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Vorwort

Für das in einem Theile nun vorliegende „Handbuch der Mineralogie“ 
ist es mein Ziel gcwcson, über das, was wir von den Eigenschaften der 
Mineraben und besonders auch von ihrem Vorkommen in der Natur 
gegenwärtig wissen, einen eingehenderen Ueberblick zu geben, als er in 
den vorhandenen Werken nach deren Ziel und Anlage geboten wird. 
Wenn ich bei Berücksichtigung der Litteratur eine meinen Kräften und 
Mitteln entsprechende Annäherung an Vollständigkeit erstrebt habe, so 
weiss ich selbst am Besten, in wie bescheidenem Maasse diese Annäherung 
erreicht ist; ich werde für jede mir zugehende Ergänzung und Berichtigung 
dankbar sein. Mit Absicht sind äusserst knapp nur die amorphen Wasser
haltigen Silicate behandelt worden. Das erschien mir einerseits berechtigt, 
da diese seenndären Zersetzungsproducte entschieden nicht gleichberechtigt 
mit den übrigen Mineralien sind, —  andererseits war das auch geboten, 
um den Umfang des Buches nicht geradezu ungebührlich zu erweitern; 
hier schien mir ein Sparen besser angebracht, als an irgend einer anderen 
Stelle. Die etwa noch vermissten Namen „zweifelhafter“ Substanzen 
werden vereint mit denen aus anderen Mineralklassen in alphabetischer 
Reihenfolge neben dem im anderen Bande erscheinenden Generalregister 
gebracht werden, um das Aufsuchen thunbehst zu erleichtern; bei manchen 
von solchen Dingen ist ja nicht einmal die allgemeinste Classibcirung 
möglich. Um dem Leser möglichst das unbequeme Nachschlagen an ver
schiedenen Stollen zu ersparen, ist auch darauf verzichtet worden, hier 
am Schluss des vorliegenden Bandes die Mineralien nachzutragen, welche 
erst während dessen Bearbeitung bekannt geworden, und also nicht an 
der ihnen zukommenden Stelle eingefügt werden konnten.

Wenn die Veröffentlichung des Werkes mit den Silicaten (dem 
zweiten Bande des Ganzen) begonnen wurde, so war hierfür die Rück
sicht massgebend, dass die Silicate für Viele vor den anderen Klassen 
der Mineralien ein besonders hervorragendes Interesse bieten. Die Fertig
stellung dieses Sibcatbandes hat leider längere Zeit in Anspruch ge
nommen als eigentlich für die Vollendung des ganzen Werkes in Aussicht 
genommen war; doch ist das nur durch verschiedene äussere Hindernisse, 
besonders durch eine vermehrte Amtsthätigkeit, verursacht worden; denn 
die Anerkennung, welche mir für die bereits ausgegebenen Lieferungen
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IV Vorwort.

von vielen Seiten zu Theil geworden ist, hat meine Arbeitsfreudigkeit 
begreiflicher "Weise gesteigert. Ohne Unterbrechung werde ich die Aus
arbeitung des anderen Bandes buchstäblich noch in diesem Jahre be
ginnen, und die Fertigstellung nach Kräften betreiben.

Für die Benutzung des Buches ist es vielleicht nicht ohne Werth, 
die unten mitgetheilten Zeitabschnitte zu kennen, in denen die einzelnen 
Theile zur Drucklegung gelangt sind, um daraus wenigstens annähernd 
ersehen zu können, welche Litteratur noch benutzt werden konnte. Dabei 
ist freilich in Betracht zu ziehen, dass manche Publication erst verspätet 
zu meiner Kenntniss gelangte, während andererseits manche wichtige 
Arbeit durch besondere Zuvorkommenheit der Verfasser mir in den 
Correcturbogen zugänglich gemacht oder gar schon im Manuscript anver
traut wurde; in dieser Weise hin ich zu grossem Danke besonders ver
pflichtet den Herren A r zr u n i (im Jahre 1889 bei der Bearbeitung des 
Euklas), T sohermak  (1891 bei den Chloriten und Leptochloriten) und 
FouQUiä (1894 bei den Feldspäthen). Weiter aber wurde ich auch von 
einer grossen Anzahl anderer verehrter Fachgenossen durch gütige Aus
kunft und Belehrung unterstützt, wie aus den Angaben im Text zu er
sehen ist. Mein Freund F r en ze l  in Freiberg unterzog sich der Mühe, 
die Erläuterungen zur geologischen Spccialkarte des Königreichs Sachsen 
für die Zwecke des Buches durchzusehen. Ihnen Allen spreche ich auch 
an dieser Stelle meinen aufrichtigen Dank aus. Ferner gebührt mein 
Dank, und wohl auch der Dank Aller, die das Buch benutzen, Herrn 
H erm an n  Ch e d n er , der als Verleger alle meine, die Herstellung und 
Ausstattung betreffenden Wünsche auf das Bereitwilligste erfüllt, und 
dadurch die Brauchbarkeit des Buches gefördert hat.

Breslau,  den 18. December 1896.

C. Hintze.
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Olivingruppe.

1. Forsterit Mg28iO t ...................................

Rhombisch a \ b :r ,=

0 . 4 6 4 7 6  : 1 : 0 . 5 8 5 6 9

2. Monticellit MgCaSiO^ . . . . 0 . 4 3 3 6 9  : 1 : 0 .5 7 5 6 9

3. Olivin (Mg, Fe)2S i0 4 ......................... 0 . 4 6 5 7 5  : 1 : 0 . 58652

3 a. Hyalosiderit Mg4FeaSigOI2 . 0 . 4 6 8 1 5  : 1 : 0 .5 8 9 9 6

4. Titanolivin (Mg, Fe)2(Si, T i)0 4 . : 1 : —

5. Hortonolith (Fe, Mg)28 i 0 4 . 0 .4 6 6 3 0  : 1 : 0 . 5S03
6. Eisenkalkolivin1 (Ca, Fe)2Si04 . 0 .4 3 6 6 3  : 1 :0 .5 7 8 3 2

7. Fayalit Fe2S i0 4 ............................... 0 . 4 5 8 4  : 1 : 0 . 5 7 9 3

8. Knebelit (Fe, Mn)2S i0 4 . . . . 0 . 4 6 7  : 1  : —

9. Tephroit Mn2S i0 4 ............................... 0 . 4 6 2 1  : 1 : 0 . 5914

0. Roepperit (Fe, Mn, Zn)2S i0 4 0 . 4 6 6  : 1 : 0 . 5 8 6

M. B au e r  versuchte (N. Jahrb. 1887,1, 31), die Beziehungen zwischen
dem Eisengehalt und der Krystallform bei einigen Mg- und Fe-haltigen 
Olivinen festzustellen, doch liess das zur Verfügung stehende Beobach- 
tungsmaterial eine Erkenntnis einfacher derartiger Beziehungen noch 
nicht gewinnen.

1. Forsterit. ' Mg2Si04.
Rhombisch a : b : r, =  0-46476 : 1 : 0-58569 Bauer.
Beobachtete Formen: P(001)0P. M  (100) ao Pco. T (010) co Poo. 

(100) ao P. s (120) OOP 2. r(130)ooP3. m(540)ooP|. (101)Poo.
(011) Poo. k (021) 2 Poo. e (111) P. f { \2V) 2P2 .  Z(131)32J3.

1 Bisher nur in Schlacken beobachtet.
1*
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4 Olivingruppe.

η·.η  =  (110) (1Ϊ0) =  4 9 °5 Γ  
n-.s =  (110) (120) =  17 59 
s : T =  (120) (010) =  47 5$ 
T : k  =  (010) (021) =  40 29 
P : h  =  (001)(011) =  30 21

h-.k =  (001) (021) =  19° 11' 
d : P  =  (101) (001) =  51 34 
d-.n =  (101) (110) =  44 44 
e-.h - -  (111)(011) =  47 24 
β: T =  (111) (010) =  69 59J

Combinationen und Habitus der Krystalle sehr mannigfaltig. Glas- 
glanz. Durchsichtig bis durchscheinend; farblos, weiss, gelblich, grau, 
grünlich. Spaltbar nach ^(OIO), in Spuren vielleicht auch nach P  (001). 
Härte 6— 7. Dichte 3 -19— 3-243. Vor dem Löthrohr unschmelzbar.

Ebene der optischen Axen (001), erste Mittellinie a positiv.

18° C. rotli 
2 H a =  100° 52' 
2 H 0 =  111° 28' 
2 V  =  86° 1' 

ß  =  1-657

gelb blau 
101° 2' 101° 30'
111° 13' 110° 43' 

86° 10' 86° 32'
1-659 1-670

nach D es Cloizeaux (N ouv. ßecli. propr. 
opt. 1867, 591; dort irrthüinlich für 
Monticellit gegeben, Berichtigung erst 

Man. de Min. 1874, 2, IX.).

Fig. 1. Forsterit vom 
Vesuv nach. L > ;w .

V orkom m en, a) Tn Vesuvauswiirf lingen von der Somma, in Krystallen, Kry- 
stallkörnern und körnigen Aggregaten, mit Pyroxen, Spinell und Vesuvian. Wurde 

zuerst von hier durch L é v y  beschrieben (Annal. Phil. II. 
1824, 7, 61) und nach dem Amerikaner L. F örster benannt. 
L é v y  giebt nur die Combination e T P n  (Fig. 1) n n  =  51“ 6', 
e T — 69°37'. Miller (Phillips-B rooxe-M iller, Min. 1852,
318) erwähnt spitze Krystalle ohne Basis, herrschend e n T k \  
ebenso beobachtete G. vo m  R ath (Pooo. Ann. 155, 84) Kry- 
stalle n e k h  (Analyse II). H esseneerg beschrieb den in Fig. 2 
abgebildeten Krystall (Min. Xot. 1, 21. — Abh. Sexckbg. 
Ges. 1856. 2). Aehnlicbe Krystalle beobachtete Bauer (X. 
Jahrb. 1887, 1, 1, mit hist. Uebersicht der vesuvischen For- 
sterite): P M T n s d h k e  (Fig. 3) und P T n s r d k e .  Ob die von 
Scacchi erwähnten (Pooo. Ann. 1853, Erg.-Bd. 3, 184) „asch
grauen“  Olivinzwillinge und Drillinge nach h (011) zum 

Forsterit gehören, ist nicht sicher, aber sehr wahrscheinlich. Ebenso gehört wohl 
hierher der von G. vom  R ath ( P oqq . Ann. 1868, 135, 581) beschriebene „Olivin

zwilling vom Vesuv“ — zwei 
Krystalle T k h P n e d ,  tafelför
mig nach T,  durchkreuzt pa
rallel h (011) —, von welchem 
a. a. O. gesagt wird, dass er zu 
der „Monticellit genannten V a
rietät“ gehöre; eine Vermu- 
tliung, die sieh wohl nur auf 
die helle Farbe stützte, denn 
für die Winkel (nur berechnete) 
wurden die Elemente des ge
wöhnlichen Olivins nach K o k - 
scharow zu Grunde gelegt; auch 
in R a t h ’s späteren Arbeiten 
über Monticellit, in welchen 
alles frühere Material recapitulirt

Fig. 2. Forsterit vom Vesuv 
nach H kssenbekg .

Fig. 3. Forsterit vom Vesuv 
nach Ba u e k .
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Forsterit. 5

wird, findet jener Zwilling keine Erwähnung mehr. — Farblose Forsteritkörner sind 
auch zonenweise dem marmorartigen Kalkstein der Sommablöcke eingelagert (Mierisch, 
T schehmak, Mitth. N. F. 8, 118).

b) Vom Krater von liaccano in den Albaner Bergen stammt ein Auswürfling 
von Wollastonit und gelbem Granat, in welchem Stküver (Accad. Line. 1886, 2, 459) 
neben Pyroxen, Spinell und Meroxen auch kleine, gelblichweisse Krystalle von For
sterit fand: T P n s r d k e f ,  n  n  =  49° 57', e T = 6 9 °5 7 '.

c) Nikol a je-llaxim ilian-G rube im Districte S la toü st (Ural). In bläulichem 
Kalkspath fand L ösch (Verh. russ. min. Ges. II. 17, 306) zerklüftete farblose Forsterit- 
krystallo (Analyse V. von Nikolajew), Dichte 3-191, — an welchen K oksoharow (1. c. 
312) die Formen e n h d M T P  (und aV) bestimmte, n n  —  50° 23’, e2’ = 6 9 °4 7 '.  (Auch 
bei K okscharow, Mat. Min. Russ. 8, 387.)

d) Der von H. F ischer  für Monticellit gehaltene (-N. Jahrb. 1865, 439) Olivin 
in schmutzig gelben Körnern im Kalkstein von Schelingen am Kaiserstuhl in Baden 
wurde von K n o p  (G roth ’s Zeitschr. 13, 236) als Foreterit bestimmt (Analyse VI); 
auch Krystalle nse.

e) Snarum in "Norwegen. Farblose, wasserhelle, stark glänzende, harte, spröde 
Körner aus dem gelben Serpentin gehören nach der von Helland (Analyse VII) 
gefundenen Zusammensetzung auch zum Forsterit. Dichte 3-22.

f) Der Boltouit Shepaed’s (Treatise on Mineralogy 1835) von B o lto n  Mass., 
gelblichgrüne, theilweise durch Spaltbarkeit individualisirte Körner im Kalkstein und 
Dolomit ist ebenfalls Forsterit. Analysen VIII. IX.

g) Künstlich von Ebelmen dargestellt (Chimie, Céramique etc. 1 8 6 1 , 1 , 1 8 1 ) 
durch Zusammonschmelzen von Kieselsäure (Sand), Magnesia und Borsäure; in den 
Hohlräumen bildeten sich gelbliche durchsichtige Krystalle (Analrrse X) der Com
bination T k n , n n  =  50" 0', T k  — 40° 50'; Dichte 3-27.—  Ebenso gelang es Ebelmen, 
durch Zusammenschmelzen von Kieselsäure, calcinirter Magnesia und kohlensaurem 
Kalium (Cbimie etc. 1861, 1 , 202), Krystalle der Combination T n s P k d  zu erhalten, 
n n  =  49° 44', T k  =  40° 40'; Dichte 3-237.

Haitteff.uii.i.e (Ann. phys. ebim. 1865, 4, 129) erhielt Forsterit durch Zusammen- 
schmelzen von Kieselsäure, Magnesia und Chlormagnesium.

L echartier (Compt. rend. 1868, 87, 41) erzielte reinen Forsterit, Dichte 3 -19, 
und eisenhaltigen, Dichte 3-22, durch Schmelzen der Bcstandtheile mit einem TJcbcr- 
scliuss von Chlorcalcium.

Durch Einwirkung von Rothgliihhitze, Wasserdampf und Olilorsilicium auf 
Magnesium erhielt Meunier (Compt. rend. 1881, 93, 737) neben anderen Produeten 
auch kleine Körner einer durch kochende Salzsäure angreifbaren Substanz, die wohl 
nichts anderes als Forsterit war.

Analysen,  a) Vesuv. I. Rammelsberg. P ogg. Ann. 109, 568.
II. G. vom  R a t h . Ebenda. 155, 34.

III. IV. Mieriscii. T soherm. Mitth. N. F. 8, 119.
b) Baccano. Noch nicht analysirt.
c) Slatoüst. V. N ikolajew. K oksch . , Mat. Min. Russ. 8 , 388.
d) Schelingen. VI. K n o p . Groth’s Zeitsehr. 13, 236.
e) Snarum. VII. Helland. Pogo. Ann. 148, 329.
1) Bolton. VIII. S m ith . Am. Journ. Sc. II. 18,372.

IX. B r u s h . Ebenda. 27, 3 9 5 .
g) Künstlich. X . E be lm e n . Chimie 1861, I, 181.
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6 Olivingruppe.

SiOs MgO FeO Summe
Theor. 42-89 57-11 — 100-00.

I. 42-41 53-30 2-33 98-04.
1 1 . 42-33 54-90 1-57 98-80 dazu Spur CaO.

III. 41-09 52-51 3-80 98-12 incl. 0 -30 Na^O, 0-18 K 20, 0 -24 Glübverl.
IV. 41-85 56-17 1-07 99-80 0-12 NelU, 0-40 K20, 0-19 Gliihver].
V. 40-11 57-73 0-22 99-40 >> 1-18 Fe,Oa.

VI. 41-88 49-83 4-56 98-00 1 ■ 73 MnO.
VII. 41-32 54-69 2-39 98-93 11 0-28 AljOs, 0 -05 CrO, 0 -20 Glübverl.

VIII. 42-31 51-16 2-78 98-32 ?? 0-17 A l,0 3, 1 ■ 90 Glübverl.
IX . 42-82 54-44 1-47 100-34 )) 0-85 CaO, 0 ■ 76 Glühverl.
X. 42-6 57-2 — 99-8.
Die Forsterite verschiedener Fundorte verhalten sich verschieden gegen Salz

säure. Der von Schelingen wird leicht von kalter Säure zersetzt, der von der Somma 
gelatinirt langsam, der russische ist durch Salzsäure fast unzersetzbar.

2. Montieellit. MgCaSi04.
Rhombisch a : b : c  =  0 -4 3 3 6 8 9 :1  : 0-57569

(0-867378 :1  : 1-15138 G. vom  R a t h ). 
Beobachtete Formen b (P) (010) oo Poo. w(110)ooP. s (1 2 0 )o o P 2 . 

<7 (101) Poo. h (011) Poo. k (021) 2 P oe. e (111) 7t f [ \ 2 l ) 2 p 2 .
(vom  R a t h  nahm  e =  (2 1 2 )P 2  etc.)

n-.n  =  (110) (110) =  46°53£' 
n : s  =  ( 110) ( 120) =  17 29^ 

s : b  =  (120) (010) =  49 4
h : k  =  (010) (021) =  40 58»

k :  h =  (021) (011) =  19° 6' 
k : f  =  (021)(121) =  41 2 
e: A =  (111) (011) =  49 0 
e: b =  (111) (010) =  70 53 £

Frische Krystalle glasglänzend, durchsichtig, farblos oder gelblich. 
Spaltbarkeit nicht beobachtet, Bruch muschelig. Härte 5— 6. Dichte

3-119— 3-275. Vor dem Löthrohr nur an den 
Kanten schmelzbar. In Salzsäure löslich.

Die optischen Higenschaften sind nach 
D es C i .o iz e a u x  (Man. de Min. 1862, 34) ähn
lich denen des Olivins; jedoch ist cs sehr 
zweifelhaft, dass wirklicher Montieellit zu diesen 
Beobachtungen gedient hat (über die Seltenheit 
vergl. unten), denn auch die späteren Unter
suchungen an angeblichem Montieellit (Nouv. 
Rech, propr. opt. 1867, 591) sind vielmehr an 
Forsterit angestellt (Man. de Min. 1874, 2, IX ).

V orkom raen . a) Vom Vesuv zuerst von B rooke  
beschrieben (Phil. Mag. 1831) und nach dem neapoli

tanischen Mineralogen M on ticelli benannt. Sowohl die von B ro oke  angegebenen 
Winkel n n  =  47° 6’ , e b  =  70° 54'), als auch die von Gr. vo m  R a th  (P ogg . Ann. 
1871, Krg.-Bd. 5, 434) an einem lichtgelblichen Krystall (Fig. 4) gemessenen (vergl.

Fig. 4. Montieellit vom Vesuv 
nach. G. vom  Ha t h .
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Monticellit. 7

Tabelle) weichen erheblich von den entsprechenden des Olivins ah ; es ist daher 
höchst wahrscheinlich, dass die Krystalle, an welchen S cacchi (Ann. Min. 4. Ser. 3 , 
380) vollkommen olivinähnliche Winkel fand, gar nicht wirkliche Monticellite waren, 
wie S cacchi später selbst zugab.1 Weiter ist es nicht 
ganz sicher, dass das von S cacchi an R ammelsbekg  ge
lieferte Analysenmaterial (Analyse I) dem Monticellit 
B rooke’s zugehört hat, doch 
immerhin recht möglich, wegen 
der Identität der Winkel des 
Monticellit mit denen der Pes- 
mcda- Pseudomorphosen (vergl. 
unten) und der chemischen Ana
logie der letzteren mit Batra- 
chit.s Der vesuvische Monticellit 
gehört zu den allerseltensten8 
Mineralien, und die meisten in 
den Sammlungen als Monticellit 
bezeichneten Vesuv-Olivine sind 
nur Forsterite.

b) Am Monzoni in Tirol 
auf dem Felsrücken zwischen 
den Schluchten von Pesmeda 
und Toal della Foja in einer
metamorphischen Kalkmasse grosse (bis 5 cm) pseudomorphe, gelbliche Krystalle; 
Combination gewöhnlich nur e s 6, vgl. Fig. 5, doch oft auch flächenreicher, alle oben 
angegebenen Formen zeigend (Fig. 6). Beschrieben von G-. vo m  R ath  (Poem. Ann. 
155, 2 4 ); s b  — 49°. Meist in eine serpentinähnliche Substanz umgewandelt (Ana
lysen V—VII), Dichte 2 -6 1 7 ;  andere in Fassait umgewandelte Krystalle zeigen 
schon auf der Oberfläche ein regelloses Aggregat kleiner Fassaite, vergl. Fig. 7,4 
Analyse VIII.

Fig. 5. M onticellit vom 
M onzoni nach G. vom  R a t h .

Fig. ß. Monticellit vom Monzoni 
nach G-. vom  R a t h .

1 A. Scacchi schreibt in einem Briefe an G. v o m  E ath , d. d. 9. Oct. 1874: „Dopo 
Brooke pare che Lei c il solo, che ha misurato cristalli della vera Monticellite.“ 
(Pose. Ann. 155, 34.)

s Um die chemische Zusammensetzung des ächten BROOKE’schen Monticellits 
sicher zu stellen, analysirte auf meine Veranlassung A. F eenzet, einige Krystallfrag- 
mente (ohne erkennbare Form), welche mir W . J. L ewis in Cambridge von einer 
Originalstufe B rooke’s auf mein Ersuchen zur Verfügung gestellt hatte. Die Analyse 
ergab 39-68 Si02, 52-05 MgO, 5-71 FeO, 1-58 CaO, also die Zusammensetzung eines 
gewöhnlichen Olivins, resp. Forsterits. Da der Monticellit aber wegen seiner erheb
lich abweichenden Winkel sicher auch in der Zusammensetzung vom Olivin abweicht, 
so beweist die neue Analyse also nur, dass neben Monticellit auch Olivin auf der
selben Stufe vorkommt. Zunächst bleibt also die oben dargelcgte Unsicherheit be
stehen. H.

3 Eug. S cacchi in Neapel schreibt mir unter dem 2. Sept. 1888: „Eiguardo alla 
vera Monticellite debbo dirle che finora non abbiamo che un so lo  cristallo, quello 
studiato dal vom  E ath .“  H.

4 Dieselben Monticellit- und Fassaitpseudomorphosen, erstere freilich nur als 
solche nach „Olivin“ , beschreibt schon G. E ose in einer Anmerkung (P ogg. Ann. 
1851, 82, 521). Näheres vergl. S. 16 bei den Olivinpseudomorphosen. G. vom  E ath 
schien jene Anmerkung übersehen zu haben.
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8 Olivin gruppe.

Gleichfalls auf der Südseite des Monzoui, zu oberst der Schlucht dei Rizzoni, 
bildet derber, meist verwitterter Monticellit (Analysen II—IV ), von B r e ith a u pt  als 
Batrachit beschrieben (Charakteristik des Min. Syst. 1832, 307), eine Bank im Syenit, 

und umsehlieset stets Kalkspath und Spinell ( L iebeneu  und 
V orh au ser  , Min. Tirols S. 43); von froschlaichähnlicher, 
gelblicher Farbe (/Jar^ct/oq Frosch), Dichte 3-054, Härte 6; 
die Umrisse cingewachscner Körner ähneln den Formen 
der Pseudomorphoseu von Pesmeda ( vom  R a t h , P ogg . Ami. 
155, 33).

A n a lysen , a) Vesuv. T. R am m elsrerg , P ogg . Ann. 
109, 569.

b) Monzoni. II. R am m elsbehg , ebenda 51, 446.
III. IV. G. vom : R a t h , e b e n d a  1 5 5 , 32.

Si02 MgO CaO FeO Summe 
Theor. 38-49 25-63 35-88 - -  100-00

I. 37-89 22-04 34-92 5-61 100-46
II. 37-69 21-79 35-45 2-99 99 ■ 19 incl. 1 ■ 27 H ,0

III. 38-35 23-15 34-76 4-29 100-55
IV. 38-15 22-94 34-75 4-31 100-15

A n a ly s e n  von  U m w  a n d lu n g sp ro d u cte n  des M o n tie e llits  vom  M on zou i: 
Serpentin V —VII. G. vo m  R a t h , P ogg . Ann. 155, 31.
Fassait VIII. do. ebenda 155, 37.

Si02 MgO CaO FeO A l2Oa h 2o Summe
V. 39-51 ? 6-25 6-79 0-81 11-87 —

VI. 41-31 33-08 6-47 5-73 1-34 12-35 100-28
VII. 39-67 34-42 6-59 6-08 1-99 12-36 101-11

VIII. 47-69 16-10 24-57 3-62 7-01 1 -05 100-04
A n m erk u n g . Die Analysen des vesuvischeu Montieellits und des Batrachits

deuten übereinstimmend auf das Mischungsverhältnis Mg =  Ca. Deshalb kann nicht 
mit dem eigentlichen Monticellit vereinigt werden ein Kalkolivin von hellgrüner 
Farbe aus dem Palaeopikrit der Schwarzen Steine bei Wallenfels unweit Herborn in 
Nassau, welcher nach O ebbeke  (Inaug.-Dissert. Würzburg, ref. im Jahrb. 1877, S. 844) 
42-53 Proc. S i02, 35-68 MgO, 14-09 CaO, 6-48 MnO enthält.

Fig. 7. Fassait nach Monti- 
cellit vom Monzoni 
nach G. vom  Ha t h .

3. Olivin (Chrysolith, Peridot). (Mg, Fe)2Si04.
"Rhombisch a:b:e  =  0-465753 r 1 : 0-586515 K ü k sc x ia iio w . 
Beobachtete Formen P(001)0P. Af(100) oc Poo. T’ (OIO) oo Poo.

n (110) ix) P, s (120) co P2. r(130)cnP3. * (140) oo Pi.  d(l()l)Poc.
(102)’ Poo. /?(106)’ Poo. A (011) Poo. w(012)|Poo. /c (021) 2 Poo. 

i (041)4 Poo. e(lll)P . o(112)’ P. ^(llf^JP. /'(121)2P2. ¿(131)3P3.
^(212) P2. — Zwillinge nach h (011), vielleicht auch nach n (110).

n-.n =  (110) (110) =  49° 57' 
n: s =  (110) (120) -  18 0
s: r =  (120) (130) =  11 26J 
r\ T =  (130) (010) =  35 35£

T: % =  (010) (140) =  28 13  ̂
M\d =  (100) (101) -  38 27 
d:v =  (101) (102) =  19 21
v . ß  -- (102) (106) .= 20 20’
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Olivin. 9

ß : P — (106) (001) =  
T:  i =  (010) (041) =  
i : k =  (041) (021) =  
k:  h =  (021) (011) =  
h: w  =  (011) (012) =  

w : P  =  (012) (001) =  
n:  e =  (110) (111) =  
e: o =  (111) (112) =  
o:  q =  (112) (116) =

11 51 P  =
23 5 d: e
17 22 e : f
19 10 f - l =
14 3 l : T =
16° 2P T: g =
35 45 d: : o =
19 28 O h =
21 45 o : T =

(116) (001) =  13 2
(101) (111) =  20 2
(111) (121) =  16 4
(121) (131) =  11 28 
(131) (010) =  42 25J 
(010) (212) =  79 40 
(101) (112) =  23 41i
(112) (011) =  57 33£
(112) (010) =  76 4

(1 00 )

iiioi M (Jio)

l ’ig. 8. Ideale Olivinr.ornbination nach KOKacirAROW.

Fig. 8 giebt eine Uebersicht obiger Formen mit ihren Zonenver- 
hältnissen, und enthält auch die Flächen a  und y, welche K o k s c h a u o w  
nur nach ihrer Lage in einer Zone am Pallasit-Olivin beobachtete.

Die Olivinkrystalle pflegen im Allgemeinen nicht sehr flächenreicli 
zu sein; die meisten Formen lieferten die eigeutliiiinlichen Kry stalle aus 
dem Pallas-Eisen (vergl. S. 12).

Glasglanz. Im frischen und reinen Zustande vollkommen durch
sichtig; Farbe gelblichgrün, durch beginnende Verwitterung, resp. Oxy
dation des Eisens gelbbraun, zuweilen auch roth. Spaltbar nach (010) 
deutlich, nach (100) unvollkommen. Bruch muschelig. Härte an frischen 
Stücken 7. Dichte 3 -2— 3-6.

Ebene der optischen Axen (001), erste Mittellinie a positiv.
G e l b «  = 1 , 6 6 1  ¿3 =  1,678 y =  1,697 geben 2 V  =  87°46', nach

D es Cl o iz e a u x  (Man. Min. 31). „
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10 Olivirigruppe.

Beobachtet 2 Ha =  Roth 105° 58' Gelb 106° 21' Blau 107° 14'
„ 2H „ =  „ 108° 30' „ 108° 20' „ 107° 57'

am  Olivin von Torre del Greco, D es Cl o iz e a u x  (N ouv. R ech . 1867, 593).
Die eisenarmen Olivine sind vor dem Löthrohr gar nicht, die eisen

reicheren schwer schmelzbar. Mit dem Eisengehalt nimmt auch die Zer
setzbarkeit durch Salzsäure zu. K enngott beobachtete (Jahrb. 1867, 
313. 435) am Pulver des ölgrünen Olivins vom Vesuv alkalische Reaction.

His torisches .  Der Name Chrysolith (χρυσός ,  λι&ος) findet sich 
schon bei P l in iu s , aber wahrscheinlich für unseren Topas. W e r n e s  
führte den Namen Olivin wegen der olivengrünen Darbe des Minerals 
ein (1790), speciell für die Körner und Massen in Basalt, und hielt die 
edlen verschleifbaren Varietäten unter der Bezeichnung Chrysolith davon 
getrennt. Der Name Peridot, schon lange bei französischen Juwelieren 
gangbar, auch von H a u t  bevorzugt, ist unbekannter Abstammung. 
Uebrigens führt H a u t  als erster die drei Namen als Synonyma auf 
(Traité de Min. 1801, 3, 198) und versucht die Verwirrung in der älteren 
Litteratur in Bezug auf den Gebrauch der Namen Chrysolith und Peridot 
einigermassen aufzuklären (a. a. O. 205 ff.).

Vorkommen. Olivin findet sich als accessorischer oder wesent
licher Gemengtheil in vielen Eruptivgesteinen. Man kann unterscheiden 
(R osenbusch , Physiogr. 1885, 1, 410) den Olivin der körnigen Eruptiv
gesteine (Olivindiabase, Olivingabbros, Olivinnorite, Peridotite, bomben
artigen Auswürflinge und concretionsartigen älteren Ausscheidungen der 
vulkanischen Gesteine) —  vom Olivin der porphyrischen Eruptivgesteine 
(Melaphyre, Basalte, Basanite, Nephelin- und Leucitbasalte, Lim- 
burgite): jener gar nicht oder nur unvollkommen krystallgeformt, ohne 
sehr eisenreiche Varietäten, —  dieser (wenigstens mikroskopisch) formen
umgrenzt und häufig eisenreich. Lose Krystalle in vulkanischer Asche.
Im Bereiche der krystallinischen Schiefer tritt der Olivin auf in körnigem 
Kalkstein und Dolomit, in Amphiboliten, Pyroxeniten, Eklogiten, bildet 

aber auch für sich oder im Gemenge mit Bronzit oder 
Diallag magnesiareiche Silicatgesteine (Olivinfclse). — 
Auch auf Erzlagern, besonders in Schweden. —  Auf 
secundärer Lagerstätte in losen Krvstallen und abge
rollten Stücken.

A. B eson d ers  a u sg e ze ich n e te  "Fundorte fü r O liv in - 
k r y s ta l le  sind

F orstberg bei Mayen in der "Eifel. "Ringsum ausgebildete, 
aus basaltischer Lava ausgewitterte Krystalle der Combination 
T k s n  (Fig. 9), dünn- oder dicktafelförmig nach T, häufiger nach 

Fig, 9. Olivin vom der Verticale, als nach der Brachydiagonale gestreckt; n  und s
Forstberg. von wechselnder Ausdehnung, doch meist s vorherrschend; sel

tener treten, und dann nur ganz untergeordnet, e h d  hinzu. Die 
frischesten Krystalle sind ganz dunkelgrün, häufig aber durch Verwitterung schmutzig 
roth (G-. vom R ath, Zcitschr. d. geol. Ges. 1864, 1β, 79).

Umgegend von Xeutitschein in Mähren: Schönau, Sohle, Freiberg. Ebenfalls
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Olivin. 11

ringsum ausgebildete Krystalle in und aus meist verwittertem Pikrit; Form ähnlich 
wie beim Olivin vom Forstberg, nur herrscht bei den mährischen Krystallen meist 
n  mehr als s vor; Farbe frisch weingelb, oder schmutzig gTaugrün durch Pseudo- 
morphosirung. — Grünliche oder gelbliche Krystalle T M n s e f l  im Rasalt am Stepa- 
nower Berg bei Kostenblatt und bei Bilinka in Böhmen (Z ephahovich, Min. Lex. 
Oest. 1, 294).

Aehnliche, wenn auch meist kleinere Krystalle der einfachen Form T k n s  in den 
Basalten von Linz am Rhein, Habichtswald bei Kassel, Kum merau1 bei Görlitz 
und an anderen Punkten.

Lose Krystalle, herrschend T k s n ,  untergeordnet h d P ,  finden sich auch in den 
Sauden von Torre del G reco , aus Vesuvlaven stammend, und mit Augit verwachsen, 
von den Monti Rossi am Aetna. — Im vulkanischen Sande der Insel Bourbon schön 
gelb, Dichte 3-364 (L acroix, Bull. soc. min. 1884, 7, 172). In der Lava von der 
Insel Bourbon findet sich der Olivin aber auch in rothen Körnern neben solchen gelb 
grüner Farbe; die rothe Farbenwandelung ist wahrscheinlich durch Hitzeeinwirkung 
hervorgebracht, da die Nachahmung durch Glühen vor der Gebläselampe gelang 
(C. F uchs, Verh. nat.-hist. Vereins Heidelberg, Decbr. 1868. — N. Jahrb. 1869, 577). 
— Lose Krystalle auch im Rapillituff von S. Francisco bei Tafira, Gran Cauaria. 
Ebenso in einem Lavasande der Aleuten-Insel Signam 
(Ermax, Arch. Russ. 19, 183). p

Grosse Olivinkrystalle der Form n M l P  und M  T P  d e  
finden sich nach F örster ILeddle (Min. Soc. London, 1887,
7, 133) in einem „zerreiblichen Dolerit“ im Boylestone 
quarry, N. W . von Barrhead bei Glasgow (auch umgewandelt 
als „Ferrit“ , vergl. S. 17) und in pyramidalen Krystallen 
der Grundform e  (111) in einem „blauschwarzen Basalt“ 
am Kincraig bei Elie in Fife, Schottland.

F lä ch e n re ich e re  Krystalle als grosse Seltenheit in 
den Sanidingesteinsbomben des Laacher Sees (G. vom R ath ,
P ogg. Ann. 1868, 135, 579) mit Sanidin, Magnesiaglimmer 
und Magnetit. Combination M T s n e f k h d P w , dicktafel
förmig nach M,  in den Winkeln denen der obigen Tabelle 
sehr nahestehend. Glanz halbmetallisch, Farbe und Durch
scheinen ganz rutilähnlich, weshalb G. vom R ath einen 
Titansäuregehalt vermuthete.

Sowohl in den Laven des M. Somma und des Vesuvs, 
als in den losen Blöcken des M. Somma finden sich grüne
und grünlichweisse, zuweilen auch rothe Olivinkrystalle (in den Sommablöcken bei 
weitem nicht so häufig w ie Forsterit), an welchen Scacciii (P ogg. Ann. 1853, Erg.-Bd. 
3, 184) die Formen M T P n s r h k d e f  beobachtete, vergl. Fig. 10 in gerader Projection 
aut die Querfläche. Die W inkel der obigen Tabelle stimmen sehr nahe mit den 
Messungen Soaochi’s überein, bei dessen Aufstellung übrigens a b c  =  e - b -  2 a  der 
unserigen ist; n n  =  49° 50', n s  =  18° 3', d M  =  38° 29', n e  =  36° 0'. Unter den 
„durchsichtigen“ Olivinen fand Scacchi auch Zwillinge nach h  (011), durchkreuzt mit 
eiiispringenden (OIO)-Flächen (Fig. 11). Bei der Verwachsung von Olivinen gelblich-

Fig. 10. Oliviu vom Vesuv 
nach Scacchi.

1 Die Krystalle von der Kummerau haben nach der Flächenangabe bei T baube 
(Min. Sehles. 1888, 149) eine für Basaltolivine ganz ungewöhnliche Formenausbildung. 
Durch Autopsie des betreffenden Originalstückes im Görlitzer Museum habe ich mich 
aber überzeugt, dass die Krystallform a. a. O. nur falsch gedeutet und vielmehr die 
gewöhnliche der Iiasaltolivine ist.
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12 Olivingruppe.

grüner Farbe mit Humitkrystallnn sind erstcre dureh das Aufsitzen auf den Humit- 
zwillingen meist nur scheinbar zwillingsverwaelisen (S cacchi, N. Jahrb. 1876, 637). — 
In einem Auswürfling, wesentlich aus Glimmer und Kalkspath bestehend, fand G. vom  
K a th  ( P ogg . Ann. 155, 34) neben braunem Klinohumit lichtbräunliche, fast farblose

Olivinkrystallc der Combination T n s r e f k d  (Fig. 12), 
=  49u 56', f T =  53° 52l/s'i Dichte 3,183; AnalyseV. 

Von ganz anderem Habitus als die bisher be
schriebenen Krystalle sind die hellen, oliven-, spargel-

Fig. 11. Olivinzwüling vom Vesuv 
nach Scacchi.

Fig. 12. Olivin vom Vesuv 
nach G. vom  R a t h .

Fig. 13. Chrysolith nach 
(r. KOSE.

oder grasgrünen Olivine (Chrysolithe κα τ ’ ϋ ο χ ή ν ) ,  welche die Fundortsbezeichnungen 
„B rasilien “  oder „O rient“ , auch „A egypten“  und „N atolien “  zu führen pflegen. 
Diese sind alle mehr oder weniger tafelförmig nach M  (100), deutlich gestreift nach 
der Verticale; in der Prismenzone n  (110), s  (120), T  (010) in wechselnder Ausdehnung, 
seltener r(130); am Ende meist herrschend d  (101), P  (001), k  (021), daneben auch 
e  (111), f  (121) und h  (011); an einem Krystall beobachtete G. B ose noch g  (212),1 
gemessen g T  =  79° 41' (Pogg. Ann. 1825, 4 , 191). Gewöhnlicher Habitus wie in 
Fig. 13. Genaue Messungen an Chrysolithkrystallen theilte besonders K okschabow  
mit (Mat. Min. Buss. 5, 25), z. B. n n  =  49° 55', n s  =  18° 0', M d  — 38° 27’, 
n e  =  35° 45'.

Ueber die Art des Vorkommens dieser Chrysolithe, geschweige über ihre ur
sprüngliche Lagerstätte, ist kaum etwas Sicheres bekannt; auch die Angabe bei 
B r e ith a u pt  (Min. 1847, 3, 723), dass sich der Chrysolith ,,in Granit oder Syenit 
zwischen dem Nil und dem Rothen Meere östlich von Esne, auch auf der Insel Topazos 
findet“ , ist nicht sicher verbürgt.

Das sogenannte Pallas-Eisen, gefunden 1749 auf einem Bergrücken zwischen 
den Flüsschen Uhei und Sisim, 20 Werst vom Jenissei, Gouv. Jeuisseisk, Sibirien — 
(falso Krasnojarsk, Brezina Meteoritensammlung 1885, S. 112; dort als Medwedewa 
bezeichnet nach dem Orte, wohin das Eisen zuerst gebracht wurde) — enthält por
phyrartig eingewaehsene grünlichgelbe Olivinkörner, welche facettenartige, selten durch 
Kanten verbundene Krystallflächen zeigen, vergl. Fig. 14, und zwar von allen oben 
aufgeführten Formen, mit Ausnahme von M  (100), g  (212) und * (140). Schon G. R ose 
(P ogg. Ann. 1825, 4, 173 und Bcrl. Akad. 1863, Abdruck „Meteoriten“ 1864, S. 73) 
beschrieb solche flächenreiche Körner, unter welchen er auch einen fast vollständigen

1 a. a. O. steht durch Druckfehler g  =  a : 2 b : oo c. Das richtige Symbul g  (212) 
ist aber durch den Charakter als „Abstumpfungsfläche der Kanten zwischen d  und e“ 
und durch den angegebenen Winkel g  T  gewährleistet.
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Krystall fand, abgebildet in Eig. 15. K okscharow leitete aus seinen Messungen 
(Min. Mat. Kuss. 6 , 16) an diesen Olivinen unter Berücksichtigung derjenigen am 
„Chrysolith“ das obige Axenverhältniss ab; n n  =  50° 0', n e  =  35° 44'. Die Pallas- 
Olivine zeigen, und zwar wahrscheinlich in allen Exemplaren, feine Canäle, die 
theils hohl, theils mit schwarzer oder lichtgrauer Substanz gefüllt erscheinen; die 
Canäle laufen parallel der Verticale und sind zuweilen schon mit der Lupe, meist 
aber erst in Platten unter dem Mikroskop wahrnehmbar. Dichte 3-3372. Analysen

X IV —XV. Die Krystallkörner

Fig. Id. Olivin aus dem Pallas-Eisen Fig. 15. Olivin aus dem Pallas-Eisen
nach. K o k s c h a k o w . nach Gr. R o s e .

Bolivia, von K o k ie k y  bei Brahin, Gouv. Minsk in Russland, von P o r t  O xford , 
U m pqua Co., Oregon U. S., von C am po del P u ca ra , Prov. Catamarca in Argen
tinien, und von der Albacher Mühle bei B itb u rg  in Rheinpreussen.

B. Sehr z a h lr e ic h  sind  d ie  F u n d o rte  von makroskopisch meist unge- 
forrnten, mehr oder weniger grobkörnigen O liv in e in s p r e n g lin g e n  und Einschlüssen 
in Eruptivgesteinen, besonders in Basalten, z. B. ausgezeichnet bei U n k el am Rhein, 
sowohl hell- als dunkelgrün; in der Mühlsteinlava von N ied erm en d ig  bei Ander
nach; in losen Bomben vom D re ise r  Weiher bei Daun in der Eifel. Im Basalt des 
Alpsteins bei E sch w e g e  in Hessen. Von W o h lb a ch  bei Adorf (hier huch nicht 
selten Krysfallumrisse) und von G e is in g  bei Altenberg in Sachsen. Vom Märzberge 
bei F r ie d e b e r g  am Queis, von H e n n e rsd o r f bei Jauer, von L a u te rb a cb  bei 
Görlitz, vom Wingendorfer Steinberge bei L a u b a n , vom Ueberscharberge und vom 
Graustein bei L a n d e ck  in Schlesien. Vom Berge K o sa k o w  bei Semil in Böhmen; 
von hier auch in kirschgrossen, durchsichtigen, flaschengrünen Stücken, in welche 
sich die. körnigen Massen trennen lassen; vorn K am m erb ü h l bei Franzensbad in 
Böhmen. Vom Calvarienberge bei ß ch e m n itz  in Ungarn, von S om ösk o  im N6- 
grader Comitat und in den Basalten der P lattensee-G egend. In den Basalttuffen 
des Schlossfelsens von K a p fe n ste in  in Steiermark. Im Basalt von Rentières bei 
Ardes am Mont Dore; in der Umgegend von Coupet bei L a n g e a c , Arrond. Brioude, 
Haute Loire; von liier klare, meergrüne Stücke bis 40 gr und Knollen bis 100 kg 
nach B e r tr a n d  de  L om (Bull. soc. géol. 18, 192). Ausgezeichnet im Nephelinbasalt 
von C iu d a d -R e a l in Spanien. In den Laven des A etna . In den Auswürflingen 
des V esu v  scheinen eisenarme Olivine vorzuherrschen, die sich eigentlich dem For- 
sterit mehr nähern (Analyse I), doch finden sich auch eisenreichere Mischungen 
(XVII, XXII). In den Basalten und Laven der A zo re n , der C an ariseh en  und
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14 Olivingruppe.

C a p v e rd is ch e ii In se ln ; ebenso in den Eruptivgesteinen Is la n d s und denen der 
A n den . In Bomben, ähnlich denen yom Dreiser Weiher, auch vom Mount Laura 
bei C a m perdow n  und von G u lo n g  in Victoria, und vom M ount G a m b ie r  in 
Süd-Australien.

Olivinzwillinge, makroskopisch so selten, wurden mikroskopisch in manchen 
Basalten aufgefunden (K a l k o w s k y , G rotü ’s Zeitsehr. 10, 17), und zwar meist nach h 
(Oll); in den basaltischen Laven der Provinz Hauran und vom Dîret et-Tulül in Syrien 
aber auch solche nach n  (110) (Doss, T scherm . Mitth. N. F. 7, 489), auf welche 
letztere Verwachsungsart übrigens auch andere vereinzelte Beobachtungen zu deuten 
scheinen.

Der Olivin schon mancher oben aufgezählten Vorkommen ist mit Diallag, resp. 
Diopsid und einem rhombischen Pyroxen vergesellschaftet, wie in den Lherzolithen: 
vom Weiher L h erz  im Dóp. de l’Ariége und von verschiedenen Punkten der Basses- 
Pyrénées, ferner aus der Gegend von G erm ag n a n o  in Piemont etc. Von den rein 
petrographisch den Lherzolithen nahestehenden Olivinfelsen in den krystallinen 
Schiefern zeigen ausgezeichneten Olivin die Vorkommen vom U ltcn th a l in Tirol, 
körniger Olivinfels von K a r ls tä tte n  in Nieder-Oesterreich, von Stabben bei T ro m sö , 
S ö n d m ö rc , und anderen Localitaten in Norwegen. Reiner derber Olivin, nur wenig 
mit Chromit gemengt, findet sich in den D un  M ou n ta in s  (Dunit) auf Neu-See- 
land. Diesem Dunit ganz ähnlich ist der Olivinfels von K ra u b a t in Steiermark, 
sowie der aus der S erran ía  de R on d a  in Andalusien.

Beachtenswerth ist das Vorkommen von Olivin auf schwedischen Erzlagern, 
welche in Kalkstein liegen, — besonders wenn letzterer manganhaltig oder talkig 
ist, so von L ä n g b a n , N o rb e rg , P a js b e r g , P e rsb e rg , H ä k a n sbod a  u. a. (A. 
S jö gren , Geol. För. Förh. Stockh. 5, No. 10, 448).

In weissem Kalkspath eingewachsen findet sich der Olivin in Körnern und un
regelmässigen Massen am Kaiser Tauern in Salzburg, unweit der Tiroler Grenze.

Der sogenannte G linkit, 1846 von N. B audot  de M a r n y  im Lande der Basch
kiren, im Gouv. Penn, im Katharinenburger Kreise, südlich von der Sysaert’schen 
flütte, im Berge I tk u l unweit des Dorfes Itkul gefunden und von R o m a n o vsr y  
(Russ. Bergjourn. 1847, 4, 142) nach General v o n  G lin k a  benannt, wurde von B eck 
(Russ. Min. Ges. 1847, 244) als Olivin erkannt; derselbe bildet sowohl kleine Adern, 
als auch ziemlich grosse, zum Theil säulenförmige Massen im Talkschiefer, der seiner
seits Chloritschiefer durchzieht. Stark gestreift, gefurcht und zerklüftet ; olivengrün ; 
Glas- bis Fettglanz. Dichte 3-44. Analysen X X V II und X XV III.

Bei W ebster, Jackson County in North Carolina, kommt im Talkschiefer mit 
Chromit, Talk, Serpentin und bräunlichgrünem Chlorit blass graulichgrüner oder 
olivengrüner körniger Olivin vor, Dichte 3 - 2 5 — 3 - 2 8 ,  Analyse III íG e n t h , Am. Journ. 
Sc. 1 8 6 1 ,  33, 1 9 9 ) .

Unter den M eteor iten  besteht aus körnigem Olivin der von C h assign y , 
Haute Marne in Frankreich, vom 3. Oct. 1815. Körnigen Olivin neben Bronzit ent
halten die Meteoriten von M an bh oom  in Bengalen (22. Dec. 1863) und von R od a  
in Aragonien (Frühjahr 1871). In einem Eisennetz enthalten körnigen Olivin neben 
anderen Silicaten die Mesosiderite von H a in h o lz  hei Minden in Westfalen (1856), 
N ew ton  Co. in Arkansas (1860), S ierra  de C h aco  in Atakama (1862), E sth er- 
v i l le  in Iowa U. S. (10. Mai 1879), K a ia n d  in Teheran (Mai 1880) und L o d ra n  
in Ostindien (1. Oct. 1868). Ebenso findet sich Olivin in den Chondriten und 
Ilowarditen.

C. P seu d om orp h osen . Die häufigste Umwandlung ist die zu Serpentin, 
indem ein Theil der Magnesia durch Wasser fortgeführt wird, oder auch mit Kohlen
säure Magnesit bildet, welcher häufig den Serpentin begleitet, während das Eisen-
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silicat analoge Veränderungen erleidet, oder auch ganz zerstört wird, resp. Magnetit 
oder Eisenoxyd liefert. Besonders die Olivinfelse, auch Lherzolithe und Dunite, 
sind häufig der Serpentinisirung unterworfen. Ausgezeichnete Krystallpseudomor- 
phosen finden sich im Serpentin von Snarurn in Norwegen, gewöhnlich in der Com- 
bination M n s e f T d ,  wie in Fig. 16, seltener und untergeordnet treten dazu P h k i r f l \  
ausserdem giebt Q u e n ste dt , welcher zuerst die richtige Deutung dieser Serpentin
gebilde als Olivinpseudomorphosen aussprach (Pogg. Ann. 1835,
3β, 370), noch vier Formen an: ein Makrodoma, das er fiir das 
zweifach schärfere von d  (101) zu halten geneigt ist, also Λ (201) 
und aus dessen Diagonalzone noch drei Formen, welche dann die 
Symbole i (211), φ (221) und λ =  (241) oder =  (231) erhalten 
könnten, vergl. Fig. 17. Diese Formen sind aber, weil nicht zu
verlässig genug bestimmbar, in die Haupttabelle oben nicht auf
genommen. Auch Zwillinge nach h  (011) kommen bei diesen Pseudo- 
rnorphosen vor. Farbe des Serpentins zeisig- und ölgrün. Im 
Inneren ist zuweilen noch ein Kern unzersetzten Olivins vorhan
den, welcher übrigens nach einer Analyse von Helland eigentlich 
Forsterit ist (vergl. dort No. VII); noch weniger FeO als jene 
Analyse ergiebt die von G. Kose (Pogg. Ann. 1851, 82, 517) unter 
Abzug des Serpentins berechnete Zusammensetzung eines noch nicht völlig in Ser
pentin umgewandelten Krystalls von Snarurn (vergl. S. 20 Analyse I der Pseudo
morph.). Auch der Umstand, dass die 
Zwillingsbildung bei Forsteriten immer
hin häufiger zu sein scheint, als bei den 
makroskopischen eigentlichen Eisenma
gnesia- Olivinen, und dass Zwillinge auch 
bei den Pseudomorphosen von Snarurn 
nicht allzu selten sind, deutet wohl auf 
die Zugehörigkeit der ursprünglichen Oli
vine von Snarurn zu den eisenärmsten 
Gliedern der Keihe resp. zum Forsterit 
hin. — Die Pseudomorphosen von Snarurn wurden übrigens vor und auch nach der 
Darlegung von Quenstedt für ächte Serpentinkrystalle gehalten (T amnau, P ogg. Ann. 
1837, 42, 462. — Böeeht, Gaca norveg. 1, 131. — Scheerer, P ogg. Ann. 18-16, 68, 
331. — Hermann, E kdm. u . March. Journ. pr. Cliem. 1846, 46, 225). Sogar nachdem 
G. Kose (Pogg. Ann. 1851, 82, 517) unter Bestätigung von Quenstedt’s Beobachtungen 
an neuem Material auch den chemischen Nachweis beigcbracht hatte, dass in der 
Umwandlung in Serpentin begriffene Olivinkrystalle Vorlagen, versuchte Scheereu noch 
seine Ansicht von ächten Serpentinkrystallen aufrecht zu erhalten (1853 im Hand
wörterbuch der Chemie von L iebig, P ogg. etc. und in den Nachr. Ges. Wiss. Göttingen 
1854, 7, 105). Einen exaeten Beweis für die Pseudo-Krystallnatur der Gebilde von 
Snarurn lieferte W ehsky (Zeitschr. d. geoi. Ges. 1858, 10, 277. 289) durch die optische 
Beobachtung, „dass die Lage der Schliffe zu den Säulenflächen des Chrysoliths 
keinen Einfluss auf die Erscheinungen der Structur hat“ .

Die von Haidinger, und zwar zunächst ohne Fundortskenntniss beschriebenen 
(Gilbert’s Ann. 1823, 75 , 385), ebenfalls für ächte Serpentinkrystalle gehaltenen 
Pseudomorphosen wurden auch zuerst von Quenstedt (Pogg. Ann. 1835, 38, 376) als 
Olivinformen n s T e f P k  erkannt. Dieselben fanden sich dann im „Fassathal“  in Be
gleitung von Pseudomorphosen des Serpentins nach Fassait (Haidinger in den Mittli. 
von Freunden der Naturw., Wien 1849, 6, 77). Nach einer in Anmerkung (Pogg. 
Ann. 1851, 82, 521) von G. Kose mitgetheilten Beobachtung kann cs wohl keinem 
Zweifel unterliegen, dass diese Olivinpseudomorphosen identisch sind mit den von

Fig. 17. Olivinpaeudomorph. von Sjiarum 
nach Quen stedt .

IV M I V s

)
Fig. Iß. Olivin

pseudomorph. von 
Snarurn.
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Gr. vo m  R a t h  beschriebenen Monticellitpseudomorphosen vom Monzoni. Gr. R ose be
schreibt 1. c .: „eine solche (sc. Pseudomorphose) nach Olivin, die einen Zoll breit und 
ebenso hoch, gelblichweiss und sehr glattflächig und scharfkantig war. Die Pseudo- 
morphosen zeigten das an den scharfen Seitenkanten zugeschärfte Prisma von 130°, 
das an den Enden vorzugsweise mit dem Rhombenoktaeder e  zugespitzt war, an 
welchem nur untergeordnet die Flächen des Längsprisma k  zu sehen waren. Die 
begleitenden Pseudomorphosen nach Fassait waren an der Oberfläche mit kleinen 
Fassaitkrystallen bedeckt, die noch ihre völlige Frische hatten“ .

Ganz ähnlich dagegen den Pseudomorphosen von Snarum sind solche vom 
Rympflschwäng am Findelengletscher bei Zermatt, grünlich- und gelblichweiss, in 
der dichten bis feinkörnigen Serpentinvarietät, welche Schweizerit genannt wurde 
( G r o t h , Min. Sammlg. Strassburg S. 1302). Gleiches Vorkommen auch am Fee- 
gletscher im Saasthale im Oberwallis (D rä sch e , T scherm . Mitth. 1871, S. 57).

Olivinkrystalle der Form n k T ,  vollständig zu einer weichen, serpentinartigen 
Masse umgewandelt, finden sich nach B lum (Pseudomorphosen, 4. Naehtr. 72) im 
Melaphyr des Ironadierser Thaies bei G y u la m a re  in Siebenbürgen.

Ebenso ist der Y illa rs it1 ( D u fr£n o y , Compt. rend. 1842 und Ann. d. Min. IV, 
1, 387) nichts anderes, als eine Olivin-Serpentin-Pseudomorphose. Schon H erm ann  
(E r d m . u . M ar oii. Joum. pr. Chem. 1846, 46, 229) machte auf die Formengleichheit 
mit Olivin aufmerksam, wenn auch nicht zum Zweck der Vereinigung damit, sondern 
wegen der „Heteromerie“ .a Die richtige Deutung gab G. R ose ( P ogq . Ann. 1851, 
82, 522). Der Villarsit findet sich in grünlichgelbcn, kleinen Krystallen und Körnern 
mit Magnetit eingewachsen im Dolomit von Traversella in Piemont; von geringer 
Härte, geringem Glanze und schwach durchscheinend; sehr „serpentinähnlich“ ; Dichte 
2-978. D u f r £n o y  giebt nur die Combinationen e M und e M d .  D es C loizf.a u x , welcher 
den Villarsit als selbständiges Mineral behandelt (Man. Min. 1862, S. 95), zeichnet 
Durchkreuzungsdrillinge der Combination M d e f x  — x  sonst noch nicht am Olivin an
gegeben, =  (b '/> 67« r/Vlj der Aufstellung bei D es C loizeatjx , =  (353) in unserer Auf
stellung — und zwar „assemblcs suivant des plans voisins de g 2“ ] dieses g 2 würde 
in unserer Aufstellung =  (031) sein, jedoch die vollkommen hexagonale Symmetrie 
der Drillingszeichnung, entsprechend der ,,1’apparence d’une pyramide hexagonale“ , 
beweist, dass die Zwillingsbildung nur nach einer prismatischen Form von nahezu 
120° gehen kann, also nach unserem h  (011), wie bei den übrigen Olivin-, resp. 
Forsteritzwillingen. Die von D es C l o ize a u x  gemessenen Winkel stimmen genügend 
mit den entsprechenden unserer Winkeltabelle überein, besonders in Anbetracht der 
nur „angenäherten“ Messungen: M d  =  39° 4' (38° 27’), d e  =  20° 4£’ (20° 2’), e f  =  
16° 6' (16° 4'). Auch das optische Verhalten ist übereinstimmend mit Olivin. Ebenso 
zeigt die Analyse (vergl. S. 20), dass die Serpentinisirung begonnen hat, aber noch 
nicht vollendet ist. Auch gelbliche weiche, serpentinähnliche Körner in den Graniten 
des F orez  und des M orvan  werden von D u fe ü n o y  (Traite de Min.) zum Villarsit 
gerechnet. — Für die pseudomorphe Natur des Villarsits trat neuerdings auch L ac roix  
ein (Bull. soc. min. 1887, 10, 144).

Die Olivinkrystalle aus der Umgegend von Neutitschein sind, wie schon oben 
angedeutet, auch häufig einer Umwandlung unterworfen, besonders die in den ver
änderten Pikriten von S o h le , B la u e n d o r f  und H o tze n d o r f. Die dichte, unrein 
gelblich- bis graugrüne, auch weisse Masse ist ein Gemenge von Calcit und Magnesia
silicat, unter fortschreitendem Zunehmen des Calcits (B lum , Pseudom. 3. Nachtr., S. 281. 
—  Z e ph a e o v ic ii, Min. Lex. 2, 223. —  M a d e lu n r , Jahrb. Reichsanstalt 14, 1).

1 Benannt nach V iilaes, dem Vcrf. einer „histoire naturelle du Dauphine“ . 
a Isomorphie bei verschiedener stöchiometrischer Zusammensetzung.
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Olivin. 17

Der sogenannte F errit1 (F örster H eddle, Min. Mag. London. 5, 28 u. 7, 133) 
ist ebenfalls eine Olivinpseudomorpbose (S. 20 Anal. VIII), welche in dunkelrothen bis 
ehocoladebraunen Krystallen der Combination M T P d e  sich in zersetztem Dolerit von 
G le n iffa r  B raes und im B o y le s to n e  q u a rry  (liier auch frisch, vergl. S. 11) 
N. W. Barrhead bei Glasgow, auch bei K ilp a tr ic k  in Schottland findet.

V ersch ieden e  U m w a n d e lu n g sp ro d u cte  des Olivins beschrieb T scbermak 
(Wiener Akad. 52, 265 und 58, 280). Der Augitporphyr von der G iu m e lla -A lp e  
im südlichen Tirol enthält braunrothe bis eisenschwarze Pseudomorphosen von erdigem 
Hämatit nach Olivin der gewöhnlichen basaltischen Form; ebensolche Hämatitpseudo- 
morphosen im Melaphyrmandelstein von Pfennigbach bei G rü n bach  südlich von 
Wien, desgleichen in einem Melaphyrgange bei Zderetz bei F a lg e n d o r f  in Böhmen 
und im Melaphyrzuge der kleinen Karpathen bei B re ite n b ru n n  zwischen dem 
Kuchelberge und Smolenitz in Ungarn. Ausgezeichnete Pseudomorphosen von C h lo ro - 
phaeit nach Olivin enthält der Augitporphyr von F on tan a z in Tirol.

Krystalle in der Olivinform, von C a lto n h ill bei Edinburgh, sind zuweilen voll
ständig in Eisenglanz umgewandelt, oder eine Eisenglanzrinde umschliesst einen Kern 
von Kotheisenocker (T schermak, Wiener Akad. 46, 483).

Im Gabbro zwischen B ossw e in  und V ie r lin d e n  in Sachsen fand B ecke 
(T schekm., Mitth. N. F. 1882, 4, 450) Pseudomorphosen von Hornblende und Antho- 
phyllit nach Olivin. Im Inneren derselben ist zuweilen noch ein schwarzer, harter, 
aber nicht deutlich spaltbarer Kern, umgeben von einer radialfaserigen Hülle, die 
aber auch häufig den Kern vollständig aufgezehrt hat. Die Hülle hat zwei Zonen, 
eine innere aus farblosen bis bräunlichen Anthophyllit-Stängeln und eine äussere 
lauchgrüne von Hornblende; als secundäre Verwitterungserscheinung kommt zuweilen 
Klinochlor in der Hornblendezone und Serpentin im Olivinkern dieser Pseudomor
phosen hinzu. Ganz ähnliche Pseudomorphosen von Hornblende nach Olivin, nur 
kleiner und undeutlicher, fand ebenfalls B ecke im Olivingabbro von L a n g e n lo is  im 
mederösterreichischen Waldviertel (T scherm., Mitth. 1882, 4, 355. 359). Dieselbe Um
wandlung erkannte K olenko in einem Olivindiabas vom Nordufer des O negasees, 
Gouv. Olonez (Jahrb. 1885, 2, 90).

Am Olivin in Basalten der B a n k s -H a lb in se l, an der östlichen Seite der 
Südinsel von Neu-Seeland beobachtete K olenko (Jahrb. 1885, 1, 18) mannigfache Um- 
wandlungsproducte, und zwar, neben solchen in Serpentin, Eisenoxyde und Carbonate, 
— auch eine Ersetzung des Olivins durch bräunlichen, isotropen Opal.

D. K ü n st lich e  D a r s te llu n g  des Olivins.®  Schon 1823 von Berthier aus 
Schmelzfluss dargestellt. Ebelmen erhielt durch Zusammenschmelzen von Kieselsäure, 
Magnesia, etwas Eisenoxyd, Borsäure und etwas Weinsäure durchsichtige, grünlich- 
gelbe Krystalle, lange sechsseitige Prismen, Härte über Glas aber unter Quarz 
(Chimie etc. 1801, 1, 152). F ouhué und Michel L évy (Compt. rend. 1881, 9 2 , 367 
und Bull. soc. min. 1881, 4, 275) erhielten hei der Darstellung künstlichen Basaltes 
den Olivin in ziemlich grossen Krystallen T M P d  zusammen mit Pyroxen, Labradorit 
und Magnetit. — D oelter beobachtete (T scherm., Mitth. N. F. 10, 74) die Bildung 
deutlichen Olivins in Gesellschaft von Glimmer beim Schmelzen von Pennin mit 
Fluormagnesium und Fluomatrium.

Spontane Bildung von Olivin wurde beobachtet am unteren Bande des guss-

1 Nicht zu verwechseln mit der von V oqelsano (Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 
1872, 24, 530) vorgeschlagenen Bezeichnung Ferrit für „das amorphe Eisenoxyd oder 
Eisenoxydhydrat, welches in braunen etc. Partikeln ln vielen Gesteinen eine Rolle 
spielt“ .

* Vergl. auch dieselbe beim Forsterit, S. 5.
H in t ze , Mineralogie. II. 2
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18 Olivingruppc.

eisernen Cylinders, welcher den Mantel eines Gasfanges am Hohofen „Muhlofen“ 
(zur Saynerhütte, Reg.-Bez. Cohlenz gehörig) bildete; die liniengrossen, gelben, durch
scheinenden Krystalle wurden durch G. vom  R a t h  als Olivin erkannt (Sitzber. Nieder
rhein. Ges. Bonn 1858, S. 134). Grössere Krystalle der Combination T k n ,  dunkel
braun bis schwarz, aber stellenweise durchsichtig, entstanden beim Schmelzen des 
Gusseisens in Niinij-Tagil; n n  =  49° 53', T k  =  40° 28' ( J e r e m ü je w , russ. min. Ges. 
1879, 15, 186). V ogt beobachtete, (Stud. über Schlacken, Sv. Vet. Akad. 1884, 9, 
No. 1) ausser Fayalit auch Olivinschlacken von verschiedenen schwedischen Hütten
werken mit ganz wenig FeO (0-10—2-44% ), welche theils glasig, theils in Mikro- 
lithen, theils in Krystallen der Form T n k M  ausgebildet waren und in den Analysen 
meist beträchtliche Beimengungen von CaO (13—32°/0), sowie reichlich A läOs (2—9%) 
aufwiesen.

A n a ly se n . Dass in den Olivinen thatsächlich eine isomorphe M isch u n g  des 
Magnesiasilicats mit dem Eisensilicat vorliegt, wird durch die sehr zahlreichen Ana
lysen bewiesen, welche eine ziemlich continuirliche Verhältnisreihe zwischen MgO 
und FeO geben. Wenn man dem Forsterit, welcher ganz eisenfrei in der Natur noch 
nicht gefunden wurde, einen Eisengehalt bis 5°/0 FeO zugesteht, und nach der an
deren Seite hin den Hyalosiderit mit dem Mischungsverhältniss MgO : FeO — 2 :1  
als Uebergangsvarietät zu den eisenreicheren Mischungen absondert (— eine Mischung, 
in welcher Mg =  Fe wäre, ist noch nicht in der Natur beobachtet worden —), so 
schwankt in den eigentlichen Olivinen der Gehalt an F'eO zwischen 5—25%. In der 
nachfolgenden Tabelle von Analysen konnten manche weggelassen werden (vergl. die 
Zusammenstellung der älteren Analysen in R am m elsberq ’s Mineralchemie), besonders 
natürlich solche, welche offenbar mit gemengtem Material angestellt sind, wie z. B. 
die des Unkeler Olivins von J ung (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 22, 289), — oder 
mit Material zweifelhaften Fundorts.

I. Vesuv. Blassgelbliche Bruchstücke, Dichte 3-261. v. D inoestedt (T schebm., 
Mitth. 1873, 130).

II. Hekla, Körner aus der Thiorsa-Lava. Dichte 3-226. G enth (Ann. Ch. Pharm.
6 6 , 20).

III. Webster, Jackson Co. N. Carol. vergl. S. 14. G enth  (Am. Journ. Sc. 1861, 
33, 199).

IV. Vogelsberg in Hessen. Stiiom eyer  (Pooa. Ann. 4, 193).
V. Vesuv. Näheres vergl. S. 12. G . vo m  R ath (Pogiu. Ann. 155, 34).

VI. Fehring bei Gleichenberg, in Basalttuff. Dichte 3-359. Cear (T schebm., Mitth. 
N. F. 5, 85).

VII. Lützelberg bei Sashach im Kaiserstuhl, Knollen im  Basalt. K nop (Jahrb. 
1877, 698).

VIII. Kosakow in Böhmen, Körner im Basalt. Dichte 3-25—3-3. Farsky (Verb. 
Geol. Reichsanst. 1876, 205). Mittel von drei gut stimmenden Analysen.

IX. „Orient.“ Stk o m e y e r  (Poqö. Ann. 4 , 193).
X . Thetford, Vermont; in „körnigem“ Basalt. M an ice  (Am. Joum. Sc. II. 39, 199).

XI. Aetna, aus der Fiumara von Mascali; gelblichgrün, krystallisirt. Dichte 
3-334. S ar to r iu s  v o n  W a i .tersh au sen  (Vulk. Gest, von Sicilien und Island. 
1853, S. 117).

XII. Aetna, aus Lava, ohne specielleve Fundortsangabe. L. RicciARm (Gaz. chim. 
ital. 1881, 144).

XIII. Jan Mayen, aus Gletscherschutt frische, fettglänzende, weingelbe Körner. 
Dichte 3-294. S ciia k ize r  (Jahrb. geol. Reichsanst. 1884, 707).
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XIV. Aua Pallaseisen. Behzelius (Pogg. Ann. 1834, 33, 133).
XV. Desgh N. von L euchtenberg (Kokscharow, Mat. Min. Rusel. 6, 59). Aeltere 

Analysen des Pallasolivins sind von W ai.mstedt (P oog. Ann. 1825, 4 , 201) 
und Stromeyer (Pogg. Ann. 1825, 4, 196) ausgeführt.

XVI. Aus Meteoreisen, gefallen 1809 bei Brahin, Distr. Retschinsk, Gouv. Minsk 
in Russland. Durchsichtige grünliche Körner. Dichte 3-37. I nostranzew 
(Russ. Min. Ges. 1869, 4, 310).

XVII. Vesuv, im Sande des Meeresufers. K alle (Rammelsberg, Mineraleh. 1875, 427).
XVIII. Ultenthal in Tirol, Olivinfels. R. Müller (T scherm., Mitth. 1877, 36).

XIX. Aus Meteoreisen von Imilac-Atakama. D omf.yko (Ann. des Mines, 1848, 14, 
187; auch im N. Jahrh. 1850, 810).

XX. Weiher Lh'erz, Gemengtheil des Lherzolith. Dichte 3-38. Damour (Bull, 
soc. géol. 1862, 29, 413).

XXI. Engelhaus bei Karlsbad in Böhmen, aus Basalt. R ammelsbero (Mineral- 
chemie 1875, 427).

XXII. Monte Somma. W alm ste dt  (Akad. Stockholm 1824, 2, 359).
XXIII. Capverdische Insel Togo, aus Lava dunkelbrauner Olivin, grün durch

scheinend. Dichte 3-38. Ch. Sainte-Claire Devii.t.e (Zeitschr. deutsch, geol. 
Ges. 1853, 5, 693).

XXIV. Pedra Molas, S. Antäo, Capverd., aus Limburgit (?). D ülter (Vulk. Gest, 
der Capverd. Graz 1882).

XXV. Ameralikfjord, Grönland; „mit grünem Glimmer, Strahlstein und Bitter- 
spath.“  L appe (Pogg. Ann. 43, 669).

XXVI. Aus Meteoreisen von Imilac-Atakama. E. E. Schmid (Pogg. Ann. 84, 501).
XXVII. Itkul, sog. Glinkit. Beck (R tlss. Min. Ges. 1847, 244).

XXVIII. Desgl. H ermann (Joum. prakt. Chem. Erdm. u. March. 1849, 48, 222).
XXIX . Vulkan von Antuco, Chile; aus Lava. D omeyko (Ann. des Mines 1848, 14, 

187; auch im N. Jahrb. 1850, 810).
X XX . Ställdalen in Dalecarlien, Schweden; Gemengtheil des am 28. Juni 1876 

gefallenen Meteoriten. L indström (Acad. Förh. Stockholm 1878).
XXXI. Montreal, Cañada; in den Bergen von Montarville honiggelbe Olivine in . 

einem Labradoraugit-Gestein. H unt (Am. Journ. Sc. IT. 29, 283).
XXXII. Skurruvuseiv in Norwegen; aus Anorthitolivinfels. Dichte 2'74. H joktdahl  

(Nyt. Mag. for Xaturv. Kristiania 23, H. 4).
XXXIII. Portañuela heim Rio blanco am nördlichen Fusse des Vulcans Yate, mitt

lere Andenkette, Süd-Chile; aus Basalt. Dichte 3-42 — 3-5. Z ieoenspeck 
(Ueber das Gestein des Vulcans Yate. Inaug.-Diss. Jena 1883).

Si02 MgO FieO MnO XiO
I. 42 ■30 51-■64 5--01

II. 43- 44 49- 31 6- 93 0 ■32
III. 41-■89 49- 13 7- 39 0 ■35
IV. 40 •09 50-■49 8-■17 0 ■20 0 •37
V. 39·-93 48-■70 8·-43 1 •03

VI. 42 ■45 49-•17 8-■48
VII. 4L■19 50- 27 8-■54

VIII. 41-■25 49-■38 9·■13 0 ■16 0 ■ 25
IX. 39 ■73 50-■13 9-■19 0 ■09 0 •32
X. 40 ■75 50-•2B 9- 36

XI. 41·■01 47-■27 10-■06 0 ■20
XII. 41 ■06 46 •83 10 • 13

XIII. 40 •39 48-■12 11 ■18

CaO AlsOs Summe
1-08 0-42 100.45
— Spur 100-00 incl. Spur CoO

0-06 — 99-64 incl. 0-82 Glühverl.
— 0-19 99-51
— 0-10 98-19
— 0-30 101-25 incl. 0-85 H20
—  —  100-00
— 0-14 100-31 dazu Cr, Cu, Sn
— 0-22 99-68
— — 100-36
— 0-64 100-22 incl. 1-04 H20
— 0-68 100-03 incl. 1-33 H20

— 99-810-12
2
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20 Olivingruppe.

Si02 MgO FeO MnO NiO CaO a i20 8 Summe
XIV. 40-86 47-35 11-72 0-43 — — — 100-53 inel. 0-17 SnOa
XV. 40-17 47-28 11-92 0-29 — — Spur 99-75 incl. 0-09 Sn02

XVI. 39-61 48-29 11-88 0-19 - - 0-21 100-18
XVII. 40-35 46-70 12-34 — — - — 100-00

XVIII. 40-60 45-81 12-35 — — Spur 0*86 99-62 incl. Spur CuO
X IX . 40-0- 46-7- 13-3- — - — — 100-0-
X X . 40-59 43-13 13-73 1-60 — - - 99-05

X X I. 39-34 45-81 14-85 — — _ — 100-00
X X II. 40-08 44-22 15-26 0*48 — — 0-18 100-24

X XIII. 40-19 35 · 70 15-27 2-27 — 5-12 0-80 99-35
XXIV . 39-33 43-88 15-63 — — — 1-24 100-08
X XV . 40-00 43-09 16-21 0 · 55 Spur - 0-06 99-91

XXV I. 36-92 43 -16 17-21 1-81 — - — 99-10
X X V II. 39-21 44-06 17-45 — - - — 100-72

X XV III. 40-04 42-60 17-58 — 0-15 — — 100-37
X X IX . 40-7- 39-7- 19-6- - - — - 100-0-

(incl. 0 -83 H3P 0 4,
X X X . 36-76 40-47 20-35 — 0-60 0-64 0-13 100■ 25^0-18 Na20, 0-16

l K 20, 0-13 Ci
X X X I. 37-17 39-68 22-54 — — 99-39

X X X II. 38-30 38-29 24-02 — - - -- - 100-61
X X X III. 38-47 37-62 24-83 — — — — 100-92

A n h an g. Analysen von zersetztem, resp. pseudomorphosirtein Olivin.
I. Snarum in Norwegen, veränderter Krystall. Dichte 3-040. Analyse auf 

G. H ose 's Veranlassung von H e ff t e r  (Poua. Ann. 1851, 82, 516).1 
IT. Villarsit von Traversella. D i. fkknov (Traité de "Min. 1847, 3, 555).

III. Villarsit aus dem  Granit des Forez. D ufrénoy ebendaselbst.
IV. V. Pseudomorphose von Hotzendorf in Mähren. M adeluxo (Jahrb. geol. Reichs- 

anst. 14, 1).
VI. Desgl. C ar iü s  (B lu m , Pseudom. 3. Naehtr. 281).

VII. Zersetzter Olivin aus porphyrartigem Nephelinbasalt von R. Patas, Capverden. 
D oelter  (Vulk. Gest. Capverd. Graz 1882).

VIII. Ferrit von Gleniöar Braes, Schottland. Näheres vergl. S. 17. I I eddle (Min. 
Mag. London 1882, 5, 26).

Si02 MgO FeO Fe,,o 3 MnO CaO A120 3 H20 c o 2 Summe
I. 41- 93 53 •18 2 ■02 0 25 Spur 4 ■00 101· 38

1 1 . 39· 61 47 ■37 3■59 2·■42 0- 53 — 5 ■80 99- 78 incl. 0- 46 K 20
III. 40·•52 43 •75 6-25 1- 70 — 6 •21 99- 15 incl. 0· 72 K 20
IV. 48· 55 2- 50 5- 50 20-•40 4 0 3 4 ■40 16- 23 101· 61
V. 40·■09 1- 38 4- 69 24·■37 7-13 4 ■39 18-■54 100 59

VI.
( incl. 0 ■ 92 K 2022 •63 9- 63 - 7- 24 35-■89 2-31 20-■27 100 ■27 | 1-39 Na20

VII. 29 •37 26- 56 20· 79 — 2 ■68 20 ■52 99 ■92
VIII. 13 ■03 6- 62 4- 51 53 •47 0 •15 0 ■75 13 · 16 8- 39 100 •08

1 G . R ose berechnete aus dieser Analyse nach Abzug des Serpentins für den 
Olivin 71 -08% , nämlich SiO„ =  29-81, MgO =  40-02, FeO =  1-25, das giebt auf 
100%  Olivin: Si02 =  41-94, MgO =  56-30, FeO =  1-76.
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Zusatz. Sauhshre hat (in seinen Obseryations sur lea collines volcan. du Bris- 
gaw. Journ. de Phys. 1794, 325) drei besondere Namen aufgestellt: Chusit ( y i o i M, 
Limhilit (wohl verstümmelt aus Limhurgit) und Sideroklept (m'tfi^oq, r./J/zrm) für 
Substanzen, die an der Limburg im Breisgau Vorkommen, aber seitdem, wie F ischer 
(N. Jahrb. 1865, 443) bemerkt, nicht mehr sicher gedeutet werden. Von manchen 
Autoren, z. B. D ufr£noy (Min. 1847, 3, 546), D es C loizeaux (Min. 1862, 1, 36), D ana  
(Min. 1877, 258) u. A. werden alle drei Substanzen einfach als Umwandelungsprodukte 
von Olivin bezeichnet. Nach F ischer (a. a. O.) sind es Bolusähnliche Mineralien und 
nur von dem Limhilit scheint es ziemlich sicher, dass er, wie schon E isenlohr (Geogn. 
Beschr. d. Kaiserstuhls, Karlsruhe 1829, 117) bemerkt, ein Zersetzungsprodukt von 
Olivin ist.

3 a. Hyalosiderit. (Mg, Fe)2Si04 resp. Mg4Fe3Si3012.

Kliombisch a : b : e  - 0-46815 : 1 : 0-58996 B a u e s .
Beobachtete Formen P (001)0P . M  (100) oo P  oo. T (010) oo P a o .  

»(110) ooP. s (120) c o  P 2 .  d { \ 0 1 ) P c c .  h { 0 U ) P u n .  ¿ (0 2 1 )2 P o o .
e  (111) P.

n : n  ^  (110) (110) =  50° 10' k : T  — (021) (010) =  40° 17'
n:  s =  (110) (120) =  18 2 k : s =  (021) (120) 58 34
s \ T =  (120) (010) =  46 53 e : T =  (111) (010) =  69 52

Häufigste Combination Fig. 18; durch das Hin- 
zutreten anderer Flächen wird auch der Habitus 
kaum geändert. Der Glasglanz ist meist durch An
laufen in einen gelben Metallschiller verändert, der 
dann auch die grüne Farbe verdeckt; frische Kry- 
stalle können fast wasserhell durchsichtig sein. Spalt
bar nach T’ (OIO). Härte wie Olivin 6— 7. Dichte 
3-566 R o s e n b u s u h , 2-875 W a l o h n e k . Specielle op
tische Untersuchung fehlt. Vor dem Löthrohr ziem
lich schwer zu schwarzer, magnetischer Schlacke 
schmelzbar.

V ork om m en, a) Limburg- bei Sasbach im Kaiserstuhl 
bei Freiburg i. B. im Liinburgitgestcin, ebenso von Liitzel- 
berg und Ihringen. Von der Limburg 1819 durch W alciin er  entdeckt und 1822 be
schrieben (De Hyalosiderite. Auch in S ch w eigger ’s Journ. Chem. Phys. 1823, 39. 
Philos. mag. 1824, 63. Edinb. Journ. sc. 1); Name von i'alo?, triäriqot;. Die Zu
gehörigkeit zum Olivin wurde von H au sm ann  ( L eonh ., Min. Taschenb. 1828) erkannt, 
freilich zunächst ohne die richtige Vergleiehsstellung, welche G. R ose ( P ogg. Ann. 
1825, 4, 192) und \V. P h illips  (Philos. mag. 1827, 1, 188) fanden; P h illips  n n  = 
49° 10’, n s  =  17° 38', e T  — 69° 46', k T  =  40° 44'. Genaue Messungen und historische 
Uebersicht gab M. B a u e r  (N. Jahrb. 1887, 1, 1). Vom Olivin unterscheidet sich der

Fig. 18. Hyalosiderit 
nach. Bauer.

1 In der ungewöhnlicheren Bedeutung „locker werden, zerfallen“ .
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Hyalosiderit „durch sein stetes Auftreten in Kryatallen, nie in Körnern,1 durch den 
Mangel jeglicher Absorptionsunterschiede und der rauh gewellten Oberfläche in 
Schliffen unter dem Mikroskop“ (R osenbusch, N. Jahrb. 1872, 59).

b) W aterYille, Ncw-Hampshire. Ebenfalls hierher gehörig wegen seiner Zu
sammensetzung der, wenn auch nur in Körnern mit Labradorit (zu dein „Ossipyt“ 
genannten Gestein) gemengte Olivin, Analyse III (E d w . D an a , Am. Journ. 1872, 3, 49). 

A n a lysen . Mit Uebereinstimmung zum Verhältnis 2M g: lF e  führend.
a) Kaiserstuhl. I. W alchner, Schweich». Journ. 39, 64.

II. R osenbusch , N. Jahrb. 1872, 50.
b ) W a terv ille . III. E d w . D ana, a. a. 0 .

Si02 MgO FeO Summe
Theor. 37-20 33-06 29-74 100-00

I. 31-63 32-40 29-71 99-22 inel. 0-48 Mna0 3, 2-21 A120 3, 2
II. 36-72 31-99 29-96 9H-G7

III. 38-85 30-62 28-07 100-21 inch 1-24 MnO, 1-43 CaO.

Zusatz. Tn der Litteratur findet sich noch in Bezug auf manche Olivinvor
kommen die Bemerkung „ganz gleich dem Hyalosiderit vom Kaiserstuhl“ , z. B. in 
Bezug auf den Olivin der schlackigen Lava vom Kamincrbühl bei Franzensbad 
(ZEPHAROvrcir, Min. Lex. 1, 294), den zersetzten Olivin des Augitporphyrs von Bucsesd 
bei Abrudbanya in Siebenbürgen (T schermak, Wiener Akad. 50, 280) u. A .; weil 
jedoch der Name Hyalosiderit für das Mineral der Mischung 2 Mg2Si04 -f- Fe2Si04 
eingeführt wurde und — wenn überhaupt — nur für diese beibehalten werden soll, 
so können nur solche Olivine die Bezeichnung Hyalosiderit erhalten, bei welchen 
durch quantitative Analyse jenes Mischungsverhältnis nachgewiesen ist.

Nicht einmal die Zugehörigkeit zum Olivin überhaupt ist sicher nachgewiesen bei 
sublimirten kleinen, braunen Krystallen vom Vesuv, welche nach A. Scacchi (Contrib. 
min. per serv. alia stör, doll’ ineend. vesuv. 1872, 2, 66. — Att. Acc. Nap. 5, No. 22 
und 0 , No. 9) eine rhombische Combination (010) (100) (0k l )  (h O l)  darstellen, tafel
förmig nach (010) und vertical gestreift; (010) : ( üäQ =  38° 8'—38° 30' und (100): 
( h O l )  =  40° 12'—40° 40'; unangreifbar durch Säuren und Löthrohr. Auf Grund 
dessen vermuthet Scacciii, dass die Krystalle dem Hyalosiderit „nahe kommen“ .

4. Titanolirin. (Mg, Fe)2(Si, Ti)04.
Rhombisch, Krystalle undeutlich.
Glasglanz. Bräunlichroth bis almandinroth, in dünnen Schichten 

durchsichtig und deutlich pleochroitisch; Strich orangegelb. Spaltbarkeit 
kaum wahrzunehmen; rissig; Bruch etwas muschelig. Härte 6— 7. Dichte 
3-25— 3-27.

Vor dem Löthrohr unschmelzbar, nur schwarz werdend. Das Pulver 
wird durch Salzsäure zersetzt, wobei Titansäure mit gelblicher Farbe 
suspendirt bleibt.

V ork om m en, a) Pfuuders in Tirol, mit Kalkspath in Talkschiefer. Kry- 
stallinische Massen und unvollkommene Krystalle, an welchen D es Cr.oiznAux ver
suchte, Flächen zu bestimmen (Man. Min. 1862, 35), n n  =  52° approx.

1 Dies gilt nur von dem Limburgit-Mineral, wenn man auch den körnigen 
Olivin von Waterville wegen seiner Zusammensetzung zum Hyalosiderit heranzieht.
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b) F inlelenglelscher bei Zermatt, in kleinen Nestern und Körnern in Talk- 
scbieferblöcken auf der westlichen Gletschermoräne; der Olivin in Kalkspathadem 
eingewachsen. Entdeckt und beschrieben von D amour (Bull. soc. min. 1879, 2, 15), 
der hier zuerst den Namen Titanolivin fiir das Mineral vorschlägt, nachdem es früher 
nur als pßridot titanifere bezeichnet worden war.

A n alysen , a) Pfunders I. II. D amour, Ann. Mines 1855, 8 , 90 und Compt. 
rend. 41, 1151.

b) Findelengletscher III. Damour, Bull. soc. min. 2, 15.
Si02 T i0 2 MgO FeO MnO n , o Summe

I . 36-30 5-30 49-65 6-00 0-60 1-75 99-60
II. 36-87 3-51 50-14 6-21 0-60 1-71 99-04

III. 36-14 6-10 48-31 6-89 0-19 2-23 99-86

5. Hortonolith. (Fe, Mg)2Si04.

Rh om bisch  a : b : c =  0- 46630 ; 1 : 0 -5 8 0 3 ,  berechnet aus « r u n d  k T  
mich B hush und B l a k e .

Beobachtete Formen P  (001) 0 P. T (010) oo P  oo. «  (HO) oo P. 
d (101) P  oo. k (021) 2 P  an. e (111) P. g (212) P  2.

n :  T =  (110) (010) =  05° e: T =  (111) (010) =  69 70°
k:  T =  (021) (010) =  40 45' g : T =  (212) (010) =  77— 80°

Glasglanz. Gelb bis gelbliehgrün, in grösseren Stücken fast schwarz. 
Härte zwischen 6— 7. Dichte 3-91.

Ebene der optischen Axen (001), erste Mittellinie b , 2IIa =  83— 80° 
in Olivenöl nach J. M. B l a k e  (Am. Journ. Sc. IT. 48, 17).

V ork om m en. O’Niel Mine, Orange Co., N. York, selten in Krystallen, meist 
in grobkrystalliniscben Massen; uiit Magnetit und Calcit. Beschrieben von G. J. 
Beush (a. a. O.) und benannt nach dem Entdecker IIorton.

A n alyse . Mixteb (a. a. O.):
Si02 FeO MnO MgO CaO K 20  Glühv. Summe 

33-59 44-37 4-35 16-68 Spur 0-39 0-26 99-64

6. Eisenkalkolirin. (Ca, Fe)aSiOv
Rhombisch a : b : c =  0-43663 : 1 : 0-57832 V ogt.
Beobachtete Formen T(010) oo P  oo. m(110) c c p .  k ( 0 2 l ) 2 P o o .

n \ n  =  (110) (110) =  47° 101' k - . k  =  (021)(021) =  98° 1BJ’
Farblose bis schwach bräunliche Krystalle — säulenförmig nach k ,  n  als End

flächen, T  schmal — wurden von V ogt (Vet. Ak. Stockh. 9, No. 1) im Drusenraum 
einer nicht ganz durchgeschmolzenen Schlackenmasse vom Schmelzwerk Gässjö in 
Schweden beobachtet; Analyse von K kuiis (a. a. O.):

S i02 CaO MgO FeO MnO A120 3 Summe
34-30 33-72 4-68 25-64 0-86 0-78 99-98
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Ein Eisenhochofen in Easton in Pennsylvanien lieferte eine Schlacke mit nelken
braunen Krystallen von ähnlicher Zusammensetzung, aber höherem Mangangehalt, 
nach der Analyse von C. T. J a c k s o n  (Am. Journ. Sc. II. 10, 3 5 8 ) :

Si02 CaO FeaOa1 MnO, Mn20 3 A laOs Summe 
33-70 31-80 1800  14-90 3-50 101-90

7. Fayalit. Fe2Si04.
Rhombisch a ·. b : c =  0-4584 : 1 : 0-5793 P e n f ie e d .

Beobachtete Formen P  (001) 0P . Af(100) oo Poo. T (010) oo P o o .
(110) an P. u(2‘M)cnPl.  s(120)ooP2. /-(130)ooP3. y (150) oo P5.

r/ (101) P oo. ¿(011) Poo. k (021) 2 P oo. e (lll)P . f {121)2P2.  
I (131) 3 P 3.

n-.n  =  (110) (HO) =  49°15' d: n =  (1 01) (111) =  19° 46'
.s: s =- (120) (120) -= 94 58 e : M  =  (111) (100) -  42 27

4P. d  =  (100) (101) =  38 22 k:  T =  (021) (010) =  40 49

Die natürlichen Rrystalle sind mehr oder weniger tafelartig nach
M  (100), die künstlichen und Schlackenkrystalle dagegen meist nach T 
(010) ausgebildet. Frische, reine Rrystalle weingelb, auch olivengrün; 
glasglänzend. Durch Umwandlung und Ausscheidung von Eisenoxyd 
bekommen die Rrystalle rüthlicke Farbe und metallischen Glanz, durch 
beigemengtes Magneteisen werden sie schwarz. Die natürlichen Rrystalle 
sind spaltbar deutlich nach (010), weniger nach (100), dagegen die 
Schlackenkrystalle ziemlich vollkommen nach (001), undeutlicher nach 
(010). Härte 6— 7. Dichte an frischen, reinen Rrystallen noch nicht 
bestimmt, im Allgemeinen etwas über 4.

Ebene der optischen Axen (001).
Die Fayalite schmelzen im Allgemeinen leicht zu einer schwarzen 

magnetischen Rugel, und sind in Salzsäure unter Abscheidung von 
Rieselgallert löslich.

V ork om m en, a) Auf der Azoren-Insel Fayal wurden, am Meeresstrande unter 
Trachyt-Trümmern schwarze, schlackenähnliche Stücke gefunden — theils blasig und 
wie geschmolzen, theils von krystallinisch blätterigem Gefüge mit Spaltbarkeit in 
zwei zu einander senkrechten Kiehtungen — und von G mf.i.in für ein, den in der 
Nähe befindlichen Trachyt-Felsen entstammendes Mineral gehalten (Pooo. Ann. 1839, 
51, 160. —  Pfeilsticker, Inaug.-Diss. „über den Fayalit“ , Tübingen 1839), ungeachtet, 
der Erkenntnis, dass das „Mineral“ als inniges Gemenge zweier verschiedener Sub
stanzen betrachtet werden müsse, wovon die eine schon in der Kälte durch Säure zer
setzt, die andere selbst in der Wärme nur schwierig und unvollständig zersetzt 
wird. Dichte 4-138 . F ischer (Clavis der Silic. 1864, 92) fand, dass der Substanz 
reichlich Magnetit beigemengt ist, welcher sich mit dem Magnetstab dem Pulver ent-

1 Bei der Analyse als Fe2()5 bestimmt, aber wahrscheinlich ursprünglich als FeO 
vorhanden.
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ziehen lässt; ebenfalls F ischer  beobachtete später ( G ro th ’s Zeitschr. 4, 373), dass im 
Dünnschliff die gelbe Grundsubstanz des Fayalits nicht parallel den Spaltungsrich- 
tungcn, sondern etwa 7° schief dazu auslö3cht. Da die Substanz noch nicht im 
Muttergestein gefunden wurde, auch die Analyse (yergl. I —111) sonderbare Bei
mischungen aufweist, besonders aber die schlackig blasige Binde der Stücke sehr 
verdächtig ist, so ist es höchst wahrscheinlich, dass der sogen. Fayalit nicht, wie 
Gmeljn meinte, als „natürliche Frischschlacke“ , sondern als eine echte Schlacke zu 
betrachten ist, die vielleicht nur am Fundort ausgeladen wurde. Nichtsdestoweniger 
kann der einmal eingebürgerte Name Fayalit für das Eisenorthosilicat beibebalten 
werden.

b) Am Slievecarrach1 in den Mourne Mountains in Irland findet sich der 
Fayalit in losen Stückchen und kleinen Trümern in grobkörnigem Granit. Schwarz
braun, undurchsichtig mit halbmetallischern Glanz. Härte 6. Dichte 3-9 — 4-006. 
Krystalle nicht beobachtet. Schon von T homson (Outlines o f  Min. 1836, 1, 461) als 
„anhydrous silicate o f iron“ beschrieben, dann von D e ie s s e  (Bull. geol. II. 10, 571) 
mit dem Fayalit identificirt. Enthält nach Fischer (Groth’s Zeitschr. 4, 372) ebenfalls 
Magnetit beigemengt. — Findet sich nach P ortlook (Geol. of Londonderry, Dublin 
1843, 226) auch bei Tullybrick, Ballynasoreen, am Fusse des Slieve Gallion in London
derry und am Lyle’s Ilill in Antrim County.

c) Im Yellowstone National P ark , Wyoming, kommen Fayalitkrystalle nach 
J. P . I ddings (Ainer. Journ. Science III. 1885, 3 0 , 58) sowohl in den Lithophysen 
der Rhyolithe verschiedener Localitäten vor, als auch besonders in den Lithophysen 
des Obsidians von Obsidian Cliff, nahe Beaver Lake — am Wege von den Mammoth 
Hot Springs zu den Geyser Basins — und vom Lake o f the Woods. Die Fayalite 
von Obsidian Cliff bekleiden in schwarzen oder röthlichen, me
tallisch glänzenden, 2 mm langen Krystallen der Combination 
M s T k e d P , vergl. Fig. 19, mit Quarz und tafeligen Tridymiten die 
Wände der Lithophysen. Die Krystalle, mit Eisenoxyd überzogen, 
im Inneren durchsichtig hellgelb, wurden von S. L. P enfield (a. a. O.) 
untersucht. Exacte Messungen gestatteten die weingelben Kry- 
stallc aus dem Obsidian vom Lake of the W oods; Combination 
wie Fig. 19, aber in dünnen, quadratischen Tafeln; aus den Mes
sungen das obige Axenverhältnis.

d) Das im Granit von Olieyrune M ountain, Colorado, in
braunschwarzen Massen vorkommende, Kieselsäure und Eisen ent
haltende Mineral, Dichte 4-35, ist wahrscheinlich auch Fayalit nach Fi£- 19· F:'v- ' 3,18
, , .  , .  , ,  . dem N ational-Park
W. L. Hidden (Am. Journ. Science III. 188o, 20, 249). nach Iddings und

e) Künstlich, resp. in Schlacken. Mitscherlich erkannte Penfield. 
zuerst die Zugehörigkeit gewisser Eisenfrischsehlacken zum Olivin
(Berl. Akad. 1822). Die Bildung solcher Schlacken ist nach C. W . C. Fucns (Künstl. 
Min. 1872, 126) in folgenden Fällen nachgewiesen, wobei nach Sokolow (Erman’s 
Archiv f. wiss. Kunde v. Eussl. 1860, 19, 126) das Eisenoxydul nicht mit freier 
Kieselsäure, sondern nur mit deren Verbindungen zusammenzutreffen braucht: 
1. Beim Rösten kieseliger Eisenerze, z. B. in Iberg am Harz, wenn der von Quarz 
durchsetzte Siderit zu stark erhitzt wird. 2. Bei Darstellung von Roheisen aus Erzen, 
z. B. im Gleiwitzer Hochofen; oder im Roheisen, welches nach dem Ausblasen im 
Hochofen bleibt, z. B. in Rothehütte und Rübeland; oder auf der Sohle von Hochöfen, 
wenn dieselbe aus Sandstein besteht, wie bei der Slatouster Hütte am Ural. 3. In 
Schlacken vom Umschmelzen des Roheisens. 4. In den beim Frischen entstehenden 
Schlacken, wo grosse Massen von Eisenoxydul mit Kieselsäure Zusammentreffen, die

1 Schreibweise nach G reg und L ettsom , Min. Brit. 1858, 275.

Fayalit.
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künstlich (Elsen 
frisch-schlacke).

sich aus der Oxydation des im Eisen enthaltenen Siliciums bildete. 5. In Schlacken 
von Stahlbereitung. 6. Beim Kupferhüttonprocess, z. B. zu Lautenthal und Ocker 
am Harz, Dillenburg in Nassau, Röra in Norwegen und Fahlun in Schweden.

Die Krystallform der Schlacken-Fayalite ist meist nur die ein
fache Cornbination n k T , vergl. Fig. 20, zuweilen tafelartig nach T  
(010), zuweilen aber auch fast reine Oblongoktaeder von n k ,  mit 
ganz zurücktretendem T. Mitscherlich mass an Krystallen von O ste r 
b e rg  in Schweden n n  =  49° 32' und k k  — 98° 43' (Berl. Akad. 1822, 
29). Die Krystalle sind zwar meist schwarz und metallglänzend, doch 
finden sie sich auch von grüner Farbe, wie diese N öggerath an kry- 
stallisirten Schlacken von den Ilüttenhalden des Werkes K am ion n a  

Fig, 20. Fayallt im östlichen Rcrgwerksdistxiet Polens hervorhebt (N. Jahrb. 1844, 
323). Combinationenj so reich wie sie kein Anderer beschreibt, wer
den von Miller (Phillips’ Min. 1852, 319) angegeben und bedingen 

die Reichhaltigkeit der Formentabelle S. 24; n n  — 49° 36', k k  =  98° 22', d M  =  38° 32', 
y T =  23° 27', r T =  35° 52', u T  =  55° 20'; den genaueren Fundort seiner Krystalle giebt 
Miller nicht an, auch keine Figuren.

Bothe untersuchte (Journ. prakt. Chem. 1859, 78, 153) ein lockeres Haufwerk 
kleiner Krystalle von D il l in g e n  bei Saarlouis, Cornbination n k P T M d h e , n n  =  4 9° 
30', h h  =  60° 40', k k  =  98° 24'; Dichte 3-396; Analyse VIII.

Eine genaue Beschreibung von Struetur- und Wachsthums Verhältnissen der 
krystallisirten Puddelschlacke gab D ondorff (N. Jahrb. 1860, 668 — wo der Ver
fasser durch Druckfehler D ündokff genannt wird). Derselbe beobachtete an aus
gebildeten Krystallen nur die einfache Cornbination k n T \  dagegen an verkrüppelten, 
geflossenen Formen mit nur einzelnen ausgebildeten Flächen und „briefcouvertartigen“

Streifungen deutete er aus letzteren auch das 
Auftreten von (201), (403), (101) und (401), so
wie Zwillingsverwachsungen und Durchkreuzun
gen nach (201), (011) und (021). Deutlichere 
Zwillinge nach (011) fanden sieh unter den von 
K osmann (Pogg. Ann. 1869, 137, 136) beschrie
benen Krystallen vom Stahlwerke Hombourg- 
haut bei St. A v o ld , gemessen und gezeichnet 
von Gr. vom R ath, vergl. Fig. 21. Die einfachen 

Krystalle zeigen auch nur die Cornbination n k T , n n  =  48° 50', k k  ~  98° 30'; Dichte 
4-44; Analyse X. Im Dünnschliff zeigte sich das gelbe Glas dieser Schlackenkrystalle 
durchsetzt von einer schwarzen Substanz, jedenfalls Magnetit, welcher theilweise in 
dendritischen Gestalten sich im Silicat ausdehnt.

Deutliche Krystalle beobachtete auch E belmen (Ann. des Mines ITT. 13, 671) 
im Hochofen von S eveu x , Haute-Saöne. Isolirte, ringsum ausgebildete Krystalle 
fand Sokolow (Erman, Arch. wissensch. Kunde Russl. 1860, 1 9 , 145) auf der Ju re- 
sener Hiitte (? Jurjusenskoi, Gouv. Orenburg), n n  =  49° 35', k k  — 98° 30'. Auch 
Erman (ebenda 183) theilte Messungen an Schlackenkrystallen mit: n n  — 48° 57' 59" 
bis 49° 2' 5".

Fig. 21. Fayalitzwilling nach (011) von 
H ombourg-haut nach G. vom  R a t h .

Gut ausgcbildete Fayalitkrystalle vom Fahluner Kupferwerk (Analyse IX ) wurden 
von Vom  (Stadion über Schlacken, Sv. Vet. Akad. Handl. 1884, 9 , No. 1) gemessen; 
T k n  oder, wenn bei langsamer Abkühlung gebildet, nsTdke\ n n  =  49“ 24f', d d =  
103° 17 y ,  kk = 98° 32,1', n s  =  17° 52', d e  =  19° 47 ¿7 Ebendaselbst wird auch 
eine Anzahl anderer, aber weniger gut krystallisirter Frischschlacken von schwedischen 
Hüttenwerken beschrieben, deren Analysen hohen A l2Os-Gehalt verrathen.

In Bessemerapparaten zu P e n is to n e  bildete sich eine Schlacke, nach A rnold 
(Min. Mag. London 1879, 3, No. 14, 114) von der Zusammensetzung lSFeO-FeS-
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7SiOa, worin der Schwefe] den Sauerstoff äquivalent vertreten soll; T rechmann (Min. 
Mag. London 1881, 4 , No. 19, 192) bestimmte an diesen Krystallen n n  — 49° 42', 
k k  = 98° 32'.

Wegen ihrer genetischen Zugehörigkeit zur Frischschlacke mögen hierher noch 
zwei Hüttenprodukte gestellt werden, die eigentlich wegen ihres hohen Mangan- resp. 
Zinkgehalts nicht mehr zum „Fayalit“ gehören. Der M a n g a n fa y a lit  fand sich in 
lichtölgrünen bis kolophoniumbraunen Krystallen von ziemlicher Durchsichtigkeit an 
einem lockeren F.isenkuehen auf dem Sandsteinboden eines Stahlhammer-Friscliherdes 
bei der Station Milspe unweit Schwelm in Westfalen, und wurde von L aspeyres 
untersucht (Gboth’s Zeitschr. 7, 494); Frischschlackenform T n k ,  nach T  tafelförmig, 
n n  — 49° 0', k k  — 99° 22', Analyse XI. — Der Z in k fa y a lit  bildet zellig blätterige 
Aggregate rectangulärer Tafeln in Schlacken, welche auf den Freiherger Hüttenwerken 
beim Verschmelzen der Bleierze fallen (Stelzner, N. Jahrb. 1882, 1, 170); dünne 
Krv.stalle durchsichtig; die grünlich- oder bräunlichgraue Schlacke wird bald dunkel
stahlgrau bis eisenschwarz und metallglänzend; Analyse XII.

Die k ü n stlich e  D a rs te llu n g  des Fayalit gelingt nach G orgeit (Compt. rend. 
1884, 98, 920. — Bull. soc. min. 7, 61), wenn inan geschmolzenes Eisenchlorür mit 
dem zwanzigsten Theil Kieselsäure gemengt in einem mit Wasserdampf beladenen 
Strome von Wasserstoffgas zur Kothgluth erhitzt und ahkühlt.

A nalysen , a) Insel Fayal. I. Gmelin, Poem. Ann. 51, 160.
II. Fellenberg, ebenda 51, 261.

III. Kammelsberg, Min.-Chem. 1875, 425.
b) Slievecarrach. TV. T homson, Outl. Min. 1836, 1, 461.

V. D elesse, Bull. geol. II. 10, 571.
c) Obsidian Gliff. VI. Gooch, Am. Journ. Sc. III. 30, 58.
d) Colorado. Nur qualitativ analysirt.
c) Hüttenprodukte.1 VII. Mitscherlich, Berl. Akad. 1822, 29.

Dillingen. VIII. Bothe, Journ. pr. Chem. 78, 153.
Fahlun. IX . L unuborg bei V ogt, Vet. Ak.Stockh. 9, N o.l.
Ilombourg haut. X a .2 K osmann, P ogg. Ann. 137.
Desgl. X b . das Silicat allein.3
Milspe. X I. Pierre bei L aspeyres, G roth’s Ztschr. 7, 495.
Freiberg XII. Schertel, N. Jahrb. 1882, 1, 172.

Si02 FeO MnO MgO Summe
Thcor. 29-43 70-57 — — 100-00

I. 30-24 58-27 3- 54 — 98-78 incl. 3-54 A120 3, 0-86 CuO, 2-33 FeS
II. 29-15 60-95 0-69 2-38 99.81|mcl. 4-06 Ala0 3, 0-72 CaO, 0-31 CuO,

l 1-55 PbO
III. 29-25 66 ■01 — 100-61 incl. 3-57 A120 3, 0-45 CaO, 1-33 CuO
IV. 29-60 68-73 1-78 — 10011
V. 29-50 63-54 5-07 0-30 98-41

VI. 32-41 65-49 — 2-10 100-00
VII. 31-16 67-24 — 0-65 99-05

VIII. 28-79 69-23 Spur 0-15 99-88 incl. 0-48 A l2Oa, 0-38 CaO, 0-85 K 20

1 Selbstverständlich kann hier nicht von einer Wiedergabe aller Frischschlacken- 
Analysen die Kede sein.

2 Alle Basen als Monoxyde berechnet.
3 Berechnet aus der durch Einzelbestimmungen ermittelten rationellen Zusammen

setzung der Schlackenkrystalle.
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SiOa FeO MnO MgO Summe
IX. 23-81 70-14 0-54 — 100-70 incl. 0-68 CaO, 3-18 CuO, 0-15 CoO
Xa. 24-04 62-21 8-25 1-49 101-61 incl. 1-98 CaO, 3-12 P20 5, 0-52 S
X h. 29-97 57-98 9-16 1-85 99-99 incl. 1 ■ 03 CaO
XI. 30-36 52-98 16-66 — 100-00

1rincl. 18-55 ZnO, 2-50 PbO, 0-60 CuO,
XII. 28-45 41-98 — 0-84 100-63| 1-31 A1,03, 3-00 CaO, l-80B aO , 0-75 

1 Sn02, 1-70 S und 0-85 Abzug für S
Z usatz 1. D es O coizeau x  erkannte (Min. 1874, 2, X ) die früher (Min. 1862, 

1, 317) für magnetisches Titaneisen gehaltenen, nahezu mikroskopischen Krystalle im 
11At'm'funi;·. der Lava vom H a fn e f jo r d  auf Island nunmehr 
als Olivin, und zwar so eisenreich, dass er dem Fayalit nahe 
stehen könne; Combination P h T M d s n f .  So lange keine quan
titative Analyse vorliegt, konnte natürlich die endgiltige Ein
reihung nicht erfolgen.

Z usatz 2. A. S cacchi beschrieb (Rendic. Acc. Nap. 1876 
Oet.) unter dem Kamen Xeuclirysolitli einen Olivin, der sich 
mit Sodalith und Orthoklas in Höhlungen der Vesuvlava vom 
Jahre 1631 an der Cupa di Sabataniello findet und bei der 
(wohl nur qualitativen) Analyse sehr viel FeO und MnO und 
nur wenig MgO ergab. ln A. S cacchi’s Katalog der Vesuv- 
Mineralien (K. Jahrb. 1888, 2, 137) ist der Neochrysolith als 
(Ca, Fe)2Si04 aufgeführt.

E. S cacchi erklärte letzteres jedoch auf Anfrage des 
Autors für ein Versehen, und stellte noch folgende unveröffent
lichte Beobachtungen zur Verfügung. Die sehr kleinen K ry
stalle zeigen eine ziemlich unvollkommene Spaltbarkeit nach 
(001), und eine solche nach (OH)) nur in Spuren; danach würden 
sie also dem Fayalit nahe stehen. Beobachtete Flächen M T P  
n s r k e \  gemessen T k  =  (010) (021) =  39“ 52'— 40° 30' (40° 14’), 

* Vesuv',näch,_ T n  =  (010) (110) -  64° D6'-65» 15' (65» 71), T s  =  (010) (120) =
E. Scacchi. 46° 44 — 47° 18' (4G° 55'), T r  =  (010) (130) -  35° 34', M e  =  (100)

(111) =  42° 32', k ß  =  (021) (111) =  49° 59'. Die Krystalle sind 
entweder tafelförmig nach / ’(OIO) ausgubildet, wie in Fig. 22, oder nach 3/(100) wie 
in Fig. 23; an allen Krystallen finden sich nur T k , häufig n s  M ,  die übrigen Formen 
selten, e nur ganz winzig ausgebildet.

8. Knebelit. (Fe, Mn)a SiOv
R h o m b isch  a : b  =  0 -4 6 7  :1  W e i b u l l .
Beobachtet nur Spaltungsformen.
Grauschwarze bis schwarze, breitstängelige krystallinische Massen 

von unregelmässiger Structur. Wenig glänzend, zwischen Glas- und 
Kettglanz. Kantendurchscheinend. Vollkommen spaltbar nach einem 
Prisma von 50° 6', welches also dem re (110) des Olivins entspricht; 
ferner deutlich spaltbar nach T(010), undeutlich nach M  (100) und ganz 
unvollkommen, vielleicht nur durch gelegentliche Absonderung nach P  
(001) ;  überhaupt wird die Spaltbarkeit zuweilen durch Absonderungen 
gestört. Härte 6 — 7. Dichte 3 - 9 3 — 4-1 7 ,

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Knebelit. 29

Ebene der optischen Axen (001), erste Mittellinie a. Doppelbrechung 
negativ. Dispersion £ > 11. 2 E =  115— 120° für weisses Licht nach
D es Ol o iz e a u x  (Min. 1874, 2, X I); der Axenwinkel scheint mit dem 
Eisengehalt zu schwanken, vergl. die Angaben bei den Fundorten. Ab
sorption a >  h >  C. Pleochroismus a grau mit einem Stich ins Gelbe, 6 
graulichgolb, c graulichweiss, W e ib u l l  (T scherm :. Mitth. X . F. 7 ,113. 120).

Specifische Wärme dos Knebelit von Dannemora =  0-1665 nach 
Öber& (Vet. Akad. Förh. Stöckli. 1885, No. 8, 43).

Die schwedischen Xnebelite sind vor dem Löthrohr schmelzbar, 
und durch Salzsäure zu zersetzen.

V orkom m en, a) Ilmenau? Das Mineral wurde von D ö berein er  analysirt 
und (S chw eigg . Journ. 1818, 21, 49) nach dem Entdecker Major von  K nebel benannt. 
Fundort lange „unbekannt“ geblieben, z. B. noch bei H au sm an n  (Min. 1847, 2, 535). 
Erst nachträglich wurde eine Fundstelle im Granit in der Umgegend von Ilmenau 
wahrscheinlich gemacht ( K en n gott , Uebersicht min. Forsch. 1855, 93). Vom Original
mineral wird keine Spaltbarkeit angegeben, sondern der Bruch als unvollkommen 
muschelig; Farbe grau, ins Graulichweisse, auch ins Rothe, Braune, Grüne. Dichte 
3-714 nach D öber ein e r . Vor dem Löthrohr unverändert. Die Identität mit dem 
schwedischen Mineral ist also nur durch die Analyse begründet.

b) Dannemora in Schweden. Das Vorkommen, nierenförmige Aussonderungen 
im Magnetitlager, wurde zuerst von E riiman n  (Dannemora Jernmalmsfält i Upsala 
Län. Stockh. 1851, 54. — Gotting, gel. Anz. 1851, 2073) beschrieben, und zwar das 
Mineral als graulich schwarz, wachs- und glasglänzend, Dichte 4-122. Die angeb
liche Spaltbarkeit nach einem Prisma von 65° ist nach W eibull  ( T soherm . Mitth. 
N. F. 7, 119) nur insofern richtig, als der Winkel von 65° durch zwei Spaltungs
richtungen nach (110) und (010) — vergl. S. 28 — zu Stande kommt. Optischer 
Axenwinkel nach W eibu ll  =  59° 12' im Glas des ADAMS-ScHNEinER’sch en  Apparats. 
Dichte 3-93 nach P is a n i (D es C i.o iz . Min. 2, XI).

c) Auf den Gruben Yester-Silfberget im Kirchspiel Norrbärke in Dalekarlien, 
Schweden, finden sich eingelagert in granulitischer Gebirgsart grauschwarze, krystalli- 
nische Massen von unregelmässig schaliger Structur. Das Mineral wurde zuerst als 
Igelströmit von W eib u ll  (Geol. Foren. Fürhandl. Stockh. 6 , 4 99 ) beschrieben. In 
der Erkenntnis aber, dass die Eigenschaften des Minerals fast ganz mit denen des 
Knebelit übereinstimmen und nur der Eisengehalt etwa 10°/0 höher ist, ersetzte W e i
bull später (Vet. Akad. Förh. Stockh. 1884, 8, 11) den Namen Igelströmit durch 
Eisenknebelit. Spaltungsprisma =  4 9 — 50°, Axenwinkel im ScHNEiDERSchen Apparat 
= 63i — 64°; diese geringen Abweichungen vom eisenärmeren Knebelit können ja  
durch die chemische Zusammensetzung bedingt werden, liegen aber wohl zum Theil 
noch innerhalb der Fehlergrenzen des Materials. Dichte 4-17. Alle übrigen, be
sonders die optischen Eigenschaften ganz wie beim Knebelit von Dannemora.

Die Varietät Eisenknebelit kommt auch noch vor
d) auf den Hillängs Gruben, 6km südwestlich von Vester-Silfberget, nach 

W eibull (Geol. Foren. Pkirhandl. Stockh. 7, 2 6 3 ), mit Magnetit, Strahlstein, Granat, 
derbem Arsenkies und Magnetkies, sowie

e) auf der Knippgrufvan, Lndvika Kirchspiel, gr. Kopparbergs Bezirk, Schweden, 
nach I gelström  (Geol. Foren. Förh. 7, 434).

A n a lysen , a) Ilmenau? I. D öber ein e r . S ch w eiqo . Journ. 21, 49.
b) Dannemora. II. E rd m an n . Vet. Ak. Stockh. 1850, 50.

ITT. P isan i. D es Cloiz. Min. 1874, 2, XI.
IV. W eibull. T scherm . Mittli. N. F. 7, 121.
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30 Olivin gruppe.

A n a ly se n . c) Vester Silf berget. V. VI. W eibull. G-eol. För. Förh. 6, 499.
d ) Hillängs Gruben. VII. "W eib u ll . Ebenda 7 , 263.
e) Knippgrufvan. Noch nicht analysirt.

SiOä EeO MnO MgO Summe
I. 32-5 32-0 35-0 — 99 - 5

II. 30-2(5 34 ■ 30 34-47 0-25 100-87 incl. 1-59 A120 3
III. 29-50 36-95 30-07 1-70 100-12 incl. 1 ■ 72 A120 3, 0-18 CaO
IV. 28-96 36-73 29-69 2-33 99-78 incl. 1-07 A1j0 3, 1-00 CaC03
V. 29-94 46-88 18-83 3-01 99-80 incl. 1 ■ 14 CaCO,,

VI. 29-24 47-24 18-86
VII. 28-76 48-59 18-57 1-98 500-15 incl. 2 · 25 CaCOg

Zusat 7 . Es empfiehlt sich vielleicht, alle Olivinmischungen von Eisen- und
Manganorthosilicat unter dem Namen Knebelit zusammenzufassen, wobei freilich eine 
Grenze zwischen Fayalit und Knebelit ebenso willkürlich bleibt, wie zwischen 
Forsterit und Olivin, wenn sich nicht die eigenthümliche Spaltbarkeit des Knebelit 
mit Sicherheit nachweisen lässt. Nach der chemischen Zusammensetzung würden 
also auch die manganreichen Frischschlacken zum Knebelit zu stellen sein, ebenso 
aber der Olivingemengtheil des Olivindiallag-Gesteins Eulysit, welches Einlagerungen 
im Gngiss der Gegend von Tunaberg in Südermanland, Schweden, bildet. E bdmann 
beschreibt den Olivin als dunkelgelb, auch rothbraun; thatsächlieh erscheint derselbe 
aber meist dunkel, knebelitähnlich, mit bräunlichgrünern Diallag und braunem Granat 
so fein gemengt, dass man besonders auch die Art der Spaltbarkeit kaum mit Sicher
heit bestimmen kann. E rdm an n  fheilt drei Analysen mit (Vet. Ak. Stockh. 1849).

SiOa FeO MnO MgO CaO A120 3 Summe
I. 29-92 53-54 7-76 3-45 3-26 1-20 99-23

II. 29-16 55 ■ 87 8-47 3-23 2-29 1-56 100-58
in . 28-95 54-71 8-94 2-43 3-57 0-86 99-46

9. Tepliroit. Mn2Si04 oder (Mn, Mg)2Si04.
Rhombisch a : b : c — 0-4621 : 1 : 0-5914 F l in k .
Beobachtete Formen .3/(100) oo Poo. P (010)ooP oo. ra(110)ooP. 

s (120) oo P2. r (130) 00 ^ 3 .  i/j (160) oo P 6 . x  (10-9-0) cc <7 (210) 
co P 2 . h (011) P oo. [? o! (101) Poo.] e ( l l l )P . f(\21)2P2.  Z (131)3 /J3. 
«(371) 1 P\.

n :  n — (110) (110) =  49° 36' 
n : s =  (110) (120) =  17 57 
,s : r =  (120) (130) ^  11 28 
tj-.M =  (210) (100) =  13 1

t/;: T =  (160) (010) =  19 50

e : e =  (1 1 1 )(1 11 )  =  40 °  3' 
e : f  — (111) (121) =  16 2¡
e :  l =  (111) (131) =  27 32 
e : n  =  ( 1 1 1 ) ( H 0 )  =  35 20 
e : h  -  (1 1 1 )(0 11 )  =  47 46

Krystalle selten. Auf den Krystallflächen Glasglanz, auf dem Bruch 
Fettglanz. Farbe grau, braun oder röthlich bis rosenroth. Durch
scheinend bis durchsichtig. Derbe krystallinisclie Massen zeigen drei 
rechtwinkelige, an Deutlichkeit verschiedene Spaltungsrichtungen, welche 
an den schwedischen Krystallen aber kaum wahrnehmbar sind; Bruch
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Tephroit. 31

an den Krystallen muschelig bis splitterig. Härte 6 oder geringer. 
Dichte 3 -95— 4-12.

Ebene der optischen Axen (001), erste Mittellinie b. Doppelbrechung 
negativ. Starker Pleochroismus o =  f> röthlich, b  =  a braunroth, a  =  C 
grünblau; Absorption b >  c >  a an Krystallen von Pajsberg nach F l in k 1 
(Yet. Ak. Stockh. 13, II. No. 7. Separ. S. 70).

Vor dem Löthrohr ziemlich schwer schmelzbar; mit Salzsäure gela- 
tinirend.

V orkom m en, a) Franklin und Sparta, Sussex Co., New Jersey, am Mine 
Hill und Stirling Hill. Wurde von B keithaupt in einer Dresdener Sammlung als 
neues Mineral erkannt und nach der aschgrauen Farbe des Stückes benannt
(Charakt. Min. Syst. 1823, 278). Findet sich mit Zinkit, Willemit und Franklinit in 
krvstallinischen, spaltbaren Massen, auch in braunen (Analyse VIII) und rothen 
(Analyse IX) Abänderungen, die wesentlich durch beigemengten Zinkit gefärbt sind. 
Ueberhaupt ist nach Biursn (Am. Joum. Sc. 37, 66) der Zinkgehalt nur durch Bei
mengung bedingt; auch entsprechen die betreffenden Analysen unter Abzug des ZnO 
besser dem Orthosilicat; doch ist Stone (School o f  Mines Quaterly 1887, 8 ,  148) 
wieder für die Zugehörigkeit des ZnO zur Constitution eingetreten. — Die magnesia
reichen Mischlingen werden nach D ana ’s Vorgang (Syst, o f Min.) auch als Pikro- 
tephroit, bezeichnet.

Die v o n  D es C lo ize au x . (Man. Min. 1 8 6 2 , 1, 6 9) als Fowlerit beschriebenen 
rosenrothen Krystalle hat derselbe später (Man. Min. 1874, 2 , X ) als Tephroit be
stimmt, von der Form T d  — d  (101) wurde deshalb in der 
obigen Tabelle als fraglich bezeichnet — mit d d  — 75° approx.
An diesen Krystallen wurde die Lage der optischen Axen 
parallel der vollkommenen Spaltbarkeit nach (001), erste Mittel
linie a ,  bestimmt; mittlere Spaltbarkeit nach (100), unvollkom
menste nach (010); Doppelbrechung negativ; an einer Platte 
vom BKErrHAupT’schen Originalstück wurde gemessen

2 H roth — 84° 41', daraus 2 E roth =  161° 48'
2H  blau =  82 59 „  2E  blau =  156 35

(Angaben ergänzt aus Nouv. Rech. 1867, 609).
b) Fajsberg in Schweden. Als erstes schwedisches Vor

kommen von der Harstigsgrufvan durch Iuelstküm (Vet. Ak.
Stockh. 1865, 282) beschrieben; in rother (Anal. X ) und brauner 
(Anal. XI) Varietät mit Rhodonit und anderen Manganminera- 
lien. Erst später fanden sich auf der alten Halde ebenda mit 
derbem Tephroit, Richterit und Calcit in Magnetit glänzende pafsberg nach™™™ 
messbare Krystalle, alle Formen der obigen Tabelle mit Aus
nahme von d  und -/ zeigend; beschrieben von F u n k  (Vet. Ak. Stockh. 13, II. No. 7). 
Die nach der Verticale prismatischen Krystalle sind bis 1 ein gross; die Fig. 24

1 Der Verfasser giebt a. a. O. auch Messungen der optischen Axenwinkel an
gelb (Na) rothes Glas 

2 lia  =  81° 4' 86° l'i .
2 Hu =  112 16 117 12 / 11
2 V  =  76 6 77 16

s ta rk b re ch e n d e r  THOULEi s ch e r  Lösung

doch können diese Beobachtungen nur approximative sein wegen ihres inneren Wider
spruches, den (nach brieflicher Mittheilung des Verfassers) die ungünstige Beschaffen
heit des Materials nicht zu berichtigen gestattete.
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und Fig. 25 veranschaulichen die gewöhnlicheren Combinationen. Die Form (371) ist 
durch die Zonen (111) (130) und (131) (120) bestimmt.

Die ebenfalls von Pajsberg durch I gelström  unter dem Namen Hydrotephroit 
beschriebene (Oefv. Akad. Stockh. 1866, 22, 605) Substanz, hellrothe Massen von der 

Härte 4, im Kolben Wasser gebend, ist nach L a c r o ix  (Bull, 
soc. min. 1886, 9 , 4) ein Gemenge von gelblichem, wahr
scheinlich unzersetztem Tephroit mit manganreichen Um
wandlungsprodukten, sowie mit Chlorit und Serpentin.

c) Langban inWermland, Schweden. Zuerst von hier 
nur in derben Stücken bekannt, gemengt mit Jakobsit, Diop- 
aid und einem manganhaltigen Glimmer nach P is a x i  (Compt. 
rend. 1877, 84, 1511); auch als Pikrotephroit von P a y k u ll  
(Geoi. Für. Förh. Stockh. 3, No. 12, 350) analysirt (XIY). — 
In grauen und braunen Krystallen von 2—5 mm Grösse 
wurde spärlich der Tephroit ebenda erst 1883 gefunden und 
von A. und Hj. S jögren untersucht (Geol. Für. Förh. Stockh. 
6, No. 12, 531 und G roth ’s Zeitsehr. 8 ,  241); Härte 6 und 
darunter, Dichte3-95—4-02; reichste Combination M s n % h e f l \  
aus l i s  =  42° 37' und M e  =  42“ 1' folgt a  : b : c — 0-4600 : 
1:0-5937. Analyse X V .

d) Künstlich. W ie schon B erthier 1823 nachwies und 
B ourgeois wiederholte (Bull. soc. min. 1883, Θ, 64 und Thèse 

prés, à la fac. des sc. Paris 1883: reprod. par voie ignée etc.), kann Tephroit durch 
Zusammenschmelzen von 2M n02 und 1 Si02 in rhombischen Tafeln erhalten werden, 
welche zwei optische Axen in sehr grossem Winkel zeigen; B ourgeois glaubt, dass 
die Tafelfläche T(010) ist, umgrenzt von d  (101), die Axenebene (001) und die erste 
Mittellinie b (wie an den natürlichen Krystallen von F link beobachtet, vergl. S. 31). 
Beim Zusammenschmelzen von Mn02 und Si02 in anderem Verhältnis bildet sich 
Tephroit mit Hausmannit und Rhodonit. — G orgeu erhielt Tephroitkrystalle durch 
längere Einwirkung eines mit Wasserdampf gesättigten Wasserstoffgas- oder Kohlen
säurestromes auf eine rothgliihonde Mischung von 10 Theilen Manganchlorür und 
1 Theil gefällter Kieselsäure (Compt. rend. 1883, 97, 320); bei nur kurzer Ein
wirkung bildet sich Rhodonit. Besonders gut gelingen beide Darstellungen, wenn 
dem Manganchlorür kleine Mengen Chlornatrium beigemengt sind (Bull. soc. min. 
1883, 6, 281. — 1887, 10, 264).

Eine glasige Schlacke von Sunnemo in Schweden mit weissen, radiaistängeligen 
Partien eines rhombischen Minerals wird von V oot (Schlackenstudien, Vet. Ak. Stockh. 
9, No. 1) zum Tephroit gestellt, Analyse X VI. Ebenso berichtet V ogt, dass die 
Bessemerschlacke von Donmarfvet entsprechend dem Säuerungsgrade theils als 
Rhodonit, theils in Olivinform krystallisirt und einen eisenreichen Tephroit darstellt.

Fig. 2Γ>. Tephroit von Pajs
berg nach F llnk.

A n alysen , a) Franklin. I. T homson. Outlin. Min. 1, 514.
lia . Mixter. Am. Journ. Sc. II. 40 , 231.
II b. do., abzüglich des beigemengten ZnO. 

I lia . D a m o u r . Ann. d. Mines VI. 2, 339.
M b . do., abziigl. des ZnO.
IVa. Stone. School of Mines Quaterly 8 ,  148. 
IVb. do.7 abzügl. des ZnO.

Sparta. V. H am m elseekg . P ogg . Ann. 02, 145.
V ia. D eville. Des Cloiz. Min. I, 38.
VI b. do., abziigl. des ZnO.

VII. 1ÎHU8H. Am. Journ. 3 7 ,  66.
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Kot’pperk, 33

A n alysen , (braune Var.)

(rotlie Var.)

b) Pajsberg.

Hydrotephroit.
c) Längban.

d) Sunnemo-Schlacke.

V il la . Collier bei Brush. Am. Joum. 37, 66. 
VIII b. do., abzüglich des ZnO.

IX  a. H ague bei B rush. Ebenda.
IX b. do., abzüglich des ZnO.
X. Igelsthöm. Vet. Ak. Stockb. 1865, 282.

X I. ders., braune Var., ebenda.
XII. ders., Oefv. Ak. Stockb. 1866, 22, 605.

XIII. Pisani. Compt. rend. 84, 1509.
XIV. Paijkull. Geol. För. Förh.Stockh. 1877,3,350. 
X V . WiBOEßH bei Sjögrex, ebenda 1883, 8 , 531.

XVI. P ihlgren bei V ogt, Vet. Ak. Stockh. 9, Xo. 1.

SiO„ MnO FeO MgO CaO Glühyerl. Summe
rheor. 29*75

t
70- 25 100- 00

I. 29· 64 66- 60 0- 82 2- 70 99· 76
II a. 29- 44 57- 31 0- 87 2- 50 2- 51 0- 27 100- 26 incl. 7- 36 ZnO
Hb. 31- 78 61- 86 0- 94 2- 70 2- 71 0- 29 lOO- 28

lila. 29- 95 36· 43 1· 96 18- 60 Ι- 71 lOO- 26 incl. 11 ■61 ZnO
m b . 33- 88 41· 21 2- 22 21- 04 Ι 93 100- 38
IV a. 30- 63 49- 80 3- 33 10- 16 99- 66 incl. 5- 74 ZnO
IVb. 32- 50 52-•84 3·■53 10-■78 99 ·■65
V. 28- 66 68·•88 2· 92 100·■ 46

Via. 28- 37 59· 31 2· 16 2- 16 0-■39 99 ■■97 incl. 7- 58 ZnO
VI b. 30- 70 64 ■20 2 ■34 2 •34 0 ■42 100 ■00

VII. 30 •19 65 ■59 1 ■09 1 ■38 1 ■04 Ο·■37 99·■93 incl. 0- 27 ZnO
V illa . 30- 55 52· 32 1·•52. ' 7-■73 1·■60 0· 28 99 ·93 incl. 5- 93 ZnO
VITIb. 32 50 55·■66 1 ■60 8·■22 1 ■70 0 32 100 00

IX  a. 31- 73 47· 62 0- 23 14· 03 0-■54 0· 35 99 ■27 incl. 4- 77 ZnO
IX  b. 33· 58 50·•39 0·•25 14·■85 0·■57 0· 36 100 ■00
X. 30- 82 56 ■83 2·■79 5- 37 2- 20 98·■01

XI. 31- 36 44 •07 4 ■15 17·•71 Spur 0·•87 98 ■16
ΧΠ. 28 ■ 46 53 ■44 11 •89 5.•85 100 ■13 incl. 0- 49 Mn20 3

ΧΠΙ. 31 ■70 47 ■70 0 ■80 9·■ 48 9 ■80 99 ■ 48
XIV. 33 ■70 51 ■19 12 -17 0 •95 O'■44 §8 •45
XV. 31 ■39 65 -34 3 ■15 99 ■88

1 incl. 7-84 A120,
XVI. 40 •91 35 -65 0 •50 2 •67 8 ■43 100 ■80 >2 - 80 K aOj 0-60 Ni

1 1 • 40i BaO

10. Roepperit. (Fe, Mn, Zn)2Si04.
Rhombisch a : b : c  =  0 -4 6 6  : 1 : 0 -5 8 6  R oeppeh .
Beobachtete Formen Af(100) cc  Poo. ^(OIO) oo P oo. P (001)0P . 

w (110) oo P. d (101) / ’ oo. fc(021)2j»oo. y (212)P 2.
n \ n  — (110) (110) — 50° d : d =  (101) (101) =  103°

Die ziemlich grossen Krystalle sind dicktafelig nach T ausgebildet, 
dunkelgrün bis schwarz, äusserlich meist verwittert, in frischen Splittern 
blassgclb durchsichtig, glasgliinzend. Spaltbar vollkommen nach P(001) 
und T (010), undeutlich nach Af(lOO). Strich gelb bis röthlichgrau. 
Schwach magnetisch. Härte 6 und darunter. Dichte 3 - 9 5 — 4-08.

Kintze t Mineralogie, II. 3
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34 Willetuitgruppe.

Vor dem Löthrohr schwer in dünnen Splittern schmelzbar, durch 
Säuren aber leicht zu zersetzen.

V orkom m en. Stirllug· H ill, Sussex Co., New Jersey, zusammen mit Willemit, 
Franklinit, Jeffersonit und Spinell. Auch bei Franklin Furnace, Sussex Co., mit 
Gaknit. Wurde zuerst von W . T. R oepfer (Am. Journ. Sc. II. 60, 35) als ein neuer 
Olivin beschrieben, und von G. B rüsh im 1872 erschienenen (Ersten) Appendix zu 
D ana ’s Syst, o f Min. mit dem Namen Koepperit belegt. Fast gleichzeitig schlug 
K enngott vor (N. Jahrb. 1872, 188), den neuen Olivin nach Beinern Fundort Stirlingit 
und einen ebenfalls von R oefper beschriebenen Mangandolomit als Roepperit zu 
benennen; die Bezeichnung Roepperit für den Olivin ist aber die gebräuchlichere 
geblieben.

A n a lysen . In möglichst reinen Krystallen fand B o e pfe r  (a. a. O.)
Si02 FeO MnO ZnO MgO Summe *

I. 30-76 33-78 16-25 10-96 7-60 99-35
II. 29-90 35-60 16-90 10-66 5-81 99-90 incl. 1-03 beigem. Spinell

III. 30-56 35-44 16-93 10-70 5-44 100-11 incl. 1-04 desgl.
A n m erk un g . Als künstlicher Roepperit kann der unter den Frischschlacken 

S ..27 aufgeführte Zinkfayalit betrachtet werden.

W illemitgruppe.
Hexagonal a  : c =

1. Willemit Zn2S i O , ...........................................  1 : 0 . 6 6 9 7 5
2. Troostit (Zn, Mn)2S i0 4 ...............................  1 : 0 . 6 6 9 7 5

3. Phenakit BeäS i0 4 .................................................1 : 0 . 6 6 1 0 7

1. Willemit. Zn2 Si04.

R h om b oëd r isch  a : c  =  1 : 0 -6 6 9 7 5  (|-e =  0 -5 0 2 3 1  nach  L é v y ).
Beobachtete Formen (10Î0)ooR  (1120)ooP2. (0001)oR. (3034)|R. 

(0112) — \B. Zwillinge nach (3.3.6.10)§P2.
(3034) (3304) =  51° 30' (3034) (0001) =  30° 7'
(0112) (1102) =  36 24 (0112) (0001) =  21 8

Zur Grundform pflegt man das herrschende Rhom boeder des Troo- 
stits, (1011) (1101) =  63° 59', zu nehmen, welches am eigentlichen, man- 
ganfreien Willemit noch nicht beobachtet worden ist.

Die Willemitkrystalle sind glasglänzend, durchsichtig bis durch
scheinend; farblos, gelblich, braun, auch blau. Doppelbrechung ziemlich 
stark und positiv. Spaltbar deutlich nach (0001). Bruch unvollkommen 
muschelig. .Härte zwischen 5— 6. Dichte 4-02— 4-18.
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Vor dem Löthrohr ziemlich schwer schmelzbar; gelatinirt mit Salz
säure.

V orkom m en, a) Alteuberg· bei Moresnet im „Neutralen Gebiet“ bei Aachen. 
Mit Zinkspath und Kieselzinkerz auf einem Lager, welches die Grenze zwischen dem 
obersten Oberdevon (glimmerreiche Sandsteine und schieferige Sande) und dem Kohlen^ 
kalk einnimmt. Krystallisirt und derb; meist braun gefärbt; vom Nord-Lager des 
Altenbergs stammen die farblosen Krystalle (A r zr u n i, briefl. Mitthlg.). Gewöhnliche 
Combination der Krystalle (1010) (3034), seltener (1120) (3034), zuweilen mit (0001); 
Flächen und Kanten häufig gerundet. — Vom Altenberg zuerst durch L évy (N. Jahrb. 
1830, 71) beschrieben und zu Ehren des Königs Willem I. von Niederland benannt. 
Voü B keithaupt als H ebetin1 bezeichnet (Charakt. Min. 1832, 130). Später erschien 
von L évy noch eine genauere Beschreibung (Ann. Mines 1843, IV. 4, 507). D elesse 
und D es C i.oizeaüx untersuchten (Ann. Mines 10, 211) noch mais den Willemit und 
verglichen ihn mit dem manganhaltigen Zinksilicat (Troostit) Yon New-Jersey. — 
A rzuuni beobachtete Zwillinge nach (3 .3 .6 .10) | P  2 , verwachsen senkrecht zur 
Zwillingsebene (P ogg. Ann. 152, 18); der ausspringende Winkel von zwei Prismen
flächen gemessen =  73° 19'. — Mikroskopische Einschlüsse im Willemit wurden von 
L asaülx als Franklinit gedeutet (Niederrh. Ges. Bonn 1882, 46).

Nicht häufig finden sich Pseudomorpliosen von Willemit nach Kieselzinkerz 
(Blum, Pseudom. 2. Nachtr. 13).

Zuweilen findet man in Sammlungen Willcmitstufcn mit bläulichweissen Wille- 
mitkrystallen von porzellanähnlichem Aussehen. Solche Stufen haben (zufolge münd
licher Mittheilung von M a x  B raun) schon eine Erhitzung in der Hütte erlitten.

Am Biisbacher Berg· und am Brockenberg bei Stolberg. Auf Gängen, welche 
eine Fortsetzung derjenigen vom Breinigerberg bilden und die Zinkerze als Knollen 
in einer Lettenausfüllung enthalten, kamen auf dichtem Willemit, ohne Kieselzinkerz, 
Krystalle derselben Combination wie am Altenberg, oder auch nur (1010) (0001) vor, 
Analyse HI. Die Krystalle sind farblos oder hellfarbig, grau oder braun; neben den 
Krystallen radialstrahlige, kugelige Aggregate; der derbe Willemit, hellgelb oder 
braunroth, ist meist zellig, — letzteres und das Auftreten von buntangelaufenem, 
krystallinischem Bleiglanz mitten im derben Willemit bilden einen charakteristischen 
Unterschied vom Altenberger Vorkommen (Ahzruni, briefl. Mittheilg. — Monheim, 
Nat. Hist. Ver. Bonn 1848, 5, 162).

Ferner ist Willemit auf Zinkblende noch auf der Grube Schmalgraf im preussi- 
schen Gebiet, und mit Kieselzinkerz auf Grube Heggelsbrück im belgischen Gebiet 
vorgekommen (Arzruni, Mitth.).

b) Musartut in Tunugdliarfik, Grönland. Herb oder krystallisirt (1010) (1120) 
(0112), blau gefärbt, Dichte 4-11 nach L ohenzen (Medd. om Grönl. Kopenli. 1884, 7); 
Analyse V. Wahrscheinlich vom selben Fundort stammen die hellblauen Krystalle 
in derbem Quarz aus Grönland, welche von F riedel bestimmt und von Damour ana- 
lysirt (IV) wurden (Des Cloizeaux, Min. 1, 554).

c) Socorro Co., New M exico. Auf der Merrit Mine mit Mimetesit, Wulfenit, 
Cerussit, Baryt und Quarz finden sich Willemitkrystalle, farblos oder auch schwarz, 
Dichte 4-098 nach Genth (Am. Phil. Soc. 1887, 18. März).

d) Künstlich. Nach D aubrée (Compt. rend. 39, 135) werden durch Einwirkung 
von Chlorsilicium auf Zinkoxyd in der Rothgluth Krystalle von den Eigenschaften 
des Willemit erzeugt. Ste. Claire-Devilie fand jedoch bei Wiederholung dieses 
Versuchs (Coinpt. rend. 52, 1304), dass die erhaltene Masse aus 79-8 Si02 und 20.· 2

1 ¡ßijzi-xaq jugendlich; wahrscheinlich in Bezug auf die Paragenesis gemeint. 
Breithaupt g iebt a. a. O. keine Etymologie an.

3
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86 Willemitgruppe.

ZnO besteht und es nicht gelingt, auf d iese  Weise Willeuiit zu erzielen; letzterer 
entsteht jedoch, wenn Kieselfluorwasserstoffsäure dampfförmig über Zink geleitet 
wird; noch günstiger aber für die Bildung deutlicher hexagonaler Krystalle (Analyse VI) 
ist die Einwirkung von Fluorsilicium auf Zinkoxyd bei einer zwischen Eoth- und 
Weissgluth schwebenden Temperatur; schliesslich erhält man nach Deville auch 
Willem it durch Beaction von Fluorzink auf Kieselsäure. — G oroeu (Bull. soc. min. 
1887, IO, 36) erzielte Prismen mit stumpfem Rhomboeder durch Schmelzen von 
Kieselsäure in einem Ueherschuss von Natriumsulfat und Zinksulfat.

Willemit als krystallisirter Ofenhruch wird aus der Karlshütte hei Biedenkopf 
in Hessen angegeben (Ghotii, Min. Samml. Strassb. 203).

A n a lysen , a) Altenberg.1 I. L e w . Ann. Mines IV. 4, 507.
II. T homson, Outl. Min. 1, 545.

Stolberg.1 III. Monheim. Nat. hist. Ver. Bonn 5, 162.
h) Grönland. IV. D amoitr. D es Cloiz. Min. I, 554.

V. L orenzen. Meddel. Grönl. Kopenh. 1884, 7.
c) New Mexico. Das von Genth (a. a. 0.) analysirte Material war

unrein.
d) Künstlich. VI. D eville. Compt. rend. 52, 1304.

S102 ZnO MnO FeO Summe
Theor. 27-04 72-96 —  — 100-00

I. 27-05 68-40 — — 96-50 inch 0-75 Fe20 3, 0-30 H20.
II. 26-97 68-77 — 0-78 99-91 inel. 1-48 Fe20 3, 1-44 A120 3, 1-25 Hs0

TTT. 26-90 72-91 — 0-35 100-16
IV. 27-86 71-51 0-37 99-74
V. 26-01 . 74-18 0-41 100-60

VI. 26-7 73-6 — 100-3

A n m erk u ng. In manchen Hand- und Lehrbüchern finden sich als Fundorte
des Willemit noch angegeben, sind wohl aber zu streichen:

O bersch les ien . Allerdings auch für einen von R osengarten analysirteu 
Willemit bei R ammelsrerg (Handwört. chem. Theils Min. Supplem. 3, 65) als Fundort 
angeführt. Es muss aber hier eine Verwechselung des Fundorts Vorgelegen haben, 
da Willemit in Oberschlesien bisher nicht beobachtet wurde. Die Analyse ist auch 
in R ammelsbehg’s Mineralchemie, 2. Auf!., nicht wieder aufgenommen.

R a ib l in Kärnten. Wahrscheinlich Verwechselung mit Kieselzinkerz, da weder 
v. Z epharovich (im Min. Lex. Oesterr.) noch B hunlechner (Min. Kärntens) Willemit 
überhaupt angeben.

K u csa in a  in Serbien. Weder v on  C otta (Erzlagerstätten im Banat und in 
Serbien), noch von T h. A ndrer (Jahrb. geol. Reichsanst. Wien 1888, 30) erwähnt.

Aus „S p a n ie n “  wurde ein Willemit von B leeser (Berg- u. liüttenm. Ztg. 20, 
267) analvsirt.

1 Die von M onheim analysirten derben Willemite vom Attenberg (Nat. hist. Ver. 
Bonn 0 , 1) und von Stolberg (Ebenda 5, 164) sind mit Fe20 3 gemengt, und deren 
Analysen deshalb hier nicht abgedruckt.
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Troostit. 37

2 . Troostit. (Zn, iln)2 Si04.
Rhomboedrisch a : c = l  : 0-66975 nach D es Cl o iz e a u x .
Beobachtete Formen (1120) oc P 2. ( 1 0 1 1 ) . (0112)— \R. (0332)

— jj£. (2131) R  3.
(1011) (1101) =  63°59 ' (1011)(2131) =  29° 55'
(1011) (0112) =  31 59 (0332) (3302) =  81 58

Gewöhnliche Comhination (1120) (1011). Glasartiger Fottglanz. Gelb
lich, grau, hellspargelgrün, apfelgrün, bräunlich. Durchscheinend. Doppel
brechung positiv. Spaltbar deutlich nach (1120), undeutlich nach (1011), 
nur sehr undeutlich nach (0001). Bruch uneben. Härte etwa 6. Dichte 
3-89— 4-29.

Vor dem Löthrohr unvollkommen schmelzbar; gelatinirt mit Säuren.
V ork om m en . Stirling und Franklin, Sussex Co. in New Jersey. Derb und 

in grossen Krystallen zusammen mit Franklinit und Zinkit. Wurde zuerst als „Sili
cate of zinc“ von V an u xe m  und K e a tin g  (Journ. Acad. Philad. 1824, 4, 8) erkannt
und von S h e pa rd  (Min. 1832, 1, 154) mit dem Namen Troostit belegt, nach Prof.
T roost in Nashville in Tennessee (einem geborenen Holländer). Eine falsche Ana
lyse des Minerals von T homsom  (Ann. Lyc. Nat. hist. New York 1828, 3 , 30) ver
hinderte, die nahen Beziehungen zum Willemit zu erkennen, bis H er m a n n  (E rdm . und
M arch . Journ. Chem. 1849, 47, 9) durch erneute Untersuchung sogar die Identität 
von Troostit und Wjllemit aussprach, welche seitdem von mehreren Autoren acceptirt 
worden ist. Es kommt aber in der verschiedenartigen Spaltbarkeit und der ab
weichenden Krystallausbildung der Einfluss des dem Troostit beigemischten Mangan- 
silicats so energisch zum Ausdruck», dass doch wohl eine principielle Trennung ge
rechtfertigt erscheint. — Genauere Messungen, soweit solche an den Krystallen möglich, 
gab D es C lo ize au x  (Man. Min. 1, 43). — C o r n w a l l  bestimmte an durchscheinenden 
Krystallen die Dichte 4-25—4-26 — 4-29 (Am. Chemist. 1873, Oct., 126). — v. I.asaulx 
beobachtete (Niederrh. Ges. Bonn 1882, 46) mikroskopische Einlagerungen einer opaken, 
schwarzbraunen Substanz, die er als eine manganhaltige ansehen zu müssen glaubte; 
auf diese und Partikel eines vielleicht augitartigen Minerals war er geneigt, überhaupt 
den Gebalt an Mn, Mg, Pe zurückzuführen.

A n alysen . 1. Hermann. Erdm. u . March. Journ. Chem. 47, 9.
II. D elesse . Ann. Min. IV. 10, 213.

III. W u r t z . Proceed. Amer. Assoc. 4, 147.
grüne Vanetat. IV -K iIXTER. Am. Journ. Sc. 46, No. 137, 230. 
honiggelbe — V.J

V I—X . S to n e . School of Mines Quaterly 1887, 8, 148.
VI. weiss; VII. blassgrün; VIII. rothgelb; IX . grünlichgelb; X . dunkeli-oth.

Si02 ZnO MnO FeO MgO Summe
I. 26- 80 60- 07 9- 22 Spur 2-91 100 ■00 incl. 1 ■00 H.äo

II. 27-• 40 68·■83 2 ■90 0·■87 — 100 ■00
III. 27-■91 59·■93 3 ■73 5·•35 1 -66 100·■18 incl. 1 ■60 CaO
IV. 27- 40 66- 83 5- 73 0 06 Spur 100 ■20 incl. 0 ■18 H,.0
V. 27· 92 57- 83 12- 59 0- 62 1-14 100- 38 incl. 0- 28 h 20

VI. 27· 20 65·■82 6·■97 0· 23 - - 100-■22
VII. 26· 92 65·■04 7·■78 0 ■51 100· 25

VIII. 28 ■30 66 ■■68 4 ■92 0·■31 — 100· 21
IX. 27 ■48 63·■88 8 ■ 33 0·■49 - 100 ■18
X. 27· 14 64·•38 6 30 1- 24 — 99- 06

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



38 WiLlemitgruppe.

3. Plieimkit. Be2 SiOr
Rhomboedrisch-tetartoedrisch a : o =  1 : 0-661005 K o k s c h a k o w . 
Beobachtete Formen y(1010)ooP . a (1120)ooP 2. fc(4150) crs P|.
P(1011)P. r(0111) — R. d (0 1 1 2 ) -| P . m (0221) -  2 R. (1123)

§P 2 . o(2243) § P  2.
X (3142) R  2. s (2131) R  3. rr (3251) R  5 ^  <f (1 3 .5  . "18.8) R  

« ( 1 9 .7 .2 6 .1 2 )  J i j . ^ ( 9 . 4 .13'.5) J?1/ .  y  (1 5 .7 .2 2 .8 ) R  . « (1 7 .9 .2 6 .8 )  
P 13. v (2134) 1 P 3. ¿c(1232) — 1P 3. £ (1 3 4 1 )- 2 P 2 .  * (1 3 4 4 )- J P 2 .
,9 -(1 4 5 6 )-J Ä § .

Ferner einige Vicinalflächen, 
bestimmte (vergl. S. 41).1

P :P  =  (1011) (1101) =  63° 24' 
R :  g =  (1011) (1010) =  52 39 
R :  r =  (1011) (0111) =  35 19 
r :  d =  (0111) (0112) -  16 28 
p : p  =  (1123) (2113) =  23 1 6 
p :  a =  (1123) (1120) =  66 13 
r\ p  =  (0111) (1123) =  20 4
x -.R  =  (1232) (1011) =  27 43 
x :  r =  (1232) (0111) =  14 49* 

=  (1232) (1123) =  22 17 
x :  a =  (1232) (1120) =  45 45

welche W -E h s k y  am Schweizer Phenakit

x  : g =  (1232) (1010) =  47° 49*' 
s :P  =  (2131) (1011) =  29 56* 
o : R =  (2243) (1011) =  19 18 
m: g =  (0221) (1010) =  33 13| 
v . R  =  (2134) (1011) =  14 32 
a : a  =  (3251) (1120) -  17 56£ 
g:  k =  (1010) (4150) =  10 54 
%·. r =  (1344) (0111) =  8 37 
%\p =  (1344) (1123) =  13 13 
& : r  =  (1456) (1111) =  8 33 
&:'p =  (1456) (1123) =  11 31

Zuweilen Zwillingsdurokkreuzung mit parallelen Hauptaxen. —  Ha
bitus und Combinationen der Krystalle bei verschiedenen Fundorten sehr 
verschieden. G-lasglanz. Durchsichtig und durchscheinend. Wasserhell 
farblos, gelblichweiss, weingelb, auch blass rosenroth; doch geht die 
Farbe durch die Wirkung des Tageslichtes verloren (K o k s c h a r o w , Mat. 
Min. Russl. 5 , 329). Doppelbrechung positiv. An einem Krystall von 
Framont fand D es Ceo ize a ttx2 (Min. 2, IX ):

Li-roth «  =  1-6508 s =  1-6673) 0
Na-gelb «  =  1-6540 « =  l - 6 6 9 7 /bei 16 C‘

und H a id in &er  (Akad. Wien 1857, 2 4 , 29) an einem Krystall aus den 
uralischen Smaragdgruben approxim. « = 1 - 6 7 1  s =  1-696,  sowie an 
einem blassgelblichbraunen Theile des Krystalls deutlichen Pleochrois
mus, Bild o farblos, e weingelb bis nelkenbraun.

Spaltbar wenig deutlich nach (1120) und kaum bemerkbar nach 
(1011). Härte 7— 8. Dichte 2 - 9 6 6 — 3-0 01 .  —  H a n k e l  beobachtete

1 Die von D a n a  (Syst. Min. 1877, 2fi3) noch aufgeführten Formen j —$(2130) 
und i 2(3143) werden sonst nirgendwo erwähnt, und es ist, wie S eligmann  (hi. Jahrb. 
1880, 1, 132) ausführt, sehr wahrscheinlich, dass eine Verwechselung mit i  — $(4150) 
und $ — 2 (1123) vorliegt.

s Sehr nahe einer älteren Bestimmung von S k n a h m o .v i .
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Phenakit. 39

(sächs. Ges. Wiss. 1882, 12, 551) an erwärmten Krystallen im Zustande 
des Erkaltens an beiden Enden der Hauptaxe und den sie umgebenden 
Pyramidenflächen positive, an den prismatischen Seitenflächen negative 
Elektricität; eigentliche Pyroelektricität konnten auch F hiedel und G ram 
mont (Bull. soc. min. frang. 1885, 8 , 75) nicht nachweisen, ebenso wenig 
wie schon früher R ose und R less (P ogg. Ann. 1843, 59, 390).

Vor dem Löthrohr an und für sich unschmelzbar; wird von Säuren 
nicht angegriffen.

V ork om m en, a) Uralisclie Smaragdgruben, 85 Werst von Katharinenburg. 
Die Gruben Hegen an der rechten Seite des kleinen Flüsschens Tokow aja, das sich 
nicht weit von dem Ursprünge des Bolschoi Heft in dessen linke Seite ergiesst (G. Kose, 
Ural-Reise 1, 483. — Der Bolschoi Reft ist ein linker Nebenfluss der Pyschma). Der 
Phenakit kommt hier im braunen Glimmer
schiefer mit Smaragd, Chrysoberyll (Alexandrit),
Apatit, Quarz und Fluorit vor, und wurde 1833 
von N. von Nordenskiöld in einer Partie ura- 
lischer MineraHen entdeckt, welche Graf Pe- 
rowsky auf einer Inspectionsreise gesammelt 
hatte. Der Name (von q>ha\ Betrüger) soll 
die seitherige Verwechselung mit Quarz an
deuten. Die Krystalle sind meist farblos, oft 
vollkommen durchsichtig, aber meist matt
flächig und mit gerundeten Kanten; sie er
reichen eine beträchtliche Grösse, bis über 
10 cm. Gewöhnliche Combination a  (1120),
R  (1011) — R  : R  — 64° 35' nach N oeden- 
skiöld— ; seltener kommen dazu g (1010), ¿(0112), p(1123), vergl. Fig. 2(i; zuweilen 
auch die Combination (1120) (1123). (Nordenskiöld in Pooo. Ann. 1833, 28 , 420 
und 1834 81, 57. K oksciiaeow, Mat. Min. Russl. 2 , 315.) An diesen Krystallen ist 
kaum jemals der tetartoedrjsche Charakter ausgebildet, ebensowenig Zwillingsver
wachsung. Dichte =  2-969 nach Nordenskiöld (a. a. O.), =  2-982 nach K okscharow 
(a. a. 0.), = 3-001 nach Breithaept (Handb. Min. 1847, 3, 693).

b) Ilmengebirsre. 5 Werst nördlich von der Hütte Miask, auf der Ostseite 
des Ilmensees, findet sich der Phenakit zusammen mit Amazonit und Topas auf 
Granitgängen im Miascit. Der erste Krystall von hier wurde von G. Kose bestimmt, 
nachdem ihn H ermann unter Miasker Topasen als fremdartig erkannt hatte (Ehdm. 
und March. Journ. Chem. 1846, 37, 186). Nach der Untersuchung von G. Kose 
(Poqo. Ann. 1846, 69, 143) wurde der Miasker Phenakit ausführlich von K okscharow 
(Mat. Min. Russl. 2, 322 und 3, 81) beschrieben; weitere Beobachtungen theilte Selig
mann mit (N. Jalirb. 1880, 1, 129). Die ineist wasserhellen Krystalle haben einen 
linsenförmigen Habitus durch Zuriiektreten der Prismenflächen, selten über 5 mm 
Durchmesser, lebhaften Glanz der Flächen und zeichnen sich durch den ausgeprägten 
tetartoedrischen Charakter aus. G. Kose beobachtete als reichste Combination R r d p  
s xa go , und zwar p  vollflächig, sx  als Rhomboeder dritter Ordnung, beide in ent-

iy l
gegengesetzter Stellung s — zu x  —, o nur vereinzelt. Die Winkel fand R ose voll

kommen entsprechend den von Beybich für den Phenakit von Framont (vergl. S. 40) 
aufgestellten.: R : R  =  63° 20'̂  diesen Winkel ermittelte K okscharow zu 63° 24', ferner 
noch die Form m als neu, sowie das Auftreten von o als Rhomboeder zweiter Ordnung

Fig. 26. Phenakit von der Tokowaja 
nach Kokscharow.
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40 Willemitgruppe.

t  lund von x  als ~r H-----zu beiden Seiten von R.I r
binationen vergl. Fig. 27.

Als eine der gewöhnlichen Com- 

S e u q m a n n  fügte die Formen r k a  hinzu und beobachtete

s x v  als vollzählige Skalenoeder, a nur als auch von o nur das eine Rhomboeder,

vergl. Fig. 28. Zwillingsbildung oder Hemimorphie nach der Hauptaxe sind am 
Phenakit von Miask noch nicht gefunden worden. — v. L a.haulx beobachtete mikro
skopisch zahlreiche Flüssigkeitseinschlüsse, die bei 100° C. noch unbeweglich blieben, 
weshalb sie keine Kohlensäure sein können (Niederrhein. Ges. Bonn 1882, 46).

c) Mine jaune im oberen Breuschthal bei 
Framont in den Vogesen, mit Quarz in Braun
eisenerz. Das Vorkommen wurde von Beyrich

Fig. 27. Phenakit von Miask nach K oxsch ar ow . Fig. 28. Phenakit von Miaak nach Seligmanm .

im Herbst 1834 entdeckt und beschrieben (Poög. Ann. 1835, 34, 519 und 1837, 41, 
323). Krystalle, bis zu 2 cm gross, wasserhell, weingelb oder nelkenbraun durch 
mechanisch in Klüften eingedrungene Brauneisenmasse. Dichte 3 00, Härte zuweilen 
über 8. An diesen Krystallen wurde durch Beyuich der tetartocdrische Charakter

Fig. 29. Phenakit von Framont nach Be y r ic h .

des Phenakits erkannt. Die einfachsten, 
aber seltensten Krystalle zeigen die Com
bination iZ (lO ll), a (1120) oder a  (1120),

Fig. 30. Phenakit von Framont nach Be yrich .

jo (1123), .ß (1011); R : R  =  63° 20' nach Betbich. Meist sind es Durchwachsungs
zwillinge mit parallelen Hauptaxen, und zwar theils so, dass durch einfache Durch
kreuzung den einspringenden Winkeln der i?-Flächen die ausspringenden am anderen 
Ende entsprechen, wie in Fig. 29, — theils aber auch so, dass durch vollständige 
Durchkreuzung auch Symmetrie nach der llorizontalebene erzielt wird und an beiden 
Enden einspringende Winkel erscheinen. Tritt, was übrigens meist der Fall ist, 
p(1123) zu R  (1011) hinzu, so entsteht die in Fig. 30 gegebene Ausbildung; ein
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Verschwinden der durch die /¿-Flächen gebildeten einspringenden Winkel bringt die 
scheinbar einfache Comhination a  (1120), p  (1123) hervor, woran nur noch eine feder- 
förmige Streifung auf den ^-Flächen die Zwillingsbildung verräth. Das hemimorphe 
Ansehen der Zwillinge mit nur verticalen Zwillingsgrenzen kann noch dadurch erhöht 
werden, dass bisweilen £¿(0112) und m(0221) hinzukommen und nur am Ende der 
verschwundenen, einspringenden /¿-Flächen nach aussen liegend erscheinen; aber die 
so gebildeten Krystalle zeigen auch keine Pyroelektricität, nach R ose und R iess 
(Pogg. Ann. 1843,59, 390). Ausser den bisher erwähnten Formen E a p d m  und dem 
stets nur schmalen g  (1010) wurden schon durch Beyrich an den Krystallen von 
Framont gefunden k (4150) halbfläcliig, und wenn auch selten und untergeordnet 
«(2-181), at (1232), 1(3142), 5(1341), und zwrar s und x  beide auf derselben Seite 
von /?; G. R ose fand s  aber auch zu beiden Seiten von /¿, sowie noch r(0111) und 
r (2134) (Pogg. Ann. 1846, 60, 145). — D es Cloizeaüx beschrieb einen prismatischen 
Krystall g  (1010), œ(1120), ¿(4150), welcher am einen Ende R  (1011), 1(3142)R2, 
s(2131)Ä3, u (3251)/i5  und am anderen Ende s(2 l31 )R 3 , R  (1011), p  (1123) |P2, 
a;(1232) — 3 zeigte (Bull. soc. min. 1886, 9, 174).

d) Reekingen im Wallis, Schweiz. Eine Krystallgruppe von zwei durch ein
ander gewachsenen Säulen, für deren Heimath zunächst nur die Schweiz im A ll
gemeinen sicher gestellt war, wurde von W ebsky als Phenakit erkannt (Berl. Akad. 
1881, 1007. N. Jahrb. 1882, 1, 207). Dichte 2-966. In der Prismenzone in wechseln
der Ausdehnung g  (1010) und a (1120), federartig cannelirt durch vicinale, äusserst 
steile Hemiskalenoeder. Am Ende herrscht x  (1232) — 1, R?, ,  aber in dachziegelartigem 
Bau vicinal gegliedert, entsprechend — \ R  '3° , -  t f i  — ^ /¿ “ , — 1 R  , - - .) /¿5 : 
ferner /¿(1011) und ¿(0112) — \ R  (letzteres ebenfalls in Vicinalen wie —
— \' i ,R\\,  — R J-g·), sowie p  (1123) Sj P 2 .  Zwischen a (1120) und /¿(1011) finden 
sich stets s(2131)R 3 , und I (3142) R  2 als Rhomboeder dritter Ordnung, sowie ver
einzelte Flächen der neuen Formen a (1 9 .7 .2 6 .1 2 )R ,03, ß  (9 .4 .1 3 .5 )R ’53, y (15.7.22.8) 
.R i1, S, t (17 .9 .26.8) R  von denen d zwischen den Symbolen (27.13.40.14) R  
(25.12.37.13) R  (23.11.34.12) R  i ’ , (17.
8.25.9) R ^  schwankt. Der eine der beiden 
Krystalle ist in Fig. 31 porträtirt. Als wahr
scheinlichstes Axen Verhältnis ermittelte W ebsky 
a - . c  =  1 : 0-661958, R : R  =  63° 27' 36".

Die Lagerstätte des Schweizer Phenakits, 
in 1600 m Meereshöhe auf dem südlichen Ufer 
des nördlich von Reckingen zwischen Müller- 
hine und Wiler niedergehenden Lauinenbettes, 
wurde durch Seligmann (Nat. hist. Ver. Bonn 
1883, Corr.-Bl. 106 und 1886, 139) bekannt 
gemacht. Der Phenakit kommt hier mit 
Adular, Quarz und Eisenrosen vor. Die später 
gefundenen bis 3 cm langen Krystalle zeigten 
auch meist die Combination g  a  R p d x s  mit 
der charakteristischen vicinalen Gliederung.
Ebenso stammen nach Seligmann (a. a. O. und 
Niederrh. Ges. Bonn 1885, 168) von Reekingen: 
sowohl ein im Berner Museum mit der Fundortsbezeichnung G eh ren th a l (Wallis) 
befindlicher Phenakit (Analyse III), als auch die von Marignac (Arch. sc. phys. et 
natur. Genève 1847, No. 24) als farbloser Turmalin beschriebenen Krystalle zweifel
haften Fundorts (Dauphiné? Wallis?); von letzteren hatte schon Miller (Philos. Mag.

Fig. 31. Schweizer Phenakit 
nach W e bsk y .
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42 Willemitgruppe. Phenakit.

3 , 378. — P h illips  Min. 1852, 348) vermuthet, dass sie zum Phenakit gehören, weither 
Ansicht sich auch D es C l o ize a u x  (Min. 1, 514) anschloss.

e) La Yilleder im Morbihan, Frankreich. Als Seltenheit finden sich auf Zimi- 
erzgängen in Drusen des Stinkquarzes oder in einem lockeren Glimmeraggregat iso- 
lirte Phenakitkrystalle, welche ein flaches Rhomboeder mit abgestumpften Polkanter, 
zuweilen auch mit Andeutung eines Prisma zeigen, nach Graf v o n  L imor (Catalogue 
min. du Morb., Vannes 1884. —  G ro th 's Zeitschr. 11, 633).

f) Cerro del M ercado bei Durango, Mexico. Nach einer durch B ukkaht publi- 
cirten (N. Jahrb. 1858, 769) Mittheilung von F. G. W e id n e r  finden sich am Nord- 
westabhange des Berges in erdigem Brauneisenerz reichlich gelbe Phenakitkrystalle, 
welche £'(1010), a(1120) und „die sechsflächige Doppelpyramide“ zeigen, und durch 
Verwitterung zwar nicht mehr die normale Härte besitzen, aber noch politurfähig 
sind; ebenso sollen sich Phenakitkrystalle an verschiedenen Stellen im Magnetit des 
Mercadoberges gefunden haben. Tn der Schlucht der Bergspitze de la Cruz nach der 
Seite des Rancho de la Tinaja, an der Stelle der alten Grube Nuestra Señora de la 
Luz soll der Phenakit sogar „eine wahre Felsart bilden, in welcher Krystalle von 
gemeiner Hornblende und Strahlstein Vorkommen“ (a. a. O. S. 789). Später theilte 
B u r k a r t  mit (N. Jahrb. 1871, 855), dass einige ihm von W eid n e r  eingesandte so
genannte Plienakite durch G. vo m  R ath  als Apatite bestimmt wurden. Demgegen
über hielt jedoch v. C hrustschoff  (Cerro del Mercado, Würzburg 1878, 18. 21. 47) das 
Vorkommen wirklichen Phenakits am Mercadoberg aufrecht, sowohl als wesentlicher 
Geinengtheil in einem amphibolführenden Quarzporphyr, als auch in losen Krystallen 
(ia R r , a R r p ,  a g R r p )  in eisenschüssigem Thon; Härte 7 —8, Dichte 2-945— 2-986, 
Analysen IV. V „ Krystallmessungen nicht angegeben.

gj Pike’ s P eak , El Paso Co., Colorado. In Höhlungen des Granits mit Ama- 
zonit, Quarz, Topas u. A. durchsichtige, farblose Krystalle R r d p  ohne Prismen
flächen, spaltbar unvollkommen nach (1 12 0 ), Dichte 2 -9 6 7  —  nach C ross und H ille 
br a n d  (Am. Journ. Sc. III. 1 8 8 2 , 2 4 , 281). — Etwa 30 Meilen vom ersten Fundort 
wurden auch am

Topaz Butte, nördlich von F lorissant, El Paso 
Co., Colorado, linsenförmige, farblose Krystalle mit Topas 
in und auf Amazonit oder in Albit gefunden (H idden, 
Am. Journ. TU. 1885, 28, 249 und 1886, 32, 204). Com- 
binationen von R r d p a g s x o m .  auch ¿(4150) coP ^ , so
wie den von D es C l o ize a u x  (Bull. soc. min. 1886, 9, 
171) als neu aufgefundenen Formen x  (1344) — J R  2, 
¿1(1456) — J P J 1 und <p (13 .5 .18 .8)PJ. Ausbildung ganz 
ähnlich wie hei den Krystallen von Miask, vergl. Fig. 27 

t  l  t  l lund 28; bisher x  als --  -1-----, s  o — , x — beobachtet.
I r  I r  r

Auch beschrieben von P e n field  (Am. Journ. Sc. 1887, 
3 3 ,  130), R ‘: R  =  63° 14'.

h) Mount Antero, Chaffee Co-, Colorado, 55 Meilen 
von Topaz Butte, 65 Meilen südlich vom Westen des 
Pike’s Peak. Mit Quarz, Albit und Aquamarin farblose 
oder weisse Krystalle a g x R d s ,  durch das Vorherrschen 

von a;(1232) — J R  3 sehr den Schweizer Phenakiten ähnlich; meist prismatisch aus
gebildet, wie in Fig. 32, a  vertieal und nach Kante s a  gestreift, R : R  =  63° 14'

1 Der von D es C lo ize a u x  hierfür gebrauchte Buchstabe i) w a r bereits von W ebsky 
für den Schweizer Phenakit verwendet.
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nach P en field  (Am. Journ. Sc. 83 , 130); einzelne Krystalle auf a  (1120) nach der 
Kante a s  gestreift. Nach S eliqm ann  (briefl. Mitth.) kommen auch Durchwachsungs
zwillinge mit parallelen Axen vor.

Die Phenakite vom Antero können nach Glanz und allgemeinem Ansehen leichter 
als die irgend eines anderen Fundorts mit Quarz verwechselt werden.

i) KUnstlich. l)A C B iif:E  glaubte (Compt. rend. 3 9 , 135) den Phenakit analog 
wie den Willemit durch Einwirkung von Chlorsilicium auf Beryllerde erzielt zu haben; 
S te. Cl a ir e -D ev jlle  wies aber nach (Compt. rend. 52, 1304), dass die so erhaltene 
Masse 29-3 BeO und 70-7 SiOa statt 4 5 -5  +  54-5 enthält. — M allatid erwähnt 
(Compt. rend. 1887, 105, 1260) aus der Nachlass-Sammlung von E belm en  kleine, 
hexagonale Prismen mit positiver Doppelbrechung, welche dieser durch Schmelzen 
von Kieselsäure und Beryllcrde mit Borax erhalten hatte.

A n a lysen , a) Tokowaja. I. H artw ta l l  b e i  N ordenskiöld . P ogq . Ann. 1834,
31, 60.

c) Framont. II. B ischof. P ooq. Ann. 1835, 34, 525.
d) R eck ingen . ITT. H atch b e i Sei.tomann, N iedorrh. G es. 1885, 168.
f)  Durango. IV. v. C hbu stschoff , Cerro del Mercado, S. 49.

V. Derselbe, Privatmittheilung.
Si02 BeO Summe

Theor. 54-47 45-53 100-00
I. 55-14 44-47 99-61 dazu Spuren MgO u. Al,Os

II. 54-40 45-57 100-06 incl. 0-09 MgO +  CaO
III. 54-84 44-00 99-43 incl. 0-59 FeaOa
IV. 54 · 71 45-32 100-17 incl. 0-14 MgO +  CaO
V. 53 ■ 96 45-23 99-19 dazu Spuren A la0 3, CaO, MgO.

A nm erkung. Shepard beschrieb (S illim . Am. Joum. 1838, 3 4 , 329) angeb
lichen Phenakit in krystallinischen Körnern und prismatischen Krystallen mit blauem 
Turmalin eingewachsen im Granit von Goshen, Massachusetts. Durch eine auf Ver
anlassung G. R ose’s von R ammet,sberg ausgefiihrte Analyse eines von Shepard selbst 
herrührenden Stückes wurde jedoch das Mineral als Beryll erkannt (Pooo. Ann. 1846, 
69, 143 Anmerkung).

Kieselwisnmthgruppe.

1.

2.

Eulytin regulär 

Agricolit monosymmetrisch
B i4 S i.,0 12"

1. Eulytin. Bi4Si3012.
Regulär-tetraedriscli.

f )  9 0 9
Beobachtete Formen »  (111) — . (IOO)c o O oo . * ( 2 1 1 ) —— .

2 02 5 05
T "  ’ * ( 5 1 1 ) “ 2 - ·

»(211) kurze Kante 33° 33'
*(511) „ „ 24 3

» ( 211)

lange Kante 70° 32' 
„ 31 35
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44 Kiesel wismuthgruppe.

Fig. 33. Eulytiu vou Sehneeberg 
nach G. vom  R a t h .

Die Krystalle zeigen entweder #(211) allein, oder mit ac (211); #(111) 
nrul (100) treten seltner hinzu. Die flächenreichste, von Gr. v o m  R ath  
(P ogg. Ann. 1869, 136, 416) beobachtete Combination ist in Fig. 33

dargestellt. Zuweilen sind #(211) und #(211) 
im Gleichgewicht als Ikositetraeder ausgebildet 
(G. vo m  P a t h  a. a. 0 . und K e n n g o t t , Min. 
Not. II. No. 6, Sitz.-Ber. Wiener Akad. 1853, 
10 , 293). Durchkreuzungszwillinge nach (100), 
Fig. 34. Scheinbare Drillinge unter 60° sind 
nur zufällige Verwachsungen, da einerseits nach
G. v o m  K a t h ’ s Messungen (a. a. 0 .) die Durch
kreuzung nur annähernd unter 60 0 in ver
schiedenen Winkeln erfolgt, und andererseits 
bei wirklicher Durchkreuzung der tetraedrischen 
Kanten unter 60° die Fläche eines krystallo- 

nomisch unmöglichen Tetrakishexaeders als Zwillingsebene fungiren 
müsste. —  Auch in kugeligen Gruppen.

Diamantglanz, zum Fettglanz hinneigend. 
Halbdurchsichtig bis undurchsichtig. Gewöhn
lich nelken- oder röthlichbraun, zuweilen wachs
gelb oder rauchgrau, selten schwarz ( W e is b a c h ,
N. Jahrb. 1882, 2, 256). Strich farblos. Spalt
barkeit nicht wahrnehmbar, Bruch muschelig. 
Härte über 5, bis 6. Dichte 6-106.

B e b t e a n d  beobachtete (Bull. soc. min. 1881, 
4, 61) in Schnitten nach den Tetraederflächen 
die Interferenzerscheinung einaxiger, negativer 
Krystalle und schloss daraus, dass der Eulytin 

nur pseudoregulär, und vielmehr jeder Krystall aus vier rhomboedrischen 
Individuen zusammengesetzt sei, indem die Flächen (111) =  (0001), 
(100) — (2201), (112) =  (1102), (110) — (1011) entsprächen; bei anderen 
Krystallen zeigt sich aber jedes rbomboedrische Individuum aus drei 
weiteren Theilen bestehend, weshalb die betreffenden Erscheinungen nur 
als secundäre zu erklären sind (C. K l e in , N. Jahrb. 1882, 2, 197).

Vor dem Löthrohr auf Kohle sehr leicht schmelzbar, und leicht 
durch Salzsäure zu zersetzen.

Fig. 34. Eulytinzwilling 
nach G. vom  R a t h .

V ork o m m e n , a) Schneeberg in Sachsen. Mit Quarz- und Wismuthocker, 
seltener von Wismuth, OMoanthit, Kobaltbliithe oder Agricolit begleitet auf Grube 
Gesellschaft, vom Neuglücker Stollenort von Kalbe Fundgrube und auf Grube Sau
schwart. Zuerst von B r e it h a u p t  (P ogg . Anu. 1827, 8 , 275) unter dem Namen 
Wismuthblende beschrieben, wegen der äusseren Aehnlichkeit mit der Zinkblende; 
deswegen wurde auch dodekaedrische Spaltbarkeit verinuthet, die aber als „unvoll
kommen“ bezeichnet werden musste, später (Charakt. Min. Syst. 1832, 239) mit dem 
Zusatz „undeutlich und schwierig zu erhalten“ ; a. a. O. erscheint dann auch der 
Name Eulytin (tMu-ro? leicht zu lösen, leicht schmelzbar). Als Bestandtheile des 
Minerals hatte B r e ith a u pt  Wismuth, Phosphor und Sauerstoff angegeben (S chweigg
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Journ. 1827. 5 0 , 307). Nach einem verunglückten Versuch H ünefelds (Schweiou. 
Journ. 1828, 53, 85), die chemische Zusammensetzung genauer zu ermitteln,1 wurde 
letztere erst von K ersten (Jahrb. Berg- u. Hüttenm. 1836, 75 und P ogg. Ann. 1833, 
27, 81) im Wesentlichen richtig erkannt (Analysen I, II), und nun das Mineral als 
Kieselwismuth bezeichnet. Eine erneute Untersuchung nahm G. vom  R ath  vor  
(P ogg. Ann. 1869, 136, 416), Analysen III. IV.

Ueber die irrthüinliche Identificirung des Eulytins mit W f.rner ’s Arsenikwismutli 
vergl. hei Agricolit.

b) Johanngeorgenstadt in Sachsen, Grube Vereinigt Feld. In durchsichtigen, 
weingelben oder gelblichweissen Trigondodekaedern auf Quarz, zuweilen von Agricolit 
begleitet, nach F iienzei. (N. Jahrb. 1873, 793). — Dagegen ist die in manchen Lehr
büchern enthaltene Angabe, dass das Mineral auch zu Bräunsdorf vorgekommen sei, 
nach F rexzel (Journ. pr. Chem. II. 4, 861) eine irrthümliche.

A n alysen . Schneeberg. I. II. K eesten. P ogg. Ann. 27, 95.
III. IV. vom K ath . Ebenda 136, 421.

Si02 BiaOs Fe20 3 P20 6 Summe
Theor. 16-26 83-74 - - 100-00

I. 22-0 69-0 2-1 3-5 97-9 inel. 0-3 Mn2Os, 1-0 HF1 4- H„0
II. 22-46 69-75 2-50 3-12 98 · 38 incl. 0 ■ 55 HF1 +  II20

III. 15-93 80-61 0-52 0-28 97-34
IV. 16-52 82-23 1-15 99-90 -

2. Agricolit. Bi4Si3012.
Monosymmetrisch.
Weingelbe bis ölgriine, zuweilen braune, auch farblose, glänzende 

oder matte Kugeln, welche aus radial gestellten kleinen Prismen mit 
einer schiefen Endfläche bestehen; optisches Verhalten dem monosym
metrischen System entsprechend. Sonstige physikalische Eigenschaften 
nicht sicher bestimmt.

V orkom m en, a) Schneeberg· in Sachsen, auf Neuglück und Adam Heber: 
mit Quarz und Hornstein, zuweilen mit Eulytin zusammen. — Zuerst als W erner’s 
Arsenikwismuth von B reithaupt beschrieben (W erner’s letztes Min. Syst. 1817, 56), 
dann völlig mit F.nlytin identificirt (Schweiggee, Journ. 1827, 50 , 311), später aber 
mit Einschränkung8 (Min. 1841, 2 , 304); endlich von F renzel (N. Jahrb. 1873, 793 
und 947) als Agricolit bestimmt, den er zuerst von

b) Johanngeorgenstadt, Grube Vereinigt Feld, als selbständiges Mineral er
kannt hatte, unterstützt durch eine optisehe Bestimmung von G koth. Die kleinen 
Kugeln, meist heller als die von Schneeberg, sitzen auf Quarz, der mitunter in Pseudo- 
morphosen nach Baryt auftritt, mit Wismuth, Wismuthocker, Chloanthit, auch Eulytin. 
Benannt zu Ehren von G eorg A oricola.

A n a lyse . Johanngeorgenstadt. F renzel, N. Jahrb. 1873, 792.
Si02 Bi20 3 Fe2Os Summe 

_  16-67 81-82 0-90 99-39

1 H ünefeld hatte mit unreinem Material gearbeitet, und das Mineral als ein 
„Gemenge“  erklärt.

s „Von den jedenfalls sehr verschiedenen Körpern, die W eener Arsenikwismuth 
nannte, scheint die eine Varietät hierher (d. h. zum Eulytin) zu gehören.“
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Granatgruppe.

1. Kalkthongranat Ca3A l2Si,O ja
(Grossular, weisser Granat, Kaneelstein, Hessonit, Romanzowit).

2. Magnesiathongranat Mg3A l2Si30 13
(Pyrop, schwarzer Granat z. Th.).

3. Manganthongranat Mn3A l2Si30 13
(Spessartin).

4. Eisenthongranat Fe3A l2Si30 12 
(Almandin, Yttergranat z. Th.).

5. Kalkchromgranat Ca3CraSi30 12
(Chromgranat, Uwarowit).

6. Kalkeisengranat Ca3Fe2Si30 12
(Allochroit, Andradit, Aplom, Bredbergit, Calderit, Demantoid, 

Jellctit, Kolophonit z. Th., Melanit, Pechgranat, Polyadel- 
phit, Pyrenaeit, Rothoffit, Schorlomit, schwarzer Granat z. Th., 
Topazolith, A7ttergranat z. Th.).

Krystallform regulär.
Beobachtete Formen (110) oo 0. (2 0 .19.0)oo 0*®. (540)ooOjj. (320) 

ooOjj. (530) oo OJ. (210) oo 0 2 . (520)oo0|. (310)ooO 3. (610)ooO6.
(100) oo O oo.

(5 1 1 )5 0 5 . (722)|0^. (3 1 1 )3 0 3 . (211)202 . (744)10(. (533)^0^. 
(433)* OJ. (111)0.

(331] 3 0. (221)2 0. (332) ¡0 .
(432) 2 0|. (321) 3 O |. (431) 4 OJ. (5 4 1 )5 0 J .1
ITeber Zwillingshildung nach (102) vergl. beim Kalkeisengranat von

1 Eine Uebersicht der bis 1874 beobachteten Formen gab B aüeh (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1874, 119).

Pitkäranta.

(101) (121) = 5 4 °  44'
(101) (323) =  25 13
(323) (112) =  16 4 6 J
(101) (212) = 1 9  28
(101) (313) = 1 3  16
(101)(19.0.20) =  1 28
(101) (405) =  6 21
(101) (203) =  12 18

(101) (305) =  14° 2' 
(101) (102) =  18 26 
(101) (205) =  23 12 
(101) (103) =  26 34 
(101) (106) =  35 32 
(112) (115) =  19 28 
(112) (2 2 7 )=  13 16 
(112) (113) =  10 2

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Granatgruppe. 47

(112) (447) =  3M 0J' 
(101) (447) =  30 12* 
(112) (3 3 5 )=  5 3
(101) (335) =  30 23 
(110) (335) =  49 41 
(112) (334) =  11 25

(101) (324) =  18° r  
(011) (324) =  23 12 
(110) (324) =  48 58 
(101) (213) =  19 6 
(101) (314) =  13 54 
(101) (415) =  10 53 J

Die gewöhnlichen Formen sind (110) und (211), für sich oder in 
Combination mit einander, dazu häufig (321); alle anderen Formen sind 
verhältnismässig selten. Die aufgewachsenen Krystalle vergleichsweise 
flächenreicher, als die eingewachsenen. Spaltbarkeit nach (110) meist 
nur sehr unvollkommen. Härte über 6 bis über 7; Dichte 3 -4 — 4-3 ; 
beides bei verschiedenen Mischungen verschieden, wie auch der Bre
chungsquotient, letzterer aber stets hoch, 1-7 — 1-8 ; die Dispersion 
ist stark.

Einzelne Granaten zeigen ein ausgezeichnetes Absorptionsspectrum 
nach V ogel (Ber. ehern. Ges. 1877, 10, 373).

Die meisten makroskopischen Granatkrystalle verhalten sich optisch 
nicht isotrop. Schon 1840 machte B kew steb , (Royal Soc. Edinb. 14, 
167) auf befremdliche optische Erscheinungen aufmerksam, doch ohne 
sie zu deuten. B b e it h a u p t  berichtete 1860 (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 
19, 93) und 1864 (P o q g . Ann. 121, 328) über optische Einaxigkeit 
einzelner Granaten, wie des sibirischen Grossulars. D es Cl o iz e a u x  
beobachtete 1868 (Nouv. rech. 518) am Grossular vom Wilui complicirte 
Feldertheilung und W e b s k y  1869 (Deutsch, geol. Ges. 21, 754) optische 
Störungen am weissen Granat von Jordansmühl. Eingehender beschäf
tigten sich mit den optischen Anomalien des Granats W ichm an n  (Deutsch, 
geol. Ges. 1875, 27, 749 und P ogg . Ann. 157, 282), H ib sc h w a l d  (T sch erm . 
Mitth. 1875, 240), von  L asatxlx (N. Jahrb. 1876, 630), besonders aber 
Mallabd  (Ann. des Mines 1876, 10, phénom. opt. anomaux), welcher 
zur Erklärung der Erscheinungen eine Trimorphie der Granatsubstanz 
annahm, in asymmetrischer, rhombischer und regulärer Modification, 
jedoch in dem Sinne, dass die rhombische und die reguläre Krystall- 
structur eigentlich nur durch ein inniges Zwillingsgemisch hervorgebracht 
würde. M a l l a h d ’ s Beobachtungen wurden 1881 durch B e b t b a n d  (Bull, 
soc. min. 1881, 4, 12) ergänzt und deren Deutung nochmals (Bull. soc. 
min. 1882, 5, 3) vertheidigt: „ce sont donc bien de véritables cristaux 
biréfringents maclés,“ resp. ein Granatkrystall soll eventuell aus 48 
Einzelindividuen zusammengesetzt sein. Die Interferenzerscheinung eines 
dunkelen Kreuzes (bei parallelem Licht) in Schliffen des Grossulars vom 
Wilui wurde 1880 von J e k e m Eje w  (R uss. min. Ges. 16, 299) auf schalige 
Zusammensetzung der Krystalle zurückgeführt. Endlich gelangte jedoch 
C. K le in  (X. Jahrb. 1883, 1, 8 7 )1 durch sorgfältige Untersuchung von

1 Die Arbeit giebt einen eingehenden historischen Ueberblick.
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360 orientirten Dünnschliffen zu dem Resultat, dass die optische 
Stru ctur von der Um grenziungsform  des Krystalls abhängig ist, 
jedenfalls unabhängig von der chemischen Zusammensetzung. Nach der 
Ausbildung ergeben sich folgende Structuren:

1) O k taederstru ctu r, z. B. bei den reinen Oktaedern des Kalkthon
granats von Elba. Acht einaxige (hexagonale) Individuen haben ihre 
Spitze im Centrum und ihre Basis in der Oktaederfläche; auf letzterer 
senkrecht die optische Axe, Charakter negativ. Durch sekundäre Um
stände kann sich die optisch einaxige Structur in eine zweiaxige ver
wandeln.

2) D od ek aed erstru ctu r, z. B. bei den reinen Dodekaedern des 
Kalkthongranats von Auerbach an der Bergstrasse. Zwölf zweiaxige 
Individuen haben ihre Spitzen im Centrum und als Basis je eine Dode
kaederfläche, auf letzterer senkrecht die erste Mittellinie, meist negativ; 
die Ebene der optischen Axen ist parallel der langen Diagonale der 
Rhombenflächen.

3) Ik ositetra ed erstru ctu r, z. B. an den reinen Ikositetraedern 
des Kalkthongranats (Grossulars) vom Wilui. Vierundzwanzig pyrami
dale Individuen haben ihre Spitzen im Centrum und als Basis je eine 
Ikositetraederfläche. Die Individuen sind entweder einaxig oder zwei- 
axig, Axe oder erste Mittellinie senkrecht zur Ikositetraederfläche, positiv 
oder negativ je nach dem Fundort; die Ebene der optischen Axen ist 
senkrecht zur symmetrischen Diagonale der Krystallfläche.

4) T o p a zo lith stru ctu r , z. B. an den (Dodekaeder-ähnlichen) reinen 
Hexakisoktaedern des Kalkeisengranats (Topazoliths) von der Rocca nera 
im Alathal. Wie schon M a l l a b d  und B ebtbaiti) (a. a. 0 .)  gefunden 
hatten, haben achtundvierzig zweiaxige pyramidale Individuen ihre Spitzen 
im Centrum und als Basis je eine Hexakisoktaeder-Fläche; die Ebene 
der optischen Axen liegt verschieden, die erste Mittellinie, negativ, steht 
schief zur Krvstalliläche.

In den übrigen Fällen, wo eben keine einfache Formumgrenzung 
vorliegt, zeigt sich ein Zusammeirwirken der durch die entsprechenden 
Flächen am Krystall indicirten Structuren. So wird bei den Oktaedern 
der Einfluss untergeordneter Flächen bemerkbar, Dodekaeder mit dop
pelter Streifung zeigen Andeutungen der Topnzolithstructur u. s. w. Wenn 
überhaupt Doppelbrechung auftritt, ist stets eine innige Beziehung der 
Erscheinungen zur Form vorhanden. Da sich ferner ausser vermitteln
den Uebergängen von starker zu schwacher Doppelbrechung auch Kry- 
stalle finden, welche sich fast oder absolut isotrop verhalten, wie z.,B. 
die Ikositetraeder aus dem Kalksilicathomfels der Schurre an der Ross
trappe im Bodethal (N. Jahrb. 1887, 1, 200), ferner gelbe Kalkthon- 
granatkrystallc vom Vesuv und orientalische Almandine (Eisenthongranat), 
sowie auch isotrope Schichten in doppelbrechenden Krystallen, —  so 
folgt daraus der sekundäre Charakter der etwa vorhandenen Doppel
brechung, und als das Krystallsystem der Granatmineralien darf das
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reguläre angenommen bleiben. Uebrigens sind auch die gesteinsbilden- 
den Granaten im Allgemeinen durchaus isotrop, oder zeigen nur sehr 
schwache, erst bei Anwendung feiner Beobachtungsmittel erkennbare 
Spuren von Doppelbrechung (R osenbusch , Physiogr. 1885, 1, 260).

Nach Ö b e r g  (Vet. Ak. Förh. Stockh. 1885, No. 8, 43) ist die spe- 
cifische Wärme des böhmischen Pyropgranats =  0-1758, eines dichten 
gelben Granats von Längban =  0-1772 und eines dichten braunen Granats 
von Persberg =  0-1744.

Die Granaten sind vor dem Löthrohr in verschiedenem Grade 
schmelzbar; im frischen Zustande werden sie kaum durch Säuren an
gegriffen, dagegen wies von  K o b e e l 1 nach (K a stn e r ’ s Arch. 1827, 10), 
dass sie mit Ausnahme des Pyrops nach dem Schmelzen —  wobei sich 
die Dichte beträchtlich, oft um ein Fünftel verringert —  mit Salzsäure 
gelatiniren.

Einige Granaten zeigen nach K e n n g o tt  (N. Jahrb. 1867, 312. 432. 
776) gepulvert alkalische Reaction, besonders die Kalkgranaten.

H istorisch es. Der Name Granatus, mit Beziehung auf die Farbe 
der Blüthe2 der Granatäpfel gewählt, kommt zuerst bei A lb e r tu s  M agnus  
(De Mineralibus 2, 7) vor. Der üvd-çaj· des T h eoph rastu s  und der 
Carbunculus des P ltnius deckt sieb wohl grossonthoils mit Granat. Der 
„Granatus“ wurde von A gk ico la  und dann später besonders von 
W aleertus (Min. 1747, 120) adoptirt, von R omé d e  e ’I sle (Essai 1772, 
272 und Crist. 1783, 2, 316) als Grenat ins Französische, von W e en er  
ins Deutsche und von K ie w  an  (Eiern, of Min. 1794, 1, 258) als Gamet 
ins Englische übernommen. —  Das stöchiometrische Verhältnis der 
Granatmischungen wurde zuerst durch den Grafen T r o l l e -W a c h t m e ist e r  
klar gelegt (Vet. Akad. Stockh. 1823).

Vorkom m en. Im Allgemeinen finden sich die Granatmineralien 
in den krystallinischen Schiefern verbreitet, auch im Granit und als 
Contactmineralien im körnigen Kalkstein, seltener in Eruptivgesteinen; 
und zwar kommt vorwiegend Eisenthongranat in Glimmerschiefern und 
Gneissen vor, Kalkthongranat als Contactmineral und Kalkeisengranat 
in Eruptivgesteinen.

Die k ü n s t l i c h e  D a r s t e l l u n g  der Granatmineralien ist sehr 
schwierig. Zwar berichtet M it sc h e r l ic h  (N. Jahrb. 1835, 35 in der 
Anmerkung), dass er durch Zusammenschmelzen der Bestandtheile Granat 
und Idokras erhalten habe (mit dem Zusatz: „nur den letzteren in guten 
Krystallen“), —  auch soll K l a p r o t h  (G e h l e n , Journ. 1808, 203) durch 
Schmelzen von Vesuvian und K ob e ll  (K a r s t e n ’s Arch. 1825, 5, 313 
und 1827, 10, 15) durch Schmelzen von Melanit Granatkrystalle erzielt 
haben, —  jedoch führten die Versuche von D es Cl o iz e a u x  (Man. Min.

1 Auch C hukch, Journ. Chem. Soc. II. 2, 386 und M ag n u s , P ogg. Ann. 22, 391.
 ̂ 2 Und der Körner — „Grenat, c’est-à-dire, qui a la couleur des grains de gre

nade,“  Hauy, Traité de min. 1801, 2, 540.
Huîtze, Mineralogie. II. 4
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1862, 1, 277 und 543), B ourgeois (Reprod. p. voie ign. etc. des silic. 
Paris 1883, 26), sowie von D o e lte e  und H u ssak  (N. Jahrb. 1884, 1, 
158) im Allgemeinen zu dem Resultat, dass weder durch Schmelzen 
natürlichen Granats noch aus einer analog zusammengesetzten Schmelze 
Granat erzielt wird, dass sich vielmehr andere Verbindungen bilden, resp. 
die Granatmoleküle in solche zerfallen, wie Anorthit, Kalkolivin, ein 
Mejonit-ähnliches, ein Melilith-ähnliches Mineral, u. a. Ebensowenig ge
lang es D oe lte e  und H u ssak  (a. a. 0.), durch Zusammenschmelzen von 
Nephelin und Augit oder von Mejonit und Olivin Granat zu erzeugen, 
—  während F ouquE und M ic h e l -LE v y  (Synthese des min. 1882, 122) 
durch Zusammenschmelzen von 9 Theilen Nephelin und 1 Tlieil Augit 
eine krystallinische Masse erhielten, die neben Nephelin- und Spinell - 
krystallen auch braune Melanitdodekaeder zeigte. Tn einem Falle erhielt 
auch B ouegeois (a. a. 0 .) durch Schmelzen einer Manganthongranat- 
Mischung neben Hausmannit ein gelbes Mineral, das er für Granat hält, 
von dem aber D oeltee  (a. a. 0 . 169) glaubt, es sei ein Mangan-Leucit 
gewesen wegen der Angreifbarkeit durch Säuren und des starken Man- 
ganverbrauchs zur Hausmannitbildung.

Granat gehört auch zu den Mineralien, welche D aup.rEe  (Compt. 
rcnd. 3 9 , 135) durch Einwirkung von Chlorsilicium auf die betreffenden 
Basen erhalten zu haben glaubte, jedoch ist dieses Resultat nach den 
Beobachtungen von S t . Cl a t e e -D e v il l e  (Compt. rend. 5 2 , 1304) sehr 
unwahrscheinlich (vergl. bei Willemit und Phenakit S. 35 und 43).

Dagegen gelang es G oegeu  (Bull. soc. min. 1883, 6, 283. —  Compt. 
rend. 1883, 97, 1303), sehr kleine, hellgelbe Ikositetraeder von Mangan- 
thongranat darzustellen durch Leitung eines mit Wasserdampf gesättigten 
Wasserstoff- oder Kohlensäurestroines über ein Gemisch von weissem 
Thon mit dem 15 —  20 fachen Gewicht reinen Manganchlorürs. Die 
Krystalle hatten die Härte 6— 7, Dichte 4-05 und die in Analyse X X IV  
unten beim Manganthongranat mitgetlieilte Zusammensetzung.

Ungewiss ist die Natur eines Hochofenprodukts, welches von M ille e  
(phil. Mag. 16, 294) beobachtet wurde und dunkle Krystalle (110) (211) 
vom Ansehen eines Granates zeigte.

Die Um w andelungen sind bei den einzelnen Fundorten der ver
schiedenen Granaten genauer angegeben. Im Allgemeinen sind beobachtet 
worden Pseudomorphosen von

Epidot nach Kalkthon-, Eisenthon- und Kalkeisengranat,
Glimmer nach Manganthon- und Eisenthongranat,
Chlorit nachKalkthon-, Magnesiathon-,Eisenthon- undKalkeisengranat, 
Serpentin nach Magnesiathon- und Kalkeisengranat,
Hornblende nach Eisenthongranat,
Skapolith nach Eisenthongranat,
Orthoklas nach Kalkeisengranat,
Oligoklas nach Eisenthongranat,
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Kalkspath nach Kalkthon- und Kalkeisengranat,
Dolomit nach Eisenthon (?)-Granat,
Hämatit nach Eisenthongranat,
Limonit nach Kalkeisen (?)- und Eisenthongranat 

und eine Umwandelung des Pyrops in ein Gemenge von Picotit mit 
Hornblende und Diallag oder Bronzit, resp. in „Kelyphit“ (vergl. S. 63, 64).

1. Kalkthongranat. Ca3 Al2 Si3 01Z.
(Grossular, weisser Granat, Kaneelstein, Hessonit, Romanzowit.)

In den reinsten Varietäten farblos oder weiss; die hellgrünen werden 
Grossular genannt (von grossularia Stachelbeere), welchen Namen zuerst 
W e b n e k  in seinen Lehrkursen 1808 für den von L a x m a n n  1 7 9 0 1 aus 
Ostsibirien mitgebrachten Granat einführte (K o b e l l , Geschichte der 
Min. 1864, 435). Die hyacinthrothen Kalkthongranaten —  sehr viele 
,,Hycinthen“ des Juwelenhandels sind nur Granaten —  wurden von 
W e b n e b  wegen der dem Zimmt- oder Kaneelöl ähnlichen Farbe Kaneel
stein benannt, von I I atty (Traité de Min. II. 1822, 541) Hessonit —  
ïjcramv geringer, nämlich als der ächte Hyacinth — . Bernsteinfarbene 
Granaten aus dem Alathal belegte B o n y o is in  (D u e b é n o y , Min. 1847, 
3, 275) mit dem schlecht gewählten und überflüssigen Namen Succinit.

Härte bis 7. Dichte 3-4— 3'6.  —  Nach D es  Cl o iz e a u x  (Traité de 
Min. 1862, 267) m =  l - 74  für roth am Hessonit von Ceylon. Nach 
T s c h ih a t s c h e f f  (K o s e n b u s c h , Physiogr. 1885, 1, 260):
« L i = l - 7 3 6 8  w N a = l - 7 4 6 8  n  Tl =  1 ■ 7593 an braungelbeml Granat von

1-7645 1-7714 1-7796 ,, rothem /  Auerbach.
Im Allgemeinen leicht schmelzbar vor dem Lötlirohr.
V orkom m en, a) Auerbach an der Bergstrasse, in Hessen. Eingewachsen in 

gTaulichweissem, feinkörnigem Marmor im Hochstätter Thaïe, mit weissem Wolla- 
stonit und feinkörnigem, grünlichem Granat, theils auch auf letzterem aufgewachsen, 
finden sich Krvstalle, meist herrschend (110J ; weiss, gelblichweiss, grünlich, zuweilen 
hlasslila, häufig auch braun oder rothbraun; Glasglanz bis diamantartiger Wachs
glanz. Flächenreichere Krystalle zeigen auch (211) (321) (210) (320) nach H essenberq 
(Min. Not. 1, 22) und S trenu  (N. Jahrb. 1875, 393), zuweilen in vollzähliger Com
bination.

Das optische Verhalten ( K l e in , N. Jahrb. 1883, 1, 109) deutet auf ein aus
gesprochen dodekaëdrisches Wachsthum der hellen Krystalle. Dichte 3-47; Analyse I. 
Vor dem Eöthrohr leicht schmelzbar zu grauem bis grünlichem Glase; das Pulver 
reagirt vor und nach dem Glühen stark alkalisch nach K ennoott (N. Jahrb. 1867, 776).

Pseudomorphosen von Epidot nach Granat, zuerst beschrieben von B lum  (Pseudom. 
2. Nachtr. 1852, 11), in allen Graden der Umwandlung, von Granatkrystallen mit dünner 
Haut von Epidot bis zu granatförmigen Körpern, die ganz aus Epidot bestehen. Anderer
seits zeigen Granatkrystalle, besonders die dunkelbraunen, beim Zerschlagen ihr Inneres 
aus heterogenen Mineralien aufgebaut, besonders aus Epidot und Kalkspath, aber auch

1 Nordische Beiträge, Petersb. u. Leipz. 1793, ß, 283.
4*
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aus Quarz, Hornblende, Wollastonit, Diopsid, Albit und Titanit, nach K nop (X. Jabrb. 
1858, 42); letzterer jedoch erklärte diese „Kernkrystalle“  nicht für ächte Pseudo- 
morphosen, sondern wie Scheeeee ähnliche Gebilde von Arendal (vergl. bei Kalk- 
eiscngranat) als Perimorphosen, in denen die Granatsubstanz netzartig die gleichzeitig 
gewachsenen fremden Körper umschliesst. V olger trat wieder (X. Jahrb. 1858, 393) 
für den acht pseudomorphen Charakter der Gebilde ein, den er auch schon in seiner 
Schrift „Epidot und Granat“ (Zürich 1855) betont hatte, — während andererseits 
auch Scheerer (X. Jahrb. 1859, 50) an der Eigenartigkeit der „Perimorphose“  fest
hielt. Fe. Schärpe constatirte nochmals (X. Jahrb. 1867, 452) das Znsammenvor- 
kommen von „Kernkrystallen“ mit gänzlich umgewandelten Granatgestalten, sowie 
die Xeubildung kleiner Granaten auf dem Rande des Granatrestes. Inzwischen hatte 
aber auch B lum schon (Pseudom. 3. Xachtr. 1863, 209) seine Ansicht dahin modi- 
ficirt, dass man neben den ächten Umwandlungspseudomorphosen am besten auch 
Perimorphosen gelten lasse, die durch eine gleichzeitige Bildung von Hiille und Kern 
entstanden sind. (Vergl. über analoge Bildungen beim Kalkthongranat von der Alpe 
Lolen und beim Kalkeisengrauat von Arendal.)

b) Laacher See. Höchstwahrscheinlich zum Kalkthongranat gehören die hyacinth- 
rothen Granatkörner (Sandberger, X. Jahrb. 1854, 142) und röthlich- bis bräunlich
gelben Krystalle, (110) oder (211) oder Combination beider (W olf, Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1868, 20, 29), welche sich in den Sanidin-Auswürflingen finden. — Zweifelhafter 
ist die Zusammensetzung der bluthrothen Kryställchen (110) (211) auf den Lava
schlacken des Herchenberges bei Burgbrohl in Kheinpreussen, beobachtet von T h. W olf 
(Sitzber. Xiederrh. Ges. Bonn 1867, 24, 31), ■— vielleicht Eisenthongranat.

c) Grube Andreasort b e i A n d r e a s b e r g  am Harz. A u f Kalkspath aufgewachsen 
hellgelblichgrüne Krystalle (H O ) (211) (111) nach B auer  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1874, 121).

Wahrscheinlich gehören auch zum Kalkthongranat bräunlichgrünliche Krystalle 
(110) aus dem durch Granitcontact umgewandelten Cramenzelkalk von Roinker- 
Halle im Ockerthale, Doppelbrechung ziemlich stark und negativ, — sowie hell- 
braunrothe, isotrope Krystalle (211) aus dem Kalksilicathomfels der Schurre an der 
Rosstrappe im Bodethal (Klein, X. Jahrb. 1887, 1, 200).

d) Gleinitz hei Jordansmühl in Schlesien, östlich vom Zobtengebirge. Waaser
helle, glänzende, dodekaedrische Krystalle, meist klein; eine Knickung der kurzen 
Khombeiidiagonale zeigt ein vicinales Tetrakishexaeder an, etwa (64.63.0) mit 59° 29'. 
Härte 7—8. Dichte 3-609. Analyse II. Einzeln oder in Gruppen auf mehr oder 
minder zerstörten Krystallen von Prchnit, in Drusenräumen derben gelblichweissen 
Prehnits, welcher eine Einlagerung im Serpentin bildet (W ebsky, Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1869, 21, 753). Ganz in der Xähe des Prehnitvorkommens findet sich im Ser
pentin derber, grauschwarzer etwas durchscheinender Granat, welcher auf Klüften 
auch scharfe Dodekaeder, weiss oder farblos, enthält, mit Diaspor und Hydrargillit 
(Schubert, Mineralvork. von Jordansmühl, Inaug.-Diss. Brieg 1880. — T raube, Min. 
Schles. 1888, 106). — Optisch fast oder ganz isotrop und Uebergänge bis zur leb
haftesten optischen Wirkung, zweiaxig, negativ (K lein, X. Jahrb. 1883, 1, 113. — 
B ektrand, Bull. soc. min. 1881, 4 , 12). — Auch von Mlietsch bei Zobten erwähnt 
T raube (a. a. O. 106) wasserhelle Dodekaeder auf derbem Granat in Serpentin.

Geppersdorf bei Strehlen in Schlesien. Im Hangenden des dortigen Kalklagers 
bildet der Granat theils mit Epidot und Orthoklas einen compacten Granatfels, theils 
aber mit Orthoklas, Plagioklas und grünem Kokkolith eine grossporige Masse, in 
deren Höhlungen (meist mit Gelberde erfüllt) der Granat frei auskrystallisirt ist, in 
Combinationen von (110) (211) (321) (540) (100), röthlich oder gelbbraun (Schumacher, 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 427).
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Neudeck bei Glatz. In einem durch Contact mit Syenit veränderten Kalkstein 
ziemlich grosse braunrothe Krystalle (110) (211) (J. K oth , Erläut. geogn. Karte Nieder- 
schles. 1867, 199).

Striegau. Im Granit der Streitberge und Fuchsberge bluthrothe und gelbrothe 
Krystalle (211), eingewaehsen o d e r  in Drusen (B e c k e r , Min. Vork. von Stricgau. 
Inaug.-Diss. 1868, 8).

Dominsel in Breslau. Bei Bauarbeiten wurden im September 1886 Tausende 
von grossen, hellbraunen Granatkrystallen (110) —■ selten dazu (211) — 2 m tief in 
losem, grauem Sande gefunden; Analyse III, Dichte 3-55. Theilweise anhaftender, 
graulichweisser, grobkörniger Kalkstein, auch ein Block des letzteren mit ein
gewachsenen Granaten deutete auf die Art des ursprünglichen Vorkommens. Ent
weder liegt ein Diluvialtransport aus dem Norden Europas vor ( R o em e r , Zeitschi-, d. 
geol. Ges. 1886, 3 8 , 724. 3 9 , 219) oder die Krystalle sind vielleicht im 15. Jahr
hundert zu alchymistischen Zwecken herbeigeschleppt worden (P e ip e r , Bre3l. Ztg. 
30. Oct. 1886); aus Schlesien oder den benachbarten Gebieten ist ein ähnliches Vor
kommen aber nicht bekannt. — Im begleitenden Kalkstein oder in den Granaten 
eingewachsen findet sich Vesuvian, Wollastonit, hellgrüner Kokkolith; auch Zoisit 
wurde von L a s pe y r e s  (Niederrh. Ges. Bonn 1886, 267) nachgewiesen.

e) Friedeberg in Oesterr.-Schlesien, am Gotthaus-Berge braunrothe Krystalle (110) 
(211), zuweilen auch (332) (320) (321) nach B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 127), 
eingewachsen in Kalkspath oder Quarz, oder in Drusenränmen eines Gemenges von 
körnigem Granat mit Epidot, Augit, Quarz und blätterigem Kalkspath, welches im 
Granit gangartig auftritt (Z e ph a r o v ic h , Min. Lex. Oesterr. 1859, 179). Die Krystalle 
zeigen im Dünnschliff heller gefärbte isotrope und dunkler gefärbte doppelbrechende 
Partien (v. L a s a u l x , N. Jahrb. 1876, 631). Analyse IV.

Joachimsthal in Böhmen. Farblose Krystalle (110) im körnigen Kalk, welcher 
innerhalb der Stadt Joachimsthal dem Skapolith-Glimmerschiefer eingelagert ist 
(S axu b e r se r , N. Jahrb. 1887, 1, 95).

Schönberg und Marschendorf in Mähren. Kleine Kaneelsteinkrystalle (110) 
(211), dunkel hyacinthroth, stark glänzend, durch weissen oder gelben, feinkörnigen 
Quarz vereinigt [K olexati, Min. Mähr. u. öst. Schles. Brünn 1854).

f) Hodritsch bei Sehemnitz^ in Ungarn. Kaneelsteinkrystalle auf Epidot, mit 
schwarzem Spinell, Fassait und Glimmer (V ivknot, Jahrb. geol. Reichsanst. 1869,1 9 ,595).

Bczbänya in Ungarn. In den Contactgebilden zwischen Syenit und Kalk 
körnige Granat-Aggregate und Krystalle (110) (211), für sich im körnigen Kalkspath 
oder gemengt mit Wollastonit und Tremolit, auch in derbem Kupferglanz; honig
gelb, gelblichbraun, grünbraun, grasgrün — mit Wollastonit gewöhnlich dunkler als 
mit Tremolit. Nach P ete rs  (Geol. n. min. Studien siidöstl. Urig. — 2. Theil: Erz
lagerstätten. Wien 1861, 125) kommen zweierlei Perimorphosen vor: 1) grosse Do
dekaeder, welche in. feiner Schale ein Gemenge von zersetztem Tremolit mit frischen 
Granatkörnchen und erdigem Kalkspath nmschliessen, auf Tremolit, der in ein 
steatitähnliches Silicat verändert ist, und 2) Dodekaeder innerlich aus Granat, Epidot, 
Quarz, Bomit und Eisenglanz bestehend, eingewachsen in Bornit.

Oravicza, ( ziklova etc. in Ungarn. Bei Oravicza selbst ist Kalkthongranat 
selten (häufiger andere Mischungen), nur kleine Krystalle mit Eisenglanzschüppchen 
und Quarz in Drusenräumen von derbem Granat ( Z eph a r o v ic h , Min. Lex. Oest. 1859, 
185). Dagegen bei Cziklova schöne, braune und gelbe, auch grauliehgrüne Krystalle 
(110), theilweise mit unvollzähligem (431) ( K lein , N. Jahrb. 1883, 1, 135) oder auch 
mit Würfel (Z eph a r o v ic h  a. a. O. — B a u e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 122) ein
gewachsen mit Wollastonit in blauem Kalkspath. Nur sehr schwach doppelbrechend 
(K lein a. a. O.). Dichte 3-571 nach J an nasch  ( K lein a. a. O.), 3-6103 nach L oozka 
(Budapest Akad. 1885, 15, No. 1). Das Pulver reagirt vor und nach dem Glühen
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stark alkalisch (K en n oo tt , N. Jahrb. 1867, 433). Analysen V. VI. — Bei Doguacska 
in dunkel- und lichtgrünen Krystallen (110), zuweilen mit (100) nach G. K ose (Pogo. 
Ann. 111, 274 Anmerk.), sowie derb mit Grammatit und Quarz, begleitet von  Kupfer
kies und Malachit (nach Z ips e r  bei ZEPiiAnovicn a. a. O.). — Bei Szäszka pistazien 
und olivengrüne Kiystalle (110) (211) in B orn it und Quarz ( Z e ph a ro vich  a. a. O .). —  
Aus dem Temesvarer Banat, ohne nähere Angaben, beschreibt M ohs (Grundr. Min. 
1824, 2, 410) Krystalle, herrschend (100) mattflächig, mit (110).

g) ln der Scham  im Oberhollersbachthal im Pinzgau (Salzburg) finden sich 
dunkel hyacinthrothe, stark glänzende Krystalle (110) mit mattem (211), gemengt und 
in Drusen mit Vesuvian, Diopsid, Klinochlor und Kalkspath. Die Fundstätte scheint 
im Chloritschiefer zu liegen ( T scherm ak , Min. Mitth. 1873, 46).

M onzonigebirge etc. in Tirol. De Seile dei Monzoni, spargelgrüne und gelb
liche Krystalle (211) mit Vesuvian und Kalkspath ( L ieb ere r  u . V orhaitskr, Min. Tir. 
1852, 118) gangförmig an der Contactstelle von krystallinischem Kalkstein und Augit- 
syenit; nach C ath r e in  ( T schebm . Mitth. N. F. 8 ,  405) auch die Combination (211) 
(110) (431) und Perimorphosen einer grünen Granathülle um eoncentrische Schalen 
bläulichen Kalkspaths lind rothbrauner Granatsubstanz; fernerauch in Pscudomorphosen 
nach Gehlenit (C a th r e in  a. a. O. 412), Analyse X X X V I. — In Drusenräumen und 
auf Gängen des Syenits mit Epidot, Kalkspath und Quarz wachsgelbe und gelblich
braune, grössere Krystalle (110), Analyse VII. — Auf der Pesmeda-Alpe, smaragdgrüne 
Krystalle (110) (211) in einem serpentinähnlichen Gestein (Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 
Oest. 1859, 184.) — An der Costa di Viezena enthält der Kalkstein im Contact mit 
Melaphyrgängen honiggelbe Granatdodekaeder, mit Spinell und Epidot ( D oeltf.r, 
T scherm . Min. Mitth. 1877, 76). Blassgrüne Krystalle (110) (211) mit Fassait, Spinell 
und Kalkspath im Contaet mit Monzonit an der Malgola im Travignolethale ( D oelter 
a. a. O. 74); am nördlichen Abhang der Malgola unweit Predazzo auf Spalten des 
glimmerreichen Diorits in bläulichem Kalkspath auf derbem Granat glänzende, gelb
lichbraune Krystalle (112) (110) (C a t h r e in , G ro th ’s Zeitschr. 8 , 224). — Auf derbem 
Granat vom Canzoeoli init Kalkspath und radialfaserigem Pistazit hyacinthrothe, 
glänzende Krystalle (C a t h r e in , G eo th ’s Zeitschr. 12, 35).

Auf der Dörfer Alpe bei Pregrattcn hyacinthrothe Krystalle (110) (211) ähnlich 
den piemontesischen (Z e ph a r o v ic h , Min. Lex. Oest. 1, 184).

B a u e r  beschreibt (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 128) einen Kalkthonerde-Granat 
aus dem Zillerthal, hell grüngelbe Krystalle (110) (221). — Unbestimmt ist, ob die 
hellrothen bis weingelben Granatkrystalle mit rothem Epidot vom Kothenkopf im 
Zillerthal (L ieb en e r  u . V o rh au ser , Min. Tirols Nachtr. 1866, 18) hierher gehören oder 
zum Eisengranat, Auch die Beschreibung von C a th r e in  ( T scherm . Mittli. N. F. 8 , 
403) lässt das ungewiss; Krystallform (211) (321) mit untergeordnetem (110).

h) AJpe Lolen im Maigels-(Magis-)Thale am Baduz (Sixmaduu), an der Grenze 
zwischen Uri und Graübündten. Schon von B ernoulli (Geognost. Uebers. d. Schweiz, 
Basel 1811, 152) wird die ,,eigene Art liehtrother, fast undurchsichtiger Granate“ be
schrieben, die ,,schon lange“  unter dem Namen ,,Hyaeinthgranate von Dissentis“ be
kannt seien. Die gelblich rothbraunen Krystalle (110) (211) (321) kommen in einem 
krystallinisehkörnigen, drüsigen Gemenge von röthliehbraunem Granat, grauem Epidot, 
weissem oder grauem Quarz und Kalkspath vor, und sind in den Drusenräumen aus- 
krystallisirt und aufgewachsen ( K en ngott , Min. Schweiz 1866, 126). Das eigenthüm- 
liche Gemenge erfüllt eine schmale Lagerkluft im .Glimmergneiss (G. vo m  K ath , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 430). Gar nicht oder nur sehr schwach doppel
brechend, keine deutliche optische Feldertheilung ( K e e in , Nt. Jahrb. 1883, 1, 134). 
Das Pulver reagirt vor und nach dem Glühen stark alkalisch ( K e n n g o t t , X. Jahrb. 
1867, 433). Analyse VIII. Ausgezeichnete, Pscudomorphosen und Perimorphosen finden 
sich bei diesen Granaten: neben glänzenden, durchscheinenden Krystallen schwärz-
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Hellgrüne, matte, undurchsichtige weiche Krystalle von derselben Form und Grosse, 
wie die frischen, aber aus einer chloritartigen Masse bestehend, welche vor dein 
Löthrohr zu schwarzer, magnetischer Kugel schmilzt und im Kolben Wasser giebt 
(W iser, N. Jahrb. 1842, 525). Ferner ist eine Umwandlung des Granats in Epidot 
zu beobachten; an den Pseudomorphosen sieht man noch stellenweise zwischen den 
parallel geordneten oder verstrickten grünen Epidotnadeln Reste von Granatkiirnchen 
(G . vom  R a t u , Xiederrh. Ges. Bonn, 7. Mai 1862. — K e n n qo tt , Min. Schweiz 1866, 
103. 129). Die eigenthümlichen Perimorphosen wurden schon von S atjssttre (Voyag. 
Alpes 1779—96, 8 , 140) beobachtet, der aber die Granate als Hyacinth beschrieb, 
dann erwähnt von W isf.r  (X. Jahrb. 1842, 525; 1843, 298 und 1851, 572); eingehender 
besprochen und für ächte Pseudomorphosen erklärt von V olger  (Entwiekelungsgesch. 
Talkglimmerfamilie 1855, 96. — Epidot und Granat. Schweiz. Denkschr. Zürich 
1855); von Scheerer  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 10) als „Perimorphosen“  ge
deutet, welche „ihre Bildung ausschliesslich der krystallinischen Massenanordnung 
verdanken“ ; von G. vo m  R a th  (a. a. 0 .) so erklärt, dass die Granathülle zuerst ent
stand und später die Ausfüllung des Innern geschah. K enngott (a. a. O.) gewann an 
reichlichem Material die Ucberzeugung, dass man für die im ganzen Vorkommen 
gemengten Mineralien Granat, Epidot, Quarz und Kalkspath eine gleichzeitige Ent
stehung annehmen müsse; die Granaten, die ihre Gestalten am deutlichsten ausbil
deten, umschlossen während der Krystallisation Theilc der anderen Mineralien, thcils 
aber wurden sie auch mit Lamellen von Kalkspath überdeckt, über welchem sich 
wieder neue Granatsubstanz absetzte. So finden sich Krystalle mit regelmässigem 
Schichten Wechsel, andere zeigen im Inneren förmliche Aggregate von Granat, Kalk
spath, Epidot und Quarz, dünne Granatschalen um Epidot und Analoges. (Ueber 
solche „Perimorphosen“ vergl. auch beim Kalkthongranat von Auerbach und beim 
Kalkeisengranat von Arendal.)

Mittagshorn im Saasthale, Ober-Wallis. A u f Klüften eines grünlichgrauen, 
dichten bis schiefrigen Gesteinsgemenges von Granat- und Chloritsubstanz finden sich 
riithlichbraune, zuweilen auch hellgrüne, glänzende, durchscheinende Krystalle (110) 
(211), auch mit (100) (201) (322), zusammen mit braunem, stängcligem Vcsuvian, blass- 
grünem Diopsid und schuppigem Chlorit, weissem Apatit und Magnetit ( W is e r , X. 
Jahrb. 1846, 579. — K en n oott , Min. Schweiz 1866, 130). Das Vorkommen ist dem 
von der Testa eiarva im Alathale sehr ähnlich. — Am F ce g le tse h e r  im Saasthale 
kommen mit Diopsid, Kalkspath, Chlorit und Vesuvian auf einem dichten Gemenge 
von Granat- und Diopsid-Masse kastanienbraune Granatkrystalle (110) (211) (100) vor 
(H essenberg, Min. Xot,. 5, 23).

Gornergletscher hei Zermatt, A u f einem Gemenge von Granat und Diopsid 
kommen mit graulichgrünen Diopsidkrystallen, fleischrothem Titanit und weissem 
Kalkspath rothbraune glänzende Dodekaeder ( W is e r , N. Jahrb. 1849, 802) vor. — 
Ebendort Partien von Granatfels, welche in Drusenräumen Krystalle (110) (211) (321) 
mit Gismondin, Kalkspath, Chlorit, Byssolith, Epidot und Xickelgymnit enthalten 
(K ennqott, Min. Schweiz 1866, 131).

i) Alatlial in Piemont. Xach B a r e t t i (Accad. Sc. Istit. di Bologna 1867, 0) 
und G astaldi (Bollet. Club Alp. Ital. Torino 1868, Xo. 10. 11) wird das Centralmassiv 
der grajisehen Alpen von einem oft granitisch werdenden Gneiss gebildet, um welchen 
sich rings eine breite Zone grün gefärbter Gesteine lagert — Dioritsehicfer, Serpentin
schiefer, compacter Serpentin, Gabbro, Chloritschiefer etc. — ; in diese ist das Thal 
von Ala oder Balme eingeschnitten, oberhalb der Schlucht der bei Lanzo (26 km X.W . 
von Turin) in die Po-Ebene tretenden Stura di Lanzo.1 Im oberen Ende des Ala-

1 Die Minerallagerstätten des Alathales sind von Str ü v e r  (X. Jahrb. 1871, 337) 
eingebend beschrieben. Diesem Aufsatze sind die Fundortsangaben entnommen.
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fhales oberhalb des Dorfes Balme liegt die Musst!-Alp (Grangie della Mussa) und 
oberhalb dieser ein aus massigem Serpentin gebildeter Felsen, die Testa ciarva. In 
letzteren ist ein Lager hell hyacinthrothen, derben Granats eingeschaltet — innig mit 
Diopsidkömern und Chloritblättchen gemengt — , in dessen Drusen- und Spalten
räumen mit hellgrünen Diopsiden, säulenförmigen Idokrasen, Chlorit, zuweilen auch 
Apatit und Kalkspath, hyacinthrothe Granatkrystalle (110J (211) (321) Vorkommen. 
Auf dem rechten Ufer der Stura, der Testa ciarva fast gegenüber, erhebt sich die 
Rocca nera, der Fundort des „Topazolith“  (vergl. beim Kalkeisengranat). Südlich 
von Balme öflnet sich ein Seitenthal, welches zum Colle del Pascbietto führt. Dem 
Schichtencomplex dieses Passes und des ihn im Osten beherrschenden Monte Chiaresso 
sind Bänke eingeschaltet, welche aus einem Gemenge von Epidot, Granat, Sphen und 
Chlorit bestehen, mit dunkelrothhraunen Krystallen (110) (211). Die Granatlager im 
anliegenden Nebenthal Vallonetto scheinen eine Fortsetzung der Minerallagev des 
Paschietto-Passes zu sein. In dem vom Vallonetto durch den Serpentinkamm des 
Monte Rosso getrennten nächsten Seitenthal Lusignetto finden sich am Fusse des 
Felsgrates Becco della Corbassera in grossen Blöcken, die sich von der steilen 
Felswand losgelöst haben, auf derbem mit Chloritblättchen innig gemengtem Granat, 
mit braunem Manganidokras, Chlorit, Apatit, Sphen und seltneren dunkelgrünen 
Diopsidkrystallen dunkelrothe Granatdodekaeder, auch mit (211) (321) (100) (210) (332). 
Zuweilen zeigen sich matte, dunkelbraune (110) theilweise oder ganz von einer dünnen 
hyacinthrothen Schicht der Formen (110) (211) (321) bedeckt (Stbüver, Atti Accad. 
Torino, 29. Dec. 1807), manche mit schön irisirender Oberfläche (W irer, N. Jahrb. 
1866, 195). Einige Hundert Meter weiter nach Osten in einem dem massigen Ser
pentin eingeschalteten Lager derben rothbraunen Granats in Drusen mit dunkel
grünem Chlorit und Diopsid, gelbem Sphen, Kalkspath, Apatit, derbem Buntkupfererz 
und Kupferglanz schöne Krystalle (110) (211) (321) (100) (210). Auch ziehen sich die 
Granatlager mit der Zone der grünen Gesteine nach dem Nordabhange der Bergkette 
hinüber, welche das Aiathal Yom Valle Grande trennt; besonders wurde von Strüver 
(a. a. O.) noch ein Vorkommen schöner Krystalle (110) (211) (332) (321) (100) (210) 
mit Chlorit, Diopsid, Idokras, Apatit und Sphen auf dem Gebiete von Cantoira im 
Valle Grande beschrieben.

Die verschiedenen Fundorte in den Thälem von Lanzo sind in der sonstigen 
Litteratur keineswegs immer auseinander gehalten. K e x n g o tt  führt (Uehers. min. 
Forsch. 1858, 101) an den Krystallen „von der Mussa-Alpe“ ausser (110) (211) (321) 
(100) (210) (332) auch (111) an. — Baumhaue«  untersuchte (Akad. München 1874, 249) 
an piemontesischen Granatkrystallen die Aetzfiguren mit schmelzendem Alkali: rhom
bische Eindrücke auf (110), welche wahrscheinlich auf (211) zu beziehen sind, und 
auf (211) Trapezoi'de, deren längere Diagonale parallel der Comhinationskante (101) 
(112) läuft. — An den Dodekaedern sind zuweilen interessante Wachsthumserschei
nungen zu beobachten: ursprünglich, wie aus dem Kern zu ersehen, als reine Dode
kaeder vorhanden, zeigen die Krystalle beim Weiterwachsen das Bestreben, die Com- 
bination (110) (211) zu bilden; die Masse lagert sich zuerst an den Kanten von (110) 
gerüstartig an; wird die Bildung der Flächen (211) nicht vollendet, so zeigt die sich 
anlagcrnde Masse dort, wo eine Fläche (211) ahstumpfend auftreten sollte, eine Rinne, 
von welcher aus sich die Substanz nach den anliegenden Feldern des Dodekaeders 
hinzieht, als ob bei dem Festwerden der sich auflagernden Masse eine Contraction 
derselben stattgefunden hätte, so dass sich die Theile in den Kanten nicht inehr voll
kommen berühren; dies kann auf die Entstehung von Trennungsfläeheu deuten (K lein, 
N . Jahrb. 1883, 1, 119), welche von B ehtkan d  und M a l l a r d  zu  Gunsten ihrer An
schauung über den Bau des Granats gedeutet wurden. Optische Anomalien am 
„braunrothen Granat von der Mussa-Alp und röthlichgelben vom Valle dl Lanzo“ 
meist nur schwach erkennbar, Aufbau aber verwickelt ( K lein  a. a. O.). Analysen IX. X

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Kalkthongranat. 57

vom braunrothen Mussa-Granat; Dichte =  3 ■ 633 nach Jannasch (bei K lein a. a. 0. 
S. 120), =  3-615 nach Breithaupt (Schweiuu.-Seid. Jahrb. Chem. 1833, 441).

Ebenfalls in der Provinz Turin, am Mout A giolla , nordwestlich von Traversella, 
kommen mit Quarz, Kalkspath, Traversellit, Pyroxen (sogen. Pyrgoin), Epidot und 
Magnetit dunkelrothe Granatkrystalle (110) vor (Scheerf.r , Ber. Sachs, Ges. Wiss. 
1858, 91), Analyse XI.

Elba. Neben dem Saussurit-Gabbro, welcher zwischen S. Piero und S. lllario 
als ein Glied der grünen Schiefer auftritt, findet sich, auch Diallag-Kömer um- 
schliessend, gesteinsartig derber, apfel- bis graugrüner Granat mit fettglänzendem, 
röthlichbraunem Granat, theils beide innig verbunden, tbeils rein ausgesondert. Der 
grüne Granat ist härter als Quarz, mit splitterigem Bruch, Dichte 3-286 (G. vo m  
R ath , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 637), sehr zähe, aber vor dem Löthrohr leicht 
unter Schäumen schmelzbar. Analyse XII.

Die sogenannten o k ta e d r isch e n  Granaten finden sich in einer verwandten 
Gesteinsart, einem Gemenge von derbem Epidot und Granat, in grünem und ehlori- 
tiechem Schiefer, am Gehänge Monte di Uastiglione, südöstlich unterhalb S. Piero. 
Auf Klüften mit lichtgrünlichen bis silberweissen, sechsseitigen Chlorit-Täfelchen, 
Epidot und einer weissen, steinmarkähnlichen Substanz sitzen die kleinen [Granat
krystalle, weiss bis gelblich fleischroth, theils reine Oktaeder, meist mattflächig, theils 
in Combiiiation mit (211) und (110), letzteres stets glänzend (G. vom Rath a. a. O. 
640. — T schermak, N. Jahrb. 1862, 867); zuweilen tritt auch (331) hinzu (Bauer, 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 20, 129). (In der ersten Beschreibung der Krystalle von 
Bombicci, Nota sul gran, ottaedr. d. isola d. Elba 1859, ist das Ikositetraeder als 
(311) in der Figur gezeichnet. G. vom Rath weist (a. a. O.) darauf hin, dass diese 
Form sonst an den Elbaner Krystallen nicht beobachtet, also wohl- blos in Ver
wechselung mit (211) angegeben sei.) Zeigt optisch ausgezeichnet die „Oktaeder- 
structur“  (Klein, N. Jahrb. 1883, 1, 118). Härte reichlich über Quarz, Dichte 3-73; 
unvollkommen spaltbar nach (111) und (110), T schermak (a. a. O.); vor dem Löthrohr 
zu schwarzem Glase schmelzbar. Analysen X III—XIV. — Wenige Schritte von der 
Fundstätte der oktaedrischen Krystalle finden sich auf denselben Klüften gleichfarbige 
Granaten, welche nur (110) (211) ohne eine Spur von (111) zeigen (G. vom Rath, 
(a. a. O. 641).1

Vesuv.1 Von verschiedener Farbe, gelb, hellbraun, dunkelbraun, in den Aus
würflingen der Somrna, mit Vesuvian oder mit Wollastonit, grünem Meroxen und 
Kalkspath, auch im weissen, körnigen Sanidin eingewachsen mit Sodalith und dunklem 
Meroxen. Combination meist (110) (211), auch mit (100) (G. R ose , Reise Ural 2, 489) 
und (321); Bauer beschrieb (110) (211) (100) (210) (332) (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 
197). Nach K lein (N. Jahrb. 1883, 1, 136) sind die gelben Varietäten fast ganz 
isotrop, die braunen nur schwach doppelbrechend. Dichte eines gelben Granats 
— 3-572 nach J an nasch  (bei K lein a. a. O.), = 3-566 nach Breithaupt (Min. 1847, 
3, 645), Analyse X V ; Dichte eines rotlibraunen Granats 3-428 nach T rolle-W acht
meister (Vet. Ak. Stockh. 1823, 131), Analyse XVI.

Tiriolo bei Catanzaro in Calabrien. Im körnigen Kalkstein, der auf Diorit 
ruht, finden sich nach L ovisato (Cron. Liceale di Catanz. 1878) mit Idokras, Spinell, 
Epidot, Zinkblende, Eisenkies und Kupferkies hellgraue, röthliche, gelbliche auch 
weisse oder wasserbelle Krystalle (211) (110), an welchen E. Scacchi (Accad. Line. 
1886, 2, 182) auch (431) und (541) beobachtete.

k) Schul Hand. Iin Kalk von Craig Moor, gegenüber Balmoral, mit Idokras 
und Epidot farblose Dodekaeder ohne jede Spur von Eisen (Förster H eddle, Roy.

1 Auf Elba kommen auch Mangangranaten und Kalkeisengranaten vor, am Vesuv 
besonders letztere (vergl. unter diesen).
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Soc. Edinburgh, 1878, 28, 299). Ebendaselbst auch ein als „Grossular“  bezeichneter 
Kalkeisengranat (siehe dort).

Im Kalkbruche von Dalnabo, Gien Gaira, Aberdeenshire, mit Idokras schön 
hyacinthrother Kaneelstein, Analyse XVII. — Mehr braun gefärbt in den Brüchen 
von Leach Ghorm, Crathie und Boultshoch.

Bei Gien Skiag in Boss Perimorphosen, in der Gestalt des Ikositetraeders ein 
Kern von Granat, umgeben von abwechselnden Schichten von Quarz und Granat.

(Alle diese Angaben nach P. H eddle a. a. O.)
Irland. Killiney Hill, Dublin, glänzende rothe Krystalle mit Spodumen. — 

Bumbeg bei Gweedore, Donegal, grosse hyacinthrothe und dunkelgrüne Krystalle mit 
Idokras in krystallinischem Dolomit. — Bei Kilranelagh, Wicklow, in hyacinthrothen 
Krystallen. — (Angaben nach G keg und L e t t s o m , Min. of Brit. a. Irel. 1858, 100.)

l) Norwegen. Souland in Tellemarken, mit Cyprin, Thulit, Fluorit und Quarz 
rein weisse, etwas fettglänzende Dodekaeder, Bchwach durchsichtig, Dichte 3 ■ 515 nach 
T rolle-W achtm eister  (Vet. Ak. Stockh. 1831, 155); Analyse XVIII.

Schweden. Malsjö in Wermland, in körnigem Kalk derbe hell hyacinthrothe 
Massen, Analyse X IX .

m) Finland. Im Kalkbruch Kulla im Kirchspiel Kimito, im Kalkbruch Newas 
im Kirchspiel Sibbo, in einem Kalkbruch bei Frugärd im Kirchspiel Mäntsälä, im 
Kalkbruch Xixor im Kirchspiel Bjemo, im Kalkhruch Storö auf der Insel Pargas 
u. a. 0. findet sich nach A. von  N ordenskiöld  (Beskr. Fiiil. Mincralier, Helsingfors 
1855, 99. — K oksch ar ow , Mat. Min, Buss. 8, 27) der von N ils v . N ordenskiöld  (Bidr. 
Kännedom Fink Min., Stockh. 1820, 19) mit dem Nainen Rom anzowit (zu Ehren des 
Grafen B u m ia n zo w ) bezeichnete Kalkthongranat iii Krystallen (110) (211) oder derben 
Massen von honiggelber und braungelber Farbe; Dichte 3-610 nach N. V. N ordex- 
skiöld  (a. a. 0.), =  3-572 nach B h eith a u ft  (Min. 1847, 3, 646). Analyse X X.

Ural. Pyschminsker Hütte, 7 Werst westlich von der Hütte Beijöaowsk. Ver
wachsen mit Magnetit, der wahrscheinlich ein Lager im Chloritschiefer bildet, findet 
sich schwärzlichgrüner, glas- bis fettglänzender Granat derb und in Höhlungen kry- 
stallisirt (110) (100) (111); vor dem Löthrohr zu grünlichschwarzer, nicht magnetischer 
Kugel schmelzbar (G. B ose, Beise Ural 1842, 2, 488).

Berg Schischim. In der Umgegend des Dorfes Medwediewa kommt weisser, 
derber Granat vor, grünen Vesuvian in Krystallen und Kömem umschliessend 
(G. B ose a. a. O. 131). Härte des Granats etwas unter Quarz, Dichte 3-504, Ana
lyse X X I; vor dem Löthrohr zu weissem, blasigem Glase schmelzbar.

Westlich von der Hütte Miask bildet nach G. B ose (a. a. O. 99) dunkel grün
lichgrauer, dichter Granat einen gangförmigen Kern in mehreren Serpentinhügeln.

Am Flusse Isset, in der Nähe des Dorfes Kljutsehy, Gouv. Perm, dichter, grün
licher, äusserlieh nephritähnlicher Granat, Dichte 3 ■ 482 (K okscharow, Mat. Min. Kuss. 
8, 320), Analyse X XII.

Ostsibirien. An der Mündung des Plusses Aehtaragda in den Wilui in der 
Jakutsker Oblast findet sich zusammen mit dem als Wiluit bezeiehneten Vesuvian 
und mit Achtaragdit in einer tuflartigen, verwitterten, vulkanischen Felsart der 
speciell als Grossular1 bezeichnete Granat in ringsum ausgebildeten Krystallen; 
(211) (110) in wechselnden Ausdehniingsverhältnisscn, zuweilen dazu (431); grünlich- 
weiss, in apfelgrün und olivengrün übergehend. Härte 7. Dichte 3-628 (Kokscharow, 
Mat. Min. Buss. 3, 29). Analysen X X III—X X V .

Optische Untersuchungen am sibirischen Grossular sind schon oben S. 47—48 
mitgetheilt worden; eingebend besprochen von K lein  (N. Jahrb. 1883, 1, 126—133). 
Die Krystalle mit vorherrschendem (211) zeigen ausgezeichnete „Ikositetraederstructur“ ,

Vergl. oben S. 51.
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erste Mittellinie positiv; bei herrsehendem (110) waltet auch die Ikositetraederstructur 
im Inneren vor, während naeh aussen die Dodekaederstructur dominirt und die Form 
bestimmt. — Grossular v o m  Flusse Slüdianka, Dichte 3-427 ( K o x sc h a r o w , Mat. Min. 
Euss. 3, 80). Analyse X X V I.

Chiwa. Im Schriftgranit von Scheich-Dzeli mit grauweissem Orthoklas, weissem 
Muscovit, grauem Quarz und graugrünem Beryll Hessonitkrystalle (211) (110) (321) (120), 
nach J f.heméjew  (Euss. Min. Ges. II. 12, 277).

n) Von Ceylon kommen liyacinthrothe, durchsichtige Bruchstücke des typischen 
Kaneelsteins, welche aus Gneiss stammen sollen. Analysen X X V II. X XV III.

o) Timboeloen in Süd-Sumatra. Grosse erdbraune Dodekaeder, lose in klein
körnigem Kohlenkalk, oder die Oberfläche des aus dem Kalk durch Contact mit 
Diabasgesteinen entstandenen Granatfelses bedeckend. Im optischen Bau ähnlich den 
Krystallen von Auerbach. Qualitativ als Kalkthongranat mit F.isen, etwas Mangan 
und Magnesia bestimmt ( K l e in , X. Jahrh. 1883, 1, 133).

p) Cañada, Prov. Quebec, in der Umgegend von Wakefield nördlich von Hüll, 
in einem magnesiareichen Kalksteine mit weissem Pyroxen, gelbem Idokras und 
Magnetkies Krystalle (110) (211), farblos, gelb oder braun, Dichte 3-595—3-600 
(Kunz, Am. Journ. Sc. III. 27, 306). Nach Analyse X X IX  ist die Zusammensetzung 
dieses Granats genau dieselbe wie die des von Hunt (Eep. Geol. Can. 1847, 447) ana- 
lysirten weissen Granats von Orford (X X X ), Dichte 3-522—3-536, welcher, theilweise 
mit Serpentin, einen Granatfels bildet.

q) United States. Gelbe Hessonitkrystalle mit Idokras bei Parsonsfield, Phipps- 
burg und Eumford in Maine. Schöne Ilessonite mit grünem Pyroxen bei Warrcn in 
New-Hampshire. Derb und krystallisirt von Amity in New York. Hessonitkrystalle 
(211) von Dickson’s quarry bei Wilmington in Delaware. Zimmetbraune Krystalle 
(110) (211) mit Skapolith in Kalkstein zu Carlisle in Massachusetts.1

Grossular in grossen Dodekaedern und körnig derb, von bernsteingelber bis 
braungelber Farbe mit Zoisit, Ileulandit und T.eidyit in einem Gange bröckligen, 
grauen Quarzes in glimmerscbieferartigein Gneiss bei Leiperville am Crum Creek, 
Delaware Co. in Pennsylvanien. Härte 6, Dichte 3-637; von Salzsäure wenig an
greifbar, Analyse XXXT. Eine-farblose bis lichtsmaragdgrüne Varietät, Dichte 3-238, 
ist stark manganhaltig, Analyse X X X II. (G. A. K önig, Groth’s Zeitschr. 2, 301.)

Ein Kalkthongranat ist wahrscheinlich auch der von K unz (Am. Journ. Sc. 1885, 
30, 275) erwähnte Granat von Eaimond in Maine, welche concentrische Schichten 
von Granatsubstanz und Kalkspath zeigt.

Im Kalk von Santa Clara in Californieu mit grünem Idokras und farblosem 
krystallinischem Datolith grosse Dodekaeder, von grüner, im Inneren röthlicher Farbe, 
Dichte 3-59 (L. Smith, Compt. rend. 79, Xo. 14, 813). Analyse XXXTII.

r) M exico. Kancho de San Juan, in körnigem Kalk hellrothe Dodekaeder, 
Dichte 3-57 ( D a m o u r , Compt. rend. 1871, 73, No. 18, 1041). Analyse X X X IV .

s) Südamerika. Auf den Kupferlagerstätten von Panulcillo, Coquimbo in 
Chile mit Kalkspath und grünem Glimmer (D omeyko, Mineral. 1879, 621).

Atamina, Distr. San Marcos und Morococha in Peru (D omeyko  a. a. O.).
Argentinische Republik. Zu Malagueño, und namentlich in den höheren 

Eegionen der östlichen Kette der Sierra de Cordoba im körnigen Kalkstein grosse 
hell hyacinthrothe Krystalle (110) (211) zu Drusen und Krystallrinden verwachsen 
(Stelznkr, T scherm. Mitth. 1873, 233).

1 Vorstehende Angaben über die Kalthongranaten der United States sind D a n a ’s 
Min. 1877, 271 entnommen. Bei vielen anderen der dort angeführten Vorkommen 
ist aber der chemische Charakter des Granats nicht zu ersehen.
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t) Australien. Bei Mudgee in New South Wales Gruppen grosser Dodekaeder, 
dunkelbraun, durchscheinend, nach L ive rsidö e  (Min. of N. S. Wales, Sydney 18821: 
Analyse X X X V .

A n a lysen , a) Auerbach. I. Jannasch, N. Jahrb. 1883, 1, 110.
d) Jordansmühl. II. W ebsky, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1869, 753. 

Breslau. III. T raube, unveröffentlicht.
e) Friedeberg. IV. Karsten, Arch. Min. 4, 388.
f) Cziklova. V. Beudant, Traité de Min. 2, 46.

do. VI. Jannasch, N. Jahrb. 1883, 1, 135.
g) Monzoni. VII. L embero, Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24 , 249.
h) Lolen. VIII. K arsten, Arch. Min. 4, 387.
i) Alathal. IX . X . Jannasch, N. Jahrb. 1883, 1, 120.

Traversella. XI. R ichter, Sachs. Ges. Wiss. 1858, 99.
Elba, derb. XII. G. vom Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 639. 

do., oktaëdr. XIII. Pisaxi, Compt. rend. 65, 216. 
do., do. X IV . Reuter, N. Jahrb. 1862, 867.

Vesuv, gelb. XV. Jannasch, N. Jahrb. 1883, 1, 135. 
do., rothbraun. X VI. T rolle-W achtm., Vet.Ac.Stockh. 1823,131.

k) Glen Glairn. XVIT. F. H ehole , Roy. Soc. Edinb. 1878, 28, 299.
l) Tellemavken. XVIII. T tolle-W achtm., Vet. Ac. Stockh. 1831,155. 

Malsjö. X IX . A rfvedson, ebenda 1822, 87.
m) Kulla (Romanzowit). X X . N. v. Nordensxiöld, Fini. Min., Stockh. 

1820, 19.
Berg Schischim. X X I. Croft bei R ose, Reise Ural 2, 133. 
Isset, Perm. X X II. Nicölajew, Russ. Berg-Journ. 1881, No. 6. 
Wilui. X X III. K laproth, Beitr. chem. Kenntn. Min. 1807, 4, 323. 

do. X X IV . K arsten, Arch. Min. 4, 388. 
do. X X V . T rolle-W achtm., Vet. Ac. Stockh. 1823, 142. 

Slüdianka. X X V I. Iwanow, Russ. Berg-Joum. 1853, 1, 107.
n) Ceylon. XXVTT. K laproth, Beitr. etc. 1810, 5, 142. 

do. X X V III. Gmelin, Araber. 1825, 226.
p) Wakefield. X X IX . Bullmaxn bei K unz, Am. Journ. III. 27, 306. 

Orford Can. X X X . H unt, Rep. Geol. Can. 1847, 447.
q) Leiperville, gelb. X X X I. K önio, Groth’s Zeitschr. 2, 301.

do. grün. X X X II. Chipman bei K önio, ebenda 2, 302. 
Santa Clara. X X X H I. L. Smith, Compt. rend. 79, No. 14, 813.

r) Rancho de San Juan. X X X IV . D amotir, ebenda 73, No. 18, 1041.
t) Mudgee. X X X V . L iversidöe, Min. N. S. Wales, Sydney 1882.

Analyse der Grossularpseudomorphose nach Geblenit vom
g) Monzoni. X X X V I. C a t h r e in , T scherm . Mitth. N. F. 8 , 413.

Theor.
SiO,

40-01
AljOg
22-69

Fe20 3 CaO
37-30

FeO MnO MgO Summe
100-00

I. oCO 20-91 — 33-48 2-01 0-18 0-82 99-62 inch 0-42 NasO

II. 37-88 21-13 — 31-28 4- 19 0-45 2-88 99 - 17-j
find. 0-28 NiO, 
1 1-08 HsO

III. 40-26 20-13 2-88 36-38 — — — 99-65
IV. 38-25 19-35 7-33 31-75 — 0-50 2-40 99-58
V. 41-1 21-2 — 37-1 — — 0-6 100-0

VI. 39-74 19-23 — 35-48 5-14 0 1 3 0-56 101-42j
find. 0-61 Na30, 
L 0-53 Glühv.
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SiOa AljOg FeaOs CaO FeO MnO MgO Summe
VH. 39-53 20-15 4-94 33-88 — — 1-72 100-22

v m . 37-82 19-70 5-95 31-35 — 0-15 4-15 99-12

IX. 38-12 18-35 7-17 35-40 — 0-13 0 02 find. 0-42 Na„0, 
100' 35{  0-74 Glühv.

X. 38-94 17-42 7-62 34·76 — 0-56 0-37 find. 0-34 Xa»0, 
100-52{  0-51 Glühv.

XI. 39-99 17-98 6-45 32-70 — — 2-76 99-88
XII. 39-29 16-16 10-05 29-23 — — 5-85 101-22 inch 0-64Glühv.

XIII. 39-38 16-11 8-65 36-04 — — 1-00 101-49 inch 0-31 H20
XIV. 39-1 16-2 8-5 35-7 — Spur 0-04 99-5

XV. 39-83 20-16 1-03 35-42 1-21 0-46 0-97 find. 0-33 Na„0, 
100-45{  1-04 Glühv.

XVI. 39 · 93 13-45 10-95 31-66 3-35 1-40 — 100-94
XVII. 39-27 21-98 1-49 31-88 3-93 0-33 0-60 99-66 inch 0-18 H20

XVIH. 39-60 21-20 2-00 32-30 — 3-15 — 98-25
XIX. 41-87 20-57 3-93 33-94 — 0- 100-70
X X. 41-24 24-08 7-02 24-76 — 0- 92 98-93 inch 0-91 H20

XXI. 36-86 24-19 — 37-15 - — — — 99-19
XXII. 38-60 24-18 — 35-03 — — 0-97 99 ■ 96 inch 1-18 Glühv.

X X III.1 44-00 8-50 12-00 33-50 — Spur — 98-00
XXIV . 38-25 19-35 7-33 31-75 — 0-50 2-40 99-58
XXV. 40 ■ 55 20-10 5-00 34-86 — 0-48 — 100-99

XXVI. 40-99 14-90 10-94 32-94 — — 0-98 100-75
XXVII. 38-80 21-20 6-50 31-25 — — — 97-75

x x v n i . 40-01 23-00 3-67 30-57 — — —
find. 0-59 K „0, 

98' 17{  0-33 G lü h ;
XXIX. 38-80 22-66 1-75 35-00 — — 0-68 99-19 inch 0 · 30 Mn20 3

XXX. 38-60 22-71 — 34-83 L 60 0-49 __ „ „  find. 0-47 Nas0, 
" • 80{ l - i o  Glühv.

X XX I. 39-80 21-16 3-14 34-00 0-72 1-80 Spur 100-62
XXXII. 39-08 23-26 0-80 28-50 0-86 7-60 — 100-52 inch 0-32Glühv.

X X X  HI. 42-01 17-76 — 35-01 5-06 0-20 0-13 100-17
XXXIV. 39-46 21-69 1-36 35-75 — 0-96 0-67 100-29 inch 0-40Glühv.
X XX V . 40-52 19-91 0-29 32-24 3-16 3-70 Spur 100-07 inch 0-25 C 02

X X X V I. 39-64 16-47 4-62 31-52 1-13 — 5-72 100-14 inch 1-04 Glühv.

Zusatz. Der Erlan, von Bheithaupt 1818 bestimmt und nach Erla im sächsi
schen Erzgebirge benannt (ScnwEiGG. Journ. 37, 76) — übrigens schon seit zwei 
Jahrhunderten beim Eisenschmelzen als Zuschlag benutzt und für Kalkstein gehalten —g 
ist eine derbe, feinkörnige, grünlichgraue bis grünliehweisse Substanz, Härte schwan
kend zwischen 6 — 8, Dichte 3-081—3-110 (Bheithaupt, Charakt. Min. Syst. 1832, 170 
und Handb. Min. 1847, 3, 606), und findet sich, mit grünlichgrauem Glimmer Be b i - 
haupt’s „Erlanfels“  bildend, in lagerförmigen Gängen und Massen mit Prehnit, Salit, 
Epidot, Schieferspath und Fluorit im Glimmerschiefer der Gegend von Schwarzen
berg in Sachsen, am hohen Bade, am Teufelsstein, am Paulusknochen, auf Wellner’s 
Fundgrube zu Bermsgnin, Unverhofft Glück an der Achte u. s. w. (Frenzet, Min. 
Lex. Sachs. 1874, 93). Die Substanz ist jedoch, wie mikroskopisch wahrnehmbar, ein 
Gemenge von mindestens vier Mineralien, darunter Quarz, Feldspath und Granat

1 Diese Analyse hat natürlich nur ein historisches Interesse.
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(F r e n ze l  a. a. 0. und X. Jahrb. 1873, 791). Nach der Analyse des Erlans von 
G m elin  (S chw eigh . Journ. 37, 76)

Si02 A120 3 Fe20 3 Mn20 3 CaO MgO Na20  Glühv. Summe
53-16 1403  7-14 0-64 14-40 5-42 2-61 0-60 98-00

ist an dem Gemenge wesentlich Kalkthongranat betheiligt.
Mit dem Erlan wurde von F r . S chmidt (Geol. min. Ver. Regensburg 1858, 13) 

ein Gemenge (— von Epidot, Quarz und Albit, verbunden durch ein Kalksilicat —) 
aus der Gegend von Wunsiedel identificirt, wogegen jedoch F ischer (N. Jahrb. 1862, 
440 Anmerk, und 1864, 48) und K en ngott  (Ebenda 1866, 436) trotz einer Vertheidigung 
S chmtdt's (Ebenda 1863, 184) Widerspruch erhoben.

2 . Magnesiathongranat. Mg3Al2Si30lz.
(Pyrop, schwarzer Granat z. Th.)

Alle bis jetzt beobachteten Magnesiathongranaten enthalten Calcium 
und Eisen, die meisten auch Chrom. Farbe ineist blutroth bis feuer- 
roth, daher von W e e n e r  specifisch mit der schon alten Bezeichnung 
Pyrop (tîvçmtîôç feueraugig) helegt, aber wegen des anscheinenden Mangels 
der Krystallform, geringerer Dichte und Schmelzbarkeit vom Granat 
getrennt (H o p e m a n n , Min. 1811, 1, 521). H a u t  hatte sich aber schon: 
1801 (Traité min. 2, 555) hiergegen ausgesprochen.1 Selten schwarz, 
z. B. von Arendal.

Dichte 3-69— 3-78. Härte über 7.
Nach B o se n b u sc h  (Physiogr. 1885, 1, 260) 

n für roth — 1-77761
n „ Natrium =  1-8141 > an orientalischem Pyrop. 
n ,, violett =  1 -8288 J

V ork om m en , a) Meronitz bei Bilin in Böhmen, am Stiefelberge. In einem 
Conglomérat von Stücken kalkigen und thonigen Pliiner-Mergels, von schmutzig 
olivengrünein Serpentin, Opal, Gneiss, Glimmerschiefer. Granulit, Granit, Kalkspath, 
Gyps und verkieseltem Dikotyledonenholz finden sich nach R euss (K a r s t , u . v . D ech. 
Arch. 1838, 11, 208) die blutrothen, rundlichen oder eckigen Pyropkörner mit rauher 
oder gekörnter, wenig glänzender Oberfläche, und zwar besonders einliegend im Ser
pentin, im Opal oder auch in Scherben zersplittert und durch ein Kalkcement wieder 
verbunden. Als das ursprüngliche Muttergestein des Pyrops wurde schon von R euss 
(a. a. 0.) der Serpentin angenommen, welcher Ansicht sich H ochstetter  (Jahrb. geol. 
Reichsanst. 8, 859) anschloss. Nach S an drehger  (N. Jahrb. 1866, 893) sind alle pyrop- 
führenden Serpentine aus Olivinfels entstanden; für den Meronitzer Serpentin be
stätigte dies D oelter  ( T scherm . Mitth. 1873, 17), indem jener mikroskopisch noch 
Spuren von Olivin, theilweise auch noch die Struetur des Olivinfelses erkennen lässt-, 
aus welchem auch die Opalmassen gebildet sind. — Die Pyropen sind im Inneren 
stark glänzend, zwischen Fett- und Glasglanz, mit vollkommen kleinmuscheligem 
Bruch. Dichte 3-699—3-722 nach B r e ith a u pt  (Min. 1847, 3 ,  642). Eine bauchige

1 „Mais je ne sais si la distinction qu’établit ici M. W e r x e r  entre les deux: 
grenats, est suffisamment motivée d’après ces différences, qui ne me paroissent pa£ 
incompatibles avec l’identité d'espèce.“
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Form der Körner kann gelegentlich einmal die Würfelform nachaliinen („hexaedrischer 
Granat“ M obs, Physiogr., bearb. von Z ippe, 1839, 404), doch sind wirkliche Krystalle 
von hier mit Sicherheit nicht nachgewiesen (vergl. unten bei Neupaka). Schon Hoff- 
UAxii (Min. 1811, 1 , 522) giebt an: „seine Strahlenbrechung ist doppelt“ ; doch sind 
nach Kleis (N. Jahrb. 1883, 1, 150) gerade die Pyropen im allgemeinen isotrop, nur 
einzelne Körner führen hexagonale Einschlüsse eines lichten, aber keine einheitliche 
Polarisation zeigenden Minerals, von welchen eine Spannung derart ausgeht, dass 
zwischen gekreuzten Nicols ein schwarzes, bei der Drehung feststehendes Kreuz er
scheint. — Durch Erhitzen schwarz und undurchsichtig geworden, nimmt der Pyrop 
nach dem Abkühlen die frühere Farbe und Durchsichtigkeit an; schwer aber ruhig 
zu schwarzer Kugel schmelzbar; mit Borax Ohromreaction. Das Pulver reagirt nach 
dem Glühen schwach alkalisch, vorher nicht (K exkuott, N. Jahrb. 1867, 432). — Die 
Pseudomorphosen-Xatur der nach Schüler (Blum, Pseudom. 1843, 110) in Talk um
gewandelten Pyropen wurde von Keuss (Wien. Akad. 1853, 1 0 , 44) angezweifelt 
(vergl. beim Pyrop von Zöblitz). Analysen I —IV.

Die Pyroplagerstätte von Triblitz und Podsedlitz (Starai, Jetsclian, Dlaschko- 
witz), ein Terrain von einigen Stunden im Umkreise, am südlichen Fusse des höheren 
Mittelgebirges, ist eine diluviale Sand- und Geröllablagerung und besteht hauptsäch
lich aus regellos augehäuften Basaltgeschieben, leicht verkittet durch einen thonigen 
Lehm, mit Stücken von Serpentin mit Pyrop, Gneiss, Sandstein, Pläner, Olivinkugeln, 
Körnern von Zirkon, Spinell, Quarz, Turmalin, Augit, Hornblende etc. (Reuss, K arst. 
und v. D eciiex, Arch. 1838, 11, 298. — Jahrb. geol. Eeiehsanst. 7, 844). Die Pyropen 
dieser Lagerstätte sind weniger spröde und zersplittert, auch lichter blutroth, als die 
von Meronitz (Zepharovich, Min. Lex. 1, 342). Bisweilen sind die im Serpentin 
liegenden Pyropen von Kalkspath umgehen oder durchwachsen; dieses wurde, speciell 
für Stücke von Starai, durch Sillem (N. Jahrb. 1851, 405 und 1852, 516) als Um
wandelung erklärt, als solche aber von Reuss (Wiener Akad. 1853, 10, 44) mit (Recht 
nicht anerkannt.

Bei Gitschiu, Kumburg, Rowensko und Neupaka finden sich in Diluvialablage- 
rungen lose Körner und selten auch gerundete Krystalle (Zepharovich, Min. Lex. 1, 
342 und 2, 256). Von Neupaka wurde von Schrauf ein Krystall (100) (110) beob
achtet und ahgebildet (Atlas Krystallf. 1, Taf. 5, unter Almandin Fig. 2).

Krems (Kfemie) bei Budw'eis. In lieht- bis dunkelgrünem Olivin-Serpentin 
blutrothe Pyropkörner, bis Bohnengrösse, Dichte 3-66, Analyse V. Diese Pyropen,. 
besonders deutlich die von Prabsch, nördlich von Krems, sind von einer bis 1 mm 
dicken, concentrisch faserigen, schwach doppelbrechenden, lieht graubraunen Schiebt 
schalenartig umgeben, wreshalb Schrauf (von -/.ü.vrpuc} die Schalensubstanz als Kelyphit 
hezeichnete (Groth’s Zeitsehr. 6, 333. 358). Der Kelyphit, Dichte 3-064, Härte bis 7, 
Analyse X IX , wird von Soiirauf als pyrogenes Oontacigebilde betrachtet, entstanden 
durch die Mengung von Pyrop und Olivinmagma, wie Schrauf auch geneigt ist, für 
den Pyrop selbst eine secundäre Bildung anzunehmen -— vom Olivin heraufgebrachte 
Brocken präexistirenden Granatfelses wären durch das aufsteigende Magma zerrieben, 
gelöst und eingeschmolzen1 und erst aus diesen veränderten Magmaschlieren der 
Pyrop gebildet worden —. Für die pyrogene Natur des Kelyphits trat Schrauf 
nochmals (N. Jahrb. 1884, 2, 21) ein, als v. L asaulx (Niederrh. Ges. Bonn 1882, 114) 
den Kelyphit für kein einfaches Mineral, sondern eiii Gemenge erklärt hatte, das 
sich durch Umwandelung einer Verwachsung von Mineralien der Pyroxen-Amphibol- 
gruppe um Granatkeme gebildet habe. Uebrigens erzielten D oelteh und H üssak.

1 Es gelang Schrauf (a. a. O. 377) der experimentelle Nachweis, dass geschmol
zener Almandin auf Olivin wie ein Flussmittel wirkt. Die Schmelze näherte sich als- 
Zwischenstufe zwischen Almandin und Olivin in der Zusammensetzung dem Pyrop.
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(X. Jahrb. 1884, 1, 34.  39) durch experimentelle Einwirkung von basaltischem Magma 
auf Almandin und auf Pyrop ein dem Kelyphit ähnliches Faseraggregat, wahrschein
lich aber ohne chemische Veränderung der Granatsubstanz; eine nachweisbare che
mische Einwirkung des Magmas bewirkte die Bildung anderer, nicht kelyphitähnlicher 
Mineralien, besonders von Spinell; danach könnte der Kelyphit wirklich ein durch 
Hitze veränderter Granat sein, während der chemische Unterschied erst durch spätere 
Veränderungen hervorgebracht wTäre. — Bei fortschreitender Umwandelung — wenn 
der aus Olivin gebildete Serpentin durcli Auslaugung sehr reich an Kieselsäure und zu 
„Siliciophit“ wird — werden auch der Pyrop und seine Kelyphitrinde weiter ver
ändert in grüne, erhsengrosse Knötchen, deren grüne Hülle „Parachlorit“ , ein Ortho- 
silicat «i(A l4Si30 !2) +  ji(K2Si04) + p (H20) ist, Analysen X X . X X I, Dichte 2-61—2 ■ 64, 
der Kern aber ein erdiges, braunes Hydrosilicat, Analyse X XII. (S ciirauf, G roth’s 
Zeitschr. 8 , 365.)

In Niederösterreieh, bei Steineck im Kampthal und nächst der Keutmtihle 
findet sich irn Granatolivinfels und Oliviuserpentin dunkelrother Pyrop, umgehen von 
deutlich radialstrahliger Kelyphitrinde (S chrauf, X. Jahrb. 1884, 2, 21). Nach B ecke 
(T schekm. Mitth. N. F. 4, 324) besteht die 3—4 mm dicke Rinde der frischen Granat- 
keme aus einem Gemenge von Picotit und einem farblosen, faserig-stängeligen 
Mineral, wahrscheinlich Hornblende, vielleicht mit Anthophyllit oder Bronzit; an die 
innere Rinde schliesst sich eine bis 1 mm dicke Zone gröberer Körnor von Hornblende, 
Bronzit und Diallag; zuweilen besteht die äussere Zone dieser Umwandeluugsgebilde 
aus parallel faserigem Serpentin. Auf ganz ähnliche Bildungen des Pyrops im Olivin
fels von Karlstätten hei St. Pölten hatte schon 186T T sohermak (Wiener Akad. 
5 8 , I. 22) aufmerksam gemacht (vcrgl. auch bei den sächsischen Pyropen). — Auch 
der Serpentin von Gurhof bei Aggsbaeli an der Donau enthält nach Saxdberbeb (X. 
Jahrb. 1866, 394) ausgezeichneten Pyrop, welcher zuweilen eine Umwandelung in 
„strahligen Rhodochrom von pfirsichblüthrother Farbe“ zeigt.

Ebenso bestimmte übrigens Saxdbergek (X. Jahrb. 1865, 449) den im Olivinfels 
des Tjltenthals in Tirol vorkommenden Granat als ächten Pyrop.

b) Zöblitz und G reifendorf hei Hainichen in Sachsen. Pyropen (Analysen VT 
bis IX ) eingewachsen im Serpentin und häufig mit einer „Schale von feinblätterigem 
Chlorit umgeben, dessen Blättchen senkrecht auf der Oberfläche der Körner stehen“, 
oder gänzlich „in Chlorit umgewandelt, dessen Blätter radial vom Mittelpunkte aua- 
laufen (H . M ülles,, X’ . Jahrb. 1846, 262), zuweilen aber auch „mit einer schwachen 
Rinde von einem graugrünen Mineral umgeben, vom umhüllten Granat durch eine 
scharfe Grenze abgesondert“ , — womit der erste Hinweis auf den „Kelyphit“ ge
geben ist. Die Achnlichkeit der Bildung am sächsischen und böhmischen Pyrop 
wurde von L asaulx (Xiederrh. Ges. Bonn 1882, 114) bestätigt. — Ganz ebenso 'ver
hält sich der Pyrop im Serpentin des Fuchskopfes und des Bohrbergs bei Böhrigen; 
besonders hier ist aber auch die Uinwandolung in Serpentin häufig so weit vor
geschritten, dass inan nur eine anscheinend gleichartige Serpentinmasse wahrnimmt, 
aus weicher aber bei der Verwitterung an der Duft die umgewandelten Pyropen, 
widerstandsfähiger als ihre Umgebung, als schwarze Körner warzenförmig aus einer 
erdigen, braungelben Kruste hervorragen (M üller a. a. O.). — Die ehloritischen, 
theils grünlichen, theils gelblichen Pseudomorphosen von Zöblitz, Greifendorf und 
Böhrigen wurden von L emberu (Zcitsehr. d. geol. Ges. 1875, 27, 531) genauer unter
sucht. Die Analysen (X X H I—X X IX ) weisen verschiedenen Kieselsäuregehalt auf, 
theils (XXYTI X X IX ) entsprechend einem Orthosilicat, dem „Parachlorit“ , theils 
(speciell X X III) einem Silicat *»(A l2SiOa) +  w(R2Si04) + ? H 20, dem „Protocblorit“ 
(Sciirauf, G roths Zeitschr. 8 , 370); nach der Berechnung von Schrauf lag auch 
Kelyphitsubstanz für die Chloritisirung vor. — Die stellenweise im Serpentin vor-
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kommenden Eklogiteinlagerungen führen auch rothen Pyrop (Analyse X), der ebenfalls 
der Umwaudelung (Analyse X X X ) unterhegt (Lemberg a. a. O., auch Müller a. a. O.).

Seltener finden sich kleine Pyropkörner im Serpentin des Eulenherges bei 
W aldheim  (Fallott, K arsten und D echen, Arch. Min. 10, 42!1), welche heim Aus- 
wittem kleine, mit Eisenocker gefüllte Höhlungen im Serpentin hinterlassen (Fkenzel, 
Min. Lex. Sachs. 1874, 140).

e) Am Laacher See kommt sehr dunkelrother Pyrop in den Sanidinauswürf
lingen vor, seltener als andere Granaten, von welchen er durch die Chromreaction zu 
unterscheiden ist (W olf, Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 30).

d) In den Vogesen findet sich nach D elesse (Ann. des Mines 18, 309) au ver
schiedenen Orten im Serpentin kugeliger Pyrop, roth, röthlich, bräunlich oder grün
lich, in verschiedenen Stadien einer Umwandelung, Härte über oder unter 6; Dichte 
eines analysirten Pyrops (X X X I) von Narouelle =  3-15. Schbauf (Ghotii’s Zeitschr. 
0 ,  363) fand den Pyrop von Petrdmprd (? )1 total ohne unveränderten Kern in 
kelyphitähnliche Masse umgewandelt, deren Analyse (X X X II) auf eine Gleichartig
keit mit dem von D elesse untersuchten Material hindeutet; Dichte 3-010. Eine 
chloritische Pyrop-Pseudomorphose beschrieb D elesse (a. a. O.) vom Col de Pertuis 
bei Liesey, Analyse X X X IH , nach Schrauf’s Bezeichnung zum „Protochlorit“ gehörig, 
während von L asaülx (Niederrh. Ges. Bonn 1882, 114) auch vom Col de Pertuis 
Kelyphite beobachtete, welche im Inneren keinen Granatkern, in der äusseren Zone 
aber Reste von Diopsid und Hornblende zeigten.

e) Pargas in Finland. Im grobkörnigen Kalkstein brauner Maguesiatlionerde(?)- 
Granat, Dichte 3 ■ 4, zeigt zuweilen eine breite, feinfaserige Randzone, bestehend aus 
einem Gemenge von hauptsächlich Diopsid mit Hornblende, Vesuvian, Wollastonit, 
Kalkspath und Titanit (v. L asaulx, Niederrh. Ges. Bonn 1882, 114).

f) In Schottland kommt der Pyrop bei Elie in Fife in Basalt vor mit Nigrin, 
Saponit und Sanidin nach F. Hemle (Roy. Soc. Edinb. 1878, 28, 299), auch in losen 
Körnern an der Meeresküste, vom Wasser ausgeworfen, Dichte 3-661 nach Connel 
(James’ Journ. 1845, 3 9 , 209), Analyse X I; sogar in durchsichtigen Krystallen nach 
Gbeu und L ettsom (Min. Brit. 1858, 100); Analyse X II des tief gefärbten Pyrops, 
Dichte 4-124, aus Basalttuff von Elie Ness. Nach H eddle (a. a. O.) auch zu Ruddock 
Point hei Kincraig.

g) Nordamerika. In einem Peridotit von Elliot County in Kentucky findet 
sich Pyrop, Dichte 3-67, Analyse X III, mit Kelyphitrinde (D iller, Am. Joum. Sc. 
1886, 32, 121). — Bei Santa Fd in New Mexiko dunkel blutrothe oder bräunlich- 
rothe Körner, Dichte 3-738, Analyse X IV  (Genth, Am. Journ. Sc. II. 1861, 33, 196).

h) B rasilien , iin Diamantsand des Parahyhana Rio schöne Pyropen mit den 
Flächen (112) (100) nach Groth (Min. Sainml. Strasshg. 1878, 210).

i) Afrika. Als Begleiter der Diamanten in den Dry Diggings rundliche oder 
eckige Granatkörner mit unebener Oberfläche; in den River Diggings sind sie gleich- 
massig abgerollt. T ief weinroth (Analyse X V ) oder liyacinthroth (Analyse XVI), 
seltener bräunlichgelb; alle Varietäten optisch isotrop, bei qualitativer Prüfung chrom
haltig; Cohen (Naturw. Ver. Neuvorpomm. u. Rügen 1888, 20) constatirte, dass die 
Analysen X V —XVI, ebenso wie X IV  am besten der Granatformel entsprechen, wenn 
das Chrom theils als Oxyd, theils als Oxydul angenommen wird. — Vielleicht stammt 
auch von den Diamant-Feldern ein schön roth gefärbter Granat vom „Cap der guten 
Hoffnung“ , Dichte 3-86, Analyse X V II (Mallet, Chein. News 1878, 38, 109).

k) Von Ceylon sollen ebenfalls Pyropen kommen (Hausmann, Min. 1847, 2, 597).

1 Diese Fundortsbezeichnung (mit sonderbarem Accent) ist im Dictionnaire géo
graphique etc. de la France von P eign é , Paris 1868, nicht aufzufinden.

H ixtzb  , Mineralogie. II. 5
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1) Der kohlensclnvarze Granat von Arendal in Norwegen, Krystalle [110) (211), 
Dichte 3-157, undurchsichtig, wenig fettglänzend, leicht zu einer nicht magnetischen 
dunkelgTaugrünen Kugel schmelzbar, mit Kalkspath verwachsen vorkommend, ist 
nach Analyse X V III Magnesiathongranat. Die meisten Granaten von Arendal, braun 
oder roth, gehören jedoch zum Kalkeisengranat.

A n a lysen , a)1 Meronitz. I. Klaproth, Beitr. chem.Min. 1797.2,21 u. 1810,5.171.
do. II. T bolle-W achtmeister, Vet. Ak. Stockh. 1825, 220.
do. III. K obell, K astn . Arch. Nat. 9 , 344.
do. IV. Moberg, 2 Journ. pr. Chem. 1848, 43, 122.
Krems. V. Scharizer, Verh. geol.Beichsanst. 1879, 243. —  G roth’s 

Zeitschr. 0 , 333.
b) Zöhlitz. V I—VIII. L embero, Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 534. 

Greifendorf. IX . ders., ebenda 1875, 27, 540. 
do., aus Eklogit. X. ders., ebenda 1875, 27, 540.

f )  Elie. XI. C onnel, James' Journ. 1845, 39, 209.
do. XII. F. Heudle, Boy. Soc. Edinb. 1878, 28, 299.

Elliot Co. XIII. Chatard bei D illee, Am. Journ. Sc. 1886, 32, 121.
g ) Santa Fd. XIV. G en th , Am. Journ. 1861 , 33, 196.
i) Süd-Afrika. XV. X VI. F ischer hei Cohen, Naturw. Ver. Neuvor- 

poinm. 1888.
„Cap.“ XVII. K nap hei Mallet, Chem. News 1878, 38 , 109. 

1) Schwarzer Granat, Arendal. XVIII. T rolle-W aciitm., Vet. Ak. 
Stockh. 1823, 139.

S i02 Al O3 Fe MgO CaO FeO M11O Cr2Os Summe
Theor. 44 78 25 40 29 ■82 100 00

I. 40 00 28 50 16 50 10 00 3 50 2 00 100 75 inch 0- 25 Mn20 B
n . 43 70 22 40 5 60 6 72 11 48 3 68 6 52 100 10

III. 42 08 20 00 1 51 10 20 1 99 9 09 3 01 98 20 35 0- 32 MiijO,
IV. 41 35 22 35 15 00 5 29 9 94 2 59 4 17 2 100 69

V. 40 45 19 67 4 05 20 •79 5 78 6 90 2 60 100 24
VI. 39 62 20 72 10 96 21 24 4 40 — 2 24 100 00 33 0 82 H20

VII. 40 60 22 703 9 34 21 47 4 23 _s 100 00 33 1 66 H20
VITE 40 44 23 I I s 9 96 20 70 4 32 _s 100 00 33 1 47 IIsO

IX. 41 81 23 903 9 70 18 70 3 97 _  s 100 00 33 1 92 HsO
X. 40 92 21 68 9 26 20 94 4 52 1 20 100 00 33 1 48 H20

XI. 42 80 28 65 9 31 10 67 4 78 0 25 Spur 96 46
XII. 40 92 22 45 5 46 17 85 5 04 8 11 0 46 100 39 33 0 O 0

„ 0 16 T i02,
XIII. 41 32 21 21 4 21 19 32 4 94 7 93 0 34 0 91 100 58< 0 07 K 20 +

Na O ,0-17 Hä0
XIV. 42 11 19 35 14 01 5 23 14 87 0 36 2 62 99 00 inc . 0 45 II20
XV. 41 34 22 75 __4 16 20 5 17 12 12 0 36 2 96 100 90

XVI. 40 90 22 81 _  4 16 43 4 70 13 34 0 38 1 48
XVII. 39 09 21 02 2 69 12 09 5 02 18 70 0 58 99 16

XVIII. 42 45 22 47 13 43 6 53 9 29 6 27 100 44

1 A pjohn glaubte im böhmischen Pyrop 3 %  Yttererde gefunden zu haben (Phil. 
Mag. 19, 594), was aber durch eine auf Hausmann's Veranlassung hierauf gerichtete 
Untersuchung nicht bestätigt wurde (Hausm., Min. 1847, 2, 596).

2 Moberg nimmt das Chrom als CrO im Pyrop vorhanden au. Vergl. hierüber 
auch S. 65 hei dem afrikanischen Pyrop.

3 Cr20 3 zusammen mit A l2Os bestimmt. 4 Absolut frei von FeäOä.
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A n alysen  von  U m w a n d e lu n g sp ro d u k te n :
a) Kelyphit yon Krems. X IX . Schrauf, G roth’s Zeltschr. 0, 359.

Chlorit (Parachlorit) von Krems. X X . X X I. S chbaüf, G roth ’s Zeitschr. 0, 368. 
Kern der Parachlorithülle. X X II. Schrauf, Groth’s Zeitschr. 0, 366.

h) Chlorit yonZöblitz. X X III1—X X V I. L emberg, Ztschr. d. geol.Ges. 1875,27,534. 
do. yon Greifendorf. X X V II—X X IX .8 ders., ebenda 1875, 27, 542. 
do. aus Eklogit do. X X X . ders., ebenda 1875, 27, 541.

d) Kelyphit von Narouelle. X X X I.3 D elesse, Ann. des Min. 18, 321. 
do. do. Petrempre. X X X II. Sciiracf, G roth’s Zeitschr. 0, 364.

Chlorit vom Col de Pertuis. X X X III.1 D elesse, Ann. des Min. 18, 321.

Si02 A120 3 F e A MgO CaO FeO MnO C r A Glühverl. Summe
XIX. 40'41 13-35 2-47 27-40 5-05 7-02 0 · 31 1-75 2-21 99-97
XX. 37 03 17-94 12-41* 18-82 Spur __4 — Spur 13-21 99-41

XXI. 39 05 16-29 12-77* 18-91 0-48 __4 — Spur 12-69 100-19
XXII. 33-18 19-09 15-43* 20-95 Spur __4 — Spur 12-53 101-18

XXIII. 33-78 16-76 8-44 28-54 0-52 — — — 11-96 100-00
XXIV. 33-82 13-58 5-15 32-93 0-37 — — 1-97 10-42 98-24
XXV. 33-19 15-29 6-04 33-13 — - — — 12-64 100-29

XXVI. 33-63 14-17 5-26 33-65 — — — — 13-29 100 - 00
XXVII. 38-17 13-98 6-71 27-56 0-76 — — — 12-82 100-00

XXVIII. 36-71 13-83 6-44 26-97 — — — — 16-05 100-00
XXLX. 37-80 13-49 6-58 26-92 — — — — 15-21 100-00
XXX. 35-84 17-22 6-06 26-30 0-99 — — — 13-59 100-00

XXXI. 41-56 19-86 10-17 22-00 4-25 — — 0-35 1-58 99-77
XXXII. 39-70 17-85 10-15 22-91 4-57 — 0-69 1-19 2-99 100-05

XXXIII. 33-23 14-78 6-28 30-76 1-86 — — 1-49 10-21 98-61

3. Manganthongranat. Mn3 AlaSi30 12.
(Spessartin.)

Die reinsten Varietäten haben eine gelbe Farbe, häufiger sind aber 
eisenreichere Mischungen von rotbbrauner Farbe. Dichte 3-77— 4-27. 
Härte 7 und darüber. Vor dem Lötbrohr ziemlich leicht zu einer 
schwarzen, nicht magnetischen Kugel schmelzbar; giebt im Oxydations
feuer mit Borax oder Phosphorsalz die Amethystfarbe der Manganreaction. 
Kommt hauptsächlich in granitischen Gesteinen vor und, falls krystalli- 
sirt, meist in Ikositetraedern.

V orkom m en, a) Aschaffenburg1 in Bayern. Im gliinmcrarmen Granit von 
-Stengerts im Spessart rötlilick- und gelblichbraune, auch dunkelhvacinthrothe Kry- 
stalle (211), seltner mit (110), welche vom Fürsten D imitri von G allitzin  aufgefunden 
und von E lai-roth zuerst als „granatförmiges Braunsteinerz“ bezeichnet wurden (Beitr. 
chem. Kennt. Min.-Körper 1807, 2, 239); Analyse I, Dichte 4-17 (Kobell, Bayr. Akad.

1 Protochlorit nach S chrauf (G roth ’s Zeitschr. 0, 373).
2 Parachlorit nach Schrauf (G roth ’s . Zeitschr. 0, 371).
8 Diese Analyse wird von D ana (Min. 1877, 267, No. 19) mit irrthümlicher 

Angabe von Autor (Z illiacus) und Fundort (Miesmäki, Finland) aufgeführt, wie 
Schrauf (Groth’s Zeitschr. 0 , 364) bemerkt.

* Fe20 3 und FeO zusammen als Fe20 3 bestimmt.
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1868, 2. 292). Von B eudant (Traité, Min. II. 1832, 2, 52) Spessartin genannt. Durch 
Verwitterung werden die Kxystalle inwendig grünlich gefleckt (K larkoth a. a. 0.). 
Eine Kinde von braunen Glimmerblättchen dringt häufig auch ins Innere der Kry
stalle ein, zuweilen nimmt sogar der Glimmer allein als Pseudomorphose die Stelle 
der Granatsubstanz ein (Blum, Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 92).

b) Ilfe ld  am Harz. Im Porphyrit blutrotlie, unregelmässig begrenzte Krystall- 
körner mit starkglänzendem, kleinmuscheligem Bruch (G. Kose, Zeitschr. d. geol. Ges. 
1859, 11, 299) werden von D es Cloizeaux (Min. 1862, 1, 276) als Spessartin auf
geführt.

c) T iro l. Aus dem Pfitschthal beschrieb K obell (Münch. Akad. 1868, 2, 293) 
derbe Massen mit flachmuscheligem Bruch, fleischroth ins bräunliche, wachsglänzend 
und kantenriurchscbeinend, Dichte 4-3, Analyse II. — Iin Breslauer Museum befinden 
sich ein paar Stücke, auf welche K obell’s Beschreibung vollkommen passt; W ebsky’s 
Handschrift giebt den genaueren Fundort „Wildkreuzjoch“ und eine im „Febr. 1868“ 
ausgeführte Analyse (III).

d) Belgien. Im Wetzschiefer der Ardennen von Viel-Salm, Ottrez und Hebron
val bildet nach R enard (Mém. struct. coticule etc., Brüssel 1877. — Mém. Ac. roy. 
sc. 41) manganreicher Spessartin in kleinen Körnchen einen Gemengtheil der Glimmer- 
gvundmasse. Zuweilen findet er sich aber auch in deutlichen Dodekaedern, röthlich- 
gelb bis hellbraun. Dichte 4-047 — 4-054, Analyse IV , nach L. de Köninck und 
D avreux (A c. roy. Belg., avril 1872, 33, No. 4) bei Salm-Chäteau in einem weichen, 
Ottrelith-führenden Damouritschiefer der oberen Etage des Système salmien Dumont’s 
(Mein. Ac. Belg. 20 u. 22).

Ferner finden sich in einem dunkeln, mit kohligcr Substanz erfüllten, dichten 
nietamorphischeu Gestein, von D umont als Quartzite grenatifère bezeichnet (äusserlich 
einem schwarzen Basalt ähnlich) und zur Etage inférieur-taunusien gehörig, beim 
Weiler Ourt in der Umgebung von Bastogne, — eingesprengte kleine Dodekaeder, 
gelblichbraun, sehr hart und spröde, ziemlich leicht schmelzbar, aber von heisser, 
coueeutrirter Säure nur wenig angreifbar, Dichte 3-976, Analyse V (E lement, T scherm. 
Mitth. N. F. 8 ,  18. — Renard, Bull. Musée d’hist. nat. Belg. 1882, 1, 1). Optisch 
s’nd die Krystalle vollkommen isotrop.

e) Frankreich , Haute-Vienne. In den Pegmatiten von Chanteloube braun- 
rothe Dodekaeder und körnige Massen mit tantalhaltigem Wolframit (D es Cloizeaux, 
Min. 1862, 1, 276).

f) Ita lien . Bei St. M arcel, Provinz Turin, in derbem Quarz mit Manganepidot 
und Braunit (Marcelin) hellgelbe, körnige Partien, seltener lichtorangegelbe Krystalle 
(110) (211), letztere stets einen Kern von Braunit umschliessend; Dichte 4-01, Ana
lyse VI (Pisani, Compt. rend. 83, 167).

Auf Elba in den Grauitgängeu von San Piero mit Orthoklas, Albit, Quarz, 
schwarzem und farbigem Turmalin, weissem Beryll, Pollux, derbem Petalit, Lepidolith, 
Zinnstein und derbem Braunit: honiggelbe, hyacinthrothe, selten auch grüne Krystalle, 
herrschend (110) oder (211), dazu auch (321) (201) nach G. vom Katii (Ztschr. d. geol. 
Ges, 1870, 22 , 660), und (332) nach d’A chlardi (Boll. com. geol. d’Italia, Firenze 
1871, 2, 167) und Baues (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 127). Die Krystalle zeigen so 
ausgezeichnet die Manganreaction, dass sie auch ohne quantitative Analyse als 
Spessartin angesprochen werden (d’A chiardi1 a. a. O.), übrigens auch von Des Cloi
zeaux (Min. 1862, 1, 276) und D ana (Min. 1877, 271) hierzu gestellt werden; quali
tativ als Manganfhoneisengranat auch bestimmt von K lein (N. Jahrb. 1883, 1, 150). 
Optisch schwach doppelbrechend, positiv, im übrigen Verhalten dem Grossular vom 
Wilui ähnlich (K lein a. a. 0.).

1 ,,Non vi ha dunque alcun dubbio che non si tratti di Spessartina.“
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g) Schottland. In Ross-sliire mancherorts durchsichtige, rothe Krystalle, so 
z. B. grosse Ikositetraeder mit Muscovit, Turmalin, Zirkon, Apatit in einem Granit- 
gang im Gneiss zu Gien Skiagh, Dichte 4-125, Analyse V II; Analyse VIII von mehr 
braunroth gefärbten Krystallen. Hellrothe Krystalle (211) mit Turmalin und Zirkon 
in fcldspathreichem Granit südlich von Struay Bridge, Analyse IX.

Von Ben Resipol in Argyllshlre kleine rothe Krystalle in einem Granitgang; 
Analyse X  (F. H eddle, Min. Soc. London 1878, 2, 85).

Ziemlich manganreich sind auch noch einige der unter Eisenthongranat auf- 
gefiihrten schottischen Vorkommen.

h) Norwegen. Röstöl hei Areudal, in einem Pegmatitgange röthlichbraune 
Krystalle (211), Dichte 4-099, Analyse X I, in fleischrothem Feldspath. Wenige 
Meter vom Bereich der frischen Krystalle findet sich eine Gangzonc mit Granat- 
pseudomorphosen, und zwar in Glimmer umgewandelt, Dichte 2-830, Analyse XXV, 
selten noch einen frischen Kern enthaltend. (H elland, Pooo. Ann. 1872, 1 4 5 ,  480.)

Schweden. Bei Vester-Silfberget in Dalarue, in granulitischem Gneiss erbsen
grosse Körner in Manganhedenbergit eingewachsen, Analyse X II, W eibull (Geol. 
Foren. Förli. Stockh. 0, 499).

Broddbo bei Fahlun, im Granit, Analyse X III, in derben körnigen Massen, 
selten auskrystallisirt, meist mit Albit verwachsen.

i) Russland. Im Ilmengebirgre, in der Umgegend der Hütte von Miask kommen 
nach L issenko (K okscharow, Mat. Min. Russ. 3, 230) in Granit eiugewachseu rothe 
Krystalle (211) vor, Dichte 4-38, Analyse XIV. — Später wurden auch rothbraune 
Krystalle (211) zusammen mit Beryll, Samarskit und Monazit im topasführenden 
Granit der BLun’schen Grube gefunden und von T scheeuvsciiöw (Verh. russ. min. 
Ges. 1882, 17, 268) untersucht: Dichte 4-15, Analyse XV. Bei dieser Publication 
wurde jedoch als Lagerstätte für die früher beobachteten Granaten ein Kalkstein in 
der Umgegend der Kussacr Hütte vermuthet.

Scheich-Dzeli in Chiwa. In beryllführendem Granit ein Granat, entsprechend 
der Analyse X V I , Dichte 4-153 (X ikoläjew, russ. min. Ges. 1882, 17, 268). Ana

ll III II III
lyse XV und XVI führen zu der Formel R4R4Sis0 20 anstatt der gewöhnlichen R6R4Sia0 24.

k) Nordamerika. Haddam in Connecticut, derbe, durchsichtige, rüthliche 
Massen im Granit, Dichte 4-275 (Rammelsbero, Pooo. Ann. 8 5 ,  299), Analysen 
XVII—XIX.

In einem Riesengranit bei Amelia Court Housc in Amelia County, Virginia, 
mit grossen Glimmertafeln, Amazonit, Beryll, Monazit und Mikrolith hellrothe derbe, 
rhodonitähnliche Granatmassen, Dichte 4 - 2 0 — 4 - 2 7  ( H a l l e t , Chem. Xews 1 8 8 1 ,  4 4 ,  
190. — D uknixotov, Chem. News 1884, 1301), Analysen X X . XXT.

Bei Nathrop in Colorado, in Lithophysen eines hellgrauen, gebänderten Rhyo- 
liths mit Topas isolirte Krystalle (211) mit schmalem (110), dunkelroth, häufig ganz 
durchsichtig mit glänzenden Flächen, oft aber dunkel, undurchsichtig und metallisch 
angelaufen; Dichte 4-23, Analyse X X II, Doppelbrechung schwach ( W hitmann Cross, 
Am. Joum. Sc. 1886, 31, 432).

Aus Nord-Columbien, aus der Nähe der Mündung des Flusses Stachln stammen 
tief colombinrothe Krystalle (110) (211), welche K obell (Erdji. Journ. pr. Chem. 1868, 
No. 20, 197) untersuchte: Dichte 4-1, Analyse X XIII.

l) Die künstliche Darstellung des Manganthongranats durch G orgeu (Bull. soc . 
min. 1883, 0, 283) wurde schon oben im allgemeinen Theil der Granatgruppe S. 50 
mitgetheilt. Analyse XXIV .

A n alysen , a) Aschaffenburg. I .  K o b e l l , Bayr. Akad. 1 8 6 8 ,  2, 2 9 2 .
c) Pfitschthal. II. derselbe, ebenda 1868, 2, 293.

do. III. W ebsky, Etikette im Breslauer Museum.
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A n a lysen . <3) Salm-Chäteau. IV. L. de K öninck, A c. Roy. Belg. 1872, 88, No. 4. 
Ourt. V. K lement, T scherm. Mitth. N. F. 8, 18.

f)  St. Marcel. VI. Pisani, Corapt. rend. 83, 167.
g) Grien Skiagh. VII. VIII. F. IIeddle, Min. Soc. 1878, 2, 85. 

Struay Bridge. IX . derselbe, ebenda.
Ben Resipol. X . derselbe, ebenda, 

b) Arendal. XI. H elland, P ogg. Ann. 1872, 145, 480.
Vester-Silfberget. XII. W eibüll, Geol. Foren. Förh. 8, 499. 
Broddbo. XIII. d’Ohsson, Schweigg. Journ. 30, 346. 

i) Miask. XIV. L issenko bei K okschahow, Mat. Min. Kuss. 3, 230. 
Ilinengeb. X V . T schehnyschöw, K uss. min. Ges. 1882, 17, 268. 
Chiwa. X VI. N ikoläjew, ebenda, 

k) Haddam. XVII. Seybert, Am. Journ. Sc. 1823, 6, 155. 
do. XVIII. R ammelsberg, P ogg. Ann. 85, 299.
do. X IX . Mallet bei R ammelsberg, Handw. chem. Min.
1853, 5. Suppl. 124.

Amelia Co. X X . Seamon bei Mallet, Chem. Xews 1881, 44, 190.
do. X X I. B radbüry bei D unnington, ebenda 1884, 1301. 

Xathrop. X X II. E akins beiWH.Cnoss, Ain. Journ.Sc.1886,31,432. 
Fluss Stachin. X X III. K obell, Journ. pr. Chem. 1868, No. 20,197. 

1) Künstlich. X X IV . G orgeu, Soc. min. Paris 1883, 6 , 283.

Theor.
I.

II.

SiOa
36-30 
38-70 
37 ■ 50

A120 3
20-75
18-50
18-90

Fe20 3

1 - 53
2 - 03

MuO
42-95
27-40
34-00

FeO

13-32
6-37

Summe
100-00
99-45

100-80 incl. 2-00 CaO

HI. 37-21 11-05 8-02 30-54 98■07 i » 5-05 MnäOs, 3-75 CaO,

IV. 36-24 20-08 1-98 37-89 4-49
[ 2-45 MgU

100-68 dazu Spur MgO
V. 37-58 20-45 3-21 14-72 15-53 102-20 incl. 10-03 CaO, 0-68 MgO

VI. 38 ■ 50 18-40 2-70 34-25 — 99-27 1? 5-87 CaO

VH. 35-99 16-22 8-64 15-24 23-27 100-481 0-40 CaO, 0-47 MgO,

VIH. 36-08 18-96 7-03 13-61 21-56
1

100-23]1 „
0-25 H20

0-90 CaO, 1-77 MgO,

IX. 35-69 15-80 21-08 11-43 14-94
1

100-09
l

11

0-32 HaO
1-12 CaO, 0-06 H20

X. 36-85 21-24 7-38 14-46 18-83 99-93 11 0-77 CaO, 0-85 MgO

XI. 37-60 15-64 7-70 16-49 16-16 100-83]f .. 3-98 CaO, 1-36 MgO,

XII. 36-03 20-91 _ 17-79 21-26
1

100-42
1 1 

11

0-65 H äO, 1-25 Cr20 3 
4-43 CaO

XIH . 39-00 14-30 — 27-90 15-44 97-64 1 t 1 -00 SnOa
XIV. 36-30 17-48 — 30-60 14-32 99-21 1t 0-51 CaO
XV. 36-60 21-46 6-48 20-86 10-90 99-09-r » 2-27 CaO, 0-24 MgO,

XVI. 35-21 23-32 5-71 16-41 15-43 98-74-

1

r »

0-28 H20
1-39 CaO, 1-13 MgO,

XVII.
XVIII.

35 ■ 83 
36-16

18-06
19-76

— 30-96
32-18

14-93
11-10

99-78
100-00

1 0-14 HsO

0-58 CaO, 0-22 MgOX IX . 34-96 19-72 — 27 ■ 36 17-04 99-28 0-20 CaO
X X . 32-83 16-69 — 41-80 8-15 100-08 0-61 Glühverl.X X I. 36-34 12-63 4-57 44-20 — 99-70

1 t 1-49 CaO, 0-47 MgO
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XXII.

Si02 A 1 A Fe20 8 MnO F e O Summe
m n  q q f hlc1· 1 - 1 5  C a0’ ° ' 27 K »ü > 

l 0  -21 N a aO, 0 - 4 4  H aO
35 ■ 66 18 ■ 55 0 - 3 2 2 9 -4 8 1 4 -2 5

XXIII. 4 0 -6 1 8 -5 4-2 1 2 -5 1 7 -1 9 9 - 4  „  1 -1  C a O ,  5 - 4  M g O
XXIV. 36 -1 0 2 1 -2 5 — 42 ■ 70 — 1 0 0 - 0 5  dazu Spur C a O  u. M g O

Analyse der Granat-Glirrimerpseudomorphose von Arendal, H ellaa-d, P ooo. Ann. 
1872, 145, 480.

Si02 A120 3 Cra0 3 Ke20 3 MnO CaO MgO K 20  Xa20  Glühv. Summe
XXV. 48'29 30-88 1-25 4-89 Spur 1-00 0-93 9-63 1-88 1-96 100-51

A nm erkung. Einzelne, aber nur wenige, Kalkeisengranaten erreichen auch 
einen beträchtlichen Mangangehalt.

4. Eisentliongranat. Fea Al2Si3öia.
(Almandin, Yttergranat z. Th.)

Diu blut- und ,,kolombin“ -rotbt!ii1 Varietäten werden Almandin ge
nannt, verstümmelt aus P lxnius’ Alabandicus von der Stadt Alabanda 
in Carien (Kleinasien), wo die Steine verschilften worden sein sollen. 
Ausserdem kommen verschiedene Farbennüancen zwischen roth und 
braun, seltener schwarz vor. Härte 7 und darüber. Dichte 4 -1— 4-3.

Nach D es  C l o iz e a u x  (N ouv . Rech. Inst, de France 1867, 18, 518) 
am  indischen Almandin n =  1-7716 für roth; nach H. K e u s c h  (R o s e x - 
bu sch , Physiogr. 1885,1, 260) am Almandin ans dem Zillerthal n — 1-7670  
für die Natriumlinie.

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu stahlgrauer oder eisenschwarzer 
magnetischer Kugel schmelzbar. Von Salzsäure wenig angegriffen.

Die Eisenthongranaten sind ziemlich verbreitet in den krystalli- 
niscben Schiefern, im Glimmerschiefer, im Talk-, Chlorit- und Horn
blendeschiefer, auch im Gneiss und Granulit, seltener im Granit. Lose 
Körner und Krystalle auf secundärer Lagerstätte.

V orkom m en, a) In den schlesischen Bergen an vielen Punkten. Ausgezeichnet 
im Chloritschiefer von Querbach bei Löwenherg dunkelbraune und pflaumenblaue 
Dodekaeder ( W e b s k y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 6, 435), im Glimmerschiefer von 
Krobsdorf bei Löwenberg ( W eb sk y  a. a. O. 434) grauröthliehe Dodekaeder. Im 
Eulengrund bei Wolfsbau im Biesengebirge im Chloritschiefer braunrothe Krystalle 
(110) ( T r a u b e , Min. Schles. 1888, 108); in einem Granitgang an den Kochelwiesen 
bei Schreiberhau dunkelröthlichbraune Krystalle (110) (211), Y ttr iu m - haltig, Ana
lyse 1, Dichte 4-197 ( W eb sk y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 256), mit Titaueisen, 
Gadolinit, Xenotim, Monazit, Fergusonit und Kochelit.

Bei Schwarzbach bei Hirschberg im Glimmerschiefer dunkclrotber Almandin 
(G io c k e r , naturf. Ges. Görlitz 8 , 43); in Quarzgeiöllen im Zacken und im Lomnitz
bach blutrothe, scharf ausgebildete Krystalle (211) ( T r a u b e  a. a. O. 108). In den 
dem Gneiss eingelagerten Hornblendeschiefern bei Schmiedeberg braunrothe bis

1 Dunkles Both mit einem Stich ins Blaue.
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rothe, durchscheinende Krystalle (110) (100) (321) und dicht in Gängen und Bänken 
( T ba u be  a. a. 0. 109). Im Glimmerschiefer bei Landeck massenhafte, aber kleine 
braunrothe Dodekaeder. Im Gneiss des Kalinkeberges bei Strehlen grosse karmoisin- 
rothe Krystalle (211), häufig in Verwitterung mit einer Haut von filzigem Fibrolith 
umgeben (S chumacher , Zeitschr. d. geol. Ges. 1818, SO, 484). Im Hornblendeschiefer 
von Lampersdorf bei Schweidnitz braunrothe Dodekaeder (v. L a s a u l x , G eoth ’s 
Zeitschr. 4, 168). Im Granulit des Weistritzthales bei Schweidnitz blass- bis blut- 
rothe gerundete Ikositetraeder.

b) In Sachsen im Gneiss von Freiberg; überhaupt soll sich in allen Gncisson 
des Erzgebirges Eiseuthongranat, resp. Almandin finden. Ebenso reichlich verbreitet 
in den Granuliten, so von Itosswein, Rochlitz, Penig und vielen anderen Punkten 
( F r e n z e i, Min. Lex. Sachs. 1874, 141); in einer quarzfreien Granulitart, vom Bahnhof bei 
Waldheim, welche wesentlich aus albitischer Feldspathmasse besteht, zeigt der Granat 
ausgezeichnete Umbildungszonen: um den Kern eine grünliche serpentinartige Masse, 
darauf feinblätterige, grüne Hornblende und grobblätteriger Biotit (S a u e r , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1886, 3 8 , 704). Im Glimmerschiefer zu Brünnsdorf,1 Dichte 4-202—4-211 
(BREiTHAurT, E rd m . u . S ciiw eiq g . Journ. 1835, 4 , 272); ebenso zu Langenstriegis, 
Schönborn, Zschopau, Sayda und vielen anderen Orten (F re n zel  a. a. O.). Im 
Homblendeschiefer zu Thierbach bei Penig Krystalle (211) (110). Im Granatfels von 
Greifendorf bei Hainichen. Im F.klogit von Falkenbach bei Wolkenstein, Gross- 
waltersdorf und Eppendorf. Auf Erzgängen bei Ehrenfrledersdorf, Altenberg 
und Schwarzenberg ( F renzel a. a. O. 142).

c) Am Ehrenberge bei Ilmenau in Thüringen findet sich in Nieren eines Amplii- 
bolitschiefers mit Epidot und Kalkspath rothbrauner Granat (110) (211) (v . F ritsch, 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 101).

d) In den bayrischen Eklogiten sind Eisenthongranaten verbreitet, welche zum 
Theil sehr kalkreich sind. Der Eklogit von Eppenreuth bei H of enthält rothbrannen 
Granat in Krystallen (110) (211), Analyse II, mit grasgrünem Omphacit, strahligem 
Disthen und hellen Quarzkörnern; der Eklogit von Silberbach bei Conradsreuth ent
hält grosse, aber unvollständig ausgebildete Granaten, Analyse III, der Eklogit von 
Markt Schorgast enthält neben dem Granat (Analyse IV) zahlreiche aceessorischc 
Gemengtheile: Muscovit, Biotit, Oligoklas, Hyacintli, Olivin, Apatit und Magnetkies; 
der Eklogit vom weissen Stein bei Stambach enthält einen kalkarmeren, hellrothen 
Granat (Analyse V), mit wenig Cyanit und Quarz (v. G erichten, Ann. Chem. Pharm. 
171, 103; 1 8 5 , 209).

Von Albenreut bei Waldsassen in Bayern kolombinrothe runde Körner, Dichte
4-2—4-3, Analyse VI (B esn ar d , zool.-min. Ver. Begensburg 1849, 3, 30).

Auf der Karolinenzeche, bei Wildenreuth, unfern Kemnath in der Oberpfalz, soll 
Almandin mit Quarz ein dichtes Gemenge b i ld e n , nach R u m pf  (B uchnek 's Bepert. 
Pharm. 4, 405).

e) Die auf den Lavaschlacken des Herclienberges bei Burgbrohl in Rhein- 
preussen von T h . W olf (Niederrh. Ges. Bonn 1867, 2 4 ,  31) beobachteten Granat- 
kryställchen (110) (211) sind vielleicht Eisenthon-, möglicherweise aber auch Kalk
thongranat, vergl. S. 52.

f) Im nördlichen Odenwald bei Lauten au, Culmbach und Gadernheim beob
achtete B lum  (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 181) in einem sehr zersetzten „syenitisehen“ 
Gestein zollgrosse Krystalle (110) (211) oberflächlich ganz in Eisenoxydhydrat ver
wandelt, im Inneren aber in ein körniges Aggregat von wenig oder gar nicht ver-

1 Eine Analyse dieses Almandins von B isoiiof (Lehrb. chem. Geol. II. 2 , 145o) 
giebt keine genügende Trennung von FeO und Fe2Os.
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änderten Granatkürnchen, welche in zellenartigem Eisenoxydhydrat liegen; einzelne 
Krystalle zeigten auch eine Glimmerbildung im Innern und als theilweisen Ueberzug.

Bei Gaggenau an der Murg, nordöstlich von Baden, kommen im Gneiss erbsen
grosse Körner und deutliche Krystalle (211) (100) von braunrother Farbe vor, mangan- 
haltig, welche bisweilen im Inneren Kerne von Orthoklas, Oligoklas oder Quarz zeigen 
(Sandbeeger, geol. Beschreib, d. Gegend v. Baden, Karlsr. 1861, 62).

Im Kinzigthale enthält am rechten Ufer zwischen Schenkenzell und der Farb- 
mühle vor Wittichen der Gneiss als schmalen Gang eine nur aus Oligoklas, rothem 
Granat und Biotit bestehende Abänderung, von F ische«  (N. Jahrb. 1860, 797) als 
Kinzigit bezeichnet; die von demselben am Granat beobachtete (ebenda 1861, 654) 
Manganreaction1 findet in einer Analyse (VII) von H eb en streit  (Urgesteine des 
Schwarzwalds. Inaug.-Diss. Würzburg 1877) keinen Ausdruck; Dichte 3-96.

g) Auch der Gneiss der Vogesen führt Eisenthongranaten. D elesse  erwähnt 
(Ann. Mines 20 , 173) aus dem Gneiss von St. Philippe, besonders zahlreich in der 
Nähe des körnigen Kalksteins, Krystalle (211) und (211) (HO), spaltbar nach (100), 
— und G hoth (Min. Samml. Strassbg. 1878, 208) braunrothe Krystalle (112) (110) in 
grobkörnigem Gemenge von Quarz und Feldspath, welches Schichten im Gneiss von 
Markirch bildet. — B lum  beschreibt· (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 144) aus dem Ser
pentin von Nemont bei Gerardmer rothe Krystalle (211), welche äusserlich grössten- 
theils in weichen, grünlichgrauen Serpentin uingewaudelt sind.

h) Die in Norddentschland sich findenden erratischen Gneisse enthalten häufig 
Eisenthongranaten, auch schön rothen Almandin in Körnern oder Krystallen, meist 
(211) mit Streifung nach (110), zuweilen von beträchtlicher Grösse. — O. L ang be
schrieb (Ges. Wissenscb. Göttingen 1878, 153. — Zusatz im N. Jahrb. 1878, 374) Granaten 
aus erratischem Gneiss von Wellen bei Bremen, tbeils in rosa- bis pfirsichblüthrothen 
Körnern, Dichte 4-09, Analyse VIII, theils in säulenförmig verzerrten Krystallen. — 
lu einem erratischen Granulitblock von Techelsdorf in Holstein beobachtete Blum 
(Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 92) die eingestreuteu Granaten sämmtlich in Glimmer 
umgewandelt, nur in einzelnen Individuen noch einen Granatrest.

i) In Oesterreich enthalten die Glimmerschiefer von Stöckern, Drcieichen, Pernegg 
und anderen Punkten (Z eph a ro vich  , Min. Lex. Oest. 1859, 174) zahlreiche rothe 
Granaten. — B ecke beschrieb ( T scherm . Mittli. N. F. 4 , 244) aus dem Dioritschiefer 
von der Kapelle zwischen Manichfall und Gars in Nieder-Oesterrcich Pseudnmor- 
phosen von Epidot und Chlorit nach Granat.

Bei Prabsch, südwestlich von Budweis in Böhmen, bildet Almandin mit Diallag 
ein von S chrauf (G r o t h ’s Zeitschr. 0 ,  3 2 3 )  direct als Almandinfels bezeichnetes Ge
menge; Dichte des Almandins 4 - 1 5 6 ,  Analyse IX . — Im Gneiss von Kollendorf und 
Ossegg, zwischen Kulm und Liesdorf, nussgrosse, braunrothe Krystalle ( 1 0 0 ) ( 2 1 1 ) ( 1 0 0 ), 
hei Zaunhaus und Telnitz ( H O )  ( 2 1 1 ) ,  bei Lauterbach dunkelrothbraune Krystalle 
(21 1 ) ;  bei Plauie braunrothe Krystalle ( 1 1 0 )  ( 3 2 1 )  auf feinkörnigen Granitgängen im 
Gneiss, ebenso bei Goldenkron mit Turmalin in grobkörnigen Ganggranlteu; bei 
Zbislau kolombinrothe, hühnereigrosse Knollen im Gneiss. Im Glimmerschiefer des 
Erzgebirges sehr verbreitet. Ziemlich grosse Krystalle (211) in Hämatit bei Neudek 
theilweise in dichten, tbonigen Hämatit oder feinkörnigen erdigen Limonit verwan
delt; hier begleitet granatreicher Hornblende-(Aktinolith-jSchiefer, gang- oder stock
förmig im Granit auftretend, die Hämatit- und Magnetitzüge (Z e ph a ro vio h , Min. Lex. 
Oest. 1, 1 7 7 ;  2, 139 ) .  Nach L a u ee  (Lotos 1 8 7 2 ,  22, 2 0 9 )  finden sich auf den Hämatit-

1 Ebenfalls starke Manganreaction wurde von F ischer (a. a. O.) an Granaten 
gefunden, welche den von ihm als Kinzigit bestimmten Gesteinen von Gadernheim 
¡in Hessischen Odenwald, Auerbach an der Bergstrasse, Bodenmais bei Begen in 
Bayern und Cabo de Gata in Granada angehören.
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gangen der „rothen Sudel“ bei Orpus Pscudoraorphosen von Dolomit nach Grauat- 
dodekaedern, welche äusserlich mit einer dünnen Hämatitrinde bedeckt sind.

In den mährischen Glimmerschiefern und Gneissen kolombinrothe Krystalle 
(110) (211) bei Wermsdorf, Marschendorf, am Taubenberge bei Schönberg' und 
anderen Orten (Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1, 178: 2, 140).

k) Der Granat im Glimmerschiefer bei Oravieza im Banat wurde von K jerulf 
(Xyt, Magaz. Xaturvid. 8, 173) analysirt (X ); wahrscheinlich bezieht sich auf dasselbe 
Vorkommen die Analyse (XI) von K obell ’s (S chw’eioo . Journ. 1832, 64, 283). Schöne 
Krystalle im Glimmerschiefer von Schinüliiitz in Ungarn; ebenso bei Heltau und 
Guraro in Siebenbürgen. Im goldhaltigen Sande von Olähpiau in Siebenbürgen 
kleine durchsichtige Körner, Analyse X II, stark manganhaltig. Hirsekorngrosse Al- 
mandinkrystalle (211) (110) im Udwoka- und Schaibabache bei Libethen in Ungarn 
(Z e ph a ro vich , Min. Lex. 1, 179). — Bei Nagy-Maros, Honter Coinitat, Granat im Trachyt, 
Analyse XIII. — Wahrscheinlich lag auch ein Eisenthongranat der von H auer  be
schriebenen (Jahrb. geol. Reichsanst. 1868, 505) Chloritpseudomorphose zu Grande, 
grossen Krystallen (211) im Syenit von Taszopatak bei Ditro in Siebenbürgen.

l) In Steiermark bei Schladmiug, in der Waichern und auf der Stub-Alpe, 
bei Ober-Wölz und anderen Punkten (Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 175) rothe und 
braune Krystalle im Glimmerschiefer. Ebenso am Hilttenberger Erzberg in Kärnten. 
Im Eklogit der Saualpe bluthrothe Körner; ebendaher beschrieb N iedzwiedzki 
( T scherm . Mitth. 1872, 162) eine Umwandelung von Granat in Chlorit: Analyse XIV 
der kolombinrothen, etwas fettglänzenden Granatsubstanz, Dichte 4-12; Analyse XLIII 
der dunkelgrünen, feinschuppigen Chloritrinde, Dichte 2-98. — Im Kanning-Graben 
bei .Radenthein grosse Dodekaeder mit Hornblendekrystallen in einem feinkörnigen 
Gemenge von Glimmer und Quarz (Z eph ah ovich , Min. Lex. 1859, 10. 176).

In Salzburg im Gneiss und Glimmerschiefer des Gasteinthaies (im Nassfeld 
und in der Sigletz am Kolbenkahr), in Bauris, Stubach, Hollcrsbach, in den 
Salzachthäleru und im Krimler Achenthal (Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 175), 
Speciallocalitäten bei E. F ugger (Min. Salzburg 1878, 83).

In T iro l, im Zillerthal grosse hyacinthrothe bis braune Krystalle (HO), Ana
lysen X V —XVI, in Chloritschieferlagern des Gneisses; ein von K obell (Bayr. Akad. 
1851, 10. Mai) beschriebener Zwilling nach (111) ist nach Groth (bei A rzruxi, Russ. 
min. Ges. 1887, 23 , 127) eine schiefe zufällige Verwachsung. Noch grössere Kry
stalle, blutroth bis leberbraun am Granatenkopf bei Gurgl im Oetzthal im Chlorit
schiefer. Die Granateii sind häufig mit einer mehr oder weniger dicken Chloritrinde 
umgeben; Analyse X L IV  eines solchen Umwandelungsprodukts, welches in der Zu
sammensetzung dem Aphrosiderit nahe steht (Scharizer, Verh. geol. Reichsanst. 1879, 
243). Caturein beschrieb (Grotu’s Zeitschr. 9, 378; IO, 433) die Umwandelungen 
der Granaten in den Amphibolschiefern der Tiroler Centralalpen, und zwar meist an 
Rollstücken aus der Brandenberger Ache: Umwandelung in weissen Skapolitli (Ana
lyse X L V ), welcher den Granatkem umhüllt, von P ichler anstehend gefunden in 
einer Mulde zwischen der Alm Mariä Heimsuchung (oberhalb des Klosters Stams) 
und dem Kreuzjoch; ferner Umwandelung in Epidot, in Oligoklas1 (Analyse XLVI) 
und in Hornblende — letzteres schon früher von P ichler an Findlingen des Inn- 
Diluviums bei Innsbruck beobachtet (N. Jahrb. 1871, 55) und von Rosenbusch (hei 
B lum , Pseudom. 4. Nachtr. 1879, 79) bestätigt, dann auch von P ichler im Anstehen
den bei Matrei aufgefunden — ; die Umwandelung des Granats in Saussurit beob
achtete Cathrein an einem von P ichler am Sprenger Kreuz aufgefundenen Amphibolit,

1 Die von B l a a s  beschriebene ( T scherm . Mitth. N. F. 4 , 279) „Pseudomorphose 
von Feldspath nach Granat“  an einem Innsbrucker Findling ist wohl keine solche, 
sondern eine ursprüngliche Bildung, resp. Perimorphose gewesen.
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dagegen die sonst häufige Umwandelung in Chlorit nur in einzelnen Anfängen sich 
den übrigen Veränderungen zugesellend; die Chloritumwandelung hatte auch P ichler  
an einem Gneissfindling aus dem Diluvialschotter bei Innsbruck beschrieben (N. Jahrb. 
1871, 55) und schon früher (Beitr. Geogn. Tirols, Innsbr. 1859, 43) auf Pseudomor- 
phosen im Hornblendeschiefer bei Lengenfeld im Oetzthale aufmerksam gemacht, bei 
welchen eine dünne Schale braunrother Granatinasse „chloritähnlichen Glimmer“ um
hüllt oder auch, nach Verschwinden jener, der Glimmer in kugeligen Formen erscheint. 
— Am Schneeberg bei Passeyr hyacinthrothe bis braune Krystalle (110) (211) in 
Anthophyllit eingewachsen, auch mit Bleiglanz, Magnetkies oder Kupferkies (Zepha- 
rovich, Min. Lex. 1859, 176). Am Cima d'Asta im Val di Begana, ringsum aus
gebildete kleine rothe Krystalle (211) in Chloritschiefer.

m) In der Schweiz finden sich Eisenthongranaten besonders in den Glimmer
schiefern und Gneissen des Gottbardgebiets. Von hier, ohne speciellere Fundorts
angabe, erwähnt D es C loizeaux (Man. Min. 1862, 269) einen Krystall (100) (211) (221) 
(433); ebenso von hier ein von W iser beobachteter (K ennoott, Uebers. min. Forsch. 
1858, Leipz. 1860, 103) „Penetrationszwilling zweier nach dem Spinellgesetz gegeD 
einander gestellter Khombendodekaeder“ . Specielle Fundorte sind : für blutrothe 
durchscheinende Krystalle (211) mit dunkelbraunem Staurolith und grauem Disthen 
in grauem Glimmerschiefer die P iora-A lpe in Tessin, ebenso der quarzreiche Glimmer
schiefer des Piotellawaldes im Trem olatlial, für rüthliehbraune Krystalle der graue 
Glimmerschiefer des Bedretto- oder Roncothales in Tessin (K enngott, Min. Schweiz. 
1866, 125). — Am Simplon finden sich geschiebeartig grosse braune Krystalle (110) 
(211) mit weissem und gelbem Glimmerschiefer umwachsen.

n) Am Cap Pomonte auf Elba in „grünsteinartigem“ Schiefer röthliohbraune 
Krystalle (110) (211), ganz ähnlich dem Vorkommen im  Cima dAsta-Gebirge (G. vom  
B ath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 610).

In Calabrien helle Almandine in den Kinzigiten zwischen Catanzaro und S. De- 
metrio Corone; rothbraune Krystalle (211) (110) von Poro di Mileto bei Prestinaei 
(L ovisato, A cc. Line. 1879, 3, 221).

o) In Spanien sehr verbreitet im Glimmerschiefer der Sierra Nevada. Im 
Gneiss und mit Cordierit in Diorit von Cabo de Gata und Alm eria in Granada. 
Lose Krystalle (211) von schöner rother Farbe bei Alicante in Valencia.

p) In Frankreich im Gneiss von Chalanches im Dauphiné. Im Trachyt des 
Bocher du Capucin, des Puy de Poujet und des Puy de la Croix Morand in der 
Auvergne. Verbreitet in den Granuliten der Umgegend von Autun. Beträchtliche 
Grösse, 8 cm Durchmesser, erreichen die Granaten in den Pegmatiten von Champroud 
und Runchy, Dép. Saône-et-Loire (M ichel-L é v y , Bull. soc. min. France 1883, β, 329).

q) ln England bei St. Just in Cornwall rothe Krystalle (211) in Amphibolit. 
Ebensolche, Dichte 3-997, Analyse X V II, im Glimmergneiss der schottischen Insel 
Y eil (F. H eddle, Min. Soc. London 1878, 2 , 133), auch von Burra Voe und Shet
land. Braunroth, feinkörnig mit Quarz gemengt, im Glimmerschiefer von K illie - 
crankie, Dichte 3'-668, Analyse XVIII. Dunkeirothbraune, erbsengrosse Krystalle, 
ebenfalls im Glimmerschiefer, vom Meall Luaidh, NW . von Ben Lawers in Perth- 
shire, Analyse X IX . Portweinfarbige, gestreifte Dodekaeder, Dichte 4-116, Analyse 
XX, in einem glimmerreiehen, dioritartigen Gestein vom Knock Hill in Banffshire. 
Braunrother Almandin von der Zusammensetzung X X I findet sich mit Haughtonit, 
Ilmenit, Chlorit und Rutil im Glimmergneiss zwischen den Mündungen der Gewässer 
Navir und Borgie in Sutherland; grosse Dodekaeder, Analyse X X II, im Ganggranit 
am Ausfluss des Loch Garve in das Blackwater (F. H eddle, Boy. Soc. Edinb. 1878, 
28, 299. — G roth ’s Zeitschr. 4, 302), und ebensolche im Gneiss der Leiter Mussei 
an der Südspitze von Ben Hope, Sutherland: Dichte 4-127, Analyse X X III (H eddle, 
Min. Soc. London 1882, 5, 71). — Auf Irland in der Grafschaft Dublin am Killiney
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Hill braune und rothe, glänzende Krystalle mit Spodumen, Analyse XXIV . Schwarze 
Körner, Dichte 4-196, Analyse X XV , in der Grafschaft W icklow  (K ensgott, Uebera. 
Min. Forsch. 1853, 98).

r) In Schweden kommt Almandin ausgezeichnet auf den Gruben von Fahlun 
in grossen kirsch- oder hyacinthrothen Dodekaedern vor, besonders früher auf Al- 
breckts- und Hedenblads-Ort (H ausm ann , Reise Skandinav. 1818, 5 , 87), meist von 
Chlorit umhüllt, mit Kupferkies, Eisenkies und Magnetkies; Analyse XXVI. Bei 
Garpenberg in den Kupfer- und Eisenkieslagern im Glimmerschiefer blutrothc, pyrop- 
farbene Krystalle (110) und (211), Analyse X X V II ; ebenso bei Xyakopparberg 
kirschrother Almandin in einzelnen und zu derben Massen verwachsenen Krystallen. 
A u f den Kupferkiesgruben im Chloritschiefer bei Röraas in Norwegen schwarze 
Krystalle (110).

s) In Finland kommt hochrother Almandin (211) (110) in der Xälie von Kidilii 
im Kirchspiel Impilax in grosser Menge in Glimmerschiefer vor nach A. v. N oedex- 
skiöld (Beskrifn. Finl. Min.. Helsingfors 1855, 101), nach W iik (Finsk. Vet. Soc. For- 
handl. 1880, 22) im Granit, Analysen X X X II—X X X III. NTach N ohdenskiöld eben
falls im Glimmerschiefer massenhaft röthliehbraune Krystalle (HO) im Kirchspiel 
K alvola : ebenso bei Orijärvi im Kirchspiel K isko, Analyse X X X IV . Auf der Insel 
M jölö, gegenüber Helsingfors, mit Cordierit, Glimmer und Quarz hochrothe Krystalle 
(211). Nach N. v. N ordenskiold (Verz. der in Finl. gef. Min., Helsingfors 1852) und 
A. v. N ohdenskiöld (a. a. O.) kommen Eisenthongranaten in Finland auch in den 
Kirchspielen Hauho, Tulvis, X bo (Analyse X X X V ) und anderwärts vor. Zweifelhaft 
ist nach K oksoiiakow (Mat. Min. Russ. 3, 20) die Zugehörigkeit des schwarzen Granats 
(110) (211), welche nach A. v. N okdenskiöld sich mit Epidot auf Magnetit in den 
Eisengruhen Sillböle und Tavastby im Kirchspiel Helsinge und in der Eisengrube 
Sodö bei Aland findet.

Die zahlreichen uralischen Vorkommen sind von G. R ose (Reise Ural, Berlin 
1837—42) eingehender beschrieben und von K okscharow (Mat. Min. Russ. 3, 14) zu
sammengestellt worden. Bei Alabaschka bei Mursinka im Granit, eingewachsen und 
in Drusen blutrothe und im frischen Zustande stark durchscheinende Krystalle (211) 
(110), durch Zersetzung schwarz werdend. In der Umgegend der Hütte Werch-Issetsk 
kleine rothe (211) in Granit, der hauptsächlich aus schneeweissem Feldspath mit wenig 
Quarz und dicken weisslichen Glimmerblättchen besteht; ebenso in der Umgegend 
der Hütte Miask. Grosse kolombinrothe, aber undeutliche Krystalle (211) mit brämi- 
iichschwarzen Staurolitlien und seltenem, graulichweissem Cyanit in hellgrünlichgrauein 
Glimmerschiefer auf der Höhe des Berges Taganai bei Slatoüst; grosse dunkelrothe 
(HO) im Homblendeschiefer des Berges ITrenga: massenhaft kleine blutrothe (211) im 
Glimmerschiefer der die Hütte Ssyssert umgebenden Hügel. In den Seifenwerken 
Neiwinskoi und Newinsko-Stoibinskoi in der Umgegend der Hütte Newjansk, Bar- 
sowskoy bei der Hütte Kyschtim lose blutrothe Körner und Krystalle (211), seltener 
(HO), theilweise zusammen mit anderen (Kalkthon-)Granaten.

Am weisseil Meere in Granit und in Glimmerschiefer im District Umba, in 
Karelien und in Lappland; auf der Insel Solowetzk glänzende kolombinrothe Kry
stalle (211) platt in gelblichweissen Museov it-Tafeln eingescblossen (K okscharow 
Mat. Min. Russ. 3, 18).

In Transbaikalien am Flusse Olekma im Granit grosse dunkelrothe (HO), ganz 
ähnlich wie von Alabaschka iin Ural, und im Glimmerschiefer Krystalle (221) mit Stauro- 
lith, ganz ähnlich wie am Taganai im Ural. In der Umgegend des Flusses Onon im 
Granit an vielen Punkten (K okscharow' a. a. O. 21), und ebenso im Granit, Glimmer
schiefer und Gneiss im Gebiet der Flüsse Onon-Borsa, Schilka, Slüdianka, Urulungui, 
Tschaga und im Borschtschowotsehnoi-Gehirgszuge. An der Insel Olchon unter dem 
Wasser als Sand von kolombinrother Farbe.
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t) Aus dem Orient kommen Almandingeschiebe, gerundet oder Krystalle (211) 
von Ceylon und Indien;1 die Bezeichnung „sirischer“ Granat soll von einer zerstörten 
Stadt Sirian in Pegu stammen (K lapboth , Beitr. chem. Kenntn. Mineralkörp. 1797, 
2, 22). Dichte 4-085; Analyse X X X V I. K lein fand orientalischen Almandin voll
kommen isotrop (X. Jahrb. 1883, 1, 150).

u) In Neu-Caledonien in einem Glaukophan-Glimmerschiefer bei der Balade 
Mine rothe Körner und wohlausgebildete Krystalle (110), Dichte 4-011, Mittel von 
zwei sehr nahe übereinstimmenden Analysen X X X V II (L iv e r s id o e , Min. New7 Oaled., 
Roy. Soc. o f N.-S.-Wales 1880, Septbr.).

v) Aus Brasilien kommen den orientalischen ganz ähnliche Almandine; von der 
Diamantlagerstätte von Salobro am Rio Pardo, Prov. Bahia, rosenrothe Körner, Dichte 
4 09 (G orceix, Soc. Min. franj. 1884, 7, 209); weingelbe isotrope Krystalle (211) nach 
K lein (N. Jahrb. 1883, 1, 150).

w) Nordamerika. In M aine, bei Windham in Glimmerschiefer mit Staurolith. 
In Xew-Hampshire bei Hanover durchsichtige kleine Krystalle in Ilornblendegneiss; 
zu Lisbon bei Mink Pond in Glimmerschiefer mit Staurolith. In Vermont, bei New 
Fane, grosse Krystalle in Chloritschiefer, ebenso bei Cabot und Cavendish. In 
Massachusetts, in Gneiss bei Brookfield und Brimfield. In Connecticut, bei Reading 
und Monroe grosse Krystalle (211) in Glimmerschiefer, im Gneiss bei Iladdam grosse 
Krystalle, Dichte 4-226  (B reith aupt , S chweiqg.-S eid . Journ. 1833, 16. Heft, 441); 
zuweilen platte Krystallkörner in Glimmcrtafeln eingeschlossen. In N ew -Y ork , bei 
Yonkers derber, schön rother Granat, Analyse X X X V III. In Pennsylvanien, von 
Avondale in Delawmre Co., in unmittelbarer Nähe von Philadelphia prachtvoller A l
mandin (211) (110), „die Krone aller Granaten“  nach G. vom R ath (Nat.-hist. Ver. 
Rheinl., Bonn 1884, 41, 301); von Greene’s Creek, Delaware Co., pyropähnlieh, Ana
lyse X X X IX ; aus einer Magnetitgrube bei Shimersville in Lehigh Co. dunkelrothe 
Dodekaeder, Dichte 4 -0 3 , Analyse XL. In C olorado, von Salida in Chaffee Co. 
grosse Dodekaeder, bis über 4k g  schwer, Dichte 4 -1 6 3 , Analyse X L I, mit einer 
dünnen Zersetzuugsschicht von lichtgrünem Chlorit, Analyse X L V II, umgeben (F en- 
field und Sp e r e y , Am. Journ. Sc. 1886, 32, 307). Am Lake Superior, auf der 
Spurr Mountain Iron Mine, eingebettet in einer Thuringit-ähnlichen Grundmasse in 
dem Chloritschiefer, welcher das Magnetitlager der Spurr-Michigamme Iron Range 
überdeckt, finden sich Dodekaeder — Dichte bis 4 -1 1 , Analyse X L II —, welche 
grossentheils in ein chloritisches Zersetzungsprodukt — Dichte 3 -21  — 3-281 — um
gewandelt sind; letzteres nähert sich nach den Analysen X L V III—X L IX  dem Aphro- 
siderit von Weilburg (P umpelly, Am. Journ. Sc. 1875, 10, 17. —  P enfield u. S perey  
a. a. O.). In A laska, am Stickeen river schöne Almandine (211) (110) in Chlorit
schiefer.

x) In Grönland verbreitet, z. Th. in bedeutenden Massen, in Glimmer- und 
Chloritschiefer, häufig aus dem Muttergestein herausgefallen als lose Krystalle (110) 
oder (211) (110). Analyse XLII.

A n alysen , a) Schreiberhau. I. W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 257.
d) Eppenreuth. II. v. G eeichten, Ann. Chem. Pharm. 171, 191.

Silberbach. III. derselbe, ebenda.
Schorgast. IV. derselbe, ebenda.
Stambach. V. derselbe, ebenda 185, 210.
Albenreut. VI. B esn ar d , zool.-min. Ver. Regensb. 1849, 3, 30.

1 Aus dem Orient stammt vielleicht auch der von B auer (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1874, 26, 127) erwähnte Almandin (211) (332) mit der zweifelhaften Herkunft „Cap 
der guten Hoffnung“ .
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A n alysen , f)  Wittichen. V il. H ebenstreit, Inaug.-Dise. Würzburg 1877.
h) Bremen. VIII. L ang, fies. Wiss. Gotting. 1878, 164.
i) Budweis. IX . Schrauf, G roth ’s Zeitschr. 0 , 324.

k) Oravícza. X . K jeríti.f , Xyr. Magaz. Xaturvid. 8 , 173.
d o .?  XI. v. K obelL·, ScHWEroG. Joum. 1832, 0 4 , 283, 

Oláhpian. XII. K arsten, Arch. Min. 4 , 389.
Nagy-Maros. XIII. H idegh , Magy. Akad. 17, 97.

l) Saualpe. X IV . X iedzwiedzki, T scherm. Mitth. 1872, 163. 
Zillerthal. XV. K arsten, Arch. Min. 4, 389.

do. X VI. K obell, Schweig«. Journ. 0 4 , 283. 
q) Insel Yell. XVII. I I eddie , Min. Soc. London 1878, 2, 133. 

Killiecrankie. XVIII. ders., Roy. soc. Edinb. 1878, 28, 299. 
Meall Luaidli. X IX . ders., ebenda.
Knock Hill. X X . ders., ebenda.
Navir, Sutherl. X X I. ders., ebenda.
Loch Garve. X XII. ders., ebenda.
Leiter Mussel. X X III. ders., Min. Soc. London 1882, 5, 71. 
Killiney. X X IV . M allet, R ammelsb. Handw. ö. Suppl. 124. 
Wicklow. X X V . ders., ebenda, 

rj Fahlun. X X V I. H isinger, Afhandl. i Fys. 4, 387.
Garpenberg. X XV II. W . W ac h tm e iste r , Ofversigt. 1844, Xo. 5,93. 
Breña, Södermanl. XXV III. ders., ebenda.
Engsö. X X IX . T hoi.i.e-W achtm., Vet. Ak.Handl. Stockh. 1823, 120. 
Hallandsäs. X X X . ders., ebenda.
Hailand. X X X I. ders., ebenda.

s) Kidilä. X X X H . J ansson bei W iik , Finska Vet. Soc. Förh. 1880,22.
do. X X X III. F attenborg, ebenda.

Orijärvi. X X X IV . U noern, ebenda.
Âbo. X X X V . M oberg, Journ. prakt. Chem. 43, 122.

t) „Orient.“  X X X V I.1 K laproth , Beitr. Mineralkörp. 1797, 2, 26.
u) X eu -Calédonien. X X X V II. L iversidge, Roy. Soc. N.-S.-Wales

1880, 1. Sept.
w) Yonkers, X. Y. X X X V III. T aylor , Am. Journ. Sc. II. 10, 20. 

Greene’s Creak, Pa. X X X IX . K ttrlbaüm, ebenda.
Shimersville, Pa. X L . E. F. Smith, Am. Chem. Journ. 1883, 5, 272. 
Salida, Colo. XLI. P enfield, Am. Journ. Sc. 1886, 32, 307.

x) Grönland. XLII. K a r st e n , Arch. Min. 4 ,  389.

SiO, Al,|03 Fe20 3 FcO MnO CaO MgO Summe
Theor. 36 ■15 20 ■51 — 43 ■34 — 100 ■00

r. 35·■83 20· 65 — 31 ■ 52 8 ■92 0 ■76 100·• 32 incl.
II. 43 ■37 23 ■13 — 14 ■63 0 ■98 13 ■48 4 GO 100 ■37

III. 43 ■16 23 04 — 14 •60 0 ■91 13·■ 54 6 •05 101·■30
IV. 41 ■45 16- 15 11-50 12·■40 0·■90 10·■ 51 8·■36 101·■27

V. 43·■14 24 ■01 — 17 ■59 0 ■87 8 ■94 3 ■98 98 ■53
VI. 38- 76 21- 00 — 32- 05 6· 43 3· 95 101·■19

VII. 37 ■■40 21· 08 2-01 28·•49 3·■ 05 8· 22 100·•25
VIII. 38·■32 21· 55 4-10 32·■06 0 ■85 1·■31 2 ■25 100·•44

IX. 40·■96 25· 57 12-46 11 ■07 5 ■ 11 3·■26 1·•93 100-■36
X. 37 •52 20 •01 — 36 ■02 1 ■29 0·■89 2·■51 98·•24

Diese Analyse wurde nur in Ermangelung einer neueren aufgenommen.
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Si02 AlgOg FeaOa FeO MnO CaO MgO Summe
XI. 40-56 20-61 5-00 32-70 1-47 — — 100-34

XII. 37-15 18-08 — 31-30 0-30 0-36 10-15 97-91
XIII. 37-67 22-38 4-01 26-79 1-86 5-93 0-93 99-57
XIV. 38-59 17-57 16-43 21-12 — 2-27 4-27 100-25
XV. 39-62 19-30 — 34 ■ 05 0-85 3-28 2-00 99-10

XYI. 39-12 21-08 6-00 27-28 0-80 5-76 — 100-04
XVII. 37-30 21-10 7-47 24-02 2-14 4-43 3-53 99-99

XVIII. 37-59 13-66 3-66 32-31 4-47 4-12 3-46 99-59 incl. 0-32 H,,0
XIX. 37-66 14-80 4-56 32-97 2-37 5-89 1-81 100-06
XX. 37-11 14-90 10-12 32-41 1-21 2-17 2-93 100-85

XXI. 39-92 19-81 13-69 13-29 1-00 9-13 3-31 100-15
XXII. 36-15 21-93 15-15 15-08 7-85 2-07 1-62 100-16 „ 0-31 H»0

XXIII. 35-00 21-54 2-82 26-54 4-46 7-11 2-31 99-92 „ 0-14 11,0
XXIV. 37-80 21-13 - 34-83 - 1-53 4-46 99-75
XXV. 35-77 19-85 — 38-07 5-04 — — 98-73

XXVI. 39-66 19-66 — 39-68 1-80 — — 100-80
XXVII. 39-42 20-27 24-82 7-51 2-63 3-69 98-34

XXVIII. 37-16 19-30 - 37-65 3-19 0-90 2-03 100-23
XXIX. 40-60 19-95 — 33-93 6-69 — — 101-17
X XX. 41-00 20-10 — 28-81 2-88 1-50 6-04 100-33

XXXI. 42 -00 21-00 — 25-18 2-38 4-98 4-32 99-86
XXXII. 39-03 17-40 38 65 1 — 0-94 2 ■ 22 98-24

XXXIII. 39-51 16-50 38 28 1 — 0-65 3-24 98-18
XXXIV. 36-73 16-20 40 131 — 4-00 2-88 99-94
XXXV. 40-19 20-17 — 35-27 0-99 0-50 4-98 102-10

XXXVI. 35-75 27-25 36 001 0-25 — — 99-25

XXXVII. 38-15 22-18 — 21-26 5-54 7-78 4-74 99-96- inel. 0-31 
Glühverl

XXXVIII. 38-32 21-49 — 30-23 2-46 1-38 6-29 100-17
XXXTX. 40-15 20-77 — 26-66 1-85 1-83 8-08 99-34

XL. 35-92 19-18 4-92 29-47 4,· 80 2-38 3-70 100-37
XLI. 37-61 22-70 — 33-83 1-12 1-44 3-61 100-31

XLIT. 39-85 20-60 — 24-85 0-46 3-51 9-93 99-20

A n a ly se n  von  T h o n e ise n g ra n a t-U m w a n d e lu n g sp ro d u k te n :
1) Saualpe; Chlorit. XLIII. N ie d z w ie d z k i, T scheem . Mitth. 1872, 164.

Oetzthal; Chlorit. X I, IV . S ch a r ize r , Verh. geol. Reichsanst. 1879, 243. 
Stamser Alpe; Skapolith. XLV. C a t h r e in , G ro th ’s Zeitsehr. 9, 382.

(Ungefähr 45°/0 Mejonit- und 55 °/0 Marialithsilicat.)
Findling aus d e r  Ache, Tirol; Oligoklas. X L Y I. C a t h r e in , G eoth ’s Zeitschr. 

10, 439.
w) Salida, Colo.; Chlorit. XLVII. P en itelh , Am. Journ. Sc. 1886, 32, 307. 

Lake superior; Chlorit. XLVIII. XL1X. ders., ebenda.

Si02 a i2o s Fe20 3 FeO MgO CaO h 20 Summe
XLIII. 25-19 21-66 9-09 14-22 18-73 — 11-53 100*42
XLIV. 24-24 22-13 18-73 12-34 9-02 — 12-67 99-13
XLV. 52-63 20-12 — 1-85 Spur 10*82 8 ■ 58 2 100-00

1 Alles Eisen als Fes0„ bestimmt.
2 Incl. X a20, K a0, CI, S03, Gesamintbetrag der Differenz zu 100-00.
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X L  VI.

Si02 A1s0 3 Fe20 3 FeO MgO CaO h 2o Summe
find. 7-57 Xa20,61-79 24-62 5 ■ 41 100-08-l 0-69 K80 
find. 0-72X8,0, 
l 1-03 K20 
find. 0 ■ 42 Xa.,0,

X L  VII. 28-20 22-31 19-11 17-68 0-48 10-90 100-43-

XLYIII. 27-45 19-53 6-26 29-42 6-04 7 ■ 50 99-26-

I

l 2-64 K20 
find. 0 ■ 29 Ka20,

X L IX . 29-08 19-94 3-91 30-48 5 ■ 56 0-25 6-53 99 ■ 90s 3-66 K 80, 
1 0-20 MnO

5. Kalkeliroiiigranat. Ca3Cr2Si30)2.
(Chromgranat, Uwarowit resp. Ouvarovit.)

In den reinen Varietäten (vom Ural) smaragdgrün. Härte mehr 
oder weniger als 7. Dichte 3-12. Vor dem Löthrohr für sich unschmelz
bar, mit Borax zu chromgrünem Glase löslich.

V ork om m en , aj Im nördlichen Ural hei Saranowskaia, 12 Werst von der 
Hütte B issersk, auf Klüften eines derben Chromits scharfkantige, glänzende, meist 
kleine Dodekaeder, zu Drusen vereinigt, oft mit Schüppchen von Rhododirom; frische 
Krystalle glasglänzend und schön dunkel smaragdgrün, doch häufig durch Verwitterung 
matt und schmutziggrün; in gleicher Weise geht die Härte von iiher 7 bis unter 5 
herunter, und die Dichte von 3-4184 (K omonen, Kuss. min. Ges. 1842, 55) bis 2-969 
(Breituaupt, Erdm. u. Schweigg. Joum. 1835, 4, 272) und darunter. Zuerst von hier 
durch H. v. H ess beschrieben (Journ. de St. Petershg. 1832, Ko. 32. — P ogg. Ann. 
1832, 24, 388) und zu Ehren des Ministers Grafen Uwarow (Ouvarov) benannt; eine 
Beziehung zum Granat constatirte H ess nur in Bezug auf das Löthrohr verhalten und 
liess auch noch ungewiss, ob die Krystalle wirkliche Dodekaeder wären; letzteres 
wurde erst von G. R ose (Reise Ural 1837, 1, 380) bestätigt. Als Granat wurde das 
Mineral erst nach einer Analyse (I) von K omonen (a. a. 0.) durch Rammelsberq 
(1. Suppl. Ilandw. 1843, 150) und II. R ose (P ogg. Ann. 1843, 59, 488) erklärt. Der 
Uwarowit erscheint optisch aus 12 Pyramiden zusammengesetzt (Mallard, phen. opt., 
Ann. des mines 1876, 10. — Beutrand, Bull. soc. min. 1881, 4, 12) und im übrigen 
mit dem weissen Granat von Auerbach übereinstimmend (Klein, X. Jahrb. 1883, 1, 
149). — Chloritähnliche Umwandelungsprodukte wurden schon von Breithaupt (Pogg. 
Ann. 1843, 60, 594) beschrieben, sie bestehen nach Jeremejew (Russ. min. Ges. 1880, 
16, 315) aus Rliodocliroiri uud Chromocker; die Umwandelung geht nach der mikro
skopischen Untersuchung sowohl von Aussen nach Innen als auch umgekehrt vor sich.

b) Im sUdlichen Ural bei der Hütte Kyschtim auf Chrornit als smaragdgrüner 
Ueberzug (Rose, Reise Ural 1842, 2, 160. 517), bisweilen femkrystallinisoh aus ganz 
kleinen Dodekaedern bestehend (Kokschakow, Mat. Min. Russl. 1858, 3, 37).

c) In Schlesien hei Jordansmiihl. Der im Serpentin eingelagerte Prehnit zeigt 
zuweilen einen smaragdgrünen Ueberzug, welcher aus sehr kleinen Dodekaedern be
steht und mit Borax die Chromreaction gieht; zur Bildung des Chromgranats haben 
eingesprengte Partien von Chromit beigetragen (Klien, Jahrb. 1878, 54).

Wegen der Analogie des Vorkommens mit dem uralisehen Uwarowit gehören 
wohl hierher

d) anf Chromit von Haule in Rupshu, im westlichen Himalaya, grüne Ueber- 
züge au3 kleinen Dodekaedern bestehend, welche, lebhaft glänzend, reichlich quarz
hart und chromhaltig sind (T schermak, X. Jahrb. 1865, 837);
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e) von den Chromitgruben von Texas in Pennsylvanien smaragdgrüne Krystalle, 
nach Shepahd (S il l im a n , Am. Journ. Sc. 1866, 41, 226) mit den Eigenschaften des 
Chromgranats, sitzend auf einem Gemenge von hellgrünem Klinochlor und bräunlich- 
grauem Vermiculit;

f) auf Chromit von New-Idria in Californlen kleine, grüne Dodekaeder mit 
Rhodochrom (S illim a n , Am. Journ. Sc. 1866, 42, 268).

M ischungen  von  C h rom gran a t m it K a lk th o n g ra n a t sind die Vor
kommen von

g) Orford in Canada; in körnigem Kalk smaragdgrüne Dodekaeder und derbe 
Partien (Analyse IV) mit Millerit (S t . H u n t , S ilt.. Am. Journ. Sc. 1860, 30 , 360. 
1861, 31, 295). Verhält sich optisch wie die Granaten von Auerbach und von Jor
dansmühl (K l e in , X. Jahrb. 1883, 1, 149).

h) Pie Posets bei Venasque in den Pyrenäen; gemengt mit Kalk, Quarz und 
einem weissen Skapolith- oder Zoisit-ähnliehen Mineral derbe grüne Partien, welche 
in Drusen auch kleine Dodekaeder enthalten, Dichte 3-43, Analyse V  ( D am o u e , Bull., 
soc. min. 1879, 2, 165. ■— Graf v o n  L im u r , G eoth 's Zeitschr. 7, 112. — v. L a s a u l x , 
Xiederrh. Ges. Bonn 1881, 150).

A n alysen , a) Bissersk. I. K omonen , K uss. min. Ges. 1842, 55.
do. II. E ed m an n , Vet. Akad. Stoekh. 1842, 107.
do. III. D a m o u r , Ann. d. Mines 1843, 4, 115.

g) Orford. IV. H u n t , Rep. Geol. Can. 1863, 497.
h) Pie Posets. V. D a m o u r , Bull. soc. min. 1879, 2, 165.

SiOa Cr20 3 a i2os Fe20 3 FeO CaO Summe
Theor. 38-23 32-50 — — — 29-27 100-00

I. 37-11 22-54 5-88 — 2-44 30-34 100-42 incl. l-10M gO , l-0 1 IIaO
II. 36-93 21-84 5-68 1-96 — 31-63 99-58 „ 1-54 MgO

III. 35-57 23 · 45 6- 25 — 32 · 22 98-49
IV. 36-65 6-20 17-50 — 4-97 33-20 99-63 „ 0-81 MgO, 0-30 HaO
V. 36-20 6-50 10-20 9-60 8-16 27-50 98-66 „ 0-50 MnO

6, Kalkeisengranat. Ca3Fe2Si3012.
(Allochroit, Andradit, Aplom, Bredbergit, Calderit, Demantoid, Jellotit, Kolophonit, 
Melanit, Peohgranat, Polyadelphit, Pyrenaeit, liothoffit, Schorlomit, schwarzer Granat 

z. Th., Topazolith, Yttergranat z. Th.)

Die reinsten Varietäten sind hellgrün gefärbt und durchsichtig, am 
häufigsten aber zeigen die hierher gehörigen Mischungen braune oder 
braungrüne Farben. Die schwarzen Melanite1 (von usAag, durch W eknee. 
eingeführte Bezeichnung) sind wohl alle titanhaltig, und die Titansäure 
(resp. auch Ti20 3) blieb bei den älteren Analysen wohl nur übersehen; 
die titanreichste Mischung ist der gagatschwarze Schorlomit von Magnet 
Cove in Arkansas (vergl. S. 91); der Name Schorlomit wurde von She- 
p a e d  für das Mineral wegen äusserlicher Aehnlichkeit mit „Schörl“  
gewählt.

1 Als Melanite findet man aber, besonders in der französischen Litteratur, auch 
nichtschwarze, sogar helle Kalkeisengranaten bezeichnet.

H i n t z e , M in e r a lo g ie .  I I . 6
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Die Bezeichnung Allochroit, speciell von d ’A n d r ad a  (Scheeheh’s 
Journ. 4 , 32) für die manganhaltigen Vorkommen von Drainmen und 
Feiringen in Norwegen eingeführt, aber auch für andere, besonders für 
dichte, grünliche oder gelbliche Vorkommen gebraucht, soll die Farben
veränderung (άλλό/ροος) beim Schmelzen mit Phosphorsalz andeuten.

Der Name Andradit wurde von D ana  (Syst, of Min.) für die ganze 
Reihe der Kalkeisengranaten vorgeschlagen.

Aplom nannte H a u y  (Traité de Min. 1801, 4, 336) eine dunkel
braune Varietät von zunächst ihm unbekannter Zusammensetzung und 
Herkunft, weil ihm deren Krystalle (Dichte 3-444), Dodekaeder mit 
Streifung nach der kurzen Diagonale, als erstes natürliches Beispiel die 
Entstehung des Dodekaeders aus der Primitivform des Würfels durch 
einfache (daher Aplom von άπλως) Decrescenz zu erweisen schienen.1

Unter dem Namen Bredbergit wollte D a n a  (Syst, of Min.) einen 
magnesiareichen, von B reu berg  analysirten Kalkeisengranat von Sala in 
Schweden (vergl. S. 88) aus der übrigen Reihe absondern.

Calderit wurde von P id d in g to n  (im Journ. of Asiatic society) als 
neues Mineral aus Nepal angeführt, ist aber nach brieflicher Mittheilung 
von B lan fo rd  an S öoh ting  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 5 7 , 9 , 4) ein 
dichter Granat.

Mit der Bezeichnung Demantoid belegte N il s  von  N oedenskiöld 
zuerst (wie K ok sch aro w  in Mat. Min. Russ. 1878, 8 , 310 mittheilt) 
kleine, grünliche Gerolle aus uralischen Goldseifen, die erst später als 
Kalkeisengranat erkannt wurden, dann aber den Namen behielten, wie 
derselbe jetzt auch auf andere ähnliche Vorkommen angewendet wird.

Der Name Jelletit wurde von A imoiin  (Geol. Soc. Dublin 1853, 
5, 119) dem kugeligen Granat vom Findelengletscher bei Zermatt gegeben.

Mit Kolophonit (der Name scheint schon vor W e r n e r 8 gebraucht 
worden zu sein) bezeichnet man derben, kolophoniumbraunen Granat mit 
muscheligem Bruch, speciell den von Arendal. Der Name wird der doppelten 
Etymologie von Kolophonium (von der Stadt Kolophon oder von καλός 
und cfojvt'j) entsprechend auch Kalophonit geschrieben, z. B. von H aus
m an n  (Min. 1847, 1, 589). Uebrigens ist ein grosser Theil des so
genannten Kolophonits nicht Granat, sondern Vesuvian (vergl. unter 
Arendal S. 88). — Von K a rsten  (Min. Tab. 1808) unter der Benennung 
Pechgranat als eigene Art aufgeführt.

Polyadelphit nannte T homson  (Min. 1836, 1, 154) einen derben 
braungelben Granat von Franklin N. J. wegen der zahlreichen (πολύς, 
άόελφός) darin gefundenen Basen.

1 ,,Un décroissement par une simple rangée sur tous ses bords; résultat quau
cune autre substance n’a encore offert complètement, c’est-à-dire, de manière que le 
décroissement atteignît sa limite.“

,,Der unter der Benennung Colophonit von  e in ig en  aufgefülirte Granat“, 
H ofpmato’s Min. 1811, 1, 507.
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Der Pyrenaelt wurde vou W ern er  (in seinem letzten Lehrkurse 
1811— 1812, H offm ann  Min. 1812, 2, 371) wegen seiner —  durch Zer
setzung verursachten — abweichenden Eigenschaften vom Melanit ab
getrennt und nach dem pyrenaeischen Fundort am Pic d’Eres-Lids 
benannt.

Rothoffit nannte B e r ze l iu s  (N ouv. Syst. Min. 1819, 218) den von 
Kothoff analysirten (H isfnger und B e r z e l . , Afhandl. Fis. Kem. Min. 
1810, 3, 329) manganhaltigen, gelbbraunen Granat von Längban in 
Schweden; seitdem wird der Name auch für andere manganreiche Varie
täten gebraucht.

Die Etymologie von Schorlomit wurde schon S. 81 mitgetheilt.
Als Topazolith werden durchsichtige, grünlichgelbe Krystalle be

zeichnet, wie dies zuerst für das Vorkommen im Alathal von B onvoisin  
(Joum. Phys. 1806, 62. —  H o f f m . -B r e it h a u p t , Min. 1818, 4 , II. 19) 
geschah.

Wegen des Yttriumgehalts wurde ein norwegischer Melanit von 
B er g e m a n n  (Niederrh. Ges. Bonn 1855,12,1) als Yttergranat bezeichnet; 
indessen wurde schon S. 71 auch yttriumhaltiger Eisenthongranat (von 
Schreiberhau in Schlesien) erwähnt.

Die Härte der Kalkeisengranaten pflegt nicht über 7 zu gehen. 
Dichte 3-3— 4-1. Vor dem Löthrohr zu dunkler bis schwarzer Kugel 
schmelzbar, welche dem Eisengehalt entsprechend mehr oder weniger 
magnetisch ist.

Die Kalkeisengranaten finden sich in Eruptivgesteinen, so in Phono- 
lithen, Leucitophyren, Nepheliniten etc., in manchen Serpentinen, aber 
auch in den krystallinischen Schiefern, besonders in Eisenerzlagern.

V orkom m en, a) In Baden am Kaiserstuhl Melanitkrystalle (110), auch mit 
(211), Analyse I, sowie pechglänzende, muschelig-brechende, braunschwarze Aggregate, 
resp. Einschlüsse (Analysen II. III) im Leucitophyr des Horberig (alias Hohberig) 
hei Oberbergen, und des Eichberges bei Rothweil, sowie im Phonolith bei Oberschaff
hausen. — Eine ältere Melanitanalyse von Sciiill (N. Jahrb. 1855, 838) ist unbrauch
bar. — H. F ischeb hatte (N. Jahrb. 1863, 559; 1865, 438) die pechglänzenden Einschlüsse 
mit dem Schorlomit von Arkansas identificirt, was durch eine Analyse (IV) von Claus 
(Ann. Chem. Pharm. 1864, 1 2 9 , 213) bestätigt wurde. Nach K nop (G roth ’s Zeitschr. 
1, 58) ist aber jene Analyse wegen der Mangelhaftigkeit der früher üblichen Titan
säure-Bestimmungen unzuverlässig, und kommen am Kaiserstuhl nur titanhaltige 
Melanite, aber kein Schorlomit vor; jedoch wird der Widerspruch beseitigt, wenn 
inan den Schorlomit auch nur als titanreichen Melanit ansieht, wie dies schon von 
D es Cloizeaux (Min. 1874, 2 , X L V ), von R ammelsberg (Mineralchem. 1875, 673; 
Ergänz. 1886, 201) und besonders von Gr. K önig (Acad. Nat. Sc. Philad. 1886, 355) 
geschehen ist, vergl. S. 91.

h) Im liiederrheinlschen Vulkangehiet finden sich kleine Melanitkrystalle be
sonders im Leucitophyr vou Rieden, auch bei der Ruine Olbrück; ferner gut aus- 
gebildete Krystalle (110) (211) in Drusen der Laacher Sanidinbomben, hier auch gelbe 
und braune Granaten ( W olf , Zeitschr. d . geol. Ges. 1868 , 2 0 ,  29).

c) Wahrscheinlich Kalkeisengranat sind die rothbraunen Dodekaeder von der 
Brauneisenerzgrube Mine jaune hei Framont in den Vogesen, welche häufig in hohle

6 *
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Pseudomorphosen v o n  Brauneisenerz umgewandelt sind ( A i.b r . M üller , Xaturf. Ges. 
Basel 1857, 568).

d) In Bayern bei Sparrenberg, unweit H of im Fichtelgebirge, zwischen Glimmer
schiefer und Serpentin in einer chloritisehen Masse mit Helvin fettglänzende, schwärz
lichgrüne ,,Aplom“-Dodekaeder, gestreift nach der kurzen Diagonale, von aussen häufig 
in eine weiche, grauliclisclnvarze, feinschuppige Chloritsubstanz umgewandelt (B lum, 
Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 88). — Von Wurlitz bei H of weingelbe Dodekaeder von 
Topazolith auf Serpentin und dichter hellgrüner Allochroit ( G r o t h , Min.-Sammlg. 
Strassbg. 1878, 208).

e) In Sachsen ausgezeichnete Kalkeisengranaten, besondere in der Umgegend 
von Schwarzenberg. Schöne Krystalle, Combinationen von (110) (211) (210) aus dem 
Forstwalde, zuweilen mehrfarbig: schwärzlicligrün mit hellgrünem Kern, dunkeloliven- 
grün mit leberbraunen Kanten; derbe Massen, zum Theil in eine dunkelgrüne, chlorit
ähnliche Substanz umgewandelt (B reithaupt, P ooo. Anu. 1843, 0 0 ,  594); Krystalle 
(211) auf Fridolin, (110) (211) auf Zweigier Fundgrube und anderen Punkten (F renzei., 
Min. Lex. Sachs. 1874, 138). Am Teufelstein oberhalb Lauter enthält ein in kry- 
stallinische Schiefer eingebettetes Kalklager mit Epidot bräunlichgelbe Granatkrystalle 
(211) (110), (110) nach der kurzen Diagonale gestreift, dazu (320) in derselben Lichtung 
gestreift, und auch (210); zu diesem Vorkommen gehören nach G roth (Min.-Samml. 
Strassbg. 1878, 209) auch die von L abaulx (N. Jahrb. 1875, 149) beschriebenen Kry
stalle, für welche dieser als Fundort Geyer vermuthete. Am Teufelstein auch derb, 
grün (Analyse V), hier und am Klobenstein massige Felsen bildend. — Bei Breiten- 
brunn auf St. Christoph, St. Richard und anderen Gruben mit Quarz auf derbem 
Granat hellbraune glattflächige Krystalle (110), oder dunkelbraune Dodekaeder mit 
Aplomstreifung; braune oder grüne (211): auch mit (320); bunte Krystalle, bräunlich- 
gelb mit grauen Kanten, oder schwarze Hülle mit grün durchscheinendem Kern. Die 
Krystalle der sächsischen Kalkeisengranaten sind ausgezeichnet für das Studium der 
optischen Structurverhältnisse geeignet und zeigen die den Umgrenzungen entsprechen
den einfachen oder combinirten Structuren, z. B. die gestreiften ,,Aplome“ den Ein
fluss der „Topazolithstructnr“ (K lein , N. Jahrb. 1883, 1, 138. 141. 144. 147. — 
M allard , Ann. Mines 1876, 10. — B e e tban d , Bull. soc. min. 1881, 4 , 13). Lager 
von grünem Granat (Allochroit) finden sich am Galgenberge bei Elterlein mit Blende 
und Bleiglanz, am Sttinnpfel bei Wiesenthal mit Strahlstein und Magnetit, bei Geyer 
im Gneiss, auf den Magnetitlagern zu Bcrggieshübel und anderen Orten (F renzel, 
Min. Lex. Sachs. 1874, 139).

Im Oberwiesentlialer Eruptivstock beobachtete Sauer pechglänzende, erbsen- 
grosse Dodekaeder, im Dünnschliff nur schwer mit tief brauner Farbe durchsichtig 
werdend, völlig isotrop, sehr titanreich (Analyse VT), eingeschlossen in einer fein
körnigen bis strahligen Nephelinmasse (Section Wiesenthal, Specialk. Sachs. 1884, 51).

f) Eine rothbrauiie Granatvarietät (Analyse VII) kommt zu Schiniedefeld bei 
Suhl am Thüringer Walde vor.

Am Harz bricht gelbbrauner Granat, Dichte 3-871, Analyse VHI, auf den 
Eisensteingruben des Spitzenberges und eisernen Weges oberhalb Altenau (H ausmann, 
Min. 1847, 2 , 593).

g) In Schlesien sind typische Kalkeisengranaten spärlich im Vergleich zu den 
anderen Mischungen. Dünne Bänke und Gänge dichten Granats, meist von grüner, 
seltner brauner Farbe finden sieh auf der Magnetitlagerstätte bei Schmiedcberg 
(T raube, Min. Schles. 108. —  W edding, Zeitschr, d. geol. Ges. 1859, 11, 399).

h) In Mähren ist der „Allochroitfels“ von Blauda ein feinkörniges bis dichtes, 
inniges Gemenge von Orthoklas und Quarz, worin lichtbraunc oder grüne, ziemlich 
grosse Granaten (angeblich Kalkeisengranaten) zahlreich eingewachsen sind; das Gestern
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bildet ein Lager im Gneise (Z efharovich , Min. Lex. Oeet. 1873, 2, 139. — L ipold, 
Jahrb, geol. Eeichsanst. 10, 223).

In Ungarn bei Moravicza und Dognacska mit Magnetit auf derbem Granat 
grosse, braune oder grünlichbraune Krystalle (211), gestreift nach der symmetrischen 
Diagonale der Trapezflächen; G. K ose beobachtete (Poco. Ann. 1860, 111, 274 An- 
merkg.) an solchen Krystallen den Würfel, P faff (ebenda 273) die Formen (210) und 
(332). — Der hraune Granat im Kalk von Oravicza — derb und Krystalle (110) 
(211), auch mit (431) (L£vv, Coli. Heuland 1838, 1, 426), sowie zuweilen mit (100) 
und (511) (Bau ek , Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 2 0 ,  122. 125) — scheint noch nicht 
analysirt worden zu sein, ist aber wahrscheinlich Kalkeisen- mit beigemischtem Kalk
thonsilicat; enthält bisweilen Einschlüsse von Kalkspathkörnern; hierher gehören wohl 
auch die durch S ii.i.em (N. Jahrb. 1851, 393; 1852, 516) als Pseudomorphosen be
schriebenen Krystalle von „Moldawa“ , welche im Inneren mit einem Gemenge von 
Granat und Kalkspath erfüllt sind. — Bei Bobschau finden sich im Serpentin 
smaragdgrüne Körner, oder in grösseren Aggregaten Klüfte und Spalten ausfüllend, 
Analyse IX  (T schermak, Wiener Akad. 4 2 ,  582. — A nd rian , Jahrb. geol. Reichs- 
anst. 10, 551). — Der Andesit des Aranyer Berges enthält in den Einschlüssen 
einer rostgelben, mürben Substanz neben gelben oder bräunlichrothen Granaten 
(?Almandin) auch schwarze, verzerrte Melanitdodekacder (K och, T hciifrm. Mitth. 
N. F. 1, 340).

i) T irol. Im Pfitschthal am Wildkreuzjoch und an der Porgumer (alias Burgumer) 
Alp auf einem gneissähnlichen Gemenge von Chlorit und derbem, grünem Allochroit, 
mit pistaziengrünen Idokraskrystallen, weissem und grünem Diopsid, Epidot und (zu
weilen!) weissein Zirkon, sitzen kleine, sehr glänzende Krystalle von verschiedener 
Farbe (L iebener und V orh., Min. Tirols 1852, 115), von denen die schwarzen und 
braunen — auch wegen der Allochroitnnterlage und der Aehnlichkeit mit dem Vor
kommen von Achmatowsk — wohl sicher Kalkeisengranat, die hyacinth- bis blut- 
rothen (manganhaltig?) aber fraglich sind. An den Krystallen pflegt (110) zu herrschen, 
dazu meist (211). An schwarzen Krystallen constatirte G. R ose (Pooo. Ann. 1860, 
111, 275) den W ürfel; H ebsenberq beobachtete (Min. Not. 1858, 2 , 9) an rothbraunen 
Krystallen auch (321) und (322), B auer (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 2 0 , 124) noch 
(311), und derselbe an schwarzen Krystallen von Pfunders (110) (211) (311) (332) (210) 
(100). Die Angabe von K rantz (Niederrh. Ges. Bonn 1857, 14, 43), dass im Pfitsch
thal „reine Würfel“  von Granat auf Chloritschiefer vorkämen, wurde von G. vom 
Rath (G roth’s Zeitschr. 2, 174) dahin berichtigt, dass auf der KRANTz’schen Original
stufe die betreffenden Krystalle nicht Granat, sondern Perowskit sind. Dagegen 
beobachtete vom R ath  (a. a. O.) an Pfitscher Granaten die Formen (110) (211) (100) 
(111) (210) (520) (530) (310) (610) (533) (744) (311) (221) (744) (432), die zum Zwecke der 
Berechnung supponirten Formen (11.2.2) ”  O Y , (60.55.42)-79 O f f ,  (11.9.2) O f f
oder (28.23.5) ^  O f f ,  (143.33.26) V ' O  V ,  (965) f  O f ,  (26.22.13) 2 O f f ,  (2 8 .2 1 . 1 6 )
| O f, (25.10.3) “  O f, (21.7.6) J 0  3, (40.82.5) 8 O |, (55.33.15)f f  O 4, (114.95.60) 
lü 0-4 und einige Vicinalflächen mit noch complicirteren Symbolen.

Im Zillerthal am Rothenkopf „g a n z  täuschend ähnlich wie in Pfitsch“ (L iebener 
u. V okh., Min. Tirols 1852, 116), auch am Schwarzenstein und am Ochsner.

An braunen Krystallen auf Chloritschiefer aus der Nähe von Lienz bei W in- 
dischmatrei beobachtete P faff (P ogg. Ann. 1860, 111, 274) die Combination (110) 
(100) (211) und ?(321), die Würfelflächeu matt.

k) Schweiz. Am Piz Alpetta bei Dissentis bräunlichgrüne Dodekaeder, nach 
der kurzen Diagonale gestreift oder gebrochen unter einer Neigung von 40’ , ent
sprechend der Form (86.85.0), zuweilen dazu (320), nach G. vom R ath (G hoth’s 
Zeitschr. 5, 495).

Bei Zermatt, am Findelengletscher an der Rympfischwäng findet sich in dichtem
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bis schieferigem Serpentin, oder in einem mit Serpentin gemengten chloritisclien 
Schiefer ausgezeichneter grüner Kalkeisengranat, gelblich hellgTÜn bis dunkelgrün 
und schwarz, und zwar sowohl in gut ausgebildeten Krystallen (110), theils mit (211), 
selten (321) (332) (100), — als auch in kugeligen Aggregaten mit rauher Oberfläche, 
mit Penninkrystallen, schilfartigen bis nadelförmigen Amphibolkryställchen, weiasem 
Kalkspath, Magnetit, auch blassgrünem Diopsid und braunem Titanit, besonders aber 
mit weisslichem oder gelblichgrünlichem Serpentinasbest, der häufig in verworren 
faseriger Structur („Bergleder“) den kugeligen Granat filzig umhüllt (K f.nndott, Min. 
Schweiz 1866, 131). Die kugelige, grünlichgelbe Varietät wurde ala neues Mineral 
von J ellet, W right und A fjohn beschrieben, und von letzterem Jelletit benannt 
(Ann. Mines 3 , 707), Dichte 3-741, Analyse X, — doch schon von K enngott (Uebers. 
Min. Forsch. 1853, 98) zum Kalkeisengranat gestellt. F ellenbeeo analysirte (XI) 
apfelgrüne, kugelige Massen, Dichte 3-797, und auch deren umhüllenden Filz (LXVIII), 
den er nach seiner Zusammensetzung aus dem Granat entstanden betrachtete und 
deshalb als „Granatfilz“ bezeichnete (N. Jahrh. 1868, 745). D amour analysirte (XII) 
flaschengrüne Dodekaeder, Dichte 3-85 (L’Institut 1856, 2 4 ,  441), und Merz licht
grüne, fast durchsichtige Dodekaeder, Analyse XIII (Naturf. Ges. Zürich 1861, 0, 
Heft 4). — Ferner östlich von der Byinpfischwäng am Strahlhorn helle gelbgrüne 
Dodekaeder mit wurmförmigem Chlorit, ebensolche am Gomer-Gletscher mit Berg
leder und Magnetit, und zwischen der Täschalp und dem Saasgrat weingelbe, apfel
grüne, auch dunkellauchgrüne Dodekaeder mit Bergleder in Nestern eines hell- bis 
dunkelgrünen, körnigen, derben Granats (K enngott, Min. Schweiz 134). — Von der 
Vallée de St. Nicolo am Monte llosa erwähnt B auer (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 
20, 127 f.) dunkelbraune, fast schwarze Krystalle (110) (332) (321) (431).

1) Italien. Im Val Malenco, Prov. Sondrio, finden sich in einem Amianth 
von Franscia bei Lanzada hellgrüne Körner, bestehend aus winzigen, vollkommen 
durchsichtigen Dodekaedern, nahezu quarzhart, Dichte 3-81, Analyse X IV ; stark 
erhitzt nimmt dieser Granat an Gewicht zu , und ist nach dem Glühen von Säuren 
leicht zersetzbar (C orsa, A cc. Lincei 1880, 4 , 234; Gazz. chim. it.al. IO. 469).

Im Alathal, oberhalb der Mussa-Alpe, gegenüber der als Hessonit-Fundort be
kannten Testa Ciarva, enthält der auf dem rechten Ufer der Stura gelegene Serpentin
fels Roeea nera einen derben, blätterigen und stängeligen, hellgraugi-ünen Pyroxen. 
sogenannten Musait, welcher im Serpentin eine mächtige Bank zu bilden scheint, die 
Magnetit, sowie Nester und Adern von Clilorit einschliesst (Sthüvek, N. Jalirb. 1871, 
344); die Wände der Drusen- und Spaltenräume sind mit honiggelbem, auch grün
lichgelbem bis dunkel smaragdgrünem Granat bekleidet, dem sogenannten Topazolitli 
(B onvoisin, Journ. Fhys. 1806, 62), Analyse XV, Dichte 3-657, dessen dodekaëdrisclie 
Krystalle meist eine doppelte Knickung nach einem vicinalen 48flächner zeigen, von 
N aumann als (64.63.1) berechnet (Poos. Ann. 1829,10, 486). In optischer Beziehung 
das typische Beispiel der „Topazolithstructur“  K i.ein’s (X’ . Jahrb. 1883, 1, 141) — 
vergl. S. 48 im allgemeinen Theil der Granatgruppe — , zusammengesetzt aus 48 
zweiaxigen Pyramiden, wie schon M allard (Ann. Mines 1876, IO) gefunden und 
B ertrand (Bull. soe. min. 1881, 4 ,  13) bestätigt hatte; erste, negative Mittellinie 
schief zur Krystallfläche, Axenebene variabel, aber nach K lein auch die Winkel der 
Auslöschungäricbtnngen gegen die krystallographischen Richtungen nicht so constant, 
wie M allard beobachtet hatte.

A u f  Elba am Cap Calamita tritt an der Grenze zwischen Kalkstein und der 
„augitisch-ilvaitischen Masse“ (G. vom R ath , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 2 2 , 723) 
ein brauner Granatfels auf, welcher, vou Magiietitschnüren durchzogen. Kalkspath- 
nester einschliesst und Granatkrystalle (110) (211), bis Zollgrösse, enthält; Dichte 
3 -68  — 3-72 (D’AcmARDr, Boll. comit. Geol. d'Ital. 1871, 2, 169), Analyse XVI. — In 
„  dioritischen oder diabasischen“  Gesteinen bei San Piero in Campo gelbe bis
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hyacinthrothe Krystalle (110) (211), Dichte 3-65 ( d’A c h ia r d i a. a. 0 . 172), Analyse 
XVII; ähnliche Krystalle, Dichte 3-63, aus den Quarzgängen von San Piero, Ana
lyse XVTII; schmutziggrüne Granaten von der Punta di Fetovaja, 13 km von San 
Piero in Campo, Dichte 3-71—3-74, Analyse X IX .

Bei Sorano in Toscana auf der Feldflur „Corte del Ke“ in Auswürflingen, 
gemengt mit grünem Augit oder grünlichhraunem Vesuviasi gelbe bis gelbbraune, 
auch schwarze Krystalle (110) (211) 1431), Dichte 3-57, Analyse X X  der gelben 
(d'A chiardi a. a. 0. 178. — G. vo m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 279).

Gegend von Rom. Melanite im Peperin der Albaner Berge. Bei Frascati 
lose Krystalle (110) (211), Dichte 3-744 — 3-790 (Beeithaupt, Min. 1847, 3 , 638); 
ältere Analysen von Klaproth (Beiträge 5, 170), V auquelin (Journ. Phys. 8, 97) und 
K arsten (Arch. Min. 4, 388) übersahen den Titangehalt, der erst von Damohr (Ana
lyse XXI) gefunden und von K nop nach seiner neueren Methode (Groth’s Zeitschr. 
1, 58) genau bestimmt wurde, Analyse X X II. Verschiedenfarbige Granaten enthalten 
die vulcanischen Auswürflinge, östlich vom Braccianer See gefunden in der Gegend 
zwischen lAnguillara und dem See von Martignauo, sowie am Monte San Angelo 
bei Baccano und im Gebirge „Femmina morta“ bei Cesano: Melanite (110) (211), 
auch mit (100); braunschwarze, rothbraune, gelbbraune, honiggelbe bis gelblichweisse, 
auch rothe Krystalle, die vielleicht auch andere Mischungen repräsentiren, zeigen die 
Formen (110) (211) (431). Die granatführenden Auswürflinge sind entweder Sanidin
aggregate oder poröse, grüne Pyroxenmassen, oder auch Massen zersetzten Wolla- 
stonits (Strüver, Accad. Lincei 1885, 1 . — Rendinconti 1885, 1 ,  173).

In den Yesuvauswürflingen, besonders in Sanidin eingewachsen, Melanite (110) 
(211), auch mit (332) nach B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 2 8 , 127).

m) Unter den vulcanisehen Producten von Santorin finden sich eigenthümliche 
Knollen — wahrscheinlich von kieseligen Kalkblöcken aus der Lava stammend —, 
welche im Inneren neben Wollastonit und Fassait wohlausgebildete Melanite (HO) 
enthalten, Dichte 3-330, Analyse X X III ( F ouqué, Compt. rend. 15. März 1875).

n) Frankreich. In den Hautes-Pyrénées am Pic d’Espada und am Pic d’Eres- 
lids hei Baréges kommt W e r n e r 's Pyrenaeit (vergl. S. 83), derb in schmalen Lagen 
und scharfe kleine Dodekaeder von schwarzer Farbe in einem schwarzen Kalkstein 
vor; durch beginnende Zersetzung leicht, Dichte 2-500, und wasserhaltig, Analyse 
LXIX (V auquelin  und R am o n d , Journ. des Mines No. 44, 566).

In der Umgegend von Collobrïères, Dép. du Var, dunkelbraunrothe Krystalle 
mit Hämatit, Magnetit, Staurolith und Disthcn im Gneiss (D es C l o ize a u x , Min. 1862, 
1, 274). — VonLantigné, nordwestlich von Beaujeu, Rhöne-Dep., hat schon E belmex 
(Ann. Mines IV. 7, 19) Granaten untersucht (Analyse X X IV ), welche, im Gneisse 
vorkomrnend, durch beginnende Zersetzung eine schwarze Mangansuperoxyd-Haut 
batten und sich zu gelbgrünem Sande zerdrücken Hessen; nach L ac roix  (Bull. soc. 
min. 1881, 4, 84) entstammen diese Granaten einer Eisenerzgrube, wo sie entweder 
frisch mit Kalkspath, Dolomit und Magnetit oder in dem von Ebelmen analysirten 
Zustande mit Braunit („oxyde de manganèse“ ) Vorkommen; in derben Partien grau, 
in Krystallen (HO) (211) braun, gelb oder grün; auch ein Zwilling wird erwähnt, 
aber ohne nähere Angabe; Dichte der grauen Varietät 3-66, der braunen 3-62.

o) Grossbrltannien. In der Grafschaft Galway in Irland hildet brauner Granat 
mächtige Felsmassen (v . L a s a u l x , Etik. im Bresl. Mus.), zum Theil mit grossen Kry
stallen (211) (110). — In Schottland, gegenüber Balmoral im Kalk von Craig Moor 
zusammen mit Idokra3, Epidot und farblosem Kalkthongranat, trübe blass gclbgrüue 
Krusten von Kalkeisengranat, derb oder aus Dodekaedern bestehend, Dichte 3-545, 
Analyse X XV  (F. H ed d le , Roy. Soc. Edinb. 1878, 2 8 , 299).

p) Skandinavien. In Norwegen hei Arendal auf den Magnetitlagern brauner 
Granat, Dichte 3-665 (Analyse X X V I), derb, körnig oder in Krystallen (HO) (211),
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deren Kanten häufig wie durch Schmelzung gerundet sind. Diese Krystalle, meist von 
Kalkspath umgehen, umschliesseii häufig auch Kerne von Kalkspath, mitunter aus 
einem Krystallindividuum bestehend, welches zuweilen nur mit einer Kinde oder 
einem dünnen Häutehen von Granat bedeckt ist; im Inneren des Kalkspaths ist dann 
gelegentlich auch noch ein Kern von Granat zu finden (W eibye, N. Jahrb. 1849, 780. 
— Scheerer, Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1852, 667; Derselbe, Afterkrystalle, Braunschw. 
1857, 34. — Ketjss, Wiener Akad. 1853,10,44). Scheeker bezeichnete diese Gebilde 
als Kernkrystalle oder Perimorphosen, welche übrigens ausser Kalkspath auch Ein
schlüsse von Quarz, Epidot, Magnetit, Amphibol aufweisen. Ueber ähnliche Gebilde 
und den Streit über ihre Entstehung — UmwandelungsVorgang oder gleichzeitige Bil
dung — vergl. S. 51 u. 54 beim Kalkthongranat der Fundorte Auerbach und Alpe Lolen. 
Neben den als ursprüngliche Bildungsproducte zu erklärenden Perimorphosen von 
Granat, Kalkspath und Epidot in und um einander, erscheint aber auch zu Arendal 
der Epidot als Zersetzungsproduct in der Form des Granats, wie von G. vom Rath 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 435) und B lum (Pseudom. 4. Nachtr. 1879, 10. — 
N. Jahrb. 1869, 721) beschrieben und auch von G. Kose (Ztschr. geol. Ges 1864, 10, 6) 
erwähnt. Blum führt auch (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 164) eine Umwandelung in 
Chlorit und Oligoklas an. — Auf der Insel Tromö bei Arendal bildet der sogenannte 
Kolophonit (über den Namen vergl. S. 82) ein etwa 20 Fuss mächtiges Lager, welches 
in der Voxnaesgrübe abgebaut wurde, um Zuschläge zum Ilohofenprocess zu ge
winnen (W eibye, N. Jahrb. 1847, 700); doch ist gerade d ieser  Kolophonit zum 
grössten Theil Yesuvian, wie schon Breithaupt (Min. 1847, 3, 654) vermuthete, Des 
Cloizeaux (Min. 1874, 2 , X X X II) exact erkannte und W ichmann (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1875, 27, 751) bestätigte. Ausser durch etwaige Krystallflächen und das optische 
Verhalten unterscheidet sieh der Vesuvian-Kolophonit vom Granat durch das Schäumen 
vor dem Löthrohr. Auf Vesuvian beziehen sieh wahrscheinlich auch die älteren 
Kolophonit-Analysen von Simon (Journ. Chem. Phys. 4, 405) und R ichardson (Edinb. 
Phil. Mag. 15, 86), abgedruckt hei H ausmann (Min. 1847, 2, 589). — Auf der Insel 
Stoköe im Fjord von Brevig liegen im Brevicit grüne Dodekaeder, Dichte 3-64, Mittel 
ans zwei Analysen X X V II (Forbes, Edinb. N. Phil. Journ. II, 3, 59). — Der derbe, 
grüne Allochroit (über den Namen vergl. S. 82) von Drainmen, Analyse XXVIII, auf 
Kluftflächen kleine Kryställehen zeigend, soll gepulvert kräftig alkalisch reagiren 
(K enngott, N. Jahrb. 1867, 433). — Unter der Bezeichnung Yttergranat beschrieb 
Bergemann (Niederrh. Ges. Bonn 13. Juli 1854) ein „granatartiges“ Mineral von 
schwarzer Farbe, Dichte 3-88, Härte nur 5, Analyse X X IX , im übrigen dem Melanit 
von Frascati ähnlich, aber leichter durch Salzsäure zersetzbar und vor dem Löthrohr 
unschmelzbar; „dasselbe findet sich in einem grünen Feldspath in Norwegen.“

In Schweden bei Sala, in Bleiglanz eingewachsene, gelhlichhranne Krystalle 
(211), ungewöhnlich stark nach der symmetrischen Diagonale gestreift, womit auch 
das optische Verhalten im Einklang steht: Ikositetraederstructur mit Hinneigung zur 
Topazolithstructur, Doppelbrechung stark und negativ (Klein, N. Jahrb. 1883, 1, 136). 
Die eine von zwei Analysen (X X X —X X X I) Bredberg’s weist einen recht hohen 
Magnesiagehalt auf, weshalb Dana eine besondere Mischungsvarietät als Kalkmagnesia- 
eisengranat unter dem Namen Bredbergit aufstellen wollte (Min. 1877, 270). —■ Auf 
den Eisenglanz- und Magnetitlagern der Laiigbanshytta-Gruben in Wermland kommt 
dichter, selten krystallisirter (211) Granat von sehr verschiedener Farbe vor, roth, 
braun, grünlich, gelblich; der letztere, Analyse X X X II , Dichte 3'965, ist mangan- 
reieh und wurde deshalb von Berzelius (Syst. Min. 1819, 218) mit dem besonderen 
Namen Rothoffit belegt (vergl. S. 83). — Nach Paykull (N. Jahrb. 1867, 591) kommt in 
Längbans Eisengrube ein chloritartiges Mineral, Analyse L X X , schwarzbraim, mild, 
von blätteriger Textur, in kalter Salzsäure löslich, mit Sehwerspath zusammen- 
gewacliseu mForinen des Granats vor; die Bezeichnung desselben als Epichlorit wird
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aber durch die Zusammensetzung wenig gerechtfertigt. — Etwa 15 km nördlich von 
den Längbansgruben auf den Stalinalmsgruben mit Magnetit und Eisenglanz im 
feinkörnigen Gneiss 5—6 m mächtige Zonen von Magansilicaten, besonders Rhodonit, 
dazu auch ein manganreicher Kalkeisengranat, Analyse X X X III ( I gelström , Vet. Akad. 
Förhandl. 1883, 7, 91). — Zu Nordnmrken bei Philipstad auf einem Gange mit 
Hausmannit und Manganspath grüiigelbe Granatdodekaeder, Analyse X X X IV  (A. 
Sjögren, Geol. För. Förh. 4, 106). — Andere schwedische Fundorte sind durch die 
Analysen X X X V —X X X V III repräsentirt. — In Torneä Lappmark bricht auf dem 
Magnetitlager von Svappavara Melanit in derben Massen (H a u sm a n n , Min. 1847, 2, 
594); zwei Analysen von H isingeu  (Afh. i Fys. 2, 157. — Min. Geogr. von Schweden, 
übers, von W öhler, S. 239) sind aber augenscheinlich nicht zu verwerthen.

q) Russland. In Flnland auf den Kupfergruben bei Pitkärauta im Kirchspiel 
Impilax, mit Kupferkies, Eisenkies und Kalkspath, Granat derb und in Drusen kry- 
stallisirt, meist grün, bräunlichgriin, braun bis schwarz, auch wechselnde Farben durch 
schichtenweise Bildung, bei welcher auch zuweilen die concentrischen Schichten durch 
dünne Kalkspathlagen getrennt sind. Krystalle meist (110) oder (211), auch beides 
in Combination, dazu häufig (210) ( G a d o l in , Russ. Min. Ges. 1855— 56, 173). B r e it 
haupt beobachtete Krystalle der Combination (210) (20.19.0), welche als honiggelbe 
Haut auf schwärzlichgrünem Granat sassen, Dichte 3 ’ 600 (Min. 1847, 8 , 646). 
Arzrüni beschrieb (Russ. Min. Ges. 1887, 23 , 126) an schwarzbraunen Krystallen 
(110) (211) eine Zwillingsverwachsung nach (210), wobei zwei Dodekaiiderflächen unter 
einem stumpfen ausspringenden Winkel — norm. 36° 52' — an einander stossen und 
die jenen rechts und links anliegenden Ikositetraederflächen an beiden Individuen je 
in eine Ebene fallen. Analyse X X X IX  eines bräunlicbgrünen Granats, X L  eines 
Granats aus Geschieben auf den Ufern des Ladoga-Sees in der Umgegend von Pit- 
käranta. Analyse X L I eines schwarzen Granats von Stansvik. — Andere finnische 
Granaten, wie die von der Eisengrube Jussarö im Kirchspiel Pojo, der Eisengrube 
Sjundby im Kirchspiel Sjundel. und andere von A. vo n  N ordenskiöld  erwähnte 
(Beskifn. Finl. Min., Helsingf. 1855, 100. - -  K o k s c h a r o w , Mat. Min. Russ. 3, 34) 
sind in Bezug auf ihre Mischung zweifelhaft.

Am Ural in den Schischimsker Bergen grünlichgelbe Krystalle (110), Dichte 
3-820, mit Magnetit-Oktaedern in Talkschiefer; vor dem Löthrohr nur an den Kanten 
zu schwarzer, magnetischer Masse schmelzbar, mit Borax Eisenperle (G. Rose, Reise 
Ural 2, 120). Ebenfalls in den Schischimsker Bergen mit Chlorospinell in Talk
schiefer dunkelschwärzlichgrüne, glanzlose Dodekaeder, Dichte 3-798, Analyse X L II 
(KOKSCiiAitow, Mat. Min. Russ. 3 , 79). — An Granaten ebendaher beobachtete Her
mann (Ekdm. Journ. pr. Chem. 4 0 , 17) die Umwandelung in graugrünen „Steatit“ , 
der aber, wie B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 164) bemerkt, mehr einem Chlorit in 
der Zusammensetzung nahe steht, Analyse LX X I, Dichte 2-50. — In den Nasjamsker 
Bergen auf der Achmatowschen Grube bei Slatoust auf Gängen im Chloritschiefer mit 
krystallisirtem Klinochlor glänzende, rötblichbraune, auch bräunlicbgelbe (Analyse 
XLIII) oder grünliche Krystalle (2 il) , gestreift nach der symmetrischen Diagonale, 
bisweilen zu prachtvollen Drusen gruppirt; G. R ose (Reise 2, 125. 488. 490) hielt den 
röthlichbraunen für Kalkthongranat, derselbe enthält jedoch nach K o ksch ar ow  (Mat. 
Min. Russ. 3, 23) 19-72 Fe2Oa, 11-19 Al2Oa, 33-23 CaO, Dichte 3-725; optisch ähn
lich dem Grossular vom Wilui, Doppelbrechung positiv (K l e in , N. Jahrb. 1883, 1, 138). 
Zu Achmatowsk auch in bläulichweissem, körnigem Kalkstein eingewachsen braune 
oder grüne Krystalle (110J (211), glas- bis fettglänzend (G. R ose , Reise 2, 125. 490). 
— An Slatoüster und Acbmatowsker Stufen beobachtete T schehmak  (Sitzber. Wiener 
Akad. 49, 19) die Umwandelnng von Vesuvian in Granat, Diopsid und Klinochlor, 
welche das Innere hohler Vcsuviankrystalle ausfüllen. In der Umgegend von B ogo- 
slowsk auf den Turjin’schen Kupfergruben ein derber, gelblichbrauner, fettgläu-
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zender Granatfels, nur an der Grenze mit Kalkstein krystallisirt (G. K ose a. a. 0 .1 , 400); 
Dichte 3-796 ( K o ksch ar ow  a. a. O . 3 , 34), Analyse XLIV. —  Von Newjansk be
schrieb L ösch (K uss. min. Ges. 1887, 23, 327) grosse, ölgrüne (110) auf derbem 
Chromit mit Serpentin und Klinoehlorkrystallen.

Als Demantoid hatte N ils v . N ordenskiöld  durchsichtige, grünliche bis farblose 
Gerolle aus den Goldseifen von N iznij-Tagil bezeichnet und schon darin eine „Varietät 
des Granats“ vermuthet ( K o k sc h a r o w , Mat. Min. Kuss. 8, 310); als Granat sicher 
gestellt wurde das Mineral von J er em ü je w  (K uss. Min. Ges. 1871, 6 , 391), der ausser 
nierförmigen Aggregaten, Dichte 3-831, auch Krystalle (110) (211) beobachtete, Dichte
3-799, — aber wegen der hellen Farbe zuerst für Kalkthongranat gehalten und erst 
später (a. a. O. 1880, 15, 207) für Kalkeisengranat erklärt; quantitativ wurde das 
Vorkommen von Niänij-Tagil, genauer vom Teljanskij Kljutsch (Rache) in der Nähe 
des Dorfes Kamennaja Teljana, erst von N ik o l a je w  (Rusa. Berg-Joum. 1881, 2, 376) 
analysirt (XLV), Dichte 3-847. — Inzwischen war jedoch schon ein anderes Vor
kommen vom Bache Bobrowka (zum oberen Flussgebiet des Tschussowaja gehörig), 
südwestlich vom Dorfe Poldnew'aja im Ssyssertsker Bezirk am Westabhang des 
Urals, als Kalkeisengranat erkannt worden (R ah m elseekg , Zeitsclir. d. geol. Ges. 1877, 
29, 819. — L ösch, R uss. min. Ges. 1878, 13, 432; N. Jahrb. 1879, 785. — W aller, 
Geol. För. Förli. 4, No. 6, 184), Analysen X L V —X L IX , Dichte 3-828 nach R ammels- 
b e u g , 3-838 — geschmolzen 3-340 nach L ösch. Die durchsichtigen, hell gelblich
grünen bis tief smaragdgrünen, auch gelbbraunen Körner — sehr selten mit undeut
lichen Krystallflächen (110) (211) — finden sich nach iösen  mit Dolomit, Thonsubstanz 
und Magnetit auf Kluftflächen eines serpentinartigen Gesteins, in Serpentinasbest ein
gebettet und von Häuten desselben umhüllt. Vor dem Löthrohr nur in feinsten 
Splittern zu schwarzer, magnetischer Schlacke schmelzbar, von Säuren leicht zersetzt. 
—  C hurch  wollte (Min. Soe. London 1879, 2, 191) auf Grund einer etwas abweichen
den Analyse (L) dem Mineral die Formel CayFe,Fe.jSiyO.,., imputiren und deshalb die 
Zugehörigkeit zum Granat bezweifeln, doch darf die Uebereinstimmung der übrigen 
Analysen als beweisend geltend. — Das Vorkommen von Demantoid in den Gold
wäschen von Hainadan, welches auf den Trümmern des alten Ekbatana steht, wird 
von G ehm acher  (Ann. nat.-hist. Ilofmus. Wien 1, 2.33) mit dem Ssyssertsker in Ver
bindung gebracht.

In Transbaikalieil in der Umgegend des Flusses Sljudjanka ein derber grünlich- 
schwarzer, undurchsichtiger Granat mit unebenem Bruch, Mittel aus zwei Analysen LI 
( K okschahow , Mat. Min. Russl. 3, 36).

r) Nordamerika. In Connecticut, am Mill Rock bei New Haven am Contaet 
zwischen Dolerit und Sandstein weingelbe, glänzende Krystalle von Dodekaeder
habitus, herrschend der 48flächner des Topazoliths (64.63.1), dazu (211) (722) (100). 
Am East Rock bei New Haven findet sich der Granat mitten in einem Doleritgange 
(entfernt von dessen Contaet mit Sandstein) auf den verticalen Flächen des säulen
förmig abgesonderten Gesteins, zusammen mit Magnetit, Apatit, chloritisirtem Pyroxen 
und Kalkspath, dunkelbraune bis schwarze, seltener gelbbraune, glänzende Krystalle
(110) (211) in Gruppen oder Krusten, Dichte 3-740, Analyse LII (Edwl D a s a , Am. 
Journ. Se. 1877, 14, 216). — In New York am Roger’ s Rock gelber und brauner 
Kolophonit; ebenso Kolophonit (Analyse LIII) mit Wollastonlt und grünem Kokkolith 
als eine breite Ader im Gneiss bei Willsboro’ , Essex County; auch bei Lewis südlich 
von Kceseville (D ana , Min. 1877, 271). In New Hampshire bei Franconia schwarzer 
Granat in Quarz, körnig und gestreifte (211), Analyse LIV. — In PennsylYanien, 
von Hosensack Station in Lowmr Milford Township, Lehigh County, gelber Granat, 
Analyse LV. — In New Jersey bei Franklin rothbraune bis schwarze Krystalle
(110) (211), Analyse LVI, in bläulichem Kalkspath; eine bräunlichgelbe, derbkörnige
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Varietät ebendaher wurde von T homson (Min. 1836, 1, 154) Polyadelphit benannt, 
yergl. S. 82, Analysen L V II—LVIII.

In Arkansas, in den Ozark M ountains, Magnet Cove, Hot Springs County 
kommt mit Elaeolith, Brookit (Arkansit) und Thomsonit (Ozarkit) ein schwarzes, glas
glänzendes, isotropes Mineral vor, das von S h e pa rd  (S illim . Am. Journ. Sc. II. 1846, 
2, 251) wegen einiger äusserer Aelinlichkeit mit „Schörl“ als Schorlomit bezeichnet, 
in Bezug auf Form und Zusammensetzung aber zunächst ganz falsch gedeutet wurde, 
weshalb das Mineral von W h itn e y  (Journ. Nat. Hist. Boston 1849, 0 , 46) nach 
besserer Analyse (LIX) noch mit dem neuen Namen Ferrotitanit belegt wurde, 
bis durch B ammelsbero 's Untersuchung (P ogg . Ann. 1849, 77, 123; 1852, 8 5 , 300) 
des Schorlomits die Identität desselben mit Ferrotitanit erkannt werden konnte. 
Meist derb; die seltener vorkommenden Krystalle (110) (211) wurden zwar als 
Melanite erklärt, aber gerade deshalb für den eigentlichen Schorlomit das aus
schliesslich derbe Vorkommen statuirt ( D a n a , Min. 1877, 390). D es C lojzeau x  sprach 
es zuerst aus (Man. Min. 1874, 2, XLV), dass der Schorlomit wohl nur ein mehr oder 
weniger titanhaltiger Granat sei, und R am m elsberq  wies (Min.-Chem. 1875, 672) darauf 
hin, dass die Zusammensetzung der Granatformel entspricht, wenn ein Theil des 
Titans als TijOj genommen werde. Diese Ansicht wurde von G . K önig  (Proc. Acad. 
Nat. Sc. Philad. 1886, 355) bestätigt durch die Auffindung eines weiteren Zwischen
gliedes zwischen Melanit und Schorlomit (Melanit von Californien, vergl. unten) und 
die Wahrnehmung, dass mit dem Titangehalt die Menge des reducirten Kalium
permanganats steigt, welche den Gehalt an T i20 3 ergiebt (G hoth ’s Zeitschr. 14, 655 
Zusatz). Dichte 3-862 nach S h e p a r d , 3-807 nach W h it n e y , 3-783 nach R am m els- 
eebg, 3-876 nach K önig . Vor dem Löthrohr schwer schmelzbar; Boraxperle im 
Oxydationsfeuer gelb, beim Abkiihlen farblos, im Beductionsfeuer grün; mit Phosphor
salz auf Kohle im Beductionsfeuer bei Behandlung mit Zinn violette Färbung. — 
Auf derselben Lagerstätte kommen übrigens auch titanärmere Kalkeisengranaten (110) 
(211) vor, meist dunkelbraun gefärbt; auf eiuen solchen bezieht sich zweifellos auch 
G üthe's Notiz (Jahresber. nat. Ges. Hannover 1864, 13, 23), dass ein als Schorlomit 
erhaltener schwarzer Krvstall (211) durch die Analyse (LXIV) sich nur als titan
haltiger Granat erwiesen habe.

Im südwestlichen Californien findet sich titanreicher Melanit (Analyse LX V) 
in schwarzen Massen, Dichte 3 - 689, eingelagert in einem grüngelben, körnigen Ge
menge von wesentlich Kalksilicaten mit Kalkspath ( K önig , Proe. Ac. Nat. Sc. Philad. 
1866, 355).

s) Südamerika. Von San Marco in  Peru grüne Dodekaeder, a n  welchen K lein 
(N. Jahrb. 1883, 1, 144) im Schliff ausgezeichnete Zonenstructur mit einem isotropen 
Mittelfeld beobachtete.

In Chile auf dem Cerro Granate bei Copiapö derber Granat, sowie sehr grosse 
braune und ausgezeichnete schwarze Krystalle; ferner in der Provinz Copiapo derber, 
körniger Granat, gelblichbraun, theilweise auch schwärzlich und in unvollkommenen 
Krystallen (211), Analyse L X V I (D o m e yk o , Min. 1879, 623).

t) In Neu-Süd-W ales bei Wallerawang- mit Magnetit braune Dodekaeder, 
Analyse LXVII ( L i v e r s i d g e , Min. of N. S.W., Sydney 1882).

A nalysen, a) Oberbergen. I. II. K n o p , G rotii’s Zeitschr. 1, 63.
Oberschaffhausen. III. ders., ebenda.

do. IV. C l a u s . Ann. Chem. Pharm. 129, 213.
e) Schwarzenberg. V. K a r s t e n , Arcli. Min. 4, 388.

Oberwiesenthal. VI. S a u e r , Spec.-Karte Sachs. Wiesenth. 1884,51.
f) Suhl. VII. P u t z e r , B a m m e l s b e r g  Mineralch. 1875, 477.

Altenau. VIII. T ro lle - W achtm ., Vet. Akad. Stockh. 1823, 120.
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A n a lysen , h) Dobschau.1 IX. T re u m an n , R a h m elsb . Mineralch. 1875, 477.
k) Zermatt. X . W r ig h t , Journ. Geol. Soc. Dublin 5, 119.

do. XI. F ellen bebo , N. Jalirb. 1868, 745.
do. XII. D a m o u r , l’Institut 24, 441.
do. XIII. M e r z , Nat. Ges. Zürich 1861, 6, Heft 4.

l) Val Malenco. XIV . C osha, Gazz. chim . ital. 1880, 10, 469. 
„Topazolith“ . XV. B onvoisin, a Journ. Phys. 1806, 62. 
Calamita, Elba. XVI. Stagi bei d 'A c h ia h d i, Boll. com. geol.

d’Ital. 1871, 2, 177.
San Piero, Elba. X VII. XVIII. ders., ebenda 1871, 2, 174.
Punta di Fetovaja, Elba. X IX . ders., ebenda 1871, 2, 174.
Sorano, Toscana. X X . ders., ebenda 1871, 2, 178.
Frascati. X X I. D amour, l’Institut 24, 441. 

do. X X II. K nop, G roth b Zeitschr. 1, 63.
m) Santoriu. X X III. F ouuué, Compt. rend. 1875, 15. März.
n) Beaujeu. X X IV . E belm en , Ann. Mines IV. 7, 19.
o) Balmoral. X X V . F. Heddle, Roy. Soc. Edinb. 18 7 8 , 28, 299.
p) Arendal. X X V I. T rolle- W achtm., Vet. Akad. Stockh. 1823,120. 

Stoküe. X X V II. F orbes, Edinb. N. Phil. Journ. II. 3, 59. 
Drainmen. X X V III. H. R ose bei K arsten, Min. Tab. 1808, 33. 
„Yttergranat.“ X X IX . B ergemann, Niederrh. Ges. Bonn 1854,12,1. 
Sala. X X X . X X X I. B redberg, Vet. Akad. Stockh. 1822, 1, 85. 
Lângban. X X X II. T rolle-W achtm., ebenda 1823, 120. 
Stâlmalmsgruben. X X X III. Ioelström, ebenda 1883, 7, 91. 
Xordmarken. X X X IV . Sjögren , Geol. För. Förh. Stockh. 4,

Xo. 5, 156.
Lindbo,Westmanl. X X X V . H isinger, Vet. Akad. Stockh. 1822,2,367. 
Hesselkulla, braun X X X V I, grün X X X V II. T rolle-W achtm., 

ebenda 1823, 120.
Gustafsberg. X X X V III. B ahr , E rdm. Journ. pr. Chem. 53, 312.

q) Pitkäranta. X X X IX . G kanuvist, K okscharow, Mat. Min. Russ. 3,36. 
Ladogasee. XL. H ess, ebenda.
Stansvik. XLI. P elkonen beiWiiK, Finsk. Vet.Soc. Förh. 1880,22, 
Schischimsker Berge. XLII. I w anow , R uss. Bergjouru. 1853,1,105, 
Achmatowsk. XLIII. ders., ebenda.
Bogoslowsk. X LIV . K araw eiew  bei K oksch., Mat. Russ. 3, 34. 
Xiznij-Tagii. X LV . N ikolajew , Russ. Bergjouru. 1881, 2, 376. 
Ssyssert. X LVI. R ammelsbekg, Zeitschr. d. geol.Ges. 1877, 29,819. 

do. X LVII. W alleh, Geol. För. Förh. Stockh. 4, No. 6, 184. 
do. grasgrün XLVIII, smaragdgrün X L IX . L ösch, N. Jahrb. 

1879, 785.
do. L. C hurch, Min. Soc. London 1879, 2, 191. 

Sljudjanka. LI. Mittheil, von K okscharow, Mat. Russ. 3, 37.
r) New Haven. LII. Eow. D a n a , Am. Journ. Se. 1877, 14, 216. 

Willsboro’ N. Y. LUI. Seybf.rt, ebenda 1822, 5, 118. 
Franconia N. H. LIV. F isher, ebenda 1850, 9, 84.
Lehigh Co., Pa. LV. E. F. Smith, Am. Chem. Journ. 1883, 5, 272. 
Franklin N. J. LVI. T homson, Ann. Lyc. N. Y. 1829, 3, 9.

I T schermak hatte in einer angenäherten Bestimmung gefunden SiOs 38, Al,03 3, 
FeaOa 28, CaO 30, MgO 2 (Wien. Akad. 42, 582).

II Aufgenoinmen in Ermangelung einer neueren Analyse.
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A nalysen. „Polyadelphit.“  LVII. W eber bei R ammelsbero, 5. Suppl. 193. 
do. LVIII. B aumann, ebenda.

M agnet Cove. L I X . W h itn e y , Journ. Nat. hist. Bost. 1849, 0 , 46. 
do. LX. R am m elsbero , Mineralchem. 1875, 672.1
do. LXI. C hosbley bei D an a , Min. 3. Auf!., 692.
do. LXII. K nop, G ro th 's Zeitschr. 1, 59. 
do. LXIII. K önig, A cad . Sc. Philad. 1886, 355. 
do. LXIV. STROMEYERbeiGuTHEjNat.Ges.Hannov.lS, 23.

Californien. LXV. K önig , Acad. Sc. Philad. 1886, 355. 
a) Copiapo. LXVI. S c h w a rtzen b erg  bei D o m e yko , Min. 1879, 623. 
t) Wallerawang N. S. W . LXVII. L iy e r s id o e , Min. of N. S. W., 

Sydney 1882.

SiOa Aiso s Fea0 3 PeO CaO MgO MnO Summe
Theor. 35-45 — 31-49 — 33-06 — 100-00

I. 35-82 5-41 22-97 29-50 1-71 - 100-36 inch 4-95 T i0 2
II. 36-33 5-43 17-08 2-84 27-47 2-70 0 · 25 99-15 ff 7-05 „

III. 36-59 5-42 19-65 2-26 26-93 1-61 0-27 99-83 f f 7-10 „

i” 21-18 „ ,
IV. 29-55 — 18 05 — 25-13 1-22 — 99-35 4- 22 (K20  +

l Ka20)
V. 36-85 4-05 25-35 — 32-32 — 0-95 99-52

VI. 29-15 6-50 21-92 — 29-40 0-98 98-79 incl. 10-84T lO2
VII. 35-51 0-26 28-61 — 28-11 0-91 5-84 99-24

VIII. 35-64 — 30-00 — 29-21 3-02 — 100-22 f f 2-35 K20
IX. 36-69 — 32-26 — 31-45 — — 100-40
X. 38-09 — 33-41 — 28-61 - — 100-11

XI. 35 ■ 80 0-85 29-50 1-04 32-10 0 - 9 0 — 9 9 - 7 1 f f 0 - 5 2  H j O
XII. 3 6 - 0 3 1 - 2 4 3 0 - 0 5  — 3 2 - 1 4 0 - 5 4 — 1 0 0 - 0 0

XIII. 3 6 - 2 4 0 - 5 6 3 0  - 53  — 3 2 - 3 8 0 - 3 5 — 1 0 0 - 0 6
XIV. 3 4 - 9 1 Spur 3 1 - 6 9  1 - 1 9 3 2 - 1 8 Spur — 9 9 - 9 7
XV. 3 7 - 2 - —  2 5 - 2 9 - — 2- 9 9 - ,, 4 B e O

XVI. 3 7 - 3 3 - 8 3 1 - 3  — 2 6 - 8 — — 9 9 - 2
XVII. 3 9 - 7 1 3 1 1 7 - 2 3 0 - 3 Spur — 1 0 0 - 3

XVIII. 4 4 - 5 1 0 - 2 1 8 - 2  — 2 7 - 0 — — 9 9 - 9
XIX. 3 7 - 7 5 - 8 2 9 - 2  — 2 8 - 1 — — 1 0 0 - 8
XX. 3 8 - 9 1 2 - 1 1 9 - 8  — 2 7 - 7 1-6 1 0 0 - 1

XXI. 3 5 - 8 4 6 - 2 4 2 3 - 1 2  — 3 2 - 7 2 1 - 0 4 — 1 0 0 - 0 0 5? 1 - 0 4  T i 0 2
XXII. 3 5 - 0 9 8 - 8 0 1 9 - 2 7  1 - 8 0 3 2 - 6 1 0 - 4 7 — 1 0 1 - 0 6 f f 3 - 0 2  „

XXIII. 3 5 - 6 1 2 - 2 1 6 - 8  — 33-3 1-2 — 99-1
XXIV. 36-45 2-06 29-48 — 30-76 0-06 0-28 100-05 ff 0-96Glühv.
XXV. 39-83 9-74 15-07 0-11 33-56 1-01 0-35 99-72 ff 0-05 ,,

XXVI. 40-20 6-95 20-50 — 29-48 — 4-00 101-13

XXVII. 34-40 9-40 20■43 — 31-38 Spur 2-40 99-34
{”

1-27 (Xa20  
+  Glühv.)

x x v n i . 37-00 5-00 18-50 — 30-00 — G - 25 96 ■ 75
XXIX. 34-94 Spur 30-01 — 26-04 0-50 1-09 99-24 ff 6-66 YO
XXX. 36-62 7-53 22-18 — 31-80 1-95 — 100-08

XXXI. 36-73 2-78 25-83 — 21-79 12-44 — 99 ■ 57
XXXII. 35-10 — 29-10 — 26-91 — 7-08 99-17 ff 0-98 K20

1 Revidirt nach den früheren Analysen in P ogg. Ann, 1849, 77, 123; 1852, 85, 300.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



94 Granatgruppe.

SiOa A120 3 Fe20 3 FeO CaO MgO MnO Summe
X X X III. 38-63 8-20 21-90 — 19-80 — 13 - 00 101-53
X X X IV . 34-04 — 30-29 — 30-10 2-05 1-20 99-31 incl. 1 · 63 Glüh v.
X X X V . 37-55 — 31-35 — 26-74 — 4-70 100-34

X X X V I. 37-99 2-71 28-53 — 30-74 — 1-62 100-59
X X X V II. 38-13 7-32 19-42 — 31-65 — 3-30 99-82

XXXVIII. 37-80 11-18 15-66 4-97 30-28 Spur 0-13 100-02
X X X IX . 37-79 12-39 14-77 6 ■ 00 30-78 — 0-83 102-56

XL. 35 ■ 55 3-40 25-47 9-68 22-88 4-00 — 100-98
XLI. 34-53 ? 32-35 — 32-26 — — 99-14

XLII. 35-21 Spur 34-11 — 30-96 Spur Spur 100-28
XLIII. 37-22 6-04 24-81 — 31-07 0-49 Spur 99-63
XLIV. 35-37 0-53 31-49 — 32-50 0-54 0-29 100-72
XLV. 35-33 2-22 30-44 0-27 31-52 Spur — 99-78

X L  VI. 35-44 — 32-85 — 32-85 0-20 — 101-34

XLVII. 35-69 0-19 29-96 1 -25 32-33 0-08 — 100-38- „  0 -25 K20, 
0 -63 NajO

XLVIII. 35-56 0 ■ 57 30-80 0 6 4 33-05 0-16 — 100-78
X LIX . 35-50 0 ■ 70 2 31-51 — 32-90 0-21 — 100-82

L. 36-55 1-01 32-82 — 33-96 0-54 — 104-88
LI. 37-11 1-23 31-25 — 28-85 0-88 0-24 99-56

LII. 35 ■ 09 Spur 29-15 2-49 32-80 0-24 0-36 100-48 „  0-35 Glühv.
LIII. 38-00 6-00 28-06 — 29-00 — — 101-39 „  0-33 ,,
LIV. 38-85 — 28-15 — 32-00 — — 99-00
LV. 35 ■ 25 — 32-17 0 9 2 30-80 Spur — 99-14

LVI. 33-72 7-97 17-64 — 25-88 — 16-70 101-99 „  0 -08 Glühv.
LVH. 34 ■ 83 1-12 28-73 — 24-05 1-42 8-82 98-97

l v i i i . 35-47 3-10 28-55 — 26-74 2-13 5-41 101-40
LIX. 25-66 — 21-58 — 29-78 — — 99-12 „  22-10 TiO,
LX. 26-09 — 20-11 1-57 29-38 1-36 — 99-85 » 21-34 „

LXI. 26-36 — 22-00 — 30-72 1-25 Spur 101-89 „  21-56 „
LXII. 26-10 — 21 95 29-35 1-47 — 99-39 „  20-52 „

LXIII. 25 ■ 80 1-00 23-20 — 31-40 1-22 0-46 99-98; „ 12-46 „ , 
4-44 Tis0 3

LXIV. 31-25 — 31-80 — 33-30 0-46 — 100-00 „ 3-19 TiOs 
„  L 47 „ ,

LXV. 30-71 2-26 22-67 — 32-41 0-30 — 99 · 47< 3-29 Ti20 s, 
3-36 CaCOs

L X VI. 37-4 — 29-1 25-1 0-3 8-4 101-0 inel. 0 ■ 7 K20 
„ 0-34 K20,

LXVII. 34-17 3-25 29-44 0-98 28-30 — 0-55 100-00< 0 -  19 Xa20,
1 - 98 C 02, 
0-85 Glühv.

A nalystin  v on  K a lk e is e n g ra n a t-U m w a n d e lu n g sp ro d u c te n : 
k) „Granatfilz“ , Zermatt. LXVIII. F ellenbehq, X. Jahrb. 1868, 74.’). 
n) „Pyrenaeit.“ L X IX . VArtjCELnr, Journ. des Mines Xo. 44, 571.

1 Bei X X X IX  ist im Original alles Eisen als Oxyd, bei X L  als Oxydul an
gegeben. Die bier gegebenen Zahlen entsprechen B am m elsbebg ’s Umreehnung (Mineral- 
ehern. 1875, 480).

3 incl. etwas Cr,08.
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p) „Epichlorit“ , Längban. L X X . Paykull, X. Jahrb. 1867, 591.
q) „Steatit“ , Schischimsker Berge. L X X I. H ermann, Journ. pr. Chem. 4 0 ,  17.

SiOs AlaOa Fej0 3 FeO CaO MgO H20 Summe
.XVIII. 36-10 0-40 18-26 1-30 7-50 27-89 9-40 101 -85incl. 1 -00 Magnetit
LXIX. 43- 16- 16- — 20- — 4- 99-
LXX. 35-81 — 19-83 12-01 — 14-46 17-24 99-35

LXXI. 25-60 22-21 5-00 — — 30-96 13-43 99 . 45 ! 2-25 „
1 und Unlösliches.

Zusatz. Der Iw aarit von Iwaara, Kirchspiel Kunsamo in Finnisch .Lappland, 
undurchsichtig, eisenschwarz, diamantartig glänzend, Bruch muschelig ins Unebene, 
Strich grau, Härte 6 , kommt derb oder „wie Melanit krystallisirt“ in Elaeolith vor; 
vor dem Löthrohr zu schwarzem Glase schmelzbar; durch nur annähernde Analyse 
wurde Kieselsäure, Titansäure, Eisenoxyd und Kalk constatirt (S. K utokoa, K uss. Min. 
Ges. 1850—51, 327. — N. v. X oroenskiöld, Verz. Finl. Min. 1852. — A. v. N orden- 
skiölb, Finl. Min. Helsingfors 1855, 1 0 1 ; Gotting. Gel. Anz. 1857, 1593). A uf die 
Aehnlichkeit mit dem amerikanischen Schorlomit wiesen hin D es Cloizeaux (Min. 
1862, 531), H. F ischer (N. Jahrb. 1863, 559) und D ana  (Min. 5. Edit. 1868). Wahr
scheinlich ist der Iwaarit also auch ein Titan-Kalkeisengranat.

An die Granatgruppe schliesst sich wegen empirisch gleicher Zu
sammensetzung an der

Partsehin (Mn, Fe^AIaSigO^.
Monosymmetrisch a : b : c  =  1-2238 ; 1 : 0- 79007

(2 -5 3 3 ;2 -0 6 8 ;1 -6 3 4  F ötterle) 
ß  =  52° 16'.

Beobachtete Formen: m (110)ooP . a (1 0 0 )o o £ o o . b (010) oo f o o .
c (001) oP.  q (011) oo. o (111) P.

m : m  — (110) (110) =  88° 8' q : a =  (011) (100) =  58° 44|'
m:  o =  (110) (001) =  63 55 q : m  =  (011) (110) =  42 8 i
q:  e =  (011) (001) =  82 0 o : c =  ( 1 11) (001) =  53 9

In der Ausbildung der sehr seltenen Krvstalle pflegen m a c  vorzn- 
herrschen; Flächen eben, aber matt, Kanten gerundet, weil die Krystalle 
nur als Geschiebe beobachtet wurden. Gelblich bis röthlichbraun, wenig 
an den Kanten durchscheinend; schwacher Wachsglanz. Spaltbarkeit 
nicht wahrzunehmen, Bruch unvollkommen muschelig. Härte über 6, 
fast 7. Dichte 4-006. Optische Untersuchung fehlt.

Vorkom m en. Zu Olähpian in Siebenbürgen im goldführenden Diluvialsande 
zusammen mit Rutil, Ilmenit, Zirkon und Disthen in kleinen Geschieben, welche 
schon B beitiiau pt (Charakt. Min. 1832, 324) unter den „unbenannten Mineralien“  mit 
Angabe der Härte 9, Dichte 4-005 aufführte, aber erst HAinryoER genauer bestimmte 
(Ber. über die Mitth. von Freunden der Wiss. Wien 1847, 8 , 439. — Wien. Akad. 
Sitzber. 12, 480 — die Messungen von F ö tte r le , Analysen von C. v. H ä u e r ) und zu 
Ehren von P . P aktsch , Custos des Wiener Hof-Cabinets, benannte.
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A n alysen . C. v. H auee fand (a. a. O.):
Si02 A l2Os FeO MnO CaO II20
35- 28 19-03 14-38 29-11 1-82 0-38 (hygroskop.)
34-89 18-95 13-86 29-34 2-77
36- 72 34·121 28-77

Phaeelitgruppe.

1. Phacelit K A l S i 0 4 j
2. Eukryptit L i  A l  S i0 4 r hexagonal.

(3. -------  N a A lS i0 4y

Die Auffindung des Phacelit trägt wesentlich zur Sicherstellung des 
Eukryptit als selbständiges Mineral hei. Die entsprechende, nephelin
ähnliche Natriumverbindung ist bisher nur auf synthetischem Wege er
reicht worden, da für den natürlichen Nephelin die Analysen die An
nahme einer einfachen Orthosilicatformel nicht zulassen.

1. Phacelit. KAlSiO,.
Hexagonal a:  c =  1 : ?
Beobachtete Formen: (1010) ooP. (0001)oP.
Die sehr dünnen, nadelförmigen Krystalle sind bündelartig gruppirt; 

einzelne Krystalle durchsichtig, farblos, glasglänzend, in Bündeln woiss- 
lich und seidenglänzend. Spaltbar nach (0001) o P. Härte 6. Dichte
2-4926. Doppelbrechung negativ und nicht stark. Durch Salzsäure
leicht unter Gallertbildung zersetzbar.

V ork om m en. Monte Somma. In einem aus Augit und Glimmer bestehenden 
Gesteinsgemenge, seltener in grauem, körnigem Kalk. Beschrieben von E. S cacchi 
(Accad. Napoli Decbr. 1888) und nach der bündelartigen Krystallgruppirung (von 
i p a x e X o q 2 Bündel) benannt. S cacchi schreibt übrigens Facellit; die Substitution des q> 
durch f  entspricht zwar dem italienischen Gebrauch, doch gilt bei den Philologen3 
die Schreibweise t p d x t X a i ;  als die allein richtige, obschon auch die Schreibweise (/irGri./n; 
vorkommt.

A n a ly s e n . S cacciii fand (a. a. O.):
S i02 Al2Oa K 20 Summe

Theor. 37-97 32-28 29-75 100-00
I. 37-73 .33-09 29-30 100-49 incl. 0-37 Na20

II. 37-92 29-47

1 Als A120 3 -(- Fe20 3 bestimmt.
2 Da die Vermeidung eines mit Phakolith ähnlichen Klanges erwünscht ist, darf 

wohl nicht ,,Phakelit“  gesprochen werden.
8 W ie Herr Geheimrath M. H e k tz  mich zu  belehren die Güte hatte.
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2 . Eukryptit. LiAlSHL.
Hexagonal, aber bisher nur in mikroskopischen, faserigen Krystallen 

beobachtet. Farbe weiss. Wahrscheinlich mit basischer Spaltbarkeit. 
Dichte 2-667. Leicht schmelzbar. Gelatinirt mit Salzsäure.

Vorkom m en, lirauclrville in Connecticut. Spoduinenkrystalle, zuweilen von 
beträchtlicher Grösse, unterliegen einer eigenthümlichen Zersetzung, in deren (wahr
scheinlich) erstem Stadium die Krystalle in eine derbe, anscheinend homogene Masse 
von undeutlich faseriger bis stängeliger Structur umgewandelt werden. Dieser so
genannte /9-Spodumen, milchweiss bis schwach grünlichweiss, durchscheinend, von der 
Härte 5—6, Dichte 2-644—2-649, ziemlich leicht schmelzbar, — besteht nach B k l ' s h  

und Enw. D a n a  (Am. Joum. Sc. 1880, 2 0 , 266. — G ro th ’s Zeitschr. 5, 194) aus 
einem Gemenge von Albit mit der Substanz des sogenannten Eukryptit (von ei) ,  

x̂ uTrni? wobl-verborgen). Die Selbständigkeit der beiden Gemengtheile wird im 
Dünnschliff erkannt, und durch das verschiedene Verhalten gegen Salzsäure bestätigt, 
welche nur den Eukryptit zersetzt, den Albit aber nicht angreift.

A nalyse. Nach P en field  (bei B eush und D a n a  a. a. 0.):

SiO„ A120 s L i20  Summe
Theor. 47-51 40-61 11-88 100-00
gefunden 48-13 40-50 10-90 100-00 incl. 0-47 K 20 .

3. Die Verbindung NuAlSiO.j
wurde in mikroskopischen, hexagonalen Prismen, optisch negativ einaxig, durch Zu- 
sammenschmelzen von Kieselsäure, Thonerde und Natriumcarhonat im Sauerstoffverhält
nis 1 :3 :4  von FoiiQri: und M ichel l.fvv  (Compt. rend. 16. Dec. 1878. — Synth. min. 
roch. 1882, 156) und ebenso von D oelteb  ( G eo th ’s Zeitschr. 9 , 322) dargestellt, 
Dichte 2-555.

Topas-Andalusit-Gruppe.

1 .

2.

3.

4.
5.

Danburit CaB2Si2Os . . .

lAl SiO ,} rAl[An',lSiO,|
T°paä lAl,8 iF j KSp·
Andalusit 
Sillimanit

Distlien ALSiO-Z  9

' IA1[A10] S i0 4 

A l2Si 0 5 ■—  A l[A 1 0 ]S i0 4 

[A10]2S i0 3. .

Rhombisch

Rhombisch

Rhombisch .
dimorph
Asymmetrisch.’

Zwischen Danburit und Topas besteht eine unverkennbare Aehn- 
lichkeit von Winkeln und Krystallhabitus, wie eine solche auch sofort 
nach Auffindung der ersten Danburitkrystalle durch B b u s h  und Enw. D a n a

Hintzb, Mineralogie. II. <
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98 Topas-Andalusit-Gruppe.

(Am. Journ. Sc. 1880, 20 , 115) hervorgehobeu wurde.1 Dass anderer
seits die Krystallform des Topases der des Andalusits „nahe käme“, 
wurde von R a m m e l s b e b g  schon 1860 (Mineralchem. 565) bemerkt; später 
wurde von Demselben (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 88) nochmals 
darauf bingewiesen, dass „die Formen beider Mineralien offenbar in 
directer Beziehung zu einander stehen“ , und zuletzt (Mineralchem. 1875, 
580) ausgesprochen, dass die Isomorphie von Andalusit und Topas „wohl 
feststeht“ . Trotzdem ist eine ungezwungene Vergleichsstellung beider 
Mineralien kaum zu finden. G koth schlug vor (Mineraltabell. 1882, 85), 
das Prisma (1 2 0 )co P 2  der üblichen Topasaufstellung zum primären 
Prisma, und die Pyramide (1 23) jj- f ‘ 2 zur Grundform zu nehmen, dann 
wäre a : b : c

bei Topas =  0 -9 4 6 1 :1 :0 -6 0 1 7  
bei Andalusit =  0 -9 8 5 6 : 1 : 0-7020.

Einer anderen Vergleichsstellung beider mit Danburit wollte Gbünhut 
(Gkoth ’ s Zeitschr. 9, 116) Eingang verschaffen

Andalusit b : 2 a : 4c =  0-50691 : 1 : 1 -42462 
Topas a:  b : f e =  0-52854 : 1 :1 -4 8 0 9 3  
Danburit a : b : 3 c =  0-54446 : 1 : 1 -44018.

In welchem Verhältnis der Constitution die drei, empirisch gleich 
zusammengesetzten Mineralien Andalusit, Sillimanit und Disthen zu ein
ander stehen, ist noch nicht sicher erkannt. G hoth vertritt (Mineral
tabell. 1882, 76. 84) die Annahme, dass Andalusit und Sillimanit che
misch identisch und nur physikalisch verschieden (dimorph) seien, dass 
dagegen Andalusit und Disthen chemisch isomer seien, als Orthosilicat 
und Metasilicat, und nach Analogie der entsprechenden Magnesiumsilicate 
dem leichter zersetzbaren Andalusit (analog dem Orthosilicat Olivin) die 
Formel A l[A10]Si04 und dem widerstandsfähigeren Disthen (analog dem 
Metasilicat Enstatit) die Formel [A10]aSiOa zukomme.

1. Danburit. CaI52Si208.
Rhombisch a : b : o =  0-54446 : 1 : 0-48006 S c h u s t e r .
Beobachtete Formen: a (100) oo Poo. b (010) oo Poo. c(001)oP. 

7(110) 30 P. fi (560) oc P f . m (230) o o /'-f . «(590)o cP%. l { 120)acP2.
p (370)ooP | . y (250)o o P |  g(130) oo P3. r (3 .10 .0) oc P 1̂ . «,(140)
o c P 4 . k (320) oo P f . d (101) Poo. z  (103) i Poo. £ (203) f  Poe.

1 L uedecxe  vergleicht (naturwiss. Ver. Sachs. Thür. 1883, 5(38) den Danburit 
und Topas mit dem Olivin in einer dein letzteren angenäherten Stellung 

Olivin a  : b : o — 0 -4657 : 1 : 0 ■ 5865 
Danburit c ; b : a  =  0 ■ 4808 : 1 : 0 ■ 5445 
Topas %c : b : a  — 0-4770 : 1 : 0-5285 

und spricht den Danburit als borhaltiges Glied der Olivingruppe an.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Danburit. 99

X (3 01 )3 P a o .  ¿(0 2 1 ) 2 / >oo .  w (0 4 1 )  4 P a c .  / ' ( 0 6 1 ) 6 ^ o o .  g { 0 n ) l P o o .  
p (081) 8 ^ 00 . ¿ ( 0 . 1 0 . l ) 1 0 ^ o o .  h (0 . 1 1 . 1) 11 P c c .  q ( 0 . 1 6 . 1 )  16  P öo. 
o (111) P. v ( l 2 2 ) P 2 .  u { \ 2 4 ) \ P 2 .  2 , ( 1 3 . 4 . 1 4 ) \l P \ 3. e ( 2 2 1 ) 2  P.
r (121) 2 ^ 2 .  i ( 1 4 2 ) 2 P 4 .  s ( 3 2 1 ) 3 P f .  < 7 ( 5 7 2 ) 1 ^ 1 .  ¿ ¿ ( 1 4 1 ) 4 ^ 4 .  —
Dazu eine Reihe beim Schweizer Danburit noch aufgefuhrter Vicinal- 
flächen.

7 : 7 =  (110) (110) = 57°1 8' b:  i — (010) (0 .10 .1) 11°'46'
1 : 1  =  (110) (120) = 18 52 b - q  = (010) (0 .16 .1 ) = 7 25
I \m  =  (110) (230) = 10 40 o : c — (111) (001) ■ - 45 7
7 : k =  (110) (320) = 8 37 o : b — (111) (010) = 70 12
n : n  =  (140) (140) = 49 20 e : c  = (221) (001) = 63 31|
d:  d =  (101) (101) = 82 48 e : b = (221) (010) = 64 39|
d:  % =  (101) (103) = 25 1 A: c = (142) (001) = 46 34 i-
d:  x  =  (101) (301) = 27 5 3 i l : b  = (142) (010) = 48 42
b:  t =  (010) (021) = 46 10 A: a — (142) (100) = 72 211
b : w  =  (010) (041) = 27 301 l : d  = (142) (101) = 44 16
b : f =  (010) (061) = 19 9 A :r  = (142) (121) = 14 49
b : g =  (010) (071) = 16 34 r : d  = (121) (101) = 35 4 5 !
b : p  =  (010) (081) = 14 36 r :  1 = (121) (120) — 37 2 9 i

Allgemeiner Habitus der Krystalle prismatisch, im übrigen ist die 
Ausbildung mannigfach. —  Im frischen und reinen Zustande vollkommen 
durchsichtig, farblos oder blass weingelb; sonst auch gelblichweiss bis 
honiggelb und dunkelbraun. Glasglanz, auch fettartig. Spaltbarkeit 
nach (001) o P  undeutlich, oder —  wie besonders bei den Schweizer Kry- 
stallen — kaum wahrnehmbar. Bruch uneben oder etwas muschelig. 
Härte reichlich 7. Dichte 2 -95— 3-02.

Die Ebene der optischen Axen ist (001)o P ,  b die erste Mittellinie 
flir rothe bis grüne Strahlen, a dagegen erste Mittellinie für blaue 
Strahlen. Doppelbrechung ziemlich schwach, und für alle Farben negativ 
parallel b. D es C l o iz e a u x  fand (Bull. soc. min. Paris 1880, 3, 195) am 
Danburit von Danbury um die negative Mittellinie b:

für Lithiumlicht Xatriumlicht Kupferlösung
2 H =  99° 16'— 100° 30' 100° 20 '— 101° 2' 101° 4 2 — 102° 16%

Edw. D axa  an den Krystallen von Russell (G r o t h ’ s Zeitschr. 5, 188):

Li
2 H a =  100° 33' 
2 H 0 =  100 35 
2 V , =  87 37 

ß  =  1-634

Na
101° 30' 
105 36 

88 23 
1-637

Cu-Losung
2 H u -  104° 36' 
2 Ha =  102 13 
2 V 0 =  90 56 

1-646

und Hixtze  an den Schweizer Krystallen (G r o t h ' s Zeitschr. 7, 302):
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100 Topas-Andalusit-Gruppe.

Li ’ Na TI Cu-Lösung
2 Ha =  101° V 101° 46' 102° 48' 2 H0 = 104° 18'
2 H0 =  105 56 105 38 104 44 2H a = 103 15
2 V a =  88  4 88 29 89 14 2 V 0 = 90 24

« =  1-6258 1-6317 1-6356
ß  =  1-6293 1-6340 1-6375
Y =  1-6331 1-6363 1-6393

Vor dem Löthrohr unter Erglühen ruhig zu farblosem Glase 
schmelzbar, unter Grünfärbung der Flamme; beim Abkühlen wird das 
Glas milcbweiss, Beim Erhitzen im Glasrohr Phosphorescenz mit morgen- 
rothem Lichte. Von Salzsäure nur schwach angreifbar, aber genügend 
für die Borsäurereaction mit Curcumapapier; nach dem Schmelzen mit 
Säuren gelatinirend.

V ork om m en , a) Danbury in Connecticut. Mit Orthoklas und Oligoklas in 
Dolomit eingewachsen wcissc bis gelbe Krystallkömer, zuweilen Scheinflächen zeigend. 
Von Shei-akd zuerst beschrieben (Sill. Am. Joum. Sc. 1839, 85 , 137), aber falsch 

analysirt, ohne Auffindung der Borsäure. Letztere wurde 
zwar von Kam (Am. Journ. Sc. 1850, 9 , 286) gefunden, doch 
die richtige Zusammensetzung erst yon Smith und Brcsh (Am. 
Journ. Sc. 1853, 16, 365) erkannt, Analysen I. II. Mit der un
richtigen Analyse E rni’s hatte J. Dana auch eine Bestimmung 
der physikalischen Eigenschaften des Minerals publicirt, Dichte
2-95—2-97, das Krystallsystem aber für asymmetrisch gehalten, 
und auch zwei Spaltungsrichtungen unter 70° wahrzunehmen 
geglaubt. Die Angabe der physikalischen Eigenschaften konnte 
erst berichtigt werden durch die Auffindung der wirklichen 
Krystalle von

b) Russell in St. Lawrence County, New York. Hier 
kommt das Mineral mit blassgrünem Pyroxen, dunkelblauem 
Turmalin, Glimmer, Quarz und Pyrit in einem „granitischen“ 
Gesteine vor, und zwar in derben Massen; Höhlungen und ( 
Spalten derselben, welche noch theilweise, ursprünglich wohl 
aber ganz mit fleischrothem Kalkspath erfüllt waren, sowie 
auch Spalten des umgebenden Gesteins sind mit Danburit- 
Krystallen ausgekleidet, welche tlieils ganz frisch, theils freilich 
opak und glanzlos sind. Herrschend meist I l c ,  dazu meist 
untergeordnet d r w ,  oder in reicherer Combination mit abnoe  
s u v x ,  wie in Fig. 85; beobachtet wurden ausserdem k m & t p q  
).d\ seltener ist ein Typus mit herrschendem d, wie in Fig. 36. 
Dichte 2-986—3-021 nach Brush und F.mv. Dana (Am. Journ. 

^el^naciBK^H^DAN1!! Sc. 1880, 20, 111. — Gkoth’s Zeitschr. 5, 183), 2-988 nach Bode- 
wig (Groth’s Zeitschr. 7, 297). Analysen III—V. Das für diese 

Danburitkrystalle ursprünglich aufgestclltcAxenverhältnis war n : b : c  =  0-5445:1:0 -4808, 
mit I I  =  57° 8', dd  =  82° 54', ob =  45° 9', o b  =  70° 11'.

c) Am Piz Valatscha, dem nördlichen Vorberge des Skopi, 1 bei Dissentis im

1 Die Eingebomen nennen, wie G. vom Rath (Gkoth’s Zeitschr. 5, 494) mittheilte, 
beide Berge gemeinschaftlich „Skopi“ . Deshalb war anfänglich der Schweizer Danburit- 
Fundort mit diesem Namen bezeichnet. Durch Seliomann (Nat.-liist. Ver. Bonn 1883, 
Corr.-Bl. 102) wurde erst die genaue Fundstelle bekannt gemacht.

Fig. 3o. Danburit von Bus- 
soll nach B rush  u , D a n a .
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Fig. 37, 38 und 30. Danburit vom Piz Valatscha.

Schweizer Canton Graubiinden, wurde im Sommer 1882 in einem der de.n schalig 
abgesonderten Gneiss durchziehenden Quarzbänder eine Rauchquarzdruse aufgefunden, 
deren Höhlung mit einer aus Danburitkrystallen und Chlorit gemengten Masse erfüllt 
war. Die Identität der Krystalle mit Danburit wurde zuerst durch H in tze  (G roth ’s 
Zeitschr. 7,  296) nachgewie- 
sen. Analysen V I—IX. Im 
Habitus unterscheiden sich 
die Schweizer Danhurite von 
den amerikanischen wesent
lich dadurch, dass die bei den 
amerikanischen kaum jemals 
fehlende Basis c (001) bei den 
Schweizern nur ■ äusserst sel
ten auftritt, ferner für letztere 
die Form l  (142) charakteri
stisch ist und wohl niemals 
fehlt, meist sogar unter deu 
Endflächen vorherrscht, und 
endlich bei den Schweizer
Danburiten in der Prismenzone l (120) und n  (140) häufiger und ausgedehnter auf
zutreten pflegen, als I  (HO). Von den in der obigen Tabelle verzeichneten Formen 
sind au den Krystallen vom Piz Valatscha bisher n ich t beobachtet 
nur k z x q s o e u v t i .  Der gewöhnlichste Typus ist in Fig. 37 dar
gestellt, und der eigenthiimlichen Neigung dieser Krystalle, nach 
a (100) oder b (010) monosymmetrisch zu erscheinen, in Fig. 38 
und 39 Ausdruck gegeben; besonders die Entwickelung der brachy- 
domatisehen Zone pflegt nur auf die eine Seite beschränkt zu sein.
Ganz besonders aber zeichnen sich die Krystalle durch das Auf
treten von Vicinalfläehen und anderen Wachsthumserscheinungen 
auf, welche von S chuster (T scherm. Mitth. X. F. ß, 397 u. 6 , 301) 
auf das Eingehendste besehrieben wurden und durch ein Krystall- 
bild (Fig. 40) angedeutet werden mögen. Schuster beobachtete 
die (in obiger Tabelle nicht mit aufgeführten) Vicinalfläehen (5 .1 1 .0 )
(5.12.0) (5.14.0) (5.16.0) (7.15.0) (7.18.0) (7.20.0) (10.19.0) und. 
viele andere. Das Resultat sehr zahlreicher und sorgfältiger Mes
sungen war die Aufstellung des oben gegebenen Axenverhältnisses; 
die demselben entsprechenden Winkelwerthe weichen aber nur 
0 —2', höchstens 3’ von den durch D ana am amerikanischen Danburit gefundenen 
und durch H intze an den Schweizer Krystallen bestätigten Winkeln ab. Die K ry
stalle sind innerlich meist frisch und klar, zuweilen nadelförmige Turmaline ein- 
schliessend, äusserlich aber häufig von feinschuppigem, grünlichgrauem Chlorit über
zogen. Dichte =  2 ‘ 986 nach B o d e w io  ( G ro th ’s Zeitschr. 7, 297), — 2-985 nach 
L üdwis (Wiener Akad. 80, 270).

Fig. 40. Danburit 
vom Piz Valatscha 

nach Schustkr.

A nalysen, a) Danbury. I. II. S mith  u. B ru sh , Am. Journ. So. 1853, 18. 365.
b) Russell. III. IV. C omstock bei B rush  u . D a n a , ebenda 1880,

20 , 111.

V. W hitfield, ebenda 1887, 34, 281.
c) Piz Valatscha. VI. Scurauf, Groth’s Zeitschr. 7, 391.

VII. VIII. B o d e w io , ebenda 7, 391.
IX. L u d w ig , Sitzungsber. Wiener Akad. 80, 270.
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SiOä B C*3 CaO Summe
Theor. 48 84 28 39 22 77 100 00

T. 48 10 27 73 22 41 100 00Jincl. 0 30 (A120 „ Fe20 3)? 0 ■ 56Mn2Q3f 0 ■ 40 MgO,
1 0-50 Glühverl.

II. 48 20 27 15 22 33 99 20 >5 1 02 i A1, 0 „ Fe2Os, Mna0 3), 0-50 Glühverl.
III. 48 16 26 67 23 26 99 21 55 0 48 (Al.ä0 3, Fe20 3), 0-64 Glühverl.
IV. 48 30 27 18 23 22 99 79 >5 0 46 55 „ 0-63
V. 49 70 25 80 23 26 99 98 55 1 02 55 „ 0-20

VI. 48 92 26 88 21 97 100 00 55 1 87 5? „ 0-36 ,,
VII. 48 77 27 92 22 92 99 95 55 0 34 55 55

VIII. 48 55 28 26 22 87 99 96 55 0 28 5 55

IX. 48 52 28 77 23 03 100 62 55 0 -30MgO, dazu Spuren Fe20 3, A120 3, Mna0a.

2. Topas.
P 2Si06 r  /A l[AlF ,]Si04s 
\AlaSlFlu/ 1 Ul[A10]SI04 1 '

Rhombisch a : b : c  =  0-52854 : 1 : 0-95395 v. K okschabow .
Dieses Axenverhältnis entspricht den russischen Krystallen, und 

ziemlich genau auch denen anderer Fundorte; jedoch müssen den Topasen 
einzelner Fundorte etwas abweichende Axenverhältnisse zu Grunde ge
legt werden, eventuell sogar verschiedenen Krystallen desselben Fundorts.

Beobachtete Formen: a (100) ac Poo. ¿(010) cd P oo. P = c (001) oP.
M  (110) an P .  in (5 0 .5 3 .0)oo P = n (2 5 .2 8 .0 )o o /J O(560)ooP«. 

ü(450)ooP|·. 9t (10 .13 .0) oo P \|. P (3 4 0 )o o P ‘-. 9t (8 .11.0) oo P V  .
t ( 7 . 1 0 .0) oo P - 7° .  o (2 5 .3 6 .0) oo P \ “ . m (230) oo P  P(580) ac P f .  
p (25 .41 .0) oo P' l l ·  q (25 .43 .0) oo/ ’ ” . λ(470)οο P [ .  r (7 .1 3 .0 )o o /J.173. 
7,(8 .15 .0) ooP -1/ .  I (25 .49 .0) o c P / ( 1 2 0 ) o o P 2 .  u (S. 11.0) oo P y . 
τι (250) oo P  'V. .9(130) oo P 3. n  (140°) oo P 4. μ (150) oo Ρ δ .  0(4.21.0) 
oo P -4- . 77(1 GÖ) Pf). 7V(210) oo P 2 . (410)ooP 4. (GlO)ooPG.

/“(Oll) Poo. (015) ^ P o o . 77(013) * Poo. (025) P oo. ß  (012) \ Poo, 
(035)|P oo. X (023)|7"Joo. ( 0 4 5 ) Poo. 7(056) 3 Poo. F(067)f-Poo.
γ  (087) |-Pac. ff(054)|P o o . k (032) f  P oo. ϊ (053) f  Poo. y (021) 2 Poo. 
(0 .15 .4) \s P e n .  w (041)4 7^ac.

d (101) P oo. to(104)iPoc. fc(103) J -Poo. ¿>'(205) \ Poo. ¿>(102) ‘ Poo. 
(305)f  Poo. F (3 0 4 )fP o o . (405) bPoo. κ (9 .0 .10) ^  Poo. p(201)2Poo. 
(702) r. P oe.

ο (111) P. b (1 .1 .13 ) L P. e (1 1 9 )iP . [? (11 6 )3]. ε (114)|P.

1 Nach Kammelsbeeg (Mineralchem. 1875, 580); die Mischungsglieder stehen meist 
im Verhältnis 5 : 1 .

2 Nach G iioth (Tahell. Uebersiclit 1882, 85), in möglichster Analogie zu seiner 
Andalusitforrnel A l[A10]Si04.

Näheres über die Constitution vergl. S. 113— 114.
3 Ucbcr diese zweifelhafte Form vergl. die Anmerkung zum Vorkommen des 

Topas von Stonehain in Maine, S. 124.
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0(3.3.10) »0 P. i ^113) ^ P. f (225)| P. u(112)±P. S (335) * P. 
P(15.15.22) I® P. Z (334) f  P. g(556)|P. £)(889)»-P. t(887)*P.
(995) fP. e (221) 2 P.

(455) P  |. £2 (3 4 2 )  2 P ^ .  A { ö 1 7 ) P l .  . 4 ( 5 7 6 )  ¡j-P-7-. , / ( 2 3 3 ) P \ .
( 4 6 5 ) f . p j .  ( 3 5 4 ) A p f .  ( 7 . 1 2 . 2 ) 6 ^ ^ .  {11A)P\.  U> ( 8 . 1 4 . 1 1 )  P
¿ 1 ( 9 . 1 7 . 1 ) 1 7  P \ 7. t / j ( 1 2 4 ) i P 2 .  a : ( 1 2 3 ) | P 2 .  P ( 3 6 8 ) ^ P 2 .  v {122) P ‘2. 
( 2 4 3 ) | - ^ 2 . 1 O-( 7 . 1 4 . 8 )  \ P 2 .  r (1 2 1 )  2  ^ 2 .  (2 5 5 )  P-*-. ( 4 . 1 0 . 7 ) 7 ^ 1 ,
(253) | P f . 0 ( 4 . 1 0 . 1 )  1 0  P f .  s ( 1 3 6 )  j P 3 .  ¿ (1 3 5 )  jj P 3 .  P (1 3 4 )  f  P 3 .
(133) Î  3. (1 32 )  f . ^ 3 .  , ( 1 3 1 ) 3 p 3 .  ( 2 6 1 ) 6 / ' 3 .  7 F ( 1 4 6 ) f P 4 .  f (1 4 4 )  ^ 4 .  
(143) f  > 4 .  ^ ( 2 8 5 ) ^ 4 .  (1 4 1 )  4  P 4 .  (2 9 7 )  p ^3 ( 1 5 5 ) / J5. (1 5 4 )  = P 5 .  
(153) f P 5. / ( 1 5 2 ) f P 5 .  ( 2 . 1 0 . 3 )  7  P 5 .  ( 4 . 2 6 . 9 )  20e P  \3.1 (1 7 4 )  7 ^ 7 .  
j»( 1 . 9 . 1 0 )  j90 P 9 .  ( 1 . 1 0 . 4 )  I P lQ .

£(549) f P f  E (545) P f, (13.9.26) f  P \3. S  (325) f  P f . (321)3P^. 
*(7.4.15)T73 P i. /(216)i-P2. ß(214)-Lp2. g(213)|P2. Y(212)P2.
T(523)f-Pf. t  (314) f  P 3. ®(313)P3. U(312)§P3. §(414)P4.
(413) |P4. 2(617) | P6.

Ausserdem wurden von Des Cloizeatix nncli folgende nicht ganz 
sicher bestimmte Formen aufgefiihrt (Bull. soe. min. Paris 1886, 9, 136
— am Topas von Durango— ): (13.6.19) 7  P 7 -  (434) Pf. (13.11.12) 
Îi-P^. (1.14.6) P 14. (183)fP8.

M : M =  (110) (110) =  55° 43' 
l: b =  (120) (010) =  43 24f 

O: b =  (560) (010) =  57 37 
Q: b =  (450) (010) =  56 33 
li: b =  (340) (010) =  54 491- 
m: b =  (230) (010) =  51 35f 
T\ b =  (580) (010) =  49 47 
l :  b =  (470) (010) =  47 14 
7 1 : b =  (250) (010) =  37 7
g: b (130) (010) =  32 14 
n: b =  (140) (010) =  25 19

1 Mit Recht macht B ückino (G-r o th ’s Zeitschr. 12, 425 Anmerk.) darauf aufmerk
sam, dass von G rü nhut (ebenda 9, 157) eine briefliche Mittheilung von C. vom  R ath  
(X. Jahrb. 1878, 40) über mexikanische Topase — mit Bemerkungen von D es C l o i- 
zeaux und W ehskv — nicht erwähnt wird. Deshalb fehlen in G künhut ’s Formen
verzeichnis (a. a. O. 128) die von D es C loizeatjx dort angegebenen Formen (p (243) 
und (4.26.9), ebenso in dem durch K o ksc h a r o w  (Mat. Min. Russ. 9, 98) übernommenen 
Verzeichnis. .Andererseits aber hat G rü n h u t , und nach ihm K oksch arow  zufällig eine 
andere zuerst von D es C i.o ize a u x  (Man. de Min. 1862. 473) angegebene Form i  = 
[b'!i b 'k g '!n) =  e‘ /j d. i. ( 143) P  4 gerade mit tp bezeichnet. D es C loizeat:x  aber be
hielt mit Recht sein Zeichen q> für seine Form(iV· b ' 's g ’h) — (243)|P2 später bei (Bull, 
soc. min. Paris 1886, 9, 136). — In anderen Fällen erschien es nicht nötliig, auf qjne 
doppelsinnige Verwendung derselben Buchstabenzeichen durch verschiedene Autoren 
aufmerksam zu machen.

fi : b =  (150) (010) =  20°43f 
ü: b =- (160) (010) =  17 30 
N-. b =  (210) (010) =  75 12 

(410) (010) =  82 28 
(610) (010) =  84 58 

f:  c =  (011) (001) =  43 39 
f : M =  (011) (110) =  71 11 
f:  l =  (011) (120) -  59 54 

lf  : c =  (013) (001) =  17 38 
ß ·. c =  (012) (001) =  25 30 
AP c =  (023) (001) =  32 27

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Topas-Andalusit-Gruppe.

k ·. c _ (032) (001) 55° 3' i¡\ b = (233) (010) 58° 38'
k :  l = (032) (120) — 53 27 r¡ : a  = (233) (100) = 48 57
y .  c = (021) (001) = 62 201 xp : c ■= (124) (001) 33 17
y :  l = (021) (120) = 49 57 t p  ·. b = (124) (010) = 66 30

i v : e = (041) (001) = 75 19 1p : a = (124) (100) = 67 50^
w : l = (041) (120) — 45 21 x : c = (123) (001) 41 12
d : c = (101) (001) = 61 1 x : b = (123) (010) — 61 25
d : M = (101) (110) = 39 21 x  \ a  = (123) (100) = 63 5
d :  f = (101) (011) = 69 28 x\ /  = (123) (011) 28 591
h : c = (103) (001) — 31 2 x : u — (123) (112) = 13 33
p :  o = (102) (001) = 42 4 x : i  = (123) (113) = 13 21
o : c = (201) (001) —- 74 31 E:  o = (368) (001) = 44 34
o : g = (111) (001) 63 54 E :  b = (368) (010) 59 21
o : b (111) (010) - 65 11 E\ a  — (368) (100) — 61 10
o : a = (111)(100) = 37 26 a v : c = (122) (001) = 52 421
o : l = (111) (120) — 31 44 v : b = (122) (010) -- 54 41i
o :  f = (lll)C O ll) 52 33^ v .  a = (122) (100) = 56 51
o: ij = (111) (021) — 54 50 v \ M  = (122) (110) = 41 7
o : h = (111) (103) = 38 10 v .  y = (122) (021) = 37 31
e : g = (114) (001) = 27 2 v : o = (122) (111) 19 25
£ : b = (114) (010) = 77 44 v : u = (122) (112) = 15 481
£ : a - (114) (100) 66 18 (243) (001) = 60 16
i : c — (113) (001) 34 14 (243) (010) 50 531
i  : b = (113) (010) = 74 451 (243) (100) 53 22
i : a = (113) (100) = 60 10 (243) (111) = 16 55-i
i : l = (113) (120) 57 48 r : e = (121) (001) = 69 9
f · = (225) (001) = 39 14 r : b = (121) (010) 47 141
f :  b = (225) (010) = 72 481 r : a  = (121) (100) 50 2*
f: a = (225) (100) 56 0 r : 4 /  = (121) (110) = 27 441

u  : c = (112) (001) = 45 35 r : o  = (121) (111) = 17 57
u  : b = (112) (010) = 70 30 r :  f  = (121) (011) 43 261
u  ·. a - (112) (100) 50 50 s  : e  = (136) (001) = 29 25
u  : l = (112) (120) = 47 26 s  ·. b = (136) (010) = 65 27
u  : f = (112) (011) = 42 33 s : a  = (136) (100) 74 481
u  : k = (112) (032) 47 35 s : X  = (136) (023) 16 401
u  : d = (112) (101) = 26 56 s ·. i  = (136) (113) 16 19i
u  : M = (112) (110) 66 161 t\ c = (135) (001) 34 5
u  : h = (112) (103) -- 22 18 t : b = (135) (010) = 61 42
Z-. c = (334) (001) == 56 51 t : a  = (135) (100) 72 36
Z  -. b = (334) (010) 66 58 t :  X  = (135) (023) 17 351
Z  ·. a = (334) (100) 42 15 t : u  = (135) (112) 22 5
e : o = (221) (001) 76 14 {)·. e = (134) (001) 40 131
e  ·. b = (221) (010) = 63 « i b = (134) (010) — 56 53
e : a - (221) (100) = 30 491 & : a  = (134) (100) = 69 51
r¡ : g = (233) (001) — 56 551 (133) (001) = 48 26

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Topas. 105

(133) (010) =  60° 44' 
(133) (100) =  66 2 8 ’ 

í : e =  (131) (001) =  73 32 
r. b =  (131) (010) =  35 4 7 ’ 
r. o =  (131) (100) =  59 14 

W: c =  (146) (001) =  35 8
W : b =  (146) (010) =  58 39£ 
JF: a =  (146) (100) =  75 4 5 ’ 
f : c =  (144) (001) =  46 32| 

b =  (144) (010) =  48 5 9 ’-  
f: a =  (144) (100) =  71 55

(143) (001) =  54 36
(143) (010) =  42 32
(143) (100) =  69 36

iß: c =  (155) (001) =  45 34
iß: b =  (155) (010) =  48 6
iß: a =  (155) (100) =  75 22

(321) (001) =  80 7

(321) (010) =  70 53
(321) (100) =  21 42

/ ■. o =  (216) (001) =  31 5 3 ’-
*  : b =  (216) (010) =  81 14 i

a =  (216) (100) =  59 17 
« :  c =  (214) (001) =  43 2
u\ b =  (214) (010) =  79 57| 
« :  a =  (214) (100) =  48 43 
q : c =  (213) (001) =  51 13 
q : b =  (213) (010) =  78 31 
9 : a =  (213) (100) =  41 5|
Y  : c =  (212) (001) =  61 4 9 ’- 
Y : b =  (212) (010) =  76 59 
Y : a =  (212) (100) =  31 3 2 ’- 
t : c  =  (314) (001) =  53 58 
t : Ö =  (314) (010) =  81 56 

(413) (001) =  67 3 6 ’- 
(413) (010) =  83 2-1-

Abweicliend von der hier angenommenen Symbolisirung der Formen wird von 
manchen Autoren die hier als «(112) bezeichnet,e Pyramide mit den Polkanten 39° 0' 
und 78° 20' zur Grundform (111) genommen und mit dem Buchstaben o bezeichnet. 
Pas Axenverhältriis wird dann a  : b : c  — 0 · 5285 : 1 : 0 ■ 4770. Wenig Anklang aber 
wird die von Grünhut (Groth’s Zeitschr. 0 , 116) zu Gunsten eines Vergleichs mit 
Danburit und Andalusit (vergl. S. 98) yorgesehlagene Aufstellung finden, bei welcher 
die supponirte Grundform sich unter der doch gewiss reichlichen Menge beobachteter 
Formen überhaupt n ich t v o r fin d e t ; das so gewonnene Axenverhältnis a - . b - . c  =
0-52854: 1 : 1-4309 nöthigt dann z. B. der sehr häufigen Pyramide mit den Polkanten 
30° 29' und 59° 40’ — in unserer Aufstellung 2 (113) — das Symbol (229) auf.

Der allgemeine Habitus der Topaskrystalle ist prismatisch nach 
.¥(110) und ((120), im übrigen aber nach den Fundorten verschieden 
cliarakterisirt. Die Prismenzone ist meist vertical gestreift. Nicht selten 
zeigen die Krystalle1 an den Enden der Verticale eine verschiedene Aus
bildung, doch wäre deswegen die Annahme gesetzinässiger Hemimorphie 
noch keineswegs gerechtfertigt. Denn an allen Fundorten, wo derartige 
Bildungen beobachtet wurden, kommen auch vollkommen trisymmetrische 
Krystalle vor; die scheinbare Hemimorphie wird entweder nur durch 
ungleiche Centraldistanz der betreffenden Flächen, oder durch natürliche 
Spaltung und secundare Absatzbildung, oder auch durch natürliche 
Aetzung hervorgebracht. Die künstlich erzeugten Aetzfiguren sind nach 
Baumhauer (N. Jahrb. 1876, 5) der rhombischen Vollsymmetrie ent
sprechend und deuten in keiner Weise auf eine Hemimorphie hin.

Glasglanz. Durchsichtig bis wenig durchscheinend; farblos, gelb —  
weingelb, honiggelb — , grünlich —  blaugrün, spargelgrün, berggrün — ,

1 Allgemein gehaltene Betrachtungen über den „B au “ von Topaskrystallen 
wurden von S c h a r it  (N. Jahrb. 1878, 168) angestellt.
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seltener roth —  gelbroth bis hyacinthroth, blass rosenroth — , oder blau 
—  grünlichblau bis violblau. Durch den Einfluss des gewöhnlichen 
Tageslichtes erleiden die gefärbten Topase eine Veränderung der Farbe; 
besonders empfindlich ist eine dunkehveingelbe Nuance russischer Rry- 
stalle vom Urulgaflusse (K o k sc h a r o w , Mat. Min. Russ. 4, 34). Durch 
Brennen werden honiggelbe Krystalle, besonders die brasilischen, blass 
rosenroth; letztere Farbe soll von Natur bei den brasilischen Krystallen 
nicht Vorkommen, wohl aber kommt sie, wenn auch selten, vor bei 
Krystallen aus den Orenburger Goldseifen (K ok sch aro w  a. a. 0 . 2, 258).

Sehr vollkommen spaltbar nach (001), sehr undeutlich zuweilen auch 
nach d (101) und / " (O l l ) ,  welchen Richtungen nach M ügge  (X. Jahrb, 
1884, 1, 60) auch Schlagfiguren entsprechen. Härte 8. Dichte 3-4 bis 
3 - 6 , 1 nach C h u r c h  (Geol. Magaz. London 1 8 7 5 , 2 ,  322) bei farblosen 
Exemplaren beträchtlicher, als bei gefärbten.

Ebene der optischen Axen (010), erste Mittellinie c positiv, Doppel
brechung schwach, Dispersion ziemlich stark p >  v\ Axenwinkel sehr 
variabel bei Krystallen verschiedener Fundorte, 2 E =  71 — 130° für roth, 
zuweilen sogar bei einem Krystall an verschiedenen Stellen schwankend.. 
Am Schneckensteiner Topas fand D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 476):

«  ß  ■/ 2 V 2 E ber. 2 E gern,
für roth 1-61400 1-61644 1-62320 62° 12' 113° 14' 114° 13'
für grün 1-61835 1-62071 1-62740 61 37 112 12 113 38

H e c s s e r  ( P o g g . Ann. 1852, 87, 464) für die zwischen D  und F  im 
Spectrum liegenden grünen Strahlen

a  =  1-61800 ¿9 =  1-61965 y =  1-62898
M ü l h e im s  ebenfalls an Schneckensteiner Krystallen nach der Methode
der Totalreflexion (G r o t h ’ s Zeitschr. 14, 225)

Fraunhof.
Linie C i P Y 2 y ber. 2 V gem.

B 1-61220 1-61483 1-62167 63° 48' 63° 31'
G 1-61315 1-61538 1-62260 63 461 63 10
D 1-61549 1-61809 1-62500 63 19 62 33
E 1-61838 1-62091 1-62788 62 24 61 51
Kr 1-61907 1-62156 1-62849 62 201 —

F 1-62094 1-62339 1-63031 61 47 61 9.

G r o t h  bestimmte (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 399) am Topas 
von Altenberg in Sachsen:

cc P y 2 V 2E
roth 1 -6 0 7 5 1-6101 1 -6 1 6 5  6 5 °4 8 ' 121° 58 '
gelb 1 -6 11 5 1 -6 1 4 2 1 -6 2 0 7  65 18 121 7
grün - 1 -6 17 2 1 -6 2 3 8  — —

blau 1-6171 1-6 19 9 1 -6 2 6 8  64 58 120 56

1 Also hierin dem Diamant sehr nahe kommend.
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und (ebenda 409) am Topas von Schlaggenwalde in Böhmen:

2 E =  118°0' roth, =  113°56' gelb, =  111°8' blau.

Nach B e rtran d  am Topas von Framont (G r o t h ’s Zeitsclir. 1. 297) für 
gelb 2H a =  71°, 2 E  =  111°.

Nach M ü l h e im s  mit der Methode der Totalreflexion (G b o t h ’ s Zeit-
sehr. 14, 226) am Topas von Nertschinsk:1

Fraunhof.
Linie Ct ß y 2 V ber. 2V gern.

a 1-00915 1-61187 1-61838 65° 59' 66° Of
B 1-61000 1-61273 1-61926 65 58̂ - 66 I ’
C 1-61091 1-61365 1-62019 65 58 65 56i
D 1-61327 1-61597 1-62252 65 41 65 301
E 1-61615 1-61882 1-62542 65 12h 64 591
^27 1-61680 1-61947 1-62608 65 12 —

F 1-61870 1-62134 1-62792 64 541 64 30

und ebenso am Topas (gefärbt?) von Brasilien:
Fraunhof.

Linie Ct ß y 2 V ber. 2 V gern.

B 1-62589 1-62740 1-63409 51°13f 50° 30'
C 1-62688 1-62837 1-63503 50 421 50 5

I ) 1-62936 1-63077 1-63747 49 311 49 37
E 1-63250 1-63389 1-64067 48 471 49 9
F 1-63504 1-63638 1-64313 47 56 48 32

Nach K udbehg 2 (P og g . Ann. 1829, 17, 1) an farblosem Topas aus
Brasilien:

Fraunhof.
Linie a ß y 2 V 2E

E 1-61452 1-61668 1-62408 56° 59' 100° 55'
F 1-61701 1-61914 1-62652 56 43 100 32
0 1-62154 1-62365 1-63123 55 51 99 0
H 1-62539 1-62745 1-63506 55 11 97 50

Des Cloizeaux beobachtete (Min. 1862, 475) an einem farblosen,
vollkoinmeii reinen Exemplar aus Brasilien:

1 Für einen „Topas vom Ural“ ohne nähere Fundortsangabe bestimmte R a m s a v  

(Groth’s Zeitschr. 12, 216) an der stumpfen brechenden Kante von /"(Oll) =  92° 46', 
in Oel a — 1-60973 und y — 1-61953 für Natriumlicht.

2 Die Messungen R udbero’s ergeben, wie auch D es C l o ize a u x  (N o u v . r e ch ., Inst. 
France 1867, 18, 612) bemerkt, für die berechneten Wcrthe von 2 V ein Steigen 
zwischen B —E ,  und ein Fallen zwischen E — H .  Da die directen Beobachtungen 
q > v zeigen, sind also R udberg’s Messungen der Brechungsquotienten für B — D  
fehlerhaft, und wurden deshalb oben weggelassen. Die Axonwinkel für K — H  sind 
die von D es Cloizeaux a. a. 0. aus R udbero’s Messungen berechneten.
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a  ß  y  2V 2E ber. 2E gern.
für gelb 1-6120 1-6150 1-6224 65°14 ' 121° 1' 120°40'
„ grün 1-6149 1-6174 1-6236 65 3 120 49 —

ferner an einem anderen farblosen Kry stall:

2 E =  113°50' für roth, =  112°27' für blau, 

sowie an Platten gelber brasilischer Krystalle:

für gelb 2 E  =  72°, =  81° 30' und =  90°.

Uebrigens zeigen die brasilischen Krystalle häufig einen zonaren 
Bau, derart, dass in Platten nach der Basis um ein rhombisches Mittel
feld (mit den Winkeln des Prismas) symmetrisch angelagert vier Rand- 
trapeze erscheinen, in welchen die Ebene der optischen Axen im Ver
gleich zum Mittelfeld um Winkel von 10— 22° verwendet ist, wie schon 
B r e w st e r  (on certain peculiar. etc. brazil. topaz, in den Transact. Cambr. 
philos. soc. 1822) beobachtete; nach D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 475) 
ist auch der Axenwinkel in den Randpartien derselben Platte zuweilen 
verschieden, z. B. im Mittelfeld und in einem Randfelde 2 E — 86°30' 
für roth, und =  83° in einem anderen Randfelde. Auf diesen Bau und 
die weitere Beobachtung, dass gelegentlich die mittlere Partie in vier 
Sectoren getheilt erscheint, deren Schwingungsrichtungen je 3° mit der 
Diagonale des Rhombus bilden, gründete M a l l a r d  (Phbn. opt. anom., 
Ann. des mines 1876, 10) den Schluss, der Topas sei nur pseudorhom
bisch und sein Molekularnetz ein monosymmetrisches, dessen beide 
Stellungen sich in der mittleren Partie mehr oder weniger vermischen. 
M a ck  beobachtete (W ie d e m . Ann. Phys. 1886, 28, 153) auch in makro
diagonalen und brachydiagonalen Platten des brasilischen Topases zwei 
Felder, deren Auslöschungsrichtungen in symmetrischer Lage einen 
Winkel von 4— 6° mit einander bilden.

Am Topas von Durango fand D es Cl o iz e a u x  (Bull. soc. min. 1886, 
9, 138) das bisher beobachtete Maximum von 2 E  = 129° 20 '— 40' 
für roth.

Am Topas von der Thomas Range in Utah ist nach A l l ix g  (Am. 
Journ. Sc. 1887, 33, 446):

a  ß  y  2 V 2E
für roth —  1-6075 1-6148 —  —
„ gelb 1-6072 1-6104 1-6176 67°18 ' 126°24'

Am Topas vom Keins-Berge im Damaralande in Afrika ist für
Lithiumlicht u =  1-6033 2 E  =  120° 43'
Natrium ,, 1-6064 120 30
Thallium „ 1-6089 120 21

und am Topas von Hauneib, ebenfalls im Damaralande, 2 E  =  118°34’ 
für gelb (H ix t z e , G r o t h ’s Zeitschr. 15, 507).
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Der kleinste bisher beobachtete Axenwinkel wurde von D es C loi- 
ze a u x  (Nonv. rech., Inst. France 1867, 18, 612) an einem lichtrosen- 
rothen Topas von Mugla in Natolien gefunden:

2 E =  71° 32' roth, =  71° 13' gelb, =  68° 56' blau.

Hit der Temperatur pflegt der Axenwinkel zu wachsen. D es Cloi- 
ze a u x  beobachtete (Min. 1862, 476) an farblosem brasilischem Topas:

119° bei 20° C.
120 9 9 105 9 9

121 7 9 150 9 9

123 9 9 250 9 9

Auch beim Topas von Altenberg bestätigte G e o t h  (Zeitschr. dtsch. 
geol. Ges. 1870, 22, 401) die Zunahme des Axenwinkels bei 100° C, 
um einige Minuten. Die Zunahme ist aber wohl der Rückläufigkeit 
fähig, da sogar Rothgluth keine dauernde Aenderung hervorzubringen 
scheint.

Pleochroismus ist selten wahrzunehmen, noch am besten an brasi
lischen Krystallen, besonders den (durch Glühen) rosenrothen; die Farben 
schwanken dann zwischen gelb, rosa und violett (G b a j l ic h  und v. L a n g , 
Wiener Akad. 1857, 27, 45. ■— K e n n g o t t , N. Jahrb. 1880, 1 , 164. —  
Guünhut, G b o t h ’ s Zeitschr. 9, 151).

Die Ausdehnung durch die W ärm e ist nach F iz e a u  (Compt. rend. 
66, 1072. — P o g g . Ann. 1868, 135, 383) parallel der krystallographischen 
Axe a =  0-00000484, b =  0-00000414, c =  0-00000592. Um diese Dila
tation aufzuheben, welche der Topas parallel den Axen bei der Er
wärmung um 1° C. erfährt, würden nach der Bestimmung der Elasti- 
citätsconstanten an einem hellgrünen Topas von Mursinka durch V o ig t  
(Nadir. Ges. Wiss. Güttingen 1887, 19. — G e o t h ’ s Zeitschr. 15, 310) 
auf die Flächen normal zu den Axen die Drucke von resp. 243, 263, 
256 g pro Quadratmillimeter, oder circa 24-|-, 26 i , 25-L Atmosphären aus- 
geübt werden müssen.

Den elektrischen, speciell den pyroelektrischen Eigenschaften ist 
schon von H a u t , und bereits vor diesem, Beachtung geschenkt worden. 
In den beiden Enden der Säule wurden im allgemeinen entgegengesetzte 
Pole vermuthet. Nach E e m a n  (Berl. Akad., Phys. Klasse, 1829, 41) 
sollte die negative Elektricität ,,in der Axe und den Parallelen mit der 
Axe“ herrschen, die positive senkrecht dazu ihren „Sitz überall an der 
perimetrischen Oberfläche aller Seitenflächen“ haben. F orums hob (Edinb. 
Roy. soc. 1834, 13. — Phil. Mag. 1834, 5, 133) am Topas besonders 
die Fähigkeit hervor, noch seine Elektricität zu behalten, lange nach
dem die Temperatur aufgehört hat sich zu ändern. H a n k e l  nahm (P o g g . 
Ann, 56, 44) ausser der pyroelektrischen Verticalaxe noch vier schwächere 
Pole an, von welchen zwei gleiche in den stumpfen, die anderen beiden 
in den scharfen Seitenkanten des Prismas liegen sollten. P. R ie s s  und
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G. E o se  (Berl. Akad., 6. Apr. 1843) fanden in der Verticalen keine 
elektrische Axe, dagegen zwei gegen einander gekehrte elektrische Axen 
in der Richtung der Brachy diagonale, die analogen Pole in der Mitte 
der Diagonale zusammenfallend, die antilogen Pole in den diametralen 
stumpfen Prismenkanten liegend. H a n k e l  untersuchte (Sachs. Akad. 
Wiss. 1870, 9) nochmals eine grosse Anzahl Rrystalle, ohne aber ein 
allgemeineres Gesetz über die Lage der Elektricitätsaxen aufzustellen, 
—  betonte jedoch in Bezug auf das Auftreten der Pyroelektricität (— von 
H a n k e l  übrigens als Thermoelektricität bezeichnet — ), dass dasselbe 
nicht blos durch Hemimorphie bedingt sei. Weitere Untersuchungen 
von C. F b e e d e l  und J. C c b ie  (Bull. soc. min. 1879, 2, 31; 1885, 8, 16) 
Hessen die Verticale als elektrische Axe erkennen;1 einige Spaltungs
stücke von brasilischem Topas, welche an beiden Enden gleiche Elek- 
trieität zeigten, wurden nach der Durchspaltung an den Theilen polar, 
indem die vorher vereinigten Trennungsflächen entgegengesetzte Zeichen 
zeigten; zuweilen wurde auch nur eine Hälfte polar, die andere Hälfte 
zeigte an beiden Enden gleichnamige, aber verschieden starke Spannung; 
in solchen Fällen könnte eine Zwillingsbildung vorliegeu. Doppelendige 
brasilische Krystalle ergaben an den Enden gleiche oder auch entgegen
gesetzte Elektricität. Ausser der verticalen erscheint aber bei gelben 
brasilischen Krystallen zuweilen' noch eine horizontale Axe der Pyro
elektricität, besonders wenn optisch als inhomogen erkannte Krystalle 
nach der Feldertheilung zerschnitten werden; die Lage dieser Horizontal- 
axe war aber noch nicht zuverlässig zu bestimmen. Eine Abhängigkeit 
des elektrischen Verhaltens von der optischen Feldertheilung wurde auch 
von M a c k  ( W ie d e m . Ann. 1886, 28, 153) mit der KuNDT’schen Bestäu
bungsmethode (mit Schwefel und Mennige) gefunden: die Feldergrenzen 
ziehen im Allgemeinen die Mennige an, sind also negativ elektrisch, und 
zwischen den stark hervortretenden rothen Linien findet sich leichtere 
Gelb- oder Rothfärbung; eine horizontale Axe der Pyroelektricität ging 
im einen Falle nach der Brachydiagonale, im anderen nach der Makro
diagonale, resp. um einen kleinen Winkel von diesen Richtungen ab
weichend. Ganze Krystalle zeigen beim Bestäuben meist auf den Pris
menflächen positive, und nur an den makrodiagonalen Prismenkanten 
negative Elektricität, aber auch Abweichungen von diesem Verhalten. — 
Die pyroelektrischen Eigenschaften der Topase sind also noch keines
wegs klar und übersichtlich erkannt.

In Bezug auf die sogenannte Reibungselektricität berichtet schon 
H a u y  (Traité de Min. 1801, 2 , 515) von einer ausserordentlichen Em-

1 Die zu untersuchende Fläche des Krystalls, welcher auf einer mit der Erde 
verbundenen Metallunterlage ruhte, wurde mit einer darüber aufgehängten, erwärmten 
metallenen Halbkugel in  Contact gebracht; die Halbkugel stand dann mit dem 
THOMSox-MAscART'schen Elektrometer in Verbindung. Oder mit letzterem war die 
KryStallunterlage verbunden, die Oberseite des Krystalls mit Zinnfolie belegt, und 
die Halbkugel nach der Erde abgeleitet.
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pfindlichkeit gewisser Schneckensteiner Krystalle, bei welchen ein leichtes 
Reiben mit dem Finger genügt: „pour les disposer ä attirer sensiblement 
la petite aiguille de cuivre.“ —  F e ie d e l , J. und P. Cueie (Bull. soc. 
mm. 1885, 8, 26; 1880 , 3, 91. —  Compt. rend. 1880 , 91, 294. 383) 
erzielten an brasilischen Krystallen durch Druck polare (Piezo-)Elektri- 
cität nach der Yerticale und ebenso, wenn auch schwächer, nach der 
Makrodiagonale.

Der Topas ist vor dem Löthrohr unschmelzbar. Beim Erhitzen im 
Glasrohr erfolgt mit Phosphorsalz die Fluorreaction leichter, als mit 
Schwefelsäure, da letztere das Mineral überhaupt nur wenig angreift.

In sehr hoher Temperatur verliert der Topas seinen ganzen Fluor
gehalt von 17-5  °/0, und zwar in Gestalt von Fluorsilicium, wie D e v il l e  
(Compt. rend. 38, 317) feststellte, entsprechend einem Gewichtsverlust 
von 23— 24 °/0 , —  gemengt mit etwas Fluorwasserstoff, wie St ä d e l e b  
(Journ. pr. Chem. 18 66 ,  99, 65) darlegte. R a m m e l sb e eg  (Berl. Akad. 
1879, 253) bewies durch Analysen von Glührückständen, dass neben 
Fluorsilicium auch Fluoraluminium fortgeht und dass, weil die im Glüh
rückstande fehlenden Mengen nicht die ganze Menge des in den Fluo- 
rüren entwichenen Fluors erklären, der Fortgang eines Theiles Fluor in 
freiem Zustande oder durch die Einwirkung von Wasserdampf in Gestalt 
von Fluorwasserstoff anzunehmen sei.1

Auf die in vielen Topasen, besonders in den brasilischen wasser- 
hellen, sich zahlreich findenden, wenn auch meist nur mikroskopischen 
Flüssigkeitseinschlüsse hatte schon B eewsteb  (Edinb. phil. Journ. 1 8 2 3 ,9 .  
— Edinb. new philos. Journ. 18 45 ,  38, 386. —  Philos. Magaz. 1847, 
31, 101. 497 ; 1853 , IV. 5,  235. —  L ’Inst. France 18 5 3 ,  21, 203. —  
Phil. Mag. 1863, 25, 174) aufmerksam gemacht, und zweierlei Flüssig
keiten, beide farblos durchsichtig, unterschieden. Die eine, sehr be
weglich, nur leicht an den Wandungen haftend, von sehr starkem Aus- 
dehiiungsvermögen, dem Brechungsquotienten 1 -1 3 1 1 ,  wurde von D ana 
mit dem Namen Brewsterlin (Min. 1850,-559 ) belegt, später (Min. 1854, 
471) als Brewstolin und endlich (Min. 18 6 8 ,  761) als Brewsterlinit 
bezeichnet. Die andere Flüssigkeit, in denselben Krystallen, meist sogar 
in denselben Hohlräumen mit dem Brewsterlinit vorkommend, aber dichter 
und mehr an der Wandung haftend, vom Brechungsquotienten 1 -2 94 6  
und vom Ausdehnungsvermögen etwa des Wassers, —  wurde von D ana 
(Min. 1850, 559) als K ryptolin  bezeichnet. Brewsterlinit und Kryptolin 
mischen sich nicht mit einander. Nach den Untersuchungen von V ogel- 
sang (P o g g . Ann. 1869 , 137, 56. 257) an den Fliissigkoitseinschlüssen 
in Quarz war man geneigt, alles Aehnliche schlechthin für Kohlensäure

1 Nach B reith au pt  (Min. 1847, 3 ,  726) geben einige Topase die TuBNER’sehe 
Reaetion auf Borsäure. G rü nhut  ( G eo th 's Zeitschr. 0 , 117) vermochte diese Angabe 
in Bezug auf die von ihm hierauf geprüften Topase vom Schneckenstein und von 
Tmnibull nicht zu bestätigen.
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zu halten. Doch bewiesen die Versuche von E rhard  und Stelznee 
(Tscherm . Mitth. N. F. 1, 450) an Topasen ohne Fundortsangabe, dass 
die Einschlüsse keine reine, sondern höchstens durch Beimengungen un
reine Kohlensäure sein könnten, denn die sorgfältig1 bestimmte Tem
peratur, bei welcher durch Erwärmen die Libellen verschwinden und 
nachher bei der Abkühlung unter Siedeerscheiuung wiederkehren, erwies 
sich zwar bei verschiedenen Libellen verschieden, 28-74— 29■ 18° C-, aber 
jedenfalls unter dem kritischen2 Punkte der Kohlensäure, 30-92° C.; bei 
Doppeleinschlüssen von zwei coexistirenden Flüssigkeiten von verschie
dener Expansibilität verschwanden die relativ kleinen Libellen der ex- 
pansiblen Flüssigkeit durch allmähliches Kleinerwerden schon bei 26° C.
A. E. v. N ordenskiöld beobachtete (N. Jahrb. 1886, 1, 242) in ge
glühten brasilischen Topasen ein russiges Ansehen der Flüssigkeit durch 
beginnende Zersetzung, oder in den Hohlräumen, soweit sie nicht durch 
das Glühen zersprengt waren, nachher eine körnige, rothbraune oder 
schwarze Substanz, wonach der Brewsterlinit ein der Naphtagruppe au- 
gehörender Kohlenwasserstoff sein könnte.3

Die Flüssigkeitseinschlüsse mancher Topase zeigen, wie ebenfalls 
B r e w s t e r  schon beobachtete, zuweilen krystalline Ausscheidungen, die 
Schneckensteiner Topase mitunter wasserhelle, würfelförmige Krystalle 
(R o s e n b u s c h , Physiogr. 1885, 1, 386). Diese Krystallgebilde lösen sich 
theils in ihrer Mutterlauge beim Erwärmen auf, theils aber auch nicht.

Der Topas, besonders auf Zinnerzgängen, geht nicht selten in eine 
weiche, dichte oder feinschuppige Masse über, welche —  als „Steinmark11, 
als Steatit, oder auch als Gilbertit bezeichnet —  theils zum Nakrit resp, 
Kaolin (R e u s s , Lotos 60, 42), zum grösseren Theil aber zum Kaliglimmer 
gehört, resp. ein Uebergangsglied der Topasumwandelung in deutlichen 
Kaliglimmer bildet (F e e n z e l , T s c h e r m . Mitth. X . F. 3, 513). Anderer
seits erscheint der Topas selbst als Pseudoinorphose nach Quarz, typisch 
am Mount Bischof! in Tasmanien.

H istorisch es. Der Name Topas wird von einer Insel Topazos im 
rothen Meere hergeleitet; doch soll in Bezug auf den Gebrauch des 
Mineralnamens eine reciproke Verwechselung mit Chrysolith (vergl. S. 10) 
vorgekommen sein: der Topas der alten Schriftsteller, welcher auf der 
Insel Topazos gefunden worden sein soll, ist unser Chrysolith, und 
unseren Topas nannten die Alten Chrysolith, wie K l a p r o t h  (Beiträge 
1807, 4, 160) für „erwiesen“ erachtet. Bei B. d e  B o o t  (Genim. et Lap.

1 Das Mikroskop wurde mit der unteren Hälfte in einen mit Wasser gefüllten 
Kasten gesetzt.

2 Nach A n d re w s  wird fü r  einen Stoff derjenige Grad der Temperatur, bei wel
chem jener Stoff nicht mehr im flüssigen Zustande, sondern unabhängig vom Druck 
nur als Gas bestehen kann, als kritischer Punkt bezeichnet.

8 Mit den Flüssigkeitscinschlüssen befassten sich auch H a r t l e y  (Journ. Chern. 
soc. London 1877, 241) und J ulien (Journ. Amer. ehern, soc. 1881, 3, 41).
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Hist. 3. Ed. 1647, 210) Topasius vulgaris =  Chrysolithus veterum. H e n c k e l  
nennt (Acta physicomed., Acad. nat. Cur. 1737, 4, 316) den Schnecken
steiner „Topazius vera Saxonia“ . Recht charakteristische Krystallformen 
bildet zuerst R o m é  d e  l ’ I s l e  (Cristallogr. 1783, 4, Taf. 3, Fig. 77— 80; 
Taf. 5, Fig. 19— 24) ab, mit Beschreibung (a. a. 0 . 2, 230. 260). Exacte 
Bestimmungen gab H a u y  (Traité min. 1801, 2, 507), beispielsweise schon 
M M =  55° 38' —  oben in der Tabelle 55°43 ' — , ub =  70° 23' —  oben 
70° 30' — , nebst correcten Zeichnungen (Taf. 44, Fig. 37 —  42), und 
noch ausführlichere M o n t e ir o  (Mém. sur plus. nouv. variét. de form, 
déterminabl. de topaze, Denkschr. Bayr. Akad. 1811— 1812, 223). L è v y ’ s 
Werk (Coli. H e u l a x d  1838, 1, 260— 290) enthält die Beschreibung vieler, 
theils ziemlich complicirter Krystalle von verschiedenen Fundorten, mit 
82 Figuren (Taf. 19— 24); jedoch scheinen nicht alle Fundortsbestim
mungen ganz zuverlässig zu sein, besonders unter den russischen Topasen, 
deren Abbildungen zum Theil wenig den charakteristischen Typen ent
sprechen.1 —  Dagegen gelang es schwieriger, die chemische Zusammen
setzung zu erkennen. Auf die Veränderung des Topases durch starkes 
Brennen, nämlich matt und zerreiblich zu werden, hatte schon P o t t  
(Hist, de l’Acad. des Sciences 1747, 46) aufmerksam gemacht. M a r g - 
geaf (Nouv. Mém. Acad. Sc. 1776, 73) fand —  zehn Jahre vor der 
Entdeckung der Fluss-Säure —  wesentlich nur Thonerde und Kalk; da
gegen fanden B e r g m a n n  (Opusc. phys. et chem. 1780, 2, 96), W ie g l e b  
(v. Cr e l l ’ s chem. Ann. 1786, 1) und V a ttq u elin  (Journ. des mines, 
Fructidor an 4, No. 24, 1) bei quantitativer Bestimmung wesentlich 
Kieselsäure und Thonerde, ebenso L o w it z  (v . C r e l l ’ s chem. Ann. 1801, 
2, 368), der aber als erster einen Verlust von 7 °/0 angab. Letzteren 
erkannte erst K l a p r o t h  (Berl. Akad., 22. Nov. 1804) als „Fluss-Säure“ , 
die er zu 5— 7°/0 bestimmte, also zu niedrig im Gegensatz zu V a u q u e l in , 
der später (Ann. d. Muséum d’hist. nat. 6 , 24) bis zu 20°/o fand. Mit 
verbesserten Methoden gab B e r z e l iu s  (Afhandl. Fysik, Kemi etc. 1816 
bis 1818, 4, 236) genauere Analysen, von denen die neueren nicht mehr 
bedeutend abweichen. B e r z e l iu s  hielt den Topas für ein Thonerde
silicat, verbunden mit Fluoraluminium; F o r c h h a m m e b  (Journ. pr. Chem. 
29, 195; 30, 400) nahm statt des letzteren eine Verbindung mit Fluor
silicium an. D e v il l e  (Compt. rend. 38, 317; 52, 782) machte auf die 
Verschiedenheit des Fluorgehalts aufmerksam. R a m m e l s k e r g  (P o g g . 
Ann. 1844, 62, 153. —  Journ. pr. Chem. 96, 7. —  Berl. Akad. 1865, 
264. — Mineralchemie 1875, 580) erklärte den Topas für eine „Mischung 
von 5 Mol. Thonerdedrittelsilicat mit 1 Mol. eines analogen Kieselfluor
aluminiums“ . K l e m m  (Beitr. zur Kenntn. des Topas, Inaug.-Diss. Jena 
1873, 16) wollte statt der (isomorphen) „Mischung“ im Topas eine „aus
gesprochene chemische Verbindung“ jener Componenten im Verhältnis

1 Beispielsweise sind Fig. 3 und 4 fiir Adun-Tschilon und Fig. 13 für Brasilien 
ziemlich unwahrscheinlich.

H intze, Mineralogie. II. 8
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von 5 :1  sehen. S t I d e l e r  (Journ. pr. Chem. 1866, 99 , 65), von der 
Voraussetzung ausgehend, dass alle Analysen den Fluorgehalt zu niedrig 
angähen, vindicirte dem Topas die empirische Formel Al2S i04Fl2 und 
betrachtete ihn als ein Doppelsalz von Fluorkieselaluininyl mit Thon
erdesilicat. G e o t h  (Tabell. Uebersicht 1882, 85) fasste den Topas, in 
Anbetracht der Analogie mit Andalusit in Bezug auf eine gewisse Aehn- 
lichkeit der Krystallform und die bei beiden verkommende Umwandelung 
inMuscovit, als eine isomorphe Mischung des Andalusitsilicats Al [A10]Si04 
mit der entsprechenden Fluorverbindung A l[A lF l2]S i0 4 auf. Die Schwan
kungen im Fluorgehalt bei den Analysen beweisen jedenfalls, dass im 
Topas eine M ischung vorliegt. Die Verschiedenartigkeit der Mischung 
verursacht vielleicht auch die Schwankungen der Krystallwinkel. —  Wegen 
der Beziehungen zwischen Topas und Muscovit nahmen C l a r k e  und 
D i l l e r  (Am. Journ. Sc. 1885, 29, 378) für den typischen Topas die 
Zusammensetzung Al2Fl2S i0 4 an und wiesen weiter auf die Wahrschein-

/S i0 4 =  KH2 
A l ^ S i 0 4 =  Al

lichkeit der Structurformel S i0 4^ ^ j _ j f j  hin, in Anbetracht, dass die

für den Muscovit angenommene Formel Al3KH 2Si30 12 leicht als Orthosilicat 
geschrieben werden kann, resp. auch in folgender W eise:

Muscovit: Topas:
ySi04 =  (A1F12)3 

A D -S i 0 4 =  Al 
N3i04 =  A l \ S i0 4 =  Al.

Der sogenannte P yknit, ein stängelig-strahliger Topas, ehedem als 
weisser Stangenschörl oder Stangenstein bezeichnet, z. B. noch von 
K a r s t e n  (Museum Leskean., Leipzig 1789), wurde von W e r n e r  (Berg
mann. Journ. 1789, 1, 374. 388) zum Beryll gestellt und „schorfartiger 
Beril“ benannt, von H a u t  aber als besondere Species „Pycnite, c’est- 
à-dire dense, compacte“ aufgestellt (von πνχνός) ,  Traité Min. 1801, 3, 
236. Nach älteren ungenügenden Analysen von T o r b . B e r g m a n n  und 
V a u q u e l in  wurde das Fluor im Pyknit zuerst von B u c h o l z  (N. allg. 
Journ. d. Chemie 1804, 2 , 15) aufgefunden, und zwar früher als im 
eigentlichen Topas durch K l a p k o t h . Hierauf und nach der Auffindung 
eines Exemplars, welches den Prismenwdnkel des Topas zeigte, wurde 
der Pyknit von H a u y  (Journ. des Mines 1808, 23, No. 133, 39) mit 
dem Topas vereinigt. Ungenauer als von B u c h o l z  wmrde der Fluor
gehalt von V a u q u e l in  (Journ. de Phys. 62, 274) und K l a p e o t h  (Bei
träge 1810, 5, 57) bestimmt. Uebrigens galten die Mischungsverhältnisse 
in Pyknit und Topas nach den Analysen von B e b z e l iu s  (Afhandl. 4, 247), 
F o r c h h a m m e r  (Journ. prakt. Chem. 30, 402) und auch nach der älteren 
Untersuchung von R a m m e l s b e r g  (P o g g . Ann. 1844, 62, 153) als ver
schieden; erst 1865 bewies H a m m e l s b e r g  (Berl. Akad. 1865, 264) die 
vollständige chemische Uebereinstimmung von Topas und Pyknit.

Als Pyrophysalit (von πνο  Feuer und φνσαλίς  Blase) wurden 
wegen des Verhaltens vor dem Löthrohr —  die Oberfläche bedeckt sich
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mit Gasblasen1 —  von H isiuger und B erzelius (Afhandl. 1806, 1, 111) 
grosse feldspatbälmliche Individuen von Finbo bei Fahlun bezeichnet, 
aber bald darauf von den schwedischen Mineralogen zu Topas und Pyknit 
geordnet. W erjter hielt das Vorwort ,,Pyro“ für überflüssig und schrieb 
Physalit (Hoffmann, Min. 1818, 4, II. 115).

Vorkommen. Die Topase finden sich im Allgemeinen in Graniten, 
besonders den zinnerzführenden, auch in Granuliten und Gneissen; ferner 
auch als Geschiebe auf secundärer Lagerstätte. Das Vorkommen in 
vulkaniscben Gesteinen —  in amerikanischen Ehyolithen —  wurde erst 
in neuerer Zeit gefunden; früher wurde der Topas für eines der auf die 
älteren Gesteine beschränkten Mineralien gehalten.

a) Schneckenstein bei Auerbach im Königreich Sachsen. Die ruinenäbnliche 
Felsenmasse des Schneckensteins besteht aus sogenanntem Topasfels oder Topasbrocken
fels, der in der Contactzone des Eibenstocker Turmalingranits den stebengebliebenen 
Best eines Ganges von Reibungsbreccie bildet, welcher dureh Verwitterung des Neben
gesteins freigelegt worden ist. Das llauptmaterial der Breccie sind grosse Fragmente 
eines aus verschiedenen Lagen von Quarz und Turmalin gebildeten Turmalinhom- 
felses; das Cäment dieser Brocken besteht aus Quarz und Topas, welche entweder 
ein körniges Aggregat zwischen den Turmaliuhornfeisbrocken bilden, oder diese in 
frei aufgewachsenen Krystallen incrustiren, deren Spitzen nach aussen gerichtet sind. 
Zwischen oder auch auf den Krystallen sitzt weisses bis ockergelbes „Steinmark11 
(vergl. S. 112). Das Quarz-Topas-Cäment enthält accessorisch schwarze Turmalin
nadeln, kleine Zinnsteinkry stalle und Fluorit. Durch locale Verdrängung des Tur
malins durch Topas in den Turmalinhornfelsbrocken entwickelt sich auch ein ans 
Topas und Quarzlagen bestehender Topashornfels (R osenbusch , Physiogr. 1887, 2 , 59. 
— M. S chröder, Erläut. zu den Sect. Eibenstock etc. der geol. Speeialk. Sachsens). 
In den Drusen des Topasbrockenfelses findet sich nach B r e it h a u p t  (N. Jahrb. 1854, 
786) auch ausgezeichnet krystallisirter Apatit, sowie kleine Partien von Malachit 
und Kupferlasur. Die -weingelben oder weissen Topaskrystalle selbst sind schon seit 
Jahrhunderten bekannt, und wurden früher auf einer Tageszeche 
„die Königskrone11 bergmännisch ausgebeutet, und zwar mindestens . f  
seit 1737, wie alte Acten erweisen ( K ö h l e r , Vogtl. Ver. Naturk.
Reichenbach 1877, 29). Dichte 3-557—3-564 nach Breithaupt (Min.
1847, 8 , 729). Die Krystalle sind stets säulenförmig nach der Ver- 
ticale, im Allgemeinen aber nicht flächenreich, meist nur von P M l  
f u i  begrenzt, wozu häufig x  tritt,, w'ie in Fig. 41, oder auch ¿7(130), 
y (021), A(023), ¿(010); doch finden sich auch flächenreichere Kry
stalle mit 71 (250), nach H a n k e l  (sächs. Ges. Wiss. 1870, 9, 388), 
mit m  (230) und ß  (012) nach Feenzel2 (Min. Lex. Sachs. 324), ferner 
mit 1(470), o ( l l l ) ,  y ( 1 2 4 ) ,  »(122), (143), ¿(135), A(103), rl(205), 
p (102), d (101) nach L aspe y r e s  (G ro th ’s Zeitschr. 1, 349) und 
m (50.53.0), Q  (450), 1 (25.49.0), ^ ( i 50), Z> (3.3.10), §(889) nach 
G rünhut (G hoth’b Zeitschr. 9, 142). L aspe y r e s  bestimmte an zwei 
genau messbaren Krystallen: M M  =  (110) (110) =  55° 59' 17", f y  =  (0H )(021) =  18° 42', 
also a : b : c, =  0-531548 : 1 : 0-951947 am einen, und am anderen M M  =  55° 50’ 45”,

M M

Fig- 41- Topas vom 
Schneckenstein.

1 Dieses Löthrohrverhalten wurde heim Pyrophysalit früher als heim „edlen“  
Topas beachtet.

2 Die Symbole hei F re n zel  beziehen sich  a u f eine halb so lange Verticale, als 
wie die hier gebrauchten.

8*
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u u  =  (112) (112) =  38° 52’, also a  : b : e  =  0 ·5299 88  : 1 :  0■ 945585. G rünhut fand, dass 
sich die Schneckengteiner Krystalle zum Theil recht gut auf das erste dieser beiden 
Axenverhältnisse, zum anderen Theil auf das oben an die Spitze gestellte, von Kox- 
scharow an den russischen Topasen gewonnene Axenverhältnis beziehen lassen, 
welchem übrigens ja auch das zweite, von L aspeyres aufgestellte Verhältnis ziemlich 
nahe kommt. — Wenn auch das mit dem Topas vorkommende Steinmark höchst
wahrscheinlich secundär auf Kosten des Topases gebildet ist, so scheinen doch am 
Schneckenstein eigentliche Pseudomorpliosen nicht vorzukominen, d. h. Steinmark in 
der Form des Topases, wie sie sich an anderen Orten — Ehrenfriedersdorf, Zinnwald, 
Schlaggenwald, Bwssland, Brasilien — finden, da ein solches Vorkommen nur in einer 
wenig significanten Notiz — „Steinmark nach Topas. Schneckenstein, Schlackenwalde“ 
— von Slllem (N. Jahrb. 1852, 535), und sonst nirgends erwähnt wird.

Am S a u bach e , etwa 2 km südöstlich vom Schneckenstein, bereits ausserhalb 
des Contacthofes, sind Spalten im Turmalinhornfelse mit Pyknit ausgefüllt ( R osen
b u s c h , Phvsiogr. 1887, 2, 59).

In den Graniten der Peniger Gegend, bei Hartmannsdorf, Limbaeh, Chursdorf, 
Arnsdorf und Mylau, mit Albit, Quarz, Lepidolitli und Turmalin: farblose, bläulich- 
weisse, blassblaue oder blassgrüne Krystalle M l P f \  auch derbe Partien. Dichte
3-532—3-546 (B reithaupt, Min. 3 ,  727). Im Granit von E ib e n s to c k  lichtbimmel
blaue bis berggrüne Krystalle; im Granit des Steinberges bei B u rk h ardsgrü n  Topas 
mit Turmalin verwachsen. Im feinkörnigen Granit von S te in b a ch  Ausscheidungen 
von Quarz, Apatit und blaulichw-eissem Topas. (F renzel, Min. Lex. Sachs. 1874, 325.)

Bei Geyer im Greifensteiner zinnerzfübrenden Granit wasserbelle und blaulicli- 
weisse, starkglänzende Kryställcben, deren Grösse dem Korn des Granites proportional 
zunimmt (Stelzner, Beitr. geogn. Kenntn. Erzgeb. Die Granite von Geyer. — Schalch, 
Erläut. Sect. Geyer, geol. Specialk. Sachsens; Leipzig 1878, 44); als Einschlüsse im 
Glimmer beobachtete M. v. Miki.ucho- Maci.ay (N. Jahrb. 1885, 2 , 90) Kryställchen 
M l y f P , M M  =  55° 52’, y y  =  55° 34’. Eine eigenthümliche Krystallausbildung — 
Säulenform nach der Brachydiagonale - - constatirte G roth (Min.-Sainml. Strassbg. 
1878, 184) an radialfaserigen Krusten von wrasserhellem Topas auf fleischrothem Feld- 
spath mit Nadeln schwarzen Turmalins: jene endigen nach aussen in wohlausgebildete 
Krystalle, an welchen gerundete Flächen /"(O ll) vorherrschen und nach unten in die 
Zusammensetzungsflächen des stängeligen Aggregats übergehen, begrenzt von 1(120) 
und Af (110) als Endflächen,

Ehrenfriedersdorf in Sachsen. Auf „Morgenröthe“ , „Rechte Mutter“ und an
deren Gruben mit Quarz, Zinnstein, Fluorit und Arsenkies auf Gneise, oder auch in 
Steinmark eingewachsen, farblose oder weisslichtrübe Krystalle, meist charakterisirt 
durch das vorherrschende Auftreten von 1(120) und /(O l l ) ,  dazu M {  110), m  (230), 
P ( 001), δ (010), 1/ ( 021), « ( 1 1 2 ), ¿(113), zuweilen auch cf (101), o (1 1 1 ) nach G roth 
(Zeitsehr. d. geol. Ges. 1870, 2 2 , 411. - -  Min.-Sammlg. Strassbg. 185). G rünhut gab 
noch (G hoth’s Zeitschr. 0, 142) an: μ (150), ¿ü(067), x  (123); derselbe fand, dass die 
Krystalle sich zum Theil auf das von K okscharow aufgestellte obige Axenverhältnis 
beziehen lassen; ein anderer Krystall ergab a : b - . c  =  0-52812:1 : 0-94710. Die Kry
stalle sind zuweilen mit Erhaltung der Form in eine „Steinmark“ - oder „Speckstein“- 
ähnliche (B i.um, Pseudom. 1843, 67. 129) Masse umgewandelt, welche zumeist aus 
dichtem Kaliglimmer besteht (vergl. S. 112 ).

Pobershau bei M arienberg; auf „Oberneubaus Sachsen“ mit Zinnstein und Arsen
kies auf Gneiss farblose bis weisse Krystalle, welche in Form und Vorkommen denen 
von Ehrenfriedersdorf gleichen (G roth, Min.-Samml. Strassburg 1878, 185).

Auf den S a d is d o r fe r  und N ie d e r p ö b le r  Zinnerzgängen farblose oder gelb- 
lichweisse eingewachsene Krystalle I M P f y u  ( F renzel a. a. 0 .).
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Bei Altenberg· auf dem dunkelgrünlichgrauen Stockwerksgestein mit Quarz, 
Eisenglanz, Fluorit und Zinnstein wasserhelle, sehr glänzende Krystalle (Analysen IV  
bis VI). Zum Theil von einfachem, barytähnlichem Habitus, wie Fig. 42, gewöhnlich 
aber flächenreicher, wie die häufig vorkommende Combination von Fig. 43, charakte- 
risirt durch die an anderen sächsischen Topasen ziemlich seltene Form o (111); dazu 
ferner zuweilen noch a  (100), P  (001), i. (470), g  (130), 
u(150), ß  (012), p  (102), A(103), i(113) nach G-roth 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 2 2 , 384); M M  =  50°
44i' und f f =  87° 16' geben a  ·. b : e =  0-52882 : 1 :
0· 95330. Dichte 3-530 (B reithaupt, Min. 3, 732).
— Von hier auch stängeliger Topas, „Pyknit“ , 
welcher mit Zinnwaldit gelbe und rothe Aggregate 
bildet (G roth, Min.-Sammlg. Strassbg. 185).

T opasgeschiebe finden sich in den Zinn
seifenwerken bei Eibenstoek, in den Rehhübler 
Seifen, in den Burkhardsgrüner Seifen und bei 
Steinbach unweit Johanngeorgenstadt (F renzel, Min.
Lex. Sachs. 325).

b) Zinnwald in Böhmen. Bei Petrus-Zeche auf einem Quarzstock der Zinnerz
lagerstätte parallelstängolige oder divergentstrahlige, seltener körnigderbe Partien von 
gelblichem, ülgrünem oder röthlichem Pyknit, bisweilen in grünlichen „Steatit“ um
gewandelt (Z epharovich, Min. Lex. Oesterr. 1859, 1, 326).

Auf der P fützner-Zeehe kamen blass weingelbe Krystalle mit Zinnstein und 
Glimmer auf Quarz aufgewachsen vor (Z epharovich a. a. O. 452), zuweilen auch in 
„Speckstein“ umgewandelt (B lum , Pseudom. 1843, 130). G roth beschrieb (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 2 2 , 411. — Min.-Sammlg. Strassbg. 185) von Zinnwalde farblose bis 
milchig getrübte Krystalle, herrschend I f , dazu M o  u d  und f l  (012 ) , mit Quarz und 
Zinnwalditkrystallen. — Auch bei Graupen wurden Topaskrystalle gefunden (Sade- 
beck, Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 2 3 , 775; ohne nähere Beschreibung).

Bei Meronitz farblose Krystalle und Fragmente, als Seltenheit den Pyrop be
gleitend. — Bei Fribns abgerundete Krystalle und Geschiebe von meergrüner Farbe 
und ziemlicher Reinheit, bis Haselnussgrösse, als Seltenheit in den zinnerzführenden 
Diluvialablagerungen (Z ephabovich a. a. O. 452).

Scblaggenwald. An Gangstüeken von dunklem, flaserigem 
Gnefss, welcher schon an der Ganggrcnze Topas und Kupferkies 
enthält, besteht zuweilen fast das ganze Saalband aus dichtem, milch- 
weissem oder grünlich gefärbtem Topas, welcher geriefte Wolframit- 
krystalle einschliesst. Der Topas bildet nach innen dicke, matt- 
fläcliige, ziemlich grosse Krystalle, herrschend ¿ (120), y  ('021J, dazu 
auch .¥(110), m  (230), u  (112), nach G roth (Zeitschr. geol. Ges. 22,
402). Die Krystalle besitzen zum Theil noch, trotz einer Abnahme 
von Härte und Dichte, die Zusammensetzung des frischen Topas 
(Analyse XI), anderntheils gehen sie aber in eine bräuulichgelbe, 
schneidbare fettige Masse über, vom Löthrohrverhalten des Kaolin 
und aus Kieselsäure, Thonerde und Wasser bestehend ( R e u b s , Lotos 
1860, 41). — Verschieden von diesem Vorkommen ist ein anderes: 
in einem Greisen-artigen Gemenge von Quarz, Zinnstein und wenig n a ch  G r o t h . 

bräunlichem Glimmer liegen kleine, sehr glänzende Topaskrystalle. 
dazu auch Fluorit, Kupferkies und Steinmark. Eine einfache Combination zeigt 
Fig. 44, ein flächenreicheres Krystallbild Fig. 45. Im Ganzen beobachtete G roth 
(Zeitschr. geol. Ges. 2 2 , 404) an diesen Kryst.allen 23 Formen: M P b m l n g ß f y t o h d  
p d q o u i i x v r ; ¥ ¥ = 5 5 °  51' und y y  =  55° 32' geben a ·.}>: c =  0 -5300 : 1 : 0-9497.

Fig. 42 und 43. Topas von Altenberg 
nach G r oth .
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Die beiden Enden der Krystalle sind immer ganz gleich gebildet. Dichte 3-405 bis 
3-474 (B r e it h a u p t , Min. 3 , 728). L aspey res  beschrieb ( G roth 's Zeitschr. 1, 347)

Krystalle aus ganz ähnlichem greisenartigem Gestein, 
welche, von lichtgrauer oder violetter Farbe, ¿(120) und 
/'(O ll) herrschend zeigten, — deshalb von tetragonalem 
Ansehen — und sich durch das fast ausschliessliche Auf
treten von ,,eingekerbten“ Kanten auszeichneten. — Auf 
dem quarzreichen, kupferkiesfiihrenden Nebengestein der 
Gänge von Schönfeld bei Schlaggenwalde aufgewachsene 
Topaskrystalle, sehr ähnlich denen von Ehrenfrieders
dorf ( G roth , Min.-Sammlg. Strassbg. 185).

c) Am Hradisko-Berg bei liozna in Mähren weisse, 
zum Theil durchsichtige Krystalle I M y o P  und körnige 
oder späthige Partien mit rofhem Turmalin in Lepidolith 
eingewachsen (Z e ph a ro vio h , Min. Lex. 453).

d) Bei Porcsesd bei Hermannstadt in Siebenbürgen Topasgeschiebe mit Nigrin 
(Z eph a ro vich  a. a. 0 . ) .

e) Bei Framont im oberen Brenschthal in den Vogesen, in Limonit mit Quarz 
und Phenakit ringsum ausgebildete Krystalle, y l g  herrschend, dazu M b m x u n n N u ,  
im Habitus denen von Ehrenfriedersdorf ähnlich (B e r t k a r d , G r o t h ’s Zeitsclir. 1, 297).

f)  Bei Y illeder, Morbihan, im Stinkquarz mit Zinnstein zusammen als grosse 
Seltenheit krystallisirter Topas, nach Graf v o r  L imttr (Min. du Morbihan, Yannes 
1884. — G r o t h 's Zeitsehr. 11, 634).

g )  Italien,1 In den Sanden von Lonedo strohgelbe Stückchen, nach P aresianco 
(Atti Ist. Veneto di sc. 1887, 5, Ser. 6).

Auf Elba kommt Topas in den turmalinführenden Granitgängen bei San Picro 
und San Ilario in farblosen, durchsichtigen Krystallen vor, M I P o u i f y d  und zweifel
haft ß  (012), e (114); M M  =  55° 43 j-' und M y  =  65° 35' geben a : i  : c =  0-52858:1: 
0-94911. Dichte 3-528. (A. Corsi, Kiv. scient.-industr. di Firenze, 31 Marzo 1880.)

h) Spanien. Von Vuitrago bei Burgos wird Topas durch B re ith a u pt  (Min. 3, 
727) angegeben, bleibt jedoch bei Orio (Min., Madrid 1882) unerwähnt.

i) England. In Cornwall am St. Michaels Mount mit Zinnstein und Apatit 
kleine blaulichweisse Krystalle M l f y .  Ferner kommt Topas vor im Granit von Con- 
stantine und Mabe; auf der St. Austeil Hill mine; zu Wheals Kind und Trevannauee 
bei St. Agnes; bei Kea (G reo  und L ettsom , Min. 1858 , 221).

k) Schottland. In Aberdccnshire im Cairngorm District blassblaue GcBchiebe 
und Krystalle, zuweilen flächenreich: M l b y  f X d o u i .  In Drusen mit Baucliquarz auf 
der Ostseite des Loch Aven (G reg und L ettsom  a. a. O.).

l) Irland. In Downshire in Drusen des Granits der Mourne Mountains mit 
Albit, Quarz, Lithionglimmer und Beryll farblose Krystalle, zuweilen mit einem Stick 
ins röthliche, blaue oder grüne; mannigfaltige Combinationen der Formen M l b f y d P  
o u  und ¿(135). (G rf.g und L ettsom  a. a. O. — D e le ss e , Bull. geol. b, 10, 573.)

m) Schweden. Im Quarzbruch von Finbo, 3 km östlich von Fahlun, kommt 
in einem, den Gneiss durchsetzenden Pegmatitgange mit fleisclirothem Kalifeldspath, 
weissem Albit und Oligoklas, Quarz, Gadolinit, Orthit und Yttrocerit der sogenannte 
Pyrophysalit (vergl. S. 114) in länglichen, etwas abgeplatteten Nieren vor, welche 
zuweilen noch gewölbte Krystallflächen erkennen lassen, auch meist durch einheitliche

1 Auf alte Bestimmungen von B o u rr or  und von M o r tic e ;.j.i u n d  C oyelli hin 
wird Topas auch vom Vesuv angegeben, z. B. hei Jervis, Tesori sotteran. dell’ Italia, 
Torino 1873, 2, 586. Nach A. ScAccm (N. Jahrb. 1888, 2, 138) sind die betreffenden 
Krystalle jedoch gelber Pyroxen.

Fig. 4o. Topas von Schlaggen- 
wald nach Grotii.
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Spaltbarkeit individualisirt sind; senkrecht zu dieser sind zuweilen zwei untergeordnete 
Absonderungsrichtungeu erkennbar, etwa 87° mit einander bildend, also 1(120) ent
sprechend. Weiss bis grünlich, auf den Hauptspaltungsflächen stark glänzend, wenig 
durchscheinend. Härte unter 8. Dichte 3-451 (Hisinger u . B ebzelius, Afhandl. 1, 111.— 
Hausmann, Reise Skandinav. 1818, 5, 45). — Westlich von Fahluu und dem mit er
ratischen Blöcken besäten Felde Brodbo bei dem Ilofe K orarfvet finden sich ebenfalls 
im Pegmatit Krystalle von Pyrophysalit, bisweilen deutlich M l o y ,  aber fast ohne Aus
nahme pseudomorphosit, und zwar in zwei Stadien der Umwandelung: zuerst in eine 
dichte, feinsplitterige, röthliclibraune, pinitartige Masse, und aus dieser in grünlich
gelben Kaliglimmer, sogenannten Damourit. (Zittel, X. Jahrb. 1860, 789. — Blum, 
Pseudom. 3. Hachtr. 1863, 103. — A ttf.rberg, Geol. För. Förh. 1875, 2, 402.)

n) Norwegen. Auf dem Sätersberge beim Hofe Fossum im Kirchspiel Modum 
findet sich nach Scheerer (Pogg. Ann. 40, 533) ein dem von Finbo ganz ähnliches 
Vorkommen von Pyrophysalit in unvollkommen ausgebildeten, matten Krystallen, 
zusammen mit Albit, Quarz, Beryll und Turmalin.

o) Russland.1 Es sind zu unterseheiden die Vorkommen am Ural (Umgegend 
von Jekaterinburg, Ilmengebirge und Goldseifen au der Sanärka), von denen im Ge
biet von Xertschinsk (in den Bergketten Borschtschowotschnoi, Kuchuserken und Adun- 
Tschilon).

Umgegend von Jekateriuburg. Bei dem Dorfe Aiabaschka unweit von Mur- 
silika kommen auf Drusenräumen im grobkörnigen Granit, vereint mit ockergelben 
Feldspathkrystallen, röthliehweissem Lithionglimmer, zu Kugelmassen zusammen
gehäuften Albitkrystallen und grossen Rauchquarzen herrliche Topaskrystalle vor,

meist von bläulicher Farbe, seltener liehtgrün, graulichweiss oder ganz farblos; die, 
Topase sind einzeln vertheilt und gewöhnlich mit einem Verticalende aufgewachsen. 
Meist einfache Combinationen wie Fig. 46. Doch kommen auch flächenreichere Kry
stalle (wie Fig. 47) vor, ähnlich denen vom Ilmengebirge, von welchen sie dann 
hauptsächlich durch ihre bläuliche Farbe zu unterscheiden sind, sowie ihre durch
schnittlich bedeutendere Grösse. (G. R ose, Reise Ural 1, 453; 2, 496. — K okscharow, 
Mat. Min. Russ. 2, 212; 3, 197. 381. — G hüxhut, Groth's Zeitschr. 9, 151; 10, 263.) 
Dichte =  3-563 nach K okscharow (a. a. O.. 2, 251), =  3-545—3-547 nach Breithaupt 
(Min. 1847, 3, 727).

Ilmengebirge. Auf der Ostseite des Ilmensees, in der Umgegend der Hütte 
Miask, auf Gängen eines grobkörnigen, drüsigen Granits, welche die eläolithfreie 
Varietät des Miascits durchsetzen, findet sich mit grünem Feldspatli, schwarzem 
Glimmer, Phenakit und Chiolith der Topas in zwei Varietäten. Die eine Varietät in

1 Von den durch K upffer (Genaue Messung 1825, 77) gemessenen Topasen aus 
,,Sibirien“ sind die genaueren Fundorte nicht bekannt. Die Messungen selbst stimmen 
recht genau mit den späteren K okscharow’s überein.

I  M M  l

Fig, 46 und 47. Topas von Mursinka nach Kokscharow.
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farblosen, wasserhell durchsichtigen, meist sehr flächenreichen Krystallen, entweder 
aufgewachsen auf dem grünen Feldspath, oder auch in einem weissen oder gelblichen 
Thone eingebettet, welcher zuweilen die Drusenräume erfüllt; die KryBtalle sind 
meist klein. Gewöhnliche Combinationen sind in den Fig. 48 und 49 dargestellt;

Fig. 48 und 49. Tapaa von Miask nach Kokscharow.

charakteristisch für die Miasker Krystalle sind die Formen o (111) und d  (101). 
Uehrigens sind vorzugsweise an diesen Krystallen durch X. v. K okschahow die ge
nauen Messungen gewonnen, welche das obige Axenverhältnis ergaben; die Topase 
der anderen russischen Fundorte sind seltener zu genauen Messungen geeignet, doch 
wurde in solchen Fällen eine vollkommene Uebereinstimmung der Winkel aller 
russischen Topase constatirt. G. Kose (Reise Ural 2, 80. 496) hatte an den Miasker 
Krystallen — der ersten Varietät — schon die Formen P b  M m  lg  n f X . y w d h o u i r x t  beob
achtet; K okscharow fügte (Mat. Min. Kuss. 2, 217; 3, 199) hinzu: e  (221), « (122), s (136), 
ß { Q\2 ) ,  k ( 032), g(213J, £ (549), * (7 .4 .15), und F eist (Groth’s Zeitschr. 12,434) noch 

0(560), 31(10.13.0), 91(8.11.0), n. (250). Die Krystalle sind 
häufig verzerrt, und zwar in mannigfacher Weise, durch tafel
förmige Ausbildung nach M  oder nach l ,  durch scheinbar 
monosymmetrischen Habitus, oder durch verschiedene Formen
ausbildung zu beiden Seiten der Verticale (Jerejiüjew, Ruse, 
min. Ges. 1877, 13, 416. — S e l ig m a n n , Groth’s Zeitschr. 3, 
80. — Cesaro, Soc. geol. Belg. 1885, 12, Mem. 116); zuweilen 
tritt die verticale Prismenzone in der Ausbildung ganz zurück 
(S eligm ann  a. a. O.), oder auch es entsteht ein prismatischer 
Habitus nach y  (021) (Blum, X. Jahrb. 1869, 721). Dichte 
3-563— 3-567 nach K okscharow (Mat. Min. Kuss. 2, 251).

Die Krystalle der zw e ite n  Varietät von Miask sind von schmutzig gelblich- 
weisser Farbe, meist nur an den Kanten durchscheinend, rissig und leicht zerbrechlich, 
und zeigen nur flächenarme Combinationen, wie Fig. 50 (K okscharow a. a. 0. 2, 217).

Genetische und paragenetische Vorgänge hei den ilmenischen Topasen wurden 
von Melnikow (Kuss. Berg-Journ. 1882,1, 70; 4, 305. — Groth’s Zeitschr. 11, 393) erörtert.

Gouvernement Orenburg, in den Bakakinschen Goldseifen im 
Gebiet der Sanä-rka, einem Xebenflusse des Ui (welcher Bich in 
den Tobol ergiesst), im D(strict Troi'zk, finden sich rosenrothe bis 
violblaue, blassröthlichweisse oder weingelbe Krystalle, meist von 
der einfachen Combination der Fig. 51, in Habitus, Glanz und 
Farbe den brasilischen Topasen so vollkommen gleichend, dass man 
gar nicht an die wirkliche Herkunft aus dem Ural glauben wollte, 
als sie zuerst im Jahre 1853 aus der Goldseife Kamenno-Pawlows- 
kaja gebracht wurden. Die Farbe der rosenrothen Sanärkakrystalle 
ist zweifellos eine natürliche, während dieselbe hei den brasilischen 
Topasen nicht natürlich Vorkommen, sondern stets erst durch

Fig. 51. Topas aus 
dem Banärka-Gebiet,

p

Fig. 50. Topas von Miask 
nach. K okscharow .
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Brennen hervorgebracht sein soll. Ausser den Formen M i u f  wurden seltener auch 
i P d s  beobachtet. Deutlicher Pleochroismus. Dichte der rosenrothen Krystalle = 
3-529, der gelben =  3-515 nach Daxilow. (Russ. Berg-Journ. 1854, 1, 437. — K ok- 
scharow, Mat. Min. Russ. 2, 258; 3, 203. — JeremEtew, Russ. min. Ges. 1887, 23, 350.)

p) Rertschiusker Gebiet. Im Borschtschowotschnoi Chrebet (Gebirgszuge) an 
vielen Localitäten, hauptsächlich aber in der Umgegend des Flusses U rulga, finden 
sich — wahrscheinlich in Granit — honiggelbe, weingelbe, rauchgraubraune, blaulich- 
weisse oder auch wasserhelle Krystalle, welche nur lose nach Europa zu kommen 
scheinen, häufig eine stellenweise rauhe, oder wie durch Aetzen angefressene Ober
fläche zeigen, theils auch abgerollt aussehen, Bich aber sonst durch Schönheit, Durch
sichtigkeit und Grösse auszeichnen. An diesen Krystallen ist meist Jif(llO) vor
herrschend, 1(120) zurücktretend, im übrigen aber die Ausbildung sehr verschieden, 
entweder ähnlich wie an den Krystallen von Mursinka, oder vom Ilmengebirge, oder 
vom Adun-Tschilon, oder auch wie an den sächsischen KryBtallen vom Schnecken
stein oder von Altenberg. Dichte 3-561—3-565. (Kokschahow, Mat. Min. Russ. 2, 
223. 250. 344. 349; 3, 202. 207. 378. 380. — Grüxhut, Groth’s Zeitschr. 9, 147.)

Die aus dem Gebirgszuge Kuchuserken kommenden Topase sind zum Theil 
von schmutzig gelblichweisser Farbe und einfacher Ausbildung, z. B. M l f ,  zum Theil 
aber auch flächenreich und den Krystallen aus dem Borschtschowotschnoi so ähnlich, 
dass dann, wie K okschahow (Mat. Min. Russ. 2, 230) andeutet, deren Herkunft nicht 
zuverlässig erscheint, denn der Gebirgszug Kuchuserken kann als eine südwestliche 
Fortsetzung des Adun-Tschilon angesehen werden, dessen Mineralien aber in ihrem 
Habitus ganz verschieden von den entsprechenden aus dem Borschtschowotschnoi sind.

Im Gebirge Adun-Tschilon sind die Topase im Granit meist zu Drusen ver
einigt, mit Rauchquarz oder auch Beryll verwachsen, — oder sie werden, aus dem 
Gestein ausgewittert, mit Eisenocker unter der Rasen
decke gefunden. Von anderen russischen Topasen 
sind die aus dem Adun-Tschilon leicht zu unter
scheiden durch die ziemlich stereotype, einfache Aus
bildung, Fig. 52, die starke vertieale Streifung der 
Prismenflächen, die gleiche Ausbildung beider Kry- 
stallenden , den gewöhnlich . sehr lebhaften Glanz 
und zwar besonders auf den Prismenflächen, sowie 
durch die schon erwähnte Verwachsung zu Drusen.
Durchsichtigkeit und Grösse der Krystalle pflegen 
geringer zu sein, als hei denen von anderen Fund
orten des Nertschinsker Gebietes. Farbe meist bläu- 
lichweiss, seltener gelblichweiss oder farblos. (K ok- 
scharow, Mat. Min. Russ. 2, 233.) Groth beschrieb 
(N. Jahrb. 1866, 208) einen Krystall der Combination I L M P i y .  — Dichte 3-550 
nach K okscharow, =  3-530—3-532 nach Bkeithaupt (Min. 3 , 733). — Manche K ry
stalle zeigen am einen Ende eine weissliche oder gelbliche, undurchsichtige Kruste, 
deren-Bildung vielleicht einer Art Zersetzung zugesehrieben werden kann (Razou- 
movsky, Isis 1825, 200). Solche Krystalle sind in Russland mit der vergleichenden 
Bezeichnung „Pferdezähne“ belegt worden.

q) Kleinasien. In der Gegend von Jlukla oder Mugla in Natolien finden sich 
blassgelbe bis blassrothe, seltener blaue (Hoffsiaxx, Min. 1811, 1, 587) Topase, die 
nur in abgebrochenen Krystallen in den Handel kommen und meist l u ,  dazu auch 
o i P ,  als Seltenheit g (556) zeigen, (112) (001) =  45° 29$', (120)(120) =  93° 0'; Dichte 
3-501 — 3-511 (Breithatjpt, Min. 1847, 3, 730).

r) Auf Ceylon in Geschieben, farblos bis gelblich.

Fig. 52. Topas vom Adun-Tsctiilon 
nach K ok scharo w .
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Von hier der „Maxwell-Stuart“ -Topas, in länglicher Brillantform geschliffen, 
368 Karat schwer (C ollin s , Min. Soc. London 1879, 3, No. 13, 93).

s) Japan. In pegmatitischen Gängen des Granits von Otani-yama bei Kioto, 
Provinz Omi, wasserhelle, hellgelbe oder grünliche Krystalle, oft von bedeutender 
Grösse, im Habitus denen vom Ural oder auch denen vom Hehneckenstein ähnlich, 
mit den Formen M l P b o i i i y f X d h .  Aehnliche Krystalle auch zu Nakatsu-gawa, 
Provinz Mino. ( W ada, Ges. naturf. Freunde, Berlin 1884, 79.)

t) Australien. In der ganzen Granitregion von New England ist Topas reich
lich verbreitet, auch als Geschiebe, farblos oder blaugrün ( L ive ksid ge , Min. of N. S. 
W ales, 1882); lichtgelb vom Flusse O ven s in Victoria (M iln e r  S t e p h e n , Quart. 
Journ. geol. Soc. 1854, 10, 303). — In Tasmanien auf den Zinnerz-Lagerstätten des 
M ount B is c h o f f  enthält ein topasirter Quarzporphyr eine hellgrau gefärbte, hom- 
steinartige Grundmasse, aus einem dichten Gemenge von Topas und Quarz bestehend. 
Ebendaselbst finden sich dichte oder zellige, weisse Massen von Topas; einzelne 
strahlig-feinfaserige Aggregate lassen an sehr kleinen Kryställchen zuweilen die 
Formen M i o ,  auch g (556) und unsicher bestimmt y(124) erkennen: Dichte 3-419 
(G. vom  K a t h , Niederrh. Ges. Bonn, 7. Jan. 1878, 13. Jan. 1879); nach A. von  G rod- 
deck  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1884, 3 6 , 642) Dichte 3-456; Analyse X X I. Auf Klüften 
einer Turmalin-Quarzitschiefer-Breceie beobachtete G koddeck  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1886, 3 8 ,  370) Pseudoinorphosen von Topas nach Quarz: unregelmässige Krystalle 
in der Quarzform, mattweiss, mit rauhen Flächen und abgerundeten Kanten, im 
Inneren noch einen wasserhellen Quarzkem zeigend, waren von einer dichten, theil- 
weise zartfaserigen Topasmasse umgeben, — einige auch vollständig in Topas um
gewandelt.

n) Brasilien. In der Provinz Minas Geraes finden sieh zu Capao d’Ulana (alias 
do Laue) hei Ouro Preto und Boa Vista im District von Villa-Rica in Lagen sehr 
eisenschüssigen erdigen Talkes, die in einem grauen, dünnschieferigen Talkschicfer 
Vorkommen, Nester und Adern von Steinmark, welche Krystalle von Quarz, Rutil, 
Euklas und Topas enthalten (E sc h w e g e , Beitr. zur Gebirgskunde Brasiliens 158. — 
C la u sse n , Not, géol. prov. Minas Geraes. Aead. Roy. Bruxelles 8 , No. 5, 5). Die 
Topase sind zuweilen in Quarzen eingewachsen. Meist zwar formenarm, M l u  oder 

M l u f  wie in Fig. 51, zeigen doch bisweilen die brasilischen 
Topase auch ziemlich reiche Combinationen, wie solche schon 
L é v y  (Coll. H e u lan d  1838, 1, 283) beschreibt und abbildet, z. B. 
Fig. 53 ( L é v y  Taf. 24, 77); von selteneren Formen giebt schon 
L é v y  an {l· (134), z (131), T(212), t  (314). D es C lo ize au x  (Min. 
1862, 1,475) beobachtete M l g b P o i u d f y .  ferner ß (012), X(023), 
p  (102), x  (123), v  (122), F (212), *(134), # (135), r(314) und 
»-(1.9.10), in mannigfachen Combinationen. G rünhut (G rotes 
Zeitschr. 9 , 152) fügte hinzu 0(560), 12(340), t(7 .10.0), o(25. 
36.0), 2’ (580), p (25.41.0), q (25.43.0). 0(4.21.0), 1(470),  ̂(150). 
Eine genaue Messung von l l  — 93° 7' gab a \ b  — 0-5279656:1.
Weniger genaue Bestimmungen an anderen Krvstallen führten 

Fig. 53. Topas aus Bra- , TT , . . T °  „ v .
silien  D ach L £ v y . z u  den Verhältnissen a  : b : c  = 0-53759 : 1 : 0-96599 hnd =

0-52650 : 1 ; 0-93015. Die brasilischen Krystalle1 zeigen nicht 
selten einen Aufbau aus Partialindividuen, indem aus dem Hauptkrystall Spitzen 
oder kleine stumpfe Kegel hervorragen, an denen L a s pe y r e s  (G-roth ’s Zeitschr. 1, 3541 
die „Partialfonnen“ ^(123), 27(122), u-(124), /'(O ll), u (  112), v*(113), A (103) bestimmte. 
Der Aufbau aus optisch differenten Theilen wurde schon S. 108 besprochen, ebenso

1 Die Beschreibung einiger Krystalle gab auch K enngott (N. Jahrb. 1884, 1, 
189; 1885, 1, 239).
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S. 109 der PleochroismuB erwähnt. Farben weingelb, honiggelb, hellnelkenbraun, 
violett bis lila; die gelben Krystalle werden durch Brennen rosenroth. Dichte 3-520 
bis 3-559 nach Bretthaupt (Min. 8, 731), =  3-522 nach K okschakuw (Mat. Min. Buss. 
2, 252). Eine Umwandelung in eine steinmarkähnliche Substanz geht zuweilen mit 
Erhaltung der Krystallform vor eich (Marx, Schwkigrf.r-Seidel Jahrb. Chem. 1829, 
20, 314. —  B lum , Pseudom. 1843, 67).

Farblose bis grünliche Geschiebe, Pingos d’agoa (Wassertropfen) genannt, finden 
sich am Bio Belmoute (Minas Novas) und im Sande anderer ;Flüsse. Dichte 3-597 
au einem wasserhellen Exemplar nach Chuech (Geol. Mag. London 1875, 2, 322). 
Diese Geschiebe vornehmlich enthalten die S. 111 besprochenen Flüssigkeitseinschlüsse.

v) M exico. La P az , Provinz Guanajuato: wasserhelle oder etwas wolkige 
Krystalle mit Zinnerz. Schon H aut (Min. II. 1822, 2) erwähnt von hier die Com- 
bination M l b P o y .  H essexuero (Min. Not, 7, 38) beobachtete dieselben Formen, ferner 
n i d ,  und bestimmte M M  =  55° 34'. G. vom K ath  (N. Jahrb. 1878, 42) fand ebenso 
M M  = 5 5 °3 4 i’, ferner M d  =  39° 5'— 39° 10’, M y  =  65° 24' und beobachtete auch (243), 
(4 .26 .9 ), (152). Der Habitus der Krystalle wird durch Vorherrschen von M o y  be
stimmt; die Prismenflächen entbehren der sonst am Topas gewöhnlichen Vertical- 
streifung und sind entweder spiegelglatt, oder sie erscheinen parkettirt durch etwas 
erhabene rechteckige Felder.

San Luis Potosi. Aus den Zinnbergwerken kommen wasserhelle Krystalle. 
meist im Habitus denen von La Paz sehr ähnlich, nur noch mehr nach der Verticale 
gestreckt (W ebsky, ’  N. Jahrb. 1878, 41 Anmerkung).
B ücking (G roth ’s Zeitschr. 12, 425) beobachtete an einem 
Krystall die Formen M l b o u i d p h ñ y f P q , Habitus wie 
in Fig. 54, und fand die Winkel nahezu übereinstim
mend mit denen am russischen Topas; nämlich M M  —
55° 46' und d P  — 61° 1’ geben o :4 :c  =  0- 5291:l :0-9552.
Die Flächen sind glänzend und eben. — Von etwas an
derer Ausbildung ist ein von G künhut (G rotu ’s Zeitschr.
9, 157) beschriebener Krystall M O l f o u i ,  herrschend 
M l f ,  — in den Winkeln aber auch den russischen T o
pasen sehr nahe kommend: M M  =  55° 43', f M  =  71° 9'.

Von Zacatecas erwähnen II iddex und  W ashington 
(Am. Joum. Sc. III, 1887, 33, 501) einen Krystall mit der 
vorher noch nicht beobachteten Form (702), deren Nei
gung zur Basis gemessen =  81" 6’, berechnet 81" 0'.

Durango. In den zinnerzführenden Sanden finden sich mit Dnrangit Krystalle, 
welche im Allgemeinen denen von La Paz und von San Luis Potosi sehr ähnlich 
sind, meist wasserhell, aber auch gelblich, rosa, roth, bräunlichroth, rauchgrau, sogar 
schwarz. Das ursprüngliche Muttergestein ist Trachyt. Der Habitus der Krystalle 
wird meist durch Vorherrschen von M l o y  bestimmt, dazu b P d u .  D es C i.oizeaux 
bestimmte ferner (N. Jahrb. 1878, 40) die Formen (243) und (4.26.9), und fügte (Bull, 
soc. min. 1886, 9, 135) noch hinzu M(576), (*>(8.14.11), ¿'(285), (261), « (4 .10 .1 ), 
J(9.17.1), sowie als nicht ganz sicher bestimmt (13.6.19), (434), (13.11.12), (342),
(1.14.0), (183). N. von K oksciiarow Sohn (Buss. Min. Ges. 1886, 22 , 343; 1887, 
23, 49. — K okscharow, Mat. Min. Buss. 9, 306) beobachtete ausser M l y N b P y f  ß d p  
o u i ,  e (221), Z (334), N(335), f (225), t(U 4), z (131), ?/(233), v (124), g(213) noch die 
Formen (610), (305), (405), (015), (025), (035), (045), (321), (413), i l { 342), (465), (4.10.7),

1 Die betreffenden Krystalle der Berliner Sammlung stammen nach den Eti
ketten des Einsenders Dr. S orian o  in Mexico von „Mesa de S. José Buenavista“ und 
„Mesa de Sta. Crux, westlich von S.. Luis Potosi“ .

P.

Fig. 54. Topas von S. Luis 
Potosi nach B ü c k i n g .
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(253), (133 ), (261), (297), (155). (154), ¿7 (152), (2 .1 0 .3 ) ,  (174), (1 .1 0 .4 ). B ückinq 
(G koth’b Zeitschr. 12, 434) fand — ebenso wie K okscharow , resp. D es Cj.oizf.attx — 
M l b P o u i y d p f e Z i l q , ¿1(134), (243), dazu noch die für Durango neuen Formen X (470), 
V ( 3 0 4 ) ,  i (887), t (314) und ausserdem die überhaupt für den Topas neuen Formen 
(410), « ( 9 .0 .1 0 ) ,  (0 .1 5 .4 ) ,  (995 ), F ( 1 5 .1 5 .2 2 ) , (455), A (5 7 7 ), (132), (141), $ (155). 
(153), 2 (617), § (4 1 4 ) ,  U (312), ©  (313), % (523), @  (325), (1 3 .9 .2 6 ) , © (545). Diebesten 
Messungen erwiesen eine nahezu vollkommene Uebereinstimmung der Winkel mit den 
aus dem Axenverhältnis der russischen Topase berechneten. Die Flächen, besonders 
die von o ( l l l )  sind gewöhnlich glänzend, und namentlich die Prismenflächen häufig 
frei von der charakteristischen Streifung, doch erscheinen oft die Kanten der Krystalle 
durch die mannigfaltigen Abstumpfungen ganz gerundet und machen den Eindruck, 
als ob die Abrundung durch Aetzung entstanden sei; auf eine solche deuten dann 
auch regelmässig gestaltete Vertiefungen, welche sich vereinzelt oder in Menge neben 
einander auf den Flächen finden und dann eine rauhe Beschaffenheit derselben hervor
bringen (B üokino a. a. O.; auch K okscharow a. a. O.).

Auf dem Gipfel deH Mercado-Berges bei Durango findet sich im Magnetit stroh
gelber 1 'y  k n it in stängeligen Aggregaten (W eidner, N. Jahrb. 1858, 789). Die durch 
v . Chrustschoff ausgeführte Analyse („Ueber den Cerro del Mercado“  Würzburg 
1878, 49) ergab in Summa nur 100-13°/0 mit 4-72 Fl, und ist daher in die Tabelle 
S. 126 nicht aufgenommen.

w) Vereinigte Staaten. In Utah im Rhyolith der T h om as R a n ge , 40Meileu 
nördlich vom Sevier Lake, zusammen mit Quarz- und Sanidinkrystallen wasserhelle, 
stark glänzende Topas-Krystalle ( W iiitman C ross, Am. Journ. Sc. 1886, 81, 432). 
Ar.uxu (ebenda 1887, 33, 146) bestimmte die Formen M l b P d y f e o u i , (021) (021) = 
124° 41’ 45" und (112) (112) =■ 91° 12’ stimmen auf 1’ mit den entprechenden Winkeln 
der russischen Topase überein. Optische Bestimmungen vergl. oben S. 108.

Bei Jiathrop in Colorado in den Lithophysen eines weissen oder grauen, deut
lich gebänderten Khyoliths mit Quarz, Sanidin und Mangangranat durchsichtige Topas- 
krystalle M l g b P o f y d , meist weingelb, auch blassblau oder farblos ( W hitman Cross, 
Am. Journ. Sc. 1886, 31, 432). Ein ähnliches Vorkommen in den Höhlungen des 
Rhyoliths vom Chalk 31t. (W. C ross, ebenda 27, 94).

In der Umgegend des Pike’ s Peak in El Paso County, Colorado, in Höhlungen 
des Granits farblose oder grünliche, zum Theil sehr grosse Krystalle M l o y f ,  weniger 
sicher auch mit f (225) und f(144 ), Dichte 3 -578  (C ross und H illerrand , Am. Journ. 
Sc. 1882, 24, 281), Analyse X X V . — Bei Platte 31t., 25 Meilen nördlich vom Pike’s 
Peak in Drusen mit zersetztem Albit, Rauchquarz und Fluorit farblose bis strohgelbe 
Krystalle, zum Theil auch von beträchtlicher Grösse (C ross, ebenda 26, 484). — Im 
Amazonit von Florissant, El Paso Co., findet sich mit Phenakit ebenfalls Topas in 
beträchtlicher 3Ienge (HrnDEN, Am. Journ. Sc. 1885, 29, 249). Topaskrystalle von 
Aquamarinfarbe, ganz ähnlich den bläulichen Topasen von Mursinka, wurden 30 Mil es 
von Florissant gefunden (B ement, G hoth’s Zeitschr. 13, 47).

13ei Trumbull in Fairfield Co., Connecticut, mit Muscovit, Fluorit und Diaspor 
grosse, weisse oder gelbliche Krystalle und späthige Massen.

Bei Stoneham in Maine, im körnigen Granit des Harnden Hill findet sich Topas 
zusammen mit blätterigem Albit und Margarodit, an derselben Fundstätte auch Triplit, 
Triphylin, Columbit, Beryll, Granat u. 8. w. Farblose oder blassblaue bis grüne 
Krystalle zeigen M m l g n b P f y d h o u i t x v .  Undurchsichtige Krystalle von 10—20 kg. 
Dichte 3-54 (K u n z , Am. Journ. Sc. III. 25, 161, 27, 212. — Am. Assoc. for the 
Advane. o f  Sc. 32, 271.1 Aug. 1883). Xach G enth (Am. Philos. Soc. 2. Oct. 1885)

1 K unz gieht a. a. O. die Flachensymbole „2 —  i, 4 —  i ·  pyramids ■£·, -J-, 1, 2;
^—2, 2 — 2 “ , also augenseheinlieh in der von D ana (Min. 1877, 377) adoptirtefl
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Dichte 3-553. Dichte und Härte nehmen ab mit einer progressiven Umwandelung 
des Topases in eine schuppig dichte Steatit-ähnliche Substanz und in blassgrünen, 
breitblätterigen Muscovit, sogen. Damourit; in Schliffen ist mikroskopisch der Ueber- 
gang vom Topas durch eine Zwischenzone in Damourit zu beobachten (Clarke und 
D ili.hr, Am. Joum. Sc. 1885, 2Θ, 378).

x) Damaralaud in SUdwest-Afrika, am Viehposten Hauneib am Kanflusse an 
der Südwest-Ecke des Bockberges. Nach G ürich (mündliche Mittheilung) ,,setzt in 
dünnschieferigem, grünem Gneise etwa 3 km vorn Granitmassiv des Bockberges ent
fernt eine 250—300 m lange Quarzpartie ein. Dieselbe enthält in der Mitte Quarz
drusen mit weissen oder wasserhellen Topasen. Gegen Osten hin tritt der Topas in 
gelben Krystallen als Gemengtheil des Gesteins auf; weiterhin tritt in dem Gestein 
der Topas zurück, und dafür Turmalin ein, noch weiter auch Feldspath und Glimmer, 
sodass der Gang an seinem Ostende als Pegmatit erscheint.“ — Die Topasstufen von 
Hauneib gleichen, besonders auch in Bezug auf Farbe und Gestalt der Krvstalle 
einigermassen dem sächsischen Vorkommen vom Schneckeustein. Nur ermangeln die 
afrikanischen Stücke des breccienartigen Charakters; vielmehr bestehen sie wesentlich 
aus derbem, massigem Quarz, welcher die Topase theils auf flachen Drusen — eigent
lich nur schmalen Klüften — zusammen mit Quarzkrystallen und bisweilen einem 
dem vom Schneckenstein ganz ähnlichen „Steinmark“ beherbergt, theils aber auch 
die Topase direct in der derben Quarzmasse eingeschlossen enthält, alsdann aber auch 
meist mit Krystallumrissen. Die Grösse der Topaskrystalle schwankt zwischen wenigen 
Millimetern bis zu einem Querschnitt von mehreren Centimetern. Farbe zuweilen 
wasserhell, meist weingelb, oder gelbbraun durch eine auf Eissen eingedrungene 
ockerige Substanz. An den Krystallen wurden insgesamt beobachtet die Formen 
P(001), b (010), 3/(110), m i %  30), ¿(120), g  (130), /(O ll), y  (021), d  (101), h  (103), o (111), 
«(112), *(113), w (122), a;(123), ψ(124). Die Krystalle sind stets verticalsäulenförmig 
ausgebildet; die Prismenflächen wenig oder gar nicht gestreift, die Basis meist matt. 
Die besten Messungen ergaben eine nahezu vollkommene Uebereinstimmung der 
Winkel mit denen der russischen Topase (H ix tze , G eoth 's Zeitschr. 15, 506).

Am Keins-Berge,1 ebenfalls im Damaralande, westlich vom vorigen Fundorte, 
wurden zusammen mit Quarzen und hellsmaragdgrünen bis blaugrünen Beiyllfrag- 
menten lose Topaskrystalle gefunden, welche im Allgemeinen an russische Vorkommen 
erinnern. Die bisher (durch G ürich ) nach Europa gelangten Topase vom Keins-Berge 
sind meist vollkommen wasserhell, einzelne gelbgrünlich und stellenweise wolkig ge
trübt, — an einem Ende oder beiderseitig abgebrochen oder abgespalten; doch er
reichen sie Dimensionen von mehreren Centimetern. Insgesammt wurden die Formen 
3/(110), l (120), P(001), /(O ll), X(023), y  (021), d (101), h (103), p  (102), o (111), u  (112), 
i  (113) beobachtet. Combinationen, Habitus und Flächenbeschaffenheit sind bei allen 
bisher vorliegenden Krystallen verschieden. Die Prismenflächen M l  treten in wechseln
dem Ausdehnung«Verhältnis zu einander, sind entweder vollkommen glatt, oder ge
streift, oder auch mit Aetzfiguren bedeckt — verticalen, nicht ganz geradlinig ver
laufenden Kiefen und flach erhabenen gleichselienkeligen Dreiecken, deren symmetrische 
Höhenlinie in der Horizontalebene liegt. Unter den Endflächen sind charakteristisch f d o ; 
zuweilen herrscht als ausgedehnteste Endfläche neben f P  X(023) vor. Die Endflächen, 
meist glatt und glänzend, zeigen nur spärlich Wachsthumserscheinungen oder Aetz
figuren — Kiefen oder unregelmässige Erhebungen und Vertiefungen. Einige Krystalle

Stellung — dort (111) =  (112) in der unserigen. Dann entsprächen y =  f (114) und 
4. = (116); letzteres wäre überhaupt für den Topas neu. Doch sind a. a. 0 . keine 
Messungen angegeben.

1 Von den Holländern — wie aber auch noch andere Berge — als „Spitzkoppjes“ 
bezeichnet.
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haben durch Rollen mehr oder weniger abgerundete Kanten, — bis zum vollkommenen 
Gerolle. In .den Winkeln weichen sowohl die einzelnen Krystalle unter einander ab, 
als auch harmoniren die von einander abhängigen Winkel am selben Krystall nur 
ungenügend mit einander. Die genaue "Messung von (001) (011) — 43° 33' und (001) 
(101) =  60° 58' an einem Krystall führte zu a :  b : o =  0-52761 : 1 : 0-95063. Dichte 
3-570. Die optischen Bestimmungen vergl. oben S. 108. An einem Krystall waren 
die Flächen von y (021) mit einer weisslichen opaken Schicht bedeckt, ähnlich der 
an den sogenannten „Pferdezähnen“  aus dem Nertsehinsker Gebiet. (H ixtze, G roth’s 
Zeitschr. 15, 507.)

y) Künstlich. D aubree (Compt. rend. 1851, 32, 625. — Ann. chem. Pharm. 80, 
222) versuchte den Topas durch Einwirkung von Fluorsilicium auf Thonerde bei 
Rothgluth darzustellen, doch zeigte H. Sa in te -C laire D eville (Compt. rend. 1861, 
52, 780) bei der Wiederholung des Versuchs, dass das Product weder die Zusammen
setzung noch die krystallographischen Eigenschaften des Topas besitzt. Dagegen 
gelang F rieder und Sarasin  (Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 169) die Darstellung des 
Topas durch Einwirkung von Kieselfluorwasserstoffsäure auf ein Gemenge von Kiesel
säure und Thonerde bei Gegenwart von Wasser bei einer Temperatur von etwa 
500° C.

A n a lysen , a) Sclmeckenstein. I. B ebzelius, Afhandl. 4, 247. S ühweiuu. Journ.
16, 423.

TT. D eville, Compt. rend. 52, 782.
III. R ammelsbero, Berl. Akad. 1865, 264.

Altenberg.1 IV —VI. K lemm , Beitr. Kenntnis des Topas, Inaug.-
Diss. Jena 1873, 12.

b) Zinnwald, „Pyknit“ . VII. B ucholz, Schweige,. J outo. 1, 385. 
do. VIII. B kiizei.ius a. a. O. 
do. IX . F orchhammer, Journ. pr. Chem. SO, 402. 
do. X . R am m elsbero  a. a. O.

Schlaggenwald. XI. derselbe, a. a. O.
m) Finbo, „Pyrophysalit“ . XII. B erzelius a. a. O.

do. XIII. F orchhammer a. a. O.
do. X IV —XVI. K lemm a. a. O. S. 10.

o) Miask. X V II—X IX . derselbe, a. a. O. S. 11.
p) Adun-Tschilon. X X . R ammelsbero a. a. 0 .
t) Tasmanien. X X I. Sommerlau bei v. G roudeck, Zeitschr. d. geol.

Ges. 1884, 36, 642.
u) Brasilien. X XII. B erzelius a. a. 0.

XXIII. D eville, Compt. rend. 52, 782.
X XIV . R ammelsbero a. a. O.

w) Pikes Peak. X X V . H ill e b r a n d , Geol. Survey Bull. No. 20.
Trumbull. X X V I. F orchhammer a. a. 0 .

X XV II. R ammelsbero a. a. O.
Stoneham.2 X XV III. W hitefleld, Am. Journ. So. 1885, 29, 378.

X X IX . G enth, Am. Philos. Soc. 2 .  Oct. 1885.

1 K lemm schreibt a. a. O. wiederholt Freiberg statt Altenberg, jedoch beziehen 
eich die Analysen auf die v o n  G roth  beschriebenen Krystalle, vergl. S. 117.

2 Durch die Analysen X X V III und X X IX  wird die Unrichtigkeit einer von 
B radbury (bei M allet, Chem. News 1881, 44, 208. — Am. Journ. Sc. 1883, 27, 212) 
ausgefiihrten Analyse des Topas von Stoneham erwiesen, welche einen Fluorgehalt 
von 29 - 21 °/0 ergehen hatte.
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SiOa Alj o 3 Fl
Theor. 33- 22 56- 54 l i 61

I. 34- 24 57- 45 l i - 99
II. 22- 3 54- 3 17- 3

III. 33- 53 56- 54 18- 62
IV. 33- 35 56- 53 17- 69
V. 33- 23 56- 20 17- 37

VI. 33- 38 56- 32 17- 26
VII. 35- 0 48- 0 16- 5

VIII. ss- 43 öl- 00 17- 09
IX. so- 04 ö l- 25 18- 48
X. 32- 28 55- 86 18- 28

XI. 33- 37 56- 76 18- 54
XII. 34- 36 57- 74 15- 02

XIII. 35- 66 55- 16 17- 79
XIV. 33 ■72 56-■10 17-■20
XV. 33--57 56-■30 17- 00

XVL 33-•64 56 ■24 17 ■12
XVII. 33 ■54 59-■51 17 ■30

XVIII. 33 ■68 56 •36 17 ■11
XIX. 33 ■19 56 -72 17 -09
X X. 33 ■56 56 -28 18 ■30

X X I. 33 •24 57 • 02 17 •64
XXII. 34 ■01 58 ■38 15 ■06

XXIII. 25 -1 53 •8 15 -7
X XIV . 33 •73 57 ■39 16 ■12
X XV . 33 ■15 57 ■01 16 ■04

XXV I. 35 ■39 55 •96 17 -35
XXVII. 32 -38 55 -22 16 -12

XXV III. 31 ■92 57 ■38 17 ■10

X X IX . 32 -03 57 -18 18 ■83

Summe
107- 37
106-68
100-4 iucl. 6-5 Si
108- 69
107- 57
106-80
106-96
100-0 ind. 0-5 FeO
106-52
108- 77
106- 42 
108-67
107- 12
108- 61
107-02
106- 87
107- 00
107-35
107-15
107- 00
108- 14
108-73 ind. 0-83 CaO 
107-45
100-4 ind. 5-8 Si
107- 24 
106-20
108- 70 
103-72
107- 99-finc ·̂ 14 1-25 NaaO,

I 0-20 H20
108- 04

A nalysen von  U m w a n d e lu n g sp rod u cten  des T op a s von  S toneham :
I. Dunkelgrüne Substanz, Härte 7, Dichte 3-42 nach "W h itefield  bei Cj.arke (Am. 

Journ. Sc. 1885, 29, 378).
El. Weiche, dunkelpurpurrothe Substanz, Härte 3, Dichte 2-82 nach C lar ke  a. a. O.

III. Schuppig-dichter, fettglänzender, hellgraugrüner Muscovit, nach C h a ta k d  (Am. 
Journ. Sc. 1884, 28 , 20).

IV. Breitblätteriger, perlmutterglänzender Muscovit, nach C h a t a r d  a. a. O.

Si02 AljOj FeO MnO CaO MgO K 20  Xa20  II20  Summe 
I. 35-15 53-18 — 1-32 0-17 1-52 1-28 0-90 106-40 incl. 12-88 Fl

II. 44-52 46-19 — 0-21 0-30 0-14 2-30 2-82 3-74 100-62 „  0-40 „
III. 45-19 33-32 4-25 0-58 Spur 0-36 11-06 1-57 4-48 100-811 H20  als
IV. 45-34 33-96 3-96 0-51 0-22 0-10 10-73 1-49 4-78 101-09j „Clühverl.“
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128 Topas-Andalusit-Gruppe.

3. Andalusit.
A12S105 =  Al [Al 0]SiOv

Rhombisch a : b :  c =  0-98613 : 1 : 0· 70238 D es G l o iz e a u x . 
Beobachtete Formen: a(100) oo Poo. b (010) oo P c o .  o(001)oP. 

M  (110) oo P. k { 2 1 0 ) œ P 2 .  g { ! 2 0 ) œ P 2 .  r(101)P oo. s (011) Fco.
o (111) P. «(121) 2 P 2 .

Dazu noch einige höchst zweifelhafte Formen.1

M : M =  (110) (110) =  89° 12' 
M:  k =  (110) (210) =  18 21 
M :  g =  (110) (120) =  18 31 
r:  c =  (101) (001) =  35 28 
s :  o =  (011) (001) =  35 5

r : M =  (101) (110) =  65° 36' 
r: k =  (101) (210) =  58 39 
s : M =  (011) (110) =  66 12 
o :  c =  (111) (001) =  45 1
x :  c =  (121) (001) =  57 351

Habitus der Krystalle säulenförmig durch Vorherrschen von (110) 
(001), dazu bisweilen (101) und (011), auch (210), viel seltener die übrigen 
Formen.

Die nicht häufigen frischen Krystalle sind glasglänzend und ziem
lich durchsichtig, olivengrün oder röthlich gefärbt, meist aber im ver
änderten Zustande undurchsichtig oder nur schwach durchscheinend, 
matt gefärbt, grau oder fleischroth, seltener violett. Spaltbar sehr deut
lich nach (110), undeutlich oder kaum wahrnehmbar nach (100) und 
(010). Bruch uneben. Härte bis über 7, aber meist geringer. Dichte
3 -1 —  3-2.

Ebene der optischen Axen (010), erste Mittellinie c negativ. An 
durchsichtigen Krystallgerölleu aus Brasilien bestimmte D es Cloizeaüx 
(Min. 1862, 1, 174) für rothe Strahlen

ct =  1-632 ß  =  1-638 1 -643 , daraus 2 V  =  84°30',

ferner durch directe Messung an einer kleinen Kugel 2 V =  84— 85° 
und an zwei Platten in Oel (wr =  1 .4 6 6 )  2 H a =  9 6 ° 3 0 ' ,  2 H 0 =  113°, 
daraus 2 V =  83° 37 '.  B e e t b a n d  (Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 94) fand 
an ebensolchen Krystallgeröllen 2 H a =  9 6 °  32 '. Nach J e r e v iEj e w  (Kuss. 
min. Ges. 1863, 135) ist am Chiastolith von Mankowa im Nertschinsker 
Gebiet 2 V  =  87°  im Mittel. —  Durch Temperatur-Erhöhung wird eine 
nicht bedeutende Verkleinerung des optischen Axenwinkels hervorgebracht.

1 D ie  Formen (21 .19 .8) ^  P  yy und (49.91.66) P -73 nach D es C loizeaüs 
(Min. 1862, 174), die erste „est donnée sur l’autorité de Phillips“ , — und die Formen 
(907)\ P  co und (70.16.21 ( ' ¡ '  i 1- ,-  nach G r ü x h u t  ( G r o th ’s Zeitsclir. 9, 122). Ferner 
zeichnet L évy (Descript. d’une collect. — Atlas Taf. 42, Fig. 4— 6) in der Zone (110) 
(011) die Form e4 =  (352)|-i’ |̂ , welche auch von G oldsohmidt (Index 1886, 1, 204) 
als solche aufgeführt wird; doch ist wohl kaum daran zu zweifeln, dass an Livr’s 
Krystallen die Form (121) Vorgelegen hat; e4 (352) ist auch von Des Cr.oizEAux nicht 
aufgenommen.
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und zwar um ungefähr 2-\° zwischen 21 — 1 9 1 °C . (D es Clo izeatjx , N ouv . 
Recherches, Inst. France 18, 539).

Ein Pleochroismus ist zwar zuweilen kaum wahrnehmbar, an man
chen Krystallen aber, besonders den brasilischen, sehr stark; die Axen- 
farben sind dann in dickeren Platten a =  c olivengrün,' b =  b ölgrün, c =  α 
dunkelblutroth, Absorption α >  f> >  C (Haidlngeb, P ogg. Ann. 1844, 61, 
295; 1845, 65, 15). Die Flächenfarben sind nach H aidingee (a. a. 0 .)  
durch (100) ölgrün, (010) olivengrün bis grünlichgrau, (001) ölgrün bis 
olivengrün —  nach D es Clo ize au x  (Min. 1, 174) durch (100) olivengrün, 
(010) ölgrün, (001) grünlichroth, (011) hyacinthroth. B ebtbaxd  (a. a. O.) 
beobachtete dunkelblaugrüne bis grünlichgelbe Farben —  J eeem éjew  
(a. a. .0.) am russischen Andalusit von Juschakowa bei Mursinka nach 
(001) eine rein gelbe Farbe. —  Zwei dünne röthlich durchscheinende 
Platten erscheinen parallel über einander gelegt grün, weil die Absorp
tion der rothen Strahlen mit der Dicke zunimmt ujid bei etwa 3 mm 
Dicke vollständig wird; dieselben Platten gekreuzt erscheinen natürlich 
dunkler roth (Ha id ix g e e , P ogg. Ann. 61, 303; 6 5 , 15. —  D es Clo i
zeaux, Min. 175).

Senkrecht zu einer optischen Axe geschliffene Platten (speciell der 
brasilischen Krystalle) zeigen, gegen den hellen Ilimmel gesehen, auf 
einem weissen, nur wenig grünlichen Grunde sehr verwaschene roth- 
braune Büschel, welche um so deutlicher sind, je dicker die Platte ist,
— und zuweilen gegen das Centrum hin Spuren von Bingen (B e b t i n , 
G b o th ’ s Zeitschr. 3, 454). Natürlich erscheinen die Büschel in der 
Bichtung der optischen Axen auch, wenn die Krystalle in Kugel- oder 
Cylindergestalt geschliffen werden (H a id ix g e r , P o g g . Ann. 61, 301). Nach 
Ma l l a e d  (Bull. soc. min. Paris 1879, 2, 77) werden jene Erscheinungen
— die auch ohne jede Polarisation des einfallenden Lichtes auftreten —  
dadurch hervorgebracht,1 dass durch Refraction in der äusserst dünnen, 
die Oberfläche des Krystalls bildenden Uebergangsschicht (auch als 
„Atmosphäre“ des Körpers bezeichnet) eine polarisirende Wirkung der 
Oberfläche erzeugt wird.

Vor dem Löthrohr unschmelzbar; nach der Befeuchtung mit Kobalt
solution durch Glühen Blaufärbung. Durch Säuren uuzersetzbar; Auf
schliessung durch Schmelzen mit Aetzalkalien oder alkalischen Car
bonaten. ·

Der Andalusit unterliegt zuweilen einer Umwandelung in Disthen 
oder in Glimmer; auch weiche, dichte, steatitähnliche Umwandelungs- 
producte sind ' wohl nichts anderés, ald dichter oder äusserst feinschup
piger Glimmer, resp. ein Uebergangsstadium dazu, wie beim Topas (vergl.
S. 112). '

1 Natürlich, nicht nur beim Ahdalüsit, sondern aueh bei anderen idiocyclopha- 
nischen Krystallen, soweit nicht etwa auch Zwillingsbildung in Wirksamkeit tritt. 

Hdit ze , Mineralogie. II. 9
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1 3 0 Topas- Andalusit-Gruppe.

Unter den bis jetzt künstlich dargestellten Thonerdesilicaten1 ist 
noch an keinem die Zusammensetzung des Andalusits in Uebereinstim- 
mung mit dessen physikalischen Eigenschaften nachgewiesen worden.

H istorisch es. Man erhielt das Mineral zuerst aus Spanien, und 
zwar angeblich aus Andalusien. Späterhin entdeckte es Graf B ournon 
auf einem Eeldspathgange im Granit des Forez2 (dem jetzigen Dép. de 
la Loire) und hielt es für Korund, resp. Demantspath, ,,Spath adamantin 
d’un rouge violet“ (Journ. Phys. 1789 Juni, S. 453); G u y t o n  (Ann. de 
chimie 1, 190) beschrieb es als „Feld-spath3 du Forez“ . D e l a m ü t h e r ie  
schlug für das Mineral nach der angeblichen ersten Herkunft den Namen 
Andalusit vor (Journ. phys., floréal an 6, S. 386), welchen es dauernd 
behalten hat; H a u y  führte es aber noch (Traité de Min. 1801, 4, 362) 
als ,,Feld-spath apyre?“ auf. B r u n n e r  (M o l l ’ s Annalen 1804, 3, 294) 
fand das Mineral „in der Gegend des Lahmerwinkels bei Bodenmais im 
bayerischen Waldgebirge“ und nannte es Micaphyllit, soll aber vielmehr 
M icaphilit (mica, φίλος) gemeint haben, wegen der häufigen Gliirmier- 
hülle des Minerals.4)

1 H. Sain te - C l a i m - D eville und Ca r o x , Compt. rend. 1858, 40, 764; 52, 780. 
—  F rémy und F e il , Compt. rend. 1877, 85 , 1029. — Stan . M eunier, Compt. rend. 
1880, 90, No. 17, 1009.

2 Die von manchen Autoren, auch von H offmann (Min. 1812, 2, 294) und be
sonders von Späteren, übernommene Fundortsangabe „Imbert bei Montbrison“ ist 
nach G onnard (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 207) eine irrthümliche, indem zufolge 
einem alten Autor P assinof.3 jene Entdeckung des Minerals im Forez überhaupt nicht 
dem Grafen B ournon, sondern einem Herrn I mbert, près de Montbrison, zuzuschreiben 
sei; überdies seien die beiden kleinen Prismen in der Sammlung des Musée d’Allard 
in Montbrison — „qui sont, dans cette collection, les seuls témoins qu’on y puisse 
observer de la découverte attribuée à, B ournon“  — nur Aragonit. Weder B ournox 
(Journ. Phys. 1789, 453) noch H auy (Min. 1801, 4, 363) geben eine nähere Fundorte
bezeichnung; B ournon sagt aber a. a. O. ausdrücklich von der betreffenden Substanz: 
„ je  l ’ ai rencontré dans les roches granitiques du Forez; elle y habite un beau filon 
de feld-spath, le même dans lequel j ’avois déjà trouvé etc.“ ; die Härte sei zwar 
schwankend, aber einige Stücke „assez durs pour couper le verre“ ; S. 455 in der 
Anmerkung wird hinzugefügt, dass ein „Spath adamantin“ aus Spanien in Rom fl d e  

l ’I sle's Sammlung „est parfaitement analogue à celui du Forez“ . Auch H au y  spricht 
a. a. 0. von der BouRNON’schen „substance du Forez“ so, dass man kaum daran 
zweifeln kann, er habe sie seihst in Händen gehabt ; sonst würde er sie auch schwer
lich mit dem Andalusit L amétherie’s, resp. seinem „Feldspath apyre“ vereinigt haben. 
Ganz gewiss aber hat H auy nicht Aragonit mit einem reichlich quarzharten Mineral 
verwechselt.

3 Demantspath und Feldspath galten noch als allernächste Verwandte.
4 Nach einem Fundorte Stanzen bei Bodenmais in Bayern soll die Bezeichnung 

Stanzait gebildet sein. D an a  giebt (Min. 1877, 371) das Litteraturcitat „ F lurl. Ge- 
birgs-Form. Churpfalzbayerischen Staaten, 5, 1806“ . Bei H ausmann (Min. 1847, 2, 
440) findet sich unter den Syuonymen für Andalusit der Name Stauzait auch auf
geführt, doch gegen die sonstige Gepflogenheit des Verf. ohne jede weitere Litteratur- 
angabe. Die anderen älteren Lehr- und Handbücher von H offmann , H artmann, 
B reithaupt u. A. enthalten überhaupt nicht den Namen Stanzait. Uebrigens findet
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Die ersten Analysen des Andalusits von B u c h o l z  (Efemerid. d. 
Berg- u. Hüttenk. 4, 190) und G u y t o n  (a. a. 0 . und C k e l l ’ s chem. 
Ann. 1803, 1, 353) ergaben schon als wesentlichste Bestandteile Kiesel
säure und Thonerde, daneben etwas Eisenoxyd; die meisten späteren 
Analysen führten dann zur Formel Al2S i0 5. Einige Analysen (X. XI) 
schienen der Formel A l8Si90 42 zu entsprechen, einer Zusammensetzung, 
welche als vorkommende Abweichung von der gewöhnlichen noch 1871 
von B a m m e l s b e b g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 88) ausdrücklich 
anerkannt und auch später (Mineralchem. 1875, 577. —  Ergänzungsheft 
1886, 6) noch neben einer anderen Mischung Al6Si7 0 32 (Analyse X V ) 
als möglich zugelassen wurde. —  Ueber die morphologischen Beziehungen 
des Andalusits zu Topas, und die darauf gegründeten Ansichten über 
die Constitution, 1 sowie sein Constitutionsverhältnis zu Disthen und 
Sillimanit, vergl. S. 98.

Durchaus nichts anderes als Andalusit ist der sogenannte 
Chiastolith, säulenförmige, meist ziemlich dünne bis nadelförmige, in 
Thonschiefer eingeschlossene Krystalle, welche fast immer parallel der 
Säulenaxe eine dunkle Centralpartie zeigen, die wie ein mit dunkler 
Grundmasse ausgefüllter Canal erscheint, im Querschnitt bei sehr dünnen 
Krystallen nur als schwarzer Punkt, bei dickeren als ein mit dem Um
riss mehr oder weniger parallel gestelltes Viereck; zuweilen sind auch 
längs der vier Prismenkanten stabförmige Einlagerungen der dunklen 
Masse vorhanden, welche dann mit der centralen Partie durch diagonal 
verlaufende dünne Schichten verbunden sind, so dass im Querschnitt 
eine kreuzförmige Figur entsteht, mit mannigfachen Abänderungen in 
der Anordnung der schwarzen Substanz. Diese Gebilde haben schon in 
früheren Jahrhunderten Beachtung gefunden, und besonders das spanische 
Vorkommen ist zeitig durch die Pilger von Compostella verbreitet 
worden. G e sn e h  (de omni rerum fossilium genere etc. 1565, 45) er
wähnt schon den silex niger cum cruce candida; abgebildet ist er im 
Aldrovandi Museum metall. (1648, 881), sowie dann bei Späteren. Bei 
R obien  (sur la format, d. foss. 1751, 108) wird das Mineral als „Pierres 
de Macles“ bezeichnet; R o m é  d e  l ’ I sj,e  (Grist. 1783, 2, 440) bringt es 
unter den „Schorls“ als „Macle basaltique“ , und zwar als „variété 2“ 
des Schorl cruciforme2 mit charakteristischer Abbildung (PI. VIII. fig. 49).

sich ein Ort Stanzen oder ein ähnlich klingender nicht in dem sonst sehr vollstän
digen Ortslexicon Deutschlands von R udolph angegeben.

1 Gbünhut wollte (G koth 'h Zeitschr. 0 , 117) den b e i manchen Andalusit-Analysen 
beobachteten Glühverlust nicht ganz einem durch Zersetzung nachträglich hinzu
gekommenen Wassergehalt zugeschrieben wissen, sondern — in Anbetracht des von 
ihm auch an frischem brasilischem Andalusit gefundenen Glühverlustes von 0-51 °/0 — 
denselben auf Fluor oder Hydroxyl zurückführen und hierdurch eine weitere Analogie 
in der Zusammensetzung von Andalusit und Topas nachgewiesen sehen, ebenso wie 
übrigens durch das Vorkommen von Monoxyden im Andalusit.

2 Die erste Varietät „Pierre de croix“ ist der Staurolith.
9
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H atty (Traité de Min. 1801, 3, 267) wollte dem Mineral die specifische 
Bezeichnung M acle1 sichern ; inzwischen2 hatte aber K a r s t e n  (Min. 
Tabell. 1800, 28. 73) nach der im Querschnitt der Krystalle so häufig 
erscheinenden Figur den Namen Chiastolith {χιάζω,  ein χ  machen) ein
geführt, welcher —  wenigstens in Deutschland —  der gebräuchlichste 
geblieben ist. W e e n e r  (H ü f f m . Min. 1812, 2, 334) nannte das Mineral 
Hohlspath, als eine „Art“ der „Gattung Feldspath“ .

Die Zugehörigkeit des Chiastoliths zum Andalusit wurde zuerst von 
B e b n h a e d i  (M o l l ’ s Efemerid. 1807, 3, 32) erkannt, auch von B eudant  
(Min. 1824, 3C3) ausgesprochen, aber erst von B u n se n  (P o g g . Ann. 1839, 
47, 186) durch die Analyse (X XV ) bestätigt, nachdem eine unrichtige, 
resp. an unreinem Material ausgeführte Analyse3 von L a n d g r e b e  (S c h w e ig g . 
Journ. 59, 55) noch irre geführt hatte.

Die schwarze Masse im Chiastolith wurde früher für Thonschiefer 
gehalten, doch auf Grund einer Beobachtung des Fürsten zu Sa l m - 
H o e s t m a b  —  dass die Masse der Krystalle nach dem Glühen als homo
genes Ganzes erschien —  sprach schon H a u s m a n n  (Min. 1847, 2, 446) 
die Ansicht aus, dass die Zeichnung „nicht selten nur durch kohligen 
Stoff bewirkt“ sei. Nach Z ir k e l  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 184),
H . F is c h e r  (Krit. Stud. 1869, 60; 1871, 53) und R o se n b u sc h  (Physiogr. 
1873, 1, 246) ist die Zeichnung nur durch kohlige Substanz hervor
gebracht; nach W h it m a n  C ro ss  (T s c h e r m . Mitth. N. F . 3, 383 f.) bedingt 
allerdings kohlige Materie die Färbung der eigentlichen Chiastolith- 
Grundsubstanz, doch kommen daneben auch Einschlüsse von Turmalin 
und Erzkörnern, sowie einer noch fraglichen farblosen, doppelbrechenden 
Substanz vor. D u r o c h e r  (BulJ. soc. géol. 1846, 3, 555) beobachtete, 
dass die Schieferung des einschliessenden Gesteins im Kern der Chiasto- 
lithe erhalten blieb. Man glaubte früher die centrale Ausfüllung durch 
die Annahme einer zwillingsartigen Verwachsung erklären zu können, 
doch wies schon H a u s m a n n  (a. a. O.) darauf hin, wie ungenügend und 
unzulässig diese Erklärung sei. Gegen dieselbe spricht vor Allem die 
besonders von D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 1, 177) und auch von K enn
g o t t  (Min. Forsch. 1862— 65, Leipzig 1868, 216) hervorgehobene Ein-

1 Home de l’Isle (Crist. 1783, 1, 93) bezeichnete bekanntlich alle Krystalle, 
welche sich durch „angles rentrans“ als nicht einfache erwiesen, resp. zn erweisen 
schienen, als „Macles“ . H auy protestirte (Min. 1801, 1, 106) dagegen: „ce nom se 
trouvant déjà appliqué à une espèce de minéral très-commun, j ’ai cru devoir en éviter 
le double emploi“ , — bezeichnete die Zwillinge im Allgemeinen als „cristaux hémi
tropes“ und begründete (Min. 1801, 8 , 267) den Mineralnamen Macle mit seiner in 
der Heraldik üblichen Bedeutung: „c’est-à-dire, rhombe évidé parallèlement à ses 
bords. “

ä Der von D elamétherie (Théorie de la terre 1797, 2, 292) gebrauchte Name 
Crucit beruhte a u f  der Verwechselung mit Staurolith. Die von L in k  (Beiträge z. Nat. 
2, 31) nach dem portugiesischen Vorkommen auf der Serra de Marao gebildete Be
zeichnung Maranit hat niemals Verbreitung gefunden.

8 69 °/0 SiOa und 30°/0 A120 3.
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heitlichkeit der Spaltbarkeit der äusseren und inneren Partie und das 
— bis auf die schwarzen undurchsichtigen Stellen —  homogene optische1 
Verhalten, welches im übrigen vollkommen das des gewöhnlichen Anda- 
lusits ist, und zwar besonders auch in Bezug auf den Pleochroismus; 
dieser geht aber mit vorschreitender Zersetzung verloren (v. L a s a u l x , 
Tscherai. Mitth. N. F . 1, 438. —  F. E. M ü l l e r , N. Jahrb. 1882, 2. 232), 
ebenso wie bei den anderen Andalusiten, welche übrigens auch zuweilen, 
z. B. in den Hornfelsen von Barr-Andiau in den Vogesen, Einschlüsse 
von kohliger Substanz enthalten (R osenbusch , Steiger Schiefer 1877, 219).

Die eigenthümliche Anordnung der Einschlüsse im Chiastolith wurde 
von R o h r b a c h  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 635) folgendermassen 
erklärt. Aus dem durch Contactwirkung des Granits im Thonschiefer 
erzeugten Andalusitsilicate —  vielleicht den Schiefer allenthalben als 
Lösung durchtränkend —  bilden sich die den Schiefer in beliebigen 
Richtungen durchspickenden Krystalle und vergrössern sich auf den 
Priamenflächen rascher als an den Kanten, welche in Folge dessen ein
gekerbt erscheinen; das Wachsthum geht also umgekehrt vor sich, als 
wie sonst bei „Skelettkrystallen“ . Die nicht in Andalusitsilicat um
gewandelten Theile des Thonschiefers, besonders die kohlige Substanz 
werden auf diese Weise von der herandringenden Andalusitsubstanz ein
geschlossen. Bei rascherem Wachsthum entstehen gelegentlich zonale 
Einschlüsse; die verschiedene Concentration der Lösungen kann den 
Wechsel der Querschnittfigur an verschiedenen Stellen desselben Krystalls 
erklären. —  Diese Anschauung R o h r b a c h ’ s ist vielleicht dahin zu modi- 
ficiren, dass bei dem skelettartigen Wachsthum der Krystalle eine A b
weichung vom gewöhnlichen Vorgänge gar nicht angenommen zu werden 
braucht. Vielmehr kann ja recht wohl beim Krystallisiren die Anlage
rung der Theilchen, wie bei der gewöhnlichen Skelettbildung, zu erst in 
axialen Richtungen erfolgt sein, unter gleichzeitiger Einfügung2 der fein
vertheilten kohligcn Substanz, denn bekanntlich ist ja, wie oben hervor
gehoben wurde, die eigentliche Grundmasse der dunklen Stellen auch 
Andalusitsubstanz; der Abschluss des Krystalls erfolgte dann von den 
Skelettgrenzen aus mit reinerer Masse.

Vorkom m en. In den Contacthöfen der Thonschiefer an Graniten, 
Syeniten, Elaeolithsyeniten und Dioriten; und zwar pflegt der Andalusit 
nur in den stärker metamorphosirten Theilen solcher Contactringe, in 
den Knotenglimmerschiefern und Hornfelsen aufzutreten (R o s e n b u s c h ,

1 Bestätigt auch durch die Beobachtungen von \V. M ü l l e r , Inaug.-Diss. Jena. 
Berlin 1886 („Ein Beitrag zur Kenntniss des Chiastoliths“ )·

a Rüdemann (N. Jahrb. Beilage-Bd. 1887, 5 , 651) beobachtete an frischen 
Chiastolith-Krystallen die Einlagerungen in Abhängigkeit von den Richtungen der 
Spaltbarkeit, z. B. auch im seltneren Fall einer pinakoidalen Spaltbarkeit, also ab
hängig von der Richtung der Cohäsionsminima, d. h. von der Molecularstructur des 
Krystalls.
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Physiogr. 1885, 1, 380). Die grösseren Krystalle finden sich besonders 
hei dem an und für sich selteneren Auftreten in den krystallinischen 
Schiefern; im Glimmerschiefer, besonders in Quarzgängen; in Pegmatit- 
gängen im Gneiss. Als wirklicher Gemengtheil normaler Granite ist 
der Andalusit erst in neuerer Zeit erkannt worden, z. B. im Granit von 
Alt-Zschillen bei Wechselburg in Sachsen (Co h e x , N. Jahrb. 1887, 2, 
178). Als reichlicher Gemengtheil, wenn auch nicht krystallbegrenzt, 
aber makroskopische Dimensionen erreichend, tritt Andalusit auf in den 
Gneissen von Istan am Abhange der Sierra Bianca in Andalusien (Mac- 
ph ekson , Anal. Soc. Esp. de hist. nat. 1879, 8 , 229).

Auch als Geschiebe auf secundärer Lagerstätte.
Eine regelmässige Verwachsung von Andalusit mit Sillimanit beob

achtete L acu oix  (Bull. soc. min. Paris 1888, 11, 150; 1889, 12, 59) an 
einem Stück rothen Andalusits von Ceylon, ferner an einem  Gesteins
gemenge1 von Quarz, schwarzem Glimmer, Granat und grünem Spinell 
aus der Umgegend von Morlaix im Dép. Finistère und in einem meta- 
morphosirten, dunklen Sandstein von den Châlets-Saint-Nérée im Vallée 
de Barousse bei Bagnores-de-Bigorre, Dép. Hautes-Pyrenées, —  und 
ebenso Miomîn-1/fcvv und Teemiek (Bull. soc. min. 1889, 12, 56) im 
granitischen Cordierit-Gneiss des Mont-Pilat, am Wege zwischen Graix 
und Bourg-Argental, Arrond. St. Etienne im Dép. Loire. Der Sillimanit 
ist mit dem umhüllenden Andalusit meist krystallographisch parallel ver
wachsen; zuweilen aber, besonders heim Vorkommen von Ceylon, sind 
auch kleine Sillimanitnadeln rechtwinkelig oder unter 45° mit dem An
dalusit und dem übrigen Sillimanit gekreuzt.

Die mineralogisch2 wichtigsten Andalusitvorkommen sind die fol
genden.

a) Bayern. Am Katharinenberge bei Wunsiedel in Quarzpartien des Gneisses 
ziemlich grosse prismatische Krystalle, fleisch- bis pfirsichblüthroth, Analyse I,

1 Gebildet durch metamorphische Einwirkung von Granit auf devonische Schiefer.
2 Eine Zusammenstellung der in petrographischer, resp. geologischer Beziehung 

hervorragend interessanten Contactvorkommen giebt R osenbusch (Physiogr. 1885,1, 380; 
1887, 2,51), aus welcher hier genannt werden sollen: die Andalusithornfelse von Barr- 
Andlau und Hohwald in den Vogesen (R osenbusch, Steiger Schiefer, Strassburg 18771, 
die Vorkommen von Schneeberg, Kirchberg und anderen Orten im sächsischen Erz
gebirge (D almee, Erläuterungen z. Seet. Lössnitz, Kirchberg etc. sächs. Specialkartc, 
Leipzig 1883. 1884), am Hennberge bei Weitisberga in Sachsen (F ried. Eknst Mülleb,
X. Jahrb. 1882, 2, 205), in Frankreich im Dép. Allier (Michel-L évy, schistes micacés 
des environs de St. Léon, Bull. soc. géol. 1881, 9 , 181), im Morvan (Michel-Lévy, 
ebenda 1881, 7, Xo. 11), in der Bretagne (Baeeois, le granité de Rostrenen, ses apo
physes et ses contacts, Ann. Soc. géol. du Xord 1884, 12, 1), im nördlichen England 
(Clifton W aed, on the granitic etc. metamorpliic rocks of the Lake district, Quart. 
Journ. geol. soc. 1875, Xo. 124, 568; 1876, Xo. 125, 1), in der irischen Grafschaft 
Wicklow (v. L asaui.x, T schekm. Mitth. X . F. 1, 433), in den Pyrenäen (Ziekel, Zeit- 
schr. d. geol. Ges. 1867,19,180), in Algier (Bieichee, recherches etc. dans la province 
d'Oran, Bull. soc. géol. 1881, 9 , 303), in Victoria ( H o w i t t , the diorites and granités 
o f Swift’s Creek and their contact-zones, Melbourne 1879. — X. Jahrb. 1881, 1, 220).
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Dichte 3-12 (S c h m id , P ogq . Ann. 1856, 9 7 , 113); ebenso mit Granat im Gneiss aus 
der Lahm (L ah m erw in kel) im Bayrischen Wald. Krystalle und krystallinisclie 
Partien im Granit von B od en m a is ; hier zuweilen in Disthen umgewandelt, dessen 
Säulchen parallel der Makrodiagonale der Andalusit-Prismen stehen ( T sch erm ak , 
Wiener Akad. 4 7 , 451). Mit Turmalin in einem Granitgang im Gneiss bei H e rzo g a u  
in der Oberpfalz (Analyse II); deutliche Krystalle in der Überpfalz auch bei Werners
reuth, Klenau und Windisch-Eschenbacb nach H ugo M ü lle r  (zool.-min. Yer. Regens
burg 1852, 8 , 33). —  Chiastolithe bis 1 cm Länge in den durch Contact mit dem 
Granit der Reuth metamorphosirten obercambrischen schwarzgrauen Thonschiefern 
beim Dorfe Schamlesberg bei Gefrees im Fichtelgebirge (R ü d e m a x x , N. Jahrb. Beil.- 
Bd. 1887, 6, 650); frische Krystalle selten, meist bestehen sie aus einer gelbglänzen
den, schuppigen Glimmerrinde und innen aus einem System grünlicbweisser Fasern, 
welche senkrecht auf den Seitenwänden stehen; die Härte geht meist bis auf 1 her
unter (B lum, Pseudom., 1. Nachtr. 1847, 71).

b) Sachsen, Im Glimmerschiefer von Brilunsdorf und Seifersdorf bei Freiberg, 
Analyse III, Dichte 3-07 (Schmid, Poog. Ann. 1856, 9 7 , 113), zum Theil in guten 
Krystallen. Bei K ru m m e n h e n n e rsd o r f derb in Gneiss eingewachsen, auch in 
losen Körnern, Dichte 3-126 (Breithaupt, Schweigg.-Seidel N. Jahrb. Chem. 1833, 
441). Radialstängelige und langsäulenförmige Krystalle im Granit von P e n ig , Lim- 
bach, Rochsburg und Waldenburg (Fhexzel, Min. Lex. Sachs. 1874, 11). Bei Wilde
mann Erbstollen an der Mockritz bei W e itz s c h e n  unweit Munzig bei Meissen derb 
in QuaTzlagen des Thonsehiefers, Analyse IV, Dichte 3-152 (Kerstex, Erdm. Journ. 
pr. Chem. 37, 162); auch bei R o b sch iitz  bei Meissen, Analyse V , Dichte 3-11 
(Schmid, Pogg. Ann. 97 , 113). — Chiastolitli im Alaunschiefer zu Leckwitz bei S trelila  
an der Elbe, im Thonschiefer zu Rebesgrün im Voigtlande und Burkhardtswalde bei 
Meissen (Frexzel. Lex. Sachs. 12).

c) Schlesien. Bei B re ite n h a in  bei Schweidnitz in Pegmatitgängen mit rotli- 
braunem Granat in Quarz eingewachsen, derb und in ziemlich grossen Krystallen. — 
Zu W olfshau  bei Scbmiedeberg im Eulengnmde am linken Ufer der Plagnitz in 
Quarz oder direct im feinkörnigen, dunklen Glimmerschiefer dünnsäulenförmige, im 
Inneren ziemlich frische, hellrothe Krystalle (Breslauer Museum). — Im Glimmer
schiefer des Schlossberges bei Cam enz mit weissem Muscovit ziemlich dicke Krystalle 
(F. R oemer, sebles. Ges. 63 , 35). —  Bei Landeck im Glimmerschiefer des Winklerberges 
und Krautenwalder Berges rosenrothe Krystalle (110) (001) (011), zum Theil von aus
gezeichneter Reinheit, Analyse VI.

d) Oesterreichisch-Sclilesien. Im Glimmerschiefer der Amiclisteine bei Linde- 
wiese bei Freiwaldau, von Quarz und Glimmer umhüllt ziemlich grosse Säulen, im 
Inneren zuweilen vollkommen frisch, dunkelrosenroth; Schrauf (Atlas Taf. 10, Fig. 1) 
bildet einen Krystall (110) (001) (011) ab; auch in derben rothen Rollstücken, lang- 
strahlige Partien von weissem Sillimanit einschliessend (Breslauer Museum).

e) Mähren. Im Glimmerschiefer des Stollenkammes bei S porn hau  bei Golden
stein grosse Krystalle und derb, fleisch- oder pfirsichblüthroth, in Quarz eingewachsen, 
meist mit Glimmerblättchen bedeckt; im Breslauer Museum ein Krystall (110) (001) 
(101) (011), von den Dimensionen 1:1^-: 5 cm, recht frisch, mit ziemlich glänzenden 
Flächen. — Im Glimmerschiefer des H ir te n ste in e s , östlich von Goldenstein, schön 
rosenrothe Krystalle (W olf, Jahrb. geol. Reiehsanst. 1 3 , Verh. 20). — Bei der 
K oskerm ühle bei Iglau hellrothe, scharfbegrenzte Säulchen in grünlicbweissem 
Feldspath.

f) Böhmen. Auf dem Tillenberge am südwestlichen Abhange bei der Rumpel
mühle, in der Frais bei Albenreuth bei Eger und anderen Orten graulich- und pfirsich- 
blüthrothe Krystalle (HO) (001), auch mit (101), zuweilen von beträchtlicher Länge
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und Dicke, und dickstangelig zusammengesetzte Maasen, mit Turmalin, Muscovit und 
Chlorit, in linsenförmigen, aus Glimmerschiefer stammenden Quarzblöcken. — Zwischen 
Angern und E in s ie d e l im Alluvium Geschiebe, bestehend aus einem Gemenge von 
Quarz, Turmalin, Muscovit, Chlorit und Andalusit, letzterer meist in Muscovit mn- 
gewandelt (v. Z epharovich, Min. Lex. Oest. 1859, 15).

g) Kärnten. Im L a v a n tth a le  im Pressinggraben grosse, undurchsichtige, bläu
lichgraue Krystalle in Quarz eingewachsen, in gneissartigem Glimmerschiefer (R ost
horn  und C a n a v a l , Jahrb. Landesmus. Kärnten 1853, 159).

h) Steiermark. Am linken Ufer des Feistritzbaches, nordwestlich von Krum- 
bach bei Eibiswald, gegen die Koralpe zu, auf Quarzgängen im Gneiss mit Turmalin 
und Granat ziemlich dicke Andalusitsäulen, oberflächlich mit Glimmer bedeckt, inner
lich in graulichweissen bis bläulichgrünen, kantendurchscheinenden Disthen umgewan
delt, Dichte 3-648, Analyse V II; auch in losen Blöcken bei der „alten“ oder Eibis- 
walder Klause (L iebenek und H ubert, Jahrb. geol. Reichsanst. 1851, 1, 356).

i) Tirol. Die folgenden Tiroler Vorkommen alle in Quarz, welcher Adern und 
Gänge im Glimmerschiefer bildet. An der Lisens-Alpe in Seirain ausgezeichnete 
Krystalle, bei denen als reichhaltigste Combination M a b o k g r s o x . beobachtet wurde 
(Kenngott, Wiener Akad. 1854, 14, 269); grau, röthlichgrau, violblau, seltener fleisek- 
roth; Dichte 3-154 (Erdmann, Berzel. Jahresber. 24, 311), Analysen V III—XI. Auch 
scheinbar frische Krystalle zeigen schon (Fischer, kritische Studien 1869. 1871) eine 
Zusammensetzung aus verschiedenen Fasersystemen, theils parallel, tkeils sich unter 
verschiedenen Winkeln kreuzend. Weiter geht dann eine Umwandelung in grauen 
Disthen vor sich, Dichte 3-401 (Roth, Zeitschr. d. geol. Ges. 1855, 7, 15), Analyse 
X II; häufig sind die Krystalle mit grossen Blättern weisseu Muscovits (Analyse XXX) 
bedeckt, welcher auch ins Innere hineinragt, oder sogar das Innere vollkommen er
füllt, resp. den Krystall seiner ganzen Masse nach zusammensetzt; weiter finden sich 
auch Krystalle, welche entweder nur oberflächlich, oder auch durch und durch in 
eine weiche, fettglänzende, grünlich- oder gelblichgraue, äusserlich specksteinähnliche 
Masse, ein wasserhaltiges Thonerdesilicat umgewandelt sind, Analyse X X X I. Diese 
Umwandelung scheint derjenigen in Glimmer voranzugehen. (Blum, Pseudom. 1843,
17. 91. 121; 1. Xachtr. 1847, 24. 70; 3. Nachtr. 1863, 79; 4. Xachtr. 1879, 36. — 
B ischof, Geologie 2. Aufl. 1863—66, 516. 748.) Die Glimmerpseudomorphosen wollte 
D elesse (Bull. soc. geol. 1859, 15, 141) nicht als solche, sondern nur als Einschlüsse 
gelten lassen.

Aehnliche Vorkommen bei Melchgallcn, bei Achselmaurach und am Juchen 
oberhalb der Juifenau inner Gries am Joch (v. Zepharovich, Min. Lex. Oest. 1859, 14).

Am Scheibbüchel im Langtauferer Thale heim Uebergange ins Kauner Thal 
graue bis violblaue, stängelige Massen, hei welchen eine Umwandlung in Disthen 
meist auf die äussere Hülle beschränkt ist; Dichte des Andalusitkerus 3-103, Ana
lyse X III; Dichte der Disthenhülle 3-327, Analyse X IV  (L iebener u. H ubert, Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1851, 1, 350).

j) Schweiz. Auf der Moräne des Scaletta-Gletschers, zwischen Davos und Ober- 
Engadin im Canton Granbünden sind schmutzig violette, kantendurchscheinende, zum 
Theil mit Glimmer überzogene, mit weissem Quarz verwachsene Krystalle (110) (001) 
gefunden worden (und zwmr, wie es scheint, nur einmal, im Jahre 1851). — Schmutzig 
pfirsichblüthrothe bis graue Krystalle (110) (001) (011), mit Quarz und Glimmer ver
wachsen auf der Südseite des Fluelapasses am S ch w a rzh orn  bei Davos; ähnlich 
auch am Parpaner Rothhom südlich von Chur im Bezirk Plessur. (W iser, N. Jahrb. 
1852, 290. — K en nqott , Min. Schiveiz 1866, 144.)

k) Italien. A uf Elba im Feldspath des Turmalingranits von Alzi bei San 
Piero in Campo rotbe Krystalle (110) (001) (210) oder strablige Aggregate, häufig mit 
einer grünen Umwandelungsrinde von Pinit umgeben. Dichte des Kerns 3-244,
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Analyse XV ; Härte der Pinithülle zwischen 2—3, Dichte einer hellgrünen Varietät 
2'75, Analyse X X X II, — Dichte einer dunkelgrünen 2'86, Analyse X X X III. (Geatta- 
rola, Boll. comit. geol. d'Italia 1876, No. 8, 323.)

1) Spanien. Bei Almeria und la Carbonera in Andalusien Krystalle in Glimmer
schiefer. Mit Quarz und Glimmer in der Sierra della Caya bei Toledo. — Aus
gezeichnete Chiastolithe in Thonschiefer zu St. Jago di Compostella in Galizien, in 
der Sierra Morena; bei Cogolludo in Guadallaxara; bei Somosierra in Segovia. — 
Nach Macpuerson (Anal. Soc. Exp. hist. nat. 1879, 8 , 229) sind die quer in die Ser
pentinmasse der Sierra Palmitera und Sierra del Real in der Serrania de Rouda ein
geklemmten Schiefer ungewöhnlich reich an frischen und grossen Chiastolithkrystallen, 
welche die kohlige Substanz zum Theil nicht in der gewöhnlichen Weise, Bondern 
spiralig eingelagert enthalten.

in) Portugal. In der Serra de Maräo.
n) Frankreich. Im Granit bei N antes, Dép. de la Loire-Inférieure; mit Disthen 

hei P ontivy  im Morbihan; in der Umgegend von H y è re s , Dép. du Var (Des Cloi- 
zeaux, Min. 1862, 176). Die Vorkommen mit Sillimanit sind schon S. 134 erwähnt 
worden. Ueber das Vorkommen im Forez vergl. S. 130. — Ausgezeichnete Fundorte 
von Chiastolith sind: Etang des Salles de Rohan bei Pontivy, hier auch frische, 
glasige Krystalle, und die Umgegend von M olac  im Morbihan (W hitmak Ceoss, 
Tscherm. Mitth. N. F. 8 ,  384); die Umgegend von St. B r ie u c  und andere Punkte 
in der Bretagne; Val de Pragnères zwischen Luz und Gèdres, und der Cirque de 
Troumouse im Vallée de Iléas, Hautes-Pyrénées — hier bisweilen ganz in weissen 
„Speckstein“ umgewandelt (B lum, Pseudoin. 1. Nachtr. 1847, 71); ferner am Hospiz 
von Venasque, Montagne de Campsaure, Port de la Glère und Hameau de Pradviel, 
im Thaïe von L u ch on , Haute-Garonne (Des Cloizeaux, Min. 1862, 178); an ver
schiedenen Punkten der Umgegend von Bagnères-de-Bigorre (Fhossabd, Bull. soc. min. 
Paris 1883, 6, 85; 1887, 10, 313); in schwärzlichgrauem Kalkstein bei Couledoux im 
Vallée de Ger und am Berge Colas bei Portet, Haute-Garonne (D es Cloizeaux, Min. 
1862, 178).

o) England. In Cumberland am Gipfel vom Skiddaw massenhaft graulich- 
weisser Chiastolith in Thonschiefer; kleine Krystalle bei Iv y  B r id g e  in Devon.

p) Schottland. Am Südabhange des Hill of Clashnaree in Clova, A b e rd e e n - 
shire, lose Stücke von matter, aber gleichmässig rother Farbe, meist stängelig, selten 
in Krystallen, Dichte 3-121, Analyse XVI, zusammen mit Labradorit, Fibrolith und 
einem schwarzen Glimmer, aus zersetztem glimmerreichem Gneiss stammend (F. Heddle, 
Min. Soc. London 5 , 13); ebenfalls in Aberdeenahire im Kirchspiel Kildrum und zu 
Gien Mid Cliva gut ausgebildete Krystalle in Glimmerschiefer (Greg und L ettsom, 
Min. Brit. 1858, 122). In schuppigem Glimmerschiefer am Flussufer hei der Mill of 
Auchintoul, Kinnairdy Castle, Marnoch in B a n ffs h ire  zusammen mit kleinen Stauro- 
lithzwillingen aschgraue, etwas glasglänzende Krystalle, deren Analyse (52-54% Si02 
und 39-31% A120 3) trotz sorgfältiger Auslese des Materials eine Durchdringung mit 
Gesteinsgrundmasse erwies (F. H eddle a. a. O. 5, 14); in Glimmerschiefer bei Portsoy 
in Banffshire; ebenso auf der Shetlandinsel Unst.

q) Irland. Am Douee Mountain in der Grafschaft Wicklow im Glimmerschiefer 
Andalusitkrystalle, welche zuweilen in Disthen umgewandelt sind (Geeq und L ettsom 
a. a. 0.). Ebenfalls in Wicklow Chiastolith bei Agnavaugh, sowie in der Contact- 
zone metamorphosirter silurischer Schiefer, welche um einen centralen Granitkern von 
Wicklow bis an den Hügel von K i l l in e y  südlich von Dublin hinzieht (v. L asaulx, 
Tscherm. Mitth. N. F. 1, 433 ).

r) Skandinavien· In Norwegen westlich vom See E ck ern  in schwarzem Thon- 
schiefer mit Graptolithen glänzende, scharfkantige Chiastolithkrystalle (Brögqer, Zeit- 
schr. d. geol. Ges. 1876, 28 , 72). — In Schweden Andalusit in der Kupfererzgrube
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von F ah lu n , Analyse X V II; ferner derb und blätterig, rosafarben, zusammen mit 
derbem Peplolith (zersetztem Cordierit) in einem Quarzbruch im Kirchspiel Rams- 
b e r g , Analyse X V III (Igelström, N. Jahrb. 1871, 360).

s) In Pinland im Glimmerschiefer von Niemis im Kirchspiel K a lw o la . Gouv. 
Tawastehus, wurde Andalusit von Nordenskiöld aufgefunden, Analyse X IX  (Jere
méjew, Russ. min. Ges. 1863, 135). — Cliiastolitli, Analyse X X , im Glimmerschiefer 
bei R u sk ia la  im W iborg’schen Gouvernement, von Jeroféjew gefunden (Russ. min. 
Ges. 1863, 147).

t) Am Ural in der Nähe des Dorfes Juscliakowa bei Soliaitansk, resp. hei 
Mursinka derber und strahlig stängeliger Andalusit, vor der richtigen Bestimmung 
durch G. R ose (Reise Ural 1837, 1, 458) für rothen Turmalin gehalten; Dichte 3-121 
(BREiTHAurT, ScnwEiGQ. Journ. 55 , 244), =  3-14 (J e r e m é je w , R uss. min. Ges. 1863, 
135), Analyse X X I.

u) Transbaikallen. Im Xertschinsker Gebiet sind die dunkelgrauen, matten 
Andalusitkrystalle in glimmerreichem Thonsehiefer von G u rb a n  Sch iw ar in der 
Nähe des Berges Tutchaltui in der Algatschinskischen Distanz, von aussen nach innen 
in Glimmer umgewandelt; im Inneren haben sie noch splitterigen Bruch und Fett
glanz; Analyse X X X IV , Dichte 2-944 (Jereméjew a. a. O.). — An den Ufern des 
Flusses A rg u n  dünne, hellgelblichgraue Chiastolithe in erratischen Thonschiefer- 
blöcken. — Auf der Alexandrow’schen Grube beim Dorfe Mail ko wa in der Berg
distanz Akatuewsk grosse, ziemlich frische, blass rosenrothe oder auch bräunliche 
Chiastolithe in glimmerreichem, dunkelgrauem Thonschiefer, Dichte 3-1 (Jereméjew 
a. a. 0.), Analysen X X II—X X III. Zuerst von K oksciiarow (Bull. acad. sc. St. Pcters- 
bourg 1861, 5) beschrieben, dann genauer von Jereméjew, welcher aber noch die 
Zwillingstheorie für diese, wie für andere Chiastolithe beibehielt, deren Unrichtigkeit 
gerade am Material von Mankowa nochmals1 von W . Müller8 durch die Einheitlich
keit von Spaltbarkeit und Ausloscliungsrichtungen im ganzen Chiastolithgebilde nach
gewiesen wurde.

v) Ceylon. Im Gneiss rothe Andalusitmassen, weisse Partien Sillimanit ent
haltend (L acroix, Bull. soc. min. Paris 1888, 11, 150; 1889, 12, 59).

w) Algier. In der Umgegend von Bona ausgezeichnete Chiastolithe, die frischen 
pfirsichblüthroth, Dichte 3 -1 0  (Renou, Explorât, de l’Algérie, Paris 1848, 58), Ana
lyse XXTV.

x) Nordamerika. In Canada am Lake St. Francis iu Glimmerschiefer röth- 
liche Andalusitkrystalle, theils auch mit Chiastolithstructur. — In Maine am Mt. 
Abraham und an anderen Punkten (D a n a , Min. 1877, 373); bei G osham  am Ufer 
des Sebago Lake in einer Quarzader in braunem Glimmerschiefer, zusammen mit 
Magnetkieskrystallen ziemlich grosse Andalusitsäulen, bräunlich fleischrotli bis grau
lichgelb, Dichte 3 - 2 — 3-4 , Härte auf den Prismenflächen unter 7, auf der Basis über 7 
(K unz, Am. assoe. for advanc. of sc. 1883, 32, 270; Am. Journ. sc. 1884, 27, 305). 
In New Hampshire am White Mountain Notch, am Baar’s Head bei Eye, bei Char
leston. In Vermont bei den Bellows Falls. In Massachusetts bei W estford  in 
Glimmerschiefer Krystalle von zuweilen rosenrother Farbe, mit weissem oder gelblich- 
weissem Museovit, der meist den Andalusit bedeckt und in dessen Masse übergeht 
(Blum, Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 25); bei Lancaster ausgezeichnete Chiastolithe 
(Analysen X X V —X X V II) in Thonschiefer, zuweilen sehr frische Krystalle in Quarz, 
andererseits aber auch in eine specksteinäbnliche Masse oder in Talk umgewandelt, 
dessen Blättchen senkrecht zur Verticale stehen (Blum, Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 64. 
70);  Chiastolith auch bei S terlin g . In Connecticut bei L it c li f ie ld  und Washington

1 Ueber frühere Widerlegungen vergl.  S. 132.
8 Ein Beitrag zur Kenntnis des Chiastoliths. Inaug.-Diss. Jena. Berlin 1886.
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gute Andalusitkrystalle in körnigem Quarz. In Peiiiisylvaiilen grosse Kiystalle bei 
Leiperville in Delaware County; gute Krystalle auch bei Spriiig-field und bei 
Marple; von U pper P r o v id e n c e  beschrieb Edw. Dana (Am. Joum. Sc. 1872, 4, 473) 
•einen Kryatall (110) (210) (100) (001) (101) (011) (111) (121). In Californien längs des 
Chinchillas Eiver im Thaïe San Joaquin, M ariposa  County, rothe, durchscheinende 
Krystalle in einem Conglomérat (W . P. B l a k e , S il l im . Am. Journ. Sc. 1855, 20, 84; 
Catal. of min. spec. Califom. 1866, Sl).

y) Brasilien. Am R io  dos A m e rica n a s1 in Minas Novas in der Provinz 
Minas Geraes dunkelolivengrüne und röthliche, mehr oder weniger abgerollte Kry- 
stallgeschiebe von ausgezeichnetem Pleochroismus (vergl. S. 129), welche zuerst H a i - 
dixger (Poao. Ann. 1844, 01, 295) — nachdem sie früher für Turmalin gehalten 
worden waren — als Andalusit erkannte; an ihnen konnte er durch Reflexions- 
messungen die älteren Winkelangaben für das Mineral corrigiren, (110) (110) =  89° 9', 
(101) (101)= 70° 56', und genauere Bestimmungen der optischen Eigenschaften vor
nehmen. Die chemische Bestätigung des Minerals gab D am ouk  (Ann. Min. 1853, 4, 
53) — Analysen X X V III—X X IX  — und weitere Messungen, dem obigen Axenver- 
hältnis zu Grunde gelegt, D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 174). Dichte 3-170 nach H a i 
dinger, 3 ■ 160 nach D am o u r . Ganz ähnliche, später nach Europa gekommene Krystall- 
geschiebe beschrieb B e r tr a n d  (Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 94); über die von G rünhut 
daran beobachteten zweifelhaften Formen vergl. S. 128 Anmerkung. — Eine vielleicht 
durch Umwandelung entstandene Verwachsung mit Disthen, welcher sich mit seinen 
Flächen vollkommener Spaltbarkeit zwei parallelen Prismenflächen des Andalusits 
anlegt, auf den anderen beiden Prismenflächen aber in einzelnen Blättchen hervor- 
ragt, — wurde von B lum  (Pseudom. 3. Naclitr. 1863, 13) beschrieben. — G. L eo n h a rd  
(topogr. Min. 1843, 19. 130) giebt noch aus der Provinz R io  J a n e iro  Andalusit mit 
Quarz und Feldspath in Gneiss von Vallongo au, und krystallisirten in Granit von 
Sacco de Alferes, sowie aus dem Becken von M ajos Chiastolith in Thonschiefer, die 
Krystalle bisweilen kreuzförmig durcheinander gewachsen.

z) Chile. Chiastolithe in einem eisenschüssigen Thonschiefer in der Umgegend 
von C olcu ra , uud lose Stücke in der Bucht gleichen Namens, Provinz C o n ce p c io n  
(Domeyko, Min. 1879, 640).

A nalysen, a) Wuusiedel. I. P fingsten  bei S chmid , P ogq . Ann. 1856, 07, 114.
Ilerzogau. II. B u ch olz , M oll ’s Efemeriden 4, 190.

b) Bräunsdorf. III. P fingsten  hei S c h m id , P ogg . Ann. 97, 114.
Weitzschen. IV. K ersten , E hdm. Journ. pr. Chem. 87, 162.
Robschiitz. V. P fingsten  bei S chm id , P ogg . Ann. 07, 114.

c) Landeck. VI. C. v. H a u e r , Jahrb. geol. Reichsanst. 0, 158.
h) Krumbach. VII.a H u b e r t , ebenda 1851, I, 356.
i) Lisensalpe. VIII. B ra n d es , S chw eigg . Joum. 25, 122.

do. IX. T homson, Outl. of Min. 1836, 1, 232.
do. X .3 B unsen , P ogg. Ann. 47, 186.
d o . X I.3 E rd m an n , B e r ze l . Jabresber. 24 , 311
d o. X II.2 R o th , Zeitschr. d. g e o l . Ges. 7, 15.

1 Diese, immerhin noch sehr allgemeine Fundortsangabe fand sich bei den von 
Haidinger untersuchten Stücken im Wiener brasilianischen Museum, dessen minera
logische Abtheilung dann mit dem IIof-Mineraliencabinet vereinigt wurde. Für die 
später nach Europa gekommenen Stücke war immer nur die Herkunft ,,aus Brasilien“ 
angegeben.

2 Analysen V II—X II von Umwandelungsproducten in Disthen.
8 Die Analysen X -  X I führen auf die Formel Al8Si0O<2.
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A n alysen . Langtauferer Thal. XIII. X IV .1 H u b e r t , Jahrb.geol. Eeichsanst. 
1851, 1, 350.

k) San Piero. X V .1 G r a t t a r o l a , Boll. comit. geol. 1876, No. 8, 323.
p) Aberdeenshire. XVI. F. H ed d le , Min. Soe. London 5, 13.
r) Fahlun. XVII. S v a n b e r o , Ärsber. 1843, 203.

Eamsberg. XVIII. I oeeström , N. Jabrb. 1871, 360.
s) Kalwola. X IX . A r p p e , Act. Soc. Fenn. 1857, 6.

Ruskiala. X X . J er o fü je w , Russ. Min. Ges. 1863, 147.
t) Schaitansk. X X I. J ehem&tew , e b e n d a  1863, 145.
u) Mankowa. X XII. derselbe, ebenda 1863, 140.

do. X X III. R aschig  bei W . M ü lle r , Inaug.-Diss. Jena 1886.
w) Bona. X XIV . R enou, Explor. de l’Algerie 1848, 58.
x) Lancaster, Mass. X X V . B unsen , P ogg. Ann. 47, 186.

do. X XV I. Jackson, Journ. nat. bist. Boston 1, 55. 
do. X X V II. Petersen, Jahresber. 1866, 921.

y) Brasilien. XXV IH . D a m o u r , Ann. mines 1853, 4, 53.
: Min. 1862, 536.

Theor.
SiOs

37-02

do.

A120 3 F c20 3 
62-98 —

X X IX . ders 

MgO CaO

, Des Cloiz

Summe
100-00

I. 35-74 56-98 5-71 0-20 0-15 98-78
II. 36-5 60-5 4-0 — — 101-0

III. 37-57 59-88 1-33 0-17 0-61 99-56
IV. 37-51 60-01 1-49 0-46 0-48 99-95
V. 36-84 55-82 3-22 1-14 1-09 98-11

VI. 37-59 61-28 0-50 — Spur 99-37
VII. 37-63 59-14 0-86 0-50 2-01 100-14

VIII. 34-00 55 -75 3-38 0-38 2-12 g9 -26/incl

IX. 35-30 60-20 1-32 1-00 — 99-85 VX. 40-17 58-62 — — 0-28 99-58
XI. 39-99 58-60 0-72 — — 100-14

9t

XII. 36-74 59 · 65 2-80 — 0-49 99-68
99

XIII. 39-24 59-49 0-63 0-25 0-51 100-12
XIV. 36-67 60-00 1-33 1-40 0-93 100-33
XV. 39-16 58-33s — — — 99-07

XVI. 36-71 59-68 2-30 Spur 0-86 100-25
99

XVII. 37-65 59-87 1-87 0-38 0-58 100-35
99

XVIII. 38-70 53-91 4-02 1-24 2-00 100-98
X IX . 37-41 61-26 1-86 — — 100-53

99

X X . 38-42 50-96 3-20 Spur 4-12 99-80 99

99

99

X X I. 36-73 61-70 0-20 Spur 0-90 100-39
XXII. 35-33 62-20 0-30 — 0-50 100-lfi/

X X III. 34-85 62-28 0-85 .— _ [  0-2 
98-87 incl

X XIV . 36-6 61-9 — — — 98-5
X XV . 39-09 58-56 — — 0-21 99-38

XXV I. 33-0 61-0 4-0 — — 99-5 99

1-00 H20  
2-03 H jO 
0 - 51 Mn20 3 
0-83 „

1-58 HjO
0 -  23 MnO,

1 - 11 h 2o

0-47 H ,0

0-50 K 20 , 2-60 HjO
0 -  30 „  , 0-56 „
1 -  50 „  , 0 - 1 0  Naa0,

0 -  53 Mn20 3, 0 ■ 99 H20
1 - 5 H„0

1 Analyse X IV  eines Umwandelungsproductes in Distlien.
2 Die Analyse X V  führt auf die Formel Al6Si70 32.
3 Mit etwas Fe20 3.
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SiO, A l2Oa FesOs MgO CaO Summe
XXVII. 41-95 48-60 9-30 — 0-41 100-26

XXVIII. 37-03 61-45 1-17 — — 99-65 dazu Spuren Mn20,
XXIX. 37-24 62-07 0-61 — — 99-92

A n alysen  von  (anderen als D isthen -)U m w andelun gsproducten :
i) Lisensalpe; Museovit. X X X . Rom , Zeitsehr. d. geol. Ges. 1855, 7, 16.

do. „graue Masse“ . X X X I. C akius bei B lum , Pseudora. 3. Nachtr. 
1863, 80.

k) San Piero; Pinit, h e llg rü n  X X X II, d u n k e lg rü n  X X X III. G e a t t a r o l a , S o l l .  
Comit. Geol. d’Italia 1876, No. 8, 323.

u) Gurban Schiwar; im Beginn der Gliinmerumwandehmg. X X X IV , Jeülmkjlw, 
Russ. Min. Ges. 1863, 140.

S102 A120„ Fe2Os MgO CaO K 20 Xa20 h 2o Summe
XXX. 44-71 35-29 4-12 0-39 0-98 8-82 — 5-69 100-00

XXXI. 36-53 54-05 1-04 0-91 0-02 0-54 1-20 6-92 101-21
XXXII. 52-50 19-57 4-94 — — 7-71 6-23 7-80 98-75

XXXIII. 49-40 18-80 16-41 — — 6-63 2-17 6-87 100-28
XXXIV. 53-60 43-10 1-01 Spur 0-96 0-80 Spur 0-87 100-34

4 . Sillim anit.
Al2 S i0 6 =  A F A lO jS iO ,.

(Bamlit, Bucholzit, Faserkiesel, Fibrolith, Monrolith, Wörthit, Xenolith.)

Rhombisch, a ·. b : c =  0 -6 8 7 2 8  :1  : ? D es Cl o iz e a u x .
Beobachtete Formen: m =  (110) oo P. g — (230)ooi^|. a =  (100) 

oo P c c .

m : m =  (110) (110) =  69° 0' g : g =  (230) (230) =  91° 45'

An den seltenen säulenförmigen Krystallen —  meist sind es nur 
stängelige oder faserige Aggregate —  wurden zuverlässig messbare1 
Endflächen noch nicht beobachtet; zwar ist neben iw(110) meist auch 
#(230)2 ausgebildet, doch pflegt ersteres vorzuherrschen. Die Prismen
flächen sind im Allgemeinen vertical gestreift und häufig gerundet.

Farbe gelblichgrau, graugrün, blass olivengrün, oder auch nelken
braun. Glanz an ganz frischen Stücken sehr lebhaft, beinahe diamant- 
artig, gewöhnlich aber nur Glasglanz, etwas fettartig; der Frische ent
spricht auch der Grad der Durchsichtigkeit. Spaltbar vollkommen nach 
a (100); brüchig in horizontaler Richtung, Bruch uneben. Härte 6— 7. 
Dichte 3 -23— 3-24.

1 D ana (Min. 1877, 375) legt seinen ganz approximativen Messungen von ein paar 
rauhen Endflächen selbst keinen Werth bei.

2 Das iu den Winkeln dem gewöhnlichen Andalusitprisma ähnliche g  (230) wurde 
für den Sillimanit von G rotii (Tabell. Uebers. 1882, 84) zum primären Prisma ge
nommen, um ein dem Axenvcrhältnia des Andalusits ähnliches zu erhalten, a  ·. b —
0.970 : 1.
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142 Topas-Andalusit-Gruppe.

Die Ebene der optischen Axen ist (100), die erste Mittellinie c 
positiv. Doppelbrechung ziemlich stark. Nach D es Cloizeaux (Min. 
1862, 1, 179; 1874, 2 , X X V III . —  Nouv. Rech., Inst. France 1867, 
18, 602) ist:

ß  =  1-660 für rothe Strahlen,
2 E etwas schwankend hei verschiedenen Krystallen, besonders von ver
schiedenen Fundorten, aber auch bei verschiedenen Platten desselben 
Krystalls; am Sillimanit von Connecticut:

2 E  =  44° für roth, =  42— 43° für grün, =  37— 38° für violett; 
an einer besonders guten Platte bei 18° C .:

2 E  =  43° 9' für roth, =  42° 30' für gelb, =  38° 41' für blau.
Eine Zunahme der Temperatur bringt eine nicht bedeutende Ver- 

grüsserung des Winkels der optischen Axen hervor:

44° 4' bei 12 ° C. =  45° 0 ' bei 95-5'
44 4 11 15 11 45 18 11 121
44 12 2 1 -5 » 45 54 11 146-5
44 28 11 47 11 46 8 11 175

Am Sillimanit von Monroe fand D es Cl o ize a u x :
2 E  =  42° für roth, =  38° für grün; 

desgleichen von Bamle in Norwegen:
2 E  =  37° 55' für roth, =  33° 50' für grün, =  28° 20' für violett; 

von Pontgibaud (Bull. soc. min. 1881, 4, 257):
2 E =  35— 40° für weisses Licht.

Nach L acroix (Bull. soc. min. 1888, 11, 151) am Sillimanit von 
Morlaix, Dép. Finistère —  bestimmt mit dem B ertrand ’sehen Refracto- 
ineter —  :

«  =  1-659 ¿ 9 = 1 - 6 6 1  y = 1 - 6 8 0
2 V  =  26° für gelb.

Nach M ichel-L évy  und T ehmier (Bull. soc. min. 1889, 12, 58) am 
Sillimanit im Cordieritgneiss des Mont-Pilat in den Cevennen:

2 V =  nur 20° ungefähr.
Zuweilen ist ein Pleochroismus wahrzunehmen : D es Cloizeadx

(Min. 1862, 179) beobachtete an Spaltungsblättchen mit dem Dichroskop 
ein farbloses und ein schwach rosenrothes Bild, R osenbusch (Physiogr. 
1885, 1, 383) an solchen von Saybrook in Connecticut c =  C dunkel
nelkenbraun, b =  a hellbräunlich, —  doch soll ein solcher Pleochroismus 
nur durch mikroskopische, auf die Prismenilächen des Sillimanits auf- 
gelagerte Biotit-Blättchen hervorgebracht werden und das Mineral an 
und für sich im Schliff farblos sein (L ac r o ix , Bull. soc. min. 1888, 
11, 155).

Vor dem Löthrohr und gegen Reagentien dasselbe Verhalten, wie 
hei Andalusit, vergl. S. 129.
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Ueber das Constitutionsverhältnis zu Andalusit und Disthen vergl.
S. 98. Clarke und D illeh  (Am. Journ. Sc. 1885, 29, 378) gaben dem 
Sillimanit die Structurformel:

S i0 4_ ( A 1 0 ) 3 
A l (  S i04 — Al 

\S i04^ A l

Gegen die Zersetzung ist der Sillimanit viel widerstandsfähiger, als 
der Andalusit, doch finden sich kaolinartige Umwandelungsproducte. 
Andererseits finden sich Pseudomorphosen von Sillimanit nach Korund.

Von keinem der künstlich dargestellten Thonerdesilicate (vergl. beim 
Andalusit S. 130) ist die chemische und physikalische Uebereinstimmung 
mit Sillimanit sicher nachgewiesen. Nach F o u q u E und M ic h e l - L ^ v v  (Syn
these min. 1882, 117) steht das von Deville  und Caron (Compt. rend. 
46,764; 52, 780) durch Einwirkung von Fluoraluminium auf Kieselsäure 
und Zersetzung des Fluorsiliciums durch Thonerde erzielte und von den 
Darstellern als Staurolith beschriebene Silicat dem Sillimanit in den 
optischen Eigenschaften sehr nahe, enthält aber 29 °/0 S i0 2 und 71 °/0
ai2o3.̂

H istorisches. D ie Id en tität der früher unter den B e z e ic h 
nungen B am lit, B u ch olzit, F a se rk ie se l, F ib ro lith , M on rolith , 
Wörthit, X en o lith  abgesonderten  S ubstanzen  m it S illim a n it  
wurde zuerst durch D es Cloizeaux  (Ann. rnines 1859, 16, 225. —  Min. 
1862, 180) erkannt.

Der Name Faserkiesel wurde zuerst von L indacker (May e r ’ s 
Samml. phys. Aufs, von einer Ges. böhm. Naturforscher, Dresden 1792, 
2, 277) für böhmische Vorkommen gebraucht. W erner (Hoeemann, Min. 
1812, 2, 190. —  W erner ’s letzt. Min.-Syst. 1817, 5. 36) schwankte, ob 
er das Mineral als eigene Gattung zwischen Katzenauge und Fettstein 
stellen oder nur als Gemenge von Quarz und ,,asbestartigem Tremolit“ 
ansehen sollte, wie letzteres z. B. auch noch L eonhard (Oryktogn. 1821, 
121) that. Das den asiatischen Korund begleitende Mineral wurde von 
Boubnon (Phil. Transact. 1802, 289. 335. —  Journ. des mincs 14, 86) 
als Fibrolith1 bezeichnet, von fibra und Xifhoq. Das Tiroler Vorkommen 
wurde von B randes (Schweigg . Journ. 1819, 25, 125) dem bekannten 
Chemiker zu Ehren Bucholzit genannt. Die Zugehörigkeit von Bucholzit 
und „manchem“ Fibrolith zum Andalusit, aber als selbständige Unter- 
ahtheilung wegen der „faserigen Textur“ wurde von L eonhard (a. a. O. 
477) vermuthet. Nachdem aber F uchs (Sch w eig g . Journ. 1821, 3, 379) 
deu Fibrolith für nichts anderes, als ein inniges Gemenge von Rhätizit 
(Disthen) mit Quarz erklärt hatte, blieben nunmehr als Synonyma auf-

1 Wofür L ucas (Tabl. méth. espèces minéraux 1813, 2, 216) (len, seit 1805 aber 
bereits anderweitig verwertheten Namen Bournonit einführen wollte.
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tretend Fibrolith, Bucholzit und „Faserkiesel zumTkeil“ 1 in den Hand
büchern2 als Anhängsel beim Disthen. Der eine Zeit lang für Antbo- 
phyllit gehaltene, dann aber, von B ow es  (Sil l im . Am. Journ. 1824, 8,113.
—  Journ. Acad. Sc. Philadelpli. 3, 375) als selbständiges Mineral (mnno- 
symmetrisch) aufgestellte Sillimaiiit von Saybrook in Connecticut wurde 
zwar auch für sehr nahe dem Disthen stehend erklärt (z. B. von H ausmann, 
Min. 1847, 2, 448), im Allgemeinen aber doch als selbständig gelten 
gelassen; nur B. Sillim ax  jun. (Am. Journ. 1849, 8, 388) wollte Silli- 
manit und Fibrolith in Krystallform und Zusammensetzung als überein
stimmend mit Disthen und also nur als Varietäten desselben betrachtet 
wissen. Die Selbständigkeit der folgenden Substanzen wurde zunächst 
nicht sicher widerlegt: des W örtliit,3 in Geschieben bei Peterhof (Hess, 
P o&g . Ann. 1831, 21, 73), — des Xeiiolitll (Nokdexskiöld , Acta soc. 
fenn. 1, 372. — P ogg, Ann. 1842, 56, 643), mit Wörthit in denselben, 
aus Finland stammenden Geschieben, daher der Name von ioq fremd,
—  und der beiden nach ihren Fundorten benannten, des Bamlit (Ebd- 
m a n n , Vet. Acad. Stockh. 1842, 19) von Brevig im Kirchspiel Bamle in 
Norwegen, und des Monrolith (Sullimax, Am. Journ. Sc. 1849, 8, 385) 
von Monroe, Orange County in New York; theilweise wurde zwar eine 
Zugehörigkeit, bald zu Andalusit, bald zu Disthen4 vermuthet, doch er
schwerten auch einige der Analysen, welche —  wahrscheinlich wegen 
beigemengten Quarzes —  einen zu hohen Kieselsäuregehalt zeigten, einen 
klaren Ueberblick. Erst von D es Clo ize au x , wie schon oben angedeutet, 
wurde mit der richtigen Erkenntnis des rhombischen Krystallsystems 
und zuverlässiger Bestimmung der optischen Verhältnisse die Selbstän
digkeit des Sillimanits, gegenüber dem asymmetrischen Disthen, aber auch 
gegenüber dem Andalusit sicher gestellt, und auf Grund der überein
stimmenden Spaltbarkeit und des optischen Verhaltens mit dem Silli- 
manit die anderen genannten Substanzen vereinigt; auch war es voll
kommen gerechtfertigt, den Namen des Minerals von Connecticut, welches 
das beste und entscheidende Untersuchungsmaterial geliefert hatte, zum 
leitenden zu wählen, denn die älteste Bezeichnung, Faserkiesel, wäre 
sicher in diesem Falle die ungeeignetste gewesen, —  Für den Xenolith 
wollte zwar Gboth  (Tabell. Uebers. 1882, 91) noch die Selbständigkeit 
wahren und ihm die Formel A l4[Si04]3 gehen,5 doch hat L acroix (Bull, 
soc. min. 1888, 11, 154) durch mikroskopische Untersuchung nochmals

1 Der ächte Faser qu arz wurde auch noch zuweilen als Faserkiesel bezeichnet.
3 So hei G locker  (1831), H a r t m a n n  (1843), H au sm ann  (1847) u. A.
3 Nach dem damaligen Secretär der Petersburger mineralogischen Gesellschaft, 

v o n  W ö r th , benannt.
4 So in Bezug auf den Monrolith von Smith und B rush (S illim. Journ, 1853, 

10, 49).
3 A uf Grund von W iiks’ Analyse (IX) des Sillimanits von St. Michel in Finland, 

welche wieder denselben Kieselsäure-Ueberschuss ergab, wie die frühere Analyse (XII) 
des Xenoliths von K omonen .
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die Identität des Xenoliths mit den anderen Sillimanit-Mineralien be
stätigt.

Vorkom m en. Als accessorischer Gemengtheil in krystallinischen 
Schiefern, besonders in Gneissen und Granuliten.

Ueber die Verwachsung mit Andalusit vergl. S. 134.
Die wichtigsten Fundorte des Sillimanits sind:
a) Bayern. Bei Bodenmais dichte oder feinfaserig verfilzte Massen (Fibrolith) 

mit kruminsehaliger Absonderung.
b) Sachsen. Bei Hohentanne unweit Freiberg im Gneiss (B r e it h a u p t , Berg- 

u. Hiittenm. Ztg. 1867, 4). Flache Stücke und rundliche Geschiebe mit Andalusit 
im Alluvium zu Krummenhennersdorf bei Freiberg ( Fke\ /ki. , Min. Lex. Sachs. 1874, 
49). — Kleine Partien von „Faserkiesel“ , meist zu einer Steinmark- oder Halloysit- 
ähnlichen Substanz zersetzt geben dem Gneissglimmerschiefer an der Chaussee zwischen 
Auersw alde im Chemnitzthale und Niedergarnsdorf ein eigenthümlich geflecktes 
Aussehen. Ein ähnlicher, an Faserkiesel reicher Gneissglimmerschiefer bei T h ie r 
bach bei Penig (K a l k o w s k y , N. Jahrb. 1882, 1, 233).

c) Schlesien. In Pegmatitgängen im Gneiss von Habeudorf bei Keickenbach 
radialstrahlige weisse Partien (Breslauer Mus.)." Sehr verbreitet im Gneiss des Eulen
gebirges (Kalkowsky, Gneissform. Eulengeb., Leipzig 1878. — Dathe, Jahrb. Preuss. 
geol. Landesanst. 1882—1886; Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 232), theils als knoten
artige, haselnussgrosse Linsen, theils auf Klüften in plattigen, parallel faserigen Aggre
gaten mit Quarz verwachsen (Hohe Eule, Täuberhügel, Beimskoppe, Ilopfenberg u. a.); 
im Biotitgneiss von L a m p e r sd o r f auHserdem auch in büschelförmigen oder radial- 
strahligen, feinstängeligen Aggregaten, bis 40—50cm lang. In den Gneissen und 
Glimmerschiefern bei Strehlen (Schumacher, Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 455. 482); 
z. B. parallelfaserige, weisse Aggregate im Gneissgranit beim „Kalten Vorwerk“ , und 
bräunliche, strahlige Partien gemengt mit Quarz und Magnetit im Glimmerschiefer 
nördlich von Pogarth; krummsehalige, äusserst feinfaserige, weisse Ueberzüge auf 
Granit von Reumen bei Strehlen (Breslauer Museum).

d) Oesterreichisch - Schlesien. Von dem bei v. Z e ph a ro vich  (Min. Lex. Oest. 
1859, 77) nur mit den Worten „bei Ober-Lindewiese“ erwähnten Vorkommen besitzt 
das Breslauer Museum ein ganz vorzügliches Belegstück: in einem gesehiebeartigen, 
faustgrossen Knollen dunkelrothen Andalusits (auch S. 135 erwähnt) liegen regellos 
eingesprengt weisse, stark glänzende, strahlig-blätterige Partien weissen Sillimanits.

e) Mähren. Bei Marschendorf am Schinderhügel parallel- oder strahligfaserig 
von weisser oder gelblichgrauer Farbe, mit Quarz, Feldspath und silberweissen Mus- 
covitblättern das Muttergestein des Chrysoberylls bildend, einen grobkörnigen Gneiss, 
welcher als Geschiebe in Feldgründen vorkommt. Bei G o ld  en ste in  strahlig-hlätterig 
und hei M oraw etz in kleinen gestreiften, zerklüfteten Krystallen (v . ZEPHAKOvicn, Min. 
Lex. 1859, 77).

f) In Böhmen am Tillenberge bei Eger in den Quarzausscheidungen des 
Glimmerschiefers feinfaserige Lamellen, gelblich, grünlich oder graulich; meist allein, 
selten zusammen mit dem dort ebenfalls vorkommenden Andalusit.

g) In Nieder-Oesterreich eine ausgezeichnete Varietät von Fibrolithgneiss auf 
der Höhe Pirawies, westlich von Sehiltern, mit Büscheln parallel orientirter Fasern; 
im Flasergneiss bei T a u te n d o r f ;  südöstlich von F u g la u  tritt im Gneiss der Silli- 
manit massenhaft auf, zuweilen vollständig den Biotit verdrängend; andererseits mit 
Biotit und Granat in manchen Schichten fast den Feldspath verdrängend im W u rsch en - 
thalgraben, welcher aus dem Kremsthal nach Gföhl hinaufführt (B ecke, T scherm. 
Mitth. N. F. 4, 213).

Hik t ze , Mineralogie. II. 10
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h) Steiermark. Nördlich von Aigen bei I rd n in g  ein Biotitgneiss reich an 
putzenformig vertheiltem Fibrolith (v. F oullon, Jahrb. geol. Keichsanst. 1883, 33, 237).

i) Kärnten. Bei M oosbu rg , südlich vorn Wörthersee in einem kalkführenden 
Quarzit (B ru nlech n er , Min. Kämt. 1884, 20).

k) Tirol. In Selrain am Juchen ober der Juifeuau inner Gries am Joche., 
langfaserige, grünlichgraue Partien ,,Bucholzit“ , mit gelbem Glimmer, häufig auch 
mit Andalusit, im Quarz des Glipimerschiefers. Das Material der ersten Analyse1 
von B randes (ScnwEio. Journ. 25 , 125) war jedenfalls mit Quarz versetzt. — Im 
Yintschgau im Langtauferer Thal als Ueberzug von Quarz mit den (S. 136 beschrie
benen) Pseudomorphosen von Disthen nach Andalusit (v. Z e f h a r o v ic h , Min. Lex. 
Oest. 1859, 76).

l) Italien. In den Kinzigiten von Catanzaro nach B ucca (Boll. Coin. Geol. 
d’Italia 1884, No. 7 — 8).

m) In Spanien in der Gneiss- und Glimmerschieferformation ziemlich verbreitet, 
besonders in den Provinzen Madrid und Guadalajara. Im Breslauer Museum ein 
feinschuppig llaseriges Stück (äusserlich etwas dem Vorkommen von Bodemnais ähn
lich) von La Granja bei S. Ildefonso, Prov. Segovia, N.-W.-Abhang der Siena 
Guadarrama, reichlich quarzhart, von gelblichgrauer Farbe, im Anschliff durch dunkel
graue Flecke eigenthümlich gescheckt; letzteres soll für den spanischen Fibrolith 
charakteristisch sein, welcher übrigens das Material ziemlich vieler in Spanien ge
fundenen Steinbeile bildet, wie Q tttrooa nachwies (Bol. Instit. libre de Enseñanza 
1880, 4, No. 86); Analysen I —V ; Dichte 3-15— 3-20.

n) Frankreich. Im Glimmerschiefer des Vallée de Lespoime bei Bagnères- 
d e -B ig o r re  (F rossard , Bull. soc. min. 1887, 10, 314); bei den Chálets-Saint-Nérée 
im Vallée de B arou sse  in einem metamorphosirten Sandstein mit Andalusit ver
wuchsen (Lacroix, Bull. soc. min. 1889, 12, 59). Ebenso im Cordieritgneiss des 
M o n t -P ila t , Arrond. St.-Etienne (Michel-Lévy und T ermier, ebenda S. 56). — Bei 
Pontgibaud in der Auvergne knotige Einlagerungen im Gneiss, äusserlieh zersetzt, 
aber innerlich frisch und durchsichtig, so dass an diesem Material D es Cloizeaux 
(ebenda 1881, 4 , 258) die Identität des „Fibrolith“ mit Sillimanit mit Sicherheit be
stätigen konnte. — Im Gneiss des Dép. de la Basse-Loire mannigfach verbreitet 
zwischen Couëron und Nantes (Bauet, ebenda ¡S. 254), z. B. bei Tour-ä-Plomb, auch 
bei Saint-Nazaire. — Im Gneiss des Morvan weisse, faserige Massen; die ganze 
Gneissregion zwischen Mont-Jeu und Marmagne ist reich an Sillimanit (Michel-Lévy, 
ebenda 1880, 3, 30). — Bei M orla ix , Finistère, mit Andalusit verwachsen, vergl. 
S. 134.

Ausserdem in Frankreich ziemlich verbreitet in losen Geschieben, und — wie 
in Spanien — als Material von Steinheilen. Ueber die Fundpunkte auf dem Central
plateau gab Gonxaiid (Bull. soc. min. 1883, 6 , 294) eine Uebersicht, mit Kritik der 
früheren Angaben aus der Zeit, wo man den Sillimanit (resp. „Fibrolith“) als solchen 
noch nicht zuverlässig bestimmte, sondern einerseits zur „Jade“ stellte, andererseits 
aber auch andere Substanzen, eventuell sogar Talk damit verwechselte. An einem 
Fibrolith-Geschiebe aus der Umgegend von B r io u d e  (Analyse VI) und an einem 
celtischen Beil (Analyse VÍI), gefunden in einem Dolmen im Morbihan, wurde von 
3 ) A Morü (Compt. rend. 1865, 81, 313. 357 ) die der Formel AlsSi05 entsprechende Zu
sammensetzung zuerst festgestellt.

o) Schottland. Im Gneiss des Pressendye Hill in Aberdeenshire dünne Lagen 
und weisse, faserige Büschel, Analyse VIII; auch am Clashnaree Hill in Clova mit 
schwarzein Glimmer und rothem Andalusit, scheinbar in letzteren übergehend (F. H eudle, 
Min. Soc. London 1882, 5, 2).

1 46% Si02 und 5 0 %  A120 3.
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p) Norwegen. Unweit Brevig beim Hofe Bräkke im Kirchspiel Bam le, im 
Gneiss grünlichweisse bis blassgraulichgrüne, dünnstängelige bis faserige, seiden
glänzende .durchscheinende Partien, auch plattgedrückte Prismen, in Quarz ein
gewachsen, „Bamlit“ , Dichte 2-984 (E r o m an n , Vet. Acad. Stockh. 1842, 19. — K en n - 
flOTT, Wiener Acad. 1853, 10, 288). Das Analysenmaterial E rd m an n ’b war jedenfalls 
mit Quarz gemengt, da derselbe 57 °/0 SiO, fand.

q) Finland. Bei St. Michel im Pegmatitgranit farblose, stark gestreifte Nadeln 
mit sehr deutlicher Spaltbarkeit, Analyse IX  (W iik, Groth’s Zeitschi·. 2, 496).

Aus Finland stammen wahrscheinlich auch die bei Peterhof gefundenen losen 
Granitblöcke, welche den „W örthit“ (Hjsss, Poqg. Ann. 1831, 21, 73) und den „Xeno- 
lith“ (N ordenskiöld, Acta soc. fenn. 1 , 372) enthalten —  Wörthit, weisse durch
scheinende, glänzende, krystallinisch blätterige Lamellen; Xenolith, farblose oder 
grauliche, durchscheinende, feinfaserige Massen, oder gröbere, parallel zusammen- 
gewachsene prismatische Krystalle, Dichte 3-58. Analysen X —XII.

r) Asien. Mit den Krystallgeschieben des indischen und chinesischen Korunds 
kommen auch kleine, zuerst von R oitrnon (vergl. S. 143) beschriebene „Fibrolith“ 
Geschiebe vor, Analysen X III—XIV. — A uf Ceylon mit rothein Andalusit ver
wachsen, vergl. S. 134 u. 138.

s) Nordamerika. In Connecticut zu Chester bei S a y b ro o k  auf Quarzgängen 
im Gneiss stark gestreifte, meist plattgedrückte prismatische Krystalle, der Original- 
Sillimanit (vergl. S. 144), Analysen X V — X X ; auch bei Humphreysville; an den 
Yantic-Fällen bei Norwich, mit Zirkon, Monazit und Korund. In New York zwischen 
Pine’s Bridge und Yorktown, Westchester County, mit Magnetit, Tremolit und 
Monazit deutliche Krystalle; bei F a ir f ie ld , Analyse X X I; bei M on roe  in Orange 
County mit Glimmer, Granat, Feldspath, Pinit und Magnetit in Quarz grüne, eoneen- 
trisch strahlige Krystallgruppen, Dichte 3 -0 76 — 3-09, der Monrolith Silliman’s (vergl. 
S. 144), Analysen X X II—XXIV . In Delaware hei den Brandywine Springs, New
castle County, Analyse X X V . In Pennsylvanien bei Chester am Delaware „Bucholzit“ , 
Analysen X X V I—X X V II; bei Birmingham, Middletown, Concord u. a. O. in Delaware 
County (Dana, Min. 1877, 375). Ebenfalls in Delaware County, am M in era l H ill 
sind bauchige Korundkrystalle in Fibrolith umgewandelt, beginnend mit dünner Um
hüllung von faseriger Strnctur, deren Strahlen radial vom Korund ausgehen, — bis 
zu vollständiger Pseudomorphosirung, Dichte 3-289 nach G enth  (Amer. Phil. Soe. 
Philadelphia 1873, 13, 380), Analysen X X V III—X X X . G enth weist auch darauf 
hin, dass andere Fibrolithvorkommen im Staate Delaware und in der Delaware County 
aus einer Korundumwandelung hervorgegangen sein könnten, besonders ein Vor
kommen von Media, Delaw. Co., wo der Fibrolith eine schieferige Structur zeigt; ein 
ähnlicher „Fibrolith-Schiefer'1 kommt bei der Culsagee Mine, Macón County in N orth  
Carolina vor. Korundkrystalle aus dem Laurena District in Sou th  C a ro lin a  
Bind auch zuweilen in faserigen Fibrolith umgewandelt.

t) Afrika. Von Sievenberg, östlich von Otyimbingue im H e re ro la n d e  wird 
ein Fibrolithgneiss von W ulf (T suherm. Mitth. N. F. 8 , 205) erwähnt.

A nalysen, m) Spanische Steinbeile. I—V. Quiroga, Bolet. Instit. libre de 
Enseñanza 1880, 4, No. 86.

n) Brioude. VI. Damour, Compt. rend. 1865, 01, 313.
Steinbeil, Morbihan. VTI. ders., ebenda 01, 357.

o) Pressendye Hill. VIH. I I eddle, Min. Soc. London 1882, 5, 2..
q) St. Michel. IX . Wrat, Groth’s Zeitschr. 2, 496.

„Wörthit“ , Peterhof. X. XI. H ess, Pooo. Ann. 1831, 21, 74.
„Xenolith“ , do. XII. K omunen hei Nordenskiöld, Acta soc. 

fenn. 1, 372.
10
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A n alysen . r) Ostindien. XIII. C h e n e v ix , Journ. mines 14,  86.
XIV. S illim an  jun., Am. Journ. Sc. 1849, 8 , 388. 

s) Saybrook Conn. XV. B o w e n , ebenda 1849, 8, 113.
do. X VI. H a y e s , D a n a  Min. 1877, 374.
do. XVII. C on n ell , Edinb. Phil. Journ. 81, 232.
do. XVIII. S iA A F ,V e t  Akad.Förh. Stockb. 1844,5.91.
do. X IX . S illim a n  jun., Am. Journ. Sc. 1849,8,388.
do. X X . D am o ü b , Ann. mines 1859, 18, 219.

Fairfield N. Y. X X I. N obto n , D a n a  Min. 1877, 374. 
„Monrolith“ , Monroe. X X II. S illim a n  jun., Am. Journ. Sc. 

1849, 8, 385.
d o . X X III. X XIV . S m ith  u . B iiush , ebenda 1853,16, 49. 

üraucvwine Springs. X X V . S illim an  jun., ebenda 1849, 8, 388. 
Chester Pa. X X V I. E bd m a n n , Akad. Handl. Stockh. 1842, 19. 

do. X X V II. S illim a n  jun., Am. Journ. Sc. 1849, 8, 385.
Mineral Hill, Pa. X X V III — X X X . G e n t h , Am. Phil. Soc.

l ’hilad. 1873, 13, 380. >

Si02 A120 3 Fe2Oa MgO h 20 Summe
Theor. 37-02 62-98 — — — 100-00

I. 38-40 61-16 — — — 99-56
11. 38-00 61-80 — — 99-80

III. 38-26 61-95 — — - 100-21
IV. 37-92 60-67 0-80 — — 99-39
V. 37-96 59-90 0-71 Spur L ■ 20 99-77

VI. 37-18 61-17 0-70 — 1-06 100-11
VII. 37-10 61-03 0-71 — 1-20 100-04

VIII. 39-68 58-82 0-04 — 0-32 100-82 incl. l-10M nO , 0-86 K20
IX. 47-33 52-21 Spur - — 99-54
X. 40-58 .53-50 Spur 1-00 4-63 99-71

XI. 41 -00 52-63 Spur 0-76 4-63 99-02
XII. 47-44 52-54 Spur - 99-98

XIII. 38-00 58-25 0-75 — — 97-00
XIV. 36-31 62-41 0-70 — — 99-42
XV. 42-66 54-11 2 00 — 0-51 99-28

XVI. 42-60 54-90 1-10 0-40 - 99-31 incl. 0-31 CaO
XVII. 36-75 58-94 0-99 — — 96-68

XVIII. 37-36 58-62 2-17 0-40 0-43 98-98
XIX. 37-65 62-41 — — — 100-06
X X . 39-06 59 ■ 53 — - - - 100-29 incl. 1-42 FeO, 0-28 MnO

XXI. 37-70 62-75 2-29 — - - 102-74
X X II. 40-38 56-81 — 0-28 2-79 100-26

X XIII. 37-20 59 ■ 02 2-08 - - 1-03 99-33
XXIV . 37-03 61 ■90 — 0-85 99-78
X X V . 36-16 63-52 — — — 99-68

XXV I. 40-05 58-88 0-74 — 0-40 100-07
X XV II. 35-96 64-43 — 0-52 — 100-91

X XV III. 37-76 60-27 0-98 0-18 0-73 100-46 incl. 0-10 MnO, 0-44 CaO
X X IX . 37-37 [60-52J 0-90 0-25 0-48 100-00 „  0-10 „  0-38 „
X X X . 37-62 60-91 0-94 0-24 0-62 100-73 „ 0-40 CaO

Zusatz 1. G. vo m  R a t h  gab (Pooo. Ann. 1872, 147, 272) eine Notiz über ein
„Cyanit-ähnliches“ Mineral im Basalte des Weilbergs bei Heisterbach, welches sich
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als Seltenheit auch in anderen Basalten des Siebengebirges bei Bonn findet und mit dem 
Namen Glanzspath bezeichnet wurde (v. D echen, geogn. Führer 1861, 154): „ein 
graues, geradfaseriges Aggregat von Prismen, welche parallel einer Fläche mit Perl- 
mutterglanz, der eine sehr deutliche Spaltbarkeit entspricht, etwas abgeplattet sind. 
Die Prismen sind zuweilen zu schwach ausstrahlenden Büscheln vereinigt.“  Härte 
zwischen 6—7, Dichte 3-150 bei 21° C. Die scharfe Kante eines Prismas von etwa 
88)“ wird von der Fläche mit Perlmutterglanz abgestumpft. Vor dem Löthrohr un
schmelzbar, in Säuren unlöslich: 0-7 gr Material, wohl ein wenig mit Magneteisen 
gemengt, ergab mit Nafriumcarbonat aufgeschlossen:

SiOg AlsOs Fe,Os MgO CaO Summe
36-7 57-9 4-4 0-7 0-8 100-5

also Al2SiOe, was „auch die Zusammensetzung des Cyanits ausdrückt. Da indess 
der Glanzspath weder die Krystallform, noch das spec. Gewicht des Cyanits besitzt, 
so liegt hier ein neuer heteromorpher Zustand der Verbindung A l20 8-Si02 vor.“

K m v. D a n a  (2 .  Appendix z u  D a n a ’s Min. 1 8 7 7 , 2 4 )  vergleicht das Mineral mit 
Andalusit, von dem nur die Spaltbarkeit abweiche. Dem Autor aber scheint, dass 
alle Angaben G. vom  R a t h ’s auf Sillimanit passen; nach vom  R ath  scheint die Sub
stanz „mehr einen Einschluss, als eine Ausscheidung im Basalt zu bilden,“ doch trägt 
sie an anderen Stücken wieder mehr „den Charakter einer Ausscheidung aus dem 
vulkanischen Gesteine.“

Zusatz 2. Eine höchst zweifelhafte Substanz ist T homson ’s H ydrobucholzit 
(Min. 1, 237). Blass gelblichgrün, glasglänzend, schuppig-körnig, Härte 3, Dichte 
2-85, vor dem Löthrohr in Staub zerfallend;

Si02 Al2Os HaO CaS04 Summe
41-35 49-55 4-85 3-12 98-87

Herkunft unbekannt, möglicherweise aus Sardinien. Mit Recht meint D es C lo ize a u x  
(Min. 1862, 182), dass die Substanz mit Bucholzit wohl wenig zu thun habe.

5. Disthen (Cyanit).
Al2Si05 = [A10]2 Si03.

Asymmetrisch a : b :  e =  0 - 8 9 9 1 2  : 1 : 0 - 6 9 6 7 7  M. B a u e r

=  0 - 8 9 9 4 2 :  1 : 0 - 7 0 8 9 8  G. v o m  R a t h .

«  =  90° 23 ' ß  — 100° 18'
A  =  93 24 B  =  100 50

u  =  90° 5 i '  . / 3 = 1 0 1 °  2 i /  
A  =  93 15 B  =  101 30

7 =  1 0 6 °  1 1  
C =  1 0 6  2 1 J B a ü e b

y =  105° 44 V
C =  1 0 0  4 v. R ath .

Das von M. Bauer (Zeitschi·, d. geol. Ges. 1878, 30, 302) auf- 
gestellte1 Axenverhältnis bezieht sich auf die Krystalle vom Monte Cam- 
pione im Canton Tessin, das andere wurde von G. vom R ath  (G b o t h ’ s 
Zeitschr. 5, 21) für Krystalle vom Greinerbcrge in Tirol ermittelt. Diese

1 Nach den an einem und demselben Krystall gemessenen Winkeln Tr, M r ,  M T  
und den nach P h illips ’ Messungen (Min. 1837; B ro o ke -M il l e r  1852, 286) übernom
menen Winkeln Po und PM.
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Verschiedenheit der Oyanitkrystalle ist auch in der Wiukeltabelle berück
sichtigt worden.

Beobachtete Formen1: 1/(100) oo P oe. P(010) oo P  oc. P(001)oP. 
¿(llO )o cP '. o (110) oo'P. q (120) oo P'2. <¡(120) oo ' P2. k[ 210)ooP'2. 
<¿(310) oo P '3. w(011),P'oo. r (011) 'P, oo. f {0 ‘21) 2'P, oo. x(101),P,oo. 
h (203) l ,P,oo.  X (304) l ,P, oo. i ( l l l ) , P .  p ( l l l ) P r. ö [221)2 P'. 
v (221) 2 ,P. z (122) ,P2. y ( 1 2 1 ) 2 , P 2 .  w [ 2 U ) 2 , P 2 .  ^ (312)|P ,3 .

B auer v. R ath B auer v. Rath

M\ T =  (100)(010) =  73t,39'■ 7 3° 5 6' P : T =  (001)(010) =  86°36' 8fi°45'
M: d  =  (100)(310) =  14 39 — P: « =  (001)(011) =  34 18 34 41
M: k  =  (100)(210) =  20 41 20 42-t P: r =  (001)(011) =  36 35 36 58
M :  ¿ =  (100) (110) =  34 13 34 17 P: o =  (001) (110) =  83 8 82 27
M: q =  (100)(120) =  48 35 — M\ r  =  (100)(011) =  90 36 90 2
.M: o =  (100) (110) =  48 30 48 18h4 o: r  =  (110)(011) =  65 18 64 29

Die folgenden Winkel beziehen 
Rath’s :

sich a u f  das Axenverhältnis G. v o m

M·. x  =  (100) (101) = 59° 33h' P: k =  (001) (210) =  79° 13h
M : h =  (100) (203) = 70 351 P :  z  =  (001) (122) =  37 0
M\ n  =  (100) (011) = 72 28 P: t =  (001)(111) =  46 21
M : z — (100) (122) = 90 341 P-. w =  (001) (211) =  65 29
M:  e  =  (100) (111) = 70 47| P :  f =  (001)(021) =  57 32|
M : w  =  (100) (211) = 44 11-| P: (j =  (001) (111) =  56 481
M:  f =  (100) (021) = 96 44f P: u  =  (001)(221) =  67 43|
M:  o  =  (100) (111) = 55 40 ' P: y  =  (001) (121) =  57 37 h
M : u  =  (100) (221) = 58 36 T: e =  (010) (111) =  64
M:  y  =  (100) (121) = 82 39h T :  r  =  (010) (011) =  56 17
M:  3  =  (100) (221) = 37 151 l : n  =  (110) (011) =  55 56h
M:  g  =  (100) (312) = 42 37h l ·. f =  (110) (021) =  56 211
P :  l =  (001)(110) = 80 28 L ·. o  =  (110) (111) =  42 43h

Die Krystalle, in deutlicher Ausbildung nur von wenigen Fundorten 
bekannt, sind meist platt säulenförmig mit herrschendem 1 /(100); viel 
verbreiteter sind strahlig-hlätterigo Aggregate. Die mannigfachen Zwil
lingsbildungen der Krystalle werden bei den Vorkommen vom Greiner, 
vom Monte Cainpione und von Lincoln County besprochen werden.

Glasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Häufig blau, beson
ders himmelblau, sowie in anderen Abstufungen von graublau bis Ber
linerblau; aber auch farblos, weiss, gelb, grün, grau oder bräunlich.

Sehr vollkommen spaltbar nach 1 / (100), wodurch auf dieser Fläche

1 Es ist hier die BAUEifsche Buchstabensiguatur, entsprechend der alten von 
H a u y , übernommen worden. Da aber Gr. v o m  R a t h  eine andere Bezeichnungsweise 
gewählt, und besonders auch für einige seiner neuen Formen Buchstaben der anderen 
Signatur genommen hatte, so wurden seine Zeichen läur in /.Jep verwandelt.
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häufig ein Perlmutterglanz entsteht; weniger vollkommen nach T’ (OIO) 
und noch undeutlicher nach r(011). Als Gleitflächen sind charakteri
sier ausgezeichnet P(OOl), wodurch feine Streifen und Spalten parallel 
der Kante P M  entstehen, und P  als Bruchfläche faserig erscheint, —  
weniger ausgezeichnet die Ebene (308). Die Gleitflächennatur von P(001) 
wurde zuerst von B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 320) richtig 
erkannt; sie kommt auch in einfach oder wellenförmig gebogenen1 Kry- 
stallen zum Ausdruck, auf welche schon W is e r  (N.
Jahrb. 1866, 194) aufmerksam machte, —  und ermög
licht bei genügendem Druck die Bildung von Zwillings
lamellen nach der Gleitfläche, welche ziemlich gleich
zeitig von GROTH(Min.-Samml. Strassbg. 1 8 7 8 ,1 8 4 ), G. vom  
R a th  (Gr o th ’ s Zeitschr. 3 , 8) und M. B a u e r  (a. a. 0 . 
und 1879,31, 251) beobachtet wurden, aber von letzterem 
zuerst als Gleitungsgebilde gedeutet wurden, ebenso wie 
die von G. vom  R a t h  (a. a. 0 .) in ihrer Lage nach (308) 
nachgewiesenen Lamellen; beiderlei Lamellen kommen 
zuweilen am selben Krystall vor, wie der in Fig. 55 
dargestellte vom Monte Campione zeigt.

Die Härte ist auf verschiedenen Flächen und auf 
derselben Fläche in verschiedenen Richtungen bedeutend 
verschieden: auf 4/(100) parallel der Verticale zwischen Fi? 65 E,sthr,n mit
4— 5, parallel der Basiskante =  6— 7; auf 7’ (010) etwa zw iiiingsiam eiien nach 

=  7, auf o(110) noch etwas bedeutender. —  Dichte g . v o »  Rath. 
3-5— 3-7.

Die Ebene der optischen Axen und die erste, negative Mittellinie 
stehen beinahe senkrecht auf M  (100); und zwar geht erstere, mit der 
Kante M T  etwa 3 0 °, nach B a u e r  35° bildend, 
durch den scharfen  ebenen Winkel der Kanten 
\1 P und M T  auf .V, wie schon B e e r  und P l ü c k e u  
(P o g g . Ann. 1851, 82, 55) angaben, und Fig. 56 
veranschaulicht. B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges.
1878, 30, 295) legte dar, dass die eigenthümliche 
Fassung des betreffenden Satzes bei B e e r  und 
P lückek  das Missverständnis herbeiführen konnte, 
die Axenebene gehe durch den betreffenden stumpfen 
Winkel, wie D es  C l o iz e a u x  (Man. Min. 1862, 1,
186)2 angiebt, und nach ihm ebenso andere Au
toren. Ferner theilt D e s  C l o iz e a u x  mit: ß  =
1-720 für rothe Strahlen, sowie an zwei Platten

Fig. 56. Disthen mit Angabe 
der Lage der Ebene der opti

schen A xen  und der Strei
fung au f M .  Nach Ba u k r ,

1 Die Verbiegung lässt sieh nach M ü ü g e  (N. Jahrb. 1883, 2, 18) am besten bei 
Blättchen von 0 -5—1mm Dicke und mehr als 10 mm Länge vornehmen.

s „Plan des axes optiques faisant un angle d’environ 30“ avec l'arête m/t et un 
angle de 60° 15’ avec l’arête m/p“ , also 30° +  60° 15' — 90° 15'.
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2 H  =  101° 6' und 101° 44', 2 V  =  82° 16' und 82° 44'. Genauere Mes
sungen gab 0 . K obn  (G b o t h ’s Zeitschr. 7, 595); nämlich 2H a in Mandelöl 
von nLi =  1-4481 und wNa =  1-4718 am Disthen von:

Pfitschthal 
Monte Campione 
Sanärka, Ural 
Litchfield, Conn. , 
Niam-Niam, Afrika.

Li Lieht
99° 18'

100 5 30"
101 2 30
100 50 20 
100 26 12

Na-Liclit 
98° 55'
99 45 

100 45 
100 41 30" 
100 27 45

ferner den Winkel einer Auslöschungsrichtung auf 4/(100) zur Kante 
M T  am Disthen vom Monte Campione für Li-Licht =  27°5 0 '4 6 ", Na- 
Licht =  27° 4 '4 8 ", und für weisses Licht an verschiedenen Platten von

Monte Campione = 2 7 °  1 4 '1 0 "; 30° 20'— 30° 35'
Sanärka . . . 31° 15'— 31°45'
Niam-Niam . . 30° 35'— 30° 40'

und endlich den Winkel einer Auslöschungsrichtung auf r(010) zur 
Kante TM  am Disthen vom Monte Campione 7° 30'— 7° 38'.

Eine merkliche Veränderung des Winkels der optischen Axen durch 
Temperaturveränderung konnte von D es Cl o iz e a u x  (Nouv. rech., Inst. 
France 1867, 18, 700) zwischen 12— 170-8° Ci n icht wahrgenommen 
werden.

Genügend dunkelblau gefärbte Krystalle zeigen Pleochroismus, am 
deutlichsten durch 7,(010); bei Vertic-alstellung des Krystalls erscheint 
im Dichroskop das Bild des ordentlichen Strahls dunkelblau, das des 
ausserordentlichen fast farblos.

Die magnetischen Eigenschaften des Disthens wurden besonders von 
P l ü c k e b ’' ( P og g . Ann. 1 8 4 9 , 77, 4 4 7 ; 1 8 4 9 , 78, 4 2 9 ; 18 51 , 82, 58) 
studirt. Die Mittellinie zwischen den magnetischen Axen liegt einer
seits in der Ebene der optischen Axen, und andererseits in einer zweiten 
Ebene, welche von der Halbirenden des „spitzen Seitenkantenwinkels“ 1 
nur wenige Grade abweichend etwa 40° mit 4 /(1 0 0 )  bildet; die magne
tische Mittellinie bildet mit der optischen 641°, die Ebene der optischen 
mit der Ebene der magnetischen Axen 16|-°. Die magnetische Axen- 
wirkung beim Disthen ist so ungewöhnlich stark, dass der Erdmagnetis
mus hinreichend ist, einen (einfachen) Krystall zu richten, und dass der 
Krystall an einem doppelten Kokonfaden in einer Schleife horizontal 
unter Glas aufgehängt eine Declinationsnadel bildet, sich aber nur dann 
in den magnetischen Meridian stellt, wenn jene vorhin bezeichnete „zweite“ 
Ebene, in welcher die magnetische Mittellinie liegt, vertical steht. 
Uebrigens verhalten sich nach P lü ck eb  die stark gefärbten Krystalle in

Es kann wolil nur der spitze Winkel M T  gemeint sein.
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der Kegel besonders stark magnetisch; die wasserhellen sind zuweilen 
auch magnetisch, meistens jedoch diamagnetisch.

Vor dem Löthrohr, sowie gegen Säuren etc. verhält sich der Disthen 
wie der Sillimanit und der Andalusit, vergl. S. 129. In Bezug auf die 
chemische Constitution vergl. S. 98.

Wie der Andalusit, wenn auch seltener und schwieriger, erleidet 
der Disthen eine Umwandelung in Kaliglimmer, zuweilen auch in Talk 
oder Pyrophyllit, und erscheint umgekehrt als Umwandelungsproduct des 
Andalusits.

Von den künstlich dargestellten Thonerdesilicaten stimmt mit dem 
Disthen in Bezug auf chemische Zusammensetzung und physikalische 
Eigenschaften ebenso wenig eines überein, als mit Andalusit oder Silli
manit; denn auch der von D a u b b é e  (Compt. rend. 1854, 39, 135) durch 
Einwirkung von Chlorsilicium auf Thonerde bei Rothgluth erhältliche 
angebliche Disthen ist nach H. S a i n t e - C e a te e  D e v i l i .e  (Compt. rend. 
1858, 46, 764) von anderer Zusammensetzung.1

H istorisches. Nachdem das Mineral einige Zeit unter unselb
ständigen Bezeichnungen, wie „Tale bleu“ (Sa g e , descript. du cab. de 
l’école des mines, 1784, 154), „Beril feuilleté“ (S a g e , Journ. de Phys., 
Juillet 1789, 39), „Sappare“ 2 (Sattssube, Journ. de Phys., Mars 1789, 
213) u. a. gegangen war, wurde es von W e en e b  (B e b g m . Journ. 1790. 
1, 164) als Cyanit bezeichnet, von xvavog, von der Farbe der Korn
blumen hergenommen; manche Autoren zogen dann die Schreibweise 
Kyanit vor. H atty (Traité de min. 1801 , 3 , 220) nannte das Mineral 
von 6ig und c r i H v o g  „Disthène, c’est-à-dire, qui a deux forces“ . Dieser 
Name kann als bezeichnend gelten in Bezug auf die Härteverschieden
heiten des Minerals; doch hat ihn H a u t  eigentlich nicht in diesem Sinne 
gebraucht, sondern weil er an verschiedenen Krystallen durch Reiben 
theils negative, theils positive Electricität beobachtete (letztere besonders 
bei sehr glatten Krystallen), —  ausdrücklich in Bezug auf ,,cette double 
vertu électrique“ (a. a. O. 221). Das gelblichweisse, „schmalstrahlige“ 
Vorkommen von Pfitsch bezeichnete W ebn eb  „nach seinem Vaterlande, 
dem alten Rhätien“ als Rhätizit (H o f f m a n n . Min. 1 8 1 8 , 4h, 128). —  
Von den ältesten Analysen des Minerals von Saussuee  (Journ. de Phys. 
1789, 34, 213; 1793, 43, 18), H e r b m a n n  (C b k l l ’ s ehern. Ann. 1793, 1, 
394), L a e g ie b  (Annal, du Mus. 5, cah. 25, 17) und K l a p e o t h  (Beiträge 
1810, 5, 10), welche neben einem unrichtigen Verhältnis zwischen 
Kieselsäure und Thonerde z. Th. auch noch einen beträchtlichen Gehalt

1 4 3°/0 Si02 und 57°/o AljOs.
s Das Wort ist, wie K la p b o t u  (Beiträge 1810, 5, 6) erzählt, „eine, etymologische 

Missgeburt“ , erzeugt durch die fehlerhafte Aussprache eines schottischen Händlers, 
welcher das Vorkommen von Banffshire der blauen Farbe wegen als Sapphir be
zeichnen wollte. Unter dem missverstandenen Laute Sappare erhielt Saussube das 
Mineral vom Herzog von G ordon ,
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an Magnesia aufwiesen, kam die Analyse von L a u g i e r 1 der Wahrheit 
schon am nächsten. Zu den ersten nahezu richtigen Resultaten gelangte 
A r f v e d s o n  (Vet. Acad. Handl. Stockh. 1821, 149).

In Bezug auf die Kenntnis der krystallographischen Verhältnisse 
des Disthens finden sich die ersten richtigen Angaben bei H ady (Traité 
1801, 3, 221 und schon viel reichhaltiger in der zweiten Auflage 1822,
2, 357); auch die bezüglichen Winkel stimmen schon recht gut mit den 
später von P h il l ip s  (Min. 1816; 1818; 1823; 1837; ed. B h o o k e -M il l e r  
1852, 286) mit dem Reflexionsgoniometer gemessenen überein, welche 
—  P M  79° 10', M T  73° 44', P T  86° 45' —  dann von allen Autoren bis 
1878 übernommen wurden.2 Eine vollständige Bestimmung des Axen- 
verhältnisses mit den Axenschiefen wurde erst gewonnen durch zwei 
nahezu gleichzeitige Arbeiten von M. B a u e r 3 (Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 
30, 283) und G . v o m  R a t h  (G r o t h ’ s Zeitschr. 3, 1); letzterer legte 
grossen W erth darauf, dass der Axenwinkel a. d. h. der von der Kante PM 
mit der Kante TM  gebildete Winkel genau =  90° sei4, und gab dem 
auch in seiner Besprechung der BAUER’schen Arbeit (G r o t h ’ s Zeitschr.
3, 87) Ausdruck. Nach B a u e r ’ s Entgegnung (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1879, 31, 244) kam v o m  R a t h  nochmals auf des Cyanits „einzigartige 
Stellung unter den triklinen Systemen“ zurück (G r o t h ’ s Zeitschr. 5, 20), 
welche bei Berechnung des Cyanitsystems die Rechtwinkeligkeit von u als 
Axenelement einzuführen gestatte, ohne die Grenzen der Beobaohtungs- 
fehler zu überschreiten, —  nahm aber nun doch die Rechnung „in 
strengem Festhalten an die unmittelbaren Resultate der Messung“ eines 
neuen- Krystalls „unter Voraussetzung eines triklinen Systems“ vor, 
welche zu a  =  90° 5 lj2' führten. Mit Recht wies B a u e r  in einer aber
maligen Replik (Zeitschr. d. geol. Ges. 1880, 32, 719) darauf hin, wie 
durchaus unwahrscheinlich an einem unzweifelhaft asymmetrischen Kry- 
stall ein Rechter Winkel sei. Tn der That kann ja allerdings der be
treffende Winkel einmal als ein Rechter Vorkommen —  freilich nimmt 
die Wahrscheinlichkeit entsprechend ab mit der zunehmenden Genauig
keit der Messung — , jedoch würde unter allen Umständen eine solche 
genaue Rechtwinkeligkeit bei einem asymmetrischen Krystall nur an eine 
bestimmte Temperatur gebunden sein und krystallonomisch ohne jede 
Bedeutung bleiben.

Vorkommen. In krystallinischen Schiefern, besonders im Glimmer
schiefer. Als accessorischer Gemengtheil mancher Granulite und Eklogite.

1 38-50°/o SiOa, 55-50D/0 AI20 3, 2-75°/c Fe20 3 u. s. w.
2 Auch dag an eigenen Messungen sonst so reiche Werk von D es Ci.oizeaux 

giebt (Min. 1862, 185) nur „Angles mesurés Phillips“.
3 Die Arbeit giebt auch einen historischen Ueberblick über die bisherigen Kennt

nisse der krystallographischen Verhältnisse des Cyanits.
* Anknüpfend an die angenommene Rechtwinkeligkeit der Axen b und c, zu 

welchen sieh die als Zwillingsaxc fungirende Normale zu (100) gesellt, sah Mallabd 
(Bull. soc. min.Paris 1879,2,9) im Distbensystem„une tétartoédrie du système rhombique“.
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Local einzelnen Quarziten reichlich beigemengt, eventuell dann durch 
Zuriicktreten des Quarzes selbständige Lager bildend, wie bei Horrsjö- 
berg in Wermland in Schweden. Auch als Geschiebe auf secundärer 
Lagerstätte.

a) Bayern. In ilen Eklogiten von S ilb e rb a ch  bei Hof, in der E p p e n re u th e r  
Gegend und von Autengriin bei O b e r -K o tza u  himmelblaue Säulchen (R ie ss , T scherm ak  
Mitth. X. F. 1 , 195). —  In der Gegend von W u stu b e n  im Fichtelgebirge in Quarz 
Disthenkrystalle, welche oberflächlich oder ganz in ein feinschuppiges Aggregat von Talk 
umgewandelt sind (B lu m , Pseudom. 1843, 108J. Die in Quarz bei A s ch a ffe n b u r g  
cingowachsenen Krystalle zeigen auch bisweilen eine Ilmwandelung in Talk, oder 
noch häufiger in Glimmer (B lü m , 1. Nachtr. 1847, 65; 2. Naclitr. 1852, 25).

b) Sachsen. In Granulit neben Granat reichlich eingesprengt in Berlinerblauen 
Kryställchen und Blättchen zu Röhrsdorf bei C h em n itz , in der Gegend von Mitt
weida, Rosswein und Kaufungen bei P en ig . Im Gneiss bei einigen F r e ib e r g e r  
Gruben. Iin Granit des Kammersteins bei B re ite n b ru n n  in Feldspath eingewachsen 
(Fre szel , Min. Lex. Sachs. 1874, 81). — Auf den Höhen bei W a ld h e im  in der 
Ackererde Disthensplitter (F a l l o u , Ackererden Sachs. 1855, 121). — Talkpseudomor- 
phosen mit Wismuth von Schneeberg wurden von B lum (Pseud. 1. Nachtr. 1847, 65) 
als solche noch Disthen gedeutet.

c) Schlesien. Bei M e ffe r sd o r f, westlich von Friedeberg am Queis in Quarz
blöcken kleine dicke, ganz hellblaue Säulchen (Breslauer Mus.). In manchen Gesteins
lagen des Granulits von O b e rw e is tr itz  bei Schweidnitz kleine hellblaue Täfelchen, 
die zum Theil an der Oberfläche in feinste Schüppchen eines Muscovit-ähnlichen Mi
nerals umgewandelt sind ( D a t h e , Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 38, 232). — Zu D a b e n 
dorf bei Reichenbach in Pegmatitgängen im Gneiss blaue bis graulichweisse, schilf
ähnliche Krystalle ( T r a u b e , Min. Schles. 1888, 74). — Westlich von Ziegenhals am 
steilen nördlichen Biele-Ufer in gelblich-weissein, dem Glimmerschiefer untergeord
netem Quarze lange und breite schilfförmige Krystalle von himmelblauer Farbe 
(R oemer, Geol. v. Oberschlesien 1870, 13). — Grünlichweisser Disthen wurde in einem 
Gneissgeschiebe beim Dorfe Zucklau unweit Oels von O sw a l d  (Schles. Ges., 31. Jahres- 
her. 1853, 50) beobachtet, auch analysirt;1 Dichte 3-057.

d) Böhmen. Am Gängehäuselberge bei Petschau breit- und dickschalig zu
sammengesetzte Partien, blaulichweiss mit breiter dunkelblauer Flammenzeichnung, 
in Granit; theilweise in Talk umgewandelt (B l u m , Pseud. 1. Nachtr. 1847, 65). — 
Am Panzerberg bei E isen ste in  in Quarzmassen des Glimmerschiefers prismatische 
Krystalle und schalige Massen, lichtgrün oder blau und weiss geflammt. — Bei L ed ec  
an der Sazawa blaulichwcisse, dickstängelige und faserige Aggregate. — Blaue Ge
schiebe bei M eron itz , Triblitz und Podsedlitz (v . Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. Oesterr. 
1859, 129; 1873, 113).

e) Mähren. Am Wirtlishaus-Berge nördlich von S ch ö n b e rg  silberweis.se bis 
himmelblaue, stängelig-strahlige Partien. Bei P e te r sd o r f  dünnstängelig mit Staurolith 
und Granat in Fuchsit. Zu G o ld e n s te in  am Försterhause lange, himmelblaue 
Säulen. Zu W e sse la  bei Kunstadt blaue, schilfartige Krystalle in Quarz.

f) Siebenbürgen. Im Glimmerschiefer des Fogaraser Gebirges an verschiedenen 
Stellen, besonders in der Umgegend von Ober- und Unter-Sebes; eingewachsen in 
Quarzgeröllen des Unter-Sebeser Thaies tafelige Krystalle, zuweilen f  (021) zeigend 
(Primics, Orvos-termeszett. Ertes itö 1883, 8, 35; G ro th ’s Zeitschr. 10, 94); mitunter 
in silberweissen Talk umgewandelt (Sillem, X. Jahrb. 1851, 389). Bei G u raro  und

1 40 °/0 S i0 2. 56 °/0 A l2O a. Im Breslauer Museum ist von dem Vorkommen 
nichts vorhanden.
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K esin är  Disthen mit silberweissem Glimmer in einem Pegmatit (F. v. H a u er  und 
S täch e , Geol. Siebenb. 1863, 190. 263). — Als Geschiebe im Goldsande von Ohläpian 
( Z er ren h eb , Wien. Akad. 11, 464).

g) liieder-O esterreich . Im Gliinmerschiefergebiet von Breiteneich, Stockein 
und Kühnring ist Disthen häufig und manchmal mehrere Centimeter lang; kleine, 
aber prachtvoll blaue Körner in den Granuliten am Mittellauf des Kamp (B ecke, 
T schermak Mittb. N. F. 4, 225. 231).

h) Steiermark. Am Gablergraben bei A d m on t in quarzreichem Glimmer
schiefer stängelige, bläulichweisse bis himmelblaue Massen, mit weissem schuppigem 
Talk, seltener mit blätterigem Eisenglanz verwachsen. An der S tu b a lp e  bläulich
graue Krystalle mit Granat in Glimmerschiefer (H a t l e , Min. Steierm. 1885, 114). — 
Ueber die Pseudomorphosen nach Andalusit von Krumbach bei Eibiswald vgl. S. 136. 
— Im Eklogit von Tainach am B a ch e rg e b irg e , in Zonen angeordnet stängelig 
blätterige Massen von bläulichweisser, grünlichblauer bis himmelblauer Farbe (H atle 
a. a. 0. — K iess, T schermak  Mitth. N. F. 1, 196).

i) Kärnten. Auf der K o ra lp e  am Grossen Speikkogel mit Quarz gemengt in 
Quarzlagern des Gneisses. Im Eklogit der Saualpe, zuweilen kleine Rutilkrystalle 
einschliessend ( W is e r , K en ngott  min. Forsch. 1856 — 51, 100); beim K upp lerbru n n  
schaligstängelige blaugrüne Aggregate. A u f der M ills tä d te r  A lp e  im Glimmer
schiefer (v. Z efh a h ov ich , Min. Lex. 1859, 128). Am Kanninggraben bei K adenthein 
und unterhalb Laufenberg breitstängelig, graublau mit Quarz im Glimmerschiefer 
( B ru nlechn er , Min. Kämt. 1884, 351.

k) Salzburg. An der Brennalpe in G rossa ri und an den Türchelwänden 
(alias Diechlwänden) im Gasteinthal blaue und milchweisse, zuweilen ausgezeichnete 
Krystalle im Glimmerschiefer. In den Nassfelder Tauern breitblätterig, prachtvoll 
blau, auf Quarz. Im Fuscherthal breit- und schmalblätterig, dicht durch einander 
gewachsen, licht- bis Berlinerblau; am grossen Weichselbachkahr weiss oder gelb bis 
braun; krystalliniseh stängelig mit Quarz und Glimmer; an der östlichen Seite der 
Weichselbachscharte derber Kliätizit auf dünnschieferigem Kalkstein. Im Mühlbach
thal im Pinzgau stängelige blaue Partien mit Quarz in Eklogit ( V iv e n o t , Jahrb. geol. 
Keiehsanst. 1869, 19, 600); ebenso bei Ramingstein und im Mislitztbal. Noch weitere 
Specialfundorte bei F uqoer (Min. Salzburg 1878, 77). — Eine Disthen-Pseudomor- 
phose „aus den Salzburger Alpen“ beschrieb T scherm ak  (Wiener Akad. 58 , 17): 
in weissem, mittelkömigem Quarz breitstängelige Aggregate und einzelne Stängel 
eines dichten, nur stellenweise blätterigen Minerals in den Formen des Disthens, 
durch die Analyse (XV.) als Kaliglimmer, „Onkosin“ , erwiesen.

l) T irol. Am R o s sk o g e l bei Innsbruck kleine bläuliche Prismen mit Granat 
in Glimmerschiefer. — Ueber die Andalusitpseudomorphosen von der LisenBer Alpe 
und aus dem Langtaufererthal vergl. S. 136. — Im Plitsch am Rothenbachl mit 
Margarodit in Quarz eingewachsen schmalstrahliger bis faseriger Rhätizit, wasserhell, 
milchweiss, himmelblau, gelblich, ziegel- oder blutroth bis ockerbraun, zuweilen durch 
eingesprengten Graphit eisengrau gefärbt; Rhätizit auch in Ausserpfitsch oberhalb 
Kematen am Jochühergange zum Brennerbade. Im Passeyrthal nnd im Pfitsch, am 
Pfitseherjöchl, im Z il le r th a l am Greiner-Berge, dann im Hörpinger Grund und am 
Fürtschlagl schmalstrahliger blauer Disthen in Quarz eingewachsen, mit Aktinolith 
und Granat (v. Z ech aro vic h , Min. Lex. Oest. 1, 128; 2 , 113).

An Disthen aus dem Zillerthal beobachtete B lum (Pseudomorph. 1843, 109) die 
Umwandelung in Talk, und P ichler an Disthen von Ridnaun bei Sterzing eine solche 
in Glimmer, dessen Blätter parallel der M -Fläche des Disthenprismas lagen (N. Jahrb. 
1871, 57).

Vom Greiner stammen die, der schon mehrfach erwähnten Untersuchung
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G. vom Kath’s (G both ’b Zeitschr. 3 ,  1; 5 , 17)1 zu Grunde liegenden kleinen Kry 
Btalle mit Endflächen, welche auf grossen Disthenprismeu aufgewachsen waren; 
erstens ein Zwilling (Fig. 57!) nach der Verticalen (Kante M T )  als Zwillingsaxe, ver
wachsen mit M  (100), die Formen M  T P ,  k  (210), l (110), o(110), s(120), ¿(304), 3(101), 
r(011), $>(ill), n(011), ar. (122), f ( l l l ) ,  w(211), y(121), w(221) darbietend, mit den 
gemessenen Winkeln M l  =  (100) (110) =  34°25', lg  =  (110) (111) =  42° 40', M x  =  
(100) (101) =  58°2', Xfj =  (101) ( l f l )  =  29°34', welche unter Voraussetzung von a  =  90° 
zum Axenverhältnis a  : b : c  =  0-9164 :1 : 0-70996, ß  =  100° 48 '̂, y  =  106°23^-', A  — 
93°13V, B  = 101° 10.1-', C  =  106°40y führen; — zweitens zwei einfache Krystalle, in 
Fig. 58 und 59 dargestellt, und zwar das in der Bonst üblichen Stellung untere Ende

Fig. 57. Distben-Zwilling vom Greiner Fig. 58 uud 59. Disthenkryntalle vom
nach G. vom  R a t h . Greiner nach G. vom  R a t h .

zeigend (Fig. 58 von hinten), mit fast allen Formen des Zwillings und noch ausser 
dem h { 203), f (  021), ^ (312), 3(221); auf diese beiden Krystalle beziehen sich Axen
verhältnis und Winkel auf S. 149 u. 150.

Auf der Dörfer Alpe bei W in d is ch m  atre i grosse breitstrahligc Krystalle, zum 
Theil mit Endflächen, meist tiefblau, auch ins meergrüne übergehend, mit Bitterspath 
in Smaragditfels eingewachsen (v. Z eph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 128). An blauen 
krummstängeligen Aggregaten in weissein Glimmer von Pregratten beobachtete 
G roth (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 184) auf M(100) zahlreiche Zwillingslamellen 
parallel der Kante M P .  — Ebenfalls von Pregratten beschrieb A. B öhm ( T scherm ax , 
Mitth. N. F. 2, 522) eine Pseudomorphose: breitstängelige Prismen von der Form 
und der zum Theil noch erhaltenen Spaltbarkeit des Disthens, bestehen aus einem 
durchscheinenden, völlig dichten, nahezu kalkspathhartcn Dainourit-älmlichen Mineral, 
welches nach der Analyse (XVI) gedeutet werden kann als ein Gemisch von Mar- 
garit mit einem zwischen Muscovit und Paragonit stehenden Glimmer Sia Al0K N aH 4O8t, 
und zwar im Verhältnis von 3 : 2.

m) Schweiz. Im Canton Tessin am Monte Campione bei Faido im Liviner- 
thal, an der Gotthardstrasse. Der genaue Fundort ist nach S tu r er  (X. Jahrb. 1855, 
182) auf der Alp Sponda, am Südfusse des Pizzo Forno, etwa 1600 m oberhalb Chi- 
ronico. Hier finden sich die Disthenkrystalle, häufig begleitet von Staurolith, selten 
von schwarzem Turmalin, in weissem, grauem oder gelblichem Paragonitschiefer; 
meist sapphir- bis smalteblau, auch bläulichgriin, seltner farblos oder gelblich, auch 
röthlich, besonders die in den quarzigen Ausscheidungen eingewachsenen ( K e n n g o t t , 

Min. Schweiz 1886, 142). Die Disthene sind stellenweise so reichlich im Schiefer 
enthalten, dass Handstücke als Gemenge von Disthen und Glimmer erscheinen; aber 
auch als mikroskopische Individuen sind die Disthene ungemein zahlreich vorhanden 
(v. L a s a u l x ,  N. Jahrb. 1872, 836). Stellenweise ist grossblätteriger, blauer Disthen

1 Auch veröffentlicht im Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 62 und in Sitzungsber. 
Niederrhein. Ges. Bonn 1878, 35, 112; 1879, 30, 70.

2 Gezeichnet unter der Annahme von a  =  90°; horizontale Lage des Krystalls.
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so vollkommen in silberweissen Glimmer umgewandelt, dass die ursprungliehe blaue 
Farbe nur noch in vereinzelten schmalen Streifen sichtbar bleibt (W iser bei Blum, 
Pseudomorph. 3. Nachtr. 1863, 81); Sillem berichtet von einer Umwandelung in 
.eine weiche, graulichweisse „specksteinartige“ Masse (N. «Jahrb. 1851, 406).

An den Krystallen vom Monte Campione beobachtete B auer (Zeitsehr. d. geol. 
Ges. 1878, 3 0 , 300) die Formen1 M P T ,  /(HO), o (  110), »(011), r  (011), ¿(310), 
^(210), 2 (120) und folgende Z w illin g s v e rw a ch s u n g e n  nach M(100).

1) Symmetrische Verwachsung nach Ai, Zwillingsaxe die Normale zu M.  Schon 
angegeben von Phillips (Min., ed. Brooke-Millek 1852, 286), P lücker und Beer 

(Pogg. Ann. 1851, 82 , 57), G. Rose (Krystallochem. Min. 
1852, 79), D es Cloizeaux (Min. 1862, 186) u. A. Wie Bauer 
an einem äusserst reichlichen Material constatiren konnte, 
findet sich dieses Gesetz häufiger verwirklicht, als die übrigen 
zusamTnengenommen. Die Flächen P  und T  bilden einsprin
gende Winkel; die optischen Axenebeuen liegen parallel 
(vergl. Fig. 60), so dass sich diese Zwillinge stauroskopiseh 
wie einfache Krystalle verhalten.

2) Zwillingsaxe („Drehaxe des vorderen Individuums“ ), 
die in M  liegende Normale zur Kante M T .  In dieser Weise 
auch von P lücker und Beer aufgefasst. Die T-  Flächen 
bilden einspringende Winkel, dieP-Flächen nicht; die Flächen 
M T o  fallen bei beiden Individuen vollkommen in eine Zone, 
dagegen bilden die Kanten M P  des einen Individuums mit 
denen des anderen Individuums in der Berührungsfläche M  
Winkel von 46'. — Ein ausserordentlich ähnliches Zwillings- 
gebilde entsteht, wenn als Zwillingsaxe die Kante M P  fungirt 
(vergl. Fig. 61); nur fallen dann die Flächen M P  voll

kommen in eine Zone und die Verticalkanten bilden Winkel von 46' mit einander. 
In diesem letzteren Sinne wurde die Zwillingsverwachsung von G. Rose und yon 

Des Cloizeaux angegeben. Die Tautozonalität von M T  
oder  von M P  an beiden Individuen würde entscheiden, 
welche Verwiiehsungssirt in einem concreten Falle vor
liegt. Nach der gewöhnlichen Flächenbeschaffenheit wird 
für diese Entscheidung die Zone M T  noch relativ geeig
neter sein, als die Zone M P \  Bauer fand unter seinem 
reichen Material einen Zwilling, welcher die Tautozonalität 
der Flächen M T  deutlich zeigte, und zwei Zwillinge, bei 
welchen jene Tautozonalität sicher nicht vorhanden war, 
— erachtete aber dennoch die Zwillingsverwachsung nach 
der Kante M P  noch nicht als sicher erwiesen, weil auch 
durch die sehr häufigen Flächenkrümmungen eine ursprüng
liche Tautozonalität verloren gehen könne. Optisch ver
halten sich die beiden ähnlichen Verwachsungsarten inso
fern gleich, als bei beiden die Fjbenen der optischen Axen 

gekrenzt sind und die Zwillinge zwischen gekreuzten Nicols beim Drehen hell 
bleiben; hierin ist auch das einfachste Unterscheidungsmittel von den Zwillingen des

Fig. 60. Disthenzwiliing 
nach M  (Zwillingsaxe die 

Normale zu M ) vom Monte 
Campione. Nach Bauer.

Fig. 61. Disthenzwilling (Zwil
lingsaxe die Kante M P ) vom 

Monte Campione. Nach Bauer.

1 Nach Baueb ist die von L évy (Coli. H euland, Atlas Taf. 29, 5) gezeichnete 
Fläche ¿ l wahrscheinlich (111), während die von Haut (Min. 1822, 2 , 360. Taf. 63, 
Fig. 55—61) mit s bezeichnete Fläche wahrscheinlich identisch mit (101), die mit u 
bezeichnete identisch mit (101) ist; andere noch von Hauy angegebene Flächen sind 
kaum zu identificiren, da keine Winkel dafür mitgetlieilt sind.
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ersten Gesetzes (mit parallelen optischen Axenobenen) gegeben, da in der Praxis die 
faserige Beschaffenheit der P-Flächen nur selten die Entscheidung ermöglichen wird, 
ob sie einen einspringenden Winkel bilden oder nicht. — Im KoBEixschen Stauroskop 
zeigen sowohl die Zwillinge des zweiten Gesetzes als auch diejenigen des nächsten, 
dritten Gesetzes bald ein normal, bald ein 6chiefstehende3 Kreuz, welches dunkel oder 
farbig oder hell sein kann, auch zuweilen in den entgegengesetzten Quadranten gleich 
und in den anliegenden verschieden ist, jedoch fast stets bei der Drehung des Zwil
lings seine Lage und Beschaffenheit verändert; Behr selten wird an den Zwillingen 
(sowohl des zweiten, als auch des dritten Gesetzes) ein schiefstehendes Kreuz, an 
welchem sich nur Farbe und Kingsegmente ändern, von u n v e rä n d e rte r  Lage be
obachtet, wie auch der Zwilling in Beiner Ebene gedreht werden möge (K obell, 
Sitzber. Bayr. Akad. 1867, 1, 272). B rezina fand, dass das feststehende Kreuz hervor
gebracht wird, wenn die beiden Individuen des Zwillings bei ungefähr rechtwinkelig 
gekreuzten Hauptschwingungsrichtungen gleich dick sind, wodurch sie ihre Doppel
brechung compensiren und wie ein einfach brechender Körper wirken (G roth ’s Zeit
sehr. 3, 259).

3) Drehungsaxe die Kante M T ,  d. h. die Verticale; ebenso formulirt von 
Phillips, von P lücker und B e e r , und von D es Cloizeaux. Die P -Flächen bilden 
einen einspringenden Winkel, die T-Flächen nicht (vergl.
Fig. 62); die Ebenen der optischen Axen sind gekreuzt, 
optisches Verhalten also wie beim zweiten Gesetz. —
Auch beim dritten Gesetz ist eine Modifieation in dem 
Sinne möglich, dass nicht die Kante M  T, sondern die in 
JIÍ liegende Normale zur Kante M P  als Zwillingsaxe 
fungirt; im ersten Falle sind die Flächen M T  tauto- 
zonal bei beiden Individuen, im zweiten Falle die 
Flächen M P .  Beide Fälle sind in der Praxis gerade 
so schwer zu unterscheiden, wie die beiden Modificationen 
des zweiten Gesetzes.

Polysynthetische Zwillingsbildung nach Art der 
Plagioklase kann natürlich bei allen drei Gesetzen Vor
kommen, scheint aber besonders häufig nach dein ersten 
Gesetz zu erfolgen; sind mehrere dünne Zwischenindividuen vorhanden, so kann das 
Gebilde äusserlieh einem einfachen Krystall gleichen.

Stets zeigen die Zwillinge nach P  (001) eine wiederholte Zwillingshildung, 
welche, wie B auer hervorhob, nur eine secundäre ist in Folge der Gleitflächenuatur 
von P  und deshalb schon im Zusammenhang mit dieser S. 151 besprochen wurde, 
ebenso wie die von G. vom R ath (G roth ’s Zeitschr. 3 , 8) an Krystallen vom Monte 
■Caiupione beobachtete Lamellenbildung nach (308), welche übrigens nur in Verbindung 
mit derjenigen nach (001) vorzukommen scheint. Nach B auer kommt die Zwillings- 
verschiebung nach P  (001) natürlich auch bei Krystallen vor, welche bereits nach 
einem der drei Gesetze der Verwachsung nach M  verzwillingt sind, im beobachteten 
concreten Falle nach dem zweiten Gesetz; hierbei ist dann an der gegenseitigen Lage 
von zwei Individuen, welche weder mit einer Ji-Fläche noch mit einer P-Fläche sich 
berühren, sondern gewissermassen über Eck liegen, ein weiteres Zwillingsstellungs
gesetz realisirt: das eine Individuum ist hei gemeinsamer Fläche P  um eine in P  
liegende, auf der Kante P M  senkrechte Axe gedreht.

Ausser den bisher besprochenen Zwillingen giebt es noch eine ganz andere Art, 
welche zuerst von K estíoott als „Kreuzzwillinge unter nahezu 60°“  beschrieben 
wurde (Viertedjahrsse.hr. naturforsch. Ges. Zürich 8 , 395. — Uebers. min. Forsch. 
1858, 207). B auer (bestimmte als Zwillingsebene die Fläche (121). Beide Individuen 
liegen meist sehr regelmässig gegen die gemeinsame Zwillingsfläche, mit den Af-Flächen

Fig. 62. Dißtheuzwilling (Zwil
lingsaxe die Kante M T )  vom 

Monte Campione. Xach Bauek.
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einerseits einen einspringenden (wie in der Vorderansieht der Fig. 63), andererseits 
einen ausspringenden Winkel bildend; der Winkel einer Jf-FIäche zur Zwillingsebene- 
berechnet sich zu 58° 40)', für eine T-Fläche zu 36°

Nicht selten sind Disthenkrystalle mit den 
zusammen vorkommenden Staurolithen parallel 
verwachsen, M (100) des Disthens mit gemein
schaftlicher Verticale parallel ¿(010) des Stau- 
roliths.

Nach Studek (N. Jahrb. 1855, 183) kommt 
Disthen vereinzelt auch an der Ci ma di 
L a m b ra  und an der C im a di C a sa ccia  vor, 
nach K ennöott (Min. Schweiz 143) auch im 
eigentlichen Gotthardgebiet, so an der Piora- 
Alpe westlich vom Lukmanier, in grauem Glim
merschiefer mit schwarzem bis bräunlichem 
Turmalin, Staurolith und Granat. In Gyps 
im V a l C an aria  bei Airolo (Breslauer Mus.). 

Ein unbedeutendes Vorkommen mit Chlorit und Biotit in grauem, quarzreichem 
Glimmerschiefer am Giebelbach bei V iesch  im Wallis (K enngott a, a. O.).

n) Lombardei. Bei Bellano und Narro am Lago di C om o himmelblaue, breit- 
strahlige Partien, auch Krystalle, mit Quarz verwachsen in erratischen Glimmerschiefer
blöcken (v. Z ephakovich, Min. Lex. 1859, 128).

o) Spanien. Im silurischen Terrain von Torrelaguna, Provinz M adrid , im 
Glimmerschiefer der Sierra de la Loba und in dem von Ganadoyra, Provinz G a
l ic ie n  (Orio, Min. 1882, 337). Schöne Krystalle mit Staurolith im Glimmerschiefer 
beim Dorfe e l C a rd o so  in Guadalaxara werden von L eonhard (Topogr. Min. 1843, 
145) gerühmt.

p) Frankreich. Im Morbihan bei Pontivy, bei de la Haye und im V a llé e  de 
F É v e l, Krystalle und blätterige Massen in Quarz. Stufen aus dem Vallée de l’Ével 
zeigen die Zwillingslamellen nach P  (001) durch grob gerunzelte Streifung auf JH(IOO) 
in ganz ausgezeichneter Weise.

q) Schottland. In A b e rd e e n sh ire  bei Banehory. In B a n ffsh ire  blaue 
Krystalle bei Botriphinie; von hier der „Sappare“ , vergl. S. 153. Auf den Shet
lands schön krystallisirt, zuweilen mit Endflächen bei llillswickness; nördlich von 
Vanleep, in Quarz eingewachsen, Analyse IX . (Greg und L ettsom , Min. 1858, 124.)

r) Skandinavien. Zu Dragaashytta bei Köräs in Norwegen breitstrahlige 
Massen, Analyse X. — Bei Horrsjöberg in Wermland theils mit Quarzit gemengt, 
theils selbständige Lager von mehreren Metern Mächtigkeit bildend; himmelblau, 
blätterig-körnig, Dichte 3-48, Analyse X I; mannigfach durchzogen von dünnen Lagen 
weissen, glänzenden Damourits (Igelström, Oefvers. Akad. Eörh. 1854; Berg- und 
Hüttenm. Ztg. 2 5 , 307).

s) Kussland. In Finland bei Heräjoki, Analyse XII. —
Am Ural im Glimmerschiefer des T a g a n a i mit Staurolith breitstängeliger, 

grauliehweisser Disthen (B o se , Beise Ural 1842, 2 , 111). Auf der U renga im 
Glimmerschiefer auf Quarzgängen (L issenko, Annuaire 1835, 19. — B ose a. a. O. 484). 
Beim Dorfe K o lo tk in a , 40 Werst SO. von Jekaterinburg, schön blauer Disthen 
in' einem Quarzgange im Thonschiefer, sowie in losen Quarzblöcken in der Nähe des 
Dorfes am Einflüsse der Brussianka in den Isset (H ermann , min. Keisen 1, 128. — 
K ose a. a. O. 485). Im Seifengebirge von E k a te r in in s k o i bei Kyschtimsk als Ge
schiebe breitstängelige Zusammensetzungsstücke von hellockergelber Farbe, ähnlich 
dem Pfitscher Khätizit (K ose a. a. O. 160). —  In den Bakakin’echen Goldseifen an 
der Ssanärka im Lande der Orenburgischen Kosaken, zusammen mit Topas, Korund

Mg. 63. Disthen-Kreuzzwilling nach (121) 
vom Monte Campione. Nach Hauer.
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und Fuklas abgenebene, kanteugeruudete Disthenkiystalle von meist tiefblauer, sel
tener grüner oder grauer Farbe (B arbot de M a r n y , E rman 's Archiv 1 0 , 332. —  
K okscharow, Mat. Min. Kussl. 3, 100). Neuerdings haben sich auch rothe und farb
lose Krystalle gefunden (J eremAiew  , G ornyi Journ. 1887, 3 , 283. — G roth's 
Zeifschr. 15, 516).

t) Asien* Bei S h ipk ee  in Tibet in quarzreichen Partien des Glimmerschiefers.
u) Nordamerika. In Massachusetts bei Chesterfield mit Granat in Glimmer

schiefer lange Säulen, zuweilen aussen weias und innen blau. In Connecticut zu 
Oxford bei Humplireysville auf Nestern von Quarz in Glimmerschiefer; bei E itch  
field, Washington und Newton in grossen Kollstüeken mit Korund, Diaapor und 
Apatit. In Pennsylvanieu bei Philadelphia; bei East und West Brauford, Chester 
County; bei Darby und Haverford, Delaware County. An verschiedenen Punkten 
(η Vermont, M arylan d  und V irg in ia  (D an a , Min. 1877, 376). In North Carolina 
am Gipfel des Yellow Mtn., am Wege nach Marion, südöstlich von Bakersville, N. C.. 
in einem Gange derben weissen Quarzes in einem „granitisclien“ Gestein mit purpur- 
rothem Almandin farblose bis tiefblaue Krystalle, ähnlich denen vom Monte Cam- 
pione (K ü n z , Am. Journ. Sc. 1888, 3 0 ,  224). Am Swannanoa Gap, Buncombe Co. 
N. 0. mit Damourit bläulichweisaer Disthen als Umwandelungshülle um Korund 
krystalle; ebenso am C ro w d e r ’ a M oun ta in  und Clubb’s Mtn. in Gaston County 
mit Korund, Damourit, Pyrophyllit und Lazulith, zuweilen auch mit Kutil; dieselbe 
Association in einem bröckeligen Sandstein am G ra v es  M ountain  in Lincoln Co., 
fiieorgia, nur ohne Korund, der aber hier wahrscheinlich auch vorhanden gew esen  
ist (G enth, Am. Phil. Soe., 19. Sept. 1873). An bräunlichem, blätterigem Disthen
aus Lincoln Co. beobachtete G. vom Β ατή (G roths Zeitschr. 5 , 23) unter den in
einem Drusenrauine ausgebildetcn Krystallen einen symmetrischen Zwilling nach 
M  (100), mit den Formen M  T o , x  (101), r (011), «(011), c ( l l l ) ,  «>(211).

In British Columbia am North Thompson Biver hellblaue bis graue prisma
tische Krystallaggregate in körnigem Quarz; Dichte 3-6005, Analyse X IV  (C. H off- 
mann, Bep. of Geol. of Can. 1878 — 79, 1).

v) Brasilien. In den Lagerstätten des Jequitinhonha und des Bio Pardo, Pro
vinz Bahia, als Geschiebe blaue, blaugraue und grünliche Krystalle (G orceix, Bull, 
soc. min. Paris 1884, 7. 213). — Von Villa-Rica beschrieb Sandberger (N. Jahrb. 
1855, 315) himmelblauen, blätterigstrahligen Disthen, an den Bändern in gelblich- 
weissen Pyrophyllit umgewandelt, von welchem sich auch strahlige Partien zwischen 
die Disthenlamellen eingedrängt hatten.

w) Afrika. In Quarzausscheidungen des Glimmerschiefers, Welcher die Haupt
masse des Raginse-Berges im östlichen- Niam-Niam-Lande bildet, finden sich mit 
Muscoyit und Biotit spargelgrüne Disthenkrystalle, an welchen L ikbisch (Zeitsehr. d. 
geol. Ges. 1877, 29, 718) die Verticalfbiclien M T o l k  beobachtete, auch symmetrische 
Zwillinge nach Jf(100); häufig sind parallel M  zahlreiche schwarze Biotitblättchen 
eingeschaltet. — Dass an diesen Krystallen auch unsymmetrische Zwillingsver
wachsungen nach M  Vorkommen, beweisen Spaltungsstückchen (im Breslauer Museum i, 
welche beim Drehen zwischen gekreuzten Nicols hell bleiben.

Aus den Diamantgruben von J a g e rs fo n te in  in Süd-Afrika beschrieb C ohen 
(N. Jahrb. 1879, 864) einen Eklogiteinschluss, welcher neben Omphacit und Granat 
als wesentlichen Gemengtheil Disthen in lebhaft blau gefärbten Krystallen enthielt, 
z. Th. sogar mit Endflächen, die freilich nicht genau bestimmbar waren.

A n alysen .1 a) Fichtelgebirge. I. G erich ten , Ann. Chem. Pharm. 171, 194.
i) Saualpe. II. K öhi.eii, R ammelsbekg’s Mineralehem. 1875, 582.

1 Fohciihamsier (Poeu. Ann. 0 1 , 581) fand im Disthen von Litchfield 0-98°,0 
Eisenoxyd und 0-19 Phosphorsäure, und sah deshalb die blaue Farbe des Minerals 

His t z e , Mineralogie. Π. D

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



162 Topas-And alusit-Gruppe.

A n alysen . Il Greinerberg. III. Jacobson, Poua. Ann. 08, 416.
do. IV. Erbmann, Berzelius’ Jahresber. 24, 811.

m) M. Carnpione. V. A rfvedson, Schweig«. Journ. 84, 203. 
do. VI. R osales, P ogo. Ann. 58, 160. 
do. VII. Makiqnac, Ann. Chim. Phys. 1845, 14, 49. 
do. VIII. D eville, Compt. rend. 52, 1304.

q) Vanleep. IX . F. H eiiiile, Min. Soc. London 1879, 8, 18.
r) lieras. X . Erdmann, Berzelius’ Jahresber. 24, 311. 

Horrsjöberg. XI. Igelström, Journ. prakt. Chein. 64, 61.
s) Heräjoki. XII. M odeex, A rppe Undersökn. 141.
u| Lincoln Co. N. C. XITT. Smith und B rush, Am. Journ. Sc. 

1853, 16, 371.
Brit. Columbia. XIV. C. H offmann , R ep . of Geol. o f  Canada 

1878— 79, 1.

Siü2 A l2υ 3 F e A Summe
Theor. 37- 02 62· 98 100- 00

I. 36- 16 61· 83 . 01 100· 00
II. 37 92 61-■60 1-04 100- 98 incl. 0 ■42 CaO

III. 37 ■30 62·■60 1 ·08 100·■98
IV. 37- 36 62- 09 0-71 100- 16
V. 36 ■9 64 ■7 — 101 •6

VI. 36 ■67 63 ■11 1-19 100·•97
VII. 36 ■60 62·■66 0-84 100-■10

VIII. 37 ■7 62 ■1 Spur 99 ■8
IX. 38 ■15 56 ■98 1-87 100 •10 incl. 0 ■ 15 MuO. i0 ■ 30 CaO, 2 ■ 65 H20
X. 37 40 61· 86 0-52 100· 58 0- 19 CaO, 0 ■61 H20

XI. 40 02 58·■46 2-04 100·■52
XII. 42 ■12 55 ■33 0-46 102·•78 2- 21 CaO, 2 ■66 H20

XIII. 37 ■60 60 ■40 1-60 99 ■60
XIV. 36 ■29 62 ■25 0-55 100 ■51 71 1 ■06 CaO. 0 ■36 MgO.

A n a ly s e n  von  D isth en -U m  wand e lu n g sp ro d u e te n :
k) Salzburger Alpen; ,,Onkosin“ . XV. Schwarz bei T schermak, Wiener Akad.

58, 17.
l) Pregratten; Mischung von Margarit mit Paragonit. XVI. B öiim, T schermak

Mitth. X . F. 2, 523.

SiOä A1A CaO MgO K 20 Xä20 n2o Summe
XV. 45-48 38-15 0-76 0-17 9-25 1-12 4-69 99-62

XVI. 36-62 46· 39 7-35 0-58 2-75 1-93 4-51 101-03 inch 0■90 FeO.

als durch die Anwesenheit von phosphorsaurem Eisenoxydul bedingt an. — Nach S immlek 
IPoQG. Ann. 115, 255) reagirt der Disthen vom Monte Campione, ebenso wie sein 
Muttergestein, der Paragouitschiefer, spectralanalytisch auf Borsäure.
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Datolith-Gadolinit-Gruppe.

1. Datolith H 2Ca2B 2Si2O 10

2. Euklas H 2Be2A l2Si2O 10 
3.. Gadolinit FeBe2Y 2Si2O 10 
4. Homilit FeCa2B 2Si20 1()

0 .63287  :1 :  0 .63446  89° 51'

0 .3 2 3 6 9 :1 :0 .3 3 3 2 4  79° 44'

0 .6 2 7 2 6 :1 :1 .3 2 1 4 9  89° 26V
0 .6 2 4 9  : 1 :1 .2 8 2 4  89° 21'

Schon bevor D amouk  (Compt. rend. 4 0 , 942) gezeigt hatte, dass der 
Euklas in der Glühhitze 6 ° /0 Wasser giebt, und dadurch in der Zu
sammensetzung eine Analogie mit Datolith erkannt werden konnte, hatte 
Dana (Sil l im . Am. Journ. 1854, 17, 215) auf einen Homöomorphismus 
von Datolith1 und Euklas aufmerksam gemacht. Einer Isomorphie beider 
mit Gadolinit gab R am m e lsb e rg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 125. 807) 
Ausdruck, indem er die Formeln von Datolith und Euklas so wie oben 
und den Gadolinit allgemein als R 3Si06 schrieb, und weiter eine Ueber- 
einstimmung der Axenverhältnisse dadurch erzielte, dass im Vergleich 
zu den obigen Werthen2 gesetzt wurde

Datolith . . a-.b-.c =  0-63287 : 1 : 0-63446
Euklas . . 2a : 6 : 2c =  0-64738 : 1 : 0-66648
Gadolinit . a : b : \c =  0-6249 : 1 :0 -6 5 9 4

Um nun auch noch in der Axenschiefe den Euklas den übrigen 
Gliedern der Reihe mehr zu nähern, nahin R a m m e lsb e rg  (a. a. O. 812) 
das Prisma (110) der gewöhnlichen Stellung zur Grundform (111) und 
das bisherige (011) zu (111), woraus folgt:

a-.b-.o — 0-50426 : 1 : 0-42118 /S =  8 8 °1 8 ' 
resp. \a : 6 :|c =  0-63033 : 1 : 0-63177

Gboth adoptirte (Tabell. Uebers. 1882, 85) die RAMMJiLSHEUG’schen 
Axenverhältnisse und schrieb die Formeln für:

Datolith3 =  Ca2B2[HO]a[Si04]2 Gadolinit =  BearY 0]aFe[Si04]2
Euklas =  Be2Al2rH 0 ]2[Si04]2 Homilit =  Ca2[B 0]2Fe[Si04]2

1 B. W. F r a zie r  (Am. Journ. Sc. 1882, 24, 439) unterzog sich der Mühe, Winkel- 
Ähnlichkeiten zwischen Datolith einerseits und andererseits Axinit und Kieselzinkerz 
aufzufinden.

2 Für den Gadolinit aus dem älteren von D es C lo ize a u x  (Ann. chim. p h y s . 
1869, 18) aufgesteliteu Axenverhältriis hergeleitet.

3 B odewig schlagt (briefliche Mittheilnngl die folgende Schreibart v or : für
Datolith Ca2(BOH)2iSiC)4)2 und für Euklas BeiA10H)2(Si04)2.

11
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164 Datolith-Gadolinit-Gruppe.

1. Datolitli. H2Ca2l{2Si20 ln.

Monosymmetriscli a :b  : o =  0-63287 : 1 : 0-63446.1
ß =  89° 51' 20".

Beobachtete Formen: a (100) oo Pao. b (010) oo Poo. c(001)o/ ;’.
g (HO) oo P. h { 340)ooP f g0 (9.13.0) ce P \s . m(120)ooP2.

¿>(140) oo P4. f0 (180) on P8. ¿(320)ooP|. a (210) oo 7?2. 9  (410) ooP 4.
Af(011)Poc. y;0 (Ul 4) i Poo. J(012)-iPoc. £(058);)Poo. e(023)|Pon. 

r (054) fPoo. ro(0.11.8)V iJoo. r(032)S-Poo. o(021)2Poc. Z(031)3Poo.
| (101) 7’ oo. *(104)iPoo. -^(103)^Poo. £ (205)*Puo. 77(102)

J-7’oo. g (203) ¡ -Poe.  b(504)|7’ oo. o (201) 2 Poo.
.x(101) — 7’oo. (104) -  \ P oo . s (103) — \ P c c .  q> (102) -  ‘ Poo.

f { 203) -  | Poe. c!a (504) -  = Poo. «(302) -  |Poo. «(201) -  2 Poe. 
p  (301) — 3 P oo.

£ (111 )P .  Vo(113)J-P.8 0 O (112) l P. n(538)|- P. w0 (223) § P.
e0 (7 .7 .10(  T7Ö- P. e(554)|P. « ( 2 2 1 )  2 P.

77(891)  P f  A ( 4 5 1 ) 5 P f  F ( 1 2 . 1 5 .5 )  3 7? o ( 9 . 1 2 . 4 ) 3 P f
i (342) 2 P  f  mg (344) P f  p (5 . 10 . 1) 10 P  2. g ( 5 . 1 0 . 4 )  » P 2. 
t ( 5 . 1 0 . 8 ) f P 2 .  v (122) P 2 .  X ( 2 6 1 ) 6 P 3 .  r „ ( 1 3 1 ) 3 P 3 .  u ( 5 . 15 .8)  \6 P3.  
77(142) 2 P 4 .  £ ( 1 . 4 . 1 2 )  i - i ’ 4. 77(162) 3 P 6 .  j r ( 1 6 4 ) f P 6 .  F ( 1 8 2 ) 4 P 8 .
, 7 (1 .1 2 .4 )  3 P I 2.

C (542) P f .  E  (431) 4 P f  7(322) | P f  0(741)7 P f  ¿(742)|-Pf 
,«(211)2 7’ 2. T (212) P2. r (943)3 P f  ft (522) P f  oj(311)3P3. 
7(,(15.4.2) V P T/ -

p f( l l l ) -P . 3(113) — f-P. 77(112) — ?, P. C(558)-| 77 «-(223) - \ P .  
tt) (554) -  f  P. y (221) -  2 7t ^ (441) — 4 Tt

7 7 ( 3 4 2 ) -  2 P f  * ( 2 3 5 ) - « - P f  o ( 5 . 1 0 . 1 )  -  10 P 2 .  i / ( 2 4 1 ) - 4 P 2 .  
7 7 ( 3 6 2 ) -  3 P 2 .  I (5 .1 0 . 4 )  -  P 2 .  Q ( 1 2 1 ) - 2 P 2 .  y (243) -  £ P 2 .
m ( 5 . 1 0 . 8 )  -  | P 2 .  « ( 1 2 2 ) - P 2 .  3  ( 9 . 1 8 . 2 0 )  -  T90 P 2 .  @ ( 2 4 5 ) - | - P 2 .  
iV(123)  -  \ P 2 .  r0 ( 1 3 1 ) - 3 P 3 .  t) ( 5 . 1 5 . 8 )  -  \s P 3 .  £ ( 1 3 2 )  -  f  P3.
ß  (142) — 2 P 4 .  ä (144) — P 4 .  31 ( 5 . 2 0 . 2 4 )  -  jj- P 4 . 3 Y (146 )  -  § P4.
¿'„(148) -  -1-P4. bu ( 3 . 1 2 . 1 4 )  -  « P 4 .  7 7 ( 1 8 4 ) - 2  P 8 .

1 R edueirt von  R ammelsbebu (Zeitschr. d. g eo l. G es. 1869, 21, 809J aus dem von 
D auber (P ogg. A nn . 1858, 1 0 3 , 116) aufgestellten  a:  b : e — 1 ■ 2657 : 1 : 0-63446. Das 
obige, V erhältnis liefert nach I jueoeoke (Zeitschr. N aturwiss. H alle 1888, 61 , 254) 
durchschnittlich die einfachsten F lächensym bole . In  der F läehensignatur sind oben 
die B uchstaben L uedecke’s beibehalteu  w ord en , nur sind doppelt gebrauchte Buch
staben nicht w ie bei L uedecxf. durch einen P u n k t (g.J, sondern durch einen Tndex „ 
(g0) unterschieden w orden.

M anche A u toren  bevorzu gen  ein aus Schröder’» M essungen (P ogg. A nn. 6 8 , 34) 
liergeleitetes Axel) Verhältnis a:  b : c  — 1-2663 : 1 : 1-2668 fl =  89° 53’.

2 V on  L uedf-cke nicht aufgeführt. V o n  M iller am H aytorit angegeben als 
V-(12ü) seiner Stellung (P hillips’ Min. 1852, 686).

3 V on  Huedf.cke nicht aufgefuhrt. V on  W . Schulze am D atolitli von  Andreas
b erg  ang-egeben (Mittli. naturw . V er. N euvorpom m crn  und R ügen 1886, 9).
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¿ ( 3 2 1 ) - 3 P f  7 . ( 3 2 2 ) - *  P f  0 , ( 3 2 4 ) -  ΙΓ (211) -  2 P 2 .
Γ ( 2 1 3 ) -  §#··2. Ψ ( 2 1 4 ) - * Ρ 2 .  8 ( 5 2 2 ) P f  » 0 (524) -  = P  §.
χ (311) — 3 Ρ 3 .  » , ( 3 1 2 ) - * Ρ 3 .

* : Ρ =  (110)(1Ϊ0) =  Β4“ 39*' 
j  : β =  (HO) (001) =  89 53 
h: b — (340) (01 ü) =  40 5 0 ’ 

m: b  =  (120) (010) =  38 19 
S:  6 -  (140) (010) =  21 33 
f0 :b =  (180) (010) =  11 10 
t: b — (320) (010) =  67 7*

σ :  b =  (210) (010) =  72 26* 
Ω:  b =  (410) (010) -  81 0|
M : e =  (011) (001) =  32 23* 
M-.a =  (011) (100) =  89 53 
M : g =  (011) (110) =  73 15 

: c — (014) (001) — 9 1
A\e  =  (012) (001) =  17 36 
k·. c =  (058) (001) =  21 38 
e: g ±= (023) (001) =  22 55 6 
r : c =  (054) (001) =  38 25 
r·. c =  (032) (001) =  43 35
0 : c =  (021) (001) =  51 4 5 ’
1 : g =  (031) (001) =  62 17

ξ : a — (101) (100) =  45 0
¿■■a =  (104) (100) =  76 4

-ü’ : a =  (103) (100) =  71 39 
E:a =  (205) (100) =  68 16 

77: a =  (102) (100) =  63 2 9 ’ 
r - a  =  (203) (100) =  56 206 
b :a  =  (504) (100) =  38 39 
α: a =  (201) (100) =  26 32 
¿•■a -= (101) (100) =  45 0
’/ ' :«  =  (104) (100) =  75 48 
s: a =  (103) (100) =  71 23V 

<f -a =  (102) (100) =  63 16~ 
f-.a =  (203) (100) =  56 8-L

^o: « =  (504) (100) =  38 32 
'■:« =  (302) (100) =  33 35 
u -a =  (201) (100) _  26 29 
P- a  =  (301) (100) =  18 23 

e =  (111) (001) =  49 57 
£: b =  (111) (010) =  05 15 
£ ■a — ( n i )  (100) =  49 49 

fV  c =  (112) (001) =  30 42 V

H0 : h =  (I l2) (010) =  74° 9' 
<% : a =  (112) (100) =  64 34’ 
Il : c =  (558) (001) =  36 36 
Il : b =  (558) (010) =  71 246 

//■0 : c =  (223) (001) =  38 23 
w0 : b =  (223) (010) =  70 36 
irtl-.a =  (223) (100) =  58 29 

e:  r =  (554)(001) =  56 5 ’
e: h =  (554)(010) =  63 39 
u : c  =  (221) (001) =  67 15 
u :  b =  (221) (010) =  60 27 
u : a  =  (221)(100) =  38 53V 
G : c =  (891) (001) =  84 19 
(i\h =  (891) (010) =  51 45 
K : c -- (451) (001) =  79 2|
K: h =  (451) (010) =  52 28-*- 

i :  c  =  (342) (001) =  63 9
/ : b =  (342) (010) =  54 52-6 

c =  (122) (001) =  38 59-6 
V .  b =  (122) (010) =  60 25 
v .a  =  (122) (100) =  67 10 

Λ' : c =  (261) (001) =  79 59 
A': b =  (261) (010) =  30 27 
V0 : ß =  (1 31 ) (001) =  75 47 
r0 : b =  (131) (010) =  36 37 
B\ c =  (142) (001) =  53 48 
B  : b =  (142) (010) =  41 22 
B :  a  =  (142) (100) =  72 51 
H: c =  (162) (001) =  63 6
H·, b =  (162) (010) =  30 25 
7Γ : c — (164) (001) =  44 3 3 ’ - 
π : b =  (164) (010) =  47 16 
τι : a =  (164) (100) =  79 49 
V : c =  (182) (001) =  68 53 
F: b =  (182) (010) =  23 46 
C: n =  (542) (001) =  70 31 
C: b =  (542) (010) =  64 48 
E : c =  (431) (001) =  77 26 
E : b =  (431) (010) =  65 15-6 
Â : c =  (322) (001) =  58 36 
/.: b =  (322) (010) =  70 37
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166 Datolith-Gadolinit-Gruppe.

l  :a  =  (322) (100) =  38° 16' 
0 :  c =  (741)(001) =  82 14 
0 : b  =  (741) (010) =  70 18* 
p : c =  (211)(001) =  64 41 
fi\b =  (211) (010) =  74 H)i 
pro =  (211) (100) =  30 3 6 “ 
T: c =  (212) (001) =  46 31 
T: b =  (212) (010) =  77 21| 
k : n  =  (522) (001) =  68 58-*- 
k : b =  (522) (010) =  76 4 5 i  
k:  a =  (522) (100) =  25 19 
co: c =  (311) (001) =  72 6
c> ■. b =  (311) (010) =  78 40 
A  : e =  (111) (001) =  49 48 
A :  b =  (111) (010) =  65 53* 
A:<z =  (111) (100) =  49 41 “ 
q:  e =  (113) (001) =  21 34 
q : b  =  (113) (010) =  78 40 
q : a  =  (113) (100) =  71 46 

c =  (112) (001) =  30 39 
& : b  =  (112) (010) =  74 11 
& : a  =  (112) (100) =  64 21 
b: e =  (558) (001) =  36 30 
b: b =  (558) (010) =  71 27
w.  o =  (223) (001) =  38 18 
w .  b =  (223) (010) =  70 39 
to : c =  (554) (001) =  55 20-| 
1b : b =  (554) (010) =  63 42-» 
y  : c =  (221) (001) =  67 3*
/ :  b =  (221) (010) =  60 30 
Z - . ß =  (441) (001) =  77 59 
Z\b =  (441) (010) =  58 28 
U : e  =  (342) (001) =  62 58 
U: b =  (342) (010) =  54 56*- 
U : a =  (342) (100) =  47 0
/ :  c =  (235) (001) =  28 55 
% : b  =  (235) (010) =  70 33 
y .  b =  (241) (001) =  72 44 
y : b  =  (241) (010) =  41 28 

D :  c =  (362) (001) =  67 31 
D :  b =  (362) (010) =  43 42 
Q : o  =  (121) (001) =  58 12

Q\b =  (121) (010) =  48 10 
Q : a  =  (121) (100) =  58 7
j : o  =  (243) (001) =  47 6
j : b  =  (243) (010) =  54 55 
n : c =  (122) (001) =  38 55 
n : b  =  (122) (010) =  60 28 
n :a =  (122) (100) =  66 57 

<S : c =  (245) (001) =  32 5 2 i  
S  : b =  (245) (010) =  64 48 
K :  o =  (123) (001) =  28 18^ 

b =  (123) (010) =  68 9
r0 : c =  (131) (001) =  65 1
r„ : b =  (131) (010) =  36 41 
B :  r =  (132) (001) =  47 3
B : b  =  (132) (010) =  49 38 
ß : c  =  (142) (001) =  53 4 3 1- 
ß-.b =  (142) (010) =  41 25| 
ß : a  =  (142) (100) =  72 41 
S -. c =  (144) (001) =  34 17 
Ö: b  =  (144) (010) =  58 24 
7?: c =  (184) (001) =  52 1G>- 
R-.b =  (184) (010) =  39 6»-
A :  c =  (321) (001) =  72 51 
A : b  =  (321) (010) =  68 11*- 
L : c  =  (322) (001) =  58 24| 
L :  b =  (322) (010) =  70 40 
b0 : c =  (324) (001) =  39 10 
b a : b =  (324) (010) =  75 47 
W :  c =  (211) (001) =  64 27| 
W :  b =  (211) (010) =  74 12 
r  : c =  (213) (001) =  34 59 
r  ·. b =  (213) (010) =  80 2
W-. c =  (214) (001) =  27 42 
V  : b =  (214) (010) =  81 45 
§ :  ß =  (522) (001) =  68 44 

b - -  (522) (010) =  76 47 
tb0 : r, =  (524 (001) =  52 11 
J00 : h =  (524) (010) =  78 49

i)·. c =  (312) (001) =  56 51 
i,-  h =  (312) (010) =  80 3

Xa'· 0 =  (311) (001) =  71 51 
6 =  (311) (010) =  78 41|

Verschiedene Typen in der Ausbildung der Krystalle treten be 
sonders dadurch hervor, dass, wenn nicht die Flächen in ungefähi
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gleicher Centraldistanz liegen, eine Säulenform entweder nach der Verti- 
cale, oder nach der Klinodiagonale erscheint; seltener sind Tafelformen, 
die auch wieder nach verschiedenen Flächen Vorkommen.

Glasglanz, im Bruche etwas fettartig. Durchsichtig bis durch
scheinend. Farblos oder weiss; auch grünlich, gelblich, röthlich, sel
tener schwach violett.

Ohne deutliche Spaltbarkeit. Bruch unvollkommen muschelig. Härte 5 
oder wenig darüber. Dichte 2 -9 — 3-0.

Die Ebene der optischen Axen ist die Symmetrieebene; die erste 
Mittellinie, negativ, steht beinahe senkrecht auf c(001) und liegt im 
spitzen Winkel an. D es Cl o iz e a ü x  (Min. 1862, 170) bestimmte an Kry- 
stallen von Amlreasberg

für roth «  =  1-6248 ß  =  1-6510 y =  1-6670, daraus 2 V  =  74°57 '
„ gelb « =  1-6260 0 =  1-6535 y =  1-6700 „ ' 2V  =  74 25.

ferner in Oel von ?iroth =  1-465 und « gelb =  1-468

für roth 2H =  86° 2', daraus 2V  =  74°30' und 2E  =  176° 10'
„ gelb 2H =  85 4 8 , „ 2 Y  =  74 22 „ 2E  =  175 42
,, grün 2H  =  85 3 0 , für blau 2H  =  84°34'.

B o d e w ig  (P o g g . Ann. 1876, 158, 230) fand die Auslöschungsschiefe1 
zur Verticale im spitzen Axenwinkel an an einem "Krystall von Bergenhill:

für Li-Licht =  3° 51', Na-Lioht =  4° 2', Tl-Licht =  4 “ 9',

Bbggxatelli (Gboth’s Zeitschr. 13, 159) aber an derselben Platte den 
Winkel für Na-Licht =  2n18'.

Brugnateet.i bestimmte ferner am Datolith von der Serra dei Zan- 
chetti die Auslöschungsschiefe:

für Li-Licht =  0° 41', für Na-Licht =  0°51 ', für Tl-Licht =  0°57', 
sowie an Präparaten desselben Krystalls bei 18 °C .: 
für Li-Licht «  =  1-6214 ß  =  1-6492 y — 1-6659, daraus 2 V =  74°26  
., Na- ,, «  =  1-6246 0 =  1-6527 y =  1-6694 ,, 2 Y  =  74 8

und in «-Bromnaphtalin von nu  =  1-6474, =  1-6576
Li-Linie Linie C Linie D Tl-Linie Linie E Linie F

2H =  74° 44' 74° 34' 74u 6' 73°27' 73° 25' 72°3F
2 V =  74 39 74 21

Nach Sa n s o n i  (Accad. Sc. Torino 2 3 , 28. Febr. 1888) ist am Da
tolith von Montecatini:

2H a =  84° 4', 2 H 0 =  124° 28', daraus 2 V =  74° 13'.

Luedecke theilt (Zeitschr. Naturw. 1888, 61, 393) folgende Werthe 
mit: an einem Krystall von Andreasberg

1 Berechnet nach der noch in der ersten Auflage von (Ihoth’s physik. Kryatallogr. 
gegebenen unrichtigen Stauroskop-Correctionsformcl.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



168 Datolith-Gadolinit-Gruppe.

Auslösch.-1 
Schiefe1 /

2 H a2 

2H 02 
2 Va

ß

ferner an Datolith von E

Auslösch.-}
Schiefe j 

2 Ha

sowie an Datolith von A

Auslösch.-1 
Schiefe f 

2 Ha

und endlich an Datolith von der Seisser-Alpe:

Li Na TI
Auslosch" \=  4o3 8 n 40 46' _

Schiele J 2

2IIa =  80 1 79 17 77 42

Die Grösse des optischen Axenwinkels und die Lage der Mittellinie 
erleidet nach D e s  Cl o iz e a u x  (N ouv . rech., Inst. France 1867, 1 8 , 639) 
durch Temperaturerhöhung zwischen 17° und 171T°C. keine merkliche 
Veränderung, wohl aber der Winkel der Rrystallilächen (001): (100), 
welcher von B o d e w ig  (P o g g . Ann. 158, 232)

=  89° 31' 7" bei 20° C. =  89° 2 7 '3 6 " bei 130° C.
89 28 13 „ 126 „ 89 26 28 „ 222 „

beobachtet wurde, und nach dem Erkalten auf 2 1 ° C. =  89° 29 '41", so 
dass also eine dauernde Aenderung um 1 '2 6 " stattgefunden hatte.

1 L uedecke bestimmte die Auslösehungsschiefe nicht durch Stauroskopmessung 
auf (010), sondern in der Abweichung der Plattennormale von der Mittellinie; da er 
aber vermuthlich als letztere die Ilalbirende des scheinbaren Axenwinkels in Rechnung 
zog, so können diese Bestimmungen von vornherein nicht genau sein und höchstens 
an und für sich das Nichtzusainmenfallen von Plattennormale und Mittellinie be
stätigen.

2 Tn Cassia-Oel von n Li =  1-5506, iiNa =  1-5592, « T1 =  1 -5694 bei 20—21°.C. 
Die angegebenen Werthe von 2Ha und 2 Ho fiir die drei Farben leiden an innerem 
Widerspruch.

Li

=  2° 57'

=- 80 5
=  115 12 
=  74 36| 
=  1-6460

Tergenhill:

Li

=  2Ü 40'

=  79 47 

.rendal:

Li

=  1° 59'

=  80 10

Na
2° 59'

79 26 
114 55 

74 191- 
1-6494“

Na

2° 43P 
79 4

Na

2°  8'  

79 29

TI

3° 3'

78 48-J- 
114 38 

74 3
1-6545

TI

2° 44' 

78 2 6 V

TI

2° 9'

78 391
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lu Bezug auf Elektricität wurde Datolith von Andreasberg durch 
H a n k e i , (Sachs. Ges. Wiss. 1878, 12 , 1) untersucht: die Basis, die klino- 
diagonalen Seitenkanten und die ihnen anliegenden Theile der Prismen- 
Üächen werden heim Erkalten negativ elektrisch, dagegen die ortho- 
diagonalen Seitenkanten mit den anliegenden Flächentheilen positiv.

Vor dem Lüthrohr unter Aufblähen zu klarem Glase sehmedzhar; 
Grünfärbung der Flamme. Giebt beim Glühen im Kölbchen Wasser, 
dagegen keines beim blossen Erhitzen über der Spiritusflamme (Gold- 
schmjdt, Fhesen. Zeitschr. 17, 267). Das Pulver reagirt vor dem Glühen 
stark alkalisch, nach dem Glühen langsamer und schwächer (Kennqott,
X. Jalirb. 1867, 314). Durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

Künstlich noch nicht dargestellt.

H istorisches. Das Mineral wurde um 1805 auf der Nödebroe- 
Grube bei Arendal von E smahk  entdeckt und wegen der eigenthümlich 
körnigen Absonderung der derben Massen als Datolith bezeichnet, von 
¡i f / T Î c m a i , zertheilen. E smahk  fand und bestimmte darin die Borsäure, 
wenn auch zu hoch1; eine richtigere Bestimmung gab K l a p r o t h 3 (Bei
träge 1807, 4 , 354), mit einer „äusseren Charakteristik“ des Minerals 
von K a r s t e n , und eine ziemlich genaue Analyse3 V au q u elin  (L u cas , 
tabl. méthod. 2, 71. —  Ann. du Mus. 11, 80). Darauf, dass der Dato
lith erst bei hoher Temperatur Wasser giebt, und dass ferner das Bor 
nicht als Vertreter für Silicium, sondern für ein elektropositives Element 
vorhanden ist, wurde erst von R am m elsbekg  (P og g . Ann. 1839, 47, 169. 
- -  Zeitschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 141. 810) hingewiesen.

Das Krystallsystem des Datoliths wurde anfänglich für rhombisch 
gehalten (H ausm ann  in W ebeh/ s Beitr. zur Naturk. 2 , 53; Handbuch 
1813, 3, 865 „Esmarkit,“ . —  H a u y , Journ. Mines 19, 362; Traité Min. 
1822, 1 , 5904). L ê v y  erkannte (Ann. of Phil. 1823, 5 , 130. —  Descr. 
Coli. H eut,and  1838, 1 , 182) am Vorkommen von der Scisser-Alpe5 die 
monosymmetrische Krystallform, hielt aber deshalb das Mineral für ver
schieden vom rhombischen Datolith, nannte es Humboldtit, und hielt 
auch an der Verschiedenheit fest, obwohl ihm W ollaston  darin „les 
mêmes élémens que dans la chaux boratée siliceuse“ nachgewiesen hatte.

1 Ilic Analyse wurde am 17. Jan. 1806 durch Oberberghauptmann Barmen der 
Societät der Wissenschaften in Kopenhagen vorgelegt, w ie  H au sm an n  (in W e b e r s  
Beitr. 2, 53) mittheilt, und findet sich auch in IIocfmann s  Mineral. 181fi, 3 , 145 an
gegeben: Si02 37, CaO 28, B20 3 31, A120 3 1, Fe20 3 1-5, IJ20  1-5.

2 Am 30. Jan. 1806 in der Berliner Akademie gelesen. Si02 36-5, CaO 35-5, 
B203 24, K20  4.

3 Xo. X V  der Analysen-Tabelle.
4 ,,Chaux boratée siliceuse“ .
ä L évy schreibt „Geiseralp, Tyrol“ . Das Vorkommen „avec apophyllite lami

naire“ spricht für die Seisser-Alpe; wahrscheinlich hat L évy an die Gaisalpe bei Sont
hofen gedacht.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Datnlith-GacJolinit-Gruppe.170

M o h s  hob auch (Grundr. Mm. 1824, 2 , 258) am Arendaler Datolith1 

die mangelhafte Symmetrie hervor. In der englischen Ausgabe des M ohh’ - 
schen Werkes vereinigte H a id in g e r  (Trent, on Min. by M oh s  1825, 2, 
220) den Datolith mit dem Humboldtit. Diese Vereinigung und die 
monosymmetrische Aufstellung der Krystalle wurde nun von den meisten 
Autoren2 adoptirt; D u e r é n o y  (Min. 1847, 3, 656) blieb in der Sache 
unentschieden, M i l l e r  aber bevorzugte (P h i l l i p s ’ Min. 1852, 411) wieder 
das rhombische System; auch H e ss  (P o g g . Ann. 1854, 9 3 , 380) glaubte 
auf Grund seiner Messungen an Andreasberger Krystallen recht winkelige 
Axen und höchstens eine eigenthiimliche Hemiëdrie des rhombischen 
Systems annehmen zu müssen, während S c h r ö d e r  ebenfalls an Andreas
berger Krystallen (Berg- u. Hüttenmänn. Ztg. 1853, 7 , 309. 330. —  
P o g g . Ann. 1855, 94, 235; 1856, 98 , 34) und mit noch grösserer Zu
verlässigkeit D a u b e r  (P o g g . Ann. 1858, 1 0 3 , 116) an Krystallen von 
Andreasberg und von Toggiana den Beweis der Schiefe des Winkels ac 
lieferten. Auf Grund optischer Untersuchung trat auch S è n a r m o n t 3 
(Ann. des Mines 1855; 8, 497) für das monosymmetrische System ein, 
während K o d e l l  (Münch, gelehrt. Anz. 1856, 80) mit dem Stauroskop 
eine Abweichung vom rhombischen System nicht wahrnehmen konnte. 
Stauroskopisch wurde die Auslöschungsschiefe zuerst durch B o d e w ig  
(P o g g . Ann. 158, 230. Vergl. oben S. 167) nachgewiesen und in Be
stätigung dazu die Veränderlichkeit des Flächenwinkels aa mit der 
Temperatur.

Eine Monographie über den Datolith, leider nicht mit vollständiger 
Erschöpfung der Litteratur, gab L u e u e c k e  (Zeitschr. Naturwiss. 1888, 
61, 235) und darin auch eine historische Uebersicht, besonders eingehend 
in Bezug auf die Reihenfolge der Entdeckung und Beschreibung der 
Vorkommen, sowie auch der einzelnen Krystallformen.

Als Botryolitli, von ßörovg,  Traube, wurde von H ausm an n  (v. M oll ’s 
Efemerid. 4, 393; Handb. 1813, 863; 1 8 4 7 ,2 ,9 1 1 ) das fascrig-traubige 
Vorkommen von der Oestre-Kjenlie-Grube bei Arendal bezeichnet, von 
L e on h ard  (Oryktogri. 1821, 590) als Faserdatolith. Sc,hon E smahk ver- 
muthete in dem Mineral nach dem Lötlirohrverhalten Borsäure, deren 
Anwesenheit H ausm ann  zusammen mit G äh n  bestätigte, so dass schon 
H a u t  (Tabl. comparât. 1809, 17. 145) die Substanz als „variété concré- 
tionnée-mamelonnée“ dem Datolith anreihte. Eine von letzterem etwas 
abweichende Zusammensetzung4 fand K l a p r o t h  (Beiträge 1810, 5, 125), 
R am m e lsa e rg  nur in Bezug auf den Wassergehalt (Analyse X V II), so

1 Als „Prismatischer Dystom-Spath“  bezeichnet.
2 So von G lockkr 1831, H a r tm a n n  1843, H au sm an n  1847 u. A. K reithaüpt 

(Min. 1847, 2, 304) bezeichnet das Kryatallsystem als rhombisch-liemiedrisch.
3 Er beobachtete am Interferenzbild durch r, (001), dass die Mittellinien für ver

schiedene Farben nicht coincidirten.
4 8 iO s 36, CaO 39-5, B„0.. 13-r>. Fe90 3 1, I1.20  6-5.
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dass nach ihm (Mineralcliem. 1873, 384) der Botryolitk „gleichsam 
Datolith mit Wasser·'1 wäre. Doch ist der höhere Wassergehalt jeden
falls nur secundär, da in Bezug auf die optischen Verhältnisse von 
L a c k o ix  (Bull. soc. min. Paris 1883, 8 , 433) eine vollständige Ueber- 
einstimmung mit Datolith nacligewiesen wurde; an den Botrvolithfasern 
entspricht die Längsrichtung der Symmetrieaxe.

Vorkommen. Vorzüglich in den Klüften verschiedener Eruptiv
gesteine, so in Diorit, Kersantitr Diabas und Melaphyr. Auch in Gabbro 
und in Serpentin. Seltener in granitischen Gängen oder auf Erzlager
stätten im Nebengestein der Erzgänge. Eine Uebersicht des geologischen 
Vorkommens gab v. GuonnncK (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 233).

a) Andreasberg: am Harz. Der Datolith findet sich entweder im Diabas, so 
im Wäschgrnnde, im Trutenbeek und im Oderthaie, — oder in der Nähe der Erz
gänge selbst, so auf dem Samson, dem Bcrgmannstroster Umbruch, dem Andreaser 
Ort und auf der Catbariue Neufang. Eine Zusammenstellung dieser Vorkommen gab 
Luedecke (Zeitschr. Naturw. 1888, 61, 340).

Im W ä sch g ru n d e  am Kusse des Matthias-Schmidt-Berges mit Quarz gang
förmig im Diabas, 1827 vom Bergprobirer Bauersachs entdeckt und zuerst von Hausmann 
(Gott, geh Anz. 1828, 81) beschrieben; das bekannteste Andreasberger Vorkommen, auf 
welches sich auch die meisten Litteraturangaben betreifend Datolith von „Andreasberg“ 
beziehen, so auch die Beobachtungen und Bestimmungen von G. Rose (Pooo. Ann. 12, 155), 
Kaybek (Katal. Berqmann’s Min.-Samml. 1834), Qdenstedt (Foqo. Ann. 3 6 , 245), Hess 
(ebenda 93 , 380), Schröder (Berg- u. Hüttenm. Ztg. N. F. 7, 309. 330. — Pooo. Ann. 
04, 235; 08, 34), Dauber (Pooo. Ann. 103, 110), Enw. Dana (T schehm. Mitth. 1874,3), 
Groth (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 187) und K okschahow (Mat. Min. Russl. 8, 139). 
— Nach L uedecke (a. a. O. 349) sind zwei Generationen von Datolith zu unter
scheiden. Die erste sitzt auf Kalkspatli oder direct auf dem Diabas, derb oder relativ 
flächenarme Krystalle mit m(120), £(110), rr(lOO), e(001), f ( l l l ) ,  Af(Oll), «(122). 
vergl. Fig. 64; die Krystalle sind meist porcellanweisa.
Auf der ersten sitzt die zweite Generation in Krystallen, 
welche meist ausgesprochen säulenförmig nach der Ver- 
ticalc und wasserklar durchsichtig sind, zuweilen frei
lich mehr oder weniger trübe und dann gewöhnlich 
von grünlicher Farbe; an der zweiten Generation finden 
sich ausser den an der ersten gewöhnlich auftretenden 
Formen häufig noch o ( 021), /? (142), A (144), auch 
¡c(101), g(121|, «(221), ¿(101), λ (322), seltener n (201), 
μ (211), 8 0(112), γ  (221), Z { 441), D  (302) u. a. — Die 
meisten Krystalle entsprechen den DAUBER’sclien Axcn- 
elementeu, Axenschiefe 89° 51', — doch finden sich, wie 
schon H ess und D au ber  beobachteten, auch gut spie
gelnde Krystalle, bei welehen a e  nahezu =  90° ge
messen wird. — Wahrscheinlich stammt auch aus dem Wäschgrunde ein von W. Schulze 
(Mitth. naturw. Ver. Neuvorpommern u. Rügen 1886, Sep.-Abdr. S. 9) beschriebener 
Krystall aus der HAusMANN’schen Sammlung: derselbe zeigt die Combination £(110), 
m(120), a(100), e (001), *(101), u  (201), Ai (011), o(021), e ( l l l ) ,  «(122), C>(121), 
#0 (148), 91 (5.20.4), (1(144), (9(142) in dicksäulenförmigem Habitus durch Vorherrschen 
von g m o .

Im Tr ut en b ee k .  einem östlichen Seitenthälehen der Oder bei Andreasberg,

Fig. 64. Datolith. aus dem W äsch- 
grunde naeli L u k d ecke .
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Fig. 05. D a to lith  vom  A n d rea ser 
Ort n a ch  L u ed ec k e .

kom m en die D atolitho au f dem selben D iabaszuge, wie im W äschgrunde vor, und 
ebenso an dein von  L uedecke neu entdeckten  F undorte im

O derth al, westlich von Andreasberg. Hier sitzt der Datolitli unmittelbar auf 
dem Diabas auf und zeigt die Combination c a g m n t M o ß Q x ,  «(201J, r0(O.11.8).

Samson. Auf Thonschiefer mit Kalkspath kleine Krystalle c i c m M n t ,  tafelig 
nach o (100).

B ergm annstroster U m brucli, auf dem Silberstollen. Auf Diabas eine Kruste 
von wasserhellen bis grünliclnveissen Krystallen g m n M t c , g0(9.13.0). — Ein anderes 
Vorkommen von hier mit Kalkspath, Apophyllit, Axinit und gelbem Granat zeigt 
a m g c M m ,  ¿(320), /¿(ISO), x[.101), s (103), S(24a), 3 (9 .1 8 .20 ).

Andreaaer Ort. Das Vorkommen, als Einlagerung 
zwischen Thonschiefer mit Apophyllit, Desmin und Eisen
kies wird schon von Zimmermann (N. Jahrb. 1834, 208) er
wähnt. Nach L uedecke (a. a. O. 362) zeigen die Krystalle 
c m M n e , vergl. Fig. 65.

Catharine N eufang. Zusammen mit Quarz, Kalk
spath, grünem Epidot und gelbem Granat Krystalle von 
eigentümlicher Ausbildung a g m , ¿(320), #(101), ¿(111), 
vergl. Fig. 66; bei genauer Betrachtung erweisen sich die, 

Krystalle aufgebaut aus parallel gestellten Subindividuen, welche ausser den genannten 
Formen noch ß(001), «(122) und ¿(322) zeigen.

b) Ilnitlial in Thüringen. Vom Sch n eid cm ü llerskopf zwi
schen Kammerherg und Stützerbach im oberen Thnthalc bestimmte 
E. Scjimid (Ges. f. Med. u. Naturwiss. Jena 1880, 9. Juli) auf einer 
drüsigen Quarzkruste, welche eine Kluftfläche des Melaphyrs (En- 
statitporphyrit nach B o s e n b u s c h , Physiogr. 1887, 2 , 479) überzog, 
— eine Lage farbloser bis weisser Krystalle als Datolitli; Härte 
•j— 6, Dichte 2*945, Analyse VI. — In einem ähnlichen Gestein am 
H irsch kopfe in der Nähe von Manebach fand v o n  F r it s c h  (Zeit
schrift d. geol. Ges. 1860, 12, 1311) kleine, weisslich grüne. Datolithe, 
an welchen L u e i j e c k e  (a. a. O. 382. — G r o t h ’ s Zeitsehr. 10 ,  198) 
die Formen a g m  M e n x : £7) 342) und rj (312) bestimmte; Dichte 2-874.

c) Niederkirchen im Nahethal in der bayrischen Pfalz. Das 
zuerst von G l o c k k h  erwähnte (Min. 1831, 946) Vorkommen wurde

genauer von G roth (Min.-Sanmil. Strassbg. 1878, 187) und J. L eiimann (G roth’s Zeit- 
schr. 5 , 529) beschrieben. Farblose oder weissliche Krystalle auf derbem Datolith

mit kugelförmigen Prehnitgruppen, welche die 
Auskleidung von Klüften im Melapliyr bilden. 
G iioth beobachtete prismatische Krystalle mit 
den Formen m y x c n e M  und ¿(322), — L ehmann 
ähnliche Krystalle, vergl. Fig. 67, welche aber 
ausserdem auch noch b o f J Q ,  sowie «(221) und 
^ (9 .12 .4 ) zeigten und zum Theil diektafelfönnig 
nach der Basis ausgebildet waren.

d) Markirch im Eisass (Ste. Marie-aux- 
mines). In Drusenräumen des Kersantit hei St. 
Die mit Calcit Krystalle, welche nach Daubb£e 
(Inst. France 2 5 , 38) denen von Andreasberg 
gleichen, nach D elbos und K öchlin-Sühlumberqer 

aber denen von Arendal (Descr. geol. et min. du dep. du Haut-"Rhin J867, 2, 367).

F ig . 00. D ato lith  von 
C atharine N eu tang 

nach  Lu ed ec k e .

Fig, ü<. D a to lith  von  N ie d e rk irch e u  
nach J. L e h m an n .

1 Hier nur allgemein unter den „Zeolithen“ einbegriffen.
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e) Freiburg in Baden. Beim F u ch sk ö p fch e n  und bei der Bruderhalde am 
Eosskopf im Diorit mit blätterigem und körnigem Prehnit kleine, undeutliche, innig 
mit einander verwachsene Krystalle ( F i s c h e r , N. Jahrb. 1860, 796; 1802, 440).

f) Sonthofen in Bayern. Auf der G a isa lp e  1808 von U ttin g er  aufgefunden 
(v. M oll's N. Jahrb. Berg- u. Hüttenk. 1, 445; L eo n h a rd ’s Tasehenh. f. Min. 1810, 
4, 210. 242; 1811, 5, 369); auf Klüften des „Grünsteins“ mit Calcit hellgrauliche bis 
grünliche, ganz kleine durch einander gewachsene Krystalle, Dichte 2-916 ( L uedecke , 
Zeitsc.hr. Naturw. 1888, 6 1 , 335). Das Gestein der Gaisalpe ist nach v. G ü m b e i , 

(Geogn. Beschr. bayr. Alpengeb. 1861, 188) ein Melaphyr; dagegen nach R eiser 
( T sc h e il v . Mittli. X. F. 1 0 , 546) ist dasselbe nach Zusammensetzung und Structur 
ein Diabas, aber tertiären Alters. Auf den Klüften des stark verwitterten Gesteins 
Prehnitkrystalle, sowie derber Datolith gemengt mit Laumontit; D atolithkrystalle 
waren nicht mehr zu finden.

g) Seisser-Alpe in Tirol. Durch F iiisciiholz 1811 in Melaphyrblöckeu im Cipit- 
Baclie aufgefunden (L eone. Tasclienb. 1813, 7, 89) und von J. X. F uchs chemisch 
bestimmt (Sciivi e io o . Journ. Cliem. 15, 377). Höchstwahrscheinlich stammt von der 
Seisser-Alpe das Material zu L üvy ’s Ilumboldtit (vergl. S. 169), dessen Fundort L e w  
„Geiseralpe,1 Tyrol“ schreibt (Coli. I I e u e a n d  1838, 1, 1 8 3 ) ;  L e v y ’s Figuren (Atlas 
15, 2. 3) zeigen die Formen a e m g  MxtnX/j i .  — Erst im Herbst 1885 sind wieder 
schöne. wasserhelle bis grünlichweise Datolithkrystalle zusammen mit Analeim, 
blätterigem Apophyllit und zuweilen grünem 
Prehnit gefunden und dann von R ieche i.mann 
(Gkoth's Zeitsehr. 12, 436) und F kanzenau 
(Math, es term. tud. Ertesitö 1887, 5. 233.
— Groth’s Zeitschr. 14, 390) beschrieben 
worden. R i e c h e l m a n n  beobachtete c  (001), 
a  (100), x  (101), m  (120), p (110), «(201),
M  (011), o (021), n  (122), *(111), /. (322), 
f t  (211), fc(522), B ( 142), A T (123), ?  (113), 
vergl. Fig. 68, und berechnete aus seinen 
Messungen c x  = 44° 49', a g  =  32° 27' und 
ac =  ß 89°54' das Axenverhältnis a : b - . c  —
0 - 6 3 5 8 4 : 1 : 0 - 6 3 2 9 ;  manche Krystalle sind 
tafelförmig nach (101) ausgehildet. Die Tafelfonn nach x  ist nach F k a n z e n a u  sogar 
die gewöhnlichste; dieser fand als häufigste Formen g x o M i ,  w0 ( 2 2 3 ) ,  y ( 2 2 1 ) ,  ausser
dem auch eo iw?, v ( 1 2 2 ) , 0O ( 1 1 2 ) ,  § ( 1 1 3 ) ,  j ( 2 4 3 ) ,  2 / ( 2 4 1 ) ,  A  ( 3 2 1 ) ,  , ( 3 1 2 ) ,  * „ ( 3 1 1 )  
und verglich seine Messungen mit den Werthen, welche aus einem nach S c h r ö d e r ’ s 

Messungen (Pouu. Ann. 9 8 , 3 4 )  an Andreasberge.r Krystallen berechneten Axenver
hältnis (vergl. S. 1 6 4 )  folgen. Doch zeigte L u e d e c k e  (Zeitsehr. Xaturw. 1 8 8 8 ,  81, 3 3 7 ) ,  
dass sowohl F i i a n z e n a u ’s als auch R i e c h e l m a n n ’s Messungen am besten immerhin mit 
dem DAUBER’schen, auch von uns adoptirten Axenverhältnis übereinstimmen.

h) Theiss bei Klausen in Tirol. In Clialcedon-Geoden auf Amethyst mit Calcit, 
Prehnit, Chabasit, Comptonit, auch Laumontit, findet sich Datolith in einzelnen oder 
gehäuften, weissliehen Krystallen, welche in neuerer Zeit von G r o t h  (Min.-Samml. 
Strassbg. 1878, 187) und V h b a  ( G r o t h ’s  Ztsclir. 5, 425) beschrieben wurden; doch erinnerte 
L u e d e c k e  (a. a. O. 339) daran, dass die bei M o h s  (Grundr. Min. 1824, 2, 256) beschrie
benen Datolithe in Achatmandeln „von der Seisser-Alpe“ vielmehr von Theiss stammen, 
wie auch H a i d i n g e r  (Wiener Akad. 1849, 216) bestätigt, welcher selbst die betreffenden 
Krystalle 1817 bei M o h s  gemessen hatte. M o h s  gab folgende Formen an : e b g m x M o

1 Deshalb wohl findet sich in manchen Hand- und Lehrbüchern auch die Gais
alpe bei Sonthofen als Fundort des „Humboldtlts“ angegeben.

Fig. 68. D atolith  von d e r  P eisser-A lp e  nach  
R iec h e lm an n .
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r  (032), t ( l l l ) ,  v f 122), *'(342), π  (164), ^(211), *(522), n(122), ß  (142). Ghoth beob
achtete herrschend x g m m ,  und untergeordnet M o c ß ·  V rba ’s Krystalle waren ähn
lich ausgebildet, einzelne kleinere aber — in einer die Zwischenräume der grösseren 
Krystalle erfüllenden, gelblichen, erdigen Substanz eingebettet — nach 2;(101) ganz 
dünntafelig, mit c M o b m e n ,  y(221), 17(162). L uedecke bestimmte x m g M t n  und 
fraglich »(122) oder m a {344) an Krystallen, welche ebenfalls tafelig nach *(101) 
waren und direct auf Amethyst aufsassen.

i) Kuchelbad bei Prag in Böhmen. Mit Calcit, Quarz, Analcim, Chabasit, 
Laumontit, seltener Prehnit, Klüfte und Drusenräume im Diabas auskleidend; zuerst 
von K rejci (Jahrb. geol. Reichsanst. 12, 263) erwähnt, von V rha genauer beschrieben 
(G-ROTn’s Zeitschr. 4 , 358). Theils körnige, milch- bis gelblichweisse Massen, theils 
in kleineren Drusen grössere gelblich- oder graulicliweisse, zuweilen auch kleine wasser
helle Krystalle; die grösseren zeigen herrschend a e n m x M ; die kleineren, zuweilen 
nach einer Kante n M  gestreckt, sind um diese Zonenaxe flächenreich entwickelt; 
ausser den schon genannten Formen bestimmte V rba noch c b g ,  σ(210), ¿(320), £(101), 
y (221), ß  (142), 1(322), ^ (211), *(522), «(311). Dichte 2-894. Analyse VIII.

k) Baveno. K enxgott machte 1853 (Wiener Akad. 10, 298. — Min. Forsch. 
1853, 138) auf ein lichtgrünlich-weingelb es „neues Mineral“ von Baveno aufmerksam, 
welches im Aeusseren grosse Aehnlichkeit mit Apatit habe; Dichte 2-968, Härte 5 —6; 
Zusammensetzung an äusserst spärlichem Material gefunden von C. v. H auke zu 
Si02 38-42, CaO 34-23, II20  6-00 und weiter P„Os, A120 3, Na20. H aidinoek (Wiener 
Akad. 2Θ, 239) fand die ihm von S ella geäusserte Vermuthung durch qualitativen 
Nachweis der Borsäure bestätigt, dass das fragliche Mineral Datollth sei, und auch 
K enngott (Min. Forsch. 1859, 61) constatirtc, dass sonst alle Eigenschaften dem ent
sprächen. Weiter wurde dann von Stküver (Atti Accad. Torino 1866) für Baveno 
der Datollth aufgeführt und von M olinari (Atti soc. ital. sc. natural. 1884, 27, 176) 
auch durch Analyse (IX) bestätigt; L a V alle beobachtete an den ölgrünen Krystallen 
herrschend ¿(320) und ausserdem a m g c M n e, σ(210). L uedecke beschrieb (Zeitschr. 
Naturw. 61, 390) gelbliche Krystalle, mit einem Stich ins Grüne, tafelartig nach 
ct (100), vertical gestreift, mit m g t n M t ß x  und Ar(123).

l) Casarza in Ligurien. In der Schlucht Valle-graude, unweit des Val di Spine,
ist ein zwischen Serpentin und Diallaggabbro aufsetzender Gang mit einem breccien- 
artigen Gemenge von Bruchstücken beider Gesteine ausgcfüllt, welche durch körnigen 
Datolith verkittet sind; Hohlräume sind mit einer zusammenhängenden Rinde von 
starkglänzenden, wasserhellen oder schwach blaugrünen Krystallen besetzt, auf welchen 
sich auch Caleitkrystalle und radialfaserige Skolezit-Aggregate finden (Issel, Boll. 
comit. geol. d’Italia 1879). Dichte 2-805, nach einer Bestimmung von B eciii =  2-898; 
Analyse X. Beim Erwärmen brenzliger Geruch. L uedecke (Zeitschr. Naturw. 58, 
276; 61, 384) beobachtete an den Krystallen a c g m M n t , «(201), ,Ί(142), (211),
λ (322), £(113), herrschend meist J7e, seltener ß e ; N egri (Revista di Min. Ital. 1,46) 
fügte hinzu r(032), 0 (021), ¿(320), x(101), £(101), *(522), ΐ  (342), und ermittelte an 
den vier besten Krystallen nach der Methode der kleinsten Quadrate a. : b : c = 
0-63174 : 1 : 0-63317, ß  =  89° 48.1'.

m) Toggiana in Modena. Im Serpentingebirge von Baecasnola am Dragone 
zuerst von S. v. H elmkkichen aufgefunden und von H aidinger (Wiener Akad. 1849, 
2 , 215. — P ogg. Ann. 78, 75) beschrieben. Weisse bis wasserhelle, glattflächige, 
stark glänzende Krystalle mit Calcit, Apophyllit, Chabasit, Prehnit und Quarz auf 
unregelmässig absetzenden Gangklüften, seltener in inandelähnlichen Drusen. D auber 
(P ogq. Ann. 103, 116) beobachtete a b c ,  σ(210), ¿(320), m(120), p (110), Af (011), 
r  (032), o(021), ψ(104), * (101), t (101), m(122), f ( l l l ) ,  0(121), »(122), ,.(211), *(522),

(235), £(113); D ana (T schekmak’s Mitth. 1874, 3) fügte hinzu ¿(031), W  (211), 
1(322), 01 (311), ß  (142), Ä(184), D  (362), y(221), π (164), *(112), 7.(322), 7(212), und
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Luedecke (Zeitschr. Naturw. 81, 367) noch v  (302), 11 (102), iV (123). Der Habitus der 
Krystalle von Toggiana ist ziemlieh wechselnd; häufig herrschend r. M m g , aber auch 
zuweilen a mit den Flächen der Zone a t .  Dichte 3 00, Analyse XI.

n) Serra dei Zanchetti, im hohen bolognesisclien Appennin. In der Contact- 
zone zwischen den Diallag-fiihrenden Eufotiden und dem Serpentin findet sich in 
Adern und einem Netzwerk von Gängen, welche weit in den Eufotid (zersetzten 
Gabbro) hineinreichen, weisser kryptokrystallinischer Datolith; häufig ist derselbe innig 
mit dem Eufotid verwachsen, oder auch von demselben durch eine dunkelgrüne, 
lettenartige Schicht getrennt, die dann zuweilen mit schönen Datolithkrystallen be
deckt ist; die schönsten Krystalldrusen finden sich da, wo der Verlauf des verzwreigten 
Ganges deutlicher und breiter wird, und der Datolith die den Gang breccienartig 
erfüllenden Eufotidtrümmer zusammenkittet; begleitende Mineralien sind Preliuit, 
Calcit, Braunspath (B rugnatelli, G roth ’s Zeitschr. 13, 151). Das Datolitlivorkommen 
wurde von L orenzini aufgefunden und zuerst von B ombicci (Montagne e Vallate del 
Territ. di Bologna 1882, 120. 152) erwähnt. In der krystallographischen Bearbeitung 
von L iweh (G roth’s Zeitschr. 7, 569) ist der Fundort fälschlich „Terra di Zanchetto“ 
geschrieben und, wie B rugnatelli (a. a. O.) nachwies, in der Aufstellung der Kry- 
stalle a  mit c verwechselt worden. B rugnatelli beobachtete die Formen a b c , 71/(011), 
t  (032), o (021), l (031), «(201), a: (101), s (103), 71(102), 0 (203), t ( ld ) ,  ff (210), 1(320), 
g (HO), m  (120), n  (122), A ( l l l ) ,  ¿ (322 ), TV(2U), § (522), v (122), c (111), 1 (322), 
,.(211), ¿(522), Q  (121), yS (142), ¿1(112), ff (113), 17 (342), b0 (324), lt>„(524), ¿(142 ), 
r0(131), ¿(342); hierzu kommen vier nur von L iweh  beobachtete Formen, welche in 
der richtigen Stellung die Symbole 77(162), w(311), (230), (9.10.10) erhalten; die 
Formen (230) und (9.10.10) sind noch an keinem anderen Fundort nachgewiesen,

F ig . (>?). D a to lith  v o n  d e r  S erra  d e i F ig . 70. D atolith  v on  d e r  S erra  del
Z a n ch ett i n a ch  B hcgnatelu. Z a n ch e tti n a ch  Brugnatelli.

und wegen ihrer Unsicherheit in der llaupttabelle S. 164 nicht aufgeführt worden. 
IIhugnatelli unterschied an seinen Krystallen zwei Typen. Die des einen Typus 
(Fig. 69) zeigen herrschend m g ,  a  gar nicht oder nur untergeordnet, sind auf den 
Prismenflächen vertical gestreift und mit einem Verticalende aufgewachsen; die Kry- 
stalle des anderen Typus sind gewöhnlich schöner, glänzsnder, ungestreift, mehr oder 
weniger tafelig nach ff ( 100), vergl. Fig. 70, und mit einem Ende der Svmmetrieaxe 
aufgewachsen. Die Basis e ist zuweilen in ein vicinales Klinodoma von 0° 25’— 30' 
geknickt. Die Krystalle sind häufig stark verwachsen; eine Zwillingsverwachsung 
wurde von B rugnatelli nicht gefunden; L iweh  giebt eine solche nach (214) an. 
Dichte 2-997 nach B rugnatelli. Analyse X II—XIII.

o) Porretta. Nördlich von Lizzo am rechten Eeno-Ufer im Prelinit-führenden 
Gabbro vom F osso  d e lla  C a ste llin a  sitzen kleine, wasserhelle Datolithe ziemlich 
lose auf Prehnitkrusten (B ombicci, Mein. Accad. Istit. Bologna 1877, 8, 311. — G roth ’s. 
Zeitschr. 2, 505). Die von B ombicci mitgetheilten Formen sind, unter Berücksichtigung
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der durch L uedeuke1 (Zeitschr. Katurw. 61, 372) gegebenen Berichtigung die folgen
den: m g t a b c x M n t ,  o(021), v (104), (104), v (122), (312), r  (221), £(142), <1 (144).

p) Monte Catini in Toscana. Das Vorkommen wurde schon von H aidingeii 
(Wiener Akad. 1849, 2, 215. — Pooo. Ann. 78 , 75) gelegentlich der Beschreibung 
des Datoliths von Toggiana erwähnt, dann von B ecui (S illim . Am. Journ. 1852, 14, 
65) beschrieben und aualysirt (XIV), mit Auffindung eines abweichenden Wasser
gehalts; von B reithaupt (Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1855, 223) für eine neue Species 
gehalten; von S ansoni (Atti Ac. Sc. di Torino 1888, 23, 8) krysfallographisch be
stimmt. A u f Spalten und in Geoden des rothen Gabbros mit Calcit, Apopliyllit, 
Schneiderit, Beaumontit, Thomsonit und Aualcim Krystalle a b e g w  I M m ,  (522),
i. (322), 77(102), Q {  121), 9(113). Kommt auch im Kupferkies vor.

q) England. Auf der llaytor2-Eisengrube in Devonshire, an der östlichen 
Grenze von Dartmoor, nicht weit von Bovey Tracey gelegen — das Magneteisen der 
Grube ist carbonischun Schiefern und Sandsteinen eingebettet — wurde, und zwar, 
wie es scheint, nur ein einziges Mal, eine in lose Stücke zerfallende Masse von Chal- 
cedon, Granat, Strahlstein, Talk und Magnetit gefunden, welche, von einem eisen
schüssigen Thone umgeben, in einem mächtigen Gange sehr reinen Magnetits lagerte. 
Die Chalcedongebilde, von hraunrother, ockergelber oder weisser Farbe, zeigten glatte 
und glänzende, theils auch rauhe und matte Krystallflächen und wurden von ihrem 
Entdecker T ripe und seinem Mitarbeiter C ole zunächst für krystallisirten Chalccdon, 
alsdann aber für ein neues Mineral gehalten und mit dem Kamen H aytorit belegt 
(Philos. Mag. 1827, 1, 38). P hillips (ebenda 40) bestimmte die Gebilde krystallo- 
graphisch und sprach zuerst die Ansicht aus, dass Pseudomorphosen vorlägen, weil 
er Krystalle fand, die im Inneren ausgefressen zu sein schienen. L ivv  meinte an
fänglich, cs könnten Sphen-Pseudomorphosen sein, erkannte aber darauf (ebenda 43) 
die Aehnlichke.it der Formen mit seinem Humboldtit (vergl. oben S. 173). B kewsteu 
erkannte zwar (Edinb. Journ. of Sc. 0, 297. 307), dass das optische Verhalten des Haytorits 
vollkommen dasjenige des Chalcedons sei, wollte aber dennoch wegen der Vollkommen
heit der Krystallflächen nicht an Afterkrystalle glauben.3 Auch H aidixgeh drückte sieh 
(P ogg. Ann. 1827, 11, 383) sehr vorsichtig über die eventuelle Datolitli-l’seudomorpliose 
aus. W ühler (ebenda 1828,12, 136) fand im Haytorit Si02 98-5, Fe20 3 0 -2, Glühverlust 
0-5. A uf das Bestimmteste trat W eiss (Berliner Akad. 1829, 63; gelesen am 31. März 
1828, erschienen 1832) für die Selbständigkeit des Haytorits ein, und die Aeclitheit 
seiner Krystalle; aber trotzdem befestigte sich doch immer mehr bei den meisten 
Autoren4 die Ueberzeugung, dass die Haytorite nichts anderes als Datolith-l'seudo- 
morphosen sind. I I essexbeug (Min. Kot. dritte Forts. 4, 34) zeigte, dass die genaueren 
Messungen Schröders am Datolith (P ogg. Ann. 98, 56) noch viel genauer mit P hillips'

1 L uedecke macht auch auf die Fehlerhaftigkeit der von  B omiiicci gezeichneten 
Figuren aufmerksam.

2 Die Grube verdankt ihren Kamen den dreiviertel Meilen weit entfernten 
Granitpfeilern (L e K eve F ohtkr, Quart. Journ. Geol. soc. 31, 628. — K. Jahrb. 1876, 
429). Der Karne wird auch Hey Tor geschrieben; hey =  high, tor bedeutet nach 
H alliw eli, (Diet. o f areliaie and provincial worda) speciell in Devonshire einen ,,liill··.

8 Ein übersichtliches Keferat über die Litteratur bis hierher ist in Pogg. Ann. 
1827, 10, 331 gegeben.

4 So G lockf.ii (Min. 1831, 704), B lum (Pseudomorph. 1843, 56), H ausmann (Min. 
1847, 286), DupuiiKOY (Min. 1847, 3, 655), M iller (Phillips Min. 1852. 251), Q uenstedt 
(Min. 1855, 292) u. A. Ein wenig beachteter Widerspruch wurde noch einmal von 
V olkmann (Claustbaler Maja 1854. — Zeitschr. gesammt. Katurwiss. 3, 378) erhoben, 
welcher den Haytorit als selbständiges Mineral oder wenigstens nicht als Datolith- 
pseudomorphose angesehen wissen wollte.
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Messungen am Ilaytovit übereinstimmen, als die älteren L £ v y ’s am Ilumboldtit, — 
und fügte selbst noch einige Messungen an einem guten Krystall hinzu, welcher 
herrschend x (101), m(120), c(001), *(111), n(122), untergeordnet 1(322), M  (011), 
w(201), (Z (100), L(322). f(320), 3 (110), t ( 101) und zweifelhaft (310) zeigte. Greg 
uiid L ettsom (Min. 185S, 229) zeichnen —  tlieilweise mit unrichtigem Zonenverbande 
— einen Krystall, an welchem mgcMnix  herrschen und untergordnet tau. φ (102), 
y (221), o (021), ¿(522), ,« (2 11 ) auftrcten. (Miller (P hillips’ Min. 1852, 686) giebt 
sogar einen Zwilling nach a (100) an, welcher die Formen acgtxtp, θ 0 (112 ) und «i0 (113) 
zeigte. -  Das dem Chalcedon entsprechende optische Verhalten wurde nochmals von 
E. G eikitz (N. Jahrb. 1876, 474) und R oseniicscii (bei B lum, Pseudomorph. 4. Nachtr. 
1879, 26) bestätigt. Parallel der Krystallumgreuzung verläuft eine schmale Lage von 
Chalcedonfasern, welche senkrecht zu den Flächen stehen; das Innere bestellt aus ver
schieden orientii'ten Partien faserigen Chalcedons, welcher durch zahlreiche Fliissig- 
keitseinschliisse und Hohlräume ein trübes Aussehen erlangt hat, — zum Theil auch 
aus kleinen Quarzkörnern. — Ucbrigens finden sich mit dem Ilaytorit zusammen auch 
Calcitkrystalle, welche in Chalcedon verwandelt sind.

r) Schottland. In D u m ba rton sh ire  hei den Kilpatrick Hills kleine Krystalle 
in „basaltic g r e e n s t o n e I n  E d in b u rg sh ire  zusammen mit dem gelben Prehnit 
der Salisbury Craigs meist nur sehr kleine, zuweilen aber auch grössere, blass grün
lichgelbe Krystalle; am Costorphine Hill farblose Krystalle. In L a n a rk sh ire  bei 
Bishoptown im Eisenbahntunnel auf Prehnit. In P erth sh ire  bei Gien F a r g  mit 
Analcim und anderen Zeolithen körnig und in guten Krystallen, gelegentlich in der 
Combination a g m M n t  oder a g m  M e n t ,  μ  (211), ¿(522) mit herrschendem M g k .  Auf 
der Insel M ay im Meerhusen Firtli o f Förth in Höhlungen von derbem strahligem 
Prehnit kleine Krystalle m c . M n .  (F. H edule , Edinb. new pliil. Journ. 1, 369. — 
Gbeg und L ettsom, Min. 1858, 228).

s) Arendal in Norwegen. Auf dem Magnctitlngcr der N ödebroe-G rube mit 
Calcit, Quarz, dichtem Prehnit und Fluorit kommt der Datolith meist derb, seltener 
krystalliairt vor (H ausmann, skandin. Reise 1812, 2, 167). Ueber die erste Entdeckung 
hierorts vergl. S. 169. Ausser von den dort erwähnten älteren Autoren sind die 
Arendaler Krystalle besonders von D ana (T sciierm. Mitth. 1874, 1 ) und L uedecke 
(Zeitschr. Naturw. 1888,61,331) behandelt worden. D ana beobachtete eabmgMxn 
Ä (140), o (021), u  (201), W ( 2 U ) .  0(121), ,7(142), 77(342), Λ  (184), B  (142), 77(162), 
7(1.12.4), F(182), X  (261); L uedecke fügte hinzu « ( 221), 71(112), und fraglich 
G(542) oder J (742) oder (?0 (15.4.2). Die Krystalle. haben meist einen rhombischen 
Habitus wegen vorherrschender Entwickelung der Prismenflächen; tafelig nach a oder 
nach n ; die Flächen häufig rauh. — Der aus zartfaserigen, dabei schäbigen, traubig 
gehäuften Aggregaten bestehende Botryolith (vergl. S. 170) findet sich auf der O estre 
Kjenlie-Grube mit Calcit, Quarz, Turmalin und Pyrit.

t) Auf der Insel lltii ebenfalls auf einer Magnetitlagerstätte, mit Hornblende, 
Calcit, Fluorit, Apophyllit, Eisenkies, Magnetkies, Blende, Bleiglanz (D urocher, Ann. 
des mines 4. ser. 15. — Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1855, 21). Derb und krystallisirt. 
An den dicht an einander gewachsenen Krystallen beobachtete L uedecke (a. a. O. 388) 
Mmcnt, 1.(322), ¿ (5 2 2 ). —  G roth erwähnt (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 188) von 
hier auch Botryolith auf Feldspath, Quarz und Apatit.

u) Massachusetts. Im Diabas von Decrfield derb und in durchsichtigen K ry
stallen, an welchen Emerson (Am. Journ. Sc. 1882, 2 4 ,  195) folgende Formen beob
achtete: abeMxgmm , 72(410), ir(210), ¿(320), o (  021), ¿(031), u (201), v (302), s (103), 
77(102), 5(101), λ (322), ,«(211), ¿(522),  ̂(113), A (144), ©„(112), π (164).L R  (184), 
ß (142), Q (121), 7/(342), y (221), « ( 221), ¿(342), 77(142), C  (542), 7/(4311, F  (12.15.5), 
AI(451), G(891). Der Habitus ist entweder ein kugeliger, durch das Auftreten zahl
reicher Flächen mit ungefähr gleicher Centraldistanz, oder prismatisch nach einer

i  o
H i n t z e ,  Mineralogie. II.
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Zonenaxe x r n ,  oder tafelig nach x .  L ueueoke (Zeitschr, Naturw. 01, 380), machte 
auf die Analogie des Formenbestandes der Krystalle mit dem der Krystalle von 
Bergenhill aufmerksam.

v) Connecticut. Bei Tarifviile auf körnigem Diabas wasserhelle Krystalle, 
mit einem Stich ins Grünliche, an denen L u e d e c k e  (Zeitschr. Naturw. 60, 471) beob
achtete : a b c m y t M o x n n , « (201 ) ,  p (301),  <7(113), ¿ (322), « (211 ),  4(522), »(164), 
¿7(142), ¿(342), a, (221), stets herrschend m  Mt. Dichte 3-09. — Nach D a n a  (Min. 1877, 
382) krystallisirt und derb am R o ck y  H ill ,  Hartford County; im nordöstlichen 
Tlieile von S ou th in g ton  krystallisirt, faserig und derb; zu Berlin bei K ensington ; 
im nordwestlichen Theile von M erid en  und bei den M id d le fie ld  Falls (von hier 
zuerst durch Shepaiid, Sri.r.m. Am. Journ. Sc. 1833, 2 2 , 389 beschrieben). Aus
gezeichnet zu Itoaring- B rook bei New Huven; D a n a  bildet (a. a. O . )  einen Krystall 
ab mit x c a M n t m g ,  «(103), 5(113), o(021), ¿7(142), ¿(322), μ (211) und, wie es 
scheint, jV(123) und 4(522); D es C i.o i z e a u x  (Min. 1862, 170) giebt von hier dieCom- 
bination g a n x M o ,  p(301), y (  241), y (221), /o(311), ω0 (223), 0 O(112).

w) New Jersey. Im Tunnel von Bergen H ill im Diorit der sogenannten 
Palisadoes, an der westlichen Seite des Hudson, mit l ’ ektulith, Caleit, Analcim, Apo- 
phyllit und Natrolith in herrlichen Krystallkrusten. Zuerst von B o u r n e  ( S i l l i m . Ain.

Journ. Sc. 1841, 4 0 , 69) erwähnt, von Hessenrer« 
(Min. Notiz. 4 , 28) zuerst krystallographiseh be
schrieben, dann von Emv. D ana (Am. Journ. Sc. 
1872, 4, 7) bearbeitet, mit späterer Ergänzung (in 
T scherm. Mittli. 1874, 4). Naeh D ana kommen an 
den Krystallen folgende Formen vor: u b c ,  η (014), 
A (012), 71/(011), r (032), o(021), / (031), «(201), ®(302), 
x  (101), ψ (102), «(103), ψ (104), £(101), Ώ(410), σ(210), 
¿(320), ¿7 (HO), m (120), w(122), »(122), e (111), ¿(322), 
μ (211), 4(522), ω (311), 71 (112), </'(214), N  (123), 
5(113), θ 0 (112), Ξ (132), » (164 ) ,  0(121), ,9(142), 
U  (342), y (221), D  (362), £ (1 2 .1 5 .5 ) ,  £(431), G (891), 
K  (451), t (1.4.12), α (221), (5(741), τ(943), hiervon 
Ζ Θ τ  fraglich; L üedecke (Zeitschr. Naturw. 61, 365) 

fügte hinzu n (221) und j  (205). Niemals scheinen an den Krystallen M c  ni f  zu fehlen. 
Die. Krystalle sind entweder mit etwa gleicher Centraldistanz der herrschenden Flächen

ausgebildet, oder auch etwas prismatisch naeh <1/(011); 
ein häutiger Typus ist in Fig. 71* dargestellt; recht 
charakteristisch ist der freilich seltenere in Fig. 72 
veranschaulichte Typus. Analysen X V III—XIX.

x) Lake superior. An verschiedenen Punkten 
der Kupforregion, tlieils derb als Gangausfüllung, 
tlieils in rundlichen, marmorähnlichen, feinkörnigen 
Massen von muscheligem Bruche (Dichte 2-983, 
Analyse X X), seltener in Krystallen, zuweilen Blätt
chen metallischen Kupfers einschliessend. Auf der 
M innesota-. Q u incy-, M arquctte-,A shbed -m ine 
und anderen; auf der Superior mine bei Ontonagon; 

auf der Isie Koyale ( F o s x e u  uml W h i t n e y , rep. on geol. of the lake sup. diatr. 1851, 
2, 101. Am. Journ. 1853, 15, 435; 1859, 28, 13. — T a m n a u , Zeitsclir. d. geol. Ges. 
1852, 4, 5). D a n a  bildet (Min. 1877, 381) von der Isle Royale Krystalle ab: M n  £ 
herrschend, mit a e m g u x ,  £(213). 5(113), ¿(322), oder noch mit i (101), «(221) und

1 ln Fig. 71 und 72 ist das von D a n a  als (110) genommene M  vertical gestellt.

F i g . 71. D atolith  von  B ergen  H ill 
nach E d w . D a n a .

Fig. 72. D a to lith  von  B ergen  H ill 
nach Kdvv. Da n a .
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o(021); Des Cloizeaux (Min. 1862, 170J erwähnt die Combination g a r . x M o e ,  qc(102), 
1,(312},’ / 0(311), «o (112), o;0 (223).

y) Californien. Das von L. S mith  (Cornpt. rend. 1874, 79, 813. — Am. Journ. 
Sc. 1874, 8 , 434) beschriebene Vorkommen im Kalk mit Granat und Idokras stammt 
nach H anks ( D a n a  Append. 1882, 3 ,  34) nicht, wie S mith  meinte, von Santa Clara, 
sondern von San C a rlos , Inyo County. Dichte des farblosen krystallinischen Dato- 
liths = 2·988, Analyse X XIV .

Analysen, a) Andreasberg. I. S tr o m e y e r , P ogq . Ann. 12, 137.
II. Du M enil, S ch w e ig g . Journ. 52, 364.

III. R ammel8bf.ro, P ogg . Ann. 47, 169.
IV. K eh l , Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1853, 7, 19.
V. L embero, Zeitsehr. d. geol. Ges. 24, 250.

h) Ilmthal. VI. S chmid , Jena. Ges. f. Med. u. J>aturwiss. 1880, 9. Juli, 
c) Xiederkirchen. VII. D e l l m a n n , H a m m elsb eru ’ s Mineralchem.

1875, 584.
i) Kuchelbad. VIII. P r e is , G r o tii ’s Zeitsehr. 4, 360.
k) Baveno. IX . Molinari, Atti soc. ital. scienze natur. 1884, 27, 176.
l) Casarza. X . B echi, Boll, comit. geol. ditalia 1879, 530. 

ni) Toggiana. XI. T sch erm ak , Wiener Akad. 41, 60.
n) Serra dei Zanchetti. XII. L iweh, G roth’s Zeitschr. 7, 574.

XIII. B h u g n ate lli, ebenda 13, 160.
p) Montecatini. X IV . B echi, S il l im . Am. Journ. Sc. 1852, 14. 65. 
s) Arendal. X V . V a u q u e lin , L u c as ’ tabl. method. 2 , 71.

XVI. Rammelsberg, P ogg . Ann. 47, 169.
„Botryolith“ . XVII. derselbe, ebenda.

w) Bergen Hill. XVIII. B o d e w ig , G koth ’s Zeitschr. 8 , 217.
X IX . W h itfie ld , Am. Journ. Sc. 1887, 34, 281.

x) Lake su p e r io r  (Minnesota mine). X X . C h an dler  b e i  W h itn e y ,
Am. Journ. Sc. 1859, 28, 13.

X X I. X XII. I I a y e s , Proc. Boston Xat. Ilist. Soc. 8 , 62.
Isle Royale. X XIII. W hitney, Am. Journ. Sc. 1853, 15, 435.

y) Californien. X X IV . L. Smith, Compt. rend. 79, 813.

Si02 b 20 3 CaO 11 ,0
Theor. 37 ■54 21 ■83 35 o © 5 •63

I. 37 - 36 2 1 -■26 35-■67 5-■71
II. BB■51 2 1 -34 35· 59 4· 60

111 . SS·■48 20-31 35-■64 5- 57
IV. 37 ■89 2 1 ·■65 34-■87 5-■59

V. 36 •95 2 1 ·■ 59 35 •42 6 -•04
VI. 39-■49 33- 81 5- 09

VII. 37 ■44 32·■23 5-■70
VIII. 38--40 20--89 34·■62 6 -■09

IX. 36--21 2 2 --21 Sa-■14 5-■81
X. 37 ■61 20-■84 So 52 5-■ 88

XI. 38·-2 2 1 -2 34-■9 5-■7
XII. 37 •20 2 1 ·- 74 35·■29 5·■77

XIII. 37 ■89 21 ■23 35 ■ 04 5 •84
x iv . 37 •50 2 2 -■03 35 ■34 1 -■56
XV. 36 ■ 66 2 1 -■67 34· © © 5·■50

XVI. 37 •46 2 1 -■ 44 35·■40 5·■70

Summe
100-00
100-00
100-04
100-00
100-00
100-00

— dazu 1 ■ 03 F e ,0 3

100-00
9 9 - 3 7

100 -00 inch 0-07 A120 3, 0-08 MgO 
100-0 
100-00 
100-00
99-40 „ 0-85 A L A , 2-12  MgO
9 7 - 8 3  

100-00
12
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180 Datolith-Gadolinit-Gruppe.

SiOs B.O, CaO II20 Summe
XVII. 36-23 18 83 34-74 9-43 100 00 incl. 0-77 A120 3 +  Fe2Os

XVIII. 37-48 21 14 35-42 5-71 99 87 v 0-12  Fe20 3
X IX . 35-74 22 60 35-14 6-14 99 93 77 0-31 FeO
X X . 37-41 21 40 35-11 5-73 100 00 5» 0-35 A i20 3 t- Fe20 3

X X I. 38-32 22 64 32-82 3-98 100 40: „ 1-04 A120 3 +  Fe20 3,
0 • 80 CuO, 0 ■ 80 Quarz

X XII. 37-92 22 16 33-64 3-96 99 76 77 2 ■ 08 Quarz
XXTII. 37-64 21 88 34-68 5-80 100 00 dazu Spuren Mn20 3
XXIV . 38-02 21 62 33-87 5-61 99 12

2 .  Euklas. H2I}e2Al2Si201().

Monosymmetrisch a : b : e  =  0-32369: 1 : 0-33324 Sdhahits.1 
ß =  79° 44' 4".

Beobachtete Formen: 4/(100) oc Foo. T(010) oo P oo. t(001)oP. 
iV(110)ooF. (780) ooP«, y (670)üoP f (560)ocPf (450)ooPf 

¿(340) oo (570) oc P f  ß (230) oc P f  (580)ooF-f (350)ooPf
« (590) oo P f. (10.19.0) oo P } f  s(120)ooP2. (490) cn P f  (4.11.Ö)
OOP1,1. L  (130) gc P3. (170) ooP 7. (3.28.0) oc P 23s. (3.35.0) oo P 3/ .

( 2 0 . 1 9 . 0 ) o o P ? - f  (9 8 0 )o oP ® . ( 8 7 0 ) o c P f ,  7 i (6 5 ( ) )o c P f  (5 40)ocP £.  
(430) oo P  f  ( 1 0 . 7 . 0 ) o c P y ). ¿>'(320) oc P f .  ( 5 3 0 ) o o P | . °  ( 2 1 0 ) o o P 2 .  
(310) oo F 3 .  « (410) oo P 4. ( 5 1 0 ) o o P 5 .  ( 7 1 0 ) o o P 7 .  ( 8 1 0 ) o o P 8 .
¡7(910) an P 9 .  (11 . 1 , 0 ) o o  P li .  ( 2 3 . 2 . 0 )  oc P 2/ .  ( 2 5 . 2 . 0 )  oo P  226 -
V (16 . 1 . 0 )  oo P I 6. ( 1 8 . 1 .0 )  oo P I 8. { )  ( 2 0 .1  . 0) oo P 2 0 .

n (011) P oo. (047)fPoc. (0.1 0.7) Poo. O (0 . 11.6) y  Poo.
o (021) 2 Poo. (0.13.6) y  Poo. (0.13.5)  \s Poo. (0.30.11) f f  Poo. 
( 0 . 2 5 . 9) 295 P oo. ( 0 . 1 1 .4) V  Poo. q (031) 3 Poo. R  (041)4 Poo. 
7/(061) 6 Poo. (0.33.  1) 33 Poo.

P(101) Poo. g (102) Poo. «;(104)iPoc.
7(111) P. a(112)iP. *(221)2P. r ( l l l ) - P .  P(332) -  f  P.
c (231) 3 P \. y{ 18.29.3) f 9- P f f  (29.50.29) f f  P f f  m(593)3 P|. 

O (121) 2 P2. /(131)3P3. (3.10.3)  y  p y*. 2,(142)2*4. e(152)f*5. 
(162) 3 Pü. /C( 2 . 1 3 . 4 ) y  p y .  p  (2 . 13.5)' y  P y . (171) 7 P 17. w (173) 
K P7. x  (182) 4 P8. *F(197)fP9.

(656) Pi . (757) P|, /t(211)2P2. £ (12.3.1) 12 P4.
(24.25.24) -  f f  P f  (12.13.12) -  f f  P f f  (22.25.22) -  ||Pjj. 

(454)- f  Pf.  (13.17.13) —f f  P f f  (14.25.14) f f  P f f  «(121)-2P2.  
- 4 (1 24 ) - fP 2 .  i (141) — 4 P4. /. (151) -  5 P5. , / ( 1 5 5 ) -P 5 .  (1.38.1)
-  38P38.

(11.10.11) -  P f f  r, (323) -  P f

1 Ueher die von R ammeesberu für den Vergleich mit Datolith vorgeschlagene 
Aufstellung vergl. S. 3 63.
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Euklas. 181

Ausserdem wurden von Iv ü c h l in  (Ann. Naturliist. Hofmus. Wien 
1886, 1, 239) am Euklas aus den österreichischen Tauern noch die 
„weniger sicheren“ Formen m (10 .6 .5) 2 und (1.41.31) — £’ 41,
sowie noch eine Reihe „ganz unsicherer“ Formen beobachtet, nämlich 
(270) oc £?|-, (190) oo £ 9 , (l.lO .O )ociH O , (1 .1 2 .0 )x £ 1 2 , (12 .1 .0)ocC 12,
(23.1.0) oo 4-’ 23, (643) 2 P f , (4 9 4 )- 9 £ ? « ,  ( 1 3 1 ) -3 7 ? 3 .  An Krystallen 
von der Sanärka bestimmte M ik h s 1 noch als „unsichere“ Formen 
(11.8.10) oc (610) oo £’ 6 und (1 5 .1 ,0)oo#T 5. Ueber einige weitere 
zweifelhafte Formen vergl. noch heim Vorkommen von Brasilien, S. 184.

A :A 7 =  (110) (110) = 35° 20 '
(780) (010) - 70 0

y : T  -  (670) (010) = 69 37
(560) (010) = 69 26
(450) (010) = 68 17*

l : T =  (340) (010) = 66 59*
(570) (010) = 65 58

ß : T =  (230) (010) = 64 28
(580) (010) = 63 0
(350) (010) = 62 2

c e : T =  (590) (010) = 60 io *
s : T =  (120) (010) — 57 30

(490) (010) = 54 22*
L:  T =  (130) (010) = 46 18

(170) (010) = 24 9*
(980) (010) — 74 H i
(870) (010) = 74 2 o*

h : T =  (650) (010) = 75 8
(540) (010) = 75 42
(430) (010) = 76 34

§:  T =  (320) (010) = 78 1
(530) (010) = 79 11
(210) (010) = 80 57
(310) (010) = 83 561

6 :7 ’ =  (410) (010) = 85 27
(510) (010) = 86 21*
(710) (010) = 87 23
(810) (010) = 87 43

£: T =  (910) (010) = 87 58*
n : T =  (011) (010) = 71 51

n : 2 I  =  (Oll) (100) =  80° 15' 
n : N =  (Oll) (110) =  75 10 
n ■. s =  (Oll) (120) =  71 55* 
n \ N =  (Oll) (110) =  8 6  10  
n:  s =  (Oll) (120) =  88 35* 

(047) (010) -  79 23*  
o:  T =  (021) (010) =  56 441 
o : 2 I  =  (021) (100) =  81 26 
o : s =  (021) (120) =  65 8*
o:  s =  (021) (120) =  80 18 
q:  T =  (031) (010) =  45 28 
q : 2 I  =  (031) (100) =  82 42 
q·. A· =  (031) (110) =  70 30 
q:  s =  (031) (120) =  61 3+

K :  T — (041) (010) =  37 191 
R:  s =  (041) (120) =  58 46*  
H:  T =  (061) (010) =  26 561 
II:  s =  (061) (120) =  56 50 
P : M  =  (101) (100) =  49 9
g : M =  (102) (100) =  71 7
g :  s =  (102) (120) =  74 10 
z : 2 I  =  (104) (100) -  85 24 
d:  T =  (111) (010) =  75 51 
d: 2I  =  (111) (100) =  50 37 
d \ N =  (111) (110) =  47 151 
d:  s _  (111) (120) =  48 47 
d:  n =  (111) (011) =  59 52 
d:  g =  (111) (102) =  25 57 
a : N =  (112) (110) =  69 24 
% : T =  (221) (010) =  72 50

1 Die Angaben von M iers sind in A uzkuni s Arbeit über die Mineralvorkommen 
an der Sanärka enthalten. A rzr u n i hatte die Freundlichkeit, mir das Manuscript seiner 
bei der Berliner Akademie demnächst erscheinenden Arbeit vor der Drucklegung zur 
Benutzung für den Artikel „Euklas" anzuvertrauen. H.
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182 Datolith-Gadolmit-Gruppo.

r : T = (111) (010) = 78< r (162) (031) — 2 0 c51'
r : M  = (111)(100) = 40 40 (162) (131) = 17 50
r : N  = (111)(110) = 38 15 (171) (010) — 29 33
r : s = (111) (120) = 41 22 w : T = (173) (010) = 52 31
r : n  — (111)(011) = 39 36 x \ T - = (182) (010) = 38 25
r o — (111) (021) = 42 43h Ψ: s = (197) (120) = 79 14
r : q  = (111) (031) 47 351 (656) (010) 78 H
U : N  = (332) (110) = 28 50 (757) (010) = 79 48
e : T = (231) (010) 65 8 μ : Τ  = (211) (010) - 81 13
e : M  = (231) (100) — 36 30 μ : η = (21!) (011) = 70 52h
e N  — (231) (110) 26 40 {454) (010) = 75 35
e a = (231) (120) = 25 19 u\ T = (121) (010) = 67 10
e : d = (231) (111) — 22 54 u \ N  = (121) (110) — 37 0

m : T = (593) (010) = 61 41 u : s = (121) (120) = 35 48
( j : T = (121) (010) — 63 15 u:  o — (121) (021) = 37 2
Θ : Μ = (121) (100) = 54 15 u:  f  = (121)(131) = 77 4 4 1-
(-): N  = (121) (110) 46 H A:  s = (124) (120) = 75 8
Θ : s = (121) (120) — 42 44 A \ n = (124) (011) = 16 16
f :  T ^ (131) (010) — 52 541 i :  T — (141) (010) - 49 54
f : M  = (131) (100) = 58 33 i : N  = (141) (110) = 40 29
f - .N = (131) (110) = 47 8 i :  q = (141) (031) = 30 01
f : s  = (131) (120) = 40 10 i :  li = (141) (041) = 30 10
f :  o = (131) (021) — 41 28 i :  r = (141) (111) - 28 121
f -  q = (131) (031) = 38 45 ' i :  u = (141) (121) = 17 16
f :  r = (131) (111) — 84 11  i- l \ T  = (151) (010) = 43 32
f\ c = (131) (231) = 22 3 λ : s = (151) (120) = 32 52
b: T = (142) (010) = 57 46 σ : Μ  ^ (155) (100) = 69 41
b :J/ = (142) (100) = 74 7 σ :  T = (155) (010) = 72 45
o:  T = (152) (010) = 51 46 v.  T = (323) (010) = 82 1

Der allgemeine Habitus der Krystalie ist säulenförmig naeh der 
Verticale, die Prismenzone meist vertieal gestreift. Anders als in Kry- 
stallen ist der Euklas bisher nicht bekannt geworden.

Starker Glasglanz. Durchsichtig; seltener nur durchscheinend. Meist, 
farblos oder hellgrünlich gefärbt, ins blaugrüne oder gelblichgrüne, zu
weilen auch ins smaragdgrüne; selten treten lebhaftere Farben auf, grün
blau, himmelblau, iridigo oder sogar dunkelsinaragdgrün.

Sehr leicht und vollkommen spaltbar nach (010), wodurch die Kry- 
stalle in dieser Richtung häufig aus dem Inneren einen Lichtschein oder 
Perlmutterglanz zeigen. Fndeutlich spaltbar auch nach (100) und (101)· 
Bruch kleinmuschelig. Härte zwischen 7— 8. Dichte 3 -0 9 — 3-11.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die erste, positive 
Mittellinie ist gleichsinnig mit P (101) gelegen und bildet nach Des 
Ο γ ,ο ι ζ ε λ τ τ χ  (Bull. soc. min. Paris 1882, 5 , 319) am brasilischen Euklas 
mit der Basis (001) einen Winkel von 59° 44', also mit der Querfläche
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(100) einen solchen von 40° 32', für weisses Licht, —  nach Becke 
(Tschekm. Mitth. N. F. 4, 151) am österreichischen Euklas einen Winkel 
von 58° 22' mit der Basis, mit der QuerÜäche einen solchen von 42° 16',, 
Ferner ist nach Des Cloizeaux (Min. 1802, 482) an brasilischem Euklas 

für gelb a  =  1-6520 ß  =  1-0553 / =  1-6710,
daraus 2V =  49" 37' 2E  -  87° 59',

gemessen 2E  =  88°47' für roth und 88° T  für blau. Der Axenwinkel 
wächst mit der Temperatur, und zwar wurde für 2 E  eine Zunahme um 
2° 18' zwischen 12— 170° C. von D es Cl o iz e a u x  beobachtet (Nouv. rech., 
Inst. France 1867, 18, 643).

Die lebhafter gefärbten Krystalle, besonders die uralischen, zeigen 
einen ausgezeichneten Pleochroismus: meist blaugrün, gelbgrün, grünblau 
und grünlichweiss oder farblos; bei verschiedenen Krystallen aberzeigen 
analoge Sichtungen nicht die gleiche Absorption.

Einige Krystalle werden leicht durch Reiben oder selbst durch 
blossen Druck elektrisch. Das pyroelektrische Verhalten ist nach H a n k e l , 
(Sachs. Ges. Wiss. 1882, 1 2 , 552) beim Erkalten: die Enden der Verti
cale und Klinodiagonale positiv, der Symmetricaxe negativ.

Vor dem Löthrohr unter Aufblähen zu weissem Email schmelzbar; 
in Borax und PhosphorsaJz löslich; mit Soda auf Kohle in der Reductions- 
flamine Spuren von Zinn nachweisbar. Unangreifbar durch Säuren.

Künstlich noch nicht dargestellt.1

H istorisches. Das Mineral wurde 1785 von D o m b e y  aus Peru 
nach Europa gebracht, ohne jede nähere Angabe über das Vorkommen, 
und von H a u y  (Journ. d. Min. 1799. 5, No. 28, 258. —  Traité de Min. 
1801, 2, 531) zuerst untersucht und benannt, nach ev und „c’est-
à-dire facile à briser·'. Höchstwahrscheinlich stammten die betreffenden 
Krystalle aus Brasilien. Die erste Analyse von V a u q u e l in  (Journ. Min. 
10, 511) ergab zwar die Hauptbestandteile, aber in unrichtigem Ver
hältnis;2 letzteres wurde von B e r z e l iu s  und M a l l e t  (Analysen I — II) 
richtig gestellt, doch erst D a m o u r  (Analyse III) zeigte den Gehalt an 
Wasser, welches erst in starker Glühhitze zum Vorschein kommt.

V orkom m en, a) Brasilien. In der Provinz Minas Geraes irn District von 
V illa -R ica  bei Boa Vista und Capao d’Ulana zusammen mit Quarz und Topas, 
vergl. S. 122. K e n x q o t t  (X . Jahrb. 1884, 1, 187) beschrieb Krystalle von Calhao. 
Bis jetzt sind nur lose, wenig oder gar nicht abgerollte Krystalle aus Brasilien nach 
Europa gekommen. — Seit I I a u y  sind die brasilischen Euklase krystallographisch 
bearbeitet worden besonders von W e is s  (Verb. Ges. naturf. Freunde Berlin 1820, 110. 
— Abb. Berliner Akad. 1841, 249), L évy (Edinb. Phil. Journ. 14, 129. — P ogq. Ann. 
1827, 9, 283. — Coli. H e u l a n d  1838, 2, 8 8 ) ,  K u p f f e u  (Preisschrift 1825, 112), P h i l l i p s

1 1)apurées Versuche mit Chlorsilicium blieben thatsäehlich erfolglos, wie Ste. 
C l a i k e - D e y i l l e  nachwies; vergl. den analogen Fall bei Willemit und Phenakit S. 35 
und 43.

s Ein Verlust von etwa 30%  wurde theils „à  l’eau de cristallisation“ , theils 
einem Alkali zugeschrieben.
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Fig. E u k las aus B rasilien  
n a ch  L é v y .

4. cd. 183T, 98) und SciiAiiua (Wiener Sitzber. 1852, 8 , 507. — Poon. Ami. 
8 8 , 608. — Wiener Denkschriften 1854, 6 , 57j. Die farblosen oder hellgrüu- 

lichen, zuweilen blauen, vertical säulenförmigen Kry stalle 
sind selten vollständig, sondern meist nach der vollkom
menen Spaltbarkeit von (0 1 0 ) durcligebrochen ; jT(010) 
kommt als Krystallfläche nur selten und schmal vor; selten 
ist auch ¿(001). Eine von L évy gezeichnete (Coli. IIeu- 
l a n d  Taf. 33, Fig. 4) Combination ist in Fig. 73 abgebil
det: s (120), N  (110), M  (100J, r  (111), zä (121), ¿(141), o (021), 

(1313- M i l l e k  ( P h i l l i p s ' Min. 1852, 1 3 6 )  giebt die reicheren 
Combinationen N s r u i o f , <7 (102 ), rf(lll), e(231), «.(Oll), 
¿(340), T(010) und d f e n o r i u  N l s  T  mit « ( 112 ) an. Schathjs 
fügte den schon vor ihm bekannten Formen M T N s n o d r  
f u i e ,  l (340), h  (650). t  (910), P(101),  ̂(102), ?(031), «(112), 
«¿(593), w(173) und dem nur von H a u y  beobachteten 
^ (lö .y y .S ) 1 folgende neue hinzu: ¿(001), ¿(142), c(152), 
h  (650), v (323), x ( l S 2 ) ,  L(130), «(590), //(230), y (670), 

rf (320), ε (410), rt (16.1.0), x (104), ¿(142), c (152), v  ( 3 2 3 ) ,  3  (182), ¿(2.13.4)
und p  ( 2 . 1 4 . 5 ) ,  wofür D er C loîzeattx (Min. 1862, 482) das mit S ohaüus ’ Messungen

besser harmonireude Symbol π  (ό'/π d’/b </Vs) =  (2.13.5) 
setzte, welches so auch in die Formentabelle S. 180 auf
genommen worden ist. Ferner supponirte S ckabus den 
nur von P iu llips  angegebenen Formen e9c!6c7c8e10ciae18 
auf dessen Messungen hin die Symbole (13.25.0), (450),
(9.10.0), (15.16.0), (12.11.0), (430), (530), nahm die
selben aber nicht in sein schliessliehes Verzeichnis 
auf. Uebrigens sind die Prismen (450), (430) und (530) 
inzwischen von A r z k u x i am Sanarka-Euklas mit Sicher
heit nachgewiesen worden und stehen deshalb in un
serer obigen Tabelle, die übrigen aber nicht. Schabcs 
giebt nicht nur eine Uebersicht der bisherigen Litte- 
ratur, sondern auch aller einzelnen bisher beschriebenen 
Kry.stalle, und zwar von 10 Stück, dazu die Beschrei
bung von 26 iin Wiener Hof-Cabinet befindlichen Kry- 

stallen. Zum grossen Theil sind letztere ähnlich dem Li.vY’scheii Kiystall in Fig. 73; 
zwei anders ausgebildete Krystalle sind in Fig. 74 und 75 dargestellt.

Fig. 74. Euklas aus Brasilien 
nach Sc iiabu s.

Fig. 76. Euklas aus Brasilien 
nach D es Cl o ize a u x .

D e s  C l o i z e a u x  (Bull. soe. min. Paris 1882, 5, 317) beschrieb zwei kleine Kry
stalle der Combination s N M T ,  r  (111), i  (141), TT (332), A  (124), a  (155), n  (0 1 1 ), o (021),

1 D ie  Form 2 /(1 8 .2 9 .3 )  wird von G oldsohmidt (Index der Krystallformen 1886, 
585) zu ( 6 . 1 0 . 1 )  10 TT f  vereinfacht; jedoch ist zu bemerken, dass die Fläche 
(1 8 .29 .3 )  in die Zone [7 (340):  / ‘ (131)] fällt, nicht aber eine Fläche (6 .1 0 .1 ) .
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f  (131), x  (104). ¥, (.197j, Ξ (12.3.1) — und M s  X T r a n o f l 1, 0 (0 .1 1 .6 ), »'(113); der 
zweite Krystall ist in Fig. 76 dargestellt; die Formen O U Α σ Ψ Ξ  waren bisher noch 
nicht beobachtet.

Einen ungewöhnlich grossen, über 3 cm langen, einerseits abgespaltenen aqua- 
marinfarbenen Krystall, Dichte 3-087, Gewicht über 15 gr, beschrieb G uyot (G roth ’s 
Zeitschr. 5, 251): Λ /(1 0 0 ) ungewöhnlich breit entwickelt, dazu s (120 ) breit, A*(110 ) 
schmal, am Ende herrschend /'(131), ferner r ( l l l ) ,  ο (0 2 1 ), n(011).

Analysen I —III. Dichte 3-094— 3-095 nach B r e i t h a u p t  (Min. 1847, 3 , 739), 
nach D es C i-o i z e a u x  (Min. 483] — 3-089 an einem farblosen, =  3-097 an einein 
blauen Krystall.

b) Ural. Im Jahre 1.8öS wurden drei Euklase durch K okschauow unter Disthen- 
krystallen entdeckt, welche ans den Bakakin'schen Goldseifen iin Sanarka-Gcbietc. 
im Lande der Orenburgisehen Kosaken im südlichen Ural stammten (Bull. Acad. 
St.-Petersbourg 18, 284. — Mat. Min. Iiussl. 3, 100). Später wurden dann noch ein 
paar Krystalle in einer Bakakin’schen Goldseife gefunden, in welcher, das blieb un
bekannt. wie bei den ersten Krystallen: ein anderer wurde auf dem Jeleninskij Priisk 
(der Helenen-Goldseife) des Baron K otz  gefunden, und weiter auf dem Kamenno- 
Alexandrowskij Priisk an der Kamenka, dem Juliewskij Priisk und dem Nikolskij 
Priisk. Ueberhaupt aber blieb die Zahl sämmtlicher am Ural gefundenen Euklase 
eine kleine; die Geschichte derselben wurde von A r z r u n i  in seiner Sanarka-Arbeit 
(vergl. S. 181 Anmerkung) zusammengestellt; da einige Krystalle verschollen, ver- 
sehliffen oder von zweifelhafter Herkunft sind, so können gegenwärtig wohl nur 13 
uralische Euklase, alles lose Krystalle, in Betracht kommen. Die Kanten der Krystalle 
sind meist durch Abrollen etwas gerundet, theilweise aber auch scharf. Farbe sehr 
mannigfach, wasserhell, bläulich, hell- oder diinkelbliiuliehgrün, oder sogar smaragd
grün von dunkeier Dioptas-Farbe; auch streifige Färbungen kommen vor. Die 
gefärbten Krystalle zeigen lebhaften Pleochroismus, vergl. S. 183 .  Der grösste am 
Ural gefundene Krystall ist iiher 7 cm lang bei 2 cm Dicke; die übrigen Krystalle 
sind aber viel kleiner, durchschnittlich 1— 2 cm lang und etwa halb so dick. Die 
Anzahl der von K okschauow an den ersten Krystallen beschriebenen Formen (Mat. 
Min. Kuss. 3, 97; 4, 51. 100) wurde von A r z r u n i  und von M ie u s  (in A r z r u n i ’ s Sa
narka-Arbeit) durch nochmalige Messung der
selben Krystalle, sowie durch Untersuchung der 
später gefundenen Krystalle um eine lteihe 
neuer Formen vermehrt, besonders aus der 
verticalen Prisinenzone, sowie aus den Zonen 
1(010) (001)] und ,(0 1 0 ) (101 )] und [(0 1 0 1 ( 101)].
Der eine der IvoKsciiAROw’schen Krystalle ist 
in Fig. 77 in gerader Projection abgebildet.
Kokschauow gab (a. a. O. 3, 103) insgesainuit 
folgende Formen an: t f ( l l l ) ,  9(121), /"(131), 
e(231), r  (111), «(121), ¿(141), «(011), o {  021),
<i (031), Ä(041), //(061), g (  102). JY(110), s(120), 
c (910). M i e k s  fügte hinzu α(590), λ *(580), ß  ( 2 3 0 ) ,  *(560) und als „unsicher“  *(610), 
"(15.1.0), h (650), *(11.18.0), /<"340), wobei die für den Euklas überhaupt neuen 
Formen mit * bezeichnet sind. Von den durch A r z r c x i  untersuchten Krystallen war 
einer schon von Z e r r e n x e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 462), einer von K u u r j x  

(Kuss. min. Ges. 1879, 14, 147) und einer von J e r e m e j e w 1 (ebenda 1886, 22, 338;

1 JehemAjew stellte übrigens für seinen Krystall ein neues, von dem ScnABus’sehen 
uin ein Geringes abweichendes Axcnverhältnis auf: fi : b : r, =  0-3242498 : 1 : 0-8327634,

Fig. i7. Euklas von der RanArka 
nach K okscharow .
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18 6  Datolith-Gadolinit-Gruppe.

1888, 24, 244.252) beschrieben worden: letzterer hatte bereits <>(320; und die neuen 
Formen *(162) und *(0.11.4) angegeben. A kzuuni  fügte noch die folgenden Formen 
hinzu, von welchen die für Euklas überhaupt neuen wieder mit * bezeichnet sind: 
♦(3.35.0), *(3.28.0), *(170), *(4.11.0), *(490), *(10.19.0), *(850), *(570), (340t,1 1450), 
*(670), *(780), *(20.19.0), *(980), *(870), (650), *(540), (430), *(10.7.0). (530), *(210), 
*(310), *(510), *(710j, *(310), *(11.1.0), *(23.2.0), *(25.2.0), *(18.1.0), — *(0.33.1), 
*(0.11.4), (0 .25 .9),2 *(0.30.11), *(0.13.5), *(0.13.6), *(0.10.7), *(047), — *(1.38.1), 
*(14.25.14), *(13.17.13), *(454), *(22.25.22), *(12.13.12), *(24.25.24), *(11.10.11), 
— *(171), *(3.10.3), ’ (29.50.29), *(656), *(757). Nach A kzu un i  sind die Formen 
T (0 1 0 ), M  (100), P(101) an den uralischen Euklasen bisher nur als Spaltungsflächen

K okscharow bestimmte die Dichte seiner Krystalle 
zu 3-096, 3-101 und 3-103; D uloopölow (bei K ulibix a. a. 0.) 
fand 3-111, und Jeremejew 3-051.

c) Tauern. Auf einer Periklinshife aus den hohen 
Tauern, ohne nähere Fundortsangabe, wurden 1881 von 
T schermak  blass weingelbe Kryställchen von Euklas ent
deckt und von B ecke ( T scherm . Mitth. N. F. 4, 147) unter
sucht. Die Euklase, durchschnittlich 0 · 5 mm, der grösste 
3 inm gross, sitzen mit Quarz als jüngere Bildung auf dem 
von Ankerit begleiteten Periklin, und zeigen, wie Fig. 78, 
die Formen T s N ,  ,4(20.1.0), o ( 0 2 1 ), g(031), r ( l l l ) .

Weitere Stufen wurden erst 1884 gefunden, von Brezina 
(Verb. geol. Reichsanst. 1884, No. 18, 389) kurz beschrieben 
und von K öchlin (Ann. Ilofmus. Wien 1886, 1, 237) ge

nauer untersucht. Die Stufen stammen von der G am sgru be, gegenüber dem Gross- 
glockner, und aus dem M ü llth a le  am Kärnten-Tiroler Greuzkamm. In der Gams-

g-rube, jenem Kahr, welches sich vom Fuscher- 
kahrkopfo in nordwestlicher Richtung gegen den 
Pasterzengletsclier hinzieht, sitzen die schilfartigen 
Euklaskrystalle, meist wasserhell, bis über 1 cm 
lang, zusammen mit Periklin, Quarz, Rutil und 
Kalkspath, bald auf dem Periklin, bald auf dem 
Quarz, zuweilen sogar direct auf dem Glimmer
schiefer. Die Stufen aus dem Mölltbal zeigen 
hauptsächlich Periklin. K öciilin bestimmte die 
Formen T M s ,  ,5(230), n(011), o(021), 5 (031), 
r ( l l l ) ,  ¿(141), d ( l l l ) ,  /'(131), dazu die neuen 
1(151), ^ (2 1 1 ), * (2 2 1 ) und die schon S. 181 er

wähnten unsicheren Formen. Der eine der gemessenen Krystalle (ohne specielle 
Fundortsangabe) ist in Fig. 79 abgebildet.

A n a lysen , a) Brasilien. I. Behzelius, Schweiqo. Jouru. 27, 73.
II. Ma u .et, Phil. Mag. 1853, 5, 127.

III. D amouh, Compt. rend. 40 , 942.

ß  — 79" 44' 10“ . A rzhuni berechnete jedoch seine Messungen auf das ScHABrs'sche, 
auch von K okscharow angenommene Axenverhältnis.

1 Die Form (340) war schon von Kin.iiiiN als „unsicher“ beobachtet worden.
2 Diu Form (0.25.9) ist wahrscheinlich identisch mit Jeremejews (0.11.4).

F ig . 79. Il’.uklas aus den  T a u e in  
n a c l i  K o c h : . I E .

beobachtet worden.

F ig . 78. E uk las aus den  T auern  
nach. Be c k e .
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SiOj SnO, A 1 A BeO H 20 Summe
Thcor. 4 1 - 3 4 — 33-18 1 7 - 2 8 6 - 2 0 1 0 0 - 0 0

I. 4 3 - 2 2 0 - 7 0 3 0 - 5 6 2 1 - 7 8 — 9 8 - 4 8  incl. 2 - 2 2  F e 20 3
II. 4 4 - 1 8 0 · 35 3 1 - 8 7 21-43 — 9 9 - 1 4  „  1-31 „

III. 41 ■ 63 0 - 34 3 4 - 0 7 1 6 - 9 7 6 - 0 4 1 0 0 - 6 0  „  l - 0 3 F c ö ,  0 - 1 4  CaO, 0 - 3 8  Fl .

A nm erkung. Shepapd beschrieb (S ili.im. Am. Journ. Sc. 43 , 366: 4 4 , 366) 
angeblichen Euklas mit Topas und Fluorit von Trumbull in Connecticut, welcher 
aber in der Litteratur keine weitere Anerkennung gefunden hat.

3. tiadolinlt. Fe2Be2Y3Si2O10.

M onosym m etrisch  a : b : c  =  0 -6 2 7 2 6  : 1 : 1 -3 2 1 4 9  E ic h s t ä d t . 
ß  =  89 ° 26 ' 30".

Beobachtete Formen: a (100) oo Poo. b (OlO)ocPoo. c(001)oP. 
»(110) ooP. Z (120)coP 2.
q (011) Poe. ß (0 1 4 )iP o c . 7(013)’ Poo. t/;(012)|Poo. z (023) jj Poo. 

2/(021) 2 1 ? oo.
r (101) P oo. u (104) ’ P  oo. v ( 5 .0 .1 2 )  τ5̂  Poo. s (102) Poo. 

t (102) -  -’-P o e .
o ( l l l ) R  /  (112) 1 P. ¿‘ (221) 2 P. (111) -  P. {b (1.1.10) -  T’0- P. 

*(113) — \Γ. λ (225) — ? P. ß ( H 2  ) - \ P .  «(221) -  2 P. 
f  (121) 2 P2. /r (122)1? 2. ¿(123) f P2. f;(212)P2.
g (231) — 3 P |. £(232)-  f Pf. r /(1 21 ) -2P 2 . *(243) -  | P2.

h (321) — 3 P f . i (212) — P2.

Ausserdem giebt E ichstädt (Mittb. Hocbscb. Stockb., Bihang Akad. 
Handl. 1885, 10, No. 18) noch folgende Fermen an: (1 1 4 )’ P, (225) fP , 
(334)|P , (115) — i p ,  (8 .10 .5 ) — 2 P | , von welchen jedoch die letzte an 
und für sich zweifelhaft ist, die übrigen aber an einem Krystall beob
achtet wurden, der nicht die zuverlässige Bestimmung des Sinnes der 
Axenschiefe zuliess.

n : n  =  (110) (110) =  6 4 ° l l f '  
η:  l =  (110) (120) =  19 21 
n \ o =  (110) (001) =  89 3 1 ’- 
q:  c =  (011) (001) -  52 53 

w : c =  (012) (001) =  33 27 
s : e -  (102) (001) =  46 47 
t: c =  (102) (001) =  4G 11 ’ 
o: e =  (111) (001) =  68 30

o : b =  (f l  1 ) (010) =  Ü0° 22 '
o : q =  (111) (011) =  51 5 6 ’- 
o : p  =  (111) (111) =  103 37| 
p :  c =  (111) (001) =  67 41-f 
p-.b =  (111) (010) =  60 33-’- 
p : q -  (111) (011) =  51 41 
γ : β  =  (112) (001) =  51 29 
f :  o =  (121) (111) =  18 50

Die ziemlich seltenen Krystalle pflegen vertical säulenförmig mit 
herrschendem n(110) und am Ende von den durch die Basis e(001) ab
gestumpften Klinodomen y(011) und m;(012), sowie den Hemipyramiden
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188 Datolith-Gadolinit-G nippe.

jo (1 1 1 ) und o (1 1 1 ) begrenzt zu sein; untergeordnet treten auch hinzu 
«(100), ¿(120) und (112); die übrigen Formen sind verhältnismässig 
seltener. Die Oberfläche der Krystalle ist meist matt und rauh, selten 
etwas glasglänzend. Auf dem frischen Bruche ziemlich lebhafter Glas
glanz, etwas fettig.

Farbe pechschwarz bis grünlichschwarz, meist undurchsichtig oder 
nur kantendurchscheinend, in ganz dünnen Splittern frischen Materials 
aber ziemlich durchsichtig mit gras- oder olivengrüner, zuweilen auch 
brauner Farbe. Strich grünlichgrau. Bruch muschelig, ohne merkliche 
Spaltbarkeit. Härte über 6 , bis 7. Dichte 4— 4-5, nimmt durch Glühen 
der Stücke zu.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die erste Mittel
linie, positiv, liegt im stumpfen Axenwinkel aa, ziemlich nahe der Verti- 
calen, und bildet mit derselben in Krystallen von Ilitterö etwa 4° für 
gelbes Licht nach D es C l o iz e a u x ’ s Messung1 an einem Präparat gelb- 
grüner Substanz mit unregelmässigen braunen Flecken (Ann. chim. phys. 
1869, 18. —  Man. de Min. 1874. 2, X II); auch E ic h st ä d t  beobachtete 
die Zusammensetzung aus grünen und bräunlichen Partien mit ver
schiedenen Auslösclmngsriclitungen: in der grünen Masse in verschiedenen 
Platten init der Verticalen 7-1-0, 8° und 9° bildend, in der bräunlichen 
Masse 12° 5', 16° 3', 13° 5' und 1 3° 0' [für NatriumlichtPj. D es C oojzeaux 
fand 2H a = 1 0 6 ° 6 '  für roth, 107° 18' für gelb, 109°27' für blau, —  
E ic h stä d t  für Natriumlicht in Mohnöl

2 Ha =  105° 0' 2H 0 =  118° 20' 2 V a =  85° 28'.

Tn der grünen Masse ist Pleochroismus kaum wahrnehmbar; in der 
bräunlichen deutlich: nach o bräunlichgelb, nach a gelblicbbraun mit 
einem Stieb ins rothe.

Krystalle von Fahlun und Ytterby zeigen zuweilen ein Gemenge von 
doppelbrecbender und isotroper Substanz, oder sind sogar vollkommen 
isotrop (D es Ce o iz e a u x  a. a. 0 . —  A. S jö g r e n , Geol. Für. Förh. Stock
holm 3, No. 9, 258. —  H.i. Sjö g r e n , Vet. Akad. Förh. 1882, No. 7, 59); 
die isotropen Gadolinite sind häufig ärmer an Beryllerde, als die doppel- 
brechenden, aber keineswegs immer, wie speciell Analyse VIII zeigt. 
Immerhin wird man die isotrope Substanz kaum anders, als wie mit 
D es Cl o iz e a u x  durch pseudomorphe2 Umwandelung erklären können; 
in Bezug auf die scheinbare Frische der Substanz würde in gewisser 
Beziehung ein Analogon mit Ilaytorit vorliegen. Nach B rögg er  (bei 
E ic h stä d t  a. a. O. 1 7) ist die grüne Masse in den inhomogenen Krystallen

1 „Environ 3° 30' avec une normale ä, pli (001).
a A. S jögren  sprach sieh gegen die Annahme einer solchen aus und meinte, 

dass alle Gadolinite, ebenso wie die sich analog verhaltenden Orthite, in gelatinösem 
Zustand in Höhlungen infiltrirt und zum Theil amorph geblieben seien, zum Tlieil 
krystallinische Struotur angenommen haben. — Schon Breithaupt (Min. 1847, 3, 881) 
hatte überhaupt alle Gadolinit.krystalle für Pseudomorphosen erklärt.
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die ursprüngliche Gadolinitsubstanz1 und die braungelbe Masse reprä- 
sentirt eine Stufe der Umwandelung, deren Endglied der isotrope Gado- 
linit ist.

Auch vor dem Löthrohr verhalten sich die krystallinischen und die 
scheinbar amorphen Varietäten im allgemeinen verschieden: die krystalli- 
nischen blähen sich blumenkohlartig auf, ohne zu schmelzen, und be
halten fast ihre bisherige Durchsichtigkeit, —  die scheinbar amorphen 
blähen sich meist sehr stark auf und geben eine graugrüne, schwach 
durchscheinende Masse, meist ohne zu schmelzen. Ein eigerithüinliches 
Aufleuchten und Verglimmen (Phosplioresciren) beim Erhitzen2 scheint 
von der Struetur, oh krystallinisch oder amorph, unabhängig zu sein 
und bei beiden Varietäten vorzukommen oder auch auszubleiben, wie 
schon H. R ose (P o g g . Ami. 1858, 103, 314) constatirte; die Temperatur, 
bei welcher die Lichtersclieinung erfolgt, liegt zwischen dem Schmelz
punkte des Zinks und dem des Silbers; die specifische Wärme zeigt 
sich nach dem Erglühen vermindert, welches durch eine plötzliche Ent
wickelung von Wärme bedingt wird. —  Durch Salzsäure unter Gallert
bildung zersetzbar; nach dem Phosphoresciren aber nicht mehr (Ch u b c h , 
Chem. News 10, 234).

H istorisches. Das Mineral wurde zu Ytterby in Roslagen in 
Schweden von A rkh eniu s  aufgefunden und zuerst vom Bergmeister G e y e r  
(Cheljj’s A iiti. 1788, 1, 229) als ein schwarzer Zeolith beschrieben. Bei 
der Analyse fand der finnische Chemiker G ad o lin  (Vet. Akad. nya Handl. 
Stockh. 1794, 137) neben Kieselsäure, Thonerde und Eisen eine neue 
Erde darin, und benannte das Mineral nach dem Fundort Ytterbit. 
E kebeeg  (ebenda 1 797, 156) fand zwar etwas andere Verhältnisse, in 
Bezug auf dasjenige von Kieselsäure und Yttererde der Wahrheit recht 
nahe kommend, bestätigte aber die neue Erde, die er Yttria oder Ytter
erde nannte; zu Ehren des Entdeckers derselben bezeichnete E k e b ee g  
das Mineral als Gadolinit, welcher Name sofort den älteren verdrängte 
und z. B. sogleich von R laph oth  (Berl. Akad. 11. Sept. 1800. —  Bei
träge 1802, 3 , 52) und H a ü y  (Min. 1801, 3 , 141) angenommen wurde. 
Auch K l a pro th  und V a u q u elin  (Ann. Chim. 3 6 , 143) bestätigten die 
neue Yttererde. E k e b e e g  (Akad. Stockh. 1802, 76. —  G il b . Ann. 1803, 
14, 247) zeigte dann, dass das ursprünglich für Thonerde Gehaltene 
Beryllerde war. B erzeltu s  (Analysen IX . X I) fand 1816 den Cergehalt, 
während die späteren Analytiker, wie B e r l in , C on n ell , S cheerer  u . A. 
in einzelnen Varietäten einen höheren Gehalt an Beryllerde constatirten, 
welche in anderen wiederum ganz fehlte; in diesem letzten Falle ergiebt,

1 Nach D es C l o ize a c x  (Min. 1874, 2, XIII) ist aber gerade die isotrope Sub
stanz der Krystalle von Ytterby „d ’un beau vert d’herbe“ .

2 Die Erscheinung tritt besonders schön ein, wenn man grössere Stücke Gado- 
linit im offenen Platinticgel zwischen Kohlen erhitzt, — -wie das auch schon B r e it 
haupt in I I off.h a n x s  Min. 1816 , 3b, 310 hervorhebt.
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die Mischung nahezu die Formel ll2SiOv Da aber, wie schon oben 
angedeutet, die Krystalle mit normalem optischem Verhalten durch
schnittlich am reichsten an Beryllerde sind, so ist wohl die Verminderung 
oder der Mangel an Beryllerde als eine secundäre Erscheinung, als die 
Folge einer Dmwandelung zu betrachten.

Uebrigens1 batte schon S cheerek  (P ochi. Ann. 1842, 56, 483) vermutbet, dass 
die nach Abscheidung der Beryllerde und der Ceroxyde verbleibende Yttererde wegen 
ihres Verhaltens beim Glühen noch ein Gemenge sei. In der That fand M üsander 
(Förh. vid de Skand. naturf. Stockh. 1842. — B e r ze l . Jaliresber. 23, 145; 24, 105. — 
Lond. Edinb. Dublin Phil. Mag. 23, 251. — Journ. pr. Cheni. 30, 288) darin noch 
zwei neue Erden, deren Elemente er aus den Buchstaben des Wortes Ytterby Erbium 
und Terbium benannte; nach M o sax d er  fällt aus den gemischten Lösungen durch 
Ammoniak zuerst die gelbe Erbinerde, dann die Terbinerde, und zuletzt die farblose 
Yttererde. B erlin  bestätigte (Förhandl. Skand. naturf. 8 . Mode, Kopenhagen 1860, 
448) die Existenz der Erbinerde2 und der Yttererde, sah jedoch die Terbinerde als 
ein Gemenge jener beiden an. Zu demselben Schlüsse gelangten B a h r  und B unsen 
(B a h r , Oefvers. Vet. Akad. Förh. Stockh. 1862, 597. — Ann. Pharm. 135, 376. — 
B a h r  und B unsen , Ann. Pharm. 137. 1), sowie auch C leve  und H öglund  (Bihang 
Yet. Ak. Handl. Stockh. 1, No. 8 ; 2, No. 12. — Bull. soc. chim. II. 18, 193. 289. — 
Jahresber. 1874, 260). Auch B unsen s (P ogg . Ann. 1875, 155, 381) Untersuchung der 
Funkenspectren der Gadoliniterden gab keine Andeutungen für die Existenz einer 
dritten eigenthümlichcn Erde im Gadolinit. Dagegen hielt D e l a f o x t a in e  (Arch Soc. 
phys. nat. II. 21, 97; 22, 30; 25, 112; 51, 48; 61, 273. — Ann. Pharm. 134, 99; 
135, 188. — Analyt. Zeitschr. 5, 108) die Richtigkeit von M osan de r ’s Angaben auf
recht, welche auch durch M a r ig n a o ’s Untersuchungen (Arch. soe. phys. 1878, II. 81, 
283; 1880, D l. 3, 413. — Compt, rend. 1878, 87, 578) weiter begründet wurden. 
Nach M ariqn ac  enthält, der Gadolinit neben der Yttererde noch eine rosenrothe Erde, 
identisch mit M osan de r ’s Terbinerde und B a h r  und . B ussen·'’s Erbinerde (nunmehr 
auch als solche, bezeichnet), und eine dunkelgelbe Erde, vielleicht identisch mit M o
sa n d er ’s Erbinerde, nunmehr von D e l a f o x t a in e  und M auignao  als Terbinerde bezeichnet; 
dieselbe wäre von B aiir  und B unsen  mit den Ceriterden abgeschieden worden. Aus 
der Erbinerde isolirte M arfonac aber weiter noch ein weisses Oxyd, dass er Ytterbin- 
erde nannte, und als Begleiter der Terbinerde zwei neue Oxyde, als Y „ und Y p  be
zeichnet; das Spectrum des letzteren ist identisch mit dein des Samariums, welches 
I . ecoq, de B o isr au d ran  (Compt, rend. 88 , 322; 8 9 , 2 1 2 ) aus dem Samarskit isolirte, 
— während das Y .< möglicherweise, mit D e l a f o x t a in e ’s (Compt. rend. 87, 632), eben
falls im Samarskit gefundenen Decipium in Beziehung steht. N ilsox  trennte (Compt. 
rend. 89, 645; B l, 118) von der Erbinerde noch die Scandinerde, während C leve 
(Oefv. Akad. Handl. Stockh. 1879, 36, No. 7, 3. — Compt. rend. 1879, 89, 706; 
1880, 01, 381) fand, dass nach Abscheidung der Oxyde des Ytterbiums und des 
Scandiums, der Rückstand der Erbinerde noch weiter in drei Oxyde gespalten werden 
kann, die er Thulinerde, Erbinerde und Holminerde genannt hat.

Das Kry stall System des Gatlolinits wurde schon von H aoy (Traité 
de min. 2. éd. 1822, 2, 443) für monosymmetrisch gehalten, wie es auch

1 Die hier folgende Uebersicht über die Gadolinit-Erden ist C i.e v e ’s Bearbeitung 
in G m e u x -K h a u tS Ilandb. d. anorg. Chemie 1886, 2i, 561 — 587 und B iederm anns 
Artikel „Erbium“ in L a d en bu rg 's Harulwörterb. d. Chemie 1885, 3, 605 entnommen,

2 B e r l in s  Erbinerde lieferte rosa gefärbte Salze, eine Eigenschaft der Terbin
erde M osandek 's.
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durch die Beobachtungen von P h il l ip s  (Min. 3. ed. 1823) und L évy  
(Coli. H e d l a n d  1838, 2 ,  46) bestätigt wurde. Zu demselben Resultat 
gelangten S c h e e r e r  (Gaea Norveg. 313) und W a a g e  (Christiania Yidensk. 
Forhandl. 1864, 1 . —  N. Jahrb. 1867, 696), welcher die ersten genaueren, 
mit den jetzt angenommenen Werthen ziemlich übereinstimmenden 
Messungen gab. Iin Gegensatz dazu wurde der Gadolinit für rhombisch 
erklärt von K u p e f e r , 1 B r o c k e  und M i l l e r  (P h i l l i p s ’ Min. 1852, 322), 
Nokden skiöld  (Oefvers. Akad. Förh. Stockholm 1859, No. 7, 287), von 
Scheerer (N. Jahrb. 1861, 134) mit Widerrufung seiner früheren An
sicht, M a s k e l y n e  und v. L a n g  (Phil. Mag. IY . 28, 145) und G. vok  
R ath  (P o g g . Ann. 1871, 144, 576). D es  C l o iz e a u x  konnte bei seiner 
ersten Untersuchung (Ann. cliim. phys. 1860, 59, 357) nur constatiren, 
dass es neben isotropem einen optisch zweiaxigen Gadolinit giebt, dessen 
Krystallsystem aber noch zweifelhaft gelassen werden musste; erst später 
(ebenda 1869, IV. 18) konnte er das System mit Bestimmtheit als das 
monosymmetrische bezeichnen, auf Grund von Messungen und optischer 
Untersuchung, wie es auch durch H j . S j ö g r e n  (Oefvers. Akad. Förh. 
Stockh. 1882, No. 7, 47) und E ic h s t ä d t  (B ih a n g  tili Akad. liandl. 10, 
No. 18, 10. Juni 1885) bestätigt wurde.

Vorkommen. Im Granit, resp. in Pegmatitgängen.
1 . Skandinavien, a) Im Feldspathbruch, der Yttcrgrufva, auf der Insel Ytterby, 

unweit der Festung Waxholm hei Stockholm. Das erste bekannt gewordene Vor
kommen, vergl. S. 189. In duukelfleisehrothem Feldspath mit parallelen Lagen 
schwarzen Glimmers derbe, unregelmässig begrenzte, zuweilen etwas stängelige Massen, 
seltener deutliche Krystalle. Dichte 4 -2 1 2 ,  nach dem Glühen 4 -4 1 9  ( R a m m e l s b e r ö , 
Herl. Akad. 1886, 549). L évy zeichnet (Collect. H e u l a n d , Atlas Taf. 32, Fig. 3) einen 
recht charakteristischen Krystall, welcher wohl die Combination η  ΠΙΟ), e(001), 
k (0 1 2 ), o ( l l l ) ,  p ( l l l )  darstellt; ganz ähnlich ist die Zeichnung bei B r o o k e -M il u e r  
(P h il l ip s ’ Min. 1852, 322). Bei dem von S c h e e r e r  (N. Jahrb. 1861, 136) beschriebenen, 
rhombisch gemeinten Krystall treten noch q (0 11 ) und 5(010) hinzu. V. v. L a n g  
(Phil. Mag. IV. 28, 145) gab für die ebenfalls für rhombisch gehaltenen Krystalle 
die Formen (110), (001), (111), (010), (Oll), (012), (112 ) und die damals neuen (120), 
(104), (121), (232),2 (213) an. D es C l o iz e a ü x  (Min. 1874, 2, X III) beobachtete an den 
Krystallen von Ytterby dieselben Formen und Combinationen wie an denen von 
Hitterü, ausserdem aber auch w(104), y (  021), /9(112), y (112), ¿ ( 12 1 ), * (2 4 3 ) ,  — und 
dass die Krystalle von Ytterby zum Theil ein Gemenge von einfach und doppelt 
brechenden Partien darstellen, zum Theil aber auch vollkommen isotrop sind. Hj. 
Sjögren  (Oefv. Akad. Förh. 1882, No. 7 , 54) hebt für die Krystalle von Ytterby das 
Auftreten von 5(010) hervor, zum Unterschied von den Krystallen von Hitterö, an 
denen jene Fläche jedenfalls seltener ist. — Der Gadolinit ist nicht selten mit einer 
dünnen Schicht weissen Ytterspaths (Tcngerit) bedeckt. — [Von Ytterby stammte 
wahrscheinlich auch der von K i.a p r o t h  (Beiträge 1810, 5, 173) beschriebene und ana- 
lysirte Gadolinit, der in zweifelhafter Weise von Bornholm herkommen sollte.]

1 K u p f f e r  beobachtete eine der Fig. 20 auf S. 26 (Eisenfrischschlacke) voll
kommen ähnliche Combination, mit den wahren Winkeln 130” für das Prisma und 
70° für das Brachydoma ( S c h e e r e r , N. Jahrb. 1861, 134).

2 In der Tabelle S. 187 nur als vordere, negative Form aufgeführt.
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b) Umgegend von Falilun. Im Steinbruch von F in b o , hart an der Strasse 
östlich von Fahlun, in einem Pegmatitgange, welcher den Gneiss durchsetzt und aus 
hellfleischrotliem Kalifeldspath, weissem Oligoklas, Quarz und krystallisirtem Muscovit 
besteht, zusammen mit Orthit, Pyrophysalit, oder auch Yttrocerit, rundliche oder 
stumpfeckige Körner Gadolinit, von Erbsen- bis Haselnussgrösse, saininutschwarz mit 
lebhaftem Glanze und flachmuscheligem Bruche, häufig in eine roth- oder gelbbraune 
erdige Rinde gehüllt ( H a u s m a n n , Skandinav. Reise I S I S ,  5 ,  5 1 ) .  Nach D es C l o ize a u x  
zum Theil doppelbreehend, zum Theil im Inneren aus einem Gemenge von einfach 
und doppelt brechenden Partien bestehend. Dichte 4 - 0 8 3 .  —  ln entgegengesetzter 
Richtung von Fahlun liegt das mit losen Blöcken dicht besäte und unter dem Namen 
B ro d b o  bekannte Feld, ebenfalls eine Fundstätte für Gadolinit, Ortbit und Beryll. 
N o u d e n o k iö l d  (Ocfv. Akad. Förh. 1 8 5 9 , No. 7, 2 8 7 )  beschrieb von hier einen Krystall 
der (rhombischen) Combinatiou (1 1 1 )  ( 0 1 1 )  (0 2 1 )  ( 0 1 2 ) .  —  Von Falilun aus, bei Brodbo 
vorbei, führt der "Weg nach dem Hofe K ä ra r fv e t , in dessen Nähe in Steinbriichen 
im Peginatit mit Ortinten und sogen. Pyrorthiten ausgezeichnete Gadolinite, meist 
krystallisirt Vorkommen ( Z it t e l , N. Jahrb. 1860, 7 8 9 ), wenn auch nicht häufig in gut 
ausgebildeten Krystallen; au letzteren gewöhnlich herrschend w (110 ), dazu e(001), 
o  (111), p  (H l)· So sicht auch der von L e v y  (Collect. H e u l a n d , Atlas Taf. 32 , Fig. 2) 
abgebildete, angeblich von Finbo stammende Krystall ans. Hjr. S j ö g r e n  (OefvT. Akad. 
Förh. 1 8 8 2 ,  No. 7, 5 5 )  erwähnt auch die Comhination (1 1 0 )  (1 1 1 ) ( 0 11). N o r d e n s k iÖld 
(a. a. O.) beschrieb einen Krystall der pseudorhombiscdien Combinatiou (1 1 0 )  (111) 
( 1 1 2 )  ( 0 1 1 )  ( 0 2 1 )  (0 1 2 ) .

c) Vom Taberg in AVermland erwmhnt H a u s m a n n  (Skandinav. Reise 1818, 5,349) 
pechschwarzen bis dunkelkastanienbraunen Gadolinit, „Anlage zur KrystallisatioiC 
zeigend, in graulich- und rötliliehweissein Feldspath eingewachsen.

d) Carlberg im Kirchspiel Stora Tuna. In einem Peginatitgang mit Quarz, 
Albit, schwarzem Yttrotantalit und Orthit, sparsam eingesprengt grauschwarzer, grün
lich durchscheinender Gadolinit, Dichte 4· 11;  vor dem Lothrohr schwer zu grün- 
oder graugelber Schlacke schmelzbar, kein Verglimmen zeigend. Nach D es Cloizeaux 
ist die Hauptmasse einfach brechend, mit einzelnen doppelbrechenden Stellen l L ind
strö m , Geol. Für. Förh. 1874, 2, 218). Analyse XIV.

e) Insel HitterÖ1 im südlichen Norwegen, nordwestlich vom Cap Lindesuäs. 
Auf Pegmatitgängen in verschiedenen Brüchen, wie Egeland, Tgeltjärn und Medäsen. 
Krystalle, bis über 1 kg schwer, eingewaehsen in helh’othem Kalifeldspath, zusammen 
mit Quarz. Ein ausgezeichneter Krystall wurde von W a a g e  (Christiania Vidensk. 
Förh. 1864, 1. — N. Jahrb. 1867, 696) beschrieben, Comhination a c h , n(110), /(120), 
<7 (011), w (012), o ( l l l ) ,  p ( l l l ) ,  und durch — die überhaupt ersten genaueren — 
Messungen mit Bestimmtheit als nionosymmetriscli erkannt; aus q q  =  74° 25', a c  = 
89° 24' und a n  =  32° 0' a  : b : e  =  0-62490 : 1 : 1 -31713; an anderen Krystallen beob
achtete A V a a g e  noch s(102), ¿(102), -jj( 2 1 2 ) ,  £(212). — D e s  C l o iz e a u x  (Ann. chim. 
phys. IV. 1869, 18. — Man. de Min. 1874, 2, XI) gab folgende Formen an: a b c n l  
q w s t o p ,  2/ ( 0 2 1 ), r  (101), m (104), ν(5·0 .12), ¿(221), α(221), γ  (112), ß  (112), / ‘(Ϊ21), 
d(121), % (243) und als Fundamentalwinkel a n  =  32° 0) c p  =  67° 43', c n  =  89° 33', 
aus welchen a  : b : c =  0 ■ 62490 : 1 : 1 ■ 31825 und ß  =  89° 28' folgt; die optischen Be
stimmungen vergl. S . 1 8 8 . H j .  S j ö g r e n  (Oefv. Akad. Förh. 1882, No. 7, 49) bestimmte 
an reichem neuem Material c a n l q u - r s t o p ,  y ( 0 21 ), x(023), ¿(013), ef014), ^ (112), 
/?(112), /'(121), d {  121), ¿(123), ^(231), ¿(321) unter Annahme von D es C l o ize a u x ’ 
Axenelementen, und theilte auch eine neue, von B k ö o g e r  an dem von W a a g e  be
schriebenen Krystall gewonnene Messungsreihe m it, welche wenig von AVa a g e 's

1 Eine genauere Beschreibung der Fundstätten gab Scheerer (Gaea Norvegica 313. 
— P ogu. Ann. 5 8 , 488. — N. Jahrb. 1844, 75).
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Fig. 80. Gadolinit von H itlerö 
nach Sjög ren .

Wertheu abweicht. Gewöhnlich zeigen die Krystalle zwar in der Ausbildung eine 
pseudorhombische Symmetrie, doch erscheint auch bisweilen der monosymmetrische 
Habitus, indem beispielsweise y ( I 12 ) und s (T02) häufig auftreten, selten aber (9(112) 
und ¿(102). Einer der von S j ö g r e n  beobachteten Krystalle ist als typisch in Fig. 80 
abgebildet. Eine erneute Untersuchung an noch 
besserem Material gab E ic h s t ä d t  (Bihang tili Vet.- 
Akad. Handl. Stockh. 1885, 1 0 ,  No. 18), dessen 
Messungen auch der Winkeltabelle auf S. 187 zu 
Grunde gelegt Bind; E ic h s t ä d t  beobachtete c a b n l  
q w y s i o p ,  γ  (112), /. (225), »(113), & (1.1.10), f ( l 2 l ) ,  
μ ( ¡22)  und die schon auf S. 187 erwähnten nicht 
ganz sicher bestimmten Formen; das Vorkommen 
der von S jö g r e n  angegebenen (9(112) und d(121) 
wird von E ic h st ä d t  bestritten, doch wurden dieselben, 
wenn man auch von den auf rhombische Krystalle 
bezogenen Angaben von V. v. L a n g  und N o r d e n - 
skiöld (S. 191 u. 192) absieht, von D es C l o iz e a d x  
ebenfalls beobachtet. — Die Dichte steigt von 4-35 nach dem Glühen auf 4-63 
(H a m m e l sb e r o , Mineralchem. 1875, 588), resp. von 4-448 auf 4-668 (derselbe, Berl. 
Akad. 1886, 549).

2. Irland, f) In der Grafschaft Galway im „Trapp“ mit Epidot durch W . M a i l e t  
(Phil. Mag. 1850, 1, 350) aufgefunden, ein schwarzer, derber, haselnussgrosser Ein
schluss. Analyse liegt nicht vor.

g) Tn Down County, 2 km von N e w ca st le , fa n d  E acroix  (Bull. soc. min. Paris 
1888, 11, 68) in einem Steinbruch ira Granulit der Mourne Mountains einen 5 mm 
grossen Krystall (110) (012) (001), äusserlich mit röthlichbrauner Rinde, auf dem Bruch 
schwarz und fettglänzend, im Schliff dunkelgTÜn; die annähernden Messungen von 
Prisma und Klinodoma, die Löslichkeit in Salzsäure, sowie der mikrochemische Nach
weis vou Cer und Beryllerde stimmen für Gadolinit.

[Bei Greq und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 137) findet sich die Notiz, dass ein 
schwarzes, glasiges Mineral, welches mit Titanit und Orthit im Syenit westlich von 
New-Abhey, K ircu d sh ire  in Schottland, in erbsengrossen Partikeln vorkommt, 
nach F. Heddle zum Gadolinit gehören soll.]

3. Deutschland, h) In Schlesien bei S ch re ib erh a u  im Riesengebirge am 
Waldsaume der Kochelwiesen in einem Pegmatitgang, eventuell zusammen mit 
llinenit, Fergusonit, Monazit, Xenotim, kirschgrosse Einschlüsse von Gadolinit, um
geben vou rothbraun durchscheinender Kruste, mit schwarzem, grün durchscheinendem 
Kern. Dichte des braunen Gadolinits 3■ 96, des grünen 4-139—4■ 18 ( W e b s k y , schles. 
Ges. Vaterland. Cultur 4 3 , 40. — Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 17, 566. — Min.-Species 
specif. Gew. 1868, 113. 117). Analyse X X IV . — Absolut übereinstimmend mit 
W f.r sk y ’s Originalstücken sind die von T r a u b e  (Min. Sehles. 1888, 91), als von 
anderem Fundorte stammend aufgeführten Stücke aus dem alten Feldspathbruch 
„Wasserloch“ bei Marientbal in Schreiberhau. Aehnlich sind die Vorkommen im 
„Krötenloc.h“  bei S ch w arzbach  bei Hirschberg, im Aspengrund bei B u ch w ald  
und von L om n itz  bei Erdmannsdorf. — Ferner erwähnt T r a u b e  rundliche Körner 
zusammen mit Ilmenit im Granit des Hochsteines bei K ö n ig sh a in  bei Görlitz.

i) Harz, ln den Granitgängen des R adau th al e s 1 als grosse Seltenheit kleine 
schwarze Krystalle, dunkelgrün durchscheinend, von welchen zwei von G. v o m  R a t h

1 Gadolinit war wohl auch das von C. W . C. F u c h s  (N. Jahrb. 1862, 912) er
wähnte schwarze Mineral aus einem Granitgange des unteren Radauthaies, welches 
derselbe „für Orthit zu halten geneigt“ war.

Hdttze, Mineralogio. II. 13
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(Pooo. Ann. 1871, 144, 576) gemessen wurden, unter Annahme des rhombischen 
Systems und Vertauschung der Axen a b c  in c a b ,  wodurch also die Symmetrieebene 
bei R a th  als rhombisches Makropinakoid erscheint und unser Verticalprisma als 
Makrodoma. Iler eine der beiden Krystalle, Fig. 81, zeigt die Combination e(001), 

w (110 ), l (120), ο (1 1 1 ), ja (H l), w  (012), g (0 11), 2/ ( 021), der 
andere, mehr von rectangulärem Aussehen durch Vor
herrschen von a c  und gestreckt nach der Symmctrieaxe, 
zeigt a c n o p w q  und die mit rhombischer Symmetrie ge
zeichnete Form (101), gemessen n l  — 19° 23', w c  =  33° 30', 
c.q =  52° 52'.

4. Oesterreich, k) Am Z d ja r -B e r g e  bei Böhmisch- 
Eisenberg in Mähren, eingesprengt im Quarz, Orthoklas 
und Aktinolith kleine pechschwarze Partien, welche nach 
K olen a ti (Min. Mähr. 1854) Gadolinit sein sollen; als sol
cher ebenfalls wurden von O bo rn y  (Verb, naturf. Ver. Brünn

1865, 3, 8) grünschwarze, rhombische Täfelchen (010) ( 100) { o k l )  bestimmt, welche im 
Granit neben Malakolith und Diopsid Vorkommen. Mit Recht weist v. Z etharovicii 
(Min. Lex. Oest. 1859, 1, 151; 1873, 2 , 129) auf das Ungenügende dieser Bestim
mungen hin.

5. Italien . 1) Im Granit von B a ven o  kommen nach S tk ü v e r  (Turiner Acad.
1866, 396) deutliche oliveugrüue Krystalle vor.

6. Kordamerika, m) In Colorado findet sich am Devils Ilead in Douglas 
County in einem zersetzten Granit zusammen mit Orthit schwarzer, isotroper Gado
linit, Härte 6 und darüber, Dichte 4-56, Analyse X X V , und solcher von mattgrüner 
Farbe, Härte 6 ,  Dichte 4-50, Analyse X X V I. (E a k in s , Proceed. Color. scient. soc. 
II. 1, 32.)

n) Llano County in Texas. Pechschwarze, lebhaft glänzende, derbe Stücke 
(Breslauer Museum).

[D es C l o ize a u x , Min. 1862, 1, 43, auch D a n a , Min. 1877, 295, u. A. geben noch 
als Fundorte für Gadolinit die Disko-Insel an der "Westküste von Grönland und 
Ceylon an, doch gelang es nicht, über diese Vorkommen etwas Näheres, resp. eine 
Bestätigung zu ermitteln.]

A n a lysen , a) Ytterby. I—VI. B eklin , Dissert. ehern, analys. Gadol. Upsala 
1844. — Oefv. Akad. Stockh. 1845, 86.
VII. H u m pidoe  und B u r n e y , Journ. chem. Soc. 1879, 35, 117.

VIII. R ammej.sbero , Sitzber. Berl. Akad. 1886, 549. 
b) Finbo. IX . B e r ze liu s , Afhandl. Fys. 4, 227.

X. P is a x i  bei D es C loizeattx, Min. 1874, 2, XIII.
Brodbo. XI. B er ze liu s , Afhandl. Fys. 4, 229.
Kärarfvet. XII. XIII. Derselbe, ebenda 4, 395.

d) Carlberg. X IV . L in u ström , Geol. För. Förh. Stockh. 1874, 2 , 218.
e) Hitterö. XV. X VI. S ch eere r ,1 Ροαα. Ann. 41,407; 56,479.

X VII. H tjmpldge und B u r n e y , Journ. Chem. Soc. 1879, 35, 117.
X V III. R am m elsb ers , Sitzber. Berl. Akad. 1886, 549. 

a—c) Skandinavien, genauer Fundort aber nicht bekannt:
X IX . K ich ardson  bei T homson , Outl. Min. 1, 410.
X X . T homson , Phil. Mag. 1835, 7, 430.

1 Aeltere Bestimmungen finden sich auch in: de fossilium Allanit, Orthit, Cerin, 
Gadolinitque natura et indole. Comment. chemico-mineral, auet. T heod . Scheerer, 
Berol. 1840.

F ig . 81. G a d o lin it  aus dom  
P.adauthal n a ch  G . yo m  Ra th .
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A nalysen. X X I. C on n eli., Edinb. N. Phil. Journ. 1836 June.
X X II. K ö n ig , Ann. Chem. Phami. 137, 33.

X X III. P is a n i bei D es C l o ize a u x , Min. 1874. 2, XIII. 
h) Schreiberhau. X X IV . W eb sk y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1 7 , 5C6.
m) Colorado. X X V . X X V I. Eakins, Proc. Col. scient. Soc. II. 1, 32.

SiOa Ytter-
erden

Cer
oxyde FeO BeO CaO Gdüliv. Summe

Theor.1 25-56 48-44 — 15-32 10-68 — — 100-00
I. 24-65 49-60 7-64 15-03 2-13 0-46 — 99-51

II. 24-86 48-32 7-41 14-80 3-50 0-67 — 100-23 inch 0-67 MgO
III. 24-85 51-46 5-24 13-01 4-80 0-50 — 100-97 » 1 - 1 1  „
IV. 24-65 51-38 7-99 14-69 — 1-29 100-00

I
[CaO inch MgO] 
inch 0-48 AljOj,

V. 25-62 50-00 7-90 14-44 — 1-30 — 100-65 | 0-54 MgO,
| 0-19 K 20,
1 0-18 Xa20
[inch 0 ■ 28 Al2Os,

VI. 25-26 45-53 6-08 20-28 — 0-50 — 98-45 ]1 0 -11  MgO, 
I 0-21  K zO, 
V 0 -20 Xa^O
[inch 1-28 P20 5,

v n . 25-16 35-16 6-52 12-40 9-39 1 - 1 1 2-32 99·60 <) 4-11 Er20 3, 
| 2-15 F e ,0 „

1-34
1 dazu Spur MgO

VIII. 25-35 38-13 13-55 7-47 10-03 0-57 100-51 inch 4-07 FesOs
IX. 25-80 45-00 16-69 10-26 — — 0-60 98 ■ 35

X. 23-25 42-75 8-65 12-40 8-97 0-83 1-03 101-03 find. 2-82 A120 3,

0-60
l 0-33 MgO

XI. 24-16 45-93 16-90 11-34 — — 98-93

XII. 29-20 47-62 3-40 1-70 3-47 5-10 100-21 find. 8-30 Fe20 3,
1 1-42 Mn20 3

XIII. 29-18 47-30 3-40 — 2-00 3-15 5-20 99-53 find. 8-00 Fe2Os, 
\ 1-30 Mn20 3 
/inch 11-65 Er20 3,

0-14 A120 3,
XIV. 23-65 22-93 4-80 8-18 10-94 0-27 3-03 100-43 <14-40 (L a20 3 +

D i20 3), 0 -1 9  
MnO, 0-25 X a20

XV. 25- 78 45- 67 1 -81 1 1 -68 9- 57 0 -34 100-8 8 ,(inch 4-75 La20 3,
l 1 ■28 Fc20 3

XVI. 25· 59 4 4 .96 1 2 --13 10 ·-18 0 -23 99- 42 inch 6-33 La2Oä
XVII. 24· 24 30- 59 9- 93 16 -04 6 -•56 0 ■79 0 -■62 99 92 { » 10-91 Er20 3,

0 -■50
l 0 ■24 MgO

XVIII. 24 ■36 45 •51 7--01 11 ■ 50 8 • 58 0 •36 100 ■67 inch 2-85 Fe20 3
XIX. 24--65 45 ■ 20 4 ■60 11 ■05 0 -■50 100 ■55 31 14-55 „
XX. 24- 33 45 ■33 4- 33 11 ■ 60 0 -■98 100 ■16 35 13-59 „

XXI. 27 •00 36 ■50 14 ■33 6 ■ 00 0 ■50 98 •83 15 14-50 ,s

1 Entsprechend der Formel FeBeaY 2Si2OJ0.
13*
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Si0 2
Ytter-
erden

Cer
oxyde FeO BeO CaO Gltihv. Summe

■incl. 2 ■ 93 Er,03,
3-21 La2Os,

X XII. 22.61 34-64 2-86 9-76 6-96 0-83 1-93 99-37 8-38 Di20 3, 
0-38 A12Os, 
4-73 Fe30 3, 
0-15 MgO

X XIII. 23-10 35-60 15-40 10-60 9-58 0-85 1-10 99-39 incl. 3-05 ALOn, 
l 0-11 MgO

X XIV . 23.0 43-0 5-0 19-0 8-0 — 2-0 100-00
X X V . 22-13 9-50 1 1 - 1 0 10-43 7-19 0-34 0-861

0-741X XV I. 21-86 12-63 6-87 11-36 5 ■ 46 0-47

4 - Er2Os (La,Di)a0 3 Th0 2Fe20 3 A12Os MgO K 20  Na20  Summe
r xxv. 12-74 21-23 0-89 1-13 2 34 0 14 0 18 0-28 100-48
XXVT. 15-80 19-10 0-81 3-59 0 •54 0 16 0 20 0-32 100-02 incl. 0-11 MnO.

II III
Von den vorstehenden Analysen stimmen mit der Formel R3R2Si2O10 am besten 

überein Ytterby V II und Carlberg XIV, ebenso auch Ytterby VIII und Hitterö XVIII, 
wenn, alles Eisen ursprünglich als Oxydul vorhanden angenommen wird. Als Ortho- 

I I  I I I I I
silicate K2Si04 erweisen sich speciell Ytterby IV  und V I, und zwar als RR2Si2Og,

IT m
und ausserdem Finbo IX , nämlich als R 2R8Si70 28. Als Mischungen lassen sich be

l l  III II m  i i  m
rechnen: Hitterö X V I und X V II als 5R3R2Si2O10 -f- lK R 2Si20 8 — 2R8R6Si60 29; Ytterby 

i i  i n  i i  i n  II III
II und III als lR 3R2Si2O10 ■+■ lR R 2Si20 8 =  2R2R2Si20 9 (R am m elsb erg , Mineralchemie 
1886, 108). Im Uebrigen ist in Bezug auf die erheblichen Differenzen der Atom
verhältnisse kaum zu entscheiden, ob dieselben durch Beimengungen oder beginnende 
Zersetzung hervorgebracht werden.

4. Homilit. FeCa2B2Si2O10.
Monosymmetrisch a : b : c  =  0 -6 2 4 9  : 1  : 1 -2 8 2 4  D es Cl o iz e a u x . 

ß  =  89° 21'.
Beobachtete Formen : a (100) oc P  oo.  c (001) o P. n (110) oo P .

I (120) oo P 2 .  9 ( 0 1 1 ) -Poe. w (012) i-Poo. y (0 2 1 )  2 P o o .
o (H l)  P. y { l \ 2 ) \ P .  p { U l ) - P .  ß  [112) -  \ P. 
p ( 1 2 4 ) i i >2. o-(124) - \ P 2.

n : n  =  (110) (110) =  04° 0' 
n \ l =  (110) (120) =  19 20 
n :  c =  (110) (001) =  89 27 
q :  g  =  (011) (001) =  52 3
q:  a =-. (011) (100) =  89 36 
q : n  =  (011) (110) =  64 56 
q : n -  (011) (110) =  65 40 
w :  o =  (012) (001) =  32 40 
w  : n — (012) (110) =  72 54

w . n  =  (012) (TlO) =  73° 52' 
y \ c =  (021) (001) =  68 42 
o: e =  (1 1 1 ) (001) =  68 1

o :  a =  (111) (100) =  38 33 
p : v =  (111) (001) =  67 5 
p :  a =  (111) (100) =  36 41 
ß :  c =  (112) (001) =  50 6

ß : a  =  (112)(100) =  48 52 
ß : q  =  (112)(011) =  44 21
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Die Krystalle haben meist einen oktaedrischen Habitus durch Vor
herrschen von n(110) und w ( 012), zu welchen gewöhnlich auch a(100) 
und c(001) ziemlich ausgedehnt hinzutreten; die übrigen Formen sind 
seltener und bleiben untergeordnet.

Farbe schwarzbraun bis schwarz. Gewönlich undurchsichtig, nur 
in Splittern durchscheinend. Schwacher Glasglanz, etwas fettartig. 
Strich graulichweiss. Ohne deutliche Spaltbarkeit. Bruch unvollkommen 
muschelig. Härte 5, auch darunter oder darüber. Dichte 3-28 nach 
Pa ij k u l l , 3-34 nach D a h o u k .

Die Ebene der optischen Axen ist senkrecht zur Symmetrieebene, 
die erste, positive Mittellinie nahezu parallel der Verticale; deutliche 
horizontale Dispersion. Hach D es C l o iz e a u x  2H a für roth =  97°25 ' bis 
98° 22', p >  v.  Die Krystalle bestehen häufig aus einem grünen doppel
brechenden Kern und einer gelblichbraunen isotropen Rinde; manche 
Krystalle aber erscheinen vollkommen isotrop.

Vor dem Löthrohr zu schwarzem Glase schmelzbar; die Phosphor
salzperle ist braungelb, und wird beim Erkalten blasser. In Salzsäure 
leicht und vollständig löslich.

Vorkom m en. Auf Stoktf in der Nähe von Brevig im südlichen Norwegen im 
Augitnephelinsyenit zusammen mit Melinophan und einem Erdmannit-ähnliehen Mineral; 
zuerst von P a ijk u ll  (Geol. För. Förh. Stockholm 1873, 3, 229) beschrieben und be
nannt, von ¿pü ita  zusammen sein. Die erste krystallographische Bestimmung wurde 
von N okdenskiöld (ebenda) gegeben, der das Mineral für rhombisch nahm, aber die 
Möglichkeit der Monosymmetrie zuliess; dem Verhältnis a  : b : c  — 0· 6362 : 1 : 0 ■ 6473 
lag als Grundform unser (112 ) unter. D es C l o ize a u x  (Ann. phvs. chim. V. 1877, 
12, 405) wies mit Bestimmtheit das monosymmetrische Krystallsystem nach und 
wählte die Grundform so, dass die Isomorphie mit Gadolinit auch im Axenverhältnis 
zum Ausdruck kommt. D es C l o ize a u x  beobachtete die Formen a c n q w y o p  und 
^(112); da N ordenskiöld  seine Grundform rhombisch tiahm und auch (122) P  2 in 
seiner Aufstellung beobachtete, d. h. (124) in der von D es C l o iz e a u x , so sind oben 
in der Tabelle (112 ) und (124) sowohl als negative, wie auch als positive Formen 
aufgeführt; 1(120) ist auch nur von NoRnKxsKiöi.n angegeben.

A n alysen . I. P a ij k u l l , Geol. För. Förh. 1876, 3, 229.
II. D amoiir, Ann. phys. chim. 1877, 12, 405.

Si02 b 2o 3 FeO CaO Gliihv. Summe
Theor. 32-12 18-68 19-25 29-95 — 100-00

jincl. 2-14 Fe20 3, 1-50 A120.
I. 31-87 18-09 16-25 27-28 0-85 lüO-OOt 0-52 MgO, 0-41 K 20, 

l 1 ■ 09 Na20
II. 33-00 15-21 18-18 27-00 2-30 100.ool ”  ü'74M nO, ! · 01 Na20, 

1 2 ■ 56 (Ce, La, Dil20 3.

Der vorhergehenden Gruppe seheint näher zu stehen als der folgenden, resp. 
dem Orthit, ein mangelhaft bekanntes Mineral, welches zuerst von B erlin  ( P ooq . Ann. 
1853, 8 8 , 162) unter dem von E sm ark  vorgeschlagenen Namen Erdmannit beschrieben 
wurde und dessen angeblicher Fundort, die Insel Stokö, nicht sicher festgestellt war. 
Dunkelbraun, glasglänzend, in dünnen Splittern durchscheinend, als Körner und
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Blättchen im Muttergestein eingesprengt; Dichte 3-1; die Analyse (I) konnte von 
B lomstean d  nur an unzureichendem Material ausgeführt werden. — MicHAELSon und 
N obel (Oefv. Akad. Stockholm 1862, 505. — Journ. pr. Chem. 6 0 , 109) analyairten 
(II. III) ein in der Nähe von Brevig mit Melinophan vorkominendes, schwarzbraunes, 
derbes Mineral, von dem M ichaelson  vermuthete, dass es mit dem Erdmannit iden
tisch sei; Härte 4— 5, Dichte 3-44. Das Material dieser beiden Analysen wird von 
D a n a  (Min. 1877, 289) als M ich a e lso n it  aufgeführt, während der eigentliche Erd
mannit mit der BLOMSTKANn’schen Analyse zweimal erscheint (a. a. 0. 288. 414), ein
mal als Varietät des Allanits und einmal als selbständige Species. — N ils E noström 
(Inaug.-Diss. Upsala 1877. —  G roth ’s Zeitschr. 3, 199) analysirte (IV) das mit Melino
phan zusammen auf Stokö vorkommende dunkellauchgrüne Mineral, dessen Identität 
mit dem Erdmannit und Michaelsonit er vermuthete; Härte unter 6 , Dichte 3·388; 
im Kolben Wasser gebend, leicht in Salzsäure löslich, mit Alkohol und Schwefelsäure 
Borsäure-Keaetion. —  P altkull (G-ool. För. Förh. Stoekh. 3 , 229) hielt das mit dem 
Hoinilit zusammen vorkommende schwarzbraune Mineral ebenfalls für identisch mit 
Erdmannit. Nach der Untersuchung von D es C l o ize a u x  und D am o u r  (Ann. chim. 
phys. V. 1877, 12, 405) hat das schwer vom Ilomilit zu unterscheidende, halbdurch
sichtige, isotrope, braune Mineral mit grauem Strich, Härte 4— 5, Dichte 3-03, eine 
von den älteren Erdmannit-Analysen abweichende Zusammensetzung (V); giebt im 
Kölbchen saures Wasser ab, bläht sich auf und wird weiss; vor dem Löthrohr zu 
gelbbraunem Glase schmelzbar; Phosphorsalz-Perle in der Wärme gelb, in der Kälte 
fast farblos mit Kieselskeiett; leicht löslich in Säuren, mit Oxalsäure einen weissen 
Niederschlag gebend. Aehnlich aussehende isotrope Äderchen enthalten keine Spur 
von Borsäure und sind vielleicht der wahre Erdmannit.

A n alysen . I . B lomstran d  b e i  B er lin , P oqg . Ann. 8 8 ,  162.
II. M ichaelson , Oefv. Akad. Stockholm 1862, 505. 

III. N obel, e b e n d a .
IV'. E nusthöm , G koth ’s Zeitschr. 3, 200.
V'. D amoue, Ann. chim. phys. 1877, 12, 405.

SiOä Zr02 B20 3 Ce20 3 (La,Di)20 3 2̂*̂ 3 E n A Ala0 3 Fe20 3 +
I. 31-85 — — 34-89 1-43 — 11-71 — +

II. 29-21 5-44 9-79 15-60 1-63 — 2-81 6-42 -r
III. 28-80 — — 11-47 14-12 1-49 — 17- 511 +
IV. 25-15 2-14 8-18 9-00 8-60 1 -64 0-50 — 3-01 +

V. 28-01 3-47 5-54 19-28 8-09 — — 3-31 — +

+ FeO MnO BeO CaO MgO K 20 Na20 h 2o Summe
I. 8-52 0-86 — 6-46 — — — 4- 28 100-00

II. —  — 4-27 14-93 0-45 — 2-45 5-50 98-50
III. —  _ — 16-06 Spur — 0-83 —
IV. 3-16 — 3-16 18-78 — 0-42 1-02 5*25 100-00 incl. 9 ■93
V. 5-42 1-35 — 11-0 0  — 1-93 — 12-10 100-00 „ o ■45

Enthält auch die Zirkon- und Beryllerde.
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Epidotgruppe.

1. Zoisit H 2Ca4A lGSiG0 2G.

2. Epidot H 2Ca4(Al,Fe)GSiG0 2G .
3. Piemontit I I 2Ca4(Al,M n)BSiG0 2G

4. Orthit H 2(Ca,Fe)4(Al,Ce)BSi60 2B

a  : b : e ß

0 . 6 1 9 6 : 1 : 0 . 3 4 2 9 90° 0'

1 . 5 8 0 7 : 1 : 1 . 8 0 5 7 64 36

1 . 6 1 0 0 : 1 : 1 . 8 3 2 6 64 39

1 . 5 5 0 7 : 1 : 1 . 7 6 8 4 64 59

Die morphologische Aehnlichkeit der drei monosymmetrischen Glieder 
der Gruppe ist eine deutlich hervortretende; doch haben dieselben auch 
in mehreren Zonen Winkelähnlichkeiten mit dem rhombischen Zoisit. 1 
In Bezug auf ihr Verhältnis werden Zoisit und Epidot von R a m m e l s - 
bekg  (Mineralch. 1875, 591) schlichthin definirt als „verschieden durch 
Form und Structur, gleich in ihrer Zusammensetzung“ , 2 mit dem Zusatz 
(im Ergänzungsheft 1886, 85): „der Zoisit ist die fast reine Thonerde
verbindung des Epidots“ . T s ü h e b m a k  war (Sitzber. Wien. Akad. 1880, 82, 
141) geneigt, die beiden Silicate II2Ca4Al2Al4Sia0 2g und H 3Ca4Fe2Al4SiB0 2G, 
welche in isomorpher Mischung den Zoisit und den Epidot bilden, für 
isodimorph zu halten, doch ging er später (Min. 1885, 486) dazu über, 
nur das eisenfreie Aluminiumsilicat des Zoisits für dimorph zu erklären, 
den Epidot aber als eine Mischung desselben mit dem Silicat H2Ca4FeGSi6O20. 
G roth  fasst (Tabeil. Uehers. 1882, 88) Zoisit und Epidot als dimorphe 
Modificationen derselben Verbindung CaaAl3[H 0 ][S i0 4]3 auf; 3 in dieser 
ist heim Zoisit eine geringe Menge Aluminium durch Eisen ersetzt, beim 
Epidot eine erhebliche Menge. —  Es scheint aber die Annahme einer 
Dimorphie überhaupt weder nöthig noch gerechtfertigt zu sein, so lange 
wir keinen Zoisit kennen, der eisenreicher4 wäre, als der eisenärmste

1 D a n a  macht (Min. 5. edit. 292) auf die Aehnlichkeit von T M  =  64° 36' und 
n n  =  70° 2fi' am Epidot mit Prismen- und Brachydomenwinkeln am Zoisit aufmerk
sam, und bezeichnet übrigens beide Mineralien als „closely isomorphous“ . —  T schehmak 
(Wiener Akad. 1880, 82 , 141) vergleicht m m  — 63° 34' am Zoisit mit M r  =  63° 24' 
am Epidot, und ferner o m  und u b  des Zoisits mit den ähnlichen o M ,  n r ,  x ,T  d es  
Epidots: eine sechsflächige Ecke o u  am Verticalende des Zoisits ist homolog einer 
sechsflächigen Ecke o n x  am seitlichen Ende des Epidots. — Auf Winkelähnlichkeiten 
zwischen Epidot und Gadolinit machte P. W a a o e  aufmerksam (N. .Tahrb. 1867, 699).

rri ii
2 R ammelsbeho  sieht in d e in  Silicat H2Ca4K,BSiB0 21) reducirt auf K7Si30 ,a eine 

Verbindung von 2 Ii2S i04 +  E3Si05.
3 Analog wird von G koth  der Piemontit als Ca2(Al, Mn, Fe)8[H 0][S i04l3 und 

der Orthit als (Ca, Fe)2(Al, Ce, Fe)3[II0] [Si04l3 geschrieben.
* Die eisenreichsten Mischungen der Analysentabelle des Zoisits sind in Bezug 

auf ihr Krystallsystem nicht durch physikalische Bestimmungen gewährleistet.
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Epidot; vielmehr lehren uns die bis jetzt bekannten Thatsacheu, dass 
das rhombische Silicat H2Ca4Al6Si6O20 nur eine begrenzte Menge Eisen 
aufnehmen kann, über welche hinaus die Mischung monosymmetrisch 
krystallisirt.

1. Zoisit. UjjCâ AlßSißOje·
R h om b isch  a : b : c =  0 -6 1 9 6 3  : 1 : 0 -3 4 2 9 5  T sch eh m ak .
Beobachtete Formen: a(100) oo Poo. b (010) oc P ud. m ( \ 1 0 ) c c P .  

r (120) GO P 2. t(130)o o P 3 . ¿(140)ooP 4. s(320) oo P-f. »  (530) oo P f 1 
q (210) oo P 2. fc (310) ooP  3. « (0 2 1 )2 ^ 0 0 . a ;(041)4P oo. e (0 6 1 )6 /Joo. 
d (101) Poo. o (111) P. t’(121) 2 P ‘2. p (131) 3 £ 3 . * (1 6 1 )6 P 6 .

m - . m  =  (110) (110) =  63° 34' 
r : b  =  (120) (010) =  38 54 
t: b =  (130) (010) =  28 17 
l: b =  (140) (010) =  21 58 
s :  b =  (320) (010) =  67 33 
n:  b =  (530) (010) -  69 36 
q : b =  (210) (010) =  72 47 
k: b =  (310) (010) =  78 20 
u :  b =  (021) (010) =  55 33 
u : m  =  (021) (110) -  72 40 
x\ b =  (041) (010) =  36 5-k

e :  b =  (061) (010) =  25» 55' 
d: a =  (101) (100) -  61 2
d: m =  (101) (110) =  65 41| 
o:  b =  (111) (010) =  73 18 
o :  a =  (111) (100) =  62 22 
o : m  =  ( 1 1 1 ) ( U 0 )  =  56 56 

m :  o =  (1 10) (1 1 1) =  75 56
o:  u =  (111) (021) =  31 23
v .  b =  (121) (010) =  59 2
p:  b =  (131) (010) =  48 0
» :  b =  (161) (010) =  29 3

Habitus der Krystalle vertical säulenförmig. Die Prisinenflächen 
sind meist stark längsgestreift; die Brachypinakoidflächen sind häufig 
quer gestreift. Sehr selten zeigen die Krystalle Endflächen. Ueher- 
haupt sind viel häufiger, als isolirte Krystalle, stängelige oder plattig ab
gesonderte Aggregate. Farben meist trübe, aschgrau, gelblichgrau, grün
lichgrau, bräunlich, auch apfelgrün, oder —  durch Gehalt an MnO —  
rosenroth. Meist nur durchscheinend, selten durchsichtig. Glasglanz, 
meist schwach. Sehr vollkommen spaltbar nach ¿ (0 1 0 ) ,  weshalb auf 
dieser häufig Perlmutterglanz; sehr unvollkommen spaltbar nach a(100). 
Bruch uneben oder etwas muschelig. Härte 6. Dichte 3 - 2 5 — 3-36.

1 Das Prisma n  (530) wird von D es C loizeaux (Min. 1862, 239 — als ¿4) und 
von B roqger (G koth’s Zeitschr. 3, 473) angegeben, von D ana (Min. 1877, 290) aber 
statt dessen das Prisma (320); es deutet aber der von B röoger gemessene Winkel 
n h  =  68° 15' darauf hin, dass auch Diesem das Prisma (320) Vorgelegen hat. — D ana, 
welcher unser Brachydoma (021) zum primären gewählt hat, giebt für die entsprechen
den Axen noch die Formen i ;  1 — 2 — 4 ; 6 an, welche für unsere Axen (112),
(463), (141), (162) sein würden; aber erstens werden keine Messungen mitgethcilt und 
zweitens beweist die Winkelaugabe „J-A j- =  144° 57' D es C u.“  das Vorhandensein 
eines Versehens, da jener Winkel bei D es C loizeaux für 6V. b'/i gilt, was unserem 
o o  =  (111) ( l l  1) entspricht. Es bedürfen also jene Formenangaben D ana’s noch der 
Bestätigung.
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Die optische erste Mittellinie, positiv, ist die Brachydiagonale a. 
Als Ebene der optischen Axen erscheint meist i ( 0 1 0 ) ;  nicht selten aber, 
besonders hei den Krystallen aus Tennessee, scheint die optische Axen- 
ebene e(001) zu sein; dieser Wechsel tritt auch am selben Krystall ein, 
wodurch bei dickeren Platten gestörte, resp. gekreuzte Interferenzfiguren 
entstehen, und kann durch eingeschaltete Zwillingslamellen nach (031) 
hervorgebracht werden, welche mit den Axen b und c ungefähr 4 5 °  
bilden würden. T sch e e m ak  (Wiener Akad. 1880, 82, 141) konnte zwar 
eine Zwillingsnaht nicht auffinden, aber doch beobachten, dass die be
treffenden Zoisite aus vielen Individuen aufgebaut waren mit nur schwach 
divergirenden Schwingungsrichtungen, im Uebrigen aber verschiedener 
optischer Orientirung; wenn thatsächlich eine Zwillingsverwachsung vor
liegt, würden die Individuen nach einer Fläche (031) symmetrisch liegen, 
sich aber nicht mit dieser Fläche, sondern mit einer Prismenfläche (110) 
oder (140) berühren, —  in ähnlichem Aufbau, wie die nach dem Peri
klingesetz polysynthetischen Plagioklaszwillinge. —  D es C l o iz e a u x  (N ouv . 
reell., Inst. 18(17, 18, 616) beobachtete ebenfalls die Kreuzung der Axen- 
ebenen, und auch an einem Krystall von der Saualpe in Kärnten den 
Fall, dass die rothen Axen in der Basis, die blauen dagegen in der 
Längsfläche lagen.

An grauem Zoisit aus Kärnten bestimmte D es  C l o iz e a u x  (Min. 
1862, 1, 239) ß  — 1-70 für roth, sowie an solchem aus

roth grün blau
Bayern . . . 2E  =  42°— 44° 50°— 52° 65°— 70°
Tirol . . . .  2 E =  42n— 50° 40°— 54°

und an amerikanischem (Nouv. rech. 617) ß =  1-69 für roth und 2E  =  
9(1° 3'— 98° 19'; in einer anderen Platte 2 E =  94° 59' für roth und 
— 93° 6' für blau. T s c h e e m a k  (a. a. 0 . 145) fand am Zoisit von Duck- 
town 2E  =  98°, q  >  V .

Doppelbrechung schwach; nach L a choix  (Bull. soc. min. Paris 1886, 
9, 77) am Thulit y — u  =  0-0056. Nach M. L é v y  und L achoix  (Minéraux 
des roches, Paris 1888, 183) am Kärtener Zoisit u =  1-696, y  =  1-702.

Der Einfluss der Temperatur auf die Aenderung des Winkels der 
optischen Axen ist beträchtlich; und zwar nähern sich beim Erwärmen 
die optischen Axon in (010), während sie sich von einander entfernen, 
wenn sie in (001) liegen. D es  C l o iz e a u x  (Nouv. rech. 618) beobachtete 
am amerikanischen Zoisit 2E  =

94° 59' hei 21-5" C. 98° 18' bei 71 -5(> C. 104° 3 8 'bei 146-5° C.
96 10 „ 36-5 „ 100 12 „ 95-5 ,, 106 20 „ 170-8 .,
97 0 „ 47 „ 103 6 „121  „ 107 28 „ 195-8 „

Pleochroismus ist besonders deutlich am rosenrotheu Thulit w ahr
zunehmen; nach L achoix  (a. a. O.) ist a =  c gelb ,  b — b dunkelrosa, 
c =  a hellrosa.
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Der Zoisit ist vor dem Löthrohr unter Anschwellen und Blasen
werfen zu durchsichtigem Glase schmelzbar; giebt im Kölbchen etwas 
Wasser. Wird von Säuren wenig angegriffen, ist aber nach dem Glühen 
durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar. Das Pulver reagirt 
nach K e n x g o t t  (N. Jahrb. 1867, 772) alkalisch.

Zuweilen unterliegt der Zoisit einer Umwandelung in Kaliglimmer.
Künstlich noch nicht dargestellt, und auch nicht als Schlackenbildung 

beobachtet.

Historisches. Das Mineral wurde zuerst auf der Saualpe in 
Kärnten gefunden durch einen Sammler, den Baron v o n  Z ois  ausgesandt 
hatte, und ging anfänglich unter dem Namen Saualpit, bis W e r n e r  es 
Zoisit1 nannte (H o f f m a n n , Min. 1811, 1, 665. 669); als solcher erscheint 
es, mit einer von K a r s t e n  gegebenen „Charakteristik“ zuerst hei K l a p - 
r o t h  (G e h l e n ’ s Journ. Chem. Fhys. 1806, 1, 193. — K l a p r o t h , Bei
träge 1807, 4, 179), welcher die erste Analyse ausführte.2 Das bald 
darauf entdeckte Vorkommen im Fichtelgebirge wurde fast gleichzeitig 
von Buononz (G e iil e n ’ s Journ. Chem. Phys. 1, 200) mit Bestimmung 
des Wassergehalts analysirt (Analyse I). — Ein ähnliches Mineral aus 
dem Wallis hatte schon vorher L a u g ie r  (Ann. Mus. d’Hist. nat. 5, 149) 
als graue Varietät des Epidots analysirt; nach dem Vorgänge von H a u t  
(Journ. Mines 1806, 19, 365. — Traité Min. 1822, 2, 571) und B er n - 
h a r d i  (M o l l ’ s Efemerid. 1807, 3, 24) wurde der Zoisit später von den 
meisten Autoren3 als Varietät mit dem Epidot vereinigt. Auf physi
kalische Verschiedenheiten beider hatte S t e f f e n s  (Oryktogn. 1811, 1, 74) 
hingewdesen. Mit Bestimmtheit trennte B r o o k e  (Ann. Phil. Edinh. 1823, 
5, 382) den Zoisit vom Epidot, hielt ersteren aber auch für monosym
metrisch, und verglich ihn (Philos. Mag. 1831, 10, 109) in der Form 
mit dem Euklas, während er seinen nach Thule, dem alten Namen Nor
wegens benannten (Introd. Crystall. 1823, 494) T hu lit von Telemarken 
hinwiederum mit dem Epidot vereinigte, wie das auch von B r o o k e -M ill e r  
(P h i l l i p s ’ Min. 1852, 306. 310) beibehalten ist. Erst D es  Cl o iz e a u x  
(Ann. min. 1859, 16, 219) wies optisch die Zugehörigkeit des Zoisits 
zum rhombischen System nach, musste aber, in Ermangelung von 
Krystallen mit Endflächen die von B r o o k e  und M i l l e r  angegebenen 
Messungen zur Berechnung zu Hilfe nehmen und die von Jenen beob
achteten schiefen Endflächen durch hemiedrische Ausbildung erklären; 
bald darauf vereinigte auch D es C l o iz e a u x  (Compt. rend. 1861, 52, 789) 
den Thulit wegen der optischen Uebereinstimmung mit dem Zoisit. Erst

1 Bei L eonhard  (Syst.-Tab. Hebers. d. Mineralkörp. 1806. — Handb. Oryktogn. 
1821, 488) taucht der Name I l lu d e r it  auf.

'* Si02 45, A12Os 29. CaO 21, Fe20 3 3.
3 So in den Lehr- und Handbüchern von L eonhard (1821, 438), (H ocker (1831, 

627) Haktmann (1843, 2, 49), H aiiunger (1845, 536), Hausmann (1847, 502), Duraixov 
(1847, 3, 289) u. A.
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durch B b ö g g e b  (G e o t h ’ s Zeitschr. 1879 , 3, 471) konnte auch krystallo- 
graphisch mit Sicherheit für den norwegischen Thulit das rhombische 
System1 nachgewiesen werden, und bald darauf auch für den ameri
kanischen und den alpinen Zoisit durch T sch eh m ak  (Wiener Sitzber. 
1. Juli 1880, 82, 1. Abth., 141) während gleichzeitig durch S ipöcz (bei 
T schehmak, a. a. 0 .)  die chemische Zusammensetzung nach der Formel 
H2Ca4Al6Si60 2G mit "grosser Zuverlässigkeit bestimmt wurde, entsprechend 
der analogen Epidotformel.2

hinter dem Namen Unionit wurde von S il l im a n  jun. (Am. Journ. 
Sc. 1849, 8 ,  384) ein bei Unionville in Pennsylvanien vorkommendes 
Mineral beschrieben.3 Die späLere Untersuchung eines angeblichen 
Unionitexemplars durch Sm it h  und B b u sh  (Am. Journ. Sc. 1853, 15, 211) 
ergab einen Oligoklas. Schliesslich aber fand B hush  (ebenda 1858, 26, 
69) bei der Analyse (XXIV) eines in den sonstigen Eigenschaften mit 
Sillim an ’s Unionit übereinstimmenden Exemplars einen ziemlich reinen 
Zoisit.

Vorkommen. In den krystallinischen Schiefern, besonders in den 
hornblendereichen, in Eklogiten und Amphiboliten; seltener in Granit.
— Ferner in Gabbrogesteinen in dem als Saussurit bezeichneten Um
wandelungsgemenge als Uinwandelungsproduct von Plagioklasen, wie be
sonders von Ca t h b e in  (G b o t h ’s Zeitschr. 7, 236) nachgewiesen -wurde.
— Auch ist nach R okenbusch (Physiogr. 1885, 2, 423) die rothe Farbe 
des Poriido rosso antico zum Theil durch rothen Zoisit, Thulit, bedingt, 
zum Theil aber auch durch rothen Epidot.

a) Bayern. All verschiedenen Punkten im l ’ichtelg-ebirg-e asehgraue, breit- 
blätterige und gTobstängelige Massen,4 meist gemengt mit Quarz und weissem Kali- 
feldapath, in granitähnlichen Blöcken; v . G cmhf.c (Geogn. Besclir. Fichtelgeb. 1879, 
139) giebt als Fundorte an: das Eklogitgebiet am Weissenstein und an dessen B e
hänge bei Falls näher gegen Gefrees, ferner Höflas bei Markt-Schorgast. Besonders 
ausgezeichnet ist das Vorkommen am W e is se n s te in  bei Stambach (Schneider,

1 Mit den neueren Messungen von Bhöhger und T schermak stimmte am wenig
sten überein die ältere Winkelangabe von ISrooke [wh\ — o q  — (111) (210) =  56° 30', 
welche auch von D es Oloizeaux zur Berechnung verwertbet worden war. W . J. L ewis 
(Groth’s Zeitschr. 7, 183) bestätigte nun an einem Zoisitexemplar der Cambridger 
Sammlung, hellgrünen Kryställehen in Kalkspath eingewachsen ohne Fundortsangabe, 
durch Messung eine allgemein recht gute Uebereinstimmung der Winkel mit Bkögger’s 
Beobachtungen, — und zeigte, dass auch jener Winkel von 56° 30' sich fügt, wenn 
Brooke [n:k|ü q mit w s  o m  =  (111) (110) verwechselt hat, indem letzterer nach L ewis 
= 56° 42', nach Bröoger =  56° 32U und nach T schermak =  56° 56' ist.

2 Die früheren Ansiehten über die Zusammensetzung des Zoisits erlitten gleiche 
Wandelungen, wie die in Bezug auf den Epidot; es kann deshalb auf die historische 
Uebersicht beim Epidot verwiesen werden.

3 Siiliman s erste Analyse an vielleicht unreinem Material ergab Si02 44· 15, 
A120 3 42-26, MgO 7-36, Na20  1-73 und (HaO -f- Fl) 3-52.

4 Auch Malakolithe aus dem Fichtelgebirge findet man nicht selten in Samm
lungen als Zoisit bezeichnet.
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L eoniiard’s Taschenbuch 1810, 4 , 69. — G oldfus und Bischof, Beschr. des Fielitelgeb. 
1817, 2, 267); doch sind die Blöcke dieses altbekannten Vorkommens zumeist in eine 
Porzellanfabrik gewandert, und schon R iess (Tscherm. Mitth. X. F. 1878, 1, 199) 
konnte an Ort und Stelle nichts mehr antreffen. Analysen I —II. Dichte, 3-355 bis 
3-360 nach B reithaupt (Berg.- u. Ilüttenm. Ztg. 2 4 ,  341). Blum beobachtete au 
Zoisiten von Stambach und Gefrees eine Umwandelung in silberweissen Kaliglimmer 
(X. Jahrb. 1868, 806. — Pseudom. 4. Nachtr. 1879, 45). — Auch in manchen Eklo- 
giten des Fichtelgebirges tritt, der Zoisit direct als wesentlicher Gemengtheil auf, so 
besonders im Eklogit von W u stu b e n  bei Hof (R iess a. a. 0. 200), und weiter in

b) Sachsen in den Eklogiten und Amphiboliten des E rzg e b irg e s  (ScHALcn und 
Sauer, Erläut. Sect. Zschopau Specialk. Sachs. 1880, 15. — Sauer, Sect. Kupferberg 
1882, 25. — S chalch , Sect. Schwarzenberg 1884, 26). Grünlichgraue büschelförmige 
Aggregate im Stockwerksgranit zu G e y e r  (Breithauft, Min. 1847, 3, 598). Oliven- 
grüne bis leberbraune Aggregate auf den Magnetitlagerstätten zu B ergg  ieshübel 
und Breitenbrunn (Frenzei., Min. Lex. Sachs. 1874, 352).

c) Schlesien. Bei Schlesisch-Falkenberg, Kreis Waldenburg, zahlreiche Kry- 
stalle im Hornblendeschiefer (Dathe, Jahrb. Preuss. Landesanstalt 1884). — Im 
Gabbro des Buchberges bei Baumgarten bei Frankenstein in Saussurit eingewachsene, 
gin-gl;iuzende, gelbliehgrauc bis röthliche Körner; auf Klüften auch stängelige Aggre
gate und in Drusenräumen aufgewachsene Krystalle, mattflächig (110) (100) (Traube, 
Min. Schles. 1888, 244). — Weisslicher Zoisit wurde als angewachsener Begleiter der 
S. 53 beschriebenen Granaten von der Breslauer Dominsel durch L aspeyres con9tatirt 
(Xiederrhcin. Ges. Bonn 1886, 267).

d) Mahren. Bei M a rsch e n d o rf büschelförmige und radialatängelige Aggregate 
von gelblichgrüner oder schmutziggelber Farbe; bei L e tto w itz  rüthlich mit Amphibol 
(Koi.ENATi, Min. Mähr. 1854). — Schalig abgesonderte, hellgraue Aggregate auf der 
Gabe-Gottes-Grube bei X e u d o r f, Bezirk Römerstadt (Breslauer Museum). — Breit- 
haui'I (Min. Studien 1866, 38) rühmt als besonders ausgezeichnet einen mährischen 
Zoisit, leider ohne näher bekannten Fundort: erbsengelb bis gelblich- und graulich- 
weiss; nur von eisenschüssigem Quarz begleitet, von welchem sich der Zoisit leicht 
ablöst· und zuweilen messbare Krystalle (110) (210) (100) (001) zeigt, an welchen W eis
bach (110) (HO) =  62° 55' fand. Dichte 3-336.

c) Böhmen. Bei R o n sb e rg  lange Prismen in Quarz. Am Rothenberge bei 
W o tta w a  dickstängelige bis derbe Massen von lieht aschgrauer Farbe, adernweise 
im Diorit. Zu C a ston ic  hei Pürglitz stängelige, raucligraue Partien auf schmalen 
Klüften in „Aphanit“ . (v. Z epharovich, Min. Lex. Oest. 1, 484; 2, 353.) Bei Marien
bad an der Mündung des Sehöpplbaches in den Rodabach und an der Sangerberger 
Strasse in Zoisit-Aniphibolit säulenförmige Krystalle, welche die optische Axenebene 
bald in (001), bald in (010) zeigen (Patton, T sciierm. Mitth. X. F. 9, 119).

f) Xieder-Oesterreicli. Im Waldviertel am Loisberge hei L an gen lo is  im 
Zoisit-Amphibolit Aggregate farbloser Säulchen und länglicher Körnchen (Becke, 
T scherm. Mitth. X. F. 4, 312).

g) Steiermark. Bei E ib isw a ld  auf dem Wege nach Krumbach im Eklogit 
dicke, stark gestreifte Säulen und krummstängelige Aggregate, graulichweiss bis 
erbsengelb, mit körnigem Quarz. Bei T a in a ch , westnordwestlich von Windisch- 
Feistritz am Bachergebirge im Eklogit feinkörnige bis dichte Partien graulichweissen 
bis grünlichgrauen Zoislts (Riess, T scherm. Mitth. X. F. 1, 201. — Hatle, Min. Steierm. 
1885,. 123). Im feldspathführenden körnigen Kalke von S ta inz als Seltenheit tafel
förmige Kryställchen; optische Axenebene (001), Dispersion v  < ¡> (Hussak, Mitth. 
naturw. Ver. f. Steierm. 1885; G roth’s Zeitschr. 13, 54). — IIatle erwähnt von 
S ob oth  einen 2-5 cm grossen, hreitsäulenförmigen Krystall von graulicher Farbe, ein- 
gewachsen in Feldspath. Dagegen scheint das in älteren Mineraltopographien erwähnte
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Vorkommen vom Eosenkogel bei Stainz, weisse Krystallstangen mit Hornblende in 
Quarz, zweifelhaft zu sein.

h) Kärnten. Im Eklogit der Saualpe der älteste Original-Zoisit (vergl. S. 202), 
nicht blos als accessorischer Gemengtheil neben Amphibol und Granat, sondern stellen
weise von Einfluss auf den Habitus des Gesteins, indem dann der Zoisit durch eine 
ziemlich gleichmässige .Lagerung seiner bis 5 mm langen, farblosen, hellgrauen, erbsen
gelben oder mattgrünen Säulchen dem Gestein ein schieferiges Ansehen giebt (Riess, 
Tscherm. Mitth. X. F. 1, 200). Ilie Säulen lassen nur selten Krystallflächen erkennen; 
Groth (Min. Samml. Strassburg 1878, 195) beobachtete sogar Endflächen, ein Brachy 
doma und eine Pyramide. Dichte 3-353, Analyse III. — Ueber dem K u p p le r 
brunn bildet der Zoisit in groben, verworren gelagerten Krystallen mit Quarz und 
Kalifeldspath eine stoekförmige Einlagerung im Eklogit, zuweilen Zirkonkrystalle ein- 
schliesseud (v. Zephakovich, Min. Lex. I, 483); in Folge dessen fand K ueesza bei einer 
Zoisit-Analyse 2°/0 Zirkonerde, so dass Schrötter sogar eine Abänderung Z irk o n - 
Zoisit aufstellen wollte (Wiener Akad. 14, 353). Ein anderes Vorkommen von der 
Saualpe erwähnt Breithaupt (Min. Studien 1866, 38): an der P r ik le r  H a ld e  derbe, 
mit nur wenig Quarz gemengte Massen, aus dicken, langen Stängeln von erbsengelber 
bis grauer Farbe bestehend, Dichte 3-345. — Auch im Eklogit der S te in b e rg e r  
Alpe im Koralpengebirge. — Im Gneiss am Hiihnerkogcl bei L a m p re ch tsb e rg  bei 
Lavamünd, in einem Lager von Magnetkies und Kupferkies mit Quarz, Biotit, Horn
blende, gelbbraunem Granat und schwarzer Zinkblende weingelbe und grüne Zoisit- 
krystalle (110) (210) (100) (010) ohne Endflächen (v. Zefharovich, Jahrb. Lotos 1883).

i) Salzburg·. Smaragdgrüne Krystalle von Ilauris befanden sieh unter dem 
S. 202 erwähnten Untersuchungsmaterial von D es Cloizeaux (Ann. mines 16, 219). 
Auch Breithaupt (Min. Stud. 1866, 37) beschrieb von Iiauris stark gekerbte Prismen 
(110) (210) von apfel- bis spangriiner, auch smaragdgrüner Farbe, Dichte 3-226, mit 
braunem Epidot und Fuchsit in Quarz eingewachsen; eine deutliche Chromreaction 
erklärte die Farbe, welche sogar zur Bezeichnung C liro m -Z o is it  Veranlassung gab 
(Saxurerger, N. Jahrb. 1867, 834). v. Zepharovich (Min. Lex. 2 , 352) befürchtete 
zwar eine Verwechselung des Fundorts mit dem benachbarten Fuscherthale, doch 
bestätigte F ugger (Min. Salzb. 1878, 78) das Vorkommen in der Rauris. — Im 
Fuscherthale dünne säulenförmige, weiche, gelbe Krystalle im Quarz des Glimmer
schiefers; Dichte 3-251, Analyse IV ; im F u sch e rk a h r  derb, grau, ins Gelbe, mit 
Quarz und Glimmer auf Hornblendegestein; im O ehsenkahr graue bis haarbraune 
Prismen mit Chlorit in Quarz. Mairschrabach im K apruner-T hale, asch- und rauch
grau, mit Feldapath und Chlorit gemengt. Am hinteren Bräuerfelde bei Ramingstein 
im L ungau, mit Glimmer und Kalkspath gemengt, derber, aschgrauer oder röth- 
licher Zoisit (L. v. K öche, Min. Salzb. 1859. — v. Zepharovich a. a. O. — Fugger 
a. a. O.). — Die S. 14 erwähnten Olivinmassen vom K a ise rta u e rn  im Stubachthale 
sind von Zoisit begleitet und umschliessen solchen zuweilen als Kern. — Dichter 
„Saussurit“  aus dem G rossari-T h al besteht nach Besnard’s Analyse (Journ. prakt. 
Chem. 5, 212) wesentlich aus Zoisit.

• k) Tirol. Im P fits c h th a l compacte Aggregate griinlichweisser, lebhaft glän
zender, stark gestreifter Krystalle, mit weissen und braunen Glimmerschüppchen; 
anscheinend aus Glimmerschiefer (Breslauer Museum, Fundortsangabe von W ebsky's 
Handschrift). — Bei R a tsch in g e s  bei Sterzlng1 grünlich- bis haarbraune Krystalle 
mit Quarz auf Klüften im Amphibolit; Dichte 3-352, Analyse V. Bei V a lt ig e ls  
derbe, aschgraue, Aggregate, eingewachsen in Quarz, ebenfalls im Amphibolit; Breit
haupt giebt (Min. Stud. 1866, 39) von hier die parallele Verwachsung von zweierlei 
Zoisit an, von weissem der Dichte 3-1Ü8 und graubraunem, härterem der Dichte 
3-381. Dieselbe Verwachsung einer blass grünlichgrauen Abänderung mit einer 
graulich leberbraunen (Epidot?) wird durch M. Richter (H a id is o . Ber. Freund. Nat.
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3 , 114. —  K enngott, Uebers. Forsch. 1 8 4 4 — 4 9 , 149 ) als von Passeyr stammend er
wähnt, Gewöhnlich im Passeyr auf Quarzgängen in Amphibolit stängelige Krystalle 
und blätterige Aggregate, aschgrau, grünlich, auch bräunlich, — früher für Spodumen 
gehalten (v. ZErnAROvicn, Min. Lex. 1 , 4 83 ). — Auf der Dörfer und Teisnizer Alpe 
bei Pregratten bei Windisch-Matrei in Quarzlagen des Glimmerschiefers eingewachsen 
grünlichweisse, oder auch dunkel grünlichgraue, ziemlich lange und dicke Krystalle, 
meist einzeln, mit glänzenden, ziemlich glatten Flächen. Häufig zeigen die Krystalle 
den sechsseitigen Querschnitt von m b  (110) (010), und erinnern einigermassen an 
Beryll; zuweilen ist auch die Prismenzone reicher entwickelt, besonders durch Hinzu- 
treten von ¿ ( 1 3 0 ) ;  T scherm ax  (Wiener Akad. 1 8 8 0 , 8 2 , 148) fand m m  =  63° 20', 
m b  — 58° 15', m t  =  29° 53 ' und an einem Krystall auch messbare Flächen von o (111), 
b o  =  73° 1 6 '—22'. Nach B re ith a u pt  (Min. Stud. 1866 , 37) ist die Dichte des hellen 
Zoisits 3 -2 2 4 — 3 -2 6 4 , die des dunkleren 3 -3 5 4 .

Der sogenannte „Thulit“ aus dem Zillcrthal ist nicht Zoisit, sondern monosym
metrischer Epidot.

l) Schweiz. Am Mittagshorn im Saasthale im Oberwallis in quarzigen Aus
scheidungen des grauen Glimmerschiefers stängelige, weisse oder apfel- bis grasgrüne 
Aggregate, theilweise fächerartig gruppirt. An der Kympfischwiing bei Zermatt mit 
weissein Quarz blass smaragd- bis grasgrüne, auch grünlichgraue, stängelige Aggre
gate, denen vom Mittagshorn äusserlich sehr ähnlich, davon aber im Löthrohrverhalten 
verschieden, weil nur zu blumenkohlartigen Massen anschwellend, ohne weiter zu 
schmelzen; da ausserdem graue, schilfartige Epidotkrystalle das Vorkommen an der 
Rympfischwäng begleiten, ist letzteres überhaupt vielleicht Epidot (K enngott, Min. 
Schweiz 1866 , 107 . —  W irer, N. Jahrh. 1839 , 413).

m) Italien. Bei T r a v e rs e lla  mit Talk und grüner Hornblende derber, rosen- 
rother Thulit, nur in dünnen Blättchen durchsichtig; Dichte 3-02; Analyse XIII 
(P isani, Compt. rend. 62, 101). — Auf E lb a  zu Campo a’ Peri im Gebiete von Porto- 
ferraio auf Spalten des Diallag blätterig-derber Thulit, nicht ganz sicher als solcher 
bestimmt, nach R öster (Bollet. comit. geol. d’Italia 1876, 2 97 ). — Auch nicht ganz 
sicher bestimmt als Zoisit sind die von d ’A ch ia r d i (Boll. comit. geol. d’Italia 1871, 
2, 137) erwähnten Vorkommen in den Apuanischen Alpen, Provinz Lucca und Massa 
ducale, z. B. vom Monte Corchia, und ebenso der rosenrothe ,,Thulit“ von Impruneta 
in der Provinz Florenz.

n) Frankreich. Bei St. Philbert de Grandlieu, Départ. Loire-Inférieure, Arrond. 
N antes, in der Nähe des Weilers Piedpain im Eklogit in zersetztem Albit weisse, 
graue oder gelbliche, auch bläuliche, stängelige und blätterige Krystallaggregate von 
Zoisit. — Im Dauphiné an der Nordflanke des Taillefer in Grünschiefer als Kluft
ausfüllung ein stängeliges Aggregat von blassgrünen Zoisitprismen, welche in Hohl
räumen steile Brachydomen erkennen lassen (G r o th , Sitzber. Bayr. Akad. 1885, 390).

o) Irland. G reg und L ettsom: (Min. Brit. 1858, 106) geben an, dass sich schöne 
graubraune oder olivenfarbene Krystalle am Hollyhill bei Strabane, Grafschaft 
T y ro n e , finden sollen („it is said to occur“ ).

p) Schottland. Bei Gastally in G ien  U rq u h a rt in einem Quarzitlager im 
Kalkstein farblose und graue Krystalle, Dichte 3-014, Analyse X IV ; sowohl im 
Quarzit als im Kalk selbst eingewachseu. Bei Grantown in In v e r n e s s -s b ir e , west
lich von Laggan, Dulnan Bridge, in einem Kalksteinbruche hellbraune Krystalle, 
Dichte 3-438, Analyse XV, zusammen mit Chlorit, Salit und Biotit (F. H eddle, Min. 
Soc. London 1882, 5 , 11). —  Am Raven Rock und in der Nähe des Bahnhofe von 
Garve, Loch Garve in R o s s -s h ire , mit weissem Quarz braune und weisse Krystalle, 
Analyse X V I; in der Nähe stehen Gneiss und Glimmerschiefer an (H amilton B ell, 
Min. Soc. London 1884. 6 , 109). — [Das alte angebliche Zoisit-Vorkommen von 
Glenelg in Inverness-shire ist nach G reg und L ettsom (Min. Brit. 1858, 106) Epidot;
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von F. H eddle (a. a. O. 11) wurde ein derartiges Stück durch Analyse als Malakolith 
bestimmt.]

q) Norwegen. Kleppan. Kirchspiel Souland in Telemarken. In Adern und 
Nieren von Quarz, welche in einem homblendereichen, bisweilen in ein krystalli- 
nisches Hornblendegestein übergehenden Gneiss unregelmässig vertheilt sind, — zu
sammen mit Kalkspath, violblauem Fluorit, blauem Vesuvian (Cyprin), grünlichweissem 
Granat und zuweilen auch kleinen, grünlicbbraunen Krystallen von Epidot, rosen- 
bis pfirsichblüthrothe1 Krystalle und körnig-blätterige Massen von Zoisit, dem Original- 
Thulit, vergl. S. 202. Die von Bröuger (Groth's Zeitschr 3 , 471) beschriebenen 
Krystalle sind vertical säulenförmig, vom Habitus der Fig. 82, und 
zeigten überhaupt die Formen n(100), ¿(010), m(110), ¿(100),
1(140), n  (530), y (210), Æ (310), æ(041), e(061), (¿(101), ο  (111), 
p  (131); der von Bhooke-Milleh (Phlllips’ Min. 1852, 306) ange
gebenen Form x  kommt dann das Symbol (161) zu. Die Vertical- 
flächen glänzend, wenn auch die abgeleiteten Prismen gestreift sind,
Brachypinakoid b (010) zuweilen horizontal gestreift, die Endflächen 
bald glänzend, bald matt; aus e b  =  25° 39' und m b  — 58“ 17' folgt 
a :  i : c  = 0- 6 1 8 0 1 5 :l:0 · 34708. Nach B r e ith a u pt  (Min. Stud. 1866,
42) Dichte 3-314. Analyse XVII.

Zu Lexviken bei Drontheim Thulit als feinkörniges, rosa ge
färbtes Aggregat, welches mit Quarz kleine Einlagerungen in ^ ' P 'nltr·h"̂
Gneiss bildet (Brögqer bei Groth, Min.-Samml. Strassbg. 1878, 195). Bröoöer.

Auf der Eisengrubc Klodeberg bei Arendal in einer Magnet 
eisenschicht rosenrothe, derbe Massen, im Bruche splitterig, Dichte 3-34, Analyse X V III 
(B er its , P ogg. Ann. 78, 414).

r) Ural. In der Nähe des Marmorbruches Mramorskoi beim Dorfe Gornoschit 
unweit J ek a ter in b u rg  findet sich in einem griinlichschwarzeii, undeutlich geschich
teten Chloritschiefer, welcher fein eingesprengten Smirgel enthält, als Ausfüllungs
masse kleiner Gänge grobkörniger, gelblichgrauer Zoisit, auch sogar in gelben durch
sichtigen Krystallen an der Grenze eines, die Mitte der Gänge zuweilen erfüllenden, 
braunen Thones (G. R ose, Reise Ural 1837, 1, 248). — Ein anderes Vorkommen, 
bluthrothe, faserige, excentrisch zusammen gehäufte Krystalle in kleinen Quarzmandeln 
eines Porphyrs beim Dorfe Uianowa am Tanalyk soll (G. Rose a. a. O. 1842, 2, 182. 
493) dem Withamit gleichen, welcher aber ein Epidot ist.

s) Halbinsel Chalkidike in Macédonien. Im Gebirge nördlich von P o rta r ia  
gegen Vavdhos bildet Zoisit in lebhaft glänzenden, weissen, kleinen Körnern und 
Krystallen, Prismenwinkel 62°— 65” , zusammen mit dunklem Diallag, der meist in 
eine faserige, schwach pleochroitische Hornblende verwandelt erscheint, ein Gabbro- 
ähnliches Gemenge, von B ecke ( T scherm . Mitth. N. F. 1, 248) einfach als Zoisit- 
Diallag-Gestein bezeichnet. — Ein Zoisit-Hornblendeschiefer vom A th o s  zwischen 
Karyes und Iviron enthält neben dunkelgrüner Hornblende weisse, langgestreckte 
Zoisitsäulen (B ecke a. a. O. 258).

t) Kykladeninsel Syra. In dem von L uedecke (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1876, 
28, 248) als Omphacit-Zoisit-Gabbro bezeichneten Gestein bildet Zoisit in Körnern 
und Säulen von lebhaftem Glanz, Analyse X IX , die eigentliche Grundmasse; accesso- 
risch tritt Zoisit auch in den anderen Glaukophangesteinen der Insel auf.

u) Nordamerika. In den Kupfergruben von D u ck to w n , Polk County in 
Tennessee zusammen mit Chalkopyrit, Pyrit und Quarz derbe, trübe Massen grünen

1 Nach H erter  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 23, 268) wird die pfirsichblüthrothe 
Varietät nur durch Mangan gefärbt, während in der fleischrothen Eisen dazu tritt; 
Vanadinsäure konnte nicht nachgewiesen werden.
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Zoisits und durchsichtige, glänzende, blassgriine Krystalle, letztere häufig von Chalko- 
pyrit und schwarzer Blende umschlossen. Zuerst von Genth (Am. Journ. Sc. 1862, 
33, 197; 34 , 211) beschrieben; auf dieses Vorkommen beziehen sich auch die schon
S. 200 in der Anmerkung erwähnten Formenangaben von Dana (Min. 5. ed., 290), 
sowie weiter das von T schermak (Wiener Akad. 1880, 82, 1. Abth., 141) nach Becke’s 
Messungen aufgestellte und oben S. 200 angenommene Axenverhältnis. T schermak 
beobachtete die Formen a  (100), ¿(310), q {  210), m (  110), r(120), ¿(130), ¿(140), b (010), 
ω(021), (¿(101), o ( l l l ) ,  v (121); die Krystalle sind meist in mangelhafter Symmetrie 

ausgebildet, wie Fig. 83 andeutet; neben starker Verticalstreifung 
erscheinen in der Prismenzone häufig einspringende Winkel; über 
die durch die optischen Verhältnisse angedeutete Zwillingsbildung 
vergl. S. 201. Dichte 3-344 nach Genth, 3-3669 bei 19-6° C. 
nach T schermak. Analysen X X —X X I. — In Xorth Carolina 
auf der Cullakenee Mine in Clay County grünliche und bräun- 
lichweisse, dichte stängelige Massen, seltener Krystalle, als Um- 
wandelungsproduct des Korund; letzterer ist oft mit einer dünnen 
Schicht weisson Zoisits iiberrindet, oder die stängeligen Zoisit- 
inassen zeigen noch einen Kern frischen Korunds; Analysen XXII 
—X X III (Genth, Amer. Phil. Soc. Philad., Septbr. 1873). — Bei 
Unionville in Pennsylvanien mit Euphyllit in schwarzem Tur
malin eingewachsen, oder zusammen mit hellgrauem Korund gelb- 

lichweisser bis dunkelgrauer „Unionit“ (vergl. S. 203) in stängeligen Massen, Analyse
X X IV . In dem in glimmerschieferartigem Gneiss liegenden Quarzbruch von L eiper- 
v i l le  am Crnm Creek in Delaware County, im Gemenge mit Grossular, Heulandit 
und Leidyit findet sich Zoisit derb und als Haufwerk von lose verkitteten Kryställ- 
cheu, hellrosa bis dunkelrosenroth, Dichte 3-642, Analyse X X V ; für das rhombische 
Krystallsystem liegen freilich keine physikalischen Bestimmungen vor, es soll sogar 
eine deutliche Spaltungsrichtung schief zur Verticalaxe der Krystalle stehen (G. König, 
Gkoth’s Zeitschr. 2 , 302). — Dana (Min. 5. ed., 292) erwähnt noch folgende Vor
kommen: aus Pennsylvanien, West-Bradford und West-Goshen in Chester County; 
in Kennet township und East-Marlboro. In Massachusetts bei Chester in Glimmer
schiefer; hei Goshen (Dichte 3-341, Analyse X X V I), Chesterfield, Hinsdale, Heath, 
Leyden, Williamsburg (Analyse X X V II) und Windsor. In Connecticut bei Milford.

v )  Südamerika. Aus Titiribi in Neu-Granada (C olu m bia ) erwähnt B reithauft 
(Min. Stud. 1866, 39) blass gelblichgrauen Zoisit, Dichte 3-254.

A n a ly s e n .1 a) Stambach. I. B ucholz, G eh le n ’s Jouru. I, 201.·
II. R ammelsberg, P ogg. Ann. lOO, 133.

h) Saualpe. ΙΠ. derselbe, ebenda.
i) Fuschertlial. IV. derselbe, ebenda.

k) Sterzing. V. derselbe, ebenda.
VI. S tr o m e y e r , Untersuch. Mineralkörp. 1821, 390.

Valtigels. VII. H e r m a n n , Journ. prakt. Chem. 43, 35.
VIII. L asfeykes, G uoth 's Zeitschr. 3, 564.

Passeyr. IX . M. R ichter , K en ngott Uebers. 1844, 149.
X. R exg e r t  bei R am m ei-sb e r g , Mineralehem. 1860, 1020.

Pregratten. XI. S ipöcz bei T sc h erm ak , Wiener Akad. 82, 154.

1 Von den älteren Analysen sind diejenigen, welche den Wassergehalt unberück
sichtigt Hessen, wie z. B. die von Geffken (Epidotor. analys. Dissert. Jenae 1824), 
hier nicht aufgenommen worden, ebenso wenig die an notorischen Gemengen, z. B. 
an ,,Saussurit“ angestellten; auch TmrPEL’s (Am. Journ. Sc. 1862, 33, 197) Analyse 
des Zoisits von Ducktown mit 43-20°/D Si02 und 0-26°/0 II20  ist fortgelassen.

Fig. 8S. Zoisit von 
Ducktown nach 

T sch k rm ak .
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A nalysen. 1) Saasthal. XII. R a m m e l h b e r g , P oqg. Ann. 100, 133.
m) Traversella. XIII. P is a n i, Compt. rend. 82, 100.
p) Glen Urquhart. XIV . P. I I e d d l e ,  Min. Soe. London 5, 11. 

Grantown. XV. derselbe, ebenda.
Garve. XVI. Hamilton B e l l , ebenda 8 , 109.

q) Souland. X V II. G m elin , Pooa. Ann. 49, 539.
Arendal. XVIII. B e r l in , P oqg . Ann. 78, 414.

t) Syra. X IX . L ttedecke, Zeitschr. d. geol. Ges. 28, 248.
u) Ducktown, Tenn. X X . G enth , Am. Journ. Sc. 33, 197.

X X I. S ipocz bei T sc u er m a k , Wiener Akad. 82, 151.
Clay Co. N. C. X X II. Genth, Am. Phil. Soc. Philad., Sept. 1873.

X X III. K önig  bei G en th , ebenda.
Unionville. X X IV . B rush, Am. Journ. Sc. 28, 69.
Leiperville. X X V . K önig , G r o m 's Zeitschr. 2, 303.
Goshen, Mass. X X V I. Kammelsberg, Pogg. Ann. 100, 133. 
Williamsburg. X XV II. T homson, Min. 1, 271.

SiOa A120 8 Fe20 8 FeO CaO MgO HaO Summe
Theor. 39-52 33-92 - — 24-59 — 1-97 100-00

I. 40-25 30-25 4-50 — 22-50 — 2-00 99-50
II. 40-32 29-77 2-77 — 24 · 35 0-24 2-08 99-53

III. 40-64 28-39 3-89 — 24-26 0-57 2-09 99-84
IV. 41-92 27-09 2-94 — 22-73 1- 21 3-67 99-56
V. 40-00 30-34 2-06 — 24-15 0-23 2-04 98-82

VI. 39-91 31-97 — 2-24 23-86 — 0-95 99- 99<iinc1·0 ' 1™ r̂ ° 3’ 
l  0-89 K 20

VII. 40-95 30-34 5-51 — 21-56 — 1-69 100-05
VIII. 39-78 31-25 2-27 0-92 23-62 — 2-16 100-00

IX. 40-57 32-67 — 4-60 20-82 — 1-22 99-88
X. 39-56 27-64 3-00 1 - 1 1 25-00 — 2-87 99-18

XI. 39-75 31-45 0-85 1-83 24-05 0-13 2-61 100-67
XII. 42-35 28 ■ 30 3-08 — 21-60 0-56 3-18 99-98 inch 0-91 K 20

XTIT. 41-79 31-00 — 1-95 19-68 2-43 3-70 100-55
{ „ 0-08 MnO,

XIV. 39-60 31-08 — 2-07 23-34 Spur 2-41 100-21< 0-57 K 20,
l 1-06 X a ,0

XV. 38-75 28-14 6-55 — 22-03 0-42 3-33 100-14 inch 0-92 MnÖ
XVI. 43-00 27-73 2-47 — 24-16 1-40 ? 99-63 „  0-87 K 20

XVII. 42-81 31-14 2-29 — 18-73 — 0-64 an . 1 3 /  ?? l-63M naOa, 
l  1-89 Nel,0

XVHI. 40-28 31-84 1-54 — 21-42 0-66 1-32 98 · 331 ”  1 ' 05^ n“° 3’ 1 0-22 V 20 6
XIX. 42-85 32-60 Spur — 21-37 0-21 2-55 99-58
XX. 40-04 30-63 2-28 — 25-11 Spur 0-71 99 ■ 2o ( ” 0-19  ^In5)’ 1 0-24 CuO

XXI. 39-61 32-89 0-91 0-71 24-50 0-14 2-12 100-88

XXH. 39-86 33-84 1-62 — 23-82 0-18 0-78 100-41 (  ” ° ' 09l 0-22 Xa20
XXIII. 40-70 33-86 0-81 — 24-05 0-22 0-63 100-27
XXIV. 40-61 33-44 0-49 — 24-13 Spur 2-22 100-89
XXV. 40-70 33-30 2-40 0-70 19-70 0-15 2-40 99-78 „  0-43 MnO

XXVI. 40-06 30-67 2-45 — 23-91 0-49 2-25 99-83
XXVII. 40-21 25-59 8-55 23-28 — 1-71 99-34

H l n t z k , M in e r a lo g ie .  I I , H
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210 Epidotgruppe.

2 . Epidot. H2Ca4(Al, Fe)6Si0O26. '
Monosymmetrisch a : b :  o =  1 -5807 :1 :1-8057 Kokschaeow sen. 

ß =  64° 36'.
Beobachtete Formen: 7’(100) uo P oo. P(010) oo Poo. ilf(001)oP. 
*(110) ooP. (350) co P f. i?(120)ooP2. (150)ooP5. i(320)ooPf. 

u{  210)ooP2. U (21.10.0) oo P-f-J-. v0 (310) oo P3.
o (011) Poo. (0 .1  . 20) J^P oo. (0 .1  . 17)Ty  Poo. ip(018)J-Poe. 

(0 1 7 )f P o e . (0 .2 .1 3 ) t23 P oo . p (016) i  P ot. (0 . 3 . 17) t37 Poe. 
( 0 .2 .1 1 ) T2T P oe. ( 0 . 4 . 2 1 ) .yyP o o . .2(015) j-P oo. ( 0 .4 .1 9 ) T*r Poo. 
(029) | Poo. (0 .3 .10) T3ff Poo. y(013)iPcao. (037) f  Poo. /fc(012) i-Poe. 
( 0 .7 .  1 2 ) ^  Poo.

r (101) P  oo. (1.0 .18) J 8- Poo. (1.0.16) J ,  Poo. (109) i  Poe. 
(l'08)iPoe. (107)_fPoc. (3.0.16)T3ß-Poo. (105) ¿Poo. (6.0.25)JLPoc. 
w (104) i  P oo. (8.0 .25) 2S5 P an. r> (103) i  P oo. (17.0.50) i l  P oo. 
(7 .0 .20) -lg Poe. (7.0 .18) -4- Poe. (13.0.33) i| Poe. (205) £ Poo.
(14 0.22) 2\ Poe. (7.0 .17) ^  Poo. (17 .0 .40 ) \\ Poo. (307) f- Poe. 
(11.0.25)14^00^ (o .O .l l j^ P o o .^  (23.0.50) ££ Poo. (7.0.15)Poc. 
¿jl02)iPoo. (11.0.21) ii Poo. ( 8 . 0 . 15)T\  Poo. _(6. 0 . 1 1 ) ^  Poo. 
(509)| Poe. (9 .0 .16) T9ß P oc. (407) * Poo. ( 1 1 .0 .19)J-i Poo. 
(305)| Poo. (13.0.21)|-£jP oo. (508) ¡-Pan. (7.0.11)^4(00. (13.0.20) 
-¡-1 P o e .  s (2 0 3 ) | P o o .  ( 5 0 7 ) f P o c .  ( 8 . 0 . 1 1 ) 4 - P o e .  ( 2 0 . 0 / 2 7 ) f  «-Poe.
N  (304) P  oo .  (11 4 ) . 4 )  V  P o o .  (9 4 ) .  11) 4 - P o o .  ( 5 0 6 ) P o e .  
( I l . 0 . 1 3 ) i i  P o o .  J 1 3 . 0 . 1 5 ) | | - P o o .  ( 8 0 9 ) | P o o .  (54 0 . 1 0 )  P o o .
( 1 2 . 0 . 1 3 ) i f  P o o .  (13.0.14)-ir | -P o t . ( 1 6 .0 .1 7 ) | p - P o c .  (19.0.20)i-® P oo .  
( 2 4 . 0 . 2 5 ) - f f  P o e .  ( 3 3 .0 .3 4 )  f 3 P o e .  ( 4 9 . 0 . 5 0 ) | 90-P o o .  ( 2 6 . 0 . 25)-| fPoo .  
( 1 4 . 0 . 1 3 ) i i P ) o o .  ( 1 1 .0 .1 0 ) i r i P o o .  (908) | P o o .  (8 0 7 )«  P o o .  (706) £Poe. 
(6 0 5 )9 P o o .  ( 1 3 . 0 . 1 0 ) i i P o o .  £  (403) f  P o o .  ( 7 0 5 ) £ P o o .  ( 1 0 .0 .7 )  \° P oo .  
( 1 6 . 0 . 1 1 )  f f  P o o .  x  (302) 1 4 Joo .  _  P ( l l  . 0 . 7 )  V  P o o .  (805)J - P o o .
( 5 0 3 ) f  P o o ^  ( 1 7 . 0 . 1 0 )  i j - P o o .  (7 0 4 ) ? -P o c ._  (905) f  P o o .  ( 1 1 . 0 . 6 )  
V  P o o .  ( 1 3 . 0 . 7 )  y  P o o .  ¿(201) 2 P o o .  (25 4 ) .1 2 )  f f  P o o .  (15 .0 .7 )  
V5 P o o .  ( 1 3 . 0 .6 )  \3 P o o .  ( 2 ( 1 . 0 . 9 )  P o o . (904) £  P ud. (703) f  Poo-  
( 1 9 . 0 . 8 )  y9 Pun._ ( 2 2 . 0 . 9 )  2g2 Pocf_ (502) f  P o o .  ( 1 3 . 0 . 5 )  h3 P oe . 
(803) f  P  oo. ( 1 9 . 0 . 7 )  \s P  oo. ( 2 5 . 0 . 9 )  2g5 P ud. ( 1 7 . 0 . 6 )  f f  P  oo. 
( 2 3 . 0 . 8 )  y 3 P ot. / ( 3 0 1 )  3 P o o .  (TÖ . 0 . 3 )  \ °  P o o .  ( 1 7 . 0 ^ 5 )  -1/-  Pco-
( 7 0 2 )|  P o o .  (401) 4 P o e .  (22 4 ) .  5) 2S2 P o o .  (902) f  P o o .  (5 0 1 )5  Poo.  
( 6 0 1 ) 6 4 ’ oo. ( 2 5 .0 .4 )  P c c .  ( 2 7 .0 . 4 )  f 7 4 ’oo. (7 0 1 )7 P o o .  (8 01)8P o o.  
(9 0 1 )9  P o o .  ( T Ö . 0 . 1 ) 1 0  P o o .  ( lT  . 0 . 1 )  11 P o o .  (12^ 0 . 1 )  12 Poo.  
(13 .0 .1 ) 13 Poo. (14.0.1) 14 Poo. (15.0.1) 15 Poo. (16.0.1) 16 Poo. 
(18 .0 .1 )18  Poo. (20.0.1) 20 Poo. (22.0.1) 22 Poo. (26.0.1) 26 Poo. 
(33 .0 .1 ) 33 Poo.

1 Die Form (5.0.11) wurde zuerst von B ücking ( ( tr o th ’s  Zeitschr. 2, 344) am 
Sulzbachthaler Epidot bestimmt, aber als irrthümlich wieder zurückgezogen (ebenda 
3, 661), und dann erst wieder von F link (Bibarig Svensk. Akad. Stockh. 1886, 12, 
No. 2) am Epidot von Nordmarken gefunden.
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e(101) — Poo. ( 1 . 0 . 2 5 ) - ^ ^ oo. (1 .0 .1 6 ) - TYPoo. (1.0 .10)  
- TVPoo. (107)- f  Poo. ( 3 .0 .2 0 ) - J - P o o .  Q (105) -  f  Poo. 
(3.0.14) - f f P o o . ·  (209)- f  Poo. (104)- f  Poo. (103)-  f  Poo. 
(19.0.50)- f f  Poo. (7 .0 .1 7 ) - f f  Poo. (5 .0 .11) -  f f  Poo. m(102) 
- i i o o .  (8 .0 .15) -  f f  Poo. (6.0 .11) — f r F' oo. (305)-f-P oo.  
(11.0.15)- f f  Poo. ß· (304) — -| F’oo. (70 9 ) -£  Poo. (506) -  \-Poo. 
(13.0.14) — f| P oo. (22.0.23) -  f f  Poo. (13.0.12) -  f f  P oo. 
(807) — f- Poo. ( 5 0 4 ) - £ Poo. (27.0.20) -  f  f P oo. (403) -  | Poo. 
(13.0.8) -  Y  Poe. (19 .0 .1 4 )- f |  4? oo. (19.0.11) -  f f  Poo. (905) 
- f P o o .  (17 .0 .7) — f f  Poo. h (201) — 2 4 ’ oo. ( 1 1 .0 . 5) -  ^  Poo.
(703)- f  Poo. g (301) — 3 Poo. (13 .0.4) -  -f* Poe. (702) -  f  Poo. 
(11.0.2)- f f  Poo. (601) — 6 Poo. (13 .0 .2) -  Poo. (701) -  7 Poo. 
(901) — 9 Poo. (10 .0 .1) -  10 Poo. (12 .0.1) -  12 Poo. (13 .0 .1)  
-13Poo. (17.0.JL) — 17 Poc^ (18 .0 .1 ) -1 8  Poo. r (22.0.1)-  22Pco.

w ( l l l ) P .  w ( 1 1 4 ) i P .  ( ) ( 1 1 3 ) f P .  z ( 1 1 2 ) f P .  ? (2 2 1 )2 P .  (994)-|P. 
(552) f P .  (331) 3 P.

d ( l l l ) - P .  ( 1 . 1 . 2 5 )  - ÿ j - P .  (1 . 1 . 2 2 )  —Jg-P. (1 . 1 . 2 1 )  -  *  P. 
( 1 . 1 .  20) — -f  P. ( 1 . 1 . 1 0 )  — ^ P .  ( 1 1 8 ) - f P .
^ ( H ß ) - l P ·  ( 3 . 3 . 1 7 ) - f f  P. ( 3 . 3 . 1 0 )  — f f  P. e ( 1 1 3 ) - f P .
v (1 1 2 ) _ -  f P .

_  ( 1 5 . 1 H . 16) P  f f . · ( 9 . 1 0 . 1 0 )  P  \°, 0  (787) f  P  ». (454) f  P f .
G (3 44)P f  ¿ _ ( 5 7 7 ) P f  ( 9 . 1 4 ^ 1 4 )  P 1/ - .  6 ( 2 3 3 ) P f .  ¿1(232) | P | .
f i f l5 3 ) -| P | -^  ( 1 1 .2 0 .2 0 )  p f | .  (477) P f .  ( 8 . 1 5 . 8 ) P ^ gs . y ( 1 2 1 ) 2 P 2 .
o(122) P 2 .  ( 1 2 3 ) f  P 2 .  0 (4 9 9 )P _ f .  J ( 1 3 1 ) 3 P 3 .  f ( 1 4 1 ) 4 P 4 .  ( 1 5 1 ) 5 P 5 .  
( 3 .1 7 .3 ) f f  P f f .  ( 1 6 1 ) 6 P 6 .  v4 ( 2 .1 3 .2 )  f f  P f f .  ( 1 7 1 ) 7 P 7 .  T F (1 8 1 )8 P 8 .  
( Î . I O . I ) I O P I O .  ( 1 .  13 . 1) 13 P 1 3 .  tpQ (1 . 17 . 1) 17 P 17. P ( 1 . 2 4 . 1 )
2 4 P 2 4 .  | ( 1 . 2 6 . 1 )  20 P2G .

( 1 0 . 9 . 9  (767) P f . (7(977) f  P f  J 3 2 2 )  | P f .  (323) P f .
(744) f  P f .  (421) 4 P 2 .  D  ( 1 2 . 6 . 5 )  V  P 2 .  y [211)2 P 2 .  (423) | P 2 .

B (522)f P f. (833)| P f . e (311) HP 3. _F (623)2 P3. (313) P3.
P(411)4P4. _ (412) 2P 4 . (413)fP4^ (511) 5 Î 5 .  Ä (512)fP 5 .
(613) 2 P6. (711) 7 P7. (811) 8 P8. 5,(914)fP9. (24.1 .12) 2 P24.

( 2 3 1 ) -3 P f. (1 2 1 ) -2  P2. (122) -  P2. (144) -  P4.
m; ( 2 1 1 ) - 2 P2. (213)- §  P2. (521) -  5 P f. *(011) -  6 P6.
Dazu noch etliche unsicher bestimmte, resp. vicinale Formen, vergl. 

heim Epidot von Striegau, Sulzbachthal und Traverselia.

%·. % — ( 1 1 0 ) ( T l 0 )  =  7 0 °  0 '  u:  M =  (2 1 0 )  (0 0 1 )  =- 6 9 ° 3 4 '
z :  M =  ( 1 1 0 ) ( 0 0 1 )  =  7 5  4 5  v0 : P  =  (3 1 0 )  (0 1 0 )  =  6 4  36
i/: P =  (1 2 0 )  ( 0 1 0 )  =  19  18 o : M  =  (0 1 1 )  (0 0 1 )  =  58 2 9

ü: P =  (320) (010) =  46 25 
u ·. P =  (2101(010) =  53 28

(150) (010) =  7 59

(210) (010) =  53 28

o : P =  (011) (100) =  77 3
o:  z =  (011) (110) =  34 13. 

iV : M =  (0.18) (001) =  11 3,1
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212 Epidotgruppe.

(017) (001) =  13° r  
p  : M =  (016) (001) =  15 13 

Σ :  M  =  (015) (001) =  18 4
(029) (001) =  19 55 

γ : Μ =  (013)(001) =  28 32 
γ :  Γ =  (013) (100) =  67 52 

(037) (001) =  34 57 
k:  J/ =  (012) (001) =  39 12 
k : T =  (012) (100) =  70 35 
r : M =  (1"01)(001) =  63 24 
r : * =  (10T)(1 1 0 ) =  69 10-L 
r :  o =  (101)(011) =  76 36*-

(109) (001)= 6 55 
(Î08) (001) =  7 59 
(Ϊ07)(001) =  9 0
(TO5) (001) = 1 1  4

ω \ Μ =  (104) (001) =  16 23 
σ : Μ =  (T03)(001) =  22 21 

(205) (001) =  27 11 
(307) (001) =  29 14 

i :  Μ =  (102) (001) =  34 21 
(509) (001) =  38 13 
(407) (001) =  39 21 
(305) (001) =  41 15 
(508) (001) =  42 55 

s : M  =  (203) (001) =  45 37 
(507) (001) =  48 36 

Ν·. Μ  =  (304) (001) =  50 54 
(506) (001) =  55 28 
(809) (001) =  58 23 
(908) (001) =  68 52 
(807) (001) =  69 28 

L-. Μ  — (706) (001) =  70 25 
(605) (001) =  71 36 

β  : Η  =  (403) (001) =  75 51 
(705) (001) =  77 44 

X ·. Μ — (302) (001) =  80 17 
(805) (001) =  82 33 
(503) (001) =  83 55
(704) (001) =  85 29 
(905) (001) =  86 22 

7 : 4 / =  (201) (001) =  89 27 
i :  » =  (20Î)(110) =  58 57 

(904) (001) =  92 32 
(703) (001) =  93 24

(502) (001) =  94° 59' 
(803) (001) =  96 21 

f \ M =  (301) (001) =  98 38
(702) (001) =  78 48 
(401)(001) =  76 54 
(902)(001) =  75 27 
(501) (001) =  74 18 
(601) (001) =  72 36
(701) (001) =  71 24 
(801) (001) =  70 31 
(901) (001) =  69 50

β : 4 / =  (101) (001) =  34 42 
Ω : Μ =  (105) (001) =  10 39 

(209) (001) =  12 7
(104) (001) =  12 57 
(103) (001) =  16 28 

m\M  =  (102) (001) =  22 31 
(305) (001) =  25 34 

& · . Μ =  (304) (001) =  29 30 
(506) (001) =  31 24 
(807) (001) =  37 5 

h: Μ =  (201) (001) =  46 11
(703) (001) =  48 20 

g : M =  (301) (001) =  51 25
(702) (001) =  53 4 
(601) (001) =  57 32 
(701)(001) =  58 29 
(901) (001) =  59 47

w : 4 / =  (111) (001) =  75 12 
η:  Ρ =  (111)(010) =  35 13 
η:  Τ =  (111)(100) =  69 4
η:  u =  (111) (210) =  40 2| 
η:  k =  (111)(012) =  44 24| 
η:  I =  (fil) (201) =  58 43 
η:  z =  (111)(110) =  62 20
% : Μ  =  (Tl 4) (001) =  28 48 
π:  Ρ =  (114)(010) =  65 58 
π: Τ =  (114)(100) =  98 14 
ρ : Μ =  (113)(001) =  37 34 
ρ : Ρ =  (Τ13) (010) =  58 59| 
ρ : Τ =  (113) (100) =  92 37 
ρ : r =  (113) (101) =  49 57 
χ : Μ =  (Τΐ 2) (001) =  51 58 
χ :  Ρ =  (112)(010) =  48 16 
χ:  Γ =  (112)(100) =  83 20
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q : M  =  (221) (001) =  89° 42' 
q :  P  =  (221) (010) =  32 19
q: T =  (2 2 1 )(1 0 0 )  =  61 16 
q: z  =  (221) (110) =  14 32 |  
d : M =  (1 1 1 )(0 0 1 )  =  52  20  
d\ P  =  (111) (010) =  48  1
d:  T =  (111) (100) =  49 53  
d·. u =  (111) (210) =  24  3
d·. k =  (111) (012) =  26 19 

(118) (001) =  12 49  
μ : Μ  =  (1 16)(001)  =  16 34  
ft: P =  (116) (010) =  76  3 i  
μ : T =  (116) (100) =  56  43  
ε:  M  =  (113) (001) =  28  57 
ε: P =  (113) (010) =  65  5 1 i  
e : T =  (113) (100) =  52  28±- 
ε: k =  (113) (012) =  2 0  30  
ε : e =  (113) (101) =  29 55  
v . M =  (112) (001) =  37 47  
v:  P  =  (112) (010) =  58  49  
V : T =  (112) (100) =  5 0  35  
v:  o =  (11 2) (011) =  31 18 
v·. e =  (112) (101) =  3 3  15-1 
Θ : P  =  (787) (010) =  31 42  
G ·. T =  (344) (100) =  77 4
A : P =  (577) (100) =  78  16  
b·. T =  (233) (100) =  79 53  
Z:  P =  (232) (010) =  2 5  12  
Φ :  P  =  (353) (010) =  2 2  57  

(477) (100) =  82  20  
φ : Μ =  (121) (001) =  81 30  
φ  : P =  (121) (010) =  19 26  
ψ : T =  (124) (100) =  78 6
a:  M =  (122) (001) =  66  9
a :  P  =  (122) (010) =  29  18  
a :  P =  (122) (100) =  85  38  

(423) (001) =  53 42  
(123) (010) =  39  46  

Q :  T =  (499) (100) =  87 35  
Δ · . Μ =  (431) (001) =  8 4  11 
Δ·. P =  (131) (010) = 1 3  14  
Δ :  T =  (131) (100) =  81 50 ^  
S : M =  (141) (0 01 ) =  85  35  
à ·. p  =  (T41) (010) =  10 0
S : T =  (141) (100) =  83  49

(151) (001) =  86° 27' 
(151) (010) =  8 2
(1.61) (001) =  87 2
(161) (010) =  6 42 
(471) (010) =  5 45 

W:  P  =  (181.)(010) =  5 2
C:  T =  (977) (100) =  60 51 

(323) (010) =  46 35 
(744) (100) =  50 18 

y : M =  (211)(001) =  89 34 
y .  P =  (211) (010) =  51 41 
y : T =  (211) (100) =  45 8

(423) (001) =  78 49 
(423) (010) =  52 32 
(423) (100) =  52 16 

a- .M =  (212) (001) =  68 48 
k : P =  (212) (010) =  54 41 
a·. T =  (212) (100) =  59 37 
I I : M  =  (732) (001) =  80 42 
ζ :  T =  (521) (100) =  32 89 
B:  Γ =  (522) (100) =  37 32 
c: M  =  (311) (001) =  82 21 
c: P =  (311)(010) =  62 29 
c: T =  {¡314) (100) =  31 53 

V:  P =  (623) (010) =  62 13 
(313) (001) =  66 23 
(313) (010) =  64 43 
(313) (100) =  55 55 

R:  P =  (411) (100) =  24 15 
(413)(001) =  76 57 
(412) (010) =  68 26 

Ξ  : z  =  (512) (110) =  40 39 
S:  z  =  (914)(HO) =  48 33 

(231) (001) =  60 33 
(231) (010) =  30 18 
(121) (001) =  66 28 
(121) (010) =  29 3
(121) (100) =  65 5
(122) (100) =  61 14
(144) (100) =  69 2

w:  M =  (211) (001) =  53 2
w.  P =  (211) (010) =  60 18 
w:  T =  (211) (100) =  34 30 
w.  % =  (211) (110) =  28 32 
w.  e =  (211) (101) =  31 39
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(213) (001) =  33° 28'·' 
(213) (010) =  70 0
(521) (100) =  28 54

χ \ Μ  =  (611) (001) =  58° 24' 
χ :  P =  (611)(010) =  77 28 
/ :  Τ =  (611) (100) =  14 22

Der allgemeine Habitus der Epidotkrystalle ist dadurch charakteri- 
sirt, dass —  mit seltenen Ausnahmen —  die Krystalle in der Richtung 
der Symmetrieaxe in die Länge gestreckt sind. Die häufigsten Flächen 
um diese Axe herum sind 7(100), 1 /(001), r(101), ¿(102) und ¿(201); 
dazu tritt als seitliche Begrenzung gewöhnlich nur eines der beiden 
prismatischen Flächenpaare «(Γ11) oder x (110), welche wegen ihrer 
ziemlich ähnlichen W inkel ohne Messung nur schwer zu unterscheiden 
sind. Ziemlich häufig ist Zwillingsbildung nach 7(100), besonders durch 
eingeschaltete Lamellen; sehr selten sind Zwillinge nach 1/(001).

Glasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Farbe meist grün: 
gelbgrün, pistazgriin, braungrün bis schwarzgrün; auch braun, gelb, 
selten roth. Strich grau.

Sehr vollkommen spaltbar nach 4/(001), viel weniger vollkommen 
nach 7(100). Bruch uneben. Härte 6— 7. Dichte 3 -32— 3-49; wird 
durch Glühen geringer.

Die von B aum hauer (Sitzber. Bayr. Akad. 1875, 103) beschriebenen 
Aetzfiguren entsprechen ausgezeichnet der Monosymmetrie.

Die Ebene der optischen Axen ist die Symmetrie-Ebene. Doppel
brechung stark und negativ. Breckungsquotienteu und Axenwinkel 
schwankend bei verschiedenen Krystallen. Nach M iller  (Ph illips ’ Min. 
1852, 308) bilden die optischen Axen mit der Normale zu 7(100) 46° 30', 
also 2 V =  87°. D es Cloizeaux  (Min. 1862, 248) beobachtete an einem 
reinen, durchsichtigen, schön grünen Krystall aus Nord-Carolina(P) die 
Winkel, welche die ersten Mittellinien machen1 mit der Normalen

(die Mittellinien liegen also nahezu parallel der Vertiealen im spitzen 
Winkel ao), ferner

2H =  94° 6' ß  =  1-748 2 V =  75° 46' für roth,

Dispersion der Axen gleich Null. —  An einem bräunlichgrünen, durch
sichtigen Krystall aus der Schweiz fand ebenfalls D es Cloizeaux 

2H 0 =  115° 20' £ =  1-720 2 V  =  87° 49' für roth,
ferner an einem dunkelgrünen Krystall unbekannten Fundorts 

2H  =  92° 1' ß  =  1 -753 2V  =  74° für roth 
und an einer Kugel und an einem kleinen Cylinder 2V  =  87— 88° für

1 Mit den von D es C l o ize a u x  später (Nouv. rechereliea 1868, 641) gegebenen 
Correcturen.

fiir rothes grünes blaues Licht
zu 1/(001) =  27°47' 27° 9' 26°43'
zu 7(100) =  92 20 91 42 91 16
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weisses Licht. ■— Später gab D es Cl o iz e a u x  (Min. 1874, 2, X X X I) für 
brasilische Krystalle für die Neigung der ersten Mittellinie die Winkel

für rothea gelbes blaues Licht
zu M (001) =  29° 43' 29° 411' 29° 20'
zu 7X100) =  94 16 94 14^ 93 53

K lein  (N. Jahrb. 1874, l ) 1 bestimmte am Epidot aus dem Sulz
bachthal den Winkel der zweiten Mittellinie c mit der Kante M P  d. h. 
der Klinodiagonale a und daraus den Winkel der ersten Mittellinie a 
zur Verticale c (nach hinten im spitzen Winkel ac)

für weisses rothes grünes Licht
ca =  28° 10' 28°20' 27°5()'
ac =  2 46 2 56 2 26

ferner an den besten einer ganzen Reihe von Präparaten

2H a 2 Ho ß 2 V

rnth J -̂ * 91 0 26' 144° 56' 1-75405 73'0 48'roth | i i
91 12 — 1-75413 73 36

„„U , i 91 20 145 38 1-75702 73 39
B (II. 91 4 — 1-75734 73 26

.. f I. 91 12 146 36 1-76213 73 26grün ^
90 56 — 1-76279 73' 13

für roth u = 1-73053i y  — 1 -■76766 7 - u = 0-03713.
Die Dispersion der Axen und d e r  Mittellinien erfolgt nach K l e in  

im Inneren des Krystalls, sowie beim Austritt in Oel und in Luft in 
demselben Sinne.

Artini (Accad. Line. 1887, 4. —  Groth’s Zeitschr. 14, 589) be
stimmte am Elbaner Epidot von Mortigliano 21I0 =  144° 10' (n des Oels 
=  1-4713), ß  =  1-7527, 2 Y  =  73°59', und an dem von Patresi 2 H a =  
96° 18', /9 =  1-7435, 2 V =  77° 54', alles für Natrium-Licht.

Durch eine Temperatur-Erhöhung wird der Winkel der optischen 
Axen nicht beträchtlich verändert, doch beobachtete D es Cl o ie e a u x  
(Nouv. rech. 1868, 642) dabei an der Platte eines Krystalls aus Nord- 
Carolina(?) ein Wandern der beiden Axen in entgegengesetztem Sinne: 
zwischen 36-5° und 146-5° C. näherte sich die eine Axe für roth um 
1° 30' der Mittellinie, während sich die andere Axe um 0° 32' davon 
entfernte.

1 K lein giebt a. a. O. e in e  historische U e b e rs ich t  d e r  b ish e r ig e n  o p t is ch e n  Be- 
Stim m ungen am Epidot, von B re w ste b  an.

2 Die stärkste Doppelbrechung y —a  =  0-056 fü r  ro th  w u rd e  von M ichel-L ievy  
(Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 46) an einem Epidot aus den Schiefern von G-roix 
beobachtet.
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Die Erscheinungen des Pleochroismus, resp. der Absorption beim 
Epidot sind wegen ihrer Vorzüglichkeit schon seit lange Gegenstand der 
Beobachtung und Forschung gewesen (Bbewsteb, on the absorpt. of 
polar, light by doubly refract. crystals. Phil. Transact. London 1819, 19. 
—  B i o t , Bull. soc. philomat. 1819, 109), und besonders auch ist der 
Epidot ein typisches Beispiel für die mit jenen in Verbindung gebrachte 
Erscheinung der von Hebschbl (Optik 4, § 11. —  Uebers. von Schmidt 
1831, 616) als idiocyclophanische bezeichneten Krystalle. Letztere Er
scheinung ist am leichtesten und besten an einer Krystallplatte zu sehen, 
welche senkrecht zu einer optischen Axe geschliffen ist: beim Durch
sehen gegen den Himmel heben sich auf dem hellen Grunde des Gesichts
feldes auf jeder Seite der optischen Axe dunkle Sectoren (die „Büschel“) 
ab, welche durch einen kleinen hellen Zwischenraum, der die Richtung 
der optischen Axe bezeichnet, getrennt sind (Bebtin, Gboth’s Zeitschr. 
3, 450); die Erscheinung ist aber auch bei vielen geeignet ausgebildeten 
Krystallen mit natürlicher Begrenzung, besonders solchen aus dem Sulz
bachthal, wahrzunehmen.

In Bezug auf die eigentlichen Absorptionserscheinungen, 1 d. h. Pleo
chroismus und Lichtintensitäts-Veränderung, so ist das Verhalten des 
Sulzbachthaler Epidots in dem durch die optischen drei Hauptelasti- 
citätsaxen bestimmten Parallelepiped nach K lein (N. Jahrb. 1874, 10) 
folgendes:

Jedoch fallen die Absorptionsaxen oder Ilauptabsorptionsrichtungen, 
d. h. diejenigen Schwingungsrichtungen, welche für eine bestimmte Farbe 
grösster, mittlerer und geringster Absorption entsprechen, nicht zu
sammen mit den optischen Hauptelasticitätsaxen; nur entspricht eine 
Absorptionsaxe der krystallographischen Symmetrieaxe. Dieses Nicht- 
zusammenfallen war für den Epidot von L asfeybhs schon vermuthet 
worden, nachdem Derselbe es für den Piemontit gefunden hatte (Gboth’s 
Zeitschr. 4 , 457). Es ist dann am Sulzbachthaler Epidot von Ramsay 
(ebenda 13, 123) bewiesen worden; sowie ferner, dass das Maximum und 
Minimum der Absorption für gewisse Wellenlängen überhaupt nicht 
senkrecht zu einander liegen. Diese Verhältnisse kommen schon in den 
Interferenzbildern zum Ausdruck: das System der ungefähr senkrecht zu 
r (101) liegenden Axe erscheint auf braunrothem Grunde, das der un
gefähr senkrecht zu fff(OOl) liegenden Axe auf hellgrünem Grunde, auch

1 K enngott (Uebers. min. Forsch. 1858, 98) hatte schon darauf hingewiesen, 
dass die so ungleiche Strahlenabsorption den Epidot befähige, wie der Turmalin in 
„Zangen“  als Polarisationsmedium verwandt zu werden.

Flächenfarbe 
bc _L a =  grün 
ac J_ b ■= gelbgrün 
ab _L C =  braun

Axenfarhe 
a =  gelb 
b — braun 
C =  grün

Absorption 
a =  Minimum 
b =  Maximum 
c =  Mittel
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ist jenes viel lichtschwächer als dieses; analog erscheinen die Büschel 
an idiocyclophanischen Epidoten auf braunem oder hellgrünem Grunde. 
Hiernach kann man, wie übrigens schon K l e in  (N. Jahrb. 1874, 10) 
hervorhob, eventuell die krystallographischo Orientirung vornehmen. —  
Die Absorptionsfarben wurden von R a m sa y  (G h oth ’ s Zeitschr. 13, 106) 
an einem parallel der krystallographischen Symmetrieaxe geschliffenen 
Cylinder bestimmt, 1 unter folgenden Winkeln zur optischen Elasticitäts- 
axe c:

0° grün
15— 20° Uebergang zum Roth 

20—  90° roth

90— 110° Uebergang zum Gelb 
110— 130° gelb
130— 135° Uebergang zum Grün 

135— 180° grün

bei 30— 35° Absorptionsmaximum 
„ 49° 2' Spur der Fläche r(101) 
„ 87 20 „ „ „ T(l00)

—  Absorptionsminimum

151° 56' Spur der Fläche 4/(001)

Auch hier ist die unsymmetrische Vertheilung der Absorptionsfarben 
zu den Elasticitätsaxen a und c ersichtlich, ebenso wie bei folgenden 
Farben, welche bei Anwendung diffusen Tageslichtes bei acht, senkrecht 
zur Symmetrieebene geschnittenen Platten erscheinen, deren erste parallel 
c und jede folgende um 2 2 1 ° weiter zu c geneigt ist; in der ersten Reihe 
sind die bei einer Drehung um b erscheinenden Flächenfarben angegeben, 
in der zweiten die Farben für die zur Symmetrieaxe b i  senkrechten 
Schwingungsrichtungen, —  durch einen Nicol von den parallel b schwin
genden Strahlen gesondert, welche eine schmutzigbraune Farbe mit dem 
Maximum von Absorption zeigen.

Platte 0° Z U

5 ? 2 2 1 7 7

7 7 45 7 7

77 671 7 7

5 7 90 7 ?

5 * 1 1 2 1 7 7

7 ? 135 7 7

*7 1571 7 7

Flächenfarben 
p is ta z ie n g rü n  
o liv e n g rü n -b ra u n  
g e lb b ra u n -b r a u n  1 
r o th b r a u n -b ra u n  ;■
b r a u n -b r a u n g e lb  J 
g r ü n g e lb -g e lb g r ü n  
k la rg rü n  |
g rü n -b rä u n lich g r ü n  /

Strahlen _L 6 
grün-gelblichgrün 
gelbgrün-grüngelb

gelb

gelb-gelbgrün

grün

. 1 Als Lichtquelle diente hierbei eine Petroleumflamme; eine solche oder eine
Gasflamme bringen im Krystall andere Farben hervor, als directes Sonnenlicht, reflec- 
tirtes Wolkenlicht oder diffuses Tageslicht. — Zwischen Cylinder und Lichtquelle 
war ein Nicol eingeschaltet, dessen Polarisationsebeue senkrecht zur Symmetrieebene 
des Epidots lag.
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Die in der Symmetrieebene gelegene Schwingungsrichtung, in welcher 
ein Maximum von Absorption stattfindet, wurde an Cylindern parallel 
der Symmetrieaxe bestimmt; sie liegt der Halbirungslinie des stumpfen 
Winkels a o  [TM) nahe und bildet mit der Elasticitätsaxe C 28° für rotlie 
und 35° für grüne Strahlen. Die Schwingungsrichtung für ein Minimum 
der Absorption bildet mit der für das Maximum

für rotli etwa 82°, bei einer Abweichung von a um etwa 20°
,, grün ,, 90 ,, ,, ,, ,, ,, ,, ,, 3o ,

die Dispersion der Absorptionsaxen ist also sehr beträchtlich und findet 
in einem der Dispersioii der Elasticitätsaxen entgegengesetzten Sinne statt.

Ramsay bestätigte diese Verhältnisse ferner durch eine Reihe photo- 
metrischer1 Bestimmungen an den schon erwähnten, orientirten acht 
Platten. Nach approximativer Berechnung der Messungen beträgt der 
Winkel zwischen der Elasticitätsaxe a und den in der Symmetrieebene 
liegenden Schwingungsrichtungen für das Ahsorptionsminimum2 für die

Spectrallinien B a D X h - K
Wellenlängen 0-0006865 6276 5889 5382 5166— 5183

1 1 ° 20° 27° cc —7 o 41°

Ferner giebt Ramsay folgende Verhältnisse zwischen den Intensi
täten für die parallel den Elasticitätsaxen af)C und parallel den Axen 
grösster, mittlerer und kleinster Absorption A B C 3 schwingenden Strahlen 
für dieselben Spectrallinien, —  wenn die Intensität der parallel a und 
der parallel C schwingenden Strahlen immer =  1000 gesetzt wird, für 
Platten der Dicke von 1 mm

1 Ala Lichtquelle diente das Sonnenspectrum, welches durch zwei im Beobach
tungsfernrohr angebrachte Schirme bis auf die benutzten Farben abgeblendet wurde. 
Die Strahlen gingen dann zuerst durch einen Nicol, dann die Krystallplatte und 
schliesslich eine dichroskopische Lupe. Nachdem zuerst die Schwingungsebenen dieser 
drei Objecte parallel gestellt waren, wurde der Nicol so gedreht, dass die Bilder in 
der Lupe gleiche Intensität erhielten. Der Drehungswinkel « .  welcher 45° betragen 
würde, wenn das Licht in beiden Schwingungsrichtungen der Krystallplatte gleich 
stark absorbirt würde, ergiebt das Intensitätsverhältnis der beiden Strahlen beim 
Austritt aus der Platte: es ist — cot2«.

Eine Reihe photometrischer Bestimmungen am Epidot mit dem Gi.AN’schen 
Photometer war vorher schon von P uj.fkich  (G botu ’s Zeitschr. 6, 157) gegeben worden; 
jedoch sind dieselben ebenso wenig zu verwerthen, als die ebenda mitgetheilten 
Brechungsquotienten, weil die Angabe, dass die Platte und eine Fläche des Prismas 
..parallel der Mittellinie“ geschliffen war, eine sichere Vorstellung über die krystallo- 
graphische Orientirung der Präparate Pulfkiuh’s nicht gestattet.

2 Im Original (G eoth ’s Zeitschr. 13, 123, Zeile 2 v. u.) steht durch Druckfehler 
„Maximum“ ; jedoch die Zahlen und die zugehörige Curvenfigur Taf. 4, 7 deuten auf 
das „Minimum“ .

3 Die Absorptionsaxe A  fällt zusammen mit der Elasticitätsaxe t>; B  ist diejenige 
Schwingungsrichtung, nach welcher in der Symmetrieebene die relativ stärkste Ab
sorption erfolgt.
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B a D X

6 128 118 93 86 80
c 339 349 365 569 584

A 127 87 76 55 40
B 278 225 217 (222?) 160

Von der grünen zur rothen Seite des Spectrums hin wird der Intensi
tätsunterschied der nach 6 und der senkrecht dazu schwingenden Strahlen 
immer geringer. Gewissermassen eine Fortsetzung dieses Verhaltens 
zeigt die Absorption der Wärmestrahlen, welche ebenfalls von R a m s a y  
(G e o t h ’ s Zeitschr. 13, 128) und zwar mit dem ÄxGSTEÖM’schen galvanischen 
.Differentialthermometer ( W ie o e m a n x ’ s Ann. 26, 25h) bestimmt1 wurde. 
Es ergab sich, dass in gewissen, in der Symmetrieebene gelegenen 
Schwingungsrichtungen die Absorption der Wärmestrahlen grösser ist, 
als in der Schwingungsrichtung b; dieses Verhältnis würde wohl noch 
deutlicher hervortreten, wenn man von der Wärmequelle die leuchtenden 
Strahlen ausschliessen und nur die Wirkung der intrarothen messen 
könnte. Das Verhältnis zwischen den Intensitäten der durchgegangenen 
Wärmestrahlen wird von R a m s a y  angegeben als a : b : C =  995 : 1000 : 903, 
und das Verhältnis zwischen den 'Wärmeintensitäten in den drei Ilaupt- 
absorptionsrichtungen =  1000 : 923 : 815. Die Wärmeintensitätscurve in 
der Symmetrieebene hat viel Aehnlichkeit mit derjenigen der hellen 
Strahlen, auch die Lage des Maximums und Minimums ist ungefähr 
dieselbe; die Form der Curve ist aber eine mehr symmetrische und 
elliptische.

Die specifische Wärme des Epidots von Persbcrg wurde von O e b e e g  
(Oefvers. Akad. Förh. Stockh. 1885, No. 8, 43) zu 0-1861, und von Joly 
(Procecd. Royal Soc. London 1887, 41, 265) an dunkelgrünen Krystallen 
ohne Fundortsangabe zu 0-18740 und 0-18792 bestimmt.

Vor dem Löthrohr ist der Epidot unter Aufblähen zu einer braunen, 
meist magnetischen Schlacke schmelzbar, und zwar je eisenreicher, desto 
besser. Im ursprünglichen Zustande durch Säuren wenig angreifbar, 
aber nach dem Glühen durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar. 
— Das Pulver reagirt nach K e n n g o t t  (N. Jahrb. 1867, 434. 771) deutlich 
alkalisch, bald schwächer, bald stärker.

Der Epidot ist bisher weder künstlich dargestellt, noch als Schlacken- 
bildung beobachtet worden.

1 Die Ausschläge im Galvanometer sind proportional der Wärmemenge, welche 
durch die Platte gegangen ist. Die Strahlen des als Wärmequelle benutzten leuch
tenden Gasbrenners gingen vor der Krystallplatte durch einen unbeweglichen Nicol, 
dessen Schwingungsebene die beiden Schwingungsrichtungen im Krystal! nach einander 
parallel gestellt wurden; der Quotient der Aussehlagszahlen des Galvanometers ent
spricht dem Intensitätsverhältnis der beiden Wärinestrahlen. Die Resultate gelten 
für die Wärmestralilen des gan zen  Spectrums.
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H isto risch es. Das Mineral wurde längere Zeit für eine Varietät 
des „Schörl“ gehalten, 1 bis zuerst H a u t  (Traité de Min. 1801, 3, 102) 
es mit einer scharfen Charakteristik als selbständige Species unter dem 
Namen Epidot aufstellte, „c’est-à-dire, qui a reçu un accroissement“ ,2 

von kniöoaiq, da ihm keine der älteren Bezeichnungen brauchbar er
schien. So hatte S a u s s u r e  (Voyage Alpes 1796, § 1918) das Vorkommen 
im Dauphiné als Bclphinit, D e l a m Ut h e r ie  (Théorie de la terre 2. ed. 
1796, 2, 319) dasselbe als Thallit bezeichnet, wegen der grünen Farbe 
von ß - c / J . l o q ,  junger Zweig; auch der Name Oisanit von Bourg d’Oisans 
wurde gebraucht, mit welchem obendrein auch der Anatas bezeichnet 
wurde. Das Vorkommen von Arendal war Arendalit genannt worden 
(K a r s t e n , min. Tabell. 1800, 34), und auch Akanthikon (d ’ A n d r a d a , 
Journ. de phys. 1800, 51, 239; S c h e r e r ’ s Journ. Chem. 4, 29) oder 
Akanthikonit3 von àxuvüiç,  Distelfink. Ein sandiges Vorkommen heim 
siebenbürgischen Dorfe Muska am Aranyos wurde von den Wallachen 
als Scorza bezeichnet (K l a p r o t h , Beiträge 1802, 3, 282). —  W erner  
gebrauchte für den Epidot als Gattungsnamen lieber Pistacit, wegen 
der im Allgemeinen grünen Farbe des Minerals, von maTccxta.

LfrvY beschrieb (Ann. Phil. 1824, 7, 134. —  Coli. H e u l a n d , 1838, 
2, 16) ein zu Ehren des Geologen B u c k l a n d  benanntes Mineral von 
Arendal, in den Formen des Epidot, davon aber durch den Mangel der 
Spaltbarkeit angeblich verschieden. Mit dem Bucklandit vereinigte
G. H ose  (Krystallogr. 1833, 170) wegen der vollkommenen Winkelüber- 
einstimmung schwarze, glänzende Krystalle in den Laacher Auswürf
lingen, welche später von G. v o m  R a t h  (P o g g . Ann. 1861, 113, 281) 
als Orthit4 erkannt wurden. Dagegen wurde für das früher für Sphen 
gehaltene und von G. R o s e  (Reise Ural 1837, 1 , 432; 1842, 2, 491) als

1 R o m é  d e  l ’I s l e  (Cristallogr. 1783, 2 ,  401) beschreibt die Krystalle aus dem 
Dauphiné als „variété 10“  seiner „Schorls“ : „en prismes minces tétraèdres rhomboïdanx, 
terminés par des pyramides courtes tétraèdre-s“  etc. — H auy (Min. 1801, 3, 111) be
richtet: „les minéralogistes Allemands ont réuni l’épidote avec l’actinote, qui est 
leur gemeiner Strahlstein.“

2 Diese Etymologie wird von H auy (a. a. O. 111) weiter dahin erklärt, dass das 
Merkmal, welches den Epidot von Amphibol, Pvroxen, Staurolith etc. unterscheidet, 
„consiste en ce que Fun des côtés de la base (d. ï. in Wirklichkeit der Symmetrie
ebene) est plus étendu que l'autre, en sorte que cette base est un parallélogramme 
alongé (gebildet von M  und T ) au lieu que dans les autres substances la figure de 
la base est celle d’un rhombe. C’est de cette espèce d’aeeroisseinent que j'ai tiré le 
nom d'épidote.“

3 „Q ui signifie pierre de serein, parce que la poussière de la substance dont 
il s'agit a une couleur semblable à celle du plumage de cet oiseau“  (Hauy, Min. 
1801, 3, 112). Eigentlich aber heisst dxavO iq der bunte Stieglitz, und vielmehr <jnho% 
der Zeisig.

4 Der Original-Bucklandit von Arendal ist nicht analysirt, worden; wahrschein
lich ist es ein Orthit gewesen. G. R o s e  bedauert (Reise 1 , 432. — Krystallogr. 170), 
den Bucklandit von Arendal nicht gesehen zu haben.
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schwarzer Epidot bestimmte Vorkommen von der Achmatow’sehen Grube 
im District Slatoüst auch später von K okschaeow (Mat. Min. Russl. 
1858, 3, 289) der Name Bucklandit als Varietäts-Bezeichnung beibehalten; 
ein anderes grünes Vorkommen ebendaher wurde von Hermann (Russ. 
min. Ges. 1845, 202) vor der chemischen Untersuchung als Achmatit 
beschrieben, benannt nach dem Bergingenieur-Oberst v. A chmatow.

Als Wlthamlt wurde nach seinem Entdecker W itham ein rother 
Epidot von Glencoe in Schottland durch Brewster (Edinb. Journ. Sc. 
1825, 2, 218) bezeichnet.

Zu Ehren des Senators v. Mussin-P uschkin wurde von W agner 
(Bull. soc. impdr. des natur. Moscou 1841, 112) eine für neu gehaltene 
Varietät von Werchneiwinsk am Ural als Puschkinit benannt, dessen 
Zugehörigkeit zum Epidot von Osersky (Russ. min. Ges. 1842, 66) durch 
eine Revision der WAGNER’schen Analyse und krystallographisch von 
Auerbach (ebenda 1845, 204) nachgewiesen wurde. Kokscharuw (Mat. 
Min. Russl. 3, 287) lässt das Vorkommen wegen des ausgezeichneten 
Pleochroismus der Krystalle als besondere Varietät gelten.

Ein von Stockar-Escher analysirter Epidot vom Maggiathale in 
Tessin wurde von Scheerer (Pogg. Ann. 1855, 95, 502) Escherit ge
nannt. 1

Was nun die krystallographische Aufstellung des Epidots anbetrifft, 
so wurde schon oben angedeutet, dass Haut die gewöhnliche Säulenform 
MT von 64° 36' (nach Hauy 65° 23') vertical stellte. W eiss erkannte 
schon in seiner Uebersetzung von Hauy’s Mineralogie (1806, 3, 132— 143) 
die wahre Symmetrieebenc, nahm „die Seitenflächen“ als horizontale und 
nPn als verticale Zone; in seiner „Theorie des Epidotsystem.es“ (Berliner 
Akad. 1818— 19, 242) behielt W eiss das den oktaederähnlichen Winkel 
(nn — 70° 26') bildende Flächenpaar n als verticales Prisma bei, doch 
die Wahl von (möglichst) rechtwinkeligen Axen liess M  zu (301) und T 
zu (501) werden. Mohs (Grundriss 1824, 2, 322. —  Anfangsgr. 1839, 
2, 319) nahm «(111), Af (100), 7’(101), welche Stellung vielfach beibehalten 
wurde, z. B. von Naumann, Hessenberg und v. Zepharovich. Bei 
Miller (Phillips3 Min. 1852, 307) wird T(001), Ai(100), *(011), o(110), 
«(111). Quenstedt (Min. 1863, 281) schlug vor 2^(101), Af(101), «(110), 
o(121). Schraue (Sitzber. Wiener Akad. 1871, 64, 159) wollte eine 
Formenähnlichkeit des Epidots mit der Kupferlasur zur Anschauung 
bringen durch die Aufstellung o(011), 7(100), «(111).

Die allgemeinste Anerkennung jedoch hat die zuerst von Marignac 
(Arch. sc. phys. Geneve 1847, 4, 148) gewählte Stellung der Epidot- 
krystalle gefunden, welcher auch die Symbole auf S. 210 entsprechen.

Die Kenntnis beobachteter Formen hatte zuerst ziemlich langsam 
zugenommen. Im Jahre 1862 gab v. Zepharovich (Sitzber. Wiener

1 Und zw a r  zu  E h ren  v o n  C o n rad  E scher vo n  d er  L inth .
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Akad. 45, 381) eine Uebersicht von 57 Formen, B ü c k in g 1 dagegen 1878 
(G e o t h ’ s Zeitschr. 2, 406) schon eine solche von 220 Formen.

Die älteste Epidot-Analyse2 von D escotels (Journ. Mines 5, No. 30, 
415) ergab bereits die richtigen Bestandtheile, sogar auch ziemlich 
im richtigen Verhältnis. Auch die weiteren Analysen von V auqu elin3 
(H a u y , Min. 1801, 3, 104) und K l a p r o t h 4 (Beiträge 1802, 3, 285) con- 
statirten, wie jene erste einen Verlust, der von B u ch olz (G e h l e n ’s Journ. 
Chem. Phys. 1806, 1 , 197) am verwandten Zoisit direct als „Kristalli
sationswasser“ bezeichnet wurde. Trotzdem wurde dieser Verlust, resp. 
die dadurch angedeutete Beimischung zunächst für unwesentlich gehalten. 
Erst H erm an n  (E r d m . Journ. pr. Chem. 1848, 4 3 , 35. 81) ging näher 
darauf ein, glaubte aber Kohlensäure vor sich zu haben, welche er mit 
der Kieselsäure zusammenbrachte; im übrigen stellte er für die Epidote 
dreierlei Grundformeln auf, für deren Typen er die Namen Zoisit, 
Bucklandit und Orthit vorschlug, während er die grünen Epidote und 
grünen Bucklandite, die den Namen Pistacit führen könnten, als 
Mischungen von Zoisit und Bucklandit ansah. Hieran schloss sich eine 
Controverse zwischen H erm an n  (E r d m . Journ. 52, 250; 55, 455) und 
R a m m e l sb e r g , der inzwischen auch schon eine Anzahl Epidotanalyseu 
publicirt hatte (Handwört. chem. Min. 1841, 1 , 211; Suppl. 1 , 47; 2, 48; 
4, 58. —  P ogg . Ann. 1846, 68, 509; 1849, 76, 89; 1851, 84, 453). Als 
Wasser wurde der Glühverlust von R ic h t e r  (H a id . Berichte Freund. 
Naturw. 1848, 3, 114), S uheekek (P og g . Ann. 1854, 91, 387; 1855, 95, 
501. —  E r d m . Journ. 1858, 75, 167. —  Sächs. Ges. Wiss. 101, 165) 
und Sto c k a r -E soher (ebenda) erkannt; auch H erm an n  (E rdm . Journ. pr. 
Chem. 1857, 70, 321; 1859, 78, 295) und R am m elsberg  (Berliner Akad. 
1856, 605. —  P og g . Ann. 1857, 100, 133. —  Mineralchem. 1860, 749. 
1020 . —  Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 16, 6) erkannten darauf den 
Wassergehalt an. Während derselbe aber nun von S cheereh  und H er
mann  als wesentlicher Bestandtheil angesehen wurde, liess ihn R ammels
berg  nur als secundär gelten. Auch die Ansichten über die Oxydations- 
stufe des in den Epidoten vorhandenen Eisens waren getheilt. Die 
älteren Analytiker konnten ihre Meinungen darüber nicht auf exacte 
Versuche stützen. Auch hierin bemühte sich zuerst H e r m a n n , Gewiss
heit zu erlangen; er fand5 meist grössere Mengen Oxyd neben geringen.

1 B ückino  gab a. a. O. auch eine historische Uebersicht der bisherigen krystallo- 
graphischen Untersuchungen am Epidot.

2 Si02 37, A120 3 27, CaO 14, Fe20 3 17, Mn20 3 1-5, ,,Perte“ 3-5, für Epidot aus 
dem Dauphine.

“ Epidot von Arendal: Si02 37, A120 3 21, CaO 15, Fe20 3 24, Mn203 1-5, 
„Perte“ 1-5.

4 „Scorza“ : S i02 43, A120 3 21, CaO 14, Fe20 3 16-5, Mn20 3 0-25, Glüh
verlust 2-50.

6 Nach der FnoHs'schen Methode, indem er in doppeltverschlossenem Platintiegel 
durch Glühen die Substanz für Salzsäure löslich machte.
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Mengen Oxydul. R a m m e l s b e iig  trat dagegen für das alleinige Vorhanden
sein von Oxyd ein und erklärte das etwa gefundene Oxydul für secundär 
oder von Einsehlüssen, etwa von Magneteisen, herrührend; auch S c h e e h e ii 
und S t o c k a r - E s c h e r  nahmen nur Eisenoxyd an, da sie bei ihren Ana
lysen kein Oxydul1 fanden. Die Bestimmung des Oxyduls gelang erst 
zuverlässig nach Einführung der Methode, das Mineral im zugeschmol
zenen Rohre mit Schwefelsäure aufzuschliessen und den Eiseuoxydul- 
gehalt mit Kaliumpermanganat zu titriren: es zeigte sich, dass nur sehr 
geringe Mengen Oxydul vorhanden waren.

Die Auffindung des ausgezeichneten Vorkommens im Sulzbachthale, 
welches ein tadellos frisches Material lieferte, musste geeignet erscheinen, 
die Frage nach der Zusammensetzung des Epidots endlich zu entscheiden. 
Doch sprach sich R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 69) 
nach seiner ersten Analyse des Sulzbaehthaler Epidots nochmals für die 
alleinige Richtigkeit der früher (Mineralchem. 1860, 752) von ihm auf
gestellten Formel CagRgSi90 38 aus, in Anbetracht, dass „noch neuerlich 
K enng ott  und T s c h e r m a k  ganz falsche Ansichten in dieser Beziehung 
aufgestellt“- hätten. T s c h e r m a k  (Wiener Akad. 1864, 5 0 ,  585) hatte 
nämlich dem Epidot die Formel Si6Al6Ca4JLä0 2G zugeschrieben, worin die 
Thonerde zum Theil durch Eisenoxyd ersetzt ist —  und auch K e n n g o t t  
(N. Jahrb. 1871, 449) war durch eine Berechnung aller bis dahin vor
liegenden und genügend zuverlässigen Analysen zum selben Resultat 
gelangt. In der That fand L u d w ig  (T s c h e r m a k ’ s Mitth. 1872, 187. —  
Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 465) die T s c h e r m a k  - K e n n  GOTT’sche 
Formel vollkommen bestätigt durch sorgfältigste Analysen des Sulzbach- 
tkaler Epidots, bei welchen besonders auch directe Wasserbestimmungen 
vorgenommen wurden; letztere wurden auch zur Bestätigung an einer 
Reihe Epidote von anderen Fundorten nachgeholt; Eisenoxydul wurde 
nur in sehr geringer Menge als vorhanden nachgewiesen. Nun wieder
holte auch R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 649) seine 
Untersuchung, stimmte L u d w ig  vollkommen bei, und nahm auch für die 
Zoisite eine analoge Formel an. L a s d e y r e s 2 (G r o t h ’ s Zeitschr. 3, 525) 
allein erhob noch Widerspruch gegen die Richtigkeit der nun allgemein 
anerkannten Epidotformel, indem er fünf neu von ihm angestellte Ana
lysen3 nicht im Einklang mit der dem Silicat H2Ca4RGSiG0 2G entsprechen
den Polykicselsäure II2SSifi0 2(, =  II4.e60SiO4. S33 fand; vielmehr entsprächen 
die Epidote der Säure H4. _Si04.25, und zwar unter der Annahme, dass 
alle Schwermetalle in den Epidoten ursprünglich als Oxydul enthalten 
gewesen und sich erst im Laufe der Zeit bei Zutritt von Sauerstoff mehr

1 Durch Titriren mit Chamäleonlöaung der in Salzsäure gelösten Schmelze.
2 L aspeyres  giebt a. a. O. eine ausführliche Zusammenstellung der auf die 

chemische Zusammensetzung von Epidot, Zoisit und Piemontit bezüglichen Litteratur.
3 Des Piemontit von St. Marcel, des Zoisit von Valtigels und der Epidote vom 

Sulzbachthal, Zillerthal und Dauphine.
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oder weniger in Oxyd nmgewandelt hätten. In einer Entgegnung zeigte 
L u d w ig  (G b o t h ’ s Zeitschr. 6, 175) nochmals, wie genau die an tadel
losem Material angestellten Analysen1 der von L a s p e y e e s  angegriffenen 
Formel entsprechen, besonders auch in Bezug auf die von derselben 
involvirte Bedingung, dass mit zunehmendem Gehalte an Eisenoxyd der 
Gehalt an Kieselsäure, Thonerde und Kalk abnimmt.

Vorkom m en. In den krystallinischen Schiefern auf Gängen und 
Klüften Krystalle und stängelige Aggregate; aber auch in den Hohl- 
räumen verschiedenster Gesteine; seltener auf Erzlagerstätten. Sehr ver
breitet ferner als Umwandelungsproduct, besonders aus Feldspäthen; auf 
diese Umbildung machte schon L. v o n  B u c h  (L e o n h a e d ’ s Tascheub. 
1823, 7, 828) aufmerksam. Die Umwandelung aus den verschiedenen  
Feldspäthen besprach B l u m  (N. Jahrb. 1862, 419). Man kennt die 
Epidotisirung2 von Kalifeldspatb, Oligoklas, Labradorit, ferner Pseudo- 
morphosen von Epidot nach Granat, Fassait, Hornblende und Skapolith.

a) Schlesien. Bei Striegau in den Drusenräumen des Granits der Gräbener 
Fuchsberge, von Pilgramshain und Häslicht excentrisch strahlige Krystallbüschel von 
heller, gelblichgrüner oder gelblichbrauner Farbe und von dunkeier, pistacicugrüner 
bis schwärzlichgrüner Farbe, zusammen mit Kalifeldspath, Quarz, Albit, Desmin, 
Axinit, Fluorit; seltener in Kalkspath eingewachsen. Die dunklere Epidotvarietät 
pflegt dickere und bessere Krystalle zu zeigen, als die hellere; doch bestehen auch 
die isolirten Krystalle meist noch aus hypoparallelen Individuen. Ew. B ecker (Mineral- 
vork. von Striegau, Inaug.-Diss. Breslau 1868, 28) bestimmte an den dunklen Kry- 
stallen die Formen Af(001), T(100), «(210), o (011), t (  102), π  (9.0.16), (22.0.1), 
e(101), (701), a(212), p0(1.17.1), (413), sowie die in der Tabelle auf S. 210 nicht 
mit aufgeführten Vicinalen (2 0 .0 .2 1 ), (6 1 .6 0 .6 1 ), (41.10.30), und unterschied drei 
Typen der Ausbildung: 1) flächenreiche Hemidomenzone, T (  100) untergeordnet, seit
liche Endflächen o a  und die der Symmetrieebene vicinale ?>„, oscillatoriseh mit (61.60.61),

Yerticalprismen fehlen; 2) tafelartig nach M  (001), 
Hemidomen schmal, seitlich besonders u  (210) und die 
geknickte Symmetrieebene; 3) ganz· dünntafelig nach 
M ,  hauptsächlich begrenzt von o. B ücking (G roth’s 
Zeitschr. 2 , 367) beobachtete herrschend M I r (  101), 
gerundet i e ,  von Seitenflächen eben spiegelnd o u  
und ausgedehnt die nach der Kaute zu r  stark ge
streifte Symmetrieebene, vicinal geknickt unter etwa 
52' nach einer noch steileren Hemipyramide als <p0 
(1 . 17 . 1), — und erwähnt ausser den von B ecker 

bereits beschriebenen noch zwei andere Typen: der in Fig. 84 abgebildete Krystall 
repräsentirt den einen; die neue Form 7? (411) ist durch die Zonen [(011) (100)] und 
[(01Ϊ) (210)] bestimmt; dazu tritt zuweilen auch schmal (305). Andere, verhältnismässig

Fig. 84. Epidot von Striegau 
naoli Bü cking .

1 Speciell L udw igs und R ammelsberg’s Analysen am Sulzbachthaler Epidot, 
R enard ’s an dein von Quenast (Bull. acad. Belg. 1880, 170) und die von S ipöcz am 
Zoisit aus Tennessee (vergl. 8. 209).

2 Die Aufzählung einer Reihe von Beobachtungen über Epidotisirung aus der 
petrographisehen Litteratur findet sich in Cathrein ’s Aufsatz (G roth ’s Zeitschr. 7, 246) 
über Sanssurit, welcher auch ein Umwandelungsgemenge von Feldspath und Epidot 
oder Zoisit ist (vergl. S. 203).
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grosse, nach der Syininetrieaxe sehr gestreckte Krystalle in 4 ein langen Büscheln, 
zeigten noch n  fl 11), e(101) und zwischen den feingestreiften M  /'-Flächen nur durch 
approximative Messungen bestimmt (1.0 .25), (13.0.11), (13 .0 .8), (11.0.5), (901), 
(20.0.1), (7 .0 .15); hier fehlt P (010) als Krystallfläohe. An excentrisch strahligen 
Büscheln der hellgefärbten Varietät beobachtete B ücking herrschend r  M ,  schmal T, 
ferner e i N (304), als seitliche Begrenzung P u \  diese Krystalle zeigen im Querschnitt 
eine linsenförmige Gestalt. Weder Becker noch Bücking beobachteten von Striegau 
Epidotzwillinge; ein solcher nach 7'(100) befindet sich aber nach T raube (Min. Schles. 
1888, 83) im Berliner Museum.

Bei Hirschberg im Granitit des C a v a lie r b e r g e s  in Drusenräumen auf Kali- 
feldspath und Quarz dunkelgrüne Kryställchen, von T raube (a. a. O. 8 4 )  als z r M T  

angegeben; diese Combination liess aber k e i n e r  d e r  im  B r e s la u e r  M nseurn be t in d l i c h en  
Krystalle beobachten, vielmehr konnte an einem Kryställchen durch Messung (Hintze)  
die Combination M T n  mit 72(411) nachgewiesen werden; die Form i?(411), von 
Bücking zuerst an Striegauer Krystallen beobachtet, schien an den meisten genügend 
ausgebildeten Krystallen vom Cavalierberge vorhanden zu sein. Bei A lt -K e m n itz  
in einer aus Saht bestehenden Saalband-Bildung im Dolomit zusammen mit Phlogopit 
auf derbem Epidot gelbbraune und grüne, bis 2 cm grosse, Krystalle M T r l i n z o  
(Traube, briefl. Mittheilung1). Bei N eu -S ch w a rzb ach  sind grosse Feldspath- und 
Quarzkrystalle in Drusenräumen des Pegmatit zuweilen vollkommen von hellgrünen 
Epidotkryställclien überzogen (Breslauer Museum). — Tm Dioritschiefer des Bleiberges 
bei K u p ferb erg  in Nestern von grossblätterigem Oligoklas faustgrosse, radial- 
stängelige Aggregate (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 381).

Bei Schmiedeberg am Neuen Schacht im Hornblendeschiefer bis 1 cm grosse, 
hellgrüne Krystalle.8 Auf der Magneteisengrube B e r g fr e ih e it  in den dem Gneiss 
eingelagerten Granatlagern mit Kalkspath blätterige und stängelige Aggregate von 
sehr verschiedener Farbe, hellgrasgrün bis dunkelgrün; als Seltenheit finden sich, in den 
Kalkspath hineinragend, auch gut ausgebildete Krystalle, massig gestreckt nach der 
Symmetrieaxe: herrschend AP(001) und r (i0 1 ), schmal FflOO) und «(102), seitlich 
herrschend w(111) und kleiner a(110), sicher gestellt durch die Messungen (Hintze} 
M T =  64° 35', M i =  34° 28', M n  =  75° 15’, Mx, =  76° approx., n n  =  70° 27', n r  =  54° 48' 
und den entsprechenden Zonenverband; für eine optische Controle waren die Kry
stalle zu undurchsichtig.

Bei Friedeberg am Queiss, am Todtenstein langstängelige Aggregate von hell
graugrüner Farbe in zersetztem Feldspath aus Gneiss (Traube, a. a. O. 8 t).

Bei Zobten, auf Klüften im Hornblendeschiefer des Engelsberges hellgrüne 
durchsichtige Krystalle, sowie im Hornblendeschiefer des Lämmelberges braune bis 
hellgelbe, durchsichtige aber undeutliche Krystalle (T raube S. 83).

Bei G örlitz im Granit von Königshain radialstängelige Partien von hellgrüner 
Farbe in zersetztem Feldspath; die Entstehung aus letzterem charakteristisch im 
Pegmatit von Biesig, wo zuweilen ganze Partien des Feldspaths stängelige Structur 
annehmen, zum Theil noch ohne Grünfärbung (W oithchach, Jnaug.-Diss. Breslau 
1881, 57).

b) In Sachsen ziemlich häufig auf Magneteisen- und Blendelagern, besonders in 
der Gegend von Breitenbrunn und Schwarzenberg. Irn Lagergestein von U n v e r 
hofft G lü ck , wo der ursprüngliche Salitfels mannigfachen Umwandelungsprocessen 
unterliegt, verdrängen kleinkörnige, verschieden grün gefärbte Aggregate von Epidot 
fast vollständig die übrigen Gemengtheile Wollastonit, strahlige Hornblende, Granat etc.

1 Zur Berichtigung der Angaben in den Min. Schles. S. 84.
2 Die Formenangabeu hei T r a u b e  (a. a. 0.) beziehen sich wahrscheinlich auf 

Krystalle von der „Bergfreiheit“ und sind entsprechend zu berichtigen.
Hin t z e , Mineralogie. II. 15
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{Schalch, Sect. Schwarzenberg 1884, 46). Zu O b e rw ie se n th a l bei Neuer Segen 
Gottes am Stümpfel mit Albit derb und krystallisirt; auf Posthaus Fundgrube kry- 
stallisirt und breitstängelige Aggregate mit Magnetit; ebenso zu Berggießhübel. — 
Im Hornblendeschiefer des Miltitzer Kalksteines mit Granat und Vesuvian. In einem 
Dioritlager im Gneiss zwischen Thierbach und Wolkenburg bei Penig mit Amphibol, 
Granat, Feldspatli und Quarz ein sehr schönes Vorkommen, krystallisirt und derb 
(Frenzel, Min. Lex. 1874, 91; hier auch noch eine Reihe anderer Fundorte angegeben). 
Frischen Epidot „in Zwillingen“ , Dichte 3-223 mit schwarzem Pyroxen, Hessonit und 
zuweilen Gold erwähnt B reithaupt (Min. Stud. 1866, 71) von Wolfgang Maassen hei 
Sehneeberg. — Bei Z sch op a u  dicke sechsseitige Tafeln, gebildet von T  mit M n ,  
■dunkel pistaciengrün, sehr glänzend, auf Gneiss (Groth, Min. Samml. Strassburg 1878, 
195). — Die Umwandelnng von CMigoklas in Epidot in verschiedenen Graden, bis 
schliesslich ein aus Epidotprismen zusammengesetztes Aggregat von der Form des 
Feldspaths vorliegt, findet sich ausgezeichnet im Chloritschiefer von Harthau hei 
Chemnitz (Knop, N. Jahrb. 1863, 808).

c) Am Harz bei H aaserode  im Dumkahlenthal im Granit grünlichgelbe Kry- 
stalle und strahlige Aggregate, Dichte 3-465, Analyse I (Rammei.seerg, Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1864, 16, 6); im oberen Ilsethale am G e b e r sb e rg e  ist in ausgezeichnetem 
Epidot-Granit der Kalifeldspath stellenweise ganz mit Epidot durchzogen oder voll
kommen in solchen umgewandelt (B lum, Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 121).

In Thüringen bei Ilm en a u  in Nieren eines Ainphibolitschiefers am Ehrenberge 
derbe blätterige oder strahlige Massen und verwachsene Krystalle hellgraugriinen, 
oder lauch-, auch olivengrünen Epidots, mit Eindrücken und Einschlüssen von roth- 
hraunem Eisenthongranat (v. FmTson, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1860, 12, 101).

d) Nassau. Zwischen Kirschhofen und G rä v e n e ck  im Diabas mit Albit ver
wachsen pistaciengrüne Krystalle; am Grävenecker Burgberge gemengt mit Quarz; 
eingewachsen im Diabas selbst, im Tunnel bei Weilburg (Fr. Sandberger, N. Jahrb. 
1845, 580; 1851, 155). B lüm erwähnt (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 129) von der Grube 
Beilstein bei Dillenburg ein Diabasvorkommen, dessen Grundmasse stellenweise ganz 
aus Epidot bestellt.

e) Hessen. Bei A u e rb a ch  an der Bergstrasse mit Granat, in Pseudomorphosen 
und Perimorphosen, vergl. S. 51.

Baden. Bei S ch riesh eim  in einem Quarzgange des Granits mit Granat, 
Hornblende und Scheelit pistaciengrüne strahlige Partien und unvollkommene Krystalle 
(C. von L eonhard, Zeitschr. Min. 1825, 2, 247. — G. Leonhard, N. Jahrb. 1864, 820). 
— In grobkörnigen, gangartigen Ausscheidungen von Oligoklas im Syenit des Bir- 
kenauer Thaies bei W e in h e im  zuweilen so innig.mit jenem gemengt, dass „Bruch
stücke von Oligoklas gleichsam in einem Teig von Epidot, liegen, aber dieselbe 
Spaltungsrichtung unter einander zeigen, so dass sie sich früher wohl im Zusammen
hang befanden“ (Blum, Pseudom. 3. Nachtr. 126).

f) Bayern. Tm Fichtelgebirge bei Schlegel unweit M ü n ch b erg  braungrüner 
Epidot als Umbildungsproduct im Hornblendeschiefer (v. G ümbel, geogn. Be,sehr. 
Ficbtelgeb. 1879, 143). Das Vorkommen im Granit von V o r d o r f ,  parallel laufende 
Schnüre von Epidot in dunkelfleischrothem Kalifeldspath, stellenweise den letzteren 
scheinbar ganz auseinander sprengend, wird von Blüm (Pseudom. 3. Nachtr. 120) als 
typisches Beispiel einer Epidotpseudomorphose nach Kalifeldspath aufgeführt, doch 
will v. G ümbel (geogn. Besehr. Bayern 1868, 2 ,  334) eine solche nicht gelten lassen, 
wenigstens weder für das Vorkommen im Fichtelgebirge, noch für die Epidotgranite 
des ostbayerisehen Grenzgebirges: obwohl grossartige Umänderungen in dem Mineral- 
gemenge vor sich gegangen, so sei gerade der Feldspathbestandtheil auffallend frisch 
erhalten geblieben, und die Epidotsubstanz sei ohne Uebergänge von frischem Feld- 
spath geschieden. Der Epidot spielt in dem Gestein ungefähr die Rolle des Quarzes,
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durchzieht dasselbe in derben Schnüren und tritt auch gut krystallisirt auf; als Huupt- 
fuadorte dieses Epidotgranits nennt G ü m b e l : Leugas bei Mitterteich, Windischeschen- 
bach und Scherreuth, Auerberg bei Neustadt a/Wn. und Botzenreuth, Teufelsklause 
bei Finsterau u. a. — Epidotführende Quarzite, sogenannte Epidosite, bei welchen 
Epidotkryßtalle zerstreut in der Quarzmasse liegen und auf Klüften auch gut aus
gebildet erscheinen, finden sich am Nicolausberg bei Floss, am Auerberg bei Wil- 
denau, an mehreren Stellen bei Tirschenreuth, bei Dürnkonreuth und Iglersreuth, am 
Krähenhaus, an der Bendelmühle, bei Plössberg, in der Gegend yon Grafenau u. a. 
(v. G ümbel, geogn. Beschr. Bayern 1868, 2 ,  370. —  H ugo M ülleb, Corr.-Blatt zool.- 
min. Ver. Begensburg 1852, Θ, 33).

g) Böhmen. Am Calvarienberg bei Sangerberg nördlich von M a rien b a d  in 
in einem grobkörnigen Epidotamphibolit blassgelbe, kurzsäulenförmige Krystalle, auch 
Zwillinge (Patto.v , T schebm. Mitth. N. F. 9, 118). — Im Kalten Grund, einer Quer
schlucht des Sazawathales bei E u le , in zerklüftetem Phyllit auf derber Granatmasse 
pistaciengrüne Krystalle, welche nach Babanek (T scherm. Mitth. 1872, 240) die Oom- 
bination (100) (Ϊ01) (101) (111) zeigen; vermuthlich bezieht sich diese Angabe auf die 
MoHs’sche Stellung, so dass die Combination wohl unserem M T r n  entspricht. — In 
der Gegend von H o h e n e lb e  in losen Blöcken, wohl Lagern im Glimmerschiefer 
entstammend, derbe Partien mit Quarz verwachsen und auch zoügrosae, aber undeut
liche zerfressene Krystalle (v. Zephahoyiüh, Min. Lex. 1859, 1, 140; hier, sowie S. 502 
und 1373, 2, 122 noch andere, aber noch unbedeutendere Vorkommen angegeben). — 
Bei G ross-A u p a  im Riesengmnde in der Arsenikgrube bräunlichgriine Krystalle 
mit Arsenkies in Kalkspath eingewachsen (Breslauer Museum).

h) Mähren. Ausgezeichnet bei Zöptau auf verschiedenen Fundstätten, welche 
sich nach den im Breslauer Museum befindlichen, von W ebsky 1864 an Ort und Stelle 
gesammelten und ausführlich etikettirten1 Exemplaren folgendormassen unterscheiden 
lassen. 1) Auf der Nordseite von Zöptau auf dem Pfarrgute am Kirchwege zwischen 
der Kirche und dem Topfsteinbruch finden sich mit Quarz und Albit in einem mit 
zähem Letten ausgefüllten Nest im Amphibolit, lose, ode.r auf Prascmknollcn auf- 
gewachsen, schöne säulenförmige Krystalle, welche zum Theil eine bedeutende Länge 
und Dicke, 5 und 2 cm, erreichen und äusserlich den Arendaler Krystallen gleichen; 
meist dunkelgrün und wenig durchsichtig, auf den Flächen der Spaltbarkeit Perl
mutterglanz und hellgrüner Lichtschein; kleinere Krystalle auch vollkommen durch
sichtig, öl- oder grasgrün; natürliche Bruchstücke zeigen durch Neubildungen ,,aus- 
geheilte“ Bruchflächen, oder sie sind auch zuweilen zu breccienartigen Aggregaten 
verkittet. Die Krystalle wurden zuerst von V. v. Zepharovich (Sitzber. Ges. Wiss. 
Prag 1865,2,3) mit der Fundortsangabe „S to r c h e n b e r g “ beschrieben; beobachtete 
Formen M T P ,  r(101), i(201), i  (102), e (101), o(011), ? i ( l l l ) ,  m (210), *(110); an den 
einfachen Krystallen herrscht M  oder T\ am seitlichen Ende, meist ο n  im Gleich
gewicht oder auch o herrschend; auch die Zwillinge nach T  zeigen o n  meist im 
Gleichgewicht und zum Theil ausgedehnt auch P(010), welches an einfachen Krystallen 
kaum vorkommt; Dichte 3-554. Eine spätere Beschreibung der Krystalle von G. vom 
Kath (Geoth’s Zeitschr. 5, 254) giebt nichts wesentlich Neues. — 2) Auf der Südseite 
von Zöptau, auf dem Erbrichter-Gute, am Waldsaum, in den mit braunen Letten aus- 
gefüllten Kluften des geschichteten Amphibolits ist letzterer stellenweise mit derbem, 
gelblichem Albit überrindet, welcher an der Oberfläche auskrystallisirt ist und weiter 
Krystalle von Epidot und Quarz, zuweilen auch Sphen, trägt; die Epidote sitzen 
meist in Gruppen krustenartig auf dem Albit, theilweise aber auch einzeln vertheilt; 
seltener wachsen sie direct aus dem Amphibolit heraus; v. Zephakovich beschrieb

1 W eb sk y ’s Angaben sind zum Theil durch v. Z e ph a r o v ic h  (Min. Lex. 1873, 2, 
123) als „schriftliche Mittlieilung“ aufgenommen worden.
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dieses Vorkommen als solches vom „E a u b e r s te in “ , und hob den ungewöhnlichen 
Habitus dieser dunklen, schwärzlichgrünen Epidote hervor: sechsseitige Tafeln nach 
T(100), begrenzt von ra (lll) , e (101), 3/(001) und i (102) in ziemlich gleicher Aus
dehnung; doch sind die Krystalle ebenso häufig in der gewöhnlichen Weise säulen
förmig bis zu 2 cm Länge; auch Zwillinge, jedoch seltener. Die dunkle Farbe wird 
durch einen hohen Eisengehalt erklärt, Analyse II. Dichte 3 -5 5 4  (v. Zepharovich). 
B auer beschrieb (N. Jahrb. 1880, 2, 80) die Parallelverwachsung dunkler und ganz 
hellgrüner Krystalle; die dunklen sind von den hellen mehr oder weniger umhüllt 
und zwar auf den Flächen parallel der Symmetrieaxe, seltener an den seitlichen 
Flächen; die Grenze von hell und dunkel ist scharf, so dass die helle Substanz ge- 
getrennt analysirt (III) werden konnte. — 3) Auf der Nordseite von Zöptau, am 
J a c k w ir th b e r g e , in der Schlucht nach Stettendorf zu, sitzen kleinere Epidot- 
krystalle von hellerer grüner Farbe in Krusten gehäuft direct auf dem Amphibolit

Zwischen Zöptau und Marschendorf am B u tte rh ü b e l mit Quarz krystulliniseh- 
körnige Massen, in denen sich auch grössere bräunliche, eigentümlich spangrün 
gefleckte Krystalle ausgebildet finden; v. Z eph a r o v ic h  (Min. Lex. 1, 140) erwähnt 
zweierlei Vorkommen: auf Kluftflächen in Diorit und auf Adern in Amphibol-Gneiss. 
— Am Taubenberg bei S ch ö n b e rg  eingezwäugt zwischen Glimmer im Granit 
fächerförmige, radialgeriefte Epidot-Plättchen, die früher für Chrysoberyll gehalten 
wurden (O b o r n y , Verh. naturf. Ver. Brünn 3 , 7). —  Bei Blauda krystallinischkömig 
mit Granat. — Bei Wallamühle bei ß ö s ch itz  grasgrüne, strahlige Partien in Horn
blende auf körnigem, uralitischem Augit.

Oesterr.-Schlesien. Bei F r ie d e b e r g  am Gotthaus-Berge mit Quarz und 
Granat im Kalkspath dunkelgraugrüne stängelige Krystalle; im Kalklager von Kalten
stein mit Granat lichtgrüne Kryställehen, oder mit Quarz derbstängelige Massen, aus 
denen grasgrüne Krystalle, zuweilen von beträchtlicher Länge und Dicke, herausragen.

i) Ungarn. Bei Hodritsch lichtpistaciengrüne Krystalle mit Fassait und Pleonast 
in Klüften und Drusenräumen eines Lagers von derbem Fassait im Syenit. Bei 
O ra v icza  im Kleindilfer-Gebirge, im Hangenden des Polycarper Haupt-Streichens, 
in dunkelgraucm Kalkstein Körner, sowie auch 5—10 Zoll grosse Kugeln von dichtem 
Epidot, zuweilen mit concentrischen Schalen, auf Klüften zuweilen dünne Krystalle. 
Bei Szäska in Krystallen und derb, mit Grossular, Bornit, Kupferkies und Kalkspath. 
BeiMuska feine pistaciengriinc Körner (sogen. S eorza , vergl. S. 220) mit Quarzkörnem 
in den Goldseifen an der Aranyos. Bei Ober-Sebes mit Pyrit derb in einem Amphibol
gestein, in dessen Drusen auch schöne Krystalle Vorkommen (v. Zepharovich, Min. 
Lex. 1, 141; hier, sowie 2, 123, andere unbedeutende Vorkommen angegeben). — Bei 
R e zb a n y a  bildet Epidot ein schieferiges, körnig-stängeliges Gestein, welches als
2—3 Fuss mächtige Schicht an der Margina des Biharkainines mit schwarzem Thon- 
schiefer wechsellagert, auch als körnig-faserige Masse die Blätter desselben durchsetzt 
(K. P eters, Wiener Akad. 1861, 44, 129). — Nach B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 
122) sind die sämmtlichen einem Trachyt von Gyulamare eingesprengten Oligoklas- 
Kryställchen mehr oder weniger in strahligen Epidot umgewandelt, und finden sich 
ähnliche Erscheinungen in dioritischen Gesteinen aus der Umgegend von Paulis im 
Arader Comitat, sowie nach T schermax (Wiener Akad. 53 , 525) in den Trachyten 
von Rezbanya, von Kisbanya und aus dem Hargitta-Gebirge, desgleichen in

k) Steiermark, auf der Bothsoblalpe bei Maria-Zell im Gabbro. — Südlich 
zwischen Leoben und Bruck a. d. M. in den krystalliniscben Schiefern vom Gross- 
Gössgraben und Rosseck körnige und stängelige Partien von gelbgrüner Farbe. Im 
Bachergebirge in der Gegend von Bösenwinkel (Kopnikkogel) körnig und stängelig 
mit Pyrit, Chalkopyrit und Granat auf den Magnetitlagern im Granit; in Drusen- 
räumen pistaciengrüne Krystalle (Hatle, Min. Steierm. 1885, 124).

l) Kärnten. Auf der Sau alpe liclitgrüne und oliven- bis dunkelgrüne radial-
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stängelige oder verworrene Aggregate, zuweilen mit Endflächen, besonders im Eklogit 
am Gertrusk. Oberhalb der Ruine Stein am südwestlichen Abhang der Koralpe 
schöne Krystalle mit Periklin auf Klüften des Glimmerschiefer-artigen Gneisses. Bei 
Kappel und Ebriachgraben gangförmig in dioritischen Schiefern, derb und oliven- bis 
zeisiggrüne stängelige Krystalle (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1, 139. —  B ru n lech n er , 
Min. Kärnt. 1884, 37). In der Kleinen Fleiss am nördlichen Ufer des Eleissbaches, 
thalahwärts vom alten Pochwerk der Kärntener Goldzeche (südlich vom Zirmsee) im 
Talkglimmerschiefer in körnigem Kalkspath oder Quarz eingewachsen lichtberggrüne 
bis bräunlichgrüne, längsgeriefte breite Stängel, gebildet von M i  T ,  ohne regelmässige 
Begrenzung, Dichte 3-33 (v. Z e p h a r o v ic h , G ro th ’b Zeitschr. 1, 378; 2 , 195). — Im 
nordwestlichen Landestheile ziemlich verbreitet im Centralgneiss und den darin ein
gelagerten Chlorit- und Amphibolschiefern; grössere Partien finden sich im Chlorit- 
Bchiefer des Dössenthales bei Mallnitz, und im Kaponik-Graben bei Obervellach mit 
Aktinolith. Zwischen Griffen und Völkermarkt derbe Ausscheidungen in Tuffen 
(H ofer, Min. Kärnt. 1870, 23).

m) Salzburg. Im G rossa rl-T h a le  zu Filzmoos büschelig gehäufte Säulen, 
zum Theil gebogen, eingewachsen in Quarz oder Serpentin; auf der Brandeckalpe 
und bei Kardeis mit Diallag einen „eigenthümlichen Gabbro“  bildend ( F u g g e r , Min. 
Salzb. 1878, 79); auf der Krähmahd feinkörnig, gemengt mit Chlorit auf Quarzlagen 
im Glimmerschiefer, im Hangenden der dortigen Erzlagerstätte (Kupferkies). In 
Eauris grünlichbraune Krystalle auf dichtem Chlorit, im Krumelthal (alias Krimml- 
Thal) bis 2cm dicke, gestreifte Säulen von span- bis ölgrüner Farbe eingewachsen 
im Quarz im Gneiss; auf der Hohen Riffel im Gneiss derb, als Vertreter des Feld- 
spathes. Im G a ste in th a l ziemlich verbreitet, besonders Krystalle in Quarzeinlage- 
rungen des Chloritschiefers; an den Türchelwänden ausgezeichnete Krystalle im Quarz 
des Glimmerschiefers; am Radliausberg bei Böckstein pistaciengrüne Krystalle mit 
fleischrothem Kalkspath im Gneiss. In der Ferleiten und am Wiesbachhom in der 
Fusch lange, zum Theil geknickte und gebogene Säulen im Kalkspath des Kalk
glimmerschiefers; oberhalb Ferleiten am rechten Ufer des das Fuschertbal durch
ziehenden Baches finden sich „chloritische Blöcke“  — wahrscheinlich dem die Kalk
glimmerschiefer durchsetzenden Chloritschiefer entstammend — , welche gelbgrün 
gefärbte, feinfaserige und feinkörnige Aggregate von Epidot und in diesen grössere, 
bis 2 cm lange Säulen M r i T  enthalten (B a c h in g e r , T scherm . Mitth. N. F. 0, 44). Im 
Stubach th ale  ölgrüne Krystalle und krystallinische Massen mit Quarz, oder auf 
dunkelgrüner Hornblende, in rothgrauem Serpentin. — Ausser den oben aufgezählten 
finden sich bei F uoger  (Mid. Salzb. 1878, 79) noch andere Vorkommen von nur 
localem Interesse; krystallographisch interessanter sind die folgenden, welche, an Epidot- 
Amphibolschiefer gebunden, einem nordöstlich streichenden Zuge angehören, dessen 
Erstreckung vom Söllnkahr im Krimler-Achenthale durch das Ober- und Untersulz
bachthal, das Ilabachthal bis ins Stubach- und Mühlbachthal hin verfolgt worden ist.1

Sulzbachthäler im Pinzgau. Vom Sattelkahr im O b e rsu lzb a ch th a l beschrieb 
P eters (Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 5, 780) ausgezeichnete, zollgrosse Krystalle mit 
deutlichem Pleochroismus, welche sich mit Adular und gelbem Spheu in Hohlräumeu 
des Amphibolgneiss gefunden hatten. Aus dem U n tersu lzb ah th a l erwähnt schon
L. v. K öchl (Min. Salzb. 1859) öl- und pistaciengrüne flache Säulen, mit Turmalin 
und Kalkspath eingewachsen in Quarz und Chlorit, — sowie vom Bergbau Unter
sulzbach lange, zum Theil geknickte und gebogene Säulen, auch derbe, sehr fein
körnige Massen mit Quarz, Kalkspath, Pyrit, Chalkopyrit und schwärzlichgrünem, 
erdigem Chlorit. Bei weitem das herrlichste Vorkommen aber, das schönste bis jetzt

1 Die geologische Zusammengehörigkeit dieser Vorkommen wurde zuerst von 
V. v. Z eph arovich  betont (G k oth ’s Zeitschr. 13, 45).
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bekannte von Epidot überhaupt, ist dasjenige an der Knappenwand im obersten 
Theile des Untersulzbachthales, welches im Jahre 1866 entdeckt und zuerst durch 
Y . v. Z efharovich (Jahrb. geol. Reichsanst. 1869, 1 9 ,  233) bekannt gemacht wurde. 
Eine Beschreibung der Fundstelle sowie einer Reihe Stufen nnd loser Krystalle im 
Wiener Museum1 gab B rezina (T sciiermake Mitth. 1871,49). Die Krystalle kommen 
auf Klüften eines Epidotschiefers auf körnigem oder stängeligem Epidot vor mit 
wasserhellem, oberflächlich aber fast immer angefressenem Kalkspath, weissem Adular, 
farblosem Apatit, seltener Sphen und Scheelit, das Ganze meist mit haarfeinen Nadeln 
von graugrünem Asbest bedeckt, welcher aber auch als Einschluss, besonders in den 
Apatiten, erscheint. Die stets in der Richtung der Syinmetrieaxe säulenförmigen 
Krystalle, meist dunkelgrünlichbraun, die dünnen ölgrün oder hellbraun — mit aus
gezeichnetem Pleochroismus, vergl. S. 216 — erreichen ansehnliche Dimensionen; es 
sind deren bis zu 45 cm Länge bei 3—4 cm Dicke gefunden worden. Zuweilen sind 
die Krystalle gebogen, geknickt oder ganz gebrochen und durch faserige Epidot
substanz ausgeheilt. K lein (N. Jahrb. 1872, 113. 133) zeigte durch genaue Messungen 
die Uebereinstimmung der Winkel mit den dem KoKscuARow’schen Axenverhältnis 
entsprechenden Werthen, und eonstatirte schon 31 verschiedene Formen. Ausser den 
häufigen Contactzwilligen nach I '(100), besonders in lamellarer Verwachsung, beob
achtete K lein auch vollständige Durchkreuzungszwillinge nach demselben Gesetz, und 
später (N. Jahrb. 1874, 12) sowohl in einem Schliff parallel der Symmetrieebene eines 
Contactzwillings Einlagerungen parallel M (001), als auch einen nach diesem Gesetz 
gebildeten Zwillingskrystall, dessen zwei Hauptindividuen noch Anhänge nach dein 
gewöhnlichen Zwillingsgesetz zeigten. B ücking (G roth ’s Zeitschr. 2, 326) brachte die 
Zahl der am Sulzbachthaler Epidot bestimmten Formen auf 171, einschliesslich der 
nicht von ihm beobachteten, aber von K lein angegehcnen 7 Formen y(013), wz (102), 
A(304), a;(112), Ä (1.1.15), c(311), ^(611); andererseits kommen noch etliche un
genauer bestimmte Formen hinzu. Am flächenreichsten ist die Ilemidomenzone; stets 
vorhanden sind Af(001) und PflOO), fast nie fehlen r(101), »(102) und /(201), — M  

ist in der Regel die glatteste und glänzendste Fläche dieser Zone, während T  und r 
durch oscillatorische Couibination häufig gestreift oder gerundet erscheinen;’  das Aus
dehnungsverhältnis von M T r  ist sehr wechselnd; weniger häufig sind die Hemidomen

e(101), f ( 301), V (304) und (2 3 .0 .8 ), die übrigen sind 
selten und dann gewöhnlich nur als schmale Streifen 
ausgebildet. Unter den Seitenflächen waltet immer 
η (Ϊ Ι Ι )  vor und ist häufig allein vorhanden; von Klino- 
domen sind am häufigsten n(011) und k ( 012), nicht 
selten auch p(016) und A(015); in der Prismenzone 
sind fast immer vorhanden % (110) und u  (210), häufig 
auch »/(120); andere ziemlich gewöhnliche Formen sind 
d  (111), q  (221), y { 211), ¿(233); P(010) pflegt an ein
fachen Krystallen nur selten und schmal aufzutreten, 
häufiger und ausgedehnter an Zwillingen und dann 
meist begleitet von einer Reihe Flächen in der Zone 
P n ,  unter welchen v(121) und d(141) die häufigsten 
sind. Ein Krystall typischer Ausbildung ist in Fig. 85 
dargestellt, und in Fig. 86 ein Zwilling nach F(100) 

mit der charakteristischen Streifung auf P  nach der Zonenaxe P n · ,  an vielen Zwillingen 
sind aber nur M T r n  zur Ausbildung gelangt, mit ein- und ausspringenden Winkeln

Fig. 85. Epidot aus dem Suiz- 
bachthal nach Bücking.

1 Die Krystalle der Pester Universitäts-Sammlung werden von Rybäh (Földtam 
Közlöny 1872, 157) beschrieben.

1 Wie schon B hezina  (T scherm. Mitth. 1871, 49) hervorhob.
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Fig. 86. Epidotzw illing 
aus dem Sulzbaohthal 

nach B ücken« .

der rc-Fläehen, wobei die den einepringenden Winkel bildenden n Flächen häufig 
sehr an Ausdehnung zurücktreten. In der folgenden Aufzählung der von B ücking 
am Sulzbachthaler Epidot bestimmten Flächen sind die in der Tabelle auf 
S. 210 n ich t aufgeführten (weil die Messungen eine genaue 
Angabe der Indices nicht gestatteten) mit einem * bezeichnet.
Prismenzone: P i j x u U T .  Klinodomenzone: M ,  * (0 .1 .3 9 ),
*10.1.30), * (0 .1 .2 6 ), (0 .1 .2 0 ) ,  (0 .1 .1 7 ) ,  *(019), y  (018),
(017), (0 .2 .1 3 ), p  (016), (0 .3 .1 7 ) , (0.2.11), (0.4.21), ¿'(Ol 5),
(0 .4 .19), (029), (0 .3 .1 0 ) ,  * (0 .5 .1 2 ), (037), *(0.6.13), *(049),
A (012), (0 .7 .1 2 ) ,  o(011). Hemipyramiden der verticalen 
Reihe: n q d ,  (3 .3 .1 0 ) ,  (3 .3 .1 7 ) ,  ^ (116), (118), (1 .1 .1 0 ) ,
(1 . 1 . 20), (1\ 1 . 21), (1 . 1 . 22), (1 . 1 .25), *(1 -Jt . 45). Zone 
[Pnr] · .  & (787), ^ (232 ), 0  (353), <r (T21), _ zf (131), <1(141), 
ri (2 . 13.2), (171), * (1 .1 4 .1 )^ t (T .2 6 .1 )L *(1.27.1)(?). Zone 
\Tond\:  b (233), A(577), (1 0 .9 .9 ) ,  (7(977), (744), 2/(211),
B  (522), l i  (411) (?). Isolirte Flächen: I)  (12 .6  . 5) in den Zonen 
[(221)(301)][(001)(210)(211)] und auch [(744) (521)); *(6.25.3)(?) 
in der Zone [(010) (201)]. Hemidomenzone: (1 .0 .1 6 ) ,  (109),
(107), (3 .0 .1 6 ) ,  oo (T04), * (5 .0 .1 6 ), ff (103), (205), (7 .0 .1 5 ) ,  l(T02), ( I T .0^21),
*(13.0.25),_(8 .0 .1 5 ) ,  (6 .0 .1 1 ) ,  (509), (407), (L K O .IG ), (305), (1 3 .0 .2 1 ) ,  (508),
(7 .0  . 11), (1 3 .0 .2 0 )^ 8  (203), * (1 7 .0 .2 5 ), (507), *(J_2.0 .1 7 ) ,  (fLO .11), (2 0 .0 .2 7 ), 
iV(304)^ *(709) (?), ( 1 1 .0 . 1 4 )^ (9 .0 .1 1 ) ,  (506), (11.0_.13), (1 3 .0 .1 5 ) ,_*(708) (?), 
(809), (9 .0 .  Kl), (1 3 .0 .1 4 ) ,  (1 6 .0 .1 7 ) , * (4 0 .0 .4 1 ), 9- (101), (2 6 .0 .2 5 ), (1 4 .0  L13), 
(11.0.10), *(10.0.9)(?), (908), (807), (605), *(15.0.11) (?), *(504) (7^ (13.0.10), ß  (403), 
(705), (1 0 .0 .7 ), (1 6 .0 .1 1 ), *(302), * (37 .0 .25 ), * (26 .0 .17 ), F*(1L0.7), (805), (503), 
(17 .0 .10 ), (704), (Ö05),j(11 .0 .6 ) ,  (1 3 .0 .7 ) , 2(201)^(25.0 . 12), (1 5 .0 .7 ) ,  (13.0.6), 
(20 .0 .9), (904), (703), (1 9 .0  . 8), (2 2 .0 .9 ), (502), (13.0.5), (803), (TlLO.7), (25.0.9), 
(1 7 .0 .6 ), (2 3 .0 .8 ) ,  f (301), (1 0 .0 .3 ) ,  (1 7 .0 .5 ) ,  (702), (401), (2 2 .0 .5 ) ,  (902), 
*(14.0.3), *(24ri). 5), (501_h_(601), (25 .0 .4), (27.0.4), (70_1), *(29.0 ._4) (?), *(22.0.3)(?), 
(801), (901)^ (10.0.1), (TT.0.1), (12.0.1), (B i.0.1), (14 .0 .1),J[15.0 .1 ), (16.0.1), 
(18.0.1), (20.0.1), (22 .0 .1), (26.0.1), (33.0.1), *(39.0 .1)(?), *(40 .0 .1)(?), (17.0.1), 
(13.0.1), *(12.0.1) (?), (601), (13.0.4), (703), (11.0.5), ¿(201), (807), e(101), (506), 
(11.0.15), *(7.0.20), (104), *(3.0.20), *(107)(?), (1.0.16), (1.0.25). —  W ebsky (G roth ’s 
Zeitschr.3,244) leitete aus den mit einem wahrscheinlichen Fehler von ±  0°0'3" behafteten 
Messungen von n P  =  (111) (010) =  35° 14' 58", n T  =  (111) (100) =  69° 2' 0", n* =  ( l l l )
(110) = 29° 4'18", welche er an einem ausgewählten Zwillingakrystall gewonnen hatte, 
das Verhältnis a : b ' . e  =  0-8748674 : 0-5544899 : 1 und ß  —  64° 34' 20-6" her. — N. von 
K okscharow Sohn (Russ. Min. Ges. 1879, 15, 31) stellte auf Grund einer grösseren 
Reihe, von Messungen das aus den Fundamentalwinkeln M T  =  ß  =  64° 36' 50”, n P  =  
35° 14’ 40", n M  =  75°11'0'' berechnete Verhältnis a  : b : e  =  1 : 0-633416 : 1 ■ 142440 =
1-578740: 1 : 1-803618 auf; jedoch wiesen K lein (N. Jahrb. 1880, 1, 30) und B ücking 
(Groth’s Zeitschr. 4, 635) mit Recht darauf hin, dass zwischen K okschabow ’s Messungen 
und neu berechneten Werthen zum Theil ebenso relativ grosse — an uud für sich 
unbedeutende — Differenzen stattfinden, als zwischen K lein ’s Messungen und den 
älteren von K okscharow Vater berechneten Werthen, deren Elemente K lein und 
Bücking für den Sulzbachthaler Epidot angenommen hatten. K okschaeow Sohn beob
achtete übrigens auch einen Zwilling nach M  (001). — Die Aetzfiguren auf den 
Flächen M T r n  wurden von B aumhauer beschrieben (Sitzber. Bayr. Akad. 1875, 103). 
— Analysen IV —IX. Die Dichte wurde bestimmt zu

3.491 von R a h m elsber g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 69),
3-5 von R. v. D räsche  (X. Jahrb. 1872, 120),
3-4662 von L udwig (G roth ’s Zeitschr. 0, 179).
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Krim ler-Achenthal bei Krimi im Ober-Pinzgau, westlich vom Obersulzbachthal. 
Dieses Vorkommen von Epidot mit Pyroxen (in Form und Farbe dem Hedenbergit 
von Nordmarken sehr ähnlich), Albit, graugrünem Asbest, Apatit und auch Scheelit, 
welche sich auf einem dickschieferigen Epidot-Amphibolschiefer im Söllnkahr finden, 
das sich zwischen dem Hüttelthalkopf und dem Söllnkahrkopf zur Söllnalpe im Kriml- 
tliale hinzieht, — wurde zuerst von V. v. Z epharovich (Lotos 1885, N. F. 7, 159. — 
G roth 's Zeitschr. 13, 45. 86) beschrieben, der aber gerade hierbei den Epidot weniger 
als die anderen Mineralien berücksichtigte; jener wurde dann fast gleichzeitig von 
Z ijianyi (Földtani Köziöny 1888, 18, 443; vorgetr. 2. März 1887) und von G ranzer 
( T scherm. Mitth. N. F. 9 , 370) krystallographisch untersucht. Beide Forscher heben

die Aelinlichkeit der Krystalle in Bezug auf die Aus
bildung mit denen aus dem Sulzbachthal hervor, nur 
sind die aus dem Acbenthale meist sehr viel kleiner, 
in der Regel nur 3—4 mm lang und 1 mm dick, häufig 
auch nadelfönnig. Der in Fig. 87 abgebildete Kry- 
stall hat nahezu dieselben Flächen, wie der in Fig. 85 
aus dem Sulzbachthal, nur in anderen Ausdehnungs- 
Verhältnissen, wodurch die Zonenübersicht ergänzt 
wird; statt /'(301) ist hier <r (103) vorhanden. Ausäer- 
dem beobachtete Z imänyi noch die Formen a (104), 
h ( 201), «(113), G ranzer ferner noch s  (203), c (311), 
72(411), (511), (711), (811), (213) und weniger sicher 
auch (11.0.1), (33 .0 .1), t (22.0.1). Auch Zwillinge 

nach T (100). In der Symmetrieebene beträgt nach G ranzer die Auslöschungsschiefe 
zu M  28°— 28° 30’. Die grösseren Krystalle sind meist getrübt, die kleineren durch
sichtigen zeigen u gelb bis beinahe farblos, b gelbbraun bis dunkelgelb, c zeisiggrüu, 
Absorption b > c >  n.

Habaclithal, östlich vom Untersulzbachthal. Hier ist der Epidot stets von 
Magnetitkrystallen begleitet, seltener und spärlicher von apfelgrünem Diopsid. Die 
säulenförmigen, gelb- bis braungrünen Epidote, 2— 8 mm lang und 1 —5 mm dick, 
zeigen sehr verschiedenen Habitus und weichen im Allgemeinen in Bezug auf ihre 
Ausbildung einigermassen von denen des Sulzbachthals und Achenthals ab. G ranzer 
( T scherm . Mitth. N. F. 9 ,  363) beobachtete die Formen M T P x ,  ru (1 04), <r(103), 
i  (102), s (203), N  (304), (12.0.13), >-(10 1), (TT.0 . 6), 2 (201), (502), (803), e (101), 
h  (201) ,  (703), (17.0.7), .9(301), t (22 . 0 . 1 ), o k n q d ,  e (113), (T51), 0(141), » ( 121), 
¿(233), y ( 2 11 ), e(311), 72(411)(?), 77(732), (213) — und unterschied drei Typen:
1) am seitlichen Ende herrschend n b o ,  2 ) n  bei weitem über die anderen Flächen 
vorherrschend, 3) n x o  ungefähr gleich gross; charakteristisch für die Ilabacher Kry
stalle ist «(113), eigenthümlich mattflächig und unter dem Mikroskop gekrümmte, 
komma-ähnliche Vertiefungen zeigend, welche in der Nähe der Kante mit M  plötzlich 
beginnen, und gleich am Anfang daselbst ihre grösste Tiefe haben. Zwillinge scheinen 
selten zu sein. Deutlicher Pleochroismus, durch M  gesehen grün, durch T  gelb bis 
grünlichgelb; die Auslösehungsschiefc in der Symmetrieebene zu M  29°.

H ollersbach iin Ober-Pinzgau. Die unter dieser Fundortsangabe von Zimänyi 
(Földtani Közlöny 1888, 18, 447) beschriebenen pistaciengrünen, mittelgrossen Epi
dote haben in Vorkommen und Krystallformen die grösste Aebnlichkeit mit denen 
aus dem Habachtbai. Unter den von Z imänyi beobachteten Formen M T P a a i r  
I h e x n q b ,  77(732), (151), «(113) sind die drei letzten am Epidot ungewöhnlichen 
auch von G ranzer für Habaclithal angegeben; auch der matte und rauhe Charakter 
von «(113) ist gemeinschaftlich, ebenso der begleitende Magnetit. Dagegen hebt 
Z imänyi eigenartig au3gebildete Zwillinge des gewöhnlichen Gesetzes nach T  (100) 
hervor: am frei ausgebildeten Ende fehlt der einspringende Winkel ganz, die zu-

Fig. 87. E pidot aus dem Aehcnthal 
nach Z imXnyi.
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sammeiistoBseiidun P-Flächen zeigen die auoh sonst bei Epidotzwillingen vorkommende 
federartige Streifung; ferner war bei den von Z imänyi beobachteten Zwillingen das 
eine Individuum grösser, als das andere ausgebildet, vergl. Fig. 88.

n) Tirol. Im Zillerthal am R o th e n k o p f  auf der Alpe S ch w a rzen ste in  
finden sich auf Klüften und Gängen im Chloritschiefer Säulen- und iiadeltbrmige, 
lebhaft glänzende Krystalle, pistaciengrün ins Zeisiggrüne 
und Weingelbe; einfache Krystalle und Zwillinge nach 
7(100), häufig auch nur mit eingeschalteten feinen Lamellen.
V. v. Zepharovich (Wiener Akad. 1859, 3 4 , 488; 1862,
45, 381) beobachtete die Formen M T x n d o e r ,  i  (102), 
s (203), 1(201), /(301), g ( 221). Grüne und bräunlichgrüne 
Krystalle aus dem Zillerthal lagen unter anderen auch 
Kokscharow (Mat. Min. Russ. 3, 307) bei seinen Messungen 
vor, aus welchen er das oben S. 210 adoptirte Axenverhält- 
nis herleitete; an denselben finden sich auch erwähnt die 
weiteren Formen ¿(201), ¿(012), a(122), ¿(233), c(311).
G. vom Rath (P ogg. Ann. 1862, 115, 472) fügte noch ausser
dem hinzu P ( 010), m (210), (Töl), d(141), £ (521) und gab 
die Fig. 89, welche zwar aus mehreren Krystallen com- 
binirt, aber für den Zonenverband instructiv ist; vom R ath 
beobachtete auch Durchkreuzungszwillinge, symmetrisch 
nach der Zwillingsfläche 7(100) und der zur Verticalaxe senkrechten Ebene; Beer 
bestimmte an den Krystallen die Axenfarben, ging aber von der Meinung aus, dass 
eine Hauptschwingungsriehtung mit der krystallo- 
graphischen Verticalaxe, der Kante P T  zusammen- 
fiele: Verticale gelblichgrün, Syminetrieaxe hellhonig
gelb, Normale zu 7(100) dunkelhoniggelb. Bücking 
(Ghoth’s Zeitschr. 2, 382) fand an sehr hell gefärbten, 
gelblichgrünen bis gelbbraunen Krystallen noch 0(344),
6(499), 77(10.4.3), N(914); dieselben waren theils 
einfach, theils Zwillinge, einzelne an beiden Seiten 
ausgebildet; kurz säulenförmig nach der Symmetrie- 
axe; in der Hemidomenzone bald M T ,  bald M l  
herrschend, seitlich n  %; bei den einfachen Kry- 
Btallen meist n  grösser als bei den Zwillingen 
beide gleich oder bald x ,  bald n  grösser. Die hell
grünen Zillerthaler Krystalle sind zuweilen denen 
von Ala sehr ähnlich. — Ebenfalls am R o th e n - 
köpf kommen auch rosenrothe Krystalle vor, zum 
Theil neben grünen Krystallen in Periklindrusen mit Chlorit (L iebener und V or
hauser, Min. Tir. Nachtr. 4866), zum Theil in einem Gemenge von Quarz und derbem 
Epidot (D es Ci.oizealx, Min. 1862, 1, 251), theils in Drusenräumen derben Granats, 
welche mit Hessonit- und Kalkspathkrystallen ausgekleidet sind (v. Zepharovich, Min. 
Lex. 1, 139). Jene Krystalle, deren rothe Farbe oft nur auf eine äussere, den grünen 
Kern umhüllende Schicht beschränkt ist, wurden früher als Thulit bezeichnet, doch 
wies Des Cloizeaux nach, dass sie durch Form (Combination M T n f ) ,  Spaltbarkeit 
und optische Eigenschaften nicht zum Zoisit, sondern eben zum Epidot gehören; 
ausgezeichneter Pleochroismus: durch M  schön rosenroth, durch f (301) sehr blass 
grün. M. v. T arassow (Russ. Min. Ges. 1873, 8 , 1) bestimmte an flächenreichen 
Krystallen die Formen: M T P e r o x n ,  ¿ ( 102), s(203), 7 (706 ), ß ( 4 0 3 ) ,  *(302), ¿(201), 
7(301), (401), Tn (102), (305), a  (212), (313), 5 (221), (151); häufigste Combination M T  
r f n x ,  M  herrschend, n x  von gleicher Grösse. Bücking (Groth’s Zeitschr. 2, 384)

Fig. 89. Epidot aus dem Zillerthal 
nach G. vom  K a t h .
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beobachtete in Drusen derben Granats mit reichlichem Quarz neben kleinen, grünlich- 
gelben grössere rosenrothe Krystalle M T r n .  — Am Fusse des G re in er , oberhalb 
der Klausenalp, fand K x o p  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 12, 593) im Gletscherbach tiefschwarze, 
glänzende Schollen eines ziemlich grossschuppigen Biotitschiefers, welcher trotz homo
genen Ansehens hellbräunlichgelbe Epidotkryställchen enthielt, Analyse XI.

Bei A m ras im Phyllit erbsengrosse Körner klaren, durchsichtigen, pistacien- 
grünen Epidots nach P i c h l e r  (N. Jahrb. 1871, 54); ebenso gelblicbgrüne Körner und 
schmale Adern in „ophicalcitischem Schiefer“  von M atrei.

Im P fit  sch  am Wildkreuzjoch und Pfitscherjöchl pistacien- bis zeisiggrüne 
krystallinische Partien, auch glänzende kleine Krystalle mit Chlorit, Diopsid, Kalk- 
spath und Granat auf Gängen und Klüften im Chloritschiefer. — Im Passeyr kry
stallinische Partien von haarbrauner Farbe, in Quarz oder Feldspath eingewachsen. 
— Bei W in d is ch m a tre i am Eichhalmspitz, nördlich von der Isel am Ende des 
Diimmelbachgrabens, sowie bei Virgen oft über zollbreite Stängel, seltener isolirte 
Krystalle in und mit Kalkspath in Chloritschiefer eingewachsen; bei Zobetnitzeu, 
südlich von Pregratten, lange dünne Krystalle in Quarz eingewachsen, nach v. Z e p h a - 

r o v i c h  (Min. Lex. 1, 140); derselbe erwähnt ferner aus dem
Fassathal, im M onzoni-G ebiet von Le Seile krystallinische Partien mit stern- 

und garbenförmiger Textur, auch ziemlich grosse Krystalle, meist Zwillinge, schwach 
glänzend bis matt, dunkelpistaciengrün bis schwärzlich, begleitet von Magnetit und 
Kalkspath, Granat, Amphibol und Fassait auf Gängen und Klüften im Syenit. Da
gegen kommen nach D üei.teu ( T s c h e h m a k ’s  Mitth. 1875, 175) Epidotkrys talle im 
Monzoni-Gebiet nur im Allochetthale, im südöstlichen Theile des Monzoni vor, in 
Gesellschaft von braunem Granat, Quarz, Labradorit, Titanit auf Spalten eines ver
witterten syenitischen Gesteins; Dichte 3 -4 5 2 , Analyse XII. Nach G. v o m  Rath 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 2 7 , 377) liegt die Epidotfundstätte unmittelbar im Con- 
tact von lichtröthlichem Augitsyenit und Kalkstein, und die grünlichschwarzen bis 
schwarzen Epidote bieten die Combination M  l ' r l x n  dar; D o e l t e r  giebt zwei Aus
bildungsarten an: T n M r  eventuell mit l ,  und r n M T  mit « ;  B ü c k i n g  jedoch ( G e o t u ’s  

Zeitschr. 2 ,  372) beobachtete als herrschende Seitenfläche stets x , n  dagegen mit 
Sicherheit an keinem seiner Krystalle, — und meint deshalb, D o e l t e r ’ s  Angabe könne 
auf einem Irrthum beruhen, da ja bei ungenügend glänzenden Flächen die geringen 
Winkelunterschiede der betreffenden Flächen leicht eine unrichtige Deutung zulassen, 
und nur die von B ü c k i n g  vorgenommene optische Controle sicher leitet; B ü c k i n g  fand 
an seinen kurz säulenförmigen, zuweilen an beiden Enden ausgebildeten, immer nur 
einfachen, Krystallen r M T i l e m z .  D o e l t e r  erwähnt ferner Epidot von der Allochet- 
spitze und vom Mal Invernó, hier stängelig von schöner grüner Farbe mit Eisenglanz 
und Chabasit im Syenit. —  B l u m  beschrieb (N. Jahrb. 1864, 41) eine Fassait-Epidot- 
Pseudomorphose vom Monzoni. Fassaitkrystalle vom bekannten spitzpyramidalen 
Typus sind derart umgewandelt, dass sich zuerst eine graulich- oder gelblichweisse 
Rinde von Quarz bildete, welche überall allein die Form der früheren Substanz er
halten hat; unter dieser Rinde zeigt sich das Innere verschieden; entweder sind ab
wechselnde dünne Lagen von Epidot und Quarz wahrzunehmen, welche durchaus der 
prismatischen Spaltbarkeit dos Fassait folgen, und der Kern wird nur von Epidot 
gebildet, — oder es findet sich unter der Rinde nur ein Gemenge von Epidot und 
Quarz. Bei einer anderen von B l u m  erwähnten (N. Jahrb. 1868, 819) Epidotpseudo- 
morphose in der Form eines hexagonalen Minerals, Hess sich die Natur des letzteren 
nicht erkennen: der Winkel zwischen einer Fläche des hexagonalen Prismas und 
einer der ziemlich steilen dihexaedrischen Zuschärfung schwankte zwischen 26—30°.

Flelmser Thal. An der C osta  d i V ie ze n a  an mehreren Stellen in Hohl
räumen des Melaphyrs, zum Thcil in Begleitung von Granat und Spinell, lange 
nadclfürmigc Krystalle P M r  ohne bestimmbare seitliche Endflächen; selten kurze
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dicke Säulen, an welchen D oelteb (T schermak’ s Mitth. 1877, 77) T M r l x n o  beob
achtete. — In der Umgegend von P r e d a z z o , bei Forno, alle Forcelle u. a. in Augit- 
und Uralitporphyren verbreitet in strahligen Ausscheidungen als Umwandelungsproduct 
des Augits, resp. Uralits, sowie des Feldspaths (Labradorits); gewöhnlich beginnt die 
Urawandelung im Inneren der Uralitkrystalle, sodasg zuweilen nur noch eine dünne 
Rinde von Uralit das Aggregat von Epidot umgiebt, bis auch jene verschwindet, 
aber die Form des Augits erhalten bleibt; oder auch es liegt der aus feinfaserigem 
Asbest bestehende Uralit in einem Gemenge von sehr kleinen Epidotkörnchen und 
Amianthbiischelchen, wie schon L iebenf.r  und V orhauser (Min. Tir. 1852, 83) das 
andeuten; der Umwandelungsprocess schreitet aber auch so weit vor, dass aller Amianth 
der Veränderung zu Epidot unterliegt, und ein wahres Epidotgestein entsteht (B lum, 
N. Jahrb. 1862, 429. — Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 132).

o) Schweiz. A u f der Roth-Alpe am rechten Ufer der Aare bei Guttannen an 
der Grimselstrasse im Berner Oberland schöne piataciengrüne bis grünlichbraune, oft 
ganz durchsichtige Krystalle von verschiedener Grösse, auch bis über 5 cm lang, be
gleitet von faserigem bis nadelförmigem, weissem, grauem oder grünem Byssolith, 
weissein bis grünlichem Adular, Quarz, Chlorit und Limonit Pyrit-Pseudomorphosen; 
letztere Bind besonders charakteristisch für das Vorkommen, welches zuerst von W iser 
(N. Jahrb. 1838, 162) erwähnt, dann genauer von K exnoott (Min. Schweiz. 1866, 95) 
beschrieben und als solches von der R oth  laue bezeichnet wurde, einem rechten Zufluss 
der Aare, welcher zwischen Guttannen und der Handeck sich in jene ergiesst; die 
Krystalle gehen auch unter der Fundortsangabe Handeckhorn. Eine genauere Be
stimmung der Krystalle gab B ückisq (G both ’s Zeitschr. 2. 373), welcher zwei Typen 
unterschied: mit oder ohne .P(OIO). Am ersten Typus beobachtet M T P ,  (T.0.18), <r(103), 
(307), i  (102), V  (304), (506), r(101), ¿(201), /'(301), (601), (1Ö. 0.1), (104), re (Till, 
Zi (210), «(110), ¿(012), o(011), * (233), y {  211), of (111), q {  221), tafelförmig nach M  
oder T, oder auch M r  gleich gross; seitlich herrschend P ,  stark gestreift nach der 
Kante P n ,  demnächst gewöhnlich n  gross ausgebildet; charakteristisch ferner ist 6(233), 
in der Zone T n o  [(100) (111) (011)]; 6 gewöhnlich zwar nur schmal, zuweilen jedoch 
auch grösser als n  ausgebildet. Am zweiten Typus beobachtet M T i N r l f , (702), 
¿(201), n h o u , V(G23), f ( 113); breit M i r ,  seitlich herrschend n, aber auch k o u  meist 
gross ausgebildet. Die Krystalle sind gewöhnlich zu mehreren in vollkommen paralleler 
Stellung aneinander gereiht, seltener zu concentrisch strahligen Bündeln vereinigt. 
Zwillingsbildung meist nur durch schmale Lamellen vorhanden, seltener sind Durch- 
kreuzungszwdllinge angedeutet. Dichte 3-3B7 nach R ammelsberg (P ogg. Ann. 08, 509), 
3'373 nach Stockak-E suhek (P ogg. Ann. 9 5 , 501). Analysen X III— XV.

Am S u sten h orn , auf der Grenze zwischen Bern und Uri lang nadelförmige 
bis stängelige, pistacien- oder graulichgrüne Krystalle, einzeln oder büschelförmig, 
mit Quarz, Chlorit und A lbit; Dichte 3 ■ 326 nach Stockar-E scher; Analysen X V I—XVII.

Auf der Alpe Lolen im Maigels-(Magis-)Thale am Baduz, an der Grenze 
zwischen Uri und Graubündten finden sich im Gemenge mit braunrothem Granat, 
weissem Kalkspath, grauen Quarzkörnern, hellgrünem bis graulichgrünem, nadel- 
förmigem Aktinolith zwei verschiedene Varietäten von Epidot vor; jenes eigentüm 
liche Gemenge erfüllt eine schmale Lagerkluft im Glimmergneiss. Die eine Epidot
varietät, von grauer Farbe, ist meist derb; an Krystallen beobachtete G. vom R ath 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 428) M T r l e x n o d ; einfache Krystalle und Zwillinge; 
Dichte 3-361, Analyse X IX . Dieser graue Epidot wurde früher für Zoisit gehalten, 
aber schon von D es C loizeaux (Ann. mines 10, 219) mit Bestimmtheit richtig er
kannt. Zusammen mit der grauen Varietät, und auch an anderen Punkten des Ge
biets — Val Cavrein, einem Zweigthal des Rosein; Caverdirasthal; Val Giuf; Gnlm 
de Vi — kommt grünlich-brauner oder bräunlichgrüner Epidot in kleinen, zuweilen 
aber auch zollgrossen, flächenreicheren Krystallen vor, welche nach G. vom R ath
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ausser M T r l e x n o d  auch ί'(Γθ2), /'(301), «(210), ¿(012), P(010), y (211) zeigen; ein
fache und Zwillingskrystaile, mit starkem Pleochroismus; häufig sind feine Epidot
prismen zu büschelförmigen Gruppen verwachsen. Analyse X VIII von grünlich
braunen Krystallen von Lolen, Dichte 3-359: Analyse X X  von bräunlichgrünen 
Krystallen von Caverdiras, Dichte 3-369 nach Stockar-E scheb (P oqo. Ann. 95, 506). 
— Ueber die Epidot-Granat-Perimorphosen von der Alpe Lolen vergl. S. 55.

Aus dem O b e ra lp th a l, einem Seitenthale des Tavetsch, beschrieb H essenbers 
(Min. Xot. 1, 24) einen flächenreichen Krystall, und einen ähnlichen B ücking (G roth’s 
Zeitschr. 2, 395), durchsichtig, von deutlichem Pleochroismus: durch M  grünlichgrau, 
durch T  hellbraun erscheinend; dieser zweite Krystall war ebenfalls schon von H essex- 
bebg gemessen, aber nur auf der Etikette beschrieben worden, mit den Formen M T  
I n o k u , i (113) und (623), eine Bestimmung, welche durch B ücking’s Messungen be
stätigt wurde; aber gerade deshalb und wegen der vollkommenen Aehnlichkeit dieses 
Krystalls mit dem von H essenbebo a. a. O. abgebildeten Krystall, ist wohl diesem 
eine analoge Stellung zu geben, da wahrscheinlich H essenbebo an demselben T  und r 
verwechselt hat, wie er es unzweifelhaft an dem auf S. 237 erwähnten Krystall von 
Zermatt gethan hat; alsdann würde der erstgenannte, von H essenberö (Min. Xot. I, 
24) beschriebene Krystall folgende Formen zeigen: 11/(001), ((201), TflOO), e (101), 
(103), /"(301), t t ( l l l ) ,  o(011), e(113), (623). — Am C r is p a lt , einem zwischen der 
Oberalp, dem Maderaner- und Tavetschthale gelegenen Bergstock, langgestreckte, 
dünne Krystalle, begleitet von Bvssolith und Adular; bei S u m vix  im Vorderrhein- 
thale mit und auf grauen Kalkspath-SkalenoSdern und Quarzen, welche beide, Chlorit 
ein- und aufgewachsen enthalten, begleitet von Titanit, nadelförmige bis stängelige 
lauchgrüne Krystalle; bei der R o s e in b rü ck e  in und auf Rauchquarz pistaciengrüne 
Nadeln mit Chlorit, weissem Albit und kleinen weissen Apatitkrystalien (K ennrott, 
Min. Schweiz. 1866, 104). Bei der Mittelplatte am K re u z lip a ss  in und auf Rauch
quarz kleine, aber schön ausgebildete Krystalle mit kleinen schneeweissen Desmin- 
krystallen (W ise b , N. Jahrb. 1860, 785). — Am „s c h a t t ig e n  W ic h e l“ über der 
Fellialp mit Skolezit, Kalkspath, Apophyllit, Orthoklas und Rauchquarz Epidotkrystalle, 
zum Theil in Quarz eingewachsen (K enngott, X. Jahrb. 1873, 725); an einem Zwilling 
constatirte L uedecke (Sitzber. naturf. Ges. Halle 1879. — G roth's Zeitschr. 4 ,  543) 
1/(001), (26.0.25), (805), (302), (13.0.6). — Im Maderanerthal bei Am steg auf 
kleinkörnigem Granit oder auf grauem, feldspathreichem Gestein ohne sichtbaren 
Quarz, mit Bergkrystall, Byssolith und wurmförmigem Chlorit, öl- bis pistaciengrüne 
durchsichtige Krystalle M r T e n x , ·  im R ie n th a le , Göschenen gegenüber, auf Klüften 
eines quarzreichen, granitischen Gesteins mit Byssolith und Adular graulichgrüne, 
durchsichtige Krystalle M r T o  (K ennqott, a. a. O. 106). — Am Piz Muraun, östlich 
von Curaglia iin M ed e lser  Thale auf einem Aggregat kleiner, grauliehweisser Adular- 
krystalle, kleine, aber flächenreiche, graulich- bis olivengrüne, durchscheinende Kry
stalle (W iseb, X. Jahrb. 1865, 725).

Die mit dem Xamen Escherit — Dichte 3-384, Analyse X X I — belegte 
Varietät (vergl. S. 221) bildet graulichgelbe, stängelige bis nadelförmige, zum Theil 
büschelförmig verwachsene, halbdurchsichtige Krystallaggregate, welche auf grob- 
bis feinkörnigem Albitgestein in Klüften aufgewaehsen Vorkommen, und von schup
pigem Chlorit, Adular, Quarz, Prehnit und Albit begleitet sind. Diese, ursprünglich 
als vom St. Gotthard stammend angegebenen Exemplare, kommen nach Κεννοογτ 
(Min. Schweiz 106) wahrscheinlich wegen des begleitenden Prehnits aus dem Maggia- 
thale in Tessin. Ebenfalls hier schöne, pistaciengrüne, durchscheinende Krystalle 
M r l T e o P  mit Quarz, Prehnit, Turmalin und Albit; auch nadelförmig als Einschluss 
in Quarz; ferner ölgrüne, nadelförmige Krystalle mit braunem Titanit, Chlorit und 
Albit in Nestern eines weissen, vorherrschend aus Albit bestehenden Gesteins. Bei 
Poleggia in dein als Riviera bezeichneten Tbeile des Tessinthaies ölgrüne, meist
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undeutliche Krystalle mit weissem Kalkspath, weissem Albit, Prehnit und Chlorit. 
Im Tremolathale oberhalb der Brücke bei A ir o lo  ziemlich grosse, pistaciengrüne 
Krystalle M r e n z .

Im Canton W allis mannigfache schöne Vorkommen. Am Pusse des Stockhorn, 
zwischen dem Findelen- und Corner Gletscher bei Zermatt ölgrüne durchsichtige, 
scharf ausgebildete Krystalle M T P r l z ,  oder stängelige Gruppen in Nestern des 
Chlorit-(Pennin-) Schiefers. Am Riffelhorn am Gornergletscher ölgrüne Krystalle M r  
T x n  in Nestern eines Gemenges von grauem, stängeligem Diopsid und grünem F.pidot. 
Am Gornergletscher kleine öigrüne, durchsichtige Krystalle auf einem Gemenge von 
Epidot und Pennin, zusammen mit grünem Diopsid, weisslicbem Tremolit, Kalkspath 
und Pennin; blassgrüne bis schwefelgelbe, undeutliche Krystalle in Drusenräumen 
eines braunen Granatfelses, mit Byssolith, Kalkspath, Chlorit und Nickelgymnit. Am 
Monte Rosa-Gletscher gelbe stängelige Krystalle mit Prehnit, grünem Granat und 
Tremolit; gelblichgrüne, schilfförmige Krystalle mit rothbraunem Granat, wurm
förmigem Chlorit und kugeligem „Gismondin“  ( K e n n g o t t , Min. Schweiz 1866, 98). 
Am Matterhom langgestreckte, dickstängelige, parallel verwachsene Krystallaggregate, 
grünlichgrau, wenig glänzend, im Aussehen Zoisit-älmlich; zwischen den Stängeln 
weisser, grobkörniger Albit ( K e n n g o t t ,  N. Jabrb. 1867, 771). — Wahrscheinlich vom 
ßiffelhom am Gornergletscher stammen die flächenreichen Krystalle, welche H e s s e n 

b e r g  (Min. Not. 1, 23) beschrieben hat: „die glänzenden, kleinen, vollkommen durch
sichtigen Krystalle auf derbem Epidot aufgewachsen“ ; B ü c k i n g  ( G k o t h ’s  Zeitschr. 
2, 387) lieferte durch erneute genaue Messungen und die optische Orientirung der 
Originale den Beweis, dass H e s s e n b e e g  an diesen Krystallen T  und r  mit einander 
verwechselt hat und dieselben in richtiger Aufstellung die Combination zeigen: 
M  (001), T(100), r  (101), ¿(201), e(101), Ä (201), *(012), o (011), P(010), ¿(111), 
*(110), m (lll), b (233), (151), (732); an den bräunlich- bis gelblichgrünen Krystallen 
eind M T r  etwa gleich gross, seitlich o k n  herrschend. Andere Krystalle desselben 
Vorkommens zeigen M T  e r n x b  und (732), herrschend M T n .  Grössere, ganz dunkel
grüne Krystalle, verwachsen mit grossen, hell lauchgrünen, undurchsichtigen Diopsid- 
krystallen, umgeben von später gebildetem Kalkspath, haben nur M T l r n x o , bei 
weitem herrschend M T n ; zwei andere lose Krystalle aus H e s s e n b e r g ’s  Sammlung1 
zeigen M T e n x o  und f(113), resp. M T f l i n o  undir(t03), ω (104), y {  211). Ein weiterer 
von B ü c k i n g  beschriebener Zermatter Krystall, vollkommen durchsichtig, deutlich 
pleochroitisch, durch M  ölgrün und durch T  hellbraun, zeigt M (001), 2’ (100), r(101), 
Zj201), e  (101), (702), (1 2 .0 .1 ) ,  «(111), δ (233), (477), n(011), *(110), (732), φ (121), 
(161), seitlich n  herrschend. — V. v. Z e p h a k o v i c i i  (Wiener Akad. 1859, 34, 487; 
1862, 45 , 381) beschrieb einen lebhaft pistaciengrünen, halbdurchsichtigen Krystall 
ohne sichere Fundortsangabe, welchen er aber wegen der Analogie mit den durch 
H e s s e n b e e g  beschriebenen Krystallen von Zermatt für eben daher stamme,nd hielt, 
mit den Formen M T l r P n z ,  ΐ(Ϊ02), e (101), ¿(201), j-(013), ¿(012), o(011), ε(113), 
è (233), (122), m (210), φ(121), (151), (732), (213); herrschend M n ,  demnächst bdo\  
wegen der Farbe, des lebhaften Glanzes und der sonst an Zermatter Epidot nicht 
beobachteten Formen (210) (213) (122) meint aber B ü c k i n g  ( G k o t h ’s  Zeitschr. 2, 390), 
der Krystall sei vielmehr von Ala. Jedenfalls wohl vom selben Fundort, wie dieser 
Krystall, ist ein anderes historisches Exemplar, welches von M a r i g n a c  (Arch. sc. phys., 
Suppl, à la biblioth. univ. de Genève 1847, 4 , 148) als vom Vesuv stammend be
schrieben wurde, das Original für die neue, seitdem fast allgemein angenommene 
krystallographische Aufstellung des Epidots ; das Muttergestein der betreffenden Druse 
besteht aus derbem Epidot mit wenig Chlorit; die Epidotkrystalle, sämmtlich Zwillinge 
nach T’ (IOO), fast ohne entspringenden W inkel, sind von gelblicher bis schwach

1 Jetzt iin Miueralog. Museum von Halle a/S.
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grünlicher Farbe; G. v o m  K a t h  ( P o u o .  Ann. 1874, Erg.-Bd. 6 , 368) unterzog d ie  

Krystalle einer erneuten Untersuchung und erklärte, dass sie von Zermatt oder Ala 
stammen müssten; an den Krystallen treten auf M T P l r h e u x n d t o ,  12(105), (213), 
(144), (151), (161), (732),1 herrschend M T l e ,  seitlich P x n .  — Schliesslich stammt 
vielleicht auch von Zermatt der von Uns C l o i z e a u x  (Man. Min. 1862, 243. 247) er
wähnte Krystall „de Suisse, sans localité certaine“ , „provenant probablement du 
Valais“ , welcher die Formen M T P l o n ,  (029), y (211), (323), (623) besass.

An der Meigern am E g in erh orn  im Saasthale stängelige, ölgrüne bis gelbe, 
auch graulichgrüne Krystalle M r T l x n ,  mit Pennin, grünem Diopsid und weissem 
Feldspath; Gemenge von krystallimsch-stängeligem, graulichgelbem Epidot mit dunkel
grünen Pennin-Lamellen und Nestern ölgrüner, durchsichtiger Krystalle M T n x  mit 
Kalkspath und Albit. Bei Les Chemins im Entremont-Thale bei M artign y  ein Epidosit, 
ein feinkörniges krystallinisches Gemenge von hell olivengrünem Epidot und weissem 
Quarz, durchzogen von Adern und Schnüren, welche von graulichgrünem, faserigem 
Byssolith erfüllt sind, der theilweise auch Epidotkrystalle enthält; am selben Fundort 
dünne Krystalle und stängelige Aggregate, hell- bis dunkelgrasgrün, mit Bergkrystall 
verwachsen, und von weissem Kalkspath und braunem Glimmer begleitet. Am Zinal- 
gletscher im A n n iv ie r th a le  ein Gang von derbem, graulich- bis berggrünem Epidot 
im kalkhaltigen Chloritschiefer. Im B in n e n th a le  olivengrüne, durchscheinende 
Krystalle M r T l n x o ,  zum Theil mit erdigem Chlorit überkleidet. Bei Niederwald 
und V ie sch  büschelförmige Gruppen nadelformiger und stängeliger, grünlichgrauer 
Krystalle mit Desmin und weissen tafeligen Kalkspathkrystallen auf Klüften im 
Glimmerschiefer oder Gneiss; am Buffi hach bei Niederwald graulichgrüne, büschel
förmig verwachsene Krystalle mit Adular, Titanit, Kalkspath, Albit, Apatit uni 
erdigem Chlorit auf Klüften eines grauen, feldspathreichen granitischen Gesteins. Am 
Gomserbach bei Viesch hell- oder dunkelolivengrüne Krystalle r  T M n n x t meist Zwil
linge; „in den Schroten“  im Viescher Thaïe ähnliche, pistaciengrüne Krystalle mit 
schuppigem Chlorit ( K e x n o o t t , Min. Schweiz 1866, 97).

Von Chamouui in Savoyen wird Epidot schon durch H aü y  (Traité de Min. 
1801, 3 , 109) erwähnt. Schöne dunkelgrüne Krystalle beschrieb L évy (Coll. H euland 
1838, 2 ,  116 — 121; Atlas Taf. 36 — 37, Fig.»_2. 6. 7. 8. 12. 15. 16. 17. 19), lose 
oder mit Quarz verwachsen. M T P ,  r(101), o(103), 1(201), /"(301), A (201), £(110), 
u(210), £(012), o(011), m (l l l ) ,  q (221), y(211); zuweilen herrschend <r ( 103); auch 
Zwillinge ohne einspringenden Winkel.

p) Italien. Im Alathal sind am C o lle  di P a s ch ie t to 3 dem Schichte,ncoinplcr 
von Dioritschiefer, Serpentinschiefer, Chloritschiefer, Talkschiefer, Homblendeschiefer 
und besonders dem schieferigen und massigen Serpentin, 3—5 m mächtige Bänke 
eingeschaltet, die aus einem Gemenge von Epidot, Granat, Sphen und Chlorit be
stehen; unter den in den Drusenräumen auskrystallisirten Mineralien herrscht Epidot 
vor, dessen Farbe von schwarzgrün durch pistaciengrün und gelbgrün ins rein Honig
gelbe übergeht; der Hornblendefels und Diorit, welche an dem Schichtensystem bc- 
theiligt sind, enthalten zahlreiche Adern stängeligen Epidots, in denen sich auch 
Krystalle von Epidot und Albit finden. Auch am Eingänge des anliegenden Neben
thals Vallonetto sind Granatlager mit Epidot, Sphen und Chlorit einem Schichten- 
system von Diorit und Serpentin eingeschaltet. Weiter soll auch am Südabhange 
der Torre di Novarda, nach Usseglio zu, Epidot in mächtigen Bänken Vorkommen,

1 Von M arignac ursprünglich als (7Ö. 3 0 .2 1 ) -a°- i*  J symbolisirt; doch genügen 
diese Indices nicht dem thatsächlich vorhandenen Zonenverband mit [n x l\

2 Eine Beschreibung d e r  Figuren m it Typen-Eintheilung gab auch B üokino 
(G roth ’s Zeitschr. 2 , 397).

3 Näheres über die Lage vergl. S. 56.
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welche ausgezeichnete Krystalle liefern (S t r ü v e r , N. Jahrb. 1871, 346). —  Ein von 
Marignao (Arch. sc. phys. Genève 1847, 4 , 148) beschriebener Krystall aus dem 
Alathal zeigt M T P ,  e(101), ¿(102), J-(fOl), ¿(201), w(210), *(110), k ( 0 1 2), o ( 0 1 1 ) ,  
¿(111), n ( l l l ) ,  q ( 2 2 1 ) ,  a (f2 2 ), »(121) und (732), rcsp. (70.30.21) (vergl. über diese 
Form S. 238 Anmerkung), herrschend M T P x .  Die von H essenberg (Min. Not. 2, 10) 
beschriebenen Formen sind in der von B ücking (G both ’s Zeitschr. 2 , 392) ermit
telten richtigen1 Deutung M T r l e k o n d x a < p ,  ¿(233), (732), (122), herrschend M T r , 
seitlich k o n d  etwa gleich gross; an ähnlichen Krystallen beobachtete B ücking noch 
h  (201), q ( 2 2 1 ) ,  e(113), es fehlte (122), — vergl. Fig. 90, in welcher (732) als y  be
zeichnet ist — ; noch andere pistaciengrüne Krystalle zeigten 
n (311) statt (732), und die Hemidomen (108), m (104), (3.0.16),
»(103), /"(301), (209). Von ungewöhnlicher Ausbildung ist 
ein von B ücking (a. a. 0 . 384. 528) beschriebener, an beiden 
Enden ausgebildeter Zwilling, dadurch, dass die den ein- 
springenden Winkel bildenden M -  Flächen sehr gross ent
wickelt sind, während seitlich nur ausspringende Winkel 
vorhanden Bind; Combination M T l r i q n x , .  Nach B ückinu 
gehören auch zum Ala-Epidot die von L évy (Coll. I I euland 
2, 121. 122; Atlas Taf. 37, Fig. 18. 20. 23) als von „Piémont“ 
hezeichneten Krystalle: sehr glänzend, durchsichtig, dunkel
grün bis olivengrün, auch gelbgriin oder topasgelb, mit Albit und blätterigem Talk 
auf derbem Epidot oder einem Gemenge von Talk, Epidot und Albit sitzend; ein
fache und Zwillingskrystalle mit M T a r f h x n o k d y ,  M T  oder auch a  herrschend, 
seitlich x n k y \  olivengrüne bis gelbe Zwillinge, zuweilen an beiden Enden ausgebildet: 
M T P t i r l x o k n d y , (105), u ( 210), rc(211), herrschend M T x .  — Nicht mit Sicherheit 
stammt von Ala ein weiterer von B ücking beschriebener grosser (12 : 9 : 2 mm), dunkel- 
pistaciengrüner Krystall M T e i r l f n k o d x u P ,  (6.0.11), (7 .0 .11), A7(304), (14.0.13), 
(706), (705), (902), «(221), ¿(320), ,(120), ¡¿(211), c(311), (7(977), flach tafelförmig 
nach r(101), seitlich n  herrschend. — Dichte des Ala-Epidots 3 ■ 388 nach B reithaupt 
(EitDM.-ScirwEiaa. Joum. Chem. 4, 272).

Traversella. Die Gruben von Traverselia bauen in einem unregelmässigen 
Erzlager am Contact von Glimmerschiefer mit Syenit im Thal des Bergstromes Ber- 
aella; in diesem Lager finden sich hauptsächlich Magnetit, Pyrit, Bleiglanz, Dolomit, 
Mesitinspath, Limonit, Scheelit etc. Weiter aufwärts im Bersella-Thal, bei der Alpe 
del Gallo, in der „regione detta di Montaieu“ ist ein anderes Lager dem Syenit 
eingeschaltet, welches hauptsächlich aus Magnetit, Pyroxen und Kalk besteht und 
der Fundpunkt des Epidot und Pyrgom ist, sowie anderer Mineralien, Traversellit, 
Titanit, Chabasit, Desmin, Dolomit, Amphibol, Malachit und auch von Pyritkrystallen, 
die aber liier selten sind (Strüver, Pirite 1869, 43; Acad. sc. Torino 20). Der Epidot 
von Traversella war erwähnt worden von Scheeeer (Pogg. Ann. 1855, 95 , 513. — 
Sachs. Ges. Wiss. 1858, 5. Juni, S. 91), Analyse XIII, und von H ermann (Journ. pr. 
Chem. 1859, 78, 302) als dunkelgrüne, mittelgrosse Krystalle M T r n o , a — ist aber 
erst von Bücking (Groth’s Zeitschr. 2, 376) krystallographisch näher untersucht worden. 
Die Krystalle sind gewöhnlich in Begleitung von Quarz auf Traversellit aufgewachsen 
und können eine beträchtliche Grösse (3 cm lang, 2 cm dick) erreichen; beiderseitig 
ausgebildete Krystalle nicht selten; dunkelgrün, undurchsichtig, nur in dünnen Blätt
chen durchscheinend. Bücking unterscheidet drei Typen. 1) Gewöhnlich von der in

Fig. 90. Kpidot von Ala 
nach B ücking .

1 H essenberg hatte auch hier, wie hei den Krystallen von Zermatt, T  und r  
verwechselt, vergl. S. 237.

* Wahrscheinlich sind in dieser Angabe n  mit x und T  mit r  verwechselt.
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Fig. 91 
o(OH),

F ig .  9 1 . E p id o t  v o n  T r a v e r s e l i a  
nach Bücking.

dargestellten Ausbildung; Af(001), T(100), r(101), i(102), e(101), *.(110), 
«(11 1 ), dazu auch AT(304), ¿(201), (Ϊ09). Λ  (105), «(113), und unsicher be

stimmt (104), (501), (Ϊ07), (3 .0 .16), (Ϊ05), (8.0.15), (203), 
(506), (13.0.14); das sonst nicht beobachtete (501) ist in 
die Tabelle auf S. 211 nicht aufgenommen. Die Flächen 
meist zwar glänzend, aber gekrümmt und uneben durch 
unregelmässige Erhöhungen und Vertiefungen; Hemidomen- 
zone stark gestreift. Auch Zwillinge nach 7(100), mit 
etwa gleich grossen Individuen. 2) Auf derbem Epidot in 
Drusen des Traversellits Zwillinge von sehr ungewöhn
licher Ausbildung, vergl. Fig. 92; M T r x n ,  fi(210), q ( 221), 
seltener dazu auch (605) und (403); die nach der Verticale 

säulenförmigen Krystalle bis 2 cm lang, bei 10— 12 mm Dicke, zeigen niemals ein
springende W inkel; 7(100) schmal, aber eben und glänzend, r(101) auch glänzend, 
aber oscillatorisch gestreift; M  (001) ist selten sichtbar, dann meist ungestreift.

3) Dunkelgrüne, nach der Symmetrieaxe stark verlängerte Kry
stalle, meist zu radialstrahligen Bündeln verwachsen, zeigen M T  
i e r e n o x ; nach r  abgeplattet, oder auch M T r  gleich gross; seit
lich o gross und glänzend. — Hierher gehören auch die von Εΐντ 
(Coli. H eu lan d  1838, 2 ,  116. 118; Taf. 36, Fig. 3. 4. 10) unter 
der Fundortsbezeichnung „Montayeux“  beschriebenen Epidote: 
einfache Krystalle der Combination T M o ,  σ(103), ¿(201), Μ σ  
herrschend, und der Comhiuation T M a r P o n u ,  die Hemidomen- 
flächen nahezu gleich gross, — sowie Zwillinge der Combination 
T M r x o n ,  herrschend Tx .

Am Romito in den Bergen von L iv o r n o  grünlichgelber 
Epidot und Magnetit in Eufotid ( B u s a t t i, Atti Soc. Tose. Pisa 
7, 1. —  G koth’s Zeitsehr. 12, 202).

Elba. Folgende Vorkommen wurden von A rtin i (Acad. Line. 1887, 4. — 
G b o th ’s Zeitschr. 14, 586) beschrieben:

Am Monte La Coscia in Spalten und Höhlen eines grünen diabasischen Gesteins 
in Begleitung von Magnetit zweierlei Vorkommen, bei Mortigliano und Patresi.

M o rt ig lia n o . Oelgrüne bis dunkelflaschengrüne, durchsichtige, stark pleo- 
cliroitisohe Krystalle; bei den einfachen, ausser der bemidoinatischen, die Zone n r  
vorwaltend ausgebildet; an den nach T(100) etwas tafeligen Zwillingen sind vor
herrschend die Zonen M T  und n T  entwickelt. Unter den folgenden beobachteten 
Formen sind die für den Epidot neuen mit * bezeichnet: 27(001), 7(100), P(010), 
*(110), ω (210), rj (120), *(350), o(011), (25.0.12), 1(201), (704), r (TOl), (13.0.15), 
N (304), (8.0.11), f(102), «1101), *(504), *(19.0.14), *(403), c (311), *(833), *(21.10.10), 
y (211), *(322),_w (111), *((5.16.16], *(9.10.10), 0 (344 ), A (577), ¿(233), *(9^4.14), 
*(11.20.20), *(767), *(8.15 8), φ(121), -4(131), (Töl), *(3.17.3), (161), 1Ρ(Ϊ81), *(1.10.1), 
*(1.13.1), q (221), .ff (732), *(23.10.7), *(28.12.9), *(26.11.8), *(22.0^23). Charakteri
stische Combinationen T M P n r e ,  (161) und T M  P o r t  r e ,  (161), 77(732) für einfache 
Krystalle, sowie, T x n r  und T x n q r N  und T M P o r e ,  (161) für Zwillinge. Aua den 
25 besten Messungen wurde mit der Methode der kleinsten Quadrate berechnet 
a \ b : c  =  1 ■ 5828 : 1 : 1 ■ 8058, ß =  64° 34£.

P atresi. Grasgrüne oder dunkelflaschengrüne Krystalle, weniger stark pleo- 
chroitisch, als die von Mortigliano. Von Patresi selten Zwillinge; die einfachen 
Krystalle in ungewöhnlicher Weise nach der Vertiealen gestreckt. Beobachtete 
Formen T M x o n d r e ,  ¿(012), y (211), ? (22t), *(331), *(552), *(9941, (12.0.1), *(10.0.1), 
(901), (701), *(905), *(13.0.8), (807), *(13.0.12), *1.13.0.14), (904), 2(201), i(T02). 
Häufigste Combinationen T M x o n q r e ,  T M x o k d n y q r e ,  T M x n r e \  M r  gewöhnlich

Fig. 92. Epidotzwilling 
von Traversella nach 

B ü ck in g .
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breiter als T\ o mit ausgedehnten Flächen; Ilemidomenzone horizontal gestreift, die 
Zone x n  [(110)(111)] parallel ihrer Axe.

Am M onte O re llo  an vier Punkten, an zwei im „Grünstein“ , an den anderen 
in Granatgesteinen. Zu Oatenaeci flaschen- bis olivengrüne Krystalle auf Milchquarz, 
T P M x n q o r l  und <x (212), gestreckt nach der Symmetrieaxe; auch strahlig-kugelige 
Gruppen. Aehnlich sind die Krystalle von Acquacalda, jedoch weniger schön; er
kennbar xn\  auch auf Milchquarz mit Prehnitkugeln, Albitkrystallen, Malachit und 
Cuprit. — Zu Campo a’ Pcri blassgelber oder hellgrünlicher Epidot, oft vollkommen 
farblos mit oktaedrischem Granat, Thulit und Quarz; diesem Vorkommen entspricht 
auch G. vom R ath’s (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 637. 639) Beschreibung des 
Elbaner Epidots. Ein ähnliches Vorkommen bei Norsi mit Pyrolusit. Den beiden 
zuletzt erwähnten gleicht auch das Vorkommen von

M adonna del Buon O on sig lio . Lichtölgrüne, oft gelbliche, mitunter farb
lose Krystalle, meist fliichenarme Zwillinge, gestreckt nach der Symmetrieaxe, oft 
tafelig nach 2’ (100); beobachtete Formen T M x n r N l .

Ausserdem wurde Epidot gefunden bei L'Aflacata mit oktaedrischem Granat, 
llyalith und Pennin, bei Gombale mit Titanit, Magnetit, Spinell und Pennin in einem 
diabasartigen Gesteine. Faserig-strahliger und derber dunkelgrüner Epidot bei Capo 
Stella, Vigna Guano, Molino, Grotta, La Guardia und Coste di Logliera.

Bei liaveuo im Granit dunkelgrüne Nadeln T M n ,  oft drüsig ausgebildet (S tren u , 
N. Jahrb. 1887, 1, 99); die Krystalle des Kalifeldspath sind zuw'eilen nicht nur mit 
Epidot überzogen, sondern sie enthalten denselben auch in der Richtung der basischen 
Spaltbarkeit eingcdmngen (Blum, Pseudom. 3. Nachtr. 121).

Die angeblichen Epidote vom Vesuv sind entweder nicht Epidot oder sic 
stammen nicht vom Vesuv, wie die von Mahignac (Archiv. Sc. phys. de Genève 1847,
4. 148) beschriebenen Krystalle, welche nach G. vom R ath (Poqo. Ann. 1874, Erg.- 
Bd. Θ, 370) von Zermatt oder Ala sind, vergl. S. 237. Bisher ist Epidot am Vesuv 
noch nicht beobachtet worden; die dafür ausgegebenen vesuvischen Krystalle sind 
nur Amphibol oder Pyroxen (A. ScAccm, N. Jahrb. 1853, 259; 1888, 2, 131).

q) Frankreich·1 Aus dev Umgegend von B a g n è r e s -d e -B ig o r re  im Adour- 
Gebiet erwähnt F kussard  (Bull. soe. min. Paris 1883, 6, 87; 1887, 10, 314) folgende 
Fundpunkte von Epidot in Graniten oder Ophiten (Diabasen): Lac bleu, Le Couret, 
Baudéan, Asté, Castelmouli, La Gailleste, Serre de Pouzac, Pie d’Arbizon, Lac de 
Peyralade.

Im Dauphiné an der C im e du C o rn illo n  aut einem grünen, Chloritschiefer- 
äknlichen Gesteine in dichter Zusammenhäufung aufgewachsen, zusammen mit Axinit 
mehr oder weniger dunkel olivengrün gefärbte Krystalle , welche am Ende vor
herrschend P(010) zeigen; am P la n e  du C o rn illo n , dem gegen Süden und Osten 
gerichteten Abhange, in feinschieferigem, hellgrünem Gneiss als Auskleidung der 
Wände dünner senkrechter Spalten dünne hellgelbgrüne Prismen r M  1\ und auf diesen 
aufgewachsen helle, durchsichtige Axinite; die Epidote dieser zweiten Fundstelle zeigen 
seitlich nicht P(010) vorherrschend, sondern n  ( 111), und sind in der Horizontalzone 
so gefurcht, dass jedes Kryställchen gleichsam ein Bündel dünner Nadeln darstellt 
(Gboth, Sitzher. Bayr. Akad. 1885, 390). In Sammlungen verbreiteter sind die dunkel
olivengrünen Epidote der erstgenannten Fundstelle, und zwar gewöhnlich unter der 
Fundortsangabe Bourg d’Oisans; so wird das Vorkommen schon von Haüy (Min. 1801, 
3, 108) genannt; Angaben über die Ausbildung der Krystalle finden sich bei H er
mann (Journ. pr. Chem. 1848, 43 , 93; 1859, 78, 298): M T r P n u x , — sowie bei 
H essenberü (Min. Not. 1, 25): M T r e P u o  und 7/(211), seitlich herrschend P(01U), 
gestreift nach der Kante mit w (101) ; diese Ausbildung ist nach B cckixg (G roth’s

1 Savoyen siehe S. 238. 
Hintze , Mineralogie. II. 16
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Zeitschr. 2, 399) die gewöhnliche und hat im Typus grosse Aehnlichkeit mit dem 
Epidot von Striegau, vergl. Fig. 84. Hierher gehören wohl aber auch die von  H a i- 
dinoer  (Edinb. philos. Joum. 1824, 10, 312) unter der allgemeinen Fundortsbezeicli- 
nung Dauphiné beschriebenen Krystalle M T r P n u ,  der ebenso von M arignac  (Arch. 
sc. phya. Genève 1847, 4 , 148) genannte Krystall M(001), 7'(100), e (101), i(102), 
r  (101), ¿(706), *(302), ¿(201), ¿(201), P(010), u  (210), x  (110), o (011), k (012), η  (111), 
«(212), S1 (512), — und L é v y ’s (Coll. Heuiand 2, 117— 123) Krystalle aus dem „Dé
partement de l'lscre“ ; letztere zeigen folgende Combinationeu: M T r P u o n \  M T r h P  
■uo mit σ(103); M  T r l n x y \  JA T r  a P o  u  x,. Wahrscheinlich, wenn auch nicht sicher, 
gehört weiter hierher ein von B ücking  (G eo th ’s Zeitschr. 2, 400) beschriebener pista- 
ciengrüner, durclisichtiger Krystall mit der ursprünglichen Fundortsangabe Sala, M T  
i r e P n u x k o  mit f ( 501), m (  102), ST(512), 1F(181), H f l .24.1), dicktafelig nach M , 
seitlich n  herrschend. Anders ausgebildet ist ein ebenfalls von B ücking  beschriebener 

Epidot aus dem Dauphine: nach G ro tii (Sitzber. Bayr. Akad. 
1885, 397) existirt dessen specieller Fundort „Mont Sorel“ 
als solcher nicht im Dauphiné, vielleicht aber ist die Alpe 
Sarrel am Südabhange der Petites Rousses in der Nähe der 
Häusergruppe Maronne gemeint; 1 die hellpistaciengrünen 
Krystalle, mit Quarz und derbem Epidot auf einem Gemenge 
von Quarz und Feldspath sitzend, zeigen (vergl. Fig. 93) 
M(001), ¿(100), r(101), /(301), w (lll) , ¿(012), o(0U), ω(210), 
χ,(ΙΙΟ), P (010), ÿ(211), ci (111), unsicher bestimmt auch 
»z (102), iV(304), ¿(102). Analysen X X V I—X X X  des Epi
dots von ,,Bourg d'Oisans“ ; Dichte 3-38—3-46. — Am Mon
tagne des Chalanches bei A lle m o n t  auf Spalten des Amphi- 
bolgncisses mit Quarz, Ainianth, Chlorit und Kalkspath grosso 
blassgelblichgrünen Epidots ( T h u r y , Journ. des mines 1800, 

20, 41. — L o r y , Descr. géol. Dauph. 157: L iebig  - K orp s Jaliresber. 1850, 714. — 
G koth , Sitzber. Bayr. Akad. 1885, 382), Analyse X X X I.

Im Département P u y -d e -D ô m e  beim Dorfe E n va l unweit des Bades Chätcl- 
guyon bei Riom im Syenit Adern von derbem Epidot oder einem Aggregat dunkel
grüner Krystalle (Gonnakd, Bull. soc. min. Paris 1880, 3, 173).

r) Belgien. Im Chlorophyr (Dioritporphyrit) von Quenast blassgrüne, graue 
oder hellgelbe stängelige und faserige Massen, Dichte 3-421 (R en ah d , Bull. acad. Belg. 
1880, 170), Analyse X X X II.

s) England. In Cornwall mit Pyrit bei St. Just; bei Lemorua Cove am Contact 
von Granit und Thonschiefer. In Cumberland am Skiddaw faserig und krystallisirt. 
Auf Jersey krystallisirt in Granit. — In Irland in den syenitischen Gesteinen von 
Slieve Gallion und Kildress in der Grafschaft Derry Schnüre, Adern und nadelförmige 
Krystalle. Mit Quarz, Fluorit und rotbem Feldspath beim Fair Haid in der Graf
schaft Antriin (Greo und L ettsom, Min. Brit. 1858, 104; hier auch noch andere un
bedeutende Vorkommen angegeben). — In Schottland auf der Insel Arran Krystalle 
M T r l n x : auf Mull nadelförmige Krystalle in „Mandelstein“ mit Zeolithen, ln 
Argyleshirc bei Glencoe im Labradoritporphyrit fleisch- bis rosenrothe, derbe, zum 
Theil faserige Massen und auch kleine Krystalle M T r n ,  Μ . Ί  =  03° 20' und T r  = 51° 40' 
nach Brewster (Edinb. Journ. Sc. 1825, 2, 218), der sogenannte W ith am it, vergl.
S. 221; ausgezeichnet pleoebroitisch, nach L acroix (Bull. soc. min. Paris 1886, 8, 76) 
a citronengelb, b hellrosa, c lebhaft rosa; y — a — 0-05; Ebene der optischen Axen 
die Symmetrieebene, Axenwinkel gross, erste Mittellinie p o s it iv  wie beim Piemontit;

1 Die Schreibweise „Mont Sorel“  findet sich auch bei L évy (Coli. H euland, 3, 
424) für den Turnerit-Fundort im Département de l'lscre.

Fig. i)3. Epidot, aus dom 
Dauphiné nach Bücking.

Mengen nadelforimgerij

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Epidot. 243

doch zeigt Analyse X X X III nur einen geringen Mangangelialt; Dichte 8-14. In 
Inverness-shire bei Glenelg blätterige und strahlige Massen von blassgrüner Farbe, 
auch krystallisirt; in Aberdeenshire bei Stonehaven Bay nadelförmige Krystalle in 
einem Conglomeratgestein (G reg und L ettsom a. a. O.). Auf der Shetland - Insel 
Mainland ain Ausfluss des Nidister in Höhlungen eines Hornblendegesteins oliven- 
griiner, faseriger Epidot, Dichte 3-396, Analyse X X X IV ; ein anderes Vorkommen, 
schön grün gefärbte Säulen, Analyse X X X V , an der „Quin Geo“ benannten Stelle 
(F. H eddle, Min. Soe. London 1879, 8, 18); im südlichen Theile der kleinen, der 
Insel Unst vorliegenden Insel Balta, zu „Great Geo“ , in körnigem Quarz eingewaehsen 
grüne Krystalle, Analyse X X X V I (F. I I eddle, ebenda 1878, 2 , 9).

t) Norwegen. Auf den Gängen von A rendal1 in Drusen einer grobkörnigen, 
aus Augit, Hornblende, Quarz, Feldspath, Kalkspath und Granat bestehenden Gang- 
masse auf derbem Epidot ausgezeichnete Krystalle, 
mehr oder weniger von Kalkspath umgeben; die 
dunkelpistaciengriinen, wenig durchscheinenden 
Krystalle erreichen eine beträchtliche Grösse, bis 
zum Gewicht von 2—3 kg, und sind meist von 
der einfachen, in Fig. 94 dargestellten Ausbildung.
Ausser diesem einfachen Typus bildete aber schon 
Haüy (Min. 1801, 3 , 109; Atlas Fig. 157. 158) 
einen flächenreiehen Krystall M T r n i t » l q d k o u x y  
ab. Weitere Angaben finden sich bei H aidinger 
(Edinb. phil. Journ. 1824, 1 0 ,  310). bei L évy (Coll. H euland 2 ,  119), bei H ermann 
(Journ. pr. Chem. 1848, 4 3 , 85); auch K upffee (Preisschrift, genaue Messung 1825, 91) 
mass einen Epidot „aus Norwegen“ , und K okschabow (Min. Bussl. 3, 307) benutzte 
unter anderen Krystalle von Arendal zur Ermittelung des auf S. 210 gegebenen Axen- 
verhältnisses. B ücking (G koth’s Zeitechr. 2 ,  362) fügte den schon vor ihm beobach
teten Formen Af(001), T(100), (105), ω(ίθ4), σ(103), f(Ï02), s (203), r (lO l), i (201), 
Λ301), A (201), n  ( ï l l ) ,  (¿(111J, ç (221), a: (112), a; (212), *(012), o(011), «(210), *(110), 
y  (211) noch hinzu IV(304), (807), (704), e (101), »»(102), (901), (18.0.1), P  (010), und 
unterschied drei Typen: 1) nach M  tafelige Krystalle mit seitlich herrschendem n, 
an welchen sämmtliche überhaupt am Arendaler Epidot aufgefundenen Formen beob
achtet wurden; starker Glanz auf ausgezeichnet schaliger Bau, in Folge dessen 
sich leicht ziemlich dünne Hüllen ablösen, unter welchen in vollkommen paralleler 
Stellung zu den äusseren Krystallflächen ganz ebene, glänzende Flächen hervortreten; 
die äusserste Hülle von hell pistaciengrüner Farbe be
sonders dünn und leicht absprengbar; die Zwillinge 
bestehen in der Kegel aus nahezu gleich grossen In
dividuen; eingelagerte Lamellen kommen kaum vor.
2) Schwärzlichgrüne Krystalle M T r e n ,  tafclig nach 
r (101 j, letzteres auch glänzend, M  mehr gerunzelt und 
rauh. 3) Typus der Fig. 95; M  breit, eben und stark 
glänzend, T  schmal aber spiegelnd, n  (111) rauh, 
m (210) matt und oscillirend mit *(110). — Analysen 
XXXVH —X L I; Dichte 3-37—3-49. — UeberGranat- 
pseudomorphosen und Perimorphosen vergl. S. 88.
Auch Skapolithkrystalle zeigen sich im Inneren in ein Aggregat von Epidotkrystallen 
umgewandelt, äusseriieh zuweilen mit einer Albithülle umgeben (F obchhammeh , E rdm . 
und M ar ch . Journ. pr. Chem. 3 Θ , 403. —  B l u m , Pseudom. 2. Nachtr. 1 8 5 2 , 4 6 ;
3. Nachtr. 180 3 , 117), oder umgekehrt erscheint die Bildung des Epidots an der

1 Ueber den „Bucklandit“ von Arendal vergl. S. 220.
16*

Fig. 95. Epidot, von Arendal 
nach Bü ckinö .
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F i t '.  9 6 .  E p i d o t  v o n  N o r d 
m a r k e n  n a c h  I ' I . i n k .

Oberfläche, die des Albits im Inneren ( T s c h e r m a k , Wiener Akad. 47, 448). Weiter 
tritt der Epidot als Pseudoinorpbose nach Oligoklas und nach Hornblende auf 
Pseudom. 3. Nachtr. 125. 130). — Im Uralitporphyr von R y n e b e rg  findet sich (Blüh 
a. a. O. 128) die Umwaudeluug des Labradorits zu Epidot.

Schweden. Von Nohl bei Kongelf, aus einem alten Feldspathbruch, erwähnt 
N o r d e n s k iö l d  (Geol. Foren. Förh. Stockh. 1, 7) schon ausgebildete Krystalle, gebildet 

von schwarzen, dunkelbraunen, grünlichen oder beinahe 
weiesen Schalen. — Von Nordmarken beschrieb F unk (Bi- 
hang Svenska Vet.-Akad. Handl. Stöckli. 1886, 12, No. 2| 
zweierlei Vorkommen. Kleine, in Ivalkspatli eingewachsem 
Krystalle T M x .  sind immer verzwillingt. Seltener finden sieh 
grosse (z. B, von den Dimensionen 4 ) - :2 : l c m )  flächeureichi: 
aufgewaclisene Krystalle, von dem in Fig. 96 dargestellten 
Typus; Farbe ölgrün, bei dickeren Krystallen schwarz; an 
einem Krystall bestimmte F unk die Formen — die neuen 
mit * bezeichnet — jtf(OOl), 7(100), *(17.0^50), *(7.0.18), 
*(13.0.33), *(9.0.22), *(5.0.11), *(23.0.50), i(T02), *(49.0.50), 

r  (101), (1.0.16), *(107), *(3.0.20), *(3.0.14), *(19.0.50), *(5.0.11), m {  102), *(8.0.15), 
(305), *(709), e (101), λ (201), (11.0.5), *(11.0.2), *(13.0.2), (701), *(110), 0(011), 
«(111), 2/(211), c(311), -B (411), (111), und an einem anderen Krystall M T r s ,
*(6.0.25), ’ (8.0.25), a (103), *(7.0.20), *(9_.0.22), * (^ 0 .1 7 ) /  *(47.0.40), ‘ (Π.0..25), 
(5.0.11), *(23.0.50), i  (102), (13.0.14), *(19.0.20), *(24.0.25), *(33.0.34), (401), (901),
■i*(1.0.10), (103), *(7.0.17), *(6.0.11), *(709), (506), *(27.0.20), *(19.0.11), (201), 
u ( 210), e. (113), *(421), o n y c R d .  — Auf der MSrkhult-Eisengrube bei Persberg 
kommen nach Funk (a. a. O.) zusammen mit Krystallen von Albit und Quarz, deren 
Zwischenräume mit einem weichen, schwammigen Filzwerk feiner Asbestnadeln und 
dünner Chloritschüppchen ausgefüllt sind, durchsichtige Epidotkrystalle vor, deutlich 
pleochroitisch grün und gelbbraun, gewöhnlich nicht über 5 mm lang, aber gut aus
gebildet, mit folgenden beobachteten Formen: M T l r i P x o n d ,  u ( 210), i/(120), Λ:(012), 
5(221), y { 211), e(311), Ä (411), Z(232), *(454), 6(233), (421), *(613), *(24.1.12); 
herrschend M T ,  seitlich u x n q o  ungefähr von gleicher Ausdehnung.

u) Russisches Reich. Aus Finlaud erwähnt A. v. N o r d e n s k iö l d  (Beskrif. Finl. 
.Min. 1855, 105) den Epidot von S i l lb ö le  im Kirchspiel Helsinge, S tansviks in der 
Nähe von Helsingfors, Lökholm im Kirchspiel Pojo, Särkjärvi bei Orijärvi im Kirch
spiel Kisko. Die dunkelgrünen, von Magnetit begleiteten Krystalle von Sillböle, 
ineist von einfacher Ausbildung M T r n ,  enthalten zuweilen einen Kern von Orthit 
( N o r d e n s k iö l d  und H e r m a n n , E k d m . Journ. pr. Chem. 44  , 205 ; 78 , 301). — An 
dunkelbraunen, undurchsichtigen Krystallen von H e p o n se lk ä  bei Pitkäranta beob
achtete T a r a s s o w  ( R u s s . min. Ges. 1873, 8 ,  15) Μ Τ Ρ χ , η ,  y ( 211), r(10l), ¿(102), 
e (101), herrschend M T r ,  seitlich i/a; W uk (Oefvers. Finsk. Vet.-Soc. 1877, 10. Min. 
meddel. 5, 10) fügte hinzu ¿(201), ω(210), ¿(320), 5(221), o(011), c(311), (412). — 
Bei P argas mit Amphodelit und Skapolith hellgelbe oder gelbgrüne langgestreckte 
Krystalle zu radial straliligen Aggregaten verwachsen, Dichte 3-3, Analyse XLIV 
(W iik, G b o t h ’h Zeitschr. 12, 516).

Im Gouvernement Olonetz im District Powenetz kommt Epidot mit Quarz inKalk- 
spath eingewachsen vor, zuweilen krystallisirt (K okscharow , Mat. Min. Russl. 3, 286).

Ural. Bei Slatoiist auf der A ch m a to  w ’ schen Grube am Abhange des Nas- 
jairier Berges auf Klüften von Chloritschiefer zusammen mit Diopsid, zum Theil in

1 Im Original stellt (7.0.11) tV P  oo; das stimmt aber wxder mit der Stellung 
in der Tabelle, noch mit den zugehörigen Winkeln überein; die letzteren sprechen 
für (4.0.17).
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Fig. 97, Epidot von der 
Aehmatow’scheu Grube 

nach K ok sch aro w .

Fig. 98. Epidotzwilling von der 
Achm atow ’achen Grube 

nach K o k sch aro w .

weissem Kalkspath eingewaehsen, ausgezeichnete, schön pistaciengrüne bis grasgrüne 
Krystalle, bis 4 cm gross, meist zu Drusen vereinigt. Die grösseren Krystalle nur 
durchscheinend, die kleinen halb bis ganz durchsichtig. Einfache und Zwillings- 
krystalle, deren gewöhnlichste Ausbildung durch Fig. 97 und 98 veranschaulicht wird; 
die Zwillinge sind meist mit dem Ende aufgewaehsen, 
welches den einspringenden Winkel zeigen würde.
.¥(001), T(100), r  (101), 
l (201), e (101), x (HO),
«(T ll), o(011) treten auch 
hinzu ¿(111),?(2 21), 4(012), 
i (113), v  (112), w  (211),
A(201), g  (301), seltener 
m (102), f (320), «(210),
«(212), gewöhnlich herr
schend M T ,  seitlich stets x  
(K okscharow, Mat. Min.
R ussl. 3 ,  279. 307. —  H e r 
m a n n , Journ. pr. Chem.
1848, 4 3 ,  86; 1859, 7 8 ,
301. —  A uerbach , Russ.
Min. Ges. 1845— 46, 202). Achmatowsker Krystalle dienten auch hauptsächlich bei 
Koksciiakow’s Messungen zur Bestimmung der Axenelemente. Analysen X L V —L ; 
Dichte nach H ermann =  3 -3 3 — 3 -4 1 , nach R ammelsbero (X LIX) =  3 -485 . — Ueber 
.,Achmatit“ vergl. S. 221. — Ferner findet sich auf der Achmatow’schen Grube eine 
ganz eigentümliche Epidotvarietät in einzelnen, in Kalkspath eingewachsenen Kry- 
stallen, in Begleitung von Granat, Diopsid und gelbem Sphen; die dunkelschwärzlich-, 
grünen, bis 35 mm grossen Krystalle, bei welchen die der Symmetrieaxe parallelen 
Flächen meist vollkommen verschwinden, wurden früher für schwarzen Sphen ge
halten und erst von G. R ose (Reise Ural 1842, 2 ,  491) als Epidot erkannt; R ose 
beobachtete an einem zollgrossen Krystall o n x q P r ,  o glatt und glänzend, r  noch glän
zender, aber uneben, x q n  
wenig glänzend und ge
streift, n  und q nach ihren 
Kanten mit r, x  nach seiner 
Kante mit o gestreift; deut
lich spaltbar nach M  (001); 
an den Kanten schwach 
durchscheinend, und zwar, 
gegen eine helle Licht
flamme gehalten, mit röth- 
licher Farbe, ähnlich wie 
Chrysoberyll; die Borax
perle, so lange sie heiss ist, 
ist smaragdgrün, weshalb 
R ose einen Chromgehalt vermuthete. Für d iese  Krystalle hatte G. R osf, n ich t den 
Namen Bucklandit (vergl. S. 220) gebraucht, sondern für die Krystalle aus dem Granit 
von Werchoturie, welche er für „schwarzen Epidot“  oder „Bucklandit“ hielt (Reise 
Ural 1837, 1, 432), bis dieselben von H ermann (E rdm. Journ. pr. Chem. 1848, 4 3 , 35. 99) 
als Orthit erkannt wurden; K o k s c h a r o w  jedoch behielt für die dunkle Achmatowsker 
Epidotvarietät, charakterisirt durch das Zurücktreten aller Flächen aus der T M - Zone, 
den Namen Bucklandit bei; diese Bucklandite zeigen meist nur wie Fig. 99 * (1 1 0 ), 
n (fl 1), o(011), seltener wie Fig. 100 (eine auch von H e r m a n n  und A uerbach, Journ.

Fig. 99. F p idot (Bucklandit) 
nach K o k sch aro w .

Fig. 100. Epidot (Rucklandit) nach K ok-  
scharow , resp. H erm ann  und A u er ba ch .
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pr. Chem. 43, 96, angegebene Combination) noch r(101), ¿(111), g (221), y  (211), oder 
auch ¿(012) und Λ/(001). Dichte 3-51 nach H ermann Analysen L I—LTI. — Die 
sogenannten Ilagrationito gehören zuin Orthit, resp. bilden sie durch einen Cergehalt 
den Uebergaug zu jenem.

Ebenfalls im Slatouster District, iin Thale des Flusses ischumnaja, zwischen der 
Jurma und dem grossen Taganai, 8 Werst östlich von der Achtenskoi-Eisengrube

finden sich nach Hermann (Journ. pr. Chem. 1848, 43, 
88) eingewachsen im Quarz des Granites grosse säulen
förmige Krystalle M T r ,  s  (203), i (201), matt graugrün, 
oder glänzend olivengrün, mit meist abgebrochenen 
Enden; Dichte 3-43, Analyse L IH ; auch derbe Massen 
mit stängeliger Absonderung. — Zwischen der Schum
naja und Kussa bildet ein Gemenge von Quarz mit 
dichtem und feinkörnigem grünem Epidot einen kleinen 
Höhenzug (Rose, Reise Ural 2, 116. 491).

A uf der P o l ja k o w ’sehen Grube, Kumatschinker 
Berge, in Quarz sehr glänzende, pistaciengrüne Kry
stalle M T r n  (Fig. 101) oder M e r x o  ( K okscharow , Min. 
Russl. 3, 284).

Im I Imeiigebirge am Tschemoi Osero (schwarzen See) grüner Epidot, derb und 
stängelig mit gelbem Feldspath verwachsen (R ose, Reise 2, 94). Beim Dorfe Burowa 
südlich von Miask in Quarz eingewachsen einzelne schwärzlichgrüne Prismen, auch 
körnige und stängelige Aggregate von lichter Farbe, zuweilen auch schöne Krystall- 
drusen bildend; H er m a n n  (Joum. pr. Chem. 43, 91) bestimmte M T r n ,  Dichte 3-35; 
Analyse LI V.

Im Bergrevier B o g o s lo w sk  auf den Tuijin’schen Kupfergruben lichtgrüne 
flache Krystalle mit Granat in  Kalkspath eingewachsen ( K o k sc h a r o w , Min. Russ. 
3 , 285).

Im Bergrevier J ekaterinhurg im Labradoritaugitporpliyr von Ajatskaja grün
lichbraune, säulenförmige Krystalle (Rose, Reise 1, 144); in der Umgegend von 

R ä sch e ty  auf einem Quarzgange im Granit ausgezeichnete 
glattflächige, glänzende Krystalle (Rose, Reise 2, 490). — 
In der Gegend von W e r ch n e iw in s k , wahrscheinlich im 
Goldsande, lose Krystalle, bis 15— 20 mm lang und bis 5 mm 
dick, von der als Pusehkinit (vergl. S. 221) bezeichneten 
Varietät; seitlich meist abgebrochen, eventuell aber von 
flächenreicher Ausbildung, wie Fig. 102: JR(001), 7(100), 
r (101), i  (102), P(010), «(210), «(111), ¿(012), y(013), 
¿(111); gelegentlich treten hinzu e(101), o(011), ρ(Π3) 
(K okscharow, Min. Russ. 3 , 287; Taf. 55, Fig. 7. 8. 16); 
nach A uerbach (Russ. Min. Ges. 1845—46, 204) nicht selten 
Zwillinge nach 7(100), beispielsweise mit den Fläcben T r M  
Pnku\ starke Horizontalstreifung, Seitenflächen glatt und 
glänzend; ausgezeichnet pleochroitisch, durch T  röthlich- 
braun, durch die Horizontalflächen lauebgrün, im reflectir- 
ten Liebte dunkelolivengrün; Dichte 3-551 nach Osebsky 

(Russ. min. Ges. 1842, 66), 3-43 nach Hermann (Journ. pr. Chem. 43, 81); Analysen 
L V —LVI.

Im A lta i  auf der Grube Sirianowskoi dünne, glänzende grüne Krystalle büschel
förmig auf Quarz. In T ra n sb a ik a lie n  im Thale Koptscliil in der Nähe der Grube 
Kadainskoi im Nertschinsker District Epidot in kleinen Krystallen und derb (Kox- 
» ch a h ow , Min. Russ. 3, 286).

Fig. 102. Epidot (Fuechkinit) 
von Werchneiwinak nach 

K okscharow .

Fig. 101. Epidot von der Polja- 
kow’schen Grube nach 

K ok scharow .
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Am Baikalsce mit Lasurstein, Kalkspath und grauem Diopsid kleine weisse 
oder schwach gelbliche, durchscheinende Krystalle T M r k P ,  auch mit e(101), h (201), 
s(203); Messungen nur approximativ; die optischen Axen in der Symmetrieebenc; 
erste Mittellinie negativ, aber vielleicht um einige Grade abweichend von der gewöhn
lichen Lage; die Krystalle ritzen Glas und sind unschmelzbar vor dem Löthrohr; 
enthaltend Kieselsäure, Thonerde und Magnesia mit Spuren von Kalk, weshalb der 
Name Pikro-Epidot vorgeschlagen wurde ( D es C l o ize a t tx  und D a m o u r , Bull, soc· 
min. Paris 1883, 6, 23). Sollte dieser Magnesia-Epidot durch eine quantitative Analyse 
als solcher bestätigt werden, so müsste er als selbständiges Glied der Epidotgruppe 
mit deren anderen coordinirt werden.

v) Auf der Kykladeninsel Syra im Smaragdit-Chloritgestein ausgebildete Epidot- 
krystalle bis 2 mm gross, r M T \  Härte über 7; Analyse LVIL Im Epidot-Glauko- 
phangestein unvollkommenere Säulen und rundliche K örner ( L u e u e c k e , Zeitsc.hr. d. geol. 
Ges. 1876, 2 8 , 248).

w) Afrika. Im H erero la n  de wurden in einer Schlucht nicht weit vom Wasser
platz zu Diepdal zahlreiche Epidotkrystalle bis 4 cm Länge und Dicke gefunden, vor
wiegend umgrenzt von M l ,  Dichte 3-40, Analyse LY III ( W u l f , T so h e r m . Mitt.h. 
N. F. 8 , 235). — Ausgezeichnete Epidotisirungsvorgänge sind an einigen Diabasen 
und Dioriten der Canarischen Insel P a lm a zu beobachten, sowohl des Kalifeldspaths 
als des Labradorits ( B l u m , Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 118. 127. — C o h e n , N .  Jahrb. 
1876, 751). In einem Dioritschiefer von Buchinhout, Kop hei Ycnter’s Farm in der 
Goldfelder-Gegend von Marahastad im nördlichen T ra n sv a a l ist ebenfalls Epidot 
aus Plagioklas neben Quarz ausgebildet ( G ö t z , N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 127).

x) Nordamerika. In Canada am Grand Matanne Kiver bildet ein feinkörniges 
licht- bis olivengrünes Gemenge von Epidot und Quarz mächtige, den chloritischen 
Schiefem eingeschaltete Felsmassen ( S t . H u n t , rep. geol. survey of Can. 1 8 5 8 , 9 4 ). 
In der Kupferregion des Lake Superior sehr verbreitet, theils in derben Massen 
mächtige Gänge ausfüllend, theils auch die grossen Kupfermassen umhüllend, oder in 
Form von Bändern mit Kalkspath abwechselnd ( T a m n a u , Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 5 2 , 
4, 7. — C k e d n e k , N. Jahrb. 1 8 6 9 , 1 3 ) ;  ein neu entstehender Ort wurde sogar seiner 
Zeit mit dem Namen Epidot belegt; auf der Norwich Mine in M ich ig a n  ein schönes, 
strahliges Vorkommen mit Quarz und Kupfer. In New Hampshire zu Franeonia 
mit Magnetit, Quarz, Hornblende und Kalkspath, derb und in schönen Krystallen 
ähnlich denen von Arendal (S h e p a k d , Am. Joum. Sc. 18, 1 2 6 ) ;  hei Warren mit Quarz 
und Pyrit. In Massachusetts bei Hadlyme und Chester Krystalle im Gneiss; bei 
Athol schöne Krystalle in syenitisehem Gneiss; bei Newbury in 
Kalkstein; hei Howe auf der Pyrit-Grube von Davis in Pyrit ein
gewachsen grünlichgraue bis aschgraue, dicke gekrümmte Prismen,
Analyse L IX  (A. G. D a n a , G r o t h ’ s Zeitschr. 10, 491). Bei Had- 
dam in Connecticut grosse schöne Krystalle. In New York bei 
Amity in Quarz; bei Carmel in Putnam County mit Hornblende 
in Granat; hei Warwick blassgelblichgrün mit, Titanit und Pyroxen; 
hei Harlem in Gneiss. In New Jersey bei Franklin derb; bei 
Roseville in Byram Township, Sussex County gute Krystalle. In 
Pennsylvanien hei East Bradford ( D a n a , Min. 1877, 284). In 
Virginia bei Greeriwood in Albemarie County pistaciengrüne, 
stängelige Aggregate, Analyse L X , Dichte 3-39 (M a l l e t , Chem.
News 1881, 44, 190). In Colorado am Pike’s Peak auf zersetztem 
Pyroxen oder Amphibol mit Kalkspath kleine, 2—5 mm grosse 
Krystalle von ungewöhnlicher Ausbildung, vertiealsäulenformig, Zwillinge nach TCi 00), 
vergl. Fig. 103; beobachtete Formen 7'(100), M (001), *(110), u  (210), ¿(201), r  (101), 
A(304), ¿(102), «(101), n(Tll), 2(221) (Bodewiq, Am. Journ. Sc. 1889, 3 8 , 164).

Fig. 103. F p idot vom 
P ike ’s Peak nach 

Bodewiö.
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y) Südamerika. Aus Brasilien kommen zusammen mit den grünen Turma 
Iinen auch dunkle, stark plo.ochroitiseho Epidote, einfache und Zwillingskiystallc, ai. 
welchen D es C lotzkaux (Min. 1862, 1, 247) beobachtete: M T P ,  ¿(102), ?'(101), i1201), 
/■(801), e (101), *(110), «(210), *(012), o (011), »(111), ¿(111), 3(221), y (211), «(122), 
Ä (233), ?i (232), (623), (521), herrschend M l ,  seitlich n u .  An einem tief dunkelgrünen 
Krystall, der nach R osenbusch wahrscheinlich aus dem Gneiss von Tijuca bei Rio de 
Janeiro stammt, fand B ücking (G hoth 's Zeitschr. 2 , 405) M T i r l e n u d q h o P b , ferner 
(407) und unsicher x  (112), herrschend M T l n .  G. R ose (Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 
11, 470) beschrieb pseudomorphe Epidote aus der Topas-Lavra bei Capao in der 
Provinz Minas Geraes; theils lose, theils in Quarz eingewachsene zolllange Prismen, 
bestehend aus einem Gemenge von griinlichweisscm, schuppig körnigem Talk mit 
Eisenglimmer, letzterer in dünnen Blättchen blutroth; die Oberfläche der Krystalle 
wird von einer glänzenden, dünnen Eisenoxydhaut von röthlichbrauner Farbe gebildet; 
die am besten bestimmbaren Krystalle waren Zwillinge und zeigten M T r ,  seitlich 
das ungewöhnliche (310).

In Chile verbreitet, aber meist nur derb oder kleine, unvollkommene Krystalle, 
in Graniten und Porphyren. Schöne durchsichtige grüne Krystalle im Granit von 
Valparaiso. In Córdoba im körnigen Kalk unregelmässige faserige Massen, aber auch 
ziemlich durchsichtige Krystalle (D o m e yk o , Min. 1879, 62).

Feuerland. In den Chlorit-Amphibolschiefern von Garda, Insel Hoste, ader
artig mit Quarz ein Zoisit-ähnlicher weisser Epidot, Aggregate von Nadeln, an denen 
L acroix (Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 150) 2V  =  ca. 75°, γ — a  =  0-04 bestimmte, 
Dichte 3-21, Analyse LXI.

z) Neuseeland. An der Westküste der Südinsel am Dusky Sound in einer 
albitähnlichen Masse eingewachsen asch- bis rauchgrauc, am Ende verbrochene Krystalle 
M T r i e  (G. vom  R atu, Niederrhein. Ges. Bonn 1887, 290).

A n a ly s e n .1 Wie schon oben S. 224 hervorgehoben wurde, muss mit zunehmen
dem Gehalt an Eisenoxyd der Gehalt an Kieselsäure, Thonerde und Kalk abnehmen, 
wenn die Epidote Mischungen der Silicate H2Ca4AleSieO20 und H2Oa4FeeSi0O23 sind.- Tn 
der S. 249 beginnenden Tabelle geben die ersten zehn Zeilen die von L udwig (T schebm. 
Mitth. 1872, 192), berechneten Zahlen für Mischungen des Aluminiumsilicats mit
10—40% Eisensilicat.

c) Hasserode. I . R am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 18, 6.
h) Zöptau. II. Schlemmer, T schebm. Mitth. 1872, 258.

III. N a n kk  bei B a u e r , N. Jahrb. 1880, 2, 81.
m) Sulzbachthal. IV. v. D räsche  hei K l e in , ebenda 1872, 120.

V. L udwig, T scherm. Mitth. 1872, 194.
VI. derselbe, G ro th ’s Zeitschr. 6, 180.

VII. R am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 24, 650.
VIII. M au th n e r , T scherm . Mitth. 1872, 259.

IX. L aspeyres, Grotii’s Zeitschr. 3, 564.
n) Schwarzenstein. X . derselbe, ebenda.

Klausenalp. XI. K n o p , G ro th ’s Zeitschr. 12, 594.
Allochet. XII. D oelter , T scherm . Mitth. 1875, 175.

o) Guttannen. X III. Scheerer, P ogg. Ann. 05, 501.
X IV . XV. S to c k a r -E scher, e b e n d a .

Sustenhom. XVI. X V II. derselbe, ebenda.

1 Eine Reihe älterer Analysen, namentlich solche ohne Berücksichtigung des 
Wassergehaltes, konnte weggelassen werden.
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Alpe Lolen. XVIII. Stockar-Escheii, Pogg. Ann. 95, 501.
X IX . G. vom  K a t h , Zeitsclir. (1. geol. Res. 14, 428.

(laverdiras. X X . Stockar-Escher, Pogg. Ann. 95, 5U1.
Maggiathal, „Eseherit“ . X X I. derselbe, ebenda.
Eormazzathal? X X II. derselbe, ebenda, 

p) Traversella. X X III. S cheeheb, ebenda.
X XIV . X X V . R ammelsberg, Miiieralehem. 1860, 749. 1020.

<l) „Bourg d'Oisaus“ . X X V I. H er m a n n , E rdm . Joum. 43, 81.
XXVII. derselbe, ebenda 78, 295.

XXV III. S oheerer , Poaa. Ann. 85, 501.
X X IX . S t o c k a r -E schek , eb en d a .
X X X . E aspeykes, G roth ’s Zeitscbr. 3, 564.

Chalanches. X X X I. L o r y , Bull. hoc. géol. France 2. sér., 7, 543.
r) Quenast. X X X II. Kknard. G ro th ’s Zeitschr. 8, 177.
s) Glencoe, „Withamit“ . X X X III. F. H e d d l e , Min. Soc. London, 1882, 5, 15. 

Mainland. X X X IV . derselbe, ebenda 1879, 3, 18.
„Quin Geo“ . X X X V . derselbe, ebenda.
Balta. X X X V I. derselbe, ebenda 1878, 2, 9.

t) Arendal. X X X V II. R am m elsberg , P oog . Ann. 78, 93.
X XX V III. H er m a n n , E rd m . Journ. 43, 81.

X X X IX . derselbe, ebenda 78, 295.
X L . S cheeeer , P ogg. Ann. 95. 501.

XL1. R ic h te r , ebenda.
(In Skapolithform.) XLII. G. vom  R a t h , ebenda 90, 307.

u) Sillböle. XLIII. H er m a n n , E rd m . Journ. 78, 295.
Pargas. X LIV . W iik, G r o th 's Zeitscbr. 12, 517.
Achmatowsk, grasgrün. XLV. H e r m a n n , E rd m . Journ. Chem. 43, 94. 

graugrün. X L V I. — ölgrün X L VII. derselbe, ebenda S. 88. 
grasgrün. XLVIII. derselbe, ebenda 78, 301. 
ölgrün. X L IX . R am m elsberg , Mineralchem. 1860, 754. 
gclblichgrün, derb. L. K okscharow , Min. Russ. 3, 283.
„Bucklandit“ . LI. H er m a n n , E rd m . Journ. Chem. 43, 96. 

do. LII. R am m elsberg , Mineralchem. 1860, 759.
Achtenskoi. LUI. H e r m a n n , E r d m . Journ. Chem. 43, 88.
Burowa. LIV. derselbe! ebenda S. 91.
Werchneiwinsk, „Puschkinit“ . LV. W a g n e r , Bull. soc. natural. Moscou 1841,112. 

LVI. H e r m a n n , E r d m . Journ. Chem. 43, 91.
v) Syra. LVII, L u e de ck e , Zeitschr. d. geol. Ges. 28, 262.
w) Hereroland. LVIII. W u l f , T scherm . Mitth. X. F. 8 , 235.
x) Rowe, Mass. LIX . A. G. D ana, G ro th ’s Zeitscbr. lOj 490.

Greenwood, Va. LX. L ip p it  bei M a l l e t , Chein. News 1881, 44, 190.
y) Hoste, Feuerl. L X I. L a c r o ix , Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 151.

Si02 Al 2|08 FesOa CaO H:2o Summe
10 %■ 38· 92 CO o ■49 4· 44 24- 21 1-■94 100· o o

15 %· 38·• 60 28·• 80 6 65 24-■02 1 ■■93 100·■00
17 °/o- 38·•48 28·■12 7·■54 23·■94 1 ■92 100·■00
19 °!Io· 38 ■35 27·■ 44 8 ■43 23·■86 1 ■ 92 100·■00
21 Ü1 1 o* 38 ■23 26·■76 9 ■32 23·■78 1 •91 100 ■00
25 °/o- 37 •97 25 ■ 41 11 ■09 23·■63 1 90 100 oo

30 °/o- 37 •67 23 ■71 13 •31 23 ■43 1 ■ 88 100 o ©
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SiO, A 1 A FeaOa CaO h 2o Summe
34"/„. 37-42 22 ■ 36 15-08 23-27 1-87 100-00
37%· 37-23 21-34 16-41 23-16 1-86 100-00
40 % . 37-04 20 ■ 32 17-75 23-04 1-85 100-00

I. 37-94 21-00 12-64 23-45 1-60 100-52 incl. 2-98 FeO, 0-91 MgO
II. j!8-51 18-88 17-25 23-32 2-98 100-94

III. 39-18 26-52 8-21 23-89 2-20 100-00
IV. 38-37 22-09 13-77 22-90 2-11 99-24
V. 37-83 22-63 14-02 23-27 2-05 100-73 incl. 0-93 FcO

VI. 37 ■ 83 23 ■ 43 13-31 23-47 2-06 100-58 11 0-48 15
VII. 37-11 21-90 16-00 23-19 2-03 100-23

VIII. 38-60 23-08 12-34 24-17 1-88 101-02 ,, 0-95 11
IX. 36-90 24-36 12-40 23-54 2-01 100-00 11 0-72 „ , 0.07 MnO
X. 38-51 28-63 5-77 24-64 1-92 100-00 11 0-53 11

XI. 38-96 24-05 11-49 23-83 1-94 100-27
XII. 37-70 24-61 14-23 20-99 2-23 100-21 11 0-45 11

XIII. 38-99 25-76 9-99 22-76 2-05 100-16 11 0-61 MgO
XIV. 37-96 26-35 9-71 23-77 2-02 99-81
XV. 38-13 26-42 9-74 23-30 2-02 99-61

XVI. 38-42 26-62 8-72 23-66 2-46 99-88
XVII. 38-43 26-18 8-77 24-13 2-46 99-97

XVIII. 38-39 28-48 7-56 22-64 2-30 99-37
X IX . 39-07 28-90 7-43 24-30 0-63 100-43 incl. 0-10 MgO
X X . 37-66 27-36 8-90 23-90 2-33 100-15

XXT. 38-08 27-74 8-27 23-53 2-04 99-66
XXII. 38-28 27-53 8-66 22-87 2-41 99-75

X X III. 37-65 20 64 16-50 22-32 2-06 100-12 incl. 0-49 MnO, 0-46 MgO
XXIV . 37-51 21-76 12-52 21-26 2-68 99-92 11 3-59 FeO, 0-60 „
X XV . 38-34 20-61 9-23 25-01 2-82 98-65 11 2-21 ,, , 0-43 „

XXV I. 37-60 18-57 13-37 21-19 1-68 99-36 >1 5-55 » , 1-40 „
XXVII. 38 ■ 00 20-87 15-06 21-93 2-08 99-84 11 1-90 11

X XV III. 37-56 20-78 16-49 22-70 2-09 99-91 11 0-29 MgO
X X IX . 37 · 35 22-02 15-67 22-54 2-35 99-93
X X X . 36-71 22-61 14-47 23-67 1-92 100-00 11 0-62 FeO

X X X I. 40-6 30-2 17-7 99-7 11 11-2 11
X X X II. 38-26 24-75 11-07 23-63 2-26 100-53 11 0-56 11

IÍ ” 1-13 „  ,0 -1 4  MnO,
X X X III. 43-23 23-09 6-68 20-00 2-40 99■70J 0-88 MgO, 0-96 Κ,Ο,

1l 0-94 N a A  0-25LijO

X X X IV . 37-87 24-72 9-96 23-10 2-82 1 ” 0-36 FeO, 0-54 MnO,
100-14j

L 0-77 MgO
X X X V . 36-13 20-57 14-92 23-03 4-57 99-84 11 0-31 MnO, 0-31 MgO

1r ” 1-81 FeO, 0 - 50 MnO,
X X X V I. 38-75 27-00 7-90 20-38 2-38 99 ■ 97-j1 0-79 MgO, 0-25 K20,

1l 0-21 Na,0
X X X V II, 38-76 20-36 16-35 23-71 2-00 101-62 11 0-44 MgO

x x x v m . 37-32 22-85 11-56 22-03 2-93 99-32 11 1-86 FeO, 0-77 MgO
X X X IX . 36-79 21-24 12-96 21-27 2-8G 100-32 11 5-20 11

XL. 37-59 20-73 16-57 22-64 2-11 100-05 11 0-41 MgO
XLI. 38-84 25-45 10-88 22-62 2-41 100-20

XLII. 37-92 19-21 15-55 22 - 68 2-51 98-74-11 » 0-25 
n . ao

MgO, 0 -23 Ks0, 
Mu n
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Si02 AlaOa F c 20 3 CaO II20 Summe

x i d i r . 39-67 18-55 14-31 20-53 1-23 99■68|i l H ‘ 1, 3-25 FeO, 1-62 MgO, 
0-52 Nh20

XLIV. 37-92 27-90 9-10 22-81 2-02 99-75
XLY. 37-62 18-48 12-32 24-76 2-20 98-88| 55 2-20 FeO, 0-39 MgO, 

0-91 Na20
XL VI. 37-32 22-85 11-56 22-03 2-93 99-32 55 1-86 FeO, 0-77 MgO

XLVII. 36-45 24-92 9-54 22-45 3-50 100-11 55 3-25 „

XL VIII. 40-27 20 · 08 14-22 21-61 0-16 99-26 55 2-39 „ ,0 -5 3  MgO
XLIX. 37-75 21-05 11-41 22-38 2-67 100-00 55 3-59 „  , 1.15 ^

L. 38-38 22-86 16-89 19-95 99 · 75J 55 0-29 MgO, 0-90 K 20, 
0-48 NasO

LI. 36-97 21-84 10-19 21-14 1-00 100-33 55 9-19 FeO
LII. 38-27 21-25 9-09 22-75 2-00 100-00 5? 5-57 „  , 1-07 MgO

LIII. 37-47 24-09 10-60 22-19 2-24 99-40 55 2-81 „

IJV. 36-87 18-13 14-20 21-45 1-56 97■29| 55 4-60 „  , 0-40 MgO, 
0-08 Na20

LV. 38-89 18-85 16-34 16-00 98 ■ 571 55 0 ■ 26 MnO, 6-10 MgO, 
1-67 Na^O, 0-46 LiaO

LVL 37-47 18-64 14-15 22-06 1-44 98 ·60j 55 2-56 FeO,
2-28 (Na20  +  Li20)

LVH. 38-15 25-30 9-30 ^5-10 1-80 99-89 55 0-24 MgO
LVIII. 37-04 22-99 14-19 24-09 2-16 100-47

LIX. 38-20 24-62 12-20 21-59 2-16 99 ·84| 55 0-57 MnO, 0-13 MgO, 
0-37 Alkalien

LX. 39-74 21-55 15-29 22-75 99-94 55 0-61 MgO
LXI. 37-95 30-38 20-34 2-64 100-07 55 7-83 FeO, 0-93 MgO

Zusatz. Zum Epidot wird von D ana (Min. 1877, 282) ein von B keith au pt  
Berg- u. Hüttenm. Ztg. 22, 74. — Min. Stud. 1866, 46) unter dem Namen B enstit1 
beschriebenes Mineral gestellt, welches an der Sforzella bei P re d a zzo  im südlichen 
Tirol mit den Contactgebilden zwischen Syenit und Kalkstein an zwei Stellen zu
sammen mit schwarzem Granat und einem weissen derben Mineral von der Dichte 
3 · 336 — 3 ■ 400 (vielleicht einem veränderten Monticellit resp. Batrachit) gefunden 
wurde. Letzterem ist der Beustit derb und „wie in Bruchstücken“ eingesprengt. 
Farbe lichtaschgrau bis graulichweiss; in dünnen Splittern durchscheinend bis halb
durchsichtig. Glasglanz, auf frischen Spaltungsflächen sehr lebhaft. Drei Spaltungs- 
richtungen liegen in einer Zone, eine vollkommene mit einer deutlichen 69° 30' und 
mit einer undeutlichen 84° 50’ bildend. Härte unter 6. Dichte 2-859— 2-877. Nach 
dem Glühen in Säuren löslich. R i c h t e r  fand qualitativ Kieselsäure, Thonerde, Kalk, 
Kali und Natron.

3. Piemontit. HaCa4(Al,Mn)6Si602f!.

Monosymmetrisch a - . b \ e — 1 -6100 : 1 : 1 -8326 L asptjybu8. 
ß  =  64° 39'.

Beobachtete F o rm en : T'(IOO) oo P o e .  P ( 0 1 0 ) o o P a o .  i lf (Ü 01)oP .  
* (1 1 0 )  o o P .  r (T 01) P o o .  i  (102) \ P c o .  e ( 1 0 1 ) - P o o .  P .

Benannt nach d e m  Oberberghauptmann v o n  B e u s t ,
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r : M =  (101) (001) =  63°30J' 
i : .1/ — (102) (001) =  34 l l f  
e: M =  (101) (001) =  34 40 

z :  x^ —  (110) (110) — 69 0

n-.M=  (1 11) (001) =  75° 16' 
n \ l> (111) (010) =  34 45^ 
n ■. r =  (111) (100) =  60 22̂ - 
n\ x =  (111) (110) =  28 46

Die Krystallc sind, wie diejenigen des gewöhnlichen Epidots, nach 
der Symmetrieaxe gestreckt säulenförmig, parallel derselben meist oscil- 
latorisch gestreift oder gekrümmt und zeigen selten seitliche Endflächen; 
gewöhnlich strahlig oder auch faserig ausgebildet. Zwillinge nach Z’(IOO), 
höchst selten auch nach Jf(001).

Glasglanz, besonders lebhaft auf M (001). Meist wenig durchsichtig. 
Röthlichschwarz, braunroth bis kirschroth. Strich kirschroth.

Spaltbar vollkommen nach 11(001), weniger deutlich nach T’(IOO). 
Sehr spröde. Härte über 6. Dichte 3-40.

Die Ebene der optischen Axen ist die Symmetrieehene; die erste 
Mittellinie, positiv, liegt im stumpfen Winkel aa  und bildet im Piemontit 
von St. Marcel nach L a s p e y r e s  (G r o t h ’ s Zeitsehr. 4, 443) mit der Klino- 
diagonale a für Lithium-Licht 32° 47', für Natrium-Licht 32° 2'; die 
zweite Mittellinie a bildet also mit der Verticale o 7° 26' für roth und 
6° 41' für gelb. Nach D e s  C l o iz e a u x  (Bull. soc. Min. Paris 1883, 6, 25) 
ist 2Ha =  82°— 90°, 2HC =  121°— 126°.

Ausgezeichnete Absorptionserscheinungen. Nach L a s p e y r e s  sind die 
Axen- und Flächenfarben nach

a hellorange 6c dunkel granatroth
6 dunkel amethystfarben1 ac lebhaft gelbroth
C dunkel pyroproth ab dunkel gelbroth.

Bestimmungen mit dem ViERORET’schen Spectralphotometer an
0-068 mm dicken Lamellen ergaben, dass der parallel a schwingende 
Lichtstrahl mit geringster Absorption noch enthält: bis 5 °/0 grünes, bis 
10°/o gelbes und bis 26°/0 rothes Licht, indem sein Spectrum beider
seits über die Ehat;nhofek’sehen Linien A und b hinausgreift; der 
parallel 6 schwingende Strahl mit stärkster Absorption enthält bis 3 ic/0 
blaues Licht bei der Linie F, bis 3 \ °/0 grünes Licht bei der Linie b, 
sehr wenig gelbes Licht und auch nur bis 14-^°/0 orangefarbenes und 
rothes Licht, indem sein durch einen breiten und ziemlich scharf be
grenzten Absorptionsstreifen in zwei Theile getheiltes Spectrum die Be
zirke zwischen den Linien B und D, sowie von D\E  bis E|-Cr umfasst; 
der parallel c schwingende Strahl mit mittlerer Absorption enthält nur 
Spuren gelben Lichtes, meist nur orangefarbenes und rothes, bis 16°/0 
im Maximum auf der Grenze von Orange und Roth nahe der Linie C, 
indem sein Spectrum von der Natriumlinie D noch weit ab bleibt und 
wenig über die Linie a hinaus greift. Wenn also im günstigsten Falle

itötlilichgrauviolett.
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durch eine 0-068 mm dicke Lamelle nur 26 °/0 rothes Licht hindurch
gehen, so lässt nach dem LAMBEUT’schen Gesetz1 eine Platte von 0-136 mm 
Dicke nur noch höchstens 6 -76°/0 rothes Licht hindurch, eine Platte von
0-272mm Dicke nur noch 0 -4 6 ° /0, weshalb eine solche Platte nur für 
rothes, nach a schwingendes Licht eben noch durchscheinend, für alles 
übrige Licht schon als undurchsichtig zu bezeichnen ist. Diese un
gewöhnlichen Absorptionsverhältnisse machen sich auch bei staurosko- 
pischen Untersuchungen an Platten parallel der Syinmetrieebene geltend: 
beispielsweise erscheint bei Natriumlicht das Interferenzbild der ein
geschalteten Kalkspathplatte nicht vier Mal bei Drehung der Piemontit- 
platte um 360°, sondern nur zwei Mal, wenn nämlich das Licht parallel 
d schwingend hindurch gellt. Ohne Kalkspathplatte und Analysator er
scheint in derselben Stellung eine maximale Helligkeit, obwohl immerhin 
fast 93°/0 vom Natriumlicht absorbirt werden; nach Axe c der Platte 
kommen keine Schwingungen des Natriumlichtes hindurch, so dass das 
Gesichtsfeld hei der entsprechenden Stellung ganz dunkel erscheint.

Die 'drei Richtungen, welche die grössten Farbenunterschiede zeigen 
-— von L asfeyues als Absorptionsaxen bezeichnet, also mit anderer Be
deutung wie R a m s a y ’s Absorptionsaxen, vergl. S. 216 —  scheinen senk
recht zu einander zu liegen; die eine entspricht der Symmetrieaxe, die 
anderen beiden aber fallen nicht mit den optischen Elasticitätsaxen zu
sammen, sondern bilden Winkel von ungefähr 20° mit denselben, in dem 
Sinne, dass die Krystallaxe c zwischen der um etwa 7° von c abstehenden 
Elusticitätsaxe a und der dieser zunächst stehenden Absorptionsrichtung 
liegt. Die hei der Drehung von Platten senkrecht zu a und zu C beob
achteten Farbenersoheinuiigeii —  verschieden hei Drehungen in entgegen
gesetzter Richtung —  ergeben, dass einCylinder parallel der Symmetrieaxe 
in bestimmten, 0°— 180° mit n bildenden Richtungen folgende Flächen- 
farben und „Richtungsfarben“ für die Schwingungen parallel der Synr- 
metrieebene zeigen würde:

Richtung
0° (Elast.-Axe u)
7° (Kryst.-Axe c) 

20°

33° (Normale zu M )  
51u (fast || einer opt. 
60ü 
77°

Flächenfarbe 
dunkelgranatroth 
granat- bis blaurotb 
blaurotli
granat- bis blauroth 
pyrop- bis granatroth 
pyroproth
pyrop- bis orangeroth

Richtungsfarbe 
dunkelpyroproth 
bläulichgranatrotli 
blau- bis granatroth 
bläulichgranatroth 
pyroproth
pyrop- bis orangeroth 
orange- bis pyroproth

1 Für die Intensität J  des einfallenden Lichtes, J ‘ die des aus der Dickeneinbeit 
der absorbirenden Schicht austroteuden Lichtes ist die Intensität J "  nach dem Aus
tritt aus der durchstrahlten Schicht von der Dicke d  bestimmt durch die Gleichung
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Fläulicnfurbü 
dunkelgelbroth 
orangegelb 

jdunkelorange- bis 
\(fast || einer opt. Axe)j braunroth 

144° pyrop- bis granatrotb

Richtung
90° (Elast.-Axe c) 

110°

1990 /(Kryst.-Axe a)

1G0° dunkelgranatroth
180° (Elast.-Axe a) dunkelgranatroth

Kichtuiigsfarbe
bellorange
hellgelb

dunkelorange

dunkelorange bis 
pyroproth

pyrop- bis orangeroth 
dunkelpyroproth

Der Einfluss der Absorption macht sieh auch in der Färbung, der 
nach der ersten und zweiten Mittellinie (an Dünnschliffen) zu beobach
tenden Interferenzbilder hemerklich: die Bilder normal zu a und der 
auf 4/(001) austretenden optischen Axe zeigen ihre blaurothen Hälften 
einander zugekehrt, die Bilder normal zu c und der auf 71(100) aus
tretenden optischen Axe dagegen die gelbrothen Hälften.

Am Piemontit von der Insel Groix beobachtete L a c b o ix  (Bull. soc. 
min. Paris 1888, 11, 148) den Pleochroismus a gelb, 6 hellrosa, C leb
haft rosa, und Koto (Journ. Univ. Tökyö 1887, 1, 303) am japanischen 
Piemontit von der Insel Shiköku a tiefrothviolett, £) hellviolett, c braun
roth, Absorption a >  h >  c; Auslöschungsschiefe 3° gegen die Verticale.

Vor dem Löthrohr ist der Piemontit unter Anschwellen ziemlich 
leicht zu schwarzem, glänzendem Glase schmelzbar und giebt mit Borax 
deutliche Manganreaction. Unangreifbar durch Säuren; nach dem Glühen 
aber durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

Künstlich noch nicht dargestellt.
V orkom m en, a) In Piemont im Val 8. Marcel, welches etwas östlich von 

Aosta von Süden her in das Thal der Dora lialtea mündet, auf der Braunsteingrubc 
beim Dorfe Saiut-Marcel (58 km von Ivrea), zusammen mit Braunit, Quarz, Tremolit, 
weissem oder bläulichem Asbest, Kalkspath, Violan, Greenovit, Kome'it, Mangangranat, 
inanganhaltigem Glimmer und Turmalin, auf einer dem Gneiss eingebetteten Lager
stätte, die schon von Baussure (Voyag. Alpes 1796, 4 , 78. 456) beschrieben wurde. 
H o ffm a n x  (Min. 1817, 4 , 154) meint, dass bereits C ronstedt  das Mineral von hier 
gut gekannt habe,1 dass es aber späterhin wieder in Vergessenheit gekommen und 
erst wieder durch den Chevalier N a p io x e  bekannter geworden sei, der übrigens durch 
seine Analyse“ in dem als „Manganèse rouge“ bezeichneten Mineral vollkommen 
richtig die Bestandtheile, wenn auch nicht im richtigen Verhältnis auffand, besonders 
auch den Wassergehalt, von welchem spätere Analytiker dann keine Notiz mehr 
nahmen. Auf Grund und unter Mittheilung von N a p io x e 's Analyse führt Haüy (Min. 
1801, 4, 248) das Mineral als „Manganèse oxydé violet silieifère“  auf. Nachdem aber 
C o rdier  (Journ. mines 1803, 13, 135) durch eine neue Analyse3 das „mineral connu

1 Als „röd Magnesia“ in Cronst. Min. 1758, 106.
3 Kieselsäure 20-125, Kalk 23, Thoiierde 0-781, Manganoxyd gemischt mit 

Eisen 45-281, Wasser und Kohlensäure 3 (Mem. Ae. Torino 1790, 4, 308. — Journ. 
mines 1803, 13, 135).

3 SiOa 33-5, AlaOs 15-0, CaO 14-5, MiiaOa 12-0, FeaOa 19-5.
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sous le nom de mine de manganèse violet du Piémont“  als einen „Épidote manganési- 
fère“ erkannt hatte, adoptirte sowohl H aüy  (Tabl. comparatif 1809. — Min. 1822, 
2, 575) diese Deutung und Bezeichnung, als auch die meisten anderen Autoren, die 
Engländer als „manganesian epidote“ , die Deutschen (z. B. Gi.ocker, Min. 1831, 2, 630) 
als M anganepidot. W erner wählte die Benennung „Piemontischer Braunstein“ und 
Hess diesen auch im Letzten Mineralsystem (1817, 24) beim grauen, schwarzen und 
rothen Braunstein stehen; dort steht er auch in IIoffmann’s Min. 1817, 4, 152, wenn 
auch mit dem Zusatz: „wer den Pistacit und Zoisit zu einer Species Epidot vereinigt, 
der muss allerdings auch den Piemontisehen Braunstein mit dahin zählen.“ Der von 
Kenngott (Mineralsystem 1853, 75) vorgeschlagene Marne Piemontit verdient den 
Vorzug vor der Bezeichnung Manganepidot, weil letztere anderen etwa mangan- 
(oxydul-)haltigen Epidoten , 1 welche sich in chemischer und physikalischer Beziehung 
wesentlich vom Piemontit unterscheiden, nicht gut vorenthalten werden kann.

Der Piemontit kommt im grob- bis feinkörnigen, auch faserigen Gemenge der 
begleitenden Mineralien, besonders von Quarz, farblosem bis violettem Trcmolit und 
Kalkspath, in derben, krystallinisch-stängeligen, zu
weilen auch körnig abgesonderten Partien vor, theil- 
weise auch in vereinzelten Fasern, Strahlen oder 
Säulen, meist ohne deutliche Endigungsflächen, oft 
vielfach gebrochen und mit Kalkspath ausgekittet.
Die von L asfeyres (Groth's Zeitschr. 3, 554; 4, 436) 
beobachteten Formen T (100 ), M  (001), ? ( 102), « ( 101 ),
P(010), ra (lll) sind in Fig. 104 vereinigt; meist 
sind herrschend T i ,  oscillatorisch gestreift oder ge
rundet; am glattesten die Basis Hf(001), welche aber 
selten ausgedehnt ist; seitliche Endflächen von L as- 
peyres nur in Dünnschliffen mikroskopisch beob
achtet; das oben S. 251 gegebene Axenverhältnis 
resultirt aus den makroskopisch gemessenen Kanten M T  und M i ,  sowie aus dem 
mikroskopisch gemessenen ebenen Winkel 70° 17', welchen n  mit der Spaltungsriehtung 
T  in einer SchliiHläche bildet, die als zufällig normal zu der mit M  32° 25' bildenden 
Mittellinie gefunden wurde. Des Cloizeaux giebt (Min. 1862, 254) als approximative 
Messungen T M  =  64° 40’, M i  =  34° 23’, i T  =  81° 10 ’, M n  =  75°. Zwillinge nach 
T(100) sind, in analoger Weise wie die Plagioklase, polysynthetisch-lammellar aus- 
Sebildet, doch verlaufen die Zwillingsgrenzen häufig krumm; in einem Falle fand 
Laspryres auch eine Verwachsung nach Tif(OOl) als Zwillingsebene angedeutet. — 
Dichte 3-404 — 3-489 nach Breithaüpt (Min. 1847, 3, 592), welcher übrigens den 
Piemontit dein rhombischen Zoisit anreihen wollte (Min. Stud. 1866, 42); Dichte 3-518 
nach Bammelsbehg (Mineralchem. 1875, 595).

Zwei weitere Vorkommen von Piemontit in der Provinz Turin sind nach Jervis 
(Tesor. sotteran. dell’ Italia 1873, 1, 60; 1881, 3, 457): V iü , 2 in einem Quarzgange 
im Glimmerschiefer nadelförmig, wenig krystallisirt, von dunkelvioletter Farbe — 
und Mezzenile,“ zusammen mit Braunit.

b) Insel Groix an der südlichen Küste der Bretagne, zum Dé.p. Morbihan ge
hörig. L acroix (Bull. soc. min. Paris 1888, 11, 148) beschrieb dunkelrothe, glas
glänzende Krystalle M T %  auf Titaneisen aus Glimmerschiefer. Die optischen Eigen-

Fig. 104. Piemontit von St. Marcel 
nach Laspeyres.

1 Besonders dem später besprochenen Manganepidot von Nordmarken.
2 Die Stura di Viü mündet in die Stura di Lanzo.
a Ein Dorf, an der linken Seite des Valle grande, 11km von der Eisenbahn

station Lanzo-Torinese.
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schäften, Doppelbrechung positiv, uiul ein qualitativ nachgewiesener Mangangehalt 
sprechen für Piemontit.

c) In Japan ist Piemontit ziemlich verbreitet, zum Theil an Glaukophan-führende 
krystallinische Schiefer gebunden, zum Theil mit feinen QuarzkÖrnern ein eigenthiim- 
liches Gestein, einen Piemontitfels oder Piemontitschiefer bildend, welcher durch 
parallele Anordnung der Krystalle seinen schieferigen Charakter erhält. Besonders 
typisch ist das Gestein in der Nähe der Stadt Tokusima auf der Insel Shiköku; 
aecessoriseh sind Kericit, grüngelber Granat, Rutil, Kalifeldspath und blutrother und 
undurchsichtiger Eisenglanz; die dunkelvioletten Pieinonlitkrystalle sind langsäulen- 
förmig T i M r n , mit T  der Schichtungsfläche des Gesteins parallel, vielfach quer- 
gebrochen; ziemlich selten Zwillinge nach T (100 ). Als weitere Fundpuukte des 
Piemontit zählt K otö («Tourn. IJniv. Tokio 1887, 1, 803) auf: Otakisan (Analyse VII) 
in der Awa-Provinz. Bessi-Mine im Uma-Kreise der Sanuki-Provinz, Kupfermine Chi- 
hara im Shiüfu-Krcise, Kitanada im Kaini-ukina-Kreise, Uchinoko und Kaja im Kita- 
Kreise der Jyo-Provinz, Minano, Simo-tano und Yorii im Chiehibu-Kreise, Ogawa im 
Hiki-Kreise der Musasi-Provinz, Miyanosawa und Sambyawa im Kanra-Kreise der 
Közuke-Provinz, Misaka im Iwainae-Kreise der Iwaki-Provinz und Okino-Sima in der 
Kii-Provinz. In den Glaukophanschicliten finden sich zuweilen langgezogene unregel
mässige Platten, deren gelblichgrüne Farbe nach Innen ins Rothe übergeht; es scheint 
also eine Umwaehsung von Piemontit mit gewöhnlichem Epidot vorzuliegen.

A n a lysen , a) St. Marcel. I. Geffken, Dissert. Jena 1824.
II. IIartwall, Vet. Akad. Stoekh. 1828, 171.

III. Sobrrko, Araber. 1840, 2 1 U.
IV. Devjlle, Ami. Chim. Phys. 43, 13.
V. Rammelsberg, Berl. Akad. 1873, 487.

VI. L aspkyres, 1 G roth’s Zeitsclir. 3, 5G4. 
c) Otakisan. VIT. T akayama bei K oto, Journ. Univ. Tokyo 1887,

1, 303: Quart. Journ. Geol. Soc. 1887, 43, 474.

Si02 a i 2o 3 Mn,Oa F c20 3 CaO H ,0 Summe
I. 36-87 11-76 18-25 10-34 22-78 1 0 0 -0 0

II. 38-47 17-65 14-08 6-60 21-65 100■27 in cl. 1-82 MgO
III. 37-86 16-30 18-96 8-23 13-42 99·99| jj 4-82 MnO,

0-40 (Su02 — CuOj
IV. 37-3 15-9 19-0 4-8 2 2 - 8 1 0 0 - 0 ?> 0 - 2  MgO
V. 38 ■ 64 15-03 15-00 8-38 22-19 1 ■ 78 1 0 1 -0 2

VI. 35-68 18-93 14-27 1-34 24-32 2-24 1 0 0 -0 0 1? 3 22  MnO
VII. 36-16 22-52 6 ■ 432 9-33 22-05 3-20 100-53 51 0-40 MgO, 0-44X3,0

Zusatz. In Bezug auf chemische Zusammensetzung und optische Eigenschaften 
steht zwischen Piemontit und gewöhnlichem Epidot der Manganepidot von Ja k obs
berg , Kirchspiel Nordmarken in Schweden; aufgefunden von I üelstrom , von diesem 
sowie von Anderen analysirt und von Flink (Biliang Svensk. Vet. Akad. Stoekh. 
1888, 13 n, No. 7, 52) krystallographiscli untersucht. Die kirsch- bis blutrothen, iü

1 L aspe y r e s  meinte, dass im Piemontit wie in den anderen Epidoten ursprünglich 
alles Mangan und Eisen als Oxydul vorhanden gewesen und erst durch Luftzutritt 
langsam in Oxyd umgewandelt worden sei, und nahm für den Piemontit seiner Analyse 
entsprechend die Polykieselsäure 1I4. .«N̂ SiO*. 282 au.

2 Es ist noch nicht, sicher erwiesen, dass das Mangan als Mn.2Oa und nicht etwa 
als MnO im japanischen Piemontit vorhanden ist.
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kleinen Individuen auch orangefarbenen Krystalle kommen mit hellgelbem Titanit, 
Baryt und Manganophyll auf Spalten, die mit Kalkspath erfüllt sind in einer aus 
Berzeliit, Kalkspath, hellgelbem Pyroxen und Manganepidot bestellenden Grundmasse 
vor, und zeigen (Fig. 105) die Formen M (0 0 1 ), 
r ( 100), -t(T0 2 ), r  (1 01 ), m  (102 ), * ( 110 ), ij(120 ),
7i ( l l l ) ,  o (0 1 1 ), in den Winkeln sehr genau dem 
Axenverhältnis des gewöhnlichen Epidots (S. 210) 
entsprechend. Die erste Mittellinie, negativ, bildet 
mit der Verticale im spitzen Axenwinkel a e  für 
Roth 4° 34' und für Gelb 5° 20'; ferner ist 

2 H» 2 Ho 2 V 
für Roth 8 6° 52' 89" 26' 8 8° 40'20"

„  Gelb 86  2 92 22 86 49 2 0 .
Sehr starker Pleochroismus: a orange, 6 violett,
C carmin.

Fig. 105. Manganepidot von Jakobsberg 
- nach Flink.

A n a lysen : I. S vensson , Akad. Afhandl. Lund 1866.
II. I gelström , Oefvers. Vet. Akad. Stockh. 1867, 11.

III. IV. T am m , Akad. Afhandl. Upsala 1869.
V. F l in k , Bihang Akad. Stockh. 1888, 1 3 , No. 7, 54.

SiO, Al,¡Os Fe,Os MnO CaO MgO H , 0 Summe
I. 39· 57 23- 09 10-36 1 -89 2 0 -99 0-61 1 -83 1 0 0 -361

II. 33- 81 18· 58 12-57 4- 85 26·-46 3-04 99-■31
m . 39 75 22 •69 10-49 2 ■27 22 ■28 Q-99 98-■47
IV. 38 •57 23 ■41 10-79 2 •74 23 ■28 0-47 0 ■09 99 ■35
V. 36 • 44 24 ■65 12-44 4 ■52 19 ■52 — 3 ■19 100 ■76

incl. 0-35 TiO „ 
1-67 FeO

4. Orthit. H2(Cä,Fe)4(Al,Ce)8Si6026.
Monosymmetrisch a  : b  : c  =  1 -55070 :1  : 1-76838 G. vom Rath. 

ß  =  64° 59'.
Beobachtete Formen: !T(100) oo Pco. A f(0 0 1 )o /:>. ä (110)o oP.

w(210)ooP2. y>(610) o o P 6 . p (1 0 .1 .0) ooPlO. o(011)Poo. k{ 0 1 2 )iP o c .
r(T01) Poo. ^ 1 0 3 )| P o o . -¿(T02)iPao. s(203)fP oo. x (302)fP oc. 

£(201) 2 Poo. g (703) | Poo. f {  301) 3 Poo. /.(501)5Poo. e (1 0 1 ) -P c o .
to(102) — L Poo. 7 ^ (2 0 1 ) -2  Poo.

w (T ll)P . ®J112)LP. q (221) 2 P. d ( l l l ) - P .  g (115) - \ P -  
u (1 1 2 ) -L P . ? (1 2 4 )1 P 2 . y ( 2 l l ) 2 P 2 .  w ( 2 1 1 ) - 2 P 2 .

z\ z =  (110)(110) =- 70°52' 
x : M  =  (110)(001) =  75 48^ 
x :  (110)(210) =  19 26
u:  M =  (210) (001) =  69 45-1 
o :  M =  (011) (001) =  58 1
o :  T =  (011)(100) =  76 48 
o: * =  (011) (110) =  34 49

Hih t ze , Mineralogie II.

o: u =  (011)(210) =  47°51|' 
r : M  =  (101) (001) -  63 24 
r\ x =  (101) (110) =  68 54 
r :  u =  (101) (210) =  59 28 

o  =  (T0 1) (0 1 1 ) =  76 17 
l : M =  (201) (001) =  89 1
l:  x =  (20T) (110) =  58 36

17
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I: u =  (201) (210) =  42°40' 
e:  M  =  (101) (001) =  34 53 
e: * =  (101) (110) =  59 54 
e: u =  (101) (210) =  44 5ßL 
e : o =  (101) (011) =  64 14| 

m : M ^  (102) (001) =  22 36| 
m:  z  =  (102) (110) -  64 38 * 
m:  u =  (102) (210) =  52 49 
n - . M =  (111) (001) =  74 48 
n:  T =  (111) (100) =  68 41

n :  n =  ( T l l ) ( l l l )  =  71°38' 
n :  n =  (111) (210) =  40 7
n:  l =  (111) (201) =  58 8 

x \ M =  (112) (001) =  51 28 
x\ r =  (112) (100) =  83 3
x·. x  =  (112) (112) =  97 49 
x :  r =  (112) (101) =  48 50 
d:  M =  (111) (001) =  52 8

rf: T =  (111) (100) =  49 39 
d\ d =  (1 1 1 ) (IlT) =  96 54

Die an und für sich nicht häufigen Krystalle —  meist kommt der 
Orthit in derben, körnigen oder auch etwas stängeligen Aggregaten vor 
—  sind gewöhnlich tafelförmig nach /(lOO) ausgebildet und nach der 
Symmetrieaxe gestreckt; bei langgestreckten, stängeligen Individuen ist 
aber die krystallographische Richtung oft schwer mit genügender Sicher
heit zu bestimmen. Zwillingsbildung nach 7’ (100), seltener nach Ji(OOl).1

Glasglanz, fettartig, oder auch halbmetallisch. Meist nur wenig 
durchscheinend und höchstens in Splittern oder im Dünnschliff durch
sichtig mit bräunlichgrauer, grünlichgrauer, graulichgrüner, bräunlich
grüner oder röthlichbrauner Farbe. Im reflectirten Licht auf dem 
frischen Bruch schwarz, ebenso die frischen Krystalle; gewöhnlich aber 
mit rostbrauner Zersetzungsrinde umgeben. Strich grünlichgrau oder 
braun.

Eine Spaltbarkeit nach 1/(001) und T(100) ist selten deutlich zu 
beobachten, am vesuvischen Orthit eine solche nach *(110); nicht selten 
aber ist eine etwas blätterige Structur im muscheligen Bruch; an un
frischen Stücken wird der Bruch uneben. Härte über 5 , bis 6 oder 
sogar darüber. Dichte 3— 4.

Die Doppelbrechung lässt sich meist nur durch die Aufhellung heim 
Drehen zwischen gekreuzten Nicols oder durch eine Verschiedenheit der 
Bilder im Dichroskop beobachten. Viele Orthite aber erscheinen isotrop, 
so vollkommen wie amorphes Glas, andere als Gemenge von einfach und 
doppelt brechenden Partien; und zwar verhalten sich auch häufig Stücke 
desselben Fundorts verschieden, so dass man beim Orthit nicht so all
gemein, wie beim Gadolinit (vergl. S. 188), das optische Verhalten nach 
den verschiedenen Fundorten2 charakterisiren kann. Am häufigsten aber 
verhalten sich nach A. Sjögren 3 (Geol. För. Förh. Stockh. 3, No. 9, 258)

1 Eine solche wurde von T örnebohm  (Vega-Expedit, vedensk. jakttagelser 0, 
Stockholm 1884, 124) beobachtet in ostsibirischen Graniten.

2 D es C l o ize a u x  und D am ouk  (Ami. chiin. phys. 5 9 ,  365) untersuchten eine 
grössere Anzahl Orthite von verschiedenen Fundorten auf das optische und auch das 
pyrogenetische Verhalten.

8 S jö q ben ’s Ansicht über die Entstehung der amorphen Orthite und der analogen 
Gadolinite vergl. iS. 188 Anmerkung.
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isotrop dio Orthite von Stockholm, Ytterby, Sandö, Ödcgaard und Helle 
bei Arendal, während sich der Orthit von Hitterö durch lebhafte Inter
ferenzfarben und der von der Baatnäs-Grube bei Riddarhytta durch Pleo
chroismus und Absorption auszeichnen soll. —  Am Orthit im Granit von 
Pont-Paul bei Morlaix im Départ. Finistère fanden M i c h e l - L é v y  und 
L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 1888, 11, 66) als Ebene der optischen 
Axen die Symmetrieebene, die erste, negative Mittellinie im stumpfen 
Axenwinkel ac,  denselben ungefähr halbirend, eine starke Dispersion 
der Mittellinien, ß  höher als 1 -78, Doppelbrechung variabel, aber sehr 
schwach, 2 Y  =  65°— 70°, die optischen Axen also ungefähr senkrecht zu 
V(001) und zu T(100), und starken Pleochroismus: a grünlichbraun,
6 röthlichbraun, c braungelb. M ic h e l - L é v y  und L a c r o ix  (a. a. 0 .) be
stimmten ferner am Orthit von Edenville y  — u =  0-032 und (Min. des 
roches, Paris 1888, 185) a  höher als 1-78, sowie am Orthit von Näs-. 
kilen in Norwegen ß  =  1-682 und Axenfarbe £) dunkel rothbraun.

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht unter Aufschäumen zu schwarzem 
magnetischem Glase schmelzbar, und zwar unter mehr oder minder 
starkem Aufblähen; letzteres ist geringer oder bleibt ganz aus bei den 
Varietäten, welche ihren natürlichen Wassergehalt verloren haben. Einige 
zeigen beim Erhitzen ein Aufleuchten und Verglimmen (vergl. beim Gado- 
linit S. 189). Die meisten Varietäten sind von Salzsäure unter Gallert
bildung zersetzbar, aber nicht mehr, wenn sie vorher geglüht wurden; 
andere verhalten sich jedoch gerade umgekehrt.

Der Orthit unterliegt, und zwar wie es scheint ziemlich leicht, ver
schiedenartigen Veränderungen; zuweilen unterliegt er einer Umwandelung 
in Glimmer (B l u m , Pseudomorph. 3. Nachtr. 1863, 104).

Künstlich noch nicht dargestellt.
H istorisch es. Das Mineral wurde zuerst von G ie s e c k e  auf Grön

land während seiner Reise von 1806— 1813 an mehreren Punkten ent
deckt, und von T h o m s o n 1 (Transact. roy. Soc. Edinb. 1810, 6 , 371) be
schrieben, 2 analysirt3 und nach dem schottischen Mineralogen A l l a n  
Allanit benannt. Dass der von H is in g e r  (Afhandl. i Fysik 1815, 4, 327) 
beschriebene Cerin4 (Analyse L) von Riddarhytta in Schweden mit dem

1 Das Schiff, mit welchem G iesecke einen Theil der in Grönland gesammelten 
Mineralien nach Kopenhagen schickte, wurde unterwegs von einem englischen Caper 
genommen und dessen Ladung in Leith in Schottland verkauft (L eo n h a r d , Oryktogn. 
1821, 390. — K obell , Gesch. Min. 1864, 679). A lla n  brachte die Mineralien an sich, 
erkannte an dem darunter befindlichen Kryolith die Herkunft ans Grönland und 
übergab das anfänglich für Gadolinit gehaltene Mineral (Roy. Soc. Edinb. 6 , 345) an 
T homson zur Untersuchung.

2 Auch Journ. mines 30, 281 und Philos. Magaz. London 38, 278.
8 SiOa 35-4, A120 3 4-1, Ce20 3 31-5, FeO 22-8, CaO 9-2, flucht. Subst. 4-0.
* Benannt wie der Cerit (Cererit) nach dem darin enthaltenen Cerium, welches 

bekanntlich nach dem ungefähr gleichzeitig (1801) entdeckten Planeten Ceres genannt 
wurde.

17*
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Allanit zusammengehöre, wurde bald von H a Üy  erkannt und dann in 
der Vereinigung beider unter der Bezeichnung „Cérium oxydé siliceux 
noir“ ausgesprochen (Traité de Min. 1822, 4, 398), ebenso von L eonhard  
(Oryktogn. 1821, 390). H a id in g e h  bestimmte (Min. by M ohs 1825, 3, 
68 . —  P o g g . Ann. 1825, 5, 157) die Krystallform des Allanits von Grön
land als asymmetrisch, G. B o se  (Krystallogr. 1833, 166) die des Cerins 
von Riddarhytta als rhombisch und wies darauf hin, dass die Formen 
beider in Einklang gebracht werden könnten. —  B e r z e l iu s  hatte (Af- 
handl. i Fys. 1818, 5, 32) ein Mineral von Finbo bei Fahlun wegen der 
geradlinigen äusseren Form von ôq&ôç als Orthit bezeichnet, und 
(a. a. 0 . 54) ein anderes Vorkommen von Kärarfvet bei Fahlun als 
Pyrorthit von hüq Feuer, wegen seines Verglimmens beim Erhitzen. 
S t r o m e y e r  (Gotting, geh Anz. 1834, 743) erwies die nahe Ueberein- 

-stimmung von Allanit und Orthit in Bezug auf ihre chemische Zusammen
setzung und S c h e e e e r  (De fossil. Allan. Orth. etc. natura et indole 1840) 
brachte sie auf eine gemeinschaftliche stöchiometrische Formel. Einige1 

Autoren hielten zwar noch die Trennung von Orthit und Allanit-Cerin 
aufrecht, andere2 aber vollzogen deren Vereinigung. Inzwischen war 
weiter auch S c h e e e e r  (P o g g . Ann. 1844, 61, 636) durch Vergleichung 
der vorhandenen und neuer eigener Messungen zu der Ueberzeugung 
gekommen, dass Orthit und Allanit-Cerin die gleiche, und zwar rhom
bische Krystallform besässen.

Mit den Epidoten wurden die Orthite durch folgende Beziehungen 
in Verbindung gebracht. L é v y  (Ann. Phil. 1824, 7, 134) hatte, wie 
schon S. 220 erwähnt werden musste, ein in Kalkspath eingewachsenes 
Mineral von der Näskil-Grube bei Arendal als Bucklandit beschrieben; 
mit demselben identificirte G. B o se  1825 kleine, glänzende schwarze 
Krystalle in Auswürflingen vom Laacher See (Krystallogr. 1833, 170), 
constatirte weiter eine Winkelühereinstimmung mit Epidot und ver- 
muthete deshalb eine Zugehörigkeit „zu einer und derselben Gattung“. 
Später bestimmte G. B o se  (Beise Ural 1837, 1 , 432) ebenfalls als 
„schwarzen Epidot oder Bucklandit“ die Krystalle im Granit von Wer- 
choturie im Ural, welche K u p f f e r  und E r m a n  gefunden hatten und jener 
(Voyage dans l ’Onral 426) für Orthit, dieser (Reise um die Erde 1, 371) 
für Gadolinit gehalten hatte. Als nun H e r m a n n  (E r d m . und M arch ., 
Journ. pr. Chem. 1848, 43, 35. 99) an diesen Krystallcn die Zusammen-

1 So H a b t m a n n  (Min. 1843, 136), D u f r £ n o y  (Min. 1845, 2, 384) u. A.
2 So H au sm ann  (Min. 1847, 542), M illek  ( P h illips ’ Min. 1852, 312) u. A. Es 

ist, wenigstens in Deutschland, gebräuchlich geworden, den Namen Orthit vor dem 
eigentlich älteren Allanit zu bevorzugen. Einige Autoren, wie D es C loizeaux (Min. 
1862, 255), brauchen noch nach H ehm ann ’s Vorschlag (E iidm . Journ. 43, 35) den 
Namen Orthit für die Varietäten mit 2°/o und inehr Wasser, Allanit dagegen für die 
mit geringem oder ohne Wassergehalt, übrigens mit dem Zugeständnis, dass beide 
Varietäten in Bezug auf alle anderen (eventuell variablen) Merkmale sich vollkommen 
gleich verhalten.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Orthit. 261

Setzung des Orthits fand (Analyse LVII), schloss er weiter auf die mor
phologische Verwandtschaft aller Orthite, resp. Allanite mit Epidot und 
konnte diese auch gleich (a. a. 0 . 43, 106) durch eine, zusammen mit 
A u e b b a c h  ausgeführte Untersuchung des schon früher (a. a. 0 . 1841, 
23, 273. —  Bull. soc. des natural. Moscou 1841, 3. cahier) von ihm als 
Uralorthlt beschriebenen Orthits von Miask bestätigen. Etwa gleich
zeitig war K o k s c h a b g w  (B u ss . Min. Ges. 1847, 174) durch Messung 
flächenreicher Krystalle von Uralorthit zu demselben Resultat der Ueber- 
einstimmung von Orthit und Epidot in Krystallsystem, Winkeln und 
Habitus gelangt, auch mit vergleichender Heranziehung von anderen 
Orthiten, resp. Allaniten. Daraufhin untersuchte G. R ose  (Krystallo- 
chem. Syst. 1852, 85) die Cerinkrystalle von der Bastnäsgrube aufs Neue 
und fand als Ursache der scheinbar rhombischen Form die Zwillings
bildung der monosymmetrischen Krystalle. Der Laacher Bucklandit, 
welcher übrigens auch von B k e it h a u p t  (S c iiw e ig g . Jahrb. 1827, 50, 321) 
unter dem neuen Namen Tautolith1 beschrieben worden war, wurde 
von G. v o m  R a t h  (P o g g . Ann. 1861, 113, 281; 1863, 119, 269) als Orthit 
bestimmt. Jedenfalls ist wohl auch Orthit der Arendaler Bucklandit, 
von welchem keine Analyse vorliegt.

H e b m a n n  (E b d m . Journ. Chem. 43, 112) bezeichnete als Xanthorthit 
von gavd-ög einen gelben Orthit vom Eriksberge bei Stockholm. K o k - 
sch a eo w  (Russ. Berg. Journ. 1847, 1 , 434. —  P o g g . Ann. 1848, 73, 182) 
hatte einen vom Fürsten B a g k a t io n  in den Halden der Achmatow’schen 
Grube gefundenen Krystall als Bagrationit beschrieben, dann aber 
wegen vollkommener Winkelübercinstimmung als Orthitvarietät eingcreiht 
(Min. Russl. 1858, 3, 357), unter Beibehaltung des Specialnamens wegen 
der eigenthümliohen Krystallaushildung; später hat dann H e r m a n n  (Bull, 
soc. natur. Moscou 1862, 3, 248) den nach seiner Meinung eigentlich 
frei gewordenen Namen Bagrationit auf Krystalle von der Achmatow’
schen Grube übertragen, welche die eigenthümliche Form der schwarzen 
Epidote von dort (vergl. S. 245), aber einen Cergehalt, jedoch geringer 
als die Orthite, haben.2 —  Der Bodenit (B b e i t h a u p t , P o g g . Ann. 62, 
273) von Boden bei Mauer sh erg in Sachsen und der Muromontit3 eben
daher (K e e n d t , Journ. pr. Chem. 43, 228), sowie der Yasit (Wasi!)'1 von 
der Insel Rönsholm bei Stockholm (B a h b , P o g g . Ann. 119, 572) sind 
auch nur, und zwar unreine, Orthite.

Wenn nun auch, wie oben angeführt wurde, die krystallographische 
Uobereinstimmung zwischen Orthit und Epidot schon ziemlich lange als

1 Von TKvT&v und UB-oi;, zusammengezogen aus Tautometrolith, so genannt im 
Hinblick auf die eigenthümliche Kntwickelung des als rhombisch angesehenen Krystall- 
systeins. Später von B reithattpt (Min. 1847, 3, 595) als Epidotus ferrosus eingereiht.

a K o ksch akow ’s ursprünglicher Hagrationit ist w e g e n  Mangels an Material n ich t 
analysirt worden.

8 Vom latinisirten Mauersberg. 4 Siehe S. 266.
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feststehend angenommen wurde, so war in der chemischen Constitution 
eine Analogie schwerer zu erweisen, obschon eine solche als sehr wahr
scheinlich von G b o t h  (Tabell. Uebers. Min. 1874, 91) betont wurde, mit 
dem Hinweis, dass die bisherigen Orthitanalysen wegen zersetzten Materials 
eine zu grosse Menge Monoxyde geliefert hätten. Engsteöm (Inaug.-Diss. 
Upsala 1877. —  G r o t h ’ s Zeitschr. 3, 191) fand dann durch eine Reihe 
neuer Analysen, dass wenigstens die Varietäten, welche denselben Wasser
gehalt besitzen, in ihrer Zusammensetzung gut übereinstimmen, dieselbe 
Sauerstoffproportion zeigen, und zum Theil wenigstens der Epidotformel

II III
H2R4ReS0O26 entsprechen. Ob die andere von Engstköm constatirte 

n m
Zusammensetzung H4R4R.aSie0 2? nur eine secundäre ist, oder wirklich 
eine zweite, selbständige Orthitgruppc repräsontirt, muss noch dahin 
gestellt bleiben.

Vorkom m en. In verschiedenen krystallinisclien Gesteinen, in Granit, 
Syenit, Diorit, auch in Gneissen, als accessorischer Gemengtheil1 in 
derben Massen oder einzelnen, eingewachsenen Krystallen. Als wesent

licher Nebengemengtheil im Tonalit des 
Adamello. Seltener in jungvulcanischen 
Gesteinen, in einzelnen Kryställchen, 
Auch im körnigen Kalk beobachtet.

a) Laacher See. Ziemlich selten in den 
Drusen tracbytischer Auswürflinge, welche we
sentlich aus Sanidin mit graulichweisscm Nosean 
oder mit schwarzem Glimmer, Hornblende, Augit 
und Magneteisen bestehen, — einzelne, bis 6 mm 

grosse Krystalle, frisch nach Eröffnung der Druse rein schwarz von lebhaftem Glanze, 
bald aber eine mattere, stellenweise irisirende Oberfläche annehmend; in den Drusen 
sitzen die Krystalle in der Regel zusammen mit bläulichgriinem Hauyn oder auch 

rosenrothem, am Licht bleichendem Zirkon. Zuerst von G. R ose ent
deckt und mit Lkvv’s Bucklandit identificirt (vergl. S. 260), auch 
von B r e it iia d p t  als Tautolith beschrieben (vergl. S. 261), von G. von 
R a th  ( P ogg . Ann. 1861, 113, 281) krystallographisch und chemisch 
(ebenda 1863, 119, 269) als Orthit bestimmt. Rectanguläre Tafeln 
nach T(100), mit /(201), r  (101), M  (001), »»(102), ß(101), *(110), 
u(210), m(Tll), (¿(111), o(011), *(112), vergl. Fig. 106; oft nur Tel
M.r%u\ auch Zwillinge nach T^lOO), vergl. Fig. 107; aus den bis auf 
ly ' genauen Messungen ist das auf S. 257 angenommene Axenverhält- 
nis berechnet, Dichte 3-983, Analyse I. Vor dem Löthrohr leicht 
unter heftigem Aufschäumen zu schwarzem, glänzendem Glase schmelz
bar, mit Soda zu einer von Mangan grünen Schlacke; von Salzsäure 
nicht merkbar angegriffen, auch von heisser concentrirter Schwefel
säure nur unvollständig zersetzt.

1 Als mikroskopiseher Gemengtheil wurde Orthit von I ihhnus und C koss (Am. 
Journ. Sc. 1885, 30 , 1081 mannichfach verbreitet nachgewiesen in Gneissen, Graniten, 
Quarzporphyren, Dioriten, Porphyriten, Andesiten, Daciten und Rhvolithen an ver
schiedenen Fundorten in Maine, Massachusetts, Rhode Island, Colorado, Nevada, 
Wyoming und Utah.

F ig . 107. O rth it- 
Zw illing vom 

L aa ch er S ec nach 
O. vom  R a th .

F ig . 106. O rth it vom  L a a ch e r  See 
nach G. vom Rath .
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b) Asckaffeuburg. Bei Dürrmosbach in einem ziemlieh grosskörnigen, weissen 
oder rosenrothen Feldspath, wahrscheinlich Anorthit, welcher Ausscheidungen in Ilorn- 
blendegesteinen bildet, braunschwarze, lebhaft glänzende, längliche Körner und Kry- 
stallfragmente (F. Sandberoeii, N. Jahrb. 1866, 89).

c) Auerbach an der Bergstrasse. Im körnigen Kalk zusammen mit Granat,
grüner Hornblende und Molybdänit als äusserste Seltenheit sehr kleine schwarze 
Krystalle; an einem solchen bestimmte G. vom Rath (Niederrhein. Ges. Bonn 1881, 25) 
T u r i n ,  q (221), σ (115 ) ,  (124). **

d) Baden, ln  den Granitgängen der Umgegend von W e in h e im , besonders im 
B irk en au er T h a l eingesprengt derbe Partien, Stecknadelkopf- bis erbsengross, pech
schwarz bis grünlich- oder bräunlichschwarz, fast stets im Feldspath eingewachsen, 
häufiger im grünlichweissen Oligoklas als im fleischrothen Mikroklin; selten aus
gebildete Krystalle, prismatisch von 65°, also wohl von T M  gebildet; Dichte 3-44—3-47, 
Analysen II—III (G. L eonhard, N. Jahrb. 1853, 554. — Stifft, ebenda 1856, 395). 
Auch Cohen (und Beneoke, geogn. Beschr. Umgeg. Heidelb. 1881. — Grotii’s Zeit
schrift 7, 403) erwähnt kleine Krystalle von Epidothabitus in den „orthitführenden“ 
Gängen des Birkenauer Thals, Zwillinge von lamellarer Ausbildung, im Dünnschliff 
aus einer doppelbrechenden, pleochroitischen und einer nahezu isotropen Substanz 
zusammengesetzt erscheinend. — Bei B a d e n w e ile r  an der Südwest-Seitc des Blauens 
in fleischrothem Granit scharf ausgebildete, bis 5 mm lange Krystalle (F. Sandbehger,
N. Jahrb. 1857, 808); später fanden sich nur noch spärlich schwarzbranne Korner 
(W ollemann, phys.-med. Gos. Würzburg N. F. 2 0 ;  Groth’s Zeitschr. 14, 626). Ferner 
fand Sandbergee (N. Jahrb. 1866, 89) den Ortbit im Diorit des Läufer Thaies und 
des Renchthales, im Homblendegneiss des Wildschapbachthales und zwischen Wolfach 
und Schiltach.

e) In Thüringen in den Graniten ziemlich verbreitet Zuerst von H einr. C redner 
(N. Jahrb. 1848, 199) aufgefunden als kleine, bis linsengrosse Körner und kleine 
prismatische Krystalle in gneissartigem Granit am Hegberge bei B r o tte ro d e , im 
Syenitgranit zwischen Su h l und Zella, Bowie am Brand unterhalb S tü tzerb a ch  bei 
Ilmenau und im Meyersgrunde am Fusse der Wilhelmsleite oberhalb Manebach, be
sonders reichhaltig aber später (Pogo. Ann. 1850, 79, 144) auf der Magnetit-Lager
stätte am S ch w arzen  K ru x auf dem Eisenberge bei Schmiedefeld, östlich von 
Suhl; hier findet sieh der Orthit in Körnern und Krystallen zusammen mit oktaedrisch 
spaltbarem Magnetit, Fluorit, Calcit, Amphibol, Molybdänit, Pyrit, Axinit im Granit, 
aber auch in der reinen Magnetitmasse mit krystallisirtem Hämatit, überdeckt von 
Calcit und Fluorit. Credner beobachtete die Formen TflOO), Jf(OOl), ζ·(101), Z(201)> 
i  (Ϊ02), w (H l), * (H 0), B ader (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 387) T M r x ,  e(101), 
¿(201), ««(210), ja (610), ««'(211), L uedecke (Groth's Zeitschr. IO, 189) T M r x . .  1(501). 
Die Krystalle sind immer tafelförmig nach T ,  bis 1 J :2cm  gross; pechschwarz, glas
glänzend, auf dem Bruche bräunlich und etwas fettglänzend; Dichte 3-7SO nach 
Credner, Analysen IV —V ; vor dem Löthrohr unter schwachem Aufblähen zu schwarzer, 
glänzender Kugel schmelzbar; beim Glühen im Platinticgel keine Lichterscheinung 
zeigend; durch Salzsäure nicht zersetzbar, wohl aber an der Oberfläche matt und 
rothbraun werdend. — In den Graniten der Umgegend von Ilm en a u  war der Orthit 
als aceessorischer Gemengtheil neben Titanit und Epidot auch durch v. F ritsch (Zeit
schrift d. geol. Ges. 1860, 12 , 105) beobachtet worden; die Orthite umgeben sieh bei 
beginnender Zersetzung mit einem blutrothen Ringe und werden eventuell ganz auf
gelöst, nur einen braunen, eisenschüssigen Thon zurücklassend. L uedecke (G roth’s 
Zeitschr. 10, 190) beschrieb schwarze, ringsum ausgebildete Krystalle aus dem Granit 
von den „Z w e i W ie s e n “ , wo sich die Strasse von der Schmücke nach Elgersburg 
von der nach Manebach und Ilmenau abzweigt; T M r l n x ,  /"(301) und unsicher g (221); 
Dichte 3-762. Die Orthite vom M eyersgru n de zuweilen von ähnlicher Ausbildungs-
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weise, aber meist nur körnig. Beide Vorkommen, von Zwei Wiesen und Meyers
grund, vor dem Löthrohr unter Aufschäumen und Leuchten zu pechschwarzem Email 
schmelzbar, mit Salzsäure und Kieselfluorwasserstoffsäure gelatinirend; ziemlich stark 
doppelbrechend, Pleochroismus hellgelb und grünlichbraun. Weiter fand L uedecke 
Orthite in dem durch grosse Kalifeldspäthe ausgezeichneten Granit am G lasba ch s
k o p fe  und an dem Strasseneiuschnitte gegenüber vom E se lsk o p fe , beide Fund
punkte an der Strasse von Schloss Altenstein nach Kuhla gelegen; die Orthite sind 
hier zum Tfieil dunkelbraun, besonders am Glusbachskopfe, zum Theil gelblichgrün 
oder rostroth durch Umwandelung, besonders am Eselskopfe; M T i r l .  s(203), rf(111); 
grünlich durchscheinend, doppelbrecliend mit schwachem Pleochroismus; als Umwan- 
delungsproduct erscheint Eisenglanz und Goethit, zuweilen auch ein wasserhelles 
Mineral in kleinen Säulchen, in welchen die optische Axenebene parallel der Längs
richtung liegt. — Am Orthit von B ro tte ro d e  beobachtete Luedecke (a. a. 0. 195) 
M T r t i d ,  g  (703) und unsicher x, (110J; rauhflächig; Doppelbrechung und Pleochroismus 
zeigend.

f)  Sachsen. Im P la u e n sch e n  G ru n d e  bei Dresden in Feldspath-reiehen 
Ausscheidungen und granitischen Bändern des Syenits derbe Partien und mattflachige 
tafelige oder auch säulenförmige Krystalle, die grösseren aus hypoparallelen Individuen 
zusammengesetzt, bis zollgross; Analyse VI; um die Orthite strahlige Gruppirung der 
Gesteinsgemengtheile (Zschau, N. Jahrb. 1852, 652). Auch im Syenit des rechten 
Elhe-Ufers in der Gegend von M o r itz b u rg , kleine Körner, mitunter mit Krystall- 
flächen. Seltener in den Syeniten von Seligstadt, Lamperdorf und des Triebischthales 
zwischen Garsebach und Robschütz. Auch die den Gahbro durchsetzenden Granit
gänge von Kosswein und Böhrigen führen etwas Orthit. Durch W eisbach im Granit 
von Bobritzsch bei F r e ib e r g  breitsäulcnformige Krystalle aufgefunden (Frenzel, 
Min. Lex. Sachs. 1874, 222). Nach K lemm (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1888, 40, 186) in 
hellfarbigen pegmatitischen Gängen im dunklen Pyroxensyenit von Gröba bei Riesa 
zusammen mit Chalkopyrit, Pyrit, Zirkon und Titanit bohnenformige Körner, um 
welche herum sich Andeutungen von strahliger Anordnung der Gangmineralien be
merkbar machen. — Zu B od en  bei M a u ersb erg  unweit Marienberg im Erzgebirge 
kommen eingesprengt in hellgrünem Oligoklas, der dem ein Lager im Gneiss bilden
den dolomitischen Kalkstein eingewachsen ist, schwärzlich braune säulenförmige 
Krystalle vor (Bodenit, vergl. S. 261), und grünlich- bis pechschwarze, bis erbsengrosse 
Körner (Muromontit), untersucht von Breithautt (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1844, 729; 
Pooa. Ann. 6 2 ,  272), K erndt (Journ. pr. Chem. 4 3 ,  219. 228) und K ersten (Pogb. 
Ann. 6 3 , 135); Dichte des ,,Bodenits“ 3-523 nach K erndt, des „Muromontits“  4-263; 
Analysen VII—VIII; beide vor dem Löthrohr unter starkem Anschwellen und unter 
Aufschäumen zu schwarzem, blasigem Glase schmelzbar.

g) Schlesien. Bei S triega u  im Granit des Windmühlenbergs als Seltenheit 
kleine derbe Partien, im Kalifeldspath oder im Epidot eingewachsen (Becker, Inaug.- 
Diss. Bresl. 1868, 8); im Granit von Gräben eingewachsen in körnigem Aphrosiderit 
(W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1879, 31, 211); im Granit der Streitberge in pegma
titischen Ausscheidungen kleine schwarze Körner (Traube, Min. Schles. 1888, 153).
— Zu Heinrichswalde bei R o ich e n s te in  in einem Granitgang eingewachsen kleine 
Krystalle (R o t h , Erläut. Karte Niederschles, 1867, 203). — Im Granitporphyr bei 
E rd m a n n sd o rf, L o m n itz 1 und im Riesengrund am rechtenUfer derA u pa (schon 
in Böhmen) dünne schwarze Krystalle ( L iebisch , Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 725).
— Zu Hain bei G ie rsd o r f, am Berge bei Oblasser’s Gasthof im Granitit schwarz-

1 In Bezug auf den von T raube (Min. Schles. 153) erwähnten grossen Krystall 
ist anscheinend eine Verwechselung des angeblichen Fundortes Lomnitz mit Sehreiberhau 
oder Schwarzbach untergelaufen.
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braune, dünnsäulenförmige Krystalle (Breslauer Museum). — In der Gegend von 
Schreiberhau (G. B o s e , Zeitsclir. d. geol. Ges. 1849, 1, 365), an den Kochehviesen 
im Kalifeldspath der Pegmatitgänge ziemlich grosse und dicke (bis zu 2 5 :1 0 :7  mm), 
ftusserlich rothbraune matte Krystalle, die zwar ziemlich flächenreich sind, aber eine 
zuverlässige Bestimmung nicht ermöglichen. — Aus dem Feldspathbrueh bei S ch w a rz 
bach südlich von Ilirschberg stammt ein schwarzbrauner 1 cm langer und breiter 
Krystall (im Breslauer Museum).

h) Tirol. Im Tonalit des Adamcllo-Gebirges, auf der Grenze von Tirol und 
der Lombardei, sind ziemlich zahlreich, so dass sie als wesentlicher NebengemengtheiL 
gelten können, nadel- und dünnsäulenförmige, rein schwarze Krystalle von 1 cm 
Länge, M T r l ? i } M T  =  64° 57', M n  =  74° 45'; keine deutliche Spaltbarkeit, muscheliger 
Bruch; vor dem Lothrohr leicht unter heftigem Schäumen schmelzbar, unlöslich in 
Salzsäure: specielle Fundstellen sind bei Cedegolo im Camonica-Thale und am Lago 
d’Avio, hauptsächlich aber in mächtigen Blöcken, welche oberhalb des Dorfes V illa  
an der Ausmündung des Val San Valentino liegen (G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1864, 10, 256).

i) Italien. Am Vesuv als äusserste Seltenheit in grobkörnigen Aggregaten von
Sanidin, Sodalith, Nephelin, Hornblende, Melanit, Magnetit und Zirkon, schwarze, bis 
6 nun grosse Krystalle T(100), Af(001), r(101), ¿(201), ¿(102), (110), w ( l l l ) ,  o(011),
 ̂(211), tafelig nach T, halb metallisch glänzend; %% =  70° 26', I T  — 26° 0', l% — 59° 9'; 

etwas spaltbar nach x  (G. vo m  R a t h , P ogg. Ann. 1869, 138, 492).
k) Frankreich. Im Granit von Pont-Paul bei M orla ix  im Départ. Finistère 

sehr kleine schwarze Krystalle, umgeben von eiuem ockerigen Hofe; M T x o ,  ziemlich 
häufig Zwillinge (M ic h e l - L é v y  und L a c r o ix , Bull. soc. min. Paris 1888, 11, 65); 
optische Bestimmungen vergl. S. 259.

l) Schottland. Bei C r if fe l  in Eaet-Kirkcudbrightshire in Syenit zusammen 
mit Titanit kleine Säulen M T  (H eddle bei G reg und L ettsom , Min. Brit. 1858, 138).

In Skandinavien seh r verbreitet, so dass K enngott  (Uebers. Min. Forsch. 1844 
bis 1849, 209) die Anzahl der Fundstellen in .Norwegen und Schweden schon auf 
etwa 60 angab. Meist auf Pegmatitgängen in Gneiss oder Norit. Die ausgezeich
netsten Vorkommen sind folgende:

m) Norwegen. Auf Hitterö in Granitgängen im Norit derbe Massen, häufig 
aus parallelen Platten bestehend, und bis faustgrosse Krystalle, zuweilen so angeordnet, 
dass sie in gewissen Abständen von einander eine regelmässige Reihe in der Mittel
linie der Gangmasse bilden (Z sc h au , N. Jahrb. 1855, 514. — S cheerer , Gaea Norveg. 
S. 323); neben dem Titaneisen ist hier überhaupt der Orthit das bei weitem vor
herrschende der accessorisch auftretenden Mineralien; um den Orthit meist radiale 
Structur des Gesteins. Die Krystalle erscheinen in der Regel nur als Prismen ohne 
Endflächen; nach D es C loizeatjx (Min. 1862, 256) M T — 64° 33', M r  — 63° 52'; die 
schwarze Farbe wird im Dünnschliff1 bei den wasserhaltigen Krystallcn, den „Orthitcn*4, 
graulich- oder röthlichbraun, bei den wasserfreien, den „Allaniten“ , grünlichgrau; 
meist doppelbrechend. Dichte 3-373 — 3-496 nach S cheerer  ( P ogg. Ann. 01, 636), 
=  3-546 nach R am m elsrerg  (ebenda 78, 96), Analysen IX — XII. Vor dem Lothrohr 
meist leicht schmelzbar, unter Blasenwerfen ohne Aufblähen. — B lum  (Pseudom. 
3. Nachtr. 1863, 104) beschrieb von hier verschiedengradige Umwandelungen, die alle 
in Glimmerbildung auszugehen scheinen. A eusserlich ockergelber Orthit von Haalands- 
dal auf Hitterö ist im Inneren glanzlos und weich geworden, grauliehsehwarz, lavendel
blau oder grünlich; bei weiterer Veränderung bilden sich bräunlichgrüne Glimmer
schüppchen, zuerst auf der Oberfläche, dann auf den Rissen und Sprüngen, bis die 
ganze Orthitmasse in ein feinscliuppiges Glimineraggregat umgewandelt ist. Aebn- 
liches zeigt der Orthit von Urstad auf Hitterö, nur geht der Glimmerbildung das 
Stadium einer Chlorit-artigen Substanz voraus. Ein grosser Krystall von Egeland auf
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Hitterö zeigt eine ockergelbe oder röthlichbraune und wachsglänzende Rinde um 
einen unveränderten Kern.

Arendal. Auf den Pegmatitgängen im Gneiss grosse derbe Massen und unvoll
kommen ausgebildete Krystalle, bis 12 — 15 cm gross, meist im fleischrothen Feldspath 
eingewachsen, auch in Gestalt von ziemlich mächtigen Schnüren. Pechschwarz, 
muscheliger Bruch mit starkem Glanz; die Krystalle gewöhnlich weniger frisch. Meist 
isotrop. Dichte 2-80— 3-47. Analysen X III—XIX. Vor dem Löthrohr meist starkes 
Aufblähen. Speo.ialfundorte, meist schon von S oheeeer ( P oqo . Ann. 01, (136) erwähnt, 
sind die Gruben Näs, Näskilen, Langseo, Barbo, Thorbjörnsbön, Alveholm, Solberg, 
Aslak, Nul, Braastad, Buön, Narestöe, Barrestved, Nödebröe. — Ferner nennt 
S cheereh (a. a. O.) auch Haneholm, die Solberg- und die Lyngrot-Grnbe bei Tvede- 
strand, sowie Rödkindholm bei Fredriksvärn.

K ragerö. Wie bei Arendal in granitischen Massen im Gneiss, grosse, lang
gestreckte Prismen, zuweilen gekrümmt und gebrochen, die Zwischenräume dann mit 
Feldspath- oder Quarz-Masse ausgefüllt ( W e ib y e , X. Jabrb. 1848, 43; 1849, 778); auch 
blätterig in Apatit eingewachsen (C l e v e , G koth ’s Zeitschr. 3, 195); Analysen X X —XXI.

Snarum. Mit Hornblende, Quarz- und Apatitkrystallen in einer Ausscheidung 
von krystallisirtem Albit pechschwarze bis bräunliche, matt fettglänzende, eckige 
Körner, durch die umschliessenden Albitkrystalle umgrenzt; doppelbrechend; Dichte 
3-79, Analysen X X II— XXIII. Nacb S cheeheb ( P ogu . Ann. 51, 407) durch Säuren 
unzersetzbar.

An den Ufern des B y g d in -V a n d  zwischen J o tu n -F je ld  und Net-Fjeld an 
der Ostseite des von Dovre-Fjeld nach Süden ziehenden Gebirgskammes, besonders 
an der Mündung des Mjelka-Elf in den Bygdin-Vand, pechschwarze, rundliche Körner 
eingesprengt in gangartigen Gesteinsadern, welche wesentlich aus feinkörnigem weissem 
Plagioklas bestehen, durchzogen von fleischrothen Streifen. Dichte 3-53— 3-54, Ana
lysen X X IV —X X V . Vom F il le f je ld  pechschwarze derbe Massen, Dichte 3-63— 
3-65, Analyse X X V I (S cheeker , P ogg . Ann. 51, 407).

n) Schweden. Am Solberg bei W e x iö  in einer granitischen, feldspathreichen 
Aussonderung eines schwarzen Amphibolgesteins findet sich Orthit, derb oder fein 
eingesprengt, zum Theil sogar gut krystallisirt, Dichte 3-77, Analysen X X V III—X X IX ; 
zusammen mit dem Orthit auch Epidot, von jenem strahlig ausgehend ( B lomstrand , 
Oefv. Akad. Förh. Stockh. 1854, No. 9, 296).

In der Umgegend von Stockholm verbreitet in den Ganggraniten und Gneissen, 
meist nur in schwarzen derben, isotropen Massen, kaum in Krystallen. S cheerer 
(P ogg. Ann. 61, 636) erwähnt als Fundorte: Kuliberg, Marieberg, Danvikstull, Kali- 
bergstraklen, Eriksberg, Barnängen, Laugholmen, Kartagobacken, Ilessingen; E rjimann 
(Min. 1853, 354) noch Skeppsholmen und Ladugärdsgärdet. Vom Kullberge bei Kläs 
Dichte 2 -8 8 , Analyse X X X I; vom Djurgärdberge (Thiergartenberge) Dichte 3-41, 
Analyse X X X II; vom Eriksberge gelb, Xanlhorthit vergl. S. 261, Dichte 2 -7 8 , Ana
lysen X X X III — X X X V  (B a h r  und B er lin , Oefv. Akad. Stockh. 1845, 2 ,  86). Im 
Feldspathbruch auf Y  tte rb y  in rothem Kalifcldspath zusammen mit Yttrotantalit derbe 
oder strahlige Massen, häufig etwas verwittert, grausehwarz oder grünschwarz, Ana
lysen X X X V III—XLI. — Nach E ngström  (G roth ’s Zeitschr. 3, 199) ist auch der 
Vasit, Analysen XLTI—XLTIT, nur ein sehr verwitterter Orthit; B a h r  (P ogo. Ann. 
1863, 119, 572) hatte mit diesem Namen (reap. Wasit) ein glänzendes, bräunlich- 
schwarzes, in dünnen Splittern gelbbraunes Mineral belegt, von der Insel Rönsholm 
nahe hei Resaroö in den Scheeren von Stockholm, weil er in demselben neben Si02, 
A120 3, Fe20 3, Y a0 3, Ce2Os etc. etwa 1 %  einer neuen Erde fand, deren Element er 
Wasium nannte zu Ehren der W a s a ; nachdem N icki.äs (Compt. rend. 57, 740), P opp 
(Ann. Chem. Pharm. 131, 364) und D ela fo n ta in e  (ebenda 368) das Wasium fiir ein 
Gemenge von Yttrium mit Didym oder mit Oer, resp. für identisch mit Cer erklärt
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hatten, erkannte es Bahr (ebenda 132, 227) als Thorium; auch Engström's Analysen 
geben übrigens Thorerde an.

Im Kalkspath des Erzlagers von T u n a b e rg  mit Malakolith zusammen ein 
achwarzgrüner, glänzender Orthit, welcher beim Erhitzen matt und hellgrün wird und 
vordem Löthrohr unter Aufkocben zu flaschengrüner Schlacke schmilzt; Dichte 3-193 
(Erdmanx, Akad. Stockholm 1849); Analysen X L V —XLVI.

In der Provinz J ö n k ö p in g  im Kirchspiel Alsheda bei S lä ttäk ra  im Quarz- 
hruch eines Pegmatitgangea zusammen mit Ilmenit, der als Ashedit bezeichnet™ 
Titanit-Varietät, Pyrit und Magnetkies, schwarzer glänzender Orthit in Feldspath ein
gewachsen, Analysen X L V II—X LIX .

In W estm a n la n d  bei Riddarhytta auf der Bastnäsgrube mit Hornblende und 
Kupferkies, meist in Cerit eingewachsen, krystallinische Massen und kleine Krystalle, 
rectangulär tafelig, schwarz, schwach fettglänzend, IIisinger’s Cerin, vergl. S. 259; von
G. R ose (Krystallogr. 1833, 166) zuerst als rhombisch bestimmt, später (krystallochem. 
Syst. 85) als monosyinmetrische Zwillinge nach T(100) erkannt, gebildet von T M r l x u · ,  
im Dünnschliff röthlichbraun, doppelbrechend; vor dem Löthrolir ohne Aufblähen zu 
schwarzem Glase schmelzbar; Analysen L —L III; Dichte 4-103—4-108— 4-15.

In der Umgegend von Fahlun, im Steinbruch von Finbo, auf dem Felde Brodbo 
und in den Brüchen beim Hofe Kärarfvet1 in dem aus fleisehrothem Kalifeldspath, 
weissem Oligoklas, Quarz und krystallisirtem Muscovit bestehenden Pegmatit zusammen 
mit Gadolinit derber Orthit, auch in matten, doppelbrechenden Krystallen oder in 
langen, säuligen oder nadelförmigen Strahlen; letztere besonders bei Kärarfvet, der 
sogenannte Pyrorthit (vergl. S. 260), welcher zum Glühen gebracht dann weiterglimmt 
wegen eines Bitumengehaltes; auch ist „Bergpech“ in kleinen Flecken dem Gestein 
eingesprengt. Analysen U V — EVI. — Als weitere schwedische Fundorte führt 
Sciieeeer (P ogg. Ann. 61, 636) noch an: Guttenwik und Engelholm in Ostgothland, 
Agegrufvan in Wermland, Furudal in Dalarne, Askeberg in Södermanland; E rdmann 
(Min. 1853, 354) nennt noch Kolmärden, Vallby, Oerby und Jälla bei Upsala.

o) Finlaud. A. v. N ordenskiöld (Beskrifn. Finl. Min. 1855, 107) erwähnt folgende
Fundorte: Jussaro und Aengshölins im Kirchspiel Pojo; S i l lb ö le  und Stansviks im 
Kirchspiel Ilelsinge, an beiden Punkten, besonders aber zu Sillböle (Erdm. Journ. pr. 
Chem. 44, 205) als Kern von Epidotkrystallen; Nordsundviks auf Kimito. Bei Abo 
an der Mündung des Bockholm-Sund ist in der Klippe L a u r in k a ri im Granit ein 
Gang, welcher Skapolith, Quarz, Kalkspath und in letzterem eingewachsen schwarze, 
glänzende Orthitkrystalle enthält, gewöhnlich krummflächig, tafelig oder nach der 
Symmetrieaxe prismatisch; auch im Skapolith sind strahlige Aggregate eingesprengt; 
an den Krystallen durch Messung bestimmt T r i l e n x x  o ,  r l  =  25° 26', r i  =  29" 43', 
nx, =  29° 20'; auch Zwillinge; Dichte 3-425—3-427, Härte über 6 (N ordenskiöld, P oog. 
Ann. 1857, 101, 635). - In den dem Kalkstein von P argas eingewachsenen Skapo-
lithen finden sich tafelige kleine Orthitkrystalle V (100), ω(210), &(110), r(101), o(O ll), 
** — 70" 43', T u  =  35° 20' (W iik , G roth ’s Zeitsclir. 2, 497). — Ein von K utorga im 
Granit hei Suontaka gefundenes und für Orthit gehaltenes schwarzes Mineral — 
Dichte 3-5, Zusammensetzung nach M endelejew  (R uss. min. Ges. 1854, 234) Si0z
48-1, A1j0 3 2-4, Fe2Os 34-8, CaO 9-3 , Ce2Os 3-3, Y aOs 1-5, II20 0-7 — ist, wie 
K okscharow (Mat. Min. Russl. 3, 365) hervorhebt, kein Orthit, resp. ist höchstens ein 
Gemenge analysirt worden.

p) Ural. Bei W e r ch o tu r ie , südlich von Bogoslowsk auf dem W ege nach 
Jekaterinburg, im Granit schwarze Krystalle; Prismen M T r , auch Zwillinge nach 
Γ( 100), Flächen glatt aber wenig glänzend; Analyse LVII, Dichte 3 ■ 48—3 · 66 (H ermann, 
Journ. pr. Cliern. 1848, 43, 106); über die frühere Bestimmung der Krystalle und ihre

1 Uebcr die topographische Lage dieser Punkte vergl. S. 192.
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Bedeutung für die Geschichte der Epidotgruppe vergl. S. 260. — Im Ilm en g eb irg e  
in der Umgebung des Ilmensees bei Minsk eingewachsen im Miascit eckige oder ge
rundete Partien und ziemlich (bis 10 cm) grosse tafelige, meist aber schlecht aus
gebildete Krystalle; früher mit R ose’s Tschewkinit verwechselt, bis zur Bestimmung 
als „Uralorthit“ durch H ermann (Bull. soc. natur. M 0 3 COU 1841, 3. cahier, 544. —  
E kdm. Journ. pr. Chem. 1841, 2 3 , 273; 1848, 4 3 , 106), Dichte 3-55—3-65, Analysen 
L V III—LX1I; annähernde Messungen von A üekbach (bei H ehmann a. a. 0.), genauere 
von K okscharow (Russ. Min. Ges. 1847, 174. — Mat. Min. Russl. 3 , 354. 373). Ge
wöhnliche Combination T(100), M  (001), r (lO '), *(110) wie in Fig. 108, seltener 
fläehenreicher mit ¿(111), m (lll) , a;(112), ¿(012) wie in Fig. 109; auch finden sich 
q  (221), t(102), o(011), s (203), «(210); fast immer tafelig nach T(100); auch Zwillinge 
nach T ,  aber ziemlich selten; die Flächen an frischen schwarzen Krystallen sind zu
weilen ziemlich glänzend: das aus K okscharow ’s Messungen an Krystallen des Ural
orthit und des gleich zu erwähnenden Bagrationit hergeleitete Axenverhältniss a : b  :  c  

=  1 ■ 5527 : 1 : 1 ■ 7780 =  1 :0 ·  64403 : 1 · 14510, ß  — 65° 0' galt überhaupt für den Orthit, 
bevor G. vom R ath  an den Laaeher Krystallen noch genauere Werthe ermitteln konnte; 
grössere Krystalle des Miaaker Ortliits sind aber meist mehr oder weniger zersetzt,

oft von einer hraunen, erdigen Rinde umgeben und auch im Bruch sogar erdig; derbe 
Massen bis zum Gewicht von mehreren Kilo. Nach H ermann leicht und vollständig 
in Salzsäure löslich, aber schwer und unvollständig nach dem Glühen; vor dem Löth- 
rohr Anfangs unverändert, in stärkerer Hitze an den Kanten unter Aufblähen zu 
blasigem, schwarzem Glase schmelzbar. Nach D es C loizeaux (Ann. chim. phys. 
59, 365) ziemlich stark doppelbrechend, Schliffe grünlichgrau oder röthiiehbraun durch
sichtig. — Auf der A c h m a to w ’schen Grube im District von Slatoüst mit Klinochlor 
in weissein Diopsid der sogen. „Bagrationit“ (vergl. S. 261), als äusserste Seltenheit; 
nach K okscharow  (Mat. Min. Russl. 1858, 3, 357) wurde nur ein Stück mit vier Kry
stallen gefunden; Combination Fig. 110: 1Γ(100), ΛΓ(001), ίη(102), σ(103), ·£(102), 
r(101), ¿(201), *(110), re (lll), ?;(112), rr(211); der grösste Krystall von 25mm Durch
messer; undurchsichtig, schwarz, im Pulver dunkelbraun; Dichte 3-84; vor dem Löth- 
rohr unter Aufblähen und Schäumen zu schwarzer, magnetischer Kugel schmelzbar; 
noch nicht analysirt, aber in den Winkeln vollkommen mit Orthit übereinstimmend: 
r T  =  51° 30', M n  =  74° 52', T n  =  68° 36', x n  =  29° 9', x T  =  54° 35'. — Einen Heber- 
gang zwischen Epidot und Ortbit scheinen gewisse schwarze Krystalle von der Achma
tow’schen Grube zu bilden, welche in der Form dem schwarzen Epidot von dort ähn
lich (vergl. S. 245) sind und einen Cergehalt haben, aber geringer als die Orthite; 
nach H ermann (Bull. soc. natur. Moscou 1862, No. 3, 248) zeigen die Krystalle herr-

Fig. 108. Orthit von Miask 
nach K ok scharo w .

Fig. 109. Orthit von Miaak 
nach K ok sc h a ro w .

Fig. 11U. Orthit (Bagrationit) von der 
Achm atow ’ schen Grube

nach K okschakow .
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sehend n  (Tll), *(110), o(011), q (221), untergeordnet M  (001), ¿(111); Bruch klein- 
muschelig und glänzend; Härte über 6; Dichte 3■ 46, Analyse JLX1I1; H ekslann wollte 
dieser Substanz den nach seiner Meinung frei gewordenen Namen Bagrationit beilegen.

q) Grönland. Hier zuerst durch G iesecke aufgefunden (vergl. S. 259); dieser 
selbst erwähnt (Mineralog. Geology of Greenland 1816, abgedruckt in „ G iesecke’s 
Miner. Bejse i Grönland ved F. J ohnbtkui·“  Kopenhagen 1878, 336) als Fundort be
sonders die kleine Insel K a k a rsu a ts ia k  an der Küste von Akajaruanik, bestehend 
aus einem dem norwegischen Zirkonsyenit ähnlichen granitischen Gestein, enthaltend 
Hornblende, Zirkonkrystallo und Allanit; identisch hiermit ist wohl der „Berg Kaka- 
soeitsiak bei Allak“ in L eonhabd ’s Oryktognosie (1821, 390), wo ausserdem als Grön
länder Fundorte Kingiktorsoak und I g lo r s o it  genannt werden. IIaidinger ’s an
nähernde Messungen (Pooo. Ann. 1825, 6 , 157) deuten auf die Formen 001), 
r(100), r(i01 ), n (T ll), ¿(111), *(110), q ( 2 2 l ) ,  wenn derselbe auch das System für 
asymmetrisch hielt. D es C loizeaux (Ann. Chirn. phys. 5 9 , 365) fand krystallinische 
Aggregate von A liu rsu k  stark doppelbrechend, im Schliff grünlichbraun, vor dem 
Löthrohr ohne Aufblähen leicht schmelzbar; von Iv ik a e t  kleine Krystalle T M r , 
i  (102), x(302) einfachbrechend, gelblichbraun oder grünlichbraun durchsichtig, vor 
dem Löthrohr unter Blasenwerfen schmelzbar; von A llu k  Krystalle der Epidotform 
einfach brechend, grünlichbraun, vor dem Löthrohr sich aufblähend; von Ig lo r s o it  
lange Säulen (Dichte 3-449, Analyse L X IV ) in Granit, einfach brechend, graubraun, 
vor dem Löthrohr sich stark auf blähend; von N ark sak  Prismen von 65° in Granit, 
einfach brechend, grünlich rauchgrau, vor dem Löthrohr leicht unter Aufschäumen 
schmelzbar; ganz ähnlich von Fiskenaes. Von F re d rik sh a a b  schwarze glasige 
Massen mit muscheligem Bruch, Dichte 3 · 408, Analyse LXV, vor dem Löthrohr unter 
starkem Anschwellen zu poröser schwarzer Masse schmelzbar (R ammelbberq , Zeitsclir. 
d. geol. Ges. 1872, 24, 64).

r) Canada. An der Bergstrasse von St. Joachim nach der St. Pauls Bay dünne 
Tafeln in einem Felsitfels (H unt, Silljm. Am. Journ. 1853, 15, 441); auch am Hollow 
Lake, Dichte 3-255—3-288 (D ana, Min. 1877, 289).

s) Vereinigte Staaten, ln Maine bei Topsham in Granit mit Columbit und 
Gahnit schwarze oder rostbraune, dünnsäulenförmige Krystalle ( R o b i n s o n , Am. Journ. 
Sc. 1884, 27, 412), Analysen LX VIII L X IX . -  In Massachusetts an der Küste 
hei Swampscot derbe Partien in Feldspath und Quarz in Gängen im Syenit, Dichte 
3-69—3-71 ( B a l c h ,  Am. Journ. Sc. 1862, 33, 348), Analyse L X X ; ferner im Bolton 
quarry, in körnigem Kalkstein mit Petalit; bei St. Royalston; zu Athol auf der Strasse 
nach Westmiuster Krystalle im Gneiss. — In Connecticut in den Gneissbriichen von 
Haddam. — In New York bei West-Point im Gneiss derbe Massen und tafelige Kry
stalle, zuweilen von bedeutender Grösse, Dichte 3-4917, Analyse L X X I, nach dem 
Glühen nicht mehr in Säuren löslich, äusserlich ähnlich dem Orthit von Jotunfjeld in 
Norwegen ( B e r o e m a n n , Pooa. Ann. 84, 485). Bei Monroe in Orange County derb, 
pechschwarz, wachsglänzend, ohne Spaltbarkeit, doppelbrechend, Dichte 3-782, Ana
lyse LXXII, vor dem Löthrohr unter Aufblähen schmelzbar, leicht löslich in Salzsäure 
( G e n t h , Am. Journ. Sc. 1855, 19, 20; Ekdm. Journ. pr. Chem. 04, 471. — R e a k i k t , 

ebenda 6 0 ,  274). —  Im Magnetitlager von Sanford bei M oriah  in Essex County 
zusammen mit Lanthanit und röthlichbraunem Apatit Orthitkrystallc, zuweilen von 
beträchtlicher Grösse bis zu deu Dimensionen 4 ; 15 :20 cm: besonders tritt der Orthit 
an den Berührungsflächen des Erzes mit dem Granit auf ( B l a k e ,  Am. Journ. Sc. 1858, 
20, 346); einen etwas kleineren Krystall, tafelig nach T(100) 7 :9  ein, aber scharf 
auegebildet mit glatten Flächen beschrieb E d w . D a n a  (Am. Journ. 1884. —  G r o t ü s  

Zeitschr. 9, 283), T  M x u d n o r l e m .  — Bei Franklin in New-Jersey mit Feldspath 
und Magnetit, Dichte 3-84 ( H u n t , Am. Journ. 1862, 84, 204). — In Pennsylvanien 
bei Bethlehem in N orth a m p ton  County in einem zersetzten Granit derb, auch grosse
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Krystalle, bräunlichschwarz, wachsglänzend, Dichte 3-491, Analyse LXXIII (G enth, 
Am. Jouru. 1855, 19, 20J. Bei Eckhardt’s Furnace in B erks County, zusammen mit 
Quarz, Glimmer, Zirkon und Ilmenit reichlich derber, schwarzer Orthit, Dichte 3-825 
—3-831, Analyse L X X IV  (G e n t h , ebenda). Bei East Bradford in Chester County 
derb, schwarz, fettglänzend, Dichte 3-535, Analysen L X X V —L X XV I, vor dem Löth- 
rohr stark aufschwellend und sich wurmforinig krümmend, von Salzsäure leicht unter 
Gallertbildung zersetzt (R am m elsberg , P oog . Ann. 80, 285). — In Virginia bei Norfolk 
derb, schwarz, pechglänzend, Dichte 4-32 (M au let , Chem. News 1882, 48, 195), Ana
lyse LXXV II. In Am her st County in zersetztem Feldspath eingewacbsen, grosse, 
meist aber unvollkommen ausgebildete Krystalle (Analyse LXXVIII), zum Theil von 
einer erdigen Zersetzungskruste bedeckt, welche aus einer äusseren weisslichen (Ana
lyse L X X X V I) nnd einer inneren ziegelrothen (Analyse LX X X V II) Schicht besteht 
(M a x let , Chem. News 1878, 8 8 ,  94). In A m elia  County, in der Nähe von Amelia 
Court Ilouse in den irn grobkörnigen Granit angelegten Glimmergruben, zusammen 
mit Beryll, Fluorit, Manganthongranat, Monazit und auch Mikrolith, dünne aber ziem
lich grosse Tafelkrystalle von Orthit im Feldspath und Quarz eingewachsen; pech
schwarz, wachsglänzend, zuweilen mit aschgrauer Zersetzungskruste umgeben (F ontaine, 
Am. Journ. Sc. 1883, 25, 330); Dichte 3-323 — Analyse L X X IX , Dichte 3-368 — 
Analyse L X X X . In N elson  County bei Lowesville, Analyse L X X X I; zuweilen 
in eine erdige, bräunlichgelbe bis gelbrothe Masse zersetzt, Dichte 2-606, Analyse 
L X X X V III (B r o w n , Am. chem. Journ. 1885, 6, 172). — In North Carolina in 
Alexander County an der Smaragdfnndstätte (in feldspathreichem Gneiss, der an der 
Oberfläche vollkommen zersetzt ist, so dass sieh die Mineralien desselben dann lose 
im Boden finden) kleine hellbraune, wachsglänzende Krystalle (H idden , Am. Journ. 1881, 
22, 21; 1882, 24, 372), Dichte 3-005, Analyse L X X X II. In M itch e ll County auf der 
Wiseman inica mine pechschwarze Krystalle in Kaolin eingewachsen, Dichte 3-15, 
Analyse L X X X III (M a l l e t , Chem. News 1881, 44, 215). Bei S ta te sv ille  mit kleinen 
Zirkonen zusammen bräunlichschwarzer, pechglänzender Orthit, Dichte 3-63, Ana
lyse L X X X IV  (G e n t ii, Am. Phil. Soe. 1887, March 18). — In Colorado am Devil’s 
Head Mountain in Douglas County in einem zersetzten Granit pechschwarzer, stark 
glänzender, isotroper Orthit, umgeben von einer pleochroitischen, doppelbrechenden 
Zone; Dichte 3-52, Analyse L X X X V  (E ak in s , Proceed. Col. scient. Soe. II, 1, 32).— 

D i e  Verbreitung des Orthits als mikroskopischer Gemengtheil in verschiedenen Ge
steinen Nordamerikas wurde b e r e i t s  S. 262 Anm. erwähnt.

t )  Aegypten. Bei A ssu an  im Granit kleine tafelige Krystalle (Breslauer 
Museum).

A n a ly se n . a) Laach. I . G. v o m  R a t h , P oqg . Ann. 119, 269 .
d) Weinheim. II. III. S t if f t , M.-Jahrb. 1856, 395.
e) Schmiedefeld. IV. V. Credner, P oqg. Ann. 79, 144.
f)  Dresden. VI. Z sc h a u , N. Jalirb. 1852, 660.

„Bodenit“ . VII. K e r n d t , Journ. pr. Chem. 43 , 219. 
„Muromontit“ . VIII. derselbe, ebenda S. 228.

m) Hitterö. IX . S ch eekeh , P oqg . Ann. 50, 479.
X . ders., ebenda 81, 636, mit Eisenbestimmung von R ammels

b e r g , ebenda 70, 96.
X I. XII. E nosthöm  u n d  C l e v e , G ro th ’s Zeitscbr. 3 , 194. 

Arendal. XIII. Z it t e l , Ann. Chem. Pharm. 112, 85.
do. Niisgrube. X IV . S t r e c k e r , Christiania Univ.-Progr. 1854.

X V . F o rbe s , Edinb. N. Phil. Journ. II. 6, 112. 
do. Näskilen. XVI. X VII. E ngström  und C l e v e , G roth s 

Zeitschr. 3, 194.
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A n alysen . Arendal, Alve. XVIII. E n g s t r ö m , G iiotk's Zeitschr. 3, 194. 
do. Buö. X IX . C l e v e , ebenda 197.

Kragerö. X X . X X I. E ngbtröm und Cleve, ebenda 194.
Snarura. X XII. X X III. Schef.rer, P ogg. Ann. 51, 407. 
Jotun-Fjeld. XXIV . X X V . derselbe, ebenda.
Fille-Fjeld. X X V I. derselbe, ebenda.
Illakätadbro, Froland. XXV II. Engström, Groth’s Ztschr. 3, 195. 

n) Wexiö. X XV III. Blomsthand, Oefv. Akad. Stoekh. 1854, 29ß. 
X X IX . Nobdenskiöld, Rammelsbero’s Mineralch. 1875, 598. 

Stockholm. X X X . Engstküm, Groth’s Zeitschr. 3, 195.
Kuliberg. X X X I. B erlin, Oefv. Akad. Stoekh. 1845, 2, 86. 
Djurgärdbcrg. X X X II. B erlin, ebenda.
Eriksberg. X XXIII .  Bahr, ebenda.

X X X IV . X X X V . C l e v e , Groth’s Zeitschr. 3, 197. 
Kartagobacke. X X X V I. derselbe, ebenda.
Körsbärshagen. X X X V II. derselbe, ebenda.
Ytterby. X X X V III—XLI. Engström und Cleve, ebenda 194. 
„Vasit“ . X L II—XL1II. Enoström, ebenda 199.
Karlberg. X I.IV. derselbe, ebenda 195.
Tunaberg. XLV. E rdmann, Akad. Stockholm 1849.

XLVI. Cleve, Geoth’s Zeitschr. 3, 196.
Slättäkra. XLVII. Engström, ebenda 194.

XLVIII. XLLX. Cedervall und J önsson bei Blomstrand, 
Denksclir. physiogr. Ges. Lund 1878.

Riddarhytta. L. Hisinger, Afh. i Fys. 4, 327.
LT. Scheerer, P ogg. Ann. 51, 407.
LII. LIII. C leve, GROTn’s Zeitschr. 3, 196.

Finbo. LIV. LV. Berzelius, Afhandl. i Fys. 5, 39. 42. 
„Pyrorthit“ . LVI. derselbe, ebenda 54.

p) Werehoturie. LVII. H ermann, .Journ. pr. Chem. 43, 106. 
Miask.1 LVI1I. LIX. derselbe, ebenda 23, 274; 43, 106.

LX. Schubin, R uss. Berg-Journ. 1842, 1, 475.
LXI. R ammelsrerg, Mineralchem. 1875, 596.
LXII. E ngström:, G roth’s Zeitschr. 3, 194.

Achmatowsk. LXIII. H e r m a n n , Bull. soc. Moscou 1862, No. 3, 248.
q) Iglorsoit. LXIV. Stromeyer, Pogg. Ann. 32, 2 88 .

Fredrikshaab. LXV. Rammelsberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1872,
24, 64.

Egedes Minde. LXVI. Engström, Groth’s Zeitschr. 3, 194. 
„Grönland“ . LXVTI. Cleve, ebenda 197.

s) Topsham, Maine. LXVIII. T orrey, Am. Journ. Sc. 1884, 27, 412. 
L X IX . Clarke, ebenda 28, 20.

Swampscot, Mass. L X X . Balch, ebenda 1862, 33, 348. 
West-Point, N. Y. L X X L  B ergemann, Pogg. Ann. 84, 485. 
Orange Co., N. Y . L X X II. Genth und K e y s e r , Am. Journ. 

Sc. 1855, 19, 20.
Bethlehem, Pa. L X X III. dieselben, ebenda.
Berks Co., Pa. L X X IV . dieselben, ebenda.

___________  Chester Co., Pa. L X X V . Rammelsberg, P ogg. Ann. 80, 285.

1 Eine unvollständige und nur approximative Analyse von U l e x  im N. Jahrb. 
1843, 54; von „Tsehewkinit“ .
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A n a ly se n . Chester Co., Pa. LXXVT. E n g s t r ö m , G r o t h ’s Zeitschr. 3, 194.
Norfolk, Va. L X X V II. P a g e  bei M a l l e t , Chem.Newsl882,46,195. 
Amherst Co., Va. L X XV III. C a b e l l , ebenda 1874, 141. 
Amelia Co., Va. L X X IX . D u n n in o t o x , Am. Chem. Journ. 

1882, 4, 138.
L X X X . K önig, Proceed. Acad. Philad. 1882, 103.

Nelson Co., Va. L X X X I. M e m m in g e h , Am. chem. Journ. 1885,6,172. 
Alexander Co., N.C. L X X X II. G e n t h , Am. Phil. Soc. 1882, Aug. 18. 
Mitchell Co., N. C. LX XX IH . M a l l e t , Chem. News 1881, 44, 215. 
Statesville N.C. L X X X IV . K e l l e r  bei G e n t h , Am. Phil.Soc. 1887, 

March. 18.
Douglas Co., Col. L X X X V . Eakjns, Proceed. Color, sc. Soc. II. 1,32.

Si02 A120 3 Ce20 3 FcO CaO h 2o Summe

I. 31-83 13-66 20-89 17-95 11-46 98-89 inch 0-40 MnO, 2-70 MgO

II. 32-79 14-67 22-31 14-71 9-68 2-67 101-20 i „  2-42 Y 30 3, 1-20 MgO, 
i 0-41 K 20, 0-34 Naä0

III. 35-08 14-70 18-91 15-81 9-45 2-67 100-01 f „  l -4 7 Y sOs, 1-19 MgO, 
i 0-40 KjO, 0-33 Na20

IV. 36-82 16-94 13-32 17-11 14-84 0-28 100-73 „ 0-56 MnO, 0-86 MgO

V. 37-55 15-99 3-19 16-83 13-60 1-80 99-27 1 „  9-30La2O3,0-56Y 2O3, 
\ 0-23 MnO, 0-22 MgO

VI. 33-41 10-90 20-73 20-88 10-52 3-12 100-25 „  0-69 Y 20 3 
( „  7 ■ 57 La20 3,17 ■ 43 Y20 3,

VII. 26-12 10-34 10-46 12-05 6-32 3-70 100-00 | 1-62 MnO, 2-34 MgO, 
1 1-21 K „0, 0 -84 Na„0 
|incl.3 ■ 54La20 8,37 ■ 14Ya0 3,

VIII. 31-09 2-24 5-54 11-23 0-71 0-85 100-00 J 5-52 BeO, 0 ■ 90 MnO, 0 ■ 42 
1 MgO, 0-17 KsO, 0-65NasO

IX. 32-77 14-32 17-70 14-76 11-18 2-51 97-78 find. 2-31 La20 3, 0-35 Y 20 3, 
1 1-62 MnO, 0-26 K20

X. 33-81 13-04 20-50 8-30 9-42 3-38 99-11 | „  8-16FelOs,l-45LasOs, 
\ 6-38 MgO, 0-67 K20 
( „  15-411^03, 0-34 MnO,

XIII. 32-70 17-44 3-92 16■261 11-24 2-75 101-71 | 0-90 MgO, 0-51 K20, 
1 0-24 Na20

XIV. 31-85 10-28 12-76 19-27 9-12 13-37 99-05 „  1-86 MgO, 0-54 CuO 
4-35 La20 3, 1 ■ 02 Y 20 3,

XV. 31 - 0R 9-29 6-74 20-68 6-68 12-24 99-33 ! 0-07 MnO, 2-06 MgO, 0 · 90 
1 K 20, 0 · 56 Na20, 3-71 BeO

X XII. 35-75 15-49 19-96 15-19 11-25 98-41 inch 0-77 MgO
XXIII. 34-00 16-40 13-73 15-51 11-75 99-75 „  7 ■ 80 La20 3, 0 ■ 56 MgO
XXIV . 34-69 15-58 19-65 14-42 11-90 0-52 99-40 „ 1-55 MnO, 1-09 MgO

X X V . 35-15 16-23 13-34 15 - 55 12-02 0-50 100-35 I „ 5-80La2O3, 0-98MnO, 
l 0-78 MgO

XXVI. 34 - 93^14- 26 21-43 14-90 10-42 0-52100-08 1-91 Ya0 3, 0-85 MnO, 
\ 0-86 MgO

1 Nur als Eisenoxyd bestimmt.
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x x v m .

XXIX.

XXXI.

XXXII.

XXXIII.

XLV.

XLVIII.

XLIX.

L.
LI.

LIV.
LV.

LVI.

LVII.

LVIII.

LIX.

LX.

LXI.

LXHI.

LXIV.
LXV.

LXVIII.
LXIX.
LXX.

LXXI.

LXXII.

1 Nur

Orthit. 2 7 3

iSi02 Al o 8 Ce30 3 FeO CaO h 2o Summe

33 25 14 74 14 51 14 30 12 04 8 22 100 00

39 53 22 82 1 16 16 30 19 25 1 29 100 35

27 59 16 14 11 75 16 01 2 28 11 46 100 55

33 05 15 29 20 55 16 64 10 18 1 24 99 71

32 93 15 54 20 01 4 21 6 76 17 55 100 13

37 26 18 17 15 60 7 64 16 87 2 16 100 46

31 00 20 27 10 96 1 94 9 13 3 65 100 27

31 87 17 01 10 26 2 38 9 10 3 56 100 67

30 17 11 31 28 19 20 72 9 12 100 38
32 06 6 49 23 80 25 261 8 08 0 60 99 90
36 25 14 00 17 39 11 42 4 87 8 70 97 79
32 00 14 80 19 44 12 44 7 84 5 36 98 72

10 43 3 59 13 92 6 08 1 81 26 50 100 00

32 46 18 09 6 77 13 84 13 18 3 40 100 02

35 49 18 21 10 85 13 03 9 25 2 20 100 00

34 47 14 36 14 79 8 24 10 20 1 56 100 03

34 90 11 45 9 45 20 65 7 10 2 00 99 23

34 08 16 86 21 38 7 90 9 28 1 32 99 12

38 88 20 19 3 60 3 82 17 37 1 60 99 28

33 02 15 23 21 60 15 10 11 08 3 00 99 43
33 78 14 03 12 63 13 63 12 12 1 78 100 00
37 20 10 24 8 66124 46 1 6 84 1 74 99 97
34 97 12 83 17 26 18 11 7 21 4 13 98 73
33 31 14 73 21 94:15 82 7 85 1 49 97 71

33 83 13 61 20 90 12 72 9 36 2 95 98 92

32 19 12 00 15 37 10 55 9 14 1 19 97 95

incl. 0 -69 Y 20 3, 1-OSMnO,
0 -  74 MgO, 0-29 K20 , 
0 ’ 14 Xa20

incl. 2 12 Y 20 s, 1 · 55 MnO, 
4-94 MgO, 6-71 COj 

„ 1-18 Y 2Oa, 1-58 fMnO
+  MgO)

„ 0-59 Y 20 3, 0 -39 MnO,
2 15 MgO

„ 2-21 Y aOa, 0-55 MnO
„  1 -96Y20 8,10 04La2O3, 

11-17 FesOa, 0 15 MgO 
„ 1 ■ 10 Y 20 3, 13 ■ 56La20 3, 

11-37 F e03, 0-46 MgO 
„ 0-87 CaO
„ 2 -45 LasOs, 1-16 MgO
„ 3 -80 Y 2Os, 1-36 MnO
„ 3-44 „ 3-40 „
„ 4-87 „ 1-39 „

31-41 Kohle u. Verlust 
„  9 -76L aj03, l-5 0 Y aOj,

1 - 02 MgO
„ 6 ■ 54 La20 3, 2-37 MnO,

2 -06 MgO
„ 7-66La20 3,7-67Fe20 3,

1- 08 MgO
„ 6 ·90La2O3, 0■ 95 Y sOs,

2- 88Mn20 3, 1 -30MgO,
1- 65 T i0 2

incl. 7-35 Fe20 3, 0-95 MgO 
„ 9-82 „ 1-98 „

2 - 02 Titanit
„  0-40 MnO
„ 5-67La20 a,6-36Fe20 3
„ 9-57 La2Oa, 1-26 Na20
„ 2 -82 MnO, 1 - 40 MgO
„ 1-32 Y 2Os, 1-25 „
„ 3 -33 Fe2Os, 0-82 MnO,

1-40 MgO
„ 6 ■ 34Fea0 3, 8 -84La20 3,

0-51 MnO, 0-84 MgO, 
0-18 K 20, 1-00 Xa20

als Eisenoxyd bestimmt.
H in tze , Mineralogie. II. 18
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274 Epidotgruppe.

Si09 AIä0 3 CeaOa FeO CaO HjO Summe

,incl. 10-83 FesOa, 2-70
L X X III. 33-31 14-34 13-42 7-20 11-28 3-01 99-06 | La20 a, 1-23 MgO, 

l 1-33 K aO, 0-41 Naa0
i „ 7 ■ 33FesOa, 10- 10La2O3,

L X XIV . 32-89 12-49 15-68 9-02 7-12 2-49 99-37 | 0-25 MnO, 1-77 MgO,
l 0-14 K sO, 0-09 NasO

L X X Y . 31 -86 16-87 21-27 12-26 10-15 1-11 101-17 [ ,, 3 · 58 Fc,Oa, 2 ■ 40 La/),,, 
i 1-67 MgO
( „ 0-85 Y ,O a, 1-99 MnO,

IjX X X II. 32-05 22-93 14-81 11■04 1 9-43 3-64 98-76 | 1-28 MgO, 0-20 K80,
l 0-54 Na,0

LXXXTTT. 39-03 14-33 1-53 5-22 17-47 2-78 99-95 i „ 7-10 Fe2Oa, 8■ 20 Y aOa, 
( 4-29 MgO

Hitterö Näakilen Alve Buö Kragerö Froland
XI. XII. XYI. XVII. XVIII. X IX . X X. XXI. XXVII.

Si02 31-63 32-08 32-01 32-32 30 ■ 54 33-22 32 · 85 31-72 32-08
A laOa 13-21 13-91 17-54 14-76 13-67 14-08 19-28 17-80 17-65
Fe2Os 8-39 8-37 5-20 5-95 6-76 6-14 4-07 2-52 4-94
CeaOa 8-67 7-47 6-21 6-35 8-08 1 9-24 I 9-40

Di.O, 5-60
l l 2 ■30

10-78
l l 4 -91

3-95 120-97 5 58 il9-43 7-09
0 3 5-46 J 0-24 J ©CO 1 4-85 1 3-15

Y 30 3 0-87 1 -11 1-38 1-86 1-92 — — — 1-49
Er2Oa 0-52 — 1-53 — — — — — —
FeO 7-86 7-85 9-92 10-82 10-42 6-99 8 08 9-37 7-21
MnO 1-66 1-21 0-47 0-95 2-09 0-48 0-51 — —
CaO 10-48 10-47 12-03 10-55 7-09 11-15 11-09 13-17 10-90
MgO 0-08 0-49 — 0-23 0-40 0-13 0-14 0-74 0-11
KaO 0-28 0-54 0-15 0-23 0-18 — 0-27 0-25 0-79
NaaO _ — — 0-60 0-28 0-56 — 0-04 —
H20 3-49 2-74 1-79 1-64 4-44 5-93 3-72 3-30 6-44

Th02 0-87 0-95 1-14 — 2-49 ? — ? —
Summe 99-07 99-49 100-39 101-17 100-41 99-65 99-68 98-34 101-25

Dichte 3-52 3-503 3-33 3-47 3-39 3-465 3 ■ 57 3-54 3-28

1 Fea0 3.
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Stockh. Eriksberg Kartag. Körs-
bärsh. Ytterby Ytterby

X X X . xxxrv. X X X V . X X X V I . X X X V II . X X X V III . X X X I X . X L . X L I.

SiO, 30 05 31-54 32-02 30-77 31-86 32-07 33-48 33-03 31-44
Al.O, 1719 13-84 15-80 15-24 14-88 16-52 18-06 17-63 17-12
F e A 3-67 3-65 2-17 3-06 2-47 2-53 5-10 5-26 3-97
Ce,09 10-57 6-59 6-55 12-54 7-64 5-90 3-75 2-84 5-61
Dia0 3 5 - 97

6 - 17
j l l -42 |10■17 | 8-31 110 - 84 7-57

5-16
3 -  76
4 - 01

J 7-68 |12■78

YsOa 0-78 1-28 1-36 1-93 1-88 2-74 2-77 2-92 4-20
Er20 3 — — — — — 2-00 0-78 - —

EeO 8-67 1-21 5-45 11-70 13-09 11-89 6-42 7-01 12-02
MnO 0-94 1-14 0-44 0-31 2-02 2-34 — 0-64 2-17
CaO 9-57 3-34 6-99 9-38 9-76 6-75 10-99 12-78 7-30
MgO 0 10 0-94 1-84 0-38 0-09 0-45 — 0-11 0-32
K ,0 0-27 0-36 0-28 0-69 0-24 0-29 0-35 0-40 0-23
NasO — 0-14 0-38 — _ — — — —

HaO 5-53 21-11 12-25 4-60 3-90 3-23 9-72 9-37 2-15
ThOa 1-06 1-34 1-50 V 1-51 Spur Spur 1 -12 1-63
COs - 1-49 2-93 — — — — — —
Summe 100-54 99-39 100-13 98-91 100-18 99-44 99-19 100-79 100-94
Dickte 3-22 2-74 2-872 3-333 3-37 3-39 2-92 3-041 3-33

Vasit Karlb. Tunab. Slätt. Riddarhytta Miaak G rönl.

XLII. XLIII. XLIV. XL VI. XLVH. LII. LIII. LXn. LXVI.

Si02 32-75 38-40 30-89 34-52 29-31 30 ■ 99 31-12 30-81 33-29
A1,0, 11-45 15-65 22-17 18-79 12-79 9-10 8-73 16-25 19-35
Fe30 3 17-21 10-97 5-47 3 - n 6-63 8-71 9-02 6-29 3-31
Oe,03 3-64 4-19 4-35 1 -34 10-49 11-35 12 ■ 90 10-13 9-26
DisOa 3-46 4-42 2-88 1 9-77 5-33 }l6 -08 114 - 46 3-43 6-97
LägUi) 4-64 3 · 50 6-67 I 6-37 1 ) 6-35 1-04
Y .o , 3-77 3-52 2-08 - 1 ■ 52 — — 1-24 —

E r A 2-22 1-93 - - - - - — — —

FeO — — 5-13 7-08 8-85 12-69 12-29 8-14 10-67
MnO — — — 1-56 1-48 Spur Spur 2-25 — -
CaO 7-95 3-60 4-97 16-21 7-38 9-08 9-74 10-43 11-04
MgO — — — 0-17 1-63 1-36 1-12 0-13 0-40
K20 — — 0-58 0-12 0-64 — — 0 ■ 53 1-27
NajO — — 0-66 — — — — — 0-37
H,0 11-95 13-97 14-63 3-15 6-64 0-33 0-48 2-79 1-54
Th02 0-98 0-94 — 3-48 0-18 — — — 1-17
Summe 100-02 101-09 100-48 99-30 99-24 99-69 99-86 98-77 99-68

Dichte — — 3-07 — 3-38 4-15 4-15 3-67 3-R2

18
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Gröiil. Chester Norf. Amherst Amelia Co. Nelson Statesv. Color.
L X V II. |L X X V I. L X X V H . L X X V III . L X X IX . L X X X . L X X X I . L X X X IV . L X X X V .

Si02 32-97! 31-56 26-70 31-23 32 ■ 35 32-90 30 ■ 04 31-68 31-13
16-10' 16-77 6-34 16-45 16-42 17-80 16- 10 17-33 11-44

Fe20 3 i 4-651 5-74 3-21 3-49 4-49 1-20 5-06 7-05 6-24
Ce20 3 9-66 18-15 33 · 76 11-24 11-14 8-00 11-61 1 12-50
DijO., J10·65 | 2-71 16-34

1-03
| 9-90 6-91

3-47
114 - 20 5-39

4-11
118 - 99 ! 10-98

1
y .o 3 — 1 - 6 f> — 1-65 - — 1 -12 2 —

FeO 9 ■ 52, 9-08 4-76 13-67 10-48 10-04 9-89 10-11 13-59
MnO 0-90 1-15 Spur — 1-12 1-00 Spur 1-03 0-61
BeO -  ! — 0-52 0-24 — — — — 0-27
CaO 12-40. ' 9-85 2-80 8-69 11-47 11-32 13-02 10-78 9-44
MgO 0-161 — 0-54 0-22 - — 1-11 0-54 0-16
K aO 0-17 0-37 0-55 — | 0-46 — 0-02 Spur Spur
NasO | — - 0-49 — — 0-28 0-21 0-56
H aO 1-96 2-25 1-99 2-28 2-31 3-20 2-56 1-46 2-78
ThO, 0-331 0-31 — — — — 0-171 — 0-213
Summe 99-47 99 · 09 99-03 99-06 100-62 99-66 99-36 100-30 99-91
Dichte 3-37 3-48 4-32 — 3-323 3-368 - - 3-63 3-52

Nach E n c s t r ö j i ’s Berechnung ( G h o t ii 's Zeitsehr. 3, 198) stimmen mit der Epidot- 
II  III

formel H2R4R(1Si60 2S überein die Analysen Näskilen XVI. X V II, Ytterby X L I und 
Grönland LXVI. L X V II; die Verbindung mit dem höheren Wassergehalt, entsprechend 

II  III
der Formel F^RjReSigO^ wird repräsentirt durch die Analysen Hitterö XI. XII, Alve 
XVIII, Kragerö X X . X X I, Kartagobacke X X X V I, Körsbärshagen X X X V II, Ytterby 
X X X V III, Tunabcrg X LVI, Slättakra XLVII, Miask L X II und Chester LXXVI.

A n a ly se n  v on  O rth it -Z e r se tz u n g sp r o d u cte n :
s) Amherst Co., Va. L X X X V I. L X X X V II. S a m o s  bei M a l l e t , Chem. News 

1878, 3 8 , 94.
Nelson Co., Va. L X X X V III. V a l e n t in  bei B r o w n , Am. Chem. Journ. 1885, 

6, 172.

Si02 AI20 3 Fe20 3 Ce20 3 HaO Summe

L X X X V I. 21-37 20-66 12-24 21-90 21-37 99-49 incl. 1 ■ 95 BeO
L X X X V II. 8-05 16-83 37-14 7-13 29-55 99-64 „ 0-94 „

[ „ 3 ■ 27La20 3,0 ■ G5Dij03,
L X X X V III. 18-66 23-28 34-48 1-30 17-16 99-72 | 0-29 MgO, 0-20 K*0, 

1 0-43 NasO

1 Sn02. (Y, Er)20 3. 3 co2.
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Vesuvian. 277

Yesiman (Idokras).
[Ha, (Ca, Mgr)a, (Al, Fe),]11SllsOoa.1

Tetragonal a : o =  1 : 0 537541 v . Z e p h a b o v ic h .
Dieses Axenverhältnis entspricht speciell den grünen Krystallen von 

der Idokrasbank an der Testa ciarva im Alathale, für welche dasselbe 
mit grosser Genauigkeit ermittelt werden konnte. Bei anderen Vor
kommen erscheinen Abweichungen, zuweilen nicht unbeträchtlich, zum 
Theil jedoch, wie hei den russischen Krystallen, auf Winkeldifferenzen 
von beiläufig einer Minute beschränkt.

Beobachtete Formen: o (001) oP. a (100) cc P a o .  m (HO)  oo P.
(p (530) oo P-jj·. tp (740)oo P f  /-(210) oo 732. /t(310)ocP3.

o(101) Poe. f (102 )f  Poo. A(203)fPoo. £(302)fPuc. m(201)2Puo. 
»(301) 3 Poe.

p ( l l l ) P .  « (1 .1 .20 ) P. ß { \ . l . U ) ) i o r. X {U<X)\P.  / ( l lS ) iP .  
¿'(117) Lp. e(116)fP. £(115)iP. i?(114) LP. ,9(113)|P. 7 (5 .5 .1 3 )1 ^ .  
i (112) l p. *  (335) 3.p. l  (445) j p. L  (7 7 g) 7 p. fl (885) f  P. 47(995) f  P. 
b (221) 2 P. t { 3 3 l ) 3 P .  Ar(441)4 P. 0(551) 5 P. ß  (10.10.1) 10 P.

77(544)-|Pf r (641) 6 P-|. e(531)5P|, ,s (7 4 7 )P i  P(13.7.1)
1 3 P y .  n (212) P  2. ¿(423)iP2. %(211)2P2. c7(421)4P2. «(737) P f  
q (833) |P ij. p(319)LP3. tr (315) jj-P3. r (6 2 9 ) fP 3 .  z(313)P3.
¿(312) | P3. .9(311)3 P3. g (61.20.20)Jji p o  1..2 ^(411)4P4. <?(20.5.2) 
10P4. P(17.4.4) ' / i 1/ .  A(512)|P5. »(511)5P5. w(711)7P7.

<p: a =  (530) (100) =  30" 58' 
tp: a =  (740) (100) =  29 45 
f :  a =  (210) (100) =  26 34 
h:  a — (310) (100) =  18 26 
0 : c =  (101) (001) =  28 1 ö-i- 
or o =  (101) (011) =  39 7
v.  c =  (102) (001) =  15 21
v : v =  (102) (012) =  21 9
A :  c =  (203)(001) =  19 43 
A :  A =  (203) (023) =  27 36 

c =  (302)(001) =  38 53 
| =  (302) (032) =  52 42 

u:  0 =  (201) (001) =  47 4

u :  u =  (201) (021) =  62° 22' 
7 1 : e =  (301) (001) =  58 12 
n :  71 =  (301) (031) =  73 521 
p :  c =  (111)(001) =  37 141 
p :  p  =  (111)(H l)  =  50 40 
*  : c =  (119) (001) =  4 50 
X-  X -  (119) (1T9)= e 491 
/  : c =  (118) (001) =  5 26 
y :  y  =  (118) (118) =  7 40 
ä : c =  (117) (001) =  6 12
S; S =  (117) (117) =  8 451 
£ : c =  (116) (001) =  7 13 
e : « =  (116) (116) =  10 12

11 m
1 In allen Vesuvianen scheint R : R =  2 : 1 und schwankend nur das Verhältnis

I II
R : R zu sein ( R am m elsberq , Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 3 8 ,  508).

a Ucbcr einige weitere zu (311)3 P 3  vieinale Formen vergl. beim Vorkommen 
von Poljakowsk im Ural, S. 300. ·
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ζ :  c =  (115)(001) =  8o39' 
ζ :  ζ =  (115)(115) =  12 12 
r,: ο =  (114)(001) =  10 45*  
η :  η =  (114)(114) =  15 10* 

&:  c =  (113) (001) =  14 13 
=  (113) (113) =  20 O 

i : c =  (112) (001) =  20 49 
i : / =  (11 2) (112) =  29 6 

x :  c =  (335) (0 0 1 )=  24 31 
x  : x  =  (335) (335) =  34 8
λ :  c — (445)(001) =  31 18* 
λ: λ =  (445)(445) =  43 7
L :  c =  (778)(001) =  33 38 
L :  L  =  (778)(778) =  46 7
μ : c =  (885) (001) =  50 34*  
μ :  μ =  (885) (885) =  66 13 
Μ·. ο =  (995)(001) =  53 50*  
Μ:  Μ  =  (995)(995) =  69 37* 
b:  c =  (221)(001) =  56 40 
b : b =  (221) (221) =  72 25*  
<: o =  (331) (001) =  66 19* 
t :  t =  (331)(331) =  80 43 

N :  c =  (441) (001) =  71 48 
N·. N  =  (441) (441) =  84 24 
0 :  o =  (551) (001) =  75 16 
0 : 0  =  (551) (551) =  86 18 
H : c =  (544) (001) =  40 42* 
H:  a — (544) (010) =  65 57 
r : c =  (641)(001) =  75 32* 
r\ a =  (641) (010) =  57 30 
e:  c =  (531) (001) =  72 19 
e: a =  (531)(010) =  60 38* 

S :  c*=  (747) (001) =  31 46 
Ξ :  a =  (747) (010) =  74 51* 
n\ c =  (212)(001) =  31 0
n :  a =  (212) (010) =  76 41 
n:  a =  (212) (100) =  62 34 
n \ n  =  (212)(122) =  18 45 
l :  c =  (423) (001) =  38 42*  
l :  a =  (423) (010) =  73 45* 

* :  c =  (211) (001) =  50 14* 
* :  a =  (211) (010) =  69 53* 
z : a =  (211) (100) =  46 34

* :  z =  (211) (121) =  28° 8' 
z- .m =  (211) (110) =  43 10* 
d:  c =  (421)(001) =  67 25 
d:  a =  (421) (010) =  65 37 
d:  a =  (421)(100) =  34 20 
d:  d =  (421) (241) =  33 57 
ω : e — (737) (001) =  30 19 
ω :  a =  (737)(010) =  78 32 
q:  c =  (833) (001) =  56 51 
q:  a =  (833) (010) =  72 54 
ρ :  c =  (319) (001) =  10 42 
q : a =  (319) (010) =  86 38 
σ  : c =  (315) (001) =  18 46*  
σ :  a =  (315) (010) =  84 9*
t : e =  (629) (001) =  20 41* 
τ  : a =  (629) (010) =  83 35 
x :  o =  (313) (001) =  29 32 
x :  a =  (313) (010) =  81 2
x :  a =  (313) (100) =  62 7
x :  x  =  (313) (133) =  25 28* 
x :  o =  (313) (101) =  8 58 
i :  c =  (312) (001) =  40 22 
i :  a =  (312) (010) =  78 11 
i :  a =  (312)(100) =  52 5*
i :  i =  (312) (132) =  33 40 
i : m  =  (312) (110) =  54 36 
i·. p  =  (312) (111) =  16 50 
s : c =  (311) (001) =  59 32 
s : a =  (311) (010) =  74 11 
s : a =  (311) (100) =  35 9
s :  s =  (311) (131) =  45 21 
s- .m =  (311) (110) =  39 34 
y .  a =  (411) (001) =  65 43 
y . ' a  =  (411) (010) =  77 14 
y .  a =  (411) (100) =  27 50 
y :  y =  (411) (141) =  55 56 
v :  c =  (511) (001) =  69 57*  
V .  a =  (511) (010) =  79 23 
v :  a =  (511) (100) =  22 54
v .  v =  (511) (151) =  62 49

w : e =  (711) (001) =  75 15*  
w : a =  (7 11) (010) =  82 8*
w . a =  (711) (100) =  16 47*
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Die Krystalle sind meist kurz und dick säulenförmig durch Vor
herrschen von m(110) mit hinzutretendem a(100) ausgebildet; am Ende 
herrscht gewöhnlich c(001) vor, mit p  (1 1 1 ); recht häufig sind auch die 
Formen ο (101), ¿(331), /"(210) zu beobachten, sowie nicht selten s(311), 
alle übrigen aber ungleich seltener. Durch Zurücktreten der Prismen
flächen, und dann gewöhnlich auch der Basis, wird der Habitus der 
Krystalle zuweilen ein pyramidaler; auch finden sich Krystalle ganz ohne 
Prismen- und Basisflächen, ebenso wie andererseits solche von vertical 
nadelförmiger Ausbildung.

Abgesehen von der schon oben erwähnten Verschiedenheit mancher 
Varietäten in Bezug auf die Krystallwinkel, sind auch recht häufig Ver
schiedenheiten der nach der Symmetrie des tetragonalen Systems gleich 
seiii sollenden Winkel am selben Krystall zu beobachten. B e e it h a u p t  
(Min. 1836, 1, 212; 1847, 3, 648— 653) glaubte in solchen Abweichungen 
die Regelmässigkeit einer „parallelilächigen Hemiedrie und Tetartoedrie“ 
zu erkennen, indem p ( l l l ) 1 und o(101) als , pyramidale Triploeder und 
Diploeder“ aufzufassen wären. Diese Unregelmässigkeiten wurden von 
K o k sc h a k o w  (Mat. Min. Russl. 1 , 126) bestätigt, doch ohne das Zu
geständnis von Ausnahme-Gesetzen, im Hinblick auf das Vorkommen 
tadellos gebauter Krystalle, welche letzteren freilich beim Vesuvian be
sonders selten zu sein scheinen. In diesem selben Sinne sprachen sich 
v. Z e p h a b o v ic h  (Sitzber. Wiener Akad. 1864, 49, 18), S t b ü v e b  (G b o t h ’ s 
Zeitschr. 1 , 254) und D o e l t e b  (G k o t h ’ s Zeitsch. 5, 294) aus.

Glasglanz, zum Fettartigen geneigt. Durchsichtigkeit in verschie
denen Graden, im Allgemeinen gering. Grüne und braune Farben vor
herrschend; pistacien-, oliven-, öl- und gelbgriin, selten smaragdgrün; 
honiggelb, auch wachs- bis schwefelgelb; gelb- und grünlichbraun, auch 
rothbraun bis schwarzbraun; selten blau oder rosenroth. Strich weiss.

Spaltbar undeutlich nach m(110) und a(100), noch undeutlicher 
nach e(ORl). Bruch uneben oder unvollkommen muschelig. Härte 
zwischen 6— 7. Dichte 3-35 —  3-45, nach dem Schmelzen geringer, bis 
zu 2-95 (M a g n u s , P o g g . Ann. 20, 477) oder gar 2-93 (V a b b e n t b a p p , 
ebenda 45, 346).

Doppelbrechung schwach und negativ; nur beim Vesuvian vom Wilui 
positiv und etwas stärker. An grünen Krystallen aus dem Alathal fand 
D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 280) =  1-719 bis 1-722 und e =  1-718 bis
1-720 für gelb, sowie O s a n n  (R o s e n b u s c h , Physiogr. 1885, 1, 320) ω =
1-7235 und e =  1-7226. Die einaxige Interferenzfigur erscheint häufig 
gestört, resp. zweiaxig. M a d e l u n g  (G b o t h ’ s Zeitschr. 7, 75) erwähnt 
deutliche Zweiaxigkeit an Vesuvian von der Monte Somma, von Arendal 
und besonders solchem aus Piemont; B b e z in a  (T s c h e b m a k ’ s Mitth. 1877,

1 A. a. 0 . 652 motivirt durch die verschiedenen Neigungen zur Hauptaxe, näm-
p  p  p

lieh +  -- =  52° 55'. -  =  52° 5 0 ', ------=  52° 47'.
4 2 4
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98) beschrieb einen „Manganidokras“ aus dem Alathal, welcher innen tief 
weingelb war, nach aussen zu durch concentrische, tief hyacinthrothe 
Schichten dunkler erschien und aus grösseren und kleineren Individuen 
bestand, mit parallelen Hauptaxen zu einander in Zwillingsstellung „nach 
Flächen der .Prismenzone1' ; alle Individuen zeigten einen constanten 
Axenwinkel, 2E  =  62° 25' für roth und = 6 2 °  47' für gelb, sowie eine 
deutliche geneigte Dispersion. M a l l a r d  (Explic. phön. opt. anom. 1877, 
79) beobachtete an einem Krystall von Ala den Aufbau aus vier diago
nalen, zweiaxigen Seetoren, die Axenebenen senkrecht zu den Seiten der 
Basis, also in benachbarten Sectoren gekreuzt, an der Grenze aber 
Vermischung zu einem einaxigen Streifen, —  und erklärte deshalb den 
Vesuvian für pseudotetragonal, resp. monosymmetrisch. Sectorentheilung 
beobachtete auch v. L a s a u l x  (G k o t h ’ s Zeitseh. 4, 170) am Vesuvian von 
Gleinitz bei Jordansmühl. K l o c k e  (N. Jahrb. 1881, 1 , 204) constatirte, 
dass in viorfeldrigen Vesuvian-Platten der Axenwinkel nach den Rändern 
hin stetig zunimmt, und beobachtete übrigens (ebenda 1881, 2 , 2U0) eine 
beträchtliche Dispersion, nämlich 2 E  für Li =  28° 43 ', Na =  30° 32', 
TI =  32° 30'. Nach R o s e x b u sc h  (Phvsiogr. 1885, 1, 320) wechselt in 
conceiitrischen Zonen aohalig gebauter Kry stalle bisweilen nicht nur die 
Stärke, sondern auch der Charakter der Doppelbrechung. In Längs
schnitten scheinen die Auslöschungsrichtungen stets parallel und senkrecht 
zur Hauptaxe zu bleiben. Durch Druck nimmt nach K l o c k e  (N. Jahrb. 
1881, 2, 258) in den der Druckrichtung entsprechenden Diagonalsectoren 
der Axenwinkel bis zur Einaxigkeit ab, um sich alsdann in senkrechter 
Richtung wieder zu öffnen. Während D es C l o iz e a u x  (N o u v . rech., Inst. 
Erance 1867, 18, 523) keine Einwirkung einer Temperaturveränderung 
von 1 2 ° bis zu 161° C. auf das optische Verhalten des Vesuvians wahr
nahm, so beobachtete Doeuteh (N. Jahrb. 1884, 2, 218) beim Erhitzen 
bis zur Rothglut, dass im Allgemeinen hei Krystallen mit kleinem Axen
winkel dieser mit steigender Temperatur zunimmt, in speeiellen Fällen 
von beinahe 0° auf ll| -°, resp. von 4 ° auf 14°, resp. von 7° auf 21°, —'  
dass dagegen ein grösserer Axenwinkel abnimmt, so von 24 l° auf 15°, 
resp. von 3 4 i°  auf 13°; nur in einem Falle, dem der Steigerung von 
4 °  auf 14° bei einem bräunlichgelben manganhaltigen Vesuvian aus dem 
Alathal, war die Veränderung eine dauernde.

Eigenthümlich in Bezug auf Bau und Verhalten sind die Krystalle 
vom Wilui. Sie bestehen nach P r e n u e l  (G b o t h ’ s Zeitschr. 17, 95) aus 
zwei, sanduhrförmig gegen einander abgegrenzten Substanzen. Die von 
den Basis- und Pyramidenfiächen aus nach innen gehenden Thcile sind 
meist homogen und nahezu einaxig, eventuell mit einem scheinbaren 
Axenwinkel von 3°— 4°. Die von den Prismenflächen aus nach innen 
gehenden Theile sind schalig aus Lamellen aufgebaut, mit verschiedener, 
aber sehr starker Doppelbrechung und einem Axenwinkel von 30°— 35°; 
die Axenebenen sind den umgrenzenden Prismenflächen parallel, nehmen 
also nach ;n (1 1 0 ) und o (100) vier verschiedene Stellungen, unter 45°
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gekreuzt, ein. Beim Erhitzen beginnt eine Veränderung zwischen 200° 
bis 300° C.; der homogene Theil wird ganz einaxig; in den Lamellen 
wird der Axenwinkel kleiner bis zu etwa 10°, wenn man die Erhitzung 
bis zur Rothglut fortsetzt; nach längerem Erhitzen und raschem A b
kühlen bleiben die Veränderungen dauernd. Durch Zusammenpressen 
einer Platte nach der Hauptaxe vergrössert sich der Axenwinkel.

Der Pleochroismus bei den Vesuvianen ist verschieden. Nach D e s  
Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 280) erscheint in den grünen Krystallen aus dem 
Alathsil beim Sehen quer durch die Prismenflächen der ordentliche, nach c 
schwingende Strahl grünlichgelb und der ausserordentliche Strahl nach a 
grasgrün gefärbt; die rotlibraunen Krystalle sind in der Regel schwächer 
pleochroitiscli. Im blauen Vesuvian (Cyprin) ist der ordentliche Strahl c 
dunkelblau, der ausserordentliche a beinahe farblos. Nach v . L a s a u l x  
(G r o t h ’ s Zeitsch. 4, 169. 171) ist am pfirsichblüthrothen Manganvesuvian 
vom Johnsberge bei Jordansmühl z farblos, u rosaroth und am Vesuvian 
von Gleinitz bei Jordansmühl in

grünlichen Krystallen c farblos, a lichtgoldgelb 
rosenrothen ,, c farblos, a lichtrosaroth
ametliystfarbenen ,, c lichtgrün, a pfirsichbliithroth.

Der Manganvesuvian von Jakobsberg zeigt nach B e s t r a n d  (Bull. soc. 
min. Paris 1886, 9, 22) ainetliystviolett und orange.

Die Ausdehnungscocfficienten zwischen 20° und 120°C . wurden am 
Vesuvian vom Wilui durch P h e n d e l  (G h o t h ’ s Zeitschr. 17, 96) an vier 
Krystallen bestimmt:

|| c 0-00111 —  0-00095 —  0-00099 —  0-00108  
II a 0-00091 —  0-00077 —  0-00080 —  0-00088.

Die Wärmeleitung ist in den Krystallen vom Wilui am stärksten 
parallel der Hauptaxe, bei den übrigen Vesuvianen senkrecht dazu.

Die specifische Wärme wurde von J o l y  (Roy. Soc. London 1886, 
41, 265) an zwei dunkelgrünen glänzenden Krystallen ohne Fundorts
angabe zu 0-19529 und 0-19457 bestimmt.

In Bezug auf das elektrische Vörhalten fand H a n k e l  (P o g &. Ann. 
1876, 157, 162) an abgebrochenen Krystallen aus dem Alatbal im Zustande 
des Erkaltens das verbrochene Ende positiv, negativ dagegen die Basis, 
die umgebenden Pyramidenfiächeii und die oberen Theile der Prismen
flächen; bei einem Krystall jedoch erschien die Basis positiv; an Krystallen 
vom Wilui zeigten sich die Prismeuflächen negativ, die übrigen positiv. 
Letztere Beobachtung wurde von P r e n d e l  insofern bestätigt, als Der
selbe fand, dass die zu den Prismenflächen gehörigen Theile, welche 
sanduhrenförmig nach innen gehen, sowohl in ganzen Krystallen als auch 
in herausgeschnittenen Platten negativ, die anderen Theile positiv werden. 
Im magnetischen Felde nimmt die Hauptaxe der Krystalle vom Wilui 
eine axiale Stellung an.
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Vor dem Löthrohr ist der Vesuvian unter Aufschäumen und An
schwellen zu gelblichem, braunem oder grünlichem Glase schmelzbar. 
Durch Säuren nur schwer angreifbar, aber nach starkem Glühen oder 
noch besser nach dem Schmelzen durch Salzsäure unter Gallertbildung 
zersetzbar. Das Pulver reagirt vor und nach dem Glühen alkalisch 
(K e n n o o tt , N. Jahrb. 1867, 306. 433. 778).

Durch Fluorwasserstoffsäure werden auf den Krystallflächen eben
flächig begrenzte Vertiefungen hervorgebracht (L e y d o l t , Inst, de France 
1855, 23, 359). An Krystallen vom Wilui erzielte P bendel (Gboth ’s 
Zeitschr. 17, 95) dadurch Aetzfiguren, dass jene bis zum Anschmelzen 
der Kanten erhitzt, und dann im Platintigel den Dämpfen einiger Tropfen 
concentrirter Salzsäure ausgesetzt wurden.

Die künstliche Darstellung des Vesuvians kann noch nicht mit 
Sicherheit als gelungen betrachtet werden. M itschehlich ’ h Angabe (N. 
Jahrb. 1835, 35 Anmerk.), dass er den Vesuvian in guten Krystallen 
erhalten habe, ist unbestätigt; ebenso ist der Erfolg der DAUBRiJB’sohen 
(Compt. rend. 1854, 39 , 135) Methode mit Chlorsilicium in Bezug auf 
sein Resultat höchst zweifelhaft nach den Untersuchungen von H. Sainte- 
Claire  D ey ille  (Compt. rend. 1861, 780. 1304) über das Verhalten des 
Chlorsiliciums. Auch als Hochofenproduct ist achter Vesuvian noch 
nicht sicher nachgewiesen; die als solcher gedeuteten Schlacken stehen 
entschieden dem Melilith näher; so die von M itscherlich  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1863, 15, 375) untersuchte Schlacke von Hörde und die
jenige aus den Hütten von Saint-Nazaire, welche letztere von FouQuis 
(Bull. soc. min. Paris 1886, 9 , 292) auch als dem Melilith verwandt 
bezeichnet, von P bendel (Gboth ’ s Zeitschr. 17, 97) aber dem Vesuvian 
zugerechnet wurde, in Anbetracht ihrer Aehnlichkeit mit den Krystallen 
vom Wilui in Bezug auf Struktur und optische Eigenschaften. —  Durch 
Schmelzen von Vesuvian im Porzellantiegel in den Oefen von Sevres 
erhielt D es Cloizeaux  (Min. 1862, 284) ein Gemenge von monoSymme- 
trischen oder asymmetrischen Substanzen, und durch Schmelzen vou 
Vesuvian im Platintiegel (ebenda 544) eine Schmelze mit rectangulären, 
negativ einaxigen Krystallen, von der Dichte 2 -96 , auch leicht durch 
Säuren angreifbar. D oelteb und H ussak (N. Jahrb. 1884, 1 , 174) 
beobachteten als Schmelzproducte des Vesuvians ebenfalls Gemenge, 
gedeutet als Mejonit, Melilith, Anorthit, Kalkolivin und Hausmannit, —  
P bendel (G eoth ’ s Zeitschr. 17, 97) durch Schmelzen von Krystallen 
des Wiluit ein Gemenge einer kalkhaltigen olivinähnlichen Substanz mit 
Anorthit und Melilith, dagegen keinen Mejonit. Durch Zusammen
schmelzen von Vesuvian mit Flussmitteln1 erhielt D oelteb (T scheh- 
m ar ’ s Mitth. N. F . 10, 86) zumeist ein Skapolith - ähnliches Mineral, 
seltener dabei bräunlichgelben Glimmer.

1 Chlorcalcium und Fluomatrium oder Fluomatrium und Fluormagnesium, oder 
ein dureh Zusainmenötihmelzen aus Borsäure und Natriurnsilicat erhaltenes Flussmittel.
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H istorisch es. Das Mineral wurde früher theils dem „Schörl“ , 
theils dem Chrysolith, dem Topas und Anderem, besonders aber dem 
„Hyacinth“ beigezählt, wie auch bei R o m é  d e  l ’ I s l e  (Cristallogr. 1783, 
2 , 291) verschiedene Hyacinth-Varietäten1 zweifellos hierher gehören, 
welche R o m E d e  l ’ I s l e  identificirt mit C a p p e l l e r ’ s (Prodromus Cristallogr. 
1723,30) „Hyacinthus dictus octodecahedricus“ 2 und D î m e s t e ’ s (Lettres 
sur la Min. 1779, 1 , 413) „Hyacinte volcanique“ . Erst W e b n e b  machte 
das Mineral als eigene „Gattung“ selbständig unter dem Namen Vesuvian 
(R l a p b o t h , Beiträge 1795, 1 , 34; 1797, 2 , 27); H a ü y  (Journ. Mines 
1799, 5, 260. —  Traité de Min. 1801, 2, 574) wählte die Bezeichnung 
Idokras, ,,c’est-à-dire figure mixte“ von εηίος und χράσις, weil die Formen 
der mannigfach ausgebildeten Krystalle gewissermassen aus denen anderer 
Mineralien, wie Zirkon, Mejonit und Harmotom gemischt seien. Als 
Egeran bezeichnotc W e b n e b  (Letztes Min.-Syst. 1817, 3. 35) gerad- 
stängelige oder büschelförmige, röthlichbraune Aggregate von Haslau bei 
Eger in Böhmen, welche er selbst der „Sipschaft des Pistazits“ zu
ordnete, von welchen aber schon B b e it h a u p t  (a. a. 0 . 35) anmerkungs
weise bemerkte, dass sie am nächsten dem Vesuvian verwandt seien; 
die Identificirung erfolgte mit Bestimmtheit durch H a ü y  (Min. 2. ed. 
1822, 2, 551). Der Vesuvian von Gökum in Schweden ist vom Che
valier L obo  d a  S il v e i b a  (Afhandl. i. Fys. 1810, 3 , 276) zu Ehren des 
Chemikers G ä h n  (rah m t3 genannt worden, von B e r z e l iu s  (ebenda 1807, 
2, 185; Sc h w e ig ü . Journ. 1812, 4 , 230) L obolt, dann auch Gökumit 
(Th o m so n , Ann. Lyc. Nat. Hist. N. York 1828, 3, 61). T h o m s o n  (ebenda 
44) nannte X an th it einen gelben Vesuvian von Amity in New York, 
von ξαν&ός. Finnische Varietäten von Frug&rd im Kirchspiel Mäntsälä 
sind von N il s  N o b d e n s k iö l d  als Frugärdit (Bidrag Fini. Min. 1820 
1, 80) und Jewreinowit (Verzeichn. Fini. Min. 1852, Russ. Min. Ges. 
1850, 371) bezeichnet worden. Heteromerit nannte H e r m a n n  (R u s s . 
Min. Ges. 1845— 46, 205. —  E r d m . Journ. pr. Chem. 1848, 44, 198) 
eine Abart des Vesuvians aus dem Ural, welche nach seiner Meinung 
in der Zusammensetzung vom gewöhnlichen Vesuvian abwiche, von ¡έτερος 
und μέρος. Die blaue Vesuvianvarietät von Soulaud in Norwegen, gefärbt 
durch einen Kupfergehalt, wurde wegen des letzteren von B eezelitts  
(Anw. Löthrohr 1821. —  4. Aufl. 1844, 198) nach Κ ύπ ρος ,  resp. dem 
aes eyprium als Cyprin bezeichnet. Für das in manchen Eigenschaften 
vom gewöhnlichen Vesuvian abweichende Vorkommen vom Wilui in 
Sibirien ist der Name W ilu it4 gebräuchlich.

1 „Je n’ai rencontré cette variété que dang les hyacintes du Vésuve ou de la 
Somma“ .

2 „Habens hedras hexagonas duodecim, quadratas sex“ .
8 Obwohl der Name schon vorher für den Zinkspinell vergeben war.
4 Von L axmahn im Jahre 1790 an der Mündung des Flusses Achtaragda in den 

AVilui entdeckt und zuerst von Pallas (Neue Nord. Beiträge 1793, 5 , 282) als 
„Ilyacinth-Krystalle“ beschrieben, aber schon mit dem Hinweis der Aehnlichkeit mit
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In krystallographischer Beziehung hatte schon R o m é  d e  l 'Islf. 
(Oristallogr. 1783, 2 , 291) auf die Winkelunterschiede zwischen Vesuvian 
und Zirkon1 aufmerksam gemacht; ziemlich genaue Bestimmungen2 finden 
sich bei H aüy (Min. 1801, 2, 577). Von den späteren Untersuchungen 
sind besonders hervorzuheben die von K o k s c h a h o w  (Mat. Min. Russl. 
1853, 1 , 120. —  P o g g . Ann. 1854, 92, 252) und v . Z e p h a r o v ic h  (Sitzber. 
Wiener Akad. 1864, 49, 6), welcher die Zahl der vor ihm bekannten 
Formen nahezu verdoppelte und deren im Ganzen 46 aufzählte.

Dagegen blieb die Erkenntnis der chemischen Zusammensetzung des 
Vesuvians lange unsicher, 3 ja sie darf sogar gegenwärtig noch nicht als 
sicher gewonnen gelten. Nach den Analysen von K l a p r o t h  (Beitr. 
1797, 2, 27. 33), K a r s t e n  (Arch. Min. 4, 391) und K o b e l l  (K a s t n e r ’s 
Arch. 1826, 7, 399) war es zweifelhaft, ob Vesuvian und Granat die
selbe Zusammensetzung hätten. M a g n u s  (P o g g . Ann. 1821, 2 1 , 50) 
glaubte auf Grund seiner Analysen eine gleiche Zusammensetzung an
nehmen zu müssen; H e r m a n n  jedoch (E r d m . Journ. pr. Chem. 1848, 
44 , 193) gelangte durch seine Untersuchung russischer Vesuviane zu 
anderem Resultat, indem besonders die Bestimmung des Oxydations
grades des Eisens ergab, dass hauptsächlich Oxyd vorhanden sei. Uebrigens 
hatte Magnus zwar schon früher (P o g g . Ann. 2 0 , 477) gefunden, dass 
sich beiin Schmelzen die Dichte des Vesuvians verringert, indessen an
genommen, dass dabei das absolute Gewicht unverändert bleibe; erst 
R a m m e u s u e r g  (P o g g . Ann. 1855, 94, 92) zeigte, dass beim Schmelzen 
ein Gewichtsverlust von 2— 3°/0 eintritt, der in Wasser besteht; das 
wurde dann auch von S c h e e h e r  (P o g g . Ann. 95, 520. 615) und M agnus 
(ebenda 96, 347) bestätigt. Besonders S c h e e r e r  (Sachs. Ges. Wiss. 1858, 
101, 165) wies darauf hin, dass das Wasser nicht etwa als secundärer, 
sondern als wesentlicher Bestandtheil zu betrachten sei, wie dasselbe 
auch von H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1856, 70, 331; 1859, 78, 311) 
bei seinen Versuchen, eine richtige Formel für die Vesuviane zu finden,

dem yesuvischen Vorkommen. Die Uebereinstimmung in den äusseren Eigenschaften 
wurde dann von Abbé Estner (Min. 1794— 1804, 2, 184) weiter festgestollt, die 
Gleichheit der chemischen Zusammensetzung von K j a  i'Ro t k  (Beiträge 1797, 2 , 33). 
Letzterer bezeichnet das Mineral einfach als „Vesuvian“ aus Sibirien. Ebensowenig 
findet sich der Name Wiluit bei H aüy (Min. 1801) oder H offmann (Min. 1811—18), 
dagegen taucht er bei L eonhard (Min. 1821, 435) auf.

Der von U re (wo?) beschriebene Prothe'it (von ngaS im ?  oder etwa von J/unrrti'iqV) 
aus dem Zillerthal sollte zum Vesuvian gehören, ist aber Diopsid nach D es Clotzeaux 
(Min. 1862, 1, 283); letzteres Citât wird von v. ZEenARoviCH (Min. Lex. 1873, 2, 110) 
als Quelle angegeben; auch D ufrÆnoy erwähnt (Min. 1847, 3, 288) den Protliei't, aber 
noch beim Vesuvian.

1 „Qui la font différer de l’hyacinte décrite dans les variétés précédentes.“
2 Z. B. p p  =  50“ 30', p c  =  37° 6'.
8 Die Hauptbestandteile SiOs, A I20 3, CaO und F e20 3 wurden selbstverständ

lich schon durch die ersten Analysen des vesuvisehen und sibirischen Vesuvians von 
K lai'roth (Beiträge 1797, 2, 27. 33) constatirt.
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berücksichtigt wurde. Durch weitere Analysen gelangte E amjmelsbbrg 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 421. —  Mineralchem. 1875, 003) dazu, 
den Vesuvian als „eine Verbindung von Halb- und Drittelsilicaten“ an-

II II II
Zusehen: 4R 2Si04 +  R3Si05 =  E u S i.021, 1 —  und fand weiter (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1886, 38, 507. —  Mineralchem. Ergänz. 1886, 255) unter 
Berücksichtigung neuer eigener Analysen und solcher Anderer,2 dass in

II III
allen Vesuvianen das Verhältnis R : R a — 4 : 1 ist und allein das Ver-

I II
hältnis R : R schwankt, wodurch sich vier Abtheilungen ergeben mit den 
Verhältnissen 1 : 2 - 4  =  5 : 12, 1 : 3 ,  1 : 4 ,  1 : 8 ;  das letzte, Wasserstoff- 
ärmste Verhältnis entspricht dem Wiluit.

Vorkommen. In krystallinisclien Schiefern: auf Klüften, in Quarz, 
auf Kalkspathgängen, auf Erzlagerstätten, sowie besonders auch ein
gesprengt den körnigen Kalken der krystallinen Schieferformation. An 
Kalk gebunden als Contactgebilde; auch in den Kalksilicathornfelsen 
mancher Granitcontacthöfe; vereinzelt beobachtet als Einschluss in Opal.3 
In vulkanischen Auswürflingen und tuffartigen Ablagerungen. —  Die 
Umwandelungsvorgänge sind ähnliche, wie bei den Granaten; die Pro- 
ducte sind Glimmer, Chlorit, Steatit, ferner Fassait, Diopsid, Skapolith, 
auch Granat. An den gesteinsbildenden Vesuvianen sind nach R osen- 
buscii (Physiogr. 1885, 1, 321) Umwandelungserscheinungen nicht bekannt.

a) Hessen und Baden. Im körnigen Kalk von A u e rb a ch  an der Bergstrasse 
in Krystallen und derben Massen, die meist dunkler braun, als der begleitende Granat 
sind; in Granatdrusen zuweilen flächenreichere Krystalle m  (110), a(100), /"(210), 6(310), 
clOOl), p ( l l l ) ,  6(221) (v. Z e p h a k o v i c h ,  Wiener Akad. 1864, 4 9 , 111). Grössere, 
schalig gebaute Individuen, „Kernkrystalle“ , umschliessen oft einen Kern von Kalk- 
spath, Diopsid, Granat, Wollastonit und Quarz, wie aueh K n o p  (X. Jahrb. 1858, 50) 
erwähnt. — Von Oberschaffhausen am K a ise rs tu h l gab W a l c h x e r  (Min. 1829, 146) 
Vesuvian in Phonolith an; F i s c h e r  (X. Jahrb. 1865, 435) fand ihn wieder auf: höchst 
feinkörnige, lichtgelbliehe oder grünlichgraue Partien, Dichte 3-31.

b) Bayern. Bei Göpfersgrlia an der Strasse nach Thiersheim sogen. Egeran 
in grossen Massen stängeliger Aggregate von brauner und bräunlichgrüner Farbe, 
zuweilen auch in deutlichen Krystallen, als Contaetbildung zwischen körnigein Kalk 
und Granit (v. G ü m b e l , Geogr. Beschr. Bayern 1879, 3, 167. 341). Köthliche, braune 
oder grünliche Massen, innig mit Kalk verwachsen, in den Kalklagern bei Passau 
(ebenda 1868, 2, 413). Der Quarz des quarzreichen Gneisses der Keitersberge ent
hält bei Eck Vesuvian in bedeutender Menge (ebenda 2, 550). Vesuvianquarzite von 
hellgrünlicher oder röthlichbrauner Farbe, oft nicht leicht von Granatquarziten zu

II III
1 Für die Vesuviane im Allgemeinen IljjR^FjoSiäjOjj,, für den Wiluit die etwas

II III
abweichende Mischung It,,R44R70Si.t,O147.

2 Von v. L a s a t t l x  (G roth ’s Zeitschr. 4, 171), L u d w i g  und R e n a r d  (Bull. mus. roy. 
Belg. 1882, 1 , 181) und J a n n a s c h  (X. Jahrb. 1883, 2, 123; 1884, 1, 269); letzterer 
hatte in einigen Vesuvianen Fluor und Bor gefunden.

3 Von K e v n o o t t  (Sitzber. Wiener Akad. 1854, 12, 721) in gelblichweisßem Opal 
unbekannten Fundorts; Krystalle fl 114, untergeordnet o(101), c(OOl'), m(110).
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unterscheiden, finden sich nach v. G ümbel (ebenda 2, 371) am Mühlbühl bei Tirschen
reuth, bei Wildenau, am Fuchsberg bei Pleistein u. a.

c) Sachsen. Bei B re ite n b ru n n  schwärzlichgrüne lange Prismen und dünn- 
stängelige Aggregate, mit Magnetit, Pyrit und Arsenopyrit. Bei Sch w arzen berg  
stängelige Aggregate auf Klüften im Erlanlager am Hohen Rade; porphyrartig in 
einem Gemenge von Wollastonit und Kalkspath Krystalle, mit eiugeschlossenen Kernen 
jenes Gemenges, auf Zweigier Fundgrube; ähnlich auf Magdeburger Glück. Krystal- 
lisirt, stängelig und derb von Wolfgang Maassen bei S ch n eeberg . Derb und 
krystallisirt mit Granat und Epidot im Kalklager von M iltitz  bei Meissen. Egerau 
am Wachberge bei Hohendorf im Vogtlande. (N aumann, Erläut, Karte Sachs. 1845, 
2, 219. 237. —  F renzel, Min. Lex. 1874, 159.)

d) Sehlesieu. Mit den Granaten (vergl. S. 53) von der Dominsel in Breslau 
sind nicht selten kurzsäulenfÖnnige, stark längsgestreifte Vesuvianprismen rna  fest 
verwachsen, von kolophoniumbrauner Farbe, dunkler als es meist die des Granats ist; 
an dunkleren Granatkrystallen sind undeutlich krystallisirte, mehr körnige Vesuvian- 
aggregate oft schwer von der Granatsubstanz zu unterscheiden (F. R oemer, Zeitsohr. 
d. geol. Ges. 1886, 3 8 ,  725; 1887, 3 9 ,  220). — Im Quarzit des Kuhberges, nord 
westlich von D eu t a ch -T sch a m m e n d o r f bei Strehlen ist ein Lager eiues sehr 
unreinen Kalksteins eingeschaltet, welcher sehr feinkörnig, Diopsid, Quarz, auch 
Titanit eingesprengt enthält und wegen Behr deutlicher Schichtung als Kalkdiopsid- 
scliiefer bezeichnet worden ist; parallel der Schieferung verlaufen, sich allseitig aus
keilend dunkelbraune Streifen, welche theils aus kleinschuppigem, braunem Glimmer, 
thcils aus abgeplatteten Massen körnigen oder stängeligen Vesuvians bestehen; letzterer 
lässt zuweilen gestreifte Prismen m a t selten Endflächen c p  erkennen; optisch un
gestört einaxig; Dichte 3-392, Analyse I (Schumacher, Inaug.-Diss. Bresl. 1878, 17. — 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 3 0 , 498. — N. Jahrb. 1878, 817).

Gegend von Jordansuiiilil bei Nimptsch. Am Südostfusae des Joh n sberges 
zwischen Trebnig und Wütterisch wurde zuerst 1869 von W ebsky gelblicher oder 
pfirsichblütlirother Vesuvian als Krystallkruste ,,in der geschichteten sedimentären 
Decke des Serpentins“  aufgefunden ( W ebsky's Etik. im Bresl. Mus.), und dann auch 
von v. L asaulx (G both ’b Zeitschr. 4, 169) beobachtet als Krusten ,,auf einem zer
setzten schieferigen Gesteine, einem Glimmerschiefer“ ; Krystalle m a c p \ Analysen 
III—IV ; wegen des Gehaltes an MnO von v. L asaulx als Manganidokras bezeichnet. 
— Im Östlichen Theile des Serpentinbruches von G le in i t z  finden sich kleindrusige 
Aggregate farbloser, grünlicher, rosenrother, an den Spitzen oft dunkel-araethyst- 
farbener Krystalle in einem mit Granat gemengten Quarzit in der Decke des Serpentins; 
zuerst von W ersky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 3 0 , 537) erwähnt, dann von v. L a
saulx (G roth ’s Zeitschr. 4, 169) näher untersucht, welcher drei Typen der Krystalle 
unterschied: 1J »¿(110), a(100), / ’ (210), p ( l l l ) ,  o(101), c(001), die Prismen stark ge
streift; 2) am Ende herrschend 5 (311), ohne <5, nur selten dazu 3) p o c , rundum 
ausgebildete, auf der Spitze anderer aufsitzende, wasserhelle Kryställchen; die polare 
amethystblaue Färbung scheint nur bei Typus 2 vorzukommen. Die Analysen VI—VII 
ergeben keinen Mangangehalt;1 die Amethystfarbe verschwindet auch beim Erhitzen 
und wird nach v. L asaulx durch organische Substanz horvorgebraclit.

Bei A l t k e m n i t z  zwischen Hirschberg und Greiffenberg an den Randflächen 
kleiner Kalkspathgänge im Saalbande zwischen dem Dolornitstock und den Quarz-

1 Deshalb hatte S c h u b e r t  (Inaug.-Diss. Jena 1880, 30; von hier auch Analyse VII) 
den Mangangehalt der Krystalle vom Johnsberge angezweifelt, mit der ungenügenden 
Begründung, dass durch 3°/0 MnO die Krystalle weit dunkler, als pfirsichblüthroth 
gefärbt sein müssten, — wurde aber mit Recht durch v. L a s a u l x  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 
7, 71) zurückgewiesen.
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Schiefern braunrothe oder grünliche Aggregate, z. Th. mit deutlichen Krystallen m a f  
(W ebskt, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 6, 432). — Zu Rothenzechau bei Schmiedeberg 
stängeliger Vesuvian in Dolomit (W ebsky, a. a. O. 430).

e) Rühmen. Im Burgstallgraben nördlich bei H aslau , nordwestlich von Eger, 
anscheinend lagerformig im Granit, ein kleinkörniges, schieferiges Gemenge von Kalk- 
apath, Salit, Tremolit und Glimmer, in welchem nesterweise mit gelbbraunem Granat, 
Quarz, Albit, Opal und Pyrit der sogenannte Egeran (vergl. S. 283) vorkommt, 
parallelstängelige oder radialbüschelige Aggregate von langen, dünnen, längsgestreiften 
und quer rissigen Prismen. Die grösseren Individuen zeigen eine schalige Zusammen
setzung, bemerklieh durch innere Ducken und oberflSchlich durch Dichtreflexe aus 
den tieferen Dagen. Farbe dunkel haar-, gelblich- oder röthliehbraun, ins Deber- 
braune und Olivengrüne; zuweilen erscheint eine obere Dage nach c  (001) heller als 
die übrige Säule gefärbt. Die Zwischenräume der stängeligen Aggregate sind ge
wöhnlich mit Albit, seltener mit Quarz erfüllt ( Z ip p e , Verh. Ges. Böhm. Mus. 1841, 
45). Dichte 3-399— 3-411, Analyse IX. — Im südlichen Böhmen bei Kunicek finden 
eich in den obersten Kalkschichten eines Kalksteinlagers im Urthonschiefer körnige 
Veauvianaggregate als Kluftausfüllung, ebenso im Hangenden, einem grünlichgrauen 
Felsitgestein. (v. Z e ph a ro vich , Wiener Akad. 1864, 49, 106.)

Mähren. Bei B lau da  kleine Krystalle und längliche Körner, schmutzig 
pistaciengriin, in Quarz. Bei Nedwieditz, Olschy und Stfitersch ölgrüne Kryställchen 
c p m a  in feinkörnigem Sandstein, bei Strutz in Quarzit. Bei Popuwek in grünlichem, 
körnigem Quarzit körnige Aggregate und Krystalle m c .  Bei Wiesenberg in Feldspath 
längliche Körner, bei Fröschau und Lugau im Granulit. (v. Z eph a r o v ic h , Min. Dex. 
1859, 1, 466.)

Oesterr. Schlesien. Bei F r ie d e b e rg , westlich von Jägerndorf, in den dem 
Granit des Gotthaus-Berges eingelagerten Granatmassen (welche mit Epidot, Pyroxen, 
Quarz und Kalkspath gemengt sind) haarbranne, kömigstängelige Vesuvianaggregate, 
auch längsgestreifte Krystalle m a c \  ebenso im Kalklager von K a lte n s te in , röthlich- 
und grünlichbraune gröbere Aggregate, deren ausgebildete Krystalle sich oft durch 
lebhaftesten Glanz der gestreiften Prismenzone und besonders der scharf ohne Pyra
midenflächen aufgesetzten Basis auszeichnen.

f) Ungarn. Bei R e zb a n y a  im Valle sacca an der Contactstelle von Syenit 
und Kalkstein derbe oder kömigstängelige Aggregate, gemengt mit bläulichem Kalk
spath, Grossular, Epidot und Treinolit, und zwar nach P eters (Sitzber. Wiener Akad. 
1861, 44, 129) oft in der Weise zu beobachten, dass die Vesuviantheilohen krystallo- 
graphisch parallel geordnet sind, und ihnen nur die zusammenhängende Rinde zum 
ganzen Krystall fehlt, der als Perimorphose jenes Gemenge umschlösse. Unter gleichen 
Verhältnissen wie bei Rezbanya, tritt eine Zone von Contactgebilden längs dem 
westlichen Saume des Banater Gebirgsstockes auf, und speciell Vesuvian kommt bei 
Cziklova, Oravicza und Dognacska vor. Bei Cziklova jenseits des Temescher Ge
birges in derben Massen und öl- bis zeissiggrünen Krystallen, oft gross und voll
ständig ausgebildet, von kurzsäuligem oder pyramidalem Habitus, c(001), p ( l l l ) ,  
in (110), a(100): auch mit f ( 2 W )  und o(101), seltener f(331) und s(311), — oder nur 
p o a ,  resp. p  allein, mit ziemlich glänzender, aber oft durch rinnenartige Vertiefungen 
rissiger Oberfläche; eingewachsen in bläulichem Kalkspath (v. Z e p h a r o v ic h , Wiener 
Akad. 1864, 49, 100. 103); Analyse X. Eine Umwandelung von Vesuvian in Fassait 
beschrieb D oll ( T scherm . Mitth. 1874, 85): an derbem Vesuvian waren die Umrisse 
von durchbrochenen Krystallen sichtbar, im Inneren braun und porös; Fassaite ragen 
in Höhlungen hinein und über die Aussenseite hervor. Bei D o g n a e s k a  grosse, meist 
lichtölgrüne Krystalle auf derber Masse, begleitet von blauem Kalkspath; beobachtete 
Formen e p i o s m a ; Analyse XI. Nach v. Z eph a ro vich  stammt vielleicht auch von 
Dognacska das von K enngott beschriebene (bereits S. 285 erwähnte) Vorkommen
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gelblichbrauner Krystalle in Milchopal. — Bei O ra v icza  finden sich auch in einer 
Diluvialablagerung Rollstücke derben G e h l c n i t s , d ie  v o n  V e s u v ia n  du rch sp ick t  er
scheinen, und zwar in den peripherischen Zonen in r ö th l i c h g c lb e n  K ö r n e r n 1 oder  
auch ausgebildeten Krystallen, an welchen V. v. Zepharovich, ( Wiener Akad. 1874, 
6 9 , 29) p m o a ,  auch ¿(331) und Sl (10.10. II beobachtete; unsicherer als Vesuvian 
sind gelbgrüne durchsichtige Körner bestimmt, welche als mikroskopische Einschlüsse 
in den centralen Gehlenitpartien erscheinen; übrigens ist auch makroskopisch Vesuvian 
den centralen Partien eingewachsen, in blaulichgrauen, matten, undurchsichtigen 
Körnern, welche wiederum Partikelchen durchsichtigen Gehlenits umschliesseii.

g) Xieder-Oesterreich. Am Klopfberge b e iS c h ilte r n  wird ein im Liegenden 
des Serpentiustockes mit Glimmerschiefer wechsellagerndes eigenthümliches Hornblende
gestein von schwarzer Hornblende mit gelblichgrünen, dichten Aggregaten von Vesuvian 
gebildet (Becke, T scherm. Mitth. N. F. 4, 344).

Kärnten. Bei W a ld e n ste in  radialstängelige Aggregate im krystallinisch- 
körnigen Kalkstein (v. Zepharovich, Min. Lex. 1873, 2, 336).

Salzburg. Die folgenden Vorkommen in Querthälern des Pinzgaus liegen 
beinahe gegenüber denen von Pregratten in Tirol, davon getrennt durch die Tauemkette. 
Im oberen R auris-Thale unterhalb der Diechel- (alias Türchel) Wände Krystalle im 
Quarz des Glimmerschiefers. An der Reichersberger Alpe im Stubach-Thale derbe, 
dichte, zum Theil achalige, öl- bis pistaciengrüne Massen, mit flachmuscheligem oder 
splitterigein Bruche, auf Lagern im Glimmerschiefer (v. K öchl, Min. Salzb. 1859, 87) 
— wahrscheinlich identisch mit dem von L ieberer (K enngott,2 Min. Forsch. 1856—57, 
115) erwähnten ,,AIlochroit-ähnlichen“ Mineral aus dem Pinzgau (Analyse XII), und 
dem von D es Cloizeaux (Min. 1862, 1, 284) untersuchten: mikroskopisch aus einer 
Menge kleiner Schuppen zusammengesetzt, welche unregelmässig auf das polarisirte 
Licht wirken; nach L ieberer ist die Dichte 3-378, Härte über 7, nach Des Cloizeaux 
aber die Härte nur etwa 6. Im Schamkahr im H o lle rsb a ch -T h a le  kleine, acht- 
und mehrseitige, pistaciengrüne Säulen mit Granatkrystalleu auf derbem Granat 
(v. KoCHi., a. a. O.). (v. Z epharovich, Wiener Akad. 49, 105.)

T irol. P re g  ratten  bei Windiscbinatrei. Auf der Dörfer Alpe zeisiggrüne 
Krystalle in Hohlräumen stiingeliger, lichtgrüner Aggregate auf dichtem, ziegelrothem 
Granat (v. Zevarovich a. a. 0. 87; Min. Lex. 1873, 2 , 336. — L ieberer u. Vorh., 
Min. Tirols Nachtr. 1866, 19). Ein ähnliches Vorkommen an der Eichhalmspitz am 
Ende des Düininelbachgrabens.

Durch die Gesteinsunterlage sind von einander zu unterscheiden die sich ähn
lichen Vorkommen aus dem Pfitsch (Allochroit und dichter Vesuvian) und aus dem 
Zillerthal (Chloritschiefer). Von der Porgumer Alpe am Wildkreuzjoch im Pfltscli 
ziemlich kleine, kaum bis 1cm lange, aber lebhaft glänzende, öl- bis spargelgrüne 
oder nelkenbraune, halbdurchsichtige Krystalle, einzeln oder in Drusen, mit Diopsid, 
rothem und schwarzem Granat, Kalkspath und Klinochlor, v. Zepharovich (Wiener 
Akad. 1864, 49, 88) beobachtete die Formen e(001), #(113), ¿(445), jo (111), «.(885), 
¿1221), ¿(331), o (101), «(201), λ  (747), *(211), d {  421), a (315), i  (312), «(311), »»(110), 
/|210j, A(310), a (100), Groth und Bücking (Ghoth, Min. Samml. Straeebg. 1878, 199) 
auch noch e(531). Ausbildung schwankend zwischen pyramidal, tafelig oder pri
smatisch; allgemeiner Habitus entsprechend Fig. 111. Gleichartige Flächen zeigen 
meist auch gleiche Centraldistanz; die Flächen sind in der Regel vollkommen eben 
und sehr glänzend; aber trotz der Güte der Beobachtungen schwanken die Winkel 
in relativ weiten Grenzen, nach v. Zepharovich c p  — 37° 10' — 37° 15' 50" und

1 Eine Analyse der Körner, von Jakovsky (bei v. Zepharovich a. a. O.) auS- 
gefiihrt, ergab nur 25°/0 CaO, wahrscheinlich in Folge einer Zersetzung des Materials.

2 Von K enngott  a. a. O. auch schon zum Vesuvian gestellt.
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Fig, 111. Vesuvian von Pfitsch 
nach V. v . Z k ph a r o v ic h .

p m  =  52° 4V 42"— 52“ 43'28"; dem Mittel c p  =  3"° 12' 30" entspricht a :  c =  1:0-53690. 
Einmal wurden auch am Wildkreuzjoch nelkenhraune, bis 4 cm lange Krystalle ge
funden, in Kalkspath mit Klinochlor und nadelförmigem Diopsid eingewachsen 
( L ie e e n e u  u . V o r h a ü h e k , Min. Tir. Nachtr. 1866,
19). — Von der Schwarzenstein-Alpe im Z iller- 
thal ganz ähnliche Stufen, Muttergestein aber 
Chloritschiefer; an ölgrünen, durchscheinenden 
Säulen, begleitet von grossen Klinochlor-Tafeln 
beobachtete v. Z eph aroviuh  m a c p .

Im F assa - und F leim a-T hale reichliches 
Vorkommen des Vesuvian als Contactgebilde, 
wie bei Cziklova und Dognacska. Den Kry- 
stallen dieser Fundstätten, den tirolem noch 
mehr als den ungarischen, scheint eine besondere 
Oberfläehenbeschaflfenheit eigenthümlich zu sein: 
eine damascirte oder landkartenähnliche Zeich- 

. nung, hervorgebracht durch rinnenartige, sich mannigfaltig verzweigende, oder rund
lich begrenzte Unterbrechungen der obersten glatten Krystallschichten.

Im M onzoni-Gebirge, Ostseite des Fassathales, werden folgende Fundstellen, 
alle am Contact von Augitsyenit mit den oberen Triaskalken, von v. Z e p h a h o v ic h  
(Wiener Akad. 4 8 , 94) angegeben:1 1) Nordgehänge des Monzoni, an mehreren 
Stellen, besonders reich unmittelbar über der Alpenhütte im Val di Monzoni, in 
blauem, körnigem Kalk ölgrüner Vesuvian, in krystallinisch-zelligcn, mit Kalk innig 
durchwachsenen Massen, auch in Krystallen in den Kalk hineinrageud. 2) Auf der 
nordöstlichen Seite der Spitze des Monzoni eine Bank von krystallinisch-stängeligem, 
mit blauem Kalkspath durchwachsenem Vesuvian, braun bis gelb, grau und grün; 
Krystalle hier selten. 3) S ü lle  P a lle  auf den höchsten Bergwiesen des Südabhanges, 
kurzsäulige oft vollkommen ausgebildete, bis 12 mm hohe, durchscheinende, leber
braune Krystalle, ins Nelken- und Gelblichbraune, herrschend p ( l l l ) ,  dazu a(100', 
untergeordnet m(110); seltener reichere Combinationen, w ie p a m e , 6(221), ¿(331), 
/ ’(210); mit Fassait in blauem Kalkspath eingewachsen, oder in Hohlräumen von 
krystalliniscTien, porösen Fassait-Aggregaten, aus welchen der Kalkspath oft schon 
vollständig entfernt ist; der Fassait gewöhnlich in kleinen, frischen Krystallen, der 
Vesuvian in dessen Nähe verwittert und rauh, an den Kanten manchmal wie ge
schmolzen. 4) T o a l d e lla  F o ja  am Südwest- 
Abhang; hier steht ausser dem Syenit in der 

* N’ähe auch Hypersthenit (Olivingabbro) an; hier 
nchen Vesuvian, Fassait und Granat auch Spinell 
und Brandisit; der olivengrüne bis braune Ve
suvian in krystallinischen, schlackenartigen, ge- 
träuften, zerfressenen und eingesprengten Partien 
mit blauem Kalkspath und Psendomorphosen von 
Steatit nach Spinell und Glimmer eingewachsen 
in dichtem Fassait. 5) A l le  P a lle  r a b b io s e  
am Siidwest-Abbang; auch hier tritt neben Syenit 
der Gabbro, sogar überwiegend auf; eingew'achsen 
in schmutzig gelblichweissem bis lichtgrauem, körnigem Kalkstein, zuweilen mit derbem 
Spinell, bis 25 mm grosse kurzsäulige gelbe und Zeisig- bis olivengrüne Krystalle,

Fig. 112. Vesuvian Vom Monzoni 
nach V. v. Z e ph ar o v iu h .

1 Mit Benutzung der Angaben bei L iehener  und Y orh au ser  (Min. Tir. 1852, 
1401 und vo n  R ichthofen  (Geogn. Beschr. Umgeg. von Predazzo, St. Cassian und der 
Scieser Alpe 1860, 256).

Hintzk , Mineralogie, II. PI
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herrschend p m ,  untergeordnet c a t ,  auch o (101) und s (311), wie in Fig. 112; meist 
unvollkommen und verdrückt; oft umgiebt Steatit den Vesuvian und erfüllt auch 
ausgefressene Stellen; schalig zusammengesetzte Krystalle zeigen oft deutlich die Ver- 
wandelung in die specksteinartige Masse, welche an der Oberfläche und zwischen den 
schaligen Absonderungen beginnend nach Innen vorschreitet ( B l u m , Pseudomorph. 
1843, 137). 6) A l le  S e ile  am Xordabhang; ein Gemenge von Vesuvian- und Granat
masse, die Grenze von Syenit und Kalk bezeichnend, enthält in Drusen grünen, von 
Kalkspafh umhüllten Granat. Dichte der Monzoni-Vesuviane 3 · 385 —3 ■ 413; Analysen 
X IV —XVIII.

Am Eruptivstock von Predazzo1 folgten sich Syenit, Turmalingranit und Mela- 
phyr; wie am Monzoni erscheint auch hier der Vesuvian am Contact von Syenit mit 
den Triaskalken, und zwar vorzüglich an den durch die Thalebene des Avislo ge
trennten Abhängen der S fo r z e l la  oberhalb C a n z o co li und des Monte M argola. 
Der Marmor von der Sforzella ist mit Brucit gemengt, grauer Pencatit2 und oberhalb 
weisser Predazzit;3 letzterer enthält frische Krystalle von Vesuvian und Granat; jene

bis 7 cm gross, dunkelölgrün, seltener gelblichgrün 
oder bräunlich, einzeln eingewachsen oder in mas
sigen Drusen; theils säuliger, theils pyramidaler 
Typus derselben Formen, wie in Fig. 112; G eoth 
und B ücking  (Min. Sainrnl. Strassbg. 1878, 199) 
geben auch il(113) und f ( 210) an, C ath rein  (G eoth 's 
Zeitschr. 0 ,  35ß) beobachtete noch *(211) und 
*(312), vergl. Fig. 113, an kurzsäulcnförmigen Iiry- 
stallen. Analyse X IX . Die Umwandelung in 
Glimmer wird von B lum (Pseudomorph. 1. Xachtr. 
1847, 29; 3. Xachtr. 1863,92), sowie von L ieberer 
und V o eh ac see  (Min. Tir. 1852, 142) angegeben: 
nicht nur sitzen auf der Oberfläche weisse oder 
gelblichweisse Glimmerblättchen, sondern durch
brochene Krystalle zeigen auch in der Mitte solche 

augehäuft, stellenweise ein Gemenge derselben mit Vesuviansubstanz. — Am West- 
abhange des Monte Margola hat der Syenit die dolomitischen Mendola-Kalke der 
oberen Trias in Predazzit verwandelt, in welchem Vesuviankrystalle und andere 
Silicate nur als Verunreinigungen Vorkommen.

h) Schweiz. Im Bachbett, der Ordlegna in nächster Xähe von C asaccia , dem 
obersten Dorfe des Bergells iin Canton G ra u b ü n d ten  und in einem Lawinengraben, 
genannt La Canaletta, abwärts vom südlichen Steilabsturz des Piz Longliin. wurden* 
dichte, im Bruch splitterige Geschiebe und Blöcke von grasgrüner bis grünlichgrauer 
Farbe gefunden und zuerst für Jadeit gehalten (B e r w e r t h , Ann. Xat. Hofmus. Wien 
1887, 2, Heft 3, 94. — V irc h ow , Zeitschr. Ethnogr. 1887, Verli. 501. — E. v. F ellen- 
b e r g , ebenda 1888, Verb. 816; X. Jahrb. 1889, I , 103), dann aber durch Analysen 
(X X —X X I) gleichzeitig von K am m elsberg  (X. Jahrb. 1889, 1, 229) und F renzel (bei 
A. B. M e t e r , ebenda 271) als Vesuvian erkannt; Dichte 3-32 — 33-34; vor dem 
Lötlirohr nicht ganz leicht zu farblosem Glase schmelzbar. Xach B e r w e r t h s  (Ann., 
Hofmus. Wien 1889, 4, 87) späterer mikroskopischer Untersuchung ist jedoch dieser 
Vesuvian innig mit einem sehr eisenarmen Diopsid gemengt; Analyse XXII. Der 
Vesuvian des Piz Longhin kommt nach E. v. F ellenbn rg  (X. Jahrb. 1889, 1, 107)

1 Eine Untersuchung der Contactbildungen behufs Prüfung der geologisch
chemischen Hypothesen über dieselben gab L em berg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 
24, 187).

2 CaCOs +  MgOaH2.

Fig. 113. Vesuvian von Canzocoli 
nach Catiireix .

3 2 CaC03 +  MgOaH2.
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in derben Massen und linsenförmigen Partien, zum Theil mit einem Ueberzug von 
schieferigem, kalkigem Serpentin, in einem graulichgelben, sehr harten und zähen 
„felsitischen Gestein“ vor, wie an den losen Blöcken zu sehen war, — nicht mit 
Sicherheit konnte eine an unzugänglicher Stelle in der Felswand am Contact zwischen 
Serpentin und Kalk lagernde Masse als dem Vesuvian angehörig erkannt werden.

Im Canton W a llis  an verschiedenen Punkten. An der Ryinfischwäng gegen 
den Grat der Täschalpe zu, und an dem benachbarten Strahlhorn in der Nähe des 
Findelengletschers bei Zermatt ist dem chloritischen (Pennin-)Schiefer stellenweise 
Vesuvian beigemengt, zum Theil in derben braunen Ausscheidungen, mit eingemengtem 
Pennin; in Nestern, Klüften und Adern aufgewachsene und aufliegende Krystalle, 
einzeln oder gruppirt; blassöl- bis dunkelgrün von der Kymfischwäng, oder dunkel 
honigbraun bis braunschwarz, wie besonders die vom Strahlhorn; als Begleiter Pennin, 
der bisweilen auf den Basisflächen einen schuppigen Ueberzug bildet, honigbrauner 
Granat, seltener kleine weisse Kalkspathkrystalle und nadelförmige oder etwas schilf
artige, grünlichweisse Amphibolkryställchen ( K en nqott , Min. Schweiz. 1866, 120). Als 
von der Rymfischwäng Btammend1 beschreibt v. Z e ph a ro rvic h  (Wiener Akad. 1864, 
49, 76) Krystalle von „tiefschwarzer Farbe und gänzlicher Undurchsichtigkeit“ , mit 
den Formen c(001), ε (116), ,(114 ), #(113), jo (111), 6(221), ¿(331), o (101), w(212), 
«(737), x(313), ¿(312), s(311), r»(110), ^(210), a  (100), massig lang säulenförmig mit 
ziemlich breiter e(001), auf welcher ein System feiner Linien parallel den Kanten mit 
w. (110) eine treppenförmige Schichtung anzudeuten pflegt; auch auf den anderen 
Flächen sind häufig Wachsthumserscheinungen bemerkbar; ein besonders gut mess
barer Krystall ergab Werthe, welche sehr genau dem von K okschahow  (Mat. Min. 
Bussl. 1853, 1, 92) aufgcstellten Axenverhältnis a : n  =  1:0-537199 entsprechen, 
p m  =  52° 46.2-’, p o  =  25° 19 '̂. Von anderem Typus waren Krystalle „vom Findelen- 
gletscher“ , kurzsäulig von dunkelbrauner Farbe, kleinere durchsichtig mit einem Stich 
ins Grüne, c p O - t o i s m f a  mit sehr zurücktretenden Pyramidenflächen, die Basis wieder 
getäfelt, die Prismen vertical gestreift; ebenso gefärbte, flächenreiche Krystalle vom 
Findeleu- (alias Pinnel-, Finelen- oder Final-) Gletscher werden auch von W iseu (N. 
Jahrb. 1843,300) erwähnt, mit e p o m a  und den unsicher bestimmten s(311), y ( 411), 
A (̂441). — Von Zermatt ohne genauere Fundortsangabe erwähnt S eliqm ann  (Natur- 
hist. Ver. Bheinl., Bonn 1883, Corr.-Bl. 104) bis 1 cm grosse, glänzende grüne durch
sichtige Krystalle auf Kluftflächen eines feinkörnigen Gemenges von Vesuvian, Granat, 
Glimmer und Augit: m(110), «(100), f { 210), ¿(331), s(311), und nur untergeordnet 
¿3 (111), e(001). Ebenso berichtet L e w is  (Min. Soc. London 1886, 7 , 9) von dunkel 
Sherry-farbigen Krystallen m a e p ,  ¿(312), bis 3 cm lang, mit tief gestreiften Prismen- 
und parkettirten Basisflächen, so dass Krystallbündel erscheinen; „wahrscheinlich von 
Zermatt“ stammt ein ebenfalls von L ew is  (G b o th ’s Zeitschr. 7 ,  182) erwähnter Krystall, 
an welchem die Form tf (117) bestimmt wurde.

Vom Mittagshorn im Saasthal, Oberwallis, kommen nach K en kgott (Min. 
Schweiz 122) zwei Varietäten: nadelformige bis stängelige, rothbraune Krystalle m a e p  
mit 6(221), einem nicht bestimmten ditetragonalen Prisma, und zwei bis drei eben 
solchen Pyramiden, zusammen mit rotlibraunem oder bräunlichiotliein Granat; eine 
andere hellgrasgrüne Varietät kommt am F e e g le ts ch e r  in Nestern eines Gemenges 
von hellgrünem Vesuvian und dunkelgrünem Pennin vor, meist kurze dicke, durch
sichtige Krystalle m p, m p c ,  oder m a p a ,  eventuell mit untergeordneten ditetragonalen 
Pyramiden, m  stark gestreift. H essenberg  (Min. Not. 1863, 5 , 23) beschrieb Stufen, 
welche nach H ä u ser  (Mitth. Xat. Ges. Zürich 3 , 43t) auch aus dem Fee-Gletscher
circus im Saasthal, und zwar von der steil ansteigenden „Gletseheralp“ stammten:

1 Nach K en n qott ’s Angaben über die Färbungen der Zermatter Vesuviane 
würden die in Frage stehenden eher vom Strahlhorn stammen.
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ähnlich wie im Alathal ein Zusammenvorkommen von Diopsid, Granat, Chlorit und 
Vesuvian; letzterer grasgrün und braunfleckig, bis 1cm lange Krystalle m(110), 
a(100), s (311), ¿(331), ja (111); p  nur sehr untergeordnet oder ganz fehlend, wie in 
Fig. 114.

[Der von W isek  (N. Jahrb. 1841, 92) beschriebene 
angebliche Vesuvian, ein schwarzer undurchsichtiger Kry- 
stall im Dolomit vom Campo longo bei Dazio grande im 
Tessin, ist nach K en xq o tt  (Min. Schweiz 122) Rutil; das 
ebenfalls von W iser  (X. Jahrb. 1849, 803) erwähnte Vesuvian- 
Vorkommen von Tarasp, kleine gelblichgrüne Krystalle in 
silberweissem Talk, wird von K ennoott unerwähnt ge
lassen, und ist daher wohl zweifelhaft. Auch der Wiserin 
(Xenotim) von der Fibia im Gotthardgebiet ist mit Vesuvian 
verwechselt worden.]

i) Ita lien . Im Alathal im Kreise L anzo in Piemont 
sind nach Strüvf.r (X. Jahrb. 1871, 341; 1888, 2, 35. — 
Accad. Lincei Rom 1887, 4 , 101; 1888, 5 , 305) drei ge
trennte Vesuvian-Lagerstätten zu unterscheiden, alle drei 
auf der linken Seite der Stura gelegen, in der Seitenkette, 

welche von der Oiamarella im Oentralkamm der Grajischen Alpen in westöstlichcr 
Richtung zwischen dem Alathal und dem oberen Theile des Valle Grande von Lanzo 
sich bis Ceres hinzieht.1 Zwei der Fundstätten liegen nahe bei einander im Serpentin 
der Testa ciarva an der Mussa-Alpe oberhalb des Dorfes Balme, und die dritte, von 
braunem „Manganidokras“ , etwa 12 km weiter thalabwärts an der Corbasscra bei 
Ala; an der Testa ciarva kommen von einer dem Serpentin eingeschalteten „Idokras- 
bank“ ausschliesslich grüne Krystalle, während auf einer, etwas höher und westlicher 
gelegenen „Granatbank“ derVesuvian als selteneres Vorkommen, neben vorherrschendem 
Granat, Diopsid und Chlorit, sich in bräunlichgrünen Krystallen oder grün mit 
braunen Querbändern findet. Hiernach sind in Bezug auf den Fundort die verschieden 
gefärbten Varietäten zu classificiren, welche v. Z e p h a r o v i c h  (Wiener Akad. 1864,49, 
50— 74) beschrieben und, nach den ihm gemachten irrigen Angaben, als von zwei 
nabe bei einander gelegenen Fundorten der Mussa stammend gehalten hat.

Die Krystalle von der G ra n a tb an k  im Serpentin der Testa ciarva, bräunlich- 
grün oder grün mit braunen Querbändern, sind relativ flächenarm; S teü ver  (Accad.

Lincei, Rom 1887, 4 , 103. — N. Jahrb. 1888, 2 , 38) konnte an 
reichem Material mit Sicherheit nur m  (110), a  (100), e (001), p  (1111, 
■s(311), *(312) nachweisen; wegen der tiefen und dichten Streifung 
der Prismenzone können ditetragonale Prismen nicht genügend be
stimmt werden. Die von V. v. Z eph a r o v ic h  (Wiener Akad. 49, 
65) beschriebenen Krystalle (Xo. 19 u. 20), wegen der Farbe, hier
her gehörig, zeigen auch keine anderen Formen, nur der zweifel
haft hierher gehörige Krystall (Xo. 16) würde noch ¿(331), *(211), 
/'(210) hinzufügen. Alle Krystalle von hier sind lang säulenförmig 
entwickelt, nach vier Typen in Bezug auf die Endflächen: 1) nur 
mit c., 2) mit breiter, von einem Kranze schmaler Pyramidenflächen 
umgebener Basis, 3) Pyramiden- und Basisflächen etwa im Gleich
gewicht, 4) zugespitzte Krystalle ohne Basis, vergl. Fig. 115. Im 

Allgemeinen erscheinen die Krystalle als Gruppirungen mehr oder weniger paralleler 
Individuen, die sich entweder nur seitlich berühren ohne einheitliche Enden oder ihre 
Vielheit durch Eindrücke und Furchen auf der Basis zeigen. Auf eine Unterbrechung

1 Vergl. auch die topographischen Angaben S. 55— 56.

Fig. 115. Vesuvian 
von der Testa ciarva 
(Uranatbank) nach 

ÖTRÜVER.

Fig. 114. Vesuvian aus dem 
S aasthal nach H k s s k u b k r o .
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in der Krystallisation deutet die Erscheinung Lei den meisten Krystallen, dass auf 
einen dickeren Theil ein weniger dicker als Fortwachsung in paralleler Stellung auf
gesetzt ist, welcher ausser ma  immer cps  und zuweilen auch ¿(312) zeigt, vergl. 
Fig. 116; der dickere Theil gras- oder olivengrün mit röthlichbraunen Querstreifen; 
die Fortwachsung rein grasgrün heim Durchsehen in horizontaler Richtung, mehr oder 
weniger dunkelbraun in der verticalen. Die Flächen ¿(312) zuweilen rauh. Die 
homologen Winkel zeigen auch bei scheinbar guten Flächen ziemlich bedeutende 
Schwankungen, z. B. an einem der besten Krystalle pc  =  36° 50]'—37° 19'.

An der V e s u v ia n b a n k  im Serpentin der Testa ciarva fehlen Granat und 
Diopaid als Begleiter; als solche scheinen nur hellgrüner Chlorit und spärlich weisse 
oder farblose Kalkspäthe vorzukommen. Die gras-, pistaeien- oder ölgrünen Krystalle 
bilden Drusen auf gelblichgrüner Vesuvian-Unterlage, welche von krystallmischer zu 
körniger bis dichter Structur übergeht. Die Krystalle von hier sind alle viel kurz
säuliger als die von der Granatbank. v. Zefharovich (Wiener Akad. 4 9 , 53) giebt

Fig. 116. Vesuvian von der Testa Fig. 117. Vesuvian von der Testa
ciarva (Granatbank) nach ciarva (Vesuvianbank) nach

Strüver. V. v. Zeiuiarovich.

folgende Formen an: c(001), » (1 .1 .2 0 ), ¿9(1.1.10), /(119 ), y (118), e (116), t (115), 
1,(114), »(113), i (112), x (335), p ( l l l ) ,  *(221), ¿(331), r(102), o(101), *(211), ?(833), 
q (319), t (629), ¿(312), s(311), t/(411), u>(711), m (110), <p (530), f {  210), a (100), und 
neben vielen anderen1 die Fig. 117; eine Typeneintheilung je nach der Entwickelung 
der Basis e(001) ist nach Strüver (Accad. Lincei, Rom 1888, 5, 307) für die Krystalle 
von der V esuvianbank nicht statthaft, denn hier kommen Krystalle ohne c überhaupt 
nicht vor und vollständige Krystalle zeigen nicht selten eine verschiedene Ausbildung 
beider Enden. Der Querschnitt der Krystalle ist weniger unregelmässig, resp. poly
synthetisch, als bei den Krvstallen von der Granatbank; meist herrscht in der Rrismen- 
zone tu vor a. Die häufigsten Formen sind nach Strüver macptsi%\ c zwar immer 
se.hr glänzend, aber selten eben, vielmehr meist gestreift nach den Kanten mit m , 
oder quadratisch getäfelt2 in diesem Sinne; auch manche andere Flächen zeigen 
Wachsthumserscheiriungen. Aus den Messungen an den Krvstallen von hier gewann 
v. Zefharovich das oben S. 277 angenommene AxenVerhältnis; 87 Messungen ergaben 
beispielsweise nur eine Summe der Abweichungen von 78'. Strüver fand^e =  37°14' 
58-15", entsprechend a:  c =  1 : 0-53768644. Dichte 3-364—3-479 bei 24 Bestimmungen 
von V. v. Zepharovich, im Mittel 3-408.

Am Becco della ( 0rbassera findet sich der Vesuvian (sogen. Manganidokras) 
auf derbem, braunrothein, mit dunkelgrünen Chloritblättchen innig gemengtem Granat, 
oder auch in stängeligen Individuen auf Chlorit, welcher wie an der Mussa den 
derben Granat in Adern durchsetzt (Strüver, N. Jahrb. 1871, 348). Farbe meist 
rothbraun, aber besonders in den derben Abänderungen ins Olivengrüne und Gelb- 
graue übergehend; so schön grün gefärbte Krystalle, wie von der Testa ciarva, sind

1 Auch bei L evy (Coli. Heulatto, Atlas Taf. 33—34) eine ganze Reihe Figuren.
2 Wie auch schon von K enxoott (Uebers. min. Forsch. 1858, 100) erwähnt wird.
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an der Corbassera noch nicht gefunden worden; in der Art des Vorkommens, auch 
in Bezug auf die Begleitung von Granat, Diopsid, Chlorit, Kalkspath, Apatit, hat 
die Lagerstätte von Corbassera grosse Aehnlichkeit mit der Granatbank der Testa 
ciarva, ebenso in Bezug auf den langsäulenförmigen Habitus der Vesuviankrystalle. 
Hierher gehört die „braune Varietät“ der von V. v. Zeiuiaiiovich (Wiener Akad. 1864. 
49, 70) beschriebenen Krystalle. Beobachtete Formen e(001), £(117), C (115), ^ (111), 
¿(331), o(101), i(312), s(311), m (llU ), /"(210), Ä(310), «  (100). In der Prismenzone 
pflegt «(100) zu herrschen, vergl. Fig. 118; am Ende ist entweder e(001) allein, oder

vorwiegend mit einem nur schmalen Fläehenkranz von 
Pyramiden oder gleichmässig mit diesen ausgedehnt; 
dickere, vertical stark geriefte Säulen haben zu
weilen cylindrischen Habitus. Zuweilen sind die 
Krystalle vorzüglich zu genauen Messungen geeignet, 
welche nach v. Z epharovich Wrerthe ergeben, die 
etwas von denen der grünen Krystalle von der Testa 
ciarva ahwcichen, aber recht genau denen des von 
K ukschakow (^lat. Min. Russl. 1, 92) für die russischen
Vesuviane ermittelten Axenverhältnisses a : c = 1 : 

"Fig. HR, Tesuyian von der CorhaRsera ~ t_ tn . , ,  ·. rrnach V. v. Zepharovich. 0 -o37199 entsprechen. Dichte nach v. Z epharovich
bei 14 "Wägungen 3-424— 3-582, im Mittel 3-479. — 

Wahrscheinlich gehört auch hierher der schon S. 280 erwähnte, von Brezina (T scherm. 
Mitth. 1877, 98) beschriebene KrvstalL „von Ala“ .

Im Yalle Grande im Gebiete von C a n to ira , auf ganz ähnlicher Lagerstätte, 
wie au der Corbassera und in der Granatbank der Testa ciarva, zusammen mit 
Granat, Chlorit, Diopsid, Apatit und Sphen sehr verlängerte, fast nadelförmige 
Krystalle von Vesuvian (Strüver, Accad. sc. Torino 29. Dec. 1867. — X. Jahrb. 1888, 
2, 49). — Nach Gastaldi (bei v. Zepharovich, Wiener Akad. 49, 53) finden sich auch 
im Tha-lc von C ereso ie  (Locana), dem zweitnächsten Parallelthale zu jenem von 
Ala, jenseits der Kette des Monte Levanna, und im Thale von G resson ey , nördlich 
von Ivrea am südlichen Fusse des Monte Rosa, als Seltenheit Krystalle mangan- 
haltigen Vesuvians.

Im Gebirge über Almeze und Condove im Susa-Thale auf dichtem Bornit 
Vesuviankrystalle, Dichte 3-39, Analyse X X X V  (Cossa, Accad. Sc. Torino 1881, 
13, 539).

Bei St- Marcel zusammen mit Piemontit, Braunit und kirschrothem Glimmer 
in Quarz schwefel- bis honiggelbe körnige Massen und kleine, meist undeutliche 
Krystalle1 m a p  (AVebsky, Ροαα. Ann. 18,10, 79, 166).

Auf Elba im Granit bei il Prato (San Piero) auf Klüften eines quarzigen Ganges 
säulenförmige und Dodekaeder-ähnliche Krystalle, Dichte 3-722 — 3-788. Ebenso 
nahe bei St. Piero (Posto dei cavoli) zwischen Granit und Marmor ein Gang, erfüllt 
von Granatdodekaedern und Vesuviankrystallen m a p ,  Dichte 3-791; auch im Marmor 
selbst, Säulen m c  (Röster, Bollet. comit. geol. d’Italia 1876, 410).

Bei P itigliano in Toscana, unweit der römischen Grenze, krystallinischkörnige, 
grünlichbraune Vesuvian-Aggregate und Gemenge von Vesuvian mit gelbem und 
gelbbraunem Granat,*2 wohl Auswürflinge des Trachyt-Vulkans Monte Amiata. B lctm 
(N. Jahrb. 1851, 659) erwähnt die Combination «(100), m(110), ä (310), c(001),

1 Diese Krystalle findet man zuweilen in Sammlungen irrthümlich als Romei't 
bezeichnet.

2 Schon G. S a n t i  (Viaggio sec. per la Toscana, Pisa 1798, 46) fand ansehnliche 
Vesuvianmassen in den Feldern oberhalb der Madonna del Gradone am linken Ufer 
der Fiora, und anderthalb Meilen weiter, beim Fantano-Hofe solche mit braunem Granat.
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ja (111), G. vom  R a t h  bis 4 cm grosse Krystalle m a p c ,  und macht auf die Analogie 
der Auswürflinge mit manchen vom Vesuv und den Albaner Bergen aufmerksam 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 279); v. Z e p h a r o v ic h  erwähnt grosse Platten, bedeckt 
mit Drusen von braunen Kryatallen e (001), y j( l l l ) ,  i (331), o(101), s(311), »»(110), 

210), «(100) (Wiener Akad. 4 9 , 49).
k) In der Umgebung des Sees von Bracciano zwischen l’Anguillara und dem 

See von Martignano, in den Auswürflingen gelblich- bis dunkelbraune, sowie oliven-, 
öl und grasgrüne Krystalle to(110), a  (100), n (001), p ( l l l ) ,  o(101), i (331), *(211), 
s (311), »(511), /(210), als häufigste Combination c m  a p f  mi t  herrschender Basis; die 
braunen Krystalle auf ziemlich homogenen Massen wachsgelben Granats, die grünen 
auf derbem, zuweilen von grünen Pyroxenkrystallen begleitetem Granat. Am Monte 
S. Angelo bei Baccano griinlichbraune Vesuviane in zonaren Aggregaten von grünem 
Pyroxen, hellblauem Hauyn, weissem Kalkspath und spärlichem, gelbem Granat 
(Sthüver, Accad. Lincei, Roma 1885, 1, sed. 1. Marzo).

Im Albaner Gebirge fand schon B k o c c h i  (Catalogo di raceolta di rocce etc., 1817) 
derben honiggelben Vesuvian, gemengt mit Kalkspath und grünem Glimmer im 
Peperino von Palazzuolo, sowie derb und krystallisirt von gelblichbrauner Farbe am 
Fusse des Tusculum; G. v o m  R a t h  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 510) erwähnt nur 
beiläufig einen Krystall; genaueres theilte aber erst S t r ü v e h  ( G r o t A s  Zeitschr. 1, 251) 
mit. Danach findet sich der Vesuvian 1) in losen schwarzen oder schwarzbraunen 
Krystallen in den Aschen- und Lapillischicliten des Campo di Annibale, der unterhalb 
Albano sich ausdehnenden Ebene etc.; herrschend y j( l l l ) ,  m(110), o(101) oder e (001), 
« (100), m (110). 2) In schwarzen oder schwarzbraunen, oft flächenreichen Krystallen, 
mit grauem oder bläulichem Hauyn, Wollastonit, gelbbraunem Granat, Pyroxen und 
hellgrünem Glimmer die Hohlräume von Auswürflingen auskleidend, welche aus einem 
Gemenge von Ilauyn, Pyroxen, Vesuvian, Leucit und hell- und dunkelgrünem Glimmer 
bestehen und zuweilen Bruchstücke dolomitisirten Kalksteins einschliesseu, im Peperino 
von Albano und den Pozzolaneschichten von Galloro. 3) Aebnlich vorkommend in 
schwarzen Krystallen, welche mit gelbem Granat (110) (211) auf derbem Granat auf- 
sitzen. 4) In unvollständigen Krystallen und körnigen Massen von braungelber Farbe, 
mit weissem späthigem Kalkspath und hellgrünen Glimmerblättern gemengt, in 
Blöcken im Peperino. 5) In grossen gelbbraunen Krystallen, bis 3 2 :1 7 :1 7  mm, 
grünen Pyroxen einscbliessend, in Blöcken, welche wesentlich aus körnigem Vesuvian 
und hellgrünem Glimmer bestehen. 6) In kolophoniuingelben Krystallen und körnigen 
Massen mit hellgelbem, fast weissem Granat und hellgrünem Pyroxen. 7) In durch
sichtigen, dunkelhoniggelben Kryställchen mit dunkelgrünem Glimmer. 8) Ebenso in 
Blöcken von Kalkspath und hellgrünem Glimmer, eventuell zusammen mit braunem 
Granat (110) (211) und grünem Pyroxen oder mit braunem Granat, Nephelin, Leucit, 
Pyroxen, Wollastonit. — Im Allgemeinen ist der Vesuvian in Latium selten, doch 
kaum weniger schön als am Vesuv. Beobachtete Formen: e(001), m (110), «(100), 
h (310), /T210), A (113), jo (111), ¿(331), o(101), «(201), *(211), s (311), »(511), ¿(421), 
¿(312); die an gelben Kryställchen gemessenen Winkel entsprechen «  : c =  1 : 0-5372, 
an schwarzen säulenförmigen Krystallen a : c  =  1 : 0-5278; jedoch zeigten sich homo
loge Winkel am selben Krystall auch beträchtlich schwankend.

Auf der Insel Ponza bei Bagno Vecchio in Auswürflingen, welche aus einem 
Aggregat von Augit, Olivin und einem Glimmer-, resp. Chlorit-artigen Mineral be
stehen, ist zuweilen in der gelblichgrünen Olivinmasse hernsteinbrauner Vesuvian in 
ziemlich grossen, 6— 8 mm langen, aber schlecht ausgebildeten Krystallen eingclagert 
(E ibel, T scheiim. Mittli. N. F. 8, 83).

Vesuv. Auf den Tuffen am äusseren Abhänge der Somina lagern lose Blöcke, 
theila körnige Kalksteine, theils krystallinischkörnige Gemenge von Silicaten, haupt
sächlich Augit, Granat, Glimmer und Olivin. In Drusenräumen beider Arten Blöcke
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finden sich ausgezeichnete Vesmiunkrystalle, gewöhnlich etwa 10 —15 mm lang und
4 —6 mm breit, doch gelegentlich bis 6 cm lang und 4 cm breit oder noch grösser; 
meist dunkel gefärbt, grünlich- oder rothbraun, bräunlich-, röthlich- oder gelblichgrün, 
und ziemlich wenig durchsichtig, bei lebhaftem Glanze; seltener hellfarbig. Nicht 
häufig sind die Krystalle isolirt, sondern meist mehrfach an einander gedrängt, in der 
Ausbildung gestört, und auch mit anderen Mineralien verwachsen, resp. solche als 
Einschlüsse enthaltend; Begleiter sind grüne bis schwarze Hornblende, Sanidin, Sods- 
lith, Nephelin, Meroxen meist dunkelgrün, brauner und gelbrother Granat, Wollastonit, 
Spinell, Hauyn, Humit, Mejonit, Kalkspath. Fluorit. Als beobachtete Formen giebt 
v. Z ephakovich  (Wiener Akad. 1864, 4 9 , 42) an: e(001), #(113), »(112), i i ( l l l ) ,

(511), ira(llO), f [ 210), A (310), a (100). Eine einfache und eine complicirtere Com
bination sind in Fig. 119 und Fig. 120 dargestellt. Habitus theils säulig, theils tafelig; 
an beiden Enden ausgebildete Krystalle sind selten; meist ist to (110) breiter als 
o  i 100;. aber keineswegs immer; Verticalstreifung gewöhnlich nur schwach. Eine 
Reihe Abbildungen findet sich schon bei R om£ de l 'I sle (Cristallogr. 1783, 4, Taf. 4),

dann besonders auch bei L e v y  (Coli. Heuland 1838, 2 ,  94— 101; Taf. 33—34); H e sse n - 
bebo  (Min. Not. 1858, 2 , 9) beschrieb einen Krystall mit derselben Combination, wie 
in Fig. 120, und gab zuerst die Form 1(423) au. G k o t h  und B ü c k in g  (Min.-Samml. 
Strassb. 1878, 200) beobachteten an hellgelbgrünen Krystallen, aufsitzend auf hell
grünem Meroxen in einer Druse von weissem grobkrystallinischem Kalk, die Formen 
c m a f p o , #(113), r (102), ¿(312), y (20. 5. 2), 13. 7. 1). Die Krystallwinkel wurden
durch v. Z e p h a r o v ic h  etwas schwankender gefunden, als der Glanz der Flächen hätte 
erwarten lassen, so p m  — 52° 42’ — 52° 50’; im Mittel p m  =  52° 47^' (von 19 Mess
ungen), a o  =  61° 45^ (von 10 Mess.), p e  =  37° 12^’ (von 8 Mess.): D o e i .tf.r ( G r o t h ’s 
Zeitschr. 5, 292) fand p c  — 36° 40' — 37° 25’, an Krystallen mit gleichen und mit 
ungleichen Kanten. Dichte nach v. Z e p h a r o v ic h  3· 445 — 3-447, nach R a m jie lsse k g  
(Mineralchem. 1860, 734) 3-382 an gelbbraunen und 3-428 an dunkelbraunen Krystallen, 
nach J a n n a s c h  (N. Jahrb. 1883, 2, 132) 3-403 bis 3-472. Analysen X X X V I —  XL.

In Calabrien bei C atanzaro im metamorphischen Kalkstein mit hellgelbrotliem 
Granat, Ripidolith und Diopsid rothbraune Krystalle m a c ■ in körnigem Kalkstein 
von Tiriolo hei Catanzaro — der Kalkstein ruht auf Diorit — zusammen mit Granat, 
Spinell, Epidot, Sphalerit, Pyrit und Chalkopyrit, graue, Oliven- bis ölgrüne und 
braune Krystalle e p a ,  oder c (001), p ( l l l ) ,  ot(110), a(100), f ( 210), o (101), #(113), 
auch herrschend p  und untergeordnet m a o &  mit .3(311) ( L o v is a t o , Cron. Lic. Catanz. 
1878; Acc. Lincei Roma 1879, 3,. 221. — S t e ü v e r , G h o t h ’s Zeitschr. 4, 387. 388).

1) Spanien. Grünlichgraue Säulen mit Granat und Magnetit auf Gängen im 
Gneiss zu San Lorenzo in der Provinz Segovia ( L e o n h a r d , topogr. Min. 1843, 292. —  
v. Z e p h a r o v ic h , Wiener Akad. 4 9 , 113); nach Onio (Min. 1882, 308) Massen im 
Gneiss von Buitrago und Escorial.

a  Γ 771 f “

Fig. 119. Vesuvian vom Vesuv nach 
V. Z e ph a k o v ic h .

Fig. 120. Vesuvlan vom Vesuv 
nach V. Z eph ak o v ic h , resp. 

H essen berg .
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m) Frankreich. Ara Pic d'Arbizon in den Pyrenäen in krystallinischem Kalk
stein mit Granat und Axinit bräunlichgrüner Vesuvian (L eymerik, Min. 2, 136); am 
Pic d’Aulon (Frossard, Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 314). In der Umgegend von 
Cauterets dunkelgrüne Krystalle als Kern grosser, brauner Granaten im dichten 
grauen Kalkstein (D es Cloizeadx, Min. 1862, 542).

n) Irland. Bei Derryloaghan in D o n e g a l haarbraune gestreifte Säulen in 
grünlichweissem Kalkstein; zu Barnes Gap bei Kilmacrenan; bei Lettermackerward; 
zu Bumbeg bei Gweedore in krystallinischem Dolomit mit Granat haarbraune Krystalle 
c m a f o ,  auch (? „perhaps“ ) c m a ,  Λ (310), o(101), jo (111), «(201) (Greq u. L ettsom, 
Min. Brit. 1858, 102).

o) Schottland. In A b e rd e e n s liir e  in den Kalksteinbrüchen von Gien Gairn 
Krystalle c m a f \  besonders schöne dunkelbraune Krystalle, bisweilen von beträcht
licher Grösse (14:2 cm) im Bruch von Dalnabo, Dichte 3· 43, Analyse X L I (F. Heddle, 
Min. Soc. London 1882, 6, 12). Auf der Insel Skye zwischen Broadford und Kilbride 
(G reo u. L ettsom a. a. O.).

p) Norwegen. In der Umgegend von C h ristia n sa n d , besonders bei den 
Höfen Egg und Eie, in Kalkspathgängen und Einlagerungen1 im Gneiss derbe Massen 
von Granat und Vesuvian, auch Skapolith, Augit und Magnetit; Granat und Vesuvian 
stellenweise ganz die Kalkausfüllung verdrängend, resp. direct auf dem Gneiss auf
gewachsen. An den derben Massen auch grosse Krystalle; platte Stücke erscheinen 
bisweilen beiderseits mit Drusen besetzt; in den Vesuvianen stellenweise Einschlüsse 
von Granat, Kalkspath und Quarztheilclien; geborstene Krystalle auch durch Quarz- 
und Vesuvianmasse verkittet. Auch die homogenen Vesuviankrystalle, welche beträcht
liche Dimensionen (bis 7:9 cm und mehr) erreichen, zeichnen sich durch schaligen 
Bau aus; die Schalen lassen sich ähnlich wie bei den Arendaler Epidoten mit ebenen 
glänzenden Flächen von einander lösen. Farbe dunkelgrünlichbraun bis kolophonium
braun, undurchsichtig. Die erste, Beschreibung der Krystalle von Egg gab W eiss 
(Verli. naturf. Freunde Berl. 1829, 1, 4. Stück, 261; im Auszug bei v. Zephakovich, 
"Wiener Akad. 1864, 49, 121). Beobachtete Formen e(001), m(110), f ( 210), a(100), 
jo(111), ¿(331), o(101), ¿(312); stets herrschend Basis und Prismenflächen, letztere in 
vollkommen cylindrische Formen übergehend; Basis meist glatt und glänzend, aber 
rissig oder geknickt. Dichte 3-436, Analyse XLII. — Als von Egg stammend er
wähnt Siliem (N. Jahrb. 1852, 524) löcherige und hohle Krystalle, ,.achtseitige Säulen 
in den Formen des Idokrases1-, welche tbells in Skapolith, theils in ein Gemenge von Ska
polith mit Granat umgewandelt sind. Von Arendal beschreibt G. L eonhard (N. Jahrb. 
1841, 75) scbalige Vesuviane mit verwitterter und zerfressener Kinde; v. Zepharovich 
(W iener Akad. 49, 121) meint zwar, dass hier nur eine Verwechselung des Fundorts 
mit Egg vorliege, weil von Arendal keine Vesuviankrystalle bekannt seien, — doch be- 
iinden sich solche (theilweise von W ersky etlkettirt) im Breslauer Museum, auch schalig, 
oder hohl mit Kalkspath und Granat ausgefüllt, alle aber viel weniger frisch und in der 
Farbe heller, als die von Egg. Jedenfalls ist aber auch Vesuvian der grösste Theil des 
sogenannten Kolophonits von Arendal (vergl. S. 82 u. 88); Dichte 3-44, Analyse XLIII. 
— Im Kirchspiel Eker, westlich von D ram m en, und zwar am Hamreljeld in der 
Nähe von Ekernsö, lagern nach T eli.ee Dahll (Mitth. bei v. Zepharovich, Wiener 
Akad. 49, 115) Vesuvian und Granat zwischen den von Granit durchsetzten Schichten 
silurischer Schiefer; die freien Räume der Krystalldrusen sind von Kalkspath erfüllt. 
Die Drusen der pistacien- bis oliven- und grasgrünen, im Allgemeinen nur bis etwa 
8 mm grossen Vesuviankrystalle erscheinen entweder unmittelbar auf dem schmutzig

1 Näheres über die Art des Vorkommens bei Scheerek (N. Jahrb. 1843, 664) 
und T ellef Dahll (Manuscr. benutzt von v. Z epharovich, Sitzber. Wiener Akad. 
1864, 49, 116).
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hellfarbigen, gehärteten Schiefer oder auf derber Granatunterlage, zusammen mit 
gelblichweissem oder licbtfleischrothem Skapolith und Kalkspath, seltener mit kleinen, 
röthlichhoniggelben Granatkrystallen. Der Vesuvian von Eker unterscheidet sich von 
dem von Egg ausser durch geringere Grösse der Krystalle und die hellere grüne 
Farbe, besonders auch durch das mindere Hervortreten schaliger Textur; Typus im 
Allgemeinen kurzsäulig. Beobachtete Formen nach v. Z e p h a k o v ic h  c (001), y (118), 
ff(113), p ( l l l ) ,  0 (101), ¿(312), s  (311), ¿(421), t>(511), m  (1101, v (740), f (  210), A(310), 
a (100), in zweierlei Ausbildung: entweder in flächenreieher mit eventuell allen ge
nannten Formen, oder in flächenarmer, würfelähnlich bis breitsäulig, am Ende nur 
c oder c p y & o .  G roth und Bückino (Min, Samml. Strassb. 1878, 200) beobachteten 
c m f h a p & i s d v ,  ¿(331), v (102), r(641). Dichte 3·38 — 3-451. Analyse X L IV —XLV. 
Ein anderes Vorkommen von Drammen wurde von B r ö g g e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1876, 28, 6fl) beschrieben: am Wege nach den Gruben bei K on eru d  hinter der 
Grenze des Drammen-Granits und einer sehmalen Zone harter Schiefer mit dichtem 
Granat in schwach fallenden Schichten eines ganz veränderten, gelblichweissen, fein
körnigen, zerfallenden Gesteins, welches schwammähnlich mit Hohlräumen von aus
gewitterten Korallen erfüllt ist, derber und auskrystallisirter Vesuvian, letzterer 
namentlich an den Wänden jener Ilohlräume; ölgrün, halbdurchsichtig bis durch
scheinend, ilächenarm, gewöhnlich m a c p  t o s , also ganz ähnlich den Kiystallen vom 
Monzoni (vergl. Fig. 112), aber meist länglicher als jene.

Beim Hofe Kleppan im Kirchspiel Soulaud in Telemarken in Adern und 
Nieren von Quarz, welche in einem hornblendereichen Gneiss unregelmässig vertheilt 
sind, zusammen mit rosenrothem Zoisit (Thulit), grünlicliweissein oder gelblichem 
Granat und violblauem Fluorit, himmelblauer bis spangrüner Vesuvian, der sogen. 
Cyprin (vergl. 8. 283), in vertical gestreiften Säulen m ne, bis etwa 12 mm lang und 
8 mm breit, häufig parallel gerichtet und seitlich verwachsen; e durch quadratische 
Blättchen parkettirt; keine sclialige Textur. ( S c h e e r e k , Nyt. Mag. Naturv. 4, 406. — 
v .  Z e p h a r o v ic ii , Wiener Akad. 4 9 , 123.) K j e r u l f  beobachtete (Mitth. an v .  Z e p h a - 
k o v ic h )  gelegentlich eine ganz ungewöhnliche Kiefung, horizontal auf a  (100) und 
diagonal auf m(110). Nach K j e r u l f . kommt auch stängeliger Cyprin mit violettem 
Fluorit und grauem Quarz vor im Hornblende - Gneiss vom Strömsheien am Ströms- 
See in S ä tersd a len .

q) Schweden. Bei G ökum  (Jökum), südwestlich von den Daimemora-Grubeu 
in Upland, in weisslichgrauem, körnigem Kalkstein die als Gahnit, Loboit, auch 
Gökumit (vergl. S. 283) bezeichnete Varietät, vier- oder achtseitige längsgestreifte und 
vielfach querrissige dunkclolivengrüne, zu stängeligen Aggregaten verwachsene Prismen, 
zuweilen durch eine ebene, glänzende Basis, selten durch Pyramidenflächen begrenzt; 
Dichte 3-393, Analyse XLVH . In D in d b o  am Bilsjö-See in Westmanland in weiss
lichgrauem, körnigem Kalkstein zusammen mit Granat, Hornblende, Augit, Skapolith, 
Quarz, Magnetit und Molybdänit achtseitige Säulen. Bei F ah l un in graulichgrünem 
Talkschiefer zusammen mit Falilunit nadelförmige, glänzende, dunkelölgrüne Kry- 
ställchen m a  ( K f.n v g o t t , Wiener Akad. 1 8 5 5 ,  15, 242). — Auf der Harstigsgrube hei 
Pajsberg in Wermland auf den mit Kalkspath ausgefüllten Spalten der Eisenerze 
pyroprother Manganvesuvian in spärlichen, derben Massen, auch Krystallen; m (  110), 
«(100), /T210), c (001), p  (111), ¿(331), o(101), s (311), herrschend m a c \  p c  =  3 7 °  3|' 
giebt a-.e =  1 :0■  5 3 3 7 3 ;  Analyse XLVIII. ( F l i j j k , Bihang Vet.-Akad. Handl. 1886, 
12, ir, No. 2, Sep. S. 56). Auf der Braunitgrube von JakobsTbergr in Wennland ge
mengt mit Braunit, rothem Granat, Epidot und Kalkspath ein etwas weniger an 
Mangan reicher Vesuvian, derb und Krystalle e m a p :  schwarz, Strich bläulichroth, 
iin Dünnschliff durchsichtig, ausgezeichnet pleochroitisch (vergl. 3. 281); giebt im 
Kölbchen kein Wasser, vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu schwarzer, nicht
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magnetischer Schlacke schmelzbar, löslich in Säuren, Analyse X LIX . ( I u e l s t h ü m , Bull, 
soc. min. Paris 1886, 9, 22).

r) Finland. Von L u p ik k o  bei Pitkäranta im Kirchspiel Imbilax in Fluorit 
lange säulenförmige, braune Krystalle mit schaligem Aufbau, sowie strahligc Aggregate, 
Dichte 3-374, Analyse L. (H oi.mbebq, R u s s . min. Ges. 1862, 150. — W iik, Oefv. 
Finsk. Vet. Soc. 1880, 22 ; G r o t h 's Zeitscli. 7, 188; Finska Mineralsamml. Ilelsingf. 
1887, 30); im Marmorbruch Hoponsuo schöne Krystalldrusen, m a p e  (Iv o k sc iia e o w , 
Mat. Min. Russl. 1, 115). Bei Toija im Kirchspiel Kisko derb, dunkelbraun, mit 
Granat. Bei Iiaapakylä in Vihtis derb, hellbraun. Bei Nordsundsvik in K im ito  
dunkelbraune säulenförmige Krystalle mit Quarz, Analysen L I—LII. Im Kalkbruche 
des Landgutes Frugärd, Kirchspiel M än tsä lä , Kreis Xyland zwei Varietäten: der 
graublaue, hellbraune oder auch farblose Jewreinowit (vergl. S. 283), magnesium
haltig, meist derb oder stängeligstralilig, selten kleine undeutliche Krystalle, Dichte 
3-386, Analysen L III—L IV  — und der noch magnesiumreichere Frugärdit (S. 283), 
häufig auch nur derb, aber auch in deutlichen, glänzenden Krystallen, »»(110), <z(100), 
/"(210), h  (310), c(001), p ( l l l ) ,  ö - (113), ¿(331) ( W iik , Mineralsamml. Helsingf. 1887, 
31); J ekem ejew  beobachtete auch A  (203) (Russ. min. Ges. 1872, 7, 366); gewöhnlich 
olivengrün, auf der Basis e (001) oft dunkelbraun bis schwarz, Dichte 3 ■ 349, Analyse LV.

s) Ural. Auf der A c lim a to w ’ schen Grube im District von Slatoiist in Höh
lungen des Chloritscliiefors oder in Kalkspath eingewachsen, welcher gangförmig in 
jenem auftritt. K o k s c iia r o w  (Mat. Min. Russl. 1853, 1, 97) unterscheidet vier Varie
täten. 1) Ausgezeichnet schöne prismatische Krystalle von lichtpistaciengrüner Farbe, 
oder auf der Oberfläche dunkelbräunliehgrün, bis 4 cm lang; gewöhnliche Combination 
e(001), »m(110), o(100), p ( l l l ) ,  herrschend wie, m  leicht gestreift, a  glatt und sehr glän
zend; gelegentlich treten hinzu f { 210), ¿(331), f(312), s(311), f i s  gewöhnlich sehr glatt und 
glänzend; Dichte 3-354, Analyse LVI. Zuweilen bestehen die Krystalle unter einer 
dünnen Vesuvianscliicht aus Chlorit, gelegentlich gemengt mit Diopsid und Granat, 
oder aus Kalkspath; auch kommt vollständige Umwandelung vor in ein feinschuppiges 
Aggregat kleiner Chloritblättchen, beginnend von der Anwachsstelle am Chloritschiefer

(BluHt, Pseudomorph. 3. Nachtr. 1863, J66; 4. Naclitr. 1879, 82; X. Jahrb. 1865, 264. 
—  T scherm ak , Wiener Sitzber. 1864, 49, 330). — 2) Kleine flache Krystalle, höchstens 
bis 1 cm breit, haibdurclisichtig von dunkelpistaciengriiner Farbe mit einem Stich ins 
Olivengriine, mit zuriiektretenden oder ganz fehlenden Prismenfläcben, vergl. Fig. 121, 
e (001), p ( l l l ) ,  m  (110), o (101), a(100), i  (312), s (311); zu Drusen angehäuft, gewöhn
lich mit einer Prismenfläche oder Ilorizontalkante auf Chloritschiefer aufgewae.lisen. 
Dichte 3-400, Analyse LVII. Früher für grünen Titanit angesehen; zuerst von G. R ose 
(Reise Ural 1842, 2, 128) beschrieben, dann eingehender von A uerbach  (Russ. min. 
Ges. 1845—46, 206; hier mit irriger Fundortsangabe als ans den Schischimskischen 
Bergen stammend). — 3) Ziemlich grosse Krystalle, bis 3 cm und mehr im Durch
messer, von dunkelbrauner Farbe und prismatischer Form, herrschend m v ,  dazu a f p \  
Analyse LVIII. — 4) Ebenfalls ziemlich grosse Krystalle, dunkelrothbraun, schwach 
glänzend; pyramidaler Typus, Fig. 122; ¿(331), ¿(221), *(313); höchstens untergeordnet

Fig. 121. Vesuviim von der Aehmatow’schen 
Grube nach K okschabow.

Fig. 122. Yesuvian von der Achmatow’schen 
Grube nach Kokschabow.
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!«(110); als Auskleidung dm· Wände im Chloritschiefer, zusammen mit Chlorit- 
krystallen und grobkörnigem Kalkstein, von welchem die Yesuviane zuweilen über
zogen sind. Dichte 3-364, Analyse LIX.

Auf der N ik o la i-M a x im ilia n -G ru b e  im südlichen Ural, unweit der Ach- 
matow'schen, an der Grenze von Kalken und Chloritschiefern grüner Vesuvian in 
pyramidalen Krystallen, ähnlich der oben beschriebenen „zweiten“ Varietät von Aeh- 
matowsk. T a r a s s o w  ( R u s s . min. Ges. 1879, 14, 139) beobachtete e(001), p (lll| , 
6(221), t (331), ¿1(113), .7(5.5.13), o(101), «(201), ¿(312), y {  411), j» (311), * (2111. 
A(512), einfachste Combination c p o y J \  Dichte 3-394.

In den Schischimsker Bergen in der Umgegend des Dorfes Med w ed iew a klein- 
krystallinische, körnige und dichte grüne Massen; die kleinen Krystalle gewöhnlich 
nur Stecknadelkopf-gross, prismatisch m a p e \  mit weissem Kalkspath. Auf der Bere- 
sowaja Gora durchsichtige Krystalle und Körner in weissem, derbem Granat cin- 
gowacbsen; Dichte 3-35—3-41, nach dem Schmelzen 2-93—2-94, Analysen L X —LXII. 
(G. R o s e , Reise Ural 1842, 2 , 131. — K o k s c h a h o w , Mat. Min. Russl. 1, 105. — 
K e n n g o t t ,1 Wiener Sitzber. 1854, 12, 168). Nach H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1848, 
44 ,  200) finden sieh auch erbsengelbe Krystalle zu Drusen vereinigt, auf dichtem 
gelblichem Granat aufgewachsen.

In den Kumatschiuker Bergen, 1 ) Werst von der P oljakow ’schen Grube, dichte 
Massen und stäugelige Aggregate, nesterweise in Serpentin, welcher in Schnüren ein 
„feldspathartiges Gestein“  durchzieht; zuweilen auch in Höhlungen kleine, pistacien-

bis spargelgrüne, vollkommen durchsichtige Krystalle,2 
vom Typus der Fig. 123, c(001), «(100), in (110), 
p  (111), ¿(331), s(311), ¿(312), *,(211) und Vicirialen 
von s  in der Zone s a ,  wie c(61.20.20), (303.100.100), 
(76.25.25), (307.100.100),3 welche neben s(31!) ein
zeln oder auch zu mehreren gleichzeitig auftreten 
( K o k s c h a h o w , Mat. Min. Russl. 1, 107. 122 —140; 2, 
192). Diese Krystalle lieferten auch einen grossen 
Theil der zur Aufstellung des Axenverlialtnisses a:c = 
1 :0 .537195 verwertheten (Messungen, p p  =  50° 39'. 
Dichte 3-373 nach K o k s c h a h o w , 3-420 nach H e r 
m a n n  (Journ. pr. Chem. 1848, 44 , 199), Analyse LXIII.

Längs den Ufern des Flusses Barsowka in der 
Umgegend der Hütte Kyscht.ym finden sich unter den 
Gesteinstrümmern der Goldseifen Gerolle dichten, 

apfel- bis pistaciengrünen Vesuvians,4 in Begleitung von Barsowit, Korund u. a. 
Dichte 3-30 — 3-37; Analyse L X IV  deutet auf Beimengung anderer Substanzen. — 
In der Umgegend der Mramorsker Hütte, 50 Werst südlich von Jekaterinburg ein 
ähnlicher dichter Vesuvian5 ( H e r m a n n , Journ. pr. Chem. 1848, 4 4 ,  200). —  An

Fig. 123. Vesuvian von der Polja
kow’schen Grube nach K ü K S C ir A R O W .

1 Von K enngott mit H ermanns Heteromerit (vergl. S. 283) identificirt, welcher 
aber von der Poljakow’sehen Grube stammte.

2 Nach v. Schkenk bei K okschahow (Mat. Min. Russl. 1, 12T Anmerk.) bezieht 
sich auch auf dieses Vorkommen Hermanns Heteromerit (vergl. S. 283), mit welchem 
andererseits K enngott (vergl. oben) das Vorkommen in Granat von den Schischimsker 
Bergen identificirte.

3 Der Coefficient 3 bei der Form s (311) 3 P  3 erscheint bei diesen vier Vicinalen 
erhöht auf 3-03, 3-04, 3-05, 3 07.

* Früher für Chrysopras gehalten.
5 Früher für Prehnit gehalten.
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Krystallen aus iler Umgegend des Dorfes K o ssu lin a  im Jekaterinburger Revier 
beobachtete Jekem£jew (Russ. min. Ges. 1872, 7, 366) die neue Form A(778).

Im östlichen Kaukasien zwischen K e d a b e k  und Daschkessan, südwestlich von der 
Stadt Gandsak (Elisabethopol) in einem fast Magnesia-freien Kalkstein — wahrscheinlich 
in der Contactzone von Quarz- und Feldspathporphyren und Porphyriten mit jurassi
schen und Kreidekalken — hellgrünlichgelbe Krystalle und derbe knollige Massen, 
neben braungefärbten stängeligen Partien; die Krystalle nur bis 6 mm, kurzsäulen
förmig, sind unvollständig ausgebildet, aber formenreich mit meist ebenen und glän
zenden Flächen: jo ( l l l ) ,  .¥(995), ¿(221), ¿(331), Ar(441), o(101), _ff(544), *(211), 
s(311), Ä (17.4 .4), m  (110), a  (100), oft vorherrschend *(311); p p  =  50° 30' 10" giebt 
a : c  =  1:0.5349. Dichte 3-2435— 3 ■ 2631, Analyse L X Y I (K orn, G roth 's Zeitschr. 7, 371).

t) Im östlichen Sibirien in der Jakutsker Oblast am Flusse A ch ta ra g d a , 
welcher sich in den W ilui ergiesst, in einein tuftartigen, halbverwitterten Gestein 
zusammen mit Grossular und Achtaragdit der sogenannte Wiluit (vergl. S. 283), 
welcher sich in manchen physikalischen Eigenschaften und auch etwas in der chemischen 
Zusammensetzung vom gewöhnlichen Vesuvian unterscheidet. Gewöhnlich ringsum 
ausgebildete Krystalle, zuweilen mit angewachsenen Grossularen. Farbe dunkelbraun- 
grün. Grösse gewöhnlich etwa 2 cm lang und 1 cm dick, doch auch bis 5 cm Länge. 
Meist ist an der Oberfläche eine schalige Textur zu bemerken; über den inneren Bau 
vergl. S. 280. Fast jeder Krystall ist mit einer Schicht einer sehr weichen gelblichen 
Substanz bedeckt, welche sich vollkommen glänzend von allen Unebenheiten der 
Krystallflächen abhebt, und vielleicht durch Verwitterung der äussersten Krystall- 
schale entstanden ist (K oksoharow , Mat. Min. Russl. 1, 1 11). Gewöhnliche Form 
m  (110), s(100), e(001), ja (111); je  nachdem c oder p  vorherrschen, ist auch nach 
Prender (Abhandl. neuruss. 
naturforsch'. Ges. Odessa 1887,
12, Heft 2; G rotk ’s Zeitschr.
17, 94) die Oberflächenbeschaf
fenheit eine verschiedene: im 
einen Falle, vergl. Fig. 124, 
zeigen die Prisinenfläclien hori
zontale, ziegelförmig über ein
ander greifende Lamellen und 
die Pyrainidenflächen zickzack
förmige Zeichnungen, im an
deren Falle, vergl. Fig. 125, 
die Prismenflächen briefcou
vertähnliche Erhöhungen und 
die Pyramidenflächen feinere 
pentagonale Zeichnungen. Sel
ten finden sich f ( 210), ¿(331), s (311); solche Flächen treten öfter hervor beim A b
sprengen einer Schicht der schalig zusammengesetzten Krystalle. Nach K upffer 
(Preisschrift 1825, 95) c p  =  36° 40.)'. Dichte 3-354 nach v. Z epharovich (Wiener 
Sitzber. 4 9 , 129); Dichte 3-290—3-295 der homogenen einaxigen Centralpartie (vergl. 
S. 280) uud 3-320—3-324 der schaligen, optisch zweiaxigen Randtheile, nach P rendei,; 
Analysen LX V III — L X X  ganzer Krystalle, L X X I der einaxigen, LXXIT der zwei
axigen Krystalltheile.

u) Nordamerika. In Canada bei den Calumet Falls in grossen bräunlich- 
gelben Krystallen mit braunem Turmalin in Kalkstein; bei Grenville wachsgelbe 
Krystalle in Kalkspath (D a n a , Min. 1877, 279).

In Massachusetts hei Worcester mit Granat in Quarz. — In New Y ork  bei 
Amity in Orange County in körnigem Kalkstein gelblichbraune, gelbe oder griinlich-

Fig. 124. Wiluit nach 
P k en del .

Fig. 125. Wiluit nach
11 REN'D E L.
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gelbe Krystalle, bis 2 cm Durchmesser, auch körnig; der sogenannte Xanthit1 (vergl. 
S. 283), Dichte 3-221, Analyse LX XIII. — In New Jersey bei Newton gelblichbraune 
Krystalle mit Korund und Spinell.

In Maine bei Sandford ein mächtiges Lager; in Drusen desselben, welche theils 
mit Kalkspath, theils mit Quarz ausgcfüllt sind (T amnau , Zeitschr. d. geol. Ges. 1854, 
Θ, 357), grosse dunkelgrüne oder bräunliche, gestreifte säulenförmige Krystalle; bis

weilen flächenreicli c  (001), p  (111), t  (331) , o (101), 
«(.201), ¿(421), i  (312), s (311), m(110), ^(210), A (310), 
a(100), vergl. Fig. 126 (D an a , Min. 1877, 277); oft von 
ausgezeichneter Schalentextur; Dichte 3-434, Analyse 
L X X IV . Auch bei Poland. Zu Phippsburg, Rumford 
und Parsonsfield in körnigem Kalkstein mit gelbem Granat 
und Pyroxen Krystalle und derbe Massen. [Der von 
M allet (S ii.lim. Am. Journ. Sc. 1855, 20, 85) beschrie
bene Vesuvian von Ducktown, Polk County in Tennessee, 
stark gestreifte Krystalle in Kupferkies, ist wohl Zoisit 
gewesen, da das Vorkommen von D ana  nicht erwähnt 
wird, und auch die Analyse3 nicht für Vesuvian spricht.] 

In Californien bei San C a rlos in Inyo County im Kalk zusammen mit Granat 
und Datolitli grüne Krystalle, mit Granat so eng verwachsen, dass die Grenze schwer 
wahrnehmbar sein soll; Dichte 3-445, Analyse L X X V  (L. Smith, Compt. rend. 1874, 
79, No. 14, 813; hier ist als Fundort Santa Clara genannt, derselbe wurde erst durch 
H anks in D ana ’s Min. Append. 1882, 3 , 34 richtig gestellt).

v) Südamerika. In Peru grüner Vesuvian mit Kalkspath und Granat in den 
Bergen von Ate bei Lima, sowie in denen von Amancaycs (D omeyko, Min. 1879, 625).

Fig. 126. Ve-mvian von Sandford 
nach Dana!

A n a ly s e n .4 Wie schon S. 277 erwähnt wurde, scheint in allen bekannten
II III I II

Vesuvianen das Verhältnis von R :R  =  2 :1  zu sein und nur das von R :R  zu 
schwanken. Letzterem entsprechend stellte R ammelsbeeq (Zeitschr. d. geol. Ges. i886, 
38, 507) vier Gruppen auf mit den Verhältnissen 5 :1 2 , 1:3,  1:4,  1:8,  also

erste Gruppe

5R88Si6Oai
II

24Rn Sir,021
III

6  1^ 2 2 5 G q 3

zweite Gruppe 
i

2 Ii^Sir.Osi
II

12K11Si50 21
III

3 Γΐ·22̂ 15̂ 63

dritte Gruppe
i

II
8 Ru Si50 2l 

i n
2 ^ 22^ ^ 1 5 ^ 6 8

vierte Gruppe 
i
2̂2 *̂5̂ 21

16 KI1Si50 21
III

4 Kg2bi150 B3

Der ersten Gruppe entsprechen speciell die Analysen Ala XXVIII. XXIX. 
X X X I—X X X III. X XX IV a. und Gleinitz VI, und die berechneten Zahlen von V. XXVII. 
X X X . X X X IV - Der zweiten Gruppe entsprechen Monzoni X IV — XVI. XVIII, 
Zermatt X X IV —X X V , Jolmabcrg III, Kedabek LXVI, und die berechneten II. XIII.

1 M ather (Sill. Am. Journ. 18, 289; X. Jahrb. 1834, 352) hatte versucht, die 
Selbständigkeit des Xanthits zu wahren, als eines Minerals mit drei zu einander 
schiefwinkeligen Spaltungsrichtungen.

2 Copirt nach der von V. v. Z epharovich (Wiener Akad, 4 9 ,  130) gegebenen 
Zeichnung.

3 A l2 0 3 25-68, CaO 25-30.
4 Die älteren, ohne Berücksichtigung des Wassergehaltes ausgeführten Analysen 

wurden nur aufgenommen, wenn sie ein besonderes Interesse boten, resp. vom Material 
des betreffenden Fundorts keine neuere Analyse vorlag.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Vesuviazi. 303

XVII. XXIII. LXV. Der dritten Gruppe entspreehe-n Vesuv X X X V III—XL, Haslau IX. 
und die berechneten VIII. X X X V II. Der vierten Gruppe entsprechen Wilui LXVIII. 
LXIX und die berechnete LX V II. Die (von R am m elsberg ) berechneten Analysen sind 
in der folgenden Tabelle durch * bezeichnet.

d) Tschammendorf. I. S chu macher , X. Jahrb. 1878, 820.
Johnsberg. *11. F e jilO A ^ ; Mg, Mn, F e : 7 Ca; Mg:2 Fe:3 Mn.

III. v. L a s a u l x , G r o t ii 'b Zeitschr. 4, 171.
IV. W e b sk y , b e i  v . L a s a u l x  eb en d a .

Gleinitz. *V. Fe2:14AJ2; M g,F e:8C a ; Mg:Fe.
VI. v. L asaulx, Groth’s Zeitschr. 4, 171.

VII. S ch u bert , Inaug.-Diss. Jena 1880, 30.
e) Haslau. *VIII. 2F es:9 A l2; M g :llC a ; K a:9H .

IX. R am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 429.
f) Cziklova. X. Magnus, P ogg. Ann. 1831, 21, 50.

Dognacska. XI. R am m elsberg , ebenda 1855, 94, 92.
g) Pinzgau. XII. H l a s iw e t z , K enng . Min. Forsch. 1856 — 57, 115.

Monzoni, gelblich *XIII. Fe2:7 A l2; M g:7 Ca.
XIV. R am m elsberg , P ogg . Ann. 1855, 94, 92.
XV. derselbe, Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 426.

XVI. L u d w ig  u . R e n a b d , Bull. mus. roy. Belg. 1882, 1, 181. 
do. braun. *XVII. Fe2:7 A l2; Mg, F e:7C a ; Fe:Mg.

XVIII. R am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 427.
Canzocoli. X IX . L em berg , ebenda 1872, 24, 249a.

h) Piz Longhin1 X X . R am m elsberg , N. Jahrb. 1889, 1, 229.
X X L  F renzel bei Meyer, ebenda 271.

X XII. B e r w e r t h , Ann. Xaturhist. Hofmus. Wien 1889, 4, 88.
Zermatt. *X X IH . 2 Fc2:7 Als ; M g,F e:7C a ; Fe: 8 Mg; Ka:20H .

X XIV . (Findelengletscher) M e r z , Xaturf. Ges. Zürich 6, Heft 4.
X X V . R am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 428.

Zermatt? („Saasthal“ ) X XV I. K a r s t e n , ArcL. Miu. 4, 391.
i) Ala. *X X V II. Fe2:3 A l„; M g:9 Ca.

XXV III. X X IX . R am m elsberg ,2 Pogg. Ann. 1855, 94, 92.
*X X X . Fe2:6 A l2; Mg, F e:9C a ; F e :5 Mg.
X X X I. R am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 428.

X X X II. derselbe, ebenda 1886, 38. 509.
X X X III. L u d w ig  u . R e n a r d , Bull. mus. roy. Belg. 1882, 1, 181. 

*XXX1V. Fe„:2 AI,; M g:4 Ca.
X X X IV a. ScnEERER, P ogg . Ann. 1855, 95, 520.

Susathal. X X X V . C ossa, Aecad. Torino 1884, 13, 539.
k) Vesuv. X X X V I. S ch e ere r , P ogg . Ann. 1855, 95, 520.

*X X X V II. Fe2:9 A l2; Mg, F e :7C a ; F e:2M g; N a :7 I l; F l : l lS i .
X X X V III—XL. Jaxnascii, N. Jahrb. 1883, 2, 132.

o) Glengairn. X LI. F. H e d d l e , Min. Soc. London 1882, 5, 12.
p) Egg.8 XLI1. R am m elsberg , P ogg . Ann. 1855, 94, 92.

Arendal („Kolophonit“ ). XLIII. Damour, Compt. rend. 1871, 73, No. 13, 1040. 
Eker. XLIV. Rammelsberg, Pogg. Ann. 1855, 94, 92.

1 Gemengt mit einem sehr eisenarmen Diopsid, vergl. S. 290.
2 Die in der Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 510 gegebenen Zahlen.
3 Nach Jannascii (N. Jahrb. 1883, 2 , 135) enthält der Vesuvian von Egg 1-19 

bis 1 ■ 23 °/0 Fluor.
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Eker. XLV. Scheerer, P ogg . Ann. 1855, 95, 520.
Soûlaud1 X LVI. R ichardson, T homson Min. 1, 262.

q) Gökum. X LV II. B erzelius, Afhandl. i Fys. 2, 185.
Pajsberg. XLVIII. F u n k , Bihang Vet.-Akad, Stockh. 1886, 12, n. No. 2. 
Jakobsberg. X L IX . Igelström, Bull. Soc. min. Paris 1886, 0, 22.

r) Lupikko. L. H olmbero, Rues. Min. Ges. 1862, 150.
Kimito. LI. Stark bei W iik, Groth s Zeitschr. 7, 111.

LU. L indmann, ebenda.
Frug&vd („J ew re in ow it“ ). LUI. I w a n o w , R uss. M in. Ges. 1850 — 51, 371. 

LIV. H olmberq, ebenda 1862, 150.
(„Frugärdit“ ). LV. Nordenskiöld, Schweigg. Journ. Chem. 1821, 81, 436.

s) Achmatowsk (erste Varietät). LVI. H ermann, Journ. pr. Chem. 1848, 44, 198.
(zweite Varietät). LVII. Iwanow, Koksch. Mat. Min. Russl. 1, 101.
(dritte Varietät). LVI1I. derselbe, ebenda 1, 102.
(vierte Varietät). LIX . derselbe, ebenda 1, 105.

Beresowaja Gora. LX. Magnus, P ogg . Ann. 21, 50.
L X I. V arrentrapp, ebenda 4 5 , 344.

LX1I. v. Hauer bei K exnoott, Wiener Akad. 1854, 12, 169.
Poljakowsk. LXIII. Hermann, Journ. pr. Chem. 1848, 4 4 , 199.
Barsowka. LX IV . derselbe, ebenda.
Kedabék. *LXV. 2F es:9 A l2; Mg, Fe: 7 Ca; Fe: 9 Mg.

LX V L  K o rn , G ro th ’s Zeitschr. 7, 374.
t) Wilui. *LX VII. 2 Fe5:3 B2, Al2; B2:3A 12; M g:5C a; N a:4II.

LXVIII. Jannasch, N. Jahrb. 1884, 1, 269.
L X IX . Rammelsherg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 514.

L X X —L X X II. P Ren de l , G koth ’s Zeitsehr. 17, 96.
u) Amity N. Y . L X X III. T homson, Min. 1, 143.

Sandford, Me. L X X IV . R ammet.sberg, P ogg. Ann. 1855, 94, 92.
San Carlos, Cal. L X X V . L. S m ith , Compt. rend. 70, Xo. 14, 813.

Si02 Al O 3 Fe 2 ^ 3 CaO MgO h 2 o Summe

I. 37 80 16 28 1 56 34 TB 2 42 2 29 100 93 find. 1 77
l 3 n

*11. 37 SO 16 64 2 61 35 15 0 60 2 15 100 00 7» 2 16
HI. 37 32 16 87 0 57 34 46 0 67 2 22 99 72 1» 2 38
TV. 39 41 19 63 34 75 0 38 100 00 7» 2 42
*v. 3S 25 17 05 1 91 35 64 l 60 2 68 100 00 >7 2 87
VI. 37 57 16 30 1 82 36 26 1 75 3 01 99 47 »? 2 76

VH. 37 51 21 •93 33 45 2 1 1 2 77 99 77
! VIII. 37 40 15 26 5 32 37 54 2 43 1 48 100 00 >> 0 57

IX . 39 35 15 30 5 45 36 37 2 33 1 56 100 91 7 ? 0 55
X. 38 52 20 06 32 41 2 99 97 42 »? 3 42

XI. 37 15 15 52 4 85 36 77 5 42 100 06 7? 0 35
XII. 36 29 17 02 1 57 36 46 0 02 2 36 100 74 ? » 7 02

*X11I. 38 24 16 40 3 55 35 95 3 66 2 20 100 OO

XIV. 38 46 16 42 2 73 35 98 3 97 9· 87 -, 0 31

1 Der Kupfer gehalt wurde v o n  B ehzei. US (vergl. S. 283) n u r

3-23
3-41

gewiesen: eine bessere Analyse fehlt.
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SiO, A1.A F e A CaO MgO HaO Summe

XV. 38-79 16-40 3-51 36-37 3-84 2-27 101-39 incl. 0-21 N a,0
XVI. 37-50 16-22 3-76 36-31 3-13 2-14 99-67 „  0-28 T i0 2, 0-33 FeO

*XVII. 37-71 16-15 3-49 35-33 1-94 2-14 100-00 „ 3-24 FeO
XVIII. 37-32 16-08 3-75 35-34 2-11 2-08 99-75 „ 2-91 „  , 0-16 N a,0

XIX. 37-90 17-08 5-54 35-69 3-82 100-03
X X. 39-00 16-40 3-08 34-83 4-80 2-18 100-24

XXI. 38-36 21-65 33-76 2■43 11-25 99-53 „ 2-08 FeO
XXII. 10-98 14-07 2-07 33-83 4-67 2-34 98-80 „ 0-12 K ,0 , 0-72 NaaO

* XXIII. 37-70 14-25 6-39 35-20 3-20 2-16 100-00 „ 0-72 FeO, 0-38 „
XXIV. 37-04 17-67 4-97 36-21 2-43 1-79 100-87 „ 0-76 NaaÜ
XXV. 37-27 13-64 5-93 35-66 3-76 2-25 100-39 ( „  0-65 T iO „ 0-85 FeO,

l 0-38 Na.,0
XXVI. 38-40 18-05 3-10 36-72 1-50 99 · 32 „  0-65 MuO, 0-90 NasO

*XXVII. 38-01 13-54 7-12 35-81 2-85 2-67 100-00
XXVIII. 37-93 13-44 6-47 36-90 2-87 98-22 „ 0-61 Na*0

XXIX. 38-51 12-51 7-18 36-14 3-08 3-00 100-42
* x x x . 38-28 15-58 4-13 36-07 2-39 2-69 100-00 „ 0-86 FeO
X XX I. 38-27 15-30 4-91 36-31 2-65 2-49 100-67 „ 0-50 „  ,0 -2 4  X a,0

X XX II. 38-05 14-66 3-80 37-31 2-56,2-68 100-62 „ 0-64 TiOä, 0-92 FeO
XXXIII. 37-36 16-30 4-02 36-65 3-02 2-89 100-81 „ 0-18 „ , 0-39 „

* XXXIV. 38-08 12-12 9-50 31-91 5-72 2-67 100-00
X X X IV  a. 37-35 11-85 9-23 32-70 6-03 2-72 99-88

XXXV. 37-46 15-51 5-39 35-98 1 -97 3-40 99-71
XXXVI. 37-80 12-11 9-36 32-11 7-11 1-67 100-16

*XXXVII. 37-16 16-68 2-91 35-60 2-42 1-43 100-00 Í „ 0-92 Fl, 2-18 FeO,
1 0-70 NasO
f „ 1-06 Fl, 2-07 FeO,

XXXVIII. 36-81 16-42 3-00 36-22 2-17 1-57 100-48 1 0-66 MnO, 0-42 NasO,
1 0-08 Lis0

XXX IX . 37-04 16-85 3-22 35-29:2-85 1-00 100-26 1 „ 1-13 Fl, 1 -96 FeO,
l 0-45 MnO, 0-47 Na20

XL. 37-08 16-83 2-74 35-50 2-84!1-38 100■48 1 „  1-06 Fl, 2 -01 FeO,
1 0-60 MnO, 0-44 Na,0

XLI. 36-25 18-63 0-93 33·94 1*57 1-78 100-08 l „  5-04 FeO, 0 -84 MuO,
{  0 -57 K 20, 0 -53 Na,O

XL1I. 37-20 13-30 8-42 34-48 4-22 99-44 „  1-51 T i0 2, 0-31 Κ,Ο
XLIII. 36-32 16-70 34-86 0-73 2-58 98-79 „  6-20 FeO, 1-40 MnO
XLIV. 37-88 14-48 7-45 34-28 4-30 98-84 „  0-45 „
XLV. 37-73 13-49 5-95 37-49 1-98 1-89 99-95 „ 0-95 „ , 0-47 MnO

XLVI. 38-80 20-40 8-35 32-00 99 55
XL VII. 35-87 17-87 6-75 34-32 2-78 0-25 98-15 „ 0-31 MnO

X L v m . 36-08 9*35 7-61 29-09 1-90 3-32 100-67 Í ,, 12-49 ,, , 0-28 K20,
1 0*55 NrtjO
Í 4-72 MnO, 2-16 CuO,X ijix . 38-07 15-88 5-71 25-60 5-07 99-01 i 1-80 PbO

L. 36-43 16-84 7-32 35-00 1-32,0-86 101-83 „ 1-06 SnOs
Hin t z e , M in era log ie . II.
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SiOa AlgOg Fea0 8 CaO MgO HaO Summe

LI. 37-73 11-85 5-88 40-10 3-40 98-96
LII. 37-42 12-31 4-77 39-01 4-13 97-64

L in . 37-41 20-00 4-60 34-20 99-07 inul. 1-16 K20, 1-70 Nas0
LIV. 35-22 26-10 2-73 34-18 2-02 101-73 33 1-01 „ , 0-47 „
LV. 38-53 17-40 27-70 10-60 1-54 100-00 37 3-90 FeO, 0-33 MnO

LVI. 37-62 13-25 7-12 36-43 3-79 0-70 100-01 3 3 0-60 „ ,0 -5 0  „
LVII. 38-72 11-82 15-28 30-98 2-65 99-45

LVIII. 36-40 9-33 12-93 31-54 1-48 91-68
LIX. 38-00 12-86 7-80 32-23 1-80 92-69
LX. 37-18 18-11 35-79 2-27 98-02 33 4-67 FeO

LXI. 37-55 17-88 35-56 2-62 99-95 33 6-34 „
LXII. 36-59 22-25 34-81 Spur 0-55 98-76 73 4-56 „

LXIII. 38-18 14-35 5-26 32-69 6-20 99-39 73 O -tl „ , 2-10 MnO
LXIV. 39-20 16-56 1-20 84-73 4-00 1-50 99-49 >7 0-30 „ , 2-00 Alk.
*LXV. 37-93 15-14 5-28 35 ■ 57 3-30 2-18 100-00 73 0-60 FeO
LXVI. 36-81 15-46 5-42 35-57 3-66 2-06 99-67 33 0-69 „

* LXVIT. 37-66 11-66 6-10 35-55 5-08 0-70 100-00 37 2-66 BjOa, 0-59 Na>0

1 ” 1 ■ 30 TiOj, 2-81 Β80 3,
LXVIII. 36-17 12-23 2-18 35-81 6-05 0-72 99-58 J

1 1-49 FeO, 0-15 MnO, 
0 45 Na,0, 0-22 Fl

LX IX . 36-76 11-86 5-98 35-83 6-04 0-79 100-38 33 2-54 BsOs, 0 ■ 58 NasO
LX X. 38-40 13-03 4-67 35-79 5-70 0-96 100-28 1"

1-18 TiOj, 0-12 MnO, 
0-43 Alkalien

LX XI. 38-14 12-68 2-99 35-92 6-06 0-95 100-81 I-
1-13 TiO „ 1-48 FeO, 
1-11 MnO, 0-35 Alk.

LXXI1. 38-45 12-91 2-59 35-85 6-01 0-96 100-14 {’
1-26 TiOj, 1-60 FeO, 
0-11 MnO, 0-40 Alk.

LX XIII. 35-09 17-43 6-37 33-08 2-00 1-68 98-45 2-80 MnO
L X X IV . 37-64 15-64 6-07 35-86 2-06 99-67 37 2-40 TiOj
LX X V . 36-56 17-04 35-94 1-07 2-00 99-23 1”

5-93 FeO, 0-18 MnO, 
0-51 K 80

Hieran schliessen eich noch folgende von V ogel (Inaug.-Diss. Göttingen 1887; 
G b o t h ’ s  Zeitschr. 17, 215] an einem, mikroskopisch auf seine Reinheit geprüften 
Material angestellten Analysen an. Der Wassergehalt wurde in den Fluor-haltigen 
Varietäten durch Glühen mit Bleichromat bestimmt,; bei den vier Analysen, in welchen 
statt einer Fluorbestimmung nur die Summe des Glühverlustes angegeben wird, entwich 
ausser dem Wasser noch ein anderer Körper, welcher jedoch nicht als eine Fluor
verbindung erkannt werden konnte.

e) Haslau, dunkelbraune stängelige Aggregate, Dichte 3-419.
f) Cziklova, gelblichgrüne Krystalle, Dichte 3-38.
g) Canzocoli, grosse gelbbraune Krystalle, Dichte 3 ■ 404.
h) Zermatt, dunkelbraune Krystalle, Dichte 3-488.
i) Becco della Corbaasera, Ala, gelbgrüne stängelige Aggregate, Dichte 3-386.

p) Egg, Krystalle, Dichte 3-406.
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Arendal, grosse dunkelbraune Kryptalle, Dichte 3-38. 
Eker, Krystalle, Dichte 3-328.

u) Sandford, braune Krystalle, Dichte 3.419.

Hash Hash Czikl. Canz. Zerm. Corbasa. EKg Arend. Eker Sandf.

SiOa 36 96 36 88 37 00 36 29 37 49 37 18 36 68 36 81 36 99 49
TiOs 1 35 1 51 0 12 - 1 20 0 40 0 41 0 28 0 89
Fca03 2 43 2 61 1 53 3 85 4 68 2 94 2 62 3 92 3 46 2 79
FcO 2 47 2 37 0 83 1 23 1 09 0 62 2 76 2 21 1 51 3 08
AlaOs 16 18 16 03 17 51 16 31 14 74 17 12 16 70 16 25 15 43 16 03
CaO 35 11 35 22 36 56 36 01 35 43 35 35 34 97 35 49 35 81 33 84
MnO Sp ur Sp ur Spur Sp ur Sp ur Spur 0 14 Spur 0 37
MgO 2 67 2 79 3 82 2 70 2 42 3 56 2 51 2 72 3 04 2 13
K20 0 12 o 10 0 02 0 23 0 66 0 36 0 25 0 16 0 18 0 16
Na,0 1 25 1 43 0 51 1 36 0 18 0 29 1 18 0 52 0 81 1 83
Fl 1 70 1 53 1 32 1 36 1 35 1 92
HaO 0 86 0 91 [i 53 ¡ [1 57] [1 05] [1· n ] 1 15 0 98 0 87 1 25
Glühverl. 2 61 3 41 2 78 2 99

101 10 101 38 100 51 101 39 100 67 100 81 100 55400 84 1001 34 100 89

Alle vorstehenden zehn Analysen ergaben Spuren L iaO.

(xehlenit. CSgAljS^O^.1

Tetragonal a \ c =  1 :0 -5 6 5 7 7  D es  C l o iz e a u x .
Beobachtete Formen: c(001)oP. m (110)ooP. /'(210)ooP 2. a(100). 

o(101)Poo. r(807)|-Poo. w(201)Poo. Unsicher qj(776)|-P.
Nach M i l l e b ’ s Vorgang (P h i l l i p s , Min. 1852, 379) nehmen manche 

Autoren2 das herrschende Prisma als (100) oc P o e , und dann o ( l l l ) P ;  
daraus folgt weiter /-(310)o oP 3 , r (8 8 7 )fP , m ( 2 2 1 ) 2 P ,  w ( 7 0 3 ) £ P oo 
und a : e =  1 : 0-40056.

m : f =  (110) (210) =  18°26 ’ r :c  =  (807) (001) =  32° 53'
0 : c =  (101) (001) =  29 30 u : c =  (201) (001) =  48 32

. o : o  =  (101) ¿011) =  40 45 w : e =  (776)(001) =  43 2

Die dicktafeligen Krystalle zeigen gewöhnlich nur o m ; alle anderen 
Formen sind selten. Die Comhination von ra(110) mit a(l00) scheint 
nur an Schlackenkrystallen vorzukommen.

1 G r o t h  (Tabellar. Uebers. 1889, 106) schreibt die Formel LSi04]s[A10]2Ca3.
a D a n a  (Min. 1877, 370), G r o t h  (Tabellar. Uebere. 1882 u. 1889) und N a u m a n k -

Z ir k e l  (Elemente der Min. 1885).
20
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Glanz gering, fett- bis glasartig. Gewöhnlich nur kantendurchscheinend 
und erst im Dünnschliff durchsichtig. Grau, grünlich bis bräunlich, selten 
gelb. Strich weiss bis graulichweiss.

Unvollkommen spaltbar nach c(001), nur in Spuren nach ra(110). 
Bruch uneben oder splitterig bis unvollkommen muschelig. Härte bis 6, 
meist geringer. Dichte 2 - 9— 3-1.

Doppelbrechung schwach und negativ.
Vor dem Löthrohr schwer zu grauem Glase schmelzbar. Ziemlich 

leicht durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar, sowohl vor als 
nach dem Glühen.

V ork om m en, a) Tirol. Im Fassathal im Monzoni-Gebiet, „a lle  S e ile “ in 
Kalkspath eingewachsen derbe grosse Massen und zusammengehäufte, sowie auch 
einzelne ringsum ausgebildete tafelige Krystalle; im frischen Zustande oliven- bis 
lauchgrün, meist grau in beginnender Verwitterung. Von hier zuerst durch F uchs 
( S c h w e i g o . Journ. 1815, 15, 377] beschrieben und nach dem Chemiker G e h l e n  be
nannt, fast gleichzeitig aber auch von B r e i t h a ü p t  ( L e o n h a r d s  Taschenb. Min. 1816, 
Abtli. 2, 600) unter dem Namen Stylobat, von o tuXoßdrrtq Säulenfuss.1 Beide Forscher 
hatten die Selbständigkeit des Minerals erkannt, doch vereinigte B r e i t h a ü p t  später 
(Pooo. Ann. 1841, 63, 145. — Min. 1847, 3, 464) unter dem Genusnamen Stylobates 
die Species Gehlenit und Humboldtilith. Dichte nach B r e i t h a ü p t  3-011—3-067. Des 
C e o i z e a u x  (Ann. iriiiies 1848, 12, 382) beobachtete die S. 307 angegebenen Formen. — 
Die Krystalle sind häufig, wie schon B r e i t h a ü p t  ( I I o f f m . Min. 1818, 4b , 108) hervor
hob, in eine gelblichbraune erdige, oder auch grüne fettglänzende Substanz verwandelt, 
welche S i l l e m  (N. Jahrb. 1851, 330; 1852, 522) als Speckstein bezeichnete. L e m b e b u  

(Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 248) analysirte (XVI) die Pseudomorphose und stellte 
ein ganz analoges Zersetzungsproduct dar (Analyse X V IIj durch einmonatliche Ein
wirkung von Chlormagnesium auf Gehlenit. C a t h b e i n  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 8, 408) 
beobachtete die Uinwaudelung in ein Aggregat glänzender, frischer Fassaitkryställclien 
und schrieb dieselbe der Wirkung der Contactmetamorphose zu: Derselbe beschrieb 
auch (a. a. 0. 412) die schon S. 54 erwähnten Granatpseudomorphosen vom Monzoni: in 
der Gehlenitform ein Aggregat dicht aneinander gefügter, glänzender, blassgrünlicher 
Granatkryställcheu (211) (110); deren Analyse vergl. S. 61, X X X V I.

Im Fleimsthal bei P red a zzo  mit Vesuvian und Kalkspath in Kalkstein grössere, 
isabellgelbe bis braune Krystalle ( L i e b e n e h  und V o r h a u s e e , Min. Tirols 1852, 118). 
C a t h r e i n  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 8 , 411) beobachtete von der M a lg o la , wie bei le 
Seile, die Fassaitpseudomorpbose, in Würfelformen von 1 ccm.

b) Ungarn. Bei Oravicza in einer Diluvial-Ablagerung, welche auf der nörd
lichen flachen Abdachung des Koschovicz-Gebirges in der Nähe des Oraviczaer Bahn
hofes ausgebreitet ist, und unter welcher Pliyllit und Glimmerschiefer lagern, finden 
sich zusammen mit Gerollen kleinkörnigen braunen und grünen Granats, mehr oder 
weniger abgerundete Stücke derben Gehlenits, welche jedenfalls wohl, wie der Granat, 
aus einer der benachbarten Contactzonen stammen, zumal der Gehlenit auch stets von 
Vesuvian (vergl. S .  288) durchspickt erscheint. Die Gehlenitgescliiebe zeigen im Quer
bruch eine centrale Partie und zwei peripherische Zonen. Der Kern besteht aus 
einem dunklen, lauchgrüaen oder grünlichgrauen Aggregat voii Kornern, welche, von 
vielfachen Rissen durchsetzt, sich optisch deutlich gegen einander abgrenzen; Dichte 
3-01, Analyse IX ; um diesen dunkelen Kern liegt eine lieht oliven- oder ölgrüne

1 In Bezug „auf seine Kristallisazion, die einem Quader unter einer Säule so 
ähnlich ist“ ( B r e i t h a ü p t , H o f f m a n n ’s  Min. 1818, 4b , 110).
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Zone (Dichte 3-01, Analyse X ) von zumeist stärkerem Fettglanz, entweder in scharfer 
Abgrenzung oder auch in allmählichem Uebergange. Die äusserste peripherische Zone 
besteht aus einer bis 6 mm dicken Kruste einer amorphen, morgenrothen bis kolo- 
phoniumbraunen, harzglänzenden Substanz, in welcher auch sehr veränderte Vesuvian- 
körner liegen, und entspricht (Analysen X V III—XIX) etwa dem Samoit, resp. einer 
eisenhaltigen Varietät desselben; Dichte D87, Härte zwischen 3 — 4; vor dem Löth- 
rohr ohne Flammenfärbung schwer schmelzbar; beim Erhitzen im Kölbchen erfolgt 
ein Zerbersten der Substanz und unter Schwarzwerden eine reichliche Abgabe von 
Wasser (v. Z ephahovich, Sitzber. Wiener Akad. 1874, 6 9 ,  2ß. — T schermak, T schehm. 
Mitth. 1873, 214).

[Am V esu v  kommt nach Scacchi (X. Jahrb. 1853, 259; 1888, 2 , 132) kein 
Gehlenit vor, obwohl derselbe von M onticelli und C ovelli (Prodromo Min. Vesuv. 
1825, 269), sowie danach von späteren Autoren aufgeführt wird; der angebliche 
Gehlenit ist vielmehr Melilith.]

c) Künstlich. Von B ourgeois (Reprod. par voie ignée etc., Thèse prés. fac. se. 
Paris 1883. — F oüqué et M. L é v y , Synth. Min. 1882, 125) dargestellt aus Schmelz
fluss, und zwar sowohl in der reinen Verbindung Ca3AI2Si2O10, als auch in Magnesia- 
und Eisen-haltiger Mischung; kleine rectanguläre Krystalle.

Als S ch la ck e n b ild u n g  in dünnen rechtwinkeligen Tafeln oder achtseitigen 
Prismen in perlgrauer Grundmasse, beobachtet im Dawes’ furnace zu O ld bu ry , South 
Staffordshire in England, durch P ercy (Report on the crystall. slags, Brit. Assoc. 
London 1847; Am. Journ. .Sc. 1848, 5 , 128), Analyse X I, ferner durch H ausmann 
(Beitr. Kenntn. Eisenhohofenschlacken, Stud. Gott. Vereins Bergmann. Freunde 1854, 
337) von H olzh au sen  in Hessen, Analyse XII, sowie auch durch V ogt (Stud. Slagger, 
Bihang Vet.-Akad. Stockh. 1884, 9 ,  No. 1, 124) in stark basischen, Thonerde- und 
kalkreichen Schlacken von Linthorpe und Clarence bei M id d le sb ro  (Analysen XIII 
—XIV); vom Melilith unterschieden durch die prismatische neben der basischen 
Spaltbarkeit. G roth (Min. Samml. Strassbg. 1878, 186) erwähnt eine hellgraue, aus
gezeichnet krystallisirte Schlacke von der Hütte Geislautern bei S aarbrücken . 
Bauermann (Joum. of the iron and steel instit. 1886, 1, 88) beschrieb eine beinahe 
weisse, zellige Schlacke von den Almond Iron-works bei F a lk irk , bestehend aus 
rcctangulären Krystalltafeln mit eckigen Vertiefungen dazwischen, Analyse XV.

A n alysen , a) Monzoni. I. F uchs, Schweiog. Journ. 15, 377.
II. T homson, Outl. of Min. 1, 281.

III. v. K obelL·, K astn . Arch. 4, 313.
IV. D a m o u r , Ann. Chim. Phys. 1844, 10, 66.

V. VI. K ühn, Ann. Chem. Pharm. 1846, 5 9 , 371.
VII. R am m elsberg , Mineralchem. 1875, 604.

VIII. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 248.
b ) Oravicza IX. X. J anovsky bei v. Z epharovich, Sitzber. Wiener

Akad. 1874, 69, 28.
(IX. Dunkele, feinkörnige Varietät; Kern der Geschiebe.

X. Lichte, grobkörnige Varietät; Zone um den Kern.)
c) Oldbury. XI. P ercy, Am. Journ. Sc. 1848, 5, 128.

Holzhausen. XII. B unsen hei H ausmann , Gotting. Ver. Berg
mann. Freunde 1854, 337.

Linthorpe. XIII. V ogt, Stud. Slagger Stockh. 1884, 138.
Clarence. XIV . derselbe, ebenda.
Falkirk. XV. Edq. Jackson bei B auermann , Journ. iron and 

steel inst. 1886, 1, 88.
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810 Gehlenit.

S i02 AIaOa Fe3Oa FeO CaO MgO HäO Summe

Theor. 30-69 26-34 _ _ 42-97 _ _ 100-00
I. 29-64 24-80 6- 56 35-30 — 3-30 99-60

II. 29-13 25-05 — 4-35 37-38 — 4- 54 100-45
III. 31-0 21-4 — 4-4 37-4 3-4 2-0 99-6
IV. 31-60 19-80 5-97 — 38-11 2-20 1 -53 99-54'
V. 30-47 17-79 7-30 — 36-97 2-99 3-62 99-14

VI. 29-53 19-00 7-25 36-55 1-41 5-55 99-29
VII. 29-78 22-02 3-22 1-82 37-90 3-88 1-28 99-90

VIII. 30-01 21-33 3-56 — 36-74 3-77 4-72 100-13
IX. 30-73 22-24 0-41 3-01 37-93 6-10 0-37 100-79
X. 32-39 18-53 1-25 3-61 37-65 6-69 0-51 100-63

SiOa a i2o 3 FeO MnO CaO MgO K aO Xa20 CaS Summe

XI. *28-32 24-24 0-27 0-07 40 12 2-79 0-64 _ 3-38 100-09
XII. 32-22 27-81 — 2-67 17 35 5-57 3-05 11-30 — 99-97

XTIT. 35- JO 27-35 0-75 0-24 28 14 7-04 — — — 98-62
XIV. 31-40 22-32 0-03 0-96 30 92 10-02 0-12 1-17 3-85 100-79
XV. 28-59 22-32 0-37 0-50 36 76 7-78 0-21 0-40 3-25 100-18

A n a ly se n  von  G e h le n it -U m w a n d e lu n g s p ro d u c te n :
a) Monzoni. XVI. L embeeo, Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 248.

X VII. derselbe, ebenda: künstliche Peeudomorphose, erhalten durch ein
monatliche Behandlung des Gehlenit mit Chlormagnesium.

b) Oravicza. XVIII. Aeusserste Rinde der Geschiebe nach J avovsky, Sitzber.
Wiener Akad. 1874, 09, 32.

X IX . Unter Abzug der Carbonate. Derselbe, ebenda.
X X  Berechnet auf ( i Al, 1 Fel4Si30 12 -f 10H2O, eisenhaltiger Samoit.

Si02 Al2Oa F b j O j CaO MgO h 2o Summe

XVI. 28-75 17-83 3-41 4-76 29-60 15-93 100-28
XVII. 27-49 21-45 3-51 7-52 23-50 14-66 99■13 s

XVIII. 27-98 30-23 8-51 3 ■ 764 0-554 29-36 100-38
X IX . 29-12 31-46 8-86 — — 30-56 100-00
X X . 30-93 30-28 7-86 — — 30-93 100-00

1 Incl. 0-33°/0 Na20. * Incl. 0-26°/0 CaS04.
s Incl. 1 - 00°/0 C 02.
4 Calcium- und Magnesiumcarbonat.
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Turmalingruppe.

Es ist zur Zeit noch nicht möglich, für die Turmaline eine einwand-' 
freie allgemeine Formel aufzustellen.

Nach R a m m elsberg  (Berl. Akad. 1869, C04. —  P o g g . Ann. 1870, 
139, 379. 547. —  Mineralchem. 1875, 539; 1886, 239) sind alle Tur-

I  I I  I I I

mahne „Drittelsilicate“ , Mischungen von ReSiOs, R 3S i05, R2S i06.
R iggs (Am. Journ. Sc. 1888, 35, 50) stellte drei Mischungstypen auf: 
Lithionturmalin 12 S i02. 3 B20 3.4 H20 .8 A120 3.2  (Na, Li)aO
Eisenturmalin 12 Si02. 3B 20 3. 4H 20 .7 A120 3. 4FeO .Na20  
Magnesiaturmalin 12Si02 .3 B aOs . 4 H 20 .5 A 3 20 s .- /M g 0 .f N a 20 . 
Durch eine Neuberechnung von RrGGs’ Analysen gelangte W üefing 

(Tscherm. Mitth. N. F. 1888, 10,162) dazu, nur zwei Mischungsglieder auf
zustellen, nämlich

Alkaliturmalin 12 S i0 2.3 B2 Os . 8 A120 3.2 Na2 0 .4  H 2 0  
Magnesiaturmalin 12 S i02.3 B20 3.5  Al2 0 3 .1 2 M g 0 .3 H 20 .
Sch ar ize r  (G r o t h ’s Zeitschr. 1889, 15, 354) drückte die Zusammen

setzung der Alkali-freien, wie der Alkali-haltigen Turmaline, mit allei
niger Ausnahme der grünen Varietäten, durch die allgemeine Formel aus

und sprach die Vermuthung aus, dass die grünen Turmaline sich dieser 
Formel nur deshalb nicht fügen, weil in ihnen die Oxydationsstufe des 
Mangans nicht richtig erkannt ist.

J annasch  (Ber. d. ehern. Ges. 1889, 22, 220) berechnete aus einer 
Reihe neuer Analysen die Formel

R 8.B 02.(Si04)2.
G hoth  (Tabell. Uebers. 1889, 107) giebt, als dem von J ann asch  aus 

seinen neuesten Analysen1 berechneten Gesammtausdruck entsprechend 
die Formel

Si4O20B2([AlO]2, Mg, Fe, Na,, L i,, H2)9,
I I I

wozu noch die in geringen Mengen auftretenden Bestandtheile Fe, Ti, 
Mn, Ca, K, Fl zu ergänzen sind. Die von R iggs aufgestellten Typen 
würden nach J annasch  folgende, auf gleiche Si-Mengen reducirten For
meln haben

J an xascii

Lithionturmalin Si12Oe3B0Al16(Na, Li)4H7 
Eisenturmalin Si120 G7jBeA 14Fe9Na2H 7 

Magnesiaturmalin Si120 6gB6Al13Mg12Na2H 7

R i g g s

Si12 0 63B6Al16(Na, Li)4H, 
Sii20 «3B4A 114Pe4Na3H 3

1 Zur Zeit noch nicht veröffentlicht. Mittheilung v o u  J an nasch  aus d e m  Manuscript.
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312 Turmalin gruppe.

In Anbetracht des noch unbefriedigenden Standes unserer Kennt
nisse von der Zusammensetzung der Turmaline, musste im Weiteren 
auf eine Trennung der Gruppe in einzelne Glieder und gesonderte Be
handlung derselben verzichtet werden.

Hexagonal-rhomboëdrisch (hemimorph) a : c =  1 : 0 - 4 4 8 0 5 1  J e r o fe je w . 
Beobachtete Form en : k (0001) o R. I (1010) oo R. s  (1120) oo P 2 .

( 1 3 . 1 . 1 4 . 0 )  co -T’ y ! ·  ( 1 2 . 1 . 1 3 . 0 )  oc P - } f .  ( 1 0 .1  .T T .0 )  oo P ] ^ .  L (7 1 8 0 )
o o  P * .  h (4150) oo P -|. ¿ ( 5 1 7 0 ) a c P f _  ff (2130) oo P f .  ( 8 . 1 . 1 3 .  O^ooP-1/ -  

P ( 1 0 l l ) P .  (1_P_J4) R- v (1 0 Î2 )  i  R. (7074) \ R. (5052) f  P.
r  (4041) 4 P. ( 1 0 . 0 . 1 0 . 1 )  10 P.

_  x  (0111) — R. n (0112) -  \ R. o | 0 5 5 4 ) -  f  R. o (0221) -  2 R.

( 0 5 5 2 ) -  4 P .  ( 0 7 7 2 ) - 4 P .  ( 0 . 1 5 . 1 5 . 4 )  — R. ß  (0992) -  ®[ R .

c  (0 551)  — 5 P. ( 0 . 1 0 . 1 0 . 1) -  10 P.
(1123) | P 2 .
m ( 4 . 3 . 7 . 1 0 ) TL P 7 . J 7 1 8 6 ) P | .  ( 7 2 9 5 ) P f .  5 ( 4 1 4 2 ) P 2 .  t (2 1 3 1 )P 3 .  

u  (3 2 5 1 )  P  5. p ( 1 5 . 1 4 . 2 9 . 1 )  P  29. _ _
* ( 1 2 3 2 )  -  | P 3 .  ( 2 3 5 2 ) - i P 5 .  ( 4 5 9 2 ) - | P 9 .  ( 2 . 1 0 . 1 2 . 7 )  -  f  P f .  

(2 7 9 4 )  — l  R  f . Tr ( 1 . 2 6 . 2 7 .  14) -  -f j  P  |4- (1 . 11 . 1 2 . 5) -  2 P  f .
( 1 7 8 3 ) -  2 P^-. v (1341) — 2 P 2 .  fi (2461) -  2 P  3.

Als fraglich werden angegeben ( 0 .1 1 .1 1 .1 )  — 11 R  von D ana  (Min. 
1877, 366) und (1 .0 .1 .2 2 ) -^ ·P  von J e e o f b j e w ; 1 ferner von D es Cloi- 
z e a u x  (bei Se l ig m a n n , G r o t h ’ s Zeitschr. 6 , 226) unsicher bestimmt am 
Turmalin von Sainte Colombe, Vallée d’Ossau, Dép. Basses-Pyrénées: 
(1 1 .5 .1 (P 6 )P f , (3472) -  \ R  7, (1231) -  P 3 , (3 . 1 3 .1 6 .5 )  -  2 P | 2 und 
( 7 .1 1 .1 8 .2 )  — 2 P  | oder ( 4 . 6  . 1 0 .1 ) — 2 P 5 ; letztere Form schien an 
einem Krystall durch (3581) — 2 P 4 vertreten zu sein. R am say  (Bih. 
Vet.-Akad. Handl. Stockh. 1886, 12,n , 1) beobachtete (1 .49 .5 0 .3 2 ) — f P f f  
oder (3 .141 .144 .92 ) — f P f f  In Bezug auf die positive oder negative 
Stellung sind unentschieden (1 2 .6 .1 8 .5 ) ? (6 .1 2 .1 8 .5 ) +  f P 3  (D ana , 
Min. 1877, 366) und die von H id d en  (Am. Journ. Sc. 1886, 32, 205) 
an schwarzen Krystallen von Sharpe’s Township in Alexander Co. N. Carol. 
bestimmten3 (6065) f P  und (6061) 6 P. ■—  Nicht zum Turmalin gehören,

1 Krystallographisehe und kiysi alloptische Untersuchung der Turmaline. Magister- 
Dissertation. St. Petersburg 1870. — Auch abgedruckt in den Yerhandl. der kaiserl. 
Russ. Min. Ges. 1871, 6 ,  80—342. — An beiden Orten in russischer Sprache.

2 Den Messungen besser entsprechend als (1562) — und (2.8.10.3) — 2ß|.
3 „W ith a hand goniometer.“ H idden  giebt ohne Vorzeichen die DAXA’schen 

Symbole 1, y, -J, -J, 2, 3. Dass auch D a n a ’s (Min. 1877, 363) Grundform an- 
genommen ist, geht hervor aus der Winkelangabe „ R  on ß  adj. =  1030it; für unsere 
Grundform werden dann jene Symbole 2 ß ,  \ R , R , y ß , ^ ß , 4ß , 6 ß . H idden  be
trachtet als neu nur sein -J (unser ß, 6065 : 0001 =  31° 50', gern. 31° approx. H idden) ; 
jedoch ist ebensowenig sein 3 (unser 6ß ) bisher beobachtet, weder als positives, noch 
als negatives Rhomboeder.
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sondera auf Phenakit (vergl. S. 41) sind zu beziehen die von M arignac  
(Arch. sc. phys. et nat. Genève 1847, No. 24) an farblosen, irrig für 
Turmalin gehaltenen Krystallen beobachteten Formen. 1

Die Möglichkeit, dass der Turmalin der rh om b o ëd risch -tetartoë - 
drischen Abtheilung des hexagonalen Systems angehöre, wurde von J e r o -

-  y  A. P JL
rfijEW (a. a. 0 . 24) angedeutet durch die Angabe von 72^(7186) -f

Ti|(7295) +  -y und f  7? | (2 .1 0 .12 .7 ) -  j  als „Rhomboeder

dritter Ordnung“ an russischen Krystallen. S o l l y  (Min. Soc. London 
1886, 6, 80) beschrieb einen schwarzen Turmalin von Pierrepont N. Ah, 
welcher «(3251)725 als hemimorphes Rhomboeder dritter Ordnung, und zwar 
links von den Flächen o(0221) — 2 R  zeigte. R a m s a y  (Bih. Akad. Stockh. 
1886, 12, n, No. 1, 1; 1887, 13, i i , No. 6 , 1) untersuchte auf B r ö g g e r ’ s 
Veranlassung norwegische Turmaline in Bezug auf tetartoödrische Aus
bildung, und beobachtete an fünf Krystallen x  (1232) — ^ 72 3 und an 
zwölf Krystallen fe(4150)ocP£ als Formen dritter Ordnung, sowie weiter 
die Verwachsung von tetartoëdrisch ausgebildeten, enantiomorphen Kry
stallen in Zwillingsstellung mit parallelen Axenkreuzen; auf Tetartocdrie 
scheinen auch zu deuten die gelegentlich auf Flächen von 72(1011) beob
achteten, durch natürliche Aetzung wohl entstandenen triangulären Ver
tiefungen in asymmetrischer Lage, wie ebensolche trianguläre Subindivi
duen auf o ( 0221) — 2 72.

Einen D u rch kreu zun gszw illin g  nach 72(1011) von einem schwarzen 
Turmalin unbekannten Fundorts beschrieb B a u e r  (N. Jahrb. 1890, 1, 10); 
je zwei Flächen s(1120) beider Individuen2 fallen in eine Ebene.

Die Krystallwinkel schwanken bei verschiedenen Varietäten inner
halb ziemlich weiter Grenzen. K u p f f e ii  (Preisschrift gen. Mess. 1825, 
112) fand 7272 =  46° 58' an sibirischem rothem, = 4 6 °  47' an sibirischem 
schwarzem Turmalin, und = 4 6 °  52' an grünem Turmalin vom Campo 
longo im Tessin. M i l l e r  (P h i l l i p s ’ Min. 1852,343) giebt 7272 =  46° 52' 
an, 3 und nach B r o o k e ’ s Messungen ok =  (0221) (0001) =  45° 53' an 
weissem, = 4 5 ° 5 7 -6 ' an grünem, = 4 6 ° 1 2 '  an rothem, = 4t> °1 2 -8 ' an 
schwarzem4 und =  46°4 ' an hellbraunem Turmalin. Das S. 312 gegebene 
Axenverhältnis wurde von J e r o f é j e w  durch zahlreiche Messungen an 
russischen Krystallen ermittelt, und liegt der folgenden Winkeltabelle zu 
Grunde; S e l ig m a n n  (G r o t h ’ s Zeitschr. 6 , 219) fand an Krystallen von 
Dekalb in New York oo =  77°21 ', a : c =  1 : 0-4513005 , und A r z r u n i

1 Für Turmalin gedeutet als fÄ , — -|72, P 2 und — -|i23.
2 Das eine Individuum zeigte «(1120) und o (0221), das andere abgebrochene 

nur s (1120).
3 Dieser Werth wurde auch von D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 504) und Dana 

(Min. 1877, 367) adoptirt.
4 „Said to be from Moduin“ .
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(G k o t h ’ s Zeitschr. 7, 9) am Chromturmalin von Syssert s77 =  (2110) 
(10T1) =  66°24', a : c  =  1 :0 -4 5 1 4 9 .

L :  s =  (71§0)(1120) =  23°25’ 
h : s =  (4150)(1120) =  19 6]
l  : s =  (5170) (1120) =  13 54 
n :  s  =  (2130)(1120) =  10 53] 
77: k =  (1011)(0001) =  27 21 
77:77 =  (1011)(1101) =  46 54 

\R:  k =  (1014)(0001) =  11 41’ 
(1014)(1104) =  20 24 

\ R : k =  (1012) (0001) =  14 30 
(1012) (1102) =  25 3 

\ R :  k =  (7074)(0001) =  42 9]
(7074) (7704) =  71 4]

|77: k =  (5052) (0001) =  52 17] 
(5052) (5502) =  86 29’ 

AR:  k =  (4041)(0001) =  64 12] 
r : r =  (4041)(4401) =  77 31] 

-  R :  R  =  (0111) (1011) =  26 34
-  ]77: v  =  (01l2)(10l2) =  14 23
-  ¡ R :  k =  (0554)(0001) =  32 53]
-  27?: k =  (0221)(0001) =  45 59
-  2 R :  o =  (0221)(220'1) =  77 2
-  2 R :  s =  (0221)(1120) =  51 29

(0552)(5052) =  46 36
-  ]77: k =  (077(2)(0001) =  61 5]
-  »-77: k =  (0992)(0001) =  66 46
- 5  R :  k =  (0551) (0001) =  68 52

(0551) (550T) =  72 14] 
|P2:77 =  (1123)(10ll) =  15 13 

7?]: k =  (7186) (0001) =  33 4
R % :  1 =  (7186)(1010) =  57 11 
i?] : s =  (7186)(1120) =  59 57] 
P£: fc =  (7295)(0001) =  40 16 
R % :  1 =  (7295)(1010) =  56 27

7?» : s =  (7295) (1120) =  52° 1' 
P 2  : k  =  (3142)(0001) =  44 0 
R 2 : l  =  (3142) (1010) =  48 3 2 ]
772 : s =  (3142) (1120) =  49 3]
773 : k  =  (2131) (0001) =  53 51
773 : l =  (2131) (1010) =  40 16 
773 : s =  (2131)(1120) =  37 32] 
773 : t =  (2131) (3121) =  30 39 
773 : o =  (2131)(0221) =  31 55 
775 : k  =  (3251) (0001) =  66 5 
P 5  : 7 =  (3251) (1010) =  32 58] 
775 : s =  (3251) (1120) =  24 45 
775 :u =  (3251)(5231) =  42 36 
775 :u =  (3251)(3521) =  66 2

-  ]773 : k  =  (1232)(0001) =  34 23
-  ]773 : 7 =  (1232) (01l0) =  57 45
-  ]773 : s =  (1232)(1120) =  56 19
-  ]773:a ; =  (1232)(1322) =  21 18]
-  ]775 : k  =  (2352)(0001) =  48 26
-  ]7?5 : l =  (2352) (0110) =  46 38]
-  ]775 : s =  (2352)(1120) =  41 59]

(2352) (2532) =  34 35]
-  277]: 7; =  (1783)(0001) =  52 28]
-  277]:' 7 =  (1783)(0110) =  38 0
-  277]: s =  (1783)(1420) =  43 18

(1783)(1873) =  10 26
-  2772 : k  =  (1341)(0001) =  61 48
-  2772 : 7 =  (1341)(011‘0) =  31 11
-  2772 :s  =  (1341)(1120) =  32 8

v . v  =  (1341)(1431) =  24 26]
-  2773 : o =  (2461)(0221) =  28 4 3 ’
-  2773 : s =  (2461) (1120) =  22 36]

fi : v  =  (2461)(1341) =  9 23

Die Krystalle sind gewöhnlich verticalsäulenförmig; im Querschnitt 
meist von trigonalem Habitus durch die nur halbflächige Ausbildung von 
7(1010) oo 77 und der dihexagonalen Prismen; herrscht ein hexagonales 
Prisma vor, so pflegt das s(1120)o o P 2  zu sein. Bei annähernd gleicher 
Ausbildung beider Enden ist gewöhnlich 77(1011) am ausgedehntesten;

1 Die drei Winkel von (2461) — 2 77 3 sind von Seltqmxnn aus dem Axen- 
verhältuis a : c  —  1 : 0-4513005 berechnet.
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bei ausgesprochen hemimorpher Ausbildung herrscht meist am einen 
Ende o(0221) — 2 R  vor, am anderen A(1011) mit n (0112) — t R  oder 
auch letzteres mit £ (0001) o 7?. Die Skalenoederfiächen, an und für sich 
nicht häufig, bleiben fast immer untergeordnet; nur selten erreichen sie 
eine den Habitus bedingende Ausdehnung, und dann auch wohl nur für 
das eine Krystallende; typisch ist eine skalenoedrische Krystallendigung 
für die braunen Turmaline von Gouverneur in New York.

Glasglanz. Durchsichtig in den verschiedensten Graden; gewöhnlich 
aber nur durchscheinend in geringem Grade. Farben1 gewöhnlich dunkel: 
schwarz, bräunlichschwarz, grünlichschwarz oder blauschwarz; doch 
kommen beinahe alle Farben, und zwar in sehr verschiedenen Nuancen 
vor: braun, grünlichbraun, gelblichgrün, blaugrün, grünlichblau, indigo, 
violett, hell- oder dunkel-rosenroth; zuweilen farblos wasserhell, selten 
weiss. Zuweilen verschiedene Färbung in concentrischen Schichten um 
die Hauptaxe herum, oder verschieden in Horizontalschichten, in Ueber- 
giingen oder auch mit scharfer Abgrenzung.

Spaltbar nur sehr undeutlich nach J? (1011) und s (1 1 2 0 )o o P 2 . 
Bruch uneben bis unvollkommen muschelig. Spröde. Härte 7 und 
darüber. Dichte 3 -0  — 3-2.

Doppelbrechung stark und negativ. D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 506) 
giebt folgende Tabelle:

für gelb (Na) oj =  1 
1 
1 
1

6366
6479
6408
6415

„ grün 
,, rotli 
??  11 

11 }}

11 11

1-6435
1-6444

1-6193 an farblosem Turmalin
1-6262 „ 
1-6203 „ 
1-6230 „ 
1-6222 „ 
1-6240 „

do. (nach H eusseb) 
grünem  |
b lä u lich g rü n em ' (nach

J Senabmostt)blauem 
blauem und grünem.2

Nach M ik l u c h o -M a c l a y  (H osekuusch , Physiogr. 1885, 1, 364) ist 
an farblosem Turmalin von Elba

für Na-Licht m =  1-6397 s =  2-6208.

JKiioi'ü.ir.w (Kryst. Enters. Turmalin, Petersb. 1870, 255) fand an 
russischen Krystallen von Schaitanka (No. Y  von der Urulga), zum Theil 
mit verschiedenfarbigen Schichten, an welchen sich zeigte, dass die" 
Brechungsquotienten nach der Mitte des Krystalls zunehmen:

1 Nach S ch a b ize b  (Gtb o ih ’s Zeitschr. 1 5 , 356) sind braunschwarz bis braun die 
eisenhaltigen Turmaline, welche sehr wenig oder gar kein Mangan enthalten; der 
Sättigungsgrad der braunen Farbe hängt weiter vom Titangehalt ab. Im Uebrigeu 
ist der Zusammenhang zwischen Farbe und chemischer Zusammensetzung noch nicht 
sicher erkannt.

8 Der Krystall bestand au3 zwei verticalen, verschieden gefärbten Schichten; die 
brechende Prismenkante, senkrecht zur Hauptaxe. traf also beide Schichten, welche 
aber genau dieselbe Ablenkung ergaben.
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Strahlenfarbe Strahlenfarbe
Krvstallfarbe roth gelbiXa) grün blau roth gelb(Xa) grün blau
I. rosenroth «  = 1-6277 1-6334 1-6348 1-6385 e =  1-6111 1-6156 1-6185 1-6243

j rosenroth 1-6307 1-6339 1-6362 1-6434
i dunkelroth 1-6371 1-6409 1-6439

1-6140 1-6172 1-6193 1-6260 
1-6161 1-6196 1-6219 1-6296

I rosenroth 
111. dunkelblau 

I braun

1-6353 1-6403 1-6426 
1-6425 1-6460 1-6491 
1-6471 1-6503 1-6558

1-6120 1-6167 1-6187 
1-6195 1-6227 1-6257 1-6316 
1-6208 1-6251 1-6282 1-635fr

I gelblich
IV. ; zimrnt- 

l färben

1-6347 1-6382
1-6432 1-6453
1-6405 1-6438

1-6406 1-6478
1-6487
1-6467

1-6151 1-6185
1-6171 1-6205
1-6180 1-6213

1-6208 1-6281
1-6228
1-6230 1-6310

V. rothbraun 1-6317 1-6350 1-6383 1-6415 1-6150 1-6183 1-6210 1-6247

An einem blauen uralischen Turmalin bestim m te S ch w e b el  (G roth ’s 
Zeitschr. 7, 158)

für die Na-Linie co =  1 - 6 5 3 0  e =  1 - 0 3 1 2
„ „ TI- „ co =  1 - 6 5 6 4  £ =  1 - 6 3 4 3

(bei rotliem Licht verschwanden ordentliches u n d  ausserordentliches 
Bild), —  und A r zr u n i (ebenda 7, 11) am Chromturmalin von Syssert 
für die Farben von

Li, Xa, TI Gasflamme Petrol.-Lampe
roth £ =  1 -6 2 4 0 7 1 -6 2 5 9 6  1 -6 2 7 2 2
gelb 1 -6 37 33 1 -6 3 8 9 0
grün 1 -6 4 0 7 5 1-6 41 17

während oj nur für das Licht einer Petroleumlampe approximativ be
stimmbar war, roth =  1-65787 und grün =  1-68701.

Die einaxige Interferenzfigur erscheint zuweilen gestört, resp. zwei- 
axig,1 besonders an der Grenze verschieden gefärbter Schichten (Des 
Cl o iz e a u x , Min. 1862, 506); auch sind zuweilen nach der Basis drei 
abgegrenzte Sectorcn zu beobachten, weshalb M a l l a b d  (Explic. ph6n. 
opt. anom. 1877, 96) eine pseudohexagonale Verwachsung rhombischer 
Individuen annahm. —  B ücking  (G h o tii’ s Zeitschr. 7, 565) erzielte durch 
Druck senkrecht zur Hauptaxe eine Z-weiaxigkeit bei normalen Krystallen 
und eine Vergrösserung des optischen Axenwinkels bei scheinbar zwei- 
axigen, und zwar bis zu 11^-° bei einem Druck von 50 kg, ohne aber 
bei diesem Druck eine bleibende Aenderung zu bewirken. —  Durch Er
wärmen einer scheinbar zweiaxigen Platte von 12° auf 186° C. konnte 
D es C e o ize a u x  (Nouv. rech., Inst. France 1807, 18, 530) keine Ver-

1 Solche Krystalle von Elba und von Penig in Sachsen beschrieb J enzsch (Jahrb. 
Akad. Wiss. Erfurt 1861, 1. — X. Jahrb. 1862, 188), und M adelung (G koth’s Zeitschr. 
7, 75) erwähnt solche aus Brasilien und vom Campo longo im Tessin.
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Änderung beobachten, ebenso wenig D o e l t e b  (N. Jahrb. 1884, 2, 221) 
bei geringer Temperaturerhöhung, wohl aber in der Rothgluth eine An
näherung der Hyperbelarme beim Axenwinkel von 9° eines braungelben 
Krystalls aus Kärnten.

Ausgezeichneter Pleochroismus; natürlich zunehmend mit der Inten
sität der Färbung. Stets wird der ordentliche Strahl stärker absorbirt,1 
als der ausserordentliche, bei manchen Varietäten, besonders solchen 
von grüner, blauer oder brauner Farbe, so vollkommen, dass Platten 
parallel der optischen Axe mehr oder weniger nur die Schwingungen des 
ausserordentlichen Strahles hindurch lassen und also als Polarisations
instrument, in der bekannten Gestalt der sogenannten Turmalinzangen 
dienen können. Die eigenthümliche Lichtabsorption ist schon von W a l - 
l e r iu s 2 (Min. 1778) beobachtet worden, wenn auch mit Verwechselung 
der Richtung. —  Dass der Turmalin, wenn auch schwach wegen lang
samer Aenderung der Farbe mit der Richtung, die sogenannte Büschel
erscheinung3 zeigt, darauf wurde erst von B e r t r a n d  (Bull. soc. min. 
Paris 1879, 2, 68) aufmerksam gemacht.

Was zunächst die durch ungleiche Absorption hervorgebrachte Ver
schiedenheit der Farben in verschiedenen Richtungen anbetrifft, so führt 
D es Cl o iz e a u x  (Min. 1S62, 507) als Beispiele grosser Verschiedenheit 
drei Krystalle an mit folgenden Farben

senkrecht zur Axe 
spargelgrün 
grünlichblau 
blau

parallel der Axe 
gelblichbraun
braunviolett (fast schwarz) 
purpurroth

Rammelsberg 4 (Pogg. Ann. 1850, 18, 36) giebt folgende Zusammen
stellung:

Krystallfarbe
gelbbraun
braun
schwarz

Fundort
Windischkappel 
Orford, N. H. 
Godhaab, Grönl.

ordentl. Strahl 
bräunlichgelb 
dunkel braungelb 
grünlichblau

ausserord. |[ Axe 
gelb
hell braungelb 
röthlichbraun

1 Das von D es C loizeaux (2' Mem. sur l’emploi des propr. o p t , Ann. min. 1858, 
14, 350) angeführte Ausnahmebeispiel wurde später (Nouv. reeh., Inst. France 1867, 
18, 530) widerrufen, indem bei genauerer Untersuchung der vermeintliche Turmalin 
als ein Epidot erkannt wurde.

8 „Id peculiare nonnulli hahent, quod dum transversim inspieiuntur, sint opaci, 
secundum longitudinem vero, vel secundum polos dum inspiciuntur, sunt pellucidi“ 
(citirt von K obell, Gesch. Min. 1864, 524).

s Welche deutlicher bei zweiaxigen Krystallen zu beobachten ist, wie z. B. am 
Andalusit (vergl. S. 129) und am Epidot (vergl. S. 216).

4 Auch Beek (Pooq. Ann. 1851, 82 , 430) gieht einige Farbenbeobachtungen, 
aber ohne Fundortsangaben der Krystalle.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Turmalingruppe.318

Krystallfarbe
schwarz
schwarz
schwarz
schwarz
schwarz
blauschwarz
grün
grün
grün
roth

Elba
Brasilien
Chesterfield, Mass. 
Elba

Snarum 
Unity, Maine1 
Alabaschka 
Saar, Mähren 
Langenbielau 
Sarapulsk

Fundort
grün
blau
hellblau
hellblau
dunkelblau
intensiv blau
blassgrün
gelbbraun
dunkelblaugrün
blassroth

ordentl. Strahl

hell blaugrün 
bell blassroth

röthlichbraun
röthlichbraun
röthlichbraun
röthlichbraun
röthlichbraun

ganz hellgrün 
ölgrün

unrein blassblau

auBserord. Il Axe

Am schwarzen Turmalin von Beura im Ossolathale ist nach Spezia 
(Accad. Torino 17, 14 Maggio 1882) der Pleochroismus blau und röth
lichbraun; am schwarzen, in Splittern braun durchscheinenden Turmahn 
von der Insel Groix nach v. L a s a u e x  (Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 268) 
im Dünnschliff <o zinnobergrau,2 e schwarzgrüngrau;3 am Turmalin von 
Schiittenhofen in Böhmen nach S c h a r ize r  (G r o t h ’ s Zeitsclir. 15, 359) 
an blauschwarzen Krystallen m blau, e carmin grau, —  an blaugrünen 
ta blaugrün, s fast farblos, —  an lichtgrünen w blaugrün, an rotlien m 
purpurroth. Am Chromturmalin von Syssert ist nach A e zr u n i (G roth ’s 
Zeitschr. 7, 10) a> blaugrün, e gelbbraun bis gelb; am Chromturmalin 
von Montgomery County in Maryland nach G il l  (J ohxs H opkins Univ. 
Circ. 1889, No. 75) co chromgrün, s grünlich strohgelb. Die Spectren 
dos Chromturmalins von Syssert bestehen aus nur wenigen, abweichend 
vertheilten farbigen Streifen, welche durch breite schwarze Banden ge
trennt sind : das des ordentlichen Strahles zeigt eine sehr schwache Linie 
im Roth und einige ebenfalls schwache Linien im Grün, —  das des 
ausserordentlichen Strahles zeigt fast nur den etwa der Lithiumlinie 
entsprechenden Theil dès Roth, das Gelb und Grün äusserst schwach.

Durch Glühen werden die Ahsorptionsfarben geändert, wie Scharizer 
(G r o th ’ s Zeitschr. 15, 361) am Turmalin von Schüttenhofen beobachtete; 
die Veränderung, jedenfalls wohl abhängig von den Oxydationsstufen der 
Metalle, ist verschiedenartig: carmingrau in braungelb, blau in zinnober- 
roth, carminroth in purpur- oder zinnoberroth, purpur in violett, röth- 
lichweiss in carmin oder auch farblos, grasgrün in blau, grünlichweiss 
in carmingrau.

Photoirietrische Bestimmungen der Absorption mit dem GEAN’schen 
Photometer liegen vor von P u l f r ic h  und S c h w e b e l . P u lfr ic h  (G roth ’s 
Zeitschr. 6 , 152) untersuchte Platten parallel der Axe, von grünem und

1 K a .mmelsberg giebt irrthümlich Unity, New Hampshire an; currigirt in Maine 
von D a n a  (Min. 1877, 368).

2 R adde’s Scala 32, k —m.
3 K adde ’s Scala 37, i —k.
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rothem Turmalin ohne Fundortsangabe. In der folgenden Tabelle be
zeichnet l  die Wellenlängen in Zehntausendstel Millimetern, i' und i "  
die Intensitäten des ausserordentlichen und des ordentlichen Strahles, 
für die Intensität des auffallenden Lichtes =  1, und Q das Absorptions- 
verhältnis log i"  : log i'.

Grüne Platte, 2-511 mm dick Rothe Platte, 0-141 mm dick
1 %’ i " Q k i ' i " Q

6-855 0 004 — — 7-000 0-295 .
6-750 0 018 — — roth 6-777 0-352 1 0-0031 5-
6-551 0 060 6-566 0 -375]
6-365 0 143 1 0-00084 3-8 6-376 0-382 } 0 -0 0 2 0 6 -
6-193 0 247 ] 6-196 0-360
6-031 0 330 i 0-00086 6 -2 6-033 0-337 0-0017 5-
5-886 0 384 | gelb 5-886 0-299
5-751 0 397 1 0-00086 7-6 5-750 0-264 0-0016 4-
5-627 0 380 | 5-624 0-243
5-511 0 362 1 0-00086 7-0 5-509 0-223 0-0015 4-
5-504 0 356 J 5-402 0 -2 1 2 J
5-208 0 319} 0-00086 6-5 grün 6-206 0-187 0-0015 4-

5-033 0 276 — — 5-032 0 -1 6 9 ] 0-0016 3-
4-877 0 234 — — 4-876 0-155 0 -0 0 1 2 3-
4-737 0 186 — —

blau 4-736 __ J

Sch w e b el  (G b o t h ’s Zeitschr. 7, 153) untersuchte Platten parallel 
der Axe, sowie solche von 30°, 60°, 90° Neigung zur Axe. In den fol
genden Tabellen ist die Wellenlänge des angewandten Lichtes nach der 
Scala von B unsen  und K ihcuihoef, die Intensität des ausserordentlichen 
Strahles wieder mit i ' , die des ordentlichen mit i "  bezeichnet.

Blauer uralischer Turmalin, 3 Platten
II Axe (1 434 mm) 30° (1 432 mm) 60° (1 392 mm)

Scala i' i" i' i" i' i"

T · 20
Ll 30

0-058 — 0 -0 1 2 — — —

0-242 — 0-080 — 0-016 —

Na ^  50
0-442
0-452

0-013
0-016

0-185
0-218

— 0-048
0-059

0-015
0 -0 2 0

mi 60
70

0-459 0-024 0-217 0-008 0-075 0-019
0-464 0-037 0-236 0-014 0 -1 0 0 0-046

80 0-424 0-052 0-246 0-014 0-121 0-059
Hp 90 0-424 0-079 0-293 0-035 0-151 0-086

100 0-445 0-090 0-298 0-026 0-182 0 . 1 1 0

110 0-489 0-115 0-297 0-030 0 -2 2 1 0-139
120 — 0-113 0-323 0-038 0 -2 1 1 0-141
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Brauner brasilischer Turmalin, 7 Platten
I. II, III. IV., V. VI. VII.

icke m m 0-3196 0-3203 0- 3241 0-3182 0 3235 0-3176 0-3146

Parallel zur Axe Zur Axe 3C0 geneigt
Scala I. ï II. ï I. i" II. i" III. Ï IV. ï III. i" IV. f"

W
 t

w 
O

 O 0-40 0-42 0-023 0-029 0-23 0 -2 0 0-028 0-030
0-57 0-59 0-049 0-059 0-36 0-31 0-064 0-064

Na 40 0-69 0-69 0-069 0-091 0-44 0-37 0-090 0 093
50 0 -6 6 0 -6 6 0-058 0-077 0-42 0-35 0-081 0-079o

 o
zp r-

ÉH 0 -61 0 -6 6 0-035 0-057 0-36 0-29 0-061 0-059
0-59 0-63 0-017 0-031 0-30 0-23 0-033 0-034

80 0-51 0-61 0-006 0 0 1 5 0-2 1 0-16 0-017 0-017
H „ 90 0-49 0-56 0-004 0-006 0-16 0-13 0-008 0-009

100 0-46 0-50 0 -1 0 0-07
110 0-36 0-45 0-06 0-06
120 € -3 5 0-38 0-06 0-06

Zur Axe -6C0 geneigt X zut Axe
Scala V. Ï VI. Ï V. i" VI. i" VII. t ' '1

L i 20 0-089 0-036 0-044 0 -0 1 2 0 -0 1 0 0-006
30 0-154 0-071 0-089 0-024 0-024 0 -0 2 0

N a 40 0-227 0-104 0-123 0-044 0-041 0-029
50 0 -2 1 1 0-097 0-109 0-040 0-034 0-030

TI 60 0-179 0-068 0-079 0-027 0 -0 2 0 0-019
70 0-114 0-036 0-048 0-016 /  0-010 0-008
80. 0-073 0-021 0-023 0-009
90 0-047 0-014 0-014 0-005

Bei diesen Messungen stimmt zwar die Intensität in der zur Axe 
senkrechten Eichtling nicht bei allen Platten überein, doch zeigen bei 
graphischer Darstellung die betreffenden Intensitätscurven in ihrem Ver
laufe eine grosse Aehnlichkeit ; die Abweichungen Werden wohl durch 
Inhomogenität der Färbung hervorgebracht.

P y ro b lek tric itä t ist am Turmalin zuerst unter allen Mineralien 
beobachtet worden. Im Jahre 1703 wurden1* durch Holländer von Ceylon 
Krystalle mitgebracht, welche auf der heissen Torfkohle die Torfasche 
anzogen und daher Aschentrecker, d. h. Aschenzieher genannt wurden. 
L inné  (Flora Zeylan. Holm. 1747,ff) erkannte die Elektricität als Ursache 
der Erscheinung, ebenso A epiniis  (Ngv . Comment. Petropplit. 12, 351;

1 Auch bei Platte VII wurden die Messungen in zwei zu einander senkrechten 
Richtungen vurgenoinmen.

2 So wird erzählt in dem Buche: Curiöse Speculationes bei Schlaflosen Nächten 
— von einem Liebhaber·, der Immer Gern Speculiret; Chemnitz und Leipzig 1707 
(S. 269). Der Verfasser heisst G arjiasn .
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Acad, de Berlin 1756; Recueil Mém. Tourmal. Pétersb. 1762), sowie dass 
an beiden "Enden der Krystalle entgegengesetzte Elektricitäten auftreten, 
so dass also die Hauptaxe der Krystalle eine elektrische Axe ist. Ca n t o n  
fand 1759, ebenso B e r g m a n n  (Yet. Akad. Handl. Stockh. 1766, 58; 
1779, 224), dass der Turmalin nicht im erwärmten Zustande bei con- 
stnnter Temperatur, sondern während des Steigens oder Sinkens seiner 
Temperatur polar elektrisch wird, und zwar bei beiden Wärmebewegungen 
in entgegengesetzter Weise. Auch W i l k e  (Dissert, de electricit. contrar. 
Rostock 1757; Akad. Afh. Stockh. 1766, 95; 1768, 105) und W il s o n  
(Phil. Transact. 51, 308; 52, 443; 53, 436) stellten Versuche an. H a ü y  
(Min. 1801, 3 ,  34) erkannte am Turmalin die hemiinorplie1 Ausbildung 
und vermuthete auch einen Zusammenhang zwischen derselben und der 
elektrischen Polarität (a. a. 0 . 3 , 5 4 2). B e c q u e r e l  (P o g g . Ann. 1828, 
13, 629. —  Ann. chim. phys. 37, 5. 353) bestätigte die schon von C a n t o n  
und B e r g m a n n  gemachte, aber, wie es scheint, nicht sehr berücksichtigte 
Beobachtung von der mit der Richtung der Temperaturveränderung sich 
ändernden Polarität. K ö h l e r  (P o g g . Ann. 1829, 17, 148) suchte nach 
dem. Zusammenhang zwischen bestimmten Flächen und der Art der 
Elektricität; diesen erkannte er zwar bei Boracit und Kieselzinkerz, aber 
nicht bei den mannigfaltigeren Formen des Turmalins. F o r b e s  (Transact. 
Edinb. R . Soc. 1834, 13; Lond. and Edinb. Philos. Mag. 1834, 5 , 133)' 
versuchte, das Maass der elektrischen Erregung zu bestimmen, und zwar 
an der Grösse des WTnkels, welchen die divergirende Gummilack-Nadel 
eines CouLOMB’ schen Elektrometers anzeigte.

G. R ose  (Ahhandl. Berl. Akad. 1836,3 215. —  P o g g . Ann. 3 9 , 285) 
fand: ,,das Ende der Turmalinkrystalle, an welchem die Flächen des 
Hauptrhomboeders ( R I i ~  46° 54') auf die Kanten des dreiseitigen Prismas 
aufgesetzt sind, wird bei abnehmender Temperatur positiv-, bei zunehmender 
Temperatur also negativ-elektrisch; das Ende dagegen, an welchem die 
Flächen des Hauptrhomboeders auf die Flächen des dreiseitigen Prismas 
aufgesetzt sind,, hei abnehmender Temperatur negativ-, hei zunehmender 
also positiv-elektrisch“ , und „dass die gerade Endfläche allein nur an 
dein Ende vorkommt', das bei abnehmender Temperatur negativ elek
trisch wird.“ Dieses an 25 Krystall-Varietäten bewährte Gesetz schien 
eine Ausnahme zp. erleiden an einigen Krystallen von Penig in Sachsen, 
von wo übrigens auch normale Krystalle beobachtet waren; bei diesen 
elektrisch anomalen Krystallen waren aber am negativen Ende die 
-R-Fläehen so rauh und matt, wie sonst nie die Flächen des Haupt
rhomboeders an diesem; Ende, und die des stumpferen Rhomboeders so 
glatt und glänzend, wie sonst nie die Flächen von - i k ,  weshalb es-

1 „Les deux sommetE différent entre eux par le nombre de leurs facettes“ .
2 „Dans toutes les variétés de tourmaline . . . Félectricité vitrée avoit son siège 

dans le sommet, qui est en général le plus chargé de facettes“ .
8 Als Separat-Ausgabe erschienen 1838: „Ueber den Zusammenhang zwischen 

der Form und der elektrischen Polarität der Krystalle. Erste Abhandlung. Turmalin“ .
H i n t z e , M i n e r a l o g i e .  II. 21
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Gr. R ose  „kaum zweifelhaft zu sein“ schien, dass die Gegenrhomboeder 
(0111) — R  und (1012) + -̂  ß  vorlägen und also thatsächlich auch au 
diesen Krystallen sich das obige Gesetz bewahrheitete. In einer späteren 
Arbeit von P . R ie s s  und G. R o s e 1 (Berl. Akad. 6. Apr. 1843. — P ogg . 
Ann. 5 9 , 357) wird analog elektrischer Pol derjenige genannt, „an 
welchem das algebraische Zeichen des Temperaturzuwachses dein Zeichen 
der dadurch erregten Elektricität entspricht“ , antilog  elektrischer Pol 
derjenige, „an welchem sich diese Zeichen widersprechen; der analoge Pol 
eines Krystalls wird also durch Erwärmung positiv, durch Erkaltung 
negativ elektrisch“ . Im Allgemeinen wurden in dieser zweiten Abhand
lung die Resultate der ersten bestätigt; nur zeigte sich, z. B. bei Kry
stallen von Bovey Tracey in Devonshire und vom Sonnenberge bei An
dreasberg am Harz, dass (1010)ocÄ auch vollflächig mit beiden trigonalen 
Hälften vorkommt, und dass, nach Bestimmung des analogen und anti- 
logen Poles, das gewöhnliche trigonale Prisma zuweilen gegen das un
gewöhnliche zurücktritt, wie besonders bei den Krystallen von Gouverneur 
in New York, oder auch gänzlich fehlt, —  weshalb in diesem Sinne jetzt 
die Deutung der Rhomboeder an den Krystallen von Penig widerrufen 
wurde; weiter aber wurde beobachtet, dass sich meist die Combination 
i?(1011), o(0221)— 272 am antilogen, die Combination A(1011), zz(0112) 
— 1 R  am analogen Pol findet. Bei seinen ersten Versuchen hatte sich 
G. R ose  noch zur Bestimmung der Elektricität einer silbernen Nadel 
bedient, oder einer Schellacknadel, an den Enden mit Hollunderkügelchen 
besteckt; die Nadeln wurden in einem Papierbügel liegend an einem 
Coconfaden aufgehängt und durch eine geriebene Siegellackstange mit 
negativer Elektricität versehen, bevor einem Ende der in einer Platin- 
schale über einer Spirituslampe oder direct in der Flamme erwärmte 
Krystall genähert wurde. Später benutzte R o s e , mit R iess  zusammen, 
ein BEHEENs’sches Elektroskop mit trockener Säule in der von Fechner 
(P o g g . Ann. 1837, 41, 230) angegebenen Einrichtung.

Gaugain (Ann. chim. phys. 1859, 57, 5) vereinigte mehrere Krystalle 
durch Kupferdrähte zu einer Batterie. Das eine Ende der Turmaline 
setzte er mit einem Goldblattelektroskop der PouiLLET’schen Einrichtung 
in Verbindung, das andere Ende mit der Erde. Eine neben den Gold
blättchen aufgestellte, mit der Erde verbundene Entladungskugel gestattete 
nur eine bestimmte Entfernung der Goldblättchen und führte aufeinander
folgende Entladungen herbei, deren Anzahl zum M aass für die Stärke 
der elektrischen Entwickelung dienen konnte. Seine Resultate gab 
Gaugain in folgenden Sätzen. 1) Die Batterie einer beliebigen Anzahl 
mit ihren gleichnamigen Polen vereinigter Turmaline liefert eine Elek- 
tricitätsmenge gleich der Summe der Mengen, welche von den einzelnen 
Turmalinen unter denselben Bedingungen erzeugt worden wären. 2) Mehrere 
Turmaline vom selben Querschnitt hinter einander geschaltet (über ein-

1 „Ueber die Pyroelektricität der Mineralien“ .
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ander gesetzt) und mit den ungleichnamigen Polen verbunden, liefern 
eine Elektricitätsmenge, nicht grösser, als die angewandten Krvstalle 
einzeln erzeugen würden. 3) Die von einem Turmalin entwickelte Elek
tricitätsmenge ist proportional seinem Querschnitt und unabhängig von 
seiner Länge.1 4) Die von einem Turmalin während des Sinkens seiner
Temperatur um eine gewisse Anzahl von Graden entwickelte Elektricitäts
menge ist unabhängig von der Zeitdauer der Abkühlung. 5) Die bei 
Temperaturerhöhung entwickelte Elektricitätsmenge ist gleich der bei Ab
kühlung um dieselbe Anzahl von Graden entstehenden Menge.

E ie c k e  ( W ie d e m . Ann. 1886, 28, 43) suchte das Gesetz zu ermitteln, 
nach welchem bei der Abkühlung die elektrische Ladung ansteigt und 
wieder verschwindet, ferner die Abhängigkeit des jeweilig erreichten 
Maximums der Ladung von der Grösse der Abkühlung und endlich die 
auftretende Ladung nach absolutem elektrostatischem Maasse zu bestimmen. 
Bei den Versuchen wurde der Krystall in einem Baume von höherer, 
möglichst constanter Temperatur während einer gemessenen Zeit erwärmt, 
und dann, an Coconfäden vertical über dem Kopf eines Goldblattelektro- 
skops hängend, der freien Abkühlung überlassen; Gegenstand der Messung 
war die mit der Zeit sich ändernde Divergenz des Elektroskops, wobei 
die Goldblättchen auf eine matte Glastafel mit Maassstab projicirt wur
den. Es zeigte sich, dass 1) bei der Abkühlung das Maximum der 
elektrischen Ladung eintrat, wenn der Turmalin zuvor in seinem ganzen 
Inneren die Temperatur des Erwärmungsraumes angenommen hatte, 
und 2) die einer gleichmässigen Erwärmung entsprechende Ladung 
nahezu dieselbe ist, wie bei einer ungleichmässigen Erwärmung, wenn 
die mittlere Temperatur der letzteren der constanten Temperatur der 
ersteren gleich ist. Von den theoretisch entwickelten Gleichungen: 1) für 
die Dichtigkeit der freien Elektricität, 2) für den Maximalwerth der 
elektrischen Ladung, 3) für die Zeit, zu "welcher der Maximalwerth ein- 
tritt, und schliesslich 4) für den Verlauf der elektrischen Ladung bei 
der Abkühlung —  konnte speciell die letzte2 durch die Beobachtungs
reihen bestätigt werden. Bei hoher Temperatur scheint der Turmalin, 
wie schon G attgain  vermuthet hatte, leitend (also unelektrisch) zu werden. 
Eine gewisse elektrische Leitungsfahigkeit kommt nach R iec k e  (Ges. 
Wiss. Gotting. 1887, 7, 151. —  W ie d e m :. Ann. 31, 889) auch der Ober-

1 Als Maass fiir die Menge der Elektricität wurde die Anzahl der Entladungen 
eines zur Selbstentladung eingerichteten Elektroskops benutzt.

2 Die Zeit von dem Augenblicke an gerechnet, in welchem die Dichtigkeit der 
freien Elektricität den Maximalwerth erreicht, lautet die Gleichung

V -  H ( q e ~ az -  a e ~ qz) : ( ? - « ) ,
worin bedeuten: r) die elektrische Dichtigkeit, JJ deren Maximalwerth, q ist propor
tional der Leitungsfähigkeit der Oberfläche, e die Basis der natürlichen Logarithmen, 
x  die Zeit, a  die in der NEWTONsehen Abkühlungsformel auftretende Constantc 
a = S h : c M , wo M  die Masse, S  die Oberfläche, c  die specifische Wärme und k  die 
äussere Wärmeleitungsfähigkeit des Turmalins bedeuten.

21 *
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fläche der Krystalle zu, während die Moleküle in der Richtung der Kry- 
stallaxe eine permanente Polarität besitzen. Die Bildung einer elek
trischen Oberflächenschicht, welche der mit der molekularen Elektricität 
äquivalenten Oherflächenhelegung entgegengesetzt ist und deren Wir
kungen compensirt, —  wird verhindert, wenn der Krystall nach der 
Erwärmung (also bei der Entfernung aus dem warmen Luftbade im 
Trockenkasten) unter die Glocke einer Luftpumpe gebracht wird, deren 
schwach verdünnte Luft gut getrocknet und von Staub befreit ist; die 
hei der Abkühlung hervortretende Polarität bleibt dann bis zu einem 
gewissen Grade permanent. Wurden die Krystalle an ihren Enden mit 
Stanniol überzogen und wurde nach dem Erhitzen das negativ elektrische 
Ende in leitende Verbindung mit dem Knopfe eines Elektroskops ge
bracht, dessen Aluminiumblatt sich zwischen zwei Elektroden befand 
(und das positive Ende des Krystalls zur Erde abgeleitet), so erfolgten 
hei der Abkühlung des Krystalls die Ausschläge des Aluminiumblattes 
stets nach der Seite der positiven Elektrode; das Zeichen der entwickelten 
Elektricität bleibt also während der ganzen Abkühlung dasselbe. Ein 
grosser Theil der Beobachtungen ergab zugleich eine gute Uebcrein- 
stimmung mit der theoretisch für die Ladung des Turmalins bei freier 
Abkühlung entwickelten Gleichung.1

Das KüNDT’sche Verfahren (Bestäuben mit einem Gemisch von Schwefel 
und Mennige) wurde von S c h k d t l e r  (X. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 527) 
angewandt, und' liess erkennen, dass die Stärke der Erregung nicht in 
allen Schichten senkrecht zur Hauptaxe die gleiche ist. In manchen 
Zonen oder ganzen Krvstallen nimmt die Erregung nach dem analogen 
oder dem antilogen Pole hin zu. Im Allgemeinen zeigte sich die Stärke 
der Erregung hei grünen, braunen und rothen Krystallen beträchtlich 
stärker als bei wasserhellen und schwarzen; letztere sind oft überhaupt 
sogar unelektrisch. Schwach erregbar waren Krystalle von Andreasberg, 
Haddam, Pierrepont, Reichenstein in Schlesien, Lam in Bayern und von 
Snarum. Starke, aber unregelmässig vertheilte Erregung zeigten Kry
stalle von Gouverneur, Campo longo, Elba, Caho de Gata, Ceylon, Grön
land und vom Ural; eine meist regelmässige Vertheilung zeigten Krystalle 
aus Brasilien, aus Sibirien, vom St. Gotthard und von Penig in Sachsen. 
Sprünge und fremde Einsprenglinge verringern die Erregbarkeit, wie 
vorauszusehen war; in Folge dessen erstreckt sich die eine Elektricität 
oft weiter als die andere. Die positive Spannung überwiegt durchschnitt
lich etwas in der Ausbreitung; besonders auffallend auch auf dünnen 
Krystallen, welche vollkommen rein und frei von Sprüngen zu sein

1 rj =  H (1 — e ~ az) ,  wobei die Zeichen dieselbe Bedeutung wie 8. 323 haben. 
Multiplicirt man H  mit der Länge des Turmalins, so erhält man dessen elektrisches 
Moment, und dividirt man jenes Product durch das Gewicht des Turmalins, so erhält 
man das elektrische Moment der Gewichtseinheit. Letzteres erhielt fiir dieselbe Er
hitzungstemperatur bei einigen Krystallen nahe denselben, bei anderen aber abweichen
den Werth.
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scheinen. Zwischen den Strecken entgegengesetzter Spannung befindet 
sich bei allen Krystallen eine neutrale Zone von verschiedener Breite. 
Bei dünnen Krystallen (weniger als 2— 3 mm dick) war der Einfluss der 
während der Abkühlung auftretenden geringen Temperaturunterschiede 
in der Richtung der Hauptaxe ein verschwindender auf die elektrische 
Vertheilung längs der Seitenflächen; dagegen entsteht bei dickeren Kry
stallen während der Abkühlung ein zwischen den Polen des Krystalls 
gelegenes Maximum, welches von merklichem Einflüsse auf die elektrische 
Spannung der Seitenflächen ist.

J. und P. C u h ie  (Compt. rend. 1880, 91, 294. 383; 1881, 92, 186. 
350) fanden, dass beim Turmalin, wie übrigens auch bei anderen hemi- 
morphen Körpern, durch Druck in der Richtung der Hauptaxe dieselbe 
polare Elektricität (Piezoelektricität) auftritt, wie bei der Abkühlung.

In Bezug auf die Wärmeleitung fanden S. P. T h o m p s o n  und
0. J. L o d g e  (Phil. Mag. London 1879, 8, Nr. 46, 18; Beibl. 4, 198) die 
theoretisch gewonnene Vermuthung bestätigt, dass der Turmalin in der 
Richtung der Hauptaxe eine unilaterale Leitung besitze. An einer, 
parallel der Hauptaxe geschnittenen, nahezu kreisrunden Platte zeigten 
sich die nach der Methode von S e n a k m o n t  hervorgebrachten Isothermen1 
nicht symmetrisch in Bezug auf den Ausgangspunkt2 der Wärme; son
dern in einer gestörten Ellipse, verlängert nach dem analogen Pol des 
Krystalles; resp. die Curve erscheint zusammengesetzt aus zwei Halb
ellipsen mit gemeinschaftlicher grosser Axe, welche senkrecht zur Haupt
axe3 des Krystalls steht. Die Messungen der kleinen Halbaxen der 
Isothermen in der Richtung der krystallographischen Hauptaxe ergaben 
die Verhältnisse 100:117 bis 100:142, im Mittel 100:129. Dieselbe 
leichtere Leitung der Wärme nach dem analogen Pole hin wurde beob
achtet bei Anwendung eines umkehrbaren Contact-Thermometers; hierbei 
wurde eine senkrecht zur Axe geschnittene Platte zwischen zwei Glas
röhren eingekittet, in das obere Rohr eine bestimmte Menge Quecksilber 
gegossen, in das untere Wasserdampf eingeblasen und dann die Zeit 
verglichen, welche zu einer gewissen Erwärmung4 des Quecksilbers nöthig 
war, je nach der Richtung des Wärmestromes in der Krystallplatte; die 
Mittelwerthe der Zeiten verhielten sich wie 100:119.

S t e n g e b  jedoch ( W ie d e m . Ann. 1884, 22, 522) gestand diesen Ver
suchen keine Beweiskraft zu, theils wegen zu grosser Beobachtungs
differenzen, theils wegen mangelnden Beweises der Homogenität der 
Platten. Derselbe liess die senkrecht zur Axe geschnittene Krystallplatte

1 In einer Versuchsreihe in Wachs, in einer zweiten in einer Verbindung von 
Kupfeijodid mit Quecksilherjodid, welche bei 94° C. schwarz wird; auch in Kakao
butter oder festen Paraffinen.

8 Die Berührungsstelle mit einem heissen Drahte.
8 Wie auch S e n a r m o n t  (Ann. Chim. Phys. 28, 279) beobachtet hatte.
4 Temperaturerhöhung um 40 — 50°; Zeitdauer 21— 6 Minuten; Zeitdifferenz 

10 Secunden bis l f  Minuten.
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(eine von ceylonischem und eine von brasilischem Turmalin, ohne jede 
Spur stängeligen Gefüges, auch mit der KuNDT’schen Methode pyro
elektrisch als homogen erwiesen) und die in einem auf ihr ruhenden 
Kupfercylinder angebrachte Löthstelle eines Thermo-Elementes die Zimmer
temperatur annehmen; dann wurde die untere Fläche der Platte durch 
eine glatte Eisfläche auf 0° gebracht und der Temperaturverlauf des 
Thermo-Elementes an einem Galvanometer beobachtet. Hierbei wurde 
ein so geringer Betrag einer unilateralen Leitung gefunden, dass S tenoeä  
eine solche überhaupt als nicht vorhanden anzunehmen geneigt ist.

Die specifische Wärme wurde von J o l y  (Roy. Soc. London 1887, 
41, 268) bestimmt an einem schwarzen glänzenden „hemiedrischen“ Krystall 
zu 0 -2 0 0 0 5 ,  an einem „gestreiften“ Krystall zu 0 -2 0 0 8 2 ,  an durchscheinen
den braunen „hemiedrischen“ Krystallen1 zu 0 .2 1 1 1 4  und 0-21126.

Vor dem Löthrohr verhalten sich die Turmaline je nach ihrer 
Zusammensetzung verschieden; die eisenarmen und magnesiareichen 
Mischungen schmelzen ziemlich leicht unter Aufschwellen zu weissem 
blasigem Email, die eisenreichen schmelzen oder sintern zu bräunlichen bis 
schwarzen Massen; die farblosen und rothen (Lithionturmaline) sind ziemlich 
unschmelzbar und bekommen nur ein porzellanartiges Aussehen (R a m m e ls - 
h e e g , Mineralchem. 1875, 539). Mit Fluorit und Kaliumbisulfat ge
schmolzen geben alle Turmaline die grüne Bor-Flammenfärbung.2 Vor 
dem Glühen durch Säuren unangreifbar, nachher durch Fluorwasserstoff
säure zersetzbar. —  Durch geschmolzenes Aetzkali lassen sich nach 
B a t im h a u e b  (N. Jahrb. 1876, 3) auf Krystallen Aetzfiguren hervorrufen, 
welche auf den Rhomboederflächen gleichschenkelige Dreiecke in sym
metrischer Lage, dagegen auf den Prismenflächen s (1120) ungleichseitige 
Dreiecke darstellen, also dem hemimorphen Charakter entsprechen.3

Die künstliche Darstellung des Turmalins ist noch nicht mit 
Sicherheit gelungen. Der Angabe von D atjbkEe  (Compt. rend. 1855, 
39, 135), durch Einwirkung von Chlorsilicium auf ein Gemenge der Basen 
des Minerals bei Gegenwart eines Ueberschusses von Kalk und Magnesia 
hexagonale Prismen von Zusammensetzung und Eigenschaften des Tur
malins erhalten zu haben, ■— steht die Beobachtung von H. Sa iy t e - 
C l a ie e  D e v il l e  (ebenda 1861, 52, 1304) gegenüber, dass der natürliche 
Turmalin in Chlorsilicium Borsäure und Eisen verliert, also zersetzt wird.

Hist orisches. Der Name Turmalin entspricht der singhalesischen 
Bezeichnung Turamali, unter welcher das Mineral4 durch Holländer von 
Ceylon nach Europa gebracht wurde (vergl. S. 320). Schon vorher

1 „Little Muscovite present“ ; vielleicht ist das Kärntener Vorkommen im weissen 
Margarodit gemeint.

3 Am besten, wenn die Perle der Flussmittel mit Turmalinpulver bedeckt wird.
3 Ueber natürliche Aetzfiguren tetartoedrischen Charakters vergl. S. 313.
4 Und zwar von pomeranzenrother Farbe, wie G akmann (vergl. S. 320 Anm.) 

berichtet.
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aber war das Mineral in der gewöhnlichen schwarzen Varietät als 
Schörl1 bekannt. R iiv m a n n 2 (Akad. Handl. Stockh. 1766) bezeichnet den 
ceylonischen Turmalin als Zeolithus vitreus electricus, bringt ihn aber 
doch schon in gewisse Verbindung mit dem Schörl. Liiotfi (Syst. nat. 
1768, 96) ordnet den Turmalin als „Borax electricus“ zwischen Schörl 
und Granat. Die Gleichheit der Krystallform von Schörl und Turmalin 
wurde zuerst von R omE d e  l ’ I s l e  beobachtet (Crist. 1772, 267). Auch 
B e r g m a n n  (Journ. de Phys., Oct. 1779, 2763) sagt ausdrücklich, dass der 
ceylonische Turmalin zur Klasse der Schorle gehöre. Später hob R o m é  
de  l ’I sle  (Crist. 1783, 2 , 348) auch die Gleichheit beider „dans leur 
gravité spécifique“ hervor. Doch wurde die elektrische Erregbarkeit1 
noch von Vielen als Unterscheidungsmerkmal angesehen, wie auch W e r n e r  
den elektrischen Schörl oder Turmalin und den gemeinen Schörl5 als 
getrennte „Arten“ aufführte. H a ü y  (Min. 1801, 3, 31) vereinigte beide

1 Nach H o f f m a n n  (Min. 1811, 1, 626) ist der Name Schörl wahrscheinlich zuerst 
in Sachsen gebraucht worden. H e n c k e l  leitet ihn davon ab, dass das damit bezeich- 
nete Mineral bei der Zinnseifen-Arbeit im Wasser mit aufschirlet oder aufquillt und 
wie aus einer Quelle mit herausrinnt (im Wendischen heisst zorliu quellen und Zorlo 
die Quelle. Andere vermuthen, dass der Name Schörl, wenn er von jenen wendischen 
Wörtern herstammt, auf das ehemalige häufige Vorkommen des Minerals in mehreren 
obergebirgischen Bächen sich bezieht. A d e l u n o  leitet das Wort Schörl her von dem 
alten Schor, Unreinigkeit, Auswurf, Abraum, weil der Schörl in den Zinnseifen als 
unbrauchbar weggeworfen werden muss. — Uebrigens mag auch an den Stamm Schor 
(z. B. in Schornstein) erinnert werden, in der Bedeutung von etwas Hervorragendem. 
— Ursprünglich sollen mit dem Namen Schörl thatsächlich nur Turmaline bezeichnet 
worden sein, und andere Substanzen nur in mangelhafter Erkenntnis. R omé d e  l ’ I s l e  

vereinigte unter seinen „Schorls“  dann freilich sehr verschiedene Dinge.
D a n a  (Min. 1877, 206) theilt folgende ältere Cítate mit. In M a t t h e s i u s ’ Berg- 

Rostilla oder Sarepta, Nürnberg 1562, wird der „Schurl“ eingehend beschrieben. Bei 
B e s s e r ,  De omni rerum fossilium genere etc., Tiguri 1565, pag. 87, wird Schurl 
identificirt mit „Lapilli nigri steriles“ von Zinnerzlagerstätten. Tn E r c k e r ’s  Aula Sub
terránea, geschrieben 1574, veröffentlicht 1595, wird von Schurl und Wolfram ge
sprochen als werthlosem Material bei Goldwäschen. In B b ü c k m a n n ’s  Magnalia Dei 
in locis subterraneis, Braunschweig 1727, pag. 175, findet sich die Schreibweise 
„Schirl“ .

Unrichtig ist also jedenfalls K o b e l l ’ s  Angabe (Gesch. Min. 1864, 523), dass 
zuerst C r o n s t e d t  (Min. 1758) das Wort Schörl (resp. Skörl) gebraucht habe; vorher 
findet sich übrigens auch Skiörl bei W a l l e h i u s  (Min. 1747). — Im Schwedischen be
deutet skör spröde.

* R o m é  ue l ’ I s l e  giebt (Crist. 1783, 2, 346) das Citât: „II paroit, dit M. R i n m a n n  

dans ses Expér. sur la tourmaline, que cette pierre ne diffère du schorl qu’en ce 
qu’elle ne contient point de métal; que le scborl n’est point électrique, parce qu’il en 
contient quelques particules . . . Collect, acad. part, étrang. tome XI, p. 241.“

8 Citât von R o m é  d e  l ’ I s l e  (Crist. 1783, 2, 345).
4 Die Geschichte des Studiums derselben musste schon S. 320 ff. vorweg ge

nommen werden.
8 Wie das auch W e e n e r ’s  Schüler H o f f m a n n  (Min. 1811, 1, 627. 653) beibehielt, 

i m  Gegensatz zu H a ü y , „welcher gefunden haben will, dass auch der gemeine Schörl 
durch Erwärmung elektrisch wird“ .
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unter dem Namen „Tourmaline“ .1 H a ü y  erkannte auch (wie schon S. 321 
erwähnt) die Hemimorphie des Turmalins, zeichnete in seinem Atlas 
(1801, Taf. 52— 53) eine ganze Reihe Combinationen, und bestimmte 
R R  =  48° 11-ü; der später (Min. 1822, 3 , 14) gegebene Werth 46° 34' 
wurde auch noch von Gr. R ose  (Berl. Akad. 1838) adoptirt.

Der „rothe Schörl“ aus Sibirien3 wurde von K ibw an  (Min. 1794, 
1, 288) als Rubellit, Yon D elam üthebie  (Thdor. de la terre 1797, 2, 
303) als Daourit von Daurien, von L hebmina (Journ. de l’dc. polytechn., 
6 . cah. 439) als Siberit beschrieben, von H aüy aber (Min. 1801, 4, 401) 
als „Tourmaline a p y re ?“ (feuerfest) bezeichnet wegen seiner Unschmelz
barkeit; deshalb wählte auch H ausmann (Min. 1813, 638) den Namen 
Apyrit für die schwer oder gar nicht schmelzbaren „edlen“ Turmaline. 
iüA nebada  (Journ. Phys. 1800, 51, 243; Schebeb ’ s Journ. 1800, 4, 19) 
nannte Aphrizit von schäumen (vor dem Löthrohr) einen schwarzen
Turmalin von Kragerö in Norwegen, und Indigolith (fälschlich Indico- 
lith) wegen der blauen Farbe den für etwas Neues gehaltenen Tur
malin von Utö in Schweden. H ermann (Journ. pr. Chern. 1845, 35, 232) 
führte die Bezeichnung Achroit für die farblosen (u/ooog) Turmaline, 
speciell solche von Elba ein, für welche er eine besondere Formel auf
stellte. Nach dem Fundorte bei Taltal in Chile beschrieb als Taltal it3 
D omeyko (Min. 1860, 139) eine später von Ul e x  (Journ. pr. Chem. 
1865, 96, 37) und P isani (Am. Journ. Soc. 1867, 43, 407) als ein Ge
menge von Turmalin mit Kupfererzen erkannte Substanz. T schermak 
(Min. 1883) schlug für die braunen bis grünlichen und braunschwarzen, 
Magnesia-reichsten Turmaline den Abtheilungsnamen Dravit vor, nach 
dem ausgezeichneten Vorkommen vom Dravegebiet in Kärnten.

Die ersten Analysen wurden von W ondbatscheck (N. Abh. böhm. 
Ges. 1795, 3, 19) an mährischem Rubellit,4 von V a u q u e l in  an grünem 
brasilischem Turmalin6 (Journ. Mines No. 54, 477; Haüy, Min. 1801, 
3, 33), sowie an rothem und dunklem sibirischem (Ann. Mus. 3, 243;

1 Mit der a. a. O. S. 56— 57 noch besonders betonten Begründung: „Les miné
ralogistes étrangers ont divisé leur schorl, qui est notre tourmaline en deux sous- 
espèces, dont ils ont nommé l’une schorl électrique, et l’autre schorl noir. Des deux 
cliaractères indiqués par ces noms, c ’est celui que fournit la couleur qui paroît avoir 
été choisi pour distinguer les deux sous-espèces. Je doute que cette distinction soit 
fondée, puisque les tourmalines brunes et demi-transparentes passent imperceptible
ment au noir parfait. A  l’égard du caractère emprunté de l’électricité, on convient, 
qu’en général il est commun à tous les scbovls.“

■* Welcher, wie H aüy (Min. 1801, 4 , 404) erzählt, 1790 nach Moskau gebracht 
wurde.

8 D o m k v k o ’ s  Analyse ergab wesentlich CuO, SiO„ A lsOa, Fe20 3. F o r b e s  (Phil. 
Mag. 1863, 25, 111) hielt nur einen kleinen Gehalt an HaO und CI als heratammend 
von eingewachsenem Atakamit, war im Uebrigen aber noch geneigt, die Substanz für 
ein selbständiges Kupfermineral anzuseben.

4 SiOa 46, A laOa 46, MnaOa 4, CaO 2, HaO 2.
5 SiOa 40-00, CaO 3-84, AlaOa 39 -00, MnaOa 2-00, FeaOa 12-50, Verlust 2-66.
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G e h l e n ’ s Journ. Chem. 1805, 5, 489), von K l a p e o t h  (Journ. Chem. Phys. 
1808, 5, 218; Beiträge 1810, 5, 86 . 144) an mährischem Rubellit, und 
schwarzen Turmalinen von Eibenstock und aus dem Spessart, und von 
B u c h o lz  (Journ. Chem. Phys. 1809, 8, 169) an mährischem Rubellit aus- 
gefuhrt. Alle übersahen den 1818 von L a m p a d iu s  und V o g e l  (S c h w e ig g . 
Journ. Chem. 22, 182) entdeckten Gehalt an Borsäure. Lithion wurde 
zuerst von A r e v e d s o n  (Afh. i Fys. 1818, 6, 166; S c h w e ig g . Journ. 22, 
111) und von G r u n e b  (G i l b . Ann. 1820, 65, 209. 323) aufgefunden. 
Weiter versuchte G m e l in  (Württ. naturw. Abhandl. 1 , 226. —  S c h w e ig g . 
Journ. 1821, 31, 299; 1823, 38, 514. —  P o g g . Ann. 1827, 9, 172) die 
Zusammensetzung der Turmaline fest zu stellen, ohne aber die gefun
denen Differenzen und besonders die Verluste erklären zu können. H e r 
m an n  (E e d m . Journ. pr. Chem. 1845, 35, 232) glaubte auf Grund von 
fünf neuen Analysen in fast allen Turmalinen Kohlensäure als Vertreter 
der Borsäure1 annehmen zu müssen, stellte das Vorhandensein von Fluor 
in Abrede, betonte das Vorkommen beider Oxydationsstufen des Eisens 
und stellte drei Formeltypen auf, für deren Vertreter er die Namen 
Sohörl, Achroit und Rubellit Vorschlug. Im Gegensatz zu H e r m a n n  
fand R a m m e l s b e e g  (P o g g . Ann. 1850, 8 0 , 449; 81, 1) bei der Unter
suchung von dreissig verschiedenen Abänderungen Kohlensäure2 in keiner, 
in manchen Phosphorsäure, konnte aber besonders das Fluor direct nach- 
weisen, und stellte im Uebrigen fünf Abtheilungen auf: 1) gelbe und
braune Magnesia-Turmaline, 2) schwarze Magnesia-Eisen-Turmaline, 3) sehr 
schwarze Eisen-Turmaline, 4) grüne, blaue und violette Eisen-Mangan- 
Turmaline, 5) rothe Mangan-Turmaline; die entsprechenden Formeln 
stellten theils „Singulo- und Bisilicate“ , theils „Singulo- und Trisilicate“ 
dar. An der theoretischen Discussion betheiligten sich auch D a n a  (E r d m . 
Journ. 1852, 55, 290. —  S i l l i m . Am. Journ. 1854, 18, 254), N a u m a n n  
(E e d m . Journ. 56, 385), K e n n g o t t  (Sitzber. Wiener Akad. 1854, 12, 29. 
— Gebers, min. Forsch. 1861, 87) und M it s c h e b l ic h  (E e d m . Journ. 
1862, 86, 1).

In Folge weiterer Untersuchungen (Berl. Akad. 1869, 604. —  P o g g . 
Ann. 1870, 139, 379. 547. —  Mineralchem. 1875, 539) fand R a m m e l s - 
b eeg  einen Gehalt von „chemisch gebundenem Wasser“ , das Eisen nur 
in so geringer Menge als Oxyd,3 dass es nur als Oxydul angenommen 
wurde, und führte alle Turmaline als „sammt und sonders aus Drittel- 
silicaten“ bestehend auf eine gemeinsame Formel zurück, in zwei A b 
theilungen, deren erste die gelben, braunen und schwarzen Turmaline

1 Als BOa betrachtet.
a H e r m a n n  ( E r d m . Journ. 68, 280) trat nochmals für den Kohlensäure-Gehalt 

ein. Später ( E r d m . Journ. 56 , 451) erklärte H erm ann  die Borsäure als heteromer 
sowohl mit der Thonerde, als auch mit der Kieselsäure.

* In Bestätigung der auch von A. M i t s c h e r l i c h  ( E r d m . Journ. 8 6 ,  1) gefundenen 
Thateache.
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umfasst, die zweite die sogenannten edlen, d. h. farblosen, rothen und 
schwach grünen Turmaline; die intensiv grünen Turmaline, wie die1 aus 
Brasilien und von Chesterfield in Massachusetts, wurden als isomorphe 
Mischungen aus Molekülen der beiden ersten Abtheilungen, später aber 
(Mineralchem. Erg. 1886, 240) auch als selbständige (dritte) Abtheilung 
betrachtet:

wobei in I. m <in  und in II. m >  n ist.
Ueber die noch neueren Untersuchungen von R ig g s , W ü l f in g , 

S c h a e iz e b  und J a n n a s c h  wurde schon S. 311 berichtet.
Vorkom m en. Verbreitet in Graniten, besonders in deren Greisen- 

artigen Modificationen, und in kristallinischen Schiefern, wie Gneissen 
und Granuliten; aufgewachsene Krystalle besonders in Drusenräumen des 
Granits, eingewachsene Krystalle und strahlige Aggregate besonders im 
Quarz der krystallinischen Schiefer; accessorisch auch in Syeniten und 
Dioriten. Ebenso in den Contactzonen von Schiefern an Graniten; in 
localer Anhäufung Turmalinhornfelse bildend.2 Vereinzelte Vorkommen 
im körnigen Dolomit (Schweiz), sowie in geschwefelten und oxydischen 
Kupfererzen (am Kravikfjord und in Chile), oder auf Magnetitlagerstätte 
(Arendal). —  Mikroskopisch verbreitet in Phylliten und Thonschiefern 
(Z i b k e l , N. Jahrh. 1875, 628); ohschon selten, doch auch in Quarz
porphyren und Porphyriten; noch seltener in jüngeren Eruptivgesteinen.3 
—  Die Widerstandsfähigkeit des Turmalins lässt ihn bei der Zerstörung 
der ursprünglichen in neugebildete Gesteine gelangen. So findet sich 
der Turmalin (zumeist nur mikroskopisch) in Sandsteinen,4 in Schiefer- 
thonen und Thonen,8 in Kalksteinen und Mergeln,6 im Cement von

1 Hierher gehören auch der Turmalin vom Campolongo, der Chromturmalin von 
Syssert und der blaugraue derbe Turmalin vom Mount Bischoff.

2 So bei Hohwald in den Vogesen (Rosenbusüh, Steiger Schiefer 1877, 160), in 
der Contactzone des Eibenstocker Turmalingranits im sächsischen Erzgebirge (Schröder, 
Erläut. Sect. Eibenstock, 1884, Bl. 145) und ganz besonders in der Contactzone des 
Albany-Granits ain Mount Willard in den White Mountains in New-Hampshire (H aw es, 
Am. Journ. 1881, 21, 21), wie R osenbt;sch (Physiogr. 1887, 2, 58) hervorhebt.

3 So von T h ü r a c h  (Verli. phys.-med. Ges. Würzburg 1884, 18, No. 10, 203) 
beobachtet im Dolerit vom Hopfenberg bei Schwarzenfels, sowie im Basalt von Hassel
bach bei Weilburg und vom Kreuzberg, — von d ’ A c h i a h d i  in Lipariten der Provinz 
Pisa (Atti. Soc. Tose. 1885, 7).

* E. E. S c h m i d ’s  M ikro sch ö r l it  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28 , 95) in den 
Kaolinen des Thüringer Buntsandsteins. Nach A n o e r  ( T s c h e r m . Mitth. 1875, 158) im 
carbonischen Sandstein von Zwickau.

6 R. C r e d n e h  (Zeitschr. ges. Naturwiss. Halle 1876, 47).
* So in denen der Trias von Würzburg nach TnüRAcn (vergl. Anm. 3), ebenso 

in der Kreide der Champagne, und im lithographischen Schiefer von Solnhofen.

I. II. HI.
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Conglomeraten und Breccien,1 auch in losen Sanden.2 Im Sande und 
Schuttlande auch grössere Krystalle und Gerolle, besonders in Brasilien 
und auf Ceylon.

Flüssigkeitseinschlüsse in granitischen Turmalinen können nach 
Bhyson’s Untersuchung (Edinb. new phil. Journ. 1861, 14, 144) Kohlen
säure sein.

Die Turmaline erleiden zuweilen eine Umwandelung in Glimmer, 
Chlorit, Pinit oder Steatit, und erscheinen selbst mitunter als Pseudo- 
morphosen nach Feldspath und nach Korund. Dagen sind nach R osen
busch (Physiogr. 1885, 1, 366) Umwandelungs- und Zersetzungsvorgänge 
an den gesteinsbildenden Turmalinen kaum bekannt.

a) Baden. Bei F r e ib u rg  im Breisgau am „weissen Stein“ in schriftgraniti- 
schen Ausscheidungen grosse (bis 10 cm lange und 1cm dicke) Krystalle (1120) (1010) 
(1011), deren ursprünglich schwarze Farbe meist in eine graue, manchmal röthlieh- 
graue libergegangen ist; auf Bruchflächen fettglänzend, aussen meist, matt und weich, 
in fortschreitender Umwandelung in eine Finit-artige Substanz; zuweilen mit ocker
brauner Binde von Eisenoxydhydrat. Im Gneiss bei der K arth au se umscliliesst der 
Quarz, gewöhnlich durch eine dünne Lage von Pyrit davon getrennt, Bruchstücke 
von Turmalin, ebenfalls in einen mehr oder weniger Pinit-artigen Zustand umgewan
delt; einzelne Glimmerblättchen scheinen ein vermittelndes Stadium zur Glimmer
bildung anzudeuten ( B l u m , Pseudom. 4. Nachtr. 1879, 43). — Der im Granit der 
Umgegend von H e id e lb e r g  viel und reichlich verbreitete, 
schwarze Turmalin enthält oft bräunlichen und weissliclieu 
Glimmer beigemengt; zuweilen verläuft das eine Krystallende 
ganz im Glimmer; einige Krystalle zeigen sich gänzlich in ein 
bräunliches, glanzloses, weiches Glimmeraggregat umgewandelt 
( B l u m , v. L e o m h . Taschenb. f. Min. 1828, 693. — Pseudom.
1843, 98; 3. Nachtr. 1863, 91).

b) Bayern. In den Pegmatiten des bayrischen Waldge
birges nimmt der Turmalin „unter allen accessorischen Bei
mengungen die erste Stelle e i n “  ( v .  G ü m b e l , geogn. Beschr.
Bayern 1868, 2, 316). Das ausgezeichnetste Vorkommen ist im 
grossen Quarzbruch am H ö r lb e r g e 8 bei Lam , wo die braun
schwarzen Krystalle, in verschiedenster Grösse, bis 30 cm lang 
und 6 cm dick, mit vorherrschendem grauem Oligoklas im Quarz 
eingebettet liegen. Die grösseren Krystalle sind in der Prismenzone meist stark ge
streift und gerundet bis zu cylindrischem Querschnitt. G. K o s e  (Turm., Berl. Akad.,

Fig. 127. Turmalin vom 
Hörlberge nach. G. R ose .

1 I n o s t k a n z e f e  (Stud. über metamorph. Gesteine des Gouv. Olonez, Leipzig 1879, 
40. 161. 165).

2 So nach W i c h m a h n  besonders im oligoeänen Stubensande von Teutschenthal 
bei Halle a/Saale; von Demselben hier für authigen gehalten (N. Jahrb. 1880, 2, 296).

8 Zerrenner (T schehm. Mitth. 1875, 40) meint, die übliche Bezeichnung Hörlberg 
sei nicht die richtige, vielmehr sei der Name Hörnl- oder Hörnelberg zu schreiben. 
In seiner geogn. Beschreibung des Königreichs Bayern, 2. Abth. geogn. Beschr. des 
ostbayr. Grenzgebirges, schreibt v. Gümrf.l aber meist „Hörlberg“ , vereinzelt freilich 
auch Hörnl-, Hornel- und Hörndlberg, doch finden sich a lle  die Stellen, wo der 
Berg erwähnt wird, im Register wieder unter der alleinigen Bezeichnung Hörlberg 
vereinigt. In der geogn. Beschr. des bayr. Alpengebirges (1861) finden sich übrigens 
Hörndlalpe, Hörndlkopf, Hörnle und Hörnlekopf.
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Sep.-Abdr. 1838, 17) giebt die Combination der Fig. 127: ¿(1010) vollflächig, s (1120), 
¿2(1011), o(0221), «(0112), ¿(0001), nie matt, die übrigen Flächen glänzend; der Pol 
¿2o ist der antiloge. G. vom R ath (Nat.-hist. Ver. RheinL, Bonn 1879, Corr.-Bl. 117) 
bestätigte jene Combination als die gewöhnliche und die ziemlich häufige Ausbildung 
an beiden Enden, Zuweilen laufen die Krystalle mit treppenähnlichen Absätzen 
pyramidal zu, oder erscheinen spiessig. Im Inneren der Krystalle zeigt sich nicht 
selten ein feinkörniges Aggregat von Körnchen schwarzen Turmalins und Blättchen 
bräunlichen Glimmers, nach B lum (Pseudom. 1843, 98) durch eine Umwandelung her
vorgebracht, indem solche Krystalle auch äusserlich matt, bräunlich und gefleckt er
scheinen, auch weicher werden. Von Klautzenbach bei Z w ie se l erwähnt v. G ümbel 
(Beschr. Bayern 1868, 2, 317) einen Krystall, welcher am einen Ende fast ganz in 
weissen, optisch zweiaxigen Glimmer verwandelt ist, am anderen Ende aber erst 
Spuren der Umänderung zeigt; „die Glimmerscliüppcben haben die Richtung der 
Ilauptaxe“ . Im Pegmatit von der Sägmühle bei T irsch e n re u th  kommen dreiseitige 
Säulchen vor und krystallinisch körnige Massen, zum Theil in eine griinlichweisse 
oder durch Eisenoxyd roth gefärbte Speckstein-artige Masse umgewandelt. — Ferner 
prächtige Krystalle am Rabenstein und Lindberg bei Zwiesel. Als weitere Fundorte 
hebt v. G ümbel (a. a. O. 316. 317) hervor: Ansdorf bei Hohenwarth, Langholz, Neu
rittsteig, Pleisdorf, Ellenfeld und Grossbüchelberg; auch die Pegmatite von Herzogau 
und Leichau beherbergen grosse Turmalinkrystalle (a. a. O. 330. 332). Seltener 
bildet in den Pegmatiten der Turmalin feinkörnige, krystallinisclie Massen, so bei 
Kötzting, bei Oberaign und Kollberg, bei Deggendorf und auch bei Tirschenreuth 
(v. G ümbel a. a. O. 316). — In den Granuliten des bayrischen Waldes in Nadeln, 
äusserst dünn und klein bis zu Federkieldicke, im „Schörlgranulit“ als Vertreter des 
Granats; so in der Gegend südöstlich von Zwiesel (a. a. O. 337). Auch als Bei
mengung vieler Phyllite, stellenweise so massenhaft, dass die übrigen Gemengtheile 
ausser Quarz völlig verschwinden, und Turmalin mit Quarz ganze Zwischenlagcn im 
Urthonscliiefer bildet, wie bei T ir s ch n itz  unfern Ottobad und in der Umgegend 
von N e u -A lb e n r e u th  bei Waldsassen (a. a. O. 405).

Verbreitet als accessorischer Gemengtheil in den Graniten des F ich te lg e b irg e s , 
so in der Langenau bei Selb, am Anhängelberg bei Spielberg, am Goldbrunnen bei 
Thierstein und an zahlreichen Punkten des Waldsteingcbirges; grosse Krystalle mit 
basischer Endfläche im Pegmatit bei Marktleuthen (v. G ümbel, Fichtelgeb. 1879, 134. 
372). B lum erwähnt (Pseudom. 1843, 135) die Umwandelung in eine lauchgTÜne, 
specksteinartige Masse beim schwarzen Turmalin des Granits von Thiersheim.

c) Thüringen. Bei B r o tte ro d e  Krystalle und strahlige 
Partien im Granit. Schön rosenrother Turmalin im Gneiss- 
granit des Thüringer Thaies bei Liebenstein, nach L uedecke 
(G roth ’s Zeitschr. 10, 194).

H arz. Verbreitet im B rock en geb iet, im Ilsensteiner 
wie im Andreasberger Granit, in den Gängen im Gabbro; in 
der nordöstlichen Ilsensteiner und der südwestlichen Andreas
berger Randzone des Brockenmassivs als Drusenmineral her
vortretend ( L ossex , Jahrh. Landesanst. 1888, xxvi). Am Sonnen
berge bei Andreasberg in den häufigen Drusenräumen eines 
etwas verwitterten glimmerleeren Granits mit kleinen Quarz- 
krystallen schwarze kurzsäulige Turmaline, meist unter 5 mm 
Länge, gewöhnlich ebenso dick als lang. Fig. 128 giebt die 

Combination s (1120), ¿(0110), ¿2(1011), «(0112), o (0221), r  (4041), u  (3251); gewöhn
lich s sehr vorherrschend; die Flächen der in der Fig. 128 w'eggelassenen (gew öhn
lich eren ) Hälfte des ersten Prismas sind selten, dann meist noch untergeordneter, als 
die anderen (gezeichneten) ¿-Flächen und nur höchst selten ausgedehnter als diese.

F ig . 128. T u rm a lin  von  
A n d re a sb e rg  n a ch  G. R o s e .
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Die Seitenflächen und die Flächen des antilogen (in der Zeichnung unteren ) Poles 
sind glatt und stark glänzend, R  oben ist viel weniger glänzend, n  stets matt (Gr. R ose, 
Turm., Berl. Akad. Sep.-Ahdr. 1838, 12; mit Berichtigung, Berl. Akad. 6. Apr. 1843). 
Sehr eisenreich; Dichte 3 ■ 243; vor dem Löthrohr zu schwarzer Schlacke schmelzbar, 
im Ofen stark sinternd ( R a k m e l s b e r g ,  P ooq. Ann. 1850, 80, 491). — Von einem Vor
kommen in der Nähe der R o sstra p p e  erwähnt C. W . C. Focus (N. Jahrb. 1862, 
799. 910) drei- und neunseitige, stark gestreifte, braunschwarze Prismen, 10—15 mm 
lang, ohne ausgebildete Enden; Dichte 3-11. — Im Wurmthal bei S te ck le n b e rg  
bei Quedlinburg in sehr grobkörnigem Granit schwarze Krystalle; sehr grosse Quarze 
sind zuweilen von glänzenden schwarzen, stark gestreiften Säulen von 6 cm Länge 
und 5 mm Dicke in paralleler Anordnung durchspickt (Sammlung J. B runner in 
Magdeburg).

d) Sachsen. Im Granulitgebiet von Pcnig, hei Limbach, Hartmannsdorf, Klein- 
cliursdorf, Rochshurg und Mylau in Drusen der Grauitgänge Krystalle verschiedenster 
Farbe, schwarz, roth, grün, blau, weiss; einzelne Krystalle auch mehrfarbig, an der 
Anwachsstelle gewöhnlich schwarz; zusammen mit Quarz, Kalifeldspath, Albit und 
besonders grossblättcrigem, röthlichweissem, perlmutterglänzendem Lithionglimmer, 
anf dessen aufgeblätterten Krystallrändern die Turmaline zuweilen in Krystallkrusten 
lagern. Nach B r e it h a u p t  (Min. 1847, 3 ,  705) ist die Dichte der schwarzen Krystalle 
von Limbach 3-19, der schwarzen von Hartmannsdorf 3-22, der grünen ebendaher 
3-11, der grünen und rothen von Limbach 3 03—3-05. R ose (Turm., Berl. Akad., 
Sep.-Abdr. 1838, 24) beschrieb kleine dünne, neunseitige Prismen, am antilogen Pul 
mit R  in der „normalen“  Stellung, am analogen meist verbrochenen Pole (0112) (0001), 
die am antilogen Pol dunkelhyacinthrothe Farbe nimmt nach unten an Intensität ab 
und geht in licht grünlichbraun über, an anderen, schon S. 321 erwähnten Krystallen, 
ebenfalls neunseitigen Prismen, war am einen Ende das Hauptrhomboeder allein, am 
anderen in Combination mit dem ersten stumpferen, aber in anomaler Lago zu den 
Flächen des dreiseitigen Prismas in Bezug auf das elektrische Verhalten; anfänglich 
nahm R ose deshalb die Combination — R , +  R  an, erklärte es aber später (Berl. 
Akad. 6. Apr. 1843) für wahrscheinlicher, dass die gewöhnlichen Rhomboeder +  R ,
— J- R  mit der ungewöhnlicheren Hälfte des Prismas erster 
Ordnung vorlägen. F r e n z e l  (Min. Lex. 1874, 329) gieht auch 
die Form t ( 2 l 3 1 ) R 3  an. J e n zsc h  (P ogo. Ann. 1859, 108, 645.
— Jahrb. Akad. Wiss. Erfurt 1861, 1. — N. Jahrb. 1862, 188) 
beobachtete besonders an Peniger (und Elbaner) Krystallen 
optische Zweiaxigkeit und brachte dieselbe in Zusammenhang 
mit B r e it h a u p t ’s Anschauung (Min. 1847, 3 ,  695), dass die 
Flächen desselben Rhomboeders wegen ungleicher Neigung zu 
einander „in zwei Theilgestalten, in ein Rhomboeder-Drittel 
und ein Rhomboeder-Zweidrittel, oder in drei Theilgestalten, 
in dreierlei Rhomboeder-Drittel zerfallen“  sollten. — Kleine 
lose, flächenreiche Krystalle von grüner Farbe beschrieb G. R ose  
(Turm., Berl. Akad., Sep.-Ahdr. 1838, 21) von K le in c h u r s 
d o r f ,1 Combinationen des neunseitigen Prismas — (1010) und 
(1120) meist ungefähr im Gleichgewicht — mit iZ(10il), m(0ll2), 
f(2131 )ß3 , *(1232) — \ R  3, k (0001) in der in Fig. 129 gegebenen Vertheilung. — 
Herrlichste Krystalle fanden sich8 in einem der Gänge von Turmalingranit, welche

Fig. 129. Turmalin von 
Kleinchursdorf nach 

G. Hose.

1 R ose schreibt zwar „Chursdorf“ , d o ch  ist w ohl, kaum zu bezweifeln, dass 
Kleinchursdorf bei Penig im Regierungsbezirk Leipzig , und nicht Chursdorf bei 
Werdau im Regierungsbezirk Zwickau gemeint ist.

* Im Jahre 1874 bei den Sprengungen für den Eisenbahnbau.
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die zum Theil glimmerführenden, steil aufgerichteten Granulite von Wolkenburg· 
durchsetzen. Dieser Gang, durchschnittlich 2 m mächtig, besteht nach H. C redner 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 180. — Sitzber. naturf. Ges. Leipz. 2, 49) aus: 
1) einem grosskörnigen, grellfarbigen Gemenge von lichtfleischrothem Kalifeldspath 
in bis 10 cm grossen, unregelmässig umgrenzten Individuen, 2) trübe weissen bis 
gelblichgriinen kleineren Aggregaten von Oligoklas, 8) lichtgrauen Körnern und lang
gezogenen Stengeln von Quarz, 4) spärlichem Kaliglimmer in einzelnen blätterigen 
Tafeln und grossen radialstrahligen Blätteraggregaten, und 5) viel Turmalin. Letzterer, 
soweit er als eigentlicher Gemengtheil des Ganggranits auftritt, ist von tief samm et- 
sch w a rzer  Farbe, und bildet bleistift- bis über zollstarke sechsseitige Säulen von 
10, 20, sogar bis 40cm Länge, die Gangmasse in einzelnen Individuen ordnungslos 
oder in radialstrahligen Büscheln durchschiessend; häufig umschliessen die Turmalin
säulen einen cylindrischen oder sechsseitigen Quarzkern, letzteren in paralleler Stellung 
zum Turmalinprisma; zuweilen auch ist der hohle Turmalin mit einem feinkörnigen 
Gemenge von Quarz und Feldspath erfüllt, und eventuell nach aussen von einer 
dünnen Quarzlage umgeben, welche von einem zweiten Turmalincylinder umschlossen 
wird, der manchmal noch von einer im Querschnitt ebenfalls sechsseitigen Zone um
hüllt ist, bestehend aus parallelen, dünnen Quarzstengeln und schwarzen Turmalin
nadeln. Die blätterigen Glimmeraggregate sind häufig mit Büscheln von lich t
g rü n e m  Turmalin verwachsen, welche in parallelfaserigen oder radialstrahligen 
Säulenbündelu in der Masse der Glimmertafelii, parallel deren Spaltungsrichtung, ein
gebettet liegen. Spaltenförmige Drusenräume des Ganges sind mit jüngeren Gebilden 
ausgefüllt: grobblätterigen Aggregaten von glänzenden, röthlichgrauen bis pfirsich- 
blüthrothen Lepidolith-Tafeln, graulichweissen groben Quarzkörnern, lichtgrossen oder 
blassröthlichen, wenig frischen Kalifeldspäthen, und radialstrahligen Büscheln und 
einzelnen Säulen von Turmalin, licht- bis dunkel rosC nroth , selbst kirschroth, auch 
grün und gelblich. Die dunkler rothen Turmaline sind gewöhnlich mit Quarz ver
gesellschaftet; nur im Feldspath eingewachsen finden sich tiefgrüne, bis 2 cm dicke 
Krystalle von trigonalem Querschnitt, ausserordentlich rissig und spröde, die „bei 
geringer Erschütterung in zahlreiche muschelige Scherben und Fragmente von starkem 
Peehglanze zerbersten“ . Die rosa Turmaline zeigen herrschend «(1120) mit 1(10TO), 
ain (antilogen) Ende gewöhnlich £(0001) matt, mit w(0112) — \ R ,  zuweilen noch mit 
12(1011), sehr selten ausserdem mit o(0221) — 2 12; weniger oft ist der analoge Fol 
ausgebildet, mit glänzendem R\ dazu ziemlich häufig o (0221) — 272 und 2(2131)128, 
zuweilen mit glänzendem ¿(0001) allein, eventuell mit R ,  —2 R ,  — \ R ]  beiderseitig 
ausgebildete Krystalle zeichnen sich gewöhnlich durch glatte, ungestreifte Prismen
flächen aus. Die dunkelkirschrot.hen Krystalle, an den Kanten purpurfarbig durch
schimmernd, zeigen am Ende gewöhnlich glänzendes R  mit R  3. Bei den blass oliven- 
grünen, vollkommen klaren Krystallen herrscht das trigonale Prisma, am einen Pol R  
glänzend, zuweilen mit R  3, am anderen die Basis matt, eventuell mit — 12; gegen
die Enden hin nehmen diese Krystalle einen Stich ins Böthliche an. Weingelbe 
Krystalle sind wie die vorigen ausgebildet, farblose wasserhelle zeichnen sieh durch 
ebene, glänzende Flächen aus, am Ende R  mit untergeordnetem 123, am anderen 
matt die Basis, zuweilen mit —y ß . Mehrfarbige Turmaline sind im Wolkenburger 
Granitgange selten. An den Salbändern des letzteren fanden sich auch Krystalle, die 
in basisch blätterigen, trübe ölgrünen Pinit umgewandelt waren. — Die Krystalle 
von Kleinchursdorf sind nach Blum (Pseudom. 1843, 92) zuweilen schuppenformig 
mit silberweissem Glimmer bedeckt, der auch in die Turmalinmasse eindringt: even
tuell bestehen die Turmalinsäuleii am einen Ende aus Glimmer, dessen Blättchen den 
Seitenflächen parallel liegen. Für Turmalinpseudomorphosen hielt Blum auch die 
von F icinus (Schrift. Ges. f. Min. Dresden 1819, 2 , 212) als Säulenglimmer bezeich- 
neten, von F relesleben (Magaz. Oryktogn. Sachs. 1830, Heft 4 , 183) M i c a r e i l
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genannten Gebilde im grobkörnigen Granit der Gegend von Neustadt bei Stolpen bei 
Pirna; deren angeblicher Kern von Turmalin besteht aber nach W ic h m a n k  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1874·, 26, 698) aus einem anderen, freilich nicht bestimmten Mineral. 
Zweifelhaft zum Turmalin Btellt Blum die auch von F r e t e s l e b e n  (a. a. 0 .) beschrie
benen thonigen dreiseitigen Säulen in einem Quarzlager des Glimmerschiefers an der 
,,hohen Henne“ bei Schwarzenberg, und die aus dunkel grünlichgrauem und leber
braunem Glimmer bestehenden säulenförmigen Krystalle in einer stockformigen Ein
lagerung von Feldspath im „Syenitschiefer“ der Gegend von Siebenlehn.

Sehr verbreitet im Granit der Gegend von Eibenstock, oft so reichlich, dass er 
als wesentlicher Gemengtheil erscheint. Concentrisch strahlige Partien und kugel
förmige Aggregate bis Kopfgrösse. Farbe meist schwarz; auch grünlich und röthlich, 
selten weiss; in einem Turmalin vom. Keilberge wurde ein blauer, scharf umgrenzter 
Kern beobachtet. Besonders reich an Turmalinknollen, die wegen der Radialstructur 
auch ,.Sonnen“ genannt werden, ist der Granit in der Nähe des Nonnenhauses, an 
der Sehönhaider Strasse, südlich von Carisfeld u . a. ( F r e n z e l , Min. Lex. 1874, 829.
—  S c h r ö d e r , Sect. Eibenstock 1884, Bl. 145. —  S c h a l c h , Sect. Schwarzenberg 1884, 
Bl. 137). Dichte des schwarzen Turmalins nach S c h r ö d e r  3-145, nach R a m m e l s b e r q  
(Poßß. Ann. 1850, 80 , 471) 3-034 bei dunkelgrünen strahligen Prismen, welche vor 
dem Löthrohr unter Aufblähen leicht zu weisser blasiger Perle schmelzen, Analyse II.
— Ueber das Vorkommen im Topasbrockenfels des S ch n eck en ste in s  vergl. S. 115.

Derb und krystallisirt im Granit von «Jolmungeorgenstadt, besonders schön, 
mit Quarz, Talk, Fluorit und Kaolin, bei der Grube Lattenschuppe; zum Tbeil in 
Talk umgewandelt; ferner am Rabenberge und bei Oberjugel ( F r e x z e l  a. a. 0.). In 
einem nicht mehr frischen Granit am Milchachachcn bei Johanngeorgenstadt und bei 
Neutannenbergsthal an der Grenze des Erzgebirges und des Voigtlandes bestehen 
kaolinisirte Feldspathkrystalle eigentlich zu bis ihrer Masse aus nadelförmigen 
Turmalinkrystallen, die scharf mit den Feldspathflächen abschneiden ( B r e it h a u p t , 
Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1852, 188. — Blum, Pseudom., 2. Nachtr. 1852. 136). — Tur
malin ist ferner ein ziemlich verbreiteter Gemengtheil der normalen Phyllite; in der 
Fleckschieferzone bildet er, entweder allein oder in innigem Gemenge mit Quarz, 
einzelne dunkel gefärbte feinkörnige Zwischenlagen, die sich in kurzer Distanz oft 
in grosser Anzahl wiederholen und alsdann zur Entstehung eigentlicher Turmalin
schiefer Veranlassung geben. Solche trifft man westlich uud nordwestlich vom Vitriol- 
werk bei Breitenbrunn, auf dem Rabenberge und oberhalb der Hammerrnühle am 
rechten Gehänge des Breitenbachthaies. Aehnlieh wie bei den Gesteinen der Fleck
schieferzone nimmt auch bei dem Andalusitglimmerfels der als accessorischer Gemeng
theil ziemlich verbreitete Turmalin local derart überhand, dass einzelne Gesteinslagen 
geradezu als Turmalinschiefer zu bezeichnen sind; so bei den Waldarbeiterhäusern 
bei Breitenbrunn, am Gottholdstollen, am rechten Gehänge des Steinbachthaies ( S c h a l c h , 
Sect. Johanngeorgenstadt 1885, Bl. 146). — In der Umgehung von Goldenhöhe treten 
in enger Verbindung mit glimmerigen Quarz- und Feldspathphylliten typische Turinalin- 
flchiefer auf, jedoch nicht dem Phyllit concordant eingeschaltet, sondern als Producte 
einer von Spalten und Klüften aus stattgehabten Metamorphose des glimmerigen 
Phyllites ( S a u e r , Sect. Wiesenthal 1884, Bl. 147).

Tn der Gegend von E lte r le in  treten im Gneisse schwarze Turmalinsäulchen 
bisweilen in solcher Häufigkeit auf, dass man von Turmalingneiss sprechen kann, so 
am Sonnenwirbel nördlich von Hermannsdorf; im rothen Gneisse bei Dörfel und 
Schlettau, wo die schwarzen Säulen bis 2 cm lang und 6 mm dick werden; um die 
Turmaline herum- sind Glimmer und Feldspath stets spärlich, so dass die meisten 
Säulen wie in einer Quarzkapsel erscheinen (S a u e r , Sect. Elterlein 1879, Bl. 138). 
Stellenweise ist Turmalin auch wesentlicher Gemengtheil des Gneisses bei Cunners
dorf, Kleinrückerswalde, A n n a b e rg ; in der Gegend von Schmalzgrube bildet er, mit
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Quarz und Feldspath verwachsen, stellenweise grössere Bestandmasßen iin rothen 
Gneisse, in welchen die Turmalinsäulen mehr als fingerdick werden und zuweilen 
Endflächen zeigen ( S c h a l c h , Sect. Annaberg 1881, Bl. 139).

Im Stockwerksgranit von G e y e r , derb und krystallisirt, meist schwarz, seltener 
grün und roth; die Säulen sind fast stets von einer rothen quarzfreien Feldspathzone 
umgeben, die sich nach aussen allmählich verläuft ( F r e n z e l , Min. Lex. 1874, 331).

Eigenthümliche kleine, wie angeschmolzen abgerundete Körnchen von Turmalin 
imprägniren mohnkornartig manche Lagen von Granatglimmerfels zwischen der 
grossen und kleinen Lossnitz. In Granulit-artigen Modificationen des feinkörnigen 
bis dichten rothen Gneisses von Metzdorf treten zahlreich 2—5 cm lange schwarze 
Krystalle auf. theila frisch, theils aber mehr oder weniger einer Zersetzung unter
worfen, in deren Endstadium eine Pseudomorph ose von rothem, erdigem Eisenoxyd 
erscheint, welches nur Spuren von Thonerde und Wasser enthält ( S a u e r , S ie g e k t , 
R o t h p l e t z  und S t e r z e l , Sect. Schellenberg-Flöha, 1882, Bl. 97).

Im Syenit des Plauen’schen Grundes bei D resd en  in quarzhaltigen, grobkörnigen 
Ausscheidungen kleine glattflächige und grosse, stark gestreifte schwarze Prismen 
(G koth, Min.-Samml. Strassb. 1878, 189).

In der Nähe des Bahnhofs von W a ld h e im  in einem, wesentlich aus albitischer 
Feldspathmasse bestehenden Gestein, kleine Turmalinkörner, elektrisch stark erregbar, 
Analyse III (Sauer , Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 704).

e) Schlesien· Zu Wittichenau bei H o y e rsw e rd a  in einem Granitgange in 
der Grauwacke des Dubringer Berges schwarze stängelige Aggregate; an den Enden 
der bis 5 cm langen Krystalle zuweilen R  (1011) mit τι (0112) ( G l o o k e r , geogn. Besehr. 
Oberlausitz 1857, 32). Im Granitgebirge von K ö n ig sh a in  bei Görlitz, am Schwaben
berge Krystalle bis 3 cm lang und 5 mm dick, trigonale Prismen mit gerundeten 
Khomboederflächen; bei Döbschütz dünne Nadeln auf und in Albit und Quarz; auch 
derb als Drusenraum-Ausfüllung ( W o it s c h a c h , Diss. Breslau 1881, 57).

ln  Drusenräumen des Granits von Striegau röthliche, grünlielibraune oder 
schwarze Krystallnadeln, in Lithionglimmer-Tafeln eingebettet oder auf Quarzen und 
Feldspäthen ziemlich lose auf liegend, auch im Kalkspath eingewachsen; im Granit 
der Streitberge 3 mm dicke Krystalle (B ecker, Diss. Breslau 1868, 5). Am Ostabhang 
der Rittersberge in den im Diluviallehm verstreuten, vielleicht aus dem Eulengebirge 
stammenden Granitblöcken, zusammen mit kleinen rothen Granaten massenhaft 
schwarze Kryställchen, zuweilen bis 1 cm gross. (1120) (lOlO) (1θΓΐ) (0221) (0112) (0001), 
im Querschliff gelbbraun mit hellblaugrauem Kern, theils in zonarem Bau, theils in 
Durchdringung oder auch mit Uebergängen; Einschlüsse von Rutil und Zirkon sind von 
pleochroitischen Höfen umgeben (T raube, N. Jahrb. 1890, 1, 186).

Bei S ch w eid n itz  zu Dittmannsdorf, Kynau und Schindelhengst, in pegmatiti- 
schen Ausscheidungen im Granulit bis 2 cm grosse schwarze Krystalle in Kalifeldapath 
eingewachsen. Sehr verbreitet im Eulengefoirge im Gneiss und besonders in dessen 
Pegmatitgängen; so bei M ich e l sd o r f  bei Schweidnitz in Quarz eingewaebsen schwarze, 
meist schon etwas zersetzte Krystalle, bis 8 cm lang und 3 cm dick, herrschend (1120) 
stark gestreift, nur schmal das trigonale (1010), am Ende /¿(1011) oder auch eine 
matte rauhe Basis; zu Wüste Waltersdorf bei Waldenburg bis 5 cm grosse Krystalle. 
Bei T an n h au sen  im Graphitlager des Berges Langenbrachen, im Graphit ein
gewachsen und damit überzogen schwarze Krystalle (1120) (lO ll); in einem Quarz
gange südwestlich vom Graphitlager bis 5 cm lange, 15 mm dicke Krystalle (1 1 2 0 )  
(1 0 1 0 )  (1011) (0 ll2 ) (0001) und mit Quarz innig gemengte Aggregate ( T r a u b e , Min. 
Schics. 1888, 233). Ausgezeichnet sind die geologisch zusammengehörigen, äusserlich 
vollkommen gleichen Vorkommen von P e ila u , G n a d e n fre i, H a b e n d o rf, Q u ick en - 
d o r f , R o se n b a ch , Langenbielau, hier besonders in einem kleinen Feldspathbruche 
bei der früheren Eisgrube, jetzt Sandreczki’schen Gruft am Weinberge; in Pegmatit-
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gängen des GneiSses krystallinische Aggregate und, meist in Quarz, seltener in Feld- 
spath oder Glimmer eingewachsen, prachtvolle, glänzende, tiefschwarze Krystalle, 
gewöhnlich dicksäulenförmig von etwa gleicher Länge und Dicke von 1— 5 cm, auch 
bis 10 cm Länge hei 7 cm Dicke oder langsäulenförmig, wie 1 1 :3  und 1 6 :3  cm (dieser 
Krystall im Breslauer Museum sogar auch mit Flächen an beiden Enden); zuweilen 
zusammen mit Beryll und Apatit; schon von Glocker (Isis, Dresd. 1820, 819) be
schrieben. Wie auch G.' Kose (Turm., Berl. Akad., Sep.-Abdr. 1838, 15) angiebt, ist 
gewöhnlich s(1120) mit sechsflächigem 1(1010) vorhanden, trotz starker Verticalstrcifung 
glänzend; an beiden Enden beobachtete Kose die glänzenden Flächen ff  (1011) herr
schend, am antilogen Pol mit ebenfalls glänzendem o ( 0221) — 2 ff, am analogen mit 
«(0112) — ^ ff, ohne die Basis; doch ist gerade letztere bei mehreren Krystallen des 
Breslauer Museums am einen, ganz mattflächigen Ende ausgedehnt, mit sehr zurück
tretendem —-jff und ganz untergeordnetem ff; auch u  (3251 j R 5 kommt vor. Nach 
Rammelsberg (Pogg. Ann. 1850, 81, 1) Dichte 3-152; vor dem Löthrohr schwer au 
den Kanten zu grauer Schlacke schmelzbar; im Ofen zu einer braunrothen Masse sin
ternd. Schon Glocker (a. a. O.) erwähnt die Umwandelung in Glimmer, die übrigens 
durch Blum (Pseudom. 4. Nachtr. 1879, 41) speciell von grossen Krystallen im Granit 
des Vogelsberges bei Lampersdorf beschrieben wird: eine fest umschliessende Kinde 
von Glimmer, ungleich dick, lässt an einzelnen Stellen noch die schwarze Farbe des 
Turmalins durcbschimmern, an anderen nichts mehr davon, wo der Glimmer tief 
eingedrungen ist; T amnau (Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 10, 12) berichtet von der Um
wandelung eines grossen Kosenbacher Krystalls in eine dunkelgrüne, dickblätterige 
Finit-ähnliche Masse, die an Chlorophyllit und Gigantolith erinnert.

Im Quarzit, spärlicher im Granit des Rummelsberges bei S treh len  dickstrahlige 
Partien, in paralleler oder radialer Anordnung; im Glimmerschiefer des Kalinkeberges 
Büschel mit deutlichen Säule,nflächen (Schumacher, Zeitschr. d. gcol. Ges. 1878, 30, 
478. 484); in Pegmatitgängen im Granit des Galgenberges bis 3 cm lange, 3 mm dicke 
Krystalle (1120) (1011), schwarz, häufig schon zersetzt, in Kalifeldspath eingewachsen 
(Traube, Min. Schles. 1888, 235).

Im Serpentin des Gumbe,rges bei F ra n k en ste in , im sogenannten Saccharit 
eingewacbseii schwarze stängelige Aggregate, welche sich mit der Kaolinisirung des 
Saccharits in eine graulichgrüne, glanzlose weiche Masse umwandeln (Glocker, Erdm. 
Journ. pr. Chem. 1845, 34, 494).

Im Tränkegrund bei H a u sd o r f bei Neurode, am Fusse des Ottensteins, im 
Gneiss, meist im Quarz eingewachsen, krystallinische Massen, parallelstängelige Aggre
gate und bis 5 cm lange, 5 mm dicke Krystalle (1120) (1010) (0112) (0001), oft vielfach 
verbrochen und durch Quarz wieder verkittet ( T r a u b e , Min. Schles. 234).

Im Quarzit des Todtensteiues hei F r ie d e h e rg  am Queiss bis 8cm  lange, oft 
mit Glimmer bedeckte, meist vielfach gebogene und verbrochene, schwarze Krystalle, 
sowie stängelige und grobkörnige, von Quarz durchsetzte Aggregate ( W e b s k y , Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1853, 5, 436).

f) Böhmen. Unter den Geschieben von der Ise rw ie se  scheinen auch grüne 
und braune Turmaline vorzukommen.1 — Nach v. Zepharovich (Min. Lex. 1859, 1, 
456; 1873, 2, 331) hei C zern osek  strahlig in ziemlich grossen Massen mit braunen 
Granatkrvstallen in einem an Quarzadern reichen Glimmerschiefer. — Bei Z in n w a ld  
lange gestreifte Prismen, vielfach zerbrochen und durch Quarzmasse verkittet, von 
Glimmer durchwachsen auf Quarz. — Im L ie h sch itze r  Thale bei B iliu  schöne 
Krystalle massenhaft in feldspathreichem Gneiss. — Bei M eron itz , Triblitz und

1 Wenigstens fand W ebsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1851, 3, 13) solche Bruch
stücke, deren eines die „unregelmässig neunseitige Säule“ , off, ff, — ^ ff zeigte, unter 
den von einem Steinschneider in Warmbrunn verarbeiteten Steinen von der Iserwiese.

22Hiutze, Mineralogie. II.
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Podsedlitz begleiten schwarze Körner und Krystallfragmente das Pyrop-Vorkommen 
(vergl. S. 62 u. 63). — Schwarze Krystalle, sowie körnige und stängelige Partien im 
Granit bei Abertham, bei Rabengrün, bei Engelhaus, bei K a r lsb a d  in der Dorotheen- 
Au und beim „Freundschaftssitze“ , zusammen mit Beryllsäulen zu TrebeSic bei Czaslau, 
sowie reichlich in den äusserst grobkörnigen Graniten, welche in der Gegend von 
Beneschau, Wlaschim, Hodkow, Hammerstadt u. a. 0. im S azaw a -T h a le  in fein
körnigen Graniten, Gneissen oder Ainphiboliten gang- oder lagerartig auftreten. Im 
Granit von K rum m au lange, ziemlich dünne zwölfseitige Prismen, oft geknickt und 
zerbrochen, mit Quarz oder Feldspath ausgekittet; schwarz, in dünnen Splittern bräun
lich, theils röthlichbraun ins Violette durchscheinend; Dichte 3-135; vor dem Löth- 
rohr ziemlich schwer unter Aufschwellen zu hellgrauer blasiger Schlacke schmelzbar 
( R a m m e g s b e r g , P o g g . Ann. 1850, 81, 2).

Nordwestlich von Pisek in grobkörnigem, Pegmatit-artigem Turmalingranit ein- 
gewachsen bis 30 cm lange und 12 cm dicke, oft verbogene und zerbrochene, schwarze 
Krystalle s(1120), 1(1010) trigonal, ?(3140) ditrigonal, Ä (lO ll), o ( 0221); auch kleine 
in Drusen aufgewachsene Kryställchen; der Turmalin und der mitvorkommende Beryll 
unterliegen häufig einer Zersetzung, als deren Endproduet eine weiche, graulich- bis 
seladongrüne, erdige Substanz auftritt; mit letzterer bisweilen als secundare Gebilde 
Pyrit und Arsenopyrit, theils nur als Anflug, theils geradezu als Verdrängungspseudo- 
morphosen: Krystalle von der Form des Turmalins bestehen zum grössten Theil aus 
Kieskömern oder Krystallen der beiden Kiese, zwischen denen noch Turmalinreste 
liegen; die Streifung auf den Prismenflächen der Turmaline bleibt auch bei den voll
ständigen Pseudomorphosen erhalten ( D o l l , Verh. geol. Beicbsanst. Wien 1886, 351). 
Auch im A n d r a ie r  Pegmatit kommen bis 30 cm lange und 55 mm dicke Turmalin- 
krystalle vor (W oroiica, ebenda 453).

Bei Schiittenhofen (Susice) im Kreise Pilsen, in dem den Kalk des Galgen
berges durchsetzenden Pegmatit1 verschiedene Turmalin-Varietäten: blauschwarze, 
grüne und rothe, welche auch durch ihre räumliche Vertheilung im Pegmatit von 
einander geschieden sind. Der Pegmatitgranit hebt sich allenthalben scharf, und 
zwar ohne die geringste Andeutung einer pyrogenen Contactzone von dem Magnesia
haltigen (16°/0) Kalkstein ah, und lässt drei typische „Zonen“  von Mineraiassociationen 
erkennen, denen nur der derbe graue Quarz gemeinsam ist, zunehmend von der 
ältesten zur jüngsten Zone. Die unmittelbar an den Kalkstein angrenzende Haupt
masse, die „erste Zone“ , besteht aus Quarz, Mikroklin, Lepidomelan und silberweissem 
bis tombakbraunem Muscovit, enthält auch Apatit, Monazit und Xenotim, scheint 
aber ziemlich frei von Turmalin zu sein. Die zweite Association wird gebildet von 
Quarz, einem späthigen weissen Albit, gelblichweissem Muscovit, braunem Mangangranat 
und blauschwarzen Turmalinen, denen sich nur in geringen Mengen licht^rüne hinzu
gesellen, eingelagert zwischen den Lamellen des Muscovits, seltener in Quarz oder 
Albit; der blauschwarze Turmalin, Dichte 3-174, ist das älteste Glied dieser Zone, 
und tritt stets in mehr oder minder gut entwickelten, divergeutstrahlig angeordueten 
Krystallen auf, für welche in den der ersten Zone angrenzenden Partien eine holoedrisch- 
hexagonale, im übrigen eine trigonale Entwickelung der Prismenzone charakteristisch 
ist; bis 15 cm lang, haarförmig bis 8— 10 mm dick; fast ausnahmslos mehr oder 
weniger gekrümmt und häufig zerbrochen mit klaffenden Sprüngen, die von Quarz, 
seltener Albit erfüllt sind, einzelne Krystalle enthalten einen graulichweissen Quarz
kern, der wie der umhüllende Turmalin gestreift ist und allen mechanischen Defor-

1 Von S c u a r iz e r  ( G r o t u 's  Zeitschr. 13, 451) nicht als „Gang“, sondern als „Ein
lagerung“ bezeichnet, weil Aufschlüsse, welche den Pegmatit in einer Länge von 
3 m und einer Breite und Tiefe von 1-5 m blosslegten, den liegenden Kalkstein an- 
fuhren, der also wenigstens an der betreffenden Stelle den Granit allseitig uingiebt.
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mationen ohne zu zerbrechen gefolgt ist. Die lichtgrünen, zuweilen graugrünen, bis 
über 3 mm dicken Turmaline, besitzen in den dickeren Krystallen meist einen dunkler, 
zwischen grasgrün und blaugrün gefärbten Kern. In der dritten, jüngsten Mineral- 
Association erscheinen neben Quarz, blätterigem, bläulichweissem Albit (Cleavelandit) 
und pfirsichblüthrothem Lepidolith die dunkelgrünen und rosenrothen Turmaline; die 
dunkelgrünen Krystalle stehen durch allmähliche Farbenübergänge mit den blau
schwarzen und rothen in Verbindung, und treten nur in Verwachsung mit diesen auf; 
das untere ältere Ende der Krystalle ist meist blausehwarz oder tiefblaugrün, das 
oberste jüngste Ende wird vom rothen Turmalin gebildet; Dichte des blaugrünen 
3· 103. Die rothen, in ihrer Mitte gewöhnlich blässeren Turmaline bilden theils selb
ständige Krystalle (Dichte 2-913), die dickeren von trigonalem Habitus, ohne beob
achtete Endigungen, im Lithionglimmer oder einem Gemenge desselben mit Quarz 
eingebettet; theils kommen sie mit den dunkleren Turmalinen verwachsen vor, indem, 
wie bei den sog. Scepterquarzen, das jüngere aufsitzende Individuum als rosenrother 
Mantel über das ältere mehr oder minder tief herab wächst (Scharizer , Verh. geol. 
Eeichsanst. 1886, 109. — G both ’s Zeitschr. 13, 450. 634; 15, 337). Ueber optische 
Beobachtungen vergl. S. 318.

In der Gegend vou T a ch a u  beim Pettlarner-Brand, unweit des Jägerhauses in 
einem Hohlwege, im Quarz eines Pegmatitganges im Gneiss, schöne, mehr als daumen
dicke Krystalle bis 10cm lang. — Bei K u tte n b e rg  auf Gutglüek-Zeche grosse un
vollkommene Krystalle in einem Granitgange im Gneiss. — Bei M ühlhausen  an
sehnliche stängelige Massen im Granit. — Bei B erg  nächst Bonsberg, bei Eisenstrass 
und am Panzerberge schwarze Krystalle und stängelige Partien in Quarzblöcken. — 
Bei Goldenkrou mit Granatkrystallen und Körnern von Kalifeldspath und Oligoklas 
in grobkörnigen Gang-Granitsn im Gneiss schöne daumendicke Krystalle, häufig nach 
einer Seite spitzer zulaufend (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 457).

K a t ze r  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 9 , 410) beschrieb folgende vier Vorkommen in 
Graniten. Oestlich von K iia n  im Straschiner Steinbruch nahe am Waldhegerhause 
„Vojkov“  links von der Prag-Kosteletzer Strasse, in feldspathreichem Contactgranit 
langsäulenförmige, sammetschwarze Krystalle,1 bis 6 cm lang und 0 -5—le m  dick, 
häufig krumm gebogen und quer gespalten; Dichte 3-1; vor dem Löthrohr unter 
Aufblähen schwer schmelzbar und mattbraun werdend. Ein Vorkommen von M n ich o - 
witz, südöstlich von Riian, gehört demselben Zuge von Contactgranit an, der aber 
hier stellenweise einer grobkörnigen Arkose gleicht und dann „sozusagen in blossen 
Feldspathfels oder wieder in reinen Quarz“ übergeht und erst weiter (bis 1 km) ent
fernt vom Contact mit Urschiefer eine mehr normale oder porphyrische Structur an- 
nimmt; Turmalinanhäufungen mit scharfer Begrenzung bestehen aus feinstängeligen 
Aggregaten von schwarzgrauer oder hläuliehschwarzer Farbe; Dichte 3-14—3-26; vor 
dem Löthrohr unter Anschwellen ziemlich leicht schmelzbar. In dem, besonders am 
Contact mit Gneiss Turmalin-führenden Granit der Umgebung von Sobüslau erscheinen 
besonders reichlich in einem Steinbruche nahe am Walde „Dubna“ , dann beim Bache 
„Nadymai“ und auf der Anhöhe „Vorlov“ oder Zämeeek, schwarze, seltener dunkel
grüne oder bläuliche Krystalle (1120) (1010) (1011) (0221), Dichte 3 -1—3-25, vor dem 
Löthrohr ohne merkliches Aufblähen schmelzbar. Oberhalb K uh rau , 6km  südlich 
von Poliöka, ist grobkörniger Granit,2 bestehend aus massenhaftem Kaliglimmer, 
rothem Kalifeldspath und wenig rauchgrauem Quarz, äusserst reich au Turmalin, iu 
gut ausgebildeten bis 10 cm langen und 2 cm dicken Krystallen (1120) (1010) (1011);

1 Eine Analyse derselben von W ie s k e b  (Listy chemicke 1882, 10) wird von 
K a t z e r  als nicht ganz correct bezeichnet; daher in der Tabelle fortgelassen.

2 Offen gelegt in einem kleinen Bruche, welcher „U  jasanü“ genannt wird, weil 
einige Eschen (jasany) um denselben stehen.
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oft zerbrochen, verschoben und wieder verkittet, fast immer mit Feldspath, selten 
mit Quarz; Dichte 3*06; vor dem Löthrohr ohne Aufblähen schwer schmelzbar.

g) Mähren. Am H radisko-B erge bei Bozna rother, blauer und grüner Tur
malin eingewachsen in Lepidolith oder in Quarz. Der roth e  Turmalin wurde zuerst 
von W o n d b a t s c h e c k  1795 analysirt (vergl. S. 328), als krvstallisirter Lepidolith von 
E s t n e b  (Min. 1794— 1804, 2, 216) beschrieben, und von H a ü y  (Min. 1801, 4, 405) als 

Tourmaline apyre de Rosena?“  im Anhang zum sibirischen Rubellit aufgeführt; von 
K l a p r o t h  (Beiträge 1810, 5, 87) wurde seine chemische Uebereinstimmung mit dem
selben erwiesen. Er erscheint in körnigen Anhäufungen von zart hochrosa und licht- 
rother Farbe, sowie in strahligen Aggregaten und drei-, sechs- oder neunseitigen, 
vertical gestreiften Prismen, selten mit deutlichen Rhomboederflächen, entweder durch
sichtig und karmoisinroth oder häufiger nur halbdurchsichtig bis durchscheinend von 
pfirsichblüthrother Farbe, die zuweilen ins licht Smalte-, Lavendel- oder Perlblaue, 
ins Violette, oder auch ins Grüne, Gelbe und Bräunliche übergeht; manche Krystalle 
sind mehrfarbig, am einen Ende oft, roth, am anderen pistaciengriin; häufig gebogen; 
Länge bis 8— 10 cm, Dicke von der einer Nadel bis zu der einer starken Federspuhle 
(v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 457). Nach R a m m e l s b e r g  ( P o g g . Ann. 1850, 81, 17) 
Dichte 2-998; vor dem Löthrohr aufberstend, milchweiss werdend, aber ohne zu 
schmelzen. Unterliegt einer Umwandelung in Lepidolith, und zwar meist gelblich- 
öder grünlichweisser Farbe ( B l u m , Paeudom. 1843, 98); die Umwandelung in „Speck
tein “  ( B l u m , ebenda 134) ist wohl nur ein Stadium der Glimmerbildung. L au ch 
grü n er  Turmalin in strahligen Aggregaten in blau-violettem Lepidolith; b lauer 
Turmalin als Seltenheit in cm-langen halbdurchsichtigen Säulen in grünem, in Steatit 
übergehendem Lithionglimmer ( S c h m id t , Mitth. mähr.-schles. Ges. 1855, 10). Schw arzer 
Turmalin kommt bei Rozna stängelig, zusammen mit blumigblätterigem Glimmer in 
dem Granit vor, welcher die Hauptmasse des Hradisko-Berges bildet.

Bei S inrczek  lauchgrüne strablige Aggregate in weissem Kalifeldspath ( K o l e x a t i , 
Min. Mähr. 1854). — Grosse schwarze Krystalle, oft zerbrochen und durch Quarz ver
kittet, in Quarzstücken bei W in k e ls d o r f  an der Tess; ähnlich am Bäronkamm. — 
»Bei G ro ss -M a rsch e n d o r f und Z öp ta u  braunschwarze Säulen mit Staurolith im 
Glimmerschiefer. — Bei Saar und H o d is ch k a u  neunseitige gestreifte, schwarze 
Säulen im Granit, auch stängelig; Krystalle von Saar haben nach R a m m e l s b e r g  ( P ogg. 
Ann. 1850, 80 , 492) die Dichte 3-181 und schmelzen vor dem Löthrohr unter Auf
blähen schwer zu braunrother Schlacke. — Zu R a d e sch in  und B ob ru w k a  schöne 
Krystalle (1120) (10f0) (0001) (1011), auch in breiten gestreiften Stangen, oder garben
förmige und radiale Aggregate in Granit. — Bei C zen w ir  kleine hemimorphe Kry
stalle, einerseits (0001), andererseits (1011). —- Bei S trasch k au  Krystalle und strablige 
Aggregate auf und in gelbem Feldspath. (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 458.)

Oesterr. Schlesien. Am A ltv a ter -B erge  in Quarz mit perlmutterglänzenden 
Muscovit-Tafeln neunseitige schwarze Säulen mit (1011) (0112), bis 5 cm lang und 
2 cm dick. Zu Kaltseifen bei F r ie d e b e r g  gestreifte Prismen im Quarz des Pegmatit- 
Granits. (Breslauer Museum.)

h) Ungarn. A uf der B in d t im Zipser Comitat, am Contact zwischen gross- 
blätterigem, weissem Calcit und dunkel erbsengelbem Siderit graulicher Quarz, in 
welchem bis 2 cm lange, dünne schwarze Turmalin-Nadeln (1120) (1011) in divergiren- 
den Bündeln eingewachsen sind; R R  — 47° 22' (A. S c h m id t , G h o t ii 's Zeitschr. 12, 103). 
— Zu H errn gru n d  zusammengehäufte Krystalle in Glimmerschiefer. — Bei L i- 
bethen  am Kolba-Berge, in weissem Quarz. — Zu E isen b a ch  bei Iglo auf der 
Georgi-Grube dünne Krystalle und strablige Aggregate mit Kupferkies in Quarz und 
Feldspath. — Bei D ob sch a u  bräunliche bis schwarze Aggregate mit Smaltit, Bornit 
und Quarz in weissem Kalkspath. — Bei Offenbänya braunschwarze sechsseitige 
Säulen. — Häufig in guten, zuweilen hemimorphen Krystallen bei Z o o d  mit Granaten
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im Glimmerschiefer, in einem diesem eingelagerten Talkschiefer oder auf Quarzgängen. 
Grosse Krystalle in einem „ granitartigen Gesteine“  am Götzenberge hinter Heltau 
(v. Z epharovich, Min. Lex. 1, 458 ; 2 ,  331). Bei O hl& pian im Glimmerschiefer, 
Dichte 3-084 (J annasch, Ber. d. chem. Ges. 1889, 2 2 , 219).

i) Steiermark. Am M itte rb e rg e  im Schladminger Oberthal bis 1 cm dicke, 
neunseitige schwarze Säulen im Gneiss; ebensolche in kleinschuppigem Glimmerschiefer 
von O berzeirin g . — Zwischen A n g e r  und der Ruine Waxenegg im Gneiss Krystalle 
bis 2 cm dick und mehrere Centimeter lang. — Im K ain ach -T hale  dicke Säulen 
im Quarz. — Im B u ch w a ld  und am R o s e n k o g e l bei Stainz nicht häufige, aber 
bis über 10 cm lange Krystalle (1120) (1010) (1011) (0112) im Plattengneiss. Der im 
Sauerbrunngraben  bei Stainz dem dünngeschichteten Gneisse eingelagerte körnige 
Kalk enthält zusammen mit Mikroklin, Albit, Quarz, Biotit und Muscovit, bräunlich- 
schwarze und hellbraune dünne Säulen, meist ohne Endflächen, oft gebogen und radial- 
strahlig angeordnel; im Schliff schalenförmiger Bau ersichtlich, Kern und Mantel 
dunkelbraun, Zwischenzone schmutzig grünlichbraun ( H u s s a x , Mitth. naturw. Yer. 
Steierm. 1885; G roth’s Zeitschr. 13, 53). — Bei St. M aria in der Glashütte, bei 
Freiland und Trahütten Bchöne Krystalle (1120) (1010) (1011) (0112), bis 4 cm lang 
und 2 cm dick, im Gneiss. Bei W a r n b lic k  zahlreiche, lichtgelbbraune Säulchen in 
grobkörnigem, mit Glimmerschüppchen gemengtem Kalk. — Bei S ch w a n b erg  ober
halb der alten Glashütte auf der Reichhalt im Gneiss zuweilen sehr grosse schwarze 
Prismen. — Auf der Sinnerleiten südlich des Hirschkogels bei Krumbach, nordwest
lich von Eibiswald, im Gneiss bis 17 cm lange und 6 cm dicke, schwarze, in Splittern 
auch blaue Krystalle; herrschend (1120) oder (1010) theils trigonal, theils vollzählig; 
am einen Ende gewöhnlich (0112) (1011), am anderen Bruchflächen; oder beiderseits 
(1011) und am einen Ende noch mit (0221); Dichte 3-183. Auch nordwestlich von 
Krumbach am linken Ufer des Feistritzbaches, an der Fundstelle der Andalusit- 
Disthen-Pseudomorphosen (vergl. S. 136) kommen schöne schwarze Turmaline vor, 
bis 7 cm lange und 2 cm dicke Säulen (1120), (1010) vollflächig, aber die eine Hälfte 
ausgedehnter, beiderseits (1011), am einen Ende mit (0221), am anderen mit (0112). — 
Bei H rastie, südwestlich von Marburg Krystalle im Gneiss. An der unteren Bacher
strasse Turmalin-reiche Glimmerschiefer, (v. Zepharovich, Min. Lex. 1, 454; 2, 330. 
— Hatle, Min. Steierm. 1885, 117).

k) Kärnten. Bei Dobrawa1 bei Unterdrauburg im Gneissgebiet in schuppig
körnigem oder schiefbrigem, weissem Margarodit eingewachsen gelbbraune bis licht- 
ölgriine, durchscheinende bis durchsichtige, bis 5 cm lange und 3 em dicke Krystalle; 
neunseitige Säulen, am Ende gewöhnlich beiderseits R  (1011) herrschend, am an- 
tilogen Pol häufig noch mit untergeordnetem o (0221) — 2 R .  Als Einschluss nicht 
selten Margarodit-Schüppchen, sowie dunkle Körnchen und Nadel eben von Rutil. 
Dichte 8-043 (v. Z e p h a r o v i c h , Sitzber. Wiener Akad. 1866,54, 11. — L a u b e , Jahrb. 
geol. Reichsanst. 14, 303); nach R a m m e l s b e r g  ( P o g g . Ann. 1850, 80, 470) Dichte 3-035; 
vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu weisäem blasigem Glase schmelzbar. Typischer 
„Dravit“ (vergl. S. 328).

In der R a gga  und T e u ch e l, bei M ü h ld o r f im Möllthale grosse undurch
sichtige Krystalle im Gneissgranit. Bei G u ten ste in  und Tscherberg im Albitgranit 
(Gänge im Gneiss) gelbbraune Säulen bis 20cm lang und 2 cm dick, auch schwarze 
Krystalle, — Auf der K o ra lp e  bei der Bodenalpenhütte dicke kurze Säulen im 
Glimmerschiefer. Auf der S au alpe  ober Wieting ein seltenes Vorkommen rother

1 So oder Drobrava schreibt B r ü n l e o h n e r  (Min. Kämt. 1884, 97), überein
stimmend mit den geographischen Lexieis von R it t e r  und von R u d o l p h ; v. Z e p h a r o v ic h  
dagegen schreibt (Min. Lex. 2, 330) Dobrowa. Das betreffende Vorkommen findet 
man übrigens auch als „Prävali“ oder „Kappel“ und „Windischkappcl“  bezeichnet.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



342 Turmalingruppe.

stängeliger Aggregate in sehr grobkörnigem Granit. — Am Erzberge von L ö llin g - 
H ü tte n b e rg  treten im Glimmerschiefer, in dessen Kalklagern und im Gneiase Gänge 
eines Pegmatits auf, welche bis 5 cm dicke Krystalle, meist ohne Endflächen, enthalten, 
(v. Zepharovich, Min. Lex. 1, 455; 2, 330. — B rijnlechner, Min. Kämt. 1884, 97).

1) Salzburg. Im Kötschachthal in G ast ein schwarze Krystalle im Gneiss, 
beim Wildbad in Chlorit. Am Salesenkopf stängelige Aggregate im Gneiss. In der 
R auris und am Embachkahr auf Quarz in Gneiss und Glimmerschiefer, oder in 
Chlorit, kleine rothe und schwarze Krystalle, auch stängelig und derb. In der 
F e r le ite n  röthlichbraune, durchscheinende Krystalle in Chlorit. Am B ren nk og l 
kleine schwarze Krystalle auf Quarz. — Im K a p ru n erth a l und im S tubachthal 
dickstängelige, büschel- und sternförmig strahlige Aggregate in Chlorit. Im Brenn
th a l rothe, ziemlich grosse Körner in Quarz eingesprengt. Im Hahachthal schwarze 
Krystalle (1120) (1010) (loT l) (0001) mit Beryll (Smaragd) in chloritreichem Glimmer
schiefer; ebenso auf der Söllalpe. Zu Lappendörfel bei F la ch au  röthlichbraune 
durchscheinende Krystalle in röthlichem Gneiss. Bei Schelgaden im M urw inkel 
schwarze Krystalle, Bowie dick- und dünnstängelige, auch körnige Aggregate mit 
Kupferkies, Bleiglanz und Dolomit im Quarz des Glimmerschiefers. Im G angthai 
und am S tü b e lb a u  schwarze Krystalle und strahlige Aggregate, (v. Z ephahovich, 
Min. Lex. 1, 454. —  F u q o er , Min. Salzb. 1878, 77.)

Tirol. Im Zillerlhal am Greiner, im Flitsch am Rothenbachei, im Pfitscher 
Grund und auf der Lovizer-Alpe, im P u ste rth a l bei Pregratten und zu St. Johann 
im Walde, im P a sse y r  am Schneeberg, neunseitige, langsäulenförmige, bis 5cm 
dicke Krystalle; selten mit ausgebildeten Enden, dann aber gewöhnlich beiderseits 

(1011), am einen Ende noch mit (0221) — 2ff (G. R ose, Turm. 1838, 11). Gelblich-, 
röthlich- oder schwärzlichbraun bis sammet- und pechschwarz; gebogen, zerbrochen 
und wieder durch die umgebende Masse verkittet; einzeln und in büschelförmigen 
oder strahligen Gruppen, auch stängelig, körnig und derb. Eingewachsen im Chlorit, 
Chloritschiefer und Talkschiefer, auch in den Quarzgängen im Glimmerschiefer; im 
Zillerthal auch im Margarit, auf der Lovizer-Alpe im Margarodit. Am F ü rtsch lag l 
in einem Chloritschiefer von phyllitischer Structur 4— 8 cm lange, bis 1cm dicke, 
schwarze Säulen (Cathrein, T scherm. Mitth. N. F. 10, 387). An Zillerthaler Krystallen 
nach R ammelsbero (P ogg. Ann. 1850, 80 , 476) Dichte 3.054; quer gesehen mit nelken
brauner, parallel der Axe mit grüner Farbe durchsichtig; vor dem Löthrohr unter Auf
blähen ziemlich leicht zu weissem, schaumigem Glase schmelzbar'. Häufig mit Glimmer 
überzogen und durchwachsen, oder auch mit Erhaltung der äusseren Hülle mit einem 
Gemenge grünlichweissen Glimmers erfüllt (A nker,1 Isis 1837, 899. — B lum, Pscudom. 
1843, 97). — Ain Schönberg bei M atrei iin Glimmerschiefer schwarze Prismen. — 
Bei S terz in g , bei Yaltigels, im Ridnaun-Thale, bei Yalmizon, Ratschinges und am 
Glöckberg, kleine nadelförmige, auch grosse, bis 6 cm lange und 4 cm dicke, zuweilen 
an beiden Enden ausgebildete Krystalle im Amphibolit einzeln oder gruppenweise 
eingebettet. ■— Im Granit bei M eran und B rixen . — Im F le im sth a l in der Um
gegend von P redazzo, am M u la tto , typischer Turmalingranit; in Drusenräumen 
desselben dicksäuleiiförmige Krystalle mit Kalifeldspath und Albit (D oelter, T scherm. 
Mitth. 1877, 81); sonst gewöhnlich stängelige und faserige Aggregate, zuweilen zu
sammen mit Scheelit, auch Chalkopyrit und Pyrit (v. Z ephahovich, Min. Lex. 1859, 456).

in) Schweiz. Im Canton T ess in  am Campo longo, westlich oberhalb Dazio 
grande an der Gotthardstrasse, in Nestern und Klüften des klein- bis feinkörnigen 
weisslichen Dolomits auf- und eingewachsene, gewöhnlich kleine, aber auch bis 2 cm 
lange und 1 cm dicke Krystalle, von meist hellgrüner Farbe, gras-, Spargel- oder

1 Von A nker umgekehrt als eine Umbildung des Glimmers in Turmalin ge
deutet.
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apfelgrün bis beinahe farblos; durchscheinend bis vollkommen durchsichtig. G. K ose 
(Turm. 1838, 20) gab die Fig. 130: «(1120), 1(1010), Ä(1011), o(0221), «(0112), 
4(0001); letztere matt, häufig sehr ausgedehnt; die übrigen Flächen meist glänzend. 
Kupefer (Preisschrift 1825, 111) bestimmte o o  — 77°0', daraus R R  — 46° 52‘. Dichte 
durchsichtiger Krystalle 2-969, undurchsichtiger 2-802 (E ngel- 
mann, G roth ’s Zeitschr. 2, 312), Analyse X V . Begleiter rother 
und blauer Korund, weisser Glimmer, gelblicher Diaspor und 
weisser Kalkspath, am C a d o n ig h i auch Tremolit.

Aehnlich ist das Vorkommen im weissen, feinkörnigen 
Dolomit des Binnenthaies im Ober-Wallis; hier aber selten 
hellgrün, meist gelblich- bis bräunlichgrün, auch bläulichgrün, 
grünlich- und graulichgelb, auch honiggelb, nur halbdurch
sichtig und durchscheinend. Zuerst erwähnt von W iser  ( X .
Jahrb. 1839, 412; 1840, 328; 1842, 221). Nach G. vom  R ath  
(Pooo. Aun. 1864, 122, 398) stehen an den Krystallen (1120) 
und das trigonale (1010) ungefähr im Gleichgewicht, scharf 
gegen einander abgesetzt; am einen Ende (1011) mit o(0221), 
am anderen R  mit (0001); K en ngott  (Min. Schweiz 1866, 111) 
giebt auch «(0112) an. Dichte 2-925 nach E ngelmann  (G koth ’s 
Zeitschr. 2, 312). Bisweilen kommen die Krystalle gehäuft vor, und zwar dann so 
eingewachsen, dass die gleichartigen Enden nach derselben Richtung hin liegen 
(K ennqott a. a. O.). — Ebenso in den T u rp e n , im Hintergründe des Binnenthals, 
wo die gelblichbraunen Krystalle und Krystallstängel in graulichweissem, körnigem 
Kalk, welcher mit Dolomit wechselt, eingewachsen und von braunem Glimmer, Pyrit, 
Quarz und Kalkspath begleitet sind; vom selben Fundort kommen auch bräunlich
gelbe bis braune, halbdurchsichtige bis durchscheinende Krystalle (1120) (1010) (1011) 
(0112) (0221) auf Klüften in Kalkglimmerschiefer, und grünlich honiggelbe Krystalle 
(1120), (1010) vollflächig, (1011), (0221), zusammen mit Quarz, Adular, Rutil und 
Chlorit in krystallinischem Quarz, der grössere Ausscheidungen im Dolomit zu bilden 
scheint. — Bei einem anderen Biuneutlialer Vorkommen sind grünlichbraune bis fast 
schwarze, stark glänzende, ziemlich durchsichtige, plattgedrückte Krystalle (1120) 
(lOlO) (1011) (0221) reihenweise an einander gewachsen, ganz ähnlich wie bei Epidot 
zuweilen, dem auch sonst dieser Turmalin sehr ähnlich ist. — Weiter erwähnt K en n 
gott (Min. Schweiz 112) aus dem Binnenthale schwarze undurchsichtige, lange, nadel
förmige und dickere, mehr oder weniger cylindrische Krystalle, zum Theil mit deut
lichem trigonalem Querschnitt, die an den Enden ausser (0221) — 2 R  und (1011)Ä 
„noch kleine Flächen eines spitzeren Rhomboeders unterhalb R  zeigen“ , seltener 
(0001) matt; „die zum Theil einzelnen oder auch stängelig gruppirten Krystalle sitzen 
auf einem Aggregate kleiner graulichweisser Adularkrystalle oder einem Gemenge 
solcher mit kleinen schwarzen Turmaliiikrystallen und sind von tombakbraunem 
Glimmer, Eisenglanz und Bergkrystall begleitet“ . Dieser Beschreibung, besonders in 
Bezug auf die Ausbildung der Krystalle — zumal das spitzere Rhomboeder unter R  
— entsprechen schwarze Turmaline, welche zusammen mit gelben Anatasen von 
säulenförmiger Ausbildung (sogen. Zirkon-, resp. Ilyacinth-Typus) auf Klüften des 
Gneisses der A lp  L e r ch e lt in i sitzen (Sammlung von G. S eligm ann  in Coblenz); das 
steilere Rhomboeder ist (5052) \ R , gemessen an einem kleinen Kryställchen \ R . R  =  
24° 4 T (H in tze ) und 24° 41^' (S eligm ann , briefl. Mitth.), R :  —  2 R  über die Basis hin
weg =  73° 55' (H in tze ) und 73° 53’ (S eligm ann ). —  Schliesslich beschreibt K enngott 
(Min. Schweiz 113) noch lange nadeliörmige, zuweilen plattgedrückte, dunkel roth- 
braune, ziemlich durchsichtige Turmaline, welche auf weissen herzförmigen Adular- 
zwillingen aufgewachsen und von weissem Glimmer und gelblichen Kalkspathki-ystallen 
( —2 R )  begleitet sind, sowie unregelmässig gruppirte, nadelförmige bis stängelige

Fig. 130. Turmalin vom 
Campo longo nach 

G. R ose .
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schwarze Krystalle, mit Eisenglanz auf Klüften im Glimmerschiefer, bekleidet mit 
Brauneisenocker.

Bei Unterwasser unweit O b e rg e s te in  im Ober-Wallis braune nadelförmige 
Turmaline mit blassgelben, trigonal gruppirten Butilnadeln, zersetztem Chlorit und 
lockeren Haufwerken brauner Glimmerschüppcben, welche den Ueberzug eines Ge
menges von Quarz mit braunem Glimmer bilden. Am Bettelbach bei Niederwald 
unweit V iesch  strahlsteinähnliche derbe Massen von schwarzem, stängeligem bis 
nadelförmigem Turmalin, zum Theil mit derbem, weissem Quarz durchwachsen. — Im 
Furggethale, südwestlich vom M itta g sh orn  im Saasthale schwarzer Turmalin in 
Glimmerschiefer und Granit. (Kenngott, Min. Schweiz 113.)

Im Gebiete des St. Gotthard verbreitet in Granit, Gneise und Glimmerschiefer, 
sowie in quarzigen Ausscheidungen derselben; in Drusenräumen, Nestern und auf 
Klüften. Meist schwarz und undurchsichtig, seltener braun oder dunkelgrün und 
durchscheinend bis halbdurchsichtig. Comhination meist (1120) (10Ϊ0) (1011), seltener 
mit (0112) (0221) (0001). R am m elsberg  untersuchte (Pooo. Ann. 1850, 8 0 ,  480) sehr 
glänzende braunschwarze, dünne neunseitige Prismen, Dichte 3-055; vor dem Löth- 
rnhr unter starkem Aufblähen zu blasigem, bräunlichgelbem Email schmelzbar; 
Analyse XVI. — W is e r  (N. Jahrb. 1868, 465) beschrieb einen wasserhellen, losen 
Krystall, 2 cm lang und 4—6 mm dick, mit angewachsenem olivengrünem Muscovit; 
die Endflächen zum Theil rauh durch kleine, mit erdigem, graulichgrünem Chlorit 
ausgefüllte Vertiefungen; Fundort angeblich die F ib ia ,  wofür nach W iser der 
Muscovit spricht; K ennuott bestimmte an dem Krystall /(10T0) herrschend, s(1120), 
n  (0112) — i  l i ,  u  (3251) l i ö , f(2131)Ä3 und Spuren von Ä(1011). Die Vermuthung 
ist ja nahe liegend, dass es sich auch hier, wie bei den von Marignac (vergl. S. 41 
und 313) beschriebenen farblosen Krystallen angeblichen Turmalins um Phenakit 
handeln könnte, doch sind K ennqott's Messungen mit dem Reflexionsgoniometer aus
geführt (wenn auch ohne Angabe von Zahlen).

Im M aggia -T hale  im Canton Tessin schwarze Turmaline ähnlich denen vom 
St. Gotthard, mit Adular, Chlorit, Bergkrystall, F.isenglanz und Titanit; Habitus ge
wöhnlich trigonal, an den Enden meist (10Ϊ1) (0221),. auch (0112). — Kastanienbraune 
durchsichtige Krystalle.. (1011) trigonal herrschend, (1120), (10Ϊ1) beiderseitig, (0221) 
einseitig, beschrieb G. R ose (Turm., 1838, 18) aus dein B edretto -T ha le  im Tessin; 
ebendaher K enngott (Min. Schweiz 115) in weissem derbem Quarz eingewachsene 
und gebogene schwarze, bis 6 cm lange Krystalle, am Ende zuweilen nadelförniig 
ausgefasert.

Am T an ed a , östlich vom St. Gotthard, zwischen dein Val Canaria und dem 
Val Piora schwarze Turmaline in weissem oder gelbem Quarz, Gruppen iiadelförmiger 
Krystalle mit Adular, braune. Krystalle auf Quarzgängen im Glimmerschiefer; am 
Monte C am pione kleine schwarze Krystalle mit Disthen und Staurnlith im Paragonit- 
schiefer.

In Gfraubündten, und zwar im Vorderrhein- oder T a  vets ch-Thale, namentlich 
am G averad i bei Chiamut, sowie im Mittelrhein- oder M edelser-T hale schwarze, 
braune, grünlich oder rothbraun durchscheinende Krystalle, einzeln und stänglig, 
strahlig oder büschelförmig gruppirt, in ähnlicher Art und Weise wie am Gotthard, 
doch im Allgemeinen seltener, besonders auf Klüften in Glimmerschiefer.

Grüne nadelförmige Einschlüsse in Bergkrystail von P u n tan era  im Unteralp- 
l i i .d . u n d  z iem lich  g r o s s e  s c h w a rz e  K r y s t a l l e  vo n  d e r  U n tera lp , nordöstlich vom 

S t. G o t th a r d  (K ennoott, M in . S c h w e iz  18 66 , 11 6 ).
n )  I t a l i e n .  I m  G n e is s  des Ossolathales, in der Nähe von B eu ra  in Piemont 

schwarze, resp. röthlichbraune nadelförrnige Krystalle dünnhaarig bis 4 mm Dicke 
und 10 cm Länge; gestreifte Prismen (1120) (1010), am Ende häufig (0221) und (1θΓΐ), 
viel seltener (0112) und (0001); in zonaler Struktur wechseln häufig bluugrüne,
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olivengrüne und ockerbraune Schalen mit einander; stark pleochroitiseh, die Axen- 
farben manchmal röthlichbraun und blau. Topasgelbe einzelne, nicht zu Drusen ver
einigte Nadeln zeigen (1010) mehr entwickelt und weniger gestreift, als die schwarzen; 
am Ende (lOTl); zu weissem Email schmelzbar (Spezia, Accad. Torino 17, 14 Maggio 
1882; G roth ’s Zeitschr. 7, 627).

Auf Elba in den Granitgängeu von San Piero in Campo. Nach G. vom Rath 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 644) streichen die Gänge Turmalin-führenden Granits 
N.-S., oder SSW.-NNO., und fallen steil zwischen 50°—90° ein; der Hauptgang von 
Grotta D o cc i zeigt Streichen h 1 und Fallen 55° gegen West. Sie setzen im nor
malen Granit auf, laufen jedoch zuweilen in die Gesteine der Schieferhülle hinein; 
ihre Menge zählt nach Tausenden. Sie zeigen grosse Verschiedenheiten unter ein
ander und doch wieder vollkommene Uebergänge. Zuweilen stellt sich der Gang dar als 
eine wenige Millimeter dicke Platte, namentlich gegen die Saalbänder hin mit schwarzem 
Turmalin gefleckt; an anderen Orten ist das Ganggestein, bei einer Mächtigkeit von 
mehreren Zollen, fast schneeweiss bis auf einzelne unregelmässig vertheilte Turmalin- 
Nester; wo die Gänge mächtiger werden, umschliessen sie im Inneren unregelmässig 
gestaltete Hohlräume, ausgekleidet mit Krystallen von milebweissem Kalifeldspath, 
Albit, Quarz, silberweissem bis lichtröthlichem Glimmer, vereinzelten gelblichrothen 
Granaten, mit farblosen, lichtrosenrothen oder weisslichen Beryllen und verschiedenfar
bigen Turmalinen, schwarzen, grünen, rothen, farblosen und auch mehrfarbigen. Be
schreibungen liegen v or :1 von G. Rose (Turm., 1838, 14. 23; R iess und Rose, BerL. Akad.,
6. Apr. 1843, 9) mit krystallograpbischen und elektrischen Bestimmungen, von A. K rantz 
(K aust, u. Dech. Arch. 1842,15, Heft 2), von dA chiardi (sopra alc. min. dell’ Elba. Nuovo 
Cimento Serie 2, Vol. 3, Febr. 1870, Pisa), von Röster (Boll. comit. geol. d’Italia 
1876, 297. 410) und besonders von G. vom Rath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 663). 
— Der schw arze Turmalin ist am häufigsten, und nur dieser bildet einen wesent
lichen Gemengtheil des Ganggranits; die bis 2 cm langen und 3 mm dicken, glänzen
den Krystalle zeigen nach G. R ose herrschend «(1120), nur untergeordnet das trigo
nale 1(1010), am Ende stets 12(1011), zu welchem zuweilen untergeordnet am antilogen 
Pol o (0221), am analogen das inattflächige «(0112) tritt. An beiden Enden aus
gebildete Krystalle scheinen kaum vorzukommen. Dichte nach Rammelsberg (P oqo. 
Ann. 1850, 81, 5; 1870, 139, 408) 2-942—3-059; vor dem Löthrohr in dünnen Splittern 
schwer an den Kanten unter Aufschwellen zu grauer Schlacke schmelzbar. Nach 
R öster sind übrigens die meisten der „schwarzen“  Turmaline thatsächlich farbig; so 
erschienen beispielsweise unter 385 Stücken in sehr concentrirtem Sonnenlichte nur 
18 wahrhaft schwarz, die anderen grösstentheils granat- oder weinroth, einige roth und 
grün, wenige schwarz und roth, oder schwarz und grün, oder ganz grün. — Die 
rothen Turmaline, bis reichlich 8 cm lang, sind meist licht rosenroth, seltener dunkcl- 
rosa, ganz selten tiefroth; von mannigfaltigerer Ausbildung als die „schwarzen“ . Die 
Prismenzone ist in der Regel stark gestreift, von trigonalem oder hexagonalem Quer
schnitt, eventuell bauchig cylindrisch, oder gefasert mit einspringenden Winkeln durch 
Parallelverwachsung mehrerer Individuen; G. vom R ath constatirte auch h  (4150), 
d’A chiardi A(7180), ?(3140) und <r(2130). Blass rosenrothe Krystalle zeigen nach 
G. Rose am antilogen Pol die glänzende Basis (0001) herrschend mituntergeordnetem, 
glänzendem 22(1011), am analogen Pol die matte Basis mit glänzendem «(0112). 
G. vom Rath beobachtete eine Reihe an beiden Enden auskrystallisirter Individuen: 
ein blass rosenrother Krystall zeigte einerseits die glänzende Basis mit (1011) und 
(0221), andererseits die matte Basis mit (1011); ein tiefrother Krystall oben (0001) 
(1011) (2131), unten (0001) (lOTl) (0112); ein anderer'oben (1011) (2131), unten matt

1 Abgesehen von einzelnen Notizen und den Analysen, die an ihrem Ort be
rücksichtigt werden.
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(0001); ein weiterer oben glänzend (0001) (1011), unten matt (0001); oder oben (0001) 
(1011), unten (0112); oder oben glänzend (0001) (10ΪΤ), unten matt (0001) (1011); oben 
(10 ll) (0221), unten (0001) (1011) (0112); oben (1011) (0221) (0001) (2131), unten (0001) 
(10Π) (0221) (0lT2); oben (0001) (lQ jl) (0221) (4041), unten (10Π) (0001); oben glänzend 
(0001)(1011)(0221), unten matt (0001)(1011). Von d A chiahdi wurde auch a(1232) — 
beobachtet. Die aufgewachsenen Krystalle zeigen häufiger den analogen Pol aus
gebildet (in den vorhin aufgezählten Combinationen nach G. R o s e s  Vorgang als „unten“ 
bezeichnet), als den antilogen („oberen“) Pol. Meist verjüngen sich die Krystalle 
etwas gegen das aufgewachseue Ende hin; nach dem freien Ende hin blasst die Farbe 
gewöhnlich ab. Dichte nach K am m ei.sherg ( P oog . Ann. 1850, 81, 13) 2-992—3-087; 
vor dem Löthrohr weiss und undurchsichtig werdend, sich auf blätternd und krümmend, 
aber ohne zu schmelzen. — Die grünen  Krystalle haben nie den gleichen Farbenton 
in ihrer ganzen Länge; auch sie kommen beiderseits auskiystallisirt vor. G. vom  R ath  
beobachtete am (oberen) antilogen Pol (1011) (0221), beide glänzend, am analogen 
(1011) (0112), beide matt, an einem in der Mitte blassen, nach oben dunkler grünen, 
nach unten bläulichgrünen Krystall; bei derselben Formencombination kann auch II 
beiderseits untergeordnet sein. R ose und K iess untersuchten bis 4 cm lange, ziemlich 
dicke Krystalle, im Allgemeinen grünlichweiss und durchsichtig, an den Enden (sel
tener auch in der Mitte) mehr oder weniger dunkelgrünlichschwarz; zuweilen am 
analogen Ende mit einer schmalen, scharf begrenzten, ganz schwarzen Schicht gegen 
den durchsichtigen Theil abschneidend, weniger dunkel und weniger scharf ab
schneidend am antilogen Ende; herrschend (1120), untergeordnet (1010) trigonal, am 
antilogen Pol (0211) (1011), am analogen (1011), sämmtlich glänzend. Dichte grüner 
Krystalle nach R am m elsbebg  ( P ogg . Ann. 81, 7) 3-112; vor dem Lothrohr weiss und 
undurchsichtig werdend, aber nur im starken Feuer an den dünnsten Ecken zu fein
blasigem Email schmelzbar. Oft ist auch rothe und grüne Färbung combinirt, wobei 
nach R oste«  gewöhnlich der aufgewachsene Theil des Krystalls grün, das freie Ende 
roth ist; auch lichtbläuliche Spitzen kommen vor. Diese rothen und grünen Krystalle 
besitzen in der Regel (im Gegensatz zu den gern büschelförmig gruppirten licht- 
rosenrothen) ein wohlgeformtes (1120), mit untergeordnetem trigonalem (lOlO); am 
Ende häufig nur (0112). G. R ose beschrieb Krystalle, am verbrochenen Ende rosen- 
roth, im Haupttheil farblos, vor dem (analogen) Ende mit einer dünnen hellgrünen 
Schicht, die matten Flächen (0112) ganz dunkelgrün gefärbt. G. vo m  R ath  erwähnt 
am antilogen, hellgrünen Pol glänzend (0001) (1011) (0221), am analogen rosa die 
matte Basis. Auch Rosa und licht Himmelblau w echsln in Schichten mit einander. 
Nicht immer jedoch begrenzen sich die Farben, resp. deren Uebergänge, in horizon
talen Ebenen, sondern sie bilden auch haubenförmige Hüllen; besonders bei den am 
freien Ende rosafarbigen Krystallen mit bräunlichgrünem aufgewachsenem Ende bildet 
die grüne Masse einen inneren Kern, welcher noch etwas in die rothe Hälfte empor
steigt. — Die ganz farblosen, w a sserh c llen  Krystalle sind selten und meist nur 
klein. Gewöhnlich ist bei den farblosen das aufgewachsene Ende oder der Kopf, 
oder Beides gefärbt. Aebnliches zeigen die beiderseits ausgebildeten Krystalle; 
z. B. der analoge Pol (0001) (0112) farblos, der antiloge mit einem schwarzen Deckel 
(0001) (1011) endigend; oder beide Enden dunkelgrün, u. s. w. in mannigfaltigster 
Abwechselung.

Auf der toscanischen Insel Giglio im Granit schwarzer Turmalin von seltener 
Schönheit; Dichte 3-15 (B echi, Coiu. geol. d’Italia 1870, 84).

[Am V esu v  kommt Turmalin nicht vor; solcher wird aufgeführt von B bocchi 
(Catal., Milano 1817), aber schon von M onticelli und C ovelli (Min. Vesuv. 1825, 268) 
angezweifelt. Nach A. ScAccm (N. Jahrb. 1888, 2, 138) sind die angeblichen Turmaline 
nur Pyroxen oder Amphibol.]
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o) Spanien. Nach Oaio (Min. 1882, 810) an verschiedenen Punkten im G ua- 
darrama-Gebirge, wie bei Cabanillas de la Sierra, Venturada, La Cabrera u. a. Im 
Coli de Alforja, Tarragona; Valencia de Alcántara und Valdefuentes, Cáceres; in der 
Sierra de Buitrago schöne schwarze, braune auch farblose Krystalle von besonderer 
Grösse und Schönheit in Quarz im Gneiss.

Portugal. In der Gegend von P orto  schöne Krystalle auf Quarzgängen in 
Granit; bei B reto Krystalle in Feldspath-reichen Partien des Granits (G. L eonhard. 
topogr. Min. 1843, 511).

p) Frankreich. Ziemlich verbreitet in den Pyrenäen. So in der Umgegend 
des Dorfes la Pége, des Sees Arbu, im Thaïe von V ied essos , grosse schwarze Kry
stalle im grobkörnigen Granit. Bei S a in t-S ern in  im Thaïe von Sallat sehr grosse 
Krystalle bis 10 cm Länge und 2 cm Dicke im Granit. Bei Cierp im Thaïe von 
Luchon. Am Gipfel des M aladetta , am Pic du midi de B ig o rre  (G. L eonhard, 
topogr. Min. 512. — Des Cloizeaux, Min. 1862, 512). In der Gorge des Barran?.1 
zwischen dem N éthou  und dem Pic Fourcanade stängeliger Turmalin zusammen mit 
grünlichweissen Apatitkrystallen (de L appabent, Bull. soc. min. Paris 1879, 2, 187).
— An braunen Krystallen von S a in te -C o lo m b e  im Vallée d'Ossau, Dép. Basses 
Pyrénées, mit meist unebenen Flächen wegen ihrer Verwachsung mit blätterigem 
Gyps, bestimmte D es Cloizeaux (bei Seligmann, Gkoth’s Zeitschr. 6 , 226) folgende 
Formen: am einen Ende ¿(0001), 12(1011), n (0112) — -̂72, c (0551) — 512; in der 
Prismenzone 2(1010), s(1120), ¿(4150); am anderen Ende (vergl. Fig. 131) 12(1011), 
o (0221) —2 72, sowie die unsicher bestimmten Formen 
w und y .  Für w  sind die Symbole (4 .6 .10.1) — 2i2 5 
und (7.11.18.2) — 272-| möglich, letzteres besser mit 
den gemessenen Winkeln stimmend, gemessen e s  =
15° 30’ und w o  =  35° 23’ (berechnet 15° 37' und 35° 53^'); 
an einem Krystall schien (3581) — 2 724 vor zu liegen.
Für y  können gelten (2.8.10.3) — 2 i2 f , (1562) — 2 I l \ ,
(3.13.16.5) — 2 72f-, letzteres noch am besten zu den 
Messungen passend, gemessen y s  =  37° 52' und y o  =
12° 47' (berechnet 38° 10' und 13°20j. An einem an
deren Krystall waren noch in der Zone 72s((1011)(1120)] 
vorhanden «(3251)725 und (11.5.16.6)72f-, ferner in 
der Zone oL(0221) (1010)J die Formen (1231) — 723 und 
(3472) — ^72 7.

Zu Arnave bei T a ra scó n  im Dép. de l’Ariége dunkelgrünlichbraune Krystalle 
(1120) (10ÎO) (10Í1) (0001) mit weissem, optisch kleinaxigem Glimmer in einem Gvps- 
Anhydritgestein (Des Cloizebux, Min. 1862, 511).

Im porphyrischen Granit der C h a ise -D ie u , Dép. Haute-Loire, grosse Massen 
faserigen Turmalins zusammen mit weisslichen Apatitkrystallen. Dieselbe Vereinigung 
von Turmalin mit Apatit zu Roure bei P o n tg ib a u d , und an verschiedenen Punkten 
des Lyonnais, Beaunan, Irigny u. a. (G onnabd, Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 65). — 
In Fegmatitgängen im Gneiss der Umgegend von Chapey bei M arm agn e, Dép. 
Saône-et-Loire lavendelblaue thonige Adern von einigen Centimetern Stärke, be
stehend aus Turmalinfragmenten, welche durch eine amorphe thonige Substanz ver
kittet sind. Stark pleochroitisch, intensiv smalteblau und blass gelblichblau; y —« =  
0-0234; Dichte ungefähr 3-2 (Michel-L évy, Bull. soc. min. 1883, 8, 326).

Fig. 131. Turmalin von Sainte- 
Colombe nach D es Cl o ize a u x .2

1 W a h r s c h e in lich  wenigstens stammt von hier ein in Luchon gekauftes Stück. 
8 Copirt nach der von Seliomann (Groth’s Zeitschr. 6, Taf. 5, Fig. 5) gegebenen 

Zeichnung.
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Bei O rv a u lt, 10 km NNO. von Nantes in einem den feinkörnigen Granit durch
setzenden Pegmatitgange, welcher auch derbe Massen von Arsen opyrit, Granat- 
Dodekaeder, in Glimmer eingewachsene "Smaragden, grosse Aquamarinkrystalle führt, 
finden sich grosse schwarze Turmaline, daneben auch blaue, grüne und rosenrothe 
Varietäten; der blaue Turmalin in durchsichtigen indigofarbenen Krystallen; die 
grünen Krvstalle gehen vom hellsten Grün durch alle Nuancen zum dunkelsten Grün 
und vollkommenen Schwarz über; der rosa Turmalin, am seltensten, meist nur in 
kleinen Krystallaggrcgaten, geht durchs Farblose in grüne Varietäten über (Bähet, 
Bull. soc. min. 1878, 1, 71; Descr. des min. de la Loire-Inf., Nantes 1885, 63).

Im Glaukophangestein der Insel Groi"S an der Südwestküste der Bretagne, 
schwarze Krystalle (1120) (1010) (1011) (0221), braun durchscheinend, pleochroitisch 
(vergl. S. 318); (1120) (1011) =  66° 29', (1120) (0221) =  51° 35'; häufig zonaler Bau und 
Einschlüsse von Rutil, auch von Glaukophan und von Epidot (v. L asaulx, Niederrhein. 
Ges. Bonn 1883, 268).

q) England. In einem Granit-Steinbruch zu Chudleigh bei BoTey Tracey in 
Devonshire, gewöhnlich inQuarzdrusen zusammen mit Apatitkrystallen herrliche schwarze 
Turmaline; kurze dicke Säulen, (1120) glänzend, (1010) matt und gewöhnlich voll
flächig, die ungewöhnlichere1 trigonale Hälfte häufig ausgedehnter als die andere; 
am antilogen Pol (1011) (0221), am analogen (1011) (0112); nicht selten sind alle 
Rhomboederfläclien glänzend, gewöhnlich matt nur (0112); zuweilen läuft der analoge 
Pol faserig aus. Dichte nach R ammelsbebg (P ogo. Ann. 1850, 80 , 488) 32 05 ; vor 
dem Eöthrohr etwas schwer zu schwarzer Schlacke schmelzbar. — Grüner Turmalin 
in weissein Granit zu Oakhampton bei D a rtm o o r  (Gkeo und L ettsom, Min. Brit. 
1858, 228).

In Cornwall bei St. Just schwarze Krystalle (1120) (1010), einerseits (10ll) 
(0221) (2131), andererseits (1011) (0112) oder (1011) (0001); ähnlich bei Roscornmon 
Cliffs (Greg a. a. O.). Bei St. Just auch in braunen, grünen, gelben bis farblosen Nadeln 
als so massenhafter Einschluss in Quarzkrystallcn, dass diese ganz schwarz und un
durchsichtig erscheinen (Collins, Min. Soc. London 1, 115). — Am Kock Hill bei 
St. A u s te ll farblose Turmalinnadeln als Ausfüllung von Ilohlräumen zersetzter Feld- 
späthe, zusammen mit schwarzem Turmalin, Quarz und Zinnstein in zersetztem Granit 
(Collins, ebenda 55); ebenso im Kaolin von Little Carelaze und Trevisco, Analysen 
X X II—X X III (Collins, ebenda 5, 127). Aehnliches beschrieb schon Blum (Pseudom. 
3. Nachtr. 1863, 134): in der etwas kaolinisirten Grundmasse eines Quarzporphyrs 
von der W h e rr y  M ine bei Penzancc waren die Feldspäthe mehr oder minder in 
ein mit Quarztheilchen gemengtes Aggregat schwarzer Turmalin-Nadelu und Körnchen 
umgewandelt, unter Erhaltung der Krystallumrisse des Feldspaths; in einem fein
körnigen Gemenge von schwarzem und schwärzlich braunem Turmalin mit Quarz von 
T r e v e ly a n  bei St. Ives waren ehemalige Feldspathkrystalle noch an ihren deut
lichen Umrissen zu erkennen. Auch im Granit von Luxullion, dem L u x u llia n it , 
siedelt sich Turmalin in Nadeln und Büscheln im Feldspath bis zur Verzehrung des
selben an, so dass schliesslich ein aus Quarz, Turmalin und hellem Glimmer bestehendes 
Gestein übrig bleibt (Rosenbusch, Physiogr. 1887, 2, 31); auch eine pseudomorphe 
Verdrängung des Lithionglimmers durch Turmalin wurde von Boney beobachtet (Min. 
Soe. London 1877, 1, 215). — Als weitere Turmalinvorkommen in Cornwall nennen 
Gbeg und L ettsom (Min. 227): Botallack mine, St. Michaels Mount, Logan Stone, 
St. Day, sowie in C u m b erlan d  Tenter Gill, Carrock Fells und Saddleback bei 
Force Crag.

1 So dass am a n tilo g e n  Pol die I2-Flächen auf die F lä ch e n  von (1010) auf
gesetzt sind (Rose, Turm. 1838, 13; R iess und R ose, Bcrl. Akad., 6. Apr. 1843).
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Irland. In der Grafschaft D u b lin  am Three Rook Mountain, bei Dalkey, 
grosse dunkelbraune Säulen; mit Quarz und Feldspath bei Killiney. und mit Beryll 
dünne lange, schwarze Krystalle bei Stillorgen. In der Grafschaft D o n e g a l grüne 
Kryatalle bei Dunfanaghy. In Granit in den Grafschaften L outh  und L eitrim . 
Am Ox Mountain bei Sligo rothe und grüne Krystalle. In der Grafschaft W ick lo w  
bei Roundwood und in Gien Malure (Gbeg a. a. 0.). — In L o n d o n d e rry  ver
breitet in den Glimmerschiefern lange nadelige und gekrümmte Krystalle, so zu Sawel 
bei Dungiven, zu Dairt, Benedy, Spelhoagh (Pobtlock, Rep. on Geol. of Londonderry, 
Dublin 1843, 212).

Schottland. Im Granit in den Rubislaw-Brüchen bei A b e rd e e n  grosse Kry- 
stalle mit Endflächen. Im Kirchspiel Towie. Bei Portsoy in Banffshire. Im Granit 
von Scuir Marxy in Ross-shire (G beq a. a. O.). Auf der Insel M ull auf einem Gange 
im Schiefer nahe am Westrande vom Loch Assapoll an dessen Südküste bei Crag-y- 
chroman zusammen mit Feldspath und dunklem Glimmer, schöne schwarze Krystalle, 
Endflächen (lOT 1) (0lT2) (0001) nach W . E. Kocu (Transact, geol. soc. Glasgow 1883 
—1885, 7, 52. — G both ’s Zeitsehr. 12, 619).

r) Norwegen. Auf den Epidot-führenden Pegmatitgängen im Gneiss bei Arendal 
grobkörnige Gemenge von Quarz, Feldspath, auch Skapolith, und schwarzem Tur-

Fig. 132. Turmalin von 
Arendal nach G. R ose.

Fig. 133. Turmalin von Fig. 134. Turmalin von
Arendal nach G. R osk. Kragerö nach G. R ose .

malin. G. R ose (Turm. 1838, 9) beschrieb Krystalle, die auf derbem körnigem Tur
malin aufgewachsen waren und nur das trigonale 1(1010), stark gestreift aber gerad- 
flächig zeigten, mit 12(1011), dazu nur am einen Ende o  (0221), vergl. Fig. 132; andere 
ebenfalls auf derbem körnigem Turmalin aufgewachsene, mit Kalkspatli bedeckte 
Krystalle entsprachen der Fig. 133: 2(1010), s(1120), 12(1011), o (0221), «(3251) 12 5, 
l gestreift aber gerade, alle übrigen Flächen glatt und glänzend. G roth  (Min.-Samml. 
Strassbg. 1878, 191) beobachtete auch beiderseits ausgebildete Krystalle: einerseits 
(1011) (0221), andererseits (1011) (0112), aber auch alle drei Rhomboeder au einem Pole 

Zu N e d re -H a v re d a h l bei K ragerö im Kirchspiel Bamle, in einem körnigen. 
Gemenge von weissem etwas fettglänzendem Quarz, gelblichweissem Albit oder Oligo- 
klas und gelblichgrauem Muscovit, zusammen mit körnigem und krystallisirtem Ilrnenit 
massenhafte schwarze Turmaline l (lOlü), s(1120), h  (4150), 72 (loTl), o (0221), «(0112), 
(0001), vergl. Fig. 134; bis auf die mehr oder weniger matten «(0112) sind gewöhn
lich sämmtliche Flächen, auch die der Prismenzone, glatt und stark glänzend (G. R o se , 
Turm. 1838, 16). Nach R am m elsbero  ( P ogo. Ann. 1850, 80, 481) Dichte 3-107; vor 
dem Löthrohr stark leuchtend, und ziemlich leicht unter Kochen zu einer hellgrauen, 
blasigen Schlacke schmelzbar. — Von diesem Vorkommen trennt G kotu (Min.-Samml. 
Strassbg. 191) ein anderes von „Kirkeholmen hei Kragerö“ , in Quarz und gelblichem
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Oligoklas eingewachsene sehr glänzende Krystalle, welche in den glatten ungestreiften 
Prismenflächen und den angegebenen Endflächen vollkommen mit denen von Havre
dahl ubereinstimmen. — W e i b y e  (N. Jahrb. 1846, 290) erwähnt ein Vorkommen sehr 
langer aber dünner (bis über 30 cm Länge, hei wenigen mm, bis 4 mm Durchmesser) 
Krystalle, alle entweder „pyramidenartig ausgezogen gegen die Endspitze“ und ge
krümmt, gebogen und gewunden, oder ganz oder theilweise gebrochen und mit Quarz
masse ausgeheilt; in einer unregelmässigen Quarzausscheidung im Gneiss bei Kragerö.

R a m fos  bei Snarum. In einem sehr grobkörnigen, 
pegmatitischen Gange zusammen mit Quarz und weissem Oligo
klas schwarze Krystalle, theilweise von ganz beträchtlicher 
Grösse. G. K ose (Turm. 1838, 14) beobachtete (Fig. 135): 
s(1120), ?(1010), Ä(4150) und nur ein ausgebildetes Ende mit 
o (0221) und Ä(1011), R  matt, alle anderen Flächen glatt und 
glänzend. An den meisten Krystallen ist aber die Prismcn- 
zone, wenn auch ziemlich glänzend, doch stark gestreift; der 
Querschnitt von hexagonalem oder trigonalem Habitus. Nach 
R amsay (Bih. Vet.-Akad. Handl. Stockh. 1886, 12 , ir, 1) finden 
sich am analogen Pol Ä(1011), rc(0112) — \ R , o(0221) — 212, 
am antilogen (in Fig. 135 oberen) Pol ausser R o  aucha:(1232) 
— y Ä 3 , ¿(2131)123, «(3251)125 und ein flaches Skalenoeder 
(1.49.50.32) — oder (3.141.144.92) — f  über tetar-

toedrische Ausbildung und Zwillinge vergl. S. 313. Dichte nach R ammelsberu (Poqg. 
Ann. 1850, 80 , 483) 3-145; vor dem Löthrohr unter Leuchten und Auf blähen ziem
lich leicht zu graubrauner Schlacke schmelzbar.

F ig . 135. T u rm a lin  v on  
Snarum  nach. G-. R ose .

Auf dem Sätersbcrge beim Hofe F ossum  im Kirchspiel Modum, dem Gneiss 
eingelagert zusammen mit weissem Feldspath, Quarz, Beryll, Topas, Granat und 
braunem grossblätterigem Glimmer, Turmaline von Liniengrösse bis Armesdicke 
( S c h e e r e k , P o q g . Ann. 1840, 49, 533). —  Bei Skutterud  im bläulichweissen Quarz 
kurze dicke rothbraune Säulen, cylindrisch durch ziemlich gleichmässige Ausbildung 
von (1120) und dem sechsflächigen (1010) mit (4150), an beiden Enden herrschend 
(1011), einerseits mit ( 0 1 1 2 )  (Samml. W e b s k y  im Bresl. Museum).

Am K ra v ik fjo rd  im Kirchspiel Nore in Nu mm eda len  nördlich von Kongs
berg, sammetschwarze stängelige Aggregate in grobkörnigem krystallinischem Gemenge 
mit Buntkupfererz, Hornblende, Eisenglanz und Braunspath auf kleinen Gängen im 
Hornblendesehiefer ( H e r t e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 23, 269. 391).

Schweden. Bei K ä r in g b r i c k a  in Westmanland eingewachsen in Quarz, der 
ein Lager im Chloritschiefer bildet und in letzterem dunkelbraune bis schwarze Kry
stalle, mit stark gestreiftem und häufig etwas gekrümmtem trigonalem (1010) mit 
(1120), am antilogen Pol 12(1011), o (0221), am analogen 12(1011), tz (0112); alle 
Rhomboederflächen sehr glatt, R o  auch sehr glänzend, n  matt (G. R o s e , Turm. 1838, 
16). — Bei Sala schwarze glänzende, in Splittern braun durchscheinende Krystalle 
in weissem Quarz; vor dem Löthrohr ziemlich leicht unter Aufblähen und Blasen
entwickelung zu grauem, blasigem Email schmelzbar; das grünlichgraue Pulver zeigt 
Spuren alkalischer Keactiou ( K e x n u o t t , N. Jahrb. 1867, 412).

Auf Utö im Granit, auf der Eisenerzgrube rosenrothe und grünliche bis blaue 
Krystalle und stängelige Aggregate mit Lepidolith, Quarz und röthlichem Feldspath; 
indigoblaue dünne Säulen (sogen. Indigolitb, vergl. S. 328) eingewachsen in Petalit. 
— Weitere schwedische Turmalinvorkommen nennt Ercmaxn (Min. 1853, 412): Alstorp, 
Brunhult, Mellstens Fiskläge in Södermanland, Emma in Nerike, Hällesta und Vängo 
in Östergötland, zwischen Skeptuna und Husby Länghundra in Uppland, Väddöiandet 
in Roslagen.
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s) Finland. Bei Heponituumäki, Härkäsaari und Sukkula in T am m ela  im 
Pegmatit eingewachsene Krystalle, welche bei der Umwandelung in Glimmer sehr 
dem Gigantolith gleichen, davon sich aber durch das trigonale (1010) mit (1011) 
unterscheiden. An einem Krystall bestimmte Jekop&jew (Turmalin1 1870, 232): ¿(1010), 
s (1120), h (4150), 22 (1011), o (0221) -  2 72, c (0 5 5 1 )-  5 Ä , ra (0112) -  ¿22, 2(2131)223,

__ r i? p i
m(1232) — ^-^3 und das Rhomboeder dritter Ordnung ■f-.ß-§-(2 . 1 0 . 1 2 .7 ) — j  —-■

Bei S ord a va la  grosse, aber unvollständige Krystalle. — Bei O rijä rv i kleine 
Krystalle in Chloritschiefer. — Bei Hauho und Sillanpää in O fv e rv e t il kleine 
Prismen in Glimmerschiefer. — Zu Talvisaari b e iN y s lo t t  kurzsäulige Krystalle mit 
Granat in Granit; 72(10il), w (0 ll2 ), o ( 0221), a ( 1120), 2(10l0), x(1232), letzteres in 
halbflächiger, der rhomboSdrischen Tetartoedrie entsprechender Ausbildung. — Zu 
Dahlsbruk in K im ito  grosse Säulen (1120) (0001). — Bei N y stad  Krystalle (1120), 
(1010) vollflächig, (lO ll) (0lT2) (0221). — Bei Kaatiala in K u orta n e  in Pegmatit. — 
Zu Pargas krystallinisch strahlig in Quarz. (W iik, Mineralsaml. Univers. Helsing- 
fors 1887, 30.)

t) Russland. Im Revier von Jekaterinburg beim Dorfe A la b a sc h k a , etwa 
8 km von Mursinka9 in grobkörnigem Granit, bestehend aus vielem' gelhliehweissem 
Kalifeldspath, nelkenbraunem Quarz und wenig graulichbraunem Glimmer finden sich 
zusammen mit Albit, Granat, Topas und Beryll schwarze undurchsichtige Krystalle, 
gewöhnlich mit einem Ende, aber auch seitlich aufgewachsen und dann an beiden 
Enden ausgebildet: .9 (1120), ¿ (10l 0) trigonal, 72 ( 1011), letzteres am antilogen Pol 
noch mit o (0221) zusammen; nadelförmig bis mehr als 2 cm dick bei 6 cm Länge; 
Prismenzone gestreift und gerundet, zuweilen bis zu dreiseitiger convexer Säule; 
o glatt und glänzend, ebenso R  am analogen Pol, am antilogen wenig glänzend und 
parallel den Kanten mit o gestreift (G. R ose, Reise Ural 1837, 1 , 450; Turmalin 
1838, 10). Dichte nach Rammelsbeho (P ogo. Ann. 1850, 80 , 489) 3-226—3-229; vor 
dem Löthrohr aufleuchtend und an den Rändern zu brauner Schlacke schmelzbar. — 
Bei S arapu lk a , 12 km von Mursinka in der mit Granitgrus gemengten Dammerde 
am östlichen Gehänge einer Granithöhe, dunkel karmoisinrothe, meist kleinere Kry
stalle, in hypoparallel verwachsenen und excentrisch zusammengehäuften Individuen, 
zuweilen mit dunkel violhlauem Kern; herrschend (1120), untergeordnet das trigonale. 
(1010), am Ende 22(1011), häufig noch mit kleinen Flächen von (0221); vor dem 
Löthrohr geht bei der ersten Einwirkung der Hitze die rothe Farbe verloren, die 
Krystalle werden grünlichweiss, behalten aber zunächst ihren vorherigen Grad von 
Durchsichtigkeit; erst hei stärkerer Hitze werden sie weiss und undurchsichtig, schwellen 
au, bekommen Quersprünge, schmelzen aber nicht (Rose, Reise 1, 465; 2 , 503). Auf 
diesen Turmalinen kommen die Rhodizitkrystalle vor. Höchstwahrscheinlich stammen 
auch von Sarapulka excentrisch zusammengehäufte oder einzelne sehr stark gestreifte, 
«malte- bis indigoblaue, auch dunkelblaugrüne bis blauschwarze Kiystalle, am Ende 
72(1011) mit kleiner Basis (Rose, Reise 1, 465 Anm.); Dichte nach Rammelsbekg (Pogg. 
Ann. 1850, 81, 4) 3-156—3-168; vor dem Löthrohr ohne starkes Aufschwellen an 
den Kanten zu einer gelblich- bis bräunlichgrauen Schlacke schmelzbar. — Bei 
Schaitanka, 48 km südlich von Mursinka und 72 km nördlich von Jekaterinburg, 
weisser feinkörniger Granit mit schwarzem Turmalin in kugeligen Partien von 3— 5 mm 
Durchmesser und körniger Zusammensetzung. An anderer Stelle ein sehr grobkörniger 
Granit, bestehend aus gelhliehweissem Kalifeldspath, grüulichweissem bis lauchgTÜnein

1 Den vollständigen Titel vergl. S. 312 Anmerkung 1 .
9 Ein Verzeichnis der 75 Edelsteingruben von Mursinka und Alabaschka wurde 

von K aluoin (Russ. Min. Ges. Petersb. 1888, 2 4 ,  253) gegeben. Turmalin wird auf 
vier Gruben gefunden.
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Albit, grauiichweissem bis rauchgrauem Quarz, grünlichschwarzem, in dünnen Blättern 
lauchgrünem Glimmer und pfirsichblüthrothem Lepidolith; in Drusenräumen ver
schieden gefärbter Turmalin, gewöhnlich dem Feldspath und Lepidolith ein- und 
aufgewachaen, zuweilen auch lose in einem gelben Thone liegend. Die Turmaline, 
licht bis dunkel karmoisinroth, karminroth, violblau, licht olivengrün, licht leberbraun, 
oder bis bräunlichschwarz, sind selten gleichmässig gefärbt, gewöhnlich an den beiden 
Enden verschieden; nur die kleineren Krystalle pflegen durchsichtig zu sein, grössere 
weniger, bis undurchsichtig. Gewöhnlich in der stark gestreiften, auch gerundeten 
Prismenzone herrschend ¿>'(1120), mit untergeordnetem trigonalem /(1010); am anti- 
logeu Ende Ä(1011), zuweilen mit mattem t { 2131)i?3, am analogen ¿ ( 0001) aus
gedehnt (Rose, Reise 1, 460; Turmalin 1838, 22); Gboth (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 
192) giebt auch o(0221) — 2 R  und das ditrigonale ct(2130) an. Die Basis ist keines
wegs immer, wenn auch meistens matt; besonders ist sie dann bisweilen als glänzend 
zu beobachten, wenn (das wohl stets matte) n  (0112) — hinzutritt. Dichte nach 
Rammelsbfrq (Pogg. Ann. 1850, 81, 15) 3-082; Verhalten vor dem Löthrohr: gleich 
dem des Turmalins von Sarapulka. — Im Chloritschiefer von G orn osch it bei 
Jekaterinburg einzelne und excentrisch gehäufte, durch glatte Seitenflächen aus
gezeichnete schwarze Säulen (Rose, Reise 1, 157; 2 , 501). — Beim Dorfe Kossoi- 
b ro d , 8 km von Gornoschit, in Chloritschiefer zusammen mit blauem, wenig durch
sichtigem, gewöhnlich nur derbem Korund schwarzer Turmalin in dicken Säulen, 
welche meist excentrisch zusammen gehäuft sind; an den Enden der Krystalle, „gleich
sam als Fortsetzung derselben, säulenförmige Bildungen von Chlorit, die wie der 
Turmalin in dem Chloritschiefer eingcwachsen sind, und fast das Ansehen haben, als 
wären sie unvollkommene Afterkrystalle von Chlorit in der Form des Turmalins;1 
dergleichen säulenförmiger Chlorit findet sich auch ohne Turmalin noch häufiger, und 
manche Stücke Chloritschiefer scheinen aus lauter excentrisch zusammengehäuften 
stängeligen Zusammensetzungsstücken zu bestehen“ (Rose, Reise 1, 256). — Bei 
T o ö iln a ja , 28km südlich von Mursinka, in feinkörnigen Quarzblöcken, die wahr
scheinlich dem Chloritschiefer entstammen, mehr oder weniger regelmässige Kugeln 
oder Körner holzbraunen oder grauen Turmalins, aus faserigen, excentrisch zusammen- 
gehäuften Zusammensetzungsstücken bestehend; vor dem Löthrohr sich zu weisser 
Masse aufblähend und nur sehr schwer schmelzbar (Rose, Reise 1. 437). Aehnlicher 
schwärzlichgrauer, grosskörniger Turmalin im Chloritschiefer am See Schartasch bei 
B e r jö so w sk ; ferner in den goldführenden Gängen, welche den Granit oder Beresit 
durchsetzen, mit derbem fettglänzendem Quarz, Talk, Pyrophyllit, Bitterspath, Eisen
kies, Nadelerz, Fahlerz, Bleiglanz etc., grüner Turmalin, nadel- und haarformig, 
meistens an den Wänden des Ganges augeschlossen und in Quarz eingewachsen, 
einzeln oder büschelförmig gruppirt; besonders auf der Grube P y sch m in sk o i (Rose, 
Reise 1, 190).

In dunkel schwärzlichgrünern, ßchuppigköriiigem Chloritschiefer vou W erebnei- 
w in sk  bei Newjansk ziemlich dicke Prismen schwarzen Turmalins (Rose, Reise I, 301).

Im District Slatoüst, 7 km nördlich von der A c h te n s k i ’achen Grube in drüsigem 
Granit mit Beryll Krystalle und derbe strahlige Massen von schwarzem Turmalin 
(Rose, Reise 1842, 2 , 139).

Bei M iask auf den im Miascit aufsetzenden Granitgängen kleine schwarze 
Krystalle und dünnstäugelige Partien, gewöhnlich in dem die Drusenräume erfüllenden 
Thone; auch Nadeln im Topas eingewachsen (Rose, Reise 2, 83).

1 Bkeithalpt (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1853, 12, 400) berichtet von dem Vor
kommen des Chlorit, resp. Ogkoit, ,,in den langsäulenförmigen Krystallen des Tur
malins in dem Granit von Katharinenburg im Ural, so dass jetzt eine Säule des 
letzteren aus vielen Individuen des ersteren besteht“ .
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Im Sandrka-Gebiete im südlichen Ural, in den Seifen an der Kamenka schwarze 
Gerolle und Bruchstücke (Arzruni, Sanarka, vergl. S. 181 Anmerkung): auch Chrom
turmaline, vergl. S. 354.

Im Gouvernement T om sk  am Flusse Mrassa, nahe der Spasskij-Goldwäsche in 
Drusen zersetzten Granits auf gelblichen Kalifeldspäthen mit farblosen Topasen kleine, 
braunrosafarbene durchsichtige Turmaline (1120)(10T0) (1011)(2021) (Jeremejew, Russ. 
min. Ges. 1885, 2 0 , 374; Groth’s Zeitschr. II , 388).

.lERorfjEW (Turmalin1 1870, 189. 208. 215) giebt folgende Verzeichnisse beob
achteter Formen für russische Turmaline:

rothe Krystalle 1(1010), s ( 1120), cr(2130), (8 .5 .13.0), ¿ ( 0001), 12(1011), 
M (0112)-^i2, o (0221) — 2 ¿2, 9 (3142) ¿22, 2(2131) Ä 3 , a; (1232) -  | ¿23, ¿2^(7186) 

r  -‘-P i  r  9 P I
+ t V ’ λ *(7295) + TV ;

braune Krystalle l (1010), s (1120), ¿ (0001), ¿2 (1011), o (0221) — 2 ¿2, c(0551) — 5¿2, 
¿(2131)123; _ _

schw arze Krystalle l (ΙΟίΟ), s  (1120), (13.1.14.0), (10.1.11.0), L  (7180), ¿(4150), 
¿(0001), ¿2(1 O il), w (0112)-|i2, o (0221)-2¿2, (0772)-^ II, ¡3(0992)-$¿2, c(0551)-5Ä ,

r 1 i  pA
i(2131)i23, k (3251)J25, ζ ( 1232) -  ^¿23, «(1341) -  2i22, -  f  ¿2f (2.10.12.7) - j  7 5-

In den Ländereien des Hüttenwerkes von Nizne-Tssetsk an der Nordwestgrenze 
des Tlistrictes von Syssert,, und heim Dorfe S a bry , südwestlich von Jekaterinburg 
auf Chromit, auch in denselben eingewachsen, tiefgrüne bis schwarze glänzende 
Krystalle von Chromturmalin , 2 bis mehrere Centimeter lang und nahezu 1 cm dick. 
Der Raum zwischen den Krystallen wird von dichtem, hellgrünlichweissem Talk aus
gefüllt, weshalb wohl die Bildung des Turmalins un
mittelbar an der Grenze vom Chromit und dem um- 
schliessenden Talkschiefer stattgefunden hat. Die 
langprismatischen Krystalle liegen meist im Erz regel
los zerstreut und zeigen keine Endflächen; auf Kluft
flächen und in Höhlungen dünnstrahlige Gruppen, die 
aufsitzenden Krystalle mit gut ausgebildeten Enden.
In der Prismenzone s  (1120) meist glatt, 2(10Ϊ0) ge
streift, oft vollllächigi dazu (12.1.13.0) und andere, 
aber nicht sicher bestimmbare ditrigonale Prismen. Am 
Ende herrscht bald ¿2(1011), bald o (0221) — 2¿2; dazu 
w(0112) — /■( 1OT4) J ¿2, ¿(0001), ferner 7/2(4 .3 .7 . 10)
-^¿2 7 und p  (15.14.29.1)¿229, beide in der Zone 
[(1011)(0112)], endlich η  (1.26.27.14) — -j-t ß-Ai in der 
Zone [(1120) (0221)], vergl. Fig. 136; die Rhomboeder
flächen fast stets sehr glatt und glänzend; aus ¿?s =  (1011) (1120) =  66° 24’ folgt 
a : c =  1:0-45149. Dichte 3-120, Analyse Χ Χ Χ Π ; in kleinen Splittern vor dem 
Löthrohr ziemlich leicht zu einer graulichweissen Kugel mit glatter, nicht schlackiger 
Oberfläche schmelzbar; die Boraxperle tief smaragdgrün durchsichtig. Ueber die

Fig. 136. Chromturmalin von 
N iine-Issetsk und Sabry nach 

A r zr u n i.

1 Den vollständigen Titel vergl. S. 312 Anmerkung. Eine erschöpfende Be
nutzung dieses Buches wurde durch dessen Abfassung in russischer Sprache beein
trächtigt.

2 Einen, aber nur sehr geringen Chromgehalt hatte H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 
1845 , 3 5  , 244) im Turmalin von Tocilnaja und von Berjösowsk aufgefunden; auch 
C h a i-m a n  (S il l im . Am. Journ. 1852, 1 4 ,  273) machte auf einen Chromgehalt in sibi
rischen Turmalinen aufmerksam.
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optischen Eigenschaften vergl. S. 316 u. 318. — In geringer Menge fast schwarze 
Säulchen von Chromturmalin, zusammen mit Chromglimmer, auch auf Kluftwänden 
von Chromit in einer Chromeisengrube, 4 km nordwestlich von der Hütte Syssert, am 
linken Ufer der Kamenka, einein linken Nebenfluss des Syssert ( A r z r u n i , G r o t i i ’s  

Zeitsehr. 7, 1). Auch in den Seifen an der Kamenka auf Gangquarz (im Kohlenkalk) 
zusammen mit Fuchsit, rosenrothein Topas und eigenthüinliehen flachen Quarzkrystallen 
hell- bis dunkelgrasgrüne, dünne Säulen von Chromturmalin (1010), (1120), (0001), 
(1011), (0221), auch (0552); stark pleochroi'tisch, Strahlen parallel der Axe rotl), senk
recht dazu griin; auch strahlige Aggregate und als Einschluss im Quarz ( A r z r u n i , 

Sauárka, vergl. S. 181 Anmerkung).
u) Insel Naxos. Mit dem Smirgel zusammen schwarzer Turmalin, sowohl auf 

der Oberfläche angehäuft, als auch i m  Inneren desselben (L. S m i t h ,  Ann. mines 18, 303).
v) Ceylon. Ausgezeichnete lose Krystalle, grün, roth, braun oder schwarz. Von 

Ceylon stammt der Name Turmalin, vergl. S. 326. G. R ose (Turm. 1838, 17) be
schrieb einen braunen Krystall der einfachen Combination JÍ (10 Í l i mit ganz schmalem 
trigonalem 7(1010)) mattflächig und kantengerundet. D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 1, 
506; Fig. 213) bildet einen kleinen glänzenden, ebenfalls braunen Krystall ab: ¿(1010) 
trigonal, s(1120), A(4150), an der einen Seite mit R  (10 11 ), r(4041)4Ä , A(0001), 
0 (0221) —2Ä, t (2131)Ä3, u  (3251)775, (2352)-|7¿5, (2794)--j-Ä f, (1 .1 1 .1 2 .5 )-2R ], 
an der anderen mit 77(1011), k  (0001), re(01Í2) — ± l i ,  o (0221) — 2 R ,  ¿(2131)773.

In Bengalen in grossen durchsichtigen Glimmertafeln dünne platte schwarze 
Krystalle.

Von A v a  in Birm a kommen prachtvolle rothe Krystalle (British Museum, Guide 
to the coli, of min. 1870, 15).

Japan. Zu Nakatsu-gawa in der Provinz M ino himmelblaue concentrisch stäugelige 
Aggregate. Schwarze Krystalle am Berge Kimpusan in der Provinz K a i, mit Quarz, 
Feldspath und Topas in Drusen des Granits; im Granit vom Kirischima-yama, Pro
vinz U sum i auf Kiu-Shiu; in Pegmatit in der Provinz H id a ch i ( W a b a , Ges. naturf. 
Freunde Berlin 1884, 79).

w) Australien. Nach M il n e r  S t e p h e n  (Quart. Joum. geol. Soc. 1854, 10, 303) 
Krystalle am Flusse Ovens in V ic t o r ia , und besonders grosse an der Encounter-Bay 
und in V a n -D iem en sla n d . — Nach E iv e r s id o f . (Min. N. S. Wales, Sydney 1882) 
kommen auch in N ew  South  W a le s  Turmaline vor. — Von Buchworth schwarze 
Krystalle, Dichte 3-173 ( J a n n a s c h , Ber. d. ehern. Ges. 1889, 2 2 , 220). — Am Mount 
B is c h o f f  in Tasmanien in topasirtem Quarzporphyr mit dichtem Topas verwachsen 
oder reine derbe, resp. faserige und filzige Massen eines hellgraublauen Turmalins, 
Dichte 3-042, Analyse X X X IV ; sehr selten makroskopische Krystalle von rundlich 
dreiseitigem Querschnitt, meist braun, seltener grün oder blau; schaliger Bau mit 
verschieden gefärbten Hüllen (v. G h o m e c r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 8 8 , 374; 
1887, 3 9 , 86).

x) Südamerika. In Chile schwarzer Turmalin im Granit von V a lpa ra iso , 
von P a p u d o  und an verschiedenen Punkten der Küste; die schönsten Turmaline 
finden sich nach D o m e y k o  (Min. 1879, 628) in der Umgebung der Kupferminen von 
La Higuera und Panulcillo in C oq u im bo . B ö c k in g  (Anal, einiger Min., Göttingen 
1855, 24; N. Jahrb. 1857, 169) hatte beim Auflösen von Bomit aus Coquimbo ein 
krystallinisches Pulver von schwarzen Turmalin-Nadeln gefunden. Auf den Gruben 
von Señor Moreno bei T a lta l in Atacama gemengt mit Cuprit schwarze, resp. 
schwärzlichgrüne oder braune verfilzte Turmalinfasern, der sogen. Taltalit (vergl. S. 328). 
G. v o m  R a t h  (Niederrhein. Ges. Bonn 1880, 102; G r o t h ’s Zeitschr. 5 , 257) beschrieb 
chilenische1 Stufen, welche das Zusammeiivorkoinmen von Turmalin mit Cuprit und

1 Ohne genauer bekannten Fundort. Die betreffende Sammlun stammte aus Copiapo.
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Chrysokolla zeigten; ringsum ausgebildete, in derbem Cuprit eingewauhsene Krystalle,
2—15 mm gross, kurzsäulig s(1120) mit untergeordnetem, aber vollflächigem l  (1010), 
am einen Ende nur w(0112), am anderen dasselbe mit It ( 10 11). Am Cerro de 
Tamaya, resp. auf den Gruben von Tamaya in Coquimbo ist nach v. G rodiikck 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 89, 238) der Turmalin sehr verbreitet, wenn auch meist 
nur in mikroskopischen Kryställchen von sechseckigem oder gerundet dreiseitigem 
Querschnitt, also von (1120) ohne oder mit trigonalem (1010); Länge gewöhnlich 
0 '1—0-5 mm, Durchmesser 0-05—0-1 mm; Endflächen selten deutlich erkennbar, zu
weilen anscheinend am einen Ende (1011), am anderen (0001); auch rundliche oder 
unregelmässig begrenzte Aggregate, in welchen die einzelnen Individuen immer körnig, 
kaum deutlich strahlig odeT büschelförmig angeordnet sind; Farbe äusserlich schwarz, 
im Dünnschliff deutlicher Pleochroismus: die Querschnitte erscheinen graublau, die 
Längsschnitte hell gelblich, schwach braun, röthlich oder dunkel bläulichgrün. Vor 
dem Löthrohr sehr leicht unter Aufblähen zu grünlichgrauer Schlacke schmelzbar; 
Dichte 3-2, Analyse X X X V . Arten des Vorkommens: 1) in geschwefelten Kupfer
erzen; in frischem Chalkopyrit und Bornit vereinzelt oder in kleinen Gruppen, als 
schwarze Punkte, Striche oder Flecken, oder auch in kleineren und grösseren Nestern 
und aderartigen Partien das Erz regellos durchsetzend; 2) in oxydischen Kupfererzen, 
welche sich nahe dem Ausgehenden der Gänge finden, in Kieselkupfer, Ziegelerz und 
Kupferpecherz; 3) in den Gangarten, nämlich weissem, grobspäthigem Kalkspath und 
wenig Quarz, welche manchmal mit den geschwefelten Erzen massig verwachsen sind;
4) in den die Kupfererze begleitenden Ganggesteinen, quarzigen, glimmerigen und 
chloritischen Massen; im frischen Nebengestein, nämlich Gabbro und Plagioklas
reichen Gesteinen mit porphyrischer Structur, ist Turmalin nicht vorhanden, — Im 
Valle de T a ra p a cä  in der Quebrada de Ocharaza Mocha langfaserige schwarze 
Massen mit Kieselkupfer verwachsen; von de Itocca, Mina Sta. Teresa in Quarz grosse 
tiefschwarze Krystalle, (1120) matt und gestreift, (1011)(0221) glänzend ( F k e n z e l , 
T suherm. Mitth. N. F. 11, 223, und briefl. Mittheilung).

Brasilien. In der Provinz M inas G era es Krystalle, meist Bruch- und lioll- 
stüeke, von gewöhnlich grüner Farbe, seltener schwarz, zuweilen auch blassroth bis 
farblos. G. B o se  (Turm. 1838, 19) beschrieb grüne Krystalle 
mit herrschendem trigonalem ¿ (1010), untergeordnetem s (1120), 
beide stark vertical gestreift und etwas rundlich, am antilogen 
Pol R  (10 11 ), gestreift parallel den Kanten mit o  (0221) — 2 H, 
beide glänzend, dazu matt aber glatt und ziemlich ausgedehnt 
(0772) — I j H , 1 am antilogen Pol 22(1011) glatt; andere Kry
stalle zeigten « ( 1120) gegen f ( 10Tl) herrschend, und am anti
logen Pol (vergl. Fig. 137) das ebenfalls gestreifte 72 (1011) 
mit den glatten 2(2131)223 und o(0221)— 222; die Krystalle, 
bis 2 cm lang und 1 cm dick, waren theils dunkellauchgrün 
bis schwärzlich, theils gleichmässig bläulichgrün, oder am 
einen (antilogen) Ende lauchgrün, am anderen bläulichgrün, 
mit verlaufendem Uebergang in der Mitte. D es C e o iz e a u x

(Min. 1862, 506) giebt folgende Combinationen an: (1120) (1010) (2131) (3251)225; 
(1120) (1010) (lO ll) (2131) (1232) -  |223; (1120) (10T0) (1011) (0221) (0772) (3251); (1120) 
(10)0) (0221) (0772); (1 120) (1010) (1011) (5052) (0221) (3251); (1120) (10T0) ( l O i l )  (0221) 
(0772) (2131) (3251). Seliumann ( G k o t h 's Zeitscbr. 6 , 224) beschrieb grosse, bis 5 cm 
lange und 1 — 2 cm dicke Krystalle, anscheinend schwarz und undurchsichtig, in

Flg. 137. Turmalin aus 
B ras ilien  n a ch  G , K o s e .

1 Das von G roth  (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 193) an brasilischen Krystallen 
angegebene (0331) — 3 R  wurde später (G hoth 's Zeitschr. 6 , 221) auf (0772) ( I!
zurückueführt.
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dünnen,Platten aber klar und durchsichtig mit grüner oder brauner Farbe; alle zeigten 
nur den antilogen Pol ausgebildet, gewöhnlich in der Combination der Fig. 138, 
s(1120), / (lOPO), Ä(1011), x  (1232) — 3, o (0221), c(Ö551) — bJR, zuweilen noch mit
(0 .15 .15 .4 )— Y' R  und (10.0.10.1) +  101?; /¿(1011) ist die gewöhnlichste, zuweilen

allein auftretende Endform, 
nach der Kante mit x  gestreift, 
manchmal sehr tief. Ein Kry- 
stall zeigte die in Fig. 139 ab
gebildete Endigung: P(1011), 
n ( 0 5 5 4 ) - J Ä ,  j? (0 9 9 2 )-| Ä , 
x  (1232) — ^ Ä 3 , i  (2131) Ä  3; 
gelegentlich wurden auch 
£(0001) und m (3251)ä 5 beob
achtet. Eine eigenthümliche 
Wachsthuinserscheinung wird 
von K enngott (Sitzber. Wiener 
Akad. 1 8 5 5 ,1 6 , 156) erwähnt: 
ein dunkelblaugrüner durch

sichtiger Krystall zeigte einen Kern mit glattflächigem (10l0), die trigonalen Hälften 
verschieden gross und aus einer Umwachsung herausragend, welche (1010) nur drei
flächig und zwar parallel dem herrschenden trigonalen Prisma des Kernes, und als 
Iiauptform (1120) besass, letzteres mit verticaler Streifung; Endflächen verbrochen. 
Dichte sattgrüner Krystalle 3 -107  nach R ammelsberg (P oog. Ann. 1850, 81, 9); vor 
dem Löthrobr unter Leuchten und Aufblähen eine graugelbe Schlacke gebend, wäh
rend der ungeschmolzene Theil undurchsichtig grün ins Violette wird, R iggs (Am. 
Journ. Sc. 1888, 35, 42) untersuchte Krystalle mit rosafarbenem bis farblosem Kern 
und grüner Hülle, unschmelzbar, Dichte 3-028 , andere von einheitlicher grüner Farbe 
wie die Hülle der ersten, ferner olivengriine, nur in sehr dünnen Splittern schmelz
bare und endlich schwarze, in dünnen Splittern rauchig blaugrüne, leicht schmelzbar, 
Dichte 3 -2 0 , Analysen X X X V II—X L ; Fundort Cal d a s 1 in Minas Geraea. — In 
Rollstücken schmutziggrünen Quarzes von D iam an tin a  neben und in farblosen 
Sillimanitsäulchen braune Krystallnädelchen, im ditrigonalen Querschnitt schwärzlich
grün bis blau, deshalb wohl Turmalin (Dom P edho A dgusto  v o n  Sachsen-C obüeb, 
( T schekm . Mitth. N. F. 1889, 10, 459).

y) Nordam erika . 2 Vou Piedra Bianca an der Westküste von M exico  schwarze 
Krystalle, Dichte 3-173 (J an n asch , Ber. d. ehern. Ges. 1889, 2 2 , 219).

In C a lifo rn ie n  in den Gebirgen zwischen San Diego und der Colorado-Wüste, 
w elche das Thal von San Felipe einfassen, im Feldspath des Granits grosse schwarze 
Krystalle, bis zu 12— 15 cm  Durchmesser (B l a k e , S illim . Am. Journ. 1855, 2 0 ,  84).

In G e o rg ia  in Habersham County.
In South C a ro l in a  im Cheowee Valley.
In N orth  C a ro lin a  zu Stony Point in A lexander County, auf der „Eineraid 

and Hiddenite Mine“ zusammen mit Quarz, Beryll, Spodumen, Rutil und Apatit 
schwarze Krystalle, (1120) herrschend, (1010) vollflächig aber schmal, am Ende (lOll)Ii, 
(0221) — 2A, (0112) — letzteres zuweilen sehr vorherrschend, dazu auch als lineare 
Zuschärfung der Polkanten von H  die sonst noch nicht beobachtete Form (1123)-|P2 
(G. vo m  R a t h , Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 157). Nach R iggs (Am. Journ. Sc. 1888, 
35 , 45) Dichte 3 -1 3 ; vor dem Löthrolir (leicht schmelzbar. Nahe an der ersten

1 Die Angabe „Calhas“ im Original ist wohl ein Druckfehler.
2 Die Vorkommen oh n e  nähere Litteraturangaben sind D a n a ’s Min. 1877, 369 

entnommen.

.Fig. 138. T u rm a lin  aus 
B ras ilien  nach Seligmann.

Fig. 13U- Turmalin aus Brasilien 
nach Seligmann.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Turmalingruppe. 357

Fundstelle des Hiddenits zu Sharpe’s Township schwarze, resp. dunkelbraun durch
sichtige, stark glänzende Krystalle, an denen Hji):)kx (Am. Joum. 1886, 32, 205; 
1887, 83, 501) die Formen (1010)(1120)(0001)(1232) und die bereits S. 312 besprochenen 
Rhomboeder bestimmte. — Auf der Culsagee Mine bei Franklin in M acon  County 
schwarze Turmalinmassen, welche mehr oder weniger häufig weisse und gelbliehweisse 
Korundkrystalle, auch Chlorittafeln, enthalten; G enth (Am. Phil. Soc., 19. Sept. 1873) 
beschrieb einen Turmalinkrystall, dessen oberer Theil aus Korund bestand und einen 
Korundkrystall, der an einer Seite beinahe ganz in Turmalin umgewandelt war, nur 
eine dünne Korundschale übrig lassend; auf der Cullakenee Mine bei Buck Creek in 
Clay County zusammen mit blätterigem Margarit.

In M aryland  bei Etchison in Montgomery County auf einem Chromitlager 
im Serpentin auf dem Landgut von C olitmbus G e if f it h , etwas östlich vom Great Seneca 
Creek, dunkelgrüne Nadeln von C h rom tu rm alin , selten über 1 mm dick und 2 em 
lang, theils als Netzwerk auf der Oberfläche des Chromits, theils in Hohlräumen, 
gelegentlich auch als massive Ausfüllung von Sprüngen; die Krystalle zeigen drei-, 
sechs- oder neunseitigen Querschnitt; als Endflächen beobachtet (10 11 ) (0112) (0221); 
über optisches Verhalten vergl. S. 318; Dichte 3 062 — 3-089, Analyse X L V  (Gum, 
J ohns H opkins Univ. Circ. No. 75).

In N ew  J ersey  hei Franklin, Hamburg und Newton schwarze und braune 
Krystalle, zusammen mit Spinell im Kalk; auf grosse zimmethraune, leicht schmelz
bare Krystalle, mit Quarz und farblosem Glimmer in Kalkspath von Hamburg be
zieht sich Analyse XLVI.

In P e n n sy lv a n ie n  bei Texas in Lancaster County dünne Säulen (1120) an
scheinend schwarz, dunkelgrün durchscheinend, in grauweissem hartem „talkartigem“ 
Gestein; Dichte 3-043; vor dem Löthrohr ziemlich leicht mit starkem Leuchten zu 
blasigem grünlichweissem Email schmelzbar (R ammelsreru, P ooq. Ann. 1850, 8 0 ,  479).
— Bei U n io n v ille  findet sich schwarzer Turmalin in Körnern und grösseren un
regelmässigen Massen sowohl im Korund, als auch in den aus diesem hervorgegangenen 
Mineralien, besonders im blätterigen Margarit (G en th , Am. Phil. Soc., 19. Sept. 1873).
— Nach D a n a  bei Unionville und bei London Grove hellgelb oder braungelb, selten 
weiss, in Kalk, (1010) trigonal herrschend, untergeordnet (1120), am Ende (1011) (0221) 
und (2131). Zu Newlin in Chester County; bei Parksburg; in New Garden Town
ship hellbraune, zuweilen durchsichtige Krystalle in Kalk. Bei New Hope am Dela
ware grosse schwarze Krystalle. Zu Aston in Delaware County; schön schwarz hei 
Chester; schwarz zu Middletown; bei Marple von grüner Farbe im Talk.

Tn New Y o rk  bei 
Gouverneur in St. Law
rence County hell und 
dunkelbraune bis roth- 
braune, dicksäulige Kry- 
stalle mit Apatit und 
Skapolith in körnigem 
Kalk; charakterisirt durch 
das am einen Ende meist 
herrschend ausgebildete 
Skalenoeder w(3251)ß5.
G. R ose (R iess u . R ose,
Berl. Akad. 6. Apr. 1843) 
beobachtete an hyacinth- 
rothen, nur kantendurchscheinenden Krystallen herrschend ein trigonales l (1010), und 
zwar in der ungewöhnlichen Stellung, am antilogen Pol unter iri(lO ll), die andere 
trigonale Hälfte nur untergeorduet, dazu s(1120) und ein zuweilen vollzählig vor-

F ig . 140. A n t ilo g e r  P o l. F ig . 14L. A n a lo g e r  P o l.
T u rm a lin  v o n  G ou v ern eu r n ach  G . R o s e .
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kommendes 4(4150); alle diese Seitenflächen gewöhnlich glatt, dagegen stark vcrtical 
gestreift das zuweilen neben dem herrschenden (1010) auftretende ditrigonale 1 (5270); 
am antilogen Pol (vergl. Fig. 140) f t ( 1011), o (0221) — 2 ft, « ( 0112) — i / i ,  c (0551) — 5ft, 
r  (4041) 4 ft, w(.3251)ft5, t  (2131) f t3 , x  (1232) -  | ß 3 , v  (1341) -  2 Ä 2 ; am analogen 
Pol (vergl. Fig. 141) Ä (lO ll) , o(0221), «(0112), 4(0001), <(2131)ft3 , ?(3142)ft2; 
alle Endflächen glatt und glänzend. An rothbraunen Krystallen nach R ammelsberg 
(P oqg. Ann. 1850, 8 0 ,  468) Dichte 3-049; vor dem Löthrohr leicht unter Aufschwellen 
zu weissem blasigem Email schmelzbar. — Zu Plerrepont in St. Lawrence County 
»ehr glänzende schwarze, häufig ringsum ausgebildete Krystalle mit matten gerundeten 
Quarzen in Kalkspath; gewöhnlich herrschend (1120) mit breitem trigonalem (1010) 
in der ungewöhnlichen Stellung, wie hei den Krystallen von Gouverneur, die andere 
Hälfte auch meist, aber nur schmal vorhanden; am einen (antilogen) Ende gewöhnlich 
herrschend o(0221) — 2 ft mit ebenfalls breitem .ft (1011), 4(0001) glänzend wie die 
übrigen Flächen und u  (3251) ft 5, letzteres1 nicht so ausgedehnt wie bei Gouverneur, 
sondern gewöhnlich untergeordnet in Flächen rhombischer Gestalt, durch den Zonen
verband [(10T0) (0221)] und [(1120) (1011)] kenntlich, zuweilen mit gerader Abstumpfung 
der stumpferen Polkante durch r  (4041) (Grotii, Min.-Samml. Strassbg. 1878, 192); 
am anderen Ende herrschend ft(1011) mit schmalem n  i1' 1112) — (ft . Vor dem Löth
rohr leicht schmelzbar, Dichte 3-08 (R iggs, Am. Joum. 35 , 45), Analyse L. —  Von 
Dekali» in St. Lawrence County untersuchte R ammelsberg (Pogu. Ann. 1870, 139, 547) 
schwarze Krystalle, an der Oberfläche theilweise mit weissen Glimmerschüppchen be
kleidet, Dichte 3-195, Analyse L I; B ltjm erwähnt (Pseudom. 1 . Nachtr. 1847, 28) 
schwarzen Turmalin aus Granit, an einander gereihte stängelige Individuen, von 
weisslichem Glimmer überzogen und durchdrungen. Ebendaher beschrieb Seugmann

( G r o t h ’s Zeitschr. 8 ,  217) hellfarbige Krystalle, in Kalk
spath eingewachsen mit blaugrünem Apatit, Skapolith 
und hellgrauer Hornblende. Theils hellbraun und fast 
undurchsichtig, mit herrschendem s ( 1120) neben trigo
nalem 2(1010) in der ungewöhnlicheren Stellung, am 
einen Ende o (0221) — 2 ft mit Ä ( 10 11 ) ,  am anderen 
f t (10 11) mit « ( 0112); theils graulichweiss mit ausge
dehntem w(3251)ft5; theils weiss und ziemlich durch
sichtig, stellenweise wasserhell, und recht fläche,nreich 
(vergl. Fig. 142): s(1120), 2(1010), ft ( lo T l) , *-(4041), 
4(0001), n  (0112) — ^ f t , * (0 111 ) - f t ,  o (0221) - 2  ft,
?  (3142) f t 2, 2 (2131)ft3 , «(3251) f t 5, X (1232) -  \  ft 3, 
»(1341) —2ft2 , fi (2461) -  2 ft3 , am anderen Ende nur 
f t (1011), »i (0112) — \R·· , auch 4(4150) kommt vor; 

oo =  77°21' giebt a : e  =  1 :0-4513005 und ft ft  =  4 7 ° l l ’ ; n  ist am einen Ende 
(zwischen % und 4) stets rauh und horizontal gestreift, alle übrigen Flächen meist 
glatt und glänzend. Dichte hellbrauner Krystalle 3-085 ( R ig g s , Am. Journ. 35,42); 
vor dem Löthrohr leicht schmelzbar, Analyse LTI. — Bei N ew  C o m b  in Essex 
County ira laurentischen Kalkstein, zusammen mit Graphit, Apatit, Titanit, Zirkon, 
Skapolith, Pyroxen und Tremolit schöne braune Krystalle, doch ohne ungewöhnliche 
oder neue Formen ( N a s o n , Bull. N . York State Mus., Aug. 1888). Bei P ort Henry 
in Essex County in weissem oder röthlichem Kalifeldspath lange schwarze Säulen, 
stark gestreift, von stets trigonalem Querschnitt durch Vorherrschen von (1010), mit 
(1120), auch (4150); Edw. W il l ia m s  jun. (Am. Journ. Sc. 1876, 11, 274) zeichnet als 
herrschende Endform o(0221) — 2ft mit untergeordnetem u  (3251)Ä5 und giebt auch 
n  (0112) — ft und ft (10 11) an; ein jedenfalls wohl mit dem anderen Ende ausgebildeter

Fig. 142. Turmalin von Dekalb 
nach Seligmann.

1 Ueber dessen anscheinend tctartoedrische Ausbildung vergl. S, 313.
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Krystall aus der Sammlung von Gr. H e u g m a n n  (in Coblenz) zeigte neben ganz unter
geordnetem Ä ( 1 0 1 1 ) ,  hen'achend « ( 0 1 1 2 ) ,  und zwar dieses auf die Kanten des herr
schenden trigonalen (1010) aufgesetzt. Dichte nach W i l h a m s  3 · 11; vor dem Löthrohr 
leicht unter Anschwellen schmelzbar. Sehr häufig stellen hier die. Turmaline eigen- 
thümliche Perimorphosen dar: beim Durchschlagen erscheinen die Turmalin krysrallo 
nur stellenweise massiv, und umschliessen, stellenweise mit ganz dünner Haut, eine 
in ihrer Spaltbarkeit einheitliche Feldspathmasse; auch sieht man Peldspathstücke, 
welche eine hohle Turmalinhülse einschliesaen, die stellenweise in ihrer Peripherie 
nicht einmal mehr ununterbrochen zusammenhängt. Zu C row n  P o in t in Essex 
County eingewachsen in dichtem Apatit schöne lichtnelkenbraune, ziemlich durch
sichtige Krystalle, ähnlich denen von Gouverneur ( B l a k e , Am. Joum. 1852, 1 4 ,  273). 
Zu Schroon mit Chondrodit und Skapolith. Schwarz bei Saratoga am Fundort des 
Chrysoberylls. Bei Alexandria in JefTerson County. Zu K in g s b r id g e  gelblich- 
oder röthlichbraune Krystalle in Dolomit. Bei E d e n v ille  graue oder bläulichgraue 
und grüne trigonale Prismen; in derselben Gegend kurze schwarze Krystalle, am 
Rocky Hill bis zu 10 cm Durchmesser. Südwestlich von A m ity  gelbe und zimmet- 
farbene Krystalle mit Spinell in Kalkspath, sowie eine nelkenbraunc Varietät mit 
Hornblende und Rutil in körnigem Kalk.

In C o n n e ct icu t bei Monroe dunkelbraune bis schwarze, meist rundum aus- 
gebildete Krystalle, gewöhnlich von etwa gleicher Dicke und Höhe, bis zu 4 cm, 
meist (1120) und trigonales (1010) im Gleichgewicht, an beiden Enden nur 72(1011) 
(G. R o s e , Turm. 1838, 17); zuweilen am einen Ende hinzu o (0221), am anderen 
»(0112); alle Flächen meist uneben durch anhaftenden dunkelen Glimmer und Chlorit. 
Das Muttergestein, von R o se  und von D a n a  (Min. 1877, 369) als Glimmerschiefer 
bezeichnet, besteht nach D il l e k  (Am. Joum. 1888, 35, 44) wesentlich aus sehr dunkelem, 
optisch negativem, anscheinend einaxigem Biotit, aus etwas hellerem, grünlichem 
Chlorit, optisch positiv zweiaxig mit kleinem Axenwinkel, und einem hellfarbigen 
Mineral, vielleicht Zoisit. Dichte des Turmalins 3 068 ( R a m m e l s b e r g , P o q g . Ann. 
80, 475); vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu weissei· blasiger Schlacke schmelzbar. 
Bei Haddam schwarze Krystalle mit Anthophyllit in Glimmerschiefer, ferner im 
Granit mit Cordierit oder Chrysoberyll, gewöhnlich in gelblichem Quarz eingewachsen, 
und auch im Gneiss; meist herrschend das trigonale (1010), untergeordnet auch die 
andere Hälfte, dazu (1120) und gefurchte Flächen ditrigonaler Prismen, am einen 
Ende (1011) (0221), am anderen (1011) (0112). Dichte 3-132—3-136 ( R a m m e l s b e r g , 
P ogq. Ann. 80, 484). Durchsichtige grosse Glimmertafeln aus dem Ganggranit ent
halten zuweilen dünne platte Turmaline.

In M assach u setts  bei Chesterfield in grobkörnigen Ganggraniten in blätterigem 
Albit, in Rauchquarz, seltener in perlmutterglänzenden Tafeln von Lithionglimmer 
Krystalle von blauer, grüner oder rotlier Farbe, nicht selten mit verschiedenfarbigen 
Schichten und Hüllen, z. B. hellgrüner oder rother Kern in dunkelblaugrüner Hülle. 
Dichte dunkelgrüner Krystalle 3 -1 0 8  ( R a m m e l s b e r g , P o g g . Ann. 1850, 81, 11); vor 
dem Löthrohr an den Kanten etwas aufschwellend, dabei undurchsichtig und bräun
lich werdend. Aehnlich hei Goshen; hier besonders von blauer Farbe, in einzelnen 
dickeren Krystallen und in diinnstrahligen excentrisehen Aggregaten, zuweilen neben 
dicken schwarzen Krystallen in Quarz und weissem Feldspath eingewachsen; Dichte 
blauer Krystalle 3 -2 0 3  ( R a m m e l s b e r g , P ogg. Ann. 1870, 139, 562); durch starkes 
Glühen sehr zusammen sinternd und dunkelbraun werdend. Bei Norwich, New 
Baintree und Carlisle schwarze Krystalle. Auf der Emery Mine von Chester kommt 
Turmalin mit Smirgel in ähnlicher Weise wie auf Naxos vor ( L .  S M iT n , S i l l . Am. 
Journ. 1866, 42, 83).

In V erm on t schwarzer Turmalin hei Brattleboro.
In N ew  H am psh ire  bei Alstead, Grafton, Sullivan, Acworth und am Saddleback
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Mount. Zu Orford grosso dunkelbraune bis bräunlichschwarzc KryBtalle, Dichte 3-051 
— 3 -0 5 8 , vor dem Löthrohr unter Aufschwellen zu weisser feinblasiger Schlacke 
schmelzbar ( R a m m e l s b e b g , P ogg. Ann. 80, 473), in einem von D ana (Min. 1877, 369) 
als Steatit bezeiehncten Muttergestein, welches aber nach R ig g s ’ Analyse und D il i .e r ’ b 
mikroskopischer Untersuchung (Am. Journ. 1888, 35 , 44) wesentlich aus Chlorit be
steht. — Am Mount W il la r d  am Contact des Albany-Granits mit thonigem Glimmer
schiefer, ist letzterer in eine schwarze Hornstein-ähnliche Masse umgewandelt·, reich 
an Turmalin; zwischen dem Hornstein und dem Granit ist eine dunkelgraue Zone 
netzartig mit schwarzen Adern erfüllt, bestehend aus Quarz mit Turmalinkrystallen 
(1010) (1120) (0112) mit Zonarstructur ( H a w e s , Am. Journ. Sc. 1881, 21, 21).

In M aine treten innerhalb eines meilenlangen Gürtels Gänge eines Albit- 
führenden Granits auf, welche Lithionglimmer und farbige Turmaline enthalten und 
in einer Reihe von Fundorten, wie Rumford, Paris, Norway, Hebron und Auburn 
aufgeschlossen sind. Das Vorkommen von Paris beschreibt schon S h e p a r d  (S il l im - 
Am. Journ. 1831, 18, 289) als hervorragend für Turmaline von beinahe jeder Farbe 
und Durchsichtigkeit. Lange grüne Krystalle, bis 8 cm Länge und 5 mm Dicke 
liegen zwischen grossen Glimmertafeln; rother Turmalin (Rubellit) zusammen mit 
grossschuppigem, pfirsichblüthrothem Lepid'olith. D a n a  (Min. 1877, 369) erwähnt 
durchsichtige Krystalle von über 2 cm Durchmesser, innen rubinroth, umgeben von 
grüner Hülle, und solche mit verschieden, roth und grün, gefärbten Enden; auch 
rothe Krystalle mit grünem Kern kommen vor; Dichte eines solchen grünen Kerns 
3 -069 ( R a m m e l s r e r g , P o g o . Ann. 81, 9), vor dem Löthrohr weiss, emailartig werdend, 
ohne zu schmelzen; Dichte des rothen Turmalins 3-019, vor dem Löthrohr schnell 
entfärbt und nur au sehr dünnen Kanten zu feinblasigem Email schmelzbar. Bei 
Auburn zusammen mit Apatit, krystallisirtem und grobkörnigem, purpurrothem 
Lcpidolitb, Granat, Columbit, Cassitcrit, Amblygonit und Zirkon, blass blaue, grüne 
oder rothe, an den Enden oft verschieden gefärbte Krystalle, (1120) mit untergeord
netem (1010), am einen Ende R  (1011) mit mehr oder weniger ausgedehntem t (2131)Ä3, 
auch o(0221) — 2 R ; am anderen Endo gewöhnlich (0001) allein; meist 2—3cm lang 
bei etwa 4 mm Dicke, aber auch 5—8 cm lang ( H id u e n , Am. Journ. Sc. 1884, 27, 154; 
C l a r k e , ebenda 1886, 32, 353; G. v o m  R a t h , Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 157); 
Dichte blassgrüner, unschmelzbarer Krystalle 3-07 und leicht schmelzbaren, derben 
schwarzen Turmalins 3-19 (Rioos, Am. Journ. 1888, 35, 40). Bei Hebron mit grob
körnigem, Caesium- und Rubidium-haltigem Lepidolith rother und grüner Turmalin, 
der zuweilen unter Erhaltung der äusseren Form in ein weiches, Talk-ähnliches 
Mineral umgewandelt erscheint, dessen Analyse (L X X IV ) Verwandtschaft mit Damourit 
erweist ( C l a r k e  und R iq g s , a. a. 00 .). Bei Rum ford mit lilapurpurrothem Lepido
lith, grossen Mengen Spodumen, auch Columbit und Triplit massiger rosenrother 
Turmalin (unschmelzbar, Dichte 2-997 nach Riaos), seltener roth und grün, oder blau 
gefärbte Krystalle ( C l a r k e  a. a. O. — K u n z , Am. Journ. 1885, 30, 275); ein fleisch
farbiges Zersetzungsproduct (Analyse L X X V ) besteht nach D i l l e s  (Am. Journ. 35, 
41) aus zwei gleichmässig gemengten Substanzen, einem Damourit-ähnlichen Glimmer 
mit starker Doppelbrechung und einem farblosen, anscheinend monosymmetrischen 
Mineral von massig starker Doppelbrechung und niedrigen Brechungsquotienten. Bei 
Norway mit theils blassbraunem feinkörnigem, theils weissem grobkörnigem Lepido
lith dunkelölgrüner Turmalin ( C l a r k e , Am. Journ. 32, 353). — R a m m e l s b e h g  ( P o g g . 
Ann. 1850, 80 , 486) untersuchte lange dünne, theilweise gekrümmte, glänzend 
schwarze Krystalle von gebogen dreiseitigem Querschnitt in weissem fast durchsich
tigem Quarz von U n ity ;1 Dichte 3-192, vor dem Löthrohr unter Aufblähen und 
Schäumen zu grauer blasiger Schlacke schmelzbar. —  K e n n g o t t  erwähnt (N. Jahrb.

Vergl. S. 318, Anmerkung 1.
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1867, 780) von Parkers Island im Kennebec River schwarze, in feinen Splittern braun 
durchscheinende Säulen in unvollkommen schieferigem Glimmerschiefer, vor dem 
Löthrohr unter Aufwallen zu graulichgelbem Glase schmelzbar. — D ana (Min. 1877, 
369) nennt noch ein Vorkommen schwarzen Turmalins vom Streaked Mountain, auch 
schwarzen und grünen von Albany, sowie die folgenden von

Canada. Auf Grand Calumet Island in Westcanada ausgezeichnete grünlich
gelbe Krystalle in Kalk; bernsteinfarben bei Fitzroy; schwarz bei Bathurst und 
Elmsley. Bei H u n ters tow n  in Ostcanada mitVeauvian und Granat durchscheinende 
braune Krystalle; eine Abbildung zeigt s (1120) herrschend, ganz untergeordnet l (1010) 
trigonal, in ungefähr gleicher Ausdehnung i?(1011), o ( 0221) — 2 .R, q {  3142) Ä 2, 
u  (3251) R  5, v  (1341) -  2 5  2, x  (1232) — | R  3, untergeordnet (7074) | Ä , (5052) l i ,  
r  (4041) 4 R , o (0551) — 5 Ä, ? (0.11. 11. 1) -  11 R , f(2131)Ä 3, (1783) -  2 R *-; auch bei 
St. Jerome.

In Baffinslainl auf der Cumberlandinael am Nantic Gulf grosse schwarze K ry
stalle, Dichte 3-095, leicht schmelzbar ( R io q s , Am. Journ. 1888, 35, 45).

Grönland. Bei K a r o su lik  in bräuiilichgrünem Glimmerschiefer excentrisch zu- 
sammengruppirt oder einzelne, häufig an beiden Enden ausgebildete schwarze K ry
stalle, bis 10 cm lang und 5 cm dick, in der Regel nur (1120) (1010) (1011), am anti- 
logen Pol zuweilen noch (0221); Prismenzone zwar etwas gestreift aber sehr glänzend, 
Rhomboederflächen häufig rauh und matt, besonders am antilogen Ende (G. R o s e , 
Turm. 1838, 11). Ebensolche Krystalle von S im iutak . R a m m e l s b e r g  ( P o o g . Ann. 
1850, 8 0 , 477) untersuchte von G od h a a b  schwarze, in dünnen Splittern grünblau 
oder bräunlich violett durchscheinende Krystalle, Dichte 3-072, vor dem Löthrohr 
unter starkem Leuchten und Aufblähen zu weisser feinblasiger Schlacke schmelzbar, 
Analyse LXXII.

z) A frika. In A lg ie r  östlich von Blidah im Thale des A rra ch  (Tlarraeh) in 
körnigem Kalk grüne Krystalle (1120) (1010), am einen Ende (1011)(0221), am anderen 
(0001) (lOTl) (0112) (V il l e , Bull. soc. geol. 1856, 13, 416; D es C l o iz e a u x , Min. 1862, 
505; G. v o m  R a t h , Pogq. Ann. 1864, 122, 404).

Im W est-S u d a n  nördlich von P an da  im Lande Saria (Soso), nordöstlich von 
der Benue-Mündung, im Granit grosse schwarze Krystalle (Bruchstücke im Breslauer 
Museum, leg. G ü r ic h ).

Im H ere ro la n d e  sehr verbreitet. Die besten Krystalle, schwarz, in den 
Pegmatiten der Gneisse von O kom bähe; die Exemplare im Breslauer Museum, bis 
5 cm lang und 3 cm dick zeigen (1120) mit trigonalem oder volltiächigem (1010) und alle 
dasselbe Ende mit (1011) (0112) ausgebildet. Bis fusslang und armdick bei A u b in - 
lionis am Eisibflusse. An der P o t  M ine enthält ein concentrisch schalig aufgebauter 
Pegmatit an der Aussenseite der Schalen sehr zahlreiche, dicht gedrängte, radialstrahlig 
gestellte Turmaline. In Graniten bildet der Turmalin oft mit Quarz verwachsen 
Knauern, welche auf dem Querbruch eine der „schriftgranitischen“ Verwachsung von 
Quarz und Feldspath ähnliche Erscheinung zeigen, so am B o c k b e r g  und in einem 
grosskömigen Pegmatitgange, der den krystalliuischen Kalk von Zomzaub am Eisib 
unterhalb Okombähe durchsetzt. Auch die Topas - führenden (vergl. S. 125) Quarze 
von Hauneib enthalten kleine scharfe, schwarze Turmalinkryställchen. Granatrothe 
radialstrahlige Kryställchen in Klüften des Quarzes bei den „Goldmiuen“  bei Z a - 
wichab. Schwärzlichgrüne Turmaline in Quarzlinsen in der Nähe der goldführenden 
Gänge bei U ssis im N am aqu alande. Dunkelgrünlichbraune fingerlange Krystalle 
in zahlreichen losen Rotheisenknollen bei C h a ib is  am Kuisib ( G ü r ic h , N. Jahrb. 
1890, 1, 110). Aus dem K u is ib th a l nahe am Einfluss des Areyananis erwähnt 
Sch eibe  (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1888, 40, 200) in derbem Kupferglanz eingesprengte 
kleine Turmaline (lOTO) (1120) (1011) (0221), 1 -5 mm dick und mehrere Millimeter lang.
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Von Tamatawe a u f  M adagascar schwarze Krystalle, Dichte 3-195 ( J a n n a s c h , 
Her. d. chem. Ges. 1889, 22, 219).

A n a lysen . Die älteren vor 1869 blieben unberücksichtigt. Die Analysenreihen 
von Ramm Olsberg, R iggs und Jannasch sind unter sieh zusammen gruppirt wegen 
leichterer Anordnung der Tabellen:

R a m m e l s b e r g , P o g g . Ann. 1870, 139, 379. 547; Mineralc.hem. 1875, 541.
R iggs, Am. Journ. Sc. 1888, 35, 40.
jANNAsen und Calb, Ber. d. chem. Ges. 1889, 22, 219.

c) Andreasberg, schwarz. I. Rammelsberg 1.
d) Eibenstock, grünlich. II. derselbe 2.

Waldheim, rothbraun. III. Sauer, Zeitschr. d. gcol. Ges. 38, 704.
e) Langenbielau, schwarz. IV. Rammelsberg 3.
f) Krummau, schwarz. V. derselbe 4.

Schüttenhofen, blauschwarz VI., blaugrün VII., rotli VTII. Scharizer, Geoth’s 
Zeitschr. 15, 344.

g) Roäna, roth. IX . Rammelsberg 5.
Saar, schwarz. X. derselbe 6.

h) Ohläpian, schwarz. XI. J a n n a s c h  1.
i) Krumbach, schwarz. XII. R a m m e l s b e r g  7.
k) Dobrawa, braun. XIII. derselbe 8.
l) Zillerthal, schwarz. X IV . derselbe 9.

m) Campo longo, grün. X V . Engelmann, Inaug.-Diss. Bern 1877.
St. Gotthard, schwarz. XVI. R a m m e l s b e r g  10.

n) Elba, schwarz XVII., grünlichschwarz XVIII., hellgrün X IX ., farblos, resp.
hellrosa X X . R ammelsberg 11— 14.

q) Bovey Tracey, schwarz. X X I. Rammelsbeho 15.
Trevisco, schwarz. X X II. CoLLras, Min. soc. London 1883, 5, 127.
Little Carclaze, schwarz. XXIH . Johnson bei Colt.ins, ebenda.

r) Kragerö, schwarz. X X IV . Rammelsberg 16.
Snarum, schwarz. X X V . derselbe 17.

do. do. X XV I. Jannasch 2.
t.) Alabaschka, schwarz. X X V II. Rammelsberg 18.

do. do. X XVIII., (,,Mursinka“ ) X X IX . Jannasch 3. 4.
Sarapulka, blauschwarz. X X X . Rammelsberg 19.
Schaitanka, roth. X X X I. derselbe 20.
Nizne-Issetsk, Chromturmalin. X X X II. Cossa, Groth’s Zeitschr. 7, 14.

w) Buehworth, schwarz. X X X III. Jannasch 5.
Mount Bischoff, hell graublau. X X X IV . Sommerlad bei v. G roddeck, Zeit

schrift d. geol. Ges. 1884, 36, 642.
x) Tamaya, schwarz. X X X V . Schwarz bei v. Groddeck, ebenda 1887, 39, 238. 

Brasilien, grün. X X X V I. Rammelsberg 21.
do. farblos bis röthlich X X X V II., blassgrün X X X V III., olivengrün 

X X X IX ., schwarz X L . R iggs 1—4.
Brasilien, grün. X L I—XLII. Jannasch 6—7.

y) Piedra Bianca, schwarz. XLIII. derselbe 8.
Stony Point, N. Carol., schwarz. XLIV. Riaos 5.
Maryland, Chromturmalin. XLV. G i l l , Johns H opkins Univ. Circ. No. 75. 
Hamburg, N. Jers., zimmetbraun. XLVT. R iggs 6.
Texas, Fennsyly., grünschwarz. XLVII. R a m m e l s b e r q  22.
Gouverneur, N. York, braun. XLVIII. derselbe 23. 

do. do. do. X L IX . Riggs 7.
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Pierrepont, N. York, schwarz. L. R igg s  8.
Dekalb, do., schwarz. LI. Rammelsberg 24.

do. do., farblos bis hellbraun. LII. R iggs 9.
Monroe, Conn., braunschwarz. LIII. Rammelsberg 25.

do. do., dunkelbraun. LIV. R iggs 10.
Haddam, do., schwarz. LY. Rammelsberg 26.

do. do., do. LVI. Riggs II.
Chesterfield, Mass., grün. LVII. R a m m e l s b e r g  27.
Goshen, do., blauschwarz. LVII1. derselbe 28.
Orford, N. Ilampsh., braunschwarz. LIX. derselbe 29.

do. do., dunkelbraun. LX. R ig g s  12.
Paris, Maine, grün. L X I. Rammelsberg 30. 

do. do., roth. LX II. derselbe 31. 
do. do., schwarz. LXIII. R iggs 13.

Auburn, do., farblos bis blassgrün LXIV., hellgrün LXV., dunkelgrün LXVL, 
schwarz LX V II. R iggs 14— 17.

Rumford, Maine, rosa LXVIIL, dunkelgrün L X IX . R iggs 18— 19.
Unity, do., schwarz. L X X . Rammelsberg 32.
Baffinsland, schwarz. LX X I. R iggs 20.
Godhaab, Grünland, schwarz. LXX1I. Rammelsbeiui 33.

z) Tamatawe, Madagascar, schwarz. LXXITI. Jannascii 9.

A n a ly se n  von  d iv e rse n  A u toren .

Walrih.
III.

Schütt.
VI.

Schütt.
VII.

Schütt.
VIII.

Campol.
XV.

Treyisco
X X II.

L·. Card. 
X X III.

N. Issetsk 
X X X II.

M. Bisch. 
X X X IV .

Tamaya
X X X V

SiOa 1 36 35 35 10 36 38 38-49 39 26 43 22 46 12 36-79 36 86 36 34
B.O, 4 61 7 09 8 12 8-25 9 40 5 60 5 40 9-51 10 56 10 87
SiiOj 0 41 0 O GO 0 04 Spur -
AlsOa 35 76 35 10 39 77 41-49 38 33 23 14 18 40 30-56 36 72 32 22
FeO 4 78 13 36 4 17 0-35 4 51 20 87s 21 904 2 9 1 5 66 8 31
MnO ' - 1 48 2 83 0-60 1 12 0 10 Spur 0 66
CaO 1 0 47 0-82 0 51 0 40 0-72 0 34 0 79
MgO 10 01 0 98 — 1 02 0 40 0 50 4-47 3 92 3 92
K20 j 1 22 0 88 0 93 2-14 0 38 2 34 1 ^ 50 Spur 1 11 0 22
NasO 2 89 1 92 1 93 1-32 2 43 2 10 J 1-36 3 57 3 14
HaO i 2 87 4 01 4 29 4-61 2 41 1 47 1 50 2-25 1 16

\ 3 89
FI 0-43 0 60 0 25 0 68 0-65 0 61 I
Summe 99 67 100 00 100 001 100■18 2 99 46 100 00 99 40 100-08 101 17 99 70

XLV.
Chromturm.
Maryland

SiOa RaOa TiOa PaO, AlaOa Cra0 3 Fe20 3 NiO MnO
36-56 8-90 0-09 0 04 32-58 4-32 0-79 0■05 Spur

CaO MgO LiaO K aO NaaO HaO FI Summe
0-75 9-47 Spur 0-13 2- 22 3-74 0 0 6 99-70

1 Inch 1-54 LijO.
4 Inch 10-86 Cr„03.

* FeO +  Fe,Os.Inch 1-68 L iaO.
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33 A n a ly se n  von  K ammelhbehg.

1.
Andreasb.

I.

2.
Eihenst.

II.

3.
Langenb.

IV.

4.
Krumm.·

V.

5.
Rozna

IX.

6.
Saar
X.

7.
Krumb.

XII.

8.
Dohrawa

XIII.

9.
Zillertb.
XIV.

Si02 36 -06 37 -75 37 -24 36 -43 41-16 36-11 36 -25 38-09 38-51

B sO a 11-11 9 -1 4 11-02 9 -82 8 -93 11-64 10-27 11-15 9-52

A laOs 30 -34 30 -86 31-63 34 -12 41 -83 35-46 32-21 32-90 32-65

F eO 17-40 4-36 11-64 11-58 — 13-17 12-82 0 -66 2-80

M nO 0-11 — — — 0-95 0-28 1-50 — 0-36

M gO 0 -78 11-62 3-65 3-84 0-61 1-52 2-32 11-79 10-46

CaO 0 -72 0 -88 0 -62 0 -44 - 0 -40 1-25 0-16

Na,20 1-36 2-27 1-93 1-36 1-37 0-98 1-43 2 -37 2-13

K 20 0-58 0 -30 0-82 0 -30 2 -17 0-09 0-46 0 -47 0-37

h 3o 1-54 2-82 1-45 2-11 2-57 1-26 2 -3 4 2-05 3 0 4

Fl 0 -85 1-19 0-41 0 -6 4 0-64 0-36

Sum m e 100-85 100-00 100-00 100-00 101■191 100-92 100-64 101-37 100-36

10.
Gotthard

X V I .

11.
Elba

X V I I .

12.
Elba

xvm .

13.
Elba

X I X .

14.
Elba
X X .

15.
Bovey
X X I .

16.
Kragerö
X X I V .

17.
Snarum
X X V .

Siü2 38 00 38 20 37 14 37 74 38 85 37 94 37 11 37 22

Bs0 3 10 32 9 03 9 37 9 99 9 52 10 72 9 29 9 73

a i2o 3 31 41 30 02 34 15 41 89 44 05 30 22 31 26 30 00

F eO 7 23 9 93 10 52 1 38 13 82 7 58 11 16

M nO 0 58 1 87 2 51 0 92 0 40

M gO 7 27 6 77 1 68 0 41 0 20 2 62 9 43 7 94

CaO 1 31 0 74 0 50 0 80 0 65

NaaO 1 43 2 19 2 30 2 40 2 00 1 39 1 78 1 13

K 20 0 28 0 25 0 75 0 34 1 30 0 65 0 32 0 53

Li20 0 32 0 74 1 22

h 2o 2 75 2 29 1 90 2 60 2 41 1 74 2 43 1 64

Fl 0 15 0 47 0 50 0 70 0 45 0 55
Summe 100 00 100 15 100 47 100 50 101 17 100 45 100 00 100 55

1 lucl. 0 -41 LiaO.
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18.
Alabaschka

X X V I I .

19.
Sarapulka

X X X .

20.
Schaitanka

X X X I .

21.
B rasilien

X X X V I .

22.
Texas

X L V n .

23.
G ouvern . 

X L  V II I .

2 4 .

D ekalb

LT.

25.
M on roe

LIH.

SiOj 36 19
—

38 30 38 26 38 06 38 45 38 85 37 07 39 01

B20 3 12 79 11 62 9 29 10 09 8 57 8 35 9 70 8 95

a i so 3 30 41 31 53 43 97 37 81 34 56 31 82 31 86 31 18

FeO 15 59 10 30 5 83 2 98 1 14 12 55 4 07

MnO 0 54 2 68 1 53 1 13 0 09 0 51

MgO 1 88 1 06 1 62 0 92 9 11 14 89 3 49 9 90

CaO 0 62 0 71 1 60 1 81

KajO 1 02 2 37 1 1 53 2 21 2 00 1 2 04 1 82

KsO 0 47 0 33 0 21 0 42 0 73 0 26 0 30 0 44

LijO 0 48 1 30

h 2o 1 11 1 81 2 49 2 23 2 80 2 31 2 48 2 82

Fl 0 76 0 80 0 70 0 70 0 31

Summe 100 76 100 80 100 70 100 70 100 00 100 00 100 31 100 00

26.
Haddam

LV.

27.
Chesterfield

LV II.

28.
Goshcn
L V III.

29.
Orford
L IX .

30.
Paris
L X I.

31.
Paris

L X II.

32.
Unity
L X X .

33.
Godhaab
L X X U .

SiOs 37 50 38 46 36 22 38 33 38 47 38 19 36 29 37 70

1?20 8 9 02 9 73 10 65 9 86 9 97 9 04 7 82

A120 3 30 87 36 80 33 35 33 15 40 93 42 63 30 44 34 26

FeO 8 54 6 38 11 95 2 88 2 77 13 23 4 42

MnO 0 78 1 25 1 55 1 94

MgO 8 60 1 88 0 63 10 89 2 09 0 39 6 32 9 51

CaO 1 33 0 77 0 45 1 02 1 25

NasO 1 60 2 47 1 75 1 2 36 2 60 1 2 00
1 1 52 [ 1 94

K „0 0 73 0 47 0 40 J 0 36 0 68 i 0 43

LijO 0 72 0 8 4 1 47 1 17

HjO 1 81 2 31 2 21 2 81 2 00 1 72 2 61

Fl 0 55 0 82 1 18

Summe 100 00 100 55 100 07 100 21 101 20 100 00 100 00

1 Incl. Li20.
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20 A n a l y Ben von R i u g s .

1.
B rasilien

X X X V I I .

2.
B rasilien

X X X V I I I .

3.
BrasiLien

X X X I X .

4.
B rasilien

X L .

5.
Stony
X L I V .

6.
H a m bg .

X L V I .

7.
Gout.

X L I X .

8.
P ierp .

L.

9.
D ek a lb

L X X .

10.
M onroe

L1V.

SiO, 37-19 37-39 36-91 34-63 35-56 35-25 37-39 35-61 36-88 36-41
b 20 8 10-06 10 · 29 9-87 9-63 10-40 10-45 10-73 10-15 10-58 9-65
a i80 3 42-43 39 · 65 38-13 32-70 33-38 28-49 27-79 25-29 28-87 31-27
FeaOa 0-00 0-15 0-31 0-31 0-00 0-00 0-10 0-44 — 0-00
FeO 0-52 2-29 3-19 13-69 8-49 0-86 0-64 8-19 0-52 3-80
TiO, ' — — — 0-55 0-65 1-19 0-55 0-12 1-61
P A 0-00 Spur 0-11 0-00 ? Spur 0-00 Spur Spur
MnO 0-79 1-47 2-22 0-12 0-04 0-00 0-00 Spur 0-00 Spur
CaO 0-57 0-49 0-38 0-33 0-53 5-09 2-78 3-31 3-70 0-98
MgO 0-00 0-00 0-04 2-13 5-44 14-58 14-09 11-07 14-53 9-47
l j 20 1-73 1-71 1-61 0-08 Spur Spur Spur Spur Spur 0-00
Na20 2-24 2-42 2-70 2-11 2-16 0-94 1-72 1-51 1-39 2-68
K ,0 0-23 0-25 0-28 0-24 0-24 0-18 0-16 0-20 0-18 0-21
HaO 3-90 3-63 3-64 3-49 3-63 3-10 3-83 3-34 3-56 3-79
FI Spui·? 0-32 0-14 0-06 0-00 0-78 Spur? 0-27 0-50 0-00

Suirnne 99-66 100-06 99-53 99-52 100·42 100-37 100-42 99-93 100-83 99-87
Gliihv. 4-10 3-62 2-19 2-86 2-69 3-59

11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20.
Haddam Orford Pari» Auburn Auburn Auburn Auburn Rumi. Rurnf. Baffiusl.

LVI. LX. T -X T T T LXIV. LXV. LXVI. LX VII. LXVIH. LXIX. LXXI.

SiOa 34-95 36 ■ 66 35 -03 38 -14 37 -85 36-26 34-99 38-07 36-53 35-34
b so 8 9-92 10-07 9-02 10-25 10-55 9 -9 4 9-63 9-99 10-22 10-45
AlzOfl 31-11 32 ■ 84 34-44 39-60 37-73 36 -68 33-96 42 -24 38-10 30-49
FeaOs 0 -50 0 -00 1-13 0-30 0 -42 0 -1 5 0 -00 — 0-00 0-00
FeO 11-87 2 -5 0 12-10 1-38 3 -88 7 -07 14-23 0-26 6-43 8-22
TiOs 0-57 0 -23 — 0 -00 0 -00 0 -0 0 ? — — 0-40

P A Spur 0 -00 Spur Spur Spur Spur Spur 0-00 Spur 0-00
MnO 0-09 Spur 0-08 1-38 0-51 0 -7 2 0 -06 0 - 35 0-32 Spur
CaO 0-81 1-35 0-24 0-43 0 -49 0 -17 0 -15 0-56 0-34 2-32
MgO 4-45 10-35 1-81 Spur 0 -04 0 -1 6 1-01 0-07 0-00 7-76
LisO Spur Spur 0-07 1-34 1-34 1-05 Spur 1-59 0-95 Spur
5iasO 2-22 2 -42 2-03 2-36 2 -16 2 -8 8 2-01 2-18 2-86 1-76
KaO 0 -24 0 -22 0 -25 0-27 0 -62 0 -4 4 0 -34 0-44 0-38 0-15
HjO 3-62 3 -78 3-69 4-16 4 -18 4 -0 5 3-62 4-26 3-52 3-60
FI 0-00 Spur 0-00 0-62 0 -62 0-71 0 -0 0 0-28 0-16 0-00

Summe
Gliiliv.

100-35
2-41

100-42 99-89
2-30

100-23
4-09

100-39  100-28 100-00
2-17

100-29
4-35

99-81
3-31

100-49
2-88
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9 A n a ly se n  von  J annasch  u n d  C a l b .

1.
Ohläpiau

XI.

2.
Snarum
X X V I.

3.
Alab.

x x v m .

4.
Mursinka

X X IX .

5.
Buchw.

X X X III.

6.
Brasilien

XLI.

7.
Brasilien

XLII.

8.
Piedra
XLII1.

9.
Tamat.

LXXIII.

SiOj 35-69 35-64 35-41 34-88 35-50 37-40 37-05 34-73 35-48
B ,0 , 9-84 9-93 10-14 8-94 8-34 10-74 9-09 9-64 9-49
TiO, 0-86 1-10 — 0-27 __ — — 0-30 1-22
A 1 A 30-79 29-41 33-75 34-58 34-39 39-02 40-03 31-69 25-83
F e A 3-65 2-90 — — — — — 3-18 6-68
FeO 5-46 6-56 13-42 14-40 14-26 2-35 2-36 10-14 7-99
MnO Spur Spur Spur 0-24 Spur 2-57 2-35 0-16 Spur
CaO 1-54 1-65 0-17 0-20 Spur 0-60 0-47 0-36 2-03
MgO 8-12 8 -0 0 1-57 1-32 0-51 0-20 0-32 3-47 6-90
K ,0 0-27 0-16 0-34 0-05 Spur 0-29 Spur 0-15 0-29
Na20 2-53 3-03 2-08 2-70 3-43 3-59 3-18 2 ■ 85 1-92
u,o 3-20 2-94 3-41 2-87 3-34 3-08 3-23 3-44 2 ■ 58
Fl , — ' — 0-28 0-51 0-77 0-98 1-15 0-47 0-33
Summe 101-95 101-32 100-57 100-96 100-54 102-151 99■83a 100-58 100-74

A n a lysen  v on  T u rm a lin -U m w a n d e lu n g sp ro d u cte n  (vergl. S. 360):
y) Hebron, Maine. L X XIV . R iggs, Am. Journ. fee. 1888, 35, 41.

Eumford, do. LX XV . derselbe, ebenda.

SiO, A1,03 Fe20 3 FeO MnO CaO MgO Li20 N a,0 K20 II20
Ilebr. 43 ■ 90 38-71 0-58 0-25 0-04 0-41 0-05 — 1-05 10-92 4-25
Rumf. 53-03 31-67 0-51 — Spur Spur Spur 0-26 0-54 9-44 4-80

Zusatz. T homson beschrieb (Ann. Phil. 1814, 4, 299) ein griinlichhraunes "Mineral 
von Huel Unity hei Kedruth in Cornwall unter dem Namen Z euxit, von Ge
spann wegen des Vorkommens auf den „vereinigten“  Gruben. Nadelförmige Krystalle 
und verworren faserige Massen; Härte über 4, Dichte 3-051; Analyse:

Si02 A120 3 FeO CaO H20  Summe
33-48 31-85 26-01 2-45 5-28 99-07

Vor dem Löthrohr an den Kanten zu sehlackenartiger Masse schmelzbar. G reg (Phil. 
Mag. 1855, 1 0 ,  118; E rd m . Journ. pr. Chem. 1855, 6 0 ,  477) vermuthete, dass nur 
ein eisenreicher Turmalin vorliegt. Thatsächlicli beobachtete D es O lo ize au x  (Min. 
1874, 2 ,  x l iv ) au durchsichtigen braunen Nadeln starken Pleochroismus, das Prisma 
(1120), am Ende eine Fläche von (1011) und zwei Flächen von (0221) mit den dem 
Turmalin entsprechenden Winkeln, sowie vor dem Löthrohr die Borsäure-Eeaction.

Inch 1-33 L iaO. Inei. 0-60 LiaO.
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368 Karpholith.

Karpholith. H4MnAl2Si.!010.1
Monosymmetrisch. H. E is c h e r  (G r o t h ’ s Zeitschi·. 4, 366) beob

achtete, dass eine Auslöschungsrichtung mit der Längsrichtung der 
Krystalle etwa 24° bildet; MicHEL-LfivY und L a c r o ix  (Min. des Roches, 
1888, 164) geben diesen Winkel zu 3— 5° an. 2 Meist erscheint jedoch 
die Auslöschung paraLlel der Längsrichtung der Krystalle, wie von G ro th  
(Min.-Samml. Strassbg. 1878, 189) ausdrücklich hervorgehoben wurde;3 
das beweist, dass eine zur Symmetrieebene senkrechte Fläche an den 
Krystallen vorzuherrschen pflegt.

K e n n g o t t  (Wiener Akad. 1850, 5 ,2 4 3 ; 1854, 12, 507. —  H a id in g e r , 
Ber. Freund. Nat. 1851, 7, 190) bestimmte ein rhombisches Prisma von 
6 8 ° 33', alle Kanten gerade abgestumpft; die an den Enden sichtbaren 
Zuspitzungsflächen waren nicht bestimmbar, an einzelnen Krystallen aber 
die ,,orthorhombische Basisfläche“ wahrnehmbar.

Die Krystalle sind gewöhnlich nur haarförmig, höchst selten so, 
dass sie als nadelförmig bezeichnet werden können; in lockerem Hauf
werk, oder in fester Verfilzung.

Glanz meist gering, glas- bis seidenartig. Durchscheinend. Stroh
gelb, ins Wachsgelhe oder Grünlichgelbe. Strich farblos.

Deutlich spaltbar nach der Längsrichtung der Krystallnadeln; doch 
unsicher, ob in ein- oder mehrfachem Blätterdurchgang; bei sanftem 
Druck quer auf die Nadeln sind unter dem Mikroskop Sprünge zu beob
achten, welche schief zur Längsrichtung stehen ( K e n n g o t t , Wiener Akad. 
12, 507). Härte 5. Dichte 2-9.

Die Ebene der optischen Axen ist senkrecht zur Syminetrieebene; 
über die Lage der Auslöschungsrichtungen vergl. oben. Die erste Mittel
linie, negativ, ist die Symmetrieaxe. 2 V  =  60° ungefähr; am Karpholith 
von Wippra ^ (« +  /? +  /)  =  1 ·627 (M. L e v y  a. a. O.), y — « =  0-022, 
veränderlich mit dem Pleochroismus; C farblos, a und b mehr oder 
weniger lebhaft gelb, wie auch von F is c h e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 4, 366) 
und R o s e n b u s c h  (Physiogr. 1885,1, 390) für den Karpholith von Schlaggen- 
wald, und für den von Meuville von L . d e  K ö n in c k  (Akad. Belg. 1879, 
47, 564) angegegen wurde.

Vor dem Löthrohr aufschwellend und mit rothem Lichte erglühend, 
dann unter Weisswerden ziemlich schwer zu gelbbrauner durchscheinen
der Perle schmelzbar. Erst bei hoher Temperatur entweicht das Wasser. 
Durch Säuren wenig angreifbar.

V ork om m en , a) Schlaggenwald in Böhmen. Auf dem Stockwerk des Huber- 
Hauptwerkes in quarzreichem greisenartigem Granit mit Quarz und blauem Fluorit

1 Von G both  (Tabell. Uebers. 1889, 107) geschrieben [SiOs1aA.l2[OHJ4Mn.
2 Auch Zwillinge nach der Querfläche (100).
3 R o s e x b u s c h  (Physiogr. 1885, 1, 390) zählt den Karpholith unter den „Mine

ralien des rhombischen Krystallsystems“  auf.
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fein nadel- und kurz haarformige, lichtstrohgelbe Individuen zu büschelförmig faserigen, 
auch sternförmigen Aggregaten vereinigt, letztere gewöhnlich von eckigen Umrissen; 
plattenförmig in Hohlräumen des Quarzes, oder als Anflug auf diesem; theilweise 
auch so mit dem blauen Fluorit verwachsen, dass dieser braun punktirt erscheint 
( K e n n g o t t ,  Wiener Akad. 1854, 12, 507. — v. Z e p h a r o v i c h , Min. Lex. 1859, 1, 220. 
506). Von W e r n e r  nach dem Stroh-ähnlichen Ansehen von xagtpos  benannt, der 
„Sipschaft des Strahlsteins“ eingeordnet, und von B r e i t h a u p t  ( W e r n e r 's  letzt. Min.- 
Syst. 1817, 10. 43) beschrieben; Dichte 2-935. Entgegen den ersten Analysen [I—IH), 
welche Mangan und Eisen nur als Sesquioxyde angaben, fand K o h e l i .  (Münch. Akad. 
1858, 48, 383) durch Früfuug mit Phosphorsäure, dass das Mangan als Oxydul vor
handen sei, wie das auch durch die Analysen des Harzer und Belgischen Karpholiths 
bestätigt wurde. — Zuweilen ist eine allmähliche Umwandclung in eine Speckstein
ähnliche Masse zu beobachten (ZirPE, Ges. vaterl. Mus. Böhm., Prag 1832, 43); Blum 
bezeichnet (Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 103. 137) dieselbe als Steinmark oder Pholerit, 
resp. Nakrit, und R e u s s  (Lotos 1860, 10 , 41) beschreibt sie als schneeweisse, theils 
gelbliche, fettig anzufühlende Schuppen, welche zu radialen Strahlen an einander ge
reiht sind; wenig härter als Talk, schwach perlmutterglänzend, im Kölbchen viel 
Wasser gebend, vor dem Löthrohr unschmelzbar; qualitativ neben dem Wasser 
wesentlich aus Kieselsäure und Thonerde bestehend. B l u m  meint, dass der Schlaggen- 
walder Karpholith selbst ein Umwandelungsproduct eines strahligen Wolframits, resp. 
Megabasits sei.

b) Umgegend von W ippra im südöstlichen Harz, Mansfelder Gebirgskreis. Von 
hier, als in Quarz eingewachsen erwähnt durch P. A. R o e m e r  (Synops. Min. 1856, 185). 
Nach L o s s e n  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 455) eingewachsen in Quarzknauern, welche 
Schnüre und Adern in halbkrystallinischen, chloritischen und eisenerzreichen, grünen 
oder violettrothen Schiefern zusammensetzen, die einen Theil des metamorphischen 
Schichtensystems am Südostrande des Harzes bilden und sich in einer meilenlangen 
Zone von Questenberg bis Vatterode bei Leimbach verfolgen lassen. Der Karpholith 
bildet im Quarz lebhaft gelbgrüne bis grüngelbe, stängeligfaserige, aber nicht radial- 
strahlige, sondern parallelfaserige Aggregate mit welligem oder geknicktem Verlauf; 
ausgezeichnet seidenglänzend, in einzelnen breiteren Stängeln sich dem Glasglanz 
nähernd; Strich gelblichweiss.

c) Auf dem Hügel zwischen Meuville und Xhierfomont in den Ardennen in 
Quarzgeschieben hellgelbe parallelfaserige Krusten und unregelmässig divergent faserige 
Aggregate, Dichte 2-876 (L. d e  K ö n i n c k , Acad. Belg. 1878, 45, 15; 1879, 47, 564).

A n a lysen , a) Schlaggenwald. I. S t e i n m a n n , S c h w e i o g . Journ. 25, 413.
II. S t h o m e y e r ,  Unters. Göttg. 1821, 425.

III. C. v. H a u e r  bei K e n n g o t t ,  Wiener Akad. 12, 506. 
b) Biesenrode bei Wippra. IV. B ü l o w i u s  bei L o s s e n , Zeitschr. d. 

geol. Ges. 1870, 22, 457.
c) Meuville. V. L. d e K ö n i n c k , Acad. Belg. 47, 564.

Si02 A120 3 Fe2Os MnO h 20 Summe
Theor. 36-58 31-03 — 21-51 10-88 100-00

I. 37-53 26-47 6-27 18·331 11-36 99-96
II. 36-15 28-67 2-29 19■161 10-78 98-79 incl. 0-27 CaO, 1-47 F1II 2

III. 36-15 19-74 9-87 20■761 10-19 100-28 „ 1-83 „ , 1-74 „  2
IV. 38-02 29-40 2-89 11-78 10-17 99 76| „  4-07FeO, 1 -80MgO, 0 -45KaO 

l 0-01 Na20, 1-17 Quarz
V. 37-15 30-11 2-27 17-97 11-22 10 0 - 00 i ” 0 ' 41 M&°> 0 5 4  (K*0 +  NaaO) 

l 0-33 CuO

1 MnäOs. 2 Von beigemengtem Fluorit.

H i n t z e  , M in e r a lo g ie .  I I . 24
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370 Humitgruppe.

H u m i t g r u p p o .
Hs(Mg, Fe)1BSI8034Fl4.

a : b : c ß
1. Humit . . Rhombisch 1 . 0 8 0 2 8 : 1 : 4 . 4 0 1 3 1 90°
2. Chondrodit |1 ( 1 . 0 8 0 2 8 : 1 : 3 . 1 4 3 7 9  

i MonosymmJ
I J 1 1 . 0 8 0 2 8 : 1 : 5 . 6 5 8 8 3

90°

3. Klinohumit J 50 O o

H istorisch es. Das gewöhnlich körnige Vorkommen im Kalk von 
Pargas in Finland wurde von d ’Ohsson (Vet. Akad. Handl. Stockh. 1817, 
206) nach χ όνδρ ος  Korn als Chondrodit bezeichnet, das Vorkommen 
von Sparta in New Jersey von Setbeet  (Sil l im . Am. Journ. 1822, 5, 
336) zu Ehren Maclube ’ s Maclure'ft genannt, „Fluosilicate of Magnesia“ , 
indem auch Setbebt  im amerikanischen Mineral das Fluor auffand, 
welches d ’Ohsson1 im finnischen übersehen hatte; etwa gleichzeitig war 
für die Vorkommen in New Jersey und New York von G ibbs (Cleave- 
lan d ’s Min. 1822, 295) der Name lîruclt2 gebraucht worden nach B euce. 
Zu Ehren von A bbaham  H u m e3 bezeichnete Graf B oubxon (Catal. de la 
Coll, du Roi 1817, 52) dunkelröthlichbraune glänzende Krystalle in Aus
würflingen von der Monte Somma als Humit. M onticelli und Covelli 
(Prodromo Min. Vesuv. 1825, 123) führen bei „Condrodite“ als Syno
nyma „Brucite degli Americani, Humite Bournon, Maclurite Seybert“ 
auf, wenn auch ohne eingehendere Beweise der Identität. H a ü y  gab 
(Min. 1822, 2, 476) eine, von ihm selbst nur als approximativ bezeich
nete Krystallbestimmung4 des Chondrodit, und zwar von monosymmetri
schen Formen. P h illips  (Min. 3. ed. 1823; 4. ed. 1837, 89) bestimmte 
den Humit als rhombisch, G. R ose (Krystallogr. 1833, 158) durch neue

1 d ’ O h s s o n  fand Si02 3 8 -0 0 , MgO 5 4 -0 0 , Fe2Os 5 -1 0 , A120 3 1 -5 0 , K20  0 - 8 6 ;  

S eybert S i0 2 3 2 -67 , MgO 5 4 -00 , Fe20 3 2 -33 , K 20  2 -1 1 , HF1 4 -0 9 , HaO 1-00 . Eine 
Analyse von L an g sta e f  (veröff. Am. Journ. 1823, 6 ,  172), welche SiOa 32, MgO 51, 
FeaOs 6, Fl 8-55 , HaO 2 ergab, soll schon 1811 ausgeführt worden sein.

2 Der a l s  Synonym f r e i  gewordene Name wurde dann erst später von B e u d a n t  

(Traité 1824, 838) für das zuerst von B ruce (Am. Min. Journ. 1010, 1, 26) als „Native 
Magnesia“  beschriebene Magnesiahydrat eingeführt.

s Vicepräsident der geologischen Gesellschaft in London.
*  Bournon schrieb von seinen Humitkrystallen: „la forme de l’humitc est pyra

midale, et ses pyramides, qui sont de diverses dimensions, semblent devoir être oc
taèdres: mais leurs plans sont très-difficiles à saisir et encore plus à déterminer, par 
la grande quantité de facettes, dont habituellement elles sont surchargées. Les plans 
sont fréquemment striés transversalement.“
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Messungen, als monosymmetrisch ; 1 übrigens constatirte R o se  im Humit 
auch das Fluor.2 L é v y  [Coll. H e u l a n d  1838, 2 , 281) beschreibt den 
Humit als rhombisch und zeichnet (Taf. 46, Fig. 3) einen sehr flächenreichen 
Krystall; den Chondrodit giebt er, ohne eigene Beobachtungen H a l t  
folgend, als monosymmetrisch an (a. a. 0. 61), meint aber, dass die 
chemische Zusammensetzung auf eine Isomorphie mit Olivin hinweise,3 
und deshalb auch mit Humit. Einen amerikanischen Chondroditkrystall 
bestimmte D a n a  (Min. 1844, 388) monosymmetrisch; letzterem folgend 
führte H a u s m a n n  (Min. 1847,874) den Chondrodit als monosymmetrisch auf 
und stellte auch anmerkungsweise den Humit dazu.4 M a b ig n a c  schloss 
aus einer, wenn auch wegen mangelnden Materials nur unvollständigen6 
Analyse (Arch. sc. phys. et nat. 1847, 4, 152), dass der Humit dieselbe 
Zusammensetzung habe wie der Chondrodit, dessen amerikanisches und 
finnisches Vorkommen inzwischen aufs Neue von R a m m e l s b e e g  (P o g g . 
Ann. 1841, 5 3 , 130) analysirt worden war; M a b ig n a c  hob übrigens auch 
die verschiedenartige Ausbildungsweise der Humitkrystalle hervor, die er 
als rhombisch bestimmte, ohne aber an seinem Material zu einer sicheren 
Trennung der Modificationen gelangen zu können.

A. S c a c c h i6 (Mem. Ac. Napoli 1850 [1852], 6 ,  241; P o g g . Ann. 
1853, Erg.-Bd. 3 ,  1617) unterschied unter den vesuvischen Krystallen 
drei Typen, von welchen ,,jeder durch bestimmte Flächen ausgezeichnet 
ist, die fast alle von denen der anderen Typen verschieden sind“ ; auch 
lassen sich die „Flächen der Krystalle von verschiedenem Typus von 
derselben Grundform nur durch mehr oder weniger verwickelte Gesetze 
ableiten“ . S c a c c h i stellt die Humitkrystalle „zum System des rectangu- 
lären Prismas“ , obwohl es bei vielen Krystallen „einige auffallende

1 K ose sagt: „ P h i l l i p s  beschreibt sie 1- und 1 axig, hat aber wahrscheinlich nur 
Theile von Krystallen gemessen, und sie nach den Kegeln der Symmetrie des 1- und 
1 axigen Systems ergänzt.“

2 Und hat „deshalb auch schon zu dem Humit die Formel des Chondrodits mit 
einem Fragezeichen geschrieben, jedoch noch den alten Namen beibehalten, da die 
Ucberein stimm urig mit dem Chondrodit noch nicht mit Sicherheit dargethan ist.“

8 „Malgré l’opinion émise par H aüy . . . En effet, de petits cristaux jaunâtres, 
très-brillans, trouvés au Vésuve, ont été rapportés à la chondrodite . . .  Or, ces 
cristaux sont les mêmes que ceux auxquels Bouknon avait donné le nom d'humite, et 
cette dernière substance est isomorphe au péridot.“

4 Jedoch mit dem Zusatz: „Ueber das wahre Verhältnis zwischen Chondrodit 
und Humit werden erst wiederholte Untersuchungen der Krystallformen beider Mineral
körper, sowie eine chemische Analyse des letzteren sicheren Aufschluss geben können.“

8 Durch Zerlegung mit Schwefelsäure: SiO, 30-88, MgO 56-72, FeO 2-19.
8 Scacchi hatte schon 1839 der Akademie in Neapel eine Abhandlung ein

gereicht, in welcher er den Unterschied von zwpei Ilumittypen kennen lehrte, für 
deren zweiten er den Namen Brocchit zu Ehren des Geologen B rocchi einführte. 
Von dieser Abhandlung erschien nur eine unvollständige Notiz in den Ann. civ. del 
Kegno di Napoli, fase. 4 5 ,  15; nach der Entdeckung des dritten Typus unterliess 
Scacchi damals die Veröffentlichung der ganzen Arbeit (P ogg. Ann. Erg.-Bd. 3, 183).

7 Uebcrsctzt v on  R oth.
24
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Charaktere“ gebe, „die bei oberflächlicher Betrachtung zu der Ansicht 
verleiten könnten, die Krystalle gehörten zum System des monoklinischen 
Prismas“ . An den Krystallen des ersten Typus erscheinen alle Flächen 
mit der Symmetrie des rhombischen Systems; aber bei denen des zweiten 
und dritten Typus fehlt „von den Rhombenoktaedern der zahlreichen 
Reihe1 r fast immer die Hälfte der Flächen, und zwar mit einer wunder
baren Symmetrie“ . R a m m e l s b e h g  (P o g g . Ann. 1852, 86 , 414) fand, 
„dass die drei Humittypen sich im Fluorgehalt unterscheiden, und dass 
mit steigender Menge desselben ein Sinken des Kieselsäuregehaltes ein- 
tritt“, sowie ferner, „dass der Chondrodit vom Humit sich nicht mehr 
unterscheidet, als die Humittypen unter sich.“ 2 M i l l e r  (P h i l l i p s ’ Min. 
1852, 351) vereinigte Chondrodit und Humit unter des letzteren Species- 
namen vollkommen, gab die Krystallform als monosymmetrisch an und 
bildete einen flächenreichen (zu S c a c c h i ’ s drittem Typus gehörigen) 
Krystall ab. J. D. D a n a  (Am. Journ. Sc. 1852, 14, 175; 1853, 15, 448) 
schlug für S c a c c h i ’ s Typen modificirte Grundformen vor,3 und zeigte 
die Uebereinstimmung der Krystallformen von Humit und Chondrodit. 
Der Chondrodit von Pargas wurde von N o r d e n s k iö l d  (P o g g . Ann. 1855, 
96, 118) in deutlichen Krystallen untersucht und als rhombisch bestimmt, 
„obwohl eine oft vorkommende Hemiedrie den Krystallen ein mono
klinoedrisches Aussehen verleiht“ ; eine Analogie mit den Humittypen konnte 
N o r d e n s k iö l d  aber nur in einer „höchst gekünstelten Stellung“ des 
Chondrodit finden; dagegen zeigte D a n a  (2. Suppl. [to 4. Edit. 1854] 
1855, 6), dass bei geeigneter Umstellung N o r d e n s k t ö d d ’ s Chondrodit- 
krystalle mit S c a c c h i ’ s zweitem Humittypus übereinstimmen. Durch neue 
Messungen bewies K o k s c h a e o w  (Bull. Acad. St.-P6tersbourg 187Ü, 8 . —  

Mat. Min. Russl. 6, 71), „dass in finländischen Chondroditkrystallen nur 
die Flächen des zweiten Typus des Humits vereinigt sind, und dass die 
Anordnung dieser Flächen auch dieselben auffallenden Charaktere bietet, 
durch welche die Humitkrystalle des zweiten Typus sich auszeichnen“ , 
Weitere Beobachtungen an vesuvischen Huiniten hatte H e s s e n b e r g  (Min. 
Not. 1858, 2 , 14) mitgetheilt, unter besonderer Berücksichtigung der 
Frage des Krystall Systems; H e ss e n u e r g  entschied sich wie S o a c c h i für 
das rhombische System.

Als grundlegend für die krystallographische Kenntnis der Humit
gruppe wird aber G. v o m : R a t h ’ s Arbeit4 „Ueber das Krystallsystem des

1 Bei den anderen war „die gewöhnliche Lage schwerer zu bestimmen“ .
2 Deshalb sei „wohl zu erwarten, dass seine Krystallform, im Fall sie dereinst 

deutlich gefunden wird, mit der Form des Humits übereinstimmt“ ; resp. würde der 
Chondrodit „als ein vierter Humittypus betrachtet werden können“ . Uebrigens hob 
R ammelsberg auch die Isomorphie des Olivins mit dem Humit hervor, auf deren 
„krystallographische Aehnlichkeit“ auch S c a c c h i  hingewiesen hatte.

3 Indem bei jedem Typus dasjenige Makrodoma zum primären genommen werden 
sollte, welches mit der Basis (A ) einen Winkel von 55°— 58° bildet.

4 Einen Beitrag über die Krystalle des zweiten Typus hatte G. vom  R ath schon 
vorher ( P ogg . Ann. 1869, 138, 515) geliefert.
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Humits“ (Pogg. Ann. 1871, Erg.-Bd. 5, 321— 413) bleiben, trotz der 
seitdem veränderten Anschauung über das Wesen der drei verschiedenen 
„Typen“ . Im Wesentlichen wurden die in Scacchi’s „genialer Skizze“ 
gegebenen Resultate bestätigt, aber durch eingehendste Untersuchung 
erweitert, namentlich in der Erforschung der Zwillingsbildungen. In den 
Beziehungen der drei Typen zu einander sah vom Rath eine der von 
(xBOTH kurz vorher (Berl. Akad. 28. Apr. 1870) aufgestellten „Morpho- 
tropie“ analoge Erscheinung.1 Durch neue Analysen (Pogg. Ann. 1872, 
147, 258) gelangte vom Rath aber zu der Ansicht, dass ,,im wechselnden 
Gehalte an Fluor nicht die Ursache der Verschiedenheit der Typen“ zu 
suchen sei, sondern dass vielmehr „den Humiten eine wesentlich gleiche 
Zusammensetzung“ zukomme. Auch eine krystallographische Bearbeitung 
der Chondrodite (Humite des zweiten Typus) von Aya-Kopparberg gab 
G. vom Rath (Pogg. Ann. 1871, 144, 563).

Rammelsbehg (Mineralchem. 1875, 436) constatirte, dass die bis
herigen Analysen für das in der Humitmischung betheiligte Silicat drei 
Formeln zuliessen: Mg13Si5 0 23, Mg8Si30 14 und Mg5Si20 9, von welchen die 
letztere durch Analysen amerikanischer Chondrodite von Breidenbattgh 
(Am. Journ. Sc. 1873, 6 , 209) und von Hawes (ebenda 1875, 1 0 , 97) 
bestätigt erschien, so dass sich Rammelsbehg (a. a. 0 . 705) für die Formel 
«Mg6Si20 9 +  Mg5Si2Flls entschied. W ebsky (Berl. Akad. 16. März 1876) 
versuchte, nach Auffindung einer Formenähnlichkeit zwischen Lievrit und 
erstem Humittypus derselben auch in der Schreibung der chemischen 
Formeln Ausdruck zu geben. 2

Inzwischen hatte E d w . Dana (Transact. Connect. Acad. 1875, 3, 67) 
an Chondroditkrystallen von der Tilly-Foster Iron Mine in New York ge
funden, dass die Ebene der optischen Axen schief zur Basis liegt, ent
gegen den Anforderungen des rhombischen Systems, —  und dieselbe 
Beobachtung an Krystallcn des dritten Typus ebendaher gemacht (Am. 
Journ. Sc., Febr. 1876, 11 , 140). Ein Gleiches wurde von Klein (N. Jahrb. 
1876, 633) für Humite des dritten Typus vom Vesuv und von Des Cloi- 
zeaitx (ebenda 643) für ebensolche und für Chondrodite von Nya-Koppar- 
berg bestätigt, während die vesuvischen Humite des ersten Typus optisch

1 Uebrigens sprach sich G. vom R a t h  hier gegen d ie  Annahme einer Isomorphie 
von Humit und Olivin aus.

8 In Anbetracht der Isomorphie des Olivin mit Chrysoberyll und des letzteren 
mit Diaspor und Goethit könne man Mischungen von R2Si04 mit RAL,04 oder RFe20 4 
annehmen und deshalb den Lievrit als 2Ca2Fe4Si30 12 4- H2Fe20 4 4- H2Fe2Si20 8 auf
fassen; für Humit und Chondrodit müsse man „zu der Hypothese seine Zuflucht 
nehmen, dass unter gewissen Umständen, und zwar im Besonderen hier in Gegenwart 
von Fluor, das Element Magnesium ein scchswcrthigcs Doppelatom constituiren könne“ . 
Dann werden die Humite und Chondrodite als Mischungen von Mg2Si04 mit Mg30 3Fl2 
und Fea0 3Fl2 oder Fe30 2Fl4 oder FeFe20 4 geschrieben. Nebenbei spricht W ebsky  
hier aus, dass „der Chondrodit als eine vom Humit vom Vesuv und Nya-Kopparberg 
verschiedene Mineralgattung angesehen werden“ könne.
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der Symmetrie des rhombischen Systems entsprachen. Des Cloizeaux 
(N. Jahrb. 1876, 640. —  Geoth’s Zeitschr. 1 , 66) schlug nun vor, allein 
für die wirklich rhombischen Krystalle des ersten Typus den Namen 
H um it heizubehalten, den Namen C h ondrodit den monosymmetrischen 
Krystallea des zw eiten  Typus zu gehen, und die ebenfalls monosymme
trischen Krystalle des dritten  Typus als K linohum it zu bezeichnen.

Eine eingehende krystallographisch-optische Untersuchung der Chon- 
drodite von Nya-Kopparherg, die G. vom Rath zuerst beschrieben hatte, 
gab H j. Sjögken (Geoth’s Zeitschr. 7, 121); derselbe beschrieb (ebenda 
344) rhombischen Humit von Wermland und erklärte ferner den bei den 
meisten Analysen erscheinenden Verlust durch chemisch gebundenes 
Wasser, 1 mit Annahme einer verschiedenen Zusammensetzung der Glieder 
der Humitgruppe.2

Durch v. W ixgaed (Inaug.-Diss. München 1884; F resenius’ Zeit
schrift 24, 344) wurde an geeignetem Material nachgewiesen, dass3 höchst 
wahrscheinlich alle drei Glieder dieselbe chemische Zurammensetzung 
besitzen, entsprechend der Formel Mg13Fl4(OH)2Si8Oa2, resp. Mg13[MgFl]4 

[MgOH]2[SiOH4]s , 4 so dass also eine Trimorphie derselben Substanz 
vorläge.

Die künstliche Darstellung ist noch nicht gelungen. D aubr:6e 
(Compt. rend. 32, 625) giebt zwar an, durch Behandlung von wasser
freier Magnesia mit Fluorsilicium eine faserige Masse von der Zusammen
setzung und Dichte des Chondrodits erhalten zu haben, doch ist das 
nach St .-Claiee  D eville  (ebenda 52, 780) nicht wohl möglich.

Was die im Folgenden zu wählende krystallographische Aufstellung 
betrifft, so hat zwar D e s  C l o iz e a u x  vorgeschlagen (N. Jahrb. 1876, 642), 
für Chondrodit und Klinohumit ausgesprochen schiefe Axen zu wählen, 
nämlich beim Chondrodit das von S oaco h i und vovr R a t h  mit A  be- 
zeichnete Pinakoid als Basis (001), die um 71° 2' dazu geneigte Fläche 
(e2 S o ac o h i, e v o m  R a t h ) als Querfläche (100) und die bei rhombischer 
Symmetrie ebenso geneigte correspondirende Fläche als (201); beim

1 Auch G roth (Tabell. Uebers. 1882, 88) hatte die tlieilweise Vertretung des 
Fluors durch Hydroxyl vermuthet. Dass die Verluste zum Theil in Wasser bestehen 
können, hatte schon K ammelsberg (Mineralchem. 1875, 436) ausgesprochen.

3 In „inorphotropisclier Beihe“  mit Olivin Mglä[Si04)6, Klinohumit Mg10[Mg(IIO, 
Fl)]4[Si04]6, Humit MgJMg(HO, Fl)]0(8iO4]6, Chondrodit Mga[Mg(HO, Fl)]g[Si04]6.

8 Wie ebenfalls G r o t h  (a. a. O.) schon vermuthet hatte.
4 Ohne Bücksicht auf den Wassergehalt sieht M a l l a r d  (Bull. soc. min. Paris 

1886, 9, 85) im Humit eine Mischung von vorherrschendem Olivin Mg2Si04 mit Periklas 
MgO und Scllait MgFI2, und zwar einerseits wegen der Analogie der Formen von 
Ilumit und Olivin, andererseits wegen der Kückführbarkeit der Olivinform auf eine 
Pararneterrelation des regulären Systems (ebenda 1884, 7, 375). Uebrigens lässt 
M a l i .a r d  auch die scheinbar rhombischen Humitformen nur als monosymmetrische 
Verwachsungen gelten.
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Klinohumit ebenso A  als (001), aber als (100) die um 79° 11^ ' dazu ge
neigte Fläche (e4 S c a c c h i , e v o m  R a t h ) und die correspondirende als 
(401). Jedoch ist wohl vorzuziehen, in der Wahl der Axen der natür
lichen Ausbildung der Krystalle nachzugeben, in der Weise, dass die in 
ihren WTinkeln homologen Formen auch homologe Symbole erhalten, 
also die von S c a c c h i und Gr. v o m  R a t h  für rhombische Symmetrieaxen 
gehaltenen Richtungen als Krystallaxen beibehalten werden, wie das auch 
E d w . D a n a  und H j . S jö g h e n  gethan haben, denen es nicht möglich 
war, bei dieser Wahl der Axen die innerhalb der Fehlergrenzen fallende 
Neigungsdifferenz homologer Flächen zu bestimmen. Auch D es  C l o iz e a u x  
führte beim Klinohumit eine bis auf die Minute gleiche Neigung homo
loger Flächen ohne Weiteres ein, glaubte aber beim Chondrodit zu
nächst (N. Jahrb. 1 8 7 6 , 642) eine kleine Verschiedenheit1 annehmen 
zu müssen, bis die Beobachtung, dass nach M (001) eingeschaltete Zwil- 
lingslaniellen keine einspringenden Kanten auf den Flächen (e v o m  R a t ii) 
hervorbringen, auch zur Annahme gleicher Neigung2 führte (N. Jahrb. 
1877, 500). Deshalb können auch (wenigstens für die vesuvischen Vor
kommen) die von G. vom : R a t h  (F o g g . Ann. 1 8 7 1 , Erg.-Bd. 5, 321) unter 
der Annahme reehtwinkeliger Axen mit so grosser Sorgfalt ermittelten3 
Fundamentalwerthe beibehalten werden, welche im Allgemeinen sehr gut 
dessen zahlreichen Messungen entsprechen, besonders bei den einfachen 
Krystallen, weniger gut freilich bei manchen Zwillingskrystallen; hei 
letzteren sind ja aber Störungen an und für sich nichts Ungewöhnliches. 
Zweifellos muss für die Krystalle desselben Minerals von verschiedenen 
Fundorten dieselbe Grundform beibehalten werden; es liegt aber keine 
genügende Veranlassung vor, von den von S c a c c h i und v o m  R a t h  ge
wählten Grundformen abzugehen; auch empfiehlt es sich hier durchaus, 
in der Buchstabensignatur die je einer Hauptzone angehörigen Formen 
homolog zu signiren, doch verdient dabei G. v o m  R a t h ’ s Signatur un
streitig den Vorzug vor derjenigen ScAoem’s ; 4 ebenso soll in der Buch
stabensignatur die Unterscheidung positiver und negativer Formen in 
dem von G. v o m  R a t h  gebrauchten Sinne6 beibehalten bleiben.

1 (001) (Π0) =  71° 2 ’ und (001) (201) =  70° 55'.
2 Beiderseits 70° 59'.
3 Freilich für alle „Typen“ nach Messungen am „dritten Typus“ . Schwerlich 

wird zwar das Axenverhältnis a  : b bei allen drei Gliedern der Humitgruppe genau  
dasselbe sein und ebensowenig werden die Verticalaxen e bei den drei Gliedern im 
ra tion a len  Verhältnis von 7 : 5 : 9  stehen; doch scheint bis jetzt noch kein Material 
zur Bearbeitung gelangt zu sein, welches zu v e r lä ss ig e re  Fundamentalwerthe er
geben hätte.

4 S c a c c h i  bezeichnet beispielsweise die Formenreilie ( 1 0  T) mit e, e 2, e3 e 1, wobei 
die Zahlen 1, 2, 3, 4 ohne Rücksicht auf die Parameterverhältniese nur eine Numme- 
rirung bezweeken; v o m  R a t h  dagegen signirt folgendermassen: e(101), ie (103 ), 
ie(105), ¿(012), 1ΐ(_014),  ̂i  (016).

6 e(101), — e(101); hier also entgegengesetzt der NAuMAXN’schen Bezeichnung.
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1. H uinit. (Humit, erster Typus.)

Rhombisch a : b : e =  1 -08028 : 1 1 : 4-40131 G. v o m  R a t h . 
Beobachtete Formen: A (001)oP . P  (100) o o / ‘ oo. (7(010) on Poo.
o (120) od P 2 .  *  o (110) oo P. *  o (320) o o /■!-.
7(011)P oo. (013) *  Poo. * ¿ (0 1 5 )*  Poo.
2e(201)2/>oo. e(101)A». *e(102)*/'oo. *e(103)*-Poo. *e(104) i-Z-oc. 

ie(105)i^GO. *e(106)*ao .
n { \  11) P. * w ( 1 1 2 ) * P .  * w ( 1 1 3 ) * P .
r(122)P2. *r (1 2 4 )*P 2 . *r (1 2 6 )*P 2 . *r(128)|P 2. *r(1 .2 .10)*P 2.

o : P  =  (120) (100) =  65 ° 10' n :  B  =  (111) (100) =  4 7 c’ 56'
| o :  P  =  (110) (100) =  47 1 2 * n : < 7 =  (111) (010) =  43 3 7 *
* o :  P  =  (320) (100) =  35 46 \ n :  A  =  (112) (001) =  71 32

i :  C =  (0 1 1 )(0 1 0 ) =  12 48 \ n :  A  =  (113) (001) =  63 26
\i·. G =  (013) (010) =  34 1 6 f r :  A  =  (122) (001) =  78 21
\ i :  C =  (0 1 5 )(0 1 0 ) =  48 3 8 * r : B =  (122) (100) =  65 42

e : B  =  (1 0 1 )(1 0 0 ) =  13 4 7 * * r :  A  =  (124) (001) =  67 3 5 *
e : * t  =  (101) (013) =  82 17 * r :  B  — (124) (100) =  67 9

* e :  B =  (1 0 2 )(1 0 0 ) =  26 8 * * r :  A  =  (126) (001) =  58 1 5 *
* e : * i  =  (102) (013) =  75 38 \ r :  B  =  (126) (100) =  69 4
(  e : B  =  (103) (100) =  36 22 A  =  (128) (001) =  50 29
* e :  P  =  (104) (100) =  4 4 2 8 * | r :  P  =  (128) (100) =  71 5
* e :  P  =  (105) (100) =  50 4 9 * * r : * t  =  (128) (013) =  20 28
* e : * f  =  (105) (013) =  64 7 * r : * 6  =  (128) (102) =  55 9 *
* e :  B =  (106) (100) =  55 48 * r : * e =  (128) (105) =  45 4 4 *
2 e : P  =  (201) (100) =  6 5 9 * i - r :  A =  (1 .2 .10 ) (001) =  44 7*

n\ A  =  (111) (001) =  80 32 \ r :  B  =  (1 .2 .1 0 ) (100) =  72 5 9 *

Zwillinge nach den als Krystallformen nicht beobachteten Flächen 
f  e (307) p-/> oo un(i 1,6(107)^00.

f e : A  =  (307) (001) =  60°12' f e : f e  =  (307) (307) =  59°36'
jre:A =  (107) (001) =  30 12 * e : * e =  (107) (107) =  60 24

Die Differenz der Winkel der beiderlei Zwillingskanten bei der 
Zwillingsbildung nach *e(307) und der nach *e(107) beträgt also nur 
0°48'. Fast niemals sind die Zwillinge auf blosse Aneinanderwachsung 
beschränkt, sondern fast immer durchdringen sich die Individuen kreuz
weise, mehr oder weniger vollkommen. Im Allgemeinen sind aber 
Zwillinge, resp. Drillinge beim Humit weniger häufig als beim Klino- 
humit, oder gar beim Chondrodit.

1 W eil hier, wegen der homologen Stellung mit Chondrodit und Klinohumit, 
h <  ii, erscheint bei den NAüMANifschen Zeichen ausnahmsweise a  als Makro- und b 
als JJrachy diagonale.
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Glasglanz; gewöhnlich weniger lebhaft als beim Klinohumit. Durch
sichtig bis durchscheinend. Farblos, gelblichweiss, lichtgelb, honiggelb,, 
kastanienbraun, rothbraun.

Deutlich spaltbar nach 4̂ (001); der in der Richtung der Spaltbar
keit aus den Krystallen hervortretende Lichtschein erleichtert unter Um
ständen die Orientirung. Bruch unvollkommen muschelig. Härte über 6 . 
Dichte 3 -1 — 3-2.

Ebene der optischen Axen A(001); erste Mittellinie die Brachy- 
diagonale b \ Doppelbrechung stark1 und positiv. Nach D e s  Cl o i z e a u x 2 
(N. Jahrb. 1876, 642) am vesuvischen Humit 2 H a für roth =  78°18' bis 
79°; Dispersion der Axen in Oel kaum wahrnehmbar, wahrscheinlich 
q <  v. Zuweilen ist ein ziemlich lebhafter Pleochroismus in gelben 
Farben zu beobachten (M icjtee-L E v y  et L a c r o t x , Bull. soc. inin. 1886, 
9, 82).

Vor dem Lötlirohr weiss werdend ohne zu schmelzen. Durch Säuren 
unter Gallertbildung zersetzbar.

V ork om m en, a) Am Vesuv in den losen Blöcken der Monte Somma, und 
zwar sowohl in den Kalk- als auch in den Silicatblöckeri. Zusammen mit lichtgrünem 
und röthlichgelbem Meroxen, grünem Augit, wcissem Olivin, schwarzem Spinell, auch 
Kalkspath; seltener in Begleitung von Vesuvian und Granat, noch seltener von 
Sanidin, Mejonit oder Nephelin, kaum jemals von Fluorit (G. vo m  R a t h , P ogq . Ann. 
1872, 147, 259). Viel seltener als Chondrodit und Klinohumit. Nach S cacchi (Pogo. 
Ann. 1853, Erg.-Bd. 8, 181) scheint, mit seltenen Ausnahmen,2 in demselben Block, 
ein Humit-,,Typus“  die anderen 
beiden auszuschliessen. Die auf 
S. 376 angeführten Formen wurden 
bereits fast alle von A. S cacchi 
(a. a. 0 . 163) beobachtet, ausser 
den erst von G. vom  R a t h  ( P ogg .
Ann. 1871, Erg.-Bd. 5, 325) hinzu
gefügten ) n  (112) und ^-o(llO), 
sow ie den von E. S cacchi (Rend.
Accad. Napoli, Dec. 1883) ange
gebenen |e(106) und 2e(201). Die 
einfachen Krystalle sind entweder 
nach der Brachydiagonale gestreckt, 
wie Fig. 143 zeigt, oder nach der 
Verticale, wie Fig. 144. Zwillinge sind dargestellt: in Fig. 145 nach 4! e (307), wobei 
die Zwillingsehene den stumpfen Winkel A : A  halbirt, und in Fig. 146 nach j-e(107), 
mit Halbirung des spitzen Winkels A  : A .  Nach A. ScAccm ( P ogg . Ann. Erg.-Bd. 
8, 178) kommen auch Parallelverwachsungen nach A(001) vor, mit einer durch ein-

1 Bei den Gliedern der Ilumitgruppe ist y  —  ul = 0-038 bis 0-041 nach M iuhel-L £ v v  
und L achoix  (Bull. soc. min. 9, 81).

2 Die Daten Min. 1862, 1, 141 und 1874, 2 , xxn beziehen sich wahrscheinlich 
auf Klinohumit.

8 Erst E. S cacchi (Rend. Accad. Napoli, Dec. 1883) konnte das Zusammenvor
kommen aller d re i Humitmineralien in demselben Hoblraum eines Kalkblocks con- 
statiren.

Fig. 143. Humit vom Vesuv nach G. vom  Rath .
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springende Winkel in der Mitte erscheinenden Einschnürung. — G. vo m  R a th  be
schreibt folgende Krystalle: einen dunkelbraunen, 10 mm gross mit A  (001), B (100), 
(7(010), oV 120), 4 ο (110), J o  (320), z(011), Jz'(013), Ji'(015), e(101), Je(102), ->e(103), 
J«(104), J e  (105), n (111), J »(1 1 2 ), Jn(113), r(122), Jr(124), Jr(126), Jr(128), 
J r (1 .2 .1 0 ) ;  einen lichtgelblichen Krystall, 10mm gross, mit B ,  A ,  e , Ί 3 ei *: e,

J r ;  einen 
mit B , A ,  

·, o, n ;

kastanienbraunen 
J e i T ei i e>

i « .  f *> r > ± r , i r >
Krystall, 3 mm gross,
1, J » ,  r , J r ,  J r ,  ) r, o, n : einen lichtgelblichen 
Krystall, 2mm gross, mit A ,  B ,  e, \e, Je, -Je, \i, 
r, Jr, Jr, J r ; einen weissen Krystall, 2 mm gross, 
mit A ,  B ,  e ,  Je , Je, Je, J i,  J r, J r , J r ;  ferner 
einen dunkelhoniggclben Zwilling nach Je , 8 mm 
gross, die Individuen mit der Zwillingsebene ver
bunden ohne Durchkreuzung, mit A ,  B ,  e, Je, Je, 
Je, Je, i,  J i  sehr ausgedehnt und etwas matt, r, 
Jr , J r , Jr , J r, o, Jo, n :  einen anderen Zwilling 
nach Je  mit A ,  Je, Je, Je, J r, J z ; einen Durch- 
wachsungsdrilling nach Je von lichtgelblicher Farbe, 
4 mm gross; und schliesslich einen gelblichweissen 
Zwilling nach Je, 2mm gross, mit A ,  Je, Je, Je, 
J e, J i, J r, J r ; letzteren aus dem Besitze I I essek- 
be rg ’s. Dieser selbst beschrieb (Min. Not. 1858,
2, 18) einen citronengelben Zwilling nach Je mit 
A ,  e ,  J e , Je, J z, J r, J r, -Jr. —  D es Cloizkaux 
(N. Jahrb. 1876, 641) beobachtete die lamellare 
Verwachsung mit unregelmässig umgrenzten Ein

schaltungen mit anderen Auslöschungsrichtungen, welche dem Klinohumit anzugehören 
schienen; Derselbe nimmt o (  120) zum primären (110), wodurch aus seinen Funda-

Fig. 145. Humit-Zwilling nach J e, Fig. 146. Humit-Zwilling nach J e,
nach (t . vom  RATir. nach G. v om  R a t h .

mentalwinkeln B e  — 13° 47' und C7=Jt  =  340 16' folgt a  : b : c  =  2 ■ 16044 : 1 : 4-4034 
=  1 : 0-46287 : 2-03823. — Dichte weisser Krystalle 3-234 (Scacchi, P oqg. Ann. Erg.- 
Bd. 3, 182), 3-216 (R ammelsberg, P ooo. Ann. 8 6 , 412), lichtbräunlicher Krystalle
3-208 (vom B ath, ebenda 147, 250).

b) Andalusien; Lus Llanos de Juanar, Serranía de Bonda. Im krystallinischen
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Kalk farblose Krystalle, verwachsen m i t  Klinohumit ( M i c i i e l - L £ v y  et L a c e o i x , Bull. 
80C. min. Paris 1886, 9, 81).

c) Wermland in Schweden. Im G&agruben-Itevier. 4 km von P il ip s ta d , auf 
dem Schürfe Ladugrufvan in kristallinischem Kalk zusammen mit Magnetit, Serpentin 
und hellrothem Brucit, derber und krystallisirter Humit, selten frisch, meist mehr oder 
weniger in Zersetzung begriffen, deren Endproduct der Serpentin ist. Eingewachsen 
im Kalkspath oder im Magnetit, in letzterem meist vollkommen serpentinisirt. Die 
frischen Krystalle aschgrau, ins Grüne,
Gelbe oder Braune; im Dünnschliff 
farblos. Gewöhnlich 3— 10 mm gross; 
die grösseren Krystalle pflegen Magne
tit einzuschliessen. S j ö q b e n  ( G k o t h 's  

Zeitschr. 7, 351; Geol. Förh. Stockh.
1882, 6 , 111; Univ. Ärsskrift 1882,
17) beobachtete A(001), B(100),o(l 20), 
io(110), e(101), l e  (102), lß(103), 
if(013), j« (1 1 3 ) ,  «(111), |r(124),
|r(126); gewöhnlichste Formen .(r, 
ji ,  A ,  B ,  e und \ e ,  wie Fig. 147 
zeigt mit noch hinzutretendem o (120),

Fig, 147. H um it von Ladu- 
Erufvan nach Hj . SjÖgeen.

Fig. 118. Humit von Ladu- 
grufvan nach H j. Sjügkkn,

oder Fig. 148 noch mit •J-o(llO),
j n  (113), «(111); ausser dem in Fig. 147 und 148 dargestellten Habitus kommen auch 
Krystalle vor, welche durch Vorherrschen der Zone A e B  nach der Brachydiagonale b 
gestreckt sind. Nicht selten sind Parallelverwachsungen, welche durch einspringende 
Winkel in der horizontalen Medianehene gleichsam als Zwillinge nach A  (001) er
scheinen. Dagegen scheinen wirkliche Zwillinge selten zu sein; an einem Fragment 
konnte nicht mit Sicherheit entschieden werden, ob Zwillingsbildung nach oder 
nach \ e  vorlag. Sjögren nahm übrigens J «  als Grundform (111), resp. J « als (011) 
und als (101); a : b : c  =  1 : 1-10963 : 1-46492 aus den Fundamen talwinkeln -Jr - .\ r  
= (212)(212) =  63 °47 f und J r : > r  =  (212)(212) =  40» 50', entsprechend | r :z l =  58" 6-]-' 
und \ r : B  =  69°35 ' (S. 376 58°15 l' und 69°4')·

d) Im Staate New York, in Putnam County, nordwestlich von B re w ste r  auf der 
Tilly-Foster Iron Mine zusammen mit Magnetit, Enstatit, Serpentin, Dolomit, reichlichem 
Chondrodit, und spärlicherem Klinohumit als Seltenheit auch Humit in grösseren, 
aber unvollkommenen Krystallen; grau bis gelblichgrau, meist schon ziemlich zersetzt. 
Edw. Dana (Transact. Connect. Acad. 1875, 8 , 67; Am. Journ. Sc. 1875, 10, 100) 
beobachtete C(010), -J-® (013), i z  (015), r(122), | r (  124), (126), ]-r(128), | r(1 .2 .10 )
durch die approximativen Messungen A  :| r  =  45°, A : ± r  =  50^°, A \ \ r  =  58f°, 
A \ r  =  79°. Bei Dana r  als (362).

A n a lysen , a) Vesuv. I. R ammelsbehq, P ooo. Ann. 1852, 80, 413.
II—III. G. vom: Rath, ebenda 1872, 147, 250.

IV —VI. v. W inqabd, FBESENtns’ Zeitschr. 24, 344. 
c) Ladugrufvan. VII. derselbe, ebenda.

VIII. H j. Sjöqren, Gboth’s Zeitschr. 7, 356.
SiOs MgO FeO h 2o Fl Summe

tieor.1 36-88 58-33 — 1-38 5-87 102-46
I. 34-80 60-08 2-40 3-47 100-75

II. 35-34 54-45 5-12 2-43 98-32 incl. 0-16 CaO, 0-82 Al„Os
III. 35-63 54-12 4-75 1-62 97-06 „ 0-23 „  , 0-71 „

1 Berechnet auf die durch 
HjMgl9SiBOs4Fl4, vergl. S. 374.

W inqabd wahrscheinlich gemachte Formel
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SiOa MgO FeO HaO Fl Summe
IV. 35-49 55-41 4-32 1-54 5-63 102 ■39
V. 35-38 57-17 3-08 1-43 5-57 102 -63

VT. 35-55 52-86 7-31 1-37 5-64 102·■73
VII. 35-26 55-48 3-51 3-07 4-72 102·■04

VIII. 35-13 55-16 3-26 2-16 2-45 98-■ 57 incl.

2 .  Chondrodit. (Humit, z w e i t e r  Typus.)

M onosym m etrisch a : b : e =  1 -0 8 0 2 8  : 1 : 3 -1 4 3 7 9  Gr. v o m  R a t h . 
ß  =  9 0 ° . 1

B eobachtete F o rm en : A  (001) o P . P ( 1 0 0 ) a o P o o .  £ (0 1 0 )  oo P ao.
1  o ( l  10) o o P . i  o (210) oo P 2 .

2 7 (011) P o e . * ( 0 1 2 ) f P o o .  f  i  (027) f  P o o . f  7 (014) f  P o o . 
f  » ( 0 1 5 ) f P a o .

2 e (201) — 2 P o o . f  e (403) -  f  P o o . e (101) - P o e .
— e (T0 1 ) +  P c o .

f  e ( 3 0 5 ) P o o .  f e  (102) -  f  P o o . f e  (103) -  f  P o o .
-  f  6 (305) +  f  P o o . — (103) +  f  P o o .

i e ( 1 0 5 )  - f  P a n .
-  | e (1 0 5 )  +  i P o o .

n ((111) — P. f r a ( 2 2 3 ) - § P .  f r c ( 1 1 3 ) - f P .
- » ( 1 1 1 )  +  P. - i « ( 1 1 3 )  +  f P .

r  (121) — 2 P 2 . f r  (123) — f  P 2 .  f r ( 2 4 7 ) - f P 2 .
— r (Ϊ2 1 ) +  2 P 2 . - f r ( 1 2 3 )  +  f P 2 .

f r ( 1 2 5 ) - f P 2 . f  r (127) — f  P 2 .
- * r  ( 1 2 5 ) - f * 2 . - f  r (1 2 7 )  +  f - P 2 .

m  (321) — 3 P f . f  m (323) — P f .
- w  ( 3 2 1 ) +  3 P f . - W 3 2 5 )  -1- τ  p i·

Im  Allgem einen pflegen die Form en  +  n und +  i «  als positive und 
negative zusam m en vorzukom m en, m eist sogar auch in etwa gleicher 
Ausdehnung, besonders + n ;  ebenso sind die Form en der β-R eihe gewöhn
lich nicht durch einen G egensatz von positiv und negativ ausgezeichnet. 
D agegen bei den r-F läch en  ist das A u ftreten  von r (1 2 1 )  — 2 p 2  und 
f r ( 1 2 5 )  — f P 2  einerseits, sowie von — f  r (Ϊ2 3 ) +  f  P 2  und — f r ( 1 2 7 )

1 Vergl. S. 375. —■ D es C l o i z e a u x  (N. Jahrb. 1876, 642; 1877, 500) schlug vor, 
\r  als (111) und —\ r  als ( T l l )  zu nehmen, dann wird - | e  j u  ( 1 0 1 ) ,  \ e  z u  ( 2 0 1 ) ,  

— e z u  (201), e zu (100), n  zu (210), - » i n  (211) u. s. w. Die als Fundamental- 
winkel genommenen A e  =  ß =  700 59 ', G’»  =  44°19 ' und A : i r  =  54°10 ' ergeben 
α : b : c =  2-1666 : 1 :1-6626.
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andererseits, recht charakteristisch; die entsprechenden Formen 
entgegengesetzter Stellung fehlen gewöhnlich ganz, oder sie treten nur 
untergeordnet auf.

Keihen von Vicinalflächen werden noch aufgeführt beim Chondrodit 
von Nyakopparberg in Schweden, von Pargas in Finland und von der 
Tilly-Foster Mine in New York.

\ o : B = (1 1 0 ) (100) = 47'>1 2 i ' n - . - e  =  (1 1 1 ) (1 0 1 ) =  56'“31*'
\o-.B = (21 0) (100) = 28 22* f  n :  A  =  (223) (001) =  70 42
2 i :  C = (0 1 1 ) (0 1 0 ) = 17 38* \ n :  A  =  (113) (001) - 54 57*

i :  C = (0 1 2 ) (01 0) = 32 27* - \ n \  i  =  (113) (012) =  35 24
** : G = (027) (010) = 48 41 - * m : e =  (113) (101) =  44 33
\i- .C (014) (010) = 51 50 r : A  =  (121)(001) =  81 57*

= (015) (010) = 57 50* r : 5 =  (1 2 1 ) ( 100) =  65 26*
2 e : B - - (2 0 1 ) (100) = 9 45 r : C =  (1 2 1 ) (01 0) =  26 4*

= (403) (100) 14 27i - * r :  A =  (123) (001) =  66 35*
e : B — (1 0 1 ) (100) - 18 58 — * r : C =  (123) (010) =  33 36*
e : i (1 0 1 ) (0 1 2 ) 79 57* - i - r :  e =  (123) (101) =  60 25

l e - . B = (305) (100) 29 48 - * r :  r =  (123) (121) =  31 37*
= (102) (100) - 34 30* * r  : A  =  (125) (001) =  54 11

= (103) (100) = 45 52* * r :  C =  (125) (010) ==  42 37
} e : B = (105) (100) = 59 48 * r : * =  (125) (012) ==  20 46
n : A = (1 1 1 ) (001) = 76 50* n =  (1 2 5 )(lll)  == 27 49*
n : B = (1 1 1 ) (100) = 48 25* - f r :  A  =  (127) (001) == 44 42*
n : G (1 1 1 ) (010) = 44 23* - f r :  0 =  (127) (101) == 59 18*
n : i = (1 1 1 ) (01 2) = 43 31* — Tr '■ \ r — (127) (125) =

GOCOII 20-1

Zwillinge nach .4(001), besonders in polysynthetischer Bildung. 
Kenntlich durch eine horizontale Streifung der Krystalle, bei manchen 
auch (besonders solchen von Nyakopparberg) durch abwechselnd matte 
und glänzende Bänder auf den e-Flächen, indem +  e(101) — Poo rauh 
oder matt, — e (101) +  io o  glänzend ist. Durch solche Zwillingsbildung 
wird begreiflicherweise auch die Unterscheidung positiver und negativer 
Formen erschwert, resp. unsicher gemacht, es werden Störungen in der 
Constanz der Winkel hervorgebracht, und besonders auch die ohnehin 
gewiss geringen Neigungsdifferenzen der positiven und negativen e-Flächen 
noch mehr ausgeglichen. —  Ferner kommen Zwillinge vor nach den 
beiden, nahezu auf einander rechtwinkeligen (89° 36') Flächen *e(105) 
und Je (305), welche mit ihren negativen Gegenflächen wieder prisma
tische Formen von ungefähr 60° bilden, ganz analog wie die Zwillings
ebenen am Humit (vergl. S. 376); nur sind beim Chondrodit die Zwillinge 
nach  ̂e(lOö) 1 häufiger, als die nach Je (305), während sich hierin die

1 *e(105) ist als Krystallform bisher übrigens weder am vesuvischen, noch am 
schwedischen Chondrodit beobachtet, worden, sondern nur am amerikanischen, und 
zwar auch selten.
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homologen1 Zwillingsebenen beimHumit umgekehrt verhalten. Es scheinen 
heim Chondrodit nur Zwillinge nach  ̂e (105) ? und nicht nach — ^-(105) 
vorzukommen; hei den Zwillingen nach £e(105) fallen die Flächen 

125) beider Individuen zusammen und liegen nach derjenigen Seite, 
nach welcher die Basisflächen A A  ihre stumpfen Kanten hinwenden; hei 
Zwillingen nach — ̂ e(105) würden die Flächen ^r(125), über der scharfen 
Zwillingskante A A liegend, sich zu einer rhombischen Pyramide ergänzen. 
Meist treten kreuzweise Durchwachsungen auf, bei welchen die Flächen A A 
entweder (wie es gewöhnlich der Fall ist) in ausspringenden, oder in 
einspringenden Kanten zusammenstossen; auch Drillinge. Bei den Zwil
lingen des anderen Gesetzes pflegt — |-e(305) Zwillingsebene zu sein; 
die Flächen j-r(125) fallen hier bei beiden Individuen nicht in ein 
Niveau, sondern sie bilden einen stumpfen einspringenden Winkel von 
179° 2 7 y .

Grlasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Licht- bis dunkelgelb, 
oder braun, auch granatroth.

Deutlich spaltbar nach A (001). Bruch unvollkommen muschelig. 
Härte über 6 . Dichte 3-1 —  3-2.

Die Ebene der optischen Axen ist senkrecht zur Symmetrieebene, 
und bildet, „von hinten nach vorne“ geneigt, nach D e s  C l o i z e a u x  (N. 
Jahrb. 1 8 7 6 ,  6 4 3 )  mit der Basis einen Winkel von etwa 3 0 ° 2 beim 
Chondrodit von Nyakopparberg. Im Gegensatz hierzu geben M i c h e l - 
L é v y  und L a c r o i x  (Min. des Boches 1 8 8 8 ,  2 2 5 )  die Neigung der opti
schen Axenebene ,,d’avant en arrière“ an um 30° und bestätigen in 
einer Zeichnung die Lage der Axenebene im Sinne eines positiven  
Hemidomas ( 1 0  l) +  m P c c . H j . S j ö g b e n  bestimmte ( G k o t h ’ s Zeitschr. 
7, 1 4 8 )  die Neigung zu 2 8 °  5 6 '  am Chondrodit von Nyakopparberg, E d w . 
D a n a 3 an dem von der Tilly-Foster Mino in New York zu 2 5 ° — 2 5 °  59' 
(Am. Journ. Sc. 1 8 7 6 ,  1 1 , 1 4 0 ) .  Dispersion der Axenebenen nach S j ö g r e n  
sehr gering, jedoch nach D e s  C l o i z e a u x  an den Axenbildern in Oel 
deutlich hervortretend.

1 Humit \e:A  =  30° 12' =  A:  \e am Chondrodit, Humit \e: A  =  00° 12' =  A :  | e 
am Chondrodit.

3 Bei der von D es C loizeaux angenommenen Axenschiefe ß  =  70° 59 ' (A : e) 
muss also die optische Axenebene irn Sinne eines negativen Hemidomas (10f) — m £ c c  
liegen. An und für sich würde die Angabe „von hinten nach vorne“ geneigt nicht 
präcis genug sein, eben so wenig der Zusatz bei D es C loizeaux „von a l gegen oVi“  
[von — ^ e (1 0 3 ] gegen Ae (103)] geneigt. E d w . D ana  spricht nicht aus, in welchem 
Sinne die Neigung der optischen Axenebene zur Basis liegt. H j. Sjögren sagt (G roth’s 
Zeitschr. 7, 150): „die Elasticitätsaxen a und 6 liegen in der Symmetriebene, jene in 
den negativen, diese in den positiven Quadranten“ ; in Anbetracht, dass in der Tabelle 
der Krystallformen + « ( 2 2 1 ) ,  + r ( 241), +  e (2 0 1 ) als „positive“ , und — n ( 221),
— r  (241), — e  (201) als „negative“ aufgeführt werden, scheint Sjögren die optische 
Axenebene im Sinne D es Cloizeaux ’ als nach vorn geneigt zu meinen.

3 Als Erster in Erkenntnis der Monosymmetrie der optischen Verhältnisse, 
vergl. S. 373.
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Erste Mittellinie, positiv, die Symmetrieaxe. Am schwedischen 
Chondrodit in einer Platte von gelblichbranner Farbe nach D es C l o iz e a u x

2H„ für roth =  86° 27', für blau =  86° 38'

an sieben verschiedenfarbigen Platten 2H a für roth =  86° 14'— 87° 2 0 '; 
nach Sj ö g b e n  q ü S L v  verschieden bei gelben (I.) und braunen (IT.) 
Krystallen:

1 Jf roth 8 6 ° 24' 8 6 ° 43' 8 6 ° 13' 8 6 « 6 ' 8 6 ° 23' 85° 53'
211a1 I[ blau 86 16 86 33 86 7 85 59 86  8 85 41

I L  Jr roth 8 9° 8'

o0
5

C
G 2 0 '

2 Ha 1 blau 89 14 88 28

Am amerikanischen Chondrodit nach E d w . D axa (Transact. Conn. Acad. 
1875, 3, 67) 2H az für roth =  88° 36'— 89° 0', für gelb im Mittel 10'— 15' 
kleiner, also wahrscheinlich n >  v.

Am schwedischen Chondrodit nach M ic h e l  - L é v y  und L a c b o ix  
k =  1-607, ß =  1-619, y =  1 -639; der Pleochroismus nach S j ö g b e x  an 
braunen Krystallen viel beträchtlicher als bei gelben:

C Axenfarbe a braungelb, maximale Absorption 
braune Krystalle J Axenfarbe 5 schwach blaug rau, minimale Absorption 
*o·^—o^m m 1 ) Axenfarbe c gelbgrau, mittelstarke Absorption 

 ̂ Flächenfarben A (001) und C(010) gelbbraun

gelbe Krystalle I Axenfarbe a honiggelb, maximale Absorption 
iu Platten von ■! Axenfarbe b grauweiss, minimale Absorption 

etwa i mm l Axenfarbe c gelblicbweiss, mittlere Absorption.

Die speeifische Wärme wurde von O b e b g  (Ofvers. Yet.-Akad. Stockh. 
1885, No. 8, 43) am schwedischen Chondrodit zu 0-2142 bestimmt.

Vor dem Löthrohr und gegen Säuren verhält sich der Chondrodit 
ebenso wie der Humit (vergl. S. 377).

Vorkom m en. Am häufigsten in krystallinischem Kalk; weniger 
häufig, aber doch an verschiedenen Fundpunkten in Verbindung mit 
geschwefelten Erzen, in Kupferkies, Bleiglanz, Eisenkies oder Zinkblende; 
auch auf Magnetitlagern (am Taberg und auf der Tilly-Foster Mine in 
New York) und in vulkanischen Auswürflingen (am Vesuv), sowohl in 
Kalk- als Silicatblöcken.

a) Schlesien. In den Kalklagern von Strehlen: bei G e p p e r s d o r f  im körnigen 
Kalk direct oder seltener im eingelagerten Andesin eingespTengt gelbbraune, meist 
unregelmässige Körner, zuweilen mit einzelnen Krystallfiächen; bei P r ie b o r n  im 
dichten Kalkstein undeutliche braungelbe Körnchen (Schumachek, Inaug.-Diss. Breslau 
1878, 10. 28; auch in Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30).

1 In Wallnussöl ; mit gefärbten Gläsern. 
* Brechungsquotient des Oeles 1-466.
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b) Hähren. Zu Wiczenitz bei J a r o m e fitz  orangegelbe runde Körner in kry- 
stallinisebem Kalk; auch sollen (nach I I r u s o h k a  , Mitth. mähr.-schles. Ges. Brünn 
1828) darin Straussene.i-grosse Nieren Vorkommen, welche aus Spinell und Chondrndit 
bestehen und durch eine Opalmasse verbunden sind. — Bei St. V e it  kleine wachs- 
eder honiggelbe Körner in Quarz (nach K o ie k a t i , Min. Mähr. 1854). (v. Z ephaeovich ,
Min. Lex. 1859, 113.)

c) Sachsen. Im Kalkstein von Boden bei Marienberg mit Granat und Amphibol 
rundliche Körner von hyacinth- bis bräunlichrother, röthlichbrauner und ocker- bis 
honiggelber Farbe ( K e b n d t , Journ. pr. Chem. 1848, 4 3 , 219. — F ee n ze l , Min. Lex. 
1874, 71).

d) Bayern. Im Urkalk von Stem m as bei Wunsiedel. In der Gegend von 
Passau, besonders reichlich in kleinen gelben, rundlichen Körnern mit hvacinthrothen 
Spinell-Oktaederchen im Kalklager am S te in h a g , ferner oberhalb der Löwmühle 
hei TJnter-Satzbach und Aichet, am Kalkberg bei Hauabach und auch bei Gaishofen 
{v. G üm bel, geogn. Beschr. Bayern 1868, 2, 412, 590; 1879, 3, 171).

e) In den Vogesen im krystallinischen Kalk von L e  C h ip a l Krystallkörner mit 
iiwillingslamellon nach A(001) ( M i c h e l - L ^ w  et L a c r o i x , Bull. soe. min. Paris 1886, 
9 ,  82).

f) Vesuv. In den Auswürflingsblöcken derS om m a, zwar etwas weniger selten, 
.als der rhombische Humit, aber immerhin noch viel seltener, als der Klinohumit. 
Farbe licht- bis dunkelgelb, zuweilen von demselben Farbentone, welchen der gelbe 
Augit vom Vesuv zeigt. Nach A. S cacchi ( P ooo . Ann. 1853, Erg.-Bd. 3, 181) findet 
.sich der Chondrodit (resp. „Humit vom zweiten Typus“ ) gewöhnlich in den Blöcken 
blätterigen oder körnigen Kalks, entweder in Drusen wänden aufgewachsen oder von 
Kalk locker bedeckt und fast immer von schwarzem Spinell und grünen Glimmer- 
krystallen begleitet; das wird von G. vo m  K ath  bestätigt (P ogq. Ann. 1872, 147, 259): 
«s sei zwar im Allgemeinen nicht möglich, bei Betrachtung eines Blockes anzugeben, 
■welchem Typus der Humit augehöre, da sich unterschiedslos die drei Typen in den 
verschiedenartigen Blöcken finden, nur enthielten mehr oder weniger krystalliniache 
Kalkstücke in Drusen vereinzelte, lebhaft gelbe Krystalle, die v o m  R a th  stets dem

zweiten Typus angehörig fand; des
gleichen in körnigem Gemenge von 
gelben Krystallen mit schwarzem 
Spinell. Grosse Mannigfaltigkeit in 
der Ausbildung der Krystalle. G. vom 
R ath  ( P o oo . Ann. 1871, Erg.-Bd. 5, 
338) beobachtete «(111), — m (lll), 
i « ( 1 1 3 ) ,  —J-n(Tl3), r (1 2 1 )L - l r ( l 2 3 ) ,  
f r (1 2 5 ) ,  - | r ( 1 2 7 ) ,  -m ( 3 2 1 ) ,  ~ \ m  
(325) e (1 0 1 ), -  s (l01)_, £ e (3 0 5 ),
— ;?-e(305), |e(103), -| « ( 1 0 3 ) ,  i(012), 
£ t ( 014), A (0 0 1 ) ,  C (01 0), ohne das 
von A. S cacchi beobachtete A? (100), 
welcher wiederum £  e und £  i  noch 

micht aufgeführt hatte; E. S c a c c h i  (Rendic. Accad. Napoli, Dec. 1883) fügte hinzu 
Ire (102) und |-e(403). Fig. 149 charakterisirt den allgemeinen Typus eines einfacheu 
Krystalls, Fig. 150 einen Zwilling nach \ e  (105) in der häufigsten Modification, bei 
■welcher die Basisflächen A A  einen ausspringenden Winkel bilden, und Fig. 151 einen 
Zwilling nach £e, bei welchem J r  J r  einspringende Kanten bilden. Die einzelnen, 
von G. vom  R ath (P oqh. Ann. Erg.-Bd. 5 , 361) beschriebenen Krystalle sind: ein 
röthliehgelber einfacher, 1-J-mm gi-oss, mit A ,  ± { e ,  ± c , i,  -\r, — j -r ,  ± j n ,
_± n ;  ein lichtgelber einfacher Krystall, 5 mm gross, fast mit denselben Formen, nur

Fig. 349. Ohondrodit vom Vesuv nach 
G. vom  R a t h .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Chondrodit. 385

statt J i mit r ; Rin einfacher gelber Kr y st all, 3 mm gross, tafelförmig nach A ,  mit 0, 
i, e, Je, n, Jr, Jr, \r,  mit vollkommen rhombischer Symmetrie, wahrscheinlich also 
ein Zwilling nach .4(001); ein lichtgelber Zwilling nach 4 e, 3 mm gross, mit C, A ,  
r, Jr, — J-r, n,  ±  e, von der selteneren Ausbildung, bei welcher die Flächen A  A  za  
einspringenden Kanten Zusammentreffen, oder auch zuweilen ganz verschwinden; ein 
röthlichgelber Zwilling nach Je, 3mm gross, mit A ,  e ,  Je, } n ,  n ,  J f , j - r , — j r ,  
— j m ,  — m ,  prismatisch in der Richtung der Symmetrieaxe, in unsymmetrischer

Fig. 150. Chondrodit-Z willlng nach -f- 
nach G. vom  R a t h .

M g. 151. Chondrodit-Zw illing nach — -|e, 
nach G. VOM Rath .

Durchwachsung; ein liehtgelber Zwilling nach Je, 3 mm gross, verkürzt in der Rich
tung der Symmetrieaxe, naturgetreu abgebildet in Fig. 152; ein lichtgelblicher eben
solcher Zwilling, 2J mm gross, ausgezeichnet durch das ungewöhnliche Vorherrschen 
von (7(010); ein honiggelber Drilling nach Je, 4 mm gross, in unregelmässiger Durch
wachsung, mit A ,  e, Je, n,  Jr, von welchen n  und J r  aller Individuen in einer Pyra
midenspitze zusammenstossen, in einem körnigen 
Gemenge von Humit mit Kalkspath und staub
förmig kleinen Spinellen, aus der Sammlung 
H essenberg ’s und auch von Diesem früher be
schrieben1 (Min. Not. 1858, 2, 18); ein gelber 
ebensolcher Drilling nach Je, 5mm gross, ver
kürzt in der Richtung der Symmetrieaxe, mit A ,  
e, Je, Je, n .  r ,  j r ,  C\ ein mit schwarzem Spi
nell verwachsener gelblichweisser Zwilling nach 
— fe(305), 3 mm gross (dargestellt in Fig. 151, 
die Zwillingsebene halbirt den stumpfen Winkel 
A A ,  J r :  J r  bilden eine einspringende Kante); 
ein ganz ähnlicher Zwilling, an welchem aber
die +  Je-Fläehen an der Zwillingsebene eine Einkerbung bilden; ein unregelmässig 
gebildeter, gelber Zwilling nach —Je, 4 mm gross, mit A ,  e, Je, n,  J r ,  — Je, - Jr, 
am einen Ende vier Flächen Jr, n  zu einer Ecke zusammen stossend, am anderen 
Ende zwei Flächen Je herrschend, die Zwillingsgrenzen unregelmässig über die 
Flächen der Reihe e r n  laufend. Früher schon (Pooa. Ann. 1869, 138, 515) hatte 
G. v o m  R a t h  etliche andere, einem mit Periklaskömchen gemengten Kalkblock ent
stammende Krystalle beschrieben, von lichtgelblicher Farbe mit einem Stich ins 
Braune, sämmtlich Zwillinge und Drillinge nach Je, bei welchen aber noch keine

1 Das von H essenbekg  a. a. O. angegebene (305) wurde später widerrufen (Pooa. 
Ann. 1869, 138, 549).

H in tze  , Mineralogie. II.

Fig. 152. Chondrodit-Zw illing u a e h ie ,  
nach G. vom  R a t h .
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886 Humitgruppe.

sichere Unterscheidung von der Verwachsung nach Je statuirt wurde. R ath hob 
übrigens besonders für den „zweiten Typus“ ein grosses Schwanken der KrystalL 
winkel hervor, welches wohl durch eine (von R ath mangels optischer Untersuchung 
nicht aufgefundene) lamellare Zwillingsbildung nach A  (001) hervorgebracht wird; 
letztere wurde optisch durch D es C loizeaux (N. Jahrb. 1877, 500) nachgewiesen; 
die Berührungsflächen sind wellenförmig; da die Lamellen äusserlich nicht durch ein- 
und ausspringende Winkel kenntlich sind, können die ±  e-Flächen in ihren homologen 
Neigungswinkeln keine merklichen Differenzen haben, also kann auch die Basis A (001) 
keine merklich schiefe Neigung zur Querfläche B  (100) haben. Ueber die von D es 
Cloizeaux vorgeschlagene Aufstellung der Krystalle vergl. S. 380 Anmerkung. — 
Dichte gelber Krystalle 3-177 nach A. Scacchi (P ogg. Ann. Erg.-Bd. 3, 182), 3-190 
nach R ammelsbf.rg (P ogg. Ann. 88, 412), 3-125 nach G. vom R ath (ebenda 147, 250).

g) Spanien. Von „Mermalo, Lao de L ojo“ 1 erwähnt G both (Min.-Samml. 
Strassbg. 1878, 194) rothbraunen Chondrodit mit Glimmer in körnigem Kalk.

h) Schottland. Bei L o c h  Ness bräunlichgelbe kleine krystallinische Massen, 
zusammen mit Magnetkies und Arsenkies in körnigem K alk; ähnlich in

i) Irland, bei Gweedore in Donegal County in krystallinisehein Dolomit (G keu 
und L ettsom, Min. Brit. 1858, 223).

k) Norwegen. In der Umgegend von C h ristian su n d  auf der westlichen Seite 
des Torrisdal-Elv findet sich nach Tn. S cheeber (P ogg. Ann. 1845, 8 5 ,  282) ein in 
den äusseren Eigenschaften und bei allgemeinen chemischen Proben mit dein Chon
drodit übereinstimmendes Mineral in honiggelben krystallinischen Körnern in grob
körnigem Marmor.

l) Schweden. Bei N ya  K o p p a r b e r g  auf den Gruben von Kafvelturp, welche 
seit 1858 auf Kupferkies, Bleiglanz und Zinkblende abgebaut werden; sie liegen im 
Granulit (Hälleflint-Gneiss); Amphibole bilden die Gangart, theils heller grauer Strahl
stein, theils schwarze Hornblende. Von den drei Gruben, der Aurora-, Katrina- und 
Enggrube haben bisher nur die letzten beiden Chondrodit, körnig und in erbsen- bis 
kirschgrossen Krystallen in den Erzen eingewachsen, geliefert, nach der Tiefe zu aber 
abnehmend. Die K a tr in a g ru b e , wo grauer Aktinolith und Tremolit die Lagerart 
bilden, und das Erz aus Kupferkies und reinem Bleiglanz besteht, liefert braunen 
Chondrodit, die E n g gru b e  g e lb e n , doch oft schwarz durch eingemischte Schwefel
metalle; auf der Enggrube lagern in schwarzer Hornblende Kupferkies, Drusen von 
reinem Bleiglanz und Bleiglanz vermischt mit Zinkblende; letztere beweist mit Sicher
heit die Herkunft von der Enggrube (Hj. Sjögren, G both’s Zeitschr. 7, 115). Ausser

den schon genannten Mineralien fin
den sich auf den Gruben: Eisenkies, 
Magnetkies, Fluorit, schwarzer Spinell, 
grüner Diopsid und schwarzer Augit. 
Der Chondrodit, und zwar in röthlich- 
braunen Krystallen, wurde zuerst be
schrieben2 v on  G. vom R ath (P ogg. 
Ann. 1871, 144, 563), welcher fol
gende Formen beobachtete: A  (001), 
C (0 10 ), n  ( 1 1 1 ) ,  - η ( Ι Π ) ,  Jw(113), 
- i « (1 1 3 ) ,  r(121), —-J r(l23), |r(125), 

-| r (1 2 7 ) , -F w i(325), e (101), -e (1 0 1 ) , -Je (103), — -J-e (103), ¿(012), J*(014), und 
die Fig. 153 und 154 als Abbildungen „normaler“ , sowie Fig. 155 und 156 als solche 
„ungewöhnlich ausgebildeter“ Krystalle gab, endlich in Fig. 157 einen Durch-

A

71 Jt c | 71
-IV \ e ( n

1-------- -—

Fig. 153 u. 154. Chondrodit von K afveltorp 
nach G. vom  IIa t h .

1 ? Loja, Provinz Granada. Oder Hermala, Lojo in Finland??
2 Als „Humitkrystalle von Nya-Kopparberg“ .
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■ Chondrodit. 387

kreuzungszwilling nach bei welchem die Flächen Ar und \ r  eoi'neidiren; v o m  R a t h  
fand in Bezug auf die Winkel die Abweichung vom vesuvischen Chondrodit geringer 
als die Unterschiede, welche vesuvische Chondrodite unter einander zeigen. H j . S jögren 
(Lunds Univers. Ärsskrift 1882, 17. — G ro th ’s {Zeitschr. 7, 127) beobachtete A , 0,

A

Fig. 155 u. 156. Chondrodit von Kafveltorp Fig. 157. Chondrodit-Zwilling
nach G. VOM R a t ii . nach ; (·., nach G. VOM R a t h .

+  n, ± ^ n ,  ± r ,  ± -lr , ±  \ r , ±  } r ,  ± e ,  ± | e , i,  \ i ,  m (  321), — m(321), — A»»(325) 
und die folgenden als vicinale bezeichneten Formen: — f«(332), — 4?j(441), 5«(551), 
— ,lr r ( T .2 .1 1 ) ,  J-^ t5· 10·13), (1-7-13), (357), (5.8.17), (4.9.12). Fig. 158-160 stellen 
einfache, von S jö gren  gezeichnete Krystalle dar. Sehr häufig ist polysynthetische

A

Fig. 158— 160. Chondrodit von KaiVeliorp nach TTj. Sjög ren .

Zwillingsbildung nach A  (001), am sichersten durch die optische Untersuchung erkenn
bar, zuweilen auch durch Oberflächenunterschied der e-Flächen, +  e matt, — e  glän
zend, wodurch ein Abwechseln matter und glänzender Bänder in horizontaler Lage

Fig. 161 u. 162. Chondrodit-Zwilling nach -1-e, 
nach H j . Sjög ren .

Fig. 163. ChondrocLit-Drillmg 
nach nach H j. Sjögren .

hervorgebracht wird. Fig. 161 und 162 stellen Zwillinge naeh ^e(105) dar und 
Fig. 163 nach demselben Gesetz einen Drilling: meist sind es beim Chondrodit von 
Kafveltorp .Juxtapositionszwillinge, im Gegensatz zu den vesuvischen Penetrations- 
Zwillingen; bei letzteren (so auch in Fig. 157) begegnen sich die Basisflächen 1 4  in

25*

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



388 Humitgruppe.

einem ausspringenden Winkel; die Verwachsungsart, bei welcher A A  in einspringen- 
dem Winkel zusammenstossen, scheint bei den Krystallen von Kafveltorp nicht vor
zukommen. Ebenso wenig konnte bei denselben mit Sicherheit das bei den vesuvischen 
Chondroditen vorkomrnende Zwilligsgesetz nach -|e(305) mit Sicherheit nachgewiesen 
werden. Auch die Individuen der Zwillinge nach l  e (105) sind wieder für sich poly
synthetische Zwillinge nach A(OOl), wie D es C lo ize au x  zuerst nachwies (N. Jahrb. 
1876, 643). Die Zwillinge nach ]e  sind ungleich häufiger bei den im Kupferkies 
eingewaehsenen Chondroditen, als bei den im Bleiglanz eingewachsenen helleren und 
kleineren Krystallen. S jögren  wählte die von J. D . D a n a  (im Syst, of Min.) an
genommene und auch von E d w . D a n a  für den Chondrodit von der Tilly-Foster Mine 
beibehaltene Grundform, für welche v o m  R a t h ’s n  zu (221), resp. n  z u  (223) wird; 
die Messungen — n  : — n  =  (221) (221) =  91° 28' und — n  : — J- =  (221) (243) =  19° 50' 
ergeben a - . b - . c — 1 ■ 0853:1:1 ■ 5727 für ß  =  90°0'. Ueber die optischen Eigenschaften 
vergl. S. 383. Dichte 3-057 (G. v o m  R a t h , F ogg . Ann. 147, 251).

A uf K o b e r g s  Z in k g ru b e  in Wermland rothgelber, gewöhnlich derber, bis
weilen krystallisirter Chondrodit in Zinkblende, Bleiglanz und Kupferkies, von 
schwarzem Spinell begleitet. — Derber Chondrodit in B orn s Silber- und Kupfer- 
gTuben in Wermland, die auf Bleiglanz und Kupferkies gebaut wurden; ebenso zu
sammen mit Fluorit in der auf Bleiglanz bearbeiteten Silbergrube Lahäll, nordwest
lich von Längbanshyttan ( I I j .  S jö g ren , G r o t h ’s Zeitschr. 7, 114).

Auf dem Magnetitlager von T a b e rg s  Gruben in Wermland in Dolomit derbe 
Partien von Chondrodit, ,,die eine Anlage zur stark geschoben vierseitig prismatischen 
Krystallisazion, mit Winkeln von ungefähr 55° und 125° zu verrathen scheinen“ 
(H a u sm an n , Skandin. Reise 1818, 5, 355). Ueber dieses Vorkommen ist nach S jögren  
( G ro th ’s Zeitschr. 7, 114) nichts weiter bekannt geworden.

Derber Chondrodit in den Kalkbrüchen von Ä k er , Sund und Nyäng in Söder- 
manland, Dalmark in Nerike, Hällesta in Ostergötland, Björnkäm, Gäsgrufvan, Gulsjö 
in Wermland, verschiedenen Orten in Dalarne u. a. (E h e m a n n , Min. 1853, 386. — 
S jö g r e n , G ro th ’s Zeitschr. 7, 113).

m) Finland. In den meisten Kalkbrüchen des Kirchspieles Pargas kommt 
honiggelber körniger Chondrodit im Kalk eingesprengt vor; zuerst von u O hsson be
schrieben (vergl. S. 370). Nach den älteren unvollständigen Angaben über die Krystall- 
form bei H aüy (Min. 1822, 2, 476) beschrieb genauer zuerst N orhenbkiöi.d (P och;. 
Ann. 1855, 90 ,  118) durchsichtige Krystalle, mit kleinen Spinelloktaedern, körnigem 
Fluorit und Hornblende im Kalk aus den Brüchen E rsb y  und P iu k a la , und zwar

in einer Aufstellung, bei welcher v o m  R a t h ’s ¿(012) 
als verticales primäres Prisma erscheint, und vom  
R a t h ’s — Ae (103) als primäres (halbflächiges) Brachy- 
doma; es entspricht also N ordf.n skiöld ’s ä : Ü : c = l :  
0 -6 41 7 :1 -03 6 1  als 3 c : 2 6 : a  dem Axenverhältnis vom  
R ath ’s auf S. 380. N ordenskiöld  giebt als Combina- 
tion der häufigsten Formen die Fig. 164: A  (001),
C (010), i  (012), e (101) - e (T o i ) ,  - A e (l03), ir (125) ,  
— -j-r(123) und zählt als „untergeordnet und unvoll
kommen“ noch folgende auf: (830), (760), (110), (350),
(8 .2 1 .0 ) ;  ferner aus der Zone \i (012) : e  (101)J, deren 

Symbol also [121] ist, die Formen (1 .1 1 .23 ) ,  (2 .9 .2 0 ) ,  (125), (5 .8 .2 1 ) ,  (4.3 .10) ,  
(10 .7 .24) ,  ferner aus der Zone [ i  (012) : — e (101)] mit dem Symbol [121] die Formen 
(16 .17 .18 ) ,  (357), (123), ( 4 .1 3 .22 ) ,  (1 .7 .1 3 ) ,  und schliesslich die Reibe (5.20.4) ,  
(5 .20 .12) ,  (7 .28 .24 ) ,  (9 .36 .40) ,  (146), (3 .12 .20) ,  (9 .36 .104), (1 .4 .2 8 ) ;  übrigens nahm 
NoRDENSKiÖLn den Chondrodit als rhombisch mit „einer Hemiedrie, die gleich der am 
Wolfram und Humit beobachteten ist“ ; gemessen - i C = 3 2 ° 4 2 ' ,  - }o (110) : C  =  43° 18'.

Fig. 164. Chondrodit von Pargas 
nach NüRnK.NSKiöi.D.
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Seltener kommt nach N ohden3kiöld  der Chondrodit in grösseren derben Massen mit 
eingesprengten schwarzen Spinellen vor. — K oksch arow  (Mat. Min. Eussl. 1870, 
0 , 74) beschrieb honiggelbe bis rothbraune, durchscheinende und stellenweise durch
sichtige Krystalle, bis 4 mm gross, deutlich spaltbar nach A  (001); derselbe beob
achtete A  (001), ±  n  (111), ±  \e  (103), ±e(101), ¿(012), 323), r(121), - - t r (  723),
¡r(125), — Ir  (T27), wählte übrigens die von R am m elsberg  ( P ohg. Ann. 1852, 80, 404) 
vorgeschlagene Aufstellung, bei welcher v o m  E a t h ’s ^r (125) zu (111), ¿(012) zu (504) 
und vom  R ath ’s r a ( l l l )  z u  (5.10.2) wird, und berechnete für diese aus den „am 
besten übereinstimmenden“  Winkeln das Verhältnis a : b : c  =  0-460803: 1 ¡0-578653, 
aus welchem folgt e B  =  19° 4', ¿ O =  32° 30’, n A  =  76° 49’, n B  =  48° 42f', n C  =  44° 
16f, r A  =  81° 46’ , r B  — 65° 32', r C  — 25° 59f'; K oksch arow ’s Zeichnungen ähneln 
der Fig. 158. — D es C l o ize a u x  (N. Jahrb. 1877, 501), sowie M ic h e l-L £ vy und 
L aceoix (Bull. soc. min. Paris 1886, 9 , 82) beobachteten auch am Chondrodit von 
Pargas die Zwillingslamellen nach A  (001). — Dichte 3-216 (B e r w e e t h , T sciieem . 
Mitth. 1877, 272).

Als andere finnische Vorkommen zählt N ordenhkiöld (Pogg. Ann. 08 , 127) auf: 
mit Spinell in Kalk in der Nähe des Eisenwerkes S vartä ; im Kirchspiel Lojo mit 
blauem Spinell und Glimmer zu R öh k ä lä , mit schwarzem Spinell und Chlorit zu 
H erm ala; im Kirchspiel Ilelsinge zu W in n ik b y , und zwar nicht nur röthlich, 
sondern auch grün, doch scheint die grüne Farbe durch die Einwirkung der Luft in 
die gewöhnliche rothe oder braune überzugehen. W itk (Mineralsaml. Helsingfors 
1887, 28) fügt noch hinzu O fv e rb y  in Bjerno und Frug&rd. — Auf der alten 
Eisengrube S tan sv ik  schön rothbrauner Chondrodit, ebenso auf der Kupfergrube 
O r i j ä r v i  derb mit Magnetkies in Chloritschiefer (N oedenskiöld  a. a. O., W iik  
a. a. O.).

n) Von Spitzbergen brachte N ohue.nhkiöld von Amsterdam Eiland Chondrodit 
mit, wachsgelhe Körner und undeutliche Krystalle mit blauem Spinell in körnigem 
Kalk (v. H ornberg , Zool.-min. Ver. Regensburg 1859, 77).

o) Am Ural nach H ermann (Eedm. u . March., Journ. pr. Chem. 1847, 40 , 19) 
auf der A ch m a to w ’sehen Grube in blauem körnigem Kalkspath zusammen mit 
Perow'skit morgenrother Chondrodit, stark durchscheinend, glasglänzend, gewöhnlich 
kryatallisirt, Dichte 3-10; röthlichgelbe derbe körnige Massen mit rothem Apatit in 
blauem körnigem Kalkspath im Bruche des Berges S ch isch im  im Districte Slatoüst.

p) In Transbaikalien an den Ufern des in den Baikalsee sich ergiessenden 
Flusses Taloy im Kalkstein Körner von Chondrodit1 zusammen mit blauem Spinell 
(K o k sc h a e o w , Mat. Min. Russl. 1870, 8, 73).

q) Kord-Amerika. Verbreitet in Sussex County, -New Jersey, und in Orange 
County, New York, in körnigem Kalk mit Spinell, gelegentlich auch mit Pyroxen 
und Korund; „Maclureit“ und „Brucit“ , vergl. S. 370. Im weissen körnigen Kalk, 
der sich vom M ount E ve südöstlich bis nach B ryam  in New Jersey erstreckt, 
rother und gelber Chondrodit in Körnern, zum Theil von beträchtlicher Grösse, mit 
Spinell, rothem Fluorit und grüner Hornblende (S h epa h d , S ill . Am. Journ. 1832, 2 1 , 
321); honiggelb zu S parta ; bei Vernon, Lockwood und Franklin. An Chondrodit 
aus Sussex Co. wurden auch von M ic h e l - L ü v y  und L aoroix  (Bull. soc. min. 1886, 
9, 82) Zwillingslamellen nach A  (001) nachgewiesen. Umwandelung in Serpentin 
(B lum , Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 84). An einem Krystall von New Jersey bestimmte
J. D. Dana (Min. 1844, 388; 1855, 186; 1877, 364) ¿(012), io(110), 2e(201), |»(223), 
f r (247). — In New Y ork  in Orange County, in Warwick, Monroe, Cornwall, bei 
Greenwood Furnace, zu Two Ponds; schönes Vorkommen bei E d e n v ille ; in Rossie,

1 Vom Baikalsee auch Klinohuimt (vergl. S. 397); zusammen oder identisch mit 
diesem Chondrodit ?
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390 Humitgruppe.

am Ufer des Laidlaw Lake. — In Peunsylvanien bei C h a d d sford  in Harvy’s Stein
bruch, reichlich von gelber und orangerother Farbe. — In Canada in Kalk zu St. 
Crosby, St. Jerome, St. Adele, Grenville u. a. ( D a n a , Min. 1877, 365).

Auf der Tilly-Foster Iron Mine bei B re w ste r , P utnam  County in New York 
ist der Magnetit des Erzlagers mehr oder weniger mit Chondrodit gemengt. Die 
Magnetitmasse enthält ausserdem in schmalen Adern und kleinen Nestern Chlorit, 
Enstatit, Apatit und Dolomit. Eine starke Zerklüftung bringt im Erzlager abgeson
derte Massen hervor, welche gewöhnlich mit einer Rinde graulichen Serpentins be
deckt sind; letzterer verzweigt sich auch mannigfaltig durch das Erz und den Chon
drodit. W o das Erz rein und frisch ist, „blue ore“ , findet sich der Chondrodit nur 
spärlich, in kleinen gelben Körnern, gewöhnlich ohne jede Spur von Krystallform; nur 
zuweilen enthält das festere Erz krystallinisehe Massen oder grosse unvollkommene 
Krystalle, vergesellschaftet mit Enstatit und umhüllt mit Dolomit, von dunkelbrauner 
Farbe und lebhaftem Glanze auf dem Bruche, mit deutlich lamellarer Structur; isolirte 
Körner (Analyse X X II) im Dolomit zeigen zuweilen Spuren von Krystallfläcben. 
Gegen das frische „blue ore“  herrscht aber im Lager das weiche „yellow ore“ vor, 
in grösserer Menge den Chondrodit enthaltend, welcher wie die anderen begleitenden 
Mineralien meist eine weitgehende Veränderung erlitten hat, und zwar in Serpentin; 
auch kommen Krystalle von der Form des Chondrodit vor, welche ganz aus Dolomit 
bestehen, oder die Chondrodite sind mit einer mehr oder minder dicken Kruste von 
Magnetit bedeckt (J. D. D a n a , Am. Joum. Sc. 1874, 8 , 371). In der Regel ist der 
Chondrodit im „yellow ore“ derb, von Farbe sehr verschieden, aber gewöhnlich hell
gelb; es fanden sich auch 10—12 cm lange Bruchstücke grosser Krystalle, aber immer 
in der Umwandclung begriffen. Schon bessere Krystalle fanden sich in Höhlungen 
des derben Materials, die gewöhnlich mit weichem Serpentin ausgefüllt sind; diese 
Krystalle, dunkelroth bis hellgelb, 2—4 cm lang, sind aber auch meist zu Messungen 
unbrauchbar; dazu geeignet erwiesen sich solche, welche unter einer schützenden Aus
füllung ihrer Drusenräume m it. Dolomit ihre dunkel granatrothe Farbe und einen 
lebhaften Glanz „ähnlich dem der schönsten Blende aus dem Binnenthal“ bewahrt 
hatten. Edw. D a n a  (Am. Journ. Sc. 1875, 9, 63; 10, 89; Transact. Conn. Acad. 1875, 
3 ,67) beobachtete A(001), B(100), C(010), ±e(101), ± je (1 0 3 ), ±|e(105), 2f(011), 
¿(012), (027), \ i  (014), \ i  (015), *0(110), *o (2 l0 ), ± «(1 1 1 ), ± * « (1 1 3 ) , +r(121),
— *r(123), + * r(1 2 5 ), — |r(127), — m(321) in mannigfachen Combinationen, wie

F i g .  1 6 5  u .  1 6 6 .  C h o n d r o d i t  v o n  d e r  T i l l y - F o s t e r  M i n e  n a c h  E u w .  D a n a .

Fig. 165— 168 zeigen. Derselbe nahm, seinem Vater folgend, v o m  R ath’s « ( 1 1 1 )  als 
(221), und als Fundamentalwerthe *e : A  — 30° 4' 12" und — j - r  : A  =  44° 41' 10"; aus 
letzteren a  : b : c — 1 - 08630 : 1 : 1 ■ 57236 für ß  =  90° 0'. Auch zahlreiche Vicinale, 
,,minute planes“ , wurden beobachtet: (167),  ( 1 .1 3 .9 ) ,  ( 1 .1 3 .7 ) ,  ( 2 .1 7 .7 ) ,  (1 .24 .2 8 ) ,  
( 5 .1 3 .2 4 ) ,  ( 1 .1 3 .1 4 ) ,  ( 3 .1 2 .1 3 ) ,  ( 2 .1 5 .1 2 ) ,  ( 4 .1 3 .1 4 ) ,  (7 .2 5 .1 8 ) ,  (9 .2 4 .1 6 ) ,  (292),
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Chondrodit. 391

(8.7.18), (2.3.12), (2.7.22), (2 .9 .20); -  (7 .9 .10), J2Ö. 15.8), (2.10.17), (1 .5 .14); 
(6.7.10), ( L l l . 12), (T i.15.8), (4.17^6), (1.5.11); -(2 .5 .1 8 ), (5.7.18)^ (349); -(2 4 9 ),
(4.5.20) , (7.11.20), (3.5.20); -(5 5 4 ), (15.15.1); - (4 .1 5 .3 0 ) ,  (6 .17.20), (138),
(4.5.20) , (149), (3.15.26), (1.6.11); -(3 0 .1 9 .1 ). Zwillinge nach 4(001). Dichte 
3-22 nach H a w e s  (bei D a n a  a .  a. O.), Analyse XXIII.

Fig. 167 u. 16R. Chondrodit von der Tilly-I'oster Mine nach Edw . Dana.

r) Süd-Amerika. In A rg e n tin ie n  in den Spinell-führenden Kalksteinen der 
Huerta zahlreich kleine gelbe, lebhaft glänzende Körner, seltener in der Sierra de 
Córdoba, Dichte 3-12—3-13 ( S t e l z n e r , T s c h e r m . Mitth. 1873, 234); Analyse X X IV .

s) A frika. Im H e re ro la n d e  im krystallinischen Kalk bräunliehgelbe Körner, 
auch grössere Partien, namentlich bei der Ussab Goldmine, auch bei Zomzaub (GüRicn, 
X. Jahrb. 1890, 1, 112).

A n alysen , f) Vesuv. I. Rammei.sberg, P oso. Ann. 1852, 80, 413.
II. III. G. v o m  K a t h , ebenda 1872, 147, 250.
IV. V. v. W i n g a r d , F r e s e n i u s ' Zeitschr. 1884, 24, 344.

1) Kafveltorp.1 VI. VIL G. v o m  R a t h , P o g g . Ann. 1872, 147, 251. 
braun VIII., gelb IX . Hj. S j ö g r e n , LundsUniv. Xrsskr. 1882,17. 
X —XI1Í. v. W i n g a r d , F r e s e n i u s ' Zeitschr. 24, 344.
X . XI. hell weingelb, XII. etwas dunkler, X III. tief honiggelb, 

m) Pargas. X IV . R a m m e i .s b e r g , P o g g . Ann. 1841, 53, 130.
XV. B e r w e r t h , T s c h e r m . Mitth. 1877, 272.

Orijärvi. X VI. C h y d e n i u s , K o k s c h a r o w  Mat.Min.Russl. 1870,0,91.
q) New Jersey. X V II.X V III. R a m m e l s b e r g ,  P o g g . Ann. 1841,53,130.

X IX . X X . derselbe, ebenda 1852, 80, 410.
X X I. W . F i s h e r ,  Am. Journ. Sc. 1850, 9, 85.

Tilly-Foster Mine. X X II. B r e i d e n b a u g h , ebenda 1873, 0, 209.
X X III. H a w e s ,  ebenda 1875, 10, 96.

r) Argentinien. X X IV . S i e w e r t , T s c h e r m . Mitt. 1873, 234.

SiOs MgO FeO h 2o Fl Summe
Theor.8 36-88 58-33 — 1-38 5-87 102-46

I. 33-26 57-92 2-30 5-04 100-32 incl. 1-06 A l20 3i 0-74 CaO
II. 33-82 59-23 1-78 2-44 98-21 j, 0-94 ,,

III. 34-02 1-64 2-74 j, 0*99 ,,

1 Auch von W i d m a n n  (Geol. För. Förb. 1876, 3 , 113) liegt eine Analyse des 
Chondrodits von Kafveltorp vor.

1 Vergl. 8. 379 Anmerkung.
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Si02 MgO FeO HsO Fl Summe
IV. 33-49 58-29 3-80 1-37 5-25 102-20
V. 33-77 57-98 3-96 1-37 5-14 102-22

VT. 33-96 53-01 6-83 4-24 98-66 incl. 0-62 A120 3
VII. 33-35 53-51 6-80 3-60 97-98 J f 0-72 „

VIH. 33-13 54-71 4-95 0-55 4-99 99-76 } f 0-68 „  , 0-75 MnO
IX. 34-01 54-97 4-62 0-61 4-56 100-29 >> 0-71 „ ,0 -8 1  „
X. 33-90 53-52 7-76 1-21 5-60 102-10 0-11 Fe2Os

XI. 33-53 52-93 8-96 1-35 5-65 102-54 >5 0-12 „
XII. 33-36 52-71 9-28 1-38 5-44 102-30 0-13 „

XIII. 31-56 43-41 18-67 1-31 5-51 102-47 5) 2-01 „
XIV. 33-10 56-61 2-35 8-69 100-75
XV. 29-56 51-01 5-09 1-58 8-62 103-11-find. 3-06Fe,0 „ ,  0-77ALOS, 

l 1-31 K 20, 2-11 Na20
XVI. 34-24 57-11 4-17 1-07 3-25 101-78 0-72 A120 3, 1-22 MnO

XVII. 33-06 55-46 3-65 7-60 99-97
XVIII. 33-97 56-79 3-48 7-44 101-68

X IX . 34-06 54-94 3-69 7-98 100-67
X X . 32-98 56-90 2-22 7-43 99-53

X X L 33-35 53-05 5-50 7-60 99-50
X XII. 35-42 54-22 5-72 9-00 104-36

X XIII. 34-10 53-72 7-28 4-14 99-72 incl. 0 '48 AL,03
X XIV . 34-07 56-56 2-39

3. Kliiiolium it. (Humit, d ritter Typus.)

M onosym m etriscF a : b : e  =  1 -0 8 0 2 8  : 1 : 5 -6 5 8 8 3  G . v o m  K a t h . 
ß  =  9 0 ° . 1

' Beobachtete Formen: A(001)f)P . P (100)ooP oo . (7(010) oo Poo. 
o  (120) oo P2. i o  (110) ooP.

(011) Poo. 1(012) iPoo. ii(014) iPoo. ii(016) ¿Poo.

e (101)- P o o .  ^e(103)- l Poo. i e (105) -  iPoo.
— e  (101) +  Poo. - ie (10 3 )  +  i-Poo. -  (105) +  i-Poo.

(107) —i-Poo. i e(K)9)-i-Poo.
- fe (1 0 7 )+ fP o o .  - ie (10 9)  +  iPoo.

w(lll) — P. J-n(113)- \P. in(115)-i-P .
- n ( l l l )  +  P. — -¿-»»(113) +  yP. - * » ( 1 1 5 ) + *P.
f« ( 1 1 7 ) - f P .

- f » ( 1 1 7 )  +  fP .

1 Vergl. S. 375. — D es Ceoizeaux (X. Jahrb. 1876, 644) schlug vor, \ r  als (111) 
und —-fr als (111) zu nehmen, dann wird e  zu (100), — e  zu (401), — f-e zu (201), 
f e  zu (201), — f e zu (403) u. 8. w. Die als Fundamentalwinkel genommenen A e  =  
(3 =  79° 12', A : f  ΐ =  54° 47’ und C r  — 25° 12’ ergeben a  : b : c =  2 -1 6 3 4 :1 :1  -4422.
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r(121) — 2i?2. _ *r(125)— |iJ2.
- * r ( 1 2 3 )  +  *:i?2. - f r ( 1 2 7 )  +  f  i?2.

*r(129)-**2. _ T V (1 .2 .1 3 W f *2.
- * , ( 1 .2 .11) + ̂ ^ .

— iV''(l ■ 2-15) +  - y s  B c c .

s (2 3 6 )-i£ ’f. _ *»»(323)--Pf.
-m (321) +  3Pf. -im (329) +  *P f.

Die Formen der e- und »-Reihe sind gewöhnlich in positiver und 
negativer Stellung gleichzeitig vorhanden; dagegen ist die r- und »»-Reihe 
noch viel schärfer in Bezug auf positive oder negative Stellung charak- 
terisirt, als das hei dem Chondrodit der Fall ist.

E. Scacchi (Rend. Accad. Napoli, Dec. 1883) bestimmte am vesuvi- 
schen Klinohumit noch die vicinalen Formen: (1.0.21), (1.0.15), (1.0.12), 
(119), (563), (1.6.21), (1.6.15).

o: B  — (120) (100) =  65° 10 ' i r : - f r  =  (125) (123) =  35° 22*'
B =  (110) (100) =  47 1 2 1 - f r : A  =  (127) (001) =  60 4 1 1

2 i: C =  (011) (010) =  10 H — f r : i i  =  (127) (014) =  21 4 5 f
i: G =  (012) (0 1 0 )=  19 28 f r : i i  =  (127) (016) =  12

i i - (7=  (014) (010) =  35 15* - f r : — e =  (127) (1 0 1 ) =  62 37
C =  (016) (010) =  46 401 - f r : - * »  =  (127) (1 1 3 )=  18 4

g : B  =  (101) (100) =  10

GO

l r : A  =  (129) (001) =  54 1 1
1 p  ■r · B  =  (103) (100) =  29 48 1  r ■ \i  =  (129) (014) =  20 10

*«: B  =  (105) (100) =  43 40 1  r · f i  =  (129) (016) =  21 27*
___  p  ·ö e' i i  =  (105) (016) =  59 51 1  r 

9 ' e =  (129) (101) =  63 37

*« = B  =  (107) (100) =  53 u i i r9 ' — e =  (129) (1 0 1 )=  77 0i

i e: B  =  (109) (100) =  59 48 1  r
9 ' *« =  (129) (103) =  54 6

n: A =  (1 1 1 ) (001) =  82 36 1  r 
9 ' - * «  =  (129) (103) =  90 161

n: B =  (111) (100) =  47 39 I r  
9 ' n =  (129) (111) =  32 491

n: C =  (111) (010) =  43 18 i r9 - * » = ( 1 2 9 ) (113) =  59 o*
n: i i  =  (111)(014) =  48 2 1 1  r 

9 ' - * « = ( 1 2 9 ) (115) =  54 43*
in ·. A  =  (113) (001) =  68 42* ___I- r1 I ' A  =  (1.2.11) (001) =  48 35*

- ¡ n : »  =  (113) (111) =  28 41J_3 TT7’ l-i =  (1.2.11) (014) =  20 2 1 *
- i n : e =  (113) (101) =  46 23 1 r T T r - 8  =  (1.2.11) (101) =  64 18*

i n : A  =  (115) (001) =  57 0 TT7" fr  =  (1.2.11) (129) =  38 41
i n : A =  (117) (001) =  47 43* tV ' A  =  (1.2.13) (001) =  43 481

r\ A =  (121) (001) =  85 25 — 1 o A  =  (1.2.15) (001) =  39 441
r: B  =  (121) (100) =  65 141 s A  =  (236) (001) =  73 15f
r: C =  (121) (010) =  25 131 — m A  =  (321) (001) =  87 3
r : i i  =  (121) (014) =  38 17* — m - e  =  (321) (101) =  38 9

— Xj" · 3 ' A  =  (123) (001) =  76 281 — m n =  (321) (111) =  15 25

— — T ' —  e =  (123) (101) =  63 3 4 i —  m —  n =  (321) (T ll) =  12 14
0

— *r: - i n  =  (123) (115) =  25 2 6 1 A  =  (323) (001) =  81 1 9 1

i ' · ·
A =  (125) (001) =  68 9 - i m A =  (329) (001) =  65 7
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Zwillinge nach der Basis A  (001) in polysynthetischer Lamellirung 
scheinen ebenso häufig zu sein, als w;ie beim Chondrodit, so dass auch 
die äusserlich einfach erscheinenden Krystalle solche Zwillingslamellen 
enthalten; nach D es Cl o iz e a u x  (X. Jalirb. 1878, 645; 1877, 501) sind 
auch die nach +  ¿-6 (103) verwachsenen Individuen, jedes für sich mehr 
oder weniger von Lamellen nach .4(001) durchsetzt. Im Gegensatz zu 
dem Humit und Chondrodit, hei welchen die brachy- resp. hemidoma- 
tischen Zwillingsflächen nur ausnahmsweise oder gar nicht als Krystall- 
formen beobachtet wurden, sind bei dem Klinohumit die Zwillingsflächen 
+   ̂e fast stets auftretende, häufig herrschend ausgebildete Krystallformen. 
Ungleich häufiger ist (bei den vesuvischen Krystallen) die Verwachsung 
nach ~  i ß (103), als die nach +  -^-e(103). Bei der erstgenannten ist die 
Ausbildung dann gewöhnlich derart, dass bei kreuzförmiger Durch
wachsung der Individuen die AA-Flächen einen aus springenden Winkel 
von 120° 24' und die Flächen ^ r : ^ r  sehr stumpfe einspringende Kanten 
von 179° 2 7 bilden, während selbstverständlich ausser — Je(103) auch 
noch die — -^r(123), — ^-«(113) und 1 to(329) colncidiren (vergl. Fig. 172). 
Viel seltener erscheint vorn eine einspringende1 Kante der Flächen AA. 
Als charakteristisches Kennzeichen der Zwillinge nach — erscheinen 
die über die Zwillingsgrenze hinweggehenden Zonen, welche homologe 
Flächen beider Individuen umfassen, weil sehr viele Kanten in Ebenen 
parallel zu — liegen. Bei weitem weniger parallele Kanten erscheinen 
in der Endigung eines Zwillings nach -f  iß  (103); es coTnoidiren auch 
keine Flächen der r -  oder »i-Reihe, sondern nur die Flächen +  \n. 
Weiter kommen Verwachsungen vor, bei welchen sich die Individuen 
mit ungleichnamigen Flächen verbinden, — ¿e des einen mit 
des anderen Individuums, gewöhnlich in Durchkreuzung, oder auch in 
Drillingsverwachsung; selbstverständlich ist bei diesen Verwachsungen 
die Verbindungsebene nicht Zwillingsfläche (Symmetrieebene) im eigent
lichen Sinne.

Glasglanz. Durchsichtig his durchscheinend. Meist braun, aber 
auch häufig gelb, selten weiss oder farblos.

Spaltbar nach A (001). Bruch unvollkommen muschelig. Härte 
über 6. Dichte 3-2.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene, „von 
hinten nach vorne“ geneigt, mit der Basis ungefähr 11° bildend nach 
D es Cl o iz e a u x  (N. Jahrb. 1876, 645); ebenso ist nach C. K l e ix  (ebenda 
634) die Axenebene nach vorne geneigt, und zwar an Krystallen von 
der Somma mit A (001) einen Winkel von 12° 28' für gelbes Licht 
bildend, im Sinne eines Ilemidomas (101) — m P oo; im Gegensatz dazu 
(analog wie beim Chondrodit vergl. S. 382) geben Michel-LEvt und

1 Bei dem nach — \ e durchschnitten gedachten einfachen Krystall würde in 
diesem Palle die rech te  Hälfte gedreht sein, während im ersten Falle die lin k e  
Hälfte um eine Axe normal zur Schnittfläche gedreht sein würde.
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L a c r o ix  (Min. des Roches 1888, 225) eine Neigung der Axenebene um 
etwa 9° an „d ’avant en arrière“ , 1 also im Sinne eines Hemidomas 
(10() +  mPoo. Nach Ed w . D a n a  (Am. Journ. Sc. 1876, 11, 140) ist 
jener Winkel =  7-10 am Klinohumit von der Tilly-Foster Mine in New 
York, ohne Angabe des Sinnes der Neigung.

Erste Mittellinie, positiv, die Symmetrieaxe. Nach K l e in  an Kry- 
stallen von der Somma 2H a für gelb =  84°40 '— 85° 15', Dispersion sehr 
gering, p <  v; nach D e s  C l o iz e a ü x  2H a für roth an weissen Krystallen 
84° 38'— 8 5 °4 ', an braunen 86°40'— 87° 14'. Höchstwahrscheinlich be
ziehen sich auch auf Klinohumit D es  C l o iz e a ü x ’ Beobachtungen an farb
losem „Humite“ (Nouv. recherch. 573; Min. 1874, 2, x x i i ) :  bei 15° C.

roth gelb blau
2 H =  82° 6 '—  83 °1 9 '  82° 9 '—  83°27'  82°31 '—  8 4 ° 7 '
2E =  148 38 — 154 2 149 24 — 155 24 154 1 0 — 163 52

Vor dem Löthrohr und gegen Säureu verhält sich der Klinohumit 
ebenso wie der Chondrodit und der Humit (vergl. S. 377).

V ork om m en, a) Am Vesuv in den losen Blöcken der Somma findet eich der 
Klinohumit hei weitem häufiger als der Chondrodit und der noch seltenere Humit ; 
die „Humite“ in den Sammlungen gehören meist zum Klinohumit. Derselbe findet 
sich vorzugsweise in zweierlei Gesteinsblöcken, von welchen die einen wesentlich aus 
körnigem Kalk, die anderen aus einem Aggregat von feinkörnigem grünem Augit mit 
Glimmer und nur untergeordneten Kalk-Ausscheidungen bestehen; doch bildet der 
Klinohumit auch für sich oder mit körnigem Kalkspath körnige Gemenge, deren 
Drusen mit Krystallen von Klinohumit ausgekleidet sind. Häufigste Begleiter sind 
rothbrauner Glimmer, grüner Glimmer, Augit, weisser Olivin, schwarzer und blauer 
Spinell, Magnetit, Vesuvian, Granat, Davyn u. a. Die Krystalle des Klinohumit 
meist nur klein und kaum zur Hälfte frei ausgebildet. Die Farbe meist braun, 
schwärzlichbraun, rötblichbraun, lichtbraun, gebt auch durch dunkelhoniggelh, orange
gelb, graulichgelb bis zum lichtesten Gelb über, auch gelblichweiss oder welss, sel
tener lichtgrün. Die Krystalle sind gewöhnlich recht glattflächig und glänzend; 
jedoch A  (001) häufig etwas matt; die Keihe der p, Flächen oft parallel der Symmetrie
axe gestreift. Selten findet sich Klinohumit auf demselben Stück mit Humit zu
sammen, und nur ganz ausnahmsweise mit Chondrodit; das gleichzeitige Zusammen
vorkommen aller drei Modificationen wurde erst von E. S c a c c h i (Bend. Accad. Napoli, 
Dec. 1883) constatirt. G. vom  R ath  (Posa. Ann. 1871, Erg.-Bd. 5 ,  374) beobachtete 
die Formen: A (001), B  (100), C (010), ¿(012), | i(0 1 4 ), ’-¿ (0 16 ), ± e (1 0 1 ) ,  ± | e (1 0 3 ) ,  
±  le  (105), ±  (107), ±  j e  (109), ± _ w (lll) , ± lr a ( 1 1 3 ) ,  ±  l n  (115), ± - ’ -« (1 1 7 ),
+  r(121), - M 123), +  l-r ( 1 2 5 ) , - |r(l 27), +  jr (l2 9 ), . 2 . 11 ), +  TV r(l . 2 . 13),
— r’5-»· (1 .2 .1 5 ), +  *■ (236), — m  (321), +- m  (323), — \ m  (329), von welchen A. S c a c c h i 
(P ogg. Ann. 1853, Erg.-Bd. 3 , 163) nur ±  Ae, s und \ m  noch nicht angeführt hatte; 
\ m  war zuerst von H e3sestberg  (Min. Not. 1858, 2 ,  20) gefunden worden; E. S c a c c h i 
(a. a. O.) fügte hinzu \ o  (110), o(120), (1 .0 .2 1 ) ,  (1 .0 .1 5 ) ,  (1.0.12), (119), (563),

1 Mit einer unzweideutigen Zeichnung. A. a. O. ohne Angabe der Herkunft 
des Beobaehtungsmaterials; im Bull. soc. min. (Paris 1886, 0 , 83) wird solches vom 
Baikalsee (9°) und den Llanos de Juanar in Andalusien genannt (bei letzterem 
9—12°).
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(1 .6 .2 1 ) , (1 .6 .1 5 ). M il l e r s  ( P h il l ip s ’ Min. 1852, 851) Angaben über „Humite“ be
ziehen sich zweifellos auf Klinohumit; derselbe nahm v o m  R a t h ’s — i r  zu f (  111), 
e zu ®(100), \ 4  zu «(011), r  zu wifllO), und gab von A. S c a c c h i ’s 32 Formen bereits 
25 a n ,1 mit den Winkeln A  ·. — =  36° 48', C r  =  25° 15', A r  =  85° 25'. Die von

Fig. 169 u, 170. K linohum it vom Vesuv Dach G. vom  R a t h .

G. VOM R a t h  studirten Zwillinge nach ±  J e (103) wurden schon oben S. 394 be
sprochen. Fig. 169— 171 stellen einfache Krystalle dar, Fig. 172 einen Durchkreuzungs- 
zwilling nach — J e (103) in der häufigsten Ausbildung, Fig. 173 einen polysynthe
tischen Zwilling nach — J-e, bei welchem über die fast in Ein Niveau fallenden

Fig. 171. KlinohunnL nach 
G. VOM R a t h .

Fig. 172. Klinohumit-Zwiliing nach — i e 
nach G. vom  R a t h .

Flächen \-r, ^ r  sehr stumpfe, abwechselnd aus- und einspringende Kanten laufen. — 
G. v o m  R a t h  beschrieb speciell folgende Krystalle: einen braunen, 2 mm gross, mit

Tes E ej i 1. 'A r - a b  iYra

Die fehlenden 7 sind: B , ± n ,  +  \ n , ±  i  n , — m .
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- \ m ,  — m , ausgezeichnet durch eine spiegelglänzende Basis1 A . was heim Klino- 
humit sonst selten der Fall ist; das Original zu Fig. 171, auch schon von H essenbeeo 
(Min. Not. 1858, 2, 20) beschrieben; einen braunen Krystall, 4 mm gross, mit beinahe 
allen Formen, auch l n  und dem sehr seltenen jra, zusammen sitzend mit gleich
farbigen Humitkrystallen; einen braunen Krystall, 2 mm gross, mit ausgedehntem — e 
und r , und zuriiektretendem — i-r, so dass der Kantenparallelismus e  n  r  r 'n ' i - m 'e '  
besonders hervortritt; das Original zu Fig. 172; ebenfalls einen Zwilling nach — je , 
braun, 4 mm gross, mit A , ±  je , ±  Ile, ±  je , ±  e, \ i , j i
C, \r, s L  »·. -  's»·. “ t L  — i Y l l m , das
eine Individuum so ausgedehnt, dass das andere nicht zur 
Durchwachsung gelangt; einen Zwilling nach — j e  in 
der ungewöhnlichen Ausbildung, dass aussprin
gende Kanten bilden, und überhaupt neben C  und — j r  
vorherrschen, während jederseits noch ein weiteres 
Zwillingsstück in der gewöhnlichen Stellung mit ein- 
springenden Flächen j r  angewaehsen ist, auf diese 
Weise den Uebergang bildend zu den keilförmigen Ge
stalten polysynthetischer Zwillinge, wie einer in Fig. 173 
dargestellt ist; einen Zwilling nach +  je  (103) in Durch
kreuzung, bei welchem die Zwillingsebene einspringende 
Winkel der Flächen — e und — e halbirt, und die zur 
ersten senkrechte Ebene die einspringenden Winkel ee ;
schliesslich die (ebenfalls schon oben S. 394 erwähnte) regelmässige Verwachsung von 
+ je  mit — je , hei welcher die homologen Flächen beider Individuen nicht einander 
zugekehrt, sondern nach derselben Seite gewandt sind und -f- j n  und — ,(n  in Ein 
Niveau fallen, — diese Verwachsung an einem lichtbraunen, 3 mm grossen Krystall 
mit A, ± je ,  ±  je ,  ±  je ,  ±e, i, j*, jt, -  j r ,  -  jr, -  T\ r ,  - - ¿ ¡ r ,  j r ,  j r ,  T\ r ,

Fig. 173. Klinohumit, polysyn
thetischer Zw illing nach — l g ,  

nach G. vom  E a th ,

± \ n ,  ± \ n . Die Zusammensetzung, auch der Zwillinge nach
Lamellen nach der Basis A  (001) wurde von D es Cloizeavx (N. Jahrb. 1876, 645; 
1877, 501) optisch erkannt. A. Scacchj (ebenda 1876, 637) beobachtete die regel
mässige Verwachsung mit Olivin; dieser hebt sich durch den Glanz seiner Flächen 
und die gelblichgrüne Farbe vom braunen Klinohumit ab, und erscheint, auf Zwillingen 
des letzteren ruhend, dann auch in einer Pseudo-Zwillingsstellung; doch kommen 
dabei auch wirkliche Olivinzwillinge vor. — Dichte des Klinohumit 3-186 — 3-199 
nach A. Scacchi (Pooo. Arm. 1853, Erg.-Bd. 3, 182), 3 -1 7 7 — 3 ■ 210 nach R ammebsbeeg 
(ebenda 1852, 80, 412), 3 -191 nach G. vom  R ath (ebenda 1872, 147, 251).

b) Andalusien; Los Llanos de Juanar, S erran ía  de H onda. Im krystalli- 
nischen Kalk Krystallkörner von Klinohumit, mit polysynthetischen Lamellen nach 
A  (001), in regelmässiger Verwachsung mit rhombischem Humit, derart, dass die 
ersten optischen Mittellinien beider zusammenfallen (M ichel-L évy  und L aceoix, Bull, 
soc. min. Paris 1886, 0, 83. Dieselben untersuchten vom)

c) llaikalsee, in krystallinischem Kalk nach A  (001) verzwillingte Krystall- 
körner.

d) New Y ork . Auf der Tilly - Foster Iron Mine bei Brewster in Putnam 
County, viel seltener als Chondrodit (über das Vorkommen vergl. S. 390); in kleinen

1 Dieser Krystall lieferte auch die von G. vom R ath als Fundamentalwerthe 
für die Berechnung der Grundformen aller „drei Typen“  benutzten Winkel A :  j e  — 
46° 20' und A  : j r  =  54° 11'; übrigens wurde auch A : — j  e =  46° 20 ' gefunden und 
ebenso absolut gleich die homologen Winkel j i : ±  j e  =  59° 51’, auch vollkommen 
übereinstimmend mit dem aus den Fundamental winkeln berechneten Werthe.
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398 Humitgruppe. Klinohumit.

Adern auf der derben Gangart aufgewachsen, zusammen mit Magnetit, dufbhsichtigen 
Ripidolithkrystallen und später gebildetem Brucit, kleine glänzende Krystalle, nicht 
so rein granatroth, wie die frischen Chondrodite, sondern mehr gelblich. Edw. Dana 
(Transact. Connect. Acad. 1875, 3 , 67; Am. Journ. Sc. 1875, 10, 97) beobachtete 
A (001), (7(010), 2* (011), ¿(012), ^ (O H ), > (0 1 6 ), > (1 0 7 ) , - n ( l l l ) ,  - > ( 1 1 3 ) ,  
- > ( 1 1 5 ) ,  - > ( 1 1 7 ) ,  +  r  (121), + > ( 1 2 5 ) ,  + > ( 1 2 9 ) ,  - > ( T 2 3 ) ,  - > ( 1 2 7 ) ,  
— » 1 . 2 . 1 1 )  und wählte > ' als (011), — n  als (441), r a l s ^ l ) ; 1 C : >  =  35° 14’ 49" 
und die Annahme desselben Prismas Wie beim Chondrodit (von 85° 15' 46") ergeben

A

Fig. 174 u. 175. Klinohumit von der Tilly-Foster Mine nach Euw. Dana.

dann a : b : c  — 1-08630: 1 : 1-41512. Nur zwei Krystalle, entsprechend den Pig. 174 
und 175 waren bestimmbar, aber mit genügender Genauigkeit; der erste, einseitig ab
gebrochen, liess deshalb vielleicht nicht die n -Flächen in der anderen, positiven 
Stellung wahmehmen; der zweite, in Brucit eingebettet, war vollständig ausgebildet, 
und wahrscheinlich wohl ein Zwilling nach A(001); — >121) wohl fraglich.

A n a lysen , a) Vesuv. I. II. R am m elsberg , Pooa. Ann. 1852, 88, 413.
III. IV. G. vom  Rath, ebenda 1872, 147, 251.

V. VI. v. W in g a r d , F resen ius ’ Zeitschr. 1884, 24, 344.

Si02 M;;0 FeO h 2o Fl Summe
Theor.2 36 ■88 58 ■33 — 1 ■ 38 5-87 102·■46

I. 37 •23 57 •78 1-57 2-33 98 •91
II. 36·•11 56 69 1-49 2-90 97· 19

III. 36 ■82 54 ■92 5-48 2-20 99·■66 inch 0 24 A 1 A
IV. 36·■68 54· 85 2-40
V. bs-■40 51- 62 9-63 1 ■41 5-55 102-•43 0 ■82 Fe20 3

VI. s s -■20 51- 45 9-78 1-■ 41 5-73 102-■53 0 ■96 >5

1 Im Original ist die ganze Reihe der r-FIächen durch ein Versehen als (28 T) 
statt als (48 1) symbolisirt.

2 Vergl. S. 379 Anmerkung.
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Lieyrit (Ilyait). H2Ca2Fe4Fe2Si40ls.

Rhombisch a  : b : c  =  0·66650 :1 : 0-44268 D es Cl o iz e a u x . 
Beobachtete Formen:1 a  (100) ex P oo. 6 (010) oo i-'oo. e(001)oP. 
M  (110) oo P. ¿»'(18.17.0) oc »(340) oo-Pf. r(230)ooP*.

(7.11.0)oo.Py. n(4.11.0)ooiiV· s(120)oc/J2. ¿(130}ooP3. rf(140)ooP4. 
/t(540)ooPf 6(210)ooP2. #/-(730)cz:Pf

(p (011) P c e .  n  (012) * P  oc. 6(021)2^00. (0 .10.1) 10 Poo.
(0.12.1) 12/Joo. (0.190.1) 190 Poo.

P(101)Poo. x (106)-1· Poo. w  (301) 3 Poo.
o(lll)P. r(18.19.19)/'}9. i(121)2P2. w(131)3P3. *(280.840.3) 

280 P 3.
ß  (32.31.32) P f -f « (2 8 .2 5 .■28) A H - X (211) 2 P 2. l (421) 4 P 2.

y (311) 3 P 3. fc(411)4P4. rc(40., 1.40) P40.

M : M =  (110) (110) =  67c’ 22 ' o : b = (1 1 1 ) (010) = 69c'45V
v : b =  (340) (010) =  48 22 o : a = (lll)ClOO) = 58 43|
r :  b =  (230) (010) =  45 o* o : c = (1 1 1 ) (0 2 1) = 35 28
s : b =  (120) (0 10 ) =  36 53 i : o = (1 2 1 ) (001) = 47 54
t :  b =  (130) (010) =  26 34 i : b = (1 2 1 ) (010) = 53 34
d:  b =  (140) (010) =  20 34 i : a = (1 2 1 ) (100) = 63 33*
(x: b =  (540) (010) =  61 56 u : c = (131) (001) = 56 3
h:  b =  (210) (0 10 ) =  71 34 u : h = (131) (010) = 42 7
ri: b =  (730) (010) =  74 u : o = (131)(T11) = 59 58
<p : n =  (0 1 1 ) (0 0 1) =  23 53 x  : g = (2 1 1 ) (001) = 54 28
n; c =  (0 12) (001) =  12 29 x  : b = (2 1 1 ) (0 10 ) = 75 51
e: c =  (02 1) (0 0 1) =  41 31 x  : a (2 1 1 ) (100) = 39 27*
e: M =  (021) (110) =  68 26 y - c (311) (001) = 63 54

P : c =  (101) (001) =  33 36 y .  b - (311) (010) = 78. 46
P : M =  (101) (110) =  62 35 y : a = (311) (100) — 28 45*
w:  e =  (301) (001) =  63 21 y : ° = (311) (111) = 42 59
w . M  =  (301) (110) =  41 57 k : c = (411) (001) = 69 38
o: c =  (1 1 1 ) (0 0 1) =  38 36 k  : a = (411) (100) = 22 22

Der allgemeine Habitus der Krystalle ist säulenförmig nach der 
Verticale; in der Regel treten mehrere Prismen zusammen auf; unter 
den Endflächen fehlen wohl niemals o ( l l l )  und P(101).

Lebhafter Glasglanz bei ganz frischen Krystallen; gewöhnlich aber 
halbmetallischer, etwas fettartiger Glanz. Undurchsichtig bis ganz schwach 
durchscheinend.1» Sammetschwarz, bräunlich- oder grünlichschwarz; durch

1 Auch die offenbar als vicinale sich darstellenden Formen wurden wegen ihrer 
geringen Anzahl gleich hier mit aufgenommen.

1 Galt bis zu L o r e n z e n ’ s  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 1884, 9, 247) optischer Untersuchung 
für absolut undurchsichtig.
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400 Lievrit.

ockerige Verwitterungsrinde röthlichbraun. Strich schwarz, ins Grüne 
oder Braune.

Spaltbar ziemlich deutlich nach 6(010) und c(001), auch nach a(100); 
nur undeutlich nach Ji(110) und P(101). Bruch unvollkommen muschelig 
bis uneben. Härte über 5, bis 6. Dichte 3 -9 — 4-1.

Ebene der optischen Axen tz(lOO), erste Mittellinie1 die Verticale; 
Axenwinkel ziemlich gross. In Dünnschliffen nach 6(010) und e(001) 
erscheint der parallel a schwingende Strahl braungelb; dagegen ist für 
die Strahlen nach 6 und c die Absorption so stark, dass Schliffe nach 
«(100) nur hei äusserster Dünne vom hellsten Tageslicht einen schwachen 
bräunlichen Schimmer hindurchlassen ( L o r e n z e n , G uotti’ s Zeitschr. 9, 247).

Schwach magnetisch, etwas stärker in angewitterten Massen. Guter 
Leiter der Elektricität.

Vor dem Löthrohr leicht und ruhig zu schwarzer magnetischer Kugel 
schmelzbar. Gelatinirt mit Salzsäure.

Künstlich noch nicht dargestellt.

H istorisch es. Im Jahre 1806 wurde L e l iEv r e  bei einem Aufent
halte auf Elba auf das Mineral aufmerksam, welches zwar schon früher 
nach Frankreich gelangt, 2 aber nicht weiter beachtet worden war; er 
nannte es (Journ. Mines 1807, 21, 65) Y en it nach der Stadt Jena, und 
zwar, wie im Allgemeinen angenommen wurde, zur Verherrlichung des 
französischen Sieges von Jena, oder aber, wie d ’A u b u is so n  ( G e h l e n ’ s 
Journ. Chem, Phys. 1807, 3, 86) angiebt, zu Ehren der mineralogischen 
Gesellschaft zu Jena, deren Mitglied L e l iEv k e  war. d ’A e b u iss o n  wollte 
das Mineral nach L e l iEv r e  Lepor nennen (von lepus Hase). Wegen 
der Herkunft von Elba gebrauchte S t e r b e n s  (Oryktogn. 1811, 1, 356) 
die Bezeichnung Ilyait, welche üblich geblieben ist, neben dem von W e r n e r  
(H o e e m a n n , Min. 1812, 2, 382) vorgeschlagenen Namen Lievrit.

Die ersten exacten krystallographischen Bestimmungen, mit Be
nutzung einiger Beobachtungen von O o r d ie r , gab H atty3 (Tabl. comparat. 
1809. —  Min. 1822, 4, 91). Die ersten Analysen von V a e q u e l in 4, und 
von C o l l e t -D e s c o t il s 5 (beide Journ. Min. 1807, 21, 70) ergaben weder 
Eisenoxydul noch Wasser. S t r o m e y e r  (Unters. 1821, 377) bestimmte 
das Eisen als Oxydul und fand einen Wassergehalt. K o e e l l  (S c h w e ig g . 
Journ. 1831, 62, 196) zeigte, dass beide Oxyde des Eisens vorhanden 
sind, was von R a m m e l s b e r g  (P o g g . Ann. 1840, 50, 157. 340) bestätigt 
wurde. Das Wasser als wesentlicher Gemengtheil, resp. als chemisch 
gebundenes, wurde zuerst von S t ä d e l e r  (Journ. pr. Chem. 1866, 99, 70) 
erkannt. Dem trat R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 897)

1 Optischer Charakter nicht bestimmt.
2 Durch F l e u r ia u  de B e l l e v d e  1796, wie D u f r e n o y  (Min. 1847, 3, 621) angiebt.
3 Die Winkel seiner Grundform ergeben o a  — 58° 49', o b  =  69° 484', oc =  38° 38’.
4 S i02 30-0, Fe20 3 57-5, CaO 12-5.
5 Si02 28-0. Fe20 3 55-0, CaO 12-0, MnO 3-0, A120 3 0-6.
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entgegen, und stellte unter Ausschluss des Wassers, aber unter An
erkennung des v o n  S t ä d e l e e  gefundenen, etwas höheren Eisenoxydul- 

i i  rr i
gehalts die Formel R 12Fe4SiB0 3g auf. Jedoch wurde von S ip ö c z  (T s c h e e m . 
Mitth. 1875, 71) durch directe Wasserbestimmung an frischem Material 
(von Elba) die von S t ä d e l e e  angegebene Zusammensetzung (entsprechend 
der S. 399) angenommenen Formel1 bestätigt. lieber W e b s k y ’ s An
sicht von der Constitution des Lievrits und die Beziehungen zur Humit- 
gruppe vergl. S. 373, Anm. 2 .

V ork om m en, a) E lb a , R io m arin a ; Eisenlagerstätte von d e rT orre  d iR io . 
Der alte Wachtthurm steht auf talkigem Schiefer, welchem lagerartige Massen von 
Eisenglanz eingeschaltet sind; etwas südlich vom Thurme ist dem Talkschiefer eine 
Lagermasse von grünem strahligem Pyroxen eingeschaltet, in deren Liegendem ein 
Marmorlager auftritt; die Gangmasse, welche am Thurme Eisenglanz führt, wird im 
Contact mit dem strahligen Augit und Kalkstein zu Lievrit (G. vom R ath , Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1870, 22, 710). In Drusenräumen frei ausgebildete Krystalle.2 G. vom 
R ath unterscheidet zwei Varietäten: „die eine in kleineren, schwarzen, flächenreichen, 
frischen Krystallen auf einem grünen augitischen Schiefer aufgewachsen, die andere 
in grösseren, braunverwitterten Krystallen, welche einen geringeren Flächenreichthum 
zeigen und lose in den Sammlungen sich finden.“ Die letzteren stammen nach einer 
Mittheilung von A. K rantz an G. vom K ath  aus einer zweiten Augit-IIvaitmasse, 
welche gleichfalls vom Schiefer umschlossen etwa 125 m von der ersten gegen SSW. 
etwas höher hinauf am Abhänge des M onte F ico  sich findet. Jedoch sieht man, 
obschon selten, in denselben schieferigen Drusen mit strahligem, häufig Asbest-ähn
lichem Pyroxen, Quarzkrystallen, auch flachen angefressenen Kalkspath-Tafeln neben 
den kleinen Krystallen von Lievrit davon auch zollgrosse mehr verwitterte, zuweilen 
aber ebenso frisch und glänzend als die kleinen. — Nach den ersten krystallo- 
graphischen Bestimmungen von H aüy (vergl. S. 400) machte erst M tu .fr  (P hillips’ 
Min. 1852, 324) bemerkenswerthe neue Angaben: bezogen 
auf eine Grundform von o a  =  58° 47', o b  =  69° 13' und 
oc =  38n55', bestimmte er die Formen a(100), b (010), 
c (001), JK(llO), s (120), i  (130), ¿(140), Ä (210), »(012), 
e(021), P(101), mt(301), o ( l l l ) ,  x(211). D es C loizkaux 
(Ann. Mines 1856, 8, 402) berichtigte durch neue Messungen 
die Winkel der Grundform zu den S. 399 angenommenen 
Werthen und gab die neuen Formen i  (121), u  (131), y { 311), 
r(230); letzteres ersetzte er später (Min. 1862, 218) durch
(7.11.0). H essenberq (Min. Not. 1860, 3 ,  2) fügte hinzu 
Zr (411), bestimmt durch die Zonen [(111) (211)] und [(110)
(301)], vergl. Fig. 176. G. vom R ath (Zeitschr. d. geol.
Ges. 22, 711) vereinigte die bisherigen 19 Formen in der Projection Fig. 177. Die 
gewöhnlichsten Formen sind M s o P ,  oP  in wechselndem Ausdehnungsverhältnis; die

Fig. 176, Lievrit von Elba 
nach Hessenberg.

1 Von G rotii (Tabcll. Hebers. 1889, 108) geschrieben ]Si04]2[Fe.0H ]Fe2Ca.
2 Nach der Ausbeute durch L elK vee (vergl. S. 400) kamen durch R üppell, der 

auch das Vorkommen näher beschrieb (L eonhard ’s Jahrb. 1825, 2 ,  385) ausgezeich
nete Exemplare nach Deutschland, speciell an das Senckenbergische Museum in 
Frankfurt; „man gelangte durch eine glücklich gesprengte Mine an einen Felsriss, 
dessen Wände mit ungewöhnlich schönen und grossen Krystallen besetzt waren, über 
4 Zoll lang und 1 Zoll dick.“

Hixtze , Mineralogie. II. 26
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402 Lievrit.

Prismenzone meist vertical gestreift. Dichte 4-023 ( S t ä d e l e r , Journ. pr. Chem. 09, 70),
4-037 (S ip ö c z , T s c h e r m . Mitth. 1875, 72). — Eine Umwandelung der Krystalle beginnt mit 
dem Erscheinen eines damascirten Schillers auf der Oberfläche; diese wird dann rauh 
und drüsig; zuweilen besteht sie aus einer dünnen Rinde von Eisenglanz, die aus

lauter sehr kleinen tafelförmigen Individuen 
zusammengesetzt ist, welche wieder kugel- 
oder nierenförmig gruppirt zu sein pflegen; 
das Innere der Krystalle ist dann häufig schon 
mit Eisenocker erfüllt, welcher im Centrum 
gelb und erdig, nach der Rinde hin mehr 
braun und fest, schalig und porös ist. Odqr 
es findet auf der Oberfläche eine Bildung von 
Goethit statt, der aber bald weiter in Braun
eisenerz übergeht, eventuell auch in Braun
eisenocker ( B l u m , Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 
186). Die ausgeschiedene Kieselsäure findet 
sich zum Thcil auf den Krvstallen als neu
gebildeter Quarz wieder.

Auch am Capo Calamita steigt eine „augitisch-ilvaitische Masse“ empor, etwa 
0*4 km weit die gegen NO. ziehende Küste bildend; gut aufgeschlossen in dem Bahn
einschnitt, welcher von der Cava delle Francesche nach der Cava del Vallone führt, 
etwa 70 m über dem Meere. Der schmutzig bräunlichgrüne Augit bildet bis armlange 
Strahlen, die sich zu Sphäroiden oder zu Strahlenzonen gruppiren, und zwischen denen 
der sammetschwarze Lievrit, meist derb, seltener auskrystallisirt, eingebettet ist 
(G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 723).

b) Campiglia in der Toscanischen Maremme. Auf zwei von SSO. nach NNW. 
im körnigen Kalkstein streichenden Gangzügen, einem südwestlichen, auf welchem 
die Grube Temperino baute, und einem nordöstlichen mit der Cava del Piombo, be
steht die Gangmasse wesentlich aus strahligem Augit, dunkelgrünem Eisenkalkmangan- 
augit und grünlichgrauem, licht bräunlichgrauem oder pfirsichblüthrothem Mangan- 
kalkaugit (Bustamit), und ferner aus derbem, sammetschwarzem Lievrit, Dichte 4*015; 
in Drusen der Gangmasse zuweilen prachtvolle, bis 6 cm grosse Krystalle der gewöhn
lichen Form von Rio marina, begleitet von Quarz (G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1868, 20, 338); von Temperino erwähnt d ’A c h ia r u i  (Min. tose. 1873, 2, 377) bei
nahe ringsum ausgebildete Krystalle.

e) Schlesien. Bei Kupferberg wurden auf der Halde des Wolfsschachtes der 
schon nicht mehr betriebenen Grube Einigkeit von C h r . S. W e is s  z u  Anfang dieses 
Jahrhunderts Lievrit-Krystalle entdeckt, ,,meist zu stängeligen Massen zusammen
gehäuft, in einem zurücktretenden Gemenge von Quarz und einem in die Lievrit- 
Masse sich einnistenden Glimmer.“ Genau konnte der Fundort nicht mehr ermittelt 
werden, welcher wahrscheinlich in den Gesenkbauen unter der Stollensohle zu suchen 
ist. Die Hauptgangmasse ist ein „feinstrahliges, in excentrisch geordneten Partien 
körnig gruppirtes Hornblendefossil, das Strahlstein oder Tremolit genannt wurde, 
vielleicht aber zum Hedenbergit zu rechnen sein würde“ ; gemengt mit dichtem oder 
krystallisirtem Prasemquarz, ferner einem dem Thuringit gleichenden, Chlorit-ähn
lichen Mineral und theils dichtem, theils in rundlich drüsigen Oktaedern krystalli
sirtem Magnetit ( "W e b s k y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 402; auch S f n g e r , K a r s t . 
Arch, 1829, 1, 192). Innerhalb der körnig strahligen Lievritmassen erscheinen nicht 
häufig frei ausgebildete Krystallenden, welche über der sehr stark gestreiften, gerun
deten und gekerbten Prismenzone das herrschende o ( l l l )  mituntergeordnetem P(101), 
gestreift nach der Kante mit o, zeigen.

Fig. 177. Lievrit von Elba nach 
(x. vom  "Ra t h .
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R e n g e rsd o r f bei Rothenburg. Polyedrische Eindrücke in Kakochlor (Lithio- 
phorit) könnten nach W e i s b a c h  (N. Jahrb. 1878, 846) von Lievrit herrühren, so dass 
eine Pseudomorphose von Kakochlor nach Lievrit vorläge; der Winkel zwischen zwei 
Flächen von 68° würde auf M M ,  derjenige von 42° zwischen zwei anderen auf o o  
deuten.

d) In Kassau findet sich der Lievrit nach K och  (Jahrb. Ver. Naturk. in Kassau 
1857, 12, 399) auf einer 2j- Wegstunden langen Contactzone zwischen „Culmsehiefer 
und Melaphyr-Lagergängen“ , welche sich von Herborn im Dillthale gegen SW. bis 
zum Dorfe Roth und gegen NO. bis Herbornseelbach erstreckt; jedoch sind die 
„Culmsehiefer“ seither als devonische Tentaculitenschiefer erkannt und die „Mela- 
phyre“ werden jetzt als Diabase aufgefasst. Als Contactgebilde erscheint eine 10—40cm 
mächtige derbe schwarze Masse, welche hauptsächlich aus sogenanntem Klipsteinit 
und Lievrit besteht. Als specielle Fundpunkte nennen C. K o c h  und G. v o m  R a t h  
(Pose. Ann. 1871, Erg.-Bd. 5, 424) Burg, Kalbach, Dollenberg, Gaulstein bei Ilerborn, 
am Neuen Haus, Monzcnbach, Bicken, Horbach, Eisenroth, und mehrere Stellen bei 
Herbornseelbaeh. Derbe Aggregate und zierliche, kaum über 6 mm grosse braun
schwarze Krystalle, an welchen v o m  R a t h  Jlf(llO), s(120), h ( 210), a(100), ¿(010), 
ο (111), P(101), e(021) beobachtete. Eine eingehendere Untersuchung gab M. B a u e r  
(N. Jahrb. 1890, 1, 31); danach sind zu unterscheiden die fast ringsum ausgebildeten 
Krystalle mit nur kleiner seitlicher Anwachsstelle, von den dünnprismatischen mit

einem Ende aufgewachsenen. Die erstgenannten, bei weitem häufigeren, bilden meist 
ein mehr oder weniger dichtes Maschengewebe, auf derbem Lievrit aufsitzend; die 
vollständigsten Krystalle sind die den äussersten Rand jenes Gewebes bildenden; an 
diesen Krystallen, wahrscheinlich gleichartig mit den von G. v o m  R a t h  erwähnten, 
beobachtete B a u e r  M s h b o P e ,  M s  und o P  in wechselnden Ausdehnungsverhältnissen; 
Prismenzone häufig vertical gestreift, o P  fein nach ihrer Kante; alle Flächen wenig 
glänzend, M  meist matt; entweder einheitliche Individuen mit ebenen oder nur wenig 
gekrümmten Flächen, oder in eigenthümüch garbenförmiger Bildung, wie Fig- 178 
veranschaulicht, mit mehr oder weniger starker Einschnürung. Sehr viel länger, bis 
15mm, aber zugleich dünner, höchstens 2 — 3 mm dick sind die selteneren, an einem 
Ende aufgewachsenen Krystalle, auf derben Massen strahligen Lievrits, in der Art, 
dass die Strahlen, wo sie in einen Hohlraum hineinragen, am freien Ende mit Flächen 
ausgebildet sind; frischer und glänzender als die vorigen, auch nicht so stark ge
krümmt, aber vielfach geknickt in polygonaler Feldertheilung, welche stellenweise 
eine regelmässige vicinale Gliederung erkennen lässt. In der Prismenzone herrschend 
-M(110), A(210), s(120); die anderen hinzutretenden, zum Theil als vicinale auf
zufassenden Prismenflächen kommen nicht vollzählig vor, wie auch in Pig. 179 an-

c

Fig. 1<8 u. 179. l ie v r it  von Herbornseelbaeh nach M. Ba u e r .

26*

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



404 Lievrit.

gedeutet ist; am Ende herrschend o ( l l l ) ,  P(101), alles andere meist klein und auch 
oft nur unvollzählig. An einem Krystall (Fig. 179) wurde bestimmt M s b h ,  μ (540), 
o (4 .11.0), d  (140), >7(730), »(340), coP _ , «.'(301), <"(021), φ (011), £(32.31.32), 
τ(18.19.19), x  (211), gemessen s s  =  (120) (120) =  72° 45’ und 00 =  (111)(111) =  41° 32’. 
An einem anderen M a b h s ,  0(13.17.0), o (111), w  (28.25.28), e(021), P(101) ver
treten durch n  (40.1.40); aus ss =  72° 42’ und oo =  41°34' as:&:c =  0- 67 95 :l:0-4576. 
Danach sind die Längen von a  und e grösser als bei den Lievriten von Elba, Island 
und Grönland; unter den analysirten Lievriten ist der aus Nassau der an Mang-an 
reichste.

e) T iro l. Im Fleimsthale, am Mulat-Berge bei P red a zzo  nadelformige un
deutliche Krystalle und stängelig, zusammen mit ähnlich gestaltetem Turmalin, Quarz, 
Chrvsokolla, Pyrit und Chalkopyrit, seltener mit Scheelit und Fluorit, in Kluft- und 
Drusenräumen und auf Gängen von Granit (L ie b e n e r  und V o r h a t s e r , Min. Tir. 1852; 
v. Z e ph a h o v ic h , Min. Lex. 1859, 236). ln  Hohlräumen des Melaphyrs, der decken
förmig auf dem Mulatto auftritt, mit derbem Chalkopyrit, in Limonit umgewandeltem 
Pyrit, Adular und Apatit strahlige Massen von Lievrit ( D oet.t e r , T scherm . Mitth. 
1877, 80).

f) Norwegen. Auf dem Magnetit-Lager der Grube Bredgangen bei Fossum 
unweit Skeen in Quarz glänzend schwarze derbe Massen; in Hohlräume hineinragend 
neben Krvstallen von Quarz auch solche von Lievrit ( I I a u sm an n , Min. 1847, 2, 550); 
eine d u rch  F e r d . R oem er  vom Fundort mitgebrachte Krystalldruse im Breslauer 
Museum zeigt sehr stark gestreifte Prismen, in deren Querschnitt s(120) herrschend 
erscheint, am Ende P(101) stark gestreift, resp. etwas gerundet nach der Kante mit 
o ( l l l ) .

g) Island. Am T h yrill, einem Felsen mit einem an seinem Fusse gelegenen 
Gehöft gleichen Namens, an der Westküste Islands, zwischen dem Borgarfjördr und

dem Hvalfjördr, bekannt als Fundort von Zeolithen, in 
einer wenig mehr als 1 cm mächtigen Spaltenausfüllung 
mit Kalkspatli und Quarzkrystallen, sowie kleinen glän
zenden Eisenglanztafeln , kleine, aber gut ausgebildete 
Lievrit-Krystalle, an welchen F link  (Bihang Vet.-Akad. 
Handl. Stockh. 1886, 12, No. 2, 44) folgende Formen beob
achtete: m  (110), Λ (210), ε (120), Ρ(101), «(106), o (111), 
e(021), vergl. Fig. 180. Prismenzone vcrtical gestreift; 
P P  =  67° 6’ und o o  =  62° 32’ entsprechend o a  =58° 44' 
ergehen a  : b : c =  0-66195 : 1 : 0-43897.

h) Grönland. Ein schon von G iesecke aus Grönland 
mitgebrachtes Stück im Kopenhagener Museum war als 

Jenait (Yenit) mit Granat in Granit von Kangerdluluk (in Nord-Grönland) bezeichnet, 
weshalb dieser Fundort auch von L eonh ard  (Oryktogn. 1821, 368) aufgeführt und 
später in andere Werke aufgenommen wurde; von D es C lo ize a iix  (Min. 1862, 220) 
und D a n a  (Min. 1877, 297) ohne Grund in Kangerdluarsuk (in Süd-Grönland) ver
ändert; nach J ohnstrup (Min, Soc. London 1884, 5, 70) enthält aber jeues Original- 
exemplar nur Hornblende, keinen Lievrit. Solcher befand sich aber thatsächlich 
unter den durch S te e n str u p  1874 von Kangerdluarsuk mitgebrachten Mineralien, 
und wurde von L o ren zen  (Meddel. fra Grönl., Kopenhagen 1881, 2, 67. — Min. Soc. 
London 6, 63. —  G ro th ’s Zeitschr. 7, 609; 9, 243) genauer untersucht. Der schwarze 
Lievrit kommt derb und krystallisirt, zusammen mit Kalkspath und einigen Zeo
lithen, besonders Analcim und Natrolith im Sodalith-Syeuit vor. Die Krystalle sind 
frisch und von lebhaftem Metallglanz, mit s(120), 7z (210), P(101), e(021), o ( l l l ) ,  
¿(421) und einer Reihe von Vieinalen wie (0 .10.1), (0.12.1), (0.190.1), (280.840.3), 
durch welche die in Fig. 181 angedeutete Streifung hervorgebracht wird; auch die

Fig. ISO. Lievrit- von T h jr ill  
nach. F l in k .
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Prismenzone ist oft stark vertical gestreift; P P  =  67° 14' 50” und ee =  83° 46 '40" 
(Mittel aus 3 Messungen von 67° 14’— 67° 154' und aus 6 Messungen von 83° 38}'— 
83° 57}') ergeben a : b ■. o =  0· 674367 : 1 : 0-448449. Härte 
parallel der Verticalen 6, senkrecht dazu geringer. Dichte 4-05.

i) Vereinigte Staaten. Zu Cumberland auf R hode 
Island dünne schwarze oder briumlichsehwarze Kryat&Ue vn 
Quarz mit Magnetit und Hornblende („reported as foTmerly 
found“ D a n a , Min. 1 8 7 7 , 2 9 7 ) ;  auch im Milk Row quarry 
bei Somerville in M assachusetts.

Auf der O’Neil Iron Mine bei Monroe, Orange County 
in New Y o rk  nach B l a k e  (S il l im . Am. Journ. 1 8 5 2 , 13, 1 1 7 ) 
lange schilfartige Krystalle auf Magnetit. Dieses Vorkommen 
wurde von S h e p a r d  (ebenda 13, 3 9 2 ;  14, 1 0 5 )  als eine muth- 
masslich dimorphe Modification des Fe30 4 unter dem Namen 
Dimagnetit beschrieben: lange, vertical gestreifte, eisen
schwarze Krystalle mit unvollkommenem Metallglanz und 
muscheligem Bruch, Härte unter und über 6 , Dichte 5 - 7 8 9 ,  
polarmagnetisch, vor dem Löthrohr sich wie Magnetit ver
haltend. Nach D a n a  (Min. 4 . ed. 1 0 6 , 5 . ed. 1 5 1 )  liegt wahr
scheinlich eine Pseudomorphoae von Magnetit nacb I  Aeyrit vot· die rhombischen. 
Prismen, deren W inkel von 65°—7 0 °  schwankt, finden sich auf einer mit kleinen 
Magnetitkrystallen ( 1 1 0 )  odeT ( 1 1 0 )  ( 1 0 0 )  oder ( 1 1 1 )  (1 0 0 )  bedeckten Unterlage, auch 
enthalten unregelmässige kleine Hohlräume des „Dimagnetit“ ähnliche Krystalle; auf 
frischem Bruch ist im Glanz kein Unterschied zwischen dem Magnetit und dem „D i
magnetit“ .

A n alysen , a) Elba, Rio. I. S tr o m ey ee , Untersuch. 1821, 372, mit der Eisen
bestimmung1 von K obell , S ch w eigg . Journ. 62, 196.

H. R am m elsberg , P ogg . Ann. 50, 157. 340, mit der später (Zeit
schrift d. geol. Ges. 22, 897) verbesserten2 Eisenbestimmung.

III. S t ä b e l e k , Journ. p r .  Chem. 09, 70 .
IV. S ip ö c z , T s c h e r m . Mitth. 1875, 72.
V. E a r l y  b e i  R e y n o ld s , Chem. News 1877, 36, 85; Proc. Roy. 

Ir. Acad. 1877, 3, 52.
d) Herbornseelbach. VI. T o b l e r , Ann. Chem. Pharm. 99, 122.

VII. S eger  bei R am m elsberg , Mineralchem. 1875, 661. 
h) Kangerdluarsuk. VIII. L oren ze n , Min. Soc. Lond. 5, 65.

Si02 FeA FeO MnO CaO h 2o Summe
Theor. 29 36 19 55 35 20 13 69 2 20 100 00

I. 29 28 23 00 31 90 1 59 13 78 1 27 101 43 3
II. 29 83 18 61 35 93 1 ■50 12 44 1 60 99 91

III. 29 34 20 84 34 12 1 01 12 78 2 43 100 52
IV. 29 67 21 26 33 09 0 74 13 33 2 32 100 41
V. 29 93 20 16 31 83 3 02 13 71 0 42 100 22 4

VI. 33 30 22 57 24 02 6 78 11 68 1 12 99 47
VII. 27 53 26 18 22 70 8 66 13 24 0 34 98 65

VIII. 29- 30 20 30 33 50 1 97 13 71 1 90 100 68
---------------------  /

1 Sthomeyer hatte bestim m t FeO 52-54 .
2 Ursprünglich Fe20 3 22-55 und FeO 32-40. Zwei von R am m elsberg  noch 

(Mineralchem. 1860, 740) initgetheilte Analysen ohne Wasserbestiinmung, von W a c k e r 
nagel und F r a n k e  konnten weggelassen werden.

3 Incl. 0-61 AI20 3. 1 Incl. 0-36 A]a0 3, 0-30 MgO, 0-20 KsO, 0-29 Na20.

Fig. 181. Lievrit von 
Kangerdluarsuk nach 

Lor e n ze n .
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406 Lievrit. — Kentrolithgrruppe.

A n m erk u n g  1. Einige weitere Vorkommen von Lievrit, welche sich noch 
vereinzelt in einigen Lehr- und Handbüchern angegeben linden, sind mindestens sehr 
zweifelhaft,1 wie Bergmannstrost bei A n d r e a s b e r g , Zschorlau bei S ch n e e b e rg  in 
Sachsen und Serdapol im Gouvernement O lonez. Beispielsweise wird ein sächsisches 
Vorkommen weder von B r e it h a u p t  (Min. 1847) noch von F r e n z e l 2 (Min. Lex. 1874) 
erwähnt.

A n m e rk u n g  2. Das von H unt (L ooan’s B,ep. 1853, 1863) als Lievrit gedeutete 
V'orkommen von B y to w n  in Cauada, eine schw'arze, halbmetallisch glänzende, magne
tische Masse, von der Dichte 4-15—4-16 und der Zusammensetzung Si02 27-80— 
28-20, Fe20 3 10-80, FeO 56-52, MgO 2-59, CaO 0-64, Glühverl. 1-20, entspricht in 
dieser offenbar besser einem unreinen Fayalit, und ist nach D ana (Min. 1877, 297) 
vermuthlich eine Schlacke.

A n m erk u n g  3. Eisenschwarze, etwas grünliche derbe Massen, „welche aus
gezeichnete körnige Zusammensetzuiigsstücke und eine deutliche Neigung zur Theil- 
barkeit zeigen“ , halbmetallisch glänzend, deutlich magnetisch, Härte über 6, Dichte 
3-90, vom Berge Kecskefar bei Szurraskö (richtiger Szarvaskö), unweit E rlau  in 
Ungarn, wurden von Z ip s e r  (Versamml. Naturf. Breslau, 20. Sept. 1833: N. Jahrb. 
1834, 627) als Lievrit bestimmt; W e h r l e  fand darin Si02 34-60, FeaOs 59-96, Mn203 
0-28, A la0 3 0-12, CaO 5-84, H20  1-00; weil die Substanz aber im Gegensatz zu 
Lievrit von Salzsäure nur unvollkommen zersetzt wird, führte K o b e l l  (Grundz. Min. 
1838, 313) dafür den besonderen Namen W ehrlit ein. Nach F is c h e r  (Clavis d. Sili
cate 1864, 92; krit. Stud., naturf. Ges. Freiburg 5, 3. 8; 6, 86. — N. Jahrb. 1869, 
344) jedoch lässt sich erstens aus der gepulverten Masse mit dem Magnetstab Magnetit 
ausziehen, und zweitens stellt sich dieselbe im Dünnschliff überhaupt als ein Gemenge 
von wenigstens drei Substanzen dar, reichlichem Magnetit, farblosem oder gelblichem 
Olivin, dunklem Glimmer und spärlich einem diallagartigen Mineral. S z a b o  (bei 
v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1873, 2 , 343) erkannte in dem Gemenge des sogenannten 
Wehrlit vorwaltenden Hypersthen, dann Magnetit, Olivin, Anorthit, wenig Amphibol, 
Pyrit und Limonit.

KentrolitligTuppe.

1. Kentrolith Pb2Mn2Si20 9 . . . .  Rhombisch
2 . Melanotekit Pb2Fe2Si20 9 . . . .  ?

W en n  auch nicht sicher, so doch sehr wahrscheinlich, ist das Mangan  
im Kentrolith als Oxyd M n2 0 3 vorhanden; hierauf ist die Annahme

1 Eine unreine Varietät von „amorphem“ Lievrit vom Donalds Hill und ähn
lich von Craignashoke im Kirchspiel Ballynascreen in Irland wird von P o r t lo c k  
(Geol. of Londonderry, Dublin 1843, 226) angegeben, aber von Greg und L e ttso m  
(Min. Brit.) nicht erwähnt.

2 Nach F r e n z e l  (briefl. Mitth.) ist das sächsische Vorkommen in ke iner  der 
bedeutenderen öffentlichen und privaten Sammlungen Sachsens bekannt. Bei G. L e o n 
h a r d  (topogr. Min. 1 8 4 3 , 3 6 9 )  ist das Vorkommen von Zschorlau erwähnt als „stängelige 
Partien mit Epidot in Glimmerschiefer“ .
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Kentrolith. 407

der analogen Constitution beider Mineralien gegründet, auf deren Möglich
keit L indsthöm  (Vet.-Akad. Förh. Stockh. 1880, 53) zuerst aufmerksam 
machte. 1

1. Kentrolith. Fb2Mn2Si209.

R h om b isch  a : b : c =  0 -6 3 3  : 1 : 0- 784 Gr. vom  R a t h .
Beobachtete Formen: 5 (0 1 0 )o o P qo . rra(110)ocP. o ( l l l )P -

m-.m =  (110)(lT0) =  64°42' o : o =  (111) (lTl) =  54° 28'
m:  o =  (110) (111) =  31 13 o : o =  (111) (111) =  92 31

Die kleinen, nur einige Millimeter grossen Krystalle, 
vergl. Fig. 182, sind selten isolirt, sondern erscheinen 
gewöhnlich in hypoparallelen, bis 1 cm grossen Grup- 
pirungen, mit etwas garbenförmiger Anordnung.

Schwacher Glasglanz ins Halbmetallische. Wenig 
durchsichtig. Dunkelröthlichbraun, auf der gewöhnlich 
etwas zersetzten Oberfläche schwärzlich. Strich kaffee
braun. Die horizontal gestreiften Prismenflächen be- 3n1f̂ i118G; \?™e! th! 
wahren ihren Glanz länger als die Pyramidenflächen; 
die Flächen sind im Allgemeinen matt und rauh, so dass die Fehler
grenze der Messungen kaum unter + 1 5 '  anzunehmen ist.

Deutlich spaltbar nach m(110). Härte 5. Dichte 6-19.
Vor dem Löthrolir auf der Capelle unter Aufschäumen schmelzbar 

und eine schwarze Glasur bildend; auf Kohle ebenfalls schmelzbar, sich 
mit einem schwachen grünlichgelben Beschlag umgebend; mit Soda ist 
bei weiterem Erhitzen ein Kügelchen von metallischem Blei zu erhalten. 
Mit Phosphorsalz im Reductionsfeuer schwach gelblich gefärbte Perle, 
nach Zusatz von Salpeter lebhaft violett gefärbt. —  In verdünnter Sal
petersäure theilweise löslich, unter Abscheidung von schwarzem unlös
lichem, mit Kieselsäure gemengtem Manganoxyd; bei Behandlung mit 
Salzsäure entwickelt sich Chlor.

V ork om m en. Im südlichen Chile2 in einem breccienähnlichen Gangquarz ein- 
gewachsen, theils derb, theils krystallisirt, zusammen mit Baryt, Apatit, Quarz, sowie 
Spuren von Bromsilber. Von G. vo m  R ath  untersucht, in Gemeinschaft mit A. D am our  
(von welchem die chemischen Bestimmungen ausgeführt wurden), und wegen der ge
wöhnlich stacheligen Zusammenhäufung der Krystalle, nach x e v i q o v  Stachel benannt 
(Sitzber. Kiederrhein. Ges. Bonn 1880, 101 — 3. Mai; Bull. soc. min. Paris 1880, 
3, 113; G roth ’s Zeitschr. 5, 32).

A n a lyse . Das Verhalten gegen Salpetersäure und gegen Salzsäure beweist, 
dass das Mangan in der Verbindung nicht als MnO, auch nicht als Mn30 4, sondern

1 G ro th  (Tabell. Uebers. 1889, 108) schreibt Si20 7[Mn0)2Pb2 und Si20 7[Fe0]2Pb2.
2 Eine genauere Angabe über die Fundstätte liegt noch nicht vor. Die Original- 

exemplare befanden sich in einer nach Deutschland gekommenen Sammlung chileni
scher Mineralien.
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408 Kentrolithgruppe. Melanotekit.

mindestens als Mn20 3, vielleicht sogar als M n02 vorhanden ist; bei der Analyse 
wurde es als Mn30 4 gewogen und würde für jene beiden Möglichkeiten ergeben:

berechnet
gefunden

Pb2Mn2Si20 9
SiOa Mn2Os PhO Summe 
16-63 21-66 61-71 100-00
15-95 22-26 59-79 98-00

PbMnSiOä
SiOa MnOs PbO Summe 
16-24 23-50 60-26 100-00
15-95 24-50 59-79 100-24

Wegen Mangels an Material konnte die Frage der Oxydationsstufe nicht be
stimmt entschieden werden.

2. Melanotekit. Pb2Fe2Si2O0.

Derb. Metallisch bis fettgliinzend. Schwarz bis schwärzlicbgrau, 
bläulich anlaufend. Strich grünlichgrau. Nur im Dünnschliff durch
scheinend; pleochrcitisch zwischen flaschengrün und rothbraun; doppel
brechend. Auch nur im Dünnschliff sind zwei, anscheinend verschieden- 
werthige Spaltungsrichtungen wahrzunelimen. Bruch eben bis flach
muschelig. Härte zwischen 6 und 7. Dichte 5 -73 . 1

Vor dein Löthrohr zu schwarzer Kugel schmelzbar; mit Soda Bleikorn 
und Bleibeschlag. Boraxperle in der Oxydationsflamme warm rothbraun, 
kalt gelb, gesättigte Perle auch kalt rothbraun; in der Reductionsflamme 
schmutzig braungrün, gesättigte Perle schwarz. Durch Salpetersäure 
zersetzbar.

V ork om m en. Längban in Wermland, Schweden. Zusammen mit Blei, oft 
mit Magnetit und fast immer mit gelbem Granat gemengt; unter dem Mikroskop ist 
daneben auch noch ein Pyroxen-artiges Mineral nachweisbar. Untersucht von G. L i n d 

s t r ö m  (Vet.-Akad. Förh. Stockholm 1880, 53) und benannt wegen des Löthrohrver- 
haltens von ¡le/.ag schwarz und tt]k e iv  schmelzen, sowie auch um die Verwandtschaft 
mit dem Hyalotekit zum Ausdruck zu bringen.

A n a lysen . Bei II. ist eine Verunreinigung von 2-56 Proc. Granat in Abzug 
gebracht.

S i02 Fe20 3 PbO MnO MgO K 20 Na20 Summe
Theor. 16-55 22-04 61-41 — — — — 100-00

I. 17-22 22-81 58-42 0-57 0 ■ 33 0-18 0 ■ 33 99-86
II. 17-32 23-18 55-26 0-69 0-59 0-24 0-54 100-04 incl. 0-20 CuO,

[0-75 FeO, 0- 02 CaO, 0 -11  BaO(?), 0-14 CI, 0 -■07 P.O., 0*93 Griühverl.

Zusatz. Hier mag angereiht werden ein anderes, seltenes Bleisilicat von Läng
ban, der H yalotekit. Grobkrystallinische derbe, äusserlich Feldspath-ähnliche Massen, 
zusammen mit Hedyphan und Schefferit; weiss bis perlgrau, glas- bis fettglänzend; 
halbdurchsichtig. Zwei Spaltungsrichtungen stehen fast oder genau rechtwinkelig zu 
einander; spröde. Härte 5 und darüber. Dichte 3-81. Vor dem Löthrohr leicht zu 
klarem Glase schmelzbar, welches in der Keductionsflamme durch reducirtes Blei ge
schwärzt wird; giebt mit Soda auf Kohle ein Bleikorn. Unlöslich in Salzsäure und 
Schwefelsäure; durch Schmelzen mit Soda leicht zersetzbar. Von N ordenskiöld  (Geol.

1 Wahrscheinlich zu niedrig bestimmt wegen beigemengten Granats.
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För. Förh. 1877, 8 , 382) untersucht und wegen des Löthrohrverhaltens benannt von 
v a ) . o g  Glas und t t/x e i v  schmelzen.

Nach D es C l o ize a u x  (Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 9) sind zwei Spaltungsrich
tungen deutlich und glasglänzend, eine dritte in derselben Zone weniger deutlich und 
fettglänzend. In einer Ebene parallel der Zonenaxe der drei Spaltungsrichtungen 
liegen die optischen Axen; deren Winkel in Oel 98°—99° für roth, halbirt von einer 
positiven Mittellinie; in Oel ist keinerlei Dispersion wahrnehmbar.

Analysen. I. N ord en skiö ld , Geol. För. Förh. 1877, 3, 382.
II. L indström , Öfvers. Vet.-Förh. 1887, 589.

SiOa PbO BeO CaO Glühv. Summe
I. 39-62 25-30 20-66 7-00 0-82 93-40, dazu A120 3, K 20  u. a.

II. 39-47 25-11 20-08 7-82 0-59 100-37 incl. 0-09 CuO, 0-29 MnO,
[0-75 BeO, 0-09 MgO, 0-89 K ,0 , 0-17 Na20, 0-18 A120 3, 0-06 Fe20 3, 
[3-73 B2Os, 0-99 Fl, 0-06 CI.

L indström  leitet aus seiner Analyse d ie  Formel a b

12(RO, 2 Si02) +  3B.O, 2B 2Oa +  KFla,
G roth (Tabell. Uebers. 1889, 137) supponirt [SiOs]6BK4I I , worin OII grossentheils 
durch Fl vertreten ist.

Bertrandit. H2Be4SiaOg.

Rhombisch (hemimorph) a: b : c =  0-56988 : 1 : 0-59442 [nach Y e b a 1]. 
Beobachtete Formen: a(100)aoPoc. b (010)aoiioo. e(001)oP. 
m (110)ocP. f{VdO)ccP3. h{3W)ccPd. 
e [011) Poo. «(049) |Poo. ?/ ( 0 2 1 ) 2 P q c . ¿ ( 0 3 1 ) 3 ^ 0 0 .
5 (102)LPoo. [_?x (1 62) S / ’ß in der Zone <7/.]

m-.m =  CI 10) (110) =  59°21P  
f·. b =  (130) (010) =  30 19J- 
h:  b =  (310) (010) =  79 14| 
e: b =  (011) (010) =  59 161 
i : b =  (049) (010) =  75 12

i}\ b =  (021) (010) =  40° 4P  
4/:m  =  (021) (110) =  67 44 
d: b =  (031) (010) =  29 17 
q:  b =  (102) (010) -  62 27-1 
q:  f =  (102) (130) =  76 30

Die Krystalle pflegen tafelig nach 6(010) oder nach e(001) aus
gebildet zu sein; die relative Häufigkeit des einen oder des anderen 
Habitus bei den verschiedenen Fundorten verschieden, ebenso wie die 
Neigung zu hemimorplier Ausbildung nach der Verticale. Zwillings
bildung nach e(011), auch nach /"(130) und ¿(031); in allen drei Fällen 
einspringende Winkel von etwa 60°.

1 Das vorstehende Axenverhältnis bezieht sich auf die ursprüngliche Aufstellung 
der Krystalle von B e r tran d  und D es C lo ize a u x  (Bull. soc. min. Paris 1880, 3 , 96; 
1882, 5 , 178; 1888, 0 ,  251), ist aber aus den Messungen von V r b a  (G-rotü ’s Zeitachr. 
15, 198) an den Krystallen von Pisek berechnet.
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410 Bertrandit,

Glasglanz oder Perlmutterglanz; letzterer besonders auf c (001). 
Wasserbell durchsichtig, oder weiss, durchscheinend, zuweilen auch 
gelblich.

Spaltbarkeit scheint nach verschiedenen Richtungen in verschiedener 
Werthigkeit vorzukommen; nach 6(010), nach c(001), nach m (110). 
Härte unter oder über 6.  Dichte 2 - 6 .

Ebene der optischen Axon 6(010); erste Mittellinie, negativ, die 
Brachydiagonale a\ q <  v. Nach B e r t r a n d  (Bull. soc. min. Paris 1880, 
3, 97) ist an Krystallen aus der Umgegend von Nantes, für gelbes Licht

2H a =  82° 2H 0 = 1 1 8 °  2V  =  74° 5 1 '3 4 " ß  = 1 -5 6 9

Doppelbrechung stark, Dispersion schwach.
Am Bertrandit von Pisek ist nach Schweizer (G roth’s Zeitschr. 

14, 40) und nach Vrba (ebenda 15, 199) für
Roth (Glas) Gelb (Natriumlieht)

2G 01=  113° 2 4 '3 0 " 2& 01 =  112° 5 0 '4 8 " 2 V 02 =  1080 31' 24" Schar.
2 H 03 =  119° 48' 2 Y o2= 1 0 9 ° l l '  V rba

Am Bertrandit vom Mount Antero in  Colorado nach P e n e ie l d  (Am. 
Journ. Sc. 1888, 36, 52) für Gelb in THOULET’scher Lösung von 

» =  1-6503 2 K 0 =  101° 10' 2V 02 =  1080 42'.

S c h a r iz e r  glaubte übrigens eine Abweichung der zweiten Mittel
linie von der Normalen zur Basis e(001) um 1° wahrzunehmen. Doch 
stimmen alle anderen Beobachter darin überein, dass die optischen 
Elasticitätsaxen mit deii Symmetrieaxen der Krystalle bei rhombischer 
Aufstellung genau zusammenfallen.

An hemimorphen Krystallen vom Mount Antoro in Colorado beob
achtete P e n f ie l d  (Am. Journ. Sc. 1889, 37, 215) ein pyroelektrisches  
Verhalten dahin, dass nach dem Erwärmen beim Erkalten unter An
wendung der K c x d t ’ sehen Methode die glatte Basisfläche positive, die 
gerundete dagegen negative Elektricität zeigte.

Vor dem Löthrohr unschmelzbar, nur weiss und undurchsichtig 
werdend. Im Kölbchen bis zu beginnender Rothgluth unverändert; erst 
im Platintiegel bei heller Rothgluth tritt unter Weisswerden durch 
Wasserabgabe4 ein Gewichtsverlust ein. Aufzuschliessen durch Schmelzen 
mit Alkali- oder Calciumcarbonat.

Vorkom m en. Für die Bildung des Bertrandit sind Zersetzungs
vorgänge an Beryll günstig.

a) Frankreich. In der Umgegend von Nantes wurde das Mineral zuerst in 
den Hohlräumen des Pegmatits von P e t it -P o r t  durch Bauet in sehr kleinen durch-

1 Im Glase des ScnNEiuER’sehen Axenwinkelapparuts.
2 Berechnet unter Benutzung von ß — 1-569 nach B e r t r a n d .
3 In Mandelöl von n Na =  1-4782.
4 Die Bindung a ls  Hydroxyl wird ausgedrückt durch G ro th ’s Schreibweise 

Si20 7Be,[Be ■ OII]2 (Tabell. Uebers. 1889, 108).
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sichtigen, meist etwas gelblichen, glänzenden Krystallen gefunden, in Begleitung1 
von Apatit, Arsenkies und Turmalin, und von Beutband beschrieben (Bull. soc. min. 
Paris 1880, 3, 96). Sechsseitige Tafeln nach c ( 001), mit 6 (010) und vertical ge
streiftem »re (110); seltener rechteckige Tafeln nach 6 (010). Ohne wahrnehmbare Spalt
barkeit. Dichte 2-593. Messungen konnten zunächst nicht gegeben werden, wohl aber 
schon die S. 410 angeführte optische Bestimmung. Bei einem ersten Versuche glaubte 
Damour (ebenda 3, 111) Kieselsäure, Thonerde, Eisenoxyd und Kalk nachweisen zu 
können.

Später fand Babet in einem Pegmatit aus den Gneiss-Brüchen von B a rb in  bei 
Nantes, welcher wesentlich aus weissem zuckerkörnigem Albit gemischt mit Quarz 
und Blättchen gelblichweissen Muscovits besteht, in einem Hohlraum mit wasserhellen 
Quarz- und blauen Apatitkrystallen rechteckige farblose Tafeln, direct auf dem Albit 
oder auf den Quarzen auf liegend, etwa 0-75 mm lang und 0-5 mm dick. Des Cloi- 
zeaüx (Bull. soc. min. 1882, 5, 176) constatirte die Uebereinstimmung mit dem Mineral 
von Petit-Port in optischer und sonstiger Beziehung, nur andere Krystallausbildung: 
tafelförmig nach 6(010), mit e(001), a(100), ^(130) und einem Doma (061); b f  =  30° 3'; 
ein herzförmiger Zwilling2 nach /'(130) hatte einen (spitzen) einspringenden Winkel 
von 60°. Die Identität der Krystalle von Petit-Port und Barbin wurde bald darauf 
von Beetrand (ebenda 1883, 6 , 248) an etwas grösseren, 3— 4 mm langen Krystallen 
von Barbin bestätigt. Die Formen 6(010), e(001), a(100), »?i(110), 6(310), /"(130), 
e(011), ¿(031) treten zu mannigfachen Combinationen zusammen, 
und zwar vorzugsweise in nach 6 (010) rechteckig tafeligen Kry
stallen, wie Pig. 183; seltener erscheint (im Gegensatz zu Petit- 
Port) die hexagonale Tafelform durch Vorherrschen von c(001); 
noch seltener erscheint a  (100) an Ausdehnung zu gewinnen. Die 
Messungen m m  =  58° 40' und e 6 =  59°35 ' ergeben a : b : c  =
0-56194 : 1 : 0-58708. Auch ein herzförmiger Zwilling mit ein
springendem (spitzem) Winkel von etwa 60°, und zwar nach 
¿1031) wurde von Bektrand beobachtet. 8 — An diesem Material 
erkannte Damour (ebenda 8 , 252) das Mineral als Berylliumsilicat,
Dichte 2-586, und sehlug nun dafür den Kamen Bertrandit vor.

Im Pegmatit von O rv au lt, 10 km KKO. von Nantes; farb
lose Krystalle mit weissem Apatit auf Kalifeldspath; auch beob
achtet als Auskleidung eines hexagonalen Hohlraums, der wohl von 
einem zersetzten Beryll herrührte. Die Krystalle 6(010), c(001), »w(110) sind tafelig 
entweder nach 6 oder nach e; m m  =  58° 38'; m  vertical gestreift (Lacroix et Baret, 
Bull. soc. min. 1889, 12, 527). Ebenso scheint der Bertrandit von

la V ille d e r  im Morbihan ein Zersetzungsproduct des Berylls zu sein. Recht-

Fig. 183. Bertrandit 
von Barbin nach 

Be r t r a n d .

1 Nach B äh e t  (Min. Loire-Infer., Nantes 1885, 51) kommt zu Petit-Port auch 
Beryll vor.

2 V kba (G roth’s Zeitschr. 15, 471) hält diese Verwachsung nach /"(130) fü r nicht 
sicher nachgewiesen, da hier nur eine Zone messbar war, und somit der Winkel b f  
mit dem ähnlichen Winkel 6 : d  (031) oder auch c : e ( 011) hätte verwechselt werden 
können. Wenn es aber V rba für befremdlich erklärt, dass drei verschiedene Zwillings
verwachsungen mit einspringenden Winkeln von 60° Vorkommen sollten, so ist zu 
entgegnen, dass prismatische Formen mit Winkeln von 60° resp. 120° die Zwillings- 
bildung stets zu begünstigen pflegen, und dass an den Gliedern der Humitgruppe 
ausgezeichnete Beispiele dafür vorliegen, dass v ersch ied en e  Zwillingsverwachsungen 
nach Flächen analoger Neigung recht wohl am seihen Mineral Vorkommen.

8 Auch hierfür gilt das v o n  und gegen V rb a  in Anmerkung 2 Gesagte.
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eckige Tafeln nach c(001), mit 6(010) und o(100), spaltbar nach c und 6, zusammen 
mit Beryll, Cassiterit und Apatit ( L a c r o ix , ebenda 12 , 514).

b) Böhmen. Im Pegmatit von IM sek in Hohlräumen von Feldspath und be
sonders in langgestreckten, 2—5 mm weiten, meist sechsseitigen Hohlräumen, höchst
wahrscheinlich von Beryllen herrührend, sowie ferner als Anflug auf Beryllsäulen, — 
weisse glasglänzende, nach e (001) tafelförmige Krystalle, bis 2 ■ 5 mm lang, 2 mm breit 
und O' + mmdick, mit. »*(110 ), ct(100), ¿(031), 17(021); entdeckt von Schartzer(Ghoth’s 
Zeitschr. 14, 33). Derselbe glaubte aber auf Grund des monosymmetrisch einseitigen1 
Auftretens von d  und 77, von goniometrischen Abweichungen und einer (von anderen 
Autoren nicht beobachteten) monosymmetrischen Lage der optischen Elasticitätsaxen 
(vergl. S. 410) das Mineral für nicht rhombisch halten zu dürfen. Die Messungen 
c d  =  60° 45', m e  =  89° 46’ und m d  =  64° 34' ergeben b : er: e =  1 ■ 7793 : 1 : 1 - 07505, 
ß  =  89° 31' 26"; die optische Axenebene liegt dann senkrecht zur Ebene der an
genommenen Monosymmetrie. An reichlicherem Material fand V rba (Groth’s Zeit
schrift 15, 194. 469) jedoch alle Anforderungen des rhombischen Systems bestätigt. 
Beobachtete Formen 6 (010), e (001), a(100), *»(110), / ” 130), ¿(031), 77(021), *(049). 
Habitus stets tafelig nach e(001); c stets uneben, etwas gewölbt oder auch gerieft; 
7 7  und d  häufig allerdings einseitig, aber auch vollflächig, wenn auch von ungleicher 
Ausdehnung, und zwar in Hemimorphie nach der Vcrticale, besonders an den rectangulär 
umrandeten Täfelchen. Vrba vertauschte in der Aufstellung 6 mit e, wie auch in 
Fig. 184 e vertical steht, — und verkürzte ferner die Brachydiagonale auf -f, sowie 
seine Yerticale (R ertraxti’s Makrodiagonale) auf -j-, um auch im Axenverhältnis eine

Fig. 184. Bertrandit von 
Pisek nach V r b a .

Fig. 186. Bertrandit-Zwilling 
nach V r b a .

Formenähnlichkeit mit Kieselzinkerz zum Ausdruck zu hringen; dann ergeben 6 m 
(bei V r b a  001 : 301) =  60° 19' 20" und 67  (bei V r b a  001 :021) =  40° 4' 20" das Axen
verhältnis2 0-7191 : 1 : 0 -4206.3 Zwillinge nach e (0 11 ) in der durch Fig. 185 ver
anschaulichten Ausbildungsweise; die Individuen gewöhnlich aber sehr dünntafelig 
nach 6(010), mit nur einseitigem Auftreten von ?? (021); die ebenen e-Flächen bilden 
den einspringenden, die gekrümmten den ausspringenden Winkel des Zwillings. 
Spaltbar recht vollkommen nach 5(010), deutlich auch nach m  (110), zweifelhaft nach 
e (001), obschon der Perlmutterglanz auf c für Spaltbarkeit spricht. An derben

1 Bei der von S c h a r iz e r  gewählten Aufstellung als negative Hemidomen (301) 
und (201).

2 Dieses ist auf S. 409 für die BERTRANn’s ch o  Aufstellung umgerechnet.
3 Für Kieselzinkerz a  : 6 : c — 0 ■ 7335 : 1 : 0 ■ 4778.
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blätterigen Partien scheint die Trennung nach c (001) die Folge einer lamellaren 
Absonderung zu sein. Dichte nachVsBA 2-5963—2-5986—2-6008, im Mittel 2-5986, 
nach Sch arizer  2-55.

c) Nordamerika. Am M ount A n tero  in Colorado mit Quarz und Beryll 
blattförmige Krystalle, bis 5 mm lang, 2 mm breit, 0 ■ 2—0 ■ 4 mm dick, ausnahmsweise 
auch bis 25 mm lang, 8 mm breit und 3 mm dick. Rechteckige Tafeln nach c(001), 
mit 6 (010) und a ( 100), gestreckt nach der Brachydiagonale; vollkommen spaltbar 
nach der perlmutterglänzenden c ( 001), ebenso nach dem als Krystallform hier nicht 
beobachteten » » ( 110). Die eine c-Fläche eben, obaehon gestreift nach der Makro
diagonale, die andere aber gekrümmt nach der Brachydiagonale, wodurch die Krystalle 
ein hemimorphes Ansehen erhalten, welches durch das pyroelektrische Verhalten 
(vergl. S. 410) seine Bestätigung fand. P enfield (Am. Journ. Sc. 1888, 36, 52) deutete 
einen herzförmigen Zwilling mit einspringendem (spitzem) Winkel von 61° 52' als 
solchen nach ¿(031); doch machte V kba (Ghoth's Zeitschr. 15, 470) mit Recht darauf 
aufmerksam, dass wohl vielmehr eine Verwachsung nach e(011) vorliegt; 1 dann wäre 
eb = 59° 4' (59° 16^' V rba) und ergäbe nebst der Messung mm  =  59° 34' a : b : c  =  
0-57232 : 1 : 0■ 59928.2 Dichte 2-598.

Bei Stoneham  in Maine zusammen mit Herderit wenig durchsichtige kleine 
Krystalle, bis 2-5m m  lang und l-5 m m  breit; mit c ( 001), 5(010), /" (130), Q- (102), 
¿(031), £(162); gewöhnlich derartig hemimorph nach der Verticale, dass q und d, 
eventuell mit x  nur am einen Ende ausgebildet sind, oder auch an der einen Seite q, 
an der anderen d  mit x .  Auch ein Zwilling nach c (001) wurde beobachtet, bei 
welchem die q -  Flächen einspringende Winkel bildeten. Die Messungen (Penfield, 
Am. Journ. Sc. 1889, 37, 214) 6 ^ = 2 7 °  42’ und m m  =  59° 16’ ergeben a : b : e  =  
0-5688 :1 : 0-5973; x  ist nur approximativ bestimmt. Vollkommen spaltbar nach e(001) 
und » » (110). Dichte 2-598, genau wie bei M. Antero.

A n a lysen , a) Barbin. I. D am o u r , Bull. soc. min. Paris 1883, 6 , 254.
b) Pisek. I I .  P reis bei Vrba, Groth's Zeitschr. 15, 200.
c) Mt. Antero. I I I .  Penfield, Am. Joum. Sc. 1888, 36, 52.

s ;o 2 BeO h 2o Summe
Theor. 50-42 42-02 7-56 100-00

I. 49-26 42-00 6-90 99-56 incl. 1-40 Fe20 3
II. 49-90 42-62 7-94 100-46

III. 51-8 39-6 8-4 100-8 „ 1-0  CaO

V r b a  ( G r o t h ’s Zeitschr. 15, 200) meinte, dass in Anbetracht einer gewissen 
Formenähnlichkeit mit Kieselzinkerz (vergl. S. 412) und der Isomorphie von Phenakit 
mit Willemit, auch dem Bertrandit eine dem Kieselzinkerz analoge Zusammensetzung 
H2Be2Si05 zukommen könnte, mit 14-06°/0 Wasser, und dass der bei allen bisherigen 
Analysen gefundene geringere Wassergehalt nur in einer theilweisen Veränderung 
des Materials begründet wäre.

1 V r b a  sagt, die Verwachsung nach ¿(031) sei „nicht möglich11 mit spitzem 
Winkel. Freilich, wenn ein Zwilling nach (031) mit der Zwillingsfläche selbst ver
wächst. wird der einspringende Winkel stumpf sein, wohl aber auch spitz (als 
Supplement), wenn eine Durchkreuzung oder eine Verwachsung mit der zur Zwillings- 
fläche normalen Ebene stattfindet. Wäre letzteres beim PENEiELD’schen Zw’illing aber 
der Fall, dann würde d b  =  30° 56', also zu abweichend, und d esh a lb  ist es wahr
scheinlicher, dass Verwachsung nach e  (011) vorliegt.

2 Der von P e n f i e l d  angegebene Werth 0-5953 ist unter allen Umständen mit 
einem Fehler behaftet.
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Dumortierit. Al8Si3018.

Rhombisch a : b  =  0-5317 : 1 D il l e r .
Beobachtete Formen: tz(100)ooPoo. rre(110)oc.P.

m - . m  =  (110) (110) =  56° a : m  =  (100) (110) =  28°.

Dünne faserige, säulenförmige oder straklige, krystallinische Aggre
gate, eingewachsen in Pegmatit.

Schwacher Glasglanz, seidenartig. Durchscheinend, isolirte Fasern 
ganz durchsichtig. Smalteblau, blaugrau, bis bräunlich; Strich bläulich- 
weiss. Ausgezeichnet pleochroitisch: die Krystallfasern erscheinen nahezu 
farblos, wenn ihre Längsrichtung parallel der Polarisationsebene des 
Nicols ist, senkrecht dazu ganz dunkelblau oder grauviolett; die Ab
sorption ist also in Bezug auf die Richtung gerade umgekehrt, als wie 
bei Turmalin-Nadeln.

Die Ebene der optischen Axen (010) und die erste Mittellinie, negativ, 
parallel der Längsrichtung der Krystalle. Querschnitte zeigen einen 
kleinen Axenwinkel mit sehr starker Dispersion p <  v, und am Dumortierit 
von Beaunan immer eine Zwillingsbildung unter einem Winkel von nahezu 
120°; auch sind im gewöhnlichen Tageslichte durch einen Schliff von 
etwa 0-01 mm Dicke sehr deutlich die den optischen Axen entsprechen
den ,,Büschel“ -Systoine wahrzunehmen (Bektraxd, Bull. soc. min. Paris 
1880, 3, 171; 1881, 4, 9). Am Dumortierit von Tvedestrand in Norwegen 
2V  - 30°, p >  v, y  — a  — 0-010, ,5 = 1  -65 ungefähr (M .-LE v y  et L acroix, 
Compt. rend. 1888, 106, 1546; Min. des Roches 1888, 181). Am Dumor
tierit von Harlem in New York zeigen Spaltungsblättchen nach a(100) 
die optische Axenebene parallel 6(010) mit Austritt der zweiten Mittel
linie; im Querschnitt der Krystalle ist der Austritt der ersten Mittel
linie zu beobachten, sowie eine unvollkommene Spaltbarkeit nach prisma
tischen Flächen, eine Verwachsung der Individuen aber nach verschiedenen 
Richtungen, auch häufig in paralleler Stellung nach 6(010) (Diller, Am. 
Journ. Sc. 1889, 37, 216).

Härte 7. Dichte 3 -3 — 3-4.
Vor dem Löthrohr unschmelzbar, doch tritt Entfärbung ein; letztere 

tritt nicht ein beim Erhitzen im Kölbchen. In der Phosphorsalzperle 
langsam löslich zu leicht bläulichweissem opalinem Glase, wie bei Gegen
wart von blauem Titanoxyd, welches aber nicht mit Sicherheit nach
gewiesen werden konnte. Unangreifbar durch Säuren, selbst Fluor
wasserstoffsäure. Durch Schmelzen mit Calciumcarbonat erhält man eine 
in Salpetersäure lösliche Schlacke.

V ork om m en, a) Frankreich. An der neuen Strasse zwischen O u llin s und 
C h aponost bei Lyon, im Ducarre'schcn Steinbrueh im Gneiss von Beaunan, ober
halb des alten Aquäducts des Izeron-Thales, in den den Gneiss mehr oder weniger
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senkrecht/zur Schieferung durchsetzenden Pegmatitgängen von nur 2—3 cm Mächtigkeit. 
Mit hellfleischrothem Kalifeldspath, grauem Quarz, weissem, schwarzem oder hronze- 
farbenem Glimmer, auch vereinzelten Bündeln schwarzen Turmalins, kleinen grün
lichen Apatitkrystallen und bisweilen auch kleinen Massen eines perlmutterglänzenden 
gelblichweissen Pyrophyllit-ähnliehen Minerals, parallelfaserige oder etwas strahlige 
Aggregate von schön blauer Farbe; zuweilen so tief gefärbt, dass eine Verwechselung 
mit schwarzem Turmalin möglich wäre, oder auch hell bis zu weiss und farblos. Von 
G onxard  entdeckt und von B e r tran d  optisch untersucht (Bull. soc. min. Paris 1880, 
3, 171); dann (ebenda 1881, 4 , 2) in Bezug auf das Vorkommen1 eingehender von 
G onnard beschrieben und benannt zu Ehren von Ena. D um oktieh . Dichte 3 ■ 36 nach 
D amour (ebenda 4, 6).

Spärlicher in einem Steinbruch b e iB r ig n a is , ebenfalls im Rhone-Departement, 
in Pegmatit zusammen mit dunkelgrünem Chlorophyllit.

b) Schlesien. Zu Wolfshau bei Schmiedeberg am R a b en ste in  in einem 
Pegmatitgange im Granit tiefblaue und graublaue parallelfaserige, bis 1 cm grosse 
Aggregate, eingewaebsen in bis fussgrossen, ziemlich scharf begrenzten, aber fest an
gewachsenen Sphäroidcn2 im Pegmatit, welche zunächst aus einer dünneren, von 
strahligem Glimmer und Korund zusammengesetzten Kruste bestehen, aus welcher 
nach innen die Korundkrystalle hineinragen; der innere Raum der Sphäroide wird 
von grossen Kalifeldspäthen, Muscovitkrystallen und kleinen Dumortierit-Partien er
füllt. Letztere zuerst von L iebisch erkannt ( W e b sk y  hei G. vom  R a t h , Niederrhein. 
Ges. Bonn 1885, 202 Amn. — T r a u b e , Min. Schics. 1888, 80).

c) Norwegen. Im Cordierit des Gneisses von T v ed estra n d  mikroskopische 
Fasern, im Querschnitt mit Winkeln von etwa 60°; im Cordierit lebhaft gelbe pleo- 
chroitische Höfe bewirkend (M iciiel-L £ v y  et L a c r o ix , 3 Compt. rend. 1888, 100, 1546).

d) Nordamerika. Bei Harlem in New York in einer pegmatitischen Aus
scheidung eines Biotitgneisses, bestehend aus Quarz, rothem und farblosem Kalifeld
spath, etwas Plagioklas und Turmalin, spärlich hellbraune faserige Massen, besonders 
im Quarz, seltener im Plagioklas; innig mit Turmalin gemengt. Ursprünglich für 
Turmalin, dann von R iggs (Am. Journ. Sc. 1887, 34, 4 06 )  für ein neues Borosilicat 
(Analyse II) gehalten, von E d w . D a x a  als Dumortierit erkannt, und von D ii.l e r 4 und 
W hiteield (ebenda 1 8 8 9 ,  37, 216) genauer untersucht. Krystalle selten und unvoll
kommen; a ( 1 0 0 ) ,  » z ( 1 1 0 ) ,  vertical gestreift. Dichte 3 -2 6 5 .

Bei Clip, Yuma County in A r izon a , ist mit körnigem Quarz feinfaseriger blauer 
Dumortierit so reichlich gemengt, dass die ganzen Gesteinspartien blau erscheinen 
(D iil e r  und W h itfield  a. a. 0.).

A n a lysen , a) Bcaunan. I. Damour, Bull. soc. min. 1881, 4, 7.
d) Harlem. II. R iggs, Am. Journ. Sc. 1887, 34, 406.

III. W h itfie ld , ebenda 1889, 37, 217.
Clip. IV. V. derselbe, ebenda 37, 218.

1 Das erste Stück war auf der Höhe von Chaponost, ziemlich entfernt vom 
Steinbruch von Beaunan gefunden worden.

2 Aehnlich den bekannten Sphäroiden von Fonni auf Sardinien.
3 Dieselben geben (Min. des Koches 1888, 180) auch ein Vorkommen „dans une 

granulite du Fichtelgebirge“ an.
4 Bei einer ersten Bestimmung (hei R iggs a. a. O.) hatte D il l e r  geglaubt, eine 

Abweichung der optischen Auslöschungsrichtung von der Längsrichtung der Fasern 
um 8° wahrzunehmen.
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416 Dumortierit. — Zunyit.

SiOa AljOg MgO Glühv. Summe
Theor. 30-59 69-41 — — 100-00

I. 29-85 66-02 0-45 2-25 99-58 incl. 1-01 Fe,Oa
II. 34-82 55-30 0-57 2-96 100-52 >> 4-07 B20 3, 1-04 K20, 1-76 Na¡¡0

III. 31-44 68-91 — — 100-35 dazu Spuren B2Os
IV. 31-52 63-66 0-52 1-34 100-14 incl. 2-62 B2Os, 0-11 K20, 0-37 Na20
V. 27-99 64-49 Spur 1-72 99-35 75 4-95 „ , 0-20 P20 5

Das Material von II. war wahrscheinlich mit Turmalin gemengt. Unreinheit 
des Materials wird auch für IY. zugestanden; dagegen sind D illee  und W hitfield  
geneigt , den Ueberschuss von A1B30 8-2H 20  bei V. als zur Zusammensetzung des 
Minerals gehörig zu betrachten. Der Wassergehalt wird auch von R ammelsberq 
(Mineralclieni. Ergänz. 1886, 80) als vielleicht wesentlich angesehen, 4A l8Si3Ola +  3H20. 
—  GIeo th  (Tabell. Uebers. 1889, 104 ) schreibt die Formel [Si04)3Al2[A10]a.

Zunyit. iri8 Al16 Si6 (0, Fl2, Cl2)«.
Eegulär-tetr aé dri s ch.

Beobachtete Formen: x ( l l l ) j .  j i ( l l l )  — (lOO)ooOoo. (IIO)ooO.

KrystalJe von ausgesprochen tetraedriscliem Habitus; das Gegen
tetraeder gewöhnlich sehr untergeordnet, mit oder ohne (100) und ent

weder mit (1 1 0 ) oder einem %(hhk)T>1̂ -.

Glasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Wasserhell, weiss, 
graulichweiss; oft getrübt durch schwarze Einschlüsse von nicht krystalli- 
sirtem schwarzem Titaneisen. Optisch isotrop.

Spaltbarkeit oktaedrisch. Härte etwa 7. Dichte 2-875.
Durch Säuren nicht angreifbar, aber leicht zersetzbar durch Schmelzen 

mit kohlensauren Alkalien.
V ork om m en . San Juan County in Colorado. Auf der Zuñí Mine, Anvil 

Mountain, in der Nähe von S ilv e rto n , Krvstalle verschiedenster Grösse, minimal 
bis zu 5 mm, stellenweise massenhaft, zusammen mit kleinen glänzenden Eisenkies- 
Pentagondodekaedem, eingewachseu in einer matten weissen Substanz, bestehend aus 
Bleisulfat und anderen Zersetzungsproducten von Bleierzen; auch eingewachsen in 
bläulichgrauem, metallisch glänzendem Guitermanit. Auch der Zunyit ist zuweilen 
in eine mattweisse Substanz umgewandelt. (H iil e b b a n d , Proc. Color. Scientif. Soc. 
1883—84, 1, 124.)

Die A n a ly s e  ergab ungefähr die obige Formel,1 welche jedoch nicht ganz exact 
ist. Das Wasser entweicht noch nicht bei 207° C.

Si02 Fe20 3 A120 3 K 20  Na20  H20  P20 5 Fl CI Summe
24-33 0-20 57■88 0-10 0-24 10-89 0-60 5-61 2-91 102-76

1 G k oth  (Tabell. Uebers. 1889, 104) schreibt [Si04]sAl2[Al(0H, Fl, Cl)2]a in Ana
logie mit seiner Formel des Dumortierit (vergl. oben).
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Staurolitli.

Eine einwandfreie Formel für die Zusammensetzung kann zur Zeit 
nicht gegeben werden. F e ie d l  (G e o t h ’ s Zeitschr. 10, 373) stellte nach 
der Untersuchung möglichst reinen, mikroskopisch geprüften Materials 
die Formel

H,(Fe, Mg)a(Al, Fe)24Sin O06

auf, welche an sich zwar wenig einfach ist, aber doch das einfache Sauer
stoffverhältnis 2 :1  enthält. Abweichende, aber in den Einzelbestimmungen 
sehr genau übereinstimmende Resultate erhielt C o l o e ia n o  (Bull. soc. 
chim. Paris 1885, 44, 427), besonders einen höheren Gehalt an Eisen
oxyd. Von der Ansicht ausgehend, dass der Staurolith ursprünglich nur 
Eisenoxydul enthalten habe, welches erst nachträglich sich höher oxydirt 
habe, berechnete C o l o b ia n o  aus seinen Analysen die Formel

H2Fe2Al12Si50 31.

Unter der gleichzeitigen Annahme, dass eine geringe Abnahme des 
Wasser- resp. Hydroxylgehaltes stattgefunden habe, 1 leitete G e o t h  (tabell. 
Uebers. 1889, 104) aus C o e o k ja n o ' s Analysen die Formel3 ab

H2Fe2Al10Si4O26 resp. [SiO J^A l-O H XA lO ^Fe.

Rhombisch a : b : c =  0-47234 : 1  : 0-68036 D es  Ce o iz e a u x . 3 
Beobachtete Formen: P(001)oP . o (010) oo P c c .  (IOO)o o P o c .

w(110)ooP. r(101)P oc.
Zwillingsebenen ( 0 3 2 ) f /3cn. (2 3 2 ) fP f . (130)ooP 3.

m \m  =  (110) (llO) =  50° 34' 
r : P =  (101) (001) =  55 13f 
r : m  =  (101) (110) =  42 2

(032) (001) =  45 35

(232) (100) =  44° 46' 
(232) (010) =  59 48 
(232) (001) =  60 28 
(130) (010) =  35 12-L

Die Krystalle sind stets vertical-säulenförmig ausgebildet; gewöhn
lichste Combination (1 1 0 ) (01 0) (001), deren wechselnde AusdehnungsVer
hältnisse den speciellen Habitus bedingen. Sehr häufig, aber meist nur 
untergeordnet, tritt (101) hinzu; äusserst selten (100). Die Zwillinge sind 
fast stets Durchkreuzungen. Sehr selten sind die Verwachsungen nach 
(130); diejenigen nach (032) und (232) sind ungefähr gleich häufig. Die

1 Oder die Wasserbestimmung etwas zu niedrig ausgefallen sei.
2 Das von G eoth  substituirte Verhältnis S i:A l:F e :H  =  10:25:5:4 wird mit der 

zweiten Annahme zu 2 :5 :1 :1  vereinfacht. Die genaueren Verhältniszahlen (der 
Analyse XV) sind Si02: A l20 3:Fe20 3:i 'e 0  :H20  =  455: 531:43:127:80.

3 Unter Zugrundelegung der eigenen Messung von (110) (110) und des von 
Philups (Min. 1837, 74) gemessenen Winkels (110) (101).

Hiktze , Mineralogie. II. 27
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als Zwillingsebenen fungirenden Flächen sind als Krystallformen noch 
nicht beobachtet. 1

Glanz glas- bis fettartig; ain stärksten meist auf (010), am schwäch
sten auf (001); häufig sind aber auch alle Flächen matt und rauh. Wenig 
durchscheinend auch in frischen Krystallen: gewöhnlich undurchsichtig. 
Röthlich- oder schwärzlichbraun bis bräunlichschwarz. Strich farblos.

Spaltbar deutlich nach (010), undeutlich nach (110). T scheem ak  (Min. 
1885, 476) giebt auch Spaltbarkeit nach (100) an, „vollkommen, aber 
etwas unterbrochen“ . Bruch muschelig oder uneben, zuweilen etwas 
splitterig. Härte 7 und darüber. Dichte 8-4— 8 -8 .

Ebene der optischen Axen (100); die erste Mittellinie, positiv, die 
Yerticale. Nach M il l k h  (P h i l l i p s ’ Min. 1852, 283) ist für roth ß  =  
1-7526, 2 V = 8 5 ° .  D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 183) fand für roth 
(5 =  1-749, sowie an drei verschiedenen Platten 2H a =  113° 10'— 113°58', 
also 2 V a — 8 8 ° 46 '— 89° 17', und 2H 0 =  117° 52', also 2V„ =  91° 39'; 
q >  v, Dispersion schwach. Nach M K:uKr,-Li:vv und L a o h o i x 2 (Min. des 
Roches 1888, 284) a — 1-736,  ( 3 = 1 - 7 4 1 ,  y  =  1-746;  deutlicher Pleo
chroismus, a und b hellgelb bis farblos, c goldgelb. R o se n b u sc h  (Physiogr. 
1885, 1 , 389) giebt c hyacinthroth ins Blutrothe an, a und b gelblich- 
roth, oft mit einem Stich ins Grünliche; um Interpositionen herum ist 
der Pleochroismus stärker, als in der Hauptmasse. —  Durch Temperatur
erhöhung wird der Winkel der optischen Axen merklich verkleinert (D es 
C l o iz e a u x , Nouv. recberch., Inst. France 1867, 18, 604).

Yor dem Löthrohr unschmelzbar, oder nur leicht an der Oberfläche 
sinternd.3 Durch Schwefelsäure nur unvollständig zersetzbar.

Die künstliche Darstellung des Stauroliths ist bisher noch nicht ge
lungen.4

1 Mallard (Bull. soc. min. Parts 1884, 7, 381), sowie später auch Cesaro (ebenda 
1887, 10, 244) machten darauf aufmerksam, dass, wenn inan die Makrodiagonale 
b =  r  nimmt, die Brachydiagonale a eine pseudoquaternäre Axe wird und das Para- 
meterverbältnis 1:V2:V2 ein pseudokubisches Raumgitter andeutet. Nimmt man 
weiter r(101) als (110) und m  (110) als (302), wie schon J. D. D ana (hei F.nw. Dana, 
Am. Journ. Sc. 1876, 11, 385) vorgeselilagen hatte, so werden die Zwillingsehenen 
(032) und (232) zu (011) und (111). — Uebrigens hatten auch schon Chr. S. W eiss 
(Berl. Akad. 1831, 312) und W ebsky (Pogg. Ann. 1863, 118, 255) eine Herleitnng 
der Krystallformen des Stauroliths aus dem regulären System angegeben.

1 An Krystallen vom „St. Gotthard“ , also jedenfalls vom Monte Campione.
3 Nur die mangapreiche Varietät von Nordmarken in Schweden schmilzt leicht 

zu schwarzem magnetischem Glase.
4 Zwar bezeichneten H. S a in t e - C l a ir e  D e v ille  und C akon  (Compt. 1858, 40, 

764) als Staurolith ein Product, dargestellt durch Einwirkung von Fluoraluminium 
auf Kieselsäure in Weissgluth; oder durch Einwirkung von Thonerde auf Fluorsilicium; 
sowie später (ebenda 1861, 52, 780; Phil. Mag. 21, 496; Ann. Chem. Pharm. 120, 
176) durch Einwirkung von Fluoraluminium auf die in einer Porzellanröhre ein- 
geschlossenc Kieselsäure: oder durch Einwirkung von Fluorsilicium auf abwechselnde 
Lagen Tbonerde und Quarz iu einer Porzellanröhre. Dieselben fanden jedoch (Ann.
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Historisches. Die Staurolith-Zwillinge aus der Bretagne finden 
sich hei R othen (N ouv. idées sur la formation des fossiles,1 Paris 1751, 
115) beschrieben als „Pierres de croix“ . Ce o n ste d t ’ s (Min. 1758, 70) 
Bezeichnung „Lapis crucifer“ und „Basler-Tauffstein“ ,a als Varietät des 
„Basaltes crystallisatus“ wurde auch von W a l l e r iu s  (Min. 1772, 320) 
adoptirt. R omJo ue  l ’I sle  (Cristallogr. 1772, 163; 1783, 2, 434) bringt 
das Mineral als „variété 1“ des „Schorl cruciforme3 ou pierre de croix“ 
mit vier sehr charakteristischen Abbildungen (PI. VII Fig. 38— 41) der 
gewöhnlichen Zwillingsformen. Der Name Staurolith für pierre de croix, 
von GTcevaàq in der späteren Bedeutung von Kreuz, findet sich zuerst 
bei D elasiét h e r ie  (Sciagraphie, Paris 1792, 1, 168), wurde von K arsten  
(Min. Tabell. 1800, 22) adoptirt, von H a ü y  (Min. 1801, 3, 93) aber in 
Staurotide4 umgeändert. Die meist einfachen Krystalle vom Monte Cam- 
pione hatte S aussure  (Voy. Alpes 1796, § 1900) als Grenatite be
zeichnet; H a ü y  (a. a. O. 96) vereinigte das Vorkommen als Granatit 
mit dem Staurolith, var. „Staurotide unibinaire“ .5 — Für eine von 
P aijk u ll  (N. Jahrb. 1867, 590) beschriebene Mangan-reiche Varietät von 
Nordmarken in Schweden schlug D a n a  (Min. 5. ed. 1868, 389) die Be
zeichnung Nordmarkit vor. H e d d l e ’s (Min. Soc. London 1879, 3, 57) 
rothgelber Xantholith, von ¡-aviHq, aus Schottland, ist nach L a c r o ix  
(Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 78) nur ein Staurolith, dessen Analysen
material durch beigemengten Glimmer verunreinigt war.

H a ü y  (Min. 1801, 3, 96) hatte schon recht genaue krystallographische 
Angaben6 gemacht, wenn auch die Zwillingsebenen7 nicht scharf definirt;

Chim. Phys. 1865, 5 , 114), dass die betreffenden Krystalle Prismenwinkel von 89° 
besässe.n; dieselben stehen auch in den optischen Eigenschaften dem Sillimanit näher, 
haben aber nicht dessen Zusammensetzung (vergl. S. 143).

1 In der in diesem Werke enthaltenen „dissertation sur la formation de trois 
différentes espèces de pierres figurées qui se trouvent dans la Bretagne“ . „Ces pierres, 
que l’on nomme à juste titre p ie rre s  de c ro ix , ne sont, comme toutes les précé
dentes“ (die Chiastolitbe, „pierres de macles“ , vergl. S. 131) „que des pyrites pier
reuses, dont les parties sulfureuses, salines etc. se sont évaporées etc.“ Es sind die 
damals schon bekannten Durchkreuzungsz-willinge des Pyrit gemeint.

a ln Bezug auf diese eigentümliche Bezeichnung citirt K omé de  l ’I sle (Crist. 
1183, 2, 434) eine Bemerkung von E m manuel  M endès d a  C o st a  (Nat. Hist, of Fossils, 
London 1757): ,,M . d ’A c o st a , dans une note sur ce passage de la Minéralogie de 
C eon stedt , dit qu’il ignore si le nom de Basler-Tauffstein vient du nom de la ville 
de Basle, ou du nom de Besler, le premier Auteur qui ait décrit la pierre de croix. 
Ce qu’il y a de certain, ajoute-t-il, c’est qu’on ne trouve point cette pierre dans les 
environs de Basic“ . — Letzteres bestätigt auch K enngott (Min. Schweiz 1866, 135).

a Die zweite Varietät „Made basaltique“ ist der Chiastolith (vergl. S. 131).
4 „C ’est-à-dire, croisette“ .
6 Atlas 1801, Taf. 55, Fig. 148, zeigt einen einfachen Krystall m a  P r .
6 m m  =  50° 30’, r P  =  54° 44', r m  =  42° 23'.
7 Angabe der Kechtwinkeligkeit von o o  und der Kanten o m  zu o m  für die

Zwillinge der einen Art, für die der anderen die Neigung o o  =  60° und der Kante a m  
zur Kante o o  =  35° 16'. '

27
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die Bestimmung der letzteren als (032)-|ioo und (232)|-i|· scheint sich 
zuerst bei N a u m a n n  (Lehrb. Krystallogr. 1830, 2, 261) zu finden.

Die ersten Analysen des bretonischen Stauroliths von C o lle t  D es- 
c o t il s 1 (Journ. phys., an 6, tom. 3 [1798, 46], 66), und von V a u q u e l in 2 
(Journ. mines 1799, No. 53, 352), sowie eines schwarzen3 und rothen4 
Stauroliths vom Monte Campione von K l a r r o t h  (Beiträge 1810, 5, 80) 
zeigten bedeutende Abweichungen, besonders auch im Gehalt an Kiesel
säure. Aber auch spätere Untersuchungen, besonders die eingehenderen 
von J acobson  (P o g g . Ann. 1844, 62, 419; 1846, 6 8 , 414) und R am m els- 
b e r g  (Berl. Akad. 1861, 368; P o g g . Ann. 113, 599) konnten dafür keine 
Aufklärung bringen; R a m m e lsb e rg  hatte übrigens gefunden, dass im 
Gegensatz zur bisherigen Annahme das Eisen zumeist6 als Oxydul vor
handen sei. Darauf fand L e c h a r t ie r  (Bull. soc. chim. 1865, 3, 375), 
dass gewisse Staurolithe in der rothen Masse weisse, in Fluorwasser
stoffsäure lösliche Körner, nämlich Quarz, enthielten, und nach der Aus
lösung derselben dieselbe Menge6 Kieselsäure enthielten, wie die daran 
ärmsten, also offenbar reinsten Varietäten; auch zeigte L e c h a r t ie r , dass 
der Staurolith beim Glühen Wasser abgiebt. H. F isc h e r  (Krit. mikrosk.- 
min. Stud. 1. Forts., Freiburg 1871, 55) bestätigte, dass mancher Stauro
lith im Dünnschliff sich mit Quarzkörnchen ,,durchspickt“ erweist; 
mannigfache Beimengungen, von Quarz, opalartiger Masse, Wasserporen, 
auch von Disthen, Granat u. a. wurden von P e ter s  (Sitzber. Wiener 
Akad. 1868, 57, 646) und v. L ak a u lx  (T scu ekm . Mitth. 1872, 173) nach
gewiesen. Darauf wiederholte R a m m e l sb e r g  7 (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1873, 2 5 , 53) einige Analysen, fand in gut krystallisirten Staurolithen 
einen Quarzgehalt von 30— 40 °/0, die reine Staurolithmasse von ziemlich 
constanter Zusammensetzung und stellte die Formel H2R3Al12Si60 34 auf, 
welcher freilich nur eine einzige Analyse zu Grunde gelegt wurde. Ueber 
die neueren Untersuchungen von F r ie d l  und Oo lo ria n o  wurde schon 
S. 417 berichtet.

Vorkommen. Vorwiegend in den krystallinen Schiefern, besonders 
im Gneiss und Glimmerschiefer. s

1 Si02 48.0, A120 8 40-0, Fe2Og 9-5, Mn20 3 0-5, CaO 1-0.
2 S i02 33-0, A120 3 44-0, Fe2Oa 13-0, Mn20 3 1-00, CaO 3-84.
3 Si02 37 ■ 50, A120 3 41-0, Fe20 3 18-25, Mn20 a 0-50, MgO 0-50.
1 Si02 27-0, A120 3 52-25, Fe2O0 18-50, Mn80 8 0-25.
5 M itscherlich  (Journ. pr. Chem. 1862, 8 6 , 12) meinte sogar, dass nur Eisen

oxydul vorhanden sei. Unter dieser Voraussetzung versuchte auch K en xoott  (ebenda 
1864, 93 , 257) durch Discussion der vorhandenen Analysen zur Aufstellung einer 
Formel zu gelangen.

6 Nämlich etwa 290/0 Si02.
! Bei dieser Gelegenheit zog R ammelsberg auch seinen früheren Versuch (Zeit

schrift d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 89) zurück, Formen beziehungen zwischen Staurolith 
und Andalusit zu zeigen und zu erklären.

8 Dagegen scheint der Staurolith, wie R osenbijsch (Physiogr. 1885, 1, 389) be
merkt, die Amphibol-reichen Schiefer zu meiden, und den Eruptivgesteinen vollständig
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a) Bayern. In der Gegend von Aschaffenburg, bei Glattbach am Galgenberg, 
an der Bergmühle, bei Unteraffenbach und Wenighösbach Krystalle in Glimmer
schiefer ( L eon h a rd , topogr. Min. 1843, 483). G ro th  erwähnt (Min.-Samml. Strassbg. 
1878, 182) dunkelbraune, bis 1cm grosse Krystalle (110) (101) (001) mit Granat in 
Glimmergneiss von Königshofen.

b) Sachsen. Am rechten Gehänge des Höllgrabens zu Niederwinkel bei W a l 
denburg und im Kaisenbachthale unterhalb Zweinig bei D ö b e ln  in Glimmerschiefer 
Krystalle (110) (010)(001) (F renzf.e , Min. Lex. 1874, 303). Nach S teezn er  (Berg- u. 
Hüttenm. Ztg. 28, No. 5, 41) Bind die charakteristischen Gebilde der Garbenschiefer 
in der Gegend zwischen Waldenburg, Wechselburg, Rochlitz und Geringswalde als 
Anfänge einer in ihrer Entwickelung unterbrochenen Staurolithbildung zu betrachten.

c) Schlesien. Zu L and eck bei Glatz im Glimmerschiefer des Krautenwalder 
Berges ( T r a u b e , Min. Schles. 1888, 220). —  Westlich von Z ie g e n h a ls  am nördlichen 
Biele-Ufer im Glimmerschiefer kleine, undeutlich begrenzte Krystalle (F. R oem er , 
Geol. Oberschles. 1870, 13).

d) Böhmen. Bei T esch au  und K ro tte n se e  bi3 über 4 cm lange Krystalle 
zahlreich in weissem feiuschuppigem Thonschiefer eingesprengt; häufig sind aber nur 
die mit Eisenoxydhydrat erfüllten Ilohlräume zurück geblieben (v . Z eph a b o v ic h , Min. 
Lex. 1859, 422).

Mähren. Im Gneiss und Glimmerschiefer der Umgegend von Goldenstein, 
am Fuhrmannstein, am Sonntagsberge bei S p orn h au , am Predigtberge bei W in k e ls 
dorf, bei Reitenhau, bei P e te rsd o r f, bei S ch ö n b e rg , bei I g la u ,1 schwarzbraune, 
meist wenig glänzende Krystalle, 0 - 5 —2 cm lang und 0 - 3 — 1 -5  cm breit, (110) (010) 
(001) mit oder ohne (101), sehr häufig in Zwillingen nach (232). Entweder direct als 
Gesteinsgemengtheil eingewachsen, oder auf Klüften und Drusen, besonders in der 
Nähe von Quarzausscheidungen, theilweise dem Quarz ein- und aufgewachsen. Bei 
Petersdorf stellenweise mit Granat zusammen im Glimmerschiefer, oder mit Disthen 
in sogen. Fuchsit (spangrünem Glimmerschiefer). Dichte brauner Krystalle von Gol
denstein 3 -0 5 4 —3 -0 6 0  (R ammeesbehg  , P oög. Arm. 1801, 1 1 3 , 604). Einschlüsse von 
Quarz, parallel geordnete feine Leisten, wurden speciell im schwarzen Staurolith von 
Winkelsdorf nachgewiesen, sowie metallisch glänzende Glimmerlamellen und Magnetit- 
kömer, welche die Verdunkelung der an sich gelb durchscheinenden Masse hervor- 
bringen (v. L a s a u l x , T scherm . Mitth. 1872, 176). Dunkle glänzende, zerstreut im 
Glimmerschiefer liegende Krystalle von Petersdorf, Specialfundort Tramnitzberg, 
wurden von F riede  (G koth ’s Zeitschr. 10, 371) quarzfrei befunden. — Die Staurolith- 
führenden Glimmerschiefer ziehen sich auch nach

Oesterr.-Schlesien, bis L in d e w ie se  und F re iw a ld a u ; ausgezeichnetes Vor
kommen an den Amichsteinen an der H o ck sch a r, besonders zwischen den Quarz
lagen im eigentlichen Glimmerschiefer, auf der Oberfläche der Felswände zu Tausenden 
erscheinend, in einfachen Krystallen und Zwillingen nach (032) und nach (232) 
(v. L a s a u lx , N. Jahrb. 1878, 841).

zu fehlen. Erst neuerdings wird Staurolith in Basalt von Naurod hei Wiesbaden 
durch T hürach  (Vcrh. phys.-med. Ges. Würzburg 1884, 18, 203; G roth ’s Zeitschr. 
11, 423) angegeben; ferner auch in Muschelkalk, in der Lettenkohlengruppe, in 
jurassischen Sandsteinen, im Kreidetuff von Mastricht, in Tertiärgesteinen und in 
Fluss-Sanden.

1 Die Varietät von Goldenstem, Spornhau und Iglau hat K olenati (Min. Mähr. 
1854) sonderbarer Weise als Eudialyt (,,Eudyalith“ ) bezeichnet; auch O bo rn y  (Verh. 
naturf. Ver. Brünn 1865, 3, 12) nahm diese Bezeichnung auf, so dass Kenxgott (Min. 
Forsch. 1862—65, 151) wirklich Eudialyt von dort aufzuführen veranlasst wurde; be
richtigt durch v. Zephakovich (Min. Lex. 1873, 2, 306).

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



422 Staurolitb.

e) Ungarn. Bei Szolcsva, Zood, Felsö-Sebes und Also-Sebes in Siebenbürgen, 
iin Gneiss und Glimmerschiefer bis 4 cm lange Krystalle (110) (010) (101), auch häufig 
Zwillinge nach (032) und nach (232) [ A c k r e r , Min. Siebenb. 1855. — v. Z epharovich , 
Min. Lex. 1859, 423; 1873,306; nach Letzterem stammen auch von Szolcsva die von 
P eters, Sitzber. Wiener Akad. 1868, 57, 651 unter der Fundortsangabe „Ofl'enbänya“ 
beschriebenen einfachen schwärzlichen Säulen (110) (010) (001), zuweilen zerbrochen 
und wieder durch Quarz verkittet, in grünlichgrauem Glimmerschiefer; sclialiger Bau 
in verschiedenfarbigen Lagen, mit Quarz-Einschlüssen], An Krystallen von Sebes 
(110) (lTO) =  50° 30' (P rim ics , Orvos-termesz. Ertesitö 1883, 8 , 35).

f) Steiermark. Bei O b e rw ö lz  in quarzreichem Glimmerschiefer auf der Strecke 
vom Krumegg-Grahen bis gegen Oberzeiring stellenweise häufig mit hcllrothen Granat
kornern sechsseitige bis fingerdicke Säulen, doch meist unvollkommen ausgeblldet und 
stark mit Gesteinsmasse durchwachsen ( R o l l e , Jahrb. geol. Reichanst. 1854, 5, 333). 
Bei St. Radegund am Schöckel, besonders auf den Wegen nach dem Schöckelkreuz 
und der Priessnitzquelle, bei der Ruine Ehrenfels, am südlichen Abhang des Fürwald
berges, beim Eingang in die Klamm und am obersten Theile des Kalchbachgrahens, 
im Gneiss eingewachsen 0 ·5 — 2 cm lange, meist undeutliche Krystalle (110)(010)(001), 
selten Zwillinge nach (232), mit braunen hanfkorn- bis erbsengrossen Granatkömern, 
vom dünn- und krummschieferigem Gneiss so innig umhüllt, dass jene als Schwielen 
und Knoten erscheinen; besser ausgebildete Krystalle in feldspathreichen und kaulini- 
sirten Gesteinspartien und in dem aufliegenden Verwitterungslehm. Eine abnorme 
Spaltbarkeit nach (001) wird nach P eters (Verh. geol. Reichanst. 1867, 314; Mitth. 
naturw. Ver. Steierm. 1868, 38 ; P. und M a l y , Sitzber. Wiener Akad. 1868, 57, 646) 
dadurch hervorgebracht, dass die scheinbar einfachen Individuen polysynthetische 
Zwillingsbildung nach (032) in sich bergen und die Spaltungsrichtungen nach (010) 
theilweise in die Lage von (001) des Hauptkrystalls fallen. Dichte 3 -465  —  3-493 
nach M a l y , Analyse II. — Aelinlich aber spärlich im Gneiss zwischen Steieregg und 
Wies. — Im Glimmerschiefer zu St. H e in r ich  am Bacher schwärzlichbraune, meist 
rauhflächige Krystalle, bis 16 mm lang und 8 mm dick, auch Zwillinge nach (232) 
(H a tle , Min. Steierm. 1885, 117).

KUrnten. Im Glimmerschiefer der Millstätter Alpen; am Petergraben bei Liescha 
bis 2 cm lange Krystalle; bei Schwarzenbach am Nordabhang des Orosberges stängelige 
Gebilde im Thonglimmerschiefer (B ru rle c iir e r , Min. Kämt. 1884, 92).

g) Salzburg. Am R a d h a u sk o g e l bei Böckstein kleine rauhflächige Krystalle 
in dünnschieferigem glimmerreichem Gneiss. Auf der Judalpe im Keferthale in der 
P usch  schwarze Krystalle in Glimmerschiefer. Am Bräuerfeld im Hinteralpenthal 
bei R a m in g ste in  bräunlichrothe Prismen mit Disthen im weissen Quarz des Glimmer
schiefers ( F ugger , Min. Salzb. 1878, 77).

Tirol. In Glimmerschiefer-artigem Thonschiefer ober dem „heiligen Wasser“ 
bei In n sb ru ck  zahlreich rauhflächige Krystalle (110) (001), auch Zwillinge nach 
(232), 4— 6 cm lang. In Findlingen des Glimmerschiefers am P a ts c h e r k o fe l Zwil
linge, meist ziemlich verwittert ( L ie b ere r  und V ohhauser , Min. Tir. Nachtr. 1866, 13). 
In Findlingen bei H a ll nussgrosse Knoten mit einem Kern frischen braunrotheu 
Stauroliths, im Uebrigen bestehend aus einer weichen graulichvioletten Substanz, er
füllt von silberweissen Glimmerschüppchen (P ic h l e r , N. Jahrb. 1871, 54). — Am 
Kreuzjoch im H ocheder-G ebirge, am Wege von Kühthei nach Stams bis 3 cm lange 
dünne Säulen und Zwillinge in Granat-reichem Glimmerschiefer, die Oberfläche der 
Krystalle gewöhnlich angelaufen und mit Glimmerblättchen bedeckt, das Innere von 
solchen und Granatkörnchen durchschwärmt; auch der Glimmerschiefer des Gleirscher- 
Jöchl's östlich von Niederthei im O etzth a l enthält Staurolith und Granat nebst Pyrit 
(P ichler , Jahrb. geol. Reichsanst. 13, 590). Ebenso im L an gtau ferer-T h ale  schöne 
sechsseitige Säulen ( L ie b e r e r  n. V orh . , Min. Tir. 1852). In der Oetzthaler Masse
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streicht vom Oberinnthal zum Patznaunthal ein glänzender Glimmerschiefer, massen
haft erfüllt mit Staurolitbkrystallen, bis 2 — 3 cm lang, um welche sich silberweisse oder 

' graue Muscovithäutchen, vermischt mit grösseren Blättchen von braunem Biotit, 
schmiegen; verbreitet auch als Geschiebe in jenen beiden Thälem; ganz ähnliche 
Geschiebe im Mareither Bach bei Sterzing (C a t h r e in , N. Jahrb. 1887, 1 , 147). ln 
Passeyr am Schneeberg und bei Sterzing; von Ridnaun und Jaufenthal einfache 
Krystalle und Zwillinge nach (232), selten glatt, meist wie angefressen, oft mit Glimmer 
überzogen in Glimmerschiefer, stellenweise zusammen mit Granat (v. Z eph ah ovich , 
Min. Lex. 1859, 422). An grossen braunrothen Krystallen von Sterzing beobachtete 
V. L asaulx (T schebm. Mitth. 1872, 175) porenartige Quarzeinschlüsse, auch Glimmer, 
Granat und verschiedene Krystalliten. — An Krystallen „aus Tirol“ fand K oksch aeow  

(Mut. M in . R ubs!. 7, 1 6 3 ;  8 ,  11 0) :  ( 1 0 1 ) ( 1 0 f )  =  6 9 °  3 2 ’ , (1 01 )(110 ) =  42 ° 1 5 ',  (110) 
(110) = 50° 87'— 50 ° 14', an anderen (110) (010) =  64 ° 29'— 64° 40', (110) (110) =  50° 5' 
- 5 1 °  0', (110) (101) =  42" 3'.

h) Schweiz. Im Cauton Tessin am Monte Campione bei Faido an der Gott
hardstrasse. Auf dieses Vorkommen beziehen sich auch die Fundortsbezeichnungen 
Chironico und Giomieo. Der genaue, resp. reichste Fundpunkt ist nach S t u d e r  \ . 
Jahrb. 1855, 182) der Südfuss des Pizzo Forno auf der Alp Sponda, etwa 1600 m 
oberhalb Chironico. Eingewachsen in graulich- oder gelblichweissem Paragonitscliiefer, 
der stellenweise dunkelgrauen oder braunen Glimmer, bisweilen derbe Quarzpartien 
enthält und in gewöhnlichen Glimmerschiefer übergeht, — zusammen mit blauem 
oder farblosem Disthen, auch mit braunem Granat, selten mit schwarzem Turmalin, 
rothbraune kantendurchscheinende Krystalle, kleinere Individuen granatroth und 
durchsichtig, meist mit ebenen glasglänzenden Flächen; o(010), m(110), P(001), 
r (lO l),1 äusserst selten (100); (001) bisweilen schimmernd und matt. Krystalle ge
wöhnlich nach der Verticale gestreckt, tafelig nach (010) oder mit etwa gleicher 
Centraldistanz von (010) und (110). Nach C h a p m a n  (Philos. Mag. 1853, 0, 115) 
m m  =  51° 28 '; nach K en nqott  (Min. Forsch. 1844 — 49,
182) m m  =  51° 18', r r  =  70°46'; höchstwahrscheinlich be
ziehen sich auf Krystalle vom Monte Campione P h illips ’
Messungen (Min. 1837, 74) m m  =  50° 40', r P  = 5 5 °  22', 
rm- =  42° 2', und die von D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 182) 
m o  — 64° 43', r m  =  42° 14'. Meist einfache Individuen 
oder nur mit untergeordneten Ansätzen eines Zwillings 
nach (232); bei gleicher Ausdehnung der Individuen ge
wöhnlich vom Habitus der Fig. 186; nur an einem ein
zigen Exemplare beobachtete K kn.vgoti (Min. Schweiz 1866,
136) die Durchkreuzung nach (032). Nicht selten parallele
Verwachsung mit Disthen, welcher sich mit seiner breiten . _°  nach ^232) vom Monto Campione
fläche (100) an (010) des Stauroliths mit parallelen Ver- nach K e xn g o tt . 2
ticalaxen anlagert; auch polysynthetisch. A u f eine solche
Verwachsung mit Disthen ist nach K enngott  (a. a. O. 137; Min. Forsch. 1859, 63. 76) 
vielleicht zurück zu führen die Bildung einer schiefen Fläche am Staurolitli, welche 
ungefähr mit (001) des Disthens coincidiren würde. Nach v. L a s a u l x - (T scherm . Mitth. 
1872, 177) zeichnen sich die Staurolithe vom M. Campione im Allgemeinen durch 
Reinheit und Mangel an Einschlüssen aus. Dichte 3-71 (v. L a s a u l x ), 3-737 (J acobson , 
P ogg. Ann. 1844, 02, 419), 3-744 (R am m ei.s b e r g , ebenda 1861, 113, 599). Zuweilen

Fig. 186. Man rolith-Zwilling

1 Als ganz ungewöhnliche Ausbildung hebt B l u m  (N. Jahrb. 1837, 36) die Com- 
hiuation (010) (110) (101) oh ne (001) hervor.

1 Copirt nach der von T schekmak (Min. 1885, 476) gegebenen Zeichnung.
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sind die Krystalle im Inneren in eine graulichweisse weiche Masse verändert (Sillem, 
N. Jahrb. 1852, 521).

Auf der P io ra -A lp e 1 in Tessin, westlich vom Lukmanier in hell- bis dunkel- ' 
grauem Glimmerschiefer, begleitet von grauem, nadelförmig strahligem, seltener bläu
lichgrünem Disthen, braunem oder rothem Granat und zuweilen schwarzem Turmalin, 
bräunlichschwarze, schwärzlich- bis gelblichbraune, undurchsichtige bis kantendurch- 
scheinende langgestreckte Krystalle (010) (110) (101) (001), meist rauh und wenig glän
zend, in der Eegel an einander gedrängt und unregelmässig mit einander verwachsen ; 
von hier noch keine Zwillinge beobachtet. Nach v. L asaulx (T scheem. Mitth. 1872, 
177) viel weniger rein, als die Krystalle vom M. Campione, vielmehr schwammartig 
mit Quarzporen erfüllt; als Krystalle von „Airolo“ bezeichnet, veTgl. Anmerk. 1. — 
Aehnlich, aber meist viel untergeordneter ausgebildet findet sich Staurolith mit Glimmer 
durchwachsen und zum Theil sehr unkenntlich in dem Belemniten-führenden Schiefer 
vom N ufenen-P ass an der Grenze von Tessin und Wallis, und an dem benachbarten 
Gries-Gletscher an der Grenze zwischen Wallis und Piemont (Kennoott, Min. 
Schweiz 138).

i) Italien. Bei P a g n on a  in der Provinz Como, im Gneiss am Südabhange 
des Monte Legnone. Bei G rosso tto  in der Provinz Sondrio in Glimmerschiefer. 
(J e b v is , Tesori sotterr. Italia 1873, 1, 219. 229.)

k) Portugal. In der Umgegend von P o rto  beim Dorfe Fanzes in Glimmer
schiefer (H o ffm a n n , Min. 1811, 1, 521).

Spanien. In G u a d a la x a ra  bei El Cardoso mit Disthen in Glimmerschiefer 
( L e o n h a r d , t o p o g r . Min. 1843, 482). Aus G a ll ic ic n  von Santiago de Compostela 
schon lange bekannt* (Haüy, Min. 1801, 3 , 98); bräunlichschwarze glänzende Krystalle 
(110) (010) (001) (101) in braunem Glimmerschiefer, auch lose ausgewitterte Krystalle, 
einfache und Zwillinge nach (032) (Breslauer Museum).

l) Frankreich. In den P y ren ä en  im Vallée de Lesponne, Umgegend von 
Bagnères-de-Bigorre (F r o ss a r d , Bull. soc. min. 1887, 10, 314). —  Im Dép. du Var 
in den Bergen zwischen Collobrières u n d  der Abbaye de la Verne; bei Campeaux 
zwischen Hyères u n d  Saint-Tropez; a u f  Levant, einer der Hyères-Inseln ( D es C io iz e a u x , 
Min. 1862, 184).

Nördlich von S a in t-É tie n n e , Dép. Loire, in Glimmerschiefer mit Quarzlinsen, 
zusammen mit Granat und glänzend schwarzem Turmalin, röthlichbraune, im All
gemeinen glanzlose Krystalle. selten über 1cm lang, 1—4 mm dick; (010) (110) (101) 
(001), letztere meist sehr untergeordnet; auch Flächen (232) sollen Vorkommen;2 häufig 
Zwillinge nach (232), selten nach (032). Jeder Krystall ist ganz eingehüllt von 
Glimmer und Chlorit, welche eine äussere Umwandelungsschicht darzustellen scheinen, 
indem unter derselben, wenn sie dick ist, der Staurolith stark angegriffen erscheint 
(Ternier, Bull. soe. min. 1839, 12, 394).

Tn der Bretagne ziemlich verbreitet im Glimmerschiefer, nach dessen Ver
witterung lose im Boden. R obien  (Nouv. idées sur la format, des fossiles, Paris 1751, 
109) zählt als ergiebige Vorkommen auf: im Kirchspiel Baud und Plumellin, bei den 
Kapellen von S. Jean du Boten und von Keridou, ferner bei der Kapelle von Quadry, 
Kirchspiel Scaire in der Diöcese Quimper. D es C l o ize a u x  nennt ausser der Um
gegend von Quimper besonders Coadrix und Coray bei Rosporden im Dép. Finistère 
und die Mühle von Tellené zwischen Lominé und Baud bei Pontivy im Morbihan. 
Eingewacbsen in grauliehweissem oder seliwärzlichgrauem, meist feinschuppigem

1 Dieses Vorkommen findet sieh in der Litteratur auch unter der Bezeichnung 
„Airolo“ ( K e n n o o t t , Min. Forsch. 1 8 6 1 ,  8 1 ) .

2 Aber „extrêmement peu développe“ . Deshalb als Krystallform aufS. 417 nicht 
aufgeführt.
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Glimmerschiefer. Die losen Krystalle, bis zu 5 cm lang und 3 cm dick, meist mit 
rauher angefressener Oberfläche, dunkel- bis gelblichbraun; einfache Säulen (110) 
(010)(001) mit oder ohne (101); die Zwillinge nach (032) wie Fig. IST, oder auch 
häufig so, dass das eine Individuum bedeutend kleiner als das andere ist, aber meist 
ziemlich genau aus der Mitte des grösseren herauswächst: die Zwillinge nach (232),1 
Fig. 188, scheinen hier seltener zu sein, als die anderen. Dichte 3-528 ( J a c o b s o n ,

P o g g . Ann. 6 8 ,  414). Am Schliff eines „der bekannten Zwillinge“ beobachtete 
v. L a s a u l x  ( T sc h e k m . Mitth. 1872, 176) eine feinzeilige Struetur und die Ausfüllung 
aller Poren mit QuaTz. Krystalle von Moustoir-Ac bei Locmine im Morbihan zeigen 
nach d e  L im u r  (Bull. soc. min. Paris 1888, 11, 61) einen dreifachen Schichtenbau uin 
die Verticale herum; die äussere Ilülle auf (110) und (010) glatt glänzend, auf (001) 
jedoch lamellar-faserig, die mittlere Hülle dicht und feinkörnig, der innere Kern von 
rhombischem Querschnitt von fettig-glasglänzendem Bruch und braungrauer Farbe 
ein Gemenge von Quarzkörnera und Staurolithmasse.

m) Irland. Nach Greg und L ettsom (Min. Brit. 1858, 120) zu Tomduff in der 
Grafschaft C a rlow  mit Turmalin und Andalusit in Thonschiefer. Am Contact von 
Glimmerschiefer und Granit bei Killiney, südlich von D u b lin . Kleine rauhe bräun
lichschwarze Krystalle in einem harten Talkschiefer-ähnlichen Gestein in Gien Malure 
in der Grafschaft W ic k lo w . In L o n d o n d e rry  nicht selten kleine sechsseitige 
Säulen in den Talkschiefern des Glimmerschiefer-Districts (Poetlock, Geol. o f Londond. 
1843, 211).

Im Süden von Irland, doch ohne dass nach G r e g  und L e t t s o m  der genaue 
Fundort sicher bekannt wäre, fanden sich in einem braunrothen Sandstein eigenthüm- 
liehe, mit Eisenocker erfüllte Eindrücke. Prismatische Leisten von etwa 1 ein Länge 
und 1—2 mm Dicke, nach den Enden zu sich verjüngend, sind zu zwei oder meist 
sogar zu drei unter 60° in einer Ebene durchkreuzt. Das ist T h o m s o n 's 3 Crucit mit 
Fe2Os 81-67, A120 3 6-87, SiOa 6-00, CaO 4-00, MgO 0-53, Summe 99-07. Schon 
H a r t m a n n  (Min. 1843, 790) macht auf die Aehnlichkeit mit Staurolith-Formen auf-

1 H e s s e n r e r o  (Min. Not. 1, 22) machte darauf aufmerksam, dass die nicht ganz 
richtig construirte Zeichnung von H aüy (Atlas 1801, Taf. 55, Fig. 150) in die meisten 
Lehr- und Handbücher übergegangen sei.

s Copirt nach den Zeichnungen bei T s c h e r m a k  (Min. 1885, 476).
8 Es gelang nicht, die Originalstelle aufzufinden. H a r t m a n n  (Min. 1843. 790), 

D u i ’KfäNOY (Min. 1845, 2, 457), und D es C l o iz e a u x  (Bull. soc. min. 1888, 11, 63) citiren 
T h o m so n  als Autor, doch ohne nähere Angaben. Q u e n s t e d t  (Min. 1877, 821) bezieht 
sich wieder nur auf D u f r £ n o y . G r e o  und L e t t s o m  nennen weder die Bezeichnung 
Crucit, noch den Autor T h o m s o n ; H a u s m a n n , D a n a  u . A. erwähnen überhaupt nichts 
von der Sache.

Fig. 1R7. StaiiTolith-Z-idlling 
nach (032) aus der liretagne.2

Fig. 183. Staurolith-Zwilling 
nach (232) aus der .Bretagne.2
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merksam und nennt als Fundort C lonm ell. D u f r ü n g y  (Min. 1845, 2, 457) meint, 
die Gebilde seien Markasit-Pseudomorphosen. K e x .v o o t t  (Wiener Akad. 1853, 11, 20) 
verändert den Namen in Crncilith und giebt den Prismenwinkel der Leisten, resp. 
der leeren Hohlräume zu etwa 60° an; wo Masse sichtbar sei, erscheine dieselbe 
rothbraun bis bräunlichsehwarz, wachsartig glänzend, undurchsichtig mit muscheligem 
bis splitterigem Bruche, weich und leicht zerreiblich; C . v. H a u e r  fand als wesent
liche Bestandteile A120 „  Fe2Os und 1I20 , mit Spuren von CaO und MgO; ob danach, 
meint K e x x g o t t , das ursprüngliche Mineral Staurolith gewesen, sei schwer zu ent
scheiden, jedoch nicht unwahrscheinlich. D e s  C l o iz e a u x  (Bull. soc. min. 1888, 11, 63) 
bestimmte1 an Wachsabdrücken einen Prismenwinkel von etwa 69° und meint, das 
ursprüngliche Mineral sei Arsenkies gewesen, der freilich weniger zur Oxydation 
geneigt sei, als Eisenkies. Die Sache bleibt zweifelhaft, doch kann nicht verhehlt 
werden, dass die Art des Vorkommens eher für ein Erz als für Staurolith spricht.

Schottland. Bräunlichrothe Krystalle im Gneiss östlich von Woodwick, auf 
der Shetlandinsel Unst. In A b e rd e e n s h ire  bei Ardonald, zwischen Keith und 
Huntley ( G r e g  und L e t t s o m , Min. 120). Nach v. L a sa it i.x  ( T s c h e r m . Mitth. 1872, 176) 
sind die Krystalle von Aberdeenshire ganz ähnlich wie die von Morbihan im Schliff 
schwammartig mit Quarzporen erfüllt, sowie mit Glimmer, Magnetit und braunrothen 
Brookit-Blättchen.

Unter dem Namen X a n th o lith  (vergl. S. 410) beschrieb H eudle (Min. soc. 
London 1879, 3,  57) bohnengrosse rauhe, mit Biotit überzogene und als monosym
metrisch gedeutete Krystalle von Ilessonit-ähnlicher Farbe (Strich gelb), zusammen 
mit faserigem Wollastonit, zersetztem Anthophyllit,2 Granat und kleinen Zirkonen in 
einem aus grünen Hornblende-Prismen und Biotit bestehenden Gestein von Milltown 
in G ien  U rquhart. Obwohl ganz von Sprüngen durchzogen, zeigen die Krystalle 
nur Eine deutliche Spaltbarkeit; Bruch muschelig, glasglänzend, auf Spaltungsflächen 
etwas perlmutterartig; hart, aber leicht zersprengbar. Die Analyse (XVIII) zeigt die, 
Zusammensetzung eines kalkhaltigen Stauroliths. Nach L a c h o ix  (Bull. soc. min. Paris 
1886, 0 , 78) besitzt das Mineral keine ganz zweifellose Spaltbarkeit, sondern zeigt 
nur Sprünge, die freilich oft geradlinig verlaufen; die Ebene der optischen Axen und 
die positive erste Mittellinie liegen in der Längsrichtung der Individuen, welche in 
der Kegel abgeplattete kleine Knollen darstellen; f  — a =  0-015, ß  =  1-75 ungefähr; 
Pleochroismus c goldgelb, B und a farblos bis hellgelblicb. Das stimmt alles mit 
Staurolith; die reichliche Ausfüllung von Sprüngen mit Glimmer erklärt die chemische 
Abweichung. Der Staurolith enthält Kutile, zuweilen von beträchtlicher Grösse.

o) Schweden. Von N ord m a rk en  bei Filipstad in Wermland beschrieb P a i j -
Kur.i. (N. Jabrb. 1867, 590) einen braunrothen matten Krystall aus dem körnigen 
Dolomit der Gneissformation; Härte über 6, Dichte 3-54; leicht vor dem Löthrohr1 
schmelzbar; ausgezeichnet durch hohen Mangangehalt (Analyse X X II); N ordm ark it 
(vergl. S. 419). ^

p) Finland. Bei Kemie in Tohmajärvi einfache Krystalle, sowie Zwillinge und 
Drillinge in anstehendem Glimmerschiefer (W iik, Mineralsaml. Helsingfors 1887, 26); 
in der Nähe der Kirche und des Sees Tohmajärvi ist nach H o i .m b e r g  (Bull. soc. nat 
Moscou 1856, A, 503; N. Jahrb. 1859, 311) die ursprüngliche Lagerstätte der Stauro- 
lithe, welche am Nordufer des Ladoga gefunden werden; auch südlicher, z. B. bei 
St. Petersburg3 und im Gouvernement Nowgorod,8 finden sich die aus Finland 
stammenden Diluvialgeschiebe eines feinkörnigen schwarzen Glimmerschiefers mit

1 D es C lo ize a u x  sagt „dans un grès s ilu rien  des environs de Dublin“ . Dort 
ist bekanntlich aber kein Silur, sondern nur Kohlenkalk.

2 Strahlstein mit Chlorit gemengt ( L a c ro ix , Bull. boc. min. 1886, 0, 6).
8 Von liier ausgezeichnete Stücke im Breslauer Museum.
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knotenartig eingeschlossenen, ganz von Glimmer umhüllten schwarzbraunen Stauro- 
lithen, bis 3 cm lang und 1-5 cm dick, einfachen Krystallen und Zwillingen nach 
(232), welche dann aus der abgerollten und verwitterten Oberfläche herausragen. — 
Im Kirchspiel I m p ila k s 1 Zwillinge und Drillinge im Glimmerschiefer, ebenso bei 
Salahmi in Id e n sa lm i, und bei Iso-lövtenejärvi in L ä n g e lm ä k i kleine mit Quarz 
und Glimmer imprägnirte Krystalle; im Kirchspiel Sodankylä Krystalle in Thon
schiefer (W in  a. a. 0.).

q) Russland. Am Ural im District von S lato iist im dünnschieferigen Glimmer
schiefer des Taganal in der Nähe des Quarzlagers zahlreich bräunlichschwarze, wenig 
glänzende, undurchsichtige, gewöhnlich einfache, bis 4 cm lange Krystalle, zusammen 
mit kolombinrothem durchscheinendem Granat. Viel kleinere, höchstens 1 cm grosse, 
dunkelgraulichschwarze undurchsichtige, aber glatte ziemlich glänzende Krystalle, 
meist einfach, mit kleinen rothen Granaten und schwarzen Glimmerblättchen in einem 
sehr harten blaulichschwarzen Thonschiefer bei P o le w s k o i, südlich von Jekaterin- 
burg (Dichte 3-547 nach J ac o b so n , P ogo . Ann. 1846, 68 , 414). Auch im Glimmer 
von Niznij-Saldinsk. (G. R ose, Reise Ural 1842, 2 , 111. 485.)

Im Süd-Ural in den Seifeii an der Sandrka, Gouvern. Orenburg, nach A h z b u n i2 
(Sanarka-Arbeit, vergl. S. 181 Anmerk.) sehr verbreitet, besonders in den Seifen auf 
Granit-Unterlage, Krystallgerölle bis 1 cm lang; anstehend noch nicht angetroffen, 
wahrscheinlich aber den krystallinen Schiefern entstammend. Farbe dunkelbraun bis 
schwarz, seltener rothbraun; durchscheinend, stark pleochroitisch: in orientirten
Schnitten, nach c  bräunlich-orange (R ad d e  4, i—k), b und o blassgelb (R a d d e  35 q 
und 34 q). Combination gewöhnlich (110) (010) (101), seltener (110) (010) (001); auch 
Zwillinge nach (232). Reichliche Einschlüsse von Quarzkömem, auch von Magnetit- 
krystallen.

In Transbaikalien am Berge Chamar-Daban, 32 km westlich vom Dorfe Kultuk 
im Gouvern. Irk u tsk , in der Algatschinsk im Revier von N e rtsch in sk , im District 
Olekminsk im Jakoutsker Bezirk ( K oksch ar ow , Mat. Min. Russl. 7 , 163).

r) Auf der Kykladen-Insel Syra in dem dem Glimmerschiefer eingelagerten 
Paragonitscbiefer braune Krystalle (110)(010) (001);3 als Mikrolithe gelbbraune Nüdel
chen führend ( L üedecke . Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 ,  268).

s) Afrika. Bei Bona in A lgier in dunklem Glimmerschiefer kleine, nach (010) 
tafelige Prismen, zum Theil verbrochen und durch die Schiefermasse wieder verkittet 
(G hoth , Min. Samml. Strassbg. 1878, 182).

Im Namaqua-Lande in den Glimmerschiefern von Narramas zahlreich bräun
lichschwarze Krystalle (110) (010) (001) (101), zum Theil von bedeutender Grösse (ein 
beiderseitig abgebrochener Krysta.ll im Breslauer Museum 11 cm lang bei 4 cm Dicke); 
meist einfach, auch Zwillinge nach (232) (Gükich, N. Jahrb. 1890, 1, 110).

t) Südamerika. Auf der Diamantlagerstätte von S a lo b ro , Provinz Bahia in 
Brasilien, kleine nicht abgerollte, rothbraune durchsichtige Fragmente, von G orcetx 
(Bull. soc. min. Paris 1884, 7 , 214) als Staurolith bestimmt,* Dichte 3-8, unschmelz
bar. Sehr ähnlich den Krystalltrümmem, welche sich reichlich in den Glimmer
schiefern der Umgegend von Säo Joäo Baptista, im Mittelgebiet des Jequitinhonha 
und in den Glimmerquarziten der Provinz S. Paolo finden.

u) Nordamerika. In Fannin County, G e o rg ia , südöstlich von Ducktown in 
Tennessee; in einem weichen sehr zersetzten Glimmerschiefer und nach dessen Zerfall

1 R am m elsberg  (Pooo. Ann. 1861, 1 1 3 , 599) untersuchte grosse gelbbraune Kry
stalle in grauem Glimmerschiefer von Pitkäranta in Impilaks, Dichte 3-265.

3 „Längst bekannt, aber noch nie beschrieben.“
8 „Andere Krystalle zeigten eine zweite rhombische Säule.“
* Si02 27-9, Fea0 3 24, Al,Os (48-1).
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lose im Boden, etwa zollgrosse, meist ringsum ausgebildete, glattflächige, doch meist 
matte Krystalle, röthlich-oder gelblichbraun; w(110), o(010), P(OOl), r(101); letzteres 
häufig nur mit einem Flächenpaar in monosymmetrischer Ausbildung. Meist Zwillinge, 
nach (032), nach (232) und eine andere Art nach (130), vergl. Fig. 189; einen Drilling 
nach (232) stellt Fig. 190 dar, und Fig. 191 eine Vereinigung der gewöhnlicheren

zwei Yerwachsungsarten: mit dem vertical stehenden Individuum ist das horizontale 
nach (032) verbunden, während das schief liegende zu den beiden ersten in Zwillings
stellung nach (232) sich befindet ( E d w .  D a x a , Am. Journ. Sc. 1876, II, 384). — Von 
der Bleigrube C a n ton  in Georgia beschrieb S h e p a b d 1 (Am. Journ. Sc. 1856, 2 2 ,  260) 
gelblich- bis zimmetbraune kleine bis 5 mm lange Krystalle (110) (010) (001), welche 
sich im quarzigen Glimmerschiefer, dem Ganggestein der Erze, finden. Nach G e x t h ’s  

(ebenda 1862, 33 , 198; 1863, 34 , 221) Analyse (X XIII) kann das Mineral als ein 
Z in k s ta u r o lith  betrachtet werden, Dichte 3-792.

Am Valley River bei Murphy, Cherokee County in N orth  C a ro lin a  grosse 
Krystalle in einem zur „Cincinnati Gruppe“ gehörigen metamorphischen Gestein 
( B r a d l e y  bei E d w . D a x a ,  Am. Journ. Sc. 1876, 11, 384); die Krystalle sind meist 
mit Glimmerschüppchen bekleidet und sehen etwas zersetzt aus. — Auf der Culsagee 
Mine bei Franklin, Macon County in N. Carolina, zusammen mit dem aus der Zer
setzung von Korund hervorgegangenen Dainourit kleine braune, schwach glasglänzende 
Körner ohne erkennbare Krystallform, Dichte 3*711 ( G e x t h ,  Am. Phil. Soe., 19. Sept. 
1873, 23), Analyse X X .

In P e n n s y lv a n ie n 2 röthlichbraune. Krystalle reichlich in Glimmerschiefer am 
Wissahiccon bei Philadelphia. — In N ew  Y o rk  kleine Krystalle am Foss ore bed 
in Dover, Duchess County; auch am Hudson, wenige Kilometer von der Stadt New 
York. — In C o n n e ct icu t  zu Bolton, Yernon, Stafford und Tolland; schwarze un
deutliche Krystalle im Glimmerschiefer bei Litchfield, Dichte 3-622 ( R a m m e l s b e r g , 

P o g g .  Ami. 1861, 113, 599).— ln M assachu setts schöne Krystalle bei Chesterfield; 
R a m m e l s b e r g  (a. a. O.J untersuchte grosse schwarze und braunschwarze Krystalle, be
gleitet von hellem und dunklem Glimmer und Albit, Dichte 3-772, Analyse X X I. — 
In V e rm o n t zu Cabot. — ln  N ew -H a m p sh ire  grosse braune Krystalle bei Fran- 
conia, Dichte 3-764 ( R a m m e l s b e r g ) .  Reichlich im Glimmerschiefer von Lisbon; an 
grossen gelbbraunen Krystallen beobachtete R a m m e l s b e r g  auch ein Doma ( 0 & 1 ) ,  

Dichte 3-413. Am Gestade von Mink Pond lose im Boden. Graue Krystalle zu 
Grantham bei Merfden. Bei Charlestown würfelige Krystalle, welche im Querschnitt 
ähnlich wie die Chiastolithe diagonale Banden einer schwarzen Substanz zeigen. —

F ig .  1S9. Z w i l l in g  
n a c h  (1 3 0 )

F ig .  190 . D r i l l in g  
n a c h  (2 3 2 )

S t a u r o l i t h  von F a n n in  C o . nach E d w . Dana.

F ig .  191 . D r i l l i n g  n a c h
(0 3 2 ) u n d  (2 3 2 )

1 S h e p a r d  war geneigt, die Krystalle mit Partschin zu identificiren. 
8 Von hier ab die Fuudortsangaben nach D a n a  (Min. 1877, 390).
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In Maine bei Windham in der Nähe der Brücke ist der Glimmerschiefer mit grossen 
dunkelbraunen Krystallen erfüllt, häufig frisch und lebhaft glänzend; auch am Mt. 
Abraham, zu Hartwell und Winthrop.

v) Australien. In New South Wales im Talkschiefer bei Bathurst kleine braune 
Krystalle ( L i v e r s i d o e , Min. of N. S. W ., Sydney 1882).

A n a lysen . Es wurden hier nur solche berücksichtigt, hei welchen ein nicht 
zu hoch gefundener Kieselsäuregehalt1 einigermassen die Beinheit des Materials ge
währleistete.

d) Petersdorf (Tramnitzberg). 1 .2 F r i e d l ,  G r o t h ' s  Zeitachr. 10, 372. 
f) St. Radegund. II. M a l y , Wiener Akad. 1868, 57, 646. 
h) M. Campione. HI. M a r i g k a c ,  Ann. Chim. Phys. 1845, 14, 49.

IV —VII. J a c o b s o x , P o g o . Ann. 1844, 82, 419.
VIII. IX. R a m m e l s b e k g , Zeitschr. d. geol. Ges. 25, 55.

X. d e rse lb e , P oog . Ann. 1861 , 113, 599.
XI. XII. W i s l i c e n u s ,  Journ. pr. Chem. 83, 260.

XIII. v. L a s a c l x , T s c k e r j i . Mitth. 1872, 178.
X IV .2 F r i e d l , G r o t h ’s  Zeitschr. 10, 372.

XV. C o lo r ia n o , Bull. soc. ch im . 1885, 44, 427.
1) Morbihan. XVI. XVII. R a m m e l s b e r o ,  Zeitsehr. d. geol. Ges. 25, 57.

m) Milltown, „Xantolith“ . XVIH . H e d d l e , Min. soc. London 1879, 3, 57. 
p) Pitkäranta. X IX . R a m m e l s b e e g ,  Zeitsehr. d. geol. Gea. 25, 56.
u) Culsagee Mine, N. C. X X . G f.n t h , Am. Phil, soc., 19. Sept. 1873.

(Chesterfield) Mass. X X I. R a m m e l s b e r o ,  P o g o . Ann. 1861, 113, 599.

Si02 AI,¡03 Fe,2̂ 3 FeO MgO h 2o Summe
I. 28 ■19 52 ■ 15 1•59 14 •12 2 ■42 1 ■59 100 •06

11. 30 • 42 54 ■ 06 10 ■09 2 -01 1 •67 99 ■00 incl. 0 ■75 CaO
III. 28 ■ 47 53 ■34 [17 -41] 0 ■72 100 •25 !> 0 •31 Mn2Os
IV. 30 ■31 46 ■80 [18 ■ 08] 2 ■ 16 97 ■ 48 !3 0 ■13 CaO
V. 30 ■91 48 •68 [15·■37] 1 33 99·■48 JÎ 1·■19 MnO

VI. 29·■ 72 54·■72 [15 ■69] 1 ■85 101 ■ 98
VII. 29-■13 52 •01 [17·■ 58] 1- 28 100·■ 00

VHI. 29-■46 52-■29 13- 42 2- 29 1- 42 99· 44 ?? 0- 56 T i0 2
IX. 30- 24 52- 59 13- 86 2- 81 1·■60 101 - 10 (TiO,, bei Si02)
X. 29- 60 48- 53 4- 25 11- 50 3- 12 0· 76 98· 72 incl. 0- 96 MnO

XI. 27- 95 54- 26 4- 58 9- 91 2- 80 99- 50
XII. 27· 90 54- 42 4- 90 9· 96 2- 97 100· 15

XIII. 29- 81 48- 26 5- 31 12- 03 3- 25 0- 86 99- 52

1 Von anderen, n ich t in der obigen Tabelle schon vertretenen Vorkommen 
liegen Analysen vor mit einem Gehalt von

Si02 35-15 Goldenstem, Mähren. R a m m e l s b e r o , P o o g . Ann. 113, 599.
„  43-26 Piora-Alpe („Airolo“ ), Derselbe, ebenda.
„ 32-99— 33-45 ebendaher. J a c o b sox, P ogo. Ann. 68, 414.
„  38-33—38-68 Polewskoi, Ural. Derselbe, ebenda.
„  36-62 Litchfield, Conn. R a m m e l s b e r o , P o g o .  Ann. 113, 599.
„  35-36 Francoma, N. II. Derselbe, ebenda.
„  49-10 Lisbon, N. H. Derselbe, ebenda.

2 I. ist das Mittel aus zwei und XIV. das aus drei gut übereinstimmenden 
Analysen.
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Si02 A120 3 Fe2Oa FeO MgO h 2o Summe
XIV. 28-15 52-17 1-70 13-84 2-54 1-63 100-03
X V .1 27-38 54-20 6-83 9-13 1-43 98-97

XVI. 30-23 51-16 14-66 2-73 1-26 100-33 incl. 0-29 TiO,
x v n . 31-76 50 · 03 14-18 2-07 0-96 100-00 „ 1-00 „

XVHI. 27-12 45-92 8-64 6-90 4-41 2-88 l o o - i e j  ” 0 ■ 53 MnO, 3 · 67 CaO 
0 09 Fl

XIX. 29-23 52-85 14-65 2-41 99-32 „ 0 18 T i0 2
X X. 27-91 52-92 6-87 7-80 3-28 1-59 100-37

XXI. 28-86 49-19 3-20 13-32 2-24 0-43 98-52 „ 1-28 MnO

Nordmarken, Mangan-Staurolith. X X II. P aukull, N. Jahrb. 1867, 590.
u) Cantón, Ga., Zink-Staurolith. X X III. G e n t u , Am. Journ. Se. 1862, 33, 198

SiOa AlaOs Fe20 3 MnaO, h 2o Summe
XXII. 36-05 35-18 13-73 11-61 2-51 99 08

XXIII. 28-82 49-21 9-51 0-15 1-47 100 linel. 7-13
1 o Ol

ZnO, 3-22 MgO,
rr ; rv

Prismatingruppe.

1. Prismatin
2. Kornerupin

Khombisch a :  b =

■ 0-862:1)
} nahezu MejALSiO, 

. 0-854:1/ ö 2

A u f die grosse U ebcreinstim m ung von Prism atin und Kornerupin  
in Bezug auf Krystallsystera, Spaltbarkeit und optische Orientirung (bei 
Verschiedenheit von F a rb e , D ichte und optischem Axenw inkel) wurde 
durch Ussing (Gboth’s Zeitschr. 15, 608) aufm erksam  gem acht. In  Bezug  
auf die chemische Zusam m ensetzung ist im  G ehalte an K ieselsäure (und 
W asser) auch Uebereinstim m ung vorhanden, weniger in den anderen 
B estandtheilen .2 D och liegt bisher nur je  eine A nalyse vor, so dass 
noch davon abgesehen werden m uss, der Isom orphie beider Mineralien  
in ihren chemischen F orm eln  Ausdruck zu verleihen.

1 XV. ist das Mittel aus einer Keihe gut unter einander harmonirender Einzel
bestimmungen.

2 U s s i n g  weist darauf hin, dass, wenn man das Eisen im Kornerupin als Oxydul 
annimmt, die Summe Fe +  Mg +  (Xa, K )2 in beiden Mineralien dieselbe und gleich 
der Anzahl der Si-Atome wird. Giiüth (Tabell. Uebers. 1889, 104) bemerkt, dass 
das Silicat MgAl2SiOa dem hypothetischen Mischungsgdiede der Thonerde-haltigen 
Augite und Hornblenden entspricht; die Formel wird übrigens Si04[A lü]2Mg ge
schrieben.
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A n alysen . I. Berechnet auf MgAl^SiOg.1 
Prismatin. II. S a u e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 705. 
Kornerupin. III. L oren ze n , Meddel. Grönl., Kopenh. 1884, 7, 20.

SiOs AljOa MgO H „0 Summe
I. 29-70 50-50 19-80 — 100-00

II. 30-89 43-06 15-08 1-36 99-50 incl. 6-28 FeO, 0-79 K 20, 2-04 >Ta20
III. 30-90 46-79 19-46 1-30 100-47 „ 2-02 Fe20 3

1. Prismatin.
Rhombisch a: b  =  0-862 Ussing.
Beobachtete Formen: a  (lOO)uoPoo. i (OlO)oo-Pac. m(110)ooP. 

m : m =  (110) (110) =  81° 31' (Grenzwerthe 81°15 '— 81°47').

Die langsäulenförmigen Krystalle mab zeigen nach Ussing gewöhn
lich die Prismenfliichen herrschend und die Pinakolde untergeordnet, 
nach Sattes einen bald mehr an Andalusit, bald mehr an Sillimanit er
innernden Habitus.

Glanz meist gering. Frische Krystalle gelbbraun durchsichtig; doch 
meist mit einer lichtgrünlichen Zersetzungsschicht umgeben, oder auch 
ganz pseudomorphosirt.

Ziemlich vollkommen spaltbar nach m(110). Härte zwischen 6— 7. 
Dichte 3-341.

Die Ebene der optischen Axen ist nach TJssdtg (Ghoth’s Zeitschr. 
15, 607) er (100), die Verticale c die erste Mittellinie und negativ. Für 
Natriumlicht

«  =  1 ■ 6691 ß  =  1-6805 y =  1-6818.

y  — a =  0-012 direct mit Compensator bestimmt, ·
2 ENa =  65° 30' (an minderwerthigen Platten 64° 36' und 66° 1 2 '),
2 Y  =  37° 34' (berechnet aus 2E  und ß), =  37° 7' (aus a, ß, y),
Dispersion schwach, p <  v.

In nicht zu dünnen Platten Pleochroismus: 
a =  6 hell weingelb, 
b =  c etwas dunkler, gelbbraun, 
c =  a grünlich bis farblos.

V orkom m en. Waldheim in Sachsen. Bei einer Erweiterung des Bahnhofes 
wurde ein etwa 4 m mächtiges Gesteinslager entblösst, welches dem daselbst als 
Glimmer-, Sillimanit- und normaler Granulit entwickelten Granulitcomplexe concordant 
eingeschaltet ist und, vollkommen quarzfrei, hauptsächlich aus mittelköruiger albitischer

1 Formel von L o r e n z e n  für den Kornerupin aufgestellt unter Vernachlässigung 
des einer beginnenden Verwitterung zugeschriebenen Wassergehaltes, obwohl das 
Wasser nicht durch Glühen über einem Bunsen-Brenner, sondern erst über dem Ge
bläse entwich, also doch vielleicht als wesentlich anzusehen ist.
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432 Prismatingruppe, Komerupin.

Feldspathmasse besteht und als weitere Bestandtheile, bald spärlich, bald häufig, 
haselnussgrosse Granaten mit Umbildungszonen, rothbraune Turmalinkörnchen und 
bis daumenstarke Krystalle ohne Endflächen in regelloser Yertheilung oder radial- 
strahliger Gruppirung enthält, welche Saüeb  (Zeitschr. d. gcol. Ges. 1886, 38, 704) 
wegen ihrer ausgezeichnet prismatischen Entwickelung als Prisinatin bezeichnete. Die 
Analyse wurde schon S. 431 mitgetheilt.

Die durch Umwandelung des Prismatin entstehende licht grünliche, mikro
skopisch feinfaserige Substanz, welche jenen fast stets umhüllt, oft auch ganz ersetzt, 
wurde von xqvtzzog versteckt und t Om l Fasern K ryptotil benannt;· die Substanz hat 
eine sehr constante Zusammensetzung. Auf Grund von S a u e r ’ s  Analyse

S i02 A120 3 MgO II20  Summe
4 8 -4 3  41 -6 3  2 -1 3  7 -7 0  99 -89
[49 · 98J [42 -53 ]  —  [7 -49]  [100-00]

nimmt G both (Tabell. Uebers. 1889, 113) dafür die Formel H AlSi04 an, welcher die 
eingeklammerten Zahlen entsprechen.

2. Komerupin.

Rhombisch a : b =  0 -8 5 4  : 1 U s s in g .
Beobachtete Formen: a(100)ooP oo. ¿(OIO)gcP qo. m(110)ooP. 

m : m  =  (1 1 0 ) (lT ü ) =  8 1°0 ' (Grenzwcrthe 80° 34'— 81° 18').

Die dünnstärigeligen Krystalle sind gewöhnlich zu radial- oder parallel- 
strahligen, Sillimanit-ähnlichen Aggregaten so dicht zusammen gedrängt, 
dass keine Flächen zu unterscheiden sind und die Isolirung einzelner 
Individuen schwierig ist; an einem solchen wurden von U s sin g  (G e o t h ’ s 
Zeitschr. 15, 605) sechs messbare Flächen (110) (010) beobachtet; (100) 
war nur durch undeutliche Reflexe angedeutet.

Glasglanz. •Weiss, im Dünnschliff farblos durchsichtig.
Ziemlich vollkommene Spaltbarkeit nach m  (110) ist im Querschliff 

der strahligen Massen zu beobachten. Härte zwischen 6 —  7. Dichte 
3-273 nach U s s in g , 3-23 nach L o e e n z e n  (Meddel. om Grönl., Kopenh. 
1884, 7, 19; G b o t h ’ s Zeitschr. 11, 317).

Ebene der optischen Axen a(100), erste Mittellinie die Yerticale c, 
negativ. 2E  =  32 k° 1 am gemessenen Krystall, an anderen dünneren Quer
schnitten 26°— 14°, also wohl schwankend. Deutliche Dispersion nicht 
beobachtet. Nach U ssin g  zeigen Längsschnitte eine massige, Querschnitte 
eine sehr schwache Doppelbrechung; L o e e n z e n  bezeichnet die Doppel
brechung als stark.

V orkom m en. Bei Fiskernäs an der Westküste von Grönland im Gneiss und 
Glimmerschiefer Einlagerungen, welche hauptsächlich aus grüner Hornblende und 
Sapphirin, daneben hellbraunem Magnesiaglimmer2 und farblosem bis schwach bräun-

1 Die Art des angewandten Lichtes nicht angegeben.
2 Nach U s s i n g  wahrscheinlich Anomit.
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liehem Gedrit bestehen, weniger constant und untergeordnet Cordierit, und nur stellen
weise, aber dann ziemlich reichlich, Anorthit und Kornerupin enthalten. Cordierit 
findet sich nicht nur zwischen, sondern bisweilen auch in den Komerupin-Stängeln 
in Form von rundlichen Einschlüssen, und zwar anscheinend in Mikropegmatit-ähn- 
licher Verwachsung (U ssino, G both 's Zeitschr. 15, 605). Mit Glimmer und Cordierit 
ausgefüllte Zwischenräume in den gewöhnlich dicht gedrängten Aggregaten des Korne
rupin lassen dann an letzterem im Dünnschliff Krystallflächen der Prismenzone beob
achten. — Von L orenzf.n (a. a. O.) auf Grund seiner Analyse (vergl. S. 431) als 
neues Mineral beschrieben und benannt.

Sapphirin. Mg5 Al12Si2027.

Monosymmetrisch a : b : a =  0 -6 5  : 1 : 0 -9 3  U ssing .
ß  =  79° 30'.

Beobachtete Formen: a (100) oo -Pao. b (010)oo Poo. m (110) c c P .  
l {250) oo f f .  n (270)o o££ . g (011)^30.

m : b  =  (110) (010) =  57° 27' l : b  =  (250) (010) =  32° 4'
q-.b =  (011)(010) =  47 30 n : b  =  (270)(010) =  24 7

Vielleicht sind nur die in Fig. 192 vereinigten Formen 
wirkliche Krystallflächen, und ln als Aetzflächen1 anzusehen, 
stets tafelig nach ¿»(010), gewöhnlich als flache Körner ohne 
geradlinige Umrisse; oder sie zeigen nur eine Zone ausge
bildet, hm häufiger als bq. Scheinbar einheitliche Krystalle 
erweisen sich oft aus mehreren, nur annähernd parallel ver
wachsenen Individuen bestehend, manchmal aus stark keil
förmigen Leisten in radialstrahliger Anordnung. 2

Lebhafter Glasglanz. Durchscheinend bis durchsichtig. 
Hellblau, bläulich- oder grünlichgrau, zuweilen dunkelgrün.

Ohne deutliche Spaltbarkeit. 3 Bruch unvollkommen 
muschelig bis uneben. Härte zwischen 7— 8. Dichte 3-46  
— 3-49.

brnaq als 
Krystalle

F ig . 192. 
S a p p liir ia  von  

F isk ern a s 
nach Ussing.

Die Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene; 
Doppelbrechung schwach und negativ. Die erste Mittellinie ist zur 
Klinodiagonale im stumpfen Winkel ao 19° nach hinten geneigt, die 
zweite Mittellinie zur Verticalen also 8 ° 30' nach hinten'1 im spitzen

1 Gemessen Ib =  31° 36' und n b  =  23° 34’ von U s s in g  ( G b o t h ’s Zeitschr. 15, 600).
2 Von M.-Levy und L a c h o i x  (Min. des Koches 1888, 277) als Zwillinge gedeutet.
3 Häufig auftretende, ziemlich geradlinige Kisse zeigen unter dem Mikroskop 

nur unebene Bruchflächen und sehr wechselnde Orientirung zu den Auslöschungs- 
richtungen.

1 Aus diesen Beobachtungen allein wurde der Axenwinkel a c  — ß  bestimmt. 
H in t z e , M ineralogie. II. 28

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



434 Sapphirin.

Winkel ao, nach U s sin g  (G r o t h ’ s Zeitschr. 15, 601). Nach D e s  C l o iz e a u x  
(Min. 1874, 2 , XLin) ist in Oel

2H a= 8 3 ° 2 9 '  für roth, 83 °5 5 ' gelb, 84 °3 4 ' grün.

Nach U ssin g  2H a =  77°50' fiir rothes Glas, 79°0' für blaues; die
selbe Platte ergab für Natriumlicht in Kaliumquecksilberjodid-Lösung 
2K a = 6 6 ° 2 7 ' ,  drei andere 6 8 ° 4 P , 6 8 ° 49 ', 69° 0 ' und drei weitere 
2K 0 = 1 1 1 ° 8 ' ,  111° 9', 111° 21'. Aus den Mitteln der sechs letzten 
Platten1

2K a =  6 8 ° 50' und 2 K 0 = 1 1 1 ° 1 3 '  folgt 2 V Na =  6 8 0 49', |?Na =  1-712.

Zwei Prismen2 ergaben bei starkem Petroleumlicht mit Vorgesetztem 
rothem Glase2

«  =  1-7055 ß  =  1-7087 und 1-7089 /  =  1-7112,

daraus y  — « =  0-0057, beobachtet mit Compensator 0 -0058 .4.
Pleochroismus hellblauer Krystalle in nicht zu dünnen Platten a 

farblos, 6 und c blau; an selteneren dunkelgrünen Tafeln a hell grünlich
blau, b dunkel blaugrün, c gelblich saftgrün.

Vor dem Löthrohr unschmelzbar. Unangreifbar durch Säuren, selbst 
Fluorwasserstoffsäure; dagegen schnell geätzt von Kaliuinbisulfat. Durch 
kurze Einwirkung des geschmolzenen Reagens bei nicht zu hoher Tem
peratur erhält man nach U ssin g  auf der Symmetrieebene der Krystalle 
kleine scharf begrenzte Vertiefungen, welche in der Umgrenzung einem 
gekrümmten Parallelogramm ähnlich, von zwei grösseren und zwei kleineren 
Flächen gebildet werden; die langen Seiten der Aetzfiguren haben die 
Richtung der Klinodiagonale, während der Verticalen diejenigen Theile 
der kurzen gebogenen Seiten entsprechen, welche dem spitzen WTinkel 
des Parallelogramms am nächsten liegen.

V ork om m en . Bei Fiskernäs an der Westküste von Grönland in zweierlei 
Gesteinstypen, welche in Form von kleinen ellipsoidischen Einlagerungen oder un
regelmässig begrenzten Partien in Glimmerschiefer und Gneiss auftreten (S teenstrup , 
Meddel. om Grönh, Kopenhagen 1884, 7, 15). Beiderlei Typen durchweg frisch, von 
mittlerem Korn und ausgezeichnet durch hohen Gehalt an Magnesia und Thonerde 
bei nur wenig Kieselsäure. Im einen Typus treten nach U ssino (G roth’s Zeitschr. 
15, 597) als normale Bestandteile Sapphirin, grüne Hornblende, farbloser oder 
schwach bräunlich gefärbter Gedrit und ein hellbrauner Magnesiaglimme.r, wahrscheinlich 
Anomit, auf; iu diesem Typus finden sich auch Cordierit, Anorthit und Kornerupin; 
der Sapphirin ist hier immer in kleinen hellblauen Tafeln ausgebildet, oft ganz von

1 Wegen der nahen Uebereinstimmung jener und der Abweichung ihrer Werthe 
von dem der ersten Platte wurde von dieser bei der Berechnung abgesehen.

3 Deren brechende Kanten von 41° 48' und 44° 26' in der Syininctricebene lagen 
nnd deren Halbirungsebenen ungefähr senkrecht zu a und c standen.

3 Die Bilder hei Natriumlicht zu schwach.
4 Nach M.-Lévy und L acroix [Min. des Koches 1888, 277) y — a =  0-009.
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Glimmer umschlossen und mit diesem fast immer so verwachsen, dass die Spaltungs
fläche des Glimmers mit der Tafelfläche (010) des Sappliirins parallel liegt. Der 
zweite Typus besteht aus braunen grobstängeligen Bronzit-Aggregaten mit Sapphirin, 
einem dunkelgrünen Spinell und wenig hellbraunem Glimmer; hier ist der Sapphirin 
von dunklerer Farbe und ohne Krystallumgrenzung.

Das Mineral wurde 1809 von Giksecke aufgefunden, von Stromf.yfr untersucht 
(Analyse I) und nach der sapphirblauen Farbe benannt1 (Gotting, geol. Anzeig. 1819, 
1994; Unters. Misch. Mineralk. 1.821, 391). Obwohl K obell (Grundz. Min. 1838, 235) 
unter Berücksichtigung der STEOMEYEn’s ch e n  Analyse dem Mineral eine selbständige 
Formel2 gab, wurde es von manchen Autoren8 mehr oder weniger vollkommen mit 
dem blauen Spinell vereinigt; doch wurde Stromeyer’s Analyse im Wesentlichen 
durch Damour (II.) bestätigt. T schermak und Sipöcz (Groth’s Zeitschr. 3, 512) brachten 
das Mineral mit dem Chloritoid in Beziehung. L orenzen stellte neue Analysen (III.) 
an und die S. 433 angenommene Formel auf. Weitere Analysen (IV.) von Sohluttig 
stimmten mehr mit der von Kammelsbehg (Mineralchem. 1875, 687) aus D amour’s 
Analyse hergeleiteten Formel Mg4Al10Si2O23 überein, wogegen Ussinq (V.) wieder 
Lobenzen’s Formel bestätigte und den Ueberschuss an Kieselsäure bei den anderen 
Analysen einer Beimengung von Glimmer zuschrieb. Dichte 3-42 nach Stromeyer, 
3-473 nach D amour, 3-46 nach L obenzen, 3-486 nach Ussing.

A n alysen . I. Stromeyer, Untersuch. 1821, 391.
II. D a m o u r , Bull. soc. geol. 1849, 0, 315.

III. L orenzen, Meddel. Grönl. 1884, 7, 18.
IV. Schiuttig, Inaug.-Diss. Leipzig, Groitzsch 1884.
V. Ussino, G roth’s Zeitschr. 15, 604.

SiOa A120 3 FeO MgO Gliihv. Summe
Theor. 12-88 65-66 — 21-46 — 100-00

I. 14-51 63-11 3-92 16-85 0-49 99-79 incl. 0-53 Mn2Os, 0-38 CaO
II. 14-86 63-25 1-99 19-28 — 99-38

III. 12-95 64-44 1-66 19-83 0-34 99 ■ 22
IV. 14-76 63-23 1-65 19-75 — 99-39
V. 12-83 65-29 0-65 19-73 0-31 99-79 incl. 0-93 Fe2Oa

1 Der Name Sapphirin wird von B reithaupt (in H ofemann’s Min. 1818, 4b, 208) 
als Synonym für Haüyn aufgeführt, von Haüy (Min. 1822) aber nicht erwähnt.

2 Als Mischung von Magnesiathon-Spinell mit Aluminiumsilicat.
3 So von H au sm an n  (Min. 1847, 2, 427), K okscharow  (Mat. Min. Russl. 1853, 

1, 214), K enngott  (in den Uebers. Min. Forsch.). —  F orchhamm er  (P ogg. Ann. 1854, 
91, 581) erklärte die blaue Farbe als bedingt durch phosphorsaures Eisenoxydoxydul, 
indem er 2-45 Fe20 3 und 1-75 P2Oa fand.

28*
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436 Melanoceritgruppe.

Melanoceritgruppe.

1 . Cappelenit hexagonal a :  c ^ l  : 1 -2 9 0 3 0

2. Melanocerit do. a  : c =- 1 : 1 - 2 5 5 3 7

3. Karyocerit do. a : 2 c  =  1 : 1 - 1 8 4 5

4. Tritom it ?do. a - .\ c  =- 1 : 1 - 1 1 4

Auf die krystallographische Verwandtschaft der vier1 Mineralien 
wurde von B k ö g g e r  (G r o t u ’s Zeitschr. 16, 473. 478. 488) hingewiesen 
und auch in Bezug auf die complicirte chemische Zusammensetzung eine
Analogie durch folgende Formeln zu

II III
Cappelenit [BSiOJ. [B B 03].

II III
Tritomit . [BSiOJ. i [ B B 0 3].

II III
Karyocerit [B Si03]. 1 [B B 03].

II III
Melanocerit [BSiOg]. i [B B 0 3].

zeigen versucht (a. a. 0 . 486):

I IV
i [ E 2BOaFl2].

I IV  nu n
ca. -L[E2E 0 2F12]. 1 [E B 0 2F12] etc.

I IV IIIIII
i [ B 2E 0 2Fi2]. i [ B B 0 2Fl2] etc.

B r ö g g e r  sieht in der hexagonalen Krystallform des in Schlacken 
ziemlich verbreiteten Silicats Ca2Si2Ofi und des Jeremejewits A laBaOfi 
eine Bestätigung seiner Auffassung des Cappelenits nach obiger Formel 
und des Vorhandenseins der analogen Mischung in den anderen Gliedern 
der Gruppe. G r o t h  (Tabell. Febers. 1889, 103) weist auf die Möglich
keit hin, dass sich die Cappelenit-Mischung herleite von der Säure SiO^Hj, 
in welche einwerthige Gruppen BO und YO fiir Wasserstoffatoine ein- 
treten.

1. Cappelenit.

Hexagonal a:r, =  1 : 1-29030 B r ö g g e k .
Beobachtete Formen: c(0001)oP. ra(1010)ooP. o(1011)P.

jp (1013)iP .

o : o =  (1011) (0001) =  56° 8' p  : e =  (10l3)(0001) =  26°24|'
o-.o =  (1011) (OlTl) =  49 4 p :p -  (1013) (0113) =  25 42

1 In die Gruppe gehört, vielleicht auch der Stecnstrupin, vergl. den Zusatz zu 
Melanocerit, S. 439.
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Au den dicksäulenförmigen Krystallen (vergl. Fig. 193) wurde bisher 
p(1013) ausgedehnter als o(1011) beobachtet.

Fettartiger Glasglanz. Durchscheinend bis halb durchsichtig. Farbe 
grünlichbraun.

Ohne deutliche Spaltbarkeit. Bruch muschelig.
Härte über 6 . Dichte 4-407.

Doppelbrechung recht stark und negativ. Pleo
chroismus nicht wahrnehmbar.

Vor dem Löthrohr unter Aufblähen ziemlich 
schwierig zu weisscm Email schmelzbar. Im Kölb
chen Spuren von Wasser abgebend. Am Platin
drahte mit Fluorcalcium und Kaliumbisulfat er
hitzt, starke Borsäure-Heaction. Leicht und voll
ständig durch Salzsäure zersetzbar.

V ork om m en . An der Ostseite von der Insel K lein- 
Arö im Langesundfjord in Norwegen, in einem kleinen, 
zum Theil kaum 1 dem mächtigen Pegmatitgange im Augitsyenit, als grosse Selten
heit zusammen mit weissem Feldspath, gelbem Wühlerit, Rosenbuschit, Orangit, 
Zirkon, schwarzem Glimmer, Kataplei't, Lävenit, Aegirin, Astrophyllit, Eukolit, Elaeo- 
lith, in Spreustein umgewandeltem Sodalith, Fluorit, Molybdänit, Lollingit und Leuko- 
phan, auch Analcim, Natrolith, Apophyllit und Kalkspath. Bisher nur ein Krystall 
gefunden, 2 cm lang und 1-5 cm dick, und ein Krystallbruchstück. Nach dem Ent
decker Cappelen von Brögoer benannt (Geol. For. Förhandl. Stockh. 1885, 7, 599. 
— Groth’s Zeitschr. 10, 503; 18, 462).

A n a ly se n  von C l e v e  (bei B röqqer  a. a. O.).
S i02 B2Oa Erden BaO CaO Tia20  K 20  Glühv. Summe
14-21 (17-16) 57-68 8-02 0-67 0-25 0-20 1-81 100-00
14-11 (16-96) 57-52 8-29 0-56 0-53 0-22 (1-81) 100-00

dem gefundenen Verhältnis der seltenen Erden
Y s0 8 1 La20 3 (+  D i20 3) CeOa Th02 Summe
91-23 5-15 2-24 1-38 100-00

entsprechen 52-62 2-97 1-29 0-80 für 57-68°/0
B röqqer  berechnet daraus, unter der Annahme, dass B2Oa nicht als Base, sondern 

als Säure vorhanden und mit Si02 im Verhältnis 1 :1  sei, sowie dass l des Glüh
verlustes B20 3 und nur ^ secundär aufgenommenes Wasser sei, folgende Quotientenzahlen

Si02 B20 3 V A (La, Di)20 3 Ce02
0-2433 0-2433 0-2859 0-0091 0-0074
T h02 BaO CaO Na20 K 20

0-0029 0-0542 0-0120 0-0086 0-0022
welchen folgende Deutung gegeben wurde

0 - 4 8 6 6  (V, La, Di)2B2Os +  0■ 2 0 6 8  Y 2Si3O0 +  0 - 0 3 0 9  (Ce, Th)Si2Os 
-I- 0 - 1 5 4 0  (Ba, Ca, Na·,, K 2)2Si20 e 

und unter Zusammenziehung der gleichwerthigen Silicate:
III II III II III II
R2B20 G-R2Si20 6 oder R B 03-RSi03, worin R =  Y, i . a , D i  und R =  Ba, Ca,N a , , K z-

1 Die Atomgewichtsbestimmung zeigte, dass die Yttererden ganz vorherrschend 
aus Y 20 3 bestehen.

F i g .  1 9 3 .  C a p p e l e n i t  von 
K l e i n - A r ö  nach B rögg er .
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2. Melanocerit.

Hexagonal-rhomboedrisch a : c =  1 : 1 -25537 Bköggee.
Beobachtete Formen: c(0001)oiü. p(1012)^.ß. o(1011)i?. z(4041)4R. 

$(0lT4)- i-A r(0lT2) -IJ I. ¿(0221)- 2 A.

o: o =  (1011) (0001) =  55° 24' 
o : o =  (1011) (1101) =  90 58 
z :  c =  (4041) (0001) =  80 13 
s : *  =  (4041) (4401) =  117 10 
q:  e =  (0114) (0001) =  19 5 3 i

q-.q =  (0114) (1104) =  35° 581' 
r\ 0 = (0112) (0001) = 36 H  
r : r  =  (0lT2) (ll0 2 ) =  55 40 
d:  c =  (0221) (0001) =  70 58 
d : d =  (0221)(2201) =  109 54|

Krystalle tafelförmig nach der Basis; meist von ausgesprochen rhom- 
boedriscbem Habitus, wie Fig. 194; neben e(0001) herrscht gewöhnlich 
o(1011). Zuweilen erscheint ein monosymmetrischer Habitus, durch

entsprechendes Zurücktreten von je einer 
Rhomboederfläche gegen die beiden an
deren, beispielsweise von q r o z ,  und 
durch das gleichzeitige Auftreten einer 
Rhomboederfläche (p) nur in einer Zone.

Fettartiger Glasglanz. Tief braun 
bis schwarz; in Splittern und im Dünn
schliff mit hellgelber Farbe durchsichtig. 
Strich hellbraun.

Ohne deutliche Spaltbarkeit. Bruch muschelig. Härte 5 —  6. 
Dichte 4 -1 2 9 .1

Doppelbrechung ziemlich stark und negativ. Zuweilen erscheint ein 
kleiner Axenwinkel von 5 °— 8°. Häufig theilweise oder auch durch und 
durch isotrop durch Umwandelung in eine amorphe Substanz. Pleo
chroismus ist auch in doppelbrechenden Platten parallel der Axe nicht 
zu beobachten.

Vor dem Löthrohr tritt hellere Färbung und Aufquellen ein, doch 
schmilzt die Probe nicht, wenigstens nicht von der amorphen Substanz. 
Giebt im Kölbchen Wasser ab. In heisser Salzsäure leicht unter Aus
scheidung von Kieselsäure löslich.

V ork om m en . Auf der Insel KjeÖ in der Nähe von Barkevik am Langesund
f j o r d  in Norwegen, in einem Pegmatitgange im Augitsyenit, zusammen mit grossen 
dicken Aegirinkrystallen, einer Arfvedsonit-ähnlichen Hornblende (Barkevikit), Lepido- 
melan, Wohlerit, gelbem Zirkon, Astrophyllit, in Spreustein umguwandelten grossen 
Sodalithkrystallen, grossen bis 2 dem langen Feldspathtafeln, Leukophan, Fluorit, 
Elaeolith und Analcim, als eines der am frühesten ausgeschiedenen Mineralien der 
Gangmasse; gut begrenzte Krystalle, einige Millimeter bis ein paar Centimeter gross. 
— Ein zweites, jetzt nicht mehr bekanntes Vorkommen bei Barkevik; vielleicht auch 
als grosse Seltenheit, auf einem Gange der Aröscheeren.

F ig . 194. M e la n o ce rit  v o n  KjeÖ 
n a ch  B r ö g g e r .

1 Die Wägungen von C l e v e  ergaben 4-113—4-127—4-148.
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Von Cleve entdeckt und schon 1868 vorläufig analysirt; benannt von uf’/.re;· 
schwarz und dem Cergehalt. Weitere Untersuchung von Beöoqee (Geol. Für. Förh. 
Stockh. 1887, 8, 256. — Gboth’s Zeitschr. 18, 468).

A n a ly s e  von Cleve (bei B eöoqee a. a. 0.).

SiO, T a ,06 P ,0 6 CO, B ,0 , Fl ZrO, CeO, ThO, Al,Oa Fe,Os Mnä0 3
13-07 3-65 1-29 1-75 (3-19) 5.78 0-46 3-68 1-66 0-83 2-09 1-22

Ce,Os Di,Os L a ,03 Y jO ,1 CaO MgO N a,0 11,0 Summe 0  =  2 Fl
20-76 7-67 12-94 9-17 8-62 0-14 1-45 3-01 102-43 2-43

Bröqoer berechnete daraus, unter der Annahme einer an der Mischung be
theiligten Verbindung Ce-CeO,Fl, analog der Verbindung YBOa2 im Cappelenit 
(vfirgl. S. 437), ferner unter der Annahme, dass ein Theil der Sesquioxyde auch im 
Melanocerit an Borsäure gebunden sei, und dass (Zr, Ce, T h )0 , als saure Eadicale 
ZrOFl,, CeOFl,, ThOFl, vorhanden sind, die Quotientenzahlen

SiO, CO, ZrF l,0  T hFl,0 CeFl,0 Ta,Oe P ,0 6 B,Oa A1,F1,0,
0-218 0-040 0-004 0-006 0-022 0-008 0-009 0-046 0-008

F e,F l,0 , Mn,Fl,O, Ce,Fl20 , D i,F l,0 , L a,F l,0 , Ce,Os Y ,O a CaO
0-013 0-008 0-053 0-023 0-039 0-010 0-036 0-154

MgO N a,0 11,0
0-003 0-023 0-169

mit folgender Deutung
0-034 Ca(Ta, P ),0 6 +  0-436 (Ca, Mg, H „ Na,),Si,09 4- 0-080 Ca,C ,06 
+  0-064 II4(Zr, Th, Ce),04Fl4 +  0-092 (Y, Ce),B,0„ +  0-144 E ,E ,04F14

worin E bedeutet Ce, La, Di, Al, Fe, Mn;

das Silicat B ,S i,06 steht zur Summe der übrigen Verbindungen nahezu im Ver
hältnis 1:1.

Zusatz. Nahe verwandt mit dem Melanocerit, wie B röooee (Ghoth's Zeitschr. 
10, 468) bemerkt, erscheint der Steenstrupin, welcher zusammen mit Aegirin und 
Polylithionit im Sodalith-Syenit von Kangerdluarsuk in Grönland vorkommt und 
von LoKEifzEN (Meddel. fra Grönl., Kopenh. 1881, 2 , 73; Min. Soc. London 1882, 
5, 67; Geoth’s Zeitschr. 7, 610) beschrieben und zu Ehren Steenstrup’s3 benannt 
wurde. Derb und krystallisirt; die bisher beobachteten Krystalle stets gekrümmt und 
mit zerfressener Oberfläche; anscheinend Combination eines Ehomboeders mit der 
Basis; (1011) (0001) =  52° approx. entsprechend a - . c  =  1 :1  ■ 11. Farbe mattbraun, 
Strich weiss. Härte 4. Dichte 3-38. Vor dem Löthrohr sehr leicht zu einer grauen, 
trüben Kugel schmelzbar; durch Säuren zersetzbar. L oeenzen’s Analyse ergab

SiO, T a ,05 Fe,Oa A1,03 ThO, MnO C e,08 (La, D i),03 CaO N a,0
27-95 0-97 9-71 2-41 7-09 4-20 10-66 17-04 3-09 7-98

11,0 Summe
7-28 98-38

1 Atomgewicht =  104-4.
3 0 = Y  —O —B =  0  entsprechend O =  Ce —O —Ce =  Fl,.
3 Welcher die betreifende Mineralsuite im Julianehaab-Distriet gesammelt hatte.
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3. Karyocerit.

Hexagonal-rhomboedrisch a \ e  — 0-59224 (B r ö g g e r ). 
Beobachtete Formen: c(0001)oR. ¡p (1011) R. <?(10T2)^Ä.

q :r, =  ( l O l l )  (0 0 0 1 )  =  34° 22' q-.c =  (1 0 T 2 ) (0 0 0 1 )  =  18°52f

Krystalle tafelig nach dor Basis; gewöhnliche Combination (1011) 
(0001), vergl. Fig. 195; nur ausnahmsweise tritt (1 0 1 2 ) hinzu. B r ö g g e r

nahm übrigens q als — LR  wegen der Ver
gleichung mit Melanocerit; alsdann wäre oR:  
R  =  53° 50'.

Glasglanz; harzähnlich. Nussbraun; im 
Dünnschliff mit hellgelber Farbe durchsichtig. 
Bruch muschelig; rissig und sehr spröde. 
Härte 5— 6 . Dichte 4 -286— 4-305.

Optisch vollständig isotrop, also durch und durch „in eine amorphe 
Modification umgelagert“ .

Verhält sich vor dem Löthrohr wie Melanocerit, vergl. S. 438.

Fig. 195. Karyocerit nach 
B rögger .

V ork om m en. B rö gger  erhielt das Mineral 1882 bei einem Besuche auf Stoki), 
als angeblich aus einem kleinen Gange der Aröscheeren stammend, und benannte 
dasselbe, um seine Verwandtschaft mit dem schwarzbraunen Melanocerit anzudeuten, 
von xt'tfnmv Nuss und Cerium ( G koth ’s Zeitschi·. 16, 478). Die wenigen gefundenen 
Stufen zeigen grosse, bis 4—5cm breite, bis 1 cm dicke Tafeln, zusammen mit 
Aegirin-Nadeln, grossen rothen Katapleit-Tafeln, Astrophyllit, Feldspath und theil- 
weise umgewandeltem Fiaeolith.

A n a ly se  v o n  C le v e  (bei B rögger  a. a. O .)

Si02 Ta20 ä P20 5 C 02 B2Os Fl Z r02 CeO, T h 02 A120 3 F e,03
12-97 3-11 0-86 0-35 (4-70) 5-63 0-47 5-89 13-64 0-87 1-36

Mn20 3 Cea0 3 Di20 3 La20 3 Y jOj1 CaO MgO NajO HaO Summe O =  2 Fl
0-66 14-83 6-75 14-34 2-21 7-37 0-17 1-42 4-77 102-37 2-37

dazu eine Spur Uranoxyd. B rögger  berechnete die Analyse auf dieselbe Weise, wie 
jene des Melanocerit (vergl. S. 439):
Si02 C 02 ZrFl20  TbFl20  CeFl20  Ta20 5 P20 5 B2Os AI2F120 2 Fe2FI20 2

0-216 0 0 08  0-004 0-052 0-034 0-007 0-006 0-067 0-009 0-008

Mn2Fl20 2 La2Fl20 2 Di2Fl20 3 Ce2Os Di2Oa Y 20 3 CaO MgO Na20  H20
0-004 0-044 0-007 0-045 0-013 0-009 0-132 0-004 0-023 0-265

mit folgender Deutung
0-026 Ca(Ta, P)2O0 +- 0-432 (Ca, Mg, H2, Na2)2Si2Oa +  0-016 Ca2C2O0 

+  0-180 Il4(Zr, Tb, Ce)20 4Fl4 +  0-134 (Y, Ce, Di)2BaOa +  0-072 B2R20 4F14 

worin R bedeutet La, Di, Al, Fe, Mn;
auch hier, wie beim Melanocerit, steht das Silicat zur Summe der übrigen Verbin
dungen fast genau irn Verhältnis 1 :1 .

Atomgewicht der Metalle =  101-3.
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4. Tritomit.

? Hexagonal·-rliomboedrisch (hemimorph) a : e =  1 :4 -4 5 5  (B e ö GGEb ).
Beobachtete Formen: c(0001)o7?. *(1011)7?.

* : c  =  ( 1 0 T l ) ( 0 0 0 1 )  =  1 0 1 °  * : *  =  ( 1 0 l l ) ( T l 0 1 )  =  1 1 6 ° 3 9 '

Krystalle von Tetraeder-ähnlichem Habitus, wie in Fig. 196, c(0001) 
mit *(1011) in hemimorpher Ausbildung. Früher für regulär-tetraedrisch 
gehalten; dagegen sprechen B b ö g g e e ’ s Messungen von zwei 
Winkeln, 101° und 115° approximativ. Möglich wäre noch 
die Zugehörigkeit zur sphenoidisch-hemiedrischen Abtheilung 
des tetragonalen Systems; 101° wäre dann der Polkanten
winkel, und diesem entsprechend 11 3° 56' der Mittelkanten
winkel des Sphenoids. 1 Für eine hexagonale Krystallform 
spricht aber die dann nähere Uebereinstimmung mit den 
chemisch verwandten Gliedern der Melanoceritgruppe. 2 
B r ü g g e s  (G r o t h ’ s Zeitschr. 16, 488) nimmt übrigens wegen 
der Vergleichung mit jenen * als (4041).

Harzähnlicher Glanz. Dunkelbraun; im Dünnschliff 
mit bräunlichgelber Farbe durchsichtig. Strich gelblichgrau. Bruch 
muschelig; sehr spröde und rissig. Härte 5— 6. Dichte 4 -15— 4-25.

Optisch vollständig isotrop; also durch Umwandelung amorph, falls 
ursprünglich einem optisch einaxigen System angehörig.

Vor dem Löthrohr unter schwachem Aufblähen weiss werdend; zu
weilen zerberstend. Im Kölbchen Wasser abgebend. In Salzsäure unter 
Gallertbildung löslich, mit Chlor-Entwickelung.

V orkom m en. Auf der Insel Laven (Lamö), südwestlich von Barkevik am 
Langesundfjord in Norwegen, im Augitsyenit zusammen mit Feldspat,h, Elaeolith, 
Aegirin, Kataple’it, Leukophan und Analcim, kleine, gewöhnlich nur einige Millimeter, 
selten his 1— 2 cm grosse Krystalle, äusserlich meist mit rothbrauner, matter Rinde 
überzogen; auch ohne deutliche KryStallbegrenzung als Zwischenmasse zwischen Feld- 
spathkrystallen. Von W eibye 1849 entdeckt und zuerst von B erlin analysirt (L ieb. 
u. K o p f , Jahresber. 1849, 703; P ogg . Ann. 1850, 79, 299); benannt von τ ^ ί ι υ μ υ ;  
dreifach zerschnitten, weil das Mineral beim Zerschlagen des Muttergesteins stets 
einen dreiseitigen Querschnitt zeigt.

Ferner findet sich nach B rögger (G k oth 's Zeitsehr. 16, 489) der Tritomit auch 
an der Südspitze der Insel S to k ö , auf A rö  und den Aröscheeren, sowie mehrfach 
in den Barkevikscheeren, hier jedoch selten mit Krystallumrissen. Ausserhalb der 
Grenzzone der Syenite am Langesundfjord nicht beobachtet.

Dichte 4 -16—4-66 nach B er lin , 3-908 nach F o r b e s , 4-26 nach M ö l l e r , 4-045 
(V.) und 4-178 (VI.) nach E ng str öm ; B rögger  erklärt 4-15—4-25 für charakteristisch.

F ig . 196. 
T r ito m it  von  
L a v e n  n a ch  

Brö g g er .

1 Diese Auffassung wurde noch von B rögger in einer früheren Mittheilung (Geol. 
För. Förh. Stockh. 1887, 0, 258) vertreten.

2 Für die, hemimorphe Form spricht nach B rögger auch die Analogie mit dem 
wahrscheinlich hemimorphen Jeremejowit (vergl. S. 436).
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A n a lysen . I. B eelin, P ogo . Ann. 1850, 79, 299.
II. F orbes, Edinb. N. Phil. Joum. 1856, 3, 59.

III. M öller, Ann. Chem. Pharm. 1861, 120, 241.
IV. E ngström, Inaug.-Diss. Upsala 1877.

Ausserdem analysirte E ngsthöm (a. a. O. und G eoth 'b Zeitschr. 3 , 200) zwei 
derbe Varietäten, eine (V.) von Barkevik, die andere (VI.) von unbestimmter Localität 
in der Gegend von Brevik.

SiOa Ce20 3 La,|Oa y > AlaOa FeaOa CaO NajO Glühv. Summe
I. 20 ■13 40-36 15- 11 0- 46. 2-24 1-83 5--15 1--46 7- 86 99 .■ 441

II. 21-•16 37-64 12- 41 4- 64 2-86 2-68 4- 04 0- 33 8·■68 99·■ 58 2
III. 15 ■ 38 10-66 4 4 .05 0 -42 1-61 2-27 6 -•41 0 -56 5 63 99 ■ 49 3
IV. 14 ■71 56 ■51 5'Y5 6 ■59 0 ■91 7 ■69
V. 13 •59 8-14 2 1 -56 2 -58 0-88 1-55 6 -•97 0 -■71 99 ■73

VI. 13 - 54 10-65 16- 31 2 -97 1-18 1-67 7 ■ 04 1 --40 100 ■63

ZrOj ThOa CeOj Taa0 DiaOs Mn,1o a Bac *3 H20 Fl 0 =  2 Fl
III. 3-153 — 4-48 — (bei Laa0 3) 0-49 — — — —

V. 1-03 8-58 11-26 1-11 4-76 0-34 8-37 6-48 3-15 1-33
VI. 1-09 9-51 11-69 1-15 5-57 0-67 7-31 6-40 4-29 1-81

E ngström bereebnete4 aus V. und VI. die Formel 3(HaO +  | RO 4- -¡(KO, 
-f | RaOs) - 2 SiOa, in welcher RO =  CaO, ROa =  yThOa +  ¡CeO a, Ra0 3 =  yB 20 3 
+  ^(Ce, La, Di, Y , Fe, Mn, Al)2Oa. B röggee (G eoth ’s Zeitschr. 10,484) aus denselben 
Analysen auf ähnliche Weise, wie bei den Melanocerit- und Karyocerit-Analysen 
(vergl. S. 439 und S. 440):

SiOa (Zr, Th, CejFL.0, T a/),, B2Oa (Ca, Naa, Hs)0  [ + H aO]

V. 0-227 0-107 0-002 0-120 0-134 0-337 [2-86% ]
VI. 0-226 0 -112  0-003 0-105 0-140 0-342 [3 - 04 %]

wie folgt gedeutet, unter der Annahme, dass etwa die Hälfte des Wassergehaltes 
secundär, sowie dass die Bestimmung von BaOa und Fl etwas zu niedrig ausgefallen ist:

Ca2TaaOs +  (Ca, Naa, Ha)aSia0 6 +  H4(Zr, Th, Ce)a0 4Fl4 4- RaBa0 6
V. 0-004 0-454 0-214 0-268

VI. 0-006 0-452 0-224 0-280

worin R =  La, Ce, Di, Y , Al, Fe, Mn; unter Vernachlässigung der geringen Menge des 
T antalats:

2 [(Ca, Naa, H2)aSi2O0;-[R aBaOc]-[H4(Zr, Th, Ce)20 4Fl4] 
i i  m  i v

=  2 [ RaSiOs] ■ [RBOs] · [IIaR 02FL2h

1 Incl. 0-22 MgO und 4-62 (W O, +  Sn02 CuO 4- MnO).
2 Incl. 0-09 MgO, 1-10  MnO und 3-95 (WO, +  Sn02).
8 Incl. 0-16 MgO, 0-71 SrO, 0-19 BaO, 2-10 K aO, 0-74 SnOa.
4 Eine Berechnung der FoRBEs’schen Analyse war auch von K enngott (Uebers. 

Min. Forsch. 1859, 92) versucht worden.
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Ardennit. H10 Mn10 Al10 Si10 V2 0 S5.

Rhombisch a : b : c =  0-4663 : 1 : 0-3135 G. t o m  R a t h . 
Beobachtete Formen: a(100)œ P oo. b (010)oc-?oo.

I (120) 00̂ 2. n{ 32Q) œP%.  e ( \ 0 1 ) P œ .  o ( l l l ) P .

m : m  =  (110) (110) =  50° 0'
1:1  =  (120) (120) = 86 0

n :  n =  (320) (320) =  34 32
e:  e =  (101)(101) =  67 48 
o : m  =  (111)(110) =  53 26|

m (110) ce P.  
u (321) P^.

o : b  =  (111) (010) =  75°25' 
o : a  =  (111)(100) =  57 20 
u : n  =  (321) (320) =  54 52 
u :  b =  (321)(010) =  80 9
u : a  =  (321) (100) =  56 40

Die säulenförmigen, vertical gestreiften Krystalle zeigen an den 
selten ausgebildeten Enden entweder die Pyramiden wo herrsebend, wie 
in Fig. 197, oder das Doma e.

Fettartiger Glasglanz. Kolopboniumbraun 
bis orangegelb; in dünnen Splittern röthlich 
durchscheinend.

Spaltbar vollkommen nach ¿(010), deut
lich nach m (110). Gleitflächencharakter1 nach 
(001). Bruch kleinmuschelig bis uneben. Sehr 
spröde. Härte 6— 7. Dichte 3-6.

Ebene der optischen Axen nach P i s a n i  
(Compt. rend. 4. aoüt 1873) die Querfläche 
a(100); die erste Mittellinie, positiv, die Ma
krodiagonale b. P i s a n i  beobachtete an 3 Platten, und D e s  C n o i z E A i i x
(bei P i s a n i a. a. O.) an 4 Platten (IV --V II) 2 E für

I. II. III. IV. V VI. VII.
r o t h =  69° 52' 68° 36' 69° 6' 77° 51' 76° 8 ' 79° 9' 76° T
gelb =  67 29 65 45 72 55 74 26
grün =  62 0 62 56 62 0 69 31 70 58 70 59 68 36

Fig. 197. Ardennit von Salm- 
Chàteau nach G. vom  R a th .

Nach M i c h e l - L é v y 2 und L a c r o i x  (Min. des Roches 1888, 155) ist 
die Ebene der optischen Axen parallel der Spaltungsrichtung ¿(010); 
erste Mittellinie c  entspricht der Brachydiagonale a oder vielleicht auch 
der Verticale c; « > 1 - 7 9 ;  / — a =  0-020.  Pleochroismus a dunkel
braungelb, 6 goldgelb, c blassgelb.

1 v. LAsAur.x beschreibt (N. Jahrb. 1876, 364) einen langen, stark gebogenen 
Krystall (im Breslauer Museum), „vielfach und genau geradflächig und senkrecht zur 
Hauptaxe durchgebrochen, worin eine der basischen Endfläche parallel gehende Spalt
barkeit sich ausspricht“ . Der betreffende Krystall, 8 mm breit, 7 cm lang, mit einer 
Durchbiegung von t ■ 5 cm, erinnert mit seinen dichtgedrängten Querstreifen und Rissen 
lebhaft an analoge Erscheinungen bei Disthenkrystallen, — ein Vergleich, der auch 
von M. L £ v y  und L ac ro ix  (Min. des Koches 1888, 155) herangezogen wird, in Bezug 
auf die „cassures rectilignes, avec petites stries“ .

! Ergänzende briefliche Mittheilung.
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Vor dem Löthrohr sehr leicht unter Schäumen zu schwarzem Glase 
schmelzbar. Giebt im Kölbchen Spuren von Wasser. Durch Salz- und 
Salpetersäure gar nicht, durch Schwefelsäure nur schwach angegriffen. 
Beim Erhitzen mit Phosphorsäure eine fast farblose Flüssigkeit gebend, 
welche beim Zusatz v o n  Salpetersäure violett wird ( P i s a n i ).

V ork om m en. In einem Quarzgange in den Ardennen-Schiefern, oberhalb der 
Eisenbahnbrücke unter Salm-Chäteau bei Ottrez in Belgisch-Luxemburg dickfaserige, 
parallelstängelige Aggregate, zuweilen dünnere Partien in sternförmiger Anordnung; 
selten isolirte Krystalle, entweder direct im Quarz eingebettet, oder kleinere Individuen 
in Hohlräume der stängeligen Aggregate hineinragend. In dem hellrauchgrauen, 
derben, etwas fettglänzenden Quarz finden sieh auch kleine metallglänzende Blättchen 
von Pyrolusit, sowie röthlichweise krystallinische Aggregate von Albit.

Zuerst durch v. L a s a u lx  untersucht und für eine dem Disthen ähnliche Sub
stanz gehalten, in welcher aber die Thonerde zum grossen Theil durch Manganoxyd 
vertreten wäre; daher anfänglich als M a n g a n d isth e n 1 bezeichnet. Nach der Auf
findung der Vanadinsäure in einer mit B e tt e x d o r f f  gemeinschaftlich ausgeführten 
Analyse wählte v. L a s a u l x  für das Mineral nach dem Vorkommen in den Ardennen 
den Namen Ardennit (Niederrhein. Ges. Bonn, 24. Nov. 1872, Sitzber. S. 189; N. Jahrb. 
1872, 931); doch wurde noch das Mangan als MnsO, bestimmt, nebenbei ein vom 
benutzten Platintiegei herrührender Gehalt an Platinmetallen zunächst noch für 
wesentlich gehalten und auf Grund approximativer Messungen eine Krystallform ver- 
muthet, „die von der des Disthen nicht sehr verschieden sein dürfte“ . Ungefähr 
gleichzeitig wurde das Mineral von P isan i (Compt. rend., 2 dec. 1872) untersucht, der 
das Mangan als MnO bestimmte (Analyse I), das Krystallsystem auf Grund einer 
optischen Beobachtung für monosymmetrisch hielt und zu Ehren von D ew alqu e  die 
Bezeichnung Dewalquit vorschlug. Bei weiteren Analysen (II. III.) erkannten auch 
v . L a s a u l x  und B etten dokff  den Manganoxydulgehalt, sowie einen erst durch Glühen 
auszutreibenden Wassergehalt; an einem kleinen Krystall wurde von G. vom  R ath  
das rhombische System bewiesen, die Krystallform übrigens mit der des Ilvait ver
glichen2 (Niederrhein. Ges. Bonn, 13. Jan. 1873, S. 1 1 ; N. Jahrb. 1873, 124; T scherm . 
Mitth. 1873, 43; P ogq . Ann. 1873, 149, 241). Bald darauf fand P is a m  durch eine 
weitere Analyse (IV.) einen Arsengehalt in dem Mineral, und gab, ausser den oben 
mitgetheilten optischen Bestimmungen einige Messungen an: eß =  67°36', ob =14° 22', 
o o  — 28“ 27', daraus o b  =  75° 38' und 75° 46^' (Compt. rend. 4 aoüt 1873). In heller 
gefärbten, auch specifisch schwereren Varietäten, als die zuerst untersuchten, fanden 
nun auch v. L a s a u lx  und B ettendorff  Arsensäure, und zwar in wechselndem Ver
tretungsverhältnis zur Vanadinsäure (Niederrhein. Ges. Bonn, 23. Febr. 1874, S. 59; 
N. Jahrb. 1874, 276). Später sprach v. L a s a u l x  (N. Jahrb. 1876, 367) die Ansicht 
aus, dass der Ardennit ursprünglich arsenfrei sei, dunkel gefärbt, aber relativ durch
sichtig; mit dem Lichterwerden der Farbe wächst der Arsengehalt, unter gleichzeitiger 
Trübung der Substanz; schwefelgelbe Stücke sind vollkommen undurchsichtig und 
erscheinen zugleich porös und locker geworden. Dichte der arsenfreien Varietät 3 ■ 620, 
arsenhaltiger 3-643 (VI.), 3-656 (V.), 3-662.3

A n a lysen . I. P is a n i, Compt. rend. 2 dcc. 1872.
II. III. v . L a s a u l x  und B e t t e n d o r ff , P ogg . Ann. 1873, 149, 245.

1 In einer als Circular versandten Beschreibung.
2 Aehnlichkeit der Makrodomen-Winkel, 67° 48' und 67° 20'. Das Ilvait-Prisma 

von 68“ 48' wäre am Ardennit nahezu (230).
3 Mit 6 ■ 64 °/0 As20 5.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Lângbanit. 445

A n a lysen . IV. P isani, Compt. rend. 4 août 1873.
V. VI. B e tt e x d o r f f , 1 P ogg . Ann. 1877, 100, 130.

Si02 V A A s20 6 A 1 A Fe20 3 MnO CuO M gO CaO h 20 Summe
Theor.2 28-69 8-71 — 24-41 — 33-88 — — — 4 3 1 100-00

I. 28-70 1-80 — 28-36 2-94 26-40 1 ■ 30 4-32 4 SO 0-98 99-10
II. 29-60 9-20 — 23-50 1-68 25-88 Spur 3-38 1 - 8 L 4-04 99-09

TTI. 29-89 9-09 — 2-21 26-03 Spur 3-47 2-28 3-10
IV. 28-40 3-12 6-35 24-80 1-31 25-70 0-22 4-07 2-98 5-20 102-15
V. 27-50 0-53 9-33 22-76 1-15 30-61 0-17 1-38 1-83 5-13 100-39

VI. 27-84 9-20 2-76 24 ■ 22 26-70 0-00 3-01 2-17 5-01 100-91

Lângbanit. 37Mn5Si07 +  10Fe3Sb208
[vielleicht3 abzukiirzen (Mn, Fe)22Sb2Si40 3S].

Hexagonal a : o =  1 :1 - 6 4 3 7  F l i n k .
Beobachtete Formen: c (0001)oP . »m (1010)o o P. n (1 1 2 0 ) o o P 2 .

I (4150) cc P |.
o (10Tl) P. p  (10Î2) v P. d (2021) 2 P. e ( 1 1 2 6 ) i P 2 .  /■ (1 1 2 3 )fP 2 .

g  (2243)| P 2.
Ä ( 2 1 3 1 ) 3 P f .  i (4 1 5 6 ) f  P  |.

o : g =  (10 Ï1 )  (0001) =  62° 13' 
o: o =  (1011) (1 Ï0 1 )  =  52 30-1 
o : m  =  (1011) (01 Ï0 )  =  63 45 
o:  n  =  ( l O l l )  (1120) -  39 59 

p \  o  =  (10 Î2 )  (0001) =  43 30 
p·. o =  (1012) ( O l î l )  =  50 1
d:  g =  (2021) (0001) =  75 14|

e:  g =  (1126) (0001) =  28° 43' 
f :  c =  (1123) (0001) =  47 37 
g:  g =  (2243) (0001) =  65 28| 
h·, c =  (2131) (0001) =  78 45 
h·, m  =  (2131) (1010) =  22 5
h :  n =  (2131) (1120) =  15 37 
i·. n =  (5146)(1120) =  38 28-1

Habitus der Krystalle entweder dick säulen
förmig, wie Fig. 198 zeigt, oder tafelig nach der 
Basis. In der Prismenzone gewöhnlich (1120) 
herrschend. Bnter den Pyramiden o(1011) die 
häufigste, auch meist am ausgedehntesten; unter 
denen zweiter Ordnung /(1123) die häufigste, be
sonders ausgedehnt an den tafelförmigen Kry- 
stallen; auch e(1126) ist nicht selten, wenn auch 
meist nur schmal. Die dihexonalen Pyramiden

Fig. 198. Langbanit nach 
F l in k .

1 Au verschieden gefärbten Stücken waren noch folgende Arsen-Bestimmungen 
ausgeführt worden: 1 - 88, 2-31, 2-53, 2-98, 6-64°/0 As20 5.

2 Die Formel R,„R10Si10V 2OM +  5aq war aus den Analysen II. III. von R am w els- 
berg  (Mineralchem. 1875, 679) berechnet worden. B ette n bokff  u n d  v. L asaut.x ( P ogg . 
Ann. 149, 250) hatten die Formel 5(R20 3Si02 R 0Si02 -f-V2Os-3RO +  5aq aufgestellt.

8 Wie (Jkoth  (Tahell. Uebers. 1889, 109) anzunehmen geneigt ist.
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wurden zwar niemals ganz vollflächig beobachtet, doch mit so unregel
mässiger Vertheilung der Flächen, dass keine gesetzmässige Hemiedrie 
erhellt.

Lebhafter Metallglanz. Farbe eisenschwarz; Pulver dunkelkaneel- 
braun.

Deutlich spaltbar nach der Basis c (0001). Bruch muschelig. Härte 
über 6, unter 7. Dichte 4-918.

Vor dem Lüthrohr oberflächlich matt werdend, ohne zu schmelzen; 
auf Kohle schwacher weisser Beschlag; mit Phosphorsalz Kieselskelett. 
Mit Soda und Salpeter tiefblaugrüne Schmelze. Durch Schmelzen mit 
Alkalicarbonat leicht zerlegbar. Schwierig in warmer Salzsäure ohne 
Chlor-Entwickelung löslich.

V ork om m en. Zu I.ungbilush vttan in Wermland in Schweden mit Schefferit 
zusammen, aber als Seltenheit. Daneben Itichterit in hellgelben, radial oder büschel
förmig geordneten Stengeln; Braunit in abgerundeten glänzenden Körnern oder un
vollkommen ausgebildeten Kryställchen; scharfkantige, aber rauhflächige Magnetit
oktaeder ; seltener Hausmannit in grossblätterigen, kristallinischen Massen. Die 
Längbanitkrystalle, selten mehr als 2 mm in ihrer grössten Ausdehnung messend, 
meist viel kleiner, sind entwe.der, wie auch die Braunite, einzeln oder in kleinen 
Gruppen in körnigem Kalk eingewachsen, oder sie sitzen an und in Schefferit und 
Magnetit, zuweilen auch auf Khodonitkrystallen. Vou F link entdeckt und beschrieben 
(Groth’s Zeitschr. 13, 1; 15, 93. — Bih. Vet.-Akad. Handl. Stockholm 1888, 13 n, 
No. 7, 91). Die Pyramide o ist in den Winkeln ziemlich ähnlich der (2243) am 
Eisenglanz; an letzterem (2243) (0001) =  61° 12'; für o  als (2243) am Längbanit er
halten jedoch die Formen desselben dann grössteritheils Symbole, welche unter denen 
der zahlreichen Eisenglanz-Formen nicht wiederkehren.

A n a ly se  von F link (G roth’s Zeitschr. 13, 3).
Si02 Sb2Os MnO FeO Summe

berechnet1 10-61 15-49 63-57 10-33 100-00
gefunden 10-88 15-42 64-00 10-32 100-62

Eisenoxydul und Antimonsäure entsprechen sich gerade zur Constitution eines 
normalen Stibiats. Das Verhalten gegen Salzsäure scliliesst wohl die Gegenwart von 
Mn02 aus. Die Berechnung des Mangans aus der Analyse als MnSi03 + MnaOs würde 
106-41°/0 ergeben.

A n m erkun g. I gelström (Bull. soc. min. Paris, Dec. 1888, 11, 297) theilt mit, dass 
er den Längbanit ,,ou un mineral semblable“  auf der Braunitgrube S jö g ru fv a n , 
Kirchspiel Grythyttan in Ürebro ln Schweden, in blätterigem Rhodonit gefunden habe; 
kleine schwarze Krystalle, im Dünnschliff aber rotbbraun durchsichtig; Löthrohrverhalten 
wie von Längbanit. Gelegentlich der Beschreibung des schwarzen, im Dünnschliff 
blutrothen „Eerrostibian“  (N. Jabrb. 1890, 1, 250), entdeckt „am 13. Juni 1889“ , 
welcher ebenfalls im blätterigen Rhodonit von Sjögrufvan vorkommt, erwähnt I gel
ström nicht, oh jener yermuthliche Längbanit etwas Anderes gewesen oder mit dem 
Ferrostihian2 identisch -wäre.

1 Auf die Formel 37Mn5Si07 +  10Fe3Sh2O8.
2 Ein wasserhaltiges Eisenmanganstibiat mit 2-24 °/0 Si02, welche I gelström, 

ebenso wie 2-14°/0 (Mg, Ca)COs als nicht zur Constitution gehörig zu betrachten ge
neigt scheint.
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Ilelvingruppe.

1. Helvin (Mn, Be, Fe)7Si30 12S 1
_ ^ } regulär.

2 . Danalith (Fe, Be, Zn)7Si30 12S 1

1. Helvin. (Mn, Be, Fe)? Si3 012 S.

ßcgulär-tetraedrisch.

Beobachtete Formen: x ( l l l ) ~ .  je( l ll )— (lOO)aoOoc^. (llO)ooO.

* (3 2 3 )^ - . x { ‘2 1 3 ) ^ ° k

Krystalle meist von ausgesprochen tetraedrischem Habitus; gewöhn
lich herrschend das Tetraeder, zuweilen auch das Trigondodekaeder; das 
Gegentetraeder nur untergeordnet. Seltener dodekaiidrische Krystalle.

Glasglanz, fettähnlich. Durchscheinend. Schwefelgelb, honiggelb, 
bräunlichgelb; auch grünlich, ölgrün bis zeisiggrün; seltener gelbroth bis 
braunroth. Strich farblos.

Unvollkommen spaltbar nach den Oktaederflächen. Bruch uneben. 
Spröde. Härte über 6. Dichte 3 -1—-3-3.

Am norwegischen Helvin n =  1-739 (MiCHEL-LiVY et Lacboix, Min. 
des ßoches 1888, 222).

Pyroelektrisch. Tetraeder und Gegentetraeder, resp. Tetraeder- 
Fläche und Ecke zeigen entgegengesetzte Elektricität (J. und P. Cueie, 
Compt. rend. 1880, 91, 383). Haxkel beobachtete (Sächs. Ges. Wiss. 
1882, 12, 551) an sächsischen Krystallen beim Erkalten auf den grossen 
glänzenden Tetraederflächen positive, auf den kleinen matten Flächen 
und den mit den ersteren gebildeten Kanten negative Elektricität.

Vor dem Löthrohr unter Schäumen und Aufblähen zu undurch
sichtiger oder blasiger, gelbbrauner Perle schmelzbar. Durch Salzsäure 
unter Schwefelwasserstoff-Entwickelung mit Gallertbildung zersetzbar.

Künstlich noch nicht dargestellt.
Historisches.  Das Mineral findet sich zuerst erwähnt bei H ohs 

(Beschr. des vox d e «  Nunifschen Min.-Kab. 1804, 1, 92), ohne eigenen 
Namen1 im Anhänge zum Granat aufgeführt, alsdann von demselben geradezu 
als „tetraedriseher Granat“ bezeichnet2 (Charact. of the Nat. hist. Syst.

1 „Ein Fossil, welches Aehnlichkeit mit dem Granat hat, aber nicht Granat zu 
seyn scheint.“

2 Ebenso auch noch in den Anfangsgr. d. Naturgesch. d. Mineralreichs, 2. Theil, 
Physiogr., bcarb. Z ippe, 1839, 397.
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of Min. 1820, 71). Der Name Helvin wurde wegen der gelben Farbe 
des zuerst bekannten sächsischen Vorkommens, nach yhog  Sonne, von 
W e r n e r  gewählt (Letzt. Min.-Syst. 1817, 29; H o e f m a n n ’ s Min. 1818, 
4 n ,  112). In der ersten Analyse von V o g e l  (S c h w e ig g . Journ. 1820, 
29, 314) wurde sowohl die Beryllerde als auch der Schwefel übersehen, 
welche erst von G m e l in  (P o g g . Ann, 1825, 3, 53) gefunden wurden. 
Aus G m e l in ’ s Analysenzahlen leiteten B e r z e l iü s  und K o b e l l  sehr com- 
plicirte Formeln her. C h a e m a n  (S i l l i m . Am. Journ. 1852, 14, 272) ver
suchte eine der Granatformel analoge zu constituiren.1 Die richtige 
Erkenntnis der empirischen Zusammensetzung des Helvins wurde durch 
R a m m e l s b e r g ’ s ( P o g g . Ann. 1854,  9 3 , 453) Untersuchung eines nor
wegischen Vorkommens (Analyse III) gewonnen. G r o t h  erklärt (Tabell. 
LTehers. 1889, 109) die Constitution durch Herleitung von 3 Mol. Si04H4, 
in welchen .10H durch 5R  und 2H  durch die zweiwerthige Gruppe 
— R — S — R — ersetzt sind.

V ork om m en , a) Sachsen, ln Granat-, Kies- und Blendelagern des Erz
gebirges.“ Begleiter Kalkeisengranat (Aplom), Quarz, schaliger Kalkspath (Schiefer- 
spath), Fluorit, braune Zinkblende.

Die schönsten Stufen sind wohl die von der Grube U n v e r h o fft  G lü ck  an 
der Achte bei Antonshütte, südlich von Schwarzenberg; schwefelgelbe bis zeisiggrüne 
Krystalle, Tetraeder von 1—4 mm Kantenlänge, mit oder ohne Gegentetraeder, theils 
in Quarz eingewachsen, theils auf und zwischen Quarzkrystallen in kleinen Drusen, 
resp. Klüften aufgewachsen, welche mit Schieferspath ausgefüllt sind, so dass die 
Helvine erst nach Wegätzung des letzteren zum Vorschein kommen. Das Erzflötz des 
der Glimmerschieferformation eingeschalteten Lagers von Unverhofft Glück stellt nach 
Schalch (Sect. Schwarzenberg 1884, 45) einen feinkörnigen, lichtgraulichgrünen, Erlan- 
artigen Salitfels dar, in der ursprünglichen Beschaffenheit aus Salit und Quarz mit 
accessorischem Granat, Fluorit, Apatit, Titanit, Eisenglanz, Bleiglanz, brauner Blende, 
Kupferkies, Eisenkies und Magnetit bestehend, meist aber in beginnender oder fort
geschrittener Umwandelung, durch welche sieh die Zahl der noeh mit einhrechenden 
Mineralien vermehrt, wie olivengrüne Strahlstein-artige Hornblende, Wollastonit, 
Chlorit, Epidot; auf Klüften und Drusen als Secretionsproducte ausser Helvin noch 
Axinit, Kalkspath, Braunspath, Dolomit, Fluorit, Bleiglanz, Cerussit, Pyromorphit.

A uf dem nach seiner Zusammensetzung ähnlichen Magnetitlager von Neue 
S ilb e r h o ffn u n g  hei Pöhla (alias Bohle), welches nach Schalch (a. a. O. 57) neben 
Magnetit theils aus graulich- bis bläuliehgrünem Salitgestein, theils aus faserigem 
Strahlstein, theils aus einem feinkörnigen Gemenge von Strahlstein, Salit, körnigem 
Granat, wenig Epidot und Chlorit besteht; auf Klüften und Drusen langfaserige, 
dünnplattige, graulichgrüne Asbest-Aggregate, Kalkspath, Schieferspath, Fluorit und 
Helvin, auch feindrusige Aggregate von Kieselzinkerz und Anflüge von Greenockit.

A uf dem Lager „G e lb e  B ir k e “ am Fürstenberg, welches hauptsächlich aus 
lichtberggrünem derbem Strahlstein, begleitet von graugrünem Quarz, besteht, und 
besonders Blende, Kupferkies und Bleiglanz führt, gehören nach S c h a l c h  (a . a. 0. 33) 
zu den ausgesprochenen Kluftmineralen des Lagers auch Schieferspath und Helvin.

1 In einem Zusatz versuchte Daxa dasselbe in etwas andererWeise, wie später 
auch K enngott (Uebers. Min. Forsch. 1854, flfl; 1855, 73).

2 Die erste Beschreibung des Vorkommens gab F heieslehen (geogn. Arb. 5, 126).
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Als weitere Fundpunkte giebt B eeitbautt (Min. 1847, 2 , 632) an: F o rstw a ld  
bei Schwarzenberg, auf G u ck ä u g e le in  bei Beierfeld; F eenzel (Min. Lex. Sachs. 
1874, 153) noch: „Kaltwasser“  und „Brüder Lorenz“ zu B re ite n b ru n n , sowie 
Weidmann Fundgrube. Bei diesen Vorkommen sind die Helvine meist in einer 
Strahlstein - artigen oder chloritischen Masse ein gewachsen. — Dichte sächsischen 
Helvins nach B reithaupt 3-175—3-216, nach G mei.w  3-166 (Analysen I —II).

b) Ungarn. Bei Kapnik in der Gangausfüllung mit Quarz und Rhodochrosit 
eitronengelbe Tetraeder, meist nur winzig (Szabo, Magy. Akad. firtes. 1882, 16, 178; 
Geoth’s Zeitschr. 8 , 533).

c) Norwegen. Mannigfach in den südlichen Sycnitpegmatitgängen des Augit- 
syenits.

Rammelsberg (Poqg. Ann. 1854, 03, 453) untersuchte von hier stammende gelbe 
Krystalle, Dichte 3-165, Analyse III. Diese damals gefundenen Krystalle kommen 
nach Bröooee (GnoTn’s Zeitschr. 16, 173) auf Stufen mit Aegirin, Zirkon und Analcim 
vor, Tetraeder mit untergeordnetem Gegentetraeder, schwefelgelb, gewöhnlich nur
1—2 mm gross. Ein ebenfalls schwefelgelbes Tetraeder, zollgross, in Analcim ein
gewachsen, stammte von den Aröscheeren. Ein 8 mm grosser Krystall, angeblich von 
Arö oder Stokö, von sehr hell gelblichweisscr Farbe, zeigte vorherrschend das Dode
kaeder, mit beiden Tetraedern, das eine mit grösseren matten Flächen als *(111) 
genommen, das andere mit kleinen, aber glatten Flächen *(111), dazu das Trigon
dodekaeder *(112) positiv mit ganz schmalen Flächen; ein anderer ähnlicher Krystall 
zeigte das glattfläehige (positive) Tetraeder ausgedehnter als das mattflächige.

Auf der Insel Ober-Arö aufgewachsen auf Aegirin und anderen älteren Gang
mineralien auf kleinen Spalten kleine braune Krystalle, nur 2—3 mm gross, nur Ein 
Tetraeder ohne Spur anderer Flächen zeigend; zum Theil von durchsichtigen Xatro- 
lithkrystallen bedeckt. Andere tiefbraune Krystalle ebendaher, 3—5 mm gross, zeigten 
x ( l l l ) ,  *(111), *(112), sehr schmal (110) und zuweilen (100); das als negativ ge
nommene Tetraeder oft sehr vorherrschend.

Am Ausläufer des grossen Pegmatitganges der Südspitze von Stokö mit Feld- 
spath, rothem Elaeolith, Spreustein, schwarzem Glimmer, massenhaftem Zirkon, Titanit, 
Pyrochlor, schwarzem Granat, reichlichem violblauem Fluorit, Magnetit, Molybdänit, 
Analcim und Natrolith, hellschwefelgelbe Krystalle, kleinere und bis mehrere Centi- 
meter grosse, gewöhnlich auf den Feldspathkrystallen aufgewachsen und gegen den 
Analcim gut ausgebildet, zuweilen auch in den Feldspath eindringend. Ein Tetraeder 
allein, oder mit ganz untergeordneten Flächen des anderen oder mit Dodekaeder.

Auf der Insel Sigtesö, zusammen mit Aegirin, Feldspath u. a ., gegen Analcim 
auskrystallisirt tiefgelbrothe bis bräunliche, durchscheinende bis durchsichtige Krystalle, 
prächtig glänzend, vollständig frisch; gewöhnlich nur einige Millimeter, selten bis 
lem  gross. Combinationen von *(111), *(112), (101), *(111), selten * (213) und (100); 
die positiven (111) (112) vorherrschend, die anderen Formen untergeordnet, (213) 
immer nur mit vereinzelten Flächen. Analyse IV. — Andere Krystalle, tiefbraun, 
halbdurchsichtig, zeigen vorherrschend das Dodekaeder, mit untergeordnetem *(112) 
und zuweilen *(111); manchmal nach einer trigonalen Zwischenaxe gestreckt. Auch 
eine Ausbildung mit herrschendem *(112) kommt vor, dazu untergeordnet *(111), 
(110). (Bröqger, Groth’s Zeitschr. 16, 175).

Hortekulle bei Modum, von mehreren Autoren als Fundort angegeben. Im 
Breslauer Museum eine Stufe derben rothbraunen Granats, theilweise feinkörnig ge
mengt mit schwarzem Glimmer, Fluorit und Molybdänit; in kleinen Drusen glänzende 
dunkelrothbraune scharfkantige Tetraeder, bis 5 mm Kantenlänge.

d) Finland. Zu Lnpikko mit Magnetit, Fluorit, Glimmer in einem thonartigen 
Gesteine röthlichbraune, glasglänzende, kantendurchscheinende Krystalle, bis 2-5 cm 
gross; gewöhnliche Form das Trigondodekaeder *(112), bisweilen mit *(323) oder

Hintze, Mineralogie. II. 39
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x ( l l l ) ,  auch Spuren von (110). Jebem£jew (Russ. Berg. Joum. 1868, No. 10, 61) 
giebt Spaltbarkeit nach (110) an. Dichte 3-23—3-37; Härte 6 und darunter. Ana
lysen V —VI.

e) Ural. Im Ilmengebirge, 2 km NO. von der Hütte Miask in einem Gange 
von Schriftgranit mit Topas, Phenakit, Monazit, Pyrochlor, im Albit eingewachsen 
bis kopfgrosse kugelige Massen und unregelmässige Adern, derbem Granat ähnlich. 
Dunkelröthlichbraun, im Schliff gelblichroth durchsichtig. Dichte 8-333; Härte über 6. 
Analysen VII—VIII. Später wurde auch ein in einem körnigen Gemenge von grau- 
weissem Albit, spangrünem Amazonit und grauem Quarz eingewachsenes Tetraeder 
gefunden, eben- aber mattflächig, 3 cm gross; Farbe im Inneren braunroth, äusserlich 
durch beginnende Zersetzung schwarzbraun. (Jeremüjew, R uss. Berg. Journ. 1868, 
No. 10, 62; Russ. min. Ges. 1888, 24, 426.)

f) Yirginien. Auf der Mica Mine bei A m elia  C ou rte  H ouse in Amelia 
County eingewachsen in bläulichweissem Kalifeldspath, oft begleitet von mattrotliem 
Topazolith, schwefelgelbe, harzglänzende, halbdurchsichtige, spröde krystallinische 
Massen und tetraedrische Krystalle. Härte etwa 6. Dichte 4 ■ 306 nach Carvill Lewis . 
(Proc. Acad. Philadelphia 1882, 100), 3-25 nach Sloan (bei Fontaine, Am. Journ. Sc. 
1883, SJ5, 330); Analysen IX —X.

A n a ly s e n .1 a) Schwarzenberg. I. II. Gmelin, P ogo. Ann. 8, 53.
c) Süd-Norwegen. III. Rammelsbero, ebenda 03, 455.

do. Sigtesö. IV. B äckström, Bihang Svensk. Akad. Handl.
Stockh. 1890, 1 5  n, No. 3, 21; Groth’s Zeitschr. 16, 176.

d) Lupikko. V. VI. T eich, R uss. Berg. Journ. 1868, No. 10, 61.
e) Miask. VII. VIII. L issenko, ebenda S. 62.
f )  Amelia Co. IX . H aines, Proc. Acad. Philad. 1882, 100.

X. Sloan, Am. Journ. Sc. 25, 330.

Si02 MnO FeO BeO S Summe
I. 33-26 41-76 5-56 12-03 5-05 98-81 incl. 1-15 Glühverl.

II. 35-27 42-12 8-00 8-03 1-44 AIj0 3
III. 33-13 49-12 4-00 11-46 5-71 103-42
IV. 32-85 39-68 13-02 11-19 5-71 103-85 „ 1-00 „  , 0-40 CaO

V. 30-31 37-87 10-37 10-51 5 ■ 95 99■95j  ” 4-03 CaO, 0-69 MgO, 
0-22 HjO

VI. 30-38 37-90 10-37 10-40
{ "

4-10 CaO, 0-66 MgO, 
0-22 H.,0

VII. 33-42 35-31 15-21 13-46 5-77 102-95 „ 0-78 A1s0 3
VIII. 32-57 35 ■ 51 15-03 13-57 0-75 „

I X .2 25-48 50-25 2-26 3 12-63 4-96 îoo-esj ” 2-95 „ , 0-71 CaO, 
0-43 KaO , 1-01 Na20

X. 31-42 51-65 2-99 10-97 4-90 102-29 „ 0-36 A120 3

Zusatz. Hier mag die mit dem Namen Aelitaragdit bezeichnete Substanz
angereibt werden. Vorkommen an der Mündung des Flusses Achtaragda in den 
Wilui, in der Jakutsker Oblast im östlichen Sibirien, in einem tuffartigen, verwitterten

1 Eine Berechnung des in der Mischung enthaltenen Sulfids ist von wenig Werth, 
weil nicht erwiesen, ob der Schwefel nur an Mangan gebunden ist. Bei der Be
stimmung der Metalle als Sauerstoffverbindungen müssen die Analysen selbstverständ
lich einen Ueberschuss ergeben.

2 Unter Abzug von 9-22°/0 Gangart. 3 FesOs.
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Gestein, zusammen mit Granat (Grossular) und Vesuvian (Wiluit) in reichlicher Menge 
eingebettet; auch am Berge Uegernat1 nahe ain Wilui, 50 km vom anderen Fund
punkt entfernt.

Anscheinend pseudomorphe Gebilde, in der Form des Trigondodekaeders x (112)
2 02-------  von ziemlicher Grösse, Durchmesser bis zu 2 cm und mehr. K okscharow (Mat.

Min. Russl. 1866, 5, 226) fand für die längeren Kanten 70° 50' statt 70° 32', für die 
kürzeren 33° 39' statt 33° 33% auch Durchkreuzungszwillinge (vergl. Fig. 34) wurden 
beobachtet, zuerst von A uerbach beschrieben (Russ. min. Ges. 186S, 3, 114). Farbe 
äusaerlich aschgrau,, im Inneren heller, fast weise. Manche Krystalle haben eine 
feste, ziemlich glänzende, dünne Kruste; innere Masse stets matt, undurchsichtig, 
erdig, an der Zunge haftend, beim Anhauchen Thongeruch gebend. Mit dem Messer 
ritzbar. Härte unter 3. Dichte 2-32 nach H erm ann  (Bull. soc. nat, Moscou 1867, 
Ko. 4, 481). In der Zange erhitzt, an den Kanten zu grauer Schlacke schmelzbar. 
Im Kölbchen Wasser gebend, mit Flüssen die ßeactionen von Eisen und Kieselsäure; 
mit Salzsäure etwas Kohlensäure entwickelnd.

Die fraglichen Gebilde scheinen zuerst von I I aidinger (in der Uebersetzung: 
„Treat of min. by M ohs“ , Edinb. 1825, 2, 357) erwähnt zu werden. G. R ose (Reise 
Ural 1837, 1, 49) sah dieselben in Petersburg und meinte: „es wäre möglich, dass 
diese Krystalle ursprünglich Grossular gewesen sind; derselbe wird zuweilen ganz 
tetraedrisch; indessen kommt doch mit dem Vesuvian ganz unzersetzter Grossular 
vor, und die zersetzten Kystalle zeigen gar keinen Uebergang in die Leucitoeder, so 
dass diese Umstände doch jene Erklärung der zersetzten Krystalle zweifelhaft machen“ .
— B reithaupi (Berg- u. Hüttenmänn. Ztg. 1853, Ko. 23, 370) beschrieb die Gebilde 
unter dem nach seiner Angabe in Russland dafür üblichen Kamen Achtarandit,2 und 
stellte die Ansicht auf, dass Pseudomorphosen nach Helvin vorlicgen. Bei einer 
qualitativen Analyse fand B keithaupt Kieselsäure, Thonerdu, Eisenoxyd, Kalk, 
Magnesia und Wasser. ■— Des Cloizeaux (Min. 1862, 535) wies auf die Formenähn- 
lichkeit mit Fahlerz hin. —  A uerbach (R uss. min. Ges. 1868, 113) nahm R ose’s An
deutung wieder auf, und erklärte den Achtaragdit für eine Grossular-Pseudomorphose.
— H ermann, gestützt auf eine Analyse (III.), welche 70-23%  Granatmischung und
28-71% Magnesiahydrat berechnen liess, meinte, dass das ursprüngliche Mineral aus 
1 Mol. Granat und 2 Mol. Boraeit bestanden habe und die Borsäure durch Wasser
dämpfe ausgetrieben worden sei. — Kach P bendel’s (Abb. neuruss. naturf. Ges. 
Odessa 1887, 12, Heft 2; G roth ’s Zeitschr. 17, 94) mikroskopischer Untersuchung 
besteht der Achtaragdit aus einem Gemenge einer schwach durchsichtigen Steatit- 
ähnlichen Substanz mit Quarzkömchen, zahlreichen kleinen Grossular - Kryställchen 
mit anomaler Doppelbrechung und einer faserigen, stark doppelbrechenden Substanz, 
welche grosse Aehnlichkeit mit dem Umwandelungsproduct verwitterter Boracite be
sitzt. Da P rendel auch eine deutliche Bor-Reaction beobachtete, hielt er die Mög
lichkeit einer Entstehung aus Boraeit für gegeben. — Jedenfalls muss zugestanden 
werden, dass der Helvin in Krystallen bekannt ist (von der Insel Sigtesö in Korwegen 
und von Lupikko in Finland), welche in Form und Grösse den Achtaragditen ent
sprechen, dass auch die Art des Vorkommens für Helvin gerade nichts Befremdliches 
haben würde (wie etwa für Fahlerz und gewiss wohl auch für Boraeit), so dass die

1 Dieser Fundpunkt wird von B reithaupt, nicht aber von K okscharow genannt.
2 K okscharow sicht B reithaupt als Autor des Kamcns an und behält deshalb 

bei der Beschreibung (Mat. Min. Russ. 5, 325) die Form Achtarandit bei, schreibt 
aber sonst (so a. a. O. 1, 111; 3 , 29) Achtaragdit. Entsprechend der ausserdem für 
den Flussnamen vorkommenden Form Aehtarynda wird auch die Bezeichnung Aehta- 
ryndit gebraucht, so von A uerbach (Russ. min. Ges. 1868, 3, 113).
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452 Helvingruppe. Danalith.

Annahme einer Helvin-Pseudomorphose zunächst noch die am besten gerechtfertigte 
bleibt, welcher übrigens auch K okscharow beipflichtete.

Analysen der Substanz: I. II. Beck bei K okscharow (Mat. Min. Euss. 5, 327), 
III. H ermann (Bull. soc. Moscou 1867, 481).

SiO„ A 1 A Fe20 3 FeO CaO MgO HäO COä
I. 39-25 11-11 17-09 12-54 3-60 10-09

II. 40-10 12-36 11-27 12-27
III. 28-27 13-06 14-07 0-42 14-41 20-07 8-64 O O

Danalith. (Fe, Be, Zn)7Si3012S.
Regulär.
Beobachtete Formen: (111)0. (IIO)odO.
Oktaedrische Krystalle; die etwa hinzntretenden Dodekaederflächen 

nach der langen Diagonale gestreift. Meist nur derb.
Glasglanz, harzähnlich. Durchscheinend. Fleischroth bis grau, oder 

hyacinthroth bis hellbraun. Strich ähnlich, aber heller.
Ohne deutliche Spaltbarkeit. Bruch unvollkommen muschelig bis 

uneben. Spröde. Härte über 5, bis 6. Dichte 3-427 des Danalith von 
Rockport.

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht an den Kanten zu schwarzem 
Email schmelzbar. Auf Kohle mit Soda Zinkbeschlag. Im Kölbchen 
kein Wasser gebend, aber die Farbe verlierend. Durch Salzsäure unter 
Schwefelwasserstoff-Entwickelung mit Gallertbildung zersetzbar.

Künstlich noch nicht dargestellt.
V ork om m en , a) C ape A nn bei Rockport in Massachusetts. Im Granit zu

sammen mit Kryophyllit und Annit fleischrothe bis graue derbe Körner, welche in 
der Regel keine Krystallflächen wahrnehmen lassen; doch wurde beim Zerschlagen im 
Inneren ein Oktaeder mit abgestumpften Kanten gefunden. Von C ooke (Sillim. Am. 
Journ. Sc. 1866, 42, 73) beschrieben und zu Ehren von J. D. D an a  benannt.

b) Bei Gloucester in Massachusetts im Granit, zusammen mit grünem Feld- 
spath und Fluorit (C ooke, a. a. O.).

c) Bartlett in New Hampshire. Auf der Eisengrube zusammen mit Magnetit 
Oktaeder und derbe Partien, hyacinthroth bis hellbraun. Aeussere Eigenschaften und 
das Löthrohrverhalten deuten auf Danalith, wenn auch keine quantitative Analyse 
des Vorkommens vorliegt ( W ahsworth, Proc. Boston Soc. Nat. Hist. 1879, 2 0 ,  284).

A n a ly s e n .1 a) Eockport. I—IV. C ooke, Am. Journ. 1860, 42, 73.
b) Gloucester. V. derselbe, ebenda.

Si02 FeO MnO ZnO BeO S Summe
I. 31-96 25-71 6-17 19-11 13-86 5-93 102-74

II. 31-69 29-09 6-47 16-14 13-79 5-02 102-20
III. 31-74 5-83 17-90
IV. 31-54 6-64 16-90
V. 29-88 28-13 5-71 18-15 14-72 4-82 102 - 24Jf incl. 0-83 CaO, 

1 dazu Spur MgO

1 Vergl. S. 450 Anmerkung 1. Da mit dem Gebalt an Schwefel auch der an Zink 
zu steigen scheint, ist an letzteres wohl hauptsächlich der Schwefel gebunden. Ueber 
die Bindung veTgl. Groth's Ansicht beim Helvin S. 448.
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Dioptas. HaCuSi04.
Rhomboedrisch-tetartoedrisch a : c =  1 : 0-53417 B e e it h a u p t . 
Beobachtete Formen: g (1120)007*2. 7(2130)ooP ij-. /(3140)ooP|.

7(1780)ooPf
72(1011) J?. s (0221) — 272. 7(2021) +  2ß.

i (2131)72 3, ̂ r (8 .2 .1 0 .3 )2 P f,y
__ r 4 P !

f  (3141)2772, y ^ - 3-

t9-(1323)(1233) — i P 3 ,  - 7 7 ^ '  o ^ 19 ·18 ·10) 1- t ^ t t * - 7  ' ° Pl1

u (1.17.18.8) -— 2 771,
/  i P 8

___  O  D l  _ _  J  L^ ^ 3 5  ~ A

1 \p  {
t  4 

x (1341) ■

«(1.11.12.5)- 2 P i  -

4

*(1783)

2P2, ■
’  r  4 y (3581) — 2774, - l  H P |

T* (7.16.9.1) (7.9.16.1) — 27?8, - r  l 16 P 1/  
I r  4

fc: g =  (2130) (1120) =  10° 531' 
/ :  g =  (3140) (1120) =  16 6
7: g =  (7180) (17 20) =  23 25 
R: R — (10ll) (1101) =  54 5
R\ ß =  (10Tl)(0001) =  31 40 
s: s =  (0221) (2201) =  84 33 \ 
s: e =  (0221) (0001) =  50 58-1- 
s: g =  (0221) (0001) =  47 43 i 
s : i =  (0221) (2021) =  45 42 j  
x: s =  (1341) (0221)= 18 55

x-.g =  {1341) (2110) =  77°22f 
x\c =  (1341) (0001) =  65 47 
*: s =  (1783) (0221)= 8 121 
z : g  =  (1783) (2110) =  84 28 
z :  a =  (1783) (0001) =  57 121 

u : s  =  (1.17.18.8) (0221)= 3 22-1 
u :g  =  (1.17.1^8.8) (2110) =  87 43-1 
u: c =  (1.1778.8) (0001) =  53 29| 
o : s =  (1.1938.10) (0221) =  2 58 
v : s =  (8.2.10.3) (0221) =  41 53

Der Habitus der Krystalle ist stets säulenförmig, mehr kurz als 
schlank. I11 der Prismenzone immer g (1120) durchaus herrschend; nicht 
häufig sind deutliche Spuren von Mächen dihexagonaler Prismen. In 
der Endigung herrscht fast immer das Rhomboeder von 84° 331', 
.s(0221) — 2P; sehr selten tritt als Krystallform das Rhomboeder ent
gegengesetzter Stellung von 54° 5', (1011)7?, auf, zuweilen aber sogar 
herrschend. An den Rhomboederflächon sind zwar sehr häufig durch 
feine Streifung, Wölbung oder Knickung hälftflächige Skalenoeder (als 
Rhomboeder dritter Ordnung) angedcutet, aber selten als scharfbegrenzte 
ebene Flächen ausgebildet.

1 Die Symbole der Formen o und u  sind die von W kbsky (Pooo. Ann. 1846, 
09, 544) aus B reithaupt ’s (ScnwEiao. Joum. 1831, 02, 221. — B reitu. Min. 1836, 
1, 230; 1841, 2, 169) Winkelangaben o s  =  2° 52' und u s  — 3° 25' berechneten. 
B reithaupt hatte o — — l7~ B  (2.40.38 - 21) fr-Pyf- und u  =  — (1.15.16. T)-76
gesetzt; besonders das letztere Symbol für u  würde für den Winkel u s  einen vom 
gemessenen um fast 1° abweichenden Werth geben.
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454 Dioptas.

Sehr selten Zwillinge nach 7i(1011), in knieformiger Verwachsung, 
mit einer beiden Individuen gemeinschaftlichen Fläche des Prismas

Glasglanz. Durchscheinend bis durchsichtig. Smaragdgrün; auch 
spangrün oder schwärzlichgrün. Strich grün.

Spaltbar vollkommen nach den Flächen des Rhomboeders von 54° 5', 
welches deshalb wohl zum primären (1011) zu wählen ist; einige 
Autoren (wie M il l e r  und D es Cl o ize a u x ) nehmen dagegen das als 
Krystallform häufigere Rhomboeder von 84° 331' zum primären, wodurch 
das Spaltungsrhomboeder zu (0112) — \ R  wird.

Bruch muschelig bis uneben. Spröde. Härte 5. Dichte 3-3.
Doppelbrechung stark und positiv. Nach M il l e r  (P h il l ip s ’ Min. 

1852, 404)
«  =  1-667 « =  1-723.

Pleochroismus schwach. Der ordentliche Strahl wird etwas stärker 
absorbirt, als der ausserordentliche (H in t ze ).

In Bezug au f pyroelektrisches Verhalten zeigen nach H a n k el  (Sächs. 
Ges. Wiss. 1882, 12, 551) während des Erkaltens beide Enden der Haupt- 
axe negative, die Säulenflächen positive Elektricität; abgebrochene Enden 
dagegen positive. Die negative Elektricität der Rhomboederflächen zieht 
sich zuweilen noch eine Strecke weit über die sonst positiven Säulen
flächen herab; auch in der Bildung gestörte Säulenflächen zeigen mit
unter negative Elektricität.

Vor dem Löthrohr unter Grünfärbung der Flamme schwarz werdend; 
auf Kohle in der äusseren Flamme schwarz, in der inneren roth werdend, 
ohne zu schmelzen; mit Soda auf Kohle zu metallischem Kupfer reducir- 
bar. Durch Salzsäure und Salpetersäure unter Gallertbildung zersetzbar. 
Von Kalilauge nicht angegriffen; dagegen bewirken Ammoniak und Am
moniumcarbonat eine blaue Lösung unter Abscheidung von flockiger 
Kieselsäure.

Historisches. Das Mineral wurde, wie B. F. J. H erm an n  (Nova 
Acta Acad. sc. Imp. Petropolit. 1802, 13, 339) berichtet,1 von einem 
bucharischen Kaufmann A c h ir  (A sch ib ) M a h m e d  aus der Kirgisensteppe 
nach Semipalatinsk gebracht, gelangte von da durch General B ogdanow  
1785 nach Petersburg und wurde vom Akademiker F e r b e r  als Smaragd 
angesehen und (Cr e l l ’s ehern. Ann. 1788, 325) beschrieben. Wie 
S changin  (Min. Ges. Petersburg 1830, 390) mittheilt, traf um jene Zeit 
ungefähr auch der Brigadier B e x t h a m  2 in der Kirgisensteppe mit A cher 
M a h m ed  zusammen und veranlasste diesen, weil auch er das Mineral 
für Smaragd hielt, ihn an den Fundort, 300 km südlich vom Vorposten 
Kariakowsky, zu führen. Durch eine Kirgisenhorde jedoch bald zur 
Umkehr gezwungen, brachte B e n t h a m  nur wenige Krystalle nach Peters-

1 Auch mitgetheilt von K o ksch ar ow , Mat. Min. Russl. 1870, 6 , 286.
2 Ein Engländer in russischen Diensten.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Dioptas. 455

bürg, welche dort Achirlt (Aschirit) genannt und ebenfalls noch für 
eine Varietät des Smaragds angesehen wurden. Auch D e l a m e t h e r ie  
(Journ. phys., févr. 1798, 154; D e l a m ., Théorie de la terre 1797, 2, 230) 
führte das Mineral als ,,Emeraude“ und „Emeraudine“ auf. Im Jahre 
1800 gab H e r m a n n , der ebenfalls den A chih M a h m e d  auf einer Reise 
nach dem Altai in Semipalatinsk getroffen hatte, eine Beschreibung (er
schienen a. a. 0 . 1802) des ,,Achirit“ , mit einer von L o w it z  ausgeführten 
Analyse, 1 welche die Zusammensetzung ziemlich genau ergab. Inzwischen 
hatte sich auch H a ü y  mit dem Mineral beschäftigt (Journ. mines No. 28, 
274; Soc. philomat. 6 , 1 0 1 ; S ch erer ’ s allg. Journ. Chem. 1798, 1;  H a ü y , 
Min. 1801, 3, 138); derselbe zeichnete die Combination des Prismas mit 
dem auf die Kanten aufgesetzten Rhomboeder, dessen Winkel er zu 
86° 25' bestimmte, und nannte das Mineral (von διά ό π τά ζω 2 hindurch 
sehen) Dioptas, ,,c’est-à-dire visible au travers“ , 3 mit Bezug auf den von 
den inneren Spaltungsflächen hervorleuchtenden Reflex, -— indem er es 
jedenfalls als „une espèce toute particulière“ erkannte, wenn auch eine 
Analyse von V a u q u e l in 4 durch offenbare Unreinheit des Materials in 
Bezug auf die Zusammensetzung irre führte. W e rn er  (L ttdwig’s Min. 
1803, 1, 53. 233. —  H o ffm an n ’s Min. 1816, 3 n , 158) wählte die Be
zeichnung Kiipfersmaragd, welche M ohs (Grrundr. Min. 1824, 2 , 193) 
in Sinaragdoclialcit5 und Smaragd-Malachit (Physiogr. 1839, 173) ver
wandelte.

Die Zugehörigkeit der Krystalle zur rhomboëdrisch-tetartoëdrischen 
Abtheilung des hexagonalen Systems wurde zuerst durch die Beobachtung 
B e e it h a u p t ’ s (Sc h w e ig g . Journ. 1831, 62, 221. —  B r e it h . Min. 1836, 
1, 230; 1841, 2, 169) erkannt, dass Skalenoeder-Flächen unvollzählig als 
„Rhomboeder der Zwischenrichtung“ auftreten, 6 eine Beobachtung, welche 
später besonders von W e b s k y  (P og g . Ann. 1846, 69, 543) und K en n g o tt  
(Min. Unters. Breslau 1850, 2, 93) durch Fixirung weiterer Rhomboeder, 
resp. Prismen dritter Ordnung erweitert wurde.

In Bezug auf die chemische Constitution wurde auch noch nach 
den genauen Analysen D a m o ü r ’ s (Ann. chim . phys. 1844, 10 , 485) der 
Dioptas als wasserhaltiges Silicat CuSi03 +  H20  angesehen, bis R a m m e l s -

1 Si02 33, CuO 55, H20  12.
2 Findet sich bei den Septuaginta interpretes veteris testamenti für oni'tu.
3 Mit der a. a. O. 139 gegebenen näheren Erklärung: „lorsqu'on fait mouvoir 

une dioptase dodécaèdre à la lumière, on aperçoit à l'intérieur des reflets assez vifs, 
situés sur les plans sensiblement parallèles aux arêtes terminales, de sorte que les 
joints naturels sont indiqués d'avance par ces reflets, en perçant, pour ainsi dire, à 
travers le cristal. C'est ce qu'exprime le nom de dioptase.“

4 SiOa 28-57, CuO 25-57, CaC03 42-85. Später fand auch V auqueun (Bull, 
soc. phil. août 1825, 123) annähernd die richtige Zusammensetzung.

3 Auch für Atacamit gebraucht.
G N a u m a n n  nennt noch (Lehrb. Kryat. 1830, 1, 493) das Titaneisen als einziges 

bis dahin bekanntes Beispiel der rhomboedrischen Tetartoedrie.
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<

b e u g - (Zeitschi·, d. geol. Ges. 1868, 20, 537) darauf hinwies, dass das 
grüne Pulver noch bei 350° C. keine Spur an Gewicht verliert, auch bei 
400° C. kaum eine merkliche Veränderung erleidet, dass selbst bei 
schwachem Glühen des Tiegels sich nur die untersten Partien des Pulvers 
bräunen und die Wasserabgabe erst in der Glühhitze eintritt; alsdann 
aber nimmt das braunschwarz gewordene lockere Pulver in feuchter 
Atmosphäre nur etwas hygroskopisches Wasser auf, welches bei 1 00° C. 
wieder vollständig verschwindet* Deshalb muss wohl der Dioptas1 als 
saures Salz angesehen werden, als H2CuSiOi ; oder (T s c h e u m a k , Min. 
1885, 500) als (HOCu)HSi03.

V ork om m en , a) In der mittleren Kirgisensteppe, 300km südlich von dem 
Vorposten Kariakowsky im Kalkstein des Berges A ltyn-Xlibe beim Flusse Altyn-Ssu. 
Auf Klüften des Kalksteins sind in Begleitung von Kalkspath die smaragdgrünen 
Krystalle aufgewachsen und zu schönen Brusen vereinigt. Historigch ältester Fund
ort, vergl. S. 454. Da B e n t h a m  Mangels einer Karte den Fluss Altyn-Ssu mit den 
Quellen des Ischim verwechselt hatte, war nach dem Tode des A c h i r  M a h m e d  die 
Kenntnis der Fundstätte verloren gegangen, bis sie in den zwanziger Jahren des Jahr
hunderts durch den Markscheider S o i i a n g i .y  (Min. Ges. Petersburg 1830, 390) wieder 
entdeckt wurde. Nach K. A. M e y e r  (in K. Fk. L e d e b u k 's  Heise durch das Altaische 
Gebirge 1829 u. 1830, 2, 429) ist jener dichte Kalkstein, in welchem auf zahlreichen 
kleinen Gängen und Brusen sich die Bioptase finden, in Thonschiefer eingelagert. 
Eine grosse Menge Stufen wurde durch A. v. S c h r e n c k  gesammelt, und auch der 
Altyn-Tübe als Fundort angegeben ( K o k s c h a b o w , Mat. Min. Kuss. 0, 288).

Gewöhnliche Form der durchschnittlich etwa 6—15 mm langen und 3 — 8 mm 
dicken Krystalle ,9(1120), s(0221), die Kante g s  häufig in der einem Rhomboeder 
dritter Ordnung entsprechenden Kichtung fein gestreift oder geknickt, wie Fig. 199

andeutet. B keithaupt (Schweigq. Journ. 1831, 6 2 ,  221. — B reith. Min. 1836, 1, 230; 
1841, 2 , 169) hatte als Erster zu g s  tetartoedrische Formen angegeben: u  zwischen 
g s  als — 2 AG (1.15.16.7) und in d e rse lb e n  Zone oberhalb s ,  zwischen s  und der 
Spaltungsfiäche Jl eine Fläche o als — Ä -„“-(2.40.38.21). B heithaupt’s Winkel-

1 K am m elsbehg  statuirte übrigens auch eine Isomorphie mit Willemit und 
Phenakit. Ein hyopthetisehes Bioptas-Rhombocder i  R  würde ein entsprechendes 
Axenverhältnis liefern.
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angaben ivergl. S. 453 Anmerk.) entsprechen aber besser die von W e b s k y  (Pogo. Ann. 
1846,09, 544) suppönirten Symbole u  (1.17.18.8) — 2iZ|· und o ( l . 19.18.10) — -{-JTfjV. 
W e b s k y  selbst fügte die Formen x  (1783) — 2 72-j-, x(1341) — 2 722 und ti(8 .2 .10.3) 
+ 2 72| hinzu, berechnet aus den Messungen x s  =  8 “ 12', x s  — 18° 54’ und approx. 
v s  =  41 ·̂°, und gab die Figuren 200 und 201. L£vy (Coli. H e u l a n d  1837, 3 , 92) 
hatte einen Krystall beschrieben und gezeichnet (Atlas Taf. 65, Fig. 2), mit den 
Flächen des Spaltungsrhomboeders 72(10ll) als Krystallform.1 C r e d n e r  (N. Jahrb. 
1839, 404) beschrieb einen Krystall g s  mit ^(3581) — 2724 und ¿(2131) +  723, ohne 
Angabe von Messungen; die weitere Beobachtung an zwei Krystallen, dass „die 
Hälftegestalt von 723 an dem einen rechts, an dem anderen links gewendet auftrat“ ,

f  _ i __
würde für die Sicherstellung des Auftretens von 723 als y(2131) und (3121) selbst

verständlich noch des (a. a. O. nicht gemachten) ausdrücklichen Zusatzes bedürfen, 
dass durch ein anderes gleichzeitig auftrotendes Rhomboeder dritter Ordnung eine

Fixirung von -r  resp. — gegeben wäre.
I t

K enngott2 (Mineral. Untersuch., Breslau 1850, 2. Heft, 93—111) beobachtete an 
einem Krystall 1(1780) (links für die Stellung der Fig. 200), gemessen l g  — 23° 21' 
und l g ' =  86° 42’; an einem anderen Krystall gleichzeitig y  (3140) und k  (2130), diese 
wegen des nicht gleichzeitigen Auftretens von Rhomboedern dritter Ordnung in Bezug 
auf die Stellung nicht entschieden, aber wahrscheinlich rechts, wegen des Vorkommens

Vvon m P 4|· und m P \  in der Stellung gemessen k g  — 10° 45’, k y  =  5° 29', y g ' -~  44°24'.

Ferner constatirte K e n n g o t t  (wie früher schon L i' v y )  das Auftreten von 72 (1011) als 
gut spiegelnde Krystallfläche, gemessen R s  =  42° 5', an Spaltungsflächen 7272 — 53° 35’, 
ferner ss =  84° 6' (aus 72s ss =  84° 10’),3 und beobachtete auch 7(2021) +  272, ge
messen i s  =  46°. Von Skalenoedern, resp. Rhomboedern dritter Ordnung fand K e n n 

g o t t  aufs Neue C r e d n e r ’ s  ¿(2131)+ 723, sowie W e b s k y ’ s  x  (1341) — 2722 und *(1783)
— 2R \ ,  ferner folgende neue Formen: zwei vollständige Skalenoeder & (1323) (1233)
— -*-723 und ip (7 .16 .9 .1 ) (7 .9 .16.1) — 2728; zwei Rhomboeder <0 (1.11.12.5) — 272 j!- 
und | (3141) +  2/22; gemessene Winkel:

t g  =  33° 38', tg ' =  56° 11', t s  =  33° 49’, t s '  =  62° 47', t x  =  29° 0’, 
x g  =  29° 14', ¡cs =  18° 58', x g  =  39° 48', x s  =  8° 23',
71 &  schärfere Polkante 35° 43', =  24° 58'—25° 13',
tprfi schärfere Polkante 67° 30’, y ig  =  8° 15', V'* =  40° approx.
6i g  =  42° 38', a s  =  5° 1 5', aix  =  2° 56',
Hg =  29° 14’, f g ’ =  48° 53', f s  =  41° 19', f s '=  62° 39’.

1 „Les faces sont trës-étroites.“ Als gegensätzlich dazu, dass an jenem Krystall 
wirkliche Krystallflächen Vorlagen, wird von anderen Krystallen ausdrücklich be
merkt: „offrant à leurs extrémités quelques unes des faces primitives, obtenues par 
le clivage“ .

2 K enngott’s Arbeit ist von M iller (P hillips' Min. 1852, 404) th e ilw e is e  be
nutzt, ,,tbe forms and angles are deduced from the observations of K enxgott, com
municated to the editors by Mr. L ettsom“ ; auch D es Cloizeaux giebt nur die von 
M iller aufgeführten KENNGOTT’schen Formen an: die dihexagonalen Prismen, daun 
+  2722 =  v M ill, und D es Cl., — 2 724 =  u  M ill. =  d11 D es Cl., ferner x x  W ebsky’s, 
72 3 Credner’s =  t  M ill. =  e2 D es Cl. — D ana  noch etwas weniger. K okscharow 
und G oldschmidt (Index 1886, 1, 510) übersahen die KENNOOTT’sche Arbeit ganz; 
letztere wurde, weil schwer zugänglich, hier eingehend berücksichtigt.

3 D es C loizeaux nimmt s s  =  84° 5' als K enngott’s Fundamentalwinkel an.
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Wegen der grossen Aehnlichkeit der Winkel |s und vs (gemessen W ebsky 41-J0 
approx.) vermuthet K ennqoit, dass W ebsky’s v (2 P-J) wohl mit seinem i(2 Ä 2 ) iden
tisch sein könnte.

Kegistrirt man alle obigen Formen dritter Ordnung nach der durch W ebsky’s 
Zeichnungen (Fig. 200 und 201) gegebenen Stellung,1 so hat man

positiv J  t  (2131) P3, r(8.2.1Ö.3)2ß|, f(3141)2Ä2, y(3140) co P  ¿ (2130)c o P jf

positiv ~  1.(8170) an P -̂,

negativ y  7t (1323) -  \ R S ,  o (1 .19.18.10) -  f f ,  y j ( l . 1 6 .9 .1) -  2 R 8 ,  

y  (1430) co P |, k  (f320) co P f ,

negativ^- 1 2 3 3 ) - f P  3, u  (1.17 0 8 .8 ) -  2 R  a  (1.11.12.5) -  2 P f,

* (1 7 8 3 )-  2 P f ,  a ;(1 3 4 1 )-2 P 2 , y  (3581) -  2 A4, ip (7.9 .Iß . 1) -  2 728, 
1. (1780) co P f . '

Schliesslich beschreibt K enngott noch einen knieförmigen Zwilling nach .ß(10ll), 
nur die Formen ¿7 (1120), s(0221) zeigend, aber mit der tetartoedrischen Streifung der 
Flächen, „welche zwar nicht auf allen in gleicher Weise zu sehen ist, jedoch voll
ständig so gesehen werden 'müsste“ , — und zwar zeigt die betreffende Figur die 
Streifung auf den Rhomboederflächen unsymmetrisch bei beiden Individuen in Bezug 
auf die Zwillings- (und Verwachsungs-)Ebene. Selbstverständlich aber können zwei 
entsprechende Dioptas-Individuen auch so in Zwillingsstellung nach einer Ebene 
R  (1011) verwachsen gedacht werden, dass in Bezug auf diese Ebene die tetartoedrische 
Streifung vollkommen symmetrisch gelegen ist, und das ist wohl bei solchen Zwillingen 
das an und für sich Wahrscheinlichere.

Der von B reithaupt angegebene Winkel R R  =  54° 5' w urde von K oksciiarow an
8 Krystallen von 54° 0‘ 30"— 54° 11' 0", im Mittel zu 54° 5'41" gefunden, hat also wohl 
ziemlich grosse Genauigkeit.

Dichte nach B r e i t h a u p t  3- 270—3 ■ 301, nach K e n n g o t t  3-314, 3-340, 3 ■ 345, 3 · 343.
Bei mikroskopischer Untersuchung fand v. L asaulx (Niederrh. Ges. Bonn 1882, 47) 

die Krystalle fast frei von Einlagerungen; ein opaker schwarzer Staub, vielleicht 
Kupferoxyd als Ausfüllung unregelmässiger Hohlräume, erscheint znm Theil in regel
mässiger Anordnung so, dass schwarze Linien senkrecht zu den Seiten eines basischen 
Schnittes erscheinen, also parallel (löTO)roA?.

b) Mannigfach auf Goldseifen. So nach M aack (Russ. min. Ges. 1852—1853, 89) 
in denen des Jenissei’ schen Gouvernements. Im Pitfschen System wurde am O n ir 
einem Nebenflüsse des Jenaschimo, auf der Gawrilof’sehen Goldseife eine Druse von 
Dioptasen auf Kalkapath gefunden, ohne dass das Mineral aber in den dort anstehen
den Kalksteinen entdeckt worden wäre. Ein anderer Fundort an der rechten Quelle 
der grossen M u rosch n a ja , einem Nebenfluss der oberen Tunguska, dem Uderej’schen 
System angehörig, auf der Krestowosdwisehen’sehen Goldseife; nicht selten beim Ver
waschen des Goldsandes gefunden; auch in den Kalksteinen der Nachbarschaft.

Nach J erem£jew  (R uss. min. Ges. 1884— 1885, 2 0 , 365) fanden sich beim 
Waschen goldhaltiger Sande der M ala ja -U rju m sk a ja -S eife  in Transbaikalien 
Krystalle # (1 1 2 0 ), s (0 2 2 1 ) mit einer tetartoedrischen Rundung der abwechselnden 
Kanten g s .

1 K e n n g o t t  kehrte diese um, so dass sein hier -  wird.I r
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c) Ungarn. Bei Rezbäuya theils eingebettet in bliiuliehgrünlichem oder bräun
lichem Thone, theils auf gelbem Wulfenit oder auf Kieselzinkerz sitzend, 1— 1-5 mm 
lange, schön gefärbte Krystalle <7(1120), s (0221) (K benner, Magy. Akad. Ertesit. 1879, 
13, 10; G roth ’s Zeitschr. 8 , 531).

d) A frika. Im französischen Congo-Gebiet auf der Grube M in d ou li, östlich 
yon Comba, zwischen Bouanza (Philippeville) und Brazzaville, zusammen mit Quarz 
und zuweilen auch Chrysokolla Krystalle .9 (1120), .t (0221), beinahe ebenso schön als 
die aus der Kirgisensteppe. Nach J a n n e t a z  (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 159) 
stammt von hier auch das von D es C loizeaux (Min. 1874, 2, xxi) erwähnte Exemplar, 
Krystalle in Hohlräumen von blätterigem Dioptas, von Gabon nach Havre ge
kommen.

e) Chile. In einem mit Kieselkupfer gemengten Quarz von Copiapo fand G. v o m  

Rath (G roth’s Zeitschr. 5, 257), theils eingewachsen, theils als Bekleidung zierlicher 
Drusenräume aufgewachsen, sehr kleine, selten bis 1 mm grosse Krystalle, bei welchen 
auf das Prisma 9 (1 1 2 0 ) ungewöhnlicher Weise das Rhomboöder 12(1011) aufgesetzt 
ist, zuweilen auch eine tetartoedrische Streifung zeigend. — B auer (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1880, 32, 715) beschrieb zwei Vorkommen aus „den C o rd ille re n  von Chile“ . 
Auf und in einem, durch Eisenoxydhydrat stark braun gefärbten derben Quarz smaragd
grüne Krusten sehr kleiner Kryställchen 9 (1 1 2 0 ), s(0221 ), von hellerer Farbe als die 
asiatischen; Dichte 3 -325 . Ferner auf kleinen Quarzkrystallen, welche ein mulmiges 
bis ockeriges, dunkelbraunes Eisenoxydhydrat drusenartig überziehen, als jüngere 
Bildung Dioptase, die wieder von einer Schicht blätterigen wasserhellen Gypses über
zogen sind.

f) Peru. In Hohlräumen von Chrysokolla, näherer Fundort nicht bekannt, 
smaragdgrüne kleine Krystalle 9 (1120) ,  ä (0221), begleitet von farblosen Quarz
krystallen (B urqharut, Proc. Lit. and Phil. Soc. Manchester 17, No. 12; N. Jahrb. 
1878, 749).

g) Arizona. Auf den Bon Ton Mines, nahe der Quelle des Chase Creek, bei 
Clifton in Graham County glänzende Krystalle als Auskleidung von Hohlräumen 
des sogen. Mahagoni-Erzes, eines dunkelbraunen Gemenges von hauptsächlich Braun
eisenerz und Kupferoxyd (H ills , Am. Journ. Sc. 1882, 23, 325. —  K unz, Transact. 
New York Acad. 1886, 275).

Bei Kiverside Post Office in Pinal County kleine prismatische Krystalle 9(1120), 
ä (0221), oft zu garbenförmigen Gruppen verwachsen (W. B. Smith, Proceed. Colorado 
Sc. Soc. 2, pari 3, 160; G roth ’s Zeitschr. 17, 416).

h) Künstlich. Von B ecquerel (Compt. rend. 1868, 67, 1081) dargestellt in 
kleinen bläulichen Prismen mit rhomboedrischer Endigung, durch Contact einer Lösung 
von Kupfernitrat mit einer Lösung von Kaliumsilicat vermittelst eines Streifens 
Pergamentpapier (FouQuk et M ichel-L £ v y , Synthese 1882, 165).

A n a lysen , a) Kirgisensteppe. I. II. H e s s , P ogg. Ann. 1829, 18, 360.
III. IV. D a m o u r ,  Ann. Ch. Phys. 1844, 10, 485.

Si02 CuO h 20 Summe
Theor. 38-16 50-40 11-44 100-00

I. 36-60 48-89 12-29 O©©© incl. 2-22 Fe20 3
II. 36-85 45-10 11-52 99-43 2-36 A12ü3, 3-38 CaO, 0 -22 MgO

III. 36-47 50-10 11-40 98-74 0-42 Fe20 3, 0-35 CaC03
IV. 48-93 49-51 11-27 99-71

A nm erkung. Durch eine Angabe S a n d b e r q e r ’ s  ( P ogg . Ann. 1851, 8 2 , 133), 
dass „Smaragdochalcit“ in Nassau gefunden sei, wurde D a n a  ( S i l l i m . Am. Journ.
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1851, 12, 222; D a n a , Min. 1877, 402) verleitet, ein Vorkommen von Dioptas in 
Nassau anzugeben, obwohl S a n d b e x g e r  (a. a .  0. 134) hinzufügt, dass jenes Mineral 
sieh chemisch als „Kupferoxychloridhydrat“ (also Atacamit) erwiesen habe. B a ü e e  

(Zeitschr. d. geol. Ges. 1880, 3 2 , 715) veranlasste die Aufklärung.

Chrysokolla (Kieselkupier).
Ĥ CuSiOg =  H2CuSiOj +  H20 =  CuSi03 +  2HaO.

Dicht und. derb. Amorph erscheinend oder im Gemenge von amorpher 
und kristallinischer Substanz (P e t e e s , Wiener Akad. 1861, 4 4 , 141). 
An einer mit Opal und Quarz gemengten Varietät von der Grube Boleo 
in Californien, sowie auch chilenischen und sibirischen Exemplaren, beob
achtete J a x n e t e e z  (Bull. soc. min. Paris 1886, 9 , 211) an der eigent
lichen Chrysokolla-Masse eine etwas sphärolithische Structnr, die einzelnen 
Fasern mit einer ihrer Längsrichtung parallelen Auslöschung und nega
tiver Doppelbrechung.

Von fester opalartiger Structur bis erdig; dem entsprechend der 
Glanz glasartig, fettig, schimmernd oder matt. Halbdurchsichtig, kanten
durchscheinend bis undurchsichtig. Grüne und blaue Farben; berggrün, 
blaugrün, grünlichblau bis himmelblau; durch Beimengungen bräunlich bis 
schwarz. Strich von reinen Varietäten grünlichweiss. Bruch muschelig; 
spröde in frischen Stücken. Härte 2— 4. Dichte 2— 2-2.

Vor dem Löthrohr unter Grünfärbung der Flamme unschmelzbar 
bleibend. Mit Soda auf Fohle zu metallischem Kupfer reducirbar. Im 
Kölbchen Wasser gehend. Durch Säuren zersetzbar ohne Gallertbildung; 
es bleibt pulverige Kieselsäure zurück.

Heine und frische Varietäten scheinen der obigen Formel zu ent
sprechen, einem wasserhaltigen Dioptas-Silicat. Beimengungen von wasser
haltiger Kieselsäure, von Thonerdesilicat und anderen Substanzen, wie 
Eisenoxydhydrat u. A . lassen die empirische Zusammensetzung und auch 
die äusseren Kennzeichen schwankend und mannigfaltig erscheinen.

H istorisch es. Der Name Chrysokolla, xovoöxo/J.ct Goldleim d. h. 
Goldloth, findet sich schon bei den Alten, 1 besonders hei T heoph eastos  
(■?rsoz ki-drav 4, 26) und bei C. P lin iu s  Secundtjs (historia naturalis, lib. 33), 
und zwar für verschiedene Substanzen gebraucht; besonders von P etn iu s2 
theils (3 3 , 93) für eine zubereitete Masse, 3 theils für ein Mineral, das 
sich vorzugsweise in Kupfer- und Silberbergwerken findet (3 3 , 8 6 4), in

1 Vergl. K o p p , Geschichte der Chemie 4, 166.
2 W ie A. N ies (Zur Mineralogie des P l in iu s , Programm, Mainz 1884, 17) ein

gehend behandelt.
3 Wesentliche Bestandtheile cypria aerugo, cyprium aes und „nitrum“ , womit 

wohl Soda oder Borax gemeint war.
4 „Chrysocolla umor est in puteis, quos diximus per venam auri defluens crasse- 

scente lirno rigoribus liiberiiis usque in duritiam puinicis.“
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Cypern, Armenien, Macédonien und besonders reichlich in Spanien; 
ausser dem hier behandelten Mineral wird besonders Malachit damit 
gemeint gewesen sein. Im Mittelalter wurde dann freilich mit Chryso
kolla jedes Löth-Material, z. B. auch Borax, bezeichnet. —  Theilweise 
gehört jedenfalls hierher das Berggrün, Viride montanum und Caeruleum 
montanum von A g iu c o l a  (de nat. fossil. 1546), W a l l e k iu s  (Min., Stock
holm 1747, 280) und C b o n s t e d t  (Min., Stockh. 1758). W e e n e s  ge
brauchte (Bergmann. Journ. 1789, 382) den Namen Kupfergrün. Bei 
E stn eb  (Min. 1799, 3, 595) und H o f f m a n n  (Min., fortges. B e e i t h a u p t 1 
1816, 3 ii, 152) finden sich übereinstimmend als zwei selbständige Gat
tungen beim „Kupfergeschlecht“ das Kupfergrün und das Eisenschüssig- 
Kupfergrün, letzteres getheilt in eine erdige und eine schlackige Art; 
als Anhang bringt übrigens E s t n e b  damit auch in Verbindung „die 
kleinen Krystalle aus dem Lande der Kirgisen“ , bevor eine Analyse vor
lag. H a ü y  führte (Min. 1801, 3, 573) anfänglich das „vert de montagne“ 2 

nur als Varietät des Cuivre carbonaté vert (Malachit) „pulvérulent“ auf, 
aber später (Min. 1822, 3, 471) als „cuivre hydro-siliceux, ou cuivre 
hydraté siliceux“ . K l a p b o t h  (Beiträge 1807, 4, 34) war durch eine 
Analyse3 des „sibirischen Kupfergrüns aus den Turjinschen Gruben“ zu 
der Ueberzeugung gekommen, dass „die Kieselerde nicht etwa als dem 
Kupferoxyde bloss beigemengt zu betrachten ist, sondern sie macht einen 
wirklichen chemisch gemischten Bestandtheil des echten Kupfergrüns aus, 
wie dieses schon das äussere homogene Ansehen desselben anzeigt“ . Zu 
ganz ähnlichem Resultat gelangte J o h n  (Chem. Unters. 1810, 2, 260) 
durch Analyse4 eines ebenfalls sibirischen „Kieselkupfer“ . H a u s m a n n  
(Min. 1813, 1029) brauchte den Namen Kieselmalachit, während L e o n - 
h a b d  (Oryktogn. 1821, 289) die Bezeichnung Kieselkupfer aufnahm, 
welche seitdem in Deutschland gebräuchlich geblieben ist, neben Chryso
kolla, welche wegen des internationalen Gebrauchs,5 abgesehen vom Alter, 
den Vorzug verdient.

Das Kupferblau6 G. R o s e ’ s (Reise Ural 1837, 1 , 414) von den Turjin
schen Gruben soll sich vom „Kupfergrün“ ausser durch die Farbe noch 
durch einen Gehalt an Kohlensäure unterscheiden.

Der Asperolith, von H e k m a n n  (Bull. Soc. Nat. Moscou 1866, 39, 
68) wegen seiner grossen Sprödigkeit so benannt, soll CuSi03 +  3H 20 , 
resp. HaCuSi01 +  2 HaO sein.

1 B re ith a ü pt  sagt: „diese Bezeichnung (n ä m lich  Kupfergrün) ist in Teutschland 
schon lange im  Gebrauche“ .

a „Celui qui est mélangé de matières terreuses, qui lui donnent une couleur pâle.“
3 Kupfer 40, Sauerstoff 10, Kohlensäure 7, Kieselerde 26, Wasser 17.
4 Kupfer 42, Sauerstoff 7-63, Kohlensäure 3, Kieselerde 28-37, Wasser 17-50, 

Gyps 1 -50.
5 Auch b e i M ilt.e r -P h il l ip s , D a x a , D e s  C l o ize a u x .
8 Der Name wurde auch von B ü e itiiaü pt  (vergl. S. 462) für ein badisches Vor

kommen gebraucht.
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Das Kupfcrpecherz, eine alte bergmännische Bezeichnung, von 
brauner bis pechschwarzer Farbe, ist (vergl. D a m o u e , Ann. mines 1837, 
1 2 , 241 und R a m m e l s b e b ö , Zeitschr. d. geol. Ges. 1854, 6 , 677) ein 
Gemenge von Chrysokolla und Limonit, ebenso (vergl. K o b e l l , E e d m . 
Jonrn. 1846, 39, 208) das Hepatinerz B e e it h a u p t ’ s (Charakt. Min. Syst. 
1832, 224).

Vorkom m en. Secundare Bildung, theils durch Zersetzung von 
Kupfererzen, wie besonders von Kupferkies oder auch von Fahlerz, theils 
wohl auch aus Cuprit durch Oxydation und Aufnahme von Kieselsäure 
und Wasser. Auch in Pseudomorphosen, ausgezeichnet nach Atakamit, 
ferner mich Kupferlasur, Litethenit, Cerussit und Labradorit.

a) Baden. Im Schapbachthal auf H e rre n se g e n  und F r ie d r ic h  C h ristian  
grünlichblau bis himmelblau, mit Kupferkies gemengt; von B r e it h a u p t  (Min. 1841, 
850) als „Kupferblau“  vom „Kupfergrün“ , Chalcophanus caeruleus und viridis, unter
schieden. Dichte 2-560; Strich smalteblau; nach P l a t t n e r  36%  Kupfer enthaltend, 
auch Kalk und Eisenoxyd; Salzsäure wirkt ohne Brausen.

b) Bayern. Bei K u p fe r b e r g  am Südwest-Rande des Fichtelgebirges auf dem 
den cambrisohen Schichten eingeschalteten Erzlager reichlich, zusammen mit Kupfer
kies, Kupferglanz, Cuprit und Malachit; auf der Friedensgrube bei L ich te n b e rg  
auf einem Gange mit Fluorit, Quarz, Kalkspath und kleinen Kupferkies-Nestern 
(v. Guhbel, Geogn. Beschr. Bayern 1879, 3, 395. 403).

c) Nassau. Bei Dillenburg blaugrün, auch als D il le n b u r g it  bezeichnet (D a n a , 
Min. 1877, 404); nach einer alten Analyse von U llm ak k  (Syst. tab. Uebers. 1814, 275) 
mit Carbonat gemengt. — Zwischen Nassau und Oberhof an der H o h e le i als Ueber- 
züge auf den Schieferungsflächen der Grauwacke smaragdgrüne und himmelblaue 
traubige Massen, in Alloplian übergehend (Breslauer Museum).

d) Thüringen. Bei Kamsdorf, von Malachit begleitet, grün oder auch von 
prachtvoller blauer Farbe.

e) Sachsen. Schneeberg, auf König David bei Oberschlema, grün und blau, 
zusammen mit Buntkupfererz und Bleiglanz. Im Mordeigrunde bei Sa ida , grün und 
blau mit Azurit und Fluorit auf Hornstein und Limonit. Auf Hans Georg bei R'dttis 
im Voigtlande grössere derbe Partien mit Bleiglanz, Zinkblende, Cerussit und Malachit. 
In den Blasenräumen der Melaphyre von Z w ick au . A uf Klüften der Grauwacke 
zu Oherplanitz hei Zwickau. Auf Klüften der Steinkohle von Pesterwitz bei P o t- 
s ch a p p e l mit Kupferglanz und Kupferlasur. ( F r e n ze l , Min. Lex. Sachs. 1874, 72.)

f) Schlesien. Bei Kupferberg auf der Grube Einigkeit in verschiedenen 
Gängen im Dioritsohiefcr in einer chloritisehen, amphibolischen oder Serpentin-artigen 
Ausfüllungsmasse, zusammen mit Kupferkies, Kupferglanz, Buntkupfererz, Malachit, 
verschieden gefärbte Massen, grün, blaugrau, schwarzblau, braun, braunroth, scharlach- 
roth. Auch ans translocirtem Kupfer entstanden, himmelblaue traubige Rinden und 
Kluftausfüllungen bildend. ( W e b s k y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 426. T r a u b e , 
Min. Schles. 1888, 67.)

g) Böhmen. Bei Ober-Rochlitz am Südabhange des Riesengebirges sind zwei, 
die krystallinischen Schiefer durchsetzende Klüfte wechselnder Mächtigkeit, sowie ihr 
Nebengestein mehrere Lachter weit mit mehr oder weniger verunreinigtem Kiesel
kupfer imprägnirt; zwei häufiger vorkommenden Varietäten entsprechen Analysen I.IL; 
beide völlig amorph,1 I. milde zerreiblich grasgrün, II. licht himmelblau; im Gegensatz

1 Nach einer Bemerkung von P eters (Wiener Akad. 1861,44,141) beobachtete P orth , 
dass das Mineral aus einer amorphen und einer krystallinisch strahligen Substanz besteht.
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zu anderen (reineren) Vorkommen vor dem Löthrohr leicht zu schwarzer Schlacke 
schmelzbar. Ein daneben gefundenes Gemenge, dunkel pistaciengrün bis leberbraun 
und schmutzig gelblichgrün, stark pechglänzend, spröde mit muscheligem Bruch, 
Dichte 2-991, leicht schmelzbar, die äussere Flamme smaragdgrün färbend, enthielt 
in einer Probe 31-5%  CuO, 8 FeO, 14 SiOa 24-5 Sba0 6, 7 AsaOs, 8 HaO, auch Ag, 
Pb, Ca, Mg ( H e k t e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1857, 9, 371; H e r t e r  und P o h t h , Jahrb. 
geol. Keichsanst 1860, 10, 10). — Bei Starkenbach auf Emilzeche glatte Ueberzüge 
auf Klüften der kupferhaltigen Sandsteine des Rothliegenden. — Bei Z in n w a ld  
Spargel- oder smaragdgrün, auch schwärzlichgrün, eingesprengt in Kupferkies, Blei
glanz und Fahlerz, oder kleintraubig in Drusenräumen von Quarz mit Glimmer. — 
Auf dem Kothen Gange in J o a ch im sth a l trauhige und nierenförmige Gestalten, span
grün bis braun, auf Kupferglanz neben Kupferkies und Pyrit. — Zu D re ih a ck en  
bei Marienbad traubig, nierenförmig und derb, hoch spangrün, mit Quarz verwachsen, 
auf den Halden des aufgelassenen Bergbaues, (v. Z e p h a b o v ic h , Min. Lex. 1859, 115.)

Mähren. Bei B ö h m isch -E ise n b e rg , bläulichgrün in Kügelchen, Tropfen 
oder schuppig auf eisenschüssigem Quarzit. — Zu B o ro w e tz , Schmelzhütten-Thal 
hei Jaw orek , Grube Segen Gottes bei K oss itz , grünlichblau opalartig in Platten 
auf Kupferkies-haltigem Quarzit, ( v .  Z e p h a r o v ic j i , a. a. O .)

h) Ungarn. Zu Herrngrund als dicker Ueberzug auf Grauwacke und Grau
wackenschiefer, begleitet von Malachit. — Bei Libethen traubige Partien auf Quarz; 
auch sind Libethenitkrystalle tlieilweise von Chrysokolla überzogen oder gar in solches 
umgewandelt, matt aber scharfkantig, zuweilen auch die überzogenen Libethenite 
innen hohl (S il l e m , N. Jahrb. 1852, 520. — B l u m , Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 123). 
— Auf der Schramki- Grube bei Poloma ausgezeichnete nierenförmige und traubige 
derbe Massen und dicke Ueberzüge. —  Zu Recsk spangrüne Knollen, welche an ver
bleichten Stellen der Oberfläche von Malachit begleitet sind und stellenweise kleine 
Partien von Kupfer und Cuprit einschliessen. — Bei Rczbänya schöne reine, lebhaft 
blau- bis gelbgriin gefärbte Varietäten, meist mit Kieselzinkerz. Nach P eters (Wiener 
Akad. 1861, 44, 141) bestehen die Chrysokolla-Massen von Rezbänya, wie die von 
Neu-Moldova, aus einer amorphen und einer krystallinisch-strahligen Substanz. Zu 
Moldova spangrün, derb und kleintraubig, begleitet von dichtem und faserigem Mala
chit, Azurit und Cuprit; auf Maria Anna bis 2 cm starke Adern in verwittertem 
Syenit, im Inneren noch frische Partien von dichtem Cuprit zeigend, (v. Z eph a r o v ic h , 
Min. Lex. 1859, 1, 116; 1873, 2, 100.)

i) Salzburg. Am Erzberg bei B is ch o fs h o fe n  spangrün auf Limonit. — Zu 
L eogan g  smaragdgrün, nierenförmig und eingesprengt in Kalkspath. — Tm U n te r 
su lzbach th a l blaugrün mit Allophan auf Thonschiefer. — An der Schwarzwand im 
Zederhaustha l himmelblau derb auf Glimmerschiefer. (Köchi, Min. Salzb. 1859. 
F ttgoer, Min. Salzb. 1878, 82.)

k) Tirol. Am Thierberg bei Brixlek derb und in Kalkstein eingesprengt, himmel
blau bis grün | I.ieüknkr und V orh au sek , Min. Tir. 1852). Zu Falkenstein bei Scliwaz 
sind zollgrosse Kalkspath-Skalenoeder in ein Gemenge von Chrysokolla und Malachit 
umgcwandelt ( T schehm ak , Wiener Akad. 53, 526).

l) Schweiz. Bei Z erm a tt auf Klüften talkigen Chloritschicfers von der Kym- 
pfischwäng am Findelengletscher wachsglänzende, dunkelspangrüne, stalaktitische 
nierenförmige Ueberzüge ( K en ngott, Min. Schweiz 1866, 206).

m) Italien. Auf E lb a  am Capo Oalamita auf Limonit, seltener auf Magnetit 
als Ueberzug, Krusten, stalaktitische, wellige o d e r  knotige Massen bildend ( R öster , 
Bollett. comit. geol. d’Italia 1876, 297). — D elesse (Ann. mines 1846, 9, 587) unter
suchte Kupfersillcat-haltige Gemenge von St. Marcel und von der Grube Temperino in 
Toscana, stalaktitische Formen und dichte Ueberzüge, welche theils bis 17%  A laOa, 
thells bis 65%  MnaO „ FeaOa, A la0 3 enthielten.
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Auf Sicilien au den Monti rossi auf der Aetna-Lava bei N ic o lo s i  bläulich- 
grüne durchscheinende, fast glasglänzende Concretionen mit rauher unregelmässiger 
Oberfläche, Analyse III; noch häufiger sehr flache glatte pechglänzende Kügelchen, 
oft durch ein Häutchen von Kupferoxyd braun erscheinend, durch Verwitterung auf 
der Oberfläche blass grünlichweiss, erdig und matt werdend (F ked a  , Gazz. chim. 
1884, 14, 339). — Auf Lava von Li pari derbe spangrüue bis himmelblaue Massen 
CVViser, X. Jahrb. 1842, 519). B lum  (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 257) beobachtete 
auf einer mehr oder weniger veränderten Lava derbe rindenartige Partien (Analyse IV), 
ausserdem aber auch, aus jenen hervorragend, Pseudomorphosen nach Labradorit; 
während der frische Kern der Lavastücke eine sehr feinkörnige schwärzlichgraue 
Grundmasse zeigt, bestehend aus einem Gemenge von vorherrschendem graulichem 
Labradorit und schwarzem Augit, geht durch Veränderung die feinkörnige Structur 
in eine dichte über; die Augite werden zerstört und verschwinden, und auch die 
Labradorite, zunächst deutlicher in der frischen Lava hervortretend, werden porös 
und zerfressen, bedecken sieh aber im weiteren Verlaufe der Veränderung mit einer 
bläulichen oder spangrünen, fettglänzenden opalartigen Kinde unter deutlicher Er
haltung der Form; diese Pseudomorphosen sind im Inneren entweder hohl oder mit 
einer porösen griinlichweissen Masse derselben Art wie die Kinde erfüllt.

n) Frankreich. Bei C a n a v e ille s  in den östlichen Pyrenäen, Analyse V.
o) England. In C o rn w a ll reichlich zu L izard, mit Kupfer in Serpentin; auch 

Pseudomorphosen nach Cuprit und „Euchlore miea“  (Chalkophyllit?) sind beobachtet 
worden. Bei Huel Edward, St. Just, mit Aragonit. In C u m b erlan d  zu Dale Head, 
Red Gill, Koughton Gill und Carrock End, Caldbeck Fells. — In Schottland zu 
Castle Douglas in Kirkcudbrightshire; zu L e a d h il ls  in Lanarkshire, hier auch in 
Pseudomorphosen nach Cerussit und Bleiglanz (G re g  u . L ettsom , Min. Brit. 1858, 328).

p) Norwegen. Auf S tröm sh eien , Sätersdalen, in Granitgängen als Begleiter 
von Kupferglanz eine ziemlich reine Varietät, blaugrün schwach durchscheinend, 
Analyse V I; Dichte 3-317; nach S ch e ere r  (P ogg. Ann. 1845, 65 , 289) entstanden 
durch Einwirkung des aus der Verwitterung des Kupferglanzes gebildeten Kupfer
sulfats auf Feldspath.

q) Russland. Am Ural bei Bogroslowsk auf den Turjiu’schen Gruben in derben 
Massen, mit Stilpnosiderit gemengt, oder einen bräunlichen Thon in dünnen Lagen 
durchziehend; auch mit feinkörnigem Cuprit, denselben umhüllend. Die meist schön 
himmelblaue Farbe geht häufig an der Oberfläche in eine fast lauchgrüne über 
(G. K ose, Reise Ural 1837, 1, 412). Ausgezeichnete Pseudomorphosen nach Atakamit, 
unregelmässig durch einander gewachsen in dem braunen Thone liegend. Auf die
selben scheinen sich die Angaben von H a ü y  (Min. 1822, 3 , 473) über Krystalle des 
„Cuivre hydro-siliceux ditetraedre“ zu beziehen, prismatische Formen von 76° 40'; von 
H a ü y  für ächte Krystalle gehalten. Dann von H a ib in o e r  ( P ogg. Ann. 1827, 11, 182) 
als Pseudomorphosen beschrieben, als unsymmetrische sechsseitige Prismen von 68°, 
58°, 54°, doch ohne Aeusserung über die ursprüngliche Beschaffenheit derselben. 
G. K ose (a. a. O.) gab ebenso wenig eine bestimmte Deutung; derselbe beschrieb die 
Form, wie von den mit vorkommenden Malachit-Pseudomorphosen, als ein Prisma 
von 58°, die scharfen Seitenkanten abgestumpft, die Enden zugeschärft durch ein 
Flächenpaar von 78 °. Die kleineren Krystalle bestehen im Inneren ganz aus Chryso
kolla, die grösseren enthalten gewöhnlich noch einen Kern von Malachit. Nachdem 
die gleichartigen Malachit-Pseudomorphosen als solche nach Atacamit erkannt1 worden 
waren, wurde derselbe Ursprung auch für die Chrysokolla-Gebilde von B a e r w a l b

1 Von K oksch ar ow  (K uss. min. Ges. 1872, 7, 311), T scherm ak  (Min. Mitth. 1873, 
39) und D es C lo izeau x  (Min. 1874, 2, 189).
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(G roth’s Zeitschr. 7, 169) dargethan durch die Messungen (110) (110) =  67° 15', (110) 
(010) =  56° 28', (120) (010) =  87° 21', (120) (110) =  19° 27'.

Eine besondere Varietät von den Turjin'sehen Gruben wurde von G. K ose (Reise 
Ural 1, 414) als K u p fe r b la u  beschrieben-, ebenfalls opalartig, Bruch eben bis 
muschelig, Farbe licht lasurblau, im Strich blaulichweiss; wenig glänzend, kanten- 
durchscheinend, mit dem Messer ritzbar; Kohlensäure-haltig. Beim Kochen reiner 
Stücke mit Salzsäure „wird das Kupferoxyd unter starkem Brausen ausgezogen, und 
es bleibt die Kieselsäure in der Form des angewandten Stückes zurück“ . Kommt 
mit Eisenocker gemengt vor, zuweilen noch mit einer Rinde grünen Kieselkupfers 
umgeben.

In den Kupfergruben von Niznij-Tag-il der sogen. A s p e ro lith  (vergl. S. 461). 
Nierenförmige blaugrüne, glasglänzende, kantendurchscheinende Massen. Bruch flach- 
muschelig, glatt und glänzend. Härte über 2. Dichte 2-306. Im Wasser unter 
Knistern zerfallend. Im Kölbchen unter Schwarzwerden viel Wasser abgebend. 
Durch Salzsäure ohne Aufbrausen zersetzt, unter Abscheidung pulveriger Kieselsäure. 
Analyse X. J eremA jew  (R uss. min. Ges. 1888, 25, 349) beobachtete auf der Mjedno- 
Rudjansk’schen Grube Pseudomorphosen von Asperolith nach Malachit. — Ein anderes, 
von N ordenskiöld  (Mitth. an R am m elsberg  , Mineralchem. 1860, 552) untersuchtes 
Kieselkupfer, Analyse IX, ist noch wasserreicher.

Am Altai auf dem Erzlager des S ch la n g e n b e rg e s  (Smejewskaja Gora) derb, 
traubig und in stark mit einander verwachsenen Pseudomorphosen, welche sich aber 
in der Form von denen von Bogoslowsk unterscheiden: klein und flächenreich, aber ohne 
bestimmbare Winkel, Flächen glatt, aber matt und rundlich (G. R o s e , Reise 1, 540). 
— Von K o ly w a n  aus der Solotuschensky’schen Grube beschrieb Blüm (Pseudom. 
1843, 311) Pseudomorphosen nach Cerussit, Combinationen von (010) (110) (130) (021) 
(012) (111); in verschiedenen Stadien, von der Umhüllung bis zur Verdrängung, auch 
hohle Gebilde; grünliehweiss oder licht bräunlichgrün bei Beginn des Processes, im 
Fortschreiten immer reiner gras- oder smaragdgrün werdend. Meist auf einer nieren- 
formigen Masse von Chrysokolla sitzend, seltener unmittelbar auf dichtem, etwas 
erdigem, rothem Thoneisenstein.

r) Afrika. Im N a m aq u ala n de verbreitet zwischen den zersetzten Erzen, 
Kupferglanz, Buntkupfererz, Kupferkies, sowie auch reichlich im Nebengestein auf 
den Gruben Kilduncan, t’Kodas, und am Shaap- und Orange river, nach K nop (N. 
Jahrb. 1861, 518). G ürich  (ebenda 1890, I ,  108) erwähnt von der Pot Mine im 
H ererolande sogen. Kupferpecherz, schwarze glänzende Partien; auch matte braune 
Massen, häufig noch mit einem Kern von Kupferkies oder Buntkupfererz; sehr ver
breitet. Nach G roth  (Min. Samml. Strassbg. 1878, 204) auf der Matehless Mine im 
Damara- (Herero ) Lande derbe schön blau gefärbte Massen mit Kupferpecherz.

s) Nordamerika.1 Am L ak e sn p er ior  (Analyse X I), in Michigan und Wis
consin, gemischt mit Kupfercarbonat. — Mit Kupfererzen und Brauneisenerz in N ova  
Scotia am Basin of Mines. — In C o n n e ct icu t  bei Wolcottville zusammen mit 
Kupfer, Cuprit und Malachit. — In New J ersey  hei Somerville nach B erthiek  
(Ann. Ch. Phys. 1832, 51, 395) in verschiedenen Varietäten: durchsichtige dünne 
Krusten, ferner bläulichgrüne erdige Massen (Analyse X in ) , welche im Wasser wie 
Hydrophan durchsichtig werden sollen, sowie blass grünlichblau, von politurfähiger 
Härte, mit 58°/0 in Alkalien löslicher Kieselsäure; hei DuERÜNoy (Min. 1847, 3 , 147) 
findet sich die Bezeichnung Somervillit. — In P e n n sy lv a n ie n  hei Morgantown in 
Berks County, bei Perkiomen, zu Cornwall in Lebanon County. — Aus U tah  unter
suchte Santos (Chem. News 3 0 ,  167) eine Thonerde-haltige Varietät, hell grün
blau, glasig, halbdurchsichtig; auch erdig. Analyse X V  giebt ungefähr die Formel

1 Die nicht näher belegten Angaben sind D ana (Min. 1877, 404) entnommen. 
Hintzh, Mineralogie. II. 30

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



466 Chrysokolla.

CuAl2Si3Oa +  2H 30. — In Arizona in G ila  County auf der Old Glove mine (K u n z , 
New York Acad. Sc. 1886, 275). Auf der Old Dominion Copper Mine bei Globe in 
Gila County schwarze dichte Massen, von hell bläulichgrünem Kieselkupfer verkittet; 
Analyse X VI, Dichte 2-04, Härte 3 (D u n n in oton , Chem. News 1884, 1301). Auf der 
Ivanhoe Mine smaragdgrün, durchsichtig, unvollkommen kiystallinisch, Härte über 3, 
Dichte 2-3, Analyse X V II (M a i .let , Chem. News 1881, 44, 208). — Von Denver in 
C o lo ra d o , von Borgens Ranch beschrieb K önio  (Proc. Acad. Nat. Sc. Philad. 1877, 
294) dünne bläuliche Krusten auf Liinonit, ein Gemenge von Chrysokolla mit Allo- 
phan, mit 33 · 85 °/0 A12Ob und 5 · 40 °/0 CuO.

Von der Grube R o leo  in Cali formen beschrieb J a n n e t a z  (Rull. soc. min. Paris 
1886, 9 ,  211) ein innig mit Opal gemengtes Kieselkupfer begleitet von Kupferglanz 
und Pyrolusit. Die türkisblaue Masse ist leicht zersprengbar, von unebenem Bruch, 
Härte etwa 5, Dichte 2-272, Analyse X V III; durch längeres Digeriren mit Ammonium- 
carbonat ganz entfärbt. Im Mikroskop bei parallelem polarisirtem Lichte ist der voll
kommen isotrope Opal leicht von dem Kieselkupfer mit etwas sphärolithischer Structur 
zu unterscheiden; isolirte Fasern löschen parallel ihrer Längsrichtung aus und sind 
optisch negativ; in der Mitte der Opalmasse erscheinen auch einige schwarze Interferenz- 
Kreuze, welche wahrscheinlich von der Chrysokolla-Masse herrühren. In einer anderen 
hellgrünen Gangart von ziemlicher Tenacität mit etwas muscheligem Bruch, Dichte 2-75, 
sind nur etwa 14— 15 °/0 Chrysokolla mit Quarz und sehr wenig Opal gemengt. — Auch 
H utchinqs (Chem. News 30, 18. Juli 1877) untersuchte zweierlei Varietäten aus Nieder- 
Californien, welche in England als „mexicanisches Erz“ verhüttet werden: eine harte 
glasige, schön blaugrüne (Analyse X IX), und eine weichere lockere, blass bläulichweisse 
(Analyse X X ), letztere vor dem Löthrohr schmelzbar, zersetztem Feldspath gleichend.

Von Z im a p an  in M exico erwähnt B r e it h a u p t  (E r d m . u. S chw eigg . Journ. pr. 
Chem. 1835, 4 ,  272) ein Vorkommen als die schönste glasigste aller Varietäten, 
Dichte 2-304.

t) Südamerika. In P eru  (ohne nähere Fundortsangabe) ein Vorkommen von 
Chrysokolla, in dessen kleinen zelligen Hohlräumen Dioptas-Kryställchen beobachtet 
wurden ( B u r g h a r d t , Proceed. Lit. and Phil. Soc. Manchester 17, No. 12; N. Jahrb. 
1878, 749).

In Chile sehr verbreitet, von den dortigen Bergleuten als L ia n ea  bezeichnet; 
von verschiedenster Farbe, Dichtigkeit und Härte; türkisblau, bläulichgrün, spangrün, 
pistaciengrün bis schwarz, zuweilen in schaliger Structur am selben Stück wechselnd. 
Die Analysen deuten auf Gemenge mit Quarz, Kupferoxyd und anderen Substanzen. 
An einem Vorkommen von Punitaqui, concentrische Schalen von strahligem Malachit 
mit Chrysokolla, wurde eine dem Dioptas-Silieat annähernd gleiche Zusammensetzung 
gefunden1 ( D o m e tk o , Min. 1879, 262).

u) Australien. Aus der Umgegend von A d e la id e  wird ein Vorkommen von 
Chrysokolla mit dichtem Malachit erwähnt von Sack (Naturw. Ver. Halle 1850, 57), 
ebenso von L iversidge (Roy. Soc. N. S.W ., 3. Nov. 1880; Min. of N. S .W ., Sydney 
1882) einige Vorkommen in New South Wales. — Blum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 
190) beschreibt eine Pseudomorphose nach Kupferlasur ohne näher bekannten Fund
ort: ein thoniger Sandstein enthält Cuprit-Anhäufungen, aus dessen Umwandelung 
zunächst Malachit und Kupferlasur entstanden; letztere zum Thcil mit scharfer Er
haltung der Form in Kieselkupfer umgewandelt und meist mit einer dünnen Rinde 
weissen Quarzes überzogen, innen mehr oder weniger hohl.

A n a ly se n . Die offenbaren Gemenge wurden nur theilweise berücksichtigt, 
g) Rochlitz. I. II. H e r t e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1857, 9, 372. 
m) Nicolosi. III. F r e d a , Gazz. chim. 1884, 14, 339.

1 Analyse nicht mitgetheilt.
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Lipari. IY. Stübel bei B lum , Pseudom. 1863, 260.
n) Canavailles. V. B ebthieb, Ann. Ch. Phys. 61, 395.
p) Strömsheien. VI. Scheebeb, Pogg. Ann. 6 5 , 289.
q) Bogoslowsk. VII. K o b e i l , ebenda 18, 254.

VIII. B erthieb, Ann. Ch. Phys. 51, 395.
Niinij-Tagil. IX . N ordenskiöld bei R ammelsbehg, Mineralcbem. 1875, 441. 
„Asperolith“ . X . H ermann, Bull. Soc. Nat. Moacou 1866, 39, 32.

s) Lake superior. XI. R ammelsbehg, P ooo. Ann. 85, 300.
Somerville, N. J. XII. B owen, Sillim. Am. Journ. 1824, 8, 18.

XIII. B erthier, Ann. Ch. Phys. 51, 895.
Franklin, N. J. XIV. B eck,  S illim . Am. Journ. 1863, 36, 111.
Utah. XV. S an tos bei M a l l e t , Chem. News 1877, 36, 167.
Old Dominion, Gila Co., Ariz. XVI. R obertson, ebenda 1884, 1301. 
Ivanhoe Mine, Ariz. XVII. Mallet, ebenda 1881, 44, 203.
Boleo, Calif. XVIII. Jannetaz, Bull. soe. min. Paris 1886, 9 , 211. 
Nieder-Califomien. X IX . X X. H utchings, Chem. News 1877, 36, 18. Juli.

t) Chile. X X I. S m ith , D a n a  Min. 1877, 403.
X XII. K itthedge bei R ammelsberg, Pogg. Ann. 1852, 85, 300. 

Tambillos bei Coquimbo. X XIII. F ield, Phil. Mag. 1861, 22, 361. 
Andacollo. X X IV . D omeyko, Min. 1879, 262.
Cortadera bei Coquimbo. XXV. derselbe, ebenda.
Brillador bei Coqnimbo. X XV I. derselbe, ebenda.
Cerro Blanco. X X V II—X X IX . Pellegrini, Gazz. chim. 1879, 9, 293.

SiO, CuO Fe,Oa HsO Summe
Theor.1 84-23 45-23 _ 20-54 100-00

Ifind. 1-73 PbO, 7-43 ZnO,
I. 43-93 16-12 10-07 9-23 100-52^1 2-00 CaO, 4-45 MgO,![ 5-56 A120 ,

If » 5-05 PbO, 0-50 ZnO,
II. 42-43 29-37 2-08 8-61 99-77-J1 1-54 CaO, 0-33 MgO,! 9-86 AljOs

III. 35-41 44-43 Spur 18-72 98-56 dazu Spuren Al,Oa u. CaO
IV. 49-73 25-17 0-40 19-36 98-92 inch 2-27 AI2Oa, 1-99 CuCl2
V. 26-0 41-8 2-5 23-5 100-00 ïï 3 ■ 7 COa, 2-5 Gangart

VI. 35-14 43-07 1-09 20-36 99-66
VII. 36-54 40-00 1-00 20-20 99-84 >7 2 ■ 10 Gangart

v r a . 35-0 39-9 3-0 21-0 100-0 77 i - i
IX. 31-45 37-31 0-40 31-18 100-34
X. 31-94 40-81 — 27-25 100-00

XI. 32-55 42-32 1-63 20-68 100-00 77 1-76 CaO, 1-06 MgO
XII. 37-25 45-17 — 17-00 99-42

XIII. 35-4 35-1 — 28-5 100-0 77 1 ■ 0 Gangart
XIV. 40-00 42-60 1-40 16-00 100-00
XV. 37-19 26-03 — 25-76 99-76 „  ■10-78 AljOa

XVI. 31-58 30-28 0-84 28-71 99-90 77 6-27 „ ,2 -22  MrqOj
XVII. 34-08 33-22 — 81-65 98-95

XVIII. 49-1 30-4 1-2 18-0 100-1 77 0-5 CaO, 0-9 CuzCls
Ir  „ 0-26 PbO, 0-09 ZnO,

XIX. 67-07 24-95 0-27 5-82 100■19< 0-55 Al20 a, 0-81 CaO,
0 ■ 37 MgO

1 Berechnet auf die Formel HsCuSi04 +  H20.
30
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468 Demidowit, Pilarit.

Si02 CuO Pe208 h 2o Summe
Iincl. 0-41 PbO, 0-10 ZuO,

X X. 46 ■ 45 39-15 0-48 7-99 99·85< 3-65 A120 „  0-80 CaO.
1 0-82 MgO

X X I. 31-35 42-51 1-97 21-62 100-28 2-83 A läOs
XXII. 40-09 27-97 4-94 ‘' 24-73 100-00 1-49 CaO, 0-78 MgO

X XIII. 28-21 39-50 2-80 24-52 100-00 4-97 A120 3

XXIV . 52-2 29-5 — 16-7 99-6 ?* 1-2

X XV . 18-3 61-2 2-9 17-1 99-5
XXV I. 10-33 75-55 1-26 12-13 100-00 9 0-40 CaO, 0-33 MgO

X XV II. 16-62 65-30 4-96 1 7-30 97-26 3-08

XXV III. 26-69 39-89 1-50 24-00 96 - 63 j 0-42 
1 ■ 82

A120 3, 2-31 CaO. 
FeO

X X IX . 25-94 31-91 9-23 1 26-15 97-22 3-99 CaO

Zusatz 1. Als Demidowit, zu Ehren des Fürsten A n a to l  vo n  D e m id o w , be- 
zeichnete N. v. N okdenskiöld  (Bull. Soc. Nat. Moscou 1856, 29, 128; Buss. Min. Ges. 
1857—58, 161; Lond. Edinb. Dubl. Philos. Mag. 14, 397) eine Substanz, welche 
dünne, kaum über 1 —2 mm starke, himmelblaue oder etwas grünliche Ueberzüge auf 
knolligem Malachit von Niznij-Tagil bildet, bisweilen in Lagen mit Malachit, Tagilit 
und anderen Phosphaten wechselnd; zwischen Demidowit und Malachit oft eine dünne 
weisse Schicht, bestehend aus reiner Kieselsäure oder einem Gemisch solcher mit 
weissein Kupfercarbonat. Die freie Oberfläche des Demidowits ist ziemlich glänzend, 
aber uneben und rissig, spröde. Bruch matt oder wachsglänzend; kantendurch- 
scheinend. Härte 2. Dichte 2*25. An der Zunge haftend. Vor dem Löthrohr in 
der äusseren Flamme schwarz werdend, in der inneren leicht zu schwarzer glänzender 
Schlacke schmelzbar. Im Kölbchen schwarz werdend, Wasser abgebend, bei reinen 
Stücken ohne Spur von Säure. Mit Borax in der äusseren Flamme leicht zu einem 
erst schwarzen, dann bläulichgrün werdenden Glase schmelzbar. Ein Drittel des 
Wassers geht bei einer niedrigeren Temperatur fort, als der Best. Nach der Analyse

Si0 2 CuO A1s0 8  MgO H20  P 2 O5 Summe
31-55 33-14 0-53 1-53* 23-03 10-22 100-00

liegt entweder ein Gemenge von Kupfersilicat mit Kupferphosphat vor, oder vielleicht 
wesentlich ein mit Opalmasse innig durchdrungenes Phosphat. — Nach G reg  (Phil. 
Mag. 1860, 19, 14) findet sich eine dem Demidowit ähnliche Substanz auch in 
Cornwall.

Zusatz 2. Als Pilarit, zu  Ehren von P il a r  in A g r a m , bezeiebnete K r a m 
be rg er  (G r o th ’s Zeitschr. 5, 260) eine aus C h ile  ohne nähere Fundortsangabe stam
mende Chrysokolla-ähnliche Substanz, deren Analyse

Si0 2 CuO A12 0 3 CaO H20  Summe
38-6 19-0 16-9 2-5 21-7 98-7

auf ein Gemenge zu deuten scheint; doch soll die isotrope Substanz sich unter dem 
Mikroskop vollkommen homogen erweisen. Hergeleitete Formel CaCu5 Al6Si12Os9 
+  24IIsO. Der Pilarit ist von licht grünlichblauer Farbe, lichterem Strich, mattem 
Glanz, Härte etwa 3, Dichte 2-62; im Wasser etwas zerfallend.

1 Fe2 0 3 4- A12 0 3.
2 In der yon  K e n n g ö t t  (bei K okscharow , Mat. Min. Bussl. 5 , 318) gegebenen 

Oorrectur,
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Bementit. HjilnSiO*.
Blass graugelbe sternförmig faserige Massen, dem Pyrophyllit oder 

Karpholith ähnlich. Leicht zerreiblich. Dichte 2-981.
Vor dem Löthrohr zu schwarzem Glase schmelzbar. Im Kölbchen 

unter Wasserabgahe chocoladebraun werdend. In Salzsäure löslich ohne 
zu gelatiniren.

V orkom m en. Auf der Trotter Mine bei Franklin in New Jersey, innig mit 
Kalkspath verwachsen. Wolil ein Umwandelungsproduct des Tephroit. Von G. A. 
König (Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1887, 310) untersucht und zu Ehren von 
C. S. B emekt in Philadelphia benannt. Die Analyse

SiOs MnO FeO ZnO MgO HaO Summe
39-00 42-12 3-75 2-86 3-83 8-44 100-00

[40-31] [47-61] [12-08] [100-00]

fuhrt ungefähr zu obiger Formel, welcher die eingeklammerten Zahlen entsprechen; 
das Wasser wird nicht unter 200° C. ausgetrieben.

Howlith. H5Ca2B5SiOu.
Rhombisch?
Knollige Haufwerke feinschuppiger seidenartiger Krystalle, verfilzter 

mikrokrystalliner Nadeln, welche sich nach P e n f ie t .d  und S i’ hrry' (Am. 
Journ. Sc. 1887, 34, 220) unter dem Mikroskop als flache prismatische 
Krystalle erkennen lassen, am Ende zuweilen domatische Formen zeigend. 
Die Längsrichtung Axe der kleinsten Elasticität; Ebene der optischen 
Axen senkrecht zur Längsrichtung der Krystalle; an den Nadeln ist 
Austritt der zweiten Mittellinie zu beobachten.

Die weissen Knollen haben schwachen Glasglanz und sind nur 
wenig durchscheinend; im Bruch kreideartig erdig; Härte zwischen 3— 4. 
Dichte 2-55.

Im Kölbchen Wasser abgebend, welches mit Curcuma-Papier starke 
Borsäure-Reaction zeigt.

V orkom m en. Im Gypslager von Brookyille bei Windsor in Nova Scotia, 
eingebettet in dichtem Gyps oder Anhydrit zusammen mit Boronatrocalcit, Knollen 
von 0-5— 1 cm, seltener bis 4 cm Durchmesser. Die Knollen im Anhydrit sollen fester 
sein, als die kreideähnlichen im Gyps.

Als selbständiges Mineral zuerst von How (Phil. Mag. 1868, 85, 32: 1869, 37, 
270; 1870, 39, 278) aufgestellt und wegen der Zusammensetzung als S ilicoborocalcit 
bezeichnet, von D a n a  (Min. 1868, 598) Howlite genannt und zu den Boraten gestellt; 
auch P en field  und S p e r r t  (Am. Journ. Sc. 1887, 34, 220) waren der Meinung, dass der 
Howlith ungezwungener zu jenen, als zu den Silicaten gezählt werden könne, während 
G roth (Tabell. Uebers. 1889, 113) denselben als eine Verbindung eines sauren ortho- 
kieselsauren Salzes mit einem sauren borsaureu Salze Si04CaH2 ■ [B 02]5CaH3 den Sili
caten einreiht.
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A n a lysen . I —III. How, I. II. aus Anhydrit, III. aus Gyps.
IY. V. P e n field  und S p e b b y , aus Gyps.

VI. Mittel aus How’s Analysen! unter Abzug der
VII. 55 „  P e n f .  u . S p . ’ s  „ / Gypsmasse

SiOa b 2o . CaO h 2o SO, Summe
I. 15-19 43 · 33 28-90 11-55 1-03 100-00 dazu Spur MgO

II, 15-44 44-10 28-04 11-62 0-80 100-00 55 99

III. 14-64 42-45 28-85 12-20 1-86 100-00 55 9 9 99

IV. 14-61 42-68 28-22 12-01 1-93 100-00 incl. 0-55 N a,0
V. 14-74 42-70 28-19 11-94 2-10 100-26 >5 0-47 „  , © ro K20

VI. 15-25 44-22 28-69 11-84 — 100-00
v n . 15-33 44-52 27-94 11-55 — 100-00 55 0-53 „  , 0-13 55

Theor. 15-31 44-65 28-56 11-48 — 100-00

Das dem Mineral angehörige Wasser wird erst bei 360° C. abgegeben, das etwa 
früher fortgehende rührt von beigemengtem Gyps her.

Prelmit. H2Ca2AI2Si3012.
Rhombisch a ·. b : c =  0-8420 : 1 : 1 ■ 1272 B u u t e l l . 1 
Beobachtete Formen: k (lOO)ooPao. I (OlO)oc^oo. 
wi(110)ooP. p  (130)cjoii’3. 0 (031)3^00. c?(101)Poo. 

z(2 0 3 )fP c o . w (304)£Poo.
r (111) P. s (331) 3P.  ̂(131) 3 ^ 3 .

m : m  =  (1 1 0 )(lT 0) =  80° 1 2 ' 
p : m  =  (130) (110) =  28 18 
o :  o =  (031)(031) =  32 56 
d : P  =  (101) (001) =  53 14£ 
v :  P =  (308) (001) =  26 39£ 
x :  P =  (203)(001) =  41 45 
n:  P  =  (304) (001) =  45 7

P (001) oP. 
v (308)f Poo.

r:  r =  (111) (111) =  68 ° 0' 
r : r =  (111) (111) =  83 14 
r \ m = -  (111) (110) =  29 45 
s :  s =  (331) (331) =  7£ 30 
s :  s =  (331) (331) =  97 26 
s : m  =  (331) (110) =  10 47 
q:  P =  (131) (001) =  74 38

Der Habitus der Krystalle ist ziemlich mannigfaltig, gewöhnlich 
aber tafelartig nach (001). Uebrigena sind kugelige oder knollige Aggre
gate viel häufiger, als isolirt ausgebildete Individuen; aucb fächerförmige 
G-ruppirungen.

Glasglanz, schwach perlmutterartig auf (001). Durchscheinend bis 
durchsichtig. Gewöhnlich helle grünliche Farben, apfelgrün, gelblich
grün, ölgrün, graugrün bis weiss. Strich farblos.

1 Die hier gewählte Grundform ist die von N au m a n n  (Min. 1828, 387) an
genommene, auch von S tee n o  (N . Jahrb. 1870, 314) u. A. beibehaltene. M ille r  
(P h illips ’ Min. 1852, 416) und nach ihm D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 430) nahm r ( l l l )  
als (443), D a n a  (Min. 1877, 410) dasselbe als (221).
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Deutlich spaltbar nach (001), undeutlich nach (110). Bruch uneben. 
Härte 6 und darüber. Dichte 2 -80— 2-95.

Die Ebene der optischen Axen ist gewöhnlich (010); erste Mittel
linie, positiv, die Verticale. Doppelbrechung stark. Nach Lacroix (Bull, 
soc. min. Paris 1885, 8 , 326) y — «  =  0-0336. Nach Des Cloizeaux 
(ebenda 1882, 5, 127; Lévy et Lacroix, Min. des Roches 1888, 318) 
am Prehnit von Ratschinges in Tirol ist für Na-Licht 

«  =  1-616 £ =  1-626 / =  1-649.

Winkel der optischen Axen etwas schwankend. Des Cloizeaux 
(Min. 1862, 431) beobachtete für roth an Krystallen aus dem

Dauphiné I. Platte 2H  =  7 4 °2 9 'bis 76° 7', daraus 2E  =  124° 5 4 'bis 129° 9' 
do. IL  „ 2H  =  75 22 „ 75 5 2 , „ 2E  =  127 9 „ 128 28

aus den Pyrenäen 2H  =  73 43 ,, 74 4 2 , „ 2 E =  122 59 ,, 125 27

Dispersion schwach, p >  v.
An vollkommen homogenen Platten von Jordansmühl in Schlesien 

fand Beutele (N. Jahrb. 1887, 1, 93) bei 17° C. für

rothes Glas . . . 2 H X=  77041', daraus 2E  =  135°16'
Natriumlicht. . . 2 H 1=  77 4 4 , „ 2E  =  135 2 6 , 2 V 2= 6 9 ° 2 2
Kupferamm. sulf. 2 H 1 =  77 5 3 , „ 2E  =  135 54

Bei hellgrünen Krystallen von Farmington in Connecticut hatte Des 
Cloizeaux (Min. 1862, 431) als Ebene der optischen Axen (100), mit 
sehr starker Dispersion p >  v beobachtet und einen Aufbau aus optisch 
verschieden orientirten Partien, welche auch verschieden grosse Axen- 
winkel zeigten: z. B. in den äusseren Partien 2E  für roth =  48° bis 50° 
(an anderer Platte 52° bis 54°), für blau =  44° bis 45°, in einer inneren 
keilförmigen, von (100) ausgehenden Partie 2E  für roth = 1 7 ° ,  Bei 
späterer, eingehenderer Untersuchung (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 58. 
125) präcisirte Des Cloizeaux die Lage schon früher beobachteter, 
eigenthümlicher gekreuzter Streifensysteme auf (001) dahin, dass sie 
parallel (010) und 82°— 83° dazu geneigt in den äusseren Partien ver
laufen, parallel (010) und (100) in der keilförmigen Partie; ferner wurde 
in den äusseren Partien ein Schwanken der Lage der optischen Axen- 
ebene constatirt, parallel (100) oder bis zu 23° damit bildend, Dispersion 
stark, bald p >  v, bald p <  v, besonders aber eine deutlich gekreuzte 
Dispersion, die Ebenen der rothen und blauen Axen 5° bis 19° mit 
einander bildend. In der keilförmigen Centralpartie eine weitere Drei- 
theilung, am Krystallrande (an der Basis des Keils) die Axen fast ver
einigt, gelegen in einer Ebene senkrecht zur Randfläche, p >  r; weiter 
nach der Mitte zu die Axen mit grösserem Winkel, ungefähr 2E  =  17°

1 In Mandelöl von n  =  1-47461 (Farbe?), mit einer Abnahme um 0-00039 für 
1° Temperatur-Erhöhung.

2 Für ß =  1-626 nach D es Cloizeaux.
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für roth, in einer der Randfläche parallelen Ebene, q <  v, in der inner
sten konischen Spitze der Keilpartie grosser Axemvinkel in einer zur 
äusseren Randfläche senkrechten Ebene, mit p >  v ; die anomale Dis
persion in diesen dreierlei Theilen erscheint gewöhnlich als gekreuzte, 
zuweilen als horizontale. Sectorentheilung und Störungen der optischen 
Erscheinungen beobachtete D es  C l o i z e a u x 1 an vielen Prehniten, doch 
im Allgemeinen ohne Anomalien der Dispersion, ähnliche Verhältnisse 
aber, wie an den Krystallen von Farmington, auch an solchen vom Cap, 
deren einer noch eine ganz besondere Structur zeigte: eine Zusammen
setzung aus Bändern parallel der Brachydiagonale, rechtwinkelig durch
setzt von anderen, kürzeren und weniger zahlreichen, also ähnlich der 
Structur gewisser Mikrokline; weiter war die ganze Masse von verschieden 
breiten gangartigen Partien schief durchquert, ähnlich den Albitlainellen 
der Mikrokline; in der Mitte der carrirten Hauptpartie zeigten die Axen, 
mit 2E  =  66°— 70° für roth, eine starke gewöhnliche Dispersion, p > rq  
am Rande waren die Axen für blau fast vereinigt; in den gangartigen 
Partien liegen die optischen Axen (mit 2E  =  22°-^62°) in verschiedenen 
Ebenen, und ausser gekreuzter Dispersion sind mannigfache Störungen, 
wie Deformation der Ringe, zu beobachten. Jedenfalls hält aber D es 
C l o iz e a u x  an der Annahme des rhombischen Systems für den Prehnit 
fest; vollkommen normales, dem rhombischen System entsprechendes 
Verhalten zeigten (wie auch z. B. die von B e u t e l l  untersuchten Kry- 
stalle von Jordansmühl) Krystalle von Kilpatrick in Schottland, aus dem 
Oisans und von Ratschinges in Tirol. —  M a l l a h d  (Bull. soc. min. Paris 
1882, 5, 70. 195) beobachtete an Krystallen von Arendal ein demjenigen 
derer von Farmington ähnliches complicirtes Verhalten, und erklärte die 
Erscheinungen in der keilförmigen Centralpartie als hervorgebracht durch 
Hebereinanderlagerung von zwei Lamellensystemen; für das eine System 
steht die erste Mittellinie, für das andere die zweite Mittellinie normal 
zur Tafelfläche des Krystalls: für die seitlichen Partien mit der eigen- 
thümliehen schiefen Streifung wäre noch eine Verwachsung von Lamellen
systemen anzunehmen, derart, dass bei gemeinschaftlicher Basis die 
Schwingungsrichtungen 60° mit einander bilden. —  Mikroklin-ähnliche 
Gitterstructur, hervorgebracht durch zwei Lamellensysteme, ungefähr den 
Richtungen der Prismenflächen entsprechend, wurde übrigens auch von 
B e u t e l l  (N. Jahrb. 1887, 1, 90) an Prehniten von Striegau in Schlesien 
beobachtet, die einzelnen Lamellen -wegen nicht einheitlicher Auslöschungs-

1 Uebrigens zeigten Krystalle von Barcges in den Pyrenäen den Austritt der 
zweiten, negativen Mittellinie; Axenwinkel in Oel nicht mehr messbar, jedenfalls über 
156°. Die prismatischen Begrenzungsflächen der tafeligen Krystalle könnten danach 
einem Brachydoma angehören; dessen Winkel von 79°— 80° würde auf das sonst 
uocht nicht beobachtete Doma (034) deuten, (034) (034) — 80° 26' berechnet. Wahr
scheinlicher ist wohl aber, dass die gewöhnliche Tafelform (HO) (001) vorliegt, und 
im optischen Verhalten die Ausnahme liegt.
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richtungen gegen einander nicht bestimmt abgegrenzt, sondern an den 
Rändern verwaschen erscheinend.

Durch Temperatur-Erhöhung erleidet der Winkel der optischen Axen 
eine je nach der Lage derselben verschiedene Veränderung. Bei einem 
Krystall aus den Pyrenäen mit der gewöhnlichen Axenlage in (010) beob
achtete Des Cloizeaux (Nouv. rech., Inst. France 1867, 18, 596)

für roth 2E  =  129° 48' bei 9 ° C., =  130° 12' bei 121® C.,
=  131° 50 ' bei 146|° C.,

dagegen bei einem Krystall von Farmington
für roth 2E  =  52° 20' bei 9° C., =  50° 58' bei 47° C.,

=  50° 28' bei 121° C.

In Bezug auf das pyroelektrische Verhalten finden sich schon 
Angaben bei Haüy (Min. 1801, 3, 1741 ; 1822, 2, 6042), Hoffmann (Min. 
1812, 2, 2 2 Ö3), Leonhabd (Oryktogn. 1821, 4434). P. Riess und G. Rose 
(Berl. Akad. 6. Apr. 1843) beobachteten eine Art der pyroelektrischen 
Vertheilung, welche sie als centralpolarisch  bezeichneten: „der Prehnit 
hat zwei gegen einander gekehrte elektrische Axen, deren analoge6 Pole 
zusammenfallen, und erscheint daher dreipolig; die kurze Diagonale der 
Basis gieht die Richtung beider Axen, deren gemeinschaftlicher analoger 
Pol in der Mitte liegt, während die zugehörigen beiden antilogen Pole 
an den Enden dieser Linie liegen; da diese Vertheilung durch die ganze 
Masse des Krystalls geht, so müssen die scharfen Seitenkanten unelek
trisch sein, eine Abstumpfung der scharfen Seitenkante trifft immer den 
analogen Pol, eine Abstumpfung der stumpfen Kante nur dann, wenn 
sie durch die lange Diagonale der Basis geht.“ —  Nach Hankel (Sachs. 
Ges. Wiss. 12 , 4. Febr. 1878; W iedem. Ann. 1879, 6 ,  55) sind die 
beiden Endflächen beim Erkalten negativ elektrisch, und ebenso auch 
die beiden, gewöhnlich durch (010) abgestumpften makrodiagonalen Seiten
kanten, während dagegen die brachydiagonalen Seitenkanten und die 
ihnen anliegenden Flächenstücke von (110) positive Polarität besitzen; 
auf den durch Bruch entstandenen oder in Folge des Anwachsens mangel
haft ausgebildeten seitlichen Begrenzungsflächen erscheint meistens nega
tive Spannung, doch ist auch meistens auf ihnen durch die Stärke der 
an den einzelnen Punkten beobachteten Elektricität noch die dem nor
malen Zustande zukommende Vertheilung angedeutet.

1 „La propriété électrique que les cristaux de prelmite acquièrent par la chaleur, 
s'exerce dans le sens d’un axe, qui seroit parallèle à la gTande diagonale du rlombe.“

8 „L ’axe électrique est situé dans le sens de la petite diagonale du noyau.“
3 „Nach Hrn. d e  D ré’s Beobachtung läuft die elektrische Axe durch den Mittel

punkt einer Ebene, welche mit der kurzen Diagonale der geschobenen vierseitigen 
Tafel parallel geht.“ D ré hatte schon vor H aüy Versuche gemacht und wird von 
diesem auch genannt.

4 „Die elektrische Axe tt der grossen Diagonale der D-Fläohe.“
5 Ueber die Bedeutung „analoger“ und „antiloger“ Pole vergl. S. 322.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



474 Prehnit.

Die specifisch e W ä rm e  wurde an grünem Prehnit zu 0-2008  
durch Joly (Roy. Soc. London 1887, 41, 250) bestimmt.

Vor dem Löthrohr unter Aufblättern und Aufblähen leicht zu 
weissem oder gelblichem, emailartigem blasigem Glase schmelzbar; bei 
eventueller Beimengung von organischer Substanz erfolgt vor dem Weiss
werden eine Schwärzung der Masse unter Entwickelung brenzligen Ge
ruchs. Im Kölbchen über der Spiritusflamme ohne Veränderung, tritt 
Wasserabgabe erst bei hoher Temperatur ein. Als Pulver stark alkalisch 
reagirend (Kenngott, N. Jahrb. 1867, 804). Durch Salzsäure nur schwer 
und theilweise zersetzbar, unter Abscheidung pulverigen Rückstandes; 
nach dem Glühen oder Schmelzen aber leicht zersetzbar unter Gallert
bildung.

Künstlich noch nicht dargestellt. Beim Schmelzen des Prehnits (im 
LECLEEQ’schen Ofen) und Auskrystallisiren der Schmelze erhält man 
nach Doelteb (N. Jahrb. 1890, 1, 137) ein Gemenge von zwei Körpern. 
Das licht bräunliche, vollkommen krystalline Product, Dichte 2-699, 
zeigt unter dem Mikroskop zahlreiche, oft recht gut auskrystallisirte 
Plagioklase mit bis zu 4 5 0 schiefen Auslöschungsrichtungen, ausserdem 
gerade auslösohende Säulen, welche mit dem Umschmelzungsproduct des 
Wollastonits ühereinstimmen.

H istorisch es. Die erste nachweisbare Erwähnung des Minerals 
findet sich bei Sage (Elém. de Min. 1777, 1, 232) und bei RomE de 
lTsle (Cristallogr. 1783, 2 , 275), als einer durchsichtigen Chrysolith
m asse,1 welche der Abbé Rochon vom Cap der guten Hoffnung mit
gebracht hatte. Obschon aber RomE de l ’Isle das Mineral auf Grund 
von Sage’s Bezeichnung unter den Chrysolithen aufführt, sagt er doch 
zugleich, dass es wegen des Löthrohrverhaltens nicht zu diesen gehöre, 
sondern unter die „Schorls“ eingereiht werden müsse. Uebrigens ver
einigt RomE mit dem afrikanischen Mineral schon das Vorkommen im 
Dauphiné.2 Im Jahre 1783 brachte der holländische Oberst v o n  Pbehn 
das Mineral vom Cap nach Deutschland, wo es von W ekneb als neu 
erkannt und Prehnit benannt wurde (Bergmann. Journ. 1790, 1, 99). 
H a ü y  (Min. 1801, 3, 167) vereinigte unter diesem Namen das Vorkommen 
vom Cap mit zwei französischen,3 bestimmte das Prisma zu 79° und

1 „Masse de chrysolite transparente longue de deux pouces, large et épaisse de 
quinze lignes. Les cristaux, qui composent ce groupe, sont assez confus; cependant 
on y distingue des segmens de prisme striés suivant leur longueur.“

a „Je tiens de M. de  B ouknon quelques échantillons d’un scliori prismatique strié, 
qu’il a trouvé dans les montagnes du bourg d’Oisan en Dauphiné. Ce schorl, qui 
est très-dur, ne diffère de la Chrysolithe du Cap de Bonne-Espérance, que par sa 
couleur moins décidée, et par la roche argileuse, qui lui sert de base.“

3 „La prebnite de France a été trouvée vers l'an 1782, par le Cit. S ch reiber , 
inspecteur des mines, dans le pays d’Oisans, à la montée du chemin qui conduit à 
la  Rivoire, hameau de la commune de Mons de Lens.“  „L e Cit. S ch reiber  la nomma 
sch o r l en gerb es .“ „Le Cit. R am ond  a observé depuis le même minéral, au  pic 
d’Eredlitz, près de Barège. dans les Pyrénées.
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berücksichtigte auch die elektrischen Eigenschaften (vergl. S. 473). Das 
von Picot la Peyhouse (Delametheeie, Théor. de la terre 1797, 2, 547) 
als Koupholltk, von xovrpog leicht und Xi&og, bezeichnete Mineral wurde 
von Haüy (Min. 1801, 4, 373) zunächst noch im Appendix der unge
nügend bekannten Substanzen aufgeführt,1 trotz einer Gleichheit der 
Fundorte,2 später aber (Min. 1822, 2, 606) vollständig mit dem Prehnit 
vereinigt. Eine Varietät von Adelfors in Schweden wurde von W alm- 
stedt (Ärsber. Kemi 1825, 5, 220) als Ädellt8 resp. Edelit bezeichnet. 
Der Jacksouit von Keweenaw Point und Isle Royale sollte nach W hitney 
(Nat. Hist. Soc. Boston 1847, 5, 487) wasserfrei sein; doch zeigten 
Jackson und Bkush (bei Dana, Min. 1868, 411) darin den gewöhnlichen 
Wassergehalt. 4

Die ältesten Analysen des Cap-Prehnits von Hassenekatz6 (Journ. 
de Phys. 1788, 81) und Klapeoth8 (Naturf. Freunde Berlin 1788, 2, 
211) gaben zwar die wesentlichen Bestandtheile, aber im unrichtigen 
Verhältnis an, ebenso Vauquelin’s (Journ. Mines 1802, 12, 153) Unter
suchung des Koupholiths aus den Pyrenäen und die von Laugiee (Ann. 
du Muséum 15, 205) des faserigen Prehnits von Reichenbach bei Wolfstein 
in der Pfalz. Die ersten genaueren waren Gehlen’s Analysen (Schweigg. 
Journ. 1811, 3, 171). Lange aber wurde der Wassergehalt als nicht 
unmittelbar zur Constitution gehörig angesehen, und der Prehnit nach 
W eenee’s Vorgang (Letzt. Min.-Syst. 1817, 6) mehr oder weniger mit 
den Zeolithen in Beziehung gebracht. Erst Rammelseeeg (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1868, 20, 79) zeigte, dass der Prehnit wreder über Schwefel
säure, noch bei Temperaturen bis 300° C. eine Spur Wasser verliert, 
sondern erst in starker Glühhitze, dann aber nach dem Glühen beim 
Aufbewahren über Wasser nichts davon wieder anzieht.

Vorkom m en. Auf Klüften kristallinischer Silicatgesteine, beson
ders in Diorit, Diabas und Melaphyr, seltener in Granit und krystallinen 
Schiefem; in Blasenräumen vulkanischer Gesteine. Auf Erzlagerstätten, 
besonders mit Kupfer zusammen. In Pseudomorphosen nach Analcim, 
Laumontit, Natrolith; umgekehrt auch Feldspath nach Prehnit.

1 „Le Cit. G ille t  a  trouvé cette substance près de Barrèges vis-à-vis les bains 
de Saint Sauveur, dans la carrière de Riémeau, où ses lames adhéroient à un filon 
de chaux carbonatée, dite marbre bleu turquin. Elle a été observée depuis au pic 
d’Eredlifz, par le Cit. P icot  L a fe y r o ü se .“  „L a koupholithe a été, regardée d’abord 
comme une zéolitlie. Mais le Cit. L e l iè v r e  penche plutôt à croire qu’elle doit être 
associée à la prehnite.“

2 Vergl. S. 474 Anm. 3 und S. 475 Anm. 1.
3 Nicht zu verwechseln mit den als Ädelforsit bezeickneten Substanzen, Ad. 

R e tzu js  u n d  Ad. K obell .
4 Nach D a n a  war das Originalexemplar vielleicht calcinirt, indem es am Lake 

superior üblich sei, die Kupfererze zur Befreiung von der Gangart zu brennen.
6 Si02 50-0, A120 3 20-4, MgO 0-5, CaO 23-3, EeäOs 4-9, H^O 0-9.
6 Si02 43-83, A120 3 30-33, CaO 18-33, Fe20 3 5-66, HaO 1-83.
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a) Baden. Beim Fuchsköpfchen und bei der Bruderhalde am Eosskopf bei 
F re ib u rg  auf Klüften in Diorit weisse kleinkrystallinische Krusten, stellenweise auch 
weisse oder blass grünliche Krystalle (001) (110) (010), fächerförmig gruppirt; auch 
hohle Umhiillungspseudomorphosen von Prehnit nach Kalkspath (F is c h e r , N. Jahrb. 
1860, 796; 1862, 432). — Am Bellenwald nordwestlich von G en g en h a ch , in Quarz- 
schichten im Gneiss erbsen- bis zollgrosse Partien grünlichweissen Prehnits, stellen
weise krystallinisch und in Höhlungen krystallisirt; in anderen Schichten mit Wolla- 
stonit und Kalkspath gemengt (Platz, N. Jahrb. 1867, 340).

Hessen. Auf dem Dünsberg bei G iessen  als sehr seltener Begleiter des 
Wavellits kleine apfelgrüne Krystalle ( G e n t h , N. Jahrb. 1844, 320).

b) Kassau. Im grobkörnigen Diabas bei W ellburg nadelförmigc Partien auf 
Kalkspath oder Laumontit; letzterer zuweilen ganz von Prehnit überzogen, resp. in 
einer äusseren Schicht ganz in Prehnit umgewandelt. Verbreiteter im dichten Diabas 
von Oberscheld und Niederscheld bei D illenburg, in der Eegel mit Kalkspath und 
Quarz verwachsen, in kugeligen Gestalten strahliger Structur, auch krystallinische 
Massen mit erkennbaren Krystallflächen; gute Krystalle bei U c k e rs d o r f , auch Pseudo- 
morphosen nach Laumontit. Auf dem Monzenbach bei Herbornseelbach Pseudo- 
morphosen von Kalifeldspath nach Prehnit, harte und feste, fleisch- oder bräunlich- 
rothe kugelige Aggregate; vielleicht ist hier der Prehnit auch erst secundäres Product 
nach Analcim gewesen. Solche Prehnit - Pseudomorphosen nach Analcim auch zu 
Nanzenbach. (S a n db erg er , N. Jahrb. 1845, 581; 1851, 156— 158. —  G r a n d je a n , Jahrb. 
Ver. Naturk. Nassau, Wiesb. 1851, Heft 7, 218. —  K o c h , ebenda 1858, 12, 397. — 
B lum, Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 45; 3. Nachtr. 1863, 64. 115. 117.)

c) Bayrische Pfalz und Nahethal. Zu Niederkirchen bei Wolfstein in Khein- 
bayern auf Kluftflächen von Melaphyr krystallinische und kugelförmige Partien von 
Prehnit, zum Theil mit Datolith gemengt, oder Datolithkryställchen tragend, oder 
auch hellgrüne Prehnit-Aggregate auf den Datolithen ( G r o t h , Min. Samml. Strassbg. 
1878, 206; J. L eh m an n , G roth 's Zeitschr. 5, 529); zuweilen scharf ausgebildete Kry- 
stalle, tafelig nach (001), langgestreckt nach der Brachydiagonale, mit (010) (110) (100). 
Auf dem Prehnit auch Analcim-Trapezoeder, welche von hellgrüner Farbe, durch
scheinend und glänzend in Prehnit umgewandelt sind; bei erst beginnender Umwan
delung ist der weisse Kern nur mit einer gelblichen oder grünlichen Einde umgeben, 
mit einer Eundung der Krystallkanten. Dichte unvollkommen umgewandelter Kry
stalle 2-675—2-788 nach G. L e o n h a r d 1 (N. Jahrb. 1841, 309; P ogg. Ann. 54, 579), 
Dichte 2-66—2-91 nach B i.um  (Pseudom. 1843, 103). Ebenso finden sich auf Prehnit 
aufgewachsen in solchen umgewandelte Laumontit-(Leonhardit-)Krystalle, hellgrün 
durchscheinend, andere im Inneren noch rein weiss, Dichte 2-642 — 2-923. B lum  
(Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 98) erwähnt vom Sattelberg bei Niederkirchen auch Um- 
hüllungspseudomorphosen von Prehnit nach Kalkspath, spitze EhomboCder — 2iü(0221), 
innen hohl; auf- und durcheinandergewachsen, aussen rauh und drüsig. — Hierher 
gehört auch das Vorkommen von K e ich e n b a ch , in der Litteratur häufig als „bei 
Oberstein“  bezeichnet;2 letztere Angabe wohl hervorgerufen durch die Fassung bei 
H ofem ann  (Min. 1812, 2, 230) ,,Keichenbach, 2 Stunde von Oberstem, im ehemaligen 
Zweybrückischen“ . Grünlichgelbe, faserig kugelige Massen. B lum  (Pseudom. 2. Nachtr.

1 L eonhard  macht darauf aufmerksam, dass selion Haüy ( A u h . du Mus. d'hist. 
nat. 1, 194) ähnliche Gebilde aus dem ehemaligen Herzogthum Zweibrücken erwähnt, 
ohne, deren genaueren Fundort angeben zu können.

2 Das sehr vollständige Ortslexikon Kuholph’s giebt kein Keichenbach in der 
Enklave Birkenfeld an, wohl aber ein solches „ l i  Meilen N. von Landstuhl“ , also 
ganz in die Gegend von Niederkirchen fallend. Auch sind im Breslauer Museum 
mehrere Exemplare von W e b s k y  etikettirt: „Keichenbach bei Wolfstein“ .
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1852, 45) erwähnt auch von hier Peeudomorphosen von Prehnit nach Analcim. — 
Am Norheiiner Eisenbahntunnel oberhalb M ünster am Stein strahliger und faseriger 
Prehnit, zolldicke Krusten, begleitet von Kalkspath u n d  Analcim in Gabbro (L a s p e y r e s , 
Journ. pr. Chem. 1867, 102, 357).

Andere bayrische Vorkommen: krystallinisch grossblätterige Massen auf Adern 
im Diorit bei T ä n n e sb e rg  (Tännersberg) in der Oberpfalz (v . G ü m b e i , Ostbayer. 
Grenzgeb. 18G8, 347). An der G a isa lp e  bei Sonthofen im Algäu auf den Klüften 
eines jungen Diabas grünlichweiBse bis apfelgrüne, nierenförmige Gruppen kleinerer 
Kryställchen (110) (001) (010); im Rotliplattentobel als Spaltausfüllungsmasse derb, 
schmutzig hellgrün, mit eisenhaltigem Kalkspath vergesellschaftet (R eiser , T schebm . 
Mitth. N. F. 10, 545).

d) Thüringen. In der Gegend von Ilm en a u  enthalten die Mandeln der Mela· 
phyre zuweilen radialfaserige Aggregate von lichtgrünlicher bis gelblichweisser Farbe 
(v. F ritsch, Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 131).

Harz. Bei H arzburg im R a d au th a le  auf Gängen im Gabbro. F. A. R oemer 
(N. Jahrb. 1850, 683) erwähnte dichte stängelige Schichten als Auskleidung von 
Klüften. Nach S tben o  (N. Jahrb. 1862, 959; 1870, 314) sind die den Prehnit bergen
den Gänge entweder mit Schriftgranit oder mit Albit oder mit Kalkspath oder mit 
einem Gemenge von Kalkspath mit Quarz erfüllt; der Prehnit findet sich zuweilen 
in derben Massen, in deren Hohlräumen Krystalle ausgebildet sind; am schönsten 
entwickelt in Hohlräumen des Schriftgranits; bisweilen bestehen kleine Gänge ganz 
aus einem mittelkörnigen Prehuit-Aggregat. Grünlichweiss, Krystalle bis farblos. 
Linsenförmige und hahnenkamm- oder fächerförmige Aggregate; isolirte Krystalle 
tafelförmig nach (001), aber sonst von mannigfaltigem Habitus, gewöhnlich nur mit 
(100) und (010), häufig mit (110), zuweilen dann 
ohne (010); etwas seltener treten Makrodomen 
hinzu, wie in Fig. 202, F(001), 4(100), 110),
m(304), r(308); auch P m  mit o (031) kommt 
vor, ganz selten P k  mit o. P(001) stets stark 
gestreift nach der Makrodiagonale; ¿(100) und 
»»(110) meist eben und glänzend; ¿(010) stets 
glanzlos und wie zerfasert durch Aneinander
lagerung vieler Prismenkanten, in Folge dessen 
die Kante (001) (010) geknickt zickzackförmig verläuft. Aus (100)1110) — 40° 2' (Mittel 
aus 7 Messungen 39° 55'— 40° 10') und (031) (031) =  33° 26’ (Mittel aus 8 Messungen 
33° 21’— 33° 30') folgt a : b : c =  0-84009 : 1 : 1-10988. Dichte 2-845— 2-897 bei 4° C. 
— Im O ck erth a le  blätterige und nierenförmige Massen und gelblichweisse Krystalle 
(U lrich , Zeitschr. ges. Naturw. 10. — C. W . C. F uchs, N. Jahrb. 1862, 912).

e) Sachsen. Bei S ch w a rze n b e rg  am Hohen Rade im Erlanfels gangförmig 
derb in weissen körnigen und grünlichgrauen radialstängeligen Partien, sowie in farb
losen Krystallen (001) (110) (010), oft wulstförmig zusammengehäuft, zusammen mit 
Fluorit, Strahlstein, Salit, Epidot, Kupferkies und Ohrysokolla. Auf der Grube Berg
kappe bei S ch n eeb erg  mit Pyrit auf Dolomit (B r e ith au pt  , Berg- u. Huttenm. Ztg. 
1860, 10, 124); ebenda auf dem Türk flachen Förstenbau über dem Mark Semmler 
Stölln licht griinlichweisse radialfaserige Aggregate auf derbem Quarz (S c h a ic h , N. 
Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4 , 186). In Drusenräumen des Chloritschiefers von H arth au  
hei Chemnitz, mit Kalkspath und Magnetit. Im Hornblendegueiss am rechten Müg- 
litzufer oberhalb Weesenstein (F ken zel , Min. Lex. Sachs. 1874, 240). — Bei der Loh. 
mühle von G lo b e n s te in  am Fusse des rechten Kaffhachthalgehänges in kleinen 
drüsigen Hohlräumen eines dem hellen Glimmerschiefer eingelagerten Amphibolits 
zusammen mit bräunlichen Epidotsäulen und vereinzelten Chabasiten, matte nicht 
gestreifte Krystalle (001) (110) (100) und fächerförmige Aggregate. Unweit der

Fig. 202. Prehnit von Harzburg 
nach ¡STRENG.
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Böhmischen Mühle bei O ber-B ittersgrü n  auf Klüften eines der unteren Phyllit- 
formation eingeschalteten Amphibolits derb als Ausfüllungsmaterial, in Drusenräumen 
mit Laumontit grünlichweisse Krystalle (001) (110) (100) (010) mit nicht näher be
stimmten Brachydomen, (001) nach der Makrodiagonale gestreift; wulstige, facher
und. doppelkegelförmige Aggregate. Nahe dem unteren Ende von B e y e r f e l d  in 
Amphibolit radialfaserige krustenformige Lagen als Ueberkleidung von Kluftwänden 
(S chalch , N. Jahrb. 1866, Beil.-Bd. 4 ,  179).

f) Schlesien. In Drusenräumen des Granits von Striegau trübweisse bis grün
liche derbe, bis faustgrosse Partien, an deren Oberfläche frei ausgebildete Individuen 
(001) (110) sich erkennen lassen; (001) immer etwas concav, auch an Spaltungsflächen; 
selten isolirte Krystalle, zusammen mit Quarz, Epidot und Desmin (B eu te ll , N. Jahrb. 
1887, 1, 89). — Bei JordansmUhl in grösseren Bänken und Einlagerungen im Ser
pentin krystallinisch grobkörnige bis grossblätterige Aggregate und dichte Partien, 
gelblich, grünlich, rosenroth, gelbroth, selten wasserhell, ln Hohlräumen des derben 
Prehnits häufig Krystalle von sehr verschiedenem Habitus. Am häufigsten kubisch 
ausgebildete Krystalle (001) (110), gewöhnlich matt und rauh, stark gekrümmt; oft zu

bis 5 cm grossen Stöcken zusammentretend, bei 
denen die über einander liegenden Individuen 
um die Makrodiagonale etwas gegen einander 
gedreht erscheinen; aufsitzend zuweilen Hyalith 
und wasserheller Granat. An anderen, durch 
ungestörte Ausbildung ausgezeichnet, herrscht 
s(331), fast immer mit o (031) und häufig mit 
ra(110), vergl. Fig.203; bis über 1cm lang, Durch
messer aber meist nur 1 —1-5 mm, kaum über 
3 mm; diese Krystalle gestatteten gute, dem auf 
S. 470 angenommenen Axenverhältnis zu Grunde 
liegende Messungen von (331) (331) und (331) 
(331); durch eine Durchwachsung von zwei In
dividuen in nicht genau paralleler Stellung ent
stehen zuweilen Nähte, welche senkrecht zu den 
Seitenkanten der Pyramide über deren und die 
Flächen des Prismas verlaufen; auch auf diesen 

Krystallen, die zuweilen auf denen des ersten Typus aufgewachseu sind, kommt 
wasserheller Granat vor. Ein dritter Typus ist durch das Vorherrschen von o(031) 
ausgezeichnet, vergl. Fig. 204, o etwas aufgeblättert und gewölbt. Krystalle der 
durch Fig. 205 charakterisirten Ausbildung, mit p  (130), q  (131), n  (304), zeigen P m  
durchweg glänzend, die übrigen Flächen matt und gekrümmt, besonders q n  bis zum 

Verschwinden ihrer Combinationskanten; P  (001) nach der 
Makrodiagonale gestreift; hahnenkaminartige Gebilde ent
stehen, wenn viele Individuen mit einer geringen Drehung 
um die Verticale in nicht genau paralleler Stellung zu
sammentreten; die Krystallkanten bisweilen mit einer 
Ilyalithkruste überzogen. Dünntafelige, nach der Makro
diagonale gestreckte röthliehe Krystalle, bis 3 cm gross, 
zeigen P(001), m (110), fc(100), n  (304) und (102) oder 
»(308), und vereinigen sich häufig mit auf einander ge

legten Basisflächen mit einer kleinen Drehung um die Makrodiagonale zu grösseren 
Krystallstöcken (B e u t e l l , 1 N. Jahrb. 1887, I , 91; T e a u b e , Min. Schles. 1888, 175).

1 Aeltere weniger exacte Angaben von K lien  (Schles. Ges. vaterl. Cultur 1878, 
6 6) und S chubert (Inaug.-Diss. Jena, Brieg 1880, 12).

Fig. 205. Prehnit von Jordans- 
m ühl nach. B e u t e ll ,
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An wasserhellen Täfelchen nach (001), gestreckt nach der Braehydiagonalo, voll
kommen homogen, wurden die S. 471 mitgetheilten optischen Untersuchungen aus
geführt. — Im Hornblendeschiefer von W e is tr itz  bei Schweidnitz eine Einlagerung 
von weissem derbem feinkörnigem Prehnit, in kleinen Drusenräumen sehr kleine 
wasserhelle glänzende Kryställchen (001) (110) (100) (010) (031); ebenda auch gelblich- 
weisse durchscheinende Krystalle (110) (100) (001) mit stark gekrümmten Prismen
flächen, kugelige Aggregate und Krystallstöcke ( T r a u b e , Min. Schles. 1888, 176). — 
Im Homblendeschiefer von L a m p e r s d o r f  bei Frankenstein auf Klüften graulich- 
bis grünlichweisse Krystallstöcke und in Drusenräumen derben Prehnits wasserhelle 
bis grünlichweisse, glänzende, dicktafelige Krystalle (110) (001), mit gekrümmten 
Flächen (F. R oemeh , Schles. Ges. vaterl. Cultur 5 3 ,  35). — Zu Geppersdorf bei S treh len  
weisse Ueberzüge auf Klüften im körnigen Kalk; in dem den Kalk überlagernden Gneisse 
kleine Nester von blassröthlichem Prehnit in Feldspath eingewachsen. — Im Diorit 
bei R e ib n itz  und B e r th e ls d o r f  nordwestlich von Hirschberg weisse bis grünliche 
Aggregate und undeutliche tafelige Krystalle ( T ra u be  a. a. O.) — Zu Glätzisch- 
Falkenberg bei N eu rod e  im Gabbro-Conglomerat der Reichelskoppe kugelige Aggre
gate tafel- und säulenförmiger Krystalle (110) (0 0 1 ), und feinfaserige radialstrahlige 
Haselnuss-grosse Kugeln von graugrüner Farbe (D a t h e , Preuss. geol. Landesanst. 
1882, 233).

g) Böhmen. Im Diabas von K u ch e lb a d  bei Prag kommen als Auskleidung 
der mit körnigem Kalkspath erfüllten Klüfte tafelige Krystalle vor (R e u ss , Lotos 
1860 ,  1 3 7 ) .  P reis und V b b a  (Böhm. Ges. Wiss. 1 8 7 9 ;  G ro th ’s Zeitschr. 4 ,  6 2 8 )  unter
suchten ebendaher stängelige Aggregate, welche stark gewölbte Flächen (110) und 
untergeordnet ( 0 3 1 )  erkennen lassen; von Datolith überlagert. — Oberhalb der Elias
zeche von J o a ch im sth a l weisse bis zeisiggrüne fächerförmig gruppirte Krystalle 
auf Amphibol ( V ogl , Gangverhält. Joach., Teplitz 1 8 5 6 ) .

Mähren. Bei Zöptau am Storchenberge derbe kugelige Massen in einer mit 
Letten erfüllten Kluft im Amphibolit (v. Z eph a r o v ic h , Ges. Wiss. Prag 1865, 3). Am 
Spitzberg bei Wermsdorf im Amphibolit zusammen mit Quarz, der theilweise von 
Chlorit erfüllt ist, farblose bis weisse, bis 8 mm grosse, tafelige, ebenfläcbige Krystalle, 
äusserlich Baryt-ähnlich; (110) (100) (010) mit (031); (010 ) und (031) gewöhnlich etwas 
matt; zuweilen als krystallinisch-blättcrige Ueberrindung der Quarze oder auch dünne 
ebenflächige Rinden auf Kalkspath, der meist die pseudomorphe Hülle zurück
lassend verschwunden ist (G. vom  R a t h , G ro th ’s Zeitschr. 5, 254). — In der Schlucht 
von T e m p e lste in  bei Jamolitz büschelförmig gruppirte undeutliche Säulen, wulstige 
Gestalten und drüsige Nieren, zusammen mit Amiantb, Glimmer, Kalifeldspath und 
Hornblende. Bei R ösch itz  graulichweisse, büschelförmig gehäufte Krystalle aut 
fleischrothem Kalifeldspath. Bei W itz e n itz  derb mit Bitterspath, von Ilyalitb über
zogen. (v. Z eph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 323.)

h) Ungarn. Am Klokoiawa - Berge, westlich von L o so n cz , stellenweise als 
Ausfüllungsmasse der Mandelräume des Melaphyrs (v. A n d r ia x  und Paul, Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1864, 14, 354).

Dalmatien. Bei Comisa auf der Insel Lissa am Strande dunkle Felsmassen 
eines aus Blöcken röthlichgrauen dichten Gesteins mit grünlicher tuffartiger Binde
masse bestehenden Conglomérats; zahlreiche Hohlräume ganz von radialen Prehnit- 
Aggregaten erfüllt; kugelige Massen auch im erdigen Cernent des Conglomérats; aus
gewaschene gelblichgrüne durchscheinende kirschgrosse Geschiebe (F. v. H auer, 
Yerhandl. geol. Reichsanst. 1 8 6 7 ,  89) .

i) Kärnten. Auf der Saualpe in der Gegend der Irreger Schwaig blassgrüne 
Krystall-Biindel und Drusen, zusammen mit Epidot; kugelige und nierenförmige 
Aggregate mit Aktinolith (v. Z eph a ro vich , Min. Lex. 1859, 322). Im Möllthale blass
grüne nierenförmige, faserige Aggregate (B runxechner, Min. Kämt. 1884, 73).
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Salzburg:· Am Radhausberg in G a ste in  atrablig, lauchgrün, wahracheinlich 
aus Gneissgängen stammend (v. Z eph a ro vich , Min. Lex. 1859, 322).1

T irol, ln der Gegend von Sterzing bei R a tsch in g e s  auf Gängen und in 
Höhlungen von Hornblendeschiefer Drusen tafeliger und kurzsäuliger, häufig bauchiger 
Krystalle, auch traubig und kugelförmig, zuweilen umgeben von erdigem Eisenocker. 
Charakteristische Combination langer und ziemlich dicker blassgrüner Prismen (110) 
(031) (0 1 0 ) (0 0 1 ) (G r o t h , Min. Samml. Strassbg. 1878, 207). Die alte Fundstelle ist 
durch eine Erdabrutschung längst nicht mehr zugänglich ( L ie b e r r r  und V orh aü ser , 
Min. Tir. 1852). Ein neueres Vorkommen im benachbarten Thale von R id n a u u ; 
ebenfalls in der Gegend von Sterzing: wasserhelle oder griinlichweisse Krystalle, 
herrschend (110 ) (0 1 0 ) (001 ); (1 0 0 ) häufig, aber schmal, (0 0 1 ) nach der Makrodiagonale 
gestreift (P ich le r , N. Jahrb. 1871,57). — Bei T h e iss  nierenförmige, faserige Aggre
gate oder kleine Krystalle in den Chalcedon-Kugeln zusammen mit Kalkspath, seltener 
mit Datolith auf Quarzdrusen. — Bei Saltaria auf der S e is s e r -A lp e  auf Gängen in 
Melaphyr geträufte Gestalten (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 322). — Im P fitsch  
in Hornblendegestein (L ieb en e r  und V o rh a ü se r , Min. Tir. 1866, 28). — Im F lo ite n -  
th al apfelgrüne durchscheinende tafelige Krystalle (001) (110) (100) in kugeligen 
Aggregaten; radförmige Gruppirungen, mit parallel gestellten Brachydiagonalen der 
Individuen, gruppiren sich weiter rosettenartig. Krystalle von Adular und Periklin 
umhüllend, zusammen mit Desmin, Laumoiitit und Kalkspath (C a t h r e in , T soherm . 
Mitth. N. F. 10, 392). — In Fassa auf dem Sotto i Sassi, auf den Alpen della Palle, 
Ciaplaja (mit kleinen Partien von Kupfer), Foscacee, alle Massonade and im Toal 
dei Rizzoni im Monzoni-Gehiet, strahlig bis faserig zusammengesetzte, kugelige, nieren- 
förmige und stalaktitische Massen mit drüsiger Oberfläche, selten deutliche Krystalle; 
in Blasenräumen und auf schmalen Gangtrümern im Augitporphyr und in dessen 
Breccien, selten auf schmalen Gängen im Syenit; vom Sotto i Sassi auch als Um- 
wandelungsproduct strahliger Krystallpartien von Laumontit (v. Z e p h a r o v ic h , Min. 
Lex. 1859, 322. 507. 512). Von Molignon Pseudomorphosen nach Analcim (B lum , 
Pseudom. 1843, 101); solche nach Natrolith aus dem „Fassathal“ beschrieb H a id in o er  
(Böhm. Ges. Wiss. 1841, 2 ; B lt:m, Pseudom. 1 . Nachtr. 1847, 60): ein Aggregat kleiner 
Prehnit-Individuen erscheint in der Gestalt langer säulenförmiger Krystalle. Als 
Pseudomorphose „Grünerde nach Prehnit“ deutete S illem  (N. Jahrb. 1851, 401) nieren
förmige Massen apfelgrünen Prehnits „vom Monzoni“ , welche einen Kern von Griin- 
erde und in einer Zwischenlage eine Mischung von Prehnit und Grünerde enthalten. 
Auf dem Berge Gabbia bei C a m p ite llo  apfel- bis dunkelgrüne traubige und kugelige 
Aggregate im Augitporphyr-Tuff; einzelne Kugeln der helleren Varietät zuweilen in 
Kalkspath eingebettet, auf der dunkleren sitzen zuweilen weisslichgelbe Titanit- 
Krystalle, meist aber rauh und verwittert ( L ie b e r e r  bei K en n go tt , Min. Forsch. 1858, 
79; L. u. V o rh au ser , Min. Tir. 1806).

k) Schweiz. Am Gomer- oder nördlichen M onte R o s a - Gletscher bei Zermatt 
im Nicolaithale im Ober-Wallis griinlichweisse, gelbliche und graulichgrüne, kleine 
tafelige Krystalle, unregelmässige oder doppelkegelförmige Gruppen bildend, auf 
Kluftflächen eines aus weissem Feldspath und grünem Talk bestehenden Protogin- 
artigen Gesteins, zusammen mit blassgrünem nadelförmigem Strahlstein, sogenanntem 
Bergleder, gelblichgrünem Granat, Epidot und grünlichem blätterigem Talk ( W is e r , 
N. Jahrb. 1844, 158). Am A 11 e 1 i n - Gletscher, zwischen dem Saas- und Nieolaithale 
ähnliche Prehnit-Gruppen begleitet von ölgrünem Epidot. Am Findelen-G letscher 
auf Klüften eines schieferigen dioritischen, Strahlstein führenden Gesteins, grünlich
graue bis blassgrüne Krystalle (110 ) (001 ) (0 1 0 ) (100) mit einem (1 h 0) V ( 130) und

1 Die Vorkommen im Flachauer und im Weichselbach-Thale sind nach K öchl 
(Min. Salzb. 1859, 138) zweifelhaft; es soll eine Verwechselung mit Titanit vorliegen.
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eingesprengt in einer Breccie, die vorzugsweise aus Bruchstücken eines Kalksilicat- 
hornfels-artigen Contactgesteins besteht, mit Bindemittel von Kalkspath, Quarz und 
Sulfiden; in dieser Breccie besonders Bleiglanz in Schnüren (IIibsch, Yerh. geol. 
Reichsanst. 1889, 208). Bei B ie s d o r f  und Mittel-Tellnit.z auf Gängen in rothem 
Gneiss. Bei Joacliimsthal auf fast allen Gängen als Begleiter der Silbererze im 
Gemenge mit Blende, Speiskobalt, Niccolit, Wiamuth; auf dem Geistergange für sich 
als 20 cm mächtige Ausfüllung; hier auch zuweilen kleine scharfkantige Krystalle 
(100) (111); auf dem Ignazi-Gange innig mit Uranpecherz gemengt; ohne specielle 
Fundstelle VIII.; auf der Eliaszeche Pseudomorphosen nach Blende (v. H ornbhrg 
bei Blüh, Pseud. 4. Nachtr. 1879, 180). Auf Gängen im Glimmerschiefer bei 
A bertham , Holzbach, Saifen und Weipert, früher auch zu P re ssn itz , Sebastians
berg, Göhren, Katharinaberg und Riesenberg abgebaut; mit Silbererzen auf quarzigen 
Gängen in „kryst. Thonschiefer“ in der Gegend von G ra ss litz . Bei Bleistadt 
hie über 2 cm grosse Krystalle und derb mit Blende, Eisen- und Kupferkies auf 
Gängen im Glimmerschiefer; auf dem Bleiglanz in Drusen zuweilen Cerussit und 
Pyromorphit, nach Beiden auch Bleiglanz-Pseudomorphosen; K enxgott (Sitzb. Ak. 
Wien 1854, 14, 272) fand Krystalle (1 00 ) auch eingewachsen in weissem, eine Gang
spalte im Glimmerschiefer ausfüllendem Opal. Analoge Gänge wurden abgebaut bei 
H arten berg , Liebenau, Horn, bei Silbersgrün im Leitenthal und Pichelberg. In 
einer Kluft im Granit von Stehen bei J e ch n itz  in erdiger Kaolin-artiger Masse 
eingebettet abgerundete und gerollte Stücke, fast reines PbS' (Katzer, T sciiekm. 
Mitth. N. F. 14, 484). Im Bergbau von B erg  bei Boden, derb und Würfel, meist 
mit rother Blende. Zu G rün bei Einsiedl gangförmig, aus dicht gedrängten Würfeln 
bestehend. Bei G ra fe n g rü n  auf Quarzgängen im Glimmerschiefer. Bei M ich e ls 
berg mit Pyrargyrit und Quarz auf Gängen im Gneiss und Amphibolit; rauhflächige 
Contact-Zwillinge trigonal verkürzter Dodekaeder (Zepharovich nach Glückselig, 
Min. Eger. Kreis, Karlsb. 1862). Bei Mies auf den im Thonschiefer aufsetzenden 
Erz-führenden Quarz-Gängen meist derb, auch nierenförmig, sowie als Bleiscbweif 
und Bleimulm; Krystalle (100 ) ( 111 ) erreichen bis 14 cm Kantenlänge, mit Quarz 
und Zinkblende; jüngere Generation kleiner, tafelig nach (111), am Schönsten vom 
alten Bergbau Antoni-Zeche; von Langenzug-Zeche mit 0-025 ° /0 Ag, Frischglück- 
Zeche 0 -0 0 1—0 - 0 0 2  °/oi Silber-reicher, aber seltener krystallisirt auf dem Prokopi- 
Gange hei K sch e u tz  bei Mies, Krystalle (111)(100) aber auch bis über 2 cm 
Kantenlänge (Gekstendöreer, Sitzb. Ak. Wien 1890, 99, 422). Pseudomorphosen von 
Mies: Pyromorphit nach Bleiglanz-Würfeln (Zippe, Verh. Ges. vaterl. Mus. Böhm. 
1832, 55; B i.tjm, Pseud. 1843, 181) und Oktaedern (Reuss, Sitzb. Ak. Wien 1853, 10, 
48; Blum, Pseud. 3. Nachtr. 1863, 178); Umwandlung in Cerussit (Zippe a. a. O.; 
R euss a. a. O.; B lum, Pseud 1863, 179); Verdrängung durch Quarz (R euss bei Blum, 
Pseud. 2 . Nachtr. 1852, 97). Auf den Bergbauen zu K la d ra n  und Charlowitz, 
Stankau und Holleischen. Tn den die Phyllite unterhalb Borek bei K ra lo w itz  
durchbrechenden Gängen von aphanitischem Diabas Bleiglanz in Adern und Schmitzen 
sowie in Nestern von Milchquarz; derb, Dichte 7-562, mit Antimon und starken 
Spuren von Silber (Katzer, T scherm. Mitth. N. F. 14, 483). Bei M erk lin  auf der 
Johanni-Zeclie in Blende eingesprengt oder für sich in kleinkörnigen Partien, auch 
tafeligen Krystallen (100) (111) in Kalkspath eingewachsen. Auf Quarz-Gängen im 
Granit von S ilb e rb e rg .

Bei Pribram auf allen in den cambrischen Schichten auftretenden Erzgängen. 
(Aelterer) Bleiglanz bildet nicht selten den grössten Theil der Gang-Ausfüllung; 
meist grobkörnig, auch körnig-dickstängelig, selten sehr feinkörnig (Bleischweif); 
Krystalle oft gross, (100), (lll)(1 0 0 ), (100) (111)(110) (221) (ähnlich denen von 
Neudorf am Harz), ebenflächig und scharfkantig wenn ohne spätere Verände- 
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rung; 1 bei solcher porös, oberflächlich auch mit Bleimulm überzogen, während ein 
Gehalt an Ag und Sb die Ausscheidung von Silber, Silberglauz (Silberschwärze) und 
Valentinit veranlasst hat, unter gleichzeitiger Bildung von jüngerem Rleiglanz (auch 
sog. Steinmannit, vgl. unten), Pyromorphit und besonders Cerussit. Die Krystalle des 
jüngeren Bleiglanzes Bind stets kleiner, oft sehr klein, meist (111) (100), auch (100) (111), 
selten (111), noch seltener (100) (111) (211) ; 2 oft sehr verzerrt, auch zu dünnen Tafeln 
nach (111); verschiedene Gruppirungen, zu einfachen oder netzförmigen Reihen, 
ästigen und dendritischen Gebilden, kugeligen oder traubigen Gestalten, sowie moos
artigen, sehr porösen Massen,3 die aber noch einheitliche Spaltbarkeit zeigen·, auch 
hohle kleine Krystalle (100) (111) auf älterein feinkörnigem Bleiglanz; gewöhnlich 
sitzt der jüngere Bleiglanz auf Eisenspath, Quarz, Kalkspath und Braunspath, darüber 
dann jüngerer Braunspath, Eisenkies und Silber (Reuss, Sitzb. Ak. Wien 1856, 22, 
149). Besonders auf dem Michael-Gange ausgezeichnete Vorkommen jüngeren Blei
glanzes; nach einer trigonalen Axe verkürzte (111) oder (1 11 ) (100 ) (110), bis 5 cm 
breite papierdünne Lamellen in verschiedenen Richtungen durch einander gewachsen: 
dickere lamellare Krystalle zuweilen aus mehreren dünnen zusammengesetzt, in den 
engen Spalträumen feinen Eisenkies enthaltend (Reuss, 4 Lotos 1860, 10, 211; N. 
Jahrb. 1861, 324); Schrauf (Atlas 1873, Taf. 35, 16; vergl. auch unten, Anm. 2 ) 
bildet einen tafeligen Zwilling nach (111) ab. Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1874, 
20, 625. 648) hebt von Pribram Modell-artige Zwillinge (wie Fig. 140 auf S. 477) 
hervor, sowie Ausdehnung von Mittel-Krystallen (100)(111) nach einer trigonalen 
Axe und Verwachsung von mehreren in dieser Richtung. Mügge (N. Jahrb. 1889, 
1, 248) beobachtete Exemplare mit Zwillings-Lamellen nach (441), z. Th. mit Wulfenit, 
z. Th. mit Cerussit zusammen. H intze (Groth’s Ztschr. 11, 606) beschrieb regel
mässige Verwachsung mit Bournonit: auf körniger Zinkblende, späthigem Bleiglanz 
und Eisenspath Krystalle (1 11 ) (100) mit aufsitzenden Rädelerz-Kryställchen, die 
Rädelaxen alle parallel den Würfel-Flächen; weiter aber die Rädelaxen des auf den 
Würfel-Flächen liegenden Bournonits parallel und senkrecht zu den Kanten [(100) (111)] 
des Bleiglanzes, bei dem auf diesen Kanten sitzenden aber um 45 0 gewendet, also 
parallel den Würfel-Kanten. Als Steinmannit beschrieb Zippe (Verb. Ges. vaterl. 
Mus. Böhm. 10 . April 1833, 39) eine angebliche Verbindung von Schwefelblei und 
Schwefelantimon (mir qualitative Analyse, ein Silber-Gehalt als unwesentlich oder 
zufällig angesehen); rein bleigraue Oktaeder, sowie traubige, halbkugelige und 
nierenförmige Gestalten, zuweilen von krummschaliger Zusammensetzung; Härte 
zwischen 2 — 3, Dichte 6-833; besonders vom Francisci-Gange in der Anna-Grube; 
Vorkommen auf dem schieferigen Nebengestein, auf Quarz mit Blende oder auf 
Eisenspath. Zippe meinte, dass auch mancher Bleischweif dazu gehöre, resp. dieser 
ein mehr oder weniger inniges Gemenge von Steinmannit und Bleiglanz darstelle; 
Unterscheidung durch die Dichte. B reithaupt hatte (Char. Min.-Syst. 1832, 332) 
schon das Vorkommen von ,,antimonisehem Bleiglanz“ zu Pribram angegeben (vergl. 
S. 468 unter b) und identificirte (N. Jahrb. 1840, 90) ihn mit dem Steinmannit.

1 Becke (Tscherm. Mitth. N. F. 9, 17) beschrieb eingehend die natürliche 
Aetzung; (100) zuweilen glatt und glänzend, (111) angefressen, mit einem Schimmer 
nach den Würfel-Flächen.

2 Die von Mohs (Grundr. Min. 1824, 2, 570) ohne Fundort erwähnte Combina- 
tion (1 1 1) (100) (311) von Haidingf.r (Mohs, Min. 1825, 3, 13) für Pribram angegeben 
und ebenso von Schrauf (Atlas 1873, Taf. 34, 3).

3 Von N ügqerath  (N. Jahrb. 1838, 307) mit den durch Sublimation in Schmelz
öfen gebildeten verglichen.

4 Später noch über die Paiagenese von Pribram: Reuss (Sitzb. Ak. Wien 1863,
47, 13) und Babanek (Tscherm. Mitth. 1872, 27; 1875, 83).

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Bleiglanz. 4 8 3

K ennqott (Uebers. min. Forsch. 1855, 109) überzeugte· sich an den im Wiener 
Cabinet befindlichen Exemplaren, dass die Krystalle (111), (111) (100), 
nur Bleiglanz sind, höchstens zuin Theil etwas verändert. R euss hielt zunächst 
(Sitzb. Ak. Wien 1856, 2 2 , 146) an der Selbständigkeit des Steinmannits fest; R och- 
leder fand (wieder qualitativ) S, Pb, Sb mit Spuren von Fe, Zn, As. K ennqott 
(Uebers. min. Forsch. 1856, 178) meinte darauf, dass bei offenbar vorgegangenem Um- 
wandlungs-Process auch die Bildung einer regulären Sehwefelantimonblei-Verbindung 
möglich wäre, dass aber aus der Dichte des Steinmannits ein nur sehr geringer 
Antimon-Gehalt zu schliessen, jener also doch wohl nur ein Antimon-haltiger Blei
glanz sei. Nach einer Analyse von S c h w a r z  (IX.) erklärte aber auch R euss (Sitzb. 
Ak. Wien 1857, 25, 561) den Steinmannit nur für einen unreinen Bleiglanz, Das 
Auftreten des „Steinmannits“ stimmt mit dem des ¡jüngeren“ Bleiglanz (vergl. S. 482) 
überein.1 Uebrigens ergaben auch kleine würfelige, parallel gruppirte Krystalle 
beträchtlichen Zink-Gehalt, Dichte 7-252 (X.) — 7-324 (XI.). Pseudomorphosen2 
von Pribram: nach Ceruasit (S illem , N. Jahrb. 1852, 533); nach Kalkspath, zusammen- 
gehäufte flache Rhomboeder (S illem , P ogq . Ann. 1847, 70, 569; N. Jahrb. 1851, 
397; 1852, 533: B lu m , Pseud. 2. Nachtr. 1852, 113); Verdrängung durch Eisenkies 
(R euss, Sitzb. Ak. Wien 1853, 10, 44), durch Zinkspath (R euss, Lotos 11, 82; B lum , 
Pseud. 4. Nachtr. 1879, 196). — Bleiglanz auch auf den Pribram benachbarten 
Hoffnungsbauen zu Drkolnow und Bohutin.

Bei S w a row , Krusnahora hei Iludlic und am Giftberg bei Komarow kleine 
Krystalle auf Gangklüften in den Eisenerz-Lagern. Zu Aujezd bei P iirg litz  körnig 
in Kalkspath und Baryt in „Aphanit-Mandelstein“ . Auf der Adalberti-Zeche hei 
Rakonitz Ueberzüge auf Kluftflächeu der Schwarzkohle. Bei O b er -L iseh n itz  mit 
Eisen- und Kupferkies, Blende, Kalkspath, Dolomit und Quarz auf gangartiger Lager
stätte im Granit. Bei S c h n e id e rs ch la g  mit Pyravgyrit, Blende, Eisenkies und 
Eisengliminer auf Gängen mit Quarz und Kalkspath. Bei K rum au mit Eisenkies, 
Kupferkies und Blende auf Quarz-Gängen in Gneiss- und Ilornblendeschiefer. Auf 
der Eliaszeche bei A d a m sta d t körnig, eingesprengt und in Lagen, mit Blende und 
Eisenkies in Gängen von Kalkstein oder Quarz im Gneiss; in Drusenräumen Krystalle 
mit Braunspath, Quarz und Haarsilber. Bei T a b o r  auf Quarz-Gängen im Gneiss. 
Zu Welka bei M üh lh au sen  mit Cerussit und Quarz, mit geringem Vanadin-Gehalt, 
als V30 B 0-03 °/0. Bei R u d o lfs ta d t  körnig mit schwarzbrauner Blende, Quarz und 
Eisenkies. Bei R atieboritz8 und Altwoschwitz ausgezeichnete Krystall-Drusen;
(111) (100) meist als Mittelkörper, oder mit (311) (221); mit Quarz, Kalkspath, Dolomit, 
Blende und Pyrargyrit. Auf dein alten Bergbau zu Kuttenberg auf den Erzgängen 
im Gneisse, meist mit Eisenkies und Blende. Bei S k a litz  an der Sazawa auf 
Gängen im Phyllit, mit Baryt und Kalkspath. Bei D e u tsc li-B ro d  auf Erzgängen 
im Gneiss-Phyllit, seltener im grossblätterigen Gneiss; mit Eisenkies, Arsenkies und 
Eahlerz, mit Quarz und Kalkspath.

Mähren. Bei A l td o r f  mit Blende und Eisenkies stockförmig auf einem 
mächtigen Gange im Talk-, Chlorit- und Glimmerschiefer. Auf Gängen in den Culrn- 
Schichten bei B a u tsch , Rudelzau, Bernbau bei Liebau, bei P o h o rz  und G erla 
d o r f bei Pulnek. Zu Tuchlahn bei J a n n o  w itz  Lager im Phyllit. Krystalle kamen 
zu Borowetz, Lacznow, bei Iglau, Triesch und Eichhorn vor.

1 Ebenso von B abanek (S. 482 Anm. 4) eingestellt; sehr häufig am Eusebi-Gange, 
die 3— 6 mm grossen Krystalle gewöhnlich (111) oder [h h \ \  auch (111)(100), (111)(110); 
ringsum ausgebildete Kryställchen nicht selten auf Heteromorphit.

2 Mit seinem Sexangulit (vergl. S. 471) brachte B re ith au u t  (Berg- u. Hüttenm. 
Ztg. 1862, 21, 98) stalaktitische Gestalten in Beziehung.

8 Beschreibung des „Baues“  der Krystalle von Sohari-f (N. Jahrb. 1861, 392).
31*
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Oesterr.-Schlesien. Bei O b e rg ru n d  auf einem Lager im Glimmerschiefer, 
blätterig bis körnig, meist mit Blende gemengt, selten Krystalle, begleitet von Eisen
kies, Magnetkies, Arsenkies. In der Gabel bei K arlsb ru n n  mit Eisenkies in einem 
quarzigen Schiefer in gümmerigem Thonschiefer. Auf der Johanna-Grube bei 
Beunesch derb in Quarz und Baryt auf Gängen im Thonschiefer; früher bedeuten
der Bergbau am Silberschaclit, mit gelber Blende, Kupferkies und viel Eisenkies, 
mit Baryt, Kalkspath und Quarz in den (oberdevonischen) Bennescher Schichten. 
Ein ähnliches Vorkommen bei der Kirche von S e ite n d o r f  in erzführendem Kiesel
schiefer.

k) Galizien. Bei T r u s k a w ie c  (Trußkawice) fein- bis grobkörnig, mit Schwefel 
und dichter oder schaliger holzbrauaer Blende eingesprengt in Mergel-Schichten; in 
Drusenräumen hübsche Krystalle (111), (111) (100) mit Schwefel- und Kalkspath- 
Krystallen. Bei L g o ta , Wodna, Balin, bei J a w o rzn o  und D lu g o s z y n  in zer
setztem bis lct.tigem Dolomit des Muschelkalks.

Bukowina. Bei K irlibaba auf dem Erzlager im Thonschiefer körnig bis 
blätterig mit Zinkblende und Eisenspath, Eisen- und Kupferkies; am Ausgehenden 
der Lagerstätte dichter Bleischweif mit eingeschlossenen Eisenspath-Nestern, mit
0 -1—0-5 ° /0 Ag (W älteb, Jahrb. geol. Reichsanst. 1876, 26, 387). Im S tro n io r - 
Gebirge mit Blende auf einem Gange in „Grünstein“ .

Ungarn. Bei Scheinuitz auf den meisten Erzgängen (in Diorit), die besonders 
in grösserer Teufe vorwaltend Bleiglanz führen; in grossen Massen auf dem Spitaler 
Gange. Meist grobkörnig, zuweilen blumig-blätterig oder undeutlich strahlig. Nicht 
selten schöne Krystalle (100) und (100) (111); zuweilen mit Braunspath oder auf 
einigen Flächen mit Kalkspath-Krystallen überdeckt; oft tafelig oder unvollkommen 
ausgebildet; zusammen mit Blende, Kalkspath, Quarz, Eisenkies, Kupferkies. Die 
Krystalle nicht selten mit treppig eingesunkenen Flächen; vicinale Ikositetraeder 
beschrieb S cacchi (Ztschr. d. geol. Ges. 1863, 15, 27; S a d e b e c k , ebenda 1874, 26, 
622). Nicht selten erscheint Bleiglanz als Kern der „Ringerze“  (am Theresia-Gang), 
zunächst von krystallisirtem Quarz, dann von Eisenkies und Eisen-schüssigem Quarz 
(Sinopel, S. 247) umgeben. A uf analogen Gängen bei K ö n ig s b e r g , Pukancz, 
Zsarnowitz, Hodritsch, Dilln, Schiittersberg u. a. In bedeutender Menge zu A lt -  
g e b ir g  auf einem Gange mit Baryt, Quarz und Eisenkies. Bei P ila  Körner und 
Knollen in gelbem Letten, der Klufträume in Triaskalk ausfüllt. Bei P o in ik  fein
körnig bis dicht (Bleischweif) im Laurenzi-Bau in der Pleibianka, mit Kupferlasur, 
Cerussit, Pyromorphit und Brauneisenerz. Bei M agurka mit Antimonit in Quarz 
auf den Erzgängen im Granit. Bei J a sze n a  mit Quarz im Glimmerschiefer. Bei 
St. A n d re  mit Cerussit und Antimonit in Quarz, sowie mit Eisenkies und Fahlerz 
auf Quarz- und Eisenspath-Gängen im Glimmerschiefer. Bei W in d is c h -L ip t s c h  
mit Cerussit in Kalkstein. Bei B r ies  krystallinische Partien mit aufsitzendem 
erdigem Schwefel auf den Erz-Lagerstätten im Glimmerschiefer. Bei B o rza  mit 
Fahlerz, Kupferkies, Eisenkies und Gold auf Quarz-Gängen im Gneiss. Bei L o v in o -  
b ä n y a  mit brauner Blende im Glimmerschiefer. In der Quodlibet-Grube bei 
D o b se h a u  grossblätterig mit Quarz und Kalkspath. Zu Aranybänyabesez hei 
G y Ö n g y ö s -O ro sz i grosse Nester auf einem Kupferkies-führenden Gange in „Grün
stein“ . Bei RczM tiya im Inneren der Erzstöcke meist in Cerussit übergegangen, 
aber frisch in den peripherischen Contact-Gebilden; kleinkörnig im Treinolit zwischen 
dessen keilförmigen Büscheln, platte Oktaeder im grünlichgrauen Amphibolgestein, 
ausgiebige Nester mit aderformigen Verzweigungen in den Gemengen von Kalk
spath mit Granat und Hornblende oder Chlorit; im Reichenstein-Bergbau im Valle 
Sacca eine Erz-Breccie, indem Bruchstücke eines dolomitisirten Neocom-Kalkes 
durch Eisenkies und Bleiglanz verkittet sind (P e t e e s , Sitzb. Ak. Wien 1861, 44, 
108); Pseudomorphosen nach Pyromorphit. Bei T u rcz  mit Eisenkies und Blende
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auf Gängen in „Porphyr“ . Bei M isb a n y a  und S tr im b u l mit Kupferkies, Fahlerz, 
Blende und Quarz auf Gängen in „Grünstem“ . Bei Felsöbäuja auf dem Ignatzi- 
Stollen schone Krystalle (100)(1 1 1 ), selten (111) oder (HO), einzeln und in Drusen 
auf Quarz-Krystallen; gross- und kleinkörnig auf Quarz-Gängen. Bei Kapnik auf 
allen Erzgängen, gewöhnlich mit gelblichen Baryt-Tafeln und weissen büschelig 
gruppirten Kalkspath-Krystallen; auch dünne tafelige Zwillinge zu moos- und 
büschelförmigen Aggregaten vereint, die Zwischenräume zwischen ölgrünen Blende- 
Krystallen und grossen angelaufenen Fahlerz-Krystallen erfüllend; auch als Ein
schluss in Blende; Pseudomorphosen nach Bournonit, bestehend aus einer dünnen 
Rinde von körnigem Bleiglanz, mit hohlem oder von erdigem Pulver erfülltem 
Innern (B lum, Pseud. 2. Nachtr. 1852, 14; S illem, P ooü. Ann. 1847, 7 0 , 570). Bei 
Borsa M ak erlo  im Troyaga-Gebirge krystallisirt und derb mit Eisen-und Kupfer
kies auf Gängen in Glimmerschiefer. Nördlich von Halmägy bei Szirb, Lunksora 
und Lasur mit Eisen- und Kupferkies auf Gang-artigen Lagerstätten in Kreide-Sand
steinen, Trachyt-Tuffen und Phyllit. — Bei Dognacska auf der Peter- und Paul- 
Grube derb und schöne Krystalle ( 1 0 0 )  (111) mit Magnetit, Eisenkies, Granat, Quarz 
und Tremolit. Bei O ra v icza  mit Arsenkies und Kupferkies. Bei Szäszka  mit 
Cerussit auf der R aphael-G rube, mit Kupfer- und Eisenkies in Kalkspath. — Bei 
R uskitza blätterig und körnig, meist mit Cerussit und Blende gemengt; früher 
auch schöne Drusen mit Bleiglanz- und Blende-Krystallen; auf Gängen in einer 
grossen im Glimmerschiefer auftretenden Gangmasse; einzelne Bleiglanz-Kugeln in 
einer mit Letten erfüllten Kluft. Im Mimisch-Thale oberhalb B o z o v ic b  bis kopf
grosse Massen in einem dem Gneiss-artigen Glimmerschiefer eingelagerten Quarzit.

Siebenbürgen. Im Bergbau D o le a  (an der ungarischen Grenze bei Rezbänya) 
auf Lagerstätten in metamorphem Glimmerschiefer, meist mit Kupferglanz ver
wachsen. Bei O lä h -L ä p o sh ä n y a  schöne tafelige Zwillinge, theilweise mit Ankerit 
bedeckt, in kleinen Quarz-Adern; „schillernder“ Bleiglanz, mit Blende-Theilchen 
durchwachsen; zuweilen mit Einschluss von Gold, vgl. S. 2 4 8 .  — Bei Rodna (Öradna) 
erfüllen Blende, Bleiglanz, Eisenkies, Markasit, Kalkspath, Braunspath, Eisenblüthe 
und Quarz schmale Spalten im Biotit-Andesit und Glimmerschiefer, sowie grössere 
unregelmässige Hohlräume im Kalkstein des Glimmerschiefers (sog. Gangstöcke); in 
dem in neuer Zeit wichtigsten Material zum Abbau, der „Breccie“ , sind die Erze 
nachträglich nach der Zertrümmerung der Gesteine abgelagert; die Erz-Ablagerung 
ist an die Biotit-Andesite gebunden ( S c h ü s s n e r , Oest. Ztschr. Berg- u. Hüttenm. 1 8 7 6 ,  
2 3 9 ;  v. Z e p h a b o v ic h , Lex. 1 8 9 3 ,  42 ) .  Krystalle zusammen mit tiefschwarzer Blende, 
Eisenkies, etwas Cerussit, Braunspath; meist würfelig, mit untergeordnetem (111) und 
(110 ) ;  auf den Würfelflächen zuweilen Facettirung parallel den Diagonalen; auf 
Spaltungs-Flächen sehr feine Streifung nach den Würfel-Kanten, auf manchen Par
tien eine diagonale Streifung, woraus G. vom  R a t h  (Niederrh. Ges. Bonn 1 8 7 9 ,  2 7 9 )  
„polysynthetischen Bau“ herleitet; zuweilen tafelige Zwillinge nach ( 1 1 1 )  bis zu 2 cm 
Durchmesser, in der Richtung der Zwillings-Axe sehr verkürzt, aus „zahllosen 
Krvstall-Elementen“ bestehend, die mit Zwischenräumen „sich nicht vollkommen zu 
einem homogenen Krystall verbunden haben“ . F ra n k e  (Isis 1 8 9 6 ,  2 5 ;  G r o t b ’s Ztschr. 
3 0 ,  663 )  beschrieb Stufen mit 3 — 4 mm grossen Krystallen, welche unter sieh parallel 
den Richtungen aller drei Hauptaxen zu Gruppen (bis 25  mm Durchmesser) sieh 
zusammenschaaren; andere bis 2 cm grosse Krystalle aus vielen gleichseitig drei
eckigen Platten parallel (1 1 1 )  aufgebaut, wodurch die Würfel-Flächen parallel den 
Combinations-Kanten mit ( 1 1 1 )  eine taeppenförinige Riefung erhalten; andere Aggre
gate zeigen stark glänzende Krystalle, gleichseitig-dreieckige Tafeln nach einer 
Oktaöder-Fläche mit seitlichen schmalen Würfel-Flächen, unter sich parallel über 
und neben einander zu 2 —  3 cm grossen tafeligen Krystall-Stöcken mit Hahnenkamm- 
ähnLichen Umrissen angeordnet. Bleiglanz in Formen von Kalkspath ( —uff) nach
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R euss (Sitzb. Ak. Wien 1853, 10, 44). Dunkelhläulicbgraue kugelige und nierige 
Ueberzüge auf einer kiystalliniscli-derben Masse von Bleiglanz, Eisen- und Kupfer
kies bestehen aus einem Mineral-Gemenge (Medgyesy, G hüth's Ztschr. 11, 262); Jahn 
(ebenda 8, 538) hatte darin gefunden Bi 5■ 8 8 , Sb 18■ 09, Mn 26-66, Fe 1 1 -1 1 , Al 2-14, 
Ca 5-12, S 12-18, (K, Na) Spuren, Unlösl. 0-69, Summe 81-87, Dichte 3-402. — Bei 
Offenbänya mit Blende, Kieselzink, Eisenkies, Sylvanit und Gold; Krystalle und 
derb, auch Bleischweif. — Bei F ü zesd  im Maleier-Gebirge mit Quarz und Blende 
Krystalle (100 ) (111 ) (211 ); bei T e k e r ö  auf Szent-Gvörgy Krystalle (100) (111 ), 
Zwillinge nach (111 ); bei N a g y -A lm 4 s  auf der Mindszent-Grube (A. K och, Geoth’s 
Ztschr. 10, 95); von K is -A lm ä s  gerundete Krystalle (100) (110) (111) (F kanzenad, 
ebenda 27 ,95). Bei S tan izsa  kleine (100)(111) mit Eisenkies und Blende. Bei 
B oicza und Trestja besonders schöne Krystalle in mannigfaltigen Combinationen, 
mit Blende- und Quarz Krystallen, Eisenkies und tafeligen Kalkspäthen in Drusen, 
auf Adern und Klüften im „Porphyr“ . Bei N agydg1 im Csetraser Gebirge Krystalle 
und blätterige Massen; mit Manganspath, r o th e r  u n d  s c h w a rz e r  B le n d e . B e i  K i s -  
M u n cse l auf Quarz-Gängen im Glimmerschiefer derb und dicht (Bleischweif); grosse 
Massen zu Bleimulm zerstört. Bei Pnjana M orului (Neu-Sinka) linsenförmige Massen, 
stockförmig in Glimmerschiefer, meist nahe an der Grenze zwischen diesem und 
Porphyr, besonders in den zwischen nahe aneinander liegenden Porphyr-Gängen 
eingeschlossenen Schiefermitteln; als Salband der Bleiglanz-Massen zuweilen ein 
leicht entzündbares Gemenge von Bleiglanz, Schwefel und Bleivitriol, Kerne von 
frischem Bleiglanz mit Kalkspath und Eisenkies umgebend und auf Gangklüften 
keine Bleivitriol-Krystalle enthaltend; H aidinsee (Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 
5,889) sah in dem Gemenge2 „ein Mittelglied einer Pseudomorphosen-Bildung“ , die 
„vollendet ist, wenn kein Schwefelblei mehr übrig ist“ ; K. v. H auer fand in dem 
Gemenge S8-70, PbS 39-61, PbS04 51-30, Summe 99-61.

Slavonien. Oberhalb L e d in c z e  mit Blende, Eisenspath, Braunspath und 
Amethyst gangförmig in Phonolith.

Croalien. B e iT irg o v e  Krystalle (100) (111), sowie derb, auf und in Eisenspath; 
grössere Massen auf dem Zriny- und Tomasicza-Lager. Bei P ila r  im Lika-Thal in 
schwarzem Kohlenkalk.

Dalmatien. Bei D e rn is  in den Eisenerz-Lagern. Bei G ra d a c  mit Eisenkies 
eingesprengt in feinkörnigem Kalkstein.

1) K rain. Zu A lp e n  oder Planina oberhalb Assling kleine Würfel mit Baryt; 
zuweilen grössere bei P o d k ra j unweit Steinbrück. Grobkörnig mit Zinkspath im 
P la n ica -T h a l südlich von Ratschach (vielleicht ein Ausläufer des Lagers von 
Raibl in Kärnten). Im Bergbau N o v in e  westlich von Pölland in Quarz auf einem 
quarzigen Lager in Sandstein. Zu K n a p o u ä e ' in einem Quarz-Gang der Gailthaler 
Schichten, mit Zinnober und Quecksilber. B ei-L ittai grob- bis feinkörnig, auch 
dicht und erdig, mit bis 0-02 °/D A g; gangförmig in den Sandsteinen der oberen 
Gailthaler Schichten; Fundorte St. Martin, Saverstnik, Jese, Jablanitz, Maljek, Pasjek, 
Log, Billichberg, St. Marein. Zu T ers iä e  bei Nassenfnss im Zinkspath nesterweisc 
im Halstätter Kalk. Zu S red n ik  bei St. Ruprecht. An der R oäca-H öhe in grauem

1 Von hier vielleicht die „aus Siebenbürgen“ angeblich stammende, von R euss 
(Sitzb. Ak. Wien 1853, 1 0 , 44; B lum , Pseud. 3. Nachtr. 1863, 235) beschriebene 
Druse mit zollgrossen Krystallen (100) (111) von Manganspath pseudomorph nach 
Bleiglanz.

* Verglichen mit dem Supersulphuret of lead (Johnstouit) von Dufton.
8 Im alten Mann des Bergbaus rindenförmige Krystallkruste auf Holzkohlen, 

wohl Ueberresten des Feuersetzens ( F e e y e b , H a i d i n g e b ’ s  Ber. Mitth. Fr. Naturw. 
1349, 5, 84; B eum, Pseud. 2. Nachtr. 1852, 129).
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Kalk eingesprengt; reicher im Bergbau R e ic h e n b e r g , meist mit Eisenspafh; ähn
lich zu L e p e jn e . Auf der B e lä ica  in grauem Kalk; im K oroä ica -G raben  bei 
St. Anna im Luibltbale mit Ziukspath. Linsenförmige Lager in den Gailthaler 
Schichten hei K ra xen  und K e rs ch stä tte n , K a m n ica  und Z irk ou ä e  bei Watsch. 
In den Sandsteinen an der Save zwischen S a u d ö rfl und Loka (in Steiermark). Im 
Videruca-Graben bei Ponowitsch mit Blende und Kupferkies (Voss, Min. Krain 
1895, 14).

Kärnten. Am H ü tte n b e rg e r  Erzherg körnige (XII.), z. Th. durch die schalige 
Structur der Körner auffallende Aggregate, indem die dünnen Schalen ein Körnchen 
von Cerussit oder Anglesit (oder auch einen Hnhlraum) concentriseh umgeben; auch 
Canäle (wie im Raibler Röhrenerz) kommen vor (v. Z ephakovich, Lotos 1883; GnoTn’s 
Ztschr. 10, 533). Zu G a ish erg  bei Friesach im Maximilian-Stollen grobkörnige 
Krusten auf Brauneisenerz. Bei T re ffe n  nördlich von Villach im körnigen Kalk, gang
artig im Thonglimmersehiefer mit Kupferkies, Blcivitrinl, Fahlerz und Blende. In 
der Scharte nördlich von R a d e n th e in  auf Gängen im Glimmerschiefer. In den 
Gruben der Z irk n itz  und der Fleiss mit Eisen- und Kupferkies, häufig mit Eisen- 
spath. Bei K e u tsch a ch  auf Gangklüften in einem grauen, der alpinen Steinkohlen- 
Formation zugerechneten Dolomit. Zu B leiberg lagergang-, gang- und stockwerks
artig in Trias-Kalkstein; an den zuweilen ziemlich grossen Krystallen gewöhnlich
(111) herrschend, mit (100) oder auch (110); das sog. Stängelerz (im Maxhau) zeigt 
einzelne blanke Stängel in weissem grobkörnigem Dolomit, theils kurz-tafelig, theils 
bis 10 cm lange Säulen mit quadratischem Querschnitt, also zusammengedrückte oder 
verlängerte Würfel. Bei K reu th  meist blätterig, zuweilen oktaedrische Krystalle, 
mit Blende und Galmei. Von Bleiberg westlich Vorkommen zu Rubland, Brandner 
und Zebar, Kerschdorf im Gailthal, Matschiedleralpe, Kreuzen, Paternion, Feffernitz, 
Burg und Pöllanberg, Tschökel bei Kreuzen, Mitterherg, Spitznöckel, Bleiriesen, 
Tscherniheim, Windischhöhe, Radnig, Kovesnock, Kreuztratten und Jauken bei 
Dellach im oberen Drauthale, Kolm und Steinfeld; östlich von Bleiberg: Kellerberg, 
Töplitsch und Klamm bei Villach. — Bei Raibl bilden wechselnde Lagen von 
Bleiglanz,1 Blende und Dolomit die Auskleidung unregelmässiger Ilohlräume im 
obertriadischen Dolomit, die mit DislocationB-Spalten in Verbindung stehen; die 
Lagen von Bleiglanz oft durch Drusen grosser Krystalle, meist (111), selten (100), 
begrenzt. In freien Räumen einiger Erz-Geoden bildeten sich stalaktitische Röhrchen2 
als Axen des „Röhrenerzes“ , in dessen bis 10 cm langen und 5— 20 mm dicken 
Stängeln sieh Schalen von Blende, Markasit und Bleiglanz concentriseh wiederholen; 
die häufig abgebrochenen Stängel sind in einem feinkörnigen Dolomit eingebettet, 
der das Innere der Geoden einnimmt. Im „Schrifterz“  sind grosse individualisirte 
Bleiglanz-Partien von Blende durchwachsen. Bei Miess (Miss) körnig in Schnüren, 
Knoten u. a. in Klüften des erzführenden (Trias-)Kalkes und Dolomits; mit Blende, 
Cerussit, Wulfenit, Anglesit; zuweilen Bleiglanz-Oktaeder oberflächlich oder ganz 
in dichten Anglesit umgewandelt (v. Z e p h a r o v ic h , Lotos 1883; G ro th ’s Ztschr. IO, 
533); im Oswaldi-Bau sphärische Concretionen, meist mit einem Kern und einer 
Hülle von Dolomit und dazwischen einer Lage von regellos körnigem Bleiglanz, lose 
oder theilweise angewachsen auf Klüften des Kalkes. Auch im Kalk von S ch w a rz e n 
ba ch , Jankouz, Javoria, Petzen, Bleihurg, Rischberg, Topla; ferner am Ursula-Berg, 
bei Prevali, Köttelach, Feistritz, Obir. Vom Bergbau H o c h o b ir  Drusen mit Kry- 
stallen (111) und (111) (100), oberflächlich stark angegriffen, mit feindruslgen Ueber-

1 Mügqe (N. Jahrb. 1889, 1, 248) beobachtete Lamellen nach (441), resp. nach
(111) oder Fältelung nach (110).

2 Wohl von Kalkspath, wahrscheinlich durch Tropfenfall entstanden; Näheres 
bei P oSephy  (Jahrb. geol. Reichsanst. 1873, 23, 372; Verh. ebenda 1873, 84).
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zögen von Weissblei- und Kalkspath-Kryställchen; mit Blende, Kalkspath u. a. auf 
Kalkstein oder Dolomit. Von K o p re in  bei Kappel derbe Massen (Bleischweif) mit 
Einschlüssen von weissein Kalkspath, in carboniscliem Schiefer; XIII. Am Jeravitza- 
graben bei Kappel mit Zinkspath in Triaskalk. Auch bei W in  d is ch -B l e ib erg , 
auf der Rudnig-Alpe bei Rosegg u. a. (B runlechner, Min. Kämt. 1884, 39; H ofer, 
Min. Kämt. 1871, 25).

Steiermark. Am Erzberg bei E ise n e rz  körnig-blätterig mit Quarz und Braun
eisenerz. Im Eisenstein-Bau von Oberzeiriug mit Eisenspath, Eisenglanz, Kupferkies, 
Eisenkies und Fahlerz in Kalkstein (dem Glimmerschiefer eingelagert); Silber haltig; 
früher ausgedehnter Bergbau. Auf der Stangalpe bei T u rraoh  auf den Eisenerz- 
Lagerstätten des Hauptkalkes bis zu 17 kg schwere Knauern. Bei B a ie r d o r f1 
nordwestlich von Neumarkt auf Gangklüften in einem, krystallinischen Schiefern 
eingelagerten Quarzit; auch Drusen mit (111) (100). Im Rettenegg-Graben nordöst
lich von R a tten  auf Quarz-Gängen in den untersten Lagen des auf Glimmerschiefer 
folgenden Thonschiefers, mit Eisenkies; in derselben Gegend Bergbau bei K a lten - 
eg g  auf körnigen Bleiglanz, mit Fahlerz und Eisenkies. In der Umgebung von 
D e u ts c h -F e is tr it z  mehrorts mit Blende in devonischem Schiefer, besonders in 
der Nähe des aufgelagerten Kalksteins; in Drusen auch Krystalle (100) (111); H a i- 
dinger (M ohs, Min. 1825, 3, 13) erwähnt (111) (100) (110) (221). Am Offberg bei 
R e m sch n ig g  auf Quarz-Gängen im Glimmerschiefer mit Blende, Kupferkies und 
Eisenspath. Zu R a k o v itz  am Bacher im Glimmerschiefer grossblätterig in löcherigem 
Quarz. Im Ursprung des Veiluna-Grabens zwischen St. V e it  und Rasswald mit 
Zinkblende und Braunspath, anscheinend lagerartig. Im grauen Gnttensteiner 
(Trias-)Kalk lagerartig feinkörniger Bleiglanz mit Blende, auch Kieselzink und Zink
spath. Bei St. M artin  im Rosenthal alter Bergbau. Auf beiden Seiten der Save 
treten nahe der Grenze gegen die Werfener Schiefer Bleiglanz-Gänge in einem den 
oberen Gailthaler Schichten angehörigen dunkelgrauen feinkörnigen Glimmer-reichen 
Sandstein auf; zahlreiche Bergbaue, z. Th. schon im vorigen Jahrhundert; so bei 
M aria R ie k , St. Leonhard und Saurascbe bei I lr a s tn ig g , Steinbrück, Lokautz 
bei R ö m e rb a d , Padesch östlich von Tüffer, Radesch nordöstlich von Laak, Raswor 
und Lichtenwald bei L e d e in , I’ odgorize, Ruth, Podgoije und Petzl (H atle , Min. 
Steierm. 1885, 21). In der Blende von Ucbelbach bei P e g g a u  eingewaebsen, XIV.

m) Oesterreich. Bei A n n a b e rg  und T ü rn itz  (am Schwarzen Berg und 
Schlegel-Berg) kleinbiätterig bis dicht (Bleischweif), zuweilen schieferig und mit 
Spiegelflächen, mit eingesprengtem Cerussit und Galmei, von späthigem Kalkspath 
begleitet, in Kalkstein (Gösslinger Schichten, unt. Muschelkalk). Am Ari Kogl bei 
S te g  am Hallstätter See in Kalkstein.

Salzburg. An der K ilia n sw a n d  in der Gartenau bei Berchtesgaden als Ein
lagerung in Kalkmergeln des Buntsandsteins. Bei der K ö n ig s b e r g -A lp e  am Hohen 
Göll mit Galmei und Blende im Wettersteindolomit. Im Tännen-G ebirge am 
Arlberg bei Abtenau und im Schwarzbachgraben heim Engelhardter in dunklem 
Kalkstein (L ipold , Jahrb. geol. Reichsanst. 1851, 2, 82). Bei U nken  körnig. Zn 
T h u m e rsb a ch  bei Zell am See körnig in Quarz. In Leogaug; in der Barbara- 
Grube zu Schwarzleo eingesprengt zwischen Ankerit und Gyps; in der Erasmus- 
Grube Bleischweif mit wenig Kalkspath; in der Bleizeche Krystalle (100) und 
(100) (111), sowie feinkörnig und dicht (Bleischweif) mit Quarz und Kalkspath in 
Thonschiefer; auch der Schiefer ist (nach B üchhuckeu, G hoth's Ztsckr. 19 , 135) in 
der Nähe von Bleiglanz-führenden Dolomit-Einlagerungen mit körnigen Aggregaten 
imprägnirt. Im G astein -T hal im Franz-Joseph - Thermalstollen in Wildbad in 
quarzigem Gneiss; am R adh au s-B erg  in der Floriani-Grube Krystalle (100) (111)

1 Beschrieben von  Seeland (Verh. geol. Reichsanst. 1867, 351J.
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mit Eisenkies und Kalkspath Krystallen in mit Bergkrystall ausgekleideten Drusen
räumen. Im Haberländer Gang des Kauriser Goldberges bis über 2 cm grosse 
Krystalle (111) (100), auch Zwillinge, Gold- und Silber-haltig, auf Quarz mit Eisen-, 
Arsen- und Kupferkies, auch Blende und Braunspath. Auf der Schiedalpe im Seidel
winkel und auf den Goldgängen in der F u sch  am Hierzbache körnig und blätterig, 
sowie Krystalle, auf Glimmerschiefer und Gneiss. Bei der Grubalpe im K a p ru n er- 
Thale Silber-haltig iu Lagerlinsen von Quarz im Glimmerschiefer. Auf der Scliöss- 
wendalpe im Bergbau bei Spital im F e lb e r th a  1. Im oberen Hollersbachthal 
Silber-haltig auf Quarz-Gängen im Gneiss; auf der A c h s e la lp e  derb mit Blende 
auf einem Quarz-Gang im Glimmerschiefer. Aehnlich im Habachthai; derb am 
Gamseck; auf dem Sattel zwischen E lfe r -  und Z w ö l fe r k o g e l  im Quarz eines 
dunklen Glimmerschiefers unansehnliche Krystalle, sehr vollkommen spaltbar nach 
den Oktaeder-Flächen,1 unvollkommener nach den Würfel-Flächen (vergl. S. 461), 
häufig mit Zwillings-Lamellen nach (311), beim Glühen nicht decrcpitirend, Dichte
7-50 (v. Z e ph a r o v ic h , G ro th ’s Ztschr. 1, 155). Im U n te rsu lz b a ch th a l blätterig, 
in der Blaulauerklamm. In L u n g a u  bei Mauterndorf und auf der Hutalpe im 
Zederhausthal iu Quarz und Glimmerschiefer; im Bergbau Rothgülden als Begleiter 
des Arsenkieses; bei Schelgaden blätterig und Würfel auf körnigem Quarz; zu 
Stranach bei St. Michael dicht (Bleischweif); zu Altenberg und Dürrenrain bei 
R am in gstein  körnig in Quarz und Glimmerschiefer (F ü q q er , Min. Jahrb. 1878, 10).

Tirol. Am M ullw itz-Aderi reichlich, auch platte Würfel, mit Zinkblende im 
Gneiss ( W e in sc h e n k , G ro th 's Ztschr. 20, 391). Im Innthal mchrorts im Kalk; im 
oberen am T sch irn g ru n d  und Dirsclientritt, am Feigenstein, zu S i lb e r le ith e n ; 
im unteren Innthal zu Hötting, Thaur, im Bergbau am Lavatscher Joch, am Falken
stein, Innbach, Mauknerezz. Bei O b ern b erg  mit Fahlerz im Kalkstein. Im Eisak- 
Thal früher im Bergbau zu G ossen sass oberhalb Sterzing grosse Würfel in Thon
lagern des Kalksteins. Im P fle rsch -T h a l körnig mit derber Blende. Am Ffun- 
derer-Berg bei K lau sen  grobblätterig mit eingesprengtem Kupferkies, auch 
Bleischweif, mit Blende vorwaltend die Füllung der Gänge im Diorit bildend; in 
mit Chlorit umhüllten Kugeln als Kern von einer Lage Eisenkies umgeben oder 
umgekehrt. Zu L a tz fo n s  hei Klausen in Klüften von Braunkohle. In Passeyer 
im Bergbau am S ch n e e b e rg  kleinkörnig mit Blende, Kupferkies, Granat, Berg
holz u. a. im Glimmerschiefer. Bei L aas in einer quarzigen Lagermasse in weissem 
körnigem Kalk an der Grenze gegen Glimmerschiefer. Bei H a ll grohkrystallinische 
Putzen im Anhydrit (v. F oullon , Jahrb. geol. Reichsanst. 1888, 38, 1). Bei N asse- 

"reit mit Blende und Galmei in Gang-artigen Nestern im dolomitischen Kalk. Am 
Rabenstein bei Sarnthein im Sarn-Thal mit Blende und Fluorit Krystalle (100) 
(111) mit matten zerfressenen Flächen. Am Cingledin im B regu zzo -T h a l, einem 
Seitenthal des Val Giudicaria derb mit Kupfer- und Magnetkies auf Gängen in einem 
dem Glimmerschiefer eingelagerten dichten Chloritschiefer (G. vom  R a t h , Ztschr. d. 
gcol. Ges. 1864, 10, 264).

n) Schweiz, ln Graublinden am Daspinerhorn oberhalb Z i l l i s  im Schamser 
Thal feinkörnig, Silber-haltig, mit Baryt und Quarz; Silber-haltig auch am Ciampin 
bei A n d e e r ; ebenso bei D a v o s  am Silberberge und am Rothen Horn oberhalb 
Parpan  mit gelber Blende und Galmei in schwarzem dolomitischem Kalkstein; im 
F errera-T hal, an der A lb u la , im Tasnathal bei A rd e z , im Sehiarl-Thale bei 
S ch uols, bei Ravis oberhalb Ilanz im Gneiss, im M ed e lser  Thale auf Gängen in 
Gneiss. In Uri an der Stube im T au fla u i-T h a l an der Gotthard-Strasse körnig 
auf Quarz-Gängen im Amphibolit, mit Kupferkies und Blende (K e n n o o t t , Min.

1 Am Elferkogel aber auch Bleiglanz mit normaler hexaedrischer Spaltbarkeit 
(W einschenk, G r o th ’s Ztschr. 20, 392).
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Schweiz 1886, 370); in der Krystallhöhle am T ie fe n g le ts c h e r  wurden an den 
Wänden der aus verwittertem Granit bestehenden Höhle ansitzend mehrere ansehn
liche (bis 10 hg) Massen grossblätterigen Bleiglanzes gefunden (R. v. F ellenberq , 
N. Jahrb. 1869, 373). In Bern Silber-haltig am Hauri und bei Trachsellauinen im 
Lautevbrunnenthal auf Gängen in Gneiss. Im W allis am A l et s c h - Gletscher mit 
Kupfer- und Eisenkies auf Quarz-Gängen im Gneiss; Silber-haltig im ß a gn ea - 
Thale; mit körnigem Fluorit, Blende und Eisenkies am C a tog n e  bei St. Branchier 
im Entremont-Thale; körnig1 mit Quarz, Baryt und Eisenkies im L ö ts ch th a le ; 
in grauem körnigem Dolomit und dolomitischem Kalk bei A u ss e rb e rg  im Bezirk 
Raron; mit Kupferkies, Quarz und Chlorit auf Quarz-Gängen im Gneiss im Massathal 
bei N a ters, körnig und Kryatalle (100) (110) (111) und tafelige (111) (K ennqott, 
Min. Schw. 1866, 369); im zuckerkörnigen Dolomit des B in n en th a ls  eingewachsene 
Krystalle (111) (100) (h 11) (Groth, Min.-Samml. Strassbg. 1878, 49), gewöhnlich mit 
stark gerundeten Kanten, in manchen Sammlungen als Binnit etikettirt.

o) Italien.2 In der Provinz L'dine b e iF o rn i di sopra und sotto Silber haltig3 
auf Gängen im Trias-Gebiet; bei F o rn i A v o lt o i  Partikel im weissen Marmor; bei 
Ravaseletto und Comeglians; bei P o n te b b a , Dogna und Maggio Udinese. — In 
Belluno bei A u ro n zo  auf der Grube Argentiera am Monte Rusiana mit Blende und 
Galmei auf einem Lager im dolomitischen Triaskalk; bei Calalzo, Vodo Yalle di 
Cadore, Fomo di Zoldo, Alleghe, Agordo und Rivamonte. — In Vicenza bei R e co a ro  
mit Arsenkies und Blende auf Gängen in Pyroxen-Gesteinen; bei T o r re b e l-  
v ic in o  blätterig als Gang in Verbindung mit Porphyr-Gestein; bei S ch io  im Valle 
di Cengielle; bei Sant’ Ulderico di Tretto mit Baryt. — In Brescia bei Sellero; bei 
C o l l io  im Val Trompia in einem Eisenspath-Gange und bei Bovegno; bei Barghe mit 
Baryt und Quarz; bei P r o v a g lio  S otto  mit Blende und Baryt. — In Sondrio beim 
Dorfe Piatta bei B o rm io ; bei O h iu ro  im Val Fontana; bei P on te  in V a lte llin a  
auf der Grube Santa Margherita; bei Trevisio und Montagna; im Val M alen co  bei 
Lanzada; bei Cedrasco. — In Bergamo b e iV a lt o r ta  an der Fundstelle Camigolo; 
bei Santa Brigida und Piazzatorre; bei Oltre il Colle am Monte Arera und Monte 
Zambta; bei Poscante; im Val Bondione; bei G rom o rechts im Val Seriana alte 
Gruben im Triaskalk und ganz alte bei Ardesio o Ardese; bei Volpino. — In Como 
zu San Bartolomeo Val Cavargna; bei P o r to  d 'A r c is a te  auf einem Fluorit-Gang 
im Porphyr; bei B esan o auf Fluorit- und Baryt-Gang in Trias-Conglomerat; bei 
B ru s im p ia n o  auf einer Gangspalte, wo Trias-Dolomit und Granit von einem Por
phyr-Gang durchsetzt werden; bei Viconago; bei M a cca g n o  Superiore auf einem 
Quarz- und Fluorit,-Gange; bei Tnduno O lon a  mit Quarz, Baryt, und Fluorit auf 
einem Gange in Hornblende-Gestein; bei I n t r o b b io ;  bei B a rc o n e ; bei C o rte - 
n ova  sehr dicht, gangförmig in dem im Trias-Sandstein auftretenden Syenit; bei 
O asargo  auf einem Quarz-Feldspatb-Gange; bei C ra n d o la  alte Grube an der 
Localität Giazzole bei Piale; bei Sant’ Abbondio; bei Esino Superiore; bei M an- 
d e llo  dei L a r io  feinkörnig in Trias-Dolomit; bei L in z a n ic o  und Abbadia sopra 
Adda am Monte Cottignone; bei B a l la b io  Superiore mit kieseliger Gangmasse un
regelmässig in Trias-Dolomit; bei L a o rca .

1 Der grobkörnige reicher an Silber als der feinkörnige derbe (La.n, Ann. mines 
1862, 2, 409).

* Nach J e r v is  (Tesori sotterr. Ital. 1873— 1881; alphabet. Zusammenstellung 
der Fundorte 1881, 3, 352), soweit nicht andere Quellenangabe. Angaben über 
Venetien und Lombardei (Prov. Udine bis incl. Como) auch bei v. Z eph a bo vich  
(Min. Lex. 1859, 1, 153).

8 Die italienischen Bleiglanze fast ausnahmslos Silber haltig.
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In Novara bei San Paolo Cervo, Campiglia Cervo, Quittengo und Sagliano 
Micca. Bei Alagna Valsesia; bei Kassa, Scopello und Valinaggia; bei Carcoforo; 
bei Valduggia feinkörnig mit blätteriger Blende und ockerigem Brauneisenerz. An 
der Localität Argentera bei M osso Santa Maria und Valle Superiore Mosso; bei 
Bioglio; bei Portula, Postua und Crevacuore. Bei Coiro Monte. Bei Trasquera. 
Bei Macugnaga. Bei San Carlo d’Oasola und Calasca. Bei Kurnianca, Miggiandone, 
Omavasso und Vogogna. Bei Quarna sopra und sotto. Bei V ezzo . Bei G ign ese  
auf einem Gange in präpalaozoischen Schiefern; bei Noceo und Graglia Piana; bei 
B rove llo  auf einem Gange in chloritischen Schiefem; bei M assino, Nebbiuno und 
Fosseno. Bei I n v o r io  superiore. — In der Provinz Turino bei Bobbio Pellice. 
Bei Oulx. Bei Beaulard, Salbertrand, Cliiomoute und Gravere. Bei B a lm e  zu 
Ciarvetta bei der Mussa-Alpe in Serpentin. Bei C ere so ie  R e a le , Noasca, Locana 
und Sparone; bei V a lp ra to  und Frassinetto. Bei C ou rm a y eu r; bei L a T h u ille , 
Pré Saint-Didier, La Salle, Avise und Saint-Nicolas; bei C ogn e im Combe de Va- 
leille; bei Sarre und Charvensod. Im Vallon du G rand S a in t-B e rn a rd  bei Saint- 
Rémy, bei Saint-Oyen und Etroubles. Im Vallon de S a in t-B a rth é le m y  bei Quart, 
Verrayez und Chambave. Bei Antey Saint-André, Emarese und Is so g n e . Bei 
Ayas, Brusson und C h a lla n d -S a in t-V io tn r . Bei Cbamporcher; bei Lillianes; 
bei Carema, M o n te stru tto , C h ia v e ra n o , Quassolo, Baio und Brosso. Bei T ra - 
verse lla  in Nestern auf der Magnetit-Lagerstätte, auch Krystalle (111) (100). — In 
Cuneo b e iT e n d a  sehr feinkörnig auf einem Quarz-Gange in Granit. Bei G a re ss io  
feinkörnig mit Quarz in Talkschiefer; bei P r io la  auf einem Quarz Gange mit Blende, 
Arsenkies und Boulangent; bei Castelnuovo di C ev a  mit Fluorit. Bei K ob u ren t 
mit Quarz und Kalkspath auf einem Gauge im Talkschiefer; ebenso bei F ra b o sa  
soprana auf einem Quarz-Gange, mit Eisenkies, höchst feinkörnig. Bei K ob  lia n te  
mit Quarz und viel Baryt. Bei E n tra q u e  an der Localität Colle del Sabbione; 
bei V a ld ie r i auf einem Lager in Marmor (bardiglio bigio). Bei P ie t r a p o r z io ; 
bei V in a d io  grossblätterig mit Blende und Kupferkies,· mit Quarz, Kalkspath und 
Fluorit als Gatigmasse; bei A iso n e  und Demonte grossblätterig. Bei A c c e g l io .  
Rei Bellino, Sampeyre und Brossasco.

ln  Portom aurizio bei Terzorio und Pompeiana. — In der Provinz Genova bei 
Muriaido in Glimmerschiefer; bei B orm id a  in Talkschiefer und Gneiss. Bei 
B ia lto  in Quarzgang. Bei Q u ilia n o  und Savona. Bei S p ez ia  an den Monti 
Parodi.

In Massa e Carrara bei F iv iz z a n o ; b e iV a g li  S otto . — In Lucca auf der 
Grube Bottiuo (am linken Ufer des Giessbachs Vezza, bei Serravezza) die Haupt
masse des in Talkschiefer aufsetzenden Ganges bildend, mit Krystallen von Blende 
und Kupferkies, auch Jamesonit, Boulangent, Meneghinit, Quarz. Kalkspath, Dolomit, 
Eisenspath u. a. In Drusen zuweilen schöne Krystalle von oktaedrischem Habitus; 
d'A ch iardi (Min. Tose. 1872, 2, 263) beobachtete (111) (100) (110) (10.5.3) (221) (211)
(11.1.1) und fraglich (16.1.1); G roth  (Min.-Samml. Strassb. 1878, 49) sab (111) durch 
ein ähnliches ( h h  1), (100) durch ein (feil) vertreten; T rau be  (N. Jahrb. 1888, 2, 253) 
beobachtete an sehr glattflächigen bis 1 cm grossen Krystallen (111) (100) (221) (772) 
(10.10.9) (533) (40.1.1) (15.1.0); B echi analysirte eine grobkörnige (XVI.) und fein
körnige (XVII—XVIII.) Varietät, und gab ihnen wegen der abweichenden Zu
sammensetzung1 den besonderen Namen Targionit.3 Auf der Alpe Terringa bei 
Stazzem a. Bei P ie tra sa n ta  auf der „Miniera di Piombo di V a l di C a s te llo “

1 K ennoott (Uebers. min. Forsch. 1852, 106) erklärte diese mit Recht nur 
durch Beimengungen verursacht.

3 Zu Ehren von T arqioni; schrieb eine Viag. Tose. (1768—1779).
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die Targionit-Varietät in schönen Krystallen. Auf der alten „Miniera di Piombo 
dell’ A r g e n t ie r a “ bei Sant’ Anna Fortsetzung des Ganges von Bottino, aber nicht 
in Talkschiefer, sondern in den oberen Schichten in körnigem Kalk; Gangmasse 
Quarz, Baryt, Eisenspath; auch hier „Targionit“ , feinkörnig dicht (XIX.), sowie in 
Krystallen (Dichte 6-932, XX.). Bei B arga. — In Pisa bei Collo Salvetti beim 
Dorfe G ab bro . Bei Castellina Marittima. Bei Castagneto auf einem Lager in 
Hornblende-Gestein; bei C a m p ig lia  M arittim a  alte Grube, Lager in faseriger 
Hornblende. — In der Provinz Firenze bei C u tig lia n o , San Marcello Pistoiese 
und Piteglio. — In Siena bei San Gimignano; bei Casole d’Elsa; hei C h iu sd in o  
mit Eisenkies auf einem Gange mit Baryt und Gyps in Marmor. — In Grosseto 
bei M assa M arittim a  auf einem die Albereser Kalke und Schiefer durchsetzenden 
Gange von zelligem Quarz, Kalkspath und Brauneisenerz; bei M o n tie r i in Quarz; 
bei B a tig n a n o  bei Grosseto auf einem Lager in körnigem Kalk. — Auf Elba bei 
Rio; sowie auf der Insel G ig lio .

Sardinien; Provinz Cugliari. Die berühmten Lagerstätten Silberhaltigen 
Bleiglanzes im Südwesten der Insel sind theils ausgesprochene Gänge, theils stock
förmige Lager; S t o c k f l e t h 1 (Xat.-hist. Ver. Rheinl. 1897 , 72) hebt als Beispiele her
vor einerseits den Gangzug von Monte Vecchio, andererseits die Lager von Monte 
Poni und Giovanni bei Iglesias. J e r vis  (ve,rgl. S. 490 Anm. 2) erwähnt folgende 
Einzelvorkommen. Bei V i l la c id r o ,  auf Quarz- und Baryt-Gängen in quarzigen 
Glimmerschiefern; bei Vallermosa. B e iV il la s o r  mit dolomitischem Kalk und Quarz 
als Gangmasse; bei Decimoputzu. Bei Domusnovas. Bei V illa m a s sa rg ia  auf der 
„Miniera di Piombo e Blenda di R o s a s “ , auf einem den Kalk und die grünlichen 
silurischen Schiefer durchsetzenden Baryt-Gange, Bleiglanz und Blende innig gemengt.“ 
Bei S iliq u a . Bei Uta und Assemini; bei S a rro c  an den Localitäten Stiddiosa 
und Su Planu de su Leunaxi; bei San Pietro Pula und Pula. Bei Domua de Maria, 
Teulada, S a n tad i, Narcao und Villarios Masainas. Auf Sant’ Antioco. Bei Ser- 
bariu; bei Gonncsa auf der Miniera di San Giovaneddu und di San Giovanni, mit 
kalkiger und thoniger Gangmasse. Bei Iglesias, dem Hauptcentrum der Bergwerks- 
Industrie im Siidvvcsten der Insel, auf der Miniera di Piombo di M a la e a lzctta , 
der M. d. P. di Cabitza, di San Giorgio, di M onteponi,®  die Monte Agruxau, di 
Genna Rutta, di Nebida, di Masua, di Canal Grande, die Monte Cani, die Pira Roma, 
di I’ ala is Luas e Coremö u. a.; bei F lu m in im a g g io re  auf der M. di Malfidano, 
di Serra Frigus, die Campo Spino, di Perdas de Pogu, die. Perda s’Oliu, di Nieddoris; 
bei A rb u s  auf der M. di In g u rto su , di G enn a M ari, di Crabulazzu, di Genna 
Sciria; bei G o n n o s fa d ig a ; bei G u sp in i auf der M. di M o n te v e c ch io  und di 
Piccalina. Bei S ardara. Bei Meana Sardo, Laconi, Asuni, Ruinas, Mogorelia, 
Siamanna, Siapiccia. Bei Bonacardo, Seneghe, Cuglieri. Bei Bosa. Bei Talana, 
Arzana, Ilbono, Lanusei, Tortoli, Gairo, Ulassai, Jerzu, Tertenia. Bei Villagrande 
Strisaili; bei Nurri. Bei S iliu s  mit Quarz und Baryt als Gangmasse; bei A r - 
m u n gia  auf der Miniera di sa Lilla; bei Villasalto; bei San V ito  am Siidfuss des 
Monte Narba auf der M. di Perd’ Arba, di M onte N a rb a , di Giovanni Bonu, di 
Peddi Attu, di Parredis; bei V illa p u tz u  in der Ebene des Sarrabus auf der M. di

1 S. sieht die Lager als Ausfüllmassen früher in einer grösseren Kalkzone (den 
„erzführenden Kalken“) gebildeter Hohlräume an, die Gangspalten durch das 
Empordringen mächtiger Granit-Stöcke nach Ablagerung der Muttergeatcine ver
anlasst.

* Stellenweise auch mit einem Diabas-Gestein; petrogr. Untersuchung von R iv a  
(Rendic. Ist-Lomb. sc. lett. 9. Febr. 1899, 32, 9. 19).

8 M ügge (N. Jalirb. 1889, 1, 248) erwähnt Stücke mit Lamellen nach (441).
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Gibbas und di Spiloncargiu; bei M uravera  auf der M. di Bacu Arrodas; bei Burcei. 
Bei Villasimiua. Bei Guasila, S a n t ’ A n d rea  F r iu s , Donori, Sicci San Biagio, 
San Pantaleo und Serdiana. — In der Provinz Sassari bei Bultei; bei Bolotana 
und Silanus. Bei Sasaari auf der Miniera dell'Argentiera della Nurra sehr Silber- 
reich, zusammen mit Blende und Fahlerz; bei Usini; bei Portotorres. Bei N u gh cd d u  
di San N ico l ó auf einem Quarz-Gange mit Braunspath; bei Ardara. Bei Onani; 
bei L u la  auf der M. di Guzzurra Suergiolu, dell’ Argentaría und di sos Enattos; 
bei Siniscola und Orgosolo.

In der Provinz Boma bei T o lfa  mit Fluorit und Quarz. — In Calabria 
Clteriore bei San Giovanni in Fiore bei C osen za  in Fluorit; bei Cam pana. — 
In Cal. in teriore bei C accu ri. In der Umgegend von C a ta n za ro  bei Badolato 
und Guardavalle. Bei G e ra ce  zu Pazzano und Bivongi, bei Caulonia, Grotteria, 
Mammola, Canolo und Precacore. In der Umgegend von K e g g io  di Calabria bei 
San L o re n z o , Bagaladi, Motta, Rosali und Gallina. Bei Mileto.

Auf Sicilien in der Provinz Messina bei Castroreale und Naso. In Messina 
bei Autillo, Boccaßorita, Limina, Kocealumera, Fiuinedinisi, Ali, Giainpelleri und 
San Michele.

p) Griechenland. Das Gebiet von Lavrion (Laurium) besteht aus mehrfach 
wechselnden Etagen von Kalkstein (resp. Marmor) und Schiefern; die Erzlagerstätten, 
wesentlich Mangan-haltiges Brauneisenerz mit Silber-haltigem Bleiglanz und Galmei,1 
sind vorzugsweise Contact-Lager, zwischen oberem Kalk und mittlerem Schiefer u.s. w.; 
auch als stockförmige Massen im Kalkstein und als Gänge im Schiefer. Die durch 
Bagger-Arbeit aus dem Meere gewonnene Bleischlacke (mit Neubildungen wie Lauri- 
onit, Phosgenit u. a.) besteht vorherrschend aus einer feinkörnigen Schwefelblei- 
Verbindung, worin einzelne ziemlich grosskörnige (1 mm) Bleiglauz-Partien liegen 
(G. vom R a t h , Niederrh. Ges. Bonn 1887, 1022). — Auf der Cycladen-Insel S erph o 
in der Nähe des Klosters Ajio Michaeli derbe Massen mit Thoneisenstein auf einem 
Lager in Glimmerschiefer; auf A n ap h e  schöne Krystalle auf einem Kalkspath-Gang 
in Granit (L e o n h a r d , top. Min. 1843, 101).

q) Portugal. Bei Q u inta  de S o ito  in der Gegend von S. Joao de Pesqueira 
auf Quarz-Gängen; hei F e n to z e lo ,  auch als Bleisohweif, auf Quarz-Gängen in 
Thonschiefer; ebenso bei Q u in ta n ilh a  unfern des Rio Massaes ( L e o n h a rd , top. 
Min. 1843, 94). Bei Albergaría velha auf den in einem Thonschiefer-Becken liegenden 
Gruben von B ra za l schöne Krystalle (speciell auf der Grube Malhada), mit Eisen
kies und Braunspath auf Thonschiefer sitzend; vorherrschend oktaedrisch, auch 
Würfel und Mittel krystalle (100) (111); oft mit verschiedenen Ikositetraedern, be
stimmbar (15.1.1), (10.1.1) und (411), angedeutet auch (31.2.2), (29.2.2), (14.1.1),
(27.2.2), (13.1.1); Ausbildungsweise der Krystalle sehr verschieden, Krystallgerippe, 
Fortwachsungen (winzige Würfelchen auf glatten Oktaeder-Flächen) u. a. (F re n ze i. 
[u. A ezru n i], T sch erm . Mitth. N. F. 3, 507). Von T e lh a d e l la  bei Albergaría velha 
beschrieb B r e ith a u pt  (Min. Stud. 1860, 109) neben Silber-armem Bleiglanz von 
frisch bleigrauor Farbe eine von Kupferindig begleitete eisenschwarze, lebhaft 
glänzende, vollkommen spaltbare Varietät (Dichte 7-55), in der R o b e  ausser PbS 
nur Spuren von CI und Cu fand.

1 Von besonderer Bedeutung für den jetzigen Bergbau sind gerade die von 
den Alten nicht gewonnenen Zinkerze.

2 A. a. O. S. 78 Angabe der Litteratur über die Geologie von Lavrion. Aeltere 
Notiz von R csseoger  (N. Jahrb. 1840, 197).
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Spanien. Producirt unter allen europäischen Staaten das meiste B le i,1 be
sonders aus den Provinzen Murcia,3 Jaén (Linares), Córdoba, Almería und Guipúzcoa 
(Oriol, unten Anm. 1); Orio (Min. 1882, 377) hebt als producirend auch Málaga, 
Granada, Badajoz, Ciudad-Real und Tarragona hervor.0 N a v a r r o  (Soc. esp. HiBt. 
nat. Abril 1898, 4, 8) erwähnt speciell folgende Vorkommen. In Jaen oktaedrische 
Krystalle von B a ilón  (westlich von Linares), Guarromán und La Carolina; eben
solche auch zu I lie n d e la e n c in a  in Guadalajara, Antimon- und Silber haltig, zu
sammen mit Baryt, Quarz, Kalkspath, Eisenspath und Pyrargyrit. Ag und Sb ent
halten auch immer die Bleiglanze von E l H o r c a jo  in Ciudad-Real, Krystalle (100) 
und (100) (111), oft haariges bis drahtiges Silber tragend; von V i l la g u t ié r r ez 
kleine Oktaederchen nach den vierzähligen Axen an einander gereiht zu feinen 
Drähten, als Kruste auf krystallisirtem Quarz; von A lm o d ó v a r  el Campo fein
körnig und sehr Silber-reich. In Toledo bei Mazarambros späthig, gemengt mit 
Blende, Eisenspath und Eisenkies. In Santander bei P e ñ a v ie ja  schöne Krystalle 
(100)(111) mit Eisenkies und Eisenspath auf Bergkrystall; von der Grube Golosa 
bei V ie s g o  grosse (111) (100), (111) glatt und (100) raub, auch mit (110), zusammen 
mit schönen Baryt-Krystallen; bei A n d a ra  an den Picos de Europa blätterig, mit 
Kalkspath, Blende und Eisenkies. In Tarragona bei B e im u t grosse (111)(100) mit 
Eisenkies bedeckt. In Gerona auf der Grube Casandra bei Ribas Antimon- und 
sehr Silber-haltig. In Badajoz gute Krystalle (100) (111) mit Quarzen bei Zarza- 
capilla. In Galicia in der Provinz Lugo bei Riotorto, Dorcos und Mondoüedo. In

1 Gewöhnlich auch mehr als die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nach 
der Zusammenstellung in der Zeitschr. pr. Geol. (1897, 5, 366 u. 1898, 6, 299) pro-

metrischen Tonnen Blei;

1895 1896 1897

Spanien . . . . 154 000 165 000 169 000
U. S. America 142 298 158 479 179 368
Deutschland . 111 000 113 800 118 900
Mexico . . . . 68 000 63 000 70 000
Grossbritannien . 55 300 57 200 60 000
Australien . 38 000 30 000 22 000
Italien . . . . 20 000 20 800 20 500
Griechenland . 17 000 13 200 15 600
Belgien . . . . 14 700 15 300 14 800
Frankreich . 7 600 8 200 9 000
Oesterreich . 8 100 9 800 9 300
Ungarn . . . . 2 300 1 900 1 800

Nach anderer Angabe (R. O rioi., Ztschr. pr. Geol. 1898, 6, 182) producirte Spanien 
1896 sogar 167017 und 1897 sogar 176000 metr. Tonnen. — Bei Australien ist oben 
nur der Export nach Europa und Amerika in Betracht gezogen.

2 Murcia allein mit 90 000 t etwa die Hälfte der Production von 1897.
3 Von Castillo de las Guardias in S e v il la  grobblätterige Massen mit Braun- 

spath und zersetztem grünlichgrauem Pyroxen; von Tharsis und dem Rio Tinto in 
H u e lva  sehr grobblätterig, sowie feinkörnig gemengt mit Blende und Eisenkies 
(Bresl. Mus.). — Vielleicht von Bielsa in A ra g o n ie n  nach (111) flache Krystalle 
(111) (100 ), einfache und Zwillinge, auf Klüften von Sandstein ( L a c r o ix , Min. France 
1897, 2, 505).
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Murcia bei C a rta g en a  feinblätterig. In Álava bei Barambio Krystalle (111)(100) 
auf Baryt und Fluorit. Am M onte Ju gacli blätterig, gemengt mit Blende und 
Eiaeuspath. In Vizcaya bei Ezearay blätterig, mit Quarz und Eisenspath. In 
Granada in der Sierra de Gador (lll)flOO ) auf Quarz. In A lm ería1 bei La Es
peranza und Pulpi; besonders aber in der Sierra Almagrera, im Barranco Jaroso3 
und auf den Gruben Buen Gusto, Ramo de Flores, Casta Diva, Recatada, Recom
pensa, Violeta, Carmen, San Gerónimo, Asunción, Regla, Observación,3 Venus 
Amante, Paraíso, Georgiana, San Andrés u. a., mehr oder weniger Ag, Fe, Sb ent
haltend, immer von Eisenspath begleitet, auch oft mit Baryt, Cerussit, Anglesit, 
seltener Eisenkies und Kalkspath; fast immer sehr feinkörnig, selten blätterig; von 
Buen Gusto 6 — 7 cm grosse (100) (111), auch Zwillinge nach (111). Auf den Gruben 
San Andrés, Georgiana, Paraíso u. a. das von N a v a r h o  (Act. Soc. esp. Hist. nat. 
Abril 1895, 4, 14) als Quirogit (Quiroguita) beschriebene Mineral (benannt zu Ehren 
von F. Q ü ir o o a ), immer begleitet von Anglesit, auch Eisenspath und Eisenkies; blei
graue, oft matt angelaufene, für tetragonal gehaltene Krystalle, mit einer herrschen
den Pyramide (111), untergeordnetem Prisma (100) und zuweilen einer ditetragonalen 
Pyramide, auch (001), (112) und (7üti)(?); (111) (lTl) =  80°9', (111)(111) =  45°52', 
(111) (100) =  49° 34', (112) (001) =  54° 30', (706) (001) =  45° 30', (706) (1 12) =  35°; Härte 
etwa 3, Dichte 7-22; aus Analyse X XI. gefolgert 30PbS, UFeS, 4Sb2S3, resp. weil 
Eisenkies in den Krystalleu eingewachseu vorkommt 23Pb-3Sb2Sa; S chkauf (bei 
N av arr o ) erklärte jedoch den Quirogit nur für Bleiglanz in complicirten Formen.

r) Frankreich.·4 In den Basses-Pyrénées auf den Graben von A n g la s  ober
halb Gourette bei Eaux-Bonnes und denen von A r in den devonischen Kalken mit 
Blende; ähnliche Gänge bei Bartèque; mit Blende auf den Eisenspath-Gängen im 
Vallée de Ia Xive und Bidassoa. — In den Hautes-Pyrénées auf Quarz-Gängen bei 
Sa in t-P e (mit Blende und Eisenkies), Héas, Gèdre, Gavarnie (auf Quarz- und 
Baryt Gang), Géla in Aragnouet; auf den Carbonat-Gängen der Gruben von P ie r re - 
fitte  (oder Courtes) neben vorherrschender Blende, auch sehr feinfaserig; blätterig 
mit Blende, Malakolith und Grossular in den durch Granite metamorphosirten paläo
zoischen Kalken des Pie du Midi de Bigorre. — Im Dép. Haute-Garonne auf 
Quarz-Gängen bei P a l de Ilaz mit Blende; blätterig bei Bagnères-de-Luchon; auf 
Carbonat-Gängen neben vorherrschender Blende bei Coume-de-Ger, Uls, Melles und 
Argut. — Im Dép. Ariège auf zahlreichen Quarz-Gängen im Thal des Salat und 
seiner Zuflüsse, fast alle in der Nachbarschaft des Granits; so im Vallée du Garbet 
bei A u lu s  auf den Gruben von A r g e n tiè re s  und Laquorre in paläozoischen 
Kalken oder an ihrem Contact mit den durch den Granit metamorphosirten Schiefern; 
auf den Kalkspath'-Gängen von Lauqueille (Castelminier) und Pouech-de-Guaff; auf 
Carbonat Gängen am Contact von silurischen Kalken und Schiefern bei B e n ta illo u  
(Sentein); auf den Gängen (Kalkspath, Dolomit, Eisenspath) von C a darcet (Mon- 
coustant) mit Blende in Kalkspath in devonischen Schiefern am Contact eines

1 Neuerer Bericht von J uan  P ié y A llué  (Ztschr. pr. Geol. 1897, 28).
3 Eine Varietät von hier erklärte B re ith a u pt  (K en n oo tt , Uebers. min. Forsch. 

1852, 107) für Steinmannit; in solchem, sowie in anderen Silber-reiehen Bleiglanzen 
des Barranco Jaroso fand R ich te r  (B iie it iia u p t , Min. Stud. 1866, 109) Chlor; Der
selbe (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1855, 223; N. Jahrb. 1856, 435) beschrieb von der Grube 
Estrella im B. Jaroso eine mit Bleiglanz innig verwachsene, daraus wohl entstan
dene graulichschwarze Masse, hauptsächlich aus Chlorblei (60-8 % ), Schwefelblei 
(26-0 °/0) und Schwefel (10 °/0) bestehend.

8 Von hier Cerussit aus Bleiglanz entstanden (B lu m , N. Jabrb. 1844, 184).
4 Hauptsächlich nach L ac ro ix  (Min. France 1897, 2, 475— 507). — Silber- 

Bestimmungen von T o u rn a ire  (Ann. mines 1860, 17, 35).
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Traehyts (Orthophyr) sehr grossblätterig, seltener faserig, selten auch grosse Kry- 
stalle (100) (111), zuweilen corrodirt und mit Cerussit und Pyromorphit bedeckt. Auf 
Quarz-Gängen in den silurischen Schiefern von C a rb o u è re  im Vallée d’Uatou. Im 
Hämatit-Lager von R a n c ié  bei Vicdessos mit Blende und Eisenspath. Im Cipolin 
von M ercu s und Arignac. — In den Pyrénées-Orientales auf Quarz Baryt-Gängen 
(auch reich an Eisenspath) bei Lamanère.

Im Ande auf den Gruben von C a u n ette  bei Carcassonne im Vallée de 
l ’Orbiel in paläozoischen Kalken auf Kalkspath-Eisenspath-Gängen; auf Quarz- 
Gängen bei Padern, Montgaillard, Cascastel, Lascombes, Escouloubre, Massac- 
Oédeillan, Duilhac, Embrea, Davéjean, Les Costeils (bei Maisons), las Corbes, le 
Cardou, Saiut-Pancrasse, Villeneuve-les-Chanoines, Cabrespine. — Im Hérault auf 
Quarz-Gängen bei Kongas, Riols, Villeveyrac, Lamalou, Colombière, Le Pradal, 
Cazillac (in der Umgegend von Ceilhes1). — Im Dép. Tarn bei Lacabarède auf 
Gängen im Gneiss; auf der Grube von P e y re b ru n e  (oder Dadou) bei Réalmont 
auf Carbonat- (Kalkspath, Dolomit und reichlich Eisenspath)- und Fluorit-Gängen 
in silurischen Schiefern; innig mit Eisen-haltiger Blende gemengt; in Drusen zu
weilen Krystalle (111) (100) (110) (211) (221), statt (100) auch (40.1.1). — Im Aveyron 
auf vielen Quarz-Gängen; auf denen bei V i l le fr a n c h e  sehr feinkörnig, oft innig 
gemengt mit der Ganginasse (Quarz und Baryt), zuweilen begleitet von Bournonit 
(auf dem Gange von Cantagrel), Niccolit (Goumies, La Baume), Fahlerz, Kupfer
kies, Eisenkies; Silber-Gehalt oft bedeutend (bis 0-44S °/0 bei Penavayre). Bei einer 
anderen Reihe von Gängen in der Gegend von A s p r iö re s  und P e y ru ss e  nur be
gleitet von etwas Blende, Eisen- und Kupferkies in Quarz-Baryt-Gangmasse. Eine 
weitere Reihe am Minier du Tarn und bei Creissels ist reich an Kupfererzen 
(Kupferkies, Bournonit, Cuprit u. a ). — Im Dép. Gard die schönsten französischen Kry
stalle auf den Quarz-Gängen von Rouveguère zu M ercoirol bei Alais, bis 4 cm grosse 
Oktaeder mit (100) (110) (221). Auf Zinkspath-Gängen in der Umgegend von Saint- 
F é lix  de P a ll(è re s , Saint-Laurent-le-Minier, Les Malines, Fons, Avinière und be
sonders C o s te -D u r fo r t ;  hier (im Lias3) sehr grossblätterig mit Kieselzink, gelber 
Blende und viel Fluorit. Bei C a rn ou lés  (Saint-Sébastien d’Aigrefeuille) als Im
prägnation von Trias-Arkose. — Im Dép. Lozère auf Quarz-Gängen (oft mit Baryt) 
in der Gegend von Meyrueis und Gatuzières bei Aigoual; ferner auf einer Strecke 
von Cassagnas bis Collet de Dèze und Portes (im Dép. Gard), besonders auf dem 
Gange fon Bluech-en-Saint-Privat de V a llo n g u e ; weiter von Florac bis Chain- 
borigaud und Peyremale (im Gard) über Cocurès, Bédoués, Pont de Mont-vert, 
Vialas, und endlich zwischen Mende und V i l le fo r t ;  vom Valat de C h a llon g e  
bei Villefort hübsche Krystalle (100) (111). Auf Kalkspath- und Baryt-Gängen zu 
V ia la s  bei Genolhac Silber-reich (0 -7 0% ), zuweilen Krystalle (111) (100). — Im 
Ardèche auf Quarz-Gängen zu Désert en Mayres und Mandonne en Jaujac mit 
Baryt; bei Brossain mit Kupferkies, Eisenkies, Blende, Baryt; hei Lavaud eu Vin- 
zieux, Souiller en Savas, Balais en Talencieux, Gravières, Echalette Thines (Kry
stalle (100) (111) mit Blende), Sainte-Marguerite, Laligère, Nombres, Creux de Layre, 
le Pouzat, Eompon bei den Bädern von Celles u. a. Die Gänge von Notre-Dame 
de Laval und Largentière setzen iu Trias-Kalken, die vou Rouverge in Glimmer
schiefer auf; von hier schöne Krystalle mit herrschendem (HO). Auch auf zahl
reichen Quarz-Gängen im Granit-Massiv L a C om be de R o u ss in , das sich etwa

1 Von hier erwähnt G h o t h  (Min.-Samml. Strassb. 1878, 49) auf Bitterspath auf
gewachsene Krystalle (111) ih h \ ) (100), einfach und Zwillinge.

2 Bei V ig a n  sind Belemniten des Liaskalkes in der Nähe eines Bleierz- 
Ganges durch Bleiglanz und Quarz ersetzt (D umas, Bull. soc. geol. 1840, 4, 708; 
R o t h , Geol. 1879, 1, 614).
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10 km lang von Saint-Marcel d'Annonay bis Saint-Pierre-le-Boeuf erBtreckt. Auf 
Zinkspath-Gängen be.i Saint-Cierge. — Im Dép. H aute-Loire auf Quarz-Baryt- 
Gängen in der Umgegend von Brioude, Braasac nnd Langeac. Im Cantal zu Casaret 
bei Saint-Santin Cantalès feinkörnig, gemengt mit Eisenkies, Kupferkies, Blende, 
mit bis zu 0-0116 °/0 Ag. — Im Corrèze auf Spalten des Zweiglimmer-Granits von 
U ssel (an der Bahn von Tulle nach Clermont) Oktaeder in einem grauen Thon. 
Auf Quarz-Kalkspatb-Gängen bei C h a b r ig n a c , welche die krystallinen Schiefer, 
die Kohle, Perm- und Trias-Sandsteine durchsetzen und mit Bleiglanz und Eisen
kies imprägnirt haben. Auch Vorkommen bei Argentât, Auriac, Ayen, Mercoeur, 
Monestier du Port-Dieu, Meilhac, Nonards, Ribeyrol u. a. — Im Dép. Haute-Tienne 
zahlreiche Gänge im Limousin, besonders zwischen Glanges und Vicq. — Im Dép. 
Charente auf den Gruben von Chelonies nnd Alloue bei C o n fo le n s  auf Gängen 
im Jura und in Trias-Arkosen; bei A l lo u e 1 Krystalle (100), (111), (111)(100) mit 
Smithsonit; die Gangmasse ein schwarzes kieseliges Gestein; bei Chelonies ein 
rother Jaspis, gemengt mit einer Art Montmorillonit, der Bleiglanz grossblätterig; 
alle diese Vorkommen dem Granit benachbart, wie auch die von Menet, Mont- 
bron u. a. — Im Dép. l o t  auf Quarz-Baryt-Gängen in den Lias-Kalken von Com- 
becave bei Figeac. — Im Dép. Creuse ein Quarz-Bleiglanz-Gang mit Kalkspath, 
Eisenkies und Cerussit zu Mornat bei Ahun; auch bei Bellegarde, Babonneix, Bos- 
moreau. — Im Dép. Puy-de-Dôme haiyitsächlich in der Umgegend von Pontgibaud9 
in zwei Gruppen von Gruben; die eine etwa 5 km oberhalb der Stadt umfasst die 
Gruben von Roure, Rosiers, la Brousse und la Gontelle; zur zweiten Gruppe unter
halb der Stadt gehören Barbecot, Pranal und die alten Betriebe von Chalusset 
und Combres; die im Gneiss und Glimmerschiefer sterilen Gänge (hauptsächlich 
Quarz und Baryt) werden reich im „Mikrogranulit“ und „Granulit“ ; der Bleiglanz 
(mehr oder weniger Silber-haltig) in blätterigen und körnigen Massen, sowie in Kry- 
stallen; zu Chalusset (100); zu Pranal herrscht (111) vor, oft mit (100) (110) (221), 
die Oktaeder häufig in Zwillingen, sowohl vom gewöhnlichen Spinell-Habitus, als 
auch in Durchkreuzung; zu Pranal auch Pseudomorphosen nach Pyromorphit. An
dere Gänge bei Saint-Amand-Roche-Savine, Auzelles, Montnebout, Joursat en Singles, 
Surlandes près Jumeaux, Courgoul, Sauriers, Voissières en Chambon, la Miouze en 
Banson, La Rochette, Masboutin und Youx bei Montaigut. — Im Dép. Loire auf 
den Quarz-Gängen von S a in t-J u lie n -M o lin -M o le tte  (Combe-Noire, Revoire u. a.), 
auch Krystalle (111)(100) mit gelben Fluorit-Würfeln; ferner zahlreiche Gänge, meist 
mit Blende und Kupferkies, bei Roanne. Mit Quarz bedeckte Krystalle (100) und 
(100) (111) auf dem Gange von Pont-la-Terrasse bei Doizieux. Bei La Pacaudière 
auf einem den „Mikrogranulit“ durchsetzenden Quarz- und Baryt-Gange mit Kupfer
glanz, Buntkupfer und Kupferkies, ln den Eisenspath-Nieren von L e  T re u il bei 
Saint-Étienne mit Blende und Baryt; auch als Sublimations-Product zu Ricamarie 
mit Wismuthglanz (vergl. S. 396). — Im Dép. Rhône auf zahlreichen Quarz-Gängen 
im Beaujolais, bei Ardillats,8 Monsols, Chenelette (la Nuissiôre), Claveysolles 
(Longefay), Poule, Propières, Saint-Didier bei Beaujeu, Vernay, Quincié, Mon- 
champs, Vaux. — Im Dép. Saône-et-Loire im Autunois auf den Quarz-Gängen 
von Saint-Prix-sur Beuvray; im Tunnel von Bois Clair bei Cluny. — Im Nièvre auf 
den Gängen bei A r le u f , auch bei Chitry, Saint-Frangy u. a. In Kohle der Gruben 
von Decize à la Machine, Krystalle (100) und (100) (111). Im Nièvre und Saône-et-

1 Hier auch Pecten in Bleiglanz umgewandelt (Durakney , Min. 3, 223; R oth , 
Geol. 1879, 1, 613).

2 Nähere Beschreibung von Gcnnard (Min. P.-d.-D. 1876, 130; Bull. soc. min. 
Paris 1881, 7, 242; 1892, 15, 520).

3 Von hier der Fournetit; näheres vergl. unter Fahlerz.
Hlntzk , Mineralogie. I. 32
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Loire auch in mesozoischen Sedimenten; in den Trias-Arkosen des Morvan und 
Maçonnais auf Spalten kleine (100) und (100) (111) mit Blende, Eisenkies und Fluorit; 
bei Génelard im unteren Lias in Braunkohle mit grossblätterigem Kalkspath und 
Blende. — Im A llier  auf Quarz-Gängen mit Baryt und auch Fluorit, zu Prugne 
hei Nizezerollcs, bei Marcillat und den Mühlen von Couteliers en Cusset. — Nach 
D aubrée (Compt. rend. 1875, 8 0 , 182) auf Bleiröhren der römischen Wasserleitung 
von B ourbonne-les-B a ins, auch auf den aus den Röhren gebildeten Phosgenit- 
Krusten. — Im Dép. Cher auf Quarz-Gängen in den Glimmerschiefern von Beau
merle bei Chateau-Meillant und von Urcières. — Im Dép. Côte-d’Or nicht selten 
mit Fluorit und Baryt in den Arkosen von Sainte-Sabine, Kemilly, Montlay, Thostes, 
Thoisy-la-Berchère, Semur; im Unter-Lias des Auxois; bei Locour-d’Arcenay Fossilien 
in Bleiglanz umgewandelt (wie auch in Blende und Baryt).

Im Dép. des Yosges bei C ro ix -a u x -M in e s , grob- und feinkörnig, gemengt 
mit Blende, Fahlerz, Eisenkies, Kupferkies, Chloanthit, Eisenspath, Dolomit, Kalk
spath; hübsche Krystalle (100) und (100) (111), zuweilen nach einer vierzähligen Axe 
gestreckt und dann ohne die Würfel-Endflächen (von Hyacinth-artigem Habitus). — 
Im Dép. Haute-Saône auf den Quarz-Fluorit-Gängen von Plancher-les-Mines, früher 
sehr schöne würfelige Krystalle mit Fluorit-Würfeln, Eisenkies und Kalkspath; auch 
bei Ternuay, Fresse, Saint-Bresson, Faucogney. In den Eisenspath-Knollen des 
Kohlen-Terrains von Ronchamp uud Champagne}'. — Im Dép. Beifort auf den 
Quarz-Gängen von Giromagny und Auxelles-Haut Silber-haltig, mit Kupferkies, 
Eisenkies, Blende und Fluorit; Bchöne Krystalle (100) (111) besonders auf den Gruben 
von Saint-Daniel, bei Giromagny wie bei Lepuix; auf den Halden von Solgat (Giro
magny) verändert, reich an freiem Schwefel.

Im Dép. Haute-Savoie sehr schöne würfelige Krystalle mit Silberglanz, Bour- 
nonit, Kupferkies u. a. auf den Gruben von R o s sy ; (110) mit Fahlcrz, Eisenspath 
und Baryt zu P orm en az bei Servoz; mit Blende und Gold-haltigein Eisenkies auf 
dem Quarz-Gange von Y a u d a g n e  südwestlich von Servoz, sowie bei Sainte-Marie- 
aux-Fouilly; auf den die krystallinen Schiefer des Massivs des Brévent durchsetzenden 
Gängen von Quarz, Baryt und Kalkspath zusammen mit Blende, Fahlerz, Bournonit 
und Kupferkies. Auf dem L eschant-G letscher am Fusse der Grandes Jorasses 
fand B run (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 260) in einer Spalte eines Protogin-Blocks 
neben Bergkrystall einen Krystall (111) (100), Zwilling nach (111), mit oktaedrischer 
Spaltbarkeit; Dichte 7-67; mit etwa 1 °/0 Bi und einer Spur Eisen. — lu Savoie 
früher besonders auf der Grube von P e se y  in der Tarentaise auf einem Lager
gange im Perm; auch schöne Drusen, ausgekleidet mit herrlichen Krystallen von 
Bleiglanz, Baryt, Gype, Bournonit, Quarz, Dolomit, Albit; an den bis 4 cm grossen 
Bleiglauzen herrschend (100), mit (110), (111), auch (211), (210), (722), (311); auf der 
10 km von Pesey entfernten Grube von M a cot bei Aime auf Gängen in den Glanz
schiefern (schistes lustrés) gemengt mit Quarz, Baryt uud zuweilen Fahlerz, Krystalle 
(100) (110) und (100) (111). Auf den Gruben von L a r g e n t iè re  in den Quarziten der 
Gorge du Fournel in Quarz- und Baryt-Gangmasse feinkörnig. Auf der Grube von 
S arrazin  unterhalb Modane mit Kupferkies und Fahlerz, Quarz, Kalkspath, Blende. 
Andere Gruben bei Saint-Jean-de-Maurienne. — Im Dép. Isère Gold-haltig zu 
P on tra u t oberhalb Oz und Vaujany; zu M olard  bei Allemont. Auf der Mine des 
C halan  ch es sehr reich an Silber, körnig, blätterig und dicht, auch Krystalle (100) und 
(100) (111). Sehr grossblätterig auf dem Gold-führenden Gange von L a  G a rd e tte , zu
weilen ganz mit Gold imprägnirt. Angeblich Platin-haltig (nach G ueym ard , vergl. 
S. 143) zu M o n tje a n  oberhalb Vaulnaveys. Auf den etwas Baryt führenden Quarz- 
Gängen von Ou 11 es mit Fahlerz-Krystallen. Bei Fresney d'Oisans Krystalle (100) 
(111) mit solchen von Eisenkies und Quarz. Bei L a  F are zwischen Buisson und 
Allemont auf den Gruben von Séchilienne mit Blende und Silberfahlerz; bei Huez.
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Auf kleinen die Kohlensandsteine von P e y ch a g n a rd  durchsetzenden Quarz- 
und Dolomit-Gängen prachtvolle Krystalle (1 OOj (111) mit Bournonit. Zu Pey und 
Grand-Tarmet in L a v a ld e n s ; bei La Combe de l’Ours im L iv e t  und im G a v e t , 
sowie bei La Combe du Lac und im Ravin d'Entraigues mit Kupferkies. Auf 
Quarz-Gängen in den Liaskalken von L a ffr e v  mit Blende, Pahlerz, Eisenspath, 
auch Kupferkies; Krystalle dieser Mineralien direct auf dem Kalk aufgewachsen 
mit Krystallen von Dolomit, Kalkspath, Quarz; die oft sehr schönen Bleiglanz- 
Krystalle zeigen herrschend (111), ohne oder mit (100) und (110). In der Umgegend 
von V ien n e ; grosse Krystalle (100) (111) von L a P oy p e . Im Eisenspath von Saint- 
Pierre d’Allevard glänzende Krystalle (100) (111) mit gelber oder grüner blätteriger 
Blende. — Im Dép. Hautes-Alpes auf den Gruben von Grand Clos bei La G ra ve  
auf Quarz-Gängen, die (durchschnitten von der Romanehe) mit schematischer Regel
mässigkeit eine hohe Glimmerschiefer-Wand durchsetzen; von hier prachtvolle Gruppen 
würfeliger Krystalle, mit oder ohne (111); am Chazelet bei La Grave mit 9°/„ Co, 
wohl von beigemengtem Kobaltglanz. Im Hochtbal der D u ra n ce  auf den Gruben 
von Chateau-Voux und Argentière (hier in triadischen Quarziten). Im V a lg o d e m a r  
südlich von La Chapelle (Vallon de Navette) der Quarz-Bleiglanz-Gang von Pendillon; 
auf Quarz-Baryt-Gängen im Gneiss bei R ip -d u  Sap und L e C lo t  (Chanvetane und 
La Touisse). Auf Kalk-Gängen feinkörnig bei Champoléon. — Im Dép. Basses- 
Alpes auf Kalk-Baryt-Gängen in der Jura-Formation, bei Naux en Saint-Geniez 
nordöstlich von Sisteron, Neyrac en Piegu, Barles, Curbans, sowie auf ähnlichen Gängen 
im Nummuliten-Kalk von Malune bei Mourjuan. — Im Dép. Drôme auf analogen 
Gängen wie in den Basses-Alpes : le Rouet en Condorcet, Merylan, La Jalaye 
zwischen Le Buis und Propiac, bei Châtillon. — Im Var zu V a n c r o y  bei La 
Garde-Freinet und Faucon 1’Argentière bei Cogolin mit Blende, Fluorit, Baryt und 
Quarz; zu B o rm e tte  bei Hyères mit Blende, Bournonit, Kupferkies; Rieille en 
Collobrières, mit vorherrschender Blende, auch Bournonit, Eisenspath, Kupferkies; 
auf den Baryt-Gängen von Mayons de Luc, Notre-Dame des Miramas u. a.

Auf Corslea bei Argentella auf Gängen im Granit.
In der Vendée auf Quarz-Gängen bei Essart-en-Saint-Hilaire-de-Talmont. Nester 

in den Jura-Kalken von Foussay, bei Fontenay und Chantonnay. Ebenso in den 
Kalken von Sauxais bei Poitiers im Dép. Vienne. Im Dép. Deux-Sèvres gross
blätterig auf Quarz-Gängen hei Melle in den Liaskalken; Nester im Kalk von Cours 
bei Champdeniers und hei Coulonges zwischen Mayné und Gatebourse, im Lias bei 
Saint-Maixent mit Baryt und Fluorit. — Im Dép. Maine-et-Loire im Kohle-führen
den Kalk von Montjean; in devonischen Kalken bei Angers. — Im Dép. Sarthe 
Nester im Kalk von Le Mans. — Im Dép. Mayenne Krystalle (100) auf Spalten der 
silurischen Sandsteine von Chaffenu. — Im Dép. Loire-Inférieure grossblätterig auf 
den Quarz-Gängen von Le Crossac und Le, Pouliguen. Auf Spalten des Granits von 
Miseri bei Nantes und im Steinbruch des Petit Saint-Joseph bei Chantenay zuweilen 
sehr hübsche Krystalle (100) (111), oft begleitet von Blende und Fluorit. — Im Mor
bihan auf den Quarz-Gängen von Saint-Maudez bei Baud; auch bei Sarzeau und 
Pluméliau; Nester auf den Zinnerz-führenden Gängen von Villeder. — Im Dép. 
Finistère auf den benachbarten berühmten Gruben von Poullaouen und Huelgoat. 
Zu Poullaouen auf Quarz-Gängen in den devonischen Schiefern und Grauwacken, 
immer von Blende begleitet; (100) (111) in würfeligem und in oktaedrischem Habitus, 
auch grosse Platten nach (111); hier wenig secundäre Mineralien (Pyromorphit, 
Cerussit) im Vergleich zu Huelgoat, wo die Quarz-Gänge Granite, devonische und 
carbonische Schiefer durchsetzen, in den Schiefern arm, in den harten Gesteinen sich 
anreichernd. Der Bleiglanz von Huelgoat gewöhnlich mittelkörnig ; die bis mehrere 
Centimeter grossen Krystalle meist (100), (111), (100) (111); die Oktaeder zuweilen 
plattig, selten nach einer binären Axe verlängert, so dass vier Oktaeder-Flächen ein
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rhombisches Prisma bilden, auch solche Zwillinge. Ausser frischen bis mehrere 
Centimeter langen Krystallen von Pjromophit solche auch in Bleiglanz um gewandelt; 
die Pseudomorphosen1 in verschiedenen Stadien, vom Bleiglanz-Ueberzug bis zu 
hohlen Gebilden. Platin-haltig der Bleiglanz von R o u d o u b ir  en Hanvee, nach 
früher in Huelgoat angestellten Versuchen. — Im Dép. Côtes-du-Nord östlich von 
Huelgoat Bleiglanz- und Kupferkies-Gänge hei Carnoët und Plusquellet. Auf den 
alten Gruben von C h â te la u d re n  innig gemengt mit Kupfer- und Eisenkies; auch 
schöne Krystalle (100) und (100)(111). — Im Dép. Ille-et-V ilaine auf Gängen, 
welche die silurischen Schiefer durchsetzen und mit Diorit in Beziehung stehen, die 
Grube Pontpéau en Bruz; benachbart die Grube von La Touche bei Vieuxvy. — 
Im Dép. Nord würfelige Krystalle in Drusenräumen und in der Masse des Frasnien- 
Kalkes (unteres Oberdevon) zu Chàteau-Guillard en Trélon.

Belgien. Bei W e lk e n r a e d t  ausgezeichnet gestrickte Formen, oktaedrische 
Krystalle nach den drei Hauptaxen an einander gereiht, die Zwischenräume zum 
Theil mit gelber Blende erfüllt; durch das rechtwinkelige Gitterwerk setzen einzelne 
Krystalle noch schräg nach einer trigonalen Axe hindurch (S a d e b e c k , Ztschr. d. geol. 
Ges. 1874, 20,650; H eymann, Niederrh. Ges. Bonn, 1863, 128; G b o t u , Min.-Samml. 
Strassb. 1878, 47); an manchen Stufen das Bleiglanz-Aggregat auch mehr oder 
weniger vollständig durch Blende überzogen oder auch verdrängt bis zur Pseudo- 
morphose ( R i.ttm, Pseud. 4. Naohtr. 1879, 143; N. Jahrb. 1868, 813). Von Huy 
grosse Oktaeder mit Brauneieen überzogen ; von C o rp h a lie  bei Lüttich ebensolche mit 
(100), sowie rechtwinkelig gestrickte Formen, die Zwischenräume mit Blende erfüllt 
(G k o t h , Min.-Samml. 1878, 49). C esüro  (Ann. soc. géol. belg. 1892, 19,16; G roth ’s 
Ztschr. 24, 619) beschrieb von N il -S t .-V in c e n t  in Brabant Tellur-haltigen Bleiglanz 
mit oktaedrischer Absonderung, vergl. S. 461 u. 464 Anm. 1.

s) England.3 In Cornwall und Devonshire auf Gängen in Thonschiefer 
(Killas); zu West Huel Darlington, L u d g v a n , mit Silber; Huel Alfred (mit schönsten 
Pyromorphit-Krystallen3) und Boiling W ell, P h il la c k :  Binner Downs; Huel Pool, 
Huel Rose und Huel Penrosc in S ith n e y ; West Godolphin, B re a g e ; St. Miehael’s 
Mount; Huel Unity, Poldiee und Tresavean (grosse Würfel) in G w en n ap ; Trevascus; 
Iluel Basset; Dolcoath; North Roskear; Huel Crofty; Great Huel Baddern, East 
Huel Falmouth; Huel Jane u. a. in K ea  und K e n w y n ; Garras und South Garras, 
St. A l le n ; Budoek Vean, Swanpool u. a. bei F a lm ou th ; Huel Rose, East Huel 
Rose, Cargoll, South Cargoll in N ew lyn ; Huel Golden, Huel Penhale, Trebisker 
Green u. a. in C u b ert; West Chiverton; Greath South Chiverton; North Chiverton; 
Perral Huel Virgin; Huel Mexico; Huel Kayle; Carclaze Tin Mine; Pentire. Glaze 
(mit schönem Cerussit), E n d e ll io n ; Treburgett, St. T e a th ; Huel Ludcott und 
Huel W rey, St. I v e ; Herodsfoot,4 St. Pinnock; Huel Mary Ann (gute Krystalle, 
Würfel mit Oktaeder), Huel Trehane, Huel Trelawny u. a. in M e n h e n io t; Redmoor; 
Holmbush; Huel Langford und Huel Brothers bei C a lsto ck . Zu Huel Lee; Huel

1 Auch von I I a id in g e r  ( P o qg . Ann. 11, 371) und B lum  (Pseud. 1843, 179. 181 ;
I. Nachtr. 1847, 96) beschrieben; von B r e it h a ü p t  (Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1863, 
22, 36) zu seinem Plumbein gezählt, vergl. S. 471 Anm. 2.

2 Grossbritannien im Allgemeinen nach Greg u. L ettsom  (Min. Brit. 1858, 414. 
448); Cornwall und Devonshire ergänzt nach C o llin s  (Min. 1876, 49).

3 Von Huel Hope schöne Bleiglanz - Pseudomorphosen, „Blaubleierz“ , in der 
Flamme wie der sog. Johnstonit brennend (G reg  u . L e t t s o m ; H a id in g e r , P o gg . Ann.
II, 371; B lum , Pseud. 1843, 180); vergl. auch S. 471 Anm. 2.

4 Von hier Pseudomorphosen von Bleiglimz und Kupferkies nach Boumonit 
(M ie r s , Min. Soc. Lond. 1897, 11, 267).
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Tamar; East Huel Tamar; North Huel Tamar; Landkey; Beeralstone; Hennoek; 
Coinbemartiii; Berry Narbor; Levon und Courtenay; Huel Betsy; Huel Friendship; 
Bridford; Okehampton Consols und Ilolestock. — In Leicestershire schöne Krystalle 
am Ticknil Hill. — In D erbyshire1 bei E y am ; von hier beschrieb S cacchi (Ztchr. 
d. geol. Ges. 1863, 15, 26) Krystalle (111) mit Würfel-ähnlichen Ikositetraedern, von 
Schrauf (Atlas 1873, Taf. 34, 1J als (36.1.1) und (12.1 .1)’  gezeichnet; S a d e b e c k  
(Ztschr. d. geol. Ges. 1874, 20, 649. 621) beobachtete an Krystallen aus Derbyshire 
Triakisoktaeder-Subindividuen auf Oktaeder-Flächen; von Matlock3 beschrieb S a d e 
beck (a. a. 0 . 651) Oktaeder-Skelette, M ügge (N. Jahrb. 1889, 1, 248) Spaltungs- 
Stücke mit Zwillings-Lamellen nach (441); von Cromford bei Matlock auch Johnstonit 
(vergl. unter Westmoreland). — Zu Durdham Down bei B r is to l tafelige oktaedrische 
Krystalle in Kalk. — In Wales Gold- und Silber-haltig bei Cvvmheisian in Merioneth
shire; schöne Krystalle auf der Goginan Mine in Cardiganshire. — In Yorkshire 
schön blätterig bei Craven; bunt angelaufene Krystalle bei Grassington; zu Allenheads 
und Nenthead. — In Westmoreland bei U u fto n  grosse Oktaeder mit Baryt; ferner 
von hier erwähnt schon P hillips (Min. 1819, 251; 1823, 335) eine als Supersulphuret 
of Lead bezeichnete erdige Varietät von bläulichgrauer Farbe, in der Kerzenflamme 
entzündbar und weiter brennend; von J ohnston (Rep. Brit. Assoe. Lond. 1833, 572; 
N. Jahrb. 1834, 54) näher untersucht (Dichte 5-275, XXII.) und Diesem zu Ehren 
von IIaidin oer  (Best. Min. 1845, 566) Johnstonit genannt; von R am m elsberg  (Mineralch. 
1841, 105) und G r e g - L ettsom  (Min. Brit. 1858, 448) als mit Schwefel gemengter Blei
glanz erklärt (vergl. auch S. 486 unter Pojäna Morului). — In Cumberland bei 
A lston  schöiie, hunt angelaufene Oktaeder mit Perlepath; auch Johnstonit; grosse 
Würfel am Brownly Hill. — Auf der Insel Man auf den Laxey- und Foxdale-Gruben 
riesige, bis 10 Zoll grosse Würfel, auch mit (111) und (110).

Schottland. Krystalle (111) bei I n v e r k e itb in g  in Fifeshire, X X III.; in den 
Sandsteinen des Carbon, ebenso in den Lothians, sowie bei Cumberhead in Lanark
shire. Bei L e a d h il ls 4 als Haupterz, in Baryt, auf Gängen in Granit, wie zu 
W a n lo ck  H ead  in Dumfriesshire und M on a ltr ie  in Aberdeenshire. Von Leadhills 
Psendomorphosen: Bleivitriol nach Bleiglanz (Haidixger, P oog. Ann. 11, 367; Blum, 
Pseud. 1843, 31); Mennige, Vanadinit, Kalkspath und Quarz nach Bleiglanz (IIeddle 
bei Blum, Pseud. 3. Nachtr. 1863, 171. 217. 279. 287); von Wanlock Head Vanadinit 
nach Bleiglanz (G re g  u . Lettsom, Min. Brit. 1858, 410; Blum, Pseud. 1868. 178). — 
Bei S tron tia n  in Argyleshire auf Gängen im Gneiss. Bei T y n d ru m  in Perth
shire, XXIV . — Bei A im v ille ,  nördlich von Kirknewton, in kleinen Hohlräumen 
des Sandsteines in Thon eingebettet lose Krystalle, (100), seltener (100) (111), auch 
Zwillinge (Stuart T homson, Min. Soc. Lond. 1893, 10, 143); der Sandstein dem Old 
Red eingeschaltet, vielleicht selbst dazu gehörig; auch im Old Red auf der O rk n ey - 
Insel Rousay in kleinen Nestern Krystalle (111) (100) (Heddle bei St. T homson). Auf 
l3 lay  auf Gängen in Kalk; auf C o li auf Gängen in Gneiss, mit Baryt und Kalk
spath (L eo n h a r d , top. Min. 1843, 95).

Irland. Sehr Silber-reich bei S h a llee  in Tipperary. Kobalt-haltig im Kirch
spiel F a ith le g  in Waterford. Bei Glen M alure in Wicklow Johnstonit, X X V .— 
Der Kilm acooit (local „bluestone“ ), aus dem District Kilmacoo, eine stahlgraue, 
fein zuckerkörnige „argentiferous galenitic blende“ ( T igheoknf. , Proe. Roy. Dubl.

1 In Derbyshire, Durham, Northumberland, Flintshire und Cumberland in Kalk
stein (meist subcarboiiisch).

’  Schimper (bei Groth, Min.-Samml. 1878, 49) fand neben (111) (100) die beiden 
Formen (911) und (10.1.0).

8 Von hier Pseudoinorphosen nach Anglesit (Miers, Min. Soe. Lond. 1897, 11, 268). 
4 Alte Beschreibung des Vorkommens von T homson (Phil. Mag. 1840, 402).
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Soc. 1885, 4, 300; Dana, Min. 1892, 51), Dichte 4-786, mit ZnS 37-68, PbS 29-07, 
Ag2S 0-275; im East Ovoca District in Wicklow Co., sowie auch auf Anglesey; eine 
dem sog. Huascolith (vergl. unter Chile S. 505) ähnliche Substanz.

t) Norwegen. Bei K o n g s b e r g  als Begleiter des Silbers und Silberglanzes. — 
Spärlich auf den Gängen von B r e v ik  (B röqqek, G hoth's Ztschr. 16, 10); selten auf 
den Apatit-Gängen (Vogt, ebenda 29, 404).

Schweden. Nach L e o n h a r d  (top. Min. 1843, 95): in Dalarne bei Skenshytta 
im Gross-Tuna-Kirchspiel mit Blende und Quarz im Glimmerschiefer. Zu S tor- 
fa l ls b e r g  mit Talk und Serpentin in körnigem Kalk. Im G r a n g j ä r d e - Kirchspiel 
zu Rödsjöberg mit Blende in Kalkstein. Im Säthers-K irchspiel bei Bispberg 
(Betsberg) auf Magnetit-Lagerstätten mit Talk, Quarz und Kupferkies. In E lfd a l 
bei 1'othendal mit Kalkspath. Auf der Stor-Harns-Crube am Dalelf in Kalkstein. 
Im Stora -Skedvi-K irchapiel mit Quarz und Glimmer in Kalkstein. Im Stora- 
K opparberg -K irchsp iel bei Finbo krummblätterige und körnige Massen auf Erz- 
Lagerstätten im Glimmerschiefer, mit Eisenkies, Kupferkies, Blende, Strahlstein 
und Granat. Im Säffens-K irehspiel zu Malmbergshöid mit Kupferkies und Fluorit. 
Bei G a rp e n b e rg  auf Kupferkies-Lagerstätten im Glimmerschiefer. Bei F o lk ä rn a  
auf den Bäsinge-Gruben mit Magnetit in Granit. Im S var d sj ö-Kirchspiel auf dem 
Svartviks-Grubenfelde mit Eisenkies in Glimmerschiefer. In N orrb erck es-K ircb - 
spiel mit Bleierzen in Glimmerschiefer. Im R ättv icks-K irchspiel zu Martanberg 
feinkörnig auf Kupfererz-Lagerstätten. — In Westmanland bei N y a k o p p a rb e rg  
zu Svepareberg mit Kupferkies, Eisenkies und Fluorit in Kalkstein; zu Christiers- 
berg mit Quarz in Kalkstein; auf den Gruben von K a fv e lto r p  (vergl. 2, 386) 
nächst Kupferkies in grösster Menge, doch meist vom Kupferkies getrennt, grob- bis 
ganz feinkörnig, mitunter schillernd, im Allgemeinen in zusammenhängenden Massen 
und andere Mineralien einschliessend, nämlich Zinkblende, Chondrodit,1 Diopsid, 
Tremolit, Hornblende ( S jö g r e n , G e o t h ’s Ztschr. 7 , 115). Bei H ä lle fo rs
in Kalkstein. Im G ry th y  tte  - Kirchspiel zu Björskognäs mit Blende und 
Fahlerz in Kalkstein. Am Salberg bei S a la  auf Lagerstätten im Kalkstein das 
Haupterz, grob- bis kleinkörnig, auch striemig, Silber-haltig. — In Wermland 
bei Philipstad auf den Gruben von N ord  m arken ; H j . S jög ren  (Geol. För. Förh. 
7, 124) beschrieb von hier dunkelstahlgrauen Bleiglanz mit oktaedrischer Spaltbarkeit, 
vergl. S. 461, Dichte 7-508 (7-475 von solchem mit würfeliger Spaltbarkeit), XXVI. 
Im G lafra-K ircbspiel auf Ruds-Gruben in Quarz. Im S ilbodals-K irchspiel bei 
Tvärdale.n in Quarz. In K ro p p a  bei Hornkullcn mit Blende und Kupferkies in 
Glimmerschiefer. — In Södermanland auf U tö auf Magnetit-Lagerstätten im Gneiss, 
meist in Quarz eingewachsen. Bei Nyköping in T un ab erg  auf Kupfererz-Lager
stätten im Glimmerschiefer. — In Upland im H afverö-K irchspiel bei Hörrängen 
mit Magnetit in Glimmerschiefer. — In Smäland in G ladham m ers-K irchspiel zu 
Kalmar mit Kupferkies in Quarz. Zu Frederiksberg im F r ö d e ry  ds-Kirchspiel mit 
Kupferkies und Blende in Glimmerschiefer. — In Schonen bei Göslef im N ö b e lö f fs -  
Kirchspiel schöne Krystalle mit Fluorit und Quarz in einer Sandstein-Breccie. — In 
J e m tla n d  bei Areskutan bei Gustafsberg auf Kupferkies-Lagerstätten im Glimmer
schiefer mit Eisenkies, Blende und Magnetkies. In P ite a  L a p p m a rk  zu Nasafjell 
mit Blende, Antimonit und Amethyst auf einem Quarz-Lager in Gneiss. — Auf der 
Zinkerz-Lagerstätte von A m m e b e rg , bei Askersund am Nordost-Ende des Wettern
sees, neben Blende körnig und Krystalle (100) (Turley, N. Jahrb. 1867, 620).

1 Nach S ch r au f  (Anz. Akad. Wiss. Wien 13. Juli 1871, No. 19) zeigt ein Theil 
des den Chondrodit begleitenden Bleiglanzes Reaction auf Wismuth, schwächer auf 
Antimon; deshalb neben den Targionit (vergl. S. 491) gestellt und mit dem beson
deren Namen Parakobellit belegt.
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u) Finland. Bei O r ijä r v i fein- und grobkörnig mit Malakolith gemengt. Bei 
Stansvik in H e ls in g e  feinkörnig mit Pyroxen. Bei Karhuniemi in L o jo  grob- 
krystallinisch mit hellgrünem Pyroxen. Zu Forsby in P e rn o  feinkörnig. Bei 
Luotola in L u um äk i. Bei Porkala in Kyrkslätt eingesprengt in schieferigem 
Glimmer-reichem Gneiss. Beim Hofe Ingeris in U sk ea la  grobkörnig. Bei der 
Kapelle Värdö bei Ä lan d  derb und krystallisirt. Bei Torro in Tam m  ela  mit 
Kupferkies in Strahlstein (W iik , Minerals. Ilelsingf. 1887, 9). Bei P itk ä ra n ta  
auf Magnetit- und Kupferkies-Lagerstätten in Granit ( L e o n h a r d , top. Min. 1813, 
101; K o k sc h a r o w , Mat. Min. Russl. 2, 290).

In Livland, im Uistrict F e ll in  nesterweis im Kalkstein nach K oksch arow  
(a. a. 0 .1)· — In Polen bei M ie d z ia n a g o ra , gewöhnlich als Bleischweif, mit 
Kupfer-Erzen auf einer Mergelschicht in Kalkstein. Bei K ie lc e  und Chefin grob
körnig, auch krystallisirt, mit Cerussit auf Gängen in Kalkstein. Bei O low ian k a  
in „Uebergangskalk“ . Bei Szuko w sk in g o rk i zwischen Sandstein und „Ueber 
gangskalk“ . Bei B ia lo g o n , Jaworzno, mit Kalkspath und Cerussit auf Gängen in 
Kalkstein. Bei P lu c z k o  Krystalle und knollige Massen in „Uebergangskalk“ . Bei 
D lu g o sv y n  mit Kieselzink und Zinkapath im „Uebergangskalk“ . Bei S trz y o w ic e  
als Anflug auf Steinkohle (L eo n iia r d , top. Min. 1843, 101).

Am Ural besonders auf Quarz-Gängen; so auf den Gruben von B e r e s o w s k 2 
mit Gold; auf den Gruben P a w lo w sk  und A n a to lsk  am linken und rechtenUfer 
des Tagil, nordöstlich von Nischne-Tagilsk; auf der Grube U tk in s k  am rechten 
Ufer der Utka, und an der Bertewaja bei Nischne-Tagilsk; auf der Grube 
B lagodat bei Beresowsk mit Gold und Silbererzen; auf der alten Grube 
Sm olinsk am unteren Isset; auf den Kupfer-Gruben bei B o g o s lo  wsk und K u k u - 
schew sk bei Miask; auch eingesprengt im Uebergangs-Kalkstein bei S a tk in sk  
(G. B ose, Beisc 1842, 2, 459; K o ksc h a r o w , Min Bussl. 2, 288). — Als Gerolle in 
den Seifen der K am en k a  und Sanarka. Beim Dorfe T u n g a tä ro w a  am Ui 
Silber-haltig, grobkörnig, zum Theil schalig, gangförmig in Quarz. Gangförmig in 
Granit im Konstantinowskij Log nordöstlich von K o ts c h k a r , auch lose Stücke in 
der anliegenden Uschakow’schen Seife; körnig in Quarz-Gängen des Kohlenkalkes 
der Andrejewskij- (alias Bolotowskij)-Seife (J ekem üjew  [u. A k zu u n i], Gornyi Journ. 
1887, 3, 263; G ro th ’s Ztschr. 15, 531).

K aukasien. Mit Quarz in Thonschiefer auf dem rechten Ufer des Chachabo 
bei Ardoti und nördlich von Mutzo, sowie in den Bergen Daralatschinski zwischen 
den Ausflüssen des Bazar-Tschai und Arpa-Tschai, beim Dorfe Gumisch-Chana und 
96 Werst von Nachitschewan ( K o k s c h a r o w , Min. Russl. 2 , 290). Zu Sanep bei 
Walaguercki im District von Wladikawkas Silber-haltig (C a r t e r o n , Ann. min. 1845, 
7, 496). Ebenso an der Mündung des Ssadon in den Ardon in der Contactzone 
des Granits und Thonschiefers, verarbeitet auf der Hütte Alagir (v . T rau tsc h oe d , 
Schles. Ges. vaterl. Cult. 18. März 1891, 6). Ferner Silber-haltig (0-066 °/0 Ag) am 
Berge Dsyschra; hier waren die Silber-Gruben der Könige von A b ch a s ie n  ( D a v y - 
dow , G r o t h ’s Ztschr. 18, 631). In neuerer Zeit reiche Silberbleierzo im nördlichen 
Kaukasus gefunden, südwestlich von Batalpaschinsk, 15 Werst von der Station 
Indysch; Silber-haltiger Bleiglanz theilweise in Quarzit (io einem Gange, von ocker
haltigem Quarz zu Ekaterinin bei Chassak), theilweise in Glimmerschiefer (Deuts 
Fundort, 13 Werst von Indysch), in Utschkalan mit Quarz in Syenit; in Djalankol bei

1 Ebenda angegeben Vorkommen auf M edw echy-O strow , in verschiedenen 
Bergen des Gouv. Olonetz und im Lande der donischen Kosaken (beim Dorfe 
Nagolnaia).

2 Z e ph a r o v ic h  (H a id in q e r , Ber. Mittb. Fr. Naturw. 1849, 6, 121) beschrieb 
Pseudomorphosen von Cerussit nach Bleiglanz.
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Indysch mit Kupferkies und Blende in einem Kalkspath-Gange im Quarzit (G am ow , 
G r o t h ’s Ztschr. 18, 631).

Im Gebiet von Semipalatinsk Silber haltig auf Gängen in Quarzpophyren im 
Revier Ken-Tschechu, 60 Werst südwestlich von Karkaralinsk und im Revier der 
RoMest/wenakij-Grube (alias Kusü-Adyr), 180 Werst von Karkaralinsk; auf der Grube 
Diana bei Kysvlj-Espe, zuweilen „nach aussen in eine kryptokrystallinische Masse 
umgewandelt“  (J erem üje  w, Russ. min. Ges. 1888 , 2 4 ,  450; 1890, 2 7 ,  4 2 2 ; G koth 's 
Ztschr. 1 5 , 554; 2 2 ,  73).

Im Altai derb und körnig auf den Gruben Smeinogorsk (Schlangenherg, 
S. 209), Pichtewsk, Loktewsk, Tscherepanowsk ( K o k s c h a r o w , Mat. Min. Russl. 2, 
289; R ose, Reise 1837, 1, 539). Am Salair-Berg im Kolywan-WoBkresensk-District; 
zu Riddersk (L eo n h a r d , top. Min. 1843, 101).

Im Gebiet von Nertschinsk, meist Silber-haltig; nesterförmig zusammen mit 
Quarz in Kalkstein, Grauwacke und Thonschiefer; Fundorte nach S okolow sky  (bei 
K oksch arow  a. a. O.): die Gruben Algatschinsk, Preobraschensk, Trech-Swiatitelskoi, 
Ekaterininsk, Nowo-Schilkinsk, Wosdwichensk, Iwanowsk, Kilginsk, Michailowsk, 
Kadainsk und Potschekuewsk.

v) Persien. Meist an Kalkformationen gebunden. In der Nähe von Teheran 
bei den Ruinen von R e i (Rhages der Bibel) in Gangquarz in dunklem dichtem 
Kalk; auch gut ausgebildetc Krystalle in der Quarzmasse vertheilt. Ferner im 
Alburs (Elburz)-Gebirge bei T a sch  in der Gegend zwischen Asterabad und Schahrud; 
nordwestlich von Gusche, zwischen Teheran und Schahrud. Im B iär-Gebirge süd
lich von Meiomei. Im K uhrud-G ebirge zwischen Isfahan und Kasehan ( T ie t z e , 
Jahrb. geol. Reichsanst. 1879 , 2 9 ,  6 4 0 ; A. H outum  S ch in dle r , ebenda 1881, 31, 
170. 1 87 »).

Tonkin. Mehrorts auf Quarz-Gängen, in grobblätterigeu bis feinkörnigen 
Varietäten (L a c r o ix , Min. France 1897, 2, 497).

China. In den meisten Provinzen, besonders in Gängen und Höhlenfüllungen 
in Kalken (D u c lo s , Ztschr. pr. Geol. 1898, 167).

Korea. Silber-haltig bei O-mang-dong in des Nähe von Tchy-ang-jiu in der 
Provinz Ham-gyeng (N is h iw a d a , Ztschr. pr. Geol. 1898, 169).

Auf den Philippinen mehrorts auf Gängen; Gold- und Silber haltig auf der 
Insel C ebu  (Ztschr. pr. Geol. 1898, 394).

South Australia. Silber-haltig auf zahlreichen Gruben; Verzeichnis bei
II. Y. L. B r o w n 2 (Ree. Mines S. Austr., Adelaide 1890, 48).

New South Wales. An zahlreichen Fundorten (Aufzählung bei L iveh sidge , 
Min. N. S. W. 1882, 34), meist Silber-haltig; gewöhnlich derb, grob- bis feinkörnig; 
zuweilen krystallisirt, (100) und (100) (111), so bei Cambalong. Am Broken Hill das 
Haupterz, mit Granat; auch Zink-haltig, blaugrau mit Seidenglauz, der von kleinen 
parallel gestellten Würfeln herrührt, die neben Zink auch Gold enthalten (L ive rsido e , 
Journ. Roy. Soc. N. S. W. 1895, 2 9 ,  316; G r o th ’s Ztschr. 2 8 ,  220); auch dunkel
graue Pseudomorphosen nach Bleiglanz, Dichte 6 · 38, mit Ag2S 77 und PbS04 19-5 %  
(M in g ay e  bei P it m a n , J. R. S. N. S. W . 1895, 2 9 ,  48; G uoth ’s Ztschr. 2 8 ,  220).

Victoria. Beinahe auf allen Gold-führenden Quarz-Gängen; grobkörnig von 
Gippsland (U lrich  u . S k l w y n , Min. Vict. 1866, 49; U lrich , Berg- u. Ilüttenm.-Ztg. 
1859, 1 8 , 221).

1 Bei beiden Autoren noch weitere Angaben, zum Theil aus älteren Quellen, 
nicht leicht zu identifieiren. Bei S ch in dler  auch nicht immer angegeben, ob es 
sich um Bleiglanz oder andere Bleierze handelt.

2 Aeltere Notiz von S a c k  (Naturw. Ver. Halle 1850, 57; N. Jahrb. 1852, 333).
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Tasmanla. Verbreitet in den nördlichen und westlichen Theilen der Insel, be 
sonders in den Zinnerz-führenden Graniten des Ben L o m o n d  und den silurischen 
Schiefem der Zeehan-D istricte. Ueberall durch hohen Silber-Gehalt ausgezeichnet, 
oft auch mit ziemlich viel Antimon und dann mehr oder weniger striemig; körnig 
bis grossblätterig ; sehr selten deutliche Krystalle. Charakteristisch als Gangmasse 
ein dichter Eisenspath, gelegentlich mit Quarz und erdiger Substanz gemengt. 
Haupt-Localitäten: Zeehan, Dundas, Ben Lomond, Scamander River, Bischoff, Mount 
Claude, Dove River, Heazlewood, Mount Lyell, Castray River, Mount Pelion, Pen- 
guin, Porth, Henty River, Lake Dora, Constable's Creek, Mount Reid, Dial Range, 
Arthur und Mackintosh River. Auf der S y lv e s te r  Mine mit schön dunkelgrünem 
Pyromorphit und krystallisirtem Cerussit bedeckt; auf der O wen M ered ith  Mine 
mit baumförmigem Silber; auf der A d e la id e  Proprietary Mine mit prachtvollem 
Rothbleierz; auf der R ex  H ill  Mine im Ben Lomond-District in eigentbiimlicher 
Association: mit Zinnerz, Mariatit (Eisen haltiger Blende) und Kupferkies; auf 
Madame Melba bei D u n d as , und Silver Clilf bei B is c h o f f  mit Jamesonit. Sog. 
H u ascolith  (vergl. unter Chile und Peru) in beträchtlichen Massen auf der Godkin 
Extended Mine am Whyte River, lose eingebettet in zerreiblichem körnigem Sand
stein, ebenso wie Blöcke von Bleiglanz und „Slugs“  von Silberglanz; im Rosebery 
District und in der Nachbarschaft des Mount Reid grosse Huascolith-Massen in 
thonigem Schiefer; auf der Hercules Mine am Mount Reid mit etwa 35°/0 Zn, 20%  
Pb, sowie etwas Ag und Au (P etterd , Min. Tasm. 1896, 37. 51).

New Zealand. Im District Nelson am Rangitoto Montain in Westland, sowie 
auf dem Thames Goldfelde, immer Silber-haltig bis zu hohem Betrage. H ec tor  
(Handb. N. Zeal. 1883, 57) erwähnt die Fundorte: Bedstead Gully, Collingwood; mit 
Zinkblende im Parapara Valley; Wangapeka, Nelson; mit Blende innig gemengt auf 
der Persévérance Mine, Collingwood, Nelson.

Neu-Caledonlen. Im nördlichen Theil der Insel, im Diahot-Thal, Silber-haltig 
im Gemenge mit Blende und Eisenkies; von der Mine Mérétrice mit Cerussit, 
Anglesit, Pyromorphit ( L a c r o ix , Min. France 1897, 2, 497).

w) In Chile (sowie Peru und Bolivia) auf „unzähligen“  Gängen; in Chile meist 
im Gebiet der „inetainorphen Porphyre“ der Anden, immer Silber-haltig, im Allge
meinen ärmer als in Peru und Bolivia, zusammen mit Fahlerz, Blende und Eisenkies. 
Domkyko (Min. 1879,323) hebt hervor die Vorkommen: auf den Gängen der Gold-haltigen 
Eisenkiese von T a lc a  de B a rraza , von A lta r , der Goldgruben von R a n ca g u a  
und Talca; besonders Silber-reich auf den Gruben von Rapel in O va lle . Manche 
Varietäten haben einen beträchtlichen Antimon-Gehalt, so eine von Carriso 7— 8 %  
Sb, hei 0-026— 0-037 %  Ag. Von geringerem Glanz Arsen-haltige Varietäten, daran 
reich eine von San Simon en San Pedro Nolasco bei 0-0034 %  Ag. Bei In ga h u a s 
im Dep. Huasco, zwischen Coquimbo und Vallenar,1 zuckerkörnige Bleiglanz-ähnliche 
Aggregate, von blässerer Farbe, scheinbar homogen, von D omeyko  (Min. 1860, 168; 
1879, 324; Journ. pr. Chem. 1864, 91, 17) als Galena blondosa2 analysirt (XXV1L), 
von D a n a  (Min. 1868, 42) H uascolith3 genannt; schon von K en ngott  (Uebers. min. 
Forsch. 1862 — 65, 304) als inniges Gemenge von Bleiglanz und Blende erklärt.

Bolivia. Verbreitet und Silber-reich (vergl. oben unter Chile). F orees beschrieb 
(XXVIII.) ein blätteriges Vorkommen von der Grube Pilar am östlichen Gehänge

1 F r e n ze l  (briefl. Mittli.) e rw äh n t ein Vorkommen von Bleiglanz mit Kupfer
glanz und Epidot von der Mina Mercedes, Min. de Tajonales bei Vallenar.

2 Sulphid o f lead and zinc (D. F o rbes, Phil. Mag. 1863, 25, 110).
8 Den Namen Huascolith (D a n a ) supponirt D omeyko (Min. 1879, 215) irrthüm- 

lich dem  Cupropluinbit (B re ith a u pt ).
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der Anden zwischen La Paz nnd Yungas, an der Kordseite des Illimani, mit Eisen- 
spath, Eisenkies, Kupferkies, Blende, Fahlerz, Quarz und Kalkspath.

Peru. Aus den zahlreichen Vorkommen (vergl. S. 505 unter Chile) hebt R ai- 
m o n d i  (M abtjnet, Min. Pér. 1878, 147. 202) hervor: oktaedrische Krystalle auf Kalk
spath und einem dioritischen Gestein von Maravillas, Distr. Vilque in der Provinz 
Puno. Kleine Krystalle (Kupfer-haltig) von der Grabe Mefisto bei Morococha in 
T a r m a ,1 ebendaher Antimon-haltig mit Silberfahlerz; stalaktitisch, hoblcylindrisch, 
von Carahuacra in Tarma; blätterig, Silber-haltig von Chupra im District Marca- 
pomacocha. Krystalle (111), (111) (100) und (110) aus dem Minen-District Chonta in 
D os de M ayo. In der Huancamina genannten Gegend, 50 km von Ovas, auf der 
Grube Poderosa eine bläulichgraue dichte Varietät, „Huascolith“  (vergl. S. 505), XXX. 
Grossblätterig (unter der Bergmanns-Bezeichnung „carne de vaca“ ), mit 0 ■ 0ÖÖ °/0 Ag, 
von der Grube Purísima, District Recuay in H u araz ; „Huascolith“ in der Schwarzen 
Cordillère, gegenüber der Stadt Huaraz, als Chumbe blanco oder Pavonado bl. be
zeichnet. „Faserig-würfelig“ , Antimon-haltig mit 0-006  °/0 Ag von der Grube San 
Francisco in Recuay; faserig („frangilla“ ), auch mit Antimon und Silber (0-0045 °/D) 
aus Recuay; kleinblätterig („soroche“), mit 0-002 °/0 Ag, von der Grube Contadora 
in Huaraz. Schuppig (auch „soroche“ genannt), mit Sb und Ag (0 ■ 0006 °/0) von 
Tambo de Viso in H u a r o ch ir i; schuppig und körnig, mit 0-00075 °/0 Ag aus dem 
District Carampoma; mit Silber-haltigem Bournonit von der Grube Santa Rosa bei 
Parac; auf den Gruben von Parac im District San Mateo auch eine dem Huascolith 
(vergl. S. 505) entsprechende Varietät, zusammen mit Blende. Sehr feinkörnig 
(„Acerillo“ ), mit Sb und Ag (0 -01  °/o) > zusammen mit Blende, auf den Murcielagos- 
Gruben im Chilete-Gebirge in der Provinz C a jam arca . Faserig-körnig, mit Sb 
und Ag (0 -0015 °/0) auf der Grabe Cuatro Amigos im District Macate in H uaylas. 
Antimon-haltig mit Brauneisenerz von Seccha in P o m a b a m b a ; auf der Grube 
Carmen im Pasacancha-Gebirge zusammen mit Antimon-haltigem Bleiglanz auch 
sog. Johnstonit (vergl. S. 501), als Umhüllung jenes, sehr feinkörnig bis dicht, 
schwärzlichgrau ins Blaue oder Violette, beinahe ohne Metallglanz, zerbrechlich, 
Dichte 4 - 3 6 ,  X X X I. Mit Gehalt an As, Sb nnd Ag, zusammen mit Chañarcillit (S.431) 
und „Manganocalcit“ auf den Graben von Huanta-Huayllay in der Provinz Hu an ta. 
Silber-haltig (0-002 °/0) mit Anglesit auf Los Negros bei Hualgayoc in Chota; 
D oh eyko  (Min. 1879, 325) erwähnt von Hualgayoc auch eine Varietät mit 4-89°/0 As 
und 0 -0 0 2  —0-005 °/0 Ag, ferner von den Gruben von Quespisiza (Prov. Castro- 
vireina, Dep. Huancavélica) innig gemegt mit Blende, X X X II.

x) Cuba. Bei Manatí blätterig, Eisen- und Antimon-haltig mit Spuren von 
Kupfer ( N a v a r r o , Act. Soc. esp. Hist. nat. 1 8 9 5 , 4 ,  7).

M exico. Auf den meisten Erzgängen. L e o n h a rd  (top. Min. 1843, 102) nennt u. a. 
folgende Vorkommen. Im Thal von San José beim Rancho Guadeloupe mit 
Cerussit auf Gängen in Syenit. In der Sierra Madre heim Rancho el Tigre mit 
Cerussit, Kupferlasur und Kalkspath auf Gängen in Porphyr. Bei Zacatecas,’  bis
weilen mit Blende und Eisenkies im Gemenge, seltener mit Silber, Silherglanz, 
Sothgülden und Brauuspath auf Gängen in „Diorit“ (vergl. S. 232); am Berge

1 Von Tuctu, District Y a u li in  Tarma beschrieb P f l ü c k e r  (An. Esc. Minas 
Per. 1883, 3, 60) stahlgraue Gruppen kleiner Krystalle (100) (111) und dreiseitig 
tafeligor, Dichte 6-46—6-57; aus X X IX . die Formel PbS-ZnS eines neuen Minerals 
gefolgert.

2 Yon hier erwähnt M ügoe (N. Jahrb. 1889, 1, 248) Stücke mit Zwillings- 
Lamellen nach (441), die sich der Lage von (110) nähern. Auf der Grube Azu- 
laquos bei La Bianca mit Cerussit Pseudomorphosen von Cerussit nach Bleiglanz 
(B u r k a r t  bei B lum , Pseud. 1843, 183).
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Calycanto mit Kupferkies, Eisenkies und Blende auf einem Gange im Thonschiefer. Auf 
Lnmo del Toro bei Z im a p a n  mit Eisenkies, Schwefel und Cerussit in Kalkstein; bei 
Pechura in Kalkstein. Auf Chalina bei San José del Oro mit Buntkupfer, Kothkupfer, 
Malachit und Gold in Kalkstein. Am Cerro de Proano bei F r e s n illo  mit Silber, 
Silberglanz und Blende aufGängen in Grauwacke. B e iC h arca s  auf Quarz-Gängen in 
Quarzporphyr („Feldsteinporpliyr“ ); ebenso bei Toliman mit Silber, Eisenkies, Arsenkies 
und Cerussit. Bei Mazapil auf Gang-artiger Lagerstätte zwischen Granit und Berg
kalk, mit Kupferlasur, Kupferglanz, Malachit und Brauneisenerz. Bei Rancho las 
Anonas bei Huetamo auf einem Gang mit Eisenkies und Cerussit in Granit- Bei 
A ngangeo mit Blende, Arsen- und Eisenkies auf Gängen in Porphyr. Bei Los 
Angeles auf Gängen in Thonschiefer mit Cerussit, Hornsilber, Eisenkies und Blende. 
Bei Guadeloupe y Calva mit Gold, Silber, Kothgülden, Fahlerz und Kupferkies auf 
einem Gange im Porphyr. Bei Bolanos mit Cerussit, Fahlerz und Fluorit auf einein 
Gange in „Dolerit“ . Am Cerro Chigui Huitillo bei Asientos de Ibarra mit Anti- 
monglanz, Eisenkies und Silberglanz auf Gängen in Diorit. — Selen-haltig bei 
G uanajuato (N a v ia , Naturaleza 1877, 4 ,  42; D a n a , Min. 3. App. 1882, 49). Mit 
erheblichem Selen-Gehalt auf den Silber-führenden Gängen des Minen-Districts von 
Comanja in J a l is c o  (L a n d e r o , Min. 1888, 192).

U. B.1 In California besonders verbreitet in Mariposa, Calaveras und Ne
vada Co., doch kaum in Krystallen (B l a k e , N. Jahrb. 1867, 196). — In Nevada 
reichlich im Eurêka District und zu Steamboat Springs in Washoe Co. — In Ari
zona im Castle Dome, Eurêka und anderen Districten. — In Colorado bei L e a d - 
v ille  Silber haltig, auch bei Georgetown und im San Juan District. — In Utah bei 
Bingham am Salt Lake schöne Würfel auf Quarz mit Eisenkies, mit deutlicher La- 
mellar-Structur nach (111), Zink-Gehalt (XXXIII.) also wohl nicht von Beimengung 
von Blende herruhrend (M ie r s , Min. Soc. Lond. 1899, 12,112). K erl (Berg- u. 
Hüttenm. Ztg. 1861, 391) beschrieb ein Vorkommen, das Silberglanz, Gold und Gold
haltigen Kupferkies enthielt. — In Idaho Silber haltig in der Coeur d’Alene Region ; 
von der Minnie Moore Mine bei Bellevue beschrieb W h itm a n  C ross (Proc. Color. 
Sc. Soc. 2, Part 3,171; G k oth ’ s Ztschr. 17, 417) grobkörnigen (einzelne Individuen 
3—4 Zoll im Durchmesser) Bleiglanz mit besonders deutlichen Gleitflächen und 
Zwillings-Lamellen, nach (331) und vielleicht auch (110), vergl. S. 460 Anm. 2. — 
In Montana mehrorts; im Castle Mountain Mining District Silber-haltig, als dort 
wichtigstes Erz, mit Cerussit und Anglesit als Zersetzungs-Producten, begleitet von 
Kupferkies und Eisenkies in Jaspis-artiger Gangart ( W eed  u . P risso n , Bull. U. S. 
Geol. Surv. 1896, 1 3 9 ;  N. Jahrb. 1899, 1, 278).

Besonders ausgedehnte Bleiglanz- (und Zinkerz-) Lager* im oberen Mississippi- 
Thale und am Missouri )n den Staaten Wisconsin, Jowa, Illinois und Missouri 
(in Washington, Jeflerson, Madison Co. u. a.), als Hohlraum-Ausfüllungen untersilu- 
rischer und zum Theil subcarbonischer Kalke; zusammen mit Blende, Zinkspath 
(durch Brauneisen braun gefärbt, dry-bone der Bergleute), Kalkspath, Eisenkies. Der 
Bleiglanz gewöhnlich grobkörnig, meist sehr Silber-arm; aber auch Krystalle, über 
30 kg schwer, meist nur (100), auch (100) (111), seltener mit (110). Gute Krystalle 
von J o p lin , Jasper Co. Die grössten Krystalle kommen n a ch  H orbs (G koth ’s 
Ztschr. 25,263) von den Y e llo w s to n e  Diggings, immer verlängert nach einer

1 Angaben ohne andere Quelle nach D a n a  (Min. 1892, 50). 
a Beschreibung der Lagerstätten von W h itn e y  (Rep. Geol. Surv. Upper Mississ. 

1862, Cap. 5, 193; Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1860, 19, 317; 1863, 22, 310; K e n n qo tt , 
Uebers. min. F o rs ch . 1860, 111; 1862—65, 303; N. Jahrb. 1863, 849; 1864, 240), 
J enney (Ztschr. pr. Geol. 1893, 402), B la k e  (ebenda 1894, 64).
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Würfelkante oder auch nach einer Kante (100) (111) sechsflächig (bis 23 cm lang); 
von H ig h la n d  regelmässige Würfel biB 8 cm Kantenlänge; grosse Würfel von 
M in e ra l-P o in t  und G a le n a  sind häufig mit langen grauen Cerussit-Krystaüen 
besetzt; manche Stücke von Mineral Point mit schmalen, oberflächlich in Brauneisen 
umgewandelten Pyrit-Oktaödern; von Benton Skelett-artige Wachsthums-Pormen, 
von Highland baumartige (wie von gediegenem Kupfer), durch Verzerrung einzelner 
nach einer Hauptaxe verlängerter Würfel; bei manchen Krystallen von Mineral 
Point ist ein scheinbares Oktaeder aus kleinen Würfeln aufgebaut, mit grösseren 
Individuen (100) (111) an den Oktaeder-Ecken; Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1874, 
20, 651) beschrieb von Mineral Point Hexaeder-Skelette, nach einer trigonalen Axe 
aufgebaut; Schakff (N. Jahrb. 1863, 545) ebendaher tetragonal verzerrte Krystalle, 
ähnlich denen von Diepenlinchen (S. 472). Von den D u  B u qu e  Lead Mines in 
Jowa bildete K kein (Zwillingsverb. u. Verzerr., Heidelb. 1869, 7) einen Krystall mit 
hemimorpher Entwickelung ab, mit einseitigem Fehlen einer Würfel-Fläche, von 
rhombischem Struvit-ähnlichem Habitus durch gleichzeitige Verlängerung nach einer 
Oktaeder-Kante. Von N ew  G a len a  in Jowa beschrieb W hitney (vergl. S. 507 
Anm. 2; auch bei B lum, Pseud. 4. Nachtr. 1879, 15; N. Jahrb. 1868, 81 1) ein theil- 
weise hohles Oktaeder, im Inneren mit kleinen Bleivitriol-Krystallen besetzt, von 
D u ra n g o  in Jowa einen grossen Krystall mit etwa zolldicker Bleivitriol-Kinde, 
durch Umwandelung entstanden. Eingehender beschrieb H obbs (G hoth’s Ztschr. 25 , 
264) den Lamellar-Bau durch polysynthetische Zwillings-Lamellen: bei Krystallen von 
Highland, Mineral Point und Yellowstone, nach (111), nach (110) und einem Triakis
oktaeder. — Am C a v e -in -K o ck  in Illinois zusammen mit Fluorit. — In Michigan 
in der Gegend des Chocolate Kiver, sowie im Lake Superior Kupfer District.

In Tennessee am Brown’s Creek; zu Haysboro bei Nashville mit Blende und 
Baryt. — In South Carolina Silber-haltig auf Quarz-Gängen bei den Goldseifen von 
Cleohee (L ieber, Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1860, 19, 106). — In North Carolina nach 
G enth (Min. N. C. 1891, 23) u. a. sehr Silber-reich, grob und feinkörnig am S ilver 
H ill ;  grobkörnig auf der Hoover und Boss Mine in Kandolph Co. und der Me Makin 
Mine in Cabarrus Co.; sehr Gold- und Silber-reich auf der S tew art, Lemmond, 
Phifer, Smart, Moore und Crowell Mine in Cabarrus und auf der Long Mine in 
Union Co.; mit Gold bei M urphy in Cherokee Co., sowie in Lincoln, Macon, Swain 
und Surry. — In Virginia auf den Austin’s Mines in Whyte Co., auf Walton’s 
Gold Mine in Louisa Co. u. a. — Tn Pennsylvania bei P h ö n ix v ille  Silberhaltig 
mit schönen Krystallen von Anglesit, Cerussit, Pyromorphit (W heatley, Am. Journ. 
Sc. 1852, 13, 116); auf Wheatley-Mine auch flächenreiche Bleiglanz-Krystalle (J. L. 
Smith , E rdm. Jouru. 1855, 66 , 435). Früher schöne Krystalle auf den Gruben von 
P e rk io m e n  (L eonhard, N. Jahrb. 1849, 812). In L e b a n o n  Co. in Kalkstein, von 
Cornwall, von gewöhnlicher Structur, sowie auch mit oktaedrischer Spaltbarkeit 
(C ooke, T orrey u .  B rush, Am. Journ. Sc. 1863, 3 5 , 126), vergl. auch S. 461. B lum 
(Pseud. 3. Nachtr. 1863, 171) erwähnt von Montgomery Bleiglanz mit daraus ent
standenem Mennige-Ueberzug.

In New-York bei K o ss ie  in St. Lawrence Co. auf Gängen in Gneiss mit 
Kalkspath und Kupferkies, auch Blende und Coelestin, oft recht grosse Krystalle, 
(100) (111) (332) î Dana , Min. 1868, 42). Bei W u rtz b o r o  in Sullivan Co. auf einem 
mächtigen Gange im Millstone Grit mit Blende, Eisen- und Kupferkies. Bei Ancram 
in Columbia Co. In U ls te r  Co. Krystalle (100) (111) (311) (310) (D ana). L eonhard 
(N. Jahrb. 1849, 812) erwähnt schöne Oktaeder von Martinsburg. — In Connecticut 
bei Middletown derb und körnig auf einem Gange in Thonschiefer. — In Massa
chusetts bei Southampton, Lewerett, Newburyport und Sterling. — In Vermont bei 
Thetford; auf Gängen in Quarz bei Chittenden (L eonhard). - In New Hampshire 
bei Eaton mit Blende und Kupferkies; bei Haverhill, Bath und Tamworth. — lu
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Maine auf Gängen von beträchtlicher Ausdehnung bei Lubec, mit Kupferkies und 
Blende; auch an der Blue Hill Bay, bei Bingham und Parsonsville.

Canada. In Ontario in den Counties Carleton, Lanark, Leeds, Frontenac, 
Hastings und Peterborough; am Nordufer des L a k e  S u p e r io r ,1 auf Prince’s Mine, 
am Thunder Cape, zu Point des Miues; auf der Silver Tslet Mine grosse Oktaeder. 
— In British Columbia ausgedehnte Lager im Illecillewait District, am Mount 
Stephen (Tunnel Mountain), bei Hot Springs und Hendryx Camp’s, am Kootanie 
Lake u. a. (Hoffmann, Min. Can. 1890, 83). Im W e st K o o ta n ie  District im Ruecau 
Claim (Kaslo-Slocan Mining Camp) grobkörnige, scheinbar frische Aggregate, doch 
iu der Flamme brennend wegen freien Schwefels, X X X IV .

Grönland. Im Kryolith von Ivigtut (Evigtok) grossblätterige Aggregate und 
einzelne Individuen; zuweilen Lamellen nach (441) zeigend (S a d e b e c k , Ztschr. d. 
geol. Ges. 1874, 28, 639).

y) Afrika. Algerien. In Constuntine auf Quarz Gängen in der Umgegend 
von P h ilip p e v il le  (Ouled-el-Hadj, Oued-Oudina, Oued-Bibi, El Monader); auf 
Eiaenspath- und Baryt-Gängen bei Sidi-Kamber bei Philippeville; auf Kalk-Gängen: 
im Aptien von D je b e l -Y o u s s e f  (S. de Setif), bei C a va llo  (westlich von Djidjelli), 
bei K a n d ek -C h a ou  (südlich von Collo) in den oberen Nummuliten Schichten, in 
Jura-Kalken von Djebel-Taya bei G u elm a, im Pliocän von S ou k -A h ra s  (Ras- 
el-Arous), im Senon von K e f-K a n o u n a , im Unter-Eocän von D jebel-Frina, im 
Aptien von M eslou ba . — In Alger bei O u ed -R eh a n e  am Contact von Rhyolith 
und Gault; im Neocom von Zaccar-R'harbi bei M ilia n a h ; in den Cenoman-Mergeln 
von Oued-Beni-Aza hei B l id a h ; mit Zinkspath und Kieselzink hei D jebel-O uarsen is; 
mit Blende und Kupferkies zu Belloua bei T iz i-O u z o u ; Krystalle (100) (111) auf 
den Kupfer-Gruben von Tenfes (Oued-Allel ab) in Geoden von Dolomit und Eisen- 
spatb. — In Oran die schon zur Römer Zeit ausgebeuteten Gruben von G har- 
Rouban (südlich von Lalla-Maghnia und Sidi-Aramon) auf Quarz-Gängen in paläo
zoischen Schiefem; analog das Vorkommen von E l-A r y  nordöstlich von Nemours; 
eingesprengt in den jurassischen Kalken und Dolomiten von T a z o u a t bei Saint- 
Cloud, den bathonischen Dolomiten von Saida und Kselna (norwestlich von Frenda); 
in den Galmei-Massen von M azis (westlich von Lalla-Maghnia) und vom Djebel 
F ilh a ou cen  (südöstlich von Nemours). — In Tunis auf deu (schon von den Römern 
auf Bleiglanz ausgebeuteten) Galmei-Gruben von D jebel-Re^as (im Jura), Djebel- 
B ou -Y u b er  und D jebel-S lata  (im Urgo-Aptien), Khanghuet-Kef-Tout und Sidi- 
Youssef. — Am französ. Congo in der Tiefe der Dioptas-Lagerstätte bei Mindouli. 
(L acroix , Min. France 1897, 2, 497. 503.)

In Beutscli-Siidwestafrika bei Kalikontes am unteren Schwaehaub; im Gebiet 
unter dem 20. Längengrade (Greenw.) am rechten Ufer des Oranje-Flusses (G ürich , 
N. Jahrb. 1890, 1, 105). M ügoe (ebenda 1889, 1, 249) beobachtete an striemigem 
Bleiglanz aus Namaqua-Land Lamellen nach (441). — In Transvaal im Quellgebiete 
des Groot- und Klein-Marico am nördlichen Steilabhang des westlichen Hoogevelds, 
des östlich bis zum Witwatersrand-Becken und südlich bis zum Vaal-Fluss sich 
ausdehnenden Theiles, grobkörnig (mit 3—5 cm grossen Individuen) und Silber-haltig 
auf Erzstöcken in dunklem Dolomit (M o l e n g r a a ff , G roth ’s Ztschr. 22, 153).

z) künstlich. Durch Zusammenschmelzen von Schwefel und Blei erhält man 
eine bleigraue krystallinische Masse ( F uchs, künBtl. Min. 1872, 40). Gefälltes 
Schwefelblei bei 100° C. getrocknet, vermindert bei längerem Glühen in Wasserstoff, 
Kohlenoxyd oder Kohlensäure sein Volumen um etwa ein Drittel, wird hellgrau, co- 
härent und krystallinisch; mikroskopisch glänzende Würfel, Oktaeder und tafelige

1 C hapman (Phil. Mag. 1866, 31, No. 208, 176) hebt das Vorkommen bei Neebing 
an der Thunder Bay und an der Black Bay hervor.
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Krystalle erkennbar; ein Theil der Kryatalle sublimirt mit Beibehaltung der Form; 
in einer Atmosphäre von Kohlenoxyd wird das Schwefelblei bei Rothgluth krystal- 
linisch ohne zu schmelzen, in heftiger Weissgluth sublimiren grosse glänzende 
Krystalle (R o d w e l l , Chem. Soc. 1863, 1,42; Ztschr. anal. Chem. 2,370; Jahresber. 
1863, 243; Chem. Centralbl. 1863, 865). Getrocknetes gefälltes Schwefelblei im Cy- 
linder zusammengepresst und in luftleerer Röhre erhitzt, wird grau, ohne eigentlichen 
Metallglanz; mikroskopisch glänzende Punkte (Krystallflächen) erkennbar (Spiiino, 
Ztschr. phvs. Chem. 1895, 18, 557). Wenn man gepulvertes Schwefelblei mit Kreide 
zur Rothgluth erhitzt, bedecken sich die Tiegelwände mit Krystallen (Sto l b a , Jourri. 
pr. Chem. 1863, 89, 122). Nach M a r iq n y  (Compt. rend. 1863, 58, 967) erhält man 
grosse Krystalle durch Zusammenschmelzen von Bleiglätte, etwas Pyrit und Stärke
mehl unter einer Decke von Borax; kleine Würfel nach S idot (Compt. rend. 1865, 
02, 999) beim Erhitzen von Bleisilicat in Schwefeldampf, auch beim Erhitzen von 
Bleioxyd im Schwefelkohlendampf (S c h la gd en h au ffen , Journ. Pharm. 1855, 34,175; 
Jahresber. 1858, 87). Scharfe glänzende Würfel erhält man durch Erhitzen von 
amorphem PbS im kleinen elektrischen MoissAx’schen Ofen (M o u rlo t , Compt. rend. 
1896, 123, 54). Schwefelblei (Bleikörner mit so viel Schwefel gemengt, wie einem 
Gehalt von 10°/0 PbS entsprach, unter Borax zusammengeschmolzen) krystallisirt in 
dem leichter schmelzbaren Blei (ebenso wie Selenblei) in deutlichen Würfeln (mit 
86-32°/0 Pb) aus, durch verdünnte Salpetersäure oder am Besten durch Elektrolyse 
des sie einschliessenden Metalls zu isoliren (R ö s s l e e , Ztschr. anorg. Chem. 1895, 
9, 41). — Durch Erhitzen eines Gemenges von Bleioxyd mit Salmiak und Schwefel 
erhält man zierliche (100) und (100) (111) ( W e in sc h e n k , C hoth ’s Ztschr. 17,489). 
C ae n o t  (bei Fouauh u. M. L é v y , Synthese min. 1882, 311) erhielt krystallisirtes 
Schwefelblei durch Einwirkung eines Schwefelwasserstoff-Stromes bei Rothgluth auf 
ein Bleisalz, Oxyd oder gefälltes Schwefelblei.

Häufig durch Sublimation in Hütten gebildet, nicht allein beim Verschmelzen 
von Bleierzen, sondern auch bei anderen, denen zufällig Blei beigemengt ist, z. B. 
in Riechelsdorf aus Kupferschiefer; ausgezeichneter „Ofenbruch“ bildete sich in den 
Hütten von Ems und Holzappel (S a n d b e b g e e , Am. Jourri. Sc. 1854, 17,128), am Harz 
(U lric h , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 18, 245), in Schachtöfen der Frankenschaamer Hütte 
(M etzg eb , 1 Berg- u. Hüttenm. Ztg. 12, 238. 253), in Flammöfen zu Bleiberg in Kärnten 
und Freiberg2 in Sachsen (F u c h s , künstl. Min. 1872, 40), in den Schmelzen von 
Couéron bei Nantes und Poullaouen im Dép. Finistère (L a c r o ix , Min. France 1897, 
2,508); nach G onnabd  (Bull. soc. min. Paris 1879, 2, 186) fanden sich 6—7 mm 
grosse Bleiglanz-Würfel in einem zuriiekgesetzten Topfe der Krystallglas-Fabrik zu 
Lyon; beim Brande einer Schwefelsäure-Fabrik in Montluçon hatten sich schöne 
Krystallstufen auf Kosten der Bleikammern gebildet ( L a c r o ix , a. a. O.); vergl. auch 
S. 486 Anm. 3. Die Krystalle des Ofenbruchs sind fast stets W ürfel,3 selten mit 
glatten Flächen, meist trichterförmig und treppenartig ausgebildet,4 gewöhnlich wenig 
glänzend, bunt (stahlblau) angelaufen.

Aus wässeriger Lösung erhielt D oelter  (G ro th ’s Ztschr. 11, 33. 41) schöne 
kleine Krystalle (100) und (100) (111) durch mehrtägige Behandlung von gepulvertem 
Cerussit (oder Chlorblei) mit H2S-haltigem Wasser in zugeschmolzener Glasröhre im

1 M. fand in Ofenbruch: PbS 95-5, FeS 3-2, Sb2S3 2-5, ZnS Spur, Summe 101-2.
2 Auch in der Ilerdsohle des Flammofens, also aus geschmolzener Masse, nicht 

blos durch Sublimation.
3 C. v. L eonhard (Hüttenerzeugn. 346) erwähnt ein Oktaeder mit gestrickter 

Oberfläche.
4 Von S adeb eck  (Ztschr. d. geol. Ges. 1874, 2 0 , 653) beschrieben und abge- 

bildet.
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Wasserbado bei HO — 90° C., auch bei gewöhnlicher Temperatur (nach 5 Mon.) in einer 
Röhre mit Chlorblei, Schwefelwasserstoff-Wasser und etwas Natriumbicarbonat. Nach 
Senarmont (Compt. rend. 1851, 32, 409; linst. 1851, 97; Ann. chim. phys. 1851, 32, 
129) erhält man kleine glänzende Würfel durch Erhitzen von amorphem Schwefel
blei und mit Schwefelwasserstoff unter hohem Druck gesättigtem Wasser; nach 
D ubochei! (Compt. rend 1851, 3 2 , 823) durch Einwirkung von Schwefelwasserstoff 
auf Chlorblei bei hoher Temperatur. B ecquerel (Ann. chim. phys. 1833, 53 , 106; 
X. Jahrb. 1834, 54; Compt. rend. 1851, 32 , 409; l ’Inst. 1851, 97) erhielt metall
glänzende Tetraeder von Sehwefelblei durch Eintauchen einer Bleiplatte in eine, 
Chlormagnesium-Lösung über Schwefelquecksilber enthaltende Glasröhre; glänzende 
Blättchen erzielte B ecquerel (Compt. rend. 1857, 44 , 938; L ’Inst. 1857, 159) durch 
langsame Einwirkung von zwei, PbS ergebenden Substanzen (einer festen und einer 
flüssigen) bei 100—150° C. unter starkem Druck (in geschlossener Röhre unter einer 
Schicht Aether oder Schwefelkohlenstoff). Nach M uck (Niederrh, Ges. Bonn 1868, 37; 
Ztschr. Chem. 1868 241 ; Jahresber. 1868, 247) geben stark mit Salpetetersäure an- 
gesäuerte, besonders heisse Blei-Lösungen mit Schwefelwasserstoff (nicht wie alka
lische, neutrale, wenig saure oder mit Essigsäure stark angesäuerte Lösungen 
„amorphes“  Sehwefelblei, sondern) ein schweres, aus mikroskopischen Würfeln be
stehendes Schwefelbei in sonst klar bleibender Lösung; nach F lach (bei M uck a. a. 0.) 
bilden sich bei längerer Berührung von Stangenschwefel mit einer Lösung von 
Bleioxyd in Kalihydrat (neben „amorphem“ Sehwefelblei) mit blossem Auge erkenn
bare Würfel. G eitner ’s Methode (Ann. Chem. Pharm. 1864, 129, 350), Erhitzen von 
Metall mit schwefeliger Säure (Lösung) in geschlossener Röhre, giebt hei Blei nur 
„amorphes“ Sulfid. Aus alkalischer Lösung von Bleihydroxyd (Auflösen von wein- 
saurem Blei in Natronlauge) fällt Thiocarbamid-Lösung beim Erwärmen krystallinlsches 
Sehwefelblei (E merson-R eynolds, Joum. Chem. Soe. 1884, 45, 162; G roth ’s Ztseln·. 
10,620). Stark glänzende, röthlich bleigraue Krystalle, (100), (100) (111), auch mit 
Triakisoktaeder, erhält man nach W einschenk (G roth ’s Ztschr. 17, 497) aus essig
saurem Blei in Schwefelwasserstoff-Atmosphäre unter hohem Druck (durch Zersetzung 
von Rhodanammonium); ein zugleich gebildetes schwarzes Pulver von amorphem 
Aussehen besteht (bei etwa 250-facher Vergrösserung) aus 6- und 8-strahligen Sternchen, 
Durchkreuzungs-Zwillingen von zwei Oktaedern. — Ueber faulenden organischen Stoffen 
(z. B. einer Auster) in mit Kohlensäure gesättigtem Wasser bildet sich eine Kruste 
von PbS durch Einhängen eines Beutels mit Bleisulfat in das Wasser (G aqes, Brit. 
Assoc. 1863, 206).

Ueber Bildung in Blei-Röhren zu Bourbonne-les-Bains vergl. S. 498. — B reit- 
hauct (Min. Stud. 1866, 109) beobachtete die Bildung von Sehwefelblei, d. h. 
Schwärzung des B leiw eiB S-Anstriches in der Freiberger Sammlung, wo von vitrio- 
lescirenden Kiesen „Schwefel ausgehaucht“ wurde.

A n a lysen . Vergl. auch S. 467. Silber-Bestimmungen bei einzelnen Fundorten.
b) Wiesloch. I. Seidel bei Sandbekgek, N. Jahrb. 1864, 222.
c) Bodenmais. II. T hiel, G roth ’s Ztschr. 23, 295.
d) Hartenrod. III. L andmann, F rdm. Journ. pr. Chem. 1854, 6 2 , 91.
e) Bernkastel. IV. Carius be i B lum, Pseud. 3. Nachtr. 1863, 174.
f) Bockswiese. V. R amhelsberq, Mineralch. 4. Suppl. 1849, 24.

Herzog August, Clausthal. VI. B hüel u . B odemann hei K e r l , Oberharzer 
Hüttenprocesse, Clausth. 1860, 17; L uedecke, Min. Harz 1896, 27.

Clausthal. VII. S chilling, Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 281.
i) Joachimsthal. VIII. K. v. H auer, Jahrb. geol. Reichsanst. 1863, 13, 595.

Pribram. IX. S chwarz bei R euss, Sitzb. Ak. Wien 1857, 25, 561.
X —XI. L erch, Ann. Chem. Pharm. 1843, 45, 325.

1) Hüttenberg. XII. M ittereqger hei B runlechner, Min. Kämt. 1884, 40.
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1) Koprein. XIII. K. K. Probiramt Wien, bei B rdn i.ec h n er  a. a. 0 .
Uebelbach. XIV. K. v. H a u e r , Jabrb. geol. Reichsanst. 1865, 15, 396. 

m) Habachtbai. XV. W e se lsk y  bei v. Z e f h a r o v ic h , G ro th ’ s Ztschr. 1, 156. 
o) Bottino. X V I—XVIII. B e c h i, Am. Journ. Sc. 1852, 14, 60.

Argentiera. X IX —X X . Derselbe, ebenda, 
q) Sierra Almagrera (Quirogit). X X L  Sobio bei N avarro, Act. Soc. eap. Hist. nat. 

Abril 1895, 4, 17.
s) Dufton (Johnstonit). X X II. J ohnston , N. Jahrb. 1834, 55.

Inverkeithing. X X III. B obertson , Edinb. N. Phil. Journ. 1829, 256.
Tyndrum. XXIV . M a c a d a m , Min. Soc. Lond. 1889, 8, 136.
Glen Malure (Johnstonit). X X V . T homson , Outl. Min. 1, 552.

t) Nordmarken. X X V I. W allr o th  bei S jö g r e n , Geol. Pör. Förh. 7, 124.
w) Ingahuas (Huascolith). X X V II. D o m eyko , Min. I860, 168; 1879, 325.

Pilar, Illimani. X XV III. K roeber  bei F orbes, N. Jahrb. 1865, 481; Berg- u. 
HUttenm. Ztg. 1864, 23, 131.

Tectu, Yauli. X X IX . P f l ü c k e r , An. Esc. Minas Peru 1883, 3, 60; auch bei 
D omeyko, Min. 1879, 287.

Poderosa, Dos de Mayo. X X X . R aim o n d i, Min. Perou 1878, 202.
Carmen, Pomabamba. X X X I. Derselbe, ebenda S. 153.
Quespisiza, Huancavelica. X X X II. C obo u. G a r d a y  bei D om eyko , Min. 1879, 326.

x) Bingham, Utah. X X X III. H a r t l e y  bei M ie r s , Min. Soc. Lond. 1899, 12, 112. 
Rueean Claim, Brit. Col. X X X IV . J ohnston  bei H o f f m a n n , Ann. Rep. Geol.

Surv. Can. 1896, 7, A! 11.

s Pb Ag Zn Summe inch

Theor. 13-42 86-58 — — 100
b) I. 13-61 81-87 - - — 98-68 2-30 Sb, 0-90 As
c) II. 13-67 84-56 0-39 1-08 100-18 0-48 Fe
d) III. 13-80 83-52 0-14 — 99-49 0-83 „ , 1-20 Mn
e) IV. 12-26 85-59 - — 99-80 1 - 66 Pä0 6, 0-29 Si02
f) V. 95- 85 [ZnS 3 ■ 34 *J 100-03 0-54 FeS, 0-30 Sb2Ss 

1 0-30 „ , 0-15 Cu2S,
VIA 96 14 |0-09 A g2S] 99-21 | 1-99 Sb2Sa, 0-53 SiOa,

[o -01  CaC08
VII. 14-09 85-70 — — 99-79

i) VIII. 12-70 82-70 0-79 — 99-99 3-80 Bergart

IX. 76- 48 rZnS 11 -38 31 
1

99-98 f 2 · 10 FeS, 9-25 As,Sa, 
10-77 Sb2S3

X. 14-41 81-80 — 3-59 99-80
XI. 14-18 83-61 — 2-18 99-97

1) XII. 12-96 77-89 — 0-23 100-44 fO-98 Cu, 0-97 Sb, 0-57 Fe, 
16-84 Gangart

XIII. 71- 19 0 · 041 12·76 4 99-37 0-41 Cu2S, 1-00 FeS25

1 Im Analysen-Material auch Zinkblende eingesprengt.
2 B rü el u . B odemann  fanden den Silber-Gehalt aufbereiteter Bleiglanze von  

Clausthal und Zellerfeld zu 0-05—0-3 °/0.
3 In anderer Probe fast kein Zink und 2 °/„ Tb weniger, viel Sb.
1 Sulfid.
5 Ferner S i02 8-14, A120„ 1-62, Fe20 8 1 04, CaCOa 1-43, MgCOg 1-74.
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s Pb A g Zu j Summe incl.

1) XIV. 10-70 87-50 — 1-80 100
Dl) XV. 98 •03 — — ' 100 1-97 Ri2S3
o) XVI. 12-84 80-70 0-32 0-02 99-01 1-38 Fe, 3-31 Sb, 0-44 Cu

XVII. 15-24 78-24 0-49 — 100-23 1-83 „ , 4-43 „ , Spur „
XVIII. 15-50 78-29 0-56 —  99-61 2-81 „ , 2-45 „

XIX. 16-78 72-44 0-65 — 100-28 1-85 „ , 4-31 ,. , 4-25 Cu
X X. 15-62 72-90 0-72 1-33 99-22 1-77 „ , 5-77 „ , 1-11 „

q) XXI. 17-51 63-89 Spur — 97-39 6-30 „ , 9-69 „
s) XXII. 90 -38 — —  99-09 8-71 S

XXIII. 13-21 84-63 ____ — 97-84
XXIV. ? 82-56 0-15 — ?

XXV. 98 • 2 1 ---- — 100 1-79 S
t) XXVI. 13-59 85-67 0-05 — 100-46 0-76 Bi, 0-39 Fe
w) XXVII. 19-20 48-60 — 25-60 96-50 3-10 Gangart

XXVIII. 18-81 62-51 0-19 — 100-20 15-38 Sb, 2-46 Cu, 0-85 Fe
X X IX . 18-28 62-17 — 16-59 98-76 1-72 Fe
X XX . 27-76 26-86 — 44-50 100 0-88 „

X X X I. 31■791 61 -98 1-82 — 99■90 0-51 „ , 3-80 Sb
X X X II. 22-10 28-30 2-30 33-70 98-10 2-30 Sb, 9-40 UnlÖsl.

x) X XXIII. 15-07 78-47 — 4-97 99-18 0-67 Fe
XXXIV . 11-433 72-19 0-72 1-08 99-17 12-61 S04, 0-85 Sb, 0-29 Fe

Zusatz. Ungewiss ist, ob in den Kupierbleiglanz-Mineralien nur Gemenge 
(bei den meisten wahrscheinlich), oder wirkliche Verbindungen, resp. isomorphe 
Mischungen von PbS und Cu2S vorliegen.

Der Cuproplumbit3 B reithaupt ’s (P ogg. Ann. 1844, 61, 672) schwärzlichbleigrau 
mit schwarzem Strich, vollkommen metallisch glänzend; hexaedrisch spaltbar, weniger 
vollkommen als Blciglanz; Härte zwischen Gyps und Kalkspath; Dichte 6-408 -6-428. 
Vor dem Löthrohr nach P lattner im offenen Röhrchen unter Aufwallen schmelzbar 
ohne zu decrepitiren, unter Entwickelung schwefeliger Säure; leicht schmelzbar auf 
Kohle, diese mit Bleioxyd und Bleisulfat beschlagend; I. Tn derben Massen, umhüllt 
von Digenit, aus C h ile  ohne nähere Nachricht über den Fundort. Ohne auf dessen 
Eventualität näher einzugeheu, sagt D omeyko (Min. 1879, 215. 324), dass Galena 
cobriza4 (Cuproplombit B reith .) sich gelegentlich in kleiner Menge auf der Grube 
Manto de Lilen in Catemo (A c o n c a g u a ) finde; theils blätterig wie reiner Blei
glanz, nur schwärzlich und wenig glänzend, als ob Kupferglanz zwischen den Lamellen 
eingemengt wäre, theils mehr zuckerkörnig, glänzend mit schillernden Punkten, wie 
Yon Buntkupfererz. Auf verschiedenen Gruben von C o q u im b o , auf Mina Grande, 
Algodones der Alisonit F ield ’s (Am. Journ. Sc. 1859, 27, 387) feinkörnig bis dicht, 
eisengrau, metallglänzend, aber dunkel indigoblau anlaufend; Härte über 2, bis 3, 
Dichte R-10, II—III.; zusammen mit Cerussit und Malachit.

1 Davon 20-21 °/0 in Schwefelkohlenstoff löslich. 2 Frei 3-95 % .
8 A dam  (Tabl. Min. 1869, 56) zog die Form Plumbocuprit vor.
4 Irrthümlich auch mit D a n a ’s Huascolith identificirt, S. 505 Anm. 3. 

Hintzk , Mineralogie. I . 33
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Mit dem Cuproplumbit brachte U leich  (Berg- und Hüttenm. Ztg. 1859, 18, 
245; Min Vict. 1866, 48; wegen der Löthrohr-Reactionen (bis auf geringen Antimon- 
Gehalt) in Verbindung ein feinkörniges Mineral, mit Quarz verwachsen im Antimony 
Reef am M ’ I v o r  bei Costerfield in V ic t o r ia ;  nach der Spaltbarkeit anscheinend 
rhomboedrisc.h. Ebenso G rotii (G h o th ’s Ztsehr. 10, 635) mit dem Alisonit das von L odin 
(Bull. soc. min. Paris 1883,6,178) als neu beschriebene Sulfure de plomb et de Cuivre von 
Saint-Maurice im V a l G od em a rim  Dep. Hautes-Alpes in F ra n k re ic h ; dunkelgrau, 
derb, faserig-blätterig, ziemlich geschmeidig, Dichte 6 ’ 17, IV. — Weiter wurde als 
Cuproplumbit von D dnninoton  (Am. Chem. Journ. 1892, 620) bezeichnet ein „amor
phes“ blaugrauschwarzes, halbmetallisch glänzendes Mineral mit unebenem Bruch, 
Härte 2—3, Dichte 5-43 (V.), von B u tte  City in M ontan a; sowie als Plumbocuprit 
von A n t ip o w  (Russ. min. Ges. 1891, 28, 527) ein Erz aus der Derwis’schen Blei- 
und Silber-Grube in der Provinz S e m ip a la tin sk  in W e st-S ib ir ie n , VI.

Schliesslich ist als künstlicher Alisonit bezeichnet worden ein von P eaece  au f 
den Werken der Boston und Colorado Smelting Co. zu Argo in C o lo ra d o  gefun
denes Hiittenproduct, schwarze cavernöse und gerundete oktaedrische Krystalle mit 
(100) und (HO), Dichte 5-545, VII. Tafelige Oktaeder-Zwillinge (auch polysynthetisch) 
aus dem Gestübbe der Bleiöfen von M e ch e rn ich  enthielten neben PbS und Cu2S 
auch erheblich Fe2S, VIII.

A n a ly se n .
Chile. I. P l a ttn e r  bei B k e it h a ü p t , Pooo. Ann. 1844, 61, 671.
Coquimbo. II—III. F ie l d , Am. Journ. Sc. 1859, 27, 387; Joum. Chem. Soc.

1860, 14, 160.
Val Godemar. IV. L o d in , Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 179.
Butte, Mont. V. D e B ell  bei D unninoton, G ro th ’s Ztsehr. 23, 504.
Semipalatinsk. VI. A n t ip o w , ebenda 23, 275.
Colorado. VII. G e n th , Am. Phil. Soc. 1882; G e o th 's Ztsehr. 9, 89.
Mechernich. VIII. B r a n d , G r o t h ’s Ztsehr. 17, 264 .

s Pb Cu Ag Fe Summe incl.

I. 15- 10 64-90 19-50 0-50 — 100
II. 17-00 28-25 53-63 — — 98-88

III. 17-69 28-81 53-28 — 99-78 !
IV. 17-54 35-87 44-52 0-11 0-79 99-70 0-62 Sb, 0-25 Quarz
V. 17-77 18-97 61-32 — — 99-64 : 1-58 Quarz

VI. 18-95 9-58 69-42 0-07 0-71 99-15 0-42
VII. 15-23 31-15 51-33 2-16 Spur 99-87

VIII. 18-43 18-47 49-73 13-41 100-04 ‘

2. Altait (Tellurblei). PbTe.
Regulär. In Würfeln. Gewöhnlich nur derb.
Metallglänzend. Undurchsichtig. Farbe zinnweiss, ins Gelbliche, 

bronzegelb anlaufcnd.
Spaltbar unvollkommen nach den Würfel-Flächen. Vergl. S. 464 

Anm. 1. Bruch uneben bis etwas muschelig. Ziemlich spröde, leicht 
zu pulvern. Härte 3, oder wenig darüber. Dichte 8 -1— 8-2.
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Vor dem Löthrohr auf Kohle unter Blaufärbung der Reductions- 
Flamme zur Kugel schmelzbar, beinahe ganz flüchtig, bis auf den even
tuellen Rest eines kleinen Silberkorns; die Kohle in der Nähe der Probe 
mit einem glänzenden metallischen Ring von Tellurblei beschlagend, 
umsäumt von einem bräunlichgelben, in der Oxydations-Flamme inten
siver gelben Hofe. Im offenen Röhrchen schmelzbar, das Glas an der 
Berührungs-Stelle gelb färbend, unter Entwickelung weisser Dämpfe 
von TeOa, die ein weisses, vor dem Löthrohr zu farblosen Tröpfchen 
schmelzbares Sublimat geben. In warmer Salpetersäure ohne Rückstand 
löslich; die Lösung giebt mit Schwefelsäure starken Niederschlag.

V ork om m en , a) Altai. Auf der Grube S a w o d iu sk o i dem Tellursilber 
(S. 451) in kleinen derben Partien beigemengt; in diesen nach drei anscheinend 
rechtwinkeligeu und gleichwerthigen Richtungen, nicht vollkommen spaltbar; Dichte
8-159, I. Von G. R ose ( P ogg . Ann. 1830, 18, 68; Reise Ural 183T, 1, 617) als 
Tellurblei beschrieben; Plomb tellure bei D ufrünoy  (Min. 1845, 2, 633), Altait 
H aid in g er  (Best. Min. 1845, 556); der von B eu da n t  (Min. 1832, 2, 539) für deu 
Nagyagit eingeführte Name E la sm ose  von H u ot  (Min. 1841, 1, 185) auch für das 
Tellurbloi gebraucht.

b) Birma. In dem in Thonschiefer oder Chloritschiefer aufsetzenden Gang- 
gestein (weissem zuckerkömigem Quarz mit Kalkspath) der Gruben der Choukpazat 
Gold Mining Co. bei W u n th o  in Ober-Birma, neben Eisenkies, Arsenkies und Gold; 
fein vertheilt feinkrystallinische Partikel, keine deutlichen Krystalle; Fragmente mit 
ziemlich vollkommener hexaedrischer Spaltbarkeit (Louis, Min. Soc. Lond. 1897, 11, 
215); II—III.

c) Chile. Auf der alten Silber-Grube C o n d o r r ia c o ,  östlich von Arqueros 
in Coquimbo, zusammen mit Tellursilber (S. 453), davon durch die gelbe Farbe 
unterscheidbar ( D om eyko , Compt. rend. 1875, 81, 632; Min. 1879, 336. 407).

d) Californien. In C a la v e ra s  Co. (vergl. S. 103 und 453) in talkigen und 
chloritischen Schiefern auf der Stanislaus Mine (S te te fe i.d t , Berg- u. Hütteum. Ztg. 
1865, 24, 374) und Golden Rule Mine in T u olu m n e Co.; zinnweiss ins Grünlich
gelbe, bronzegelb anlaufend; würfelig spaltbar; mehr oder weniger mit Petzit gemengt 
(G en th , Am. Journ. Sc. 1868, 45, 310); IV— V.

Colorado. Auf der Red Cloud Mine bei Goldhill in B o u ld e r  Co. grobkörnige 
Partien, meist gemengt mit Tellur, Sylvanit, Eisenkies, Eisenspath und Quarz; auch 
grössere Spaltungs-Stücke, sowie, zuweilen kleine undeutliche, mit Blciglanz über
zogene Würfel, Dichte 8-060, V I—VIII. — Der ebenfalls aus der Red Cloud Mine 
von E ndlich  (Engin. and Mining Journ. 29. Aug. 1874) beschriebene H enryit (an
geblich tetragonale Pyramiden, auch derb, spaltbar prismatisch vollkommen, basisch 
weniger, messinggelb, metallglänzend, nach einer nicht publicirten Analyse 3 PbTe + 
FeTe) ist nach G en th  (bei D a n a , Min. 2. App. 1877, 27) zweifellos nur ein Gemenge 
von Altait und Eisenkies.

North Carolina. In G aston  Co. auf der King’s Mountain Mine in fein 
körnigem Quarz mit Gold, Bleiglanz, Nagyagit, Fahlerz, Eisenkies; feinkörnig, 
zinnweiss; ein würfeliges Spaltungs-Stück bestand theils aus Bleiglanz, theils aus 
Altait ohne Unterbrechung der Spaltungsfläche (G e n th , Am. Soc. Philad. 1874, 14, 
225; Journ. pr. Cliein. 1874, 10; N. Jahrb. 1875, 188; Min. N. C. 1891, 23).

e) British Columbia. Im West K o o ta n ie  District nördlich vom Liddle 
Creek, Kaslo River, derb in weissem Quarz (J ohnston  b e i  G. C h r . H o ffm a n n , Ann. 
Rep. Geol. Surv. Can. 1892— 93, 6, R 29). Im Y ale-D istrict im Lakeview Claim 
an der Nordseite des Long Lake, nördlich von der Mündung des Boundary Creek,

33*
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Kettle River, auf einem Kupferkies, Eisenkies, Magnetkies und Kupferglanz führen
den Quarz-Gange, zusammen mit Hessit, Gold, Kupfer und anscheinend gediegen 
Tellur; derb, zinnweiss, Dichte 8-081, IX.

f) England. In K ord -W a les hei Bontddu zwischen Dolgelly und Barmouth
(D es Cloizeaux, Min. 1898, 2 , 30G).

g) kUnstlich. Tellur und Blei schmelzen leicht zusammen, aber gewöhnlich 
nur zu dichter Masse. M argottet (Oompt. rend. 1877, 85, 1142; thèse 1877) erhielt 
reine Würfel (mit drei Spaltungs-Richtungen) durch Schmelzen eines Gemisches von 
Te und Pb bei etwa 500 0 C. und Verflüchtigung im Strom eines indifferenten Gases.

A n a lysen .
a) Sawodinskoi. I. G. R ose , P ogg . Ann. 1830, 18, 68.
b) Wuntho. II. Louis, Min. Soc. Lond. 1897, 11, 216.

III. aus II. unter Abzug des Beimengungen.
d) Stanislaus Mine. IV —V. G enth, Am. Journ. Sc. 1868, 45, 312.

Red Cloud Mine. V I--V II. Derselbe, Am. Phil. Soc. Philad. 1874, 14, 225. 
VIII. aus VI—VII. unter Abzug der Beimengungen.

e) Lakeview Claim. IX . G. C hr . H offmann, Ann. Rep. Geol. Surv. Can. 1895, 8, 2211.

Theor. I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX.

Te 37-72 38-37 34-20 37-40 37-31 37-00 37-99 37-51 38-48 43-01
Pb 62-28 60-35 57-40 62-60 60-71 47-84 60-22 60-53 61-52 54-04
Ag — 1-28 Spur — 1-17 11-30 0-62 0-79 — 2-27
Au — — — — 0-26 3-86 0-19 0-16 — 0- 68 1

Summe 100 100 97-702 100 99-45 ¡100-00 99-81“ 99·744 100 100

3. Claustlialit (Selenblei). PbSe.

Regulär. Gewöhnlich in feinkörnigen, seltener blätterigen Massen. 
Selten in W ü rfeln .

M etallglänzend. Undurchsichtig. Farbe bleigrau , etwas ins B läu
liche; Strich dunkler.

Spaltbar (mehr oder weniger deutlich) nach dem W ü rfe l. Vergl. 
S. 4 6 4  Anm . 1. Bruch körnig. H ärte über 2, bis 3. Dichte 7 -6 — 8 -8 .

Leiter der E lektricität ( B b i j e b i n o k , N. Jahrb. 1 897 , B eil.-B d . 11, 439).
Funkenspectrum  (an M aterial von Cacheuta) giebt schön die Blei- 

und S elen -L in ien , letztere besonders charakteristisch im  G rü n; auch 
die drei Hauptlinien des Silbers ( d e  G k a m o n t , Bull. soc. min. Paris 
1 8 9 5 , 18, 341).

V or dem Löthrohr zerknisternd; wenn in verschlossener Röhre be
handelt und dann die Probe in offener Röhre geglüht wird, so sublimirt

> Fe. a Incl. Fe 0-20, CaC03 3-80, S i02 2-10.
8 Incl. Cu 0-06, Zn 0 15, Fe 0-48, Quarz 0 10.
* Inul. Cu 0-06, Zn 0-04, Fe 0-33, Quarz 0-32.
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in geringer Entfernung cochenille-rothes Selen, sowie S e 0 2 in weissen  
federartigen oder spiessigen K rystallen , Lakm us-P apier röthend und an 
der L u ft zerfliessend; die Probe um giebt sich mit gelbem  Bleioxyd  
(ZrscKEN, P o g g . A n n. 1 8 2 5 , 3 ,  275). A u f Kohle unter starkem Selen- 
Geruch grossentheils verdam pfend, ohne zu schmelzen (K o b e l l , Taf. 
Best. M in. 1 8 7 3 , 7 ; 1894 , 9 ; nach Z i n c k e n  z u  schwarzer K ugel schm elz
bar), die Kohle anfangs schwach metallisch grau m it rothem Saum  von 
Selen, dann weiss und grünlichgelb (von Bleioxyd) beschlagend; reines 
Selenblei ist ganz flüchtig (D a n a , M in. 1 8 9 2 , 52); m it Soda ein B lei
korn gebend; K obalt-haltige Varietäten (Tilkerodit.) geben mit Borax  
blaues G las. M it concentrirter Schwefelsäure bis zum beginnenden V er
dampfen der Säure erhitzt, diese schön grün färbend; mit W asser rother 
Niederschlag von Selen. D ie salpetersaure Lösung giebt mit Schwefel
säure Bleisulfat-Niederschlag.

V orkom m en, a) Harz. Selen-Erze am Harz zuerst auf der Grube Bruimner- 
jahn bei Zorge um 18051 gefördert, aber verkannt, vor der Entdeckung des Selens.’  
Nachgewiesen wurde Selen zuerst durch Stromeyer (u . H ausmann, P ogg. Ann. 1824, 
2, 403; Göttg. gel. Anz. No. 34, 26. Fcbr. 1824) in dem „vor einer Keihe von 
Jahren“  vom Bergprobirer B auersachs als neu beachteten „Kobaltbleierz“ von der 
Grube Lorenz bei Clausthal, von H ausmann (Nordd. Beitr. Berg- u. Hüttenk. 3, 120) 
als Kobalt-Bleiglanz, resp. (Syst, unorg. Natk. 75; Min. 1813, 183) Kobaltbleierz 
beschrieben.8 Stromeyer und H ausmann (P ogg. Ann. 2, 403) bezeichneten nun das 
Erz einfach als Seleublei (I—IV.), H. K ose (P ogg. Ann. 1824, 2, 416; 1825, 3, 288) 
zum Unterschied vom reinen Selenblei (von Tilkerode, VI.) als Selenblei mit Selen
kobalt (V.), Z incken (P ogg. Ann. 3, 278) als Selenkobaltblei. B eudant (Min. 1832, 
2, 531) nannte Clausthalit (mit den Synonymen Plomb selcnid, Selenblei, Kobaltblei- 
erz) das von Stromeyer analysirte (I—IV.) Erz, mit der Fundorts-Angabe Lorenz bei 
Clausthal (richtig!) und Brummerjahn bei Zorge (unrichtig, vergl. unten); im Appen
dix dazu bringt B eudant (neben dem Selenquecksilberblei und Selcnkupferblei) das 
Selßniure de plomb et de cobalt (plomb selenie cobaltiföre, Cobaltbleierz) mit R ose ’s 
Analyse (V.), das ja  identisch mit Stromeyeu ’ s Material (I—IV.) ist, alles von Grube 
Lorenz bei Clausthal. Durchaus unzutreffend wählte Haidinger (Handb. best. Min. 
1845, 560) für das Selenkobaltblei die Bezeichnung Tilkerodit. G locker (Min. 1831, 
429; 1839, 292) hatte mit Recht das Selenblei und Selenkobaltblei (Kubaltbleierz) 
vereinigt, unter dem Namen Selenbleiglanz4. Der BEUDANT’sche Name Clausthalit 
als Synonym für Selenblei (iricl. Selenkobaltblei, resp. Tilkerodit) ist seit D ana ’s 
Vorgang (Min. 1850, 490. 709; 1855, 42; 1868, 42; 1892, 52) allgemein üblich geworden.

1 Z incken schreibt (P ogg. Ann. 1825, 3, 271) „vor 20 Jahren“ .
2 Durch B erzeliüs 1817 im Bodensatz in der ersten Bleikammer bei der Dar

stellung von Schwefelsäure aus Fahluner Schwefelkiesen.
8 „Vor dem Löthrohr für sich behandelt, wie Bleiglanz sich verhaltend; Borax

glas hell smalteblau fäibend.“  9
* Unter Abtrennung von Selenkupferbleiglanz und Selenquecksilberbleiglanz. 

Später (Synops. 1847, 23) beim Selenischcn Bleiglanz (Galena selenica, Selenblei, 
Selenbleiglanz) unterschieden die Subspecies Gal. sel. pura, argentífera (Selensilber- 
bleiglanz, vergl. S. 456, II.), Cobaltifera (Selenkobaltbleiglanz), sowie weiter cuprí
fera (oligochalca Selenkupferblei und polychalca Selenbleikupfer) und hydrargyrifera 
(Selenquecksilberbleiglanz).
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Bei Clansthal auf der zum Burgstädter Zuge (vergl. S. 474 unter f  7) gehörigen 
Grube L o re n z  (im tiefen Georgstollen) in Braunspath mit Eisenkies eingewachsen 
„Selenkobaltblei“ (vergl. S. 517), „frisch bleigrau ins Blaue, feinkörnig“ , „moosartig 
zusammen gewachsen“ (Z in c k e n , P o qg . Ann. 1825, 3, 278), „sehr selten in Würfeln 
krystallisirt“ (B auersachs’ Sammlung; L uedecke, Min. Harz 1896, 31 ); Dichte 7-697 
(S tb o m e y e r , I—III.). Am Diabas-Zug bei Lerbach, wo das Rotheisenstein-L^ger 
durchsetzende Kalkspath- und Braunspath-Trümer an den Diabas angrenzen, fanden 
sich von Selen-Erzen: Selenquecksilber, Selenquecksilberblei, Selenkupfer und sehr 
selten Selenblei mit einem Gold-Gehalt; auf Gruben Caroline, Luise und Weintraube, 
sowie auf der Kuckholzklippe (L uedecke).

Zwischen Zorge und Wieda lagern dichte Diabase zwischen den Zorger Schiefern 
und den Hauptkieselschiefern, letztere von Rotlieisenstein-Zügen (Hülfegotteser, 
Meisterzecher und Mainzenberger Gangzuge) durchsetzt; linsenförmig im Schiefer 
auftretende Kieseleisensteine von geringer bis 6 m Mächtigkeit („Felsengruben“ ) 
führen zuweilen (neben Kalkspath und Braunspath) Malachit, Kupferkies und Selen- 
blei, Selenkupferblei und Selenquecksilber; hierher gehören die Gruben B ru m m er
ja h n  und Hintere Jcremiaszeehe; das Selenblei von Brummerjahn (vergl. S. 317) nach 
Z incken  am Häufigsten dem Kalkspath schwarz1 eingesprengt. — Aelinlicli das Vor
kommen bei T ilkerode („Hauptschacht“ und Eskeborner Stollen), wo sich im oberen 
Wiederschiefer körnige Diabaslager und in diesen bis 2 m mächtige Gänge finden, 
erfüllt von dichtem bis faserigem Rotheisenstein mit untergeordnetem Eisenspath, 
Bitterspath, Braunspath, Kalkspath, Quarz, sowie Selenblei, Selensilber, Selenkupfer
blei, Selenquecksilberblei, Selenquecksilberkupferblei, Gold und Palladium (letztere 
beide nur auf dem Eskeborner Stollen, L u e de ck e ). Bleiglanz kommt nach Z inckf.n 
zu Tilkerode nicht mit den Selen-Erzen vor.

Zu St. A n d re a s b e rg  Selenblei auf Grube Felicitas (Z immermann, Harz 1834, 
206 ; L uedecke, Min. Harz 1896, 33).

b) Sachsen. Zu R e in s b e r g  bei Freiberg auf Emanuel Erbstollen 1834 mit 
Perlspath, Selen-haltigem Kupferkies und Eisenocker vorgekommen, körnige Partien 
in Braunspath eingesprengt, mit 1 °/0 Ag, Dichte 7-70— 7-71 (K ersten, Pogg. Ann. 
1839, 4 6 ,  279; Jahrb. Berg- u. Hiittenm. 1837, 58 ; F renzel, Min. Lex. 1874, 73).

c) Spanien. In den Stöcken Kupfer-haltigen Eisenkieses von Rio Tinto bei 
S e v il la  zuweilen in Gang-Trümern (B r e ith a u pt  u . K e l l e r , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 
1858, 17 , 98).

d) Argentinien. Am Cerro de Cacheuta auf dem rechten Ufer des Rio de 
Mendoza auf einem Gange in Trachyt (S t e l zn e r , T scherm . Mittb. 1873, 254) zu
sammen mit Polyseleniüren (Cacheutait, vergl. S. 456); während die Erze nabe der 
Tages-Oberfläche bis 21 °/0 Ag aufwiesen, waren sie bei etwa 12 m Tiefe bereits 
Silber-frei; kleinkörnig, Bleiglauz-älmlicli, mit Cerussit gemengt, Dichte 7-6, VHI.

e) künstlich. Blei vereinigt sieh mit Solen unter Feuer-Entwickelung zu einer 
grauen porösen weichen Masse; L ittle (Ann. Chem. Pharm. 1859, 112, 211; Chem. 
Centralbl. 1860, 131) erhielt durch Schmelzen die Verbindung PbSe (mit 71 °/0 Pb) 
Dichte 8-154, nicht krystallisirt. M argottet (Compt. rend. 1877, 8 5 , 1142; thèse 
1877) erhielt kleine spaltbare Würfel vermittelst der, durch Einwirkung eines lang
samen Wasserstoffstromes auf PbSe bei dunkler Rothglutb hervorgebrachten Subli
mation. R össler (Ztschr. anorg. Chem. 1895, 9, 41) erhielt aus einem Bleikönig

1 Wenn rein, seine Farbe „frisches brennendes Bleigrau, wie beim Bleiglanz, 
ins Röthliche und Blaue“ ; Bruch „vom Blättrigen ins Dichte durch alle Grade des 
Körnigen“  (Z in cken ).
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mit einem 10 °/0 PbSe entsprechenden Selen-Gehalt im oberen Theile des Königs 
hübsche Würfel (mit 72-77 °/0 Pb), vergl. S. 510.

A n a lysen . Vergl. auch S. 450, TT. (Selensilberbleiglanz), 
a) Clausthal. I— III. S tr o m e y e k , P oqq. Ann. 1824, 2, 409.

IV. Mittel aus I —III.
V. H. R ose , Pogg. Ann. 1824, 2, 417; 3, 289.

Tilkerode. VI. H. R ose , ebenda 1825, 3, 287.
do. (Eskeborner St.). VII. R engert b e i  R am m elsb erg , Mineralchem. 1875, 47. 

d) Cacheuta. VIII. D o m e yko , Compt. rend. 1866, 63, 1064; Anal. Univ. Santiago 
1867, 29, 62; Min. 1879, 335. 404.

Tbeor. I. II. III. IV.
1

V. VI. VII. VIII.

Se 27-66 27-99 27-83 28-52 | 28-11 31-42 27-59 29-47 27-60
Pb 72-34 70-85 71-26 70-81 70-98 63-92 71-81 67-78 69-90
Co - 1-10 0-71 0-67 0-83 3-14 — 1-00 1

Summe 100 99-94 99-80 100-00 99-92 98■932 99-40 99 ■ 62 3 98-50

Zusatz. Kaum etwas anderes, als Gemenge von Selenblei mit anderen Seleniden 
sind der Zorgit (Selenkupferblei und Selenbleikupfcr) und Lerbaehit (Selenqueck
silberblei und Selenquecksilberkupferblei).

1. Zorgit. Schon H. R ose unterschied ( P ogg . Ann. 1824, 2, 417) bei den 
Harzer Selen-Erzen vom reinen Selenblei (resp. Selenblei mit Selenkobalt, vergl. 
S. 517) ein Selenblei mit Selenkupfer in verschiedenen Verhältnissen (sowie ein 
Selenblei mit Selenquecksilber); später von R ose (P oog . Ann. 1825, 3, 296) und von 
ZracKEx (ebenda 3, 275) Selenkupferblei und Selenbleikupfer (reicher an Kupfer) 
genannt, von G lo c k e r  (Min. 1831, 429; 1839, 292) Selenkupferbleiglanz (vergl. auch 
8. 517 Anm. 4), von B ro oke  u . M iller  (P h illips  Min. 1852, 153) Zorgit nach dem 
ältesten Fundort4 (Brummerjahn, vergl. S. 517), K obell  (Mineral-lNainen 1853, 87; 
Taf. Best. Min. 1853, 6; 1873, 7) Raphanosmit (richtiger Rhaphanosmit) von Quqiarig 
Rettig und otiurj Geruch (vor dem Lüthrohr). — Nur derb; körnig, metallglänzend; 
beim Selenkupferblei Farbe lichter als bei Selenblei, beim Selenbleikupfer dunkler 
als bei Selenkupferblei, auch auf frischem Bruche „das Mittel zwischen Bleigrau und 
Veilchenblau“ haltend oder „ganz Veilchenblau“ (Z in cken , P oqg. Ann. 3, 275. 276). 
Verhalten vor dem Lötbrobr wie bei Selenblei, nur leichter schmelzbar, auf Kohle 
einen schwarzen Rückstand und mit Soda ein, gewöhnlich Silber-baltigesKupferkorn 
gebend. - -  V ork om m en  am Harz auf den Eisenstein-Gängen im Diabas bei Z o rg e  
(auf Bruminerjalin) und bei T ilk e r o d e  (auf dem Eskeborner Stollen), vergl. S. 518. 
Dichte 7 (I.)—5 ■ 6 (II.) ln Meiningen auf Grube Friedrichsglück im G la sb a ch g ru n d e  
beim Dorfe Gabel, nördlich von Eisfeld, auf Gang-artiger Lagerstätte in Thon- 
schiefer, mit Kalkspath, Eisenspath, Quarz und Fluorit, zusammen mit Kupferkies,

1 Fe. Berechnet von R am m elsberg  (Mineraleh. 1875,47) unter Abzug von 10°/0 
Cerussit und 3-5 °/0 thouiger Gangmasse.

2 Incl. Fe 0-45. 8 Inei. Ilg  1-98, Cu 0-39.
4 D a n a  (Min. 1892, 53) identificirt irrthümlich den Glasbachit A dam ’ s (Tabl. 

Min. 1869, 52), nach dem Thüringer Fundort benannt, mit dem Zorgit. A dam  ver
steht unter Glasbachit das PbSeOs, D a n a ’s (Min. 1868, 669; 1892, 981) Kerstenit.
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Malachit, Bleiglanz und Kerstenit; feinkörnig, dunkelbleigrau, Dichte 6-96—7-04(V.), 
und röthlichbleigrau, Dichte 7-4—7-5 (VI.). P i s a x i1 analysirte (VII—X. Dichte 5-5, 
6-38, 7-55, 6-26) Kupferglanz-graue (VII—IX.) und Buntkupfer-ähnliche (X.) miki o- 
krystallinische Erze, mit Kupferlasur, Malachit und Kieselkupfer, angeblich aus den 
Peruanischen Anden, wahrscheinlich aber vom Cerro de C a ch e u ta  in Argentinien 
(vergl. S. 456 u. 518) stammend, auch von H euslek  u . K lin g e» ,  aber mit anderen 
Besultaten, analysirt, silberglänzend (X I—XII.) und bleifarbig (XIII—XV.). — Durch 
Zusammenschmelzen von Selenblei mit Selenkupfer (dargestellt durch Erhitzen von 
Kupfer-Spänen und Selen und so stark geglüht, dass kein überflüssiges Selen mehr 
vorhanden war) erhält man ein ziemlich leichtflüssiges Gemisch der beiden Selen- 
Metalle, leichter schmelzbar als Selenkupfer allein; weiter kann dann noch freies 
Selen zugesetzt werden, ohne durch Erhitzen wieder abgetrennt zu werden (H. R ose, 
Poaa. Ann. 1825, 3, 294).

A n a lysen .
Tilkerode. I —II. H. R ose , P o gg . Ann. 2, 417; 3, 293. 296.
Zorge. I II—IV. H ü b n er  bei R am m elsu erg , M in e ra le h . 1860, 1010.
Glasbactigrund. V—VI. K eksten , P o gq . Ann. 1839, 46, 265.
Cacheuta („Anden“ ). V II—X. P is a x i , Coinpt. rend. 1879, 88, 391; X. Jahrb. 

1880, 1, 15; G r o t h ' s Ztschr. 4, 403.
X I—XIII. H e u sler  u. K lin g e k , Ber. d, cliem.-Ges. 1885, 18, 2556· G roth 's 

Ztschr. 12, 186.
X IV —XV. W iT T K o rr  bei H eu sler  u . Iv l in g e r , a, a. O.

Se P b Co CU Ag Summe inel.

I. 29 96 59 67 7 86 _ 99 26 0 77 Fe, 1-00 Rückst.
11. 34 26 47 43 - 15 45 1-29 100 51 2 08 (FeqOj, -f- C“ C

III. 36 59 16 58 — 46 64 _ 99 81
IV. 33 89 16 18 — 47 74 — 99 88 2 07 Hg
V. 30 00 53 74 — 8 02 0-05 98 31 2 00 Fe20 3, 4 50 Quarz

VI. 29 35 63 82 — 4 00 0 07 99 30 Spur » , 2· 06 „
VII. 48 40 30 60 — 20 60 — 100 80 1 20 Gangart

VIII. 37 30 40 00 0-80 16 70 1-20 98 50 0 80 Fe, 1-70 Gangart
IX. 29 70 62 10 0-20 6 70 99 00 0 30 V
X 42 50 13 90 0-30 42 80 99 90 0 40 >>

XI. 32 77 35 70 Spur 12 43 19-20 100 10
XII. 29 54 17 10 0-39 25 40 27-49 99 92

XIII. 46 25 Li· 64] 36 30 15-81 100
XIV. 41 58 [3- 79] 35 41 19-22 100
XV. 41 62 ¡8- 45] 35 77 19-16 100

2. Lerbachit. Auch von H. 30SL· (P ogg . Aim . 1824, 2 418; 1825, 3, 297) vom
reinen Selenblei als  Selenblei mit Selenquecksilber unterschieden; von Z in c ke n  ( P ogg.

1 Derselbe hatte für V II—IX. die Formel (Pb, Cu)Se, für X. die Formel 
(Cu, Pb)3Se2 angenommen. K lein  (X. Jahrb. 1880, 1, 286) und A rzr u n i ( G roth 's 
Ztschr. 4 , 654) zeigten, dass die Analysen V II—IX. weder auf (Pb, Cu)Se noch 
(Pb, Cua)Se stimmen, höchstens VIII. auf (Pb, Cu)Se, X . aber auf PbSe +  4CuSe + 
3Cu2Se, eine Zusammensetzung, welche doch entschieden für ein Gemenge spricht.
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Ann. 3, 277) Selenquecksilberblei genannt, von Glocker (Min. 1831, 430; 1839, 292) 
Selenquecksilberbleiglanz, von Brooke u. Miller (Phillips’ Min. 1852, 153) le r -  
bachit nach dem einen Fundort. Zincken (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1842, 1, No. 24) 
constatirte auch ein Selenquecksilberkupferblei und ein Selenquecksilberkupfer. - 
Derb; körnig bis blätterig; metallglänzend, bleigrau, ins Stablgraue oder ins Bläu
liche und fast eisenschwarz (Zincken). Vor dem löthrohr leicht von reinem Selen
blei zu unterscheiden, das im Kölbchen erhitzt kein Sublimat giebt und nicht 
schmilzt; ist Selenquecksilber dabei, so sublimirt dieses als schwarzes krystal- 
linisches Sublimat; bei Anwesenheit von viel Selenquecksilber kocht die Probe 
anfangs stark, während Selenquecksilber sublimirt, und schliesslich bleibt un
schmelzbares Selenblei zurück; auch etwas selenigsaures Quecksilber sublimirt, zu 
gelblichen Tropfen schmelzend, und metallisches Quecksilber; letzteres sublimirt 
sogleich beim Schmelzen der Probe mit trockener Soda im kleinen Kolben (II. Bose). — 
V orkom m en  am Harz bei T ilk e r o d e  (I—II.), spärlich auf dem Hauptschacht, 
reichlicher auf dem Eskeborner Stollen (vergl. S. 518); Zincken (Pogg. Ann. 1825, 
3, 277) unterschied eine blätterige Varietät, bleigrau ins Bläuliche und fast eisen- 
Bchwarz, und eine dichte, bieigrau ins Stahlgraue dem Eisenschwarz sich nähernd, 
Dichte 7-3; R ose nahm zur Analyse (T.) „ausgezeichnete kubische Stücke“  (Dichte 
7-8765— 7-804), und von derselben Stufe Material mit anderem Resultat (II.). Vom 
llauptscliacht1 das Material von IV. feinkörnig (Dichte 7-089), verwachsen mit grob
körnigem (Dichte 7-116, V.). Von Tilkerode auch Selenquecksilberkupfer und Selen- 
quecksilberkupfcrblci, von Zincken (vergl. oben) nach den Löthrohr-Reactionen 
bestimmt. Selenquecksilberblei ferner am Diabaszuge bei L e rb a ch  (vergl. S. 518). 
Schliesslich von Z o rg e  Selenquecksilberkupferblei, „grau bis weiss, anscheinend in 
Würfeln krystallisirt“ (Dichte 5-74, VI.), sowie, viole,tt (Dichte 4-26, VII—VIII.).

A n alysen .2
Tilkerode. 1—II. H. R ose , P o go . Ann. 1824, 2, 418; 1825, 3, 301.

III. Schultz bei E aujielsberq, Mineralch. 1875, 51.
IV — V. K a l l e , e b e n d a .

Zorge. V I—VII. K n ö v k n ag el , ebenda, Mineralch. 18(50, 36; 1875, 51.
VIII. H ü b n er , e b e n d a  18753 51.

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII.

Se 24-97 27-98 24-41 28-36 27-34 38-53 34-19 33-89
Pb 55-84 27-33 55 52 62-10 1-48 25-36 43-05 16-18
Hg 16-94 44-69 16-93 8-38 69-60 13-12 3-61 2-07
Cu — — — — — 22-13 17-49 47-74
S — — 1-10 0-80 1-24 — — —

Summe 97-75 100 97-96 99-54 99-66 99-14 98-34 99-88

1 Hier auch Gemenge mit Selensilber, sowie bei Tanne, vergl. S. 456.
2 Streng  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 24, 191) fand in Lerbachit von Lerbach 

auch starke Thallium-Reaction.
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Kupferglanzgruppe.

1. Kupferglanz Cu2S 1 0-5822 :1 : 0-9701
~ _ > rhomb.

2. Stromeyerit (Cu, Ag)2S j | 0-5822:1:0-9668
3. Berzelianit Cu2Se )

^ ^ 1 Krystallform unbekannt.
4. Crookesit (Cu, TI, Ag)2Se ]

1. Kupferglanz (Chalkosin, Redrutliit). Cu2S.

Rhombisch a ·. b : c =  0-5822 : 1 : 0-9701 M i l l e r . 1 
Beobachtete Formen: a (lOO)uoPuo. b (010)ao /’oo. c(001)oP.
m (1 1 0) oo P. n {2 3 0 )c cP % .  ¿(130) 00 ̂ 3 .
g (01 l ) / ’oo. f { Q 12 )± Pcn .  e (023)*PoD.  ¿i(052)|boc. A (053)f io o .

d (0 2 1 ) 2 ^ o o .
P l ;111)P. *(113)1 P. r..(1 1 2 )

m :: m =  (1 1 0 ) (1 1 0) =  60°’ 25'
n  : b =  (230) (010) =  48 52

l : b =  (130) (010) =  29
9 - c =  (0 1 1 ) (001) =  44 ? !
f - c =  (0 1 2 ) (001) =  25 521
e : c =  (023) (001) =  32 53 i
k:  e =  (053) (001) =  58 16 
d·. c =  (021) (001) =  62 44 
p :  c =  (1 1 1 ) (001) =  62 35^

’. z (441) 4P.

p : p  =  (111) (1T1) =  53° 31
p-.p =  (1 1 1 ) (1 1 1 ) =  100 12

* :  c =  (113) (001) =  32 44 
* : *  =  (113) (113) =  31 34 

=  (113) (113) =  55 43 
v : c  =  (112) (001) =  43 57 
v . v  =  (112) (112) =  40 52 
v . v  =  (112) (112) =  73 43 
x :  o =  (441) (001) =  82 37

Habitus der Krystalle oft hexagonal durch gleiche Entwickelung 
der Zonen me  und be, meist mehr oder weniger tafclig nach der (oft 
brachydiagonal gestreiften) Basis; bei rhombischem Habitus Streckung 
nach der Brachydiagonale. —  Zwillings- (und sternförmige Drillings-) 
Bildung nach m(110), ¿(130), w(112), y(011), (032) und (201).2 —  Auch 
derbe, körnige bis dichte Massen.

1 Berechnet aus mm und dd. Messungen wohl an englischen Krystallen 
(M il l e k , P h il l ip s ’ Min. 1852, 159).

2 Ueber die Ausbildung der Zwillinge vergl. unter Italien, England, Russland 
und Connecticut. D ana hatte (Min. 18G8, 52) noch angeführt (von Bristol in Con
necticut) Verwachsung nach (043) und eine Durchkreuzung derart, dass (001) und 
(110) des einen Individuums parallel (010) und (001) am anderen Individuum lagen.
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Metallglanz. Undurchsichtig. Farbe und Strich schwärzlichbleigrau; 
gewöhnlich inatt angelaufen, auch mit blauer oder grüner Farbe.

Spaltbar undeutlich nach m(l 10). Bruch muschelig. Ziemlich spröde. 
Härte über 2, bis 3. Dichte 5-5— 5-8.

Vorzüglicher Leiter der Elektricität (viel weniger in der regulären 
Modification) ( B e i j e r i n c k , N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11, 441).

Giebt ein gutes Funkenspectrum von Kupfer- und Schwefel-Linien, 
auch immer im Violett einige Eisen-Linien; der sog. Harrisit (Pseudo- 
morphose nach Bleiglanz) giebt das Kupferglanz-Spectrum ohne jede 
Spur von Blei-Linien (d e  G r a m o n t , Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 243).

Vor dem Löthrohr im geschlossenen Kölbchen nichts Flüchtiges 
gebend, im offenen Röhrchen schwefelige Dämpfe. Auf Kohle unter 
Spritzen zur spröden Kugel schmelzbar; das feine Mineral-Pulver erst 
auf Kohle geröstet, giebt nach dem Erhitzen in der Reductions-Flamme 
ein Kupferkorn, leichter mit Soda. Giebt beim Erhitzen mit Ammonium- 
nitrat-Pulver eine warm blaue, kalt braune Schmelze, in Wasser ganz 
als Kupfersulfat löslich ( B u r g h a r d t , Min. Soc. Lond. 1891, 9, 227). In 
Salpetersäure, unter Abscheidung von Schwefel, vollkommen löslich; die 
Lösung mit Ammoniak im Ueberschuss lasurblau. In der mit Schwefel
säure stark angesäuerten ammoniakalischen Flüssigkeit wird auf hinein- 
gcstelltem blankem Eisenblech metallisches Kupfer niedergeschlagen. 
Andererseits scheidet Kupferglanz aus Silberlösung in der Kälte in 
wenigen Minuten (noch schneller Buntkupfererz) Silber-Krystalle ab;1 
durch Behandlung mit Bromlauge bedeckt sich Kupferglanz mit tief
schwarzem Kupferoxyd, das mit Ferrocyanwasserstoffsäure2 braunes 
Ferrocyankupfer8 giebt ( L e m b e r g , Ztschr. d. geol. Ges. 1894, 46, 794). 
Durch verdünnte Salzsäure wird Kupferglanz in Kupferindig umge
wandelt ( K n o p , K. Jahrb. 1861, 533).

Historisches. Von anderen Kupfererzen bei A g r i c o l a  (Rer. met. 
Interpret. 1546, 461; 1657, 702) als ,,aes rüde plumbei coloris, Kupfer
glas ertz“ unterschieden. Bei W a l l e r it t s  (Min. 1747, 282; 1750, 362) 
als: Kupferglas; Kupferglaserz; cuprum mineralisatum, minera, fractura 
obscura nitente, molli; cuprum vitreum; minera cupri vitrea; mit den 
Varietäten violettes, bläuliches und bleifarbenes Kupferglas, cuprum 
vitreum violaceum, caeruleum und colore plumbeo; in der französischen 
Uebersetzung ( W a l l . Min. 1753, 1, 509) cuivre vitreux. Bei C r o n s t e d t  
(Min. 1758, 174) kopparpialm, cuprum sulphure mineralisatum (pt.). Bei

Bei E. D ana (Min. 1892, 55) ist diese Durchkreuzung nicht mehr genannt und die 
Verwachsung nach (043) in  solche nach (032) corrigirt; Discussion von K a is e b  (GtRoth ’ b 
Ztschr. 27, 47).

1 Durch solches „Uebersilbern“ ist Kupferglanz (und Buntkupfererz) in Kupfer
schiefer, neben schwarzer Blende u. a. kenntlich zu machen.

‘  Ferrocyankalium-Lösung mit einigen Tropfen Essigsäure versetzt.
3 Dem sich bei Buntkupfererz Berlinerblau beimengt.
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Böen (Catal. coli. Raab 1790, 2, 309) cuivre sulfuré, sulfure de cuivre, 
mine de cuivre vitreuse. Bei Emmeeling (Min. 1796, 2, 222) als Syno
nyme Yon Kupferglas: Kupferglanz, graues Kupfererz, schwarzes Kupfer
erz, Lecherz (im Banat). Bei Beudant (Min. 1832,1 2, 408) Clmlkosine, 
sprachlich unrichtig gebildet von -/a/.xúq Kupfer. Bei Glockeh (Synops. 
1847, 25) Cyprit (Cyprites2). Bei Nicol (Min. 1849) Rcdrutliit. Bei 
Dana (Min. 1868, 52) Clialcocit, früher (Min. 1850 u. 1854) einfach 
Copper Glance (wie schon bei Jameson, Min. 1820, 3, 328).

Kibwan (Min. 1784, 295) hatte die Zusammensetzung zu 80— 90° |0 
K u p fe r  und 10 — 12°/0 Schwefel angegeben; Klapeoth (Beitr. 1797, 2, 
279) genauer in sibirischem Kupferglanz.8

Die Krystallform wurde von IIaüy (Min. 1801, 3, 553; 1822, 3, 454) 
und auch noch LEvy (Coli. Heuland 1837, 3, 28) für hexagonal gehalten, 
von Mohs (Grundr. Min. 1824, 2, 564) als rhombisch4 bestimmt. Beeit- 
haupt (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 22, 35) behauptete, dass nur die 
Minderzahl der von ihm untersuchten Kupferglanz-Vorkommen rhom
bisch, die Mehrzahl [Cuprein genannt, von Domeyko (Min. 1879, 213) 
Coperit] aber hexagonal5 sei, von geringerer Dichte6 (5-5— 5-6); auch 
der Kupferglanz von Redruth in Cornwall sollte zum Cuprein gehören; 
Dana (Min. 1868, 53) hob mit Recht hervor, dass dem aber die Messungen 
von Phillips (Min. 1823, 298) und Späteren, auch solche von Maskelyne 
(Brief an Dana) widersprechen und Beeithaupt wohl im Irrtlium war.

Digenit nannte Beeithaupt (Pogg. Ann. 1844, 61, 673) ein Vor
kommen von Sangerhausen und aus Chile, von Sr/ev/jg (von zweierlei 
Abkunft), weil nach Plattnee’s Analyse (VIII.) eine Verbindung von 
2Cu2S mit CuS vorläge. 7 Später fügte Beeithaupt (Min. Stud. 1866,112) 
noch weitere Fundorte hinzu8 und vereinigte mit seinem Digenit auch 
Hahn’s (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 24, 86) Carmenit von der Insel 
Carmen im Californischen Meerbusen. Den Carmenit erklärte Kenngott

1 Vorher (Min. 1824, 426) noch sulfure de cuivre.
2 Mit den Species argentosus, vulgaris und sclenicus; silberrcicher, gemeiner 

und selenischer Kupferglanz.
3 „Aus der Gumeschefskoi-Grübe an der Turja“ , mit Cu 78-50, Fe 2-25, 

S 18-50, Si0.2 0-75, Summe 100. Später (Beitr. 1807, 4, 39| an Material von Rothen
burg: Cu 76-50, Fe 0-50, S 22, Verlust 1. C h e n e v ix  (Philos. Transact. 1801, 203) 
an Cornwaller Material: Cu 84, Fe 4, S 12. G u e n iv e a u  (Journ. mines 1821, 21, 
No. 122, 110) an sibirischem: Cu 74-5, Fe2Oa 1-5, S 20-5, Verlust 3-5.

4 K e n n qo tt  (vergl. S. 426) suchte Isomorphie mit Dyskrasit.
s Mit o P ,  co P , 2 P  und P -, o P : 2 P =  62° 7'. Auch Zwillinge bis Vierlinge 

nach 2P .  Spaltbar basisch, vollkommen bis wenig deutlich. Farbe meist lichter 
als beim rhombischem Kupferglanz: selten bunt angelaufen. Derbe Massen meist 
körnig.

9 Auf Unterschiede in der Dichte hatte auch schon S c h e eee r  (Fooo. Ann. 1845, 
65, 290) die Annahme einer Dimorphie gegründet, vergl. unter Norwegen.

7 Von R am m elsberg  (Mineralch. 2. Suppl. 1845, 43) eorrigirt in Cu2S +  3 CuS.
8 Szäszka im Banat, Kargalinsk im Gouv. Orenburg und Angola in Afrika.
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(Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 307) alsbald für ein Gemenge von 
Kupferglanz mit Kupferindig; Dana (Min. 1868, 53) eonstatirte darin 
das Kupferindig in sichtbarer Menge und vermuthete Aehnliches beim 
Digenit, das Kupferindig aus dem Kupferglanz durch Umwandelung ent
standen.

Vorkommen. Auf Gängen wie Kupferkies (vgl. dort), aber seltener, 
obscbon auch der Kupferglanz noch zu den häufigeren Kupfererzen ge
hört. Als Imprägnation in bituminösen Mergelschiefern (Kupferschiefer). 
Als Vererzungsmittel, häufiger von Pflanzen-Resten (Coniferen und Farnen, 
auch Holz), als von thierischen (selten in Ammoniten-Kammern). — Als 
Pseudomorphose nach Buntkupfererz, Kupferkies, Bleiglanz und Millerit. 
Andererseits Umwandelung in Kupferindig, Buntkupfererz, Kupferkies, 
Rothkupfererz, Kupferschwärze, auch gediegen Kupfer, sowie Malachit 
und Kupferlasur.

a) Westfalen. Im Bezirk von Siegen derb in gestern und Schnüren in 
Eisenspath und Eisenglanz; die sehr seltenen Krystalle nur klein und undeutlich. 
Im vorigen Jahrhundert in grossen Mengen auf den Gosenbacher Gruben, damals 
deren Hauptforderung ("jetzt die bedeutendsten Eisenstein-Gruben); auf HonigBmund 
bei G o se n b a ch  um 1770 Kupferglanz 4 m mächtig aufgeschlossen; ähnlich 1782 
auf Kohlenbach bei E is e r fe ld ; auf Kohlenbach auch jetzt noch reichlich in derben 
Stücken (III). Auf Reinhold Förster hei Eiserfeld. Auf Grube Neue Hardt hei H aardt 
in Eisenglanz, IV. Sehr Eisen-reich (V.) auf Eisernhardter Tiefbau bei Eisern, doch 
„unstreitig achter Kupferglanz“ (H aege, Min. Sieg. 1887, 37).

Rheinprovinz. Am Virneberg hei R h e in b r e itb a e h  (vergl. S. 200) mit 
Malachit und Buiitkupfererz (L eonhabd , top. Min. 1843, 336). Zu B e r s c h w e ile r 1 
Umwandelung in Malachit (B lum, Pseud. 3. Nachtr. 1863, 195).

Nassau-Hessen. Bei D il le n b u r g  mit Malachit, Kieselkupfer und Quarz 
(L eonhard) ;  G roth (Min.-Samml. Strassb. 1878, 46) erwähnt auch glänzende Krystalle 
(113) (023) auf Quarz und Eisenkies; ebensolche mit (110) (010) von der Kupfergrube 
Stangenwage in Buntkupfererz umgewandelt (G bandjean bei B lum, Pseud. 2. Nachtr. 
1852, 17). Bei Eisenroth, östlich von Dillenburg, Umwandeluug in Malachit (G kand- 
jean , Jahrh. Naturk. Nassau 1851, 7 ,  225). — Bei Frankenberg in Hessen mit 
Fahlerz, Buntkupfer und Kupferkies, derb und krystallisirt (L eonhard) ,  sowie als 
Vererzung von Pflanzentheilen, Coniferen und Farnen, besonders von Ullmannia 
Bronni Gupp. I - Cupressus Ullmanni Bronn), sog. Frankenberger Kornähren; ältere 
Litteratur bei B ronn (Ztschr. Min. 1828, 509); äussere Beschreibung von B lum 
(Pseud. 1. Nachtr. 1847, 211).

b) Grossh. Hessen. Bei A u e rb a ch  dünne Täfelchen in Drusen des Kalks. 
Bei R e ich e n b a ch  derbe Massen in den Quarz-Gängen mit anderen Kupfer-Erzen 
(G keim, Min. Hess. 1895, 6).

Baden. Auf Hausbaden bei B a d e n w e ile r  mit Baryt und Fluorit (L eonhard, 
top. Min. 1843, 337; Min. Bad. 1876, 55).

1 Es giebt drei Berschweiler im Reg.-Bez. Trier, ein viertes bei Birkenfeld. 
Nach L eppla (briefl. Mitth. 18. Juni 1899) liegen die drei Preussisclien im Unter- 
Rothliegenden, das überall Spuren von Kupfererzen führt, auch häufig Malachit. In 
der Gegend des Birkenfeldischen Berschweiler waren auch ehemals Gruben auf 
Kupfererze.
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Bayern. In der Pfalz auf Katharina bei Im sb a ch  bei Winnweiler auf 
Klüften in Quarz-Porphyr; Dichte 5-8, VI. Ala Zersetzungs-Product des Queck
silberfahlerzes von L a n d s b e rg  bei Ober-Moschel kleine Krystalle (113) (023) (Sand
berger, Bayr. Akad. Münch. 1872, 13; X. Jahrb. 1872, 646). — Mit Kupferindig als 
Ueberzug auf Kupferkies und Buntkupfer bei G ro s sk a h l, Sommerkahl und Wald- 
aschaff (Sandberuek , Min. Unterfrank. 1892, 4). — Auf den Gängen von K u p fe r 
berg mit Kupfer, Rothkupfer und Malachit; auf den Friedensgruhener Gängen bei 
S ie b e n  (G ümbel, Geogn. Beschr. Bay. 1879, 3, 395. 404). Derb mit Malachit zu 
Gössenreuth bei B e r n e ck  und auf der Zeche von Kemlas bei Naila (G ie b e , Min. 
Fichtelgeb. 1895, 11).

c) Thüringen und Harz. Bei S a a lfe ld  derb mit Kupferlasur, Kupferkies, 
und Kieselkupfer ( L eo n h a r d , top. Min. 1843, 336). Von K a m s d o r f erwähnt G roth 
(Min.-Samml. 1878, 46) einen zollgrossen flachpyramidalen Krystall (113) (023) (001) 
(110) (010). — Ein aus den rothen Schichten des Rothliegenden bestehender südöst
licher Ausläufer des Harzes trennt die Sangerhanser und Mansfelder Reviere des 
Kupferschiefers,1 der den Harz auf fast allen Seiten umsäumt; das Ausgehende dieser 
Formation zieht sich vom Westen von Ilfeld über Hermannsacker, Rottleberode, Brei
tungen, Agnesdorf, Hainrode, Mohrungen, Vettelrode, Pölfsfeld, Klosterrode, Erdeborn, 
Wolferode, Kloster Mansfeld, Hackerode, Endorf bis nach Meisdorf. Abbau in neuerer 
Zeit besonders rege zwischen E is le b e n  und H e tts tä d t ; hier wurde besonders der 
eigentliche bituminöse Mergelscbiefer, der „Kupferschiefer“ abgebaut, während bei 
Sangerhausen vorzüglich die „Sanderze“ gefördert wurden, die- das Liegende des 
Kupferschiefers bilden, also die obersten Lagen des Rothliegenden, des Erz-führenden 
Weissliegenden sind. Im Sangerhauser Weissliegenden Kupferglanz, Digenit (vergl. 
S. 524),2 Runtkupfer und Kupferkies, seltener Kupferindig; der Kupfe.rglanz (VII.) 
in derben Massen und einzelnen Körnchen. Im eigentlichen Kupferschiefer besteht 
der Erz-Gehalt (die „Speise“ ) aus Kupferkies, Kupferglanz oder Buntkupfer, seltener 
Eisenkies, Bleiglanz, Silberglanz, Blende, Nickelin und Speiskobalt; je  feiner vertheilt, 
desto reichlicher. V eltheim  ( K a r st . Arch. 1827, 15, 89) hob das Vorkommen von 
tafeligen Krystallen im vorigen Jahrhundert im Burgümer Revier auf Gängen hervor, 
die das Kupferschiefer-Flötz und den Zechstein durchsetzend mit einer aus Baryt, 
Kupferkies und Kupferglanz bestehenden Gangmasse erfüllt waren. L uedecke 
(Min. Harz 1896, 37) erwähnt bis 1 cm grosse Krystalle (001) (010) (110) (113) von 
G e rb stä d t; auch im Kupferschiefer von Alsdorf und Rothenburg (vergl. S. 524 
Anm. 3); im Zechstein des Bolzeschachts bei Eisleben blau angelaufen. B lum 
(Pseud. 3. Nachtr. 1863, 195) beobachtete aus der Gegend von Eisleben Krystalle 
(113) (023) ohne oder mit (110)1010), seltener (001), im Inneren ans einem Gemenge 
von Kupferglanz mit Buntkupfer bestehend und mit Malachit-Ueberzug bedeckt.

d) Sachsen.8 Bei Freiberg fast immer Silber-haltig, bis zu 11 —12 °/0 Ag oder 
noch mehr, IX. von Junge Hohe Birke; hier Kupferglanz in derben grossen Massen, 
mit Kupferkies und Buntkupfer, sowie in Pseudomorphosen nach Buntkupfererz. 
Auf Morgenstern derb, mulmig und in Pseudomorphosen nach Bleiglanz, (100) (111) 
(Breithaupt, Paragenesis 185; auch bei Blum , Pseud. 3. Xaehtr. 1863, 279). Auf

1 Xäheres über die Local-Vorkommen bei L uedecke  (Min. Harz 1896, 38).
2 Unsicher, ob die (Lötkrohr-)Analyse VIII. an Sangerhauser oder chilenischem 

Material, Dichte 4-568—4-680.
8 Besonders in Sachsen der sog. Cupre'rii (vergl. S. 524) reichlich nach B keit- 

h a u pt  vertreten, säulige Krystalle von Junge Hohe Birke; ferner auf Vereinigt Feld, 
bei Mohorn, Saida, Sadisdorf, Berggieshiibel, Zinnwald; im Syenit der Knorre bei 
Meissen und des Flauenschen Grundes.
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Friedrich Erbstollen im Rammelsberg, mit Rotheisenerz. Auf Churprinz. Auf Ver
einigt Feld bei Brand (Alte Mordgrube) yor einigen Jahren schöne reine derbe 
Stucke mit 2 °/0 A g ; F be n zel  ( T scherm . Mitth. N. F. 16, 520) fand in solchen 
Stufen Araenkies-Krystalle (110) (014) vollständig in Kupferglanz umgewandelt; früher 
hier noch reichere Varietäten (11 — 12°/0 Ag, Dichte 5-876 Breithaupt), sowie stark- 
glänzende derbe Partien mit grossmuscheligern Bruch, Dichte 5-62— 5-67, X. — Bei 
Mohorn auf Erzengel Michael Erbstollen einen schmalen Gang bildend. Bei 
A nnaberg auf Briccius, Marcus Röling u. a. Unbedeutend bei M a r ie n b e rg  und 
Johanngeorgenstadt. Bei S ch n e e b e rg  auf König David und Bergkappe. Bei 
S ch w arzenberg  auf Erste Heinzenbinge am Rothenberge, mit Malachit. Im Voigt- 
laude auf Grüne Tanne bei P irk  mit Malachit und auf dem Burkhardt Stollen bei 
Oelsnitz. — Mit Zinnerz auf den Gängen von S a d is d o r f und Niederpöbel; auf 
Treue Freundschaft im Sauberge bei E h r e n fr ie d e r sd o r f ; auch bei Zinnwald. — 
Ziemlich häufig auf den Lagern von B e r g g ie s h ü b e l ,  mit Kupferkies. Buntkupfer, 
Malachit. Früher auch auf Altväter sammt Eschig bei S a id a, zu Deutschkatharinen
berg bei O lbern h a u  und St. Johannes bei Bärenstein. — In der Steinkohlen
formation im Z wi ck au er Becken und P la u e n sch e n  Grunde, bei Potschappel und 
Pesterwitz. Sporadisch im Syenit des Plauenschen Grundes und des Elbthales 
unterhalb Meissen (F r e n ze l , Min. Lex. 1874, 64. 74).

e) Schlesien. Auf Grube Maximilian zu Ludwigsdorf bei Görlitz auf lager- 
artigen Gängen in silurischen Quarzschiefern als Haupterz, grosse zusammenhängende 
Partien, zuweilen kleine Kryställehen, mit Kupferlasur, Malachit, Kieselkupfer, Bunt
kupfer, Kupferkies, Fahlerz. Im Kupferschiefer von Dittmannsdorf, Prausnitz und 
Ilaasel bei G o ld b e rg . Im Zechsteinkalk von G rö d itz  bei Goldberg. — Auf 
Gängen im Gneiss von D ittm a n n s d o r f  bei Schweidnitz, mit Pahlerz, Blende, 
Eisenkies. — Auf Grube Wilhelm zu A lte n b e r g  bei Schönau in Gängen an der 
Grenze von Porphyr und Thonschiefer, mit Kupferkies, Eisenkies, Bleiglanz. — Bei 
Kupferberg-Rudelstadt1 auf Gängen im Dioritschiefer in der Kupferformation 
(Schwarz-Adler-Gang u. a.); meist derb, zusammen mit Kupferkies, Buntkupfer, 
Eisenkies, Magnetkies, Arsenkies, Fahlcrz, an einander gereihte Nester und Knoten 
in dichter filziger, chloritischer oder amphibolitischer Gangmasse. In der Baryt
formation (Silberfirstengang, Alt-Adler-Gang u. a.), meist Silber-haltig, in Trümern 
von Kalkspath im Baryt, mit Buntkupfer, Silber, Stromeyerit, Fahlerz, Polybasit, 
Kupferkies, Speikobalt. Bei der Zersetzung von Kupferkies und Buntkupfer2 scheiden 
sich (auch noch auf der Halde) dünne Häutchen von Kupferglanz und Kupferindig 
aus; durch Zersetzung geht der Kupferglanz in Kieselkupfer oder auch Rothkupfererz 
über ( W e b s k v , Ztsc.hr. d. geol. Ges. 1853, 5 ,  399. 413. 426). — Im Culm von 
W e rn e rsd o r f bei Bolkenbain Nester von Kupferglanz, mit Hämatit und Quarz. — 
An der Wolfskoppe und am Allerheiligen-Berge zu S c h le g e l bei Neurode im Roth- 
liegenden, zusammen mit Kupferindig (T r a u b e , Min. Schles. 1888, 63. 73. 783). ■

f) Böhmen. Zu K a th a r in a b e rg  am Nicolai-Stehend-Gange Silber-haltig. 
Bei Joachimsthal auf Eliaszeche derb mitKupfer, Kupferschwärze, Kieseikupfer, Speis
kobalt, Kobaltblüthe; am Hildebrand-Gange in Hoblräumeu kleinkörnigen Arsens kleine 
■flächenreiche Krystalle, Zwillinge und Drillinge, mit e(001), /'(Ol2), d(021), ¿(010), 
*(113), r(112), p ( l l l ) ,  m(110), a(100), n (230), 7 ( 1 3 0 ) ( V r b a , G roth ’s Ztschr. 1 5 ,  208;

1 Von hier wohl auch B r e ith a u pt ’s (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 36) angeblich 
von Schmiedeberg stammender Cuprein, vergl. S. 524. Vergl. unten Anm. 3.

8 Blum (Pseud. 1843, 41) erwähnt umgekehrt die Umwandelung von Kupfer
glanz zu Buntkupfererz.

3 T raube erwähnt „Digenit“ (vergl. S. 524) von Friederike Juliane bei Rudel
stadt, derb, bleigrau, zusammen mit Kobaltblüthe.
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Ges. Wiss. Prag 1886, 645). Auf der Zinnerz-Lagerstätte von S ch la g gen w a ld  
derb, fein eingesprengt, auch sog. Digenit (vergl. S. 524). Bei S w arow  körnig 
(XI.) mit Kupferkies und Zinnober; B o&ic k y  (Sitzb. Ak. Wien 1869, 59, 608; Lotos 
1869, 20) beobachtete einen hohlen, aus rhombischen Säulchen bestehenden Kupfer- 
glanz-Krystall in der Form eines Kupferkies-Sphenoeders. Bei P fib ra m  auf dem 
Wenzler-Gange mit Buntkupfer derb, etwas bunt angelaufen, Dichte 5-53, XII.; 
auf dem Fundgrubner Gange in Adern, stellenweise mit Malachit-Kügelchen besetzt. 
Bei R ib n ic  östlich von Semil in Hornstein- oder Malakolith-ähnlicher Gesteins
masse mit Kieselkupfer, Malachit und Allophan. Bei R o c h l it z  mit Buntkupfer 
und Kieselkupfer (vergl. 2, 462). Bei G ro s s -A u p a  im körnigen Kalkstein ein
brechend mit Buntkupfer, Kupferkies und Fahlerz. In den Permischen Schichten 
der Gegend von S ta rk e n b a ch  und H o h e n e lb e  mit Malachit, Kupferlasur und 
Kupferkies. Bei L ie b s t a d t l1 und Weimersdorf mit anderen Kupfererzen (v. Z eph a- 
r o v ic h , Min. Lex. 1859, 1, 375; 1873, 2, 271. 109; 1893, 3, 214). Bei R o n g sto ck  
mit Bleiglanz, vergl. S. 480.

Mähren. Bei B oro  w etz und Jaworek in Quarz mit Kupferkies und Malachit. 
Bei Blansko mit Kupferschwärze in Chloritschiefer (v. Z e p h a r o v ic h , Lex. 1859, 
1, 375).

g) Ungarn. Bei S ch em n itz  auf dem Spitaler Gang mit Kupferkies, Bleiglanz, 
Silbererzen, Blende, Baryt und Quarz. Bei P o in ik  mit Kupferkies und Bleiglanz. 
Bei G ö lln itz  in derbem Kalkspath. Bei Prakendorf. Bei S chw  edle r mit Kupferkies. 
Bei Kapnik in Quarz-Drusen mit Eisenkies und Blende kleine stark gestreifte sechs
seitige Säulen. Bei Rezbäuya in den Contaet Gebilden zwischen Syenitporphyr 
und Kalkstein derbe Partien mit Granat oder Gemengen von Granat mit Kalkspath ver
wachsen ; im Inneren der Erzstöcke meist zersetzt. Bei D o g n a csk a  derb undKrystalle. 
Bei Oravicza in beträchtlichen Massen,’  auf Kalkstein oder mit Kupferkies und 
Kalkspath verwachsen. Bei Szäszka derb in Kalkstein; auf Kalkspath-Krystallen 
kreuzförmige Zwillinge; in der Grube Ritter St. Georg auch „Digenit“ , vergl. S. 524 
Anm. 8. Bei N eu -M oldova  mit Kupferkies, Fluorit, Kupferlasur, Malachit und 
drüsigem eisenschüssigem Quarz (v. Z e p h a r o v ic h , Lex. 1859, 376; 1873, 272. 109).

Siebenbürgen. An der ungarischen Grenze, südöstlich von Rdzbänya, im 
D olea-B ergbau mit körnigem Bleiglanz verwachsen. Bei L u p sa  im Timpa-Bozi- 
Gebirge. Zwischen Y e re s p a ta k  und Muszka in rothen Thonlagen des Karpathen- 
Sandstein einzelne Stücke mit Malachit. Bei Abrudbanya im Czerniezaer Thal, 
schieferig von Malachit-Adern durehzogen (v. Z eph., Lex. 1859, 376; 1873, 272).

h) Krain. Bei P ö lla n d  im IIobouäe-Graben mit Buntkupfer und Malachit, 
oder Kupferkies und Bleiglanz; im Novine-Rergbau mit Kupferkies und Buntkupfer 
(Voss, Min. Krain 1895, 16). Zu Pizaje (Z iprE , Gesell. Metalle 1857, 105).

Kärnten. Zu Oboinig iin E briach-T hale  hei Kappel, körnig mit Malachit 
(B ro n le ch n er , Min Kämt. 1884, 33).

Salzburg. Zu S ch w a rz le o  undeutliche Krystalle als Ueberzug auf krysta.1- 
lisirtem Dolomit (B u c h r e u k e k , 8 G r o t h ’s Ztschr. 19, 135). Im G ro ssa r i blätterig 
mit Eisen- und Kupferkies. Am Limberg bei Z e ll und Klucken bei P ie s e n d o r f  
in Quarz. In Fusch an der Gross-Scheideck im Hauptmannsgraben. Bei H unds-

1 Nach Z ippe  (Sitzb. Ak. Wien 1858, 28, 192) hier auch im Gemenge mit 
Anthracit als Ausfüllungs-Masse von Calamiten.

2 B lum  (Pseud. 1843, 213) erwähnt Ilmwandelung in Kupferschwärzc.
3 Xach B. findet sich in Sammlungen dunkel angelaufenes Fahlerz als Kupfer

glanz von Schwarzleo etikettirt. S chroll (M o ll ’s Jahrb. 1797,1, 95) erwähnt blätterige 
Partien in körnigem Gyps; K öchl (Min. Salzb. 1859) aus der Tiefzcche der Erasmus- 
Grube derbe Massen mit Kalkspath und Kupferkies.
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feld uin Radstädter Tauern derb in Quarz (Fugger, Min. Salzb. 1878, 11; v. Z epii., 
Lex. 1859, 375; 1873, 2711.

i) Sçhweiz. Im Canton Glarus an der M ü rts cb e n a lp  bei Mühleborn am 
Wallensee im Sernftconglomerat dem Buntkupfererz beigemengt, wie dessen Analyse 
erweist (Stockar-E scher bei K ennoott, Uebers. min. Forsch. 1856—57, 167); rein 
selten, nur in den Findlingen in der rotben Riese, mit 75°/0 Cu und 0-03°/0 Ag 
(Stöhr, Zürich, naturf. Ges. 1855; Kupfererze Mürtsch., Zür. 1865). In Graubünden 
am S ep tim e rb e rg  derb mit Buntkupfer in Serpentin oder Talk ( K e x n g o t t , Min. 
Schweiz 1866, 398); im M ed e lser  Thaïe krystallinische Rollstücke, etwas Quarz 
enthaltend, mit Malachit bekleidet (W iser, N. Jahrb. 1865, 726).

k) Italien. In Piemont bei A la  di S tura  mit Kupferkies in Serpentin an der 
Alpe di Corbassera; bei T ra v e s  mit Kupferkies in Serpentin. In Emilia auf der 
Kupfergrube Bisano bei M on teren zo , Prov. Bologna, mit Kupferkies in Serpentin. 
In Ligurien bei B o n a s s o la , Prov. Genova, auf der Grube Franeesca auf Quarz- 
Gängen in den Grünen Schiefern mit Kupferkies und Buntkupfer (Jervis, Tesori 
sotterran. Ital. 1873, 1, 64. 69; 1874, 2 , 144; 1881, 3 , 513). — In Toscana in der 
Prov. P isa  am Monte Va so bei Chianni mit Kupferkies gangförmig in Diallag- 
Serpentin, XTII— XIV. Bei C a ste llin a  M arittim a  auf der Kupfergrube Terriccio 
mit Kupferkies und Buntkupfer im Gabbro rosso. Auf der Grube Monte Castelli 
bei C a ste ln u ov o  di V a l d i C ec in a  auf einer Lagerstätte zwischen Diallag-Ser- 
pentin und Euphotid mit Buntkupfer neben vorherrschendem Kupferkies. Auf der 
berühmten Grube Montecatini di Val di Cecina nesterförmig in dem grossen am 
Monte di Caporciano zu Tage tretenden Gange1 in thonigem zersetztem Gestein 
(„Gabbro rosso“ ), bisweilen mit Buntkupfer und Eisenglanz; der Kupferglanz dicht, 
von grauer Farbe, von etwas fettigem, Graphit-ähnlichem Metallglanz, X V —XVII. 
Ala sehr selten galten früher Krystalle (d’A chiardi, Min Tose. 1873, 2 ,  254; Bow- 
btcci, Atti soc. ital. Sc. Nat. 1868, I I ,  109). B oeris (Rend. Accad. Line. 1894, 3,

Fig. 144 u. 145. Kupferglanz von M ontecatini nach B oeris .

304; G ro th ’s Ztschr. 2 3 ,  235) beschrieb dann flächenreichere mit a(100), ¿(010), 
m {  110), «.(230), /■(012), e(023), 0(011), d (021) (?), ¿(052), jo (111), r(112), ganz un
sicher (270); in den Combinationcn h g f v p m  (Fig. 144), b h g v p m ,  i e g h v p m a n ·  auch 
Zwillinge (der gewöhnlichsten Art) nach (110), sowie Durchkreuzungen nach (011) 
(Fig. 145). In der Prov. Florenz zu S. B ia g io  bei Montajone, XVIII—X X. In 
Siena bei San Martino a Lanciano. In Grosseto auf der Grube Rocca Tederighi 
bei R o cca stra d a  mit Kupferkies und Buntkupfer auf einer Lagerstätte am Oontact 
von Diallag-Serpentin und Gabbro rosso. — Auf Sardinien in der Prov. Cagliari 
bei B osa  an der Localität Marargiu mit Kupferkies (J e r v is , a. a. O . 2 ,  379. 383. 
422. 437. 460. 477; 3 , 134. 519).

1 Hauptkupfererz Kupferkies, demnächst Buntkupfererz. 
Hintze , Mineralogie. I· 34
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l) Spanien. Tn H u e lv a  auf der Grube Sotiel Curonada mit Kupferkies und 
Malachit; ähnlich zu Albunol in G ra n a d a ; reiner, nur von Quarz begleitet zu 
Linares in Jaén; gemengt mit Kupferkies zu Pardos in G u a d a la ja ra ; zusammen 
mit Kupferlasur, Malachit und Quarz bei Monterrubio in Burgos (Navarro, Act. Soc. 
espan. Hist. nat. 1895, 4, 8).

m) Frankreich. Nach L acroix (Min. France 1897, 2, 513) in den Basses- 
P y ré n é e s  zu C ou ss ia , oberhalb Urdos im Vallée d’Aspe, mit Kupferkies, Bunt
kupfer, Malachit und Lasur als Spalten-Ausfüllung in grauen Kalken; violettschwarze 
Massen zeigen die Spaltbarkeit nach (110) ungewöhnlich deutlich. Im Dép. Aude 
früher auf den Gruben von Saint-Pancrasse en Mouthouinet mit Quarz und Baryt in 
innigem Gemenge mit Bleiglanz, Buntkupfer und Kupferkies. Im Dcp. L o ire  bei 
La Pacaudière sehr dicht, gemengt mit Buntkupfer, Silber-haltig. Im Dép. Var 
feinkörnig als Imprägnation der permischen Puddingstein-Conglomerate am Cap 
Garonne bei Toulon. Im Dép. Is è re  auf der Mine de la Garde im OiBans. Früher 
auf den Gruben von Giromagny bei B e ifo rt . In den Badern von P lom b ières  
an einem aus der Römerzeit stammenden bronzenen Hahne krystallisirter Kupfer
glanz von Daubrée (Ann. min. 1857, 12, 294) beobachtet.

n) England. In Cornwall auf Gängen in Granit und Thonschiefer derb und 
krystallisirt; ausgezeichnete Krystalle (besonders früher) in der Umgegend von 
St. Just; zu Levant, Botallack, St. Ives Consols, Huel Crenver, Huel Abraham, 
Camborne Vean, Cook's Kitchen bei Illogan, Iluel Fanny und North Huel Basset bei 
Illogan, Iluel Buller bei Redruth, Dolcoath in Camborne. Erste exacte Beschreibung 
Comwaller Krystalle von Mohs (Grundr. Min. 1824, 2, 564) und Haidinger (Mohs, 
Min. 1825, 3, 8); weitere Messungen von P hillips (Min. 1823, 298) und Miller, 
vergl. S. 522 Anm. 1. Miller giebt die Formen a (100), 6(010), e(001), m(110), 
«(280), e(023), oT(021), jo ( l l l ) ,  ^(113), v (112) an, in den Combinationen m b c ,  a m b c ,  
z e c ,  n t p d b e , m p n d b c ,  m p z e b c , a m p d e b c , m p z n d e b c , Zwillingsbildung nach 
wz(llO) und £>(112), wie solche schon von Mohs und Haidinger durch Abbildungen 
belegt, aber die nach v als solche nach » (113) bestimmt war; bei Miller nur der 
einfache Krystall c m b d p z  abgebildet. L évy (Coli. H euland 1837, 3, 29) zeichnete 
eine ganze Anzahl, aber eigentlich wenig mannigfaltige Krystalle (in hexagonaler 
Deutung) von Cook’s Kitchen. Greg u. L ettsom (Min. Brit. 1858, 330) erwähnen 
von Cornwaller Krystallen die Combinationen m o b , w d c ,  m c b d p , m c a e ,  m e a e d ,  
m c a e z ,  m c a e z d p , m c z e } m o z e b , m e b z d ,  m c b a n , m b n d p , m c b e d p  und geben 
die Figuren 146— 148, sowie m e a e d  mehr säulig nach d e ;  ferner von Zwillings
bildungen: 1) Durchkreuzungs-Drillinge nach m ( l  10), Fig. 149 u. 150, 2) den Bchon 
von Miller (auch Mohs-Haidinger, vergl. oben) beobachteteten nach v ( 1 1 2 ) ,  Fig. 151, 
sowie 3) zum ersten Mal eine Durchkreuzung nach einem Brachydoma unter den 
angeblichen (sich widersprechenden) Winkeln von 56° und 114°, also wohl nach 
(032) (vergl. S. 522 Anm. 2), wobei die Winkel 69° und 111 0 betragen würden. 
Speciell citiren G reg  u . L ettsom  die Fig. 146 u. 150 für die Krystalle von Levant, 
und Fig. 150 für solche von Botallack; Collins (Min. Cornw. 1876, 27) für Levant 
Fig. 146 und säulig d t e m a , letzteres auch für Botallack, für St. Jves Consols 
Fig. 149 u. 151, für Huel Abraham dünne Tafeln der Form Fig. 146 und baum- 
förmige Gestalten nach Fig. 152. G koth  (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 46) erwähnt 
von „Redruth“  Durchkreuzung nach (112) (analog Fig. 151) von zwei nach einem 
zwölfseitigen Prisma m b l a  verlängerten Individuen (Endflächen pde i ) ,  sowie Durch
kreuzung nach (112) von zwei tafeligen Drillingen nach (110). Von Levant in 
Sammlung Seligmann (in Coblenz) Zwillinge nach (201); die richtige Bestimmung 
auf Seligmann’s Etikette bestätigt durch Messungen von Milch, c ç  — 33 0 6 ', berechnet 
33° 14'; theils einfache Durchkreuzungen verticalsäuliger Individuen m b c ,  theils 
fächerförmige Wiederholungen ; zuweilen treten verschiedene Verwachsungen an der-
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selben Stufe auf: um einen annähernd centralen Durchwachsungs-Drilliug nach (110) 
liegen zu jedem Individuum dann Krystalle symmetrisch nach (201), sowie zahlreiche 
in sechs Reihen angeordnete Krystalle in Zwillings-Stellung nach (011), selbst wieder 
Zwillinge oder Drillinge nach (110). Derbe Vorkommen auf den meisten Comwaller 
Gruben, besonders auch zu Botallack, Spearn Moor, Levant, Ding Dong-, Huel 
Neptune, bei Tincroft in Illogan, sowie in einem Elvan-Gange bei Polgootb ( C o l l i n s ; 

G r e g  u . I / e t t s o m ) ;  auf Huel Betsy und anderen Gruben in Devonhire ( C o l l i n s ) ;  z u  

Middleton Tyas in Yorkshire und am Tyne Head in Alston Moor ( G r e g  u . L e t t s o m ) .

F ig . 146 . F i g .  147. F ig .  148 . F ig .  149 .

Fig, 146— 152. TCupferglanz-Krystalle aus Cornwall nach G rf.o und Lkttsom .

Pseudomorpbosen: Pyrit-Würfel von der Levant Mine bei St. Just umgewandelt in 
ein Gemenge von Eisenglanz und Kupferglanz ( M i e r s ,  Min. Soc. Lond. 1897, II, 
270); Buntkupfererz-Würfel von Redruth umgew’andelt in Kupferglanz ( M i e r s  a. a. O. 
275); Kupferglanz nach Kupferkies von Tavistock ( S i l l e m ,  N. Jahrb. 1851, 387; 
1852, 532; B l u m , Pseud. 2. Nachtr. 1852, 15); umgekehrt Kupferkies nach Kupfer
glanz von Cornwall ( B l u m , Pseud. 1843, 42); Buntkupfer nach Kupferglanz mehrorts, 
besonders bei Redruth ( B l u m , Pseud. 1843, 40; P h i l l i p s , Min. 1823, 299; S i l l e m ;  

N. Jahrb. 1852, 532); Malachit nach Kupferglanz zu Redruth ( B l u m , Pseud. 3. Nachtr. 
1863, 195).

Schottland. In Ayrshire auf Gängen bei Fasney Burn in E ast L oth ia n . 
Auf Fair Isle, zwischen den Orkney- und Shetland-Inseln ( G r e g  u. L e t t s o m , Min. 
Brit. 1858, 333).

Irland. Derb und krystallisirt im Porphyr-District des Barrack Mountain in 
U lster; auf den Kenmare Mines in K e rry  ( G r e g  u . L e t t s o m ) .

o) Norwegen. Bei K o n g s b e r g  krystallisirt, mit Glimmer, Quarz und Kupfer
kies; b e iA a rd a l im Stift Bergen mit Kupferkies, Malachit, Kieselkupfer, Kalkspath 
und Quarz ( L e o n h a r d , top. Min. 1 8 4 3 ,  3 3 6 ) .  Nach S o h e e r e r  ( P o g g . Ann. 1845, 6 5 ,  

290) häufig in der Kupfer-führenden Gangformation von Telcmarkcn, besonders auf 
der B y gland-G rube im Kirchspiel Hoidalsmoe, derb, Dichte 5-795, X XII., sowie 
reichlich auf dem S trö m sh e ie n  in Sätersdalen in Granit-Gängen des Gneisses, 
Dichte 5-521, X XIII. (vergl. auch S. 524 Anm. 6).

Schweden. In Dalarne im Gross-Tuna-Kirchspiel zu Skenshytta in Glimmer
schiefer: in S äth er s-Kirchspiel zu Bispberg mit Talk und Kupferkies auf Magnctit-

3 4  *
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Lagerstätten. In Daisland auf den Knolle-Gruben im Am  ins ko gs-Kirchspiel mit 
Buntkupfer und Quarz in Glimmerschiefer. In Smiiland auf den Sunnerskogs'-Gruben 
im A lsheda-K irchspiel mit Koth- und Buntkupfer in Glimmerschiefer. In Tomeä 
Lappmark zu Allekats im Juckasjervi-Kirchspiel mit Kupferkies in Glimmerschiefer; 
zu S v a p p a v a ra  mit Kupferkies und Buntkupfer in Glimmerschiefer (L eonhard, 
top. Min. 1843, 336).

p) Russland. Am Ural auf den Kupfer Gruben von Bogoslowsk, besonders den 
T u r jin s k is ch e n  (vergl. S. 206), meist derb, zuweilen in dicken Platten, rein oder 
mit Kupferkies gemengt, gewöhnlich mit Malachit bedeckt. G. K ose (Keise Ural 
1837, 1, 408; 1842, 2 , 459) kannte nur undeutliche Krystalle mit derbem Kupfer
glanz in körnigem Kalk. J eremSjew  (K uss. min. Ges. 1888, 2 5 , 315; G roth’s Ztschr. 
17 , 623) beschrieb eingehend einfache Individuen, sowie (häufiger) Zwillinge und 
Drillinge, 0-25—2-5 cm gross auf dichtem Kupferglanz, oder auf Kalkspath, Braun
eisenerz und lockerem gelbem Eisenocker; schwarz bis bleigrau, zuweilen mit einer 
dünnen Tenorit-Schicht bedeckt, auf Bruchflächen auch mit Anlauffarben von bei
gemengtem Buntkupfer; Dichte 5-6837; beobachtet *(113), »(112), p ( l l l ) ,  e(023J, 
0(011), ci (021), m(110), n(230), 1(130), i(010), e (001); häufigste Combination »e, 
nicht selten auch dicke Tafeln c m  oder c p v ,  zuweilen Säulen m p v x c \  die grössten 
Krystalle aber sind tafelig nach b, gestreckt nach der Verticale, seitlich durch m,  
am Ende durch ed begrenzt; sehr selten horizontal-säulige Ausbildung nach egdc\ 
Zwillings-Bildung: Verwachsung und Durchkreuzung nach (110), nach (112) parallel 
einer oder mehreren Flächen, seltener nach (032), letztere meist brachydiagonal ver
längert; messbar sehr kleine, auf Klüften des körnigen Kalkes sitzende Krystalle 
vpgdmb,  aus m m  =  60° 25' und db =  27° 12' 50" berechnet a:b:c  =  0-5822085:1: 
0-972315. Keinen Kupferglanz erwähnt G. R ose von Gumeschewskoi, vergl. S. 524 
Anm. 3, auch S. 208. — Bei Nischue - Tagilsk nesterweise im Thon mit Kupfer, 
Kupferkies, Rothkupfer, Malachit, Kupferlasur, Libethenit uud Brauueisenerz derbe 
Massen, meist dicht, eben und matt im Bruch, nur stellenweise feinkörniger und 
glänzender, meist oberflächlich in Malachit umgewandelt (G. R ose, Reise 1, 313). — 
Nach Breithaupt (Berg- und Hiittenm. Ztg. 21, 208; Min. Stud. 1866, 112; bei Blüm, 
Pseud. 4. Nachtr. 1879, 179) als Vererzungs-Mittel von Holz bei Sysertsk und in der 
Kargalinskischen Steppe (Gouv. Orenburg); hier auch sog. Digenit (vergl. S. 524), 
mit Malachit, Kupferlasur, Gyps und Pflanzen-Resten. — Im Altai am Schlangen
berg (vergl. S. 209, 230 u. 445) ausser Silber-Kupferglanz Silber-frei nur erdig 
(G. R ose, Reise 1, 539). Zu S y rä n ow sk  (S. 273) mit Kupferlasur und Rothkupfer 
(H ermann bei R ose, Reise 1, 592). Auf Quarz-Gängen an Berdj und Kamenka (Neben
flüssen des Ssuenga, Bassin Obj) als Pseudomorphosen nach Kupferkies feinblätterige 
Massen zusammen mit Kupferkies, Eisenglanz, Kupfergrün und erdigem Malachit; 
A ntipow  fand im Kupferglanz Cu 68-76, S 17-12, Sb 0-82, SiOs 2-44, Fea0 3 1-33, 
C 05 6-32, CaO 1-03, Summe 97-82 (Jeremüjew , Bull. Acad. St. Petersb. 1897, 0, 
x x x v ii).

q) Ostindien. Im Bezirk Singbhum in B e n g a le n  mit Malachit und Rothkupfer 
derbe Knauern, wohl das ursprüngliche Erz der Kupfer-Lagerstätte am rechten west
lichen Ufer des Subunrihka (S tö h r , N. Jahrb. 1864, 147). — Nur Kupferglanz ist 
nach B lan for d  (bei S öchtino , Ztschr. d. geol. Ges. 1857, 9, 4) die von P iudington 
(Journ. Asiat. Soc. Bengal., Caleutta 1854, 23, 170; Ztschr. ges. Naturw. 1855, 5,

1 Ein schwach metallglänzendes dunkel-indigoblaues Erz von hier (XXIV. bis 
X XV .) hat nach M orton  (G k o t h 's Ztschr. 12, 513) eine deutliche und mehrere un
vollkommene gegen jene senkrechte Spaltungsrichtungen, und wird deshalb mit 
B r e it h a ü p t 's Cupre'in (vergl. S. 524) verglichen; übrigens wohl Gemenge von Kupfer
glanz mit Kupferindig (vergl. Digenit und Carmenit).
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66; K ennqott, Uebers. min Forsch. 1855, 122: 1856, 178) ala Nepallt (Nepaulit) be
schriebene Substanz aus der Gegend von Kathmandoo; eingewaehsen in Quarz, fein
körnig, schwarz, metallglänzend, Dichte 4-5; Analyse fabelhaft: S 1-60, SiOs 3-60, 
Wismuthsilcat (?) 34-80, CuCO, 22· 96, FeCOa 25-62, Cevoxyd 9 · 40, Lanthan (?) 2·80, 
Summe 100-78; nach M ai.let (Rec. Geol. Surv. India 1885, 18, 235; Min. India 1887, 
30) liegt Fahlerz vor.

r) Australien. In South Australia derb mit Embolit auf der Edeacava Mine 
bei Beitana (D ieseldorff, briefl. Mitth. 24. März 1899).

New South Wales. L iversidge (Min. N. S. W. 1882, 31) nennt als Fundorte: 
Cobar, Robinson Co.; Mount Hope, Blaxland; Nymagee, Mouramba; South Wiseman’s 
Creek, Westmoreland; zwischen dem Laclilan und Bogan River, nordwestlich von 
Forbes; Parkes, Ashburnham; Mitchell’s Creek, Roxburgh; Bocoble; Milburn Creek, 
Bathurst; Muswell bei Goulbum, Argyle; Cullen Bullen, Roxburgh; Manilla Waters 
bei Bowral; Wellington Caves und Wellbank bei Wellington; Waterfall Creek (in 
den Cardiangullong Creek); Bathurst und Carcoar in Bathurst Co.; Kroombit und 
Icely. Auf der Coombing Copper Mine bei Carcoar ein als Siliceous Redruthite 
bezeichnetes Gemenge mit Quarz und Opal-Substanz, dunkelgrau bis schwarz, zwar 
Kupferglanz-ähnlich, aber matter und härter (5—6).

Victoria. In Kupferkies auf der Thomson River Copper Mine, auch als 
Imprägnation in den Reefs von Steiglitz (U l r ic h , Min. Vict. 1866, 47; Berg- u. 
Hüttenm. Ztg. 1859, 18, 221).

Tasmania. Am Mount Maurice, Mount Ramsay und Badger Head: am Sca- 
mander River; Nine Mile Creek, Whyte River (P etterd, Min. Tasm. 1896, 23).

New Zealaud. Mit Rothkupfer im Dun Mountain, Nelson und auf d’Urville 
Island (H éctor, Handb. N. Z., Wellington 1883, 57).

Nen-Caledonien. Auf der Mine de Balade bei Onégou mit Kupferkies, Roth
kupfer und gediegen Kupfer schwarze dichte Massen, in Glimmerschiefer (L a c r o ix , 
Min. France 1897, 2, 514).

s) Chile. Reichlich in reinen, meist Silber-haltigen Massen auf den Kupfer- 
Gruben; so im Gebiet der geschichteten Porphyre („pórfidos estractificados“ ) zu San 
A n ton io  in Copiapo,1 Catem o in Aconcagua, San P e d ro  N o la seo  u. a. Im 
Gebiet von dioritischen und porphyrischen Gesteinen zu T o c o p i l ia  in Taltal, San 
Juan, Morado, Tamaya, Andacollo u. a. (D omeyko, Min. 1879, 214). In Tarapaca 
im District P ic a  mit Kupferchlorür gemengt (R aimondi-M artinet, Min. Pér. 1878, 
102). Ohne speciellen Fundort XXVI. Ueber Digenit vergl. S. 524 u. 526 Anm. 2.

Argentinien. In C a ta m arca , Dichte 4-7, XXVII.
Bolivia. Auf v ie len  Gruben (D omeyko, Min. 1879, 214).
Peru. Nach R aim o n d i (Min. Per. 1878, 101) am Cerro Verde bei T am bo del 

Cortaderal, zwischen Islay und Arequipa mit Quarz und Kieselkupfer, auch mit 
Atacamit, Brochantit und Malachit innig gemengt; krystallisirt auf den Gruben bei 
M aravillas, derb mit Braunspath und Brauneisenerz auf den Gruben von Santa 
L u cia , beides im üistr. Vilque, Prov. Puno; derb auf den Gruben von Canza 
in Ica.

t) Cuba. Reichlich hei Mantua (krystallisirt), Villa del Cobre und Manatí 
(Navarro, Act. Soc. espaü. Hist. nat. 1895, 4, 8).

Mexico.s Zu M aza p il mit Kupferlasur, Malachit, Bleiglanz, Cerussit und 
Brauneisen auf einer Lagerstätte zwischen Granit und Bergkalk. Auf Grube Chalma

1 Von Copiapo erwähnt G roth (Min.-Samml. 1878, 46) Drillinge nach (H O) 
gleich denen von Bristol in Connecticut.

1 L andeuo (Min. 1888, 85) giebt gar keine mexicaniscben Fundorte an.
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bei Sau José  del O ro auf Erzlagerstätten in Kalkstein, mit Roth- und Buntkupfer, 
Malachit, Kupferlasur und Bleiglanz. Bei C h u ru m u eo  im Thal des Las Balsas 
reichlich derbe Massen und nierige Partien, mit Hornstein, Malachit, Quarz und 
Baryt in Diorit. Am Cerro del P o to s i  mächtige Gänge in Kalkstein bildend, mit 
Kupferkies, Feldspath und Hornstein. Bei S a m o s  mit Silber, Silberglauz, Fahlerz 
und Rothgülden auf Gängen in Thonschiefer ( L e o n h a h d , top. Min. 1843, 338). Bei 
In gu a ra n  im Staat Michoacan auf einer von den meisten Kupfererz-Lagerstätten 
insofern abweichenden, als hier der Kupferglanz mit Buntkupfer und Kupferkies 
sich sowohl in der Höhe als in der Tiefe des Gebirges findet, während sonst mit 
der Tiefe mit gleichzeitigem Ersatz des Kupferglanzes durch Kupferkies der Eisen
kies vorherrschend wird (C um enge , Bull. Soc. min. Paris 1898, 21, 141).

U. S. A. In Californien derbe Massen in syenitischem Gravit auf der Maris- 
Grube, Los A n g e lo s  Co. (B l a k e , Catal. Min. Calif. 1866; N. Jahrb. 1867, 195). 
Auf der Insel C arm en  auf einem Gange mit Rotlikupfer, Malachit und Ziegelerz 
H ah n ’ s Carmenit (vergl. S. 524), derb, metallglänzend, dunkelstahlblau mit blau
schwarzem glänzendem Strich, unvollkommen spaltbar, vor dem Lötbröhr leicht 
schmelzbar, Dichte 5-29 (gepulvert 5-41), X X V III— X X IX . — In Arizona bei La 
Paz; in N. W . S on ora . In Nevada in W a s h o e ,  H u m b o ld t , C h u rch ill und 
N ye Co. In Montana hei B u tte  City (D a n a , Min. 1892, 56).

In Tennessee auf einer Kupfergruhe bei Ducktown S h e p a r d ’s (Am. Journ. Sc. 
1859, 28, 129) Ducktownit, dunkelstahlgrau, Dichte 4 -5 5 — 4 -6 6 , nach F isher 
Fc 30 -76  und Cu 2 6 -0 4  enthaltend, nach B hush ein Gemenge von Eisenkies mit 
Kupferglanz, Malachit, Brauneisen, Quarz u. a. Auf den Kupfergruben (East 
Tennessee) in P o lk  Co. in einem Feldspäth-Gestein mit Kupferkies, Eisenkies, Blende, 
Granat und Epidot bleigrauer bis bläulichschwarzer Kupferglanz mit hexaëdrischer 
Spaltbarkeit, eine Pseudomorphose nach Bleiglanz, zuweilen einen Kern von beinahe 
unverändertem Bleiglanz umschliessend, zum Theil reiner Kupferglanz, zum Theil 
als Kupferindig; identisch mit dem sog. Harrisit aus Georgia (vergl. unten); die 
Stadien der Umwandelung von Bleiglanz in Kupferglanz sind aus nachstehenden 
Analysen zu ersehen, a — f  von G en th  (Am. Journ. Sc. 1862, 33, 194; 34, 209), g  von 
T rippe l  (ebenda):

Pb Ag Cu Fe s PbS Ag.2S CuS Cu,S FeS2

a. 84 33 0 72 0 94 0 20 14 27 97 41 0 83 1 41 0 43
b. 12 55 0 50 66 27 0 51 20 17 14 50 0 57 5 02 78 82 1 09
c. 11 38 0 73 67 45 0 40 20 04 13 14 u 84 4 11 81 05 0 86
d. 2 85 1 10 74 90 0 40 20 75 3 29 1 26 4 70 89 89 0 86
e. 1 07 0 20 76 40 0 65 20 60 1 24 0 23 2 26 93 80 1 39
f 0 41 0 16 70 44 4 11 24 07 0 47 0 18 9 03 80 70 8 81
.?■ 23 31 0 21 56 10 1 50 18 66 26 93 0 24 70 26 20

In Georgia auf der C anton  Mine S t e p a b d ’s (Am. Journ. Sc. 1856, 22, 256; 
P h att , ebenda 1857, 23, 409) Harrisit, ein hexaedrisch spaltender Kupferglanz in 
Würfeln und Oktaedern, sowie derb mit Bleiglanz in Quarz. G en th  (ebenda 23, 
415) erklärte den Harrisit für eine Pseudomorphose nach Bleiglanz, Dichte 5-485, 
Analysen h  und i. Zwar protestirte S h eparu  (ebenda 24, 40) gegen diese Deutung 
als Pseudomorphose, doch fand G en th  (ebenda 31, 362) an einem Exemplar Harrisit 
einen Kern unveränderten Bleiglanzes, und sah mit Recht auch in dem später noch 
entdeckten Vorkommen in Tennessee (vergl. oben) eine Bestätigung seiner Deutung.
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Weiter wandelt sieh der sog. Harrisit in Kupferindig utn, sog . Cantonit (P jiatt , Am. 
Journ. Sc. 1856, 22, 449; 23, 409).

k. Cu 77-30 S 20-65 — Ag 0-21 Pb 0-06 Fe 0■44
i. „ 77-76 „ 20-65 Se 0-05 „  0-16 „ 0-06 „  0-40

In North Carolina in A sh e Co. auf der Ore Knob Mino, sowie mit Bunt
kupfer auf der Grap Creek Mine; in J a ck s o n  Co. auf der Waryhut und der W olf 
Creek Mine; in P e rso n  Co. auf Gillis und Mill Creek Mine; in C a ba rru s auf der 
Pioneer Mills Mine; in Sw ain  bei A. N ich ol ’ s ; in G u ilfo rd  Co. als Umwandelungs- 
Product anderer Kupfererze und selten mit Silber-Erzen am Silver Hill (G e n tu , Min. 
N. C. 1891, 24). — In Virginia im United States Kupfergruben-District, Blue Kidge, 
Orange Co. In Maryland zwischen Newmarket und Taneytown, östlich von 
M on ocacey , mit Kupferkies (Dana, Min. 1892, 56). Millerit von der Gap Mine, 
Lancaster Co. in Pennsylvania zeigt beginnende Umwandelung in Kupferglanz 
(G enth , Am. Journ. Sc. 1862, 33, 194). In New Jersey auf den Schuyler’s Mincs, 
derb im rothen Sandstein (Dana).

In Connecticut derbe Vorkommen im rothen Sandstein von S im sb u ry  und 
C heshire; durch Schönheit und Grösse ausgezeichnete Krystalle bei Bristol. 
Dana (Min. 1850, 508) bildete davon zuerst nur einfache Individuen ab, später (Min. 
1855, 47; 1868, 52) ausser solchen (d e b m p v z ,) auch Drillinge ( c m b v d ) nach 
m(110) (also ähnlich Fig. 150 auf S. 531), sowie solche in Bezug auf eines der 
Individuen symmetrisch nach (043), mit einem vierten durchkreuzt (ähnlich Fig. 152 
auf S. 531), und die S. 522 Anm. 2 erwähnte andere Durchkreuzung; Edw. Dana 
(Min. 1892, 55) corrigirte obiges (043) in (032) und fügte zwei Typen einfacher 
Krystalle hinzu: c e d b m p v c  säulig brachydiagonal (ähnlich Fig. 144 S. 529) und 
m b d e c x v p  mit hexagonalem Querschnitt (ähnlich Fig. 147 S. 531). Die von Groth 
(Min.-Samml. Strassh. 1878, 46) erwähnten Zwillinge nach (043) sind wohl auch 
solche nach (032). Kaiser (Gkoth's Ztschr. 24, 498) beschrieb Zwillinge nach (130) 
von Individuen c b m p ,  bei denen zwei anliegende Flächen von m  unter einem 
stumpfen Winkel von 179° 35' und die brachydiagonalen Streifen auf e unter 59 0 35' 
zusammenstossen; übrigens von Kaiser m m  am einfachen Individuum zu 60° 13'— 18J' 
gefunden (ßtatt 60 0 25') (vergl. S. 522); später ( G k o t h ’ s  Ztschr. 27, 48) auch ein 
Zwilling nach (011) (vergl. Fig. 145 S. 529) beobachtet.

Canada. In Nova Scotia in C u m b erlan d  Co. auf der Farm von Arnos 
Blenkhorn, auf der Ostseite der Strasse von Maecan nach Nappan, in beträchtlicher 
Menge mit Eisen- und Kupferkies, sowie verkohlten Baum-Kesten in dunkelgrauem 
feinkörnigem kalkigem Sandstein untercarbonischen Alters (II. F letch er  bei 
G. C h r . H o ffm a n n , Ann. Rep. Geol. Surv. Can. 1898, 9, 14 R) .  — ln Quebec häufig 
mit Kupferkies oder Kupferkies und Buutkupfer in den Townships Leeds und Halifax 
in M egan tic  Co., Brome und Sutton im B rom e Co., Shefford und Stukeley in 
S h efford  Co., Melbourne, Cleveland und Brompton im B ich m o n d  Co., Acton in 
B agot Co. und Tingwick in Arthabaska Co. In Ontario auf den Canada West 
Mines am Lake H u ron  und in Prinee’s Location am Lake S u p e r io r  (H offm ann , 
Min. Can. 1890, 79).

Grönland. Auf Kargajursat-Kikertarsoak auf Quarz-Gängen mit Kieselkupfer 
(L eoniiaed , top. Min. 1843, 337).

u) Afrika. In A lgier mit Kupferkies Nieren bildend in den Schiefern und 
Conglomeraten des oberen Eocäns von Oued-Goudi hei Jemmapes in Constantine 
(L a c r o ix , Min. France 1897, 2 , 514). —  In Angola in Braunkohlen führenden 
Mergeln und Sandsteinen mit Kupferlasur und Malachit als Vererzungsmittel von 
Holz; auch sog. Digenit (vergl. S. 524), in Platten zusammen mit ausgezeichnetem 
Kupferindig (B r e ith a u pt , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1862, 21, 208; Min. Stud. 1866,
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112). — Auf den Kupfer-Lagerstätten in Kleln-Namaqualand (vergl. S. 216) das 
Haupterz, mit Buntkupfer und Kupferkies; der Kupferglanz meist derb, zuweilen 
krystallinisch kleinblätterig oder schalig abgesondert, mitunter Knollen von Kopf
grösse bildend; auch im Damaraland in derben Knollen, zuweilen (auf der Matchless 
Mine) Pseudomorphosen nach Kupferkies, in bis über 3 cm grossen pyramidalen 
Krystallen (K nop, N. Jabrb. 1861, 516. 524; B lüh , Pseud. 3. Nachtr. 1863, 21). Nach 
G ükich (N. Jabrb. 1890, 1, 105) derbe Massen eingesprengt in Quarz am Sehwachaub 
oberhalb der K am acbaub-M ündung; nördlich des Nuchuos-Gebirges ; bei Niguib 
und bei Z w a rtb a n k  am unteren Kuisib; eingesprengt im Gneiss bei K a lik o n te s ; 
in den Kupfer-Lagerstätten von H op e  M ine und N a rra m a s; bei R e h o b o t  faust
grosse Knollen in unregelmässigen Quarz-Partien, meist mit Kalkspath zusammen; 
dichte Massen in der O ttaw i Mine.

v) künstlich. D ttrocher (Compt rend. 1851, 32, 825) erhielt durch Einwirkung 
von Kupferchlorid-Dämpfen auf Schwefelwasserstoff in der Glühhitze sechsseitige 
Tafeln c m b :  auch mit Becquerel’s Methode (vergl. S. 511) werden sechsseitige 
Prismen erzielt, auch Zwillinge ähnlich den natürlichen. Nur als schwarzer Staub 
bildet sich Cu2S bei Zersetzung eines Kupfersalzes durch Schwefelkalium bei Gegen
wart von Natriumbicarbonat bei 200° C. in zugeschmolzener Röhre (Senarmont, Änn. 
cbiin. phys. 1851, 32, 129). Nach F renzel (N. Jahrb. 1875, 680) erhält man stark 
metallisch glänzende Kryställchen (mikroskopisch scharf c m b  zeigend), wenn man aus 
saurer Lösung mit Schwefelwasserstoff gefälltes Schwefelkupfer im Leuchtgas-Strome 
glüht. Durch Behandlung von natürlichem Rothkupfererz im Glasrobr mit Schwefel
wasserstoff-Gas unter sehr gelindem Erwärmen erhält man ein Aggregat kleiner, 
scheinbar hexagonaler Täfelchen, in Farbe und Glanz mit frischem Kupferglanz 
übereinstimmend, Dichte 5-809; durch Behandlung von Knpferoxyd mit Schwefel
wasserstoff'bei 250— 400° C. auch deutliche Krystalle von Kupferglanz, Dichte 5-79 
(Doelter, Groth’s Ztschr. 11, 35).

Scheerer (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1855, 303) fand in einem F r e ib e r g e r  
Flammofen auf künstlichem Bleiglanz aufsitzend rhombische Krystalle, dunkelgrau 
und lebhaft metallglänzend, wesentlich aus Cu und S bestehend. — Dacbrée (Ann. 
mines 1875, 8, 439) beobachtete auf römischen in den Thermen von B o u rb o n n e - 
le s -B a in s  (Dop. Haute-Marne) gefundenen Münzen kleine Krystalle, nach L acroix 
(Min. France 1897, 2, 515) theils brachydiagonal säulig nach c b  mit /(012), e (023), 
pr (011), <¿(021), und *(113) als Endflächen, zuweilen auch 0(112), p ( l l l j ,  theils 
pseudohexagonal durch gleiche Ausdehnung von m b ,  im Uebrigen mit denselhen 
Flächen wie die anderen; die Münzen, sowie Holz-Fragmente waren in Kupferglanz 
umgewandelt. Von Gouvenain (Compt. rend. 1875, 80, 1297) Kupferglanz-Krystalle 
auf Kupferstücken aus den Thermen von Bourbon-l’Archambault) beschrieben. Ueber 
Kupferglanz von P lo m b iè re s  vergl. S. 530. Kupferglanz ist wohl auch das von 
D aürrée (Compt. rend. 1881, 92, 57) auf römischen Münzen aus den Thermen von 
Baracci en Olmeto auf C o r s ic a  nachgewiesene Schwefelkupfer. Aber auch in 
einem Teiche mit Schwefelwasserstoff-freiem Wasser, dem M e r -d e -F lin e s  bei 
Douai im Dép. du Nord, dessen Boden aus tertiären Sanden mit schwarzer Asche 
und Eisenkies besteht, fanden sich Münzen und Medaillen (im Alterthum zu Oultus- 
Zwecken hineingeworfen) mit krystallisirtem Kupferglanz bedeckt, wohl als Réduction 
aus gelösten Sulfaten durch organische Substanzen (Daubrée, Compt. rend. 1881, 93, 
572). — Auf Blättern alter Bücher bilden sich als schwarze Flecken feine, das Papier 
durchdringende Dendriten von Kupferglanz, wenn durch feuchten Aufbewahrungsort 
eine Oxydation des Messings der Einband-Spangen eintrat, und ein Schwefel-Gehalt 
des Pergamentleders, die Hygroskopie und reducirende Wirkung des Papiers das 
Weitere ermöglichen (Kerner, Sitzb. Ak. Wien 1865, 51, 192; Haidinoer u. K öheler, 
ebenda S. 485 u. 493).
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A n alysen . Vergl. auch S. 524 Anm. 3.
a) Siegen. I. U llm a n n , Syst, tab, Uebers. 1814, 243.

II. Z w ic k  bei R am m elsbero , Mineralchem. 1875, 66. 
do. (Grube Kohlenbach.) III. H a e oe , Min. Sieg. 1887, 38. 
do. (Neue Haardt.) IY. S chn abel bei R am m ., Mineralcb. 184!), 121; 1875, 66. 
do. (Eiseuhardter Tiefbau.) V. H a e g e , a. a. 0.

b) Imsbach. VI. IIilqer bei S a n d b e e g e r , N. Jahrb. 1890, 1, 100.
c) Sangerhausen. VII. Z im m ebm ann , Ztschr. ges. Naturw. 1863, 17, 47.

do. (,,Digenit‘ ‘ .) VIII. P l a ttn e r  bei B r e it h a u p t , P oqo . Ann. 1844, 61, 673.
d) Freiberg. IX. L a m p a d iu s , Schrift. D resd. Ges. Min. 2, 229; auch be i F renzel ,

Min. Lex. 1874, 64.
X. P la t t n e r  bei F re n zel , Min. Lex. 1874, 65.

f) Swarow. XI. B oAic k y , Sitzb. Ak. Wien 1869, 59, 608.
Pribram. X I I .  E sch ka , B erg- u. Hiittenmänn. Jahrb. der B ergakad. Leoben, 

Pribram und Schemnitz 1864, 13, 25.
k) M. Vaso, Tose. X III—XIV. B echi bei D a n a , Am. Journ. Sc. 1852, 14, 61. 

Montecatini. X V —XVI. Derselbe, ebenda.
XVII. L e B lan c  bei S a v i , Rocce ofiolit. Tose. 1888—39, 94; auch bei 

d ’A c iiia r d i, Min. Tose. 1873, 2, 255.
S. Biagio bei Montajoue. X V III— XIX. B ech i a. a. O.

X X . W inchenbach  bei R am m elsbero , Mineralchem. 1875, 66.
n) Cornwall (United Mines, Gwennap). XXI. T homson , Outl. Min. 1, 599.
o) Byglands Grube. X X II. Scheerer, Pogg. Ann. 1845, 65, 290.

Strömsheien. X X III. Derselbe, ebenda.
Sunnerskog. X X IV —X XV . L indstköm, Geol. För. Förh. 1885, 7, 678.

s) Chile. X XV I. W ilc zy n sk y  bei R am m elsberg , Mineralcb. 5. Suppl. 1853, 151. 
Catamarca. XXVII. S ciiinnerer  bei A. B atter, T sciierm . Mitth. 1872, 80.

t) Carmen (Carmenit). X X V III —  X X IX . H a h n , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865,
2 4 , 86.

Polk Co., Tenn. X X X . Genth, Am. Journ. Sc. 1862, 33, 194.
Bristol, Conn. XXXT. C ollier  bei D a n a , Min. 1868, 52.

Theor. I. II. III. IV. V. VI. VII.

S 20-17 19-00 22-54 ? 21-94 26-09 20-13 19-78
Cu 79-83 79 ■ 50 75-22 62-21 76-26 55-18 78-44 78-93
Fe — 0-75 1-53 ? 1-28 17-53 0-93 0-35

Summe 100 100■251 99-29 99-48 99■94 3 100-724 99-06

VIII. IX. X. XI. XII. XIII. XIV. XV.

s 29-56 20-50 22-15 24-65 21-71 15-73 15-48 20-50
Cu 70-20 60-00 76-75 65-45 73-20 58-50 57-79 76-54
Fe 0 · 24 6 2-50 1-10“ 9-90 3-78 1-45 1-33 1-75

Summe 100 99-006 100 100 99-507 99-938 99-G09 98-79

1 Inch SiOa 1-00. 1 Dazu Co 1-16, Ni 0-71, Ag Spur.
8 Inch (Co +  Ni) 1 - 1 4 .  4 Inch As 1-22.
* Ag. 6 Inch Ag 16-00. 7 Inch Ag 0-81.
8 Inch F e ,0 , 24-13, Gangart 0-12. 9 Inch Fe2Oa 25-00.
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5 B 8 Kupferglanzgruppe.

—  --------- —  _ .. ... _

XVI. XVTI. xvrn. X IX. X X . XXI. X XII. XXIII.

s 17-63 20-27 24-52 15-98 21-90 20-62 20-43 20-36
Cu 63-86 79-73 40-89 31-44 71-31 77-16 77-76 79-12
Fe 2-43 — 15-83 8-86 6-49 1-45 0-91 0-28

Summe 99■671 100 99 · 188 98■39 2 99-70 99-23 99-10 99-76

XXIV. XXV. XXV I. XXVII. XXV III. X X IX . X X X . XXXI.

s 23-01 24 · 22 21-81 26-71 26-22 27-05 20-60 20-26
Cu 89-16 74 ■ 29 74-71 48-82 71-30 71-43 76-40 79-42
Fe 0 · 74 3 o  ■■ 1 0 8 3-33 6-64 1-37 1-27 0-65 0-33

Summe 92■94 4 99■716 99-85 99-598 100■687 101■34 8 98-929 100 ■ 12 10

Zusatz. Eine reguläre Modification des Schwefelkupfers zuerst von M itscher
lich (bei Gr. K ose, Krystallogr. 1833, 157; H. K ose, Pogg. Ann. 1833, 28, 157) dar
gestellt durch Zusammenschmelzen von Schwefel und Kupfer, in regulären Oktaedern, 
wie solche auch von Gr. R ose durch Schmelzung natürlichen Kupferglanzes in einem 
hessischen Tiegel im Porzellanofen erhalten und von H. R ose in der chemischen 
1'abrik von Nusdorf bei Wien (wo Schwefelkupfer durch Zusainmenschmelzen von 
Schwefel und Kupfer zur Bereitung von Kupfervitriol im Grossen dargestellt wurde) 
„sehr gross und deutlich gesehen“ wurden. Aus Blei krystallisirt CusS beim lang
samen Erkalten in Oktaedern aus11 (Rössler, Ztsclir. anorg Chem. 1895, 9 , 50). 
Maroottet (Compt. rend. 1877, 85, 1142) erhielt Oktaeder durch Einwirkung eines 
mit Schwefeldampf gemengten langsamen Stickstoff-Stromes auf rothglühendes 
Kupfer. Mit der WöHLER’schen (Ann. Chem. Pharm. 1836, 17, 260) Methode (Er
hitzen eines innigen Gemenges von Schwefel, Salmiak und einem Metalloxyd (ur
sprünglich Eisenoxyd] in einem Glaskolben bis zur vollständigen Sublimation des 
Salmiaks) erzielte W einschenk: (Guoth’s Ztschr. 17, 489) bei der Behandlung von 
Kupferoxyd mit, Salmiak bei rascher Destillation kleine Oktaeder, hei langsamer 
grössere Krystalle, stark verzerrt (100) (111), tafelig nach (111) oder nadelig durch 
Vorherrschen von zwei Flächenpaaren; Flächen charakteristisch gestreift, von (111) 
sechsstrahlig nach einem vicinalen 48-flächner, von (100) rechtwinkelig nach einem 
Pyramiden Würfel; I. Nach W einscüenk erhält man die reguläre Modification von 
Cu2S auch durch Erhitzen von gefälltem Schwefelkupfer im Wasserstoff-Strome. 
Zuweilen krystallisirt dieselbe auch beim Ilüttenbetrieb aus Kupfersteinen aus; 
Krystalle, scharfkantige Oktaeder und (111) (100), von Kupferroth-Hütten in M ans-

I Incl. Fe20 3 15-75. 3 Rest Gangart. 8 Fea0 3.
4 Rest unbestimmt. 5 Incl. CaO etc. 0-59, unlösl. 0-51.
6 Inei. As 9-16, Zu 0-74, Si02 7-52.
7 Incl. Ag 0-05, Sb 0-97, Rückst. 0-77.
8 Tncl. Ag 0-01, Sb 0-50, Rückst 1-08.
9 Incl. Pb 1-07, Ag 0-20. 10 Incl. Ag 0-11.
II Beim Auflösen von Cu2Se in Blei und Behandeln des Bleikönigs mit ver

dünnter Salpetersäure blieb ein Gemenge verschiedenartiger Krystalle, neben bunt 
angelaufenen (mikroskopischen Oktaederehen) kupferfarbene Gebilde von der Form 
aneinander gereihter Blättchen.
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fuld, enthalten nach R ammelsbebq (Metallurgie 224) noch andere Metalle (It—III.); 
von hell-kupferrother Farbe, zuweilen stahlblau angelaufen, Dichte 4-73—5-5 (5-388 
Rammelsberg, krystallogr.-phys. Chem. 1881, 1, 177).

I. s 20-56 Cu 79-20 Summe 99-76
II. >7 26-76 „ 47-27 Fe 19-69 (Ni, Co, Zn, Mn) O CD „ 97-81

III. 73 28-70 „ 43-62 „ 23-25 77 3-45 „ 99■02

Das reguliere Cu2S ist nach B eijeiunck (N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. I I ,  441) 
ein weit weniger guter Leiter der Elektricität, als der Kupferglanz, und spaltet leicht 
durch den elektrischen Strom (aber auch schon durch Erhitzen in einer indifferenten 
Atmosphäre) Kupfer ab, das sich haarförmig aus der Masse herausdrängt; der noch 
ungeschmolzene Kupferglanz zeigt dieses Verhalten nicht.

2. Stromeyerit (Silberkupferglanz). (Cu, Ag)2S.

Rhombisch a : b : c =  0-5822 : 1 ; 0-9668 G. R o s e . ] 
Beobachtete Formen: b (010) co P c c .  c(001)oP. 
to(110) aoP. f { 0 \ 2 )  l P œ .
p ( l l l )P .  w { \ \ A ) \ P .

m-.m =  (110)(lT0) =  60° 25' 
(011)(001) =  44 2 

f :  c =  (012) (001) =  25 48 
d: g =  (021) (001) =  62 39

¿(021)2 Pao.

p : c =  (111)(001) -  62 °30' 
w . ü =  (1 14)(001) =  25 39i  
w . w =  (114) (114) ^  25 10  
w .w  =  (114)(114) =  43  57

Habitus der Krystalle säulig nach m b , von hexagonalem Ansehen. 
Zwillingsbildung wie „bei dem Kupferglanz“ nach R o s e ; M ti/i /e h  (vgl. 
unten Anm. 1) giebt (110) und (112) als Zwillings-Flächen an. —  Häufiger 
derbe dichte Massen.

Metallglanz. Undurchsichtig. Farbe und Strich dunkelstahlgrau.
Spaltbarkeit nicht beobachtet. Bruch etwas muschelig. Härte 

über 2, bis 3. Dichte 6 -2 — 6-3.
Funkenspectruin (an Material aus Chile, von „Santiago“) nur durch 

die Silber-Linien, deren Intensität in verschiedenen Proben desselben 
Stückes variirt, von dem des Kupferglanzes verschieden (ü e  G k a m o n t , 
Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 245).

Vor dem Löthrohr Verhalten ähnlich wie von Jalpait (vgl. S. 458); 
auf Kohle im Oxydations-Feuer zu etwas hämmerbarer Kugel schmelz
bar, die beim Abtreiben mit Blei ein Silberkorn giebt. Im geschlossenen 
Röhrchen kein Sublimat, im offenen schwefelige Dämpfe gebend. Löslich 
in Salpetersäure; mit Salzsäure Niederschlag von Chlorsilber.

1 An Krystallen von Rudolstadt in Schlesien (P ogg. Ann. 1833, 2 8 , 428). Be
rechnet aus m m  und bf .  M iller (P hillips, Min. 1852, 158) nahm dieselben Winkel 
wie beim Kupferglanz an.
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540 Kupferglanzgruppe.

H istorisches. Das ältestbekannte Vorkommen am Schlangenberg 
im Altai zuerst von R e n o v a n t z  (Nachrichten von den Altaischen Ge
birgen, S. 137; bei G. R o s e , Reise Ural 1837, 1, 536) beschrieben, unter 
dem Namen Silberglanz, dann von H a u s m a n n  (Göttg. geh Anz. 1816, 2, 
1249) als Silberkupferglanz,1 nachdem S t e o m e y e e  (Analyse I.) darin 
die Mischung von Schwefelsilber und Schwefelkupfer gefunden hatte. 
Bei B o u h n o n  (Catal. coli, du Roi 1817, 212) „argent et ouivre sulfuré“, 
B e u d a n t  (Min. 1824, 434) „sulfure de cuivre et d’argent“ , J a m e so n  (Min. 
1820, 3, 551) „argentiferous Copper-Glance“ , P h il l ip s  (Min. 1823, 293) 
„sulphuret of silver and copper“ . Später schlug B e u d a n t  (Min. 1832, 
2, 410) zu Ehren von S t h o m e y e e  den Namen Stromeyerin vor, S h e pa h d  
(Min. 1835, 2, 211) Stromeyerit. Nachdem vom Altai das Mineral nur 
derb bekannt gewesen war, beschrieb R ose  (P o g g . Ann. 1833, 28, 428) 
rhombische Krystalle aus Schlesien, als isomorph mit Kupferglanz2 
(vergl. auch S. 437).

V ork om m en, a) Altai. Auf dem Erzlager am Schlnngenberg (vergl. S. 
209. 230. 445. 532) das häufigste Silbererz; vergl. oben. Naeh G. R ose (Reise 1837, 
1, 536) kleine Gänge in Baryt und Hornstein bildend, meist nur 2 - 4  mm mächtig, 
ausnahmsweise bis Daumendicke; auch häufig in Baryt fein eingesprengt oder darin 
im Gemenge mit den übrigen Erzen.3 D erb, mit muscheligem ebenem Bruch, 
schwärzlichbleigrau und stark metallglänzend. I.

b) Preuss.-Schlesien. Bei Kupferberg-Rudelstadt auf dem Alt-Adlergang 
der Grube F r ie d e r ik e  J u lia n e  eingewacbsen in Baryt zusammen mit Kalkspath, 
Silber, Kupferkies, Buutkupfer, Silberglanz, Fahlerz, Polybasit, zuweilen auch Pyro
morphit, Stromeyerit in derben und krystallinischen Platten, sowie dünnen Schnüren, 
die sich in die Spaltrisse des Baryts hineinziehe.n, selten in bis 3 mm grossen 
Krystallen (T rau b e , Min. Schles. 1888, 224; W ebsk y , Ztschr. d. geol. Ges. 1853, 
5, 414). G. R ose (vergl. oben) beschrieb sechsseitige Säulen m b ,  meist mit c w f  als 
Endflächen in scheinbar hexagonaler Symmetrie; zuweilen p d  als schmale glänzende 
Abstumpfungs-Flächen der Kanten tcm und (6 ; auch „dieselben Zwillings-Krystalle“ , 
„die bei dem Kupferglanz bekannt sind“ ; nach M iller (P h illips , Min. 1852, 158) 
Zwillinge nach (110) und (112). R ose nahm wegen unvollkommener Messbarkeit der 
Krystalle m m  — 60° 25' =  dem von M ohs (Grundr. Min. 1824, 2 ,  564) für den 
Kupferglanz angegebenen Werth (auch gleich dem von M iller gefundenen, vergl. 
S. 522); w m  = 64° 10'  und f b  =  64° 12' von R ose gemessen, also in innerem Wider
spruch zu m m  (vergl. S. 539 Anm. 1). G roth  (Min.-Samml. Strassb. 1878, 52) be
schrieb deutliche Krystalle von der Form tafeliger Kupferglanze, auf Quarz und 
Buntkupfer. II. — Auch auf Grube Ferdinands Andenken (T r a u b e , a. a. O.).

c) Ungarn. Bei Rézljúiij a angeblich im Reichenstein-Bergbau in schwarzen 
Krusten, ähnlich wie am Schlangenberg im Altai (P e t e r s , Sitzb. Akad. Wien 1861, 
44, 113; v. Z e p h a r o v ic h , Min. Tex. 1859, 2, 312).

1 G lockeb (Min. 1831, 415 ; 1839, 298) zog  Kupfersilberglanz vor, resp. Cyprar- 
gyrit (Synops. 1847, 24).

2 Deshalb bei Mons (u. Z ip p e , Naturgesch. Minerair. 1839, 2, 538) das Mineral 
als „isometrischer Kupferglanz“ neben dem „prismatischen“ beim „Geschlecht Kupfer
glanz“ . K e n n o o tt ’s Versuch einer Isomorphie auch mit Dyskrasit vgl. S. 426 u. 524.

3 H ausmann (Min. 1847, 103) hebt das Znsammcnvorkommen mit Kupferkies 
hervor, ebenso G roth (Min.-Samml. Strassb. 1878, 52).
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d) Frankreich. Im Dcp. Vosges bei Croix-aux-Mines in Kalkspath derb, 
metallglänzend, mit muscheligem Bruch, nicht schneidbar (L a c r o ix , Min. France 
1897, 2, 518).

e) Chile. D omeyko  analysirte 1843 (III—VII.) verschiedene Mischungen aus 
Gängen im Gebiete metamorpher (geschichteter) Porphyre in den südlichen Provinzen: 
aus den Gruben von C atem o in Aconcagua (III—V.) feinkörnig bis dicht; innig 
gemengt mit grauer thoniger Gangmasse, zusammen mit Bleiglanz, Kupferschwärze, 
Malachit und Kieselkupfer; von San P e d ro  N o la sco  in Santiago (V I—VIT.) mehr 
blätterig, von stahlgrauer Farbe, auch mit Thon gemengt, zusammen mit Braun- 
spath, Baryt, Blende und Bleiglanz. An beiden Fundstellen, sowie auch auf den 
Gruben von San L o r e n z o  in San Jose kommen auch Mischungen mit Arsen vor; 
Analysen a — c von D omeyko  (Min. 1879, 375) an Material von der Grube Gonzalez 
in San Lorenzo. Mehr dem Stromeyerit von Schlangcnberg (I.) und Rudelstadt (II.)

s Ag Cu Fe As Gangart Summe

a. 2 0 - 0 0 1 3 - 6 0 3 0 - 3 0 5 - 3 0 2-00 2 6 - 4 0 9 7 - 6 0
b. 1 9 - 6 0 2 9  10 3 3 - 0 5 2 - 1 6 1 - 8 6 1 4 - 5 0 1 0 0 - 2 7

0. 1 8 - 7 0 3 3 - 1 0 2 6 - 6 0 3 - 5 0 8-90 7 - 9 0 9 8 - 7 0

sich nähernde Mischungen nach D omeyko  auf der Grube Santa R o sa  de A r q u c ro s  
in Coquimbo, sowie auf D om as B ayas und anderen Gruben in Copiapö; zu Santa 
Rosa (VIII.) bläulich stahlgrau, stark glänzend mit haarförmigem Silber in derselben 
thonigen Gangmasse, wie der Arquerit; Material von IX. von unbekanntem Fundort 
in Oopiapo eisenschwarz und weniger glänzend. Auch von Copiapö T a y l o r ’s Material 
(X.), kleine sechsseitige Krystalle, dunkelstahlgrau, glänzend in kleinen Baryt-Drusen 
mit Quarz; von K enngott  (vergl. S. 446 Arnn. 1) zum Akanthit gestellt; vergl. auch 
das Vorkommen von Tres Puntas S. 458. — In Tarapacä auf der Grube Lecaros 
bei H u an ta jaya , von den Einheimischen „Cochizd“ genannt, auch auf den Höhen 
von H u a ta co n d o  nach R a im o n d i-M a r t in e t  (Min. Porou 1878, 55), sowie in

f) Peru auf der Lagerstätte vdn Pomasi in der Provinz Lam pa.
g) Argentinien. Haupterz in einer Grube an der H oy a d a  im Norden der 

Provinz Catamarca, nahe der bolivischen Grenze, zusammen mit Kupferkies uud 
Bleiglanz eingewachsen in Ziegelerz, oder auch als Kern von nierenförmigen Kiesel- 
kupfer-Knollen, die frei in einer thonigen Gangmasse liegen; Farbe schwärzlich 
hleigrau, zuweilen röthlich oder blau angclaufcn, derb, mit unebenem Bruch, sehr 
mild, Dichte 6-15 — 6-19 (S t e lzn e r , T scherm . Min. Mitth. 1873, 251); X I.

h) Mexico. Von Zacatecas unvollkommene säulige Krystalle in Quarz, 
Dichte G-230, XII. — In Jalisco auf der Grube Santa Eduvigis im District B ra- 
m ador, XIII.

i) U. S. A. In Californien in San B ern a rd in o  Co. auf der Silver King 
Mine bei Calico, mit Baryt, Malachit und einem braunen Manganoxvd; dunkel 
stahlgrau, Dichte 6 -28 , XIV. — In Arizona auf der Heiutzelman Mine, X V —XVI. 
— In Colorado auf der Black Prince Mine in Sum m it Co. und der Yankee Girl 
Mine in Ouray Co. (D ana , Min. 1892, 57).

k) British Columbia. Im District West Kootenay auf der Silver King Mine 
am T oad  Mountain, mit Buntkupfer, Kupfer- und Eisenkies, Fahlerz, Bleiglanz, 
Blende und Silberglauz in einem aus grauem Feldspath-Gestein mit etwas Quarz 
und Kalkspath bestehenden Gange, der die schieferigen Eruptivgesteine des Districts 
durchsetzt; dunkelstahlgrau, dicht mit etwas muscheligem Bruch, Dichte 6-277, 
XVII.
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]) Tasmania. Am Mount L y e ll  eingesprengt in Quarz (F ettkrd, Min. Taam. 
1896, 85). — In New South Wales auf der A. B. H. Consols Mine am Broken 
H ill zusammen mit Dyskrasit, Sternbergit und Pyrargyrit in Eisenspath auf einem 
Amphibolit-Gange (Smith, Austr. Mining Standard, 22. May 1893; bei P etteru, a. a. 0.).

A n a ly se n . (Theor. Ag2Cu2S, =  Ag2S +  Cu2S.)
a) Sehlangenberg. I. Sthomeyer, Göttg. Gel. Anz. 1816, 1250; S chweiqq. Journ.

1817, 19, 325.
b) Rudelstadt. II. Sander, P ogo. Ann. 1837, 40 , 313. 
e) Catemo. I l l—V. D omeyko, Ann. mines 1843, 3, 9.

San Pedro Nolasco. VI—VII. Derselbe, ebenda.
Santa Rosa de Arqueros. VIII. Derselbe, Min. 1879, 372.
Copiapö. IX . Derselbe, Min. 1879, 372.

X. T a ylo r , Am. Journ. Sc. 1860, 2 9 , 380; Proc. Acad. Nat. Sc. Philad. 
Novbr. 1859.

g) Hoyada. X I. S iewert bei Stelzner, T scherm. Mitth. 1873, 251.
h) Zacatecas. XII. K önig, Proc. Acad. Nat. Se. Philad. 1886, 281 ; G roth’s Ztschr.

12, 621.
Bramador. XIII. L a n d e r o , Min. 1888, 446.

i) Bernardino Co. XIV. M elville, Bull. U. S. Geol. Surv. Washingt. 1896, 61, 11;
G rotu ’s Z tschr. 2 0 , 498.

Arizona. X V —XVI. C o l l ie r  bei D a n a , Min. 1868, 54. 
k) Kootenay. XVII. J o h n s t o n  bei G. C h r . H o f f m a n n , Ann. Rep. Geol. Surv. Can. 

1897, 8 ,  12  E ·  G r o t h ’s Ztschr. 3 1 ,  2 9 0 .

s A g Cu P e Summe inch

Theor. 15-76 53-05 31-19 — 100
a) I. 15-78 52-27 30-48 0-33 98-86
b) II. 15-92 52-71 30-95 0-24 99-82
e) III. 21-41 12-08 63-93 2-53 100

IV . 20-53 16-58 60-58 2-31 100
V. J9-93 24 · 04 53-94 2-09 100

VI. 17-83 28-79 53-38 — 100
V II. 20-79 2-96 75-51 0-74 100

VIII. 15-80 50-10 31-00 — 96-90
I X . 14-18 55-60 28-62 — 98-40

X . 16-35 69-59 11-12 2 -8 6 99-92
g) XI. 14-38 52 · 60 31-61 — 99-66 1*07 Kuckst.
b) XII. 15-81 50-18 33-69 — 99-94 0-26

XIII. 15 61 24 — 100
i) XIV. 15-51 53-96 28-58 0-26 99-86 1-55 Kückat.

X V . 19-44 14-05 64-02 0-48 99-29 1-30 Hg
XVI. 19-41 7-42 72-73 0-33 99-89

k) XVII. 15-74 52-27 31-60 0-17 99-78

Zusatz. Eine reguläre Modiiication der Mischung Cu.2S +  2 Ag2S, wie aucli 
der Mischungen Cu2S +  2 Ag2S und Cu2S +  3 Ag2S (also entsprechend dem Jalpait, 
vergl. S. 458) erhielt M ar ü o tte t  (Compt. rend. 1877, 85, 1142) in Oktaedern mit der 
beim regulären Cu2S S. 538 erwähnten Methode.
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3. Berzelianit (Selcnkupfer). Cu2Se.

Ala Pulver und in dünnen dendritischen Krusten. Metallglänzend. 
Undurchsichtig. Farbe silberweiss, aber bald schwarz anlaufend; Strich 
schimmernd. Weich und geschmeidig. Dichte 6-71. Giebt ein gutes 
Funkenspectrum, in dem die Kupfer-Linien trotz ihrer Helligkeit nicht 
die benachbarten des Selens auslöschen; sichtbar auch Linien von Silber, 
Blei, Thallium und Magnesium an Material v on  Lerbach (df. G r a m o n t , 
Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 347).

Vor dem Lötlirohr auf Kohle zur grauen Metallkugel schmelzbar, 
unter Entwickelung von Selen-Dämpfen; mit Soda Kupferkorn. Im 
offenen Röhrchen ein rothes Sublimat von Selen und weisse Krystalle 
von Se02 gebend. In concentrirter Salpetersäure löslich.

V ork om m en, a) Schweden. In Sinäland im Kalmar-Län auf der Kupfer- 
grübe von Skrikernm im Tryseruins-Kirchspiel in Serpentin und in grobkörnigem 
weissein oder röthlichem Kalkspath, in dessen Spalten als schwarzer Anflug oder 
bläulichschwarzes Pulver, auch in dendritischen Ueberzügen, auf frischen Bruch
flächen silberweiss; auch der mit Selenkupfer imprägnirte Kalkspath nimmt durch 
Feilen oder Schaben Metallglanz an (H isingf.r , Min. Geogr. Schwed. übers. W ühler 
1826, 208; A. E. N o rden skiöld , Öfv. Ak. Stockh. 1866, 361; Joum. pr. Chem. 1867, 
102, 456; N. Jalirb. 1869, 235). Dichte 6-71, II—111. Von B f.rzeliu s (Afh. Fys. 
1818, 6, 42) als Selenkupfer bestimmt (I.), von B eu dant (Min. 1832, 2, 534) Berzelin 
genannt, [vorher (Min. 1824, 460) nur seldniure de cuivre], von D a n a  (Min. 1850, 
509) in Berzelianit umgeändert, um der Verwechselung mit Berzelin =  Haüyn (vergl. 
2, 904) vorzubeugen.

b) Harz. Bei Lerbach auf Grube Caroline nach Z im merm ann  (Harzgeb. 1834, 
196; B lum , Oryktogn. 1854, 558), und Louise (F. A. R oemer, 1 N. Jahrb. 1848, 687), 
hier auf der gangartigen Kluft des Eisenstein-Lagers mit Selenquecksilberblei und 
Kupferglanz; als dünner dendritischer Ueberzug auf Kalkspath und Kupferglanz 
(L uedecke, Min. Harz 1896, 47).

c) künstlich. Durch Zusammenschmelzen von Kupfer und Selen im geeigneten 
Verhältnis, oder durch Ueberleiten von Selendampf über Kupferblech erhält man 
eine schwärzlichgraue krystallinische Masse, Dichte 6-55 (L it t l e , Ann. cliim. pliys. 
112, 211; Chem. Centralbl. 1860, 121). M a r g o tte t  (Compt. rend. 1877, 85 , 1142) 
erhielt' bläulichschwarze reguläre Oktaeder durch Einwirkung eines mit Selen- 
Dämpfen beladenen langsamen Stickstoff-Stromes auf Kupfer bei Rothglutli, und auf 
ähnliche IVeise auch Oktaeder von Cu2Te. Vergl. auch S. 538 Amu. 11.

A n a lysen , a) Skrikerum. I. B e r ze l ic s , Afh. Fys. 1818, 6, 42.
II— ITT. N o rden skiöld , Öfv. Ak. Stockh. 1866, 361.

Se Cu A g a

Theor. H8-39 61-61 —

a) I. 40 (34 —

II. 1 39-85 53-14 4-73
III. 38-74 5 2 ■ 15 8-50

TI Summe

— I ioo
— 104

0-38 98-64
Spur | 99-74

1 In der Synopsis (1853, 211) giebt R oemer Zorge als Fundort an. 
a Vielleicht von beigemengtem Eukairit herrührend.
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Zusatz. Der Umangit K lo ck m a n n ’s (G r o t h ’s Ztschr. 19, 269) vom West-Abhange 
der Sierra de Umango, einer Gebirgskette im Westen der Sierra de Famatina,1 in 
der Provinz La Rioja in Argentinien, ist ein Selenkupfer Cu3Se3 ( =  Cu2Se +  CuSe). 
Dichte, sehr feinkörnige Aggregate auf schmalen Gang-Trümern mit Eukairit u. a. 
(vcrgl. S. 459) in Kalkstein. Metallglänzend; undurchsichtig. Farbe auf frischem 
Bruch dunkelkirschroth ins Violette, sehr ähnlich der des frisch angeschlagenen 
Buntkupfererzes, aber dunkler; oberflächlich matt anlaufend, wodurch noch dunkler 
und mehr ins Violblaue. Strich schwarz; beim Schaben mit dem Messer stark 
metallglänzend, schwarz. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar; Bruch feinkörnig, uneben 
bis kleinmuschelig. Härte 3. Dichte 5-620. Vor dem Lüthrohr im offenen, wie 
einseitig geschlossenen Röhrchen Selen-Sublimat gebend, zunächst der Probe als 
graurothen, weiter ab als feinkrystallinischen weissen Beschlag; in längerer offener 
Röhre condensirt sich das Se02 zu weissem Rauch nach Art der Tellur-Dämpfe. 
Auf Kohle leicht schmelzbar und allmählich einen grauen Beschlag gebend; das 
graue und etwas geschmeidige Korn mit Soda leicht zu Kupfer reducirt. In Sal
petersäure völlig löslich. Neigung zur Verwitterung in grüne Producte, wesentlich 
Malachit.

Analysen I —II von B o dlä n d er  (bei K lockmann) :

Theor. Se 45-38 Cu 54-62
I. „ 41-44 „ 56-03 Ag 0-49 (C02 +  HjO etc.) [2-04]

IT. „  45-10 „  54-35 „  0-55

K lockmann wies auf die äussere Aehnlichkeit des Umangit mit einem von 
P isani analysirten Erz aus Südamerika (vergl. bei Zorgit S. 520 und dort Anm. 1) 
und die von Pisani dafür aufgestellte analoge Formel hin. Thatsäehlich nahm 
dann P isani (Bull. soc. min. Paris 1897, 20, 204) die Identität des Umangit mit, 
einem der damals (1879) analysirten Erze in Anspruch.

4. Crookesit. (Cu, TI, Ag)2Se.
Derbe, dichte Partien ohne Spur von Krystallisation. Metallglänzend. 

Bleigrau. Spröde. Härte über 2, bis 3. Dichte 6-90.
Vor dem Löthrohr sehr leicht zu grünlichschwarzem Email schmelz

bar, unter lebhafter Grünfärbung der Flamme (Thallium). Unlöslich in 
Salzsäure; vollkommen löslich in Salpetersäure; die Lösung giebt mit 
Salzsäure Chlorsilber.

V orkom m en. Schweden. Auf der Grube von Skrikerum (vergl. S. 459 u. 
543); früher als Berzelianit angesehen; von A. E. Nordenskiöld (Ofv. Akad. Stockh. 
1866, 23, 365; Bull. soc. chim. Paris 1867, 7, 413; N. Jahrb. J869, 235) untersucht 
(I—III.) und zu Ehren von Crookes, dem Entdecker des Thalliums benannt.

Se Cu Ag Fe TI Summe

I. 33-27 46-11 1-44 0-63 18-55 100
II. 30-86 46-55 5-04 0-36 16-27 99-08

III. 32-10 44-21 5-09 1-28 16-89 99-57

1 Von dieser durch ein nordsüdliches Längsthal getrennt, in welches der Rio 
de Viiichina fliesst.
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Gruppe des Schwefelzinks.'

1. M anganblende M nS

2. Zinkblende Z n S

3. W urtzit Z n S

4. Greenockit CdS

ö. M illerit |
N iS

G. Beyricbit J
7. Nickelin N iA s

S. A rit N i (Sb, A s)

9. Breithauptit N iSb

Regulär

H exagonal

Das Schwefelzink ist jedenfalls dimorph. Die Manganblende kry- 
stallisirt zwar tetrae drisch, wie das reguläre Schwefelzink, hat aber 
durchaus andere Spaltbarkeit. Hexagonal-hemimorph sind Wurtzit und 
Greenockit, die auch beide annähernd gleichartige Spaltbarkeit zeigen. 
In Bezug auf letztere steht in der Gruppe isolirt der Millerit (und 
Beyrichit) da, hexagonal-rhomboedrisch, ohne nachgewiesene Hemi- 
morphie. Unsicher ist, welcher Abtheilung des hexagonalen Systems 
Nickelin und Breithauptit (incl. Arit) angehören. G koth  (Tab. Uebers. 
1874, 76; 1882, 15; 1889, 17; 1898, 20; Phys. Kryst. 1894, 462) sieht 
alle obigen Glieder der hexagonalen Reihe als isomorph an, als rhom- 
boedrisch-hemimorph (ditrigonal-pyramidal) und betrachtet die hexa
gonalen Formen von Wurtzit und Greenockit deshalb als solche zweiter 
Ordnung. Daraus resultiren bei geeigneter Wahl der Grundformen 
folgende Axenverhältnisse:

Wurtzit . . 
Greenockit 

[Magnetkies1

1 :0 -9 3 5 3
1 :0 -9 3 6 4
1 :0 -9 5 2 8 ]

Nickelin . . . .  1 :0 -9 4 6 2
Millerit . . . .  1 :0 -9 8 8 6
Breithauptit. . 1 :0 -9 9 6 2

1 In die reguläre Reihe ordnet G koth  a ls tetraädrisch auch den (wohl aber 
zweifellos mit Magnetkies identischen) Troilit ein, als „kubisch“ auch Oldhamit und 
Pentlandit. Der hexagonalen (resp. trigonalen) Reihe schreibt G roth  eine doppelte 
Molekular-Grüsse zu, weil bei dieser der Ersatz von Schwefel durch Arsen oder 
Antimon möglich wäre, entsprechend dem Schema

s As
^ > R und R < | > R

S As

Hin t z e , Mineralogie. I. 35
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1. Manganblcnde (Alabandin). MnS.
Regulär-tetraedrisch.
Beobachtete Formen: A(100)ooO oo. ¿ (llO )o o O .
o ( l l l ) ± 0 .  ¿(211)202.
Habitus der Krystalle würfelig oder oktaedrisch. Zwillingsver

wachsung nach o ( l l l ) .  —  Gewöhnlich nur derbe körnige Aggregate.
Glanz halbmetallisch. Undurchsichtig. Farbe eisenschwarz bis 

dunkelstahlgrau; meist bräunlichschwarz angelaufen. Strich dunkelgrün.
Spaltbar hexaüdrisch vollkommen. Bruch uneben. Spröde. Härte 

über 3, bis 4. Dichte 3 -9 — 4-0.
Specifische Wärme 0-1392 ^ S e l l a , Ges. Wiss.Göttg. 1891, No. 10,311).
Der lineare Ausdehnungs-Coefficient für 40° C. «  =  0 -041519, der 

Zuwachs für 1° A a j A  0  =  0 -080217 (F iz e a u  bei D ie b isc h , Phys. Kryst. 
1891, 92).

Nichtleiter der Elektricität; auch nicht leitend hei Erhitzung (B e i- 
je r in c k , N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11, 430).

Vor dem Löthrohr im geschlossenen Röhrchen unverändert, im 
offenen schwefelige Dämpfe gebend. Auf Kohle durch Rösten in der 
Reductions-Flamme in das Oxyd umgewandelt und dann zu brauner 
Schlacke schmelzbar; mit Glasflüssen Mangan-Reaction. Das Pulver 
giebt mit einem Gemisch von Phosphorsäure und Salpetersäure einge
kocht eine schön violette Flüssigkeit (K o b e l l , Taf. Best. Min. 1873, 14; 
1894, 18). In verdünnter Salzsäure unter Entwickelung von Schwefel
wasserstoff löslich.

H istorisch es. Das Vorkommen in Siebenbürgen zuerst von M ü l l e s  
v. R e ic h e n s t e in  (Phys. Arb. der einträcht. Freunde in Wien 1784, 1, 86) 
als Schwarze Blende erwähnt, und nach seinen Versuchen für Braun
stein gehalten, verunreinigt mit einem geschwefelten Metall. B in d h e im  
(Schrift. Ges. naturf. Fr. Berl. 1784, 5, 452) gab als Bestandtheile Braun
stein, Schwefel, Eisen und Kieselerde an. K l a p e o t h  (Beitr. 1802, 3, 42) 
fand im Schwarzerz von Szekeremb (bei Nagyag) MnO2 82, C02 5, S i l ,  
Summe 98. Auch V a u q u e l i n 3 (Arm. Mus. hist. nat. 1805, 6, 401; G e h l . 
Journ. Chem. 1806, 2, 41) nahm das Mangan als Oxydul. A. M. d e l  R io 
(Tabl. Mim, Mex. 1804, 66; hei H a ü y , Min. 1822, 4, 270) beschrieb ein 
mexicanisches Vorkommen als Alabandina sulfurea,4 aber erst A k e v e d - 
son  bewies 1822, dass der Manganglanz (Name von K a e s t e n , Tab. 
1808, 72) von Nagyag reines Schwefelmangan von der Formel MnS ist 
(Analyse I.), nachdem übrigens schon P b o u s t  (Journ. Phys. 1802, 54, 93; 
1805, 61, 272) und G e h l e n  (S c h w e ig g . Journ. 1811, 2, 161) das Mineral

1 Berechnet 0.1419, aus 0-1217 für Mangan (nach R e g n a u lt ) und 0-0830 für 
Arsen (B etten dorf  und W üi-tsmi); Atomgewichte 54-8 und 74.9.

2 „Braunstein, im oxydulirt.cn, in Salpetersäure auf löslichen Zustande“ .
3 Mn 85, S 15. 4 Mn 54-5, S 39, SiOa 6-5.
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für Schwefelmangan erklärt hatten. L e o n h a r d  hatte es (Tab. 1806, 70) 
Braunstelukles genannt, adoptirte dann aber (Oryklogn. 1821, 870) den 
Namen Manganglanz. Bei B l u m e n b a c h  (Handb. Naturgesch. 1807, 1, 
707) Braimstelnbleiide. K a r s t e n ’ s (Tab. 1808, 72. 101) Manganblende 
bedeutete K l a p r o t h ’ s Schwarzbraunsteinerz (vergl. H i n t z e , Min. 2, 1156); 
der Name Manganblende für den Manganglanz (Manganese sulfuré bei 
H a u t , Tab. 1809, 111) wurde erst von B r e it h a u p t  (H o f f m a n n ’ s Min. 
1818, 4b, 197) vorgeschlagen, mit Rücksicht auf die in ,,den äusseren 
Kennzeichen“ begründete Verwandtschaft mit der von H a u s m a n n  (Min. 
1813, 203) aufgestellten Familie der Blenden. B e u d a n t  (Min. 1832, 2, 
399) brachte den von d e l  R io  (vergl. S. 546) inaugurirten Namen Ala
bandin zur Geltung. Nicht klar ist, ob B r e it h a u p t  (Berg- u. Hüttenm. 
Ztg. 1866, 193; Min. Stud. 1866, 113) den Namen Bluiuenbachit als 
Synonym für Manganblende überhaupt, oder nur für das (Arsen-haltige) 
sächsische Vorkommen einführen wollte.

Die Krystallform wurde anfänglich verschieden gedeutet. H a u t  gab 
(Tabl. comp. 1809, 111) Theilbarkeit ,,en prisme rhomboidal“ an, später 
(Min. 1822, 268) ein rectangulares Oktaeder, theilhar nach drei (nicht 
dem Würfel entsprechenden) Ebenen. Nach B r e it h a u p t  (H o f f m . Min. 
1818, 4 b, 197) ,,krystallisirt in geschobenen vierseitigen Säulen“ , „mit 
Abstumpfung der scharfen Seitenkanten etc.“ Bei L e o n h a r d  (Oryktogn. 
1821, 870) Säulenwinkel zu 100° angegeben. Als regulär von M ohs 
(Grundr. Min. 1824, 2, 592) bestimmt, mit hexaedrischer Spaltbarkeit 
(dodekaedrisch in Spuren); deshalb hexaedrische Glanzblende genannt. 
Tetraedrischer Charakter zuerst von P e t e r s  (N. Jahrb. 1861, 665) be
stimmt.

V ork om m en , a) Siebenbürgen, Bei Nagyag auf Gängen in „Grünstein- 
porphyr“ derbe Aggregate und Krystalle; meist begleitet von Braunspath, Eisenkies, 
Blende, Fahlerz; die Krystalle entweder im Gangquarz allein oder in einem Gemenge 
von Quarz und Manganspath eingebettet, oder auf derber Manganblende mit 
Krystallen yon Manganspath, seltener von Quarz und Schwefel aufgewachsen, welche 
eventuell die Manganblende überziehen; Dichte 3·871 (v. Z e p h a r o v tc h , Lex. 1893, 
3 ,2 ; 1859, 1,3). Krystalle gewöhnlich oktaedrisch; P ete rs  (N. Jahrb. 1861, 665) 
beschrieb 15 mm grosse (100) (111) (211), Zwillinge nach (111), „sehr deutlich tetra- 
edrisch ausgebildet“ , auf körniger Unterlage im derben Manganspath, mit kugeligen 
Manganspath-Gruppen bewachsen; S chrauf (P ooq. Ann. 1866, 127, 348) beobachtete 
zu rhombischem Prisma mit domatischer Endigung verzerrte Oktaeder, verzwillingt 
nach einer der Säulenflächen (im Habitus an Aragonit-Zwillinge erinnernd), auch in 
kreisförmiger Verwachsung von fünf Oktaedern. G roth  (Min.-Samml. Strassb. 1878, 
30) beschrieb in Quarz eingewachsene oktaedrische Krystalle mit lamellarer Wieder
holung der Zwillingsbildung. — Bei OlTenbanya mit Blende, Bleiglanz und Eisenkies 
auf liegenden Stöcken im Kalkstein des Glimmerschiefers ( A c k n e r , Min. Siebenb. 
1855; Z eph ., Lex. 1859, 3); um 1860 in bedeutenden Massen vorgekommen, mit 
körnigem Manganspath, derber und krystallisirter Zinkblende und Braunspath, theils 
knollenförmig den Manganspath umhüllend, theils darin kleine Trümer bildend; an

1 Dichte 3· 89 Z ahrt, (Berg- u. lliittenm. Jahrb. Leoben etc. 1870, 18, 344).
35*
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hlätterigen Massen die hexaedrische Spaltharkeit deutlich (v. F ellenberg, N. Jahrb. 
1861, 303); B reithaupt (Min. Stud. 1866, 113) beobachtete einen deutlichen Zwilling 
nach (111) von oktaedrischer Gestalt. — Zu Kardcs bei Körösbanya derb in Man- 
ganspath (Z eph., Lex. 1893, 3 ,  2). — K och (bei Z efh ., Lex. 3 ,  2) bezweifelt den 
von A ckner (Min. Siebenb. 1855) angegebenen Fundort Zern  est.

Ungarn. Bei Kapnik auf den Erzgängen mit Eisenkies, Kupferkies, Fahlerz 
und Silbererzen (A ckner; Z epharovich , Lex. 1859, 8); Reubb (Jahrb. geol. Reichsanst. 
1870, 2 0 ,  521) beschrieb mit Zinkblende umhüllte Oktaeder, unter der Hülle theil- 
weise in Manganspath umgewandelt; G koth (Min.-Samml. Strassb. 1878, 30) auf 
Manganspath kleine sehr glänzende Krystalle (111) (111)(110), zum Theil Zwillinge 
mit tetraedrischer Verwachsungsfläche. — In der Braunstein-Grube Roszty hei 
Csucsom von Schwefel umgebene Krystalle (111) (100), mit Eisenkies, Bleiglanz und 
Manganspath (V ivenot, Jahrb. geol. Reichsanst. 1869, 19, 595). — Auf den Gängen 
von G ö lln itz  und Z sâ k â ro cs  mit Rhodonit (v. F ellenbero [u . Cotta], Erzlagerst. 
Ung. 1862, 114).

b) Sachsen. Zu G ersdorf hei Rosswein auf einem Gangkreuz in der Grube 
Segen Gottes in Letten mulmige und derbe Partien, mit merklichem Arsen-Gehalt; 
„Blumenbacliit“ (B heithauft, Min. Stud. 1866, 113; F henzel, Min. Lex. Sachs. 1874, 4).

c) Frankreich. Bei Adervieille in den Hautes-Pyrénées mit Manganspath 
und Friedelit kleine Bchwarze Krystalle, in Manganspath eingewachsen, auch derbe 
Massen mit deutlicher Spaltbarkeit (B ertrand, Compt. rend. 1876, 4 2 , 1167; L acroix, 
Min. France 1897, 2, 543).

d) Peru. In Tarma im Gruben-District Yauli auf den Gruben von Morococha 
verbreitet; eines der Haupterze auf dem Gange von San A n to n io  (II.) im Gebirge 
Nuevo Potosi, mit Eisenkies und Blende, Bleiglanz und Fahlerz, derbe grünlich
schwarze Massen, zuweilen mit krystallinischer Structur und erkennbaren Oktaeder- 
Flächen, gemengt mit Rhodonit oder auch Manganspath; auch auf dem Silesia- 
Gange, sowie den Gruben Buenaventura (Yacumina) und Pampa Cancha (R aimondi- 
M aiitinet, Min. Per. 1878, 239; P flücker y Rico, Anal. Esc. Min. 1888, 3 ,  61).

e) Brasilien. In Minas Geraes zu Roçinha da Gaina auf einem Quarz-Gange 
( L e o n h a r d , t o p .  Min. 1843, 385).

f) Mexico. In Puebla auf der Grube Preciosa sangre de Cristo an der Südostseite 
des Cerro Tlachiaque (einem Bergrücken am Fusse des Orizaba), südlich von Tepeya- 
hualco, nördlich von San Andres Chalchicomula, auf einem Erzlager im schieferigen 
Kalkstein, bestehend aus Fahlerz, Bleiglanz, brauner und schwarzer Blende, Eisenkies 
und Manganblende, oft ohne oder mit nur wenig Gangmasse von Manganspath und 
Kalkspath; die Manganblende in reinen derben grobblätterigen Massen, seltener in 
unvollkommen ausgebildeten würfeligen Krystallen, auch iu (111)(100) oder (111) (HO), 
auch tafeligen Zwillingen nach (111); im frischen Bruch dunkel blei- bis stahlgrau, 
unvollkommen metallisch glänzend, an der Luft eisenschwarz und später dunkelbraun 
werdend, unter Verlust des Metallglanzes; Dichte 4-125 (B u rkakt, Niederrh. Ges. 
Bonn 1856, xix; N. Jahrb. 1856, 557; 1866, 409; 1867, 828), 4.036 (B eroemann, III.). 
Verschieden von diesem Vorkommen auf dem Ostabhange der Cordillera ein älteres 
weiter südlich am Westabhange, am Fusse des Zeinpoaltepec, im Kirchspiel Quezal- 
tepec, von d e l  R io (vergl. S. 546) untersucht, Dichte 3-844.

g) U. S. A. In Arizona ahf der Lucky Cuss Fissure Mine bei Tombstone 
in Kalkstein auf einem einerseits durch einen Granitgang abgeschnittenen Lager 
derbe blätterige Massen (etwa 50 Tons), sowie auch würfelige Krystalle mit einem 
Tetraeder; bei Zwillingen nach (111) liegt an der Verwachsungs-Ebene eine "Würfel
ecke ohne Tetraederfläche einer solchen mit Tetraederfläche gegenüber; Dichte 
4-031—4-040 (M o se s , G rotii’s Ztsehr. 2 2 ,  18); IV. — In Colorado auf der Queen 
of West Mine ain Snake River in Summit Co. derbe Massen und selten Krystalle,
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Würfel mit einem Ikositetraeder, mit Manganspath, Dolomit, Bleiglanz, Silberglanz, 
Eisenkies (W. B. S m ith , Proc. Col. So. Soc. 1887, 2, 155-, G rotu ’s Ztschr. 17, 41B).

h) New South Wales. Unsielier bei Ry lston  e(LiVEHsiDQB, Min.N. S.W . 1882,119).
i) kllnstlicli. C arnot (bei F ouqué u. M.-Lévy, Synthèse 1882, 307) erhielt 

Krystalle durch Einwirkung eines Schwefelwasserstoff-Stromes auf ein Manganoxyd, 
ein Salz oder gefälltes Schwefelmangan; B attbigny (Compt. rend. 1887, 104, 1372) 
bis 0-5 mm grosse Oktaöder aus einer Lösung eines Manganoxydul-Salzes, die mit 
einem kleinen Ueberschuss von Ammoniumacetat und Essigsäure versetzt, mit 
Schwefelwasserstoff gesättigt und eingeschmolzen Jahre lang den Temperatur-Schwan
kungen der Umgebung ausgesetzt war. Kleine sehr glänzende Krystalle (111) und 
(111) (100), sowie dünne Plättchen bilden sich aus Manganosulfat beim Erhitzen mit 
Rhodanammonium und Essigsäure (W einsciienk, G iiotii's Ztschr. 17, 500). Nach 
D oeltek (G roth’s Ztschr. 11, 32) entsteht bei Einwirkung von Schwefelwasserstoff 
auf Manganoxyd oder Hyperoxyd fast immer MnS, nur ausnahmsweise MnS2 (Ilauerit), 
wahrscheinlich wenn das Schwefelwasserstoffgas sich in grossem Ueberschuss befindet. 
— Das beim Ueberleiten von Schwefelwasserstoff über gefälltes Schwefelmangan bei 
Weissgluth in hexagonalen gelbgrünen Prismen gebildete MnS zeigt nach S idot 
(Compt. rend. 1868, 0 6 ,  1257; Jahresber. 1868, 229) das optische Verhalten künst
lichen Wurtzits.

Als Hüttenproduct in G le iw itz  von H ausmann (Göttg. Nachr. Nov. 1855; 
Jahresber. 1855, 908 ; Hüttenerzeugn. 366) Oktaeder und (111) (100) beobachtet. V oot 
(Mineralbild, in Schmelzmassen 1892, 1, 253) bestimmte als MnS gewisse Krystalliten 
in Hohofenschlacken, regulär, dunkelgrün, schwach pellucid, äusserst stark licht
brechend, und identificirte damit auch gewisse, schon von V ogelsang (Krystalliten, 
Bonn 1875, 24) beschriebene Ausscheidungen in Schlacken von der Friedrieh- 
Wilhelmshütte bei S ieg b u rg .

A n a lysen . Vergl. auch S. 546 und dort Anm. 3 u. 4. 
a) Nagyag. I. A rfvedson, Ak. Handl. Stockh. 1822, 427; P ogg. Ann. 1824, 1 ,  59. 
d) San Antonio. IT. R aimondi, Min. Pérou 1878, 240.
f) Tlachiaque. III. B ergemann, N. Jahrb. 1857, 395.
g) Tom bstone. IV . V olckening bei M obes, G koth’s Ztschr. 2 2 , 19.

Theor. I. II. III. IV.

s 36-85 37-90 37-00 36-81 36-91
Mn 63-15 62-10 62-76 62-98 63-03

Summe 100 100 99 *881 99-79 99-94

Zusatz. Ein auf MnAs deutendes Arsenmangan (Arseniuret of Manganese) 
wurde von K an e  (B ra n d es ’ Qu. Journ. Sc. 1829, 28, 381; P ogg . Ann. 1830, 19, 145) 
beschrieben, von H a id in g e r  (Best. Min. 1845, 559) deshalb Kaneit genannt. Traubige 
graulichweise starkglänzende, körnige oder schädige Partien auf blätterigem Bleiglanz, 
von eisenschüssigem Quarz durchzogen; angeblich aus Sachsen, ohne näheren Fund
ort. Spröde, mit unebenem Bruch. Dichte 5-55. Vor dem Löthrohr mit blauer 
Flamme brennend und zu Pulver zerfallend, bei höherer Temperatur unter Ent
wickelung von Arsentrioxyd-Dämpfen; auf Platinblech schmelzbar, damit sich 
legirend. In Königswasser ohne Rückstand löslich, auch in grösseren Mengen 
Salpetersäure. K an e  fand As 51-8, Mn 45-5, Fe Spur, Summe 97-3, tbeor. As 
57-75, Mn 42.25.

1 Inch Si02 0 ■ 12, Spuren Fe.
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2. Zinkblende (Blende, Sphalerit). ZnS.

Regulär-tetraedrisch.
Beobachtete Formen: 6(100)ooOoo. d(110)ooO.
(540) oo Of. (970) oo 0  f .  ^(320)ooO|. e(21U)oo02. (12.5.0)

oo O 1/. (520) oo 0 f . /c (410) oo O 4. «(810)ooO8.
o ( l l l ) ± 0 .  | ( 5 5 4 ) - 5 0 .  -^ (8 8 5 )  —  f  O. cp(553) -  | O. p (2 2 1 )~  2 0. 

(552)-f- 0. q (331) ± 3  0. c(661) +  60. ¿(15.15.2) — 16 O. (881)-80. 
(10.10.1) -  100.

a;(744) -  t  O  (322) -  \  O  f. i  (211) ±  2 0_2. (631) -  6 0  2.
(>(944) ±  (733)- i O t .  tf(522)±|Of. ff (833) -  * 0  jj. m  (311)
±  3 03. t (722)± |0|, jx (411) ±  4 O 4. (922) -  f  O | (?). i9-(511)
±  505. (611) ±  6 06. (811)- 808. (17.2.2) +  y  O y .  6(12.1.1)
+  12 O  12.

(631) -  6 0 2. »(951)+ 9 0 £. s(321 )- 3 0 f  x(753)- | O f
2/ (15.11.7) — y  0 J). *(432)- 2 « f  ix (431) -  4 O f  (861) 8 0| (±  P).1 
n (9 7 5 )-J O f. w (ll. lO .l)  -  11 0|i.

Eine Unterscheidung der positiven und negativen Oktanten2 wurde 
besonders von S a d e b e c k  (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 620; 1872, 
24, 180. 437; 1878, 3 0 , 573), G b o t h  (Min.-Samml. Strassh. 1878, 23) 
und B e c k e  ( T s c h e u m . Mitth. N. F. 5, 457; 9, 14) versucht. S a d e b e c k  
zog anfänglich besonders die Ausdehnung und den Glanz der Flächen, 
sowie das Mitvorkommen secundärer Formen als Unterscheidungs-Mittel 
heran. Durch G b o t h ’ s Kritik wurde S a d e b e c k  z u  mehrfachen Aende- 
rungen veranlasst, und besonders die Tektonik der Krystalle eingehender 
zu berücksichtigen, mit dem Resultat (Geol. Ges. 3 0 , 586. 582), ,,dass 
sich hei der Blende der polare Gegensatz in den abweichenden Oktanten 
an beiden Enden der rliomboedrischen Axen zeigt; an dem einen Ende 
treten ebenflächige, an dem anderen dagegen vorwiegend gewölbte 
Flächenelemente auf; es ist also der Bau in erster Stellung (in den als 
positiv genommenen Oktanten) ein vollkommenerer als in zweiter“ (in 
den negativen Oktanten); und weiter: „schaliger Bau kann bei beiden 
Tetraedern Vorkommen; bei dem ersten (positiven) Tetraeder sind die 
Schalen aber stets geradflächig begrenzt, bei dem zweiten (negativen) treten 
als Begrenzung der Schalen lediglich vicinale Flächen oder gewölbte neben 
der scharfkantigen Begrenzung auf“. Diese beiden von S a d e b e c k  aufge
stellten Sätze wurden auch von B e c k e , der sich speciell der Aetzfiguren als

1 Von CehAho (Bull. soc. geol. Belg. 1890, 17, 237; G e o t h ’ s  Ztschr. 21, 305) 
an Krystallen (110)(111) unbekannter Herkunft beobachtet.

2 G o l d s c h m i d t  (GaoTn’s Ztschr. 28, 450) sieht in der Entwickelung der Kry- 
stallformen der Blende vielmehr eine oktaedrisehe als tetraedrische „Anlage“ .
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Unterscheidungs-Mittel der Oktanten bediente, vollkommen bestätigt.1 Da
gegen fand B e c k e  trügerisch die von S a d e b e c k  aufgestellten „Leitformen“, 
und ganz besonders trügerisch den Glanz, indem in manchen Fällen das 
positive, in anderen das negative Tetraeder glänzender ist, der mattere Glanz 
des negativen Tetraeders oft eine Folge natürlicher Aetzung. Secundare 
Formen sind nach B e c k e  im positiven Oktanten seltener als im nega
tiven; Deltoeder beobachtete B e c k e  [iptfpqX) nur im negativen, die 
meisten 48-flächner (s x y z u v w ) auch nur im negativen, allein v im posi
tiven Oktanten; von den Triakistetraedern ist ?n(311)im positiven häufiger, 
als im negativen, wo es immer von weniger steilen Flächen ( i ß a )  be
gleitet ist Die mit heisser Salzsäure2 entstehenden Aetzfiguren sind 
trisymmetrisch auf den Tetraeder-Flächen, disymmetrisch nach den 
Diagonalen auf den Würfel-Flächen, monosymmetrisch nach der kurzen 
Diagonale auf den Dodekaeder-Flächen. Die Aetzfiguren auf dem 
positiven Tetraeder und dem Würfel sind vertiefte Aetzgrübchen, da
gegen erhabene Aetzhügel auf dem negativen Tetraeder3 und dem Dode
kaeder. Die Aetzgrübchen und Aetzhügel sind von ebenen Flächen 
begrenzt; diese Aetzflächen sind theils Haupt-Aetzflächen, welche auf 
allen Krystallflächen an der Begrenzung der Aetzfiguren theilnehmen, 
theils Neben-Aetzflächen, welche nur auf bestimmten Krystallflächen 
auftreten. Haupt-Aetzflächen sind die positiven Triakistetraeder, welche 
mit den Flächen des Würfels und des positiven Tetraeders die Aetzzone 
der Blende bilden. Neben-Aetzflächen sind auf dem positiven Tetraeder 
vicinale positive Triakistetraeder und Deltoeder, auf dem Würfel vici- 
nale negative Triakistetraeder, auf dem Dodekaeder negative, dem 
Würfel nahe stehende Triakistetraeder und positive Deltoeder. Alle 
Aetzflächen liegen im positiven Oktanten oder doch seiner Grenze sehr 
nahe. In  der Nähe der Dodekaeder-(Spaltungs-)Flächen treten keine 
Aetzflächen auf. Die Lage der Aetzflächen hängt von dem Eisen-Gehalt

1 Nach B ecke geht auf den Würfelflächeu die Streifung bald nach dem einen, 
bald nach dem anderen Tetraeder, bald nach beiden; die Streifung nach dem posi
tiven Tetraeder ist geradliniger, markirter, die Streifung nach dem negativen krumm
linig, weitschweifig, oft durch parallele Keihen kleiner Knötchen hervorgebracht. 
Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 180) wollte auch Würfel, Dodekaeder und 
Pyramidenwürfel in erster und zweiter Stellung unterscheiden.

* Die Säure muss, um eine deutliche Aetzung hervorzurufen, bis zum Sieden 
erhitzt sein; unterhalb des Siedepunktes kaum eine Einwirkung. Das zu ätzende 
Material am Besten in einem Platindraht-Körbchen eingehängt. — An Krystallen 
von Freiberg und von Pribram beobachtete Becke (Tschehm. Mitth. N. P. 9, 14; 
5, 518) natürliche Aetzfiguren ähnlich den mit alkalischen Lösungs-Mitteln (kohlen
sauren oder ätzenden Alkalien) hervorgebrachten.

3 Die Flächen des negativen Tetraeders werden beim Aetzen im Allgemeinen 
matt, während die des positiven glänzend bleiben. Umgekehrt beobachtete K kenner 
(Földt. Közl. 1888, 18, 81; G bo th ’s Ztschr. 17, 517) an Krystallen von Nordmarken, 
dass beim Aetzen die krummflächig gezeichneten Tetraeder-Flächen glänzend blieben 
und die ebenen matt wurden.
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der Blende, von der Concentration der Säure und der Dauer der Ein
wirkung, sowie vom Parameter-Gesetz ab.

Habitus der Krystalle gewöhnlich dodekaedrisch; die Flächen von
(110) erscheinen oft als Trapeze durch Hinzutreten von (311). Seltener 
hexaedrischer oder tetraedrischer Habitus. Oktaedrische Gestalt gewöhn
lich bei Zwillingen, die aber auch nicht selten beim dodekaedrischen 
Typus (Fig. 153) oder dem des Mittelkrystalls (100) (111) Vorkommen, 
Zwillingsaxe eine trigonale, d. h. die Normale zur Oktaeder-Fläche; 
durch Drehung von zwei in Parallelstellung über einander liegenden 
Oktaedern (wobei sich ein positiver mit einem negativen Oktanten be
rührt) um 180° (auch schon um 60°) stossen in einspringenden und 
ausspringenden Winkeln an der Oktaeder-Berührungsebene je ein posi
tiver und ein negativer Oktant zusammen; die Berührungsebene ist also 

nicht Symmetrieebene des Zwillings und es kann 
nicht die Oktaeder-Fläche als Zwillingsebene im 
gewöhnlichen Sinne angenommen werden; symme
trisch liegen beide Individuen in Bezug auf eine 
zur Berührungsebene senkrechte Fläche von (211), 
welche auch zuweilen als Berührungsebene der Indi
viduen fungirt. Auch wiederholte Zwillingsbildung, 
mit parallelen oder geneigten Zwillingsaxen; zu
weilen mit dünnen polysynthetischen Zwillings- 
Lamellen. —  Späthige und blätterige, grob- und 
feinkörnige bis dichte, sowie faserige und strahlige 

Massen (letztere meist Wurtzit). Auch Aggregate mit schaliger Structur 
und nierenförmiger oder traubiger Oberfläche; solche „Schalenblenden“ 
bestehen zum Theil nur aus regulärer Blende, zum Theil nur aus 
Wurtzit, oder auch aus einem Gemenge beider Modificationen.

Fettglanz,1 bis diamantartig. Durchsichtig bis durchscheinend. 
Farbe gewöhnlich braun, bis schwarz; auch rein gelb, grünlich, röthlich, 
zuweilen farblos oder weiss. Strich gelb oder braun, selten weiss. 
Manche Varietäten phosphoresciren2 beim Reiben, Kratzen oder Zer
sprengen.

Spaltbar dodekaedrisch3 sehr vollkommen. Den Flächen des Okta
eders und von (211) kommt nach M ü g g e  (N. Jahrb. 1883, 1, 52) und 
B k a u n s  (Opt. Anom. 1891, 168) der Charakter als „Structurflächen“

1 Der vom gewöhnlichen ganz abweichende, vollkommene Metallglanz einer 
wahrscheinlich aus Cornwall stammenden Blende rührt nach M ier s  (Min. Soc. Dond. 
1899, 12, 111) vielleicht daher, dass in dem Exemplar eine Molecular-Verbindung 
von ZnS und FeS, nicht eine isomorphe Mischung vorliegt.

a Besonders die von Scharfenberg in Sachsen. Dieselbe leuchtet aber nach 
Bestrahlung mit Sonnenlicht, kaum drei Secunden; gar keine Phosphorescenz zeigt 
Blende durch Erwärmen (D. H a h n , die Phosph. der Min., Halle 1874, 21. 118).

8 Beim Schrecken in Wasse,r entstehen zahlreiche und ebene Risse nach den 
Dodekaeder-Flächen (L ehm ann , G koth ’s Ztschr. 11, 609).

Fig. 153. Zinkblende- 
Zwilling in schematischer 

Ausbildung.
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(Gleitflächen) zu. Bruch muschelig. Spröde. —  Härte über 3, bis 4. 
Schon F k a n k e n h e im  (Inaug.-Diss. Bresl. 1829; B a u m g . u . E t t j n g s h ., 
Ztschr. Phys. Math. 1831, 9) fand auf der Dodekaeder-Fläche die grössere 
Diagonale einem Maximum, die kleinere einem Minimum entsprechend; 
nach E x n e b  (Härte an Krystallfh, Wien 1873, 39) ein gldiches Minimum 
parallel den Dodekaeder-Kanten und ein Maximum senkrecht dazu. 
Pf a f f  (G b o t h ’ s Ztschr. 12, 180) fand auf der Dodekaeder-Fläche (an 
einem Spaltungsstück, wohl von Kapnik) das Verhältnis der Härte in der 
Richtung der kurzen Diagonale, parallel der Kante und in der Richtung 
der langen Diagonale wie 10-2: 11:11-9; in der kurzen Diagonale wurde 
beim Abhobeln mit einem Diamant-Splitter ein Unterschied der Rich
tungen aufwärts oder abwärts nicht gefunden. Die Inverse der Härte- 
curve, erhalten durch Abtragen der den zum Ritzen erforderlichen Ge
wichten (nach E x n e r ’ s Methode) umgekehrt proportionalen Längen ist 
nach Cesäh o  (Ann. soc. göol. Belg. 1888, 15, 204; G r o t h ’ s Ztschr. 18, 
530) auf der Dodekaeder-Fläche ein reguläres Sechseck, dessen eine 
Seite parallel der kurzen Diagonale. —  Dichte 3-9— 4-1 (4-063 der 
weissen Blende aus New Jersey).

Brechungsquotienten an gelber Blende von Picos de Europa in 
Santander (Spanien) nach D es  C l o iz e a t jx  (N ouv . Rech. 1867, 515)

bei 15° C. n u  =  2-341 und «Na =  2 -3 6 9 1 (Prisma von 30° 41');

nach R a m h a y  (G h o t h ’ s Ztschr. 12, 218) an einem Spaltungsstück (Prisma 
von 60°0'30"2) als Mittel von je 10 Bestimmungen

«Li =  2-34165 =  2-36923 wT1 =  2-40069.

H orn (N. Jahrb. 1899, Beil.-Bd. 12, 310. 317. 321) verglich die im durch
gehenden Lichte an Prismen durch das Minimum der Ablenkung er
haltenen Brechungsquotienten (n) mit den nach W. V o ig t  (Compend. 
theor. Phys. 1896, 2, 743) berechneten aus Beobachtungen über die 
elliptische Polarisation bei der Reflexion einer geradlinig polarisirten 
Welle; aus letzteren auch die Absorptionsindices [x) berechnet:

I. hellgelbe Blende von Santander in Spanien
II. braune Blende aus Siebenbürgen

in. schwarze von St. Christoph bei Breitenbrunn in Sachsen

[bei der Beobachtung mit Prismen wurde einerseits Na-Licht (D) und 
das Wasserstoff-Spectrum (C, und eventuell F), andererseits ein Spektro
skop (C— F) angewendet; Prismen-Beobachtung an III.  ausgeschlossen]

1 Diese Zahlen von G p.otii (Phys. Kryst.) citirt und irrthümlich von R amsay 
(G e o ih ’s Ztschr. 1 2 , 219) G koth  als Autor zugeschrieben.

* In Kaliumquecksilbeijodid-Lösung in Hohlprisma (50° 13') beobachtet.
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c D E

ellipt. f x 0-0221 0-0194 0-0284
Polar. 1 n 2-397 2-421 2-439

Prisma 1 ( 2-34363 2-36717 —

3O04 1 f  | ”  1 2-34391 2-36756 2-40067
f ellipt. j  x 0-0170 0-0202 0-0213

Polar. 1 n 2-355 2-375 2-415
Prisma 1 [ 2-34737 2-37150 —

31° 57' /  ”  l 2-34828 2-37183 —
Prisma 1 ( 2-34721 2-37178 —

10° 13p J n  1 2-34532 2-36972 2-40139
f ellipt. J x 0-0429 0-0529 0-0571
1 Polar. 1 n 2-434 2-437 2-464

F

0 0265
2-472
2-43128
2-43128
0-0219
2-454

0-0623
2-471

G

0-0313
2-528

0-0245
2-532

0-0942
2-559

[Es gelten also die von V o ig t  (vgl. S. 553) für schwach absorbirende 
Körper aufgestellten Formeln noch nicht für Stoffe von der Absorption 
der gelben Blende (I.), dagegen recht wohl für stärker absorbirende Sub
stanzen.] Nach C a l d e k o n 1 (G e o t h ’ s Ztschr. 4, 516) an zwei Prismen 
für Na-Licht

20° C. 40° C. 60° C. 80“ C. 100° C. 120° C. 140°C. 160° C. 180° C. 200° C.

2-369 2-371 2-373 2-375 2-378 2-381 2-385 2-389 2-393 2-398
2-371 2-373 2-375 2-377 2-380 2-383 2-387 2-391 2-395 2-400

Optische Anomalie schon von B e e w s t e b  (Phil. Trans. 1818, 1, 255) 
beobachtet, auch von H ie s c h w a l d  (T s c h e r m . Mitth. 1875, 242) erwähnt, 
genauer von H a u t e f e u il l e  (Compt. rend. 1881, 93, 774. 824) be
schrieben und B r a u n s  (Opt. Anom. 1891, 164) bestätigt. Eine auch 
bei anderen Vorkommen häufige Zonenstructur besonders ausgezeichnet 
bei der Blende von Picos de Europa. Die verschieden (citrongelb und 
röthlich) gefärbten Schichten gehen stets einer Oktaeder-Fläche parallel, 
den ganzen Krystall quer durchsetzend, und befinden sich zu einander 
in Zwillings-Stellung,2 mit der Normalen zu jener Oktaeder-Fläche als

1 C. giebt 6 Decimalstellen, sowie noch andere Beobacbtungs-Reihen (an 
2 Prismen-Paaren) für bei gewöhnlicher Temperatur, aus denen er schloss, dass 
die Lichtstrahlen im Prisma sich nicht geradlinig, sondern in einer schwach ge
krümmten Curve bewegen, resp. dass eine verschiedene Dicke der durchstrahlten 
Schicht abweichende Werthe n  giebt. V oigt  (G r o t h ’s Ztschr. 5, 127) führte diese 
sonderbaren Resultate auf eine fehlerhafte Beschaffenheit von C a l d e k o v ’s Beob
achtungs-Prismen zurück. A hzrttni (G r o t h ’s Ztschr. 8 , 400) erklärte sie dadurch, 
dass die gebrochenen Strahlen verschieden orientirte, optisch anomale Schichten 
passirten.

* Deshalb erscheinen dann auch neun Spaltungs-Richtungen, drei normal zu 
den eingelagerten Lamellen beiden Individuen gemeinschaftlich, und je  drei für 
die Zwillings-Hälften.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Zinkblende. 555

Zwillingsaxe, die auch als optische Axe fungirt. Nach H a u t e f e u ii / le  wird 
die zonare Blende durch Rothgluth in Wurtzit umgewandelt und steht 
dessen optische Axe senkrecht zu den Schichten der zonaren Blende. 
Ma l la h d  (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 235) schloss hieraus und aus 
einer Beobachtung B e r t e a n d ’ s (bei M a u l a r d  a. a. 0.) von starker Doppel
brechung nach dem Erhitzen eines ursprünglich nur schwach doppel
brechenden Spaltungsblättchens, dass die Blende aus submikroskopisch 
verzwillingten Wurtzit-Lamellen bestehe. N ö l t in g  (Inaug.-Diss. Kiel 
1887, 7) hob den optischen Unterschied des stets stark doppelbrechenden 
und einheitlich polarisirenden Wurtzits von der in Dünnschliffen, Pulver 
und Splittern isotropen Blende hervor, die anomal nur in dickeren 
Stücken sei. B r a u n s  (Opt. Anom. 1891, 170) erklärte „alle an der 
Zinkblende beobachteten Anomalien“ „als Druckwirkungen“, auch die 
Einlagerung der Zwillings-Lamellen durch Druck [nach den Gleitflächen 
von (111) und (211), vergl. S. 552], und erkannte in den durch Erhitzen 
entstandenen doppelbrechenden Partien nicht Wurtzit1 an, sondern nur 
„in Spannungszustand befindliche Zinkblende“, indem die Doppel
brechung nicht durch Erhitzen, sondern durch schnelle Abkühlung ent
steht, auch beim Zerdrücken eines stark doppelbrechenden Blättchens 
zwischen zwei Object-Trägern die starke Doppelbrechung verschwindet 
und die Splitter nur noch Graublau der I. Ordnung zeigen. Nach 
Qulboga (Act. soc. hist. nat. 1892, 21, 1 ; G e o t h ’ s Ztschr. 24, 414) werden 
Spaltungs-Blätter (von Picos de Europa) durch mechanische Einflüsse 
dauernd anomal; eine noch isotrope Stelle zeigt nach einem leichten 
Bruck mit einer Nadel im parallelen polarisirten Lichte eine kreuz
förmige helle Stelle.

Diatherman.
Specifische Wärme von Rrystallen 0-1144, krystallinischen Aggre

gaten 0-1159 (J o l y , Proc. Roy. Soc. Lond. 1887, 41, 250).
Der lineare Ausdehnungscoöfficient für 40° C. a  —  0-040670, der 

Zuwachs für l ° A a / A O  —  O-O0O128 (F iz e a u  bei L ie b is c h , Phys. Kryst. 
1891, 92).

Ausgesprochener Nichtleiter der Elektricität.2 Nach C u r ie  (Thèses 
près, à la Eac. des Sc. de Paris 1888; Ann. chim. phys. 1889, 17, 385; 
18, 203; bei L ie b is c h , Phys. Kryst. 1891, 244) ein Diölektricum, bei dem 
das Gesetz der Superposition der elektromotorischen Kräfte nicht zu 
gelten scheint; wahrscheinlich die Flüssigkeits-Einschlüsse von bedeuten
dem Einfluss.

1 Vergl. beim elektrischen Verhalten, Anm. 2.
2 Im Gegensatz zum schwach aber deutlich leitenden Wurtzit. B eijerinck 

(N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11, 431) erhitzte von zwei Blättchen von Picos de Europa 
das eine vorsichtig in Schwefeldampf bis zur Rothgluth, legte beide daun auf Zink 
in sehr verdünnte Salzsäure und Hess mit einer Pipette concentrirte Kupfersulfat- 
Lösung über beide ausfliessen; nur auf dem erhitzten Blättchen setzte sich metallisches 
Kupfer ab.
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Po]ar pyroelektrisch nach den trigonalen Axen, so dass also Flächen 
und gegenüber liegende Ecken des Tetraeders sich entgegengesetzt ver
halten; eine einer Tetraeder-Fläche parallele Platte (von Picos de 
Europa) zeigte hei Berührung mit einer erhitzten Halbkugel auf beiden 
Seiten entgegengesetzte Elektricitäten1 (F e i e d e l , Bull. soc. min. Paris 
1879, 2, 31; F k ie d e l  u. C u e i e , ebenda 1883, 6, 191; Compt. rend. 97, 
61). —  Auch durch Druck polarelektrisch, Tetraeder-Fläche negativ, 
Ecke positiv (J. u. P. C u e ie , Bull. soc. min. Paris 1880, 3, 92; Compt. 
rend. 91, 294. 383; 92, 350; 93, 204; G e o t h ’ s Ztschr. 6, 292).

Vor dem Löthrohr schwer schmelzbar;2 im Reductions-Feuer die 
Kohle gelb beschlagend, nach dem Erkalten weiss; bei Cadmium-Gehalt 
brauner Beschlag von Cadmiumoxyd; mit Soda Hepar, unter lebhafter 
Grünfärbung der Reductions-Flamme. Im offenen Röhrchen schwefelige 
Dämpfe gehend, gewöhnlich unter Veränderung der Farbe. Durch 
Schmelzen mit Salpeter völlig oxydirt. In Salpetersäure unter Ent
wickelung von Stickoxyd-Gas und Abscheidung von Schwefel löslich, in 
erhitzter concentrirter Salzsäure3 unter Entwickelung von Schwefel
wasserstoff;4 durch Abdampfen mit concentrirter Schwefelsäure grössten- 
theils zersetzt. Fein gepulvert und mit heisser concentrirter Kalilauge 
einige Stunden digerirt, vollständig löslich, wenn die Flüssigkeit mit 
Chlor gesättigt wird (R iv o t , B e d d a n t  u . D a g u in , Ann. mines 1853, 4, 
221). In Bromlauge als ZnO löslich; ein Gehalt von FeS bleibt als 
braunes Fe203 zurück, dessen Abscheidung bei Eisen-reichen Varietäten 
nach wenigen Minuten, oft aber erst nach Stunden erfolgt; durch Er
wärmen mit schwefelsaurer Silbersulfat-Lösung durch Ag2S hellbraun 
bis stahlgrau gefärbt (L e m b e e g , Ztschr. d. geol. Ges. 1894, 4 6 , 792). In 
Wasser 0-048 u/0 löslich als Schwefelzink, in Schwefelnatrium 0-62 °/0 
(D o e l t e e , T s c h e b m . Mitth. N. F. 11, 322. 324), in Sodalösung nur unwäg
bare Spuren (D o e l t e e , 6 N. Jahrb. 1894, 2, 275).

Ausser einem gewöhnlichen, eventuell beträchtlichen Gehalt an 
Eisen und einem nicht seltenen von Cadmium, sind nachgewiesen·. 
Indium (Freiherg, Breitenhrnnn, sowie in norwegischen und amerikanischen 
Varietäten), Gallium (Pyrenäen), Quecksilber (Asturien), Zinn6 (Freiberg 
und Cornwall). H a b t l e y  und R a m a g e  (Journ. Chem. Soc. 1897, 71,

1 Wenn die Halbkugel bedeutend kleiner als die Zinkblende-Platte war; war 
die Halbkugel grösser, also die Erwärmung der Platte gleichmässig, so war keine 
Elektricität zu beobachten.

2 Cusack (Proc. Roy. Irish Ac. 1897, 4, 399) bestimmte mit dem JoLY’schen 
Meldometer den Schmelzpunkt zu 1049° C.

3 Von kalter concentrirter Salzsäure wird Wurtzit viel rascher zersetzt als 
Blende ( L a s p e y r e s , G r o t h ’s Ztschr. 8 ,  189).

* Mit Eisenpulver gemengt schon bei gewöhnlicher Temperatur.
6 Wurtzit verhält sich gegen Schwefelnatrium und Sodalösung ungefähr ebenso.
9 Theils mechanisch eingeschlossen als „Nadelzinnerz“ , tlieils aber als lösliches 

Zinnsulfür vorhanden, das als solches durch Schwefelwasserstoff ausgefällt wird 
(Stelzser u . Scheetel, Jahrb. Berg- u. Hüttenw. Sachs. 1886, 52; Gkoth’b Ztschr. 14,398).
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533) wiesen spektroskopisch sogar in allen Blenden Eisen, Kupfer, Silber, 
sowie Spuren von Natrium und Kalium1 nach, und mehrfach Cadmium, 
Gallium, Indium, Thallium, Blei, Nickel, Chrom, Calcium.

Historisches. Obwohl das verbreitetste aller Zink-Mineralien, 
ist die Zinkblende wohl den Alten ganz unbekannt geblieben. Wenn 
sie auch jedenfalls das Zink kannten,2 so werden sie es wohl nur aus 
„Galmei“ (Cadmia, vergl. 2, 1316) dargestellt haben; aus Zinkblende 
wussten sie kein Metall zu gewinnen.3 Der Name Blende, den das 
Mineral von den deutschen Bergleuten (in Sachsen und am Harz) erhielt, 
soll wohl ebenso den lebhaften Glanz, als wie das trügerische, blendende 
Ansehen in Bezug auf die Nutzbarkeit zur Metall-Gewinnung andeuten. 
B a siliu s  V a l e n t in  u s  und A g r ic o l a  hielten die Blende für ein Bleierz 
(galena inanis, vergl. S. 466). Bei B a s il iu s  kommt zuerst der Name 
Zink4 vor, doch ohne dass damit ein eigenthümliches Metall bezeichnet 
wäre. Dagegen nennt T h e o p h e a s t u s  P a r a c e l s u s  den Zinken ein Metall 
einer sonderlichen Art, ohne Hämmerbarkeit, auch an Farbe von anderen 
Metallen verschieden, weshalb nur zu den Bastarden der Metalle gezählt, 
als Halbmetall. Der Name kommt vielleicht (Z i p p e , Gesch. Met. 1857, 
241) von den Zacken oder Zinken des „Ofenbruchs“, der sich beim 
Verschmelzen der von Blende oder Galmei begleiteten Erze bildet, und 
hauptsächlich aus Zinkoxyd besteht. In China und Ostindien scheint 
das Zink viel früher bekannt gewesen zu sein; doch kam es erst gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts unter den Namen Calaem und Tutanego 
nach Europa. B o y l e  nannte es Spelter, Andere Spiauter. Der Zink- 
Gehalt der Blende wurde5 1735 von B r a n d t  nachgewiesen; 1738 wurde 
sie in Schweden auch schon von S w a b  zur Darstellung von Zink benützt. 
Bei W a l l e r iu s  (Min. 1747, 248; 1750, 321) finden wir die Blende, hinter 
dem „Zinkerz“ und dem Galmei die dritte Erzart des Zinks (Spiauter, 
Conterfait °), als „Zincum sulphure, arsenico et ferro mineralisatum, 
ininera squamulis vel tessulis micante, obscura“ charakterisirt, mit den 
Synonymen Pseudogalena und sterile nigrum und den fünf Varietäten 
schuppenartige, Hornblende, Schörblende, Pechblende und Strahlblende; 
die Rothe Blende erscheint coordinirt als vierte Art. B e r g m a n n  (Opusc. 
1780, 2, 332. 347) analysirte quantitativ die phosphorescirende Blende

1 Lithium kommt nach Sandberoee (N. Jahrb. 1887, 1, 95; 1889, 1, 255) nur in 
Wurtzit-Scbalenblenden, nicht in regulärer Blende vor.

2 A rth u r  P h illips  (vergl. Z ip p e , Gesch. Metalle 1857, 235) bestimmte in einer 
Münze von Nero 17-73 °/Q Zn, in einer von Hadrian 6-43 °/0 Zn.

8 Erst im 19. Jahrhundert lernte man die Verhüttung der Blende auf Zink.
1 Das aus Cadmia gewonnene Metall, oyti/a ixo i,· bei S t k a b o , aurichalcum bei 

P linius, wird gewöhnlich mit Messing identificirt.
s Nachdem sich besonders auch P ott mit der „Pseudogalena“ beschäftigt hatte.
9 Conterfey nennt auch A gricola das Metall des „Ofenbruclis“ , die metallische 

Grundlage iin Galmei Cadmia metallica oder Cobelt.
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von Scharfenberg in Sachsen,1 sowie solche von Salberg2 und Danne- 
inora3 in Schweden. R o m ê  d e  l ’ I s l e  (Cristallogr. 1783, 3, 65) giebt als 
Krystallform der Blende oder „mine de zinc sulfureuse“ das Oktaeder 
und das Tetraeder an,4 sowie Combinationen mit (100), (110), (211), auch 
die charakteristische (110)(311)(111). Bei H a l t  (Min. 1801, 4, 167) das 
Dodekaeder als Primitivform angegeben, aber sonst kaum andere Com
binationen, als schon bei R o m é ; Zwillinge erst von L e o n h a e d  (Oryktogn.
1821, 310) erwähnt. Die Varietäten nach Farbe und Structur natürlich 
eingehend von W e r n e b  gesondert: bei E m m e r l in g  (Min. 1796, 2, 443) 
Gelbe Blende (dazu grüne Blende, Spiegelblende, Kolophoniumblende, 
pbosphorescirende Blende), Braune Blende (rothe Zinkblende, Rothscblag, 
Rubinblende) und Schwarze Blende (Pechblende); bei H o f f m a n n  (Min. 
1817, 4a, 73) Gelbe Blende, Braune Blende mit den Unterarten der 
blätterigen, strahligen und faserigen (=  Schalenblende6 oder He- 
patisch-Zinkcrz6), und Sehwmrze Blende. Bei H a u s n a n n  (Min. 1813, 229) 
erscheint neben der Blende (schwarzer, rother, brauner, gelber) coordi- 
nirt die Schalenblende (von Geroldseck in Baden und Raibl in Kärnten). 
L e o n h a r d  (Oryktogn. 1821, 311) unterscheidet nur nach der Structur: 
Blätter-Blende7 (schwarze, braune, rothe, gelbe, grüne), Strahl-Blende 
(strahlige braune) und Faser-Blende (Schalenblende, dichte Blende). 
Nachdem inzwischen von G u e n iv e a u  (Journ. mines 1807, 21, 482) eine 
genauere Analyse8 gegeben war, fand zuerst A e f v e d s o n  (Abh. Ak. Stockh.
1822, 427; P ogg. Ann. 1824, 1, 63) in einer durchsichtigen Blende ohne 
Fundorts-Angabe mit Zn 66-34 und S 33-66 exact die der Formel ZnS 
entsprechende Zusammensetzung. Eine principielle Unterscheidung posi
tiver und negativer Formen wurde zuerst von G. R ose  eingeführt, dessen 
Beobachtungen zur ersten Zinkblende-Arbeit S a d e b e c k ’ s (Ztschr. d. geol. 
Ges. 1869, 21, 620) zur Verfügung standen6 (Weiteres S. 550).

1 Zu 64, 8 20, Fe 5, Flussspatlisäure 4, H ,0  6, SiO, 1, Summe 100.
* Zn 44, S 17, Fe 5, SiO, 24, Al,O s 5, 11,0 5.
3 Zn 45, S 29, Fe 9, Pb 6, SiO, 4, H ,0  6, As 1.
4 Mit dem charakteristischen Zusatz: „rien n’empêche même de considérer ici 

l’octaèdre comme une des modifications du tétraèdre“ .
6 Name von R e u s s  (Min. 1803, 2, 4. 342) und K arsten (Tab. 1808, 70).
0 Name von W idf.nmann (Min. 906).
7 Im Anhang zu dieser: Braunerz, ein G-emenge von brauner Blende mit 

Eisenkies, Kupferkies und Bleiglanz (vom Rammeisberg am Harz); und Messingerz, 
ein Gemenge aus Blende und Kupferkies, wie letzteres auch schon Emmerling (Min. 
1796, 2, 269) angiebt.

8 Der Blende von Scharfenberg (vgl. Anm. 1): Zn 62, Fe 1-5, S 34. Andere 
se it  B ergm an n  ausgefiihrte Analysen schwankend und ungenau.

3 C e s à r o  (Ann. soc. géol. Belg. 1895, 22, 217; G r o t h ' s Ztschr. 28, 111) schloss 
aus den Corrosions-Erseheinungen an Blende von Pieos de Europa eine geringere, 
als reguläre Symmetrie. — K o k s c h a r o w  (Mat. Min. Russl. 7-, 22) fand durch genaue 
Messungen an fünf durchsichtigen Krystallen aus dem Binnenthal die Tetraeder- 
Kante im Mittel zu 109° 28' 12" (her. 16"), Oktaeder-Kante 70° 32 '18" (her. 31'44"), 
die Kante (111) (100) =  54° 44 '8 " (her. ebenso).
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Der sehr gebräuchlich gewordene Name Sphalerit von G l o c k e r  
(Synops. 1847, 17) als Uebersetzung von Blende gegeben (von acpaleydc; 
trügerisch). Marmatit, ursprünglich Blende von Marmato in Cauca, 
analysirt von B o u s s in g a u l t  (P o g g . Ann. 1829, 17, 399), auch als Be
zeichnung auf andere Eisen-reiche Vorkommen (speciell auch solche von 
Toscana) übertragen. Die nach S t r o m e y e r ’ s (G i l b . Ann. 1818, 60, 193) 
Analyse durch einen hohen Cadmium-Gehalt (2 —  3 °/0) ausgezeichnete 
Strahlenblende aus Plibram von H u o t  (Min. 1841, 298) Pribrainit ge
nannt. Dieselbe wurde dann von B r e it h a u f t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 
1862, 21, 98; 1863, 22, 25) an der Spaltbarkeit als hexagonal1 bestimmt, 
Splauterit (Spiauter =  Zink, vergl. S. 557) genannt und mit dem neu 
(1861) von F r ie d e l  aufgestellten Wurtzit in Beziehung gebracht; ebenso 
die Strahlenblende von Albergaría velha in Portugal und diverse andere 
Vorkommen, sowie auch die Schalenblende2 (wegen der geringeren Dichte) 
und die als Leberblende (Journ. pr. Chem. 1838, 15, 3 3 3 3) bezeichneten 
nierenformigen und traubigen, dichten oder kryptokrystallinischen Varie
täten. Nachdem L a s p e y r e s  (G r o t h ’ s Ztschr. 9, 189) eine Schalenblende 
von Diepenlinchen bei Stolberg4 als ein Gemenge von Blende und 
Wurtzit erkannt hatte (chemisch, vergl. S. 556 Anm. 3), zeigte N ö l t in g  
(Inaug.-Diss. Kiel 1887; G h o t h ’ s Ztschr. 17, 220) optisch, dass auch 
andere Schalenblenden solche Gemenge sind, manche Schalenblenden 
nur aus regulärer Blende, viele aber, besonders die feinstrahligen, nur 
aus Wurtzit bestehen.

Vorkommen. Verbreitet auf Gängen5 in krystallinischen und 
Sedimentär-Gesteinen, besonders als Begleiter von Bleiglanz; auch auf 
Kupferkies-Gängen nicht selten. Auf Lagern in krystallinischen Schie
fern (in grossem Maassstab im Gneiss von Ammeberg in Schweden). Auf 
Lagerstätten in Kalkstein und Dolomit, als Ausfüllung von Hohlräumen, 
in Trümern oder auch beträchtlichen Massen, besonders mit Galmei 
und Brauneisenerz neben Bleiglanz. Als Vererzungs-Mittel von Con- 
chylien; in Kohle.8 Als Absatz auf dem Holz alter Bergbaue. — In

1 Doch hob Bkeithaupt das gleichzeitige Vorkommen stängeliger dodekaedrischer 
Blende hervor. Deshalb wird auch der Name Pribramit, z. B. von D ana  (Min. 1892, 
61), für die reguläre Cadmium-haltige Blende gebraucht.

* Abtrennung der Strahlblende und Schalenblende durch L eonhard vgl. S. 558.
8 Hier auch der Voltzin einbegriffen.
* N ölting fand eine Schalenblende von „Diepenlinchen“  nur aus Wurtzit be

stehend, eine von „Stolberg“  aus Blende und Wurtzit.
6 Sandberoer (N. Jahrb. 1889, 1, 255) unterschied auf den (rheinischen und 

böhmischen) Erzgängen mehrere Generationen des Schwefelzinks: die älteste in der 
Regel schwarzbraune Blende, verwachsen mit weissejn Fettquarz und Eisenspath; 
unter dieser Lage nur zu Pi'ibram noch eine ältere, und zwar von Wurtzit. Die 
zweite Generation der Blende meist in Klüften der ersten, diamantglänzende Kry- 
stalle. Verschieden von dieser eine jüngere Generation von Schalenblende (mit, 
Lithium-Gehalt, vergl. S. 557 Anm. 1).

6 Zusammenstellung von L oretz (N. Jahrb. 1863, 675).
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Parallelverwachsung mit Bleiglanz (Freiberg), Fahlerz (Kapnik), Kupfer
kies (Harz). — Umwandelung in Zinkvitriol (ZnS04 +  7H30), meist 
durch Verwitterung von Eisenkies veranlasst; hei Gegenwart von Car
bonaten (Kalkstein oder Dolomit) Umsetzung in Zinkspath; auch Um
wandelung in Kieselzinkerz. Andererseits findet sich der aus Blende 
durch Oxydation gebildete Zinkvitriol zuweilen wieder zu Schwefelzink 
reducirt (auf altem Grubenholz). In Pseudomorphosen nach Bleiglanz 
(Welkenraedt in Belgien), Fahlerz (Pfibram), Automolit (Querbach in 
Schlesien), Fluorit (Münsterthal in Baden), Bitterspath (ebendaher), Kalk- 
spath (Andreasberg).

F u n d o rte  (in sehr beschränkter Auswahl nur der mineralogisch bemerkens- 
werthen):

a) Harz. Auf dem Rammeisberg reichlich, besonders im sog. Braunerz (vergl. 
S. 558 Anm. 7); in einer Eisenkies-Höhle kamen mit Gyps, Braunspath und Quarz 
bis 7 mm grosse gelbe Tetraeder mit (110) vor (L uedecke, Min. Harz 1896, 54). — Auf 
den Gängen des Plateaus von Clausthal; besonders reich auf dem L a u te n th a l-1 
Ilahnenkleeer Gangzug (vgl. S. 474). An den dodekaedrischen Krystallen vom Ober
harz (Clausthal, Lautenthal, Altenau und auch Andreasberg) das positive Tetraeder, 
welches an deneu von Neudorf (Pfaffenberg und Meiseberg) nicht aufzutreten pflegt 
(Sadebeck, Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 593). An Lautenthaler röthlichbraunen 
Krystallen hob Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 635) einen eigenthümlichen 
Habitus hervor, Vorherrschen von zwei Flächen (311), zusammen mit Quarz Krystallen. 
Von Lautenthals Glück (1101(522), Zwillinge nach (111); auch (311)(110) (L uedecke). 
Unterhalb vom Weissen Wasser bei Altenau auf dem G e m k e n th a le r  Zuge mit 
Kupferkies und Bleiglanz Krystalle (110) (522), mit Quarz, Kalkspath und Baryt als 
Gangart (L uedf.cke). Auf den B o c k s w ie s e r  (S. 474 No. 3) Zügen bauwürdig auf 
Grube Juliane Sophie, mit wenig Kupferkies, Bleiglanz und viel Quarz; Krystalle 
(110) (311 (111); von der Bockswiese bei Hahnenklee kleine gelbrothe (110) (100) (733) 
(L dedecke). Auf dem B u rg s tä d te r  Zuge (S. 474 No. 7) dodekaédrische Krystalle 
besonders auf den Gruben König Wilhelm* (schwarz, Dichte 4-07, IV.), Dorothea, 
Kranich und Herzog Georg Wilhelm (V.) Auf dem R o s e n h ö fe r  Zuge (S. 474 No. 8) 
bauwürdig auf Rosenhof (braun, VI.), Krystalle auf Braune Lilie, Zilla, Rosenhof, 
Napoleons Glück und Rosenbusch (L uedecke).

Unter den Gängen von Andreasberg der von Gnade Gottes reich an Blende, 
auch Bergmannstrost (VII.); schöne Krystalle von A b e n d rö th e , (111) und (111) 
im Gleichgewicht, mit (110) und (100); kleine Kryställchen auf Claus Friedrich 
(Luedecke). Sillem (N. Jahrb. 1851, 578; 1852, 534; Blum, Pseud. 2. Nachtr. 1852, 
110) beschrieb von Andreasberg eine Kalkspath-Pseudomorphose, grosse Skalenoöder 
ganz in Blende umgewandelt.

Auf den Gängen von Neudorf-Harzgerode (vergl. S. 475). Auf dem Gangzuge 
von Hoffnung Gottes nördlich von Harzgerode früher bis 3 cm grosse Krystalle 
(110) (311), Zwillinge, mit Bleiglanz, Eisenspath und Kupferkies auf Quarz aufsitzend 
(Luedecke). Die dodekaedrischen Krystalle von Neudorf (Pfaffenberg und Meise
berg) gewöhnlich ohne positives Tetraöder (vergl. oben), das negative mit schaligem 
Bau, die Schalen von gewölbten Flächen begrenzt. Sadebeck bildete schwarze (in

1 Braun I.—III. (I. grossblätterig, II. stängelig, III. kleinblätterig).
’  Von hier und Kranich erwähnt auch K ebd (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1859, 

18, 22) schöne schwarze Krystalle.
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kleineren Splittern schön rothe) Krystalle ab, nach einer trigonalen Axe verkürzte 
Zwillinge, mit Eisenspath, Bleiglanz und Boumonit auf Quarz: Fig. 154, mit f?(522), 
letzteres gewöhnlich gewölbt, und eventuell mit (211) combinirt, bald (522), bald (211) 
vorherrschend (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 636; 1878, 30 , 575. 593). Nach 
Becke (Tschebm. Mitth. N. F. 5 , 513) schwankt die Lage der Triakistetraeder 
zwischen (3 ll) und (2T l), z. B. (944) und (733); die Hexakistetraeder alle zwischen 
(321) und ( l l l ) ,  wie v  (975), % (432), y  (1 5 .1 1 .7 ) , x  753); von Deltoedern constatirte 
Becke tp(885), qp (553) und p ( 221 ), genauer (19 .19 .10 ). Die Aetzung lässt solche 
Krystalle als polysynthetische Zwillings-Stöcke mit paralleler Wiederholung erkennen, 
aus sehr zahlreichen, oft ungemein dünnen Lamellen bestehend, welche parallel der 
gemeinsamen Tetraeder-Fläche ausgedehnt sich auch in dieser berühren. An man
chen Krystallen tritt eine Tetraöder-Fläche (als Basis von Fig. 154 in hexagonaler 
Stellung) ausgedehnt auf; der Würfel tritt bei den dodekaedrischen Krystallen nie
mals hinzu; bei seltenen braunen Krystallen vom Pfaffenberge herrscht das negative 
Tetraöder, in Combination mit dem Würfel, dessen Flächen parallel den Kanten 
(100) (111) gestreift (Sadebeck, Ztschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 183. 181). Die von 
Sadebeck (ebenda 182) versuchte Unterscheidung von Dodekaedern erster und zweiter 
Stellung ist nach Becke (Tscherh. Mitth. N. F. 6 , 502) nicht durchführbar. Den 
Drusen vom Pfaffenberge nnd Meisenberge bei Neudorf gleichen1 solche von S to l- 
herg, mit dodekaödrischen Krystallen, meist Zwillingen, vergl. Fig. 155 und 156; in 
Fig. 155 ist das Haupt-Tndividuum nach tetraedrischem Gesetz mit zwei Zwillings- 
Individuen verbunden, deren jedes wieder ein Zwillings-Individuum in oktaedrischer

Wiederholung trägt; in Fig. 156 sind die oberen drei Flächen des Haupt-Individuums 
durch ein anderes Zwillings-Individuum ersetzt und die verdrängten Flächen ragen 
auf den neuen Flächen als kleine Ecken hervor, resp. es ist von oben ein Zwillings- 
Individuum gewissermassen eingesenkt. — Ohne nähere Fundorts-Angabe beschrieb 
Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 792) aus dem Harz einen mit Kupferkies 
und Eisenkies bedeckten Blende-Krystall, bei Blende und Kupferkies „die beider
seitigen Oktaeder-Flächen nahezu in eine Ebene“ fallend, die Eisenkies-Würfel ohne 
regelmässige Stellung gegen die Blende.

Hannover. Am D e is te r , am Siierser Brinke bei Egisdorf im Schieferthon 
Conchylien, deren Schale ganz aus brauner Blende besteht (Heuseb, N. Jahrb. 1834, 
467; B lum, Pseud. 1. Nachtr. 1847, 208).

1 Einerseits sagt Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 182), dass am 
Pfaffenberg und Meiseberg auch die Krystalle Vorkommen, welche früher (1869) „als 
von Stolberg stammend angeführt“ wurden, andererseits stellt Sadebeck (a. a. O. 
1878, 30, 593) die Krystalle vom „Silbernen Nagel bei Stolberg“ zum Typus der 
Oberharzer (vergl. S. 560) und zieht gleichzeitig die Fig. 155 u. 156 zu Pfaffenberg 
und Meiseberg.

H i b t z e , M in e r a lo g ie .  I . 36
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b) Westfalen. Im Mitteldevon zusammen mit Galmei bei Brilon und Iserlohn; 
Schalenblende von Brilon besteht aus Blende und Wurtzit, theils ein feinschuppiges 
bis feinfaseriges Gemenge von Sekwefelzink coiicentrisuh um Bleiglanz-Kerne, theils 
(von Galmeihaus) körnig bis dicht, concentrisch schalig aus braunen und gelben 
Schalen bestehend, mit eingesehlossenen Bleiglanz-Krystallen (Nof.lting, Inaug.-Disa. 
Kiel 1887, 25. 26); zuweilen in verschiedenen Stadien der Zersetzung, in deren erstem 
Zerfallen in schmutzig grünlichbraune faserige Massen (Dichte 4-05, VIII.), optisch 
reguläre und hexagonale Bestandteile zeigend (Sandbergek, N. Jahrb. 1889, 1, 258). 
Im Lenneschiefer bei I s e r lo h n  braune Blende mit Galmei-Kruste (Trainer, Nat.- 
hist. Yer. Rheinl. 1860, 17, 271); auf der Galmei-Lagerstätte auch Steinkerne einer 
Koralle zum Theil durch Blende vererzt (Blum, Pseud. 4. Nachtr. 1879, 178). Mit 
Bleiglanz auf den Lagergängen im Mitteldevon bei K a m sb eck , Kreis Meschede; die 
Blende waltet vor auf einigen Lagerstätten bei W ig g e r in g h a u s e n , am Ries und 
Grönebach (v. D echen, nutzb. Min. 1873, 627); grossblätterig haarbraun (IX—X.) 
von Grube Willibald bei Ramsbeck, von Grube Dörnberg grossblätterig (X[.) und 
feinkörnig (XII.) schwarzbrauu, feinkörnig dunkelbraun (X III— X iV .) von Grube 
Adler bei Ramsbeck, dicht und fast schwarz (XV.) von Grube Bartenberg, feinkörnig 
schwarzbraun (XVI.) von Grube Norbert bei Elpe, grossblätterig braun (XVII.) vom 
tiefen Stollen der Grube Aurora, dicht dunkelbraun (XVIII.) von Juno bei Wiggerings- 
hausen, feinkörnig tiefdunkelbraun (XIX.) von Gottesgabe bei Wüllmeringbausen; 
Sillem (N. Jahrb. 1851, 392; 1852, 517) beschrieb von Ramsbeck in Zinkspath und 
Kieselzink umgewandelte Blende-Krystalle.

Von Laasphe oktaedrische Krystalle (beide Tetraeder gleich gross), ganz mit 
Kupferkies überzogen, Zwillinge von Spinell-Habitus (Gkoth, Min.-Samml. Strassb. 
18X8, 25). An Krystallen von Grube Berghäuschen beobachtete Sadebeck (Ztschr. 
d. geol. Ges. 1878, 30, 595) Krystalle mit dem charakteristischen Bau des ersten 
Tetraeders und (522); auch an mit Kupferkies überzogenen Krystallen war noch der 
Unterschied der Oktanten erkennbar, an einem Krystall (111) herrschend.

Im Kreise Siegen in der Gegend von Zeppenfeld und Burbach auf Gängen 
im Unterdevon (v. D echen, nutzb. Min. 1873, 627). Ausser derben blätterigen 
braunen Massen1 seltener Krystalle, mit Eisenspath und Bleiglanz bei Müsen 
(Heinrichssegeil, X X ·), Neunkirchen und Bürbach (Peterszeche);2 dunkelbraun, 
hyacinthroth („Rubinblende'1), gelb, auch wasserhell; dodekaedrische Krystalle von 
Siegen zeigen nach Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 593) das positive 
Tetraeder; auch mit herrschendem Tetraeder; honiggelbe Oktaeder im Schwefelkies 
von Meggen (IIaege, Min. Sieg. 1887, 31).

c) Klieinproviuz. Auf vielen Gängen im Unterdevon im Zuge von I lo n n e f  
durch den Siegkreis bis gegen die Grenze des mittleren Devon vorwaltend Blende, 
die Bleierze überwiegend, wrie bei Bennerscheid (v. Dechen, nutzb. Min. 1873, 627). 
Bei H o rh a u se n  und O b er la h r  im Kreise Altenkirclien mit Bleiglanz auf Eisen- 
spatli schöne rubinrothe kleine dodekaedrische Krystalle (Saof.beck, Ztschr. d. geol. 
Ges. 1878, 30, 593; Groth, Min.-Samml. 1878, 25). Von einer Grube im Revier 
U n k e l beschrieb v. L asaclx (Niederrh. Ges. Bonn 1870, 133) ungewöhnlich grosse 
dodekaedrische Krystalle (die Diagonale einer Fläche 8 cm lang), deren Flächen mit 
kleinen parallel gestellten Krystallen (110) (311) (100) (111) bedeckt waren. Auf Grube 
Altglück bei IT eck erath  fanden B isohoe u. Nöqgerath (Schweigg. Journ. Chem.

1 Eisen-reich von Grube Mückenwiese bei Burbach, 5ZnS + FeS (Schnabel, 
P ogg. Ann. 1858, 105, 146).

2 Von hier auch ganz mit Kupferkies überzogene oktaedrische Krystalle (ganz 
ähnlich denen von Laasphe), in einfachen und polysynthetischen Zwillingen von 
Spinell-Habitus (Bresl. Mus., ded. G re ue l).
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Phya. 1832, 85, 256; B isch., Chem. Geol. 1863, 1, 559) auf altem Grubenholz einen 
in dünnen Schalen ablösbaren erbsengelben bis aschgrauen Sinter, ohne Spur von 
krystalliniBchem Gefüge, bestehend aus ZnS 38, SiOs 29, II20  14 etc., wohl aus dem 
durch Oxydation von Blende entstandenen Zinksulfat reducirt. — Als Fortsetzung 
des Gangzuges im Siegkreise viele Gänge im Mitteldevon an der Agger und Sülze 
bis nach Bensberg; im Kreise Mülheim vorzugsweise Blende führend, bei Overath, 
Immekeppel, Lüderich, Altenbrück, Steinbrück, sowie im Kreise Gummersbach bei 
Kirch-Wiehl (v. D echen, nutzb. Min. 1873, 627). Von L ü d e r ich  erwähnt Ghoth 
(Min.-Samml. 1878, 25) rubinrothe dodekaedrische Krystalle mit sehr gerundeten 
Pyramidentetraedern, sowie hellgrüngelbe manchen Scliemnitzern ähnlich aus vielen 
Zwillings-Lamellen zusammengesetzt. Von Grube Castor auf dem Lenneschiefer- 
Rücken bei O vera th  beschrieb v. L asaulx (Niederrli. Ges. Bonn 1885, 118) bis 
1 cm grosse oktaedrische Krystalle, polysynthetische Zwillinge, sowohl mit parallelen 
Lamellen, als auch besonders schön in Drillingen und Vierlingen kreisförmiger 
Stellung, alle Zwillings-Ebenen in einer Zone, auf schaliger Unterlage von Eisen- 
spath und Bleiglanz. Von E n g e lsk ir c h e n  a. d. Agger grosse dunkelbraune Dode
kaeder mit stark gerundeten Pyramidentetraedern (Bresl. Mus., ded. M. Braun). — 
In der Gegend von B er g is c h -G l adb ach und Paffrath auf einem Gange im Eifel
kalkstein mit Galmei und Bleiglanz, besonders aber in der Ausfüllung von Mulden 
und Klüften, die sich von der Oberfläche in den Kalkstein und Dolomit hineinziehen 
(v. Dechen, nutzb. Min. 1873, 629; v. Huene, Ztschr. d. geol. Ges. 1852, 4, 571). — 
Bei Essen an der Ruhr auf Kolilensandstein mit niedlichen Kupferkies-Krystallen 
braune bis liehtgrüne Dodekaeder, noch häufiger Oktaeder mit deutlichem Unter
schied der Tetraeder, besonders im Zwilling, das eine (negative) Tetraeder mit Ueber- 
zug, das andere frei (Sadebeck, Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 630; 1878, 24, 595). — 
Im Kohlenkalk beim Drufter Kalkofen bei G rossen ba u m  im Kreise Düsseldorf 
(v. Dechen, nutzb. Min. 1873, 630).

In der Gegend von S to lh e rg  bei Aachen mit Galmei auf Gängen im Ober
devon; ebenso auf Gängen im Kohlenkalk bei Hastenrath, Busbach, Hassenberg, 
Walheim, Walhorn, Lontzen, LaucrHberg und Rabottraed; auf der Grenze von Kohlen
kalk und Oberdevon bei Nirm. Hier am Herrenberge beobachtete M onheim (Nat.- 
hist. Ver. Rheinl. 1849, 0, 256) auf Holz im alten Mann gelbe schuppige, etwas, 
krystallinische Absätze von Schwefelzink und Schwefeleisen. Nach N oelting (Inaug.- 
Diss. Kiel 1887, 18. 20. 24. 12) besteht die grau und gelbe Schalenblcnde von 
R abottraed  nur aus Blende; aus Blende mit Wurtzit die Schalenblende von „Stol- 
berg“ , ein Aggregat von breiten helleren und schmaleren dunklen wellig concentrisehen 
Bändern mit einzelnen Bleiglanz-Bändern, sowie die Schalenblende von Grube 
Sehmalgraf bei Moresnet, auch wellig gebändert, mit Bleiglanz. Die Schalenblende 
von D ie p e n lin c h e n  bei Stolherg theils auch ein Gemenge, theils reiner Wurtzit, 
vergl. S. 559 Amn. 4. — Nach L oiietz (N. Jahrb. 1863, 675) auch in Steinkohle hei 
Aachen, sowie bei

S a a rb rü ck en  mit Kupferkies in den die Steinkohle durchziehenden Bitterspath- 
Drusen; derart von Grube Reden auf Dolomit-Rhomboedern dunkelbraune glänzende 
kleine dodekaedrische und oktaedrische Krystalle (Bresl. Mus., ded. Greuel). — Von 
Bleialf an der Mosel Dodekaeder mit einem glänzenden Tetraeder und dem ent
gegengesetzten matten (211), Zwillinge (G dloth, Min.-Samml. 1878, 25).

Im Kreis Adenau auf der Bleierz-Grube Dorothea bei W e rsh o fe n  in einer 
Lettenkluft mit Bleiglanz, theils in Letten, theils in Bleiglanz eingewachsen aus
gezeichnete, bis 6—15 mm grosse, sehr helle bis farblose, aber fast immer mit einem 
dünnen Kupfeikies-Ueberzuge bedeckte Krystalle; von oktaedrischem, seltener tetra- 
edrischem (+  ) Habitus, mit (110), (100), auch (331), (221), (211), (311), (322) und un
sicher (922). Theils das positive, theils das negative Tetraeder glänzender; die Flächen
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des negativen nie ganz eben, sondern gestreift nach der Kante mit dem positiven; 
letzteres, sowie der Würfel von gekömeltem Aussehen, durch Skelettbildung oder 
zusammengelaufene Aetzgrübchen; auf den negativen Tetraeder Flüchen Subindividuen 
mit (331). Bei den Spinell-artigen Zwillingen auch polysynthetische Verwachsungen, 
mit parallelen Lamellen oder cyclisch (K aiser , Nicdcrrh. Ges. Bonn 1896, 94; G roth’s 
Ztschr. 2 7 , 51; 31, 34). — Auf der Grube Silbersand bei M ayen  (schon A gbicola erwähnt 
Bergwerke bei Mayen) beobachtete G. vom R ath (P oqg. Ann. 1869, 1 3 8 , 433) das Holz
werk der alten Stollen zuweilen mit Schalenblende überzogen, wohl durch Zersetzung 
der Blende (neben Bleiglanz, Fahlerz, Kupferkies und Quarz als Gangmineralien; 
Boulangerit nur aus alten Halden) und Reduction des Zinksulfats in Berührung mit 
dem verwesenden Holz entstanden. Nach v. D echen (nutzb. Min. 1873, 627) kommt 
Blende auf allen den im Streichen der Gebirgsschichten im Hunsrück von der Saar 
und Mosel bis zum Rhein im Unterdevon aufsetzenden (Bleiglanz führenden) Gängen 
vor; bedeutende Gewinnung auf dem Gange bei St. J oh a n n  und E ttr in g e n  im 
Kreise Mayen; Mitgewinnuug auf den Gängen von W e r la u  im Kreise St. Goar bis

d) Nassau bei H olzappel im Amte Diez; Habitus der Krystalle dodekaedrisch 
mit erstem Tetraeder (Sadebeck, Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 3 0 , 593); B ecke (T scheem:. 
Mitth. N. F. 5 , 511) beobachtete an prachtvollen gelbrothen Krystallen, meist 
Zwillingen, (110) (111) (211) (331) (431); nach G roth (Min.-Samml. 1878, 25) bei den 
Zwillingen auch (211) als Verwachsungs-Ebene. Bei S in g h o fe n  als Vererzungs- 
Mittel von Rhynchonella u. a. (Sandbergeb, N. Jabrb. 1854, 421; bei B lüh , Pseud. 
3. Nachtr. 1863, 273). Bei E m s1 gelbgrüne blätterige Partien; auch hellgelbe, rubin- 
rothe und schwarze dodekaedrische Krystalle mit sehr gerundeten Pyramiden Tetra
edern (G roth, Min.-Samml. 1878, 25). Schalenbleude von L in d e n b a ch  bei Ems 
besteht aus Blende und Wurtzit (N oei.tino, Inaug.-Diss. Kiel 1887, 21). Bei Ober
lahnstein rothe, zum Theil flächenreiche Krystalle (vergl. Fig. 157) mit h  (100),

¿(110), o ( l l l ) ,  o' (111), /I (411), ¿(12 .1 .1 ), ;/(221), <?'(331), 
ß '(b 2 2 ), statt f ib  auch m(311), die negativen Oktanten kennt
lich an den gewölbten Triakistetraeder-Flächen; bei an
deren Krystallen mehr herrschend d  mit h o m ß '  und ¿(410) 
(Sadebeck , Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21 , 637; 1872, 2 4 , 
182; 1878, 30 , 573. 589); von Grube Friedrichssegen 
schwarzbraun, Dichte 3-98, X X I. Von Grube Rosenherg 
bei B ra u b a ch  die „zweite“  Generation (vergl. S. 559 
Anm. 5), hyacintlirothe durchsichtige Krystalle mit licht
gelben Kernen, Dichte 4-08, X XII. — Bei Ober- und 
N ieder-R ossbach  (besonders Zeche Aurora) bei Dillen- 
burg früher schöne braune, rothe und gelbe oktaedrische 
Krystalle, mit Bleiglanz, Fahlerz, Eisenkies, Kupferkies 

und Quarz; bei N ie d e rs ch e id e n  auf Alte tiefe Kohlenbach hyacintbrothe Kry
stalle mit Quarz auf Thonschiefer (L eonhard, top. Min. 1843, 106).

Hessen. Bei N ie d e rw ie se n  mit Quecksilber u. a. als Imprägnation von 
Versteinerungen der unteren Lebacher Schichten. Bei A u e rb a ch  an der Bangerts- 
höhe braune, rothe und gelbliche Krystalle im Kalk (G reim, Min. Hess. 1895, 7).

e) Elsass-Lothringen. Nach L acroix (Min. France 1897, 2 , 532. 541) auf den 
Hämatit-Gängen von K reu zw a ld . Kleine rothe Krystalle im grünen Thon des 
Eisenpisoliths und in diesem seihst bei D a n e n d o r f; auf Spalten des bläulichen Thons 
von M ietesheim . Auf .den Gängen von U rb e is , L a a ch  (Lalaye), des Katzenthals

Fig. 167. Blende von Ober- 
lahnstein nach Sa d e be ck .

1 Auf dem Neuhoffnungs-Stollen schönes Wechseln der ältesten Schwefelzink- 
Generation (vergl. S. 559 Anm. 5) mit weissem Quarz und Eisenspath (Sandbergeb, 
N. Jahrb. 1889, 1, 255).
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bei Lembach, von Thann; hier nach Groth (Min.-Saminl. 1878, 24) auf Grube 
Antonie bei Steinbach auf Quarz zollgrosse matte und bunt angelaufene (100) (111) 
(lll)(110), durchsetzt von Zwillings-Lamellen. Nach L acroix auch auf den meisten 
der Gänge von Markirch, blätterig sowie gelbe bis schwarze Krystalle (110) mit oder 
ohne (100) (111) (311).

Baden. Im JlUnsterthal auf Grube Teufelsgrund auf Braunspath oder Fluorit 
aufsitzend schwarze (110) mit und ohne (111) (111), nach Gkoth (Min.-Samml. 1878, 
24) auch (110J (522) (100) mit Bleiglanz auf Quarz; Pseudomorphosen von Blende 
nach Kalkspath ( R 3 , R ) ,  sowie nach Bitterspath ( R ) (A . Müller, N. Jahrb. 
1855, 414. 417), auch nach Fluorit-Würfeln (A beqg, N. Jahrb. 1859, 803). Auf 
Ilausbaden bei B a d e n w e ile r  gelbe, braune und schwarze, meist undeutliche 
Krystalle, (110) (311) (111), auch braune Schalenblende (W ollemann, Groth’s Ztschr. 
14, 626). Schöne Partien in den Kalkspath-Drusen von B ie d lin g e n  und Uffhausen 
(Leonhard, Min. Bad. 1876, 48). Von Buchholz b e iW a ld k ir c h  hellgelbe Krystalle 
mit zahlreichen Zwillings-Lamellen auf dichter Blende, sowie dunkle bis zollgrosse 
Zwillinge (110) mit sehr gerundetem Pyramiden-Tetraeder, wohl (522) (Groth, Min.- 
Samml. 1878, 24). — Nur aus Wurtzit besteht die Schale,nblende von Geroldseck. — 
Bei Wiesloch im oberen Muschelkalk fast nur derb, in bedeutender Menge am 
K o b e lsb e rg , überwiegend dichte Schalenblende, mit dünnen abwechselnden gelben, 
braunen bis grauen Lagen, mit oft eingelagertem Bleiglanz und Markasit (A d. Schmidt, 
Ghoth’s Ztschr. 7, 406; L eonhard, N. Jahrb. 1857, 549); Blende und Wurtzit ent
haltend (Noelting, Inaug.-Diss. Kiel 1887, 24).

Württemberg. Im Hauptmuschelkalk, selten krystallisirt, bei E n d e rsb a ch ; 
in der Letteukoble; mit Bleiglanz in der Pechkohle des Stubensandsteins bei S p ie g e l
berg; in den Ammoniten-Kammem des Lias, besonders der Amaltheen-Thone 
(Werner, Württ. naturw. Jahresh. 1869, 133).

f) Bayern. In den Hornstein-Bänken des Muschelkalks, sowie in dessen höheren 
Lagen bei W ü rz b u rg , besonders in den Bänken mit Ceratites nodosus und in den 
Septarien der Zone des semipartitus am Giesshügel und Marsberg bei R a n d e rs 
acker, auch in kleinen Krystallcn, sowie im Anoplophora-Sandstein der Letten
kohlengruppe, reichlicher in deren Hauptsandstein bei R o th e n b u rg  an der Tauber 
(blätterige Knollen, XXIII.), sowie in der Bleiglanzbank des Keupers von J u n k e rs 
dorf bei Hofheim (Sandberger, Min. Unterfr. 1892, 4). — In Ammonites costatus 
des Lias von B anz und Altdorf (Blum, Pseud. 1. Nachtr. 1847, 208). Bei Hunding 
Nester und Nieren in Quarz, mit Eisenspath, Brauneisen und Kalkspath (Leonhard, 
top. Min. 1843, 107); Groth (Min.-Samml. 1878, 24) beschrieb auf Quarz Krystalle 
(110), sehr stark gestreift nach der längeren Diagonale durch Alterniren mit (111) 
und (U l),1 vou denen aber nur eins vorhanden, dazu (311) im anderen Oktanten, sowie 
(100); Zwillinge, an denen die Grenzen auf den parallelen Dodekaeder-Flächen durch 
die federförmig an einander stossende Streifung zu sehen sind, besonders wenn der 
zweite Krystall den ersten lamellar durchsetzt. Bei Bodenmais auf den Kieslagern, 
besonders am Silberberg fast stets als Beimengung, selten als reine Ansscheidung; 
immer dunkel, braunschwarz mit einem Stich ins Bläuliche, von fast metallischem 
Glanze (Gümbel, Geogn. Beschr. Bay. 1868, 2, 248. 253. 547. 553; G. vom Rath, 
Nat.-hist. Ver. Rheinl. 1879, Corr.-Bl. 109); XXIV . Im Pegmatit an der B löss  bei 
Bodenmais und am H ü h n e rk o b e l; Eisen-reich, tiefschwarz, an Marmatit erinnernd 
im Quarz am Kreuzberg bei P le is te in ;  in quarzigen Gängen bei E r b e n d o r f, 
schwarzbraun an der Fürstenzeche bei Lam , bei der Keinzmüble im Pfreimtthale; 
braun im Urkalk bei V i ls h o fe n ; gelb auf den Fluorit-Gängen von Wölsendorf

1 Ein sonst nur holoedrischen Krystallen eigener Bau, nach Sadebeck (Ztschr. 
d. geol. Ges. 1878, 30, 592) wohl als Folge späterer ätzender Einwirkungen.
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(G ümbel, Beschr. Buy. 2, 325. 644. 330. 376. 441. 654. 655. 391. 614. 615. 413. 516. 
518). — Im Fichtelgebirge im Phyllit von A r z b e r g  mit Eisenkies auf Quarz; im 
Urkalk von Stemmas und Hohenberg bei W u n s ie d e l. Braun auf den edlen Quarz- 
Gängen bei G o ld k r o n a ch . Im Chloritschiefer auf den Kupferkies-Gängen bei 
K u p fe r b e r g  bei Stadtsteinach. Mit Bleiglanz, Kupfer- und Eisenkies am Silberberg 
bei W a lle n fe ls .  In Klüften der Steinkohle von Stockheim (G ie r e , Min. Fichtelgeh. 
1895, 7; G ümbel, Beschr. Bay. 1879, 3, 171. 301. 389. 303. 515. 516. 563. 565).

g) Sachsen. Im Revier von Freiberg meist schwarz, derb und krystallisirt, 
mit Eisenkies, Arsenkies, Bleiglanz, Braunspath; schöne Vorkommen auf Junge Hohe 
Birke, Alte Mordgrube, Himmelfahrt und Ilimmelsfürst. Sadebeck (Ztschr. d. geol. 
Ges. 1878, 30, 594. 575. 581; 1869, 21, 626; 1872, 24, 181. 182) unterscheidet 
oktaedrische, dodekaedrisehe und tetraiidrische, Krystalle; die oktaedrischen (von der 
Alten Mordgrube) lassen die positiven und negativen Oktanten, die auch bei vollem 
Gleichgewicht der Tetraeder noch einen Unterschied im Flüchenglanz zeigen, am 
Auftreten des negativen (5' (522) erkennen, das immer gewölbt, von gewölbten (all
mählich in ß' übergehenden) Hexakistetraeder-Flächen begleitet ist und mehr oder 
weniger deutliche Absätze zeigt; das negative Tetraeder hat sclialigen Bau, die 
Schalen zwar im Allgemeinen ziemlich geradlinig dreiseitig, an Stelle der Ecken 
aber Flächen-Elemente des gewölbten ß' zeigend, was beim positiven Tetraeder nie 
der Fall ist; letzteres schneidet scharf vom (untergeordneten) Dodekaeder ab; auch 
der Würfel tritt untergeordnet auf; Zwillinge nicht selten, hei denen deutlich das 
Nebeneinanderliegen von ±  o zu sehen ist; Zwillings-Bildung polysynthetisch meist 
mit paralleler Lage der Zwillings-Ebene, doch auch Zwillinge mit geneigter Zwillings- 
Ebene (doch kaum so schön wie bei Rodna in Siebenbürgen). Dodekaedrisehe 
Krystalle (zusammen mit grossen Arsenkies Krystallcn) mit negativem Tetraeder und 
untergeordnet ß' (522). Tetraedrische Krystalle (ohne genauer bekannten Fundort) 
von Eisenkies begleitet, o ' ( l l l )  herrschend, Subindividuen mit vicinalen Flächen 
zeigend; das positive Tetraeder stark glänzend, treppenartig aufgebaut mit scharfer 
Begrenzung der Schalen; Tetraeder von Himmelsfürst mit stark unterbrochenem zer
fasertem Bau lassen im Gegensatz zu den vorigen die für das positive Tetraeder 
charakteristischen Schalen (vergl. S. 550) erkennen, zeigen also herrschend das 
positive o ( l l l ) ;  andere Krystalle von Himmelsfürst waren stark eomponirte Triakis
tetraeder mit hypoparallel gestellten Subindividuen, an den Ecken m it g lä n zen d em  
o (111). B ecke (Tschehm. Mitth. N.F. 5,518) b e s tä t ig te  an oktaedrischen Krystallen von 
Alte Mordgrube und Himmelfahrt Sadebeck’s Beschreibung, durch A e tz u n g  (verg l. 
S. 551) auch die Aufstellung, und führte die Eigenthümlichkeiten des Vorkommens auf 
natürliche Aetzung zurück, da auch gerundete Ueberreste von Bleiglanz-Krystallen 
starke Lösung bestätigen; später beschrieb Becke (Tschekm. Mitth. N. F. 9, 14) 
natürlich geätzte oktaedrische Krystalle (zum Theil Spinell-ähnliche Zwillinge) von 
Himmelsfürst, auch von deutlich geätztem Bleiglanz begleitet, kleinen Pyriten und 
weissen Dolomit-KryStällchen; das positive o ( l l l )  matt, das negative o '( l l l )  mit 
glänzender, aber wie geflossen aussehender Oberfläche; auf (111) dreiseitige Aetz- 
hiigel von Dodekaede.r-Fläc.hen, auf (111) neben flachen rundlichen Aetzgrübchen 
besser entwickelte, von Doltoeder-Flächen gebildete Aetzfiguren; thätig waren wohl 
alkalisch reagirende Lösungen (Alkalicarbonate). G e o ih  (Min.-Samml. 1878, 25) be- 
schieb von Junge Hohe Birke schöne einfache Krystalle, die Combination beider 
Tetraöder von sehr verschiedenem Glanz mit stark gestreiften Dodekaeder-Flächen, 
sowie (110) mit nur einem (positiven) Tetraeder; auch grosse Spinell-artige Zwillinge 
von Mordgrube, mit älterem Quarz und jüngerem Braunspath. F renzel (Min. Lex. 
1874, 299) erwähnt von Himmelfahrt (111) (11 1) (110) 1311) schwarz mit roth oder 
braun gefärbten Kanten und Ecken; andererseits rothe Krystalle auf schwarzer 
Blende sitzend von Himmelfahrt, Junge Hohe Birke, Ilimmelsfürst u. a. Regelmässige
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Verwachsung mit Bleiglanz liegt im „schillernden“  Bleiglanz vor, vergl. S. 477; mit 
Kupferkies von Junge Hohe Birke (F k en zei,). Die Freiberger Blende gewöhnlich 
stark Eisen-haltig (X X V  — X X X .); über Zinn-Gehalt (Dichte 3-968, X XV I. — 
3-966, XXV II. —  3-954, X XV III. — 3-981, X X IX . — 3-991, X X X .) vergl. S. 556 
Anm. 6 ;  ein Verfahren zur Gewinnung von Indium von W e s elsky  (Sitzb. Akad. Wien 
1865, 51, 286) angegeben. Ein eventueller Silber-Gehalt von zartem Anflug von 
Glaserz herrührend; deshalb von den Bergleuten „verglaste“ Blende genannt.

Schöne schwarze Krystalle mit Kupferkies und Gilbertit vom Krebsberge bei 
Ehrenfriedersdorf; (111) (111), (100) (111) mit Kerben von (311), (111) ( l T l )  (100) (311), 
in Zwillingen (110) (311) und (100) (111). Ferner, gewöhnlich von brauner Farbe in 
der Gegend von Schwarzenberg-, am Fürstenberg, im Forstwalde, im Sachsenfelder 
Schlosswalde, zu Pöhla, Rittersgrün, Unverhofft Glück an der Achte, Breitenbrunn, 
Thum (liier schwarz, mit Axinit, Arsonkies und Magnetkies), Berggieshübel (mit 
Magnetit; hier auch gelb und grün). Eine schwarze undurchsichtige krystallinisch- 
kömige Blende mit hohem Eisen-Gehalt, auf einem mächtigen Lager-artigen Gange, zu
sammen mit Fluorit, Kalkspath, Pyroxen, Granat, Quarz, Axinit, Magnetit, Zinnerz, 
Eisen-, Kupfer-, Magnet-und Arsenkies auf Grube St. C h ristop h  bei Breitenbrunn 
von B r e ith a u pt  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 22, 27) Christophit genannt, Dichte 
3-911—3-923, X X X I. In schwarzer Blende von Breitenbrnnn fand W in k le r  (Berg- 
u. Hüttem. Ztg. 1865, 24, 136) spektroskopisch Indium. Gelbe derbe Massen von 
Unverhofft Glück an der Achte hei Schwarzenberg und Alte Drei Brüder zu M arien 
berg. Gelbrotbe Krystalle, Tetraeder mit Würfel, von S ch n eeb erg . Auf Zinnerz- 
Gängen von S a d is d o r f  und N ie d e rp ö b e l schwarz, von Niedcrpöbel auch rothe 
Krystalle auf schwarzer Blende sitzend. Böhrenförmig zu Johanngeorgenstadt 
(F henzel).

Auf Güte Gottes zu Scharfenberg, zum Theii stark phosphorescirend (vergl. 
S. 552 Anm. 2); es kommen nach Z inkeisen (Jabrb. Berg- n. Hüttenwes. 1890, 52) rothe, 
gelbe, grüne, braune und schwarze Varietäten vor; Krystalle selten, dodekaedrisch; 
ein Silber-Gebalt schwankt von 0-01— 1-78, durchschnittlich 0 -2 2  ° /0.

In der Steinkohle in den sog. Kämmen, krystallisirt und derb, schwarz bis 
braun, zusammen mit Thoneisenerz (Pelosiderit), Bleiglanz und Nakrit; schöne 
Zwillinge (110) (311) von P o ts c h a p p e l und B u rg k ; auch zu Planitz, Schedewitz, 
Bockwa, Lungwitz, Würschnitz; gelbe Krystalle auf Kohle von P e s te rw itz  (F r e n ze l , 
Min. Lex. 1874, 30 1 .29 9). Auf Spalten zerborstener Sphärosiderit-Nieren der Stein
kohlenformation von Zwickau kleine glänzende schwarze und braune dodekaedrische 
Krystalle, mit untergeordnetem (100), (111) und (522) (S chn orr , Progr. Eealsch. Zwick. 
1874; N. Jahrb. 1874, 631; G ro th , Min.-Samml. 1878, 25 ; Sadebeck, Ztschr. d. geol. 
Ges. 1869, 21, 635).

Nesterweise mit Bleiglanz im Kalkstein von M axen; im Dolomit von S ch e ib  en- 
berg ; gelblichweisse Krystalle auf Dolomit v o n  M ü geln  (F re n ze i,).

Keine exacten Untersuchungen (vergl. S. 559) liegen über die sächsischen 
S ch a len - und L e b e r b le n d e n  vor; bei Freiberg auf Himmelsfürst; (grosskugelig, 
X XXII.),1 Himmelfahrt, Einigkeit, Churprinz und Hilfe Gottes zu Memmendorf; zu 
Schneeberg bei Bergkappe; zu Wolkenstein auf Himmelreich Erbstolln im Herbst
grunde, auf Schwerspath; zu Geyer2 hei Hochgemuth auf Gneiss; zu Raschau auf 
Gottes Geschick; zu Johanngeorgenstadt bei Vereinigt Feld und Gewerken Hoffnung 
(F r e n ze l , Min. Lex. 1874, 302).

1 Von B r e it h a u p t  (Berg- u, Hüttenm. Ztg. 1863, 22 , 25) zwar zum Wurtzit 
gestellt; dagegen spricht der mangelnde Cadmium-Gehalt.

2 N öggerath (N . Jahrb. 1838, 307) „sali Krystall-Formen von Blende in der 
Substanz des Brauneisensteins von Geier“ in den Freiberger Sammlungen.
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h) Schlesien.1 Auf Klüften im Kieselschiefer des Eichberges bei W e iss ig  
bei Hoyerswerda braun durchscheinend. In einem Quarz-Gange im Granit beim 
pomologischen Institut von G ö r litz  in Kalkspath braun mit Bleiglanz und Kupfer
kies. Auf Bergmannstrost zu Altenberg bei Schönau auf Gängen an der Grenze 
von Thonschiefer und Porphyr dunkelbraun körnig zusammen mit Arsenkies und Blei- 
glanz, sowie bis Centimeter grosse Krystalle (110) (311) in Braunspath. Bei Striegau 
in Granit-Drusen der Fuchsberge auf Albit sitzend schwarzbraune Krystalle, herrschend 
ein glänzendes, untergeordnet das matte Gegen-Tetraeder; auf den glänzenden 
Flächen orientirt, aber in unregelmässiger Vertheilung und verschiedener Ausdehnung 
durchaus glänzende oktaedrische Subindividuen, ausser beiden Tetraödem im Gleich
gewicht noch (110), sowie (311) und (311) zeigend (H intze , G üoth ’s Ztschr. 13 , 161); 
häufiger auf Gängen, so nach S chwantke (Drusenmin. Strieg. 1896, 14) reichlich 
schwarze Partien in Quarz eingesprengt auf einem schmalen Gange in H äslich t. 
Auf Gängen im Gneiss von H o h e n g ie r s d o r f  bei Schweidnitz braune Krystalle und 
derbe Massen mit Baryt; im S c h le s ie r th a l, zu D ittm a n n s d o r f  und W e is tr itz  
(Dominialhof) bei Schweidnitz auf Quarz-Gängen im Gneiss bis 1 cm grosse undeut
liche dunkel- bis gelbbraune Krystalle und körnige Aggregate. Auf Grube Marianna 
zu Querbach bei Löwenberg im Glimmerschiefer zusammen mit Eisenkies, Kupfer
kies, Bleiglanz, Magnetkies, Arsenkies, Automolit dichte feinkörnige bis grossblätterige 
dunkelbraune Aggregate, auch zuweilen die Oberfläche der Automolit-Krystalle mit 
feinkörniger Rinde (besonders bei Berührung mit Magnetkies) bedeckend, sowie in 
Pseudomorphosen, bei denen nur noch der innere Theil der Automolite erhalten 
war (W ehskv, Ztschr d. geol. Ges. 1853, 5, 435). Im Glimmerschiefer des Schwarzen- 
berges bei S ch re ib e rh a u ; auf Grube Friedrich Wilhelm dunkelbraun grobkörnig. 
Auf Grube Redensglück bei A r n s d o r f  braune derbe Massen, sowie in Baryt hell
braune durchsichtige Krystalle. Auf einem Versuchsstollen im Glimmerschiefer des 
Eulengrundes bei W o lfs h a u  schwarz mit Eisenkies. Auf der Klämer-Grube bei 
B e r b is d o r f  bei Schönau im Thonschiefer (nicht näher untersuchte, vergl. S. 559) 
Schalenblende mit Bleiglanz und Baryt. Auf Evelinensglück bei R oth en zech a u  
auf Gängen im Glimmerschiefer grobkörnig schwarz, mit Kupferkies und Braunspath. 
Auf einer Halde südlich vom Kirchhofe von K u p fe r b e r g  in aus grünem Diopsid, 
braunem Granat und Dolomit bestehenden Findlingen (W ebsky, Ztschr. d. geol. Ges. 
5, 387); auf Gängen der Kupfer-Formation von Kupferberg-Rudelstadt zusammen 
mit Eisen- und Kupferkies, Buntkupfer, Kupferglanz, eingeschlossen in Nestern im 
Quarz und Hornstein; auf dem Einigkeit-Gang grobkörnig schwarz zusammen mit 
Kupferkies, im Weisen-Gang und Helenenstollen feinkörnig mit Arsenkies und 
Kalkspath; in der Bleiformation Gang Versuchung mit, Eisen-und Arsenkies; in der 
Barytformation auf Neu-Adler-Gang roth und schwarz mit Baryt, Kalkspath, Braun
spath. Auf Grube Fridoline zu Ga ab lau in Baryt-Gängen der Culin-Grauwacke 
mit Fahlerz, Bleiglanz, Kupferkies. Auf Grube Egmont bei G o tte s b e r g  auf Gängen 
im Porphyr hellbraun körnig, mit Fahlerz, Bleiglanz, Baryt; bei K o h la u  auf einem 
Gange im Porphyr des Hochwaldes kleine hellgelbe bis röthliche durchsichtige 
Kryställchen mit Bleiglanz und Braunspath. A uf der Rubengrube bei N eu rod e  
und Rudolfsgrube bei V o lp e r s d o r f  in Sphärosiderit-Nieren hellgelbe Kryställchen 
(110), meist Zwillinge. Mit Quarz auf verkicscltem Holz von B u ch au  bei Neurode 
röthlichgelbe Kryställchen. Auf Baryt-Gängen im Kohlenkalk von N e u d o r f bei 
Silberberg bis 2 cm grosse (110) (311). Im Alexanderstollen bei E c k e r s d o r f  derb 
und in Kalkspath gelbbraune Kryställchen. Im Talkschiefer des Martinsberges bei 
K ie ss lin g s w a ld e  gelb mit Quarz und Kalkspath. In Quarz Adern im Kalkstein 
von Reichenstein hellkolophoniumbraune glänzende Krystalle, Färbung z. T. zonen-

1 Ohne anderes Citat nach T baube (Min. Schlesien 1888, 33).
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weise verschieden, hellerer Rand um dunkelen Kern; Dodekaeder oder Tetraeder 
(111)(111), letztere zum Theil Zwillinge, eventuell polysynthetisch mit parallelen oder 
geneigten Zwillings-Ebenen (H a r e , G r o t b ’s Ztsclir. 4 ,  298); auch in Kalkspath- 
Trümern im Serpentin braune bis citrongelbe Körner mit Arsenkies, Bleiglanz, 
Kupferkies. Ueberzüge schwarzer Blende, sowie Gruppen kleiner Kryställchen auf 
Klüften eines Thoneisensteins im Keuper von B ankau  bei Kreuzburg; im Keuper
thon von S te rn a litz  als Anflug auf Sphärosiderit. Auf der Erzlagerstätte iin 
Muschelkalk von Beuthen, Gross-Dombrowka, Scharley, Miechowitz u. a. dichte 
derbe, selten körnig, zuweilen schalig abgesonderte Blende; nach N oeltin q  (Inaug.- 
Diss. Kiel 1887, 18. 22. 24) ist reine Blende ein concentrisch schaliges Aggregat von 
Grube Caesar bei Beuthen, abwechselnd mit Schalen von Eisenkies, auf der obersten 
Schale kleine Kryställchen mit erkennbaren (111) (111); Gemenge von Blende mit 
Wurtzit waren: Schaleublende von Scharley (und Bleischarley), sowie Grube Maria 
bei Miechowitz, diese alle mit Bleiglanz gemengt. Auf der Maria-Grube auf Blei
glanz Ueberzüge kleiner schwarzer (110), meist Zwillinge, sowie kleine Kryställchen 
iin Dolomit eingesprengt; auf der Bleischarley-Grube 6—8 cm lange, 1 cm dicke 
Blende-Stalaktiten von Btrahligem Markasit bedeckt, unter welchem kleine licht
braune Blende-Kryställchen; ähnliche Bildungen auf der Samuelglücks-Crube, die 
Stalaktiten hier zuweilen im Inneren hohl. Im Steinbruch bei der Cement Fabrik 
von T a rn o w itz  zusammen mit Bleiglanz im Muschelkalk-Dolomit. Auf der Char- 
Jotten-Grube bei R y b n ik  Schalenblende mit Bleiglanz, aussen mit diamantglänzenden 
Kryställchen besetzte dunkelgraubraune Schnüre. Auf Augustens Freude zu Ober- 
L azisk  bei Nikolai in einer Kluft in der Steinkohle schwarze kugelige Blende- 
Aggregate auf Bleiglanz-Krystallen.

i) Böhmen.1 Bei Z in n w a ld  grobkörnig schwarz auf dem „kieseligen Flötz‘:, 
sowie eingesprengt in einigen Quarz-Krystallen; bei G ra u p en  mit Bleiglanz, Kupfer
lasur und Quarz. Am Kupferhügel bei K u p fe rb e rg  in körnigem Gemenge mit 
Magnetkies und Granat. — Zu Joachimsthal ein Hauptbestandteil auf fast allen 
Erzgängen, graulichweiss bis schwarz, meist duπkelI■othbraun,, keine Krystalle, 
nierige, halbkugelige oder knollige Aggregate, krummschalig, unvollkommen stängelig 
oder feinkörnig: eingespregt in dem „Speise“ genannten Gemenge mit Speiskobalt, 
Rothnickelkies, Wismuth, Eisenkies und Bleiglanz; sonstige Begleiter Silberglanz, 
Jtothgülden, Silber, Kupferkies, Yoltzin, Kieselzink, Rothspiessglanz, Antimonocker, 
Quarz und Kalkspath; auf dem Georgen-Gange der Eliaszeche Ueberzüge über 
Braunspath-Krystallen; „Leberblende“  auf dem Geistergange mit Voltzin in traubigen 
Ueberzügen auf Blende und Bleiglanz. K euss (Lotos 1856) beschrieb Pseudomor- 
phosen nach kleinen Bleiglanzen (111) (100) auf traubigem Quarz, sowie vom Georgen
gange eine fast dichte schwarzbraune „gestrickte“ (unter 60° und 120°) Blende 
wohl Pseudomorphose nach Wismuth. Nach v. H o rn b erq  (Zool.-min. Yer. Regensb 
17 , 117; B lu m , Pseud. 4. Nachtr. 1879, 180) auf der Eliaszeche Bleiglanz pseudo
morph nach Blende. — Am Kaff-Berg bei G o ld e n h ö h e  mit Magnetit, Kupferkies, 
Eisenkies und Zinnerz, in mächtigen Ausscheidungen auf Lagergängen, mit dioritischen 
Gesteinen in krystallinischem Thonschiefer. Bei B le is ta d t  kleine Krystalle (110) 
(211), seltener (111) (111) (100), bräunlich bis hyacinthroth mit Cerussit und Pyro
morphit. — Auf der Zinnerz-Lagerstätte von Schlaggenwald (Schönfeld), mit Zinn
erz-Zwillingen in Steinmark-artiger Masse eingebettet, eventuell in Drusen mit

1 Die Oest.-ungar. Vorkommen ohne weiteres Citat nach v. ZErnAROViCH (Lex. 
1859, 1, 61. 495; 1873, 2, 60. 364; 1893, 3, 39); hier auch noch weitere Fundorte 
angegeben.

2 Z eph a r o v ic h  bezweifelt den Fundort kleiner, in „weissem Talk“  einge
wachsener Krystalle, stahlgrau ins Eisenschwarze, metallglänzend, X X X III.
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Kupferkies, grosse schwarze würfelige Krystalle (von Kupferkies in feinen Stängeln1 
durchwachsen nach B ecke) mit dem negativen oder beiden Tetraedern; das positive 
glatt und matt oder mit kräftigen, von Würfelflächen begrenzten Subindividuen be
setzt, das negative mit schaligem Bau nach dem Dodekaeder, zuweilen mit Ver
tiefungen von gleicher Stellung wie die Erhabenheiten auf dem positiven Tetraeder 
und von Dodekaeder-Flächen begrenzt; der Würfel zeigt stets tiefe kräftige Riefung 
nach dem positiven Tetraöder (letzteres in Fig. 158 oben links, bei anderen Krystallen 
das negative das ausgedehntere) und zuweilen parallele Reihen kleiner Knötchen, 

dem negativen Tetraeder parallel laufend und damit ein
spiegelnd (B ecke , T scherm. Mitth. N. F. 5 , 519; Saeebeck, 
Ztschr. d. geol. (res. 1869, 21, 631 [Fig. 158]; 1872, 2 4 , 181; 
1878, 30, 596 [Correctur der Fig. 158 in Bezug auf ± ] ;  Groth, 
Min.-Samml. 1878, 25). — Bei R o n g s to c k , vergl. S. 480. 
Bei Mies auf Gängen im Thonsehiefer kleine Krystalle mit 
Cerussit, Pyromorphit und Kupferkies; auf der Langenzug- 
Zeche schwarze, der Frischglück-Zeche duukel bis licht- 
braune (110)(111) (311) (100), auch Zwillinge, oft Bleiglanz 
überziehend; auf Langenzug auch halbkugelige bis nierige 
dichte Aggregate; ähnliche Halbkugeln bei K sch eu tz , 
aussen schwarz, innen dunkelbraun, mit ebenem bis flach

muscheligem Bruch und dichtem, nicht schaligem Gefüge; in den Kohlengruben 
von W ilk is c h e n  hei Mies einzelne schwarze Krystalle auf Sphärosiderit-Knollen 
des Carbon (G erstendörfer, Sitzb. Ak. Wien 1890, 9 9 , 422); die Schalenblende 
von Mies ist Wurtzit (vergl. dort). Aelmlich wie bei Wilkischen bei H isk ow  und 
Klein-Pfilep. Am Weissen Berge bei Pilsen in Sphärosiderit-Concretionen des 
Carbons braune oder rothe bis fast schwarze Kryställchen (110)(111); ähnlich zu 
B la ttn itz  hei Nürschan. Bei N u öic  in einem das Erzlager in der Tiefe durch
setzenden Gange kleine gelbbraune (Dichte 4-10) bis schwarzbraune (Dichte 4· 15, 
mit 9^°/0 Fe), theils in Kaolin eingewachsene, theils auf Eisenspath aufgewachsene 
Krystalle (111) fl 1 1)(400). Bei M crk lin  auf der Johann-Baptist-Zcche grobkörnig, 
blätterig, schwärzlichbraun, auf Gärigen in Granit; in den oberen Regionen stellen
weise sehr verändert (R euss, Sitzb. Ak. Wien 1856, 2 2 , 129).

Bei Pribram bildet derbe körnige schwärzlich- oder röthlichbraune Blende die 
gewöhnliche Unterlage der übrigen Gang-Mineralien. Eine stets in kleinen Kry
stallen erscheinende jüngere 2 Blende begleitet den Bournonit, Polybasit, Stephanit, 
Proustit, Diaphorit, Apatit. Farbe von schwarzbraun durch rothbraun bis hyacinth- 
roth und rothgelb. B ecke (T scherm. Mitth. N. F. 5 , 518) bestimmte an kleinen roth- 
braunen dodekaedrisehen Krystallen, mit Bournonit auf Quarz-Drusen, ein gewölbtes 
Triakistetraeder als (113) am ersten, (5.5.12) und (338) am zweiten, und (337) (225) 
(4 .4 .1 1 )  am dritten Krystall; natürlich geätzte Krystalle zeigten auf den Dode
kaeder-Flächen einen schimmernden Damast, hervorgebracht durch Aetzflächen, 
welche dem negativen Tetraeder nahe kommen; ähnliche Aetzfigurcn wurden durch 
schmelzendes kohlensaures (Natronkali erhalten (B ecke, T scherm. Mitth. N. F. 9, 15). 
G roth (Min. Samml. 1878, 26) erwähnt hellbräunlichgelbe durchsichtige, den Kap- 
nikern ähnliche lamellare Zwillings-Bildungen, mit (111) (1111 und (110), mit auf
gewachsenen Eisenspath-Krystallen. Der älteren Blende-Formation gehört die

1 Döli. (Verb. geol. Reiohsanst. 1883, 141) beschrieb die Umwandelung von 
Blende in ein locker körniges feines Aggregat von Markasit, an dem „bei 50-facher 
Vergrösserung deutlich die bekannte Form der rhombischen Pyramide“ sichtbar.

2 Paragenesis von R euss (Sitzb. Ak. Wien 1856, 2 2 ,  129; ¿863, 47 , 15. 17) 
und B aranek (T scherm. Mitth. 1872, 27. 33. 39) beschrieben.

Fig. 158. Zinkblende von 
Schlaggenwald nach

ä A D H B E C K .
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„Strahlenblende“ an; zum grössten Theil ist diese Wurtzit,1 doch hob schon B e e it h a u p t  
(Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1863, 22 , 25) hervor, dass zu Pribram mit dem Wurtzit 
stängelige, dodekaedrisch spaltbare Blende vorkomme; auch v. L a s a u lx  (X. Jahrb. 
1876, 630) beobachtete in doppelbrechendem Pribramer Wurtzit isotrope Partien; 
nach F ee n ze i, (X XX V.) ist die Blende entschieden ärmer3 an Cadmium, auch pflegt 
der Wurtzit reicher an Silber zu sein. D üll (Verh. geol. Reichsanst. 1875, 96) er
wähnt von Pribram Pseudomorphosen von Blende, sowie ein Gemenge von Blende 
und Bleiglanz nach Fahlerz. — Auf den Gängen von S tre b zk o  bei Pribram Kry- 
stalle (110) (H o f h a m ? , Jahrb. geol. Reichsanst. 1895, 45 , 28). — Bei Altwoschitz 
und Hatiboritz zusammen mit Quarz, Eisenkies und Bitterspath (auf Gängen im 
Gneiss) grosse bräunlichrothe dodekaedrische Krystalle mit positivem Tetraeder, 
intermittirend mit stark glänzendem (311), mit lamellarer Zwillings-Bildung (S a d e - 
be ck , Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 633; 1872, 2 4 , 182; 1878, 30 , 588). —  Bei 
Deutsckbrod auf Gängen in Glimmerschiefer mit Arsenkies und Quarz schwarze 
glänzende tetraedrische ( +  ) Krystalle, nach (110) gestreift; das matte kleinere (111) 
zeigt eine ähnliche, aber weniger scharfe Zeichnung; der Gegensatz besonders deut
lich an den Zwillings-Grenzen (S a d e b e o k , Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 3 0 , 596). — 
Auf alten Halden bei H e r a le c , östlich von Humpoletz, mit Eisenspath in körnigen 
Aggregaten, dunkelgrau bis schwarz ( K a t z e r , T scherm . Mitth. N. F. 12, 416). — Im 
alten Bergbau von K u tte n b e r g  früher reichlich schwarze Blende auf den im 
Gneiss auftretenden Erzgängen.

Mähren. Auf den nalden von B isk u p itz  gelbe Körner mit Bleiglanz und 
Quarz. Im Kotj-Stollen bei D o m a sch o w  kleine Zwillinge (110) (311), auch späthig, 
gelb, in Quarz, mit Bleiglanz, Eisenkies, Kalkspath. Bei Ig la u  röthlichgelb, mit 
Bleiglanz in Quarz und Kieselschiefer. Im Tuchlahn-Bergbau bei J a n o w itz , körnig, 
braun, mit Bieiglanz Und Eisenkies. -

Oesterr.-Schlesien. Zu O b ergru n d  bei Zuckinantel braun, späthig und 
körnig, mit Bleiglanz, Eisen-, Magnet- und Kupferkies lagerartig mit Quarz in 
Glimmerschiefer. Im Blauen Stollen bei Z u ck m a n te l hübsche glänzende sammet- 
schwarze Krystalle (111)(111) mit oder ohne (110), häufig Zwillinge, auf Braunspath 
(G i o c k e r , Poou. Ann. 1853, 88 , 601). Bei B en n isch  gelblich braun in quarzigem 
Gestein oder Baryt, mit Bleiglanz.

Galizien. Bei T ru sk a w ie c  (vergl. S. 78) holzbraun, dicht, zum Theil schalig, 
mit Bleiglanz und Schwefel eingesprengt in Mergel, früher für Galmei gehalten 
(P usch, geogn. Beschr. P ol. 2 , 98).

Bukowina. Bei Kirlibaba braun, feinkörnig, in bedeutender Menge mit 
Eisenspath und Bleiglanz auf dessen Lagerstätten im Thonschiefer; auf feinen Spalten 
Ueberzüge von Kalksinter, h ä u fig  Anilüge v o n  Greenockit (B. W a l t e r , Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1876, 20, 387).

k) Ungarn. Bei M agurka braun, blätterig, mit Antimonit auf den Erzgängen 
im Granit. Bei M ito  mit Antimonit und Eisenkies auf einem Quarzlager im 
Glimmerschiefer. Zu Sumjäcz bei Pohorella (Gegend Struszenlk an der Gran) bildet 
lichtgelbe reine Blende ein Lager am Contact von schwarzem Kohlenkalk und 
Schiefer, in den oberen Horizonten von Zinkspath, am Ausbiss von Ankerit mit 
Fahlerz begleitet. Bei P e ls ö cz  A rd ö , südwestlich von Rosenau, mit Bleiglanz in 
den tieferen Regionen der Zinkspath-Lagerstätte. Auf der B indt-A Ipe bei Iglo

1 Auch das von X oelting (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 11) untersuchte Material 
bestand nur aus Wurtzit.

8 Deshalb bezieht sich wohl auf Wurtzit die Analyse v o n  L öw e  (P ogg . Ann. 
1836, 38, 161) und die vom Wiener Probiramt (Berg- u. Hüttenm. Jahrb. 1865, 13, 47),
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(Zipser Comitat) auf dunkelerbsengelbem Eisenspath dunkelbraune bis bräunlichrothe 
Krystalle (110) (311) (A. S chmidt, G both ’s Ztschr. 12, 104). — Bei Schemnitz braun, 
gelb (lichtweingelb ins Oelgriine) und schwarz, Krystalle eventuell bis 7 cm gross; 
gewöhnlichster Begleiter der braunen Blende auf allen Erzgängen Bleiglanz, auch 
Quarz, Amethyst, Kalkspath, Braunspath, Baryt, Eisen- und Kupferkies. Sadebf.ck 
(Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 588. 578; 1869, 21, 632) unterscheidet drei Typen:
1) olivengrüne Krystalle mit herrschendem Dodekaeder (sehr ähnlich gleich gefärbten 
von Kapnik), auf (111) einfache dreiseitige, auf (111) zuweilen sphärisch dreieckige 
Subindividuen; 2J bei oktaedrischen Krystallen iBt (311) meist klein, (211) vielfach 

stark ausgebildet (Unterschied von Kapnikem), die posi 
tiven (111) mit charakteristischem Schalenbau und glän
zender als die negativen (111), die zuweilen nichts von 
Bau zeigen und nur rauh sind, (211) aus keilförmigen Sub
individuen bestehend, auf (110) neben (111) Streifen nach 
der längeren Diagonale; 3) tetraedrische Krystalle kommen 
mit herrschendem (111) oder (111) vor, o ( l l l )  lässt keinen 
Bau erkennen, o ' (111) matt und an i ’  (211) kenntlich (vgl. 
Fig. 159); häufig Zwillings-Bildung, besonders mit einge
schalteten Lamellen, begrenzt von glänzenden (111) und den 
componirteii (211), so dass Theile dieser Flächen aus den 
Tetraeder-Flächen herausragen. B ecke (T scherm. Mitth. 
X. F. 5 , 505) bestätigte als charakteristisch für Schem- 

nitz die Häufigkeit und Ausdehnung von (2 ll) ; dagegen sei an olivengrünen Kry
stallen (110) (111) ( l l l )  die Unterscheidung von ±  o ohne Aetzung oft unmöglich bei 
Fehlen secundärer Formen. G roth (Min.-Samml. 1878, 27) erwähnt auf Bleiglanz 
aufgewachsene dunkelbraune Dodekaeder, mit einem glänzenden Tetraeder und dem 
entgegengesetzten (522), sowie vollkommene Spinell-Zwillinge, von den gleich grossen 
± o ( l l l )  gebildet, mit erkennbarer Verschiedenheit im Glanz, auch ebensolche 
Zwillinge mit mattem (110) und lamellarer Wiederholung der Verwachsung. H essen
berg (Min. Not. 1864, 0, 239) hatte einen schwarzen Zwilling (mit Bleiglanz, Eisen
kies, Eisenspath, Quarz) beschrieben, herrschend (111)(111), mit (110) (100) und, 
offenbar in Bezug auf die Oktanten verwechselt, (211) (221) (3Tl); Analyse XXXVI. 
an gelben durchsichtigen, stark glänzenden Krystallen, Dichte 4-109. — Derb und 
eingesprengt auf den Erzgängen von K rem n itz  und K ö n ig s b e r g . B e iJ a szen a  
und L o v in o b ä n y a  mit Bleiglanz auf den Erzgängen im Glimmerschiefer. Bei 
A r a u y id k a  blätterige braune Partien mit Kalkspath auf den Erzgängen im Thon
schiefer. Bei S ch m ö ln itz  braune Krystalle mit Quarz, Eisen- und Kupferkies. Bei 
N a g y b ä n y a  mit Kupferkies, Pyrargvrit, Quarz und Baryt. Bei Felsöbänya schöne 
Krystalle, einfache und Zwillinge, braun und gelb, mit Bleiglanz; auf dem G ross- 
grubner-G ange bräunlichschwarze bis schwärzlichbraune strahlige Blende, sehr ver
wachsen, grosskörnig, dick- und keilförmig stängelig oder dick-, selten dünnschalig, 
mit Bleiglanz, Antimonit und Baryt, Zugehörigkeit zum Wurtzit zweifelhaft. Schwarz, 
Dichte 4-030, X X X V II.

Bei Kapnik als Begleiter der meisten Gang-Vorkommen, wie Gold, Bealgar, 
Baryt, Mangauspath, Quarz, Bleiglanz, Eisenkies, Kupferkies, Fahlerz; Krystalle 
meist auf Quarz- oder Baryt-Drusen in Gesellschaft von Boumonit und Fahlerz; von 
gelber oder olivengrüner bis brauner Farbe; manche, besonders gelbe, Btark phospho- 
rescirend. Nach Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 638; 1872, 24 , 181. 
182; 1878, 30, 587. 574. 575. 576. 578. 580. 586) zeigen dodekaedrische Krystalle in 
positiver Stellung (311), in negativer (211) und (522), Tetraeder in beiden mit mehr 
oder weniger deutlichem Unterschied in Glanz und Tektonik; (311) ist seltener als 
(211) und (522), davon auch im Bau verschieden, bei einzelnen Krystallen nur nach

Fig. 159. Blende von 
Schemnitz nach S a d e e jsc k .
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Fig. 160 u. 161. Blende Yen Kapnik nach Saiiebeck.

der Diagonale gestreift, bei anderen auch senkrecht dazu, mit erkennbaren, recht
winkelig kastenförmigen Subindividuen; von den dodekaedriscben unte.rscheiden sich 
oktaedrische Krystalle nur durch das Vorherrschen der Tetraeder-Flächen und den 
auf diesen dann deutlicher erscheinenden Bau, deutlich schalig das negative (111), die 
Schalen aber keine scharf begrenzten Dreiecke sondern gewölbte Flächen. Die gelbe 
Blende zeigt meist die Flächen von Fig. 160, /¿(100), o ( l l l ) ,  o '( l l l ) ,  d(110), e (210), 
»i (311); o ( l l l )  absolut glatt und stark glänzend, o' (111) parallel der Kante mit dem 
Würfel gestreift und sehr bauchig, r/ (110) parallel den Kanten mit (100) gestreift. 
Eine andere häufige Combination zeigt d(110) herrschend über (111) (111), mit (100) 
(311)(320) (2ll). Häufig Zwillinge wie Fig. 161, bei denen to(311) des einen neben 
•¿'(211) des anderen Individuums zu liegen kommt; polysynthetische Lamellirung 
manchmal so, dass zuweilen die 
Tetraeder-Flächen nach der 
Art der Plagioklase gestreift 
erscheinen. Auch L i n  (Coli.
H euland  1837, 3 , 206; Taf. 72,
3. 5. 6. 8. 9) giebt schon eine 
Reihe Figuren, die zum Theil 
aber schwerlich zu Kapnik ge
hören. H essen bebq  (Min. Not.
1856,1, 28) beschrieb die Com
bination (110) (111) (111) (100)
(311) (411) (410). Q ce n ste dt  
(Min. 1855, 588; 1863, 688)
giebt (511) an. K lein  (N.
Jahrb. 1871, 492) beschrieb1 einen gelbbraunen einfachen Kryst,all, herrschend (HO), 
mit (111) (111) (100) (211) (211) (331) und noch einem negativen Triakistetraeder, viel
leicht (522). G koth (Min. Samml. 1878, 27) beobachtete einen flächenreichen Krystall
(110) (100) (111) (111) (311) (411) (411) (211) (321 (1 1 .1 0 .1 ) ; an anderen Krystallen neben 
einander (210) (410). B ecke (T sohekm. Mitth. N. F. 5 ,  501) beschrieb rothbraune 
Krystalle, herrschend (110), mit (100) (320) (410) (810) (111) (lTl) (311) (951) (211) (331); 
ausgesprochen oktaedrische Krystalle mit untergeordnetem (110) zeigen im positiven 
Oktanten neben dem triangulär nach dem Dodekaeder gerieften (111) keine anderen 
Formen, im negativen neben dem ganz glatten oder nur sehr zart triangulär gerieften
(111) schmale gekrümmte Deltoeder und Hexakistetraeder, bestimmt (331) und (975). 
Manche Blende-Krystalle besitzen einen Kupferkies-Krystall als Kern (v. Z eph a h o - 
v ic h , Lex. 1859, 1, 65). S adeb eck  (Ztschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 438) besebrieb 
eine regelmässige Verwachsung mit Fahlerz: an das eine Individuum eines Spinell
artigen Blende-Zwillings ist ein Fahlerz vollkommen parallel angewachsen, mit Zu
sammenfallen der positiven Tetraeder. B ecke  ( T scherm . Mitth. N. F. 5 , 331) fand 
auf gelbbraunen, 2— 3 cm grossen Blende Krystallen (mit herrschendem Dodekaöder) 
zahlreiche 'winzige Fablerz-Krystalle mit den Hauptaxen parallel verwachsen, aber 
das positive Tetraeder des Fahlerzes parallel dem negativen der Blende. Analyse 
X XX V III. an gelbbraunen durchscheinenden Krystallen, Dichte 4-0980. — Bei 
Kez bäny a im Erz-führenden Kalkspath als gewöhnlicher Begleiter des Kupferkieses. 
Bei D o g n ä c sk a  im Johanner Gebirge braun im Gemenge mit Eisenkies, Kupfer
kies und Bleiglanz. Im Theresia-Tagbau bei M o ra v icza  braun, grobkörnig mit 
Granat, Kalkspath und Brauneisenerz. Bei N e u -M o ld o v a  und S zäszk a , mit 
Bleiglanz. Bei O ra v icza  blätterig mit Bleiglanz in körnigem Kalkstein.

1 In Bezug a u f  Blende nichts Neues b r in g t  G. vom  R a th  (Niederrh. Ges. B o n n  
1876, 173).
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Siebenbürgen. Hei Oliih-Iuiposlmnya1 körnig und blätterig, schwarz, zuweilen 
bläulieh angelaufen, mit Kupferkies, Eisenkies und Bleiglanz in Hornstein und Quarz; 
auf den Quarz-Adern im Liegenden des Vorsehung-Gottes-Ganges braun mit Blei- 
glanz-Krystallen und Gold, zuweilen zahniges Gold einschliessend. B ecke (T scherm. 
Mitth. N. F. 5 , 506) beobachtete braune Krystalle vom Habitus der gewöhnlichen 
Kapniker, (110) (100) (111) (111) (311), zusammen mit Rournonit. — Bei Kodna grosse 
schöne schwarze und braune Krystalle, gewöhnlich auf Bleiglanz (mit abgerundeten 
Kanten) über Quarz oder Eisenkies, und bedeckt von Braunspath und Kalkspath 
oder Arsenkies, auf Lagern im Kalkstein des Glimmerschiefers, sowie schmalen 
Spalten im Biotit-Andesit und Glimmerschiefer.2 Die Krystalle zeigen nach S a d e - 
beck (Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 3 0 , 590 [Correetur der früheren Aufstellung3]; 1869, 
21, 627; 1872, 24, 180. 182) herrschend beide Tetraeder mit Würfel, untergeordnet 
(110) und (2ll), eventuell auch (311). Die Tetraeder zeigen nur geringe Verschieden

heit des Glanzes; das positive 
Tetraeder (111) gestreift nach dem 
Würfel und dem negativen Tetra
eder; Subindividuen auf .dem 
negativen Tetraeder (111) treten 
bei einzelnen Krystallen scharf 
hervor, bei anderen erscheinen 
nur ganz flache sphärische Drei
ecke, zuweilen ganz fehlend; die 
die Subindividuen begrenzenden 
Flächen kommen auch als Kry- 
stallflächen zur Erscheinung und 
bilden einen Kranz um (2ll). 

Wohl alle Krystalle zeigen Zwillings-Bildung, in grosser Mannigfaltigkeit; Zusammen
setzungs-Flächen Tetraeder-, oder dazu senkrechte Ikositetracder-Flächen. Bei Ver
wachsung nach einer Tetraeder-Fläche niemals einfache Zwillinge, sondern stets in 
mehrfacher Wiederholung, mit parallelen oder auch geneigten Zusammensetzungs- 
Flächen. Dann erscheinen Tafeln gewissermassen auf einander gepackt,* oder ein 
Ilaupt-Individuum wird von einzelnen Zwillings-Lamellen durchsetzt. Bei geneigten 
tetraedrischen Zusammensetzungs-Flächen, legen sich die Individuen meist an die 
Tetraeder-Flächen gleicher Stellung eines Haupt-Individuums an, als Drilling 
(Fig. 162) oder Vierling. Sadebeck beobachtete auch den schon von Q uenstedt 
( M i d . 18G3, 689) abgebildeten Fall, dass jedes der Individuen eines Spinell-artigen 
Zwillings von anders gerichteten Lamellen durchsetzt wird. Aneinanderwacbsung nach 
(211) in Fig. 163 dargestellt. G. vom R ath  (Niederrh. Ges. Bonn 1879, 273; G iioth’s 
Ztschr. 4, 429) beschrieb die Combination (111) (lT l) (100) (110) (311); bei manchen 
Krystallen auf (111) niedrige dreiseitige, concentriseb geordnete, Terrassen-förmige 
Erhöhungen, deren schmale Randflächen von (322) gebildet werden. B ecke (T scherm.

1 Früherer Bericht von E. v. F ellen bekg  (u. 13. v. C o t t a , Erzlagerst. Ung. 
1862, 161. 197; N. Jahrh. 1861, 302), neuerer von M ä k t o n f i (Orv. term. tud. flrtes. 
1892, 17, 349. 387).

2 Erzablagerung nach S chüssxee (Oest. Zeitschr. Berg- u. lliittenw. 1876, 299) 
an die Biotit-Andesite gebunden, jünger als diese; vergl. auch S. 485.

3 Aeltere Vertheilung von o und o ' auch in Fig. 162 u. 163; vielleicht umzu
kehren, doch corrigirt S ad e b e c k  nichts in Bezug auf die früheren Angaben über 
Zwillings-Bildung.

* W ie es N au mann  (Lehrb. Krystallogr. 1830, 2, 285; Fig· 681) für Kupferkies 
abbildet.

Fig. 162 u. 168. Bleude von llodua nach. Sadebeck.
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iWitth. N. F. 5, 507) hob hervor, dass die, unvollkommen nach' (111) gestreiften 
Wiirfelflächen öfter sehr kleine quadratische Vertiefungen zeigen, gebildet von beiden 
Tetraedern, von denen nach der Aetzung die Flächen (111) rauh, während die (111) 
durch glänzende Aetzflächen ersetzt werden. Auf schwarze Krystalle beziehen sich 
X X X IX —X L ., Dichte 4-001fi (Sieöcz). Zu Benyes ausgezeichnete glattflächige 
schwarze Krystalle (100) (111) (111). Bei Offenbänya schöne (1U)(111) mit und ohne
(110) , von brauner, rother und ölgrüner Farbe, blätterig meist schwarz oder bräun
lichschwarz, mit Manganspath, Eisenkies und Manganblende. Im Bergbau zu D o le a  
dunkelbraun. Bei Porkura schöne braune und bräunlichschwarze Krystalle auf 
Quarz oder Amethyst aufgewachsen, mit Bleiglanz, Eisenkies und Gold. Bei 
CsertAsd im Bojoga mare und Fraszinata Gebirge gelb und brauu mit Gold und 
Antimonit.

Bei Xagyäg· schön gelbroth und rothbraun und schwarz, glänzende Blätter oder 
körnige Aggregate, meist in gestreiftem quarzigem Manganspath eingesprengt; B ecke 
(T bcherm. Mitth. N. F. 5, 506) beschrieb bis 3 cm grosse prachtvolle dunkelbraune 
Krystalle (100) (111) (111) (110) (311) (211) (331), in der von H essenbeho für Schemnitz 
beschriebenen (vergl. S. 572) Ausbildung, zusammen mit Bleiglanz, Kupferkies, 
Dolomit (Braunspath) und Eisenkies; winzige Kupferkies-Kryställehen auf der Blende 
in paralleler Stellung aufgewaehsen, das grössere sehalige Sphenoid des Kupferkieses 
mit + (H l) der Blende einspiegelnd; XLI. an bräunlich durchscheinenden Krystallen, 
Dichte 4-0635. D oli (Verh. geol. Reichsanst. 1833,143) fand Bleiglanz-Dodekaeder 
und Baryt-Tafeln in Blende umgewandelt, innen hohl, daneben Blende in klein- 
traubigen röthlichgelben und gelblichbraunen Partien. —  Bei F ü zesd  harzgelb; 
schwarz auf der Szent-György-Grube bei T e k e r ö ; auf der Mindszent-Grübe bei 
N a g y -A im ä s  (A . Kocn, G both ’ s Ztsclir. 10, 95). Bei Kis-Almäs honiggelbe durch
scheinende dodekaedrische Krystalle mit (100) (111) und wahrscheinlich in negativer 
Stellung (10.10.1) (221) (322) (3 ll) (511) (F ranzenaij, G rotii's Ztschr. 27, 95). — Bei 
S ztan izsa  auf der Sudujana-Grube kleine rothe, azurblau angelaufene Krystalle
(111) (111), Zwillinge.

Croatien. Auf den Galmei-Lagern von Iv a n e c  im Ivanczica-Gebirge.
1) Krallt. Bei L it ta i  auf Kalk aufgewachsen kleine dunkelbraune Krystalle; 

derb zu P a s je k  bei Littai. Nesterförmig in den Erzlagern von K a m n ica  und 
Cirkouse bei Watsch (Voss, Min. Kram 1895, 23).

Käruteu. In der F la d n itz  in einem alten Bleiglanz-Bergbau Krystalle (110) 
(321). In dem Thonschiefer eingelagertem Urkalk von B ade bei Keutschach 
dunkelbraune, fast dichte Schnüre mit Bleiglanz. Bei G ro s sb u c h  östlich von 
Feldkirchen, dunkelbraun, blätterig, lagenweise in frischem körnigem Eisenspath. 
Bei L a n d s k ro n , Vassaeh und Gratschach, nahe dem Ossiacher See, mit Bleiglanz 
und Eisenkies. Bei M iss auf Maria vom guten Rath, Daniel, Michael und Leopoldi, 
körnig in Dolomit. Bei G u ten ste in  auf Gängen im Glimmerschiefer. — Bei Blei- 
herg- kleine undeutliche Krystalle auf feinkörnigem Kalkstein; auch Schalenblende 
in feinfaserigen, fast dichten Aggregaten von halbkugeliger nieriger Gestalt, Farbe der 
Schalen gclhlichweiss bis dunkelbraun, häufig Bleiglanz-Körner einscliliessendyein
gewachsen in Dolomit und Kalk; das von N oelting  (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 18) 
untersuchte Material bestand lediglich aus Blende (ohne Wurtzit). Bei Kreuth 
schöne Schalenblende, besonders irn westlichen Revier, Fuggerthal und Max, Sebastian 
im Flitschl. Bei Raibl nur derb, dicht und feinkrystallinisch, zur Bildung dünner 
Schalen geneigt; gewöhnlich braun, seltener gelbroth und gelb bis fast'farblos, 
häufiger grau; auch als sehalige Umhüllung der sog. Röhrenerze (S. 487);-N o e ltin g ’s 
(Inaug.-Diss. Kiel 1887, 17) Material nur Blende, bis auf einige Wurtzit-Nadeln m 
den braunen Bändern; auf Schalenblende mit röthlichgelben und leberbraunen 
Partien bezieht sich XLII., auf braune Blende XLIV. Bei T r a g in  Krusten derber
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stahlgrauer Blende mit glänzenden (110) auf Dolomit mit Dolomit-Krystallen. Auf 
der Jauk en  körnig im erzführenden Kalk. Auf dem A m la ch er-A lp l und im 
Pirkachgraben mit Bleiglanz im TriaBkalk Hhuni.echnkk, Min. Kämt. 1884, 108).

Steiermark. Bei D e u ts c h -F e is t r it z ,  Rabenstein, Arzwaldgraben, Thal
graben, G u g g e n b a ch  u. a. fuhrt der devonische Schiefer Blende und Bleiglanz; 
bei Feistritz und Guggenbach auch Drusen kleiner hellbrauner Zwillings-Kryställchen; 
derb bei G ro s s -S tü b in g  im Liegenden von Spath- und Brauneisensteinen. Am 
Offberg bei Remschnigg Silber-haltig mit Bleiglanz, Kupferkies und Eisenspath auf 
Quarz-Gängen im Glimmerschiefer. Zwischen St. V e it  und Rasswald im Ursprung 
des Velluna-Grabens braun mit Bleiglanz und Dolomit. Auf beiden Seiten der 
Paak bei S c h ö n s te in  dunkelbraun mit Bleiglanz, Zinkspath und Kieselzinkerz im 
dunkelgrauen Guttensteiner Triaskalk. Bei P e tz e i  nördlich von Lichtenwald in 
den tieferen Gailthaler Schichten einigen Quarzlagem derbe braune Blende einge
sprengt, sowie 3— 6 dm grosse Nester ( H a t l e , Min. Steierm. 1885, 29).

in) Salzburg. Im Franz-Joseph-Thermalstollen bei Wildbad im G astein-Thale 
eingesprengt in quarzigem Gneiss; auf der Erzwies, am Bockhart und in der Siglitz 
braun und schwarz, mit Kupferkies, Eisen und Kalkspath; am Radhaus-Berg derb 
und undeutlich krystallisirt, braun und schwarz mit Kupferkies und Eisenspath auf 
den Erz-führenden Gneiss-Gängen. In der R a u ris  am Hohen Goldberg dunkelbraune 
Krystalle (110) (211), schwarze (111) (111), mit Bleiglanz, Quarz und Eisenspath. Am 
Hierzbach in der F u sch  braun und schwarz mit Kupferkies, Kalk- und Eisenspath 
auf Ankerit. Auf der Achselalpe im Hollersbachthal in grösserer Menge, gelb bis 
ölgrün, mit Bleiglanz auf und in Quarz in Glimmerschiefer. Im U n te rsu lzb a ch 
th a l derb mit Granat und Eisenkies. Auf der Hohen Platte bei K rim m l gelb, 
grün oder braun, mit Kupferkies auf Quarzlagern im Glimmerschiefer. Im M ur
w in k e l auf Bergbau Rothgülden blätterig und körnig, schwarzbraun, mit Eisen- 
und Arsenkies ( F d g q e b , Min. Sälzb. 1878, 12).

T irol. Auf der Südseite des G ross -V e n e d ig e r -S to ck e s  am Mullwitzaderl 
bei der Defregger-Hütte mit Bleiglanz im Gneiss als Gemengtheil mit einzelnen 
rasch auskeilenden Lagen, die fast nur aus dunkelbrauner Blende und Bleiglanz 
bestehen ( W e is s c h e n k , G b o t h ’s Ztschr. 27, 388. 378). — Im Z i l le r th a l am Heinzen
berg, auch kleine Krystalle (111)(111). Bei Hall am S a lz b e rg  derb, gelb ins 
Braune, in körnigem Gyps, mit Auripigment, Realgar und Antimonit Zu Im st am 
Tschirgand röthlichbraun faserig, Bleiglanz-Stängel umwickelnd. An der S i lb e r 
le ite  Bergbau auf Blende und Galmei. Bei O b e rn b e rg  in dolomitischem Kalkstein 
blätterig, grün, gelb, roth. Bei S te rz in g  am Schneeberg dunkelbraune körnige 
Aggregate als Haupterz (v. E l t e r l e i n , Jahrb. geol. Reichsanst. 1891, 41, 289), im 
Glimmerschiefer, vielleicht in Zusammenhang mit der Lagerstätte im P fle r s ch - 
Thal, derb mit Bleiglanz. Bei K la u se n  am Pfunderer-Berge derb und Krystalle, 
mit Bleiglanz verwachsen. — Auf dem in Olivin-Gabbro und Paragonitschiefer auf
setzenden Gahge von Cinque valle bei R o n c e g n o  im Val Sugana (30 km östlich von 
Trient) kleinkörnig als herrschendes Erz, zuweilen Krystalle (110) (111) (311) (Sanü- 
b e r g e b , Akad. Wiss. München 1893, 199; G b o t h ’ s Ztschr. 25, 615); auch Quarz-Hülle 
pseudomorph nach solchen Krystallen ( R e d l ic h , T s c h e r m . Mitth. N. F. 17, 521).

n) Schweiz. In Graubünden an der Alpe N a d ils  im Sumvixer Thal (G. v o m  
R a t h , Ztschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 463). Bei R u is  im Bezirk Glenner feinkörnig 
gelbbraun mit Talk und Quarz; auf Neue Hoffnung bei D a v o s  gelb bis braun, 
grob- bis kleinkörnig, zum Theil im Gemenge mit Bleiglanz ( K e n n g o t t , Min. Schweiz 
1866, 383). Bei R u in a s im Medelser Thal Zwillinge (110) (100) (111) (111) (311) (120) 
auf flachlinsenförmigen Dolomit-Rhomboedern (Samml. S e l ig m a n n  in Coblenz). — 
In Uri „im Saum“ an der Mühle zu H o sp e n th a l am St.-Gotthard wurden in einer 
Felsspalte lose rauhe schwarze oktaedrische Krystalle gefunden ( K e n n g o t t ). —  ln Bern
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auf Quarzgängen in Gneisa bei T ra c h s e lla u in e n  und am Hauristock im L a u te r 
brunner-Thal ( L e o n h a r d , top. Min. 1843, 104; K e n n g o t t ). — Im Waadt mit 
Eisenkies und Bleiglanz auf Kalkapath-GäDgen im Kalkstein bei Bex ( L e o n h a r d ) . —  
Im Wallis auf den Bleiglanz-führenden Gängen im L ö ts c h e n th a le  ( B e r n o ü l i .i , 
geogn. Uebers. 215; K e n n o o t t ) .  Hervorragendstes Schweizer Vorkommen im D olo
mit1 bei Im fe ld  im Biuncnthal, in Begleitung von Eisenkies, Realgar, Dufrenoyait, 
Binnit, Hyalophan, Quarz, Dolomit, Baryt, Rutil und Biotit körnige Aggregate und 
bis über 2 cm grosse Krystalle, hellweingelb, honiggelb bis dunkelbraun, von stark 
diamantartigem Glanz, vollkommen durchsichtig bis durchscheinend. Gewöhnlich 
herrschend ein Tetraeder, dazu das Gegentetraeder und der Würfel. Derartige 
„Cubo-Oktaeder“ schon von W is e r  (N. Jahrb. 1838, 163; 1840, 328) erwähnt. 
Messungen von K o k s c h a k o w  vergl. S. 558 Anm. 9. Durch Aetzversuche fand B e c k e  
( T sc h e k m . Mitth. X. F. 5, 508), dass das eventuell vorherrschende Tetraeder stets 
o'(lT l), niemals das positive o ( l l l )  ist; bei Unterschied im Glanz ist das negative 
das glänzendere, das mattere Aus
sehen des positiven rührt von der

eder-Fiächen; auf dein negativen
Tetraeder Bind die Schalen seltener, grösser und zarter; die Würfel-Flächen manch
mal fein und sehr regelmässig gestreift nach +  (111), zuweilen nach beiden 
Tetraedern, dann nach +  (111) in feiner Gombinations-Streifung, nach — (111) öfter 
unterbrochen und ungleichmässig, durch Reihen winziger (mikroskopischer) Knötchen 
hervorgebracht. An einem Krystall constatierte B e c k e  (111) (100) (111) (431) (321) (211) 
(722). Danach wären die von anderen Autoren früher beschriebenen Krystalle meist 
umzustellen. Nachdem K e n n o o t t  (Uebers. min. Forsch. 1860, 205; 1861, 120. 217) 
nur die Combination (111) (111) (100), zum Theil mit Berücksichtigung der tekto
nischen Verhältnisse beschrieben hatte, bildete G. v o m  R a t h  (vergl. unten Anm. 1) 
herrschend (111) mit (111) (100) (431) ab; R a t h  erwähnt auch Zwillinge, tlieils

1 Zwischen den Gneissgranit-Massen des Gotthards und der Tessiner Alpen 
eine zusammengefaltete Mulde metamorpher Schichten, von Glimmerschiefer, grauem 
Schiefer mit Bänken von Gyps und Dolomit. In diese Schichtenmasse ist das Val 
Bedretto, der Nufennen-Pass, ein Theil des oberen Wallis mit dem Binnenthal ein
gesenkt. Während der obere Theil von Binnen parallel dem Schichtenstreichen 
verläuft, biegt der untere Theil rechtwinkelig um und bildet ein Profil durch die 
metamorphen Schichten von talkigem und grauem Schiefer mit vieleu grauen 
Dolomit-Lagern. Die Mineral-führende Dolomit-Schicht streicht am unteren Gehänge 
der südlichen Thalseite, die Grenze der metamorphen Masse gegen den südlieh an
liegenden Gneissgranit bildend; gegen Westen bis Berisal an der Simplon-Strasse, 
gegen Osten bis über den Albrun-Pass verfolgbar, sehr weiss, von zuckerartiger 
Feinkörnigkeit; am Längenbache (Feldbach, K e n n g o t t ) in einer Mächtigkeit von 
etwa 60 Fuss imprägnirt mit kleinen Eisenkies-Krystallen, welche Schnüre und 
Streifen parallel dem Streichen der Schicht bilden (G. v o m  R a t h , P o g g . Ann. 1864, 
122, 395).

Hin t z e , Mineralogie. I. 3 7

Tektonik her; auf dem positiven 
Tetraeder liegen häufig Schalen, oft 
von messbarer Dicke, meist drei
seitig, mit ihren Seiten theils parallel 
dem Würfel, theils dem Dodekaeder, 
also zum Theil von Triakistetraedern, 
zum Theil von Deltoedern begrenzt; 
deshalb zuweilen sechsstrahliger 
Asterismus auf den matten Tetra-

Fig. 164. Blende aus dem Fig. 16ö. Blende-Zwilling
Binncnthal nach Be c k e . aus dem Binnenthal nach

Sadebeck.
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von Spinell-Art, theils durch einander gewachsen, „indem eine Tetraeder-Fläche 
beider Individuen in ein und dieselbe Ebene fällt, und die übrigen drei sich durch
kreuzen“ . Auch S a d e b e c k  (Ztschr. d. geol. Ges. 1 8 6 9 , 21, 6 3 2 ;  1 8 7 2 , 24, 1 8 1 ; 1878, 
30, 5 7 7 . 589) nahm das grössere, häufig glattere und glänzendere Tetraeder als posi
tives; ein in Fig. 1 6 5  abgebildeter Zwilling zeigte ein tafcliges (oberes) und ein 
tetraedrisch ausgebildetes Individuum. K l e in  (N .  Jahrb. 1 8 7 2 , 8 9 7 )  behielt S a d e b e c k 's 
Aufstellung bei, beschrieb jedoch die Tektonik durchaus zutreffend; in B e c k e ’s Um
stellung beobachtete K l e in  (1 0 0 ) ( l l l )  ( 3 1 1 )  (4 3 1 )  (1 1 1 ) (2 1 1 )  ( 7 2 2 ) ;  von Zwillings- 
Bildungen erwähnt K l e in  ein Tetraeder, auf dessen vier Flächen Individuen in 
Zwillings-Stellung aufgelagert sind. G roth  (Min.-Samml. 1 8 7 8 , 2 7 )  bestätigte (431 ) 
„mit unvollzählig vorhandenen Flächen“ und ( 2 1 1 )  zwischen ( 1 0 0 )  und dem kleineren 
Tetraeder, und hob das Vorkommen hellgelber Kristalle hervor, an denen beide 
Tetraeder weder in Bezug auf Grösse noch Oberfläche einen erkennbaren Unterschied 
zeigen. Später hob S a d e b e c k  (Ztschr. d. geol. Ges. 1 8 7 8 , 30, 589. 5 9 0 ) für das von 
ihm negativ genommene (211) den Mangel der sonst für die zweite Stellung so 
charakteristischen Wölbungen hervor, andererseits Krystalle, die durch Ausdehnung 
gewölbter Ilexakistetraeder-Fläehen zweiter Stellung ein „geflossenes Aussehen“ er
halten, sowie endlich einen (nach B ecke  wohl ebenfalls richtig gestellten) Krystall 
mit deutlicher Intermittenz von + ( 1 1 1 )  mit dem Würfel und dadurch entstehenden 
componirten Flächen. C esaro  (Bull. Acad. Belg. 1 8 9 3 , 25, No. 2 ;  G roth 's Ztschr. 
25, 3 1 9 )  beobachtete an einem Krystall mit glänzendem und parallel den Kanten mit 
(100) gestreiftem (111), (100) gestreift parallel [(100)(111)], (111) matt mit unregel
mässigen Erhöhungen, noch kleine dreieckige Flächen (3 1 6 ) .

o) Ita lien .1 In der Lombardei zn Bovegno im Val T ro m p ia  braune oder 
rothbraune, selten hellgelbe Krystalle (100) (110) (111) (1 f l ) (410) (8lT) (833) (944), nicht 
selten Zwillinge ( A r t i n i , G r o t h ’ s Ztschr. 3 1 ,  401). In Toscana auf der Blei-Grube 
Bottino bei Serravezza (vergl. S. 491) schwarze, seltener grünlichgelbe Krystalle, 
für die d ’A c h ia r d i  (Min. Tose. 1873, 2 ,  276) die Combinationen (111) (111), (111)(110), 
(111) (100), (111) (110) (100), (111) (110) (410) (100) angiebt. S a d e b e c k  (Ztschr. d. geol. 
Ges. 1878, 3 0 ,  590. 575) beschrieb schwarze Dodekaeder mit (100) (1 1 1 )  (lTl) (320) 
(311) (522) (2 il) und Uebergang in gewölbte negative Hexakistetraeder; (111) klein, 
stark glänzend, homogen gebaut, schwache Dreiecke erkennbar; (111) matt, mit 

Treppenbau durch Intermittiren mit einem Deltoeder. B ecke  
iT s c iie r m . Mitth. N. F. 5, 510) beschrieb von Quarz, Mesitin, 
Dolomit, Kupferkies, Antiinonit und feinschuppigem Sericit 
begleitete kleine eisenschwarze Tetraeder, nach dem Dodeka
eder schalig, durch Aetzung als o ( l l l )  erwiesen, mit voll
kommen glattem o ' (111), und zuweilen untergeordnetem (110), 
das auch die dreieckigen Schalen auf (111) begrenzt. An zier
lichen Tetraedern Analyse XLV., an derbem Material X L V I.; 
als Marmatit (vergl. S. 559) bezeichnet. Auf Elba auf der 
Eisen-Grube von R io  ziemlich grosse Krystalle, rauhe Würfel 
mit glattem Tetraeder, aussen schwärzlich-, innen rothbraun, 
Dichte 3'92; zu Torre della marina blätterig mit Bleiglanz 

(R ö ste r , N. Jahrb. 1877, 532); auf G iglio grosse Krystalle mit Eisenglanz zu Cala 
dell’ Alume (J e k v is , Tesori Sotterr. Ital. 1874, 2, 415). In Calabria (Ulteriore I) bei 
M am m ola im Valle Pirare und Vecchio einen beträchtlichen Gang im Gneiss bildend

Fig. 166. Blonde von 
Bottino nach Be ck e .

1 Viele Vorkommen erwähnt bei J e k v is  (Tesori Sotterran. Ital. 1 8 8 1 , 3 ,  377 ), 
wenige von bergmännischem, noch weniger von mineralogischem Interesse; die 
mcibten zusammen mit Illeiglanz, und schon dort (vgl. S. 490 ff.) einige angedeutet.
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(Jervis a. a. 0. 301). Am Vesuv nicht häufig mit Bleiglanz in den kalkigen Massen 
der Komma (S cacch i, N. Jahrb. 1853, 259; 1888, 2, 129).

Auf Sardinien an Bedeutung hinter dem Zinkspath viel zurückstehend; 
stellenweise als Begleiter des Silber-haltigen Bleiglanzes (vergl. S. 492). Von den 
bei J ervis (vergl. S. 578 Aran, 1) genannten Vorkommen erwähnenawerth: in der 
Provinz Cagliari bei V illa m n ssa rg ia  auf der Rosas-Grube (vergl. S 492, auch 
Anm. 2) innig mit Bleiglanz gemengt;1 bei N u rri Silber-haltig einen Gang im Granit 
bildend, mit wenig Bleiglanz; bei A rm u n g ia  auf Sa Lilla (S. 492) Silber-haltig; 
bei V illa s a lto  mit Bleiglanz; bei San V ito  auf den verschiedenen Blei-Gruben 
(S. 492), besonders auf Monte Narba braun und glänzend; bei V illa p u tz u ; bei 
M uravera auf Baeu Arrodas (S. 493) reichlich als Gangmasse; in der Provinz 
Sassari bei Sassari auf der A r g e n t ie r a  d e lla  N urra (S. 493) mit als Haupterz, 
mit weissem Quarz, Eisenkies und Bleiglanz; bei L u la  auf Guzzurra Suergiolu und 
besonders Enattos (S. 493).

p) Portugal. Bei Albergaría velha (ausser Wurtzit) isotrope Faserblende, im 
Dünnschliff gelbbraun durchscheinend (v. L a s a d l x , N. Jahrb. 1876, 630); auch 
N oeltino (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 17) fand in grauen metallglänzenden radial- 
stängeligen Kugeln nur Blende, im Schliff parallel den Strahlen ungefasert, körnig, 
dodekacdrisch spaltbar; an Material von den B razal-G raben  (vergl. S. 493), speciell 
M alhada, beobachtete F re n zel  (T scherm . Mitth. N. F. 3, 510) ausser braunem 
Wurtzit schwarze derbe und krystallisirte Blende, von tetraedrischer Ausbildung, 
ein Tetraeder selbständig oder mit Würfel oder einem Triakistetraeder, Gegen- 
tetraBder nicht beobachtet; Krystalle auf Unterlage von Bleiglanz oder direct auf 
Thonsehiefer, von Braunspath überkleidet.

Spanien. Schönstes Vorkommen zu Picos de Europa in Santander, in 
braunem Kalkstein zusammen mit Zinkspath, sehr rein2 (Dichte 4'098, XLVIL), 
hellgrünlichgelb bis braunroth, grossblätterig und einfache, kleinere bis kopfgrosse 
Krystalle (100) (311) mit ganz rauben matten Flächen, im Inneren prachtvoll durch
sichtig ( G r o t h , Min.-Samml. 1878, 29); grosse Spaltungsstücke zeigen häufig zonaren 
Bau und Zwillings-Partien.8 Eine durch Zersetzung entstandene Iiierustation besteht 
nach C e s ä r o  (Ann. soc. géol. Belg. 1895, 2 2 ,  217; G r o t h ’ s Ztsehr. 2 8 ,  111) zum Theil 
aus krystallinischem Zinkspath, zum Theil aus weicher faseriger Zinkblilthe (vgl. auch 
S. 558 Anm. 9 ). N a v a r r o  (Act. Soc. esp. Hist. nat. 1894, 3 ,  3 ) erwähnt ausserdem: von 
Ceain schwarze dodekacdrische Krystalle auf krystallisirtem Dolomit; aus Guipúzcoa4 
von Oüate blätterig von harzigem Ansehen und brauner oder gelber Farbe, mit 
Kalkspath und Bleiglanz; von O yarzun  schwarz mit Bleiglanz und Eisenkies; aus 
Madrid von El O uadrón  schwarze rundliche blätterige Massen mit Greenockit- 
Ueberzug; aus Asturias von C o lo m b re s  schwarz, sehr reich an Eisen, blätterig,

1 Nach S tock fleth  (Nat.-hist. Ver. Rheinl. 1897, 5 4 ,  73) wurde in neuerer Zeit 
zu Mizas Sermentos bei N uxis, etwa 15 km südlich von S iliq u a  ein Gangvor
kommen (in silurisehen Schiefern und Kalken) ausgeschürft, dessen Erzmittel zu 
ziemlich genau gleichen Theilen aus Blende und Bleiglanz in inniger Verwachsung 
und gemeinsamer derber Beschaffenheit besteht.

3 G ram ont  (Bull. soc. min. Paris 1898, 2 1 ,  128) fand im Spectrum schwach 
die beiden Hauptlinien des Silbers im Grün, kaum sichtbar die empfindlichste des 
Calciums.

8 Eingehend beschrieben von H au tefeu ille  (vergl. S. 554), früher auch schon 
von M. B raun  (Berggeist 1862, 94; Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 22, 123).

4 Aus G. ohne näheren Fundort erwähnt Groth (Min.-Samml. 1878, 28) dunkel
braune glattflächige, mit Zwillings-Eainellen erfüllte Krystalle (110) mit einem glän
zenden Tetraeder, dem anderen kleiner und matt, neben letzterem (211).

37*
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mit Eisenspath Knollen. In schöner, gelbröthlich durchsichtiger Hlende von A vil es 
(Asturias) fand Soltsien (Ztschr. Naturw. Halle 1885, 5 8 , 597; Arch. Fharin. 1886, 
2 4 ,  800) 0-1350/0Hg. Orio (Min. 1882, 422) nennt noch als Fundorte: San Juan 
de A le a rà z  (Albacete), Santé Cruz de M udela  (Ciudad-Real) und Com illas 
(Santander).

q) Frankreich.1 In den Basses-Pyrénées haben die Bleiglanz-Gänge von Ar 
und A n g la s  bei Eaux-Bonnes (S. 495) viel braune blätterige Blende geliefert; selten 
schwarze Krystalle (111) (lT 1) (100) (110) (311), immer Zwillinge, sehr polysynthetisch, 
mit Quarz, Kalkspath, Rhipidolith und Harmotom. Bei B a rtè q u e  auf einem Gange 
mit Kalkspath und Bleiglanz. Früher auf den Kupfer-haltigen Gängen von Bai- 
gorry, besonders dem von O u d a ro lles  schöne citrongelbe oder hyacintlnothe 
Krystalle, mit Fahlerz und Kupferkies in Quarz. —  In den Hautes-Pyrénées auf 
den Gängen von Pierretitte1 (oder Coutres) im Vallée Argelès, an der Strasse von 
Cauterets, und denen von E s ta in g  reichlich blätterige braune Blende; mit Bleiglanz 
auf dem Gange von Coumélie und anderen der Thäler von Iléa s  und G avarnie, 
sowie auf denen von Géla im Aragnouet. Im Massiv des P ic  du M id i de Bigorre, 
besonders unterhalb des Observatoriums, braune blätterige Massen, in den durch den 
Granit metamorphosirten paläozoischen Kalken. — Im Dép. Haute-Garonne mit 
Blolglanz auf den Gruben von Melles, Coume de Ger, Pale de Raz, Uls, Argut; 
Cadmium-haltig auf dem Fluorit-Gange von C a za r ilh  de Luchon, durch Zersetzung 
mit Greenockit überzogen; kleine rothe Krystalle im Quarz der Manganerz-Grube 
von A d e r v ie lle  im Vallée de Louron. — Im Àriège auf der Grube von Cadar- 
cet (Montcoustant) braun und grossblätterig, auch grosse Dodekaeder, mit Bleiglanz; 
schöne durchsichtige Krystalle auf den Eisenglanz- und Eisenkies-Gängen von 
F e rr iè re s  de Foix, lin Cipolin der Gneisse von M ercu s und Arignac blätterig 
braun, mit Fhlogopit.

Im Dép. Aude auf der Grube von Caunette bei Carcassonne auf den Kupfer
haltigen Gängen Silber-reich. — Im Gard auf Quarz von Saint-Martin bei A la is  
rothe durchsichtige dodekaëdrische Krystalle mit gekrümmten Flächen. Nördlich 
von Alais am linken Ufer des Gardon in der Gegend von C la ira c  Gänge brauner 
Blende (mit Bleiglanz und Zinkspath in den kieseligen Kalken des Lias); zu C larpon  
bei Bessèges gemengt mit Zinkspath. Bei Mas d ’ E tzas , nicht weit von Saint- 
Félix de Pallieres zahlreiche Gänge von Blende, Bleiglanz, Eisenkies und Zinkspath, 
die Liaskalke durchsetzend, auf Quarziten im Contact mit Granit ruhend; die reichste 
Zone in der Umgegend von Saint-Laurent-le-Minier, besonders zu M alin es ein 
mächtiges Lager von Zinkspath mit Bleiglanz und Blende, letztere gelb oder braun 
bis schwarz (mit 19°/0 FeS) nach L. Michel (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 213). — 
Im Dép. Tarn auf den Kalk-Gängen von Peyrebrune bei Réalmont mit Bleiglanz 
(S. 496), gewöhnlich in Kalkspath oder Eisenspath, reichlich Krystalle, (110) mit oder 
ohne (111) (100) (311), gewöhnlich sehr verzw'illingt; auch Schalenblende mit ge
stricktem Bleiglanz. — Im Aveyron auf deu Bleiglanz-Gängen von V ille fra n ch e  
Drusen brauner, bis 1cm  grosser dodekaedrischer Krystalle mit oder ohne (100) (111) 
(111) (311), häufig Zwillinge. — Im Lozère auf vielen Bleiglanz-Gängen, besonders 
von M azim bert bei Villefort. — Im Ardèche auf dem Blciglanz-Gange von É che- 
le t te  bei Theys hübsche gelbe dodekaëdrische Krystalle; bei L a r g e n t iè re  mit 
Efflorescenz von Zinkvitriol. — Im Dép. Haute-Loire mit Antimonit bei L u b ilb a c . 
— Im Charente grossblätterig, Eisen-haltig, mit den Bleiglanz-Vorkommen von 
Confolens; zu G ra n d -N e u v ille  auf Quarz-Gängen im Granit sehr grossblätterig,

1 Ohne andere Quellen-Angabe nach L äcroix (Min. France 1897, 2, 525).
2 In Blende von hier entdeckte L ecou de Boisbaudban (Compt. rend. 1875, 81, 

493) das Gallium.
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angeblich Platin haltig; bei A llo u e  hübsche Tetraeder. — Tm Puy-de-Röme mit 
den Bleiglanz-Vorkommen, besonderes zu P ran a l bei Pontgibaud in blätterigen 
Massen und braunen Krystallen (110), oft mit (111) ( L a c r o ix 1). — Im Dép. Loire 
reichlich mit Bleiglanz auf den Gängen yon Saint-Julien-Molin-Molette und Pont-la- 
Terrasse. — Tm Ddp. Bhöne auf den Blei-rührenden Quarz-Gängen im B e a u jo la is ,  
bei Proprières mit 1· 136%  Cd (Dam o u r , Ann. mines 1837, 12, 245); gewöhnlich im 
Quarz nur bräunlichgelbe blätterige Massen, zuweilen Krvstalle (110) mit oder 
ohne (111).

Im Dép. Savoie früher auf den alten Gruben der Gegend von Saint-Jean-de- 
M aurienne (La Tannière de l ’Ours, Bonvillard u. a.) schöne Krystalle (111).(111) 
(110) (100), mit Mesitin, Bergkrystall, Fluorit, Kupferkies und Bleiglanz. — Im Dép. 
Isère bei Laffrey auf Quarz-Gängen in Liaskalken die schönsten französischen 
Krystalle, zuweilen ohne Gangmasse mit Krystallen von Bleiglanz, Quarz, Dolomit 
und Kalkspath die Hohlräume des Kalkes auskleidend. Besonders am G ra n d  L a c  
de L a ffr e y  durchsichtig, hellgelb, goldgelb, röthlichgelb, zuweilen grün oder 
schwarz, bis 1 cm gross, von dodekaëdrischem oder tetraëdrischem Habitus. Häufigste 
Gestalt (110) (311), zuweilen mit glänzendem (111) und gestreiftem (111), auch (221) 
(331), seltener (881)(552), häufig (100); weiter zuweilen in den positiven Oktanten 
(12.1.1) (511) (411) (722); ferner auch (520) (12.5.0) (320) (970)(540). Beim tetra- 
ëdrischen Habitus, der zuweilen den dodekaedrischen begleitet, herrscht das negative 
Tetraöder, daneben (100)(110), ferner die negativen (221) (331), seltener (883) (552) 
(511) (4 ll) (722) (944) (2Ï1) (322), zuweilen das positive Tetraeder, es fehlen die posi
tiven Hemiöder des ersten Typus. Bei beiden Typen häufig Zwillings-ilildung, 
polysynthetisch besonders heim tetraödrischen Typus. Bei Peyrère kommen grössere 
blassgelbe Krystalle vor, durchscheinend oder durchsichtig, die Flächen oft mit 
Zinkspath bedeckt, dodekaödrisch (110) (100)(111) oder tetrae’driseh. Bei L o n g e 
ro lle  goldgelb, feinkörnig, mit Bleiglanz und Bournonit. Mit Zinkspath und Fahlerz 
hei S a in t -A r e y  und P ru n iè re s  (Pellançon). Bei F a y o l le  en Saint Théoffrey 
lieferte ein Blende-Gang (mit Bleiglanz, Kupferkies, Brauneisen, Fahlerz) früher 
hübsche Krystalle ähnlich denen von Laffrey. In Hohlräumcn des F.isenspafhs von 
Saint P ie r r e -d ’ A l le v a rd  schöne gold- oder grünlichgelhe verzwillingte Spaltungs
stücke. Auf den Gruben der Umgegend von V ie n n e , besonders La Poype, herrscht 
Blende vor, in Chalcedon-Quarz als Gangmasse, mit Bleiglanz, Baryt, Kalkspath, 
Dolomit, Zinkspath; grosse Krystalle (111) (111) (110) (311), einfache und Zwillinge. 
Früher fanden sich durchsichtige Krystalle auch mit Bleiglanz auf den Gruben von 
M a ro n n e -e n -Oi s ans, Theys, Séchilienne im Vallée de la Romanche u. a. — Im 
Dép. Var mit Bleiglanz zu Vau er on bei La Garde-Freinet, Faucon l ’Argentière 
bei C o g o lin  (TAI.), Mayon du Luc, Notre-Dame de Miramas.

Im Dép. Malne-et-Loire kleine braune Tetraeder mit Fluorit auf den die 
Schiefer von La Gravelle hei T ré la zé  durchsetzenden Quarz-Gängen. — Im Dép. 
Loire-Inférieure mit Bleiglanz auf Klüften der Granite der Umgegend von N an tes, 
bei Miseri, Barhin, Chantenay; kleine rothbraune Krystalle (110) (111), einfach und 
Zwillinge. — Im Morbihan auf den Zinnerz-Gängen von Villeder, derb und tetra- 
edrische Krystalle (Limur, G hoth ’s Ztschr. II, 633). — Im Dép. Finistère haben 
die Gruben von Poullaouen2 und Huelgoat schöne schwarze und dunkelroth- 
braune Krystalle geliefert, von dodekaödrischem und tetraödrischem Habitus. — Bei

1 Gönn A ri> (Min. P.-d.-D. 1876, 129) erwähnt tetraödrischc Krystalle. — In 
körnig-schuppigen diamantglänzenden Massen von Pontgibaud fand N oeltinö (Inaug.- 
Diss. Kiel 1887, 16) nur Blende, keinen Wurtzit.

2 B r e it h a u p t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1862, 21, 9) berichtete von hier über 
eine schwarze, sehr Silber-reiche Blende, viel reicher als der beigemengte Bleiglanz.
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C h ä te la u d ren  im Ciites-dn-Nord mit Bleiglanz gelbe oder granatrothe durch
sichtige blätterige Blende, auch dodekaedrische Krystalle. — Iin Ddp. Ille-etr 
Tilaine auf der Bleiglanz-Grube von Pontpean1 en Bruz braun, selten Krystalle, 
herrschend (110), mit (111) (100)(311), seltener (344); unter den Zwillingen beobach
tete L a c ro ix  auch der Fig. 156 S. 561 entsprechende, sowie Sodalith-ähnliche (vgl. 
2, 8911 Fig. 296).

r) Belgien. Zu Bleiberg (bei Neutral-Moresnet) mit Bleiglanz auf einem 
Gange einfache Krystalle und Zwillinge, theila grosse Durchwachsungen vom Habitus 
derer von Neudorf am Harz, theils Verwachsungen symmetrisch nach (211); an 
letzteren herrschend (110), mit glänzendem (111) nnd mattem (522), die Individuen 
etwas gestreckt nach der Durcliachnittsrichtung einer Dodekaeder-Fläche mit der 
Verwachsungsebene,2 wodurch auch bei jedem Individuum je zwei (mit der Ver- 
wachsungaebene in einer Zone liegende) Flächen (522) zu einer Kante zusammen- 
stossen: die einzelnen Individuen enthalten noch Lamellen parallel der zur Ver- 
waehsungsebene senkrechten Tetraeder-Fläche, je  mit dem anderen Krystall in 
paralleler Stellung (G roth , Min.-Samml. 1878, 26). Bei Welkenraedt grosse dunkel- 
röthlichbraune (110) (311), meist einfache Krystalle (G roth), sowie Schalenblende, in 
heller Grundmasse dunkle Schalen und feine („gestrickte“ ) Bleiglanz-Streifen,8 nach 
N oeltino (Inaug. - Diss. Kiel 1887, 21) aus Blende mit Wurtzit-Nadeln bestehend. 
Eine gelbe und braune Schalenblende mit Bleiglanz von Grube Corphalie hei 
L ü tt ich  (auch von G roth erwähnt), bestand in dem von N oeltino (a. a. O. 19) 
untersuchten Material nur aus Blende, ohne Wurtzit.

s) England. Tn Cornwall auf den Gruben bei St. Agnes, zusammen mit 
Quarz oder violblauem Fluorit. Die Krystalle pflegen beide Tetraeder und den 
Würfel zu zeigen. B ecke (T scherm . Mittli. N. F. 5, 510) fand durch Aetzung, dass 
das grössere glänzendere Tetraeder mit feinen gerade verlaufenden Streifen nach

dem Dodekaeder (diese vorherrschend; und nach dem Würfel 
das negative ist (Fig. 167), das positive kleiner, matter und 
mit dreiseitigen isolirten, seitlich von Dodekaeder-Flächen 
begrenzten Subindividuen besetzt; der Würfel deutlich nach 
o' (1 1 1) gestreift und die Kanten (100) (111) durch schmale 
nicht messbare Triakistetraeder abgestumpft. Dunkelbraune 
Krystalle mit mehr gleich massiger Ausdehnung von (111) (111) 
nebst (100) von C oi.lins als Christopliit analysirt (L11I.); das 
Zinn wohl als Sulfid vorhanden, da in Königswasser leicht 
löslich (vgl. auch S. 556 Anm. 6). G heo und L ettsom (Min. 
Brit. 1858, 430) geben die Figuren (100), (111) (111), (111) (100) 
(111), bei letzteren beiden das richtige Tetraeder herrschend. 

SADEinäCK (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 630: 1872, 24, 180; 1878, 30, 574. 577. 591) 
nahm das herrschende Tetraeder als erstes, und beobachtete (umgestellt nach B ecke’s 
Orieutirung) ausser (111) (100) (111) und (110) noch (722). Aii anderen Cornwaller 
Krystalleft (ohne näheren Fundort) fand S a d eb eck  (a. a. O. 30, 575; 21, 631) (522) 
allein oder wenigstens vorherrschend, sowie auch Durchkreuzungs-Zwillinge von zwei

Fig. 167. Beende von 
St. Agnes nach Bkujck.

1 Dort kommt auch Wurtzit vor; auf solchen bezieht sich wohl die Analyse 
von Malaguti u . D ürocher (Ann. mines 1850, 17, 292) an faseriger Blende; die an 
blätteriger an offenbar sehr unreinem Material.

2 An dieser die Dodekaeder-Flächen beider Individuen in einspringendem 
stumpfem Winkel von 109 0 28' zusammenstossend. Diese Zwillinge haben Aehnlich- 
keit mit manchen von Bodna (Fig. 163) nnd solchen von Chester Co. in New York.

* Von B lum (N. Jahrb. 1868, 813; Pseud. 4. Nachtr. 1879, 143) als Verdrängungs- 
Pseudomorphose von Blende nach Bleiglanz beschrieben.
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Tetraedern mit einer gemeinschaftlichen Fläche. G reg u. L ettsom nennen von an
deren Fundorten: B o ta lla c k  Mine bei St. Just, West Hucl Darlington, I lu e l 
Unity bei St. Day, Gruben bei Truro und St. Austell, Iluel Falmouth bei St. Kea, 
Perranzabuloe, Huel Crofty bei Camborne, Huel Unity und F o w e y  C o n so ls , bier 
auch eine weisse durchsichtige Varietät (sog. Cleiophan); C ollins (Min. Cornw. 1876, 
17) fügt hinzu: Goonhavern Mine bei Newlyn, Huel Sperries, Nangiles, Huel Vor, 
Huel Rose, Huel Penrose, Lanescot, Huel Brothers bei Calstock, Par Consols, 
Landkey bei Barnstaple, Beeralston, Tamar Mines, Hennock, Combemartin; zu Huel 
Betsy und Huel Friendship bei T a v is t o c k  in D ev on sh ire . Wahrscheinlich aus 
Cornwall das schon S. 552 Anm. 1 erwähnte Vorkommen mit vollkommenem Metall- 
glanz, glänzende Tetraeder (111) (111) (110) (211) (2 ll) mit Kupferkies, Quarz und Kaolin 
auf chloritischem Gangquarz; LTV. — Schalenblenden voy Liskeard und von Tavistock 
bestanden nach N oeltino nur aus Wurtzit (vergl. dort).

In Cumberland nach G req u . L ettsom zu Force Craig und auf der Woodend 
Mine bei K e s w ic k ; bei Alston, wie zu Neutliead, Ogill Burn, Old Hagg’s Mine, 
Garrigill, Coal Cluif, Rotherup Fell und Sandbed M ine;1 zu C a ld b e ck  Fells; als 
Formen für Alston (110) (311) (111) einfach und dasselbe mit (100) als Zwilling an
gegeben. Für die schwarzen, im Bruche braunen Krystalle von Alston (zusammen 
mit Bleiglanz, Fluorit und Dolomit, auch Eisenkies), meist Zwillinge mit paralleler 
oder geneigter Wiederholung, nahm Sabebeck anfänglich (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 
21, 635; 1872, 24, 182) auch jene Combination in gleicher Aufstellung an, ebenso 
wie Hessenbp.ro (Min. Not. 1864, 0, 239), der zu +  (311) noch -f- (211) in gleicher 
Stellung hinzufügte. G roth (Min.-Samml. 1878, 29) erklärte das Tetraeder wegen 
seines Glanzes und der oft grossen Ausdehnung für positiv, das Triakistetraeder also 
für — (3ll). Dessen gewölbte Flächen bestimmte dann Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 
1878, 30, 575. 594) als (522), und erwähnte Krystalle, an denen (522) mit einem 
vicinalen Hexakistetraeder combinirt ganz das Dodekaeder verdrängt. B ecke 
(Tscherm. Mittli. N. F. 5, 517) bestätigte durch Aetzung die Richtigkeit der Um
stellung, fand aber das Triakistetraeder in wechselnder Lage, zu (522), (833) und 
auch nahezu (311).

In D urham  bei Allenhead. In D e rb y s h ire  zu Castleton und bei M a tlo ck  
mit Bleiglaiiz und Bergkalk. In S h ro p sh ire  auf den Snailbeach Mines. In 
F lin tsh ire  bei Holywell und Whitford. In C a rd iga n sh ire  auf den Lisburne 
Mines; mit Gold und Bleiglanz zu Caio in Carnarvonshire; bei Dolgelley in Merionet- 
shire. Auf der Insel Man auf den Laxey-Bleigruben.

Schottland. In D u m fr ie ssh ire  bei Leadhiils. In den Kohlenfeldern von 
E dinburgh  mit Bleiglanz Krystalle (111) (111) (100). Auf der Clifton-Bleigrube bei 
Tyndrum in P erth sh ire . Zu Corantel bei Strontian in A r g y le s h ire . Bei
Stromness auf der O rkney-Insel Mainland (G reh u. L ettsom a. a. O.).

Irland. Bei Clontarf in D u b lin  Co. In Zwillingen bei Newtownards in 
Down. Auf den Ardtully-Kupfergruben bei Kenmare in Kerry (Greo u . L ettsom). 
Auf den Connorree Mines in W ic k lo w  dunkelgrau, derb und Krystalle, LVI.

t) Norwegen.“ Auf mehreren Syenitpegmatit-Gängen der Inseln des L a n g e - 
su n d fjords vereinzelte gelbe, zuweilen schön durchsichtige Krystalle; auf Laven mit 
beiden Tetraedern, eines vorherrschend oder beide im Gleichgewicht, auch mit (100) 
und (110); auch auf den Aröscheeren; braun auf den Barkevikscheeren; zwischen

1 Von Berthshead bei Alston erwähnt B lum (Paeud. 4. Nachtr. 1879, 178) Cya 
thophyllen durch Blende vererzt; ferner (Pseud. 1. Nachtr. 1847, 208) Blende in 
Belemniten und anderen Petrefacten aus dem Lias von Whitby.

2 Tndium von W leüoel (Nyt. Mag. Naturv. 1878, 2 4 , 333; G rotu 's Ztschr. 
4, 520) gefunden in Blenden von Moduin, Kongsberg, Vigsnäs und Röräs.
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Kvelle-Kirche im Lougenthal und dem Farrisvand (Bhögoer, G koth's Ztschr. 10, 6) — 
Bei C h r is t ia n ia  bei Agers-Kirche schwärzlichbraun strahlig (LVII — LIX.), der 
Strahlblende von Pfibram ähnlich, doch fand Nof-lting (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 15) 
in einer schwarzen diamantglänzenden schuppigen Masse nur reguläre Blende. Auf 
den Silber-führenden Gängen von Kougsberg; mit Quarz und Kalkspath auf dem 
Christianstollen auch Krystalle, mit beiden Tetraedern und dem W ürfel; das eine 
Tetraeder, nach Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 630; 1878, 30, 595) das 
positive, herrscht und zeigt die auf das Dodekaeder führende Zeichnung, das andere 
schaligen Bau.

Schweden. Berühmtes Vorkommen am nordöstlichen Ende des grossen Wettern
see zu Ammeberg- in der Nähe von Askersund im O ereb ro -L ä n ; von M. B raun 
(Ztschr. d. geol. Ges. 1857, 9, 555), Stapfe (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861. 20, 259) 
und T ukley (ebenda 1866, 25, 405. 417) beschrieben. In dem im Allgemeinen 0W - 
streichenden Granit-artigen Gneiss tritt ein gewundenes Band von dort sogenanntem 
Feldspathschiefer auf, einem schieferigen Gemenge von grauem Feldspath, Quarz 
und wenig Glimmer, also etwa dem Granulit entsprechend, angeblich 500 m mächtig, 
Länge auf 3000 m bekannt; in diesem Gestein liegt ein gleichfalls gewundenes Band 
schwarzer Blende, ohne beständige Mächtigkeit, bis 25 m anschwellend, anderntheils 
sich fast ganz verdrückend, sodass linsenförmige Erz-Anhäufungen entstehen, durch 
Blende-Imprägnationen verbunden; das Blende-Lager wird zwischen den Gruben 
Isosa und Mecksjö von einem Turmalin führenden Pegmatitgranit-Gang durchschnitten 
(Stapff). Die Blende kommt nicht krystallisirt vor, sondern blätterig bis körnig und 
dicht. Im Allgemeinen ist die Blende rein von Kiesen, Begleiter hauptsächlich Blei
glanz, der nach der Tiefe abnehmen soll (Stapff) ; ein Kieslager (Magnetkies und 
Eisenkies) erscheint auf ansehnliche Strecken im Liegenden, nicht im Hangenden 
angetroffen (T urlf.y).

Folgende Vorkommen von Leonhard (top. Min. 1843, 104) hervorgehoben. In 
Dalarne zu Storfallsberg im Gross-Tuna-Kirchspiel röthlichbraun mit Hornblende 
und Kalkspath in Granit. Bei S k e n sh y tta  mit Bleiglanz und Quarz in Glimmer
schiefer. Auf S v a r tv ik s  Grubenfeld mit Kupferkies in Glimmerschiefer. Bei 
F in b o  schwarze blätterige Massen mit Bleiglanz, Kupfer- und Eisenkies in Glimmer
schiefer. Im G ra n g j ärde-Kirchspiel bei Ködsjöberg mit Bleiglanz in Kalkstein. 
Bei G a rp e n b e rg  auf Kupferkies-Lagerstätten im Glimmerschiefer. Auf solchen 
mit Brauncisenerz zu Skidberg im L ecksands-K irchspiel. In N orrb erek es - 
Kirehspiel bei Silfverberg mit Bleierzen in Glimmerschiefer. Im E lfdals-K irch- 
spiel auf der Stör-Harns-Grube in körnigem Kalk. — In Westmanland bei N ya- 
k o p p a rb e rg  auf dem alten Grubenfeld mit Kupferkies in Glimmerschiefer; auf 
den seit 1858 abgebauten Gruben von K a fv c lt o r p  (vgl. 2, 386) meist zusammen 
mit Bleiglanz (und Chondrodit), sowie auch im Kupferkies, schwarz, oft „recht grob 
krystallisirt“ , eine hellere Varietät ohne Chondrodit (Sjögren, G roth’s Ztschr. 7, 116); 
bei Ohriestiersberg braune Krystalle mit Bleiglanz in Kalkstein. Bei Sala  am Sal- 
berg schwarze Krystalle mit Bleiglanz und körnigem Kalk im Gneiss. Im G ry t- 
hytte-K irchspiel zu Björskognäs mit Bleiglanz und Fahlerz in Kalkstein. — In 
Oster-Gotland auf den Bersko-Gruben im Värna-K ircbspiel braune blätterige 
Massen mit Kupferkies in Granit. — In Smäland zu Prederikabe,rg im Fröderyds- 
Kirchspiel mit Kupferkies und Bleiglanz in Glimmerschiefer. — In Södermanland 
bei Nyköping in T u n a b e rg  auf Kupfererz-Lagerstätten im Glimmerschiefer. — In 
TJpland bei Hörrängen im Häfverö-Kircbspiel auf Magnetit-Lagerstätten im Glimmer
schiefer. — In Wermland zu Trööself im C arlskoga-K irchspiel in Kalkstein. Zu 
Hornkullen im K roppa-K irehspiel mit Bleiglanz und Kupferkies im Glimmer
schiefer. Auf den Nordmarken-Gruben bei Pliilipstad nach F link (Meddel. Stockh. 
Högsk. No. 66, Bihang Vet.-Ak. Handl. 1888, 13, II. No. 7, 15; Grotii’s Ztschr. 15, 85)

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Zinkblende. 5 8 5

vier Varietäten: bis 1 dm grosse tetraedrische schwarze1 (LX.) bis braun durch
scheinende Krystalle (111) ( l i l )  (100) (110), auch mit (661), stet» verzwillingt; kleine 
harzbraune bis pyroprothe Krystalle (100)(111) (111), auch mit (511) und (311); rauch
farbige, schön diamantglänzende (111) (111) (100) (l 10) (554); kleine schneeweisse okta
edrische oder nach (111) tafelige Kryatalle, nach qualitativer Bestimmung reines 
ZnS ohne Fe und Mn. An solchen wasserhellen tafeligen Krystallen (mit Jacobsit 
von der Mossgrufva) beobachtete Kkenner (Földt. Közl. 1888, 18, 81; Gkoth's Ztschr. 
17, 516) durch Aetzung als negativ (matt werdend) die bei beiderseits glatten Tafeln 
weniger intensiv glänzenden Flächen; bei ornamentirten Flächen zeigen die nega
tiven zarte trianguläre Liniirung parallel den Oktaeder-Kanten, die positiven (nach 
dem Aetzen glänzend bleibenden) krumme wulstige,2 über die ganzen Flächen sich 
kinziehende Streifen oder kleine sphärisch trianguläre Plateau-artige oder spitze 
Hügel; reine Tetraeder erscheinen immer negativ; auf Synadelphit-Stufen von Moss
grufva durchsichtige blassgraugrüne Zinkblende. — Ferner nach L eonhard in Jemt- 
land bei G u s ta fs b e r g  auf Kupferkies Lagerstätten im Glimmerschiefer mit Blei- 
glanz, Magnet-und Eisenkies.— In Pitea-Lappmark zu N a sa fje ll mit Antimonit, 
Amethyst, Bleiglanz auf einem Quarz-Lager im Gneiss.

u) Finland. Bei I’ itk ä ra n ta  tetraedrische Krystalle; bei L u p ik k o  dunkel
braun in Fluorit. Bei O r ijä r v i mit Kupferkies. Bei S tan sv ik  mit Bleiglanz 
(W iik , Mineralsaml. Helsingf. 1887, 9). Nach A. N ordenskiöld u . H olmbehq (bei 
K okscharow, Mat. Miu. Russl. 3, 186) auch in den Kalk-Brüchen von Hoponsuo, 
Hermala und Turholm.

Polen. Bei M ie d z ia n a g o ra  mit Bleiglanz und BrauneiHenerz (S. 503).
Ural. Bei B o g o s lo w s k  mit Kupferkies, sowie auf der Blei- und Gold-Grube 

Anatolsk bei N is ch n e -S a ld in sk  (G. Hose, Reise 1842, 2 , 460). Bei K am en sk  
in Carbonsandstein kleine Krystalle, auch Tetraeder; 5 km von Soucholojskoje am 
Flusse Pyjma mit Bleiglanz und Eisenkies in Carbon-Sehichten (H ebauer, G roth’s 
Ztschr. 20, 187). — Am Altai am S c h la n g e n b e rg  mit Silber auf Gängen im 
Hornstein schwarz, deutlich spaltbar, sowie feinkörnig von brauner Farbe in Baryt 
eingesprengt (G. R ose, Reise 1837, 1, 539). A uf der Grube S a w o d in sk o i mit sehr 
glänzenden Spaltungsflächen, zusammen mit Tellursilber (KoKscnAnow, Min. Russl. 
3, 186). In der Ssokölnyj-Grube hellbräunlichgelbe, mit braunschwarzer Schicht 
überzogene 1 — 1-5 cm grosse oktaedrische Zwillinge, mit längsgefurchtem und 
schwach glänzendem (111), glattem und nur stellenweise mit dreieckigen Erhaben
heiten bedecktem (111), stark glänzendem (HO), auch (411)(221), Dichte 4-0494 
(JeremA e w , R uss. min. Ges. 1882, 18, 278; G k o t h ’ b Ztschr. 7, 436). — Im Gebiet 
von Nertschinsk auf den Gruben Kadainskoi, Serentuiewskoi und Taininskoi; bis
weilen bandförmig im Braunspath (K okscharow, Min. Russl. 3, 186).

v) Japan. Schöne, zuweilen bis über 7 cm grosse Krystalle auf den Gruben 
von K u ra ta n i iu der Proviuz Kaga, Ani und Arakawa iu U go, Osaruzawa in 
Rikuchu, Adakai in Izumo u. a. Gewöhnlich (111) (111) mit (110), bei Ani auch (100); 
häufig polysynthetisehe Zwillinge. Parallelverwachsung kleiner Kupferkies-Krystalle 
mit dunkelbrauner Zinkblende bei K a y a k u sa  im Distriet von Ani. Mangan-haltig 
auf den Saimyöji-Gruben in Ugo, dunkelbraun, mit Manganspath. Beträchtliche 
Massen auf den Graben von K a m iok a  in Hida (K. Jimrö, Joum. Sc. Coli. Univ. 
Tökyö 1899, 11, 219).

1 Sadebeck (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 626) erwähnt nur schwarze Blende 
in Kalkspath, von wenig erkennbarer Form, bestimmbar Wüfel und Tetraeder- 
Flächen.

2 Also den von B ecke (vgl. S. 551) aufgestellten Regeln sich nicht fügend.
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Australien. In K cw  South Wales im B ra id w o o d  District mit beträcht
lichem Silber- und Gold-Gehalt (L iveksidge, Min. M. S. W . 1882, 57 '). — In Vic
toria wohl in den Reefs aller Gold Felder, wenn auch meist spärlich; reichlich in 
Russell’s Reef bei M a lm sb u ry ; Nuggetty Reef, T a r r a n g o w e r ; Wilson’s Reef, St· 
Arnaud; in den Reefs von Morse's Creek, Ovens District u. a.; pechschwarz, ge
legentlich Gold-Flitter einschliessend (Selwyn u . U lsich, 2 Min. Vict. 1866, 16). — 
Auch in Tasmania extensiv, aber nicht intensiv verbreitet. Nach P etterd (Min. 
Tasm. 1896, 82. 70. 57): Auf den Silber- und Blei-Gruben von Z e e h a n , D undas, 
H e a z le w o o d  und Ben L om on d . Auf der Silver Crown Mine bei Zeehan Nester 
brauner, zuweilen grosser Krystalle; auf der Godkin Mine am Whyte River derbe 
matte mahagonibraune Massen von hohem Silber-Gehalt; auf der Heazlewood Mine 
gelbe und rothe Krystalle, gewöhnlich auf Klüften von Eisenspath oder Quarz mit 
Bleiglanz Krystallen. Cadmium-haltig („Pribramit,“ ), derb, am Scamander River auf 
der Ostküste, mehrorts im Ben Lomond District, spärlicher bei Heazlewood. Eisen
haltig, dunkelbraun bis schwarz der „Mariatit“ , 8 auf der Star of Peace Tin Mine, 
Cascade; am Rex Hill bei Ben Lomond; am Mount Bischoff. — In New Zealand 
auf der Persévérance Mine und zu Bedstead Gully, C o l lin g w o o d , Nelson; Silber
haltig mit Gold-haltigem Eisenkies am Mount R a n g it o to , Westland (Hector, 
Handb. N. Zeal. 1833, 58).

N e u -Calédonien. Im Diahot-Thal, besonders auf der Mine Mérétrice, mit 
Bleiglanz (S. 505) blätterig und feinkörnig (L acroix, Min. France 1897, 2, 538).

w) Chile. Von gewöhnlicher Blende hebt D omeyko (Min. 1879, 285. 288) als 
die schönste in Chile die von einer Gold-Grube bei Santa C a ta lin a  im Dep. 
Vallenar hervor, gelblich- bis nelkenbraun, in Spaltungsstücken durchsichtig. Schwarzer 
Eisen-haltiger „Marmatit“  erwähnt von C h ib a to  (LXI.) bei Talca, mit Andeutung 
von Krystallisation, eisen- bis bleigrau, dem begleitenden Bleiglanz ähnlich; etwas 
bräunlich, unvollkommen blätterig, von T o ro  in Andacollo, mit Eisenkies; von 
L e o n s  in Rancagua, schwarz mit halbmetallischem Glanz, wie der von Marmato. 
Auf der Gold-Grube A b o g a d o  in Rancagua Kupfer-haltig („Blenda negra cobriza“ ), 
etwas bläulich, halbmetallisch glänzend, vollkommen blätterig, auch (100)(111) an
gedeutet; L X II— LXIV., bei LXIV. metallisches Kupfer beigemengt. — Von Y a k il 
untersuchte N oeltinu (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 16. 12) eine braunschwarze schuppige 
Blende (ohne Wurtzit), mit Quarz und Buntkupfer, dagegen war aus

Bolivia vom Cerro de „C ä s n a “  eine Schalenblende lediglich Wurtzit. Mit 
Silbererzen von A u lla g a s  eine braune Arsen-haltige Blende, zusammen mit Arsen
kies (D omeyko). — Von Compania Amigos hei C o lq u e c h a c a  rothe Krystalle; von 
Uncia bei O ru ro  mit Eisenkies, Magnetkies und Wolframit (F renzel, hriefl. Mitth.). — 
Eine als Fahlerz vou K roeber (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1864, 23, 131) analysirte* 
Substanz von Carguaycollo von K enngott (Uebers. min. Forsch. 1862—65, 313) als 
wesentlich Zinkblende erklärt.

Argentinien. In La Rinja auf der Grube Peregrina am Cerro Negro bei 
C h ile c it o  gelb mit Rothnickelkies und Manganspath (Frenzel, br. Mitth.).

1 Die anderen a. a. 0. erwähnten Vorkommen anscheinend unwichtig.
2 Früher erwähnte U lrich (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1859, 18, 222) auch Kry- 

stalle (110) mit, einem Tetraeder, mit Eisenkies und Bleiglanz im Coliban-Quarz-Reef.
8 Etwa nur verschrieben für Marmatit? Doch kehrt die Form Mariatit auch 

bei der Aufzählung anderer Mineralien wieder, z. B. mit Bleiglanz (S. 505).
* S 22-03, Zn 28-79, Fe 16-03, Cu 3-10, Co 2-33, Pb 7-65, Ag 0-33, As 7-50, 

Sb 0-34, A1,0, 8-36, SiO, 3-70, Summe 100-16.
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Peru. Nach R aimondi'-M artinet (Min. Pér. 1878, 199) blätterig von grauer 
Farbe auf der Grube Peña Colorada im Gebirge Quiruvilca in der Provinz H u a- 
m a ch u co ; blätterig mit Illeiglanz auf Las Animas, District Macate in H u a y la s ; 
bläulich auf den Gruben Mefisto und San Francisco bei Morococha in Tanna;’  im 
District Chonta in D os de M ayo rundliche Concretionen, sowie körniger Marmatit 
auf Los Inocentes; Silber haltig, innig mit Bleiglanz gemengt auf Binchos im Distr. 
Aquia in Caj a ta m b o ; roth, stark phospborescirend (schon beim Reiben im Dunkeln) 
im Gebirge Hualgayoc in der Prov. H u a lg a y o c ; krystallisirt mit Cerussit und 
Silberfahlerz auf Aeacocha bei Recuay in H u araz ; grün, blätterig auf Tambo Viso 
bei Matucana, sowie mit Huascolith auf Parac bei San Mateo und blätteriger Mar
matit auf Sullac auf den Höhen von Casapalca in H u a r o cb ir i ; mit Ziukspath 
auf Murciélagos bei Ckilete in C a ja m a rca ; Marmatit auf Vincbos, 35 km vom 
Cerro-de - P as co , ebensolcher körnig auf Santo Töribio in der Cordillera negra 
gegenüber H u a ra y , sowie blätterig von blauer Farbe im District Huaray. — Gelbe 
bis braune Krystalle von Agua caliente bei P o m a ca n ch a  (F renzel, briefl. Mitth.).

Colombia. Auf den Gold-führenden Eisenkies-Gängen von Marmato, oft in 
beträchtlichen Massen, blätterig, Bchwarz, Boussingault'h (vergl. S. 559) Marmatit; 
analysirt Vorkommen von Candado, Salto und T it ir ib í ,  L X V —LXVII. Von Sade- 
beck  (Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 80, 595) Krystalldrusen in einem Gemenge von 
Blende, Eisenkies und Quarz von Marmato beobachtet, das positive nach (110) ge- 
gestreifte Tetraeder nicht viel grösser als das negative etwas gewölbte und mit 
flachen vicinalen Triakistetraëdern bedeckte.

Costarica. Auf dem Erzgang der Grube Sagra Familia (in Quarz-haltigem 
Augitandesit) Mangan-haltig mit Fahlerz und Kupferkies (Sandberoer, G roth’h Ztschr. 
2 3 , 281).

x) M exico. Nach L eonhard (top. Min. 1843, 108) an den schon S. 506—507 
erwähnten Fundorten: Z a c a te c a s , Calycanto, Fresnillo, Charcas, Angangeo, Los 
Angeles, Guadeloupe y  Calva, Asientos de Ibarra. Ferner auf Santissima Trinidad 
bei San J o sé  del O ro mit Granat und Kalkspath in Kalkstein; bei R ea l del 
M onte auf Gängen in Porphyr mit Hothgülden, Silber uud Silberglanz; bei R am os 
in Thonschiefer mit Fahlerz, Rothgülden, Kupferglanz und Eisenkies. L andero 
(Min. 1888, G7. 204) hebt besonders hervor die Vorkommen von La Hucha in 
P u eb la , mit gut ausgebildeten Krystallen; reichlich auf den Silber-führenden Gängen 
der Sierras Tapalpa, Cacomr. und Mascota in J a lis c o ; die Blende von T a s co  ent
hält nach Castillo (bei L andero) 10%  Cd und zuweilen auch eingesprengten 
Greenockit.

TL S.3 In California auf Gold-führenden Quarz-Gängen vielorts in Mariposa; 
reichlich am Meadow Lake mit Bleiglanz, Eisen- und Kupferkies (Blase, N. Jahrb. 
1867, 195).

Auf den Bleiglanz-Lagern (S. 507) in Wisconsin, Jowa, Illinois und Missouri. 
Gewöhnlich schwarz; selten krystallisirt (Dodekaeder), meist nur derb, in blätterig- 
strahligen Partien, zuweilen stalaktitischen Formen (W hitney, Rep. geol Surv. Upp. 
Miss., Albany 1862, Cap. 5, 217); im Gemenge mit Bleiglanz und Eisenkies. Gute 
Krystalle nach I I obbs (G roth ’s Ztschr. 2 5 ,  268) zu S h u llsb u rg , M in era l P o in t

1 Die Blende von den peruanischen Bergleuten Chumbe genannt; in manchen 
Gegenden die gelben oder grauen Varietäten Inciensado oder Sahuinerio.

2 Aus dem District Y a u li erwähnt P flücker y Rico (An. esc. minas Per. 
1883, 3, 62) schwarze glänzende Blende von Sulfurosa, Tuctu, sowie braune von 
Carahuacra.

8 Untersuchung auf Indium von Cornwall (Am. Chein. Joum. 1877, 7, 389).
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und P la t te v i l le  in Wisconsin, sowie G a len a  in Illinois; Dodekaeder mit (111) 
(111)(311) und einem Hexakistetraeder; Flächen meist matt, mit Ausnahme von (311); 
hei Galena auch (775). In Krystallen von Shullsburg 0-37 °/0 Fe (Skinner bei H obbs). 
Nach D ana (Min. 1892, 62) bei Joplin  in Missouri schöne Krystalle mit Bleiglanz. 
Markasit und Kalkspath; gelb, Dichte 4-098, LXVTII. In Illinois bei R o s ic la re  
mit Bleiglanz und Kalkspath; in Marsden’s Diggings bei Galena bis über 6 Zoll 
starke Stalaktiten, bedeckt mit Bleiglanz und Markasit-Krystallen. Nördlich von 
St. L o u is  in Missouri in Braunkohle (W heeler, Trans Acad. Sc. St. Louis 1894, 7, 
123; Groth's Ztschr. 28, 335). Nicht selten Pseudomorphosen von. Zinkspath nach 
Blende (W hitney, a. a. 0 .; auch bei B lum, N. Jahrb. 1868, 810; Pseud. 4. Nachtr. 
1879, 94); Dana erwähnt (Min. 1892, 62. 280) von Mineral Point solche Krystalle 
bis 3 Zoll gross; auch bei Shullsburg; in Missouri stellenweise nicht nur Wegfuhrung 
der Blende und Absatz des Zinks als Kieselzink oder Zinkspath, sondern auch 
wieder als Blende, gewöhnlich in Krystallen; als ähnlicher Wioderabsatz die Ab
lagerung einer weissen pulverigen Masse in Drusen eines Blende-Lagers bei Galena 
in Cherokee Co. in Kansas von R obertson (Am. Journ. Sc. 1890, 40 , 160) angesehen, 
L X IX . — In Michigan auf Prince Vein am Lake Superior reichlich (Dana).

Tn Tennessee z u H a y s b o ro  bei Nashville (Dana). Auf den Kupfererz-Gruben 
von D u ck to w n  zusammen mit Kupferkies und Kupferglanz Süepard’s (Am. Joum. 
Sc. 1866, 41, 209) Sahtit, zu Ehren des Besitzers der Gruben benannt, derb, metall
glänzend, dunkelbleigrau, mit röthlichbraunem Strich, Dichte 4-128 f l .X X —L X X IL ); 
ist nach D ana (Min. 1868, 50) nur dichte Blende mit anderen Mineralien gemengt. — 
In North Carolina am Silver Hill und Silver Valley in D a v id so n  Co., sowie auf 
der Me Makin Mine in C a ba rru s Co. mit Silbererzen; andere unbedeutende 
Vorkommen bei Genth (Min. N. C. 1891, 24). — In Virginia auf Walton’s Gold 
Mine in L o u isa  Co. und noch reichlicher auf Austin's Blei-Gruben in W h y te  Co. 
(Dana). — In Pennsylvania auf den Perkiomen- und W h e a t le y  Blei-Gruben bei 
Plienixville; derb und krystallisirt, dunkel haarbraun bis schwarz, in Fluorit, Kalk
spath und Quarz, LX XIII. Bei F r ie d e n s v ille  in Lehigh Co. eine weisse wachsige 
Varietät; Noei.tinq (Tnaug.-Diss. Kiel 1887, 16) untersuchte eine grüne körnige Masse 
mit Bleiglanz, nur aus isotropen Blende-Körnern bestehend. Bräunlichgrüne Kry
stalle von C orn w a ll, Dichte 4-033, LXXIV. — In New Jersey zu F ra n k lin  
Furnace eine farblose bis weisse Varietät, früher (von Nettal) Cleiophan, auch 
Cramerit genannt, durch Henry (LXXV.) als Blende erwiesen, Dichte 4-063.

In New York hei W u r tz b o r o ’ in Sullivan Co. auf einem Blei-Gange im 
Millstone Grit, oktaedrische Krystalle; in St. Lawrence Co. bei C o o p e r 's  Falls; 
bei Mineral Point mit Bleiglanz; in F o w le r  auf der Farm des Mr. Belmont mit 
Eisen- und Kupferkies auf einem Gange in Serpentin; auf der An c ra m -Bleigrube 
in Columbia Co. von gelber und brauner Farbe; im Kalkstein von L o c k p o r t  u. a. 
honig- und wachsgelbe, oft durchsichtige Krystalle; mit Bleiglanz am F la t  Creek, 
südwestlich von Spraker’s Bassin (Dana, Min. 1892, 62 1). — In Connecticut gelblich- 
grün hei B r o o k f ie ld ; gelb bei B e r lin ; bräunlichschwarz, zuweilen in schönen 
Krystallen hei R o x b u r y , Dichte 4-073, L X X V I.; gelblichbraun auf Lane’s Mine 
in M on roe  (Dana). Bei M id d le to w n  in Feldspatb mit Columbit, Uraninit und 
Albit Shepard’s (Am Journ. Sc. 1851, 12, 210) Marasmolith, bräunlichschwarz, an
geblich hexaedrisch spaltbar, Dichte 3-73 — 3-74, L X X V .; nach D ana (Min. 1855,

1 Hier nicht erwähnt das von Sadebeok (Ztschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 636; 
1878, 30, 593) beschriebene Vorkommen von C h ester  Co., in compacter Blende- 
Masse ein brauner, über faustgrosser Zwilling, zwei Dodekaöder mit (100) (111) (522), 
verwachsen nach einer Fläche (211).
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46) nur ein theilweise zersetzter und freien Schwefel enthaltender Marmatit. — In 
Massachusetts bei S te r lin g  kirschroth mit Bleiglanz; gelblichbraun auf den 
Southam pton-B leigruben; bei H a t fie ld  mit Bleiglanz. — In X ett Hampshire 
auf der Eaton-Bleigrube, gelblichbraun LXXV III. Bei W a rre n  ein mächtiger 
Gang schwarzer Blende. — In Maine auf den Lubec-Bleigruben; auch bei Bingham, 
Dexter und Parsonsfield (D ana, Min. 1892, 62).

Cauada. Auf beinahe allen Erzgängen am Ost- und Nordufer des L a k e  
S u p er ior ; ein beträchtliches Lager nordöstlich von K o ssp o rt (früher Me Kay’s 
Ilarbor) am Nordufer, Prov. Ontario. In Quebec mit Bleiglanz und etwas Eisen
kies bei C a lu m et in Pontiac Co. (Hoffmann, Min. Can. 1890, 100.)

y) A frika. Algerieu. In Constatine auf der Kupferkies-Grube ATn-Barbar
zusammen mit Bleiglanz, Eisenkies und Quarz prachtvolle, bis mehrere Centimeter 
grosse schwarze tetraedrische Krystalle, mit glatten und ziemlich glänzenden Tetra
eder-Flächen und sehr stark gestreiften matten Zuschärfungen der Kanten; dazu 
zuweilen klein, rauh und matt das Gegentetraeder und schmal, aber glänzend (100). 
Ghoth’s (Min.-Samml. Strassb. 1878, 29) Bestimmung von (522) (611) durch Sadedeck 
(Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 576. 592) angezweifelt,, der das nach dem Würfel 
schalige herrschende Tetraeder (die einzelnen Schalen geradkantig begrenzt) positiv 
nahm und auf die Aehulichkeit der Krystalle mit denen von St. Agnes in Cornwall 
hinwies, wo aber (vergl. S. 582) das negative Tetraeder herrscht. Nach L acboix 
(Min. France 1897, 2, 537. 539) auf den Gruben von S id i-K a m b e r , 35 km westlich 
von Philippeville, in Hohlräumen des Eisenspaths mit Baryt-Krystallen Stufen 
kugeliger Blende, mit kleinen Bleiglanz-Würfeln bedeckt, im Inneren blätterig und 
nicht faserig. Auf den Gängen von K e f-O u m -T h e b o u l mit Kupferkies, Eisenkies, 
Bleiglanz schön grosshlättcrig, zuweilen zusammen mit einer faserigen, aber auch 
einfachbrechenden Varietät. — In Alger schöne gelbe oder hellbraune, durchsichtige 
oder durchscheinende Krystalle (111) (111) (110), meist reich an Zwillings-Lamellen, 
über Kupferkies auf den Gruben der Umgegend von T en  es. Auf den Gruben (im 
Cenoman und Senon) bei A rb a  (R’Arbou und Sakamody) und Palestro (Guerrouma), 
in kalkiger (R ’Arbou) Gangmasse oder solcher von Eisenspath und Baryt (Sakamody) 
Blende in oft ganz reinen Linsen, oder gemengt mit Bleiglanz, Zinkspath, Cerussit. 
Auf der Galmei-Lagerstätte von O u a rsen is  fand G entll (Bull. soc. min. Paris 1895, 
18, 406) Krystalle (100) (111) (110). — In Tunis auf vielen Zinkspath-Lagerstätte.n 
reichlich; L acboix nennt Djebel Bou-Jaber, Djebba, Kaiiguet-el-Tout, Sidi-Ahmet, 
Zaghouen, El-Akhouat, Djebel Re$as.

ln Transvaal im Marico-District (S. 509) gelb bis rubinroth, grobkrystalliniseh, 
reine Stücke bis 20—30 kg erhältlich, strotzend von Zwillings-Lamellen (Molenqbaaff, 
Geoth’s Ztschr. 22, 153).

z) künstlich. Nicht seltenes Sublimations-Product verschiedener Hütten- 
Processe bei Anwesenheit von Sehwefelziiik. Reichlich unter den Ofeubrücheu der 
Silberhütte von Lauthenthal am Harz, in Schächten von Kupferschiefer-Oefen im 
Mansfeldischen, auf der Hessischen Friedrichshütte ( F u c h s , künstl. Min. 1872, 47). 
Ueher die Bildung in Ofenbrüchen P lattnf.b (Berg- und Hüttenm. Ztg. 1855, 128). 
Braun, gelb, grün oder schwarz; meist von blätterigem Gefüge (Hausmann, Ges. 
Wiss. Göttg. 4 , 233); in Hohlräumen zuweilen auch Krystalle; schöne auf Kohle 
aufgcwachsen von der Hütte Susum im Altai von C. v. L eoniiabd (Hüttenerzeugn. 356) 
erwähnt. Von der Muldener Hütte bei Freiberg L X X X I.; allgemeine Beschreibung 
von Cotta (N. Jahrb. 1850, 433). In Zink-führenden Rohschlacken (Freiberg, Oker, 
Burgfeldhammer hei Stolberg-Aachen, Vigsnäs) als gelbe oder gelbrothe Krystalliteu 
(Voot, Mineralbild. Schmelzmassen 1892, 256). — Bildung durch Reduction vergl. 
S. 564 bei Mayen.
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Zinkoxyd nach D ehne mit Schwefel erhitzt liefert ein Schwefelzink „der Blende 
täuschend ähnlich“ (D espretz, Ann. chim. phys. 33, 168; G melin-K raut, Anorg. Ghem. 
1875, 3, 17); doch lag nach F ouqué und L évy (Synthèse 1882, 298) wohl Wurtzit vor, 
ebenso wie bei Sidot’s (Compt. rend. 1866, 82, 999) Versuch, langsamem Schmelzen 
von amorphem Schwefelzink. Der Zinkblende entsprechendes krystallinischea 
Schwefolzink wird erhalten: durch Erhitzen von Schwefelzink in geschlossener Röhre 
hei 200° C. mit einer unter Druck gesättigten Schwefelwasserstofl’-Lösuiig (Senarmont, 
Compt. rend. 1851, 32 , 400; Ann. chim. phys. 32 , 629); durch Einwirkung von 
Schwefelwasserstoff auf Chlorzink-Dämpfe bei hoher Temperatur bräunlichgraue 
Tetraeder (D urooher, Compt. rend. 1851, 32, 825). B aubigny (bei FounuÉ u. L évy, 
Synthèse 1882, 298) erhielt krystallisirte Blende aus einer kalt mit HäS gesättigten 
sauren Zinksulfat-Lösung, nachdem er damit einen hermetisch verschlossenen Ballon 
zur Hälfte gefüllt und dann während mehrerer Tage auf 80° C. erwärmt hatte. — 
D oki.tf.r (T soherm. Mitth. N. F. 11, 324; N. Jahrb. 1894, 2, 276) beobachtete, nach dem 
Auflösen natürlicher Zinkblende in Sehwefelnatrium als Neubildung Tetraeder (auch 
mit untergeordnetem Gegentetraëder, sowie Durchkreuzungs-Zwillinge), spärlicher 
bei der Behandlung mit Soda. — Beim Erhitzen gepresster Cylinder (vergl. S. 390) 
von ZnS liess sich nicht mit Gewissheit erkennen, ob Krystallisation stattgefunden 
hatte oder nicht (Spring, Ztschr. phys. Chem. 1895, 18, 557). — lieber die Um
wandelung der Blende (von Picos de Europa) durch Erhitzen in Wurtzit nach 
H auteeeuille's und Mallard’s Deutung vgl. S. 555, sowie ebenda die Ansicht von 
B rauns und den Versuch von B eijerinck (S. 555 Anm. 2).

Regulär (in Dodekaedern) krystallisiren nach Marqottet (Compt. ren,d. 1877, 
1142; Thèse 1877) Selenzink und Tellurzink bei Einwirkung eines Wasserstoff- 
Stromes bei Rothglnth auf die Verbindung von Zink mit Selen-Dämpfen oder mit 
geschmolzenem Tellur. Doch weisen F ouqué u . L évy (Synthese 1882, 299) darauf 
hin, dass der Process analog dem von De viele und T koost zur Darstellung von 
Wurtzit (vergl. dort) angewandten ist.

A n a lysen . Vergl. S. 558.
a) Lautenthal. I—III. Osann, Berg- u. Ilüttenm. Ztg. 1853, 12, 52.

K ö n ig  W ilh e lm . IV. K uhlem ann , Ztschr. Ges. Naturw. 1856 , 8 , 499.
Georg Wilhelm. V. R einicke bei L uedecke, Min. Harz 1896, 57.
Rosenhof. VI. Osann a. a. O.
Bergmannstrost. VII. Derselbe, ebenda.

b) Brilon (Schalenblende). VIII. P etersen, N. Jahrb. 1889, 1, 258.
Ramsbeck und Umgegend (vgl. S. 562). IX —X IX . A melunq bei Kennoott, 

Uebers. min. Forsch. 1853, 130.
Müsen. X X . H a e q e , Min. Sieg. 1887, 31.

d) Oberlahnstein. X X I. Hilger bei Sanubekger, N. Jahrb. 1889, 1, 256.
Braubach. X XII. Derselbe, ebenda.

f) Rothenburg. X X III. IIilger, N. Jahrb. 1879, 130.
Bodenmais (Silberberg). X XIV . T hiel, G roth’s Ztschr. 23, 295.

g) Freiberg (Himmelfahrt). X XV . B ruce bei D unnington, Chem. News 1884, 1301;
Gkoth’s Ztschr. 11, 438.

X X V I—X X X . Stelzner u. Schertet,, Jahrb. Berg- u. Hiittenw. Sachs. 
1886, 52.

(XXVT. Himmelfahrt, XXV II. Junge Hohe Birke, XXVIIT—X XX . Him
melsfürst.)

Breitenbrunn (Christophit). X X X I. H eimchen, Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 
22. 27.
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g) Schalenblende,, Himmelsfiirst. X X X II. Heimchen, a. a. O. 22, 25. 
i) Joachimsthal. X X X III. M a y e r  bei B orntrXgeh, X. Jahrb. 1851, 675.

Mies. X X X IV . H. v. F o cllu n , Verh. geol. Reichsanst. 1892, 171.
Pribram. X X X V . F r e n ze l , N. Jahrb. 1875, 678.

k) Schemnitz. X X X V I. Sipöcz, G-roth’s Ztschr. 11, 218.
Felsobánya. X X X V II. Caldwell bei Dana, Min. 1892, 61.
Kapnik. X X X V III. Sipöcz, Groth’s Ztschr. 11, 216.
Rodna. X X X IX . L o czka , G r o t h ’s Ztschr. 8, 538.

X L. S ip ö c z , ebenda 11, 218.
Nagyág. X LI. Derselbe, ebenda 11, 217.

l) Raibl. XLII. K ersten, P oqg. Ann. 1844, 63, 132.
XLIII. R en etzki bei R ahmelsbero, Miueralch. 1875, 63,
XLIV. v. K ripp bei Brunlechner, Min. Kämt. 1884, 108.

o) Bottino. X L V —XLVI. Bechi, Am. Joum. Sc. 1852, 14, 61.
p) Picos de Europa. XLVIT. Caldwell bei D ana, Min. 1892, 61.
q) „Pyrénées“ . XLVIII. W ertheim, These, Paris 1851, 78.

Bagnères de Luchon. X L IX . Berthier, Ann. mines 1824, 9, 420.
Cheronies, Charente. L. L ec an h , Journ. Pharm. 1824, 9, 457.
Vienne. LT. Berthier, Traité Ess. voie sèche, Paris 1824, 2, 580.
Cogolin, Var. LII. B e r th ie r , ebenda.

s) St. Agnes, Cornw. LUI. C ollins (u . T rechm ann ), Min. Soc. Lond. 1878, 3, 91. 
Cornwall? LIV. H a r t l e y  bei M ie r s , ebenda 1899, 12, 111.
Tyndrum, Perth. LV. M a c a d a m , ebenda 1889, 8, 137.
Connorree, Wicklow. LVI. Scott, Journ. Geol. Soc. Dublin 8 , 241; K enngott, 

Uebcrs. min. Forsch. I860, 114.
f) Christiania. L V II—LIX. Scheerer, Xyt. Mag. Natur-Vid. 4 ,  348; Berzel.

Jahresber. 1845, 25, 337; P ogq. Ann. 1845, 65, 300; N. Jahrb. 1848, 
701; Berg- u. Hüttemn. Ztg. 1858, 122.

Nordmarken. LX. Paijkull, Min. Not. Stockh. 1875; auch bei Flink, Bihang 
Vet.-Ak. Handl. Stockh. 1888, 13, II. No. 7, 16.

w) Chibato. LXI. D o m e yk d , Min. 1879, 289.
Abogado. L X II—LXIV. Derselbe, ebenda.
Candado. LXV. B odssingaült, P oog. Ann. 1829, 17, 401.
Salto. LXVI. Derselbe ebenda.
Titiribí. LXVII. S ch e ere r , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1858, 17, 122.

x) Joplin, Mo. LXVIII. Caldwell bei D ana, Min. 1892, 61.
Galena, Kansas. LXIX. R obertson , Am. Journ. Sc. 1890, 40, 160.
Ducktown (Rabtit). L X X . T y l e r , ebenda 1866, 41, 209.

L X X I—L X XII. T r ippe l  bei C h e d n e r , N. Jabrb. 1867, 613.
Wheatley Mine, Pa. LX X III. J. L. S m ith , Am. Journ. Sc. 1855, 20, 250. 
Cornwall. LXX1V. G enth , Am. Phil. Soc. 1882, Aug. 18; O R O rn ’ s Ztschr. 9, 88. 
Franklin, N. J. LXXV. H e n ry , Phil. Mag. 1851, 1, 23.
Roxbury, Conn. LXXV1. Caldwell bei Dana, Min. 1892, 61.
Middletown (Marasmolith). LXXVII. S h e p a r d , Am. Journ. Sc. 1851, 12, 210. 
Eaton, N. H. LX X V III. Jackson, Geol. Rep. N. H. 208; D ana, Min. 1868, 49. 
Lyman, do. L X X IX . Derselbe, ebenda.
Shelbourne, do. L X X X . Derselbe, ebenda,

z) Muldner Hütte. L X X X I. R a m m e lsr e r g , Metallurg, 151; bei F u c h s , künstl. 
Min. 1872, 47.
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a)

b )

d)

f )

ß)

s Zn Cd Fe Summe incl.

Theor. 32-94 67-06 — ___ 100
I. 33-14 62-77 0-45 3-57 99-93

II. 32-11 61-32 0-58 4-10 98-11
III. 32 ■ 22 63-07 0-35 3-66 99-30
IV. 33-04 65-39 0-79 1-18 101-16 0-13 Cu, 0-63 Sb
V. 33-13 64-25 — 2-25 100-17 0-03 IJb, 0*51 Si02

VI. 33-40 63-60 0-45 2-13 99-58
VII. 32-92 61-91 0-50 3-63 98-96

v i  ri. 30-04 65 · 09 Spur 0-56 100 fO-10
10-70

S03, 0-32 Cu, 
(LijO, Na.,0), 3-19

IX. 33-46 63-85 0-06 2-01 99-44 0-06 Cu
X. 33-51 62-58 0-07 2-63 98-89 0-10

XI. 33-73 62-35 Spur 4-33 100-47 Spur „ , 0-06 Pb
X II .1 33-85 58-02 0-15 8-13 100-96 0-81 )7

XIII. 34-08 58-05 Spur 7-99 100-19 0-07 „  , Spur Pb
XIV. 33-99 59-44 — 7-13 100-56
X V .2 33-60 53-58 Spur 10-44 100-17 0-42 Cu, 2-13 Pb

XVI. 32-26 61-07 0-14 6-69 100-50 Spur ; 0 ■ 34 ,,
X V II.5 33 - 08 65-41 0-06 l - 67 100-22 Spur M

XVIII. 33 ■ 38 60-66 0-05 6-42 100-84 0-33 7t
XIX. 33 ■ 38 58-18 0-06 8-22 99-97 0-13 „  , Spur Pb
X X . 32-11 67-62 — 0-01 99-74

X X I. 32-92 59-56 0-05 5-25 98-93 0-62 Mn, 0-48 Cu, 0-05
X XII. 32 ■ 50 66-61 Spur 0-54 99-69 0-04 Cu

X XIII. 30 · 69 62-37 [Fe,0 1-33] 100-03 5-64 Unlösl.
X XIV . 32-63 55-89 0-30 11-05 99-87
XXV. 31-67 50-82 - 14-52 100-50 2-35 Cu, 1-14 Sb

X XV I. 33-69 51-73 0-24 13-44 100-11 f 0 - 39 
1 0-43

Mn, 0-005 Ag, 
Cu, 0-19 Sn4

1
XXV II. 33-26 51-34 Spur 13-37 99■67 5 f 0-27 

l 0 - 25
Mn, 0-0008 Ag, 
Cu, 0-06 Sn4

XXV111. 32-68 50-81 0-42 12-88 99 ■ 52 ft f 0-08 
10-74

Mn, Spur Ag, 
Cu, 0-55 Sn4

X X IX . 32-51 49-87 0-19 11-97 99-307 | 0 -83 
1 0 96

Mn, 0 -71 Ag, 
Cu, 0-46 Sn4

X X X . 33-00 49-83 0-20 13-43 98■748 | 0 -76 
i 0-14

Mn, Spur Ag, 
Cu, 0-17 Sn4

X X X I. 33-57 44-67 0-28 18-25 99-43 2-66 Mn, Spur Sn
X X X II. 32 ■ 52 63-72 Spur 3-64 99-88

X X X III. 32 · 30 52-10 8-15 99-71 4-65 Cu, 2 - 51 Mn, Spur

1 Nach K ak st e n 's Bestimmung auf trockenem Wege 0-01 °/0 Ag enthaltend.
2 Desgl. 0-17 °/„ Ag. 8 Desgl. 0-01 %  Ag. 4 Löslich.
5 Incl. Rückstand (Quarz, Zinnerz etc.) 1 ■ 12. a Desgl. 1-36.
7 Desgl. 0-60 (+  1-20 Pb). 8 Desgl. 1-21.
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3 Zn

i) X XX IV . 32 42 62 76
X X X V . 33 55 59 98

k) X X X V I. 32 79 65 24
XXXVII. 33 25 50 02

XXXVIII. 32 98 64 92

X X X IX . 33 88 48 45
XL. 33 49 52 10

XLI. 33 47 63 76
1) XLII. 32 10 64 22

XLIII. [96 ■67]
XLIV. 33 00 65 61

0) XLV. 32 12 50 90
X L  VT. 33 65 48 11

p) XLVII. 33 60 66 59
q) X L  VIII. 33 40 64 30

XLIX. 33 60 63 00
L. 36 20 55 00

LI. 35 00 63 00
LII. 30 20 50 20

s) LIII. 34 70 37 60
LIV. 33 42 56 83
LV. 32 15 61 86

LVI. 75- 00
t) LVII. 33 76 46 45

LVIII. 32 33 51 44
LIX. 33 73 53 17
LX. 34 07 56 21

w) LXI. 33 60 54 50
LXII. 33 50 64 80

LXIII. 35 20 52 90
LXIV. 24 20 33 70
LXV. 28 60 45 00

LXVI. 27 80 41 80
LXVII. 33 11 53 90

x) LXVIII. 32 93 66 69
LX IX . 30 77 63 70
LXX. 33 36 47 86

L X X I. 30 44 54 50
LXXII. 34 18 36 50

LXXIII. 33 82 64 39

Cd Fe Summe

0 · 641 1 79 99 43
0-42 4 55 99 14
1-52 0 47 100 02
0-30 15 44 100 02

1-05 0 57 100 04

— 12 74 99 72
1-51 12 19 99 66
0-14 1 37 100 44
Spur 1 32 99 16
0-14 1 67 100
0-24 Spur 99 26
1-23 11 44 96 44
Spur 16 23 97 99

— 0 16 100 35
— 2 30 100
— 3 40 100
- 8 60 99 80
— 2 00 100
— 10 80 98 20
~ 26 20 99 90
— 9 29 99 61
— 100

LPeS 25- 90] 100
— 16 88 97 32
— 14 57 98 34
— 11 79 99 43
— 9 25 99 53
— 7 50 97 50
— 0 20 100 30
— 2 40 100 60
— 2 00 97 10
— 15 70 100 70
— 13 90 98 80

0-92 11 19 100
— 0 42 100 04

[Fe2Os 2- 40] 99 39
— 6 18 101 40

Spur 11 38 100 00
0-36 19 82 100 68
0-98 100 29

inch

0-18 Cu, 0-04 Pb, 1 ■ 60 SiOa
0 - 42 „ , 0-21 „  , 0-01 Ag

1- 01 Pb
0-05 Pb, 0-06 Cu,
0-04 Sb, 0-37 Mn
4-65 Mn 
0-37 „
0-06 Pb, 0-08 Sb, 1-56 Mn 
0-72 (Sb 4- Pb), 0-80 H20 
0-81 Sb, 0-71 HjO 
0-41 Quarz 
0-75 PeS2 
Spur Cu

7-00 Gangart
1-40 Sn 
0 07 Cu
5-99 Gangart

0-23 H20

0 -  74 Mn, Spur Cu

1 - 90 Pb
0 ■ 30 Cu, 1 - 50 Gangart 

10-10 „
31-90 „  , 5-30 Gangart

1 - 70 PeS2, 8-00 Si02, 1-700
4-60 „  ,8-70 „ , 0-90
0-88 Mn

2 - 52 Unlösl.
14-00 Cu
3 - 68 „
9-82 „
0-32 „ , 0-78 Pb

1 Wegen des hohen Gehalts an Cd (3-66°/0) bezieht sich eine ältere Analyse 
(General-Probiramt Wien, Berg- u. Hütte,nm. Jahrb. 1865, 13, 47) wohl auf den mit- 
vorkommenden Wurtzit,

a Dazu Mn2Os 0-20, A120 3 0-90.
H in t z b , Mineralogie, I. 38
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s Zn Cd Fe Summe incl.

x) LXXIV , 32-69 66-47 — 0-38 99-88 0-34 Co
LXXV. 32-22 67-46 Spur — 99-68

L X X V I. 33-36 63-36 _ 3-60 ‘ 100-32
LXXV II. 38-65 49-19 — 12-16 100

LXXVIII. 33-22 63-62 0-60 3-10 100-54
L X X IX . 33-40 55-60 2-30 8-40 99-70
L X X X . 32-60 52-00 3-20 10-00 99-10 1-30 Mn

z) LX X X I. 33-13 65-75 — 100-28 1-40 S i02

3. Wurtzit. ZnS.
Hexagonal (hemimorph) a  : o  =  1 : 0-81747 Feiedel. 1
Beobachtete Formen: e(0001)oP. wi(1010)ooP 5(1120)ooP2.
ij(1011)P. a (4045) * P. j / (5053) jj P. o (2021) 2 P. *(8081) 8 P.
unsicher (3032)iP. (4041) 4P. (5051) 5 P. (Vergl. unter Rhein-

preussen S. 596.)

p  : c  —  (lOTl) (0001) =  43 u 20|- p  ■. p  =  (lOTl) (0111) =  40 0 9'
x : c  =  (4045) (0001) =  37 3^ * :x =  (4045) (0445) =  35 4
o'.c —  (2021) (0001) =  62 5f j o ■. o =  (2021) (0221) =  52 27

Habitus der Krystalle pyramidal, säulig oder tafelig; Pyramiden-
und Prismen-Flächen meist horizontal gestreift. Hemimorphie deutlich 
nur an künstlichen Krystallen. —  Auch faserige und stängelige Aggregate.

Harzglänzend. Wenig durchsichtig die natürlichen Vorkommen, bis 
vollkommen die künstlichen Krystalle. Farbe bräunlich schwarz, braun- 
roth bis bellbräunlich gelb; Strich braun.

Spaltbar vollkommen nach zu (1010); schwieriger nach e(0001). Härte 
über 3, bis 4. Dichte 3-98 (Krystalle von Oruro) — 4-3 (Hüttenproduct).

Optisch positiv; Doppelbrechung schwach, Lichtbrechung sehr stark 
(D e s  C l o iz e a u x , N o u v . Rech. 1867,531; F e ie d e l , Compt. rend. 1866, 
62, 1003) an S id o t ’ s künstlichen Krystallen;2 Brechungsquotient grösser 
als 1-93 an Wurtzit ohne Fundortsangabe nach S c h b o e d e e  v a JT d e b  
K o l k  (Tab. 1900, 43). Optisch positiv auch die Strahlenblende3 von

1 N ach  Messungen (Compt. rend. 1866, 8 2 , 1002) an künstlichen (von S idot 
dargestellten) Krystallen berechnet v o n  D a n a  (Min. 1892, 70) aus c o  =  62° 5*4'. — 
G k oth ’s Aufstellung vergl. S. 545.

2 Bestätigt an denselben von X o eltin g  (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 9), sowie von 
F ürstner  an e in e m  Hüttenproduct auf Holzkohle.

3 Die basische Spaltbarkeit parallel der Längsrichtung der Fasern; ein Schliff 
senkrecht zu  den Fasern also parallel zu r  optischen Axe. Nach N o eltin g  (Inaug.- 
Diss. Kiel 1887, 11) „erweist sich ein Schliff parallel der Faserung als ein Aggregat
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Pfibram nach B e r t r a n d  (Bull. soc. m in. Paris 1881 , 4, 35) und der aus 
Blende von Santander durch Erhitzen entstandene W u rtzit nach M a l l a r d  
(ebenda 1 882 , 5, 235 . 352). Die Strahlenblende in Schliffen parallel zur 
optischen A xe  (vergl. S. 594  A r m . 3) deutlich pleochroftisch: gelb, wenn 
die optische A xe  senkrecht zur Polarisationsebene und braun, wenn zu 
dieser die A x e  parallel (B e r t r a m )).

Elektrische Leitungsfähigkeit ziemlich schwach (Pfibram ), aber deut
lich unterscheidbar von der nichtleitenden Blende, und bei Tem peratur- 
Steigerung stark zunehmend (B e ij e r in c k , 1 N. Jahrb. 1 8 9 7 , B e il .-B d . 
11, 431).

V or dem Löthrohr und sonstiges Verhalten wie Zinkblende; nur 
vergl. S. 5 5 6  A n m . 3. D a  sich beide aber nach D o e l t k r  (N. Jahrb. 1894 , 
2, 277) aus Soda- und Schw efelnatrium -Lösung [in gewissem G rade] um - 
krystallisiren lassen, existiren wohl auch chemische Differenzen beider 
Modificationen. —  Ein C adm iu m -G ehalt pflegt bei W u rtzit höher zu 
sein, als bei Zinkblende, auch ist nach F k e x z e l  (N. Jahrb. 1 8 7 5 , 678) 
jener von den meisten Fundorten etwas reicher an Silber, als die m it- 
vorkommende Blende. Lithium  nach S a n d b e r g e r  (vgl. S. 557  A n m . 1) 
niemals in regulärer Blende.

H is t o r i s c h e s .  D as Vorkom m en von Oruro in Bolivia durch F r ie d e l  
(Compt. rend. 1 861 , 52 , 9 8 3 ; A m . Journ. Sc. 1 862 , 34, 224) als hexa
gonales, in den W in keln  dem Greenockit sich näherndes Schwefelzink  
beschrieben und zu Ehren des Chemikers W u r t z  benannt. Gleichzeitig  
war hexagonales Schwefelzink von D e v il l e  und T r o g s t  (Compt. rend. 
1861, 52, 920) dargestellt worden. U eber die Abtrennung der Strahlen
blende (resp. auch Schalenblende und Leberblende) als Spiauterit von 
der Zinkblende durch B r e it h a u p t  vgl. S. 5 59 , ebenda über die U nter
suchungen von L a s p e y r e s  und von N o e l t in g . 2 Deutlich hsm im orphe  
(künstliche) Krystalle zuerst von F ö r s t n e r  (G r o t h ’ s Ztschr. 5, 363) und 
H a u t e e e it iu l e  (Compt. rend. 1 8 8 1 , 93, 824) beschrieben, als weitere B e 
stätigung der Isom orphie m it Greenockit.

V ork om m en , a) Baden. In der einstigen Grafschaft I lo h e n g e r o ld s e e k  
hei Lahr auf Grube Silbereckel Schalenblende auf Gängen im Gneiss ( L eo n h a r d , 
Min. Bad. 1876, 48). Von F ischer  (G ro th ’s Ztschr. 4 , 364) als Wurtzit bestimmt,

von vielen Säulchen, an denen sich deutlich Prisma und Basis unterscheiden lässt11. 
Auch Z ir k e l  (Mikr. Besch. 1873, 250) hatte Doppelbrechung beobachtet, und zwar 
in Schliffen „mehr oder weniger mit der Richtung der blätterigen Strahlen parallel“ . 
Autor beobachtete in einein Schliff parallel der allgemeinen Faserung nur einzelne 
wenige senkrecht zur Axe getroffene Partien, die meisten Strahlen offenbar parallel 
oder nahezu parallel zur Axe getroffen, eine optische Auslöschmigs-Richtung parallel 
der Faserung.

1 B. erklärt damit die scheinbaren Widersprüche in Beobachtungen an Zink
sulfid verschiedener Bereitung, auf nassem oder trockenem Wege.

- Beide Forscher vermutheten in den Schalenblenden den Wurtzit aus Blende 
durch Molekular-Umlagerung entstanden.

38
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„im Dünnschliff ein Gewirre von Nadeln, welche zwischen gekreuzten Nicols polari- 
siren“ . Besteht nach N oelting (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 13) aus schwarzen und grauen 
concentrischen Schalen, mikroskopisch aus schwarzen Lagen von Bleiglanz und 
rothen von Schwefelzink, ziemlich dicken radial gestellten Nadeln; auch das Pulver 
zeigt den Wurtzit Charakter; ohne Zinkblende. — In der Schalenblende von Wiesloch 
(vgl. S. 565) beobachtete N oelting (a. a. O. 24) in einem hellen körnigen Blende- 
Bande „kleine Wurtzit-Individuen in senkrechter Lage zum Bande eingelagert“ , die 
Blende-Körner davon durchsetzt.

b) Nassau. Die Schalcnblende von Lindenbach bei Em s (S. 564) stark von 
körnigem, sowie riadeiförmigem und dickstängeligem Wurtzit durchsetzt (N oelting , 
a. a. 0. 21).

Rheinpreussen. In der Schalenblende von D ie p e n lin ch e n  bei Stolberg 
(vgl. S. 563) hatte L asfeyres (G koth’s Ztschr. 9, 189) wegen des Verhaltens gegen 
Salzsäure (vgl. S. 556 Anm. 3) ein Gemenge von Wurtzit und Blende vermuthet; 
N oelting (Inaug-Diss. Kiel 1887, 12) fand in einer in helleren und dunkleren Streifen 
mit Lagen von Eisenkies, Bleiglanz und Kalkspath wechselnden radialstrahligen, 
concentriach-schaligen Zinksulfid-Masse nur Nadeln und Fasern von Wurtzit. Andere 
Schalenblenden von S to lb e r g  und von Grube S ch m a lg r a f bei Aachen (vgl. S. 563) 
bestanden aus Zinkblende mit eingelagerten Wurtzit-Nadeln (N oelting a. a. O. 
20. 24). — Auf Grube Lüderich hei B e n sb e rg  fand Souiieur (G roth ’s Ztschr. 2 3 , 
549) auf Klüften der aus Thonschiefer, Grauwacke und derber dunkler Blende be
stehenden Gangmasse neben Kalkspath-, Quarz- und Blende-Krystallen und erdigen 
Greenockit-Anflügen „mit der Lupe schwer erkennbare“ , aber chemisch als Wurtzit 
und Zinkspath hestimmte Krystalle; mikroskopisch heim Wurtzit unter unregel
mässigen Bruchstücken „lang trapezförmige, deutlich hemiinorphe Gestalten mit zwei 
gleichen gegenüberliegenden stumpfen Winkeln und zwei ungleichen Spitzen“ ; aus 
Messungen des einen spitzen Winkels zu 77°—78°, des anderen bei zwei Gruppen 
von Krystallen zwischen 23°—28-5° und zwischen 31°— 36° auf die Pyramiden (5051), 
(4041) und (3032) geschlossen, berechnet zu 27° 30', 34“ 1' und 78° 24'.

Westfalen. In Schalenblende von B r ilo n , sowie solcher vom „Galmeihaus“ 
nach N oelting  (Inaug.-Diss. Kiel 1887, 25. 26) Flimmer von Wurtzit; auch in einem 
Zersetzungs-Product von grünlichbraunen faserigen Massen (Analyse VIII. S. 562 
u. 590) unterschied S a n db erg er  (N. Jahrb. 1889, 1, 258) optisch deutlich reguläre 
und hexagonale Bestandtheile.

c) Sachsen. Schalenblende nicht genügend untersucht, vgl. S. 567.
d) Schlesien. Wurtzit-Bänder in Schalenblende von S e h a r le y  (und Blei- 

scharley), Flimmer in solcher v o n  Grube Maria bei M ie ch o w itz  (N oelting  a. a. O. 
22. 24).

e) Böhmen. Bei Pfihram der älteren Blende-Formation angehörig (Z epha- 
rovich, Lex. 1873, 61) nelkenbraune, lebhaft glänzende strahlig-faserige Massen, sog. 
Strahlenblende, vergl. S. 558 u. 559; Optik1 S. 594 Anm. 3. Dichte 4-028—4-072 
nach B reithaupt (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 2 2 , 25). Analysen I —III. an strah- 
ligem, IV. au dichtem dunkelbraunem Material. — Bei M ies auf der Langenzug- 
Zeche als Ueberrindung von Quarz oder Bleiglanz nierige und trauhige, fettglänzende, 
auf dem muscheligen Bruch perlmutterglänzende Schalenblende,, selten stängelig; 
grün, gelb, braun bis schwarz (G erstendüreek, Sitzb. Ak. Wien 1890, 9 9 , 422); nach 
Z epharovich (bei G.) doppelbrecbend, und B ecke (T scherm. Mitth. N. F. 14, 279) 
positiv, also Wurtzit; Dichte 3-556 (VT.) Z epit., 3-672 B ecke (VII.); der Verlust als 
Sauerstoff gedeutet, durch Beimengung von Voltzin, obwohl nach B ecke inikro-

1 Versuch optischer Untersuchung auch von R e ü s s  (Sitzb. Ak. Wien 1863, 
47, 13). Ferner eine Mittheilung von v. L a s a u l x  (N. Jahrb. 1876, 630).
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skopisch kein Gemenge, sondern ein gleichartiges Aggregat von schöner Glaskopf- 
Structur vorliegt. Aehnlich bei K sch e u tz  (Z ephakovich, Lex. 1893, 3, 276).

f) In fa m . Auf grossen dicken Antimonit-Krystallen von F e ls ö b ä n y a  zu
weilen Schwefel- bis orangegelbe Aggregate sehr kleiner Wurtzit-Kiigelehon, durch 
Umwandelung des Antimonits entstanden ( L a s p e y h e s , G roth ’s Ztschr. 9, 186). Die 
schon S. 572 erwähnte straklige Blende vom Grossgrubner Gange scheint nicht 
näher untersucht zu sein.

g) Kärnten. In der Schalenblende von  K a i b l  (S. 575) fand N of.lting (Inaug.- 
Diss. Kiel 1887, 17) in den braunen Bändern nur einige Wurtzit-Nadeln.

h) Portugal. In der schon von B re ith a u pt  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1862, 21, 
98; 1863, 22, 25) zum Wurtzit gestellten strahligen und Schalenblende von Albergaría 
velha (Gruben Telhadclla und Penna) wurde von mehreren Autoren (vgl. S. 579) nur 
Zinkblende gefunden; doch kommen (wie auch B h eith au pt  angegeben) nach P re n zel  
(T scherm . Mitth. N. P. 3, 510) beide Modificationen vor (speciell an Material von 
den Bra^al-Gruben, wie Malhada), der Wurtzit in kleinen bis sehr grossen dunkel- 
nelkenbraunen Kugeln und Nieren, deren Oberfläche selten glatt ist, sondern meist 
ein feines krystallinisches Gefüge zeigt.

i) Frankreich. In der Bretagne im Dcp. Ille-et-Vilaine bei Pontpéan faserige 
Blende, schon von B r e it h a u p t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 22, 25) zum Wurtzit 
gestellt; ebenso von G rotii (Min.-Samml. Strassb. 1878, 30). Auch N oeltinu  (Inaug.- 
Diss. Kiel 1887, 15) fand in concentrisch-faserigem (nicht schaligem) schwarzem 
Material (der Strassburger Sammlung) von „metallartigem Glasglanz“ mikroskopisch 
nur doppelbrechende „dichtstängelige bis körnige“ , unregelmässig gelagerte hell
braune Individuen; dagegen L acroix (Min. Prance 1897, 2 , 545. 524) in seinem 
Material nur einfachbrechende Blende; V III .1

kJ Belgien. In der Schalenblende von W e lk e n r a e d t  Schichten von Wurtzit- 
Nadeln (N o e l t in q , Inaug. Diss. Kiel 1887, 21). Andere Schalenblenden vgl. S. 582.

1) England. Nur aus Wurtzit bestehen nach N oelting  (a. a. O. 13. 14. 15) 
Schalenblenden von L is k e a r d  (braun) und H u el U n ity  (röthlich) in Cornwall, 
sowie von T a v is to c k  (mit dunkleren und helleren Bändern) in Dcvonshire.

[m) Norwegen. Ueber Strahlenblende von C h r is t ia n ia  vgl. S. 584.]
n) Bolivia. Auf einer Silber-Grube bei Oruro bräunlichschwarze glasglänzende 

Krystalle, o ( 2021), zum Theil mit horizontal gestreiftem Prisma; approx. o o  =  51°; 
F riedel’s Original-Material, vgl. S. 595; Dichte 3-98, IX. Von Chocaya, Veta del 
Cuandro, Prov. Chichas, Dep. Potosí, zusammen mit Franckeit (Llicteria) 1—2 mm 
grosse gehäufte tafelige, graulichschwarzbraune Krystalle, an denen wegen starker 
horizontaler Streifung kaum ein Uebergang von Prismen- und Pyramiden-Plächen 
wahrnehmbar (Stufe im Bresl. Mus., leg. J acxowsju , ded. C hlapowsky) ;  mit 0-10 °/0 
Ag (Stelzner, N. Jahrb. 1893, 2, 122). Nach P renzel (briefl. Mitth. 7. Aug. 1898, 
21. September 1899) braune Strahlenblende mit Eisenkies, Jamesonit und Bleiglanz 
am Socavon des C erro  de P o to s í. Eine Schalenblende vom „C e rr o  de C a sn a “ 
mit abwechselnd grauen und schwarzen feinfaserigen Lagen bestand nach N oelting 
(Inaug.-Diss. Kiel 1887, 12) lediglich aus Wurtzit.

o) Peru. Bei (juispislza in der Prov. Castrovireyna Aggregate bis zu etwa 
8 mm grosser tafeliger Krystalle (0001) (1010) mit deutlicher Spaltbarkeit, die In
dividuen nach der einen Seite nierig, nach der anderen schön rosenförmig zusammen
gehäuft, „gleichsam sehr dicke krumme Schalen“ oder Krusten bildend (R r e it h a it p t , 
Min. Stud. 1866, 113. — P f l ü c k e r , Am. Joum. Sc. 1863; auch bei D o m e y k o , Min. 
1879, 286). R aim on di (M a r t in e t , Min. Pér. 1878, 201) bestätigt den Fundort und er
wähnt noch ein Vorkommen im Minen-District Chonta,  Prov. Dos de Mayo.

1 Pagu (Bull, industr. min. 1862, 8 ) von  L acroix zugesclirieben .
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p) Mexico. B re ith au r t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1863, 22, 25) stellt hierher 
Schalenblende von Z a ca te ca s ; nähere Untersuchung fehlt.

q) IT. S. In Montana auf der Original Butte Mine bei Butte City kleine 
hexagonale Krystalle in Eisenkies und Blende eingewaehsen (P e a e c e , Ara. Journ. Sc. 
1882, 24, 476).

r) künstlich. Von H. S ain te  - C l a ie e  D e v il l e  u. T eoost  (Compt. rend. 1861, 
52, 920] dargestellt durch Erhitzen von amorphem Schwefelzink zu lebhafter Both- 
gluth in einem langsamen Wasserstofistrom in einer Porzellan-Kohre, wobei sich in 
den minder heissen Theilen hexagonale Lamellen absetzen; ferner durch Schmelzen 
eines Gemenges von Zinksulfat, Fluorit und Sehwefelbaryum schöne Krystalle 
m ( lOlO), y(1120), c (0001). S id ot  (Compt. rend. 1866, 62, 999) zeigte, dass Zink
oxyd beim Erhitzen mit Schwefeldampf eine krystallinische Masse giebt, und bei 
sehr hoher Temperatur sich bis 3 mm lange hexagonale Krystalle bilden, an denen 
F r ie d e l  (vgl. S. 594 Anm. 1) ausser m . g c  auch p  (1011) und o (2021) bestimmte. Farb
lose, ausgezeichnet phosphorescirende lange Säulen m c  oder m g o  erhielt S idot 
(Compt. rend. 1866, 63, 188) durch starkes Glühen von amorphem ZnS, von Blende 
oder Wurtzit in einer Porzellan-Bohre mit einer Atmosphäre von Schwefeldampf, 
Stickstoff, Schwefliger Säure oder Schwefelwasserstoff. H aittf.fet' it.t.f, (Compt. rend. 
1881, 93, 824) erzielte durch Erhitzen von amorphem Schwefelzink unter einer 
Schicht lockerer Thonerde hemimorphe Krystalle, einerseits mit nur e, anderer
seits p o c \  durch Verwachsung mit ihren gleich entwickelten Enden verdecken die 
Krystalle zuweilen ihre Hemimorphie. Ueber die Darstellung aus spanischer Blende 
durch H au te e e u ille  vergl. S. 555. M ouklot  (Compt. rend. 1896, 123, 54) erhielt 
sublimirte Prismen (Dichte 3-98) beim Erhitzen von amorphem ZnS im kleinen 
elektrischen Ofen 'M o issan ’s . Nach L oren z  (Ber. d. chem. Ges. 1891, 24 , 1501; 
G ro th ’s Ztschr. 22, 612) bilden sich aus Zink, wenn es im Porzellanrohr mit HsS 
zur Weissgluth erhitzt wird, schöne gelblich’e säulige Krystalle, nach G koth  (bei 
L o ren z) deutlich hemimorph, mit 67-0— 67 ■ 6 °/fl Zn. D o e lter  (T sc h erm . Mitth. N. F. 
11, 324; N. Jahrb. 1894, 2, 276) beobachtete nach dem Auflösen von Wurtzit (von 
Pribram) in Schwefelnatrium als Neubildung kurze Säulen mit Basis, auch Prismen 
mit einer flachen Pyramide, aus Soda nur wenige Krystalle.

Hüttenproduct. F oerstner  (G r o t h ’ s Ztschr. 5, 363) beschrieb durchsichtige, 
etwa 1 mm grosse Krystalle auf einem Stück Holzkohle (unbekannter Herkunft); 
pyramidal, manche säulig oder auch tafelig, mit m(1010), c (0001), o (2021), 2(4045); 
deutlich hemimorph (vgl. S. 595), einerseits nur o mit oder ohne e ,  andererseits o 
iu wiederholtem Wechsel treppig mit x  und untergeordnetem c; aus c o  — 61° 35' 
ber. a : c =  1:0-8002. — Von der Sophienhütte am Unter-H arz büschelförmig 
gruppirte weingelbe durchsichtige Säulen, mit Basis und mehreren Pyramiden, nach 
mikroskopischer Messung von S tah l  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1888, 207; G h oth ’s 
Ztschr. 19, 112) zur Basis 39“ 30' und 58° 42' geneigt; Spaltbarkeit angegeben nach 
dem Prisma anderer Ordnung und einem diesem entsprechenden Khomboeder, zur 
Basis unter 13°— 18° geneigt, deshalb die herrschenden Formen als (1120)(1122)(1121) 
genommen, Dichte 4-32, X. — Nichts von so ungewöhnlicher Spaltbarkeit beobach
tete T r a u b e  (N. Jahrb. 1894, Beil.-Bd. 9, 151) an bräunlichgelben durchscheinenden 
Krystallen, in lose zusammenhängenden parallel-stängeligen Aggregaten, mehrere 
Centimeter grosse Klüfte in sehr porösen Bleischlacken der Friedrichshütte bei 
T a rn o w itz  in Oberschlesien ausfüllend. Meist nur die Basis gut ausgebildet, von 
der aus die Krystalle sich rasch nach der Anwaehs-Stelle hin verjüngen, schliesslich 
zu langen dünnen Fäden; beobachtet m(lOTO), (1120), p  (1011), ^(5053), o (2021), 
2(4045), *(8081), oben und unten p o ,  nur oben y,  nur unten a * ; aus p o  — 43° 16' 
her. a : c =  1:0-81516; auf den sehr vollkommenen Spaltungsflächen nach (1010) 
durch verdünnte Salpetersäure als Aetzfiguren gleichschenkelige Dreiecke; XI.
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A n alysen .
e) Pribram. I. L öwe, P oqo. Ann. 1836, 38, 161.

II. Probiramt Wien, Berg- u. Hiittenm. Jahrb. 1865, 13, 47.
I l l—IV. F r e n ze l , N. Jahrb. 1875, 678.

Mies. V. Probiramt Wien a. a. O.
VI. Gerstendöreer, Sitzb. Ak. Wien 1890, 99, 422.
VII. H ein isch  bei B e c k e , T scherm . Mitth. N. F. 14, 278.

i) Pontpian. VIII. M a la q u t i u . D ürocher, Ann. mines 1850, 17, 292. 
n) Oruro. IX. FRiEBEr,, Compt. rend. 1861, 52, 983.
r) Sophienhiitte. X . S t a h l , Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1888, 207. 

Friedrichsbiitte. XI. T r a u b e , N. Jahrb. 1894, Beil.-Bd. 9, 152.

s Zn Cd Fe Summe incl.

Theor. 32-94 67-06 ___ — 100
e) I. 32-75 62 · 62 1-78 2-20 99-35

II. 31-53 65-12 1-73 1-62 100
III. 33-24 62 03 1-95 1-67 99-18 0-12 Pb, 0-04 Ag, 0-13 Cu
IV. 33-28 61-76 1-85 1-99 99-01 0-07 „ , 0-06 „
V. 31-63 60-50 3-66 4-21 100

VI. 31-00 64-70 — 0-10 98-50 2-70 Sb
VII. 30-23 65-84 1-02 0-45 98-65 1-11 Gangart

i) VIII. 33-54 60-41 0-39 3-34 98-43 0-20 Ag, 0-05 Mn, 0-50 Gangart
n) IX. 32-60 55-60 — 8-00 99-10 2-70 Pb, 0-20 Sh
r) X. 32-88 66-08 — 0-55 99-82 0-31 „ , Spur Mn

XI. 32-79 66-02 — 0-81 99-62 Spur Mn

Zusatz. Wohl nur ein Mangan-haltiger Wnrtzit ist nach D es C lo ize a u x  
(Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 41) wegen des optischen Verhaltens D am o u r ’s (ebenda 
1880, 3, 156) Erythrozincit. In Spalten eines Lapis-Lazuli aus Sibirien dünne, 
offenbar krystallinische Blättchen, roth, durchscheinend, mit blassgelbem Strich, 
leicht zu ritzen. Optisch einaxig, positiv, senkrecht zu einer Spaltungsrichtuug; 
Interferenz-Erscheinung ähnlich der an künstlichem Wurtzit und Strahlenblende von 
Pfibram. Wesentlich aus Schwefel, Zink und Mangan bestehend. Beim Erhitzen 
im offenen Köhrchen schwefelige Dämpfe gebend; auf Platinblech zu schwärzlicher 
Schlacke schmelzbar. In Phosphorsalz mit etwas Salpeter in der Oxydations-Flamme 
ganz zu violetter Perle löslich. In Salpetersäure unter Abscheidung von etwas 
Schwefel löslich; in der Lösung Zink und Mangan.

4. (ireenockit. CdS.
Hexagonal (hemimorph) a :c  =  1 :0 -8 1 0 9 1  M ü g g k  
Beobachtete Formen: ß(0001)oP. ?ra(1010)ooP. g (1120) co P 2.

k (2130) oo P f.
*(1011) P. w (1017)iP. /( 8 .0 .3 .2 0 )  Jg-B. 7t(1015)iP. ¿(1 0 1 2 )ip . 

q (2023) f  P. I (3034) f  P. p (4043) f  P. q (8085) f  P. o (5053) f  P.
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i/(7074) £ P. x  (2021) 2 P. «(3031) 3 P. w (10.0.TÖ.3) \° P. v (4041) 4P. 
r (5051) 5 P. ¿(6061) 6 P. 

s(1121)2 P2.

x  : o — (1011) (0001) = 43° 7' 4" 0 : c = (5053) (0553) = 49” 47-]
x  : x  = (10Ï1)(01Ï1) = 39 58 y :  c - (7074) (0001) 58 36
x  : m  = (10Ïl)(0lT0) = 70 1 y ■ y = (7074) (0774) = 50 32
n  : c = (1017) (0001) = 7 37 x  : c. = (2021) (0001) = 61 53
n :  n  — (1017) (0117) = 7 36 x  : x (2021) (0221) = 52 20]
r-  c = (3.0.3.20) (0001) = 8 4 x  : m = (2021) (01Î0) = 63 49]
r : r  = (3.0.3.20) (0.3.3.20) = 7 58 u  : c = (3031) (0001) = 70 24
n  : c — (1015) (0001) = 10 36] u  : u = (3031) (0331) = 56 12
7t l TZ — (1015) (0115) = 10 34 w  : g = (10.0.T0.3) (0001) = 72 14
i :  g = (10Ï2) (0001) = 25 5 w  : w = (10.0.ÏÔ.3) (0.10.10.3) = 56 52
i : i = (10T2) (0112) = 24 29 T : c = (4041) (0001) = 75 3
q : c  = (2023) (0001) - 31 58i v  : v (4041) (0441) = 57 46J
Q ‘ Q = (2023) (0223) 30 m r  : g = (5051) (0001) = 77 56]
l\ G — (3034) (0001) = 35 5 r  : r = (5051) (0551) = 58 33
l : 1 = (3034) (0334) = 33 24 t \ G = (6061) (0001) = 79 54]

p  : c  = (4043) (0001) = 51 18 t : t = (6061) (0661) = 58 89
P- P = (4043) (0443) = 45 56| s : c = (1121) (0001) = 58 20]
q: c = (8085) (0001) = 56 17 s : s (1121) (21Î1) = 50 23
q: q = (8085) (0885) - 49 3 s : x (1 1 2 1 ) ( îo l i ) = 27 30
o : g = (5053) (0001) = 57 21 s : x = (1121) (2021) = 26 10

Habitus der Krystalle gewöhnlich konisch hemimorph, seltener 
tafelig. Die Pyramiden-Flächen horizontal gestreift und meist in oscil- 
latorischer Combination mit einander. —  Gewöhnlich nur in erdigen 
Ueberzügen.

Diamant- bis Wachsglanz. Durchsichtig bis durchscheinend, resp. 
erdig. Honig-, citronen- oder orangegelb, auch bronzegelb bis braun. 
Strich orangegelb bis ziegelroth.

Spaltbar nach w, (1010), unvollkommener nach e(0001). Härte 3 
oder etwas darüber. Dichte 4 -9 — 5-0.

Optisch positiv; Doppelbrechung schwach, aber Lichtbrechung sehr 
stark, 1 03 =  2 -688 , e wenig davon verschieden (M i l l e r , P h i l l i p s ’ Min. 
1852, 165). Zuweilen deutlich zweiaxig (M a d e l u n g , G r o t h ’ s Ztschr. 
7, 75).

Elektrische Leitungs-Fähigkeit schwach, bei Temperatur-Steigerung 
zunehmend (B e i j e r i n c k , N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11, 431. 4 3 2 z).

Vor dem Löthrohr auf Kohle allein oder mit Soda in der Re- 
ductions-Flainme röthlichbraunen Beschlag gebend; im offenen Kölbchen

1 Beides schon von B k e w s t e r  (Edinb. Phil. Journ. 1841, 30, 196; Proe. Boy. 
Soc. Ed. No. 19; N. Jahrb. 1844, 210. 478) angegeben, Breehungsquutient grösser 
als bei Diamant und Bothbleierz.

2 Gelbes pulveriges Schwefelcadmium von Pribram nichtleitend, deshalb an
derer, der Blende isomorph beigemisehter Modification zugeschrieben.
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schwefelige Dämpfe entwickelnd. Bei keiner Temperatur verdampfbar 
(Stbomeyer). Beim Erhitzen im geschlossenen Röhrchen unter Ver
laustem carminroth werdend, beim Erkalten zur ursprünglichen Farbe 
zurückkehrend. In Salzsäure unter Schwefelwasserstoff-Entwickelung 
löslich; die ammoniakalische Flüssigkeit giebt mit Schwefelammonium 
einen gelben Niederschlag. Auch in Salpetersäure und in kochender 
verdünnter Schwefelsäure löslich, sehr wenig in Ammoniak. Färbt sich 
mit schwefelsaurer Silbersulfat-Lösung beim Erhitzen bis fast 100° C. 
braun. Das durch längere Behandlung mit alkalischer Brom-Lösung 
gebildete (kaum wahrnehmbare) Cadmiumhydroxyd wandelt sich nach 
Zusatz von Schwefelammonium wieder in CdS zurück, das sich mit der 
Silber-Lösung sofort zu Ag2S umsetzt, 1 die Greenockit-Körner dunkel
braun bis schwarz färbend (L e m b er g , Ztschr. d. geol. Ges. 1894,46,793).

H istorisch es. Krystalle von Bishoptown in Schottland von J amkson  
(Edinb. New Phil. Joum. 1840, 28, 390) zu Ehren von Lord G reenock  
(später Earl Ca t h c a r t ) benannt, der das Mineral zuerst als neu erkannt 
hatte (Näheres vgl. unter Schottland); krystallographische Bestimmung 
von B eooke (bei J a m e so n 3), chemische als „Sulphuret of Cadmium“ 3 von 
Conxell  (Ed. N. Phil. Journ. 28, 392). Mit Sicherheit als hexagonal 
erst von B e e it h a u p t  (P o g g . Ann. 1840, 51, 507), "als optisch einaxig von 
Nicol (Ed. N. Phil. Journ. 1840, 29, 175) und F obbes (Phil. Mag. 1840, 
17, 8) erkannt; bei F obbes als „cadmium blende“  bezeichnet. '

V ork om m en , a) Kheinpreussen. Auf der Zinkerz-Grube Lüderich bei 
Bensberg auf Klüften der Gangmasse mit Wurtzit (vgl. S. 59(1) canariengelbe bis 
zeisiggrüne erdige Anflüge, von T haddüeff chemisch als Greenockit bestimmt 
(Souheur, G roth ’ s Ztschr. 23, 549; H etjsler, Niederrh. Ges. Bonn 1897, 106). — An 
Schalenblende vom A lten  berg  (Vieille-Montagne) bei Moresnet als leichter gelber 
Ueberzug (L achoix, Bull. soc. min. Paris 1884, 7 , 465).

Westfalen. An in Zersetzung begriffener Schalenblende von B r ilo n  als Zer- 
setzungs-Product (Sandberger, N. Jahrb. 1886, 1, 251).

b) Sachsen. Auf der Grube Silberhoffhung bei Grosspöhla auf brauner Zink
blende kugelig zusammengehäufe Kryställchen, unter der Lupe als tafelige hexagonale 
Prismen erkennbar; erdig als Anflug auf den Granat-, Kies- und Blende-Lagerstätten 
des oberen Erzgebirges, wie auf Frisch Glück bei S ch w a rze n b e rg  (B reithaüpt, 
Min. Stud. 1866, 114; F renzel, Min. Lex. 1874, 143).

c) Schlesien. Gelbe Ueberzüge auf brauner Blende und Quarz im Gneiss von 
W e is tr itz  bei Schweidnitz, auf Blende im Glimmerschiefer der Grube Redensglück

1 Bei Gegenwart von gelber Blende muss das daraus mit Schwefelammonium 
gebildete FeS vor dem Silber-Zusatz erst durch kalte verdünnte Schwefelsäure weg
gelöst werden, wonach die Blende mit Silberlösung unverändert bleibt. Eisen-reiche 
braune Blende wird nach Behandlung mit Bromlauge und Schwefelammonium von 
schwarzem FeS bedeckt, während der Greenockit gelb bleibt.

3 Weil J ameson als Herausgeber der Zeitschrift nicht besonders als Verfasser 
des Artikels genannt ist, werden im Referat bei P oggexdorff (Ann. 1840, 51, 274) 
B rooke und C onnell als Autoren genannt.

3 „Cadmium su lfuré“  be i D es C loizeaux (Ann. chim. phys. 1845, 13 , 326).
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bei A r n sb e r g  bei Schmiedeberg, sowie auf rothem Galmei der Apfelgrube bei 
B eu tlien  (T raube, Min. Subies. 1888, 111).

d) Bölimen. Am Kaff-Berge bei Goldenhöhe auf B le n d e  (vergl. S. 569) und 
m Nebengestein nesterweise erdig (v. Z epharovich , Lex. 1859, 1, 63; 1873, 2, 370). 

Bei der Mühle über der Neuprokopizeche bei M ies auf rauchgrauem Quarz als lebhaft 
gelber Ueberzug (v. F oullon, Yerh. geol. Reichsanst. 1892, 171; G both ’s Ztschr. 24, 
642). Bei Pribram auf der stark zersetzten, von porösem Zinkspath und Eisenocker 
umhüllten Blende vom Schwarzgrubner Gange stellenweise als schwefelgelber Ueber
zug; noch reichlicher auf dem Maria-Gange auf Klüften brauner, undeutlich faseriger 
Blende, sowie in der nachbarlichen Grauwacke und auf Quarz- und jüngeren Blende- 
Krystallen (R euss, Sitzb. Ak. W ien 1863, 4 7 ,  60; H elmhacker u . W a l d , Lotos 1863, 
13 , 16; v. Z eph ., Lex. 1873, 141). Auf Blende von M erk lin  dunkelgelbe dünne, 
fest anhängende Anflüge (v. Z eph ., Lex. 1873, 142).

e) Galizien. Auf Dolomit von D lu g o s z in  bei Szczakowa angeblich ganz 
ähnlich wie von Kirlibaba in der Bukowina (B k e it u a u p t , Min. Stud. 1866, 114).

Bukowina. Bei K irlibaba erdige dünne Ueberzüge auf Klüften von dunkel
brauner Blende (v. Z eph., Lex. 1859, 183); B eeithaupt (Min. Stud. 1866, 114) beob
achtete auch schön gelbe zarte Kryställchen, unter der Lupe tafelige hexagonale 
Prismen.

f) Siebenbürgen. Bei N e u -S in k a  (Pojana Moruluj) auf Blende und Klüftchen 
des verkieselten Glimmerschiefers (S an db e h o e r , N. Jahrb. 1886, 1, 251).

Ungarn. Auf der Theresia-Grube bei M o ra v icza  citrongelbe Anflüge auf 
Klüften eines derben Granats (T schebmak u. S chrauf, T schebm. Mitth. 1873, 288).

g) Steiermark. Bei G u g g e n b a ch  und R a b e n s te in  gelbe Anflüge auf derber, 
gewöhnlich mit Bleiglanz und Quarz gemengter Blende (v . Z eph a r o v ic h , Lex. 1893, 117).

Kärnten. Bei Miess auf Maria vom guten Rath und Daniel im Grabenrevier 
gelb, gemengt mit Blende und Dolomit in dolomitischem Kalk. Ebenso auf dem 
Mariahilfstollen bei S ch w a rz e n b a ch ; im Javoriagraben als citrongelbe Imprägnation 
im dolomitischen Kalkstein Bei B le ib e r g  als färbende Substanz im Dolomit; bei 
R a ib l und K reu th  als Anflug auf Schiefer; bei Kreuth auch kleine Partien mit 
Blende neben Kryställchen von grauem Wulfenit (B bu n lech n er , Min. Kämt. 1884, 
49; Jahrb. nat.-hist. Mus. Kämt. 17, 1; 22, 5; v. Z e ph ., Lex. 1893, 117).

T irol. A m S c h n e e b e rg  bei Mayrn als orangegelber Beschlag auf dunkel- 
biauner körniger Blende, selten in undeutlichen Kryställchen (v. E l t e r l e in , Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1891, 41 , 289; G ro th ’s Ztschr. 23, 282).

h) Spanien. Auf Blende von San tan der kleine gerundete Ziukspath-Kryställchen 
gelb färbend (L acroix, Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 466). Von El C u adron  (Madrid), 
vergl. S. 579.

i) Frankreich, ln  den Basses-Pyrénées nicht selten als Ueberzug auf Blende 
oder Kalk der Gruben von A r und A n g la s  bei Eaux-Bonnes. In den Hautes 
Pyrénées bei P ie r r e f i t te  als Einschluss in Kieselzink, das Ueberzüge auf Blende 
bildet. Im Dép. Haute-Garonne als Zersetzungs-Product von Blende auf den Erzen 
und Gangmassen im Fluorit-Gange des Cazarilh-Gebirges bei B arcu gn as. Im Dép. 
Arifcge als Ueberzug auf Blende und deren Gangmassen der alten Grube von 
A r g e n t iè r e s  bei Aulus; ebenso auf den Nieren von Bleiglanz, Blende und Eisen- 
spath auf der Hämatit-Grube von R a n cié  en Sem bei Vicdessos. Im Dép. D o r 
d og n e  auf schwärzlicher Blende von Saint-Martin-le-Pin bei Nontron. Im Dép. 
Rhône auf der Cadmium-haltigen Blende von P r o p iè r cs  (L a c r o ix , Min. France 
1897, 2, 546; Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 464).

k) Schottland. Im Eisenbahntunnel von Bishoptown bei Paisley in Ren- 
fr e w s h ire  in Labrador-Porphyrit in und auf warzigem Prehnit kleine, meist einzelne

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Greenockit. 603

honig- bis orangegelbe, seltener bräunliche Krystalle, mit Kalkspath, Natrolitb und 
gelegentlich Bleiglaiiz. Von einem Herrn B r o w n  (aus Lanfyne) auf der Nordseite 
des Clyde aufgefunden und ein über -i, Zoll grosser Krystall mehrere Jahre als Zink
blende in seiner Sammlung aufbewahrt, bis Lord G r e e n o c k  die Neuheit erkannte 
(vergl. S. 601), B e o o k e  (bei J a m e b o n , 1 Ed. N. Phil. Journ. 1840, 28, 391) bildete 
hemimorphe Krystalle m (1010), einerseits mit *(1011), *(2021), e (0001), andererseits 
nur mit c, sowie spitzkegelig xe  ab, cx  =  43° 20', ex  =  62°; neben * eine einzelne 
skalenoedrische Fläche e, x e  =  4°, Kante xe  senkrecht zu Kante xx  gezeichnet. 
B e o o k e  vermuthete die hexagonale Ausbildung wie beim Kaliumsulfat aus Durch
kreuzung von drei rhombischen Individuen hervorgebracht. B b e it h a u p t  ( P o o g . Ann. 
1840, 51, 507; 1841, 53, 630) bestimmte die Krystalle als entschieden hexagonal, 
holoedrisch-hemimorph; ausser m c x x  auch g (  1120), ¿(1012) und eine sehr steile 
Pyramide, u (303 1) oder v (4041): gewöhnlich am einen Pol x x i e ,  am anderen ci\ 
gemessen cx  =  43° 37', mx — 27°41'. D ichte4-907—4 ■ 909 B b e it h a u p t , 4-842 C o n n e l l  
(I.). D e s  C l o iz e a u x  (Ann. chim. phys. 1845, 13, 326) beobachtete mc xx ,  p(4041) 
und ¿(1012), als gewöhnlichste Combination m x x c  mit nur einseitiger Pol-Ausbildung; 
Messungen nur approximativ. M il l e h  (Pmiurs, Min. 1852, 164) giebt m g e ix x v  an 
und adoptirt B k e it h a u p t ’s ex  =  43° 37'. G b e q  u. L e t t s o m  (Min. Brit. 1858, 433) gaben 
die Fig. 168— 170. D a n a  (Min. 1850, 480; 1855, 51; 1868, 59) gab auch nur m g e ix x v

Fig. 168—170. G reenockit von Bishoptown nach G reg  und Le ttso m .

an und glich Breithacpt’s Messungen auf cx - 43J 36' und m x  =  27° 42' ab. K ok- 
b c h a r o w  (Bull. Acad. St. Pitersb. 1870, 1 5 ,  219; Kuss. min. Ges. 1870, 5 ,  379; 
N. Jahrb. 1870, 894) untersuchte einen Krystall c m x x i , mit **  =  (2021) (0221) =  
52° 22' 6" und (2021)(202l) =  56° 6' 20" entsprechend a :c =  1:0-81257; später (Mat. 
Min. Kussl. 8, 125) zu Grunde gelegt a:e =  1:0-817247, gemessen xm =  27° 59' 23" 
(her. 27° 55'), **(über e) =  124° 11'45" (ber. 124° 10'), (Polk.) =  52° 25'15" (ber. 
52° 26' 22"). Ghoth (Min.-Samml. Strassb. 1878, 30) beschrieb einen tafeligen 1 mm 
dicken Krystall von 3 mm Durchmesser, prachtvoll durchsichtig, herrschend c mit 
xx m  und andererseits zwischen cm äusserst schmalen gerundeten Flächen einer 
stumpfen Pyramide, mit Winkeln zwischen (1013) und (1014): genau messbar 
ex  =  43° 11' und cx =  61“ 55'. Möoue (N. Jahrb. 1882, 2, 18) beobachtete an 3 Kry- 
stallen der Heidelberger Sammlung alle S. 599 aufgeführten Formen mit Ausnahme 
von g  (1120) und i  (1012), einerseits c n l x p q o y x u w v r t s  und andererseits c y n Q X ,  mit 
mk\ c x  =  61°53' 55". — Auch im B o wl in g - Steinbruch bei Old K ilpatrick in D um - 
b a rto n s h ire  und anderwärts nördlich vom Clyde wurde Greenockit durch H e d d l e , 
R. D. T h o m so n  u . A. gefunden ( G h e g  u . L e t t s o m , Min. Brit. 1858, 434). Ebenso 
fand L a c e o ix  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7 ,  463) im Prchnit der Labrador-Melaphyre 
von Bowling einen dem Vorkommen von Bishoptown ganz ähnlichen Krystall. — 
In „zerreiblichem Dolerit“ des Boylestone-Steinbruchs, nordwestlich vonBarrhead 
bei Glasgow zwischen Prehnit Warzen gelbe Krystalle ( H e d d l e , Min. Soc. Lond. 1887,

1 Mittheilung auch von G r iffin  (N. Jahrb. 1840, 687).
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7, 133). — Zu Wanlockhead in D u m fr ie a sh ire  ala gelber Ueberzug auf Blende 
und Quarz, oder Zinkspath und Kieselzink gelb färbend ( L a c r o i x  a. a. O.).

l) Griechenland. Im Zinkspath von Laurion (vergl. S. 493) ala citron- bis 
orangegelbes Pigment, in gerundeten Körnchen ohne erkennbare Form oder in 
gestreckten Krystalliten, Beides ohne Einwirkung auf das polariairte Licht (L acroix, 
Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 464). Auch C hristomanos untersuchte diesen „amorphen“ 
Greenoekit, Dichte 4-77, III.

m) Tasmania. Auf der Godkin Mine bei H e a z le  w ood  auf Blende und Gang
masse (A. R. B rowne bei P ettehd, Min. Tasm. 1896, 47).

n) M exico. In einigen Blenden von T a s co , vergl. S. 587.
o) U. S. A. In M arion  Co. in Arkansas als gelbes Pigment von Zinkspath. 

Als Ueberzug in der Zink-Region des südwestlichen Missouri, Bowie in Pennsylvania 
auf der Ueberoth-Zinkgrube bei F r ie d e n s  v i l le  in Lehigh Co. (D an a , Min. 1892, 
69); auf Quarz mit Blende und Eisenkies aus Saucon Valley (L acroix, Bull. soc. 
min. Paris 1884, 7 , 465).

p) künstlich. Von D urocher (Compt. rend. 1851, 32, 823) dargestellt durch 
Einwirkung von Schwefelwasserstoffgas auf Dämpfe von Chlorcadmium bei Rothgluth. 
Durch analoges Verfahren, Leiten von trockenem Schwefelwasserstoff über krystalli- 
sirtes Chlorcadmium in erhitzter Röhre erhielt S chüler (Ann. Chem. Pharm. 1853, 
87, 41) kleine, nicht messbare aber deutliche Krystalle, „meist Prismen mit sechs
flächiger Zuspitzung“ . Auch noch mikroskopische, aber mit Mikroskopgoniometer 
(in ebenen Winkeln) messbare Krystalle (Dichte 4-5, IV.) erhielt Schüler (a. a. 0. 34) 
durch Zusammenschmelzen von gefälltem und scharf getrocknetem Schwefelcadmium 
mit 5 Theilen Kaliumcarbonat und ebensoviel Schwefel; Prisma mit Pyramide beider
seits in gleicher Ausbildung, gefunden m x  =  46° 23', an anderem Krystall 27° 41)', 
also =  m%\ ausserdem auch „verschiedene hemiëdrische Gestalten“ beobachtet, die 
sich aber „nicht näher bestimmen“ Hessen, „Pyramiden mit einer dreiflächigen Zu
spitzung der Endecken, bewirkt durch eine rhomboëdrische Ausbildung der ab
wechselnden Flächen des Bipyramidaldodekaeders“ ; ferner Formen, „deren untere 
Hälfte ein sehr spitzes Rhombogder zeigte“ , „die obere Hälfte von einem regulären 
Prisma gebildet“ ; „auch reine, sehr spitze Prismatoide“ ; „ferner verschiedene Bipyra- 
mo'ide“  (Anmerkung „Skalenoeder N a h m . “ ) „mit einer Zuspitzung ihrer Endecken“ . 
Nach diesen Angaben erscheint keineswegs der Beweis erbracht, dass wirklich 
Rhomboeder und Skalenoeder Vorlagen, zumal auch von den gewöhnlichen Pyramiden 
erwähnt wird, „dass einige Flächen sich auf Kosten der andern bedeutend vergrössert 
fanden, wodurch die Krystalle“ „ein verzogenes Ansehen erhielten“ . Wurde bei 
dieser Darstellungs-Methode die Schmelztemperatur zu hoch oder kam Kohlenpulver 
zum Gemenge, so bildeten sich nach S chüler (a. a. 0. 42) breite gelbe durch
scheinende Glimmer-artige, in zarte Lamellen spaltbare Blättchen. Nach H. Sainte- 
Claire D eville u . T roost (Compt. rend. 1861, 52, 920. 1304) bilden sich säulige 
oder tafelige Krystalle beim Erhitzen von Schwefelcadmium im Wasserstoffstrom, 
sowie durch Zusammenschmelzen von Cadmiumoxyd, Schwefelbaryum und Fluor
calcium; D upont u .  F errières (bei F ouqué u .  L e w , Synthèse 1882, 314) erzielten 
mit der Methode von D eville u .  T roost röthlichbraune durchsichtige Prismen ohne 
und mit Pyramiden-Flächen, zuweilen auch in hemimorpher Ausbildung. Schöne 
Krystalle erhielt Sidot (Compt. rend. 1866, 62, 9 9 9 ) durch Glühen von Cadmiumoxyd 
in Schwefeldampf. H autefeuille (Compt. rend. 1881, 9 3 , 826) erhielt durch Erhitzen 
von amorphem CdS in einem mit leicht calcinirter Thonerde gefüllten Porzellan
tiegel hemimorphe Krystalle, einerseits mit c ,  andererseits mit erkennbarem x x .  
Beim Erhitzen von CdS in M oissan ’s kleinem elektrischem Ofen sublimiren hexagonale 
Prismen (M ouhlot, Compt. rend. 1896, 1 2 3 , 541. Auch durch Erhitzen von cylin-
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drisch gepresstem (vergl. S. 390) Cd.S erhält man kleine gelbe Krystalle „mit drei
eckigen Flächen, die lebhaft an die Pyramiden von natürlichem Greenockit erinnern“ 
(Spring, Ztschr. phys. Chem. 1895, 18, 556). Beim Erhitzen von Cadmium im Por
zellanschifichen in einem Verbrennungsrohr bis nahe zum Siedepunkte des Metalls 
im Schwefelwasserstoff-Strom bildet sich nach L orenz (Ber. d. ehern. Ges. 1891, 2 4 ,  
1501; G roth’s Ztschr. 22, 612) ein Aggregat von Krystalleu, nach Gkoth (bei L orenz) 
zum Theil aus gelben spiessigen, unzweifelhaft mit Greenockit identischen Krystalleu 
bestehend, aber auch viele gleiehgefärbte schöne monosymmetrische Zwillinge ent
haltend, anscheinend eine neue Modification des CdS. — Auf nassem Wege, durch 
Erhitzen von Cadmium mit wässeriger schwefeliger Säure auf 200° C. im geschlossenen 
Glasrohr, erhielt Geitner (Ann. chem. Pharm. 1864, 129, 350; Journ. pr. Chem. 93, 
97; Jahresbcr. 1864, 142) neben amorphem CdS auch spiessige Krystalle und hexa
gonale Säulen. Auch auf nassem Wege sind nach B üchner u . F ollenius, sowie 
besonders K lobukow (Journ. pr. Chem. 1889, 39, 413; Groth’s Ztschr. 21, 388) zwei 
Modifieationen zu erhalten: die eine rein citronengeib, tafelige Krystalle nach H aus
hofer (bei K lob.) wahrscheinlich hexagonal, Dichte 3-906—3-927; die (9-Modification 
hochroth, krystallographisch nicht sicher bestimmt, mit hexagonalen, scheinbar 
regulären und monosymmetrischen Formen, Dichte 4-492—4-513; durch Erwärmen, 
verschiedene chemische Reagentien, Reiben, Druck oder, den elektrischen Funken 
ist die n-  in die (J-Modification überführbar, aber nicht umgekehrt. — Ueber die 
von B eijekinck hervorgehobenen Unterschiede natürlichen Schwefelcadmiums vergl. 
S. 600 Anm. 2. Beijerinck giebt (N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11, 432) auch an, durch 
Erhitzen von gefälltem CdS im geschlossenen Glasröhrchen eine, reguläre, isotrope 
Modification erhalten zu haben.

A n a lysen .
k) Bishoptown. I. C onnell, Edinb. N. Phil. Journ. 1840, 28, 394.

H. T uomson, Phil. Mag. Decbr. 1840, 402; Journ. pr. Chem. 1841, 22, 436.
l) Laurion. ITT. C hristomanos, Compt. rend. 1896, 123, 62; T scherm. Mitth. N. F.

10, 360.
p) künstlich. IV. S c h ü l e r , Ann. Chem. Pharm. 1853, 87, 35.

Theor. I. II. III. IV.

s 22-26 22-56 22-40 22-47 22-10
Cd 77-74 77-30 77-60 77-22 77-90

Summe 100 99-86 100 99-69 100

Zusatz. Selencadmium CdSe wurde von M ahgottet (Compt. rend. 1877, 
85, 1142) in Greenockit-ähnlichen Krystallen, gestreckten oder niedrigen gestreiften 
Prismen (Dichte 5-8) erhalten durch Destillation von Selencadmium (dargestellt 
durch Einwirkung eines Selenwasserstoff-Stromes auf Cadmium hei beginnender 
Rothgluth) in reinem Wasserstoff. Das bei analogem Verfahren von M argottet er
haltene Tellurcadniium CdTe, anscheinend auch hexagonal, besteht thatsächlich 
aber aus isotropen Rhombendodekaedern, Dichte 6-20.
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5. Millerit |
6. Beyrichit J

Nach L a s p e y e e s  (G h o t h ’ s Ztschr. 20, 536. 550)1 ist aller Millerit 
aus Beyrichit ohne stoffliche Umänderung durch Umlagerung der Moleküle 
(Paramorphose) entstanden. Beide2 haben dieselbe Krystallform und die 
gleiche empirische chemische Zusammensetzung, aber verschiedene phy
sikalische Eigenschaften. Unveränderter Beyrichit ist nur von Alten
kirchen (Grube Lammerichskaule) bei Oberlahr (Bergrevier Hamm) in 
Rheinpreussen bekannt.

Hexagonal-rhomboedrisch3 a : c =  1 : 0-32955 Milleh. 4 
Beobachtete Formen: c(0001)oP. to(1010)ccP. g  (1120) oo P2.
¿(4150) co P f. k (2130) oo P f.
7<!(1011) +  P. 6 (0112) — \ R.  t (0331) 3 R.

R : R =  (1011) (1101) =  35°52' 
e :  e =  (0112) (1102) =  18 3 7 f  
t :  t =  (0331) (3301) =  81 17

R :  o =  (10ll)(0001) =  20° 50' 
e :  c =  (0112) (0001) =  10 46 
t :  o =  (0331) (0001) =  48 4 6 f

Dünnsäulige, nadelige bis haarförmige Krystalle. Dickere Säulen 
oscillatorisch längsgestreift. Zuweilen Zwillings-Bildung6 nach (0001), 
Zwilligsaxe die Hauptaxe. Auch in kugeligen radialstrahligen Aggregaten 
und huscheligen Ueberzügen.

Metallglänzend. Undurchsichtig. Messinggelh, zuweilen ins Bronze- 
farbene; unveränderter Beyrichit bleigrau, ähnlich wie Antimonglanz.

1 Auch Nat.-hist. Ver. Reinl. (1893, 50, 157; früher 1877, 34, 471.
2 In ihrem Verhältnis von L aspeyres mit Uralit und Augit verglichen. L iebe 

(N. Jahrb. 1871, 843) hatte auch die Umwandelung von Beyrichit in Millerit beob
achtet, aber chemisch gedeutet „durch Abgabe von Schwefel im Kölbchen“ , resp. 
„dadurch, dass der Beyrichit aus dem Gangwasser Nickel aufnimmt, ohne Bestand- 
theile abzugeben“ ; L iebe hatte den Beyrichit als 3(Ni, Fe)S +  2(Ni, Fe)Ss ange
nommen — L abpeyres erinnert daran, dass schon H aioinger (Best. Min. 1845, 561) 
die Farbe des Millerit als „Messinggelb ins Speisgelbe und Stahlgraue“ angegeben 
habe, und K ennqott (Sitzb. Ak. Wien 1854, 13, 465; 1855, 10, 155) an Stufen aus 
Wales und von Saarbrücken die Millerit-Nadeln aus metallglänzenden grauen Knöt
chen ausstrahlend beobachtet habe.

3 G roth ’s Ansicht vergl. S. 545; Beobachtungen K ennqott’s unter Joachimsthal.
4 Nach Messungen (Phil. Mag. 1835, 6 , 105; P ogg. Ann. 1835, 3 0 ,  475; 

P hillips, Min. 1852, 163) an Krystallen ohne Fundortsangabe. M iller gab (ausser 
m g k R e t )  auch — R,  +  \R,  sowie anfänglich noch +  \R (zu c 43° 34') an; doch zog 
M iller (Min. 1852, 164) schon die Möglichkeit einer Zwillingsbildung in Betracht, 
durch welche die Rhomboeder-Flächen dann nur scheinbar in die anderen Sextanten 
kommen.

5 Von L a s p e y r e s  an Beyrichit sicher beobachtet; vergl. auch oben Anm. 4.
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Spaltbar recht vollkommen nach e(0112) und J?(1011); zwischen 
beiden in der Vollkommenheit kein Unterschied wahrnehmbar. Ueber 
Spaltbarkeit nach (10T2) +  ^R  und (0111) — R  vergl. S. 606 Anm. 4 .1 
L a sp e y b .es (G r o t h ’ s Ztschr. 20 , 549) beobachtete wiederholt an Beyrichit 
eine wenig vollkommene Spaltbarkeit nach ^(1120), aber nur da, wo die 
Umwandelung zu Millerit schon begonnen hat; dadurch erhält der neu
gebildete Millerit eine eigenthümlich faserige Structur; fraglich, ob eine 
ächte Spaltbarkeit des frischen Beyrichit, oder vielmehr eine schalige 
Absonderung bei der Umwandelung in den dichteren Millerit vorliegt. —  
Bruch kleinmuschelig bis uneben. Spröde; doch haarige Krystalle bieg
sam mit elastischer Vollkommenheit. Härte zwischen 3— 4. Dichte des 
Beyrichit 4-7, des Millerit bis 5-9, selten unter 5 -3 .2

Vorzüglicher Leiter der Elektricität, ebenso wie Nickelin und Breit- 
hauptit (B e ij e r in g k . N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11, 431).

Giebt leicht ein schönes Funkenspectrum mit zahlreichen Nickel- 
Linien, die des Schwefels zum Theil beeinträchtigend; schwach von Eisen 
und Kobalt (Material von Lancaster Co., Pa.) (d e  G r a m o n t , Bull. soc. 
min. Paris 1895, 18, 268).

Vor dem Löthrohr unter Sprühen zu magnetischer Kugel schmelz
bar; beim Rösten mit Borax und Phosphorsalz in der Oxydations-Flamme 
eine violette Perle gebend, die in der Reductions-Flamme grau wird. Im 
offenen Röhrchen schwefelige Dämpfe gehend.3 Unlöslich in Salzsäure4 
und Schwefelsäure. Löslich in Salpetersäure oder Königswasser zu 
grüner Lösung, wobei der Schwefel theils abgeschieden, theils in Schwefel
säure verwandelt wird. Färbt sich durch Behandlung (bei 70° C.) mit 
schwefelsaurer Silbersulfat-Lösung violettblau; wird durch alkalische 
Bromlauge (nach längerer Zeit) mit gut haftendem schwarzem Nickelsuper
oxyd überzogen, das durch FerridcyanWasserstoff (aus Ferridcyankalium- 
Lösung mit einigen Tropfen Salzsäure) sofort in braungelbes Ferridcyan- 
nickel übergeht, durch Ferrocyanwasserstoff in apfelgrünes Ferrocyannickel, 
das an haarförmigen Krystallen gut haftet, nicht gut an Schliff-Flächen 
(L e m b e r g , Ztschr. d. geol. Ges. 1894, 4 6 , 796).

H istorisch es. W e r n e r  (Bergmänn. Journ. 1789, 383; H o e e m a n n , 
ebenda 1791, 175) hielt die nadeligen Krystalle von der Grube Adolphus 
bei Johanngeorgenstadt für haarformigen Eisenkies und nannte sie 
Haarkies. Dieser erscheint dann als eine der Arten von Schwefelkies 
hei E m m e r l in g  (Min. 1796, 2, 2976) u. A., auch bei H a ü y  (Min. 1801,

1 Auf M il l e r ’s Angabe hin von vielen Autoren angenommen. 
a 5 -2 7 8  (M il l e r , Phil. Mag. 1842, 2 0 ,  378), 5 -2 6  — 5 -30  (M il l e r , P h il l ip s ’ 

Min. 1852, 163).
8 Der iin geschlossenen Kölbchen am .Beyrichit nach L iebe  ahdestillirbare 

Schwefel rührt nach L aspe y r e s  von beigemengtem Polydymit her.
4 Sowohl Beyrichit, als auch Millerit, selbst nach stundenlangem Erhitzen 

(L aspeyres, Gtroth’s Ztschr. 2 0 , 539); deshalb vorzügliches Reinigungs-Mittel.
5 Fundorte: Johanngeorgenstadt, Annaberg, Scbneeberg uud Andreasberg.
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4, 89) als „fer sulfuré capillaire“ . K l a p r o t h  (Beitr. 1810, 5, 231; 
Magaz. Ges. naturf. Freunde Berl. 1807, 1, 307; K a r s t e n , Min. Tab. 
1808, 101) fand im klassischen Material1 von Adolphus weder Eisen 
noch Schwefel, sondern wesentlich nur „Gediegen-Nickel, mit Kobalt und 
Arsenik gemischt“ . Das Mineral wurde nun zunächst meist als Gediegen- 
Nickel bezeichnet; doch B r e it h a u p t  (H o f f m a n n ’ s Min. 1817, 4a, 168) 
behielt den Namen Haarkies hei und erklärte es für „unbegreiflich, wie 
und warum man dem Fossile den Namen Gediegen Nickel geben konnte“ , 
mit welchem es „doch auch nicht ein einziges Merkmal gemein“ hat. 
Nachdem B e r z e l iu s  vor dem Lüthrohr die Substanz als Schwefelnickel 
erkannt hatte, fand A r f v e d s o n  (Vet. Akad. Handl. Stockh. 1822, 427; 
P o g g . Ann. 1824, 1, 68) die Zusammensetzung des natürlichen Schwefel
nickels (ohne Fundortsangabe) zu 34-26 °/0 S und 64-35 °/0 Ni (Summe 
98-61).2 Nun wurde der Name Haarkies wieder gebräuchlicher, von 
B e u d a n t  (Min. 1832, 2, 400) in Harkise umgewandelt, von G l o c k e r  
(Min. 1839, 328; 1847, 43) in Trichopyrit und C h a p m a n  (Min. 1843, 
135) in Capillose übersetzt. H a u s m a n n  (Min. 1847, 109) erklärte sich 
gegen den „Haarkies“ wegen möglicher Verwechselungen mit dem „haar
förmigen Wasserkies“ , und zog den Namen Nickelkies3 vor, mit dem 
aber von Anderen4 der Rothnickelkies6 bezeichnet wird. Nachdem M il l e r  
1835 (vergl. S. 606 Anm. 4) die Krystallform bestimmt hatte,6 führte 
H a id in g e r  (Best. Min. 1845, 561 ) den Namen Millerit ein.

Das an F e r b e r  in Gera gelangte Vorkommen von der Lammerichs- 
kaule am Westerwald, vom „Eindruck eines ausserordentlich stark ent
wickelten Haarkieses“ wurde von L ie b e  als neues Mineral beschrieben 
und zu B e y h ic h ’ s Ehren Beyrichit genannt; über die Beziehungen zum 
Millerit vergl. S. 606.

1 K lapr o th  erklärte es ausdrücklich fü r  möglich, „dass an anderen Orten 
wirklich haarförmiger Schwefelkies vorkomme“ . Nicht nur H a ü y  (Min. 1822, 3, 
412; 4, 58) unterschied nun fer sulfuré „capillaire, Ilaarkies“ und „nicke! natif 
capillaire, Haarkies“ , sondern auch Hpäter nannte man noch (H au sm an n , Min. 1847, 
134; D a n a , Min. 1892, 94) haarformigen Markasit ebenfalls Haarkies.

!  H a id in g e r  (M ohs ’ Min. 1825, 3, 130) führt A r fv e d so n ’s Analyse an, nennt 
aber das Mineral noch Native Nickel.

3 G roth (Tab. Hebers. 1874, 76. 12; Min.-Samml. Strassb. 1878, 30) wählte 
Nickelblende, doch Hess er diese Bezeichnung in den späteren Auflagen der Tab. 
Uebers. wieder fallen.

4 Prismatic Nickel Pyrites bei .Tam eson  (Syst. 1820, 3, 266) und H aidin ger  
(M ohs, Min. 1825, 2, 446), Prismatischer Nickelkies als einzige Art des Geschlechts 
Nickelkies bei M ohs (Grundr. Min. 1824, 2, 523), Nickelkies bei B r e it h a u p t  (Char. 
Min.-Syst. 1823, 109).

5 Bei B r e ith a u pt  ( P o g g . Ann. 1840, 51, 511) G-elbnickelkies für Haarkies, 
auch thiodischer Pyrrhotin.

0 Den hexagonalen Charakter der Fasern hatte schon B r o o x e  (Phil. Mag. 
1831, 10, 110) erkannt, aber ohne Bestimmung von Endflächen, nur „apparent 
cleavages oblique to the axis“ .
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V ork om m en , a) Im Rheinischen Schiefergebirge in Rheinpreussen, Nassau
und Westfalen, nach Bergrevieren geordnet (L aspeybes , 1 Nat.-hist. Ver. R liein l. 1893, 
50, 145. 508·, G ro th ’s Ztschr. 2 5 ,  592):

Saarbriickcn. Auf den Klüften der Gesteine des Productiven Steiukohlen- 
gebirges in haarfeinen bis 35 mm langen, selten bis zu 1-5 mm dicken messinggelben, 
meist huschelig gruppirten Nadeln, zuweilen gebogen und gedrillt; zu Malstatt bei 
Saarbrücken, auf den Gruben Jägersfreude, Dudweiler, Sulzbach und Friedrichsthal 
zwischen Saarbrücken und N e u n k irch e n , sowie Grube Dechen bei Neunkirchen.® 
K enngott (Sitzb. Ak. Wien 1855, 16 , 155) beobachtete an Krystallen „von Saar
brücken“ (1010) (1120), nicht alle 12 Flächen entwickelt, doch ohne „bestimmte 
Tendenz, trigonale Prismen zu bilden“ ; Ausgangspunkt der Büschel an einer Stufe 
„ein graues metallisches Korn“ , vergl. S. 606 Anm. 2.

W etzlar. In Diabasgestein im Distriet N aum ark bei Gladenbach. Im 
unteren Steinkohlengebirge dünne Nadeln im Nickel-haltigen Kupfer- und Eisenkies, 
zuweilen nicht bloss aufgewachsen in Drusen und Klüften, sondern auch im Erz
gemenge eingesprengt; bei B e lln h a u se n  auf den Gruben Ludwigshoffnung, Marien
thal, Strassburg, Latona, Nickelerz, Wilhelm III. und Fablerz, Grube Blankenstein 
bei K e h ln b a ch , Gläser bei E n d b a ch , Distriet Hans bei R a ch e ls h a u s e n ; 
grössere Mengen gangartig im Culmschiefer auf Versöhnung bei B o tte n b o rn . 
Auf mit Eisenspath erfüllten Klüften im unterdevonisehen Coblenzschiefer auf 
Gottessegen II. bei R oth.

Dillenburg. Auf Grube Aurora bei N ie d e r -R o s s b a c h  haarförmig auf und 
durch Kalkspath-Rhomboeder, auf Erzgang im Unterdevon. Ebenso zu W e id e l 
b a ch , nördlich von Dillenburg, messinggelbe Nadeln. Auf Grube Schwinnebodeu 
bei H irze n h a in  in Serpentin im Oherdevon. Auf Hilfe Gottes in der Weyerheck, 
östlich von N a n ze n b a ch , im Oherdevon in Drusen und Spalten des dichten bis 
körnigen Gemenges von Nickel-lialtigem Eisen- und Kupferkies® mit Eisenspath und 
Quarz, sowie zuweilen die Mineralien des Gemenges in haarfeinen bis 1*5 mm dicken, 
gern büschelförmig gruppirten Prismen durchspickeud, die aus dem Gemenge auch 
in Drusen hineinsetzen, und hier von zierlichen Kalkspathkrystallen besetzt werden.1 
L aspeybes  beobachtete (1120) (0001) mit oder ohne (1011), auch mit negativem 
steilerem, nicht genau bestimmtem Rhomboeder; einzelne Prismen sind sehr stark 
gedrillt, zum Theil 4— 5 Mal tauartig um sich selbst gedreht, rechts oder links ge
wunden, auch von zwei aus einem gemeinsamen Stamme sieh abzweigenden Nadeln 
die eine rechts, die andere links ( L a s pe y b e s , Nat.-hist. Ver. Rheml. 1877, 34, 49;
E. W eihs, Ztschr. d. geol. Ges. 1884, 36, 183).

Burbach (südl. von Siegen). Im Unterdevon auf einem Erzgang auf Grube 
Peterszeche, sowie in einem Quarztrum in einem Versuchs-Stollen „an der Struth“ .

Daaden-Kirchen (Reg.-Bez. Coblenz). Auf Eisenstein-Gängen im Unterdevon: 
auf Grube Rosengarten; auf Griineau südwestlich bei S ch u tzb a ch  bis 15 nun lange, 
meist büschelförmig gestellte Haare und Nadeln, die anderen Sulfide besonders den 
Polydymit bestrickend und durchspickeud, auch die porösen mürben Umwandelungs-

1 Die von L a s pe y b e s  angegebene ältere Litteratur n u r zum Theil reproducirt.
2 Nach J oruan  (Nat.-bist. Ver. Rhcinl. 1854, 11, 456) auch auf Grube S .

In g b e r t  in der Pfalz. , „  ■ ... , ·,
» Den darin versteckten Millerit berechnete C asse lm a n n  (Jahrb. Ver. Natu k.

Nassau 1859, 14, 424; D inolek’s Polyt. Journ. 1860, 158 30; nn. ,e,m' ^
115, 338; N. Jahrb. 1861, 488) als sehr Eisen-reich, zu he /6 auf N /B,
Analyse der Erzinasse. , , , . , -k

‘ Auch graulichweisse Kalkspäthe durchdringend (W isek, N.
Jahrb. 1864, 217).

IIlntzk, Mineralogie, I.
39
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Producte des Polydymita; auf Grube Käusersteitnel zwischen Schutzbach und K ausen  
als poröser Nadelfilz neben Wismuthglanz-Stacheln, Polydymit-Oktaedern, Eisenspath, 
Quarz, Kupferkies und Nickelsulfat. Auf Erzgang im Unterdevon auf Grube Mahl
scheid bei H e r d o r f  haarfein zwischen Eisenkies- und Eisenspath-Krystallen auf 
körnigem Eisenspath.

Hamm (an der Sieg, Reg.-Bez. Cobleuz). Auf Eisenstein-Gängen im Unter
devon. Auf Wingertshardt nordöstlich von W is s e n  im Wismuth-Antimonnickel- 
glanz (Kallilith). Auf Friedrich bei S c h ö n s te in  (östlich von Wissen) ganz frische 
und glänzende 0-5— 2 mm dicke und bis 1 cm lange längsgestreifte Säulen (1120)
(1010) , am Ende meist ohne Ausbildung, aber zuweilen (0001) oder e in e Fläche von
(1011) 1 zeigend; auch haarförmig in radialbüscheligen Aggregaten; stets auf und in 
einem wirren zelligen Filze von groben und feinen, bleigrauen bis schwarzen 
Stacheln von Wismuthglanz, dessen Gemenge mit Millerit noch Quarz und Eisen
spath aufnimmt und allmählich in das Ganggestein (mit Quarz durchsetzten Eisen 
spath) übergeht: auch derber Kallilith oder in Quarz-Drusen sitzende Kupferkies- 
Krystalle werden von Millerit durchspickt; auf den Millerit-Säulen als jüngere 
Bildung traubiger Eisenspath, Kobaltblüthe und zuweilen Nickelvitriol. Auf Grube 
Hermann-Wilhelm bei S tö ck e n ste in  östlich von Wissen. — Auf Petersbach bei 
E ich e lh a rd t . — Auf Friedrichszeche bei O b e r la h r , I. A uf Grube Lammerichs- 
kaule, südwestlich von Oberlahr und A lt c n k ir c h e n  der Beyrich it (vcrgl. S. 606 
u. 608), bis 7 cm lange und bis 8 mm dicke Prismen, meißt gerade verlaufend, zu
weilen schön längs gedrillt, nicht selten durch gegenseitigen Druck zu unregelmässig 
entwickelten Strahlen verkümmert, auf krystallisirtem weissem, mit linsenförmigen 
lichten Eisen- oder Braunspath-.Rhomboedern bedecktem Quarz. L aspey res  beob
achtete stets herrschend ¿/(1120), dazu m  (lOlO), ¿(4150), ii(10Tl), e(0112); am Ende 
gewöhnlich nur eine Spaltungsfläche von e { — \R)\  nicht selten Zwillings-Bildung 
nach (0001), mit unregelmässiger Verwachsungsfläche ungefähr parallel ra(10l0), 
wobei eine Fläche e ( — \ R )  des einen Individuums mit einer .ß-Fläche des anderen 
sieb unter einem bald ein-, bald ausspringenden Winkel von nahezu 10° schneidet; 
durch solche Zwillings- (und auch Parallel-)Verwachsungen sind die Säulen oft mit 
vorspringenden Prismenkanten versehen, im Uebrigen fast stets oscillatorisch längs
gestreift, gerippt und cannellirt. L a s p e y r e s  fand aus den besten Messungen 
a : c  =  1;0*327707, unter Berücksichtigung aller Messungen 1:0-329999. Die Krystalle 
und Strahlen zeigen eine, oft fleckenartige Farben-Verschiedenheit, messinggelb und 
bleigrau, letzteres auch auf dem unregelmässigen kleinmuscheligen Bruch und 
frischen Spaltungsflächen; diese laufen aber an der Luft bald messinggelb an, 
während der Bruch die frische (graue) Farbe länger bewahrt; die Farbenflecken 
zeigen eine Parallelverwachsung von grauem Beyrichit mit gelbem Millerit an, der 
in äusserst feinen Lamellen (II.) die Beyrichit-Krystalle überzieht und in diese viel
fach nach den Spaltungsflächen in Gestalt scharf gesonderter Lamellen eindringt 
bis zur gänzlichen Verdrängung des Beyrichits. Besonders leichte rasche Umwandelung 
im Kölbchen. Dichte des Beyrichits 4-699 nach L a s p e y r e s , 4-7 L ie b e , des Millerits
5-7—5-9 nach L ie b e . Analysen III. (mit Polydymit gemengt) — VI.

Siegen. Auf Basaltgrube Hubach am Witschertkopfe in Blasenräumen des 
Basalts. Auf Eisenstein-Gängen im Unterdevon: auf Grube Storch und Schöneberg 
bei G o se n b a ch  strahlig in Korynit (L a s p e y r e s , G r o t h ’s Ztschr. 10, 10); auf Grüner 
Löwe bei Gosenbach; auf Tiefe Koblenbach, südöstlich bei E is e r fe ld ; auf Silber-

1 I I a e q e  (Min. Sieg. 1887, 26) giebt cc P 2  . R  an. S elig m an n  (Nat.-hist. Var. 
Rheinl. 1885, 42, Corr.-Bl. 73) hatte einen Krystall mit den drei lthomboeder-Flächen 
(Spaltung?j herauspvüparirr; Messungs-Resultate (ohne Zahlen-Angaben) überein
stimmend mit den MiLLER’schen Werthen (S. 606 Anm. 4).
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quelle, westlich von O b e r sd o r f, in Drusen eines Gemenges von Quarz, Eisenspath, 
Thonschiefer, Bleiglanz, Kupferkies und Eisenkies lange feine Krystalle, zuweilen 
am Ende mit e in er  Fläche des Rhomboeders. Auf Erzgängen im Unterdevon: 
auf Heckenbach südöstlich bei W iln s d o r f ;  auf Landeskrone am Ratzenscheid, 
südöstlich von W ild e n , auf Klüften des Quarzes mit Bleiglanz, Eisenkies, Eisenspath.

Milsen. Auf Erzgang im Unterdevon auf Heinrichssegen, nordöstlich von 
Littfeld; auf Eisenstein-Gang am Stahlberg bei Müsen.

Deutz. Auf Lüderich bei B e n sb e rg  (G roth, Min.-Samml. Strassb. 1878, 30).
Olpe. Auf Danielszeche bei R ah rbach . Auf Vereinigte Rohnard bei Olpe 

Büschel neben Kupferkies in Drusen eines Gemenges von Quarz und Eisenspath.
Dortmund. Auf der G erm ania-Zeche in Klüften des Kohlensandsteins bis 

8 cm lange haarförmige Krystalle, an den Spitzen sich zuweilen spaltend (v. R oehl, 
N. Jahrb. 1861, 673), VII. Auch auf der Zeche W e s tp h a lia  (BXumler bei v. R oerl 
a. a. 0.); überhaupt häufiger auf Steinkohlen-Gruben bei Dortmund und B och u m  
(L ottner, Ztschr. d. geol. Ges. 1863, 15, 242).

In der Umgegend von E lb e r fe ld  in Drusen eines dolomitisirten mitteldevo
nischen Kalksteins bis 15 mm lange frische Nadeln, zum Theil gebogen und gedrillt.

b) Hessen. Bei R ie c h e ls d o r f  (H au sm an n , Min. 1847, 109). Auf den Kobalt- 
Gängen von B ie b e r  mit Wismuthglanz a u f  Eisenspath, nach S an db ero er  (Erzgänge 
1885, 305) sowie in

c) Baden auf dem Wenzel-Gang bei W o lfa c h  in Kupferkies, mit Blende, 
Sfephanit und R o thgülden (auch N. Jahrb. 1883, 1, 194) und auch in

d) Bayern auf Klüften des Zechstein-Dolomits von H u c k e 1 h e i m mit Malachit.
e) Thüringen. A u f Grube Kronprinz zu K a m s d o r f  bei Saalfeld Krystalle 

„bis zur Stärke dünner Stricknadeln“ , auch mit Endflächen, „zwei Pyramidoedern“ , 
als P  und ! / 1 bezeichnet, letzteres zur Basis 26° geneigt1 (B re tth au pt , P ooq. Ann. 
1840, 51, 511); Dichte 5-000 (B r e it iia u f t ) — 5-65 (R am m elbb erb , IX.).

f) Harz. Bei St. Andreasberg auf Samson, Bergmannstrost, Abendröthe und 
dem Sieberstollen, mit Fahlerz, Kupferkies und Kalkspath, gewöhnlich feine Nadeln 
in Höhlungen des Kalkspaths. Ferner auf der Rosina bei A lte n a u , auf Ring und 
Silberschnur bei C lau sth a l. Auch auf dem Ludwig Rudolf hei B ra u n la g e , mit 
Speiskobalt, Nickelin und Breithauptit ( L u e d e c k e , Min. Harz 1896, 67).

g) Sachsen. Zu Johanngeorgenstadt auf Grube A d o lp h u s  nadelige Krystalle, 
älteBt-bekanntes Vorkommen, vergl. S. 607; Dichte 5-000 B kelthau ft (Pogo. Ann. 
1840, 51, 511). Zu Annaberg auf Markus Röling mit Nickelblüthe. Zu Freiberg 
auf Himmelfahrt grossstrahlige Aggregate und nadelige Krystalle mit Linneit, Blei
glanz und Polybasit, auf Fluorit, Kalkbaryt und Quarz. Auf Alte drei Brüder im 
Kiesholze bei M arienberg auf einem Gange im Glimmerschiefer, im Gemenge mit 
Baryt und aufsitzendem Silberglanz nierenförmige Aggregate, dünnstäogelig bis 
faserig zusamme.ngese.tzt und büachelig auseinander laufend; unter der Lupe 
„prismatische und auch basische Spaltbarkeit“ erkennbar (vergl. unten Aiirn. 1); 
Dichte 5-484; Arsen enthaltend (B r e it h a u p t , Min. Stud. 1866, 93). Zu S ch n e e b e rg  
auf Weisser Hirsch zarte Härchen mit Kobaltblüthe und Ganomatit auf Chloanthit, 
auf Gesellschafter Zug mit Quarz und Rammelsbergit (F r e n ze l , Min. Lex. 1874, 206).

h) Schlesien. Im krystallinisch-körnigen Dolomit von Volpersdorf bei Ne uro de 
fein-haarförmig mit Eisen- und Kupferkies; noch feinere Nadeln auf Klüften im 
Kohlensandstein im Hangenden des vierten liegenden Flötzes der Steinkohlen-Grube

1 Derartige Werthe von k e in e m  Beobachter bestätigt. B r e it h a u p t  spricht 
andererseits (vergl. unter Marienberg) von basischer Spaltbarkeit. Sollte vielleicht 
eine Verwechselung mit einer ja häufig einzeln auftretenden Rhomboeder-Fläche 
vorliegen, und Complication durch Zwillingsbildung (vergl. bei Beyrichit S. 610)?

39 *
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B u ben  (F. R oemer, Jahresber. Schles. Ges. 1875, 53, 35); auch auf Klüften des 
feuerfesten Schieferthons der Ruben-Grube bis 1 ein grosse excentrisch - strahlige 
Büschel, sowie eingewachsen in dem durch Nickel grün (vergl. 2, 838) gefärbten 
Steinmark („Pholerit“ ) (v. L asaulx, Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 10; T raube, Min. 
Schl es. 1888, 144).

i) Posen. In hellgrauem dichtem (Jura-)Kalkstein von Hansdorf bei P ak osch  
bei Inowraclaw bis 2 cm lange Haare und Nadeln in mit Kalkspath-Krystallen aus- 
gekleideteu Drusen (Bresl. Mus., leg. et ded. E. Gai.linek).

k) Böhmen. Feine Nadeln auf Ankerit-Drusen in Klüften von carhonischem 
Sandstein von Schadowitz bei Trautenau, R ä p itz  bei Kladno (Βοέιοκγ bei v. Ze- 
ph ah o v ic h , Min. Lex. 1873, 2 ,  207) und J em n ik  bei Schlau (v. Z e f h ., 1893, 165).— 
Auf den Gängen von Pribram; im Anbruch von 1855 Haare in den Hohlräumen 
der mit Eisenoxydhydrat und Eisenpecherz überkleideten Silberdrähte: später auf 
dem Johannes-Gang mit Eisenkies- und Braunspath-Kryställchen in Quarz-Drusen, 
auf dem Wenzler-Gang Faserbüschel und derbe Partien in von zahnigem Silber 
durchzogenem körnigem Kalk, auch haarig auf Eisenspath- und Quarz-Krystallen, auf 
dem Maria-Gange lange Haare durch Kalkspath-Rhomboeder hindurchgewachsen 
(R euss, Sitzb. Akad. Wien 1856, 2 2 ,  129; 1863, 4 7 , 54; Lotos 1859, 85). — Zu 
S ch la g g e n  w ald  als Seltenheit (G lückselig , 32. Vers. d. Naturforsch. Wien 1856).— 
Zu Joachimsthal auf dem Geistergang (Eliaszeche) kurz- oder langnadelige, büschelig 
gruppirte, zuweilen bläulich angelaufene Krystalle in Drusen eines röthlichen quarzigen 
Gesteins, am Salbande des aus einem Gemenge von Speiskobalt, Wismuth, Silber, 
Bleiglanz und Quarz bestehenden Ganges (v. Z eph a r o v ic h , Lex. 1859, 276). K enn- 
gott (Min. Unters., Bresl. 1849, 40; Sitzb. Ak. Wien 1854, 13, 465) beobachtete an 
Krystallen ohne Endflächen beide hexagonale Prismen, das eine trigonal, theils ohne 
Spur der fehlenden drei Flächen, theils die eine Hälfte von der anderen durch un
gleichen Lichtreflex unterschieden (vgl. auch unter Saarbrücken und Wales S. 609 
u. 613); Dichte 4-6011 (K en n go tt , Ak. Wien 1852, 9, 575).

l) Steiermark. Im Olivinfels vom Somrnergraben hei K ra u b a t mit Zaratit 
(A. H oemann, Yerh. geoh Reichsanst. 1890, 118).

m) Italien. Bei G a g g io  Montano in Bologna in Drusen krystallinischen 
„Ophicalcits“  (J e r v is , Tes. Sotterr. Ital. 1874, 2 , 133). Auf Sardinien in der Provinz 
Cagliari auf der Blei- und Nickelgrube von N ie d d o r is  bei Flumini maggiore (J ervis 
1881, 3, 101; L o v is a t o , G ü oth ’s Ztschr. 2 6 ,  202) und der Nickel- und Kobaltgrube 
E en u go  S ib ir i  hei Gonnosfanadiga (J e r v is  3, 111); auch auf den Gängen von 
S arrabu s ( T r a v e r so , N. Jahrb. 1899, 2 , 220). — Am Yesuv als Seltenheit unter 
den Sublimations-Producten des Kraters (F r e d a  bei A. S c a c c h i, N. Jahrb. 1888,
2, 136).

n) Portugal. In kleinen Drusen des Nickelins von Albergaría velha neben 
der Quarz-Auskleidung „zahllose Härchen“ ( B r e it h a u p t , N. Jahrb. 1 8 7 2 , 8 1 9 ).

o) Frankreich. Zu C h ab an n e  en Saint-Romain bei Thiviers auf Eisenkies- 
Gängen in den Vorhergen des Limousin (Dordogne) dünne Nadeln in mit Kalkspath- 
Krystallen ausgekleideten Hohlräumen kalkiger Gangmasse ( L a c r o ix , Min. France 
1897, 2 , 555; B a h r e t , Géol. Limous. 1892, 190).

Belgien. Bei M ic.heroux im Kohlenrevier des Hasard lange Nadeln in 
Dolomit-Drusen (F irket, Ann. Soc. géol. Belg. 1878, 5, 120; 1870, 6 , lb2).

P) England. In Cornwall nach Greg n. L ettsom  (Min. Brit. 18&8, 296) auf 
der L a n e s c o t  Mine; zu Wheal C h a n ce , St. Austell, und auf der Pengclly Mine 
bei St. Ewe; nach Collins (Min. Cornw. 1876, 69) auch zu Huel S p arn on  uud

Also dein Beyrichit nahe, wie auch Z epharovich (Lex. 1878, 207) hervorhob.
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F o w e y  Consola. In Devonshire zu C o m b e m a rt in  und bei U fr a c o m b e  (Greu 
n. L e t t s .; L ettsom , N. Jahrb. 1847, 580). In South Wales ausgezeichnet in Thon- 
Septarien zu Ebbw Vale bei Merthyr-Tydvil (G reg  u . L . ) ;  K en ngott  (Sitzb. Ak. 
Wien 1854, 13, 4 6 6 ; 1855 , 16, 155) beobachtete in Drusen dichten grauen Kalkes 
auf weissen Kalkspath-Krystallen von kleinen grauen, metallisch glänzenden Knötchen 
ausstrahlend kleine Kryställchen mit beiden hexagonalen Prismen ohne Andeutung 
von trigonaler Entwickelung (vergl. S. 612). —  In  Schottland bei Dunoon an den 
Ufern des Clyde und in Irland am Fuss des Croagh Patrick in Mayo Co. (Greg u . 
L ettsom ).

q) Canada. In Newfoundland zu T il t  Cove mit Perlspath und Quarz gelbe 
Krystalle und Platten (How, Min. Soc. Lond. 1877, 1, 127). In Quebec in einem 
Gange auf der Ostseite des Brompton Lake bei O rford  in Sherbrooke Co. kleine 
Körner und säulige Krystalle mit Chromgranat eingesprengt in weissem späthigem 
Kalk (H offm an n , Min. Can. 1890 , 91).

F. S. A. In New York auf der Sterling Mine bei Antwerp in Jefferson Co. 
haarige Krystalle und strahlige Gruppen mit Aiikerit in Hohlräumen von Kotheisenerz 
( J ohnson , Am. Journ. Sc. 1850 , 9, 287). — ln Pennsylvania auf der Gap Mine in 
Lancaster1 Co. mit Magnetkies bis 5 mm dicke Krusten aus kugeligen radialfaserigen 
Aggregaten, frisch messinggelb (X.), bei beginnender Umwandelung in Kupferglanz 
schwarz und glanzlos (XI.) ( G en th , Ain. Journ. Sc. 1862 , 3 3 ,  1 9 5 ) ; nach K emp 
(Trans. Am. Ind. Min. Engin., Bridgep. Meet. Oct. 1 8 9 4 ; G r o t h 's Ztschr. 26, 526 ) 
liegt die Gap-Mine (5 0  Meil. w'estl. von Philadelphia) in wahrscheinlich archäischen 
Glimmerschiefern; die Erze hauptsächlich Nickel-haltiger Magnetkies und Kupferkies 
als Anreicherung an den Rändern einer aus Zersetzung von Gabbro oder Peridotit 
hervorgegangenen grossen Amphibolit-Linse ; die Millerit-Krusten secundär. — In 
Missouri Höhlungen snbcarhonischen Kalkes von St. L o u is  mit feinsten Haaren 
ausfallend, über den die Wände bekleidenden Krystallen von Kalkspath, Dolomit 
oder Fluorit; auch Gruppen radialer nadeliger Krystalle und speerförmige Aggregate, 
■oft Kalkspath-Krystalle durchsetzend; Dichte 5 -0 2 8  (XII.), mit 0 - 8 0 — 2 - 6 5 ° /n Fe 
(A. Y. L eo n h a r d , Trans. St. Louis Ac. Sc. 1884 , 4, 4 9 3 ; G b o t h ’s Ztschr. 10, 318). 
Aehnlich bei M ilw a u k ee  in Wrisconsin (D a n a , Min. 1892 , 71). — In Arkansas 
bei Benton in Saline Co., 23 Meilen südlich von Little Rock, anf Rabbit Foot Mine 
in einem Gange weissen Quarzes in einzig dastehender Menge, abgebaut (E.L. F l e t c h e r , 

Ü . S. Geol. Survey, Mineral Resources of the U. S. 1887, 128). —  In California 
im District Mayacmas auf einer der Zinnober-Gruben im P o p e  Valley spärlich mit 
Eisenkies und Markasit (D a n a , Min. 1892, 71).

r) Brasilien. Zu M o rro -V e lh o  in Minas Geraea mit Quarz, Dolomit, Kupfer
kies, Eisenspath und Magnetkies 2—3 mm lange Nadeln (1010) (1120) ( P edro  A u g . 
v. Sachsen-Coburg-Gotha, Compt. rend. 1890, 111, 1001). — Im Eisen (vgl. S. 167) 
von Santa C a th a r in a  nach M eu n ier  (Météor. 1884. 1893).

s) Tasmania. Am P e n g u in  River mit Bleiglanz ; bei L eslie  Junction, Mount 
Dundas, mit Pentlandit und Magnetkies (P e t t e r d , Min. Tasm. 1896 , 60).

t) kllnstlich. Die früher dargestellten Nickelsulfide entsprachen nicht dem 
Millerit. Solchen erhielt B au h ign y  (bei F oitqué u . L é v y , Synthèse 1882, 307 ) durch 
Erhitzen einer kalt mit Schwefelwasserstoff gesättigten, etwas freie Schwefelsäure 
enthaltenden Nickelsulfat-Lösung auf 80° C. in geschlossener Röhre, die damit nur 
halb zu füllen ist. Nach W e in sc h e n k  (G r o t h ’s Ztschr. 17, 500) erhält inan aus 
Nickelsulfat-Lösung beim Erhitzen mit Rhodanammonium und Essigsäure sehr leicht

1 Aus Lancaster erwähnt B lak e  (Am. Journ. Sc. 1852, 13, 117) ein Schwefel- 
nickel (Millerit?), kleine Körner und Knoten mit Chromit und Zaratit in einem 
massigen violetten Talk (Chromchlorit?).
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messinggelbe Nadeln von der Form der natürlichen, auch zu huscheligen Gruppen 
vereinigt, einzelne Krystalle oft etwas gewunden.

A n a ly se n . Vergl. auch S. 608, sowie S. 609 Anm. 3. 
a) Friedrichszeche hei Oberlahr (Rev. Hamm). I. S chnabel bei R ammelsberq, 

Mineralch. 4. Suppl. 1849, 89; 1875, 59.
Lammerichskaule, do. II. L ie b e , N. Jahrb. 1871, 843. 
do. (Beyrichit.) ITT. Derselbe, ebenda 1871, 842.
do. (do.) IY —V I. L aspeyres, G roth ’ s Ztschr. 2 0 , 539. 540. 542; Nat.-hist. Ver. 

Rheinl. 1893, 50, 162. 163. 165.
Germania-Zeche bei Dortmund. VII. v. d . M a b c k , N. Jahrb. 1861, 674.

VIII. aus VII. umgerechnet von E ammelsbeho, Mineralch. 1875, 59.
e) Kamsdorf. IX . R ammelsberq, Mineralch. 1. Suppl. 1843, 67; 1875, 59.
q) Gap Mine, Pa. X —X I. Genth, Am. Journ. Sc. 1862, 3 3 , 195.

St. Louis, Mo. XII. L e o n h a r d , Trans. Ac. St. Louis 1884; R am m elsberq , Mineral- 
chem. 2. Suppl. 1895, 28.

s Ni Co Fe Summe incl.

Theor. 35-31 64-69 — — 100
a) I. 35-03 64-80 — — 99-83

II. 35-27 63-41 — 1-16 99-84
III. 42-86 54-23 — 2-79 99-88
IV. 35-69 61-05 2-02 0-85 99-61
V. 35-48 64-88 (incl. Co +  Fe) 100-36

VI. 35 ·581 61 ■46 2-96 100

VII. 33-86 53-32 — 3-80 100 14-40 CaC03,
(4-62 Gangart '

VIII. 37-05 58-22 — 4-16 99-84
e) IX . 35-79 61-34 — 1-73 100 1 -14 Cu
q) X- 35-14 63-08 0-58 0-40 100-35 0-87 „ , 0-28 Gangart

XI. 33-60 59 ■96 1-32 100-05 4-63 „ , 0-54 Unlösl.
XII. 35 · 55 64-45 __ . 0-80 100-80

Zusatz. Als CoS (Sulphuret o f  Cobalt) wurde von M iddleton  (Phil. Mag.
1846, 28, 352; B erzel. Jahresber. 26, 322; Chem. Gaz. No. 77, 23; Ann. mines
1847, 11, 613; N. Jahrb. 1848, 705) ein Kobalterz aus den Khetri-Gruben hei Jaipnr 
in Raj putaña, Ostindien (westl. Hindostán!, beschrieben. Stahlgrau, mit einem Stich 
ins Gelbe, Dichte 5-45. In derben Körnern und Bändern mit Magnetkies einge
sprengt in alten Schiefern. Gefunden S 35-36, Co 64-34; berechnet S 35-31, Co 
64-69. Von N icoll (Min. 1849, 458) nach dem (ursprünglich falsch geschriebenen 
Fundort) Syepoorit' genannt, von H au sm an n  (Min. 1847, 1563) Graukobalterz, 
K obell  (Gesch. Min. 1864, 632) einfach Schwefelkobalt; von Ross (Proc. Roy. Soc. 
1873, 21, 292) in Jeypoorit corrigirt, als regulär angegeben, mit Co 82, Sb 7, As 6 
und höchstens S 5. M a l l e i  (Rec. Geol. Surv. India 1880, 14 ii , 190; Min. Ind. 1887, 16)

1 Davon l-3 5 °/0 abdestillirbar, zu Beimengungen (Polydymit) gehörig.
2 A d am  (Tabl. Min. 1869, 55) bringt als Synonym noch Rutenite.
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zweifelt überhaupt an der Existenz des Ja ipurit, da er an der Loyalität nur 
Kobaltglanz und Danait fand.

W einschenx (Groth’s Ztschr. 17, 500) stellte CoS aus Kobaltchlorür (durch 
Erhitzen mit Rhodanammonium und Essigsäure) in zinnweissen Krystallen „von 
gleicher Form wie der künstliche Millerit“ dar, nur kleiner und weniger vollkommen 
ausgebildet. Auch das von H jortdahl (Compt. rend. 1867, 65, 75-, F ouqtjé u . L évy, 
Synthèse 1882, 307) durch Schmelzen eines Gemenges von Kobaltsulfat, Schwefel- 
baryum und Chlornatrium in stahlgrauen Prismen erhaltene CoS schien isomorph 
mit Millerit.

7. Nickelin. NiAs.
(Rotlinickelkies, Arsennickel, Kupfernickel.)

Hexagonal a : c =  1 : 0 -8194 B b e it h a u p t . 1
Beobachtete Formen: e(0001)oP. m (1010)ooP.
x  (lO ll) P. y (5057) f  P.  (? =  (2023) § P.)

x : x  =  (10Tl)(0111) =  40° 12' x : c =  (10ll)(0001) =  43° 25'
y : y  =  (5057) (0557) =  32 31 y.  c -  (5057) (0001) =  34 3

Die selten deutlichen Krystalle zeigen meist herrschend ac (1011). 
Häufiger derbe Massen, körnig bis dicht; nierige, traubige und stauden
förmige Aggregate, auch baumförinig oder gestrickt.

Metallglänzend. Undurchsichtig. Licht kupferroth; an der Luft 
graulich bis schwärzlich anlaufend. Strich bräunlichschwarz.

Spaltbarkeit kaum erkennbar. Bruch muschelig oder uneben. 
Ziemlich spröde. Härte etwas über 5. Dichte 7 -3— 7.7 (7-72 D a m o u b  
bei D e s  C l o iz e a u x , Min. 1893, 351).

Vorzüglicher Leiter der Electricität, vergl. S. 607.
Gutes Funkenspectrum; die Nickel-Linien fast so stark wie die des 

Arsens, schwach auch die Hauptlinien des Wismuths (an Thüringer 
Material) (G e a m o n t , Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 278).

Vor dem Löthrohr auf Kohle unter Entwickelung von Knoblauch- 
Geruch zu weisser spröder Metallkugel schmelzbar. Im offenen Röhrchen 
neben einem Sublimat von AszOg auch etwas schwefelige Dämpfe 
gebend; der grüne erdige Rückstand durch Soda und etwas Borax in 
weisse magnetische Kugel zu verwandeln. Im geschlossenen Kölbchen 
weisses krystallinisches Sublimat von As2Os. In Königswasser löslich, 
in Salpetersäure nur mit Abscheidung von arseniger Säure; die apfel- 
grüne Lösung wird mit Ammoniak sapphirblau. Wird durch alkalische 
Bromlauge kaum verändert; scheidet aus schwefelsaurer Silbersulfat- 
Lösung sofort Silber ab (L e m b e h g , Ztschr. d. geol. Ges. 1894, 46, 797).

1 An Krystallen von Riechelsdorf in Hessen, Näheres vgl. S. 617. Die Messungen 
durch D es Cloizeaux (Min. 1893, 2, 351) an Krystallen von Sangerhausen bestätigt.
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H istorisches. Der schon bei Hiäme1 vorkommende Name 
Kupfernickel wird gewöhnlich (Z i p p e , Gesch. Met. 1857, 256) so ge
deutet, dass die Bergleute das Erz, in dem sie wegen der Farbe Kupfer 
vermutheten, wegen der entsprechend vergeblichen Versuche mit dem 
Schimpfnamen Nickel belegten. Auch nach W a l l e r iu s  (Min. 1747 ,2 2 8 ; 
übers, von D en so  1750, 297. 370) bedeutet ,,Kupfernikkei soviel als 
eine unächte Kupferstufe“ ; 2 beim Genus Arsenic als ,,Minera arsenici 
rubra“ beschrieben.3 C r o n s t e l t  (Ak. Handl. Stockh. 1751, 293; 1754, 
38; Min. 1758, 218) fand 1751 in einem Erz aus den Kobalt-Gruben 
in Helsingland ein neues Metall und 1754 dasselbe im Kupfernickel, 
weshalb er es Nickel nannte. Sa g e  (Min. 1772, 58) bestimmte 7 5 °/0 Ni 
und 22 °/0 As (dazu 2 °/0 S). Erste zutreffende Analyse an Rieckels- 
dorfer Material 1817 von S t h o m e y e k  (IV). Nachdem noch längere Zeit, 
besonders in Deutschland, 4 der Name Kupfernickel üblich geblieben 
war, führte H a ü y  (Min. 1801, 3, 513) die rationelle Bezeichnung 
Nickel arsenical ein, L e o n h a r d  (Oryktogn. 1821, 292) Arsenik-Nickel. 
Ueber Nickelkies vergl. S. 608 Anm. 4 ; bei B r e i t h a u p t 6 (Char. Min.- 
Syst. 1832, 245) Rother Nickelkies, Rotlmickelkies bei G l o c k e r  
(Min. 1839, 329). B e u d a n t ’ s (Min. 1832, 2, 586). Nickelin wurde von 
D a n a  (Min. 1868, 60; 1892, 71) in Niccolin und Niccolit corrigirt.

Die Krystallform wurde von P h i l l i p s  (Min. 1819, 2 1 1 ; 1823, 283) 
als wahrscheinlich hexagonal angegeben. 0 B r e it h a u p t  erklärte (Char. 
Min.-Syst. 1832, 245; S c h w e ig g , Journ. Chem. 1833, 68, 444) die 
Krystalle (von Riechelsdorf) für rhombisch,7 darauf aber (Journ. pr. Chem. 
1835, 4, 266; P o g g . Ann. 1840, 51, 515) in Berichtigung für hexa
gonal, und isomorph8 mit Millerit, Breithauptit und Greenockit (auch 
Magnetkies und Iridosmium). G l o c k e r  (Journ. pr. Chem. 1837, 1 2 ,

1 Kort Anledning tili atskillige Malm och Bergart., Stockh. 1694, 76.
2 Und hat nichts mit Nicolaus zu thun. Nur ,,aus Unwissenheit im Latein“ 

habe man (W oodward, Foss. 1728) „den Kupfernikkei Cuprum Nicolai genennet“ .
8 „Hält Arsenic genug, aber wenig Schwefel, und noch weniger Kupfer“ ; des

halb auch als „Arsenicum sulphure et cupro mineralisatum, minera difformi, aeris 
modo rubente“  bezeichnet.

4 Bei Emmerling (Min. 1796, 2, 513), Estnek (Min. 1804, 3h, 144), B reithaitpt 
(Hoffm. Min. 1817, 4a, 164).

6 Von B. (Journ. pr. Chem. 1 8 3 5 , 4, 266; P ogh. Ann. 1 8 4 0 , 51, 5 1 0 )  auch 
arsenischer Pyrrhotin, von G l o c k e r  (Synops. 1 8 4 7 , 4 3 )  Pyrrhonicolites genannt.

6 „It is said to have occurred in six-sided prisms“ . Eine Bestimmung als hexa
gonal w ird  in der Litteratur, z. B . von G l o c k e r  (Journ. pr. Chem. 1837, 1 2 , 183), 
Hausmann (Min. 1847, 63), K obell  (Gesch. Min. 1864, 630) u. A., B rooke  (Phil. Mag. 
1831, 10, 110) zugeschrieben; doch bezieht sich B r o o k e ’s Angabe auf Haarkies, 
„fibres“ von „Native Nickel“ , vergl. S. 608 Anm. 2 u. 6.

7 W ie vorher auch M ohs (Grundr. Min. 1824, 2, 323) und H aidinger (M ohs’ 
Min. 1825, 2, 447).

8 G roth ’s Aufstellung vergl. S. 545.
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182; Min. 1839, 329) und H a u s m a n n  (Stud. Göttg. Ver. Bergm. Fr. 4, 
347; Min. 1847, 63) bestätigten das hexagonale System.

Vorkommen.  Besonders auf Gängen (speciell Silbererz-Gängen) 
in krystalliniseben Schiefern. In sedimentären Gesteinen ausgezeichnet 
auf Gängen in Kupferschiefer.

a) Im Rheinischen Schieferg-ebirge in Westfalen, Rheinprovinz und Nassau, 
nac,h Bergrevieren geordnet (Laspeyres, Nat.-hist. Ver. Rhein]. 1893, 50, 173; G r o t h ' s  

Ztschr. 25, 594): lm Revier Olpe auf Eisenstein-Gängen im Unterdevon; auf 
Grube Vereinigte E ohnard im Gemenge von Eisenspath, Quarz und Kupferkies 
runde oder längliche Nieren, innen undeutlich radialfaserig, I. Auf St. Georgius hei 
Neuenkleisheim. — Im Rev. Deutz auf Versöhnung bei Altenrath (Overath) auf 
Erzgang im Lenneschiefer im Gemenge mit Gersdorffit und Quarz. — Im Rev. 
RUnderoth auf Humboldt nördlich von Seelscheid auf Erzgang im Lenneschiefer. — 
In MUsen auf Jungfer und Wildemann auf Erzgang im Unterdevon. A uf Eisenstein- 
Gängen im Unterdevon in Siegen auf Eisernes Kreuz bei Eisern, sowie in Burbach 
auf Arbacher Einigkeit bei Salchendorf. — Im Rev. Dillenburg auf Hilfe Gottes 
hei N a n ze n b a ch  im Oberdevon in Nickel-haltigem Eisenkies und Kalkspath derbe 
Partien, zuweilen aus radialfaserigen kugeligen Aggregaten zusammengesetzt, mit 
Zwischenräumen, deren Wände von einer dünnen Gersdorffit-Kruste bedeckt und 
deren Inneres mit Kalkspath oder Serpentin ausgefüllt ist. — Im Rev. Trier auf 
K a u ten b a ch  bei Bernkastel mit Nickel-haltigem Eisenkies, auf Erzgang im Unter
devon.

h) Eisass. Bei Markirch auf Erzgäugen im Gneiss (Leonhard, top.Min.1843,42).
Baden. Auf dem Wenzel-Gange im Frohnbach-Thale bei Wolfach derbe 

Partien und warzige Knollen, von Wolfachit umhüllt in Kalkspath eingewachsen, 
dunkel kupferroth mit einem Stich ins Violette (Sandbebger, Erzgänge 1885, 305); 
Dichte 7-50, II.1 Auf den Kinzigthaler Gängen bei Wittichen von Speiskobalt um
hüllt auf den Gruben Sophie und Güte Gottes, ferner St. Anton im Heubach (Dichte
7-526,111.) und Wolfgang bei Alpirsbach (Sandberger a. a. O. 373).

c) Bayern. Im Fichtelgebirge auf den Friedensgrubner Gängen bei S tehen  
im Schalstein selten (Gümbel, Geogn. Beschr. Bay. 1879, 3, 404; G iebe, Min. Ficht. 
1895, 7). — Früher bei H u ck e lh e im  mit Speiskobalt (Sandberger, Min. Unterfr. 
1892, 3).

d) Pr. Hessen. Auf Baryt-führenden Gängen („Kobaltrücken“ ) im Kupfer
schiefer bei Bieber und Riechelsdorf. Bei Bieber mit Wismuth, Eisenspath, Speis
kobalt und Baryt (Leonhard, top. Min. 1843, 42). Bei Rieclielsdorf mit Nickelocker, 
Speiskobalt und Baryt (Leonhard). B reithaupt beschrieb von hier halbkugelig 
zusammengehäufte Krystalle m x  mit einer flacheren nicht messbaren, sehr stark 
längsgestreiften Pyramide II. Ordnung; zuerst (Schweigg. Journ. Chem. Phys. 1833, 
68, 444) als rhombisch beschrieben, m m  =  60° 16', m x  =  46° 35' (woraus x x  = 93u 
10'), dann aber (Journ. pr. Chem. 1835, 4, 266) als hexagonal m m  =  60° mit einer 
Pyramide von der Polkante 52° 28' und Basiskante 55° 42'; schliesslich nahm Breit - 
haüpt (Pogq. Ann. 1840, 51, 515) diese letztere Pyramide als 2P  und als P {x ) jene 
vorher mit Basiskante 93° 10' gemessene ( x c  — 43° 25', vergl. S. 615). Kenngott 
(Uebers. min. Forsch. 1858, 210) beschrieb „undeutlich verwachsene Krystalle“ , „Prisma 
co R  mit den Flächen eines stumpfen Rhomboeders“, an die Kalkspath-Gestalt

1 Dies „Antimonreiche Kupfernickel“ von P etersen  (P o qg . Ann. 1869, 137, 396) 
als Antimonarsennickel bezeichnet.
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(co B  . — l B )  erinnernd; auch „Berührungszwillinge, Verwachsungsfläche die Fläche 
eines spitzeren Rhomboeders“ . Material zur ersten genauen Analyse; IV —VI.

e) Thüringen und Harz. Bei S a a lfe ld  mit Speiskobalt und Baryt; bei 
K a m s d o r f mit Speiskobalt (Leonhard, top. Min. 1843, 42). — Im Kupferschiefer 
(resp. in den „Sanderzen“ , vergl. S. 526) von Sangerhausen, besonders an den 
„Rücken“ , wie im Schneidrain-, Adolph- und Moritz-Schacht; im östlichen Revier 
von Mansfeld im eigentlichen Kupferschiefer, besonders bei G e rb stä d t, hier ge
wöhnlich auf mit Baryt und Kalkspath, auch Eisenspath und Aragonit ausgefüllten 
Spalten; bei R o th e n b u rg  an der Saale u. a. (weitere Special-Localitäten bei 
L uedeckf, Min. Harz 1896, 70). Krystalle (aus dem Kupferschiefer von Eisleben) 
zuerst wohl von Glocker (Journ. pr. Ohem. 1837, 12, 183) heschrieben, Form „die 
eines etwas spitzen Dihexaeders“ „mit einer sehr flach-convexen Endfläche“ (resp. 
einem sehr stumpfen Rhomboeder, Min. 1839, 329). üäumlf.r (Ztschr. d. geol. Ges. 
1857, 9, 33. 40; Ztschr. ges. Naturw. 10, 69) unterschied beim Mansfelder (Gerbstädt) 
und Sangerhauser Nickelin zwei Varietäten: die gewöhnliche Art mattglänzend auf 
dem unebenen kleinmuscheligen Bruch und mehr röthlichgelb mit einem Stich ins 
Graue (VTI.); die andere reiner, blätteriger und mehr gelblichroth, mit stärkerem 
Metallglanz (VITT—IX.); der zweiten Varietät (von Gerbstädt) gehörten auf derbem 
Nickelin aufgewachsene, bis 5 mm grosse Krystalle an, von Cnn. S. W eiss (bei 
Bäumler) als rhombisch gedeutet,1 gemessen x x  scharfe Kante zu 93° ( x c  =  43)-°), 
stumpfe zu 41°—42°. Nöggehath beschrieb (Niederrh. Ges. Bonn 3. Dec. 1857, xv) 
Krystalle von Sangerhausen nur als „sehr deutliche Dihexaeder“ , Kenngott(Ucbers.min. 
Forsch. 1858, 209) als Combination von zwei hexagonalen Pyramiden gleicher Ordnung, 
die stumpfere herrschend. Auch G. R ose (Ztschr. d. geol. Ges. 1858,10, 91) beobachtete 
an kleinen kugelig zusammengehäuften und mit Kalkspath bedeckten Krystallen auf 
den Seiten eines schmalen Ganges in bituminösem Mergelschiefer die Endspitzen einer 
flachen Pyramide, an anderem Stück auch die Flächen einer spitzeren gleicher 
Ordnung. D es Cioizeaux (Min. 1893, 2, 351) bestimmte neben m x  ( x x  =  40“ 12' von 
Breithaupt übernommen, vergl. S. 615) y (5057), gemessen yy  = 32° 40' im Mittel. 
H essenberg (handschr. Notizen seiner Sammlung, jetzt in Halle; bei L uedecke, Min. 
1896, 70) gab als Mittel von Messungen an verschiedenen Krystallen (von Eisleben) 
den Winkel (1123) (fl 23) =  65° 20' (66° 40', 65° 20', 64° 56', 64° 15'), also genau mit 
der Messung von Des Cloizeaux (65° 20') übereinstimmend.

Im Steinfelder Gangzuge bei B ra u n la g e  in Braunschweig in der Quarz und 
Kalkspath führenden Thonschiefer-Gangmasse zusammen mit Silber-haltigem Blei
glanz, Kupferkies, Blende, Speiskobalt und Breithauptit. — An den Thumkuhlen
köpfen bei H a sse ro d e  auf einem Gange im metamorphosirten Wiederschiefer. — 
Im O d e rth a le r  Gangzug auf Neue Fröhlichkeit. — Zu St. Andreasberg (X.) auf 
Fünf Bücher Mosis und überhaupt auf dem Sieberstollen; auch auf Prinz Maximilian, 
Gottes Segen und Felicitas, sowie auf Samson und den mittleren Bauen des Bcrg- 
mannstroster Ganges. — Im Gabbro des Radauthaies (Luedecke, Min. Harz 1896, 68).

Reuss. Einen sog. Tombazit von L o b e n s te in  bestimmte K enngott (Sitzb. Ak. 
Wien 1854, 13, 464) als Nickelin, Arsen mit Nickel ohne Schwefel.

f) Sachsen. Im Obererzgebirge auf Kobalt- und Nickel-Gängen, derbe Massen 
mit Chloanthit, Silber, Wismuth, Markasit, Kupferkies, Eisenspath, Baryt und Quarz. 
Hauptsächlich im Revier von Schneeberg, besonders schöne und grosse Partien auf 
Weisser Hirsch; auch auf Siebenschleen, Gesellschafter Zug, Daniel, Wolfgang 
Maassen u. a. Bei Annaberg auf Markus Röling und König David am Sauwald. 
Bei Jolianngeorgenstadt auf Elenore. Bei Marienberg auf Alte drei Brüder. Bei

1 Von Girard (K en ngott , Ucbers. min. Forsch. 1859, 109) als rhombische 
Drillinge.
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Wolkeustein auf St. Johannes und Arthurstolln. Bei Scheibenberg auf Beständige 
Einigkeit. Im Kevier von Freiberg auf Gängen der „edlen Bleiformation“ , aber 
untergeordnet; Krystalle m x  auf Himmelsfürst (Sieben Planeten)und Emanuel-Erbstolln 
zu Beinsberg; kugelige Aggregate auf Himmelsfürst und Churprinz; derb auf 
Himmelsfurst, Emanuel, Segen Gottes zu Geradorf, Beschert Glück, Churprinz, 
Himmelfahrt. Im Voigtlande auf dem Burkhardt Stölln bei S ch ön b ru n n  mit 
Chloanthit und Kalkspath, sowie bei L ie b  au auf Hartmann Fundgrube (F r e n ze l , 
Min. Lex. 1874, 216).

g) Schlesien. Im Glimmerschiefer von Q u erb a ch  bei Löwenberg. Zu 
D ittm a n n sd o r f bei Schweidnitz auf Grube Gut Glück, auf Gängen im Gneiss mit 
Kupferkies und Speiskobalt in Braunspath ( T ra u be , Min. Schles. 1888, 148). Bei 
K upferberg-B udelstadt auf dem Alt-Adlev-Gange als feine Kerne in Chloanthit, 
der grössere Baryt- und NebengesteinB-Massen imprägnirt; sowie mit Speiskobalt, 
Kupferkies und Silber in grobkörnigem röthlichem Braunspath ( W eb sk y , Ztschr. d. 
geol. Ges. 1853, 5, 414). Mit dem grünen Pholerit der Ruben-Grube bei Neurode 
(v. L a s a u l x , Niederrh. Ges. Bonn 1886, 10), vergl. S. 612.

h) Böhmen. Bei Joachimsthal auf der Eliaszeche (Geistergang) derb, nierig 
und gestrickt, als Gangmasse mit Weissnickelkies, Speiskobalt und rothem Hornstein, 
durchwachsen von Silber mit Silberschwärze. Bei M ich e ls b e r g  mit rothem Horn
stein verwachsen, derb und eingesprengt in Kalkspath. Bei P r ib ra m  am Maria- 
Gang kleine derbe Massen mit Eisenspath und Blende in Bleiglanz; am Adalberti- 
Liegend-Gang derb mit Proustit und körnigem Kalkspath verwachsen, sowie schalige, 
kugelige und nierige Partien in Kalkspath oder derbem Quarz eingebettet; in grösserer 
Menge am oberen Schwarzgrübner Gange, strahlige Aggregate in körnigem Bleiglanz, 
dieser in körnigem Eisenspath (v. Z e ph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 289; 1873, 218; 
1893, L74; R a b a n e k , T scherm . Mitth. 1872, 29). Bei S t fe b sk o  auf Gabe Gottes 
(H o fu a x n , Jahrb. geol. Reichsanst. 1895, 33).

Mähren. Bei H e in z e n d o r f  körnig mit Kobaltkies und Antimonit. Bei 
H ru b sch itz  am Goldenen Esel gestrickt mit Serpentin, Nickelocker und Kupfer
kies (Zepiiarovich , Lex. 1859, 289).

i) Ungarn. Bei Bobschau (Dobsina) mit Kalkspath, Eisenspath, Speiskobalt 
und Turmalin; Dichte 7'5127, XI. Am Hahnschild bei G ö lln itz  mit erdigem 
Malachit, Speiskobalt und Kupferkies. Bei O ra v icza  derb mit Speiskobalt und 
fein eingesprengt in einem Gemenge von Kalkspath und Speiskobalt (v. Z e p h a r o v ic h , 
Lex. 1859, 289; 1873, 218). — In Siebenbürgen bei Z a la th n a  im Russinaer Gebirge 
(Z eph ., Lex. 1859, 289).

k) Steiermark. Bei Schladming an der Zinkwand (Neualpe) und im Vöttern 
(Wettern)-Gebirge derbe körnige Massen, meist mit Speiskobalt, Kalkspath, Quarz 
und Schieferpartien, die Speiskobalt-Massen gewöhnlich in Schnüren und bis 15 cm 
mächtigen Adern durchziehend (Zeph., Lex. 1859, 288; 1893, 174; R umpf, T sherm. 
Mitth. 1874, 235; H atle, Min. Steierm. 1885, 7). B reithaupt (Poqo. Ann. 1840, 51, 
512) erwähnt von Schladming eine Schwefel-reiche blasse Varietät, Dichte 7 33.

Salzburg. Im S eh w arzleo -T h a le  und im Bergwerk am Nöckeiberge, feinkörnig 
uud fast immer innig gemengt mit Gersdorffit und Speiskohalt; im Schwarzleo-Berg- 
bau auch derb verwachsen mit Fahlerz, Kupfer- und Eisenkies (B uch eu ck er , G ro th ’s 
Ztschr. 19, 133). Am Limberg bei Z e ll am See. An der Zinkwand im Weissbriachthale 
im L u n g au  feinkörnig mit Nickelocker in Speiskobalt mit Kalkspath. Im Bergbau 
R o th g ü ld e n  mit Speiskobalt (v. Z e p h ., Lex. 1859, 288; 1873, 218; F ugger , Min. 
Salzb. 1878, 12).

Tirol. Bei P ilie rs e n  am Gebraberg in Eisenspath (v. Z e p h ., Lex. 1859, 289).
l) Schweiz. Im W allis (vergl. S. 125) im Turtinann-Thale an der Crete 

d'Ombereiiza kleine Partien im Chloanthit; im Anniviers-(Eifisch-)Thale bei Ayer
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auf Grube Grand Praz in weissem oder grauem grobkörnigem Dolomit, mit oder 
ohne Chloanthit, feinkörnig bis dicht (K en n qo tt , Min. Schweiz 1866, 395); Dichte 
7-39 (XII.); Analysen X III—X IV . geben Grenzwerthe an. Nach B er n o u lli (bei 
K en n gott) auch im B agn es-T h al mit Chloanthit und Kobalterzen.

m ) Italien. Auf Sardinien in der Prov. Cagliari nach J e e v is  (Tes. Sotterr. 
Ital. 1881, 3 , 375) bei F lu m in i m a g g iore*  auf der Concession Genna Movexi mit 
Silber-haltigem Bleiglanz, auf Perdas de Fogu mit Quarz, auf Perda s'Oliu mit 
Eisenspath als Gangmasse; bei A rb u s zu sa Roa mit Bleiglanz und Kobaltglanz, zu 
Genna Sitzia ebenso; bei G o n n o s fa n a d ig a  abbauwürdig auf der Nickel- und Kobalt
grube Fenugu Sibiri, zu Toguru mit Wismuth und Bleiglanz; bei San V ito  auf 
Giovanni Bonu kleine Nieren mit Silberglanz, Quarz-Krystallen, Silber und Bleiglanz.

n) Portugal. Bei A lbergaría velha auf Grube Telhadella gangweise mit Blei
glanz und Kupferkies derb in grosser Menge, sehr blass kupferroth bis röthlichweiss, 
Dichte 7-30— 7-35; der hohe Schwefel-Gehalt (XV., sogar bis 5— 6°/0) wohl von 
beigemengtem Millerit, der auch in kleinen Drusen des Niekelins vorkommt (B r e it
h a u p t , N. Jahrb. 1872, 818).

Spanien. Bei Bailen und Lopera in Ja én , Gistain und Güel in H u esca , 
Carratraea und Casarabonela in M ála ga , Vimberdi in T a rra g o n a , Cabo Ortegal 
in C oru ña (N a v a r r o , Act. Soc. esp. Hist, nat., Febr. 1894, 3 , 4 ; O hio, Min. 1882, 
426). S an d b e r g e r  erwähnt (Erzgänge 1885, 306) ein Vorkommen v o n  G u a d a lca n a l.

o) Frankreich. In den Hautes-Pyrénées früher in den paläozoischen Kalken 
des Steinbruchs von R io u m a o u  (Riémau) bei der Saint-Sauveur-Brücke zwischen 
Luz und Gavarnie. Ein Ort B a le n  (XVI—XVII.) ist in den Pyrenäen nicht bekannt; 
wahrscheinlich stammt das Material von Ar (vcrgl. Arit). Im Dép. Aveyron zu 
B eaum e bei Villefranche mit Chloanthit iii körniger Blende und Eisenspath; auch 
auf der Grube von Goumiès. Nach alten Angaben im Puy-de-Dôme bei P o n tg ib a u d  
mit Speiskobalt und Kobaltglanz. Tm Dép. Isère reieblicb auf den Silbergängen 
von C h a la n ch es  bei Allemont (XVIII.), gewöhnlich in mit Chloanthit bedeckten 
Nieren, oft mit Krusten von Annabergit, a u ch  mit gediegen Silber gemengt (L a c r o ix , 
Min. France 1897, 2, 557).

p) England. In Cornwall zu Huel C h an ce  bei St. Austeil mit Millerit; 
früher auf F o w e y  Consols bei St. Day; auf der P e n g e lly  Mine bei St. Ewe derb 
und feinfaserig. Zu Black Down in D e v o n sh ir e  mit Rhodonit und Psilomelan 
( C o l l in s , Min. Comw. 1 8 7 6 , 7 2 ;  G r e g  u . L e t t s o m , Min. Brit. 1 8 5 8 , 2 9 8 ).

Schottland. Früher an den Hilderstone Hills in L in lith g o w -sb ire  (G r e g  u . 
L .); ausser diesem Vorkommen (auf kleinen Adern in Kohlensandstein) nach L eon
h a r d  (top. Min. 1843, 42) und M il l e r  (P h il l ip s ’ Min. 1852, 144) auch zu Leadhills 
und Waulockhead (auf Gängen in Grauwacke mit Bleiglanz und Ceiussit).

q) Norwegen. Auf Oestra-Langöe bei K r a g e r ö e , Dichte 7-663, X IX .
Schweden. Im Eisenerz-Lager der Ko-Grube zu N ord m a rk en  auf einer

Gangspalte mit Kalkspatb (A. Sjö g r e n , Geol. För. Förh. 1884, 7, 177; G r o t h ’s 
Ztschr. 10, 510).

r) Russland, ln  Transbaikalien auf der Kupfergrube Bakalansk bei Doro- 
ninsk und a u f  Tscbalbutschinsk bei Schilkinsk (O se rsky  bei K o k s c h a r o w , Min. Russl. 
5 , 156).

s) Australien. In New South Wales kupferroth bei Bathurst; gelblichweiss 
am Peel River und südwestlich von Weare’s Creek (L iv e k g id g e , Min. N. S. W . 1882,

1 Bei J e r v is  nicht gennant von Nieddoris (vergl. S. 612). L o visato  (G h oth ’s 
Ztschr. 26, 202) erwähnt, dass das zu Nieddrtris als Nickelin bezeichnete Erz ein 
Gemenge zahlreicher Mineralien ist.
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57). — In Tasmauia bei Lesbe Junction nordöstlich von Dundas; zweifelhaft (viel
leicht nur Magnetkies) am Penguin River (P e t t e r d , Min. Tasm. 1896, 64).

t) Chile. In der Colorada de Chanarcillo, X X .
Argentinien. In La R ioja reichlich auf einem Gange 8 léguas von Jaue, hei 

V in ch in a  mit Kupferkies, Bleiglanz und Eisenkies ( D o m e yk o , Min. 1879, 185); auf 
Grube Peregrina am Cerro Negro bei C h ile c it o  derb mit gelber Bende und Eisen
haltigem Manganspath (F r e n z e l , briefl. Mitth. 23. Juli 1899). D a n a  (Min. 1892, 72) 
nennt reichliches Vorkommen von „Mina de la Rioja, Oriocha“ .

Peru. Nach R a im o n d i-M a r t in e t  (Min. Per. 1878, 204) in der Prov, La Mar 
im Rapi-G ebirge im District San Miguel mit Ullmannit und „Manganocalcit“ .

u) U. 8. A. In Nevada in C h u rc h ill  Co. in 80 Fuss Tiefe ein fast reines 
Vorkommen, nach oben in Annabergit übergehend (\ f.wrehry, Am. Journ. Sc. 1884, 
28, 122). In Colorado am S ilv e r  C l if f ,  Dichte 7 - 314, X X I. — In New Jersey 
bei F ra n k lin  spärlich in Chloanthit (G. A. K ö n ig , G r o th ’s Ztschr. 17, 92; K e m p , 
ebenda, 25, 286). In Connecticut bei O hatham  mit Speiskobalt und Chloanthit 
in Gneiss ( W h it n e y , Met. Wealth U. S., Philad. 1854; Göttg. gel. Anz. 1856, 1323; 
N. Jalirb. 1858, 3301.

Newfoundland. Zu Tilt Cove ( D a n a , Min. 1892, 72).
Canada. In Ontario hei D e n is o n  im Distr. Algoma in feinkörnigem Diabas 

mit Gersdorffit (H offmann, Ann. Rep. Geol. Surv. Can. 1892, 5, 45R). A u f M ich i- 
p ico te n  Island, Lake Superior, mit Quarz ein lebhaft metallglänzendes Erz von 
zinnweisser bis bronzegelber Farbe, Dichte 7-35— 7-40; nach den Analysen (vergl. 
S. 421) von H unt (Rep. Geol. Can. 1863, 506) als ein Gemenge von Nickelin mit 
Domeykit angesehen.

v) künstlich. Bei keinem Product ist die physikalische Identität mit Nickelin 
sicher gestellt. F ououé u. L évy  (Synthèse 1882, 277) identificiren damit das von 
D ur oc h er  (Expér. de 1851) durch Einwirkung von Schwefelwasserstoff und Arsen- 
tvioxyd-Dämpfen auf Nickelchlorür bei Rothgluth erhaltene Arsennickel. Die syn
thetisch — durch Erhitzen von Nickelpulver mit Arsen (G eh le n ), oder von Nickel- 
arseniat im Kohlentiegel zur Weissgluth (B e r th ie k ) —  oder als Hüttenproduct 
erhaltenen Arsennickel, enthalten (soweit Analysen vorliegen) weniger Arsen als 
NiAs, nämlich Ni4As2 oder NisAsa. Die. „N ickelspeise“  von Blaufarhwerken wurde 
von etwas verschiedener Zusammensetzung gefunden; Krystalle als tetragonal be
schrieben von D ö b er ein e r  (G il b . Ann. 1823, 73, 226), W öh ler  ( P ogg . Ann. 1832, 
25, 302), G. R ose (P o qo . Ann. 1833, 28, 433); von B r e it h a u f t  (ebenda 1841, 53, 
631; Analyse [XXIV.] von P l a ttn e r  1843, 58, 283) als „P lakodin ,1 ein neuer Kies“ , 
angeblich von der Grube Jungfer bei Müsen3 monosymmetrisch. S ch n abel  (Nat.- 
hist. Ver. Rheinl. 1851, 8, 571; PooG. Ann. 1851, 84, 585) erklärte den Plakodin 
für ein Hüttenproduct, da auf der Jungfer nichts dem ähnliches vorkomme und eine 
notorische (in Horst gefallene) „Speise“  im Arsen-Gehalt (XXV.) mit P l a t t n e r ’s 
Analyse übereinstimme. G. R ose (P oqg. Ann. 1851, 84, 585. 589; krystallochem. 
Mineralsyst. 1852, 47) constatirte als „sehr auffallend“ , dass das Ansehen der Krystalle 
von Nickelspeise und Plakodin, sowie auch manche Winkel „fast ganz übereinstimmen“ , 
obschon die Analysen von W öh ler  und P l a t t n e r  ebenso wie die Krystall-Beschrei- 
bungen von R ose und B e e it h a u f t  diileriren.3 B r e ith a u pt  (Brief an v. D ec h en ,

1 Benannt von ulaxujörjq (breit, platt), weil die Krystalle tafelig.
3 „Ein Blaufarbenwerks-Beamter hat bei Anlieferung von Kobalterzen die 

Kryställchen bemerkt und für die Wissenschaft gerettet“ .
3 R ose liess deshalb d ie  „Niekelspeise“ nochmals analysiren (XXVI.).
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Nat.-hist. Ver. Rhein 1. 1851, 574) gab die Möglichkeit zu, dass Plakodin „als Mineral 
gar nicht existirt“ , zumal er auch an Krystallen von „Nickelspeise“ die mono- 
symmetrische Form des PLakodins beobachtet habe“ . Ebenso erklärte sich P lattster 
brieflich an S chnabel (N. Jahrb. 1852, 588; P ogg. Ann. 85, 461) „mit der Nicht
existenz des Plakodins als Mineral einverstanden“ . R ammelsberg (P ogg. Ann. 1866, 
128, 444) ideutificirte vollkommen den Plakodin mit K ose ’s „Speise“ ; B keithaupt 
habe nur Krystalle mit unvollzähligen Pyramiden-Flächen untersucht. Auch J. B raün 
(Groth’s Ztschr. 3, 421. 611) reducirte1 die Plakodin-Formen auf die von G. R ose 
beschriebenen, indem er an flächenreichen Krystallen (XXIX.) alle Formen wieder
fand, zum Theil auch unter den von B keithaupt beschriebenen unsymmetrischen 
Verhältnissen. D öbereiner hatte (XXII.) „schöne vierseitige Tafeln“ beobachtet, 
W ühler (XXIII.) tafelige Krystalle (100) (111). G. R ose (P ogg. Ann. 28, 434) unter
suchte W öhler’s Material und andere mehr pyramidal ausgebildete Krystalle (111) 
(221) (001) und bestimmte (111) ( l l l )  =  73° 32', (111) (001) -  57° 50', (111) (221) = 
14° 43'.3 B reithaupt stellte die Basis als Querfläche am Plakodin, die Pyramiden
flächen tbeils als verticale, theils als hemidomatische Prismen, in tetragonaler Stellung 
(111) (223) (443), (111) (001) =  57° 44'. B raun fügte hinzu (445) (11.11.12) (887); aus 
(111) (001) =  57° 51' berechnet a : c  =  1:1-125. Dichte 7-6941 nach Braun, 7-988 bis
8-062 B reithaupt. Rammelsberg (P ogg. Ann. 128, 444; krystallogr.-phys. Chem. 
1881, 1, 202) erklärte die wechselnde Zusammensetzung durch die Annahme, dass 
„die Speisen gleich den natürlich vorkommenden Arsen- und Antimon-Legirungen 
isomorphe Mischungen sind“ (und deshalb auch „in Folge der Ileteromorphie der 
Metalle“ verschiedene Krystallformen zeigen können). Analog erklärte R ammelsberg 
Ztschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 275; Mineralchem. 2. Suppl. 1895, 19; N. Jahrb. 1897, 
2, 57) den Scliwefel-Gehalt der Rothuickelkiese aus einer Mischung von NiS2 mit 
xNiAs.

A n a lysen . Vergl. S. 616; R am h e lsb e r g ’ s Ansicht über den Schwefel oben.
a) Olpe (Rohnard). I. S chnabel hei R ammelsberg, Mineralch. 4. Suppl. 1849, 122.
b) Wolfach. II. P etersen, P ogg. Ann. 1869, 137, 397.

Wittiehen (St. Anton). III. Derselbe, ebenda 1868, 134, 82.
d) Riechelsdorf. IV. S tr o m e y e r , Göttg. gel. Anzeig. 1817, 2034.

V. P eafp, Schweigg. Journ. Chem. 1818, 22, 256.
VI. S u c k o w , Verwitt. im Mineralreiche 1 8 4 8 , 58 .

e) Sangerhausen. VIT— VIII. Grunow, Zeitschr. d. geol. Ges. 1857, 9, 40.
Gerbstädt. IX . S u c k o w , ebenda 9, 33.
Andreasberg. X . H a h n , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 281.

i) Dobschau. X I. S i p ö c z , G r o t h ’ s Ztschr. 1 1 , 2 1 5 ;  Ber. d . chem. Ges. 1 8 8 6 , 101 .

1) Ayer, Anniviers-Thal. X II. E relm en , Ann. mines 1847, 11, 55.
X III—XIV. B rauns bei H euslek , Ztschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 245.

n) Albergaria velha. XV. W in k le r  b e i  B r e it h a u p t , N. Jahrb. 1872 , 818.
o) „Baien“ , Pyren. X V I—XVII. B erthiek , Ann. mines 1835, 7, 538.

Allemont. XVIII. Derselbe, ebenda 1819,4, 467; Am. chim. phys. 1820, 13, 52.
q) Krageröe. X IX . Scheerer, P ogg. Ann. 1845, 6 5 , 292.
t) Colorada de Chanarcillo. X X . D omeyko, Min. 1879, 185.

u) Silver ClifF, Colo. X X I. G e n t ii, Am. Phil. Soc. 1882, 20, 403; G ro th ’s Ztschr. 9, 89.

1 Ohne d ie  vollkommen id e n t is ch e  Auffassung R am m elsberg ’s z u  e rw äh n en .
2 R ose ’s W in k e l auch von M il l e r  (P h illips ’ Min. 1852, 144) adoptirt.
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As Sb s Ni Fe Summn incl.

Theor. 56-10 — — 43 90 — 100
a) I. 52-71 — 0-48 45 37 100 1-44 Cu
b) IT. 30-06 28-22 1-77 39 81 0-96 100-82 Spur Co

III. 53-49 Spur 1-18 43 86 0-67 99-74 0-54 Bi
<1) IV. 54-73 - 0-40 44 21 0-34 100 0-32 Pb

V. 46-42 — 0-80 48 90 0-34 97-02 0-56 •n
VI. 53-69 - 0-15 45 76 2-70 102-30

e) VII. 48-70 — 2-80 48 40 — 99-90
VIIT. 54-89 — 1 35 43 21 0 - 54 99-99

IX. 54-62 — 0-74 44 48 0-05 99-89
X. 50-94 — 5-69 23 75 0-83 100·82 10-81 Co, 8-80 Rückst.

i) XI. 53-33 2-03 2-30 42 65 0-17 100-58 0-10 Bi
ll XII. 54-05 0-05 2-18 43 50 0-45 100-75 0-32 Co, 0-20 Gangart

XIII. 60-77 — — 30 33 — 100 8-90
XIV. 59-90 — _ 38 90 - 100 1-20 3)

n) XV. 50-78 — 3-85 42 41 1-40 100-09 1-65 Quarz
o) XVI. 32-30 28-00 2-50 34 50 1-40 100-70 2-00 Si02

XVII. 33-00 [27-8] 2-80 39 00 1-40 100 2-00 jj
XVIII. 48-80 8-00 2-00 39 94 Spur 98-90 0-18 Co

q) XIX. 54-35 — 0-14 44 98 0-21 99-79 O -ll Cu
t) X X . 47-50 2-60 — 47 90 1-40 100 0-60 Co
«) X X I. 46-81 2-24 2-52 44 76 0-60 100-22 1-70 „ 1-59 Cu

v) Einige Analysen von Nickelspeisen, vergl. S. 621.
XXII. D ö r e r e w e r , G il b . Ann. 1823, 73, 226.

X X III. W öhler, P oqq. Ann. 1832, 25, 302.
XXIV . P l a t t n e r , ebenda 1843, 58, 283.
X X V . S ch n abel , Nat.-hist. Ver. Rheinl. 1851, 8, 573; P o gg . Ann. 84, 585. 

X XV I. S chi.ossrer ge r  bei G R ose , P o gg . Ann. 1851, 84, 589.
XXV II. F r a n c is , P oog . Ann. 1840, 50, 519.1 

X X V III. R am m elsb erg , P ogg . Ann. 1866, 128, 442.2 
X X IX . J. B r a u n , G ro th ’s Zeitschr. 3, 425.

As S Ni Co Cu Fe Summe

NijAsj 46-01 — 53-99 — — — 100
Ni4As2 38-99 — 61-01 — — — 100

v) X XII. 53-30 0-80 44-30 — - - 0-80 99-20
X XIII. 44-05 1-65 52-70 1-60 100
XXIV . 39-71 0-62 57-04 0-91 0-86 — 99-14
X XV . 38-60 4-47 20-44 35-82 0-67 Spur 100

XXV I. 44-72 1-82 49-45 0-81 1-16 0*45 98-41
XXVII. 34-07 1-01 52-58 3-28 — 10-06 101-00

XXVIII. 41-10 2-29 47-64 - 6-37 2-60 100
X X IX . 37-50 5-76 55- 56 — — 98-82

1 „Grossblätterig krystallisirt“ , aus der Neusilber-Fabrik H en niger  in Berlin. 
a Grossblätterig, kupferroth, aus Westfalen, Dichte 7-702.
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8. Arit. M(Sb, As).
9. Breithauptit (Antimonnickel). NiSb.

Hexagonal a:  c =  1 :1 -2940  Busz.1
Beobachtete Formen: c (0001) o P. m( lQlO)cc  P.
w (lO ll) P. ¿ (1 0 1 3 )ip . 2/(5056) ¡-P. i; (4043) | P. s (14 .0 .14 .3 )

V P(p).
w : r, =  (1011) (0001) =  56° 12^  
w . i ü  =  (1 0 ll)(0 lT l) =  49 6

i :  g =  (1013) (0001) =  26 28^ 
i :  i  =  (1013) (0113) =  25 46 
y .  o =  (5056) (0001) =  51 14

y : y  =  (5050) (0556) =  45° 47'
v . c =  (4043) (0001) =  63 21
s :  a =  (14.0.14^3) (0001) =  81 50 

(4041) (0001) =  80 30 
(5051) (0001) =  82 22

Krystalle2 tafelig nach der Basis oder mit herrschendem w, auch 
säulig nach dem Prisma; Zwillingsbildung nach le(lO ll). Auch dendri
tische Gruppirungen. Kleinblätterige bis feinkörnige Aggregate und kleine 
derbe Massen.

Lebhaft metallglänzend. Undurchsichtig. Auf frischem Bruch sehr 
licht kupferroth (Arit etwas dunkler), violblau anlaufend. Strich kirsch- 
roth bis röthlichbraun.

Deutlich spaltbar nach der Basis. Bruch uneben bis etwas muschelig. 
Spröde. Härte 5 oder etwas darüber. Dichte 7 -5— 8-4 (Arit geringer).

Vorzüglicher Leiter der Elektricität, vergl. S. 607.
Vor dem Lötkrohr auf Kohle in der Reductions-Flamme sehr schwer 

schmelzbar, unter Entwickelung antimoniger (und eventuell auch arseniger) 
Dämpfe und eines weissen Beschlages. Im offenen Röhrchen Sublimat 
von Antimon (und Arsen)-Trioxyd. Von Salzsäure wenig angegriffen; 
vollkommen in Königswasser löslich.

Torkommen, a) Harz. Zu Andreasberg auf den durch das sog. Andreaser 
Ort überfahrenen Gängen, zusammen mit Speiskobalt, Bleiglanz, Zinkblende, Koth- 
gülden, Arsen und Kalkspath, letzterem ein- und aufgewachsen; in kleinen dünnen, 
einzelnen oder aneinander gereihten und zusammengehäuften Tafeln, sowie fein ein
gesprengt und in grösseren derben Partien. Im Jahre 1833 von dem damaligen 
Göttinger Studenten V o lkm ar  aufgefunden und von S t r o m e y e r  u . H a u sm an n  (Gött. 
Gel. Anz. 1833, No. 201, 2001; P ogg . Ann. 1834, 31, 134; Ann. Chem. 1835, 14, 
82) als Antimonnickel NiSb bestimmt, unter Hervorhebung der Analogie m it,,Kupfer- ■ 
nickel“ ; Krystallform als hexagonal vermuthet, wegen sechseckiger Itiefung der 
Tafelflächen. Auch B r e it h a u p t  (Journ. pr. Chem. 1835, 4, 266) nahm den „Anti- 
monischen Pyrrhotin“ „dem Anscheine nach“ als hexagonal an, „in tafelartigen 
Prismen“ , „dem Magnetkies hierin ganz ähnlich“ . Später bestimmte B r e ith au pt

1 An Andreasberger Krystallen: aus c w  =  56° 10'40“ (Mittel aus 11 Messungen) 
e =  1-2926, aus w w  =  49° V  20“  (9 Mess.) e =  1-2954, also Mittel 1-2940.

- Die Charakteristik wesentlich fiir Breithauptit geltend.
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(Pooo. Ann. 1840, 61, 518) an messbaren, mit Essigsäure aus Kalkspath heraus
geätzten Kryställchen (Dichte 7-541) zwei gegen die Basis 26° 22' und 56° 5' geneigte 
Pyramiden, wegen der Vergleichung mit Magnetkies als ^ P  und | P  genommen, in 
der S. 624 gewählten Aufstellung ¿(1013) und *«(1011). Gleichzeitig erwähnt B rett
hau pt (a. a. O. 51, 510), dass F eö be l  das Mineral als Breithauptin [von H a id in g e r  
(Best. Min. 1845, 559) dann in Breithauptit verändert] aufführt.1 Busz (Niederrhein. 
Ges. Bonn 1894, 33; G ro th ’b Ztschr. 24 , 496; N. Jahrb. 1895, 1, 119) beobachtete 
an bis über 3 mm grossen Krystallen meist herrschend *«(1011), mit c (0001), an der 
Spitze die Flächen glatt und glänzend, nach der Mitte hin stark horizontal gestreift, 
durch Oscilliren mit m f l010), das als glatte Fläche nicht auftrat; an einem Krystall 
noch eine einzige steilere als ä ( 14.0.14.3) (sc =  81°38 '40" gern.) gedeutete Fläche, 
resp. (7071), da Busz mit B r e it h a u p t  *« als (3032) nimmt. Da aber dann keine 
primäre Pyramide vorhanden, ist D es  C l o ize a u x ’ s (Min. 1893, 326) Wahl *«(1011) 
vorzuziehen. Ausdrücklich hebt Busz hervor, dass die Krystalle nichts Rhombo- 
edrisches (vergl. G ro th 's Ansicht S. 545) zeigen. Von Busz auch ein Zwilling be
obachtet: zwei Individuen w c  symmetrisch nach und mit w  verwachsen. — Auch 
auf Juliane Charlotte bei Andreasberg ( L ueuecke , Min. Harz 1896, 71).

b) Italien. Auf Sardinien auf den Gängen von Sarrabus am Monte Narba 
Körner und Platten in Kalkspath und Bleiglanz, mit Ullmannit zusammen; auch 
Krystalle, Prisma mit Basis, zuweilen auch mit Pyramiden (T raverso , Sarrab., Alba 
1898; N. Jr.lirb. 1899, 2, 220; C oksi, Boll. soc. Geol. Ital. 1896, 15, 554 ; G r o t u ’s 
Ztschr. 31, 407); an säulig verlängerten Krystallen beobachtete R ichahd (bei D es 
Cloizeaux, Min. 1893, 327) m c  mit y (5056), y y  =  45° 4 5 '—5 1 '; Analyse IV. an kleinen 
Körnern (Dichte 8 · 42) in weissem Kalkspath, mit Ullmannit, Stephanit, Dyskrasit, 
Silberglanz und Silber. — In Calabrien (Ulter. I) bei Canolo mit Bleiglanz (J ervis , 
Tes. Sotterr. Ital. 1874, 2, 301).

c) Frankreich. V a u q u e lin  (Ann. chim. phys. 1822, 20, 421) beschrieb ein aus 
den Pyrenäen ohne näheren Fundort stammendes, ihm zur Untersuchung über
mitteltes Erz als hauptsächlich aus Nickel und Antimon bestehend (ohne Arsen), mit 
Blende und Bleiglanz gemengt auf einem Quarz-reichen Gange. Ein mit V a u q u e lin ’s 
Material vielleicht identisches Stück in Bonn (wie jenes von einem Mr. A be l  erhalten, 
Eigenthümer der Gruben in den Pyrenäen) ergab aber nach K a is e r  (bei Busz, N. 
Jahrb. 1895, 1, 120) einen bedeutenden Arsen-Gehalt. Solchen fand auch B e r th iEr 
(vgl. X V I—XVII. S. 622) an einem, auch wohl mit V aucptelin ’s Material identischen 
Vorkommen von „Baien“ , einer nach D es G lojzeau x  (Min. 1893, 327) und L a c h o ix  
(Min. 1897, 2, 561) unfindbaren Localität. Dagegen fand D e s  C l o ize a u x  am Berge 
Ar (auch Aar oder Are geschrieben), am Fuss des Pic de Ger, oberhalb Eaux-Bonnes 
im Vallce d’Ossau, Basses-Pyreue'es, ein mit B e r th ie r ’s Beschreibung übereinstimmen
des Vorkommen (innig mit Blende gemengt) auf einem Kalk-Quarz-Gange, zusammen 
mit Blende, Bleiglanz, Ullmannit, etwas Silber, auch Dyskrasit und Magnetkies; 
gewöhnlich nur derb, kupferroth, doch auch zuweilen (nach L a c r o ix ) in weissem 
Kalkspath deutlich hexagonale Formen. A uam  nahm das Erz (nach B r r th ie u ’s 
Analysen) als Aarit in sein Tabl. Min. (1809, 40) auf; A rit bei P is a n i (V.), Dichte 
7 -1 9 .2 Das Funken-Spectrum zeigt die Linien von Ni und Sb vorherrschend, auch

1 „Eine Benennung, die gegen meine Ansicht in der Nomenclatur ist“ . Bei 
C h apm an  (Min. 1843; D a n a , Min. 1868, 61) Harlinannit.

2 Zum Arit rechnen manche Autoren (z. B. Saxhberoer, Erzgänge 1885, 305) 
ausser B erthier 's Erz auch das von Wolfach (II. S. 622). L acroix (Min. France 
1897, 2, 559) will die Grenze bei 1 0 °/o Sb ziehen. D ana (Min. 1892, 71) stellt auch 
den Arit (V.) selbst noch zum Nickelin. Die Grenze zwischen diesem und Breit
hauptit wird wohl am Passendsten durch die Mischung NiAs-NiSh fixirt.

H in t z k , Minernlozie. I. 40
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sichtbar die von As, Zn deutlich, S kaum sichtbar (d e  G r a m o n t , Bull. soc. min. Paris 
1895, 18, 289). Aehnlich wie von Ar auch auf den Anglas-Gruben oberhalb Cou
rette : hier aber auch in sehr grobkörnigem Kalkspath dendritisch parallel gestellte 
Krystalle m a  wie zu Andreasberg, zusammen mit krystallinisehem Ullmannit (L a c r o ix ).

d) U. S. A. In Connecticut auf der Chatham-Grube nach Skepard (Am. Journ. 
Sc. 185 1 , 24, 1 1 3 ); Vorkommen von D a n a  (Min. 186 8 , 6 1 ; 1892 , 72) nicht aufgeführt.

e) künstlich. Durch Zusammenschmelzen gleicher Aequivalente Nickel und 
Antimon erhält man (unter lebhafter Feuer-Erscheinung) eine dem Breithauptit in 
Farbe, Glanz, Härte und Sprödigkeit ganz ähnliche Legirung (Stbomeyer u . H aus
mann, Göttg. gel. Anz. 1833, 2001; Pooo. Ann. 1834, 31, 134). — Als Hüttenproduct 
wurde Antimonnickel beobachtet in nadeligen Krystallen auf der Fimser Hütte von 
Sandberger (Jahrb. Ver. Naturk. Nassau 1851, 7, Abth. 2 u. 3, 133) und der Franken- 
schaaruer Silberhütte bei Clausthal von H ausmann (Göttg. Gel. Nachr. 1852, No. 12, 
177; Chem. Centralbl. 1852, 793; N. Jahrb. 1853, 179). In Zusammensetzung und 
Form abweichend war ein Hüttenproduct von Holzappel, unsymmetrisch ausgo- 
bildete Tafeln (Sandbergee [u. C assebmann] , Jahrb. Ver. Naturk. Nass. 1854, 9, 
Abth. 2, 40; Pooo. Ann. 1858, 1 0 3 , 526; Chem. Centralbl. 1858, 364). FouquÉ 
und L é v y  (Synthèse 1882, 287) bezweifelten deshalb überhaupt die Identität der 
Hütten-Producte mit Breithauptit. Sanuberger beschrieb dann (N. Jahrb. 1886, 
1, 90) einen in Form und Farbe der Schüppchen völlig mit Breithauptit überein
stimmenden Ueberzug auf Klüften von Hartblei der Silberhütte von Antofagasta, und 
schliesslich A. B rand (G roth ’s Ztschr. 12 , 234) säulige Krystalle aus dem Gestiibbe 
der Bleiöfen von Mechernich, 0-1—0-5 mm dick und 5 — 25 mm lang, wehlausgebildete 
hexagonale Prismen mit dürftig entwickelten Endflächen,1 w(1011) und »(4043), 
w w  49° 0' und 67° 20' ( w c  =  56° 20') v v  =  53° 5' (»e =  63° 27^'), Dichte über 8, bis
8-69, VI.

A n a ly se n . Vergl. auch S. 622: II. XVI. XVII.
a) Andreasberg. I —II. S t r o m e y e r , Göttg. gel. Anz. 1 8 3 3 , 2 0 0 4 .

III. aus I —II. berechnet B a m m e l s b e r g , Mineralchem. 1 8 7 5 , 3 3 .
b) Sarrabus. IV. M a t t ir o b o , Kend. Acc. Line. 1891, 7, 98; N. Jahrb. 1893, 2, 15.
c) Ar (Arit). V. P isani, Compt. rend. 1 8 7 3 , 76, 239.
e) Mechernich. VI. B r a n d , G roth ’ s Ztschr. 12, 237.

Sb As Ni Co Fe Summe incl.

NiSb 67-12 _ 32-88 _ _ 100
NiSh-NiAs 38-37 24-03 37-60 — — 100
a) I. 63-73 — 28-95 ~ 0-86 99-98 6-44 PbS

II. 59-71 — 27-05 — 0-84 99-96 12-36 „
III. 68-15 - 30-91 — 0-94 100

h) IV. 65-07 0-20 32-94 0-29 — 98-50
e) V. 48 ■ 60 11-50 37-30 — — 101-50 2 -30 Zn, 1-70 S
e) vr. 65-46 - - 29-67 1-12 1-45 99-25 1-39 Pb, 0-16 Cu

1 B rand  beobachtete nur Flächen, „welche auf eine holoedrische Gestalt 
schliessen Hessen, während dieselbe nach den Untersuchungen von F orbe s“  „rhom- 
bogdriseh ist“ . A m  citirten Ort (Phil. Mag. 3. Ser. 1840, 1 7 ,  8) spricht F orbes aber 
gar nicht von Breithauptit, sondern nur davon, dass Greenoekit optisch einaxig sei.
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Magnetkiesgruppe.

1. Magnetkies FeS Hexagonal.

2. Pentlandit (Fe, Ni)S Regulär.

1. Magnetkies (Pyrrhotin). FeS.
H exagonal a : c =  1 : 1 - 7 4 0 2  G. K ose . 1
Beobachtete F orm en : c (0 0 0 1 )o P . r a (1 0 1 0 )o o P . g (1 120) oo P 2 .  
z ( 1 0 l l ) P .  ü ( 1 0 l4 ) iP ( ? ) .  s (1 012) ^ P. « (2 0 2 1 )  2 P. w ( 3 0 3 1 ) 3 P .

7 /( 1 0 .0 .1 0 .3 )  \° P (? ) .
v (1 1 2 2 )P 2 . [sehr fra g lich :2 ( 1 1 2 6 ) i P 2 .  (1 1 2 4 )± -P 2 . (2 2 4 3 ) -$-P2.]

* :  0 =  ( 1 0 l l ) ( 0 0 0 1 )  =  6 3 °3 2 '  
* : *  =  (10Tl)(0111) =  53 11 
s : c  =  (1012) (0001) =  45 8
s :  s =  (1012) (0112) =  41 30| 
« :  c =  (2021) (0001) =  76 0

u : u  =  (2021) (0221) =  58° 3'
w  : c =  (3031) (0001) =  80 35
y ·. c =  (10.0.10.3) (0001) =  81 30-L 
v : c — (1122) (0001) =  60 7
v : v =  (1122) (2112) =  51 22

H abitus der Krystalle gewöhnlich tafelig , seltener pyram idal. 
Zwillinge nach s(1012). Gewöhnlich nur derbe körnige, zuweilen scha- 
lige M assen.

M etallglänzend. Undurchsichtig. Bronzegelb bis kupferroth, tom 
backbraun anlaufend. Strich graulichschwarz.

Spaltbar, prism atisch unvollkomm en, und zwar nach (1120) (Sth en g , 
N. Jahrb. 1 8 8 2 , 1 , 191 ); oft ausgezeichnet schalig (ohne eigentliche 
Spaltbarkeit3) nach der Basis. Spröde. H ärte über 3, bis über 4. Dichte  
4 -5 — 4 -6 .

Guter Leiter der E lektricität;* auch der sog. Troilit (Coh en , 5 Ann. 
Naturhist. Hufm us. W ien  1 8 9 8 , 13, 58).

1 An Krystallen im Meteoriten von Juvinas aus x x  =  53° 1 1 ' ( P ogg. Ann. 1825 , 
4, 181).

2 (1124 ) von G. K ose (P ogg . Ann. 4, 183) aus einer Angabe von B ournon  (Catal. 
co li, du Roi 1817 , 317) vermuthet, von J. D . D a n a  (Min. 1868 , 58) aufgenommen, 
aber von E. D a n a  (Min. 1892, 73) aufgegeben. Ueber (1126) und (2243) vergl. bei 
Kongsberg und Chanarcillo: über ein ganz fragliches ( 1 . 0 . 1 . 1 0 )  bei Bottino.

3 W ie besonders auch G. K ose (P ogg . Ann. 1843, 74, 296) bervorhob.
4 A bt  (G roth ’s Ztschr. 3 0 ,  184) versuchte den Leitungswiderstand zu bestimmen. 
6 Im Gegensatz zu einer Angabe von B f.ije rin c k  (N. Jahrb. 1897, Beil.-Bd. 11,

430). C ohen prüfte aber auch B eijerinck ’s eigenes Material (von Toluca).
4 0 *
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M agnetisch, auch p olarisch .1 Nach S t r e n g 2 (X. Jahrb. 1882 , 1, 
197) werden tafelige basische Stücke von Bodenm ais (mit ursprünglich  
schwachen Polen) deutlich polarm agnetisch durch Streichen m it einem  
M agneten, und verhalten sich dabei wie Stahl, indem an der Stelle des 
Aufsetzens der mit dem streichenden gleichnamige Pol, an der Stelle 
des Absetzens der entgegengesetzte entsteht; dagegen wird eine parallel 
der krystallographischen H auptaxe geschliffene Fläche, beim Streichen 
m it einem Stabm agneten parallel jener A x e , in ihrer ganzen Ausdeh
nung dem streichenden Pole entgegengesetzt m agnetisch, die parallele 
Gegenfläche des geschliffenen Stückes wird gleichnam ig magnetisch. 
F erner wurde von S treng  der an einem nach (0001) ( lOlO) (1120) ge
schnittenen W ü rfel durch Festklom m en zwischen den Polen eines kräf
tigen Elektrom agneten (die H auptaxe des Magnetkieses parallel der 
A xe des Magneten) entstandene permanente M agnetism us geprüft: beim  
Aufhängen des W ü rfels in einem Papierschiffchen zwischen den Polen  
des Elektrom agneten (in derselben Orientirung wie beim vorherge
gangenen Magnetisiren) stellt sich die H auptaxe des M agnetkieses beim  
Schliessen des Strom es stets äquatorial, indem die axial sich stellende 
(zur H auptaxe normale) Richtung polarinagnetisch wird, d. h. dem 
Nordpol gegenüber einen Südpol, dem Südpol des Elektrom agneten  
gegenüber einen Nordpol erhält, die Pole auch nach Unterbrechung des 
Strom es noch nachweisbar. Ebensolchen regelmässigen dauernden M a
gnetismus nim m t jedes der prismatischen Flächenpaare an , wenn der 
W ü rfel durch Festklem m en mit vertical gestellter Hauptaxe magnetisirt 
wird; heim Freischweben in dieser Stellung dreht sich der W ü rfel 
nicht. A naloge R esultate wurden mit einem nach der H auptaxe ver
längerten quadratischen Parallelepiped erhalten, das nach seiner L än gs
richtung m agnetisirt und dann freischwebend aufgehängt, m it H eftigkeit 
in die äquatoriale Stellung geschleudert wurde. A uch eine sechssei
tige basische Tafel m it kurzen Seitenflächen (1 120) stellt sich heim  
Aufhängen (über den Polen des Elektrom agneten) mit verticaler Basis 
und horizontal liegender H auptaxe mit der H auptaxe stets äquatorial 
und einer in der- Basis liegenden Norm ale zur H auptaxe also axial; 
beim  A uihängen m it verticaler H auptaxe und horizontaler Basis hatte 
die K rystalitafel insofern ihre Richtung verloren, als sie heim Drehen  
uin irgend einen W in k el nach kurzem Festhalten in der neuen Stellung  
blieb. Ebenso zeigte ein aus dieser Platte durch Rundschleifen der 
Seiten erhaltener niedriger Cylinder eine m agnetische Gleiehwerthigkeit 
aller zur H auptaxe senkrechten Richtungen, aber keine Polarität in der

1 Wie schon L eonhahd  (Oryktogn. 1821, 331) und H a u t  (Min. 1822, 4, 65) 
angaben.

9 Aeltere Untersuchungen von D elesse (Ann. chim. phys. 1849, 25, 206) und 
keis ( oua. Ann. 1856, 98, 485). D elesse leugnete Beziehungen zwischen Krystall- 

torm und Magnetismus.
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Biclitung der H auptaxe. —  A u ch  A b t  (Ertes. M uz. szakoszt. [Sieben- 
biirg. M useum sver.] 1 8 9 5 , 20, 2 0 ; W i e d e m . A nn. 1 8 9 7 , 57, 13 5 ;  
G r o t h ’ s Ztschr. 27, 1 0 0 ; 30, 622) beobachtete an derbem M aterial von 
Borbv grosse Coürcitivkraft (eventuell stärker als bei Magnetit). E in  
Parallelepiped (von 9 -6 , 6 -8 , 5 -6  cm) wurde durch eine vom Strome 
durchflossene Kupferspirale magnctisirt und der remanente M agnetism us 
bestimmt, und zwar zu 0 -0 8 7 4 1  bei einer Strom stärke von 4 8  A m p ., 
übrigens aber m it wechselnder Strom stärke sehr verschieden gefunden, 
bei 6 -7  A m p . an einem Prism a zu 0 -0 0 9 0 0  hei einem anderen zu 
0 -0 0 6 7 1 . —  A n  sich nim m t nach H ow  (Min. Soc. Lond. 1 877 , 1, 124) die 
Stärke des M agnetism us mit einem N ickel-G ehalt a b .1

Therm isch negativ, AxenVerhältnis 1 -07 (Ja n n e t a z , B ull. soc. min. 
Paris 1 8 9 2 , 15, 136). Str en g  beobachtete (N. Jahrb. 1 882 , 1, 195) die 
W arm ecurven auf basischen Flächen stets als Kreise (zur Erm ittelung  
des Krystallsystem s).

Specifische W ärm e 0 -1 5 3 9 1  (an M aterial von A lso  Jära in Sieben
bürgen nach J e p u h e  bei A b t , Ertös. M uz. szakosztäl. 1 8 9 6 , 2 1 , 2 1 0 ;  
G r o t h ’ s Ztschr. 30, 184).

Ausdehnungs-Coefficienten für die m ittlere Tem peratur von 4 0 °  C. 
und der Zuw achs für einen Grad (Aa/AO) in der Kichtung der H auptaxe  
(«) und senkrecht dazu («') nach F iz e a u  (bei L i e b i s c h , Phys. K ryst. 
1891 , 94 ):

«  =  0 -0 0 0 0 0 2 3 5  | Aa jA Q  =  0 -0 ?864  |j « ' =  0 -0 43 1 20  | AccjAQ  =  0 -0 ?165.

V or dem Löthrohr im geschlossenen Röhrchen unverändert, im  
offenen schwefelige D äm pfe gebend; auf K ohle zu schwarzer magnetischer 
M asse schm elzbar, im Oxydationsfeuer in rothes Oxyd um gewandelt, das 
beim  reinen Magnetkies m it Flussm itteln nur die Eisen-Reactionen giebt, 
sonst noch die der Beim ischungen (Nickel und K obalt). In Salzsäure  
unter Entwickelung von Schwefelwasserstoff und Abscheidung von Schwefel 
löslich. Durch alkalische Brom lauge rasch zu F e20 3 o x y d ir t ;2 durch  
Schwefelsäure Silbersulfat-Lösung bei E rw ärm en braunviolett bis blau  
gefärbt (L e m b e r g , Ztschr. d. geol. G es. 1 8 9 4 , 46, 795).

D ie A e t z f i g u r e n  durch Behandlung m it heisser Salzsäure haben  
auf basischen Flächen durchaus hexagonale U m risse, gebildet von P yra- 
m iden-Flächen erster Ordnung. Durch regelm ässige Aneinanderlagerung  
der Aetzfiguren entstehen auf der Basis sehr scharf hervortrotende gerade 
Linien, genau parallel den Tracen der Spaltbarkeit nach (1120) (S t r e n g , 
N . Jahrb. 1 8 8 2 , 1, 185. 206).

1 K en ngott (N. Jahrb. 1870, 354) fand in dem (später als Horbachit) abgetrennten 
Magnetkies von Horbach (mit 12 °/0 Ni) sehr starken und auch polaren Magnetismus.

2 Wodurch auf Schliff-Flächen widerstandsfähigere Einschlüsse, wie Eisenkies, 
Kupferglanz, Blciglanz kenntlich werden. — Tm Funkenspoctrum nicht von Eisenkies 
zu unterscheiden (de G kam unt , Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 247).
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H i s t o r i s c h e s .  B ei W a l l e r iu s  (Min. 1747 , 2 0 9 . 2 1 2 ; 1 7 5 0 , 277) 
wohl unter dem Wasserkies (V atten k is)1 einbegriffen, speciell dem 
„blätterichen W asserkies“  (Pyrites fuscus lam ellosus), vielleicht2 auch 
dem „grobäugigen“  (P. f. particulis m aioribus); „ is t  von dunkler Farbe  
oder Leberfarben“ . R om H d e  l ’ I s l e  (Crist. 1 783 , 3, 243) erwähnt, dass 
die Varietät der „P yrites ou M arcassites rhom boidales“  s ich 3 häufig 
„en cristaux lam elleux, quelquefois même en prism es hexagones“  finde.4 
V on  W e r n e r  (B erg in . J o u m . 1 789 , 383) als M agnetischer K ies (auch 
Magnetkies, M agnetischer Eisenkies, Leberfarbiger Kies bei E m m e r l in g , 
M in. 1 7 9 6 , 2, 2 8 6 ; 1 797 , 3, 409) vom gewöhnlichen Schwefelkies ab
getrennt; M agnetic Pyrites bei K ir w a n  (Min. 1796), M agnetic Iron Pyrites 
bei P h il l ip s  (Min. 1 8 1 9 , 1 6 7 ), F er sulfuré ferrifcre bei I I a ü y  (Tabl. 
comp. 1809 , 98) und später (Min. 1 8 2 2 , 4, 64) F er sulfuré magnétique 
(„vulgairem ent pyrite m agnétique“ ), Magnetopyritcs bei G l o c k e r  (Min. 
1 839 , 325). L e o n h a r d  wollte (Oryktogn. 1 8 2 1 , 33 0 ) den N am en Leber
kies (vgl. unten A n m . 1) als speciellen N a m e n 6 einfü hren ;6 von B e u d a n t  
(Min. 1 832 , 2, 404) als Leberkise adoptirt.7 D er von B e e it h a u p t  (Journ. 
pr. Chem. 1 835 , 4, 2 6 5 ; P o g g . A n n . 1 8 4 0 , 51, 510) ursprünglich für 
ein ganzes (hexagonales) „G eschlecht der Kiesordnung“  gewählte N a m e8 
Pyrrhotin („Pyrrotin“ ) wurde später ausschliesslich dem Magnetkies 
beigelegt (H a id in g e r , Best. M in. 1 8 4 5 , 5 6 2 ; D a n a , M in. 1 8 5 5 , 50), von 
D a n a  (Min. 1868 , 58) in Pyrrhotit umgeändert.

D ie K rystallform  wurde (abgesehen von der A ngabe bei R omH, vgl. 
oben) als sicher hexagonal an Andreasberger K rystallen von H a u s m a n n  
(Spec. de relat. inter corpor. nat. etc., Com ment. Soc. R eg. sc. Göttg. 
rec. 1 8 1 3 , 2, 3 4 ; L e o n h ., Taschenb. Min. 1 8 1 4 , 438) bestim m t, doch 
-ohne M essungen.9 Solche von B o u r n o n 10 (Catal. Coll, du R oi 1 817 , 315)

1 „Sulphur ferro mineralisatum, minera fnsea vel hepatica. Pyrites fuscus. 
Pyrites aquosus“ .

2 Schwerlich der „würfelartige“ .
3 Ausser in „Hexaèdre obliquangle lisse ou strié“ .
* Unter Berufung auf J. F okstek  (Catal. min. 1772, 198) und B ouknon (briefl. 

Mitth.).
Bei Anderen für eine Varietät von Schwefelkies, reep. Markasit (vgl. dort). 

ö Für das „Schwefel-Eisen mit dem Minimum des Schwefels“ .
'  Synonym „Pyrite hepathique“ ; früher (Min. 1824, 426) nur Sulfure de fer 

magnétique.
Wegen der „Lebhaftigkeit der Farben“ , von tcvqqoç (feuerfarbig, goldgelb). 

Umfassend den magnetischen, thiodiechen, arsenischen und antimonischen Pyrrhotin - 
d. h. Magnetkies, Millerit, Nickelin und Breithauptit.

Nur Angabe hexagonaler Tafeln und Säulen, zum Theil „an den Endkanten 
mehr und weniger stark, flach abgestumpft“ oder „sechsflächig flach zugespitzt“ . 
Die dünnen stark magnetischen Tafeln waren jedenfalls Magnetkies, die säulenförmigen 
Krystalle wohl Silberkies.

Beobachtet beide Prismen, Basis und je  eine Pyramide erster und /.weiter 
Ordnung, zur Basis 7 7° 47' und 45° geneigt.
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und besonders G. R o s e 1 (an Krystallen aus dem Meteoriten von Juvinas, 
vgl. S. 627 Anm. 1). —  Mit Rücksicht auf einen Vergleich mit Silber
kies (von Andreasberg) sprach S t r e n g  (N. Jahrb. 1878, 797) die Ver- 
muthung aus, der Magnetkies könne rhombisch sein und seinen hexa
gonalen Habitus einer Drillings-Bildung verdanken. V r b a  (G r o t h ’ s 
Ztschr. 3, 190) fand diese Vermuthung durch Messung eines Krystalls 
aus Brasilien bestätigt und in gleichem Sinne sprach sich F r e n z e l  
(T s c h e r m . Mitth. N. F. 3, 296) aus im Hinblick auf ebenfalls brasilische 
und sächsische Krystalle, resp. Pseudomorphosen (mit Messungen von 
S cjhhaue). Doch kam S t r e n g  (N. Jahrb. 1882, 1 , 183) nach eingehender 
Untersuchung zu dem Resultat, dass, wenn auch Winkelmessungen keinen 
sicheren Anhalt zur Bestimmung des Krystallsystems bieten, doch Spalt
barkeit, Aetzfiguren und Wärmecurven entschieden auf hexagonale Form 
deuten, und auch das magnetische Verhalten nicht widerspricht.

Nachdem schon lange bekannt war, dass der Magnetkies wesentlich 
nur Schwefel und Eisen enthalte (vgl. W a l l e r iu s , S. 630), gab H a t c h e t t  
(Phil. Trans. 1804, 2, 315) die erste quantitative Analyse,2 welche die
selbe Zusammensetzung wie das von B e r z e l iu s  künstlich dargestellte 
Einfach-Schwefeleisen zeigte. S t r o m e y e r 3 (Göttg. gel. Anz. 1 8 1 4 ,1 4 7 2 ; 
G i l b . Ann. 1814, 48, 183. 209) fand, dass Magnetkies beim Auflösen 
in Salzsäure einen Rückstand von Schwefel hinterlasse, und schrieb das 
beigemengtem oder vielmehr im Magnetkies „aufgelöstem“ Eisenkies zu. 
P l a t t n e r  (P o g g . Ann. 1839, 47, 370) fand, dass Magnetkies beim 
Glühen in Wasserstoff Schwefel verliert und dann FeS repräsentirt. 
B e r z e l iu s  (S c h w e ig g . Journ. 1815, 15, 301; 1818, 22 , 290) nahm im 
Magnetkies eine Verbindung von zwei Schwefelungs-Stufen an, 6 FeS-FeS2, 
oder auch 5FeS-FeaSs , also Fe7S8. Graf S c h a e e g o t s c h  (P o g g . Ann. 
1840, 50, 533) statuirte drei verschiedene Verbindungen: FeS-Fe2S3, 
5FeS-Fe2Sa und 9FeS-Fe2S3. G . R ose  ( P o g g . Ann. 1849, 74, 295) er
klärte die verschiedene Zusammensetzung nur durch Einmengungen (be
sonders von Eisenoxyd auf den schaligen Absonderungs-Flächen) hervor
gebracht und die Formel 5 FeS +  Fe2S3 =  Fe7Sg für die wahrscheinlichste, 
indem er zugleich der Annahme von B e e it h a u p t  (Journ. pr. Chem. 1835, 
4, 265; P o g g . Ann. 1840, 51, 515), F r a n k e n h e im : (Syst. Kryst. 1842, 57), 
K o b e l l  (Joum. pr. Chem. 1844, 33, 405) und R a m m e l s b e r g  (B e r z e l iu s ’ 
N. Chem. Mineralsyst. 1847, 27) entgegentrat, der Magnetkies sei FeS

1 R. deutete Bouhnon’s Pyramiden als (2021) und (1124), vgl. S. 627 Anm 2. 
R ose’s xx =  ¡53° 11' von Naumann (Min. 1828, 570) in 53“ 8' abgeändert, wodurch die 
Seitenkante x x  denselben Werth erhält. Bbeithadtt (Pogh. Ann. 1840, 51, 515) 
nahin R ose’s Grundform als 2 P  [2021] zur Vergleichung mit den anderen drei 
Pyrrhotinen (vgl. S. 630 Anm. 8) und Greenockit (sowie auch Iridosmium): ebenso 
Dana (Min. 1850, 427; 1892, 73).

2 Fe 63'5, S 36-5. An Material von Camarvonshire in England.
3 Analysen an Material von Treseburg im Harz und von Bareges, vgl. dort.
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wegen der Isomorphie mit Millerit, Nickelin u. a.1 Von R a m m e l s b e e g  
(Mineralchem. 1860, 112) wurden R o s e ’ s Einwürfe anerkannt, dass der 
durch die Analysen gefundene Schwefel-Ueberschuss nicht von bei
gemengtem Schwefel oder Eisenkies herrühren könne, dass das Einfach- 
Schwefeleisen nicht magnetisch sei und dass der Magnetkies eine geringere 
Dichte als der Eisenkies habe, deshalb also keine einfache Schwefelungs- 
Stufe, sondern eine Verbindung von zwei verschiedenen darstelle. Nach 
weiteren Analysen und abermaliger Revision erklärte R a m m e l s b e r g  ( P o g g . 
Ann. 1864, 1 2 1 , 360) die Formel FesS0 für vielleicht noch wahrschein
licher2 als Fe7S8, meinte aber weiter (Mineralchem. 1875, 56), dass 
die Zusammensetzung FenSn + , auch durch isomorphe Mischung von 
nFeS -(- Fe2S3 oder nFeS +  FeS2 hervorgebracht werden könne. K nop 
(N. Jahrb. 1873, 526) wies darauf hin, dass der Magnetkies mit seiner 
schwankenden Zusammensetzung als Zwischenstufe bei der Bildung von 
Eisenkies aus dem jedenfalls wohl zuerst entstehenden Eisenmonosulfuret3 

anzusehen sei. H a b e b m e h l  (Oberhess. Ges. Natur- u. Heilk. 1879, 18, 
83) bestätigte R a m m e l s b e e g ’ s Formel FenSn + 1, n von 5 bis 16 wachsend, 
während B o d e w ig  (G b o t h ’ s Ztschr. 7, 180) Feu S12 annahm.4 Für die
selbe Formel trat D o e l t e b  (T s c h e e m . Mitth. N. F. 7, 544) ein. Die 
Zusammensetzung FeS fand G ü t k n e c h t  (bei K e n n g o t t , N. Jahrb. 1880, 
1 , 164) an einem Tavetscher Vorkommen, und weiter W e in s c h e n k  
(G b o t h ’ s Ztschr. 17, 499) und L o b e n z  (Ber. d. ehern. Ges. 1891, 612) 
an hexagonalen künstlichen Krystallen. Da ferner kaum an der Identität 
von Magnetkies und meteorischem Einfachschwefeleisen zu zweifeln ist, 
so liegt letzteres denn auch im Magnetkies vor.

Schwefeleisen in Meteoriten5 wurde schon von B o u b n o n  (Phil. Trans. 
1802, 1 , 180; G i l b . Ann. 1803, 13, 303) beschrieben und, weil nicht 
magnetisch, für Eisenkies gehalten. H o w a e d  (Phil. Trans. 1802, 1 , 191) 
hob die leichte Zersetzbarkeit durch Salzsäure hervor und P e o u s t  (Journ. 
Phys. 1805 [an X III], 60, 198; G i l b . Ann. 1806, 24, 281) erklärte das 
Erz im Stein von Siena für Schwefeleisen mit dem Minimum von Schwefel, 
wie das beim Zusammenschmelzen von Eisen und Schwefel erhaltene; 
G il b e k t  (G i l b . Ann. 1806, 24, 283 Anm.) vermuthete Magnetkies, ebenso 
S t r o m e y e r  (G i l b . Ann. 1812, 42, 106) im Stein von Erxleben, mit 
Neigung zur Verallgemeinerung. G . R o se  (vgl. S. 627 Anm. 1) identificirte

1 K en ngott (Sitzb. Ak. Wien 1854, 12, 24) zog Isomorphie mit Kupferindig 
in Erwägung. Für die Formel FeS trat übrigens auch P ete rse n  (N. Jahrb. 1869, 
368) ein.

* Ebenso L indström (Öfv. Akad. Stockh. 1875, 32, Xo. 2, 25). Blomstkand 
(ebenda 1870, 27, 24) für Fe5S6.

3 Fällung von Eisenoxydulsalzen mit löslichen Schwefelverbindungcn.
4 Nach Analysen an Material von Bodenmais, Schreiberhau (in Schlesien) und 

Pallanza. B o d e w ig  wies (mit Brom) in verschiedensten Vorkommen recht wägbare 
Mengen von Schwefel nach.

5 Historischer Ueberblick bei C ohen (Meteoritenkunde 1894, 185).
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Krystalle aus dem Eukrit von Juvinas mit Magnetkies, hob aber deren 
nichtmagnetiaches Verhalten hervor. B e r z e l iu s  (P o g g . Ann. 1834, 33, 
139) vermuthete Einfach-Schwefeleisen in den von ihm untersuchten 
Meteoriten, und ebensolches constatirte F is c h e r  (P o g g . Ann. 1848, 73, 
593) im Eisen von Braunau, wie auch R a m m e l s b e r g  (ebenda 1849, 74, 
444: 1864, 121, 365; Monatsber. Ak. Berl. 1862, 689; 1864, 29), S m it h  
(Am. Journ. Sc. 1855, 19, 156) und T a y l o r  (ebenda 1856, 22, 375) in 
den Eisen von Seeläsgen, Knoxville (Tennessee) und Toluca. Zwar wurden 
von mancher Seite (D u f r En o y , Min. 1856, 2, 554) Bedenken gegen die 
Deutung der Analysen ausgesprochen, doch schlug H a id in g e r  (Sitzb. Ak. 
Wien 1863, 47, 287) für das Mineral FeS den Namen Troilit vor, zu 
Ehren von D o m e n ic o  T r o i l i , der den Meteoriten von Albarcto bei 
Modena beschrieben1 und für die Thatsächlichkeit der Meteoriten-Fälle 
eingetreten war, auch wohl zuerst Schwefeleisen (,,marchesita“ ) in Meteo
riten erwähnt hatte. Es wurde üblich, das Schwefeleisen in den Meteor
eisen als Troilit zu bezeichnen, das in den Steinmetporiten als Magnetkies 
mit Rücksicht auf die Krystalle von Juvinas. Wenn G. R o se  (Meteor. 
1863, 40. 138) so verfuhr, hob er aber hervor, dass nur eine vorläufige 
Annahme vorliege. M e u n ie r  (Compt. rend. 1868, 4 ; Ann. chiin. phys. 
1869, 17, 36) suchte nachzuweisen, dass auch das Schwefeleisen der 
Eisen-Meteoriten die Zusammensetzung des Magnetkieses habe; theils 
durch Analysen an Toluca und Charcas (Mexico), theils auf Grund dessen, 
dass FeS Kupfer aus dessen Lösungen reduciren soll, Magnetkies nicht, 
und sich wie dieser das meteorische Schwefeleisen verhalte; auch ent
spreche (Compt. rend. 1874, 78, 763) der sog. Troilit nicht der J a n n e t a z ’ - 
schen (ebenda 78, 852; 1873, 77, 848) Reaction der Verbindungen RS, 
nämlich mit Kaliumbisulfat-Lösung Schwefelwasserstoff zu entwickeln. 
Dennoch fand S m it h  (Compt. rend. 1875, 81, 976) in sorgfältigst aus
gesuchtem Material von Cosby’s Creek (Tennessee) genau die FeS ent
sprechende Schwefelmenge. Auch hatte R a m m e l s b e r g  (Ztschr. d. gcol. 
Ges. 1870, 22, 893; Abh. Ak. Wiss. Berl. 1870, 84) hervorgehoben, 
dass Magnetkies ebenso wie FeS durch Kupfersulfat-Lösung zersetzt 
werde, auch M e u n ie r ’ s eigene Dichte-Bestimmungen (1868) nicht für 
seine Schlussfolgerungen günstig seien. Wenn weiter dann M e u n ie r  
(Mdtöor. Paris 1884, 62) in B r e z in a ’ s (Sitzb. Ak. Wien 1881, 83, 473) 
Beobachtung eines der Magnetkies-Form (1011) (0001) (zc) entsprechenden 
Krystalls von FeS im Eisen von Bolson de Mapimi (Coahuila, Mexico) 
eine Stütze seiner Ansicht sah, so war B r e z in a  umgekehrt zum Schluss 
geneigt, alles Schwefeleisen der Meteoriten und ebenso den irdischen 
Magnetkies als FeS zu nehmen; der Unterschied in der Reinheit lasse 
sich durch die verschiedenen Entstehungs-Bedingungen erklären, einerseits 
in Wasserstoff- und andererseits in Luft-Atmosphäre. C o h e n  (Meteoritenk. 
1894, 188) sah in einer ihm brieflich vonLiNCK mitgetheilten Beobachtung

D eila eaduta di un sasso da.ll' aria, Modena 1766.
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von „Absonderungs- oder Spaltungsfiächen“ (deutbar als Würfel- und 
Dodekaeder-Flächen) an Schwefeleisen aus dem Eisen von Bear Creek in 
Colorado einen Widerspruch gegen B k e z in a ’ s Deutung. Auch G b o t h  
(Tab. Uebers. 1898, 19. 20) nahm das FeS „in gewissen Meteoriten“ 
„als kubisch erkannt“ an (resp. „liexakistetraedrisch“), und behielt „für 
diese Modification“ den Namen Troilit bei, während „der zweiten Form 
des Eisensulfürs, welche in isomorpher Mischung in den Eisen-haltigen 
Spiauteriten auftritt“ , „wahrscheinlich der Pyrrhotin entspricht“ ; deshalb 
auch dieser als „FeS(‘f)“ aufgeführt.1 L in c k  selbst aber (Ber. d. ehern. 
Ges. 1899, 32, 896) betonte, dass seine Angaben im oben erwähnten 
Briefe an C o h e n  „in Anbetracht der überaus schlechten Beschaffenheit 
jener Absonderungsflächen mit aller Reserve gegeben und als wenig 
Vertrauen erweckend bezeichnet“ wurden; „die Annahme des regulären 
Krystallsystems für den Troilit ist somit lediglich Hypothese“ . Im 
Gegentheil hebt L in c k  hervor, dass es charakterische Unterschiede im 
physikalischen Verhalten von Troilit und meteorischem, sowie irdischem 
Magnetkies nicht giebt,2 und der Unterschied in der chemischen Zu
sammensetzung dadurch erklärlich ist, dass der Troilit sich bei Ueber- 
schuss von Eisen, der Magnetkies aber bei Ueberschuss von Schwefel 
gebildet hat, der Troilit also leicht etwas Eisen, der Magnetkies etwas 
Schwefel oder Doppelsulfide gelöst enthalten kann, abgesehen von 
mechanischen Verunreinigungen. Es ist also die Identität von Troilit, 
Magnetkies und dem künstlichen FeS anzunehmen.

Vorkom m en. In grösseren Massen auf besonderen linsenförmigen 
Lagerstätten,3 auch stockförmig oder in gleichmässigen Imprägnationen 
(Fahlbändern) in krystallinischen Schiefern. Mehr sporadisch und zu
weilen krystallisirt auf verschiedenen Erzgängen. Als accessorischer 
Gemengtheil in älteren Massengesteinen (Syenit, Gabbro). In körnigem 
Kalkstein; eingesprengt in Eisenspath-Lagern. In Meteoriten. —  Um
wandelung in Markasit, Eisenkies, auch Arsenkies. Verwitternd in Eisen
vitriol und weiter in Eisenoxyd-Sulfate; die Neigung zur Verwitterung 
wird gemässigt durch Ersetzung oder Mischung mit Eisenkies oder 
Markasit (J u l ie n , Ann. N. Y . Acad. Sc. 3, 365; 4, 124; G h o t h ’ s Ztschr. 
17, 419).

1 Zur Erklärung des bei den Analysen gefundenen höheren Schwcfelgehalts 
(Fe^S,,) sei entweder eine fein vertheilte Beimengung von FeS2 anzunehmen, oder 
der Magnetkies als ein sehr basisches Sulfosalz 9FeS-Fe8S5 aufzufassen, in dem 
„der yeitaus vorherrschende Bestandtheil FeS das formhestimmende Element bildet“ . 
Vgl. auch S. 545.

2 Genauste Bestimmung der Dichte des Troilit an Beaconsfield in Australien 
von C ohen  (Sitzh. Ak. Wiss Berl. 1897, 1044) zu 4-7379, aber wegen des Gehalts 
an Nickel und Kobalt jedenfalls zu hoch; an künstlichem FeS etwa 4-7, bei irdischen 
Magnetkiesen auch bis 4-62 (Tavetsch nach G u ik n e c h t , N. Jahrb. 1880, 1, 164) und
4-66 (Brewster, N. Y. nach M ac k e n zie  hei D a n a , Min. 1892, 74). Ueber die gleiche 
elektrische Leitungsfähigkeit vgl. S. 627, auch dort Anm. 5.

3 Ueber deren Bildung V ogt (Ztschr. pr. Geol. 1893, 1, 125. 257).
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F u n d o r te  (in beschränkter Auswahl), a) Harz. Auf den Gängen von St. 
Andreasberg·, besonders auf Abendröthe, Catbarine Neufang, Samson und Berg
mannstrost. Zusammen mit Apophyllit, Analcim, Desmin und Kalkspath messing- 
bis speisgelbe dünntafelige Krystalle em.\ mit reichen Silbererzen vorkommende 
vertical stark gefurchte grünliche Krystalle, von Streng früher (N. Jahrb. 1875, 729) 
auch als Magnetkies beschrieben, sind Silberkies (N. Jabrb. 1878, 785. 788); jedoch 
kommen nach F renzel (N. Jahrb. 1879, 57) auch auf Bleiglauz-Kalkspath-Stufen mit 
Pyrargyrit, Silherkies und Fluorit dünntafelige Magnetkies-Kryställchen vor, voll
kommen den mit Zeolithen einbrechenden gleich; nach L uedecke (Min. Harz 1896, 
74) häufig auf Arsen aufgewachsen, wie auch Groth (Min.-Samml. Strassb. 1878, 45) 
darauf dünne Tafeln mit einer gerundeten flachen Pyramide beobachtete. Streng 
(N. Jahrb. 1882,1, 185) beobachtete auch ^(1120), Bnsz (ebenda 1895,1, 125) an hori
zontal gestreiften c m  eine zu m  64° 46' geneigte Pyramide, (10Ϊ4) für a : c  = 1:1-65022 
(vergl. bei den Cyclopen-Inseln). — Früher auf dem Heidelberger Stollen und dem 
Meiseberg bei N e u d o rf. Auf der Kupfergrube b e iT re s e b u rg  mit Kupferkies und 
Eisenkies, im Granit bei Treseburg und im Homfels des Tiefenbachs.' Auf Klüften 
der Diabase von M ä g d e sp ru n g . Im Gabbro und Schillerfels von H a rzb u rg  bis 
faustgrosse derbe Massen (Luedecke). In den an den Granit des B a m b erg s  an- 
stossenden contactmetamorphen Hornfelsen (Lossen, Erläut. geol. Specialk. Harz- 
gerode 59).

b) Westfalen, Rheinprovinz und Nassau. Die Angaben von Nickel-führenden 
Magnet- und Eisenkiesen (Eisennickelkiesen) im Rheinischen Schiefergebirge, besonders 
in Nassau beziehen sich nur auf mehr oder weniger Nickel-haltigen oder mit Millerit 
innig gemengten Eisenkies oder Kupferkies (Laspeyres, Nat.-hist. Yer. Rheinl. 1893, 
50, 172; Haeoe, Min. Sieg. 1887, 26; V ogt, Ztschr. pr. Geol. 1893,259). Mehrfach 
wird Magnetkies in Basalt angegeben (Heusler, Bergrev. Brühl-Unkel 1897; Ztschr. 
pr. Geol. 1897, 323): von U n k e l am Rhein (Leonhard, top. Min. 1843, 364), O e lb e rg  
im Siebengebirge (Pohlig, Niederrh. Ges. Bonn 1892, 55), W e ilb u rg  in Nassau 
(Sandberger, Jahrb. Ver. Naturk. Nass. 1854, 9, 2. Abth., 40); wenn auch nicht alle 
Beobachtungen zuverlässig (wie P ohliq’s ,.grosser Magnetkieswürfel“ aus Oelberg
basalt), so wird Magnetkies auch von Zirkel (Petrogr. 1893, 1, 429) als accessorischer 
Gemengtheil im Basalt (wohl „theilweise als fremder Einschluss“ ) angegeben. — Auf 
einem Gange bei B ern k a ste l an der Mosel mit Kupferkies (Nöggerath, Niederrh. 
Ges. Bonn 9. Juli 1857, l x x x v ), IV.

c) Raden. Im K a ise rs tu h l dendritisch im Koppit-Kalkstein, sowie tomback
braun und lebhaft glänzend in Einschlüssen im Phonolith von Oberschaffhausen 
(Knop, Kaiserst. 1892, 13). — Im Gneiss am Mättle bei Todtmoos auf einer der 
Bodenmaiser ähnlichen Lagerstätte im Gemenge mit Kupferkies, Eisenkies, Molyb
dänglanz, graulichgrünem Oligoklas, braunem Glimmer, bläulichem Cordierit und 
spangrünem Kalifeldspath (Sandberger, N. Jahrb. 1877, 168); V. Im Erzstock 
(einer serpentinisirten Gneiss-Einlagerung) von Horbach hei St. Blasien Eisen
nickelerze verschiedener Zusammensetzung (K n o p , N. Jahrb. 1873, 523); mit Strahl
stein verwachsen VI., reicher an Nickel und Schwefel (Fe, Ni)2S3 [Horbachit] in 
mit Biotit „übermengten Serpentinvarietäten“ . — Verbreitet in den Homblende- 
schiefern des K in z ig th a ie s ; Material VII. von der Brücke zwischen Hausach und 
Wolfach.

Hessen. Im körnigen Kalk von Anerbach in derben Partien und kleinen 
Blättchen (Petersen, N. Jahrb. 1869, 368; VTII.), seltener deutliche Krystalle cm. mit 
horizontaler Streifung, auch zuweilen untergeordneter Pyramide, wahrscheinlich (1011) 
(Streng, N. Jahrb. 1882, 1, 184); zuweilen von rhombischem Habitus, in horizontaler 
Richtung gestreckt (Roth, Grotii’s Ztschr. 9, 309), oder auch langpyramidal (Greiji, 
Min. Hess. 1895, 5); weniger schöne Krystalle iii Granat (Greim).
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d) Bayern. Das Kieslager am Silberberg· bei Bodenmais ist dem Cordicrit- 
gneiss (2, 925) concordant eingelagert, der im Liegenden eine Granat-reiche Varietät 
(Kinzigit), im Hangenden typischer, nur wenig geschichteter grobkörniger Cordierit- 
gneiss ohne Granat ist. Die Gneiss-Schichten des Kieslagers enthalten in bedeutender 
Länge und Tiefe die auch sonst häufig eingesprengten Sulfide in grösster Menge 
accessoriseh, so dass stellenweise mehr oder weniger reine Kies-Massen entstehen. 
Die Erzlagerstätte ist ein aus mehreren parallel gesonderten Lagern und Ausläufern 
bestehender Lagerzug; das Hauptlager, von einigen Zollen bis 3 Lachter Mächtigkeit 
anschwellend, oft in grossen Nestern erweitert oder bis auf dünne Schnürchen reducirt, 
führt hauptsächlich Magnetkies, beigesellt Eisenkies und Blende; auf dem liegenden 
Trum (SO vom Ilauptlager) vorherrschend Eisenkies, mit Magnetkies, Zinkblende und 
selten Bleiglanz; ärmer ein schwaches Trum im Hangenden, der „Ausläufer“ (weil 
nach N W  näher ans Hauptlager heranziehend); von der Hauptlagerstätte setzt der 
Lagerzug mit grossen Unterbrechungen streichend nach beiden Richtungen weiter 
ins Feld fort. Der Magnetkies, theils grossblätterig, mit Zinkblende und fein ein
gesprengtem Kupferkies verwachsen, besonders schön auf der Gieshübelzeche am 
Silberberge, theils gemengt mit den anderen Sulfiden in krystallinischen Massen, auf 
allen Kieslageru des Bodenmaiser Zuges, ausserdem mit Kalkspath auf der B lö tz  
bei Bodenmais (Gümbel, Geogn. Beschr. Bay. 1868, 2, 248— 250. 547— 557; W agner, 
Ztschr. pr. Geol. 1899, 293; G. vom R ath, Niederrhein. Ges. Bonn 1879, Corr.-Bl. 109). 
Technisch wichtig ist der Gehalt der Magnetkiese an Gold und Silber, bis zu O-025°/0 
Au und 0-063°/o Ag, im Mittel freilich nur 0-00012°/0 Au (G ümbel a. a. 0. 251. 252). 
IX —XV. — Untergeordnet im Kieslager an der Schmelz bei Lam . Accessoriseh im 
Perlgranit und selten mit anderen Erzen im Urkalk des Bayrischen Waldes. Auch 
im Oordieritgneiss der Grundgneissformation bei H als ; im Diorit im Gebiet des 
Hoben Bogens, sowie accessoriseh in Amphiboliten des Donaugebirges (Gümbel, 
Geogn. Beschr. Bay. 1868, 2, 391. 613. 614; 281; 413; 579. 580; 344; 342).

Im Fichtelgebirge auf den „edlen Quarzgängen“  bei G o ld k r o n a ch  mit 
Antimonit; in Drusen des Quarzes auch rauhflächige Tafeln c m  (Sandberueb, Bayr. 
Akad. 1894, 243). Im Urkalk von W u n s ie d e l ,1 Holenbrunn und Arzberg. Im 
Chlorit- und Hornblendeschiefer der Goldnen Adlerbütte bei N eu fan g  bei Kulm
bach; bei W ir s b e r g  mit Magnetit und Serpentin. Im Strahlsteinschiefer von 
K u p fe r h e rg , nach K osmann (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1888, 47, 246; Grotils 
Ztschr. 19, 112) enthaltend Ni 0-618, Sb 0-488, V 0-110, Ag 0-0035, Ni und Sb 
vielleicht als Ullmannit beigemengt. Auf Pegmatit-Gängen nördlich von G e frees  
mit Eisenkies (Gümbel, Geogn. Beschr. Bay. 1879, 3, 301. 171. 335. 320; Giere, Min. 
Fichtelg. 1895, 7). Accessoriseh im E k lo g it  des Fichtelgebirges auch kleine Kry- 
stalle cm ; sowie im Gabbro des Bnrgsteins bei K le in  - W  end ern bei Wunsiedel 
(Sandberoer, N. Jahrb. 1872, 302; Bayr. Akad. 1888, 444).

e) Sachsen. Auf den Erzlagern von B re ite n b ru n n  (Set. Christoph und 
Fortuna Fundgrube) mit Kupferkies. Ebenso auf Allerheiligen bei Raschau. Bei 
Thum mit Quarz, Axinit, Arsenkies und Zinkblende. Bedeutendes Vorkommen auf 
dem Rudolph Spat bei Johannes Enthauptung Stölln zu Drehbach bei Wolkensteil], 
derb und Krystalie cm , mit Blende, Kupferkies, Eisenkies und Kalkspath; auch das 
Nebengestein des Ganges (Glimmerschiefer) imprägnirt. Zu J o h a n n g e o rg e n sta d t 
auf Neu Leipziger Glück und Neujahrs Maassen, krystallisirt in m c  und flachen 
Pyramiden. Auf der Kiesgrube von G eyer. Bei S e h n e e b e rg  auf Rosenkranz m c  
mit Kalkspath und Quarz, auch in Kalkspath-Krystallen eingeschlossen (Frenzel, 
Min. Lex. 1874, 258). Zu Freiberg2 manchen Gneissen beigemengt, wie dem Bei-

' Hier auch in Eisenkies umgewandelt (V olger, Talkglimmerfam. 1855, 383). 
2 Ohne näheren Fundpunkt: „eingesprengt zusammen mit Kalkspath“ , XIX.
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hilfer, Ludwigschachter (XVI.), Himmelsfürster (XVII.) und Wegefahrter (XVIII.) 
(S t e l zn e k , Ztsehr. pr. Geol. 1896, 400). Schuppenförmige Kryställchen massenhaft 
im Apophyllit von IlimmelBfürst (vgl. 2, 1737), Täfelchen auch aufsitzend ( W e is b a c h , 
X. Jahrb. 1879, 563); Krystalle auch mit Apophyllit von Himmelfahrt (F r e n ze l , 
briefl. Mitth.), sowie mit Areen und Proustit; bei Beschert Glück auf Kalkspath; mit 
Rutil und Titanit im Diorit des Stadtgrabens (F re n zel , Lex. 258). —  Häufig im 
Freiberger Revier bis faustgrosse, säulige bis tafelige Pseudomorphosen von Eisen
kies,1 Markasit und Arsenkies nach Magnetkies; nach B retthattpt (Paragenesis 1849, 
130. 161— 164. 170. 253; bei B lüm, Pseud. 2. Nachtr. 1852, 74) besonders in der 
„Gang-Formation der groben Geschicke“ . B re ith a u pt  beschrieb von Neuglück und 
Drei Eichen hexagonale Säulen von Leberkies (Markasit) nach Magnetkies, wieder 
regelmässig verwachsen mit Eisenkies, dessen Würfelflächen parallel den Prismen
flächen des Magnetkieses, und dessen Hauptaxe parallel einer zweizähligen des 
Eisenkieses; von Alte Elisabeth Säulen von Eisenkies nach Magnetkies überlagert 
von Arsenkies, sowie Eisenkies und zelliger Markasit zusammen in Pseudomorphosen 
nach Magnetkies; Gemenge von Leberkies und Eisenkies nach Magnetkies von Segen 
Gottes, Herzog August und Bescheert Glück hinter den drei Kreuzen; zelliger 
Markasit allein oder mit Eisenkies in Pseudomorphosen nach Magnetkies von 
Himmelsfürst; Leberkies und Eisenkies in grossen Pseudomorphosen von Ludwig 
Stehender.2 S illem  (N. Jahrb. 1852, 581) beschrieb (von Freiberg ohne näheren 
Fundort) niedrige, aus einem Gemenge von Markasit und Magnetkies bestehende 
Säulen, auf Quarz, Blende und Bleiglanz liegend; K enngott (Sitzb. Ak. Wien 1854, 
13, 467) lichtgraue, ganz in Arsenkies umgewandelte Tafeln, im Inneren feinkörnig, 
aussen mit hervorragenden Kryställchen bedeckt; G. R ose (Ztsehr. d. geol. Gee. 
1858, 10, 98) grosse bauchige Prismen,8 aus lauter kleinen Eisenkies-Krystallen 
zusammengesetzt, zusammen mit Bleiglanz, Blende und Kupferkies; B ettm (Pseud.
3. Nachtr. 1863, 190) beobachtete auch aus Eisenkies gebildete Pseudomorphosen. 
mit einer herrschenden Pyramide,4 nebst Prisma gleicher Ordnung und Basis, im 
Inneren voller Höhlungen, die theils an den Wandungen mit Eisenkies-, Quarz- 
und Bitterspath-Krystallcn bedeckt, theils durch ein Gemenge von Quarz und Bitter- 
spath ausgefüllt sind. M ugue (N. Jahrb. 1897, 2, 67) beschrieb die gesetzmässige 
Stellung von Arsenkies-Krystallen zum verdrängten Magnetkies an einer Stufe von 
Himmelsfürst; die Arsenkiese (001) (011) (Π 0) unter einander parallel und (001) 
parallel (lOTo) des Magnetkieses, zugleich Kante (011)(001) parallel der Magnetkies- 
Basis; auf letzterer grobe Streifung nach drei Richtungen (1120), hervorgebracht 
durch die sich kreuzenden Prismen-Kanten verlängerter Arsenkiese; die auf benach
barten Säulenflächen des Magnetkieses aufgewachsenen Arsenkiese sind nahezu in 
Zwillings-Stellung nach (101); diese Pseudomorphosen innen hohl oder mit einem

1 M ü l l e r  (Berg- u .  Hüttenm. Ztg. 1 8 5 4 ,  2 8 7 ;  N- Jahrb. 1 8 5 5 ,  6 9 )  beschrieb 
vom Gottlob-Spathgange der Grube Junge Hohe Birke aus äusserst kleinen pyra
midalen Kupferkies-Krystallen gebildete sechsseitige Tafeln, die wohl ursprünglich 
Magnetkies waren.

8 Noch weitere Gruben für die verschiedenen Pseudomorphosen aufgezählt von 
F r e n ze l  (Min. Lex. 1874, 201Ä 249. 250); Eisenkies nach Magnetkies auch von den 
Niederpöbler Gängen. An einem Kryställchen von Junge Hohe Birke glaubte 
S chrauf (bei F r e n ze l , T scherm . Mitth. N. F. 3, 297) statt des hexagonalen Prismas 
die rhombische Combination (110)(010), (110) (1 1 0 )  = 5 6 ° ,  zu beobachten.

8 K en ngott (Uebers. min. Forsch. 1859, 126) meinte, dass hier nicht Magnet
kies, sondern Kalkspath-Krystalle (o  R ,  cc /¿) das ursprüngliche Mineral waren.

4 Auch G roth  (Min.-Samml. 1878, 45) beobachtete neben m c  eine sehr spitze 
Pyramide.
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Gemenge von Eisenkies und Eisenspath erfüllt; eine Pseudomorphose vom Isaac- 
Erbstollen in Katkfurtk bei Freiberg bestand aus einem Gemenge von dichtem 
Eisenkies und Eisenspath mit gross krystallisirtem Bleiglanz. — In Pyroxengranuliten 
sehr verbreitet in kleinen Blechen bis Pünktchen, mikroskopisch an rundlichen Kornern 
Krystall-Flächen wahrnehmbar (Dathe, Ztschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 293). — Zu
sammen mit dem Eisen (vgl. S. 161) im Nephelinbasalt vom A s ch e r h ü b e l 1—1-5 cm 
grosse feinkörnige Fragmente (S a u e r  u . B e c k ). Im Kalkstein von B od en  in ziem
licher Menge, seltner zu Oberscheibe, Lengefeld und Miltitz (Frenzel, Lex. 259).

f) Schlesien. Im Basalt des Wingendorfer Steinberges bei L au ban . Auf 
Klüften im Granit der Fuchsberge bei S tr ie g a u  mit Molybdänit. In körnigem 
Feldspath von L a n g e n b ie la u . Eingesprengt im Eklogit von W e is t r it z  bei 
Schweidnitz (Traube, Min. Schles. 1888, 190). Im körnigen Kalk und Granatfels 
von G cppersdorf bei Strehlen kleine Körner eingesprengt, sowie grössere körnige 
Partien (X X .) nesterartig im blauen schieferigen Kalke, vielfach von Asbest durch
wachsen (Sciiumaciieb, Ztschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 496). Im körnigen Kalk von 
G ro s s -K u n z e u d o r f  bei Neisse (R o th , Erläut. Geogn. Karte 1867, 226). Auf Marie 
Anna zu Q u erb a ch  bei Löwenberg im Granat-führenden Chloritschiefer feinkörnige 
bis grossblätterige Massen, oft Krystall-Umrisse zeigend (W ebsky, Ztschr. d. geol. 
Ges. 1853, 5, 435). Auf Friedrich Wilhelm bei Schreiberhau blätterig im Glimmer
schiefer, mit Eisenkies, Kupferkies, Blende (T raube); X X I. Feinkörnige bis gross
blätterige Massen im Kalkspath der Gruben Vulcan und Bergfreiheit bei S c h m ie d e 
b e rg  (Traube). A uf Evelinensglück zu R o th e n ze ch a u  bei Landeshut in Gang- 
trümern im Glimmerschiefer mit Kupfer- und Arsenkies. Bei K u p fe rb e rg -R u d e l
stadt auf Gängen in Dioritschiefern auf Neu-Adler in Butzen und Nestern, auf 
Einigkeit-Gang in einem mit Prasem und Thuringit gemengten Strahlstein grosse 
compacte Massen (W ebsky, Ztschr. d. geol. Ges. 5, 430. 383. 399. 402). Am Plänel 
bei N e u ro d e  körnig in Oligoklas im Hornblendeschiefer; in dem des Kalten Berges 
mit Kupferkies (Traube). An den sogen. Goldlöchern von N e u d e ck  bei Glatz mit 
Eisenkies eingesprengt im Glimmerschiefer (R oth , Erläut. 1867, 147). Bei Reiehen- 
stein im Erz-reichen schwarzen Serpentin, sowie in einem mit Quarz durchzogenen 
Kalkstein, Körner und grössere Massen (Hake, G r o t h ’s Ztschr. 4, 298).

g) Böhmen. Im oberen Aupa-Thal, dem Riesengrund, auf der alten Riesen- 
zeclie in körnigem Kalk und Malakolith mit Kupferkies und Arsenkies. Am Kalk
berge bei R a sp en au  reichlich in Hornblendeschiefer eingesprengt (Blumrich,T scherm. 
Mitth. N. F. 13, 257). Zu Schweiderich bei Schluckenau mit Kupferkies als Con- 
tactbildung in einem im Granit aufsetzenden Gabbro-Gang (Vogt u. v. F oullon, 
Ztschr. pr. Geol. 1893, 259). Am Kupferhübel bei K u p fe r b e r g  in körnigem Ge
menge mit Blende, Granat und Kieselkupfer; in der Fischers-Zeche bei Pressnitz 
auf der Magnetit-Lagerstätte. Die früher als Magnetkies beschriebenen Kry stalle 
von J o a ch im sth a l sind Argentopyrit (vgl. dort); jedoch betheiligt sich Magnet
kies mit Markasit, Silberglanz und Pyrargyrit am Aufbau von Pseudomorphosen 
nach Argentopyrit. Bei P r ihr am am Adalberti-Hauptgang in körnigem Kalkspath 
krummschalige traubige und nierige Partien; auf dem Clementi-Gang rosettenförmig 
gruppirte sechsseitige Tafeln, Pseudomorphosen von Eisenkies wohl nach Magnet
kies (Vrba, Groth’s Ztschr. 5, 429). Bei W ö z e la k o ^ , feinkörnig „auf einem Stocke 
von Diorit in Granit“ . In Basalt von B i l i n k a  bei Lobositz einzelne Körner und 
bis 2 cm grosse körnige Partien (v. Zepharovich, Lex. 1859, 346. 514; 1873, 259; 
1893, 204).

Mähren. Am Z d jar-B erg  bei Böhmisch Eisenberg eingesprengt in Serpentin 
(Pseudophit?). Derb zu L h o t t a  bei Kunstadt. Am Rothen Berge hei Brünn 
eingesprengt in rothem feinkörnigem Sandstein. Bei Peterswftld ein mächtiges 
Lager mit untergeordnetem Eisenkies (v . Z e p h a r o v ic h , Lex. 1859, 346; 1873, 259).
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Oesterr.-Schlesien. Am Hackelberge bei O b e rg ru n d  rnit Bleiglanz und 
Eisenkies, auch in Begleitung des Stilpnomelan. Zu K le in -M o h ra u  mit Bleiglanz 
und Eisenkies (v. Z epharovich, Lex. 1859, 346).

h) Ungarn. Bei S ch e m n itz  in und mit Bleiglanz, Kupferkies und Quarz; 
im Maria-Empfängnis-Stollen bei D il ln  in Quarz. Bei T b e is s l io lz  mit Bleiglanz. 
Bei N a d a b u la  mit Eisenkies, Kupferkies und Fahlerz. A uf den Erzstöcken von 
S c h m ö ln itz  mit Eisen- und Kupferkies. A u f dem Eisenspath-Lager von Stösz in 
Talkschiefer eingesprengt. Bei B o rsa  M ak erlo  im Troyaga-Gebirge mit Eisen 
und Kupferkies (v. Z epharovich , Lex. 1859, 346 ; 1873, 259). Im Gebirge Herzsa bei 
N a g y b ä n y a  mit Eisenkies in körnigem Gemenge (IIe im h a c x e r , T scherm. Mitth. 
1872, 76). —  D oll (T scherm. Mitth. 1874, 88) beschrieb von D o g n a c s k a  eine 
tafelige Pseudomorphose von Markasit nach Magnetkies (?) auf braunschwarzer 
Blende. Mach M a r k a  (Jalrrb. geol. Keichsanst. 1869, 1 9 , 318. 337) kommt zu Dog
nacska kein Magnetkies vor, wohl aber zu Oravicza (XXII.), Szaszka und Neu- 
Moldova. Im Oravicza-mare-Thal oberhalb L ju b k o v a  im Liliesch-Gebirge mit 
Kupfer- und Eisenkies; südlich von A lt-S ch o p o t  ein mächtiger Magnetkies-Stock 
zwischen schwarzem Thonschiefer und weissem Kalkstein (v. Z eph., Lex. 1859, 346).

Siebenbürgen. Bei R od n a  (Ö-Radna) derb, mit eingewachsenen Eisenkies- 
Krystallen; auch als Kruste Kluftflächen des Andesits überziehend. Bei Oldh-ldpos- 
bünya auf der Szantö Roczi-Grube derb und tafelige Blättchen; am Zusammenfluss 
des Feher- und Fekete-Baches bis 2 cm breite dicktafelige Krystalle c m  mit Quarz 
und Bleiglanz in einem veränderten mergeligen Thonschiefer (P rimics, G roth’s 
Ztschr. 13, 66). Bei Borev an der Mündung des Jära-Flusses in den Aranyos am 
Contact des Urkalkes mit Phyllit Nester von derbem, oberflächlich in Brauneisen 
verwittertem Magnetkies, begleitet von Quarz und Eisenkies, X X IY —X XV . Bei 
N a g y a g  kleine, zuweilen Gold-haltige Tafeln, sowie nach B lum  (Pseud. 3. Nachtr. 
1863, 192) in Markasit1 umgewandelte Pseudomorphosen. Bei Z a la th n a  im Facebajer 
Gebirge in grauem Quarz, derb und Krystalle; letztere auch auf Quarz und Baryt 
von M aesesd  (v. Zeph., Lex. 1859, 346; 1893, 204).

i) Kärnten. . Zu Loben hei St. Leonhard in Drusenräumen an der Auskeilung 
eines Eisenspath-Lagers in körnigem Kalk zusammen mit Eisenspath- und Kalkspath- 
Krystallen bis 5 cm grosse rosettenförmige Gruppen tafeliger Krystalle cm , mit einer 
ziemlich spitzen Pyramide,2 theils frisch, theils mit Markasit überzogen oder ganz 
in feinkörnigen bis dichten Markasit umgewandelt (Rumpf, Verh. geol. Reichsanst. 
1870, 2), früher von R edss (ebenda 1867, 218) und W einek (ebenda 1867, 285) als 
Pseudomorphosen nach Eisenglanz beschrieben; auch derbe Partien mit Eisen- und 
Arsenkies. Aelmliche rosenförmige Pseudomorphosen auch bei W a ld en ste in  
(Rumpf a. a. 0.). Im Gneiss am Hühnerkogel bei Lamprechtsbcrg hei Lavamünd 
ein 4 m mächtiges Lager, kleinkörnig bis dicht,, mit Quarz, Biotit, Kupferkies und 
Blende (v. Z epharovich, Lotos 1883; Groth’b Ztschr. 10, 533). Bei M oosbu rg  mit 
Bleiglanz und Arsenkies. Auf der H oh en w art bei Lölling. Zu E b ria ch  bei 
Kappel derb mit Arsenkies. Im Erzlager des L a m n itz tb a le s 3 neben herrschen
dem Eisenkies mit Blende, Bleiglanz und Kupferkies. Im F rag an t-T h a l4 nebst

1 Auch in Eisenkies nach H ofer (Jahrb. geol. Reichsanst. 1866, 16, 20).
2 Nach Stkenu (N. Jahrb. 1882, 1, 192) sehr gerundet, nicht messbar. Die 

Krystalle zeigen mit kalter coneentrirter Salzsäure rasch sehr schön die Aetzfiguren, 
vgl. S. 629.

3 Neuere Beschreibung von Canaval (Cariuthia II, 1898, No. 5; Ztschr. pr. 
Geol. 1899, 98).

4 Desgl. von K husoh (Ztschr. pv. Geol. 1897, 84); auch R ochata (Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1878, 289).
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Magnetit mit herrschendem Eisen- und Kupferkies. Bei S a ch sen  b ü rg  derb mit 
Quarz. Zu B a ld ra m s d o r f bei Spittal. Am Wolani-Berg bei G u m m ein  mit 
Magnetit, Quarz und Hornblende. Derb auf der E g ger-A lp e  im Gailthal (v. Zepharo- 
vich, Lex. 1859, 345; 1873, 258; 1893, 203; B riinlerhner, Min. Kämt. 1884, 77).

Steiermark. Bei S ch la d m in g  mit Eisenkies in den krystallinen Schiefem. 
Bei W a lch e r n  südöstlich von Oblarn mit Eisenkies in Glimmerschiefer. Im R obs- 
bachgraben bei O bdach . Bei Kallwang mit Kupferkies neben herrschendem Eisen
kies auf dem Erzlager in untercarbonischen Graphitschiefern; zuweilen hübsche 
tafelige Krystalle (C an aval , Mitth. naturw. Ver. Steierm. 1894; G roth ’s Ztschr. 2 9 , 
166; Ztschr. pr. Geol. 1899, 98). Südlich von S c h e if l in g  in körnigem schwarzem 
Hornblende-Gestein mitunter grössere Partien. Im U ts c h g ra b e n  südwestlich von 
Bruck ein 0-5 m mächtiges Lager in Hornblendegneiss, zum Theil mit Quarz ge
mengt. Bei S tu b e g g  südlich von Passail auf (früherer) Bleiglanz-Lagerstätte. In 
der G ra d en  nördlich von Köflach in körnigem Kalk; ebenso zu K o h lb a c h  (Stub- 
alpe) hei Salla. Am B acher-G ebirge bei Reifnig und Bösenwinkel auf den Magnetit- 
Lagerstätten mit Eisen- und Kupferkies. An der Ausmündung des P r is to v a -  
Thales (bei Cilli) in das Sannthal im Dolomit mit Rothkupfererz und Kupferkies. 
Im St. L o r e n z e r  Graben bei Trieben in Serpentin. In der Sulm hei S ch w a n 
b e rg  in Gneiss. (Hatle, Min. Steierm. 1885, 18; G roth ’s Ztschr. 2 4 ,  627. 644 
[D öll]; v. Z epiiahovich, Lex. 1859, 345; 1893, 203.)

k) Salzburg. Bei B is c h o fs h o fe n  und Schw'arzenbach im Dientner Thale 
derb und eingesprengt. Bei I g e ls b a c h  im Fritzthale mit Quarz. Im G roa sa rl mit 
Molybdänit, zwischen Quarz-Krystallen. In der R a u ris  am Goldberg im Haber
ländergang reich an Gold, derb, mit Eisenkies. Am Hierzbaeh in der F u sch  im 
alten Peter- und Paul-Stollen als Seltenheit kurze bauchige Krystalle c m , mit Quarz 
und Feldspath. Zu L im b e r g  hei Zell am See mit Quarz und Eisenkies. Am 
Rettenbach bei M itte rs ill . Am Reinkahr und auf der Gehlalpe im M u rw in k el; 
zu R o th g ü ld e n  grosse Partien als Begleiter des Arsenkieses. Bei R a m in g ste in  
(Fugger, Min. Salzb. 1878, 10; v. Zepharovich, Lex. 1859, 345; 1873, 258). Am 
G ro s s v e n e d ig e r  in den Graphitoidglimmerschiefern des oberen Maurerthaies; in 
den Eklogiten an den Gastacher Gewänden und in der Kleinitz; am Alpboden bei 
der unteren Schütthofalpe im Untersulzbachthal, sowie am Weisseneck und in der 
Säullahner Klamm im Hollersbachthal (W einschenk, G roth’s Ztschr. 26, 389).

Tirol. Bei In n s b ru ck  am Eingang des Tunnels durch den Tselberg Nester 
im Phyllit. Zwischen Am  ras und Wiltau wurde in den Steinbrüchen am Fürsten
wege ein Block blätterigen Magnetkieses im Gemenge mit Quarz und grauem 
Schiefer gefunden. Im A hrn-T hal am Mitterbach-Graben oberhalb Weissenbach 
bis faustgrosse Putzen im Gneiss. Im P a s se y r  bei Sterzing am Schneeberg auf 
der Gang-artigen Erzlagerstätte1 im Glimmerschiefer; der Magnetkies neben körniger 
Blende meist derb, körnig oder blätterig, doch auch schöne Krystalle auf einem 
Gemenge von Magnetkies mit Breunerit, Blende, Quarz und Magnetit; X X V I. Im 
P u ste r th a l bei Abfaltersbach einen Gang im Thonglimmerschiefer bildend, lrn 
Yalsugana bei Roncegno ein mächtiges Lager im Glimmerschiefer (v. Zeph., Lex. 
1859, 345; 1873, 258; 1893, 204). —  Im A rlberg -T u n n el cingesprengt und in bis 
6 cm mächtigen Gängen im Gneiss (v. F oullon, Jahrb. geol. Reiehsanst. 1885, 
3 5 , 91).

l) Schweiz. Im Tavetsch dicktafelige Krystalle, auf der Basis mit trigonaler, 
in blätterige Absonderung oder Täfelung übergehender Streifung, eingewachsen in

1 Eingehend von A. v. E lterlein (Jahrb. geol. Reiehsanst. 1891, 41, 289) und 
G roth (Ztschr. pr. Geol. 1893, 22) beschrieben. Magnetkies von hier schon von 
W iser (N. Jahrb. 1850, 432) erwähnt.
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SiOä AISo , FeO K 2 o N;a20
I. 49·■08 30· 60 2·■27 6·■72

II. 47·■93 SI· 04 2· 33 6·■06

III. 52·•89 33- 24 3· 27 4- 94
IY. 50·• 45 30- 13 3·•53 4·•81 0·■95
Y. 50·• 11 29· 37 2 ■23 6·■71 0· 60

VI. 46 ■80 32·•52 2 •33 7·• 24 0 ■78

VII. 53 ■ 47 32 •36 0 •42 7 ■68 0 ■44

VIII. 48·■93 34·•72 0·■33 9·■64 0 35

h 2o Summe
10-00 100-43 incl. 1-08 MgO, 0-68 CaO
10-00 99-80 i „ 

1
0 - 46 „ 0-72 „  ,
1 - 26 MnO

3-67 99-92 79 1-45 CaO, 0-46 Li20
7-58 98-54 77 1-09 MgO
8-03 98-42 77 1-03 „  , 0-34 CaO

Í 3’ 0-04 MnO, 0-04 CoO,
7-66 98-981

1
0-48 MgO, 0-77 CaO, 
0-32 L i20

4-07 100-16
{ "

0-79Fe2O8,0-72MnO, 
0-17 CaO, 0-04 Li^O

5 ■ 04 100-19 5? 0-54Fe2Oa, 0-64 MnO

e) Mit dein Namen M icarell sind verschiedene Dinge bezeichnet worden. K irwan  
(Eiern, of min. 1794, 1, 212) nannte W erner’s Pinit vom Pini-Stollen hei Schneeberg 
in Sachsen „Micarelle“ , und noch E stner (Min. 1797, 2 , 684) kennt die Bezeichnung 
nur in diesem Sinne. H aüy (Min. 1801, 4 , 883) behandelt2 in selbständigem Capitel 
den „Micarelle (m.) d ’A bildgaakd“ , rectanguläre Prismen3 von A r e n d a l in Norwegen, 
macht aber (a. a. 0. 395) darauf aufmerksam, dass manche Skapolith-Krystalle dem 
Micarell gleichen,4 und vollzieht später (Tahl. eomparatif 1809) deren Vereinigung. 
H aidinoer (Böhm. Ges. Wiss. Prag 1841, 3) und B lum. (Pseudomorph. 1843, 93) 
erklärten die betreffenden Gebilde als wahre Pseudomorphosen von Glimmer nach 
Wernerit, H ausmann (Min. 1847, 620) liess nur eine „Verwachsung“ gelten. Der Name 
Micarell wurde dann auch von D es Cloizeaux (Min. 1862, 237. 493) und D ana  (Min. 
1868, 324) für die Glimmer-Skapolith-Pseudoinorphosen, speciell die von Arendal bei
behalten. Indessen war auch noch ein ganz anderes Vorkommen, nämlich die säulen
förmigen Gebilde im grobkörnigen Granit von Neustadt bei S to lp e n  in Sachsen, 
— der „Säulenglimmer“  von F iuinus (Schriften Ges. Min. Dresden 1819, 2 , 198), — 
von F reiesleben (Magaz. f. d. Oryktogn. v. Sachsen 1830, lieft 4, 183) mit der Be
zeichnung Micarell belegt worden. B lum (Pseudora. 1843, 30. 95) meinte, dass diese 
Gebilde zum Theil zum Pinit gehörten, resp. eine Umwandlung des Pinits in Glimmer 
darstellten, zum Theil aber „als Glimmer in der Form von Turmalin5 zu betrachten“ 
seien. Nach W ichmann (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 2 6 ,  698) zeigen Dünnschliffe 
beider Varietäten schon makroskopisch eine lichtere Randzone, ziemlich scharf gegen 
das Innere abgegrenzt; das Innere besteht mikroskopisch aus einem Aggregat farb
loser länglicher Krystalle, welche einer Umwandelung zu deutlich pleochroitischem 
Glimmer unterliegen, und die Randzone hat eine faserige Beschaffenheit; das Ur-

1 Dazu noch 1 - 14°/0 organische Substanz.
2 Im „Premier Appendice“  der „substances, dont la nature n’est pas encore assez 

connue“ . Der Mangel von Litteratur-Angaben, wie sie sonst bei I I a ü y  üblich sind, 
deutet auf die bisher nur mündliche Tradition der Namengebung durch A bildgaard.

8 „Ils sont composés de lames situées parallèlement a leurs pans, d’un éclat 
semblable à celui du mica argentin.“ — „Leur poussière est douce et onctueuse au 
toucher.“ — ,,Cette substance diffère beaucoup du mica.“ — „On ne doit pas non 
plus confondre cette même substance avec le micarelle de M. Kirwan, qui n’est peut- 
être qu’un mica noir.“

4 „M. Maxthey a remarqué, que certains prismes . . . avoient leur surface enduite 
d'une croûte semblable à du mica argentin, ce qui les rapprochoit des cristaux de 
micarelle.“

5 Deshalb schon S. 334—335 erwähnt.
Hintze , Mineralogie. II. 41
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mineral, zum grossen Theil erhalten geblieben, aber nicht näher bestimmt, steht in 
keinen Beziehungen zum Cordierit und iet auch kein Turmalin; W ichmann empfiehlt, 
den Gebilden den besonderen Namen Micareil zu belassen. Analyse I. von M assalin 
(T kommsu. N. J. 4 , 2. 324), II. von F icinus (S chweioo. Journ. 1819, 26, 280)

Si02 AljOa Fe20 3 K20  IIjO Summe
I. 45-0 30-0 12-6 12-4 100 0

II. 54 6 23-6 8-6 11-2 1-2 101-6 incl. 1-6 MiijOs, 0-8 CaO

f) Als Pinitoid bezeichnete K nop (N. Jahrb. 1859, 569) ,,ein basisches, in seiner 
Zusammensetzung Glimmer-ähnliches, Wasser-haltiges, durch heisse Schwefelsäure 
aufschliessbares, mikro- bis krypto-krystallinisches Silicat von meist politischem bis 
derbem dichtem Habitus; von lauch-, öl-, graulichgrünen bis weisslichen Farben, 
welche in verschiedene Nuancen des Roth übergehen können.“ Härte zwischen 2—3; 
Dichte 2 -788, Analyse I. Es ist „ein secundäres, auf nassem W ege gebildetes Mineral, 
welches häufig in Pseudomorphosen nach Feldspath in zersetzten Porphyren erscheint. 
Vorkommen in den Porphyren zwischen Freiberg und C h em n itz in Sachsen, und in 
den Ablagerungen des Rothliegenden, welche aus Porphyr-Detritus bestehen“ . Zum 
Pinitoid stellte K nop ferner (N. Jahrb. 1861, 145) Pseudomorphosen „eines Chloro- 
phyllit-artigen Minerals nach Cordierit,“  in einem Ganggranit im Tunnel am Carls- 
thor bei H e id e lb e r g ; deutlich schuppig-krystallinische Gebilde mit schaligen Ab
sonderungen, von graulichgrüner, durch Eisenoxyd oft rother oder rothbrauner Farbe; 
die Schuppen, von metallartigem Perlmutterglanz, liegen zum Theil verticalen Prisroen- 
flächcn der Pseudomorphosen, zum Theil den schaligen Absonderungen parallel; 
Analyse II. Die Substanz enthält ausser sichtlich beigemengtem Quarz auch noch 
einen, durch Schlämmen abtrennbaren Glimmer, der schon S. 612 und 631 (Analyse I) 
erwähnt wurde. In pinitoidische Substanz sind auch zuweilen begleitende Turmalin- 
Säulen verwandelt. Bei der Cordicrit-Pseudomorphose stellt der „Alkali-Pinitoid“ 
ein weiteres Umwandelungs-Stadium dar, als die „Magnesia-Pinitoide“ , nämlich Aspasio- 
lith, Chlorophyllit etc., oder wie auch B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 103) es 
correct ausdrückt, es sind „alle Pinitoide als Mittelstufen der Umwandelung ver
schiedener Mineralien zu Glimmer“  anzusehen —  C ohen und B enecke (geogn. Beschr. 
Umgeg. Heidelberg 1881; G koth ’s Zeitschr. 7 , 403) stellten ferner zum Pinitoid die 
von B lum (Pseudom. 1843, 131) als Pseudomorphosen von „Speckstein“ nach Feld
spath beschriebenen Gebilde im Porphyr des Raubschlösschens bei W ein h eim  an 
der Bergstrasse; eine hellgraulich- bis ölgrüne Masse, welche unter dem Mikroskop 
eine sehr gleichmässige Aggregatpolarisation zeigt; Analyse III. Nach v. G ümhel (geogn. 
Beschr. Fichtelgeb. 1879, 179. 181) zeigen auch die Kalifeldspathkrystalle des Por
phyrs am „finsteren Wege“ bei K a iserh am m er ausgezeichnet die Umwandelung in 
liohtgrünen Pinitoid; ferner in Blasenräumen eines Mandelstein-artigen Porphyrs 
zwischen Neumühle und Triebenreuth eine lebhaft grüne Pinitoid-artige Substanz 
(Analyse IV), im Dünnschliff aus einer Menge, zu dichtem Filz verwebter kleinster, 
nicht scharf begrenzter Nädelchen zusammengesetzt. Am G le ich in g e r  Fels im 
Fichtelgebirge eine licht graulichgriine Masse (Analyse V), Dichte 2-81; in zersetztem 
Granit als Umwandelungsproduct von Oligoklas.

A n a lysen . Chemnitz. I. K nop, N. Jahrb. 1859, 560.
Heidelberg. II. derselbe, ebenda 1861, 148.
Weinheim. III. C ohen, G eoth’s Zeitsehr. 7, 405.
Triebenreuth. IV. v. A mmon bei v. G ümbel, geogn. Besehr. Fichtel

gebirge 1879, 132.
Gleichinger Fels. V. H ii.gek, N. Jahrb. 1879, 129.
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SiO, a i8o3 FeO MgO KsO NajO h 2o Summe
I. 47-77 32-65 8-94 0-49 5-86 1-50 4-19 101-40

4-70 Pe20 8, 
0-01 MnOII. 41-50 28-70 10-64 1-84 4-12 4-36 4-99 100· 86 j inc1'

III. 50-82 35-95 2-92 0-41 4-13 0 08 5-68 99-99
IV. 49-08 34-75 0-85 5-40 5-30 5-35 100-73

1-44 CaO, 
0-32 P20 5V. 45-24 29-96 3 ■ 16 1 1-15 10-13 2 15 6-24 99 - 79( ”

Zusatz 2. Ephesit und Lesleyit sind Gemenge von einem Kaliglimmer
(Damourit) mit Korund, wie B rush (App. to D ana ’s Min. 1872, 18) vennuthete und 
G enth (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 29) bewies, indem er durch Schmelzen mit 
Calciumcarbonat und Chlorammonium den freien Korund bestimmte. Der Kphesit 
(Li. Smith, Am. Journ. Sc. 1851, 11, 59; Ann. mines 18, 294) kommt auf der Smirgel- 
Fundstätte von G u m u ch -D a gh  in der Nähe des alten Ephesus in Kleinasien auf 
Magnetit vor, in weissen blätterigen perlmutterglänzenden Lamellen, äusserlich einem 
Disthen ähnlich; ritzt Glas; Dichte 3-15—3 -2 0 ; vor dem Löthrohr matt werdend, 
ohne zu schmelzen. Als Lesleyit bezeichnete L ea (Proc. Acad. Philadelphia 1867, 44) 
ein weiches faseriges, zunächst nicht näher untersuchtes Mineral auf Korund von 
U n io n v ille  in Pennsylvanien; einige, zum Theil etwas verschiedene Varietäten des
selben wurden dann von S harpless (Am. Journ. Sc. 1869, 47, 319) und L. Smith 
(ebenda 1869, 48, 254) untersucht, wobei Smith auf die Ucbereinstimniung mit seinem 
Ephesit aufmerksam machte. G enth (a. a. O.) kennzeichnet a) eine graulichweisse, 
oberflächlich mit Eisenoxydhydrat gefärbte, divergent faserige Varietät, von Perl
mutter- bis seidenartigem Glanze, vergesellschaftet mit Damourit; die Masse wird 
einerseits von Fluorit geritzt, andererseits vermag dieselbe mit Leichtigkeit Quarz zu 
ritzen; — b) eine der ersten sehr ähnliche, aber weniger reine und mehr eisenschüssige 
Varietät von röthlicher Farbe, zusammen mit Damourit und sogen. Pattersonit, einem 
zu den Chloriten gehörigen Mineral; — c) eine feinfaserig stängelige, zuweilen diver
gent strahlige, von graulichgrüner bie bräunlicbweisser Farbe; Glanz zwischen glas- 
und seidenartig; leicht mit dem Messer ritzbar, aber andererseits härter als Apatit, 
selbst Quarz ritzend.

A n a lysen . Ephesit. I —III. Smith. — IV. G enth.
Lesleyit. a) V. Dichte 3 -203 , Sharpless. — VI. G enth. — VII. Dichte 

3-200 , C hatakd bei G enth.
b) VIII. Dichte 2-870, K o e pper  bei S h ar pless . — IX. G enth. 

— X. Dichte 3-059, K onto bei G enth.
c) XI. G enth. — X II. D ich te  3 -157 , K önig be i G enth.

SiO, a i2o 3 K 20 Na20 l f20 Summe
I. 31 54 57-89 4 41 2 3-12 100-19 incl. 1-34 FeO, 1-89 CaO

II. 30 04 56-45 4 41 2 3-09 97-10 55 1-00 „  , 2-11 „
III. 30 70 55-67 1-10 5-52 4-91 100-45 55 2-55 CaO
IV. 31 34 55-55 1-68 3-27 5-12 101-82 75 1-04 Fe20 3, 3-82 CaO
V. 33 59 55-41 7-43 4-30 100-73

VI. 32 32 5R-43 7-31 0-32 4-01 101-38 »5 0 - 29 Fe2Os, 0 ■ 38 MgO, 0 ■ 32 CaO
VII. 32 32 55-23 7-82 0-64 3-86 100-60 5 5 0-73 (MgO + CaO)

VIII. 47 00 33-27 9-97 6-71 99-79 57 2-84 Fe2Os

1 Fe20 3. 2 Nur wenig K20  dabei.
41*
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Si02 A 1 A K20 Na20 h 20 Summe
IX. 31-90 54-09 8-71 1-01 4-20 100-76 incl. 0-51 Fe20 3, 0-34 MgO
X. 31-96 56 ■851 7-83 0-35 4-09 101-34 „ 0-13 CaO, 0 1 3  „

XI. 35-68 60-29 0-96 0-41 1 -78 100-13 „ 0-72 Fc20 3, 0-29 „
XII. 34-80 59-79 ? 2 ? 2 2-05 99-55 „  0-73 „ ,2 -2 0  Korund8

G enth wies im Ephesit (IV.) 10-26%  Korund nach, im Lesleyit (VI.) 21-4O°/0, 
(X.) 17-78%, (XI.) 11 -08°/0; bei R oeppf.r’b Analyse (VIII.) sind augenscheinlich etwa 
15 °/0 Korund mit der Kieselsäure zusammen gewogen. Dem Betrage des Kalis in 
Analyse VI entsprechen 68-48%  Damourit mit 25-30%  Al2Oa, so dass noch etwa 
30 °/0 Korund übrig wären. Wahrscheinlich ist bei allen diesen Umwandelungs- 
producten zuerst eine Umwandelung des Korunds in Fibrolith eingetreten, und dieser 
offenbar in den Varietäten a) und b) vollständiger weiterhin umgewandelt, als in e).

Zusatz 3. Am Avala-Berge bei B e lg ra d  in Serbien ist die Gangmasse eines 
den Serpentin in mächtigen Gängen durchstreichenden, Hornstein-artigen, oft porösen 
Quarzes stellenweise von Schuppen und Fasern eines grünen Minerals durchsetzt; in 
grösseren Mengen wurde dasselbe im Jerina-Stollen des Quecksilber-Bergwerks zu
sammen mit Zinnober und Chromit in Thon eingebettet gefunden. Von L osanitsch  
(Ber. d. chem. Ges. 1884, 17, 1774) als Avalit bezeichnet; das durch Schlämmen 
gewonnene Analysen-Material war noch mit Sand und Chromit verunreinigt:

S i02 Cr20 3 A120 3 Fe20 3 K20  MgO H20*  Chromit Summe
56-13 14-59 14-37 1-10 3-54 0-43 7-77 1-68 99-61

Nach A. v. G koddeck  (Zeitsehr. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen 1885, 33 , 112) 
verhält sich der Avalit mikroskopisch dem Sericit ähnlich, erscheint aber stets mit 
Quarz gemengt, so dass wohl ein sehr Chrom-reicher Glimmer vorliegt.

Z usatz 4. Ein Vanadin-haltiger Glimmer5 ist der Roscoelith , von B lak e  
(Am. Journ. Sc. 1876, 1 2 , 31) zu Ehren von R oscoe benannt, im Hinblick auf dessen 
Verdienste um die Erforschung des-Vanadins. Weiche kleine, vollkommen spaltbare 
Schuppen, oft sternförmig gruppirt; von nelken- bis grünlichbrauner oder dunkel 
bräunlichgrüner Farbe und perlmutterartigem ins Halbmetallische neigendem Glanze. 
Deutlich pleochroitisch; erste optische negative Mittellinie senkrecht zur Spaltungs
richtung, optischer Axenwinkel von mittlerer Grösse, n <  Axenebene senkrecht zur 
Längsrichtung der rechteckigen Blättchen (D es C l o ize a u x , Bull. soc. min. Paris 1878, 
1, 51; 1881, 4, 56). Vor dem Löthrohr leicht zu schwarzem Glase schmelzbar, unter 
schwacher Roth für bung der Flamme; mit Phosphorsalz Kieselskelett, dunkelgelbe 
Perle in der Oxydationsflamme, smaragdgrüne in der Reductionsflamme. Von Säuren, 
selbst kochender concentrirter Schwefelsäure wenig angegriffen; aber rasch von ver
dünnter Schwefelsäure zersetzt zu dunkelblaugrüner Lösung mit schuppig abgeschie
dener Kieselsäure, wenn in geschlossenem Bohre auf etwa 180° C. erhitzt. Gleich
zeitig analysirt von R oscoe (Roy. Soc. London 1876, 2 5 ,  109) und G exth  (Am. Journ. 
Sc. 1876, 1 2 ,  32). Dichte 2-902 nach R oscoe, 2-938 nach G enth . R oscoe nahm das 
Vanadin als V 20 6 an und leitete aus seinen Analysen (I—II) die Formel 4A1V04 + 
K 4Si9O20 +  II20  her; G ex th  nahm anfänglich das Vanadin als 2V 90 3 +  V ^ s ^ l^ O n  
an, später aber (G eo th ’s Zeitsc.hr. 2 , 9) als V 20 3, berechnete aus Analyse I I I6 die

1 Dabei auch Fe20 3. 2 Nicht bestimmt.
3 Nicht angegriffener Rückstand beim Schmelzen mit Natrinmcarbonat.
4 Davon 2-39 °/0 hygroskopisch.
5 Von T schekmak (Min. 1885, 513) u n ter  den. Muscoviten aufgeführt.
3 Gf.nth theilte auch noch einige andere, aber an weniger reinem Material aus

geführte Analysen mit.
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Formel K 2(Mg, Fe)(Al, V)4Si120 82 +  4H 20, und machte es wahrscheinlich, dass R oscoe 
kein reines Material analysirt hatte.

SiO, v , o s A12Os FeO MgO K 20 H20 Summe
lincl. 1 ■ 45 Mn20 3,

I. 41-25 28·851 14-34 1 ■ 042 1-96 8-25 3 06 101 - 53t 0-61 CaO,
l 0-72 Na20  
f  „ 0 ■ 85 Mn20 3,

II. [41-251 28■361 13-94 1 ■ 23 2 2-06 8-87 3-64 101-74^ 0-62 CaO,
1 0-92 NaäO

III. 47-69 20-563 14-10 1-67 2 00 7-59 4-96 98-76J ”l spur -Li2U
Theor.4 49-33 20-62 14-09 1-64 1-83 7-55 4-94 100-00

Der Roscoelith kommt zusammen mit Gold auf Spalten eines zersetzten gelb- 
liehen, bräunlichen oder grünlichen Porphyrgesteins vor, auch als Ausfüllung von 
Ilohlräumen in einer Quarzader, auf einer Goldmine am Granite Creek bei Coloma, 
E l D ora d o  County in Californien; ein begleitendes dichtes, dunkelgrünes Mineral ist 
nach G entii vielleicht eine unreine Varietät (mit 17-53°/0 V e0 u ). Nach H anks (Min. 
Sc. Press, 25. Juni 1881) auch am Big Red Ravine, wo das Gold zuerst in Cali
fornien entdeckt wurde. — Ferner beschrieb G en th  (G koth ’s Zeitschr. 2, 10) ein dem 
Roscoelith sehr nahe stehendes Mineral aus dem Magnolia-District in Colorado, nament
lich auf der Keystone- und Mountain Lion Grube vorkommend, welches dem stellenweise 
auf diesen Gruben das Gauggestein bildenden körnigen Quarz seine grüne Farbe er- 
theilt; auch als erdiger, graugrüner bis olivengrüner Ueberzug auf Calaverit. Nach 
der Analyse

Si08 Al2Oa V2Os FeO MgO K 20  Na./) Summe
56-74 19-62 7-78 3-84 2-63 8-11 0-94- 99-66s

vermuthet G en th , dass kein selbständiges Mineral, sondern eine Varietät des Roscoe
lith vorliegt, in welchem ein grosser Theil des Vanadins durch Aluminium ersetzt ist.

3. c) Natron-Glimmer: Paragonit.
(Incl. Cossait und Pregrattit.)

Monosymmetrisch. Bisher nur in feinschuppigen bis dichten Massen 
beobachtet.

Perlmutterglänzend bis schimmernd. Gelblich, graulich oder grün
lich. Härte 2 und darüber. Dichte 2-8— 2-9.

Optische Orientirung am Paragonit vom Monte Campione und am 
Pregrattit wie beim Muscovit; 2E =  70° etwa, p >  v (T s c h e r m a k , G r o t h ’ s 
Zeitschr. 2, 46).

Vor dem Löthrohr beinahe unschmelzbar;6 einzelne Varietäten, wie 
der Pregrattit, blättern sich auf und werden an den Ecken milchweiss.

1 V20 6. ! Fe2Os. s Als V aO,j 22 02.
4 Berechnet von G en tu  für M g : Fe =  2 : 1 und A l : V  =  1 :1  in seiner Formel.
6 Dazu Spuren von MnO und L isO und eine kleine Quantität nicht bestimmten 

Wassers.
6 Wird gewöhnlich als ganz unschmelzbar angegeben; doch beobachtete K en n 

gott (N. Jahrb. 1867, 312), dass bei Paragonit vom Monte Campione an der Spitze
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Im Kölbchen wenig Wasser gebend. Von Säuren nicht angegriffen. Das 
Pulver rcagirt nach K e n n g o t t  (N. Jahrb. 1867, 312) nur schwach 
alkalisch, nach dem Glühen nur noch in Spuren.

Ueber den Namen Paragonit vergl. S. 523. — Für einen grünen 
kleinschuppigen Glimmer von Pregratten in Tirol schlug L ie b e n e b  (Mit
theilung an K e n n g o t t , Uebers. min. Forsch. 1861, 54) den Namen Pre- 
grattit vor, welchen K e n n g o t t  (a. a. 0. 55) für „eine selbständige neue 
Species“ erklärte. R a m m e l s b e b g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 760) 
hob diesen Glimmer als Repräsentanten der „wirklichen1 Natronglimmer“ 
hervor, brachte damit aber auch den Paragonit vom Monte Campione 
in Verbindung; D a n a  (Min. 1868, 487) und T s c h e b m a k  (G b o t h ’ s Zeit
schrift 3, 166) vereinigten beide als Synonyme. Eine dichte Varietät ist 
der zu Ehren C o ssa ’ s benannte Cossai't (G a s t a l d i , Accad. Torino 10, 
Dec. 1874) von einigen italienischen Fundpunkten.

V ork om m en, a) Schweiz. Am Monte Campione, westlich oberhalb Faido 
im Livinertbal im Canton Tessin, ein graulich- oder gelblichweisser Glimmerschiefer 
mit zahlreichen Staurolith- und Disthen-Krystallen, früher für Talkschiefer gehalten, 
bia S ch a fh äu tl  (vergl. S. 523) den Hauptgemengtheil analysirte und Paragonit nannte. 
Der Schiefer enthält stellenweise dunkelgrauen oder braunen Glimmer, auch derbe 
Quarz-Partien und geht in gewöhnlichen Glimmerschiefer über ( K en n go tt , Min. Schweiz 
1866, 135). Das dichte Gemenge des Paragonits zeigt unter dem Mikroskop nach 
v. L a s a u lx  (N. Jahrb. 1872, 836) deutlich hexagonale Blättchen und schmale leisten- 
förmige, meist etwas gewundene Querschnitte derselben; zahlreich beigeinengt mikro
skopische Disthen-Individuen; eine dunklere Varietät, die von Airolo stammen soll* 
und durch einen besonders reichen Gehalt an Staurolith, Disthen und Granat aus
gezeichnet ist, ist erheblich mit einem anderen, graugrünen oder gelblichgrünen 
Glimmer gemengt. Dichte 2-779 nach S ch a fh äu ti., 2-892 nach R am m elsberg  , Ana
lysen I—III; wahrscheinlich gehört auch hierher L em berg ’s Analyse (IV ) des „Para
gonit3 aus dem Zillerthal“ (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 4 0 , 655), denn in diesem 
Paragonit waren „Staurolith- und Cyanit-Krystalle eingesprengt“ , auch ist in

h) T iro l, im Z ille r th a l am Greiner und am Talkenk ö p f  (alias T a lg g e n k o p f )  
das derbe zartschuppige Muttergesfein des .Strahlsteins nicht P a ra g o n it , w ie  L ¡ebener 
und V orh au ser  (Min. Tirols 1852, 199), sowie auch v. Z eph arovich  (Min. Lex. 1859, 
1, 309; 1873, 2, 235) angeben, sondern nach C atitreix  (T scherm . M itth . ¿V. F . 8 ,4 0 8 )  
ein normaler Talk. — Bei Pregratten in Windischmatrei L ieb en e r ’s P regra ttit 
(vergl. oben), licht apfelgrüne durchscheinende, unvollkommen schieferige Aggregate, 
deren einzelne körnige Lamellen weiss und durchsichtig sind und auf den Spaltungs- 
fiächen stark perlmutterartig glänzen; mit kleinen Körnchen und auch gröberen Partien 
von Quarz verwachsen, stellenweise auch mit einem grauen, weniger körnig-blätterigen

eines Schiefersplitters die glänzenden Schüppchen durch ein ITeberschmelzen ver
schwinden, und dass auch nach dem Befeuchten mit Kobaltsolution die geglühte 
Probe an den Rändern dunkler blau gefärbt wird. Auch L uedecke  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1876, 28 , 267) constatirte die Schmelzbarkeit des Paragonits vom Monte Cam
pione und von Syra.

1 Kin Natron-Biotit von Brevik, vergl. S. 583 Analyse XCVII.
2 Vielleicht von der I’ iora-Alpe, vergl. S. 424 Anm. 1.
s Untersucht anlässlich der Versuche über die Einwirkung von concentrirten 

heissen Alkalicarbonat-Lüsungen.
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Glimmer. Dichte 2-895, Analyse V ; vor dem Löthrohr sich stark aufblätternd und 
aufblähend. Im Löthrohr-Verhalten davon verschieden, ohne Aufblähen sich in sehr 
dünnen Splittern nur an den Spitzen rundend, ist ein anderer Natronglimmer vom 
V irg e n th a l bei Pregratten; apfelgrüne, äusserlich Nephrit-ähnliche Massen, aus 
dichtgedrängten perlmuttergläuzenden Blättchen bestehend; Dichte 2-9, Analyse V I; 
das feine Pulver wird von Salzsäure nicht angegriffen, von concentrirter Schwefelsäure 
aber allmählich vollständig zersetzt (K obell, Sitzber. Bayr. Akad. 6. März 1869).

c) Italien. G asta ld i ’s C ossa it (vergl. S. 646) wurde zuerst als das Material eines 
alten in der Nähe von Turin gefundenen Ringes bekannt, dann aber auch auf den Gruben 
von Borgofranco bei Ivrea und am Colle Blaisier gefunden, hier im Kalkschiefer. 
Nach C ossa ’s Beschreibung [bei G a s t a i.di a. a. O.) von krystallinischer, fein blätteriger 
Structur; das Vorkommen von Borgofranco von Glimmer-artigem Ansehen, das andere 
nicht. Schwach kantendurchscheinend, grün, Strich weiss; Härte zwischen 2 — 3, 
Dichte 2-890—2-896; vor dem Löthrohr unter Aufblättern und Weisswerden schwer 
schmelzbar; von Salzsäure nicht zersetzt. Von G a s ta ld i als Natron Onkosin betrachtet. 
Aehnlich dem Cossait in den physikalischen Eigenschaften, auch vor dem Löthrohr 
ßchmelzbar, ein Mineral von F e n e stre llc  imValle de Chisone, Provinz Turin, wel
ches von C ossa als Normal-Onkosin angesehen wurde, Analyse IX. P io l t i (Accad. 
Torino 1888, 23, 187; G ro th ’s Zeitschr. 1 8 , 77) fand zwischen Kalkschieferlagen bei 
Bousson, District Susa, Provinz Turin, ein dichtes apfelgrünes Mineral, unter dem 
Mikroskop auf frischen Bruehflächen Talk artigen Perlmutterglanz und optisch zwei- 
axige Schüppchen zeigend, im Dünnschliff lebhafte Polarisationsfarben der aggregirten 
Individuen, deren Querschnitte in Folge der lamellaren Spaltbarkeit fein gestreift 
sind; Härte zwischen 2—3, Dichte 3-075; vor dem Löthrohr unter deutlichem Hervor
treten der Lamellarstructur zu weisser opaker Masse, scdimelzhar; nach Analyse X  
dem Cossait sehr nahe stehend.

d) Insel Syra. Als Einlagerung im Glimmerschiefer ein dem Schweizer ganz 
ähnlicher Paragonitschiefer1 mit sehr feinschuppigem, beinahe seidenglänzendem Para- 
gonit; damit zusammen ein weisser und ein braunschwarzer, metallisch glänzender 
Glimmer; ferner massenhaft in dem Gestein Cordierit, auch Disthen und Staurolith 
(L uedecke, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8  266).

e) Sachsen. Am Ochsenkopf bei Schwarzenberg als Umhüllung von Smirgel- 
Massen ein feinschuppiger, weisser bis bräunlich weisser Paragonit, welcher nach 
G enth (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 30) ein Umwandelungsproduct des Korunds 
ist, Analyse XI.

f) Russland. Im südwestlichen Theile des Districtes von Nizne-Issetsk un
weit des Grenze.ordons, gegenüber dem Tannenwäldchen am Krutoj Kljutsch („steilen 
Bach“ ), am linken Ufer der Kamenka, ein Paragonitschiefer als Einlagerung in an
deren krystallinischen Schiefern, namentlich im Chloritschiefer. Der schwach gelb
liche, äusserst fein- und verworren-blätterige Paragonit ist stellenweise vollkommen 
rein, in anderen Partien äusserst reich an KryStällchen eines zwischen Zoisit und 
Epidot stehenden Minerals; im rhombischen Krystallsystem, in Zwillingsbildung und 
Spaltbarkeit mit jenem, in der Lage der optischen Axon, dem Lbarakter der Doppel
brechung und der Dispersion der Axen mit diesem übereinstimmend. Auch Chiom- 
turmalin findet sich im Paragonit ( A iizkuni, Accad. dorm o, 31. Mai 1885, 2 0 ;  Zeit
schrift d. geol. Ges. 1885, 37, 680). Analyse XII.

g) Nordam erika. H. C rednf.k (N. Jahrb. 1870, 974) beschrieb aus der Gegend 
zwischen S u p e r io r - und M ich ig an -L ak e , vom Bekuensek-Fall, verschiedene Para-

t Mit diesem Vorkommen vergleicht vom  L asatjlx (Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 
269) das schon S. 623 erwähnte Glimmer-Vorkommen von der französischen Insel 
Groix, als einen dem „Paragonit verwandten Glimmer der Museovitreihe“ .
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gonit-Gesteine: 1) einen dunkelfleiscbrothen Feldspath-Paragonit-Sehiefer, bestehend 
aus liniendicken Lamellen feinkörnigen Kalifeldspaths, von einander getrennt durch 
einen zarten Anflug von hellgelblichgrauem Paragonit; — 2) einen hellfleischrothen 
Schiefer, bestehend aus papierdünnen Lagen von Kalifeldspath, getrennt durch zarte 
Anflüge von griinlichweissem Talk-ähnlichem Paragonit; — 3) einen wesentlich aus 
dünnen welligen Lagen und Flasern eines ölgrünen Paragonits bestehenden Schiefer; 
zwischen den Glimmer-Lamellen spärliche Feldspath-Kömer und flache Quarz-Linsen, 
in den Paragonit-Lamellen selbst aber zahlreiche Quarz-Körnchen eingescblossen; — 
4) einen Kalk-Paragonit-Schiefer, bestehend aus papierdünnen Lamellen und flachen 
Linsen weissen feinkrystallinischen Kalksteins, getrennt durch papierdünne Lagen 
von Paragonit; dieser silberweiss mit einem Stich ins Grüne, wolkig smaragd- und 
dunkelmeergrün gefleckt, von ausgezeichnetem Seidenglanz, kleine Pyrit-Kryställchen 
und dichten pseudomorphen Limonit einschliessend; — 5) in einem sogen. Orthoklas- 
Porphyroid in hellgrauer, fast dichter Feldspathmasse parallel gestellte licht gelblich
graue Paragonit-Schüppchen, und in einem lichtgelblich- oder blassröthlichgrauen 
„Schieferporphyroid“ papierdicke Lagen von Quarz, hellrothem dichtem Feldspath 
und dünnen, aber zusammenhängenden Beschlägen von silberglänzendem, weissem 
oder gelblichgrauem Paragonit.

h) Centralamerika. Das schmutzig hellgrüne Material eines von V lkchow 
(Zeitschr. f. Ethnolog. 1882, 14, 567) beschriebenen „Sonnenidols“ in Medaillenform,
6-3 cm hoch und breit, 1-4 cm dick, wurde von Arzruni (ebenda 570) als Paragonit 
bestimmt; in der heissesten Gebläseflamme unschmelzbar, aber unter Aufblättem 
milchig opak werdend, blendend weiss leuchtend und dann zu Pulver zerfallend; im 
Spektroskop andauernd nur die Natriumlinie; Mikrostructur die der Glimmer-Mine
ralien; Härte 3.

A n a lysen , a) M. Campione. I. Schaehäutl, Ann. Chem. Pharm. 1843,46, 334.
H. K ammelseehq, Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 761.

III. derselbe, Mineralchem. 1875, 520.
IV . 1 L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 656.

b) Pregratten (Pregrattit). V. O ellach ek  bei K e n n g o tt , Debers.
min. Forsch. 1861, 53.

Virgenthal. VI. K obell, Bayr. Akad. 6. März 1869; Journ. pr.
Chem. 1869, 107, 167.

c) Borgofranco (Cossait). VII. Cossa, Accad. Torino, Dec. 1874;
Iiic. cbim. e microscop. 1881, 75.

Colle Blaisier do. VIII. derselbe, ebenda.
Fcncstrelle do. IX . derselbe, ebenda.
Bousson do. X . P iolti, Accad. Torino, Febr. 1888.

e) Ochsenkopf. X I.2 G enth, Am. Phil. Soc., 19. Sept. 1873, 31.
f) NiüneTssetsk. XII. Cossa, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1885, 37, 683.

Si02 A 1 A Fe20 3 Na20 K 2o h 20 Summe
I. 50-20 35-90 2-36 8-45 2-45 99-36

II. 46-81 40-06 Spur 6-40 Spur 4-82 100-00 incl. 0-65 MgO, 1-26 CaO
III. 47-75 40-10 Spur 6-04 1-12 4-58 99-59
IV. 46-17 40-29 5-53 3-09 4-92 100-00

V. 44-65 40-41 0-84 7-06 1-71 5-04 100-001 71 MgO, 0-52 CaO, 
1 0-10 Cr2Os

VI. 48-00 38-29 0-91 6-70 1-89 2-51 98-66 „  0-36 MgO

1 V erg l. S. 646.
9 Unter A b zu g  v on  3 - 5 0 %  T i0 2, welehe v on  beigem engtem  K util herrührten.
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SiOj A 1 A Fe2Oa NajO K 20 h 2o Summe
VII. 46-67 39-02 2-01 6-37 1-36 4-91 100-34

VIII. 46-68 39-88 1-06 6-91 0-84 5-08 100-45
IX. 47-96 31-03 — 4-08 10-44 2-41 © © inel. 3-42 MgO, 1
X. 46-50 40-68 2-68 4-75 1-33 4-57 100-51 dazu Spur Li20

XI. 45 14 40-91 0-68 6-74 0-96 4-99 100 00 incl. 0-58 CaO
XII. 46-39 35-51 — 11 35 1 4-20 100-00 „ 2-55 „

4. Kalk-Glimmer: Margarit. H2CaAl4Si2012.
(Clingmanit, Corundellit, Diphanit, Emerylith, Perlgliimner.2)

Monosymmetrisch. Die wenigen, und nicht sehr genauen, vorliegen
den Messungen3 lassen eine Aehnlichkeit der Formen mit denen des 
Biotit erkennen; bezogen auf die für diesen S. 539 gewühlte Aufstellung, 
scheinen folgende Formen vorzukommen:

c(001) oP. 6(010)coPoo._ 9 (094)fP oo  [? =  r (021) 2Pao]·
0 (111) P. ! (113) tP. a (116) }P.
IF(229)-fP . z(113)-|P. ^ (1 1 2 )-ip . q(33o)-|P. j/(445)-f-P.
Zwillingsverwachsungen nach (110).
An den Krystall-Täfelchen und -Schuppen ist häufig ein sechsseitiger 

Umriss zu erkennen, selten deutliche Seitenflächen.
Ausgezeichneter Perlmutterglanz auf der Basis, Glasglanz auf den 

Seitenflächen. Farbe weiss, rütliliehweiss, gelblich, graulich oder blass 
perlgrau; Strich weiss. Durchscheinend bis durchsichtig.

Die nach der Basis immerhin noch sehr vollkommene Spaltbarkeit 
ist weniger vollkommen, als bei den übrigen Glimmern. Die Blättchen 
sind auch wenig biegsam und ziemlich spröde. Trennungsrichtungen 
nach den Strahlen der Schlagfigur. Härte über 3, bis 4 und darüber. 
Dichte 3-0.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene und deut
lich von der Normalen zur Hauptspaltungsrichtung abweichend. Die 
Neigung der ersten Mittellinie a zur Verticale, und zwar nach rückwärts, 
wurde von T sc h e r m a k : (G r o t h ’ s Zeitsclir. 2, 48) an Tiroler Krystallen 
stauroskopisch im Tageslicht zu 6° 27' bestimmt, die halbe Differenz der 
Neigung des ersten Interferenz-Ringes vorn und hinten zur Platten
normale für Natrium-Licht =  8° 36'. Nach B e c k e  (bei T s c h e r m a k , a. a. 0.) 
ß  =  1-64— 1-65. Abweichend von den anderen Glimmern erster Art ist 
p <  v. Nach D e s  Gl o iz e a ü x  (Am. Journ. Sc. 1867, 44, 283) an Tiroler 
Krystallen 2E  =  109°32 ', 117° 30', 126°24 ', 128°48 ' für rothes Licht,

1 Als Differenz; mehr Xa20  als K.,0.
a Von Dana (Min. 2. Append. 1877, 17) und T schermak (Min. 1885, 510; Groth’s 

Zeitschr. 3, 167) wird auch der Dudleyit, vergl. S. 548 und 572, zum Margarit gestellt; 
ebenso friihe.r (Dana, Min. 1868, 507) der Ephesit, vergl. S. 648.

3 An Krystallen aus Tirol; näheres vergl. bei diesem Vorkommen.
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650 Glimmergruppe.

nach B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 26, 180) 2E  =  76°— 80°, nach 
T s c h e r m a k  (G r o t h ’ s Zeitschr. 2, 48) 2E  =  120° für Na-Licht. In Bezug 
auf die Beobachtung anscheinend einaxiger Krystalle durch B a u e r  (a. a. 0.) 
und D es  Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 501) meint T s o h e r m a k , dass das be
treffende Material vielleicht einem Mineral der Seybertit-Gruppe angehört 
habe. —  An Margarit von Peekskill in New York 2E  =  114- -̂° nach 
W il l ia m s  (Am. Journ. Sc. 1888, 36, 263).

Vor dem Löthrohr unter Anschwellen sehr schwer schmelzbar. Im 
Kölbchen Wasser gebend. Durch Säuren angreifbar. Nach K e n n g o tt  
(N. Jahrb. 1867, 770) reagirt das Pulver deutlich alkalisch, nach dem 
Glühen schwächer.

lieber die künstliche Darstellung vergl. S. 537.
Ueber die Namen Margarit und Perlglimmer vergl. S. 523.
Als Emerylitli bezeichnetc L. S m it h  (Am. Journ. Sc. 1849, 8, 378; 

1851, 11, 59) das den Smirgel auf Naxos und in Kleinasien begleitende 
Glimmer-ähnliche Mineral, welches von S i l l i m a n  jun. (ebenda 8, 380) 
auch als Begleiter des amerikanischen Smirgels constatirt wurde. S m it h  
und B rusti (Am. Journ. Sc. 1853, 15, 207) zeigten, dass der Emerylith 
vollkommen mit dem Tiroler Margarit identisch sei. S i l l im a n  (ebenda 
1849, 8, 380. 383) beschrieb als Clingmanit ein von C l in g m a n  ge
fundenes, mit Korund in North Carolina vorkommendes, und als Corun- 
dellit ein den Korund und Smirgel zu Unionville in Pennsylvanien be
gleitendes Mineral; die Selbständigkeit beider war nur eine scheinbare in 
Folge ungenauer Analysen und wurde bald darauf aufgehoben (bei D a n a , 
Min. 1850, 362). Das optisch völlig gleiche Verhalten von Emerylith und 
Corundellit mit Margarit wurde von T s u h e r m a e  ausdrücklich bestätigt 
(G r o t h ’ s Zeitschr. 2, 49).

Der Name Diphanit, von fftg zweifach und e p a iv a j erscheinen, wurde 
von Nils Nordenskiöld (Acad. St. Pötersb. 1846, 5, 266; Pogg. Ann, 
1847, 70, 554) für ein Mineral von den uralischen Smaragdgruben mit 
Hinsicht auf dessen Eigenschaft gewählt, nach verschiedenen Richtungen 
ein verschiedenes Ansehen zu zeigen, indem die sechsseitigen Säulen 
nach der spaltbaren Basis weiss, perlmutterglänzend und undurchsichtig, 
von der Seite aber bläulich, glasglänzend und durchsichtig erscheinen. 
Auf die Identität mit Margarit wies Breithaupt hin (Besnard’s Bericht 
1851, 30).

Vorkom m en. Vornehmlich als Begleiter des Smirgels; andere ver
einzelte Vorkommen im Chloritschiefer.

a) T irol. Drei Loyalitäten findet man angegeben: Sterzing, das Pfitsehthal 
und den G re in er-B erg  im Z illerth al; doch ist nach v. Z epharovich (Min. Lex. 1873, 
2, 198) der Greiner1 der eigentliche Fundort, der allein auch von Senoer (Oryktogr.

1 Der Greiner, an der Vereinigung des Zamser- und Zemer-Thales sich er
hebend, ist etwa 7 km Luftlinie entfernt vom Pfitscher - Jöchl, welches die Wasser
scheide gegen das Pfitscher Thal bildet; am Ausgange des letzteren, aber 30 km vom 
Greiner, liegt Sterzing, von wo seit lange die Mineralien der Umgegend in den

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Margarit. 651

Tir. 1821), sowie von L iebener und V orhauser (Min. Tir. 1852) angegeben wird. Im 
Chloritschiefer kleinblätterig-körnige Aggregate; wTeiss, licht perlgrau bis blass rosen- 
roth. Aeltestes bekanntes Vorkommen, der Perlglimmer von Mohs (vergl. S. 523, 
übrigens auch S. 650 Anm. 1). Begleitend: ein dem Margarit ähnlicher aber dunkel
grüner Biotit (vergl. S. 560’), grüner Klinochlor, krummschalige Massen von Ilmenit 
und Apatit; auch feinkörnige weisse Feldspath-Partien finden sich in den schuppigen 
Margarit-Aggregaten. Auf letzteren zuweilen dünntafelige Krystalle aufgewachsen, 
deren Beschreibung von G irard (Zeitachr. ges. Nafurw. 1855, 5, 301) schon den mono
symmetrischen Charakter erkennen lässt. D ana (Min. 1854; 1868, 506) bestimmte die 
Krystalle als rhombisch-hemiedrisch mit monoklinem Ansehen, begrenzt von tOOl), 
(010) und verschiedenen Pyramiden aus der Zone eines nicht auftretenden Vertical- 
prismas von 60°—61°; die zur Basis gemessenen Neigungen von 46°—51°, 35°—36° 
und 27°—28° und die aus einer beigefügten Zeichnung ersichtliche Flächen-Vertheilung 
können auf die beim Biotit (vergl. S. 539) beobachteten Formen *(113). (229),
il(116) deuten, mit den Neigungen zu c(001) am Biotit: xc =  47° 38^', W c  — 36° 2', 
nc — 28044y. Dana giebt auch Zwillinge nach (HO) als häufig an, welche in Durch
kreuzung von drei Individuen Gruppen von sechs Seetoren bilden. T schermak 
(Groth’s Zeitschr. 2 , 47) beobachtete ausser c(001) und ¿(010) noch nachstehende 
Formen, welche er auf seine für den Muscovit (vergl. S. 599j gewählte „zweite“ 
Biotit-Aufstellung (vergl. S. 540) bezog:

tj (053) | o (U l)  | 1(113) | n (112) | q (225) | q(113) | T schermak

tj(094) I o ( l l l )  I I (T13) I v (445) | q f335) | _p (112) vergl. S. 649
mit folgenden Messungen, welchen die aus dem S. 539 für den Biotit angenommenen 
Axenverhältnis berechneten Werthe beigefügt 

gern. ber.
5c =  90° 0 ' 90° 0 '
tje =  75 74 5 3 a
o c  =  72 2 1 — 73° 73 5 f
I c =  49 47 38y

o ist oft vollkommen glatt und glänzend, von 
weilen glatt, die übrigen fast immer uneben 
und horizontal gestreift; als genauer bestimmt 
sollen nur die Winkel b c  und p p  gelten. Aus 
p e  =  5 8 ° 2 2 ' folgt für ß  =  90° und a : b  =
0-57736 : 1 das Verhältnis b : c =  1 : 1-62338, 
welchem aber die übrigen gemessenen Winkel 
weniger gut entsprechen, als dem Biotit-Ver
hältnis 1 : 1-64518. Die gewöhnlichsten Com- 
binationen sind c5o und ctjo mit p  oder q. vergl. Fig. 251. Analysen I—V ; Dichte

Handel kommen, so dass hierdurch Verwechselungen Vorkommen. Sterzing wird zwar 
von Mous (Grundr. Min. 1824,2,233) als Fundort des Margarit angegeben, doch stammten 
dessen Originalstücke nach den angegebenen Begleit-Mineralien Chlorit, Apatit und 
Ilmenit gewiss vom Greiner. Aus dem Pfitschthal kommen die wegen ihres Perlmutter
glanzes gelegentlich mit Margarit verwechselten Glimmer Margarodit (vergl. 8. 620) und 
Oellacherit (vergl. S. 621). — T schermak giebt zwar (Groth’s Zeitschr. 2, 47) die Her
kunft seines krystallographischen Materials „von Pfitsch“ an, nennt aber in seinem 
Lehrbuch der Mineralogie (1885, 510) als Tiroler Fundort nur den „Greiner im 
Zillerthal“ .

1 Die Fundortsangabe Pfitschthal ist nach obigem wohl auch zweifelhaft.
J Für r ( 021)  wäre die Neigung zu c (001) =  73° 53-'.

sind:
gern. ber.

V C  - = 69°— 70° 69° 12'
qc -= 63 8' 63 8

p c  == 58 22 58
p b  == 64 56 64

den anderen Flächen nur b und p  zu-
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2 *99 nach H eb m a n n , 2*955 nach O e lla ch er . — Nach C a t h r e ix  ( T schehm. Mitth. N. F. 
10, 64) ist der schon von G-. v o m  R a t h  (G ro th ’s Zeitschr. 5, 259) als ,,Perlglimmer“ 
bezeichnete, den Disthen vom Greiner begleitende silberweisse, relativ grossblätterige 
Glimmer, auf welchem zuweilen Diaspor vorkommt, thatsächlich ein Kalkglimmer 
nach einer qualitativen Analyse, welche neben viel Thonerde auch Kalk ergab. Nach 
L ieb en e r  (briefl. Mitth. bei v. Z e ph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 265) kommt Margarit mit 
Disthen auch bei Pregratten vor.

b) Salzburg.1 Zu R o th g ild e n  im Murwinkel röthliche und silberweisse, stark 
perlmutterglänzende, schuppig-körnige Aggregate; mit Chlorit, Aktinolith und Rutil 
(v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1873, 2, 198). — In R a u ris  silberweiss und graulich- 
weiss, theilweise mit dunklem Chlorit gemengt, auf dichtem lichtem Chloritschiefer. 
Im Brennthal weiss, blätterig, mit Pyrit ( F ugger , Min. Salzb. 1878, 86).

c) Schweiz. Am Carnpo lo n g o  oberhalb Dazio Grande im Canton Tessin im 
Dolomit zusammen mit Diaspor (C a t h r e in , T scherm . Mitth. N. F. 1 0 ,  65). —  Von 
K es'ngott (Min. Schweiz 1866, 166) wird zum Margarit gestellt ein auf Klüften eines 
Kalkglimmerschiefers am Rämigletscher nahe dem Giebelthale, einem westlichen 
Arme des B in n en th a ies  im Ober-Wallis, zusammen mit gelbgrauen Dolomit- 
Rhomboedern, weissen bis röthlichen Kalkspath-Krystallen, Quarz und Albit vor
kommender Glimmer; weisse bis farblose, durchscheinende bis durchsichtige, stark 
perlmutterglänzende, dünntafelige Krystalle, vor dem Lüthrohr zu weissem, schau
migem Email schmelzbar.

d) Italien. Nach M. B a u e r  (Min. 1886, 449) bei St. Marcel in Piemont.
e) Auf den Smirgel-Fundstätten der Inseln des Griechischen Archipels und 

Kleinasiens; Naxos, Nikaria, Manser, Gumuch-Dagh. Als Begleiter des Smirgels 
der sogen. E m ery lith , vergl. 8. 650; weisse perlmutterglänzende Schuppen und sehmale 
Blätter, gehäuft zu zerbrechlichen Massen; zu Gumuch-Dagh auch schieferige Massen. 
Analysen V I —X III; Dichte 2-80 — 3-09. — Von G e o rg ie n  am Kaukasus erwähnt 
B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 2 0 ,  183) ein dem Tiroler ähnliches Vorkommen; 
in einem feinkörnigen Chloritschiefer einzelne, relativ grosse Krystalle, mit grossem 
optischem Axenwinkel.

f) Ural. Im Kreise W e r ch -I s s e ts k  im Central-Ural, an der Mündung der 
B y n a rk a , in Chloritschiefer blätterige Aggregate, Analyse X IV ; mit Titaneisen ge
mengt (S a t t z e f f , Mem. com. g£ol. St. Petersb. 1887, 4, No. 1; G ro th ’s Zeitschr. 15, 
560). — Auf den Smaragd-Gruben an der Tokowaja, im Revier von Jekaterinburg, 
zusammen mit Smaragd, Chrysoberyll und Phenakit in braunem Glimmerschiefer der 
sogen. D ip h a n it, vergl. S. 650. Dicktafelige sechsseitige, sehr spröde Krystalle, 
deren Härte bis über 5 gehen soll; Dichte 3-04 — 3*07, Analyse XV. Nimmt im 
Kölbchen eine dunklere Farbe an, giebt einen brenzlichen Geruch und Feuchtigkeit 
ab; vor dem Löthrohr unter Anschwellen und Aufblättern zu blasenfreiem weissem 
Email schmelzbar.

g) Nordamerika. In Massachusetts auf den Smirgel-Gruben der Green Moun
tains bei C h ester in Hampden County, zusammen mit Smirgel, Korund und Diaspor 
ein besonders schönes Vorkommen; Analysen X V I— X V II; Dichte 3 · 03 nach J ac k so x .

ln New Y ork  hei Peekskill werden Schiefereinschlüsse im Glimmerdiorit vor
herrschend von Margarit gebildet, der häufig Zwillingsbildung zeigt, Verwachsung 
nach der Basis ( W il l ia m s , Am. Journ. Sc. 1888, 38, 263); Analyse XVIII.

In Pennsylvanien zu Village Green in Delaware County mit Korund sogen. 
Emerylith (vergl. S. 650), Analysen X I X —X XII. — Bei Unionville in Chester County 
der sogen. Corundellit (vergl. S. 650), weisslichgelbe breitblätterige spröde Massen,

1 Die Salzburger Vorkommen sind wohl chemisch noch nicht sichergestellt.
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mit Smirgel und Korund zusammen, öfter von letzterem durchwachsen; Analysen 
XXIII — XXIV . B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1 8 6 3 ,  78) erwähnt deutliche Pseudo- 
morphosen nach Korund. G enth  (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 39) beschrieh ein
gehender derartige Umwandelungsproducte: ein Korund-Krystall war in eine dem 
blossen Auge amorph und glanzlos erscheinende Masse umgewandelt, die erst bei 
stärkerer Vergrösserung sich als krystallinisch und aus äusserst kleinen, perlmutter
glänzenden Schuppen bestehend erwies, die von einem grauen Korund-Kern aus
strahlten, Dichte 3 - 0 1 2 ,  Analyse X X V ; zusammen mit schwarzem Turmalin in und 
auf graulichweissem körnigem Korund eine rüthlichweisse blätterige Varietät, Ana
lyse X X V I; eine feinschuppige bis körnige röthlichweisse, Korund nur noch in 
kleinen Körnern enthaltend, ebenfalls zusammen mit schwarzem Turmalin, Analyse 
X X V II; eine feinschuppige bis dichte Varietät, weiss mit eisenschüssigen bräunlich
gelben Flecken, stellenweise mit Chlorit gemengt, zusammen mit körnigein Korund, 
Dichte 3 ■ 017, Analyse X X V III; eine dichte graulichweisse bis bräunlichweisse Varietät, 
leicht in polyedrische Stücke brechend, häufig Bruchstücke unveränderten Korunds 
enthaltend, Dichte 3 - 0 0 ,  Analyse X X IX ; ferner aus

Xorth Carolina, von der C u lla k e n e e  Mine in Clay County sehr schöne 
Varietäten. Gruppen blätteriger Krystalle, auch Seitenflächen zeigend, hellröthlichweiss 
ins Silbergraue, zuweilen mit einem durch Salzsäure leicht entfernbaren bräunlichen 
Ueberzuge; oft einen Kern von Korund umschliessend, zwischen den Blättern zu
weilen Turmalin, oder auch ein bräunliches Glimmer-Mineral, der sogen. Dudlevit 
(vergl. S. 572); Dichte 2-990, Analyse X X X . Eine andere Varietät von hier er
scheint als das Umwandelungsproduct graulichweissen Korunds; häufig zusammen 
mit Zoisit, und gemengt mit breiten rothen Korund-Lamellen; Dichte 3-055, Analyse 
X X X I. Ferner graulichgrün, äusserst feiuschuppig, Dichte 3-064, Analyse X X X II. 
Spärlich eine faserige Varietät , zusammen mit Willcoxit, als Ueberzug von grauem 
Korund. Auf der C u lsag ee  Mine bei Buck Creek in Clay County ist Margarit 
nach G enth selten; weise und perlmutterglänzend, Analysen X X X III—X X X IV , Dichte 
3-087; gemengt mit einem grösstentheils kaolinisirten Feldspath, grünlicher Horn
blende, sowie weissein und röthlichem Korund. Wahrscheinlich gehören auch zum 
Margarit sehr feinkrystallinische Ueberziige auf Korund von Penland's in Clay 
County und Crowder’s Mountain in Gaston County. — Auf Korund von Iredell 
County, Analyse X X X V . — Am French Broad River in Madison (früher Buncombe) 
County zusammen mit blauem Korund der sogen. Clingmanit (vergl. S. 650), Dichte 
3-008, Analyse X X X V I.

Georgia. Am Soapstone Hill bei Gainesville in Hall County als Umhüllung 
hellrothen Korunds feinschuppige Aggregate hellpistaciengrüner kleiner Blättchen, 
Analyse X X X V II. —  G enth  (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 4 1 )  untersuchte von 
Gainesville, ebenfalls als Umhüllung von röthlichem oder graulichweissem Korund, 
weissen schuppigen oder faserigen bis krvptokrystallinischen Margarit, Analyse 
X X X V III; und Talk-ähnliche grünlichweisse perlmutterglänzende Schuppen, Dichte 
3-004, Analyse X X X IX ; ferner aus

Alabama, von Dudleyville eine schöne weisse, sehr grossblätterige Varietät, 
Dichte 3-085, Analyse X L ; spaltbare Korund-Massen umhüllend.

Virginia. Bei Stuart in P a tr ick  County an einem Ausläufer des Bull Moun
tain ist der den Korund begleitende Andalusit theilweise in eine feinkörnige weisse 
Masse umgewandelt,, deren Analyse (X L ! — XLII) ein Gemenge mehrerer Glimmer, 
vorwiegend Margarit, andeutet (G enth, Am. Journ. Sc. 1890, 39, 49).

A n a lysen , a) Zillerthal. I. H e r m a n n , Journ. pr. Chem. 1851, 53, 16.
II. III. S mith  u . B rush , Am. Journ. Sc. 1853, 15, 209.
TV. F altin , Zcitschr. gcs. Xaturw. 1855, 5, 301.
V. O ellaciiek  bei R ammelsbehg , Mineralchem. 1875, 535.
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A n a lysen , e) Naxos. V I—VIII. L. Smith, Am. Journ. Sc. 1851, 11, 59. 
Nikaria. IX —X. derselbe, ebenda.
Gumuch-Dagh. X I—XIII. derselbe, ebenda.

f) Bynarka. XIV. Saytzeff, Groth’s Zeitsehr. 15, 560.
Tokowaja (Diphanit). X V . J ew reinow , P ooo. Ann. 1847, 70, 554.

g) Chester, Mass. XVI. L. S m ith , Am. Journ. Sc. 1866, 42, 90.
X VII. J ackson , ebenda 107.

Peekskill, N. Y. XVIII. C h a t a r d ,  ebenda 1888, 30, 263. 
Village Green, Pa. X IX —X X II. C r a w , Am. Journ. Sc. 1849, 

8, 379.
Unionville, Pa. X XIII. derselbe, D a n a ’ s  Min. 1 8 5 0 ,  3 6 2 .  

X X IV . H a r t s h o r n e , ebenda.
X X V —X X V I. G enth , Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 42. 
X X ?  11. K oenig  bei G en th , ebenda.
XXV III. G enth; X X IX . C hatard, ebenda.

Cullakenee Mine, N. C. X X X . C h a ta r d  bei G en th , ebenda.
X X X I -  X X X II. G e n t h , e b e n d a .

Culsagee Mine, N. C. X X X III. G enth; X X X IV . Chatard, ebenda. 
Iredell County, N. C. X X X V . Chatard, Am. Journ. Sc. 1884, 

28, 20.
Buncombe Co., N. C. X X X V I. S i l l i m a n , D a n a ’ s  Min. 1850, 362. 
Gainesville, Georgia. X X X V II. C h a t a r d , Am. Journ. Sc. 1884, 

28, 20.
X X X V III—XXXTX. Genth, Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873. 

üudleyville, Alabama. XL. derselbe, ebenda.
Stuart, Patrick Co. Virg. X LI. derselbe, Am. Journ. Sc. 1890, 

39, 50.
XLII. de  B en n eville  b e i  G en th , e b e n d a .

Si02 A120 3 MgO CaO Na2Os IIaO Summe

Theor.1 30-14 51-29 _ 14-05 _ 4-52 100-00
I. 32-46 49-18 3-21 7-42 1-71 4-93 100-30 incl. 1-34 Fc2Os, 0 -05 K 20

II. 28-47 50-24 0-70 11-50 1-87 5-00 99-43 „ 1-65 „
III. 28-64 51-669 0-68 12-25 2-01 4-76 100-00

/ „  1-61 „  0-44 K 20, 
l „ 0-13 Fl 
i „ 1-05 Fe20 3,0-39 K 20, 
1 „ 0-14 Fl

IV. 29-57 52-63 0-64 10-79 0-74 3-20 99-75

V. 30-11 50-15 1-22 10-29 2-38 4-64 100-37

VI. 30-02 49-52 0-48 10-82 1-25 5 · 55 99-29 „ 1-65 Fe20 3

1 Berechnet für die Formel H2CaAl,Si20 I2, vergl. S. 515 u. 527. — T schehmak 
( G ro th ’s Zeitschr. 3 , 505) fasst den Margarit als eine Molekelverbindung eines Sili
cates, des polymeren Olivinsilicates in den Biotiten (vergl. S. 528), und eines Alu- 
minates auf: Si6Al12CasHB0 SB =  Si8AlaH60 21 -f- A lBCas0 12. — C lah ke  (Am. Journ. Sc. 
1889, 3 8 ,  391) giebt die beiden Structurforineln

/O H  /S i0 4— (A10),H
A l /S i 0 4— Call und Ca<

N'Si04-=(A10)3 \ S i0 4HE(A10)sH
von welchen die erste mehr dem Glimmer-Typus entspricht (vergl. S. 530).

2 Incl. Fe20 3. 8 Enthält bei den meisten Analysen auch etwas K20.
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Margarít, 655

SiO, AlaOa MgO CaO NaaO H„0 Summe

VII. 28-90 48-53 11-92 5-08 95-30 incl 0-87 Pe20 3
VIII. 30-10 50-08 10-80 4-52 95-50

IX. 30-22 49-67 Spur 11-57 2-31 5-12 100-22 n 1-33 „
X. 29-87 48-88 Spur 10-84 2-86 4-32 98-40 U 1-63 „

XI. 29-66 50-88 0-50 13-56 1-50 3-41 101-29 1-78 „
XII. 30-90 48-21 9-53 2-31 4-61 98-37 >1 2-81 „

XIU. 31-93 48-80 9-41 2-31 3-62 97-57 11 1-50 ,, , SpurMnO
XIV. 32-31 47-99 0-36 10-41 3-76 5-17 100-00
XV. 34-02 43-33 13-11 5-34 99-87 11 3 -02 FeO, 1-05 MnO

XVI. 32-21 48-87 0-32 10-02 1-91 4-61 100-96
1 ”

2 · 50Fe2O8,0 ■ 20 „ , 
0-32 Li20

XVII. 29-84 53-84 0-24 10-38 2-46 1-32 98-38 11 0-30 Fe2Oa
XVIII. 32-73 46-58 1 -00 11-04 4-49 100-96 11 5-12 FeO

XIX. 32 ■ 31 49 ■ 24 0-30 10-66 2-21 5-27 99-99
X X. 31-06 51-20 0-28 9-24 2-97 5-27 100-02

X XI. 31-26 51-60 0-50 10-15 1-22 4-27 99-00
XXII. 30-18 51-40 0-72 10-87 2-23 4-52 100-46 11 0-54 K 20

X XIII. 29-99 50-57 0-62 11-31 1-62 5-14 100-10 1? 0-85 „
XXIV . 32-15 54-28 0-05 11-36 0-50 98-34
X X V . 32-19 49-62 0-41 7-81 4-78 3-93 100-22 7? 0-91 FeO, 0-57 K 20

XXV I. 30-70 49-33 0-76 11-86 0-96 5-91 100-92
( '■

0-39 „  , 0-65 „ , 
0-36 LijO

XXVII. 31-48 51-011 0-54 10-70 1-34 3-94 99-53 11 0-52 FeO
XXVIII. 30-45 50-86 0-37 12-13 1-72 4-48 100-68 „ 0-42 „ , 0-25 K20

XXIX . 31-29 47-24 0-88 10-86 2-66 5-92 99-94 51 0-85 „  , 0-24 „
X X X . 29-34 48-73 0-78 11-32 2-61 6-55 100-21 11 O 00 o ©

X X X I. 30-72 49-83 0-76 10-84 2-19 6-21 101-65 11 0-84 „ , 0-26 „

X X X II. 29 ■ 63 51-19 1 -09 11-28 1-22 4-73 100-06 {■ 0-13 Cr20 3,0-59 FeO, 
0-20 K20

X XX III. 28-11 52-47 8 0-45 11-08 0-67 6-43 100-31 /  » 
l

0-43 FeO, 0-22 K 20, 
0-45 Li20

X X X IV . 28-80 49-57 0-75 11-33 6-64 97-43 11 0 - 34 FeO
X X X V . 31-15 49-51 0-45 11-13 2-74 5-68 100-66

X XX V I. 29-17 48-40 1-24 9-87 6-15 3-99 100-85 11 2-03 IIFl
XXXVIT. 31-72 50-03 0-12 11-57 2-26 4-88 100-58

XXXVIII. 33-21 48-55 0-39 10-04 1-64 4-59 100-27 11 0-46 FeO, 1-39 K 20
X X X IX . 32-15 49-28 0-63 11-09 1-18 4-16 100-10 71 0-57 „ , 1 - 0 4  „

XL. 28-71 52-44 0-74 11-52 0-67 5-40 100-45 {■ 0-39 „ , 0-20 „ , 
0-38 Li20

XLI. 35-79 48-02 5-49 2-27 5-40 100-82 11 1-03 Fe20 3, 2-82 „
XLII. 33-38 48-19 — 6-02 2-47 5-56 99-38 11 1-43 „ ,2-33 „

Davon 2-00 °/0 Korund. 
Davon 3-31 °/0 Korund.
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656 Glimmergruppe. Davreuxit. Willcoxit.

A n h a n g  zur Glimmergruppe. 1) Ger Davreuxit de K önincks (Bull. Acad. 
Belg., Aug. 1878, 4 8 ,  No. 8), benannt nach G avbeu x , dem Verfasser einer geologischen 
Arbeit über die Provinz Lüttich, bildet dünnfaserige Asbest-ähnliche Aggregate iu 
den Quarzgängen der Ardennen-Schiefer von O ttre  in Belgien. Weiss, mit einem 
Stich ins Fleischrothe. Aus sehr dünnen durchsichtigen Nadeln bestehend; optische 
Auslöschung parallel der Längsrichtung. Gas von L acroix (Bull. boc. min. Paris 1886. 
9, 5) untersuchte Material bildet kleine blätterige perlmutterglänzende Massen und 
verhält sich optisch wie ein zersetzter Glimmer; die Blättchen sind gefältelt und sehr 
in die Länge gezogen, wodurch das faserige Aussehen hervorgebracht wird; optische 
erste Mittellinie negativ, 2 E  =  70 ° ungefähr, — a  =  0-0304 . Nach de K öninck ist 
das Mineral in der BuNSEN’schen Flamme unschmelzbar; giebt mit Kobaltsolution 
Blaufärbung; durch Säuren wenig zersetzbar, und selbst durch Schmelzen mit Alkali- 
carbonaten nur schwer aufschliessbar. Ger mikroskopisch beigemengte Quarz wurde 
auf 13— 1 8 %  geschätzt und danach aus der Analyse die Formel H4(Mn, Mg)Al6Si60 21 
berechnet; fiir die Vergleichung der theoretischen Zahlen mit den gefundenen ist die 
Quarzmenge mit in Rechnung gezogen:

SiO, Quarz Al*Oa MnO MgO HjO Summe
gefunden 39-31 + [16-63] 33-59 5 ■ 25 1-10 4-19 100-07
berechnet1 39-09 16-63 33-50 5-78 1-09 3-91 100-00
theoretisch1 46-89 — 40-19 6-93 1-30 4-69 100-00

2) Oer W illcox it G enth’s (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 37) scheint ein Glimmer
artiges Mineral von zweifelhafter Stellung2 zu sein. Weisse und grünlich- oder grau- 
lichweisse Schuppen, perlmutterglänzend, Talk-ähnlich; spärlich zusammen mit Korund 
als dessen Zersetzungsproduct. Vor dem Löthrohr schwer zu weissem Email schmelz
bar; durch Salzsäure schwer zersetzbar, unter Abscheidung der Kieselsäure in Schuppen. 
— Am Shooting Creek auf der Cullakeuee Mine in Clay County, wahrscheinlich auch 
auf der Cuisagee Mine in Macon County, N orth  C a ro lin a ; mehr oder weniger 
gemengt mit Korund, oder als blätterige Umhüllung eines Korund-Kernes. Benannt 
zu Ehren des Finders Col. Jos. W illcox. —  Analysen von K oenio (bei G enth a. a. 0 . ) :  
I. Shooting Creek, II. Cullakenee Mine.

S102 AlaOs Fe20 3 FeO MgO K20 Li20 Na20 h 2o Summe
I. 28-96 37-49 1-26 2-44 17-35 2-46 Spur 6-73 4-00 100-69

11. 29-50 37-56 1-40 2-38 17-20 2-42 Spur 6-24 3-32 100-02

1 Gas Verhältnis MnO : MgO =  3 :1  angenommen.
2 Von T schermak (Sitzber. Akad. Wien 1891, 1O0, 93) als Umwandelungs- 

product von Biotit angesehen.
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Gruppe der Sprödglimraer. 657

Gruppe der Sprödglimmer.

1. X anthophyllit (W alaew it).

2. Brandisit (Disterrit).

3. Clintonit (Seybertit).

4 . Chloritoid (Chloritspath, M asonit, Sismondin, Ottrelith).

Die drei ersten Glieder dieser Gruppe sind chemisch sehr ähnlich, 
und werden von T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 78, Nov. 1878; G r o t h ’ s 
Zeitschr. 3, 504) angesehen als Mischungen von

H2CaMg4Si30 12 und H2CaMgAl60 12
in den Verhältnissen 5 :8 , 3 :4 . 4 :5 ; also entsprechend den nachstehen
den Formeln, welchen auch die v on  G r o t h  (Tabell. Uehers. 1889, 118) 
angenommenen beigefügt sind:
Xanthophyllit II2fiCaL3Mg28Al4aSi1R0 lßfi resp. Si50 32(Al, Fe)16(Mg, Ca)14H8 
Brandisit . . H14Ca?Mg16Al24Si90 81 „ Si50 44(Al,Fe)12(Mg,Ca,Fe)12H8
Chntonit . . . H18CagMg21Al30Si12O108 ,, Si4O36Al10(Mg, Ca, Fe)loH0.

Ob und wie weit sich chemisch die oben unter Chloritoid vereinigten 
Mineralien wesentlich unterscheiden, ist noch nicht sicher. Die Analyse 
des Chloritspaths von Pregratten in Tirol ergiebt nach S ip ö c z  (bei 
T s c h e r m a k , a . a. 0 . )  die Formel H2FeAl2Si07.

C l a r k e  (Am. Journ. Sc. 1889, 3 8 , 392) führt alle Mineralien der 
Gruppe auf den beistehenden Ausdruck1 zurück, welcher eine typische 

Aehnlichkeit mit dem den Glimmern supponirten (vcrgl. 
S. 530) zeigt.

Alle Glieder der Gruppe gehören dem monosym
metrischen Krystallsystem an; jedenfalls keinem höher 
symmetrischen.2 Die Krystalle zeigen gewöhnlich hexa

gonalen Habitus und haben also dasselbe Verhältnis der Basis-Diagonalen, 
wie die Glimmer-Krystalle. Die Formen lassen sich auf das Axen- 
verhältnis des Biotits beziehen, verhältnismässig einfacher bei den drei 
ersten Gliedern, als beim Chloritoid; die charakteristischen Formen sind 
aber auch bei jenen andere, als heim Biotit; gemeinschaftliche Formen

1 Der Clintonit erscheint dann als Mischung von A102(Ca, Mg)Si04(Mg0H)a mit 
A102(Ca, Mg)(A10)a; der Brandisit von ähnlicher Constitution, mit Ersatz des B, durch 
(Ca, Mg) und II2.

2 Asymmetrisch vielleicht Chloritoid, vergl. S. 667.
Hintze, M in e r a lo g ie .  I I . 42
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658 Gruppe der Sprödglimmer.

finden sich besonders bei Brandisit und Clintonit. Die optische Orien- 
tirung verschieden; die Ebene der optischen Axen senkrecht zur Sym
metrieebene beim Clintonit, parallel der Symmetrieebene bei den anderen 
Sprödglimmern. Die von der Normalen zur Basis mehr oder weniger 
abweichende optische erste Mittellinie ist positiv beim Chloritoid, negativ 
bei den übrigen. Alle Sprödglimmer sind sehr deutlich spaltbar nach 
der Basis, aber viel weniger vollkommen als die Glimmer, — und unter
scheiden sich von diesen besonders eben durch ihre Sprödigkeit, indem 
sie beim Biegen sehr leicht durchbrechen; Härte ziemlich bedeutend, 
bis 6 und darüber.

1. Xanthophyllit (Waluewit).

Monosymmetrisch: a : b :  o  =  0-57736 : 1 : 1 -62214 rKoKSCHAitow1]. 
ß  =  90° 0'.

Beobachtete F orm en : e (0 0 1 )o P . A7(1 1 0 )o o P . A  (130) oo P 3 .
y  ( 0 1 4 ) i p o o .  h (038) f  P o o . v (049) | P o o . r (0 1 2 )| P u o . i ( 0 2 3 ) f P o o .  
x  (101) — F o o . s; (304) — |W oo. 
o '(1 1 4 ) +  i P .  / ( 1 1 3 )  - f ^ P .  
o (114) — \ P .  s ( 1 1 3 ) - J  P. w (229)
» ( 1 . 3 . 1 2 ) +  £ £ 3 .  d ( 1 3 2 ) + f £ 3 .
Zw illingsbildung nach Ar(110).

N: N =  (110) (lTü) =  60° 0' 
y.  c =  (014) (001) =  22 4|
h :  c =  (038) (001) =  31 18| 
v: c =  (049) (001) =  35 47^ 
r: c — (012) (001) =  39 2f 
t: a =  (023) (001) =  47 14h 

x:  o =  (101)(001) =  70 24\ 
z:  c =  (304) (001) =  64 37 
o: ß =  (114) (001) =  39 2f

o-.b =  (114) (010) =  71°38f 
s: c =  (113) (001) =  47 1 4 *  
s:b =  (113) (010) =  68 27f 

’w:o =  (229) (001) =  35 47| 
w .b  — (229) (010) =  73 0
n:c =  (T.3.12) (001) =  25 
n : b  =  (T.3.12) (010) =  68 27 
d\c =  (T32) (001) =  70 24-h 
d-.b =  (T32) (010) =  35 19h

Die Krystalle (des Waluewit) sind stets tafelförmig nach der Basis, 
seitlich meist von *(101) und d(132) begrenzt, welche wegen ihrer 
gleichen Neigung zu o(001) den Anschein einer rhomboedrischen Com-

1 K okscharow nahm (Mat. Min. Russl. 7, 349; 9, 278) o als (111), also *(401), 
£¿(261); T schermak dagegen (G roth ’s Zeitschr. 3 ,  497) x  als (102) und d  als (134); 
analog, nur mit Vertauschung von vorn und hinten, erscheint hei K okscharow (G hoth’s 
Zeitschr. 2 , 53) x  als (102), d  als (134). T schkrmak’s Symbole, entsprechen seiner 
(G hoth’s Zeitschr. 2 , 20) für den Biotit gewählten Grundform (vergl. heim Biotit 
S. 540). Oben ist die der Biotit-Aufstellung auf'S. 539 homologe angenommen, für 
welche K okscharow ’s Messungen am Waluewit zu Grunde gelegt sind; auch wurde 
dessen Buchstaben-Signatur beibehalten.
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Xanthnphyllit. 6 5 9

bination hervorbringen; nicht selten treten o(114), o'(114) und r(012) 
hinzu, vergl. Fig. 252. Zwillinge nach A(HO) sind wie bei den Glim
mern entweder neben einander oder 
über einander gelagert. Nach 
T s c h e b m a k  (G b o t h ’ s Zeitschrift 3,
497) sind auch die scheinbar ein
fachen Krvstalle immer vielfach zu
sammengesetzt. Abgespaltene Blätt
chen bestehen gewöhnlich aus drei Fig, 252. w a iu e m t  n a ch  k o k s c h a r o w .

Individuen, wie Fig. 253 und 254
zeigen; auf einander folgende Blättchen haben immer wieder andere Ab
grenzungen der einzelnen Individuen. Fig· 255  stellt eine zwillingsartige

F ig .  2 5 3  u . 254 . W a l u e w it -Z w il l in g e ,  s c h e in b a r  e in f a c h e  K r y s t a l l e ,  n a ch . T s c i i e r m a k .

Verwachsung von einfach aussehenden Sammel-Individuen dar. —  Ge
wöhnlich sind nur die Basisflächen glatt und glänzend, die übrigen aber 
runzelig.

Glasglanz; auf Spaltungsflächen 
Perlmutterglanz. Durchsichtig bis 
durchscheinend. Wachsgelb (Xan- 
thophyllit), auch farblos, oder bräun
lich, hellgrau bis gelblichgrün; lauch
grün oder bouteillengrün (Waluewit).

Ausser der vollkommenen Spalt
barkeit nach der Basis, sind auf 
dieser durch Schlag- und Druckfigur 
(vergl. S. 517) weitere Trennungsrichtungen leicht und deutlich wahr
nehmbar. Nur sind nach T s c h e b m a k  (G e o t h ’ s Zeitschr. 3, 4 9 8 ) die 
Richtungen der Schlag- und Drucklinien im Vergleich zum Glimmer 
vertauscht. Das durch Eintreiben einer sc,harten Spitze hervorgebrachte 
Sprungsystem geht den Kanten ox und cd parallel, hat also die Lage 
der Druckfigur des Glimmers; beim Durchbohren entsteht ausser der 
Schlagfigur ein System von Sprüngen, deren Linien die Winkel der 
Schlaglinien halbiren; durch Druck erhält man jenes zweite System vor
wiegend, von welchem ein Strahl parallel der Symmetrieebene geht. - —

4 2 *

F ig . 255. W a lu ew it, zu sa m m en gesetzter 
Zw illing , n a ch  T s c h e r m a k .
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660 Gruppe der Sprodglimmer.

Durch Aetzen mit Schwefelsäure entstehen auf der Basis stellenweise 
Vertiefungen von der Form dreiseitiger Pyramiden; eine Spitze ‘der 
gleichseitigen Dreiecke ist gegen z(lOl) gerichtet, die Kanten parallel 
ox und ad.

Härte zwischen 4— 5 auf der Basis, zwischen 5— 6 auf den Seiten
flächen. Dichte 3-0— 3-1.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die erste Mittel
linie, negativ, weicht nach B ü c k i n g  (G b o t h ’ s Zeitschr. 2, 54) am Waluewit 
für mittlere Farben 32' von der Normalen zur Basis ab, hei einem 
höchstmöglichen Beohachtungsfehler von 13', wegen Krümmung der Platte. 
2E =  20i° etwa, nach B ü c k i n g ; nach T k o h e b m a k  (ebenda 3, 498) in 
verschiedenen Blättchen variirend, 2E =  17°— 32°, ρ <  v. Wegen der 
S. 659 besprochenen Zwillingsverwachsungen zeigen dickere Platten an 
keiner Stelle eine einfache Interferenzfigur, sondern überall ein buntes 
Gewirre, oder mindestens eine Combination von zwei Bildern. Ausser 
dieser gröberen Zwillingsbildiing ist optisch im parallelen polarisirten 
Lichte ein der Symmetrieebene paralleles System sehr feiner Streifen 
sichtbar, welche in der Auslöschungsrichtung um etwa 1° und mehr von 
ihrer Umgehung ab weichen, und also auf eine Zusammenfügung asym
metrischer Individuen zu deuten scheinen. — D e s  C l o i z e a u x  giebt (Min. 
1862, 469) am Xanthophyllit einen nur sehr kleinen Axenwinkel an, 
welcher sich bei beträchtlicher Temperatur-Erhöhung nur wenig ver- 
grösserte; später aber (Nouv. rech., Inst. 18, 616) 2E =  20° etwa für 
roth, mit einer Verkleinerung um etwa 1° bei einer Temperatur-Steigerung 
von 26i° C. auf 1461° C.

Pleochroismus sehr stark beim Waluewit; nach K o k s c h a k o w  (Mat. 
Min. Russl. 7, 348) Farbe röthlichbraun senkrecht zur Verticale, durch 
die Basis gesehen grün. Auch dickere Platten lassen mit dem Dichro- 
skop keine verschiedene Färbung der parallel der Basis schwingenden 
Strahlen erkennen.

Vor dem Lüthrohr trübe und undurchsichtig werdend, ohne zu 
schmelzen; in der Borax-Perle ist das Pulver ziemlich leicht zu grün
lichem, durchsichtigem Glase löslich, das beim Erkalten ausblasst. Durch 
heisse Salzsäure zersetzbar, doch sehr schwer, unter Abscheidung von 
etwas Kieselsäure. Nach dem Schmelzen mit Natriumcarbonat in Salz
säure zu klarer gelblicher Flüssigkeit löslich (G. K ose , Keise Ural 1842, 
2 ,  121). Das Wasser geht grösstentheils erst bei Weissglühhitze fort.

V orkom m en, a) Am Ural im District von Slatoüst am Berge Schiscliim 
(Schisehimskaja Gora) in Talkscliiefer zusammen mit Magnetit, Chlorospinell und sehr 
kleinen gelben Granat-Dodekaedern krystallinische Aggregate wachsgelben Xaiitho- 
phyllits in kugeligen Zusammenhäufungen, im Inneren zuweilen einen Kern von 
Talkschiefer enthaltend; breitstängelige oder schalige Individuen ex een irisch zusammen
gehäuft, welche zuweilen noch Umrisse sechsseitiger Tafeln erkennen lassen. Von 
G. Kose (Berl. Akad. 7. Mai 1840, 113; P ogg. Ami. 1840, 50, 654; Keise Ural 1842, 
2, 120. 527. — N. Jahrb. 1840, 679) beschrieben und benannt nach ξ α ν ί ϊ ύ ς  gelb und 
ψύλλον  Blatt. Kose wies auch schon auf die nahen Beziehungen des Minerals zum
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Xanthopyllit. 661

Clintonit hin. J erem 6j e w  (R uss. Min. Gea. 7. Jan. 1871·, N . Jahrb. 1871, 274. 588) 
glaubte im Xanthophyllit mikroakopiache Einschlüsse von Diamant-Hexakistetraedern 
beobachtet, dieselben auch durch das „Vorhandensein freien Kohlenstoffes“ im Xan
thophyllit (beim Verbrennen im Sauerstoff) nachgewiesen zu haben; jedoch zeigte 
K nop (X. Jahrb. 1872, 785), dass die betreffenden Einschlüsse nur Hohlräume sind 
von Diamant-ähnlichen Formen, welche eich durch die corrodirende Wirkung von 
Säuren hervorbringen lassen. Uebrigens kommt nach J erem £:je w  der Xanthophyllit 
auch von grünlicher, grauer und brauner Farbe vor. — Analysen I —IX ; Dichte 3 044 
nach G. R ose, 3 035—3 062 nach J erem £j e w , 3-090 nach N ik o l ä je w .

b) Auf der X ikoläje-M axim ilianow ’schen Grube, unweit der Achmatow’schen, 
im District von Slatouat im Chloritschiefer, der von Kalkapath durchsetzt ist, zu
sammen mit Perowskit grüne tafelige Krystalle; 1874 gefunden und anfänglich für 
Klinochlor gehalten, von J eremHje w  (R uss. min. Ges. 28. Oct. 1875) als eine regel
mässige Verwachsung eines optisch einaxigen Minerals mit Klinochlor erklärt, später 
aber (ebenda 9. Dec. 1875) nach der Analyse (X.) N ikolAj e w ’s als eine Varietät des 
Xanthophyllits; von K oksch arow  (N. Jahrb. 1877, 801; G roth ’s Zeitschr. 2, 51; Mat. Min. 
Ruaal. 7, 346) als besondere Varietät mit dem Namen W aluewit belegt, zu Ehren 
des Domänen-Miniatera P. A. v. W a l u e w , und als „rhombisch mit einem monoklino
edrischen Typus der Formen“  beschrieben,1 mit den Formen c (P) (001), r  '012), 
x  (101), jV (U 0), ¿(130), o (114) (114), d {  132). Combinationen c d x ,  ohue oder mit ro\  
Zwillinge nach AT(110), neben einander gewachsen mit unregelmässig verlaufenden 
Grenzen, pseudohexagonale Combination c o r , r o  von zwei Individuen in eine Ebene 
fallend, — oder über einander, mit c verwachsen, z. B. das eine Individuum mit 
e x r o d , das andere c r o L \  gemessen c d  =  70° 32', d d  =  (132) (132) =  109° 33' 40". 
T schermak  (Sitzber. Akad. Wien 1878, 78, 555; G r o t h s  Zeitschr. 3, 497) beobachtete 
c x d ,  v (049), w  (229) und die Combinationeii der Fig. 253— 255; gemessen c x  — 70° 35', 
c w  — 36° 50', co =  37° 0', c d  =  70° 45'. K o ksch ar ow  (R uss. min. Ges. 1887, 23, 159; 
Mat. Min. Russl. 9, 273) fand zu den früher beobachteten Formen dann auch v w  
und y ( 014), Λ (038), ¿(023), z  (304), s(113), s'(113), n  (1.3.12), und beschrieb Krystalle 
der Combinationen c o x d ,  c o x z h y  N w d n ,  c o s d t ·  c d  =  70° 24-!·' und =  (132) (132) 
=  109°20' ergeben für ß =  90° den Winkel (110)(1Ϊ0) =  60° 1'16", dieser =  60°0' 
und c d  =  70° 2-13' das S. 658 angenommene Axenverhältnis. — Analysen X —X II; 
Dichte 3-093 nach J e r em At e w , 3-075 nach N ik o l ä j e w , nach S chla epfer  2-847 
bei 26” C.

c) Ein mit dem Xanthophyllit übereinstimmendes blassgelbes Mineral kommt 
auch mit dem rothbraunen Clintonit zu Amity und Warwiek in New Y ork  vor 
( T schermak , G uoth ’s Zeitschr. 3, 500).

A n alysen , a) Xanthophyllit. I—III. M eitzen do rf  bei G. R o se , Reise Ural
1842, 2, 527.

IV. derselbe, Pooö. Ann. 1843, 58, 165.
V —VI. K nop, N. Jahrb. 1872, 788.

VII. G. W ag n e r  bei K n op , ebenda.
VIII. O. S ch ie fferd ec ke r  b e i K n o p , ebenda.

IX. N ik o l ä je w , R uss. min. Ges. 1884, 19, 28. 
b) Waluewit. X . derselbe, ebenda 1876, 11, 355.

XI. derselbe, ebenda 1883, 18, 226.
XII. S ch la epfer , Rech, sur la compos. des micas et des C h lo 

rites, Sohaffh. 1889; N. Jahrb. 1891, 1, 8.

1 Ueber die Wahl der Grundform vergl. S. 658 Anm.
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Si02 A 1 A Fe2Oa MgO CaO n 2o Summe
Theor.1 16-50 45-32 — 20-54 13-35 4-29 100-00

I. 17-05 44-00 2-12* 21-24 11-37 4-21 99-99
II. 43-73 2 ■ 92® 19-04 13-12 incl.. 0-67 Xa20

nr. 16-41 43-17 2 - 49a 19-47 14-50 4-45 101-11 53 0-62 „
IV. 16-20 44-96 2 · 732 19-43 12-15 4-33 100-35 ?> 0-55 „
V. 16-38 3-00 11-49 1-35

VI. 16-04 2-10 11-50 2-083
VII. 17-42 44-18 3-53 20-61 11-95 2-61 100-30

VIII. 17-7 43-6 2-9 20-9 11-5 2-5 99-1
IX. 15-55 43-51 1-72 20-97 13-25 4-87 99-87
X. 16-90 43-55 2-31 17-47 13-00 5-07 98-63 35 0-33 FeO

XI. 16-39 43-40 1-57 20-38 13-04 4-40 99-78 35 0-60 „
XII. 17-09 40-40 1-99 19-56 12-90 4-604 99-661 53 0-58 „  ,0 -43  K20,

1 oc  D n o x PM

2. Brandisit (Disterrit).
Monosymmetrisch. Die vorliegenden Messungen genügen kaum zur 

Aufstellung eines selbständigen Axenverbältnisses. Bezogen auf die 
für den Biotit S. 539 gewählte Grundform, erhalten die von T s c h e b m a k  
(G r o t h ’ s Zeitschr. 3, 499) „mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit“ nach
gewiesenen Formen die Symbole:5

c(001)oP. 6(010) ooPoo. m(011)Pud. iy(051)5Pcc. y(0.18.1)18Pao.
o(Tll) +  P. p{667)- f p .  « ( 1 2 .1 2 .7 ) - fi^P. 1(441)-4P.

Die Krystalle erscheinen gewöhnlich als dünne sechsseitige Tafeln. 
Bei deutlicher Ausbildung der Seitenflächen zeigen diese fast stets ein
springende Winkel, oft in vielfacher Wiederholung. Nach T s c h e b m a k  
findet, ebenso wie am Xanthophyllit, eine zweifache Bildung der Zwillinge

statt, indem in demselben Spaltungsblätt- 
chen die Individuen in zwei oder drei 
Stellungen neben einander liegen und eine 
Ueberlagerung von grösseren Sammel
individuen nach demselben Zwillingsgesetze 
stattfindet; deshalb ist die Orientirung der 
beobachteten Flächen schwierig. Fig. 256 

stellt einen idealisirten Zwilling der einfachsten Art dar, Fig. 257 eine 
mehr der natürlichen Ausbildung entsprechende Form, welche Vergleichs-

Fig. 256. Brandisit-Zw illing nach 
T s c iie r m a k .

1 Berechnet auf 5 II2CaMg-4Si3Oia -f- 8 HaCaMgAlBOia, vergl. S. 657. — Suhlaepfeb 
leitet aus seiner Analyse (XII.) die Formel 7S i02.10A120 3.18MgO. Xa20 . 6 II20  her.

2 FeO.
3 Weitere Wasser-Bestimmungen ergaben 2-33 und 3-S3°/0.
‘  Glühverlust, davon Wasser 2-48°/0.
6 T scherm ak  bezieht die Formen, wie beim Waluewit, auf seine ( G r o t h ’s Zeit

schrift 2, 2(1) für den Biotit gewählte Grundform (vergl. beim Biotit S. 540). T scher- 
m a k ’s Buchstabensignatur ist oben beibehalten.
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weise auch noch als wenig complicirt zu bezeichnen ist, indem meist 
auch die über einander lagernden Schichten ihre Stellungen ungemein 
häufig wechseln.

Glasglanz, meist schwach. Wenig 
durchsichtig. Lauchgrün bis schwärz
lichgrün.

Cohäsionsverhältnisse wie beim Xan- 
thophyllit: die Strahlen der Druckfigur 
parallel den Seiten der Krystall-Tafeln, 
senkrecht dazu die Schlagfigur. Die immer
hin noch als vollkommen zu bezeichnende 
basische Spaltbarkeit weniger gut als beim Xanthophyllit. Ziemlich zer
brechlich. Bruch muschelig.

Härte 5 auf der Basis, bis über 6 auf den Seitenflächen. Dichte 
3 0 - 3 - 1 .

Ebene der optischen Axeri die Syminelrieebene. Die Abweichung 
der ersten, negativen Mittellinie von der Normalen zur Basis noch nicht 
genauer bestimmt. Nach T s c h e r m a k  2E  =  18°— 35°; Dispersion der 
optischen Axen nicht wahrnehmbar. Nach D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 
467) in manchen Krystallen 2E  =  0°, in anderen 1 5 ü— 2 0 ü, oder 28° 
bis 30°; eine Zunahme des Winkels bei Temperatur-Erhöhung ist nicht 
mit Sicherheit zu constatiren (Nouv. rech., Inst. 18, 554).

Pleochroismus nur im ganz frischen Zustande der Krystalle wahr
nehmbar; lauch- bis smaragdgrün durch die Basis erscheinend, in hori
zontaler Richtung braun (H a i d i n g e e , Ber. Mitth. Freunde Naturw. 
1846, 1, 4).

Vor dem Löthrohr weiss werdend, ohne zu schmelzen. Im Kölbchen 
etwas Wasser gebend. Durch Schwefelsäure angreifbar, durch Salzsäure 
nicht merklich, nach K o b e l l  (E r d m . Journ. 41, 154); nach S i p ö c z (G r o t h ’ s 
Zeitschr. 3, 502) ist aber der frische Brandisit auch durch concentrirte 
Salzsäure, obschon nur schwer, zersetzbar.

V orkom m en, a) T irol. Im Fassa im M onzoni-Gebiet, in der Nordostecke 
des oberen Toal de la Foja, sowie in Palle rabbiose, zusammen mit Fassait und 
schwarzem Spinell, als Oontactgehilde zwischen Triaskalk und Gabbro (v. R ichthofen, 
geogn. Beschr. Predazzo 1860, 256). Die griinlichweissen bis liclitvioletten, blass-, 
lauch-, seladon- und schwärzlicbgrünen, auch leberbraunen oder ziegelrothen hexa
gonalen Tafeln, 2— 10 mm gross, sind einzeln und in Reihen oder rosetteuartig gruppirt, 
aufgewaehsen in Drusenräumen eines Gemenges von Fassait und derbem Brandisit, 
oder in Höhlungen von derbem Fassait und Spinell, gewöhnlich auf Krystallen der 
letzteren sitzend,1 oft auch in blauem Kalkspath eingewaehsen. Oft sitzen verschieden

1 A i.b r . Müller (Verh. naturf. Ges. Basel 1857, 569) beschrieb ,,Pseudomorphosen 
von Brandisit nach Fassait“ , welche auch B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 95) bestätigte : 
die Fassaite werden von Brandisit-Tafeln überwuchert und durchdrungen, bis sie, 
ganz verschwunden sind, aber auch noch in den scheinbar regellosen Gruppen der 
Brandisit-Tafeln „noch die rohen Umrisse oder Schatten der einstigen Fassait-Krystalle“ 
zu erkennen sind.
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gefärbte Krystalle in einer Druse. Nur die grünen sind frisch; die rothen von Eisen
oxyd gefärbt; die anderen, meist schon glanzlos und ohne deutliche Spaltbarkeit, sind 
in Zersetzung begriffen1 (L if.bf.ner und V orhauser, Min. Tir. 1852. — v. Zepijaeovich, 
Min. Lex. 1859, 1, 70; 1873, 2, 68. 365). — Das Mineral wurde zuerst von L iebener 
als neu erkannt und mit dem Namens-Vorschlage Braudisit (zu Ehren des Landes
gouverneurs von Tirol, des Grafen Brandis) an Haidinger gesandt, der eine Notiz 
darüber in der Wiener Zeitung (1846, Nr. 131) veröffentlichte, ohne Analyse. Gleich
zeitig bestimmte Breithaupt das Mineral als neu, und nannte es D isterrlt, von dis  
zweifach und ineQQoc hart wegen der verschiedenen Härte auf Basis- und Seiten
flächen; die von Bkeithaupt angegebene, aber nicht veröffentlichte Charakteristik 
wurde von K obeul (Münch. Gel. Anz.; Erdm. Journ. pr. Chem. 1847, 41, 154; Oesterr. 
Blätter f. Lit. 1847, Nr. 110, 440) aufgenommen, der auch die erste Analyse (I.) gab, 
vermuthlieh aber von unfrischem Material, da die neuere von Sipöoz (II.) erheblich 
abweicht. Dichte 3-015—3-062 nach v. Hauer (hei Haiihnger), 3-042—3-051 nach 
Bheithaupt, 3-090 nach Sii’örz. — Nachstehend T schermak's (Ghoth’s Zeitschr. 3, 499) 
Messungen zur Bestimmung der S. 662 aufgeführten Formen, unter Beifügung der, 
aus dem für den Biotit S. 539 angenommenen Axenverhältnis, berechneten Werthe.

c o  =  (001) (111) 
c p  -- (001) (667) 
c n  =  (001) (12.12.7) - 
n l  =  (001)(441)

gern. her.
73° appr. 73° 53-'
70 8' 70 26
80 4 79 53
85 42 85 391

c u =  (001) (011) 
c y  =  (001) (051) 
c g  =  (001) (0.18.1) 
c b  =  (001) (010)

gern. ber.
58c'30' 58° 42·-'
83 9 83 4
88 appr. 88 4
90 appr. 90 0

b) Von Chamouny schwarzgrüne Krystalle nach T schermak (G roth’s Zeitschr. 
3 ,  499).

A n a ly sen. a) Monzoni. I. KOBELL, Journ. pr. Chem. 41? 154.
II. S ipöoz , G ro th ’s Zeitschr. 3, 502.

Si02 A 1 A  Fe20 3 MgO CaO h 20 Summe
Theor.2 18-40 42-13 — 21-81 13-36 4-30 100-00

I . 20-00 43-22 3-60 25-01 4-00 3-60 100-00 incl. 0-57 K20
II. 18-75 39-10 3-24 20-46 12-14 5-35 100-66 „ 1-62 FeO

3. Clintonit (Seybertit).

Monosymmetrisch. Selbständiges Axenverhältnis noch nicht mit ge
nügender Sicherheit ermittelt. Die nachstehenden Formen sind auf die 
für den Biotit S. 539 gewählte Grundform bezogen.3

e (001 )oP. i { 047)fP oo . tt (053)fP oo. t/(051)5i?oo.
q (112) ~ \ P .  p  (667) — j; P. ¿ (4 4 1 ) -4 P . p (223H  J-P.

Die Krystalle erscheinen als längliche, dicke sechsseitige Tafeln, mit 
herrschender Basis und runzeligen Seitenflächen mit stark gerundeten

1 Darauf deutet auch die von H. F ischer (Krit. Stud. 1. Forts. 1871, 48) an den 
Krystallen auf Sprüngen beobachtete Aggregatpolarisation.

2 Berechnet auf 3 H2CaMg4Si30 12 +  4 H2CaMgAla0 12, vergl. S. 657.
2 Unter Beibehaltung von T schermak’s (G uoth’s Zeitschr. 3, 501) Buchstaben

signatur, vergl. S. 662 Anm. 5.
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Fig. 258. Clintonit nach T scherm ak .

Kanten. Einfache Krystalle, wie Fig. 258, oder Uebereinandeilügerungs- 
Zwillinge wie beim Brandisit, vergl. S. 662.

Glasglanz; schwach metallisch auf der 
Basis, wachsähnlich auf Bruchflächen. Durch
scheinend bis durchsichtig. Eöthlich- oder 
gelblichbraun, bis kupferroth.

Vollkommen und ziemlich leicht spalt
bar nach der Basis. Schlag- und Druck
figur in derselben Lage, wie bei Brandisit und Xanthopliyllit, vergl. 
S. 659. Die natürlichen Sprünge laufen beiden Arten von Trennungs
flächen parallel, so dass nicht selten rechteckige tafelförmige Bruchstücke 
Vorkommen. Die Sprödigkeit ist noch grösser, als wie bei Brandisit und 
Xanthophyllit.

Härte 4— 5. Dichte 3-1.
Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene. Erste 

Mittellinie, negativ, nahezu senkrecht zur basischen Spaltungsrichtung. 
2E =  3°— 13° nach T s c h e r m a k  (G h o t h ’ s Zeitschr. 3, 501); auch bis zu 
verschwindender Apertur; bei Temperatur-Erhöhung zunehmend, obschon 
wenig; nach D es  C i .o iz e a u x  (N o u v . rech., Inst. 18, 562) 2E  =  20°23' 
bei 21|° C., 20° 32' bei 95|° C., 20° 40' bei 171° C. für roth. Dispersion 
schwach, wohl p <  v. Nach M i c h e l - L e v t  und L a c r o ix  (Min. ßoches 
1888, 172) a =  1-646, ß =  1-657, y =  1 -658; a farblos, bc blass bräun
lichgelb.

Die Aetzfiguren auf der Basis sind sechsseitig, parallel den Schlag
linien; die längste Seite parallel der Ebene der optischen Axen (W h k , 
G r o t h ’ s Zeitschr. 7, 188 ^

Vor dem Löthrohr weiss und undurchsichtig werdend, ohne zu 
schmelzen. Im Kölbchen etwas Wasser gebend. Durch concentrirte 
Salzsäure leicht und vollkommen zersetzbar.

V ork om m en. New Y ork , zu Amity und Warwick in Orange County; in 
einem mit Serpentin durchsetzten grobkörnigen Kalkstein, zusammen mit Amphibol, 
Pyroxen, Chondrodit, Spinell und Graphit, Krystalle und blätterige Massen, auch 
flache Körner mit Andeutungen von Randflächen. — Zuerst im Jahre 1828 von F itch, 
Mather und H orton gemeinschaftlich entdeckt und Clintonit benannt, zu Ehren des 
Gouverneurs D e W itt Clinton; doch zunächst noch nicht publicirt, sondern erst von 
Mather in seinem Rep. Geol. of N. York 1843, 467. Inzwischen war das Mineral als 
Bronzit von F inch (Am. Jouru. Sc. 1829, 10, 185) beschrieben, dann von Clemson 
analysirt (I.) und Seybertit genannt worden; gleichzeitig von B reithaupt (Charakt. 
Min.-Syst. 1832, 92) als Chrysophan aufgefiihrt, „eine Abänderung von Warwiek in 
New York, unter dem Namen Clintonit im Handel vorkommend“ (yq ix jog  Gold, 
qmiva  erscheinen). Von T homson (Records of General Science 1886, 3, 335) Ilolm esit

1 A. a. O. wird auf einen Widerspruch hingewiesen, der im Parallelismus einer 
Schlaglinie mit der optischen Axenebeiie und der Lage der letzteren senkrecht zur 
Symmetrieebene liegen soll. Ein solcher Widerspruch besteht aber thatsächlich nicht, 
da beim Clintonit — anders wie bei den Glimmern — eine Schlaglinie senkrecht zur 
Symmetrieebene verläuft.
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oder H o lm it genannt. Brush (Am. Journ. Sc. 1854, 18, 407; K enngott, llebers. min. 
Forsch. 1854, 69) zeigte, daSH der Clintonit-Seybertit identisch ist mit dem Holmit 
und Chrysophan, und wie er glaubte, auch Xanthophyllit und Brandisit; auch D a n a  

(a. a. O. 409) sprach sich für die Vereinigung dieser Mineralien mit Clintonit aus, 
welche er auch später (Min. 1868, 508) beibehielt. — Dichte 3-071 nach Bkeithaupt, 
3-148 nach Brush, 3-102 nach Sipöcz. — Nachstehend T schermak’s (Groth’s Zeitschr. 
3, 501) Messungen zur Bestimmung der S. 664 aufgeführten Formen, unter Beifügung 
der, aus dem für den Biotit S. 539 angenommenen Axenverhältnis berechneten 
Werth e:

gern.
59°
70 8'
85 20

ber. 
58° 424' 
70 26 
85 391-

gem. ber.
e i  =  (001) (047) =  43° 43° 8'
e n  =  (001) (053) =  70 2' 69 55
e y  =  (001) (051) =  83 83 4

c q  =  (001) (112) : 
c p  =  (001) (667) < 
c l  -= (001) (441)

D es Cloizeaux (Min. 1862, 468) beobachtete Pyramidenflächen, welche 59° und 65° 
zur Basis geneigt waren; die eine entspricht also q {  112), während die andere viel
leicht auf q (223) des Biotits zurückzuführen ist, nr, — 65° 29 Mit Brandisit ge
meinschaftlich sind die Formen c l p y .

A n a lysen . I. Clemson, Ann. mines 1832, 2, 493; Am. Journ. Sc. 1833, 24, 171. 
II. R ichardson, Ree. Gen. Sc., May 1836.

III. Plattner bei Breithaupt, Min. 1841, 2, 385.
IV. V. Brush, Am. Journ. Sc. 1854, 18, 407.
VI. Sipöcz, Groth’s Zc.itschr. 3, 502.

SiOs A120„ Fe20 3 MgO CaO II20 Summe
'heor.1 19-09 40-97 — 22-28 13-36 4-30 100-00

I. 17-0 37-6 5 · 0 2 24-3 10-7 3-6 98-2
II. 19-35 44-75 4-80 9-05 11-45 4 ■ 55 98 - 25j incl. 2 ■ 05 Z r02, 1-35 MnO, 

0-90IIF1
III. 21-4 46-7 4-3 9-8 12-5 3 ■ 5 3 98-2
IV. 20-24 39-13 3-27 20-84 13-69 1-04 100-39| „ 0-73ZrO2, l-14N a„0, 

0 -2 9 K 20

V. ■20-13 38-68 3-48 21-65 13-35 1-05 100 · 45<j' „ 0 · 68 Zr02, [1 ■ 14] „ 
[0-291 K20

VI. 19-19 39-73 0-61 21-09 13-11 4 · 85 101-72 „  1-88 FfiO, 1-26 Fl
Sipöcz fand trotz sorgfältigster Prüfung keine Zirkonerde, so dass dieselbe wohl 

bei den Analysen von R ichardson und Brush von einem fremden eingeschlossenen 
Mineral herrührt.

4. Chloritoid.
(Chloritspath, Masonit, Sismondin, Ottrelith.)

Monosymmetrisch. Die beobachteten Formen4 lassen in ihren Be
ziehungen unter einander ähnliche Verhältnisse wie am Biotit erkennen, 
sich auf dessen Formen aber nur mit recht complioirten Symbolen 
zurück führen. Zwillingsbildungen ganz ähnlich wie beim Glimmer; die 
Individuen meist über einander, selten neben einander gelagert. T sclleb-

1 Berechnet auf 4H 2CaMg4Sig0 12 +  5Il2CaMgAl60 12, vergl. S. 657.
2 FeO. 8 „Natron und Verlust“ .
* Näheres vergl. heim Chloritspath von PregTatten in Tirol und beim Sismondin 

von St. Marcel in Piemont, S. 672 u. 673.
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mak (G h oth ’ s Zeitschr. 3, 507) beobachtete an einem ZwillingskrjKtall 
von Pregratten in Tirol, welcher an zwei Stellen die beiden einzelnen 
Individuen ohne Ueberdeckung zeigte, bei der stauroskopischen Unter
suchung, dass in jedem der beiden Individuen eine Auslöschungsrichtung 
mit einer in der Basis liegenden Krystallkante genau 30° bildet, und 
also diese Auslöschungsrichtungen im oberen und unteren Individuum 
mit einander genau 60° einschliessen. Da also in dieser Beziehung der 
Chloritoid sich wie die Glimmer und die Sprödglimmer verhält, so darf 
auch für den Chloritoid auf ein inonosym m etrisches Krystallsystem 
geschlossen werden, mit der Eigentümlichkeit, dass zwei Zonen —  als 
[(001) (010)] und [(001) (1 1 0 )] zu deuten —  genau 60° von einander ab
stehen. —  D e s  C l o iz e a u x  hatte schon früher (Min. 1862, 463) für den 
Sismondin die Zugehörigkeit zum asymmetrischen System vermutet, 
später aber (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 80) dieselbe mit Bestimmtheit 
ausgesprochen. L a c r o t x  (ebenda 1886, 9, 44) war geneigt, die optischen 
Abweichungen vom monosymmetrischen System für nur scheinbare zu 
halten, hervorgebracht durch Zwillingsbildung und Krümmung der La
mellen; doch findet sich dann bei M ic h e l - L é v y  und L a c r o ix  (Min. des 
roches 1888, 169) für Chloritoid die Angabe: „triclinique, très voisin 
d’être monoclinique“ .

Selten deutlich umgrenzte Krystalle; sechsseitige, zuweilen lang
gestreckte Tafeln; scheibenartige bis linsenförmige, auch spindelförmige 
Körner. Meist blätterige Massen; auch garhen- oder büschelförmig, und 
unregelmässig knäuelartig verwachsene Aggregate von Krystallen und 
Krystallkörnern.

Ziemlich lebhafter Glasglanz auf Spaltungsflächen, bei manchen 
Varietäten auch perlmutterartig, wachsartig auf seitlichen und Bruch- 
Flächen. Meist wenig durchscheinend; durchsichtig nur in sehr dünnen 
Lamellen. Dunkle Farben; meist grünlich bis schwärzlich erscheinend.

Die basische Spaltbarkeit ist bei weitem nicht mehr so vollkommen, 
wie bei den Glimmern; die Vollkommenheit oft scheinbar erhöht durch 
die Zusammenfügung der Zwillingsblättchen. Untergeordnet spaltbar 
nach einer zur Basis etwa 8 3 01 geneigten prismatischen Form der Zone

1 Nach T scukkmak (G hoth’s Zeitschr. 3 ,  507) an Chloritoid von Pregratten. 
D es C loizeaux fMin. 1862, 463) gab die Neigung einer prismatischen Spaltbarkeit 
zur Basis zu 87° für Sismondin, 85° für Masonit an; bei späteren Beobachtungen 
(Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 81) als nahezu rechtwinkelig zur Basis zwei prisma
tische Kichtungen, welche mit einander etwa 120° bilden und von einer dritten nicht 
genau halhirt werden: am Sismondin von

Saint M a rce l.....................62° 30' +  58° = 120° 30'
Val de Chisone . . . . 62 44 +  57 27' =  120 11
Zermatt...............................  62 +  58 =  120

Kenaed und de la V allée P oussin (Ann. soc. géol. Belg. 1879, 0, 51) gehen für die 
Ottrelithe von Ottré und Serpont ausser der basischen Spaltbarkeit noch zwei andere 
von gleicher Beschaffenheit an, welche einander unter 49° schneiden, und eine dritte 
ungefähr senkrecht zu einer der beiden ersten.
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[(001) (110)], sowie nach einer etwa 71 0 geneigten der Zone [(001) (010)]; 
auch nach (010) scheinen natürliche Sprünge häufig zu verlaufen.

Härte über 5 , an ganz frischem Material sogar über 6 . Dichte 
3-4— 3-6.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Erste Mittellinie, 
positiv , von der Normalen zur Basis etwa 12° abweichend nach 
T s c h e b m a k  (G r o t h ’ s Zeitschr. 3, 507. 509), 12°— 18° nach R o se n b u s c h  
(Physiogr. 1885, 1, 494). D e s  C l o iz e a u x  (Bull. soc. min. Paris 1884, 
7, 80) fand am Sismondin von St. Marcel, Chisone und Zermatt eine 
Abweichung der Axenebene um 1 ° — l i °  von (010), und eine deutliche 
horizontale Dispersion; ebenao B a e h o is  (ebenda 7, 37) am Chloritoid des 
Morbihan, und L ackoix (ebenda 1886, 9, 43) an Material verschiedener 
Fundorte. Nach B a e r o is  zeigen Schüße nach der Querfläche (100) die 
Abweichung einer Auslöschungsrichtung von der basischen Spaltbarkeit 
um 9° für blaues, um 25° für rothes Licht. Doppelbrechung schwach, 
y  — u =  0-015 nach L a c e u i x ; Brechungsvermögen stark, n =  1-718 nach 
dem GLADSTONE’ schen G e se tz  b e rech n et (R o s e n b u s c h , Phvsiogr. 1885, 
1, 493).

Der Winkel der optischen Axen ziemlich stark schwankend. Nach 
R o s e n b u s c h  ist bei den meisten Vorkommen durch die Basis keine Axe 
sichtbar, bei anderen eine am Rande des Gesichtsfeldes, q >  v. Bei den 
folgenden Messungen von D e s  Cl o i z e a u x  (Bull. soc. min. Paris 1884, 
7, 83) sind die Winkel je einer optischen Axe zur Basis-Normalen ge
trennt angegeben, aus deren Summe dann der scheinbare Axenwinkel folgt:

am Sismondin von St. Marcel 2 H  =
für rothes 37° 0' 36° 26' 39° 2' 36° 12 ' 29° 34' 33° 44'

Glas 33 50 35 46 35 4 34 50 35 0 32 56
70 50 72 12 74 6 72 2 64 34 66 40

für grünes 30° 20 ' 30° 56' 33° 14' 31° 20 ' 25° 0 ' 31° 44'
Glas 32 50 33 4 32 24 29 44 32 0 30 22

63 10 64 0 05 38 61 4 57 0 62 6

am Sismondin von Zermatt 2H —

für rothes 32° 39' 31° 50' 35 ° i r 33 0 25'
GhLH 37 19 35 11 36 6 34 12

69 58 67 1 71 17 67 37
für grünes 30° 5' 29° 15' 31° 38' 30° 56'

Glas 35 0 33 24 32 59 30 55
65 5 62 39 64 37 61 51

aus 2 HTOth =  71° 17' folgt 2 E r = 1 1 7 °2 1 ', 2H griin=  64°37' 2E gr =  103°40' 
während die directe Messung ergab:

rothes 50° 25' bis 52° 29' grünes 48° 35'
Glas 61 25 —  65 19 Glas 60 9

2 E r =  111 DO — 117 48 2 E gr L  108 44 ^
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am Sismondin aus dem Val de Chisone
rothes 33° 32' 55° 34' grünes 30° 13'
Glas 31 1 45 52 Glas 27 41
2H r =  64 33 2 E r =  101 26 2H Är =  57 54 2 Egr 

[2Er =  103 2 ]  [2 E^ =  90 4 8 ]

49° 5' 
42 17 
91 22

Nach B a b r o is  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 39) am Chloritoid des 
Morbihan 2V  =  4 5 °— 55°; an dem speciell von der Insel Groix wird 
2E =  65°— 70° durch v o n  L a s a u l x  (Xiederrh. Ges. Bonn 1883, 270) an
gegeben.

Pleochroismus sehr stark. Die meisten Vorkommen zeigen nach 
R o se n b u sc h  und nach L a c b o ix

q olivengrün, b pflaumen- bis indigoblau, c gelbgrün. 
T s c h e b m a k  giebt für Chloritoid von Pregratten, Ottrelith und Masonit α 
pflaumenhlau, b olivengrün, c ölgrün an; diese Vertauschung von α und b in 
der Farbe wurde für den Masonit von Natic auf Rhode Island von R oren- 
b u sc h  bestätigt und von d ’A c h ia e d i  (S oc . Tose. Sc. Nat., Pisa 1887, 8, 
fase. 2) für Ottrelith aus den Apuanischen Alpen. Schwächer pleo- 
chroitisch sind nach D e s  C l o i z e a u x  (Bull. soc. min. 7, 85) die Ottre- 
lithe von Ottrez und von Fenouillet bei Hyeres; fast gar nicht nach 
v o n  F o u u l o n  (Jahrb. geol. Reichsanst. Wien 1883, 33, 224) die Chlori- 
toide in Steirischen Schiefern.

Vor dem Löthrohr, unter schwachem Aufblättern an den Kanten, 
sehr schwer zu schwarzer magnetischer Masse schmelzbar. Im Kölbchen 
Wasser gebend. Das feine Pulver wird durch Schwefelsäure vollkommen 
zersetzt; manche Varietäten (Ottrelithe) auch von concentrirter Salz
oder Salpetersäure unter Abscheidung gelatinöser Kieselsäure.

H istorisch es. Im Jahre 1830 wurde vom sächsischen Bergcom- 
missar K. G. F ledleb  auf einer Reise nach dein Ural, beim Suchen 
nach dem Fundorte des Diaspors als Begleiter desselben bei Kossoibrod, 
35 km von Jekaterinburg, ein schwärzlichgrünes Mineral gefunden, „wel
ches man beim ersten Anblick für Chlorit halten sollte“ , das aber „seinen 
übrigen Kennzeichen nach zu den Spathen gehört“ , und deshalb als 
Chloritspatli beschrieben (P o g g . Ann. 1832, 25, 327). G . R ose behielt 
(Reise, Ural 1837, 1, 252) den von B r e it h a u p t  (E r d m .-S c h w e ig g . Journ. 
pr. Cliem. 1835, 4, 272) dafür gewählten Namen Chloritoid bei. G lockeb  
(Grundr. Min. 1 8 3 9 , 570) gebrauchte die Bezeichnung Barytopliyllit, 
von βαρύς  schwer und ψύλλον Blatt. —  Zu Ehren von O w e n  M ason 
wurde ein dunkel graulichgrünes Vorkommen von Natic auf Rhode Is
land Masonit genannt (J ack so n , Rep. Geol. Rh. Isl. 1840, 88), ein von 
B ertbant) de  L om  zu St. Marcel in Piemont im Chloritschiefer gefun
denes nach A. S ism on da  Sismondin (D e l e s s e , Ann. chim. phys. 1843, 
9, 385). —  Die nahe Verwandtschaft von Sismondin und Chloritoid wurde 
schon von H a u s m a n n  (Min. 1847, 833) hervorgehoben; die Identität von 
Masonit und Chloritoid von W h it n e y  (Proc. nat. hist. soc. Boston 1849,
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100) ausgesprochen, auch von K enn gott  (Min. Unters. Breslau 1850, 
115) befürwortet. K o b e ll  (Journ. pr. Chem. 1853, 58, 39) schloss sich 
nach neuen Analysen der Meinung an, dass die drei Mineralien wesent
lich nicht verschieden seien und vereinigt werden könnten. —

Phyllit wurde von T hom son  (Ann. Lyc. N. York 1 8 2 8 , 3, 47) der 
Glimmer-ähnliche Gemengtheil, schwärzlichbraune oder graulichblaue 
Blättchen, im Schiefer von Sterling in Massachusetts genannt, welcher 
von H itchcock: (Rep. Geol. Massach. 1841 , 5 9 4 ) als „Spangled Mica 
Slate“ bezeichnet wurde. Ganz ähnlich T otte n ’ s (Sh e p a r d ’ s Min. 1857, 
1, 161) IVeivportit von Newport auf Rhode Island.

Durch D es Cl o iz e a u x  und D am ou r  (Ann. mines 1842, 2 , 357) wurde 
erst genauer studirt der Ottrelith von Ottrez in den Ardennen, welcher 
zuerst von K. C. v. L e on h ard  (Oryktogn. 1821, 518) erwähnt worden zu 
sein scheint, und zwar als Synonym unter der als Schillerspath bezeich- 
neten Abänderung des „Diallagon“ .1 Auch H a ü y  (Min. 1822, 2 , 463) 
bezeichnet L eon h ard  als einzige Quelle,2 und führt wie jener das Mineral 
beim Diallag auf, und zwar als „variété lamelliforme noire (Otrélite) 
dans un talc schistoide“ .3 Später findet man nun sonderbarer Weise 
H a ü y  als Autor des Ottreliths genannt.4 Für typischen Ottrelith kann 
übrigens ein beträchtlicher Mangan-Gehalt als charakteristisch angesehen 
werden. —  H unt (Am. Journ. Sc. 1861, 31, 358) vereinigte den Phyllit 
mit dem Ottrelith, und machte auf deren nahe Verwandtschaft mit dem 
Chloritoid aufmerksam. Auch D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 466. 372) 
discutirte deren Beziehungen, beliess aber den Ottrelith noch als selb
ständig, während Chloritoid, Masonit und auch der Phyllit dem Sis
mondin als Varietäten angeschlossen wurden. Eine noch engere Ver
einigung vollzog D a n a  (Min. 1868, 504). T sc h e r h a k  (G r o t h ’ s Zeitschr. 
3, 509) constatirte das physikalisch, speciell optisch gleiche Verhalten 
von Ottrelith-Masonit und Sismondin mit Chloritoid, und wies auf die 
geringe Beweiskraft der abweichenden Analysen-Resultate bei Ottrelith 
und Masonit hin, wegen der Unreinheit des Materials; während neue 
Analysen des Chloritoids und Sismondins von Siröcz und S u ida  eine recht 
nahe Uebereinstimmung der empirischen Formeln ergaben.6 L a c r o ix

1 „Otrelit“ . Angabe des Vorkommens: „Urschiefer-Gebilde der Ardennen, Gegend 
des Dorfes Otre.“

* „M. L eonhard  est le seul auteur qui ait parlé jusqu’ ic i  de cette variété.“
8 A. a. O. 455-, H aüy giebt aber bei der näheren Beschreibung (a. a. O. 4fi2) als 

Herkunft an: „le nom d'otrelite, tiré de celui d’un village de Saxe prés duquel on 
la trouve“ .

* So bei H au sm ann  (Min. 1847, 824), D es C l o ize a u x  (Min. 1862, 372), N au m a n n - 
Z ir k e l  (Min. 1885, 628). D a n a  (Min. 1868, 506) giebt als erste Quelle sogar erst die 
oben citirte Arbeit v o n  D es C lo ize a u x  und D am ouh  an.

5 Chloritoid Si8Al16Fe8H16Osa 
Sismondin Si8Al16Fe7H,t0 54.
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(Bull. soc. min. Paris 1 8 8 6 , 9, 42) bestätigte die Identität aller hier in 
Frage kommenden M ineralien.

A ls Varietäten sind noch anzufügen der Saliuit, ein N a m e , m it 
welchem sich in D ttmont’ s Sam m lung Stücke eines graulichgrünen, 
blätterigen M inerals aus den Quarzgängen von V ielsalm  in Belgien b e 
zeichnet fanden (P k o s t , Arm . soc. gdol. 18 8 3  —  8 4 , 11, 9 3 ), —  und der 
Venasquit, benannt nach dem Fundorte Venasque in den Pyrenäen, 
zuerst erwähnt von B o u b Ee  (Bains et courses de Luchon 1857), genauer  
untersucht von D a m o u b  (Bull. soc. min. Paris 1 879 , 2, 167). —  In  Sis
mondin-Stücken von St. M arcel hatte Β κ εζγν λ  (A nz. d. W ien er A k ad . 
1876, 101) geglaubt, ein neues M ineral vor sich zu haben, und dasselbe  
zu Ehren S t h ü v e h ’ s als Strüverlt bezeichnet, erkannte aber später  
(Mitth. an T s c h e e m a k , G e o t h ’ s Zeitschr. 3, 510) die Identität desselben  
mit Sismondin an.

V o r k o m m e n .1 In  phyllitischen Schiefern; m ehrfach in Begleitung  
von Glaukophan.

a) Schlesien. Zu Q u erba ch  bei Löwenberg Ottrelith im Glimmerschiefer 
(W eesky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 435).

b) Sachsen. Zwischen R ö h rsd o r f und N ie d e r -R a b e n ste in  in einem eben 
geschichteten Phyllit, bald spärlich, bald reichlich bläulichgriine Ottrelith-Blättchen 
in Gestalt von Rhomben mit abgestumpftem stumpfem Winkel; stark durchwachsen 
von Quarz und Eisenglanz; grössere und weniger durch Einschlüsse verunreinigte 
Krystalle in einem grobkörnigeren Schiefer eines Bruches dicht bei Nieder-Rabenstein 
(K a l k o w s b y , N. Jahrb. 1882, 1 , 232). —  Bei Z w o ta  im Voigtlande Chloritoidphyllite 
mit rundlichen, abgerundet sechsseitigen, dünnen schwarzen Blättchen, in Splittern 
blau und grün durchscheinend; Dichte 3-45. Specielle Eundpunkte: Schwade.rbach, 
der Goldberg und der Aberg bei Brunndöbra, Hetzschen (Analyse I) bei Markneu
kirchen, der Westabhang des Grünberges und das Quittenbachthal, namentlich das 
Thalgehänge bei Meineis Ilaus, unweit Klingenthal (M. S c h r ö d e r , Zeitschr. ges. 
Naturw. 1884, 54, 4. Heft; Erläut. Sect. Zwota 1884, 3). — Chloritoidphyllite auch 
n der Section Elster (B eck , Erläut. 1885, 14).

c) Bayern. Im Urthonschiefer bei Grünberg unfern Brand, hei Ebnath, Franken
reuth und am Hammergut hei Wunsiedel sechsseitige bis rundliche Täfelchen von Ottre
lith, intensiv braunschwarz, Dichte 2· 53 (v. G ü m b e l ,  Osthayr. Grenzgeb. 1868, 404).

d) Steiermark. In der Gegend von Kaisersberg bei St. Michael ob Leoben 
zwischen den untercarbonischen Phyllitgneissen an der Wurmalpe graphitische Quarz- 
Phyllite und Graphitsehiefer, welche nach v. Four.r.ov (Jahrb. geol. Reichsanst. 1883, 
33, 207) Chloritoid führen und als Chloritoidschiefer und graphitische Glimm er-Chlqri- 
toidschiefer bezeichnet werden. Der Chloritoid bildet in den dünnplattigen Varietäten 
zusammenhängende Ueberzüge oder Schichten, in den mehr körnigen unterbrochene 
und verdickte Stränge; die Blättchen erscheinen farblos bis schwach grünlich, daher 
Pleochroismus kaum zu beobachten; Analyse II. Aus dem Palten- und oberen Enns- 
thale, beschrieb v. F otjli.on graphitische Kalk-Chloritoidschiefer, auf deren Schicht-

1 Die Deutung des dunkelgrünen Chlorit-ähnlichen Gemengtheils gewisser fein- 
krystallinischer SchiefeT des Taunus, speciell von Falkenstein, als Chloritoid (W. 
v. d . M a r g e , Verh. Nat.-hist. Ver. Rheinl., Bonn 1878, 257) muss noch als zweifelhaft 
gelten; die Analyse des durch Schwefelsäure vom beigemengten Albit getrennten 
Minerals ergab SiOs 26-43, Al,Os 39-06, FeO 19-58, MnO 1-70, MgO 4-26, 11,0
9-94, Summe 100-97°/0.
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flächen ab und zu Chloritoid in reichlicherer Menge als schwach grünlichgelber Ueber- 
zug auftritt, und graphitische Glimmer-Chloritoidschiefer mit wenigem, schwach ge
färbtem und pleochroitischem Chloritoid.

e) T irol. Von Pregratteu untersuchte K obell (Münch, gel. Anz., Mai 1851, 
Apr. 1854; Ann. Chem. Pharm. 1854, 9 0 , 244) 6chwärzlichgrünen Chloritoid, mit

Quarz verwachsen; Analyse III. Nach 
L iebener und V oriiauser (Nachtr. Min. 
Tir. 1866, 12) an der Wahlhornalpe 
derbe krummblätterige Partien und un
vollkommen sechsseitige, basisch spalt
bare schwärzlichgrüne Tafeln, perlmutter- 
bis glasglänzend, nur in dünnen Blättchen 
durchscheinend; mit Dolomit auf Quarz
gängen im Glimmerschiefer. T schekmak 
(Gkoth’s Zeitschr. 3 , 506) untersuchte 
langgestreckte sechsseitige Tafeln, auf

gebaut aus einer Folge von dünnen Blättern, welche zwillingsartig verwachsen und 
gegen einander um 120° verwendet erscheinen; einfache lvrystalle wurden nicht 
beobachtet; Fig. 259 veranschaulicht einen Zwilling der relativ einfachsten Art. An 
den einzelnen Individuen können daher die Verticalzonen leicht mit einander ver
wechselt werden. Die wiederholt beobachteten Neigungen sind

cm =  83° 25' cj =  86° 30' c k  =  40° ungefähr
cn — 80 6 ce — 71

T schekmak  giebt die in [ ] eingcschlossenen Symbole, bezogen auf eine der von ihm 
für den Biotit (vergl. S. 540) angenommenen ähnliche Grundform; es sind in ( )  bei
gefugt die nach der auf S. 539 gewählten Aufstellung entsprechend modifieirten 
Symbole: m = [332] (331), n -  [111] (221), e = [011] (021), j  ■= [061] (0· 12 ■ 1); um eine 
directe Vergleichung mit Biotit, wie bei den anderen Sprödglimmem zu ermöglichen, 
müsste aber n  gleich dem am Brandisit (vergl. S. 662) beobachteten n  [667] (12 ■ 12- 7) 
gesetzt und die anderen Formen entsprechend transformirt werden. Ziemlich voll
kommen spaltbar nach e, unvollkommen nach m und e; natürliche Sprünge häufig 
nach m und einer Fläche, welche 5(010) zu sein scheint. Optische Bestimmungen 
S. 667 u. 669. Dichte 3 ■ 538, Analyse IV.

Im Gerlosthal ein hellgrauer Chloritoidphyllit, in dessen ,,muscovitiseh-quarziger“ 
Grundmasse gleichsam porphyrisch eingebettet dunkelgrüne lebhaft glänzende Täfel
chen mit unbestimmten rundlichen Umrissen dicht gedrängt liegen, durchschnittlich 
0-5 mm gross; mit ausgezeichnetem Pleochroismus von gelbgrün zu blaugrün. Auch 
Abänderungen, in welchen der Chloritoid in grösseren unregelmässigen, nach der 
Schieferung gestreckten Aggregaten erscheint; durch Zurücktreten der Glimmerhäute 
aufch Quarz-Chloritoid-Gemenge, also Uebergänge zum Chloritoidschiefer. Das Vor
kommen setzt sich bis über die Salzburger Grenze fort. (C a t h r e in , Verb. geol. 
Beichsanst. 1888, 159; 1889, 172.)

f) Salzburg. Im Grossarl-Thal bei St. Johann im Pongau, am Ausgang der 
Liechtenstein-Klamm, als Geschiebe ein Chloritoidschiefer, in welchem ohne Glimmer 
nur Quarz mit Chloritoid gemengt, mit untergeordnetem Pyrit, Titaneisen und Rutil. 
Charakteristisch eine sphäroidische Aggregation der Chloritoid-Schüppchen; die ein
zelnen Leisten aus mehreren Lamellen zwillingsartig zusammengesetzt. Die Menge 
des Chloritoids beträgt nahezu zwei Drittel vom Gesteinsgewicht (C a t h r e in , T scherm . 
Mitth. N. F. 8, 331). Analyse V.

g) Schweiz. Am Grundberg, südlich vom Dorfe Saas im Saasthale im Ober- 
Wallis, in weissein Quarz eingewachsen lamellare Aggregate von Chloritoid, zum

Fig. 259. Chloritoid von Pregratteu 
nach Tsc h e rm a k .
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Theil rhombische oder sechsseitige Tafeln; dunkelgraulichgrün, kantendurchscheinend, 
perlmutterglänzend ( W is e r , P oqq . Ann. 1855, 9 4 ,  334. —  K e n n o o tt , Min. Schweiz 
1866, 148). — Bei Zermatt zusammen mit Glaukophan schwärzliche blätterige Massen, 
von D es C l o ize a ü x  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 81) als Sismondin bezeichnet; 
physikalische Bestimmungen vergl. S. 667 u. 668; Dichte 3-2—3-40, Analyse V I .— 
Ein ganz ähnliches Vorkommen in

h) Italien, in Piemont im Val de Chlsone zusammen mit Glaukophan 
(Gastaldit). — Bei St. Marcel der Original - Sismondin, vergl. S. 669; in Chlorit
schiefer zusammen mit rothem Granat, Titaueisen und Eisenkies dunkelgrüne blätterige 
Aggregate; physikalische Bestimmungen S. 668. Analysen VII — X I; Dichte 3-565 
nach D ele sse , 3-5 nach K o b e l l , 3-42 nach S u id a , 3-49 nach D am ou k . Vor dem 
Löthrohr sehr schwer zu schwärzlichem Glase schmelzbar. —  B r e zin a  (vergl. S. 671) 
beschrieb das Vorkommen als S tru v e r it , mit einer unvollkommenen Spaltbarkeit 
naeh einem Prisma von 60°—65°, dessen eine Fläche 65°— 70°, die andere 75°— 80° 
gegen die Basis geneigt. — Verschiedene Ottrelith-Gesteine in den Apuanischen 
Alpen, unter und über den körnigen Kalken. In der unteren Zone nach d ’A ch iakdi 
(Bocee Ottrelitiche, Pisa 1887; Atti soc. Tose, di sc. nat. 8 , fase. 2) eine Ottrelith- 
Breccie (,,Breccia ottrelitico“ ) mit Kalk-Fragmenten, schon lange als „Mischio o Brec- 
ciato di Seravezza“ bekannt (S a v i , N u ovo  Giorn. de’ Letterati, Pisa 1830, 20, 173) 
und bereits 1560 unter C omo von  M ed ici ausgebeutet; in ziegelrother Cement-Masse 
mehr oder weniger dicht die Ottrelith-Blättchen. In einem sogenannten Ottrelithophyr 
(„Ottrelitefiro“ ) derselben Zone in gelblichweisser, hauptsächlich aus Quarz und 
Damourit oder Kalifeldspath bestehender Grundmasse neben Rutil, Turmaliu und 
Magnetit-Körnern, einzeln und gruppirt sehr zahlreiche, aber kleine Ottrelith-Blätt
chen mit starkem Pleochroismus (vergl. S. 669). Der oberen Zone gehört der Ottre- 
lithschiefer von B e d izza n o  bei Brugiana an, wesentlich ein Damouritglimmerschiefer 
mit Quarzkömern, auch Turmalin, Rutil und Eisenglanz; im silberweissen Glimmer 
schwarze Ottrelith-Punkte.

i) Spanien. Ein Chloritoid-Vorkommen von C o n d o ro , grossblätterig, zersetzt, 
mit Quarz verwachsen, von G roth  (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 218) erwähnt.

k) Frankreich. Von Vënasijue in den Pyrenäen der sogenannte Venasquit, 
vergl. S. 671; blätterige und stralilige Massen, graulichschwarz, Dichte 3-26, Analyse
XII. Von Säuren nicht angreifbar; vor dem Löthrohr schwer an den Kanten 
schmelzbar. D es C lo ize a ü x  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 85) constatirte den optisch 
positiven Charakter mit grossem Axenwinkel und schwacher gewöhnlicher Dispersion, 
auch deutlichen Pleochroismus, und bezeichnete übrigens auch als Venasquit das 
früher (Min. 1862, 465) zum Masonit gestellte Vorkommen von T e u lé , Dép. du 
Finistère, mit gleichem optischem Verhalten, dunkle, grünlichblau durchscheinende 
kleine Lamellen in Talkschiefer, — als Ottrelith das von F e n o u ille t  bei Ilyères, 
mit schwächerem Pleochroismus.

Im M orbihan, in den Cantons Sarzeau und Muzillac, erstrecken sich Lagen 
krystallinischer Schiefer in einer Breite von 4 km über 80 km weit, bis zur Insel 
Groix, fast ganz die Halbinsel Rhuis bildend, und enthalten ganz ähnlich wie die 
Ardennenschiefer, in grosser Menge besonders auf Rhuis, als wesentlichen Gemeng
theil dunkelgrünlichhlaue 1 — 10 mm grosse, meist unregelmässig umgrenzte Chloritoid- 
Tafeln, gebildet von Zwillings-ITeberlagerungen der gewöhnlichen Art; vom gewöhn
lichen Pleochroismus a olivengrün, 6 indigoblau (B a r k o is , Bull. soc. min. Paris 1884, 
7, 37); weitere optische Bestimmungen vergl. S. 669; Analyse XIII. — Das Vor
kommen in einem dichten Epidot-reichen Gestein, an der Anse de Pourmelin auf 
G roix  in Glaukophan-führende Glimmerschiefer eingelagert, wurde von v. L a s a u l x  
(Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 270) als Sismondin beschrieben. Bis 3 cm grosse 
schwarzbraungrüne sechsseitige Tafeln mit einer deutlichen, zur basischen senkrechten, 

H in t z e , Mineralogie. II. ^
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prismatischen Spaltbarkeit; Doppelbrechung angeblich negativ, ft grasgrün, c blau
grün; doch ist nach L aspeyres1 die Doppelbrechung wie bei anderen Chloritoiden 
positiv und Q gelbgrün, 6 blaugrün, die Lage der Axenebene aber nicht mit Sicher
heit zu constatiren, da ebenso oft im spitzen als im stumpfen Winkel der sieh unter 
60° schneidenden Spaltrisse gelegen, welche also wohl bald den Schlag-, bald den 
Drucklinien entsprechen. Vor dem Löthrohr sehr schwer schmelzbar, sich an den 
Rändern braunroth brennend.

l) Belgien. Von Ottré (Ottrez) bei Stavelot an der Belgisch-Luxemburgischen 
Grenze der Ottrelith, vergl. 670; im Ardennen-Phyilit graulichschwarze tafelige Massen, 
von 1— 2 mm Durchmesser und bis 0-5 mm Dicke, von sechsseitigem oder gerundetem 
Querschnitt, nicht sehr vollkommener basischer Spaltbarkeit und unebenem Bruch. 
Die Unreinheit der Substanz wurde von F ischer (Krit. Stud. 1871, 54), v. L a s a u lx  
(N. Jahrb. 1872, 850) und besonders von R en ard  und de l a  V allé e  P oussin (Ann. 
soc. géol. Belg. 1879, 0, 51) nachgewiesen, eine Erfüllung mit dunklen, vielleicht 
kohligen Partikeln und zahlreichen Quarz-Einschlüssen; Aufbau der Ottrelith-Tafeln 
aus zahlreichen Lamellen parallel der Basis. Erste, positive, Mittellinie ziemlich 
schief zur Basis; Axenwinkel variabel; Dispersion, Doppelbrechung und Pleochroismus 
ziemlich schwach (D es C l o ize a u x , Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 85). Vor dem Löth
rohr schwierig an den Kanten zu schwarzer Schlacke schmelzbar. Analysen X IV — 
X V I; Dichte 4-40 nach D am o u r  [sicher zu hoch], 3-3 nach Des C lo ize a u x  (Min. 
1862, 373), 3 143—3-198 nach K en noott (Min. Unters.,® Bresl. 1850, 134). — Aehn- 
liche Vorkommen von Serpont (Dichte 3-266, Analyse X V II) und Lierneux (Dichte 
3-266, Analyse X VIII). — Als nicht zum Ottrelith gehörig wurden von R en ard  und 
Ch. de  l a  V a l l é e  P oussin erklärt die kleinen dunklen Lamellen in den Ardennen- 
Schiefem von Brabant und den metamorphischen Gesteinen von Paliseul.

In den Quarzgängen von Vielsalm der sogen. Salmit, vergl. 8. 671. Graulich
grüne blätterige oder auch mehr körnige Massen, 'Härte 5—6, Dichte 3-38, Ana
lyse X IX .

m) Schottland. Auf S h etlan d  zu Vanlup, Hilswickness, in Quarzgängen des 
Glimmerschiefers zusammen mit Margarodit und blassgelbem Titanit dunkelgrüner 
Chloritoid in blätterigen Massen und tafeligen Krystallen, Dichte 3-313 — 3-462, 
Analyse X X ; eine nelken- bis chocoladenbraune Varietät, Dichte 3-356, Analyse X X I. 
(F. IIeddle, Transact. Roy. Soc. 2 9 ; Min. soc. London 1879, 3, 18. — Groth’s Zeit
schrift 5, 617. 632.)

n) Halbinsel Chalkidike. Auf dem Gipfel des E lias hei Vavdhos ein sehr 
lichter Ottrelithschiefer mit sehr dünnen, fast schwarzen, lebhaft glänzenden spröden 
und stark zersprungenen Blättchen, richtungslos im Gestein; höchstens 1 mm gross, 
doch nie zu mikroskopischer Kleinheit herabsinkend. Vielfache Zwillingsbildung; die 
Auslöschungsrichtungen in zwei Individuen bilden Winkel bis 30°—40° mit einander 
(B ecke , T scherm . Mitth. X. F. 1, 269).

o) Ural. Im Marmorbruch Mramorskoi bei Kossoibrod, 35 km südlich von 
Jekaterinburg, zusammen mit Diaspor, Smirgel und Brauneisenerz der Original-

1 Briefliche Mittheilung; H. L aspeyres hatte die Güte, auf mein Ersuchen das 
in Bonn befindliche Originalmaterial einer erneuten Prüfung zu unterziehen.

1 K ennoott verglich a. a. O. den Ottrelith mit Gigantolith. — Mit der U m 
rechnung von D amoitr’s Analyse hesehäftigte sich O sersky (R uss. min. Ges. 1843, 98). 
- - L aspeyres (Zeitschi·, d. geol. Ges. 1869, 21, 487. — X. Jahrb. 1869, 339; 1873, 
162) wies zuerst darauf hin, dass im Ottrelith, wie in Prehnit und Muscovit, nicht 
Wasser, sondern Wasserstoff anzunehmen sei, wollte im Uebrigen aber damals das 
Mineral zu den Glimmern stellen.
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Chloritoid, vergl. S. 669. Nach H ebmann  (Journ. pr. Chem. 1851, 53, 13) bildet das 
Vorkommen, mit Brauneisen als Salband, eine stockförmige Einlagerung in grob
körnigem grauem Kalkstein, der stellenweise in schönen weissen Marmor übergeht. 
Verwachsen mit dem durch Eisenocker braun gefärbten Diaspor, erscheint der Chlori
toid in grossblätterigen, krummschalig abgesonderten Massen; schwärzlichgrün, durch
scheinend, perlmutterglänzend. Analysen X X II—X X V II; Dichte 3-55 nach F ied ler  
(Pooo. Ann. 1832, 25, 327), 3-557 nach B r e ith a u pt  (Joum. pr. Chem. 1835, 4, 272), 
3-52 nach H e r m a n n , 3-553 nach K enngott (Min. Unters., Bresl. 1850, 119). Vor dem 
Löthrohr eich aufblättemd, aber kaum schmelzbar.

p) In Kleinasien als Begleiter des Smirgels; zu C u m u ch  D agh  schwarze 
blätterige, stark glänzende Massen; dünne Blättchen dunkelgrün durchsichtig; Dichte 
3-52, Analysen X X V III — X X X . Vor dem Löthrohr braun werdend ohne zu 
schmelzen, in Eothglühhitze bei Luftabschluss roth (L. S m ith , Ann. mines 1850, 1 8, 300).

q) Bengalen. Im District Singhbhum kommt in den krystallinischen Schiefern 
auch Chloritoid vor (E. Stöhr, Vierteljahrschr. naturf. Ges. Zürich 1860, 5 , 336).

r) Nordam erika. In Canada verbreitet in phyllitisehen Schiefern der östlichen 
Gebiete, besonders der Notre-Damc-Gebirgc; zu B rom e und Sutton in Brome County, 
L eeds in Megantic County, Provinz Quebec; kleine Täfelchen, blätterige Massen, 
auch kugelige Aggregate von 1 cm und mehr Durchmesser, die aus strahligen Lamellen 
zusammengesetzt sind; dunkelgrünlichgrau bis schwarz; Dichte 8-513, Analyse X X X I. 
(H u n t , Geol. Can. 1863, 498; Am. Journ. Sc. 1861, 31, 358).

Auf Rhode Island zu N a tic  Village der sogen. Masonit, vergl. S. 669; in 
dunkelgrünliehgrauem Schiefer krystallinisch-blätterige tafelige Massen von dunkel- 
seladongrüner, ins Graue fallender Farbe, perlmutterglänzend und wenig durchsichtig, 
Bruch uneben und wenig glänzend. Optische Orientirung und Pleochroismus wie hei 
Chloritoid; in der grossen Menge fremder Einschlüsse herrschen Biotit-Blättchen vor 
(T schermak , G ro th ’s Zeitschr. 3, 509). Vor dem Löthrohr für sich kaum schmelzbar, 
aber unter Aufblättem braun und magnetisch werdend. Analysen X X X n —X X X I V ; 
Dichte 3-450 nach J ac kson , 3-46 nach H e r m a n n , 3-529 nach K en ngott  (Min. Unters. 
Bresl. 1850, 116). — Von N ew p ort der Newportit, vergl. S. 670, zur Varietät des 
sogen. Ottrelith gehörig. T scherm ak  (G ro th ’s Zeitschr. 3 , 509) constatirte an den 
sechsseitigen Täfelchen ausser c (001) auch b (010) und eine zur Basis 79° 50'— 79° 55' ge
neigte prismatische Form, welche also dem n  am Chloritoid von Pregratten, vergl. 
S. 672, entsprechen würde; einfache Krystalle und Zwillingsbildungen nach Art der
jenigen am Chloritoid, welchem auch die Spaltungs- und optischen Verhältnisse ent
sprechen: dünne Spaltungsblättchen sind von blauer Farbe, welche durch das Di- 
chroskop in entonblau und olivengrün zerlegt wird; in Schnitten parallel der Verticale 
grüne Farbentöne.

Massachusetts. Von S terlin g  T homson ’s „Phyllit“ , vergl. S. 670, schwärzlich- 
braune oder graulichblaue Blättchen, Dichte 2-886, Analyse X X X V . Auch1 zu 
Goshen, Chesterfield, Plainfield u. a. ( D a n a , Min. 1868, 506).

North Carolina. Im weissen Pyrophyllit-Schiefer von Chatham County schwärz
lichgrüne schimmernde Schüppchen, Dichte 3-353, Analyse X X X V I.

Virginia. In A u g u sta  County Chloritoid mit Damourit und Korund-Körnern 
gemengt. Als Seltenheit kleine Krystalle auf der Culsagee-Mine bei Franklin in 
M aeon County ( G en th , Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 39). In P a tr ick  County an 
einem Ausläufer des Bull Mountain zusammen mit Korund, auch einen Kern des
selben einschliessend in graulichbraunem faserigem Disthen mit Muscovit eingewachsen,

1 Das von J ackson  (Proc. nat. hist. sec. Boston 10, 321; Am. Journ. Sc. 1866, 
42, 107) analysirte und als Chloritoid beschriebene Mineral von Chester Mass. gehört 
zum Chlorit, resp. Korundophilit.
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676 Gruppe der Sprödgliminer.

schwärzlichgrüne blätterige Massen; Analyse X X X V II, Dichte 3-614 (G en th , Am. 
Journ. Sc. 1890, 39, 50).

s) Afrika. Am Mt. M aré im nördlichen Transvaal Ottrelithsehiefer, theils 
deutlich schieferig mit eingesprengten lebhaft glasglänzenden Ottrelith-Kryställchen, 
theils gleichmässig kleinkörnig und dunkel graugrün durch das Vorwiegen des Ottre- 
lith, welcher hier in unregelmässig lappig begrenzten Blättchen erscheint, durchweg poly
synthetischen Zwillingen, die auch radialstrahlige, fâcher- oder sternförmige Aggregate 
bilden; deutlich pleoehroitisch; Dichte 3-561, Analyse X X X V III. Am Mt. Maré und 
zu B oth a s S p ru it auch Ottrelith-Andalusitschiefer mit ganz ähnlichen Ottrelithen 
( G ö t z , N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 147).

A n a lysen , b) Hetzschen. I. S chrödeb , Erläut. Sect. Zwota 1884, 3.
d) Kaisersberg. II. v. F o u l l o n , Jahrb. geol. Reichsanst., Wien

1883, 33, 226.
e) Pregratten. III. K obell , Ann. Chem. Pharm. 1854, 90, 244.

IV. S ipöcz, G hoth’s Zeitschr. 3 , 508.
f )  Grossari. V. C athrein, T soherm. Mitth. N. F . 8 , 334.
g) Zermatt. VI. D am o u r , Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 84.
h) St. Marcel. VII. D elesse, Am. chim. phys. 1843, 9, 385.

VIII. derselbe, Compt. rend. 1846, 22, 595; Ann. mines 1846, 
10, 232.

IX. K obell , Journ. pr. Chem. 1853, 58, 39.
X. Su id a  hei T sc h erm ak , G roth ’s Zeitschr. 3,511.

XI. D am o u r , Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 84.
k) Vénasque. XII. derselbe, ebenda 1879, 2, 167.

Grippe, Ile de Groix. XIII. R enard, ebenda 1884, 7, 42.
l) Ottré. X IV —XV. D amour, Ann. m ines 1842, 2 , 357.

X V I.1 K lement, G roth’s Zeitschr. 8, 420.
Serpont. XVII. derselbe, ebenda.
Liemeux. XVIII. R e n a r d , ebenda.
Vielsalm. X IX . de K öninck bei P rost, Ann. soc. géol. Belg. 1883,

11, 93.
m) Shetland. X X —X XL F. H e d d l e , G roth ’s Zeitschr. 5, 618.
o) Kossoibrod. X XII. B onsdorff bei G. R ose, Reise 1837, 1, 253.

XX11I—X X IV . Erdmann, Journ. pr. Chem. 1834, 4 ,127; 0, 89.
X X V . G ehathewobl, ebenda 1845, 34, 454.
X X V I. 2 H er m a n n , ebenda 1851, 53, 13.
X XV II. K obell, ebenda 1853, 58, 40.

p) Gumuch-Dagh. X X V III—X X X . L .S m ith , Ann.minesl850,18,300.
r) Leeds, Canada. X X X I. H u n t ,  Am. Journ. Sc. 1861, 31, 442.

Natic, Rh. Island. X X X H . J ac kson , Rep. geol. R. I. 1840, 88.
X X X III. W h itn e y , Proc. nat. hist. soc. Bost. 1849, 100.
X X X IV . H ermann, Journ. pr. Chem. 1851, 53, 13.

Sterling, Mass. X X X V . T homson, Ann. Lyc. N. York 1828, 3, 47.
ChathamCo.,N. C. X X X V I. G enth, Am. Phil. Soc. 19.Sept.1873,39.
Bull Mount., Virg. X X X V II. derselbe. Am. Journ. Sc. 1890, 39,50.

s) Mt.Maré,Trausv. X X X V III. Götz,N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd.4,145.

1 Aus X V I—XVIII folgt, unter Berücksichtigung eingeschlosscner Quarz-Theilchen 
heim gefundenen Betrage der Kieselsäure, die Formel H2(Fe, Mn, Mg)(Al, Fe)2Si2O0.

2 H erm ann  vennuthet, dass die ohne Ergebnis eines Wassergehalts analysirten 
Stücke von Kossoibrod (X X U I—X X V .) vorher calcinirt gewesen sind, wie das in den 
uralischen Smirgel-Brüchen üblich sei.
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Si02 A1.0, FeO MgO H20 Summe
Theor.1 23-72 40-71 28-46 — 7-11 100-00

I. 28-04 36-19 29-79 1-25 5-88 101-35 incl,.0 -2 0 CaO
II. 28-48 36-86 21-88 2-80 8-09 100 - 361

”

0-97
0-69

MuO, 0-59 CaO, 
org. Subst.

III. 26-19 38-30 21-11 3-30 5-50 100-40 6-00 Fe20 3
IV. 24-90 40-99 24-28 3-33 7-82 101-87 )? 0 · 55 n

V. 26-17 40-38 26-41 0-08 6-96 100-00
VI. 24-40 42-80 19-17 6-17 6-90 99-44

VII. 24-1 43-2 23-8 7-6 98-7
VIII. 24-10 40-71 27-10 7-24 99-15

IX. 25-75 37-50 21-00 6-20 7-80 98-25
X. 26-03 42 ■ 33 14-32 7-30 6-56 100-98 ?? 4-09 Fe20 3, 0-35 CaO

XI. 25-50 38-13 23-58 5-19 6-90 99-30
XII. 44-79 29-71 20-75 0-62 4-93 100-80

XIII. 24-90 40-36 26-17 2-54 6-23 100-20
XIV. 43-52 23-89 16-81 5-63 97-88 ?? 8-03 MnO
XV. 43-34 24-63 16-72 5-66 98-53 5J 8-18

XVI. 42-48 29-29 12-11 2-05 5-07 100-40 )) 3-30 FeaOa, 6-10 MnO
XVII. 41-65 29-47 17-87 1-57 5-84 101-35 ft 4-02 „  , 0-93 „

XVIH. 40 ■ 55 30-80 12-46 0-45 4-12 ioo -oo j 3-82
1-29

,, ,6 -5 1  „ , 
CaO

1' » 3-38 Fe20 3, 7-14 „  ,
XIX. 19-14 33-66 13-05 1-79 6-32 99 ■ 88-j 0-04 CoO, 0-30 CaO,

1 15-06 Quarz
X X. 24-47 41-34 18-52 6-80 6-98 99■70j „ 0-38

0-30
Fe20 3, 0-91 MnO, 
CaO

XXI. 25-36 41-74 13-93 6-82 6-57 100 ■ 14-j 3-90
0-90

Fe20 3, 0-92 ,, , 
CaO

XXII. 27-48 35-57 27-05 4-29 6-95 101-64 V 0-30 MnO
XXIII. 24-90 46-20 28-89 2 99-99
XXIV. 24-96 43-83 31-21 2 100-00
XXV. 24-40 45-17 30-29 2 99-86

XXVI. 24-54 30-72 17-30 3-75 6-38 99-97 !J 17-28 Fe20 3
XXVII. 23 01 40-26 27-40 3-97 6-34 100-98

XXVIII. 24-10 39-80 27-55 6-50 98-25 ?? 0-30 (K20  +  NaaO)
XXIX . 23-94 39-52 28-05 0-80 7-08 100-36 ?» 0-52 MnO, 0-45 CaO
X X X . 23-20 40-21 27-25 0-95 6-97 99-41 f t 0-83 CaO

XXXI. 26-30 37-10 25-92 3-66 6-10 100-01 tt 0-93 MnO
XXXTI. 33-20 29-00 25-93 0-24 5-60 99-97 6-00

XXXIII. 28-27 32-16 33-72 0-13 5-00 99-28
XXXIV . 32-68 26-38 16-17 1-32 4-50 100-00 tt 18-95 FeäOa
X XX V . 38-40 23-68 17■523 8-96 4-80 100-16 f t 6-80 K20

XXXVI. 26-13 40-11 23-01 0-94 6-91 100-54 ft 3-44 Fe20 3
XXXVII. 25-03 39-75 22-92 3-32 6-64 99■31| 1-30

0-07
MnO, 0-21 CaO, 
K 20, 0-07 Na20

XXX VIII.4 30-61 36-06 23-82 1-21 6-66 loo -oo l; „ 0-37 MnO, 0-22 CaO,\j o »  i T A i i v y , \ j ä h  u a u ,

0-27 K 20 ,  0-78 Na20

1 Berechnet auf II2FeAi2Si07, vergl. S. 657, übrigens auch S. 670 Anm. 5.
2 Vergl. S. 676 Anm. 2. 3 Fe20 s.
4 Unter Abzug von 2-6G0/0 T i0 2, welche beigemengtem Rutil zuzuschreiben sind.
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Chloritgruppe.

H i s t o r i s c h e s .  Chlorit als G attungsnam e wurde von W e en e s  
(Bergm ann. Journ. 1 7 8 9 , 1, 37 6 . 391) eingeführt, nach /¿ t u gdg grün von 
der gewöhnlichen Farbe der hierher gehörigen M ineralien, welche vorher 
m eist m it dem Talk vereinigt, zum Theil wohl auch zu den Glim m ern  
gezählt worden waren. D er N am e an sich findet sich übrigens schon 
bei P lin iu s  (lib. 3 7 , cap. 10), der von einem „C hlorites, lapis berbacei 
coloris“  spricht.. W e bn eb  unterschied Chloriterde, früher auch als Sam m t- 
erde bezeichnet, gemeinen Chlorit und Chloritschiefer, wie diese drei 
„A r te n “  der „G attu n g Chlorit“  auch von K a b ste n  (Tabeil. Uebers. 1792 ,
10) und E m m e e lin g  (Min. 1793 , 1, 3 1 7 — 322) beibehalten w erden.1 Bei 
E stnee  (Min. 1 7 9 7 , 2, 809) kom m t als vierte A rt der blätterige Chlorit 
h in zu .2 H a u t  (Min. 1 8 0 1 , 3, 2 5 7 ;  1 8 2 2 , 2, 493) bringt den Chlorit 
wieder als „V a rié té “ der „E sp èc e  T a le “ . B ei H offm ann  (Min. 1815 , 
2 b ,  134) und in W e e n e e ’ s L etztem  M ineralsystem  (1 817 , 8) erscheint 
der Chlorit natürlich als selbständige G attu n g, bei K . C. v . L eon h aed  
(Oryktogn. 1 821 , 465) aber wieder coordinirt mit dem T alk , als Anhang  
zum G lim m er.

A lte  A nalysen von H ö p f n e e , 3 V a u q u e l in 4 und L a m p a d iu s 5 gaben  
zwar die wesentlichen Bestandtheile an, aber besonders den W assergeh alt  
m angelhaft. K obell  (K a st n e b ’s A rch . 1 8 2 7 , 12, 29) zeigte durch U nter
suchung des feinschuppigen, M agnetit-K rystalle einschliessenden Chlorits 
aus dem Zillerthal in T irol und des krystallisirten Chlorits von der 
A chm atow ’schen Grube am  U ral, dass der W assergehalt, etwa 1 2 %  be
tragend, einen wesentlichen U nterschied vom Talk begründe, und be
stim m te die Uralischen K rystalle als h exagonal.6 D ie übrigens verschieden

1 Als „Geburtsorte“ werden angegeben: für Chloriterde „Chursachsen (Alten
berg, Berggieshübel, EhrenfTiedersdorf); Savoien; Schweiz (St. Gotthard etc.)“ , — 
für gemeinen Chlorit „Altenberg in Chursachsen; der Taberg in Schweden“ , — für 
Chloritschiefer „Korsika; Norwegen; Schweden (Fahlun); Steiermark; T irol“ .

2 „Findort bisher allein die Schweiz. Auf dem Gotthartsberge bricht der 
blätterige Chlorit etc.“  Für die anderen „A rten“ schon zahlreichere Fundorte als 
bei E m m e rlin g .

8 In S aü ssu r e ’b Voyage dans les  alpes 1786, 2, 132 und v. C b e ll ’s Chem. Annal. 
1790, 1, 56; dort S i02 37-5, A120 3 4-1, MgO 43-7, CaO 1-6, Fe 12-8; hier S i02 41, 
A120 3 6, MgO 39, CaO 1, Fe 10.

4 Journ. des mines No. 39, 167: S i02 26, A120 3 18-5, MgO 8, Fe2Oa 43, KCl 
oder NaCl 2, H20  2.

6 Handb. chem. Anal. 1801, 229: S i02 35-0, A l2Oa 18-0, MgO 29-9, Fe20 3 9-7, 
HaO 2-7.

6 Die Neigung der hexagonalen Pyramide zur Basis zu 60°.
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gefundene chemische Zusammensetzung jener beiden Vorkommen ver- 
anlasste K o b e l l , noch mehrere sogenannte Chlorite zu analysiren (Journ. 
pr. Chem. 1839, 16, 470) und dann zwei Species aufzustellen, deren eine, 
durch die kieselärmere (mit etwa 2 7 °/0 Si02) Mischung des Vorkommens 
aus dem Zillerthal und von der Rauris in Salzburg charakterisirt, den 
Namen Chlorit behielt, während die andere kieselreichere (mit mehr als 
30°/0 Si02) vom Typus der Uralischen Krystalle mit Beziehung auf deren 
fächerförmige Gruppirung als Rhipidolith1 bezeichnet wurde, von ριπι'ς 
Fächer und λίϋ-ος. G. R ose  dagegen beliess den Rrystallen von der 
Achmatow’schen Grube den Namen Chlorit, und nannte die Varietäten 
vom Greiner, St. Gotthard und von der Rauris Rhipidolith, weil für 
diese noch mehr, besonders die Kryställchen vom Gotthard, die fächer
förmige Gruppirung charakteristisch sei (P o g g . Ann. 1839, 48, 193). 
Selbstverständlich wurde hierdurch Confusion verursacht. Uebrigens war 
gerade das Vorkommen vom Gotthard das ältestbekannte deutlich kry- 
stallisirte, der „blätterige Chlorit“ , vergl. S. 678 Anm. 2, so dass es auch 
begründeten Anspruch auf den alten Namen hätte; diesem Umstande 
sollte der von D ana (Am. Journ. Sc. 1867, 44, 258; Min. 1868, 501) 
vorgeschlagene Name Prochlorit (πρό vor) Rechnung tragen, für Chlorit 
K o b e l l  =  Rhipidolith R o s e .

Als weitere, relativ kieselreichste Abart wurde von F e ö b e l  (P o g g . 
Ann. 1840, 50, 523) der Pennin aus dem Canton Wallis (den Penni- 
nischen Alpen) beschrieben, und von M a r ig n a c  und D e s  C l o iz e a u x  (Bibi, 
univ. Genève 1844; Ann. cliim. phys. 10 , 427) als rhomboëdrisch be
stimmt.

Eine rothe Chrom-haltige Varietät aus der Gegend von Bissersk im 
Bezirk von Jekaterinburg wurde von N. v. N o r d e n s k iö l d  (Act. Soc. Sc. 
Fen. 1841, 1, 483; B e b z e l . Jahresber. 1843, 2 3 ,  193) zu Ehren des 
Ober-Berg-Apothekers K ä m m e b e r  in St. Petersburg Kämmererit ge
nannt; eine ähnliche, aber derbe Abänderung war von F ie d l e b  (Reise 
Griechenland 2, 319) von der Insel Tinos mitgebracht und wegen der 
rothen Farbe von ρόδαν  Rose und χρώ μα  Farbe als Rhodochrom be
zeichnet worden, wurde aber von G . R ose  (Reise Ural 1842, 2 , 157) 
auch am Ural bei Kyschtym beobachtet; ein amerikanisches Vorkommen 
von Texas, Lancaster Co. in Pennsylvanien, wie die vorigen an Chromit 
gebunden, wurde von R e b m a n n  (Journ. pr. Chem. 1851, 53, 21) schlecht
hin als Chromchlorit, von G e n t h  aber (Proo. Aead. Philad. 1852, 118) 
als Rhodophyllit bezeichnet, von ρόδαν  und ψύλλον Blatt.

Der gelbe Leuchtenbergit von den Schischimskischen Bergen wurde 
von P. v. J e w b e in o w  (R u ss . Berg. Journ. 1842, 4 , 236) zu Ehren des 
Herzogs M a x im i l i a n  v o n  L e u c h t e n b e r g  benannt; H e r m a n n  (Journ. pr. 
Chem. 1844, 31, 99) erklärte seine Uebereinstimmung mit dem Achma-

1 Nach K obell 's Vorgang findet man den Namen fast immer Ripidolith ge
schrieben, entgegen dem sonstigen Gebrauch bei griechischen Stammwörtern.
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towsker Chlorit in Bezug auf die chemische Zusammensetzung. Uebrigens 
war der Leuchtenbergit der erste Chlorit, für welchen die Zugehörigkeit 
zum monosymmetrischen Krystallsystem, und zwar von Z ip p e , 1 vermuthet 
wurde. Auch K e n x g o t t  (Sitzber. Akad. Wien 1854, 12, 511) bestätigte 
diese Ansicht und constatirte die schiefe Neigung der Endflächen zum 
Prisma. Nachdem jedoch später D es  C l o iz e a u x  (Ann. mines 1857, 11, 
275) den Leuchtenbergit als optisch einaxig bestimmt hatte, wie den 
anscheinend so typisch rhomboedrischen Pennin, wurden jene Angaben 
nicht mehr beachtet. 2

Inzwischen hatte K o k s c h a e o w  sowohl den Kämmererit (Russ. min. 
Ges. 1848— 49, 18; 1850— 51, 183) als hexagonal bestimmt, wie auch 
(ebenda 1851, 163; P o g g . Ann. 1852, 85, 519) den hexagonalen, resp. 
rhomboedrischen Charakter am Achmatowsker Chlorit durch zahlreiche 
Messungen bestätigt, war aber trotz ziemlicher Genauigkeit derselben 
genöthigt, zum Theil sehr complicirte Symbole und eine über die rhom- 
boedrische Hemiedrie hinausgehende Meroedrie der Formen anzunehmen. 
Als nun aber fast gleichzeitig durch B l a k e  (Am. Journ. 1851, 12 , 339) 
ein Chlorit - Mineral von Westchester in Pennsylvanien beschrieben und 
Klinochlor (Clinochlore) genannt wurde, nach κλίνω neigen, wegen der 
deutlich beobachteten monoklinen Krystallform, besonders leicht erkenn
bar durch die ungleiche Neigung beider optischen Axen zur Haupt
spaltungsrichtung, —  und C b a w ’ s Analyse (Am. Journ. Sc. 1852, 13, 222) 
die chemische Uebereinstimmung des Klinochlor mit dem Achmatowsker 
Chlorit gezeigt hatte, —  so unterzog K ü k s c h a r o w  (20. Sept. 1854 Akad. 
Wiss. Petersburg; N. Jahrb. 1855, 9. —  Mat. Min. ßussl. 2, 12) dessen 
Krystalle einer erneuten Untersuchung und gelangte zu der Ueberzeugung, 
dass auch der Achmatowsker Chlorit monosymmetrisch sei, 3 weshalb er 
ihn nun ebenfalls als Klinochlor bezeichnete, wie auch übrigens den 
Chlorit vom Schwarzenstein in Tirol. Aus dein Zillerthale beschrieb 
später H e s s e n b e r g  (Min. Not. 1866, 7, 29) eine „sehr charakteristisch 
monokline, äusserst einfache Combination“ .

D es  C l o iz e a u x  (Ann. mines 1857, 11, 276) constatirte durch optische 
Untersuchung, dass ziemlich viele Chlorite zum sogenannten Klinochlor 
gehörten, und auch scheinbare hexagonale Pyramiden mit Basis Dril
linge darstellten, von der Yerwachsungsart, wie sie K o k s c h a r o w  deut
licher auch an den Achmatowsker Krystallen beobachtet hatte. Der 
Winkel der optischen Axen wurde ziemlich schwankend gefunden; der

1 Welcher „nach einer mündlichen Mittheilung sich für die Annahme des augi- 
tischen Systems ausgesprochen hat“ (K enngott, Uebers. min. Forsch. 1844— 1849, 92).

2 Auch K enngott (Uebers. min. Forsch. 1856 — 1857, 81) fand nun gegenüber 
der optischen Bestimmung in seinen Angaben „kein Gegengewicht“ .

“ Auch G. K ose (Krystallochein. Syst. 1852, 109) hatte sich in Bezug auf die 
complicirten pseudohexagonalen Formen dahin ausgesprochen, „dass man unmöglich 
denselben Realität zuschreiben kann“ .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Chloritgruppe. 681

Kämmererit als zweifelhaft zweiaxig; der einaxige Pennin bald negativen, 
bald positiven Charakters. G b a il ic h  und v . L asto (Sitzber. Akad. Wien 
1857, 27, 45) hoben hervor, dass der deutliche „Trichroismus“ am 
„Chlorit“ auch „für den nicht hexagonalen Charakter spricht“ . Die 
ganze Chloritgruppe wurde dann von D es  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 435) 
eingetheilt in 1) rhomboedrischen Pennin, einschliesslich Leuchtenbergit 
und dem nun auch hier einrangirten Kämmererit, —  2) unzweifelhaft 
monosymmetrischen Klinochlor, —  3) Khipidolith von fraglichem Kry- 
stallsystem, optisch meist unbestimmbar. —  K o k s c h a h o w  (Bull. acad. 
sc. St.-Petersb. 1862, 5, 367; Mat. Min. Kussl. 4, 132) fügte in dem zu 
Ehren von P. A. v. K o t s c h u b e y  benannten Kötseliubeyit1 einen rothen 
uralischen Chlorit hinzu, mit welchem er später (Mat. Min. Kussl. 10 , 37) 
auch ein amerikanisches Vorkommen von Texas in Pennsylvanien identi- 
ficirte. —  D a n a  (Min. 1868, 495) classificirte 1) rhomboedrischen Pennin, 
einschliesslich Kämmererit, —  2) monosymmetrischen Khipidolith K o b e l l  
[ =  Klinochlor B l a k e ] ,  —  3) hexagonalen Leuchtenbergit, —  4) zweifel
haft hexagonalen Prochlorit [ =  Khipidolith R ose].

Mit Recht schrieb S c h e a u e  (T s c h e e m . Mitth. 1874, 162): „auffallend 
muss es wahrlich jedem Mineralogen sein, dass Pennin rhomboedrisch, 
Prochlorit hexagonal? prismatisch?, hingegen Klinochlor monoklin ist“ ; 
und weiter2 (a. a. 0 . 164): „die Aehnlichkeit der Formen des Pennin 
mit den Sechslingskrystallen des Klinochlors würde selbst die Annahme 
rechtfertigen, dass auch die Krystalle des Pennin nicht einfache Formen, 
sondern Zwillingskrystalle wären: ähnlich dem Klinochlor D rillin g s - 
krystalle  m it über einander geschich teten  L am e lle n , wodurch  
deren optische E in a x ig k e it hervorgebracht würde“ . —  Mit Bestimmt
heit wurde diese Idee von M a l l a k d 3 durchgeführt, dass alle optisch, 
eventuell auch krystallographisch hexagonal erscheinenden Chlorite durch 
eine regelmässige Verwachsung4 von monosymmetrischen Individuen in 
drei um 120° verschiedenen Stellungen hervorgebracht werden. —  T sc h e k - 
m a k  (Sitzber. Akad. Wien 17. Apr. 1890, 99, 174) bestätigte die Zu
lässigkeit einer solchen Erklärung, einerseits dadurch, dass thatsächlich 
an manchen vollkommen rhomboedrisch ausgebildeten Chloriten die Zu
sammensetzung aus Zwillingslamellen wahrgenommen wurde, andererseits

1 K o ksch ar ow  schreibt eigentlich Kotschubeit; gefunden wurde das Mineral von 
B aebot  de  M a r n y  und als Kämmererit beschrieben [Bull. soc. nat. Moscou 1860, 
No. 3. 200).

2 Nach dem Versuch, die resp. Formen in Einklang zu bringen durch Auf
stellung eines „klinohexagonalen“ Systems für den Klinochlor.

8 Explic. des phénom. optiques anomaux, que présentent un grand nombre de 
subst. cristall., Paris 1877, — ans Ann. mines 1876, 10.

1 D es Cloizeaux (Min. 1862, 446) hatte schon Krystalle von Texas, Lancaster Co. 
in Pennsylvanien beschrieben, mit einem hexagonalen Kern violetten, optiseh ein- 
axigen „Kämmererits“ , bei paralleler Ilauptspaltbarkeit umgeben von hellgrünem 
Klinochlor, dessen Lamellen theils einfach, theils verzwillingt sind.
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durch die Constatirung von Uehergängen zwischen den optisch zerglie
derbaren Krystallen und jenen, welche sich krystallographisch und optisch 
wie rhomboedrische verhalten. Gegenüber M at.l a r d  betonte T s c h e r m a k  
(a. a. 0 . und Akad. Wien 11). Febr. 1891,100, 30) die Verwachsung der ver
schieden orientirten Blättchen nach bestim m ten  Z w illin gsg esetzen .

In Bezug auf die cbemische Zusammensetzung war es auch bei den 
Chloriten, wie bei den Glimmern, schwieriger, zur richtigen Erkenntnis 
zu gelangen. Nach den schon S. 678 erwähnten Untersuchungen K o b e l l ’ s 
versuchten besonders H e r m a k n  (Journ. pr. Chem. 1847, 4 0 , 15; 1851, 
53, 1), R a m m e l s b e r g  (P o g g . Ann. 1849, 77, 414), K ejvngott  (Naturf. Ges. 
Zürich 1861, 113. —  Uebers. min. Forsch. 1861, 40; 1862 —  65, 121) 
die Zusammensetzung der Chlorite, resp. die chemischen Beziehungen der 
verschiedenen Arten festzustellen. K e n n g o t t  erklärte, dass Pennin, 
Chlorit (Rhipidolith R o s e , Prochlorit) und Klinochlor auf dieselbe allge
meine Formel1 bezogen werden könnten. Das Wasser als ein Product 
des Glühens, wie beim Glimmer (vergl. S. 527) zu betrachten, wurde 
von R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 2 0 , 85) vorgeschlagen; 
als „isomere Verbindungen“ sah derselbe Klinochlor und Pennin an, von 
der Formel H 2Mg5Si30 12 +  H0AlaOe, den Prochlorit (Rhipidolith R ose ) 
als Thonerde-reicher nach der Formel 5H 2Mg5Si30 12 +  6H 6A120 6. Die 
„gleiche chemische Natur“ von Pennin und Klinochlor und die obige 
Formel wurde von R a m m e l s b e r g  auch später (Mineralchem. 1875, 487) 
beibehalten, dem Rhipidolith aber die Formel 2II2R 5Si30 12 +  3IIf.Al20 (. 
zugeschrieben,2 zuletzt aber (Ergänz. 1886, 68) folgende Reihe gegeben

II  III
Klinochlor =  H4R12Si70 28 +  3R 2H6O0 

Pennin =  H4R12Si70 2a +  2R 2H ßO0 
Prochlorit =  H4R12Si7 0 28 +  4R 2H6O0 

J a n n a s c h  (N. Jahrb. 1885, 1, 95) fand für den Klinochlor „von der Mussa- 
Alpe“ statt 4 Molekülen 5H 20 ,  von denen eines freilich schon über 
concentrirter Schwefelsäure entweicht, also wohl nicht zur Constitution 
gehört, —  und bestätigte im übrigen R a m m e l s b e r g ’ s ältere Formel, die 
auch von G r o t h  (Tabell. Uebers. 1882, 96; 1889, 118) beibehalten wurde; 
für den Prochlorit nahm G r o t h  einen geringeren Wassergehalt an, als 
R a m m e l s b e r g , nämlich

Prochlorit (Rhipidolith R o se ) =  Si3O20Al3(Fe, Hg)5H 9 
Pennin =  Klinochlor =  Si30 18(Al, Fc, Cr)2(Mg, Fe)5H8

F. W . C l a r k e  und E. A . S c h n e id e r  (Am. Journ. Sc. 1890, 40, 405; 
G r o t h ’ s Zeitschr. 18, 400) entwickelten folgende Theorie für die Consti
tution der Chlorite. Der grossblätterige dunkelgrüne Klinochlor3 von

1 M g0 .2H 20  +  2(M gO.Si02); ein Theil des Silicats — beim Chlorit mehr als 
beim Pennin — durch A l2Os vertreten, MgO durch FeO.

2 Tabergit 2 H 2BgSi20 8.H 6A l20 6.
3 Nach D ana ’s Vorgang (vergl. S. 681) als Bhipidolith bezeichnet.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Chloritgruppe. 683

Westchester in Pennsylvanien und ein dunkelgrüner schuppig-körniger 
Prochlorit von Washington, District Columbia, ergaben

III II
Klinochlor 19R20 3 +  86 RO -f 70H2O +  50SiO2 = R 38R86H27(SiO4)50(OH)u3 

Prochlorit 24R20 S +  7 3R 0  +  63H20  + 4 2 S i0 2= R 48R 73 (Si04)42(0H )1271

bei der Umrechnung auf die Orthosilicat-Basis und der Annahme, dass 
der überschüssige Sauerstoff in basischem Hydroxyl vorhanden sei; Er- 
hitzuiigsversuche hatten bestätigt, dass das Wasser jedenfalls zur Con
stitution gehört. Die verschiedene Wirkung von trockenem Chlorwasser
stoffgas und wässeriger Chlorwasserstoffsäure auf Magnesiumsilicate (Olivin, 
Talk, Serpentin), und der Umstand, dass das Chlorwasserstoffgas nur auf 
die Constitutions-Wasser enthaltenden Silicate ein wirkt,2 und zwar nicht 
mehr Magnesia in Chlorid überführt, als loser mit der Kieselsäure ver
bunden in der Gruppe MgOH zugegen sein kann, —  wurden zu einem 
Schluss auf die Anzahl der Hydroxyl-Gruppen verwerthet, welche an 
Magnesium gebunden sein sollen, resp. dass der Rest als einwerthige 
Gruppen A102H2 vorhanden sei; mit der Annahme, dass alles an 
Hydroxyl gebundene Magnesium bei jenem Versuch in Chlorid über
geführt werde. Danach wäre der

Klinochlor =  (AlO2H2)38(MgOH)34R52H27(SiO4)50 3 
Prochlorit =  (A102II2)48 (ROH)31R42 (Si0 ,)424

und wenn man diese Formeln verallgemeinert

Klinochlor =  R52U09(SiO4)5O l oder sehr nahe =  R 2(Si04)2R4 
Prochlorit =  R42R 79(Si04)42 1

einer Formel, welche direct mit der Serpentin-Formel Mg2(Si04)2Hg(Mg0H) 
vergleichbar ist, deren Constitution wiederum aus der empirischen 
H4Mg3Si20 3 ebenfalls durch das Verhalten des Serpentins beim Erhitzen 
und gegen trockenes Chlorwasserstoffgas gefolgert worden war. Hierin 
findet auch die Verwandtschaft der Chlorite und Serpentine eine Be
stätigung. Schliesslich deuten nach C l a b k e  und S c h k e i d e b  die gefun
denen Atomverhältnisse zwischen H, MgOH und A102H2 auf eine Mischung 
des Klinochlor aus zwei isomorphen Molekülen

Mg2(Si04)2(Mg0H)aH und Mg2(Si04)2(A102H2)3H

und zwar in gleichen Verhältnissen; im untersuchten Prochlorit ist das

1 Genau sind 0 I2gII12e der vorhergehenden empirischen Formel entsprechend.
2 Bei der angewendeten Temperatur von 383° — 412° C., regulirt durch die 

Schmelzpunkte von Bleijodid und von Zink.
3 Bei Aufstellung dieser Formel sind drei Hydroxylgruppen vernachlässigt.
4 I’ OII ist hauptsächlich durch FeOIi und R fast ausschliesslich durch Mg 

repräsentirt.
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einwerthige R durch MgOH, FeOH und A102H2 im Verhältnis von 1 : 3 : 6  
vertreten.

T s c h e r m a k  hatte schon früher (Min. 1883, 499; 1885, 506) die 
Chlorite als isomorphe Mischungen von zweierlei Silicaten aufgefasst:

k (2 H2 0 .3  MgO. 2 Si02) + t/(2H20.2Mg0.Ala0 3.Si02)
das erste Glied entspricht dem Serpentin, das zweite1 enthält die Thon
erde; beide sind atomistisch gleichartig. Es würde bei x =  y

H 4M g3Si20 l) +  H 4M g2A12S i0 9 =  H 8M g5A ]2Si30 18

die von G r o t h  angenommene, ältere RAMMELSBERG’sche Formel des 
Pennin-Klinochlor resultiren; eine Mischung, welche auch vorkommt, 
aber nicht häufig. Als gewöhnliche Mischungen nahm T s c h e r m a k  früher

Pennin =  3 z +  2y  =  H20Mg13Al4Si8O4ä 
Klinochlor =  2 z +  3 y =  H20MgiaAl6Si^O16 
Proclilorit =  l x  +  2 ?/ =  H 12Mg7 Al4Si40 27

an, stellte aber später (Sitzher. Akad. Wien 17. Apr. 1890, 9 9 , 178; An
zeiger 1891, Nr. 5, 37; Sitzher. 19. Febr. 1891, 100, 31) fünf Glieder 
einer Hauptreihe, 2 sogenannte Orthochlorite auf, indem er noch den 
Korundophilit und Amesit hinzu nahm. —  Als Kornndophilit war von 
S j ie p a r u  (Am. Journ. Sc. 1851, 12, 211) ein mit Korund von Asheville, 
Buncombe County in North Carolina vorkommendes dunkelgrünes Mineral 
beschrieben, und mit diesem dann ein ähnliches von Chester in Massa
chusetts identificirt worden (S h e p a r d , Am. Journ. Sc. 1865, 40 , 1 1 2 ; 
P i s a n i , ebenda 1866, 41, 394); das Vorkommen von Chester gilt für die 
normale Mischung. Als Amesit war von S h e p a r d  das einem grünen 
Talk ähnliche Vorkommen auf Diaspor von Chester in Massachusetts be
zeichnet (wohl in mündlicher Tradition) und von P is a h t  nach der Ana
lyse (Compt. rend. 1876, 8 3 , 166) als selbständiges Mineral bestätigt 
worden, weil in der Zusammensetzung von allen bekannten Alumosilicaten 
abweichend, während K e n n g o t t  (N. Jahrb. 1877, 277) zeigte, dass der 
Amesit sehr wohl als ein Thonerde-reicher Chlorit angesehen werden 
könnte. Da derselbe nahezu dem Mischungsgliede H4Mg2Al2S i09 ent
spricht, bezeichnet T s c h e r m a k  dieses nun als Amesit-Substanz (At), und 
schlägt für die gewählten Typen die Annahme folgender Mischungsgrenzen 
mit der Serpentin-Substanz H 4Mg3Si2Og (Sp) vor:

1 Aus dem ersten Gliede nach älterer Vorstellungsweise durch „Substitution“ 
von SiMg durch Al2 zu erhalten, also rein atomistisch in derselben Weise, wie bei 
K ennqott’s Anschauung, vergl. S. 682, Anm. 1. Eine weitere, solche Substitution 
würde zu H4MgAl40 9 führen. Ein Chlorit, der reicher an Aluminium wäre als die 
Verbindung H4Mg2AlaSiOa, ist noch nicht bekannt; deshalb wurde diese als Endglied 
der Mischungsreihe von T scheemak angenommen.

2 Im Gegensatz zu einer davon verschiedenen Reihe, den Leptocliloriten.
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Molekular-V erhältnis

fePio
SPüA t4 =  SP3A t2 
SpBA t8 =  Sp A t  
Sp4A t8 =  SpaAtg 
Sp3À t7
Sp2A t8 =  Sp A t4

A t 10

einfachste Formel
Si2Mg3H40 B
Si8Al4Hg13H20O46
SisAl2Hg6H80 18
Si7Al6Mgi2H20O46 
Sii3 Al14Mg2gIi40Ogo 
SiBA l8M g n H 20O46 
SiAl2Mg2H40 9

} Pennin1 

} Klinochlor2 

} Prochlorit 
} Kornndophilit 

Amesit.

Zwischen Pennin und Serpentin ist eine Lücke, in welche keine kry- 
stallisirten Chlorite eintreten.3 Gegen die Annahme, die Endglieder der

1 Einschliesslich Kämmererit und Rhodochrom. 
s Einschliesslich Kotschubeyit und Leuchtenbergit.
3 Zwar sind Serpentine bekannt, in welchen Thonerde oder Eisenoxyd oder 

beide angegeben werden; doch können solche dichte Substanzen nicht als isomorphe 
Mischungen gelten, so lange nicht gleich zusammengesetzte in krystallinischer Aus
bildung bekannt sind. — Den obigen Mischungsverhältnissen entsprechen genau oder 
annähernd folgende Analysen: Pennin ähnlicher „mimetischer“ Klinochlor aus dem 
Zillertbal (Analysen-Tabelle Nr. X X V ) — Sp6At4; weisser Klinochlor von Mauleon 
(LVIII.) =  Sp5At5; Leuchtenbergit von Amity (CXXV.) =  Sp4At6; Procblorit vom 
Gotthard (X X X IV .) =  SpaA t,; Kornndophilit von Chester (CXXIII.) =  Sp2Atg; Amesit 
von Chester (CXX1V.) =  Sp,Atg. Zur Berechnung sind natürlich nur solche Ana
lysen geeignet, welche beide Oxyde des Eisens in zuverlässiger Bestimmung, oder 
überhaupt nur sehr wenig Eisen ergeben; Kalk und Alkalien müssen zusammen 
unter 1 °/o bleiben, da dieselben als wesentliche Bestandtheile in den Chloriten noch 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen sind, also vielleicht von Beimengungen herrühren. 
Wird dann statt Fe2Oa und CraOs die entsprechende Menge A120 3, statt FeO MgO 
eingesetzt, das Ganze wieder auf 100 redueirt, und werden ferner mit s, a, m ,  k  die 
Quotienten bezeichnet, welche sich aus der Division der procentischen Mengen von 
Si()2, Al2Oa, MgO, HsO durch die abgerundeten Verbindungsgewichte Si02 =  6-0, 
Al2O8 =  10-2, M g0 =  4-0, HsO =  l -8  ergeben, so gelten für jede Mischung £ Sp +  yAt 
folgende Relationen

s =  2 x  +  y  a  — y  \ m  — 3 x  +  2 y  k  — 2 x  +  2 y  (1)
{ s  4- a ) : (a +  tri) : h =  2 : 3 : 2 | s  > a  (2)

Ist nach (2) die Zugehörigkeit eines Chlorits zur Hauptreihe gewährleistet, so kann 
aus (1) die Stellung desselben in der Reihe, d. h. das Verhältnis x : y  berechnet 
werden; am besten ohne das gewöhnlich ungenau bestimmte h. Bei den gut mit (2) 
stimmenden Analysen genügen s  und a

y  =  a
x  +  y  s  +  a (3)

in anderen Fällen ist eine Formel empfehlenswert!!, welche drei Quotienten, aber als 
Hauptgewicht s  enthält, wegen des wahrscheinlich geringsten Fehlers:

1
0  +  2 a 4- ?n) y  =  — - (s  +  2 a  +  m )  — s5

x

X +  y
OS

s  -f 2 a  +  m
-  1 ( 4 )

Aber auch Analysen mit fehlender oder ungenügender Trennung der Oxyde des 
Eisens lassen sich berechnen, wenn nur die Menge des Eisens überhaupt richtig be
stimmt ist. Dann wird eventuell a  = 21 +  % und in — f +  9K, wo 91 den Quotienten
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Misohungsreihe seien Pennin und Amesit, spricht der Umstand, dass 
dem Endgliede Pennin eine complicirte, dem Endgliede Amesit eine ein
fache Formel zukäme; ein Verhältnis, welchem in den bisher bekannten 
Mischungen jede Analogie fehlt, während auch andere Mischungsreihen 
Lücken aufweisen.

In Bezug auf die Kryatallausbildung folgt das eine Endglied der 
Reihe, der Pennin, immer einem rhomboedrischen Typus, während am 
Klinochlor mehrere Ausbildungsarten Vorkommen, dicke rhomboedrische 
Tafeln (T sch bh m ak ’ s „mimetischer“ Klinoehor, aus dem Zillerthal), Pennin
ähnliche Krystalle (T sch e r m ak ’s ,,Typus Zillerthal“ ), deutlich monokline 
oft einfache Krystalle (,,Typus Achmatowsk“), und gekrümmte Säulchen 
von complicirter Zusammenfügung („Typus Ala“ ). Der Pennin und die 
ihm näher stehenden Formen des Klinochlor zeigen nur solche Flächen, 
welche sich auf ein rhomboedrisches, resp. ein rechtwinkeliges Axen- 
system beziehen lassen, während am „Typus Achmatowsk“ solche Flächen 
vorherrschen, welche vielmehr für ein monoklines Axensystem einfache 
Indices liefern. In optischer Beziehung tritt insofern eine gewisse Reihen
folge hervor, als ein Theil des Pennins optisch negativ mit kleinem bis 
verschwindendem Axenwinkel erscheint, andere Pennine sich fast isotrop 
verhalten, die übrigen und der „mimetische“ Klinochlor optisch positiv 
bei kleinem bis verschwindendem Axenwinkel sind, und die übrigen Klino- 
chlore und der Korundophilit eine deutliche bis sogar beträchtliche 
Axen-Apertur bei positivem Verhalten zeigen; hei positivem Charakter 
ist die Dispersion p <  v, bei negativem n >  v. W ie T sch erm ak  hervor
hebt, sprechen diese Verhältnisse dafür, dass in diesen Chloriten min
destens zwei monosymmetrisch krystallisirende, isomorphe Substanzen 
enthalten sind, die eine negativ mit q ~>v , die andere positiv mit p O ;  
im optisch negativen Pennin überwiegt der Einfluss der ersten, im 
isotropen Pennin neutralisiren sich die Wirkungen beider, in den übrigen 
Chloriten dieser Reihe (der „Hauptreihe“ ) überwiegt der Einfluss der 
zweiten Substanz. 1 Dafür, dass die optisch negative Substanz wahr
scheinlich Serpentin ist, spricht auch die grosse Aehnlichkeit zwischen

der gefundenen Thonerde-Procente durch 10-2, 5  den Quotienten der gefundenen 
Eisenoxyd-Menge durch IG■ 0. f der Eisenoxydul-Menge durch 7 -2 und 501 der Magnesia- 
Menge durch 4-0 bedeutet. Dann geht die Gleichung für y hei (4) über in

y =  0  + 2 51 4- 2 g 4- f + 901) -  s (5)

und man kann aus y = a = 21 -I- ¡5 auch 3  bestimmen, und eventuell zeigen, dass viel
leicht gar kein Eisenoxyd im betreffenden Chlorit vorhanden war, auch wenn die 
Analyse Oxyd und Oxydul angiebt, — indem der Ausdruck (5) denselben Werth 
behält, gleichviel ob die Trennung beider Oxyde genügend, ungenügend oder gar 
nicht ausgeführt ist.

1 Bei optisch negativen Prochloriten wird dieser Charakter von T suhermak  auf 
den hohen Eisengehalt zurückgeführt, welcher die negative Doppelbrechung des 
Serpentin-Mischungsgliedes energischer macht.
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Serpentin und Pennin in Bezug auf Spaltbarkeit und optisches Verhalten, 
sowie die M öglichkeit eines U eberganges zwischen beiden M ineralien in  
physikalischer B eziehung. W erd en  nachstehende Brechungsquotienten1 
in der W eise  verglichen, dass die in derselben Columne stehenden sich  
auf Schwingungen derselben oder nahezu derselben Richtung im R rystall 
beziehen

Serpentin (Antigorit) u  =  1 -5 6 0  ß — 1 -5 7 0  y =  1 -5 7 1
Pennin von Z erm att u — 1 -5 7 6  ß  =  1 -5 7 9  y  =  1 -5 7 9
Klinochlor vom  U ral y =  1 -5 9 6  ß  =  1 -5 8 8  a  =  1 -5 8 5

so ist die gleichförm ige Zunahm e der Quotienten in jeder Columne er
kennbar, sowie dass die des Pennins ziem lich in der M itte zwischen  
denen des Serpentins und Klinochlors liegen.

T s c h e r m a k  (Sitzber. A kad . W ie n  1 8 9 1 ,1 0 0 ,  72) versuchte auch die 
Frage der chem ischen Constitution der Chlorite zu lösen. In  den nach
folgenden Structurforineln wird die Bindung — 0 —  abgekürzt durch einen  
Strich —  angedeutet. F ü r die Serpentin-Substanz kann bei der M o le 
kulargrösse Si2M g3H 40 B eine symmetrische und eine unsym m etrische  
Structurformel aufgestellt werden

symmetrisch
H — M g  

H
\ S i --------Si<f

M g — H
H

unsymmetrisch
H\
H / Si------

X Mg-

Si
/ M g - I I  
\ M g — H

Die A bleitung von zwei O livin -M olekülen  würde für die sym m etrische  
Structur sprechen. D ie  Structur des A m esit wird für die M olekular- 
Grosse S iA l2M g2H 40 9 ausgedrückt durch

H — M g \  / A l — H  
H — M g /  \ A 1 — H

Nach obigen Form eln  enthält sowohl der Serpentin, als auch der A m esit  
je  zwei Gruppen M g O H . In Bezug au f die oben S. 683  m itgetheilte, 
abweichende H ypothese von C l a r k e  und S c h n e id e r  «weist T s c h e r m a k  
auf die Unsicherheit der jener H ypothese zu Grunde liegenden A n 
nahme hin, dass durch Einwirkung von S alzsäure-D am pf a l le s  im  Silicat  
in der F orm  M g O H  enthaltene M agnesium  in M gCl2 übergeführt w erde; 
vielmehr sei es wahrscheinlicher, dass die Einwirkung nicht m it stü rm i
scher und durchgreifender Reaction, sondern, wie die Versuchsdauer b e 
stätigt, nur allm ählich stattfinde und nur die H älfte  des M agnesium s in  
Chlorid übergeführt werde durch Bildung des norm alen Salzes, w elches 
dem Salzsäure-D am pf widersteht:

O Si(O M gO H )2 +  2 II CI =  O SiO aM g +  M gCl2 +  2 H 20 .

1 Nach M ichel-L é v y  und L acroix (Min. des roches 1888, 168. 169. 279).
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V on  diesem Standpunkte aus sieht T s c h e r m a k  in den V ersu ch en 1 yon 
C l a e k e  und S c h e e id e e  eine B estätigung seiner Anschauungen.

Im  Folgenden musste noch auf eine gesonderte Behandlung der ein
zelnen Glieder der Orthochlorit-Reihe verzichtet werden, einerseits wegen  
der U ehergänge sowohl in der chemischen Zusam m ensetzung als auch 
im  physikalischen V erh alten , andererseits aber, weil viele Vorkom m en  
in B ezug au f Beides noch zu m angelhaft untersucht sind.

Orthochlorite.
(Chlorite der H auptreihe.)

Amesit, Chrom chlorit, G rastit, Grochauit, H elm inth, K äm m ererit, F e r r it .2 
Klinochlor, Korundophilit,  K otsch u beyit, L ep id och lorit, Leuchten- 
bergit, Loganit, Lophoit, M aconit, Onkoit, Pattersonit, Pennin, P hyllo- 
chlorit, Prochlorit, Pseudophit, H hipidolith, Rhodochrom , Rhodophyllit,

Tabergit, Talkchlorit.

Monosym m etrisch a  : b  : c =  0 -5 7 7 3 5  : 1 : 2 -2 77 1  T sch e b m ak . 
ß  =  8 9 ° 40 '.

Beobachtete F o r m e n :3 e (001) o  P . b  (O lO )ooP oo . 

k (011) P oo . £  ( 0 .1 1 .2 4 ) -u -:P ao . J (059) f  P o o . f?· ( 0 .1 1 .1 8 ) ^  P o o . 
* ( 0 3 4 ) f -P c c .  t (043) | P o o . t  (053) f  P o o .

_  7 (T 01)P o o . ^ (2 0 5 )| P o o . (4 0 7 ) f P o c .  « ( 3 0 5 ) f P o o .  r (5 0 6 )£ P o o .
T r (7 0 8 )| P a o . J j (3 2 . 0 . 3 3 )  f f  P oo . j  ( 3 1 .0  ^30) P o o . § (908) f  P o o . 
< r(6 0 5 )fP o o . ( 1 1 .0 .9 ) V i ? a o .  (201) 2 P o o . ? (1 1 .0 .4 ) V  P o o . r ( 7 0 2 U P o o .  
/■ (4 0 1 )4 P o o . (T T .0 . 2 ) y  P o o . (T O .O .l) lO P o o .

* ( 4 .0 .1 1 )  — ^ r P o o . x (403) — P oo. h (301) -  3 P c n .  
o  ( l l l ) P .  77(4^4.17 )^ -P . m ( 7 .7 .2 5 ) ^ P .  I (7 .7 .20)^WP . w (2 2 5 )£ P . 

n ( 5 .5 .1 2 ) 1L P . v ( 3 3 7 ) f P . /i ( 1 1 2 ) i P .

« ( 2 2 7 ) - f - P .  6 ( 6 . 6 . 1 7 ) - ^ P ,  d (2 2 5 )| P . m (1 1 2 )£ P .

s (T 3 4 )| P 3 . .£ ( 2 6 5 ) f P 3 .

1 Im Serpentin wird ungefähr ein Drittel des ursprünglich darin enthaltenen 
Magnesiums in Chlorid übergeführt, also nach T scheiimak’s Anschauung werden zwei 
Drittel mit Hydroxyl verbunden gewesen sein. Im Klinochlor von Westchester, 
SpAt =  3Si02.A l20 3.5M g0.4H 20 ,  wurden zwei Fünftel des Magnesiums in Chlorid 
übergeführt, also vier von fünf Magnesium-Atomen waren als MgOII vorhanden.

2 Kerrit, Maconit, Pattersonit sind nach T schermak (Sitzber. Akad. Wien 1891, 
100, 93—99) wie die „Vermiculite“  (vergl. S. 551) Umwandelungsproduete von Biotit, 
und gehören nach ihrer Zusammensetzung vielmehr zu den folgenden Leptoehloriten; 
auch ist T schermak geneigt, zu diesen den Pseudophit und Loganit, wenigstens zum 
Theil, zu stellen.

8 Der Uebersichtlichkeit halber sind auch offenbare Vicinalformen hier auf
geführt.
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(3 .9 .14) - - j S j i - 3 .  w { 2 6 7 ) - f * \ 3 .  p (397) -  f  P 3 . p  (9 .2 7 .2 0 ) -  f £ P 3 .  
ijj (8 .2 4 .1 7 )  — -f-f i*3 . v (132) — f  i?3. y  ( 9 .2 7 .1 7 )  -  f f  £ 3 .  § ( 1 1 .3 3 .2 0 )  
- f | P 3 .  g ( 7 .2 1 .8 )  — y  P 3 . *  (392) -  f  £ 3 .  <7 (261) -  6 £ 3 .

Neigungswinkel zu c (O O l)1

k (011) = 6 6 c,1 7 ' (201) = 8 3 c1 T P (H 2 )  = 6 6 c'3 2 '
/?  (0 .1 1 .2 4 ) = 46 14 ? (1 1 .0 .4 ) = 85 4 u (227) = 52 17

§  (059) = 51 41 /  (702) = 86 11 e (6 .6 .17) = 58 13
■ & (0 .1 1 .1 8 ) = 54 18 /-(401) = 86 42 ¿ (2 2 5 ) = 61 1

*  (034) = 59 39 (1 1 .0 .2 ) = 87 42 m  (112) = 66 3
t (043) = 71 46 (1 0 .0 .1 ) — 88 53 s (T34) = 63 15

r  (053) = 75 14 x  (4 .0 .11) 54 53 e (265) = 72 34
i  (101) = 76 5 % (405) = 72 7 (3 .9 .14) = 59 16
2/(205) = 57 52 ¿ (3 0 1 ) = 84 50 w (267) = 65 26

(407) = 66 22 0 (T11) = 77 5 3 | 9 (397) = 73 22
m (305) = 67 23 V (4 .4 .17) = 47 10 p  (9 .27 .20) = 74 7
r (506) = 73 23 ü (7 .7 .25) = 52 4 i>(132) = 75 37
Ti (708) = 74 9 /  (7-7-20) = 58 6 4 (1 1 .3 3 .2 0 ) = 76 52
& (908) = 77 37 n (225) — 61 28 * S (7-21.8) = 81 35
ff (605) = 78 23 n (5 .5 .12) 62 26 *  (392) = 85 0

(11 .0 .9) —- 78 46 v (337) = 63 6 9 (261) = 86 12

Die hier angenommene A ufstellung ist die von T s c h e r m a k (Sitzber.
Akad. W ie n  1. A p r . 1 8 9 0 , 99, 181) deshalb gew ählte, weil durch die 
W a h l m öglichst rechtwinkeliger A xen  die Vergleichung der Klinochlor- 
Formen m it denen des pseudo-rhom boedrischen Pennin erleichtert wird, 
und ebenso eine Vergleichung m it ähnlichen M ineralien, besonders den 
G lim m ern, sobald man sich bei letzteren für das rechtwinkelige A xen - 
system entschieden hat. Eine entsprechende Aufstellung des Klinochlors 
war auch schon von M a l l a b d  (Explic. phdn.2 1 877 , 97) vorgeschlagen  
worden.3 A u ch  die von S c h e a u b  (T r o h e b m . M itth. 1 874 , 1 6 2 ; S cheatte , 
Atlas 1887 , T af. 44) gewählte Stellung m — (111) und o =  (221) führt 
zu annähernd rechtwinkeligen A x e n , ß  =  8 9 °  4 0 ' 5 " ,  aber zu complicir- 
teren Symbolen. Zw ar einfache Sym bole, aber beträchtliche Axenschiefen  
liegen den Aufstellungen zu Grunde, welche von K o k s c h a b o w  (M at. Min. 
Russl. 2, 1 2 ; 10, 8) und N a u m a n n  (Elem . M in. 1 8 5 9 , 342) vorgeschlagen  
wurden und wegen ihres noch häufigen Gebrauchs nachstehend m it der 
TscHKBMAK’schen verglichen werden m ögen:

1 Wegen der Zwillingsverwaehsungen haben die anderen Winkel wenig prakti
schen Werth.

2 Vollständigen Titel vergl. S. 681, Anm. 3.
8 Für m  — (1 1 2 )  und o =  (2 2 1 )  berechnet M a l l a r d  ß  =  8 9 °  43" und a : c  —  1 : 2 - 2 1 5 .  

Doch macht T s c h e r m a k  darauf aufmerksam, dass jene Symbole vielmehr zu ß  — 84° 3 2 / 
und a : e  =  3-743, also nicht zum erstrebten Ziele führen, und danach M a l l a r d  viel
leicht die von T s c iie r m a k  angenommene Aufstellung Vorschlägen wollte.

Hintze, Mineralogie. II. 44
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TsCHERMAK K o ksch ar . N au m ann TSCHERMAK K okschar . TsCHEKMAK K okschar

m  (112) Ji(110) m  (111) u  (227) m ( 2 2 1 ) y (205) V (203)
o (lH ) 0(111) o (110) d (225) d (661) X  (4.0.11) x  (401)
n { 225) n  (223) n  (221) H2) m  (334) z (405) ~ (401)
t (043) ¿(041) ¿(041) ¿(011) k (031) w(267) w  (261)
v (132) v (130) v (131) c (001) P(001) £(265) c (263)
i (101) i  (101) i (100) J(010) ¿(010) s (134) s (132)

nach K o k s c h a b o w  a \b : o  =  0-5774 : 1 : 0-8531, ß  =  62° 51'
nach N aum ann  a : b : c =  0 - 5 7 7 4  : 1 : 0 - 7 8 1 8  =  }^:]/T8:]/iT, ß =  7 6 u4'.

G b o t h  (Tabell. Uebers. 1 8 8 2 ,  9 6 ;  1 8 8 9 ,  1 1 8 )  adoptirte X au m an n ’ s 
Stellung, aber mit vierfacher Yerticale,1 e =  3 - 1 2 7 2 .  K o k sc h a eo w ’s Auf
stellung wurde von D es Cl o iz e a u x  (Min. 1 8 6 2 ,  4 4 2 ) ,  H essen bebg  (Min. 
Not. 1 8 6 6 ,  7, 28 )  und D ana  (Min. 1 8 6 8 ,  4 9 7 )  angenommen. Aber auch 
die Autoren, welche neue Aufstellungen Vornahmen, legten denselben die 
von K ok sch abo w  am Achmatowsker Klinochlor ermittelten Winkelwerthe 
zu Grunde, so T sch ekm ak  die Winkel am, co und den Zonenahstand 
[ ( 0 0 1 ) ( 1 1 2 ) ]  : [ ( 0 0 1 ) ( l T 2 ) ]  =  6 0 ° .

Wirklich einfache Krystalle sind sehr selten. Der Habitus der 
Krystalle ist entweder ein deutlich monosymmetrischer oder in Folge 
von einer, meist ziemlich complicirten Zwillingsbildung ein anscheinend 
hexagonaler oder rhomboedrischer. Eine pyramidale Ausbildung ist wohl 
ebenso häufig, als die Tafelform. Die Vertheilung der Seitenflächen ist 
nicht immer eine den Forderungen der Monosymmetrie entsprechende.

Zwillingsverwachsungen in mannigfacher Art, doch auf zwei Gesetze 
zurückfiihrhar, welche T sgiierm ak  als Gliminergesetz und Penningesetz 
bezeichnet. Bei jenem ist die Zwillingsehene senkrecht zu e(001) und 
zu -w( 1 3 2 ) , resp. die zu e ( 0 0 1 )  normale Ebene der Zone [ (0 0 1 )  (111 )] ,  
welche hei den Glimmern für die S. 5 3 9  angenommenen Axenelemente 
genau mit (110) zusammenfällt, aber nicht genau für die aus den relativ 
genauesten Messungen für die Chlorite auf S. 688 angenommenen Elemente. 
Bei K o k sch aeo w ’ s Aufstellung erhält jene Ebene (1 1 0 )  das Symbol (332) ,  
mit einer Neigung zu e ( 0 0 1 )  von 8 9 °  4 3 ' ;  wäre das die wirkliche Zwil
lingsfläche, so würden die Basisflächen ein- und ausspringende Winkel 
von 1 7 9 °  2 5 '  bilden; K ok sch abo w  giebt nun thatsächlich an (Mat. Min. 
ßussl. 2, 26) ,  dass „man in den Drillingskrystallen ziemlich gut die ein
springenden und ausspringenden Winkel beobachten kann“; dagegen wird 
nach T schehmak  (Akad. Wien 1 8 9 0 ,  9 9 ,  1 9 1 )  bei den meisten Chlorit- 
Zwillingen „.keine irgend merkbare Abweichung der Endflächen c ( 0 0 1 )  
beobachtet“. Letzteres ist auch für die polysynthetischen Uebereinander- 
lagerungen das Wahrscheinlichere. —  Im übrigen sind nach T schebaiak

1 Um dieselbe möglichst der für den „rhomboedrischen“ Pennin angenommenen 
Axenlänge zu nähern.
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bei den Zwillingen nach dem „Glimmergesetz“ vier Arten der Aus
bildung zu unterscheiden: 1) Nebeneinanderlagerung von zwei Individuen, 
mit meist krummer Berührungs
linie, vergl. Fig. 260; häufig an 
den einzelnen Individuen unsym
metrische Flächenvertheilung. —
2) Nebeneinanderlagerung in drei 
Stellungen; Fig. 261 schema
tisch ohne Berücksichtigung der 
Flächenvertheilung an denEinzel- 
krystallen. —  3) Durchwachsung 
in drei Stellungen, derart, dass 
der Einzelkrystall, welcher am 
oberen Theile des Gesammtkrystalls hinten erscheint, am unteren Theile 
vorn seine Fortsetzung hat. —  4) Uebereinanderlagerung in zwei oder drei 
Stellungen, mit Berührung der Individuen in der ebenen c-Fläche. Fig. 262
u. 263 zeigen eine einfache solche Zwillingsbildung, Fig. 264 eine Drillings
bildung. Auch hier sind, wie bei den Glimmer-Zwillingen (vergl. S. 541

'i g .  2 6 0 .1 N e b e n l a g e r u n g s -  F ig .  2 6 1 . N e b e n la g e r u n g s -  
iw i l l in g  nach Tsc h e rm a k . D r i l l i n g  nach Tscuebmak.

F ig . 2 62  n . 2 6 3 . U e b e r l a g e r u n g a -Z w i l l i n g e  n a c h  
T b c h e k m a k .

F ig , 264 , U e b e r la g e r u n g B -D r i l l in g  
nach Tsühkkmak.

Fig. 243 u. 244), zweierlei Stellungen zu unterscheiden, wie sie durch 
Fig. 262 u. 263 veranschaulicht werden. Uebrigens bestehen auch die 
scheinbaren Einzelindividuen der vorhin erwähnten 
Nebenlagerungs-Zwillinge meist schon aus mehrfachen 
Ueberlagerungen. Die Schichten, in welche dieZwillings- 
krystalle durch Spaltung zerlegt werden können, er
geben oft einen so verwickelten 
Bau, „dass derselbe sich nicht mit 
Worten schildern lässt“. —  Bei dem 
„Penningesetz“ fungirt e(001) 
als Zwillings- und Verwachsungs
ebene; alle Flächen bleiben in den
selben Zonen, werden aber in eine 
andere Lage übertragen, welche 
im Azimuth um 180° 
fachen, Fig. 266

Fig. 265. Zwilling n ach  
(001) (Penningesetz) 
n a ch  T sc h k r ä ta k .

verschieden ist; Fig. 265 zeigt 
einen Wiederholungs - Zwilling. —

F ig .  2 6 6 . W i e d e r h o l u n g s -  
Z w i l l i n g  n a c h  (001  
nach Tsc h e bm a k .

einen solchen ein- 
Eine scheinbare

1 Die in Fig. 260— 264 dargestellten Krystalle stammen von Aehmatowak im 
Ural, Texas in Pennsylvanien und Pfitsch in Tirol; Näheres vergleiche bei diesen 
Vorkommen.

44
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Zwillingsbildung nach einer zu (001) senkrechten Fläche der Zone 
[(001) (130)] kann auch so erklärt werden, dass ein Individuum mit 
einem zweiten nach dem Glimmergesetze und dieses mit einem dritten 
nach dem Penningesetze verbunden ist, so kommt das erste zu dem 
dritten in die angedeutete Stellung. —  Oft zeigen Krystalle eine Knickung 
und Fältelung auf c(001), durch welche eine Sectoren-Theilung hervor
gebracht wird, vergl. Fig. 267; die Fältelung geht also nach den Zonen 
[(001) (100)] und [(001) (130)], zuweilen auch nur nach einer der drei 

Richtungen. Die Schicht mit der Sectoren-Zeichnung 
verhält sich optisch nahezu wie ein einfacher Einzel- 
krystall, oder sie gehört einer der vorhin beschriebenen 
Nebenlagerungs - Zwillingsbildungen an. Sind solche 
Schichten nach dem Glimmergesetz über einander ge
lagert, so wird die Knickung einer Richtung in der 
nächsten Schicht um 60° verdreht sein. Die ein- und 
ausspringenden Winkel der Knickungen wurden zu 20', 
40' oder Vielfachen von 20' und 40' gefunden; die 
Neigung (001)(130) würde =  89° 50', (001)(100) =  89° 40' 

sein, bei Zwillingen nach (130) würden also die Basisflächen unter 20', 
bei solchen nach (100) unter 40' zusammenstossen; bei wiederholten Ver
wachsungen würden diese Winkel natürlich dieselben bleiben, aber Mul- 
tipla ergeben durch Zusammenwirken mit den Bildungen nach dem 
Glimmergesetze. TscnEUMAK ist geneigt, auf derartige Verwachsungen 
die S. 690 erwähnte Beobachtung K ok sch akow ’ s zurückzuführen, dass 
bei Zwillingen nach dem Glimmergesetz auf den Basisfiächen ein- und aus
springende Winkel Vorkommen. —  Die Erscheinung der oft mannigfach 
gekrümmten, wurmförmig oder schraubenartig gewundenen Krystalle ist 
nach T scheumak  1 ebenfalls von einer gesetzmässigen Bildung ableitbar. 
Wenn man solche Krystall-Säulchen streckenweise prüft, so erscheint 
die Krümmung bald als eine einfache, und die Krümmungsebene geht 
durch die Diagonale der sechsseitigen Endflächen oder senkrecht zu 
einem Seitenpaar, —  bald ist die Krümmung eine doppelte und die Säulchen 
erscheinen gewunden. Es sind wahrscheinlich Ueberlagerungs-Zwillinge 
nach (100) und (130), welche anfangs keilförmige Ansätze bilden, und 
dann je nach der Art der weiteren Anlagerung die Windungen hervor
bringen.

Glasglanz, mehr oder weniger perlmutterartig auf e(001). Durch
scheinend bis durchsichtig. Farben meist grünlich, blassgrün, graugrün 
bis schwärzlichgrün, auch bläulichgrün; seltener weisslich bis gelb; bei 
Chromgehalt rosenroth bis röthlich violett.

Vollkommen spaltbar nach e(001), weniger vollkommen als die 
Glimmer, aber leichter als die Sprödglimmer. Schlag- und Druck-Strahlen

Fig. 267. Chlorit mit 
g e fä l t e l t e r  E n d f lä c h e ,  

n a c h  Tsc h b rm a k .

1 Wie übrigens auch s ch o n  K enngott (Min. Schweiz 1 8 6 6 , 151) als möglich 
hinstellte.
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von derselben Lage wie beim Glimmer. Absonderungen1 nach beiden 
Systemen sind zuweilen, besonders an den tafeligen Klinochlor-Stücken 
von Westchester in Penn- 
sylvanien zu beobachten, 
vergl. Fig. 268 u. 269. —
Dünnere Spaltungsblättchen / \ /  .XfV-l 
lassen sich biegen, ohne *— /  yHI b»
aber dann von selbst in die /  l I \
frühere Lage und Gestalt ^  V  JA l t  N
zurück zu kehren. ^ 1

Härte meist geringer, als Fig. 268. Absonderungen 
bei Glimmer; unter 2, selten 
darüber bis 3. Dichte2-5— 3.

Ebene der optischen Axen gewöhnlich die Symmetrieebene, seltener 
senkrecht dazu. Erste Mittellinie, bald positiv, bald negativ, mehr oder 
weniger von der Normalen zur Hauptspaltungsrichtung abweichend, und 
zwar stets erheblich bei grossem Axenwinkel, weniger bei kleinem, gar 
nicht bei verschwindender Apertur der Axen.2 Brechungsvermögen und 
Doppelbrechung nicht stark. An Klinochlor nach M ic h e l  - LläVY und 
L acroix (Min. des Roches 1888, 169)

u — 1-585 ß  =  1-588 y  =  1-596 y  — ct — 0-011, 

an Pennin
«=1-576 y =  1-579 nach Denselben
a =  1-576 y  =  1-577 „ D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 437)
u =  1-575 y  =  1-576 ,, H a id in g e r  (P ogg . Ann. 1855, 95, 493).

Nach T s c h e r m a k  (Akad. Wien 1890, 99, 188) ist an dunkelgrünem, 
optisch positivem Klinochlor von Achmatowsk, wenn A  die nach vorn 
und B  die nach hinten geneigte optische Axe, c die Normale zu (001), 
—  für Gaslicht

scheinbarer Winkel A c  —  20° c B  =12° A B  =  32° q <  v  

wahrer ,, A'c =  1230' c B ' =  7 30' Ä  B ' =  20 für/? =  1-5883
also nach vorn co —  2° 30', Axenebene (010).

Ferner nach T s c h e r m a k  (a. a. O. 125) für Gaslicht an positivem, dunkel
grünem Klinochlor von

Westchester, f A c  =  59°21' c B  =  30°20' A R  =  89°41'
Pennsylv. { A ’c =  32 55 cR '=18 36 A'R' =  5131 für £ =  1-583*

also nach vorn cc =  7° 10', Axenebene (010)

F ig .  2 6 9 . A b s o n d e r u n g e n  n a c h  
d e n  D r u c k t lä e h e n ,  n a c h  

T S F H E R M A K .

1 Genauere Messungen beim Korundophilit von Chester in Massachusetts.
2 Vergl. aueh S. 686.
3 Der v o n  M i c h e l - L £ v y  und L a c r o i x  gefundene Werth.
4 Für Schwingungen nach b mit Totalreflectometer für Gaslicht bestimmt.
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Zillerthal f Ao  =  54° 30' cB  =  28° BO' =  83° 0'
in Tirol j A'c =31  0 cB'  =  17 30 A'B' =  48 30 für £ =  1’5831 

also nach vorn ce =  6° 45', Axenebene (010).

Die Angaben cc =  12°— 15° (D es Cl o iz e a u x . Min. 1862, 444. —  M ic h e l - 
L ü vy  et L a c r o ix , Min. des Rochcs 1888, 169) entsprechen demnach wohl 
nur den scheinbaren Winkeln; T sch eem ak  fand auch in einer Platte 
nach (010) bei orthoskopischer Bestimmung ce=7°12'. Uebrigens ist 
bei diesen Chloriten c für verschiedene Farben merklich dispergirt; der 
ungleich schiefe Austritt der Axen bringt dann noch für diese eine sehr 
verschiedene Dispersion hervor. An einer Platte von Westchester für

rothes Glas Ae  =  58° 5' c B =  29° 40' A B  =  87° 45' ß  = 1-580
Kupferammon. 63 45 31 9 94 54 1-593

rothes Glas A ' c =  32° 30' c B ' =  18° 15' A ' B ' =  50° 45' cc = 7° 8'
Kupferammon. 34 16 18 57 53 13 7 40

Am positiven Korundophilit von Chester in Massachusetts nach 
Tsc h e r m a k  (a. a. O. 211) für das Licht der Gasflamme:

Ao —  56° c B  =  24° A B  —  80° g <  v
Ä e =  31 40' e B =  15 A'B' =  46 40' für ß  =  1-5831

also cc= 8° 20', Axenebene (010).

Der Winkel der optischen Axen ist nicht nur bei verschiedenen 
Varietäten, sondern auch bei Krystall on desselben Vorkommens sehr 
schwankend; auch verschiedene Schichten desselben Krystalls geben zu
weilen verschiedene Werthe. An einem Krystall von Achmatowsk beob
achtete T schehmak (a. a. O. 189) Winkel von 12°, 5°, 1° und dazwischen 
liegende Werthe; an einem Krystall von Texas in Pennsylvanien 20°—  

60°, an einem von Ala in Piemont 44° —  65°. 
Sogar an verschiedenen Stellen derselben Platte 
können verschiedene Winkel, wie auch verschie
dene Lage der optischen Axen wahrgenommen 
werden; bei der eventuell abnormen Lage derselben 
senkrecht zur Symmetrieebene bleibt dann der 
optische Charakter und die Art der Dispersion p< v 
ungeändert. So fand T schermak an je einem Kry
stall von Pfitsch und von Texas diese zweifache 
Orientirung. Fig. 270 veranschaulicht das Ver- 

Kopti»chen,AMn1inhinein'“ halten des Pfitsohcr Krystalls: im grössten Theile 
cwô tpVon nach desselben liegen die optischen Axen senkrecht zu

(010), mit 2E =  48°, Mittellinie senkrecht auf (001); 
in den schraffirten Stellen gewöhnliche Lage parallel (010), 2E =  64° 
mit schiefer Stellung der Mittellinie; diese Stellen erscheinen zwischen

1 Der für Klinochlor von Westchester gefundene Werth.
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gekreuzten Nicols fein liniirt in der Richtung der Schrafiirung; in der 
Mitte des Krystalls die angedeutete eigenthümliche Zeichnung. Der 
Krystall von Texas in Pennsylvanien zeigte in einem Theil, welcher 
zwischen gekreuzten Nicols beim Drehen dunkel bleibt, die optischen 
Axen mit sehr kleinem Winkel, an der einen Stelle senkrecht, an der 
anderen parallel zu (010); im anderen Theil, der sich beim Drehen auf
hellt, 2 E =  20°, die Axen aber auch in beiden Lagen. An den Klino
chlor-Tafeln von Westchester fand T sch erm ak  (a. a. 0 . 227) 2E  =  85°—  
92°; einzelne Tafeln zeigen die Ebene der optischen Axen um 90° oder 
30° von (010) abweichend, parallel einer Seite der dreiseitigen Platten 
(vergl. Fig. 268); dann erscheint die erste Mittellinie senkrecht zu c(001) 
und 2 E merklich kleiner, ungefähr 50°— 60°; auch kommen Stollen mit 
gewöhnlicher (parallel 010) und abnormer Orientirung in unregelmässiger 
Begrenzung neben einander vor; die um 30° verschiedene Lage ist wohl 
der Zwillingsbildung nach dem Gliininergesetz zuzuschreiben. Unter den 
Tiroler Chloriten zeigen besonders die von scheinbar rhomboedrischer 
Gestalt einen viel kleineren Axenwinkel als sonst (vergl. S. 694), bis zu 
scheinbarer Einaxigkeit; wenn aber dickere Blättchen eines Krystalls 
sich so verhalten, dann erscheinen dünne Blättchen desselben häufig 
wieder zweiaxig, meist zwar nur mit geringer Apertur, aber auch bis zu 
2E =  42°; auch hier nimmt mit der Apertur die Schiefe der Mittellinie 
zu, z. B. A c  =  26°, cB  =  16°. Andererseits öffnet sich auch bei vielen 
Pennin-Krystallen das einaxige Interferenzkreuz beim Drehen der Platte, 
sogar bis zu 2 E = 6 1 ° ,  gewöhnlich in einer Ebene parallel einer Schlag
linie, zuweilen aber senkrecht dazu, auch in drei nm 1 2 0 ° verschiedenen 
Lagen in derselben Platte; manche Platten verhalten sich hier einaxig, 
dort zweiaxig, mit unbestimmten oder auch scharfen Grenzen; eventuell 
um einen einaxigen Kern eine scharf abgegrenzte zweiaxige Rinde mit 
2 E = 3 6 ° ,  die Axenebenen in drei Stellungen parallel den Seiten, ent
sprechend der Zwillingsbildung nach dem Glimmergesetze, also eine 
Verwachsung von Pennin mit Klinochlor. Besonders bei den Penninen 
ist auch der optische Charakter wechselnd, wie es scheint häufiger 
negativ, als positiv. W ie schon D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 437) angab, 
liegen in manchen Platten positive und negative Stellen mit unbestimmten 
Grenzen neben einander; das gelegentliche Fehlen der Doppelbrechung 
deutet auf eine innige Mischung einer optisch positiven mit einer optisch 
negativen Substanz. Die negativ einaxigen Pennin-Platten zeigen ein 
breites verwaschenes Kreuz auf blauem Grunde, die positiv einaxigen 
ein verwaschenes, zuweilen auch scharfes Kreuz auf grünem oder blauem 
Grunde. —  Bei den Prochloriten wurde von T sch ebm ak  der Axenwinkel 
von kaum merklicher Apertur bis über 30° (Pregratten in Tirol) beob
achtet, mit einer dann über 2° von der Normalen zu c(001) abweichen
den Mittellinie; an Leuchtenbergit von den Schischimsker Bergen bei 
Slatoüst 2 E =  0 ° — 15°, von Amity in New York 10° bis zu 2 9 °; an 
ganz ähnlichen weissen Klinochloren, welche die Sprödglimmer von Amity
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(Clintonit), den Uralisclieu (Waluewit) und den aus dein Fassathal (Bran- 
disit) begleiten, zu 22°, 42° und 2 ° — 12°. An Kämmererit von Texas 
in Pennsylvanien fand T sch ebm ak  2E =  0°— 20°, an Uralischem Kotschu- 
beyit 0 ° — 36°, Axenebene parallel (010); im Gegensatz hierzu gab 
P k e n d e l  (G h oth ’ s Zeitscbr. 15, 81) am Kotschubeyit die Axenebene 
senkrecht zu einem Leitstrahl der Schlagfigur an, übrigens 2E  =  28°—  
29°; nach D es Cl o iz e a u x  (N ouv. rech., Inst. France 18, 654) 38° 38' 
— 42° 8'.

D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 444) gab nachfolgende Zusammenstellung 
von optischen Axenwinkeln an Chloriten von:

Taberg, bläuliche Blätter 10°— 12°, grünliche 18°— 20°, andere 32°— 33° 
Traversella, mit Scheelit smaragdgrün 15°— 16°, andere 21°— 22° 

do., auf Dolomit bläulich 24°, mit Magnetit smaragdgrün 31°
Ala, mit Hessonit und Diopsid, 15°, 20°— 21°, 27°, 35°, 41°— 42°, 70°— 71° 
Pfitsch 18°— 20°, 26°— 38°. —  Pfunders 46°— 48°, 53°— 54°
Zillerthal 48°— 50°
St. Gotthakd, smaragdgrüne verzwillingte Lamellen 25°
Zermatt, mit braunem Granat, verzwillingte Lamellen 46°
Cavalaire, Döp. du Var, mit Chromit, 26°, 44°, 72°
Arendal, in körnigblätterigem weissem Kalk, 23°, 34°, 40°— 42° 
Achmatowsk, grüne verzwillingte Lamellen 40°— 42°
Texas Pennsylv., um violetten Kämmererit blassgrüne Lamellen 15°— 60° 
(Westchester?) Pennsylvanien, 70°, 79°— 80°, 86°.

Durch Temperatur-Erhöhung vergrössert sich der Winkel der 
optischen Axen. D es Cl o iz e a u x  beobachtete (Min. 1862, 445) an Klino
chlor von Westchester in Pennsylvanien für weisses Licht

2 E  =  68n 68° 69° 72° 73° 30' 75°
bei 20° C. 100° C. 150° C. 180° C. 190» C. 205° C.

und constatirte später auch (Nouv. rech., Inst. 18, 637. 654) eine Ver
änderung der Mittellinien, indem bei Temperatur-Erhöhung von 21^-° C. 
bis auf 1461° C. die lebhaft gefärbten Hyperbeln um 2° 7', die blass 
gefärbten nur 1° 2' gewandert waren. Bei Leuchtenbergit und Pennin 
konnte keine Veränderung der geringen Axen-Apertur beobachtet werden 
(a. a. O. 524. 526).

Pleochroismus ausgezeichnet. Wie beim Biotit sind die Schwingungen 
parallel c(001) in Bezug auf die Absorption unter einander ziemlich 
gleich, 1 davon stark verschieden die Schwingungen senkrecht zu (001). 
Nach T sch eem ak  (Akad. Wien 1890, 99, 190) zeigen Krystalle von

1 G r a u ic h  und v. L ang (Sitzber. Akad. Wien 5. Xov. 1857) beobachteten auch 
diese deutlich verschieden; an optisch negativen Chloriten ohne Fundortsangabe 
a hellbraun bis farblos, B öl- bis pistaciengrün, c spargel- bis schmutzig zeisiggrün, 
Axenebene (010).
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Achmatowsk

Texas, Pennsylv.

Pfitscli, Tirol 
Ala, Piemont 
Prochlorit, Fuscli 
Kotschubeyit

Körperfarbe

{schwarzgrün 
schwarzbraun 

(dunkelgrün 
[dunkelgrün 
dunkelgrün 
graugrün 
olivengrün 
dunkelros a

Strahl a 
dunkelgrün 
dunkelbraun 
smaragdgrün 
lauchgrün 
lauchgrün 
olivengrün 
gelblich grün 
blauviolett

Strahl c 
grünlichgelb 
braungelb 
hyaeinthroth 
gelblichgrün 
grünlichgelb 
grünlichgelb 
bräunlich 
hellearininroth

Olivengrüne und graugrüne Pennin-Krystalle geben für Schwingungen 
parallel e(001) ein reines oder unreines Smaragdgrün, senkrecht zu e(001) 
bräunlichroth, braun oder gelb; lauchgrüne Krystalle geben blaugrün 
und gelb; nach Uns Ci .otzeaux  und M a rig n ac  (Bibi. univ. Genève 1844, 
131) grünlichschwarze Krystalle parallel (001) smaragdgrün, senkrecht 
dazu braun oder hyacintroth; manche Krystalle besitzen nach K enn g ott  
(Uebers. min. Forsch. 1858, 62) so verschieden starke Absorption, dass 
Plättchen senkrecht zu e(001) geschnitten an einer dazwischen gelegten 
Krystallplatte die Interferenzcurven wie mit der Turmalin-Zange beob
achten lassen. —  Am pfirsichblüthrothen Kämmererit von Texas in 
Pennsylvanien nach C ooke  (Am. Journ. Sc. 1867, 44, 202) Schwingungen 
parallel (001) violett, senkrecht dazu hyaeinthroth. —  Tiefer gefärbte Chlo
rite lassen nach R osenbusch  (Physiogr. 1885, 1, 370) im Dünnschliff den 
Pleochroismus selbst dann noch wahrnehmen, wenn die Doppelbrechung 
nicht mehr ohne Einschaltung empfindlicher Platten beobachtet werden 
kann. —  Die Erscheinung der „Büschel“ ist zwar auch, aber nur sehr 
schwach an Klinochlor zu beobachten (R ich ard  bei B e r t in , G b o t h ’ s 
Zeitschr. 3, 456).

P yroelek trisch e Erscheinungen nach H a n k e l  (Sachs. Ges. Wiss. 
1882, 12 , 551) an Pennin-Krystallen : im Zustande des Erkaltens zeigen 
natürliche Basisfiächen positive Elektricität, die sich auch noch eine 
Strecke weit über die sonst negativ elektrischen Seitenflächen herunter
zieht; das von einer Spaltungsfläche begrenzte Ende kann positiv oder 
negativ werden, je nachdem diese Spaltungsfläche der Basis des anderen 
Endes näher oder ferner liegt, so dass die positive Spannung vom einen 
Ende nach dem anderen hin abzunehmen und zuletzt in eine negative 
überzugehen scheint. Die Stärke der elektrischen Spannung ist bei ver
schiedenen Individuen sehr verschieden.

Die A e tzfig u ren  mit Fluss-Säure sind auf Klinochlor-Krystallen 
von Achmatowsk und ähnlichen nach T scherm ak  (Akad. Wien 1890, 99. 
186) im Allgemeinen von asymmetrischer Gestalt, die Umrisse gewöhn
lich etwas gerundet; eine Seite der Figur liegt in der Zone [(001) (101)1. 
Ficht selten treten linke und rechte Aetzfiguren auf derselben Fläche 
auf, meist aber nur Figuren derselben Art; die Stellung der Figuren 
auf c(001) und ihrer Gegenfläche ist wie an asymmetrischen Krystallen;
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untergeordnet treten auch monosymmetrische Aetzfiguren auf. Nach den 
Aetzfiguren zu urtheilen, könnten also diese Chlorite „parallele Ver
wachsungen von triklinen und von monoklinen Theilchen darstellen“, 
oder auch „gleichartig und bloss aus triklinen Theilchen zusammen
gesetzt“ sein; an den Stellen der monosymmetrischen Aetzfiguren „wären 
die Theilchen in solchen Stellungen, welche dem Zwilling nach (010) 
entsprechen, und zugleich in einer innigen Mischung zu denken.“ An 
Klinochlor von rhomboedrischem Typus aus dem Zillerthal und von 
Westchester in Pennsylvanien erscheinen scharf umgrenzte, asymmetrisch 
vierseitige Aetzfiguren, deren längste Seite parallel der Zone [(001) (130)] 
ist, die anderen in den Zonen von (001) zu (130), zu (150) und zu (100); 
auf der parallelen Gegenfläche von c(001) erscheinen die Figuren wieder 
wie bei asymmetrischen Krystallen in umgekehrter Lage. Mimetische, 
scheinbar rhomboedrische Krystalle liefern regelmässige sechsseitige Ver
tiefungen, häufig von trigonalem Habitus, die Seiten den Krystall- 
umrissen parallel; untergeordnet auch asymmetrische oder monosymme
trische Figuren der vorher beschriebenen Art. Ganz ebenso, wie die 
zuletzt genannten verhalten sich die Krystalle des Pennin und Kotschu- 
beyit. —  WTik  (G r o t h ’s Zeitschr. 7, 188) hatte nur constatirt, dass 
„einaxiger“ Chlorit trigonale und hexagonale, der Klinochlor dreiseitige 
Aetzfiguren senkrecht und sechsseitige parallel den Schlaglinien, aber 
auch Figuren von unsymmetrischer Orientirung zeigt.

Vor dem Löthrohr unter Auf blättern, einige Varietäten unter Weiss
werden, schwer schmelzbar; die Eisen-reicheren leichter zu schwarzer 
Masse schmelzbar. Im Kölbchen hei starker Hitze WTasser gehend. 
Durch Salzsäure wenig, nach dem Glühen stärker angreifbar; durch 
Schwefelsäure aber die meisten Varietäten gut zersetzbar. —  Das Pulver 
vieler Varietäten, z. B. Pennin, reagirt stark alkalisch; von anderen, 
z. B. Chlorit aus dem Alathal, nicht stark aber recht deutlich; von 
einigen, z. B. Chlorit vom St. Gotthard, langsam und schwach (K enn
g o t t , N. Jahrb. 1867, 305. 430. 771).

Künstliche Darstellung noch nicht gelungen. —  D oe lte r  (T sch erm . 
Mitth. X . F. 10, 73) erhielt durch Schmelzen von Pennin mit Fluor
magnesium und Fluornatrium in Hohlräumen der Schmelze grünlich- 
weisse Glimmerblättchen von kleinem optischem Axenwinkel, gelegentlich 
auch Olivin und Enstatit.

V a rie tä te n  und Synonym e. Ueber die von T sch erm ak  unter
schiedenen Glieder der Hauptreihe vergl. S. 6 85 , über die Namen 
Chlorit, sowie Amesit, Chromchlorit, Kämmererit, Klinochlor, Korundo- 
philit, Kotschubeyit, Leuchtenbergit, Pennin, Prochlorit, Rhipidolith, 
Rhodochroin und Rhodophyllit vergl. S. 678, 679, 681 und 684.

Als Grastit wurde durch P ear se  (Am. Journ. Sc. 1864, 37, 221) 
eine grüne Kämmererit-Varietät von Texas, Lancaster County in Penn
sylvanien abgetrennt, welche sich auch durch geringeren Gehalt an Kiesel
säure und höheren an Thonerde von der rothen unterschied, und wegen
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der Farbe von γρ ά σ τ ις  Gras benannt. Wahrscheinlich lag der bei Texas 
ebenfalls vorkommende Klinochlor vor.

(xrocliauit wurde von W e b sk y  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 
397) das die Gangmasse des Magnochromits von Grochau bei Franken
stein bildende dunkelgrüne Chlorit-Mineral genannt, das von B ock (Inaug.- 
Diss. Breslau 1868, 4) untersucht worden war. Von T sch erm ak  (Akad. 
Wien 1890, 99, 252) zum Prochlorit gestellt.

Der Helminth V o lg er ’s (Entwick. Min. 1854, 142), von Ώ.μινς 
Wurm, bezieht sich auf die wurmförmig gekrümmten, meist zum Pro
chlorit gehörigen, alpinen Chlorite.

Der Kerrit, zu Ehren von K e r r , Staatsgeologen von N. Carolina 
benannt (G e n t h , Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 36), ist nach G en th  
ein Zersetzungsproduct des Chlorits, von der Culsagee Mine, Macon 
County in North Carolina. Vergl. auch S. 688 Anm. 2 .

Lepidoclilorit Sh e p a r d  (Am. Journ. Sc. 1859, 28, 129) ist ein un
reiner Chlorit aus der Gegend der Mount Pisgah Copper mine in 
Tennessee.

Der Loganit H u n t ’ s (Pep. Geol. Canad. 1863, 491) ist ein Zer
setzungsproduct von Hornblende, und in der Zusammensetzung dem 
Pseudophit, resp. Pennin sehr nahe stehend; von den Calumet Falls in 
Canada.

Lophoit, Astrites Lophoites, . BREiTHAUPT’scher (Min. 1841, 381) 
Name für die Vorkommen ,,theils in derben Massen, theils in nicht 
undeutlichen namentlich kammförmig zusammengehäuften Krystallen“ , 
von λόφος Helmbusch, Hahnenkamm.

Maconit ist, wie Kerrit, nach G e n t h  (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 
36) ein Zersetzungsproduct von Chlorit, zusammen mit Korund auf der 
Culsagee Mine in M acon County, N. Carolina. Vergl. auch S. 688 Anm. 2.

Onkoit, oder Ogkoit, Astrites Ogcoites, nannte B r e it h a u p t  (Min. 
1841, 383) Eisen-reiche Arten, z. B. von Rauris und St. Gotthard, wegen 
der häufig wulstförmigen Zusammenhäufung der Rrystallgruppen, von 
όγχόω  aufschwellen.

Als Pattersonit wurde von L e a  (Proc. Ac. Philad. 1867, 45) ein 
Glimmer-ähnliches chloritisches Mineral von Unionville in Pennsylvanien 
beschrieben, zunächst ohne nähere Charakteristik. Nach einer offenbar 
mangelhaften Analyse von Sh a rple ss  (Am. Journ. So. 1869,47,309) wurde 
die chemische Zusammensetzung erst von G enth  (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 
1873, 38) festgestellt. Vergl. auch S. 688 Anm. 2.

G ü m b e l ’ s Phyllochlorit (Geogn. Beschr. Bayr. 1868, 2, 395) ist 
„eine Eisenoxydul-reiche Varietät“ des Prochlorit, ein Gemengtheil im 
Urthonschiefer des ostbayerischen Grenzgebirges und des Fichtelgebirges.

Pseudophit nannte K en n g ott  (Akad. Wien 1855, 16, 170), um  an 
die Aehnlichkeit mit Ophit (Serpentin) zu erinnern, das dichte grüne, 
den Enstatit enthaltende Mineral vom Berge Zdjar in Mähren, „eine 
neue Species in dem Geschlechte der Serpentin-Steatite“ . Später kam
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K enn gott  (N. Jahrb. 1869, 34 3 ), nachdem er für Pennin, Chlorit und 
Klinochlor die Reductionsfähigkeit auf eine gemeinschaftliche (Serpentin-) 
Formel berechnet hatte, vergl. S. 682 Anm. 1, zu der Ansicht, dass auch 
der Pseudophit sich jener Formel füge, und man denselben „als dichten 
Pennin ansprechen“ könne. Eine analoge Substanz wurde dann von 
Plaben in Böhmen durch v . D easche  (T schebm . Mitth. 1873, 125), von 
Ckyn in Böhmen durch v. Z eph ab o v ic h  (ebenda 1874, 7), von Markirch 
im Eisass durch G b o t h  (G e o t h ’s Zeitschr. 1 , 509), durch W a b t h a  (ebenda 
13, 71) von Gurtipohl in Tirol, Nassfeld in Salzburg, von Borostyankö 
in Ungarn, und durch C ohen  (ebenda 14, 409) aus Transvaal beschrieben. 
Yergl. auch S. 688 Anm. 2.

Tabergit wurde von S oheerer  (P o g o . Ann. 1847, 71, 448) der von 
Sv a n b e e g  (Akad. Handl. Stockh. 1839, 155) untersuchte Chlorit-artige 
Glimmer von Taberg in Wermland genannt, der „entenblaue Talk“ 
W e r n e r ’s (H o ffm a n n , Min. 1815, 2 h, 274), für den auch G. R ose (Kry- 
stallochem. Syst. 1852, 109) den Namen Tabergit vorschlug. D es Cloi- 
z e a u x  (Ann. mincs 1857, 11, 280; Min. 1862, 438. 448) constatirte das 
Vorkommen optisch positiver einaxiger und zweiaxiger, sowie auch nega
tiver zweiaxiger Partien. C. W . C. F uchs (N. Jahrb. 1867, 822) schloss 
aus seiner Analyse, dass der Tabergit „zwischen Chlorit und Magnesia
glimmer in der Mitte steht“ . K enn gott  (N. Jahrb. 1869, 202) fand nach 
Berechnung der Analyse von F uchs deren Einklang mit seiner allge
meinen Chlorit-Formel, vergl. S. 682 Anm. 1. D ana  (Min. 1868, 496) 
vermuthete im Tabergit eine Mischung von Pennin mit einem anderen 
Chlorit; T sch e r h a k  (Akad. Wien 1890, 99, 263) erklärte ihn für ein 
Gemenge von Klinochlor und Pennin, welchen ein Phlogopit innig bei- 
gemischt ist.

Das als Talkchlorit,,1 Chlorite talqueuse, von M abig n a c  (Ann. chim. 
phys. 1845, 14, 56) hezeichnete, den Magnetit von Traverselia begleitende 
ziemlich grossblätterige grünliche Mineral besteht nach D es Cl o ize a u x  
(Ann. mines 1857, 11, 276; Min. 1862, 450) aus verzwillingten Lamellen 
mit sechs triangulären Sectoren, mit einem schwärzlichgrünen, optisch 
negativen und deutlich zweiaxigen Kern und einer hellgrünen, optisch 
positiven, nahezu einaxigen Hülle, und ist ein Gemenge von Klinochlor 
mit Talk. F. Heudle (Roy. Soc. Edinh. 29; G e o t ii ’s Zeitschr. 5, 632) 
beschrieb eine ähnliche Substanz von der Shetland-Insel Mainland und 
trat für die Selbständigkeit derselben als Mineral ein.

Vorkom m en. Sehr verbreitet in den Schiefergesteinen. Der fein
schuppige, seltener grossblätterige Chloritschiefer enthält Chlorit als ein
zigen wesentlichen Gemengtheil, dessen specielle Art aber meist schwer 
zu bestimmen ist; nach T sch ebm ak  (Sitzber. Akad. Wien 19. Febr. 1891, 
100, 37) kann man die Mehrzahl der Chloritschiefer als Klinochlorschiefer 
bezeichnen; Penninschiefer sind selten. Accessorisch in Amphiboliten,

1 Als „Tale chlorite“ bezeichnete Haüy überhaupt den Chlorit, vergl. S. 678.
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Glimmerschiefern, Phylliten und sogenannten Grünschiefem. In den 
Eruptivgesteinen -wohl nur als secundäre Bildung und Zersetzungspro- 
duct. Pseudomorphosen nach Granat, Biotit, Augit, Hornblende, Feld- 
spath, Yesuvian, Axinit. Schuppigkörnige oder dichte bis erdige Massen 
in Nestern und auf Klüften in krystallinischen Schiefern, Granit, Ser
pentin und manchen veränderten Eruptivgesteinen, Melaphyren u. a. 
Krystallisirte Varietäten besonders auf Klüften in Chloritschiefer, Ser
pentin, auch auf Magnetit- und Chromit-Lagerstätten. —  Verwachsungen 
eines Chlorit mit Biotit wurden schon S. 534 erwähnt.

Nachstehend die mineralogisch bemerkenswerthen1 Vorkommen:
a) Eisass. Bei St. Philippe unweit Markirch im körnigen Kalk der Gneiss- 

formation hellgrüne bis griinlichweisse, fett- und wachsglänzende dichte Massen, oft 
mit einem Kern aus Feldspath mit Uebergängen zwischen beiden. Von D elesse 
fAnn. mines 1851, 2 0 , 153) zum Pvrosklerit gestellt, von G hoth  (Gneissgeb. von 
Mark., Strassb. 1877. — G bo th ’s Zeitscbr. 1, 509) als Pseudophit bestimmt. Unter 
dem Mikroskop fast homogen und isotrop erscheinend, nur mit Aggregatpolarisation. 
Analysen I —II. Dichte 2-622 nach Delesse; Härte beinahe 3; durch Glühen weiss, 
undurchsichtig und sehr hart werdend; vor dem Löthrohr unter Schäumen zu weissein, 
opalisirendem Glase schmelzbar. Die auch schon von Delesse vermuthete Entstehung 
aus Feldspath wurde von G roth  bestätigt gefunden durch die mikroskopische Be
schaffenheit eines benachbarten Vorkommens, am Rain de fllorloge bei Markirch, 
wo dasselbe äusserst feinfaserig den Kalifeldspatli durchzieht. — Im Serpentin der 
Vogesen nach D elesse (Ann. min. 1350, 321) graulichgrüner Chlorit in kleinen Adern 
und im Inneren von Magnesiathongranat, aus demselben bervorgegangen, vergl. S. 65 
und 67.

b) Bayern. Im Serpentin des P aterle .sberges (alias Peterleinstein) bei 
Kupferberg im Fichtelgebirge schöne grosse, prächtig grüne Tafeln von Klinochlor. 
Nach v. G ümbel (Fichtelgeb. 1879, 157) stammt von hier auch der von K obell  (Gel. 
Anz. München 1854, Ap. 10) mit der Fundortsangabe Leugast untersuchte Klinochlor, 
Analyse III; vor dem Löthrohr an den Kanten zu blass gelblicher Masse schmelzbar. 
Wohl an allen Fnndpunkten des Serpentins im Fichtelgebirge trifft man übrigens 
nach v. G ümbel auch Klinochlor; ebenso auch im Olivinfels und im Talksehiefer 
von Konradsreuth hei Hof. v. G ümbel ’s P h y llo c h lo r it  (vergl. S. 699) sehr verbreitet 
in den Phylliten und Thonschiefern des Fichtelgebirges, ebenso im bayrischen Walde; 
ein grünes schuppiges, von Salzsäure zersetzbares Mineral, besonders an den vom 
Schiefer rings umschlossenen Quarzlinsen ausgeschieden, und im Quarz putzenförmig 
vertheilt; Analyse IV  an Material von Pechtnersreuth bei Waldsassen. Im Chlorit
schiefer des bayrischen Waldes, einem dunkelgrünen, meist ziemlich dichten, weichen 
Gestein, tritt optisch einaxiger Chlorit gewöhnlich in feinen Schüppchen, aber auch 
grösseren Blättchen auf; so bei Erbendorf im Norden und bei Rittsteig im Südosten 
des „Hohen Bogens“ . Chlorit auch als Beimengung der Glimmerschiefer, so in den 
Waldsasser Stiftsbergen und im Ossagebirge; Analyse V  des Chlorits aus dem 
Glimmerschiefer von Diillen, Dichte 2-69. Tn der Umgehung des Hohen Bogens in 
Gabbro-ähnlichem Diorit Chlorit nach Enstatit in verschiedenen Uebergangsstufen. 
(v. G üm bel, ostbayer. Grenzgeb. 1868, 353. 368. 388. 394—397.) — G. vo m  R a t h  be
schrieb (Niederrhein. Ges. Bonn 1887, 232) Pseudomorphosen von Chlorit nach Kali-

1 Die zahlreichen Chloritschiefer -Vorkommen können ebensowenig aufgezählt 
werden, als alle „Chlorit-ähnlichen“ Umwandelungsproducte. Für die erstgenannten 
vergl. R oth, allgem. u. ehern. Geologie 1883, 2, 546.
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feldspath vom Strehlener Berge bei Markt Redwitz irn Fichtelgebirge, ein Aggregat 
von Chlorit-Schuppen, eingewachsen in einer ebenso umgewandelten Gesteinsmasse, 
die anscheinend aus verwittertem Granit entstanden ist.

c) Nassau. Auf den Rotheisenerz-Gruben Bonseheuer hei Muttershausen und 
bei Balduinstein an der Lahn Aphrosiderit-ähnliche, aber doch viel Eisen-ärmere und 
Magnesium-reichere, dunkelgrüne schuppig-derbe Chlorite von apfelgrünem Strich; 
Dichte 2'991, Analyse VI; Dichte 3 007, Analyse VII.

d) Sachsen. Häufig auf Erzlagern und Erzgängen, im Serpentin und als 
Chloritschiefer. Auf den Granat-, Kies- und Blendelagern von S ch w a rzen b erg , 
Bermsgrün, Grünstädtel und Breitenbrunn derber Chlorit und tafelige Krystalle; aus 
dem Forstwalde Pseudomorphosen nach Granat. Von der Grube Fünfbrüder am 
Magnetenberge bei Schwarzenberg erwähnt Breithaupt (Min. 1841, 378) einen blau- 
lichgrünen, tafelig krystallisirten, wegen der Dichte 2 '62—2-64 mit Pennin in Ver
bindung gebrachten Chlorit. — Auf der Magnetit - Lagerstätte von B e rg g ie sh ü h e l 
derb mit Kupferkies und Quarz; auch Pseudomorphosen nach Feldspath in mannig
fachen Umwandelungsstadien (Blum, Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 85). Auf Zinnerz- 
Gängen; im A lte n b e r g e r  Stockwerk, zu Sadisdorf und Niederpöbel, Pobershau, 
Ehrenfriedersdorf; hier auch in Pseudomorphosen nach Oligonspath (Breithaupt, Berg- 
u. Hüttenm. Ztg. 1853, 400). Auf Silbererz-Gängen zu F r e ib e r g ; zu Johanngeorgen
stadt. Gangförmig im Serpentin zu Tirschheim, Chursdorf, Kuhschnappel, Wald
heim, Böhrigen und Greifendorf bei Ross wein und Zöblitz, meist von lockerem Ge
füge bis erdig; besonders reichliche Chlorit-Gänge im W a ld h e im e r  Serpentin, 
kleinschuppige Massen und auch grossblätterig;1 bei vielen mit Chlorit erfüllten 
Klüften lässt sich eine lagen- und bandartige Anordnung von erdigem und blätterigem 
Chlorit beobachten, wobei gewöhnlich die Chlorit-Blätter senkrecht zur Ebene des 
Salbandes stehen; diese Gänge von wenigen Millimetern bis zu 0-5 m mächtig ( D athf,, 
Scct. Waldheim, Bl. 62, 1879, 23). Kkop (bei Blum, Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 166) 
beobachtete im Waldheimer Serpentin Pseudomorphosen nach Bronzit, ein Aggregat 
grüner, weich biegsamer Schuppen und blätteriger Partien, abgelagert in der Rich
tung der Hauptspaltbarkeit des Bronzits. In den Pyrop-führenden Serpentinen sind 
jene häufig, ganz oder theilweise in Chlorit von der Zusammensetzung des Pennins 
umgewandelt, vergl. S. 64 u. 67. Der Chloritschiefer von H arth au  bei Chemnitz 
führt auf Gängen und in Drusenräumen sechsseitige Tafelkrystalle, welche zu ge
wundenen und gekrümmten Säulen aufgeschichtet und meist in Quarz oder Braun- 
spath eingewachsen sind (K n o p , Progr. Chemn. Gewerbeschule 1856). Concentrisch 
strahlige Gruppen im Hornblendeschiefer von Thierbach bei Penig. — Im Syenit des 
Plauenschen Grundes scharfbegrenzte Chloriteinschlüsse, die bis zollgrosse Krystalle 
führen (F u e n ze l , Min. Lex. Sachs. 1874, 127). Im Pyroxensyo.nit von Gröba bei 
R iesa  Chlorit häufig als Ueberzug auf Kluftflächen ( K l e m m , Zeitsohr. d. geol. Ges. 
1888, 40, 187).

e) Schlesien. Bei Schmiedeberg auf der Grube Bergfreiheit in der Magnetit- 
Lagerstätte dunkelgrüne grossblätterige Aggregate von Klinochlor, zusammen mit 
Epidot, Kalkspath, Granat, Eisenkies und Magnetkies. Bei K n p ferberg -R u d el- 
sladt feinschuppiger Chlorit als Gangmasse des Morgenganges; im Neu-Adler-Schacht 
strahlige Krusten von schwärzlichgrüner Farbe auf Kupferkies bildend, von Kalk
spath bedeckt. Bei Reichenstein auf Grube Reicher Trost im Serpentin auf Kluft
flächen hell- bis dunkelgrüne krummblätterige Aggregate ( T r a u b e , Min. Schics. 1888, 
65. 126). Tm Kalklager von Geppersdorf bei S treh len  im Kalk hellgrüne, optisch 
einaxige Blättchen zusammen mit Opal (S ch u m ac h er , Inaug.-Diss. Breslau 1878, 10).

1 Eine Analyse desselben von L emberg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 547) 
zeigt nahezu die Zusammensetzung des Serpentins, ist also hier nicht zu verwenden
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Zu L a m p ersd or f bei Frankensteiu im Hornblendeschiefer Chlorit auf Klüften und 
nesterformig zusammengehäuft (y. L asaui.x , G roth's Zeitschr. 4, 168); überhaupt im 
südlichen Euleugebirge häufig in Trümern, welche im Amphibolit oder Gneiss 
aufsetzen: feinkörnige bis dichte, dunkelgefärbte, bis zu mehreren Centimetern dicke 
Massen, die nur aus etwa 5 mm breiten Chlorit-Schüppchen bestehen, oder auch mit 
Quarz und Feldspath pegmatitische Massen bildend; D athe (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1887, 39, 505) hebt folgende Fundorte hervor: Hake bei Neubielau, Schlegelberg, 
Gaulbuggen, Steinbruch am Eichelsberg im Lampersdorfer Forst, Amphibolitlager 
zwischen A sch e rk o p p e  und Steinberg (Analyse VIII; Dichte 2-911), und Steinbruch 
am Volpersdorfer Plänel. — Im Serpentin von Groehau bei Frankenstein schwärz
lichgrüne blätterige Aggregate, Schmitzen von gelblichweissem Saussurit umschliessend. 
Als Gangmasse des Magnochromits der sogen. Grochauit, yergl. S. 699, schalenförmig 
abgesonderte Aggregate von dunkelgrüner Farbe, in kleinen Drusen bisweilen sechs
seitige Täfelchen auskiystallisirt; Dichte 2-56, Analyse IX ; 2 E =  20°—SO0, Doppel
brechung wahrscheinlich positiv (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 2 5 , 397). — 
Im Granit von S triega u  nicht häufig schwärzlichgrüne krummblätterige Massen 
(Ew. B ecker, Inaug.-Diss. Breslau 1868, 12), häufiger feinschuppiger grüner Chlorit 
als Kluftausfüllung. Als Pennin wurden von B ecker (a.· a. 0. 9) kleine spitzrhom- 
boedrische Krystalle mit Basis bezeichnet, schwärzlichgrün, ausgezeichnet pleochro'i- 
tisch, quer zur Verticalaxe braun erscheinend, auf Albit und Kalifeldspath aufsitzend, 
auch in zusammenhängenden Krusten die älteren Mineralien der Drusenräume des 
Granits überziehend; Analysen X - X I zeigen aber nicht die Zusammensetzung eines 
Pennins, sondern höchstens eines Prochlorits, mehr schon den Leptochloriten Meta
chlorit, resp. Daphnit genähert. — In Drusenräumen des Granits von K ön igsh a in  
hei Görlitz beobachtete W oitschach (Inaug.-Diss. Breslau 1881, 37) blassgrüne Täfel
chen mit 2E =  5° — 8 ° in der Symmetrieebene; andere grüne Täfelchen in Gruppen 
auf Feldspäthen mit 2 E =  70°, Axenebene senkrecht zur Symmetrieebene; und grün
lichgelbe unvollkommene Krystalle excentrisch strahlig gruppirt, mit zonalem Auf
bau und optisch erkennbarer Zwillingsbildung, 2 E =  50° — 70°, sitzend in fein- 
schuppigem, dunkelgrünem Aphrosiderit.

f) Böhmen. Bei Schlaggenwald nierenformige Aggregate. In den Kalkbrüchen 
von W ise h k o w itz  und am Lasurberge bei Michelsberg grosse Chlorit-Schuppen 
eingesprengt in dem mit Amphibolit wechsellagernden Kalkstein (v. Z e p h a r o v ic h , 
Min. Lex. 1859, 112. 500). — Bei P la b e n  südlich von Budweis sind die in einem 
halbkrystallinischeu Kalk eingeschlossenen Andesin-ähnlichen Feldspath-Massen 
äusserlich in ein licht oliven- bis gelblichgrünes, kantendurchscheinendes homogenes 
Mineral pseudomorphosirt, von Speckstein-artigem Ansehen und flachmnscheligem 
mattem Bruch, Härte 2—3, Dichte 2-81; nach Analyse X II sehr ähnlich K e it n o o tt ’s 
Pseudophit; dass nicht blosse Umhüllung, sondern Umwandelung des Feldspaths vor
liegt, ist aus der im Dünnschliff noch wahrnehmbaren Zwillingsstreifung des Feld- 
spaths und den in der verworren faserigen Masse noch erkennbaren polyedrischen 
Umrissen ersichtlich (R. v. D r ä s c h e , T s c h e h m . Mitth. 1873, 127). Im Kalkbruche von 
fik yn , zwischen Strakonitz und Winterberg ein ähnliches Vorkommen; Härte des 
Pseudophit-ähnlichcn Minerals kaum 2, Dichte 2-61, Analyse X III ; vor dem Löth- 
rohr weiss und undurchsichtig werdend und nur an den Rändern schmelzbar 
(v. Z e p h a r o v ic h , T sc h e h m . Mitth. 1874, 7).

Mähren. Bei Winkelsdorf schuppig, körnig. Bei Wermsdorf sehr kleine Kry
stalle als Ueberzug auf rothem Feldspath. Bei Stiepanau kleine Krystalle in Drusen 
auf Bronzit, mit schieferigem Chlorit. Bei Znaim und Boskotvitz Adern in Gneiss 
und Syenit (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 112 ). Bei Z öp ta u  dunkelgrüner Chlorit
schiefer und derber, deutlich körniger, hell lauchgrüner Klinochlor; Blättchen oft 
fächerförmig angeordnet; 2 E =  60°; stellenweise aber fast einaxig ( T s c h e r m a k , Akad.
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Wien 19. Febr. 1891). — Am Zdjar-Berge bei Böhm.-Eisenberg K e n n q o t t ’s I’ seudo- 
phit, vergl. S. 699; derb, dicht; graulich-, oliven- bis pistaciengrün, mehr oder weniger 
dunkel, kantendurchscheinend, matt, wenig schimmernd; Dichte 2-75—2-77, Analysen 
X IV —X V ; vor dem Löthrohr gelb oder weiss werdend, aber ziemlich unschmelzbar. 
Krystalle von Enstatit enthaltend. F is c h e r  (Krit. Stud. 1871, 33) erklärte zwar den 
Pseudophit für einen „polariairenden Serpentin“ , in dem er auch „lebhaft polarisirende 
Beste von Olivinkörnern“ wahrzunehmen glaubte, die jedoch von B o s e n b u s c h  (Phy- 
siogr. 1873, 253) ebenso wenig als von v. Z e p h a r o v ic h  ( T s c h e r m . Mitth. 1874, 11) be
stätigt wurden. Der Pseudophit bildet nach L ipold (Jahrb. geol. Beichsanst. 10, 227) 
eine ziemlich mächtige, von Amphibolit begleitete Einlagerung im Gneisse.

g) Ungarn . 1 Bei B o ro sty ä n k ö  im Eisenburger Comitat ein Serpentin-ähn
liches, von W a r t h a  (Földt. Közlöny 1886, 10, 7; G r o t h ’s Zeitschr. 13, 71) mit dem 
Pseudophit identificirtes Vorkommen, Dichte 2-693, Analyse X V I. — Zu T aszo- 
pä täk  bei Ditro grünliche, stellenweise auch braun gefärbte Pseudomorphosen nach 
Granat, bis 1 cm grosse Krystalle (2 11); Dichte 3-04, Analyse X V II; eingewachsen 
in einem in der Nähe des Ditroit anstehenden Syenit (K. v. H a u e r , Jahrb. geol. 
Beichsanst. 16, 505).

h) Oesterreich. Im Amphibol-Olivinfels von H im b erg  im Waldviertel als 
jüngere Bildung lichtgrüne Tafeln, optisch positiv, mit 2E = 42° und Abweichung 
der Mittellinie von der Basis-Normalen um 6° 29' im S c h n e id eR'schen Apparat; poly
synthetische Zwillinge nach dem Glimmergesetz; begleitende Strahlstein-Massen ent
halten einen gleichzeitig gebildeten, grauen schuppigen Klinochlor ( B e c k e , T sc h e r m . 
Mitth. N. F. 4, 337— 341). — Bei F e ll in g  grob- bis feinkörniger, hell lauchgrüner 
Klinochlor; 2E gross; an Zwillingen Divergenz der Allslöschungsrichtungen bis 8°—9°; 
Pleochroismus blass lauchgrün und gelbgTiin ( T s c h e r m a k , Sitzber. Akad. Wien 19. Febr. 
1891, 35).

Steiermark. An vielen Stellen, besonders im Gebiet der jüngeren krystalli- 
nischen Schiefer, Einlagerungen von Chloritschiefer; so im Süden des oberen Enns- 
thales, des Palten- und Liesingthaies, in der Gegend von Murau und Neumarkt, u. a. 
(H att.e , Min. Steierm. 1885, 132). Im Chloritschiefer in der Nähe der Vorauer 
Ochsenschwaig am Niederwechscl Klinochlor mit deutlicher polysynthetischer Zwillings
bildung (A. B öhm, T scherm . Mitth. N. F. 5, 211), ebenso in dem südlich von Sehlad- 
ming (v. F oulion, Jahrb. geol. Beichsanst. 1883, 33, 244). Im aufgelassenen Berghau 
zwischen Oberzeiring und Nussdorf in den sogenannten G ra b en er  Wiesen, mit 
Quarz, Kalkspath und Eisenkies auf blätterigem Eisenglanz, oder in Kalkspath ein
gewachsen, ein lauch- bis schwärzlichgrüner Chlorit, von sehr lockerer äusserst fein- 
schuppiger Structur, äusserlich dem Aphrosiderit ähnlich, Analyse X V III; ebenso im 
Seethale bei Judenburg (B olle, Jahrb. geol. Beichsanst. 1854, 5, 337. 343). — Bei 
Pernegg am Fusse des Trafössberges im Serpentin-Steinbruch Partien von blätterigem 
dunkelgrünem Klinochlor (A. H oemann, T scherm . Mitth. N. F. 4 , 538). — Im Feld- 
spath-führenden körnigen Kalk von Stainz dunkelgrüne, stark pleochroitische optisch 
zweiaxige Blättchen ( H u ssak , G ro tii ’s Zeitschr. 13, 54). — Im Serpentin der Gulsen 
bei Kraubat zusammen mit Chromit cochenill- bis pfirsiehbliithrother, krummblätte
riger bis feinkörniger Kämmererit (vergl. S. 679); wo Chromit und Bronzit sich be
rühren, erscheint der Bronzit häufig in ein Aggregat von Talk mit eingestreuten 
Kämmererit-Blättehen umgewandelt, weshalb T schermak  (Sitzber. Akad. Wien 1866, 
53, 525) meinte, dass vielleicht Kämmererit hier durch Zersetzung des Bronzits ent-

1 Von ganz untergeordnetem Local - Interesse sind die unbedeutenden, bei
V. Z e p iia r o v ic h  (Min. Lex. 1859, 112) erwähnten Vorkommen. — K e n n g o t t  beschrieb 
seinen Eukainptit (vergl. S. 549 und 559) ursprünglich als Chlorit.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Orthochlori te. 705

standen sei. Im Talk eingeschloesen zuweilen bis 2 cm grosse pfirsichbliitlirothe Kry- 
stalle, welche die gewöhnliche Pennin-Form, Bteiles Rhomboeder mit Basis zeigen; 
optisch positiv, Axenebene parallel einer Schlaglinie, senkrecht zu einer Seitenkante, 
2E variabel bis 33° ( T s c h e r m a k , Akad. Wien 1890, 09, 250).

Kärnten. Bei der Ruine S te in  im Lavantthale im Amphibolit Krystalle mit 
Quarz und Eisenkies. Im Elend und am Schwarzhorn schöne Krystalle. Klinochlor 
vom Radigraben bei Gmünd ( v .  Z e f h a r o v io h , Min. Lex. 1859, 111; 1873, 168). Zu 
H ü tten berg  bei der Knechthube im Finstergraben in Drusenräumen des Amphibolits 
lauch- bis schwärzlichgrüne Aggregate, auch schöne Krystalle ( S e e l a n d , der Hütt. 
Erzberg, Wien 1876, 46). — Von der Saualpe Granat - Pseudomorphosen, vergl. 
S. 74 und 79.

i) Salzburg. Als Chloritschiefer verbreitet: Unterstein, Alpe Aigen in Grossari, 
Wandlgraben, Maurachberg, Hubalpe, Ingelsberg, Radhausberg, Nassfelder Tauern, 
Ankogl, Taxenbach, Wasserfallalpe in der Krümel in Rauris, GroBsglockner, Stubach- 
thal, Scharngraben im Hollersbachthal, Mühlbachthal im Pinzgau, Gleckbachschartl, 
Achenalpe, Zederhausthal und Murwinkel im Lungau, Moritzenthal u. a. ( F u g g e r , Min. 
Salzb. 1878, 87). Der Prochlorit von Rauris im Pinzgau, von graugrüner Farbe und 
lockerkömiger Beschaffenheit, besteht aus wurmförmig gekrümmten Säulchen, deren 
optisches Axenbild nur selten eine deutliche Apertur zeigt, die Axenebene dann senk
recht gegen ein Seitenpaar der sechsseitigen Spaltungsblättchen; der olivengrüne 
lockerkömige Prochlorit aus der Fusch1 im Pinzgau (Dichte 2-923, Analyse XIX), 
zuweilen Albit-Krystalle einschliessend, zeigt 2 E =  23°, erste Mittellinie über 2 ° 
schief, pleochroitisch, Schwingungen parallel c(OOl) gelblichgrün, senkrecht dazu 
bräunlich ( T s c h e r m a k , Akad. Wien 1890, 0 9 ,  252). In der Scham im Oberhollers
bachthal im Pinzgau auf derbem, meist dichtem Gemenge von Hessonit, Vesuvian, 
Diopsid, und stellenweise noch derbem Klinochlor, neben Krystallen jener auch 
dunkellauchgrüne bis schwarzgrüne Krystalle von Klinochlor, ähnlich denen von 
Pfitsch; an der Grenze von Vesuvian und Klinochlor zeigt der Vesuvian häufig eine 
Veränderung, seine Krystalle sind porös und bestehen dann theilweise oder endlich 
ganz und gar aus Klinochlor ( T s c h e r m a k , T sc h e r m . Min. Mitth. 1873, 46). Am Kräh- 
berg Bchön krystallisirte dunkle Blättchen in dichtem Chlorit mit Eisenkies; am Hütt- 
winkel dunkelölgrüne gehäufte Krystalle mit Rutil und Kalkspath im Glimmerschiefer, 
ähnlich am Seidelwinkel in Rauris (Analyse X X ); im Habachthai kleine schwarze, 
lebhaft glänzende Krystalle; im Gestellsteinbruch in Schelgaden dunkel ölgrün bis 
rabenschwarz, feinblätterig und schuppig, mit Rutil auf Quarz ( F u g g e r , Min. Salzb. 
1878, 87). — Von N a ss fe ld  ein Serpentin-ähnliches Pseudophit-Vorkommen, Ana
lyse X X I; Dichte 2-670 ( W 'a r t h a , Földt. Közl. 1886, 16 ,7 ; G r o t h ’s Zeitschr. 13, 72).

T irol. Im Zillerthal am Rothenkopf, Schwarzenstein, Greiner; Chloritschiefer, 
feinkörnige lockere Aggregate und ausgezeichnete Krystalle. An letzteren, schein
baren hexagonalen Pyramiden mit Basis wies D e s  C l o iz e a u x  (Ann. min. 1857, 11, 
276) optisch die Zugehörigkeit zum „Klinochlor“ nach und beobachtete2 (Min. 1862, 
443) ausser c(001) auch (?(0 .11.24)[eVu], d(059)[e%], & (0.11.18) [e8/n], x (034) [e*/·], 
überdies auch Krystalle von Pennin-Charakter (a. a. O. 438). H e s s e n b e r g  beschrieb 
(Min. Not. 1866, 7, 28) einen einfachen Krystall c (001), b (010), z(132), f { 401), von 
einer Stufe „einst Kluftfläche eines dichten syenitischen Gneissgesteines“ ; gemessen 
c f  = 86° 41', c v  =  75° 34', v f  =  62°. Von einem ähnlichen Vorkommen untersuchte

1 Ein Vorkommen in losen chloritischen Blöcken in einem Wasserlaufe, der 
sich oberhalb Ferleiten auf dem rechten Ufer des das Fuscherthal durchziehenden 
Baches in das Thal herabzieht, wurde von B a c h in g e r  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 6 , 47) 
beschrieben.

2 Durch Messungen eigentlich an Krystallen von Pfitsch bestimmt.
Hin t ze , Mineralogie 11, *15
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T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 1890, 9 9 , 212) Krystalle von rhomboëdrischem 
Habitus, Repräsentanten des „T y p u s  Z i l le r t h a l“ , aufgewachsen auf dichtem grün- 
lichweissem Feldspath, welcher einzelne grüne Chlorit-Häufchen umscliliesst; Begleiter 
farbloser Diopsid und Apatit in einzelnen Krystallen, sowie borstenförmiger griiulicli- 
weisser Diopsid. Die Klinochlor-Krystalle 2 —4 mm gross; schwarzgrün bis etwas 
lauchgrün, durch die Seitenflächen gesehen hyacinthroth, Spaltungsplatten nach (001) 
smaragdgrün; auch die glatt erscheinenden Seitenflächen sind meist aus streifen
förmigen Theilen zusammengesetzt, von verschiedener Neigung gegen c (001). Nächst 
c häutig »(132), £(261), f { 401) ausgedehnt und vorherrschend; gemessen die Neigungen 
zu o (001) von

ç (397) =  73° 20'
p  (9.27.20) -  74 8
yj (8.24.17) =  74 44 
v  (132) =  75 39
<f (9.27.17) =  76 25

Î  (11.33.20) =  76° 50'
X (392) =  84 57
£(261) =  86 13
oi (305) =  67 25
r  (506) =  73 16

Ti (708) =  74°
ï  (32.0.33) =  75 
j  (31.0.30) =  76 
u (605) =  78
q (11.0.4) = 8 5

3' f  (702) =  86° 8'
40 f  (401) =  86 41
33 h  (301) =  95 0
28 b (010) =  90 8
5

Yergl. Fig. 271—273; a bezeichnet einen Complex von gekrümmten Flächen, welche 
weniger steil als die obigen gegen c geneigt sind, 38°— 59°. Man würde übrigens die

Fig. 271—273. Klinochlor aus dem Zillerthal nach T sc h e rm a k .

Formen des Zillerthaler Klinochlors auch auf vollkommen rechtwinkelige Axen be
ziehen können und beim Ausgehen von einer gegen c 80° 16' geneigten Einheitsfläche 
ziemlich einfache Symbole erhalten; die entsprechende Grundform würde aber für die 
Formen des „Typus Achmatowsk“ ungleich complicirtere Symbole erfordern. Zwil
linge nach dem Glimmergesetz kommen in beiden auf S. 541 genannten Stellungen 
vor; in Fig. 274 sind auch die Lagen der optischen Axenebenen markirt, punktirt 
fiir das untere Individuum. Zwillingsbildung nach dem Penningesotz, Zwillingsebene 
(001), tritt nur untergeordnet auf, zeigt aber bisweilen Wiederholung, vergl. Fig. 275;

F ig . 2 <4 K lin o ch lo r , Z w illia g  F ig , 275. K lin o ch lo r , Z w illin g
n a ch  dem  G lim m ergesetz , n a ch  dem  P en n in gesetz ,

n a ch  Tsc h e rm a k . nach  T sch erm ak .

optisch wegen identischer Lage der Axenebcne schwer zu controliren, auch ist die 
Störung der Axenbilder bei geringer Dicke der eingeschalteten Lamelle gering. Be
merkenswerth die unsymmetrische Yertheilung der meisten Flächen, an einfachen 
wie an Zwillings-Krystallen. Optische Bestimmungen und Aetzfiguren vergl. S. 694 
und 698. Nicht nur einzelne Schichten oder Theile dieser Krystalle erscheinen 
übrigens optisch einaxig, sondern cs finden sich auch in den Drusen einzelne Krystalle, 
welche in Form und Farbe keinen Unterschied gegenüber den anderen erkennen 
lassen, jedoch in allen Theilen optisch einaxig sind. — Andere Drusen zeigen auch 
äusserlich von jenen verschiedene Krystalle, deren Farbe aus dem Smaragdgrünen
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ins Lauchgrüne übergeht und deren Habitus ein vollkommen rhomboedrischer ist. 
Dieser „mimetische Klinochlor“ ( T s c h e r m a k , Akad. Wien 9 9 ,  229), optisch positiv 
einaxig bis deutlich zweiaxig, mit rhomboedrischen Aetzfiguren auf c ( 001), stimmt 
auch chemisch (Analyse X X V ; Dichte 2-6777) mit Pennin überein. Die Krystalle 
bilden Drusen auf mittelkörnigem Diorit, oder auf einer dichten weisslichen Feld- 
spath-Masse, oder auf Penninschiefer; die beiden letzten hängen jedoch auch mit 
Diorit zusammen; Begleiter borstenformiger gelblicher Diopsid, Magnetite (110), kleine 
klare Apatite. Scheinbar einfache Krystalle sehen aus wie die Combination der 
Basis mit einem treppenartigen (positiven) und einein glatten (negativen) Rhomboeder. 
Häufig Zwillinge nach c(001), vergl. Fig. 276, statt n(708) 
auch j (31.0.30), eir =  74° 8' gemessen, c j  — 76° 30'; auch 
Wiederholungszwillinge, in welchen die Stellungen der auf 
einander folgenden Blättchen abwechseln, vergl. Fig. 26G 
auf S. 691. Andere beobachtete Flächen könnten gedeutet 
werden alsjr (261), 1(11.33.20), r (132), tp (8-24.17), g· (TT.0.4),
<r(605), i  (32.0.33). Die Räume der treppenartigen (positiven)
Rhomboeder lassen meist nur die Wiederholungen von c (001) 
und den Gegenflächen der vorigen wahrnehmen; andere bis
weilen ebene Flächen scheinen durch die Aufschichtung nach 
dem Penningesetz in eine um 180° verschiedene Lage gebracht zu sein; beobachtete 
Neigungen von 77° und 55° könnten dann f  (11.33.20) und x  (4.0.11) andeuten; 
flacher zu e (001) geneigte Formen bilden krummflächige Complexe. Durch Zusammen
wirken des Glimmer- und Penningesetzes kann dieselbe Fläche in alle Positionen des 
negativen und positiven Rhomboöders übertragen werden und eine hexagonale Pyra
mide hervorbringen. Etwas verschieden von diesen mimetischen Krystallen sind 
sechsseitige Tafeln, welche die Combination eines ganz flachen negativen Rhomboeders 
mit der Basis und dem verwendeten Prisma darzustellen scheinen. Ferner beobachtete 
T sc h e r m a k  (a. a. O. 247) grössere lauchgrüne Krystalle von optisch negativem Pennin 
(Analyse X X IV ) und kleine olivengrüne von positivem Pennin, beide von spitz rhom
boedriseher Form, die grösseren zuweilen mit c (001), alle eingeschlossen von weissem 
körnigem Ankerit; einige positive Krystalle waren von einer äusseren, optisch nega
tiven Schicht umgeben. Ein blassgrüner Penninschiefer mit feinschuppiger, fast ein
fachbrechender Grundmasse zeigte Einschlüsse von kleinen, aus Pennin bestehenden 
säulenförmigen Pseudomorphosen, Klinochlor-Blättchen und Körnchen von Magnetit 
und Diopsid ( T s c h e r m a k , Akad. Wien 19. Febr. 1891,100, 35). — Am Greiner Prochlorit 
( B r e it h a ü p t ' s Lophoit) in sechsseitigen Täfelchen, die zu cylindrischen, kegelförmigen 
oder wulstigen Gestalten gehäuft sind; schuppige Aggregate, Aktinolith und Turmalin- 
Krystalle umschliessend; schieferige Massen und erdige Partien, zuweilen in brauner 
Färbung; feinkörnige lockere und leicht zerreibliche, schwarzgrüne Aggregate (Dichte
2-97, Analyse X X IX ), als Begleiter von Quarz, Apatit und Muscovit. Pseudomor
phosen nach Strahlstein wurden schon von R e c s s  beschrieben (N. Jahrb. 1840, 136, 
als solche nach Hornblende), dann von L a u b e  (Jahrb. geol. Reichsan3t. 14, 378) und 
von T s o h e b m a k  (Akad. Wien 1866, 53 ,  521) genauer untersucht, Dichte 2-800, Ana
lyse X X X I. Sillem (N. Jahrb. 1851, 396. 400; 1852, 523) erwähnt Pseudomorphosen 
nach Magnetit und nach Granat, B r e it h a u p t  (P ogo. Ann. 1850, 80, 577) andererseits 
die Umwandelung von Chlorit in einen „Serpentin-ähnlichen Körper“ .

Aus dem F lo ite n th a l beobachtete T s c h e r m a k  (Akad. Wien 1890, 99 ,  251) einen 
optisch negativ einaxigen Prochlorit, wurmartig gekrümmte Säulchen; Schwingungen 
parallel c(001) tief braun, senkrecht dazu braungelb; Spaltungsblättchen im durch
fallenden Lichte blaugrün, an den Rändern braun, wohl wegen einer Verwachsung 
mit Biotit oder einem Eisen-reicheren Proehlorit.

In Pfltsch am Wildkreuzjoch, Pfitscher Jöclil, im Pfitscher Grund und jenseits
45*

F ig . 276. M im etisch er K lin o 
chlor, Z w illin g  n a ch  dem. 

F en n in g esets , nach  
Tsc h e rm a k .
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bei Pfunders, cy lindrische, kegel- und wulstförmige Gruppen; sohuppige, blätterige, 
strahlige und sternförmige Aggregate; feinschuppig, feinkörnig bis erdig; als Ueberzug 
und Einschluss in Kalifeldspath, Albit u. a. — D es C e o iz e a u x  (Ann. mines 1857, 11, 
276; Min. 1862, 442) beobachtete an Klinochlor-Kry stallen c (001), (i (0 . 1 1 . 21) [e'/n1, 
d (059) [eVn], ‘t (0.11.18) [e*A;], x(034)[e7s] in den Combinationen c ß ,  c d ,  e ß d ,  c ß ö & ,  
c & x ,  gemessen c ß  =  46° 46', c d  =  51° 11', c #  =  54° 30', c x  — 59° 30'. T s c h e r m a k  
(Sitzber. Akad. Wien 1890, 99, 182. 189) untersuchte Krystalle in Spalten eines oft 
schieferigen Gemenges von Granat, Salit, Klinochlor und Kalkspath, begleitet von 
feinen, farblosen bis grünlichen Diopsid-Prismen, auch gelbem Titanit und Kalkspath,

selten von farblosem Zirkon oder Quarz; Fig. 277 eine 
beobachtete Combination c(001), (7 (0 .1 1 .24 ), t (043), 
m(112), w (7 .7 .25 ), 17 (4 .4 .17), gemessen c ü  =  58° 8', 
c g  =  47° 0', c ß  — 46° 16'; die Flächenvertheilung ist in 
Wirklichkeit meist unsymmetrisch. Selten einfache Kry
stalle, gewöhnlich Zwillinge nach dem Glimmergesetz; 
der in Fig. 264 auf S. 691 abgebildete Krystall mit drei 
Zwillingsschichten ist vonPfitsch, c ß t g  w(227), (7(0.11.24), 

d (059). Optische Bestimmungen vergl. S. 694 mit Fig. 270. — Vom Wildkreuzjoch nach 
T s c h e r m a k  (a. a. O. 213) auch schwarzgrüne Krystalle vom „Typus Zillerthal“ ; das 

Gestein der Stufen eine dichte Feldspath-Masse mit anhängen
dem Chloritschiefer, oder ein Dioritschiefer, Begleiter kurze 
kleine weisse Diopsid-Krystalle, borstenformiger Diopsid, kurze 
Apatit-Säulen, auch Magnetite (111) und gelbe bis braune 
tafelige Titanite. Ausbildung treppenförmig, wie Fig. 278 
zeigt, j  (31.0.30), g  (261); auch Formen wie Fig. 274 u. 275. 
Ferner wie im Zillerthal „mimetischer Klinochlor“ von Pennin- 
Form ( T s c h e r m a k , a. a. O. 229); schon L ie b e m e k  erwähnte 
übrigens (bei K e s n g o t t , Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 12 1) 
„schön krystallisirten Pennin“ von Pfitsch. Ferner erwähnt 
T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien Febr. 1891, 100, 35) Pennin 
in körnigen Aggregaten mit Kalkspath; schwach doppel

brechend, optisch einaxig negativ, Pleochroismus lauchgrün und gelb. — Zusammen 
mit grossen Periklin-Krystallen beobachtete T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 47, 449; 
53, 528) grüne lockere Prochlorit-Aggregate in der Form von Quarz-Krystallen.

Im Pusterthal, bei Ahm und Windischmatrei, ähnliche Vorkommen wie in 
Pfitsch, deutliche Krystalle aber selten; häufig Klinochlor-Täfelchen auf Adular- 
Krystallen. D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 448) untersuchte aus dem Pusterthal sechs
seitige verzwillingte, dunkelgrüne Lamellen, umgeben von einem durch Eisen gefärbten 
braunen Saume; die einzelnen Sectoren, mit schwacher positiver Doppelbrechung, 
zeigen 2E =  36° in der zur Hexagonseite senkrechten Ebene. Auf Adular von P re- 
g ra tten  kleine wurmförmige olivengrüne, stellenweise von Biotit begleitete Pro- 
chlorit-Säulchen, optisch positiv, 2 E > 30° ( T s c h e r m a k , Akad. Wien 1890, 99, 252); 
zwischen grossen Albit-Krystallen compacte kleinkörnige Massen dunkel- bis schwarz
grünen Prochlorits, im Dünnschliff fächerförmige Anordnung der Blättchen und wurm- 
förmige Säulchen zeigend; 2E =  40° und kleiner; an Zwillingslamellen Auslöschungs- 
Divergenz bis 10° ( T s c h e r m a k , ebenda, 1891, IOO, 37).

An den Granat-Vorkommen der Oetzthaler Alpengruppe häufig chloritische Zer- 
setzungsproducte, vergl. S. 74 und 79.

Am Monzoni zusammen mit dem derben, schön lauchgrünen Brandisit, welcher 
mit Fassait und Kalkspath gemengt ist, auch Leuchtenbergit in weisBen Talk-ähn
lichen Partikeln; optisch positiv, 2E =  2°— 12° ( T s c h e r m a k , G b o t h ’s Zeitschr. 3, 500; 
Akad. Wien 1890, 99, 209).

Fig. 278. K linoch lor vom 
W ildkreuzjoch nach 

T scherm ak .

F ig . 277. K lin o c h lo r  von  P fitsch  
nach T sch erm ak .
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In Vorarlberg·, im Thale Montafun ein Serpentin-ähnlicher dichter, von W abtha  
(Földt. Közlöny 1884, 571; 1888, 7. — G eoth’s Zeitschr. 11, 266; 13, 71) zum Pseudo- 
phit gestellter Chlorit, Dichte 2-722, Analyse X X X II.

k) Schweiz. Schuppiger bis erdiger Chlorit als häufiger Begleiter verschiedener 
Mineralien an vielen Fundorten, als Bpärlicher oder reichlicher Ueberzug, namentlich 
von Quarz, Adular, Albit, Titanit, Axinit, Apatit u. a., welche dadurch wie bestäubt 
erscheinen oder eventuell vollständig überzogen sind; auch eingewachsen, unter Um
ständen so reichlich, dass das Ansehen von Verdrängungs-Pseudomorphosen entsteht. 
Kleine lamellare Schüppchen oder Täfelchen füllen Nester und Klüfte aus. Dünne 
Rrystalle reihen sich zu gebogenen und wurmformig gekrümmten Gestalten an 
einander, sogen. Helminth, vergl. S. 699, über die Aneinanderlagerung übrigens auch 
S. 692. Seltener grössere hexagonale Tafeln mit undeutlichen Umrissen, meist dann zu 
rosetten- oder wulstförmigen Gruppen verwachsen. Zuweilen sogar vollkommene 
Kugeln, so am S id e lh orn  unweit des Grimsel-Hospizes, bei G u ttan n en  am rechten 
Aare-Ufer im Canton Bern, und am M utth orn , südlich von der Furka im Wallis; 
solche Kugeln, bis zu 2 cm Durchmesser, einzeln oder zu mehreren verwachsen, in 
traübenformigen Gruppen, sind oberflächlich rauh oder schwach gekerbt, braun, 
graulich- oder grünlichbraun und zum Theil mit Glimmer-ähnlichen Lamellen be
wachsen, im Inneren von unebenem bis erdigem Bruch; im Uebrigen scheinen diese 
Kugeln nicht genauer untersucht zu sein. Als bemerkenswerthe Vorkommen von 
Chlorit nennt K ennoott (Min. Schweiz 1866, 152): im M a g g ia th a l, namentlich am 
Berge Erena bei Peccia, Canton Tessin, auf Klüften im Gneiss und Feldspath-reichen 
Granit dunkelgrüne, kugeligwulstige aus grossen lamellaren Krystallen zusammen
gesetzte Gruppen, zusammen mit weissem oder grünlichem Adular, Periklin, braunem 
Titanit, Quarz, Rutil und tafeligem Eisenglanz; ähnlich am Monte S e ila  am St. Gott
hard auf Klüften im Gneiss, zusammen mit Quarz, weissem Periklin, gelbbraunem 
Titanit und Rutil. Im Val T rem ola  auf der Südseite des St. Gotthard körnig
blätterig oder als Aggregat locker verwachsener dicktafeliger Krystalle, zusammen mit 
undeutlichen Kalkspath-Krystallen. Im Kreuzlithale bei Sedru n  im Tavetsch, Canton 
Graubünden, auf Klüften dioritischer Schiefer schuppige Partien als Ueberzug auf 
dem Gestein und den darauf vorkommenden Krystallen von Adular, Quarz, Titanit 
und Kalkspath; ähnlich am östlichen Abhang der Furka, an der Grenze zwischen 
Wallis und Bern. Am S co p i, an der Grenze von Tessin und Graubünden, als Aus
füllungsmasse von Nestern und Klüften im Gneiss, und der jene auskleidenden 
Drusen; sehr kleinkrystallinisch, daher dicht bis erdig erscheinend. Aehnliche Massen 
mit Quarz auf Granit am Rhonegletscher im Wallis und im Maderanerthal bei Amsteg 
in Uri. Ein erdiger Chlorit (Prochlorit) „vom Gotthard“ wurde von T scuermak 
(Akad. Wien 1890, 99, 252) untersucht: das graugrüne Pulver besteht aus Blättchen 
und kurzen Säulchen und lässt Ueberlagerungs-Zwillinge nach dem Glimmer-GeBetze 
deutlich erkennen; 2E =  15° etwa, Axenebene parallel einer Seite der Blättchen. 
Vom „Gotthard-Gebirge“  erwähnt B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 233) eine „Ver- 
drängungs-Pseudomorphose“  von „Chlorit in Formen von Eisenglanz“ , ein schuppiges 
lauchgrünes, oberflächlich etwas bräunlich gefärbtes Aggregat, welches auch im Inneren 
keine Spur der ursprünglichen Substanz mehr zeigt; äussere Form tafelig, Basis mit 
Rhomboeder, 58° mit einander bildend. — Im L ö ts ch e n th a l im Wallis in Hohl
räumen der grünen Schiefer, die mit losem Chlorit und braunem Lehm erfüllt sind, 
neben Quarz, Kalkspath-Rhomboädern (1011), Kalifeldspath, Desmin, Heulandit und 
Axinit, auch zollgrosse, aber Eisen-ockrig verwitterte tombackbraunn Ohlorit-Krystalle 
i B ach mann , naturf. Ges. Bern 1877, 25; G roth’s Zeitschr. 1, 519). In der Massa- 
schlucht begleitet dunkelgrüner blätteriger Chlorit (Dichte 2-946, Analyse X X X V ) 
einen Erzgang von Bleiglanz und Kupferkies, der den Gneiss in 1270 m Höhe durch
setzt (F ellenberg, N. J. 1868, 746).
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Bei Zermatt im Ober-Wallis, an der Rympfischwäng am Findelengletscher der 
typische P en nin  (vergl. S. 679), auch am Gornergrat und gegen das Strahlhorn hin, 
auf Klüften und in Nestern eines blassgrünen Schiefers, welcher vorzüglich aus kleinen 
Strahlstein-Nadeln besteht und mehr oder weniger Pennin-Schuppen beigemengt ent
hält, so dass der Strahlstein-Schiefer allmählich in Chlorit-(Pennin-) Schiefer übergeht; 
zum Theil sind auch grössere Pennin-Blätter oder undeutliche Krystalle in dem Ge
stein eingewachsen. Die Pennin-Krystalle, bis über 4 cm lang und 3 cm dick, werden 
meist von feinen, grünlichweissen durchscheinenden Nadeln und Fasern von Diopsid 
begleitet, bisweilen auch von Asbest-artigem verworren filzigem Gewebe, sogen. Berg
leder, ganz umhüllt. Ausserdem als Begleiter Magnetite ( 1 1 0 )  gestreift nach ( 1 1 1 ) ;  
grüne, gelbe und schwärzliche Kalkeisengranaten (110), weisser Kalkspath, am Fin
delengletscher auch körniger Kupferkies. An der Rympfischwäng sind die Pennin- 
Krystalle häufig auf Kluftflächen eines Chloritschiefers aufgewachsen, der aus schieferiger 
Pennin-Masse besteht, welche in lamellare und Btängelige Aggregate übergeht (K f.nn- 
u o t t , Min. Schweiz 1 8 6 6 ,  1 5 5 ) .  — Die meist dunkelgrün gefärbten Pennin-Krystalle 
Bind von ausgezeichnet rhomboëdrischem Habitus; die kleineren zeigen zuweilen ein 
spitzes Rhomboeder allein, die Basis als Krystallfläche meist wenig ausgedehnt, rauh 
oder trigonal getäfelt. Der Endkantenwinkel des Rhomboeders =  6 3 °  1 5 '  nach D es  
C l o i z e a u x  (Ribl. univ. Genève 1 8 4 4 ,  1 3 1 ;  Ann. chim. phys. 1 8 4 4 ,  10, 4 2 8 ) ,  später 
(Min. 1 8 6 2 ,  4 3 6 )  =  6 5°  2 8 ' ,  6 5 °  5 0 '  nach G. R ose  (bei K e x n h o t t , Min. Schweiz 1 8 6 6 ,  
1 5 4 ) ,  64“ 3 0 '  nach K e n n g o t t  (ebenda). Nach T s c h e r m a k  (Akad. Wien 1 8 9 0 ,  9 9 ,  2 4 0 )  
ist allerdings an den meisten Krystallen eine solche rhomboëdrische Form, zur Basis etwa 
76° geneigt, als herrschend zu betrachten, doch wurde bei der Messung kleiner glän
zender Krystalle niemals ein einfaches Rhomboeder, sondern immer eine Anzahl von 
Flächen gefunden; an manchen Krystallen, auch von äusserlich spitzerem Ansehen, 
bilden die gerieften Seitenflächen ein steileres Rhomboeder. Niemals war ein Rhom
boeder vollständig ausgebildet, höchstens an einem Krystall vier Flächen von gleicher 

Lage scharf nachweisbar; dazu dann mehrere andere Flächen 
von ähnlicher oder verschiedener Lage, derart, dass die Ver- 
theilung der genau bestimmbaren gleichen Flächen immer 
als eine unregelmässige erschien; Fig. 2 7 9  zeigt einen an 
glänzenden Flächen besonders reichen Krystall. Die ge
messenen Neigungen zu c ( 0 0 1 )  sind in nachstehender Tabelle 
erstens (I.) auf die für den Klinochlor, vergl. S. 688, ange
nommene Grundform reducirt, zweitens (II.) in rhomboëdri- 
scher Aufstellung auf die vorherrschendste Form von etwa 
65J-0 Khomboëderwinkel i i ,  und endlich (III.) auf eine zur 

Basis 8 0 °  1 6 '  geneigte rhomboëdrische Grundform, entsprechend der auf S. 7 0 6  an
gedeuteten zweiten Grundform für die Klinochlor-Krystalle vom „Typus Zillerthal“ :

Fig. 279. Pennin von Zer
matt nach T sc h e r m a k .

I. II. III.
( 3 . 9 . 1 4 )  = ( 5 . 0 . 5 . 1 2 )  = ( 2 0 2 7 )  = 5 9 ° 3 0 '
( 4 . 0 . 7 )  = ( 4 0 4 7 )  = ( 2 0 2 5 )  = 6 6  3 0

y ( 8 . 2 4 . 1 7 )  = ( 9 . 0 . 9 . 1 0 )  = ( 5 0 5 8 )  = 7 4  4 4
« ( 1 3 2 )  =  (2 6 X 1 .2 6 .2 7 )  =  ( 2 0 2 3 )  = 7 5  3 4
¿ ( 1 0 1 )  = ( 1 0 1 1 )  = ( 9 . 0 . 9 . 1 3 )  =  76  5
y ( 3 1 . O L3 0 )  = ( 3 1 . 0 . 3 1 . 3 0 )  =  ( 5 0 5 7 )  = 7 6  3 0
i  ( 1 1 . 3 3 . 2 0 ) - ( 3 3 . 0 . 3 3 . 3 1 )  =  ( 8 . 0 . 8 . 1 1 )  =  77 0

I. II.
g ( 9 0 8 )  =  ( 9 0 9 8 )
a  ( 6 0 5 )  =  ( 6 0 6 5 )

( 1 1 . 0 . 9 )  =  ( 5 0 5 4 )

I I I .

=  ( 7 0 7 9 )  =  7 7 °  3 5 '  
=  ( 5 0 5 6 )  =  7 8  
=  ( 6 0 6 7 )  =  78

( 2 0 1 )  =  ( 2 1 . 0 . 2 1 . 4 )  =  ( 7 0 7 5 )  =  83
q ( n . 0 . 4 )  =  ( 1 7 3 3 . 1 7 . 6J =  ( 2 0 2 1 )  =  85

(ÏT.0.2) =  ( 6 0 6 1 ) __ =  ( 4 0 4 1 )  =  87
( Ï 0 . 0 . 1 )  =  ( 1 3 . 0 . 1 3 . 1 )  =  ( 9 0 9 1 )  =  88

1 8
4 0
12
0

4 0
5 6

Ein Zwilling nach e(001) wurde schon in Fig. 265 auf S. 691 abgebildet. Am Pennin 
kommen, wie am „mimetischen Klinochor“  aus dem Zillerthal, in derselben Zone 
Flächen vor, welche am Klinochlor eigentlich an drei verschiedene Zonen gebunden 
sind. Der Pennin ist der zäheste unter den Chloriten; trotz der vollkommenen Spalt-
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barkeit nach (001) gelingt es nur schwer, von einem grösseren Krystall eine Platte 
abzuspalten. Die Schlaglinien liegen senkrecht gegen die Seiten des basischen Quer
schnitts, die schwer zu erhaltenden Drucklinien diesen parallel. Die Aetzfiguren 
regelmässig sechsseitig oder trisymmetrisch. Optische Bestimmungen vergl. S. 693 
und 697. — Analysen X X X V I—X L V II; Dichte 2-635 nach W jbeb (N. Jahrb. 1842, 
221), 2-653—2-659 nach Mahignac, 2 -693 (XLIV) und 2 -649 (XLV) nach F ellenbebü,1
2-567 bei 32° C. nach Schlaepfeb. Vor dem Lötlirohr unter Aul’blättern schwierig 
zu graulichem Email schmelzbar. — An einem braunschwarzen grosBkörnigen Exemplar 
beobachtete T sghebmak (Akad. Wien 1890, 89, 261) eine Verwachsung schichtenweise 
von Pennin und Phlogopit, indem einzelne Spaltblättchen die elastische Vollkommen
heit des Glimmers, eine rothbraune Farbe und im Konoskop ein scharfes, schwarzes 
Kreuz mit Farbenringen optisch negativen Charakters zeigten, auch Schmelzbarkeit 
zu trübem Glase bei starker Natrium- und Kalium-Reaction; grössere Körner lieferten 
Blättchen, deren dunkelrothbraune Mitte mit allen Merkmalen des Phlogopits nach 
Aussen allmählich in Grün übergeht, bis am Rande die rein lauchgrüne Farbe und 
das Verhalten des Pennins eintritt. — Nach K enngott (Min. Schweiz 1866, 149. 156) 
finden sich an der Rympfischwäng auf Klüften von Chlorit-(Pennin-)Schiefer auch 
Klinochlor-ähnliche Krystalle von hexagonalem Habitus, kleiner und heller als Pennin, 
smaragdgrün durch die Basis, ölgrün bis weingelb in horizontaler Richtung er
scheinend.

Ausser bei Zermatt findet sich der Pennin auch zwischen Fläsch und dem Geis
pfadpass im Binnenthal im Ober-Wallis, auf Klüften eines graulichweissen bis grün
lichen Gesteinsgemenges aus Strahlstein und Pennin, welches gangartig in Serpentin- 
Schiefer oder schuppigschieferigem Pennin-Gestein vorkommt, auch auf Klüften eines 
grünlichen Schiefers, welcher wegen der sehr kleinen Pennin-Blättchen, die mit 
feinen Strahlstein-Nadeln gemengt sind, bisweilen etwas talkig erscheint. Die Pennin- 
Krystalle von hier, rhombocdrisch bis dick tafelartig, sind sonst ganz ähnlich denen 
von Zermatt, und kommen auch mit grünem Granat, feinkörnigem Magnetit, Kalk- 
spath und sogen. Bergleder vor (Kenngott, Min. Schweiz 1866, 160). Pennin aus 
dem Binnenthale wurde von Necker (Min. 1835) als Hydrotalk bezeichnet (Fhübel, 
Poog. Ann. 1840, 60, 523).

Von der Moräne des Glacier d'Argentieres am M ont B lan c zerreibliche grüne 
Prochlorit-Massen gangförmig in Protogin oder als Umhüllung grosser Quarz-Krv- 
Btalle; mikroskopisch durchsichtige sechsseitige Lamellen, eventuell zu gewundenen 
Säulen vereinigt (Bhun, G hoth’s Zeitschr. 7, 390); Analyse XLIX.

1) Italien. Im Alathal im Kreise L a n zo  in Piemont verbreitet. Die an der 
Testa c ia r v a 2 dem dunkelgrünen Serpentin eingelagerte Bank derben hellgrünen 
Vesuvians wird nach allen Richtungen von Adern und Nestern grünen Chlorits durch
zogen; in Drusenräumen und auf Spalten des Vesuvians als Begleiter von dessen 
Krystallen kleine hellgrüne Chlorit-Krystalle. An der höher und westlicher gelegenen 
„Granatbank“  zusammen mit Hessonit und Diopsid, reichlich Chlorit in Blättchen, 
sechsseitigen Säulen und gewundenen Formen, von schöner grüner, mehr oder weniger 
intensiver Farbe. Auch die an der R o cca  nera dem Serpentin eingeschaltete Bank 
derben Diopsids (sogen. Mussits) schliesst Nester und Adern von Chlorit ein. Die 
dem Schichtencomplex des C o lle  de l P a sch ie tto , besonders dem schieferigen und 
massigen Serpentin eingeschalteten Bänke bestehen aus einem Gemenge von Epidot, 
Granat, Titanit und Chlorit; dieselben Minerallagen setzen sich ins anliegende Neben-

1 F e l l e n b e r o  unterscheidet hier Pennin vom Rympfischgrat in ausgebildeten 
Krystallen (XLIV) und solchen „von Zermatt“ , nur in tafelförmigen Krystall-Aggre- 
gaten (XLV).

2 Ueber die specielle Topographie vergl. S. 56, 238 und 292.
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thal Vallonetto fort. Am B e c co  de lla  C orba ssera  in dem, den rüthbraunen 
Vesuvian (sogen. Manganidokras) führenden Blöcken derben braunrothen Granats 
dunkelgrüner Chlorit in Blättchen und Adern mit stängeligen Individuen: in dem 
weiter nach Osten dem massigen Serpentin eingeschalteten Lager rothbraunen Granats 
ebenfalls Adern, und in den Drusen zusammen mit Hessonit, dunkelgrünen stänge
ligen Diopsid-Kry stallen, gelbem Titanit und Kalkspath dunkelgrüne schöne Kry- 
stalle. An der Grenze der Feldmarken von Ala und Ceres, in der Nahe der B orne 
de B rou s sind in den Chlorit Höhlen zur Topfstein-Gewinnung eingehauen; in 
deren Nähe lose Blöcke mit Drusen von rothbraunem Hessonit, fast farblosem Diopsid 
und dunkelgrünem Chlorit. Ebenso in den Granatlagern am Nordabhange der Berg
kette, welche das Alathal vom V a lle  G ran de trennt und in letzterem (S tb ü v e b , 
N. Jahrb. 1871, 341—350). — M a r ig n a c  und D e s  C l o iz e a u x  (Bibi. univ. Gen. 1844, 
136; Ann. chim. Phys. 1844, 10, 430) bestimmten ein Vorkommen mit rothem Granat 
aus dem Alathal als „hexagonalen Chlorit“ , Dichte 2-673, Analyse L. Später con- 
statirte D es C l o iz e a u x  (Ann. min. 1857, 11, 276) die Zugehörigkeit von Ala-Chloriten 
zum Klinochlor, bezeichnete aber (Min. 1862, 438) einige auch als Pennin. Nach 
T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. W ien 1890, 9 9 , 195) zeichnet sich der Klinochlor aus 
dem Alathal durch complicirte Verwachsungen aus; am häufigsten langgestreckte 
sechsseitige, auch zwöifseitige Prismen, oft dünne wurmförmig gekrümmte Säulchen, 
auch fassförmige Gestalten, selten sechsseitige Tafeln. Ganz einfache Krystalle 
wurden nie beobachtet; doch erschienen einige der tafeligen Krystalle zum grossen 
Theil aus einem Individuum gebildet, mit gewöhnlicher Lage der optischen Axen in 
(010), und der schon auf S. 692 in Fig. 267 abgebildeten Fältelung senkrecht zu den 
Kanten. Platten der fassförmigen Gebilde zeigten stets einen Kern von anderer 
Form als die der äusseren Begrenzung; die ursprünglichen Krystalle wie der „Typus 
Zillerthal“ von Flächen der Zonen [(001) (130)] und [(001) (101)] begrenzt, die Hülle 
entsprechend dem „Typus Aehmatowsk“  geformt, mit Umgrenzung nach [(001) (010)] 

und [(001) (111)], auch mit der eben genannten Fältelung; 
2E bis etwa 32°, im Kern in (010), in der Hülle gewöhnlich 
ebenso, aber auch in abnormer Lage senkrecht zu (010); die 
meisten Täfelchen dieser Krystalle zeigen im parallelen pola- 
risirten Lichte eine mosaikartige Zusammensetzung aus un
zähligen winzigen Flecken, Bändern und Zwickeln. Den 
zwölfseitigen Säulchen entnommene Täfelchen zeigen zuweilen 
eine Sectorenbildung durch Verwachsung nach dem Glimmer
gesetze, die optische Axenebene senkrecht zu einer Schlaglinie, 
vergl. Fig. 280. An complicirten Verwachsungen sind auch 
Anzeichen einer Zwillingsbildung nach der in der Zone [(001) 
(130)] liegenden, auf (001) senkrechten Ebene zu beobachten, 

resp. des Zusammenwirkens von Glimmer- und Penningesetz, vergl. auch S. 692; die 
dort weiter besprochenen wiederholten Knickungen sind ebenfalls häufig an den Ala- 
Krystallen. — Ueber J a n x a s c h 's Wasserbestimmung vergl. S. 682; Dichte 2-555 nach 
J a k x a s c h , Analysen L I—LII.

Von St. M a rce l in Piemont beobachtete T s c h e k m a k  (Akad. Wien 1890, 99, 
257) die Verwachsung von Klinochlor und Biotit. Auf einem hellgrünlichen Ge
menge von Amphibol und Biotit neben gerieften (110) von Magnetit kleine dicke, 
sechs- oder zwölfseitige olivengrüne Klinochlor-Tafeln, an welchen die Seitenflächen 
83° — 86° zu (001) geneigt sind; 2E — 40°, Axenebene parallel einer Schlaglinie, die 
positive Mittellinie merklich schief zu (001); überall Zwillingsbildung nach dem 
Glimmergesetze bemerkbar. Der braune Biotit (Phlogopit) erscheint in dicken Tafeln 
nach (010) mit schmalen (001) und undeutlichen treppenartigen Pyramidenflächen; 
Apertur der optischen Axen nur an manchen Stellen deutlich, in (010). Aus einigen

Fig. 280. K linochlor von 
Ala, Drilling mit Sectoren- 
Bildung, nach T sch rrm ak .
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der Klinochlor-Krystalle ragen „wie Mauern aus einem breiten Unterbau“  die Glimmer 
mit parallelen (001) hervor; in Spaltblättchen des Klinochlor erscheinen langgestreckte 
sechsseitige Glimmer-Blättchen eingescblossen, deren Längsrichtung drei um 120° 
verschiedene Lagen parallel den Schlaglinien des Klinochlor darbieten. — Ueber 
M a r io k a o 's Talkchlorit (Chlorite talqueuse) von Traversella veTgl. S. 700; Analysen 
LIII—LV ; dieser Talkchlorit kommt zusammen vor mit grossen schön grünen, perl
mutterglänzenden Blättern von Klinochlor mit kleinem optischem Axenwinkel und 
positiver Doppelbrechung, welchen andere smaragdgrüne Lamellen mit sehr kleinem 
Axenwinkel und negativer Doppelbrechung heigemengt sind ; negative Doppelbrechung 
beobachtete D e s  C l o iz e a u x  (Ann. mines 1857, 11, 284; Min. 1862, 448) auch an einem 
grossblätterigen, einheitlich grünen Klinochlor in einer weissen .Speckstein-artigen 
Masse mit der Fundortsangabe Brosso, dessen regelmässig sechsseitige Lamellen 
zwillingsartig aus sechs triangulären Sectoren bestehen, mit sehr kleinem optischem 
Axenwinkel in den zu dem hexagonalen Umriss senkrechten Richtungen; später 
übrigens sprach D e s  C l o iz e a u x  ( N o u v . rech., Inst. France 18, 687) diesen Chlorit als 
Pennin an, mit Rücksicht auf die Unbeweglichkeit der optischen Axen an einer Stelle 
von 14° 42' Apertur bei einer Temperatur-Steigerung von 6° bis gegen 218° C., und 
auch auf die chemische Zusammensetzung, Analyse LVI. — Ferner zu Traversella, 
zusammen mit Dolomit - Krystallen und Magnetit (110), eine ebenfalls zuweilen als 
Talkchlorit oder Glimmerchlorit (ta lc-chlorite, mica-chlorite) bezeichnet® Substanz in 
sechsseitigen Lamellen, undurchsichtig in der Mitte, durchscheinend an den Kanten, 
von schwacher positiver Doppelbrechung, einaxig oder mit sehr kleinem Axenwinkel; 
hellgrün, von silberähnlichem Glanze; im Kölbchen viel Wasser gebend, vor dem 
Löthrohr unter Aufblättern weiss werdend und an den Kanten schwer zu weissem 
Email schmelzbar ( D e s  C l o i z e a u x , Min. 1862, 451). T s c h e r m a k  (Akad. Wien 1890, 
99, 210) bringt diese Substanz mit dem Leuchtenbergit in Beziehung, und beob
achtete ebenfalls zusammen mit gerieften Magnetit - Dodekaedern kleine dünne sechs
seitige Tafeln, farblos bis blassgrün, mit den Eigenschaften des Klinochlors, und 
2E =  21°— 5°.

Bei S errav ezza  in den Apuaner Alpen zwischen den Erzen des Quarzganges 
der Gruhe Bottino ein apfelgrüner Chlorit in kleinschuppigen Aggregaten; mikro
skopisch rundliche oder sechsseitige Lamellen mit schwachem Pleochroismus; Dichte
2-8—2-9; durch concentrirte Salzsäure unter Abscheidung von gelatinöser Kiesel
säure zersetzbar; nach Analyse LVII schon dem Aphrosiderit nahe stehend; der Ge
halt an Kohlensäure wird beginnender Zersetzung zugeschrieben (B usatti und F u n a r o , 
Gazz. ehim. ital. 1883, 13, 433; Soc. Tose, di sc. nat.. Pisa 7, 1).

m) Frankreich. Von M au léon , Basses-Pyrénées, der „Chlorite blanche“  von 
D e i.esse  (Ann. chim. phys. 1843, 0, 396); weisse bis licht olivengrüne, sehr kleine 
sechsseitige Lamellen mit schwachem Perlmutterglanz, optisch scheinbar einaxig, 
positiv; Dichte 2-615, Analyse L V III; die gewöhnlich rosettenförmig gruppirten 
Blättchen sind in einem dichten gelblichgrauen Kalk zusammen mit Quarz und Dipyr 
eingewachsen am rechten Ufer des Saison unweit der Mühle von Libarens; von D es 
C l o iz e a u x  (Min. 1862, 439) als ein Leuchtenbergit wie dieser zum Pennin gestellt. — 
F ko ssab u  (Rull. soc. min. Paris 1883, 8 , 87) nennt als Fundort von Klinochlor den 
Pic du Midi, von „Tale chlorite“  denselben, ferner Arbizon, Bisourtère und Serre de 
Pouzac; von Pouzac auch „Rhipidolith“  in Kalkstein.

Aus dem D a u p h in é  untersuchte M aritim a c (Ann. chim. phys. 1845, 1 4 , 56) 
einen Prochlorit von der Anatas-Fundstätte aus der Gegend von St. C h ristop h e  
(Analyse L1X) und einen vom Fusse der Montagne des S e p t-L a cs  zwischen AUe- 
rard und Allemont (Analyse LX). Bei St. Christophe findet sich nach G r o t h  (Bayr. 
Akad. 7. Nov. 1885, 399) der Chlorit in ziemlich grosser Menge, zuweilen die 
Zwischenräume zwischen hellgrünen Asbest-Bündeln ausfüllend, in schön grünen, oft
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mit metallischen Anlauf-Farben irisirenden Schuppen, zusammen mit Albit, Quarz, 
Anatas und Titaneisen auf Klüften eines mehr oder weniger körnigen Gemenges von 
Quarz, Feldspath und Muscovit, welches lagenweise dem deutlich schieferigen Gneis» 
am rechten Gehänge des Venéonthales unterhalb des Weilers Le Puys einge
schaltet ist.

n) England. Verbreitet auf den Zinnerz - Gruben von C o rn w a ll, von den 
Bergleuten als „Feach“ bezeichnet. C ollins (Min. of Cornw. and Devon 1876, 32) 
erwähnt als besondere Vorkommen: auf der Virtuous Lady Mine Krystalle von 
Arsenkies, Anatas und Brookit umschliessend; auf Carn Brea, Great Iluel Vor, Huel 
Prospidnick und anderen Gruben mit Eisenkies-Krystallen; zu New Rosewarne bei 
Gwinear blätterige und strahlige Massen mit Quarz und Killas; auf der Wherry 
Mine bei Penzance umhüllt ein durch ein Cernent von Zinnerz verbundenes Conglo
mérat von Chlorit-Klümpchen Krystalle von Zinnerz; auf einigen Gruben bei St. Day 
Fluorit-Krystalle in Chlorit eingebettet; zu Botallack mit Kobaltglanz-Partikeln; 
Chlorit in Pseudomorphosen nach Feldspath in vielen Graniten Büdlich und westlich 
von Carnmarth, in der Form von Albit auf den Consolidated Mines; zu North Ros- 
kear in oktaedrischen Pseudomorphosen, vielleicht nach Fluorit, zu Tresavean viel
leicht nach Magnetit; zu Dartmoor und bei St. Just in der Form von Axinit. Auch 
Vorkommen in Cumberland, Westmoreland und bei Llanberris in Nord-Wales, nach 
Gbeu und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 199); nach Denselben in

Irland in den Grafschaften Derry und Down, in den Moume Mountains; in 
Kerry bei Killarney; in Wicklow zu Gien Macannas; in Donegal zu Dunfanaghy; in 
Dublin bei Howth, in Quarz.

Schottland. F. H e d d l e  (Transact. Roy. Soc. Edinb. 29 ; G e o t h 's Zeitschr. 5, 
630) untersuchte dunkelgrünen dichten Pennin (Dichte 3-099, Analyse L X I), eine 
Schicht im Serpentin bildend, welcher dem Hornblendegneiss der Insel S ca lp ay  
oder Glass eingelagert Ist; dunkelgrüne grossblätterige Massen von Pennin (Dichte
2-895, Analyse LX II) im Glimmerschiefer von Corrycbarmaig in G ien  L o c h y , 
Perthshire; derben, zuweilen grossblätterigen oder sogar deutlich krystallisirten rothen 
Kämmererit (Dichte 3-099, Analyse L X IIi) im Chromeisenerz von Hagdale auf der 
Shetland-Insel U n st; hell purpurrothe rhomboëdrische Krystalle von 5 mm Grösse, 
ebenfalls aus Chromit von einem ganz benachbarten Vorkommen (Analyse LXIV), 
beide Chromeisenerz-Lager im Serpentin; hellgrünen dichten durchscheinenden Pseu- 
dophit (Dichte 2-59, Analyse LXV), in dünnen Adern in einem aus Augit oder Uralit 
und Saussurit-ähnlichem Labradorit zusammengesetzten Gabbro von B eau ty  H ill 
in Aberdeenshire, der Labradorit zeigt Uebergänge in den Pseudophit; einen hell 
olivengrünen Chlorit (Analyse L X V I), radialblätterige Massen mit Biotit und Quarz 
im Kalk, welcher dem Glimmerschiefer von B la ir  A th o l eingelagert ist; smaragd
grüne blätterige Aggregate (Analyse L X V II) als Umhüllung von Magnetit-Krystallen, 
in rothem oder grünem Steatit eingewachsen, welcher der Zone der Chloritschiefer 
am Vorgebirge von H illsw ick n e s s  auf dem Festlande von Shetland angehört; 
dunkelgrüne parallelblätterige Lagen (Dichte 2-823, Analyse LX VIII) im Horn
blendegneiss von Cape W ra th ; dunkelgrüne kleinschuppige, Aphrosiderit1-ähnliche 
Massen (Dichte 2-959, Analyse L X IX ), mit Wad und Pyrit in Quarz eingewachsen, 
im Chloritschiefer von B ish ops H ill  bei Dunoon im südwestlichen Schottland; einen 
hellgrünen Chlorit (Analyse L X X ) mit grossen eingewachsenen Magnetit-Krystallen, 
ein Lager im Gneiss von F e th a la n d , Shetland, bildend; einen grasgrünen Aphro- 
siderit-ähnlichen Chlorit (Dichte 3-002, Analyse L X X I) in Quarzlagen im Glimmer
schiefer von Ben D era g  (Gien Lyon) in Perthshire; glänzende dunkelgrüne kleine

1 Nach T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 1891, 100, 80) in der Zusammensetzung 
den Vermiculiten nahe stehend.
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Kiystalle (Dichte 2-697, Analyse L X X II), zuweilen mit Ilmenit, in Quarzlagen im 
Glimmerschiefer von C r a ig -a n -L o c h a n  in Perthshire; feinschuppigen, blass oliven
grünen Chlorit (Dichte 2-852, Analyse L X X III) aus dem in Glimmerschiefer ein
gelagerten Kalk von L u d e  in Perthshire; einen etwas helleren Chlorit (Dichte 2■ 852, 
Analyse LXX1V) aus Quarz-Adern desselben Kalkes; grasgrünen, feinschuppigen 
Chlorit (Dichte 2-834, Analyse L X X V ) mit grossen braunen Biotit-Tafeln im Kalk 
von Loch L a g g a n  in Invernessshire; hellgrünen blätterigen Chlorit (Dichte 2-792, 
Analyse L X XV I) mit Quarz und Hornblende von P o r tso y  in Banffshire; dunkel
grünen Chlorit (Dichte 3-038, Analyse L X X V II) als Ueberzug auf rothen Kalifeld- 
spath-Krystallen aus Granit-Gängen im Gneiss von G ird len ess  in Kincardineshire; 
einen sogen. Talkchlorit,1 welcher einen ziemlich mächtigen Gang im Serpentin auf 
der Shetland-Insel M ain lan d  bildet, stark perlinutterglänzend, hellgrün mit stellen
weise goldgelben Reflexfarben, ganz weich und im Wasser zerfallend, Analyse 
LXXVIII. — G r e g  und L e t t s o m  (Min. Brit. 1858, 199) erwähnen Vorkommen von 
Caimie und Gaingomcrs in Aberdeenshire; das mit Serpentin gemengte von Portsoy 
in Banffshire wird auch geschnitten und polirt; krystallisirt zu Gien Tilt in Perth
shire; auf den Inseln Bute, Arran und Isla, gut krystallisirt von Jura; auf der Shet- 
land-Insel Carnebie.

o) Norwegen. Nach B r ö g g e r  ( G r o t h ' s Zeitschr. 10, 198) kommt Chlorit zu
weilen als Endproduct der Umwandelung des schwarzen Lepidomelans der Syenit- 
pegmatit-Gänge Süd-Norwegens vor, so auf der Insel Häö. W e ib y e  (Karst. Arch. 
1848, 530) erwähnt grünen blätterigen Chlorit mit eingewachsenen gelben Krystallen 
von Zinkblende im sogen. Gulpekollen bei Röra in Eidanger. —  R a m m e l s b e r g  ( P o g g . 
Ann. 1856, 97, 300) untersuchte ein als Glimmer bezeichnetes, grünliches blätteriges 
Mineral, welches den Völknerit und Serpentin von Snarum begleitet; die Zusammen
setzung (Analyse L X X IX ) kommt der eines Pennins nahe.’

Schweden. E h d m a n n  (Ann. mines 1853, 3, 729) untersuchte Prochlorite aus 
den Eisengruben von D an n em ora : kleine Adern und Knoten im Kalkspath der 
Grube Myr (L X X X ), von der alten Grabe Osterby (L X X X I), Beimengung von 
Hälleflinta auf der Grube Lösta (LX XX II). Andere Vorkommen nach E r d m a n n  
(Min. 1853, 374) Fahlun,8 Grängesberg, Bispberg, Sala, Norberg, Taberg, Dalkarls- 
berget, Hesselkulla. — Aphrosiderit-ähnlich (Analyse L X X X III) im Gneiss bei G u ist- 
berg in Wennland. — Ueber den T a b e rg it  vergl. S. 700; breitblätterige, recht 
vollkommen spaltbare Massen, perimutter- bis fettglänzend, Farbe an einzelnen Stellen 
verschieden, vorherrschend blaugrün, aber auch schwärzlichgrün oder bis fast silbcr- 
weiss; vor dem Löthrohr die Farbe verlierend, etwas aufschwellend, aber nur an 
den Kanten schmelzbar, Dichte 2-813 nach F u ch s  (N. Jahrb. 1867, 824), 2-79 nach 
P a l t a u f  ( T sc h e r m . Mitth. N. F. 12, Heft 1). T s c h e r m a k  (Akad. Wien 1890, 99, 262) 
beobachtete sowohl platte tiefgrüne, mit Talk verwachsene Körner, deren Spaltungs- 
Platten vollständig einem Klinochlor mit kleinerem Axenwinkel glichen, als auch 
grosse lauchgrüne Tafeln, zusammen mit blätterigem blassgrünem Talk und wenig 
Amianth, Klüfte in körnigem Magnetit ausfüllend; diese Tafeln waren optisch theils 
zweiaxig positiv, mit 2E =  79°, ( , < v  und beträchtlich schiefer Mittellinie, theils ein- 
axig, positiv oder negativ; einzelne Spaltblättchen bräunlich, 2E =  28°—30°, negativ,

1 Auch beschrieben in Min. Soc. London 1879, 3, 18 und G r o t h ’s Zeitschr. 5, 615; 
vergl. übrigens S. 700.

8 Eine ähnliche Substanz wurde auch von I I o c h s t e t t e r  und G i w a r t o w s k y  (Journ. 
pr. Chem. 1842, 27, 376) analysirt; doch lag vielleicht nur irgend ein umgewandelti s 
Material vor.

8 Umhüllungen von Magnetit betrachtete S il l e m  (N. Jahrb. 1851, 400) als 
Pseudomorphosen.
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mit kaum schiefer Mittellinie. — Von Sähkok-Ruopsok in Quickjock’s Kirchspiel, 
Vorhotten, beschrieb E ic h s t ä d t  (Geol. Für. Förh. 7, 333; G h o t h ’s Zeitschr. IO, 511) 
einen besonders Chrom-reichen Kämmererit (Analyse1 L X X X V II); grauschwarz, in 
dicken Platten violett durchscheinend, dünne Lamellen farblos durchsichtig, 2E =  
8°—10°; als Spaltenausfüllung in Olivinfels. — A uf der Harstigsgrube bei Pajsberg 
zusammen mit lichtem Manganophyll und einem lichten Olivin, Tephroit oder Forsterit, 
in den mit Kalkspath ausgefüllten Spalten, welche Magnetit, Hausmannit oder grauen 
Tephroit durchsetzen, ein röthlicher Mangan-haltiger Chlorit, deshalb als M angan- 
c h lo r it  von H a m b e r o  (Geol. Für. Förh. 1890, 12, 581) bezeichnet, auch als Mangan- 
Pennin; am Kalkspath in spitzen rhomboedrischen Krystallen, mit Flächen von 
83° 15'— 83° 59' Neigung zur Spaltungsrichtung, gewöhnlich matt und horizontal ge
streift; Doppelbrechung schwach, negativ; Pleochroismus gering, parallel (001) farb
los, senkrecht dazu schwach gelblich; nahezu einaxig, die Axenebeuen aber immer 
in mehreren Richtungen gelegen; manche deutlich doppelbrechenden Blättchen zeigen 
Systeme zweiadriger Lamellen ungefähr parallel den Krystallkanten; in diesen Lamellen 
weicht aber eine, der optischen Axenebene entsprechende Auslöschungsrichtung um 
etwa 8° von deren Längsrichtung ab, 2E ziemlich gross und für verschiedene Farben 
sehr variabel.

p) Flnland. Nach W iik (Mineralsaml. Helsingfors 1887, 34) grosse undeutliche 
Klinoehlor-Krystalle zu O r ijä r v i zusammen mit Bleiglanz und Kupferkies; Pennin 
zu L u p ik k o  in Impilaks; Chlorit (vermuthlich Prochlorit) bei Ojamo und Hermala 
in Lojo, Tavastby und Sillböle in Helsinge, in Pegmatitgranit von Ilmola; grün 
pulverförmig, Strigovit-ähnlich in Granit von Kervo.

q) Ural. Auf der A ch m a to w ’ sehen Grube im Distriet von Slatoiist auf 
Gängen im Chloritschiefer zusammen mit Granat, Diopsid, Apatit, derbe krumm
blätterig-körnige Partien und aufgewachsen ausgezeichnete, meist schön lauchgrüne, 
vorzüglich pleochroitische Krystalle von Klinochlor; über deren Bedeutung für die 
Geschichte der Chlorite vergl. S. 678. W ie schon G. R o se  (Reise Ural 1842, 2, 125) 
bemerkte, erscheinen dieselben gewöhnlich als Combination einer hexagonalen Pyra
mide mit der Basis, bald mehr tafelartig, bald mehr pyramidal. K oksoharow (Mat. 
Min. Russl. 2, 12; N. Jahrb. 1855, 13) beobachtete“ c(001), i(010), 4(011), t (043), 
z(T01), 2/(205), *(405), * (4 .0 .1 1 ), »¡(112), »(132)^0(111), n(225), /i (T12), w(227), 
d { 225), «(134), «(265), w { 2 ü l ) ,  dazu später n (5.5.12) (Mat. Min. Russl. 10, 9); 
T schermak (Sitzber. Akad. Wien 1890, 9 9 ,  183) fügte hinzu »(337) und j(7.21.8). 
Nachstehende Messungen von K oksoharow und T schermak

K o k . T sc h . K o k . T s c h . K o k . T sc h .

c x  =  54° 56' — Cfi =  — 66° 20' c g  =  —  81° 33'
c i =  — 76° 10' y i  =  30° 0' — c t  =  71° 49' 71 20
c d  =  60 55 — c v  =  —  63 18 t n  =  55 28f

c m  =  66 3 — en =  62 22 — t m  =  55 56y
c o  =  77 53j — c n  =  61 32 61 30 m m  =  54 23

K o k s o h a r o w  nahm als Fundamentalwinkel m m ,  m c ,  oc; über die von T sc h e r m a k  
gewählten vergl. S. 690. In den von K o k s o h a r o w  (Mat. Min. Russl. Atlas Taf. 24—25) 
gegebenen Abbildungen herrschen meist e m t n  vor; häufig auch k o i ,  seltener b u x y \  
die Durchkreuzungsdrillinge erscheinen alle von c t  begrenzt, allein oder mit v s

1 Entspricht nach T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 1891, 100, 54) nicht einem 
Chlorit der Hauptreihe.

2 Vergleich von K o k s c h a r o w ’s Aufstellung mit der hier angenommenen T sc h e r - 
m a k 's auf S. 690.
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oder m n .  Die von T sch erjiak  beobachteten Combinationen Fig. 281 und 282 sind in
sofern idealisirt, als die Vertheilung der Flächen gewöhnlich nicht den Anforderungen der 
Monosymmetrie entspricht, und wie schon K o k s c h a b o w  bei seiner ersten Beschreibung 
[Euss. min. Ges. 1851, 166) erwähnt, „die 
Krystalle eine Menge höchst unsymme
trisch vertheilter Flächen darbieten“ .
Die schon auf S. 691 in Fig. 260—262 
dargestellten Verwachsungen wurden an 
Achmatowsker Krystallen beobachtet.
Ueberoptische Bestimmungen vergl. S. 693 
und 697, über die Aetzfiguren S. 697;
G. R ose fand seine Krystalle parallel 
der Vertieale lauchgrün, senkrecht dazu 
hyacinthroth durchscheinend. Vor dem 
Lötbrohr unter Aufblättern gelblichbraun und undurchsichtig werdend, nur an den 
Kanten zu schwarzem Glase schmelzbar; im Kölbchen reichlich Wasser gebend; durch 
concentrirte Schwefelsäure vollständig zersetzt. Analysen L X X X IX —LCIV ; Dichte
2-774 nach G. R ose, 2-648 nach O r t m a n n . — Ueber Pseudomorphosen nach Vesuvian 
vergl. S. 299.

Im District von S latoü st auch der sogen. Leuchtenbergit, vergl. S. 679, in 
den Schischimskischen Bergen zusammen mit Apatit, Hydrargillit und kleinen Granaten 
ziemlich grosse, dick- oder dünntafelige Krystalle, meist etwas zersetzt, mit rauhen 
glanzlosen Flächen; gelb, gelblich- oder grünlichweiss, im Inneren beinahe farblos. 
Die sechsseitigen Tafeln nicht genauer bestimmbar; Neigung der Seitenflächen zur 
Basis etwa 87° nach K ennqott (Akad. Wien 1854, 12, 511), 86° nach T schermak 
(ebenda 1890, 99, 207). Zuweilen überlagern sich mehrere 
Krystalle in Stellungen, die um 120° verschieden sind, 
vergl. Fig. 283, also nach der beim Klinochlor gewöhn
lichen Zwillingsbildung. Viele Krystalle sind gekrümmt 
oder verbogen; die Endflächen öfter mit glänzenden gelben 
Schüppchen bedeckt, die Seitenflächen mit Fransen einer 
Neubildung besetzt, deren optisches Verhalten wie von ein
fachen Klinochlor-Krystallen; die Leuchtenbergit-Substanz 
optisch positiv und nahezu einaxig. Zuweilen mit Ein
schlüssen vieler kleiner, honiggelber bis brauner, stark 
glänzender Granat-Kryställchen (110) (211), welche auch
aus der Oberfläche des Leuchtenbergits heraustreten; eingemengt auch Apatit und 
Magnetit. Deshalb erklärte auch K ennqott die Analysen für nicht geeignet, weder 
die Selbständigkeit des Minerals zu erhärten, für welche nach der Aufstellung durch 
Jewreinow besonders Breithaupt (Poqg. Ann. 1850, 80, 577) eingetreten war, noch 
die Identität mit Chlorit zu erweisen, welche Hermann (Joum. pr. Chem. 31, 99; 
40, 13) und Rammelsberq (Pogq. Ann. 1849, 77, 424) ausgesprochen hatten. Volger 
(Poqq. Ann. 1855, 9 8 , 414. 559) erklärte den Leuchtenbergit für eine Talk-Pseudo- 
morphose. Des Cloizeaux (Min. 1862, 438) ordnete ihn als Varietät des Pennins ein. 
Herzog N. v. L euchtenbero (Russ. min. Ges. 1866, 1, 33; Bull. Acad. St. Petersb.
9, 188) bestätigte zwar die chemische Gleichheit mit Klinochlor, hielt aber auf Grund 
der optischen Verschiedenheit an der Selbständigkeit des Leuchtenbergits fest, welcher 
auch Kokscharow (Mat. Min. Russl. 5, 28) beipflichtete; Kenngott (ebenda 5, 319; N. 
Jabrb. 1869, 203) constatirte, dass man den Leuchtenbergit ebenso gut zum Klino
chlor, wie zum Pennin stellen könne, wegen der chemischen Vereinbarkeit beider. 
T schermak (Akad. Wien 9 9 , 207) zieht auf Grund von Zwillingsverwachsungen, 
Krystallumrissen, Lage der optischen .Axenebene und der Schlagfigur vor, den

Fig. 283. Leuchtenbergit 
nach Tscherm ak .

Fig. 281 u. 282. K linochlor von der Achm atow ’Hchen 
Grube nach T s c h e r m a k .
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Leuchtenbergit zum Klinochlor zu stellen; trotz des unzweifelhaft nicht mehr ur
sprünglichen Zustandes, sei übrigens das Mineral gleichartig und nicht etwa ein 
Gemenge von Zersetzungsproducten, und die abgelaufene Veränderung vielleicht so 
aufzufassen, dass eine kleine Menge von einer der isomorphen Componenten aufgelöst 
und fortgeführt sei, wahrscheinlich die Eisen haltige Substanz, während der Kest die 
wesentlichen Eigenschaften des Minerals behielt. — Vor dem Löthrohr zersplitternd, 
weiss werdend und nur sehr schwer an den Kanten schmelzbar. Analysen X C V —CI.1 
Dichte 2-71 nach J e w r e in o w , 2 '61—2-64 nach N. v. L e u c h t e n b e r o , 2-64—2'65 nach 
K o k s c h a r o w , an verwitterten Stücken 2-76—2-89 nach N. v. L e u c h t e n b e r o .

Im südlichen Ural, im District U falejsk , in der Nähe der Goldseife K ark a - 
d insk (alias Karkaralinsk), an der linken Seite des Flüsschens Kartali, der pfirsich- 
bliith- bis dunkelrosenrothe, resp. kermcsinrothe K otschubeyit, vergl. S. 681; nach 
B a r b o t  d e  M a h n t  (Bull. soc. nat. Moscou 1860, 30, No. 3, 200) Adern iu einem 
innigen Gemenge von Serpentin und Cliromit bildend, auf dessen Spaltenwänden die 
bis zollgrossen Kotschubeyit-Krystalle drusenförmig sitzen, einzeln auch in einer 
braunen, Thon-artigen Substanz; das Vorkommen gehört dem Gebiete des Chlorit
schiefers an. K oksl-h a r o w  (Mat. Min. Russl. 4 ,  132) hob die äussere Aehnlichkeit 
mit dem Kämmererit hervor, constatirte aber die beträchtliche Apertur der optischen 
Axen, so dass sich der Kotschubeyit „zum rothen Kämmererit, wie der grüne Klino
chlor zum grünen Pennin“ verhalte. In Bezug auf die chemische Zusammensetzung 
bestätigte8 der Herzog N. v. L e u c h t e n b e r o  ( K u s s . min. Ges. 1868, 3, 293), dass der 
Kotschubeyit dieselbe Formel wie der Pennin und Kämmererit habe. Die Krystall- 
form konnte K o k s c h a r o w  erat später (Mat. Min. Russl. 10, 48) genauer bestimmen,· 
und „ganz dieselbe Krystallisation und dieselben Winkel“ , wie an den Klinochlor- 
Krystallen finden, dazu aber einige an diesen noch nicht beobachtete Formen; der 
gewöhnlich trigonale Habitus der Krystalle wurde als hervorgebracht erklärt durch 
Vorherrschen der Klinodomen an einer Seite, und der Ilemipyramiden-Flächen an 
der anderen. Nach T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 1890, 0 9 ,  235) stehen die Kry
stalle in Bezug auf Form und Zwillingsbildung dem „mimetisehen Klinochlor“  aus 
dem Zillerthal sehr nahe. Die Endfläche c (001) ist als gleichseitiges Dreieck oder 
Sechseck oder auch gar nicht ausgebildet; von den anstossenden Flächen sind drei 
abwechselnde glatter als die übrigen drei; bei den Krystallen von rhomboedrischem 
Habitus sind die kleineren Flächen glatter als die übrigen. An optisch orientirbaren 
Krystallen ohne complicirte Zwillingsbildung constatirte T s c h e r m a k  r  (506), j  (31.0.30), 
ip (8.24.17), gemessen re =  73° 20', j e  =  76° 30', ipr, =  74° 48'. An den scheinbar 
eiuaxigen Krystallen oder solchen mit verwickelter Zwillingsbildung ist nach T sc h e r m a k  
eine zuverlässige Orientirung von Flächen nach ihrer zur Basis nur annähernd gemessenen 
Neigung nicht möglich, weil Flächen von annähernd gleicher Lage in verschiedenen 
Zonen wiederkehren. Deshalb sieht auch T s c h e r m a k  die von K o k s c h a r o w  bestimmten 
Formen nicht als gesichert an, nämlich die folgenden, welche hier mit den von K o k 
s c h a r o w  ihnen supponirten Symbolen wiedergegeben werden, bezogen auf die Auf
stellung von K o k s c h a r o w  [ ], und von N a u m a n n  j |, vergl. S. 690, mit der gemessenen 
Neigung zu c(001)

1 XCVII bezieht sich auf erhsengrosse, in Steatit eingewachsene Krystalle.
8 W ie dann auch K e n n o o t t  (bei K o k s c h a r o w , Mat. Min. Kussl. 0, 92) die Ein

ordnung in seine allgemeine Chlorit-Formel, vergl. S. 682 Anm. 1.
s Zugleich an amerikanischen Krystallen von Texas in Pennsylvanien.

m(112) [Ai 110] ¡111} =  66° 15' 
[jr 331] ¡332} =  77 20 

w  (267) [w  261] ¡263} =  66 10

s (265) [c 263] ¡261} =  72° 15' 
t (043) [f 041) ¡041} =  71 25

[& 0611 ¡061} =  77 40
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ferner an einem zweiten und dritten Krystall

m(112)[A fllO ]jn i|  =  66° 0' ra (112) [Ai HO] [ in ]  =  67°
n  (225) [n 223] ¡22 Lj =  61 35 [y 779] {77a{ =  68 6'
¿(011) [¿031] j03lj =  65 ¿(011) [k  031] {031| =  66

nach T schermak  hat [y  6 8 ° 6'] wahrscheinlich die Lage (508), die noch unsicherer ge
messenen [ji77°20'J und [6 77° 40'] möglicherweise die Lage (4.12.7) und (908). 
Schlag- und Aetzfiguren wie am „mimetischen Klinochlor“ . Nach Prendel (Groth’s 
Zeitschr. 15, 81) kaun man durch Biegen von Spaltungsblättchen Sprünge erhalten, 
welche „an Gleitflächen des Glimmers erinnern“ , und von diesen begrenzte sechs
eckige Täfelchen herstellen, an denen zwei gegenüberliegende ebene Winkel je  132°, die 
übrigen je  114° betragen; die Strahlen der Schlagfigur halbiren die Winkel zwischen 
diesen Druckstrahlen. Optische Bestimmungen vergl. S. 696 u. 697; nach T schermak 
sind viele Blättchen an manchen Stellen optisch zweiaxig, an anderen einaxig, und 
zeigen oft eine Ueberlagerung in Zwillingsstellung. Yor dem Löthrohr kaum schmelz
bar, durch Glühen messinggelb werdend. Dichte 2-731 nach de Markt, 2-65 nach 
Kokscharow, 2-62 nach P rendel. Analysen CII—CV; CVI von einem Vorkommen 
auf der Grube Jujinsk im District Bilimbajewsk; CVII — CIX vom See Itkul im 
Baschkiren - Lande, Bezirk von Jekatcrinburg. An mehreren Stellen findet sich 
auch der

KHmmererit (vergl. S. 679); am Flusse Jreinel1 in der Nähe von Miask, in 
der Nähe des Sees Itkul, in der Gegend von Bissersk, überall auf Klüften im Chromit; 
derbe kömigblätterige und dichte Aggregate, sogen. Bhodochrom (vergl. S. 679) auch 
zu Saranowskaja bei Bissersk und in der Nähe von Kyschtimsk. Das schönste Vor
kommen das vom See Itkul, im dritten Kanton des Baschkiren-Landes; Drusen meist 
kleiner, aber oft vollkommen durchsichtiger Krystalle von intensiv karminrother 
Farbe, grössere Krystalle an der Oberfläche schmutzig braun und nur bei durch
fallendem hellem Lichte roth. Tonnenförmige sechsseitige Säulen, scheinbare Com- 
bination von Basis, Prisma und mehreren hexagonalen Pyramiden derselben Ordnung, 
«der spitze Pyramiden ohne Basis. K o ksch ar ow  (K uss. min. Ges. 1848—49, 18; 1850 
—1851, 183; Mat. Min. Kussl. 4 , 135; 6 , 60) constatirte folgende Neigungen zur 
Basis unter Annahme hexagonaler Symbole*

(3034) =  69° 4' (4043) =  78° 17' (3031) =  84“ 35' (5051) =  86° 52'
(5054) =  77 14 (3032) =  79 0 (4041) =  85 58 (1010) =  90 0

Schon D es C loizeaux (Min. 1862, 439) hatte versucht, die Formen des Kämmererit 
mit denen des Pennin zu vergleichen. T scherm ak  (Akad. Wien 1890, 99, 248) beob
achtete Krystalle von B issersk , in der Form den Schweizer Pennin - Krystallen 
gleichend, welche die seltenere Ausbildung anscheinend hexagonaler spitzer Pyramiden 
zeigen, doch ohne brauchbare Messungen. K oksch ah ow ’s obige Messungen sind in die 
Winkel-Tabelle des Pennins auf S. 710 nur theilweise einzufügen.8 Krystalle meist 
negativ einaxig, oder auch zweiaxig mit kleinem Axenwinkel, also dem negativen 
Pennin entsprechend;4 nur eine Probe aus dem Ilmengebirge wurde von T schermak  
positiv, mit kleinem Axenwinkel, befunden. — Vor dem Löthrohr anschwellend, aber

1 Ein diesen Kämmererit begleitender weisser Klinochlor wurde von H ermann  
(Joum. pr. Chem. 1847, 40, 15) untersucht; drüsig verwachsene perlmutterglänzende 
Krystalle, Dichte 2-603, Analyse CX.

* Früher als m R ,  später als m P  geschrieben.
8 T schermak  zog nur K oksch arow ’s ältere Messungen (Kuss. min. Ges. 1851— 52) 

zur Vergleichung heran, von denen gar keine einer Position am Pennin entsprach.
4 Kämmererit von Texas in Pennsylvanien entspricht dem positiven Pennin.
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kaum au den Kanten schmelzbar. Dichte 2-76 (Analyse CXI), 2-62 (Analyse CXH),
2-65 des derben wenig glänzenden Rhodochroms vom See Itkul (Analyse CXIII). 
Der Rhodochrom von K y sch tim sk  (80 km von Miask und 120 km von Jekaterin- 
burg entfernt) wurde schon von G. R ose (Reise Ural 1842, 2, 157) beschrieben: auf 
Chromit „derb, zuweilen mit sehr feinschuppig-körnigen, in der Regel aber nicht 
erkennbaren Zusammensetzungsstücken und einem ausgezeichnet splitterigen Bruch“ ; 
graulichschwarz, in dünnen Partien pfirsichblüthroth, Dichte 2-668. — Ungewöhnlich 
gefärbten Kämmererit, von einem ins Bläuliche übergehenden Grün, beschrieb A bzhuni 
(G bo th ’s Zeitschr. 8 ,  330) von der Localität Tjöplyie Kljuci („Warme Quellen“ ) in 
der Nähe des Hüttenwerkes K aBsli (Kässlinskij Sawöd) unweit der Grenze gegen 
den District Ufalejsk; bis 1-8 cm grosse, wenn auch nicht messbare Kiystalle von 
der Form einer spitzen hexagonalen Pyramide mit Basis, mit horizontalen starken 
Streifen und ein- und ausspringenden Winkeln; der optische Axenwinkel erscheint 
bei dickeren Platten ziemlich gross, in vielfach gestörtem Interferenzbilde, bei dünneren 
Blättchen fast gleich Null; mit beträchtlichem, von D am o u b  nachgewiesenem Chrom- 
Gehalt ; auf Klüften eines feinkörnigen bis grobkrystallinischen, schwarzen bis 
schwarzbraunen Chromits.

Vom See I tk u l unweit der Hütte Kyschtimsk auch „weisser Klinochlor“  nach 
K oksch ar ow  (Mat. Min. Russl. 10, 32); farblos, in dünnen Lamellen durchsichtig; ein 
annähernd messbarer Krystall zeigte e(001), o ( l l l ) ,  o c  =  77° 32^', und ein zu c um 
81° geneigtes Klinodoma.

Ueber Turmalin-Pseudomorphosen von Jekaterinburg vergl. S. 352.
Vom B a ik a lse e  erwähnt T scherm ak  (Sitzber. Akad. Wien 19. Febr. 1891, 

100, 37) einen Chloritschiefer mit Körnern von Apatit nnd Magnetit-Oktaödern; be
stehend aus lauchgrünem bis graugrünem, blätterigem bis feinschuppigem Klinochlor; 
optisch positiv, 2E =  48°, in kleinen Schüppchen oft viel geringer; Pleochroismus 
lauchgrün und gelb.

r) Griechenland. A u f der Insel T in o s  das Orginal-Vorkommen des Rhodo- 
chroms, vergl. S. 679; spärlich in dünnen Ueberzügen auf Chromit, sonst dem Urali- 
schen vollkommen ähnlich (G. R o s e , Reise Ural 1842, 2 , 159); nach L a n d e b e r  (N. 
Jahrb. 1850, 681) liegt der Chromit in kleinen Nieren massenhaft im Serpentin.

s) Kleinasien. Mit dem Smirgel zu Gumuch-Dagh compacte, aus krystallinischen 
Blättchen zusammengesetzte Massen, Analyse CXIV.

t) A frika. Im N am aqua-Lande häufig körnig-schuppige Aggregate in den 
Quarzlinsen des Rehoboter Gebietes, auch in wurmförmigen Individuen den Kalkspath 
derselben oder den Quarz durchschwärmend (G ühich , N. Jahrb. 1890, 1, 113). — C ohen 
(Naturwiss. Ver. Neuvorpomm. u. Rügen 1886, 77) untersuchte Pseudophit aus den 
Zoutpansbergen im nördlichen T ran s vaa l, wie er von den Eingeborenen zu Pfeifen
köpfen verarbeitet wird. Makroskopisch eine durchaus homogene, lebhaft hellgrün 
gefärbte, durchscheinende compacte Masse, von ähnlichem edlem Serpentin durch 
geringere Härte, 2—3, und leichtere Schmelzbarkeit unterscheidbar; mikroskopisch 
zeigen manche Stellen äusserst zarte Aggregat-Polarisation, andere deutlich einzelne 
Chlorit-Individuen, die vorwiegend rechtwinkelig zu einander gestellt sind; durch das 
Abwechseln faseriger bis blätteriger Schnüre mit regellos feinschuppigen Partien tritt 
eine zarte Bänderung hervor; spärliche Beimengungen farbloser Mikrolithe, viel
leicht Apatit, und zarter bräunlicher Blättchen, vielleicht Biotit. Dichte 2-647, 
Analyse CXV.

u) Am erika. Von Kariaet in Grönland beschrieb T scherm ak  (Akad. Wien 
1890, 99, 258) dicke sechsseitige Klinochlor-Tafeln, bis zu 10 cm Durchmesser; ziem
lich durchsichtig, an den meisten Stellen dunkel smaragdgrün, am Rande braun und 
hier von vielen feinen Trennungslinien nach Schlag- und Druckfigur durchsetzt. Im 
Inneren braune, nach den Richtungen der Schlagstrahlen gestreckte Streifen, in
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verschiedenen Schichten der Tafeln verschieden vertheilt, sowie braune unregelmässig 
umgrenzte Flecken. Blättchen von den braunen Stellen in Bezug auf Biegsamkeit 
und sonstige Eigenschaften einem Biotit (Phlogopit) entsprechend, optisch negativ, an 
den meisten Stellen einaxig, an manchen helleren zweiaxig von 12°—20°, Axenebene 
senkrecht zu einer Schlaglinie, also wie bei Anomit; am Bande der Tafeln und an 
den verwaschenen Grenzen des Ueberganges von Braun zu Grün, 2E =  20°—37° bei 
positivem Charakter, Axenebene parallel einer Schlaglinie, wie im benachbarten reinen 
Klinochlor; diese Uebergangsatellen zeigen unvollkommene optische Auslöschung, an 
manchen Stellen auch dieselbe gestörte Interferenzfigur, welche durch Uebereinander- 
legen eines Biotit- und Klinochlor-Blättchens erzielt wird. Im Klinochlor 2E =  85° 
ungefähr, die positive Mittellinie bedeutend schief; die Interferenz-Erscheinungen 
deuten auf Zwillingsbildung nach dem Glimmer-Gesetze. Analyse CXVI des reinen 
Klinochlors. Sehr ähnlich in der Zusammensetzung ist das Material der Analyse CXVII.

Canada. Verbreitet als Chloritschiefer. Als besondere Vorkommen nennt
G. C he. Hoffmans (Min. Can. 1890, 79) Bolton in Brome County, Shefford in Shefford 
Co., Ascot in Sherbrooke Co., Cleveland und Melbourne in Richmond Co., und andere 
Fundorte in der Provinz Quebec; an einigen Stellen Lager reinen compacten Chlorits, 
so zu Potton und Bolton in Brome County, und Broughton im Beauce Co., die 
Chloritschiefer sind zuweilen von schmalen, scharf begrenzten Adern durchzogen, 
welche mit reinem schuppigem Chlorit erfüllt sind. — In weissein krystallinischem 
Kalkstein bei den C alu m et F a lls , Pontiac County in der Provinz Quebec der 
sogen. L o g a n it  (vergl. S. 699); kurze dicke monosymmetrische Prismen der IIorn- 
blende-Form, nelken- oder chocoladenbraun, zusammen mit Serpentin, Phlogopit und 
Apatit; Dichte 2-60 — 2-64, Analyse CXVIII. Aehnliche Substanzen als Umwan- 
delungsproduct von Augiten; grünlichgraue Massen mit augitischer Spaltbarkeit in 
einem Apatit-Lager zu North Elmsley, Dichte 2-538, Analyse C X IX ; ähnlich von 
North Burgess, blassgraulicbgrün, wachsglänzend, fettig anzufühlen, Dichte 2-32—2-35, 
Analyse CXX.

Am L ak e S u p e r io r  ein Aphrosiderit-ähnlicher Chlorit als Zersetzungsproduct 
von Eisenthongranat, vergl. S. 77 und 79.

Massachusetts. Bei C h ester als Begleiter des Smirgels ein in physikalischen 
Eigenschaften und chemischer Zusammensetzung dem Klinochlor sich nähernder 
Chlorit, früher für Chloritoid gehalten (veTgl. S. 675, Anm.1), dann mit dem Koruudo- 
philit identificirt (vergl. S. 684). Duukelolivengrüne Blättchen und unvollkommene 
Krystalle dicht gedrängt auf einer feinkörnigen, aus Korundophilit und Magnetit be
stehenden Masse. Die KryBtalle, nach T schehmak  (Sitzher. Akad. Wien 1890, 99, 
210) dem Typus Ala entsprechend, sind sechs- oder zwölfseitige Tafeln, an welchen 
die grösseren Seitenflächen, den Zonen [(001) (130)] und der Zone [(001) (100)] an
gehörig, matt erscheinen; die Seitenkanten öfter durch glattere aber treppenartige 
Flächen der Zonen [(001) (110)] abgestumpft; die Zwillingsbildung nach dem Glimmer
gesetze nur optisch nachweisbar, besonders in Ueherlagerung, aber auch in Berührung 
mit krummen Grenzflächen. Charakteristisch für diesen Chlorit ist, dass sich beim 
Zersprengen der Blättchen ziemlich glatte Trennungsflächen in den Zonen der Schlag- 
linien bilden, entsprechend (089) mit, der Neigung zu e  (001) =  63° 43' (gemessen 64°), 
in den anderen Zonen
entsprech. (223), Neigung 71° 31', gern. 71° I entsprech. (116), Neigung 37° 18', gern. 37°

„ (445), „ 74 23, „ 75 I „  «(225), „ 6 1 2 8 , „ 62

1 J ackson ’s Analyse ist unbrauchbar, weil nach eigener Angabe Magnetit dem 
Material beigemengt war, und ferner, wie D a n a  (Min. 1868, 504) bemerkt, die 
Magnesia unvollkommen vom Eisen getrennt war.

Hintzk , Mineralogie II. 46
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Zarte Sprünge entstehen auch in den Zonen der Drucklinien. Beim Aetzen mit 
Flusssäure stärker zersetzt als der Klinochlor; Aetzfiguren monosymmetrisch. Optische 
Bestimmungen S. 694; 2E =  80°; C ooke (Am. Jonrn. 1867, 4 4 , 206) hatte gefunden 
2E =  73J°, 71^°, 45° und 32°; nach D es C lo ize a u x  (Nouv. rech., Inst. France 1867, 
1 8 , 638) 2E =  64° 59', mit kleiner Zunahme bei Temperatur-Erhöhung; nach T schermak  
2E bei Berührungszwillingen an Ueberlagerungsstellen ungemein klein. Dichte 2-90 
nach B rcsh  (D a n a ’s Min. 1868, 504), 2-87 nach O b e h m a y e h ; Analysen C X X I—CXXIII.

Ebenfalls von Chester der Amesit (vergl. S. 684); auf rosarothem Diaspor, von 
Rutil-Nudeln begleitet, hell apfelgrüne sechsseitige Tafeln und blätterige Partien; 
dünne Blättchen durchsichtig, optisch positiv, scheinbar einaxig. Härte über 2, bis 3. 
Dichte 2-71, Analyse CXXIV. Vor dem Löthrohr schwarz werdend, fast unschmelz
bar; in Salzsäure schwer löslich.

New Y ork. Zu A m ity , zusammen mit kurzen blassgrünlichon Hornblende- 
Krystallen, durchsichtigen hellrothbraunen Phlogopit-Säulchen, kleinkörnigem blauem 
Fluorit und einzelnen Graphit-Partikeln, eingewachsen in weissein grobkörnigem Kalk- 
spath, durchsichtige blassgelbliche, sechsseitige gestreckte Tafeln eines Leuchtenbergit- 
ähnlichen Chlorits. Zusammengesetzt aus vielen Zwillingsblättchen. Zur perlmutter
glänzenden Endfläche sind die matten Seitenflächen etwa 75° und 86° geneigt; die 
Strahlen der Schlagfigur parallel den Scitenkanten. Optisch positiv, 2E in (010) bei 
guten Platten 29°, in getrübten bis zu 10° und weniger; in auf einander folgenden 
Blättchen um 120° in der Lage verschieden. Aetzfiguren meist asymmetrisch, selten 
monosymmetrisch oder regelmässig dreiseitig ( T sch erm ak , Akad. Wien 1890, 99, 209). 
Dichte 2-6798 nach S ip ö c z , Analyse CXXV. Auch als Begleiter des Clintonits von 
Amity weisse blätterige Partikel, 2E =  22° ( T scherm ak  a. a. O.; G roth ’b Zeitschr. 3 , 501).

Auf der T i l ly  F oster  Iron Mine in Putnam County reichlich gras- bis erbsen
grüner Chlorit, in dünnen Blättchen beinahe farblos; rosettenformige Gruppen zu
sammen mit Chondrodit; Analysen C X X V I—CXXVII, Dichte 2 ■ 683 nach Schlaepfer. 
Eine Zersetzung beginnt mit oberflächlichem Opalisiren, und geht bis zur Umwan
delung in Serpentin. Der derbe krystallinisch-körnige dunkelgrüne Chlorit des 
Magnetit-Lagers behält bei der Umwandelung in Serpentin stellenweise seine körnige 
Structur, oder verliert dabei dieselbe. (Breidexbauoh, Am. Joum. Sc. 1873, 8 , 208.
J. D. Dana, ebenda 1874, 8, 381.) T schermak (Sitzber. Akad. Wien 1891, lOO, 100) 
siebt diese Gebilde nicht als Ergebnis einer Umwandelung, sondern nur als Ver- 
drängungs-Pseudomorphosen an.

Pennsylvanien. Bei Westchester iu Chester County der Original-Klinochlor 
(vergl. S. 680); in Serpentin mit Magnesit grosse dunkelgrüne Krystallstöcke und 
dicke dreiseitige, auch sechsseitige Tafeln. B la k e  (Am. Journ. Sc. 1851, 12, 339) 
verglich die Krystalle mit den dreiseitigen Tafeln des Glimmers (Anomit) von Monroe; 
während jedoch deren Form eine von Druckflächen begrenzte secundäre ist, hat der 
Klinochlor von Westchester meist ursprüngliche ächte Krystallform. Die treppen
artigen Seitenflächen schlecht messbar; T scherm ak  (Akad. Wien 1890, 9 9 , 221) con- 
statirte A(301) durch die Messung h e  - 85°. Zwillingsbildungen äusserlich nicht er
kennbar; schon B lak e  aber beobachtete optische Axensysteme um 120° gekreuzt, 
Cooke (Am. Journ. Sc. 1867, 4 4 , 202) entsprechende Drillingsbildung, also Ver
wachsungen nach dem Glimmergesetze. Schlaglinien wie beim Glimmer, wenn auch 
weniger leicht und vollkommen herstellbar, auch die Drucklinien, doch diese kaum 
ohne gleichzeitige Schlagstrahlen; natürliche Absonderungen entsprechen häufig jenen 
Trennungsrichtungen, vergl. Fig. 268 und 269 auf S. 693. Ueber Aetzfiguren vergl. 
S. 698, optische Bestimmungen S. 693, auch über die zuweilen anomale Lage der 
Axenebene senkrecht zu (010). Vor dem Löthrohr welss und undurchsichtig werdeud, 
mit Spuren von Schmelzung an den Kanten; mit Borax leicht zu heiss rothbraunem, 
kalt grünem Glase löslich. Analysen C X X V III— C X X X II; Dichte 2-714 nach B la k e ,
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2-705 nach N e m ix a r , 2-417 nach S c h la e pfe r . — Bei Unionville nach G enth  (Am. 
Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 13, 412) zusammen mit Korund und blätterigem Damourit 
kleine Schuppen und dunkelgrüne Krystalle, auch knollige Massen, deren Blättchen 
um ein Centrum herum geordnet liegen und häufig einen Korund-Kern enthalten, 
von matt olivengrüner Farbe, die oft durch Zersetzung in röthliches oder gelbliches 
Braun umgewandelt ist; Analyse C X X X III bezieht sich auf solchen gelblichgrauen, 
CXXXIV auf bräunlichen Chlorit. Eine andere Varietät ist aus der Zersetzung von 
Damourit und Turmalin hervorgegangen, welche sich wiederum aus Korund gebildet 
haben; weisser faseriger Damourit nimmt zuerst eine grünliche Farbe an durch Bei
mengung feiner Chlorit-Schüppchen, welche rasch zunimmt, so dass bald eine fein
körnige olivengrüne Chlorit-Masse entsteht; ebenso sind dünne Turmalin-Krystalle 
theilweise bis ganz in feinschuppigen Chlorit umgewandelt; Analysen C X X X V — 
CXXXVI. Von ganz ähnlicher Zusammensetzung ein hell olivengrüner Chlorit, 
Dichte 2-718, Analyse C X X X V il, in Korund eingewachsen bei der Lesley Farm in 
Xewlin TownBhip, Chester County ( L eeds, Am. Journ. Sc. 1873, 6, 24). Zu Union- 
ville auch, als Begleiter des Lesleyit (vergl. S. 643), der sogen. Pattersonit (vergl. S. 699), 
Dichte 2-810, Analysen C X X X V III—C X X X IX ; letztere an dem reineren Material.

In Lancaster County auf der Wood’s Chrome Mine bei Texas zusammen mit 
Chromit dunkelgrüner Klinochlor, sogen. Grastit (vergl. S. 698, Dichte 2-355, Analyse 
CXL), sowie rother Kotschubeyit und Kämmererit. Die Klinochlor-Krystalle gehören 
nach T schermak  (Sitzber. Akad. Wien 1890, 9 9 , 189) zum Typus Achmatowsk; auf 
einen Krystall von hier bezieht sich auch Fig. 263 auf S. 691; c(001), 4(011), x (034), 
1(7.7.20), e (6.6.17), v 1 (132); gemessen c e  =  58° 20', c / = 58°0 ', er (053) = 75° 2T, 
e#  (0.11.18) =  54° 20'. Optische Bestimmungen S. 694 u. 697. Die grünen Kry
stalle umschliessen zuweilen einen sechsseitigen Kern violetten Kämmererits, und 
durchsetzen umgekehrt auch leistenförmig einen Krystall des Kämmererit ( D es C ! 01- 
z e a iix , Min. 1862, 440. 446). — Der rothe Chromchlorit bildet schmale Gänge im 
Chromeisenerz, begleitet von Nickelsmaragd und Pennit; zuweilen bis 1 cm dicke 
Platten mit geradfaserigem Gefüge und fest verwachsenen Fasern; Farbe roth bis 
licht veilchenblau; Krystalle kermesin- bis pfirsichblüthroth. Eine Grenze zwischen 
dem optisch scheinbar einaxigen Kämmererit und dem zweiaxigen Kotschubeyit ist 
nicht zu ziehen; beide positiv. C ooke ’s (Am. Journ. Sc. 1867, 4 4 , 202) und D es 
C loizeaux ’s (Min. 1862, 440) Messungen an Krystallen von Pennin-ähnlicher Aus
bildung ergeben nach T scherm ak  für die Grundform des Klinochlor und die rhom- 
boedrische des Pennin (vergl. S. 710):

Cooke Des Cl. berechn. Klinoclil. Pennin berechn.
50° 53' 50° 43' (4.0.13)* (4.0.4.13) 51“ 9'
58 6 58° 0' 57 52 y  (205) (2025) 58 13
76 5 76 15 76 5 * (101) (lO ll) 76 5

Nicht selten Zwillinge nach c(001), dem Pennin-Gesetze; auch bei den .sogen. Kotschu- 
beyiten. Au solchen beobachtete K okschakow  (Mat. Min. Russl. 10, 37) c (001), b (010), 
¿(101). gemessen i c  =  760 7'—760 15'; (4.0.13), zu c = 500 49'—510 13'; (807) zu 
c =  77° 20'; y  (205), y c  =  57° 54 -̂'— 58°; « i (112), m e  =  66°; auch eine unsichere zu 
e  etwa 37° geneigte Fläche, zwischen e i .  T scherm ak  beobachtete Krystalle, ähnlich 
dem „mimctischen“ Klinochlor aus dem Zillerthal, in Bezug auf Formen, Aetzfiguren, 
Lage der Schlagfigur und optischen Axen, 2E =  20°, q < r\ auch zwölfseitige Säulchen 
mit treppenartigen Seitenflächen, wie Klinochlor von Ala und Korundophilit; letztere 
zeigten regelmässig unter dicker Kämmererit-Rinde einen grünen, optisch positiven,

1 In T schermak ’s Originalfigur durch Druckfehler g  statt v.
* (5.0.16) zu c =  51“ 9'.
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nahezu einaxigen Kern. — Analysen CX L I—CXLVII; Dichte 2-63 nach H er m a n n ,
2-617 nach G en th , 2■ 383 nach P e a b s e ; 2■ 63 einer röthlichgrünen Varietät (CXLVIII.) 
nach P ea rse .

Maryland. Bei B a ltim ore  zusammen mit Chromit auch Rhoilochrom, mit 
eingewaohsenen Chromit-Krystallen (G. R ose, Reise Ural 1842, 2, 160).

Distr. of Columbia. C l a r k e  und S chneider  untersuchten (Analyse CL) einen 
dunkelgrünen schuppig-körnigen Prochlorit, der bei der Bohrung eines Tunnels für 
die Wasserwerke von W a sh in g to n  gefunden wurde. In Foundry Run, G e o rg e 
tow n , nordwestlich von Washington, compacte Aggregate dunkelgrünen blätterigen 
Prochlorits, mit kleinem optischem Axcnwinkel; Dichte 2-835 (M e r r il l , Proc. U. S. 
Nut. Mus. 10. April 1884); Analyse CLI.

Virginia. Von B a te s v ille  ln Alhemarle County oliveugriine derbe Prochlorit- 
Massen, unregelmässig blätterig mit anscheinend körnigem Bruche; Dichte 3-05 (B ro w n , 
Am. chem. Journ. 1885, 0, 172); Analyse CLII.

North Carolina. V o n A s h e v ille  in Buncombe County der Original-Korundo- 
p li i l it  (vergl. S. 684); dunkellauchgrün ins Graue und Schwarze, blätterig, in stern
förmigen Gruppen; S h e fa rd  (S il l . Am. Journ. 1851, 12, 211) bestimmte die Krystalle 
als monosymmetrisch, (110) (110) =  60°, (110) (001) =  82° 30'; Analyse werthlos wegen 
eines Verlustes von 20°/0. — Vom S h o o tin g  C reek  in Clay County um Kerne un
veränderten Korunds herum blätteriger Chlorit. Auf der C u lsag ee  Mine hei Franklin 
in Macon County Aggregate dunkelgrünen blätterigen Chlorits, welche noch die rohen 
Umrisse hexagonaler K.orund-Krys!alle wahrnehineii lassen und stellenweise auch noch 
unveränderten Korund enthalten; andere scheinen aus derbem Korund hervorgegangen 
zu sein; manche Exemplare enthalten auch frische glänzende Korund-Krystalle, die 
nach G enth  (Am. Phil. Soc. 19. Sept. 1873, 13, 413) eine Neubildung von über
schüssiger Thonerde sind; Analysen CLIII—CLV einer grossblätterigen dunkelgrünen 
Varietät, CLVI einer feinschuppigen von Korund ausstrahlenden. Ebenfalls auf der 
Culsagee Mine die Chlorit-Zersetzungsproducte Kerrit und Maconit (vergl. S. 699); 
der schuppige M a con it  dunkelbraun mit einem ins Metallische neigenden Perlmutter
glanz, vor dem Löthrohr unter beträchtlichem Auf blättern schwer zu braunem Glase 
schmelzbar, leicht durch Salzsäure zersetzbar unter Abscheidung der Kieselsäure in 
perlmuttergläuzenden Schuppen, Dichte 2-827, Analyse CLV II; der K e rr it  besteht 
aus unzähligen feinen, sehr milden Schuppen, Farbe blassgrünlichgclb ins Bräuilliclie, 
perlmutterglänzend, vor dem Löthrohr unter Aufblättern zu weissem Email schmelz
bar, von Salzsäure wie der Maconit zersetzbar, Analysen CLVIII — CLIX. Nach 
C lar ke  und S chneider  (Am. Journ. Sc. 1890, 40, 455; G ro th 's Zeitsclir. 18, 415) kann 
der Kerrit als ein Phlogopit mit drei Molekülen Wasser angesehen werden, dessen 
Alkalien durch Wasserstoff ersetzt sind. — Von W e b ste r  untersuchte G enth (Am. 
Journ. Sc. 1862, 33, 206; 34, 208) ein chloritisches, vielleicht aus Olivin entstandenes 
Mineral, dunkelblaue bis bräunlichgrüne blätterige Krystallmassen, zusammen mit 
Talk; vor dem Löthrohr sich aufhlätternd und silherweiss werdend, aber unschmelz
bar; die Zusammensetzung (Analyse CLX) wird von D a n a  (Min. 1868, 502) durch die 
Mengung von Chlorit und Talk erklärt. Von Steele’s Mount ein Frochlorit, Analyse CLX1.

Arkansas. Von M agnet C ove beschrieb G. Rose (Sitzher. Akad. Berl. 19. Apr. 
1869, 351) die Verwachsung von „Pennin und einaxigem Glimmer“ ; in zonarer 
Wechsellagerung umgeben sich dunkellauchgrüner, optisch einaxiger Chlorit und hell 
gelblichgrüner Biotit mit sechsseitigen Umrissen in einer Tafel.

Californien. Zu G reen  V a lle y  in dem Canon des American River, mit Chromit 
in Serpentin ein äusserst Chrom-reicher, dem Kotschnbeyit verwandter, pfirsichblüth- 
rother Chlorit in Krusten kleiner dünner hexagonaler Täfelchen, zuweilen rosenförmig 
angeordnet; die Täfelchen unter dem Mikroskop aus sechs Sectoren zusammengesetzt, 
parallel den Umrissen gestreift; optisch positiv, 2E =  3° etwa; Dichte 2-69; Analyse
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CLXII; auch feinfaserige Partien von blasspurpurrother Farbe (L indqren, Proc. Calif. 
Acad. Sc. 20. Dec. 1887).

A nalysen.
a) Markirch (Pseudophit). I. D elf.hse, Ann. mines 1851, 20, 155.

II. v a n  W f.rvf.cke bei G ro th , G ro th 's Zeitschr. 1, 510.
b) Kupferberg (Klinochlor). III. K obei.l , Gel. Anz. München 1854, Ap. 10. 

Waldsassen (Phylloclilorit). IV. v. G üm bel, geogn. Beschr. Bay. 1868, 2, 395. 
Dullen. V. derselbe, ebenda 388.

c) Muttershausen. VI. Eri.enmeyer, K opp u . W ili.’s Jahresber. 1860, 773. 
Balduinstein. VII. derselbe, ebenda.

e) Ascherkoppe. VIII. J acobs bei D a th e , Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 505. 
Grochau (Grochauit). IX. B ock , Inaug.-Diss. Rreslau 1868, 4.
Striegau. X. T r a u b e , Min. Schles. 1888, 249.

XI. B a e r w a i.d , eb en d a .
f) Plaben. XII. v. Dräsche, T scherm. Mitth. 1873, 126.

Ckyn. XIII. G ixti. bei v. Zepparovich, ebenda 1874, 7. 
Zdjar-Berg(Pseudophit). X IV —XV. K.v. Hauer,Sitzb. Akad.Wien 1855,16,170.

g) Borostyankü. XVI. Szilassi bei W artha, Groth’s Zeitschr. 13, 72. 
Taszopätiik. XVII. K. v. H auer, Jahrb. geol. Reichsanst. 18. 505.

h) Grabener Wiesen. XVIIT. derselbe, ebenda 5, 337.
i) Fuseher Thal (Prochlorit). X IX . V uylsteke bei T schermak, T scherm. Min.

Mitth. N. F. 12, Heft 1.
Rauris (Prochlorit). X X . K obei.l , Jourii. pr. Chein. 1839, 16, 470.
Nassfeld (Pseudophit). X X I. T elek bei W artha, Groth’s Zeitschr. 13, 72. 
Zillerthal (Klinochlor). X XII. K obell, Journ. pr. Clieni. 1839, 16, 470. 

XXIII. Bruet., Pogq. Ann. 1839, 48, 185.
(Pennin). X XIV . Rumpf, T scherm. Mitth. 1873, 33.

do. X X V . L u d w io , ebenda N. F. 12, Heft 1.
(Prochlorit). X X V I—X XV II. K obkll, Journ. pr. Chein. 16, 470. 

do. X XV III. Eoqer, T scheji. Mitth. 1874, 244.
do. X X IX . K lement, ebenda N. F. 1, 365.
do. X X X . derselbe, ebenda N. F. 12, Heft 1.
do. (pseudomorph). X X X I. T schermak, Akad. Wien 1866, 53, 521. 

Montafun (Pseudophit). X XX II. W artha, Groth's Zeitschr. 13, 72. 
k) St. Gotthard (Prochlorit). X X X III. Varkejo l'h a p p , P ogg . Aim, 1839, 48, 189. 

X X X IV . Rammelsberg, Mineralchem. 1860, 538.
Massasclilucht. X X X V . Fellenbekg, N. Jahrb. 1868, 746.
Zermatt (Permin). X X X V I—X X X V II. Schweizer, Pogg. Ann. 1840, 50. 526. 

X X X V III—X X X IX . Marignac, Bibi. univ. Gen. 1844, 131.
XL. Mau Donnell, Proc. Acad. Dublin 5, 307.

XLI. Merz, K enngott’s Uebers. min. Forsch. 1858, 68.
XLII. P iccard, ebenda 1860, 200.

XLIII. W a r t h a , Journ. pr.  Chem. 1866, 9 9 ,  84.
X L IV --X L V . v. F ellenrerg, X. Jahrb. 1868, 746.
XLVI. v. Hamm, T scherm. Mitth, 1872, 260.

XLVII. Schlaepfer, X. Jahrb. 1891, 1, 8.
Binnenthal (Pennin). XLVIII. Marignac, Bibi. univ. Gen. 1844, 131. 
Glacier d’Argentiéres (Prochlorit). X L IX . Brun, Groth’s Zeitschr. 7, 390.

1) Alathal (Klinochlor). L. Marignac, Bibi. univ. Genève 1844, 136.
L I—LII. Jannasch, N. Jahrb. 1885, 1, 94.

Traverselia (Talkchlorit, Chlorite talqueusc). LIII — LV. Marignac, Ann. 
chim. phys. 1845, 14, 60.
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726 Chloritgruppe.

1) Brosso. LVI. D a m o u r , Ann. mines 1857, 11, 284.
Serravezza. LVII. F ünaro u . B usatti, Gazz. chim. ital. 1883, 13, 433.

m) Manleon (Leuchtenbergit). LVIII. D ei.esse, Ann. chim. phys. 1843, 0, 396. 
St. Christophe (Prochlorit). LIX. M ariqnac, ebenda 1845, 14, 56.
Sept-Lacs (do.) LX. derselbe, ebenda.

n) Scalpay (Pennin). LXI. F. H eddle, Transact. Roy. Soc. Edinb. 29 ; G roth’s
Zeitschr. 5, 631.

Corryo.harmaig (Pennin). LXII. derselbe, ebenda.
Unet (Kämmererit). L X III—LXIV. derselbe, ebenda.
Beautyhill (Pseudophit). LXV. derselbe, ebenda.
Blair Athol. LXVI. derselbe, ebenda.
Hillswick. LXVII. derselbe, ebenda.
Cape Wrath. LXVIII. derselbe, ebenda.
Bishops Hill. L X IX . derselbe, ebenda.
Fetbaland. LX X. derselbe, ebendo.
Ben Ilerag. L X X I. derselbe, ebenda.
Craig an Lochan. LXXII. derselbe, ebenda.
Lude, aus Kalk LXXIII. — aus Quarz L X XIV . derselbe, ebenda.
Loch Laggan. LX XV . derselbe, ebenda.
Portsoy. L X X  VT. derselbe, ebenda.
Girdleness. LXXV II. derselbe, ebenda.
Hillswick (Talkchlorit). LX X V III. derselbe, ebenda.

o) Snarum. L X X IX . R ammelsbeko, Pogo. Ann. 1856, 97, 300.
Dannemora. L X X X —LX X X II. E rdmaxn, Ann. mines 1853, 3, 729. 
Guistberg. L X X X III. I gelström, Journ. pr. Chem. 1861, 8 4 , 480.
Taberg (Tabergit). LXXX1V. Svanbero , Akad. Handl. Stockh. 1839, 155.

L X X X V . C. W . C. F u c h s , X. Jabrb. 1 8 6 7 ,  823 .
L X X X V I. P altauf, T schekm. Mitth. N. F. 12, Heft 1.

Norrbotten (Kämmererit). L X X X V II. S anterson  b e i  E ich stä d t , Geol. För.
Förh. 7, 333; G roth ’s Zeitschr. 10, 511.

Pajsberg (Manganchlorit). LX XX V IH . H ambero, Geol. För. Förh. 1890,12,580.
q) Achmatowsk (Klinochlor). L X X X IX . K obell, Journ. pr. Chem. 1839, 10, 470. 

XC. V akrentrapp, F ogg. Ann. 1839, 4 8 , 189.
XCI. Marignac, Ann. chim. pbys. 1844, 10, 4 30.
XCIT—XCITI. Strcve  bei K okscharow , Mat. Min. Russl. 3, 236.
XCIV. O r t m a n n , T soiierm. Mitth. X. F. 12, Heft 1.

Schischimsker Berge (Leuchtenbergit). X C V —XCVI. K omonen, Russ. min. 
Ges. 1842, 64; P o g g . Ann. 1843, 59, 492.

XCVII. H ermann, Journ. pr. Chem. 1847, 40, 13.
XCVI1I—XCIX. Herzog X. v. L euchtenberg, R uss. min. Ges. 1866, 1, 33;

Bull. acad. St. Pefersb. 9, 188.
C. L agorio, T soiierm. Mitth. X. F. 8, 497.
CI. Clarke u . Schneider, G hoth'b Zeitschr. 18, 401.

IJfalejsk (Kotscbubeyit). CII—CIII. Herzog X . v. L euchtenbebg, R uss. min. 
Ges. 1868, 3 , 293; bei K okscharow, Mat. Min. Russl. 5, 369.

CIV—CV. X. v. Z inin, ebenda.
Bilimbajewsk (Kotscbubeyit). CVI. derselbe, ebenda.
See Itkul (do.) CVII. derselbe, ebenda.

CV11I— CIX. Herzog X. v. L euchtenbekg, ebenda.
Fluss Iremel (Klinochlor). CX. H ermann, Journ. pr. Chem. 1847, 40, 15. 
Bissersk (Kämmererit). CXI. H artw all , B ekzel. Jahrber. 23, 266.
See Itkul ( d o . )  CXI1. H e r m a n n , Journ. pr. Chem. 1 8 5 1 ,  5 3 ,  22 .
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q) See Itkul (Rhodochrom). CXIII. H erm ann , Journ. pr. Cliem. 1851, 53 , 22.
e) Gumuch-Dagh (Prochlorit). CXIV. L. Smith, Am. Journ. Sc. 1851, 11, 65.
t) Zoutpansberge (Pseudophit). CXV. van R iesen bei C ohen, Naturw. Ver.

Xeuvorp. n. Rügen, 1886, 77.
u) Kariaet, Grönland (Klinochlor). CXVI. Hammerschlag bei T schermak, T schekm.

Mitth. N. F. 12, Heft 1.
CXVII. J a n o v s k y , Ber. chem. Ges. 1873, 1230,

Calumet Falls, Can. (Loganit). CXV1II. H u n t , Rep. Geol. Can. 1863, 491. 
North Elmsley, Can. (do.) CXIX. derselbe, ebenda 469.
North Burgess, Can. (do.) CXX. derselbe, ebenda.
Chester, Mass. (Korundophilit). CXXI. P i s a n i , Am. Journ. Se. 1866, 41, 394. 

CXXII. L. S m i t h , ebenda 1866, 42, 91.
CXXIII: Obermayer bei T schermak, T scherm. Mitth. N. F. 12, Heft 1. 
(Amesit). CXXIV. P isani, Compt. rend. 1876, 83, 166.

Amity, N. Y. (Leuchtenbergit). CXXV. S ipöcz b e i T scherm ak , T s c h e r m . Mitth. 
N. F. 12, Heft 1.

Tilly Foster Mine, N. Y. CXXVI. Bheidenbauqh, Am. Journ. Sc. 1873, 6, 208.
CXXVII. Schlaepfer, N. Jahrb. 1891, 1, 8.

Westchester,Pa.(Klinochl.) C X X V III—C X X IX .C raw, Am. Journ. 1852,13,222. 
C XXX. Neminah, T scherm. Mitth. 1874, 177.
C X X X I.1 Clarke und Schneider, Groth’s Zeitsehr. 18, 401.
CXXXII. Schlaepfer, N. Jahrb. 1891, 1, 8.

Unionville, Pa. C X X X III — CX X X IY . K önig bei G enth, Am. Phil. Soc.
19. Sept. 1873, 13, 413.

C X X X V -C X X X V I. Chatard bei Genth, ebenda.
Newlin, Pa. CXXXVII. L eeds, Am. Journ. Sc. 1873, 8 , 25.
Unionville (Pattersonit). C X X XY III CX X XIX . Genth, Am. Phil. Soo.13,417. 
Texas, Pa. (Grastit). CXL. P earse, Am. Journ. Se. 1864, 37, 222. 

(Kämmererit). CXLI. Hermann, Journ. pr. Chem. 1851, 53, 21.
CXLII. Genth, Proc. Acad. Sc. Philad. 1852, 121.

CXLIII. Garrett, Am. Journ. Sc. 1853, 15, 332.
C X LIV —CXLV. Smith u . B rush, ebenda 1853, 18, 47.
CXLVI. D ieffenbach, N. Jahrb. 1855, 534.
C X LV II—CXLVIII. Pearse, Am. Journ. Se. 1864, 37, 222.

Wiliimantic, Conn. (Klinochlor). CXLIX. Burton bei D ana, Min. 1868, 499. 
Washington, D. C. (Prochlorit). CL.1 Clarke u . Schneider, Am. Journ. Sc.

1890, 40, 406; Groth’s Zeitschr. 18, 401.
Foundry Run, Georget. D. C.(Proehl.). CLT. Clarke,2 Am. Journ. Sc. 1884, 28,20.  
Batesville,Virg. (Prochlorit). CLII. Bird bciBROWN, Am.chcm. Journ. 1885,6,172. 
Culsagee Mine, N. C. (Klinochlor). CLIII. G enth, Am. Phil. Soc. 1873, 13, 414. 

CLIV—CLV. Chatard bei G enth, ebenda.
CLVI. Genth, ebenda.
(Maconit). CLVII. Chatard bei Genth, ebenda.
(Kerrit). CLVIII. derselbe, ebenda.
CLIX. Clarke u. Schneider, Groth’s Zeitschr. 18, 412.

Webster, N. C. CLX. G enth , Am. Journ. Sc. 1862, 33, 200.
Steele’s Mount. N. C. (Prochlorit). CLXI. derselbe, ebenda 1859, 28 , 250. 
Green Valley, Cal. (Kotschube^it). CLXII. Melvillf. bei L indgren, Proc. 

Calif. Acad. Sc. 20. Dec. 1887.

1 Genaue Berechnung vergl. S. 683.
2 Auch bei M e r r il l , Proc. U. S. National Museum, 10. April 1884.
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I.
TI.

III.

IV.

V.
VI.

VII.

VIII.

IX.
X.

XI.
XII.

XIII.
XIV.
XV.

XVI.
XVII.

XVIII.
XIX.
X X .

XXI.
X XII.

XXIII.
X XIV .
X XV .

XXVI.
XXV II.

XXVIII.
X X IX .
X X X .

X X X I.
X XX II.

X XX III.
X X X IV .
X X X V .

X X X V I.
X XX VII.

X XX V III.
X X X IX .

SiOä A 1 A Fe20 3 FeO MgO HaO Summe incl.

38-39 26 54 0 59 22 16 11-65 100-00 0-67 CaO
32-84 17 34 3-29 1 04 30 48 14-441 100-18 0-75 >>
33-49 15 37 2-30 4 25 32 94 11-50 100-40 0-55 Cr20 3

0-60 MnO, 0-44 Xa20,27-50 18 15 10-80 28 02 5 13 7-50 99-80 U -66 IvjO
23-56 22 35 4-25 30 43 6 75 11-49 99-16 0 · 23 CaO, 0 ■ 10 Alkalien
25-72 20 69 4-01 27 79 i i 70 10-05 99-96
25-99 4-13 27 60 11 93 10-13

,0-15 T i0 2, 0 06 CaO,
25-53 20 49 1-68 20 85 18 60 12-26 99-86 io  -07 K ,0 , 0-09 Xa20,

lO ■ 08 P A ,
28-20 24 56 5 27 30 94 12-15 101-12
27-12 22 40 30 19 1 54 13-45 99-06 2-23 CaO, 2-13 Cr20 3
23-61 19 60 38 05 1 ■ 12 „ ,1 -0 5  MnO
34-63 17 13 1 61 33 38 13-93 100-68
35-31 18 28 1-26 0 83 31 61 13-26 100-55
33-51 15 42 2 58 34 41 13-21 99-13
33-33 18 632 2 33 67 12-61 98-24
30 ■ 45 18 96 3-70 2 21 32 20 12-79 100-31
28-02 23 84 28 60 8 09 11-45 100-00
26-08 20 27 32 91 10 00!10-06 99-32
27-03 20 07 4-72 16 47 18 90 11-78 100-91 1 - 22 K 20, 0-72 Xa20
26-06 18 47 26 87 14 69 10-45 99-40 0-62 MnÜk 2 ■ 24 Rückst.
33-44 13 72 3-40 3 26 32 99 12-71 99-52
32-68 14 57 5 97 33 11 12-10 99-73 0-28 MnO, 1-02 Rückst.
31-47 16 67 5 97 32 56 12-43 99-21 0-11 ??
34-24 12 62 1-64 3 35 34 86 14-14 101-15 0-30 CaO
33-83 12 95 2-25 3 02 34 94 13-11 100-10
26-51 21 81 15 00 22 83 12-00 98-15
27-32 20 69 15 23 24 89 ,12-00 100-60 0-47 MnO
26-02 20 16 1-07 28 08 15 50 9-65 100-92 0-44 CaO
25-84 19 58 4-42 25 99 13 57 11-34 100-74
25-84 19 58 2-13 28 05 13 57 11-34 100-51
26-3 19 8 15 1 24 4 12-4 99-0 1-0 CaO
29-44 20 98 2-00 5 60 30 31 12-29 100-62
25-37 18 50 28 79 17 09 8-96 98-71
25-12 22 26 1-09 23 11 17 41 10-70 99-69
21-85 20 70 1-00:25 00 15 31 12-05 99-96 0 · 45 T i0 2, 0-60 CaO
33-82 9 32 11 30 33 04 11-50 98-98
33-07 9 69 11 36 32 34 12-58 99-04
33-36 13 24 5 93 34 21 12-80 99-74 0-20 c .-a
33 -4:0; 13 41 5 73 34 57 12-74 100-00 0-15

1 Davon gehen fort: über Schwefelsäure 1-02° 0, beim Glühen 12 ■ 16°/0, das 
Uebrige zwischen 100°— 200° C.

2 AI20 3 und FeO zusammen.
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SiOs A130 S Fe20 3 FeO MgO HaO Summe

XL. 33-64 , 10-64 8-83 34-95 12-40 100-46
XLI. 33-26 11-69 7-20 35-18 12-18 99-51

XLII. 33-54 13-39 6-62 33-56 12-38 99-49
XLIII. 32-51 14-55 4-96 34-01 14-07 100-10
XLIV. 33-12 | 13-25 1-52 4-69 34-04 12-87 100-09
XLV. 33-97 1 11-66 2-49 1-81 37-60 13-57 101-10

XLVI. 33-71 12-55 2-74 3-40 34-70 12-27 100-03

XLVII.1 34-06 11-75 1-92 2-78 38-90 13-08 101-02

XLVIII. 3 3 - 9 5 i 13-46 6-12 33-71 12-52 100-00
XLIX. 26-60 18-02 29-67 15-85 9-98 100-12

L. 30-01 19-11 4-81 33-15 12-52 99-60
LI. 29-31 21-31 0-07 3-24 31-28 14-58 100-22

LII.
LIII.

29-59
38-45 1 11-75

24-82
12-82

31-46
28-19

14-73
8-49

100-90
99-70

LIV. 39-81 1 12-56 11-10 28-41 7-79 99-67
LV. 41-34 | 11-42 10-09 29 ■ 67 7-66 100-18

LVI. 33-67 20-37 6-37 29-49 10-10 100-00
LVII. 23-69 21-63 4-27 34-53 4-82 7-00 100-06

LVIII. 32-1 18-5 0-6 36-7 12-1 100-0
LIX. 26-88 17-52 29-76 13-84 11-33 99-33
LX. 27-14 19-19 24-76 16-78 11-50 99-37

LXI. 30-41 11-58 2-34 10-71 30-63 11-74 99-92

LXII.3 3 4 - 3 1 |13-64 0-36 10-31 18-04 12-41 99-76

Lxirr. 29-89 12-93 1-96 29-93 13-27 99-62

LX1V. 32-31 7-50 2 ■ 08 32-15 14-25 100-01
LXV. 34-73 12-44 2-68 34-10 13-10 99-82

LXVI. 30-30 19-40 8-23 29-10 13-07 100-47

LXV II. 32-55 13-95 0-97 5-28 32-78 13-17 100-19

LXVIII. 31-03 ! 14-85 5-73 17-42 17-42 12-48 100-29

LXIX. 35-41 18-08 0-48 26-47 8-77 8-03 100-36

LXX. 24-30 20-86 3-57 16-72 22-20 11-55 100-25

LXXI. 24-72 21-57 0-62 26-16 12-86 10-89 99-52

LXXII. 24-29 21-15 0-10 18-74 21-03 10-08 99-70

LXXIII. 23-92 22-98 1-11 19-54 17-26 11-78 99-32
LXXIV. 24-66 23-19 0-64 20-58 17-79 12-12 99-67

incl.

0-60 Cra0 3 

0-66 CaO
fO-69 Cr20 3, 0-39 K 30, 
12.45 NaaO 
0.24 Cr20 3

0-43 NaaO

4-12 C 02

fl 19 MnO, 0 ■01 K,20,
U 31 NaaO

1° 23 MnO, 8 97 CaO,
i l 36 K.O, 0- 13 NaaO
I» 97 Cra0 3, -54 CaO,
h 16 K 20, 0- 97 NaaO
7 89 Cra0 3 3 ■83 CaO
1 17 MnO, 1 ■6C „
0 37 53

1° 16 3 3 3 0 79 CaO,
lo 48 K aO, 0- 06 Na20
1 00 MnO, 0 36 CaO,

[0 61 33 3 1 01 33 3
lo 98 K aO, 0- 52 NaaO
0 55 MnO, 0 50 CaO

[0 47 33 3 0 45 ? 3 3
i l 73 K.O, 0- 05 NaaO

1° 80 MnO, 1 66 CaO.
i l 29 K aO, 0 ■56 XaaO
0 28 MnO, 2 45 CaO
0 29 33 3 0 40 *3

In Bezug auf den Alkaligehalt vergl. S. 685, Anm, 3.
In Bezug a u f  die Kalk- und Alkali-reichen Analysen H ed d le 's wie oben.
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7 3 0 Chloritgruppe.

SiOs Ä120 8 FeaOs FeO MgO h 2o Summe incl.

L X X V . 26-25 19-22 1-67 16-44 24-35 11-67 100-62 1 - 02 MnO
L X XV I. 26-71 20-42 3-47 13-99 23-90 11-17 100-39 0-73 „

L X XV II. 24 ■ 77 20-16 1-38 27-38 13-34 12-05 100-59 0-61 „  , 0-90 CaO

L X X V III. 39-81 11-43 7-97 25-65 7-91 100-18 10-26 „  , 2-80 „  , 
|1 ■ 20 K20, 3-15 NaaO

L X X IX . 34-88 12-48 5-81 34-02 13-68 100-87

L X X X . 27-83 14-23 5-34 22-53 15-42 10-19 99-38 13-21 MnO, 0-36 K20, 
l0 -27 Xa20

L X X X I. 27-89 14-30 5-96 21-21 14-42 10-30 100-34 J5 · 43 MnO, 0-43 CaO, 
io -17 K 20, 0-23 Na20

L X X X II. 25-55 18-22 5-96 27-43 10-88 9-54 100-00 10-49 MnO,
t l -93 (K 20  +  Na,0)

LXXXITT. 25-0 20-6 3 2 0 14-3 7-6 99-5

L X X X IV . 35-76 13-03 6-34 30-00 11-76 101-27 il  - 64 MnO, 2-07 KsO, 
lo -67 Fl
10 - 07 MnO, 0-95 CaO,

L X X X V . 32-95 13-08 13-72 26-83 11-34 101-49 Jo·33 K 20 , 1-15 NasO 
Io - 97 Fl

L X X X V I. 38-04 12-62 2-53 2-93 29-45 6-25 99-71 (0-48 CaO, 4-17 K sO, 
\2 ■ 7B Na20, 0-51 Fl

L X X X V II. 34-49 12-40 3-14 3-28 21-83 11-85 100-45 13-46 Cr20 3
L X X X V III. 33-71 13-80 1-64 35-88 13-11 100-75 2 -28 MnO, 0-33 CaO

L X X X IX . 31-14 17-14 3-85 34-40 12-20 100-11 0-53 „ ,0 -85  Rückst
x c . 30-3S 16-97 4-37 33-97 12-63 98-32

XCI. 30-27 19-89 4-42 33-13 12-54 100-25
XCII. 31-64 13-54 5-83 36-20 12-74 100-00 0-05 CaO

XCIII. 31-52 13-96 6-12 35-68 12-67 100-00 0-05 „
XCIY. 31-31 18-34 2-10 0-77 34-25 13-33 100-33 0-06 K 20, 0-17 Xa20
x c v . 34-99 17-15 3-39 34-49 8-56 100-00 1-42 CaO

XCVI. 34-23 16-31 3-33 35-36 8-68 99-66 1-75 „
XCVII. 32-35 18-00 4-37 32-29 12-50 99-51

XCVIII. 30-60 19-63 2-02 l , 34-41 12-76 99-42
XCIX. 30-33 19-85 2-43 J 34-64 12-73 100-09 0-11 CaO

c. 30-61 19-52 0-30 2-53 34 ■ 20 12-53 99-69
CI. 32-27 16-05 4-26 0-28 29-75 11-47 100-29 6-21 CaO

CII. 33-12 13-56 2-29 35-77 12-65 101-58 4-19 Cr20 3
c i i i . 32-35 13-29 2-00 35-04 12-62 99-49 4-19 „
CIV. 33-31 12-60 2-30 35-62 12-62 100-49 4-04 „
c v . 32-90 18 85 2 36-30 12-74 100-79 2

53

CVI. 32-50 13-20 2-30 35-60 12-60 100-30 4-00 „
CVTI. 32-20 19- 50 2 36-00 12-60 100-30 2 73

c v i i i . 32-85 19- l l 2 36-05 12-60 100-61 2
33

CIX. 32-24 20- 36 2 35-62 12-63 100-85 2 37
1 Das Eisen wurde als Oxyd bestimmt, durch besonderen Versuch aber dessen Vor

handensein als Oxydul gefunden. Das Mittel 2-22°'0 FeaOa entspricht 1 -99°/0 FeO. 
* A120 3 Fe2Oa 4- Cr20 3 zusammen.
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SiOa Ala0g FeaOs FeO MgO Ha0 Summe incl.

c x . 30 80 17-27 1-37 37-08 12-30 98 82
CXI. 37 0 14-2 1-5 31-5 13-0 99 7 1 ■ 0 Cr20 3, 1 ■ 5 CaO

c x n . 30 58 1594 3-32 33-45 12-05 100 33 4-99
c x i n . 34 64 1050 2-00 35-47 12-03 100 14 5-50 15
CX1V. 27 20 18-62 23-21 17-64 10-61 97 28
c x v . 32 38 18-79 0-80 2-39 31-64 14-15 100 15

CXVI. 30 34 16-86 1-86 4-53 31-82 12-70 99 09 0-61 CaO, 0-37 Naa0
CXVII. 30 32 17-90 7-71 29-88 12-28 99 37 1-28 11

CXVIII. 33 28 13-30 1-92 35-50 16-00 100 00
CXIX. 36 70 10-96 9-36 28-19 14-31 99 52
c x x . 39 30 14-25 4-41 25-73 16-93 100 62

CXXI. 24 0 25-9 14-8 22-7 11-9 99 3
CXXII. 25 06 30-70 16-50 16-41 10-62 99 29

CXXIII. 23 84 25■22 2-81 17-06 19-83 11-90 100 66
CXXIV. 21 40 32 · 30 15-80 19-90 10-90 100 30
c x x v . 30 28 22-13 1-08 34-45 12-61 100 55

/ l  ■ 04 CaO, 0-87 Ka0,
CXXVI. 32 33 14-56 5-29 33-74 12-02 100 39 Io ■ 54 NaaO

J3-09 K20, 1-99 XaaO,
CXXVII. 36 18 14-34 0-28 2-88 31-26 10-31 100 75 I o -42 Lia0

CXXVIII. 31 34 17-47 3-85 33-44 12-60 100 39 1-69 Cr2Os
CXXIX. 31 78 22- 711 33 · 64 12-60 100 73 1 1?
CXXX. 31 08 18-85 1-55 2-33 33-50 11-53 100 74 1-09 „ , 0-81 CaO

CXXXI. 29 87 14-48 5-52 1-93 33-06 13-60 100 19 1-56 „ ,0 -1 7  XiO
fl · 55 „ , 0-37 K aO,

CXXXII. 30 11 18-31 1-16 2-11 31-89 14-14 101 94 ll -99 NaaO, 0-31 Li20
CXXXIII. 31 35 21-58 14-17 16-67 14-45 98 22
c x x x i y . 32 80 26-07 9-80 17-70 13-75 100 12
c x x x v . 29 43 22-08 1-41 5-64 28-46 12-40 99 42

CXXXVI. 29 59 22-18 1-33 5-77 28-54 12-40 99 81
CXXXVII. 30 62 21 -73 0-42 5-01 29-69 12-26 99 98 0-11 Li20 , 0-14 Xa^O

CXXXVIII. 29 89 30- 87 9-17 17-53 11-60 102 30 2-41 K 20 ,  0-83 „
CXXX1X. 29 90 27-59 3-12 9-17 17-10 11-51 101 30 2-33 ,, f 0*58 ,,

f l -97 „  , 0-37 XiO,
CXL. 28 62 18-37 3-73 32-13 14-02 100 66 11-45 CaO

CXLI. 31 82 15-10 4-06 35-24 12-75 100 12 0-90 Cra0 3, 0-25 XiO
CXLTT. 33 20 11-11 1-43 35-54 12-95 101 40 6-85 ,, ,0 -3 8  Alk.

/3-60 „ ,0 -6 7  XiO,
CXLIII. 37 66 11-82 2-50 24-98 13-58 98 92 14-11 CaO
CXI.IV. 33 26 10-69 1-96 35-93 12-64 99 61 4-78 CraOa, 0-35 Xa20
CXLV. 33 30 10-50 1-60 36·08 13·25 99 75 4-67 „ ,0 -3 5  Alk.

CXL VT. 33 04 11-09 1-33 34-30 12-81 98 86 5-91 „ , 0-38 „
12-98 „ , 0-45 XiO,

CXLVII. 31 31 12-84 2-46 35-02 13-20 99 08

1 A120 3 +  Fe20 , +  Cr20 3 zusammen.
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Si02 AlaO, Fe20 3 FeO MgO HaO Summe incl.

CXLVIII. 31 ■ 86 13-75 2-31 34-90 13-98 100-44 (2-15 Cr20 3, 0-22 NiO, 
l l -27 CaO

CXLIX. 31-86 15-80 4-77 34-30 12-72 99-75 0-30 „
CL. 25-40 22-80 2-86 17-77 19-09 12-21 100-38 0-25 MnO

CLI. 25-45 17-88 24-98 15-04 14-43 98-45 0-67 Na,0
CL1I. 23-52 22-35 1-92 24-78 10-79 11-28 99-35 0-32 MnO, 0-39 CaO

CLIII. 27-56 22-75 2-56 5-43 28-47 13-80 100-87 0-30 (Mn, Ni, Co)0
CLTY. 27-28 22-11 2-50 5-43 28-34 14-50 100-57 0-41 „
CT.V. 27-17 22-35 2-71 5-43 27-73 14-36 100-01 0-26

C Lvr. 29-48 22-22 0-70 5-30 30-99 11-63 100-60 0-1 l(Ni,C j)O,0- 17MnO

CLVII. 34-22 21-53 12-41 0-32 14-46 11-85 101-12 JO-12 „ ,5-70 K20, 
lü ■ 51 Na„0

CLVIII. 38-29 11-41 1-95 0-32 26-40 21-25 99-87 0-25 (Ni, Co)0
CLIX. 38-13 11-22 2-28 0-18 27-39 20-47 100-15 0-48 NiO

CLX. Bl ■ 45 13-08 4-88 43-10 3-29 100-35 14-16 Crs0 3, 0-16 NiO, 
Io · 17 CaO, 0-06 K 20

cr,xi. 24-90 21-77 4-60 24-21 12-78 10-59 100-00 1-15 MnO

CLXII. 31-74 6-74 1-23 35-18 13-04 99-99 / l l  -39 Cr20 3, 0-49 NiO, 
i o ■18 CaO

Als Zersetzungsproducte von Orthocliloriten sind nach T s c h e r m a k  
(Sitzber. Akad. Wien 1891, 100, 99) anzusehen der Enophit1 und der 
Berlauit S c h r a u e ’ s (G r o t h ’ s Zeitsclir. 6, 345. 383), wenn auch zunächst 
die ursprünglichen Chlorite nicht sicher erkennbar sind.

a) Euopliit ist „eine eigenthümliche chloritische Serpentin-Varietät“ ; graugrüne, 
auch intensiver grüne bis blaugrüne, perlmutterglänzende Blättchen, von 1—5 mm 
Grösse bei 0*2—0-5 mm Dicke, mit undeutlicher, meist zahniger oder gelappter Kaud- 
begrenzung, aber vollkommener basischer Tlieilbarkeit. Sehr schwach doppelbrechend; 
Spuren eines einaxigen Interferenzkreuzes nur selten wahrnehmbar, weil die Indi
viduen meist verquetscht und uneben sind. Dichte 2*64. Beim Erhitzen werden die 
grünen Blättchen lichtgelb bis bräunlichroth, und gleichen dann Glimmer-Blättchen. 
Leicht durch Säuren, partiell sogar durch Essigsäure zersetzbar, unter Abscheidung 
flockiger Kieselsäure.

Die Enophit-Blättchen bilden zusammen mit grauem körnigem Magnesiakalk
carbonat eine grünlichgraue, loekerkornige, fast erdigem Talke ähnliche Masse, welche 
Klüfte in halbfrischem Serpentin im Terrain von K rem pe (Krems) bei Bildweis in 
Böhmen ausfüllt. Durch den Einfluss des Tagwassers werden weiter die Carbonate 
verdrängt und durch freie Kieselsäure ersetzt, indem dann der Dünnschliff eine innige 
Durchdringung aller Zwischenräume mit fein vertheilter Opalmasse zeigt. — Benannt 
im Hinblick sowohl auf die Verwandtschaft mit Serpentin, als auch auf die Art des 
Vorkommens.

Analyse I des über Schwefelsäure getrockneten Materials, daraus TL berechnet 
für die bei 100° C. getrocknete Substanz:

1 Wie auch R. B ra uns  TN. Jahrb. 1887, Bcil.-Bd. 5, 281) angedeutet hatte.
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Si02 AljOj FeO MgO CaO ]I20 Summe
I. 38-40 3-71 7 ■ 311 30-46 3-21 17-06 100-15

II. 38-22 3-79 7-47 31-12 3-28 1512 100-00

bl Berlault besteht aus einem lose zusammenhaftenden Gemenge wirr durch
einander liegender dunkelgrasgrüner kleiner Schuppen und Blättchen von 1—2 mm 
Grösse, welche selten deutliche Krystallumrisse zeigen; meist nur eine Kante deutlich 
erkennbar, während die übrigen Seiten sich keilförmig verjüngen und ausgelappt 
sind. Optisch nahezu einaxig. Beim Glühen ändern die Blättchen nicht ihre Form, 
sondern nur die Farbe, indem Bie lichtgelblichbraun werden, vollkommenen Perl
mutterglanz erhalten, aber durchscheinend bleiben.

Die ,,chloritisehe Masse“ des Berlauit erfüllt eine breite Spalte zwischen Ser
pentin und Granulit in einem kleinen Steinbruche am B erlau  hache bei der Mühle 
von K ie m ie  (Krems) bei Budweis in Böhmen; die knolligen Platten zerfallen leicht 
zu pulverigem Grus.

Analyse I der lufttrockenen, II der bel 100e C. getrockneten Substanz:

SiOä A1,0, Fe20 B FeO MgO CaO h 2o Summe
34-38 12-69 6-33 3-71 23-79 2-59 16-79 100-28
37-25 13-75 6-86 4-02 25-77 2-81 9-82 100-28

Leptochlorite.
(Chlorite ausser der Hauptreihe.)

Eine von den Orthochloriten verschiedene Reihe von Substanzen 
wurde von T schermak  (Akad. Wien 19. Fehr. 18 9 1 ,  Anz. Nr. 5 ,  37 ;  
Sitzber. 100, 38) wegen ihres meist unscheinbaren Aussehens, von XtTtzö^ 
gering, als die Reihe der Leptochlorite bezeichnet. Dieselben sind ge
wöhnlich dicht, oder feinkörnig oder feinschuppig; nicht selten ist eine 
feinstängelig-blätterige Textur bei kleintraubiger oder krustenartiger Form. 
Deutliche Krystalle bisher nur vom Cronstedtit bekannt. Härte und 
Dichte meist bedeutender, als hei den Orthochloriten, vorzugsweise in 
Folge des höheren Eisengehaltes. Optischer Axenwinkel klein bis ver
schwindend ; meist negativ. —  In der chemischen Zusammensetzung 
weichen die Leptochlorite von dem durch T sch e r m ak  für die Orthochlo- 
rite aufgestellten Mischungsgesetze2 merklich, in manchen Fällen sehr 
bedeutend ab; doch so, dass als die eine Grenze, welcher sich die be
treffenden Verhältniszahlen nähern, die Relation3 der Orthochlorite er
scheint. Hieraus schliesst T s c h e r m ak , dass die Leptochlorite zum Theil 
aus derselben, zum Theil aus einer anderen Substanz bestehen, wie die 
Orthochlorite; und weiter aus der Berechnung der Analysen, dass die 
einfachsten Verhältnisse gefunden werden, wenn die neue Substanz als

1 Die directe Eisenoxydul-Bestimmung ergab 4-51 FeO, docli zeichnet sich die 
Substanz durch eine geringe Stabilität der Oxydationsstufe des Eisens aus, für deren 
Niedrigkeit das Verhalten beim Erhitzen als Beweis betrachtet wird.

2 Vergl. S. 684. 3 Vergl. S. 685, Anm. 3, Relation (2).
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734 Chloritgruppe.

eine dem Amesit analoge Aluminiumverbindung angenommen wird. Die 
Verschiedenheit dieser neuen Verbindung begründet eine weitere Ein
teilung. Als solche neue Verbindungen1 führt Tscheemak ein:

abgeleitet von At (Amesit) =  SiAl2H20 7 . (MgOH)2 die Glieder 
At' und A t"

A t '=  SiAl2H20 7 . M gOH . H und A t "=  SiAl2H20 7 . H2,

ferner St (Strigovit) =  Si02 . SiAl2H20 7(Mg0II)2 
und Ct (Chloritoid) =  SiAl2H20 7Mg

und statuirt folgende Verbindungsreihen

L* *  (Si2Mg3H40 9) +  y (SiAl2Mg2H40 9) +  * (SiAl2MgH40 8) j SpAtAt'
II. a (Si2MgsH40 9) +  y  (SiAl2Mg2H40 9) +  u (Si2Al2Mg2H4On ) ! SpAtSt

III. x (Si2Mg3H40 9) +  y  (SiAl2Mg2H40 9) +  * (SiAl2HgH20 7) i SpAtCt 
l i la . z(Si2Mg3H40 9) +™ (3iA l2 H20 7) +  u(SiAl2MgH20 7) ¡SpAt"Ct

1 Für dieselben nimmt T scherm ak  älmlielie Strueturforineln an, wie fü r die 
Verbindungen Sp und At, vergl. S. 687; und zwar für At', A t" und Ct in der 
durch die oben gegebenen Formeln angedeuteten Molekular-Grosse. Die Formel fiir 
Ct ist empirisch analog der auf S. 657 für den Chloritoid angenommenen Formel 
SiAl2FeH20 7. Da es aber nicht wahrscheinlich sei, dass der Chloritoid als das End
glied dieser Leptochlorite zu betrachten sei, wegen seines bedeutenden Unterschiedes 
in Härte und Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkung von Säuren, — so sei im 
Chloritoid die Gegenwart von Magnesium-Hydroxyl, welches den weichen und leichter 
zersetzbaren Chloriten eigenthümlich ist, nicht anzunehmen. Dem wird nun Rechnung 
getragen durch die Annahme, dass dem Chloritoid die kleinere Molekular Grösse, dem 
Bestandtheil der Leptochlorite aber die doppelte Molekular-Grosse Si2Al4Mg2H4Olt 
zukommt, also (die Bindung —O— durch einen Strich — angedeutet):

/A l —II H —Mgx /A k  /A l —II
M g=3i<  | und >Si< >Si< |

\ a i—h  i i —Mg /  V a k  ^-a i —h

Danach enthielten also St und Ct je zwei Gruppen MgOH, At' eine solche, At" 
gar keine.

* Für s ,  a ,  m  in derselben Bedeutung, wie S. 685 Anm. 3, hat man zur Be
rechnung die Gleichungen

E  i  =  y ( » - » )

II. x  — -i- (m — 2 a) 

III. x =  1 (s  -  a)

y  =  m  -  —  ( 3 .? -  a)

2
y =  - ¿ ( a  +  m) -  s

y = \  (2ot +  ® -  3«)

* =   ̂ (3 s +  a) — m  

u  — s  — y ( 2 m - i )  

t =  y ( 3 j +  s - 2 m )

In III a. als „Anhang“ steht der Rumpfit isolirt da.
Wegen der Verschiedenheit der Atomverhältiiisse in At, At', At", St und Ct 

ist, nach den von R etuers (Zeitschr. phys. Chem. 1890, 5, 439) über isomorphe 
Mischungen entwickelten Anschauungen, keine Mischung der Verbindungen mit At, 
resp. Sp in allen Verhältnissen zu erwarten, also mindestens für y  und * , y  und u, 
y  und v  ein einfaches Verhältnis, resp. für x  und u  im Falle y  — 0; in manchen 
Verbindungen ist x  nahezu — 0.
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I .1 II. III.
1. Daphnit 3. Metachlorit 9. Diabantit
2. Chamosit 4. Klementit 10. Aphrosiderit

5. Thuringit 11. Delessit
6 . Cronstedtit
7. Euralith
8 . Strigovit

12. Rumpfit

1. Daphnit.

Traubige Aggregate von zugleich concentrisch-schaliger und radial- 
blätteriger Textur; auch dichte kleinkugelige Aggregate. Selten, in ein
zelnen sehr kleinen Hohlräumen, mikroskopisch erkennbare Blättchen von 
regelmässig sechsseitiger oder, durch das Hinzutreten von zwei parallelen 
Flächen, achtseitiger Form. Wahrscheinlich m onosym m etrisch . Die 
Seiten entsprechen, den Zonen von (001) zu (110), (010) und (100). Zu
weilen gerade Sprünge in Zonen zu (110) und (010). Spaltbarkeit nach 
(001) sehr vollkommen. Die Blättchen der Aggregate sind mild, wenig 
biegsam, perlmutterglänzend.

Farbe der Aggregate auf der Oberfläche und im Bruche seladon- 
grün bis apfelgrün, ebenso die Farbe des Striches. Die freien Kryställ- 
chen erscheinen schwarzgrün. Die Blättchen im durchfallenden Lichte 
dunkelgrün, durch (001) gesehen olivengrün, senkrecht dazu gelb.

Optisch nahezu einaxig, negativ.
Dichte 3-172.
Vor dem Löthrohr schwärzlich werdend, und ohne sich aufzublähen 

leicht zu stahlgrauer, wenig glänzender Kugel schmelzbar. Das feine 
Pulver mit Salzsäure erwärmt, vollkommen unter Abscheidung flockiger 
Kieselsäure zersetzbar.

V orkom m en. Penzance in Cornwall. Ueberzüge auf ziemlich grossen Kry- 
stallen von Arsenkies und Quarz. In den dicksten Schalen Länge der Daphnit- 
Blättehen 1 mm. Von T sohekmak (Sitzber. Akad. Wien 19. Febr. 1891, 100, 38) 
benannt nach 5arpvl; Lorbeere, wegen der grünen Farbe und kugeligen Form der 
Aggregate. Vermuthlich auch auf älteren Comwaller Stufen zu finden.

A n a lyse  von R. v. Zeynex (bei T schermak a. a. O. und T scherm. Mitth. N. F. 
12, Heft 1) giebt Sp4AtsAt'ä

SiOs A120 3 FeO MnO MgO CaO Na,0 K aO HsO Summe
23-62 22-26 38-97 0-98 1-09 0-29 1-10 0-28 1116  99-75

1 Auch die meisten sogenannten Pseudophite sind, wenn sie als homogen an
gesehen werden, nach T schermak zu den Leptocbloriten dieser Reihe zu zählen.
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736 Chloritgruppe.

2. Chamosit (Berthieria, Bavalit).

Die Structur wird gewöhnlich als dicht oder oolithisch angegeben; 
Farbe grünlich- oder bläulichgrau bis grünlicbschwarz. Schon K e n n g o t t  
aber constatirte (Sitzber. Akad. Wien 1853, 10, 295), dass manche Vor
kommen1 leicht unterscheiden lassen, wie ein graulichgrünes, die vor
herrschende Masse bildendes Cement kleine plattgedrückte Nierchen von 
Brauneisenerz umschliesst. Nach C. S c iim th t  (G b o t t i ’ s Zeitschr. 11, 598 ; 
N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 396) betheiligt sich das ckloritische Mineral 
m verschiedener Weise am Gefüge der hierher gehörigen Substanzen. In 
Bestätigung von K e n n g o t t ’ s Beobachtung werden in lothringischen Erzen 
die Oolithkörner von Eisenoxydhydrat gebildet, und das grüne Mineral 
tritt neben Kalkspath als Ausfüllungsmasse, resp. im kalkigen Cement 
auf. Am Vorkommen von Cliamoson ist das grüne Silicat der haupt
sächlichste, auch im Dünnschliff am meisten hervortretende Gemengtheil 
des oolithischen Eisenerzes, nimmt aber an der Zusammensetzung des 
aus Carbonaten bestehenden Cements nur geringen Antheil. Im Erz an 
den Windgällen in Uri ist das Ce,ment ein Gemenge von Carbonaten mit 
Körnchen von Roth- und Brauneisenerz sowie Magnetit, während die 
elliptischen Körner aus schaligem Magnetit und einem intensiv hellgrünen, 
schwach pleochroitischen Silicat gebildet werden, die wieder in sehr 
wechselnden Verhältnissen am Aufbau der Oolithe Theil nehmen, indem 
zuweilen das Silicat nur zwischen den Magnetit-Schalen durchschimmert, 
gewöhnlich aber so vorherrscht, dass ihm nur wenig Segmente von 
Magnetit-Schalen eingelagert sind. Im oolithischen Gestein von Schmiede
feld in Thüringen werden nach L o b e t z  (Preuss. Landesanst. für 1884, 
133) die Oolithe aus dem Chlorit-ähnlichen Mineral neben Eisenspath 
und Titaneisen, die Zwischenmasse aus Eisenspath gebildet.

Unter diesen Umständen sind die physikalischen Eigenschaften des 
Minerals ganz unvollkommen bekannt.

H istorisch es. B e b t h ie b  untersuchte (Ann. mines 18 20 , 5, 393) 
die mit Carbonaten gemengte, compacte dunkelgrüne Erzmasse von 
Chamoson im Wallis, und glaubte durch Abzug des Gehalts der Carbo
nate von der Bausch-Analyse die Zusammensetzung des unbekannten 
Silicats ermitteln zu können, welches er Cliainoisit nannte; der nicht 
berücksichtigte Gehalt an Magnetit macht aber die Analyse2 werthlos. 
Der Name wurde in Chamosit von S t u d e e  corrigirt (Index der Petrogr. 
4 9 ; N. Jahrb. 1 8 3 6 , 337 ); thatsächlieh wird auf der topographischen 
Karte der Schweiz (Blatt 485 Saxon) der betreffende Ort Chamoson und 
nicht Chamoison genannt. Weiter untersuchte B e b t h ie b  (Ann. chim. 
phys. 1827, 35, 258) das ,,minerai de fer en grains“ von Ilavanges hei 
M etz, in welchem er, abgesehen vom thonigen Brauneisenerz, drei

1 K en ngott  u n tersu ch te  speciell das v o n  Hayanges hei Metz.
2 SiO, 14-3, AI20 3 7■ 8, FeO 60-5, II20  17-4, Summe 100-0.
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Componenten 1 trennte; das betheüigte Silicat2 wnrde von B e u d a n t  (Traité 
de min. 1832, 128) Berthlerln genannt. B avalit3 nannte I I c o t  (Min. 
1841, 290) die von P o u i l l o n - B o b l a y e  (Mém. du Muséum 15) beschrie
bene ähnliche oolithische Substanz, welche in manchen Gegenden der 
Bretagne ziemlich mächtige Lager bildet. D u e r En o y  (Min. 1845, 2, 495; 
1847, 3, 750) schlug die Vereinigung aller dieser ähnlichen Substanzen 
unter dem Namen Chamosit vor. Vielfach wurden dann auch die jenes 
grünliche Eisensilicat führenden oolithischen Eisenerze selbst als Chamo- 
site, resp. Chamoisite bezeichnet, so dass L o r e t z  (Preuss. Landesanst. 
1884, 133) sogar vorschlug, diesen Namen überhaupt nur noch als petro- 
graphischen Begriff zu verwenden, als Bezeichnung für dunkelgraulich
grüne Eisensteine, welche aus Carbonaten, einem Chlorit-artigen Mineral 
und häufig beigemengtem Magnetit oder Titaneisen bestehen. Da aber 
B e r t h ie r  zweifellos mit dem Namen Chamosit ein Mineral und nicht 
das dasselbe führende Erz, resp. Gestein bezeichnen wollte, wie S c h m id t  
(Gr o t h ’ s Zeitschr. 11, G02) richtig bemerkt, —  so ist der Name auch 
in diesem Sinne zu verwenden, und die betreffenden Erze sind nur als 
„Chairiosit-führende" zu bezeichnen.

V orkom m en, a) Schweiz. Bei Chamoson bei St. Maurice im Canton Wallis, 
als Einlagerung in Kalken vom Alter des Oxford klein-oolithische grünlichschwarze 
Massen (Studer, Index Petrogr. 49; Gehlach, Beitr. geol. Karte der Schweiz, Liefg. 27, 
38). Ueber Berthier’s erste Untersuchung vergl. S. 736. Nach F ischer (Krit. Stud. 
1869, 55) bietet zwar der Dünnschliff ein Behr mannigfaltiges Bild, doeh ist die Masse 
der Einlagerungen immerhin geringfügig; die oolithische Struetur lässt sich so weit 
verfolgen, dass die Durchschnitte der dicht an einander liegenden Körner bald bis in 
den Kern hinein die concentrische Anordnung der schmutzig dunkelgrünen Grund
masse erkennen lassen, bald aber eine Ausfüllung durch grüne Strahlenbüschel, bald 
eine einfache Anordnung der kleinsten grün gefärbten Theilchen zeigen; nur wenig 
Magnetit. Letzterer tritt nach C. Schmidt (Groth’s Zeitschr. 11, 599) zwar in win
zigen Kryställchen und Körnchen, vereinzelt oder in concentrischen Schichten an
geordnet, aber in grosser Menge innerhalb der Oolithe auf; das Silicat, etwas zersetzt, 
scheidet oft Flecken von Eisenoxydhydrat aus. — M etten berg  im Berner Oberland, 
ähnliche Substanzen (Des Cloizeaux, Min. 1862, 469). — Im Canton Uri sind im 
Kessel zwischen den beiden Windgiillen am Nordabhang des Maderancrthales ooli
thische Eisenerze des obersten braunen Jura durch alte Gruben aufgeschlossen, am 
Gonzeii, bei Oherhlegi und am Südabhang der Windgällen; in den oberen Eisengruhen 
der Windgälle, an der Schwärze ob dem Hüfigletscher, an manchen Stellen unter 
dem Tödi, z. B. zwischen Obersandalp und Sandgipfel, wird der Oolith dünnsehieferig, 
indem die Körner alle zu flachen elliptischen Schuppen zusammengequetscht und 
gestreckt sind; zwischen und in den gequetschten Körnern massenhaft scharfe Magnetit- 
Oktaëderchen (Heim, Tödi-Windg.-Gruppe 1878, 1, 62). Ueber die Struetur der 
Oolithe vergl. S. 736.

1 Kalkcarbonat 11-0, Eisencarbonat 40-3, Silicat 48-5, Summe 99-8.
2 Si02 12-4, A120 3 7-8, FeO 74-7, H20 5-1, Summe 100-0.
3 Den Namen erklärt D es Cloizeaux (Min. 1862, 470) daher, dass eine Ein

renkung bei Quintin, wo das Erz ausgebeutet wurde, ortsüblich als ,,bas vallon“  be
zeichnet wird. Die (von D es Cloizeaux mitgetheilten) Analysen sind offenbar an ganz 
unreinem Material angestellt.

Hím'zk , Mineralogie. II. 47
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b) Lothringen. Die den Murchisonae-Schichten eingelagerten Eisenoolithe ent
halten auch das grüne Silicat, vergl. S. 736. Von Hayanges bei Metz der BerthierLn. 
D es C lotzeaux (Min. 1862, 469) erwähnt als "Fundort noch Banwald in den Vogesen 
und das Vorkommen ähnlicher Erze in

B u rgu n d  und C h am pagn e, sowie in der
c) Bretagne in manchen Gegenden; dem Vorkommen im Foret de Lorges ver

dankt der Fourneau du Pas bei Quintin, Arrond. Saint-Brieuc, Dep. Cötes du Nord, 
seine Entstehung; eine kleinkörnige Varietät mit röthlichbraunem Strich bei der 
Chapelle Saint-Oudon bei Segre, Dep. Maine-et-Loire. Ueber Bavalit vergl. S. 737; 
derselbe bildet nach Kennoott1 (Akad. Wien 1853, 10, 289) eine grünlichschwarze 
schimmernde, undurchsichtige Masse, durchsprengt mit Magnetit in kleinen schwarzen 
erdigen oder festen glänzenden Massen.

d) Thüringen. In den Eisensteinlagern von Schmiedefeld bei Saalfeld, dem 
Untersilur angehörige oolithische Gesteine; Analysen III—IV des an deren Zusammen
setzung betheiligten Chlorit-ähnlichen Minerals nach Abzug der Carbonate.

e) Schlesien. Bei K upferberg-K udelstadt in den unmittelbar auf den kry- 
stallinischen Schiefern ruhenden, conglomeratischen Grauwackenschichteu, die einzelnen 
Conglomerate verkittende, meist mit Quarzsand vermengte, auch Pflanzenabdrücke 
enthaltende Massen (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 5, 429).

f) Böhmen. In der Gegend westsüdwestlich von Prag ist bei Nucic den unter- 
silurischen Schichten in mächtigen Flötzen ein Lager dunkelbläulich- oder grünlich
grauer und grünlichschwarzer oolithischer Eisenerze eingeschaltet, welches sich nach 
Westen über C h ru sten ic, nach Osten über Jinocan hinaus verfolgen lässt (Bo&rcxY, 
Sitzber. Akad. Wien 1869, 59, 599. — V ela und Helmhacker, Arb. geol. Abth. der 
Landesdurchforsch. Böhm. 1874, 2 b , 233. — F eistmantel, Böhm. Ges. Wiss. 1876, 
8 , Folge 6). Ganz ähnlich, dunkel grünlichgrau und oolithisch im Eisenerz-Lager 
von Glashütte bei Zbirow (Zippe, Gesch. Metalle 1857, 188). Von dunkelbläulieh- 
grauer Farbe, spärlich oolithisch, bei Itadnie, auf der Grube Buchlow bei Sebesic 
(Feistmantel bei v. Zepharoyich, Min. Lex. 1873, 2, 97).

A n a lysen , a) Windgällen. 1. C. Schmidt, Groth’s Zeitschr. 11, 600.
II. dasselbe unter Abzug von Carbonat und Erz. 

d) Schmiedefeld. III—IV. L oretz, Jalirb. d. preuss. geol. Landes
anstalt für 1884. Berl. 1885, 133.

f) Chrustenic. V. Boäicky, Sitzber. Akad. Wien 1869, 59, 599.
VI. dasselbe unter Abzug des Carbonats.

SiOs AljOg FeO MgO h 2o Summe
1 . 22-81 18-06 36-55 4-28 11-67 99 31|mcl. 1-11 T i0 2, 2-58 

1-49 CaO, 0-76
Fe20 3,
C 02

II. 25-23 19-97 37-51 4-39 12-90 100-00
III. 27 17 39 13 100 4 F r20 3
IV. 29 13 42 10 100 6 „
V. 23-92 17-49 40-90 2-76 10-50 98-98 „ 0-91 CaO, 2-50 co2

VI. 25-60 18-72 42-31 2-13 11-24 100-00

Nach T schermak  (v e rg l. S. 734) liefern II. und VI. die Verhältnisse Sp4At3At's. G roth 
(Tabell. Uebers. 1889, 119): Si20 13Al2(Fe, Mg)3H3.

1 K ennoott schreibt übrigens Baralit, auch in der Uebers. min. Forschungen; 
hier von 1859, 123 ab die doppelte Schreibweise Baralit uud Bavalit.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Leptochlorite. Metachlorit. Klementit. 739

3. Metachlorit.

Bildet Platten von blätterig-stängeliger Textur. Farbe dunkellauch
grün, durch Zersetzung ins Braune neigend. Glasglänzend bis perl
mutterglänzend. Die Blättchen lassen nach T s c h e e m a k  (Sitzber. Akad. 
Wien 1891, 100, 40) im Dünnschliff Trennungslinien nach drei um 120° 
verschiedenen Richtungen wahrnehmen, im Konoskop ein schwarzes 
Kreuz auf blauem Grunde, ähnlich wie bei manchem Pennin; optisch 
negativ. Schwingungen parallel der Spaltungsrichtung olivengrün, senk
recht dazu gelb.

Härte zwischen 2— 3. Dichte 3-173.
Vor dem Lüthrohr schwer und nur an den Kanten zu dunklem 

Email schmelzbar. Von Säuren leicht zersetzt; schon in der Kälte von 
Salzsäure unter Gallertbildung vollständig aufgeschlossen.

Vorkom m en. Am Büchenberge bei Elbingerode am Harz in schmalen Gang- 
triimem und Lagen in dunkelgrünem Schalstein, gewöhnlich von Kalkspath be
gleitet; besonders auch in eckigen Zwischenräumen grobkörnigen Kalkspäths, der 
eine Gangausfullung im Schalstein darstellt, Metachlorit in plattigen Füllungen. 
Innerhalb der Platten sind die Blättchen oft fächerförmig angeordnet und stehen mit 
einer Seite senkrecht gegen die Flächen unvollkommener Kalkspath-Krystalle. Nach 
T schermak (Akad. Wien 1891, 1 0 0 , 39) sind auch im Kalkspath stellenweise kleine 
wurmförmig gekrümmte Säulchen zu bemerken, welche den Kalkspath grün färben 
oder auch derart überwiegen, dass ein feinkörnig aussehendes Aggregat solcher Säul
chen entsteht, welche durch wenig Kalkspath verbunden sind. — Von L ist (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1852, 4, 634-, Arch. Pharm. 72, 331) nach seiner Analyse (I) als neue 
Speoics vom Chlorit abgetrennt; nach L ist ist der von .Tasche (bei H a u sm a n x , Min. 
1847, 836) beschriebene H o lza sb e st vom Büchenberge eine faserig-blätterige Varietät 
des Metachlorits und im frischen Zustande damit völlig identisch. Hierher gehören 
auch die von S illem  (N. Jahrb. 1851, 328. 396; 1852, 523. 524) beschriebenen Pseudo- 
morphosen von Chlorit nach Kalkspath und nach Magnetit.

A n alysen . I. L ist, Zeitschr. d. geol. Ges. 1852, 4 , 634.
II. Z e y x e k  hei T sch erm ak , T scherm . Mitth. N. F. 12, Heft 1.

Si02 A120 3 Fe2Os FeO MgO CaO K 20  NasO H20  Summe
I. 23-78 16-43 40-37 3-10 0-74 1-38 0-08 13-76 99-64

II. 24-29 17-85 4-64 37-85 4-26 0-57 0-09 0-30 10-19 100-04

Nach T schermak  (vergl. S. 734) liefert II. das Verhältnis Sp3Atf,St2.

4. Klementit.

Dunkelolivengrüne Blättchen, zuweilen mit sechsseitigen Umrissen. 
Höchstwahrscheinlich monosymmetrisch. Optisch zweiaxig positiv, mit 
kleinem Axenwinkel. Dichte 2-835.

Vor dem Löthrohr unter Aufblättern und Aufblähen zu dunklem 
Glase schmelzbar. Das Pulver wird beim Erwärmen mit Salzsäure zum 
Theil zersetzt unter Abscheidung von flockiger Kieselsäure.

47*
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V orkom m en. Bei Vielsalm in Belgien, in Quarzadern der Bogen. Salmschiefer 
dünne Blättchen und blätterige bis schuppige Aggregate, diese als Ausfüllung von 
Zwischenräumen in körnigem Quarz. — Von K lem ent (Bull. Mus. Boy. d'hist. nat. 
de Belg. 1 8 8 8 ,  5 ,  1 6 2 )  schlechthin als Chlorit beschrieben; von T s c h e r m a k  (Sitzber. 
Akad. Wien 1891, 1 00 , 40. 75) benannt und unter die Leptochlorite eingereiht.

Die A n a lyse  K lem en t ’s

Si02 A120 3 Fe2Os FeO MnO MgO H20  Summe
27-13 24-70 5-84 9-72 1-98 20-52 11-35 101-24

giebt nach T schermak (vergl. S. 734) das Verhältnis SpAt4St2.

5. Thuringit (Owenit).

Schuppige bis kleinkörnige Massen, von oliven- oder pistaciengrüner 
bis schwarzgrüner Farbe. Im Dünnschliff zuweilen krumme sechsseitige 
Säulchen mit fächerförmiger Anordnung der Blättchen wahrnehmbar. 
Optisch negativ, einaxig bis deutlich zweiaxig. Pleochroismus stark,1 
olivengrün und gelb (T sc h e r m a k , Akad. Wien 1891, 100, 40).

Härte 2, oder etwas darüber. Dichte 3-2.
Vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu schwarzer magnetischer Kugel 

schmelzbar. Im Kölbchen Wasser gebend. Durch Salzsäure unter 
Gallertbildung zersetzbar.

V orkom m en, a) In Ost-Thüringen führen die untcrsilurischen, meist dunkel
grauen, zuweilen rothgefärbten Thonschiefer eine höchstens 1-5 m mächtige dick
schieferige, mit grünem Thuringit imprägnirte oder mit Thuringit-Kömem erfüllte 
Schicht; bisweilen ist der Thuringit mit Magnetit-Oktaedern gemengt oder in Roth- 
eisenerz umgewandelt ( L ie b e , Schichtenaufbau Ostthür. 1884, 4^27. —  R o t h , Geol. 
1887, 2 , 590). Das Vorkommen im Eisensteinlager von Schmiedefeld bei Saalfeld 
wurde zuerst von BBEiTHAnpr (Charakt. Min.-Syst. 1832, 95) als selbständiges Mineral 
beschrieben und Thuringit benannt, später (Min. 1841, 386) als Astrites Thuringites 
den Glimmern eingeordnet, unter Mittheilung der nur qualitativen Analyse P lattn ek ’s ; 
die erste quantitative gab R am m elsberg  (Handw. ehern. Theil Min. 1847, Suppl. 3, 121; 
P ogg . Ann. 1846, 6 8 , 515), worin aber die Thonerde übersehen wurde. Erst nach 
der Aufstellung des amerikanischen Owenit wurde von J. L. S m ith  (Analyse I) durch 
erneute Untersuchung des Thuringit dessen Zusammensetzung und zugleich die Iden
tität mit dem Owenit erkannt. — Das mikrokrystallinische Aggregat besteht nach 
L oketz (jahrb. preuss. geol. Landesanst. für 1884. Berl. 1885, 120) aus höchst feinen 
Blättchen und Schuppen, etwa 0-02—0-03 mm breit und 0-001—0-002 mm dick, von 
grüner Farbe; gelbe und braungelbe Färbungen rühren von Zersetzungsproducten 
her. L oretz  betont übrigens, dass der Thuringit nicht eine secundäre Mineralbildung, 
sondern eine ursprünglich abgelagerte, dem untersilurischen Eisenstein-Horizont eigen- 
thümliche Substanz sei. Die Homogenität des Minerals war auch von F isches (Krit. 
Stud. 1869, 59) hervorgehoben worden. — Dichte 3-185 — 3-227 nach B r e ith au ft , 
3-186 nach S m ith , 3-118 nach B öttcher  (hei L o r e tz ).

1 Von T schermak  an den Vorkommen von Schmiedefeld und Zirmsee beobachtet. 
L oretz (Preuss. Landesanst. 1884, 120) giebt für jenes ganz schwachen Pleochroismus 
an, zwischen blassbläulichgrün und mehr gelblichgrün.
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b) Schlesien. Bei Kupferberg-Rudelstadt auf Grube Einigkeit zusammen mit 
Tremolit und Prasemquarz ( W e b sk y , Zeitsehr. d . geol. Ges. 1853, 5 , 402).

e) Bayern. Im Fichtelgebirge in den tiefsten palaeolithischen Schichten an 
zahlreichen Orten ein dunkelgrünes, Magnetit-reiches, oft grobe Quarz-Körner führen
des und Versteinerungen enthaltendes, meist deutlich geschichtetes Gestein, dessen 
Hauptbestandtheil von Thuringit gebildet wird; von Gümbel (Geogn. Beschr. Buy. 
1879, 3, 235. 415. 423. 424. 427) als Thuringitschiefer bezeichnet. Der grüne Thuringit, 
deutlich pleochroitisch, ist feinschuppig und körnig-faserig, mit Uebergängen ins 
Dichte, auch oolithiscli ausgebildet. — Analyse IV  des Vorkommens von Quellenreuth 
hei Schwarzenbach a. S. an nicht mehr ganz frischem und reinem Material.

d) Kärnten. Am südwestlichen Ufer des Zirmsee in der „kleinen Fleiss“ bei 
Heiligenblut, sowie an mehreren Stellen zwischen dem neuen Pochwerke am Seebichl 
und dem Knappenhause der Goldzeche, in einem Chloritgneiss-ähnlichen Gestein, 
welches dem herrschenden Gneisse am Zirmsee als linsenförmige Strafe anzugehören 
scheint, feinkörnige schwärzlichgrüne Aggregate, schwachschimmernd oder glanzlos 
iin Bruche; im Schliff hell grasgrün durchsichtig. Dichte 3 177. Vor dem Löthrohr 
schwer zu dunkelgrauer schwach magnetischer Perle schmelzbar. Die Thuringit- 
Aggregate sind vorwaltend ebenflächig begrenzt und meist in Drusenräumen einzeln 
aufgewachsen, bis zu 24 mm Breite bei 6 mm Höhe; die Flächen-Begrenzung ist durch 
eine Abformung in den Zellräumen zwischen aufgewachsenen Kalkapath-Tafeln hervor
gebracht.1 Durch eine nach Entfernung des Kalkspaths fortdauernde Feldspath- 
Bildung sind die Thuringit-Formen da, wo sie mit dem Feldspath in Berührung 
kommen, nicht scharf abgegrenzt, sondern erscheinen oft wie in denselben eingesenkt 
(v. Zefiiakovich, Gboth’s Zeitsehr. 1, 371; 2 , 195).

e) Nordamerika. In V irg in ie n  bei Harper’ s Ferry, auf beiden Seiten des 
Potomac-Flusses in metamorphen Gesteinen, zusammen mit Quarz olivengrüne klein
schuppige Aggregate; von Genth (Am. Journ. Sc. 1853, 16, 167) als Owenit zu 
Ehren von D. D. Owen beschrieben, von L. Smith (ebenda 1854, 18, 376) mit Thuringit 
identificirt. Dichte 3-197 nach Genth, 3 191 nach Smith; nach Diesem auch in

A rkansas zu Hot Springs, Dichte 3-184, Analyse IX.
Am L a k e  S u p er ior  auf der Spurr Mountain Iron Mine in dem, das Magnetit- 

Lager der Spurr-Michigamme Iron Range überlagernden Chloritschiefer eine Thuringit- 
ähnliche, ziemlich homogene Masse, aus winzigen pleochroitischen Schüppchen be
stehend, Analyse X : die S. 77 beschriebenen Granaten einschliesaend.

A nalysen , a) Schmiedefeld. I. L. Smith, Am. Journ. Sc. 1854, 18, 376.
II. R ammelsberg, Mineralchem. 1860, 851.

III. P. K eyser, Am. Journ. Sc. 1854, 18, 411.2
c) Quellenreuth. IV. Meyer bei v. Gümbel, Geogn. Beschr. Bayern

1879, 3, 236.
d) Zirmsee. V. Gintl bei v. Z eph akovich , G koth ’s Zeitschr. 1, 372.
e) Harper’s Ferry. VI. P. K eyser bei Genth, Am. Journ. Sc. 1853,

16, 167.
VII. VIII. L. S m ith , ebenda 1854, 18, 376.

Hot Springs. IX. derselbe, ebenda.
Lake Superior. X. Penfield u. Spehry, ebenda 1886, 32, 307.

1 Nach T schermak's Deutung (bei v. Zepiiarovich, a. a. 0.).
2 Hier Fundortsangabe Schmiedeberg; später corrigirt in Schmiedefeld von 

Genth (Am. Journ. Sc. 1855, 19, 23).
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SiOj A laO„ Fe2Os FeO MgO II20 Summe
I. 22-05 16-40 17-66 30-78 0-89 11-44 99-36 incl. 0-14 [KsO, NasO)

II. 22-35 18-39 14-86 34-34 1-25 9-81 101-00
III. 23-55 15-63 13-79 34-20 1-47 10-57 99-21
IV. 19-40 17-75 31-72 19-84 1-78 7-93 100-20 ?? 0 -24 MnO, 1-54 CaO
V. 22-65 18-92 8-12 38-49 Spur 10-78 98-96

VI. 23-21 15-59 13-89 34-58 1-26 10-59 99·97 j 1? 0-36 CaO, 0-08 K20, 
0-41 NaaO

VII. 23-58 16-85 14-33 33-20 1-52 10-45 100-48 11 0 ■ 09 MnO, 0 ■ 46 Nb20
VIII. 23-52 16-08 32-18 1-68 10-48

99·74j 1-16 MnO,
0-32 (K20, Na20)IX. 23-70 16-54 12-13 33-14 1-85 10-90 >}

X. 22-35 25-14 34-39 6-41 11-25 99-54

Nach T sciiermak  (vergl. S. 734) fuhrt V. zum Verhältnis Af,St3, VI. zu AtSt, dem
selben Verhältnis, wie es der Cronstedtit zeigt. G roth  (Tabell. Uebers. 1889. 119) 
gab die Formel Si60 41fAl, Fe)8Fe8II18.

ZuBatz. Als dem Thuringit nahe stehend wurde von H erqet [bei K enngott, 
Uebers. min. Forsch. 18(12—65, 125) ein, gewisse Varietäten des Spiriferen-Sandsteins 
grün färbendes Mineral beschrieben, und in einem feinschuppigen Aggregat analysirt, 
das sich in einer Quarzdruse bei Obernhof, Grube Hohe Ley unweit Ems in Nassau 
fand: Si02 22-26, A la0 3 31-76, FeO 36-97, H20  8-63, Summe 99-62.

6. Cronstedtit (incl. Siderosehisolith).

Krystallform scheinbar rhoinboedrisch-hemiinorph. Es werden an
gegeben e(0001)o7?, 6(1010)00 72, Ä(1011), 272(2021), 372(3031) und 
(5166)|-72-|, resp. (11.7.18.16) J72|-. Zwillingskrystalle mit parallelen Ha'upt- 
axen, mit einspringenden Winkeln durch einander gewachsen oder auch 
an einander gewachsen. Am einen Ende stets die Basis allein aus
gebildet.

Wahrscheinlicher ist wohl aber, dass der Bau der Krystalle dem 
der scheinbar hexagonalen Chlorite entspricht. T s c h e e m a k  (Sitzber. Akad. 
Wien 1891, 100, 41) weist auf die Aehnlichkeit der am Cronstedtit mit 
einiger Sicherheit gemessenen1 Winkel mit solchen am Pennin (vergl. 
S. 710) hin:

am Cronstedtit er. 1 1 =  75°45', e:372 =  85°12' (Pennin 75°34' und 85°0')

sowie auf die Aehnlichkeit der heinimorphen Ausbildung der Cronstedtit- 
Krystalle mit gewissen Appositions-Drillingen des Klinochlors, welche 
beiderseits von der Spaltungsebene verschiedene Formen zeigen. Die 
Undurchsichtigkeit des Cronstedtits hindert die weitere Untersuchung.

Lebhafter Glasglanz. Kohlschwarz; Strich dunkelolivengrün. Spalt
barkeit nach c(001) vollkommen; jedoch sind die Blättchen ziemlich

1 Von M a sk e ly x e  an Krystallen aus Cornwall. Aus c : 3Ä  =  85° 12' folgt a :c  =  
1 : 3-4377, sowie c : R  =  75° 51 j '  und c \ 2 R  =  82° 49'.
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spröde und zeigen wenig von der Biegsamkeit der Chlorite. Auf Tren
nungen nach der Schlag- oder Druckfigur deutet die Angabe unvoll
kommener Spaltbarkeit nach dem Prisma (D es Cl o iz e a ü x , Min. 1862,455). 
Härte gegen 3. Dichte 3-34.

Optisch einaxig negativ nach T s c h e r m a k . Deutlich pleochroitisch; 
dünnste Blättchen im dutfchfallenden Lichte smaragdgrün; die zweite 
Farbe, braun oder braungelb, ist nur an Kanten erkennbar.

Vor dem Löthrohr zu schwarzer magnetischer Schlacke schmelzbar. 
Durch concentrirte Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

Vorkom m en, a) Pribram  in Böhmen. Auf dem Adalberti-(Alberti-)Gange 
zusammen mit Pyrit, Kalkspath, Eisenspath, auch Brauneisenerz, nierenförmige Aggre
gate mit ausgezeichnet radialfaseriger bis stängeliger und krummschaliger Structur, 
in körnigem Kalkspath, welcher die Mittelzone der Gangausfüllung einnimmt. Im 
Jahre 1818 ungefähr vorgekommen; von J. Steinmann (Abh. böhm. Ges. Wiss. 1820; 
John’b ehern. Schriften 0, 271; Schweiqq. Joum. 1821, 32, 69) untersucht unter Mit
wirkung von Zippe, und zu Ehren Cbonbtedt’s benannt.1 An der zuweilen drüsigen 
Oberfläche der Nieren treten konische, vertical gestreifte Krystallgebilde mit glatten, 
gewöhnlich sechsseitigen Endflächen hervor. Zippe gab als deren Form ein gleich
winkeliges sechsseitiges Prisma an, welches zuweilen durch Abstumpfungen der 
Seitenkanten beinahe cylindriBch erscheint; doch ist die Angabe des Prismas wohl 
nicht auf Messungen gestützt, da nach v. Z epharovich (Sitzber. Akad. Wien 1875, 
71, 277) derartige Säulchen, mitunter von schlanker Fass - ähnlicher Gestalt, wie sie 
frei oder von Kalkspath oder Pyrit umgeben Vorkommen, wegen ihrer convexen, dicht 
gerieften, wenig glänzenden Flächen nicht messbar sind. An den leicht trennbaren 
Stängeln der Aggregate beobachtete Zippe meist die Gestalt sehr spitzer abgestumpfter 
Kegel oder sechsseitiger Pyramiden mit zart der Länge nach gerieften Flächen; an 
solchen Gebilden, resp. den daraus gespalteten 
Plättchen bestimmte v. Zepharovich die Seiten
flächen als die eines Skalenoeders, vergl. Fig. 284, 
und aus dessenNeigung zu c(0001) =  70°32'(68°37'
—73° 29'), der stumpfen Polkante 43° 5 9 f (43° 8'
—45° 5') und der scharfen Polkante 75° 49' (74° 52'
—76° 37') als wahrscheinliches Symbol ^I2-|(ll.
7.18.16), bezogen auf c R  — 75° 51'. Viel häufiger, 
als von annähernd ebenen Seitenflächen begrenzte 
Individuen, sind es gegen den Mittelpunkt der 
Aggregate sich verjüngende Stängel oder von 
tief gefurchten Contactflächen umschlossene Na
deln ohne deutliche Kanten, aus denen krumm
linig umgrenzte Spaltungslamellen hervorgehen.
Die schalige Textur nach den Skalenoeder-Flächen 
ist übrigens auch beim Zerdrücken von Lamellen 
wahr zu nehmen, welche aus breiteren Stängeln herausgespalten wurden. An einzelnen 
losen Stängelchen beobachtete v. Zepharovich die Umgrenzung von c(0001), 3 R  (3031), 
vergl. Fig. 285, gemessen c : S R  =  84° 58' (84° 36'—85° 35'), mit schwach convexen, 
zart längs gerieften Seitenflächen. Schrauf (Atlas d. Krystallformen 1877, Taf. 50)

1 Von B reithatjft (Charakt. Min. Syst. 1823, 33. 184; 1832, 91) als Siderischer 
Chloromelan aufgefühlt, von Mohs (Min. Physiogr. 1839, 222) als rhomboedrischer 
Melanglimmer.
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bestätigte als gewöhnlichste die skalenoedrische Form, nahm aber (5166)1 an, 
gemessene Neigung zur Basis 75° etwa, stumpfe Polkante 44° etwa, und beobachtete 
auch einen „Juxtapositions-Drilling, Zwiüingsaxe normal zum Protoprisma“ , vergl. 
Fig. 286. — Analysen I—V. Dichte 3-348 nach Steinmann, 3-35 nach D amoür, 3-341 

nach L udwio, 3-335 nach V hba (bei v. Zepharovich). — Aus der 
Art des Vorkommens, aus dem Umstande, dass die Stängel des 
Cronstedtits oft als die Verlängerung solcher des Pyrits erscheinen 
und auch der Pyrit oft den Kern der Cronstedtit-Aggregate bildet, 
schloss R euss (Akad. Wien 1856, 2 2 , 179), dass der Cronstedtit 
aus dem Pyrit durch Umwandelung hervorgegangen sein könne.

b) Kuttenberg in Böhmen. Auf dem Magdalenen- oder 
Reussen-Gange im 14. Nothhelfer-Stollen, auf klein krystallisirtem 
graulichweissem oder gelblichem Quarz oder auf einem körnigen 
Gemenge von Quarz, Pyrit, Blende, spärlichem Bleiglanz und 
Glimmer, tiefschwarze radial- oder verworren faserige und stängelige 
Aggregate, zuweilen zusammen mit gleichaltrigem Eisenspath. Die 
längs gerieften Stengel schwach schimmernd bis glanzlos, zuweilen 
von mehligem bläulichgrauem oder gelblichem Ueberzuge bedeckt; 
auf den glänzenden Spaltungsflächen der Stängel ist deren schaliger 
Bau bemerklich. Zwischen den Stängeln und in Drusen der Aggre
gate Kryställchen von hemimorpher Rhomboederform mit Basis, 

die Rhomboeder-Flächen gerieft; die Neigung zur Basis 82° 7'— 82° 31' deutet auf 
2Ä(2021). Häufig Zwillinge mit gemeinschaftlicher Basis, symmetrisch mit (1010) 
verwachsen; auch wiederholte Zwillingsbildung und Durchkreuzungen mit stern
förmiger Basis. An Härte und Sprödigkeit dem Cronstedtit von Pribram überlegen. 
Dichte 3-445 (V hba, 8 Sitzber. böhm. Ges. Wisa. 15. Jan. 1886).

c) Zuckmantel in Oesterr.-Schlesien. Auf Kalkspath und lichter Zinkblende 
zusammen mit Pyrit rabenschwarze Krvstalle, Rhomboeder mit Prisma (v. Zepharo
v ic h , Min. Hex. 1859, 120. — K olenatt, Min. Mähr. Scliles. 1854).

d) Cornwall.3 Ein altes Vorkommen von Wheal [Huel] M au dlin  bei Lost- 
withiel schon bei Haidinger (engl. Uebers. von Mohs’ Min. 1825, 3 ,  91) erwähnt; 
strahlig faserige Krystallgruppen auf Eisenspath und zersetztem Pyrit. Ein neueres 
Vorkommen nicht näher bezcichneter Localität wurde von Maskelyne (Journ. chem. 
Soc. London, Jan. 1871, 11) beschrieben; die seit den siebziger Jahren in den Handel 
kommenden Exemplare von Cronstedtit, zusammen mit Pyrit, Eisenspath und Quarz, 
tragen die Fundorts-Bezeichnung W h ea l Ja n e , Truro. Maskelyne beobachtete an 
den hemimorphen Krystallen die Combination von zwei Rhomboedern mit der Basis; 
jene mit längs gerieften, mehr oder weniger bauchigen Flächen, die Basis häufig 
mit einer zarten trigonalen Täfelung versehen. Gemessen R : c  =  75° 45', 3 J ?:c  =  
85° 12' von Maskelyne,4 3 R : c  =  85° 8' (84° 26'— 86° 9' von V. v. Z epharovich (Akad. 
Wien 1875, 71, 281). Auch kegelige Gestalten, Basis mit sechs gewölbten Seiten
flächen, auf ein Skalenoeder beziehbar; solche Krystalle sind schalig, wie die von 
Pribram. Ferner beobachtete v. Zepharovich (Lotos 1880, 11) auf Pyrit-Würfeln, 
bis 2 cm gross, dünne Schichten von Cronstedtit derart, dass dessen nach aussen ge-

1 Von G oldschmidt (Index Krystallf. 1886, 426) in — f  P f  (51 66) corrigirt.
9 Eine kurze Notiz über das Vorkommen auch von H. v . F oullon  (Verh. geol. 

Reiehsanst. Wien 1886, 464).
3 Ein von L ettsom (N. Jahrb. 1847, 581) erwähntes Vorkommen, Krystalle in

Quarz von Caldbeckfells in Cumberland, fand dann bei Greg und L ettsom (Min. 
Brit. 1858, 266) keine Aufnahme. _

4 Maskelyne nahm R  als (1013) und 3 R  als (lO ll).

F ig . 28(5.
C ron sted tit -D rillin g  

von P fib ra m  
nach Schrauf.
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kehrte trigonale Basis-Flächen den Hexaßder-Flächen des Pyrits parallel stehen, unter 
sich aber, meist lückenlos an einander schliessend, in verschiedensten Stellungen, 
auch in Durchkreuzungs-Zwillingen. — Als Begleiter des krystallisirten Cronstedtit 
dunkelgrüne derbe Partien, Dichte 3, Analyse IX.

e) Brasilien. Zu Conghonas do Campo mit Magnetkies und Eisenspath der 
sogen. Slderoschisollth, von W eknekinck (Pooo. Ann. 1824, 1, 387) so benannt nach 
niSriQog Eisen, a/i^u spalten und t i f t o ;  mit Bezug auf den Eisen-Gehalt und die 
blätterige Structur; beschrieben als Tetraeder-ähnliche Kryställchen 
mit gleichseitiger Grundfläche und gleichsclienkeligen gebogenen und 
schwach gerieften Seitenflächen, auch sechsseitige Pyramiden vom 
Ansehen eines von der Spitze gegen die Basis gerieften Kegels; halb
kugelige Aggregate durch excentrisch strahlige Gruppirung der Indi
viduen mit den Spitzen nach Innen. Farbe fast rein sammetschwarz;
Pulver dunkel lauchgrün. Dichte ungefähr 3. Vor dem Löthrohr 
leicht zu schwarzer magnetischer Kugel schmelzbar; durch Salzsäure 
unter Gallertbildung zersetzbar. Schon Hausmann (Min. 1847, 869) 
vermuthete die Zugehörigkeit zum Cronstedtit, da W f.rnekinck'b Ana
lyse wegen spärlichen Materials dagegen nicht ins Gewdcht falle:
SiOs 16-3, A120 3 4-1, (Fe20 8 4- FeO) 75 '5 , HaO 7-3, Summe 103-2.
In der That fand v. Z epharovich (Akad. Wien 1875, 7 1 ,  282) an 
Kryställchen der Combination von Basis mit hemimorphem Rhom- Fig. 287. 
boeder deren Neigung zu 84° 56' (84° 37'— 85° 34'), also entsprechend ausföraailiê nach 
c : 3 R  am Cronstedtit, und beobachtete einen Zwilling nach dem v. Z e ph a r o v ic k . 
Prisma, vergl. Fig. 287.

A n alysen , a) Pfibram. I. Steinmann, Sciiweigg. Journ. 1821, 3 2 ,  69.
II. do. mit Eisen-Bestimmung von K obeli,, ebenda 1831,82,196.

III. D amour, Ann. cliim. phys. 1860, 5 8 ,  99.
IV. Janovsky, Journ. pr. Chem. 1875, 11, 378.
V. L udw'ig bei T schermak, T scherm. Mitth. N. F. 12, lieft 1. 

b) Kuttenberg. VI. R osam bei V rba , Böhm. Ges. Wiss. 15. Jan. 1886.
d) Cornwall. VII. VIII. F ligiit bei M askelyne, Journ. Chem. Soc.

1871, 9, 9.
IX . F ield, Phil. Mag. 1878, 5, 52.

Si02 Fe20 3 FeO MnO MgO H20 Summe
I. 22-45 58-85 2-89 5 08 10-70 99-97

II. 22-45 35-35 27-11 2-89 5 08 10-70 103-58
III. 21-39 29-08 33-52 1-01 4 02 9-76 98-78
IV. 21-30 32-34 29-23 1-25 4 51 11-90 100-53
V. 22-21 37-49 25-28 1-20 5 23 8-271 99-68

VI. 17-34 43-05 30-27 0-16 9-18 100-00
VII. 17-47 36-76 36-31 10-09 100-72

V III. 18 ■ 55 32-75 38-57 10-13 100-00
IX . 31-72 18-51 39-46 11-02 100-71

Nach T sc h e r m a k  (vergl. S. 7 3 4 )  giebt V. das Verhältnis AtSt, abgesehen von einer 
sehr geringen Menge Sp, dasselbe wie der Thuringit (vergl. S. 7 4 2 ) ;  IV. giebt Sp2At0St3.2 
— Analyse III. ergiebt die auch von G roth (Tabell. Uebers. 1889, 119) angenommene 
Formel Si20 13Fe2(Fe, Mg)sH0; VI. die Formel Si20 17Fe4Fe3H8 und IX . die Formel 
Si3O15Fe2FsII0.

1 Der Wassergehalt bezieht sich auf das bei 110° C. getrocknete Mineral.
2 Unter der Annahme, dass das analysirte Material 2 -9 a/0 hygroskopisches 

Wasser enthielt.
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7. Euralith.
Dunkelgrüne, scheinbar dichte Massen, im Dünnschliff deutlich kry- 

stallinisch mit radial strahliger Textur. Härte zwischen 2— 3. Dichte 2-62.
Vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu magnetischer Kugel schmelz

bar. In Salzsäure löslich.
V orkom m en. Im südöstlichen Finland, im Eura-Kirchspiele1 auf Klüften in 

Olivin-Diabas als Ausfüllungsmasse, unter dem Hammer in prismatische Absonderungs
stücke senkrecht zu den Spaltenwänden zerspringend. Von W iik (Ofvers. Finska 
Vetensk.-Soc. Förhandl. 1868 —  69, 11, 28; N. Jahrb. 1869, 357 ;  G roth’s Zeitschr. 
2 , 495) beschrieben, benannt* und analysirt:

SiOa AläO, FeaOa FeO MgO CaO HaO Summe
33 -68  12 -15  6 -80  15-66 17-92  1 -34  11-49 99 -04

Von T schebmak (vergl. S. 734) berechnet als Sp3St4 unter der Voraussetzung, dass das 
analysirte Material etwa 1 -3%  hygroskopisches Wasser enthielt. W iik’s empirische 
Formel H18(Mg, Fe, Ca)9(Al, Fe)4Si,037.

8. Strigovit. H4(Fe, Mn)2(Al, Fe)2Si20n .
Schwärzlichgrüne, bei beginnender Verwitterung bräunlicbgrüne Aggre

gate äusserst kleiner Krystalle, welche unter dem Mikroskop als scharf
kantige kurze sechsseitige Säulchen, optisch einaxig, erscheinen. Strich 
und Pulver graugrün. Dichte 3-144.

Vor dem Löthrohr ziemlich schwer zu schwarzem Glase schmelzbar. 
Im Kölbchen ohne Farbenänderung sogleich Wasser gebend, beim Glühen 
im offenen Rohr braunroth, im Kohlensäure-Strom schwarz mit einem 
Strich ins Rothe werdend. Durch Säuren leicht unter Abscheidung 
pulveriger Kieselsäure zersetzbar.

V orkom m en. Bei Striegau in Schlesien, in Drusenräumen das Granits der 
Fuchsberge als Ueberzüge auf den an den Wänden der Hohlräume ausgeschiedenen 
Mineralien, auf Quarz, Kalifeldspath, Albit, Epidot, jünger als die Zeolithe Desmin, 
Chabasit u. a., eventuell auch als manche auf dem Strigovit sitzende Albite. Meist 
nur als dünner Ueherzug, seltener zu grösseren Ballen angehäuft, oder grössere Aus
füllungen im Granit bildend; auch als dünne Lagen zwischen dem Granit und dem 
in manchen Drusen vorkommenden Kalkspath. Von Ew. Becker (Inaug.-Diss. Breslau 
1868, 9; N. Jahrb. 1869, 236) beschrieben und nach dem Fundort benannt. Die 
a. a. 0 . von Becker und W ebsky mitgetheilten Analysen, sowie die Dichte-Bestim
mung 2-788 wurden an nicht mehr ganz unverändertem Material vorgenommen und 
erst später von W ebsky (vergl. S. 747) berichtigt.

Ferner in Schlesien: im Granit von Niklasdorf bei S treh len , auf Kluftfläehen 
im Granit schmutziggrüne Aggregate von dichtem Gefüge (Schumacher, Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1878, 3 0 , 437); im Granit des Galgenberges bei Strehlen feinschuppige 
dunkelgrüne Ueberzüge; in Drusenräumen eines Pegmatit-Ganges im Granitit von

1 Ein specieller Fundort Kipeijärvi (W iik, MineTalsaml. Helsingfors 1887, 22).
* Euralit, da im Schwedischen das & nicht mit th, sondern mit t wieder

gegeben wird.
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Kunersdorf bei H irsch b e rg  feinschuppiger achmutziggrüner Strigovit als Ausfüllung 
kleiner Höhlungen und als Ueberzüge auf Epidot ( T raube , Min. Schles. 1888, 223). 

A n alyse  von W ebsky  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 391)

SiOj Al^Oj FeaOs FeO MnO CaO MgO HaO Summe
28-43  16■GO 11-43  26-21 7 -25  0-37 0 -36  9-31  99 -96

giebt ziemlich genau die obige Formel, welche von T scherm ak  (vergl. S. 734) für das 
Mischungsglied St angenommen wurde.

9. Diabantit (Diabantacbronnyn).

Dunkelgrüne, bei beginnender Zersetzung olivengrüne Massen und 
staubartig feines Pigment. Structur strahlig blätterig, körnig bis dicht. 
Stark pleochroitisch. Härte (der gehäuften Massen) 1 bis über 2. Dichte
2-8— 2-9.

Vor dem Löthrohr (in Massen) leicht zu schwärzlichen, nur wenig 
magnetischen Perlen anschmelzbar. Im Kölbchen Wasser gebend und sich 
allmählich holzbraun brennend. In kalter Salzsäure leicht mit Hinter
lassung eines Kieselskeletts löslich.

Vorkommen. In manchen Diabasen als Zersetzungsproduct der 
Augite.

a) Aus den Diabasen des Voigtlandes und Frankenwaldes von L ieb e  (N . Jahrb.
1870, 1) beschrieben und wegen Beines Vorkommens als färbender Gemengtheil der
selben D ia b a n ta ch ro n n y n  genannt, von färben. In Mandeln, Hohlräumen
und auf kleinen Klüften ausgeschieden. Speciell untersuchte L ieb e  das Material 1) in 
feinkörnigem, dunkelgraugrünem Diabas von R e in s d o r f bei Plauen, grünlichschwarze 
glanzlose Diabantit-Massen mit muscheligem Bruch, Dichte 2-83, Analyse I ; 2) in 
fast aphanitischem graugrünem Diabas von der Grube L a n d es freu d e  bei Loben
stein grünlichsehwarze Massen, welche unter der Lupe körnige Structur und die 
Neigung zu strahligstängeliger oder faseriger Ausbildung wahrnehmen lassen, Dichte
2-93, Analyse II; 3) in hellgraugrünem feinkörnigem Mandelstein-Diabas aus dem 
H ölle tb a l bei Stehen im bayrischen Frankenwald grünschwarze Massen, matt bis 
wenig schimmernd, von etwas strahligem Gefüge, flachmuscheligem bis splitterigem 
Bruche, Dichte 2-91, Analyse V ; 4) in einem grünlichgrauen, etwas gelblichen geschich
teten Titaneisen-Diabas aus dem T r illo e h th a l bei Schleiz schmutzig grünschwarze, 
etwas schimmernde Massen von splitterig-muscheligem Bruche, Analyse V I; 5) Asbest- 
artige Massen, lauchgrünem Chrysotil ähnlich, von mildem Seidenglanz, leicht in zarte 
Nadeln zu zerfasern, Dichte 2-81— 2-84, — aus ziemlich zersetztem Gestein von der 
Landesfreude (III.), aus frischem Gestein ebendaher (IV.) von demselben Lager wie 
das unter (2) erwähnte Material, und aus einem ganz ähnlichen Diabas westlich von 
G rä fen w art zwischen Saalburg und Schleiz, Analyse VII. — K ensüott (N. Jahrb.
1871, 51) erklärte auf Grund seiner Berechnung der LiEBE’schen Analysen den Dia
bantachronnyn als unbedingt zum Chlorit gehörig, weil auf dessen Formel (vergl. 
S. 682 Anm. 1) innerhalb der Fehlergrenzen reducirbar.

b) Aus den Diabasen der F arm in gton  Hills in Connecticut untersuchte H a w es  
(Am. Joum. Sc. 1875, 9, 454) ganz ähnliche Substanzen, für die er aber den ab
gekürzten Namen Diabantit vorschlug; derbe blätterig-strahlige dunkelgrüne Massen 
als Ausfüllung von Hohlräumen, Dichte 2-79.
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A n alysen , a) Reinsdorf. I. L iebe, N. Jahrb. 1870, 5.
Landesfreude. II—IV. derselbe, ebenda 1870, 6. 10.
Höllethal. V. derselbe, ebenda 1870, 7.
Trillochthal. VI. derselbe, ebenda 1870, 8.
Gräfenwart. VII. derselbe, ebenda 1870, 10. 

b) Farmington Hills. V III—IX . H a w e s , Am. Journ. Se. 1875, 9, 451.

S102 A120 3 FeO MgO HaO Summe
I. 30 ■ 27 11-16 26-94 21-22 10-20 99-79

II. 29-37 12-00 25-63 21-01 11-27 99-28
III. 31-69 12-22 21-26 22-05 12-47 99-69
IV. 31-38 11-89 22-72 22-91 10-91 99-81
V. 29-85 9-07 26-60 17-92 15-81 99-25

VI. 31-25 10-03 23-52 19-73 11-37 99-37 incl. 3-47 FejOa
VII. 31-56 12-08 21-61 22-44 11-78 99-47

VIII. 33-24 11 -07 25-11 16-51 9-91 2 ■ 26 F20 3. 0 ■ 41 MnO, 
1 1-11 CaO, 0-25 Na,0

IX. 33-68 10-84 24-33 16-52 10-02 n q „  2 ■ 86Fe2Og, 0 ■ 38 MnO, 
l 0 -73 CaO, 0-33 Xa20

Xach T scherm ak  (vergl. S. 734) liefert das Mittel von VIII—IX  das Verhältnis Sp7Ct4.
H awes hatte die Formel R^RjSigO,,, f- 9H20, R ammelsberg (Mineralchem. Erg. 1886, 
79) R12R2Sia0 27 +  6II20  berechnet.

10. Aphrosiderit.

Aeusserst feinschuppige Massen, ein Aggregat kleiner durchscheinen
der Krystallblättchen; Farbe oliven- bis schwärzlichgrün, Strich grünlich
grau. K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1856— 57, 82) beobachtete1 unter 
dem Mikroskop die Form von meist hexagonalen Tafeln, mit deutlichem 
Pleochroismus; F iso h e h  (Krit. Rtud. 1869, 60) eine gewundene Anord
nung der Blättchen, die ,,Hehninth-Form“ . Härte (der Aggregate) 1. 
Dichte 2-8.

Vor dem Lötlirohr braunroth 'werdend, aber nur sehr schwer zu 
schwarzer Masse schmelzbar. Im Kölbchen Wasser gebend. Durch 
kalte Salzsäure vollkommen zersetzbar.

V ork om m en .2 a) Nassau. Auf dem Rotheisenerz-Lager der Grube Gelegen
heit bei V e ilbu rg . Von Sandberqer (Uebers. geol. Verhältn. Nassau 1847, 97; N. 
Jahrb. 1850, 341) beschrieben und benannt, nach drpQn; Schaum und <m5/7no.- Eisen. 
Ferner ausgezeichnet auf der Grube Allerheiligen am Kanoneck bei Weilburg (N. 
Jahrb. 1873, 321); auch ganz wie Aphrosiderit sich verhaltende Massen im Diabase 
[Diabantit?] des Tunnels bei Weilburg (N. Jahrb. 1851, 159).

b) Schlesien. In Drusenräumen des Granits von Gräben bei Striegau fast 
schwarze, im Pulver graugrüne, blätterige und körnige Aggregate, in grösseren Nestern 
eingekeilt in dunkelfarbigen Quarz, trüben grünlichen Kalifeldspath und Albit. Die

1 Ohne Fundortsangabe des Materials.
2 Schon unter den Orthocliloriten wurden Aphrosiderit-älinliclie Substanzen be

schrieben: von Muttershausen und Balduinstein in Nassau S. 702, von Serravezza 
S. 713 und Bishops Hill S. 714.
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nicht häufig vorkommenden Partien, weder zu verwechseln mit Strigovit noch mit 
Biotit, wofür das Vorkommen vor W eb sk y 's Bestimmung (Zeitschr. d. geol. Ges. 1879. 
31, 211) angesehen wurde, — spalten nach einer oder wenigen Richtungen in kaum 
biegsame, bröcklige Lamellen von unebener Oberfläche, nur spurenweise das einaxige 
Interferenzbild zeigend; die Spaltungsflächen glasglänzend oder schimmernd. Die 
blätterigen Aggregate schliessen bisweilen Pyrit-Hexaeder, die körnigen selten Magnetit, 
auch Orthit und gelbbraune Fergusonit-Säulen ein. Wenn ein solches Nest in einen 
Drusenraum hineinragt, zeigt es eine tonnenförmige Begrenzung und die Spaltbarkeit 
senkrecht auf die Längs-Ausdehnung; der Rand der abgespaltenen Lamellen ist un
regelmässig sechsseitig begrenzt und läuft in eine feingegliederte hexagonale Täfelung 
von kleinen Individuen aus, zwischen denen Fluorit-Oktaeder sitzen. Durch Ver
witterung wird der Aphrosiderit bronzebraun und bekommt metallartigen Schimmer, 
während der Strigovit erdig wird; jener durch Salzsäure unter Ausscheidung gelati
nöser Kieselsäure vollkommen zersetzbar, während Strigovit pulverige Kieselsäure 
ausgiebt.

In Drusenräumen des Granits von Künlgsliain bei Görlitz als Ausfüllung 
dunkelgrüne, bei Verwitterung röthliche, compacte feinschuppige Massen, Bruchstücke 
Yon Feldspath, Quarz, Fluorit, auch Chlorit und Diaspor umschliessend. Kleine 
glänzende Blättchen, aber selten deutliche sechsseitige Umgrenzungen wahrnehmbar 
(W oitschach, Inaug.-Diss. Breslau 1881 , 37).

Bei K upferberg-R udelstadt auf Grube Einigkeit feinschuppige grüne Ueber- 
ziige auf Prascmquarz ( T h aiib e , Min. Schles. 1888, 16).

c) Böhmen. Im Hämatit von A u w al bei Prag unregelmässige, oliven- oder 
graugrüne, sehr feinschuppige Partien, meist zusammen mit Quarz; ebenso in den das 
Erzlager zunächst einschliessenden silurischen Schiefern und in den im Liegenden auf
tretenden schieferigen Schälsteinen (R e u ss , Sitzber. Akad. Wien 2 5 , 568. 573. — 
V. Z efh a rovich , Min. Lex. 1859, 490).

A n alysen , a) Weilburg. I. Saedberoer, N. Jahrb. 1850, 341.
II. F. N ie s , ebenda 1873, 321.

III. do. unter Abzug des CaC03.
b) Striegau. IV. R am m elsberq  bei W e b s k y , Zeitschr. d. geol. Ges.

1879, 31, 212.
Königshain. V. W oitsc eac h , Inaug.-Diss. Breslau 1881, 38.

Si02 A120 3 Fe2Oa FeO MgO HsO Summe
I. 26-45 21-25 44-24 1-06 7-74 100-74

II. 23-67 24-26 8-17 29-41 1-75 8-83 98-38 inch 1-28 CaO, 1-01 C 02
III. 24-63 25-25 8-50 30-61 1-82 9-19 100-00
IV. 24-78 18-69 6-45 36-17 4-52 9-09 99-70 dazu Spur MnO
V. 27-06 19-56 11-71 28-91 1-18 9-73 98-53 incl. 0-38 CaO

Nach T schermak (vergl. S. 734) führt IV. zum Verhältnis SpsAt6Ct3. W ebsky hatte 
Hi0Fe6(Al, Fe)4Si40 25 berechnet.

11. Delessit (Eisenchlorit).
Oliven- bis schwärzlichgrüne Aggregate faseriger oder schuppiger, 

meist divergent strahliger Strnctur, oft vollkommene Sphärokrystalle. 
Optische Anslöschungsrichtungen nahezu parallel und senkrecht zur 
Faser-Axe, welche Axe kleinster optischer Elasticität ist; Pleochroismus 
von wechselnder Intensität, für die parallel der Faseraxe schwingenden
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Strahlen grünlich, senkrecht dazu gelblich, grünlich bis fast farblos 
(R ose n b u sc h , Physiogr. 1885, 560). Nach M ic h e l - L é v y  und L acroix  
(Min. Roches 1888, 169) ist ^ +  ß  +  ’/) =  1-619, y  — u =  0 -014 , für
das Vorkommen von Bishopton.

Härte zwischen 2— 3. Dichte 2 -6 — 2-9.
Vor dem Löthrohr sehr schwer zu schwarzer magnetischer Masse 

schmelzbar. Durch Glühen braunschwarz bis schwarz werdend; im 
Kölbchen Wasser gebend. Durch Säuren leicht unter Abscheidung 
flockiger Kieselsäure zersetzbar.

Vorkom m en. Als Pseudomorphose nach Mineralien der Augit- 
und Hornblende-Gruppe; als Ausfüllung von Mandelräumen in basischen 
Silicat-Gesteinen, in Melaphyren, Porpliyriten u. a .; häufig mit Carbo
naten, besonders Kalkspath, zusammen.

Von D elesse (Ann. min. 1847, 12, 1 9 5 ; 1 8 4 9 , 18, 520) als „C h lorite  ferru
gineuse“ , E ise n ch lo r it , von anderen Chloriten unterschieden, in den typischen 
Vorkommen von la Grève bei M ielin  in den Vogesen, O berste in  an der Nahe und 
von Z w ick a u  in Sachsen, sowie auch angegeben für die Melaphvre, resp. Augit- 
porphyre des südlichen Tirols (Fassathals) und des Urals. N aü m a n n  führte (Min. 
2. Aufl. 1850) für die Substanz den Namen Delessit ein.

In S ch le s ie n  nach R oth (Erläut. geogn. Karte Niederschles. Geb. 1867, 345) 
ausgezeichnetes Vorkommen im Melapbyr, welcher sich von Reichhennersdorf bei 
Landeshut bis Lomnitz bei Waldenburg, und von da in Unterbrechungen bis Piltsch 
bei Glatz erstreckt; die Mandelräume oft vollständig von Delessit ausgefüllt. Ebenso 
nach T ra u be  (Min. Schles. 1888, 7 4) in dem von Görrisseifen bis Schmottseifen bei 
Löwenberg Bich hinziehenden Melaphyr, in dem von Lahn und Falkenhain bei Schönau, 
sowie im Porphyr von Rosenau bei Schönau.

Allgemein verbreitet in den Melaphyr-Mandelsteinen in B öh m en  am Südrande 
des Riesengebirges, Knollen für sich bildend oder als Rinde von Kalkspath- und 
Quarz-Knollen. Reich an Knollen sind die Mandelsteine am Kozakow- Berge und 
von Bencsow bei Semil, von Perimow und von Kundratic. Bei Kruh, östlich von 
Liebstadtl bestehen die Knollen aus Kalkspath und Delessit. Ebensolche in den 
Melaphyr-Mandelsteinen von Breitenbrunn u. a. O. in den kleinen Karpathen, bei 
Mihaleny und bei Krecsunesd in Ungarn, von Also Rákos und im Augitporphyr von 
Tekerö in Siebenbürgen ( T sciieiimak , Porphyrgesteine Oesterreichs 1869, 65. 218. 224. 
236). — In der Niedern Tátra in Ungarn, ausgezeichnet im Bistrathale bei Bries bei 
Neusohl (H öfek , N. Jahrb. 1871, 138. 143).

In den Melaphyren des Thüringer Waldes. Speciell untersucht schwärzlich- 
grüne Massen aus dem im Bachbett des „ungeheuren Grundes“ bei F r ie d r ich ro d a  
anstehenden Gestein; Dichte 2-836, Analyse IV. E. W eiss (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1879, 31, 802) schlug vor, von den „normalen“ Delessiten (z. B. dem von La Grève) 
mit viel Eisenoxyd und wenig Eisenoxydul, diejenigen mit wenig Eisenoxyd und viel 
Eisenoxydul (wie den von Friedrichroda) als Subdelessit zu trennen.

Aus S ch ottlan d  untersuchte F. H eddle  (Transact. Roy. Soc. Edinb. 29. — 
G koth 's Zeitschr. 5, 632. 635) 1) Delessit von St. C yru s, nördlich von Montrose, Kin- 
eardine, aus den Blasenräumen eines Mandelsteins, welcher mit Conglomeratbänken 
des Old red wcchsellagert; von grüner Farbe und deutlich schuppiger Structur, 
Dichte 2-652, Analyse V ; — 2) sehr dunkelgrünen, fast schwarzen feinschuppigen Delessit 
aus einem Eruptivgestein von B o w lin g  Quarry, Dumbarton; Dichte 2-573, Ana
lyse V I; — 3) der vorigen Varietät ähnliche Partien in einem Trapp von D um buck , 
Dumbarton; Dichte 2-598, Analyse VII; — 4) dunkelgrüne dichte Ausfüllungen,
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zusammen mit Zeolithen, in den Blasenräumen eines I’orphyrit-Mandelsteins von 
Long C raig , Dumbartonshire; Dichte 2-656, Analyse VIII; — 5) ebensolche Aus
füllungen, zusammen mit Iserin, nebst wenig Olivin und Pyrop, in kleinen Hohl- 
räumen in gangförmigem Basalt von Elie in Fifeshire; Dichte 2-672, Analyse IX.

A nalysen. La Grève bei Mielin. I. D ei.esse , Ann. mines 1847, 12, 221.
Oberstein a. Nahe. II. derselbe, ebenda 1849, 18, 520.
Planitz bei Zwickau. III. derselbe, ebenda.
Friedrichroda. IV. P ufahl bei W eiss, Zeitschr. d. geol. Ges. 1879, 

31, 801.
St. Cyrus, Schottland. V. I I eddle, G roth’s Zeitschr. 5, 634.
Bowling Quarry, Dumbarton. VI. derselbe, ebenda.
Dumbuck, do. VII. derselbe, ebenda.
Long Craig, do. VIII. derselbe, ebenda.
Elie, Fifeshire. IX. derselbe, ebenda.

SiO, A 1 A Fe20 3 FeO CaO MgO HaO Summe
I. 31-07 15-47 17-54 4-07 0-46 19-14 11-55 99 30

II. 29-08 42 00 3-70 12-23 12-99 100 00
III. 29-45 18-25 8-17 15-12 0-45 15-32 12-57 99 33
IV. 28-79 16-74 4-83 18-30 0-98 16-62 12-251 100 21»
V. 32-69 13-44 4-40 6-62 0-86 28-77 13-25» 100 03

VI. 32-00 17-33 1-19 12-45 1-57 20-42 15-45 100 41
VII. 32-01 18-87 1-18 12-09 1-39 19-64 15-46 100 64 dazu Spur MnO

VIII. 30-93 15-32 3-16 15-31 1-38 18-65 14-69 99 82 inch 0-38 „  
t u  1-00 ,,

IX. 30-69 12-83 1-63 18-32 1-59 18-60 13-77 100 llJ  0-57 K äO,
1 1-11 NajO

Nach T s c h e k m a k  (vergl. S. 734) liefert V. das Verhältnis Sp5At2Ct2, VII. das Ver
hältnis Sp5Ctg, VIII. das Verhältnis SpCt, IV. jedoch das Verhältnis Sp3AtAt'a, so 
dass der Delessit von Friedrichroda eigentlich zu einer anderen Gruppe, der des 
Daphnit und Chamosit gehörte; würde der angegebene Wassergehalt auch hygro
skopisches Wasser (vergl. unten Anm. 1) einschliessen, so wäre das Mineral zu den 
anderen Delessiten zu stellen. — W e i s s  gab für IV. die Formel H, 4 (E e, M g), (Al. F e )4 S i-, 0 3 . 
— 11ki)i)le berechnete aus V — IX. H10(Mg, Fe)4(Al, Fe)2Sis0 lg. —  G roth (Tabell. 
Uebers. 1888, 120) schreibt für Delessit die Formel Si40 23(Al, Fe)4(Mg, Fe)4II10.

Zusatz 1. Zum Delessit gehört wohl auch die von A. v. L asatji.x  (Sitzber. 
Niederrh. Ges. Bonn 1870, 49) untersuchte Substanz, das grüne Chlorit-artige Binde
mittel in dem aus Basalt-Bruchstücken gebildeten Trümmergestein am Fusse des Puy 
de M on tau dou x  bei Clermont in der Auvergne, von der Zusaminesetzung

Si02 A120 3 Fe20 3 MgO CaO IIaO Summe
30-32 18-51 19-82 14-74 4-51 12-30 100-20

Dieselbe Substanz als Cement und in den Hohlräumen der basaltischen Tuffe am 
Puy de Sandoux, ebenso in den Blasenräumen der basaltischen Waeke am Gergovia.

1 „Ausser hygroskopischem Wasser“ .
2 Incl. 0-18 TiOj, 0-31 MnO, 0-28 K20 ,  0-24 Na20 ,  0-08 P2Oe, 0-26 S03,

0-35 C 02.
3 Bei dem Material der Analysen V — IX. beträgt der Verlust bei 100° C.:

2 -  774°/0, bei V. — 5-700°/0 bei VI. — 6-300%  bei VII. — 4-678%  bei VIII. —
3 - 389% bei IX.
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Zusatz 2. Verwandt mit Delessit und Diabantit ist G üm bel ’s Chloropit, „das 
grün färbende Princip der Diabase, ein chloritisches, aber durch Salzsäure leicht 
zersetzbares, secundär und aus mehrfachen Substanzen entstandenes Mineral, so dass 
es wahrscheinlich je nach seinem Ursprünge Schwankungen in seiner chemischen Zu
sammensetzung unterliegt, welche mehrere Arten unterscheiden liessen“ . Die Substanz 
ist auch in den Schalsteinen des Fichtelgebirges sehr verbreitet und in den aus ihnen 
hervorgegangenen Chloropitschiefem, welche besonders in dem District zwischen Berg, 
Joditz und Ilirschberg im Fichtelgebirge vorherrschen; der Chloropit hier in schuppig 
faseriger Ausbildung (v. G ümbel, geogn. Beschr. Fichtelgeb. 1879, 210. 233). Analysen 
von L o r e t z  (ebenda):

I. Chloropit aus dem Diabas von Schwarzenbach.
II. do. von Weidesgrün. —■ III. do. von Lippertsgrün.

IV. Chloropit aus dem Chloropitschiefer von Köditz.
Si02 a i2o3 Fe2Os FeO CaO MgO K20 Na20 H2o Summe

I. 27-10 14-64 14-80 23-85 — 8-78 0-52 0-56 9-69 99-94
II. 30-56 16-57 13-02 15-51 4-14 8-97 0-36 1-18 9-08 99-39

III. 29-10 14-31 14-87 13-27 1-00 1508 0-60 1-09 10-77 100-09
IV. 29-06 14-04 9-27 15-96 5-02 13-95 — — 11-64 98-94

Zusatz 3. Vielleicht gehört auch hierher der nicht näher untersuchte Dumasit 
von D et.esse (Düfr£noy, Min. 1847, 3 , 790; 1859, 3, 286), ein chloritisches Mineral, 
in Hohlräumen und Klüften mancher Melaphyre in den Vogesen, weiche grünliche, 
mehr oder weniger zusammengehäufte Lamellen. Von D es Cloizeaux (Min. 1862) gar 
nicht aufgenommen.

Zusatz 4. S ch rauf  (G k oth ’s Zeitschr. 6 , 374) gebraucht für die Gruppe des 
Delessit und seiner Verwandten die Bezeichnung Protochlorite, mit der allgemeinen 
empirischen Formel ?»(Al2Si05) +  n(R2Si04) +  pH 20 ;  — rechnet dazu aber auch z. B. 
den Pseudophit und chloritische Granat-Pseudomorphosen, welche in ihrer Zusammen
setzung einem Pennin entsprechen (vergl. S. 64, 67 u. 702).

12. Kumpfit. H28Mg7Al16Si10Oß5.

Derbe grünlichweisse, feinkörnige bis schuppige Massen. Im Dünn
schliff krumme Säulchen erkennbar, ganz denen des Prochlorit ähnlich; 
die daraus erhaltenen Blättchen sind zuweilen regelmässig sechsseitig 
begrenzt, meist aber von unregelmässigem Umriss. Optisch einaxig bis 
deutlich zweiaxig, positiv; 2E  bis etwa 10° ( T s c h e k m a k , Sitzber. Akad. 
Wien 1891, 100, 41).

Härte zwischen 1— 2. Dichte 2-675.
Vor dem Löthrohr sieb etwas bräunend, aber unschmelzbar. Im 

Kölbchen Wasser gebend. Das frische Mineralpulver weder durch Salz
säure noch durch concentrirte Schwefelsäure zersetzbar; im geglühten 
Zustande wird die gebildete Eisenoxydverbindung gelöst, sonst aber das 
Pulver nicht weiter zersetzt.

V orkom m en. In der Jassing, östlich von St. Michael in Obersteiermark, auf 
den Klüften des Magnesits (sogen. Pinolits) zusammen mit zartschuppig blätterigem 
Talk die äusseret feinschuppigeii Massen des Ruinpfit, mit körnigem Magnesit ver
wachsen, und zuweilen kleine undeutlich ausgobildete Magnesit-Krystalle einschliessend. 
Von F irtsch  entdeckt, beschrieben und zu Ehren von J oh. R umpf benannt (Sitzber.
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Akad. Wien 1890, 89, 417). Wegen des Vorkommens mit Talk, der wie ein Aus- 
laugungs-Product aussieht, meint T scherm ak  (ebenda 1891, 100, 42), dass der Rumpfit 
durch Auslaugung aus einem Eisen-reicheren Chlorit hervorgegangen sein könne, ähn
lich wie der Leuchtenbergit (vergl. S. 718).

A n a lyse  von F iktsch (a. a. O.)
SiOj AlaOs FeO CaO MgO Ha0  Summe

30-75 41-66 1-61 0-89 12-09 13-12* 100-12
giebt die obige empirische Formel, welche v o n  T scherm ak  (vergl. S. 734) als SpAt"4Ct4 
gedeutet wird.

Die bei der Umwandelung von Biotiten entstehenden chloritischen 
Substanzen nähern sich nach T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 1891, 
100, 98) in ihrer chemischen Zusammensetzung den Leptochloriten. So 
würden auch die sogen. Vermiculite (vergl. S. 551. 575) und die mit 
ihnen verwandten Substanzen hierher gestellt werden dürfen. W eil aber 
die Mehrzahl dieser Mineralien Gemenge darstellt, resp. noch Beste der 
ursprünglichen Substanz enthält, so zeigen die Analysen grosse Ver
schiedenheit, und es erschien deshalb für die meisten passender, sie beim 
Biotit zu besprechen, so den Culsageeit (S. 548. 572), Eukamptit (S. 549. 
559), Hallit (S. 549. 573), Jefferisit (S. 549. 573), Lucasit (S. 550. 572), 
Philadelphit (S. 550. 573), Protovermiculit (S. 550. 572), Bhastolyt (S. 550. 
574), Voigtit (S. 551. 554). Einige von T s c h e r m a k  ebenfalls als Um- 
wandelungsproducte von Biotit angesehene Substanzen wurden bisher 
als veränderte Chlorite betrachtet, und schon bei den Orthochloriten 
besprochen, nämlich Kerrit, Maconit und Pattersonit (vergl. S. 699. 723. 
724). Weiter gehören nach T s c h e r m a k  hierher Epiphanit, Lennilith 
und Vaalit. 2

1. Epiphanit (Igelström, Öfv. Akad. Stockholm 1868, 29; Journ. pr. Chem. 
104, 463) ist der Chlorit-ähnliche Gemengtheil des Glimmerschiefers von T v ä ra n  in 
Wermland, Schweden. — Die Analyse

SiOj A120 3 FeO MnO MgO HaO Summe
37-10 21-13 20-00 Spur 14-03 7-83 100-09

giebt ungefähr die Formel H4(Mg, Fe)aAl2Sia0 14.
2. Lennilith (falso Lemilith) wurde von Schrauf (G eoth’s Zeitschr. 8 , 351) 

der von Cooke (Mem. Am. Acad. Sc. Boston 1874, 35; 1875, 453) untersuchte Vermi
culit von L en n i (falso Lerni), Delaware County in Pennsylvanien genannt, und damit 
in Verbindung gebracht eine ähnliche Substanz vom nördlichen Abhange des Seliü- 
ningers (Plansker Wald) gegenüber dem Orte K rem äe (Krems) bei Budweis in 
Böhmen, wo in der Grenzzone zwischen Serpentin und dem ihn südlich begrenzen
den Granulit, im ganz zersetzten Gestein putzenartige Ausscheidungen des Talk-ähn- 
liclien Minerals sich finden; knollenförmige Aggregate von dünnen, aber bis 5 mm 
grossen, graulichgrünen Blättchen, durch Glühen rötlilichgelb werdend, durch Säuren 
leicht zersetzbar. Analyse I des Lenniliths von Kremze nach Schrauf, II des von 
Lenni nach G ooch bei Cooke (a. a. O.) und III des ganz ähnlichen „Vermiculits“

1 Für die bei 150° C. getrocknete Substanz.
2 Nach TscnERMAK auch der Willcoxit, vergl. S. 656. 

H in t z e , Mineralogie. II. 48
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von Pelham1 in Massachusetts nach G ooch ; dieser war auch von A dam s (Am. Journ. 
S c. 1870, 49, 272) und Sh e pa r d  (ebenda EO, 96) beschrieben worden.

Si02 a i20 3 Fe20 3 FeO MgO HäO Summe
I. 38-88 13-45 3-22 2-55 28-57 12-75 99-87 inch

II. 38-03 12-93 7-02 0-50 29-64 11-68 99-80
III. 41-27 15-19 4-14 — 28-25 11-32 100-17

Den Lennilith und verwandte Substanzen bezeichnet S ch r aü f  als Parachlorite, mit 
der allgemeinen empirischen Formel m  (AI,Si30 [2) +  « (R 2SiOJ +  p l l 20 ;  dazu werden 
auch Zersetzungsproducte von Granat (vergl. S. 64 u. 67, X X —X X I) gerechnet, welche 
aber nach T schehmak keine nähere Deutung zulassen.

3. Vaalit (M aske ltn e  und F light , Quart. Journ. Geol. Soc. Lond. 1874, 30,409) 
ist ein Umwandelungsproduct des Biotits, welcher mit Bronzit in dem im Diamant
führenden „blue ground“ auftretenden, serpentinisirten Olivingestein in Südafrika 
vorkommt. Sechsseitige Säulen mit vollkommener basischer Spaltbarkeit; (110) (110) 
=  60° 10', (001) (110) =  83° 20'. Farbe graubraun, stellenweise blau; optischer Axen- 
winkel sehr klein, Doppelbrechung negativ. Vor dem Löthrohr sehr anschwellend. 
Analyse des Vorkommens von der Diamant-Grube Du Toit’s Pan in T ra n sv a a l

SiOs A laOs Fe20 3 MgO Na20  H20  Summe 
40-83 9-80 6-84 31-34 0-67 9-72 99-20

Die folgenden, gewöhnlich auch zu den bisher behandelten Lepto- 
chloriten in Beziehung gebrachten Mineralien wurden von T sc h e r m a k  
(Sitzber. Akad. Wien 1891, 100, 79) noch nicht specieller classificirt, 
weil von denselben entweder keine vollständigen Analysen oder keine 
solchen vorliegen, welche die Reinheit des untersuchten Materials ausser 
Zweifel lassen:

1. Epichlorit. 2. Grängesit. 3. Hullit.
4. Melanolith. 5. Stilpnomelan.

1. Epichlorit.

Stängelige bis faserige Massen von dunkel lauchgrüner Farbe, in 
dünnen Stiingelchen bouteillengriin durchscheinend; Strich weiss ins 
Grünliche. Ausgezeichnet fettglänzend, auch fettig anzufühlen. Härte 2 
und darüber. Dichte 2-76.

Vor dem Löthrohr sehr schwer und nur in dünnen Stängeln schmelz
bar. Im Kölbchen Wasser gebend. Von Salzsäure nur unvollkommen 
zersetzbar. 2

Vorkom m en, a) Am Harz im Riefensbeek, welches bei dem Försterhause 
nahe über X eu stad t ins Radauthal mündet, wird ein zerklüftetes dunkel lauchgrünes

1 Von T scherhak  (Akad. Wien 1891, 100, 93) als Pelhamit aufgezählt; doch 
wird dieser Name gewöhnlich für ein Serpentin-artiges Mineral von Pelham gebraucht.

1 Nach R am m elsbekg . Nach L iebe jedoch ist sowohl der Harzer Epichlorit, als 
auch der Voigtländische in kalter Salzsäure zwar langsam aber vollständig, in heisser 
ziemlich leicht löslich.
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Serpentin-artiges Gestein, welcheB Kupferkies und dessen Zersetzungsproducte enthält, 
nach allen Richtungen strahlig von den gerad- und krummstängeligen Aggregaten 
des Epichlorits durchsetzt. Von R ammelsbeko und Z incken (P ogg. Ann. 1849, 7 7 , 237) 
beschrieben und Epichlorit benannt, um damit die Beziehung zum Chlorit auszu
drücken.

b) Im V o ig t la n d  und F ra n k en w a ld  sind die im Hangenden der Grapto- 
lithen-Schichten lagernden Titaneißen-Diabase mit einem grünschwarzen Mineral im- 
prägnirt, welches L iebe (N. Jahrb. 1870, 17) mit dem Harzer Epichlorit identificirte. 
Zuweilen auch alB Ausfüllung kleiner Hohlräume. Sehr fettglänzend bis matt, sehr 
fettig aiizufühlen; zuweilen stängelig-faserige Structur zeigend. Härte näher an 3, 
als 2. Dichte 2-79.

c) Von Längban in Schweden als Granat-Pseudomorphose ein chloritisches 
Mineral, welches von P a y k o l l  als Epichlorit bezeichnet wurde, vergl. S. 88 und 95 
(Analyse LXX).

A nalysen , a) Harz. I .  R ammelbbehg . —  b )  Voigtland. II. L ie b e .

SiOs A12Os Fe2Oa FeO MgO CaO II20  Summe
I. 40-88 10-96 8-72 8-96 20-00 0-68 10-18 100-38

II. 41-52 8-60 19 · 261 19-78 10-05 99-21
n  III

R ammelsberg giebt (Mineralchem. 1875, 493) die Formel H^R.RjSijOjj +  2-|H20.

2. Grängesit.

Graugrüne radialfaserige Massen. Nach A. E rdm an n  (Min. 1853, 
374) auch in wohlausgebildeten monosymmetrischen Krystallen.2 Dichte
3-1. Im Uebrigen von einem dem Delessit ganz ähnlichen Verhalten. 
Von secundärer Bildung; wahrscheinlich immer als Umwandelungsproduct 
voii Augit. Das von L aoroix  (Bull. soe. min. Paris 1887, 10, 146) unter
suchte Material verhielt sich optisch isotrop.

Vorkom m en, a) Auf dem Erzlager Grängesberg in Dalame, Schweden; zu
sammen mit Quarz, Kalkspath, sogen. Bergkork, auch Kupferkies und Magnetit. 
Untersucht von Hibinger (Afhandl. Fys. 1818, 6 , 216) und benannt3 von demselben 
(hei Suckow, Erzlager im schwed. Urgebirge 1831, 50).

b) Mit Grängesit wurden in Verbindung gebracht: 1) dunkelgrüne strahlige
Zersetzungsproducte in Melaphyren und Augitporphyren T ir o ls ,  im Fasaa alle 
Massonade auf der Pozza-Alpe, am Molignon, auf Ciaplaja, auch auf der Seisser-Alpe 
am Cipit u. a. (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. Oest. 1859, 183. 504). — 2) im Melaphyr 
des Fischbachthaies bei Ilerrstein, Enclave Birkenfeld, knollenartige Massen, ebenfalls 
Umwandelungsproduct von Augit; dieses Vorkommen soll ein Zwischenstadium des 
Ueberganges in Delessit darstellcn ( H f.v m a x x , Sitzbcr. Niederrhein. Ges. Bonn 1 8 6 2 , 
19, 27 ).

A n alyse , a) Grängesberg, H isinöer a . a. O.

SiOä A120 3 FeO MgO MnO H20  Summe
27-81 14-31 25-63 14-31 2-18 12-55 96-79

1 L ieb e  meint, dass der Epichlorit ursprünglich nur FeO enthält.
2 Vermuthlich Augit-Pseudomorphosen.
3 Häufig findet man den Namen G re n g e s it  geschrieben.

4 8
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3. Hullit.

Sammetschwarze, schwach wachsglänzende Massen. Unter dem 
Mikroskop gewundene Structur zeigend, dunkelbraun bis grünlichbraun 
durchscheinend, optisch isotrop. Nach L acroix (Bull. soc. min. Paris 
1885, 8 , 432) sehr reich an Einschlüssen von Eisenoxydul, Kalkspath 
und auch kleinen Feldspath-Fragmenten.

Härte 2. Dichte 1-76.
V orkom m en, a) Im Basalt am Carnmouey Hill bei Belfast in Irland; als 

Ausfüllung von Spalten und Ilohlräumen, jedenfalls secundärer Bildung. Von E. T. 
H a r d m a x n  (Proc. Roy. Ir. Acad. 1878, 3, 161) beschrieben und benannt.

b) Im Basalt von  K in k  e il, Fifeshire in Schottland, eine dichte schwarzgrüne 
Substanz, von  H eddle (Transact. Roy. Soc. Edinb. 1879, 2 0 , 89 ; G roth’s Zeitschr. 
5 , 633) mit dem Hullit identificirt. H eddle meint übrigens, dass der Hullit eigentlich 
mit dem (über 25°/o Wasser enthaltenden) Chlorophäit identisch sei und nur einen 
grossen Theil seines Wassers verloren habe.

A n a lysen , a) Carnmoney Hill. I. H ardmann a. a. 0 .
b) Kinkell. II. F. H eddle  a. a. 0.

S i08 A120 3 FejOj FeO MnO CaO MgO K 20  H „0 Summe
I . ' 39-44 10-35 20-72 3-70 Spur 4-48 7-47 — 13-62 99-78

II. 38-59 17-34 15-97 1 1-56 3-94 8-65 0-67 13-482 100-20

4. Melanolith.

Undurchsichtige, nur im Dünnschliff durchscheinende, schwarze fett
glänzende Massen, mit dunkel olivengrünem Strich. Aeusserlich von 
faseriger, stängeliger oder schuppiger Structur, oder auch von unvoll
kommen säuligem Habitus; ohne Spaltbarkeit.

Härte 2. Dichte 2-69.
Vor dem Löthrohr leicht zu schwarzer Perle schmelzbar. Das 

geglühte Pulver wird roth. Durch Salzsäure leicht zersetzbar unter Ab
scheidung von pulveriger Kieselsäure.

V orkom m en. Im M ilk-Row Quarry bei Cliarlestown in Massachusetts auf 
Klüften im Syenit als Ueberziige. Von W urtz (S illim. Am. Journ. 1850, IO, 80; 
D a n a , Min. 1850, 679) untersucht und benannt nach fis).rig schwarz und M Sog. Das 
bei Analyse I gefundene, beigemengte CaC03 ist bei II in Abrechnung gebracht:

Si02 A120 3 Fe20 3 FeO Na20  II20  Summe
I. 30-86 3-92 20-25 21-97 1-62 8-94 100-33 incl. 12-77 CaC03

II. 35-24 4-48 23-13 25-09 1-85 10-21 100-00
was ungefähr der Formel H6Fc2(Fe, Al)2Si30 I4 entspricht.

1 FeO vorhanden, aber wegen Mangels an Material nicht bestimmt. 
! Verlust bei 100° C. 8-04% .
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5. Stilpnomelan (Chalkodit).

Krystallinisch-bliltterige Massen, deren Lamellen zuweilen sechsseitige 
Umrisse erkennen lassen; auch stängelig oder faserig; zuweilen (beim 
sogen. Chalkodit) kleine Schuppen zu kugeligen Aggregaten und sammet
artigen Ueberzügen zusammengehäuft. Mit monotomer ausgezeichneter 
Spaltbarkeit. Auf den Spaltungsflächen nicht sehr lebhafter Glas- bis 
Perlmutterglanz, sonst Fettglanz; beim Chalkodit mehr metallischer 
Glanz. Schwarz, grünlichschwarz, Strich olivengrün oder grünlichgrau; 
Chalkodit bronzegrün oder messinggelb, mit grünem oder gelbem Strich. 
Sehr wenig durchsichtig, doch zeigen genügend dünne Blättchen leb
haften Pleochroismus, dunkelgrün und bräunlichgrün oder bräunlichgelb, 
mit sehr starker Absorption (F ischeh, 1 Rrit. Stud. 1871 , 3 0 ;  G iioth ’ s 
Zeitschr. 4, 368).

Härte zwischen 3— 4. Dichte 2 -8 — 3.
Vor dem Löthrohr leicht zu schwarzer glänzender magnetischer 

Kugel schmelzbar. Im Kölbchen reichlich Wasser gebend. Von Säuren 
langsam angegriffen; der Chalkodit durch Salzsäure vollkommen zer
setzbar.

V orkom m en, a) Oesterr.-Schlesien. Bei Obergrund unweit Znckmantel 
in devonischem Thonschiefer zusammen mit Kalkspath, Quarz, Magnetkies und Eisen
kies; blätterige, strahlige, faserige oder ziemlich dichte Massen, eingesprengt und in 
Gangtriimem; rabenschwarz, zartschuppige Massen schwärzlichgrün. Sehr dünne 
Blättchen schmutzig olivengrün, einzelne mit starkem, andere ohue Pleochroismus; 
aus dem Pulver zieht der Magnetstab einen spärlichen, aber deutlichen Bart aus 
(F ischer, Krit. Stud. 1871, 31). — Von diesem Fundort zuerst von G lockeh (Beitr. 
min. Kenntnis d. Sudetenländer, Heft 1, 68; Handb. Min. 1831 , 572; Grundr. Min. 
1839, 391) beschrieben und nach n ziln va s  glänzend und f ie i .a ; schwarz benannt; Analyse 
(I—IV) erst später von R ammelsberg. Dichte 8—3-4 nach G iocker . — Dann fand 
sich auch 1852 gross- und kleinblätteriger und kurzstrahliger, auch körniger und 
dichter, dabei schieferiger Stilpnomelan auf dev Wilhelmine-Grube bei S e iten d orf, 
mit eingesprengtem Magnetit und feinschuppigem dunkelgrünem Chlorit, zusammen 
mit Kalkspath, Quarz, Magnetit, auch braunem kleinblätterigem Eisenspath (Gr,ocker, 
Sitzber. Akad. Wien 1855, 17, 401). — Auch bei Spachendorf (falso Sprachendorf) 
unweit B en n isch  nach G iocker  (Sudet. a. a. 0 .) . Nach F erd. R oemek (Geol. Ober
schlesien 1870, 23) werden die Eisenerze aus dem Tief-Anna-Schachte hei Bennisch 
reichlich von grossblätterigem Stilpnomelan in pechglänzenden schwarzen Schnüren 
durchzogen; ebenso in

h) Mähren die Eisenerze von Kriesdorf (alias Christdorf) bei H of. — Bei 
Jessenetz im Bezirke Olmütz feinblätterige Partien mit Kalkspath in Thonschiefer. 
Bei Sternberg· in der Pauli-Grube auf dem Babitz-(Wein-) Berge blätterige bis fein- 
schuppige oder strahlige Massen in dichtem Brauneisenerz, oder besonders in sehr 
feinschuppigem, innig mit Magnetit gemengtem Chlorit; in Gangtrümern von gross- 
blätterigem Stilpnomelan auch sehr dünne sechsseitige, randlich zernagte oder rauhe 
KryBtalltafeln, meist zellig gruppirt und mit Eisenocker überzogen; die derben Partien

1 F ischer beobachtete an den Blättchen mit allgemein sehr undeutlichen Um
rissen, dass „sie schief, etwa unter einem Winkel von 15°, auszulöschen scheinen“ .
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auch häufig durch zersetzten Pyrit braun überzogen. Im Walde L is k o w itz , nörd
lich yon Sternberg in der Hugo- und Roberts-Grube auf einem Brauneisen-Lager in 
devonischem Thonschiefer, feinschuppig blätterige Aggregate auf schmalen Klüften 
und kleine derbe Partien in weissem grossblätterigem Kalkspath. Bei W ä ch te rs 
d o r f  auf der Mathilde-Grube klein- und grossblätterig in schmalen Gängen in weissem 
blätterigem Kalkspath, in feinschuppigem Chlorit und in sehr feinkörnigem Magnetit. 
Am Kieselberge bei B r o k e rs d o r f  in einer Eisenerz-Grube kleinblätterige, mit Quarz 
verwachsene Partien als Einfassung schmaler Kalkspath-Gänge. Auf der Anna-Grube 
bei Bärn kleinblätterig und kurzstrahlig, schmale gangartige Trümer in feinkörnigem 
Magnetit und Kalkspath, sowie in feinschuppigem, dickschieferigem Schalstein 
(G locker , Sitzber. Akad. Wien 1855, 17 , 401. — v. Z e ph a ro vich , Min. Lev. 1859, 437); 
auch als schwarzes Gestein, sogen. Stilpnomelanschiefer, mit Magnetit verbunden im 
erzführenden Schalstein-Zuge; Dichte 3-142, Analyse VI.

c) Freuss.-Schlesien. Bei Nieder-Kaufi'ung bei Sch ön au , am Butterberg und 
an der Strasse zwischen Kolhnitz und Pömbsen bei Jauer auf Gängen im Diabas 
schmale blätterige Partien braunen bis schwärzlichen Stilpnomelans, die Zwischen
räume zwischen dem in Lamellen angeordneten Quarz oder Kalk oder auch zwischen 
Albit-Krystallen ausfüllend; stark pleochroitisch in bräunlichen Tönen (G ü r ic h , Zeit
schrift d. geol. Ges. 1882, 34, 713).

d) Kassau. Auf dem Eisenstein-Lager der Grube Friederike bei W eilburg, 
Analyse VII. Sehr schmalblätterig, mehr büudelförmig faserig, mit schief gerichteter 
optischer Auslöschung; im Dünnschliff neben der stark pleochroitisclien, bräunlich- 
und schwärzlichgrünen Stilpnomelan-Substanz opake Stellen von Magnetit und stellen
weise breite Adern eines farblosen Minerals, vielleicht Feldspath, wahrnehmbar 
(H. F ischer , krit. Stud. 1871, 30; G ro th 's Zeitscbr. 4 , 368). — Auch auf Rotheisen- 
stein-Lagern der Bohnscheuer und des Concordiastollens bei V ilm a r , begleitet von 
Kalkspath und Quarz; die schwarzgrüne ursprüngliche Farbe geht durch Veränderung 
in tombackbraun über, unter Erhaltung von Glanz und Spaltbarkeit (S an dbekqer , 
Jahrb. Ver. Naturk. Nassau 1852, 8, 2, 120).

[e) B ayern . Auf dem Giesshübel, dem Haupttrum des Silberberges bei Boden- 
mais wird das Vorkommen von Stilpnomelan in Begleitung von Pyrit bei v. H okx- 
be ro  (zool.-min. Ver. Regensburg 10, 13) angegeben, nichts davon aber bei v. G ümbel 
(geogn. Beschr. Bav.), welcher (a. a. O. 1868, 2 ,  257) vom Silberberge dagegen 
Stilpnosiderit angiebt.J

f)  Schweden. Auf der Pen-Grube, Kirchspiel N ordm ark  in Wermland, bis 
8 cm mächtige Lagen schwärzlichgrünen, strahlig-blätterigen Stilpnomelans; auch in 
Kugeln, und dann von Strahlstein durchzogen ( I g e lströ m , Öfvers. Akad. Stockh. 
1859, 399; Journ. pr. Chem. 1860, 8 1 , 396); Analyse VIII. — Von Brunsjö klein
blätterige, schwärzliche Massen, welche nach F ischer (Krit. Stud. 1871, 31 ; G roth's 
Zeitschr. 4 , 368) starken Pleochroismus, griinlichgelb gegen dunkelgrün, mit sehr 
starker Absorption zeigen,1 und kaum Spuren von Magnetit enthalten.

N orw egen . Nach B rögger (G roth 's Zeitschr. 10 , 626) könnten die feinen Ein
schlüsse, welche den Eisen-Gehalt des sogen. Eisennatrolith aus der Gegend von 
Brevik bedingen, wohl Stilpnomelan sein.

g) Nordam erika. Auf der Sterling Iron mine in Antw erp, Jefferson County 
in N ew  Y o rk , als dünner sammetartiger Ueberzug auf Rotlieisenerz, auch in Kalk
spath oder Quarz eingewaclisen, kleine halbkugelige stralilige Massen, oder stern
förmige Gruppen und dünnblätterige Aggregate; auch in Gestalt rectangulär tafeliger 
Pseudomorphosen nach einem unbekannten Mineral; begleitet von gekrümmten Ankerit- 
Rliomboedern. Farbe schwärzlichgrün ins Bronzefarbene, oder auch mehr gelblich-

Vergl. auch S. 757, Anmerkung.
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braun bis gelb, Strich olivengrün bis gelb; halbmetallischer Glanz. Von Shepard 
(Eep. Am. Assoc. 1851, 6 , 232; Treat. on Min. 3. ed. 1852, 153) zuerst beschrieben 
und Chalkodit benannt, von /alxwö^c =  / a ix a e tä i]; kupferähnlich. Die erste Analyse 
von Maulet (Sill. Am. Journ. 1857, 2 4 , 113) wurde wegen ungenügenden Materials 
vom Autor selbst als unsicher angesehen; die Untersuchung von B rush (ebenda 1858, 
25, 198) zeigte die Zugehörigkeit des Minerals zum Stilpnomelan. Analysen I X —X ; 
Dichte 2-76 nach Brush, 2-657 nach G exth. Beim Erhitzen wird der grüne Chalkodit 
gelb oder braun, der gelbe dunkler gelb.

A n a lysen , a) Zuckmantel. I —IV. Eammelsbeeo, Poog. Ann. 1838, 4 3 , 127.
Y. (Mittel I —IV.) derselbe, Mineralcliem. 1875, 689. 

b) Bärn.1 VI. Särkany, T scherm. Mitth. 1871, 108. 
d) Weilburg. VII. Sieoert b e iR A M M E L S B E R O , 2 Mineralchem. 1875, 689.
f) Nordmark. VIII. Ioelström, Öfvera. Akad. Stockh. 1859, 399.
g) Antwerp. IX . Brüsh, Am. Journ. Sc. 1858, 25, 198.

X. G e n t h , Am. Phil. Soc. 2 . Oct. 1 8 8 5 , 45 .

SiOj A ls,0. FeO MgO CaO H20 Summe
I. 43-■19 8·■16 37· 05 3·■34 1·■19 5·■95 98·■88

II. 46' 50 7 ■■10 33 89 1·■89 0'■20 7·■90 97 ■48
III. 45 ■43 5 ■ 88 35·■38 1'■68 0 ■18 9 ■ 28 97·■83
IV. 46 ■17 5·•88 35·■82 2·■67 8·■72 100 ■01 incl. O·■75 K 20
V. 45 ■96 5-■84 35·■60 1·■78 0· 19 8· 63 98·■75 57 0- 75 »5

[VI. 26· 76 13· 81 34-■03 2· 37 4 ■38 3-■ 04 98·■ 16 J 9· 25 Fe20 3, 2-40 k , o ,
1[ 1·■54 Na20 , 0-58 c o 2 ]

VII. 45·■07 4·■92 37·■78 0 -■94 1 ■67 8 ·■47 98·■85
VIII. 45·•61 5·■00 37 ■70 3·■00 9·■14 100 ■45

IX. 45·■29 3·•62 16 ■47 4·■56 0 ·■28 9·■22 99 ■91 5 ? 20·■47 Fe20 3
X. 44 • 75 4 ■36 30 •34 5·•47 9·■18 99·■09 51 4·■99 55

R ammki.sbkro (Mineralchem. 1875, 689) leitet aus IX . die Formel H6(Fe,Mg)2(Fe, Al)2Si50 18 
her, G ex th  aus X .: H ,sfFe, Mg)s(Fe, Al)2Si10O37.

A nhang. Als zweifelhaft mit den Chloriten in Beziehung zu bringen, mögen 
hier ange8cblossen werden:

a) L illit. Eine schwarzgrüne, erdige matte Substanz; als feines befeuchtetes 
Pulver unter dem Mikroskop lauchgrün durchscheinend. Härte (der zusammenhängen
den Partien) 2. Dichte 3-043. Vor dem Löthrobr schwer zu schwarzer, schlackiger 
magnetischer Masse schmelzbar. Im Kölbchen Wasser abgebend. In Salzsäure leicht 
löslich unter Abscheidung gelatinöser Kieselsäure; nach dem Glühen in Säuren nicht 
löslich.

Bei P ribram  in Böhmen, speciell auf dem Adalberti-Gange, zusammen mit 
Pyrit und Goethit (sogen. Sammetblende) in Kalkspath eingeschlossen oder wenigstens 
davon bedeckt, auch in Gesellschaft des Cronstedtit. Von R euss (Sitzber. Akad. 
Wien 1857, 25 , 550: 1863, 47, 47) beschrieben und zu Ehren des Gubernialrathes 
vox L ill henannt; nach Reuss das Zersetzungsproduct eines knolligen, stängo.lig zu
sammengesetzten Pyrits, der aber meist verschwunden ist, indem der im Kalkspath

1 Stilpnomclanschiefer.
2 ln der ursprünglichen Mittheilung der Analyse (Handwört. cliem. Th. Min., 

5. Suppl. 1853, 230) war das Eisen als Oxyd mit 41 ■ 98 °/0, und die Kieselsäure mit 
42-07°/0 angegeben.
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eingeschlossene begleitende Pyrit als Neubildung angesehen wird. Babanek (T scherm. 
Mitth. 1872, 35) giebt die Paragenese: auf einer mit braunrother derber Blende 
wechselnden Lage von Eisenspath derber kleinkörniger weisser Kalkspath, sodann 
Goethit als lichtbrauner Ueberzug, auf diesem erdiger dunkelgrüner Lillit, auf welchem 
stellenweise kleinere durchsichtige Kalkspath-Kryställchen und endlich farblose säulen
förmige Baryt-Krystalle. — Das als Lillit bezeichnete Vorkommen von Theissholz in 
Ungarn ist nach K hexneb (Pöldt. Közlöny 1884, 14, 91. 566; Groth’s Zeitschr. 11, 
265) vielmehr ein Aggregat feiner bläulicher Turmalin - Nüdelchen. Dagegen macht 
Bammelsberg (Mineralchem. 1875, 649) darauf aufmerksam, dass das von Church 
(Journ. Chem. Soc. II. 8 , 3) als Hisingerit bezeichnete Mineral von Cornwall, in 
llohlräumen von Pyrit zusammen mit Limonit, Vivianit und Cronstedtit, auch auf 
Autunit, — in der Zusammensetzung sehr nahe mit dem Lillit übereinstimmt.

A n a lysen . Pribram. I. II. Payr bei R f.üss. — Cornwall. III. Church.
Si02 FeaOs h 2o Summe

I. 32-48 51-52 1 10-20 96-79 incl. 1-96 CaC03, 0-63 FeS„
II. 34-48 54-69 1 10-83 100-00 (I. berechnet unter Abzug des obigen)

III. 36-14 52-94 10-49 99 -57 dazu Spuren MgO und P20 5.

b) Leidyit. Eine gras-, blau- oder olivengrüne Substanz von weissem Strich; 
Glanz wachsartig. Härte etwas über 1. Im Mörser in zarte, seidenglänzende Schüpp
chen zerfallend, mit viel Wasser zu feinem Schmande. Vor dem Löthrohr unter 
starkem Aufschäumen zu lichtgelbgrünem Glase schmelzbar. Im Kölbchen braun 
werdend und Wasser abgebend. Leicht löslich in kalter Salzsäure und theilweise 
gelatinirend; nach dem Glühen unlöslich.

In einem Quarzgange des Glimmerschiefer-artigen Gneisses, welcher im Stein
bruch von L e ip e r v il le  am Crum Creek, Delaware County in Pennsylvanien, ge
wonnen wird, auf braungelbem Grossular und rothem Zoisit warzenförmige Incrusta- 
tionen, auch als Anflug am Quarz und zarte Stalaktiten in DruBenräumen von 
Grossular und Zoisit. Von K önig (Gkoth’s Zeitschr. 2 , 300) beschrieben und zu 
Ehren des Zoologen L eidy in Philadelphia benannt. K önig vermuthete eine Zu
gehörigkeit zu den Zeolithen, Groth (Tabell. Uebers. 1889, 120) dagegen zu den 
Chloriten. — K önig’s Analyse

Si02 A120 8 FeO CaO MgO II20  Summe
51-41 16-82 8-50 3-15 3-07 17-08 100-03

giebt ungefähr lI22R3Al1SiIlJ0.lü; von K önig geschrieben als B2Al2Si60 15 + 5H20, wobei 
ein Theil des H zum zweiwerthigen B gezogen ist.

c) Schuchardtit nannte Schrauf (Groth's Zeitschr. 6 , 386) eine von ihm ana- 
lysirte Varietät2 der schon von K laproth (Beitr. 1797, 2, 134) untersuchten „grünen 
Chrysopraserde“ , feinschuppige leicht zerfallende Platten und knollenförmige Conglo- 
merate Chlorit-ähnlicher Partikeln, welche im Serpentin den Chrysopras von P ra n k e n 
stein , Gläsendorf und Kosemitz begleiten. Farbe intensiv grün oder gelblichgrün, 
oberflächlich auch graugrün. Sehr weich, fettig anzufühlen, an der Zunge haftend; 
im Wasser zerfallend. Vor dem Löthrohr unter Farbenänderung sich hart brennend; 
nach dem Glühen im Wasser nicht zerfallend. Im Kölbchen Wasser gebend, ober
flächlich schwarzglänzend werdend. Das Pulver wird bei 100° C. lichtgrau, bei 
weiterem Glühen lederbraun. Von Salzsäure nur wenig zersetzt.

1 Schlechthin Fe +  O.
2 Als eine andere Varietät stellt sich der bei der Serpentingruppe abzuhandelnde 

Pimelit dar.
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Analyse I. intensiv grüner Varietät von Schraüi·, Dichte 2-256; II. gelblich- 
grüner, oberflächlich graugrüner Varietät von Starkl (Groth's Zeitschr. 8 , 239), 
Dichte 2-339.

SiOa AIaO„ Fea0 3 FeO NiO CaO MgO HaO Summe
I. 33-79 15-47 4-01 3-26 5 1 6 1-38 25-87 11-54 100-48

II. 33-87 14-88 3-91 3-62 5-78 1-50 24-16 12-37 100-09

I. A llsFeaSi10O50 +  Fe4Ni4CaaMg4aSiaaO104 +  42HaO oder H21MgI3Al6Sia0 49 
II. A lläFe2Si100 M +  Fe3Ni„Ca3Mg3ljSia40 99 -I- 44HaO „ H44Mg24Al10Si17O95.

Serpentingruppe.

Umfasst Wasser-(Wasserstoff-)haltige Magnesiumsilicate, verschieden 
durch den Wassergehalt und durch das Verhältnis von Kieselsäure zu 
Magnesia. Alle von geringem Krystallisationsvermögen; gewöhnlich dichte 
Aggregate, seltener faserig oder blätterig.

Serpentin. H4Mg3Si2O0.
(Antigorit, Baltimorit, [Bergholz, Bergkork und Bergleder z. Th.], Bowenit, 
Chrysotil, Hydrophit, Jenkinsit, Marmolith, Metaxit, Pikrolith, Rhetina- 

lith, Schweizerit, Thermophyllit, Vorhauserit, Williamsit.)

Dichte Massen1 von muscheligem, splitterigem oder unebenem 
Bruche; seltener faserige oder blätterige Partien; nur zuweilen dünn- 
schieferige Massen (Antigorit). Auch die makroskopisch dichten Massen 
zeigen mikroskopisch faserige oder blätterige Structur, letztere wohl aber 
auch nur eine scheinbare, durch parallele Faserbündel hervorgebracht.

Durchscheinend in verschiedenen Graden; meist wenig durchsichtig. 
Matt bis wenig glänzend, schwach harz- bis fettglänzend. Farbe des 
„gemeinen“ Serpentins meist düster, gewöhnlich dunkelgrün,2 lauchgrün, 
pistacien- bis schwärzlichgrün; auch graue, braune und röthliche Farben; 
oft mehrfarbig gefleckt, gestreift oder geadert. Die „edlen“ Serpentine 
sind heller und reiner gefärbt; grünlichgelb bis Schwefel- und strohgelb,

1 Frieder (Bull. soc. min. Paris, avril 1891, 14, 120) ist geneigt, die als Com- 
binationen von Würfel und Oktaeder erscheinenden Peeudomorphosen nach einem 
unbekannten Mineral von der Tilly Fester Mine bei BrewsteT in New York für ächte 
Serpentin-Krystalle zu halten.

2 Die grüne Farbe kommt wohl, wie besonders V ogel (Münch, gel. Anz. 1844, 
19, 15) und Süersex (Journ. pr. Chcm. 1844, 31, 486) zeigten, meist von einem 
Chromgehalt her; die schwarze Färbung von eingemengtem Magnetit (W ühler bei
G. Rose, Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 243). Einen Nickelgehalt hatte schon Stro- 
meyer in manchen Serpentinen nachgewiesen.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



762 Serpentingruppe.

öl- und zeisiggrün, apfelgrün, spargelgrün, lauchgrün; auch grünlich- 
oder gelblichweiss.

Härte 3— 4, nur scheinbar höher durch beigemengte Reste von 
Olivin und anderen Serpentin-bildenden Mineralien, oder durch Im- 
prägnirung mit Opal. Dichte 2 -5— 2-7.

Nach M i c h e l - L ü v y  und L a c r o ix  (Min. des roches 1888, 279) am 
Antigorit [jedenfalls aus dem Antigoriothale in Piemont] « =  1-560, 
ß  =  1-570, /  =  1-571, a und b blasser grün, als c; nach D es C l o iz e a ü x  
(Min. 1862, 110) ß  =  1-574 für roth, 2E  =  27c für weisses Licht, Disper
sion gleich Null, erste negative Mittellinie senkrecht zur Schieferung; an 
anderer Platte (Nouv. rech. 1867, 544) 2E =  36° 26' bei 26° C. mit 
einer Verkleinerung um 2° bei Temperatur-Erhöhung auf 196° C. —  
Am Chlorit - ähnlichen Antigorit von Sprechenstein bei Sterzing nach 
H u s sa k  (T s c h e b m . Mitth. N. F. 5. 68) 2E klein, deutliche Dispersion 
g >  v, Doppelbrechung negativ.

Am Thermophyllit von Hoponsuo in Finland 2E  =  22° 20' nach 
M il l e r  (Phil. Mag., May 1860); erste negative Mittellinie normal zur 
Spaltungsrichtung. D e s  C l o iz e a u x  (Nouv. rech. 1867, 612) beobachtete 
für roth

2E  =  23° 32' 23° 8' 22° 16' 22° 0' 21° 38' 21° 32'
bei 19° C. 4 1 -5 ° C. 71 -5 ° C. 95-5°C . 121° C. 171° C.

T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 1890, 99, 254) beobachtete in 
alpinen Serpentin-Vorkommen 1 den Uebergang von blätterigem oder 
dichtem zu faserigem Serpentin, mit gleichem optischem Verhalten. 
Blättchen und Leistchen schwach doppelbrechend, optisch zweiaxig; Axe 
der grössten Elasticität senkrecht zur Spaltungsebene, der kleinsten 
parallel zur Längserstreckung. Die optischen Axen bilden um die Axe 
der kleinsten Elasticität einen spitzen Winkel, dessen Grösse jedoch un- 
gemein schwankt, 2E  =  16°— 98°, Dispersion immer o >  v.

Die faserigen Serpentine zeigen nach T s c h e r m a k  die kleinste Elasti- 
citäts-Axe senkrecht zur Längsrichtung der Fasern, die grösste parallel 
zur Faserung, den negativen Winkel der optischen Axen sehr gross; 
manche Varietäten jedoch verhalten sich optisch positiv und zeigen in 
Schnitten senkrecht zur Faserung Axenbilder. Auch W e b s k y  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1858, 10, 281) beobachtete am Metaxit von Reichenstein 
um die Faser-Richtung, als die Axe kleinster Elasticität, herum eine 
geringe Axen-Apertur. Am Chrysotil ebendaher fand R e u ss  ( P o g g . Ann. 
1866, 127, 166) ebenfalls die Faser-Richtung als positive optische Mittel
linie, 2E  =  1 6 °3 0 ' für weisses Licht, ohne merkliche Dispersion; H are  
(Inaug.-Diss. Breslau 1879, 23) 2E  =  24°. Nach B r a u n s  (N . Jahrb. 1887, 
Beil.-Bd. 5, 298) am Chrysotil von Amelose von Biedenkopf in Nassau 
(im „hessischen Hinterlande“ ) um die Längsrichtung der Fasern als

1 Besonders deutlich im Serpentin von der Fusch in Salzburg.
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positive Mittellinie herum 2E =  50° etwa. —  Nach R o ben bu soh  (Physiogr. 
1885, 1, 557) „kann man an den nicht zu feinfaserigen parallelen Aggre
gaten sicher erkennen, dass sie zweiaxig sind mit sehr grossem Axen- 
winkel, dessen negative Bissectrix senkrecht auf derFaseraxe steht, welche 
ihrerseits Axe kleinster Elasticität ist“ . M ic h e l  - L é v y  und L a c r o ix  
(Min. des roches 1888, 278) geben ebenfalls für Chrysotil die Faser
richtung als positive erste Mittellinie an, 2 Y  zwar sehr variabel, aber 
nicht 30° überschreitend. —  T s c h e b m a k  vermuthet übrigens, dass das 
Yariiren des Axenwinkels mit dem Eisen-Gehalte zusammenhängt.

Specifische Wärme 0-2529 nach J o l y  (Roy. Soc. London 1887, 41, 
250), des „edlen“ Serpentins von Persberg in Schweden 0-2586 nach 
Öberg  (Vet.-Akad. Förh. Stockh. 1885, No. 8, 43).

Vor dem Löthrohr nur schwer an den Kanten schmelzbar; wenn 
durch Erhitzen geschwärzt, vor dem Löthrohr sich wieder weiss brennend. 
Im Kölbchen Wasser gebend. Durch Salzsäure, noch leichter durch 
Schwefelsäure zersetzt, unter Abscheidung schleimiger Kieselsäure; letztere 
bleibt beim Chrysotil in feinen Fasern zurück. —  Durch Kohlensäure
haltiges Wasser zwar angreifbar, aber weniger als Olivin (R ic h . M ü l l e r , 1 
T sc h e r m . Mitth. 1877, 37). —  Das Pulver reagirt vor und nach dem 
Glühen ziemlich stark alkalisch (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 305).

H istorisch es. Höchstwahrscheinlich ist mit dem ¡g bei
D io sko rldes  (7tepi vfojg lctzotxT¡z 5, 161), dem Ophites bei P l in iu s  (Hist, 
nat. 36,7) und Anderen, auch theilweise unser Serpentin gemeint; P l in id s  
erwähnt, dass daraus Gefässe gedreht werden. Zweifelhaft ist, ob der 
Name von ötprg Schlange wegen der fleckigen Farbenzeichnung gewählt 
wurde, oder weil der Stein als ein Mittel gegen Schlangengift galt.2 
Später wurde der Name lateinisch übersetzt: Serpentaria bei A g r íc o l a  
(nat. fossil. 1546, 304); Serpentina3 und Serpentenstein bei B o e t iu s  d e  
B oot (Gemm. et lapid. hist., ed. T ollitts 1647, 501); Marmor Serpen- 
tinum oder Zöblizense bei W a l l e r iu s  (Min. 1747, 135); Serpentin bei 
Cr o n s t e d t  (Min. 1 758, 76). —  Als wohldefinirte „Gattung“ im „Talk
geschlecht“ erscheint der Serpentin bei E m m e r l in g  (Min. 1793, 1, 384); 
bei E s tn e r  (Min. 1797, 2, 855) in zwei Arten, als gemeiner und edler 
Serpentin, bei H o f e m a n n  (Min. 1815, 2 b r 255) ebenso, aber noch mit 
den Unterarten des muscheligen uud splitterigen edlen Serpentins. H a ü y  
(Min. 1801, 4, 436; 1822, 4, 550) behandelt den Serpentin nur ganz 
nebenbei, da er ihn zu den „Roches“ stellt.

Wie die Serpentin-Pseudomorphosen nach Olivin von Snarum in 
Norwegen anfänglich als ächte Krystalle des Serpentin angesehen wurden,

1 Edler Serpentin von Snarum verlor nach 7 wöchentlicher Einwirkung Si02 
0 ■ 35 °/0, A12Os Spur, FeO l-5 3°/0, MgO 2-65°/0.

* Auch von D ioskobides gegen Schlangenbisse empfohlen.
3 Wenn auch als eigentlicher Name noch Ophites. Berühmt ist damals schon 

der „Zeblicius Ophites“ gewesen, welcher ,,ad multa praedicatur“ .
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ebenso wie die von H a id in o e r  (G ie r . Ann. 1823, 75, 385) schon vorher 
ohne Fundortskenntnis beschriebenen ähnlichen Gebilde, —  wurde schon
S. 15 erwähnt, unter Mittheilung der auf klärenden Untersuchungen von 
Qu en ste d t ,1 G. R ose und W e b s k y . Die richtige Deutung der Serpentin- 
Olivin-Pseudomorphosen führte zu dem Schluss, dass auch die anderen, 
grösseren Serpentin-Massen secundärer Entstehung sein, eventuell sich 
aus Olivin gebildet haben könnten.2 T sch ebm ak  (Sitzber. Akad. Wien 
1867, 56, 283) zeigte auch an einer ganzen Reihe von Serpentinen, dass 
sie Zersetzungsproducte des Olivin seien. R oth  (Abh. Kerl. Akad. 1870, 
352) machte es weiter durch chemisch-geologische Betrachtungen wahr
scheinlich, dass auch aus Thonerde-freien Augiten und Hornblenden 
Serpentin entstehen könne, wie auch früher schon G. R ose (P og g . Ann. 
1851, 82, 523) an Serpentin-Pseudomorphosen von Easton in Pennsyl- 
vanicn die Formen jener nachgewiesen hatte.3 Thatsächlich fand
v. D räsch e  (T sch erm . Mitth. 1871, 1) in alpinen Serpentinen Enstatit 
und Diallag, während W e igan d  (ebenda 1875, 183) an Serpentinen aus 
den Vogesen die Entstehung aus Amphiboliten nachwies. Jetzt gilt als 
anerkannt, dass der Serpentin überall secundärer Entstehung ist.

Der Serpentin war dasjenige Mineral, in welchem zuerst Magnesia 
nachgewiesen wurde, im Jahre 1759 von M a r g g r a e  (K o b e l l , Gesch. Min. 
1864, 510). Die ersten Analysen von K i r w a n , G e r h a r d , B a yen  und 
Ch e n e v ix , an sich jedenfalls ungenau, waren wohl auch an unreinem 
Material angestellt.4 Ziemlich genaue Verhältnisse fand J o h n 6 (Chem. 
Unters. 1808, 1, 206). —  R am m elsberg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1869, 
21, 98) schloss aus dem Verhalten des Serpentins beim Glühen, hei 
welchem das Wasser in Intervallen entweicht,6 dass er als Orthosilicat 
HaMggSiaOH +  H20  aufzufassen sei. Ueber die neueren Anschauungen 
von Cl a r k e  und S c h n e id e r , sowie von T sch erm ak  ist hereits S. 683 
und 687 berichtet worden. Cl a r k e  und S c h n eider  (Am. Journ. Sc. 
1890, 40, 307; G h o th ’s Zeitschr. 18, 396) fanden übrigens, dass selbst 
bis 527° C. der Verlust nur ein sehr geringer ist, dass bei Weitem die

1 Vorher hatte Bchon Breithaupt (Schweigg. N. Jahrb. Chem. u. Phys. 1831, 
3, 282) die Natur der Gebilde von Snarum richtig vermuthet, doch ohne Beibringung 
von Beweisen.

2 Saxdberger (N. Jahrb. 1866, 392) betonte: „Serpentine, welche Pyrop, Bronzit, 
Chromdiopsid und Pieotit enthalten, müssen aus Olivin-Gesteinen entstanden sein, 
da nur in diesen jene Körper primitiv Vorkommen“ .

3 Scheekek (Pogg. Ann. 1854, 9 2 , 287) erhob gegen diese Deutung ebenso 
Widerspruch, wie gegen die der Gebilde von Snarum (vergl. S. 15).

4 Emmerling (Min. 1793, 1, 385) theilt nur eine Analyse von H eyek (Creel's 
Chem. Ann. 1788, 2, 146) mit, die sich ebenso als einzige bei Hoffmann (Min. 1815, 
2b, 258) findet: Si02 45-00, A120 3 0-35, MgO 33-75, CaO 6-25, Fe20 3 14-00.

5 Si02 42-50, MgO 38-63, H20  15-20, A120 3 1-00, Fe2Oa 1-50, MnsO, 0-62, 
CaO 0-25, Cr2Os 0-25, Summe 99-95.

6 Die geringe bis 2500 C. entweichende Menge ist als hygroskopisches Wasser 
anzusehen.
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Hauptmenge des Wassers bei Rotbgluth abgegeben wird und bei Weiss- 
gluth kaum noch etwas hinzukommt, dass demnach alles H 20  Consti
tutionswasser ist.

C l a e k e  und S c h n e id e s  . . . Mg2(Si04)2H3(Mg0II)
T s c h e h m a k .................................... Mg Si20 7 H2(MgOH)2.

Uebrigens deuten auch C l a e k e  und S c h n e id e e  auf die Möglichkeit der 
zweiten, dann von T s c h e e m a k  (Akad. Wien 1891, 100, 101) angenom
menen Formel hin, und halten es für wohl möglich, dass zwei isomere, 
den beiden Formeln entsprechende Serpentine existiren.

Auf die Verwandtschaft des Serpentins mit den Chloriten war schon 
früher hingewiesen worden, so besonders von K e n n g o t t  (Uebers. min. 
Forsch. 1862— 65,122). W a b t h a  (Földtani Közlöny 1 8 8 6 ,16, 79; G e o t h ’ s 
Zeitschr. 13, 72) bezeichnete den Serpentin direct als ein Glied der 
Chloritgruppe, in welchem der Thonerde-Gehalt eventuell gleich Null ist. 
T sc h e e m a k  (Akad. Wien 1890, 99, 253) hob hervor, wie vollkommen 
ähnlich dichter Serpentin und dichter Chlorit (Pseudopliit) ist, dass Ser
pentin mit feinschuppiger Textur dem Pennin und Klinochlor vom selben 
Gefüge sowohl äusserlich, als auch bezüglich des mikroskopischen Bildes 
und des optischen Verhaltens ungemein ähnlich sei, und „dass in physi
kalischer Beziehung ein Uebergang von der einen Mineralgattung zur 
anderen leicht möglich sei. In den blätterigen Serpentinen dürften Ueber- 
gangsstufen1 zu finden sein“ .

S yn onym e2 und Varietäten. Antigorit (S c h w e iz e k , P o g g . Ann. 
1840, 49, 595; Journ. pr. Chem. 1840, 21, 105) aus dem Antigorio- 
Thale in Piemont, dünnschieferige schwärzlichgrüne Platten. Wegen 
der eigenthümlichen Structur, eines relativ hohen Gehaltes an Eisen und 
eines sehr geringen an Wasser für ein neues Mineral gehalten. Doch 
zog S c h w e iz e e  (P o g g . Ann. 1854, 92, 495) seine erste Analyse3 zurück, 
nachdem er gemeinschaftlich mit S t o c k a e -E sch e e  einen Glühverlust von 
über 13°/0 gefunden hatte. S t o c k a e - E sc h e e  (Mitth. an K e n n g o t t , Uebers. 
min. Forsch. 1856— 57,72) und B kush  (Am. Journ. 1857, 24, 128) fanden 
dann eine den Serpentinen ganz entsprechende Zusammensetzung, und 
besonders B bush  sprach aus, dass der Antigorit nur ein schieferiger 
Serpentin sei; auch K e n n g o t t  (a. a. O.) stimmte dem bei. in Anbetracht, 
dass an einzelnen Exemplaren deutlich der Uebergang in gewöhnlichen 
Serpentin zu beobachten ist. Der Name wird nun für schieferige Varietäten 
beibehalten.

1 Als solche erwähnt T schehmak den von H ussak (T scherm. Mitth. N. F. 5, 68) 
untersuchten Chlorit-ähnlichen Antigorit von Sprechenstein bei Sterzing in Tirol.

2 In Bezug auf den noch vielfach als Synonym für Serpentin gebrauchten Namen 
Ophit ist zu bemerken, dass derselbe seit Pauassott (Journ. mines 1798. No. 49) von 
französischen Petrographen auch für eigenthümliche, zu den Diabasen gehörige Plagio- 
klas-Augit-Gesteine gebraucht wird, besonders pyrenäische, südspanische und portu
giesische Vorkommen.

8 Mit nur 3-70°/0 H20.
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Als Baltimorit beschrieb T h o m so n  (Phil. Mag. 1843, 22, 191) grau
grüne faserige Asbest-ähnliche Massen von Baltimore. R a m m e l s b e k g  
(P o g g . Ann. 1844, 62, 137) zeigte die Ueberein9timmung des Minerals 
mit dem Chrysotil von Reichenstein in Schlesien, in Bezug auf äussere 
Eigenschaften und chemische Zusammensetzung.1

Die als Bergliolz,2 Bergkork und Bergleiler bezeichneten Sub
stanzen gehören zum Theil zum Serpentin,3 die meisten derartigen fein
faserigen oder filzigen, lockeren oder fest verwachsenen Massen aber zu 
Hornblende oder Augit. Entweder liegt im ersten Falle nur verfilzter 
Chrysotil vor, oder auch ein Veränderungsproduct desselben, wie das 
z. B. für das Bergholz von Sterzing in Tirol durch K e n n g o t t  (Sitzber. 
Akad. Wien 1853, 11, 388) wahrscheinlich gemacht wurde, welches wohl 
einen Verlust an Magnesia und eine Oxydation des Eisenoxyduls er
fahren hat.4

1 Das als Baltimorit von Hermass (Ehdm. Journ. pr. Chem. 1851, 53, 20), K enn- 
gott (Sitzber. Akad. Wien 1854, 12, 281) und C. v. H auer (ebenda und Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1853, 4 , 154) untersuchte Material war offenbar ein unreines Gemenge.

a Bergholz, resp. H o lza sb e st =  X ylotil (G locker, Synopa. 1847, 97) von fido* 
Holz und jü .a i Fasern. Ueber „Holzasbest“ vergl. übrigens auch S. 739.

3 Wie das Scheerer (Pooq. Ann. 1851, 8 4 , 385) speciell für ein „Bergleder1' 
aus dem Zillerthal in Tirol und ein solches aus Bergens Stift in Norwegen feststellte 
(ohne Mittheilung der resp. Analysen).

4 Das Bergbolz von Schneeberg bei Sterzing in Tirol stellt derbe, mitunter 
plattenförmige Massen dar, mit gerade- oder krumm-zartfaseriger Textur, zum Theil 
wie verwebt; die einzelnen Fasern fest und holzartig, oder loser zusammenhängend. 
Grüngefärbt, Dichte 2-56, oder holzbraun, Dichte 2-40—2'45; beide Farben oft an 
einem Stück. Verhalten vor dem Löthrohr und gegen Säuren, wie von Chrysotil. 
Analysen I —III. von C. v. Hauer (Akad. Wien 11, 390), IV —VI. unter Abzug des 
bei 100° C. entweichenden Wassers, VII. von T haulow (Poqg. Ann. 1837, 41, 639):

Si02 Fe2Oa FeO MgO CaO h 2o Summe
I. 44-31 17-74 3-73 8-90 2-27 21-57 98-52

II. 45-53 18-03 3-36 11-08 Spur 22-01 100-01
III. 47-96 16-05 1-87 12-37 Spur 21-64 99-89
IV. 49-61 19-86 4-18 9-96 2-54 13-85 100-00
V. 49-43 19-57 3-64 12-03 Spur 15-32 99-99

VI. 52-26 17-49 2-03 13-47 Spur 14-72 99-97
VII. 55-54 19-50 14-45 0-11 10-31 99-91

Eine ähnliche Substanz wurde von H ermann (Journ. pr. Chem. 1845, 3 4 ,  180) als 
X ylit bezeichnet; wahrscheinlich aus einer der Uralischen Kupfergruben stammend, 
nussbraun, von zarter faseriger Structur, vor dem Löthrohr nur schwierig an den 
Kanten zu schwarzer Masse schmelzbar, von Säuren wenig angegriffen; Dichte 2-935; 
Si02 44-06, Fe2Os 37-84, CuO 1-36, CaO 6-58, MgO 5-42, H20  4-70, Summe 99-96. 
— Der B erg k ork  von Stor-Rymningen, Dannemora in Schweden, in krystallinischem 
Kalk eingewachsen, enthält (I.) nach Erdmann (Ann. mines 1853, 3 ,  730) und (II.) 
nach Graf W achtmeister (E rdmann, Min. 1853, 377)

Si02 Fe2Os A120 3 MnO CaO MgO HäO Summe
I. 53-75 12-91 3-47 4-97 11-15 14-59 100-84

II. 52-46 14-05 7-44 1-78 10-83 13-39 99-95
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Bowenit nannte D a n a  (Min. 1850, 265) das von B o w e n  (Am. Journ. 
Sc. 1822, 5, 346) als Nephrit beschriebene apfelgrüne bis grünlichweisse 
Vorkommen von Smithfield in Rhode Island, dicht und sehr feinkörnig, 
Dichte 2-594 —  2-787 nach B o w e n , und angeblich von der Härte über
5— 6. S m it h  und B r u s h  (Am. Journ. Sc. 1853, 15, 212) bewiesen durch 
Analyse die Zugehörigkeit zum Serpentin, Dichte 2-57.

Als Chrysotil, von χρυσός  Gold und τ ιλ α ι Fasern, bezeichnete 
Kobell (Journ. pr. Chem. 1843, 30 , 469) das schon früher (ebenda 1834, 
2, 297) von ihm untersuchte, schön seidenglänzende feinfaserige Vor
kommen in derbem Serpentin, speciell das von Reichenstein in Schlesien; 
früher zum Asbest gerechnet, höchstens als „schillernder“ Asbest (H a u s 
m ann , Min. 1813, 735) charakterisirt. Der Name ist jetzt für alle fein
faserigen Serpentinasbeste gebräuchlich. Die Fasern stehen immer 
senkrecht zur Kluftfläche, und sind zwar meist zu festen plattigen Aggre
gaten vereinigt, lassen sich aber leicht in eine weiche wollige Masse 
zerzupfen.

Der Hydrophit S v a n b e r g ’ s (P o g g . Ann. 1839 , 51, 5 2 5 ), benannt 
mit Rücksicht auf den relativ hoben Wassergehalt, ist ein dichter bis 
faseriger dunkelgrüner Serpentin von Taberg in Schw-eden, zusammen 
mit Eisenerzen. Nach W e b s k y  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 5 8 , 10, 284) 
nur als ein Eisen-reicher Metaxit anzusehen. Im Hydrophit, wie im 
folgenden Jenkinsit, constatirte F isch er  (Krit. Stud. 1 8 7 1 , 31) mikro
skopisch die reichliche Imprägnirung mit Magnetit.

Jenkinsit nannte S h e f a r d  (Am. Journ. Sc. 1852, 13, 392) zu Ehren 
von J. J e n k in s  in Monroe faserige schwärzlichgrüne Krusten auf derbem 
Magnetit von der O’Neil’s Mine bei Monroe, Orange County in New York. 
Die Analysen von Sm it h  und B r u s h  (ebenda 1853, 16, 369) ergaben 
eine dem Hydrophit sehr ähnliche Zusammensetzung.

Dass der Marmolitli N u t t a l l ’ s (Am. Journ. Sc. 1822, 4, 19) von 
Hoboken in New Jersey, benannt nach μα ρ μ α ίρ ω  schimmern und λί&οα, 

—  nur ein blätteriger Serpentin ist, wurde schon von V a n u x e m  (Acad. 
Sc. Philad. 1823, 3, 133) gezeigt1; nach G e n t h  und B r u s h  (Am. Journ. 
Sc. 1862, 33, 203) übrigens durch TJmwandelung von Brucit in Serpentin 
gebildet. Der Name wird auch für andere blätterige Vorkommen ge
braucht. 2

Als Metaxit,3 von μ έ τα ξ α  rohe Seide, beschrieb B r e it h a u f t  
(Sc h w e ig g . N. Jahrb. Chem. Phys. 1831, 3, 276; Charakt. Min.-Syst.

1 Nüttall hatte eine fehlerhafte Analyse gegeben.
a Der v o l l  Hu;.« (N. Jahrb. 1835, 158) beschriebene krystallisirte „Marmolith 

im Dolerit“ von Horschlitt bei Eisenach ist nach B reithaüft (ebenda 524) vielmehr 
ein optisch einaxiger Glimmer.

8 Metaxoit nannte A rppe (Act. Sc. Fenn. 1861, 6, 580) ein bei Lupikko, süd
lich von Pitkäranta in Finland vorkommendes, dem Metaxit gleichendes Minera . 
Kugelige oder scharfkantige krystallinische Aggregate, deren dicht verbundene Indi
viduen sti'ahlig divergiren; auch dichte Massen. Blass grünlichblau bis fast weiss,

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



768 Serpentingruppe.

1832, 113) ein schwach seidenglänzendes, kantendurchscheinendes grün- 
lichweisses Mineral in weissem krystallinischem Kalk von der Grube 
Zweigier hei Schwarzenberg in Sachsen, in derben Massen „mit gleich
laufend oder unter einem spitzen Winkel aus einander laufend sehr zart
faserigem Bruche, der zuweilen ins Dichte überzugehen scheint“; Härte 
3— 4, Dichte 2-520; vor dem Löthrohr schmelzbar. D e l e s s e  (sur l’em- 
ploi d’anal. chim. 1843, 24) gebrauchte den Namen für ein von ihm 
analysirtes ganz ähnliches Vorkommen von Reichenstein in Schlesien. 
Die Aehnlichkeit beider wurde auch von W e b s k y  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1858, 10 , 279) hervorgehoben. Vom Chrysotil unterscheidet sich der 
Metaxit wesentlich nur durch seine grobfaserige, stängelige bis beinahe 
dichte Structur. B b a u n s  (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 304) beschrieb 
Metaxit von Amelose in Nassau, und definirt den Metaxit als einen 
stängeligen Serpentin, dessen Stängel starr sind und entweder in ihrer 
ganzen Längenausdehnung gerade oder in der Mitte geknickt sind in 
stumpfem oder spitzem Winkel, oder endlich von einem Punkte aus
strahlend conoldische Aggregate bilden. Auch die durch Zerreiben er
haltenen feinsten Nadeln sind starr und stechend.

Der Name Pikrolith, von ntxoöq  bitter und /J&oq wegen des Ge
haltes an Bittererde, wurde zuerst von H a u s m a n n  (v . Monifs Efemerid. 
Berg- u. Hüttenk. 1808, 4, Lfg. 3, 401. —  H a u s m a n n , Reise Skand. 
1811, 1, 163; Min. 1813, 826) dem damals in Schweden als Grönjord 
(Grünerde) hezeichneten schmutzig lauchgrünen bis berggrünen Mineral 
gegeben, welches in Lagen in dem am Taberg mit schwärzlichgrünem 
Serpentin wechsellagernden Kalk- und Bitterspath eingeschlossen ist. 
Von H a u s m a n n  anfänglich für „kohlensaure Bittererde in Verbindung 
mit Kieselerde und etwas Eisenoxyd“ gehalten, doch später (Reise Skand. 
1818, 5, 347 Anm.) der beigemengte Kalkspath als Träger der Kohlensäure 
erkannt und gemeinschaftlich mit S t k o m e y e k  als Bestandtheile nur

schwach seidenartig glänzend. Härte 2—3. Dichte 2-58—2-61. Analysen I —II. des 
krystallinischen Metaxoit von A sp, III. des dichten von Hällsten (bei Holmberg, Russ. 
min. Ges. Petersb. 1862, 145)

SiOg A120 3 I e20 3 MnO MgO CaO h 2o Summe
I. 38-69 9-68 4-70 ? 15-28 ·? 12-97

II. 37-90 9-78 6-73 2-05 12-23 18-79 12-76 100-24
III. 40-63 10-17 6-78 11-24 16-03 12-88 97-73

Nach W iik (N. Jahrb. 1876, 204) zeigt der im Ganzen dem Pikrolith sehr ähnliche 
Metaxoit mikroskopisch eine strahlige Structur, und enthält ausser einer mehr oder 
minder reichlich beigemengten amorphen Substanz Magnetit und Calcit. K exngott 
(ebenda 517) erinnerte daran, schon früher (Uebers. min. Forsch. 1862 — 65, 118) das 
Mineral für nicht homogen erklärt zu haben.

F.benso wenig homogen ist der P ikrofluit A rpfe’s (Russ. min. Ges. 1862, 148) 
von Lupikko, weisse bis gelbliche oder bläuliche Massen, zusammen mit Fluorit und 
Magnetit, — sondern ein Gemenge von Serpentin und Fluorit. G alindo hatte ge
funden Si02 29-00, MgO 28-79, CaO 22-72, FeO 1-54, MnO 0-7S, HaO 8-97, Fl 
11-16, Summe 102-96; W iik (X. Jahrb. 1876, 204) bestätigte die Inhomogenität.
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„Kieselerde, Bittererde, Wasser und etwas Eisenoxyd“ bestimmt, mit der 
Bemerkung: „weitere Untersuchungen werden lehren, ob seine Mischung 
von der des edlen Serpentins wesentlich verschieden ist, oder ob sie mit 
ihr übereinstimmt“. Nachdem letzteres durch die Analysen von A lm- 
both  (Afhandl. i Fys. 1818, 6 ,  267) und L yc h n e ll  (Akad. Handl. Stockh. 
1826, 178) erwiesen war, findet sich der Pikrolith bei H ausmann  (Min. 
1847, 842) nur noch als Varietäts-Bezeichnung für faserigen Serpentin. 
Die ursprünglich für den Pikrolith gegebene Charakteristik ist sehr ähn
lich der späteren B k e it h a u p t ’ s für den Metaxit. Jener besitzt „eine 
versteckt-zart-concentrisch-faserige Textur, und eine zweifache Abson
derung, eine konisch schalige und eine wellenförmig schalige“. Später 
charakterisirt H ausmann  (Min. 1847, 842) den Pikrolith (=  faserigen 
Serpentin) als „theils gleich-, theils auseinanderlaufend zart- und mehr 
oder weniger versteckt-faserig; Bruch langsplitterig“. Die Abgrenzung 
zwischen Metaxit und Pikrolith war also wenig scharf.1 In den Ser
pentin-Vorkommen von Reichenstein in Schlesien unterschied W e b sk y  
(Zeitschr. d. geol. Ges. 18 58 , 10 , 285) von Chrysotil und Metaxit auch 
typischen Pikrolith, und zwar „in sehr mannigfaltigen Varietäten“, 
„nach der einen Seite hin in Ophit, nach der anderen in Chrysotil über
gehend, aber immer als Ausfüllungsmasse kleiner Gänge von schalen
artiger oder wenigstens durch bandartige Färbung markirter, aber immer 
schwer trennbarer Absonderung“.2 Die mikroskopisch zu beobachtende 
Structur der faserigen Absonderungen bezeichnete W e b sk y  als Pikrolith- 
Structur, die der äusserlich mehr dichten Partien, welche unter dem 
Mikroskop zwischen gekreuzten Nicols in Sectoren mit excentrisch ver
worrener Schraffirung zertlieilt erscheinen, —  als Chalcedon-Structur, 
wegen der Erscheinung als „Gemenge eines amorphen Serpentins mit 
krvstallographisch parallel gestellten Gruppen von Krystall-Individuen 
analoger Zusammensetzung“. Diese sogen. Chalcedon - Structur fand 
B hauns (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 311) sehr charakteristisch wieder 
an Material von Amelose bei Biedenkopf in Nassau, wenn auch ohne 
wirklich amorphe Substanz. B hauns schlägt daher vor, diese „radial
faserige, ellipsoidische oder sphäroidische“ Structur, welche oft nur 
zwischen gekreuzten Nicols sichtbar wird, zum erforderlichen Merkmal 
für die als Pikrolith zu bezeichnenden Serpentin-Varietäten zu stempeln, 
und die einfach faserigen Abänderungen zum Metaxit zu ziehen.3

1 H ausmann  (Min. 1847) erwähnt den Metaxit überhaupt gar nicht. Der von 
L ist (Ann. Chem. Pharm. 1850, 74, 241) analysirte „Pikrolith“  von Reichenstein 
war nach der Beschreibung ein typischer Metaxit, wie B hauns (N. Jahrb. 1887, Beil.- 
Bd. 5, 309) bemerkt.

2 Weiter: „Schief durch letztere, bald mehr bald minder geneigt geht dann eine 
Tendenz zur faserigen Absonderung, welche in ihrem Extrem zum Chrysotil führt“ , 
ihr Verschwinden zum Ophit.

3 D an a  (Min. 1868, 465) sagt einfach: „Metaxite is picrolite, consisting of sepa
ra te  but brittle columns“ .

Hintzk , Mineralogie. II. 49
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Der Rhetinalith1 T h o m s o n ’ s (Min. 1836, 1, 201), von prjrivt] Harz, 
honiggelb bis licht ölgrün, von Grenville in Canada, ist nach H u n t  (Phil. 
Mag. 1851, 1, 327) ebenso wie ein ähnliches Vorkommen von Grand 
Calumet Island, nur ein dichter Serpentin; nur der Wassergehalt zeigte 
sich etwas reichlich, 15%.

Schweizern werden die anscheinend ganz dichten, grünlichgelben 
oder blass gelblichgriinen, schwach wachsartig glänzenden bis matten, 
fettig anzufühlenden Serpentin-Varietäten vom Findelengletscher bei Zer
matt und vom Feegletscher im Saasthale im Wallis genannt, mit flach- 
muscheligem feinkörnigem oder splitterigem Bruche, zu Ehren des Che
mikers -E. S c h w e iz e r , der diese Serpentine analysirte (Journ. pr. Chem. 
1844, 32, 378), von denen aber auch die weitere Untersuchung durch 
M e k z  (naturf. Ges. Zürich 1861, Heft 4) bestätigte, dass eben nur dichter 
Serpentin vorliegt; derselbe findet sich als Ausscheidung in gewöhnlichem 
dunkelgrün gefärbtem Serpentin und in Amphibolit (K e n n g o t t , Min. 
Schweiz 1866, 202).

Als Thermophyllit, von frtoij/i; Hitze und y v ü .o v  Blatt, wurden 
wegen des. Anschwellens und Aufblätterns vor dem Löthrohr durch 
N o r d e n s k iö l d  (Beskrifn. Fin. Min. 1855, 160; Phil. Mag. 1858, 16, 263) 
bräunlichgraue, theilweise etwas blätterige Aggregate von Hoponsuo in 
Finland bezeichnet, und besonders von H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1858, 
73, 213) genauer untersucht. D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 114) brachte 
damit ein ähnliches Vorkommen von la Molle bei Cogolin, Döp.’duVar 
in Verbindung, reihte aber, wie auch D a n a  (Min. 1868, 465), den Thermo
phyllit als Serpentin-Varietät ein.

Als Vorhauserit, zu Ehren von J o h . V o r h a u s e r , wurde von K e n n 
g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1856— 57, 71) ein „amorphes“ dunkelbraunes 
oder grünlichschwarzes, etwas durchscheinendes Mineral vom Monzoni in 
Tirol beschrieben, welches aber mit D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 111) und 
D a n a  (Min. 1868, 464) jedenfalls auch zum Serpentin zu stellen ist.

W il l i a n i s i t  nannte S h e p a r d  (Am. Journ. Sc. 1848, 6, 249) ein von 
W i l l i a m s  zu Texas, Lancaster County in Pennsylvanien, gefundenes 
apfelgrünes derbes, etwas blätteriges Mineral, welches er auf Grund einer 
ungenauen Analyse2 für neu hielt. H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1851, 
53, 31), sowie Sm it h  und B r u s h  (Am. Journ. Sc. 1853, 15, 212) be
wiesen jedoch die Zugehörigkeit zum Serpentin.

Die mit Serpentin durchwachsenen Kalke werden als Ophicalcit 
bezeichnet.

Vorkommen.3 Vorwiegend beschränkt auf die Gesteins-Typen, in

1 Gewöhnlich Retinalith geschrieben, entgegen der üblichen Uebertragnng des ¡5.
2 S i0 2 4 6 ,  A l2Oa 8 - 5 ,  M g O  3 3 - 5 ,  H20  1 2 % .
3 „K ü n s t l ic h e r “ Serpentin wird nach G ages (Rep. Brit. Assoc. 1863, 33, 203) 

als durehseheinende amorphe Masse aus einer Lösung von gallertartigem Magnesium
silicat in verdünnter Kalilauge nach mehrmonatlichem Stehen abgesetzt. Die Masse 
enthielt jedoch Si02 50-04, MgO 19-42, K 20  17-64, H20  12-98, Summe 100-08.
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denen diejenigen Mineralien reichlich auftreten, welche der Serpentirii- 
sirung unterliegen (vergl. S. 764). Gesteinslager bildet der Serpentin 
meist zwischen Gneiss, Granulit, körnigem Kalkstein, Amphibolit, Talk- 
und Chloritschiefern, oder in Verbindung mit Gabbro. Granat-reicher 
Serpentin weist auf Ursprung aus krystallinischen Schiefern hin (R o t h , 
Geol. 1883, 2, 206). Von Eruptivgesteinen kommen für die Serpentin- 
Bildung ganz besonders die von R o sen bu sch  (Phvsiogr. 1887, 2, 258) 
als Peridotite zusammengefassten in Betracht, namentlich der reine Olivin
fels oder Dunit, die wesentlich aus Olivin und Thonerde-armem Augit 
bestehenden Pikrite, die aus Olivin und Diallag zusammengesetzten 
Wehrlite, die ausser diesen noch Bronzit führenden Lherzolithe, die aus 
Olivin und rhombischem Pyroxen bestehenden Harzburgite, die wesent
lich aus Olivin und Amphibol zusammengesetzten Amphibol-Pikrite, 
sowie auch der reine Enstatit- und Diallagfels. Grössere Gabbro-Massen 
zeigen häufig eine Decke oder Hülle von Serpentin. Auch Hornblende- 
porphvrite, die des Maçonnais in Frankreich, und Feldspath-arme Horn
blende-reiche Diorite desselben Gebiets, bei les Joanerets, Saint-Bonnet- 
des-Bruyères, zeigen nach M ic h e l -L E v y  (Bull. soc. géol. 1883, 11, 282. 
294) Serpentin-Bildung. Ob auch ächte Feldspathgesteine, wie Diabas 
und Gabbro, völlig zu Serpentin zersetzt werden können, ist, wie W e in 
sch enk  (Serpent, östl. Central-Alp., München 1891, 6) hervorhebt, nirgends 
mit Sicherheit nachgewiesen.1

Der aus Olivin entstandene Serpentin zeigt eine charakteristische 
,,Maschenstructur“, bedingt durch dunkle Adern und Bänder tiefgefärbter, 
durch ausgeschiedenen Magnetit fast undurchsichtiger Substanz; diese 
Bänder entsprechen den ersten Rissen und Spalten im Olivin, auf welchen 
der Umwandelungs-Process begann; die Maschen umschliessen eventuell 
unveränderten oder wenig veränderten Olivin. Die frei werdende Kiesel
säure veranlasst das häufige Vorkommen von Opal beim Serpentin, die 
fortgeführte Magnesia liefert mit Kohlensäure den zuweilen begleitenden 
Magnesit.

Bei der Umwandelung von Hornblende und Strahlstein in Serpentin 
entsteht die von W e ig a n d  (T s c h e r m . Mitth. 1875, 198) charakterisirte 
„Gitter- oder Fensterstructur“, gebildet von parallel-faserigen Schnüren, 
die sich unter 124°— 125° oder scheinbar anderen Winkeln schneiden. 
Pyroxene bedingen eine rechtwinkelige Gitterstruotur.

Ausser den Serpentin-Pseudomorphosen nach Olivin (vergl. S. 15, 
nach Monticcllit S. 8), sowie nach Mineralien der Pyroxen- und Amphibol- 
Gruppe, kommen besonders solche nach Granat (S. 64), Chondrodit (S. 389 u. 
390) und Spinell vor, sowie mannigfache Verdrängungs-Pseudomorphosen.

1 St. M e u n i e r  (Compt. rond. 1870, 71, 590) vorglich die Structur des Serpentins 
mit der seiner Meteoriten-Klasse der Chantonnite (z. B. Chantonnay 1812, Agen 1814), 
und meinte, dass die ursprünglichen G-esteine ihrerseits der Klasse der Aumalite 
(z. B. Château-Renard 1841, Xew-Concord 1860, Aumale 1865) verwandt wären.

4 9 *
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F u n d o r te 1 und A n alysen .
a) Vogesen. I—III. D elessk (Ann. mines 1818, 14, 78 ; 1850, 18, 328).

I. Schwärzlichgrüner gemeiner Serpentin, Dichte 2-749, vom Col de P ertu is  bei 
Liesey. — II. Kastanienbraun v o n G o u jo t. Der gemeine Serpentin wird von Adern 
„edlen“ Serpentins von weiaser, grünlichweisaer, gelblicher, gelblichgriiner, smaragd
grüner, bläulich- oder dunkelgrüner Farbe durchsetzt, sowie von faserigem Chrysotil. 
— III. Oel- bis olivengriiner Chrysotil,8 perlmutter- und seidenglänzend, Dichte 2 - 223, 
Gouj ot.

IV —VI. W eigano (T scherm. Mitth. 1875, 183).
IV. Schwärzlichgrüner Olivin-Serpentin, den Gneiss bei B onhom m e im Leberthal 
bei Markirch8 durchsetzend; Klüfte mit edlem Serpentin und Chrysotil. — V. Matt
schwarz, R a u en th a l, aus Hornblendegestein entstanden. — Bei Starkenbach (Faurupt) 
enthält der mattschwarze Serpentin braungelben Bronzit, mikroskopisch auch Olivin 
mit Erzschnüren. Der Serpentin auf der Höhe zwischen Bonhomme und Starkeubach 
enthält Olivin, spärlich hellfarbigen Augit, Hornblende, Picotit. — VI. Serpentin von 
O dern im Amariner Thal, in Verbindung mit Gabbro; Diallag und zersetzten Feld- 
spath enthaltend, ohne Spur von Olivin.

b) Baden. Im Gneiss des Schwarzwaldes Schwärzlichgrün bei Höfen im 
Schutterthal. Am Altenstein bei Schönau. Ausgezeichnet bei T o d tm o o s , am glatten 
Stein und am Kirchberg; enthält Reste von Olivin, Enstatit, Chromdiopsid, Picotit. 
(F ischer, Ges. Xaturw. Freiburg 1859, 2, 152; E. W eiss, P ogo. Ann. 1863, 119, 446; 
Sandberger, N. Jahrb. 1867, 835). Nach R osenbüsch (Physiogr. Gest. 1877, 538) bei 
Todtmoos auch Serpentine, hervorgegangen aus einem Gemenge von Diallag mit 
Enstatit. In Horbach bei St. Blasien mit Horbachit (L eonhard, Min. Bad. 1876, 24).

c) “Nassau. VII. Hellgrüner Serpentin auf Klüften des Paläopikrit der Schwarzen 
Steine hei W a lle n fe ls ,  Dichte 2 -51 , O ebbeke (Inaug.-Diss. Würzburg 1877).

Biedenkopf im hessischen Hinterland. VIII—X. B rauns (X. Jahrb. 1887, Beil.- 
Bd. 5 , 285). Das Muttergestein der Serpentin-artigen Neubildungen ist der Paläo
pikrit zwischen Mornshausen an der Dautphe und Amelose, 3-5 km von der Bahn
station Friedensdorf, ein den devonischen Schichten eingeschaltetes Lager. — VIII. Braun
gelber Chrysotil von A m e l o s e ,  Dichte 2-604, den Pikrolith in vielfach sich 
verzweigenden Schnüren durchziehend. — IX . Dunkelgrüner bis grünlichweisser, schwach 
seidenglänzender Metaxit ebendaher, mit Pikrolith und Quarz in schmalen Klüften, 
oder in grösseren Serpentin-Knauern zusammen mit Kalkspath, oder in feinen Schnüren 
im Pikrolith4; bis über 15 cm lange Stängel. — X. Weisslichgrüner fettglänzender 
Pikrolith ebendaher, Dichte 2-551; als Ausfüllungsmasse zahlreicher Klüfte im Paläo
pikrit. —  ln  verwittertem Diabas hei Amelose nach B rauns (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1888, 4 0 , 479) zahlreiche Schnüre von Chrysotil und Pseudomorphosen von Faser
kalk nach Chrysotil.

d) Bayern. Im Waldgebirge mit und im Hornblendegestein, sowie neben chlo- 
ritischem Schiefer, deutlich begrenzte Bänke oder grosse, oft linsenförmige Stöcke. 
Ein ausgezeichneter Serpentinfels der Föhrenbiihl hei Erbendorf. Viele Vorkommen 
enthalten Bronzit oder Diopsid. — XL Serpentin von G rötsch en reu th  bei Erben
dorf, V. Gümbf.l (Ostbayr. Grenzgeb. 1868, 362). — XII. Grünlichgrauer Serpentin

1 Mit Auswahl der mineralogisch bemerkenswerthen Vorkommen.
2 Auch beschrieben im N. Jahrb. 1848, 257.
8 Die Serpentine des Gneissgebiets von Markirch auch durch G roth (Abh. geol. 

Specialkarte Els.-Lothr. 1877, 1, 472) beschrieben.
4 Ueber die von B rauns angenommene Unterscheidung von Metaxit und Pikro

lith vergl. S. 769.
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vom Kühstein bei Erbendorf, S chulze (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 447); aus 
Olivin und Grammatit entstanden. — XIII. Ausgezeichnet feinblätteriger Serpentin, 
als Kluftausfiillungsmasse des Serpentin-ähnlichen, aber 13-74°/0 CaO enthaltenden 
Gesteins vom K e lle r ra n g e n , vergesellschaftet mit Chlorit- und Talkschiefer, S chulze 
(a. a. 0. 458). — Der körnige Kalk des Passauer Gneiss-Districts ist stellenweise mit 
öl- bis licht lauchgrünem durchscheinendem Serpentin gemengt oder führt glänzende 
Chrysotil-Schnüre. Der mit Serpentin durchwachsene Kalk, sogen. Ophioalcit, ist auch 
der Träger der „Eozoon“ -Einschlüsse; XIV. Analyse der weissen Ausfüllungsmasse 
der Eozoon-Röhrchen vom S tein hag  (v . G ü m bel , ostbayr. Grenzgeb. 1868, 411. 589).

Im Fichtelgebirge viele Fundstellen in zwei Zügen; der eine im Gneissgebirge 
von Kupferberg und dem Paterlesberg (Peterlestein1) bis gegen Hof, als Umwandelungs- 
producte früheren Olivingesteins; der andere Zug östlich vom Münchberger Gneiss, 
begleitet von kalkigen und quarzigen Gesteinen, erscheint als ein Glied des Chlorit- 
und Hornblendeschiefers, in deren Schichten zwischen Bemeck und H of er häufig 
auftaucht; im gemeinen Serpentin schmale Streifen lichtfarbigen halbdurchsichtigen 
„edlen“ Serpentins am Haidberg und bei Schwarzenbach a. S. Ferner an den Fund
punkten von Paläopikrit; in dem von Rudolphstein pseudomorphosirte Olivin-Kryställ- 
chen (v. G ümbei,, Fichtelgeb. 1879, 156. 152).

e) Sachsen. Der dem Gneiss eingelagerte Serpentin2 von Zo'blitz ist eines der 
ältestbekannten Vorkommen (vergl. S. 763, Anm. 3). Vorherrschend grüne Farben
töne, hell-, mittel- und dunkelgrün, in braun bis schwarz übergehend, untergeordnet 
gelb oder roth. Reichlich Pyrop enthaltend, der äusserlich oder ganz chloritisirt ist; 
auch Bronzit und Olivin (Sandberger, X. Jahrb. 1866, 394), sowie grasgrüne Horn
blende. X V —XVI. Granat-führender, aber davon befreiter Serpentin, X V II—XVHI. 
Chlorit-führender, L emberg3 (Zeitschr. d. geol. Ges. 1375, 2 7 , 532). Schnüre und 
Adern lauch- bis pistaziengrünen Chrysotils, Dichte 2-60 — 2-65, Analyse X IX  
(Schmidt, Jouru. pr. Chem. 1848, 45, 14); auch sogen. Pikrolith.

Im Granulit-Gebiet grüne, Granat-führende Serpentine, hervorgegangen aus einem 
Granat-reichen Pyroxengestcin mit Olivin, Enstatit und Hornblende; die rothen Granaten 
häufig mit einer Kelyphit-Rinde (vergl. S. 64] umgeben; Fundorte: Böhrigen und 
Greifendorf bei Rosswein, Hartmannsdorf, Waldheim, Limbach bei Penig u. a. Dunkel
grüne, mattschwarze oder auch braune Bronzit-Serpentine, entstanden aus einem 
Bronzitgestein; Reicbenbach, Callenberg, Geringswalde, Höllmiihle bei Penig u. a. 
(Fallou, K arst. Arch. 1842, 10, 423; Zeitschr. d. geol. Ges. 1855, 7, 462. —  H erm. 
Müller, X. Jahrb. 1846, 257. — L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 2 7 , 539. 543. 
— D athe, X. Jahrb. 1876, 236. 337; 1883, 2, 89; Sect. Geringswalde 1878, Bl. 61. 
Sect. Waldheim 1879, Bl. 62. — H. C redner, sächs. Granulitgeb. 1884, 30). —  Im 
Glimmerschiefer von Hausdorf (Sa u e r , Siegert, R othpletz, Sect. Schellenberg-Flöha 
Bl. 97, 1881, 39).

Zeisiggrüner bis schwefelgelber Pikrolith auf Klüften des Serpentins von Lim
bach, weiss von Hartmannsdorf bei Penig; auch bei Waldheim, Siebenlehn, Walden
burg, mehrfach auf den Eisenerz-Lagerstätten bei S ch w a rzen b erg  (F kenzel, Min. 
Lex. 1874, 228); von hier auch Pseudomorphosen nach Granat, umgewandelt in eine 
grünlichschwarze, stellenweise bräunlichgrüne,, etwas durchscheinende Substanz, Ana
lyse X X  von K ekste.n (Journ. pr. Chem. 1846, 3 7 ,  167). — Von Zweigier Fundgrube

1 Die Umwandelung des Olivins von hier in Serpentin zuerst von S an db erg er  
(X. Jahrb. 1867, 173) beschrieben.

2 Ueber weitere petrographisebe Verhältnisse H a zar d  (Sect. Zöblitz 1884, 12).
3 Die von L emberg analysirten Serpentine enthielten alle auch etwas Cr20 3 

und XiO.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



7 7 4 Serpentingruppe.

zu Wildenau und Magdeburger Glück bei Schwarzenberg der Origiual-Metaxit, 
vergl. S. 767; Analyse1 X X I P lattstes (Löthrohr Aufl. 2, 211). Viel schöner ist nach 
F re n zel  (Min. Lex. Sachs. 1874, 204) ein Vorkommen auf Segen Gottes zu Gersdorf 
bei Freiberg in faust- b i» .kopfgrossen Massen (B r e it h a u p t , Zeitschr. ges. Xaturwiss. 
1854, 4, 470).

Beuss. Als Pikrolith wurde von L iebe (X. Jahrb. 1870, 18) eine bleich berg
grüne bis grünlichweisse Substanz beschrieben, von zart blätterigem, nicht strahligem 
Gefüge, Dichte 2-36—2-38, vor dem Löthrohr nur schwer an den Kanten schmelz
bar; zarte Blättchen8 im Diabantachronnyn von der Landesfreude bei LobenBtein, 
und dünne Platten8 von Triebes bei Hohenleuben südlich von Gera.

f) Schlesien. Bei Reickenstein ein dem Glimmerschiefer eingeschaltetes Lager 
(Grube Reicher Trost); begleitet von dolomitischen Kalken und einem Gemenge von 
Diopsid und Tremolit. Die meist schwarze Farbe des Serpentins von beigemengtem 
Magnetit ( W öhler4 bei G. R ose, Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 1 9 ,  243); auch findet 
sich dunkelbrauner und dunkelgrüner Serpentin, selten rothbrauner; in dünnen Rinden 
auf Ablösungsflächen ölgrün durchscheinend. Mikroskopisch die Balkenstructur der 
aus Augit entstandenen Serpentine sichtbar (R oth, Geol. 1887, 2 , 533). Das Gestein 
führt Löllingit, Leukopyrit, Arsenopyrit, Magnetit, Pyrit, auch Magnetkies, Kupfer
kies, Bleiglanz, Blende. Besonders aber ausgezeichnet durch das Auftreten der Ser
pentin-Varietäten Chrysotil (Original-Vorkommen, vergl. S. 767), Metaxit und Pikro
lith. Der Chrysotil bildet im schwarzen Serpentin, seltener im Kalk, bis 3 cm dicke 
Lagen; die stark glänzenden Fasern goldgelb bis grünlich, isolirt farblos; Faserung 
senkrecht zu den Kluftilächen, parallel den Salbändern aber zuweilen noch eine feine 
Bänderung; meist mehrere Schnüre neben einander. Optische Bestimmungen S. 762. 
Analysen: X XII. K obeel (Journ. pr. Chem. 1834, 2 ,  298), X X III. H abe und N eu
gebauer (H ar e , Inaug.-Diss. Breslau 1879, 31). — Der Metaxit bildet grünlichweisse 
kantendurchscheinende Aggregate von splittprigen, unregelmässig längswnlstigen 
Bündeln, welche von einzelnen Punkten des Salbands anfangs excentrisch verlaufen, 
dann sich aber ziemlich parallel lagern (W ebsky , Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 10, 
280); im Inneren von Kalkspath - Drusen eine sonst ähnliche Substanz, aber ohne 
Flaserung mit glatten grossmuscheligen Ablösungen; X X IV . D elesse (Ann. mines 
1844, 0 , 487), X X V —XXV I. K ühn5 (Ann. Chem. Pharm. 1846, 5 9 , 369), X XV II. L ist6 
(ebenda 1850, 74 , 241), X XV III. F riejierici bei B a u e r 7 (N. Jahrb. 1882, 1, 161), 
Dichte 2-549, 2-510 nach B reitiiaupt (Joum. pr. Chem. 1835, 4, 272). — Hell- bis 
dunkelgrüner, auch gelblichgrüner Pikrolith,8 stängelig-faserig, auch bandförmig

1 B r a u xs  (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5 ,  301) macht es wahrscheinlich, dass die 
von manchen Autoren (D es G lo ize a u x , Min. 1862, 109; D a n a , Min. 1868, 467; N au 
m a n n - Z ir k e l , Min. 1885, 642) auf den Fundort Schwarzenberg bezogene Metaxit- 
Analyse von K ü h n  (Ann. Chem. 1846, 5 9 ,  3 6 9 )  vielmehr an Material von Reichenstein 
ausgeführt ist, wie übrigens auch K enngott  (Uebers. min. Forsch. 1844— 49, 81) anzu- 
nehmen schien; K ü h n  selbst nannte direct keinen Fundort.

8 SiOa 41-98, A laOa 5-08,  FeO 6-67, MgO 31-24, H20  14-01, Summe 98-98.
8 „ 42-42, „ 3-85, „ 7-07, „  32-63, ,, 13-50, „ 99-47.
4 U l e x  fand 1 0 ' G 6 ° / 0 Fe30 4 und 2 - 7 0 ° / 0 Arseneisen; für den Serpentin als 

solchen ist also die Analyse unbrauchbar.
5 Vergl. oben Anm. 1. 8 Vergl. S. 769, Anm. 1.
7 Hierdurch wurde die Metaxit-Analyse von H a r e  (Inaug.-Diss. Breslau 1 8 7 9 ,  31)  

mit 23-44°/;, A120 3 als sicher falsch erwiesen.
8 Ueber L ist ’s Analyse des „Pikrolith“ vergl. S. 769, Anm. 1. Die Analyse von 

I I a r e  mit 16-97 °/0 Al2Os ist wohl ebenso falsch als die des Metaxit, vergl. oben 
Anm. 7. Auch H a r e 's optische Angaben sind wenig correct.
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abgesondert, auch dicht; nähere Beschreibung vergl. S. 769; Dichte 2-518 (B r e it 
haupt, Journ. pr. Chem. 1835, 4, 272).

Als sehr charakteristisches Pikrolith-Vorkommen wird von W ebsky (Ztschr. d. geol. 
Ges. 1858, 10, 288) das von M e lle n d o r f bei Zobten hervorgehoben, von ausschliess
lich bandartiger Structur, die Bänder breiter als am Reichensteiner Pikrolith; Farbe 
schwärzlich lauchgrün. In der Zobtener Gegend auch bei Endersdorf, Naselwitz, 
Költschen, Schlaupitz, füllt Pikrolith in dünnen Platten Klüfte im Serpentin aus, 
oder bildet plattenförmige Lagen, die ausser einer schwach wellenförmigen Bänderung 
parallel zu den Plattenflächen eine dazu senkrechte, etwas gebogene Faserung zeigen. 
Farbe meist dunkelgrün; E n d e rsd o r f hell citronengelb; Dichte 2-65, Analyse X X IX  
Traube (Tnaug.-Diss. Greifswald 1884, 30). Für den Pikrolith vom Geyersberg bei 
Schlaupitz und den von Naselwitz giebt T raube die von W ebsky so bezeichnete 
„Pikrolith-Structur“ (vergl. S. 769) an, für keinen ausdrücklich „Chalcedon-Structur“ , 
so dass also für keines dieser Vorkommen die Zugehörigkeit zum Pikrolith im Sinne 
von Brauns (vergl. S. 769) erwiesen ist. — Im Zobten-Gebiet tritt Serpentin als Ge
stein in grosser Mächtigkeit auf, die Költschenberge, Karlsberge, der Geyersberg u. a. 
bestehen ausschliesslich aus Serpentin; die meisten Vorkommen aus Olivin-Diallag- 
Gestein entstanden. Der gewöhnlich schwärzlichgrüne, selten heller grüne Serpentin 
enthält Magnetit, Chromspinell, Diallag, Opal, Hyalit. Analyse X X X  des Serpentins 
von K ö lts ch e n , Dichte 2-86 nach T raube (Inaug.-Diss. Greifsw. 1884, 34). Bei 
Wütterisch und Schwentnig auf Klüften parallelfaserige und stängelige Chrysotil- 
Aggregate von blassgrüner Farbe. — Der dem Gneiss zugehörige, auf Granulit 
lagernde Serpentin (X X X I. Dichte 2-67, T raube a. a. O. 40) der Steinberge, westlich 
von J ord a n sm ü h l, wird von Nephrit-Schnüren durchzogen und umschliesst auch 
Neplirit-Knollen (T raube, N. Jahrb. 1885, Bcil.-Bd. 3, 412).

Die Serpentine zwischen Nimptsch und Frankenstein, bei Kosemitz, Gläsendorf, 
Thomitz, am Gumberge u. a. stehen in Verbindung mit Hornblende-Gesteinen des 
Gneisses (Roth, Erlänt. niederscbles. Geb. 1867, 124); aus Olivin entstanden, zeigen 
sie meist ausgezeichnete Masclienstructur, wie schon F ischer (Krit. Stud. 1871, 47) 
beobachtete und Diebisch (Zeitsc.hr. d. geol. Ges. 1877, 29, 732) bestätigte. XXXIT. 
G u m berg , Dichte 2-91 nach T r a u b e  (Inaug.-Diss. Greifsw. 1884, 44); X X X III. B u ch 
berg  nach R ichtek (Inaug.-Diss. Breslau 1866, 17). Die Klüfte des Serpentins sind 
mit Chrysopras, Opal und Magnesit erfüllt. Der Serpentin des Hornblende-Gneisses von 
Lampersdorf und Weigelsdorf enthält Olivin, grüne Hornblende und weissen Talk. 
Serpentin setzt mit Gabbro die Baum garten-G rochauer Berggruppe bei Franken
stein zusammen. — Aeusserst zahlreich sind die Fundpunkte im Eulengebirge; Ober- 
weistritz, Steinkunzendorf und Oberleutmannsdorf bei Reichenbach, Katzenkoppe bei 
Langenbielau (K alkowsky, Eulengeb. 1878, 44); Dathe beobachtete nahezu 200 Fund
stellen (N. Jahrb. 1888, 2, 168). Am Lattigberge bei Steinkunzendorf und am Nord
gehänge des Rothen Wassergrabens im Weigelsdorfer Forst Chrysotil von ausgezeich
neter Schönheit, in bis 2 cm breiten faserigen Platten von gelblichbrauner Farbe 
(Dathe, Zeitscbr. d. geol. Ges. 1887, 39, 505).

Bei Sc.hm iedeberg  Lager im Gneis3, mit Schnüren goldgelben Chrysotils. Im 
feinkörnigen Dolomit von Rothenzechau bei Landeshut Streifen ölgriinen bis isabell- 
gelben Serpentins, mit Schnüren fast weissen Chrysotils ( W e b s k y , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1853, 5, 386; 1858, 10, 284); ebenso im augitisclien Salbande des Dolomite von 
Alt-Kemnitz bei Hirschberg.

g) Böhmen. Bei P ressn itz  edler Serpentin oft in grossen reinen Massen von. 
zeisig- und ölgrüner Farbe, auch in körnigem Gemenge mit Magnetit; Pseudomorphosen 
nach Strahlstein von der Grube Engelshurg. Bei Alt-Smoliwetz wird dichter dunkel-
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grüner Serpentin1 von schönen Chrysotil-Adern durchzogen; ebenso in der Plescho- 
witzer Schlucht bei Goldenkron;2 grössere Kluftflächen sind hier von lauchgrünem, 
bläulich- oder weisslichgrünem Pikrolith mit glänzend striemiger Oberfläche über
zogen; desgleichen nächst dem Ziegelofen bei Heiligen im Serpentin-Gebiet von 
Taehau3 (v. Z epharovich, Min. Lex. 1859, 398). - -  Auf der Hochebene des Kaiser- 
wald-Tepler-Gebirges bedeutende Serpentin-Massen, im Gebiet von M arien b ad , Ein
siedl, Grün, Neudorf und Lauterbach; in Verbindung mit Hornblendeschiefern (Patton, 
T scherm. Mitth. X. F. 9, 89).

Mähren. Bei H ru b sch itz  schieferiger Serpentin mit lebhaft seidenglänzenden 
Chrysotil-Schnüren, bis mehr als 2 cm stark; enthält Olivin-Körnchen und Bronzit 
(Tschf.rmak, Akad. Wien 1867, 50 , 291). Chrysotil auch bei Lettowitz, Biskupska, 
Schmiedwaldl bei Neudorf a. d. Oslawa u. a.; bei Neudorf edler Serpentin und sogen. 
Ophicalcit im körnigen Kalk (v. Zephakovich, Min. Lex. 1859, 398; 1873, 290). Zu 
S ch ön au  bei Neutitschein blassberggrüner, wenig faseriger Pikrolith (X XX IV .) in 
grünlichschwarzem Serpentin (Grimm bei Glocker, Jahrb. geol. Reichsanst. 1856, 0, 100).

h) U ngarn.4 Bei Bernstein in Hornblendeschiefern sehr dunkel, fast schwarz, 
selten von lichten Farben, in Talk- und Chloritschiefer übergehend; mit Chrysotil- 
Adern; Bronzit enthaltend (Cüjzek, Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 5 , 504). Bei 
H o d r its ch  Schwefel- oder isabellgelb bis grau und grün; in feinkörnigem Kalkstein. 
Bei D o b sch a u  am Siidabhange des Langenberges, auf Gabbro lagernd, am Nord- 
westabhange des Gartenberges im Kalk; grünlichweiss, zeisig-, öl- oder lauchgrün bis 
dunkelbraun; stark zerklüftet, auf den Kluftflächen Ueberzüge von Pikrolith; durch
zogen von Chrysotil-Adern weisser oder ölgrüner Farbe, bis 2 cm stark. Zu Jekels- 
dorf bei Göllnitz und bei Petrösz in Kalkstein. Im Karasch-Thale des Banater 
Gebirges zwischen Gneiss und rothem Sandstein massiger Serpentin mit schön bunt 
geflammter Zeichnung. Bei Dognäcska auf der Archangel-Grube ein dem Schwcizerit 
von Zermatt ähnlicher Serpentin (Kkexxer, Fölüt. Közlöny 1883, 13, 210). Bei 
M o ra v icza  auf dem Jupiter-Tagbau in dichtem, öl- bis zeisiggrünem, stellenweise 
dunkelgeflecktem Serpentin Partien von radial-faseriger Textur, wahrscheinlich aus 
Grammatit hervorgegangen, Dichte 2 - 55, Analyse X X X V  von H idegh (bei v. Zepha- 
rovich, Ghoth's Zeitsehr. 5 , 103). — In S ie b e n b ü rg e n  bei Olahlapos oberhalb des 
Vorsehung-Gottee-Gauges zeisiggrün in einem Syenit-Lager. Im Grenzgebirge nächst 
dem Vulkan-Passe. Bei Resinär in Verbindung mit Olivin-Gabbro; ebenso im Per- 
sänyer Gebirge bei Also Räkos. Ueber die Serpentine der Fruska-Gora in Syr- 
m ien K ispatic (Jahrb. Ung. geol. Anst. 8, 197; N. Jahrb. 1890, 2, 260). — An der 
M ilitä rg re n z e  zu Pareulung bei Ruskitza Ophicalcit in einem Magnetit-Lager. Zu 
Valie Sebesnlui bei Borlova mit Chrysotil. In der Umgegend von Eibenthal und 
Tissovicza im Gneiss-Gebiet verbreitet, theils mit Gabbro, theils mit Amphiboliten 
in genetischer Beziehung (v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 399; 1873, 291).

i) Oesterreich. Ueber die Serpentine des W a ld  V ierte ls Becke (Tscherm. 
Mitth. N. F. 4, 322). Im Granulit des Kampthaies. Der Olivinserpentin aus Glimmer
schiefer von Obernholz südlich vom Manhardsberg zeigt Pseudomorphosen nach Granat. 
Zu Latzenhof bei Felling hellgrün ohne Olivin mit Tremolit, westlich von Felling

1 Ueber die Serpentine des Pilsener Kreises v. Z eph a ro vich  (Jahrb. geol. Reichs
anst. 1856, 7, 110).

2 Ueber die Serpentine der Gegend von Budweis-Kremie S chraup (G ro th 's Zeit- 
sc.hr. 0, 330). Die hier gegebenen Analysen beziehen sich auf unvollständig umgewan
delten Olivin-Serpentin.

3 Ueber d ie  Serpentine des Böhmerwaldes H ochstetter  (Jahrb. Reichsanst. 0, 791).
4 Ueber „die in Ungarn vorkommenden Serpentine“ F. v. K ubinvi (Verh. geol. 

Ges. Ungarn 1866).
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dunkelfarbig mit Bronzit. Am Klopfberg bei Schilfern Olivinserpentin aus Glimmer
schiefer mit Tremolit.

Am Kirchbiegl (Kirchbühell bei Rothengrub mit Chrysotil-Adern und auf Klüften 
Pikrolith. Im Gneissgebiet am linken Donau-Ufer oberhalb Krems, besonders zwischen 
Krug und Etzmannsdorf; bei Sreineck und der Reutmiihle dunkelgrün mit vielen 
rothen Granaten; Chrysotil-Adern vorzüglich bei Stiefern und am Diirnitzbühel bei 
Zöbing. Zwischen Aggsbaeh und Gurhof inannichfaltig in Farbe und Zeichnung, zum 
Theil durchscheinend; zu Karlstätten bei St. Pölten, mit Eklogiten und dem Olivin
fels des Granulits in Verbindung, aus Olivinfels hervorgegangen; neben Resten von 
Olivin auch Granat, Smaragdit, Picotit enthaltend (T schermak, Akad. Wien 1867, 
50, 276. 291); bei Windhof Gurhofian (Dolomit) enthaltend, beim Glashof Ueber- 
gänge in Opal. Bei Zelking am Mölkbache dunkelgrün (v. Zephahovich, Min. Lex. 
1859. 394).

Steiermark. Im St. Lorenzergraben und Schwarzenbachgraben bei Trieben, 
verschieden grün oder grünlichgrau gefärbt (Stur, Jahrb. geol. Reichsanst. 1853, 4, 
467; v. Foullon, ebenda 1883, 33, 247). — Eine bedeutende Serpentin-Masse südlich 
von Kraubat, von Feistritz bis gegen Lainsach; in Hornblende-Gesteinen des Gneisses. 
Analyse X X X V I Hofer (Jahrb. geol. Reichsanst. 1866, 18, 443). Frisch von dunkel- 
ölgriiner bis schmutziggrüner Farbe, verwittert lichtgrün, gelblich, röthlich bis bräun
lich. Theils dicht, theils deutlich körnig mit Uebergängen in den ursprünglichen 
körnigen Olivin; die Umwandelungs-Stadien sind hier besonders deutlich zu beob
achten (v. Dräsche, T schehm. Mitth. 1871, 3. 57); zuweilen Olivin-Partien durch 
Bronzit vor Zersplitterung und Zersetzung geschützt (T schermak, Akad. Wien 1867, 
56, 291). In Ueberziigen und Adern blass berggrüner „edler“  Serpentin; auf 
striemigen Kluftflächen dünne Lagen von Pikrolith und Magnesit; in der Gulsen oft 
deutliche plattenförmige Absonderung. Auch dünn- und geradschieferige Massen (Anti- 
gorit), lauchgrün und schwach fer.tglänzend (Hatlf., Min. Steicrm. 1885, 126). K obell 
untersuchte (X X X V II.; Akad. München 6. Juui 1874, 4 , 166) ein dichte gelblich- 
weisse Varietät, Dichte 2-13, die er als Marmolith hezeichnete; durch den hohen 
Wassergehalt dem Gynmit genähert. Im Streichen des Kraubater Serpentins eine 
weitere Partie im Zlattengraben bei Kirchdorf und eine bei Traföss zwischen Pernegg 
und Mixnitz; hier nach H ofmann (Tscherm. Mitth. N. F. 4 , 537) auch eine dunkel
lauchgrüne schieferige Abart vom optischen Verhalten des Antigorit, bestätigt von 
Husbak (Tscherm. Mitth. X. F. 5, 77). Am Diemlachkogel bei Bruck; in der Elsenau 
bei Bäreneck (Hatle, Min. Steierm. 1885, 127). An der Südseite des Bachergebirges 
bei Ober-Feistritz, am Tainachberge u. a. eine bedeutende Serpentin-Masse, begleitet 
von Eklogit den Hornblendeschiefern eingelagert; dunkelgrün bis grünlichschwarz, 
durch Verwitterung schmutzig weiss, grau, grünlich und gelblich; nördlich von Ober- 
Feistritz violett gefärbt (v. Zoli.ikofer, Jahrb. geol. Reichsanst. 1859, 10, 204); nach 
Tschermak (Akad. Wien 1867, 5 8 , 291) Olivin-Körnehen enthaltend, gleichförmig 
vertheilt oder in grösseren Partien an Bronzit-Körner gebunden.

Kärnten. Bei Hüttenberg-Lölling als Einlagerung im Amphibolit, mit Chrysotil 
und Bastit (Seeland, Jahrb. geol. Reichsanst. 1876, 26 , 68); beim Veiteibauer am 
Semlacli auch feinfaserige, grünlichgraue und bräunliche, schwach seideuglänzende 
Aggregate, mit Divergenz der Fasern zu kleinen keilförmigen Büscheln; von Brun- 
lechner (Min. Kämt. 1884, 68) als Metaxit bezeichnet. Auf der Saualpe und bei 
Unterdrauburg am Hühnerkogel. Bei Friesach. Im Ebriacligraben und Lepehn- 
graben bei Kappel. A u f der Salmshöhe am Grossglockner, im oberen Möllthale bei 
Pockhorn und Obervellach; im Lassachthaie, im Radelgraben bei Gmünd, bei Trebc- 
sing, im Gneiss oder Glimmerschiefer (v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 396; B run- 
lechner, Kämt. 1884, 33. 86). Bei H e ilig e n b lu t  am Calvarienberg, in Verbindung 
mit Hornblendeschiefer und Eklogit-artigen Gesteinen der Kalkphyllit-Zone eingelagert
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(Stur, Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 5 , 832); aus Augit - reichen Schiefergesteinen 
entstanden, deren Salit und Diallag sich in Antigorit und Talk pseudomorphosirte 
(Hussak, T scherm. Mitth. N. F. 5, 80). Von v. Dräsche (ebenda 1871, 8) wegen der 
Abweichung vom Olivinserpentin als „Serpentin-ähnliches44 Gestein bezeichnet.

k) Salzburg. Im Gasteiner Thal bei Ingelsberg und Latterding, stellenweise 
von Chrysotil und Strahlstein durchwachsen; von schöner Ölgrüner Farbe. Im Felber- 
thale, Hollersbach- und Habachthaie in einzelnen Schichten der grünen Schiefer; 
reichlich von Chrysotil*Adern durchzogen. Im Grossarl-Thale auf der Brandeck-Alpe 
und Kräh-Alpe schwarz, in Filzmoos schwärzlichgriin mit Bronzit. „Edler“ Serpentin 
im Fusch-Thalc am Pichler- (Bichler-) Berge bei Vorfusch, östlich vom Weichselbach
kahr und am Brennkogl. (v. Zeehahovich, Min. Lex. 1859, 395; 1873, 289. F ugger, 
Min. Salzb. 1878, 90.) Am Mittersberg bei Bischofshofen ein Augit-Antigoritserpentin 
(Hussak, T scherm . Mitth. N. F. 5, 78).

T irol. Im Z ille r th a l am Greiner im Gneiss, in ein aus Stralilstein und 
schwarzen Hornblende-Nadeln bestehendes Gestein verlaufend (Reuss, N. Jahrb. 1840, 
135); feinstängelig, fast Asbest-artig, völlig parallelfaserig, von graulichlauchgrüner 
Farbe, und ziemlich durchscheinend, oder gelblichweiss undurchsichtig, im Schliß 
nach W £bsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 10, 282) dreierlei Substanz zeigend, ganz 
klare Fasern, ferner durchscheinende Hüllen um einen Kern undeutlicher Structur 
und opake. Analyse X X X V III berggrüner derber Massen von strahlig-faseriger Zu
sammensetzung, leicht theilbar, milde (Schweizer, Journ. pr. Chem. 1844, 32, 378). 
Am Rothen K opf ein dunkelgrüner, auf Verwitterungsfläche licht grasgrüner Serpentin, 
mikroskopisch aus winzigen Antigorit-Blättchen bestehend, mit porphyrisch ein- 
gesprengten bis 5 mm grossen schwarzen Diallag-Krystallen (Hussak, T scherm. Mitth. 
N. F. 5 , 75). — Bei der Ruine S p rech en ste in , südöstlich von Sterzing, der Kalk- 
phyllit-Zone angehörig Serpentinschiefer, massige dunkelgrüne Serpentine und Ophi- 
calcite (Pichler, N. Jahrb. 1880, 1, 174). Die Hauptmasse der grünen Serpentin
schiefer wird nach Hussak (a. a. 0. 65) von einem lichtgrünen Chlorit-ähnlichen 
Antigorit (Analyse X X X IX ) gebildet, vielleicht einem Uebergangsgliede zwischen 
Chlorit und Serpentin (vergl. S. 765, Anm. 1); optische Bestimmungen S. 762; daneben 
tiefgrüner Chlorit, Salit, Magnetit, spärlich Diallag und Staurolith, kein Olivin. Mit 
den Serpentinschiefem in engster Verbindung eigentliche dichte Serpentine (Analyse 
XL), ganz ähnlich den östlich von Sterzing gelegenen Vorkommen, insbesondere denen 
von der Sattelspitz und dem Wurmthaler Jöchl; auch dieser dichte, schön ölgrün 
durchscheinende Serpentin besteht wesentlich aus winzigen pleochroitischen Blättchen, 
wie Antigorit schwach doppelbrechend und optisch zweiaxig, daneben Salit-Körnchen, 
spärlich Chlorit und Talk; an diesen beiden reicher der Serpentin vom Wurmthaler 
Jöchl in Lappach. Bei Matrcy und Pfuns dunkle fettglänzende Olivinserpentine 
(v. D räsche, T scherm. Mitth. 1871, 2; H ussak. ebenda N. F. 5, 72), mit grossen ein
gesprengten Pseudomorphosen von Talk und Serpentin nach einem Augit-Mineral. 
Bei Pfuns auch ächte Ophicalcite, bestehend aus abwechselnden Streifen und Flasern 
gelber Serpentin-Masse und stängelig-faserigem Kalkspath. — Der Serpentin von 
W in d is ch -M a tr e y , ebenfalls der Kalkphyllit-Zone angehörig, ist sehr ähnlich der 
dichten Varietät von Sprechenstein, ein Antigoritserpentin (JIussak a. a. O. 78); 
Analyse X L I v. D räsche (T scherm. Mitth. 1871, 5), der den Antigorit für Bastit hielt. 
Vielfach durchzogen von Chrysotil-Adern. Nach W einschenk (Serp. östl. Central- 
Alpen, München 1891, 16. 18) stammt jener „Serpentin von Windisch-Matrey“  eigent
lich wohl vom K a ise r  T auern. Hier und bei Pregratten auch glänzende kruinm- 
schalige Massen von Antigorit, 1 Analyse X LII v. Gilm (Akad. Wien 24  , 287),

1 Als solcher auch schon von L iebenek  ( K e n n oo tt , Uehers. min. Forsch. 1856 
— 1857, 73; v. Z e ph a ro vich , Min. Lex. 1859, 21) bestimmt.
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dunkellauchgrün bis hellgrün, pleochroitiscli ins Braune und Himmelblaue, Dichte
2-593; genauer Fundort im Kaiser-Thal am Ganatscherkopf unweit des Kalser-Thörls 
(Liebener und V orhauser, Min. Tir. Nac-htr. 1866). Sowohl bei Pregratten als im 
Kaiser-Thal ferner griinlichweisser, verworren und undeutlich feinfaseriger Serpentin, 
sogen. Metaxit, Dichte 2-564, Analyse X L III (v. G ilm a. a. 0.1. — Ueber Serpentine 
des Ahrenthals, am Troyeijoeh und im Dorferthal Niedzwiedzki (Jahrb. geol. Reichs
anstalt 1872, 22 , 247); über die vom südlichen Abfall des Venedigerstocks W ein
schenk (Serp. östl. Central-Alpen, München 1891).

In Fassa im Monzoni-Gebiet, alle Seile. Palle rabbiose, Pesmeda-Alpe, Toal de 
la Foja. Pseudomorphosen nach Fassait, nach Spinell; über die nach Monticellit 
vergl. S. 8 und 15. — Am Monzoni auch der V o rh a u se r it , vergl. S. 770; von 
muscheligem bis unebenem Bruch, Dichte 2-45, Analyse X L IV  (Oellacher, 1 Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1857, 8 , 358). Nach F ischer (Krit. Stud. 1871, 37) mikroskopisch 
ziemlich homogen, ohne Magnetit. Enthält Krystalle von Grossular. Doelteii 
(Tscherm. Mittli. 1875, 177) beobachtete eine dem Vorhauserit ganz ähnliche Substanz 
in Pseudomorphosen, wohl nach Fassait. — Der von W artha (Földt. Közl. 1886, 16, 7; 
Ghoth's Zeitschr. 13 ,71) untersuchte Serpentinschiefer vom Tafamont in Vorarlberg 
ist nach der Analyse ein wenig reiner Serpentin.*

1) Schweiz. Ueber Serpentine der Bündner Schiefer Bonney (Geol. Mag. 1880, 
7, No. 198, 538; N. Jahrb. 1881, 1. 396); die Serpentine oberhalb Rofna am Julier 
zwischen Tiefenkasteu und Molins wohl aus Olivin-Enstatit-Gesteinen herzuleiten, die 
von Manneis am Julier aus Olivin-Augit-Enstatit-Gesteineu, die von der Alpe Stal- 
vedro und dem linken Ufer des Silser Sees aus Lherzolithen. — Der dunkelgraulich
grüne Serpentin aus dem Malenker Thal in Graubünden ist noch ein Gemenge 
(Fellenbero, 3 N. Jahrb. 1867, 197). — Der Serpentin von Davos enthält Bastit 
(Tenne bei Roth, Geol. 18S7, 2 , 538). — Ueber die Serpentine des St. Gotthard Stapff 
(Geol. Profil des St. Gotth. in der Tunnel-Axe, Bern 1880), A. »Sjögren (Geol. För. 
Förh. Stockh. 5, No. 12, 527) und Cossa (Accad. sc. Torino 1880,16- X. Jahrb. 1882, 
1, 418); ächte Olivinserpentine neben Gemengen von serpentinisirtern Olivin, Pyroxen 
und Talk. — Ueber wallisische Serpentine Studer (Geol. Schweiz 1851, 1, 224. 322) 
und Gerlacth (Südwestl. Wallis 1871, 117. 131. 141). Am Monte Rosa und Riffelgrat; 
am Gaiapfadpass zwischen Binnen und Dever; östlich von Ollomont, nordwestlich von 
Valpelline und an der Crete de Millon im Val d’Anniviers; am Seillon-Gletscher, an 
der Tete Noire; im Massiv der Dent Blanche, zwischen Col du Zate und Col de Breonna.

X L V —X LIX. Schweizrr (Journ. pi\ Cliem. 1844, 32, 378). — X LV . F in d e le n 
gletscher bei Zermatt, derbe breit- und krummstrahlige Massen, gelblichgrün, 
schwach fettglänzend, Dichte 2-547; Massen von Kalkspath und Magnetit umächliessend.

XLVI. M onte R osa , derb mit flachmuscheligem Bruche, licht schwefelgelb bis 
grünlich, kantendurcbscheinend, etwas fettglänzend, Dichte 2-548—2-553. — XLV11. 
Col de B reon na , zwischen Val d’Erin und Val d'Anniviers; krummschieferige 
Massen, ins Faserige übergehend, lauchgTiin, oberflächlich glänzend, auf Bruchflächen 
matt. — XLVIII. Serpentin-Gipfel A te  C h on ire  zwischen Breonna und Chanbaira, 
beinahe dichte, schwärzlichgrüne, wenig glänzende Massen. — X L IX . Zerm att, 
krummschieferige Antigorit-ähnliche Massen, leicht in dünnste Blättchen theilbar, 
bläulichgrün, lauchgrün durchscheinend. — Ebenfalls als Antigorit bezeichuete Ivobell 
(Sitzber. Akad. München 6. Juni 1874) dunkelgrüne, smaragdgrün durchscheinende, 
schieferige, zum Theil gekrümmte Massen (L.) von Zermatt, und untersuchte (LI.) 
ebendaher blassgelben, faserig-dichten „Chrysotil“ .

LII—LIV. F ellenbf.ro (N. Jahrb. 1868, 746—747). ,,Pikrolith£i von Zermatt;

1 K obf.ll bringt (X. Jahrb. 1874, 734) nichts wesentlich Neues.
8 Mit nur 27°i0 MgO und 8°/0 H20. 3 Analyse giebt nur 5 -5 °/0 H20.
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apfelgrün, kantendurchscheinend, Dichte 2-578, L II .; gelblichweias, fast undurchsichtig, 
Dichte 2*539, LIII. — Faseriger Serpentin von R i f fe l ,  dunkelschwarzgrün, Dichte
2-663, LIV.

L V —LIX. V. Merz (Naturf. Ges. Zürich 1861, Heft 4; K enngott, Uebers. min. 
Forsch. 1860, 199). Fünf Serpentine vom F in d e le n g le tse h e r  bei Zermatt, im Aus
sehen von einander abweichend, in der Zusammensetzung nahe übereinstimmend. — 
LY. sehr feinfaseriger weisser Serpentin, stellenweise dicht erscheinend durch innige 
Verbindung der biegsamen Fasern, auf Schnittflächen wachsglänzend; Querbruch gegen 
die Faserrichtung unvollkommen muschelig. — LVI. dem vorigen ähnlich, aber grau
lich- bis gelblichgrün, auf Schnittflächen schimmernd, Querbruch uneben bis splitterig. 
— LVII. dem vorigen sehr ähnlich, aber mit deutlicherer Faserbildung. — LVIII. 
hell gelblichgrün, dicht und plattenförmig, Bruch uneben und splitterig, die Splitter 
wenig schimmernd bis matt. — LIX. eine dichte derbe weisslich- oder hellgraulich- 
griine Varietät, etwas spröde, Bruch uneben und matt.

Die Analysen X L V  und L V —LIX. beziehen sich auf sogen. S c h w e iz e r in  vergl. 
S. 770; wahrscheinlich auch L X . von H au ghton  (Phil. Mag. 1855, 10, 253) eines blass 
graulichgrünen, Magnetit enthaltenden Serpentins von Zermatt. Eingewachsen weisser 
blätteriger Kalkspath, kleine und grössere Körner Magnetit, als Seltenheit Perowskit1; 
zuweilen nierenförmige, geflossene und kugelige Gestalten mit unvollkommen schaliger 
Absonderung ( K e n n go tt , Min. Schweiz 1866, 203). — Der ganz ähnliche Serpentin 
(Schweizerit) vom F e e g le ts ch e r  im Saasthale im Ober-Wallis, von gelblichgrüner 
Farbe enthält zuweilen Einschlüsse von gleicher Substanz, welche sich als flächenum
grenzte Pseudomorphosen nach Olivin darstellen (v. D räsch e , T scherm . Mitth. 1871, 57).

m) Italien. In Piemont im A n tig or io -T h a le , nördlich von Domo d'Ossola, 
der dunkellauchgrüne, dünnschieferige Antigorit, vergl. S. 765; optische Bestimmungen 
S. 762; LXI. S to c k a k - E schek (bei K e n n g o tt , Uebers. min. Forsch. 1856 — 57, 73); 
LXII. B rush  (Am. Journ. Sc. 1857, 2 4 , 128). — LXIII. von V il la  R ota  am Po 
ganz ähnlich, Dichte ?*644 ( D elesse , Ann. mines 1848, 14, 78).

L X I V -L X V I . C ossa (Accad. Line. 5. Mai 1878). — L X IV —L X V . Moräne hei 
V e rra y e s  im Val d’Aosta am Ausgange des Thaies von St. Barth^lnmy, „edler“ 
Serpentin, dem von Snarum ähnlich, Dichte 2-564; gelb, oder grün mit schwarzen 
Putzen von Magnetit, in diesem farblose Einschlüsse von Enstatit. — LXVI. C orio , 
Dichte 2*65. — Der ebenfalls analysirte Serpentin von Favaro ergab über 5O°/0 Si02.

L X V II—LX IX . C ossa (Bollet. comit. geol. Roma 1881, No. 5), Serpentine aus 
der Umgegend von Prato bei Florenz. — LX V II. aus dem Steinbruch Benini bei 
M o n te fe rra to ; aus einem Gemenge von Olivin und einem Pyroxen, wohl Diallag, 
hervorgegangen; Dichte 2-55; LXVIII. ebendaher, Verde di Prato, Dichte 2-57. — 
LX IX . gesprenkelter Serpentin von M on tem ezza n o  bei Prato. Dichte 2-56.

L X X  — L X X IV . C ossa  (Accad. Lincei 1880, 5 ;  N. Jahrb. 1881, 2 , 237). — 
L X X . aus dem Gabbro-Gebiet von L iv o r n o , aus einem Bronzit-Peridotit hervor
gegangen, Dichte 2 -5 7 .— LXXT. R io  M arina  auf Elba, fast reiner Olivin-Serpentin, 
Dichte 2-59. — L X X II. R io  A lto  auf Elba, aus Bronzit-Peridotit hervorgegangen, 
Dichte 2*61. — L X XIII. Serpentin aus der grossen Masse am Wege von Rio nach 
L o n g o n e  auf Elba, ähnlich dem vorigen, nur reicher an Bastit, Dichte 2*61. — 
L X XIV . aus dem Liegenden des Kalkes am Fort von P o r to fe r ra io  auf Elba, aus 
Bronzit entstanden ohne Spur von Olivin, Dichte 2*54. — Der ebenfalls aus Bronzit 
entstandene dunkelgrüne Bastit-Serpentin von Calagrande, Monte Argentaro, Provinz 
Grosseto, Dichte 3*0, ergab nur 18 °/0 MgO und 6°/0 H20.

Die Serpentine aus dem Appennin von Bobbio sind zum Theil reine Olivin- 
Serpentine, wie der aus der Nähe des Stollens der Kupferkies-Grube von Rovegno,

1 Dieser findet sich bei Zermatt häufiger auf Chloritschiefer.
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südlich von Ottone, — zum Theil Enütatit-Serpentine, wie der aus dem Tkale zwischen 
Sta. Margherita und Prella, südlich von Varzo (C ossa, Accad. Sc. Torino 1881 10 · 
N. Jahrb. 1882, 1, 418).

n) Spanien. In der Provinz Cadix in der Serrania de E onda eine ausgedehnte, 
aus Olivinfels hervorgegangene Serpentin-Partie, von Tolox bis Manilba °in einer 
Längenausdehnung von mehr als 42 km bei einer Breite von 18 —20 km (M ac - P hf.rsox , 
N. Jahrb. 1875, 973; 1876, 667. — F. R oem er , ebenda 1875, 521). — In der Provinz 
Galicia im Chlorit- und Hornblendeschiefer von S. Marta de Ortigueira eine aus einem 
Pvroxen-Gestein hervorgegangene Masse (M ac -P herson , ebenda 1882. 2, 55). Ebenso 
aus Pyroxen-Gestein die Masse von Paudo in der Provinz Santander (Q u ir og a , 
ebenda 1877, 212).

o) Frankreich. In den Pyrenäen zu M edoux bei Bagnfaes-de-Bigorre in 
Blöcken einer Kalkbreccie ein mit Chrysotil-Schnüren erfüllter Serpentin. Der Chry
sotil ist apfelgriin im Inneren des Serpentins und geht ins Goldgelbe in der Nähe 
des Kalkes über; seine voii G ogüel (Bull. soc. min. 1888, 11, 156) hervorgehobene 
abweichende chemische Zusammensetzung1 lässt wohl Unreinheit des Materials be
fürchten; parallel den Fasern die negative optische Mittellinie. — Im D ep. de Var; 
in der Bai von Cavalaire, bei les Quarrades zwischen Bormez und St. Tropez, bei 
dem Chateau de la Molle, oberhalb les Campeaux, bei der Garde Freynet (C oqu an d , 
Bull. soc. g£ol. 1849, 0 , 292). Zu la M olle  bei Cogolin beobachtete D es C lo ize au x  
(Min. 1862, 114) in dunkelgrünem dichtem Serpentin eine dem Thermophyllit (vergl. 
S. 770) ähnliche Varietät; längliche leicht spaltbare, sehr biegsame Lamellen in 
strahligen Aggregaten, gelbliehgriin, etwas perlmutterglänzend; Doppelbrechung ziem
lich stark, negative optische Mittellinie senkrecht zur Spaltungsrichtung, Axenwinkel 
sehr klein; im Kölbchen unter Aufblähen und Wasserabgabe silbergrau werdend; 
vor dem Löthrohr schwer an den Kanten zu schwarzem magnetischem Email schmelz
bar. Der umschliessende Serpentin zeigt nach F ischer  (Krit. Stud. 1871, 38) charakte
ristische Maschenstructur; die Thermophyllit-Substanz aus streifigen Blättern und 
nicht deutlich faserigen Partien zusammengesetzt.

Auf Corsica bei Bastia und San Fiorenzo, mit Kalkschiefern und Kalken der 
Glimmerschiefer verbunden; schieferiger Serpentin auch linsenförmig im Kalk ( L o tti, 
Boll. comit. geol. d’Italia 1883, 14, 71).

P) England. Verbreitet in Cornwall, namentlich im Lizard-District; zu Kynance 
Cove, Balk, Cadgwith, Cliker Tor, Dranna, Goonhilly Downs; zu Polophaut hei 
Launceston und Duporth bei St. Austeil (G reo  und L ettso m , Min. Brit. 1858, 219). 
Dunkelgrün mit rothen Flecken von L iza rd  L X X V . nach P hillips (Phil. Mag. 1871, 
97), Dichte 2-59. — L X X V I—L X X IX . Serpentin von P o rth a lla  C ove  in Cornwall 
nach C ollin? (London geol. soc. 1884, 4 0 , 458), meist zwischen Hornblcndeschiefcm 
eingelagert: LXXV I. graulichgriin, Dichte 2-65; LXXVI1. dunkelölgrün, Dichte 2-56; 
L X X I III. röthlichbraun, Dichte 2-545; L X X IX . dunkelroth, Dichte 2-644.

Schottland. In Ayrshire bei Ballantrae und zu Carleton Castle bei Girvan; 
m Aberdeenshire grosse Massen in den Alic Hills und im Kirchspiel To wie; in 
Banffshire sehr schön zu Portsoy; am Durn Hill und Knock Hill; in Inverness-shire 
zu Drumnadrochit beim Loch Ness; in Perthshire bei Killin; auf den Shetlands, in 
Swinaness (G reo  und L ettsom , Min. Brit. 1858, 219).

F. H eddle  untersuchte (Min. Soc. London 1878, 2, 9. 106; G r o th ’s Zeitschr. 3, 
333 — 336) einen gelben Serpentin (L X X X .) von der südlich Unst gelegenen Insel 
H aa f-G ru n a y ; goldgelben Chrysotil2 (LX XX I.) von Hesta Ness an der Bai von

1 SiOs 33-3, A120 3 5-0, FeO 7-5. MgO 23-7, CaO 12-3, HaO 17-4, Summe 99-2.
a Auch in Transact. Roy. Soc. Edinb. 1878, 2 8 ,  453 und in G roth’s Zeitschr.

321 beschrieben.
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Gruting auf der Ostseite von F e tla r , Shetland; Serpentine1 von Doo's Geo auf der 
Insel Balta, welche aus olivengrünem Amianth und einer blätterigen, dem Antigorit 
ähnlichen Varietät2 hervorgegangen waren, aber 50°/0 S i02 und 9 ° /0 11,0 ergaben; 
— ferner (Roy. Soc. Edinb. 1878, 2 8 ,  453; G roth’s Zeitschr. 4 ,  320) von  Corrychar- 
maig bei K illin  in Perthshire dunkelsaftgrünen, verworren faserigen Serpentin, als 
Baltimorit bezeichnet, wahrscheinlich aus einem Pyroxen-Mineral hervorgegangen, 
etwas spröde, doch zu schaben, Dichte 2 -6 2 8 ,  Analyse L X X X II; endlich (Min. Soc. 
London 1879, 3 , 18; G rothS Zeitschr. 5, 616) grünen bis schwefelgelben ,,edlen“ Ser
pentin (LXXXIIL), Dichte 2-522 ,  vom Ausfluss des Nidister auf M ain la n d , Shetland.

Irland. In der Grafschaft W icklow; in Mayo bei WeBtport; in Donegal bei 
Dunfanaghy; in Galway in den Ballynahinch Quarries sehr schöner gemeiner Ser
pentin und eine als Verde antico bezeichnete, mit weissem körnigem Kalk gemengte 
Varietät; bei Birtirbuy (G r e g  und L e t t s o m , Min. Brit. 1858, 219). Auf jenen aus 
dem „Verde antico“ von B a lly n a h in ch  bezieht sich Analyse L X X X IV  von H aughton 
(Phil. mag. 1855, 10, 253).

q) Norwegen. Bei Snarum im Kirchspiel Modum aus Olivin entstandener Ser
pentin; ausser Olivin auf der Lagerstätte: Magnesit, Hydrotalkit, Quarz, Glimmer, 
Magnetit, Ilmenit ( I I e l l a x d , Pooo. Ann. 1873, 1 4 8 , 331; Vidensk.-Selsk. Förhandl. 
Kristiania 1873). Ueber die Olivin-Pseudomorphosen vergl. S. 15, auch S. 20 Ana
lyse I eines veränderten Krystalls. — Serpentin-Analysen: L X X X V . I I a r t w a i .l (B erzel. 
Jahresber. 1829, 9, 204); L X X X V I. S ciieerer  ( P ogg . Ann. 1846, 68, 328); L X XX VII. 
I I ella xd  ( P ouu. Ann. 1873, 1 4 8 , 330); LX XX VI1I. R. M ülle r  ( T scherm . Mitth. 1877, 
37). — Ueber die Serpentine im nördlichen Norwegen, P ette rsex  (N. Jahrb. 1876, 
613); in der Nähe des Skutvik-Sees auf der Halbinsel zwischen Malangen und Bais
fjord mit reinem typischem Olivinfels verbunden.

Schweden. Tn N o rr la n d , besonders in der Gegend von Fatmomak, von 
Topfstein begleitete, mit Olivinfels in Verbindung stehende Serpentine, öfter Chromit. 
Granat und Bronzit enthaltend (S v e x o x iu s , Geol. Für. Förh. Stoekh. 1883, 6 , 342; 
N. Jahrb. 1883, 2 ,  67); auch blätterige Varietäten, mehr oder weniger schieferig, 
sogen. Antigoritschiefer, ohne Picotit und Chromit, mit Magnetit und Carbonaten, 
auch mit Hornblende, Enstatit und Chlorit („Kämmererit“ ) ; der Antigorit nicht pleo- 
chroitisch, optisch meist scheinbar einaxig, grössere Blättchen aus kleineren hypo
parallelen zusammengesetzt (E ic h s t ä d t , Geol. För. Stoekh. 1884, 7 ,  333; N. Jahrb. 
1885, 1, 428. — Analyse L X X X IX . S a x tesso x  bei E ich städt).

Bei Fah lun  schwärzlichgrün, ölgTÜn durchscheinend; XC. H isixger  (Afhandl. 
Fys. 1815, 4, 341); XCI. L ych xe ll  (Akad. Handl. Stoekh. 1826, 175); CXII. J ordax  
(Journ. pr. Chem. 1844, 3 2 ,  499), Dichte 2-53; XCTII. M arch an d  (ebenda). — G u ls jö , 
Wermland, XCIV. M osan der  (Akad. Handl. Stoekh. 1825, 227). — X C V — XCVII. 
L y ch xell  (ebenda 1826, 175); XCV. Ä sen ; XCV1. S v ä rd s jö , Sjögrube; XCVII. 
Sala. — X CVIII—XCIX. Sala, Hultmark (Joura. pr. Chem. 1860, 79, 378), XCVIII. 
dicht, XCIX. Chrysotil.

Vom T a b e rg  in Smäland der Original-Pikrolith, vergl. S. 768; Analyse C. 
A lmroth (Afhandl. Fys. 1818, 6, 267); CI. LycnxELL (Akad. Handl. Stoekh. 1826, 178). 
„Dichter Pikrolith“ auf der Brattfors-Grube hei P h ilip s ta d  in Wermland, graulich 
berggrüu bis schmutzig strohgelb und lederbraun, zusammen mit Magnetit und Kalk- 
spath; CIL S trom eyer  (Unters. Misch. Mineralkörper 1821, 1, 370). — Vom T ab erg  
mit Pikrolith zusammen auch der sogen. Hydrophit, vergl. S. 767; Dichte 2-65, 
CIII. SvAXBERG (Pooo. Ann. 1840, 51, 525).

Von L än gba n  ein Mangan-reieher brauner Serpentin (CIV.); matt, auf Spal-

' Dieselben ebenda ( G r o t h ’s  Zeitschr. 4, 319) als Pikrolith beschrieben. 
2 Nur äusserlich. Enthält über 55 °/0 Si02 und unter 3 °/0 H20.
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tungsflächen glasglänzend, Dichte 2-437, vor dem Löthrohr unschmelzbar; in Pseudo- 
morphosen nach einem nicht näher bestimmten Mineral (Paykull, Geol. För. Förh. 
Stockh. 3, 352).

r) Flnland. Bei Henriksnäs in Kuopio „ed ler“ Serpentin. Vorkommen in 
Kalk oder Dolomit, stellenweise Eozoon-artige Concretionen bildend, bei Hoponsuo 
und Lupikko, Sibbo, Pihjalansaari, Uleä träsk, Perheniemi, Aimälä in Pälkäne. Fein- 
Bchuppig bei Salmistomäki in Tainmela. ( W i i k , Mineralsaml. Helsingfors 1887, 35.)

L u p ik k o  CV. Holmberq (bei A hpfe, Act. Soc. Fenn, 6 ; Kuss. min. Ges. 1862, 
149); grün, Dichte 2-49. — H op on su o  CVI. L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 
40, 649). — Ilop u n w a ra  bei Pitkäranta C V II—CXII. Fräulein M. T schajtschinsky 
(Trudy St. Peterburgsk. Obscht. Estestvoisp. 1888, 18, 3; Grotb's Zeitschr. 17, 526); 
CVII—CIX. dunklere, C X —CXII. hellere Varietäten, Dichte 2-52—2-57, Mittel 2-553.

Bei O r ijä rv i sogen. Marmolith, zusammen mit Kupferkies und Dolomit, in 
einer gelben und einer grünen Varietät, jene mehr dicht, diese mehr krystallinisch 
nach W iik (N. Jahrb. 1876, 204). Hermann (Joum. pr. Chem. 1849, 48, 230) unter
suchte eine dichte, lauch- bis olivengrüne Varietät mit gross- und flachmuseheligem 
Bruche, Dichte 2-44, Analyse CXIII.

Ueber den T h e rm o p h y llit  von Lupikko in Impilaks vergl. S. 770. Bräun
lichgraue blätterige, auf Spaltungsflächen fast silberweisse stark perlmutterglänzende 
Aggregate, theils in Körnern, theils in gebogenen und gerundeten prismatischen 
Formen, eingewachsen in dichter, Steatit-ähnlicher Masse, die wohl wesentlich Ser
pentin ist, oder auch in Dolomit; CXIV. Hermann (Journ. pr. Chem. 1858, 73, 213), 
Dichte 2-56, 2-61 nach Nordenskiöld; CXV. Nortiicote (Phil. Mag. 1858, 18, 263); 
CXVI. A hpfe (Act. Soc. Fenn. 5 ,  467). — Mach W i i k  (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 
35) bei SvartÜ in Karis grüne gekrümmte Helminth-artige Prismen, dem Thermo
phyllit in physikalischen Eigenschaften und Löthrohrverhalten gleich.

Insel Hochland. Aus Amphibolit entstandene Serpentine (L emberg, Arch. 
Naturk. Liv- und Kurlands 1867—68, 4, 174. 337).

s) Ural. Xach G. Rose (Reise 1842, 2 , 505. 540) im nördlichen Ural bei 
Kuschwinsk, Turinsk und Bogoslowsk; im mittleren in der Umgehung von Jekaterin- 
burg; in der Breite von Newjansk und Niznij-Tagil bildet Serpentin die beträcht
lichsten Höhen und die Sohle vieler Thäler, wie die Jeschowaja Gora, die Hochebene 
Martian und die Basis der Platinseifen Suchoi, Pupkowoi und Martianowskoi; findet 
sich auch weiter östlich zwischen dem oberen Tagil und der oberen Xeiwa, auch am 
Resch und bei Schaitanka; im südlichen Ural im Thale von Miask und zu Soima- 
nowsk bei Kysehtim, den Kamyschok bildend, auch beim Durchbruche des Ural. 
Von verschiedeuen, licht-oder dunkelgrünen Farben; stark durchscheinende Varietäten 
hei Pyschminsk, lauchgrün oder grüulichgelh bis gelbliclibrauu, — zu Mramorsk bei 
Jekaterinburg, sehr homogen, graulichgrün, geschliffen schön lauchgrün, — und am 
See Auschkul in der Quellgegend des Mias, ausgezeichneten Diallag einschliessend; 
Diallag auch im Serpentin von Malo-Mustowskoi bei Jekaterinburg, sowie Kupfer; 
Gold in dem von Kysehtim, Platin mit Chromit in dem1 von Niznij-Tagil. Hermann 
(Journ. pr. Chem. 1849, 4 8 ,  223) hielt den serpentinisirten Diallag vom A u sch k u l 
(CXVII.; Dichte 2-57) für eine Olivin-Pseudomorphose; Berichtigung durch G. R ose 
(Poog. Ann. 1851, 82,525). Bei G o rn o sch it , 15 km von Mramorskoi bei Jekaterin
burg, ein graulichgrüner Serpentin von feinsplittengem Bruch, „aus einer Menge 
kleiner faseriger durch einander gewachsener Zusammensetzungsstücke“ bestehend, 
dadurch von nicht gewöhnlichem Glanz (Rose, Reise 1837, 1, 244; Analyse CXVIII 
von Graf Schaffgotsch, Dichte 2-641). — Von der T a lo w ’schen Kupfergrube blass 
apfelgrüner, fettglänzender, hartem Asbest ähnlicher Serpentin, Dichte 2-55, CXIX.

In losen Serpentin-Stücken der Platinseifen.
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I v a n o f f  (Annuaire des Mines de Russie 1841, St. Pétersb. 1844, 333; B e r ze l . Jahresber. 
1845, 25, 344).

Die uralischen Serpentine sind zum bei weitem grössten Theile wohl aus Pyroxen- 
Gesteinen mannichfaltiger Art, vom Diallag-Gestein bis zu den Uralit-führenden 
„grünen Schiefem“ , entstanden ( C o s s a  und A h z i i u m , G ro th ’s Zeitsclir. 7 ,  3 ). Aus 
Olivinfels ist nach K a n t k i e w i c z  (N. Jahrb. 1 8 8 3 ,  2 , 3 6 0 )  der Serpentin am Magnet
berge Katschkanar im Bergrevier von Bissersk entstanden.

t) Griechenland. Olivinserpentine in Euboea, Lokris, Attika, auch in Thessalien; 
solche ohne Maschenstructur, „Serpentin-ähnliche Gesteine“ im Olymp- und Ossa- 
Gebiet in Thessalien (B ecke , T scherm . Mitth. N. F. 1, 459. 469).

u) Syrien. Bei Antiochia dunkelgrüner Serpentin in Kalkstein, mit Besten von 
Olivin ( R oth , Geol. 1887, 2, 540). Analyse C X X  eines dunkelgrünen glänzenden Ser
pentins aus Syrien ohne nähere Fundortsangabe (H aughtox, Phil. Mag. 1855, 10, 253).

Afghanistan. Der sogen. „S a n g - i -y a s h m “ (sang =  Stein) wird wegen seines 
Nephrit-ähnlichen1 Aussehens zu denselben Dingen wie dieser, zu Amuleten, Messer
griffen u. a. verarbeitet. Dunkelgrünlichgrau bis meergrün, auch schön apfelgrün; 
scheinbare Härte 5, Dichte 2-59, CXXI. Peior (bei C. A. M ac  M a h o n , Min. soc. London 
1890, 9 , 187). Findet sich zwischen dem Safed Koh und dem Thale des Kabul- 
Flusses, südlich von Gandamak, zwischen Jalalabad und Kabul.

v) Java. Nördlich von Putjangan Serpentinschiefer, mikroskopisch bestehend 
aus einer hellgrünen feinfaserigen Masse mit heller grün gefärbten Fasern und 
Blättchen; ohne Reste von Olivin oder Diallag (V erbee k  und F e n n e m a , N. Jahrb. 
1883, Beil.-Bd. 2, 192).

Japan. Church (Min. soc. London 1877, 1, 99) untersuchte einen zu Stäben 
verarbeiteten ganz blass graugelben Ser-pentin, von der scheinbaren Härte 5, Dichte
2-58, CXXII.

w) Nen-Seeland. B er w e r t h  (Akad. Wien 1879, 80, 116) bestimmte als Ser
pentin den Nephrit-ähnlichen1 „Tangiwai“  der Maoris, welcher, weicher als der wirk
liche Nephrit, mehr zu Schmuck-Gegenständen als Waffen verarbeitet wird. Lebhaft 
grün gefärbt und stark durchscheinend; Bruch schuppig-schieferig, quer gegen die 
Schieferung undeutlich faserig; Härte parallel der Schieferung 4, senkrecht dazu 
über 5, bis 6; Dichte 2-61, CX X III; vor dem Löthrohr unschmelzbar.

x) Südamerika. In C h ile  dichter, etwas blätteriger oder faseriger Serpentin 
auf den Kupfer-Erzlagerstätten von Tamaya, Brillador, Carrizal u. a. An ver
schiedenen Punkten der Küste in Verbindung mit granitischen Gesteinen, mit denen 
von Valdivia eine grüne Varietät (D o m e y k o , Min. 1879, 586). — In A rg e n tin ie n  
durchzieht nicht selten gelbgrüner Serpentin in zarter, schwammartiger Verzweigung 
die Kalksteine2 von Malagueño und der Huerta (S t e lzn e r , T scherm . Mitth. 1873, 234).

y) Nordamerika.3 Das Material mexicanischer Idole, die von O axaca  in der 
Provinz Mixteca stammten, wurde von J a n n e t a z  und L. M ichel (Bull. soc. min. Paris 
1883, 6 , 34) als Serpentin bestimmt; mikroskopisch von faseriger Textur; von grün
lichgrauer und dunkelgrüner Farbe; Härte 3, Dichte 2-64, C X X IV .; Härte 4 — 5, 
Dichte 2-69, CXXV.

North Carolina. CXXVI. Genth (Am. Journ. Sc. 1862, 33, 201: 34, 220), 
Umwandelungsproduct des Olivins von W eb ster . — CXXV1I—CXXVIII. Clarke 
und Schneider (Am. Journ. Sc. 1890, 40, 308; Groth’s Zeitschr. 18, 395); CXXVII. 
graulichgrüner Pikrolith von B u ck  C reek ; graulichgrüner Gymnit-ähnlicher Serpentin 
von C or und um H ill.

1 Deswegen auch als Bowenit (vcrgl. S. 767) bezeichnet.
8 An den Trottoir-Platten von Cordoha schön zu beobachten.
3 Die nicht specieller belegten Angaben nach D a n a  (Min. 1868, 468).
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Maryland. CXXIX. sogen. Marmolith, von den Bare H ills  bei Baltimore, 
Vanuxem (Akad. Sc. Philad. 1823, 3 , 133); ebendaher der Baltimorit, vergl. S. 766, 
graugrüne seidenglänzende faserige Massen, C X X X . T homson (Phil. Mag. 1843, 22, 
193). — Bei Cooptown in Harford County mit Diallag; auch im nördlichen Theil 
von Cecil County.

New Jersey. Bei Montville in Morris County kommt prachtvoller, von lebhaft 
seidenglänzenden Chrysotil-Schnüren durchzogener Serpentin mit derbem kristalli
nischem Dolomit vor, in Schnüren und Adern, noch häufiger in einzelnen Klumpen 
oder auch als dünner Ueberzug auf geröllartigen Massen; die Klumpen haben meist 
einen Kem weissen oder grauen Diopsids, um welchen herum der Serpentin tief 
glänzend grün (CXXXI.) bis schwarz, oberhalb des Kernes licht ölgelb (CXXXII.), 
bernsteinfarben und zuweilen fast durchsichtig ist. Der bei der Umwandelung des 
Diopsids frei gewordene Kalk ist wieder als bläulicher, körniger oder faseriger Kalk- 
spath krystallisirt; Kutschflächen und plattige Structur sind wohl eine Folge der 
Volumen-Zunahme (Merhill, Proc. U. S. Nation. Mus. 1888, 105; Analysen von 
Catleti). Gelber Serpentin ebendaher, CXXXIII. Manice (bei D ana, Min. 1868, 467); 
mattgrün CX X X IV . Clarke und Schneider (Am. Journ. Sc. 1890, 40, 308; Geoth’s 
Zeitschr. 18, 395); C X X XV . seidenartiger Chrysotil ebendaher, Clarke und Schneider 
(a. a. O.); C X X XVI. ebenfalls Chrysotil, R eakirt (Am. Journ. Sc. 1854, 18, 410). — 
Wahrscheinlich stammt auch von Montville der von B erwerth (T scherm. Mitth. 1875, 
110) untersuchte, hellgrüne durchscheinende „edle“  Serpentin aus New Jersey, welcher 
den Kern einer gelblichweissen, ihn rindenartig umschliessenden Masse bildete, spröde 
von flachmuscheligem Bruche; Dichte der Kinde 2-51; Analyse CXXXVII. — Bei 
Franklin  Furnace eine dunkelbraune Substanz von halbmuscheligem Bruche, mit 
schwarzen und hellgelben Beimengungen, wohl Franklinit und Granat; Dichte 2-635; 
nach Analyse CX X XVIII. betrachtet G. K önig (Proc. Akad. Nat. Sc. Philad. 1886, 
350) die Substanz als einen Mangan-Zink-Serpentin.

Von I lo b o k e n  der Original-Marmolith, vergl. S. 767. Zeigt nach W ebskv (Zeit
schrift d. geol. Ges. 1858, 10, 290) optisch nur geringe Reactionen der krystallinischen 
Structur, so dass die blätterige Absonderung nur ein Rest der Structur des ursprüng
lichen Minerals sei; nach D es Cloizeaux (Min. 1862, 111) schwache negative Doppel
brechung, optische Axen sehr genähert, Mittellinie senkrecht zur Spaltungsrichtung.
— CXXXIX. V anüxem (Akad. Sc. Philad. 1823, 3 , 133); CXL. L ychnell (Akad. 
Handl. Stockh. 1826, 180); CXLI. Garrett (bei Dana, Min. 1850, 692); CXLII. K obell 
(Sitzber. Akad. München 6. Juni 1874).

Delaware. Von W a y 's  Q u a rry , südlich von Centreville, beschrieb II. C. L ewis 
(Proc. Acad. Nat. Sc. Philad., Febr. 1883) „Krystalle“  von Serpentin, mit Glimmer
artiger Spaltbarkeit, optisch zweiaxig mit kleinem Winkel. — W ilm in g to n , Hart
ford County, CX LIII— CXLIV. G entu (bei Kunz, Gems 1890, 187), Dichte 2-67, 
Härte 4; CXLIII. tief grün durchscheinend, CXLIV. schwarz gefleckt.

Pennsylvanien. CXLV. „edler“ Serpentin von East G oshen  in Chester County, 
Sharples (Am. Journ. Sc. 1866, 42, 272). Bei Nottingham und Westchester in Chester 
Co. — Bei M id d le to w n  in Delaware County eine derbem Steinmark gleichende 
Varietät, von glattem Porcellan-artigem Bruche, Härte über 3, Dichte 2-48; CXLVI. 
Burton (bei Dana, 1 Min. 1868, 467). Bei Marble Townsbip in Delaware Co. in 
schwärzlichgrünem Serpentin graulichbrauner bis grünlichweisser Chrysotil, aus Bronzit 
gebildet, au anderen Stellen aus Strahlstein (Genth, Am. Journ. Se. 1862, 33, 203).
— In B erks County nach Genth (Am. Phil. Soc. 2. Oct. 1885, 42) als Umwandclungs- 
Product von Dolomit, grünlichweiss, grünlichgelb bis gelb, aber auch bräunlich und

1 Von Dana als Porcellopliit bezeichnet.
Hiktze , Mineralogie. II. 50
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graulich; Aragonit und Kalkspath häufig als Begleiter, Magnetit-Körner als Ein
sprenglinge; Analysen von H. F. K e l l e r : CXLVII. R u th 's  Mine, CXLVIII. W h ea t- 
f ie ld  Mine. — Bei E aston  Pseudomorphosen nach Augit und Hornblende, vergl. 
S. 764. Am Fundort Old W olf Quarry am Chestnut Hill Ölgrün und gelblich, ganz 
ähnlich wie von Montville in New Jersey, zusammen mit Kalkspath, grauem Kalk
stein, Asbest und Tremolit; die reinen Varietäten sporadisch in einem massigen 
Tremolit-Gestein, zeigen in Uebergängen die Entstehung aus dem Tremolit (M e r r il l , 
Proc. U. S. Nat. Museum 1890, 12, 599). — Von T exas in Lancaster County faseriger 
blaugrüner Serpentin, Dichte 2-557, CXLIX. R am m elsberg  (Mineralchem. 1875, 505]; 
CL. B r e w e r  ( D a n a , Min. 1850, 692); ebendaher der Williamsit, vergl. S. 770; als 
Ausfüllungsmasse von Spalten zwischen Serpentin und Chromit; Dichte 2-59—2-64 
nach S h e p a r u ; CLI. H erm ann  (Journ. pr. Chem. 1851, 53, 31), Dichte 2-60; CLII— 
CLIII. S m ith  und B rush  (Am. Journ. Sc. 1853, 15, 212).

New Y ork . CLIV. Syracuse, H unt (D a n a , Min. 1868, 467). — Die Serpentine 
von Thurman, Bolton und Warrensburgh in Warren County, von Amity in Orange 
County und theilwciac die in Essex County, wie die meisten Vorkommen von P ort 
H en ry , so der von C a tle tt  analysirte gelblichgrüne Serpentin (CLV.) aus dem 
Bruch der ,,Ophite Marble Company“ , sind aus einem Kalk-Maguesia-Pyroxen hervor
gegangen; wahrscheinlich aber nicht der in kleinen Partien durch das körnige Ser- 
pentin-Kalk-Gestein verbreitete dunkle Serpentin, häufig Graphit-Schüppchen ein- 
schliessend; das Material von CLVT. aus dem R eed sehen Bruch westlich von Port 
Henry. Dagegen ist auch aus weissem monosymmetrischem Pyroxen hervorgegangen 
der dem weissen körnigen Dolomit des Aquäduet Shaft 26 in N ew  Y o r k  City ein
gesprengte Serpentin (CLVIL) (M e r r il l , Am. Journ. Sc. 1889, 37, 189; Proc. U. S. 
Nat. Mus. 1890, 12, 595). — Bei Phillipstown zeisiggrün, ziemlich durchscheinend, 
mit zahlreichen Chrysotil-Schnüren ( W e b s k y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 10, 284. 
290). — Bei Antwerp in «Jefferson County, Gouverneur und Rossie in St. Lawrence 
Co.; Johnsburg in Warren Co.; Davenport’s Neck in Westchester Co.; Cornwall, 
Monroe und Warwick in Orange Co.; Riclimond in Riehmond Co.

Von S o m e rv ille  beschrieb B lum  (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 79; 3. Nachtr. 
1863, 142) öl- und zeisiggrüne bis gelblichweisse Krystalle in einem Gemenge mit 
Kalkspath und Glimmer, ,,die keinen Zweifel lassen, dass sie aus letzterem entstanden 
seien“ ; näheres vergl. S. 575.

Auf der T i l l y  F oster  Iron Mine bei Brewster in Putnam County im Magnetit- 
Lager verschiedene Serpentin-Varietäten; CLV III—CLX. B re ide n ba u o h  (Am. Journ. 
Sc. 1873, 0 , 209). CLVIII. weiss, undurchsichtig, von mattem Perlmutterglanz, 
faserig bis stängelig; CLIX. grün, mit abwechselnden dünnen Lagen von hellgrün 
und griinlichweiss, etwas durchscheinend; CLX. radialfaserige Aggregate, hell grün
lichgrau, perlmutterglänzend, Dichte 2-4: auch derb, olivengrün, mit Porcellan-artigem 
Glanze auf dem glatten Bruche. J. D. D a n a  (Am. Journ. Sc. 1874, 8, 371. 447) be
schrieb von der Tilly Foster Mine mannigfache Serpertin-Pseudomorphosen: hexago
nale Prismen, wahrscheinlich nach Kalkspath; ebensolche, wahrscheinlich nach Apatit; 
nach Chlorit (vergl. S. 722); nach Chondrodit; nach Enstatit; nach Hornblende; nach 
Biotit; nach Dolomit; nach Brucit; nach einem unbekannten Mineral, von kubischer 
Gestalt (Analyse CLXI. A llen ) und eigenthümlich blätteriger Structur, die nach 
D a n a  aber nicht als wahrer Spaltbarkeit entsprechend anzusehen ist, oder in Gestalt 
von rectangulären Tafeln (CLXII. H a w e s ). Genauer wurden diese zweifelhaften Ge
bilde von F rie de l  (Bull. soc. min. Paris 1891, 14, 120) untersucht: die blassgrüne Masse 
lässt sich leicht hcxaedrisch, stellenweise auch oktaedrisch spalten, aber nur bis zur 
Grenze eines kleinen Kernkörpers, der verschieden gross, aber nicht über 2—3 mm 
ist, und entweder nur von Hexaeder-Flächen als rechtwinkeliges Parallelepiped oder 
dazu von Oktaeder-Flächen in unregelmässiger Vertheilung, aber mit constanten
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Winkeln (Mittel von 20 Messungen 54° 45'), begrenzt ist. Nach allen Trennungs
richtungen sind sehr feine Lamellen einer durchsichtigen Substanz (Analyse CLXIII) 
interponirt, welche ebenfalls drei auf einander recht winkelige, aber nicht gleich- 
werthige Spaltungsrichtungen besitzen, und optisch zweiaxig mit sehr grossem Axen- 
winkel sind, negative erste Mittellinie senkrecht zur Tafelfläche, Axenebene parallel 
der vollkommeneren der seitlichen Spaltbarkeiten, Doppelbrechung schwach in der 
Richtung a, y  — ß  =  0-005 ungefähr, stärker in den anderen Richtungen, Brechungs
quotient nahe an 1-500. sehr schwache Dispersion. Die Hauptmasse der Pseudo- 
morphosen besteht aus krystallinischen Fasern derselben Substanz wie die Lamellen, 
und aus einer grünen amorphen Substanz; die pseudokubische Gruppirung der Fasern 
ist wie beim Bau des Boracits. Dichte 2-48. F rie de l  hält diese Gebilde für wirk
lich krystallisirten Serpentin.

Von M onroe in Orange County der Jenkinsit, vergl. S. 767; auf dichtem 
Magnetit und dunkelgrünem Pyroxen; Dichte 2-4 — 2 -6  nach S hepard ; C L X IV — 
CLXV. Smith und B rüsh (Am. Joum. Sc. 1853, 16 , 369).

Connecticut. Bei New Ilaven und Milford Ophicalcite. CLXVI. Chrysotil von 
New H aven, Brüsh (Dana, Min. 1854, 283).

Rhode Island. Bei Newport. Bei S m ith fie ld  der sogen. Bowenit, vergl. 
S. 767; CLXVII. S mith  und B rüsh  (Am. Joum. Sc. 1853, 1 5 ,  212); Dichte 2-594—
2-787 nach B o w e n ; Härte über 5, bis 6.

Massachusetts. Schöner dunkelgrüner „edler“ Serpentin bei N e w b u ry p o rt , 
CLXVIII. P etebsen  (Chein. Jahresber. 1866, 931), Dichte 2-804; CLXIX. C l a r k e  
und Schneider  (Am. Journ. Sc. 1890, 4 0 ,  308; G ro th ’s Zeitschr. 1 8 ,  396). —■ Bei 
B lan ford  zusammen mit Bastit, auch die Marmolith-Varietät, CLXX. S h epa rd  (Min. 
1835, 1, 292). — CLXXI. L y n n fie ld , J ackson  (Proc. Bost. Soc. Nat. Hist. 1856). — 
Auch hei Westfield und M(ddlefield.

Vermont. CLXXII. R o e k sb n ry , J ackson  (a. a. O.). — Bei New Fane, Caven- 
dish, Jay, Troy und Westfield.

Maine. Auf Deer Isle „edler“ Serpentin von hellgrüner Farbe.
New Brunswick. Bei Crow’s Nest in Portland.
Canada. Verbreitet im östlichen Theile der Provinz Quebec, in grossen Massen, 

häufig frei von jeder Beimengung, zuweilen Diallag, Strahlstein, Granat und Chromit 
einschliessend, oder gemengt mit Kalk, Dolomit und gelegentlich Magnesit. Aus
gedehnte Lager, meist mit Kalk und Dolomit gemengt bei Thetford und Coleraine 
in Megantic County, Broughton in Beauce County, South nam und Garthby in Wolfe 
County, Melbourne in Richmond County, Orford in Sherbrooke County, Bolton in 
Brome County; in den Shickshock Mountains in der Umgegend des Mount Albert, 
am Mount Serpentine bei der Gaspe Bay; die meisten der genannten Vorkommen 
führen auch Chrysotil. In der Laurentischen Formation ziemlich reine Massen bei 
Grenville in Argenteuil County, Provinz Quebec, und in der Provinz Ontario bei 
North Burgess in Lanark County (C h r . H offmann, Min. Canada 1890, 98). — CLXXITI 
—CLXXX. H ünt (Dana, Min. 1868, 466; Journ. pr. Chem. 1858, 74, 150; 75, 457); 
CLXXIII. O rfo rd , olivengrün, Dichte 2-597; CLXXIV. Orford, schwärzlichgrün, 
Dichte 2-622; CLXXV. Ila m , grünlichweiss, Dichte 2-546; C L X X V I—CLXXVII. 
G re n v ille , sogen. Rhetinalith (vergl. S. 770), Dichte 2-476—2-525; C LX X VIII. C a
lum et Island, blass wachsgelb, Dichte 2-362 — 2-381; C L X X IX . B o lto n , faserig 
(Pikrolith), seladongrün, Dichte 2-607; C LX X X. P e tite  N a tion , faserig. — C L X X X I 
- CLXXXII. Shipton  in Richmond County, Chrysotil, E. G. S m ith  (Am. Journ. Sc. 1885, 
29, 32); C LX X XI. dunkelgrün, Dichte 2-142; C LX X XII. blassgrün, Dichte 2-286.

z) Afrika. Am Mt. Mari im nördlichen Transvaal zwischen mehr oder weniger 
veränderten Aktinolith-Gesteinen dunkelgrauer bis schwarzer Olivin-Serpentin (G ö tz ,
X. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 168).

50
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Leukotil. Zöblitzit. 795

Als mehr oder weniger nahe mit Serpentin verwandt, resp. als 
Zwischenstufen der Serpentinisirung, können folgende Mineralien an
gesehen werden:

1. Leukotil
2. Zöblitzit
3. Totaigit
4. Dermatin

5. Tilolith
6 . Pikrosmin
7. Nigrescit
8 . Pelhamin

9. Chlorophäit
10. Duporthit
11. Balvraidit
12. Allophit.

1. Leukotil (H are, Inaug.-Diss. Breslau 1879, 33) auf dunklem Serpentin, der 
als Bekleidung auf Ablösungsflächen von stängeligem Diopsid erscheint; bei R e ic h e n 
stein in Schlesien. Die stark seidenglänzenden Fasern unterscheiden sich vom ge
wöhnlichen Chrysotil durch den vollkommen silberartigen Seidenglanz im reflectirten 
Licht, daher der Name von Aenxd; weiss und li/.m Fasern. Grün durchsichtig; 
parallel der Längsrichtung nach zwei zu einander senkrechten Richtungen spaltbar, 
auch senkrecht hierzu glatt durchbrechend; die Fasern übrigens nicht wie heim Chry
sotil parallel angeordnet, sondern regellos durch einander gewachsen. Vor dem Lüth- 
rohr kugelig anschmelzbar. Leicht in Salzsäure und Schwefelsäure löslich. Analyse

SiOa A la0 3 Fes0 3 MgO CaO K aO Na20  H20  Summe
28-98 6-99 8-16 29-78 7-37 Spur 1-32 17-29 99-89

entspricht annähernd der Formel H18Mg8(A], Fe)2Si40 S7.
2. Zöblitzit. Ein angeblicher Kerolith, und zwar von Z ö b lit z  in Sachsen er

gab nachMei.ling’s (beiR ammelsbero, Handw. chem. Min. 1. Suppl. 1843, 79; Mineralchem. 
1860, 861; 1875, 503) Analyse eine von der des Keroliths abweichende Zusammen
setzung. F kenzel (N. Jahrb. 1873, 789; Min. Lex. Sachs. 1874, 184. 351) constatirtc, 
dass auch anderer sächsischer „Kerolith11, wie der von Limbach, vom eigentlichen 
Kerolith abweicht, und schlug vor, diese abweichenden Vorkommen besonders, 
und zwar nach ihrem Fundort zu benennen.1 Eine der des Zöblitzit ähnliche Zu
sammensetzung fand dann F renzel (N. Jahrb. 1875, 680) auch am Vorkommen von 
Kandier hei Limbach und von Hrubschitz in Mähren.

Im Serpentin von Z ö b li t z  blassgelb, derb und plattenförmig. Bei L im b a ch  
auf Serpentin Ueberzüge und kleinere Platten bildend; lagenweise Zusammensetzung, 
Structur dicht, Bruch uneben bis kleimnuacbelig, mattglänzend; Farbe Schnee-, grau
lich- bis gelblicliweiss; wenig spröde, an der Zunge haftend; Härte 3—4, Dichte 2-49. 
Von gleichen Eigenschaften das Vorkommen von I lr u b sc h itz , als Ueberzug auf 
Chromit im Serpentin. Auch bei L e tto w itz  in Mähren.

A n a lysen . Zöblitz. I. Melling, Rammelsberg’s Mineralchem. 1875, 503.
Limbach II. und Hrubschitz III. von Frenzel.

SiOa A120 3 FeO MgO H30 Summe
I. 47-13 2-57 2-92 36-13 11-50 100-■25

II. 42-44 4-67 0-91 38-49 13-48 99-■99
III. 42-57 9-12 1-82 32-90 13-19 99 ■60

1 Der Llm bachit entfernt sich durch hohen Thonerde-Gehalt mehr vom Ser
pentin. Schwach fettglänzende derbe Massen von graulich- bis grünlichweisser Farbe 
als Ausfüllung von Klüften des Serpentin; wenig spröde und hart, Dichte 2-395; 
nicht an der Zunge haftend. Analysen von F renzel (N. Jahrb. 1873, 790):

Si02 A12Os Fe20 3 MgO HaO Summe
I. 42-03 19-56 1-46 25-61 12-34 101-00

II. 41-42 22-09 unbest. 23-67 12-47 99-65
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796 Serpentingruppe.

3. Totaigit (H ed d le , Trane. Roy. Soc. Edinb. 1878, 28, 455. 497) von T o ta ig  
in Ross-shire in Schottland, im körnigen Kalk als Umhüllung von bläulichem Mala- 
kolith, selbst wieder oft von gelblichgrünem oder dunkelgrauem Serpentin umgeben. 
Farbe blass rehfarben, zuweilen blauschwarz; schwach glänzend, schimmernd. Spalt
barkeit deutlich, Bruch muschelig. Dichte 2-84—2 -893. Analyse I. einer rehfarbenen,
II. einer dunkelblauen, oberflächlich ockergelben Varietät:

Si02 A120 3 FeaOs FeO MnO MgO CaO N a,0 K aO H20  Summe
I. 37-22 0-76 — 1-05 0-23 44-97 5-24 — — 10-64 100-11

II. 36-19 0-26 0-29 2-96 0-45 45-57 3-27 0-42 0-25 10-20 99-86

4. Dermatin (B r e ith au pt , S ch w e ig g . Journ. 1830, 60, 314; Charakt. Min. Syst. 
1832, 104; Min. 1841, 3631) im Serpentin von W a ld h e im  in Sachsen, tropfstein
artige, nierenförmige derbe Massen und als haut-ähnlicher Ueberzug, daher der Name 
von SfQua Haut. Farbe schwärzlich-, lauch- und dunkel olivengrün bis leberbraun, 
Strich gelblichweiss; mit geringem Fettglanz; undurchsichtig oder kantendurch
scheinend ; Bruch muschelig. Fettig anzufühlen, nicht an der Zunge haftend. Dichte
2-136. Nach F ischer  (Krit. Stud. 1871, 37) erscheinen mikroskopisch in einer homo
genen Grundmasse reichlich grössere und kleinere Streifchen, wohl von Chrysotil. 
Analysen von F icinus (Schrift, min. Ges. Dresden 2, 215):

SiOa A12Os FeO MnO MgO CaO NasO H20  +  C 0s s o 8 Summe
35-80 0-42 11-33 2-25 23-70 0-83 0-50 25-20 — 100-03
40-17 0-83 14-00 1-17 19-33 0-83 1-33 22-00 0-43 100-09

5. P ilo lith , von irö.oc Filz2 und ¡.¿& o; nennt Heddle (Min. Soc. London 1879, 
2 , 206) gewisse, zum Theil schon früher (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1878, 2 8 , 453; 
G roth ’s Zeitschi·. 4, 318) untersuchte Varietäten von Bergleder und Bergkork (vergl. 
auch S. 766) aus S ch ottlan d . Faserig, mehr oder weniger biegsam; Farbe hell 
lederbraun bis grau. — Analyse I—II. von Pilolith aus dem körnigen Kalk von 
Burn  o f  the B o y n e  bei Portsoy in Banffshire; III. von L e a d h il ls  ähnlich, fast 
weiss, hart aber biegsam; IV —V. von T o d  H ead , aus einem im Old red sandstone auf
setzenden Kalkspathgange, weiss mit Flecken von Eisenoxydhydrat, hart und schwer 
biegsam; VI. von P artan  C ra ig , Tay Port in Fife, weisse feinfaserige Massen, die 
Fasern hart und schwer zerreiblich, Dichte 2-108, an schmalen Kalkspath-Gängen in 
Mandelstein; VII. von C abrach.

Si02 Al O3 Fe 2O3 FeO MnO MgO CaO H 0 [hei 100° C. Summe
I. 51 43 7 52 2 06 2 49 1 30 9 35 0 58 25 04 [10-88] 99 77

II. 51 10 6 81 2 27 2 82 1 01 10 16 0 86 23 90 [9 - 20] 98 93
III. 51 45 7 98 0 97 3 29 1 49 10 15 1 97 21 70 [5-96] 99 00
IV. 52 48 6 33 0 60 2 11 2 88 11 95 1 34 21 70 [5 - 99] 99 39
V. 51 61 6 63 2 70 2 77 10 81 1 11 25 00 [9-27] 100 63

VI. 54 37 11 27 0 21 1 09 0 33 9 49 0 98 22 41 [9-26] 100 1 5
VII. 51 00 12 88 0 09 2 68 0 08 7 54 24 74 [10-64] 99 01

6. Pikrosm in (H a id in q e h , engl. Uebers. von Mons’ Min. 1825, 3, 157) im erz
führenden Gneiss an der Engelsburg bei P ressn itz  in Böhmen, dünustängelige und 
körnige, innig verwachsene Aggregate, stellenweise in Nestern oder bis 0-5 m mäch
tigen Lagen, zuweilen mit Magnetit wechsellagemd. Grünlichweiss, grünlichgrau bis 
berg-, öl-, lauch- und schwärzlichgi-ün, undurchsichtig bis kantendurchscheinend, glas-

1 Hier auch angegeben von Kraubat in Steiermark, auf Bronzit.
2 P ilit nannte B ecke ( T sciierm . Mitth. N. F. 5, 164) die Pseudomorpliosen von 

Hornblende-Mineralien nach Olivin in den Olivin-(Pilit-) Iversantiten des niederöster
reichischen Waldviertels.
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bis perlmutterglänzend. Die von H a i d i n g e r  angegebene prismatische Spaltbarkeit von 
62° 11' und eine zu dieser makrodomatisch gestellte von 53° 8', kann wohl nur von 
einer schaligen Absonderung hervorgebracht sein, die vielleicht mit den Cohäsions- 
Verhältnissen des ursprünglichen Minerals in Zusammenhang steht. Bruch uneben 
bis splitterig. Härte über 2, bis 3. Dichte 2-59 — 2-66. Beim Befeuchten bitter
licher Thongeruch, daher der Name von ruxoo; bitter und oirurj Geruch. Vor dem 
Löthrohr auf Kohle weiss werdend, ohne zu schmelzen. Enthält mikroskopisch nach 
F i s c h e r  (Krit. Stud. 1871, 45) dieselben als Chrysotil gedeuteten Blättchen, wie der 
Dermatin. Des C l o i z e a u x  (Min. 1862, 103) beobachtete an Pikrosmin von Pressnitz 
und an einem ähnlichen Vorkommen von Zermatt im Wallis die Zusammensetzung 
aus parallelen Fasern, ziemlich starke Doppelbrechung, die optischen Axen mit be
trächtlichem Winkel in einer der Längsrichtung der Fasern parallelen Ebene, erste 
negative Mittellinie senkrecht zur Lamellar-Ebene. — Auch in Tirol im Zillerthal am 
Greiner und in Windischmatrei auf der Walchner Alpe, berggrün, in Chloritschiefer; 
im Wipp-Thale am Schloss-Berge bei Matrei mit Kalkspath, in Serpentin übergehend; 
im Pusterthal am Kalser-Tauem; in Steiermark bei Kraubat im Serpentin (v. Z e p h a - 

b o y i c h , Min. Lex. 1859, 315. 512; 1873, 240). — In Sachsen im Serpentin von Zöblitz, 
Waldheim und Siebenlehn, nach F r e n z e l  (Min. Lex. Sachs. 1874, 229) auch Vor
kommen zu Kottmannsdorf bei Planitz, zwischen Buchwald und Pfaffengrün bei Treuen 
und in der Gegend von Reichenbach im Voigtlande; genauer untersucht ( T s c h e r m . 

Mitth. N. F. 3, 512) ein ebenfalls als Pikrosmin bezeichnetes Vorkommen, gangweise 
im „Grünstein“ des Plötzbachthales oberhalb H aslau  bei Zwickau; stängelige Aggre
gate, leicht nach der Längsrichtung der Stängel spaltbar, licht grünlichgrau bis berg
grün, an der Oberfläche meist durch Umwandelung schmutziggraue, braune bis 
schwärzliche Färbung; fettartiger, meist geringer, zuweilen stärkerer Glanz mit aus
gezeichneter Glätte der Stängel; Härte 3, Dichte 2-80; vor dem Löthrohr sich weiss 
brennend und in dünnen Splittern auch schmelzbar. Mikroskopisch nach F i s c h e r ’ s 

Prüfung (bei F e e n z e l , T s c h e r m . Mitth. N. F. 3, 512) homogen, überaus feinfaserig.
,ly s en. Pressnitz. I .  M a g n u s , Pooo. Arm. 1826, 0 , 53.

Haslau. I I—III. F r e n z e l , T s c h e r m . Mitth. N. F. 3, :512.
Theor. berechnet auf HaMgaSiaO,
SiOa AlaOj FeO MgO h 2o Summe

Theor. 55-07 — — 36-67 8-26 100-00
I. 54-89 0-79 1■401 33-35 7-30 98-15 incl. 0-42 MnO

II. 60-45 0-50 6-34 26-01 5 05 99-60 „  1-25 CaO
III. 59-80 0-12 6-30 25-18 5-40 100-10 „  3-30

F r e n z e l ’s  Analysen führen zu H4Mg4Si,Oia.

7. Nigrescit nannte Hornstein (Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 843) ein in 
den Basalten des unteren Mainthaies reichlich in kleinen rundlichen Körnern ver
breitetes Mineral, auch die Zwischenräume zwischen anderen Gemengtheilen aus
fallend; besonders grössere Einsprenglinge und als Ausfüllung von Blasenräumen in 
den tiefsten Theilen des Säulenbasaltes (Anamesits) von D ieten h eim . Vollkommen 
dicht; frisch von schön apfelgrüner Farbe und kantendurchscheinend, milde, von 
unebenem und splitterigem Bruche, auf diesem matt bis schimmernd, im Strich fett
glänzend; an der L «ft bald undurchsichtig, aschgrau bis schwarz werdend — daher 
der Name yoh nigrescere — , im Bruche muschelig und feinerdig, etwas bröckelig und 
spröde, fettig anzufühlen, leicht Fettglanz annehmend, an der Zunge haftend. Härte 2;

1 Fea0 3. R a m m e l s b e e o  (Mineralchem. 1 8 7 5 , 5 0 2 )  giebt statt dessen 1 - 2 6 %  FeO 
und 3 2 - 6 2 ° / 0 MgO an.
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Dichte 2-840—2-849. Vor dem Löthrohr röthlichgrau und glashart werdend, in der 
Gebläseflamme zu dunkel bouteillengrünem, etwas magnetischem Glase schmelzbar. 
Durch Salzsäure leicht zersetzbar unter Abscheidung flockiger Kieselsäure. Aus der 
Analyse des über Schwefelsäure getrockneten, bis 16-5°/0 hygroskopisches Wasser 
haltenden Minerals:

Si02 A lsOs FeO MnO CaO MgO H20  Summe
52-29 5-14 15-71 0-23 2-59 18-11 6-29 100-36

berechnet1 H ornstein  (Thonerde zur Kieselsäure): H4R4Si5Ola.
8 . Pelhamin (Shepard, Contrib. Min. 1876; D ana's Min. 3. app. 1882, 90) oder 

Pelhamit,3 bildet unregelmässige Lagen und Massen auf der Asbest-Grube zu P elham  
in Massachusetts; dunkelgrünlichgrau, dunklem Serpentin gleichend. Härte 5; Dichte
2-9—3-2. Vor dem Löthrohr unschmelzbar. Analyse von Shepard:

Si02 A1S0 3 FeO MgO HäO Summe
38-40 2-80 15-52 39-88 3-40 100

9. Chlorophiiit wurde von M acculloch  (Western Isl. o f Scotland 1825, 1, 504) 
ein zu S cu ir  M ore auf der Insel Rum, auch in Fifeshire, in basaltischem „Mandel
stein“  als Ausfüllung von Spalten und Hohlräumen vorkommendes, körnig derbes 
Mineral genannt, welches im frischen Zustande oliven- bis dunkelgrün ist, an der 
Luft aber bald braun und zuletzt schwarz wird, daher der Name von ¡¡'/Mao; grün 
und tp iuo; schwärzlich; anfangs sehr weich, dann erhärtend. Dichte 2-02. Das 
Original-Vorkommen von Scuir More wurde erst in neuerer Zeit analysirt (I.); des
halb konnten inzwischen mancherlei verschiedene Substanzen mit dem Namen Chloro- 
phäit belegt werden, die zum Theil nicht einmal die charakteristische Eigenschaft 
der Farbenänderung besitzen,3 wie wenigstens das von F orchhamm er  (Ofv. Danske 
Vidensk. Selsk. Förhandl. 1842, 55; .Tourn. pr. Ohem. 1843, 30 , 399) so benannte 
Mineral von Qualböe auf der Färöer-Insel Suderöe, Dichte 1-809, mit SiOä 32-85, 
FeO 21-56, MgO 3-44, H20  42-15. Gheq und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 276) 
nennen als Fundorte noch Antrim und den Down Ilill in Irland. B r e ith a u pt  (Min. 
1841, 367) bringt mit dem Chlorophäit in Beziehung ein Mineral im Melaphyr von 
Zwickau, Dichte. 2-168—2-179; H. B. G ein itz  (N. Jahrb. 1856, 666) den Ueberzug 
der Quarzmandeln von Gröppendorf bei Mügeln; J enzsch  (Pooo. Ann. 1855, 05, 118) 
eine schwarze Substanz im Melaphyr von Hockenberg bei Neurode in Schlesien; 
T schekmak  (Sitzber. Akad. Wien 58, 280; Porpliyrgest. Oesterr. 1869, 48. 61. 125. 
135. 224) Olivin-Pseudomorphosen im Augitporphyr von Fontanaz im Fassathal, im 
Melaphyr von Viezena in Fleims in Tirol, sowie in den Melaphyren im Woleika- 
Thale bei Semil, bei Hi-abacow und bei Kruh in Böhmen, Breitenbrunn in Ungarn 
und Also Räkos in Siebenbürgen; K och ( G ro th ’s Zeitschr. 13, 608) ein Vorkommen 
im Augitandesit von Kis Kapus in Siebenbürgen.

F. H eixule4 (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1879, 2 9 , 84; Gboth’s Zeitschr. 5, 633) 
analysirte I. den an einer nur äusserst schwer zugänglichen Stelle vorkommenden 
ächten Chlorophäit von Scuir More auf Rum, und constatirte dabei, dass die Ver
änderung der grünen Farbe in schwarz nicht durch Oxydation des Eisenoxyduls 
hervorgebracht wird, da in dem schwarzen Material fast ebenso viel FeO gefunden

1 Genau öA l2Si30 9 +  7 lR S i03 +  35H20.
3 Vergl. auch S. 754, Anm. 1.
3 K enngott  (Uebers, min. Forsch. 1855, 40) machte auf solche, in Sammlungen 

verbreitete fälschliche Chlorophäite aufmerksam.
4 Ueber die vor IIeddle vermutliete Identität von Chlorophäit und Hullit 

vergl. S. 756.
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wurde, als in dem frischen grünen; — ferner II. eine dunkelbraune Substanz, Dichte
2-278, aus Basalt von Giant’s Causewav in Irland:

SiO, A120 3 Fe20 3 FeO MuO MgO CaO K 20  Xa20  II20 ' Summe
I. 36-00 — 22-80 2-46 0-50 9-50 2-52 Spur Spur 26-46 100-24

II. 35-99 10-49 11-89 1-63 0-08 10-52 5-15 0-34 0-76 23-20 100-05
II III

H eddle entnimmt daraus die Formel R4R4Si70 2t -I- 16H20, R am h ei.sberg  (Mineralchem. 
Erg. 1886, 69) R2Fe2Si40 la +  10H2O.

Eine für die Ausfüllungen der Blasenräume im Amygdalophyr (Porphyrit) von 
W eissig  bei Dresden charakteristische Substanz1 wurde von G. J enzsch  (X. Jahrb. 
1855, 798) als Chlorophänerit bezeichnet. Mikroskopisch aus doppelbrechenden 
Krystall-Individuen zusammengehäuft, in fächerförmiger und radialer Anordnung. 
Schwärzlichgrün, mit schmutzig apfelgrünem Strich; milde, weich. Dichte 2-684. 
Vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu schwarzem magnetischem Glase schmelzbar. 
Durch Salzsäure leicht zersetzt. Quantitativ SiOa 59-4, FeO 12-3, II20  5-7: dazu 
qualitativ A120 3, MgO, CaO, K 20 ,  Xa20  bestimmt.

10. Duporthit (C o l l ix s , Min. Soc. London 1877, 1, 226), ein ,,Asbest-ähnliches“ 
Mineral, faserige Massen auf Spalten in Serpentin von D u p o rth  bei St. A u s te il  in 
Cornwall. Die seidenglänzenden, grünlich- oder bräunlichgrauen, biegsamen Fasern 
stehen schief gegen die Kluftflächen. Härte 2; Dichte 2-78. Aus der Analyse

Si02 A1j0 3 FeO MgO CaO Xa20  H20  hygrosk. Summe
49-21 27-26 6-20 11-14 0-39 0-49 3-90 0-68 99-27

berechnet C o l iin 3 H2FeMg3Al8Si8O30; die Hälfte des Wassers geht erst bei höherer 
Temperatur fort.

11. Balvraidit (F. H e u d l e , Min. Soc. London 1880, 4 , 117) von B a lv ra id , 
Inverness-sliire in Schottland; röthlichbraune, hellere und dunklere krystallinische 
zuckerkörnige Massen in körnigem Kalk. Mikroskopisch homogen, doch ohne aus
gesprochene Structur. Härte 6; Dichte 2-905—2-908. Vor dem Löthrohr unter Auf
blähen und Schäumen zu blasigem Glase schmelzbar. Analyse I. an dunklerem,
II—III. an hellerem Material:

Si02 a i2o 3 F c20 3 MnO MgO CaO K 20 Na20 II20 Summe
I. 46-04 20-11 2-52 0-78 8-30 13-47 1-36 2-72 4-71 100-01

II. 46-17 20-95 1-86 0 ■ 84 7-36 13-25 1-56 3-25 4-90 100-14
III. 22-28 1-95 0-66 8-2 13-93 4-8

G roth (Tabell. Uebers. 1889, 121) nimmt Ha(Ca, Mg, Xa2, K2)3Al3SiäOig an.

12. A llophit nannte W ebsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 2 5 , 399) ein äusserst 
Serpentin-ähnliches, aber in der Zusammensetzung davon abweichendes — a'D.ar ein 
anderer und Ophit — Mineral von L a n g e n b ie la u  hei Reichenbach in Schlesien, 
aus dem Kalkbruch hei der Kolonie Steinhäuser; Lagerstätte einer Reihe absätziger 
Stöcke krystallinischen Kalksteins im Gneiss, der an der Grenze mit Amphibol und 
Chlorit gemengt ist. Dichte mikrokrystallinische Massen, mit eingewachsenen Blättern 
eines hrannen Biotits; blassgraugrün und ziemlich durchscheinend; mikroskopisch ein 
Haufwerk verfilzter Schuppen. Im frischen Bruch matt, durch Reiben schwach fett-

1 Verlust bei 100° C. am Material von I. 19-23°/„, von II. 14-16°/0.
1 Früher von J exzsch (X. Jahrb. 1853, 389; 1854, 404) mit Clilorophäit iden-

tificirt.
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glänzend; Härte unter 3, die derben Massen sehr zähe. Dichte 2-641 und Analyse 
nach L effle r  (Inaug.-Diss.1 Breslau 1873)

Si03 A130 8 Fe20 3 Cr20 3 MgO H20  Summe 
36-23 21-92 2-17 0-85 35-53 2-98 99-68 

W ebsky berechnet daraus HBMg16AlgSiI0O50. In der Gegend von  Reichenstein in 
Schlesien ähnliche, nur dunkel gefärbte Massen, durch geringere Härte und den 
matten Bruch vom Serpentin unterschieden.

Kerolith.
Derbe Massen. Mehr oder weniger durchscheinend. Weiss oder 

blassgelb; auch röthlich, grünlich, graulich. Geringer Glas- bis Fett
glanz. Härte 2 und darüber; leicht zersprengbar. Bruch flachmuschelig; 
Fettig anzufühlen; nicht an der Zunge haftend. Dichte 2 -3— 2-4.

Nach D e s  Cl o ize a tt x  (Min. 1862,115) mikroskopisch von feinfaseriger 
Textur. Nach F is c h e s  (Krit. Stud. 1869, 28) zeigt die fast durchsichtige 
Grundmasse des Keroliths von Frankenstein ein feinstes Adernetz und 
enthält farblose eckige Körner; diese zwischen gekreuzten Nicols von 
lebhaften Farben. Bkhteand (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 75) beob
achtete das optische Verhalten sphärolithischer Körper.

Vor dem Löthrohr an den Kanten zu weissem Email schmelzbar. 
Im Kölbchen Wasser gebend. Durch Salzsäure zersetzbar.

V orkom m en, a) Am G u m berg  bei Scbrebsdorf, nördlich von Frankensteiu 
in Schlesien, auch bei Kosemitz und Grochau; auf Klüften im Serpentin, sowie als 
Ueberzug auf Magnesit, Platten und nierenförmige Massen, gewöhnlich gelb weiss. 
Zuerst von B reithaüpt (Charakt. Min.-Syst. 1823, 145. 254) beschrieben und benannt 
nach xrjoog Wachs und zunächst ohne Analyse.* Nach G locker (Min. 1831, 813)
ist übrigens auch das von K uh (Inaug.-Diss. Berlin 1826) als HydroBilicit beschriebene 
Mineral der Kerolith.

[b) Der Bestätigung durch Analyse bedürfen die angeblichen Kerolith-Vorkommen 
im Basalt von Hauenstein in Böhmen, ferner von Kwittem und Jakobau in Mähren, 
im Serpentin von Kraubat in Steiermark (v. Z epharovich, Min. Lex. 1859, 225; 1873, 
167), — sowie im Melaphyr von Planitz und Oberhohndorf bei Zwickau und im 
Plauenschen Grund, im Kalkstein zu Oberscheibe und auf den Erzlagern von Berms- 
grün in Sachsen (F renzel, Min. Lex. 1874, 169). Ueber die früher ebenfalls zum 
Kerolith gerechneten Vorkommen von Zöblitz und Limbach vergl. S. 795.]

1 „Ueber die Einwirkung kohlensaurer Alkalien auf Silicate“ .
2 Die erste Analyse von M aak  (bei P faff , S chwei&o. Journ. 1829, 55, 244) ergab 

SiOa 37-95, A12Ob 12-18, MgO 18 02, H20  31-00, Summe 99-15, und wurde dann 
von BKEiTHADPT (Min. 1841, 362) aufgenommen. Deshalb hielten manche Autoren (so 
D es Cr.o rzEAUx, Min. 1862, 115, und N aumann-Z irkel , Min. 1885, 640) daran fest, dass 
der in dieser einen Analyse gefundene Thonerde-Gehalt dem B reite Aup-fschen wirk
lichen Kerolith eigenthümlich sei. Doch ist wohl mit B erzelius (Jahresber. 1847, 
27, 243), D ana  (Min. 1868, 470), R ammelsberö (Mineralchem. 1875, 503), B auer (Min. 
1886, 458) auf Grund von Küiin's Analysen (I—IV.) der ächte Kerolith als Thonerde
frei anzunehmen. — Fraglich ist, auf welches Vorkommen aus „Deutschland“ sich die 
Analyse von D elesse (Ann. mines 1844, 0, 482) bezieht: SiOa 53-5, A120 3 0-9, MgO 
28-6, H20  16-4, Summe 99-4.
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c) Am Ural in der Nähe des Sees llkul derbe, stark zerklüftete Massen von rein 
apfelgrüner Farbe, die aber durch Ausbleichen an der Luft in wachsgelb übergeht; 
auf den Kluftflächen mit weissem erdigem Ueberzuge. Die muscheligen Bruchflächen 
schwach fettglänzend bis matt; kantendurchschcinend. Dichte 2-27 nach R o m a n o w sk y . 
(H e r m a n n , Bull. soc. nat Moscou 38, 481; Journ. pr. Chem. 1865, 95, 134.)

d) Von Hurford County in Maryland untersuchte G enth  (Am. Journ. Sc. 1862, 
33, 203; 34, 214) blaulichweissen Kerolith.

A n alysen , a) Frankenstein. 1. K I 'iin , Ann. Chem. Pharm. 1846, 59, 368.
II—IV. K üiin’s (ungenannte) Schüler, ebenda.

c) See Itkul. V. H ermann, a. a. 0.
d) Harford Co. VI. G enth, a. a. 0 .

SiOa MgO 11,0 Summe
Theor. 47-27 31-48 21-25 100-00

I. 46-96 31-26 21-22 99-44
II. 47-34 29-84 21-04 98-22

III. 49-70 30-16 19-09 98-95
IV. 47-5 30-6 2 0 0 98-1
V. 47-06 31-81 18-33 100-00 incl. 2-80 NiO

VI. 51-09 28-28 20-91 100-51 „ 0-23 FeO

Die theor. berechneten Zahlen entsprechen der durch K ühn ’s Analysen indicirten 
Formel HaMgjSi20 9.

Gym nit (Deweylith).

Derbe Massen, äusserlicli ähnlich dem Gummi arabicum. Doch hob 
schon W e b sk y  (für den Gymnit von Fleims; Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 
10, 288) hervor, dass das scheinbar ganz amorphe Mineral im Dünnschliff 
grobkörnige Aggregate von „Chalcedon-artiger Structur“ (vgl. beim Pikro- 
lith S. 769) zeigt, welche ohne Rücksicht auf ihre Grenzen von Spalten 
mit einer Ausfüllung von „Pikrolith-artiger Structur“ durchzogen werden. 
Deutliche Aggregatpolarisation wurde auch von F isch er  hervorgehoben 
(krit. Stud. 1871, 9. 50). B erth an d  (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 75) 
beobachtete das optische Verhalten sphärolithischer Körper.

Fettglanz. Ziemlich durchsichtig. Helle Farben; weisslich, gelblich, 
röthlich, auch grünlich. Bruch unvollkommen muschelig. Sehr spröde; 
meist reichlich von Sprüngen durchzogen. Härte 2 bis über 8. Dichte 
2 - 2 - 3 .

Vor dem Löthrohr decrepitirend, undurchsichtig werdend und schwer 
an den Kanten schmelzbar. Im Kölbchen reichlich Wasser gehend. 
Durch Salzsäure schwer zersetzbar.

H istorisches. Eigentlich ist für das Mineral der Name Deweylith 
der ältere, unter welchem zu Ehren von Ch ester  D e w e y  durch E mm ons 
(Man. Min. and Geol. 1826) das Vorkommen von Middlefield in Mas
sachusetts beschrieben wurde. Der Name Gymnit, von T hom son  (Phil. 
Mag. 1843, 22, 191) für das Vorkommen von den Bare Hills bei Balti-

Hijitze , Mineralogie. II. ö l
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more von bare nackt =  yvfjvoc in recht gesuchter Weise hergenommen, 
ist in Deutschland wenigstens der gebräuchlichere geworden, nachdem 
Dana (Min. 4. ed. 1854, 285) die Identificirung vollzogen hatte.

V o rk o m m e n .1 a) Nordamerika. In Serpentin bei M id d le f ie ld  in Massa
chusetts; weiss, mit gelben, grünen und rothen Adern; Dichte 2-246 nach S hepard, 
Analyse I. — Von Cooptown in Maryland, Dichte 2-19—2-21, T vsok’s (Sill. Am. Journ. 
1830, 18, 78) „magnesian bydrate o f silica“ ; in Serpentin kastanienbraune und dunkel- 
honiggelbe Massen, Analyse II. — Von den B are  H ills  bei Baltimore, der Original- 
Gymnit, unrein orangegelb; Dichte 2-216 nach T homson, Analyse III. — Bei T exas 
in Lancaster County in Pennsylvauien. ln  B erk s County in dolomitischem Kalk 
zusammen mit Kalkspath, Aragonit und Brucit; weisser, gelblichweisser oder bräun
licher Gymnit, in runden Körnern, stalaktitischen oder traubigen Massen, dünnen 
Platten oder unregelmässigen Trümern; auch Pseudomorphosen nach Aragonit, indem 
dessen nadelförmige Krystalle oder radialstrahlige Massen stufenweise in bräunlich- 
gelben Gymnit sieh umwandeln, beginnend mit einem dünnen, dicker werdenden 
Ueberzuge bis zur völligen Verdrängung (G enth, Am. Pliil. Soc. 2. Oct. 1885, 41).

b) T irol. Im Pleimstliale bei M ezza v a lle  hinter Predazzo am linken Avisio- 
Ufer scbliesst der Syenit zwei mächtige Blöcke eines körnigen, Predazzit-ähnlichen 
Kalksteins ein, auf dessen Klüften Gymnit ausgescbieden ist (v. R ichthofen, Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1857, 8, 165; Geogn. Beschr. Predazzo 1860, 267). Das 1850 von 
V orhauser entdeckte Vorkommen zeigt dreierlei in einander übergehende, stellenweise 
aber scharf getrennte Varietäten: 1) gelb, licht wein- bis dunkel honiggelb, selten 
mit einem Stich ins Pfirsichblüthrothe, durchsichtig (Analyse VIII; Dichte 2-136) bis 
stark durchscheinend, unregelmässig körnig in Partien von Haselnuss- bis Hirsekorn
grösse, auch schalig, Dichte 1-936— 2-155; 2) milchweiss bis bläulichweiss, durch
scheinend, Dichte 1-485; 3) weiss, erdig, undurchsichtig, im Wasser wieder fest und 
durchscheinend werdend; die gelbe Varietät ist in Körnern in der weissen Masse 
eingebettet, oder es wechseln gelbe und weisse Schalen mit einander (H aimnqeb, 
Jahrb. geol. Reichsanst. 1850, 1, 607; L ieeener und V ohhauser, Min. Tir. 1852). Im 
Jahre 1863 wurde auf der Alpe Campagnazza im S. P e l le g r iu o - Thale ein weiteres 
Vorkommen entdeckt (L if.e . u. V orh., Min. Tir. Nachtr. 1866, 19).

c) Steiermark. Im Serpentin bei K ra u h a t in der Gulsen, am Leisinggraben 
und Mitterberg, durchscheinende Massen von gelblichweisser, wein-, wachs- bis honig
gelber, auch grünlichgelber Farbe, lagenweise vertheilt, oder als krummschaliger 
Ueberzug mit trauhiger Oberfläche ( H a u e , Min. Steierm. 1 8 8 5 ,  126). Vergl. auch 
K obell’s sogen. Marmolith S. 777. —  Neben dem hellgelben Gymnit des M itter- 
g ra h en s  in Leising eine scharlachrothe, Siegellack-ähnliche Varietät mit relativ 
hohem Bisengehalt (E ise n g y m n it), Dichte 1 -9 9 ,  Analyse XI.

d) Bayern. In der Gegend von P assau  im körnigen Kalke gelblich gefärbter, 
lialbdurehscheinender Gymnit, in Lagen und Schnüren, oder nach Art des Ophicalcit 
mit Körnchen des Urkalkes gemengt als gelblich-weiss geflecktes Gestein; nach
V. G ümbel (geogn. Beschr. Bayern 1868, 2, 366. 411) ein Zersetzungsproduct des Ser
pentins. Dichte 2-107, Analyse XII.

1 G a g e s  (Brit. Assoc. 1863, 3 3 , 203; Jahresber. Chem. 1864, 844 erhielt eine 
dem Gymnit nahestehende Substanz, von Si02 40-28, MgO 38-25, II20  19-43, C08
1-45, Summe 99-41, und zwar durch längeren Contact einer gesättigten Lösung von 
kieselsaurer Magnesia in Aetzkali mit einer verdünnten Lösung von Magnesium- 
bicarbonat.
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A nalysen, a) Middlefield. I. Shecaru, Am. Journ. Sc. 1830, 18, SI.
Cooptowu. II. A llen b e i  T yson , ebenda 18, 78.
Hare Hills. III. T h o m s on1, Phil. Mag. 1843, 22, 191.
Texas Pa. IV. B hitsh bei D a n a , Min. 18.')4, 236.
Rerks Co. V. K ellek  bei G en th , Am. Phil. Soc. 1885, 41. 
do. R uth's Mine. V I—VII. E. F. S mith u . D. B. B ru nner , Am. 

Chein. Journ. 1883, 5, 279.
bl Mezzavalle. VIII. O ellacher, Zeitschr. d. geol. Ges. 1851, 3, 224.

IX. K obell, Münch, gel. Anz. 1851, 33, 1.
X. W id tehm ann , Jahrb. geol. Reichsanst. 1853, 4, 525.

c) Mittergraben. XI. H a tle  u . T auss . Verhandl. d o .  1887, 226. 
dj Passau. XII. H au sh o fer , Journ. pr. Chem. 1866, 99, 240.

SiOj MgO 11,0 Summe
I. 40 40 20 100

II. 43 0 30-5 24-0 95-5 inch 2 ■ 0 Al2Os
III. 40-16 36 00 21-60 99-72 „  1-16 ,, ,0 -8 0  CaO
IV. 43-15 35 ■ 95 20-25 99-35 dazu Spur 51
V. 39-32 4114 18-41 99-38 inch 0-51 FeO, Spur CaO

VI. 45-65 34-38 19-49 99-72 „ 0-20 F e ,0 „  „  v
VII. 42-34 36-77 19-03 99-53 „ 1-39 33 3 ?J

VIII. 40-40 35 ■ 85 22-60 100-00 „ 0-38 „ ,0 -7 7  Apatit
IX . 41-50 38-30 20-50 100-30
X. 40-92 36-06 21-72 99-61 „ 0-42 Fe2Og, 0-59 C 02

XI. 42-32 30-81 20-47 98-49 „ 4-89 FeO
X II. 45 · 5 34-5 20-0 100-0

Die Analysen lassen ungewiss, ob dem Mineral die Formel Mg4Si3Ot0 mit 5 IIsO 
oder 6H20  zukommt, also

HI0Mg4Si2O,5 mit S i02 41-89, MgO 37-19, H ,0 20-92 
oder H12MgjSi3U18 ,, „ 40-20, ,, 35-70, ,, 24-10.

Zusatz 1. Nahe verwandt mit dem Gymnit ist B re it h a u p t ’s (Min. 1841, 360) 
Melopsit, derbe gelblich-, graulich- oder grünlichweisse stark durchscheinende Massen, 
wenig spröde, von muscheligem bis splitterigem Bruche, Dichte 2-583—2-590; benannt 
wegen gewisser Aehnliehkeit mit Apfelfleisch, nach urji.ni· Apfel und oy/oc Fleisch; 
von N eu deck  in Böhmen, Lagen und Knollen in der quarzigen Grundmasse der 
Hämatit führenden Gänge bildend, welche auf der Hieronymus-Zeche ein in Granit 
auftretendes Gesteinsgemenge von Hornblende, Strahlstein und Granat durchschwärmen 
(v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 273). Nach F ischer (krit. Stud. 1871, 9. 50) an
scheinend homogen, Aggregatpolarisation zeigend. P l a t t x e r  (bei B re it h au pt ) hatte 
qualitativ wesentlich Kieselsäure und Thonerde, wenig Magnesia und Eisenoxyd, 
Ammoniak, Wasser und etwas Bitumen gefunden; G ofpei .sr öder  (Verh. naturf. Ges. 
Basel 1868, 5, 134; Journ. pr. Chem. 105, 126):

Si02 Fe.,Os A120 3 MgO CaO Verl.bei 160°C. beim Glühen Summe 
44-15 0 02 4-95 31-59 3-40 11-54 +  4-02 99-67
50-10 0-02 ft-62 3ft ■ 84 3.86 [abgezogen) 4-56 100-00

Zusatz 2. Nickelgymnit w u r d e  v o n  G e n t h 2 ( K eller u . T ie he m a nn , n o r d a m e r ik .

1 Zwei andere von T homson (Am. Journ. Sc. 1837, 31, 173) analysirte ameri
kanische Deweylithe ohne nähere Eundortsangabe waren offenbar unreine Substanzen.

2 Als E isen gy m n it bezeichnete G enth den  Hydrophit. vergl. S. 7 6 7 :  betreffend 
anderen „Eisengymnit“ vergl. S. 802 unter c).

51 *
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Monatsber. f. Nat.- u. Heilkunde, Philad. 1851, 3, ■ 487) der dichte traubige oder 
stalaktitische Ueberzug auf Chromit von T ex a s, Lancaster County in Pennsylvanien 
genannt; apfelgrün oder spangrün bis gelblich, durchscheinend bis undurchsichtig, 
wachsglänzend; spröde, von unebenem bis muscheligem Bruche, Härte 3 — 4, Dichte
2-409, Analyse I; vor dem Löthrohr unschmelzbar; im Kölbchen sich schwärzend 
und Wasser abgebend; durch Salzsäure ohne Gelatiniren zersetzt. H unt (Rep. Geol. 
Can. 1863, 507; Am. Joum. Sc. 1855, 19, 417; Journ. pr. Chein. 1855, 06, 474) 
brachte damit in Verbindung ein erdiges, gelbliches bis olivengrünes, kantendurch
scheinendes Mineral von M ich ip ico te n  Island im Lake Superior, Provinz Ontario; 
mit muscheligem Bruch, weich, im Wasser zerfallend, Analyse II. von B o n n e r ; 

ebenso T a y l o r  (Am. Journ. 1859, 28, 139) apfel- bis gelblichgrüne nierenförmige 
Ueberzüge auf Serpentin von W e b ste r , Jackson County in North Carolina, und 
W i s e r  ( K e n n g o t t , Min. Schweiz 1866, 205) feine traubige, apfel- bis smaragdgrüne 
Ueberzüge auf Absonderungsflächen und in Höhlungen in langfaserigem grünlich
grauem Serpentinasbest an der Meigern, südwestlich vom Mittagshora im Saasthal 
im Ober-Wallis. D a n a  (Am. Joum. Sc. 1867, 44, 256; Min. 1868, 471) führte für 
Nickelgymnit den Namen Genthit ein, und gab auch ein Vorkommen von Malaga 
in Spanien an, mit Chromit und Talkschiefer; S a n d b e r g e r  (N. Jahrb. 1875, 854) ein 
solches von „Plawiscliewitza“  bei A lt -O rs o v a , österr. Militärgrenze, grüne Ueberzüge 
auf Klüften in Chromit.

S102 FeO NiO MgO CaO H20 Summe
1. Texas Pa. 35-36 0-24 30-64 14-60 0-26 19-09 100-19

II. Michipicoten 33-60 2-25 30-40 3-55 4-09 17-10 99-39

Die der Formel des Gymnit analoge H12Mg2Ni2&i30 ,6 verlangt SiOs 34-81, NiO 
28-88, MgO 15-45, H20  20-86, was ziemlich mit I. übereinstimmt; bei II. ist die 
Magnesium-Bestimmung auffällig. Bedeutend abweichend sind die Analysen des 
„Genthit“ von W e b s t e r  in N. Carolina, III. von D unnington (Chem. News 1872, 25, 
270); IV. ebendaher von W a l k e r  (Am. Chem. Journ. 1888, 10, 44); licht apfelgrüne
1— 3 mm dicke Schichten im Sandstein bildend, Dichte 2-53, von W a l k e r  auch als 
N ic k e l-S e p io li th  bezeichnet. Zusammen mit diesem weiche plastische Massen (V.), 
bestehend aus Glimmer-artigen Schuppen von blass gelbgrüner Farbe, Dichte 2-31;
als Nickel-lialtiger Talk bezeichnet.

Siüs NiO MgO IIsO Summe
III. 49-89 16-06 22-35 12-36 100-66
IV. 55-38 17-84 15-62 10-77 100-17 incl. 0-56 Fe2Os
V. 53-91 15-91 19-39 6-30 99-62 „ 1-46 „
Zusatz 3. Ein Nickel-haltiges Magnesium-Silicat in einem Olivin-Serpentin bei 

N um ea (Noumea) in Neu-Oaledonien wurde von L i v e r s i d q e  (Journ. Chem. Soc., Juli 
1874, 12, 613) als Numeait (Noumeait, Numeit, Noumeit) beschrieben; apfelgrüne 
Massen, nicht fettig anzufühlen, au der Zunge haftend, Härte zwischen 2— 3, Dichte
2-27, Analyse 12; im Kölbchen unter Grauwerden Wasser abgebend; in Wasser ge
räuschvoll in Stücke mit muscheligen Bruchflächen zerberstend. — W . B. C l a r k e  (hei 
E dw . D a n a , 2. App. to D a x a ’ s Min. 1875, 23) wies jedoch darauf hin, dass bereits 
von G a r n i e r  (Bull. soc. geol. 1867, 24, 448) das Vorkommen eines stellenweise durch 
Nickel grün gefärbten, Gymnit-artigen Silicats am Mont d’Or, vor der Existenz der 
Stadt Numea beschrieben worden, und deshalb der Name Garnierit dafür vielmehr

1 Incl. 8 ■ 40°/0 A120 3!
2 Eine Analyse von L eibius (Sydney Herald 23. Sept. 1874) ergab 15°/0 Fe20 9 

+  A120 3, war also an sehr unreinem Material angestellt.
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gerechtfertigt 9ei. — Weitere Besprechung, resp. Untersuchung des Minerals von 
Ulrich (Am. Journ. Sc. 1876, 11, 235), T ypke1 (Chem. News 1876, 3 4 , 193), G arnier 
(Corapt. rend. 1876, 8 2 , 1454; 1878, 8 8 , 684), G. vom Rath (Niederrhein. Ges. Bonn 
1878, 8; 1879, 315), L iversidqe (Proc. Roy. Soc. X. S. Wales, 9. Dec. 1874; 1. Sept. 
1880); fast durchweg wurde eine sehr wechselnde Zusammensetzung constatirt, welche 
nur der Formel (Mg, Ni)SiOa + nH.20  zu entsprechen scheint, — wenn nicht, wie des 
Cloizeacx (Bull. soe. min. Paris 1878, 1, 29) meint, das NiO überhaupt nur mecha
nisch dem Magnesiumsilicat beigemengt ist. G arnier gab die Analyse II. einer hell- 
smaragdgrünen, sehr zerreiblichen Varietät, III. einer weissen Meerscliaum-älmlichen, 
welche die grünen Massen durchsetzt5. G. vom Rath brachte eine von K iepenheuer 
ausgeführte Analyse IV. und eine durch U lrich übermittelte V. von D ann am reichsten 
Material von der Boa Kaine Grube; des C loizeaux (Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 29) 
theilte die Analyse VI. von D amour mit, an stalaktitischen glasglänzenden, schön 
smaragdgrünen Massen, Dichte 2'87, vor dem Löthrohr zerspringend, sich olivengrün 
färbend, ohne zu schmelzen, leicht durch erwärmte Schwefelsäure, schwer durch Salz- 
und Salpetersäure angreifbar. L iversidqe gab noch 19 Analysen, mit NiO von
0-24 — 32-52°/0, MgO von 10-61—24-82 °/0, und wollte übrigens die dunkelgrünen, 
fettig anzufühlenden Varietäten als Numeait von den hellgrünen, an der Zunge haf
tenden als Garnierit trennen. Beutrand (Bull. soc. min. Paris 1882, 5 , 75; Compt. 
rend. 1882, 9 4 , 542) beobachtete an Schliffen warziger und radialfaseriger Aggregate 
das Interferenzbild optisch einaxiger sphärolithischer Körper, mit positiver Doppel
brechung; eine Erscheinung, welche auch an Kerolith, Gymnit und Nickelgymnit, 
obschon weniger deutlich, wahrzunehmen ist. — Meissonier erwähnt (Compt. rend. 
1876, 8 3 , 229) ähnliche Vorkommen aus Spanien. Ferner wurden 1881 in Douglas 
County in O regon  Lager von stellenweise 1— 10 m Mächtigkeit entdeckt mit einem 
dem Garnierit ganz ähnlichen Nickelerz, von dunkel apfelgrüner Farbe, aber reichlich 
von Kiesel-Häutchen durchsetzt; Analysen V II—VIII. von IIood (Min. resources of 
the U. S. 1883), IX. von F. W. Clarke (Am. Journ. Sc. 1888, 3 5 , 483).

Si02 F ?20 3 NiO MgO 11»o Summe
I. 47 24 1- 67 3 24-01 21 66 5 27 99 85

II. 44 40 0 43* 38-61 3 45 10 34 99 98 incl. 1-68 A120
III. 41 80 1 264 — 37 38 20 39 100 83
IV. 37 78 1 51 3 33-91 10 66 15 83 99 75
V. 35 45 0 503 45-15 2 47 15 55 5 99 12

VI. 42 01 0 89 21-91 18 27 15 40 99 08
VII. 48 21 1 383 23-88 19 90 6 63 100 00

VIII. 40 55 1 33 3 29-66 21 70 7 — 100 24
IX. 44 73 1 183 27-57 10 56 15 86 3 99 90

Zusatz 4. Der von K a r s t e n  (Min. Tabell. 1800, 28. 72) aüfgeführte Pim elit 
ist die im Serpentin von Thomitz, Kosemitz und Gläsendorf hei F ran k en ste in  in 
Schlesien den Chrysopras begleitende, auch Ueberzüge auf Saccharit und Razoumoffskin 
bildende Substanz, tief oder blass apfelgrün, kantendurehseheinend, stark schimmernd 
bis schwach fettglänzend, fettig anzufühlen, daher von nijislrj Fett benannt. Später 
(Min. Tabell. 1808, 26. 88) unterschied K a r s t e n  eine zerreibliche und eine verhärtete 
Abänderung; mit der ersten, erdig, matt, undurchsichtig, zeisiggrün, — ist vermuthlieh

1 T ypke  fand 55-90—66-97%  Si02.
2 In der Zusammensetzung ganz einem normalen Gymnit entsprechend, vergl. 

S. 803 Analyse IX. 3 Fe2Os +  A120 3.
4 FeO. 5 Davon 4 -0 5 %  bei 212° C., der Rest bei Rotliglutli entweichend. 
6 Davon 8-87 %  bei 110° C., der Rest beim Glühen entweichend.
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die von K l a p k o t h  (Schrift. Ges. naturf. Freunde Berlin 1788, 8, 17; K l a p k ., Beiträge 
1797, 2, 139) untersuchte ,,grüne Chrysopraserde“ 1 (Analyse I.) identisch. — Der von 
S c h m i d t  (Pogg. Ann. 1844, 81, 388) analysirte (II.) „Pimelit“ , apfelgrün, derb mit 
muscheligem Bruche, mager anzufühlen, an der Zunge haftend, Dichte 1*458, geglüht
1-443, vor dem Löthrohr grau werdend ohne zu schmelzen, — ist nach G l o c k e r  

(Journ. pr. Chein. 1845, 34, 502) nicht der wahre Pimelit, weshalb von G l o c k e r  

(Synops. min. Halae 1347, 178) davon als A lip it, von tihni/s ohne Fett, speciell 
„Schmidtischer Alipit“ unterschieden. — Den wachsglänzenden, fettig anzufühlenden, 
nicht an der Zunge hängenden Pimelit2 analysirte (III.) Bär (naturw. Ver. Halle 1851, 
188), Dichte 2-71 — 2-78; B r e i t h a u p t  (Min. 1841, 351) hatte die Dichte 2-280—2*289 
angegeben. F i s c h e r  (krit. Stud. 1869, 59) fand einen „Pimelit“ von Gläsendorf ziem
lich homogen und amorph, während B e r t r a x d  (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 75) wie
an Gymnit und Garnierit die Erscheinung sphärolithischer Körper beobachtete.

SiOs Fe20 3 A 1 A KiO MgO CaO H.,0 Summe
I. Chrysopraserde 35’ 00 4-58 5-00 15-63 1-25 0-42 38-12 100-00

II. Alipit . . . 54-63 1 ■ 133 0-30 32-66 5-89 0- IG 5-23 100-00
III. Pimelit. . . 35-80 2-69 23-04 2-78 14-66 — 21-03 100-00

Z u satz  5. Röttisit ( B r e i t i i a u p t , Berg- u. Ilüttenm. Ztg. 1859, 18, lj ist ein 
auf der Grube Hans Georg bei R ö ttis  im sächsischen Voigtlande zusammen mit 
Eiseuspath (sog. Sideroplesit), mulmigem Eisenoxydhydrat und eisenschüssigem Quarz 
vorkommendes derbes, smaragd- bis apfelgrünea Mineral, „amorph“ , mit muscheligem 
bis erdigem Bruche, schimmernd bis matt, durchscheinend bis undurchsichtig, spröde 
und ziemlich leicht zersprengbar, Härte 2 und darüber; Dichte 2-356, 2-370 nach 
W e i s b a c h , Analyse4 von W i n k l e r .

Zusammen mit dem Röttisit kommt in kleinen Körnern und krystallinischen 
perlmutterglänzenden Lamellen mit vollkommener Spaltbarkeit ein zeisig- und gelb
lich pistaciengrünes Mineral vor, welches B r e i t h a u p t  (a. a. 0 .) K om arit5 nannte und 
zunächst für ein Wasser-haltiges Nickelphosphat hielt; Härte über 2, bis 3; Dichte
2-459—2-490, später (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 24, 335; B r e i t h ., Min. Stud. 1866, 
28) wurde die Dichte zu 2-539 — 2-619 angegeben, und die Zusammensetzung als eine 
der des Röttisit vollkommen analoge erkannt durch W i n k l e r ’ s erneute Analyse.4 
B r e i t h a u p t  erklärte daher den „ausgezeichnet porodischen, amorphen“ Röttisit und 
den „ausgezeichnet krystallisehen“ Komarit, von dem zuweilen Lamellen mit scharfer 
Abgrenzung mitten im Röttisit schwimmen, für dimorph; jedoch ist wohl, wie auch 
schon K e n x g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1862—65, 108) betonte, nur das Vorhandensein 
einer Modification, resp. nur eines selbständigen Minerals anzunehmen, welches dicht

’■ Vergl. auch S. 760.
2 Pimelit soll auch bei Lettowitz in Mähren in giaulichweissen und apfelgrünen, 

fettglänzenden Trümern und Platten Vorkommen ( K o l e n a t i  , Min. Mähr. 1854; 
v. Z e p h a r o v i c h , Min. Lex. 1859, 316). 3 FeO.

4 Nach der b e i  K e x t g o t t  (Min. Forsch. 1862— 6 5 ,  4 7 .  1 0 7 )  gegebenen Oorrectur.
5 Eigentlich Konarit; doch machte d e s  C l o i z e a ü x  (Min. 1874, 2, XLVI) darauf

aufmerksam, dass der Name vielmehr Komarit heissen muss, von x(\uttyo.\ dein durch 
Immergrün ausgezeichneten Erdbeerbaum, Arbutus, und dass das sonst noch in Frage 
.kommende Adj. xovotoo.· nur Synonym ist für e f r o u n d  tiuop. wohlgenährt und 
fett. W e i s b a c h  (N. Jahrb. 1880, 2, 110) erwiderte zwar, dass B r e i t i i a u p t ’ s Original- 
Etiketten Konarit lauten, und der Name nicht von xöuaQ o*, sondern von in
der Bedeutung eines immergrünenden Baumes herzuleiten sei. Zufolge gütiger Be
lehrung von philologischer Seite ( R i c h . F ü e r s t e r  in Breslau) sind jedoch d e s  C d o i z e a u x ’ s 

Angaben correct, und die von W embach, resp. die des von W. benutzten Lexikons irrig.
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und kristallinisch yorkommt. Am Komarit beobachtete B e r tr a n d  (Bull. soc. min. 
Paris 1882. 5, 75) starke Doppelbrechung negativen Charakters; Streifen und Spuren 
von Spaltbarkeit deuten auf das hexagonale Krystallsystem. — Die Analysen

SiOa Fe20 2 A120 3 NiO CoO CuO II,o P ,o 8 A s20 5 Summe
Rottiait 43-70 0-81 4-68 35-87 0-68 0-41 11-18 2-70 0-81 100-84
Komarit 43-36 4-49 1-91 36-13 0-04 10-56 1-86 0-71 99-06

führen annähernd zur Formel II1Ni.,Si3O10. —  R am m elsberg  (Mineralchem. Erg. 1888, 
197) bringt mit dem Röttisit ein von V ortm ahn  analysirtes Vorkommen auf Chroin- 
eisen aus dem Banat in Verbindung, mit Si02 34-86, Niü 46-65, FeO 4-42, H20
13-88, Summe 99-81, was annähernd H2RSi04 ergiebt.

Zusatz 6. Ein wasserhaltiges „ N ic k e l s i l i c a t “ , apfelgrün bis smaragdgrün, 
in dichten weichen Massen, gemengt mit Nickelarseniat, in Höhlungen des Niccolit- 
führenden Chloanthit auf der Trotter Mine bei F ra n k lin  in New Jersey, wurde 
von Köxro (G hoth ’s Zeitschr. 17, 92) untersucht. Bei Rothgluth im Kolben braun 
werdend; vor wie nach dem Glühen von Salzsäure unter Abscheidung von flockiger 
Kieselsäure zersetzt. Analyse:

Si02 NiO CaO MgO ZnO FeO II20  As20 6 Summe
31-02 38-22 0-70 0-42 4-00 2-25 16-58 4-77 97-96

Saponit (Seifenstein).

Dichte derbe Massen von weisser, gelblicher, graulichgrüner, bläu
licher oder röthlicher Farbe. Fettglänzend, auch fettig anzufühlen; nicht 
an der Zunge haftend. Mit dem Messer selmeidbar, Härte wenig über 1. 
Nach dem Trocknen spröde. Dichte 2-27.

Vor dem Löthrohr unter Schwarzwerden Wasser abgebend; dünne 
Splitter schwer an den Kcken zu farblosem blasigem Glase schmelzbar. 
Durch Schwefelsäure zersetzbar.

V orkom m en. In Cornwall im Serpentin bei Lizard Point, ain Cheesewririg 
bei St. Cleer, sowie südlich von Mullion an der Küste, am sogen. Gue Graze (G reg  
u. L ettsom , Min. Brit.1 1858, 206). Der „ cornwallische Seifenstein“ , Soaprock oder 
Soapstone, früher in der Porzellan-Fabrikation verwerthet, wurde zuerst von K lapr oth  
(Beiträge 1797, 2, 180) untersucht.

S va n b e r o  (Akad. Handl. Stoc.kh. 1840, 157; Förh. Skand. Naturforsk. 1840, 
Kopenhagen 1841, 344; P ogq . Ann. 1841, 5 4 , 267. 1842, 5 7 , 165; Isis 1843, 307) 
nannte ein dem englischen Seifenstein ähnliches Mineral von der Brusksveds- und 
Svartviks-Grube bei Svärdsjö, Dalarne in Schweden, S a p o n it2 oder Piotin , von sapo 
Seife und miin;,- Fett; frisch butterweich, an der Luft erhärtend, beim Trocknen aber 
leicht zu Pulver zerfallend; weiss bis gelblich und röthlich.

Ih a lit nannte Owen (Acad. Philad. 1852, 2, 179; Am. Journ. Sc. 1852, 13, 420) 
ein weiches grünes Mineral in „Mandelstein“  am nördlichen Ufer des Lake Supe
rior, zwischen Pigeon Point und Fond du Lac, weil er in demselben eine neue Erde

1 C o l l i n s  (Min. Cornw. 1 8 7 6 ,  9 7 )  vereinigt den Saponit vollkommen mit dem 
Steatit, so dass bei den zahlreichen aufgezählton Fundorten nicht zu ersehen ist, welche 
sich eigentlich auf Saponit beziehen.

2 Notiz davon gab auch Bekzelius (N. Jahrb. 1841, 683). — Erdmaxn (Min. 
1 8 5 3 ,  3 7 3 )  nennt noch a ls  Fundorte Sjögrufvan und Risängsgrufvan.
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„Thalia“ gefunden zu haben glaubte; Dichte 2-548. S mith und B hush (Am. Journ. 
Sc. 1853, 16, 368) zeigten jedoch, dass die Thalia nur durch Kalk verunreinigte 
Magnesia und der Thalit ein Saponit sei.

Der Bowlingit H an n ay 's (Min. Soc. London 1877, 1, 154) ist eine dunkelgrüne, 
sehr weiche und fettig anzufühlende Varietät, kleine Gänge im Dolerit von Bowling 
bei Dumbarton und den Cathkin Hills bei Glasgow in Schottland bildend; unter 
dem Mikroskop aus hellgrünen durchsichtigen Krystallen zusammengesetzt und zu
weilen Körner von Olivin einschliessend. L ackoix (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 97) 
bezeichnet das Gestein von Bowling als Labradorit-Melaphyr und fand, dass die 
Bowlingit-Substanz Krystallfasern in einer fast isotropen Serpentin-artigen Masse 
enthält; die Fasern löschen zum Theil parallel ihrer Längsrichtung aus, zum Theil 
auch schief dazu; optische Axcnebene parallel der Längsrichtung, der Axe kleinster 
Klasticität, Axenwinkel ziemlich gross um die der grössten Elastieität, Doppelbrechung 
also negativ, y — n — 0-015. — Eine röthliche bis chocoladenbraune, dichte Varietät, 
unregelmässige linsenförmige Massen im Dolerit von Cathkin, mit muscheligem Bruche, 
nannten Glen und Y oung (Transact. geol. soc. Glasgow 1883—85, 7, 166) Cathkiuit; 
enthält zahlreiche harte Partikeln, wohl von dem ursprünglichen, das Zersetzungs- 
produet liefernden Silicat; in Wasser zerfallend, in Salzsäure löslich unter Hinter
lassung von Kieselsäure; Dichte 2-214.

A n a lysen , a) Cornwall.
Lizard Point. I. K laproth1, Beiträge 1810, 5, 24.
ohne genaueren Fundort. TT. Svanbero, Akad. Stockh. 1840, 158.
Kynance Cove. III. H augiiton, Phil. Mag. 1855, 10, 254.
Gue Graze. IV. derselbe, ebenda, 

b) Schottland.
V —XVII. F. H eddlf-, Transact. Roy. Soc. Edinb. 1879, 29, 91; G roth's 

Zeitschr. 5, 633.
V. Gapol bei Tod Head in Kincardineshire; weiche dichte grüne Massen,

schmale Adern in zersetztem Mandelstein, Dichte 2-179.
VI. Kinnef in Kincardineshire; sehr weiche, blass olivengriine kugelige 

Ueberzüge von faseriger Struetur auf Quarz, in grossen Hohlräumen 
eines Labradoritporpliyrits.

VII. ebendaher, graue und rothgefleekte dichte Massen, Dichte 2-280.
VIII. Gien Farg in Perthshire; dicht, ölgriin und halbdurchseheinend, Dichte 

2-235; aus „Mandelstein“ .
IX. Tay Bridge in Fifeshire; dicht, grasgrün, opak.
X. Tay Port, etwa 8 km vom vorigen Fundort; dichte stark durchscheinende

Masse, bräunlichgrünem Wachs ähnlich, Dichte 2-282.
XI. Cathkin Hills in Lanarksliire; hellgrün, feinschuppig, als Ausfüllung 

kleiner Drusen in einem Eruptivgestein; Dichte 2-279.
XII. ebendaher; faserig, dunkelgrün, Dichte 2-288. Von H annay als Bow- 

lingit bezeichnet, vergl. oben.
XIII. Bowling Quarrv, Clyde in Dumbartonshire2; dunkelgrasgrün, fein- 

blätterig, Dichte 2 ■ 308. Ebenfalls IIahxay’s Bowlingit.
XIV. Analyse desselben Materials von  D alziel ausgeführt.

1 Zweite, genauere Bestimmung.
2 H e d d l e  meint, dass auch d e r  Prasilith T h o m s o n 's (Phil. klag. 1 8 4 0 ,  17, 4 1 6 ;  

1 8 4 3 ,  22, 1 8 8 ) ,  benannt nach nyittnn; lauchgrün und ).Utos, von den Kilpatrick Hills 
in Dumbartonshire mit dem Saponit identisch ist; dunkelgrüne faserige, weiche 
Massen, Dichte 2 - 3 1 1 :  Si02 3 8 - 5 5 ,  Fe20 3 1 4 - 9 0 ,  Mn20 3 1 - 5 0 ,  Al2Os 5 - 6 5 ,  MgO 1 5 - 5 5 ,  

CaO 2 - 5 5 ,  H20  1 8 - 0 0 ,  Summe 9 6 - 7 0 .
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XV. Storr, Insel Skye; dunkel olivengrüner, ungewöhnlich harter Saponit 
als Unterlage von Zeolithen; Dichte 2-296.

XVI. Quiraiug, Skye; milchweiss in Drusen mit Gyrolith und Apophyllit; 
beim Oeffnen derselben noch plastisch, aber ziemlich schnell erhärtend.

XVII. in unmittelbarer Nähe der vorigen Fundstelle in Hohlräumen als 
Ausfüllung dunkel wachsgelb, getrocknet weise und trübe: in Wasser 
zerfallend.

X V III—X X I. Haknay, Min. Soc. London 1877, 1, 154; sog. Bowlingit.
XVIII. XIX . Bowling bei Dumbarton; X X . X X I. Cathkin Hills. 
Bowlingit von Cathkin. X X II. Y ouno, Trans, geol. soc. Glasgow 2. 212. 
Cathkinit ebendaher. X X III—X XV . D o b b ie , Min. Soc. London 5, 132.

X X V I—XXV III. derselbe, Trans, geol. soc. Glasgow 7, 212.
c) Schweden; Saponit =  Piotln.

Svärdsjö. X X IX . Svanbebg, Akad. Handl. Stoekh. 1840, 157.
d) Lake superior; sog. Tlialit.

X X X —X X X I. S mith  u. B kush , Am. Journ. Sc. 1853, 16, 368.
X X X II—X XX III. R e a k ir t  u . K ey se r , ebenda 1854, 17, 130.

SiOs AI, 0 8 Fe 2% FeO MnO CaO MgO K ,0 Na2C II .0 Summe

I. 45 00 9 25 1 00 — 24 75 0 75 18 00 98 75
II. 46 8 8 0 0 4 0 7 33 3 11 0 100 2

III. 42 47 6 65 — 28 83 — 19 37 97 32
IV. 42 10 7 67 - 30 57 18 46 98 80
V. 42 13 7 25 6 57 0 19 0 13 0 80 19 33 0 58 2 09 21 07 1 100 14

VI. 42 10 5 95 4 96 0 18 0 09 2 15 20 98 0 28 0 46 22 93 100 08
VII. 42 50 5 88 4 91 0 12 0 12 2 13 20 74 0 19 0 47 22 75 99 81

VIII. 36 54 9 39 2 85 5 25 0 15 2 50 21 62 21 68 99 98
IX. 42 84 4 83 6 50 2 36 0 20 2 16 21 81 Spur 20 70 101 40
X. 40 11 6 49 5 61 2 37 Spur 2 01 21 67 0 32 0 21 21 60 100 39

XI. 41 34 10 53 1 86 3 84 0 09 1 22 21 07 0 05 0 37 19 48 99 85
XII. 42 22 8 52 2 99 4 88 0 07 0 92 21 23 19 49 100 32

XIII. 38 08 6 26 4 36 4 98 0 23 2 97 21 46 0 95 0 11 20 48 99 88
XIV. 36 74 5 35 5 94 6 96 0 08 3 06 20 22 0 49 0 21 21 28 100 33
XV. 41 41 9 08 2 05 0 11 1 86 22 80 — 23 43 100 74

XVI. 42 50 5 06 0 85 0 23 3 27 23 95 0 17 0 45 23 68 100 16
XVII. 40 33 8 72 1 97 0 13 2 80 21 71 24 34 100 00

XVIII. 34 32 18 07 3 65 6 81 5 14 2 9 57 — 22 70 100 26
XIX. 35 08 16 85 3 92 6 95 -1 89 2 10 22 21 85 99 76
XX. 35 66 15 09 5 22 7 02 5 02 2 12 41 - 19 89 100 31

XXI. 35 82 lß 14 4 85 6 99 4 87 2 11 73 19 63 100 03
XXII. 31 95 15 40 21 40 4 30 2 20 65 6 30 100 00

XXIII. 40 07 6 61 4 16 S 69 0 38 82 67 19 24 Spur 17 16 4 98 98

1 Bei dem Material der Analysen V —XVII. beträgt der Verlust bei 100° C .:
V. 14-75%. — VI. 14-09. — VII. 14-52. — VIII. 12-96. — IX. 13-87. — X. 13-96.
XI. 15-61. — XII. 14-76. — XIII. 12-81. — XIV. 12-96. — XV. 13-65. — XVI.
15-54. — XVII. 15-13 %  H2Ö.

2 CaCOs. Hannay ist geneigt, denselben als wirklichen Bostandtheil des Mine
rals anzusehen. 3 CO,.

4 Der sog. Cathkinit verliert, bei 100° C. 13-02%  11,0.
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SiOa A 1 A FeaO„ FeO MnO CaO MgO K aO NaaO HaO Summe

X X IV . 39-30 6-94 3-75 8-91 0-401 2-32 19-28 Spur 17-28 98-78
X X V . 40-81 6-77 4-28 8-73 0 · 36 1 2-09 19-76 Spur 17-11 99-91

X X V I. 39-98 4-20 6-92 8-71 0 ■ 401 2-83 18-62 — — 17-28 98-94
X X V II. 39-38 6-70 3-79 9-45 0 ■ 141 1-89 20-39 — — 17-11 98-85

X XV III. 40-44 4-94 13 98 0 · 401 3 05 19-85 — i  — 17-24 99-90
X X IX . 50-89 9-40 2 06 — — 0-78 26-52 — , — 10-50 100-15
X X X . 45-60 4-87 2-09 — — 1-07 24-10 0-45 20-66 98-84

X X X I. 48-89 7-23 2-46 — — — 24-17 0-81 15-66 99-22
XXXIT. 44-07 4-72 1-70 - — 3-75 21-49 unbcst. 19-96 95-69

XXXITT. 44-66 7 79 — — 26 -60 0-12 1 0-16 unbest.

Spadait. H8Mg5Sia021.
Dichte fleischrothe Massen, durchscheinend, perlmutter- bis fett

glänzend; mit unvollkommen muscheligem oder splitterigem Bruche. Nach 
F is c h e b  (Krit. Stud. 1871, 9. 49) mikroskopisch nicht amorph, sondern 
kryptokrystallmisch; in homogener dichter oder feinkörniger Grundmassc 
(mit Aggregatpolarisation) viele durchsichtigere rundliche Stellen von 
gleichem optischem Verhalten. Dichte 2-5.

Vor dem Löthrohr zu blasigem Email schmelzbar. Im Kölbchen 
grau werdend und viel Wasser abgebend. Von concentrirter Salzsäure 
leicht unter Gallertbildung zersetzt.

V orkom m en. Tm Loucitit am Ciipo di Bovß bei Rom als Auskleidung· von 
Hohlräumen, in den Zwischenräumen von Wollastonit-Krystallen. Von M ed ici S pada. 
entdeckt; deshalb ihm zu Ehren von K obell  (Gel. Anz. München 1843, 17, 945; 
Journ. pr. Chem. 1843, 30, 467) benannt.

F ischer  (N. Jahrb. 1865, 442) brachte mit dem Spadait ein Vorkommen von 
Sasbaoh am K a ise rs tu h l in Baden in Verbindung; weisse glanzlose Massen, mild, 
mit unebenem Bruche, vor dem Löthrohr nicht ganz leicht zu warzigem, nicht deut
lich blasigem Email schmelzbar; die Lösung in Salzsäure unter Ausscheidung von 
Kieselpulver ergab Eisen, Spuren Thonerde, viel Magnesia, keinen Kalk.

A n a ly s e  d es  Spadait vom Capo di Bove nach K o b e l l :
SiOa A 1 A FeO MgO irao Summe
56-00 0-66 0-66 30-67 11-34 99-33

Theor. 56-99 — — 31-62 11-39 100-00

Meerschaum (Sepiolith). H4MgaSI3010.
Dichte,2 mild anzu fühlende, feinerdige oder Thon-artige Massen von 

weisser, graulichweisser oder etwas gelblicher bis rüthlicher Farbe; un-

1 C 02.
2 Nur ausnahmsweise von feinfaseriger Structur; vergl. Vorkommen von Utah. 

E hrenberg  (Akad. Berl. 18. Aug. 1836) hatte auch für den gewöhnlichen Meerschaum 
das mikroskopische Bild feiner Fäden angegeben.
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durchsichtig. Bruch Hachmuschelig, feinerdig, matt; im Strich glänzend 
werdend. Härte 2 oder etwas darüber; Eindrücke mit dem Fingernagel 
hervorzubringen. Dichte etwa 2, scheinbar aber geringer, indem trockene 
Stücke auf dem Wasser schwimmen; an der Zunge haftend.

Vor dem Lötlirohr unter Schrumpfen erhärtend und an den Kanten 
zu weissem Email schmelzbar; manche Varietäten werden anfänglich 
schwarz, brennen sich dann aber wieder weiss. Im Kölbchen zuerst 
hygroskopische Feuchtigkeit, bei höherer Temperatur viel Wasser ab
gehend. Durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

V orkom m en. In Kleiuasieu (Natolien) in der Ebene E a k i-sch er  in jungen 
sedimentären Bildungen eingelagert knollige mehr oder weniger abgerundete Massen, 
wobl ein Verwitterungsproduet des in der Nähe auch anstehenden Serpentins. L. Smith 
(Am. Journ. Sc. 1849, 7, 286) beobachtete im Serpentin Adern von Magnesit, der 
unter den Rollstücken in der Ebene nicht verkommt, und glaubte, dass der Meer
schaum ein Umwandelungsproduct des Magnesits sei. — Das am meisten für die Ver
arbeitung geschätzte, lange bekannte Vorkommen; schon von E stner  (Min. 1797, 2, 
820) erwähnt, der übrigens in Bezug auf den Namen etymologisch anführt, dass der
selbe vielleicht aus der localen Bezeichnung Myrsen entstanden, Vielleicht aber auch 
daher geleitet sei, dass das Mineral „eine schaumartige Leichtigkeit hat, und meistens 
von der Seeküste zu uns gehraclit wird“ . Der Name Meerschaum als wissenschaft
licher von W er n er  (Bergm. Journ. 1788, 377) adoptirt.1 G lockeii (Gen. et Spee. Min. 
Synopsis 1847, 190) führte den Namen S e p io lit li  ein, im Hinblick auf die gleiche 
Leichtigkeit und Porosität der Sepien-Schulpen. — Erste Analyse8 des Vorkommens 
aus der Levante von W ieo ler  (Neueste Entdeck, in der Chemie 5, 8); weitere Unter
suchung einer weissen8 und einer mehr grauen1 Varietät von K lAfro th  (Beob. u. 
Entd. a. d. Naturkunde 1794, 5, 149; Beiträge 1795, 1, 21; 1797, 2, 172), Dichte 1-600.

Als andere kleinasiatische Fundorte nennt schon E stner  (Min. 1797, 2 , 815) 
Brussa am Fusse des Olympos, Kiltschik bei Ivon ia , auch die Insel Sam os. Ausser 
„Natolien“ erwähnte bereits E m merling  (Min. 1793, 1, 380) als „Geburtsorte“ die 
Dardanellen, die Krim, Negroponte und Theben in Griechenland; L eonhard  (Oryktogn. 
1821, 540) specieller Sébastopol und Kaffa in der Krim und die Stadt Egrihos auf 
N egroponte. Nach F ied le r  (Reise Griechenland 1, 93) kommt der Meerschaum in 
der Gegend von T h eb en  in einer Conglomérat-Masse zusammen mit Halbopal vor, 
nach L ä n de rer  (N. Jalirb. 1850, 314) bis kopfgrosse Stücke zusammen mit Partien 
von Serpentin und Hornblende-Gestein in einer „kalkig-tlionigen Grundmasse, die 
vielen eingemengten Sand enthält“ ; die grösseren Meerschaum - Massen bestehen im 
Inneren gewöhnlich aus Halbopal.8

1 H a ü y  (Min. 1822 , 2, 67) führt den Meerschaum als variété silieifère spongieuse 
der magnésie carbonatée auf. B ro n o n ia rt  (Min. 1807, 1, 4 89 ) hatte unter Magnesit 
das Magnesiumcarbonat und den Meerschaum verstanden; B e u da n t  (Min. 1824 , 4 1 0 ; 
1832, 2, 213) gebrauchte den Namen Magnesit nur für den Meerschaum und nannte 
das Magnesiumcarbonat Giobertit; diese Nomenclatur ist bei den französischen Mine
ralogen gebräuchlich geblieben.

2 S i02 54-16, MgO 51-66.
3 Si0.2 50-50, MgO 17-25, CaO 0-50, H20  25, C 02 5, Summe 98-25.
1 Siü2 41, MgO 18-25, CaO 0-50, HsO +  C 02 39, Summe 98-75.
5 Auch mit dem Meerschaum in Kleinasien findet sich übrigens ein kieseliges 

Mineral, ganz durch Uebergänge mit jenem verbunden; D a m o u r  (Bull. soc. min. Paris 
1884, 7, üB) untersuchte dasselbe näher: gelblichweiss, im Wasser an Durchsichtigkeit
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812 Serpen tingruppe,

In B osn ien  im Lyubicer Gebirge beim Dorfe Pernayava bis metergrosse Meer
schaum-Massen in einem hauptsächlich aus Serpentin-Stücken bestehenden Conglomérat; 
mit Einschlüssen von gelblichweissem oder gelblichrothem Opal; nach M. v. H an tken  
(Verh. geol. Reichsanst. 1867, 227) ist die Umwandelung der Quarz-Massen in Meer
schaum deutlich wahrzunehmen.1

In M ähren bei Hrubschitz2 am linken Ufer der Iglawa im Serpentin gelblich- 
weisse faust- bis kopfgrosse schalig abgesonderte Knollen und Nieren; in Magnesit 
übergehend, im Inneren zuweilen Feuerstein-Kerne enthaltend, weshalb Bldm (Pseudom. 
1843, 126) die Entstehung des Meerschaums aus diesem vermuthete. Auch bei Neu
dorf und in der Schlucht bei Fernstem (v. Z f.ph ah ovioh , Min. Lex. 1859, 269).

In F ra n k re ich  zu Chenevières bei Champigny, Dèp. Seine-et-Oise und in der 
Umgegend von Couloininiers, Dép. Seine-et-Marne ( D es C l o iz e a u x , Min. 1862, 102). 
Im Kalkstein von Quincy, Dép. du Cher, der sog. Q u in c lt, kleine Partikel von hell 
carminrother Farbe, die von organischer Substanz herrühren soll; Analyse XIII.

In S pan ien  zu Vallecas bei Madrid2 und zu Cabanas hei Toledo; von Vallecas 
Pseudomorphosen nach Kalkspath, sowie als Versteinerungsmittel von Helix (B lum , 
Pseudom. 1843, 258; 1879, 176).

In P o r tu g a l bei Pinheiro,
N ordam erika . Von U tah eine feinfaserige Varietät, als Ausfüllung einer 

Spalte in einer Silbererz-Grube; von weisser (Analyse X VI) und hellgrüner (XVII.) 
Farbe. — Ueber einen „Nickel-Sepiolith“ vergl. S. 804.

A n a lysen . Kleinasien. I. L yoh n ell , Akad. Handl. Stoe.kh. 1826, 175.
II—V.s S uheereh u. R ichter , P oqg . Auu. 1851, 84, 361.
VT. D am o u r , Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 68.
? VIT. S ch r au e , G roth ’s Zeitschr. 0, 342 Anm. 2.

„Griechenland“ . VIII. Scheerer, P ogq. Ann. 1851, 84, 362.
Theben. IX . K obell , Joum. pr. Chem. 1843, 28, 482.

X. L ä n d e r e r , N. Jakrb. 1850, 314.
Chenevières. XI. D u e r é x o y , Min. 1845, 2, 313.
Coulommiers. XII. B e r t iiie r , Ann. mines. 1830, 7, 313.
Quincy. XIII. derselbe, ebenda.
Vallecas. XIV. derselbe, ebenda.
M a ro e co , „Pierre de s a v o n “ . XV. D am o u r , Ann. chim. p h y s . 1843,

7, 316.
Utah. X V I—XVII. C h ester , Am. Journ. Sc. 1877, 13, 296.

gewinnend, leicht zersprengbar, Glas ritzend, Dichte 2-15 [Si02 86-24, MgO 5-56, 
1I20  und flüchtige Bestandtheile 8-201, — sowie auch eine ähnliche Menilit-artige 
Substanz aus einer Kiesgrube in der Ebene von Abion, Dep. Seine-et-Oise, braun, 
liichte 2-16—2-19 [Si02 83-08, MgO 6-72, FeO 1-00, H20  und flüchtige Bestand
theile 9-20), ebenfalls mit einer weissen, Meerschaum-ähnlichen Verwitterungskruste 
umgeben [Si02 61-20, MgO 18-70, FeO 0-80, MnO 0-30, HsO und flüchtige Bestand
theile 18-60, Summe 99-60(, —  so dass D am o u r  auf die Möglichkeit hinwies, dass 
auch der asiatische Meerschaum aus der Zersetzung einer Magnesia-haltigen Kiesel- 
masse liervorgegangen sein könne.

1 P eters (Sitzber. Akad. Wien 1864, 50, 250) beschrieb die Umwandelung von 
Feuerstein-Knollen der weissen Kreide am Kanara-See und bei Medschidie in der 
Dobrudscha in ein grünlichgraues, weiches und dichtes Magnesiasilicat, unter all
mählichem Verlust ihrer Consistenz.

2 Auch schon E stneh (Min. 1797, 2, 816) bekannt.
3 Das Material aller dieser Analysen stammte wohl aus Kleinasien, obschon 

dasselbe tbeils nur als „orientalisch“ , theils „aus der Türkei“ angegeben wird.
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Meerschaum. Aphrodit. 813

SiOa FeO MgO lIaO Summe
Theor. 60-83 — 27-01 12-16 100-00

1 54-24 — 24-08 21-68 100-00
I. 60-87 0-09 2 27-80 11-29 100-05

II. 61-17 0-06 28-43 9-83 100-16 incl. 0-67 COa
III. 61-49 0-12 28-13 9-82 100-83 jj 0-67 „ , 0-60 CaO
IV. 60-45 0-09 28-19 9-57 100-15 1-74 „ , 0-11 A120 3
V. 58-20 — 27-73 9-64 99-83 >7 2-73 „  , 1-53 CaO

VI. 52 · 45 - 23-25 23 ■ 50 100-00 77 0-80 AI20 3
VII. 51-65 — 22-75 20■704 100-34 >7 4-77 ,, , 0-47 CO.,

VIII. 61-30 0-08 28-39 9-74 100-07 77 0-56 CO.,
IX. 48-00 12-403 20-06 19-60 100-06
X. 52- Spur 30- 10- 98- 7) 2 AIäOs, 4 CaO

XL 54-16 — 23-66 19-21 99-06 77 1-33 Sand
XII. 54-0 — 24-0 20-0 99-4 77 1-4 A120„

XIII. 54- 8- 19- 17- 98-
XIV. 53-8 — 23-8 20-0 98-8 77 1-2 „
XV. 55-00 1-403 28 00 10-35 98■98| 57 1-20 A1s0 3, 1-01 CaO, 

0-52 K20, 1-50 Sand

XVI. 52-97 0- 703 22-50 18-705 99■74| 77 0-86A l2Oa, 3-14 MnaOa, 
0-87 CuO

XVII. 50-15 1 ■ 02 3 18-29 19-629 100-05| 77 2-06 A120 8, 2-09 Mn2Oa, 
6-82 CuO

Bei der faserigen, also deutlich krystallinischen Varietät (X V I—XVII.) geht die Hälfte 
des Wassers bereits unter 100° C. fort, gehört also nicht zur Constitution, das übrige 
aber nicht unter 200°, die letzten Spuren erst bei voller Rothgluth. Hierdurch wird 
die auf S. 810 angenommene Formel gerechtfertigt. Schon L ychnell (I.) hielt es auch 
für angezeigt, sein Material über Schwefelsäure zu trocknen; D öbereineh  1 (Journ. pr. 
Chem. 1839, 17, 157) bestätigte, dass die gelinde getrocknete Substanz an feuchter 
Luft das entzogene Wasser bald wieder aufnimmt.

Zusatz. B erlin (Akad. Ilandl. Stockholm 1840, 168) untersuchte schwedische 
Meerschaum-ähnliche Substanzen, und fand, dass die vom Taberg in Wermland und 
von Sala vielmehr weicher erdiger Serpentin sind. Ein milchweisses undurchsichtiges 
erdiges Mineral von L ä n g b a n sh y tta  in Wermland nannte, B erlin (a. a. O. 172) 
Aphrodit, von dqp ö̂c Schaum; Dichte 2-21; der Analyse (1—II.) entspricht IIaMg4Si40 I5. 
Nach FiscnER (G roth’s Zeitschr. 4, 368) unter dem Mikroskop blätterig und homogen. 
— Mit dem Aplirodit wurde von H unt (Am. Journ. Sc. 1858, 2 5 , 413) ein gelblich- 
weisses erdiges Mineral in Verbindung gebracht, welches Spalten im sog. Rensselaerit 
(Talk) von G-ronville in Canada ausfüllt; Analyse III.

Si02 A l2Oa FeO MnO MgO H20 Summe
Theor. 52-89 — — — 35-22 11-89 100-00

I. 51 · 55 0-20 0-59 1 ■ 62 33-72 12-32 100-00
II. 51-58 0-13 0 ■ 55 1-48 34-07 11-34 99-15

III. 46-66 — 1-33 — 38-05 13-96 100-00

1 Berechnet auf H1MgäSisO10 +  2H20. 2 Fe„Oa + A l2Os. 3 Fe20 3.
4 Davon gehen bis 100° C. 9-78 °/0 fort. 3 ebenso 8-80°/0. 0 ebenso 10■ 32°/0.
7 D öbereiner  hielt übrigens den ganzen  Wassergehalt (etwa 20° /0) des luft

trockenen Minerals für wesentlich. Derselbe liess auch Versuche zu künstlicher Dar
stellung machen; eine verdünnte Lösung von schwefelsaurer Magnesia mit einer 
solchen von kieselsaurem Kali giebt einen kleisterigen Niederschlag, der zu einer 
leichten schneidbaren Masse trocknet.
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8 1 4 Serpentio gruppe.

Neolitli.
Steniformig gruppirte seidenglänzende Fasern, krystalliiiische Blätter 

in concentrischen Büscheln und derbe Massen von erdigem Bruch. Farbe 
grün in verschiedenen Nuancen; bräunlich, schwärzlichgrau bis schwarz. 
Dichte 2-8. Härte etwa 1. Die dichten Massen fettig anzufühlen und 
wie Seife schneidbar. Vor deniLötlirohr schwer an den Kanten schmelzbar.

V ork om m en. Bei Arendal auf der Aslak-Grube, Schichten und ITeberzüge 
in und an zersetztem Feldspath. Die Eisenstein-Grube ist von alten Brunnen um
geben, deren Wasser durch Gesteine mit Magnesia-haltigen Mineralien sickern und 
die gelösten Substanzen in Bissen und Spalten wieder absetzeu. Wegen dieser an
dauernden Neubildung von S cheerer  (P oqq . Ann. 1847, 71, 2851 Neolith benannt, 
von ve'oc neu und Xi&o;. Analyse I. einer hellgrünen, II. einer dunkelgrünen Varietät. 
Dichte 2-77. — Mit dem Neolith in Verbindung brachte S cheerer  auch ein von 
K erbten (Journ. pr. Chemie 1841, 22, 1) untersuchtes Vorkommen von

F r e ib e r g  in Sachsen, siiiterähnliche Auflagerungen mit sternförmig strabligein 
Bruch, auf dem Gneisse tieferer Gezeugstrecken zu Himmelfahrt Fundgrube, ein Ab
satz der im Grubenwasser aufgelösten Substanzen; Dichte 2-28. Die ganz abweichende 
Zusammensetzung (Si02 18-98, Mn20 3 25-01, Fe20 3 22-90, IizO 33-00) konnte nur 
durch Annahme ,,polymerer Isomorphie“ mit jener des Neolith verglichen werden. 
Der lichtgrüne dünne Ucberzug der auf den Freiberger Erzgängen häufigen Pseudo- 
morphosen von Schwefelkies und Magnetkies wurde von F ren zei, (Min. Lex. Sachs. 
1874, 214; N. Jahrb. 1874, 676) auch Neolith genannt (Si02 22-28, A1,,03 16-82, 
Fc20 3 2-44, FeO 41-19, MnO 4-23, CaO 1-82, MgO 1-31, II20  8-88J. — Mit dem 
Neolith von Arendal identificirte S cheerer  (Pogg. Ann. 1851 84, 374) von

E isen ach  im zersetzten Basalt der Stoffelskuppe gelblich- oder grünlichwei3se, 
schwach durchscheinende Massen,1 Analysen III—V.

Bei O b e r -K o ch litz  in Böhmen, am Südabhange des Biesengehirges, auf Klüften 
des Malakoliths gelblich- oder grünlichhraune sehr weiche Ueberzüge, Dichte 2-84; 
von I I erter  und P orth  (Jahrb. geol. Beichsanst. 1 0 ,  19) qualitativ analysirt, neben 
MgO ziemlich viel ZnO, CaO, Fe20 8, A120 3, auch CuO enthaltend.2 — Auch die 
silurischen schieferigen Schalsteine von A u w a l bei Prag enthalten Neolith-artige 
grünliche Massen (v. Z e p iia r o v ic ii, Min. Lex. 1859, 511).

A n a lysen . Arendal. I — II.3 S ch eere r , P ogo. Ann. 1847, 71. 285.
Eisenach. III—IV. derselbe, ebenda 1851, 84, 375. 
do. V. B iohteh bei S cheerer , ebenda 84, 376.

SiOr, A120 3 FeO MgO CaO HsO Summe
I. 52-28 7-33 3-79 31-24 0-28 4-04 99-85

II. 47-35 10-27 7-92 24-73 — 6-28 99-19
III. 51-16 9-61 0-82 29 -65 1-91 6-50 99-65
IV. 51-35 9-02 0-79 30-19 1-93 6 ■ 50 99-78
V. 51-44 8-79 0-88* 31-11 2-00 6-50 100-72

1 Sowie ähnliche von Böhmisch-Kamnitz hei Tetsehen, vom Gickelsberg hei 
Hohenstein und aus der Zwickauer Gegend; S an u bergeu  (Nassau-Verein, 1852, 8 , 2. 
120) solche von Weilhurg in Nassau.

2 Uehergänge in das S. 462 beschriebene Kieselkupfer bildend.
s K enngott (naturf. Ges. Zürich 11, 232) berechnete dieselben als ein Gemenge 

eines Silicats BSi03 mit Hydrargillit.
4 F p,O s.
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Keolith. Talk. «15

Talk (incl. Speckstein, Steatit). H25Ig3Si4012.
Wahrscheinlich monosymmetrisch, wegen physikalischer Aehnlichkeit 

mit Chlorit und Glimmer. An Blättchen, Blättern oder Tafeln zuweilen 
rundliche bis hexagonale oder rhombische Umrisse zu beobachten.1 
Blätterige und schuppige, auch stängelige Aggregate. Dicht als sog. 
Speckstein, Steatit; mit unebenem bis splitterigem Bruche.

Der blätterige Talk perlmutterglänzend nach der Richtung ausge
zeichneter Spaltbarkeit; durchscheinend bis durchsichtig. Schlagfigur 
drei-, resp. sechsstrahlig unter 60°. Parallel einer Schlaglinie die Ebene 
der optischen Axen;2 die erste, negative Mittellinie kaum von der Nor
malen zur Spaltungsrichtung abweichend. 2 E  =  17° für roth, 16° für 
blau nach d e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 97); an einer recht einheitlichen 
Platte3 2 E  =  19° 1' für roth und 17° 56' für blau bei 21-5° C., ohne 
merkliche Veränderung bei Temperatur-Erhöhung bis 171n C. (Nouv. 
rech. 1867, 609); an grünem Talk vom Greiner 2E  =  13° für weisses 
Licht nach B a u e r  (P o g g . Ann. 1869, 138, 368). Nach M i c h e l - L i v t  
(Min. des roches 1888, 285) 2 V =  7° etwa, mittlerer Brechungsquotient 
1-55, y— « =  0-035 bis 0-050.4

Farben hell. Farblos, weiss, grünlich bis bläulich. Der Speckstein 
weiss, grünlich, gelb, röthlich bis braun.

Härte 1. Dichte 2-6 —  2-8. Alle Varietäten sehr mild, fettig an
zufühlen. Dünnere Blätter leicht biegsam, ohne von seihst in die frühere 
Lage und Gestalt zurück zu kehren.

SpecifischeWärme 0 -2 1 6 8  nach J o ly  (Roy. Soc. Lond. 1887, 41, 250).
Vor dem Löthrohr sich aufblätternd, erhärtend und stark leuchtend, 

aber nahezu unschmelzbar, selbst in dünnen Blättchen nur an den Kanten 
schwer zu weissem Email schmelzbar, ebenso der Speckstein; letzterer 
wird nach H a u s h o f e r  auch in der Phosphorsalzperle nur schwer zersetzt, 
während der blätterige Talk unter Anschwellen und Aufbrausen leicht 
ein Kieselskelett giebt (G r o t h , Tabell. Uebers. 1889, 122). Im Kölbchen 
nur bei starkem Erhitzen Wasser gebend. Durch Säuren weder vor noch 
nach dem Glühen zersetzbar. Das Pulver reagirt stark alkalisch, vor 
und nach dem Glühen (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 305. 771).

1 Die Blättchen des Gesteins-bildend en Talkes häufig in die Länge gezogen; 
nach Michel-L évy und L acroix (Min. des roches 1888, 285) in der Richtung von c. 
Mit Neigung zu Rosetten-artiger Anordnung, welche bis zur Spärolithen-Form führt; 
auch regellose Verfilzung der gestreckten Blättchen ( R osenbusch , Physiogr. 1885, 
1, 423).

2 Parallel a (100), wenn die sechsseitigen Tafel-Umrisse als b (010) mit m (110) 
gedeutet werden, nach R osenbusch , M ichel -L évy und L a c ro ix  (a. a. O.). sowie des 
C loizeaux  (Min. 1862, 97).

3 Fraglich von Rhode Island.
4 An Talk aus Sibirien und aus den Porphyren von Saint-Honoré 0■ 038— 0-043  

(M ichel-L évy , Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 46).
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810 Serpentingruppe.

Historisches. Der f ia yv^ r i^  h'0-oç, des T h e o p h r a s t 1 kann sich 
auf unser Mineral beziehen; auch A g b ic o l a  (Interpret, rer. metallic. 1546, 
466) identificirt damit den Talk. Der Name Talk ist von den Arabern 
zu uns gekommen, die ihn freilich aus einer anderen Sprache übernommen 
haben können, aber sicher nicht aus dem Lateinischen oder Griechischen. 
Talk findet sich2 unter den Recepten S e r a p io n s  des Aelteren3, im
9. Jahrh. n. Chr. ; dann bei R h a z e s , f  932; bei A v ic e n n a , f  1036; bei 
I b n  e l -B e i t h a r , t  1248, und Anderen. Danach ist jedenfalls B r e it - 
h a u p t ’ s (H o e e m . Min. 1815, 2h, 267) Deutung hinfällig, dass der Name 
Talk vom schwedischen tälja, mit dem Messer schneiden, abgeleitet sei. 
—  B o ë t iu s  d e  B o o t  (G e h m . et L a p . Hist. ed. T o l l iu s  1647, 394) schreibt 
ziemlich eingehend de Talco4, kürzer (a. a. 0. 416. 527) de Steatite5. 
W a l l e r iu s  (Min. 1747, 133. 134) behandelt den Talk nebst Creta Brian- 
zonia, auch Creta Hispanica und Sartoria, sowie Telgsten =  Lapis Olla- 
rise; C r o n s t e d t  (Min. 1758, 75— 98) bringt Talcum, Tälgsten, Specksten, 
Steatites. —  Romé de l’Isle (Cristallogr. 1783, 2, 500. 519) vereinigt 
unter den pierres argileuses den Talc mit dem Stéatite, und spricht vom 
„stéatite cristallisée ou talc proprement dit.“ Auch H a ü y  (Min. 1801, 
3, 256; 1822, 2, 493) behandelt den Stéatite nur als variété der espèce 
Talc, im Gegensatz zu den älteren deutschen Mineralogen7, welche den 
Talk vom Speckstein trennen, bis H a u s m a n n  (Min. 1847, 455) beide 
wieder vereinigt.

Die ersten genaueren Analysen gab K l a p r o t h  (Beitr. 1797, 2, 179; 
1810, 5, 63) vom Speckstein8 von Göpfersgrün und von silberweissem 
blätterigem Talk9 vom St. Gotthard, sowie V atjqu edin  (Journ. mines 
1800, No. 88, 243) von ähnlichem grünlichweissem Talk10. W a c k e n r o d e r  
(Journ. pr. Chem. 1841, 22, 8) zeigte, dass der Speckstein erst bei hoher 
Temperatur Wasser abgiebt, was S o h e e r e r  (P o g g . Ann. 1851, 84, 325) 
für den Talk bestätigte, mit dem Hinweis, dass der Wassergehalt keines
wegs nur ein zufälliger sei, wie bis dahin allgemein und auch später 
noch von Manchen11 angenommen wTurde. R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d.

1 Dessen U&o<; cJ/Q(,xxL·ιa ist wohl unser Magnetit.
2 Briefl. Mittheilung von F. K örnicke in Bonn.
3 Der ursprünglich syrisch schrieb, aber bald ins Arabische übersetzt wurde.
4 Und citirt übrigens a u ch  den A v ic e n n a .
5 ,,Ab adipis forma“  nomen habet. — Adeps =  orfintQ Fett. Die Bezeichnung 

Steatites kommt auch schon bei P linius für einen fettähnlichen Stein vor, doch ohne 
genauere Beschreibung.

ö Täljsten. Topfstein; von tälja schneiden.
7 So E m merling  (Min. 1793, 1, 3(53. 389), E stn er  (Min. 1797, 791. 821), B reit

h a u p t  (H o ffm a n n ’s Min. 1815, 2b, 236. 267). L eonh ard  (Oryktogn. 1821, 466. 540), 
G locker  (Min. 1831, 817. 820), H artm an n  (Min. 1843, 1, 475; 2, 19).

s Si02 59-50, MgO 30-50, Fc2Os 2-50, H20  5-50, Summe 98.
9 „ 62-00, ,, 30-50, „ 2-50, ,, 0-50, K20  2-75, Summe 98*25.

10 „  62-00, „ 27-00, „ 3-50, „ 6 ■ 00, A120 3 1 · 5, „ 100 .
11 So von K obell (Gesch. Min. 1864, 475).
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Talk. 817

geol. Ges. 1868, 20, 82; Mineralchem. 1875, 499) schloss aus dem Ver
halten des Talkes in der Hitze, dass er „ein normales Silicat von Magne
sium und Wasserstoff“ sei. C l a r k e  und S c h n e id e r  (Am. Journ. Sc. 
1890, 40, 806; G r o t h ’ s Zeitschr. 18, 394) constatirten, dass längeres 
Erhitzen im trockenen Chlorwasserstoff-Strome kaum eine merkliche Ge
wichts-Veränderung des Talkes hervorbringt; diese Widerstandsfähigkeit 
gegen trockene, wie gegen wässerige Salzsäure sprechen gegen das Vor
handensein1 von Gruppen MgOH (vergl. S. 683), und für die Annahme 
eines sauren Salzes H 2Mg3Si4012.

Der ßensselaerit (Emmons, Rep. Geol. N. York 1837, 152), nach 
St e ph e n  v o n  R e n s s e l a e r  benannt, von verschiedenen Orten im nördlichen 
Theile des Staates New York, kryptokrystallinisch oder wachsartig, weiss 
oder grau, grün, braun bis schwarz, auch in Pseudomorphosen nach Augit, 
ist nach B e c k ’ s (Rep. Min. N. Y. 1842, 297) Analyse nur Talk, resp. 
Speckstein.

Talkoiil nannte N a u m a n n  (Eiern. Min. 5. Auif. 1859, 255) das von 
Sc h e e r e r  (P oqg-. Anu. 1851, 84, 385) als „neutralen kieselsauren Hydro- 
talk“ bezeichnete Vorkommen von der Engelsburg bei Pressnitz in Böh
men. Durch höheren Kieselsäure-Gehalt und geringere Dichte 2-478—  
2-481 anomal. D a n a  (Min. 1868, 454) meint, dass die Substanz bei
gemengten Quarz enthalte.

Vorkommen. Blätteriger Talk im Gebiete der krystalliniseheii 
Schiefer, besonders zusammen mit Chloritschiefer, Serpentin, Dolomit. 
Gesteinsbildend als wesentlicher Gemengtheil im Talkschiefer, sowie auch 
im uralischen Listwänit (G. R ose , Reise Ural 1842, 2, 587) und im spa
nischen Duelo (Macph erso n , Anal. Soc. Espan. hist. nat. 1881, 10). Der 
Talkschiefer ist überall secundärer Bildung, und aus Thonerde-freien 
oder daran armen Mineralien, Augit, Hornblende, Olivin, hervorgegangen, 
wie auch Pseudomorphosen nach Strahlstein, Bronzit, Salit bestätigen. 
Die Entstehung aus Strahlstein-Schiefer erklärt die Abscheidung von 
Kalkspath und Dolomit, die Bildung des oft eingeschlossenen Magnesit, 
Magnetit, Eisenglanz und Quarz (R o t h , Geol. 1885, 2, 541). Die fein
schuppigen sog. Topfsteine (Giltstein, Lavezstein, Pierre ollaire) bestehen 
meista aus einem Gemenge von Talk mit Chlorit. —  Der dichte Speck
stein derb und eingesprengt im körnigen Kalkstein und Dolomit, in 
Serpentin, in Glimmerschiefer oder Granit, Pseudomorphosen3 nach

1 G b o t h  (Tabell. Uebers. 1889, 121) hatte den Talk als ein basisches Salz der 
Dikieselsäure gedeutet [Si20 5i2Mg[Mg-0H]2. — T s c h e r m a k  ( G e o t h ’s  Zeitschr. 3, 159) 
wollte durch die Formel 4Si4Mg3lI20 12 =  SiaMg12Oa4 +- Si10IJaO24 =  M +  S (vergl. 
S. 529) auch chemisch die Verwandtschaft mit den Glimmern ausdrücken.

a Manche als Topfstein bezeichneten Substanzen bestehen auch fast nur aus 
Talk, andere fast nur aus Chlorit, wie D e l e s s e  (Ann. mines 1856, 10, 3 3 3 ;  Bull, soc- 
geol. 1857, 14, 283) durch Analysen zeigte.

3 Viele der „Speckstein-artigen“ Umwandelungsproductc bestehen nicht aus Talk, 
sondern vielmehr aus dichtem Muscovit oder Anderem.

H in t zk , Mineralogie. II. 52
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818 Serpentingruppe.

Strahlsteiiij Salit, Dolomit und Quarz. Manche sog. Bildsteine oder 
Agalmatolithe (von άγαλμα  Bildsäule und λί&ος) bestehen aus Speckstein; 
da aber K laphoth (Beiträge 1797? 2, 184) den „Namen Bildstein (Agal- 
niatolithus)“ ausdrücklich für ein Aluminium-Silicat (dichten Pjrophjllit) 
einführte1, so wird nur zu Unrecht der Name Agalmatolith für die aus 
Magnesium-Silicat bestehenden Substanzen gebraucht.

F u n d o r te 2 und A n a lysen .
a) Bayern. Im südöstl. Fichtelgebirge zu Göpfersgriin, 6 km ostnordöatl. von 

Wunsiedel, ein Speckstein-Lager an der Grenze von Granit und kryatallinisehen 
Schiefem (Glimmerschiefer und Phyllit, seltener Serpentin, Yariolit und Chloritschiefer). 
Das Lager gehört einem Kalkzuge an, der nach Süden einfallend den kristallinischen 
Schiefern in ostnordöstl. Richtung eingelagert ist. Gegen den Granit zu wird der 
Kalk immer reicher an Magnesia und zeigt häufig auf Drusen und Spalten Dolomit- 
Krystalle, die in der Nähe dea Speckstein-Lagers Anzeichen von Zersetzung darbieten; 
dann auf den Krystallen beerenförmige, leicht ablösbare Absätze von Speckstein. 
Ueber diesen Bildungen in fettig thonigem Mulm Knollen oder Platten von Speck
stein. bis zu mehreren Centnern schwer. Farbe selten weiss, meist gelblich bis grün
lich; auch dunkelgrüne gefleckte Partien; häufig von Dendriten durchzogen. In den 
Knollen, rings in Speckstein eingewachsen, selbst aus reinem Speckstein bestehend, 
Pseudomorphosen nach Dolomit und nach Quarz, einzeln oder zu Drusen vereinigt; 
stets von grosser Feinheit der Ausbildung, die Dolomite häufig mit sattelförmiger 
Krümmung und treppenformiger Verwachsung, die Quarze mit feiner Riefung der 
Prismen. Diese Pseudomorphosen lange bekannt; schon beschrieben von H aü y  (Min. 
1801, 3, 261; 1822, 2, 496; Tabl. compar. de Crist. et de l'anal. chim. 1809), Steffens 
(Oryktogn. 1811, 1, 235), Breithaupt (Aechtheit der Krvst. 1815), dann eingehender 
von B lum (Pscudom. 1843, 111. 117; 2. Nachtr. 1852, 49; 3. Nachtr. 1863, 140) und 
Nauck (Pogq. Ann. 1848, 75, 129), mikroskopisch untersucht von E. Geinitz (N. 
Jahrb. 1876, 491) und besonders W einschenk (Groth’s Zeitschr. 14, 305). Einen 
wirklichen Umwandelungs-Vorgang nahmen Steffens, B k eith au pt  und B lum  an; 
I I a u y , N au ck  und B ischof (ehern. Geol. 1865) nur eine Verdrängungs-, resp. Ausfiil- 
lungs-Pseudomorphose; Sandberger (Akad. München 1872, 12) meinte, dass nach Um
wandelung des Quarzes in amorphe Kieselsäure die Aufnahme von Basen keine 
Schwierigkeit mehr habe; v. G ümrel (Fichtelgeb. 1879, 172. 341) spricht von „einer 
grossartigen Pseudomorphosen-Bildung aus Dolomit und Quarz unter dem Einflüsse 
der Berührung mit Granit“ . W einschenk führte den experimentellen Nachweis, dass 
Speckstein sich heim Zusammentreffen von Quarz oder überhaupt Kieselsäure mit 
Magnesia-haltigen Lösungen bilden kann; auch beobachtete Derselbe Uebergangs- 
Bildungen an derben, radialstrahligen und auskrystallisirten Quarz-Massen in zer
setztem Schiefer, dem Hangenden des Specksteins. — Seltener sind zu Drusen gehäufte 
Kalkspath-Peeudomorphosen R3 mit rauher drüsiger Oberfläche (Landgrebe, Pscudom. 
1841, 19; W einschenk, Groth’s Zeitschr. 14, 314).

Analysen des Specksteins von G ö p fe rs g rü n : I — IV. S cheerer  (Pogg. Ann. 1851, 
84 , 359), V — VII. W einschenk  (a. a. O. 311); I. II. V. grünlicher Speckstein, Dichte

1 „Für den bisher sogenannten Speckstein aus China; weil die letztere Benen
nung bei gegenwärtigem Fossil nach Massgabe der Analyse nicht weiter statt finden 
kann.“

2 Mit Auswahl der mineralogisch bemerkenswerthen Vorkommen; eine Zusam
menstellung derjenigen von Talkscliiefer und Topfstein b e i  R oth (Gcol. 1885, 541. 545).
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2-79 nach Soheerkr; III. VT. golblichweisae Quarz-Pseudoinorpliosen; IV. VII. weisse 
nach Dolomit.

Im uutersilurisclien Kalk von L e im itz  bei Ilof als Umwandelung’ von Quarz, 
wie bei Göpfersgriin (v. G l m b e l , Fichtelgeb. 1879, 294). — Im Serpentin des ..Hohen 
Bogen“ schuppige und dichte Aggregate von Talk (v. G ü m bel , ostbayr. Grenzgeb. 1868, 
365. 605).

b) Thilringen. K it te ls th a l bei Eisenach, graue und schwarze Speckstein- 
Knollen im Gyps, VIII. S e n f t  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 167).

Am Harz zu Oker den Göpfersgrünem ganz ähnliche Pseudomorphosen nach 
Quarz und Dolomit (D oll , Verh. geol. Reiehsanst. 1883, 141). —  Bei S te ck le n b e rg  
Knollen im Gyps, IX . B r o m é is  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1850, 2, 136).

Sachsen. Iui Serpentin von Z ö b litz  faserig-schieferiger Talk (Topfstein) von 
schmutzig apfelgriiner bis öl- oder spargelgriiner Farbe, Dichte 2*80, X. S chekkkil  
(P ogq. Ann. 1851, 84 , 344). — Wcisser erdiger Speckstein von der Grube Alte Hoff
nung Gottes bei V o ig t s b e r g , Dichte 2-795, XI. K e r s t e x  (Journ. pr. Chem. 1846, 
37 , 164). — Ueber andere, wenig bedeutende Vorkommen F r e x z e l , Min. Lex. 1S74, 
136. 304.

c) Schlesien. Zu Lampersdorf bei Frankenstein wcisser Talk, aus Hornblende 
entstanden, im Serpentin ( L ik b is c h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 732). Grünliche 
bis silberweisse blätterige Massen im Serpentin der Költschenberg# bei Zobten, von 
Endersdorf, ICarlsdorf, Mellendorf, im Serpentin des Geiersberges. Kugelige, radial- 
stängelige Aggregate, bis 3 cm Durchmesser, im Serpentin von Naselwitz, Jordans- 
miihl. Blätterige Massen und schuppige Aggregate in den Serpentinen von Weistriiz 
bei Schweidnitz, von Baumgarten, Grocliau und vom Gumberge bei Frankenstein. 
Blass apfelgriiner Talk im Glimmerschiefer von Reiiierz. Blass rosarothe blätterige 
Aggregate im Granit von Fischbach bei Ilirschbevg ( T r a u b e , Min. Schics. 1888, 224). 
Aus Amphibol hervorgegangener, hellgrüner, strahliger Talk im Dolomit und Kalk
stein des Bleiberges bei Kupferberg-Rudelstadt; sehr diinnschieferiger Talkschiefer, 
Pyrit in grosser Menge enthaltend, zu  Rohnau bei Landeshut ( W f.b s k y , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1853, 5, 390). Derbe feinschuppige Partien zwischen den Plagioklas- und 
Kalklagen im Kalklager von Geppersdorf (S c h u m a c h e r , Inaug.-Diss. Breslau 1878, 10).

d) 1 Böhmen. Auf dem Magnetit-Lager von Engelsburg bei P ressn itz  ein 
krystallinisch-späthiger Talk, weiss mit einem Stich ins Oelgriine, nach zwei auf ein
ander senkrechten Richtungen spaltbar, S c h e e r e k ' s ( P o g o . Ann. 1851, 84 . 370; Ana
lyse XII.) „Talk-Diallag eine Pseudomorphose nach Diallag (B lum, Pseud. 3. ISa-chtr. 
1863, 137). Ebenda der T a lk o id  vergl. S. 817; Analysen X III—XIV. Scheeker, 
X V —XVI R ic h t e r  ( S chf.e r e r , P oqg . Ann. 84 , 3S6), X III—XV. einer grossblätterigen, 
XVI. einer strahlig-blätterigen Varietät. — Im körnigen Kalkstein von P la ben  bei 
Budweis rundliche glatte, an der Oberfläche oft striemige Partien dichten, grünen 
durchscheinenden, zuweilen durch Graphit grau gefärbten Specksteins, mikroskopisch 
von sehuppigköriiiger Textur; XVII. J a r is c h  ( T so h e u m . Mitth. 1872, 257); wolil l'm - 
wandcluiigsproduct eines Pyroxens oder Amphibols, doch nichts davon mehr ent
haltend (v. D r ä s c h e , ebenda 1873, 128).

Mähren. Am Storchenbergu zwischen Z op ta u  und Wermsdorf im zersetzten 
Glimmerschiefer eine bis 8 m dicke flachlinscnfürmige, von einer dünnen Clilorit- 
schiefer-Sehale umschlossene Steatit-(Topfstein-'’¡Masse, mit Krystallen von Magnetit

1 Eine ganze Reihe anderer, hier nicht erwähnter Österr.-ungar. Vorkommen, 
meist aber unbedeutend, bei v. Z e p iia r o v ic h  (Min. Lex. 1859, 423; 1373, 306. 317) 
aufgezählt; darunter auch viele zweifelhafte,, „Speckstein-artige“ Substanzen (vergl, 
S. 817 Anm. 3).

52 *
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und auch Apatit (G locker, Jahrb. geol. Reichsanst. 1852, 3 , 130; G . vom R ath , 
Niederrh. Ges. Bonn 1880, 42).

e) Ungarn. Bei Sandberg am Francisci-Schacht blätterig-schalige Partien in 
der Grauwacke. Bei Sebes in Siebenbürgen stängelig zusammengehäufte Massen. 
Talkschiefer bei Offcnbanya, Lunkoi, Zood u. a. (v. Z eph a h ov ic h , Min. Lex. 1859, 428).

f) Oesterreich. Bei G lo g g n itz  licht grünlich, dicht, stark durchscheinend, 
Dichte 2-78, XVTII. Scheerer u. R ichter (P ooq. Ann. 1851, 84, 357).

Steiermark. Bei M autern  ain Mauterberg und an der Mündung des Magd
wiesengrabens wird ein sehr milder, reiner weisser Talk bergmännisch gewonnen; 
lagerartig an einein theilweise in Magnesit übergehenden Dolomit; X I X . Scheerer 
(P oog. Ann. 8 4 , 345), X X . H öfer (Jahrb. geol. Reichsanst. 1866, 18 , 446), Dichte 
2-76. Bei W a ld  wird der in schwarzem Thonschiefer auftretende Pinolit-(Magnesit-) 
Stock von Talk begleitet, der die Zwischenräume der Magnesit-Linsen ausfüllt und 
auch grössere krummblätterige compacte Massen bildet; weiss, grau, gelblich, auch 
etwas röthlich bis blass rosenroth (R umpf, T sciierm. Mitth. 1873, 271). Bei St. Ja cob , 
nordwestlich von Vorau, im Feistritzwalde bei Ratten dünnschieferiger, verarbeitbarer 
Talkschiefer. Am Südabbange des Rabenwaldes dünnscldeferiger oder schaliger Talk
schiefer. Bei K ra u b a t im Serpentin weisser, etwas grauer und grünlicher schuppiger 
Talk; H a id in g e k  (Sitzber. Akad. Wien 1849, Heft 5, 104) beschrieb ein unregel
mässiges Gangtrum blass apfelgrünen Talkes mit schalig stängeliger Zusammen
setzung; nach T schermak (ebenda 1866, 5 3 , 525) ist der Talk aus Bronzit entstanden. 
Bei Oberbreitenbach, nordwestlich von Windisch-Feistritz ziemlich reiner lichtgrüner 
Talk. Am Nordfusse des B ach  er-Gebirges bei Zinsath im glimmerig-chloritischen 
Schieferzuge partienweise Talkschiefer mit Ausscheidungen von ölgrünem Talke 
(v. Z epharovich, Min. Lex. 1859, 424; IIatle , Min. Steierm. 1885, 129).

Kiirnten. Bei Ra de n th e in  im Talkschiefer Ausscheidungen von grünem 
Chrom-haltigem Talke (BnL'Ni.ECHUER, Min. Kärnt. 1884, 92). Am Westabhang der 
K o r a l p e  ein Gemenge von feinkörnigem Kalkspath, schwarzgrünem Olivin und 
stängeligen Partien schönen, stark perlmutterglänzenden Talkes, dessen Stängel aus 
langgestreckten ebenen Blättchen zusammengesetzt sind; Form und Zusammenfügung 
der Blättchen, sowie unzersetzte Reste zeigen die Bildung des Talkes aus Tremolit 
(T schermak, T scherm. Mitth. 1876, 65).

g) Salzburg. Im Mühlbachthal im P on ga u  gross- und grobblätteriger Talk- 
schiefer; ebenso im Grossarithal, zu Scheureit und Ofleck, Hüttschlag und Zwieseleck. 
Im G aste in -T h a l blätterig, dicht und als Talkschiefcr; Analyse X X I. eines schalig 
blätterigen Talkes von lauch- bis ölgrüner Farbe nach R i c h t e r  (bei S c h e e r e r , P o g g . 

Ann. 84, 3 6 8 ;  im Rastetzentbal ,,reiner Topfstein“ lagerförmig im Talkschiefcr. Im 
M u rw in k cl strahliger, oft gefalteter Talk, weiss und apfelgrün. Im Krumelthal 
auf der Seite des Kitterkopfes in R auris schön apfelgrüne krummblätterige Massen 
mit Quarz lagerförmig im Chloritschiefer, ( v .  Z e p h a r o v i c h . Min. Lex. 1 8 5 9 ,  4 2 3 ;  

1 8 7 3 ,  3 1 7 ;  F u g g e r , Min. Salzb. 1 8 7 8 ,  8 8 . )

Tirol. Im Pusterthal, Pfitsch und besonders im Z ille r th a l am Greiner und 
Schwarzenstein im Glimmerschiefer-Gebiet selbständige und den Chloritsehiefcr-F.in- 
lagerungen untergeordnete Lager: grossblätterige, krummschaligc. straliligo, schuppige 
bis erdige, derbe Massen. Farbe weiss; gelblich-, bläulich-, grünlichweiss; spargel-, 
apfel- bis lauchgrün; erbsen- und isabellgelb. Selten wasserhelle, undeutlich sechs
seitige, zuweilen fächerförmig gruppirte K^-stall-Täfelchen; einzelne Blätter des 
grünen Talkes vom Greiner fand M. B auer (P ogg. Ann. 1869, 1 3 8 , 368) regelmässig 
rhombisch begrenzt, 2E  =  13° in (100). Mit eingesprengtem Strahlstein im Pusterthal, 
Pfitsch und Zillerthal, mit Turmalin und Dolomit im Pfitsch und Zillerthal, Apatit in 
Pfitsch und am Greiner. Uni unregelmässige oder lenticuläre Körner von Dolomit, 
Apatit (Spargelstein) und Barytocoelestin im blätterigen Talk vom Greiner nimmt
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der Talk häufig eine stängclige oder faserige Textur, grössere Härte sowie tiefer 
grüne Farbe an und geht allmählich in lauch- oder gelblichgrünen Asbest über, die 
Entstehung au8 einer Hornblende zeigend (v. Z epharovich, Sitzber. Akad. Wien 1868, 
57, 741). — Analysen des Talks vom Q-reiner: XXII. K obei-l (K astn. Arch. Xat. 
12, 29); X X III—X XIV . Scheerer (P oqq. Ann. 1851, 84, 340. 343), X XIII. gross- 
blätterig und licht apfelgrün, Dichte 2'69, X XIV . kleinblätterig schieferig, mit vielen 
Magnetit-Krystallen, Dichte 2-76; X XV . U llik (Sitzber. Akad. Wien 1868, 57, 947), 
das Muttergestein des Barytocoelestins; XXV I. Cathrein ( T soherm. Mitth. 8, 408), die 
•Grundmasse1 der Aktinolithe. — Am südlichen Abhange des Ä h ren th a ls  ein ziem
lich schieferiges, aus dichtem grauem Talk mit Dolomit-Rhomboedern bestehendes 
Gestein ( N ie d z w ie d z k i , Jahrb. geol. Reichsanst. 1872, 22, 248).

h) Schweiz. Als besonders schöne Vorkommen hebt K exnuott (Min. Schweiz 
1866, 200) hervor: an den Weilerstauden zwischen Zumdorf und H o sp en th a l an 
der Gotthard-Strasse im Urner Urserenthal grosse Blöcke, in welchen grossblätteriger 
bis strahliger, mehr oder weniger durchscheinender blass apfelgrüner Talk ein krystal- 
linisches Gemenge mit grosskörnigem Magnesit und weissem Dolomit bildet; ferner 
an der Geige oder Geigenstaffel am St. Anna-Gletscher bei A n derm att im Urseren- 
thale Ausscheidungen im Talkschiefer und Topfstein von grossblätterigen und strahlig- 
blätterigen, auch kugeligen Partien von blass apfelgrüner Farbe. Auf diese Vor
kommen, als Talk „vom St. Gotthard'“ in den Handel gebracht, beziehen sich wohl 
auch Scheerer's (P ogg. Ann. 84, 346. 347) Analysen X X V II—XXV III. von schnee- 
weissem grossblätterigem und strahligblätterigem Talk; der feinfaserige „Asbest
artige“ , strahlige weisse Talk X X IX . (Scheerer a. a. O. 352) mit nadeligem Tremolit 
stammt nach Kenxgott wohl vom Campo longo bei Dazio grande im Tessin. — Ueber 
Talkachiefer im Gotthard-Tunnel S tapfe (Geol. Profil des St. Gotth. 1880, 35. 45).

i) Italien. F e n e stre lle , Valle del Ohisone, Prov. Turin, lichtgriinllchwcisser 
stark durchscheinender, nicht blätteriger Talk, Dichte 2-79, mit Resten der Horn
blende-Spaltbarkeit, X X X . Scheerek (P o gg . Ann. 84, 357). — X X X I. R ichter (bei 
S cheerer, ebenda 359), lauchgrüner durchscheinender, nierenfönniger Speckstein aus 
dem Nivia-Thal in Parma.

k) Frankreich. Am Mont C a n igou  in den östl. Pyrenäen Speckstein, X X X II. 
Lychnei.l (Akad. Handl. Stockh. 1834, 99). — Faseriger Talk aus Strahlstein ent
standen, von la Molle bei Cogolin, Ddp. du Var (D es C loizeaux, Min. 1862, 99).

l) Schottland. Auf der Insel T in g  of Norwick an der Küste von Unst in 
Serpentin zusammen mit Dolomit, Breunnerit und Magnetit apfelgrüner Talk, Dichte 
2-76, X X X III. F. H eddle (Min. Soc. London 1878, 2, 9). Am Ausfluss des Xidister 
auf M ain land, Shetland, mit eingewachsenem Strahlstein ein äusserlich Damourit- 
ähnlicher Talk, Dichte 2-825, X X X IV . H eddle (ebenda 1879, 3, 18). In der Nähe 
des Cape W rath  in Sutherland, im Ilornblendegneiss zolldicke Adern von Speckstein, 
Dichte 2 ’ 797, X X X V . H eddle (ebenda 1881, 4 , 197). Bei Shiiiness in Sutherland 
im Gneiss gerundete Klümpchen ziemlich harten Specksteins; dicht, aber von versteckt 
schuppiger Structur; Dichte 2-74, X X X V I. H eddle (ebenda 1882, 5, 71).

m) Norwegen. Bei Y ttre -S o g n  in Rerge.ns-Stift grossblätteriger licht apfel
grüner, dem vom Greiner in Tirol ganz ähnlicher Talk, Dichte 2 -7 0 , XXXVIT. 
Scheerer (P ogg. Ami. 1851, 84, 341). Ebenda Analysen von Schreker: X XX V III. von 
Graabjerg bei Röraas licht apfelgrüner Talk von verworren blätterigem Gefüge, 
Dichte 2 -7 8 , und X X X IX . von Raubjerg (zwischen Dom in Guldbrandsdalen und 
Bergens-Stift?) ein dunklerer, mehr spargelgrüner Talk mit inniger verwachsenen, 
weniger leicht spaltbaren Rlättern, Dichte 2 -79 . — Als Begleiter vieler Apatit-Vorkom
men lauchgriine bis grünlichgraue, fettglänzende kantendurehscheinende Speckstein-

1 Früher oft für Paragonit gehalten, vergl. S. 64(1.
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Pseudoinorphoseu nach Enstatit in säulenförmigen Kry&tallen, bis zu 8 cm Länge 
bei 3 cm Breite, besonders bei E n d e n -N o rd re -O la fs b y  im Kirchspiel Snarum 
auf Enstatit-Gängen im Gneise und auf Apatit-führenden Glimmer-Gängen im ..ge
fleckten Gabbro“ von O edeg^ rden  im Kirchspiel Bamle. Das Vorkommen von 
Snarum zuerst von H e l l a n d  ( P o g g . Ann. 1872, 145, 483) als Pseudomorphoscn nach 
„Augit“ beschrieben, Analyse XL, Dichte 2-786; eingehendere Untersuchung gaben 
B k ü u g e r  u . R e u sc h  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 683) mit Analysen von K r a f f t , 
XL1. Enden und XLI1. Oedegarden. Noch grössere Krystalle beschrieben BaöoGer 
und v o m  R a t h  ( G r o t iis  Zeitschr. 1, 18) von K jö r r c s ta d  im Kirchspiel Bainle, bia 
zu den Dimensionen 3 8 :2 6 :1 3  cm, im Inneren meist noch ziemlich frisch, Analyse 
XLI1I. der Rinde, Dichte 2*867. — In den Gangstöcken Apatit-führender Hornblende 
von K ra g e rö  grünlichgrauer Speckstein, zuweilen in straliligen Massen mit „ver
worrener innerer Structur“ ; Säulenbruchstärkc dieser „Asbest-Speekstein-Strahlen“ 
zeigen theils die Winkel des Pyroxens, theils des Amphibols ( B k ü o ü e r  u . K e u sch , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 27, 662. 681). — Die Substanz von W e ie y e ’s ( K a r s t . Arch. 
1S48, 577) Pseudomovphosen von Speckstein nach Analcim von Röra in Eidanger ist 
nach B r ö g g e r  ( G h o t h ’s Zeitschr. 16, 197) wahrscheinlich nicht Talk, sondern Kaolin.

Schweden· Verbreitet als sog. Schalen (skllar) auf den Erzlagern, besonders· 
von Sala und Fahlun ( H a u s m a n n , Skand. Reise 1816 , 4, 84. 274; 1818, 5, 60J; XLIV. 
Sala nach L ychnell  (Akad. Handl. Stockh. 1834 , 9 9 ); X LV . Fahlun nach S oheerer 
( P o g g . Ann. 1851, 84, 3 45 ), krummschalig blätteriger Talk von ülgrüner bis schmutzig 
spargelgrüner Farbe. — Auf S t a f s  Eisen-Grube im Kirchspiel F l oda iu Südermanland 
derber grauer Specksteiu, Dichte 2 -5 5 , X L V I. B a h r  (Journ. pr. Cliem. 1851 , 53, 313).

n) Fiulaud. Speckstein von Ingerís bei Ä bo  X LVII. T e n g s t r ö m  ( B e k z e l . 
Jahresber. 1824, 4, 156). — Die Pyroxen-Umwandelungsproducte Pyrallolith und 
Pitkärantit nähern sich in gewissen Stadien sehr der Zusammensetzung des Talkes*

oj Ural. G. R ose (Reise Ural 1842, 2 , 513j hebt hervor: kruimnblätterige 
Massen gangförmig im Chloritschiefer zu Newjansk, am Berge Rasehkina bei Pulä- 
kowsk mit Dolomit; kleine spangrüne Krystalle und schuppige Partien auf den 
Quarz-Gängen von Beijósowsk und in den Höhlungen des Listwänit ebenda, schon 
smaragdgrün auf den Gold-führenden Quarz-Gängen der Grube Anatolsk und Paw- 
lowsk bei Niznij-Saldinsk. K obell (K astn . Arch. 12, 29) analysirte XLVII1. Talk 
von B ru ssian sk  bei Jekaterinburg, H erm ann1 (Journ. pr. Chcm. 1849, 4 6 ,  231) 
grünlichweissen XL1X. von Roschkina bei Slatoúst. — Talkschiefer, im südlichen 
Ural untergeordnet, im mittleren an Ausdehnung zunehmend, bildet von Niznij-Tagil 
ab fast ganz allein bis in den höchsten Norden den Kamm des Gebirges. Der eigent
liche L is tw ä n it  von Berjosowsk ist nach G. R o se  (Reise 2 , 537) ein Gemenge 
eines sehr quarzigen Talkschiefers mit Eisen-haltigem Dolomit. Der von M iklucho- 
M aclay (N. Jahrb. 1885, 1, 70) untersuchte Listwänit von. der Porosehnaja Gora bei 
Niznij-Tagil war frei von Quarz, bestand aus grünlichweissem Talk (L.), rothbraunem 
kalkhaltigem Breunnerit und accessorischem Chromit.

p) Chiua. Manche der dann zu Unrecht als Agalmatolith bezeichneten (vergl. 
S. 818) Substanzen sind Speckstein, so: LI. W a c k e n r o d e r  (Journ. pr. Chem. 1841, 
22, 8), Dichte 2-747; LII. S c h n efde h  (ebenda 1848, 43, 316), Dichte 2-763, Farbe 
hellgrün; LIII. S ciie er f .r  ( P o g g . Ann. 1851, 84, 359), Dichte 2-78, Farbe ö lg v ü n .

q) Nordam erika. In Cañada in Schichten vorcambrischen oder cambrischen 
Alters Lager dichten oder schieferigen Steatits, besonders bei Bolton, Sutton und 
P o tto n , Brome County in der Provinz Quebec; ein Gemenge von Talk mit Kalk- und

1 Der von H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1847, 40, 17) untersuchte angebliche 
Speckstein im Talkschiefer des Berges Schischiin im Distr. von Statoüst ergab nur 
25 ■ 60 °/0 SiO2, aber 22-21° 0 AI3Os!
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Magnesia-Carbonaten, sowie etwas Quarz und Magnetit im Laurentian von E lze v ir , 
Hastings Co. in Ontario (H offmann, Min. Can. 1890, 101J. Zum sog. Rensselaerit 
(vergl. S. 817) gerechnete Varietäten bei G re n v ile , C harleB ton Cake, Brock ville, 
Rawdon und Ramsay. L IV —LVII. H unt (Rep. Geol. Can. 1857, 454. 469 ; 1863, 470): 
LIV. Potton; LV. Elzevir; LVI. Grenville; RVII. Charleston Lake, Dichte 2-644.

In M aine1 bei Dexter blätteriger Talk.
In Vermont zu Bridgewater schön grüner Talk mit Dolomit. Bei Grafton, 

Westfield, Newfane, Marlboro; von hier beschrieb Bldm (Pseudom. 1843, 112) Speck- 
stein-Pseudomorphosen nach Bitterspath, welche alle Grade der Umwandelung aus
gezeichnet verfolgen lassen.

ln New Hampshire bei Francestown, Pelham, Oxford, Keene und Richmond.
In Massachusetts bei Middlefield, Windsor, Blanford, Andover und Chester.
In Rhode Island bei Smithfield schön grün und weiss in körnigem Kalk. 

LVIII. D elesse (Ann. mines 1843, 9, 312), Dichte 2-566.
In Connecticut bei Bristol lauchgrüner Speckstein, LIX . L ummis (Am. Journ. 

Sc. 1861, 31, 368).
In New York bei Amity. Auf Staten Island, auch schneeweiss blätterig. — 

Der Rensselaerit (vergl. S. 817) zu Antwerp in Pyroxen-Form, Fowler, Dekalb, zu 
Edwards auf der Eisengrube weiss, Rüssel, Gouverneur. Canton in kleinen Krystallen, 
Hermon in grossen Massen krystallinisch derb. Von C anton  LX. nach B eck (Min. 
N. Y. 1842, 297; Am. Journ. Sc. 1849, 40, 3 2 ) ,  LX I. nach I I c n t  (Am. Journ. 1 8 5 8 , 
25, 414). Bei O xb ow  theils aus Augit, theils aus Hornblende, Grammatit, hervor
gegangen ( B lum , Pseudom. 1. Naehtr. 1847, 15. 76); in diesem Falle oft noch die 
auseinanderlaufend strahlige Textur des Grammatits zeigend; fettglänzend und grau, 
auch bräunlichschwarz bis schwarz; auf solchen umgewandelten Grammatit bezieht 
sich Analyse LX1I. von B ischof (Cliein. Geol. 2, 675).

In Pennsylvanien bei Texas, Nottingham, Uniouville. Im South Mountain 
südlich von Carlisle. Am Chestnut Hill und auf dem Schuylkill.

In New Jersey hei Lockwood, Newton und Sparta. In der Nähe des B e rg e n  
H ill Tunnel bei Hoboken in Kalkspath-Adern des Diorits blätterig-strahlige Massen als 
Pseudomorphose nach Pektolith, Dichte 2-565, LXITT. L f.eds (Am. Journ. Sc. 1873, 6, 23).

In Maryland bei Cooptown; grün, blau und rosenroth.
ln Virginia bei H u nters M ill, Fairfax County apfelgrüner blätteriger Talk, 

LXIV. C i-ahke u. Schneider (G roth’s Zeitschr. 18, 393).
In North Carolina bei W e b s te r  in Jackson County blätteriger Talk, LXV. 

nach V fvrh (Am. Journ. Sc. 1B62, 33, 200) aus Olivin hervorgegangen. Als Nickel- 
haltigen Talk bezeichnete B achman (Am. Chem. Journ. 1888, 10, 45) die schon 
S. 804 heim Nickclgymnit beschriebene Substanz von Webster. — Eine dichte Talk- 
Varietät in Swayne County (A uoer, Chem. News 1872, 25, 270).

r) Afrika. Speckstein wird im G riq u a la n d  West von den Eingebornen zu 
Pfeifenköpfen verarbeitet. Cohen (Naturw. Ver. Neuvorpomm. u. Rügen 1886, 77) 
untersuchte solchen von grauer Grundfarbe mit bräunlicher Marmorirung, bedingt 
durch feine Häutchen von Eisenhydroxyd oder durch mikroskopisch kleine Granaten; 
der Speckstein mikroskopisch ein Aggregat von meist regellos angeordneten Blättchen; 
Analyse LXVI. und Dichte 2-794 nach van R iesen.

Madagascar. Bei Ambohi-manga-Atsimo ein eigenthümlich faseriger, sehr fettig 
anzufühlender Talk, perlmutterweiss, etwas grünlich; äusseriieh einem in Asbest über
gehenden Strahlstein sehr ähnlich; die Fasern leicht trennbar und äusserst fein, zeigen 
optische Auslöschung parallel ihrer Längsrichtung; Analyse LXVII. Jannetaz (Bull, 
soc. min. Paris 1891, 14, 67).

1 Nicht näher belegte Angaben nach D ana (Min. 1868, 454).
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Pyrophyllit·. 827

K a o l i n  g r u p p e.

Unter den gewöhnlich zu dieser Gruppe gezählten Mineralien, 
Wasserstoff- (resp. Wasser-) haltigen Aluminiumsilicaten, welche wie die 
Magnesiumsilicate der Serpentingruppe alle nur geringes Krystallisations- 
vermögen besitzen, sind in Bezug auf ihre Zusammensetzung zuverlässig 
bekannt nur

Pyrophyllit H2Al2Si40 12 und Kaolin H4Al2Si20 9 
die dem Talk und Serpentin in äquivalentem Ersatz des Magnesiums 
durch Aluminium entsprechenden Verbindungen. Eine Reihe dem Kaolin 
verwandter Thon-artiger, grossentheils amorpher Substanzen mit einem, 
eventuell noch variablen Gehalt an sehr lose gebundenem Wasser, ist 
erst bei den Wasser-haltigen Silicaten zu behandeln.

Pyrophyllit (incl, Agalmatolith). H2Al2Si40J2.
Rhombisch, oder vielleicht auch monosymmetrisch. Stängelige, ge

wöhnlich radial oder sternförmig angeordnete Krystallgebilde, leicht und 
vollkommen parallel der Längsrichtung der Stängel in leistenförmige 
perlmutterglänzende, milde, biegsame Blättchen spaltbar. Hell gefärbt; 
weiss, graulichweiss, gelblich, apfelgrün, graulich- und bräunlich-grün. 
Durchscheinend bis undurchsichtig. Derbe dichte Massen (Agalmatolith) 
von unebenem schuppigem Bruche, matt bis schimmernd.

Optisch zweiaxig in einer der Längsrichtung der Blättchen parallelen 
Ebene; erste, negative Mittellinie senkrecht zur Spaltungsrichtung. An 
uralischem Pyrophyllit nach D e s  C lo ize a tt x  (Min. 1862, 189) 2E =  108°10' 
für roth, Dispersion schwach, q >  v. Nach M ic h e l -L E v y  und L a c e o ix  
(Min. des roches 1888, 255) mittlerer Brechungsquotient = 1 -5 8 , y — tt 
=  0-041, 2V =  62°. — Bei Temperatur-Steigerung merkliche Verkleine
rung des Axenwinkels, nach D es  C e o iz e a u x  (N o u v . rech. 1867, 597): 

2E =  110° 28' 108° 20' 107° 18' 106°36' 106°26' 105° 30'
bei 17° C. 47° C. 71-5°C. 95-5°C. 121°C. 135°C.
Härte 1 oder wenig darüber. Dichte 2-8— 2-9. Fettig anzufühlen. 
Vor dem Löthrohr unter Weisswerden sehr schwer an den Ecken 

zu weissein Email schmelzbar; die strahlig blätterigen Varietäten (der 
eigentliche Pyrophyllit) blättern sich dabei fächerförmig auf und schwellen 
bedeutend an. Im Kölbchen Wasser1 gebend unter Annahme von Silber-

1 Beim raschen Erhitzen, von einem Platin-Conus umschlossen in einem mit 
calcinirter Magnesia gefüllten Tiegel, wurde von L e C uatelier (Oompt. rend. 1887, 
104, 1443; Bull. soc. min. Paris 10, 207) eine Verlangsamung der Temperatur-Steige
rung durch Entwässerung (vermittelst eines Thermo-Elements) gegen 700° C., eine 
weniger deutliche bei 850° C. constatirt.
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828 Kaolingruppe.

glanz. Durch Schwefelsäure nur theilweise zersetzbar, vollständig durch 
Schmelzen mit Alkali-Carbonaten.

Historisches. Ueber den von K la ph o th  1797 aufgestellten Namen 
Agalmatolitli vergl. S. 818. N apion e  (Journ. phys. 1798, 40, 220) braucht 
dafür Pagodit. B e e it h a u p t  (H oeem ann ’ s Min. 1815, 2b, 247) nennt 
als früher für den chinesischen Bildstein gebräuchliche Bezeichnung 
Gemmahujii. — H e rm an n  (P o g g . Ann. 1829, 15, 592) zeigte, dass ein 
gewisser strahliger Talk aus dem Ural vielmehr ein Thonerde-Silicat sei, 
und nannte es wegen des Löthrohr-Verhaltens Pyrophyllit, von πϋρ Feuer 
und ψύλλον Blatt. Der bis dahin nicht näher bekannte Fundort wurde 
1830 von F ie d l e r  (P o g g . Ann. 1832, 25, 328) bei Berjosowsk entdeckt.1 
B r e it h a u p t  (Min. 1841, 397) vertauschte den Namen Pyrophyllit mit 
Pyrauxit, von πνρ und αύξω vermehren. B kusii (Am. Journ. Sc. 1858, 
26, 68) erwies die Zugehörigkeit des Agalmatoliths zum Pyrophyllit. 
K enn gott  (Uebers. min. Forsch. 1862— 65) berechnete als die den ver
schiedenen Analysen am besten entsprechende Formel die umstehend 
angenommene.

V ork om m en . 1. P y r o p h y ll it .
a) Ural. Im Revier von Jekaterinburg zwischen den Hütten Iierjdsow.sk und 

Pyschminsk in einem schmalen Quarz-Gange des Beresits von Krassik, 1-5 km nörd
lich von der Pyschma, eingewachsen im Quarz kugelige Gebilde, einzeln oder iii 
grosskörnigen Zusammensetzungsstücken neben einander. Die Kugeln bestehen aus 
cxce.ntrisch strahlig zusammengehäuften prismatischen breitstängeligen Krystall-Indi
viduen. Hell spangrün bis grünlichweiss, diinne Blättchen stark durchscheinend. 
Dichte 2· 785 (G. R o s e , Reise 1837, 1, 191).

b) Belgien. Bei Otti'6 in Luxemburg radial stängelig blätterige weisse oder 
blassgelbe Aggregate auf einem Gemenge feinschuppigen Pyrophyllits mit Quarz. 
Das angebliche Vorkommen von Spaa ist wohl mit jenem identisch. Eine andere 
Varietät von Ottre untersuchte L. d e  K ö n i n c k  (Acad. roy. Belg. 1868, 26 , No. 12): 
dichte Massen, bestehend aus fast parallel geordneten weissen, etwas gelblichen kleinen 
Lamellen, vor dem Löthrohr zu wurmförmigen Auswüchsen anschwellend; Dichte 2-772!

c) Schweden. Auf der alten Eisengrube von Vestana im Kirchspiel Näsum, 
Län Christianstad in Schonen, auf einem Quarz-Gange mit Eisenglimmer, hellgelbe 
blätterige Aggregate. Dichte 2-78—2-79 (Sjöghen, Üfv. Akad. Stockh. 1848, 110). — 
Zu Horrsjöberg in Vermland in den Damourit-Lagen kleine Drusen von Pyrophyllit 
(Igelsthöm, Journ. pr. Chein. 1855, 64 , 63; Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1866, 25, 307).

d )  England. Von Buckfastleigh in Devonshire erwähnt G r o t i i  (Min.-Samml. 
Strassburg 1878, 234) rein weisse blätterige Margarit-ähnliche Aggregate, mit Kupfer
kies und Eisenkies.

e) Schlesien. Zu Geppersdorf bei S treh len  in einem Granit-Gang bei der 
Damm-Mühle grünlichweisse Schüppchen und kleinschuppigo Aggregate mit nieren
förmiger Oberfläche, aus der Zersetzung von Feldspath hervorgegangen (Schumacher, 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 427).

1 G. R ose (Reise Ural 1837, 1, 149. 192) vermuthete, dass wegen längeren Be
kanntseins des Minerals dasselbe wohl auch auf anderen Gruben vorgekommen sei, — 
und bestimmte unter den Talken des Berliner Museums noch das belgische und bra
silische Vorkommen des Pyrophyljits.
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Pyrophyll it . 829

f) Schweiz. Auf der zu Zen-Eggen bei Yisp im Wallis gehörigen Hamy-Alp 
mit weisscm krystallinischem Quarz verwachsen hell apfclgriine radialstängelig-blättcrige 
Partien. Der Quarz bildet Ausscheidungen in grob- bis kleinflaserigem Muacovit- 
Gliinmerschiefer ( K ennüott , N. Jahrb. 1888, 1, 211). T r e a u w e i.l bestätigte qualitativ, 
dass in dem Mineral nur SiOa, AIs0 8, 1120  vorhanden ist.

g) Brasilien. Auf krystallisirtem Cyanit in Quarz eingewachsen excentrisch 
zusainmengehäufte breitstängelige grünlichweisse Aggregate (G. R ose, Reise Ural 1887, 
1, 193 Anm.); ü b e r  die Umwandelung aus Cyanit vergl. S. 161. Nach G orceix  (Bull, 
soc. min. Paris 1883, 6, 32) kommen Aggregate spiessiger Krystalle, mehrere Centi- 
meter lang, Talk-ähnlich, perlmutterglänzend, weiss, grünlich oder bläulich mit oder 
ohne Cyanit in den Schiefergesteinen der Umgegend von O uro P re to , besonders im 
Topas-Bruch von Boa Vista vor; Dichte 2-76 .

h) Nordamerika. In G e o rg ia  am Graves Mtn. in Lincoln County- hellgelb- 
braune, die sternförmige Structur meist in sehr kleinem Massstabe zeigende Aggregate. 
— In A rkan sas auf der Kellogg Lead Mine bei Little Rock. — In N orth  C a ro 
lina am Cotton Stone Mtn. in Mecklenburg Co. weisse sternförmige Aggregate. Am 
Deep River und bei Carbonton in Moore County. Vorkommen, welche einen Uebergang 
vom strahligen Pyrophyllit zum Agalmatolith bilden; am Deep River grosse Lager 
einer grünlich- bis gelblichweissen Talkschiefer-ähnlichen Substanz, Dichte 2-91; bei 
Carbouton mehr weiss und etwas deutlicher blätterig, Dichte 2-82 (B ru su , Ain. Joum. 
Sc. 1862, 34, 218). — In South  C a ro lin a  bei Chesterfield zusammen mit Lazulit 
und Cyanit strahlige Aggregate. — In P e n n sy lv a n ie n  bei Mahanoy City in Schuyl- 
kill County auf dünnen Spalten in den Kohlcnflötzon weisse bis grünlichweisse, fein
faserige Chrysotil-ähnliche Aggregate, Dichte 2-801; auch als Versteinerungsmaterial 
von Kohlenpflanzen (G e x t h , Am. Phil. Soc. 18. Juli 1879). Von Cross Creek Colliery 
bei Drifton in Luzerne Co. dünne Lagen mit Anthracit, Dichte 2-812 (G en th , ebenda
18. August 1882).

2) A g a lm a to lith  (vergl. übrigens auch S. 818 u. 822 unter p).
a) China. Ueber Art des Vorkommens und genauere Fundorte wenig bekannt. 

Gelblich- oder grünlich - graue, isabellgelbe, matte oder schimmernde, kantendurch
scheinende Massen. Im Dünnschliff nach K ennüott (N. Jalirb. 1870, 782) durchaus 
krystallinisch, einzelne Individuen in langgestreckten Formen mit bestimmten Um
rissen hervortretend. Dichte eines oliven- und spargelgrünen durchscheinenden Agal- 
matoliths nach K laproth  2-815 (XV.), eines undurchsichtigen fleischrothen 2 -7 8 5  
(XVI.); eines grünlichweissen durchscheinenden nach B rusu 2 -81  (XXII.).

b) U ngarn.1 Schon K lapr oth  untersuchte (XXIII.) einen apfelgrünen kanten
durchscheinenden Agalmatolith von Nagyag; derselbe fand sich ehemals auf der 
Ignazi-Kluft als Gangmasse der erzführenden Klüfte, an einzelnen Stellen mit Tellur- 
Verbindungen und Eealgar (v. Z eph a r o v ic h , Min. Lex. 1873, 1). — Der von K a r a f ia t  
untersuchte (XXIV .) graue, etwas grünliche Agalmatolith von Dilln bei Sch em n itz  
kann kaum noch als solcher bezeichnet werden2; Dichte 2-735. Uebrigcns wurde

1 F. v. R ichthopkn (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1861, 13, 261) vergleicht das Zer- 
setzungsproduct des Andesits von der Rotunda bei Kapnik und von Felsö Remcte 
bei Unghvär mit einem weissliehen „Agalmatolith“ von Satsuma auf der ja p a n is ch e n  
Insel Kiousiou. Aus dem Andesit unterhalb der Rotunda, auf dem Wege von Kapnik 
nach Oläh-Laposbanya ist zuerst ein opliitisches Gestein, dann der „Agalmatolith“ 
hervorgegangen (v. R „ Jahrb. geol. Reichsanst. 11, 245).

2j Diese Substanz und einen von  T homson· (Outl. 1, 343) analysirten chinesischen 
Agalmatolith mit 7°/0 K aO und 6%  CaO fasste Scheerer (Handwört. Chemie 1856, 
Arfik. Agalm.) unter dem Namen Lardit zusammen, und gab gleichzeitig eine Classi
fication der bis dahin analysirten „Agalmatolithe“ .
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nach H utzelm ann  ( P oqo. Ami. 1849 , 78, 575) früher in Schemnitz diese bubstanz 
als Pimelit bezeichnet und als Bildstein der begleitende Dillnit, der ebenso wie der 
„Agalmatolith“ Diaspor-Krystalle einschliesst.

c) Sachsen. Am Ocliseukopf bei Boekau, nördlich vom Jägerhaus, oberhalb 
der Strasse von da nach Aue, ist dem glimmerigen Quarzphyllit ein Lager von Agal- 
matolith (von W ernf.r , vergl. I I o ffm a n n ’s Min. 1815, 2b, 250, als ein Uebergang von 
„Beilstein in Bildstein“ angesehen) mit Smirgel eingeschaltet, früher auf „ D ra n d ob e 's 
Gevierte Fundgrube“ abgebaut (S chalch , Sect. S ch w a rz e n b e rg  1884, 70). Grünlieh- 
vveisse, grünlichgraue bis lieht spargelgrüne derbe Massen von schieferigem Gefüge 
und 8plitterigem Bruche, mikroskopisch homogen; Dichte 2-92 ( F re n zei., Min. Lex. 
Sachs. 1874, 1).

d) Schottland. Iin Gneiss von Sutherland am westlichen Gestade des Loch 
Erribol bei Lua-Yayi und K ea n -n a  Bin als Umhüllung von Feldspath erbsengrüne 
feinkörnige, etwas fettglänzendc Massen; Dichte 2 ■ 77 nach H edoi.e , Analysen 
X X V I—X XV II. Ebenfalls als Agalmatolith bezeichnete I vison  M a c a d a m  eine erbsen
grüne, fettig anzufühlende, muschelig brechende Substanz (X XV III) von einer Klippe 
am Nordwestende des Loch Maree in Ross-shire, genannt C reag  M hör T h o llie . 
Aehnliehe Substanzen im Ballater Pass in Aberdeenshire, von H a m ilto n  B ell (Min. 
Soc. London 1886 , 7, 24) als Agalmatolith bestimmt, nach M a c a d a m 's Analysen aber 
gegen 84 °/0 S i02 enthaltend und von demselben daher als „siliceous Agalmatollte“ 
bezeichnet.

A n a ly se n . 1. Pyrophyllit.
a) Berjösowsk. I. H er m a n n , P oqu. Ami. 1829, 15, 592.
b) Ottre (Spaa). II. R am m elsbero , ebenda 1846, 68, 513.

III. L . de K öninck , Bull. Acad. Belg. 1868, 20, No. 12.
c) Vestani, IV —V .1 S jögren , Öfv. Akad. Stockholm 1848, 110.

Horrsjöberg. VI. Tgei.ström, Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1866, 25, 30?.
g) Boa Vista. VII. G ouceix , Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 33.
h) Kellog Mine, Arkansas. VIII. S m ith , A id. Journ. Sc. 1867, 43, 68.

Deep River, N. Carol. IX. T yson  bei B rush , ebenda 1862, 34, 219.
Carbonton, ,, X. A llen ebenda, ebenda.
Chesterfield, S. Carol. X I—XII. G en th , Am. Journ. S c. 1854, 18, 410.
Schuylkill Co., Penns. XIFI. G f.n t h , Am. Phil. Soc. 18. Juli 1879.
Drifton, Luz. Co., Penns. XIV. G enth , ebenda 18. Aug. 1882.

2. Agalmatolith (manche nähern sich dichtem Muscovit).
a) China. X V —XVI. K laproth, Beiträge 1797, 2, 187. 189.

XVII. (Griinlichweiss durchscheinend.) K l a p k . ebenda 1810, 5, 21.
XVIII. J ohn , Ohem. Untersuch. 1, 128.
X IX —X X I. W a lm ste dt , Öfv. Akad. Stockholm 1848, 111.
XXII. B hush, Am. Journ. Sc. 1858, 26, 68.

b) Xagyag. X X IIL  K l a pr o th , Beiträge 1810, 5, 21.
Schemnitz. X X IV . K a r a f ia t  bei H utzelm an n , P ooo . Ami. 1849, 78,576.

c) Ochsenkopf. X XV . J ohn, Ann. Phil. 4, 214; Chem. Unters. 1, 128.
d) Kean-na Bin. XXVI. F. HEnnLF., Min. Soc. London 1881, 4, 197.

X XV II. I vtsün M a c a d a m , ebenda 1886, 7, 28.
Creag Mhör Tliollie. XXV III. derselbe, ebenda S. 74.

1 Das Mittel dieser beiden Analysen führt R am m ei,mif.iig (Mineralchem. 1875, 645) 
als eine solche von B erlin auf, der selbst nur (Poco. Ann. 1849, 78, 414) die S jö g r e n - 
schen Analysen citirte.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Pyrophyllit. 831

SiOä AlaOs FeaOa h 2o Summe

Theor. 66-65 28-35 — 5-00 100-00
1) I. 59-79 29-46 1-80 5-62 100-67 incl. 4-00 MgO

II. 66-14 25-87 — 5-59 99-48 77 1-49 „ , 0-39 CaO
III. 66-01 28-26 0-75 5-52 100-54

IV. 67-77 25-17 0-82 5-82 101-00
{ ”

0-26 „  , 0-66 CaO, 
0 ■ 50 MnO

V. 65-61 26 ■ 09 0-70 7-08 100-35 1 ”
0-09 „ ,0 -6 9  CaO, 

0-09 MnO
VI. 59-86 33-44 0-77 7-46 101-97 77 0-44 „

VII. 65-30 28-00 1 ■ 701 5 ■ 50 100-90 37 0-40 CaO
VIII. 65-02 26-11 2-20 4-98 99-49 37 1 -18 (NaaO +  KjO)

IX. 65-93 29-54 2 5-40 100-87
X. 66-25 27-91 1-08 5-25 100-49

XI. 64-82 28-48 0-96 5-25 100-39 7? 0-33 MgO, 0-55 CaO
XII. 66-01 28-52 0-87 5-22 101-03 77 0-18 „ , 0-23 „

XIII. 66-61 27-63 0-16 5-43 99-93 77 0-10 „
XIV. 65-77 29-36 0-12 4-85 100-10

2) XV. 54-00 36-00 0 ■ 75 5-50 96-25
XVI. 62-00 24-00 0-50 10-00 97-50 77 1-00 CaO

XVII. 54-50 34 ■ 00 0-75 4-00 99-50 73 6-25 K 20
XVIII. 55 ■ 50 31-00 1 -25 5-00 100-00 77 5-25 „ ,2 -0 0  CaO

XIX. 65-96 28-58 0-09 5-16 100-12 77 0-15 MgO, 0-18 „
XX. 66-38 27-95 0-06 5-20 ' 99-93 77 0-16 „ , 0-18 „

XXI. 65-65 28-79 0-28 5-11 100-06 77 Spnr „ , 0-23 „
XXII. 65-95 28-97 2 5-48 100-87 0-22 CaO, 0-25 Alk.

XXIII. 55-00 33-00 0-50 3-00 98-50 » 7-00 K20
XXIV. 49-50 27-45 1-031 5-10 99-56

< "
5 -56 CaO, 0-72 MgO, 

10-20 Alk.
XXV. 51-50 32-50 1 - 7 5 1 5-13 99-88 73 3-00 „ , 6-00 K 20

XXVI. 48-72 31-56 2-43 5-75 100-07 1"

1-81 MgO. 9-49 „
0-31 Xa20

XXVII. 51-22 33-05 2-52 6-03 99-97 1”

0-33 „  , 0-14 CaO, 
6-50 K 20  0-18 Xa20

XXVIII. 50-36 32-02 2-21 6-74 99-89 { ■
0-52 MgO, 0-09 CaO, 
7-83 K..O n-12 Ns O

Zusatz 1. Kine Kreide-äbniiclie, weisse oder schwach bläulich-grünliche, stark 
an der Zunge hängende, etwas fettig anzufühlende Substanz von den Halden des alten 
Kupfer-Bergbaues bei L a d in g  westlich von Wolfsberg, im Lavantthale in Kärnten, 
Dichte 2-274, — wurde von H elm h acker  ( T schekm . Mitth. N. F. 2, 205) als ein Ge
menge von Pvrophyllit und Allophan gedeutet, und zwar in Anbetracht, dass zwar 
A. H ofmann ’s Analyse (Si02 43-98, A120 3 37-84, CuO 1-66, H20  0-86 be,i 100°, Glüh
verlust 15-71, Summe 100-05) nach Abzug von Kupferlasur ungefähr die Zusammen
setzung von Kaolin ergiebt, die Substanz jedoch sich durch Salzsäure in einen lös
lichen und einen unlöslichen Antheil scheiden lässt, welche eben annähernd auf 
Allophan und Pyrophyllit berechnet werden können.

FeO. 1 Etwas Fe20 3 bei A120 3.
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Z usatz 2. v. G ümbel (Sitzber. Akad. München 1868, 498J untersuchte die in 
Graptolithen-Schiefern als Versteinerungsmittel auftretende seidenglänzende weisse oder 
schwach grünliche, theils feinfaserige, theils faserig schuppige, vor dem Löthrohr sich 
stark aufblätternde Substanz, speciell aus Thonschiefern des F ic h te lg e b ir g e s , an 
Material von Eberstadt bei Ludwigstadt und von Neuhammer bei Lobenstein, und 
fand eine der des Pyrophyllits ähnliche Zusammensetzung: SiOa 58 ■ 87, AlaOa 34-87, 
HaO 5-77, Summe 99-51. Noch reineres Material von Nordhalben bei Stehen  in 
Oberfranken analysirte K obell  (Akad. München 1870, 294) und nannte das Mineral 
Giimbelit. Damit nahe verwandt ist der weisse, seidenglänzende Ueberzug der Pflanzen
reste in den carbonischen schwarzen Schiefern der T a re n ta ise  in Savoyen. B lum 
(Pseudom. 4. Nachtr. 1879, 176) vermuthete, dass auch manches andere ähnliche, ge
wöhnlich als Talk gedeutete Versteinerungsmittel hierher gehöre, besonders das von 
Graptolitlien verschiedener Fundorte im Voigtlande; so auch nach W eb sk y  (Etikette 
im Breslauer Mus.) der seidenglänzende Ueberzug auf silurischem Kieselschiefer von 
B o n n e b u rg  in Sachsen-Altenburg.

A n a ly s e n : Stehen. I. K obell , a. a. 0.
Graptolithen-Mineral von Gräfenthal im Thüringerwalde. II. v . G ömbel, T scheem . 

Mitth. N. F. 2, 190.
Material aus der Tarentaise, Dichte 2-8. III. v. G ü m bel , ebenda.
Ebenso von Petit Coeur bei Montiers in der Tarentaise. IV. T e r r e il , Compt. 

rend. 1861, 53, 120.
SiOa AlaOa FeaOa MgO K aO HaO Summe

I. 50 ■ 52 31-04 3-00 1-88 3-18 7-00 98-08 inel. 1 ■ 46 unzers. Best
II. 52-50 29-50 3-50 1-16 5-06 1 7-75 100-47 „ 1-00 TiOa

III. 49-71 28-62 2-69 1-60 6-80 7-38 100-05 „  1-04 „ , 2-21 NaaO
IV. 50-00 36-45 0-37 0-45 5-01 7-96 100-24

Zusatzi 3. Im Pyrophyllit von V estana in S ch w eden  ziegelrothe strahlige
Aggregate und säulenförmige Krystalle, Härte 2 ■ 3; vor dem Löthrohr aufschwellend, 
unschmelzbar; unzersetzbar durch Säuren. Von B lomstkand (Ofv. Akad. Stockh. 1868, 
197; Journ. pr. Chem. 105, 341) untersucht und Vestanit (Westanit) genannt. Die 
Zusammensetzung (SiOa 42-91, MaOB 51-14, FeaOa 1-01 [1 -56j, HaO 4-17, PaO„ 1-15) 
nähert sich2 derjenigen der Silicate AlaSiOs.

Zusatz 4. Biliarit nannte P eters (SitzbeT. Akad. Wien 1861, 44, 132) eine 
früher für Agalmatolith gehaltene (H a id u tg ek , Ber. Min. Hofkab. Wien 1843) derbe, 
dichte mikrokiystallinische Substanz, verschwommen eingesprengt und aderig ver
zweigt in dein die Erzstöcke des Werkthaies bei R d zbän y a  in Ungarn umgebenden 
feinkörnigen Kalkstein; im Grossen oft schalig, in einzelnen Partien krummschalig 
blätterig. Wenig spröde, fettig anzufühlen, wenig an der Zunge haftend; Bruch un
eben bis muschelig splitterig. Farbe gelblich und grün, bräunlich und trüb weingelb 
bis laucligrün, durchscheinend, lebhaft waehsglänzend; deutlich doppelbrechend. Härte2. 
Dichte 2-74. Vor dem Löthrohr unschmelzbar, oder nur (in der gelben Varietät) 
in Splittern zusammensintemd; in Säuren unlöslich, brausend durch beigemengten 
Kalkspath. Nach Abzug von 4-68°/0 CaC0„ ergab eine grünlichgelbe Varietät nach 
SoLTfez: SiOa 41-74, AlaOa IR-47, MgO 28-92, CaO 4-27, K 20  4-86, HaO 4-46, 
Summe 97-72. — Nach P eters könnte der Biharit jene erste Silicat-Ausscheidung 
darstellen, aus der sich später die krystallisirten Silicate der Contactzone, wie Granat 
u. a. entwickelten.

1 K aO +  NaaO.
2 Deshalb v o n  G koth  (Tabell. Uebers. 1889, 106) als zersetzter Andalusit b e 

trachtet.
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Kaolin. II4Al2Si209.
(incl. Nacrit, Pholerit und Steinmark.)

Monosymmetrisch ? Asymmetrisch ?
Lockere erdige Aggregate zeigen nach dem Schlämmen mikroskopisch 

feine Blättchen, meist unregelmässig begrenzt, zuweilen mit hexagonalen 
Umrissen. Deutlicher sind rhombische oder hexagonale Formen an 
blätterigen Varietäten (Nacrit) wahrzunehmen.

An monosymmetrischen Kryställchen von der Insel Anglesey nach 
V ieh s (Min. Soc. London 1888, 8, 24) a\b\n =  0 -5 7 4 8 :1  : 1-5997 1, ß  =  
38° 11'; gemessen:

b-.m =  (010) (110) =  60° 16' -  60° 17'
o-.m =  (001) (110) =  84 16 -  84 5

b : n  =  (010) (111) =  60 46 -  60 44
c : n  =  (001) (T ll) =  78 10 -  78 8

f c/x =  75° 53' (ji zwischen cm vorn oben) 
m c ei one I c ^  _  ggo 24 ' ^  zwischen c m  vorn unten)

m c n  [ c #  = 7 0 °  19' — 73° 28' (i9 zwischen an hinten unten).

Von der National Belle Mine bei Silverton in Colorado scheinbar 
hexagonale Kryställchen mit Pyramidenflächen, nach I I il l s  (Am. Journ. 
Sc. 1884, 27, 472) und H. K e u s c h  (N. Jahrb. 1887, 2, 71).

Optisch beobachtete D e s  Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 549) an Nacrit von 
der Grube Einigkeit hei Freiherg in Sachsen, Thcilung der hexagonalen 
Blättchen in sechs trianguläre Sectoren; die optischen Axenehenen senk
recht zu den Umrisslinien; erste, negative Mittellinie ziemlich genau senk
recht zur Tafelfläche; Axenwinkel gross, p >  v. —  An den Krvstallen 
von Anglesey ist nach A l l a n  D ic k  die Ebene der optischen Axen senk
recht zur Symmetrieebene und im spitzen Winkel ß  etwa 20° zur Verticalen 
geneigt; in Oel ist auf der Basis der Austritt einer negativen, auf der 
Symmetrieebene der Austritt einer positiven Mittellinie zu beobachten, 
2 E um beide etwa gleich, also 2 V =  90° ungefähr. —  Auch an den 
Krvstallen aus Colorado beobachtete K e u s c h  zwar auf der Blattfläche 
Austritt einer negativen Mittellinie mit beträchtlicher Axen-Apertur, 
jedoch die Axenebene nicht senkrecht zu einer der Umrisslinien, sondern 
etwa 78° damit bildend, also auf das asym m etrische Krystallsystem 
verweisend; auf seitlichen Flächen bildet nach K e u s c h  eine Auslöschungs- 
Richtung mit der Tafelfläche etwa 15— 20°. —

Brechungsvermögen und Doppelbrechung ungefähr wie bei Muscovit 
(Mic h e l -LE v t  u . L a c h o ix , Min. des roehes 1888, 253).

1 Nach der in G roth’s Zeitschr. 17, 523 gegebenen Correctur. Näheres über die 
Krystalle bei der Beschreibung des Vorkommens S. 840 unter m).

H i n t z e , Mineralogie. II. 53
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Die Krystalle und die blätterigen Varietäten besitzen eine voll
kommene basische Spaltbarkeit; die Krystalle zeigen nach K e u sc h  auch 
Spaltrisse in drei, den Umrisslinien parallelen Richtungen.

Blättchen und blätterige Massen perlmutterglänzend, erdige Massen 
matt; jene auch durchscheinend. Hell gefärbt: farblos, weiss oder grau
lich-, gelblich-, grünlichweiss, auch bräunlich-, röthlich- oder bläulichweiss.

Blättchen biegsam, ohne in die frühere Gestalt zurückzukehren. Das 
dichte Steinmark fettig anzufühlen, erdiger Kaolin (Porzellanerde) mager, 
im feuchten Zustände plastisch. Härte 1, etwas höher bei dichten Massen. 
Dichte 2 -4— 2 -6 .

Vor dem Löthrohr unschmelzbar. Im Kölbchen W asser1 gebend. 
Von Salzsäure wenig angegriffen2; durch concentrirte Schwefelsäure unter 
Abscheidung von Kieselsäure zersetzbar. -— Bei Behandlung von Kaolin 
mit Alkali-, besonders Natronsilicat entstehen Zeolith-artige Verbindungen; 
auch werden Alkalicarbonate durch Kaolin bei verhältnismässig niedriger 
Temperatur zerlegt, unter Entwickelung von Kohlensäure ( L e m b e b g , 
Zeitsehr. d. geol. Ges. 1883, 35, 557; 1887, 39, 559).

H istorisch es. Kaolin, Kao-ling, ist das W ort3 der Chinesen für 
ihre P orzellan erd e . Die älteren Autoren (H o f f m a n n - B b e it h a u p t , 
H a u s m a n n  u . A.) gebrauchten das Wort als Neutrum, „das“ Kaolin; jetzt 
ist „der“ Kaolin üblicher.

Steinmark ist eine alte bergmännische Bezeichnung4, weil die Sub
stanz oft auf Gesteins-Klüften gleichsam wie das Mark in den Knochen 
vorkommt, übersetzt in medulla saxi, argilla lithomarga. B h e it h a u p t  
(Min. 1841, 357) zog den Namen Lithocolla, "kiOoxollu  Steinkitt, vor. 
Die älteren Mineralogen ( W e b n e b , E m m e h l in g , H a ü y , H o f e m a n n -B b e it - 
h a u p t , G iiOCk e b , H a htm a nn u. A.) behandelten Kaolin und Steinmark 
getrennt, obwohl eigentlich schon durch K l a p r o t h ’ s (Beiträge 1815, 6, 
278) Analysen der Porzellanerde von Aue bei Schneeberg und des Stein
marks von Rochlitz in Sachsen die Gleichheit beider dargethan war. 
H a u s m a n n  (Min. 1847, 687) vereinigte beide, und unterschied nur als 
Varietäten festes Kaolin =  Steinmark und zerreibliches =  Porzellanerde.

Nacrit, von nacre5 Perlmutter, nannte B r o n g n ia e t  (Min. 1807, 1, 
505) ein wasserfreies, schmelzbares Glimmer-Mineral, welches von Haüy 
(Min. 1801, 3, 265) als „talc granuleux“ mit einer Analyse6 V a u q u e l in ’ s

1 Bei raschem Erhitzen nach der S. 827 Anm. 1 angegebenen Methode tritt bei 
Kaolin eine sehr deutliche Verlangsamung der Temperatursteigerung gegen 770° C. ein.

2 Nach Sandberoer (N. Jahrb. 1887, 1, 97) wird der Nacrit von Salzsäure leicht 
zerstört, und wäre deshalb nicht mit dem Kaolin zu vereinigen.

8 Es soll eigentlich der Name eines Hügels sein, an dem das Material haupt
sächlich gewonnen wurde. — Das Wort Porzellan wird von der portugiesischen Be
zeichnung porcellana für die Cypraea (Porzellanschnecke) hergeleitet.

4 Auch schon bei A gricola, Interpret. 1516, 466.
6 Nacre soll von einem persischen Worte herkommen.
8 S i0 2 50-0, A120 8 26-0, Fe20 3 5-0 ,  CaO 1-0, K 20  17-5, Summe 100. Haüy 

wies auf die Aehnlichkeit der Zusammensetzung mit der des Lepidoliths hin.
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aufgoführt wird. Der Naine Nacrit wurde aber wenig beachtet, und 
weder von H o ffm an n -B r e it h a u p t  (Min. 1818), noch L eon h ard  (Oryktogn. 
1821, noch H a ü y  (Min. 1822) u. A. erwähnt, bis B r e it h a u p t  (Charakt. 
Min. 1832, 94) denselben für den „erdigen Talk“ von den Erzgängen „zu 
Freiberg, Marienberg etc.“ wieder aufnahm, und zugleich (ebenda S. 318) 
auf die Aehnlichkeit und wahrscheinliche Identität mit Pholerit hinwies. 
So hatte G u iddem in  (Ann. mines 1825, 11, 489) nach <poh'q Schuppe1 eine 
feinschuppige bis faserige Substanz benannt, als Ausfüllung von Spalten 
in Nieren thonigen Sphaerosiderits, sowie in carbonischem Sandstein und 
Schieferthon auf den Gruben von Fins und Rive-de-Gier in Frankreich, 
sowie bei Mons in Belgien beobachtet. Später vollzog B e e it h a u p t  (Min. 
1841, 391) die vollständige Vereinigung von Nacrit und Pholerit, welche 
dann durch die Analysen von P isa n i (X LV I.), M ü l l e b  (VI —VII.) und 
später de  K öninck  (X X X IX — XL.) vollkommen gerechtfertigt wurde, 
zugleich mit dem Nachweis der chemischen Identität beider Mineralien 
mit Kaolin, resp. Steinmark. Diese Identität war auch ganz besonders 
von J ohnson und B l a k e  (Am. Journ. Sc. 1867, 43, 351) hervorgeboben 
worden, zugleich mit der Thatsache, dass die sechsseitigen Schuppen, 
welche mikroskopisch im derben Steinmark und deutlicher in manchem 
„Pholerit“ wahrnehmbar sind, auch in jedem Kaolin zu finden sind,2 

wie sie besonders im Kaolin vom Schneckenstein in Sachsen von K nop 
(N. Jahrb. 1859, 595) nachgewiesen worden waren; auch zeigten J ohnson 
und B l a k e , dass die Plasticität des Kaolins wesentlich von der Feinheit 
des Materials abhängt, und die mit Wasser nicht plastischen Sorten 
durch feines Zermahlen dazu gemacht werden können. Ihr Vorschlag, 
die zusammengehörigen Substanzen unter dem Namen Kaolinit zu ver
einigen, und als Kaolin x a r  l^oxrjv nur das mehr oder weniger unreine, 
in der Industrie verwendete Material, resp. die Porzellanerde, zu be
zeichnen, wurde von d e  K öninck  (Bull. Acad. Belg. 1877, 44, No. 12) 
erneuert.

Was die chemische Constitution des Kaolins betrifft, so nimmt 
qjj G roth (Tabßll. Uebers. 1889, 122) ein basisches

A j /g i o  __jj Salz der Säure Si20gH2 an, in welchem die beiden H
\  SiQ4 ~~ Al d-urch zwei einwerthige Gruppen Al[O H ]2 ersetzt sind, 

4 während F. W . Clarke (Bull. U. S. Geol. Survey,
Wash. 1890, No. 60, 16) die beistehende Formel giebt.

Vorkom m en. Der Kaolin findet sich in grösseren Massen als

1 φολί* φ ο λ ίδ ο ς ; also müsste es eigentlich Pholidit heissen.
* S a f a r is  (Böhm. Ges. Wiss. 16. Febr. 1870) bestätigte das auch für die böh

mischen Kaoline. Weitere derartige Untersuchungen von S chlössino  (Compt. rend. 
1874, 79, 376. 473), welcher besonders auf den „argile colloïdale“ aufmerksam machte, 
der in allen Kaolinen der fein krystallinischen Substanz beigemengt, beim Schlämmen 
lange in Wasser suspendirt bleibt.
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Verwitterungsproduct Feldspath-fiihrender1 Gesteine, indem Wasser und 
noch reichlicher Kohlensäure-haltiges Wasser aus den Feldspäthen Kiesel
säure, Alkali und eventuell Kalk löst2; das gelöste Alkali-Silicat hält 
Thonerde in Lösung. W ie angedeutet, ist eine Kaolinisirung keineswegs 
auf Kalifeldspath beschränkt, sondern kommt ebenso bei Albit und Kalk- 
natronfeldspäthen vor; dagegen scheint Kaolin-Bildung aus Anorthit noch 
nicht beobachtet zu sein (R o t h , Geol. 1879, 1, 145). Andererseits auch 
Pseudomorphosen nach anderen Thonerde-haltigen Mineralien, wie Proso- 
pit und Beryll. 3 —  Der sog. Nacrit auf Erzgängen, Pholerit in carbo- 
nischen Schichten.

F u n d o r te  und A n a ly se n  (in beschränkter Auswahl).
a) Baden. In der Nähe des Friedrich-Christian-Ganges bei S ch ap b ach  in 

zersetztem Gneisse Kaolin-Knollen, I. Oebbeke (bei Sandbergeb, Erzgänge, Wiesb. 
1882; Groth’s Zeitsehr. 7, 415). Auf Baryt und Fluorit des Ganges matte schnee- 
weisse traubige Ueberziige von Steinmark, Dichte 2-6, II. K ieling (bei Sandberger, 
ebenda).

b) Bayern. Die Porzellanerde aus der Gegend von P assa u , hauptsächlich an 
Syenit gebunden, ist nicht reiner Kaolin, sondern reichlich, selbst bei den besseren 
Sorten bis zu 45% , mit anderen Gesteins-Kesten, besonders Quarz gemengt, und erst 
durch Schlämmen zu reinigen. Meist aus Zersetzung des sog. Porzellanspaths (Skapo- 
liths) hervnrgegangen, doch gleichzeitig aus dem jenen umgehenden Kalifeldspath des 
Syenits (v. Gümbel, Geogn. Besehr. Bay. 1868, 2, 591). — In Thon-Massen auf den 
Eisenerzlagen bei A m b e rg , Sulzbach und Pappenberg ein festes Steinmark, III. 
v. G ümbel (a. a. O. 466).

c) Thüringen. 'Im Buntsandstein Kaolin-führende Schichten bei Eisenberg, 
Osterfeld und Weissenfels, am Abhang der Haide, gegenüber Uhlstedt, Martinrode, 
Steinheide und Gleina (E. E. Schmie, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 87); mit bei
gemengten mikroskopischen Krystallgebiiden, die Scumid als Mikroschörlit (vergl. S. 330) 
und Mikrovermieulit bezeichnete, dieser iii gekrümmten sechsseitigen Säulen, in der 
Form den wulstigen Aggregaten von Chlorit und Vermiculit sehr ähnlich, "chemisch 
aber nur als nicht leicht durch Salzsäure zersetzbare Silicate bestimmt. — Analysen 
des Kaolin-Materials von H erold (Inaug.-Diss. Jena 1875). — K u m p e lsb e rg  bei 
Elgersburg, IV. Kammeisberg (Mineralchem. 1875, 641), weisses fettig anzufiihlendes 
Steinmark. J

M orl bei Halle, V. F orchhammeb (Poog. Ann. 1835, 35, 336), Kaolin.
d) Sachsen. Feine, blendendweisse oder gelbliche Kryställchen von Nacrit auf 

der Grube Einigkeit zu Brand bei Freiberg. Die sechsseitigen Täfelchen oder 
Schüppchen fächerförmig gruppirt oder nierenförmig zusammen gehäuft, von einem in

1 Die Entstehung aus Feldspath erkannte bestimmt schon R omé de  i.Tsle 
(Cristallogr. 1783, 2, 451): ,,1’un et l’autre [Feldspath] passent à l'état d’argile blanche 
pure et réfractaire, ou de Kaolin.“ Eine Zusammenstellung der älteren Ansichten 
über diesen Vorgang gab B lum  (Pseudom. 1843, 72).

* W ie die Versuche von F orchhammer (P ogg. Ann. 1835, 35, 354), R ogers (Am. 
Journ. Sc. 1848, 5 , 404), B ischof (Naturhist. Ver. Bonn 1855, 12, 308), D aübrée 
(Compt. rend. 1867, 04, 339) und R. Mülleb (Tsciierm. Mitth. 1877, 31) bewiesen.

8 Die Angabe von Kaolin-, resp. Steinmark-Pseudomorphosen bedarf stets der 
Bestätigung durch Analyse, analog wie der „Speckstein“ -Pseudomorphosen, vergl. 
S. 817 Anm. 3.
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den Diamantglanz übergehenden Perlmutterglanz, Dichte 2-627; auf Grängen und 
Klüften im Gneisse, zuweilen mit etwas Bleiglanz (Breithaupt, Berg- u. Hüttenm. 
Ztg. 24, 336; Min. Stud. 1866, 29 ); V I—VII. R ich. Müller (ebenda). — Auch sonst 
im Freiberger Revier auf Erzgängen und Klüften im Gneisse, meist von etwas Blei
glanz und Dolomit (Perlspath) begleitet; schön auf Bescheert Glück; minder gute, 
meist mehr erdige Abänderungen von Junge Hohe Birke, Herzog August, Churprinz, 
Himmelsfürst, Neue Hoffnung Gottes. Vom Weisse-Taube-Stölln bei Marienberg 
Nacrit in sechsseitigen Tafelchen und erdig, mit Fluorit und Quarz. Auf Zinnerz- 
Gängen neben sog. Gilbertit auch Nacrit in kleinen perlmutterglänzenden Blättchen, 
auf Quarz und Fluorit sitzend; so im Altenberger Stockwerk zu Ehrenfriedersdorf 
und Pobersliau (Frenzel, Min. Lex. 1874, 124). Bei Altenberg auch Pseudomorphosen 
nach Prosopit, VIII. R ichter (bei Scheerer, Pooo. Ann. 1853, 9 0 , 315); weissliche 
seidenglänzende, mit Eisenglanz verwachsene Krystalle, bestehend mikroskopisch aus 
büschelförmig gruppirten Nacrit-Blättchen (E. Geinitz, N. Jahrb. 1876, 495). — Im 
Carbon auf Spalten thonigen Sphaerosiderits bei Planitz, Schedewitz und Würschnitz 
(Frenzel, a. a. 0.) — Der sog. Nacrit auf Klüften in Serpentin bei Siebenlehn ist 
nach Sandberqer (N. Jahrb. 1880, 2, 288) vielmehr ein Eisenbrucit.

Steinmark im Quarzporphyr von Roclilitz nesterweise. Von den derben fleisch- 
rothen bis röthlichweissen Massen unterschied F reiesleben (Geogn. Arb. 5, 195) nieren- 
förmige, eoncentrisch schalenförmige Partien von sehneeweisser bis röthlichwciser 
Farbe als Talksteinmark, worin Kersten (Schweigq. Journ. 1832, 68, 16) 37-62 SiOs, 
60-50 A12Os, 0-82MgO, 0-63M n2Os fand. Breithaupt (Min. 1841, 358) nannte das 
„Talksteinmark“ Myelin von /j.vslo; Mark, das fleischrothe nach der Farbe Carnat; 
Dichte des Myelin 2-488—2-505, des Carnat 2-543. Das Carnat war schon von 
Klaproth (Beiträge 1815, 0, 285) analysirt worden (IX.) und später (X.) von Naschold 
(Isis Dresd. 1866, 138); die Identität des Myelin mit demselben wurde durch F renzel's 
(Journ. pr. Chem. 1875, 5, 401) Analysen X I— X II erwiesen. — Als Ausfüllung der 
von Delessit umgebenen Mandeln des Melaphyrs von C a in sd o r f bei Zwickau,
XIII. —XIV. F ikenscher (Journ. pr. Chemie 1863, 89 ,  461); XIII. fest, Dichte 2-60,
XIV. zerreiblieh, Dichte 2-54. — Im Topasbroekenfels des S ch n e ck e n s te in  bei 
Auerbach als Ausfüllung zwischen den Topas- und Quarz-Krystallen eine weissliche, 
blass- bis ockergelbe ins Braune übergehende Masse mit erdigem Bruch, nach der 
Behandlung mit Salzsäure rein weiss; mikroskopisch scharf ausgeprägte rhombische 
Tafeln von 62°, theilweise mit Abstumpfung der spitzen Kanten ( K n o p , N. Jahrb. 
1859, 595); X V —XVI. C lar k  (Ann. Chem. Pharm. 1851, 8 0 ,  786). — Eine Reihe 
weiterer Vorkommen bei F re n ze l  (Min. Lex. 1874, 305).

Von den sächsischen Porzellanerde-Lagern am bekanntesten das erschöpfte von 
Aue bei Schneeberg im Granit, aus dessen Feldspath entstanden, auch unzersetzten 
Feldspath, sowie Quarz und Piuit führend. Die Porzellanerde von Aue durfte nur 
an die Fabrik zu Meissen verkauft werden (Hoffmans, Min. 1815, 2b, 20). Analysen: 
XVII. K laproth (Beitr. 1815, 6, 275), XVIII. K ühn (Schweiqo. Journ. 1829, 57, 34), 
XIX. F orchhamher (Poso. Ann. 1835, 3 5 , 336), X X . W olff (Rammei.sh. Mineralch. 
1875, 640). — Auch die Granite der weiteren Umgebung von Aue enthalten häufig 
Kaolin-Nester. — Ferner von Bedeutung die Lager in der Gegend westlich von 
Meissen. Mit dem ihn durchflechtenden Felsit zerfällt der Pechstein an der Ober
fläche unter völligem Ausbleichen in mürben Grus und wird kaolinisirt in Folge der 
Auslaugung durch die von Tage aus einsickernden Kohlensäure-haltigen Wässer. Die 
Umwandelung des Pechsteins in Porzellanerde war bereits in der Tertiärzeit soweit 
vorgeschritten, dass durch Schlämmung sich über und zwischen den verwitterten 
Pechstein-Kuppen die bis 20 m mächtigen Lager ausgezeichnet reinen, direct für die 
Porzellan-Fabrikation verwendbaren Kaolins bilden konnten (Sauer, Sect. Meissen 
Bi. 48, 1889, 94). Das bedeutendste Lager das von S e ilitz ; X XI. F orchhammer
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(P oqg . Ann. 1835, 3 5 , 334), X X II. B r o n g n ia rt  u . M a l a g u t i (ebenda 1844, 60 , 124). 
Ferner bei Kaschka, X X III. B bongx'. u . M a l a g . (a. a. 0.); bei Kynast, Löthain, 
Schletta, Garsebach u. a. — Ganz in derselben Weise wie der Meissener Pechstein 
verwittert auch der Quarzporphyr von D o b r itz  zu Porzellanerde, welche nahe bei 
dem Kittergute Baselitz, sowie bei Wistauda durch Bohrungen in 4—5 m, local über 
8 m Mächtigkeit unter der Diluvial-Decke über dem anstehenden Porphyr nach
gewiesen wurde (S ie g e h t , Sect. Hirschstein Bl. 32, 1889, 14). — Ein Lager auch zu 
Sornzig bei M ügeln , Rgbz. Leipzig. Ferner in den Braunkohlen-Ablagerungen von 
Merka bei Bautzen, Eibau bei Zittau und Karcha bei Nossen. Ueber weitere Vor
kommen F re n zel  (Min. Lex. 1874, 163). — K nop (N. Jahrb. 1859, 573) untersuchte
X X IV .) schneeweissen, im Sonnenlichte schimmernden Kaolin in kleinen Nestern des 
Felsittuffes*) vom Z e is ig w a ld  bei Chemnitz, in welchem mikroskopisch scharfe 
rhombische Tafeln erkennbar sind.

e) Schlesien. Zu Sackerau bei S treh len  zwischen Granit und Kalkstein ein 
beträchtliche» Lager gelbgrauen, graulichweissen oder auch röthlichen Kaolins (S chu
m ach er , Zeitschr. der geol. Ges. 1878, 30 , 427). — Bei Nenrode auf der Kubengrube 
wird eine Lage von feuerfestem Schieferthon im Liegenden des Steinkohlengebirges 
von Trümern eines schön apfelgrünen bis bläulichen durchscheinenden Steinmarks 
(Pholerit) durchsetzt, häufig glänzende Absonderuugsflächen zeigend, stellenweise zu
sammen mit Millerit-Nädelchen, Nickelin, Pyrit, Chalkopyrit und Pharmakolith. Nach 
v. L a sau lx  (Niederrh. Ges. Bonn 1886, 10) enthält der Pholerit Titansäure und Vana
din, und rührt die Farbe von Nickel her, doch verschwindet die Farbe durch Glühen 
und ergaben die Analysen keinen Nickel-Gehalt: X X V . B o dla n d e r  (bei I hebisch , 
Schles. Ges. vaterl. Cult. 5 0 , 271), X X V I. W eiss (Zeitschr. d. geol. Ges. 1880, 32, 
445). — Weiteres vergl. T r a u b e  (Min. Schles. 1888, 124. 146s).

f) Böhm en.3 Der von Obergraupen und Schlaggenwald angegebene Nacrit 
(v. Z e ph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 284; 1873, 214), auf Quarz zusammen mit Zinnerz 
und Fluorit, ist noch durch keine quantit. Analyse sichergestellt, und vielleicht nnr 
sog. Gilbertit oder Museo vit; auch die Bestimmung der Karpholith-Pseudomorphosen 
(vergl. S. 369) als Nacrit beruht nur auf qualit. Prüfung. Auf der Grube Morgen
stern bei Pfaffengrün unweit J oa ch im s th a l auf Klüften und in Drusen eines Eisen
stein-führenden Quarzbrockenfels-Ganges zwischen Granit und Glimmerschiefer, sechs
seitige Täfelchen (001) (110) (010), von S a h d be rg ee  (N. Jahrb. 1887, 1, 97) als „krystal- 
lisirter Kaolin“  und nicht Nacrit bezeichnet wegen der Unzersetzbarkeit durch Salz
säure (vergl. S. 834 Annr. 2). — Reiches Kaolin-Lager aus Zersetzung des Granits 
zu Z e tt l itz  bei Karlsbad; X X V II. B a u e r  (Sitzber. Akad. Wien 1856, 2 2 , 693),
X XV III. S ommahuua (Chem. Centralbl. 10 , 268). Aehnliche Vorkommen zu Münch
hof, dann im Egerbecken zu Wildstein, Neu-Kinsberg und Klingen. Am nördlichen 
Abhange des Krkawec-Berges bei Pilsen, zwischen K o tt ik e n  und Zaluiy ein dem 
Kohlensandstein angehöriges Lager (M ie k s c h , zool.-min. Ver. Regensb. 1855, 9, 16). 
Bei Schwarzbach ziemlich rein im Liegenden des Graphit-Lagers im Gneiss. Zu René 
bei Pfestic unregelmässig sphäroidische Knollen im thonigen Feldboden, XXIX. 
v. H a u e r  (bei v. Z e fiia b o v ic h , Jahrb. geol. Keichsanst. 1856, 7, 129). — Bei P ribram  
schneeweisse, leicht zerreibliche Ueberzüge auf Klüften einer verwitterten Grauwacke; 
Dichte 2-39, X X X . H elm h acker  (Jahrb. Bergakad. Leoben etc. 1 3 , 376). Manche

1 Ein anderer von K x o p  (a. a. 0 .  S. 546 ) analysirter weisser „politischer Felsittuff“ 
von Niederrabenstein bei Chemnitz bestand wesentlich aus einem Silicat mit Si02 39, 
A ls0 346, H20  15, und wurde deshalb von D ana (Min. 1868, 472) zum „Pholerit 
Guillemin“ (Analysen X L III—XLV.) eingeordnet.

s Die hier erwähnten Nacrite sind wohl nur Glimmer.
* Vergl. auch S. 819 Anm. 1.
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böhmische Schwarzkohlen, besonders die von Schlan, Kladno und Radnitz enthalten 
als Ausfüllung Bchmaler Klüfte weisse Blättchen, zuweilen in grosser Menge; X X X . 
Schlan nach S to lb a  (Joum. pr. Chem. 1865, 0 4 , 116). Ebensolche Ueberzüge auf 
Klüften von SphaeroBiderit-Knollen in carbonischen Schichten der Gegend von Pilsenj 
am weissen Berge, bei Zwug, Blatnitz u. a. (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 217; 
1873, 163). — In dem den Zinnerz-führenden Porphyr am Preisselsberg bei O ber- 
Graupen unterteufenden Syenit-Porphyr grosse fleischrothe Kalifeldspathe, die theil- 
weise oder ganz in ziemlich festes grünes Steinmark verändert sind, X X X II. L a u be  
(Jahrb. geol. Reichsanst. 14, 173). Von S ch la g g e n w a ld  untersuchte K ammej.sbehu 
(Mineralchem. 1875, 641) X X X III. ein „strahliges“ Steinmark.

31¡ihren. Lager von Porzellanerde bei Wietzau und Kratka, Kretin, Wessela, 
Kunstadt, Iglau, Olomuczan, Ruditz, Raitz, Blansko, im Schmelzhütten-Thal bei 
Eichhorn, in der Gegend von Znaim bei Brenditz u. a. (v . Z eph a h ov ic h , Min. Lex.
1859, 218); ebenso in

Oesterr.-Schlesicn im Granit des Gebietes von Friedberg-Weidenau.
g) Ungarn. Zu Schlagendorf. Zu Schwabenhof bei Kremnitz aus Porphyrbreccie 

entstanden; im Ungh-Thale bei Dubrinicz aus rhyolithischen Tracht-Tuffen; am Fusse 
des Borollo - Berges bei Podhorogja. Bei Telkibänya eine Kluft in der Nähe der 
Erzgänge erfüllend, wohl aus Andcsit hervorgegangen (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 
1873, 164). — Bei Szäska bei Oravicza auf der Grube Bernhard Karsten compacte 
Massen eines weissen oder verschiedenartig bunten Steinmarks mit mattem, aber aus
gezeichnet muscheligem Bruche; X X X IV —X X X V I. v. H a u e r  (Jahrb. geol. Reichsanst. 
185G, 7, 362), X X X IV . weise, X X X V . isabellgelb, X X X V I. rothbraun. Wahrschein
lich identisch (nach v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1873, 229) mit diesem Steinmark ist 
B eeithaupt ’b (Min. 1841, 366) Oraviczit, grünlichweiss, fettig anzufühlen, zusammen 
mit Kieselzinkerz auf gelblichbraunem weichem Gestein von Oravicza, nach P l a t t n e r  
wesentlich SiO„ A120 3, sowie etwas ZnO enthaltend, Dichte 2-701. — Ein Steinmark 
aus den Eisenerz-Gruben von Z s id o v a r  enthält nach K ussin  (R am m elsbero , Mineralch.
1860, 581) SiOa36-01, A lsOa 63-72 ohne Wasser, wie der sog. Myelin von Rochlitz 
nach K er sten ’s Analyse, vergl. S. 837; ein dem Camat ebendaher ähnliches fleisch- 
rothes Steinmark beschrieb K och (G r o t h 's Zeitschr. 13 , 608) aus verwittertem Dacit 
des Val Fetyi bei Sztolna.

h) Oesterreich. Nur kleinere Kaolin-Lager, aber an vielen Orten, besonders 
im Granit des Mühlviertels, und häufig in Verbindung mit Granulit (C om m exda , Min. 
Oberösterr. 1886, 17).

Steiermark. Im Gneissgebiet des Bachergebirges bei St. Martin im Kalkstein 
ein aus Feldspath-reichem Gneiss entstandenes Kaolin-Lager ( L i p o i d , Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1857, 8 , 770); auch an anderen Orten in der Gegend von Windisch- 
Feistritz (H a t l e , Min. Steierm. 1885, 138).

Kärnten. Im Cernagraben bei Kerschdorf (v. Z eph., Lex. 1873, 163). Bei 
Liescha im Liegenden des Kohlenflötzes auf aufgelöstem Thonglimmerscbiefer ( B rü n - 
lechneh, Min. Kämt. 1884, 56).

Krain. U l lik ’s ( T scherm . Mitth. 1873, 197) „weisees Silicat aus der Gegend 
von Stein“ , in den Vorbergen der Steiner Alpen als Kluftausfüllung im Quarzporphyr 
schneeweisse Massen, schwach fettglänzend mit mattem flachmuscheligem Bruch, 
Dichte 2-209 — hat für das bei 110° C. getrocknete Material die Zusammensetzung 
XXXVII. des Kaolins, in lufttrockener Substanz gegen 25°/0 HaO, Dichte 2-742.

i) Belgien. Bei Neppe bei Q uenast in Quarz-haltigem Diorit im Gemenge 
mit Pyrit eine schneeweisse perlmutterglänzende Masse, X X X V III. L. de  K öninck  
(Acad. Roy. Belg. 1877, 44, No. 12). Derselbe untersuchte sog. Pholerit aus der Kohle 
von La Haye ä S a in t -G ille s  bei Lüttich, als Spalten-Ausfüllung in einem groben 
Schiefer; weiss, wachsähnlich, fettig anzufühlen, im Pulver schuppig, X X X IX ; ferner
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schuppigen gelben Pholerit XL. von B a g a te lle  bei Visé, aus Hohlräumen eines stark 
veränderten Kohlensandsteins, ähnlich von La Chartreuse bei Lüttich, unter dem 
Mikroskop deutlich sechsseitige Täfelchen zeigend. Auch G uillemin (vergl. S. 835) 
erwähnte schon Pholerit von der Grube Cache-Après bei Mons.

k) Frankreich. Berühmt die aus Gneiss stammende Porzellanerde von Saint- 
Yrieix, Dép. de la Haute-Vienne, XLI. F obchhamm ek  (P oqg. Ann. 1835, 3 5 ,  337). Im 
grobkörnigen Granit von La Vilate bei C h a n te lo u b e , Hte.-Vienne, in einem Ge
menge von zersetztem Albit, Quarz und Glimmer, Pseudomorphosen nach Beryll, 
XLII. D am o u b  (Bull. soc. géol. 1850, 7, 224). — Bei F in s (X L III—XLIV.) im Dép. 
de l’Allier, und Rive-de-Gier (XLV.), I)ép. do la Loire G u illem in ’s Original-Pholerit 
(vergl. S. 835). P isan i (Compt. rend. 1861, 5 3 ,  1072) untersuchte X LVI. das Vor
kommen von L o d è v e , Dép. de l’Hérault, in Thonschiefer.

l) Spanien. Kaolin zu Galapagar und Valdemorillo bei Madrid, Burela in 
Galicia, am Canal de Cabarrus in der Sierra Carpetana und in der Sierra Morena 
(Orio, Min. 1882, 356).

m) England. Ausgezeichneter Kaolin1 in C o rn w a ll; zu Balleswidden und 
anderen Gruben von St. Just; Tregoning-hill, Breage; Vogue bei St. Day, St. Stevens 
und St. Dennis, Carclaze u. a. hei St. Austell; Chytaiie, St. Enoder; Cligga Head, St. 
Agnes. In Devonshire auf der Südseite von Dartmoor, bei Plympton und Fownes 
(G beq u. L ettsom , Min. Brit. 1858, 206. Weitere Fundorte bei C o l l in s , Min. Cornw. 
Dev. 1876, 60). Mannigfaltige Vorkommen von Steinmark, gelblichweiss mit pfirsich- 
blüthrothen Adern von Cooks Kitchen bei R ed ru th , X LVII. R eeks (Roy. Geol. 
Soc. Cornw. 7, 76). — Auf der Insel Anglesey, zu Porth-yr-hwch, zwischen der Rull 
Bay und der Small Bay in der Nähe von Amlwch in Hohlräumen von Quarz-Adern 
in einem bläulichen, ziemlich harten Schiefer eine glänzende weisse pulverige Masse, 
aus den schon S. 833 erwähnten Kryställchen bestehend; in der Ausbildung pflegen 
■die Prismenflächen (110) nur vorn, die Flächen (111) nur hinten, also beiderseits ohne 
die parallelen Gegenflächen aufzutreten; ein treppenartiger Bau der Krystalle lässt 
die Neigung m c  ziemlich schwankend erscheinen, zwischen 75° 20'—85° 3 '; Dichte 2-62 
( A llan  D ic k , Min. Soc. London 1888, 8, 15). Das Vorkommen früher schon von P ercy 
(Metallurgy 1875) beschrieben, mit Analyse X L V III. von T o o k e y .

Schottland. X L IX . F. I I eddle  (Min. Soc. London 1878, 2, 106), Kaolin von 
Mouwick in Lambhoga, Insel F etla r . — Am Ufer des Tweed im bunten Sandstein 
T tiosison’s (Outl. Min. 1836, 1, 244) Tuesit2, milchweiss, opak, schwach fettglänzend 
bis matt, vor dem Löthrohr lichtblau und spröde werdend; Dichte 2-434--2-624; 
L. T homson, LI. K ichaudson (bei T homson a. a. O.).

u) Norwegen. Auf der Insel Lövö Pseudomorphosen eines grünen, hei spä
terem Erhärten hell zeisiggelben Steinmarks n a ch  Eläolith ;(B eöqqeb , G koth ’s Zeit
schrift 16, 199).

Dänemark. Auf der Tnsel Bornholm, besonders zu Kanegaarden bei Rönne, 
mächtige Kaolin-Gänge im Gneiss (G. L eonhakd, topogr. Min. 1843, 311).

o) U ral. Lager reiner Porzellanerde auf der Ostseite des Ilmengebirges bei 
Tschcbarkulsk, ebenso zu Nikolajc-Pawdinskoi bei Bogoslowsk (R ose, Reise 1842, 2,509).

p) Insel Naxos. Auf dem Smirgel zusammen mit Emerylith weisse bis graue 
krystallinisclie Blätter, Dichte 2 -56 , LII. Smith (Am. Journ. Sc. 1851, 11, 58).

q) China. L III—LIV. E belmen u . S a l v é t a t  (Ann. chim. phys. 1851, 31, 257);

1 Eine Zusammenstellung von Analysen des englischen „commercially dried 
China-Clay“ gab Collins (Min. Soc. London 1887, 7, 208), besonders aber von 27 Sorten 
aus Cornwall Ivison Macadam (ebenda S. 76).

2 Nach Tuesis, dem lateinischen Namen des Tweed, von den Angelsachsen Tued 
genannt.
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LIII. Kaolin von Tong-kang, und LIV. von Sy-kang, Prov. Fou-leang-hieng, beide 
aus Granit stammend.

r) Australien. In New South Wales nicht selten als Zersetziingsprnduct des 
Granits; ein Lager guter Porzellanerde bei Lambing Flat, King’s Plains, Bathurst 
County, sowie auf einem Hügel beim Rocky Ridge und bei Barraba, Douling Co. 
Ein sogen, llalloysit, schwarz, von Berrima (LV.), gehört wohl auch vielmehr zum 
Kaolin. ( L ive r sid g e , Min. N. S. W . 1882; G koth ’s Zeitschr. 8, 90.)

s) Südamerika. Von Chile erwähnt D omeyko (Min. 1879, 569) als beste Kaolin- 
Vorkommen: das von Chango-Muerto, Coquimbo, mitten im Granit; das von San Lo- 
renzo, Aconcagua, in einem Hügel des Granit-Terrains der Küste; das von Haguel, 
San Felipe de Aconcagua, aus Zersetzung einer Pegmatit-Masse; die Analysen zeigen 
53— 84°/0 SiOs.

Aus Peru beschrieb R aim ondi (Min. Pérou, trad. M a s t in e t  1878, 301) als Nacrit- 
Pholerit ein weisses, Talk-ähnliches Mineral (LVI.) von körniger bis schuppiger Structur, 
von San P a b lo , Prov. Cajamarca, und ebendaher als dichten Pholerit eine Speck
stein-ähnliche Substanz (LVIL), Analysen von L. P a z  S oi.d a n .

t) Nordamerika. In New Mexico auf den Türkis-Gruben von L os  C e r illo s  
ist das den Türkis enthaltende Feldspath-Gestein stellenweise vollständig kaolinisirt: 
LVIII. Clarke u . D iller (Am. Journ. Sc. 1886, 32, 211).

Colorado. Auf der National Belle Mine, Red Mountain bei Silverton in San 
Juan County in einem grossen, einem stark kaolinisirten Eruptivgestein eingelagerten 
Quarzstock sind mit Bleiglanz ausgekleidete Höhlungen mit Kaolin-Aggregaten er
füllt, die mikroskopisch durchsichtige Krystalle zeigen (H il l s , Am. Jouru. Sc. 1884, 
27, 472); von 11. R eusch , vergl. S. 833 als asymmetrisch bestimmt. LIX. I I illee ran d  
(U. S. Geol. Survey No. 20, Wash. 1885, 98); L X . I I io rtd ah l  (N. Jalirb. 1887, 2, 70). — 
Am Nordabhange des St. Peters Dome in der Region des P ik e ’s P e a k , in einem 
die Kryolith-Mineralien führenden Gange, aus Quarz und röthlichem Feldspath be
stehend, ist dieser stellenweise in Kaolin verwandelt: LXI. C ross u . H iller ran d  (Am. 
Journ. Sc. 1883, 20, 271).

Alabama. Kaolin bei Ja ck son  v il le ;  LXII. M a lle t  (D a n a , Min. 1868, 473); 
LXIII. R o w a x  (bei D unn inqton , Chem. News 1884, 1301), Dichte 2-509.

In G e o r g ia 1 bei Augusta. In South C a ro lin a  zu Edgefield.
In Virginia bei R ich m on d  ein beträchtliches Lager im Tertiär; LX IV . B d rto x  

{Am. Journ. Sc. 1867, 43, 358).
In M ary la n d  am Mt. Savage in blauem Thou reichlich durchsichtige sechs

seitige Täfelchen nach J ohnson u . B la k e  (ebenda 43, 351), ebenso in weissem Thon 
von Brandon in V erm on t, von Beekman in N ew  Y o rk  und Ferth Amboy in New 
J ersey  u. a.

Tn D e law are  zu Newcastle und Wihnington.
Pciiusylvanieu. Im Carbon zu T a m a q u a  bei Pottsville, Schuylkill County, 

Pholerit in gelblichweissen perlmutterglänzenden Lamellen, LX V . G ex th  (Am. Journ. 
Sc. 1859, 28, 251); ebenso am Sutnmit Hill, LXVI. J ohnson (ebenda 1867, 43, 354).

M aine. Ueber T homson ’s Naerit von Brunswick, vergl. S. 630 Anm. 1.
Canada, ln der Provinz Quebec in einem Sandstein der Sillery-Formation an 

den Chaudière Falls als Spalten-Ausfüllung grünliche oder gelblichweisse Massen, aus 
kleiuen, fettig aiizufiihlendeu Schuppen bestehend: LXVII. H o n t  (Rep. Geol. Can. 
1863, 495). Zu Grand Fernier, County of Tw'o Mountains, ein mächtiges Lager 
von einem, nach I I o f f m a n n ’ s  (Rep. Geol. Can. 1878—79, 1) Analyse2 aber wenig 
reinen Kaolin.

1 Die nicht näher belegten Angaben nach D a n a  (Min. 1868, 475).
2 Mit 14 ■ 02 °/0 Fes0 3.
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Meerschaluniiuit. Dillnit. Toratolitli. Gilbertit. 845

Zusatz 1. Als Meersclialumiuit bezeichnete Ross (Delhi Gazette, Herbst 1869) 
ein von B ailey  im Hücken von Jacko in der Nähe von S im la in Indien in einer 
erdigen Gangmasse gefundenes Meerschaum-ähnliches Mineral, davon verschieden in 
der durch den Gehalt an Thonerde bedingten geringen Veränderlichkeit im Feuer. 
Farbe gelblichweiss, Strich weiss, wachsglänzend; Bruch erdig bis muschelig. Härte 2. 
Dichte 1-5— 2. Angebliche Krystalle auf der Oberfläche sind nach Schrauf (Verh. 
geol. Reichsanst. Wien 1870, 43), — der übrigens für das Mineral den Namen Simlait 
vorschlug — , nicht einmal Pseudomorphosen, sondern nur Absonderungsflächen durch 
Zerklüftung in Folge von Austrocknen. M abkelyne und F i.ight (Chem. News 2 2 ,  
260; Joum. Chem. Soc. 1871,0 , 12) fanden SiOs 43-14, A l2Os 41-07, H20  15-78, also 
eine der des GuiLi.EMre'schen Pholerit (vergl. S. 835, 840 und Analysen XLJII—XLV.) 
ähnliche Zusammensetzung.

Zusatz 2. Der D illn it H a id in g e r ’s (bei H u t ze l m a n n , Ber. Freunde Naturw. 
Wien 1849, 0, 55; Pooo. Ann. 1849, 78, 575), das Muttergestein des Diaspora von D illn  
bei Schemnitz in Ungarn, auf dem Kronprinz-Ferdinand-Iirbstollen des Dillner Georgi- 
Stollens, ist eine weisse matte undurchsichtige Masse, von erdigem bis flachmuscheligem 
Bruche. Analyse I. von H utzelm an n  ta. a. O.), II. von K a r a f ia t  (ebenda), TIT. von
J. L. S m i t h  (Am. Journ. Sc. 1851, 11, 58); I. Dichte 2-835, II. Dichte 2-574.

Si02 A1,0, CaO MgO II„0 Summe
I. 22-40 56-40 Spur 0-44 21-13 100-37

II. 23-53 53-00 0-88 1-76 20-05 99-22
III. 42-45 42-81 Spur Spur 12-92 98-18

Schon I I aid in q e r  hatte im Hinblick auf die wechselnde Zusammensetzung (— eine 
andere Varietät ergab eine mehr Agalmatolith-ähnliche, vergl. S. 829 —) einen wechseln
den Gehalt von Thonerdehydrat angenommen, „der in den festen Stücken noch bei- 
gemengt, in den pulverigen schon als Diaspor ausgeschieden wäre“ . S m ith ’s Analyse III. 
zeigt, dass der Dillnit wesentlich aus Kaolin besteht.

Zusatz 3. Das lavendelblaue, auch perlgraue oder dunkelrothe Eisensteinmark 
B beithaupt ’s (Charakt. Min.-Syst. 1823, 147; 1832, 301), die alte „sächsische Wunder
erde“ (R ic h t e r , Sax. miraculosa terra, Schneeberg 1732; he S c h ü tz , oratio de terra 
mir., Fridericostad. 1763), von G lo ck er  (Grundr. Min. 1839, 544) deshalb Teratolith 
genannt, von te ĉic Wunder und littnc, bildet derbe Massen in der Steinkohle von 
Zwickau, Planitz, Cainsdorf und Bockwa, sowie in der Braunkohle von Zittau in 
Sachsen (F kenzei., Min. Lex. 1874, 314). S chüler analysirte (F reiesleben ’s Magaz. 
Orykt. Sachs. 6, 213) eine lavendelblaue, rotb punktirte Varietät von Planitz bei 
Zwickau: Si02 41-66, A120„ 22-85, FesOs 12-98, Mn2Oa 1-68, CaO 3-04, MgO 2-55, 
K20  0-93, II20  14-20, Summe 99-89. K n o p  (N. Jahrb. 1859, 546) verglich die Sub
stanz mit seinem „pelitischen Felsituff“ von Niederrabenstein (S. 838, Anm. 1) und 
sprach die Vermuthung aus, dass auch die Wundererde wesentlich nur aus Wasser
haltigem Thonerde-Silicat bestehe und das Uebrige nur Beimengung sei. In der That 
fand F ischer (Krit. Stud. 1869, 23) im Teratolith mikroskopisch in der farblosen Grund
masse polarisirende Körner, vermuthlich Feldspath-Reste, und reichliche dendritisch 
vertheilte Metalloxyd-(Fe und Mn)Masse.

Zusatz 4. Als Gilbertit bezeichnete T homson (Min. 1836, 1, 236) ein von ihm 
ziemlich unvollkommen beschriebenes Mineral, früher für Talk gehalten; weisse bis 
gelbliche, seidenglänzende durchscheinende Massen, zusammen mit Fluorit in Granit 
von Stennagwyn bei Allstell in Cornwall; Härte über 2, Diehte 2-648; Analyse I. 
Lerunt (bei T homson a. a. O.). H au sm ann  (Min. 1847, 692) wies auf die Verwandt
schaft mit Kaolin hin; G reg u . L ettsom  (Min. Brit. 1858, 201) vereinigten den Gilbertit 
trotz des Mangels an Alkalien in L ehunt ’s Analyse mit Margarodit. Dann wurde 
auch das Vorkommen von derben, krystallinisch radialblätterigen Partien auf sächsischen
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846 Kaolingruppe.

Zinnerz-Gängen von B r e it h a u p t  (Paragenesis 1849, 142) als Gilbertit bezeichnet; von 
Ehrenfriedersdorf, Pobershau, Altenberg, Sadisdorf, Niederpöbel und Zinnwald, Geyer, 
Penig nach F re n zel  (Min. Lex. 1874, 125), dazu auch die von S a n db erg er  (N. Jahrb. 
1867, 80) als Nacrit nach Scheelit beschriebene PseudomorphoBe von Ehrenfrieders
dorf. B reithaitpt  hatte (a. a. O.) Gilbertit auch von Schlaggenwald erwähnt, auf 
Arsenkies und Blende, P eters (N. Jahrb. 1861, 662) rechnete dazu auch die Umhüllungs- 
Masse von Zinnerz-Krystallen ebendaher, sowie feine gelblichgrüne Aggregate auf 
Zinnwaldit von Zinnwald, als aus diesem entstanden gedeutet.1 Eine chemische Unter
suchung sächsischen und böhmischen „Gilbertits“ nahm erst F re n ze l  (N. Jahrb. 1873, 
794) vor, mit Unterscheidung von zwei Varietäten. Die eine von grünlich- bis gelb- 
Iichweisser Farbe, durchscheinend, glas- bis fettglänzend, Härte 1, Dichte 2-65—2-72, 
tritt in derben Partien von dichter bis krystallinisch körnig-blätteriger Structur auf 
allen Zinnerzgängen zu Altenberg, Ehrenfriedersdorf, Geyer, Pobershau, Zinnwald 
und Schlaggenwald auf; mit Zinnerz, Wolframit, Molybdänglanz, Fluorit; Pseudo- 
morphosen nach Topas; Analyse V. Ehrenfriedersdorf, VII. Pobershau. Die zweite 
Varietät von lichtgelblichgrüner bis seladon- und lauchgrüner Farbe in kugeligen und 
sternförmigen Abänderungen, sowie in sechsseitigen, meist kugelig gruppirten, glas
glänzenden Krystalltafeln, Härte 3, Dichte 2-82; gleichfalls zu Ehrenfriedeisdorf (VI.), 
Geyer, Pobershau, Zinnwald und Schlaggenwald; mit Apatit, Eisenspath und Nacrit; 
Pseudomorphosen nach Scheelit und Apatit, auch rundliche Nester in derbem Eisen
spath (von Schlaggenwald) bildend. Nach den Analysen (V —VII.) erklärte F renzel 
den Gilbertit als „eine selbständige Species und der Glimmergruppe angehörig“ . 
Später ( T scherm . Mitth. N. F. 1881, 3, 513) auf Grund der Beobachtung, dass der aus 
Topas entstandene Gilbertit sich weiter in Kaliglimmer verwandelt, kam F renzel zu 
der Ansicht, dass der Gilbertit „nur ein Uebergangsglied der Umwandelung von Topas 
in Kaliglimmer, bez. Lithionglimmer in Kaliglimmer (vergl. unten Anm. 1) bildet“ . 
Für die Selbständigkeit des Gilbertit trat wieder C ollins (Min. Soc. London 1883, 5, 
124) ein, mit Analysen grünlichgelben bis gelblichweissen Materials von Stenna Gwynn 
(II—IH.) und St. Just (IV. Dichte 2-78); derbe oder kugelige Massen von concentrisch 
strahliger Structur, auch sternförmige Gruppen, selten in sechsseitigen Täfelchen; 
sehr fettig anzufühlen; beim Erhitzen im Kölbchen gewöhnlich silberweiss und opak 
werdend, nur bei hoher Temperatur Wasser gebend, welches gewöhnlich wegen Fluor 
sauer reagirt; vor dem Lüthrohr in dünnen Splittern unter Rothfärbung der Flamme 
schmelzbar; kaum angreifbar durch Salz- oder Salpetersäure, ziemlich leicht löslich 
in Salpetersäure.

SiO, A1S0 3 FeO CaO MgO K aO Na20 Fl HaO Summe
1. 45-15 40-11 2-43 4-17 1 90 — — — 4-25 98-01

II. 45-10 36-00 1-10 1-50 0 90 11■408 — 0-54 3-70 100-24
III. 44-90 35-80 0-70 1-60 0 50 10-40* — 0-72 4-21 98-83
IV. 48-12 34-90 0-65 0-31 0 22 9 ■ 71 2 — 1-42 3-21 98-54

V. 48-96 30-96 2-24 0-26 1 97 8-47 1 -65 1-04 3-83 99-38
VI. 48-10 31-55 3-10 1-30 1 33 8-62 2-14 0-88 3-52 100-54

VII. 48-10 32-30 3-30 0-40 1 12 10-02 — 0-81 4-09 100-14
Man kann demnach nur sagen, dass falls die Analy se (1.) von L ehunt richtig

ist, die von C ollins und F re n ze l  analysirten, dem Muscovit nahestehenden Substanzen, 
nicht T homson 's Gilbertit entsprechen. — Mit dem „Gilbertit von Cornwall“ brachte

1 Später beschrieb auch S an db erg er  (N. Jahrb. 1880, 2, 289) „grosse Zinnwaldit- 
Blätter von Schlaggenwald mit Erhaltung der Form vollständig in Gilbertit um
gewandelt“ , kleinschuppige Aggregate, die vor dem Löthrohr intensive Kali-, aber 
keine Lithion-Reaction mehr gaben.

2 Incl. etwas Na20.
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S a n d e e k o e k  (Akad. München 1888, 423; G roth ’s Zeitachi·. 18, 666) eine seeundäre 
Glimmer-ähnliche Substanz in Verbindung, aus Lithionitgraniten, besonders dem vom 
E p p rech tste in  bei Kirchenlamitz im Fichtelgebirge; in der Nähe und in Pseudo- 
morphosen des Zinnwaldit, durchsichtige sechsseitige Tafeln, fettglänzend, auf (001) 
perlmutterglänzend, optisch zweiaxig; vor dem Löthrohr unter Aufblähen und schwach 
rother Flammenfärbung leicht zu weissem blasigen Glase schmelzbar.

Zusatz 5. Ebenfalls ein zweifelhaftes Thonerde-Silicat ist der Talcit T hom- 
so n ’s (Records o f  Gen. Sc. 1836, 3 , 332) nach den Analysen v on  Short (I.) und 
T e n x a n t  (II.), perlmutterglänzende schuppige, fettig anzufühlende Ueberzüge auf Anda- 
lusit von W ic k lo w  in Irland.

SiO, AljOj FeO MnO CaO MgO H sO Summe
46-00 35-20 2-88 3-94 9-61 — 2-00 99-63
44-55 33-80 7-70 2-25 1-30 3-30 6-25 99-15

G req und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 201), ihnen folgend auch D a n a  (Min. 1868, 314), 
stellen den Talcit zum Margarodit, D es C l o iz e a u x1 (Min. 1862, 503) ins Gefolge des 
Margarit, wie den Gilbertit.

Zusatz 6. G. U lrich ’s Talcosit (Contrib. Min. Victoria, Melbourne 1870, 24; 
N. Jahrb. 1871, 75) bildet Talk-ähnliche Schnüre schuppiger Stractur im sogen. Sel- 
wynit am Borge Ida bei Heathcote in V ic to r ia . Farbe silbcrweiss, etwas grünlich; 
Perlmutterglanz. Härte über 1. Dichte 2-46—2-5. Vor dem Löthrohr sich aufblähend, 
im  Kölbchen Wasser gebend. Analysen von N e w b e r y

SiOj Al,Os H20 Summe
I. 49-01 45-10 4-98 99-09 1 nebst Spuren von

II. 49-07 46-96 3-73 99-76 J Cr2Os, FeO, MgO, Níl¡O
Der Selwynit, zu Ehren von A. C. S e l w y n  henannt, smaragdgrüne schwach fett
glänzende Massen von unebenem bis splitterigem Bruche, Härte 3—4, Dichte 2-53, 
vor dem Löthrohr zu grünlichweisem Glase schmelzbar, in Säuren nur theilweise lös
lich, wurde von U lrich  später (Am. Journ. Sc. 1876, 11, 235) mikroskopisch als das 
Gemenge einer Felsit-artigen Grundmasse mit Chromit-Oktaödern und „hydrous chro- 
mic oxyde“ erkannt.® Vorkommen im Gebiet silurischer Gesteine, wahrscheinlich 
als Gang.

Zusatz 7. Bravaisit (M a l l a r d , Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 5) bildet in den 
die Kohlenflötze von N o y a n t, D ip. de 1’AlIier, überlagernden Schichten mit Kohlen- 
Bänken, bituminösen Schiefern und kieseligen Kalken eine dünne Zone von thonigem 
Ansehen, sehr dünnschieferig parallel der Schichtung. Die schwach grünliche Substanz, 
an den Rändern vollkommen durchsichtig, zeigt sich in dünnen Platten parallel der 
Schieferung aus dünnen Fasern zusammengesetzt, die optisch parallel ihrer Längs
richtung auslöschen; im convergenten Licht symmetrische Hyperbeln und Spuren von 
Farbenringen, 2E =  40° etwa, Doppelbrechung stark und negativ. Krystallsystem 
wahrscheinlich rhombisch. Im feuchten Zustande klebrig, seifenähnlich anzufühlen; 
trocken von Härte 1 — 2, Dichte 2-6. Vor dem Löthrohr leicht zu weisser Kugel 
schmelzbar, im Kölbchen unter Braunfärbung Wasser abgebend. Von Säuren ange
griffen, aber unvollkommen zersetzt. Die Analyse:

Si02 A l2Oa Fe2Oa CaO MgO K20  H20  Summe
51-40 18-90 4 00 2 00 3-30 6-50 13-30 99-40

1 Die von D es C lo ize a ü x  hier als Talcit-Analyse citirte des Vorkommens von 
Brunswick in Maine bezieht sich auf den schon S. 630 Anm. 1 erwähnten „Nacrit“ .

2 N e w b e b ï 's Analysen (bei U lric h , Laboratory 1867, 1, 237 u n d  Contr. Victoria 
1870) hatten ergeben S i02 47—48 °/0, A120 3 33—38, Cr2Os 6—8, MgO 1—5, N a,0 2 - 3 ,  
H ,0 3—6°/o-
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giebt ungefähr die Formel1 H16 (K 2, Mg, Ca)2 (Al, Fe)4 Si9Os4, wenn ein kleiner Theil 
des Eisens beigemengten Pyrit-Körnchen zugeschrieben wird.

Z usatz 8. Schwerlich homogen ist der Venerit (T. S te r r y  H u n t , Trans. Am. 
Inst. Min. Eng. 1876, 4, 325; G ro th ’s Zeitschr. 1, 498), Thon-artige unregelmässige 
Lagen in den Schiefern des Magnetit-Lagers der Jones Mine bei S p r in g fie ld , Berks 
County m Pennsylvanien. Die reineren Partien von erbsen- oder apfelgrüner Farbe, 
nach dem Trocknen grünlichweiss und zu Pulver zerfallend. Mikroskopisch aus 
kleinen Schuppen bestehend. Analyse von G . W .  H a w e s :

Si02 A120 3 Fe20 8 FeO MgO CuO HaO Summe
30-73 14-67 5-35 0-29 18-55 17-58 12-83 100-002

Benannt nach der Venus, als alchymistischem Symbol des Kupfers.

Der Thoii (argile, clay) besteht nur zum Theil aus Kaolin, gemengt 
mit Quarzsand, Kalkcarbonat und verschiedenartigen Gesteins-Zer- 
setzungsproducten. Bei grösserem Kalkgehalt wird der Thon zum Mergel. 
Die mehr gemengten Thone bilden den Lehm. Die Gelberde (Melinit3) 
und Terra di Siena4 ist ein mit Brauneisenerz gemengter Thon, die 
Umbra5 enthält noch Mangan; Walkererde ist theils ein unreiner, grau
licher bis bräunlicher, nicht plastischer Thon, theils ein anderartiges 
Zersetzungsproduct; so ist die Walkerde von Eosswein in Sachsen durch 
Verwitterung schieferiger und flaseriger Gabbros (C r e h n e r , sächs. Granu- 
litgeb. 1884, 22) entstanden. Die schmutzige bis schwarze Bergseife 
ist durch Eisenhydroxyde verunreinigt und von Bitumen oder Kohle 
gefärbt.

Alle diese Substanzen wurden in früherer Zeit unter den Mineralien 
abgchandclt, sind aber als anerkannte Mineralgemenge der Petrographie 
zu überlassen.

Der Palagonit (S a r t o r iu s  v o n  W a l t e r s h a u s e n , Subm. Vulk. Ausbr. 
Val di Noto etc., Göttg. 1846; Vulk. Gest. 1853), benannt nach dem Vor
kommen von Palagonia bei Catania auf Sicilien, noch von D a n a  (Min. 1868, 
483) als selbständiges Mineral behandelt, ist nur ein Basalt-Tuff0. Das 
Charakteristische der sog. Palagonite, deren Verbreitung eine sehr weite 
ist, liegt darin, dass sie im reinen und ursprünglichen Zustande aus Lapilli 
von Basaltgläsem bestehen, welche durch ein aus der hydrochemischen 
Umbildung des Basaltglases selbst hervorgegangenes Cement mannich- 
facher Art verkittet sind (E o s e n b u s c h , Physiogr. 1887, 2, 747).

1 Von G r o t ii  ( G r o t ii ’s Zeitschr. 3, 635 und Tabell. Uebers. 1889, 123) aus Ver
sehen als HeR2Al4Si9O80 wiedergegeben.

2 Berechnet nach Abzug von 6 -22°/0 unlöslichen Sandes.
3 Ein von G i.o c k e r  (Synopsis, Halle 1847, 186) gebrauchter Name, wegen der 

Farbe von f i e l t  Honig.
* Von R o w n e y  (Edinb. New Phil. Joum. 1855, 2, 308) in einer Varietät mit 65 ■ 35% 

FesO, als Hypoxanthit bezeichnet, nach im o ^ n v & o ;  etwas blond.
5 Die sog. Kölnische Umbra ist nur pulverige Braunkohle.
6 Ein ähnliches Zersetzungsproduct ist der Melanhydrit von Honnef am Rhein 

( K r a n t z , Nat.-hist. Ver. Bonn 1859, 16, 154).
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Anhangsweise mögen hier der G lau k on it und Seladon it angefügt 
werden; auch wohl die meisten der mit diesen Namen bezeichneten Sub
stanzen sind mechanische Gemenge. Die Trennung von Glaukonit und 
Seladonit findet sich auch nicht immer in demselben Sinne durchgeführt; 
so unterscheidet Dana (Min. 1868, 462) Glaukonit aus Sedimentär
schichten und aus Eruptivgesteinen; hier auch solche Vorkommen hinzu
nehmend, die sonst als Seladonit gelten. Jedenfalls fällt alles hierher 
Gehörige unter den alten Begriff Grünerde, ebenso freilich wie erdige 
Chlorite, sowie auch der Delessit. Entsprechende Substanzen werden 
wohl auch mit der Creta viridis der Römer (V it e u v iu s  7, 7; P l in iu s , 
hist. nat. 35, 6) sich decken. Speciell berühmt wurde die als Maler
farbe benutzte, auch bei R o m e  d e  l T s l e  (Cristallogr. 1783, 2, 592) 
erwähnte Grünerde von Verona, die dann von den älteren Mineralogen 
(z. B. K d a p e o t h , Beiträge 1807, 4, 239; H o e e m a n n , Bergmann. Journ. 
1788, 519; Min. 1815, 2 b, 197; u. a.) als die „ächte“ Grünerde be
zeichnet wird, obschon auch eine ganze Reihe anderer Fundorte bekannt 
war, wie solche besonders schon E s t n e b  (Min. 1797, 2, 765) aufzählt. 
G l o c k e b  (Synopsis 1847, 193) schlug dafür den Namen Seladonit vor 
(nach der seladongrünen1 Farbe), den man, sowie die Bezeichnung Grür.- 
erde xax' jetzt besonders für die dunkellauchgrünen Wasser
haltigen Verwitterungsproducte, resp. Pseudomorphosen von Augit oder 
Hornblende braucht. Den Namen Glaukonit gab K e e e e s t e in  (Deutsch
land, geogn. geol. dargestellt, 1828, 5, Heft 3, 510) den grünen Körnern, 
die im sogen. Grünsand (Glauconie) Vorkommen;2 y/.civxöq in der Be
deutung bläulichgrün. Diese Körner, klein und rund, wie Schiesspulver 
geformt, häufig auch als Steinkerne von Foraminiferen, auch zu lockeren 
leicht zerreiblichen Aggregaten verbunden, sind in der Zusammensetzung 
auch schwankend, darin jedoch, sowie in sonstiger Beschaffenhait den 
Seladoniten ähnlich. Die Bezeichnung Glaukonit pflegt man von den 
Vorkommen in den Griinsanden, resp. den Mergeln und Sandsteinen der 
Kreideformation auch auf ähnliche Dinge in älteren und neueren Sedi
ment-Formationen, z. B. der Trias, andererseits namentlich im Tertiär 
auszudehnen, jedenfalls aber auf die Vorkommen in ächten Sedimenten 
zu beschränken, während der Seladonit vorzugsweise die Vorkommen in 
Eruptivgesteinen, basaltischen Mandelsteinen, basaltischen Tuffen, Augit- 
porphyren etc. repräsentirt. —  Nachfolgend einige Analysen von:

A) G lau k on it. Vor dem Löthrohr schwer zu schwarzer magnetischer Schlacke 
schmelzbar. Durch concentrirte Salzsäure zersetzbar.

T. B ü d er ich , zwischen Unna und Werl, v o n  D e c h e n , Nat. h is t .  Ver. Bonn 
1855, 12, 176, Aus dem Grünsand.

II. D ortm u n d , in der Kichtung nach Witten, v. n. M arck, ebenda S. 266. 
Aus dem Grüusand.

1 Vom französischen Celadon, daher eigentlich Celadonit.
8 Schon G i.o c k e r  (Min. 1831, 8331 bemerkt übrigens von denselben, sie „scheinen 

hlosse Gemenge zu sein“ .
H is t z e , Mineralogie. II. 54
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III—X. Bayrische Vorkommen. H au sh o fe r , Journ. pr. Chem. 186G, 97, 353.
III. Bindlacher Berg bei B a yreu th . Glaukonit-Sand aus einer Zwischen

schicht im Muschelkalk.
IV. S org  be,i Kronach in Oberfranken. Aus glaukonitischem Kalkstein des Jura.
V. O rten b u rg  bei Passau. Glaukonitischer Kalkstein der Kreide.

VI. R o d in g  bei Cham in der Oberpfalz. Glaukonit-Sand aus der Kreide.
VII. Ebendaher. Glaukonit-Mergel aus der Kreide.

VIII. B e n e d ic tb e u e rn . Aus Glaukonit-Sandstein.
IX —X. K ressen b erg . Aus Glaukonit-Mergel der Xuminuliten-Formation.

(X. mit grösseren dunkleren Glaukonit-Körnern.)
XI. Insel G ozzo. v. B am hergeh , T schehm . Mitth. 1887, 271. Aus Glaukonit- 

Sand zwischen Leithakalk und Schlier. Dichte 3-314.
XII. H avre . Haushofer, Journ. pr. Chem. 1867, 102, 36.

XIII. V ille r s -su r -M e r , Ddp. du Calvados. P isan i bei des C l o iz e a u x , Min.
1862, 542. Körnige Massen aus der unteren Kreideformation.

X IV . A n tw erp en . D f-w a l q u e , Soc. geol. Belg. 1874, 2, 3. Glaukonit-Sand.
X V . A s h g ro v e  bei Elgin in Schottland. F. H e d iu e , Transact. Boy. Soc.

Edinb. 1879, 29, 79. Mattgrünes Pulver mit Mangan-haltigem Kalkspath 
und Pyrit zwischen den Körnern oolithischen Kalkes.

XVI. Is la n d  of O rlea n s, Prov. Quebec in Canada. H unt, Kep. Geol. Can.
1863, 487. Aus untersilurischem Sandstein der Quebec-Gruppe.

XVII. E ed  B ird , Missouri. I I u n t , ebenda. Aus untersilurischem Kalk.
XVIII. G ay  Ile a d , Massachusetts. S. L. D ana , H itchcock ’s G. R . Mass. 1841, 93.

X IX . C a u le y ’ s P its  bei Woodstown, X. Jersey | R o g e r s , Geol. Rep.
X X . S cu llto w n , X. Jersey f of Xew Jersey

X X I. P ok e  H ill in Burlington County, X . J. > S. 201—204.
X XII. S h rew sbu ry , Monmoutb Co. X.J. W u r tz , Am. Journ. Sc. 1850, 10, 326.

X X III. Xew Jersey, südöstl. von P h ila d e lp h ia . F ish er , ebenda 1850, 9, 83.
X XIV . C oa l B lu ff , Alabama. M a il e t , ebenda 1857, 23, 181. Dichte 2-297.
X X V . G a in s v ille , Alabama. M a l l e t , ebenda. Dichte 2-349.

Si02 Ali 0 3 FeO MgO K 2o H ä0 Summe

I. 58 17 10 09 18 75 3-37 3 37 6 2o 100 00
II. 53 46 5 00 21 78 6-21 8 79 4 76 100 00

III. 49 10 7 05 3 25 — 5 75 10 10 98 85 inc . 23 60 Feso s
IV. 50 80 6 70 3 10 4-20 3 10 9 80 99 50 ?7 21 80 7!

V. 48 99 6 40 4 OGC Spur 5 G
OT-H 8 98 100 93 >5 25 80 5 7 ,0 •78 CaO

VI. 49 40 7 10 3 80 — 5 75 12 75 98 87 57 20 07 77

VH. 50 20 1 50 4 20 — 5 90 8 60 98 50 5’ 28 10 7)

VIII. 47 60 * 20 3 00 1-40 4 60 14 70 99 50 75 21 60 57 . 2 ■40 CaO
IX. 49 50 3 20 6 80 — 8 00 9 50 99 20 77 22 20 7 7

X. 43 60 0 10 3 © © 1-50 5 60 7 70 99 30 77 32 80 55

XI. i „ 23 06 ,2 ■95CaO,
46 91 t 04 2 64 4-40 7 31 4 71 99 93

1 0- 91 Xa20
XII. 50 62 3 80 6 03 1 - 411 7 14 9 14 99 86 7? 21 03 55

X III. 54 1H 7 15 20 16 4-08 7 97 5 74 99 28
i ·' 19 90 ,3 2lCaO,

X IV . 50 42 4 79 0 96 2-28 7 87 5 28 99 92
1 0- 21 XajO

MgC03 0-57 + Ca003 0-54.
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SiOa AlsOs FeO MgO K sO HaO Summe

XV. 49-09 15 21 3 06 2 · (Ja 6-05 11-64 100-02 f incl. 10-56 Fea0 3,
1 0- 55 CaO, 1 ■ 2lNaaO

XVI. 50-70 19 80 8 60 3-70 8-20 8-50 100-00 11 0-50 NaaO
XVII. 46-58 11 45 20 61 1-27 6-96 9-66 100-00 11 2 · 49CaO, 0 ■ 98 NaaO

XVIII. 56-70 13 32 20 10 1-18 11 1-62 „
XIX. 48-45 6 30 24 31 — 12-01 8-40 99-47
XX. 51-59 6 40 24 30 Spur 9-96 7-70 99-86

XXI. 50-75 6 50 22 14 — 12-96 7-50 99-85
XXII. 48-03 33 94 1-60 5-66 11-50 100-73

XXIII. 53-26 3 85 24 15 1 -10 5-36 10-12 101■17 1? l-73CaO, 1 -60NaäO
XXIV . 57-56 6 56 20 13 1-70 4-88 8-17 100-04 11 1-04 „
XXV. 58-74 4 71 21 06 1-48 3-26 9-79 99-96 1? 0-92 „

B) S eladon t. Farbe apfelg rün, seladongrün bis eehwäi zlichgrün und oliven-
grün; matt, im Strich etwas glänzend; undurchsichtig. Etwas fettig anzufühlen, wenig 
an der Zunge haftend. Vor dem Löthrohr zu schwarzem magnetischem Glase schmelzbar. 
Von kochender Salzsäure erst gelb werdend, dann farblos, und endlich zersetzt, mit 
Hinterlassung von Kieselpulver; manche Varietäten wenig angegriffen.

I. F ram on t in den Vogesen. D e le ss e , Ann. mines 1853, 4 , 351. Der 
Grünerde von Verona ähnlich; in Augit-Granat-Gestein, mit Eisenglanz.

II. K aa d en  in Böhmen. C. v. IIauer, Jahrb. geol. Reichsanst. Wien 1856, 
7 , 845. Schön grüne plastische Masse, von Säuren wenig angegriffen. 
In Lagen und Schollen in Basalt-Tuffen.

III. P e fim o v  in Böhmen. J o h n , T s c i i e r m . Mitth. 1874, 243. Feinschuppig 
graugrün. In Melaphyr-Mandelstein.

IV —V. F assa tlia l in Tirol. R ammei-sb erg , Pooo. Ann. 1840,49,392. Grüne 
Krystalle in Augit-Form, aus Augitporphyr-Tuffen.

VI. B u fau re . L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 2 9 ,  495. Ebenfalls in  
Augit-Form.

VII. M onte B a ldo  bei Verona. D elesse , Ann. mines 1848, 14, 74; N. Jahrb. 
1848, 545. Dichte 2-907. Mit Quarz- und Chalcedon-Drusen auf Gängen 
im Basalt-Tuff. — Sii-lem (Poog. Ann. 1847, 70, 570) beobachtete eine 
Pseudomorphose nach Hornblende.

VIII—XI. Schottland. F. TlEnnr.E,1 Transact. Roy. Soc. Edinb. 1879, 29, 102.
VIII. S cu ir M ohr in Rum. Aus Mandelstein; apfelgrüii; manchmal undeut

lich blätterig; Dichte 2-574.
IX. T a y p o r t , Fife. Ilellapfelgrün, matt; feinkörnig; Dichte 2-590.
X. W o rm itb a y , westlich vom vorigen Fundort. Mit Kalkspath gemengt 

als Ausfüllung von Spalten. Dichte 2 ■ 598.
XI. G ian ts C ausew ay. Aus Basalt; dunkel apfelgriin. Dichte 2-630.

XII. B e ru fjo rd , Island. S ar tor iu s  v . W altershau sen , Vulk. Gest. Islands 302. 
Aus Dolerit-Mandelstein.

XIII. E s k ifjo rd , Island. Derselbe, ebenda 305. Aus Dolerit; Dichte 2-677.
XIV. L a k e  Superior. P is a v i, Compt. rend. 1862, 55, 108. Mit Kalkspath 

auf der Kupfer-Lagerstätte hellgrüne Pseudomorphosen nach Augit. 
Dichte 2-595. Von Salzsäure wenig angegriffen.

I I  I I I
1 I I eddle berechnet aus seinen Analysen die Formel R3R2SisOaa +  5HaO.

54 *
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SiOä Al »Os Fe Os FeO CaO MgO K 20 H20 Summe incl.

I. 43 50 16 Bl 8 88 11 83 6 66 3 14 7 15 99 26 0 80 MnO, 0 ■ 89Na,0
II. 41 00 3 00 23 40 8 20 2 30 3 00 19 so1 100 20

III. 34 17 11 34 1 77 14 87 2 26 24 19 12 52 102 72 1 60 CO,
IV. 45 87 11 18 24 63 1 50 0 28 5 522 9 82 98 80
V. 42 32 11 05 9 58 16 79 9 16 1 82 4 73s 4 55 100 00

VI. 46 44 15 07 19 54 0 55 5 84 3 67 8 27 100 00 0 62 NasO
VII. 51 25 7 25 20 72 5 98 6 21 6 67 100 00 1 92 >>

VIII. 57 72 0 33 17 05 3 73 0 60 3 84 0 55 10 784 100 10 0 08 ilnO, 0-42Na2O
IX. 52 69 5 79 9 75 5 37 1 16 8 54 6 21 10 48" 100 69 0 31 „  ,0-39 ,,
X. 52 54 5 82 9 71 5 40 1 29 8 31 6 50 10 41 6 100 92 0 30 „  ,0-64 „

XI. 56 41 2 14 14 07 5 09 0 60 5 91 8 83 6 797 100 07 0 23
XII. 52 04 4 93 25 54 1 38 4 26 6 03 5 19 99 37

XIII. 60 09 5 28 15 72 0 09 4 96 5 04 4 44 98 13 2 51 NasO
XIV. 56 52 20 49 2 67 0 93 5 94 3 8 8 7 40 101 15 3 32 5?

Nur thonige Gemenge sind wohl H v e rle ra  und K e ffe k i l ith .
H verlera ( F o r ch h a m m ee , B e r ze l . Jaliresber. 1843, 2 3 , 265) ist die isländische 

Bezeichnung für das Zersetzungsproduct der eisenschüssigen Thone von K risu v ig  in 
Island, entstanden durch die Einwirkung von Schwefelsäure und Kohlensäure; ent
haltend Si02 50-99, A120 3 7-39, Fe20„ 21-21, MgO 19-96, TiOs 0-46, Summe 100-01.

Keffekilith  ( F ischer , Mdm. Soc. Nat. Moscou 1811, 1, 60) ist ein perlgraues bis 
graulichweisses Steinmark aus der K rim , aus der Umgebung des Dorfes Tschorguna 
bei Sebastopol; fettig anzufühlen, etwas an  der Zunge haftend. Nach J ohn (bei 
F ischer)  Dichte 2-40 und Analyse: SiOs 45-00, A l2Oa 14-00, Fe,Os 12-25, CaO 2-25, 
II20  22-00. Benannt nach dem türkischen (oder tatarischen) Keflekil, welches nach 
Einigen eine Bezeichnung für den Meerschaum sein soll.8

Noch zweifelhaftere Dinge sind die drei folgenden:
1) Neurolith  ( T h o m son , Min. 1 8 3 6 , 1, 354 ) von S tan stead  in Unter-Canada. 

Grüulichgelb; unvollkommen blätterig durch die Zusammensetzung aus dünnen, ziem
lich breiten Fasern (r/mpor). Härte über 4, Dichte 2 -4 7 6 . Vor dem Löthrohr weiss 
werdend ohne zu schmelzen. Nach T homson enthaltend SiOs 7 3 -0 0 ,  Al2Oa 17 -3 5  
FeaOs 0 -4 0 , MgO 1 -5 0 , CaO 3 -2 5 , H äO 4 -3 0 , Summe 9 9 -8 0 . H unt (R e p . Geol. Can. 
1863 , 4 85 ) vermuthet, dass mit dem Neurolith identisch ist eine von ihm untersuchte 
durchscheinende, wachs- oder bernsteingelbe, fettig anzufühlende Substanz, stellenweise 
körnig, oderauch schieferig mit Quarz-Einschlüssen; SiOs 5 0 -3 0 , A l 2O a 3 2 -6 0 , MgO 1 -20 , 
H 20  6 -5 0 , unbestimmt Na20  und K 20 .  Nach H unt eine Quarz-haltige Agalinatolith- 
Varietät.

2) P ortit (M eneghini und B echi, Am. Journ. Sc. 1852 , 14, 63) bildet im Gabbro 
von T o sca n a  weisse undurchsichtige glasglänzende strahlige Massen, deutlich spaltbar 
nach einem rhombischen Prisma von 60°. Härte 5; Dichte 2-4. Vor dem Löthrohr 
unter Anschwellen zu milchweissem Email schmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend.

1 Wasser und Kohlensäure. 8 Incl. NajO. 8 Nach Abzug von 15-26 °/0 CaCOa. 
* Verlust bei 100° C. 5-99°/0. 6 do. 5-05 °/0. 0 do. 3-88°/0. T do. 1-36%.
8 Andererseits meint B k eith au pt  (H ofem am n ’s Min. 1815, 2b, 225), dass Keffekil 

,,der Beschreibung nach mehr eine Art Walkerde als Meerschaum zu sein scheint“ .
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Neurolith. Portit. Rhodalit. Nephelin. 853

In kalten Säuren unter Gallertbildung löslich. SiOa 58-12, A120 3 27-50, MgO 4-87, 
CaO 1-76, KjO 0-10, NasO 0-16, HaO 7-92, Summe 100-43.

3) Rhodalit ( T hom son , Min. 1836, 1, 354), von qoSaXog rosig, ein so gefärbtes 
Mineral, anscheinend aus kleinen Prismen zusammengesetzt, in basaltischem Mandel
stein von An t r i m in Irland. Erdig; seifig anzufiihlen. Härte 2; Dichte 2-0. Ent
hält nach R ichardson  : SiOa 55 -9, AlaO ,8-3, FeaOs 11-4, CaO 1 · 1, MgO 0-6, Ha0  22-0, 
Summe 99-3. P ortlock  (Rep. Geol. Londonderry 1843, 223) vermutliet, dasB zu diesem 
schwer zu identificirenden Mineral pfirsicliblüthrothe Massen in Mandelstein von Bal- 
lintoy, Causeway und Magilligan gehören, feinerdig, etwas kantendurchscheinend, — 
in welchen qualitativ Mangau nachweisbar, aber weniger Eisen enthalten war; vor 
dem Löthrohr leicht schmelzbar1 zu weissem blasigem Glase.

Nephelingruppe.

Hexagonal a ·. c —

1. Nephelin (inch Eläolith) . . . .  1 :0 -8 3 8 9 3
2. Davyn (inch Mikrosommit . . . . 1 :0 -4 1 8 3 4
3. C a n c r in it .................................................  1 :0 -4 4 0 9 5

Gboth (Tabell. Ucbers. 1889, 123) giebt die Formeln:
Nephelin SiB0 34Al8(Na2, K„ Ca)4
Davyn Sia4 0 96Ala5(Cl, S04Na, C03Na)n (Na2, Ca, Ka)ia
Cancrinit SiB0 38Al8[C0gNa]a(Naa, Ca)4H6, 

von welchen jedoch nur die Nephelin-Formel mit ziemlicher Sicherheit 
festgestellt ist.2

1. Neplielin (inch Eläolith). (Na, K)8 AI8Si9034.
Hexagonal a : c  =  1 : 0 -8 3 8 9 3  K o k s c iia h o w .
Beobachtete Formen:3 c(0001)oP, w (1010)ooP . ¿(1120)ooP2.

s(2130)ooP-|. —  z (lOTl) P. W 1 0 1 2 )'P . w(2023)4P. y(2021)2P .
x  (4041) 4P. —  t (1121) 2P2. ?;(1122)P2.

m  ■. & =  (lOlO) (2130) =  19° GP u  : c =  (2023) (0001) =  32° 5 1 J'
x :  c — (10Tl)(0001) =  44 5 1· y  : e =  (2021) (0001) =  62 42
x- .x  =  (1011) (1101) =  40 43 * : c =  (4041) (0001) =  75 3 1 f
r  : c =  (10l2)(0001) =  25 5 0 f f .  c =  (1121) (0001) =  59 12i
Die Krystalle im AJlgemeinen von kurzsäulenförmigem Habitus.

1 T homson gab an: vor dem Löthrohr unveränderlich. A. S mith  (Mitth. an P o rt-  
lock) constatirte aber die Schmelzbarkeit an einem Original-Exemplar, sowie auch die 
sonstige Aehnlichkeit mit P o r t l o c k s  Material. P ortlock  bezweifelt die Reinheit von 
T homson ’s Analysen-Material.

8 Näheres vergl. bei den einzelnen Mineralien.
3 G oldschmidt (Index 1890, 2 , 422) zieht auch die von S cacchi (Pogu. Ann. 1853, 

Erg.-Bd. 3 , 478) am ,,Davyn“ beobachteten Formen hinzu, nämlich (2025) & P  und 
(6061) 6P.
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85 4 Nephelingruppe.

G lasglanz, im Bruche etwas harzartig; beim Eläolith ausgezeichneter 
F ettglanz, bisweilen etwas perlm utterartig. Frische reine Krystalle voll
kommen durchsichtig, m eist aber nur durchscheinend. F arblos oder weiss; 
E läolith  grau in verschiedenen Nüancen, auch gelblich, grünlich, bräun
lich oder röthlich; die K rystalle in den Nepheliniten häufig in concen- 
trischen Lagen  von verschiedener Farbe. Strich weiss.

Spaltbarkeit unvollkom m en nach ?n(1010) und c (0 0 0 1 ); am Eläolith  
deutlicher. Bruch unvollkom m en muschelig bis uneben. H ärte über 5, 
bis 6. Dichte 2 -6 .

Doppelbrechung schwach und negativ.1 Nach des Cloizeaux (Min. 
1 8 6 2 , 286), W olfe undWADSwoHTH (R osenbusch, Physiogr. 1 885 , 1 ,3 5 8 )  
an Nephelin vom  Vesuv, sowie nach P enfield am E läolith  von H ot Springs, 
in A rkansas für gelbes L ich t:

Vesuv, des Cloiz. W olef

w =  1-539— 1-542 1-5416
« =  1-534— 1-537 1-5376

oj -  £ =  0-005 0-005 (PO040

W adsw . 
1 -5 4 2 7  
1 -5 3 7 8  
0 -0 0 4 0

Ark., Penf. 
1 -5469  
1 -5 4 2 2  
0 -0 0 4 7 ~

D ie A e t z f i g u r e n  m it F lu s s - oder Salzsäure weisen in Form  und 
L age nach B aumhauee (Geoth ’s Zeitschr. 6, 2 0 9 ; 18, 6 1 4 2) darauf hin, 
dass der Nephelin nach der pyram idalen oder trapezoedrischen H em iedrie, 
verbunden mit H em im orphies nach d erllau p taxe  gebaut ist, sowie dass die 
K rystalle stets Zwillinge nach (1120) und nach (0 001) sind, wodurch au f 
den Prisinenflächen eine vierfache L age der an sich unsymmetrischen  
Aetzfiguren nach A rt der V ierlinge des Quarzes herbeigeführt wird.

V or dem Löthrohr zu farblosem  blasigem G lase schm elzbar, der 
E läolith  leichter als der frische Nephelin. Durch Salzsäure unter G allert
bildung zersetzbar; in concentrirter Säure, besonders Salpetersäure trüben  
sich klare K rystalle bei der Zersetzung. Bei der Behandlung mit stark 
concentrirter Salzsäure (im D ünnschliff unter dem Mikroskop) bilden sich 
durch Einwirkung au f das N atrium -Silicat und durch die Schwerlöslich
keit des Chlornatrium s in concentrirter Salzsäure deutliche kleine W ü rfe l- 
chen von Chlornatrium ; ein sicheres Unterscheidungsm ittel des Nephelin  
vom A p atit (Steeng, T schebm . M itth. 1 8 7 6 ,1 6 9 ) . —  Flüssige Kohlensäure

1 Unterschied vom optisch positiven Davyn, Cavolinit und Mikrosommit. — Die 
niedrigen Brechungsquotienten ein Unterscheidungs-Mittel von Apatit im Dünnschliff.

a Erneuerte Versuche wurden nach den von T enne fN. Jahrb. 1883, 2, 334) ge- 
äusserten Zweifeln unternommen. T enne hatte unsymmetrische Eindrücke auf den 
Prismenflächen nur bei solchen Krystallen erhalten, welche bei genauer Messung eine 
Winkel-Abweichung um 6— 7 ' vom theoretischen Werthe zeigten. B aumhauer hatte 
dann die unsymmetrischen Aetzfiguren auch an Krystallen erhalten, welche in den 
Prismenwinkeln um -i i ' bis hinab zu nur l anomal waren.

8 Bei Zusammenwirken von pyramidaler HemiSdrie mit Hemimorphie nach der 
Hauptaxe bleiben dieselben Flächen übrig, wie beim Zusammenwirken der Hemi- 
morpliie mit der trapezofidrisclien Hemiedrie, wie übrigens auch bei Verbindung jener 
beiden Hemiedrien.
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zieht bei gewöhnlicher Temperatur aber längerer Einwirkung den ge- 
sammten Kalk-Gehalt aus, löst Natron im procentualen Yerhältniss (an 
der gelösten Gesammt-Menge von etwa 9 - 5 ü/0 nach 20 Tagen), von der 
Kieselsäure etwas weniger, das Kali nur theilweise, sehr wenig von der 
Thonerde1 (D o e l t e b , T s c h e e m . Mitth. N. F. 11, 326). —  Das Pulver des 
Nephelin reagirt vor und nach dem Glühen deutlich alkalisch (K e n n g o t t , 
N. Jahrb. 1867, 306. 432. 779).

Die künstliche Darstellung ist auf mannichfache Weise gelungen 
(vergl. Näheres am Schluss der Vorkommen).

H ist orisches. Auf Nephelin bezieht sich wohl (D a n a , Min. 1868, 
327) die Beschreibung sechsseitiger weisser durchsichtiger „Schörlsäulen“ 
vom Vesuv, welche J. J. F e e b e e  in seinen Briefen aus Wälschland (1773, 
166) giebt, —  sowie auch der Basaltes crystallisatus albus crystallis 
prismaticis bei v. B ö e n  (Lithophylaeium, Prag 1775, 2, 73). Nach dem 
Fundort am Monte Somma wurde das Mineral als Sommit von D e l a -  
m e t h e b ie  (Théor. de la terre 1797, 2, 271) beschrieben. HAüï(Min. 1801, 
3, 186) gab den Namen Nephelin, „c’est-à-dire nébuleuse“, von verpékri 
Wolke, im Hinblick auf die innere Trübung der Krystalle bei der Be
handlung mit Salpetersäure. Ucbrigens beschreibt 11a ijy Krystalle mit 
und ohne Pyramidenflächen; diese, zur Basis 28° 7' geneigt, entsprechen 
wohl unserem r (1012), welches als allein auftretende Pyramide vielmehr 
für den Davyn charakteristisch ist. F l e u e ia u  d e  B e l l e v u e  (Journ. phys. 
1800, 51, 458) hatte als Pseudosommit die Krystalle vom Capo di Bove 
bezeichnet, weil sie, obschon sonst in allen Beziehungen mit dem Som
mit (Nephelin) vom Vesuv übereinstimmend, sich davon durch ihre leichte 
Löslichkeit in Salpetersäure unterschieden, wie F l e u e ia u  glaubte. H a u t  
(Min. 1822, 2, 352) zeigte, dass dieser Unterschied in Wirklichkeit nicht 
besteht, dass also der Pseudosommit —  resp. Pseudonephelin, wenn 
man den Sommit mit H a ü y  Nephelin nennt —  kein selbständiges Mineral 
ist. M o n t ic e l l i  und C o y e l l i  (Prodr. Min. Vesuv. 1825, 110. 262) unter
schieden unter den Vesuv-Vorkommen den Pseudonephelin vom Nephelin, 
und zwar wegen der vollkommeneren Spaltbarkeit des ersten, dessen grösserer 
Härte, geringerer Dichte und Schmelzbarkeit, und abweichender chemischer 
Zusammensetzung.2 Die Krystall-Bilder des Pseudonephelin, (1010) (0001)

1 L e m b e r g  studirte (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 5-47) die Einwirkung von 
Kaliumcarbonat-Lösung auf Nephelin, sowie von Chlomatrium- oder Natriumsilicat- 
(Na2Si20 5J-Lösung, wodurch relativ geringe Veränderungen erzielt wurden. Dagegen 
führten Alkalichlorid-Schmelzen eine Sodalith-Bildung herbei (ebenda S. 603). Soda- 
lith-ähnliehe Verbindungen wurden auch durch Chlornatrium-haltige Natronlauge her
vorgebracht (ebenda 1883, 36 , 582), während eine Cancrinit-artige Substanz durch 
Natriumcarbonat-Lösung gebildet wurde (ebenda 3 5 ,  607). Auch in den späteren 
Untersuchungen über die Umwandelung von Silicaten (ebenda 1885, 37, 962; 1888, 
40, 627 u. a.) diente Nephelin als Untersuehungsobjeet für verschiedene Agentien.

2 Diese nach einer offenbar unrichtigen Analyse von Cakpi (Osservaz. s. aie. sostanze 
nclla lava di C. d. Bove, Modena 1820), welche über 20%  CaO und nur 9 %  A120 3 er
geben hatte.
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ohne und mit Pyramidenflächen ohne Winkelangabe, stimmen vollkommen 
mit den für Nephelin gegebenen überein; jedoch ist dieser Pseudonephelin 
nach Scacchi (N. Jahrb. 1888, 2, 140) nur verzerrter Sodalith. Als neu 
stellten M o n t ic e l l i u . C o v e l l i (a. a. 0. 405. 421) den zu Ehren II. D a v y ’s 
benannten Davyn dazu, und den CaTolinit (nach F il ip p o  Ca v o l in i) als 
zweifelhaft selbständige Species, vielleicht nur ,,una sotto-specie di davina“. 
Als Unterscheidungsmerkmale des Davyn vom Nephelin wurden angegeben: 
die Davyn-Prismen sind länger als breit, zeigen sehr deutliche Spaltbar
keit, sind oberflächlich trübe und von opalinem Glanz, von geringerer 
Dichte und grösserer Löslichkeit in Salpetersäure, als die Nephelin- 
Krystalle, die gewöhnlich kürzer als breit, von undeutlicher Spaltbarkeit 
und lebhaftem Glanze sind. Näher soll dem Davyn der angebliche Pseudo- 
nephelin stehen. Die Davyn-Analyse1 ist jedenfalls unrichtig. Die Krystall- 
bilder zeigen (1010) (0001) allein, dazu dann entweder (1120) oder eine Pyra
mide, während die Combination von (1010) mit (1120) und der Pyramide 
für den Cavolinit charakteristisch erscheint, mit oder ohne (0001). Chemisch 
sollte nach qualitativen Prüfungen der Cavolinit ein Kalium-Aluminium- 
Silicat sein; das, sowie die undurchsichtige Weisse und der Perlmutter
glanz sollten hauptsächlich den Unterschied vom Davyn begründen. Nach 
M it sc h e r l ic h  (bei G. K ose, Krystallogr. 1833, 16Q) ist der Cavolinit „nichts 
Anderes als Nephelin“, und ebenso hat der Davyn „nicht nur dieselben 
Winkel, wie der Nephelin, sondern auch2 dieselben Bestandtheile, und 
nur ausser diesen noch etwas Chlor und Kalk“. Die Winkel-Gleichheit 
wurde von G. K ose bestätigt, Nachdem auch S cacchi (N. Jahrb. 1853, 
261; P o g g . Ann. Erg.-Bd. 3, 478) den Davyn und Cavolinit nur als Varietät 
des Nephelin3 mit deutlicherer prismatischer Spaltbarkeit erklärt hatte, 
wurde das fast allgemein4 angenommen. Auch R a m m e l sb e r g  (P o g g . Ann. 
1860, 109, 583), obschon er selbst an durchsichtigem Davyn-Material ein 
Brausen mit Säuren beobachtete, hielt es „für angemessener, den Davyn 
(und Cancrinit) für Nephelin zu halten, der kohlensauren Kalk in seine 
Masse aufgenommen hat“, und so den gefundenen Gehalt an Kohlensäure 
zu erklären. Die Verschiedenheit der, M o n t ic e l l i ’ s und Co v e l l i ’s Be
schreibung entsprechenden Davyn-(und Cavolinit-)Krystalle vom Nephelin 
wurde mit Sicherheit erst von S cacchi (Rend. Accad. Sc. Napoli, Apr. 1876) 
und R au fe  (G h oth ’ s Zeitschr. 2, 468) erwiesen. Der ursprüngliche Pseudo
nephelin (resp. Pseudosommit) vom Capo di Bove aber ist wohl nach 
seinen sonstigen Eigenschaften5 Nephelin; B e r tr a n d  (Bull. soc. min.

1 S i0 2 42 -91 , AlaOs 33 -28 , CaO 12 -02 , FeO 1 -25 , IIaO 7-43 , Verlust 3-11 .
8 „Nach einer Analyse, die nächstens ausführlich bekannt gemacht werden soll“ , 

— was aber nicht geschehen zu sein scheint.
8 Während der Pseudonephelin davon ,,in keiner Hinsieht“ abweicht.
4 B iie ith au pt  (P ogg. Ann. 1841, 5 3 , 145; Min. 1847, 472) vereinigte, wenn auch 

ohne vollgiltige Beweise, den Davyn mit dem Cancrinit.
6 Abgesehen von Carpi’s Analyse (vergl. S. 855 Anm. 2) scheint keine solche 

vorzuliegen.
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Paris 1882, 5, 141) giebt auch für „Pseudonephelin“ den negativen 
Charakter der Doppelbrechung an, obschon ohne Fundortsangabe des 
Materials.

Als Fettstein bezeichnete W e r n e r 1 ein im  Jahre 1808 nach Frei
berg gelangtes norwegisches Mineral, welches ursprünglich für Wernerit 
gehalten wurde. Der ausgezeichnete Fettglanz veranlasst^ auch K l a p - 
eoth  (Magaz. Entd. Naturk. 3, 4 3 ; K l ., Beiträge 1810, 5, 176), das auch 
ihm zugekommene Mineral von Fredriksvärn, unabhängig von W e r n e r , 
Eliiolith =  Oelstein zu benennen, von tlaiov  Oel und ItQoç.

In  der ältesten Nephelin-Analyse hatte V a u q u elin  (Bull. soc. philom., 
Floréal an 5, 13) hauptsächlich nur Kieselsäure und Thonerde gefunden 
und den beträchtlichen Natron-Gehalt übersehen, den erst A rfvedson  
(Akad. Handl. Stockh. 1821, 152; S c h w e ig g . Journ. 1822, 34, 207) con- 
statirte. Kali wTurde im Nephelin von F uchs (ebenda 1821, 33, 337) ge
funden. Im Eläolith hatte K l a p r o t h  (a. a. 0.) neben Kieselsäure und 
Thonerde von Alkalien nur Kali,® V a u q u elin  (H a ü y , Tabl. comp. 1809, 
228) daneben auch Natron beobachtet. Erst nachdem G m e l in  (Sc h w e ig g . 
Journ. 1822, 3 6 , 74) gezeigt hatte, dass auch im Eläolith das Alkali 
grösstentheils Natron sei, wurde die chemische Vergleichung von Eläolith 
und Nephelin exact ermöglicht,4 die Vereinigung beider allgemein an
genommen, und dann auch bestätigt durch die genaueren Analysen 
S cheerer ’s (P o g g . Ann. 1839, 46 , 291; 1840, 4 9 , 359), der zuerst das 
Verhältnis von Natron und Kali richtig erkannte und auch eine der auf 
8. 853 angenommenen Formel analoge aufstellte. B rom eis (P o g g . Ann. 
48, 577) griff zwar Sch eereh ’ s neue Formel an, weil complicirter als die 
auf Grund von A r fve d so n ’s und G m e l in ’ s Analysen angenommene eines 
normalen Orthosilicats; doch vertheidigte S ch eeree  (in seiner zweiten 
Arbeit, P o g g . Ann. 49, 359) die seinige unter Widerlegung von B r o m e is ’ 
Einwürfen. B rom eis  fand übrigens auch einen kleinen Chlor-Gehalt, 
S cheerer  einen solchen an Schwefelsäure im Nephelin. Eingehender be
schäftigten sich dann erst wieder B a m m e lsb e rg  (Mineralch. 1875, 448; 
Perl. Akad. 1876, 695; Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 2 9 , 77) und R a u fe  
(Inaug.-Diss. Bonn 1878; G r o t h ’ s Zeitschr. 2, 345) mit der chemischen Zu
sammensetzung des Nephelins. R a m m e lsb e rg  machte zunächst (Mineralch. 
1875, 448) darauf aufmerksam, dass der Nephelin, weil als Umwandelungs- 
product von Leucit beobachtet, aus Leucit-Substanz K 2Al2Si4012 und 
Na2Al2Si208 bestehen könne; aus seinen weiteren Analysen leitete R a m 
m elsberg  das Mischungs-Verliältniss 1 :5  her, also die Formel R e Al6Sif0 2(i.

1 W ie  H offmann (Min. 1812, 2 , 184) berichtet.
1 Si02 46-50 , A l2Oa 3 0 -25 , CaO 0 -7 5 , F e2Oa 1 , K 20  18, H20  2, Summe 98 -50 .
3 „  44 -00 , „  34 -00 , „  0 -1 2 , „  4, (Na20  -1- K 20 ) 16 ■ 50, „  0 6 -62 .
* Auf die Wahrscheinlichkeit ähnlicher Zusammensetzung hatte schon Fenns hin 

gewiesen. Dass der Eläolith auch hexagonal krystallisirt, wurde aus der Spaltbarkeit 
v o n  B r e i t h a u p t  (Cbarakt. Min.-Syst. 1 8 2 3 ,  2 7 0 )  geschlossen und danach die Identität 
mit Nephelin bestimmt ausgesprochen.
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R a u f t  fand zum Unterschied von R a m m e l s b e k g , abgesehen von einem 
ganz geringen Wasser-Gehalt, auch in zuverlässig reinem Material etwas 
Kalk, dennoch aber im Ganzen recht ähnliche Atomverhältnisse, —  zog 
jedoch die Mischung 1 : 7 als den gefundenen Werthen besser entspre
chend vor,1 d. h. R 4Si20B +  7R4Si04 =  R 32Sia034, also ganz die Formel 
S c h e e r e r ’ s . Andererseits wandte sich R a u f f  gegen die von K a m m e l s -  
b e r g  geäusserte Ansicht, alles Kalium sei (der Leucit-Substanz ent
sprechend) als Metasilicat vorhanden; dem dann erforderlichen Steigen 
des Silicium- mit dem Kalium-Gehalte entsprächen nicht die Analysen. 
Schliesslich wies R a m m e l s b e r g  (Mineralch. Erg. 1886, 172) auf die 
Möglichkeit hin, dass neben der So h  k f ii f u - R, a t: k f ' sehcn Formel auch 
die etwas einfachere R 14Si4015 resp. R 14Al14Si10On0 in Erwägung zu 
ziehen sei.

D o e lte r  (G r o t h ’s Zeitschr. 9, 320) versuchte, synthetisch die Hypo
thesen über die chemische Zusammensetzung zu prüfen, und fand, dass 
ebenso wie die Mischung Na2Al2Si208 eine Schmelze mit Nephelin - ähn
lichen Krystallen (vergl. auch S.97) liefert, derjenigen des umgeschmolzenen 
Nephelin ähnlich, —  auch dieselben Producte aus Gemengen des obigen 
Silicats mit der Leucit-Mischung K 2A l2Si4012 erhalten werden, und zwar 
bei wechselnden Verhältnissen beider Silicate. Aus der Mischung 
Na8Al8Si9Og4 konnte D o e l t e r  keine vollkommen homogene Masse her
steilen.

F. W. Cl a r k e  (Am. Journ. 1886, 31, 269) adoptirte R a u f f ’s Formel 
in der Schreibweise Na8Al8(Si04)7(Si03)2, hei welcher ein übersichtlicher 
Vergleich mit den Formeln des Cancrinit und Sodalith2 möglich sei. 
Dann könnte weiter die Verbindung des Nephelins aufgefasst werden als 
ein Substitutions-Derivat des normalen Salzes Al4(Si04)3, in welchem zwei 
einwerthige Gruppen NaSiOg je eine Valenz von zwei Aluminium-Atomen 
sättigen: Na6[NaSi03Al]2Al6(Si04)j..

Vorkommen. Frische Nepheline in vulkanischen Auswürflingen. 
Als wesentlicher Gemengtheil3 in den Nepheliniten und Nephelinbasalten, 
in Tephriten und Phonolithen; auch in Leucititen und Leucithasalten.—  
Der Eläolith als wesentlicher Gemengtheil in den Eläolith-Syeniten. —  
Nephelin wie Eläolith in Paragenese mit den Mineralien der Sodalith-

1 CaO als Vertreter von Na20, resp. K 20  angenommen.
2 In der Schreibweise: Nephelin =  AlB(Si04),(Si0.,')aNa8

Cancrinit =  A l8(Si04)8(C04)2CaNa8H6 
Sodalith =  A l7(Si04)rCl2Nas.

3 Eine Zusammenstellung der nur petrographisch wichtigen Vorkommen von 
Nephelingesteinen bei R oth (Geol. 1883, 2 ,  279). An Nephelingesteinen verhältnis
mässig reich sind Eifel, Odenwald, das Gebiet Rhön-Thüringerwald, die Canarischen 
und Capverdischen Inseln. — Die älteren Angaben über mikroskopische Nepheline 
beruhen zum Theil auf Verwechselung mit Apatit; über die Unterscheidung davon 
vergl. S. 854. Dass beispielsweise die sogen. Teschenite keinen Nephelin enthalten, 
wurde von R ohkbach (T scbehm. Mitth. N. F. 7, 1) nachgewiesen.
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gruppe. —  Als Umwamlelungsproducte erscheinen Zeolithe, besonders 
Hydronephelit,1 und andererseits Muscovit (Liebenerit und Gieseckit).

a) Baden. Im Nephelinit des Katzenbuckels bei Eberbach in feinkörniger 
grauer Grundmasse reiclilich erbsengrosse Krystalle (0001) (1010); oft noch recht frisch, 
wasserhell und glasglänzend, gewöhnlich mehr Eäolith-artig, grau undurchsichtig und 
fettglänzend; auch in Umwandelung begriffen durch Umgebung mit einer matten 
mehligen Rinde, die ein strahliges Gefüge annimmt (Rosenbusch, Inaug.-Diss. Freiburg 
1869; Benecke u . Cohen, Umgeg. Heidelbergs, Straasb. 1881). — Aeltestes deutsches 
Vorkommen, im Jahre 1822 von K. C. v. L eonhahd entdeckt; Analysen I—II. — 
Im Basalt des H o h e n h ö w e n  im Hegau recht häufig deutliche Krystalle (Schill, N. 
Jahrb., 1857, 43J.

b) liheinpreusseii. In den Auswürflingen am Laacher See in feinkörnigem 
Sanidin weisse 'Säulen, zuweilen wasserklar oder auch bräunlich trübe; bis ft— 7 mm 
gross (Sandbekgek, N. Jahrb. 1815, 144; Hubbabd, T schebm. Mitth. N. F. 8 , 395). In 
der Lava von Mayen, Niedermendig, Herchenberg, Ilannebacli u. a.; im Dolerit der 
Löwenburg; in drusenähnlichen Klüften des Andesits am L o h rb e rg e  im Sieben
gebirge kleine, aber deutliche Krystalle (G. vom Rath, P ooo. Ann. 1872, 147, 284).

Westfalen. In Höhlungen des Nephelinbasalts2 vom H a m b erg  bei Bühne 
Nephelin und Apatit nach G. Rose (Kabst. Arch. 1840, 14, 261; H offmann, P ogq. 
Ann. 1825, 3, 37).

c) Hessen. Im doleritischen Nephelinit von Meiches im Vogelsberg in grob
körnigem Gemenge mit Augit. In Drusenräumen freie, oft ziemlich grosse Krystalle, 
fettglänzend, stark durchscheinend, von graulichweisser, hell weingelber, auch von 
tief hyacinthrotber Farbe; meist von dünner weisser Rinde überkleidet ( K n o p , N. 
Jahrb. 1865, 686. — S o m m e b l a d , Oberhess. Ges. Nat,- u. Heilkunde 1883, 263).

d) Thüringen. Im Nephelinbasalt der P fla s te r k a u te  bei Marksuhl unweit 
Eisenach in Drusen kleine Prismen, lichtgrünlichgrau bis lauchgrün, glasglänzend, 
schwach durchscheinend bis matt (Credneb, N. Jahrb. 1860, 58). — Im Tuffmantel 
der Stopfeiskuppe bei Eisenach Gänge ziemlich grobkörnigen Nephelinits (Bornemann, 
Landesaust. 1883, 156).

e) Sachsen. Im Nephelinit3 des Löbauer Berges säulenförmige oder tafelige 
Krystalle, auf- und eingewachsen oder in Drusen vereinigt; besonders grosse Krystalle 
am oberen südwestlichen Abhange des Schafberges. Auch derbe körnige Partien. 
Farbe grünlichweiss, weingelb und grünlichgelh, selten farblos, auch gelblichroth 
(Schneider, Geogn. Beschr. Löh. Berges; naturf. Ges. Görlitz 13, 1), Dichte 2-635 
nach Bkeithaupt (Pogg. Ann. 5 3 , 148). Im Jahre 1837 von G umbrecht erkannt 
(Pogq. Ann. 42, 174).

f) Böhmen. Grobkörniger doleritischer Nephelinit am S ch re ck e n s te in  bei 
Aussig (BokicKY, Basaltgest. Böhmens 1874, 76). — Am P o d h o rn  bei Marienbad in 
dichtem Olivin-reichem Nephelinbasalt ein grobkrystallinisches Gemenge von Augit, 
Nephelin, Magnetit, Sodalith, Apatit, auch auskrystallisirt in Druseuräumen (A. Stelz- 
ner, Jahrb. geol. Reicbsanst. 1885, 35, 277).

1 Nach B iiögger ( G ro th ’s Zeitsc.hr. 18 , 234) nur selten in Natrolith, und be
dürfen deshalb die älteren Angaben der als gewöhnlich angesehenen Umwandelung in 
Natrolith der Revision. Näheres bei den norwegischen Vorkommen S. 863.

2 Nach Z irk el  (N. Jahrb. 1872, 6) reich an Leucit und Haüyn.
3 Petrogr. Untersuchung von Z ir k e l  (Basaltgest. Bonn 1870; Mikr. Beschaff. 

Min. 1873, 448), M öhl (Leop.-Oarol.-Akad. 1873, 36, 4) und M e r ia n  (N. Jahrb. 1885, 
Beil.-Bd. 3, 278).

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



860 Nephelîngruppe.

g) Ungarn. In Siebenbürgen bei D itrö  bildet ausgezeichneter Eläolith-Syenit 
die Hauptmasse des von Gyergyo Szt. Miklös über Szarhegy und Ditrö bis nördlich 
des Orotvabaches hinziehenden Gebirges, in prachtvollen Abänderungen namentlich 
im Ditrö-Patak, bestehend aus grauem bis grünlichgrauem fettglänzendem Eläolith, 
milch- oder gelblichweissem Kalifeldspatli, weissem Oligoklas, schwarzer Hornblende u. a. 
Auffallend ölgrüner Eläolith am südwestl. Abhänge der Piricske-Kuppe; stellenweise, 
so besonders am höchsten Punkte des Bergrückens Benevesznyaha findet sieh der 
Eläolith nicht bloss in derben Partien, sondern auch mit Krystallumrissen. Mehr 
zurücktretend in den Sodalith-führenden Gesteinsarten, dem sogen. Ditroit. (A. K och,1 
N. Jahrb. 1 8 8 1 ,  Beil.-Bd. 1, 1 4 0 ;  G. vom  B a t h , Nat.-hist. Ver. Bonn 1 8 7 5 ,  Corr.-Bl. 82. )

h) Italien . Am V esu v  in den Auswürflingen dee Monte Somma ist Nephelin 
eines der häufigeren Drusen-Mineralien, fast stets mit Sanidin vergesellschaftet, meist 
mit diesem körnige Aggregate bildend, seltener frei auskrystallisirt, gewöhnlich nur 
mit c(0001), m  (1010) und ganz untergeordnetem x  (1011). Zuweilen erfüllen Glimmer 
und Augit die Nephelin-Masse soweit, dass nur zarte Adern davon übrig bleiben. 
Häufig im Nephelin Piinschlüsse von grünlichem Glas und Salzlösungen (M ierisch , 
T scherm . Mitth. N. F. 8 ,  156). —  Scheidet man von krystallographisehcn Bestimmungen 
diejenigen aus, welche sich nach eigener Angabe der Beobachter auf ,,Davyn“  be
ziehen, so bleiben für den eigentlichen Nephelin die folgenden1 übrig, die aber auch 
bei mangelnder Analyse des betreffenden Materials nicht als absolut sicher angesehen 
werden können. Nach H a id in g e r  (Min. of Mous 1825, 2 , 250; best. Min. 1845, 531) 
ist ex(0001)(1011) =  44°3'. Nach B r e ith a u pt  (Pouo. Ann. 1841, 5 3 ,  147) c x  =  44° 4 — 5'. 
A. S caccht (Rend. Accad. Nap. 1842, No. 2, 129) bestimmte e(0001), m  (lOlO), δ (1120), 
s(2130), r(10l2J, «.(2023), x ( lO ll) ,  ^(2021), *(4041), mit er — 25°46', cu =  32°44',

cx =  43°59', c y  =  62°37', cx  — 75°28'. R ammels- 
bekg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 11, 500) be
obachtete an Krystallen (Analyse VIII.), be
gleitet von Sodalith und Nosean, ohne Angabe3 
von Messungen die Formen e (0001), ?n(1010j, 
¿(1120), X (lObl), r (10l2), y {  2021), »(1122). 
K oksöharow (Mat. Min. Kussl. 2 , 159) fand an 
einem Krystall mit cm b x y  x x  — (10111(11011 
— 40° 43', x m  =  45° 543', und später (ebenda 
9 , 247; Acad. sc. Petersb. 1865, 6, 560) an 
Krystallen der Combination Fig. 288 mit 
c (0001), to(IOIO), 6 (1120), *(4041), y (20211, 
x(1011), «(2023), r(1012), ¿(1121) die Winkel 
x x  =  40°43', x m  =  45°54'50", y m  ^ 27° 18'27", 
u m  — 57°9'50", x m  — 14°30'23", rm  =  64°8'0". 
Nach E. Scacchi (Rend. Accad. Sc. Nap. 12, Dec. 
1885) c x  =  43°46' u. c y  =  62°23'. Eine Reihe von 
Messungengab auch Baumhaueb (G roth’s Zeitschr. 

18, 613) und berechnete aus dein besten Mittelwerth von y m  — 27u19' a  : c =  1 :0.83835. 
Ueber B au mii a uer ’s Untersuchung der Aetzfiguren vergl. S. 854. — Dichte 2-631—2-637

1 Mit eingehender Zusammenstellung der bisherigen Litteratur über das Syenit- 
Vorkommen von Ditrö. Frühere Mitth. von K och in T scherm . Mitth. 1877, 332.

2 H aüy’s Angabe (Min. 1801, 3, 189; 1822, 2, 350) e r  =  28° 7' ist entweder von 
ungewöhnlicher Ungenauigkeit, oder es liegt ein Versehen vor. — L évy i Desor. coli. 
H e u l a n d  1838, 1, 442) giebt x c  nur annähernd zu 45° an, auch y  ausser cm b. — D es 
C l o i z e a u x ’ s  (Min. 1862, 285) Messungen beziehen sich wohl auf Davyn (Pseudonephelin).

3  R a m m e i .s b e k o  bezieht sich nur auf H a i d i n g e h ’ s  Grundform, (1 0 1 1 ) (1 01 1 ) =  9 1 °5 4 '.

Fig. 288. Nephelin vom Monte Somma 
nach K ok sc h a ro w .
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nach B r e ith au i-t , 2-600-2-60S7 nach R am m elsberg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 2 9 ,  
78). — St r ü v e r  beschrieb (Accad. Torino 1867, 3 , 123; 1872, 7 , 329) eine Umwande
lung des Nephelin in Sodalith: in Drusenräumen eines mit Hornblende und Granat 
gemengten feinkörnigen Sanidins hexagonale Krystalle, welche aus weissen Sodalith- 
Dodekaedern zusammengesetzt sind, im Innern aber noch einen frischen Nephelin-Rest 
enthalten. Als Pseudomorphose von Nephelin nach Mejonit sah B lum  (Pseudom. 3. 
Nachtr. 1863, 76) Mejonit-Krystalle an, welche anfänglich mit einer weissen undurch
sichtigen Rinde überzogen, im weiteren Verlauf der Umwandelung aus lauter kleinen, 
stark glänzenden Nephelin-Kryställchen em b r  bestehen; diese Combination entspricht 
übrigens, wie auch Bi.t-M hervorhebt, dem Cavolinit, sodass diese Gebilde vielleicht 
zum Davyu gehören. — Auch in den Vesuv-Laven ist Nephelin verbreitet, spärlich 
zwar in der Grundmasse, doch deutlich in Hohlräumen als durchsichtige wasserhelle 
nadelformige Prismen wahrzuuehmen (C. W . C. F uchs, N. Jahrb. 1869, 180). — Bei 
Neapel im Tunnel der Cumanischen Eisenbahn in Blasenräumen des Sodalith-Trachyts 
wasserhelle, flach tafelige Krystalle c (0001), m  (1010), 6(1120) (Sammlung S e l ig m a r s  
in Coblenzl.

In L atiu m  im Albaner Gebirge findet sich der Nephelin nach S t r ü v e r  ( G r o t h ’ s  

Zeitschr. 1, 240) als Gemengtheil vieler grauer Basalt-Laven; ferner in Krystallen, 
welche die Wände der Drusenräume in der gewöhnlichen grauen Lava auskleiden, 
am Capo di B o v e  (von hier der sog. Pseudosommit, vergl. S. 855), Acquacetosa 
vor der Porta S. Paolo, Tre Fontane, Vallerano, Marino, Rocea di Papa, Nemi, Lago 
Hegillo, Colonna; ebenso in Krystallen in den Drnsenräumen loser Lavablöeke, so 
von Marino und Ariccia; schliesslich auch iu Auswürf
lingen zusammen mit Sanidin, Leucit, Sodalith, Granat,
Vesuvian, Biotit, Hornblende, Augit, Wollastonit,
Ilumboldtilith und Magnetit; herrliche Krystalle zu
weilen in den ans grossen braunen Glimmerblättem 
und schwarzem Augit bestehenden Auswürflingen. An 
einem Krystall, Fig. 289, beobachtete S t r ü v e r  c(0001), 
m (1010), 6(1120), s(2130), (2021), irflOll), r(10l2),
f (1121), cx  =  44° 1', r y  =  62° 39', e r  = 25° 4 0 f ; der 
Krystall entstammte einem aus Nephelin, braunem rig. 289. Nephelin aus dem Albaner 
Granat und Vesuvian, Leucit, Augit und Wollastonit Gebirge nach St k ü v e r .
zusammengesetzten Blocke. Einem aus Leucit, Augit,
Sanidin, Nephelin und Biotit bestehenden Auswürfling gehörte ein Krystall mit 
ta = 43 '50'40". Der Albaner Nephelin ist gewöhnlich farblos, weiss oder grau, 
selten grün oder fleischfarben, wie auch Spada (Raccolta di lett. fis. e matemat. Roma 
1845, I, 144) erwähnt.

In den Auswürflingen vom See von B ra ce ia n o  in kleinen Geoden eines wesent
lich feldspäthigen Aggregats kleine Kryställchen vom Davyn Habitus, also zweifelhaft 
{ S t r ü v e r , Accad. Lincei, Rend. 1885, I, 173; G r o t h ’ s  Zeitschr. 12, 199).

i) Portugal. In der Serra de Monchlque au den Bergen Foya und Picota der 
von B l u m  (N. Jahrb. 1861, 430) als Foyait bezeichnete Eläolith-Syenit in verschiede
nen Varietäten, wesentlich aus Kalifeldspath und Nephelin bestehend, mit Augit, der 
eventuell durch Hornblende oder Glimmer vertreten wird, und aocessorischcm Sodalith 
und Titanit. Neben grobkörnigen Varietäten mit grauem oder rötlilichem Nephelin 
auch feinkörnige bis dichte Gesteine (L. v a n  W e k v e k e , 1  N. Jälirb. 1880, 2, 141).

k) Frankreich. In der Contactzone von P ou zac  bei Bagnöres de Bigorre in 
den Pyrenäen in einem hellen Nephelin-Svenit blass wachsgelbe Körner ( G o l d s c h m i d t ,

1 Mit eingehender Litteratur-Uebersicht über dieses Vorkommen.
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N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 220). Im Traehyt des Rochier du Capucin, M o n t-D o re , 
glasglänzende Prismen (O eb bek e , G ro th ’s Zeitaclir. 11, 366). — Im Basalt yon D enise 
bei Be Puy, Dep. Haute-Loire, finden sich neben Blöcken zersetzten Granits solche 
von Bimstein-artiger Beschaffenheit mit weisscn Nephelin-Körnern, die theilwcise 
Spaltbarkeit nach (lOlO) und (0001) zeigen ( D es C l o ize a u x , Bull. soe. min. Paris 1882, 
5, 320). Dichte 2-71 nach J a n n e t a z , Analyse XXI. Die Bimstein-artige Masse ist 
aus Oligoklas hervorgegangen. — Im Phonolitk des V e la y , zwischen dem Dorfe 
Estables und dem Mezenc, Ddp. Haute-Loire, auf Wänden von langgezogenen Mandel
räumen kleine wohlgeformte Nephelin-Krystalle, oft oberflächlich kaolinisirt (B ourgeois, 
Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 16).

1) Norwegen. An der Küstenstrecke zwischen dem Christianiafjord und dem 
Langesundfjord verschiedenartige Eläolith-führende Gesteine, theils ächte Nephelin- 
syenite, theils Augitsyenite, in welchen der Eläolith nur accessorisch vorhanden ist. 
In den Nephelinsyeniten ist entweder der Eläolith vor dem Feldspath porphyrisch 
ausgeschieden, bisweilen in zollgrossen Krystallen (wie in den grönländischen Gieseckit- 
Porphyren), oder häufiger nimmt der Eläolith hauptsächlich nur die Zwischenräume 
zwischen den zuerst auskrystallisirten Feldspätlien ein, Natroriorthoklas, Natronmi
kroklin oder Mikroperthit; von dieser Ausbildungsart sind die ziemlich grobkörnigen 
Gesteine (Laurdalite) der grössten Nephelinsyenit-Partie Süd-Norwegens, zwischen dem 
Lougenthal nördlich von Lunde und dem See Farrisvand nördlich von Ono. Diese 
Laurdalite gehen unmerklieh in die Laurvikite, die nur accessorisch Eläolith führenden 
Augitsyenite über. In kleineren Partien treten Eläolith-reiche Nephelinsyenite, mittel- 
bis feinkörnig von granitisch-körniger Struetur auf. (B r ö g g e r , GRorn’s Zeitschr. 16, 
238.) — Von Fredriksvürn der Origiual-EIäolith, vergl. S. 857.1 Zwischen Fredriks- 
värn und L a u ry ik , sowie zwischen hier und dem Sandefjord und östlich davon der 
typische Augitsyenit (Laurvikit) in verschiedenen, helleren oder dunkleren Varietäten, 
mit zahlreichen syenitisclien Pegmatit-Gängen. Farbe des Eläoliths sehr verschieden; 
nach der Beschreibung von K arstf.v  bei K laproth  „blassbläulich- und gräulichgrau, 
mit lichtem hräunlichroth gefleckt“ ; von grünem Eläolith Analysen X X II—X XIII; 
Dichte 2-61 nach S cheeher, von grünem von Laurvik 2 ■ 612 nach B r ö g g e r ; Analysen 
X X IV —XXV I. von braunem Eläolith, Dichte 2-61 nach S ch e e k e h ; X X V II. von 
braunem von B re v ik , Dichte 2-617 nach S cheereh , 2-604—2 ■ 620 nach G oldschmidt, 
als wahrscheinlichster Werth 2-620 (Verh. geol. Eeichsanst. Wien 1886, 439). Die 
vorherrschenden Farben sind röthlich bis röthlichbraun und grünlicliblau bis grün und 
grüngrau, doch auch rein grau bis hell graulichweiss. Die Farben wurden früher für 
organischen Ursprungs gehalten (S oheerer , P ogg . Ann. 1840, 49, 380); später erklärte 
S ch eerer  (ebenda 1863, 119, 150) mikroskopisch beobachtete Beimengungen als Ur
sache, ohne nähere Bestimmung derselben. Im graulichbraunen Eläolith von Fredriks- 
värn erkannte Z ir k e l  (N. Jahrb, 1870, 810) massenhafte Einschlüsse einer der Haupt
sache nach wässerigen Flüssigkeit, sowie Eisenoxydhydrat-Körnchen und Blättchen als 
Ursache der Färbung, welcher Erklärung B rögger  ( G roth ’s Zeitschr. 16, 221) bei
pflichtete, mit dem Bemerken, dass die auch im grünen und grauen Eläolith zahl
reichen Flüssigkeits-Einschlüsse nebst Gas- und offenen Poren überhaupt die Ursache 
des Fettglanzes seien. Für die grünlichgrauen und bläulichgrünen Eläolithe von 
Laurvik und Fredriksvärn berichtigte B rögger Z ir k e l s  Erklärung dahin, dass nicht 
mikroskopische Hornblende, sondern ein stark pleoehroitischer (gelblich u. blaugrün 1 
Glimmer oder noch wahrscheinlicher Chlorit vorliege, im grünen Eläolith von Laurvik

1 B rögger  ( G r o th ’s Zeitschr. 16, 217) bemerkt, dass dieses Vorkommen schon 
vor K laproth  von C iir . F r . S chumacher  (Verz. d. i. d. Dän. Nord. Staat, s. f. einf. Min. 
Kopenli. 1801, 24) unter dem Namen G a b b r o n i t  beschrieben wurde.
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auch Einschlüsse von Fluorit. — Krystalle wurden beschrieben1 von N. B. M öller 
(Mag. f. Nat. 1826, 7, 192), W e ib ye2 (K arst, u . D ech. Arch. 1848, 22, 530; N. Jahrb. 1849, 
770), H ausmann (über Zirkonsyenit, Göttg. 1852, 14); von C. K lein (X. Jahrb. 1879, 
534) ein brauner fettglänzender Krystall von der Insel Lhven mit m  (101 Oj, c (0001), 
¿(1120), a(1011), c x  =  44°. Nach B höoger 
sind Krystalle zwar nicht häufig, aber auch 
nicht selten, besonders auf Läven , weiter 
auch auf Arö, Stokö, Ilkö u. a.; faustgross 
bis herab zu wenigen mm, meist angewach
sen, selten frei eiugewachsen, besonders aus- 
krystallisirt gegen die jüngeren Mineralien 
Leukophau, Melinophan, Analcim. Meist kurz 
prismatisch nach (1010) oder dicktafelig nach i'ig. 290 u. 291. Eläolith von Läven nach Hröogee. 
(0001); eventuell hinzutretend a;(1011j und
¿(1120) vergl. Fig. 290 u. 291; m x  — 43° 52' als Mittel bester Messungen.

Die Umwandelung des Eläolith in dichten Sodalith wurde schon von W eirye beob
achtet, dass nämlich im derben Eläolith kugelige, im Inneren gewöhnlich excentrisch 
strahlige Partien eingeschlossen Vorkommen oder jenen als Kinde umgeben, von schön 
lavendclblauer, ins Grüne, Braune oder Graue übergehender Farbe; W eibye (K ar st . 
u. D ech. Arch. 1848, 2 2 , 532) nannte das Mineral G laukolith; die Zugehörigkeit 
zum Sodalith wurde erst durch v . B orc’s (P ogg. Ann. 1849, 78, 413) Analyse3 er
wiesen. Ebenso dicht und amorph aussehende concentrisch schalige Massen in ab
wechselnden, grün- und graulichweiss gefärbten Schalen, bestehen aus Analcim; von 
Esmark Euthallit genannt (bei D es C loizeau x , Min. 1872, 2, X X X I X ) .  Gemischte 
Vorkommen beider Umwandelungen beobachtete B röüuee (G hotii’s Zeitschr. 16, 224) 
von K le in -A r ö , der übrigens solche Sodalith- und Analcim - Pseudomorphosen so 
deutet, dass nach Weglösung der Eläolith - Substanz die entstandenen Hohlräume 
nachträglich von neu abgesetzter Substanz ausgefüllt wurden, dass aber der Eläolith 
wesentlich selbst das Material zur Neubildung abgegeben hat. — W eener’s S p re u 
stein (H offmann ’s Min. 1815, 2b, 303), durch S oheerer’s (P ogo. Ann. 1845, 6 6 , 276) 
Analyse chemisch als mit Natrolith4 übereinstimmend erwiesen, wurde von B lum 
( P ogg . Ann. 1852, 87, 315; Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 132) als Pseudomorphose nach 
Nephelin erklärt, was den Widerspruch ScnEERERs (P ogg. Ann. 1853, 89, 26) hervor
rief. In neuerer Zeit trat besonders von E ckenbrecher (T scherm. Mitth. N. F. 3, 20) 
für die Entstehung des Spreusteins aus Nephelin ein. Nach B röggeh (G roth ’s Zeitschr. 
16, 232. 630) ist der ächte Natrolith-Spreustein höchstens in geringer Ausdehnung 
aus Eläolith, resp. auch Canerinit, sondern vielmehr grösstentheils aus Sodalith ent
standen; makroskopisch von diesem Spreustein aber kaum, und selbst mikroskopisch 
nur schwer zu unterscheiden ist eine andere Art, ein Zersetzungs-Produkt des Eläolith, 
welches wesentlich aus Hydronepbelit (einem Zeolith) mit Verunreinigung von Diaspor, 
Thomsonit, Analcim u. a. besteht, einem Gemenge, das chemisch noch nahezu von 
der Zusammensetzung eines Natroliths sein kann. Auch der, mit dem Ilydroncphelit 
chemisch nahe verwandt erscheinende K aiiit P ayeull ’s (Inaug.-Diss. Stockholm 1875)

1 Hausmann (Mag. naturf. Freunde Berlin 3 , 201; Heise Skand. 1812, 2 , 108) 
hatte offenbar nicht Eläolith, sondern in den „rechtwinkelig-vierseitigen Kristallen“ 
wohl Skapolith vor sich.

2 W eibye ’s Angabe des Winkels von Prisma zu Pyramide =  65° ist nach B iiüoger 
unzuverlässig.

3 Vergl. beim Sodalith, Analyse XI.
* Vergl. daher Näheres über Geschichte und Wesen des Spreusteins (Bergmannit) 

unter Natrolith.
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von der Insel Laven, dunkelgraue bis schwarzgraue, bis faustgrosse Massen, ist ein 
Umwandelungsproduct des Eläolith, in dessen Formen er nach B r ö g q e b  auch vor
kommt, theilweise mit erhaltenem Eläolith-Kerne. Der Ranit besteht mikroskopisch 
vorherrschend aus Hydronephelit, mit Verunreinigung von Natrolith, Diaspor, Thom- 
sonit und Aegirin Nadeln, imprägnirt mit schwarzem staubartigem, wohl aus organi
scher Substanz bestehendem Pigment. Fast weisse Hydronephelit-Spreusteine sowohl 
auf Häven, als auf Arö und anderen Inseln verbreitet. — Die Umwandelung des 
Eläolith in Thomsonit, vielleicht vom kleinen Kalk-Gehalt veranlasst, wurde bisher 
nur zusammen mit der in andere Mineralien, Sodalith, Analcim und Hydronephelit 
beobachtet. — Selten ist nach B k ö q g e r  die dem Liebenerit und Gieseckit entsprechende 
Umwandelung in Kaliglimmer1; zuerst von P isani (Compt. rend. 1866, 22 , 1324) eon- 
statirt, vergl. S. 624 und S. 632 Analyse L X IY ; die Pseudomorphosen zeigen meist, 
unähnlich dem Liebenerit und Gieseckit, eine harte glatte Oberfläche und auffällig 
feste, frische Beschaffenheit und eine scharfe Grenze zwischen dem frischen dunklen 
Eläolith und dem ebenso frischen dichten weissen Kaliglimmer; diese Umwandelung, 
nicht in Verbindung mit der in Sodalith oder Zeolithe beobachtet, scheint später ein
getreten zu sein, und wird von B röggf .r  „als eine in einiger Tiefe bei niedrigerer 
Temperatur als bei der Zeolith-Bildung, obwohl bei höherer als der gewöhnlichen 
Temperatur, stattgefundene säculare Umwandelung“  aufgefasst. — Gelbgrüne Pseudo
morphosen von Steinmark (Kaolin) nach Eläolith auf der Insel Lövö, vergl. S. 840.

Schweden. Im grauen Gneiss von S. Berge in M e d e lp a d  ein Gang von 
Nephelinit, in welchem unregelmässig begrenzter Nephelin eine Art Grundmasse bildet, 
mit grösseren Augit-Krystallen, ferner Apatit, Magnetit, Glimmer ( T ö r n e b o h m , Geol. 
För. Stockh. 1883, 6, 542). — Auf der Insel A ln ö  im vorherrschenden Gneiss ein 
kleines Massiv von Nephelinsyenit, mannichfach in Korn und Habitus. In einer typi
schen Varietät von schmutzigrother Farbe in mittelkörniger Grundmasse porphyrisch 
Kalifeldspath, Nephelin, grüner Aegirin und schwarzer Granat, sowohl in grossen 
Krystallen a ls  in kleinen Körnern ( T ö r n e b o h m , a . a. O .).

m) Finland. Bei I i vaara  im Kirchspiel Kuusamo ein Eläolithsyenit mit Pyroxen 
und Iivaarit (W iik, Öfvers. Finska Vetensk.-Soc. Förh. 1882— 83, 2 5 , 109).

n) Russland. Auf der Halbinsel K ola besteht der Gebirgscomplex des Lujavr-urt 
fast ausschliesslich aus Nephelinsyenit, aus Aegirin, Eläolith, Kalifeldspath, Albit und 
Eudialyt zusammengesetzt. Der Nephelin, Dichte 2-59, meist in Körnern, aber auch 
in Krystallen. Eine besonders grobkörnige Varietät im Tschivr-uaj-ladv, der Wasser
scheide zwischen Umpjavr und Siejtjavr, sowie an den angrenzenden Partien vom 
Njintsch-urt und Kietk-njun und am steilen Absturz vom Tschivr-uaj-ladv gegen 
Umpjavr; hier auch Gänge eines sehr grobkörnigen pegmatitischen Ncphelinsyenits 
( R a m s a v , Bull. soc. geogr. Finl. 1890, 3, No. 7).

Am Ural im I lm e n g e b irg e  in der Gegend von M iask der von G. R o se  (Reise 
Ural 1842, 2, 481. 535) als Miascit bezeichnete Nephelinsyenit, westlich vom Gneiss, 
östlich vom Granit begrenzt; in der Nähe des Gneisses noch deutlich schieferig und

1 Eine Glimmer-artige Nephelin-Pseudomorphose ist wohl auch K a r s t e n 's (Mag. 
Ges. Freunde Berl. 1810, 4, 78) Lytlirodes, Xvä-qdiSrjg von i.vd-gop Blutbefleckung oder 
Saft der Purpurschnecke und siSos Ansehen; schon von B e e it h a c p t  ( H o f f m a n n ’s Min. 
1818, 4b , 34) und H a u s m a n n  (Min. 1847, 612) vermuthungsweise zum Eläolith gestellt. 
Röthlich bis gelblich, versteckt blätterig, im Bruche splitterig, Dichte 2-51. Enthält 
nach J o h n  (Chem. Unters. 1810,1, 171): S i02 44 ■ 62, AI20 3 37 ■ 36, Fe20 3 1 · 00, CaO 2-75, 
Na2O 8-00, Il2O6-00, Summe 99-73. — Phönit ist nach H a r t m a n n  (Min. 1843, 2, 854) 
„ein dem Eläolith verwandtes, derbes, gelblichbraunes durchscheinendes Mineral aus 
Norwegen“ ; weitere Angaben fehlen; .Dus C l o iz e a u x  (Min. 1862, 289) wiederholt nur 
die von H a r t m a n n .
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gleichförmig mit diesem gelagert, weiter davon aber körnig, stellenweise sehr grob
körnig, auch drüsig; besteht aus weissein Kalifeldspath, graulichweissem oder stellen
weise licht röthlichweissem Eläolith, accessorisch dunkelgrünem Biotit, blauem Soda- 
lith, rosenrothem Cancrinit, Apatit, Umenit, Zirkon, Fluorit. Der Eläolith grösstentheils 
derb, zuweilen in faustgrossen Partien, selten krystallisirt, bis 2 cm lange und 1 cm 
breite Prismen, an den Kanten abgerundet, kantendurchscheinend, stark fettglänzend. 
Dichte 2-615 nach E. Hofmann, 2 ■ 60 nach Scheerer (Pooq. Ann. 49, 364), 2-597— 2-609 
nach Bheithaupt (Pogo. Ann. 5 3 , 148). — Ferner am Ural zwischen Troitzk und 
Tscheliabinsk Adern im Talkschiefer (Romanowsky und <Jereu£jew , Russ. min. Ges. 
1868, 3, 284).

In Turkestan im Quellgebiet des S eraw sch an  ein Miascit mit graulich weissem 
feinkörnigem Eläolith und blauem Sodalith (Jerem£jew, Gboth's Zeitschr. 9, 579).

In Transbaikallen im Tunkinsker Gebirge auf der Mariinskaja-Graphitgrube 
zusammen mit Cancrinit, Graphit, Zirkon u. a. ein grüner Eläolith, Analyse X X X II.

o) Grönland. In dem wesentlich aus grünlichweissem Kalifeldspath, Arfved- 
sonit, Aegirin und Sodalith bestehenden Sodalithsyenit des Julianehaab-Districts, auf 
beiden Seiten der Fjorde Tunugdliarfik und Kangerdluarsuk, ist neben dem häufigeren 
Eudialyt auch Eläolith accessorisch, so bei Naujakasik und Siorarsuit in T u n u g 
d lia rfik  und bei Kangerdluarsuk. Derb, innig mit Arfvedsonit und Feldspath 
gemengt, sowie graulichweisse oder grünliche haselnussgrosse Krystalle (1010) (0001), 
selten mit (lOTl) (Lohenzen, Min. Soc. London 1882, 5, 59). Analyse X X X III. eines 
Krvstalls, Dichte 2-60; X X X IV . eines derben Stückes, Dichte 2-63. — An der West
küste von Grönland auf der Kittisut-Insel K ik k e rta rsu rso a k  grobkörniger Nephelin
syenit, aus Eläolith, Kalifeldspath, Plagioklas und Arfvedsonit-artiger Hornblende be
stehend (Vrba, Akad. Wien 1874, 69, 11).

p) In Canada im Nephelinsyenit des B rom e Mountain weisse Krystalle; auch 
in einem ähnlichen Gestein bei Montreal und Beloeil, Provinz Quebec. Orangerothe 
Körner mit schwarzer Hornblende in einem weissen Feldspath-Gcstein in Blöcken auf 
Pic Island im Lake superior nach Hunt (Chr. Hoffmann, Min. Canad. 1890, 82. 93).

q) Vereinigte Staaten. Im Territorium Montana in den C razy  Mountains 
körnige Tephrite, bestehend aus Nephelin, wenig Plagioklas, reichlichem Sodalith oder 
Haüyn, Augit, Biotit, Olivin u. a. (Eliot W olff, N. Jahrb. 1885, 1, 68).

In Maine finden sich zwischen Litchfield und West Gardiner in Kennebec. County 
lose Blöcke von Nephelinsyenit, welche neben Kalifeldspath, diesem an Menge gleichem 
frischem Plagioklas und schwarzem Lepidomelan dunkelgrauen Eläolith in spaltbaren 
Massen von starkem Fettglanz, dazu gelben Cancrinit, spärlicher blauen Sodalith und 
Zirkon enthalten (Clarke, Am. Journ. Sc. 1886, 31, 262). Eine fleischfarbige, bald als 
Eläolith, bald als Cancrinit bezeichnete Substanz, glänzend und spaltbar, dem blossen 
Auge vollkommen homogen erscheinend, wurde mikroskopisch (von D iller, bei Clarke 
a. a. O.) und chemisch1 als ein Gemenge von Eläolith und Cancrinit erkannt, über
dies auch durch Sonst ad Tsche Lösung in die Componenten zerlegt.

In Massachusetts bei Salem, unterhalb Almshouse gegen Hospital Point hin, 
lose Blöcke von Nephelinsyenit mit Kalifeldspath, Nephelin, Biotit, Zirkon und blauem 
Sodalith. Der dunkelgrüne halbdurchsichtige fettglänzende Eläolith hat muscheligen 
Bruch, Dichte 2-629 (K imball, Am. Journ. Sc. 1860, 29, 65. 377). Ein dem norwegi
schen ähnlicher Nephelinsyenit in Salem, besonders Salem Neck, und Marblehead, 
bedeutende Massen und Dykes im Diabas bildend (W adswobtii, Geol. Magaz. May 
1885, 207).

1 S i02 38-93, A120 3 32-52, CaO 2-47, NaäO 17-02, 
2-95, Summe 99-95.

K aO 3-23, H.20  2-83, C 02

Hin tze  , Mineralogie. II.
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In New Jersey zwischen Beemersville und Libertyville in den Hudson-River- 
Shales ein Gang von mittelkörnigem graulichrothem Nephelinsyenit, neben vorwiegen
dem Eläolith, Kalifeldspath, Aegirin, Arfvedsonit, Titanit, auch dunklen Glimmer und 
Sodalith enthaltend ( E m e r s o n , Am. Joum. Sc. 1882, 23, 302).

Arkansas. In den Ozark Mountains zu Magnit Core in Hot Springs County 
wachsglänzender fleischrother, früher für Feldspath gehaltener Eläolith, mit Brookit 
und Schorlomit; Dichte 2-65 ( S m it h  u . B e u s h , Am. Joum. Sc. 1853, 16, 371). Als 
Zersetzungsproduct Thomsonit (sog. Ozarkit).

r) Brasilien. In den Provinzen Bio de Janeiro, Säo Paulo und Minas Geraes 
Eläolithsyenit in den unter sich parallel laufenden Kettengebirgen, welche unter wech
selnden Namen diese Provinzen in Büdwest-nordöstlicher Richtung durchziehen. Fund
punkte das nahe der Stadt Rio gelegene Cabo Frio mit den vorliegenden Inseln, ferner 
in der Umgegend des Pic von Tinguä, sowie am Pie von Itatiaia;1 in Minas Geraes 
bei Poços de Caldas (heisse Quellen); im Süden der Provinz S. Paulo im Gebiet des 
Flusses Iguapé ( O r v il l e  A. D e r b y  bei G r a e f f , N. Jahrb. 1887, 2, 222, Quart. Joum. 
Geol. Soc. 1887, 43 , 457). In einigen dieser Vorkommen dichtere Ganggesteine, die 
sog. Tinguaite. Am Pic von Tinguä und seiner Umgebung in ziemlich grobkörnigem 
Nephelinsyenit, an Menge hinter dem meist perlgrauen, schwach wachaglänzenden 
Kalifeldspath kaum zurücktretend, ein stark fettglänzender Eläolith von frischem Roth, 
zuweilen in gut begrenzten Krystallen; Dichte 2-592. In einer anderen, statt der 
Hornblende Aegirin führenden Varietät neben sehr frischem glänzendem Kalifeldspath 
sehr frischer, aber auch stark fettglänzender Eläolith in 2 : 3 mm grossen Krystallen 
( G e a e f f , N. Jahrb. 1887, 2, 229. 244).

s; A frika. In manchen Phonolithen ausgezeichnet makroskopisch, so von den 
Canarischen Inseln von Manterüs, Tekut und Msid Gharian2 bei Tripolis und Gha- 
dames (Bosenbusch, Physiogr. 1887, 2, 612). — Auf der Capverden-Insel S. V icen te  
ein von Basaltgängen durchbrochener Nephelinsyenit (Stelzner, N. Jahrb. 1881, 1, 
260; Doeltek, ebenda 1883, 1, 398). Auf S. T h ia g o  und M ayo denen der Serra de 
Monchique nahe verwandte Gesteine (Doeltek, a. a. O.). — Auf den Eos-Inseln an
stehend am Strande von K assa , und auf T u m b o  (zwischen jenem und dem Fest
lande), Nephelinsyenit mit einem je  nach dem Grade der Zersetzung fleischrothen und 
stark fett glänzenden bis graulichweissen und kaum noch schimmernden Eläolith, in 
grossen unregelmässig begrenzten Körnern oder kleineren Partien und feinkörnigen 
Aggregaten (Gürich, Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 9 8 ). — Im mittleren Transvaal 
bestehen zwischen Renseburg und Rnstenburg die niedrigen Ausläufer der Zwart- 
Koppies aus Nephelinsyenit mit porphyrischer Structur; der Nephelin zwar nur in der 
,,Grundmasse“ , aber durchweg mit Krystallbegrenzung (W ülfing, N. Jahrb. 1888, 2, 16).

t) Im Vitl-Archipel des stillen Océans, und zwar an der Kuppe des Muanivatu 
auf Viti Levn, sowie am gegenüberliegenden Koro Yalewa und als Gerolle in dem 
bei Naloka vorbeiüiessenden W ai-ni-Vau ein ziemlich feinkörniger Nephelinsvenit 
(Foyait) mit einem im frischen Zustande farblosen Nephelin, meist nur als Ausfüllungs
masse zwischen den Feldspath-Individuen, doch auch in säulenförmigen Krystallen 
(WlCHMANN, TsCHERM. Mitth. N. F. 5, 14).

u) Künstlich. F o u q u é  und M ic h e l - L é v y  (Compt. rend. 16. Dec. 1878, 87, 961; 
Synthèse 1882, 156) erhielten durch Zusammensehmelzen von Natriumcarbonat, Thoa- 
ovde und Kieselsäure im Sauerstoff-Verhältnis 1 : 3 :4  einen weissen seidenglänzenden 
Kuchen aus mikroskopischen hexagonalen Prismen mit den optischen Eigenschaften 
des Nephelins; auch Zwillingsrosetten mit dreiseitigen, optisch verschiedenen Sectoren.

1 Frühere Notiz über die Gesteine der Serra Itatiaia von A. v. L asaulx (Niederrh. 
Ges. Bonn 1885, 231).

2 Genauer untersucht v o n  L. v a n  W e r v e k e  (N. Jahrb. 1880 , 2, 275).
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Ein Gemenge im Sauerstoffverhältnis 1 :3 :  4-J- liefert einen krystallinischen Kuchen, 
welcher „sich optisch zum Nephelin verhält, wie der Chalcedon zum Quarz“ : die 
Krystall- Lamellen bestehen aus zahlreichen Einzel-Krystallen, die sich wechselseitig 
durchdringen und vielfache, optisch nicht mehr einheitlich auslöschende Zwillinge 
bilden; auch durchkreuzen sich zuweilen zwei verlängerte Rechtecke unter etwa 120°. — 
Hautefeuille (Ann. de l'ec. norm. sup. 1880, 0) erhielt hexagonale Krystalle von der 
Zusammensetzung des Nephelins durch Schmelzen eines Gemisches von Kieselsäure 
und Natriumaluminat in geeignetem Verhältnis, mit einem Ueberschuss von Natrium- 
vanadat. — Die Schmelzversuche D oelter’s (Groth’s Zeitschr. 9 ,  321) wurden schon 
S. 858) erwähnt. Der aus dem Gemisch NaaAl2Si20 8 erhaltenen Schmelze1 ganz ähn
lich waren die Producte aus Gemengen jener Mischung mit K 2Al2Si40 12 im Verhältnis 
von 7 : 2 oder 2 : 1 oder 1 :1 ;  das Gemenge 1 : 2 glebt auch Nephelin, daneben aber 
ein glasiges Silicat mit Leucit-Mikrolithen. Gemenge von Na^A^SijOg mit dem iso
morphen Kaliumsilicat geben ebenfalls dem Nephelin entsprechende Producte, jedoch 
sehr schwierig beim Ueberwiegen des Kaliumsilicats; ebenso verhalten sich Gemenge 
mit dem isomorphen Calciumsilicat, während solche mit MgAl2Si20 8 ausser Nephelin 
noch ein Magnesiumsilicat, wahrscheinlich Enstatit, geben. — C. u. G. F eiedel (Bull, 
soc. min. Paris 1890, 13, 129) erhielten beim Erhitzen gepulverten Glimmers, Musco- 
vits von Moss in Norwegen, mit j- bis f- Gewichtstheil Aetzkali in Wasser bis auf 
500° C. zahlreiche kleine Nephelin-Krystalle, meist nach der Hauptaxe verlängert, 
einige auch lamellar nach der Basis; Analyse X X X IX . Die Substanz, schmelzbar 
vor dem Löthrohr, ist unter Gallertbildung durch Salzsäure zersetzbar; optisch einaxig 
negativ. Bemerkenswerth, dass die Bildung bei so grossem Ueberschuss an Kali statt
fand: das angewandte Aetzkali enthielt nur gegen 2 °/0 und der Glimmer 3—4°/0 Natron. 
Freilich wurde bei Anwendung von Aetznatron (zur Hälfte des Glimmer-Gewichts) 
der Nephelin in viel grösseren Krystallen erhalten von 0 -5—0-8 mm, Dichte 2-65, 
Analyse X L .; auch wurde dabei der Glimmer viel vollständiger angegriffen, als mit 
Kali. Ebenso gelang unter ähnlichen Verhältnissen die Darstellung durch Einwirkung 
von Kaliumsilicat auf den Glimmer, sowohl bei Anwendung von Kaliumsilicat-Lösung, 
als auch von Kieselsäure (gefällt und geglüht oder Quarzpulver) und Kali.

A n a lysen , a) Katzenbuckel. I. Gmelin, Gm. u. L eonhard, Nephel. im Dolerit 
des Katzenbuckels, Ileidelb. 1822.

II. Sciieerer, Polio. Ann. 1840, 49, 359.
c) Meiches. III. K nop, N. Jalirb. 1865, 686.
e) Löbauer Berg. IV. Heidepriem, Zeitschr. d.geol. Ges. 1850, 2, 139.
g) Ditro. V. F r. K och, N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 143.
h) Monte Somma. VI. Arfvedson, Schweigo. Journ. 1822, 34, 207.

VII. Sciieerer u. F rancis, P ogo. Ann. 40, 291; 49, 359.
VIH. Rammelsbero, Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, II, 500.

IX —XII. ders., ebenda 1877, 29 ,78; Berl. Akad. 1876, 695.
XIH . Mittel aus IX —XII.
X IV —XVIII. R aufe, Inaug.-Diss. Bonn 1878, 15.

X IX . Mittel aus X IV — XVIII.
i) S. Monchique. X X . Sciieibner, Quart. Journ. geol. Soc. 1879,1 , 42.

k) Denise. X X I. Jannetaz, Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 322.
1) Fredriksvärn. X X H . Gmelin, Schweiqo. Journ. 1822, 30, 74.

do. X X III—X XIV . Scheereru. Francis, Pooo.Ann. 1839,46, 
_____________ 291; 1840, 49, 359.

1 Das bei der Ultramarin-Fabrikation durch Aufschliessen von Kaolin mit Soda 
sich bildende Silicat Na2Al2Si20 8 ist nach Bröggf.r und Bäckström (Groth’s Zeitschr. 
18, 242) nicht Nephelin-Substanz, sondern eine regulär krystallisirende vollkommen 
isotrope Verbindung.
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1) Fredriksväm. X X V . T hiele bei Scheerer, P ogo. Atm. 1863, 119, 151. 
do. X XV I. L emberg,1 Zeitschr. d. geoi. Ges. 1876, 28, 603.

Brevik. X X V II. Scheerer, a. a. 0.
n) Miask. X X V III—X X IX . Bromeis, P ogg. Ann. 1839. 48, 580.

X X X —X X X I. Schf.erer u. Francis, ebenda 1840,49,363.370. 
Tunkinsker Geb. X X X II. Pusirewsky bei Koksciiarow, Mat. Min.

Bussl. 3, 78.
o) Kangerdluarsuk. X X X III-X X X IV . LoRENzEN,Min.sc.Lond. 1882,5,60. 
q) Litchfield. X X X V . Clarke, Am. Joum. Sc. 1886, 31, 262.

Salem, Mass. X X X V I. K imball, ebenda 1860, 2 9 , 65.
do. XXXXVTI. B alch , D ana ’s Min. 1868, 328.

Magnet Cove. X X X V III. Smith u. Bunsn, Am. Joum. Sc. 1853,18,371. 
uj Künstlich. X X X IX  — XL. C. u. G. F riedel , Bull. soc. min. Paris

1890, 13, 131.

— - ---- —— - . - . - - ----- - _ ..
SiO, A12Ob CaO Na20 K.,0 HfO Summe incl.

I. 43-36 33-49 0-90 13-36 7-13 1-39 101-13 1 ■ 50 (Fe2Os +  Mn20 3)
II. 43-70 32-31 0-84 15-83 5-60 1-39 100-74 1-07 Fe20 ,

III. 47-09 30-69 1-05 13-39 6-80 100-78 1-76 FeO
IV. 43-50 32-33 3-55 14-13 5-03 0-32 100-39 1-42 Fe20 3, 0-11 MgO
V. 45-25 29-41 1-69 14-36 6-84 2-11 99-66

VI. 44-11 33-73 20-46 0-62 98-92
VII. 44-04 34-06 2-01 15-91 4-52 0-21 101-19 0-44 Fe20 3

VIII. 43-56 32-18 0-30 16-25 7-14 99-58 0-15 MgO
IX. 44-77 34-94 0-50 15-33 4-47 100-01
X. 44-88 34-37 0-54 15-40 4-87 100-06

XI. 44-63 34-39 0-67 15-31 4-93 99-93
XII. 45-65 34-27 Spur 16 ■ 35 4-32 100-59

XIII. 44-98 34-49 0-43 15-60 4-65 100-15
XIV. 43-91 33-56 1-58 15 ■ 58 4-93 0-14 99-93 0-23 MgO
XV. 44-41 33-47 1-76 16-19 4-54 0-12 100-63 0-14 „

XVI. 43-79 32-80 1-32 16-23 4-82 0-23 99-39 0-20 „
XVII. 44-16 33-30 1-77 16-00 4-76 0-12 100-30 0-19 „

XVIII. 44-23 33-38 1-42 16-00 4-76 0-14 100-12 0 1 9  „
X IX . 44-08 33-28 1-57 16-00 4-76 0-15 100-03 0-19 „

X X . 43-46 32-77 0-40 15-26 4-34 1-56 99-68 1 1-67 Fe20 3, 0-09 MgO
1 0 13 S03

XXI. 43-18 33-50 1-50 18-61 0-90 0-80 98-49
X XII. 44-19 34-42 0-52 16-88:4 - 73 0-60 102-68 0-65 Fe20 8, 0-69 MgO

X XIII. 45-23 32-66 0-33 15-71 5-66 0-61 100-76 0-56 „
X X IV . 45-53 32-06 0-40 15-97 4-76 0-78 100-91 1-41 „
X X V . 44-67 31-49 0-87 15-23 5-01 0-81 99-80 1-16 „ ,0 -5 6  MgO

X X V I. 45-10 33-28 — 16-36 5-05 0-70 100-49
X XV II. 44 45 31-92 0-28 15-71 5-17 2-07 100-70 1-10 „

X XV III. 42-51 33-73 0-20 14-01 6-91 — 98-13 0-77 MgO
X X IX . 42-33 34-39,0-47 16-26 5-95 0-92 100-77 0-45 ,,

1 Bei einer anderen Analyse (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 607) war der Eläolith 
etwas mit Feldspatli gemengt.
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SiOs |a 1s0 3 CaO NasO KaO IIsO Summe inch
i

X X X . 44 07 33 12 0 26 15 70 5 69 0 90 100 44 ( Spur MgO, 0-57 l· ea0 3,
\ o 07 S 0 3, 0-06 CI

X X X I. 44 30 33 25 0 32 16 02 5 82 100 60 0 07 MgO, o ■82 F e ,0 ,
X X X II. 44 94 30 29 1 15 21 80 1 48 __ 100 53 0-15 „  , o 72 1»

X X X III. 43 39 32 28 0 70 16 52 5 62 99 43 0-92 Fes0 3
X X X IV . 41 87 33 94 0 47 15 03 6 68 0 94 99 63 0-70
X X X V . 43 74 34 48 Spur 16 62 4 55 0 86 100 25 Spur MgO

X X X V I. 44 31 32 80 0 40 16 43 5 50 1 47 100 91 >5 I'e20 3
X X X V II. 44 32 32 69 0 59 17 02 5 09 1 99 71

X X X V III. 44 46 30 97 0 66 15 61 5 91 0 95 100 65 2-09 Fe20 3
X X X IX . 40 50 34 80 Spur 13 20 9 60 98 10

X L . 41 94 33 18 IG 74 7 41 99 27

Zusatz 1. Als ein K a li-N e p h e lin  stellt sich der Kaliophilit ( M ie r is c h , 
T schk rm . Mitth. N. F. 1887, 8, 160) dar, ein farbloses Mineral in kleinen Säulen bis 
zu 1cm Länge und 2 mm Dicke, oder in zarten Fäden, die wie Spinngewebe das 
Gestein eines wesentlich aus dunklem Augit bestehenden, gelben Melilith führenden 
Blockes vom M onte Som m a durchziehen. Die Krystalle, deutlich basisch spaltbar, 
ohne deutliche Umgrenzung, immer unregelmässig mit Kiefen und Furchen versehen 
und abgerundet, zeigten sämmtlich einen grauen trüben, aus Calciumcarbonat be
stehenden Ueberzug. Dichte 2*602. Optisch emaxig, negativ; mit niedrigen Brechungs
quotienten. Dünne Nadeln mikroskopisch vollkommen homogen, dickere Krystalle 
enthalten gerade schlauchartige Hohlräume. Analysen I —II von M ie r is c h , III. B ib c h o f f :

SiOe A13Os Fe3Oa CaO K ,0 NosO CI Summe
I. 37-48 31-89 — 2-15 27-20 2-26 Spur 100-98

II. 37-41 32-98 — 2-20 28-49 1-10 — 102-18
III. 37 05 29-47 2-73 101

Jedenfalls ist der Kaliophilit nahe verwandt mit dem Phacelit (vergl. S. 96); doch ist 
die von E d w . D a n a  (Am. Joum. Sc. 1889, 3 8 ,  2 5 1 )  und Z ir k e l  ( Z a r n c k e ’s  Liter. Cen- 
tralbl. 1890, 827) angenommene Identität noch nicht erwiesen. D o e l t e r ’s synthetische 
Versuche (vergl. S. 858 u. 867) sprechen für die auch in der Natur mögliche Existenz des 
normalen Orthosilicata neben dem an Kieselsäure etwas reicheren intermediären Silicat.

Zusatz 2. Gieseckit und Liebenerit sind Zersetzungsproducte des Nephelins, 
welche in ihrer Zusammensetzung sich dem Muscovit nähern (vergl. S. 633).

al Gieseckit wurde von A l l a n  (Ann. Phil. 1 8 1 3 )  ein durch G ie s e c k e  aus Grön
land mitgebrachtes Mineral von A k u llia ra s ia rsu k  (Akuliarusiarsuk), Igaliko-Fjord 
im Julianchaabs District, genannt; sechsseitige Säulen, aussen matt, innen schwach 
fettglänzend, grünlichgrau bis olivengrün, undurchsichtig, höchstens kantendurcli- 
scheinend; in einem Porphyr* mit grünlichgrauer Grundmasse, der auch als Gieseckit- 
Porphyr bezeichnet, wohl zu den Eläolithsyenitporphyren gehört ( R osenbcjsoh ,

1 Das Material war bei 150° C. getrocknet worden. Bei 100° C. gab dasselbe 
1 -31 °/0 H20.

2 G ie s e c k e  ( G ie s . Min. Rejse i Grönl. ved J o h n s t r c p  1878, 174) beschreibt in 
seinem Tagebuch vom 30. Juli 1809 das Vorkommen, wie folgt: „W ir gingen bei Akul 
ans Land, wo sich viel aufgeschwemmtes Sandland mit grauem Thone und vielen 
Geschieben gemengt findet; hie und da Btechen Hornsteinporphyrmassen hervor, in 
welchen grünliche, sechsseitige, talkartige Prismen ohne Zuspitzung eingewaclisen sind."
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Physiogr. 1 8 8 7 , 2, 3 0 1 ) ;  am Berge N u nasarn au sak  am Kangerdluarsuk-Fjord in 
Porphyr mit brauner Grundmasse. Die erste Untersuchung gab S t b o m e y e e 1 (Gott, 
gel. Anz. 1 8 1 9 ;  2 0 0 , 1 9 9 3 . —  G i l b . Ann. 1 8 1 9 , 3 ,  3 7 2 ),  welchem G ie s e c k e  das Material 
übergeben hatte ( G il b e r t , G i l r . Aun. 1 8 1 9 ,2, 1 8 3  Anm.), Analyse I. — L e o n h a r d  (Orykt. 
1 8 2 1 , 6 4 4 )  bezeichnete die Krystallform als „schiefe rhombische Säule“ von 5 9 ° ,  „ent- 
nebeuseitet“ . P h i l l ip s 3 (Min. 3. ed. 1 8 2 3 , 1 1 3 ) bestimmte nach seinen Messungen die 
Prismen als „regulär six-sided“ . Auch M oh s (Grundr. Min. Dresd. 1 8 2 4 , 2, 6 4 9 )  giebt 
das Krystallsystem hexagonal an, Dichte 2 - 8 3 2 ;  ebenso I I a id in g e r  (Min. by M o h s , 
Edinb. 1 8 2 5 , 3 ,  1 0 4 ).  B r e it h a u p t  (Char. Min.-Syst. 1 8 2 3 , 1 8 2 )  erklärte den Gieseckit, 
wie den Pinit für „umgewandelte Glimmer-Krystalle“ . G l o c k e r  (Min. 1 8 3 1 , 8 3 0 )  be
zeichnete den Gieseckit „dem  Pinit sehr nahe verwandt und vielleicht zu ihm ge
hörig“ . T a m n a u  ( P o g g . Ann. 1 8 3 8 , 4 3 ,  1 4 9 )  wies darauf hin, dass der Gieseckit mit 
dem Nephelin in der Krystallform übereinstimmt und im frischen Zustande auch voll
kommen dem grünen Eläolith von Laurvik gleicht. B l u m  (Pseudom. 2 . Nachtr. 1 85 2 , 
1 3 1 ;  P o g g . Ann. 1 8 5 2 , 8 7 ,  3 1 5 )  stimmte dem bei, und da er nach Zersprengung eines 
Gieseckits im Inneren ein feinschuppiges Aggregat sehr kleiner Glimmerblättchen fand, 
so erklärte er den Gieseckit für „einen in der Umwandclung zu Glimmer begriffenen 
Eläolith“ , der deshalb von Säuren nur wenig angegriffen wird und vor dem Löthrohr 
nur sehr schwer schmelzbar ist. D e s  C l o iz e a u x  (Ann. mines 1 8 5 9 , 1 4 ,  4 1 7 )  bestätigte3 
den pseudomorphen Charakter des Gieseckits durch optische Untersuchung, bei welcher 
sich derselbe wie eine Gummi-artige Substanz verhält. — Zum Gieseckit wurde von 
B r u s h  (Am. Journ. 1 8 5 8 , 26, 6 4 )  ein grünes Mineral in hexagonalen Prismen gestellt, 
zusammen mit braunem Augit in krystallinischem Kalk von D ia n a , Lewis Co. in 
New York; manche Krystalle noch nach (1010) spaltbar, andere nur von wachsartigem 
Bruche; glas- bis fettglänzend. Härte 3  und höher; Dichte 2 - 7 3 5 — 2 - 7 5 .  Vor dem 
Löthrohr matt werdend und zu weissem Email schmelzbar; im Kölbchen alkalisches 
Wasser gebend; durch Säuren ohne Gallertbildung zersetzbar. Vollkommen, wenig 
und gar nicht mehr spaltbare Exemplare zeigten eine innerhalb der Fehlergrenzen 
gleiche chemische Zusammensetzung; V. Mittel dieser drei Analysen.

I. Akulliarasiarsuk. S t r o m e y e r , G i l b . Ann. 1819, 3, 373.
II. do. P e a f f , S c h w e ig g . Journ. 1825, 45, 103.

III. IV. Nunasarnausak. v. H a u e r , Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 76.
V. Diana, New York. B r u s h , Am. Journ. Sc. 1858, 26, 64.

S i 0 2 A 12O s Fe„Oa PeO MgO K 20 I I 20 S u m m e in c l.
I . 46-08 33-83 3-36 — 1-20 6 -2 0 4 -8 9 96-72 1-16 Mn20 8

n . 48-00 32-50 4-00 — 1-50 6-50 5-50 98-00
m . 46-40 26-60 — 6-30 8-35 4-84 6-76 99-25 S p u r  MnO
IV. 4 5 -3 6 27-27 — 6-30 7-39 unbest. 6-87

V. 45-67 31-51 0-27 0-77 3-48 8-21 6-97 100-28 1 2-20 CaO, 0-88 NaaO,
__  _  l 0-32 CaC03

1 S t r o m e y e r  sagt: ,,IIr. S o w e r b y  hat es (das Mineral) dem Entdecker z u  Ehren 
mit dem Namen Gieseckit belegt.“

2 P h il l ip s  nennt S t r o m e y e r  als Autor des Gieseckits.
3 K e n n g o t t  (Sitzber. Akad. Wien 1853, 9, 602; Uebers. min. Forsch. 1852, 49) 

schloss sich zwar der obigen Deutung des Gieseckits nicht an, auch B r e it h a u p t  (Min. 
Stud. 1866, 35) machte noch geltend, dass derselbe wegen seiner bedeutenderen Dichte 
nicht aus dem specifisch leichteren Nephelin entstanden sein könne; jedoch ist B l u m 's 
Deutung allgemein als richtig angenommen. Auch R o s e n b u s c h  (Physiogr. Min. 1873, 
231) bestätigte: „eine mikrosk. Unterscheidung von Gieseckit und Liebenerit (vergl. 
diesen) wäre nicht möglich.“ Auch liegen die Gieseckite „in einem Gemenge von Horn
blende und theils zersetztem, tbeils frischem Nephelin“ .
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Wesentlich nichts anderes als Gieseckit ist nach Dana (Min. 1868, 479) der 
DyssyntriM t Shepard’s1 (Proc. Am. Assoc. 1851, 311; Am. Journ. Sc. 1851,12, 209), 
benannt nach ötk und aw iQ tßü j zerreiben, weil schwer zu pulvern. Körnige, matte, 
im Bruche splitterige, Serpentin-ähnliche Massen von Rossie und Natural Bridge, bei 
Diana in New York. Farbe dunkelgrün, graulich oder gelblich, auch roth und schwarz 
gefleckt. Härte über 3, bis 4; Dichte 2 -76— 2-81. Vor dem Löthrohr in Splittern zu 
weissem Email schmelzbar. Analyse I. — Smith und Bkusii erklärten wegen der 
wechselnden Zusammensetzung (Analysen 11—V.) den Dvssyntribit für ein Mineral
gemenge, resp. Gestein (Am. Journ. Sc. 1853, 10, 50\

SiO, A120 3 FeO MnO CaO MgO K aO NaaO HaO Summe
I. 47-68 41-50 5-48 — Spur Spur — — 4-83 99-49

II. 44-80 34-90 3-01 0-30 0-66 0-42 6-87 3 · 60 5-38 99-94
III. 44-42 20-81 4-15 Spur 12-62 8-52 3-83 Spur 5-58 99-93
IV. 44-94 25-05 3-33 Spur 8-44 6-86 5-80 Spur 6-11 100-53
V. 46-70 31-01 3-69 Spur Spur 0-50 11-68 Spur 5-30 98-08

Mit dem Dyssyntribit brachte dann auch H unt (Rep. Geol. Can. 1852, 95 ; 1863, 484. 
Phil. Mag. 1854, 7, 233. Jahresber. 1853, 906. Ehdm. Journ. pr. Cliein. 1862, 02, 174) 
seinen nach der äusseren Aehnlichkeit mit Serpentin (Ophit) benannten Parophit in 
Beziehung. Mehr oder weniger vollkommen schieferige, auch massige Lagen zwischen 
den grünen Sandsteinen des Untersilur der Quebec-Gruppe, bei St. Nicolas, St. Francis 
und Stanstead in Canada. D ana  (Min. 1868, 479) scheint geneigt, den Parophit durch 
die Verwandtschaft mit Dyssyntrihit auch dem Gieseckit zu nähern, doch hat der Paro
phit, der übrigens auch von H unt als Gestein angesehen wird, wohl schwerlich etwas 
mit Nephelin zu thun. Der Parophit enthält im Durchschnitt etwa 49 °/0 SiOa, 3 0 °/0 
Ala0 3, 6 K aO, 7 HaO, und weiter FeO, MgO, CaO, NaaO.

b) Liebenerit. Das in dichter rother bis rothbrauner Grundmasse des Eläolith- 
syenitporphyrs in der Umgebung von P re d a zzo  im Fleimsthal in Tirol, zusammen 
mit leistenförmigen Kalifeldspath-Krystallen vorkommende Mineral in glatten voll
kommen ausgebildeten hexagonalen, meist kurzen Säulen, bis etwa 5 mm Durchmesser, 
apfel- bis sehwärzlichgrün, auch weisslich oder grau, schwach durchscheinend bis un
durchsichtig, — wurde von Stotter (Haidinqer, Uebers. min. Forsch. 1843, 36) als 
neu erkannt und nach dem Auffinder L iebener benannt, und von Haidinqer (a. a. O.) 
für eine Pseudomorphose nach Nephelin erklärt. Die Analysen, I—II. von Oellacher 
(Zeitschr. d. Ferdinandeums 1844, 2) und III. von Mariqnac (Bibi. univ. Genève 1848, 
No. 24, 293) zeigten eine der des Gieseckits, rcsp. auch des Pinits ähnliche Zusammen
setzung, die durch (IV.) v. Hauer (Jahrb. geol. Reichsanst. 1853, 4, 174) bestätigt wurde. 
K ennoott (Sitzber. Akad. Wien 1852, 9, 595) gab eine eingehende Beschreibung der 
Gebilde, verhielt sich aber noch ablehnend dagegen, dass sicher eine Nephelin-Pseudo- 
morphose vorläge. D es Cloizeaux (Ann. mines 1859, 14, 416) bestätigte den pseudo- 
morphosen Charakter durch optische Untersuchung, bei welcher der Liebenerit sieh 
wie eine Gummi-artige Substanz verhielt. B lu m  (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 9 0 )  hob 
dagegen mit voller Bestimmtheit hervor, dass unstreitig Nephelin in einer Umwande
lung zu Pinit - artiger Substanz vorliegt, die zur Entwickelung deutlichen Glimmers 
fortschreite, wie auch zuweilen im Liebenerit grössere oder kleinere Muscovit-Blättchen 
zu beobachten sind. Das wurde durch die mikroskopische Untersuchung von Z irkel 
(N. Jahrb. 1868, 719) und Rosenbusch (Physiogr. Min. 1873, 231) bestätigt;2 neben 
Liebeneriten sind auch nicht selten noch frische Nephelin-Durchschnitte wahrzunehmen. 
Dichte 2-799 nach Oellacher, 2-814 nach Mariqnac, 2-795 nach Kennqott, 2-806

1 Tamnau’s (Zeitschr. d. geol. Ges. 1852, 4, 223) Mittheilung ist nur ein Referat.
2 Nachdem Beeithaupt (Min. Stud. 1866, 35) sieh noch dagegen ausgesprochen 

hatte, aus dem auch S. 870 Anm. 3 angeführten Grunde.
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nach Bhkithali't (Min. Stud. 1866, 35). Vor dem Löthrohr sehr schwer in dünueu 
Splittern schmelzbar, dabei weiss werdend; im Kölbchen indifferentes Wasser ab
gebend; durch Salzsäure zersetzbar.

SiOa Als0 3 FeaOa MgO CaO K 20 N i 20 h 3o Summe
I .1 49 60 30 46 2 61 0-59 2 10 8 63 0 94 4 86 99 91

II. 45 13 36 50 2 63 0-75 0 81 8 07 0 42 4 70 99 01
III. 44 67 36 51 1 75 1-40 9 90 0 92 5 05 100 20
IV. 44 45 38 75 2 26 Spur 1 58 6 45 2 79 4 75 101 03
V. 42 73 36 11 2 90 0-59 0 87 9 25 1 21 6 34 100 00

Analyse V. von L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 548).
Nach v. R ichthofen (Sitzber. Akad. Wien 27 , 318; Geogn. Beschr. Predazzo 

1860, 149. 267) sind Hauptfundstellen des Liebenerit in Fleims: der Abhang der 
Margola gegen die Boscampo Brücke, die Felstrümmer im Viezena-Bache, auch der 
Abhang, welcher eich nördlich von der Einsattelung zwischen Viezena und Monte 
Mulatto gegen Forno und Moena hinabzieht. — Ein dem Viezena. Gestein sehr ähn
licher erratischer Block wurde bei dem Bau der Chaussee von Segeberg nach Lübeck 
gefunden (Heixemann, kryst. Geschiebe Schlesw.-IIolst., Kiel 1879, 27).

2. Davyn (incl. Mikrosommit).

Hexagonal a : e =  1 ; 0-41834 A. S c a c c h i .

Beobachtete Formen; e(0001)oP. m(1010)ooP. 6(1120) ooP2.
■s(2130)ooPf. r(10Tl)P. — 2 (4045)AP  ̂m(4043)*-P. a;(2021)2P. i, (4041) 4P. 
x (8081) 8P. (12.0.T2.1) 12P. ¿(2241) 4P2.

r:c =  (1011) (0001) =  25° 47' x : c =  (2021) (0001) =  44° 0 f
r \ r  =  (1011) (1101) =  25° 7|' x:  x  =  (2021) (2201) =  40° 39P
Die Krystalle von schlank-säulenförmigem Habitus bis nadelförmig. 

Milchig glasglänzend, perimutter- bis seidenglänzend. Meist wenig durch
sichtig, trübe; doch auch wasserklar. Weiss, farblos, auch weingelb.

Recht vollkommen spaltbar nach m(1010), wenig vollkommen nach 
c(0001). Querbruch muschelig bis uneben. Härte 5, geringer als bei 
Nephelin, nach älteren Angaben; nach R a u f f  (G-h o t h ' s Zeitschr. 2, 469) 
jedoch haben frisebe Krystalle die Härte 6 und sind mit dem Messer 
kaum zu ritzen. Dichte 2-4.

Doppelbrechung schwach und positiv. Nach d e s  C l o iz e a t jx  (bei 
B e b t b a n d , Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 142) an sog. Cavolinit approxi
mativ w =  1-515 und e  =  1-519 für gelbes Licht.

Vor dem Löthrohr unter Aufwallen leicht zu klarem etivas blasigem 
Glase schmelzbar. Frische Krystalle geben im Kölbchen keine Spur von 
Wasser ab. In Säuren unter Brausen löslich, mit Entwickelung eines 
schwachen, aber deutlichen Geruchs nach Schwefelwasserstoff.

1 Oeleacher hielt gerade diese erste Analyse, weil an reinerem Material ange
stellt, für die richtigere, die aber von den übrigen ziemlich abweicht.

s Unter Hinzunahme der von Scacchi (Pogg. Ann. 1853, Erg.-Bd. 3 , 478) au 
„Sommit (Nephelin, Varietät Davyn)“ beobachteten Formen; vergl. auch S. 853 Anm. 3.
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Historisches. Ueber die Aufstellung des Davyns und des Cavoli- 
nits durch M o n t ic e l l i  und C o v e l l i  wurde schon S. 856 berichtet, ebenso 
über die Vereinigung derselben mit Nephelin. Zur chemischen Konnt- 
niss des Davyns lagen ausser der höchst zweifelhaften Analyse M o n t i- 
c e l l i ’ s (vergl. S. 856 Anm. 1) nur Andeutungen von H it s c h e b l ic h  (ebenda 
Anm. 2), dessen Hinweis auf Chlor und Kalk zu beachten ist, und quali
tative Proben von P l a t t n e r  (bei B r e it h a u p t , P o g g . Ann. 1841, 53, 145) 
vor, wonach „die Existenz der Kohlensäure in dem schönen, klaren 
Minerale unzweifelhaft“ war. Auch M o n t ic e l l i  und C o v e l l i  (Prodr. 
Min. Vesuv. 1825, 407) hatten schon das Brausen mit Salpetersäure bei 
gewöhnlicher Temperatur beobachtet, aber auf eine mechanische Bei
mengung von Kalkspath zurück geführt. R a m m e l s e e r g  (P o g g . Ann. 
1860, 109, 580) bestätigte die Kohlensäure, fand aber von Chlor nur 
Spuren. Wenn R a m m e l s b e h g  übrigens auch im Princip den Davyn (wie 
den Cancrinit) nur für einen veränderten Nephelin hielt, so wies er doch 
auf die Möglichkeit hin, dass „eine ursprüngliche und feste Verbindung 
eines Carbonats mit einem Silicat“ vorliegen könnte; wie schon B r e it 
h a u p t  (Min. 1847, 473) den von ihm mit dem Cancrinit identificirten 
Davyn für „gleichsam eine Mischung aus Nephelin und Kalkspath“ er
klärt hatte.

Als Mikrosommit bezeichnete S c a c c h i (Atti Accad. Nap. Sett. 1872; 
Rendic. Accad. Nap. Ott. 1872; Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 506) 
ein in den Auswürflingen der Vesuv-Eruption von 1872 beobachtetes 
Mineral in sehr kleinen hexagonalen Prismen, benannt von (u x q ö s  klein 
und dem nach dem Fundort der Somma auch für den Nephelin genom
menen Namen Sommit (vergl. S. 855). Als Unterschied vom Nephelin 
gab S c a c c h i eine zuweilen vorkommende Gruppirung in Büscheln und 
einen ziemlich hohen Chlorgehalt an, obschon S c a c c h i diesen, sowie den 
ebenfalls constatirten Gehalt an Schwefelsäure noch nicht mit Sicherheit 
der Constitution des Minerals zuschreiben wollte. Eine genauere Unter
suchung des Mikrosommit wurde von G. vom R a t h  (Sitzber. Akad. Berlin, 
27. März 1873) gegeben, und als wahrscheinliche Formel: (Ca^J Al2Si208 
- f  NaCl +  y^ CaSOj. S c a c c h i (Rend. Accad. Nap. Apr. 1876) fand dann 
eine chemische Uebereinstimmung zwischen dem Mikrosommit der Aus
würflinge von 1872 und grossen wasserhellen ,,Davyn“-Krystallen in 
Somma-Blöcken. Nahezu zu gleichen Resultaten gelangte R a u e f  (Inaug.- 
Diss. Bonn 1878, 40; G r o t h ’ s Zeitschr. 2, 468) an Krystallen, die er 
ebenfalls als Davyn aus Neapel erhalten hatte. R a u f e  constatirte auch 
iu frischesten Krystallen das Vorhandensein der Kohlensäure und einer 
geringen Menge Schwefel. —  Der durch die RAMMELSEERG’sche Analyse 
charakterisirte Davyn, dessen Zusammensetzung sich mehr der des Can
crinit nähert, repräsentirt dann nur einen unfrischen Zustand des Mine
rals.1 R a u f e  leitete nachstehende Formeln her, in denen noch ein kleiner

1 K a m m f . l s b e k o  bezeichnete den Davyn als „selten durchsichtig und fast immer 
so mürbe, dass er sich leicht zu Pulver reiben lässt“ .
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Theil des Siliciums durch Kohlenstoff, resp. „des kieselsauren Kalkes 
durch ein gleich zusammengesetztes (isomorphes) Calciumcarbonat ver
treten“ ist:

2(CaAl2Si20 8) | ( 2 (CaS04 +  3 CaAl2Si20 8)
Na2Al2Si20 8 > oder J 4NaCl +  3Na2Al2Si208 
K 2Al2Si208 J [ 4NaCl +  3K2Al2Si208

G b o t h 1 (Tabell. Uebers. 1869, 124) nimmt, analog wie C l a r k e  im Nephe
lin (vergl. S. 858) die einwerthige Gruppe NaSiOa, so neben dem CI die 
einwerthigen Gruppen NaC03 und NaS04 an, und zwar an Aluminium 
gebunden, da in den vorhandenen Analysen mit dem Gehalt an Thon
erde die Menge jener Radicale zunimmt:

(Na2, Ca, K 2)16 (CI, NaS04> NaC03)n Al2BSiM09B.
Ueber die Bedeutung des vesuvischen Pseudonephelins vergl. S. 855.
V orkom m en. Am Vesuv in den Auswürflingen des M onte Som ma. M onti- 

celu  und C ovelli geben als Begleiter des Davyns an: Wollastonit, Granat, Kalk-
spath, schwarzen Spinell und Glimmer; für das Vorkommen des weissen, perlmutter- 
bis seidenglänzenden, längsfaserigen Cavolinit das Auftreten in Kalk-Auswürflingen, 
zusammen mit Granat, Vesuviau, Glimmer, körnigem Pyroxen, ferner in körnigen 
Gemengen von Kalkspatb und Glimmer, sowie in Pyroxen-Bomben; als Begleiter 
des Pseudonephelin, der sich auch reichlich in der Lava della Scala bei Portici finden 
soll, werden in den Auswürflingen angegeben: Pyroxen, Glimmer, Kalkspath, erdiges 
Eisenoxyd, Hornblende, Wollastonit, Titanit. Die krystallographischen Angaben bei 
M onticelli und C ovelli sind fast stets ohne Winkel, also wenig brauchbar für eine 
Bestimmung der Pyramiden, die deshalb hier nur mit n  bezeichnet sind; danach sind 
für Davyn angegeben die Combinationen: m c, m e n , m be\  für Cavolinit me, m e n , mbc, 
m bne, m b n ,  mit einer angeblich um viele Grade variirenden Neigung m n , im Mittel 
=  63°.2 —  H aidinqer (P ogg. Ann. 1827, 11, 471) zeichnet für den Davyn die Combi- 
nation m(10T0), ¿(1120), r(1011), e(0001) und giebt die Polkante r r  =  25° 14', die 
Seitenkante r r  =  128° 13̂ , also r c  =  25°53)' an. — G. K ose (Krystallogr. 1833, 160) 
fand, „dass die Winkel des Davyns und Nephelins nicht verschieden sind“ , und dass 
beim Davyn gewöhnlich nur eine Pyramide vorkommt, der „obersten“ der drei am 
Nephelin bekannten entsprechend. Nach B reithaupt (P ogg. Ann. 1841, 5 3 ,  147; 
Min. 1847, 472, Fig. 279) m b e r  mit a;(2021), r e  =  25°52'50", x c  =  44 °8 '7";s durch
sichtige Krystalle in Drusen eines grünlichgrauen Auswürflings zusammen mit Granat, 
Wollastonit, Kalkspath; ferner lange trübe Säulen m c  in den Blasen der Lava vom 
Bosco reale. — Scacchi (P ogg. Ann. 1853, Erg.-Bd. 3 ,  478) beobachtete an einem 
Krystall* mit sehr deutlichem Blätterdurchgang nach (1010), ausser diesem und

CaS04) 
4Na CI /

+  3,

1 Nicht glücklich in Rücksicht auf die Geschichte des Namens Sommit (vergl. 
S. 855) ist G ro th ’s Vorschlag, unter dem Namen Sommit die am Vesuv vorkommen
den hexagonalen Krystalle zusammen zu fassen, welche durch die flachere Pyramide, 
entsprechend r  (1012) am Nephelin, charakterisirt sind, also die Krystalle des Davyn- 
Mikrosommit-Cavolinit. Auch fasst Scacchi (N. Jahrb. 1888, 2 , 140) als Sommit wieder 
den eigentlichen Nephelin mit M onticelli’s Davyn und Cavolinit zusammen.

2 Also wohl entsprechend unserem r(10Tl), r m  =  64° 13'.
8 B reithaupt’s Winkelaugaben, wie auch die Vereinigung von Davyn mit Can- 

crinit finden sich bei M iller (P hillips’ Min. 1852, 402).
4 Der schon auf S. 853 Anm. 3 und S. 872 Anm. 2 erwähnte Krystall.
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(1120) (2130) noch die durch die Neigung zu c (0001) bestimmten Formen (4045) 21° 8', 
r  (1011) 25° 44^', u  (4043) 32° 42', x (2021) 44° 0 ', y  (4041) 62° 38', * (8081) 75° 25', 
(12. 0.12. 1) 80° 15', t (2241) 59°0'; der Krystall befand sich mit anderen ähnlichen in 
einer Kalkgeode mit grünlichen Sodalith-Krystallen. — Hessexberg (Min. Not. 1858, 
2, 10) erwähnt einen 1 cm grossen durchsichtigen Davyn der Combination m h crx y t , 
zusammen mit Yesuvian und Sodalith im Hohlraum eines aus Vesuvian, Sodalith, 
Nephelin, Granat, Augit und Hornblende bestehenden Auswürflings. — Rammelsberg 
(Pogo. Ann. 1860, 109, 580) gab über die Form der von ihm analysirten Krystalle nichts 
Näheres an. — D es Cuoizeaux (Min. 1862, 286) nennt als Combination eines ,,Pseudo
nephelin“ -Krystalls von der Somma m cu y\  höchst wahrscheinlich beziehen sich auf 
diesen die Messungen c u  =  32° 30', cy  =  62“15', Polkante u u  =  31° und y y  =  52° 10'.
— A. Scacchi (Rend. Accad. Nap. Apr. 1876) und Ra u f f  (Groth’s Zeitschr. 2, 477) 
beobachteten an den von ihnen analysirten Krystallen, vergl. Fig. 292, m  (1010), 
¿(1120), .»(2130), c(0001), r (1 0 fl ) ,  und diese sind dem
nach die einzigen für den Somina-Davyn s ich er  gewähr
leisteten Formen (vergl. auch S. 860 über die Formen des 
vesuvischen Nephelins). Nach Scacchi ist m r  =  64° 13', 
das Axenverhältnis auf S. 872 ergebend. Scacchi’s Kry
stalle sassen im Hohlraum eines Kalkblocks zusammen mit 
Krystallen von Mejonit, grünem Augit und einigen Leu- 
cit-Körnem. Rauff’s Krystalle sassen in Drusen eines 
grünlichgrauen Auswürflings zusammen mit Glimmer,
Granat, Yesuvian, Mejonit, Wollastonit und Kalkspatli, 
dieser meist von geflossenem Aussehen. Farblose Krystalle 
hatten dieselbe Zusammensetzung (VI.—VIII.), wie wein
gelb gefärbte (IX.) mit einer Spur Eisen. Der von Rauff 
hervorgehobene lebhafte Seidenglanz auf den prismatischen Spaltungsflächen, welche 
oft durch zahlreiche zarte Streifen und Spalten ein kannelirtes Aussehen erhalten, 
stellt diese Krystalle zum sog. Cavolinit. — Nach Miebisch (T scherm. Mitth. N. F. 
8, 161) ist der Davyn1 besonders häufig mit Granat aggregirt und in den Granat- 
Blöcken zu finden, zusammen mit Sanidin; ein Granatblock bestand fast nur aus 
Granat und Davyn, der in bis erbsengrossen Partien die Granat-Körner verkittete; 
Analyse X I; auffällig durch geringen Chlorgehalt; jedoch ergab ein anderer Krystall 
aus einem Glimmer-Block viel Chlor, aber nur geringe Spuren von Schwefelsäure. 
Optisch hebt Miebisch die lebhaften Interferenz-Farben des Davyns hervor, während 
des Cloizeaüx schwache Doppelbrechung a>— e =  0-004 fand (vergl. S. 872). Bertrand 
(Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 141) fand Davyn-Cavolinit-Mikrosommit optisch positiv.
— Dichte* 2-4 nach H aidix'ger, 2-427—2-429 nach Beeithauft, 2-42—2-53 nach 
Scacchi, 2-443—2-444 nach Rauff an farblosen Krystallen.

Der ursprüngliche M ik rosom m it in den Auswürflingen der Vesuv - Eruption 
von 1872 in sehr kleinen Kryställchen (20 Stück etwa 1m g wiegend), zuweilen zu 
Büscheln gruppirt, (1010) (0001) (Scacchi, Rend. Accad. Nap. Ott. 1872). Die Krystalle 
finden sich sowohl in den monolithischen, aus einem einzigen Fragmente alter Somma- 
Laven bestehenden, aus dem Schlunde im Atrio ausgeschleuderten Blöcken, als auch 
den conglomeratischen, locker verbundenen Lava-Bruchstücken, und zwar als Neu
bildung bei jenen in Poren, bei diesen in den Zwischenräumen der einzelnen Stücke. 
Die Prismenflächen vertical gestreift, Basis matt; dazwischen zuweilen eine Pyramide,

1 Miebisch sagt Mikrosommit, und hält den Davyn noch für etwas anderes, ob- 
schon die ihm vorliegenen ,,Davyne“  sich als „Mikrosommit“ erwiesen.

* Von Monticelli und Covelli gewiss zu niedrig bestimmt: 2-25— 2-3 am Davyn, 
2-15 am Cavolinit.

Fig. 292. Davyn vom Vesuv 
nach Scacchi und R a u f f .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



8 76  Nephelingruppe.

annähernd 68” 10' zum Prisma geneigt, also ungefähr dem von Scacchi am Davyu 
beobachteten (4045) entsprechend. Dichte 2 ‘ 60 (Gr. vom B ath, Akad. Berl. 27. März 1873; 
Pooo. Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 372); vor dem Löthrohr nur schwer schmelzbar, auch 
bei heftigem Glühen ohne Gewichtsverlust; durch Salz- und Salpetersäure unter 
Gallertbildung zersetzt. — Weiter untersuchte dann Scacchi (Atti Accad. Nap. 1873, 
0, No. 9, 62) zweierlei Krystalle. Die einen entsprachen ganz dem typischen „Mikro 
sommit“ , Analysen X II—X IV ; die anderen glänzend und gut messbar, aber auch 
büschelförmig aggregirt, zeigten m(lüTo), 6(1120), e(0001), r(10fl), y{4041), rc=25°45', 
y c  =  62°29', und unterschieden sich besonders durch den Mangel an Schwefelsäure, 
Analysen X V I—XVII.

Zweifelhaft ist, ob die S. 861 erwähnten Nephelin-Krystalle mit Davyn-Habitus 
vom See von B ra cc ia n o  hierher gehören.

A n a ly s e n .1 Monte Somma. I—III. Rammelsbekg, Pooo. Ann. 1860, 109, 580. 
(Analyse I—III an unfrischem Material.)

IV —V. Scacchi, Eend. Accad. Nap. Aprile 1876.
V I—IX. Rauff, Groth’s Zeitschr. 2, 469. X. Mittel.
X I. Mieeisch, T sciierm. Mitth. N. F. 8, 161.
Vesuv 1872. X II—XIV. Scacchi, Atti Accad. Nap. 13. Dec. 1873, 

0, No. 9, 62.
XV. G. vom Rath, Akad. Berl. 27. März 1873.
X V I—XVII. S cacchi, a. a. O . 63.

SiOj Al, Os CaO Na,0 K ,0 CI s o , CO, Summe

I. 38 76 28 10 9 32 15 72 1 10 5 •63 100 59 incl. 1 ■9611,0
II. 36 81 28 66 10 33 15 85 1 21 — 6 ■01 98 87

IIL. 36 96 28 31 9 39 - - 6 •04 abz. CI—0
IV. 32 16 28 83 13 06 10 12 6 74 6 88 4 70 - 102 49 100 94
V. 32 27 29 61 12 14 10 16 6 85 6 54 4 17 101 74 100 26

VI. 32 38 28 64 10 55 10 74 6 44 7 14 4 03 1■ 63 101 55 99 94
VII. 32 30 28 29 10 98 —

VIII. 31 94 28 18 10 23 11 85 7 84 7 04 3 69 1•47 102 24 100 65
IX. 32 23 28 98 10 36 11 01 7 11 6 95 4 11 1 ■26 102 01 100 45
X. 32 21 28 52 10 53 11 20 7 13 7 04 3 94 1■ 42 101 99 100 40

XI. 34 30 28 58 9 70 15 31 5 03 2 0 84 2 02 4 ■22 8 100 00
XII. 32 12 29 07 11 19 9 89 6 38 8 17 6 04 102 86 101 02

XIII. 30 74 31 57 10 77 8 46 8 97 7 65 5 17 103 33 101 60
X IV . 31 40 30 37 10 84 9 75 8 36 7 64 4 57 102 93 101 21
XV. 33 0 29 0 11 2 8 07 11 5 9 1 1 7 — 104 2 102 01

X VI. 31 70 32 07 14 72 12 45 4 27 6 99 102 20 100 64
XVII. 30 95 31 75 14 68 7 18 11 32 5 30 101 18 100 35

1 Ueber die älteste Analyse von Mohticelli und Covelli vergl. S. 856 Anm. 1.
2 Die Alkalien aus der Differenz, und zwar nach dem constatirten Verhältnis

von K 20  : NaaO =  3-65: 11-10 berechnet. 8 Glühverlust.
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3. Cancrinit.
Hexagonal a : c =  1:0-44095 B köggeh.
Beobachtete Formen: c(0001)oP. m  (1010) oo P. b (1120) aoF2.

r(10Tl)P.
r : c  =  (1011) (0001) =  26° 59' r :r =  (1011) (1101) =  26° 14'.
Die sehr seltenen Krystalle sind säulenförmig ausgebildet. Als Ge

steinsgemengtheil in stabförmigen Individuen. Gewöhnlich derbe, etwas 
blätterige oder stängelige Massen.

Schwacher Glasglanz, mehr fettartig; etwas perlmutterartig aufSpaltungs- 
tlächen. Gewöhnlich nur durchscheinend. Hell gefärbt; röthlich, rosenroth, 
bläulichgrau, wachs- bis citronengelb, gelhlichweiss, farblos. Strich weiss.

Spaltbar ziemlich vollkommen nach m(1010), sehr unvollkommen 
nach 6(1120). Bruch uneben. Härte 5 und darüber. Dichte 2-45.

Doppelbrechung ziemlich stark und negativ. Fach O san n  (bei R o se n 
b u sc h , Physiogr. 1885, 1, 362) am Cancrinit von Miask, nach M ic h e l - 
L£vy und L a c k o ix  (Min. des roches 1888, 164) an dem von Litchfield: 

Miask: für roth ca =  1-5244 k =  1-4955 ca — r. =  0-0289
Litchfield: für Na-Licht ca =  1-522 s =  1-499 ca —  e —  0-028 (direct).

Vor dem Löthrohr unter Entfärbung und Anschwellen ziemlich leicht 
zu blasigem Glase schmelzbar. Im Kölbchen unter Wasserabgabe weiss und 
undurchsichtig werdend. Leicht auch von schwachen Säuren angegriffen; 
durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzt, auch nach dein Glühen.1

Historisches. Mit dem Namen Cancrinit, zu Ehren des russischen 
Finanzministers Grafen Cancrin, war in Russland der uralische blaue 
Sodalith bezeichnet worden, bis G. R ose (Akad. Berlin 18. April 1839, 
56; P ogg . Ann. 47, 779; Reise Ural 1842, 2, 55) die wahre Natur 
dieses Sodalith-Vorkommens erkannte, aber nun mit dem frei gewordenen 
tarnen Cancrinit ein zusammen mit dem Sodalith bei Miask vorkommendes 
Mineral belegte, besonders interessant als „eine Verbindung, wie sie bisher 
noch nicht vorgekoinmen, von einem Silicate mit einem Carbonate und 
zwar von einem Atom Natron-Eläolith mit einem Atom Kalkspath“. 
B k e ith a u pt  (P o g g . Ann. 1841, 53, 145) erklärte den Cancrinit nur „für

1 L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 3 5 , 594) studirte die Einwirkung von 
Chlorcalcium-Lösung auf Cancrinit, sowie von Alkali-Carbonaten (ebenda 1887, 39, 
598). L emberg beobachtete ferner (a. a. O. 35, 607) durch Einwirkung von Natrium
carbonat-Lösung auf Eläolith dessen Umwandelung in eine Verbindung von Cancrinit- 
ähnlicher Zusammensetzung, einen N a tron -C an crin it-, und (a. a. O. 39, 598) ein ganz 
ähnliches Resultat bei Behandlung eines (künstlichen) Sodalit.hs mit Natriumcarbonat. 
Cancrinit wurde (ebenda) durch Kaliumcarbonat in das Silicat K 2A l2Si20 8 übergeführt, 
und dieses wieder durch Natriumcarbonat ,,in Cancrinit verwandelt, runde Körner“ , 
enthaltend Si02 34-S2, A l2Oa 30-30, NaäO 18-41, NaaCOg 8-94, t l20  6-96, Summe 99-16. 
— Als einen Cancrinit, der Na^SiOg statt Na2C 03 enthält, deutete L emberg (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1885, 37, 962) das Silicat 3\ a2Al2Si20 8 +  Na2Si03 4- 3H20  (resp. 4H20), 
welches er in runden Körnern und stark doppelbrechenden Säulen erhalten hatte 
durch Eintragung verschiedener Silicate (Eläolith oder Analcim oder Leucit oder Albit) 
in das im Krystallwasser geschmolzene Na2Si03 -f 8H20.
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eine neue Abänderung des Davyns“; R a m m e l ,s b e k & (ebenda 1860, 109, 
583), dass Cancrinit, wie Davyn, nur für Nephelin zu halten sei, „der 
kohlensauren Kalk in seine Masse aufgenommen hat.“ Auch D es C l o i- 
zeattx  (Min. 1862, 288) und D a n a  (Min. 1868, 329) bringen den Canori- 
nit nur als Varietät, resp. Anhang zum Nephelin; D a n a  giebt übrigens, 
wie es scheint als erster, eine Bestimmung von Endflächen, und zwar 
an Krystallen von Litchfield. S a e m a n n  und P is a n i  (Ann. chim. phys. 
1863, 67, 350) stimmten nach Untersuchung des norwegischen Cancrinits 
für die Selbständigkeit des Minerals. F is c h e k  (krit. Stud. 1871, 59) 
fand mikroskopisch den Cancrinit von Miask nicht homogen, „wie zu er
warten war“ und erklärte deshalb: „die Species ist definitiv zu streichen.“ 
R o k e n b u sc h  (Pbysiogr. 1873, 233) bestätigte zwar die Inhomogenität, 
hob jedoch die Frische der eigentlichen Substanz bervor, welche gegen 
die Annahme einer Zersetzung des Nephelins zu Cancrinit spräche. 
Z i r k e l  (Mikr. Beschaff. Min. 1873. 166) constatirte nicht Inhomogenität, 
sondern nur fremde von Sprüngen ausgehende Strahlen als vermuthliches 
Uinwandelungsproduct, und betonte besonders, dass kohlensaurer Kalk 
als solcher nicht in der Canerinit-Masse vorhanden sei. R a u f e  (G b o t h ’ s 
Zeitschr. 2, 463) beobachtete noch vollkommenere mikroskopische Ho
mogenität und erwies auch durch sorgfältige Analysen die Existenz der 
Kohlensäure als integrirenden Bestandtheils im Cancrinit und somit die 
Selbständigkeit des Minerals, dem er die Formel gab: NaHAl8Si()0:u 
+  2(Ca, Na2)C03 +  3H20, oder bei Verdoppelung des Ganzen das erste 
Glied specialisirt als Na2Al2Si40 ia-7Na2Al2Si208. —  Die Selbständigkeit 
des Minerals wurde dann schliesslich auch durch die Auffindung des 
Cancrinit als unzweifelhaft primärer Gemengtheil in einem schwedischen 
Syenit durch T ö r n e b o h m  (Geol. För. Stockh. 1863, 6, 383) erwiesen.

F. W. C l a b k e  (Am. Joum. Sc. 1886, 31, 269) wies darauf hin, 
dass bei den Cancrinit-Analysen das Verhältnis von Kalk und Kohlen

säure in ziemlich weiten Grenzen schwankt, anderer
seits bei geringerem Kalk-Gehalt derjenige an Natron 
steigt1, und meint, dass die Kohlensäure an das 
Aluminium gebunden anzunehmen sei2, und zwar als 
Orthocarbonsäure-Rest C04. Die Formel 

Al8(Si04)8(C04)aCaNa8H8
(speciell des Cancrinits von Litchfield) wird dann so 

struirt, dass ein Ca-Atom zwei Formel-Hälften vorstehender Art sym
metrisch verkettet; auch wird eine gegenseitige Ersetzbarkeit von Na 
und H  angenommen. Durch Zusammenziehung von Ca und Na, die sich 
ja auch zu vertreten scheinen, kann die Formel auf A 14 (S i 04 )4 C 04 N a. II, 
reducirt werden, und es wäre dann in der vorstehenden Structurformel 
die freie Valenz noch mit einem Na abzuschliessen.

UO. = N a IL  
A l^ S i0 4 =  Al 

j>Si04 =  Na2 
Al^-Si04 =  Al 

\S i0 4 =  NaH

1 C lar ke  zieht auch L e m b e r q ’ s  Natron-Cancrinit (vergl. S. 877 Arnn. 1) heran. 
1 Wie im Dawsonit.
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G both  (Tabell. Uebersicht 1889 , 123) nimmt bei seiner Formel 
Si6 0 36AlB[C02Na]2(Na2,Ca)4H6 für die Natrium-Menge den von Clarke 
gefundenen Werth, für das Verhältnis von C 02 : S i02 aber die von Raute 
gefundene Zahl an.

Vorkom m en. In Nephelinsyeniten, zusammen mit Eläolith1 und 
Sodalith. —  Zuweilen Umwandelung in Natrolith.

a) Ungarn. In Siebenbürgen im Syenit-Stock2 von D ltrö , besonders in dem 
grobkörnigen und Sodalith-fiihrenden Eläolithsyenit, am häufigsten im Thale des Ditrd- 
baches, bis nussgrosse Partien, rosarötblich, durchscheinend, von stängeliger Structur 
in Folge ausgezeichneter Spaltbarkeit nach (1010); auf den Spaltungsflächen glas
glänzend bis perlmutterglänzend, auf Bruchflächen mehr fettglänzend wie Eläolith. 
Dieser typische Cancrinit gebt theils durch Lichtwerden seiner Farbe in eine weisse, 
mehr Feldspath-ähnliche Masse über, oder findet sich auch in röthlichgelben bis honig
gelben flachen Partien, meist zwischen tafeligen Kalifeldspath-Krystallen (A. K och , 
N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 144). ,,Die Aushildungsweise des Cancrinits im Gestein 
macht es fast zweifellos, dass er durch Einwirkung Kohlensäure-haltigen Wassers auf 
Nephelin entstanden ist“ (G. vom  R a t h , Nat.-hist. Ver. Bonn 1875, Corr.-Bl. 88). Ana
lyse I—II; Dichte 2-42 nach T schehmak .

b) Norwegen, ln den pegmatitischen Gängen der südnorwegischen Syenite in 
der Gegend des Langesundfjords, aber ziemlich selten, seltener als Sodalith; im Ge
stein selbst ebenfalls selten, obwohl etwas weiter verbreitet, sowohl in der Gegend 
des Langesundfjords, als auch bei Laurvik, so bei Tjose westlich von Laurvik. Von 
Brevik bei Scheeker (Pouo. Ann. 1863, 119, 145) erwähnt.3 Genauer untersucht von 
S aemann u . P isan i (Ann. chim. phvs. 1863, 07, 350) das Vorkommen von Barkevik; 
zusammen mit Feldspath, graulichgrünem Sodalith und sogen. Spreustein, auch Aegirin, 
Astrophyllit, Löllingit, Zirkon, Kataplelt; der Cancrinit erfüllt mit Sodalith die Zwischen
räume der meist besser auskrystallisirten Gemengtheile Feldspath, Astrophyllit und 
Aegirin. Abgesehen von den Zeolithen ist der Cancrinit hier das jüngste Gangmineral 
und äusserst selten in wohlbegrenzten Krystallen. Gewöhnliche Farbe gelblichweiss 
bis rein citronengelb oder tiefer wachsgelb; nach B houger 
(G roth 's Zeitsclir. 10, 239) verschwindet die gelbe Farbe heim Er
hitzen, rührt also wohl von organischer Substanz her und nicht 
von eingeschlossenen Eisenglanz-Blättchen;* blau als Seltenheit 
von Arö. Krystalle, zeigen rn (1010) mit c (0001) oder auch mit 
r(1011) ohne Basis, vergl. Fig. 293; B rögger  fand durch an
nähernde Messungen r m  =  60°— 66°, im Mittel 63° 1'; diese 
Krystalle waren gegen violblauen Fluorit ausgebildet, und \vohl 
in offenen Drusenräumen auf Feldspath-Tafeln aufgewachsen 
gewesen. Härte 6. Dichte 2-404 nach PiSAvr. — F.in geringer 
Theil des weissen Spreusteins6 der norwegischen Pegmatitgänge ist nach B rögger

1 Vom Nephelin ist der Cancrinit im Dünnschliff durch Glühen zn unterscheiden, 
wodurch der Cancrinit, offenbar durch Verlust der Kohlensäure, opak wird, oder falls 
er  noch durchscheinend bleibt, sich dann durch seine weisse Farbe abliebt (C ohen , N. 
Jahrb. 1883, 2, 371).

2 Ueber dessen genauere Lage vergl. S. 860 unter g).
3 Der vorher schon von W e ib y e  (K a r s t . Arch. 22, 530; N. Jahrb. 1849, 770) er

wähnte Cancrinit von der Insel Lamö, rosenrothe Körner in graulichweissem Feld
spath, ist nach B rögger ( G roth ’s Zeitschr. 10, 239) nur Fluorit gewesen.

* Wie noch R osenbusch (Physiogr. 1885,1,362)angiebt; vgl. beim Cancrinit vonMiask.
6 Der grösste Theil ist aus Sodalith gebildet. S ae m a n n  u . P is a n i sahen den 

Spreustein als im Allgemeinen aus Cancrinit gebildet an.

F ig . 293. C a n crin it von  
Barkevik n a ch  B rögg er .
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aus Cancrinit gebildet, wie durch mikroskopische Untersuchung erweislich; auch 
makroskopisch frisch erscheinendes Material oft schon durchgreifend umgewandelt, 
besonders längs den Spaltungsflächen, durch reichliche Bildung von Natrolith, wenig 
Analcim, auch stellenweise Kalkspath; frische Cancrinit-Partien und die ebenso frischen 
Spreustein-Adern zeigen keine Uebergänge, sondern stossen mit scharfen Grenzen an 
einander. Auch die Krystalle (Fig. 293J bestehen zum Theil aus Pseudomorphosen 
von rothem oder weissem Natrolith. — Ausser Barkevik und Arö nennt B rögger  als 
Fundorte F ü h n sh olm en  beiBrevik und K lo k k e rh o lm e n  bei Lövö gegenüber Brevik.

c) Schweden. In dem früher nur in losen erratischen Blöcken in E lfda len  
bekannten und als Phonolith bezeichneten Gestein, das dann von T örnebohii (Geol. 
För. Stockh. 1-883, 0, 383) in der Umgebung von Heden am S ik s jö b e rg  im Kirch
spiel SUrna in Dalarne anstehend gefunden und als Cancrinit-Aegirin-Syenit be
zeichnet wurde; wohl cambrischen Alters. In der feinkörnigen, vollkommen krystallinen 
Grundmasse von Feldspath, Cancrinit, Nephelin, Aegirin, Titanit und Apatit treten 
Feldspath und Cancrinit porphvrisch hervor; jener, Kalifeldspath und reichlich Plagio
klas, meist tafelig ausgebildet; der Cancrinit in Säulen bis 2 cm lang, frisch farblos 
und vollkommen klar, oder in eine ziegelrothe trübe Masse verwandelt. T örnebohm 
bestimmte an Schnitten im Dünnschliff den Winkel von Prisma zu den pyramidalen 
Endflächen zu annähernd 64°, also auf r(1011) deutend;1 die basische Spaltbarkeit 
wurde übrigens vorherrschend gegen die nach (1010) und (1120) gefunden. Analyse VI; 
Dichte 2'45 nach L in d strö m . —  Im NephelinByenit der Insel Alnti kommt auch Can
crinit, aber nicht reichlich vor; in einer stärker veränderten Gesteinsvarietät auch als 
Umwandelungsproduct von Nephelin ( T örnebohm , a. a. 0. 542).

d) Finlaud. Nach W iik  (Üfvers. Finska Vetensk.-Soc. Forh. 1882 — 83,25,109; 
Mineralsaml. Helsingfurs 1887, 38) farbloser, strahlig-krystallinischer Cancrinit zu 
K uu sam o im livaara-Syenit. Ebenso bestimmte W iik  als Cancrinit, nach chemischen 
Reactionen und einer Winkelmessung im Schliff (Pyramide zu Prisma 64-J-°j, kleine, 
einige mm lange, zum grössten Theil verwitterte, hexagonale Säulen in Diabas,2 der zu 
Sörnäs bei llelsingfors einen Gang im Oligoklas-Gneissgranit bildet.

e) Ural. Im Ilmengebirge in der Umgegend der Hütte Miask der Original- 
Cancririit, vergl. S. 877. Im Miascit kleine derbe Partien, in geringer Menge, beson
ders mit Eläolith verwachsen, theils nach der Spaltbarkeit nur aus einem Individuum 
bestehend, theils mit dünnstängeligen, stark verwachsenen Zusammensetzungsstücken; 
licht rosenroth, durchscheinend, in dünnen Stücken ganz durchsichtig, auf Spaltungs
flächen stark perlmutterglänzend, sonst fettglänzend; Dichte 2-453 (G. R o se , Reise 
Ural 1842, 2, 55). Analysen V II—X III; Dichte 2-489 nach P u s ir e w sk y , 2-450 nach 
R a u f e . —  Als Ursache der rothen Farbe gab K enngott  (Akad. Wien 1853, 10, 290) 
interponirte mikroskopische lamellare Ilämatit-Kryställchen an, karmin- oder blutroth, 
seltener schwärzlich; dieselben wurden von R a u f f  (G roth ’s Zeitschr. 2, 456) als auch 
makroskopisch sichtbar bestätigt, sowie feine schwarze Nadeln, parallel der Hauptaxe 
eingelagert. — Ueber mikrosk. Untersuchung von F is c h e r , R osenbusch und Z irkel 
vergl. S. 878.

f) Im Tunkinsker Gebirgszuge, 400 km westlich von Irkutsk, auf der Graphit- 
Grube M a r iin sk a ja  in grobkörnigem Granit, der aus grossen Krystallen weissen 
Feldspaths, schwarzen Glimmers und körnigem Quarz besteht, neben Zirkon, Kalk
spath, Apatit und Magnetit kleine Partien citronengelben Cancrinits, im Inneren zu-

1 B kögger macht darauf aufmerksam, dass bei R osenbusch (Physiogr. 1885, 1, 
362) aus jener Messung ein unrichtiges Axenverhältnis berechnet ist.

2 Der auch etwas Nephelin zu enthalten scheint und als den Nephelin-Basalten 
der jüngeren Formationen entsprechend angesehen werden könne.
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weilen bläuliebgrau- durchscheinend bis halbdurchsichtig, fettglänzend; Dichte 2-446 
bis 2-453 (Kokscharow, Mat. Min. Russl. 1, 81; Russ. min. Ges. 1852—53, 78. 338; 
Poqq. Ann. 1853, 00, 613).

g) United States. In M aine bei Litchfleld in den S. 8651 näher beschriebenen 
Blöcken von Nephelinsyenit verschiedene Varietäten. W h itn e y  (Poqg. Ann. 1847, 70, 
431) untersuchte citronen- biB schwefelgelben Cancrinit (XVI.) in krystalliniachen Massen 
und körnigen Aggregaten, Dichte 2-448; sowie gelbliche bis spargelgriine, sehr voll
kommen spaltbare säulenförmige stängelige Aggregate (XVII.), Dichte 2-461. C l a r k e  
(Am. Journ. Sc. 1886, 31, 263) analysirte eine orangegelbe, ausgezeichnet glänzende 
und spaltbare Varietät (XVIII.), in dünnen Splittern durchsichtig; ferner eine weniger 
glänzende, vorzüglich spaltbar, schmutzig blassgelb (XIX.), und die gewöhnlichste (XX.) 
hellgelbe körnige Varietät. Auf Krystalle von Litchfleld beziehen sieh höchstwahr
scheinlich D a n a ’b (Min. 1868, 329) Angaben: sechs- und zwölfseitige Prismen, zuweilen 
mit Pyramidenflächen, zur Basis 25° 53' geneigt, also r(1011) entsprechend.

h) Cauada. In den Nephelinsyeniten von M ontrea l in Hochelaga County und 
B eloeil in Rouville County, Provinz Quebec ( I I a e r in o t o n , Trans. Roy. Soc. Can. 
1882— 83, 1, Sect. 3, 81).

A n alysen , a) Ditrö. I. T sc h erm ak , Sitzb. Akad. Wien 1861, 44, 134.
II. K och, ’  N. Jahrb. 1881, Beil. Bd. 1, 147.

b) Barkevik. III. P isani, Ann. chim . phys. 1863, 0 7 , 350.
(Brevik.) IV. L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 594.

do. V. derselbe, ebenda 1887, 39, 598.
c) Siksjöberg. VI. L indström, Geol. För. Stockh. 1883, 6, 549.
e) Miask. V II—VIII. G. R ose, Pooo. Ann. 1839, 47, 779.

IX. S t r u v e  hei K o k sc h a r o w , Mat. Min. Russl. 2 , 77.
X — XI. P usirewsky, eben da 3 , 76.
X II—XIII. R a u f e , G both ’s Zeitschr. 2, 459.

f)  Mariinskaja-Grube. XIV . S t r u v e , ebenda 1, 83.
XV. P usirewsky, ebenda 3, 77.

g) Litchfleld. X V I—XVII. W h itn e y , P ooo. Ann. 1847, 70, 431.
X V III—X X . C l a r k e , Am. Journ. Sc. 1886, 31, 263.

SiO, Al i08 FetOa CaO Na,0 K2o CO, H ,0 Summe incl

I. 37 20 30 30 Spur 5 10 17- 40 5 20 4 00 99 20
II. 38 58 28 72 — 5 24 12 22 5-23 8- 78 98 77

III. 41 52 28 09 — 4 11 17 15 — 3 60 6 60 101 07
IV. 37 71 27 94 — 3 25 20 08 — 5 19 6 47 100 64
V. 37 01 26 42 7 19 18 36 — 7 27 3 12 99 37

VI. 38 25 26 16 0-35 4 78 20 86 0-71 6 42 3 31 101 13 8
VII. 40 59 28 29 Spur 7 06 17 38 0-57 6 38 100 27 Spur CI

VIII. 40 26 28 24 Spur 6 34 17 66 0-82 6 38 99 70 Spur CI
IX. 35 50 28 16 — 6 16 20 20 Spur 5 83 3 80 99 65
X. 35 71 29 58 — 5 56 18 78 — 5 56 3 76 99 27 0-32 so.

XI. 36 21 29 56 0-19 5 81 18 27 — 5 54 3 64 99 22
XII. 37 40 28 08 0-37 7 09 17 96 0-16 6 20 3 99 101 25

XIII. 37 16 28 32 0-51 6 82 17 54 0-23 6 12 4 07 100 77

I Vergl. ebenda über das oft als Cancrinit bezeichnete Gemenge mit Eläolith.
II K och berechnet aus seiner Analyse: NagKjAljQSiuO^ -f (Ca, Na2)COs 4- 411,0. 
8 Incl. 0 1 4  MgO, 0-54 SO„, 0-03 P ,0 8, 0-08 CI.

Hintzk, Mineralogie. II. 56
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SiO„ AljOj Fe„Oa CaO
. ■ „

NasO K,0 CO, H,0 Summe

XIV. 38-33 28-55 — 4-24 20-37 — 8- 51 100-00
XV. 37-72 27-75 — 3-11 21-60 — 5-61 4-07 99-86

XVI. 37-42 27-70 0 ■ 86 1 3-91 20-98 0-67 5-95 2-82 100-31

XVII. 37-20 27-59 0 ■ 271 5-26 20-46 0-55 5-92 3-28 100-53
XVIII . 36-29 30-12 Spur1 4-27 19-56 0-18 6-96 2-98 100-36

XIX. 35-83 29 ■ 45 Spur1 5-12 19-33 0-09 6-50 3-79 100-11
XX. 37-22 28-32 Spur1 4-40 19-43 0-18 6-22 3-86 99-70

Zusatz 1. Als Kalkcancrinit bezeichnete L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 
582) ein physikalisch mangelhaft untersuchtes Mineral vom V esuv; zusammen mit 
Kalkspath, Wollastonit und braunem Granat, kleine farblose, häufig wasserhelle und 
stark glänzende, optisch doppelbrechende Körner, ohne bemerkliche Spaltbarkeit; 
Härte 6. Entwickelt feingepulvert mit kalter concentrirter Salzsäure übergossen noch 
keine Kohlensäure, sondern erst in der Wärme, aber dann so lange, bis das Pulver 
vollständig gelöst ist; beim Eindampfen Abscheidung gelatinöser Kieselsäure. Auch 
durch heftiges Glühen wird die Kohlensäure ausgetrieben, aber langsam. Nach der 
Analyse: S i02 39-82, Al,Oa 33-54, CaO 17-63, Na,0 0-76, CaCOs 9-09, Summe 100-84, 
fasst L embekq das Mineral auf „als eine Verbindung von Anorthit und hohlensaurem 
Kalk, analog constituirt dem Cancrinit“ . — Bei der Behandlung mit Natriumsulfat- 
Lösung wird das Mineral in „Nosean-Hydrat“ übergeführt, wenn die abgeschiedenen 
CaCOa und CaS04 durch Salmiak -Lösung entzogen und der Rückstand mit Chlor
natrium-Lösung behandelt wird, um gebildetes Ammoniaksilicat in Natriumsilicat 
zurück zu führen ( L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 963; 1887, 39, 598).

Zusatz 2. ln seiner Zusammensetzung dem Cancrinit vergleichbar ist auch der 
Kainosit von I i i t te r ö  in Norwegen, von xa ir6g  neu benannt durch N obdenskiöld 
(Geol. För. Förhandl. Stockh. 1886, 8, 143). Die einzige zur Zeit gefundene Stufe be
steht aus dem Fragment eines sechsseitigen Prismas. Das optische Verhalten deutet 
auf das rhombische oder monosymmetrische Krystallsystem. Gelbbraun, halbdurch
sichtig, etwas fettglänzend, wie mancher Apatit und Eläolith. Eine deutliche und 
zwei undeutliche Spaltungsrichtungen bilden 90° oder ungefähr 90° mit einander.
Härte zwischen 5-— 6. Dichte 3-■413. Die Analysen

SiO, Y ,O as FeO CaO MgO Na,0 CO, H ,0 Summe
34-05 38-00 0-29 16-10 0-04 0-38 5-54 5-60 100-00
35-21 37-34 0-22 15-80 0-03 0-43 6-25 4-92 100-20

fuhren zur Formel H40a2(Y, Er),CSi40 17.

1 Fe,Oa +  Mn,Oa.
2 Y ,O a und Kr2Oa, auch Spuren von (Ce, La, Di),Oa.
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Sodalith-Haüyn-Gruppe.

1. Sodalith

2. Noaeau
3. Haiiyn .

Na8A l6Si6 0 24Cl2 

Na10A l8SieO S4SaO8 
(Na2, Ca)5A l6Si60 24S20 8

regulär,1 
vielleicht 

tetraedrisch.

Die ältere Ansicht, dass in den Mineralien dieser Gruppe Mischungen 
eines Silicats mit einem Chlorid, resp. Sulfat vorliegen, wird auch von 
R a m m e l s b e r g  (Mineralchem. 1875, 452. 454; Erg. 1886, 129. 220) fest
gehalten. Die Mischungen in wechselnden Verhältnissen:

Sodalith NaCl +  Na2Al2Si20 H gemischt wie 2 :3 , 1 : 2 , 3 :5 , 2 :9 .
Nosean) f wi(Na2S 0 4 +  n  Na2Al2Si20 8) | n meist =  3
Haüyn /  ) [Ca S 0 4 +  «C a  Al2Si20 8) /  n meist =  2.

Der Nosean repräsentirt die Kalk-ärmsten Glieder der Reihe; zuweilen 
tritt auch, durch den Chlor-Gehalt kenntlich, die Sodalith-Substanz in 
geringer Menge hinzu.

Auch V. G o l d s c h m id t  (G r o t h ’ s Zeitschr. 17, 38) fasst die vorliegen
den Verbindungen in ähnlicher Weise auf, indem er das Chlorid, resp. 
Sulfat als ein nach Analogie etwa des Krystallwassers mit dem Silicat 
verbundenes „Nebenmolekül“ ansieht. Eine übrigens schon von L e m b e r g  
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 , 601; 1887, 3 9 , 576) angedeutete An
schauung. Ebenso sprachen sich C. u. G. F r ie d e l  (Bull. soc. min. Paris 
1890, 13, 186) neuerdings entschieden dafür aus, dass (speciell im Soda
lith) eine Molekularverbindung analog wie in den Krystallwasser ent
haltenden Salzen vorliegt.

Im Gegensatz zu dieser Ansicht, kann das Chlor im Sodalith an 
das Aluminium gebunden sein, wie es schon in der von H a u s h o r e r  
(Constit. Silicate 1874, 43) in der für Si0Al6Na8O24Cl2 gegebenen Consti
tutions-Formel erscheint und noch präciser bei S a e a r ik  (Böhm. Ges. Wiss. 
1874, 8) ausgedrückt wird, dass in drei Si04H4 die 12H  vertreten sind 
durch 4Na und 3 Al, deren eine überschüssige Valenz durch 1 CI gesättigt 
ist. —  Bei der verwandten Nosean-Haüyn-Verbindung ist dann analog 
eine directe Bindung des Schwefelsäure-Restes mit dem Silicat-Molekül 
anzunehmen. Solche Formeln gab G r o t h 2 (Tabell. Uebers. 1882, 100), 
wobei für den Sodalith eine Analyse B a m b e r g e r ’ s (G r o t h ’ s Zeitschr. 5,

1 Auf die Uebereinstimmung der drei Mineralien (und des Lasursteins) „nicht 
bloss in ihrer Krystallform, sondern auch in ihrer Structur“ (der dodekaedrischen 
Spaltbarkeit) machte besonders G . K ose (Krystallochem. Syst. 1852, 86) aufmerksam.

* Sodalith Na5[A10)4Cl[Si08]4 — Nosean Na,;A10]4[S04] LSiOa]4.
56*
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584) von bolivischem Sodalith zu Grunde gelegt wurde, welche eine von 
der bisher zumeist angenommenen Zusammensetzung abweichende, näm
lich Na6Al4Si40 16Cl ergeben hatte, also weniger Chlor.

F . W. Clabke (Am. Journ. Sc. 1886, 31, 270) fand für den Sodalith 
von Litchfield die empirische Formel Na9Al7Si70 2gCl2, welche er in Ver
gleichung mit seiner Nephelin- und Cancrinit-Formel (vergl. S. 858 u. 
878) so struirte, dass den einwerthigen, an Aluminium gebundenen Ra- 
dicalen hier beim Sodalith die Chlor-Atome entsprechen. Jedoch erklärt 
Clabke sich geneigt, die BAjLBEEGEH’sche Sodalith-Formel als die für das 
Mineral typischere anzusehen. Clabke struirt diese Formel ebenso wie 
eine analoge für Nosean dann ähnlich wie seine (abgekürzte, vergl. S. 878) 
Cancrinit-F ormel:

dSCh ■ Na 
e AlAl^-SiO ,

N s i0 4 =  Na2 
A l^ -S i0 4 =  Al 

^ S i 0 4 =  Nas
Nosean

/ C1ai;  sich Al
;>Si04 Na, 

A l /  S i04 =  Al 
\ S i0 4 — Naä 

Sodalith

Als
C 04 __NaH,
S i04^ .  Al 
Si04 =  Na2

A 1 ^ S i0 4= A 1
\ s i0 4 = Na2H

Cancrinit.

Diese Nosean- und Sodalith-Formel wurde von G b o t h  (Tabell. Uebers. 
1889, 125) in folgender Schreibweise adoptirt:

Sodalith [Si04]4AI3[Al.Cl]Na5

Nosean [Si04]4Al3[A l.S 0 4Na]Na6
Haüyn [Si04]4Al3[A l.S 0 4Na](Ca, Na2)Na3.

Dagegen machten B böggeeb u . B ä c k s t e ö m  (G b o t h ’ s Zcitschr. 16, 182; 
18, 219. 225) geltend, dass die meisten, auch die neueren und selbst 
C l a b k e ’ s Analysen des Sodalith Eicht der BAMBEEGEB’schen, sondern der 
Formel Na4Al3Si30 12Cl entsprechen, und dass auch die zuverlässigeren 
Nosean-Haüyn-Analysen1 nicht das von C l a b k e  angenommene Verhältnis 
zwischen der Kieselsäure und dem Schwefelsäure-haltigen Radical auf
weisen, sondern vielmehr das durch die Formel Na5Al3Si30 12S 0 4 bedingte. 
Im Uebrigen sieht B e ö g g e b  die Mineralien der hier behandelten Gruppe 
als Glieder der dann in weiterem Sinne zu fassenden Granatgruppe2 an, 
und zwar als eine „Reihe der Alkaligranate“ . Dementsprechend sind 
die folgenden Formeln

Sodalith . . Na4[A l.C l].A l2[Si04]3

Nosean . . Na4[A l.(N a S 0 j]A l,[S i0 4]3

Haüyn (Na,, Ca)2[A l.(N aS04)]Al2[S i04]3 

als so struirt aufzufassen, dass statt der drei zweiwerthigen Atome in

1 B bögoek  und B äckström  sehen in  einem irgend beträchtlichen Wasser-Gehalt 
bei Nosean und Haüyn ein Zeichen der Zersetzung des Materials.

1 Als „Untergruppe mit vorherrschend tetraedrischer Ausbildung“ auch die 
Helvingruppe, zu welcher Eulytin, Zunyit, Danalith und Helvin gerechnet werden.
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den Granat-Mineralien liier ausser den vier Na-Atomen1 noch die zwei
werthige Gruppe (C1A1) beim Sodalith, resp. die Gruppe (N a0S 020 A l)  
beim Nosean-Haüyn eintritt.2

1. Sodalith. Ua8Al6Si6024Cl2.
Regulär, wahrscheinlich tetraedrisch.
Beobachtete Formen: d(110)<xiO. ^ (IO O )o o O oo . o ( l l l ) 0 .  i (112) 

2 0  2. fc(114)4 0  4.
Häufig Zwillingsbildung nach (111).
Allgemeiner Habitus der Krystalle meist durch Vorherrseben von (110) 

bedingt; nicht selten dazu (1 1 2 ), zuweilen auch (111). —  Die Zwillinge 
gewöhnlich als Durchkreuzungen von zwei Dodekaedern; häufig nach einer 
trigonalen Axe in die Länge gezogen. Seltener Aneinanderwachsung 
symmetrisch nach der zu (111) senkrechten Ebene (1 1 2 ).

Hemiedrische Ausbildung ist an der Flächenvertlieilung bei den 
Krystallen noch nicht constatirt. Dagegen beobachtete B e ö g g e r  (G r o t h ’ s 
Zeitschr. 18, 215) an wasserhellen vesuvischen Krystallen (110) eine der
artige Lage der Aetzfiguren, dass nach denselben die scheinbar holoedri
schen Krystalle tetraedrisch-hemiedrisch und Zwillinge nach den Würfel
flächen sind. Die durch Eintauchen der Krystalle in Salzsäure3 erhaltenen 
Figuren, von dreiseitiger Umgrenzung, sind nämlich symmetrisch zu den 
auf die geätzte Fläche senkrechten Dodekaeder-Flächen, dagegen nicht 
symmetrisch zu den auf die geätzte Fläche senkrechten Würfel-Flächen; 
die Zwillingsbildung wird durch die symmetrische Lage eines Theiles der 
Aetzfiguren zu den übrigen auf derselben Krystallfläche angedeutet.

Glasglanz; zuweilen etwas fettartig, besonders auf Bruchflächen. 
Durchsichtig, durchscheinend bis undurchsichtig. Farblos; schneeweiss; 
graulich-, gelblich- oder grünlichweiss; grünlichgrau; graulichgrün bis 
pistaciengrün; himmelblau bis lavendelblau, auch tiefblau;4 zuweilen auch 
hellroth. Strich weiss.

Spaltbar ziemlicb vollkommen nach <¿(110). Bruch muschelig bis 
uneben. Härte über 5, bis 6 . Dichte 2 -2 — 2-4.

Brechungsquotienten von K. F etjssneb, (G e o t h ’ s Zeitschr. 5, 581) be
stimmt an einem wasserhellen Durchwachsungs-Zwilling vom Vesuv, an

1 Beim Haiiyn theilweise durch Ca vertreten.
* Bei Helvin und Danalith sind nur zweiwerthige Atome und die zweiwerthige 

Gruppe Mn2S, resp. Zn2S au die Si04-Beste gebunden, bei /.unyit an diese nur Al- 
Atome, deren überschüssige Valenzen CI, F, (OH) sättigen.

8 5—15 Minuten lang in zwölfprocentige Säure.
4 Die blaue und grüne Farbe verschwindet meist schnell bei schwachem Er

hitzen, im Gegensatz zu der des Haüyns und Lasurits (WnirsEY, P ogg . Ann. 1847, 
7 0 , 431; G. K ose, Reise Ural 1842, 2 , 54; B küugeh u . BXckstküm , G ro th ’s Zeitschr. 
18 , 223).
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einer spitzen Dodekaeder-Kante (I.) und an einer Kante (001) (101) (II.); 
ferner an einem geschliffenen Prisma (III.) von blauem bolivischem Sodalith:

Lithium-Linie 
Natrium-Linie 
Thallium-Linie . 
äusseres Violett .

I. 60° II . 1 45° 1-5' 
1-4808 1-4796
1-4839 1-4826
1-4869 1-4851

1-493

III. 41° 41 ■ 7' IV. 
1-4796
1-4827 1-4858
1-4855
1-496

Bestimmung IV . an bolivischem Sodalith von T s c h ih a t s c h e f f  bei R osen
b u s c h , Physiogr. 1885, 1, 282).

Optische Anomalien selten. Zuweilen sind die Krystalle in der Um
gebung von Einschlüssen doppelbrechend (R o s e n b u s c h , a. a. O.), oder in 
concentrischen polyedrisch gestalteten Zonen mit Erscheinungen, die denen 
an doppelbrechendem Granat ähnlich sind, obschon nie von solcher Leb
haftigkeit (M ie e is c h , T s c h e b m . Mitth. N. F. 8 , 166).

Vor dem Löthrohr unter Anschwellen ziemlich leicht zu farblosem 
blasigem Glase schmelzbar. Im Kölbchen geben nur die zersetzten Kry
stalle Wasser. —  W ie schon G. R o se  (Pogg. Ann. 1851, 8 2 , 559) con- 
statirte, zieht kochendes Wasser aus Sodalith Chlornatrium aus. —  In 
massig starken Säuren vollkommen löslich; Gallertbildung tritt nach 
einiger Zeit oder durch Erwärmen ein. —  Durch Erhitzen bei Weiss- 
gluth ist nach L e m b e e g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 3 9 , 596) fast alles 
NaCl aus dem Sodalith2 auszutreiben. Gegen Chlorcalcium-Lösung ver
hält sich Sodalith etwas widerstandsfähiger als Haüyn, jedoch wird er 
von Magnesiumsulfat-Lösung ebenso leicht zersetzt, als dieser (ebenda 
1888, 4 0 , 626). —  Sodalith wird nach L e m b e e g  (ebenda 1890, 42, 738) 
in einem Mineral-Gemenge leicht durch Behandlung desselben mit Silber
nitrat3 kenntlich gemacht, indem die Sodalith-Körner durch den Chlor- 
silber-Ueberzug gelb bis braun erscheinen; auch kann durch Zusatz von 
Pyrogallol das Silber reducirt werden.

Künstlich ist sowohl die Darstellung typischen Sodaliths als auch 
Sodalith-artiger Verbindungen gelungen (vergl. Näheres am Schluss der 
Vorkommen S. 892).

H istorisch es. Das Mineral wurde von T h o m s o n  (Roy. Soc. Edinb. 
Nov. 1810, 1, 390; Ann. Phil. 1 , 104; Phil. Mag. 1810, 36, 303) an dem

1 Diese Beobachtungsreihe wurde bei einer um etwa 5° C. niedrigeren Tem
peratur gewonnen, als die erste. Die Aenderung für 1 0 C. also etwa 0*00025.

2 Allerdings war nur „künstlicher Sodalith“ zur Anwendung gelangt, und zwar 
der aus Kaolin durch Behandlung mit NaHO und NaCl erhaltene, Analyse XXIX. 
L emberg  studirte auch (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 3 9 , 598) die Einwirkung von 
Natriumcarbonat-Lösung auf (denselben künstlichen) Sodalith, wodurch der schon 
S. 877 Anm. 1 erwähnte Cancrinit erzielt wird; durch Behandlung mit geschmolzenen 
Natriumsulfat wird das NaCl gegen Na2S04 ausgotauscht, an dem künstlichen wie am 
natürlichen Sodalith (ebenda 1883, 35, 590. 591); durch Natriumsilicat-(Na2Si20 5)Lösung 
Ueberführung in eine Analcim-älmliche Verbindung (ebenda 35, 608; 39, 600).

8 Es wird eine wässerige Lösung von 4°/0 IINOs und 2°/0 AgNOs empfohlen.
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nach England gelangten grönländischen Vorkommen bestimmt und nach 
dem beträchtlichen Gehalt an Natron (Soda) Sodalith genannt. Bei T h o m - 
son’s und der gleichzeitigen Analyse E kebeh g ’ s wurde schon das Chlor 
gefunden, auch das Verhältnis der Bestandtheile mit ziemlicher Genauig
keit erkannt. L eon h ak d  (Oryktogn. 1821, 457) und H a ü t  (Min. 1822, 
3, 60) gebon bereits den Vesuv als weiteren Fundort an.1 Die älteren 
und neueren Ansichten über die chemische Constitution vergl. S. 883.

Vorkommen. Häufiger Gemengtheil der Eläolithsyenite, gewöhn
lich aber nur in derben Partien. Scharfe, aber meist mikroskopische 
Krystalle in Trachyten und Phonolithen; aufgewachsene Krystalle in vul- 
canischen Auswürflingen (Vesuv). —  Als Umwandelungsproduct Natro- 
lith (Spreustein).

a) s Hessen. Im Nephelinit von M eich es im Vogelsberge in Drusenräumen als 
Seltenheit schneeweisse kleine, aber deutliche Dodekaeder nach K nop (N . Jahrb. 1865, 
695). K ennoott (Uebera. min. Forsch. 1855, 73) beschrieb dieselben als Berzelin (Haüyn). 
Eine chemische Prüfung liegt nicht vor.

b) Ungarn. In Siebenbürgen im Syenit-Stock8 von Ditrö. Nach A. K ooh 
(N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 150) zumeist an den grobkörnigen Eläolithsyenit gebunden, 
diesem in derben Körnern oder Adern eingesprengt; ausnahmsweise auch auf Klüften 
des dichten Eläolithsyenits, am Gipfel des Piricske; nur an einer Stelle, am südlichen 
Fusse des Benevesznyaha, in grobkörnigen Geschieben (im Waaserriss neben dem Wege 
liegend) lässt der Sodalith, in Eläolith oder milehweissem Kalifeldspath eingewach9en 
oder zwischen beide eingezwängt, Würfel erkennen, mit glänzenden dodekaedrischen 
Spaltungsflächen. An sich ist der Sodalith an sehr vielen Punkten, in Spuren überall 
da zu finden, wo grobkörniger Eläolithsyenit vorkommt, so dass es nach K och nicht 
berechtigt ist, den Sodalith-haltigen Eläolithayenit als besondere Gesternsart — nach 
Zirkel’b (Petrogr. 1866, 1, 595) Vorschläge als D itroit bezeichnet — gelten zu lassen. 
Von schöner licht- bis dunkelblauer Farbe; mikroskopisch eine grosse Menge Flüssig
keits-Einschlüsse mit beweglicher Libelle zeigend (G. vom R ath , nat.-hist. Ver. Bonn 
1875, Corr,-Bl. 87). — Die Angabe von Cyanit und Sapphirquarz von Ditrö bei A ckner 
(Min. Siebenb. 1855) bezieht sich wohl auf Sodalith. Dann wurde das Mineral 1859 
wieder von H erbich im Täszok-Bache gefunden, und von F. v. H auer  nach einer un
genauen Analyse C. v. H auer ’s für Lasurstein erklärt (Jahrb. geol. Keichsanst. 1860, 86), 
nach erneuter Analyse (I.) C. v. H auer 's aber von J1 a IDI\,l·.k als Sodalith (Chlor-Haüyn) 
bestimmt (ebenda 1861, 12, Verhandl. 64). Die Litteratur weiterer, über den Sodalith 
nichts wesentlich Neues bringender Untersuchungen über das Sodalith-Gestein bei 
K och4 (N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 134). Analysen I —IV; Dichte 2-318—2-325 nach 
H aidenger, 2 -324 nach F leischer, 2-322 nach G. vom R atii.

c) Ita lien .8 Am Vesuv in den Auswürflingen der Monte Somma, am häufigsten

1 L eonhard als fraglich auch den Laacher See; vergl. jedoch Anm. 2.
8 Das früher (N aumann, Krystallogr. 1830, 2, 232. —  H ibbert, Becken von Neu

wied 1832; N. Jahrb. 1834, 678. — Sandbkruer, N. Jahrb. 1845, 145) für Sodalith 
gehaltene Mineral in den Laacher Auswürflingen ist nach G. vom R ath (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1864, 16, 89) ausnahmslos Nosean.

8 Ueber dessen genauere Lage vergl. S. 860 unter g).
4 Frühere Angaben von K och in  T schermak’s Min. Mitth. 1877 , 332.
5 Aeltere Zusammenstellung der italischen Vorkommen von Scacchi (Ann. mines 

1847, 12, 385). —  Die Angabe Sillem’s (N. Jahrb. 1851, 403; 1852, 535) von vollständig 
kaolinisirten Sodalith-Krystallen und derben Massen von Melfi bezieht sich zweifellos
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in den Sanidin-Blöcken als körniger Gremengtheil der MaBse, meist ohne Kryetall- 
Umgrenzung, seltener in aufgewachsenen Krystallen. Schöne isolirte Kryatalle dagegen 
in den aus Augit, Hornblende, Glimmer und Veauvian bestehenden Blöcken, sowie 
auch in den typischen Kalkblöcken in Drusen zusammen mit Mejonit, Augit, Leucit 
(S ca cch i, N. Jahrb. 1853, 2 6 2 ; M ierisch , T sciierm . Mitth. N. F.  8, 163). Auch in den 
alten metamorphosirten Conglomeraten, welche durch die Bocca 1872 auageworfen 
wurden. Häufig auf den Spaltenwänden der Lava von 1631, wo die Kryatalle oft 
durch Verlängerung in der Richtung einer trigonalen Axe hexagonalen Prismen gleichen; 
das ist nach S cacchi (N. Jahrb. 1888, 2, 140) der Pseudonephelin von M onticelli und 
C o v e l l i, vergl. S. 855. Nach C . W. C . F uchs (N. Jahrb. 1869 , 180 ) a u ch  in  den anderen 
Vesuv-Laven sehr verbreitet, besonders in der von 1717, in welcher beim Zerschlagen 
Risse zum Vorschein kommen, die über und über mit zierlichen Sodalith-Krystallen 
ausgekleidet sind, weissen oder farblosen sehr regelmässigen Dodekaedern, auch 
Zwillingen.

Die Krystalle in den Augit-Glimmer-Vesuvian-Aggregaten sind gewöhnlich wasser
helle scharfe Dodekaeder, zuweilen mit untergeordnetem (112). — Wahrscheinlich aus 
Kalkblöcken stammen die von H e sse n ber g1 (Min. Nat. 1856, 1, 17) beschriebenen

__  Zwillinge: eine Durchkreuzung (Fig. 294) und eine An-
\  einanderwaehsung (Fig. 295) symmetrisch nach einer Ikosi-

tetraeder-Fläche; d(110), A(100), o ( l l l ) ,  ¿(211). F eussneh’s 
\ \  ^ \ \  optische Bestimmung an einem Durchwachsungs-Zwilling

vergl. S. 885 . — Die in Sanidin- 
blöcken sitzenden Krystalle zeigen 
meist abgerundete, wie abgn- 
sehmolzene Kanten, und auf den 
Flächen Vertiefungen, die oft ab
gerundet treppenförmig sich ein
senken; durch Einschlüsse oft von 
milchiger Trübung; grüne Kry- 
stallc sind durch eingelagerte Au- 
gite gefärbt (M ierisch  , T sciierm. 
Mitth. N.F. 8, 164). Nach M ierisch 

führen alle vesuvischen Sodalithe Einschlüsse von Chlornatrium-Würfeln, daneben 
auch Gasporen und zuweilen auch Glas-Einschlüsse; die Hohlräume, welche die Ein
schlüsse enthalten, erscheinen häufig als sogen, negative Krystalle; über optische Ano
malie vergl. S. 886. —  Analysen V —I X ;2 VTI. an farblosen Krystallen, Dichte 2 -1 3 6 , 
aus Augit-Glinmier-Block; VIII. an grünen Krystallen (110) (100), aus Kalkhlock mit 
Vesuvian und Nephelin. — Ueber Pseudomorphosen nach Nephelin, beschrieben von 
S t r ü v e r  vergl. S. 861.

Im P h le g rä isch e n  Gebiet verbreitet in den Sodalith-Trachyten. Im Trachvt 
von Cuma auf Klüften, neben zierlichen Krystallen von Sanidin, Augit und schwar
zem Olivin auch solche von Sodalith, farblos, weiss oder lichtröthlich, einfache sehr 
regelmässige (110), oder auch nadelfoririig gestreckte Durchkreuzungs-Zwillinge (G. vom  
R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 609). Im Tunnel der Cumanischen Eisenbahn

nicht auf Sodalith, sondern vielmehr auf kaolinisirte Haüyn-Krystalle, wie aus Scacchi’s 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 55) Beschreibung hervorgeht.

1 H essenberg sagt über die Art des Vorkommens nichts. Der Krystall der Fig. 295 
ist lose und abgebrochen, früher in Scharff’s Sammlung, je tz t in der von A. N ies 
in Mainz.

2 Eine Analyse unreinen Sodalith’s mit 51°/0 SiOa von T rolle-W achtmeister 
( P oqo . Ann. 1824, 2, 14).

Fig. 294 u. 295. Sodalith vom  Vesuy nach H rssenbergk
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bei Neapel in Blasenräumen des Trachyts bis erbsengrosse weisse Dodekaeder (Samm
lung Seligmann  in Coblenz). — Ebenfalls Sodalith-Trachyt1 am M onte O lib a n o  bei 
Pozzuoli, mit Krystallen auf zahlreichen Klüften; am M onte S p in a  beim Lago 
d’Agnano. — Auf Ischia, verschiedene Varietäten von Sodalith-Trachyt an dem S car- 
rupata genannten Felsgestade; in einer Varietät kleine, meist unter 1 mm grosse, 
rötlilichgelbe Sodalithe, einfache und Zwillinge, Dichte 2-401, in schuppigem Aggregat 
kleinster tafeliger Sanidine, mit Augit und Titanit; bei einer anderen Varietät in 
ebenfalls schuppig-körnigem Sanidin-Gemenge ist der Sodalith gewöhnlich mehr oder 
weniger zerstört und sein Krystallraum mit einem Aggregat von Sanidin, Augit, Titanit 
und Magnetit erfüllt; in einer arideren ähnlichen, aber frischeren festeren Varietät 
zeigen die Sodalithe eine schwarze Umrandung von sehr kleinen Augit Kryställchen, 
und sind im Uebrigen theils homogen, theils auch durch Einschlüsse verunreinigt. 
Ferner Sodalith auf Ischia in den Trachyten am M onte T o p p o  und an der Punta 
del Imperatore, in beiden makroskopisch eingewachsen (G. vo m  R a t h , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1866, 18, 609. 615—624). Nach F uchs (T scheem . Mitth. 1872, 226J auch 
im schwarzen Trachyt des Monte di Campagnano, im Trachyt des Monte di Vetta 
und am Trippiti.

In L atiu m  im Albaner Gebirge kommt nach Strüver (G both ’b Zeitschr. 1, 239) 
Sodalith nur in den Auswürflingen vor, und zwar meist in den Blöcken, welche haupt
sächlich aus Sanidin und Nephelin bestehen, zu denen sich noch brauner oder schwarzer 
Glimmer, schwarze Hornblende, Leucit, brauner und schwarzer Granat, dunkelgrüner 
Pyroxen, Titanit und Magnetit gesellen. Die Stücke in den Lapilli- und Aschen- 
Schiehten hei G a llo r o , zwischen Ariccia und Genzano bestehen aus Sanidin, Nephe
lin, Sodalith und Magnetit. Die herrschende Form der farblosen, weissen oder licht
grauen Sodalithe ist ausschliesslich das Dodekaeder, zuweilen mit (100) und (111), 
diese aber immer untergeordnet; zuweilen viele kleine einfache Krystalle in paralleler 
Anordnung. Die von G. vom  R ath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 550) beschriebenen 
säulenförmigen Durchkreuzungs-Zwillinge sind nach Strüver nicht Sodalith, sondern 
farbloser Haüyn oder Nosean.

Auf S ic i lie n  im Val di Noto in vulcanischen Auswürflingen (H ausmann, Min. 
1847, 896: M iller, P hillips’ Min. 1852, 399; D es C loizeaüx, Min. 1862, 522; G. vom 
R ath, Zeitschr. d. geol. Ges. 18, 550).

d ) Spaniern Am C abo d e  G ata  Sodalith-haltige T r a c h y te  n a ch  C alderon  
(Bol. Com. geol. Espaiia 1882, 9).

e) Portugal. In der Serra de Monchique in manchen Abarten des Nephelin
syenits, besonders der Picota, sehr reichlich, in anderen nur sehr untergeordnet; selten 
makroskopisch. Meist unregelmässig begrenzt, zuweilen aber von deutlichen sechs
seitigen Umrissen (v a n  W e r v e k e , N. Jahrb. 1880, 2, 173. 176).

f) Frankreich. In dem schon S. 861 erwähnten Nephelinsyenit von P ou za c  
bei Bagnères de Bigorre wasserhelle Sodalith-Körner ( G oldschjiidt, N. Jahrb. 1881, 
Beil.-Bd. 1, 220). — Im Phonolith des Pas de C om pain s in der Auvergne, Dép. 
Cantal, kleine Dodekaeder (Fouuué et L évy, Min. microgr. 1879, 449).

g) Norwegen. Auf den Syenitpegmatit-Gängen des Langesundfjords und auf 
dem Festlande an der östlichen Seite dieses Fjords. Zuerst 1844 von E smark beim 
Eidangerfjord in der Nähe von B re v ik  entdeckt; derb, sapphirblau ( W eibye, K a r st . 
und D ech. Arch. 1848, 22, 537). Weiter gab W eibye (N. Jahrb. 1849, 775) LLven 
(Lamö), Barkevik und Lövö als Fundorte an. B rögger (G ro th ’s Zeitsehr. 16 , 177) 
fand den Sodalith an zahlreichen Stellen, blau bei Röra am Eidangerfjord und auf 
Sigtesö; bei Lövö; blau, grün und grau auf Klein-Arö; blau und grau auf Laven;

1 Sodalith-Trachyte von der Fossa Lupara in den Phlegräischen Feldern unter
suchte D eecke (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 166).
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bei Barkevik u. a. Im Allgemeinen aber sparsam, nie in grösserer Masse etwa als 
Hauptbestandteil eines Ganges; auf den meisten Gängen gänzlich fehlend.1

B rögger unterscheidet zwei Bildungsepochen: 1) auf vielen Gängen war Sodalith 
neben Feldspäthen, Eläolith, Aegirin und Biotit eines der älteren Haupt-Mineralien, 
teilw eise in gutbegrenzten Krystallen, die häufig nach einer trigonalen Zwischenaxe 
in die Länge gezogen waren; doch sind diese zahlreichen Krystalle und derben Massen 
fast durchgehends jetzt in röthlichen „Spreustein“ umgewandelt. Hierher gehörtauch 
der von K lein (N. Jahrb. 1879, 534) beschriebene Krystall von Läven von röthlich- 
weisser Farbe, ein Durchkreuzungs-Zwilling (110), mit untergeordnetem (111) und 
einzelnen Flächen von (411). Hauptvorkommen des Spreustein auf LovÖ, auch ver
breitet an der Südspitze von Stokö, Läven, Sigtesö, und keineswegs fehlend auf den 
Gängen bei Fredriksvärn und Laurvik (vergl. unten Anm. 1). — 2) Bei den meisten 
Vorkommen unveränderten, wirklichen Sodaliths ist derselbe in einer späteren Phase 
der Gangbildung durch Umwandelung des Eläolith ontstanden, vergl. S. 863. Der 
so gebildete Sodalith ist nur chemisch sicher zu bestimmen; meist dicht, auch mikro
skopisch so feinkörnig, dass die Spaltbarkeit selbst im Dünnschliff nicht mehr hervor
tritt; zuweilen von concentrischer Structur und Chalcedon-artigem Aussehen.* Hierher 
gehört auch W eibye ’s Glaukolith (K arst, u. D ech. Arch. 1848, 22, 532), „schön blau 
ins Graue und Grüne, undurchsichtig, matt;“ Analyse XI. Wahrscheinlich gehört 
auch hierher das von B ergemann (P oog. A nn. 1851, 8 4 , 492) vintersuchte hellgrünliche 
Mineral, Dichte 2-302, „grössere krystallinische Abscheidungen“ im Feldspath von 
Brevik; da bei Analyse XII. die Summe der an sich ungewöhnlichen Mengen von 
Kieselsäure und Thonerde die gewöhnliche ist, so vermuthet R amhelsbekg (Mineral- 
chem. 1875, 458) ein Versehen. Analyse XIII. bezieht sich auf ein Vorkommen von 
Klein-Arö, welches ausgezeichnet die Bildung des Ohalcedon-ähnlichen, concentrisch- 
achaligen, tief himmelblauen dichten Sodaliths auf Kosten des Eläolith» zeigte. — Das 
ganz amorphe Aussehen des dichten, aus Eläolith gebildeten Sodaliths lässt ihn leicht 
vom primär gebildeten unterscheiden; dieser grosskörnige Sodalith zeigt oft die ziem
lich vollkommene Spaltbarkeit nach (110).

Ausser auf den Gängen kommt nach B kÖgoeh der Sodalith auch in den Gesteinen 
der Küstenstrecke zwischen dem Sandefjord und dem Langesundfjord in weiter Ver
breitung vor, namentlich in den Nephelinsyeniten, spärlicher in den Augitsyeniten, 
fast immer mit Eläolith zusammen.

h) Russland. Im Ncphelinsyenit des Lujavr-urt auf der Halbinsel Kola (vergl. 
S. 864) stellenweise in grosser Menge rundliche Körner von 2—4 mm Durchmesser 
und unregelmässige Partien; nicht mehr frisch und von zahlreichen Interpositionen 
erfüllt (R amsay, Bull. soc. geogr. Finl. 1890, 3, No. 7, 39).

Ural. Im Ilmengebirge in der Gegend der Hütte von Miask im Miascit un
regelmässig begrenzte, aber deutlich spaltbare, schön Bapphirblaue Individuen, be
sonders mit dem Feldspath und dem Eläolith verwachsen. Früher als Cancrinit8 be
zeichnet. Eino schon 1830 von E. H ofmann in H. R ose’s Laboratorium ausgeführtc 
Analyse (XIV.) ergab einen Verlust von 4-77°/0, von dem erst G. R ose bei der 
näheren Untersuchung des Minerals erkannte, dass er auf einen Chlor-Gehalt zurück

1 Auch in der Gegend von Fredriksvärn und Laurvik noch nicht angetroffen, 
wenigstens nicht als unveränderter wirklicher Sodalith.

2 Auf solche Umwandelungsproducte bezieht sich W e ib y e :s Beschreibung [N. 
Jahrb. 1849, 770). — Nach B rögger  (G roth ’s Zeitschr. 10, 165) ist wahrscheinlich 
auch Sodalith das ursprüngliche Mineral gewesen, welches an Stelle der jetzt leeren 
oder mit Natrolith gefüllten Hohlräume von Kalkeisengranat-Hohlkrystallcn von 
Stokö sich befand.

3 Vergl. auch S. 877 u. 880.
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zu führen sei, welchen G. K ose dann zu 7· 10%  bestimmte. Auf Spaltungsflächen 
stark glasglänzend; durchscheinend bis durchsichtig. Dichte 2-289. Vor dem Löth- 
rohr entfärbt; nach Auflösung des Sodaliths in Salpetersäure, Abscheidung des Chlors, 
Abdampfen zur Trocknis und Aufkochen der trockenen Masse mit Wasser bleibt die 
Kieselsäure mit der liehtblaueu Farbe des Mineralpulvers zurück, die aber beim 
Glühen der Kieselsäure ganz verschwindet (G. K ose, Ber. Akad. Berlin 1839, 59; 
P ogg. Ann. 4 7 , 377; N. Jahrb. 1840, 711; K ose, Reise 1842, 2, 53. 496). K okscharow 
erwähnt (Mat. Min. Russl. 1853, 1, 225), dass zur Zeit nur ein Krystall dieses Vor
kommens bekannt war, von etwa 2 cm Durchmesser.

Auf dem W ege zwischen T r o itz k  und Tscheljabinsk in Talkschiefer Adern 
graulichwci8sen Nephelins mit eingewachsenem blauem Sodalith (R omanowsky und 
J ehem6je w , K uss. min. Ges. 1868, 3, 284).

i) In Turkestan im Quellgebiet des Seraw sch an  ein Miascit mit graulich- 
weisBem feinkörnigem Eläolith, kaffeebraunen Zirkonen und tiefblauem Sodalith von 
deutlicher Spaltbarkeit und lebhaftem Fettglanz ( J eremIsjew, Kuss. min. Ges. 1884, 19; 
G roth's Zeitschr. 9, 579). Ebenso bestimmte J erem6jew  (a. a. O .) als Sodalith einen 
angeblichen Lasurstein auß der Bucharei, ebenfalls von Eläolith und Zirkon begleitet. 
Die Herkunft prächtig blau gefärbten Sodaliths von Bucharä war auch von F eusbner 
(G roth’s Zeitschr. 5, 583) angegeben worden.

k) Vom Baikalsee ein ziemlich tiefblauer sog. G la u k o lith  bestand nach der 
Untersuchung von B rögger  und u. B äckström  ( G ro th ’s Zeitschr. 18, 222) aus einem 
ausserordentlich reinen und frischen Sodalith, gemengt mit kleinen Körnern von 
Plagioklas, Zirkon, Biotit u. a.; Dichte 2-301, Analyse X V . Die ziemlich intensive 
Farbe verschwindet schon bei ganz schwacher Erhitzung.

l) Grönland. Im Julianehaab-D istrict auf beiden Seiten der Fjorde Tunugd- 
liarfik und Kangerdluarsuk grüner Sodalith neben grünlichweissem Kalifeldspath, 
Arfvedaonit und Aegirin als wesentlicher Gemengtheil von Steenstrup’s (Julianehaabs 
Distr. 1876; N. Jahrb. 1882, 1, 57) Sodalithsyenit. Der Original-Sodalith, vergl. S. 886. 
Din dodekaedriaehen Krystalle, gewöhnlich erbsengross, aber auch bis zu 2 cm, sind 
im Arfvedsonit oder Feldspath, seltener in Eudialyt eingewachsen; die grüne Farbe 
wird durch Einschlüsse mikroskopischen Arfvedsonits hervorgebraebt. Vor dem 
Löthrohr grau und undurchsichtig werdend, und weniger leicht als der vesuvische 
Sodalith schmelzbar. Dichte 2-31 (L orenzen, Meddel. fra Grönl., Kjoebenhavn 1881; 
Min. Soc. London 1882, 5, 58; G roth 's Zeitschr. 7, 608). Zersetzt war das Material 
von R ammelsberg's Analyse X IX .

in) Canada. In den Nephelinsyeniten von Brome in B rom e County, Montreal 
(Analyse X X ; Dichte 2*220) in Ilochelaga Co. und B e lo e il  in Kouville Co., Provinz 
Quebec. Ein besonders schön blauer Sodalith (Analyse X X I; Dichte 2*293) reichlich 
in grossen Stücken in der Gegend des Ice River, einem Nebenflüsse des Beavor-foot, 
in den Rocky Mountains, Provinz British Columbia (C iir . H offm an n , Min. Can. 1890 , 99).

n) Vereinigte Staaten. Im Territorium Montana in den C razy  Mountains, einer 
isolirten Kette nördlich vom Yellowstone-Fluss und am östlichen Rande des Gebiets 
der eigentlichen Hochgebirge, in körnigen Nephelin-Tephriten reichliche Mengen Soda
lith ( E l i o t  W o l f e , N. Jahrb. 1885, 1, 69); vergl. S. 865.

Maine. Im Nephelinsyenit von Litchfield (vergl. S. 865) intensiv blauer Soda
lith in krystallinischen Partien; mit Eläolith, Cancrinit oder Hydronephelit verwachsen 
(C l a r k e , Am. Joura. Sc. 1886 , 3 1 , 264).

Massachusetts. Im Nephelinsyenit von Salem (vergl. S. 865) violette bis azur
blaue lebhaft fettglänzende krystallinische Massen, Dichte 2-294—2-314; meist mit 
feinen Glimmer-Schüppchen verwachsen ( K im ball , Am. Journ. Sc. 1860, 29, 67. 380).

o) Südamerika. In der Trümmerstadt Tiahuanaco in B o l i v i a  sammelte 
A. Stübel Bruchstücke eines blauen Sodaliths, welcher von den Ureinwohnern, den
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Aymarä-Indianem, zu Schmuckgegenständen verarbeitet wurde. Als Sodalith bestimmt 
von H. F ischer  (G ro th 's Zeitschr. 4 , 3701, näher untersucht von B a x b e r g e r  und 
F eu ssner  (ebenda 5, 580). Aehnlich den Vorkommen von Miask und Ditr6; nicht 
krystallisirt, nur kristallinisch; optische Bestimmungen S. 886; Dichte 2-3372 nach 
S t ü b e l , 2-3405 nach B a m b e r o e r ; begleitend Eisenspath, Eisenkies-Körner und Braun
eisenerz.

Eine vom Todtenfelde von Ancon bei Lima durch R eiss mitgebrachte blaue 
Perle wurde von A rzruni (G roth ’s Zeitschr. 5 , 580 Anm.) als ein dem von Tiahuanaco 
ähnlicher Sodalith bestimmt.

p) A frika. In manchen nordafrikanischen Phonoliten, so dem von Msid Gha- 
r ian  bei Tripolis, farblose meist nur mikroskopische Sodalithe (v a n  W e r v e k e , N. 
Jahrb. 1880, 2, 276). — Im Foyait von den Los- Inseln und von T u m bo reichlich 
Körner, selten begrenzte Krystalle (G ühich , Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 99).

q) Künstlich. L em berg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 , 602) erhielt durch 
Glühen gepulverten Eläoliths mit Chlomatrium1 nichtkrystallisirte Schmelzproducte, 
welche eine derjenigen des Sodaliths ähnliche Zusammensetzung haben: SiO, 41—45°/0, 
AljO a 31—33, CI 2—5. Chemisch ähnliche, aber „amorphe“ Silicate erhielt L emberg 
(ebenda 1883, 3 5 ,  582) durch Behandlung verschiedener Silicate (Kaolin, Kalifeld- 
spath, Analcim, Eudnophit, Leucit, Eläolith) mit Chlornatrium-haltiger Natronlauge; 
nur einmal bei der Behandlung von Brevicit bildeten sich (Analyse X X V III) erkenn
bare Krystalle (110). Später wurde (Geol. Ges. 1887, 3 9 , 596) auch durch 78-stündige 
Behandlung von Kaolin bei 200° C. mit 20-procentiger Natronlauge, die mit Chlor
natrium gesättigt war, ein sehr feines Sodalithpulver erhalten, Analyse X X IX ; auch 
wurde (ebenda S. 599) ein künstlich dargestelltes Wasser-reiches Natrium-Aluminium- 
Silicat durch sehr lange Behandlung (171 St.) bei 210—220° C. mit Chlomatrium- 
Lösung in „wasserfreien Sodalith“ übergeführt, Analyse X X X .

Nach M dgge (bei K orenbusch , Physiogr. 1885, 1, 284) bildet Bich ein feines farb
loses Pulver, in dem bei starker Vergrösserung neben vorherrschenden rundlichen 
Körnern auch isotrope Kryställchen (110), theilweise mit (100) erkennbar sind, — 
wenn man Nephelin-Pulver in einem Ueberschuss von geschmolzenem Chlornatrium 
längere Zeit unter Ersatz des verdampfenden NaCl gelöst erhält und die erhaltene 
Schmelze mit reinem Wasser auswäscht; Dichte 2-31— 2-33, Analyse X X X I.

C. u. G. F riedel (Bull. soc. min. Paris 1890, 13 , 183) erhielten, indem sie das 
den Nephelin (vergl. S. 867) ergebende Gemische von Glimmer und Aetznatron, unter 
Zusatz von Chlornatrium vom i —2fachen Gewichte des Glimmers, bis gegen 500° C. 
erhitzten, — reichlich isotrope graue isolirte Krystalle und krystallinische Krusten 
von Sodalith, gemengt mit Nephclin-Krystallen. Dodekaeder mit Hexafider vom Ansehen 
der vesuvischen Sodalithe, auch Zwillinge. Dichte 2-32, Analysen X X X II— XXXIII. 
Durch Erhitzen der, der Zusammensetzung des Sodaliths entsprechenden Mengen von 
Kieselsäure, Thonerde, Natron und Chlornatrium mit Wasser, wurden nur radial- 
strahlige Kügelchen erhalten.

A n a lysen , b) Ditro. I. C. v. H a u e r , Verh. geol. Reichsanst. 1861, 12, 64.
II. F elln e r , e b e n d a  1867 , 613.

III. F leisch e r , Ungar. Akad. Wiss. 1876, 7, No. 1.
IV. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 626.

c) Vesuv.“ V —VI. A rfvedson, Vet. Akad. Ilandl. Stockh. 1821 , 155.
V II—VIII. R ahmelsberg, P ogg. Ann. 1860, 1 0 9 , 574.

1 So behandelter Haüyn tauscht auch den grössten Theil seiner Schwefelsäure 
gegen Chlor aus (ebenda 1883, 35, 590).

" Erste ^Analyse des vesuvischen Sodaliths von Graf D u n in  B o e k o w s k y  (Journ. 
phys. 1816, 83, 428), die aber gegen 45°/0 SiOs und nur 3-76“/oCl ergab.
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c) Vesuv. IX . L embehq , 1 Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 549. 
Scarrupata. X . G. vom Hath, ebenda 1866, 18, 621.

g) Liven. XI. v. B orc, P ogo . Ann. 1849, 78, 413.
Brevik. XII. B ergemann , ebenda 1851, 84, 492.
Klein-Arö. XIII. B äcksthöm , G hoth’s Zeitschr. 10, 180.

h) Miask. XIY. E. H ofmann  u . G. R ose, P oqg . Ann. 1839, 47, 377.
k ) Baikalsee. XV. B röbger  u. B äckström , G roth’s Zeitschr. 18, 223.
l) Grönland. XVI. E kebe rb , T homs. Ann. Phil. 1, 104.

XVII. T homson, Boy. Soc. Edinb. 1, 390.
XVIII. L o ren zen , Min. Soc. London 1882, 5, 59.
X IX . B ammelsbeho , Poog. Ann. 1860, 109, 577.

m) Montreal. X X . H ar r in q to n , Trans. Boy. Soc. Can. 1886, 4, 81. 
Ice Biver. XXI. derselbe, ebenda.

n) Litchfield. X X II—X X III. W h itn e y , P ogg . Ann. 1847, 70, 431.
X XIV . C l a r k e , Am. Joum. Sc. 1886, 31, 264.

Salem. X X V . K im b a l l , ebenda 1860, 29, 67.
X XV I. B a t c h , D a n a ’s Min. 1 8 6 8 , 3 3 0 .

o) Tiahuanaco. X X V II. B a m b e r g e r , G roth ’s Zeitschr. 5, 582.
q) Künstlich. X XV III. L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35^ 

5 8 3 , 4 g .
X X IX . derselbe, ebenda 1887, 39, 597.
X X X . derselbe, ebenda 1887, 39, 599, 36 c.
X X X I. M ügge b e i  R osenbüsch , Physiogr. 1885, 1, 284. 
X X X II— X X X III. F htedel, Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 185.

SiO, a i„o 3 Na,0 CI Summe abz.
CI O incl.

Theor.J 37-14 31 ■ 60^25-60 7 -31 101-65 100-00

o ec 38-30 32-58 24-75 5-65 101-28 100-00
I. 40-68 31-63 21-00 6-00· 100-32 99-69 0-40 CaO, 0-61 H20

II. 38-99 32-86 24-57 0-14 100-00 0-80 CaO, 0-86 K20, 1-78 Glühv.
III. 38-66 32-81 17-89 6-08 99-79 99-15 0-95 „ , 1-04 „  , 2-36 H20
IV .1 37-55 31-09 23-37 6-23 100-62 99-61 0-54 „ ,1 -8 4  HjO
V. 35-99 32-59 26-55 5-30 100-43 99-23

VI. 33-75 35-50 26-23 5-30 100-78 99-58
VII. 38-12 31-68 24-37 6-69 100-86 99-35

VIII. 38-76 34-62 23 ■ 43 2-55 99-36 98-78
IX.» 33-71 32-06 20-04 3-11 100-70 100-00 4 ■ 53CaO, 1 · 20KaO, 5 ■ 06SO3,0 ■ 99HsO
X. 37-30 27-07 22-50 6-96 103-33 101-77 4-03 FeaOs, 0-43 CaO, 0-73 MgO, 

l-1 9 K sO, 3-12 Glühverlust
XI. 38-86 30-82 22-03 unbestimmt 1-21 CaO, 0-44 MgO, 0-51 K 20 8

XII. 46-03 23-97 21-48 7-43 99-77 98-10 0-86 P ,06
XIII. 38-12 30-35 24-77 5-65 102-75 101-47 0-44 CaO, 1-14 KsO, 2-28 Glühv.
XIV. 38-40 32-04 24-47 7-10 102-33 O O -

I t>
5 0-32 „

1 Bei einer zweiten Analyse (Geol. Ges. 1883, 35, 591) blieben 5-43°/0 Rückstand. 
a Berechnet auf die Formel Na4AlsSi80„C l.
8 B erechnet auf die CLARKE-GROTH’sche Formel Na6Al4Si40 16Cl, vergl. S. 884.
1 An nicht mehr ganz frischem Material.
6 L em berg  v e rm u th e t, dass hier eine Mischung oder Verwachsung m it I la ü v n  vorlag. 
0 Ferner Spuren von Zinn, Mangan, Wolfram und Molybdän.
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SiOa Al,Oa NaaO CI Summe
J

abz.
Cl-0 inel.

XV. 36-74 31-96 25-95 7-11 102-15 100·54 0-11 CaO, 0-11 SO,1, 0-17 Gliihv.
XVI. 36-00 32-00 25-00 6-75 99-90 98-37 0-15 Fe,0,

XVII. 38-52 27-48 23-50 3-00 98-30 97-53 1-00 „ , 2-70 CaO, 2-10 Glühv.
XVIII. 36-50 31-53 26-30 7-30 102-25 100-60 0-19 „ , 0-25 „ , 0-18 Ks0

X IX . 43-20 32-54 11-42 Spur 100-00 3-00 CaO, 9-84 Glühv.
X X . 37-52 31-38 25-15 6-91 102-09 100-54 0-35 CaO, 0-78 K ,0

X X I. 37-50 31-82 25-55 7-12 102-27 100-67 0-01 FesO „ 0-27 K ,0
X XII. 37-30 32-88 23-86 6-97 101-60 100-04 0-59 K ,0

X XIII. 37-63 30-93 25-48 unbestimmt 1-08 Fe,Os
X XIV . 37-33 31-87 24-56 6-83 101-76 100-22 0-10 K aO, 1-07 11,0
X XV . 37-33 32-70 24-31 6-99 101-33 99-76

XXV I. 37-54 32-15 24-57 6-45 101-06 99-61 0-35 CaO
( 0-85 Fe,Os, 0-46 CaO, 0-74 K ,0XXV II. 37-96 30-96-22-93 5-34 100-34 99-14 l 1-10 H ,0

XXV III. 36-66 31-61 25-36 6-86 101-63 100-08 1-14 H ,0
X XIX . 36-0131-66 25-43 6-74 101-54 100-02 1-70 „
X X X . 38-40 31-70 23-25 6-13 101-38 100-00 1-90 „

X X X I. 36-04 33-21 uubest. 6-83
X X X II. 36-75 32-41 25-75 6-36 101-74 100-31 0-47 K ,0

XXXIII. 36-55 32-06 25-66 6-28 101-41 99-99 0-86 „

2. Nosean. ]N'a10 AleSi6024S20s.
3. Haüyn. (Na2, Ca)6 AlaSiB021S208.

Alle bis jetzt analysirten Noseane ergaben einen, wenn auch geringen 
Kalk-Gehalt; derselbe beträgt bei den Haüynen zumeist gegen 10 °/0, bei 
manchen aber auch viel weniger. Danach eine Grenze zwischen Nosean 
und Haüyn zu ziehen, wäre an sich schon ziemlich willkürlich, praktisch 
aher nicht einmal durchführbar mit Rücksicht auf die noch nicht analy
sirten Vorkommen. Deshalb sollen Nosean und Haüyn im Folgenden 
zusammen behandelt werden.

Regulär, vielleicht tetraedrisch.
Beobachtete Formen: d(110)ooO. A(100) o d O oo. i(102)coO2. 

o (111)0. •¿(112)2 0 2. Nach D ana (Min. 1868, 332) auch (113)30 3
und (331) 3 0.

Häufig Zwillingsbildung nach (111).
Herrschende, meist ausschliessliche Krystallform das Dodekaeder. 

Die Zwillinge gewöhnlich säulenförmig nach einer trigonalen Axe.

Nicht bestimmt, ob der Schwefel als SO, oder als S vorhanden war.
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Bezüglich der Frage des tetraüdrischen Charakters konnten B r ö g g e r  
und B äckström  (G r o t h ’s Zeitschr. 18, 224) durch die Aetzfiguren wegen 
Mangels an geeignetem Material keine Entscheidung erzielen, doch weisen 
sie mit Rücksicht auf die nahe Verwandtschaft mit dem Sodalith auf die 
Wahrscheinlichkeit der tetraedrischen Hemiedrie auch bei Nosean-Haüyn 
und auf entsprechende krystallographische Beobachtungen1 hin.

Glasglanz, etwas fettartig. Durchsichtig bis undurchsichtig; meist 
nur durchscheinend. Farbe des Nosean meist grau, des Haüyn blau; doch 
kommen sehr verschiedene Nuancen vor, von farblos, weiss, graulich, 
grünlich, meergrün, spargelgrün, grünlichblau, himmelblau, tiefblau, bräun
lich bis schwarz; selten roth. Strich weiss, bei den blauen Varietäten 
bläulichweiss.

Deutlich spaltbar nach <¿(110). Bruch flachmuschelig bis uneben. 
Härte über 5, bis 6. Dichte 2-25 bis über 2-5, mit dem Kalk-Gehalt 
zunehmend.2

Brechungsquotient für Natrium-Licht 1-4961 am blauen Haüyn von 
Niedermendig, nach T sch ih a tsc h e ff  (bei R osenbusch , Physiogr. 1885, 1, 
286). Nach M.-Lirvr u. L a c r o ix  (Min. des roches 1888, 220) mittlerer 
Quotient am Nosean 1-46. —  Nach R osenbüsch  (a. a. 0.) sind die im 
Gestein eingewachsenen Haüyne im frischen Zustande im Allgemeinen 
durchaus isotrop. Optische Anomalien sind zweierlei Art. Entweder tritt 
um Einschlüsse, besonders um Glas-Einschlüsse herum, local Doppel
brechung auf, welche zwischen gekreuzten Nicols die als das BßEWSTEB’sche 
Kreuz bezeichnete Erscheinung hervorruft. Oder über das ganze Mineral 
ausgedehnt erscheint eine, wenn auch sehr schwache Doppelbrechung; 
so an Krystallen von Laach, Niedermendig und vom Vesuv. In Laacher 
Auswürflingen sind nach B ruhns (Niederrh. Ges. Bonn 1890, 30) doppel
brechende Haüyne ungleich häufiger als isotrope; und zwar enthielten 
jene meist keine oder nur wenige Einschlüsse; Erscheinung der „un
dulösen Auslöschung“ wie bei den sogen, gekühlten Gläsern. B rauns 
(opt. Anom., Leipz. 1891, 241) beobachtete an einem Haüyn in Laacher 
Trachyt „innerhalb des sechsseitigen Durchschnitts drei verschieden aus
löschende Felder“, ähnlich wie bei einem Median-Schliff nach (110) aus 
einem Granat-Dodekaeder; Grenzen der Felder nicht scharf. ■—  Doch 
müssen auch in den Laacher Auswürflingen isotrope Haüyne und Noseane 
recht häufig sein; H ubbard  (T scherm . Mitth. N. F. 8, 369) giebt an, 
optische Anomalien daran nicht beobachtet zu haben. —  B rögg er  und 
B äckstböm  (G r o t h ’ s Zeitschr. 18, 262) bringen die Doppelbrechung (am

1 G. vom  R a th  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 546) beobachtete vom weissen 
Haüyn (Berzelin) von Albano „viele (oktaedrische Krystalle) mit deutlich eingeschnit
tenen Kanten“ , eine Erscheinung, „welche auf eine tetraedrische Hemiedrie hindeutet“ , 
und weiter (ebenda S. 561) am meergrünen Haüyn von Marino „an einzelnen Krystallen 
(an den Oktaederflächen) insofern eine tetraedrische Hemiedrie, als die abwechselnden 
Flächen eine sehr verschiedene Ausdehnung besitzen4 £.

2 Aber auch durch Einschlüsse veränderlich.
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Haüyn in Lasurstein) mit einer Zersetzung der Haüyn-Subatanz in Yer- 
bindung.

Yor dem Löthrolir ziemlich schwer zu blasigem Glase schmelzbar, 
der Nosean nur an den Kanten. Der blaue Haüyn behält bei nicht über
triebenem Erhitzen seine Farbe, unterschiedlich vom blauen Sodalith, 
vergl. S. 885 Anm. 4. B bögg eb  u . B äckstböm  (a. a. 0. 261) beobachteten, 
dass hellblauer Haüyn (aus Lasurstein) durch einfaches Erhitzen oder bei 
schwachem Glühen im Wasserstoffgas-Strome tiefer blau1 wird. G. yom 
R a t h  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 546) hatte gefunden, dass auch 
farbloser Haüyn (Berzelin) durch Glühen eine schwach bläuliche Farbe 
annimmt. Dass der sogen. Ittnerit vor dem Löthrohr eine schöne blaue 
Farbe annimmt, wurde schon von G m e lin  (Sc h w e ig g . Journ. 1822, 36, 74) 
beobachtet.2 Nach W o l f  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20 ,  13) und D besbel 
(N. Jahrb. 1870, 565) wird der Nosean durch Glühen mit Schwefel oder 
Schwefeleisen ebenfalls blau; auch blauer Haüyn nimmt nach seiner Ent
färbung durch sehr heftiges Glühen bei abermaligem massigem Erhitzen 
mit Schwefel die blaue Farbe wieder an. Y og elsan g  (natürl. Ultramarin
verb., Bonn 1874) machte ähnliche Versuche. K nop (N. Jahrb. 1875, 76) 
zeigte, dass jenes Verhalten von Nosean-Haüyn zur Entdeckung kleinster 
Beimengungen derselben in Dünnschliffen verwerthet werden kann: der 
abgelöste Schliff wird im Platintigel schwach geglüht, auf dessen Boden 
etwas Schwefelblume gebracht ist; während die Eisen-haltigen Verbin
dungen geschwärzt erscheinen, tritt Nosean-Haüyn mit himmelblauer 
Farbe hervor.

Durch kochendes Wasser werden aus Nosean und Haüyn Sulfate 
ausgezogen (G. R ose , P o g g . Ann. 1851, 82, 559).

Durch Säuren unter Gallertbildung zersetzbar. Der Haüyn, sowie 
auch mancher Nosean (G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 16, 85) 
entwickelt mit Salzsäure etwas Schwefelwasserstoff (Reaction auf ein mit 
Bleilösung getränktes Papier). —  Nach Eintrocknen der Gelatine, oder 
noch besser der abgehobenen Lösung, erscheinen unter dem Mikroskop 
Gypskrystalle, in ihrer Reichlichkeit dem ursprünglichen Kalk-Gehalt des 
Minerals entsprechend; Unterschied von Haüyn und Nosean (Sa u e r , phonol. 
Gest, canar. Inseln, Halle 1876). —  Durch Behandlung mit Silbernitrat 
erscheint Haüyn im durchfallenden Licht sehr viel blasser gelb als Soda
lith (vergl. S. 886, auch Anm. 3); auch kann durch Behandlung mit Blei
nitrat die Schwefelsäure als PbS04 niedergeschlagen werden (L em bebg , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1890, 42, 739). —  Durch Chlorcalcium-Lösung wird 
Haüyn stärker angegriffen als Sodalith, durch Magnesiumsulfat ungefähr 
ebenso stark, wie jener (L e m b e r g , ebenda 1888, 4 0 , 626). Durch Behand
lung mit Natriumcarbonat-Lösung wird alle Schwefelsäure als Na2S04

1 Und dabei seine Doppelbrechung verlierend vollkommen isotrop wird.
8 Eine Beobachtung, durch welche G m e u n  dann zur Entdeckung seiner künst

lichen Ultramarin-Bereitung geführt wurde.
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ausgeschieden1 (L e m b e r g , ebenda 1883, 35, 60C). —  Durch Behandlung 
mit geschmolzenem Chlornatrium wird der grösste Theil der Schwefel
säure gegen Chlor ansgetuusoht, also eine Sodulith-Bildung eingeleitet2 
(Lem berg , ebenda 1883, 35, 590).

Das Pulver sowohl von Nosean als von Haiiyn reagirt deutlich 
alkalisch (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 306. 311).

Historisches. Das erste beschriebene Vorkommen war das des 
blauen bis bläulich-grünen Haüyns aus Latium, von G ism on di als Latia- 
lith bezeichnet (gelesen 1803 in der Accad. Lincei). Nach G ism on di ’ s und 
eigenen Beobachtungen gab B ruu n -N e er g a a rd  (Journ. mines 1807, 21, 365; 
Geh len ’s Journ. 1807, 4 ,  417) eine genauere Beschreibung und schlug 
für das Mineral zu Ehren von H a ü y  den Namen Ilaüyn vor.3 L eo n 
hard (Oryktogn. 1821, 647) brachte eine alte Notiz von M arquardu s  
F reeierus (Origin. Palatinaruin 1612, 2, 36) in Erinnerung, nach welcher 
derselbe vielleicht schon den Laacher Haüyn gekannt hat;4 auch nannte 
Nose (Orogr. Briefe Siebengeb. 2, 103. 325; N ü g g e r a th ’ s min. Stud. ain 
Niederrhein 162) denselben Sapphirin. Dagegen hatte N ose (min. Stud. 
109; Journ. phys. 1809, 69, 160) den dann ihm zu Ehren von K l a p r o t h  
(Beiträge 1815, 6, 371) benannten Nosian —  Nosin L eonhard  (Oryktogn. 
1821, 156), Nosean G locker  (Grundr. Min. 1839, 510) und Spätere —  als 
Spinellan bezeichnet, im Hinblick auf eine vermuthete Verwandtschaft 
mit Spinell.

Die älteste Haüyn-Analyse von V auqüelin (Journ. mines 1807, 21,

1 Wodurch sich das Vorkommen Na2S04-haltiger Quellen in Pbonolith-Gebieten 
erklären würde. — L emberg studirte ferner die Einwirkung von Kaliumcarbonat-Lösung, 
welche die Bildung eines Kalium-Aluminiumsilicats herbeiführt (Zcitschr. d. geol. Ges. 
1885, 37, 967). Durch eine Lösung Na9Sig0 6 werden Zeolith-artige Verbindungen ge
bildet (ebenda 1883, 35 , 610). —  H eu m ahd  ( L ie b . Ann. Chem. 1880, 2 0 3 , 195) stellte 
durch Réduction des Haüyns mittelst Wasserstoffgas ein mit dem weissen Ultramarin 
identisches Product dar.

8 Wie umgekehrt der Sodalith durch Behandlung mit Natriumsulfat das Chlor 
gegen Schwefelsäure austauscht (vergl. S. 886 Anm. 2), also in Noscan-Haüyn über
geht. Aehnliche Verbindungen werden aus Eläolith und künstlichen Natrium-Alumi- 
nium-Silicaten durch Behandlung mit geschmolzenem Natriumsulfat erhalten ( L em berg , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35 , 590); dagegen Wasser-haltige Ittnerit - artige Verbin
dungen, „Noseanhydrate“ , durch Behandlung von verschiedenen Silicaten (Kaolin, 
Analcim, Leucit, Kalifeldspath, Albit, Brevieit) mit Natriumsulfat-haltiger Natronlauge 
oder durch Einwirkung von Natriumsulfat-Lösung auf dieselben (Anorthit, Kalk- 
cancrinit, Eläolith und Wasser-haltige Kalium- oder Natrium-AIuminium-Silicate) (ebenda 
1883, 35, 580; 1885, 37 , 964; 1887, 30, 599).

8 H a ü y  (Min. 1822, 2, 338) äusserte sich hierüber in classisch feiner Weise, indem 
er von der Arbeit, N e e r r a a r u s  sagt: „ou tout est dicté par la science, à l’exception 
d’un nom qui ne peut l’avoir été que par l’amitié.“  Dennoch nahm H a ü y  den nach 
ihm selbst gewählten Namen für das Mineral an, wodurch der ältere Latialith end- 
giltig verdrängt wurde.

4 F reherü s sagt, v o m  Laacher See und seiner Umgebung sprechend: ,,in ripis 
passim etiam lapillos elegantiorcs et sapphiros reperire est.“

Hjktzk , Mineralogie. II. 57
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No. 125, 376) fand zwar die Schwefelsäure neben der Kieselsäure, war 
aber sonst gänzlich verfehlt ; die erste genauere (XVII.) wurde von G melin  
(Observ. oryctogn. et chem. de Haüyna, Heidelb. 1814. Sc h w e ig g . Joum. 
1815, 14, 325; 15, 1) gegeben, dabei nur alles Alkali als Kali bestimmt, 
so dass durch K l a p b o t h ’ s Nosean-Analyse1 (Beiträge 1815, 6, 371) die 
nahe Verwandtschaft von Haüyn und Nosean noch nicht erkannt werden 
konnte, sondern erst durch R kuueaiann ' s Analysen (in N ö g g e ra tii ’ s Geh. 
in Rheinl. Westph. 1823, 2, 302) des Laacher Haüyn und Nosean. Schon 
von da an wurden beide Mineralien von vielen Autoren (G lo c k e b , Min. 
1831, 738; Grundr. 1839, 509. —  H au sm a n n , Min. 1847, 897. —  M il l e e , 
P hujLip ’s Min. 1852, 401. —  D es Cl o iz e a u x  1862, 525 u. A.) nur als 
Varietäten von einander unterschieden.

Auf die Uebereinstimmung von Haüyn-Nosean mit Sodalith in Kry- 
stallform und Structur wies besonders G. R ose (krystallochem. Syst. 1852, 
86) h in; analoge chemische Formeln hatte W h it n e y  (P o g g . Ann. 1847, 
70, 431) aufgestellt, in denen das Silicat bei allen gleich ist, während 
im einen Falle das Chlorid, im anderen das Sulfat hinzutritt. lieber die 
weitere Entwickelung2 der chemischen Anschauungen vergl. S. 883.

Vorkommen. Auf Kieselsäure-arme und Alkali-reiche Gesteine der 
jüngsten geologischen Perioden beschränkt, im Gegensatz zum Soda
lith, mit Rücksicht auf dessen häufiges Auftreten in Nephelinsyeniten. 
Fast ausnahmslos findet sich Haüyn-Nosean, wenn auch meist nur mikro
skopisch, in den eigentlichen Phonolithen (Combination Sanidin-Nephelin) 
und Leucitophyren (Sanidin-Nephelin-Leucit); weniger regelmässig in den 
Tephriten (Kalknatronfeldspath mit Nephelin oder Leucit), den Ncphelin- 
und Leucit-Gesteinen, beziehungsweise in ihren Feldspath-freien Aus
bildungsformen (R osenbusch , Physiogr. 1885, 1, 289). In allen genannten 
Gesteinen ist der Nosean-Haüyn mit Nephelin, eventuell mit Leucit ver
gesellschaftet. Nephelin-Gesteine, in welchen Haüyn in Verdrängung des 
Nephelin den Hauptgemengtheil neben Pyroxen bildet, wrnrdcn auch als 
Haüynophyr bezeichnet; so das Gestein vom Vultur bei Melfi („Haüyn- 
porphyr“ A b ic h , N. Jahrb. 1839, 337). Als Noseanite bezeichnete B obicky 
(Basaltgest. Böhmens 1874, 79) eine Gruppe der Nephelinbasalte (Anamesite) 
wegen- ihres Reichthums an Nosean, also Plagioklas-Gesteine, während 
H ubbabd  (T soherm . Mitth. N.F.8, 384) im Gegensatz dazu unter Noseaniteu 
die ebenfalls Nosean-reichen, jedoch durch Sanidin, und zwar eigenthüm- 
lich bündelförmigen, charakterisirten Laacher Auswürflinge versteht.

Nosean-Haüyn erleidet durch Verwitterung eine Kaolinisirung, oder 
durch Aufnahme von Wasser und Austritt des Sulfats eine Umw'andelung 
in Zeolithe, besonders Natrolith.

1 SiO, 43-0, A]„Oa 29-5, Fe20„ 2-0, Na^O 19-0, CaO 1-5, 1I20  2-5, S 1-0, 
Summe 98-5.

8 Eine Berechnung der bisherigen Haüyn-Analysen stellte K e x sq o tt  (N . Jahrb. 
1869, 329) an, mit dem Resultat, dass in unverändertem Haüyn Natron nur im Silicat, 
Kalk nur im Sulfat vorhanden sei.
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Unter den nachfolgend aufgezählten Fundorten kann selbstverständ
lich nur auf die hervorragenderen makroskopischen Vorkommen Rück
sicht genommen werden.

a) Laacher-See-Gebiet. In den Laacher Auswürflingen sind Haüyn und Nosean 
schon lange bekannt, vergl. S .  897. Nicht selten sind, wie auch schon S a n d b e r o e b  (N. 
Jahrb. 1845, 145) hervorhebt, Uebergänge zwischen beiden zu beobachten, indem manche 
Krystalle ain einen Ende die schwarzgraue Farbe und den eigentliüinlichen Sammet
glanz des Noseans, am anderen die hellblaue Farbe des Haüyns zeigen; andererseits 
erweisen die Analysen (V II—X.), dass auch bläuliche Krystalle fast gar keinen Kalk, 
farblose ziemlich viel Kalk enthalten. Eine sichere Entscheidung ist also nur durch 
die Analyse möglich, ob Kalk-freier resp. -armer Nosean oder Kalk-reicher Haüyn 
vorliegt. In den trachytischen ,,Lesesteinen“ , besonders den sogen. Sanidiniten ist 
Nosean Haüyn so häufig, dass man kaum einen solchen ganz ohne Nosean finden kann; 
eingesprengt in grobkörnigem Gemenge oder in Drusen frei auskryatallisirt. Be
gleitend Sanidin, Zirkon, Biotit, Augit, Hornblende, Magnetit, Titanit, Apatit. — Die 
Farben-Nuancen der gewöhnlich als Nosean angesprochenen Krystalle sind: wasser
hell, weiss, gelblich, röthlich, fleischroth, grünlich, bläulich, grau, braun, schwarz; oft 
mehrfarbig, aussen grau oder braun, innen fleischroth, auch umgekehrt, mit oft sehr 
scharfer Farbengrenze; mit grauen, grünlichen und wasser- 
hellen Zonen. Herrschend das Dodekaeder; regelmässig aus
gebildet, oder dünntafelig platt und dann gewöhnlich mit
(112); oder auch oft dünnsäulenförmig in die Länge gezogen, 
und dann fast immer am Ende Zwillingsbildung zeigend.
Solche Zwillinge werden schon von N a u m a n n  (Lehrb. Kry- 
stallogr. 1830, 2 , 232) beschrieben1 und abgebildet, vergl.
Fig. 296; sie finden sich fast nur aufgewachsen in Höhlungen, 
während die einfachen Krystalle gewöhnlich eingewachsen 
sind; in Drusen zeigen letztere nicht selten (100), auch (112).
In demselben Stücke ist oft der eingewachsene Nosean anders 
gefärbt als der in Hohlräumen aufgewachsene. — Die ge
wöhnlich als Haüyn aiigesprochene Substanz kommt blau F i g .  296. N osean-Zw illing  v o n  

in allen Nüancen vor, vom tiefsten Berliner Blau bis zum naach nach Na u m a n n . 
lichten Himmelblau, seltener grünlichblau bis hellgrün, und
tritt gewöhnlich in unregelmässig begrenzten Körnern, selten in deutlichen Kiystallen 
auf, dann fast stete nur im einfachen Dodekaeder, ausnahmsweise mit (111) und (100); 
der Haüyn besonders häufig im sogen. Laacher Tracliyt. (G. v o m  R ath, Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1864, 16, 81; T h. W olf, ebenda 1868, 20, 7; D kessel, N. Jahrb. 1870, 559; 
H ü b b a r d , T scheerm. Mitth. N. F. 8 ,  361.) — Es beziehen sich die Analysen: I. auf 
Haüyn aus dem Sande des Laacher See, II. auf solchen aus einem Sanidin-Auswürf
ling, III—VI. auf Nosean ebendaher. G. v o m  Rath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 16, 
83) untersuchte aus Laacher Auswürflingen: VII. schwärzliclinelkenbraunen Nosean, 
Dichte 2-28, im Gemenge mit Sanidin, Biotit, Magnetit, Orthit; VIII. lichtbläulich- 
grauen Nosean, Dichte 2-299, mit Sanidin, Biotit, Magnetit; IX . wasserhelle Zwillinge, 
Dichte 2-399, mit Sanidin, Biotit, Hornblende, Titanit, Zirkon; X . blauen Haüyn, 
Dichte 2-481, aus trachytischem Lesestein, im Gemenge mit Biotit und Sanidin.

Verbreitet ist Nosean in den Leueitophyren (und Noseanphonolithen8) des Laacher

1 Eigentlich als Sodalith, vergl. S. 887 Anm. 2.
2 Nach dem Vorgang von R o s e n b u s c h  ( l ’hysiogr. 1887, 2, 621) jetzt ziemlich all

gemein zu der Leueitophyren hinzugezogen („Phonolithe“ von Sanidin mit Nephelin 
und Leucit). Eine eingehende Zusammenstellung der petrographischen Litteratur über
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Gebietes, westlich und nordwestlich vom Laacher See, im Quellgebiete des Vinxt- und 
und Brohlbaches und der linken Zuflüsse der Nette, d. h. dem Gebiet, welches den 
nordöstlichen Theil des nach dem Rheine sich abdachenden Eifler Tafellandes bildet. 
Im Leueitophyr vom B eiberge  bei Rieden (nicht zu verwechseln mit dem Selberge 
bei Quiddelbach), der sich besonders am östlichen Fusse, dem sogenannten R ott, 
dann an der H aa rd t, einer Höhe nördlich von Rieden, sowie am Wege nach dem 
Altenberge und am Nudenthal findet, ausgezeichnet durch eine die Grundmasse über
wiegende Menge ausgeschiedenÄ* Gemengtheile, und zwar von Leucit, Nosean, Sanidin, 
Augit, Biotit, Magnetit, Titanit, — bildet der Noscan etwa ein Viertel der ganzen 
Masse. Stets Krystallc (110) ohne andere Formen, meist regelmässig ausgebildet, nur 
die grösseren, bis zu 1—2 cm gross am Rott und an der Haardt, gewöhnlich nach einer 
trigonalen Axe ausgedehnt. Oberflächlich meist schwärzlichgrau bis schwarz; unter 
der dunklen Hülle aber ein lichter Kern, das Innere meist beinahe farblos. In ein
zelnen Massen am Rott sind die Noseane roth, grössere Krystalle nur oberflächlich 
mit schwärzlichgrauem, leicht abzusonderndem Kern; am Altenberg bläulichgrün. 
Durch Verwitterung weiss werdend (G. v o m  Rath, Zeitschr. d. gcol. Ges. 1864, 10, 03). 
Analyse X I. lauehgrünen Noseans von der Haardt, Dichte 2-336. — Im Leueitophyr 
vom S ch o re n b e rg e  bei Rieden, dem Burgberge gegenüber, in der graugrünen dichten 
Grundrnasse schwärzlichgraue zahlreiche Noseane neben vereinzelten grösseren Leuciten; 
der Nosean in einzelnen Krystallen, auch Zwillingen, sowie in unregelmässig zusammen
gehäuften Krystallgruppen; eine papierdicke Zersetzungsrinde überkleidet die Krystalle 
und bleibt beim Herausschlagen derselben in der Grundmasse zurück ( v o m  R ath, a. a. 0. 
S. 99). — In Ratii’s Noseanphonolithon, den Gesteinen vom B u rg b e rg  bei Rieden, 
vom E n g le r k o p f , L e h rb e rg , Schilkopf, Schilköpfelien, Btevelskopf und besonders 
dem die Ruine Olbrück tragenden schönsten Kegel des Laacher Gebiets in brauner 
oder grüner körniger bis dichter Grundmasse graublaue, seltener frische farblose, durch 
Verwitterung weisse, im Gesteinsbruch regelmässig begrenzte Dodekaeder, im Gestein 
von Olbrück bis 5 mm gross, oft mehrere zu Gruppen vereinigt; in kleinen Drusen 
auch Zwillinge. Die Krystalle bestehen oft aus eoncentrischen Hüllen, mit weissem 
Kern; die der Oberfläche nahe liegenden Krystalle oft von lebhaft blauer Farbe, die 
tiefer liegenden rosenroth ( v o m  R a t i i ,  Geol. Ges. 1860, 12, 33; 1864, 10, 102). — Im 
dunkelgrauen Leueitophyr ( v o m  Rath’s Nosean-Melanit-Gestein, ebenda 1862, 14, 662) 
vom P e r le r k o p f  in sehr feinkörnigem Gemenge überwiegend Nosean und Sanidin, 
dazu Augit, Melanit, Titanit, Magnetit. Der Nosean in vielen, aber kleinen Dodeka
edern, durchschnittlich etwa 1 mm gross, auch viel kleiner, selten bis 2-5 mm, erscheint 
auf dem frischen Gesteinsbruche im reflectirten Lichte schwarz, in der geschliffenen 
Platte durchsichtig; in nicht ganz frischen Stücken lichtgrau, in geglühten bläulich
grau; als Folge begonnener Zersetzung oft mit dunkler, zuweilen rother Hülle um
geben, die im Gestein beim Herausschlagen des Krystalls zurück bleibt.

Im Phonolith vom S e lb e rg  beim Dorfe Quiddelbach südlich von der Kreis
stadt Adenau tritt Nosean ebenfalls reichlich, gewöhnlich jedoch nur mikroskopisch 
(M artin,1 Zeitschr. d. geol. Ges. 1890, 42, 210) auf; jedoch beobachtete K. V ogelsang 
(ebenda 42 , 48) auf einer Kluftwand das sehr deutliche Hervortreten scharfer Stcck- 
nadclkopf-grosser Krystalle, durch Verwitterung schneeweiss geworden.

In der Mühlsteinlava von Niedermendig- (zwischen Leucit- und Nephelintephrit 
stehend, da bald reich an Leucit, bald frei davon) blass- bis tiefblauer Haüyn;

diese phonolithischen Gesteine mit erneuter mikroskopischer Untersuchung gab A. M a r t i n  

(Zeitschr. d. geol. Ges. 1890, 42, 181). M a r t i n  theilt übrigens die niederrheinischen 
Leucitophyrc in Melanit-freie (Olbrück, Btevelskopf, Englerkopf, Schilkopf, Lehrberg, 
Burgberg) und Melanit-führende (Hardt, Schorenberg, Perlerkopf) ein.

1 Ebenfalls mit eingehender Litteratur-Uebersicht.
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unregelmässige erbsengrosse Körner oder grössere bis kirschgrosse Partien, meist durch 
die Spaltungsrichtungen individualisirt. Selten mit deutlichen, dann dodekaedrischen 
Krystallfläehen, aber kaum je in scharfen Kanten zusammenstossend, die vielmehr 
gerundet und wie geflossen aussehen; diese Krystalle pflegen dann nicht fest in der 
ohnehin porösen Lava zu sitzen, sondern ziemlich frei und locker in ihrem Hohlraum. 
R o s e n b u s c h  (Fhysiogr. 1837, 2, 768) hält diese Haüyne für „Fremdlinge“ , beobachtete 
aber neben denselben auch offenbar authigene mikroskopische Individuen.

b) Baden. Alle Phonolithe des Hegau sind reich an Haüyn-Nosean. Am 
H oh en tw iel in dichter kantendurclischeinender Masse blaugraue, deutlich spaltbare 
Krystalle und himmelblaue muschelig brechende Körnchen·, in zersetzten Gesteins- 
Partien kaolinisirt. Am H oh en k rä h en  in grünlichgrauem Gestein kaolinisirte 
Dodekaeder und Umbildungen in Natrolith. Der hellgrüne bis gelblichgraue Phonolith- 
porphyr des G e n n e rsb o h l enthält neben grossen frischen Sauidiuen fast ganz zer
setzten Nosean, meist in Kaolin, seltener in Natrolith übergegangen (v. F r i t s c h ,  N. 
Jahrb. 1865, 664).

Im Kaiserstuhl am Südwestfusse des Badberges bei Oberbergen finden sich der 
sog. Ittnerit und Skolopsit in Einschluss-artig aussehenden Knauern, bis faustgross., 
obschon gewöhnlich nicht über haselnussgross, in einem aus Sanidin, Nephelin, Haüyn, 
Melanit, Augit, Leucit und Magnetit bestehenden, stellenweise auch Amphibol führenden 
Ganggestein; der Gang kreuzt mehrmals den Steinriesenweg ( R o s e n b u s c h ,  Pliysiogr. 
1885, 1, 290). — Der nach dem Entdecker v. I t t n e r  (Kaiserstuhl, Eleutheria 1819, 3, 
29) von Gmelin ( S c h w e i o g .  Journ. 1822, 6, 74) benannte Ittnerit ist aschgrau bis blau
grau, kantendurchscheinend, von glasartigem Fettglanz, deutlich spaltbar nach (110), 
von unvollkommen muscheligem bis unebenem Bruche, der Härte 5, Dichte 2*373— 
2-377 nach B r e i t h a u p t 1 (bei Gmelin, a. a. 0 .); gewöhnlich derb, ein grosser Krystall 
(110) aber im Freiburger Museum. Vor dein Löthrohr leicht unter starkem Aufblähen 
and Entwickelung eines Geruches nach schwefeliger Saure zu blasigem trübem Glase 
schmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend; durch Salzsäure unter Entwickelung von 
Schwefelwasserstoff zersetzt und eine steife Gallert bildend.8 Schon G i.ocker (Min. 
1831, 70) stellte den Ittnerit wegen seiner „grossen Aehnlichkeit“ mit dem Nosean in 
den Anhang zu Haüyn-Nosean. — Der wegen seines splitterigen Bruches nach σκόλοψ 
Splitter von K obell (Gel. Anz. bayr. Akad. Wiss. 1849, No. 77 u. 78; Journ. pr. Chem. 
1849, 46 , 485) benannte Skolopsit ist rauchgrau, graulichweiss bis fleischroth, und 
zeigt nur stellenweise Spaltungsflächen; derbe Stücke mit körniger Zusammensetzung; 
Härte fast 5, Dichte 2-53. Vor dem Löthrohr unter Schäumen und Sprudeln zu einem 
glänzenden kleinblasigen grünlichweissen Glase schmelzbar; mit Soda auf Kohle eine 
Masse mit bräuulichrotheu Flecken gebend, welche mit Wasser auf Silber hepatische 
Reaction zeigt, im Kölbchen Spuren von Wasser; von Salzsäure sehr leicht unter 
Gallertbildung zersetzt. K o b e l l  machte übrigens auf die Aehnlichkeit der Zusammen
setzung mit der des Haüyns aufmerksam. — Rammelsberg (Pogg. Ann. 1860, 109, 587) 
gab dann zunächst der Vermuthung Ausdruck, dass der Ittnerit „vielleicht eine Pseudo- 
morphose von Nosean“ ist; später (Monatsber. Akad. Berlin, Mai 1862, 245; 1864, 168. — 
Journ. pr. Chem. 1862, 86, 350; 1864, 92, 260) erklärte R a m m e l s b e r g ,  dass Ittnerit und 
Skolopsit identisch, resp. aus demselben Mineral, wohl Haüyn oder Nosean hervor- 
gegangen seien. F i s c h e r  (Naturf. Ges. Freiburg 1862, 423; N. Jahrb. 1869, 346; F., 
krit. Stud. 1869, 36 — 40) fand, dass der Skolopsit nur „eine kryptokrystallinische 
Varietät“ des Ittnerit sei, erklärte übrigens beide als Gemenge, die nie homogenes 
Material für die Analyse liefern könnten, war jedoch geneigt, als ursprüngliches Mineral

1 Dichte 2-505 n a ch  L. v a n  W e k v e k e .
8 Das Pulver des Ittnerit reagirt nach K enngott  (N. Jahrb. 1867, 770) deutlich, 

obschon schwach alkalisch, nach dem Glühen kräftiger.
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nicht Haüyn, sondern Sodalith anzusehen. Z irkel (Mikrosk. Beseh. Min. u. Gest. 1873, 
166) sprach sich dagegen aus, den Ittnerit für ein Zersetzungs-Product des Noseans 
zu halten, mit Rücksicht auf die von ihm beobachtete frische isotrope Ittnerit-Substanz. 
Rosenbubch (Mikr. Physiogr. 1873, 1, 181) wies die Uebereinstimmung der Mikrostructur 
und der Interpositionen hei Ittnerit und Skolopsit mit den Verhältnissen beim Haüyn 
nach. L. van W erveke (X. Jahrb. 1880, 2, 265) unterzog nochmals Ittnerit und Sko
lopsit erneuter mikroskopischer und chemischer Untersuchung, mit dem Resultat, dass 
beide Haüyn sind, welcher in verschiedenem Grade zeolithischer Umbildung verfallen 
ist;1 der Zeolith könnte Gismondin sein. Uebrigens beobachtete van W erveke auch, 
dass der Ittnerit sich oft deutlich mit Krystallumrissen gegen die begleitenden Gemeng
theile abgrenzt. Die gleiche Erscheinung wurde von Rosenbusch (Physiogr. 1885, 1, 
291) auch an dem selteneren Skolopsit beobachtet, der übrigens in allen von Rosen
busch untersuchten Proben schön blaue Sapphir-Kryställchen umschloss.

Mikroskopisch ist Haüyn-Nosean reichlich in den Phonolithen des Kaiserstuhls 
vertreten. — Im Leucittephrit bei Roth weil, am Eichberge und beim Kreuzle auf dem 
Kirchberge, unter den Einsprenglingen reichlich Haüyn (R osenbusch, Physiogr. 1887, 
2, 762).

Ein wohl zweifelhaftes Vorkommen ist das von G. L eonhard (Min. Bad. 1876, 36) 
erwähnte: „kleine Körner eines graulichblauen Haüyns“ in dem Basalt, welcher unfern 
Hornberg im Gutachthaie den Granit durchsetzt.

c) Hessen. Im doleritischen Nephelinit von M eich es im Vogelsberg beobachtete 
Kenngott (Uebers. min. Forsch. 1855, 73) in einer grobkörnigen cavernösen Varietät 
kleine weisse Krystalle (110) und Körner, ganz ähnlich dem sog. Berzeliu vom Albaner 
See. Vergl. S. 887 unter a).

d) Sachsen. Im äusserst feinkörnigen Nephelinit von Neudorf bei Annaberg 
tritt Haüyn zwar nur mikroskopisch, aber so massenhaft auf, dass er den Nephelin 
oft in hohem Betrage ersetzt und ausser diesem und Augit zum wesentlichen Gemeng
theil wird ( M ö h l ,  N. Jahrb. 1872, 79). Im Nephelinit des O b e rw ie se n th a le r  Eruptiv
stockes erbsengrosse Noseane (Sauer, Erläut. Sect. Wiesenthal 1884, 51). Im grauen 
Phonolith am kleinen Spitzberg bei K u p fe r b e r g  Ilaüyn mit Melanit (Sauer, Sect. 
Kupferberg 1882, 63).

e) Böhmen. Im Phonolith des M ille s ch a u e r  und von Engelhaus bei Karls
bad blass himmelblaue hanfkorn- bis linsengrosse Körner (Reuss, Lotos 1858, 88).

f) Italien. In L a tiu m , im Albaner Gebirge kommt der Haüyn in den Aus
würflingen verschiedener Art vor, und zwar nach Strüver (Groth’s Zeitschr. 1, 237): 
in Massen, welche nur aus grünem Fassait-ähnlichem Pyroxen und weissein Haüyn 
bestehen; in ähnlichen Massen, die aber noch stängelige Humboldtilith-Krystalle oder 
grosse, gewöhnlich schwarze Glimmer-Blätter, oder Idokras oder Melanit enthalten; 
in Auswürflingen, die aus grünem Augit, grünem oder schwarzem Glimmer und 
grünem oder blauem Ilaüyn bestehen, in regellosem Gemenge, oder in concentrischen 
Zonen oder in abwechselnden ebenen Lagen angeofdnet; dazu tritt eventuell grauer 
oder weisser Leucit; ferner in Blöcken aus grauem Leucit, schwarzem Augit und 
blauem Haüyn, theils im Pcperino, in Lapilli- und Aschen-Schichten, theils in der

1 Trotzdem erklärte L emberg (Zeitschr. d. gcol. Ges. 1883, 35, 581), dass man „mit 
Unrecht den Ittnerit als ein Gemenge von Zersetzungsproducten des Haüyns bezeichnet; 
schon das Aeussere spricht für ein unverändertes Mineral“ . Vielmehr sei der Ittnerit 
„ein Hydrat des Haüyns“ . — Ueber die Darstellung „Ittnerit-artiger Verbindungen“ 
durch L emberg vergl. S. 897 Anm. 2. — Ein von Ste. Claire-D eville (L’Inst. 1862, 
101: Compt. rend. 54, 324; Journ. pr. Chem. 1862, 87, 297. — F uchs, künstl. Min. 1872, 
143) als Ittnerit bezeichnetes Schmelzproduct von Si02 34-1, AIsOs 28-9, K 20  24-8, 
II20  11*5 hat damit kaum etwas zu thun.
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Fig. 297 u. 298. 1 iiUiyn vom A lb a n e r  G eb irg e  n a ch  St r ü v e r .

anstehenden Lava eingewickelt, wie am Capo di B o v e ; in Massen von grossen grünen 
metallisch glänzenden Glimmer-Blättern, blauem Haüyn und wenig körnigem Leucit; 
in Massen von vorherrschend Leucit, mit grauem fettglänzendem Haüyn, Augit und 
schwarzgrauem Glimmer; in einem Gemenge von Idokras, Leucit, bläulichem Haüyn 
und Glimmer, zuweilen noch späthigem Kalkspath; in Blöcken von gelbem Granat, 
Fassait, Leucit, blaugrauem Haüyn und Wollastonit; oder von gelbem Granat, grünem 
Glimmer, Wollastonit, blaugrauem Haüyn und Humboldtilith; in Massen von Leucit, 
schwärzlichbraunem Glimmer, dunkelgrünem Pyroxen, Melanit, bläulichgrauem Haüyn 
und Apatit; in Blöcken von hellgelbem, derbem und krystallisirtem Humboldtilith, 
weissem Haüyn, gelbem Granat, und wenig Pyroxen und Glimmer; in Blöcken von 
gelbem Humboldti
lith und bläulich
grauem Haüyn; in 
Massen von dunkel
grünem Pyroxen,
Anorthit u. blauem 
Haüyn, gewissen 
Somma - Auswürf

lingen täuschend 
ähnlich. In grosser 
Menge in den losen 
Blöcken von Leueit- 
tephrit in den Tuffen
der Campagna bei der Osteria del T a v o la to , auf der Via Appia nuova, in den 
Pozzolane-Schicliten beim Ponte degli Squarciatelli bei Grottaferrata und im Peperino 
von Albano, bestehend aus Leucit, Augit, Sanidin, Plagioklas, Haüyn, Melanit, Biotit, 
Magnetit, Olivin,
Apatit und Magnet
kies. — Am Haüyn 
der Albaner Berge 

beobachtete 
Stküveb die Formen 

o ( l l l ) ,  d (110),
Ä (100), i (112), 

t (102), alle sowohl 
an farblosen, als 
auch an gefärbten 
Krystallen; Com- 
binationen: o, d, od, 
dh, odh, odhi, dhi,
odhit. Häufig Zwillinge, besonders in Juxtaposition,1 meist von weissem, seltener von 
gefärbtem Haüyn, vergl. Fig. 297. Nicht selten sind auch polysynthetische Zwillinge, 
wie Fig. 298 das Porträt eines Krystalls darstellt; derselbe besteht aus 6 Individuen 
odh, von denen 5 eine gemeinschaftliche Zwillingsaxe besitzen; die dieser Axe parallelen 
Dodekaeder-Flächen fallen in allen 5 Individuen zusammen; mit dem oberen und 
grössten Individuum ist noch ein sechstes mit der zu einer anderen Oktaeder-Fläche 
Normalen als Zwillingsaxe verbunden. Fig. 299 stellt einen Penetrations-Zwilling dar, 
wie solche sowohl am prächtig blauen, als auch dem farblosen® oder grauen Haüyn

Fig. 299. Haüyn vom Albaner 
Gebirge nach St r ü v e r .

Fig. 300. Haüyn vom Albaner 
Gebirge nach H kssknberg .

1 Solche werden auch schon von S illem  (N. Jahrb. 1848 , 4 06 ) erwähnt.
8 Von G. vom  R a th  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 550) als Sodalith beschrieben. 

Von Str ü v e r  a ls Haüyn durch die starke Schwefel-Reaction vor dem Löthrohr bestimmt.
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Vorkommen. Ausdehnung nach einer trigonalen Axe findet sich übrigens auch bei 
einfachen Krystallen des blauen oder farblosen Haüyns. Fig. 300 stellt einen von 
Hessenberg (Min. Not. 1868, 8, 43) beobachteten blassgriinen Zwilling dar, von sonder
barem Ansehen durch das Fehlen von sechs Oktaeder-Flächen und die beträchtliche 
Ausdehnung der beiden übrig gebliebenen. Eine tetraëdrisehe Ausbildung des Okta
eders beobachtete G. vom R alh, vergl. S. 895 Anin. 1. — Der weisse oktaedrische Haüyn 
wurde lange Zeit für ein besonderes Mineral gehalten. Neben dem blauen Haüyn 
von Marino (XVII.) untersuchte Gmelin auch ein „weisses Fossil1' von demselben Vor
kommen, für welche er eine der des Leucits ähnliche Mischung fand, so dass Gmelin 
vermuthete, dass das Mineral „nur einen Uebergang vom Leucit zum Analcim mache“ ; 
zweifellos hatte Gmelin ein Gemenge von Ilaüyn, Leucit und vielleicht Sanidin vor 
sich. Das von Gmelin untersuchte Mineral wurde von Necker (Bibi. univ. Genève 
1831, 40, 52; Règne minéral 1835) als Species Berzelin aufgestellt; als Krystallform 
reguläre Oktaeder und kreuzförmige Zwillinge angegeben. Auch K enngott (Wiener 
Akad. 1850, 5, 248; Haidinqer’s Berichte 1851, 7, 190) erklärte sich nach eingehender 
Discussion der Angaben Gmelin’b und Neckers für die Selbständigkeit des Berzelin. 
Des Cloizeaux (Min. 1862, 293. 525) behandelt zwar das Mineral im Anhang zum 
Leucit, hebt aber die grosse Aehnliehkeit in Form und Aussehen mit Haüyn hervor, 
von dem sich der Berzelin nur durch die im Allgemeinen graue Farbe unterscheide. 
Die Identificirung mit Haüyn wurde von G. vom Rath1 (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1866, 
18, 547) vollzogen, auf Grund einer Analyse (X IX .), welche die Uebereinstimmung 
des Berzelin mit dem von W hitney analysirten (XVIII.) griinliehblauen Haüyn erwies. 
Dichte 2-486 nach vom Rath.

In den Auswürflingen vom See von Bracciano, gefunden in der Gegend zwischen 
l ’ A n g u il la r a  und dem See von Martignano an der Oberfläche und im Inneren von 
Lapilli- und lockeren Tuff-Schichten in einer Anhäufung von Bruchstücken dichten 
und krystallinischen Kalksteins, leucitiacher und tephritischer Laven, von Leucit- 
phonolithen und Trachyten, ebenso am Monte S. Angelo bei B a cca n o  und im Ge
birge Femmina morta bei Cesano in einem dem Peperin der Albaner Berge analogen 
grauen Tuff. Und zwar findet sich der Haüyn ziemlich häufig, Krystalle (111) oder 
(111) (110), 2 — 10 mm lang; einfache und polysynthetische Zwillinge; Farbe grau, 
grünlich, hell- und dunkelblau; oft gebleicht und opak, die kleineren Krystalle oft 
ganz zersetzt, die grösseren mit noch frischem Kern. Beobachtet in wesentlich feld- 
späthigen Aggregaten; im Gemenge mit dichtem grünem Pyroxcn und gelbem Granat; 
in porösen Aggregaten grünlichgelber Pyroxen-Kryställchen; in den Geoden der 
Aggregate von gelbem Granat und Fassait, eventuell zusammen mit zersetzten Wol- 
lastonit- und grünen Vesuvian-Krystallen; in Geoden und Adern breccienförmiger 
Aggregate von dichtem wachsgelbem Granat oder in demselben Granat, der ein 
grünlichgraues Gestein durchsetzt; ferner in grossen Blöcken eines krystallinischen 
Gemenges von grünem Pyroxen, grauem Haüyn und blassgelblichem Humboldtilith, 
mit Krystallen derselben Mineralien in den Mandelräumen; der Haüyn in Bchwarz- 
grauen Dodekaedern, auch Penetrations-Zwillingen. Schmutzigweisse zersetzte Dode
kaeder in Aggregaten von Sanidin, etwas Melanit und Magnetit erinnern an den 
Laacher Nosean; auch grosse graue Dodekaeder in den wesentlich Pyroxen und 
Wollastonit führenden Massen sind vielleicht Nosean (Strüver, Mem. Accad. Lincei 
1885, 1; Rendic. 1885, 1, 173 u. 1886, 2, 459. Gkoths Zeitschr. 12 , 199; 13, 301).

Bei Viterbo im „Trachyt“ 8 am südwestlichen Abhange des Monte Cimino in

1 Wie vom  R a th  (a. a. O. 549) mittheilt, war das Mineral von R y llo  mit dem 
Namen Marialith bezeichnet worden, den R a t h  dann wieder für ein Skapolith-Mineral 
verwerthete.

8 Von R osenbusch  (Physiogr. 1887, 2, 628) als Leucitplionolith classificirt.
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lichtgrauer feinkörniger Grundmasse lebhaft blauer Haüyn als Einsprengling, mit Sani
din, Augit, Magnetit (G. vom  R atu, Zeitschr. d. geol. Gea. 1866, 18, 580).

Am Yesuv spärlich in den So mm a-Auswürflingen, meist zusammen mit Pyroxen 
und Glimmer (S ca c c h i, N. Jahrb. 1853, 259), die Componenten bisweilen in Zonen 
angeordnet; aufsitzende lvrystalle in den Drusenräumen der Kalkblöcke; im Gegen
sätze zum Sodalitb findet sich der Haüyn kaum in den Sanidin-Blöcken. Die Kry- 
stalle zeigen meist angeschmolzene Kanten und erscheinen oft als abgerundete Körner; 
die Flächen oft vertieft; Farbe himmelblau, oft sehr ausgeblasst. Auch als Einschluss 
in anderen Mineralien, andererseits bisweilen Augit-Kryställchen in solcher Menge 
einschliessend, dass der Haüyn nur noch den Kitt derselben bildet. Auch tritt der 
Haüyn in den umgewandelten alten Laven auf, stellenweise in grosser Menge; so 
beobachtete M ieeibch ( T scherm . Mittb. N. F. 8, 168) ein aus Haüyn, Augit, Glimmer, 
Nephelin, Sanidin, Apatit, Magnetkies und Eisenoxyd bestehendes Gemenge, in einzel
nen Partien an einem ausgeworfenen Lcucitophyr-Block. — Dichte 2 -464 nach R am m els- 
rerg, Analyse X X . schön blauen Haüyns, begleitet von hellem Augit und Glimmer.

In der Provinz Basilicata bei Melfi im sog. Haiiynophyr' vom M onte V u lture. 
Das Gestein „bildet einen in unregelmässigen verticalen Säulen zerklüfteten Durch
bruch durch den in seiner fast horizontalen Lagerung nicht gestörten Tuff an der 
Nordwest-Seite des Stadtberges unterhalb des Kastells", dessen Mauern wohl auf der 
Haüyn-Lava ruhen. Das Gestein umscliliesst in rauher, etwas poröser Grundmasse 
dodekaedrisebe Krystalle, 2—3 oder auch bis 10 mm gross. Nicht nur in der Farbe, 
sondern auch in der Spaltbarkeit sind die Dodekaeder verschieden. Die vorherrschen
den Krystalle Bind schwärzlichgrau, haben muscheligen Bruch und insofern eine 
schalige Bildung, als sich von einem Kern eine 0-5 mm dicke Schale trennt. Eine 
Minderzahl der Krystalle ist blau; diese blauen Körner, welche zuweilen in inniger 
Verwachsung mit den grauen Vorkommen, sind vollkommen nach (110) spaltbar. 
Rothe Färbung, welche bei grauen und blauen Varietäten vorkommt, wird durch 
Zersetzung bedingt. Eine ausgezeichnete Gesteinsvarietät südwestlich von der Stadt 
nahe der Villa des Bischofs; das Gefüge des Gesteins hier mehr geschlossen mit eben
flächigem Bruch; neben zahlreichen schwarzen, fettglänzenden Dodekaedern mit 
muscheligem Bruch einzelne farblose, vollkommen spaltbare Dodekaeder; blaue und 
rothe Körner fehlen hier (G. vom  Rath, Niederrh. Ges. Bonn 1881, 207). Mikro
skopisch erscheint der Haüyn farblos oder blau; unabhängig von der blauen Farbe 
ist ein matt hläulichgrauor Ton, der durch Staub-ähnliche mikroskopische Dampf
poren und Glaskörnchen hervorgebracht wird; die eigentliche blaue Farbe ist seihst 
in sein: dünnen Schliffen lebhaft; häufig an demselben Individuum blaue und farblose 
Substanz, entweder unregelmässig fleckenweise wechselnd oder in Zonen (auch graulich- 
gelben) um einen Kern, jedoch ohne scharfe Grenzen, indem beide Farben, wenn 
auch rasch, in einander verwaschen; die schw’arzen Punktreihen gehen ungestört durch 
die farblosen und die blauen Partien hindurch. Die secundäre rothe Farbe wird 
durch rüthliehe lappige, sehr dünne Lamellen von Eisenoxyd erzeugt, welche meist 
ersichtlich auf Sprüngen eingedrungen sind (Z ir k e l , N. Jahrb. 1870, 818). Dichte des 
in den Laven von Melfi vorkommenden schwarzen Haüyns 2-449, der am Fusse des 
Kastells vorkommenden, aussen blauen, innen rothen Krystalle 2-466 nach Scacchi 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 61). Zu Rammelsbeiio’s Analyse X X L  scheinen ver
schieden gefärbte Haüyne verwendet worden zu sein; R icciardi’s Analyse X X II. be
zieht sich auf blaue Krystalle, Dichte 2-456; X XIII. auf schmutzigweisse, Dichte

1 Von Z ir k e l  (N. Jahrb. 1870, 818) als „Haiiyn-reieher Nephelin-Leucitophyr“ 
bezeichnet, von R osenbusch (Physiogr. 1887, 2, 794) an den doleritischen Typus der 
Nepheliuite angereiht. Mikroskopisch enthält das Gestein nach Z ib k e l  ausser Haüyn 
noch Leucit, Nephelin, Augit, Melilith, Magnetit, Apatit.
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2-448. — Zwischen der Hauynophyr-Lava und den Tuffschichten liegen an einigen 
Stellen, wie an der Südseite unter der Porta calcinara und an der Nordseite dea 
Hügels von Melfi, Schlacken mit viel Haüyn und Bimsstein-artige Lapilli mit losen 
Krystallen. Die Krystalle in den Schlacken sind stets an der Oberfläche weiss und 
erdig,1 vielleicht durch saure Gase zersetzt (S cacchi, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 55). 
— Uebrigcns ist nach S cacchi der Haüyn in allen Laven der Gegend des Yultur und 
in den losen Blocken sehr gemein. — Oestlich von Melfi im Strome des L e B ra id i in 
hellgrauer compacter Grundmasse neben vielen kleinen Leuciten blaue und schwarze 
Haüyne mit Melanit, Sanidin und Augit ( R o t h , Geol. 1885, 2, 275). Das Gestein 
wurde früher von S cacchi (Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 57) als Ilaüyntrachyt be
zeichnet. Die an der Nord- und Ostseite des Vultur lagernden Trachyttuffe enthalten 
unter anderen Gesteinsstücken besonders auch Trachyte, in denen neben vielen grossen 
Sanidinen viele kleine Massen zersetzten Haüyns Vorkommen (S cacchi, geol. Ges. 1853, 
5 , 59; R oth, Geol. 1885, 2, 247).

g) Frankreich. Im Phonolith am M ont D or e  und an der Roche Sanadoire, 
Dép. Puy-de-Dôme mit anderen Einsprenglingen, namentlich Sanidin ( Z ir k e l , P oqg. 
Ann. 1867, 131, 334); bei Falgoux im Dép. du Cantal ( D es C l o ize a u x , Min. 1862, 525).

h) A frika. In K ordofan im Phonolith des Berges K a d e ro  oder Koldadschi 
in HTaumcmier Grundmasse neben Sanidin, Augit u. a. auch Haüvne sichtbar (R oth, 
Geol. 1885, 2, 282).

Im Phonolith von G u in ig a d a  auf Gran Cauaria in graugrüner Grundmasse 
zahlreiche dunkelgefärbte Noseane, Analyse X X IV . Blauer Haüyn von der Halbinsel 
Isleta auf Canaria, Analyse X X V ; dort als Auswürflinge in Körnern und Krystall- 
Fragmenten, die auf fast zollgrosse Krystalle schliessen lassen; manchen Körnern 
haftet noch Lava-Masse an. Im Phonolith von Pao del Perro in grauer rauher Grund- 
masse schwach grünliche, auf Bruchflächen deutlich fettglänzende Krystalle mit 6-42%  
CaO. Ferner auf Canaria im schwarzen Hornblende-Andesit der T re s  M ontañas 
Haüyn. In dem Andesit auf P a lm a , an der Klippe am Meer südlich von Llanos 
neben grossen Andesinen kleine Haüyne. Auf T e n e r ife  im Andesit-Gang am Espigou 
Haüyn und Plagioklas makroskopisch; der dunkelaschgraue Hornblende-Andesit von 
Morro del Cedro erscheint durch Haüyn weiss gesprenkelt (S a u e r , phonol. Gest, cañar. 
Inseln 1876). Nahe verwandt mit diesen Haiiyn-Andcsiten sind Nephelintephrite von 
der Punta del Sombrero mit reichlichem blauem Haüyn und vom Pico del Pozo de 
la Nieves auf Canaria mit gelbem Haüyn (R osenbusch , Physiogr. 1887, 2, 763).

Capverden. Auf S. Antäo in den Leucitit-Strömen des Topo da Coroa und 
des Kraters des Siderao sind Laven und Tuffe sehr reich an Haüyn. D oelter 
( T scherm . Mitth. N. F. 4, 461) untersuchte vom C oroa  dunkelbraunen Kalk-armen 
Haüyn (XXVI.), in gut ausgebildeten Dodekaedern, grösseren Körnern oder unregel
mässigen Partien, bis 1 cm gross; stellenweise ist der Haüyn im Gestein so reichlich, 
dass dieses wie ein nur durch ein Bindemittel cementirtes Aggregat von Haüynen 
erscheint; im Schliff erscheint der Rand dunkler, als die Mitte der Krystalle. Neben 
diesem braunen Haüyn auch blassblaue Körnchen, die viel mehr Kalk enthalten. 
Der nahezu Kalk-freie Haüyn vom S id era o  (XXVII.) ist tiefblau, rein und durch
sichtig, in kleinen Krystallen von oktaedrischem oder dodekaëdrischem Habitus, 1—5 mm 
gross; zuweilen mit schwarzem Kern. Auf der Spitze des alten Krater-Randes vom 
P ico  da Cruz auf Antäo ein Ilaiiyn-fuhrender Phonolith; ferner an zahlreichen 
Stellen bis zu mehreren km weit grössere Blöcke, wohl Auswürflinge eines grob-, 
seltener kleinkörnigen braunen Gemenges von Olivin, Pyroxen, Magnetit und reichlichem 
blauem Haüyn, Analyse X XV III. — K enngott (N. Jahrb. 1867, 306) erwähnt von

1 Auf solche Krystalle bezieht sich wohl S illem ’s Notiz von Sodalith-Pseudo- 
morphosen, vergl. S. 887 Anm. 5.
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der Insel B rava  Phonolith mit grauen, schwach durchscheinenden Krystallkörnern 
von Nosean.

i) Amerika. In einigen Nephelintephriten der C ra zy  Mountains in Montana 
oft reichlich Haüyn (E liot W oi.ff, N. Jahrb. 1885, 1, 69); vergl. auch S. 891 unter n).

k) Asien. In einem „Lasurstein“ vom Baikal-See, stark corrodirten Krystallen 
in grobkrystallinischem Kalkspath, fanden B rögoeh und B äckström  ( G k oth ’s Zeitschr. 
18, 229) durch Isolirung mit THouLEr’scher Lösung ganz reines, „ideal frisches“  Ma
terial (X XIX .), welches „ganz vorherrschend eine Haiiyn-Zusammensetzung“ besass, 
resp. als aus 92 Molekülen Haüyn, 5-2 Mol. Sodalith und 2-7 Mol. Ultramarin be
stehend gedeutet wurde. Näheres über „Haüyn-Lasursteine“ vergl. beim Lasurit.

A n alysen , a) Laacher See. I—III. B er ge m a n n , N öh oe rath ’s Gebirge in Rheinl.- 
Westphalen 1822, 2, 302.

IV. V a h r e n tk a pp , Pooo. Ann. 1840, 49, 515.
V —VI. W hitney-, ebenda 1847, 70, 431.
V II—X. G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 10, 86.

Haardt bei Rieden. XI. derselbe, ebenda.
Niedermendig. XII. V a r r e n t r a p p , P ooo . Ann. 1840, 49, 515.

X III—XIV. W h itn e y , ebenda 1847, 70, 431.
X V . L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 590.
XVI. derselbe, ebenda 1888, 40, 625.

f) Albaner Gebirge. XVII. G m e l in , S ch w eiqo . Journ. 1815, 14, 
325; 15, 1.

XVIII. W h it n e y , P o o o . Ann. 1 8 4 7 , 70, 4 3 1 .
XIX. G. v o m  R ath , Zeitsch, d. geol. Ges. 1866, 18, 547.

M. Somma. X X . R am m elsbekq , P ogq. Ann. 1860, 109, 577.
M. Vulture. X X I. derselbe, Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 274.

X X II—X X III. R icc iar di, Gazz. chim. ital. 1887, 17, 216.
h) Guinigada, Canar. X XIV . S a u e r , phonol. Gest. Can., Halle 1876.

Isleta do. X X V . derselbe, ebenda.
Coroa auf Antäo, Capverden. X X V I. U o e lter , T scherm . Mitth.

N. F. 4, 464.
Siderao do. do. X XV II. derselbe, ebenda S. 465.
Pico da Cruz do. d<y. X XV III. derselbe, ebenda, S. 462.

k) Baikalsee. X X IX . B röooeh u. B äckströ m , G r o t h ’s Zeitschr. 18, 230.

SiOs Al 0 3 CaO NajO s o , CI h 2o Summe incl.

Theor.1 31 65 27 03 27 26 14 06 100 00
do.2 33 76 28 83 26 16 11 25 100 00
do.8 31 99 27 32 9 94 16 53 14 22 100 00

I. 37 00 27 50 8 14 12 24 11 56 1 50 99 59 0 50Mn,O, 1 15FeO
II. 37 50 25 75 8 28 12 40 11 75 1 75 99 43 0 75 1 ro CU

III. 38 50 29 25 1 14 16 56 8 16 3 00 99 11 1 50 1 oo

IV. 35 99 32 57 1 12 17 84 9 17 0 ■65 99 25 0 061 1- 85K -0
V. 36 52 29 54 1 09 23 12 7 66 0 ■61 100 35 0 44 1 37

VI. 36 53 29 42 1 62 22 97 7 13 0 ■61 100 09 0 44 1- 37 >>
VII. 36 72 29 08 1 20 23 33 7 52 0 ■71 0 COCO 100 48 0 75 0 34

VIII. 36 69 28 45 0 63 23 90 7 CO o 1■05 2 15 100 64 0 47 jj

1 Berechnet auf NajAljSijOuSO*. 2 A uf Na3Al4Si40 laS04, vergl. S. 884. 
* Berechnet auf die gewöhnliche Haüyn-Mischung Na3CaAl3Si30 12S04.
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SiOa A laOg CaO Nas0  S08 CI HaO Summe incl.

IX. 36-87 26-60 4-05 20-75 10-00 1-08 0-37 100-00 0-28 Fe20 3 
f 1 -05 „  , 0 ■ 22MgO, 
i 1-12 KjOX. 33-11 27-35 11-70 15-39 12-54 0-33 0-20 103 01

XI. 36-46 29-61 2-3720-60 7-34 0-70 2-01 100-00 0-91 Fe20 3
XII. 35-01 27-42 12-55 9-12 12-60 0-58 0-62 98-31 0-17 Fe, 0·24 S

XIII. 33-90 28-07 7-50 19-28 12-01 — - 100-76
XIV. '34-83 28-51 7 -23 i18-57 12-13 — 101-58 0-31 Fe20 3
XV. 31-67 28-66 8-18 16-35 11-71 0 - 95 10-83 99-14 0-79 K 20

X VI. 32-14 28-12 8-00 15-54 12-03 0 - 74 1 1-12 98-96 1-27 „
XVII. 35-48 18-87 12-00 15-552 12-39 — 3 · 45 3 98-90 1 ■ 16 FeäO,

XVIII. 32-44 27-75 9-96 14-24 12-98 — — 99-77 2-40 K 20
X IX . 32-70 28-17 10-85 11-13 ,12-15 1 · 09 10-48 101-21 4-64 ,,
X X . 34-06 27-64 10-60 11-79 11-25 — — 100-30 4-96 ,.

XXI. 34-88 29-34 5-5414-47 11-08 Spur — 99-77 0-70 MgO, 3-76 Ks0
X X II. 33-78 27-42 10-08 13-20 112-31 — — 100-08 3■23 K 20

X XIII. 34-58 27-59 11■55 13-57 8-09 — 5-38 100-76
XXIV . ,36-50 28-56 0-99 22-95 ! 7-64 0-76 1-87 100-25 0 -98 Fe20 3
X X V . 33-25 28-21 7-54 17■211 13-25 0-17 — 99-63

X XV I. 34-93 29-41 4-40 19-01 8-11 0-86 1-83 100-28 1 · 38 Fe20 8, 0 · 33K20
XXV II. 35-99 29-41 0-21 20-91 10-58 0-57 1-63 99-61 0-31 „

XXV III. 31-99,28-93 9■88 1̂5■53 12 · 04 ,Spur
!

1-59 100-41 0-45 „
j 0-11 MgO, 0-351^0, 
i 0-44SX X IX . 32-30 27-38

1
8-21:18-03 12-62

1
0-31 -  ' 99-75

A n a ly s e n  von I t tn e r it  und S k o lo p s it  vom Kaiserstuhl in Baden, 
b) Ittnerit. X X X . G m elin , S ckw e igq . Journ. 1822, 30, 74.

X X X I. W h it n e y , P ogq . Ann. 1847, 70, 442.
X X X II. R am m elsberg , Akad. Berlin 1864, 171.
X X X III. L. v a n  W e r t e r e , N. Jahrb. 1880, 2, 267. 

Skolopsit. X X X IV . K obell , Gel. Anz. München 1849, 2 8 , 638.
X X X V . R am m elsberg , Akad. Berlin 1862, 245.
X X X V I. derselbe, ebenda 1864, 172.
X X X V II. L. v a n  W e r v e k e , N. Jahrb. 1880, 2, 274.

Si02 a i2o 3 CaO___ M gO K 20 Xa20 s o 3 CI h 2o Summe incl.

X X X . 34-02128-40 7-26 — 1-56 12-15 2-86 0-73 10-76 98-36 0-62 FeaOs
X X X I. 35■69 29 ■ 14 5-64 — 1-20 12-57 4-62 1-25 9-89 100-00

X X X II. 37-97 30-50 3-42 0-76 1-72 7-89 4-01 0-62 12-04 98-93
X X X III. 34-14 28-71 6-75 0 ■ 50 1-8L 14-35 5-58 1-41

1
5-78 99-95 0-92 Na

X X X IV . 44-06 17-86 15-48 2-23 1-30 12-04 4-09 0-56 — 100-97 f 2-49 FesOa, 
1 0-86 MnO

X X X V . 34-79 21-00 15-10 2-67 2-80 11-95 4-39 1-36 3-29 100-05 2-70 Fe20 3
X X X V I. 38-60 19-295 12-21 1-80 2-18 10-84 3-56 1 -27 10-25 100-00

X XX V II. 35-53,29-03 5
j

7-99 0-60 2-36 13-87 5-01 — 6 72 102-54®

1 NaCl. * K80. 3 SHa und Verlust. * Na20  +  K20. 5 A l2Os +  Fes0„.
9 Incl. l-43°/'0 Rückstand in Salzsäure unlöslicher Silicate.
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Als nahe verwandt mit dem Haüyn wird schon seit längerer Zeit 
der Lasurstein (Lapis lazuli) angesehen. Auch wurde die Vermuthung 
ausgesprochen, dass das färbende Mineral des Lasursteins, der an sich 
ein mechanisches Gemenge1 ist, mit der Haüyn-Verbindung identisch 
sei; so von S c ü r a u f  (Edelsteinkunde 1869, 165), V og elsang  (Natiirl. 
Ultramarinverb. 1872, 6) u. A. Durch eingehende Untersuchungen ge
langten nun B r ö g g eb  und B ackström  (G r o t h ’s Zeitschr. 16, 186; 18, 231) 
zu dem Resultat, dass weder der (färbende) Ultramarin-Bestandtheil des 
Lasursteins mit der Haiiyn-Verbindung identisch, noch das künstliche 
und das natürliche Ultramarin selbst identisch zusammengesetzt sind;* 
dagegen könne es als sehr wahrscheinlich angesehen werden, dass in 
dem färbenden Mineral des Lasurstein-Gemenges die eigentlich färbende 
Verbindung dieselbe ist, wie im blauen künstlichen Ultramarin, nämlich 
eine der Sodalith-Gruppe angehörige Verbindung

Na4[ Al ■ (S3Na)] AlaSisOia =  U(Ss)
welche in der Constitution wieder analog mit der Granat-Gruppe auf
gefasst wird, ebenso wie Sodalith und Noscan (vergl. S. 884); die zwei- 
werthige Gruppe (NaOSOaOAl) des Noseans wird bei der obigen Ver
bindung durch die zw'eiwerthige (Na-S-S-S-Al) vertreten. Für das färbende 
Mineral des Lasursteins schlagen B höggf.r und B äckstrom  die Benen
nung Lasurit vor.8 In dem aus tiefblauem Lasurstein aus Asien durch 
THOULET’sche Lösung im BRÖG&ER’schen Trennungs-Apparat gewonnenen 
Lasurit wurde gefunden:

SiOa AlaOs CaO N a,0 K 80  S08 8 CI Summe abz.CI-0
32-52 27-61 6-47 19-45 0-28 10-46 2-71 0-47 99-97 99-42

eine Zusammensetzung, welche auf eine Verbindung von Haüyn (76-9 
Moleküle) mit Sodalith (7-4 Mol.) und Ultramarin4 (15-7 Mol.) berechnet 
werden kann.

1 Eines blauen isotropen Minerals mit verschiedenen anderen, farblosen Mine
ralien, wie zuerst F isch er  (Krit. Stud. 1869, 40) fand.

8 R. H offm an n  schrieb ( I . i e b . Ann. Chem. 1878, 194, 22): „Es ist niemals be
zweifelt worden, dass das natürliche und das künstliche Ultramarin im Zustande wirk
licher Reinheit chemisch identische Substanzen sein würden.“

8 Der Name Lasurit war schon von N a u m a n n  (Eiern. Min. 4. Aufl. 1855, 303) 
als Synonym für Lasurstein vorgeschlagen worden. K enngott (Uebers. min. Forsch. 
1855, 50) machte dagegen geltend, dass vorher bereits K obeel (Tab. Rest. Min. 1853, 32; 
Mineral-Namen 1853, 64) die Kupferlasur Lasurit genannt hatte. Für die Kupferlasur 
hat sich aber dieser Naine nicht eingebürgert.

* Die obige Verbindung US„. Auch wird von B kögger und B äckstküm  ein Ultra
marin US8 =  Na1[Al(8,Na))Al2Si30 12, sowie eine aus US2 und USa gemischte Ultra
marin-Verbindung in Erwägung gezogen, wobei natürlich dann auch das Verhältnis 
der Moleküle Haüyn und Sodalith geändert wird. — Tn den künstlichen Ultramarin- 
Producten sind nach B rögqeu u. B äckström  folgende „einander homöomorph ersetzende 
Verbindungen“  anzunehmen:

Na3AlsSi30 12 — N (empirisch gleich dem Nephelin-Orthosilicat) 
Na8Al8Si40 18 — A  (empirisch gleich dejn Analcim-Silicat,)
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Der Lasurit ist in den ziemlich rein blauen Lasursteinen ein Haupt
mineral und kommt in der Regel auch in den gewöhnlichen, makrosko
pisch blau und weiss gesprenkelten Lasursteinen immer in bedeutender 
Menge vor. . Er tritt meist in unregelmässig zackig-lappigen, aus- und 
eingebuchteten allotriomorphen Körnchen auf, die wohl meist keine ein
heitlichen Individuen, sondern Aggregate sind; da eine Spaltbarkeit unter 
dem Mikroskop kaum deutlich hervortritt, ist hierdurch keine Unter
scheidung der Individuen von den Aggregaten möglich; auch ist der 
typische dunkelblaue Lasurit optisch gleichmässig isotrop, nur selten 
längs feinen, mit Zersetzungsproducten erfüllten Spalten schwach doppel
brechend. In einigen grobkörnigen Lasursteinen bildet der Lasurit 
grössere einheitliche Individuen in Kalkspath eingebettet, welche bis
weilen deutliche Krystall-Begrenzung, als Dodekaeder (1 1 0 ) bestimmbar 
zeigen; gewöhnlich stark abgerundet und corrodirt. Auch kommen sogar, 
obschon als Seltenheit, dodekaedrische Krystalle von Erbsen- bis Kirsch
grösse vor. Ein schon von D u e r En o y  (Min. 1 8 4 7 , 3, 6 7 5 ) erwähnter 
Krystall (1 1 0) in der Ecole des Mines in Paris hat so glatte und spie
gelnde Flächen, dass sie mit dem Reflexions-Goniometer messbar sind. 
N o r d e n s k iö l d  (Bull. soc. nat. Moscou 1 8 5 7 , 30, 2 1 3 ) beschrieb Krystalle 
von hochblauein Lasurstein aus der „kleinen Bucharei“ , an denen Würfel 
und Dodekaeder „sowohl für sich, als mit einander gemischt Vorkommen“. 
Sollten auch, in Anbetracht des Mangels an mikroskopischer Untersuchung 
und einer Analyse, hier dunkle Haüyne Vorgelegen haben, so waren die 
von F is c h e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 4, 3 6 9 ) mikroskopisch untersuchten nicht 
homogenen Krystalle aber unzweifelhaft achter Lasurit; über die Form 
gab F is c h e r  nichts Näheres an. Jetzt befinden sich in mehreren Samm
lungen solche Krystalle, die meist nur Dodekaeder-Flächen zeigen, ge
wöhnlich in sehr ungleicher Centraldistanz, nicht selten die Gestalt einer 
flachen tetragonalen Pyramide mit untergeordnetem Prisma anderer Ord
nung nachahmend. 1 G. S h i /tgmantv (briefl. Mitth.) beobachtete ausser (110) 
auch (1 0 0 ), (1 1 2 ) und (1 1 1 ), letzteres nur in einer Fläche. Nach G. vom  
R a t h  (P o g g . Ann. 1 8 6 9 , 138 , 4 9 2 ) kommen auch am Lasurstein vom 
Vesuv sehr kleine, doch deutlich erkennbare Dodekaeder vor.

Na4[Al(S Na)]Al2Si30 12 =  U(S,)
Na4[Al(S2Na)]Al2Si30 12 =  U(S2)
Na4[AI(S3Na)]Al2Sia0 13 =  U(S3)

dazu treten Verbindungen mit den Eadiealen [A l(S04Na)| oder [Al(SOaNa)] oder 
[Al(S2OaNaj] in geringerer Menge hinzu. Die Verbindung US, scheint hauptsächlich 
im weissen Ultramarin, die Verbindungen USs und N im grünen, US3 und N oder A 
in den blauen Ultramarinen die herrschenden zu sein. Das Nephelin-artige Silicat N 
ist für sich ein isotropes weisses Pulver (vergl. S. 867 Anm. 1). Das Vorhandensein 
des Silicats A  in dem kieselreichen Ultramarin wird nur aus den Analysen gefolgert; 
dieses kieselreiche Ultramarin selbst war unter dem Mikroskop ebenfalls homogen 
und isotrop.

1 Ein typischer solcher K rystall auch im Breslauer Museum.
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Der Strich ist beim ächten Lasurit schön blau (beiin Haüyn weiss 
oder höchstens bläulichweiss).

Spaltbarkeit nach (110) nur unvollkommen. Härte 5 und darüber. 
Dichte reinen Lasurits noch nicht bestimmt; an den gemengten Lasur
steinen ungefähr 2-4.

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu weissem Glase schmelzbar. 
An einer Varietät aus Chile beobachtete Bergeron (Bull. soc. göol. 1859, 
17, 432) ausgezeichnete Phosphorescenz nach gelindem Erhitzen über 
einer Alkohol-Flamme; jedes Stück zeigte die Erscheinung aber nur 
einmal, nicht zum zweiten Male. F isches (Geoth’s Zeitschr. 3, 85) be
obachtete ebenfalls Phosphorescenz an einem tiefblauen Stück aus Kiangsi 
in China. —  Das Pulver entfärbt sich schnell in Salzsäure und zersetzt 
sich mit Gallertbildung unter Entwickelung von Schwefelwasserstoff.

Historisches. Den Lasurstein kannten schon die Griechen und 
Römer, nannten ihn aber Sapphir; σάπ φε ιρος  Theophrastos, sapphiros 
Plinics (lib. 37, Cap. 9). Dass damit thatsächlich der Lasurstein gemeint 
war, geht aus der Beschreibung hervor, dass jener Sapphir als undurch
sichtig und Goldpunkte (Eisenkies) enthaltend beschrieben wird. Hierauf 
wies auch Boetius de Boot (Geinin. et Lapid. Historia, cd. T ollius,
2. edit. 1636, 273; 3. ed. 1647, 273) hin, bei dem sich eine recht aus
führliche Abhandlung ,,de lapide Lazuli“ findet, mit eingehenden Angaben 
über die Darstellung des Ultramarins.1 Ueber die Herleitung des Namens 
sagt Boetius: ,,Lapis Lazuli a Graecis κυανός  λ ίθος ,  a Latinis caeruleus 
lapis, ab Arabibus Hager aut azul, unde nomen Asuri aut [Lazuli dedu- 
ctum est, appellaturnoch nicht als blosses Synonym gilt ihm der Name 
Lasurstein,2 wie dieser dann (Lazur-Sten) bei W allerius (Min. 1747, 97) 
und Späteren erscheint. Bei Cronstedt (Min. 1758, 100) und von B orn 
(Lithophylacium 1772, 1, 46) erscheint das Mineral als blauer Zeolith. 
Auch RoMi de l ’Isle (Cristallogr. 1783, 2, 39; 3, 528) nennt es einen 
durch Eisen gefärbten blauen Zeolith. Obschon RoMh bemerkt, dass 
die gewöhnlichen goldgelben Punkte nur Pyrit sind, giebt er doch auch 
(las Vorkommen wirklichen Goldes darin an. W erner folgend, führt 
Emmerling (Min. 1793, 1, 215) den Lasurstein als eine „eigene Eiesel
gattung“ auf. Haüv (Min. 1801, 3, 145) wählt den Namen Lazulit; 
übrigens ist H alty offenbar wenig geneigt, das Mineral als selbständig

1 Pag. 278, Cap. 123 „quo pacto ex lapide Lazuli Ultramarinus seu Cyaneus 
color eliciatur, et in ilium uaum electio lapidis.“ B oetius giebt auch eine Uebersicht 
über die mannichfaltige Anwendung des Lapis Lazuli in der Heilkunde.

2 „Fixus lapis Lazuli, hoc est, qui igni impositus colorem non mutat, haec enim 
lngitimi proba est, ex Oriente fere adfertur. Non fixus in Germania reperitur, ac vulgo 
L asurstein  vocatur.“ „Ex fixo ultramarinus color, ex non fixo ille quem voeant 
Asurblau separatur. Verum rnulti pietores hos postremos colores non distinguunt, sed 
confundunt, quia ex utraque materia similes eliciuntur.“ Der „non. fixus“  wird ein 
mit Kupferlasur gemengter Kalkstein gewesen sein.
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anzuerkcnnen.1 Auch später behält H aüy (Min. 1822, 3, 54) den Namen 
Lazulit hei,2 doch scheint sein Argwohn gegen das Mineral durch die 
Auffindung von Krystallen3 geschwunden zu sein. K. G. v. L eonhard 
(Oryktogn. 1821, 651) spricht die Vermuthung aus, ,,der Lasurstein 
scheint der Haüyne verwandt zu sein,“ und überrascht übrigens durch 
die grosse Zahl aufgeführter chinesischer Fundorte. H aidinger (Min. 
of Mohs, Edinb. 1825, 2, 289) hebt die grosse Verschiedenheit der bisher 
vorliegenden Dichte - Bestimmungen hervor, weshalb die Stellung der 
Species noch nicht als definitiv festgesetzt zu betrachten sei. Bheit- 
itaupt (Charakt. Miu.-Syst. 1823, 65; 1832, 154. Min. 1847, 458) ver
einigt den Lasurstein mit Sodalith, Nosean, Haüyn (dazu freilich auch 
Leucit) unter dem Genus Alkalites; H ausmann (Min. 1847, 901) den 
Lasurstein mit Nosean und dem eigentlichen Haüyn als Varietäten des 
Haüyn. D es Cloizeaux (Min. 1862, 523) führt zwar den Lasurstein 
(Outremer) als selbständiges Mineral neben Haüyn auf, hebt aber her
vor, dass die Analysen auf Gemenge deuten. Wenn auch schon Norden- 
skiöld (Bull. soc. nat. Moscou 1857, 3 0 ,  213) die Ansicht ausgesprochen 
hatte, dass die Farbe des Lasursteins auf einem blauen Pigment beruhen 
sollte, so erkannte erst F ischer (Krit. min. Stud., Verhandl. nat. Ges. 
Freiburg 1869, 5, 40; N. Jahrb. 1869, 345) mit Bestimmtheit, dass im 
Lasurstein ein mechanisches Gemenge eines blauen isotropen Mine
rals mit verschiedenen farblosen Mineralien4 vorliegt, und fand (Geoth’s 
Zeitschr. 4, 370), dass selbst die Krystalle nicht homogen sind. Die 
Inhomogenität des Lasursteins wurde von Z irkel (Mikr. Besch. Min. u. 
Gest. 1873, 165) und V ogelsang (Natürl. Ultramarinverb., Akad. Amster
dam 1873) bestätigt. Nach V ogelsang „ist blaue Haüyn-Substanz das 
Pigment des heterogenen Aggregates, welches den Namen Lasurstein 
trägt; jene Substanz selbst aber erscheint vollkommen homogen und im 
Lasurstein sogar reiner, als in dem Haüyn und Nosean.“ —  Auf die 
ausgezeichneten Untersuchungen von Brögger und B äckström (Ghoth’s 
Zeitschr. 1890, 18, 231) wurde schon vorhin mehrfach Bezug genommen, 
wie dieselben auch weiterhin die Grundlage der nachstehenden Angaben 
bilden.

Vorkommen. Der Lasurstein ist ein an Kalkstein, wahrscheinlich 
dolomitischen, gebundenes Contact-Mineral, gewöhnlich durch peripherische 
Contact-Metamorphose gebildet. Zwar sind die Contact-Structuren auf 
mannigfache Weise ausgebildet, aber immer durch dieselben Hauptzüge 
ausgezeichnet, welche die contactmetamorphen Structur-Forinen der ver-

1 ,,Ce minéral est regardé si généralement aujourd'hui comme formant une espèce 
distincte, que j'ai cru devoir, sur ce point, me conformer ¡1 l’usage.“

2 Und behandelt getrennt davon (Min. 182a, 4, 503) den ,,Lazulit de W erner“ .
8 ,,0n connaît, depuis l'an 1805, des cristaux de Lazulite qui ont été apportés

d o  S ibérie , e t  q u e  M. L herm in a  a recon n u s  p o u r  ê tre  des d o d é ca è d re s  à p lan s  rh om b es .“
4 Kalkspath, Feldspath, Skapolith und Nephelin; deren Bestimmung freilich zum 

Theil unsicher war.
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schiedenen Arten, von Kalksilicnt-Hornfelsen charakterisiren. Danach 
sehen B h öggee  und B äckstköm  (a. a. 0. 271) die Lasursteine als Kalk- 
silicat-Hornfelse an, in welchen der Kalkthongranat durch einen Alkali
granat, den Lasurit, ersetzt ist.1

Neben dem Lasurit treten im Lasurstein-Gemenge als Hauptbestand
teile auf: Diopsid, Hornblende (Kokscharowit), Glimmer (Muscovit-ähn- 
lich2), Kalkspath, Pyrit (oft in Limonit umgewandelt); dazu kommen in 
gewissen Varietäten und nur untergeordnet: Skapolith, Plagioklas, Kali- 
feldspath (Mikroperthit?), Apatit, Titanit, Zirkon und3 ein unbekanntes, 
optisch positives, vielleicht einaxiges Mineral, am nächsten gewissen 
Schlacken-Bildungen der Melilith-Reihe stehend. —  Die vorherrschende 
Cumbinatiuu Lasurit-Diopsid scheint sich besonders unter den reinsten 
und schönsten, an Kalkspath armen Lasursteinen zu finden; andere be
stehen vorherrschend aus Lasurit und farbloser Hornblende, meist dann 
in sehr innigem Gemenge, gewöhnlich Unter Hinzutreten des Glimmer- 
Minerals, das aber nur selten reichlich wird. Die gewöhnlichsten Typen 
werden durch die Diopsid-Lasursteine und die Hornblende-Lasursteine 
repräsentirt;4 doch lassen sich die verschiedenen Vorkommen kaum durch 
bestimmte Unterschiede in der Zusammensetzung charakterisiren; höch
stens scheinen die ganz reinen Diopsid-Lasursteine auf das Baikalsee- 
Gebiet beschränkt zu sein.

a) Asien. Der im Alterthum bekannte Lasurstein ist jedenfalls auch aus dem 
Orient bezogen worden.8 Im Jahre 1271 besuchte M arco  P olo die im Badakschan 
betriebenen Lasurstein-Gruben. Nach Capitän J ohn W ood (Joumey to the source of 
the river Oxus, Lond. 2. ed. 1872, 170), der das Vorkommen 1837 — 1838 untersuchte,8

1 Zuweilen ist die ursprüngliche Beschaffenheit des Lasursteines deutlich hervor
tretend, als eines unreinen geschichteten Kalksteins; die einzelnen Schichtstreifen dann 
durch ungleichen Reichthum an Lasurit und Pyrit unterschieden, in Abwechselung 
von ziemlich rein blauen mit blau und weiss gesprenkelten Schichtstreifen.

* Jedoch ein Glimmer zweiter Art, und wenig biegsam.
* A ub Lasurstein stammt auch der Pikro-Epidot, vergl. S. 247.
4 Manche sogen. Lasursteine sind von ganz hell himmelblauer Farbe. Deren ge

färbte Körner sind zwar im Dünnschliff zum Theil noch recht kräftig blau, doch nicht 
mehr als bei blauen Haiiynen. Dann liegt nach BiiöanER wohl gewöhnlicher Haüyn 
vor. In anderen, gewöhnlich grobkörnigen, Kalkspath-reichen Lasursteinen liegen oft 
recht tiefblau gefärbte corrodirte Krystall-Individuen, die aber auch in grösseren 
Körnern ziemlich durchsichtig sind und im Dünnschliff fast farblos werden; hierher 
gehört der S. 907 erwähnte Haüyn, der nach Analyse X X IX . nur etwa 3 °/0 der 
färbenden Ultramarin-Verbindung enthält. Solche Gemenge bezeichnen B rögger  und 
B äckstköm als H a ü y n -L a su rs te in e , im Gegensatz zu den typischen L a su rit - 
L asursteinen. Die Grenze zwischen Haüyn und Lasurit soll durch einen Gehalt von 
etwa 10°/„ der färbenden Ultramarin-Verbindung gezogen werden. — Haüyn-Lasur
steine sind wahrscheinlich auch die hell violett, violett-röthlich oder grünlich gefärbten.

8 Nach Plinius (lib. 37) finden sich die besten „Sapphire“ bei den Medern.
8 M arco  P olo , Viaggi. I . J. W ood , a pers. narrative of a journey etc. London 

1841. — Fraseii hatte 1825 die von ihm gesammelten Nachrichten über die Lasur
stein-Gruben im Badakschan veröffentlicht; Angaben über diese und die Rubin-Minen 
auch bei A. B uhne (Reisen in Indien 2, 160; N. Jahrb. 1843, 96).

Hin tze , Mineralogie. II. 58
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liegen die alten Gruben nördlich vom Hindukusch im oberen Theile des Thaies des 
Kokcha, eines Nebenflusses des Oxus, ungefähr 1500 Fuss oberhalb des Flussbettes in 
schwarzem und weisBem Kalkstein. Der Kalkstein wurde an der Felswand durch 
Feuer für die Bearbeitung mit dem Hammer mürbe gemacht. Man findet drei Varie
täten des Lasursteins: .„Neeli“ von indigoblauer, „Asmani“  von lichtblauer, „Suvsi“ 
von grüner Farbe. Die Steine werden hauptsächlich nach Bokbara oder nach China 
ausgefiihrt, auch nach Persien zusammen mit den Rubinen von Badakschan; es ist 
deshalb nicht unwahrscheinlich, dass die angeblichen Vorkommen des Lasursteins in 
Persien, in der kleinen Bucharei, Thibet und China nur auf den Handelsverkehr von 
Badakschan mit diesen Ländern zurückzuführen sind, zumal keinerlei authentische 
Angaben über jene Vorkommen vorliegen.1

Am südlichen Ende des Baikalsees an mehreren Stellen, am Baja Talaja, am 
Bache Malaja-Bistraja und an der Sljüdjanka. Aus der Beschreibung8 dieser Vor
kommen von N. W er ssilow  (Bull. soc. nat. Moscou 1857, 30 , 518; N. Jahrb. 1858, 824) 
ist aber keine recht deutliche Vorstellung der geologischen Verhältnisse zu erlangen. 
Jedenfalls abor kommt der Lasurstein auch hier in Kalkstein vor, und zwar geht aus 
den Beobachtungen W ehsbllow ’s hervor, dass nicht die in situ belegenen Kalkstein- 
Schichten, sondern die auf Spalten breccienartig gegen einander verschobenen Reibungs
brocken der aufgeborstenen Schichten die besten Lasursteine geliefert haben; in der 
Nähe findet sich Granit, resp. „Granito-Syenit“ . Das reichste Lager an der B istra ja , 
wo Knollen von Lapis Lazuli bis zu 50 kg schwer gefunden wurden. Ausser dem 
blauen Lasurstein kommen auch violette und mehr oder weniger dunkelgrün gefärbte 
Varietäten vor.

b) Südamerika. In Chile bei den Quellen des Vias und Cazadero, kleiner Zu
flüsse des Rio Grande in den An des de O v a lle , nicht weit von der Strasse, die nach 
Argentinien führt und in geringer Entfernung von der Wasserscheide, nach M andel 
A ra cen a  (Anal. Univ. Chile 1851, 114; N. Jahrb. 1852, 686). Der Lasurstein, begleitet 
von Pyrit, kommt in einer Schicht weissen oder grauen Kalksteins vor, der auf Thon- 
schiefer ruht und selbst von einer an Eisenerzen und Granat reichen Gesteinschicht 
bedeckt wird, über welcher hinwiederum Granit den oberen Theil der Berge bildet. 
Ueber die Phosphorescenz des chilenischen Lasursteins vergl. S. 911.

c) E uropa.3 Am Vesuv in den Kalk-Auswürflingen der Monte Somma. Schon 
von M o n t ic e l ii e C o v e li.i (Prodromo Min. vesuv. 1825, 302) erwähnt, dann von W iser 
(N. Jahrb. 1842, 225), Scacchi (ebenda 1853, 260; 1888, 2 , 134) und G. vom Rath (P oqg. 
Ann. 1869, 138, 491) bestätigt. Gewöhnlich nur erdig in Kalkmasseu; bei der Eruption 
im Jahre 1822 wurde eine Kalkbombe ausgeschleudert, welche kleine Körner, sogar 
bis 4 cm gross enthielt. Im Museum in Neapel faust- bis kopfgrosse rundliche Lasur-

1 Die beträchtlichste Anzahl von Fundorten wird bei K. C. v. L eonhard (Oryktogn. 
1821, 651) angegeben: in China „besonders in den Provinzen Kiangsi bei Chovi-tcheou- 
fou, Chan-si bei Tai-tong-fou, Hou-quang bei You-tcheou-fou, Siang-yang-fou, Tchang- 
te-fou, Tching-tcheou-fou, Honan bei Nan-yang-fou, Se-tchuen, Yun-nan bei Tcheou- 
hiung-fou, Insel Hai-Nan (Tai-Ouan), Provinz Sin-di u. s. w.“ Eine Quelle für diese 
Aufzählung giebt L eonhard nicht direct an; in der Litteratur-Uebersieht wird zwar 
citirt „O sbeck, Reise nach Ostindien und China, übers, von Georgi, Rostock 1765, 
204“ ; jedoch finden sich bei Osbeck a. a. O. nur die Worte: „Lazurstein kömmt aus 
den nördlichen Gegenden von China und von Thibet“ . Auch F ischer erwähnt übrigens 
(Groth’s Zeitschr. 3 , 85) ein, durch Phosphorescenz ausgezeichnetes Vorkommen von 
K ia n g s i; ferner ein Vorkommen in Vorderindien, an den Ufern des Indus, ein- 
gesprengt in graulichem Kalkstein.

8 Einige Angaben auch bei N. M e b litzk v  (P ete r m a n n 's Mitth. 1857, 142).
3 Der sogen. Lasurstein von Ditrö ist Sodalith, vergl. S. 887 unter b).
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Lasurit. — Ganomallth. 915

stein-Massen, umschlossen von körnigem, weissem oder gelblichweissem Kalkstein; der 
Lasurstein ist häufig von Kalk so durchdrungen, dass er lichtblau und erdig erscheint.
G. vom Rath beobachtete auf einer Kluftfläche einer Lasurstein-Stufe tieflasurblaue 
kleine, aber deutliche Dodekaeder; in der erdig derben Masse dunkler Glimmer ein
gemengt, jene von weissem Kalkstein umschlossen. — In Latium, im Albaner Gebirge 
derbe Bruchstücke im Peperino, sowie Aederchen und feine Körnchen in den vom 
Peperino eingeschlossenen, veränderten Kalk- und Dolomit-Bruchstücken. Gewisse 
Blöcke im Peperino bestehen aus dünnen ebenen, sehr regelmässig abwechselnden 
Schichten von erdigem Lasurstein und körnigem, fast zerreiblichem Dolomit; auch 
kommen mit Pyrit gemengte Stücke von Lasurstein vor, welche den asiatischen Vor
kommen überaus ähnlich sind (Strüver, Gkoth’s Zeitschr. 1, 238). Das schon von 
Faujas de St. P ond (Min. des volcans, Paris 1784, 250) erwähnte Bergblau ist wohl 
auch Lasurstein, welcher als solcher mit Bestimmtheit von Spada (Palomba’s Racc. 
di lettere etc., Rom 1845, 1, 114) angegeben wurde.

Die A n a ly s e n 1 von Lasurstein, obwohl an Gemengen angestellt und deshalb 
von nur zweifelhaftem Werthe, mögen der Vollständigkeit wegen hier beigefügt werden: 

I—V. Lasurstein vom „Orient“ . — I. K laproth, Beiträge 1795, 1, 196.
II. G melin, Schweiqq. Journ. 1815,14,329. — III. Varrentrapp, Poqg. Ann. 1840,49,520.

IV. K öhler, Rammelsbero’b Mineralchem. 1860, 710. — V. Schultz, ebenda.
VI—VII. von Chile. VI. F ield, Chem. soc. 1852, 4, 331. — VII. Schultz, a. a. O.

SiOs A180 8 FeaOs CaO NaaO s o 8 s Summe incl.
I. 46-00 14-50 3 00 18-50 — 4-00 — 100-00 2-00 HjO, 12-00CO

II. 49 00 11-00 4 00 16-00 8-00 2-00 — 92-00 2-00 MgO
III.* 45-50 31-76 1 23 3-52 9-09 5-89 0-95 98-48 0-12 HsO, 0-42 CI
1V.B45-33 12 33 2 12 23-56 11-45 3-22 — 98-78 0-35 „ , 0-42 „
V.4 43-26 20-22 4 20 14-73 8-76 5-67 3-16 100-00

VI. 66-90 20-00 0 10 — 10-10 — 2-90 100-00
VII. 45-70 25-34 1 30 7-48 10-55 4-32 3-96 100-00 1-35 KsO

Ganoinalith. (Ca, Mn)2Pb3Si3 0n.
Tetragonal a : o  =  1 :0-707 A. S j ö g b e n .
Beobachtete Formen; c(001)oP. m(110)ooP.6 o (lll)P .

o - m  =  (Ill)(110) =  450 0' o : o =  (111) ( l l l )  =  60° 0'
Krystalle (von Jakobsberg) langsäulenförmig (110) (001); nur zuweilen 

tritt (111) hinzu. Gewöhnlich nur Körner oder derbe Massen.
Stark glänzend; Fett- bis Glasglanz. Im frischen Zustande farblos 

durchsichtig; an der Luft aber durch Oxydation matt und weisslich 
werdend. In grobem Pulver mit einem Stich ins Röthliche.

Spaltbar deutlich nach (110) und (001). Bruch uneben. Sehr spröde. 
Härte 3— 4. Dichte 5-74.

1 Die Analyse des reinen Lasurits vergl. S. 909.
1 Nach Abrechnung von 36-70°/0 unlöslicher Substanz.
* Ebenso von 6 - 7 °/0 CaCOs.
4 Nach Abzug von 28-20°/o CaCOs und 4 -50°/0 MgC08.
5 Das ursprünglich noch als unsicher hinzugefügte (410)coP4 wurde von Sjögren 

später (Geol. För. Förh. Stockh. 1888, 10, 44) ganz zurückgezogen.
58*
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Doppelbrechung1 positiv, nicht stark. Brechungsvermögen sehr be
trächtlich.

Dünne Splitter schon in der Kerzenflamino leicht schmelzbar; vor 
dem Löthrohr zu klarem Glase, welches in der Reductions-Flamme ge
schwärzt wird. Mit Soda auf Kohle Bleibeschlag und kleine Bleikugeln 
gebend. In warmer Salpetersäure löslich, unter Ausscheidung von flockiger 
Kieselsäure.

V orkom m en, a) Zu Längban in Schweden, in Kalkspath-fiihrenden Schichten 
zusammen mit grauem Tephroit, Schefferit, Manganophyll, gelbem Granat, Richterit, 
Skapolith, Blei, Cerrussit, Hausmannit, Jakobsit und Braunit, als Seltenheit weissgraue, 
weisse bis farblose, stark glänzende derbe Massen mit nur undeutlicher Spaltbarkeit; 
oft dem Tephroit sehr ähnlich, davon aber leicht vor dem Löthrohr zu unterscheiden. 
Von A. E. v. N okden skiöld  (Geol. För. Förhandl. Stockholm 1876, 3, 376) bestimmt 
und nach ytivwfia Glanz, Glasur benannt. Härte zu 4, Dichte zu 4-98 bestimmt, 
wohl aber an unreinem Material, wie auch die erste Analyse von L in d strö m . Später 
von N okden skiöld  auch aufgefunden zu

b) Jakobsberg in Nordmarken, Schweden. Innig mit Manganophyll, Jakobsit 
und Kalkspath gemengte Körner, 0 -5—2 mm gross; seltener in deutlichen Krystallen. 
Näher untersucht von A. Sjögren (Geol. För. Forh. Stockh. 1883, 6, 531). Unter dem 
Mikroskop approximative Messung mo =  45°. Härte 3. Analysen II—III. an nicht 
ganz reinem Material, IV. an reinem aus THOULET’scher Lösung, Dichte nach L ind- 
strüm  5-722, 5-730, 5-762.

A n a ly se n : a) Längban. I. L in d strö m , Geol. För. Förh. Stoekh. 3, 376. 
b) Jakobsberg. II—III. W ib o r o h , ebenda 6, 531.

IV. L indström, ebenda 0, 662.
Si02 PbO MnO CaO MgO K sO Glühv. Summe

I. 34-55 34-89 20-01 4-89 3-68 1-86 99-88
II. 20-22 69-95 — 9-27 — — 0-56 100-00

III. 20-59 68-89 10-52 —  - 100-00

IV. .(18-33 68-80 2-29 9-34 0-11 0-10 0-57 100 -03 incl. 0-02 CuO,
l 0 ■07 AljO aj 0-12 Fe2Oa, 0-04 P20 5, 0-24 CI [99 • 98 abzügl. Ol-O],

Analyse IV. entspricht re ch t  g u t  der Formel RBSi3On . R am m ei.sbf.rg  (Minei'alchem. 
Erg. 1886, 109) berechnet aus dem Mittel2 von L indström ’s und W iborgh 's Analysen 
das Verhältnis R„Si20 ,. G roth  (Tabell. Uebers. 1889, 125) betrachtet den Ganoma- 
Iith nach der LiNDsTKÖM’sch en  Formel als ein basisches Salz der Metakieselsäure mit 
der zweiwerthigen Gruppe —P b—O—P b—O— P b—, als [SiOs'8jPbs0 2]Caj.

Barysilit. Pb3Si207.
Hexagonal. —  Beobachtete Formen: (0001)oP. (1010)ooP.
Krummblätterige silberweisse Krystalle, deutlich spaltbar nach (0001), 

weniger deutlich nach (1 010); perlmutterglänzend auf (0001). Durch Ein
wirkung von Luft und Wasser etwas anlaufend.

1 B e r tran d  (Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 8) hatte den Ganomalith von Lüngban 
als optisch zwciaxig mit sehr kleinem Axenwinkel bestimmt.

2 L indstrüm  (Ofvers. Vet.-Förhandl. Stockh. 1887, 589) protestirte dagegen, seine 
Analyse mit den WiBOROH’sch e u  zusammen zu werfen, welche au unreinerem Material 
augestellt waren.
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Härte 3. Dichte 6-55.
Doppelbrechung negativ.
Schon in der Kerzenäamme zu durchsichtigem, etwas bräunlichem 

Glase schmelzbar. Vor dem Löthrohr schwach decrepitirend. In Salpeter
säure leicht unter Abscheidung von Kieselgallert löslich, durch Salzsäure 
unter Bildung von Chlorblei zersetzbar.

V orkom m en. Auf der Harstigs-Grube bei Pajsberg1 in Wermland in Schweden, 
in den Eisenerzen als Spaltenausfiillung zusammen mit gelbem Granat, Kalkspath, 
Tepbroit, Hedyphan und Cerussit. Von A. Sjögren und L undström (Ofvers. Vet.-Akad. 
Förhandl. Stockholm 1888, 7) untersucht und im Hinblick auf die, für ein Silicat un
gewöhnlich beträchtliche, Dichte benannt, von ßaQvg schwer.

A n a lysen . I—II. L undström. Dichte 6-55.
III—IV. Sjögren. Substanz von IV. etwas angelaufen; Dichte 6-11.

Si02 PbO MnO FeO CaO MgO Glübv. Summe
Theor. 16-83 78-19 4-99 — — — — 100-00

I. 17-03 77-73 3-41 0-16 0-48 0-50 0-66 99-97
II. 16-93 77-95 3-58 0-15 0-33 0-67 0-66 100-27

III. 16-83 77-64 3-67 0-12 0-23 0-57 0-54 99-60
IV. 17-85 73-39 4-14 0-44 1-29 1-09 1-20 99-40

Die theor. berechneten Zahlen entsprechen 3 í ¿ MnO +  | P b0 ).2 S i02. Gkoth (Tabell. 
Uebers. 1889, 125) bemerkt, dass die Verbindung entweder als neutrales Salz der sechs
basischen Orthodikieselsäure S i,0 7H9  oder als Si,0 5 [Pb8 0 2] aufgefasst werden kann, 
als basisches Salz der Metadikieselsäure, in welchem dieselbe zweiwerthige Gruppe 
Pba0 2 wie im Ganomalith vorhanden wäre.

Barylith. Bâ Al̂ SiyÔ .
Aggregate mehr oder weniger tafeliger, wohl rhombischer Krystalle. 

Zwei deutliche Spaltungs-Richtungen bilden einen Winkel von etwa 84°. 
Fettglänzend, farblos, halbdurchsichtig.

Härte 7. Dichte 4-03.
Vor dem Löthrohr unschmelzbar. Von Säuren nicht angegriffen.
V orkom m en. Zu Länghau in Wermland in Schweden zusammen mit Hedy 

phan in krystalliniscbein Kalk. Von B lomstrand (Geol. För. Förhandl. Stockh. 1876, 
3, 128) untersucht und nach der beträchtlichen Dichte benannt, von ßaqvs schwer und 
iiftoc. Analyse:

Si0 2 A laOa Fe2 Oa BaO PbO CaO MgO CuO Bi2 0 3 Glühv. Summe
Gef. 34-36 16-02 0-98 46-23 0-93 0-68 0-27 0-09 0-19 0-15 99-90

Theor. 33-94 16-61 — 49-45 — — — — — — 100-00
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Cordierit (Dichroit, Iolith).
Mg2Al,Si5018 oder vielleicht JIg3AlaSl8028. 1

Rhombisch a :b:  c —  0-58709 : 1 : 0-55835 M il l e r .
Beobachtete Formen: a(100)ooPoo. 6 (OlO)co-Poo. c(001)oP. 
m (110)cnP. rf(130)coP3. e(101)Poo. /r(102)^/,ao.
w(011)ioo. /(012)iioo. p  (021)2ioo. n (072)^00. g(041)4Poo. 
r (lll)P. ii(114)iP. s(112)-^P. i { H A ) \ P .  A(221)2P. 
u (134)1^3.2 71(132)1^3. o(131)3P3.3
Zwillingsbildung nach »¡(110).

m : m  =  (110) (110) =  60° 50' 
d: 6 =  (130) (010) =  29 35 
e: c =  (101) (001) =  43 34 
f :  o —  (102) (001) =  25 26 
n : c =  (011)(001) =  29 11 
l·. e =  (012) (001) =  15 36 

p·. o =  (021) (001) =  48 10 
q: c =  (041) (001) =  65 53 
r: a =  (111) (100) =  50 18 
r :  b =  (111) (010) =  67 58 
r: c =  (111) (001) =  47 48

r-.p =  (111) (021) =  43° 20' 
s : a  =  (112) (100) =  65 23 
s : b  =  (112) (010) =  75 51 
s : c  =  (112) (001) =  28 53 
h : a  =  (221) (100) =  38 14 
h-.b =  (221)(010) =  62 32 
h : c  =  (221) (001) =  65 37 
m : c =  (134) (001) =  25 43 
o-.a =  (131)(100) =  64 1
o-.b =  (131) (010) =  39 28 
o:c =  (131)(001) =  62 34

Der Habitus der meist kurzsäulenförmigen Krystalle ist gewöhnlich 
ein pseudohexagonaler durch Ausbildung von ra(110) und 6(010) in un
gefähr gleicher Centraldistanz; ein regelmässig zwölfseitiger Querschnitt 
entsteht durch die Combination von mb  mit a (100) und d(130). Am 
Ende fehlt wohl niemals die Basis, gewöhnlich ist c (001) sogar vor
herrschend ausgebildet; Pyramiden- und Domenflächen bleiben meist unter
geordnet oder fehlen ganz; auch in den Endflächen pflegt der hexagonale

1 Beide Formeln werden von Rammelsberq (Mineralchem. 1875, 653) gegeben. 
F ar rin g to n  (Am. Joum. Sc. 1892, 43 , 13) nimmt auf Grund seiner Analysen (XVIII— 
X IX ) an recht frischem Material einen Gehalt an (Constitutions-)Wasser als wesent
lich an, und die Formel II2(Mg, Fe)jAl8Si10Oa7.

8 Wahrscheinlich, wie auch G oldschm idt (Index 1886, 1, 468) vermuthet, ist 
mit u (134) identisch die von H au sm an n  (Cordierit, Göttg. 1859, 9) angegebene Form 
(Ä S '3 .A P^) =  (4 .1 2 .15)-‘ P3, mit der Neigung zu e(001) =  28° 4', früher von H aus
m ann  (Min. 1847, 554) =  28° 50' angegeben. I I au sm an n ’s Winkelwerthe sind nach 
Messungen mit dem Anlege-Goniometer berechnet. Nach unserem Axenverhültnis wäre 
(4 .1 2 .15)(001) = 27°11'. G oldschmidt will zum Mindesten dafür die Form (5.15.18)-|P3 
annehmen, zu (001) um 28° 9 ' geneigt. Uebrigens sind hei H au sm an n  (Göttg. 1859,9) 
dessen {BB"3.AE\) und (BB'3. E A£) unrichtig in die Wmss’schen Zeichen über
tragen; die Formen entsprechen [a : \b : j^e) und {a :

8 Die von D es C l o ize ä u x  (Min. 1862, 361) an einem Pinit aus d e r  Auvergne an 
Stelle von o beobachtete Form (b'/ibVug'U) =  (7.21.8), zu c(001) 59° 20" geneigt, ist 
wohl identisch mit o(131).
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Habitus durch das gleichzeitige Auftreten von s(112) und ra(Oll) ge
wahrt zu sein, die ja beide zu (001) ungefähr gleich geneigt sind. An 
makroskopischen Krystallen ist Zwillingsbildung (Durchkreuzung) selten.

Der, besonders auf frischen Bruchflächen hervortretende Glasglanz, 
ist oberflächlich meist etwas fettartig. Vollkommen durchsichtig bis wnnig 
durchscheinend. Im refleetirten Licht blau in verschiedenen Nuancen, 
hell- bis tiefblau, rauchblau, graulich, grünlich, gelblich.

Spaltbar recht deutlich nach ¿(010), unvollkommen nach a (100) und 
e(001), in Spuren nach m(110); Absonderung nach c (001) tritt beson
ders bei einer Umwandelung in Glimmer hervor. Bruch unvollkommen 
muschelig. Härte 7 und darüber. Dichte 2-6.

Ebene der optischen Axen a(100); negative erste Mittellinie c. Doppel
brechung und Brechungsvermögen schwach, übrigens wie der Axenwinkel 
schwankend.

Nach D es Cloizeaux (Min. 1862, 355) ist für orange, an Cordierit von

Bodenmais
nt

1-535
ß

1-541
r

1-546
geben 2 V 

84° 28'
und 2 E

Orijärvi, Finl. . 1-5337 1-5375 1-5400 77 57 150° 28'
Ceylon 1-537 1 ■ 542 1-543 70 23 125 16
Haddam, Conn. . 1-5523 1-5615 1-5627 39 32 63 45

gefunden für roth: Bodenmais 2H  =  89° 25', also 2 V =  83°57'
Orijärvi 2 H =  82° 21' und 2E  =  149° 23'
Ceylon 2E  =  124°44' — Haddam 2E  — 63° bis 64° 

an Zwillingen von Huelgoat in der Bretagne 2E  =  75° bis 76°.
Ferner nach Des Cloizeaux (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 95) an 

Cordierit von Le Puy, Döp. Haute-Loire, 2H  =  89° 50' für roth in Oel 
von n =  1 -466, q <  v.

Uebrigens schwankt der Axenwinkel nicht nur bei verschiedenen 
Krystallen desselben Fundorts, sondern auch bei verschiedenen Platten 
desselben Krystalls. Des Cloizeaux (Nouv. rech., Inst. 1867, 18, 563) 
fand an einem Krystall von Bodenmais in einer Platte für orange 2 H — 
89° 25'; in einer anderen für roth 2H  =  85° 8', daraus 2 V =  80° 7' und 
2E =  165° 12', für blau 2H  =  86° 2', daraus 2 V =  81° 44'.

Nach Michel-LEvy und Lacroix (Min. des roches 1888, 173) an Cor
dierit von Tvedestrand in Norwegen u =  1-532, ß  =  1-536, y -  1-539 
für gelb.

Nach Osann (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 703) an Cordierit-Ein- 
schlüssen im Andesit des Hoyazo am Cabo de Gata 2 HNa =  91° 6', 
/Sn .  =  1-5438, also 2 VN. =  85’° 50'.

Offhet (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 628) fand an einem Cordierit 
von Ceylon, Dichte 2-50, ungewöhnliche Brechungsquotienten:
für die Natrium-Linie «  =  1-59177 ¿3=1-59698 y=l-59921| 2V  =

Cadmium-Eoth j K =  1-58952 ¿3=1-59469 v =  1-59691 f 64° 
(¿=0-">64370 /  ' ' J approx.
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Bei Temperatur-Erhöhung beobachtete Des Cloizeaux früher (Min. 
1862, 3Ö6) keine merkliche Veränderung des optischen Axenwinkels, später 
aber (Nouv. rech. 1867, 563) an einer Platte von Haddam für roth:

2 E =  63° 56' 66° 29' 68° 0' 69B 8' 70° 2' 71° 2' 71° 40'
hei 8 -8 °C. 47°C. 71-5°C. 95-5°C. 121°C. 141-5°C. 150-8°C.

W i l h . K l e in  (G b o t h ’ s Zeitschr. 9, 50) ebenfalls an Cordierit von Haddam, 
und zwar, wie es scheint, in gewöhnlichem Tageslicht

2E =  68°9' 70° 4' 72° 22' 75° 2' 77° 43' 
bei 16°C. 70° C. 100°C. 150°C. 200° C.

O e e u k t  (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 629) beobachtete bei einer 
Temperatur-Veränderung um 300° C. eine Veränderung der Axen-Apertur 
um nur 1° etwa; jedoch ergab sich aus den Verhältnissen der mit der 
Temperatur veränderten Brechungsquotienten eine Zunahme von 2V um 
etwa 2° bis zu 100° C., dann aber wieder eine Abnahme. Die Messungen 
der untenstehenden Tabelle wurden gewonnen an zwei Prismen des Cor
dierita von Ceylon mit brechender Kaute von

54° 44' 16" 54° 45'35" 54°46'0" 1 am I. Prisma
bei 20° C. bei 227° C. bei 313-3° C. J Kante ha, giebt u ß

54° 41'30" 54° 42' 31" 54°43'13" 1 am II. Prisma
bei 185°C. bei 229-9°C. bei 327-7°C. J Kante oc, giebt ay.

Ausser der Lithium- und Natrium-Flamme wurde als Lichtquelle auch 
der zwischen zwei Cadmium-Fäden überspringende Inductions-Funke 
benutzt, aus dessen Spectrum vier sehr helle Linien, und zwar eine im 
Roth, zwei im Grün und eine im Blau ausgewählt wurden.

Roth
¿Li = 0- 6706 lcd =0-6437

Gelb
l x a =  0-5888

Gr
¿Cd = 0-5377

ü n
¿Cd = 0 · 5084

Blau
lcd = 0-4799

( 20“ C. 
„ ■ 2 2 7 0

1-538518 1-589400 1-591648 1-594367 1-596293 1-598533
1-591396 1-502292 1-594572 1-597277 1-599352 1-601596

1 313° 1-592604 1-503422 1-595785 1-598572 1-600601 1-602866

n . i 1 8 -5:( 229-9“
1-588620 1-589503 1-591786 1-594482 1-596488 1-598731
1-591558 1-592446 1-594750 1-597536 1-599518 1-601823

1 327° « 1-592947 1-593834 1-596196 1-598947 1-600926 1-603209

i.| 20° l 227“
P 1 313°

1-593798 1-594656 1-596995 1-599848 1-601768 1-603972
1-596681 1-597585 1-599928 1-602640 1-604697 1-607058
1-597920 1■598875 1-601180 1-603918 1-606002 1-608327

i i  Í 18' 5°1 229-9°
1-596010 1-596921 1-599189 1-601980 1-604016 1-606315
1-599008 1-599954 1-602274 1-605045 1-607084 1-609439

T l 3 2 7 . 7 ° 1-600282 1-601262 1-603621 1-606417 1-608500 1-610818

Danach entspricht das Maximum der Dilatation c, das Minimum a.
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Ausgezeichneter P leoch ro ism us hei den meisten Vorkommen, nur 
mit Ausnahme der seltenen wasserhellen Krystalle. Die Flächenfarben 
sind gewöhnlich: durch (0U1) blau, (100) blauweiss, (010) gelblichweiss; 
die Axenfarben ac gelb, ba hellblau, cb dunkelblau. Genauere Beob
achtungen stellte zuerst H a id in g e r  (P og g . Ann. 1845, 65, 13; 1846, 67, 
441) an, und fand an Cordierit von:

a — c 6 =  a C =  b

Bodenmais,
Bayern

gelblichweiss, 
ins Weingelbe graulichweiss milchweiss, stark 

bläulich

Arendal, ’ gelblichweiss bläulichweiss dunkelblau
Norwegen zblassröthlich pflaumenblau violblau, stark ins

nelkenbraun Blaue geneigt

Fahlun, leberbraun ins Olivengrüne röthlichbraun, ins
Schweden heller dunkler Honiggelbe, dunkel
Orijärvi,
Finland

röthlich, nelken- 
hraiin, blass hell berlinerblau dunkel berlinerblau, 

röthlich
Simiutak, schwärzliches Aschgrau
Grönland ins Rauchgrau neutral schwach bläulich
Haddam,
Connectic. hellgelblichweiss weiss, sehr 

schwach bläulich schön blassblau

Ganz ähnlich sind die Angaben bei Rosenrusch: (Physiogr. 1885,1,416); 
etwas abweichend nur für Simiutak: ac rauchbräunlich, 6a dunkelleder
braun, cb röthlichbraun ins Honiggelbe. Nach Rosenbusch ist auch in 
wasserhellen Durchschnitten die Absorption cb >  ba >  ac noch wahrzu
nehmen. Eine hiervon abweichende Absorption b >  C >  a fand Hussak 
(Sitzb. Akad. Wien 1883, 87, 333) am Laaeher Cordierit, a gelblichweiss, 
b dunkelviolett, c lichtgrauviolett;3 ebenso Osann (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1888, 40, 700) an Cordierit vom Cabo de Gata und Offret (Bull. soc. 
min. Paris 1890, 13, 624) an seinem auch durch ungewöhnliche Brechungs
quotienten ausgezeichneten Cordierit von Ceylon: a sehr hellgelb, b 
dunkel-violettblau, c blass violettblau.

Dunklere Krystalle können wie Turmalin-Platten als Polarisations- 
Apparat benutzt werden. Auch zeigen senkrecht zu einer optischen Axe 
geschliffene Platten die Büschel-Erscheinung mit ziemlich deutlichen Ring
systemen, wie schon 1818 B r ew ster  (Phil. Trans. Roy. Soc. London 1819, 
11) entdeckte; vergl. auch H a id in g u r  (P o g g . Ann. 65, 1), B e rtin  (G r o t h ’ s 
Zeitschr. 3, 450) und D ie bisch  (Phys. Krystallogr. 1891, 531).

1 Im innersten Krystallkern. 2 Im äusseren, mehr röthliehen Krystalltheile.
3 An helleren Laaeher Cordieriten fand A. v. L a sau lx  (G-ro th ’s Zeitschr. 8, 77) 

fl hellgelblich fast farblos, b  gelblich graublau, c licht: himmelblau.
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922 Cordierit.

Beer (Pogg. Ann. 1851, 84, 37) versuchte, die Absorptions-Verhält
nisse des Cordierits für rothes Licht photometrisch zu bestimmen, und 
fand für die Amplituden der Schwingungen nach a, b und c, nachdem 
das Licht (rothen Ueberfangglases) 1 mm im Krystall-Medium zurück
gelegt hat, das Verhältnis 1000:902:710, das Verhältnis der Intensitäten 
1000:814:504.

Auch eine Folge des Pleochroismus ist das um mikroskopische Ein
schlüsse der verschiedensten Art zu beobachtende Phänomen eines leb
haften gelben Hofes, der sein Maximum erreicht, wenn das Licht parallel 
ac schwingend den Krystall-Durchschnitt durchläuft. Der Hof ver
schwindet, wenn die Schwingungen parallel ba oder cb gehen, so dass 
also Schnitte nach (001) die Erscheinung nicht zeigen, welche auf der 
Absorption der blauen Strahlen beruht. Man sieht daher die Höfe schwarz 
im blauen, gar nicht im rothen Lichte. Durch Glühen verliert der Cor
dierit die Fähigkeit, diese Erscheinung zu zeigen, welche nach Rosen
busch (Steiger Schiefer 1877, 221 [143 des Sep.-Abdr.]; Physiogr. 1885, 
1, 416) durch locale Anhäufung eines nur auf diese Weise wahrnehmbaren 
organischen Pigments bedingt ist, und bisher nur an Cordieriten der 
krystallinen Schiefer und der Contacthöfe, nicht an solchen eruptiver 
Gesteine beobachtet wurde. — Der allgemeine Plechroismus des Cor
dierits pflegt durch Glühen deutlicher zu werden; in dünnen Blättchen 
wird er aber durch sehr starkes Glühen bisweilen zum Verschwinden 
gebracht. Damit hängt es vielleicht zusammen, dass die Cordierite der 
vulkanischen Gesteine den stärksten Pleochroismus besitzen.

Vor dem Lötkrohr ist der Cordierit recht schwer schmelzbar. Von 
Säuren wenig angegriffen, höchstens theilweise zersetzt; vollkommen aber 
durch Schmelzen mit Alkali-Carbonaten. — Nach D o e l t e r  und H ussak  
(N. Jahrb. 1884, 1, 43) wird Cordierit von einem Schmelzmagma1 in keiner 
Weise verändert.

Künstlich noch nicht dargestellt.
H istorisches. Das Mineral findet sich zuerst, und zwar das Vor

kommen vom Caho de Gata,2 als „spanischer Lazulith“  bei v. Scutlot- 
heim (Hoff’s Magaz. Min. 1801, 1, 169) erwähnt. W erneb nannte es 
lolith nach der Farbe, von tov Veilchen. Dieser Name wurde von 
Karsten (Tab. 1808, 46. 92) und anfänglich auch von Haüy (Tabl. Com
parât. 1809, 61. 221) angenommen. Die erste genauere Beschreibung des 
Minerals gab Cordier (Journ. mines 1809, 25, 129; Journ. phys. 68, 298), 
mit Einführung der Bezeichnung Dichroit, von Si'/ootcc Doppelfarbigkeit, 
indem Cordier auch zuerst auf den Pleochroismus des Minerals auf
merksam machte, das Krystallsystem übrigens als hexagonal annahm.

1 Durch achtstündiges Eintauehen in geschmolzenen Augitit, v o n  W altscii.
2 W ie Haüy (Min. 1822, 3, 8) b er ich te t , s in d  s ch o n  ,,il y a tres  lo n g te m p s “  Stücke 

v o n  h ie r  d u rch  L au n oy  m itg e b ra ch t  u n d  au R om£ de  l ’I sle u n d  S ag e  ü b erg eb en  
w o rd e n .
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Der zu Ehren von Cobdiee gebildete Name (Lucas, Tabl. 1813, 2, 219) 
ist indessen, wohl besonders durch die Adoption bei Haüy (Min. 1822, 
3, 5), der gebräuchlichste geworden. Auch Haüy hielt den Cordierit noch 
für hexagonal. Die Zugehörigkeit zum rhombischen System wurde erst 
von Mohs (Grundr. Min. 1824, 2, 366) erkannt, der das Mineral als „pri
smatischen Quarz“  beim Quarz-Geschlecht bringt. Als Peliom, von 
nslicofia blauer Fleck (von unterlaufenem Blute) bezeichneto W erneb 
(Beeithaupt, Hofemann’s Min. 1818, 4b, 117) die Vorkommen von Boden
mais,1 Sibirien und Ostindien; Bkeithaupt (a. a. 0.) stellte den Peliom 
im System zwischen Iolith und Euklas, bemerkt aber, dass das Mineral 
in seinen physikalischen Eigenschaften „den unmittelbaren Uebergang in 
Iolith“ bilde. Die ostindischen Geschiebe waren schon seit längerer Zeit 
als Saphir d’eau, Wassersapphir oder Luchssapphir im Juwelenhandel 
bekannt. Coedieb (Journ. phys. 1813, 76, 204) schloss aus den physi
kalischen Eigenschaften die Identität des Wassersapphirs (Pelioms) mit 
seinem spanischen Dichroit; während deren chemische Gleichheit erst von 
Gmelin (Schweigg. Journ. 1815, 14, 316) erwiesen wurde. Eine Analyse 
des Bodenmaiser Pelioms von Brandes (Schweigg. Journ. 1819, 26, 90; 
27, 396), offenbar falsch oder an unreinem Material angestellt, ergab zwar 
eine beträchtliche Abweichung; doch wurde von Steomeyer (Gott. Gel. 
Anz. 1819, 1997; Unters. Misch. Mineralkörp. 1821, 329) die chemische 
Gleichheit sowohl des Bodenmaiser Vorkommens, als auch des durch 
Giesecke von Simiutak in Grönland mitgebrachten nachgewiesen, — so 
dass wir bei K. C. v. Leonhard (Oryktogn. 1821, 420) und Haüy (Min. 
1822, 3, 11) eine vollständige Vereinigung der bis dahin bekannten Cor
dierit- und Peliom-Vorkommen finden. —  Das Vorkommen ^on Orijärvi 
in Pinland wurde lange für Quarz gehalten, bis der Gouverneur von Fin- 
land Graf Steinheil (bei Pansnee, Leonh. Taschenb. Min. 1815, 9, 301. 
305) auf die wesentliche Verschiedenheit vom Quarz aufmerksam machte 
und Gadolen z u  einer Analyse veranlasste. Gadolin (Möm. Acad. St.- 
P6tersb. 6 ,  565) fand eine von derjenigen der bekannten Mineralien ab
weichende Mischung und besonders 10°yo einer „neuen Substanz“ , so dass 
er das Mineral als neu mit dem Namen Steinheilit belegte.2 Steomeyee 
(Unters. 1821, 342) vermuthete jedoch nach der Beschreibung die Identität 
mit Cordierit, die er durch Analyse bestätigt fand, ebenso wie die des 
sogen, „h arten  F a h lu n it“ (Hisinger, Saml. Geogr. Sverige 1808, 22), 
noch bevor der Charakter des Fahlunits als einer Cordierit-Pseudo- 
morphose mit Sicherheit erkannt war.

Vorkommen. Hauptsächlich in der Gneissformation und im Granit; 
auf secundärer Lagerstätte in glatten Geschieben. Mikroskopisch auch

1 Nach Q uf.nstedt (Min. 1877, 329) schon von W alch  (Naturforscher 1776, 201) 
als Lieukosapphiri beschrieben.

5 Von B keith au pt  (H offm anh ’s Min. 1818, 4 b , 29) noch als „ein wirklicher blauer 
Quarz“  erklärt, im Gegensatz zum Peliom von Bodenmais.
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in manchen Schieferhornfelsen granitischer und dioritischer Contacthöfe.1 
Ferner in Quarzporphyren sowie in andesitischen Gesteinen und in vulca- 
nischen Auswürflingen. Nach Hosenbusch (Physiogr. 1885, 1, 417) ist für 
manche Vorkommen in Eruptivgesteinen die Natur des Cordierits als 
normaler Gemengtheil sehr zweifelhaft und die Abstammung aus durch
brochenem krystallinem Schiefergebirge recht wahrscheinlich, ebenso wie 
die Herkunft des Cordierits in manchen vulcanischen Auswürflingen aus 
granitischen Contacthöfen. Nach Z irkel (N. Jahrb. 1891, 1, 109) auch 
als mikroskopische Ausscheidungen in den von Basalt umschlossenen sog. 
verglasten Sandsteinen, und zwar in dem zwischen den Quarzkörnern 
liegenden Glase.2

Leicht unterliegt der Cordierit, besonders die Vorkommen in der 
Gneissformation, einer Um wandelung in faserige oder blätterige Aggregate, 
oder weiche mit Glimmerblättchen bedeckte Pseudomorphosen; das End- 
product ist Glimmer-Bildung.

a) Bayern. Cordieritgneiss verbreitet sich im bayrischen Waldgebirge vom 
Centrum seines Auftretens von Bodeumnis aus, dem allgemeinen Streichen der 
Schichten entsprechend einerseits in nordwestlicher Richtung über Drachsclsried und 
Wettzell in die Gegend von Viechtach und Kötzting, dann mit einer Wendung nach 
Westen über die Gegend von Zandt, Schachendorf und Pemfling nordwestlich von 
Cham, bei Cham die weite Thalung überschreitend nach Rotz und Waldmünchen hin, 
in der Breite bis in die Nähe des sogen. Pfahls reichend; andererseits in südöstlicher 
Richtung von Bodenmais aus über Zwiesel und den Zwieseler Wald zur Gruppe des 
Rachel und setzt dann bis zum Granitstock des Dreisesselgebirges fort. Die porphyr
ähnliche Varietät des Cordieritgneisses tritt ausser bei Bodenmais, wo dieselbe im Berg
bau des Silberberges reichlicher vorkommt, in kleinen Partien auch bei Drachselsried, 
auf der Bloss bei Bodenmais, am W eghof bei Teisnach, sowie bei Gutmanning unfern 
Cham auf. Im vorderen' Wald ist typischer Cordieritgneiss wenig verbreitet; um 
Passau und in den Donauleiten abwärts, auch in einzelnen Punkten zerstreut bis 
Wegscheid, Donau aufwärts noch bei Vilshofen und Plattling. Unter typischem Cor- 
dieritgneisa versteht v. Gümbel fgeogn. Beschr. ostbayr. Grenzgeb. 1868, 264) diejenigen 
Gneisse, welche aus meist zweierlei Feldspath, Quarz, tombackbrauuem Biotit nebst 
Almandin und Cordierit, oder dessen Stellvertreter Pinit bestehen. Die typische 
Varietät ist ein körnig streifiges Gestein, aus wechselnden Lagen von körnigen, an 
Feldspath und Quarz reichen Streifen und von streifig schuppigen, Glimmer-reichen 
Lamellen zusammengesetzt, seltener als eine ziemlich gleichmässig gemengte mittel
körnige Felsart entwickelt. Als porpliyrähnlichen Cordieritgneiss bezeichnet v. G ümbel 
eine aus dem normalen sich entwickelnde Varietät, ins Dichte- und Porphyr-artige 
übergehend mit anscheinend gleichförmiger schwarzer oder röthlichgrauer Grundmasse, 
in der zahlreiche Partien von Feldspath, Quarz, Cordierit und Granat in rundlichen 
Körnern eingebettet liegen. Der Cordierit-haltige, Granit-artige „Vorderwaldgneiss“ 
kommt in der Gegend von Falkenstein, bei Wiesenfeiden, bei Stallwang, bei Gossers-

1 In den Vogesen bei Hohwald im Andalusitschiefer unter dem Rebstall und im 
Rapsloch ( R o s e n b ü s c h , Steiger Schiefer 1877, 220); in der Troas nach D il l e r  (bei 
R o s e n b ü s c h , Physiogr. 1885, 418).

3 Ausgezeichnet im verglasten Sandstein vom Steinberg bei Breuna im Habiclits- 
wald. Auch in der Glas-Zone, welche beim Basalt von Kollnitz im Lavantthale in 
Kärnten stark veränderte, schieferige und quarzitische Einschlüsse umgiebt, nach 
P r o h a s k a  (Sitzber. Akad. Wien 1885, 9 2 ,  26).
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dorf, bei Birnbrunn, sowie bei Altmannsreuth und Freiing bei Tittling vor. — Der 
Gneiss-Cordierit ist gewöhnlich pleochroitisch grau und blau gefärbt, doch häufig auch 
farblos und leicht mit Quarz zu verwechseln. Meist in rundlichen, grösseren oder 
kleineren Körnern von geflossenem Aussehen, Dichte 2-710 nach v. G ümbel. Zuweilen 
findet sich der Cordierit in so grossen derben Partien mit mehr oder weniger Quarz, 
Kalifeldspath und Granat innig gemengt, dass sogen. Cordieritfels entsteht, wie er bei 
Bodenmais mehr oder weniger grosse Ausscheidungen im Gneiss bildet, in diesen 
übergehend. Die Cordierit-Körner oder knolligen Ausscheidungen sind äusserlich oft 
von einer grünlichgrauen weichen Zersetzungs-Rinde, oder auch mit weissen Glimmer- 
Schüppchen überkleidet. Deutliche Krystalle im Cordierit-Gneiss selten, wie bei 
S ch orn d orf unfern Cham; ausgezeichnet auf den Kieslagern von Bodenmais. Hier 
entwickeln sich, auf einen schmalen langgestreckten Raum zwischen Drachselsried und 
Lindberg bei Zwiesel beschränkt, die Erzlagerstätten aus den Cordierit-Gneiss-Schichten 
durch stellenweisse sehr reiche Beimengung von Sch wefelmetallen, als Putzen, Nester 
oder Linsen, ohne scharfe Abgrenzung mit dem Gestein verbunden. Besonders am 
Silberberge von Bodeninais sind die Erzpartien angehäuft; im Wolfgangsstollen, einem 
Zubau zur Gieshübelzeche an der Spitze des Berges krystallisirte Cordierite zusammen 
mit Magnetkies, grünem Feldspath, Kreittonit und Vivianit; ebenso derb und kry- 
stallisirt auf der Barbarazeche, mit blätterigem Magnetkies, Kreittonit, Vivianit und 
Sphärosiderit; auch auf der Sohle des Ludwigs-Stollens1 (v. G ümbel, ostbayer. Grenz
geb. 1868, 552—557). Gewöhnlich sind die Bodenmaiser Cordierit-Krystalle in eiuem 
aus Magnetkies, Eisenkies, Kupferkies und Zinkblende bestehenden Erzgemenge ein- 
gewachsen, welches ausserdem besonders von Feldspath, Quarz und Glimmer begleitet 
wird. — Eine genauere Beschreibung der Krystalle gab zuerst T am nau  (B ogq. Ann. 
1828,12,495); beobachtet c (001), ¿(010), a (100), m(110), ¿(130), *(011), *- (111), 
s(112), o(131); gemessen mm =  60° und mr =  40°. B keitiiaupt (Charakt. Min.-Syst. 
1832, 180) bestimmte mm =  60° 50' 15". L üvy (Descr. coli. Heuland 1838, 2, 150) be
obachtete neben ebamd drei Pyramiden der Hauptreihe, wahrscheinlich s (112), r (111), 
h (221), und drei Brachydomen, wahrscheinlich j(041), p(021), n(011); doch ist bei 
dem Mangel von Winkelangaben die Identificirung nicht mit Sicherheit möglich. H a u s
mann (Min. 1847, 554) giebt an: ebamd, e(101), f (  102), n(011), p ( 021), σ(072), ζ·(111), 
s(112), * (774), π (132), ο (131), nebst (4.12.15), über dessen wahr
scheinliche Identität mit u  (134) vergl. S. 918, Anm. 2; später 
(Zeitschr. ges. Nat. 1859, 13, 231; auch sep.: Cord. v. Bodenmais,
Göttingen 1859,9) werden noch /(012) und i(114) hinzugefügt;
Messungen nur mit Anlege-Goniometer. Genauere Messungen 
bei M il l e r  ( P h il l ip s ’ Min. 1852, 325) entsprechend dem S. 918 
angenommenen Axenverhältnis; angegeben cbnmdnrso. Auch 
D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 355) adoptirt M il l e r ’s Winkelangaben.
Gewöhnliche Form Fig. 301. Als Seltenheit kommen Zwillinge 
und Drillinge nach (110) vor, in Juxtaposition und Durchkreuzung 
(Z e h b e n n e r , T s c h e r m . Mitth. 1875, 40; H u s s a k , N. Jahrb. 1885, 2,
81). — Ueher Flüssigkeit»-Interpositionen im Cordierit des 
Gneisses von Bodenmais K. v. C h r u s t s c h o p p  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. Θ, 232).

Im Fichtelgebirge in den Gesteinen der Gneissgruppe von W u n s ie d e l ist Cor
dierit selten; am Valetsberg (v. Gümbel, Fichtelgeb. 1879, 308).

b) Baden.2 Im Frohnbachthal hei W o lfa ch  ein feinkörniger Gneiss, dessen

1 Auch auf der Grube Gottesgabe schalige Massen und Krystalle, bisweilen in 
Pinit umgewandelt (v. IIornbekg, zool.-min. Ver. Regensb. 1859, 13, 173).

2 P auly  (N. Jahrb. 1863, 315) erwähnt Cordierit als kleine dunkelblaue Körner 
von schuppig schaliger Textur im Kersantit von Mittershausen iin Odenwald.

Fig. fiUl. Cordierit von 
Bodenmais.
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zähe Grundmasse aus blauem Cordierit, weissem oder graulichweissem Plagioklas und 
braunem Glimmer besteht (F. S andberoeh , N. Jahrb. 1869, 293).

c) Hessen. Im Basalt des Calvarienberges bei F u ld a  wurde v o n  S andberger 
(N. Jahrb. 1890, 1, 101) körniger blassblauer Cordierit in einem 7 cm breiten Ein
schluss beobachtet.

d) Hheiupreussen. Nicht selten in den Auswürflingen vom Laacher See. 
Schon von Hjbbert (Hist, o f the extinct Volk, o f Neuwied, Edinb. 1832) und Sand- 
behqer (N. Jahrb. 1845, 144) erwähnt. Die Cordierit-führenden Gesteine sind bald 
schieferig, bald mehr massig, und meist im Ganzen von bläulicher Farbe durch den fein 
vertheilten dunkel violetten Cordierit; ausser diesem noch Sanidin, Biotit und accesso- 
risch Sapphir, Granat, Diopsid, Spinell, Magnetit u. a. enthaltend. Selten grössere 
Krystalle, Säulen m ba c  ( W o l f ,  Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 472). G. vom Rath 
( P o g g . Ann. 1874, 152, 40) beobachtete in einem Schiefergestein, welches auch licht
gelbliche Granat-Körner und bis 1 cm lange Diopsid-Strahlen erkennen licss, in der

Gesteinsmasse eingewachsene, 1 — 4 mm lange Krystalle, 
in der Richtung der Verticale dunkel violblau, senkrecht 
dazu bläulichgrau, und an einem in einen Drusenraum 
hineinragenden Krystall ausser cabm  auch ¿(130), r ( l l l ) ,  
s fl 12), 0 (1 31 ), «(134), vergl. Fig. 302. — A. v. L asaulx 
(Sitzber. niederrhein. Ges. Bonn 1882, 130; G roth’s Zeitschr. 
8, 76) beschrieb einen ,,Cordieritgneias“ -Auswürfling strei
figer Structur mit abwechselnden blauschw'arzen und helle
ren Lagen, wesentlich aus Cordierit, Plagioklas und Magne
tit zusammengesetzt, dunkelbraunrothe, lose im Gestein 
steckende Granaten enthaltend. Der Cordierit meist in 
Körnern, doch auch in scharfen Krystallen, als m bcns  
bestimmt. Im Schliff erscheinen die meisten Querschnitte 

als Zwillinge und zwar von mannichfaltiger Ausbildung; Verwachsung meist nach 
der Zwillingsebene (HO), seltener normal dazu, also annähernd nach (130).1 H ussak 
(Sitzber. Akad. Wien 1883, 87, 333) untersuchte Auswürflinge, die aus Spinell, Zirkon, 
Korund, Cordierit, Sanidin und Biotit bestanden; die Cordierit-Krystalle, 2—4 mm 
gross, von der Form m b c , zeigten ebenfalls in basischen Schliffen Drillinge und Durch
kreuzungs-Zwillinge. Ueber den Pleochroismus der Laacher Cordierite vergl. S. 921 
und ebenda Anm. 3. H dssak hebt übrigens hervor, dass wenigstens der von ihm 
untersuchte Auswürfling kein Fragment eines wenig oder gar nicht veränderten alten 
Eruptivgesteins oder krystallinischen Schiefers, etwa Gneisses sein kann, da alle Ge
mengtheile, besonders auch der Cordierit, unzweifelhafte primäre Glas-Einschlüsse 
enthalten, also wohl Ausscheidungen aus Schmelzfluss sind.

e) Sachsen. Dem Granulit-Gebiet eingelagert ein verworren grobflaseriger 
Cordieritgnciss. Die bläulichgrünen Cordierit-Körner sind besonders in Biotit-freien, 
wesentlich aus Feldspath und Quarz bestehenden Lagen angehäuft. Wechselsburg, 
Lunzenau, Rochsburg, Burgstädt, Mittweida, Schimborn, Markersdorf bei Chemnitz 
(C redner, Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 104; sächs. Granulitgeb. 1884, 12). Sogen. 
Cordieritfels im Granit des Erlbachgrundes bei Kriebstein unweit Waldheim. Kleine 
Cordierit-Geschiebe zwischen Obergräfenhain und Lunzenau, bei Schiaisdorf und 
Gürzenhain (F renzel, Min. Lex. Sachs. 1874, 74).

f) Schlesien. Am Ochsenkopf bei K u p fe rb e rg  Cordieritgnciss, ein grob und 
verwachsen flaseriges Gemenge aus linsenförmigen Quarz-Partien und einem wenig 
krystallinischen bis fast dichten Aggregat von schwarzem Glimmer, graugrünlich

F ig .  3 0 2 . C o r d ie r i t  v o n  L a a c h  
n a c h  G . vom Rath .

1 v. L asaulx  statuirt danach „zwei Gesetze“ , als Zwillingsebene des zweiten die 
Fläche (130).
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weissem Feldspath und blaugrauem bis violettem Cordierit. Dasselbe Gestein tritt 
am Schwarzen Berge bei S ch re ib erh a u  auf, nur von deutlicherem Korn; am blauen 
und grauen Cordierit1 zuweilen Krystallumrisse zu beobachten ( W e b s k y , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1853, 5 , 381. 382). — Im E u le n g e b ir g e  in flaserigen Biotitgneissen Cor
dierit neben Fibrolith; Dittmannsdorf, Neu-Krausendorf, Wäldchen, Bärsdorf, Juliana
dorf bei Waldenburg ( K a l k o w s k y , Gneissform. Eulengeb. 1878, 19). Häufig im Gneiss 
von W eis tr itz  bei Schweidnitz, blaugraue durchscheinende bis kirschgrosse Körner. 
— In einem Granit-Einschluss im Basalt der Landskrone bei Görlitz ( T r a u b e , Min. 
Schles. 1888, 72).

g) Mahren. Im Glimmer-reichen Gneiss an der Langen Wand bei Iglau zu
sammen mit Apatit-Säulchen Bpärlich eingewacbsen unvollkommen ausgebildete, meist 
kleine, aber bis 2 cm grosse Säulen, fast undurchsichtig, aussen lauchgrün, innen 
blaulicbgrau, sclialig zusammengesetzt; auch derb (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 125).

h) Ungarn. Im Biotit-Granat-Andesit des K arancs-G ebirges im Neogräder 
Comitat zuerst von V ogelsang (sur les cristallites, Arch. Neerland. 1872, 7) bestimmt, 
tiefblaue auch makroskopisch wahrnehmbare Körner. Von S zabo  (Verhandl. geol. 
Reichsanst. Wien 1872, 257; N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 308) bestätigt und als häufig 
bezeichnet, sowohl im Karancser Gestein, als auch in den Trachyten resp. Andesiten 
im Donau-Gebiet, von Visegräd, Ap^tküt, Börzsöny, Szokolya, Tolmacs u. a., ebenso 
in denen von Schemnitz, z. B. Szituya, Kohlbach; besonders sebön auch ,,in dem 
Grünsteine des Augittrachyts von Kremhitz am Sturz“ . Eine von Kis ausgeführte 
Analyse des Karancser Cordierit ergab wegen gemengten Materials nur annähernde 
Resultate (56 '85°/0 SiOa). Andererseits konnte H ussak (N. Jahrb. 1885, 2 , 82) in den 
Gesteinen vom Karancs-Gebirge, sowie von Tolmacs, Gran, Pilsen, Schemnitz und 
Kremnitz keinen Cordierit auffinden. Bei K la u se n b u rg , in einem Nebenflüsse der 
Szamosch und bei Paraid sollen Cordierit-Geschiebe gefunden worden sein (v . Z e ph a - 
boyich , Min. Lex. 1859, 125).

i) Oesterreich. Im Mühlviertel längs des linken Donau-Ufers von Passau her 
ein Zug von Cordieritgneiss, in Ober-Oesterreich bis gegen Kollerschlag und Peilstein 
verfolgbar (C omm enda , N. Jahrb. 1885, 1, 417). Cordierit auch im Gneiss in der Nähe 
von Linz (C om m en da , Min. Oberösterr. 1886, 9).

k) Italien. In den Contactgesteinen am Monte A v iö lo  in der Adamello-Gruppe 
tritt Cordierit in farblosen, 0*1—2 mm grossen Körnern auf; in Cordierit-Coutactfelseu, 
Contact-Gneiasen und Contact-Glimmerschiefem. Körner mit gut ausgebildeten Kry- 
stallflächen beim Zusammenvorkommen mit Quarz in den Contactfelsen, wo der Quarz 
dann die Zwischenräume füllt. Häufig Zwillingsbildung (S a u om o n , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1890, 42, 511). — Im Quarzporphyr, resp. Quarztrachyt von C a m p ig lia  M ari
tima in Toscana, und zwar im Val delle Rocchette häufig in körnigen Aggregaten, 
sowie einzelnen in der Grundmasse liegenden Individuen; von G. vom  R a th  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1868, 20, 326) aufgefunden; I I ussak  (N. Jahrb. 1885, 2, 81) beobachtete 
an den in der glasreichen Grundmasse eingesprengten, angeschmolzenen Cordierit-Säul- 
chen Zwillingsverwachsung. Bei R o cca stra d a  gerundete Körner in der rauhen 
Grundmasse des Liparits. Bei Sassofortino im Liparit neben grossen Quarz-Körnern, 
farblosen Sanidinen und weissen Plagioklasen sehr zahlreiche Cordierit-Körner (vom  
R ath , geol. Ges. 1873, 25, 149). D ’A chiahdi (Atti soc. Tose. Pisa 1885, 7, 1) beschrieb 
einfache Krystalle m d a b c  und Drillinge nach ra(110) aus den vitrophyrischen Lipariten, 
welche das hügelige Küstengebiet zwischen Castagneto und Bottro dei Marmi in der 
Maremme bilden, sowie in Liparit-Gängen von Bottro di Santa Maria und Campiglia 
di Marmore. R osenbusch  (Physiogr. 1887, 2, 535) beobachtete in diesen Gesteinen

1 In alten Sammlungen findet sich derselbe als Sapphir und der begleitende 
Feldspath als Demantspath bestimmt.
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die Umwandelung dea Cordierits in feinschuppigen Muscovit (Pinit). E. Soacchi (Accad. 
Line. Rendic. 1886, 2 , 183) beschrieb opake graugrüne 3—8 mm lange Krystalle in 
Liparit von der Rocca Federighi; a  (100), b (010), m  (110), d  (130), e  (001), n  (011), r  (111), 
s(112), gemessen m a  =  30° 7', r e  =  48° 5'; Dichte 1-616(?); die Zusammensetzung1 SiO, 
49-62. A l8Oa 27-41, Fe2Oa 8-89, CaO 3-95, M gO l-25 , Ha0  8-43, Summe 99-55, ent
spricht nicht der eines Pinits, obschon S cacchi die Substanz als solchen bezeichnet.

Auf Elba am Monte Capanne in einem durch Verwitterung etwas gelblichen, 
ziemlich feinkörnigen Granit, ,,innig mit bräuuliehsehwarzein Glimmer associirt“ , 
Körner und unvollkommene Krystalle duukelgrünen Cordierits. Meist undurchsichtig, 
selten durchscheinend; auch Härte meist nur 3, in Folge beginnender Umwandelung 
zu Pinit; Dichte 2*57. Stark fettglänzend; gemessen (110)(U10) =  59°30', (110) (100) 
=  30°12', (110) (130) =  30°2', (130)(010) =  29n35'. Die Prismen oft mit zerfressenen 
Flächen und gerundeten Kanten. Vor dem Löthrohr nur schwer an den Kanten zu 
weissem Glase Bchmelzbar; im Kölbchen wenig oder kein Wasser gebend. Nicht 
sicher als Cordierit sind ähnliche Krystalle vom Cap d’Enfola bestimmt (d ’A ch iardi, 
Zeitsclir. d. geol. Ges. 1875, 27, 462; Atti Accad. Tose. 1875, 2, 4. Juli).

l) Spanien. In der Provinz Almeria, etwa 2 km südlich von der Stadt Nijar, 
am H oy a zo , einem kleinen Hügel am Westrande der Sierra Alhamilla, das historisch 
älteste Vorkommen vom 5,Cabo de Gata66, vergl. S. 922. In dem frisch fast schwarzen 
Gestein des Hoyazo, einem Glimmer-Andesit, der in geringen Mengen rhombischen 
und monosymmetrischen Pyroxen, sowie Hornblende führt, sind makroskopisch in der 
dunklen Grund masse reichlich Biotit, Plagioklas-Kryställchen und vereinzelt Quarz, 
Cordierit und Granat zu erkennen; durch Verwitterung wird die Grundmasse hellgrau. 
Der Cordierit tritt in unregelmässig begrenzten, optisch einheitlichen Körnern auf, 
welche die Grösse einer Haselnuss erreichen und nach O san n  (Zeitsclir. d. geol. Ges. 
1888, 4 0 ,  699) fremde Einschlüsse sind; ferner in ,,ideal scharf begrenzten“ , kurz- 
säulenformigen Krystallen, bis 0-4 mm gross. Die Querschnitte der Krystalle zeigen 
eine Theilung in sechs Felder, entsprechend einer Zwillingsbildung8 nach (110). Pleo
chroismus erst in dickeren Präparaten wahrnehmbar, a gelblichweiss, 6 dunkelviolett, 
c heller violett, Absorption b > c > a ,  vergl. S. 921. Verbreitet sind im Andesit des 
Hoyazo fremde Einschlüsse; ausser reinen Quarzbrocken bis faustgrosse Knollen, 
welche aus Quarz und Cordierit bestehen; beide meist in Körnern von ziemlich 
gleichmässiger Grösse von 5 mm Durchmesser, der Cordierit zuweilen in Krystallen 
(110) (010) (001), m m  =  60°46'; eine sehr vollkommene Theilbarkeit nach (001) scheint 
mehr durch eine Absonderung an einzelnen Stellen, als eine wirkliche Spaltbarkeit 
bedingt zu sein, und wird von O san n  als Wirkung starker Temperatur-Veränderungen 
angeßeben; auf solche Absonderungs-Platten beziehen sich die optischen Messungen 
S. 919, sowie die Analyse III; Dichte 2-625— 2-628. Auch in den noch reichlicher 
vorhandenen Einschlüssen grobflaserigen Biotit-Gneisses findet sich neben zahlreichen 
Almandin-Ikositetraedern reichlich Cordierit, aber matt glänzend und trübe bis un
durchsichtig durch eingeschloasene Sillimanit-Nadeln.

m) Frankreich. Verbreitet in vielen Grauuliten, die den Gneissen und alten 
Schiefern der Umgegend von Vicdessos, des Massivs von Saint Barthélemy und des 
Thaies der Haute A r iè g e  eingelagert sind. Am Pic de Soularac fand L a c k o i x  (Bull, 
soc. min. Paris 1889, 12, 520) intacte 1 cm grosse Krystalle (001) (110) (100) (010). 
Gewöhnlich sind die Krystalle gerundet, von einem mehr oder weniger hellen Grün,

1 Mit der von C ath rein  ( G r o th ’s Zeitschr. 1 3 , 297) gegebenen Correctur. — Die 
Veränderung der Farbe in der Glühhitze, die Substanz wird grünlich-scbwrarz, lässt 
annelimen, dass das Eisen ganz oder zum Theil als Monoxyd vorhanden ist, wie auch 
B aues (N. Jahrb. 1887, 2, 442) bemerkt.

* W ie eine solche auch schon von H ussak(N. Jahrb. 1885, 2, 81) hervorgehoben wird.
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und zeigen unter dem Mikroskop Partien frischen Cordierits, reich an Einschlüssen 
von Zirkon und Sillimanit, in zersetzter Substanz. Besonders reich an Cordierit sind 
nach L acroix  die Abhänge, auf denen das Dorf Illiers bei Vicdessos erbaut ist, die 
Felsen oberhalb Saint-Conac, Calchax, Appi, Axiat, die Umgebung des Pie Soularac 
und des Pic Saint-Barthelemy; auch sehr grosse umgewandelte Krystalle zusammen 
mit Andalusit in der Umgegend von Ax, auf der Strasse von Prades und bei Ascou. — 
Zu Denise bei L e P u y  und an anderen Punkten im Dep. Haute-Loire in Granit- 
Blöcken blaue, kleinere und grössere Krystalle, früher für Korund gehalten ( D es 
Cj.o ize a ü x , Bull. Boc. min. Paris 1881, 4 , 95J; optische Bestimmungen S. 919. ln 
Gesteins-Einschlüssen des Trachyts vom Rocker du Capucin, M on t-D ore , als Selten
heit Cordierit-Krystalle, bis 2 mm lang, 1—1-5  mm breit, violett gefärbt, häufig mit 
Tridymit-Lamellen und Uypersthen Kryställclien bekleidet (O eb bek e , G r o tu 's Zeitschr. 
11, 369; G o n n a k d , Bull. soc. min. Paris 1885, 8 ,  316). Nach M ich e l-L £ v y  (ebenda 
1883, 6, 329) liegt ein beträchtliches Cordieritgneiss-Gebiet nordwestlich von C ler- 
m on t-F erran d , speciell zwischen den Weilern Cressigny und Ternant,. — D es 
C loizeaux  (Min. 1862, 355. 357) erwähnt Zwillinge und Krystalle mit Zwillingslamellen 
von H u e lg o a t in der Bretagne, Dep. du Finistere.

n) Irland. Zweifelhafte Vorkommen auf der Insel Rathlin, ferner zu Dalkey, 
beim Flusse Dodder, Grafschaft Dublin und in Argyleshire (G eeo  u . L ettso m , Min. 
Brit. 1858, 133). Nach J. J o ly  (Rep. Brit. Assoc. 1888, 685) im Granit von Gien 
cullen, Grafsch. Dublin, als mikroskopische Einschlüsse Kryställclien bis 0-1 mm lang, 
(110) (010) (130) (100) (111).

o) Norwegen. Cordieritgneisse bei Arendal, Krageröe, Tvedestrand und bei 
Bamle. Von A re n d a l beschrieb H a id in q er  (Pooo. Ann. 1846, 07, 441) grosse sechs
seitige Prismen mit glatten Trennungsflächen nach (001), die dem Charakter von 
„Krystallschaleu“ entsprechen; über Pleochroismus vergl. S. 921. Nichts anderes als 
Cordierit, auch von D es C l o ize a u x  (Min. 1862, 357) dazu gestellt, ist wohl der Poly- 
cliroit (DupRfiNOY, Min. 1847, 3 , 777) von Arendal; durchsichtig, von muscheligem 
Bruch, Härte 7, von löthlich violetter Farbe; nach D es C l o ize a u x  schwer spaltbar 
nach zwei zu einander rechtwinkeligen Ebenen, aus deren einer die optischen Axen 
um eine negative Mittellinie in beträchtlicher Apertur austreten, aus der anderen 
Spaltungs-Ebene um eine positive Mittellinie in sehr weiter Apertur; mit zahlreichen 
Einschlüssen von rothen Hämatit-Lamellen; vor dem Löthrohr nur in Splittern schwer 
an den Kanten schmelzbar. — Bei Krageröe ist der Hauptfundort der V a le b e rg , 
nördlich von der Stadt, davon durch den schmalen Kalstad-Fjord getrennt. Der 
Cordierit und sein Zersetzungsproduet, der Aspasiolith, kommen naeh S ch e ere r  (N. 
Jahrb. 1846, 806) in „granitischen“ und den noch häufigeren „Quarz-Ausscheidungen“ 
des Valeherg-Gneisses vor. Im granitischen Gemenge von \veissem oder lichtfleisch- 
rothem Feldspath, weissem Fettquarz und Bronze-farbenem Glimmer liegen der lauch
grüne Aspasiolith und der lichtveilchenblaue oder lichtbräuulichrothe Cordierit sehr 
unregelmässig vertheilt, jener diesen umhüllend, in Stücken bis zu Kopfgrösse; Kry- 
stallflächen selten zu beobachten. Dagegen kommen in den Quarz-Ausscheidungen 
Aspasiolith und Cordierit, ebenso wie in den granitischen gefärbt, fast nur krystalli- 
sirt vor, in einzeln eingewachsenen, rings von Quarz umschlossenen Krystallen oder 
rundlichen Stücken mit mehr oder weniger deutlichen Krystallfläehen. Naeh S cheerer  
tragen die Cordierite stets eine Aspasiolith-IIülle, doch beobachtete Z itte l  (N. Jahrb. 
1860, 792) unzcrsctzte Cordierit-Krystalle; nach Z itte l  kommen bei Krageröe in ent
gegengesetzter Richtung vom Valeberg grosse derbe Cordierit-Stüeke vor. S ciieerer  
analysirte (IV—V.) licht amethystfarbigen bis wasserhellen Cordierit von Krageröe. 
Von intensiv blauer Farbe und Glasglanz ist der Cordierit von Tvedestrand, in 
Massen von zuweilen mehreren Decimetern Durchmesser, selten in ausgebildeten 
Krystallen. Die Brechungsquotienten vergl. S. 919; Pleochroismus wie gewöhnlich a 

Hi x t z k  , Mineralogie. II. 5 9

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



9 3 0 Cordierit.

sehr blassgelb, b hellblau, c violblau, im Dünnschliff aber nicht mehr wahrzunehmen. 
Nach L ach oix  (Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 213) häufig Zwillingsbildung nach (110), 
polysynthetisch gebändert wie hei Plagioklas. — Der Cordierit von Bamle (Bräkke) 
meist stark verändert (Prasiolith und Esmarkit), aber in Krystallen bis zu mehreren 
Centimetern Länge; Combinationen von m  (110), 6(010), c(001), auch a(100) und £¿(130); 
Farbe grünlich, heller oder dunkler.

Schweden. Auf der Erik-Matts-Grube in Fnhlun der sog. „harte Fahlunit“ 
(vergl. S. 923), von H au sm ann  als Varietät des Cordierits verriiuthet und von Stro- 
m ey er  (Untersuch. 1821, 353) bestätigt; meist licht gelblichbraun und nur durchscheinend, 
Krystallschalen nach (001) (H a id in o e r , P ooo. Ann. 1846, 67, 446). Die braune Farbe 
ist nach W ichmann  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1824, 26 , 690) eine ursprüngliche, auch 
nicht von mechanischen Beimengungen herrührend. — In einem Quarz-Bruch im 
Kirchspiel E a m sberg , in Glimmer-Massen eingewachsen ein grauer Cordierit ( I of.i,- 
st r ö m , N. Jahrb. 1871, 360); Analyse VII. — In Södermanlund Granat-Cordierit 
Gneisse in der Gegend des Hjelmar und Bräviken, der Gegend von Storvik, südlich 
über Vaxholm hinaus ( T öhnebohm , N. Jahrb. 1884, 1, 57; 2, 216). Als Fundorte in 
Södermanland nennt E rdm ann  (Min. 1853, 347): B ru nh ult, Mällösa-Kyrka, Ärdala 
Näsby und Andreasberg; ferner F in sp o n g  in Ostergötland. —  G ro th  (Min. Samml. 
Strassb. 1878, 244) erwähnt ein Vorkommen von A sk ersu n d , braun in Gneiss.

p) Finland. Auf der Kupfergrube OrijürvI, Kirchspiel Kisko, zusammen mit 
Kupferkies, Eisenkies, Molybdänglanz und Quarz dunkelblaue derbe Massen und 
säulenförmige Krystalle, mit einer matten Serpentin-artigen Rinde überzogen; sogen. 
S te in b e il it ,  vergl. S. 923. Dichte 2-6003 nach S t r o m e y e r . — In den Granit- 
Brüchen bei Helsingfors und in Pietilä im Kirchspiel I .o jo  ( K o k s c h a r o w , Mat. Min. 
Russl. 3, 258).

q) Ural. In der Gegend des Dorfes M ursinka eingewachsen in schneeweissem 
Albit, zusammen mit stängeligem, theilweise verwittertem Andalusit, kleine bis Wall
nuss-grosse Massen, zuweilen in stängeligen Zusammensetzungsstücken, die aus mehre
ren dünnsäuligen Individuen bestehen, (110) (100), m m  =  60°46'; oft von schaliger 
Zusammensetzung nach (001). Röthlichbraun, durchscheinend, in kleinen Splittern 
halbdurchsichtig, im Allgemeinen dem brasilischen Andalusit ähnlich; Härte über 7, 
Dichte 2-605. Beim Erhitzen im Kölbchen geht die braune Farbe in lichtblau über; 
vor dem Löthrohr schwer zu weissem Email Bchmelzhar. Im Jahre 1856 von Kox- 
sc b a e o w  entdeckt (Mat. Min. Russl. 3, 255).

r) Ceylon. Dunkelblaue, lebhaft pleochroitische, ganz glatt gerollte Geschiebe, 
durchschnittlich erbsengross. Optische Bestimmungen S. 920 . K enngott (Akad. Wien 
185 3 , 11, 299 ) beobachtete Einschlüsse röthlicher lamellarer Kryställcben, als Hämatit 
oder Goethit gedeutet, andere gelbliche bis farblose Krystalle als Sillimanit.

s) Japan, ln den losen, bläulichweissen, dichten, andesitischen Auswürflingen 
des Vulcans A sam a Y am a neben makroskopischem Quarz und Plagioklas auch blaue 
Cordierite, seltener einfache Krystalle, als Zwillinge und Drillinge nach (110), meist 
in Durchkreuzung, mit unregelmässig verlaufenden Grenzen. Auch in breccienartigen 
grauen Auswürflingen findet sich Cordierit, lichter blau ins Grünliche; neben einzelnen 
Zwillingen und Drillingen auch einfache Krystalle. (110) (130) (010) (100) (001); auch 
Skelett-artige Bildungen (Hussak, Akad. Wien 1883, 87, 333). — Y ascshi K ikuchi 
(Journ. of Imper. Univ. Tokyo 1890, 3, 313) beschrieb den Cordierit als Contact- 
Mineral aus der Region des W a ta ra se -g a w a , einem Nebenflüsse des Tone-gawa, 
der an der Grenze der Provinzen Shimotsuke und Ködsuke das Contact-Gebiet von 
Granit und paläozoischen Schichten durchfliesst. In den Cordierit-führenden Schiefern 
erscheint der Cordierit unregelmässig vertheilt in der Grundmasse in gestreckten 
Längsschnitten oder gerundet sechsseitigen Querschnitten; besonders deutlich in ver
witterten Rollstücken. Von rötlilichgelber Farbe, frisch farblos und durchsichtig.
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Krystalle gewöhnlich 2 cm lang und 5 cm breit, auch bis 5cm lang bei 1-5 cm Dicke. 
Die hexagonalen Querschnitte zeigen Durchkreuzungs-Zwillinge und besonders Drillinge 
nach (110); der Kern der Gebilde oft von anderem Bau, als die Hülle; die Längs
schnitte mit rectangulärer Begrenzung der Individuen, oder complicirter, eventuell mit 
Sanduhr-artiger Bildung. An den Zwillingsgrenzen oft kohlige Substanz angehäuft. 
Härte 7, Dichte 2-462. Analyse XVI. Die Krystalle, oft vollkommen frisch, unter
liegen häufig einer Umwandelung in Glimmer in verschiedenen Stadien; an solchen 
ist zu ersehen, dass auch die in einem dunklen Schiefer eines Contacthofes von Granit 
bei der Stadt Kameoka in der Provinz T am ba vorkommenden Pseudomorphosen, 
wesentlich aus grünlichem Glimmer bestehend, solche nach Cordierit sind. Diese 
Gebilde führen den Localnamen Sakura-ishi, d. h. Kirsch-Stein. K ikuchi schlägt nun 
vor, die durch Eigenthümlichkeiten, und zwar Einschlüsse fremder Substanz und 
Mangel oder Schwäche des Pleochroismus ausgezeichneten, durch Contact-Metamorphose 
gebildeten Cordierite mit dem Namen Cerasit, von xEQatrog Kirschbaum, zu belegen, 
ebenso wie man den Chiastolith vom Andalusit unterscheide.1 Stücke von Contact- 
sehiefer, ähnlich denen vom Watarase-gawa wurden in Hokkaido von J imbo gefunden, 
durch welchen K ikuoui die Mittheilung folgender Fundorte des Cerasit erhielt: Raruishi, 
Hutorogori, Provinz Shiribeshi; Saruru, Horoizumigri, Provinz Hidaka; Hurebets bei 
Poronai, Esashigori, Prov. Kitami; Tosliibets Goldfeld, Prov. Shiribeshi; Kenupclii, 
ein Arm des Teshio-gawa, Prov. Teshio; ferner auf der Main-Insel Iriya-mura, Mo- 
toyoshi-gori, Prov. Rikuzen, doch sind die Krystalle von hier sehr klein.

t,) Südamerika. In Argentinien in der Sierra de Aconquija ein grobwelliger 
Cordierit-Gneiss mit Granat (S telzn e r , Geol. Argent. Republ. 1885, 67).

Brasilien. Unter den wasserhellen Topas-Geschieben findet sich als Seltenheit 
farbloser Cordierit. G ro th  ( G ro th ’s Zeitsehr. 7, 594) beschrieb einen 1*5 cm langen 
und 1 cm breiten Krystall (130) (1001 mit etwas gerundeten Kanten, am einen Ende 
mit (111) mit stark abgeriebener Spitze, am anderen abgebrochen mit vollkommen 
muscheligem Bruche; die Formen durch angenäherte Messungen sicher gestellt. Dichte 
2-6699 bei 16° C. nach S chichtel, 2-6708 bei 18° C. nach J ost (bei G roth ).

u) Nordamerika. In Mexico zu Bärcena in der Sierra de Queretaro nach
C. F. de  L an de ro  (Min. 1888, 137). Mit Beryll in Tajupilco im Staat Hidalgo; am 
Cerro Gordo in Guanajuato nach K unz (Gems of N. Am. 1890, 277).

Connecticut. Zu Haddam in einem Granit-Gange im Gneiss zusammen mit 
Turmalin; von diesem Vorkommen stammte wohl der von H a id in g e r  ( P ogg . Ann. 
1846, 67, 444) untersuchte blass gefärbte Cordierit, schwach grünlichweiss bis grau, 
in kleinen Stücken ganz klar; aus zahlreichen dünnen Krystall-Schalen nach (001) 
zusammengesetzt. Spärlich an der Fundstelle des Chrysoberyll, hier meist umgewan
delt. Reichlich in Quarz, zusammen mit Granat und gelblichgrünem Feldspath, in 
der Nähe der Norwich- und Worcester-Eisenbahn, zwischen Shetucket und Quinne- 
baug, wo der Gneiss für die Strasse gebrochen wurde ( D a n a , Min. 1868, 300). Die 
dunkel- oder heller blauen schaligen Krystall-Massen sind entweder ganz frisch, oder 
bilden durch das Auftreten von Glimmer-Blättern parallel den Schalen nach (001) 
einen Uebergang in Chlorophyllit. Das Vorkommen wird schon von S h epa rd  (S il l . 
Am. Journ. 1832, 22, 389) erwähnt. Analysen X V II—X V III; Dichte 2-651 — 2-664 
nach T homson, 2-610 nach F ar r in g to n . —  Nordöstlich von Iladdam und östlich von 
New Ilaven, in der Nähe von G u ilfo r d  ein Cordierit-führender Gneiss, mit Vesuvian, 
Granat und Magnetit (H o v e y , Am. Journ. Sc. 1888, 36, 57); nach F a k rin gto n  (ebenda 
1892, 43, 13) kommt der Cordierit, Wallnuss-grosse Körner und noch grössere Partien, 
in grobkrystallinischen Adern vor, welche den Gneiss durchsetzen; Dichte 2-607.

1 Thatsächlich liegt für die Aufstellung des neuen Namens Cerasit ebenso wenig 
ein Bedürfnis vor, als für die Beibehaltung de3 alten Namens Chiastolith.
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Massachusetts. Bei Brimfield, an der Strasse nach Warren, bei Sam Patrick’s, 
in Gneiss zusammen mit Adular; sowie in

Xew Hampshire bei Richmond in Talk-Gestein, mit Anthophyllit, nach Dana 
(Min. 1868, 300). Bei U n ity  meist in Chlorophyllit umgewaudelt.

Grönland. H a id in g e r  ( P ogq . Ann. 1846, 6 7 ,  446) untersuchte von G ieseoke 
mitgebrachtes Material: von S im iu ta k  und Kassigiengoit schwärzlich aschgrau mit 
geringem Pleochroismus, ebenschalig nach (001) mit silberweissen Glimmer-Blättern. 
Auf der Insel U jo rd le rs u a k  in Granit blaue sechsseitige Prismen, theilweise in 
Prasiolith umgewandelt ( J ohnstrup, G iesecke ’s Reise 1878, 59).

A n a lysen , a ) Bodenmais. I . S tr o m e y e r , Untersuch. 1821, 839.
1) Caho de Gata. H. G melin , S ch w e iq q . Journ. 1815, 14, 316.

III. O sann, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1888, 40, 704.
o) Krageröe. IV —V. S cu ee r e r , P ogq . Ann. 1846, 68, 821. 

Fahlun. VI. S t r o m e y e r , Untersuch. 1821, 355.
Ramsberg. VII. I gelström , N. Jahrb. 1371, 361.
Brunhult. VIII. Schütz, P ogq. Ann. 1841, 54, 565.
Finspong. IX . derselbe, ebenda.

p) Orijärvi. X. S tr o m e y e r , Untersuch. 1821, 351.
XI. B onsdoiiff, S ch w eigg . Journ. 1822, 34 , 369.
XII. T homson , Outlin. Min. 1836, 1, 278.
XIII. S chü tz , P ogg . Ann. 1841, 54, 565.

q) Mursinka. X IV . H er m a n n  bei K oksch ar ow , Mat. Min.Russl. 3,257.
r) Ceylon. X V . G melin, S ch w eigg . Journ. 1815, 14, 316.
s) Watarase-gawa_ X VI. S h im iusu  bei K iku ch i, Journ. Imp. Univ.

Tokyo 1890, 3, 325.
t) Haddam. XVII. T homson , Outlin. Min. 1836, 1, 278.

XVIII. F a r r in g to n , Am. Journ. Sc. 1892, 43 , 14.
Guilford. X IX . derselbe, ebenda.
Unity. X X . J ackson , D a n a ’s Min. 1844, 406.
Simiutak. XXI. S tr o m e y e r , Untersuch. 1821, 335.

Si02 A1,03 FeO MnO MgO h 2o Summe incl.

Tlieor.1 51.36 34-96 — 13-68 — 100-00
do.2 52-97 33-80 — 13-23 — 100-00

I. 48-35 31-71 8-32 0-33 10-16 0-59 99-46
II. 42-60 34-40 15-00“ 1-70 5-80 - 101-20 1 · 70 CaO

III. 48-58 32-44 9-17 Spul' 6-63 — 99-97 3-15 FcjOj
IV. 50-44 33-22 0-79 Spur 12-43 1-17 99-13 1-08 CaO
V. [50-441 32-68 1-12 Spur 13-08 0-87 99-36 1-17 „

VI. 50-25 32-42 4-01 0-68 10-85 1-GG 99-87
VII. 48-66 30-35 8-42 — 9-32 2-35 99-65 0-55 „

VIII. · 49-70 32-00 6-00 0-10 9-50 2-10 100-00 0-60 „
IX. 48 -6P 30-50 10-70 0-10 8-20 1-50 99-60
X. 48-54 31-73 5-69 0-70 11-30 1-69 99-65

XI. 49-95 32-88 5-00 0-03 10-45 1-75 100-06
XII. 48-52 31-50 1-61 0-24 15-00 1-71 98-58

XIII. 48-90 30-90 6-30 0-30 11-20 1-90 101-10 1 · 60 Rückstand
XIV. 50-65 30-26 4-10 0-60 11-09 2-66 100-00 0-64 Li20

1 Berechnet auf Mg2 Al4Si50 18. 2 Auf Mg3AlaSi80 2a. Fe20 3.
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SiO, AlaO„ FeO MnO MgO HaO Summe incl.

XV. 4 3 - 6 0 3 7 - 6 0 4 - 5 0 1 — 9 - 7 0 0 - 5 0 9 9 - 5 0 3 - 1 0 CaO, 0 - 5 0 KsO
XVI. 4 8 - 4 3 3 2 - 3 6 8 - 5 5 1 - 3 2 7 - 8 1 1 - 5 5 1 0 0 - 48 0 - 4 6 „

xvir. 4 9 - 6 2 2 8 - 7 2 1 1 - 5 8 1- 51 8 - 6 4 — 1 0 0 - 30 0 - 2 3 „
XVIII. 4 9 - 1 4 32 ■ 84 5 - 0 4 0 - 1 9 1 0 - 4 0 1 - 8 4 1 0 0 - 08 0 - 6 3 Fe20 3

XIX. 4 9 - 5 0 33 -0 1 5 - 1 2 0 - 2 9 1 0 - 4 2 1 - 6 2 1 0 0 - 34 0 - 3 8 „
XX. 4 8 - 1 1 3 2 - 5 0 7 - 9 2 0 - 2 8 1 0 - 1 4 0 - 5 0 9 9 - 4 5

XXI. 4 9 - 1 7 3 3 1 1 4 34 0 - 0 4 1 1 - 4 5 1 - 2 0 99 -3 1

Wie schon S. 924 bemerkt wurde, unterliegt der Cordierit sehr 
leicht einer Umwandelung, deren Endproduct ein Kaliglimmer ist. Solche 
Pseudoinorphosen3 haben in verschiedenen Vorkommen oder verschiedenen 
Stadien verschiedene Namen erhalten, die im Folgenden zusammengestellt 
sind (vergl. auch S. 633).

1. Den Aspasiolith von K ra g e rö e  in Norwegen erhielt Scheerer (P ogg . Anu. 
1846, 8 8 ,  323) von D a h l  und W e ib y e  und benannte ihn von aanäC ouat umfassen und 
ki&og wegen der Art seines Vorkommens (vergl. S. 929 unter o) als Umhüllung von 
Cordierit. Scheerer hob hervor, dass ,,beide Mineralien ganz dieselben Krystailformen 
besitzen“ , dass sich ,,au einem und demselben Handstücke die vollkommensten Ueber- 
gänge aus dem einen Minerale in das andere finden“ , sowie dass „Krystalle tlieilweise 
aus Aspasiolith und theilweise aus Cordierit bestehen“ , — behauptete aber zugleich, 
„dass hier auch nicht im Entferntesten an eine Verwitterung oder dergleichen zu 
denken sein könne,“ wegen der Frische des Mineral-Gemenges, in welchem Cordierit 
und Aspasiolith auftreten. So kam Sciieerer zu  dem Schluss, „dass beide Mineralien 
isomorph seien, und dass diese Isomorphie darin ihren Grund habe, dass eine gewisse 
Menge Wasser eine gewisse Menge Talkerde zu ersetzen vermag,“  und nannte „diese 
eigentümliche Art der Isomorphie“ die „polymere“ . Für die pseudomorphe Natur 
des Aspasioliths trat I I aiuinger ( P ogg . Azm. 184:7, 71, 267) aufs Entschiedenste ein, 
ebenso B lum (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 33. 55) und M öller (Journ pr. Chem. 1857, 
69, 318). Z irkel (Mikrosk. Besch, der Min. u. Gest. 1873, 212) zeigte mikroskopisch 
die von Spalten ausgehende Umwandelung des Cordierits. — Der Aspasiolith ist meist 
von grüner Farbe; in verschiedenen, meist lichten Nuancen, wie lauchgrün, spargel
grün, ölgrün; mitunter auch Partien von brauner oder rothbrauner Farbe. Dichte 
2-764 nach Sciieerer; reinere Stücke nur wenig härter als Kalkspath. Vor dem 
Löthrohr unschmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend. Nach W i c h m a n n  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1874, 26, 686) wird der Cordierit beim Beginn der Umwandelung von 
Armen einer ziemlich homogenen geköruelten Substanz durchzogen, durch deren Ver
breitung schliesslich die Gesammtmasse eine homogene Bcschailbnheit annimmt, doch 
aber krystalliniscli bleibt; deutlicher Glimmer ist nicht wahrzunehmen. Nach L acroix 
(Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 216) sind im Aspasiolith reichlich unzersetzte Cordicrit- 
Partien vorhanden, während aber das „amorphe“ Umwandelungs-Product vorherrscht.

1 F e 20 3.
2 Die richtige Erkenntnis der meisten hierher gehörigen Dinge wurde zuerst von 

H ajldixger (Böhm. Ges. Wiss. 5. Folge, Bd. 4. P ogg. Ann. 1845, 67, 448; 1847, 71, 266} 
ausgesprochen.
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2. Auralit wurde von B onsdorff  das von ihm als neu beschriebene (Vetensk. 
Akad. Handl. Stockh. 1827, 156; Poqq. Ann. 1830, 1 8 ,  1 2 3 ') Mineral im rothen Granit 
der sog. Biskops&ker dicht neben der Stadt Ä b o  in Finland genannt, das sich vom 
Cordierit nach B onsd o rff 's eigener Angabe nur durch seinen Wassergehalt unter
scheidet, und auch zusammen mit einem hellen, blätterigen grauen Cordierit vorkommt. 
Grüulichbraune oder dunkel olivengrüne Prismen; sechsseitig oder durch Kanten- 
Abstumpfung fast rund; wenig durchsichtig. Wachsglänzend bis schwach fettgläuzend. 
Sclialig nach der Basis. Härte kaum 3. Vor dem Lötlirohr heller werdend, ohne zu 
schmelzen, aber im Kölbchen ziemlich viel Wasser ahgebend. Die Zahlenwerthe der 
Analyse gingen durch eine Feuersbrunst in Äbo (4 .— 5. Sept. 1827) verloren und 
sind in Analyse II. nur aus dem Gedächtnis wiedergegeben. T homson führte die 
Substanz als „hydrous Jolite“ (O utl. Min. 1836, 1, 278) und mit, wenig abweichenden 
Worten charakterisirt auch als Bonsdorffit (ebenda S. 323) auf. H aid in o e r  ( P ogo. 
Ann. 1846, 67, 453) reihte den Bonsdorffit unter die Cordierit-Pseudomorphosen ein. 
B lum  (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 38) constatirte am Bonsdorffit „eine Weiterbildung 
oder Umwandelung in Glimmer“ . D es C loizeaux (Min. 1862, 358. 363) behandelt Bons
dorffit und Auralit getrennt, und beschreibt jenen in Uebereinstimmung mit B onsdorff ’s 
Angaben, den Auralit dagegen als Pyrargillit-ähnliche kleine Massen von dunkler, 
beinahe schwarzer Farbe, in körnigem Quarz oder Feldspath eingewaehsen. Deshalb 
wohl unterscheidet auch L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 216) beide; im 
Auralit herrscht die „absolut amorphe ¡Substanz“ , spärlich sind die mit glimmerigen 
Producten besetzten Risse; beim Bonsdorffit sind diese Risse sehr fein und durch
ziehen eine im zersetzten Cordierit reichlich vorhandene „colloide“ Substanz. W iik 
(Mineralsaml. Helsingf. 1887, 29) bringt nur Auralit von Äbo.

3. Der C h l o r o p h y l l i t  ( / I üjooj grün, (p u llo r  Blatt) J ackson ’s (Rep. Geol. N. 
Hampsh. 1841, 152; Am. Journ. Sc. 1841, 4 1 ,  357) von U n ity  in New Hampshire, 
bildet kurze tafelige, zwölf- oder sechsseitige Prismen, die zu schaligen oder stfingeligen 
Massen aneinander gereiht sind, meist bedeckt mit dünnen Lagen von Glimmer; häufig 
beträchtliche Reste unveränderten blauen Cordierits enthaltend. Schon S hepakd  (Am. 
Journ. Sc. 1841, 4 1 , 359) erklärte den Chlorophyllit nur für eine zersetzte, Varietät 
des Cordierits, ebenso D a n a  (Min. 1844, 306), H a id in o e r  (Pooo. Ann. 1846, 6 7 ,  457), 
B lum (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 38) und K enngott (Akad. Wien 1854, 1 2 ,  292). 
Ganz ähnliche Umwandelungsstadien zeigt der Cordierit von Iladdam in Connecticut, 
der dann auch als Chlorophyllit bezeichnet werden kann. Solchen untersuchte Z irkel 
iMikr. Besch. 1873, 21 1) mikroskopisch: längs allerfcinsten, netzartig vertheilten Fugen 
ist der Cordierit in eine licht graulichgelbe, etwas faserige Masse verändert; nach 
W ichm ann  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 2 6 ,  682) wird dann mit dem Verschwinden 
des Cordierits die Masse homogener und die Ausscheidung der Glimmer-Blättchen 
beginnt. — Als Chlorophyllit bezeichnete H eddle  (Min. Soc. London 1882, 5 , 18) dem 
amerikanischen Vorkommen ganz ähnliche grüne, zum Theil bräunliche zollgrosse 
Krystalle, etwas perlmutterglänzend, undurchsichtig, zusammen mit einem als Lepido- 
melan (?) bezeichneten schwarzen Glimmer in einem Ufercinschnitt des Burn of Craig, 
nordöstlich vom Buck of the Cabrach in A b e rd e e n sh ire  in Schottland; Dichte 2-715. 
Im  Inneren „unveränderten Pinit“ enthaltend. —  B äh e t  (Bull. soc. min. Paris 1881, 
4, 42) fand sog. Chlorophyllit in den chloritischen Talkschiefern von Loquidy bei 
N antes, und zwar in Adern rosenrothen Andalusits; krystallinische Massen und 
Krystalle, meist klein, aber auch bis über 200 gr schwer; glasglänzend, perlgrau bis 
grün, zuweilen mit metallischem Schiller; die Krystallschalen oft mit Glimmer ge
mengt. In Drusenräumen eines Pegmatit-Ganges an den Ufern des Vizezy bei M ont-

1 Hier w ird  der Name Auralit nicht genannt; er wird B onsdorff  v o n  D an a  
(Min. 1868, 485) zugeschrieben, ohne genaueres Citat.
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brison, Dep. Loire, beobachtete G onnard (Bull. soc. min. Paris 1884, 7 , 346. 466j 
„Chlorophyllit“ -Krystalle von beträchtlicher Grösse, bis 6 cm lang und 3 cm dick; 
dunkelgrün bis schwarz, matt oder glasglänzend, andere grünlich bis perlgrau; die 
Krystallsehalen wieder durch Glimmer getrennt; Dichte 2-77. — Die Structur des 
Chlorophyllits zeigen nach H aldinqer (Jahrb. geol. Keichsanst. 1862, 12 , 394), wenig
stens im Innern, die in Quarz eingewacbsenen Glimmer-Cordierit-Pseudomorphosen 
von G re in b u rg  im Mühlkreise in Oesterreich ob der Enns. — Man findet in der 
Litteratur aber auch Umwandelungs-Producte des Cordierits als Chlorophyllit bezeich
net, die an diesen auch nicht mehr in der Structur erinnern. Selbstverständlich noch 
weniger zulässig ist es, den Namen Chlorophyllit auf Substanzen anzuwenden, die 
nur zweifelhaft oder mit Sicherheit n ich t aus Cordierit entstanden sind.

4. Der ursprüngliche Esmarkit (E iidmann . Akad. Ilandl. Stockh. 1840, 188) von 
Bräkke im Kirchspiel Barnle bei Brevik in Norwegen ist ein umgewandelter Cor
dierit. Im Quarz des Codieritgneisses eingewachsen ziemlich grosse, aber glanzlose 
Krystalle mit rauher Oberfläche und meist abgerundeten Ecken, mit einer dünnen 
Glimmer-Schicht überkleidet; weisslich- bis blaugrün; auf den Absonderungsflächen 
nach der Basis schwach perlmutterglänzend; Dichte 2-709. Schon B e r ze liu s  (Jahresber. 
1841, 21, 175) bemerkte, dass das angeblich neue Mineral als ein „wasserhaltiger 
Dichroit“ oder als „Fahlunit mit dem halben Wassergehalt des letzteren“  betrachtet 
werden könne. Als Cordierit-Pseudomorphose erklärt von H a id in g ek  ( P oug. Ann. 
1846, 67, 460J, B lum (Pseud. 1. Nachtr. 1847, 36 ), M üller  (Journ. pr. Chem. 1857, 
69, 318). Der Uebergang aus Cordierit wurde von L ac ro ix  (Bull. soc. min. Paris 
1889, 12, 214) beschrieben. Im Cordierit-Gneiss von Bräkke kommt mit Quarz, 
Cordierit, Biotit, Sillimanit auch Anorthit1 vor.

5. Als Fahlunit wurde von I I isinger (Min.-Geogr. Sverige 1808, 22) ursprünglich 
eine dichte, äusserlich Serpentin-ähnliche Substanz beschrieben, verbreitet in dem Talk- 
und Chloritschiefer, welcher das Erzlager von F ah lu n  in Schweden umgiebt. Ge
nauer wurde das Vorkommen von H au sm ann  (Skand. Eeise 1811, 1, 118; 1818, 5, 
31. 73) studirt, der zunächst eine blätterige Varietät „nach dem dreifachen Blätter- 
dnrehgange“ mit dem Namen Triklasit (M oll's Efemerid. 1808, 4, 396) belegt hatte, 
die sich nur an den tiefsten Punkten der grossen Kupfergrube gefunden hatte, in der 
sog. Terra nova und im Insjö-Gesenk, „in isolirten, zuweilen vollkommen ausgebildeten, 
eingewachsenen Krystallen,“ an der Terra nova in Bleiglanz, zuweilen mit Fettquai'z, 
im Insjö-Gesenk besonders in Kupferkies. Auch der „dichte“ Triklasit8, „ohne Blätter
durchgänge,“ oder nur mit „versteckter“ blätteriger Textur kommt in Krystallen 
vor, Prismen von 70°, oder „irregulär sechsseitigen“  von 70° und 55°. H aüy (Min. 
1822, 3, 140) gieht monosymmetrische Prismen von 70° 32' an, Basis zu Prisma 80° 36'. 
Der „blätterige“ Triklasit ist nach H au sm an n  (Min. 1847, 820) auf den Spaltungs- 
llächen glasglänzend, auf dem Bruch matt, von schmutzig oliven- oder ölgrüner Farbe, 
oder schwärzliehgrün bis schwarz, oder auch braun, auf Krystallfläclien dunkler als 
im Inneren. Der „dichte“ Triklasit, der sich an sehr vielen Orten in den Fahluner 
Gruben, vorzüglich aber in der Lowise- und Erik-Matts-Grube findet, ist an sich matt, 
wird durch Anfassen schwach wachsglänzend; dunkel olivengrün, schwärzlich-bräun
lich-grün, dunkelgrau bis schwarz, auch braun; mit splitterigem bis etwas muscheligem

1 D es C lo ize a u x  (Min. 1874, xxxvni; Ann. Chim. Phys. 1870, 19, 176) be
stimmte Exemplare des „verkable Esmarkitc“ , die ihm Pastor Esmark, der Entdecker 
des Esmarkit und Prasiolith, geschickt hatte, als Anortliit. Ein von P isan i (lTnstitut 
1862, 30, 295) analysirter „Esmarkit von Bräkke“ erwies sich als ein Skapolith.

8 Eine dritte „schalige“ Varietät, der „harte Fahlunit“ (vergl. S. 930) wurde 
von H ausm ann  später (Min. 1847, 822) vom „Triklasit“ fort und zum Cordierit hinzu- 
genornmen.
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Bruche. Vor dem Löthrohr zu weisaem Email schmelzbar. Analysen V III—X. des 
dichten Triklaaits, X . des dichten krystallisirten, XI. des blätterigen; Analyse XU. 
findet sich bei Erdmann (Min. 1853, 371) für einen krystallisirten Fahlunit, einpe- 
waehsen in Glimmerschiefer von Holsinggärdon, ausserhalb von Fahlun. — · H aidjnoek 
( P ogo . Ann. 1846, 07, 450) classificirte den Fahlunit als Cordierit-Pseudomorphose,1 
und beschrieb die auf der Halde der Erik-Matts-Grube gesammelten Exemplare: eine 
dunkel lederbraune Varietät, in talkigem Schiefer eingewachsene Massen mit ziemlich 
regelmässig sechsseitigen Querschnitten, die Prismen noch die schalige Absonderung 
nach der Basis zeigend, aber sonst „ gänzlich amorph“ ; ferner eine grüne Varietät in 
grösseren Stücken, häufig als Hülle über dem braunen, sog. harten Fahlunit (Cordierit), 
in der Weise, dass Lage der Krystallschalen und eingewachsenen Glimmer-Blättchen 
in Cordierit und Fahlunit übereinstimmt. Eine jenen beiden Varietäten des Fahlunits 
ganz ähnliche Umwandelung beobachtete B lum (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 35) an 
Cordierit von Bodenmais. W iik (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 29) nennt ,,Fahlunit“ 
von Orijärvi. — Das von W ichmann (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 20, 692) unter
suchte Material von Fahlun zeigte wenig oder gar keine Aehnlichkeit mit dem ,,harten 
Fahlunit“ ; das in vereinzelten Partien noch vorhandene farblose Urmineral enthielt 
massenhaft scharf umrandete Mikrolithen, aber durchaus verschieden von den in Cor
dierit beobachteten; auch verhielt sich das Urmineral durchaus isotrop.

6. Der Gigantolith, von Nükdenskiölu (Act. Soc. Fenn. 1840, 1, 2. 377) nach 
der Grösse seiner Krystalle benannt, bildet meist zwölfseitige Prismen (deshalb fiir 
hexagonal gehalten, mit Winkeln von 32° und 28°), zusammengesetzt aus 1—2 cm 
dicken Lamellen. Dunkelstahlgrau, bräunlich oder grünlich; auf den Absonderungs
flächen von unvollkommenem Metallglanz; Härte über 3, Dichte 2-862— 2-878. Vor 
dem Löthrohr sich aufblätternd und leicht zu glänzender Sehlacke schmelzbar. I)ic 
Krystalle, häufig mit Glimmer-Blättchen überkleidet, kommen zusammen mit weissem 
Muscovit und schwarzem Turmalin mit grobkörnigem Quarz verwachsen in Granit 
bei llärkäsaari und Sukkula im Kirchspiel T am in ela  in Finland vor. Von Hai
dinger (Pogg. Ann. 1846, 67, 456) als Cordierit-Pseudomorphose erklärt,2 ebenso von 
Blum (Pseud. 1. Nachtr. 1847, 43). Das von Z irkel (Mikr. Besch. 1873, 212) mikro
skopisch untersuchte Material zeigte eine sehr fortgeschrittene Umwandelung ohne 
alle Reste von Cordierit, ein Gewirre von fast farblosen, heller und dunkler grünen 
kurzen Fasern und Strahlen, sowie bläulichgrünen Blättern, W ichmann (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1874, 20, 687) konnte dann auch in der Gigantolith-Masse kleine rundliche 
Körnchen von Cordierit nachweisen. L ac ro ix  (Bull. soc. min. Paris 188,9, 1 2 ,  217)  
beobachtete an seinem Material die beinahe vollständige Umwandlung in Glimmer. 
Nach W iik (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 29) kommen Krystalle vor, weiche in der 
Prismenzone zwar die Winkel des Cordierits, aber eine asymmetrisch schiefe Basis, 
73° zur einen, 80° zur anderen Prismenfläche geneigt zeigen: ein dem Vorkommen 
von Taminela ähnliches zu Skogsböle in K im ito , aber nur kleine undeutliche Kry
stalle in Quarz; von B jern o  grosse Krystalle mit deutlichen Absonderungs-Flächen, 
rothbraun, Mangan-haltig, Dichte 2*8, imprägnirt mit Muscovit. — F. Heddle (Min. 
Soc. London 1882, 5, 17) be^eichnete als Gigantolith undeutliche Krystalle, bis 4 cm 
lang und 2 cm dick, in der Form ebenso an Cordierit wie an Turmalin erinnernd, 
in einem Granit-Gange am alten Hafendamm von Torry, A b erd een  iri Schottland; 
dunkelgrün, Sti’uctur feinblätterig und dicht; an einem Ende sind die Krystalle oft 
ganz in Muscovit umgewandelt; Dichte 2-898.

1 R r e it h a u p t  (Pogo. Ann. 1843, 60 , 594) hatte eine solche nach Granat an
genommen.

3 K e n n o o t t  (Min. Unters. Breslau 1850, 133) verglich den Gigantolith mit dem 
Ottrelith.
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7. Groppit nannte S v a n b e r o  (Öfv. Akad. liandl. Stockh. 1846, 3, 14; B e r ze l . 
Jahresber. 26, 326) roaen- oder braunrothe krystallinische Maasen, zusammen mit 
feinschuppigem Glimmer in Hohlräumen des Kalksteins von G ro p p to rp  im Kirch
spiel Vestra Vingäkers in Södermanland in Schweden. Leicht spaltbar in der Rich
tung des grossblätterigen Gefüges, sowie weniger deutlich noch in zwei anderen Rich
tungen. Bruch splitterig. Nach F ischer (Krit. Stud. 1871, 43; 1873, 4) mikroskopisch 
homogen, nur mit interponirten Eisenoxyd-Blättchen. Härte zwischen 2—3. Dichte 
2-73. Vor dem Löthrohr weiss werdend und schwer an den Kanten schmelzbar. 
Von heieser Salzsäure schwer zersetzbar. Im Kölbchen Wasser gebend. Von D es 
C loizeaux  (Min. 1862, 364) und T sch eriiak  (Min. 1885, 482) den Cordierit-Pseudo- 
morphosen angereiht; die Art des Vorkommens lässt es aber mindestens zweifelhaft, 
ob der Groppit eine solche ist.1

8. Der Ib e r it , von S va n be ro  (Ofv. Akad. Stockholm 1844, I, 219) nach seinem 
spanischen Vaterlande Iberia benannt,* findet sich bei M on tova l, in der Gegend 
von Toledo, in grossen Gigantolith-ähnlichen Krystallen, mit einer Theilbarkeit nach 
der Basis und nach den drei Richtungen des sechsflächigen Prismas; Bruch schuppig. 
Glas- bis perlmutterglänzend; graugrün, mit grünlich-weissem Strich; undurchsichtig. 
Härte zwischen 2—3; Dichte 2*89. Vor dem Löthrohr ziemlich schwer zu schwarzem 
Glase schmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend.

9. Oosit sind kleine weisse, sechs- und zwölfseitige Säulchen mit Basis und zu
weilen einzelnen Domen- und Pyramiden-Flächen, eingewachsen im Quarzporphyr des 
Oos-Thales bei Geroldsau in Baden; benannt von M a r x  (Geogn. Skizze Umgeg. 
Baden; Karlsruhe 1835, 28. N. Jahrb. 1835, 201). Oft mit einer ziegel- oder bräun- 
lichrothen Rinde umgeben, die sich aber leieht ablöst. Sehr weich, und leicht zu 
Pulver zerreiblich; durch Erwärmen härter und consistent werdend. Leicht schmelz
bar vor dem Löthrohr. Von H a id in o e r  (Handb. best. Min. 1845, 531) zuerst dem 
Nephelin angereiht, dann aber (Pouu. Ann. 1846, 67, 456) den Cordierit-Pseudomor- 
phosen; ebenso von Blum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 100). Sandberoer (Beschr. Geg. 
Baden, Sect. Rastatt, Karlsr. 1861, 32) hebt aber hervor, dass mit Sicherheit das 
Ursprungs-Mineral des Oosit nicht zu ermitteln ist.

10. Peplolith (C arlshon, Ofv. Akad. Stockh. 1857, 241) ist eine Cordierit-Pseudo- 
inorphose von R a m sberg  in Schweden. Härte 3 und darüber, Dichte 2*68— 2*75.

11. Pinit nannte W e r n e r  (H o fem an n , Bergmann. Journ. 1789, 1, 156) die Pseudo- 
morphosen im Granit des Pini-Stollens3 von Aue bei S ch n e e b e rg  in Sachsen. 
Sehwärzlichgrüne, aber meist von rothem oder braunem Eisenocker überzogene sechs- 
oder mehrseitige Säulen; durch viele Flächen erhalten die Säulen eine beinahe cylin- 
drische Gestalt, bleiben aber meist glattflächig. Wenig fettglänzend, schimmernd oder

1 Mit dem Groppit braehfe D es C lo ize a u x  (Bull. soe. geol. France 1864—65, 2 2 .  
25) ein grünliches Mineral im Anhydrit von M odane in Savoyen in Verbindung; kleine 
rundliche Körner, optisch einaxig erscheinend, aber nur stellenweise krystalliniscli. 
Härte 3; Dichte 2-66. Vor dem Löthrohr unter Aufkochen zu vveissem Email schmelz
bar; im Kölbchen Wasser gebend; voii Salzsäure kaum angegriffen. P isan i fand 
Si02 48-20, Al2Oa 19-70, FeO 3-38, MgO 12-80, CaO 1-64, Alkalien (viel Kali, wenig 
Natron und Lithion) 7-22, HaO 7-06, Summe 100-00. — T hohson ’s (Min. 1836, 1, 384j 
H uronit, bisher auch als Cordierit-Pseudomorphose angesehen, ist vielmehr ein zer
setzter Feldspath, wahrscheinlich Anorthit, und bei diesem abzuhandeln.

2 Von Sanijoval an das Reichsmuseum in Stockholm gesandt.
3 Dort entdeckt von dem Bnrgmeister B eier, welcher der Pini-Grubo den Namen 

des Pater P ini beigelegt hatte, weil er auf derselben ähnliche Feldspath-Zwillinge ge
funden hatte, wie die zu Baveno vorkommenden, welche P . P ini zuerst beschrieben 
hatte (K a r sten , M us. Leskeauum, Leipzig 1789,1, 193; H offm an n , Min. 1815, 2b, 127).
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matt. Querbiuch unvollkommen blätterig durch Absonderung nach der Basis. Nur 
schwach kantendurchscheinend bis undurchsichtig. Weich, milde und leicht zer
sprengbar. Vor dem Löthrohr schwer schmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend; von 
Säuren wenig angegriffen. Dichte 2 -7 — 2 -9 , 2 -9 8 0  pach K irw an  (Min. 1794, 1, 212), 
der die Substanz Micarelle nannte, vergl. S. 641. — Estneb (Min. 1797, 2 , 683) und 
E mmerling (Min. 1797, 3 , 339) kennen nur das Vorkommen von Sehneeberg. Eine 
ganze Iieihe von Fundorten für Finit wird schon von lv. C. v. L eonhard (Oryktogn.
1821, 417) aufgezählt, namentlich auch französische in der Auvergne. I I aüy (Min.
1822, 2, 353) beschreibt den Finit als hexagonal und unterscheidet zweierlei Vorkommen, 
erstens im Granit, wie in Sachsen und der Umgegend von Le Mans, auch anderen 
französischen Graniten, und zweitens im „feldspath porphyrique“ , der durch Umwände- 
lung in den „thonporphyr des Allemands“ übergeht, Vorkommen im Fuy-de-Döme 
und bei Salzburg. Aechte Finite, d. h. Cordierit-Pseudomorphosen, finden sich ausser 
in Graniten, wie dem von Schneeberg, jedenfalls in manchen Quarzporphyren, so in 
der Auvergne und bei Campiglia maritima in Toscana (vergl. S. 927); in den Schwarz
wald-Porphyren1 sind die Finite stellenweise in sogen. Oosit zersetzt, und (vergl. S. 937) 
nicht ganz sicher in Bezug auf ihr Urmineral. Uebrigens ist der Name Pinit nicht 
nur auf viele, ihrer Herkunft nach ungewisse Fseudomorphosen und Zersetzungs- 
Froducte angewendet, sondern auch auf Substanzen ausgedehnt worden, die mit Sicher
heit nicht aus Cordierit hcvorgczogen sind; ein Verfahren, welches durchaus zu miss
billigen ist. Die Angaben über „P in it“ in der Litteratur sind deshalb mit Vorsicht 
aufzunehmen.

Als Pseudomorphosen, und zwar nach Cordierit, wurden die typischen Finite 
von Schneeberg und aus der Auvergne mit Bestimmtheit zuerst vou I I aid in g e r  (P ogg. 
Ann. 1846, 67, 454) hingestellt, dem sich Blüh2 (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 44) an
schloss. Gleichzeitig brachte H au sm an n  (Min. 1847, 557J den Pinit als „unreine For
mation“  in den Anhang des CordieritH, nachdem auch S u e pa r d  (Am. Journ. Sc. 1841,  
41, 354) eine Zugehörigkeit des Pinits zum Cordierit vermuthet hatte. — Zirkel 
(Mikrosk. Besch. 1873, 212) constatirte in Pinit aus der Bretagne mikroskopisch farb
lose rundliche Körnchen von starkem Pleochroismus. W ichmann (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1874, 2 6 , 693) untersuchte mehrere Vorkommen, von Schneeberg und von St. 
Pardoux in der Auvergne, in denen zwar keine Cordierit-Keste mehr vorhanden waren, 
doch durfte die Entstehung daraus „m it Bestimmtheit vermuthet“ werden; nament
lich zeigte eine grünlichgraue Varietät von Schneeberg noch deutlich die Krystallforin 
des Cordierits. Eine im Pinit von l'enig beobachtete „lebhaft polarisirende, sonst 
farblose Substanz“ konnte nicht mit Sicherheit als Cordierit bestimmt werden.3

F ren zel  (Min. Lex. Sachs. 1874, 231) giebt für den Pinit von Aue bei S ch n ee 
berg  die Formen (110) (130) (010) (100) (112) (001) an, für solchen von Schlettau (110) 
(010) (011) (112) (001), sowie ferner als Fundorte: die Kaolin-Lagerstätte bei Weisser 
Andreas am Lumbache und die weitere Umgegend von Aue, so im Granit von Pfannen
stiel grosse aber sehr verdrückte Krystalle, Vorkommen auch im Granit von Buch
holz, Schlettau und Scheibenberg, sowie von Hinterhermsdorf bei Schandau. Bei Penig 
kommen ausser den wohl aus Cordierit entstandenen Pseudomorphosen auch solche 
nach Turmalin vor, die zu Unrecht ebenfalls als Pinit bezeichnet werden. — C redner 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 174) beschrieb kurzsätilenförmige Partien von 4 cm

1 In der Gegend von Lenzkirch, Waldshut, Triberg, Oppenau, Baden-Baden 
(RoSENBüscn, Physiogr. 1887, 2, 365).

2 Bi.üm hatte vorher (Pseudom. 1843, 28. 314) den Pinit noch als selbständiges 
Mineral angesehen, und nur von Pseudomorphosen „nach Pinit“  gesprochen.

3 Ueber den ebenfalls von W ichmann untersuchten Pinit-Micarell von Neustadt 
bei Stolpen vergl. S. 641.
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Durchmesser, eingewachsen im rötliliehen Kalifeldspath eines Pegmatit-Ganges ober
halb K och sbu rg . Im Habitus dem Gigantolith von Tammela in Finland ähnlich, 
ist der grünlichgraue Pinit von Roehsburg nach der Basis ausgezeichnet blätterig, auf 
den Absonderungs-Flächen mit zarten Glimmer-Schüppchen belegt und dadurch perl
mutterglänzend. Prismenwinkel des Cordierit. Mikroskopisch aus einem filzigfaserigen 
büscheligen, stellenweise radialstrahligen Aggregat von Xädelchen bestehend, mit 
Resten einer ,,lebhaft polarisirenden Substanz“ , wohl Cordierit. — In den Quarz
porphyren des Harzes nach S treng  (N. Jahrb. 1860, 262), besonders im Mühlenthal 
unterhalb E lb in g e r o d e ; nach L ossen (Geol. Landesanst. Berlin 1883) im Porphyr 
des Auersberges. — Die Cordierite von B od en m a is  in Bayern sind zuweilen in typi
schen Pinit umgewandelt. Auch in der Gegend von Chain, so bei Schorndorf finden 
sich nicht selten in Quarz-Lamellen eingewachsen Krystalle, welche einen Kern von 
Cordierit einschliessen. Ferner Pinit im Cordieritgneisse an der Inn-Brücke bei Passau 
(v. G ü m bel , geogn. Besehe. Bayerns 1868, 2 , 243). Die Pinit-Pseudomorphosen im 
Granit von H e id e lb e r g  wurden von K nop (N. Jahrb. 1861, 145) als solche nach Cor
dierit bestimmt. An Pinit in Quarzporphyv von der rechten Seite des Kappelerthales 
bei Baden ist die Umwandelung in schwärzlich- oder seladongrünen schuppigen 
Glimmer weit vorgeschritten; die Pseudomorphosen (Analyse X X V .) liegen in harter 
rothgrauer Grundmasse neben scharf au: gebildeten wachsglänzenden Quarz-Krystallen 
und bis 1 cm grossen Karlsbader Zwillingen von fleischrothem Kalifeldspath; in einem 
ähnlichen Porphyr von llundsbach südlich von Baden grosse braune Pinite (S a n d - 
berqer, geol. Beschr. Baden, Karlsr. 1861, 25). — An der langen Wand bei Ig la u  in 
Mähren braune Krystalle in Gneiss und Granit, zuweilen mit violblauem Kern von 
Cordierit (v. Z p.ph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 317 ; 1873, 241). — G. K ose (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1857, 9 , 515) beobachtete im porphyrartigen Granit von Mühlseiffen bei Friede
berg in Sehlesien, ferner bei Weigsdorf an der Wittich, sechsseitige lauchgrüne Kry
stalle, bis über 2 cm gross, mit rauher Oberfläche und deutlicher basischer Abson
derung; „sehr wahrscheinlich eine Pseudomorphose von Cordierit“ .

In der A u v e rg n e  finden sich Pinite bei St. Pardoux, Manzat, Montaigut und 
Roure; ferner im Thal von Héas in den Hautes-Pyrénées und im Chamouni in Savoyen 
nach D es C loizeaux (Min. 1862, 360). Derselbe beobachtete an einem Krystall aus 
der Auvergne (110) (100) (130) (010) (001) (011) (021) (112) (111), dazu ein gerundetes, 
nicht näher bestimmbares Makrodoma und die Form (7.21.8), vergl. S. 918 Anm. 3; 
der Pinit der Auvergne erscheint nach D es C loizeaux vollkommen amorph, und 
reagirt auf das polarisirte Licht wie eine gummiartige Masse, nach W ichmann (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1874, 26, 697) ein Aggregat von farblosen Fasern, zuweilen büschelförmig 
gruppirt. A. B kun (G kotu ’s Zeitschr. 7 ,  390) constatirte die Zunahme des Wasser- 
Gehalts mit der Abnahme der Härte und fortschreitenden Zersetzung der Substanz, 
indem in vier Proben 1-99, 2-46, 2-75, 3-48°/0 II20  gefunden wurden. — In C o rn 
w a ll1 zu Lemorna Cove und in den granitischen Gesteinen ostwärts davon, kleine 
dunkelbraune Krystalle (100) (010) (110) (130); verbreitet im Granit von Breage und 
in dem von T oi Peden Penwith beim Land’s End; südlich von Trewellard bei St. Just; 
am Mulvra Hill bei Sancread (G reg u . L ettsom, Min. Brit. 1858, 210). Aus Schott
land erwähnt I I eddle (Min. Soc. London 1882, 5 , 17) zolldicke Krystalle im Glimmer
reichen Gneiss am Ufer des Burn of Craig am Xordwestabhange des Buck of tlie 
Cabrach in A b e rd e e n s h ire ; spargelgrün, durchscheinend, glasglänzend; Dichte 2-91.

C ohen (N . Jahrb. 1874, 466) beschrieb bis 1 ein lange und 8 mm breite Krystalle 
in grobkörnigem Granit aus der Umgegend der C a p stad t, am nördlichen Fusse des 
Tafelberges; dicht, sehr weich, von mattem Glanz, splitterigem Bruche und meist

1 Ob die zahlreichen bei C ollins (Min. Cornw. 1876, 77) angegebenen Vorkommen 
sich alle auf Cordierit-Pseudomorphosen beziehen, erscheint sehr fraglich.
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dunkelgraulichgrüner Farbe, selten licht bläulichgrau, fettgläuzend und weniger weich; 
häufig Krystall-Umrisse von der Form der Pinite aus der Auvergne; zuweilen völlige 
Umwandelung in Glimmer. — Zum Pinit gehören auch die schon S. 931 erwähnten 
Cordierit-Pseudomorphosen von T a m b a  in Japan; Dichte 2-77 , Analyse X X X I .  — 
Eine zweifelhafte Substanz ist wohl der von D txon (Rep. o f  Departm. of Mines, Sydney 
1879; A. L iv e r s id g e , Min. of N. S. Wales, Sydn. 1882; G r o tu ’s Zeitschr. 8 , 90) be
schriebene „P in it“  aus dem Serpentin am Hanging Rock in N ew  South  W ales; 
derb, durchscheinend, meergrün, wachsglänzend, fettig anzufühlen, Harte 2, Dichte 
2*68; — ebenso wie die als Pinit bezeichneten grünen durchscheinenden Massen, 
Härte 3, Dichte 2 -8 2 2  vom Smoky Mountain in M adison  County in North Carolina, 
Analysen X X X I I I — X X X I V .

12. Polychroilith  nannte W e ib y e  (N. Jahrb. 1846, 289) ein derb und in sechs
seitigen Säulen im Gneiss von Krageröe in Norwegen vorkommendes Mineral wegen 
seiner mannichfaltigen Färbung, von 7iaKu- viel, Farbe und XU/og. Zuweilen
weiss oder farblos, meist aber blau und grün in verschiedenen Nuancen, auch braun 
und ziegelroth; durchsichtig bis undurchsichtig; fettartig glasglänzend bis matt. Ohne 
deutliche Theilbarkeit; Bruch muschelig bis splitterig oder eben. Härte von 9 bis 
über 7. Vor dem Löthrohr unter Aufblähen zu emailartigem Glase schmelzbar. Die 
Krystalle aufgewachsen in Hohlräumen der Quarz-Ausscheidungen im Gneisse; derbe 
Partien zusammen mit Quarz, Titaneisen, Rotheisenerz und Glimmer. Jedenfalls wohl 
eine Cordierit-Pseudomorphose, wie auch D es C loizeaüx (Min. 1862, 358) und D ana 
(Min. 1868, 485) annehmen.

13. Der Prasiolith  Ekdmanx’s (Akad. Handl. Stockh. 1840, 188) wurde ebenso 
wie der Esmarkit von E sm ark  im Quarz des Cordieritgneisses von B räk k e  im Kirch
spiel Bamle bei Brevik in Norwegen aufgefunden. Benannt nach seiner gewöhnlichen 
Farbe, von n Q uaiog1 lauchgrün und Xifrog. Derb und krystallisirt in sechs-, acht- oder 
zwölfseitigen oft vollständig ausgebildeten Krystallen, zuweilen etwas plattgedrückt; 
Kanten und Ecken selten scharf, sondern meist abgerundet, wie geflossen. Schwach 
fettglänzend. Deutliche Theilbarkeit nach der Basis. Bruch flachmuschelig bis splitterig. 
Härte zwischen 3—4. Dichte 2-75. Vor dem Löthrohr in dünnen Splittern zu blau- 
grünem Glase schmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend. E rdm an n  selbst giebt an 
(Min. 1853, 370), dass der Prasiolith zuw'eileu Cordierit eingeschlossen enthält. Als 
Cordierit-Pseudomorphose mit Bestimmtheit von H a id in g e r  (P ogg . Ann. 1846, 6 7 , 460) 
erklärt, ebenso von B lum (Pseudom. 1. Nachtr. 1847, 40) und M öller  (Journ. pr. Chern. 
1856, 09, 318). Z irk el  (Mikr. Besch. Min. 1873, 212) beobachtete mikroskopisch eine 
zweifache Art der Umwandelung: das erste Product der Metamorphose, eine leder- 
farbige ziemlich homogene Masse wird von zahlreichen Adern eines blassgrünen breit- 
faserigen Gebildes durchsetzt. Auch W ichmann  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 20, 683) 
und L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 214) verfolgten die Umwandelung des 
Cordierits in die Prasiolith-Substanz. — E r d m a n x  (Min. 1853, 370) erwähnt auch das 
Vorkommen des sog. Prasiolith in S ch w ed en , und zwar am Bräviken3-Strand auf 
beiden Seiten des Timmergatsbäeken und am Elgmora-Sund im Kirchspiel Tyresjö in 
Södertorn; an beiden Stellen auch in Quarz eingewachsen. Nach G onnakd  (Bull. soc. 
min. Paris 1885, 8, 316) wurde bei Schacht-Arbeiten der Gruben-Gesellschaft von 
P o n tg ib a u d  unterhalb des Weihers von Bromont-Lainothe, und zwar auf der Galerie 
des Biaux ein dem von Bräkke ganz ähnliches Gestein mit vielen schönen Prasiolith- 
Krystallen aufgefunden.

14. Pyrarg’illit benannte N. N ordenskiöld  (B e r ze l . Jahresb. 1832, 12, 174; Poco. 
Ann. 20, 487) ein in derben Massen und undeutlichen sechs- und zwölfseitigen Säul- 
chen im Granit von I le ls in g fo r s  in Finland vorkomrnendes Mineral, nach seiner

1 Deshalb ist die auch vorkommende Schreibweise Praseolith falsch.
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Eigenschaft, beim Erhitzen einen Thon-Geruch zu entwickeln, von nijQ Feuer und 
tiQyillog Thon. Schwarz oder bläulich, glänzend; oder roth und glanzlos. Härte 3 
und höher; Dichte 2-505. Vor dem Löthrohr kaum schmelzbar, aber durch Salzsäure 
zersetzbar. — Ein äusserlich sehr ähnliches Mineral wurde durch S vanberg (B erzel. 
Jahresber. 1873, 2 3 ,  287) von Brunliult im Kirchspiel T u n a b e rg , Södermanland in 
Schweden, beschrieben; nur wenig Wasser (ll°/0) enthaltend. — B lum (Pseudom. 
1. Nachtr. 1847, 41) sprach die Zugehörigkeit zum Cordierit aus. W ichmann (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1874, 2 0 ,  691) fand im braunen Pyrargillit von Helsingfors noch Reste 
von Cordierit, auch die Art der Umwandelung übereinstimmend mit derjenigen anderer 
Oordierit-Pseudomorphosen, und als Endproduet der Zersetzung ausgeschiedene, etwas 
faserige Glimmer-Blättchen. Der in äusserst zersetztem Granit vorkommende ziegel- 
rothe Pyrargillit ist mikroskopisch von ähnlicher Beschaffenheit, wie der braune, ge
färbt von dem auf Spalten eingedrungeuen Eisenoxydhydrat, ohne Reste von Cordierit. 
L acboix (Bull. soc. min. Paris 1889, 1 2 , 216) beobachtete, wie an sogenanntem Pyrar- 
gillit die Cordierit-Kryatalle mit einem kupfergrünen, stark pleochroitischen Glimmer 
bedeckt waren, der auch in das Innere der Krystalle eindrang, ferner Banden braunen 
Hämatits, der ursprünglich wohl Bruch- und Spaltrisse erfüllt hatte, welche nach der 
vollständigen Ersetzung des Cordierits durch „eolloide“  Substanz verschwunden sind. — 
W iik (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 29) giebt als Fundorte ausser Helsingfors noch 
St. Michel und llermala in Lojo an, von rothem und schwarzem Pyrargillit, derb oder 
in undeutlichen Krystallen, mit Cordierit in Pegmatit.

15. Der Rauniit (B onsdorff, Akad. Handl. Stockh. 1827, 156) von R aum o in 
Finland ist nach A. E. N ordenskiöld (Beskr. Finl. Min. 1863) eine dem Prasiolith ganz 
ähnliche Substanz.

16. Weissit, vom Grafen T rolle - W achtmeister zu Ehren von C hk. Sa m . W ejss 
benannt, kommt zu F ah lu n  in Schweden zusammen mit Fahlunit vor. H aidinger 
(Pogg. Ann. 1846, 87, 452) hebt hervor, dass die ohnehin wenig charakteristische Be
schreibung sich kaum von derjenigen des „schaligen Triklasits“  (vergl. S. 935) von 
Hausmann unterscheidet. Rundliche Massen, unvollkommen blätterig oder schuppig, 
aschgrau oder braun, perimutter- bis wachsglänzend; Dichte 2*8. — T ennant (Records 
Gen. Sc. 1836, 3 , 339) brachte mit dem Weissit eine aschgraue Substanz von Potton 
in Canada in Beziehung, die aber nach H unt (bei D a n a , Min. 1868, 486) ein gemengtes 
Gestein ist.

A n a ly s e n  der C o rd ier it-P seu d om orp h osen .
1. Aspasiolith, Krageröe. I. S cheerer, P ogg. Ann. 1846, 08, 324.
2 . Auralit-Bonsdorfiit, Äbo. II. B o n s d o r f f , ebenda 1 8 3 0 ,  18, 1 2 9 .

III. H olmberg, Min. Ges. Petersburg 1862, 152.
3. Chlorophyllit, Unity. IV. W hitney bei J ackson, Rep. Geol. N. Hampsh.

1844, 184.
V. R ammelsberg, Mineralchem. 1860, 833.

Aberdeenshire. VI. H eddle , Min. Soe. London 1882, 5, 18.
4. Esmarkit, Bainle. VII. E rdmann, Akad. Hatidl. Stockh. 1840, 188.
5. Fahlunit, Fahlun. VIII. H isinger, Afhandl. i Fys. 1815, 4, 212.

IX —XI. T rolle- W achtmeister, Ak. Handl. Stockh. 1827, 26.
Helsinggärden. XII. E rdmann, Min. 1853, 371.

6. Gigantolith,Tammela. XIII. T rolle- W achtm eister , P ogg . Ann. 1838,45,558.
XIV. M a r i g n a c , Ann. mines 1 8 4 9 ,  1 4 , 6 7 .

XV. K omonen, N ordenskiöld’s Reskrifn. Finl. Min. 1855, 151.
Aberdeen. XVI. H eddle, Min. Soc. London 1882, 5, 18.

7. Groppit, Gropptoip. XVII. S vanberg, Akad. Handl. Stockh. 1846, 3, 14.
8. Iberit, Montoval. XVIU. N oiilin bei S vanberg, ebenda 1844, I, 220.
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Cordierit.942

9. Oosit, Oosthal. XIX . N essler bei S andberger, Beschr. Geg. Baden, Sect.
Rastatt Karlsruhe 1861, 32.

10. Peplolith, Ramsberg. X X . Mittel aus drei Analysen yon Sieurin, A mark
und Carlsson, Öfv. Akad. Stockh. 1857, 241.

11. Pinit, Sehneeberg. X X I. K ammelsberg, Mineralchem. 1875, 656.
Elbingerode. XXII. Streno, N. Jahrb. 1860, 269.
Bodeumais. X XIII. v. G ümbel, geogn. Beschr. Bayern 1868, 2, 242. 
Heidelberg. X XIV . K nof, N. Jahrb. 1861, 148.
Baden. X X V . N essler bei Sandberger, Beschr. Geg. Baden, Karls

ruhe 1861, 25.
St. Pardoux, Auvergne. X XV I. G mei.in, K astn. Arch. 1824, 1, 226.

X XV II. M arignac, Bibi. univ. Gendve 1847, 4, 157.
X XV III. R ammelsbero, Mineralchem. 1875, 656.

Mont Brevent, Cliamouni. X X IX . M arignac, a. a. O.
Aberdeenshire. X X X . H eddle, Min. Soc. London 1882, 5, 17.
Tamba, Japan. X XX I. T amura bei K ikuchi, Journ. Univ. Tokyo

1830, 3, 329.
Hanging Rock, N. S. Wales. X X X II. L iversidge,G roth 's Zeitschr. 8,90. 
Madison Co. N. C. X X X III. R eese bei D unnington, Chein. News 

1884, 1301.
X X X IV . Slaytor , ebenda, ebenda.

12. Polychroilith, Krageröe. X X X V . D ahl bei W eibye , N. Jahrb. 1846, 290.
13. Prasiolith, Banale. X X X V I. E rbmann, Akad. Ilandl. Stockh. 1840, 188.
14. Pyrargillit, Helsingfors. X X X V II. N ordenskiöld, B erzel. Jahresb. 1832,

12, 174.
15. Kaumit, Kaumo. XXXVI1L Staudingeu bei B onsdorff, Akad. Hand],

Stockh. 1827, 156.
16. Weissit, Fahlun. X X X IX . T rolle- W achtmeister, ebenda 1827, 24.

Si02 A120 3 FeO MgO K 20 HaO Summe inch

1 ) I.
2) II.

50-40
45-

32-38
30-

2-34
fi-

8 * 0 1
9-

— 6-73
1 1 -

99-86
1 0 0 -

III. 41-76 31-25 8-35 4-73 1-50 10-44 1 0 0 - 1 1 0-30 MnO, 1-78 CaO
3) IV. 45-20 27-60 8-24 9-60 — 3-00 98-32 4-08

V. 46-31 25-17 10-99 1 10-91 — 6-70 1 0 0 - 6 6 Spur „ , 0-58 „

VI. 41-27 28-88 5-21 6-63 10-08 5-81 100-48 | 0-33 „ , 0 - 8 6  ,, 
1-41 NaaO

4) VII. 45-97 32-08 3-83 10-32 0 - 45 2 5-49 98-55 0-41 n
5) VIII. 46-79 26-73 5-01 2-97 — 13-50 95-43 0-43 MnaOa

IX. 43-51 25-81 6-35 1 6-53 0-94 1 1 - 6 6 100-97 1-72 MnO, 4-45 Na20
X. 44-95 30-70 7-22 6-04 1-38 8-65 101-79 1-90 „ ,0 -9 5  CaO

XI. 44-00 30-10 3-86 6-75 1-98 9-35 100-23 2-24 „ , 0 3 5  „
XII. 44-24 29-54 3-32 8-67 3-96 10-50 100-29 0-06 NajO

6) XIII. 46-27 25·10 15■601 3-80 2-70 6 - 0 0 101-56 0-89 MnO, 1 - 2 0  NE4 O
XIV. 42-59 26-62 15-73 1 2-63 5-44 5-89 100-71 0-95 „ , 0 - 8 6  „
XV. 45-50 26-70 13-80 1

i
2-40 5-80 6 - 2 0 101-30 0-90 

| 1 - 00 ., ,0 -4 7  CaO,
XVI. ¡41-31 28-71 14-18 1 2-61 6-56 4-25 100-73 1-64 NaaO

1 Pe20. CaO, PbO, CuO, CoO, T i0 2.
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Sphenoklas. 943

SiO, Al *0» FeO MgO K2o HjO Summe

7) XVII. 45 01 22 55 3 06 112 28 5 23 7 11 100 01

8) XVIII. 40 90 30 74 15 47 0 81 4 57 5 57 99 83

9) X IX. 58 69 22 89 4 09 0 22 4 94 8 30a 100 27
10) XX. 45 95 30 51 6 77 7 99 8 30 100 02

11) X XI. 46 83 27 65 8 711 1 02 6 52 7 80 99 42
XXII. 47 51 31 17 1 85 1 55 7 23 9 02 99 72

XXIII. 45 95 29 30 6 48 0 74 0 19 14 83 100 43
XXIV . 41 50 28 70 14 85 1 84 4 12 4 99 100 37
X XV . 61 90 18 05 6 80 0 57 4 47 5 79 100 00

XXV I. 55 96 24 48 5 511 3 76 7 89 1 41 99 40
XXVII. 47 50 31 80 3 921 9 05 5 03 100 00

XXVIII. 48 92 32 29 3 49 1 1 41 9 14 4 27 100 03
X X IX . 44 70 31 64 6 57 1 2 86 7 89 5 39 100 00

X X X . 41 22 28 50 5 64s 6 61 10 37 5 67 99 98

X XX I. 40 92 31 06 7 99 6 71 8 60 3 22 99 22
X XX II. 35 72 38 60 8 64 5 40 10 96 99 93

XXX III. 47 28 36 47 Spur 11 40 4 39 100 56
XXXIV . 47 31 38 11 13 37 1 05 99 84

12) X XX V . 52 0 37 0 3 o 1 7 0 1 0 * 101 0
13) XXXVI. 40 94 28 79 6 96 13 73 7 38 98 12
14) X XX VII. 43 93 28 93 0 30 2 90 1 05 15 47 99 43
15)XXXVIIT. 43 00 19 00 19 20' 12 55 6 00 99 75

16) X XX IX . 59 69 21 70 1 43 8 99 4 10 3 20 100 72

incl.

4 ■55 C aO , 0·■ 22 N a a0
1 ■33 M n O , 0 ■40 C aO ,

0 · 04 NaaO
1-■14 N aaO
0 ■50 C aO
0-■49 55 1 0 ■ 40 N a aO
1-•24 55 1 0 •15 55
2 •30 >1 5 0 ■64 55
0 01 M n O , 4·■36 ! 5
1-■51 C aO , 0-■91 55
0-■39 N a a0
0 ■92 C aO , 1- 78 N a aO
0- 51 55
0- 95 N a aO
0-■10 M nO , 0 •92 C aO ,

0- 95 N a jO
0- 72 N a a0
0-■61 C aO
0-■28 55 5 u· 74 Na20

1- 0 C aO
0 ■32 M nO
1-■85 N a aO

0· 63 M nO , 0 ■30 Z n O ,
0 - 68 N a ,0

Sphenoklas. (Ca, Mg, Fe, Mn)6 Al2Si6021.
Derbe, etwas krystallinisch-blätterige Massen von splitterigem Bruche. 

Blassgraulichgelb, kantendurchschuinend; schwach glänzend.
Härte 6 . Dichte 3-2.
Vor dem Löthrohr leicht und ruhig zu glänzendem grünem Glase 

schmelzbar. Von Salz- und Schwefelsäure wenig angegriffen; nach dem 
Schmelzen aber durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

Vorkom m en. Zu Gjellcbiick in Norwegen dünnere oder dickere Lagen in 
bläulichem körnigem Kalk bildend; zusammen mit Wollastonit und sog. Adelforsit. 
Von K obell (Bayr. Akad. Wiss. 1864, 76; Journ. pr. Ckem. 91, 348) untersucht und 
mit Rücksicht darauf benannt, dass das Mineral beim Zerschlagen in keilförmige Bruch
stücke zerspringt; von acprjv Keil und xla'Cca zerbrechen.

SiOs A1j0 3 FeO MnO MgO CaO Summe 
46-08 13-04 4-77 3-23 6-25 26-50 99-87

1 FeaOa. 2 Davon entweichen 3 -19%  bei 110° C. 3 Davon 0-16°/0 Fe,Oa.
4 S cheerer (N. Jahrb. 1846, 290) fand etwa 6°/0 IIaO, aber weniger Thonerde 

als D ah l .
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944 Le u koph ang r lippe.

Leukophangruppe.

a  : b  : c

1. Leukophan NaCa Re SiaÜ6 Fl 0-99391:1:0-67217
2. Melinophan NaCa2Be2Si30 1(,Fl 1:1:0-65843

Zeitweise wurde früher die Identität von Leukophan und Melinophan 
angenommen, 1 auch neuerdings ( M . - L é v y  u . L a c b o i x , Min. des roches 
1888, 287) auf die Wahrscheinlichkeit einer solchen hingewiesen; doch 
sind beide Mineralien zweifellos verschieden, obschon nahe verwandt. 
B r ö g g e r  (G r o t h ’ s Zeitsehr. 16, 293) sieht Leukophan und Melinophan 
„als homöomorphe Glieder einer morphotropen Reihe“ an. Wenn der 
Leukophan rhombisch-sphenoidisch-bemiëdrisch und der Melinophan tetra- 
gonal-rhombotyp-tetartoëdrisch krystallisirt, dann besitzen beide dieselben 
Symmetrie-Verhältnisse; auch liegt bei der Art inniger Zwillings-Ver
wachsungen beim Melinophan die Möglichkeit eines rhombischen Krystall- 
systems vor. Die obigen empirischen Formeln beider Mineralien werden 
von B r ö g g e r  gedeutet als:

Leukophan =  Ca3Be2(BeFl) Na3[S i03]4[S i03Fl]2 

Melinophan =  Ca4Be2(BeFl)2Na2[SiOg]4[Si04] 2

während B ä c k s t r ö m  (bei B r ö g g e r , a. a. 0 .) beide Verbindungen als Meta
silicate auffasst:

Leukophan =  Na3(FlBe)3Ca3[Si03] 6 =  R 6R3[S i03]B
Melinophan =  Na2(FlBe)a(Caa0 )aBe2[S i03] 6 =  R4R4[S i03]6.

1. Leukophan. >TaCaBeSi206Fl.
Rhombisch-hcmicdrisch a  : b  . c  =  0-99391 : 1 : 0-67217 B r ö g g e r . 
Beobachtete Formen: c(001)oP. b  [0 \0 )cn  P co .  a (100) ex' Poo. 
ft (110) oc P. ft(310)ooP3. 
r (05b) |Poo. ? (054)|-Pue. ¿>'(0 2 1)2 jPoo.
y (lOl)Poo. g (106) ¡(-Poo. /■(105)XPoo. e(104)ipoo. h(103)^Poo. 

o  (201)2Poo. «  (401)4 Poe.
p {U l ) +  P . p ‘ (111) — P. £ ( 1 1 9 ) + frP | '(1 1 9 )-ip . ^(118) +  iP. 

t/ / ( 1 1 8 )-tp . * (11 7 )+ iP . * '(1 1 7 ) -fP . tp (116) +  i.p ^(225) +  f P  
s (223) +  §-P. s '  (223) — | P «(445)-) |-P. * (2 2 1 )+ 2P  sc'(221)-2P.

t  (122) +  P2. t  (212) +  / J2. i(212 )-P 2 . o  (8.7.12) +  |P®.

1 So von R a m m e i .S E E E O  ( P ogq . Ann. 1856, 98, 257-, Mineralchem. 1875, 659).
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Leukophan. 945

h-.h =  (1 1 0 ) (1 1 0 ) = 89c'39' p : a =  ( i n )  (100) = 29°1182'
k-.a =  (310) (100) = 18 20 ß =  (119) (001) =- 6 3
r : c — (056) (001) = 29 15 ifj : c =  (l 18) (001) = 6 48
q·. c =  (054) (001) = 40 2 ^ X-  e =  (117) (001) = 7 45*
S-. o =  (0 2 1) (001) = 53 2 1 J- (p : c =  (116) (001) = 9 n
y : c  =  (10 1 ) (001) = 34 4 p, : c =  (225) (001) = 20 52*
g :  e =  (106) (001) = 6 25 s : c =  (223) (001) = 32 20*
f·. o =  (105) (001) = 7 42 v : c =  (445) (001) = 37 20

e:  o =  (104) (001) = 8 H i x : c =  (2 2 1) (001) = 62 19*
d:  c =  (103)(001) = 12 37} x : a =  (2 2 1 ) ( 100) = 33 59*
o:  c =  (20 1) (001) = 53 31* x : e =  (122) (001) = 35 4|
o : h  =  (20 1) (1 1 0 ) = 55 131 t : c =  (2 1 2 ) (001) = 36 59*
tu : c =  (401) (001) = 69 29 Q' P = (8 .7 .12)(11 1 ) = 14 20*
p :  c =  (1 1 1 ) (001) = 43 38 o : /■ = (8.7.12) (105) = 25 30*

Zwillingsbildung nach A(110), c(001) und 5(010).
Habitus der Krystalle sehr inannichfaltig. Am häufigsten scheint 

eine tafelartige Ausbildung nach der Basis zu sein, nicht selten mit typisch 
sphenoldiscli-hemiedrischem Charakter und verschiedenartiger Zwillings- 
Verwachsung rechter und linker Individuen. Ferner kommen vor: kurz
prismatische Einzelkrystalle, Krystalle von dick-sphenoldischem Typus, 
prismatische Durcbkreuzungs-Vierlinge, und ziemlich selten auch Kry
stalle, welche nach der Makrodiagonale etwas verlängert und hauptsäch
lich von Makrodomen und dem Verticalprisma begrenzt, die Basis und 
Sphenold-Flächen nur untergeordnet zeigen.

Glasglanz, besonders auf Spaltungsflächen; mehr Fettglanz auf Bruch
flächen. Meist ziemlich stark durchscheinend. Farbe verschieden, aber 
gewöhnlich hell, weisslichgrün oder griinlichweiss, zuweilen wasserhell 
farblos; auch tiefgrün mit einem Stich ins Gelbliche, doch wohl niemals 
lebhaft gelb. Phosphorescenz mit blauem Lichtschein.

Spaltbarkeit vollkommen nach der Basis c(001); ferner deutlich auch 
nach as(lOO), fi(010), o (201) und i  (021). Besonders beim Zerbrechender 
sehr spröden tafeligen Krystalle lassen sich die Trennungsflächen nach 
(100) und (201), weniger leicht die nach (010) und (021) beobachten; die 
Bruchüächen erhalten dadurch ein faseriges Aussehen. Weil die Flächen 
von (201) und (021) durch Knicken der Tafelkrystalle entstehen, und wegen 
ihrer mittleren Lage zwischen (001)(100) und (001)(010), vermuthet 
B bögger  (G r o t h ’ s Zeitschr. 16, 271), dass die Trennungsebenen (201) 
und (021) mehr Gleitflächen als Spaltungsflächen sind. Ferner bemerkt 
B k ö gger , dass die Trennbarkeit nach (201) und (201), ebenso nach (021) 
und (021) in verschiedenem Grade vollkommen zu sein scheine.1 Bruch

1 Ein Veraehen kann es aber nur sein, wenn B högqek hierin die Andeutung einer 
„Heuiirriorphie nach der rr-Axo“ erblickt. Die Bestätigung jener Beobachtung bei 
beiden Domen würde vielmehr auf das asymmetrische lvrystallsystcm liinweisen.

60H in t z k , Mineralogie. II.
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946 Leukophangruppe.

uneben. —  Härte 4 an ganz frischem Material; gewöhnlich darunter, aber 
über 3. Dichte 2-96.

Ebene der optischen Axen a(100). Die erste, negative Mittellinie 
die Verticale. Nach M ic h e l -L R v y  und L a cr o ix  (Min. des roches 1888, 
236) und nach B rögg er  (G r o t h ’s Zeitschr. 16, 272) sind:
L R v y  u. L a cr o ix  . «  =  1-570 ¿9=1-591  =  1 -5 9 4 ’ 2V  =  44°
R [ Na-Licht . «  =  1-5709 /9 =  1-5948* y =  1-5979 2V  =  39°2'

( rothes Glas « =  1-5080 =  1 -59093 y =  1-5948
Ferner nach B uögger  2E Li =  74° 24p, 2E tfa =  74° 15', 2E T1 =  74°8'.

Temperatur-Steigerung übt nach D es Cl o iz e a u x  (N ouv. Rech., Inst. 
1867, 18, 583) nur eine geringe Aenderung auf 2E  aus:

2 E =  75° 42' 75° 40' 75° 30' 74° 56' 74° 36' für Roth
bei 12° C. 26-5° C. 71-5°C . 95-5°C . 180-8°C.

Die von B rögger  angestellten Stauroskop-Messungen ergaben nur 
eine innerhalb der Fehlergrenzen fallende Abweichung in der Lage der 
optischen Elasticitäts-Axen von  der rhombischen Symmetrie.

Das Spectrum des Leukophans zeigt feine Absorptions-Linien nach 
B ecq uerel  (Ann. chim. phys. 1888, 14, 170).

Die Aetzfiguren, welche B rö g g er  (G-r o t h ’ s Zeitschr. 16, 272) durch 
Behandlung mit Fluorwasserstoffsäure erhielt, lassen sich in Form und 
Lage mit der Annahme der sphenoldischen Hemicdrie des rhombischen 
Krystallsystems vereinigen.

Yor demLöthrohr unter Phosphoresciren und Anschwellen zu weissem 
Email schmelzbar, bei intensiver Gelbfärbung der Flamme. Giebt im 
Kölbchen mit Phosphorsalz erhitzt eine deutliche Reaction auf Fluor. In 
gewöhnlichen Säuren unlöslich, löslich aber in Flusssäure.

V orkom m en. In Norwegen auf den Gängen im Augitsyenit der Inseln des 
L angesin idfjords; an sich keineswegs selten, nur sehr selten in guten Krystallen. 
Ausgezeichnet auf L a v e n , zuweilen in Stücken von mehr als Faustgvösse, besonders 
als Ausfüllung von Drusenräumen, wie die in die Masse des unregelmässig begrenzten 
Leukophans oft liineinrngenden, ursprünglich aufgewachafcn gewesenen Krystallc von 
Astropliyllit, Aegirin, Mosamlrit, Feldsjmtli u. a. beweisen; wo die während der Gang
bildung stattgefundene Füllung unvollständig war, konnten sich wohlbcgrenzte Lcuko- 
phan-Krystalle bilden, die eventuell dann wieder von Zeolithen, Analcim, Natrolith u. a. 
bedeckt wurden. Ebenso findet sich der Leukophan auf Stokö an den Arö-Sclieeren; 
seltener und von kleinerem Korn an den Barkevik-Sclicercn, auf den Inseln östlich 
von Brevik und anderwärts4 (B rögger, G kotii’s Zeitschr. 16 , 277).

Der Leukophan wurde vom Pfarrer Ksmark entdeckt und nach der Farbe von 
Xevxog weiss und (pnivcj scheinen benannt (bei Erdmann,5 Akad. Handl. Stöckli. 1840, 
191). Weitere Berichte gaben T amnaü (Pogö. Ann. 1840, 48 , 504), Berzelius (N. Jalirb.

1 y  — n =  0-028 direct gemessen.
3 Mittel der Beobachtungen an zwei Prismen, 1-5957 und 1-5939.
8 Ebenfalls Mittelwerth von 1-5915 und 1-5903. ^
4 In der Gegend von Fredriksvärn und Laurvik ist Leukophan noch nicht mit 

Sicherheit beobachtet worden.
6 Der die erste Analyse ausführte.
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Fig. 303. Leukophan nach V. V. Lang.

1841, 683) und W allmark (Akad. Ilnndl. Stockh. 1841, 131). Die ersten Krystalle 
wurden von W eibye (K arst, u. v . D ech. Arcli. 1848, 533; N. Jalirb. 1849, 773) nach 
ungenauen Messungen als asymmetrisch beschrieben. D es C loizeaux (Ann. eliim. phys. 
1854, 40, 84; Min. 1862, 144) bestimmte das Mineral auf Grund des optischen Ver
haltens als rhombisch und constatirte auch das Auftreten der drei Symmetrie-Ebenen 
als Kryatallfläehcn. G reg u. M iller (Phil. Mag. 1855, 9, 510) gelangten ebenfalls nach 
Messung eines ziemlich flachenreichen Krystalls (Fig. 303) zur Annahme des rhombi
schen Systems, ohne aber eine Deutung der beobachteten Flächen zu versuchen. 
NonDENSKlÜLD (Öfv. Akad. Förhandl. Stöckli. 1870, 557) gab neue, zwar nicht genaue 
Messungen, eonstatirte aber ( 1 10 1 (001) ( 1 1 L) (22L) und nach G re o 's Messungen (201) 
und(2L2). Der schon von G reo und Miller untersuchte Krystall wurde dann abermals 
von V. v. Laxg (T sciierm. Mitth. 1871, 82) ge
messen, mit vollständiger Bestimmung desselben 
(vergl. Fig. 303): r(001), ¿(110), o ( 201), ¿(103), 
p  (111), x  (221), ¿(212), t (122);

a : b : c  =  0-9657 : 1 : 0-6707.1 
Auch v. L ang nahm den Leukophan als rhom
bisch-holoedrisch und bestimmte w ie D es C loi
z e a u x  ci (100) als Ebene der optischen Axen,
2E =  70° ungefähr. Weitere Krystalle wurden dann von B ertrand und D es C loi
zeaux (Ann. mines 1873, 3, 24; D es C l ., Min. 1874, xxii) beschrieben, und ebenfalls 
rhombisch-holoedrisch bestimmt,2 mit c ltn xp o  und 7/(101), 0(021); aus hh =  89° und 
cx  =  6L°30' folgt a :b :ß  =  0-9827:1:0-64545. Bei der Beschreibung neuer Krystalle 
machte Beutrand (P hil. Mag. 1877, 3, 357) darauf aufmerksam, dass deren Ausbildung 
entweder als rhombisch-liemiedrisch oder als monosyininetrisch zu deuten sei, obschon 
die optischen Interferenz-Erscheinungen nicht auf das monosymmetrischc System ver
wiesen; auch wurde Zwillings-Bildung, sowohl durch (unter 90°) gekreuzte optische 
Axenebcncn als auch kvystallographisch beobachtet. B ertrands Krystalle, sowie ähn
liche andere -wurden dann von G roth (G rotu’s Zeitschr. 2, 199) untersucht und als 
monosyrriinetriseh iredeutet, die Ebene vollkommener Spaltbarkeit ¡(001) in rhombischer 
Stellung] als Symmetrie-Ebene;8 das rhombische Prisma würde dann entweder von 
den monosymmetrischcn Formen (001) und (10U) oder von den als (001) gedeuteten 
Flächen in Zwillingsstellung nach (101) gebildet werden, und zwei solche Zwillinge 
träten dann in Verwachsung nach (001) zu einem Vierling zusammen, so dass eine 
Platte nach der vollkommenen Spaltbarkeit optisch eine Tkeilung in acht Felder zeigt, 
derart, dass in zwei benachbartenFelderndic opti
schen Auslöschungs-Riehtungen 4° mit einander 
bilden.

B rüqqer (Geol. Foren. Förhandl. Stoekh. '
1887, 9, 264; G hoth’s Zeitschr. 10, 249) stellte 
an reichem Material die Zugehörigkeit des 
Lcukophans zum rhombischen Krystallsystcm 
in sphenoidisch-hemiedrischer Ausbildung fest.
An einem Krystall (Fig. 304), aus dem Vor
kommen des Natronkataplc'it auf der Insel Klein-Arö stammend, waren besonders 
genaue Messungen möglich: o o  — 72° 57' IO'' und h h  =  89° 39' 0 " ergeben das auf

Fig. 304. Leukophan nach Brögqkr. 
(Typus I.)

1 Berechnet auf Grund der mit Anlegegoniometer ausgcfiihrten Messungen.
* x  zur primären Pyramide genommen.
3 G iioth berechnete aus r y  =  (001) (101) =  [(010) (T21)] =  33° 46' und hh  =  (110) 

(110) =  [(001) (001 )J =  89° 38' a : b : c =  1 061 : 1 : 1 054 für ß  =  90° 0'. Ferner beob
achtet p  (111) [ 1 1 0 x  (221) [012] und d(021)|Tll].

60
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9 4 8 Leukophangruppe.

S. 944 angenommene Axcnverhältnis; die vier Winkel ho  wurden zu 55° 10' 20", 
10'30", 1 1'0 " u. 12' 15" gemessen (berechnet 55° 13' 25''), h x  — 27° 38' 40" (ber. 27° 41' 17"), 
o x  =  38° 37' 50" (ber. 38° 3 7 '55”). Derartige Krystalle, welche ausser cb h o x  eventuell 
auch (103), (1111, «(225) und ¿(212) zeigen, und durch Vorherrschen deT Prismen-
und Miikrodomen-Flächcn ausgezeichnet sind, clasaificirt B rügger als ersten  Typus.

Häufiger ist ein zw eiter  Typus mit tafelartiger Ausbildung nach der Basis; 
gewöhnlich weisse, oft wasserhelle Krystalle, aus einem kleinen G-ange an der West- 
Beite der Insel Gross-Arö stammend, ähnlich auch auf der Insel Kjeö bei Barkevik;

Fig. 305. Leukophan nach B r ö g g k r . Fig. 306. Leukophan nach B r ö g o e r .
(Typus 11.) (Zwilling nach OUl.)

bis zu 2 cm im Quadrat bei 3 mm Dicke. Oft in ausgezeichnet sphenoidischer Aus
bildung, wie der in Fig. 305 abgcbildete Krystall zeigt: e(001), p ( l l l ) ,  rr (221), $ (223), 
Tp(118), 5(021), e (104), w (401). Ebenso finden sich Krystalle dieses Typus mit 
herrschendem linkem Sphenoid p ' (111). Häufig sind rechte und linke Krystalle zu 
Zwillingen verbunden; entweder so, daS3 die ZwillLngscbcnc (110) zugleich ungefähr 
die Verwachsungsebene ist, oder auch dass beide Individuen unregelmässig über ein
ander greifen, kenntlich an den dann ungefähr senkrecht gekreuzten optischen Axen- 
ebenen; die Verwachsungs-Fläche kann auch mehr oder weniger mit der Basis zu- 
sammenfallcn. Bei einfacher Zwillingsbildung nach der Basis (Fig. 306) kommen,

wenn auch selten, Krystalle mit deutlich einspringen
den Winkeln vor.1 Bei Durchkreuzungs-Zwillingen 
(Fig. 307) findet Zwillings-Bildung nach (110) und (001) 
Btatt: das rechte Individuum 1 (oben vorn und hinten, 
beide Krystall-Tlicile in der Zeichnung sichtbar) ist 
mit dem linken Individuum II (oben rechts und links, 
sichtbar) nach (110) in Zwillings-Stellung, ebenso mit 
den unteren Krystall-Theilen links und rechts (in der 
Zeichnung nicht sichtbar), welche Rechts-Krystall sind; 
dagegen ist das (in der Zeichnung sichtbare) rechte 
Individuum I in Zwillings-Stellung nach (001) mit dem 

Kg. 307. Leukophan nach Buügoer. (in der Zeichnung nicht sichtbaren) linken Individuum 
(Durchkreuzungs-Zwilling.) unten vorn und hinten. Hierbei kann natürlich die 

Grenze nicht zwischen allen Krystall-Theilen nach 
(110) verlaufen, was nur möglich wäre für den Winkel (110) ( lTö) =  90° 0'; vielmehr 
wird sich die Abweichung von 21' an zwei Stellen zu 42' verdoppeln. An einem 
solchen Durchkreuzungs-Vierling wurden beobachtet: c(001), jo (111), p '( l l l ) ,  ¿*(223), 
5'(223), /(1 1 7 ), / ( L l7 ) ,  ip (118), i//(lT S j, 1(119), ^'(119), ? (8.7.12), 0(201), «(104), 
^ (106); auch rj(401), <2 (054), r(056), «(225) kommen vor. Solche Doppelzwillinge 
zerspringen ziemlich leicht nach (001) in zwei Hälften; die stumpfen Sphenoide (yj, I) 
bilden hei diesen Zwillingen statt der Knickung an der Zwillings-Grenze immer eine 
schwach gewölbte Fläche. — An einigen Stufen der Gangmasse von Gross-Arö waren 
vorherrschend sphenoidische Einzelkrystalle, an anderen ausschliesslich Zwillinge in

1 BnöQQER vermuthet, dass auch der Krystall Fig. 303 ein Ergänzungs-Zwilling 
eines rechten und linken Krystalls nach (001) ist.
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den verschiedenen Verwachsungsarten zu beobachten; begleitende Mineralien weisser 
Feldspath, schwarzer Glimmer, Acgirin, strahliger Astrophyllit, aus Sodalith gebildeter 
Spreustein, grosse Massen von Analcirn, gegen welchen die guten Leukoplian-Krystalle 
in Gruppen von oft radialer Anordnung auskrystallisirt waren.

Krysfalle eines d r it te n , dick-sphenovdischen Typus kommen in der Nähe der 
Insel Stokö im Langesund Fjord vor, vom ersten Typus wesentlich dadurch unter
schieden, dass sie nach der Mukrodingonalß stark verkürzt sind. B rögoer beobachtete 
an einem derartigen Krystall v  (4 4b ) sehr vorherrschend rechts oben, dazu x  (221), 
s  (223), c (001), A(110). a ;'(221), o (201).

Zu einem v ierten  Typus gehören die von B ertrand  und G roth  beschriebenen 
Durchkreuzungs-Krystalle. Solche Vierlinge, in der Regel von lebhaft grüner Farbe 
mit einem Stich ins Gelbe, oft von bedeutender Grösse, nach derVerticale verlängert, 
bis zu 12 cm Länge bei mehr als 6 cm Dicke, fanden sich hauptsächlich auf einem 
kleinen Gange an der Nordseite der Insel Eikaholmen; kleinere, fast wuisse Exemplare 
als Seltenheit auf dein Natronkntapleit-Vorkommen auf der Nonlseite der Insel Klein- 
Arö. Auf Eikahulmen in Drusen mit Acgirin, Astrophyllit, Kataple'it, Eukolit, Natro- 
lith u. a. Diese Zwillings-Gebilde werden hauptsächlich von (110J und (001) begrenzt; 
am Ende laufen die Prismenkanten gegen 
die Basis in Iverben aus, gebildet von den 
in einspringenden Winkeln zusamincn- 
stossenden Flächen p ( l l l )  undx(221). Es 
sind (vergl. Fig. 308) die Theile I und IiI 
mit einander nach der Zwillingsebene (010) 
verbunden, ebenso die Theile II und IV 
mit einander nach (010); die vorderen und 
die hinteren Felder besitzen eine gemein
same Zwillingsebene, wie daraus hervor
geht, dass an manchen Krystallen dieVer- 
bindung beider Theile durch einen Strang 
in der Mitte der Platte hergestellt ist.
Weiter sind wahrscheinlich je  zwei Indi
viduen III und IV  vorn links und hinten 
rechts nach (110) verbunden; dann würden 
auch die rechten und linken Theile II—
IV eine gemeinsame Zwillingsfläche (010) 
haben, wie es auch der Fall zu sein scheint. Würde statt (1 1 0 ) die Fläche (1 10 ) 
Zwillingsebene sein, so würden sich die Theile I —II in Zwillings-Stellung befinden. 
Ea wäre aber auch möglich, dass III— IV  vorn links und I—II vorn rechts nach einer 
Fläche (1 10 ) verbunden wären; dann würden nicht wie in der Figur 308 die Winkel 
von 179° 18" vorn links und hinten rechts, sondern vorn links und vorn rechts liegen 
und weiter würden dann die Theile II —IV rechts und links keine gemeinschaftliche 
Zwillingsebene (010) haben. Da der wahre innere Winkel an jeder Prismenkante 
90° 2 1 ' beträgt, so würden die Winkel der vier im Centrum zusamrnenstossenden 
Zwillingspaare zusammen 1° 2 4 ' mehr als 3 6 0 °  betragen, wenn sie alle vollständig 
ausgebildet wären. Der durch die Tendenz zu vollständiger Ausbildung ausgeübte 
Druck der Individuen gegen einander ist nach B rügger vielleicht die Ursache der 
optischen Anomalie, dass die Auslöscliungsriclitungeii nicht mit den diagonalen Zwil
lingsgrenzen zusammenfallen, wie auch G roth  beobachtet hatte, sondern 4° 2 7 ' mit 
einander bilden, mit der Zwillingsgrenze des einen Individuums 2 ° 4 3 i ' ,  mit der des 
anderen 1°43^-', also sogar unsymmetrisch zur Zwillingsgrenze liegen; jedoch nehmen 
jene in der Nähe der Platten-Eeke gemessenen Winkel nach der Mitte der Platte hin 
ab, bis die an der Ecke optisch scharf getrennten Zwillings-Individuen optisch gar

Fig. 308. Leukophan nach BrÖggbr. 
(DurchkreuzuDgs-Vierling, Typus IV.)
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nicht mehr verschieden sind, also die Auslöschungsrichtung parallel der Zwillingsgrcnze 
ist. Ob die Vierlinge aus rechten oder linken Krystnllen oder aus beiden Arten auf
gebaut sind, war nicht sicher zu ermitteln, beobachtet wurden an den Krystallen 
dieses Typus ausser e(0()l) und 7/(110) noch (111), p ' (111), 05 (221), x '  (221), 7/ ( 101), 

o ( 201J und flache unbestimmbare Sphénoïde; ausnahmsweise 
war ein nicht von Eikaholmen stammender kleinerer Krystall 
am Ende nur von c ( 001) und o(201) begrenzt.

Einen fü n ften  Typus bilden kurzprismatischc Einzel- 
krystalle von der Insel L lvcn, von einem Vorkommen bei 
Barkevik und an einer der Arö Scheeron. Ausser c  (001) und 
Ä (110) treten gewöhnlich daran nur die häufigsten Sphcnoide 
x  (221), 3 (221), p {  U l), 71 (111), 5(223), 5(223), sowie 0 (201) 
auf, seltener noch andere Fhichen, wie an dem in Fig. 309 
abgeblldcten Krystall noch o ( 100) und k  (310). Meist schlecht 
ausgebihlet, eingeklemmt in die Ecken zwischen grösseren 
Echlspath-Tafeln ; zuweilen von beträchtlicher Grösse.

Dichte 2-959 nach B rüqqeh, 2*964 nach R am jiklsbekg , 2-974 nach E üdmann. 
A n alysen . Lüven (Lamü), derb. I. E kdm an n , Vet. Akad. liandl. Stöckli, 1840,191. 

II. R am m elsbero , P ogg. Arm. 1856, 98, 257.
III. derselbe, Zcitsehr. d. geol. Ges. 187G, 28, 57; Monatsber. 

Perl. Akad. 1876, 22.
Gross-Arö, krystallisirt. IV. B äckstiiüm  bei B rü goer , G roth 's Zeit

schrift 16, 287.
SiOa A120 8 BeO MgO CaO Xii20

C91 11*0 Fl Summe abz.Fl-0
Theor. 1 49-46 - 10-35 — 23 08 12-78 — 0-93 5-87 102-47 100-00

I. 47-82 — 11-51 1 -01“ 25 00 10-20 0-31 — 6-17 102-02 99-44
II. 47-03 1-03 10-70 0-17 23 37 11-26 0-30 6-57 100-43 97-98

n  r. 48-88 — 11-97 — 23 37 10-27 0-30 — 6-77 101-06 98-23
IV. 48-50 0-45 10-03 0-27 22 94 12-42 — 1-08 5-94 101-63 99-15

2. DIcIinopliau. KaCa2Be2Si3O10Fl.
Tetragonal a : o =  1 : 0-G5843 B erthand .
Beobachtete Formen: e (001) oP. a (100) coPoo. k (310) ooP3.
p ( l l l ) P .  e (101) P c». o(201)2P oo. « (2 1 4 )| P 2 .

p : c — (111) (001) =  42° 571' o : c  =  (201) (001) =  52» 451'
p : p  =  (111)(U 1) =  57 37 v : c =  (214) (001) =  20 12i
e :  o — (101) (001) =  33 21| v : o (214) (201) =  35 31|.

Kry stalle stets tafelig oder flach-pyramidal ausgebildet; meist nur 
schalige Aggregate.

Aus der Vertheilung der Krystall-Flächen an gut ausgehildeten 
Krystallen und aus der Lage und Gestalt der Aetz-Figuren schloss 
B rögger (Gro th ’s Zeitsclir. 16, 280), dass der Melinophan nicht der 
holoedrischen Abtheilung des tetragonalen Krystallsystems angehört.

1 Berechnet, für NaCaBeSia0 6Fl mit Vertretung des Fl durch HO im Verhältnis 
von 3:1.

* MnO.

Fig. HOH. Leukophnn nach 
Rrügger. (Typus V.)
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Krystallographisch erscheinen auch die drei Hemiedrien ausgeschlossen; 
nur durch die Annahme einer Hemimorphie nach der Hauptaxe würde 
hei der beobachteten Flächenvertheilung noch eine hemiedrische Form cm - 
gruppe möglich sein. Wahrscheinlich liegt rhombotype Tetartoedrie vor, 
mit deren Annahme sich auch die Beobachtungen an den Aetzfiguren 
vereinigen lassen.

Glasglanz. Durchscheinend bis durchsichtig. Farbe gelb in ver
schiedenen Nuancen; weingelb, scliwefel-, citronen- bis honiggelb. Schein
bar angegriffene Stücke von fleischrother bis tief ziegelrother Farbe. 
Grünliche Farbentöne, wie am Leukophan, sind am Melinophan noch 
nicht beobachtet.

Spaltbarkeit nach c(OOl)1. Spaltungsflächen zwar schwierig, aber 
recht vollkommen herstellbar, sind nicht mit den nach (001) entstehenden 
Trennungsflächen schaliger Aggregate zu verwechseln. Härte 5, bedeu
tender als beim Leukophan. Dichte 3-0.

Optisch in guten durchsichtigen Stücken absolut einaxig, auch in 
den dünnsten Schliffen. Eine merkliche Circularpolarisation auch in 
Platten bis zu 1 cm Dicke2 nicht zu beobachten. Brechungsquotienten 
nach D es  C l o iz e a u x  (Min. 18G2, 145) und B e ö g g e k  (G e o t h ’ s Zeitschr. 
16, 282).

D es  C l o iz e a u x
rothes Glas 

co  =  1*611
Na-Licht Tl-Licht

f Prisma I. C i) — 1 6097 1-6126 1-6161
B EÖG-|  Pnsma II. CO =  1 6114 1-6132 —

D e s  C l o iz e a u x 6 — 1 592 — —

t, .. i Prisma I. 6 =  1 5912 1-5934 1-5975
B e o « .  J P r is m a  I L 6 =  1 5929 1-5938 _

Dickere Platten parallel der Hauptaxe zeigen merklichen Pleochroi
smus. Der ordentliche Strahl, honiggelb bis bräunlichgelb, wird stärker 
absorbirt, als der ausserordentliche, etwas grünlichgelb.

Vor dem Löthrohr ohne Phosphorescenz unter Anschwellen zu 
weissem Email schmelzbar. Sonstiges Verhalten wie bei Leukophan.

V orkom m en. Im südlichen Norwegen auf den Gängen der Augitsyenite, 
■wenig verbreitet; niemals zusammen mit Leukophan, also nicht auf Läven und den 
nahe liegenden Scheeren, nicht im südlichen und nördlichen Theile von Stokö, nicht 
im nördlichen von Arö. Dagegen an zahlreichen Stellen innerhalb einer etwa O-R km 
breiten Zone, welche von der östlichsten Ecke der Insel Stokö ostwestlich über diese 
Insul, dann über Gross-Arö und die südlichsten Inselchen westlich davon, ferner über 
Langodden nach dem südlichsten Theile der Insel Ober-Arö sich erstreckt.3 An den 
meisten Stellen nur sporadisch und in geringer Menge. Am bekanntesten ist das alte

1 D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 145) glaubte Spuren von Spaltbarkeit nach einem 
hexagonalen Prisma beobachtet zu haben.

* Zusammengesetzt aus drei vollkommen durchsichtigen Platten (B bö ggeb).
8 Innerhalb dieser Melinophan-Zone liegt das Vorkommen der tafeligen Leuko- 

phan-Krystalle auf der Insel Gross-Arö.
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9 5 2 Leukophangruppe.

Vorkommen von S tok su n d  auf StokÖ; Melinophan findet sieh auch zusammen mit 
Nordenskioldin bei Gross-Arö und nn der Hiortdahlit-Fundstelle von Langoddcn. 
Die meisten der Melinophan-führenden Gänge bestehen vorherrschend aus weissem 
Fcldspath mit Eläolith, schwarzem Glimmer und wenig Aegirin; daneben finden sich 
auch Homilit, Molybdänit, Löllingit, Fluorit, grauer Zirkon, al9 letzte Absätze Zeo
lithe wie Analcim und Natrolitli, gegen welche der Melinophan zuweilen mit Krystall- 
flächen begrenzt ist. Der Melinoplmn kommt auf ci< 11 Gängen nicht gleichmässig ver- 
tlieilt, sondern nur stellenweise in bis faustgrossen blätterigen rosettenförmigen Massen 
vor, ursprünglich Ausfüllungen von offenen Dniscnräumen. Hei Barkevik und auf 
den Inseln östlich von Hrcvik kommt der Melinophan nur als äusserste Seltenheit 
vor, ebenso bei Laurvik; früher auch bei Frcdriksvärn, zusammen mitrothem Eläolith, 
Fcldspath, Barkevikit-ähnlieher Hornblende und Pyrochlor, auf einem der dort ge
wöhnlichen Pyrochlor-führenden Gänge ( B r ö g ge r , G r o t h ’s Zeitschr. 10, 28G).

Zuerst von S cheerer (Journ. pr. Chem. 1852, 55, 449) beschrieben und nach 
der Farbe, von p eltx Honig und qpaivo)  scheinen benannt; der Gleichklang im Namen 
sollte auch an die Verwandtschaft mit Leukophun erinnern. Das Original-Vorkommen 
sollte aus dem Zirknnsyenit von Frodriksväru und Brcvik stammen, zusammen mit 
Eläolith, schwarzem Glimmer, violblaucm Fluorit und Magnetit. Der optisch einaxige 
Charakter wurde von D es C loizeaux (Ann. chim. phys. 1854, 4 0 ,  84) nachgewiesen. 
A. E. N ordexskiöld (Üfv. Akad. Fürh. Stockh. 1870, 536) stellte das tetragonale 
System durch Entdeckung vierseitiger Tafeln fest, an denen aber nur ganz approxi
mative Messungen möglich waren. B ertkand (Cotnpt. rend. 9. Oct. 1876) beschrieb 
ausgebihlete Krystalle von Brcvik, p ( l l l )  mit e(101); aus (111) (111) =  94° 5' folgt 
das auf S. 950 angenommene AxcnVerhältnis; gemessen (111) (lT l) — 57° 40', (101) (lOl) 
=  113" 34'.

B rüooer (Geol. För. Forh. Stöckli. 1387, 9, 265; G roth’s Zeitschr. 16, 280) unter
suchte fläehcnreichcre Krystalle von Stokö und Arö, die freilich keine ganz genauen

Messungen gestatteten. Am voll
ständigsten Krystall, abgebildet 
in Fig. 310, ungefähr 1-5 cm 
breit und 3 mm dick, beobachtet 
e(001),ff(100), o(201), K l 11),»(214), 
¿ (3 1 0 ); gemessen oc  — 52° 20', 
p c  =  42° 54', v c  =  18°— 20°, vo  
=■ 35° 21'; die gerundete Fläche 

einer ditetragonalen Pyramide (?) weicht nicht viel von o(02 l) ab. Auch andere 
Krystalle zeigten eine ebenso unsymmetrische Vertheilung der Flächen von p  und p, 
zum Theil auch von 0 als horizontalem Prisma, sodass B rügger deshalb eine tetar- 
toedrisclie Ausbillung verniuthct. Die mit Flusssäure erhaltenen länglichen Aetz- 
figuren liegen auf der einen Basisfläche mit der Längsrichtung ungefähr senkrecht 
zu derjenigen auf der oberen Basisfläclie; ausser jenen Figuren noch zahlreiche un
symmetrisch dreiseitige iri complicirten Stellungen, auf eine überaus innige Zwillings- 
Verwachsung deutend, und zwar wahrscheinlich nach (110), (100) und (001). Durch 
Ueberlagorung einer grossen Anzahl sein· dünner rhombischer Lamellen mit paralleler 
Basis könnte durch Kreuzung der optischen Axenebenen das einaxige Interfereuzbild 
hervorgebracht werden.

Dichte 3-006 nach B rü gger , 3-00 nach R ich ter , 3-018 nach R am m elsbero .
A n a ly se n . Frcdriksvärn. I. R ichter, Journ. pr. Cliem. 1852, 55, 449.

II. Rammelsbero, Pogg. Ann. 1856, 98, 257.

1 Deshalb müsste es eigentlich Melitophan heissen. Dana (Am. Journ. Sc. 1867, 
44 , 405) schreibt Meliphan, später (Min. 1868, 263) Meliphanit.
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Fredriksvärn. III .1 R a m m e i s b e k o , Zeitsehr. d. geol. Gcs. 1876, 28, 
61; Monntsber. Beil. Akad. 1876, 22.

Arö. IV. B äcksthüm  b e i BnöaQEit, G r o tu 's Zeitschr. 1 6 , 288.

SiO, AlsOa BeO MgO CaO NiijO K , 0 » Fl Summe abz. F l—0

Theor.s 46-05 4-99 9-11 0-16 28-55 7-93 — 4-87 101-66 100-00
I ." 44-8 14-9  1 2-2 0-2 31-5 2-6 6 — 2-3 98-8 7

II. 43-66 1-57 11-74 0-11 26-74 8-55 1-40 G-03 8 99 ■ SO 97-40
III. 42 -74 — 13-69 — 29-91 7-21 0-59 5-91 100-05 97-58
IV . 43-60 4-61 9-80 0-16 29-56 7-98 0-23 5-43 101-37 99-08

AstrophylIIt. (H, K, Na)4(Fe, Mn)4(Ti, Zr)Si4016 (upprox.)

Rhombisch a : b : o =  1 -0098 ; 1 : 4-7556 B h ô cirek . 9 

Beobachtete Formen: a (100) o o /’oo. o (110) ce F. 
q (0 1 1 ) Foo. 5 (2 0 3 ) f io o . ¿(l-O -ôO W V ^oc.
f ( l l l ) P . A (677) t ( 3 4 4 )P ] ,
A (4 3 3 )^ f « (655 )4^ .

0 : a =  (110) (100) =  4 5 °1 7 ' 
q-.q =  (011) (011) =  23 45 
g : a  =  (203) (100) =  29 30

ß : a  =  (1.0.50)(100) =  84 37 
l : a  =  (111) (100) =  45 54 
1:1 =  (111) (111) =  89 18
1 : / =  (111) (111) =  17 0

x ( 122) P 2. «(166) P 6 .

l : g  =  (111) (203) =  47 0 17' 
A : a =  (67 7) (100) =  50 17 
i : a  =  (344)(100) =  53 22 
x : a  =  (122) (100) =  64 9
« :  a =  (166) (100) =  80 49]- 
h: a  =  (433)(100) =  37 44>- 
n:  a =  (655) (100) =  41 21]-

Die Krystalle sind gewöhnlich platt nach (100) ausgebildet und theils 
nach der Verticale c, theils nach der Queraxe10 b lang gestreckt.

Glasglanz, perlmutterartig bis halbmetallisch. Durchscheinend bis 
durchsichtig. Farbe bronzerothbraun bis goldgelb oder lebhaft orangegelb.

Sehr vollkommen spaltbar nach a ( 10U); ganz unvollkommen nach 
der, nicht als Krystallfläche auftretenden Basis (001). Spröde, nicht bieg-

1 Das spätere Analysen-Material stammt nach B röqger ■wahrscheinlich von Stok- 
sund, von wo allein solches in den Jahren 1860 —1875 in den Handel kam.

9 K irchhoff und B cnsen  ( P ogq . Ann. 1860, H O , 181) fanden spektroskopisch 
auch Lithium. 8 Von B röqger  berechnet; AI20 3 entsprechend BeO.

4 Jedenfalls sehr ungenau, nur von historischem Interesse.
8 Dabei 1-4 MnsOa und 1-1 Fe2Oa. 6 Natrium.
7 Incl. 3 °/0 Nb2Oft, ZrOa, Ce,Os, Y aOs. 8 Dabei 0-30 H20.
9 Das von B röqger aufgcatellte Axenverhältnis entspricht zwar nicht der für 

das rhombische System üblichen Bedingung a  < b f mag aber so belassen werden. 
Nur müssen entsprechend die NAUMANJi’seheu Zeichen geändert werden; von B röqqer 
ist das unterlassen worden.

10 Bröggeb sagt unrichtig ,,Makrodiagonale“ .
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054 Astrophyllit.

sam. — Die Schlagfigur wird nach B högger  (G h oth ’s Zeitschr. 16, 207) 
immer nur von zwei, fast rechtwinkelig gekreuzten Strahlen gebildet. 
Der kleinere Winkel der Strahlen, zu 81°— 85u gemessen, wird von der 
Yerticale c lialbirt. Die Trennungsflächen der Scldagfigur scheinen senk
recht auf (100) zu stehen und vielleicht dem Doma (014) zu entsprechen.1 
Härte 8— 4. Dichte 3-3— 3-4.

Ebene der optischen Axen (001); die erste, positive Mittellinie die 
Queraxe2 b\ die zweite, negative Mittellinie tritt also senkrecht (oder 
nahezu senkrecht) zur Spaltungsfläche a(100) aus. Der Axenwinkel ziem
lich schwankend. Es fanden D es C l o iz e a u x  (Min. 1S02, 497), B ücking 
(G r o t h ’s Zeitschr. 1, 433), M ic h e l -L E v y  und L ach o ix  (Min. des roches 
1888, 150), sowie B h ögger  (ebenda 2, 283; 16, 208) am Astrophyllit 
vom Langesundfjord:

( I. Platte:3 2H 0 =  118° —  118°20' —  124°11'1 für 
D es C l o ize a u x  |II. Platte:3 2H 0 =  119°9' —  120°24' q < v J Roth 

[ ß  =  1-6 und 2H  =  118° ergeben 2 V  =  103°25' 
M.-L. u. Lx. « =  1-678 ß =  1-703 y =  1 -733 für Gelb 
B ü c k in g 4 2 H0 =  122° 18' für Li und 124° 52' für Na 
B rö g g er  2 H„ =  1 1 4 °3 7 i'— 123°28 ', 2E  =  160° für weisses Licht; 

ferner B ücking  am Astrophyllit von Colorado für
Li Na

I. Platte8 2Hn =  121°38' 124° 14'
II. — 8 — 126 49

III. — 7 121 5 124 28

TI
125° 6'

Eine Erhöhung der Temperatur bis auf 146-5° C. bringt nach Des 
Cl o iz e a u x  (Nouv. rech., Inst. 1867, 18, 549) keine merkliche Verände
rung des optischen Axenwinkels hervor.

Pleochroismus sehr deutlich, Absorption a >  b >  c; Farben:
0 =  a =  tief orarigeroth b =  c =  orangegelb C =  b =  citrongelb.

Vor dem Löthrohr unter Anschwellen leicht zu schwarzem magne
tischem Email schmelzbar. Im Kölbchen etwas Wasser gebend. Durch 
Salzsäure und Schwefelsäure ist der Astrophyllit aus Colorado unschwer 
zersetzbar, der norwegische schwer oder gar nicht, wohl aber durch 
Flusssäure.

V orkom m en, a) Norwegen. Auf den Gängen des laugesundljords recht 
verbreitet, obsclion nur selten in grösserer Menge. Ausgezeichnet auf der Insel Lä.ven 
(Lamö) in den grobkörnigen Gängen im Augitsyenit zusammen mit schwarzem Glimmer,

1 Domenwinkel =  80n 8'. 8 B köqoer  sagt unrichtig „Makrodiagonale“ .
8 An verschiedenen Stellen.
* B ücking beobachtete eine monosymmetrische Abweichung der optischen Mittel- 

linia von der Plattennormale, um  3° 30' für Roth und 3° 33' fü r  Gelb; B iiöooeb (G hoth ’s 
Zeitschr. 2 , 283) von 2° 1^'— 3° 19^' in der einen Richtung und von 0 °2 1 '— 2“ 7' in 
der anderen, also asymmetrisch.

8 Abweichung der Mittellinie von der Plattennormale 3°0'. 8 2°42'. T 3°16'.
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Aetrnphyllit. 955

Aegirin, Kataplei't, Mosandrit, Fläolith, Zirkon, Leukophan, Spreustein; in stern
förmigen Aggregaten und deutlich ausgcbildeten Krystallen, von verschiedenem Typus, 
wechselnd mit den Mineralien, in welchen der Astrophyllit eingewachsen ist; die besten 
Krystalle sind auf alten Drusonräumen gegen Leukophan oder Analeim ausgebildet. 
Auch auf den meisten der übrigen Inseln; auf A rö, Eikaholmen und den Barkevik- 
Sclieeren.1

Acltcstbekanntes Vorkommen das von Laven; wahrscheinlich bezieht sich schon 
auf Astrophyllit W eio y e 's Beschreibung (Iv a r s t . u . D ech. Arch. 1848, 2 2 ,  532; N. Jahrb. 
1849, 772) des von ihm 1844 auf Läven (Lamö) entdeckten braunen Glimmers in rhom
bischen oder tetragonalen Tafeln. Als selbständig wurde das Mineral von S cheerer 
(Berg- u. Hüttenni. Ztg. 1854, 1 3 , 240) beschrieben und mit Rücksicht auf die stern
förmigen Aggregate und die blätterige Spaltbarkeit benannt, von dorr/g Stern und 
(pvlhov Blatt. Später gab S cheeiiek  (P oqo . Ann. 1864, 1 2 2 ,  109) eine genauere Unter
suchung. S cheerer  bestimmte den Astrophyllit als monosymmetnsch; offenbar sind 
aber die Messungen ganz unvollkommen. D es C lo ize au x  (Min. 18G2, 497) reihte das 
Mineral als rhombisch den Glimmern ein. S cheerer  machte aber schon auf die geringe 
Aehnliehkeit mit den Glimmern aufmerksam, und auf die mögliche Verwandtschaft 
mit einem Mineral der Pyroxengruppe oder mit Anthophyllit. T sciieumak  (N. Jahrb. 
1863, 553) erklärte den Astrophyllit als einen ,,Eisen-reichen, veränderten Anthophyllit, 
eine Pscudomorphose nach Anthophyllit“ . Auch N ord en skiÖld  (Ufv. Akad. Förliandl. 
Stockh. 1870, 561) bestimmte den Astrophyllit als rhombisch und gab eine Reihe ver
schiedener Formen an, aber mit nur „approximativen“ Messungen; übrigens betrachtete 
N o r d e n s k i Ö l d  das Mineral als einen dem Hypcrsthcn nahe stehenden rhombischen 
Pyroxcn. B ücking  (G ro tii ’s Zeitschr. 1, 433) schloss aus der von ihm beobachteten 
Abweichung der optischen Mittellinie von der Normalen zur Ilauptspaltungsrichtung 
(vcrgl. S 954 Anm. 4) wieder auf das rnonosymmetrische Krystallsystem. B köggek 
(G roth ’s Zeitschr. 2 ,  281) glaubte krystallogvaphisch eine Abweichung in Bezug auf 
die Symmetrieebene der Krystalle in B ü c kin gs  Aufstellung constatiren zu können, und 
fand auch die zweifach schiefe Abweichung der optischen Mittellinie von der Platten
normale (vergl. S. 954 Anm. 4), so dass der Astrophyllit asymmetrisch sein müsste; 
B rügger wies in dieser Arbeit auf eine Aehnliehkeit der Formausbildung mit Akmit 
und Aegirin hin, zugleich aber auf die Abweichung der chemischen Zusammensetzung 
(nach Analyse VII.) von der eines Metasilicats, und auf die Verschiedenheit der opti
schen Verhältnisse von denen bei den Pyroxenen, wie auch bei den Glimmern.2 Durch 
erneute Untersuchung an reicherem und besserem Material gelangte B kögqer ( G rotii’s 
Zeitschr. 1 6 , 201) jedoch zu der Ueberzeugung, dass die geometrischen Abweichungen 
vom rhombischen System an den Astrophyllit Krystallen nicht über die Fehlergrenzen 
hinausgehen, dass auch die scheinbar asymmetrische Lage der optischen Mittellinie 
nur durch Störungen, besonders Krümmung der Platten liervorgebracht sei, und dass, 
wenn auch das Krystallsystem des Astrophyllits noch nicht mit Sicherheit zu bestimmen 
sei, auch keine Thatsachen die Annahme einer geringeren Symmetrie als der rhom
bischen erheischen; übrigens sei der Astrophyllit nach der bisherigen Kenntnis eine 
gänzlich isolirte Species, ohne Verwandtschaft mit irgend einer anderen Gruppe.

Aus den Messungen g a  und la  an einem kleinen Krystall von Eikaholmen be
rechnete B rüoger ( G h o t h ’s  Zeitschr. 1 0 ,  2 0 4 )  das auf S. 9*5 3  angenommene Axen- 
verhältnis; alle ebenda angeführten Formen wurden von B rögger  beobachtet, mit 
Ausnahme von /i(433), beobachtet von N orden skiÖld (Akad. Stockh. 1870,561). Eine

1 In der Gegend von Laurvik und Fredriksvärn scheint der Astrophyllit gar 
nicht oder nur äusserst selten vorzukonmien.

2 Nach dieser Arbeit B rÖgger ’s waren T sciierm ak  und Stpöcz geneigt, den Astro
phyllit wegen seines Wassergehaltes als einen veränderten Pyroxcn anzusehen.
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956 Astrophyllifc.

Reihe anderer von N ordenskiöld  aufgcstellter Formen sind nach B röooer nicht selb
ständige Formen, sondern nur auf eine unrichtige Deutung der betreffenden sehr ver
zerrten Krystalle zuriiekzuführen. —  B röooer  unterscheidet folgende Typen der Aus
bildung. Entweder herrschen die Pyramidenflächen ¿(111) und x  (122) oder auch 
i  (.344) nls seitliche Begrenzung vor, wobei die Krystalle gewöhnlich tafelig nach 
a(100) sind} ain Endo entweder nur g  f203J, wie in Fig. 311, oder dazu noch ß(l.O .aO ) 
mehr oder weniger ausgedehnt, vergl. Fig. 312; auch tritt ß  ohne g  auf. Häufig ist 
sowohl in der Pyramiden- als auch in der Dornen-Zone Wiederholung der Flächen 
mit ans- und entspringenden Winkeln zu beobachten. Durch Verkürzung nach der 
Verticnle findet ein Ucbergang in einen zweiten Typus statt, mit Verlängerung nach 
der Queraxe. Solche Krystalle sind fast immer von a ß  begrenzt, und wenn seitliche 
Flächen vorhanden sind, von i  oder l ,  vergl. Fig. 313; selten kommen die Prismen

flächen o (.lld ) als seitliche Begrenzung vor. 
In solcher Ausbildung finden sich dicke breite 
Krystalle bis ganz dünne lange Stäbe. Von 
diesem Typus waren die von B ücking .(I roth ’s 
Zeitsohr. 1, 433) optisch untersuchten Kry
stalle,' vergl. S. 954. — Die nach der Quer
axe langgezogenen Krystalle zeigen nach 
B iiögqer häufig auf den ISpaltungsflächen ein
springende, auf den ^-Flächen ausspringende 
W in k u l, nicht genau messbar, häufig zu 20° 
bis 2o°, aber auch anders beobachtet. Es 
könnte Zwillingsbildung nach einem ganz 
flachen oder einem spitzen Querdoma vor- 
licgcn. Diese Bildung wiederholt sich mit 
parallelen Zonenaxen, eventuell bis zur Bil
dung vollkommen cylindrischer Stäbe; solche 
bis 8 cm lang bei 1—2 cm Dicke. Ein Durch
schnitt nach (010; zeigt dann strahlige stern
förmige Gruppirung. — In der Flächen- 
vertheilung ist häufig ein monosymmetrischer 
oder asymmetrischer Habitus zu beobachten; 
das Fehlen paralleler Gegenflächen bringt 
eine ganz regellose Flächenvertheilung her
vor; manche Krystalle zeigen aber auch voll

kommen die rhombische Symmetrie. Alle Flächen sind parallel ihrer Kante mit a(100) 
stark gestreift; a. selbst ist horizontal fein gestreift. — Die Krystalle von Läven sind 
fast alle verticnl verlängert, also nach dein ersten Typus ausgebildet, am Ende meist 
nur von ¿7(203) begrenzt; die Krystalle von Eikaholmcn zeigen am Ende vorherrschend 
ß (.1.0.50), sind aber bald nach der Verticale verlängert, bald etwas kürzer, bald mehr 
quer gestreckt. An manchen Vorkommen von Arö und den Barkevikscheeren sind 
strahlige Massen häufig, auf anderen Gängen bei Barkevik die cylindiisclien Viel
linge. — Dichte 3 -3—3-4 (P is a n i 3 324, Analyse IV ; R am jielsberq  3-334, V ); etwas 
verschieden nach der Frische und nach dem Vorkommen. — Ziemlich leicht scheint 
nach B röooer  der Astrophyllit einer durchgreifenden Umwandelung zu unterliegen. 
Er wird mürbe, matt und biegsam, und scheint Wasser aufgenommen zu haben. Durch 
weitere Zersetzung wird die Farbe chocoladcgrau; seihst dünne Blättchen dann un
durchsichtig. Schliffe nach a (1U0) erscheinen optisch fast isotrop, in convergentem

1 Auch die von S ciieerer  beschriebenen; wohl hauptsächlich von a ß  be
grenzt.

Fig. 311—313. A strophyllit nach B rOgq er .
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Licht nahezu einaxig; wahrscheinlich hat sich nach Ausscheidung von Eisenoxydhydrat 
ein Eisen-armer Chlorit gebildet.

b) Colorado. In El Paso County in massivem grauem Quarz zusammen mit 
Zirkon eingebettet, de.r auch Arfve.dsonit enthält; hei anderen Stücken in Kalifeld- 
spath eingewachsen, so dass das Muttergestein wahrscheinlich ein Syenit ist mit Quarz
reichen Ausscheidungen, in denen der Astrophyllit hauptsächlich vorkommt. Die 
Kiystalle erscheinen nach G . A. K onto (G k otii's Zcitschr. 1, 423 ) als sehr lange, meist 
dünne und schmale Säulen; nach den approximativen Messungen wohl von re (100), 
5(203) und |?(1.0.50) gebildet, nach der Queraxe langgestreckt, ohne seitliche Be- 
grenzungsfläclien; horizontal stark gestreift. Von K önig und B ücking (vcrgl. S. 954 
Anm. 4) für monosymmetriseh gehalten. Farbe auf den glänzenden Spaltungsflächon 
inessinggelb bis bronzebraun; gelb bis tief rothbraun durchscheinend. Dichte 3 -3 7 5 ;  
Analyse VII. — Aus demselben Gebiet, vom St. P e te rs  D om e in der Region des 
Pike’s Peak, stammte das von E ak in s  untersuchte (VIII.) Material, grosse Glimmer- 
artige Blätter von gold- bis bräunlichgelber Farbe.

c) Grönland. Bei Kungerdluarsuk, auf der Insel im Fjord, in einem fein
körnigen, wesentlich aus Plagioklas und Aegirin bestehenden Gestein feine spröde 
glänzende Blätter. Platten senkrecht zur Spaltungsrichtung zeigen die gewöhnliche 
Absorption, gelb parallel der Spaltbarkeit, Benkrccht dazu braun. Krystalle wohl von 
fl(100) und 0(203) begrenzt, nach approximativen Messungen; horizontal gestreift 
(I,Grenzen, Giioth’s Zeitschr. 9, 254).

d) Afrika. Im Eläolithsyenit (Foyait) am Strande von Kassa, der östlichsten 
der Los-Inseln, und auf Tumbo, zwischen den Los-Inseln und dem Festlande, dem 
Dubreka-Gebiet, kleine glänzende braune Schüppchen und einzelne grössere lebhaft 
rothbraun gefärbte Partien mit Hornblende verwachsen ( G üiiich , Zeitschr. d . geol. Ges. 
1887, 39, 102).

A n alysen , a) Langesundfjord. I. S cheerer , P ogo. Ann. 1864, 122, 113.
II. M ein ecke , e b e n d a .

III. S iev ek in g , e b e n d a .
IV. Pisani, Compt. renil. 1863, 56, 846.
V. R am ue lsbe ro , Mineralehcin. 1875, 674.

Eikabolmen. VI. B äckstrom , G roth ’s Zeitschr. 16, 209. 
b) El Paso Co. VII. K ümo, ebenda 1, 425.

St. Peters Dome. VIII. E a k in s , Am. Journ. Sc. 1891, 42, 35.

I II. III. IV. V VI. VII. VIII.
SiO, . . . 32 21 32 35 33 71 33 23 33 19 33 02 34 68 35 · 23
T iO „. . . 8 24 8 84 8 76 7 09 7 96 11 11 13 58 11-40
Zr02. . . 4 97 3 65 2 20 1-21
AljOs . . 3 02 3 46 3 47 4 OO 1 88 0 98 0 70 Spur
Fe2Os . . 7 97 8 05 8 51 3 75 9 27 o 53 6 56 3-73
FeO . . . 21 40 18 06 25 21 23 58 23 56 21 76 26 10 29-02
MnO . . 12 63 12 68 10 59 9 90 10 01 11 96 3 48 5-52
CaO . . . 2 11 1 86 0 95 1 13 1 63 1 26 0 42 0-22
M gO. . . 1 64 2 72 0 05 1 27 1 90 0 92 0 30 0-13
Nii20  . . 2 24 4 02 3 69 2 51 3 86 2 77 2 54 3-63
K aU . . . 3 18 2 94 0 65 5 82 5 96 5 78 5 01 5-42
IIsO . . . 4 41 4 53 4 85 1 86 3 47 3 54 4-18
Fl . . .  . 0 97 —
Ta20 8 . . 0 80 0-34

Summe 99 ■05 99 ■51 OOt—( -44 99 11 99 22 100 18 99 91 100-03
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958 Pyroxen-(Augit-) Gruppe. Amphibol-(Hornblende-)Gruppe.

K önig berechnete aus seiner Analyse (VIT.) die Formel
H„(K, Na)4(Fc, Mn)BFeaT i4Si,a0 6a.

Aus B äc ks tr öm ’s Analyse (VI.) leitete G koth (Tabcll. Ucbers. 1S89, 126) he.r:
(Si, Ti, Z r ),0 2a(Fe, Mn, Ca, Mg)s(KL, Na^II«.

Bäckstrüm selbst stellte zwei Möglichkeiten der Deutung bin:
Ä  =  (K, Xa, H)„(Fe, Mn, Ca, M g),(Fe, A l) (Ti, Zr)(0, F l jy S iO J ,
H  =  (K, Na)4(Fe, Mn, Ca, Mg)9[(Fe, A l)O H ]t(Ti, Zr)(OH, Fl)ala[Sia0 7]s 

während B hügqer üieh für die Annahme eines Orthosilicats entschied:
H10(K, Na)s(Fe, Mn, Ca, Mg)20(Fe, A l)a[Z r .T i(O H .F l)alT iBSisa0 8B 

in welchem folgende Verbindungen angenommen werden können:
(Zr, T i)a(F, 0 H )4S i0 4 — T iS iO , — (A l.H ),(S i0 4),

— (Fe, Mn, Ca, Mg)aS i0 4 — (Xa, K, H)4S i0 4.
Das Ganze kann, abgesehen von den weniger bedeutenden substituirenden Bei
mischungen ausgedriiekt werden als:

I II
R4K4T i[S i04l4.

Zu derselben Formel gelangte auch E a k i n s , dessen Analyse (V III.) zu folgenden 
W erthen fü h rt:1

I  II  i n
7̂ 404 ̂ 234-^530 Ti(Zr)lßaSi587 0 2389 °dcr H 3>1 R ,.ß Rs.a5 T i, ,04 Sl4 Oia.a-

Die Pyroxen-( Augit-)Gruppe 
und die Amphibol-(Hornblende-) Gruppe

umfassen Mineralien, welche zum grossen Theile normale Metasilicate 
RSiO, sind, einfache sowie isomorphe Mischungen, anderntheils aber von 
der Mischung eines Metasilicats abweichen, und zwar durch einen Ueber- 
schuss an Thonerde, rosp. Eisenoxyd. Diese wurden früher ( R a m m e l s - 
b e b g , P o g g . Ann. 1858, 103, 464; Mineralchem. 1875, 378) als ,,accesso- 
risclie Bestandtheile“ , d. h. die Sesquioxyde als solche beigemischt ange
nommen; T s c h e b m a k  (T s c h e r m . Mitth. 1871, 3 1 ) wies jedoch darauf hin, 
dass die Analysen der durch den Thonerde-Gehalt abweichenden Augite 
und Hornblenden sich so berechnen lassen, dass dem normalen Meta
silicat ein (isomorphes) Alumosilicat beigemischt sei, zu E 2Si20 6 ein

II i
1 W enn das FeaOa zur lt-Gruppe gezogen wird. D er Ueberscliuss der R-Elemente 

kommt von dem wohl etwas zu hohen Wassergehalt, hervorgebracht durch beginnende 
Umwandelung.
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959Pyroxei]-(Augit-)Gruppe. Aniphi bol-(Hornblende-) Gruppe.

RAIaSiO0; eine Deutung, w elch e  dann auch R a m m e t ,s r e e g  (Mineralchem. 
18<5, 378) als berechtigt zuliess. Jenes Alumosilicat ist aber noch 

■ nicht als selbständiges Glied beobachtet worden.
Die beiden Gruppen enthalten rhombische, monosymmetrische und 

asymmetrische Mineralien. Alle besitzen deutliche Spaltbarkeit, die 
meisten eine prismatische. Der Winkel der prismatischen Spaltungs
flächen beträgt bei den Augiten etwa 87°— S8°, bei den Hornblenden 
etwa 56°; bei den monosymmetrischen Pyroxenen halbirt die Symmetrie
ebene den spitzen, bei den Amphibolen den stumpfen Spaltungswinkel. 
Bei allen Gliedern beider Gruppen nähert sich die Axe der kleinsten 
Elasticität c der Kante des Spaltungsprisinas, resp. sie geht derselben 
bei den rhombischen Pyroxenen und Amphibolen parallel; bei den meisten 
monosymmetrischen Gliedern beider Gruppen, resp. bei allen eigentlichen 
Augiten und Hornblenden ist die Symmetrieaxe die Axe mittlerer Elasti- 
cität b. Ausser durch die Spaltbarkeit unterscheiden sich die Pyroxene 
und Amphibole durch einen im Allgemeinen verschiedenen Habitus der 
Ausbildung ihrer Krystalle, nicht nur in der Prismenzone, sondern be
sonders auch in der Gruppirung der Endflächen. Der Unterschied in 
der chemischen Zusammensetzung beider Gruppen ist ein geringer, bei 
manchen Gliedern überhaupt nicht vorhanden, wie bei Bronzit und Antho- 
phyllit, die empirisch beide (Mg, Fe)Si03 sind. Die gleichartige Mischung 
liegt auch im Diopsid und im Tremolit vor; während aber in jenem das 
Calcium- und das Magnesiumsilicat meist in gleichen Aequivalenten zu 
CaMgSi2Oe zusammentreten, scheint das normale Verhältnis beim Tremolit 
CaMg3Si40 12 zu sein. Aus diesem Umstande und der Beobachtung von 
M it s c h e r l ic h  und B e r t h ie r  (Ann. chim. pliys. 1823, 24, 374), welche 
auch von G. R ose  und R a m m e l s u e e g  (P o g g . Ann. 1858, 103, 281) be
stätigt wurde, dass nämlich aus geschmolzener Hornblende Krystalle von 
Augit-Form erhalten werden, — schloss T sc h e iim a k  (T s c h e r m . Mitth. 
1871, 37; Min. 1885, 453), dass den Amphibolen ein grösseres Krystall- 
molekiil zukommt, und zwar ein doppelt so grosses als den Pyroxenen.

G r o t h  (Tabell. ITebers. 1889, 13ß) ist geneigt, aus der Betheiligung 
mancher Metasilicate (MgSi03, MnSi03, CaSiÖ3 etc.) an der Mischung von 
Pyroxenen (und Amphibolen), welche verschiedenen Krystallsystemen an
gehören, eine Dimorphie und Trimorphie, resp. Isodimorphie und Iso- 
trimorphie derselben zu folgern. Im Gegensatz dazu betonten B r ö g g e r  
(Groth’s Zeitschr. 1885, 10 , 500) und H in t z e  (Nat.-hist, Ver. Bonn 1884, 
273), dass jedem jener Silicate im Princip nur eine Krystallstructur zu
käme, d. h. dass das MgSi03 nur rhombisch, das CaSi03 nur monosym
metrisch, das MnSi03 nur asymmetrisch krystallisirt, — und die Gruppe 
derselben (speciell die Pyroxengruppe) eine morphotropische Reihe dar
stellt.
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9 6 0 Pyroxen-(Außit-)Cruppe.

Pyroxen-(Augit-)G ruppe.

A )  Enstatit i M g S iO „
(Bronzit) | ( M g ,F e ) S i 0 3

H ypersthen (M g, F e ) S i 0 3

B ) W ollaston it Ca S i 0 3 

D iopsid M g C a S i20 6 

Sahlit (M g, Fe) C a S i20 6 

Hedenbergit F e C a S i20 6 

Scliefferit (M g, Fe) (Ca, M n) S i2 O s 

Jeflersonit (M g, Fe, Zn) (Ca, M n) S i20 6

A u g it 1 T(Mg, F e) C a S i20 6 
(Fassait) f (M g ,F e ) (A l ,F e )2S iO fi

Spodumen (Li, N a) A l S i 20 G 

A k m it N a F e S i20 6 

Pektolith N a 2C a2S i30 9

C) Rhodonit M n S i 0 3 

Bustam it (M n, C a ) S i 0 3 

Fowlerit (M n, Fe, Ca, Zn) S i O a 

Babingtonit (Ca3, F e 3, M n 3, F e 2) S i3O g 

Jadeit N a A lS i20 6

Rhom bisch

M onosym 

metrisch

Asym m etrisch

A. Reihe der rhombischen Pyroxene.

1. Enstatit |MgSi03 
(Bronzit) j (Mg,Fe)Si03 |

2. Hypersthen (Mg, Fe)SiO

0 - 9 7 0 1 6 : 1 : 0 - 5 7 0 9 7  
1 : 1 - 0 3 0 8 : 0 - 5 8 8 5  

i  0 - 9 7 1 3 2 6 : 1 : 0 - 5 7 0 0 0  
' 1 1 : 1 - 0 2 9 5 : 0 - 5 8 6 8

Das ganz Eisen-freie Magnesium-Metasilicat ist noch nicht in mess
baren Krystallen bekannt. Alle sog. Enstatite enthalten etwas Eisen; der 
steigende Eisengehalt übt auf die Krystallwinkel (also das Axenverhältnis)
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Knetatit,. Hypersthen. 961

nur einen massigen Einfluss aus, dagegen einen beträchtlichen auf den 
Winkel der optischen Axen, bis zur Veränderung des Charakters der 
Doppelbrechung, indem (hei gleicher Lage der optischen Elasticitätsaxen 
in den Krystallen verschiedener Mischung) hei einem Eiseuoxydul-Gehalt 
von etwa 10°/0 der wahre Winkel der optischen Axen 90° beträgt und 
mit dem Eisen-Gehalt in der Weise ab- und zunimmt, dass die Eisen
reicheren Mischungen optisch negativ, die Eisen-ärmeren optisch positiv 
sind. Wohl erscheint der Vorschlag K e n n g o t t ' s (Uebers. min. Forsch. 
1862— 65, 166; vergl. auch unten Anm. 1) einleuchtend, nach dem optischen 
Charakter den Eisen-ärmeren Enstatit vom Eisen-reicheren Hypersthen 
abzugrenzen, doch ist er praktisch schwer durchführbar. Statt die noch 
willkürlichere Grenze eines Eisenoxydul - Gehaltes 1 zwischen 5 — 15%  
für den Bronzit anzunehmen, wird es geeigneter sein, diesen Namen auf 
die Varietäten zu beschränken, w’elche durch einen von Einschlüssen 
herrührenden tombackartigen Schiller und eine schalige Absonderung nach 
dem Brachypinakoid ausgezeichnet sind. Es empfiehlt sich jedoch, alle 
hierher gehörigen Mischungen und Varietäten der rhombischen Pyroxene 
im Nachfolgenden ungetrennt zu behandeln.

In Bezug auf die krystallographische Aufstellung wäre es in Rück
sicht auf dem Vergleich mit den inonosymmetrischen Pyroxenen allerdings 
nicht ungerechtfertigt, den spitzen Winkel des Spaltungsprismas nach 
vorn zu stellen, so dass also die Querfläche zum Brachypinakoid würde 
und die N a u m a n n ’ sehen Symbole sich entsprechend modificirten. Einige 
Autoren haben dann weiter bei dieser Aufstellung die von G. vom R a t h  
(P o g g . Ann. 1869, 1 3 8 ,  530; Berl. Akad. 26. Oct. 1876, 557) für die 
gewöhnliche rhombische Aufstellung {a <  6) gewählte Buchstabensignatur 
beibehalten, also in durchaus ungewöhnlicher Weise a(010), 6(100) ge
schrieben. Unter diesen Umständen werden Verwechselungen wohl am 
sichersten vermieden, wenn der stumpfe Winkel des Spaltungsprismas 
nach vorn gestellt wird (also a <  6), so dass auch die NACMANN’schen 
Symbole im gewöhnlichen Verhältnis zu den MiLLER’schen stehen. Das 
auf S. 960 für den Enstatit gegebene Axenverhältnis entspricht den (wegen 
des Eisengehaltes häufig auch als Bronzit bezeichneten) Krystallen aus 
dem Meteoriten von Breitenbach, nach V. v . L a n g  (Sitzber. Akad. Wien 
1869, 59, 848), das für den Hypersthen gegebene den von G. vom R a t h  
(P o g g . Ann. 1869, 13 8 ,  529) als Amblystegit beschriebenen Krystallen 
von Laach, welche besonders genaue Messungen gestatteten. Dieses

1 K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1860, 60) hatte vorge sch lagen. alle Mischungen 
bis zu 3Fe auf 1 Mg (mit etwa 16°/0 FeO) zum Enstatit, alle Eisen-reicheren zum 
Hypersthen zu ziehen; D e s  C l o i z e a u x  (Ann. chim. phys. 1864, 1, 315) stellte zum 
Bronzit die Mischungen mit 6— 10°/0 FcO, worauf K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 
1862—65, 165) von Neuem darauf hinwies, dass es nicht gerechtfertigt sei, das 
Zwischenglied Bronzit zwischen Enstatit und Hypersthen einzuschieben. T s c u e r m a k  

( T s c h e r m . Mitth. 1871, 18) nimmt zwischen 5°/0 und 15 °/0 FeO die Grenze für den 
Bronzit an.

Hintzk, Mineralogie. II. Gl
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962 Pyroxen-(Augit-) Gruppe.

Axenverhältnis soll deshalb den berechneten Winkeln der an den rhom
bischen Pyroxenen überhaupt beobachteten Formen zu Grunde gelegt 
werden.

Rhombisch a : b : c =  0-97133 : 1 : 0-57000 G. vom  R a t h . 
Beobachtete Formen: a(100)ooPoo. &(010)ooPos. c {00l )oP.
m { U 0 ) a o P .  «(230)ooPf. f(350)ooPf. «(120)ooP2. p(250)ooP4 

? 1(130)ooP3. 7/(140)ooP4. /9(320)ooP§. *(210)ooP2. i(520)oo P i
A(310)ooP3.

¿(On)Poo. qp(01ü)ipoo. /¿(014)ipco. (027)f-Poo. i(012UPcc.
? (023)|Poo. I (034)|-Pco. *(045)£Poo. £(021)2Poo. r(031)3Poo. 

¿(201) 2 Poo. /'(502)fPoo. 
o (111) P. t (2 2 3 )| P . x [22\)2 P.
<=(343)fPf. u (232) | P  |. p(121)2p2. r(252)fPf.
er(323) P 1. e(212)P2. y(432)2Pj, ¿(211) 2 P2. s(623)2P3.

|(412) 2 P4. n (321) 3 P f. i/j(421)4P2.

m-.m =  (110) (110) =  88°20' 
a: b =  (230)(010) =  34 28 
£: b =  (350)(010) =  31 42-1 
n: b =  (120)(010) =  27 14 
p : b =  (250) (010) =  22 23 
r/: 7; =  (140) (010) =  14 26 
ß:  b (320)(010) =  57 U
z:  b =  (210) (010) =  64 5-f-
S: b =  (520) (010) =  68 46 

: b =  (310)(010) =  72 3^
t: b =  (011)(010) =  60 19 

rp: b =  (016) (010) =  84 34 
h: b =  (014)(010) =  81 53i 
y: 5 =  (027)(010) =  80 44 
k: b =  (012)(010) =  74 4
k:m =  (012)(110) =  78 59 
q: b =  (023)(010) =  69 9|
l\ b =  (034)(010) =  6 6  51 
<7 : fc =  (021) (010) =  41 15-i- 
v. b =  (031) (010) =  30 19 
d·. a =  (201)(100) =  40 26 
f: a =  (502) (100) =  34 16| 
o : a =  (111)(100) =  62 59| 
o ■. b =  (111) (010) =  63 49A

0 : 0  =  (1 11) (001) =  39° 171' 
r :  a  =  (223)(100) =  69 51f 
r :  b =  (223)(010) =  70 29' 
r :  0 =  (223)(001) =  28 40 
x :  a =  (221)(100) =  52 15| 
x :  b -  (221)(010) =  53 31i 

c =  (221)(001) =  58 34 
« : b =  (343) (010) =  56 44 
s : k =  (343) (012) =  74 4 

u :  a  =  (232)(100) =  65 57i 
u·. b =  (232) (010) =  53 35± 
ic. 0 =  (232) (001) =  46 3
u - . r n  =  (232) (110) =  45 6i 
1>· a =  (121) (100) =  68 51 
p  \ b =  (121) (010) =  45 29 
P- c =  (121)(001) =  52 3
r :  a =(252) (100)= 71 22i 
r : b =  (252) (010) =  39 8
7·: c =  (252) (001) =  57 1
e: a =  (212)(100) =  60 34 
e: b =  (212)( 010 ) =  76 11 
e: c =  (212)(001) =  33 8
e-.m =  (212)(110) =  58 45 
e: qc =  (212)(016) = 3 1  9

1 Vergl. beim Ilypersthen von Santorin.
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e: h  =  (212) (014) =  30° 21^' 
e :  γ  =  (212)(027) =  30 11 
t : o =  (211)(100) =  44 26 1 
i :  6 =  (211) (010) =  69 43

ΐ : c =  (211) (001) =  52°32f 
i : m  =  { 211)(110) =  41 5
π: a =  (321)(100) =  40 44| 
π: c =  (321)(001) =  64 301·

Der Habitus der Krystalle ziemlich verschieden; säulenförmig nach 
der Verticale, entweder mit etwa gleicher Centraldistanz der Flächen 
der Prismenzone, oder tafelig nach 6(010), auch nach a (100). Zwillings
bildung3 nach Λ (014), ferner nach (101), (203) und (403). —  Schalige 
und körnige Aggregate und derbe Massen,

Glasglanz, perlmutterartig, zuweilen metallisch. Durchscheinend bis 
nahezu undurchsichtig. Farbe bräunlichgrün, olivengrün, grünlichbraun, 
grünlich- oder grauliehschwarz, griinlichweiss, graulich- oder gelblich- 
weiss. Strich graulich bis farblos.

Spaltbar ziemlich vollkommen nach ra(110), unvollkommen nach 
6(010), ganz unvollkommen nach a(100). Durch schalige Absonderung 
nach 6(010) erscheint die Theilbarkeit nach dieser Richtung vollkommener; 
auch mit der Umwandelung in sogen. Bastit wird die Spaltbarkeit nach 
6(010) vollkommener, während die nach m(110) weniger deutlich wird. 
— Ein Gleitflächen-Charakter kommt wohl der Ebene 6(014) zu.

Härte zwischen 5 und 6. Dichte 3 1 — 3-5.
Ebene der optischeri Axen 6(010), mit Ausnahme des sogen. Proto- 

hastit, Diaklasit und Bastit. Die Verticale ist die Axe der kleinsten 
Elasticität; um diese herum der spitze optische Axenwinkel bei den 
Eisen-ärmeren Mischungen, der stumpfe bei den Eisen-reicheren; 2V =  90° 
etwa bei einem Gehalt von 10%  Eisenoxydul; bei den Eisen-ärmeren 
um cc herum ρ >  v, bei den Eisen-reicheren dagegen ρ <  v. Beim 
Protobastit, Diaklasit und Bastit, d. h. bei beginnender Umwandelung 
des rhombischen Pyroxens wird a(100) Ebene der optischen Axen, die 
Makrodiagonale 6 erste Mittellinie, Axe der grössten Elasticität; 2E  
sehr schwankend, 20°— 90°. Also beim frischen Mineral abo =  abc,
beim zersetzten =  bac.

T schermak  (T sch erm . Mitth. 1871, 18) gab, um die Abhängigkeit 
des Axenwinkels vom Eisengehalt zu zeigen, die nachstehende Tabelle, 
in welche noch einige spätere Beobachtungen eingefügt sind: für Natrium- 
Licht (g.) oder für Roth (r.):

1 B l a a s  ( T scherm . Mitth. N. F. 3, 481.) macht auf die Aehnlichkeit der Winkel 
von ¿(211) mit denen von e (111) an Olivin und Chrysoberyll aufmerksam.

8 Besonders an Bronziten (Ultenthal in Tirol, Kupferberg in Bayern) nach 
B ückino (G-r o t h s  Zeitschr. 7, 502) und an HyperBthenen der Augit-Andesite aus der 
Bukowina nach B ecke ( T scherm . Mitth. N. F. 7, 93).

61
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964 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

2 H um a F eO (+  MnO) Fundort Beobachter

133° 8' r. 2-76 «/o Zdjar-Berg, Mähren D e s  C l o iz e a u x  i
123 38 r. 5-77 Leiperville (?), Penusylv. do.2
119 appr. g. 5-71 Fiskernäs, Grünland U s s in g 3
114 15' r. 11-14 Ujordlersuak, do. D e s  C l o iz e a u x 2
112 30 g· 8-42 Baisfjord, Norwegen R o s e n b u s c h  4
106 51 σo* 9-86 Krauhat, Steiermark TsCHERMAK
102 0 r. 10-62 Lauterbach, Hessen D e s  C l o iz e a u x 5

98 0 g- 13-58 Meteorit Breitenbach V. v. L a n g 0
98 22 r. 15-14 Farsund, Norwegen D e s  C l o i z e a u x 2
85 48 g- 18-60 Bodenmais, Bayern B e c k e 7
85 39 r. 22-59 Paulsinsel, Labrador D e s  C l o i z e a u x 2
84 18 g- 19-70 Aranyer Berg, Ungarn K r e n n e r 8
79 48 g- 27-70 Krakatau do.9
59 20 g- 33-60 ! Mont Dnre, Auvergne do.8

α ß r Fundort Beobachter

1 - 656 1-659 1-665 Zdjar-Berg. Mähren M ALLARD 10
1-665 1-669 1-674 Enstatit v o n  ? O f f r e t  11
1-692 1-702 1-705 Paulsinsel, Labrador L é v y  u . L a c r o ix 11
1-7156 1-727 do. J . E. W o l f e 4

Ferner n ach  D es  C l o i z e a u x 1 am  Enstatit v o m  Zdjar-Berge 
2Ha =  79°25' 2H0 =  133°8', also ß =  1-639 und 2V =  69°42' für roth;
sowie von Lauterbacli in Hessen5 2H =  102° lind ß =  1-685, also 
2V =  85°4' für roth, — 2H =  101° 12' für blau; weiter am Hypersthen 
vom Mont Dore

2E =  101° 47' roth, 101° 7' gelb, 100° 58' grün;
endlich am Enstatit aus dem Meteoriten von Broitenbaoh

i
2II =  98° 38' roth, 98° 52' gelb, 99° 43' grün.

Ebenso bestimmte D es  C l o i z e a u x  ( N o u v . Rech., Inst. 1867, 18, 555. 
573) an schillerndem Bronzit von Kupferberg in Bayern

2H0 =  121048' und ß =  1-668, also 2V0 =  100° 20' für Roth;

1 Min. 1862, 540. 2 Nouv. Rech., Inst. 1867, 18, 555. 573.
3 G k o t ii s  Zeitschr. 15, 615. 4 H o s e n b u s c h , Physiogr. 1885, 1, 394.
5 Min. 1874, 2, X V T . 0 Sitzber. Akad. Wien 1869, 59, 848.
7 T scheum . Mittb. N. F. 3, 65. 8 GnoTifs Zeitschr. 9, 262.
9 Gtkoïhs Zeitschr. 10, 101. 10 Compt. rend. 1888, 107, 302.

11 M.-Lévy et L a c r o ix , Min. des roches 1888, 261.
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au braunem blätterigem Hypersthen von Farsund in Norwegen 
2H =  98° 22' und ß =  1-695.. also 2V =  81°46' für Roth; 

am gewöhnlichen schwärzlichbraunen, schillernden von Labrador
2H =  85° 39' und £ = 1 - 6 9 ,  also 2 Y =  72° 16' und 2E =  170°27' 

für Roth, sowie an demselben 2H =  84°9' für Gelb;
an anderen Hypersthenen von der Küste von Labrador: an graubraunen 
Lamellen 2H =  81° roth und 80° 40' gelb; an grossen kupferrotli 
schillernden Lamellen 2H =  87° 38' roth und 86° 0' gelb; an braunen 
blätterigen Massen 2H =  77° 14'— 77° 30' roth; an einer röthlichbraun 
schillernden schwarzbraunen Varietät 2H =  78°39-|-' roth; an schwärz
lichbraunen, schwach metallschillernden blätterigen Massen (zusammen 
mit grünlichgrauem Diallag) 2H =  69° 59' roth.

B e c k e  (T s c h e r m . Mitth. N. F. 3, 65) fand ain Hypersthen von Boden
mais in Bayern

211 =  86° 30' für rotlies Glas. 85° 48 Na-Gelb, 84° 30' grünes Glas,
im Sc h n e id e r ' sehen Apparat (mit n =  1-51) 2 E = 8 3 ° 4 6 '  für rothes 
und 81° 27' für grünes Glas.1

Bei Erhöhung der Temperatur beobachtete D e s  C l o iz e a u x  (N o u v . 
Rech. 1867, 553. 555. 577) an Bronzit von Kupferberg und an Hyper
sthen von Labrador keine merkliche Veränderung des Winkels der 
optischen Axen, bei einer in Terpentin getauchten Bastit-Platte eine 
geringe Zunahme bei etwa 75° C.

Der Pleochroismus ist abhängig vom Eisen-Gehalt, kaum wahr
nehmbar bei den Eisen-armen Mischungen, lebhaft bei den Eisen-reicheren, 
aber auch hier mit der Dicke der Platte an Intensität rasch abnehmend. 
So zeigt der Hypersthen von der Paulsinsel und von Bodenmais, sowie 
der Bronzit von Kraubat nach T s c h e r m a k  (T s c h e r m . Mitth. 1871, 19), 
L£vy und L a c k o ix  (Min. des roches 1888, 262) und B e c k e  (T s c h e r m . 
Mitth. N. F. 3, 65)
Paulsinsel a hyacinthroth, b röthlichgelb, c graugrün T sch.

do. a rothbraun, b gelblichbraun, c grün LIs.u .L a .
Bodenmais n dunkelrothbraun, b gelbbraun, c dunkelgrün B e c k e

Kraubat a grüngelb, b grasgrün, c bläulichgrün T s c h .

Nach R o se n b u sch  (Physiogr. 1892, 1, 453) ist das Verhalten im Dünn
schliff bei Hypersthenen a röthlichbraun, b röthlichgelb, c grün, bei 
Eisen-ärmeren c graugrünlich, a und b ziemlich gleichmässig gelblich bis 
graugelblich.

Der eigenthümliche metallische Schiller auf fc(010) bei vielen Hyper
sthenen und den eigentlichen ,.Bronziten“ wird durch interponirte tafelige

1 Weitere optische Bestimmungen finden sich noch bei der Beschreibung der 
einzelnen Vorkommen.
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Mikrolithen hervorgebracht.1 Die Natur derselben ist noch nicht sicher 
erkannt. K o sm a n n  (Sitzber. Niederrhein. Ges. Bonn 1869, 15; N. Jahrb. 
1869, 532; 1871, 501; Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 23, 470) hielt die 
Mikrolithen für Brookit in Anbetracht des im Hypersthen vorkommenden 
Gehaltes an Titansäure, T r ip p k e  (N. Jahrb. 1878, 680) für Opal, Beide 
für secundäre Infiltrationsprodukte. R o se n b u sc h  (Physiogr. 1892, 1, 458) 
erklärt die Mikrolithen für primäre Interpositionen von Titaneisen. Wahr
scheinlicher ist wohl aber eine secundäre Entstehung der Mikrolithen, 
und deren Ablagerung resp. Bildung auf Lösungs-Flächen (Juni), Min. 
Soc. London 1886, 7, No. 33, 81). Es scheint auch, dass der Schiller 
sich mit fortschreitender Zersetzung (natürlich bis zu einer gewissen 
Grenze) erhöht, mit der zugleich dann auch die Fähigkeit schaliger Ab
sonderung (resp. die vollkommener erscheinende Spaltbarkeit) zunimmt 
in Folge grösserer Menge der Interpositionen.

Specifische Wärme von Hypersthen 0-1790 nach J o l y  (Proc. Roy. 
Soc. London 1887, 41, 250).

Vor dem Löthrohr sind die Eisen-ärmste,n Mischungen nicht schmelz
bar; die Schmelzbarkeit nimmt mit dem Eisen-Gehalte zu; die sogen. 
Hypersthene sind zu grünlichschwarzem, schwach magnetischem Glase 
schmelzbar. Analog verhält es sich mit der Zersetzbarkeit durch Säuren: 
die Eisen-ärmsten Mischungen sind unlöslich in Salzsäure, die Eisen
reichen werden davon, obschon auch nur theilweise, zersetzt.

K ü n s t l i c h  auf mannichfache Weise dargestellt, und auch als 
Schlackenbildung beobachtet (vergl. Näheres am Schluss der Vorkommen).

Historisches.  Von den für die rhombischen Pyroxene gebräuch
lichen Namen ist (abgesehen von dem ein Zersetzungsproduct bezeich
nenden „Schillerspath“) Hypersthen der älteste. Er wurde von H a ü y  
(Ann. Mus. hist. nat. Paris 1803, 2, 17) für das Vorkommen von der 
Küste von Labrador aufgestellt; dieses war von W e r n e r  (Bergm. Journ. 
1789, 376. 391; E m m e r l i n g , Min. 1793, 1, 328) als „labradorische 
Hornblende“ bezeichnet worden, H a ü y  aber erkannte die Verschiedenheit 
von Hornblende, wie vom Diallag, mit dem es H a ü y  früher (Min. 1801, 
3, 127) als „Diallage métalloïde“ vereinigt hatte. H a ü y  wählte den 
Namen Hypersthen von vnéo über und athèvoq Kraft, weil das Mineral 
die Hornblende an Glanz und Härte übertrifft. Seit 1812 trennte auch 
W e r n e r  (H o e e m a n n ’ s Min. 1815, 2 b, 143) den Hypersthen von der 
Gattung der Hornblende, nannte ihn aberPaulit nach seinem Vorkommen 
auf der Paulsinsel an der Küste von Labrador.

Der Name Bronzit wurde von K a r s t e n  und K l a p r o t h  (G e h l . 
Journ Chem. Phys. 1807, 4, 151; K a r s t ., Tabell. 1808, 40. 91; K l a p r ., 
Beiträge 1810, 5, 32) für das Vorkommen von Kraubat in Steiermark

1 Win zuerst wohl Sciieerer (P oqg. Ann. 1845, 6 4 , 166) erkannte. Keüsch 
(P ogg. Ann. 1863, 120, 115) erklärte das Schillern am Schillerspath für eine Beugungs- 
Erscheinung.
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eingeführt.1 H a ü y  hatte (Cours de Min. de l ’an X ü 2) eine Diallag- 
Varietät „Lameüo-fibreuse, métalloïde-bronzée“ aufgestellt, von derKLAP- 
HOTH (Beiträge 1810, 5, 35) ausdrücklich bemerkt, dass sie mit dem 
Bronzit identisch sei, indem er sich gegen jene Vereinigung mit dem 
Diallag verwahrt, wie sie aber trotzdem von H a ü y  auch später (Min. 
1822, 2 ,  455. 460) vollzogen wurde; 3 andererseits bezeichnet es H a ü y  
als fehlerhaft, dass W e r n e r  (H o f f m a n n ’ s Min. 1811, 676; 1818, 4b, 26. 
124) den Bronzit als „blätterige Art“ mit dem Anthophyllit vereinigt. 
B e e it h a u p t  (Charakt. Min. Syst. 1823, 58. 204) behandelt Paulit und 
Bronzit beide als selbständige Species, auch später (Min. 1847, 570. 580); 
ebenso M oh s  (Grundr. Min. 1824, 2 , 238), H a ih in g e r  (Min. M ohs  1825, 
2, 207; best. Min. 1845, 524), G l o c k e ii (Min. 1831, 619; 1839, 404), 
H a r tm a n n  (Min. 1843, 1 , 523), H a u s m a n n  (Min. 1847, 494) u. A ., und 
zwar in der einen oder anderen Weise den Augiten eingereiht.

Enstatit wurde von K e n n g o t t  (Sitzher. Akad. Wien 1855, 16, 162) 
das im Pseudophit vom Berge Zdjar in Mähren eingewachsene Mineral 
genannt, bisher für Skapolith gehalten. Der Name gewählt nach der 
„Beharrlichkeit vor dem Löthrohre“ (Unschmelzbarkeit), von ένστάττγ^ 
Gegner, mit Rücksicht auf den Gegensatz zu den anderen Augiten, resp. 
auch zum Skapolith. K e n n g o t t  hob auch gleich die nahen chemischen 
Beziehungen zwischen Enstatit, Bronzit und Hypersthen zu den anderen 
Augiten (Wollastonit, Diopsid, Hedenbergit etc.) hervor.

Das Krystallsystem jener drei Magnesia-Eisen-Augitc, bisher nicht 
mit Sicherheit bestimmbar, wurde von D es Cloizeaux  (Compt. rend. 1861, 
52, 784) durch optische Untersuchung als das rhombische erkannt; 4 D es 
Cl o iz e a u x  schloss übrigens auch hieraus, dass der Kalkgehalt den mono- 
symmetrischen Augiten eigenthümlich sei. Genauere krystallographische 
Bestimmungen an rhombischem Pyroxen ergab erst die Untersuchung 
des Enstatits aus dem Meteoreisen von Breitenbach durch V. v. L ang 
(Sitzber. Akad. Wien 1869, 59, 848; P ogg. Ann. 1870, 139, 315). Etwa 
gleichzeitig beschrieb G. vom  R ath  (P ogg. Ann. 1869, 138, 529) ein 
Mineral aus Laacher Auswürflingen als Am blystegit, von άμβλύς stumpf 
und στέγη  Dach, mit Rücksicht auf das ungewöhnlich stumpfe Doma

1 K laproth bestimmte bei seiner Analyse (Si05 6 0 , MgO 2 7 - 5 0 ,  Fe2Os 1 0 -5 0 , 
HaO 0 -5 0 , Summe 98 -5 0 ) das Eisen als Oxyd, ebenso bei seiner Analyse des Hyper- 
sthens von Labrador (Beiträge 181 0 , 5, 4 0 ); als Oxydul ers t  von K öhler  ( P ogg . Ann. 
1828, 13, 1 01 ), und zwar für Bronzit vom Ulteuthal und vom Stempel bei Marburg 
bestimmt.

a Wie L ucas (Tabl. méthod. Paris 1806, 276) berichtet, der übrigens hier schon 
den Namen Bronzit braucht: „une substance, à laquelle ils (les Allemands) donnent 
le nom de Bronzit“ .

8 Als „variété fibro-laminaire métalloïde, à reflets bronzés; vulgairement bronzite“ .
* B r e ith au pt  (Berg- u. llüttenm. Ztg. 1865 , 24, 3 6 3 ; Min. Stud. 1866 , 4 3 ) v e r 

langte deshalb, dass diese rhombischen Arten „aus dem Genus d er Pyroxene entfernt“ 
und zu einem besonderen, Ortbomorpbitea, vereinigt würden.
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7* (014) als Endigung der Krystalle. Die schon von G. v o m  R a t h  aus
gesprochene Vermuthung, dass im Amblystegit „die bisher unbekannten 
Krystalle des Hypersthens gefunden“ seien, wurde von V. v. L a n g  (P o g &. 
Ann. 1870, 139, 319) bestätigt durch den Vergleich der Messungen von 
Amblystegit und meteorischem Enstatit, ebenso von G. v o m  R a t h  (ebenda 
1871, Erg.-Bd. 5, 443) und R a m m e l s b e r g  (bei G. v o m  R a t h  a. a. 0.). 
Daran reihte sich weiter die Untersuchung der Krystallkörner aus dem 
Meteoriten von Lodran in Indien durch T s c iie r m a k  und V. v. L a n g  
(P o g g . Ann. 1870, 140, 321), des Hypersthens vom Mont Dore durch 
D es  C l o iz e a u x  (Min. 1874, 2, x vm ; Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25,566), 
und G. v o m  R a t h  (P o g g . Ann. 1874, 152, 27), der riesigen Enstatit- 
Krystalle von Bamle in Norwegen durch B k ö g g e r  und G. vom  R a t h  
(Phil. Mag. 1876, 2, 379; G r o t h ’ s Zeitschr. 1, 18) u. a. —  Der Enstatit 
aus dem Meteoreisen von Deesa in Chile wurde von S t a n . M e u n ie r  
(Sitzber. Akad. Wien 1870, 61, 28) Yictorit genannt, zu Ehren von 
V ic t o r  M e u n ie r . 1

Chladnit hatte S h e p a r d  (Am. Journ. Sc. 1846, 2, 381) die weissc 
Hauptmasse des am 25. März 1843 bei B ish o p v ille , Sumter District 
in South Carolina in Nordamerika, gefallenen Meteoriten genannt, für ein 
Magnesium-Trisilicat2 gehalten und als unvollkommene Krystalle mit 
einem Spaltungs-Prisma von 60° beschrieben, Härte 6 und darüber, 
Dichte 3-116. S a r t o r iu s  v . W a l t e r s h a u s e n  (Ann. Chem. Pharm. 1851, 
79, 266; L ie b i g - K o p p , Jahresber. 1851, 881) meinte, dass der Chladnit 
wahrscheinlich „augitisch“ krystallisire, ähnlich dem Gyps; in der Zu
sammensetzung fand auch er wesentlich Magnesium-Silicat.3 L a w r e n c e  
S m it h  (Am. Journ. Sc. 1855, 19, 162) sprach noch exacter die Ver
muthung aus, dass der wesentliche Gemengtheil des Steins von Bishop
ville ein Magnesia-Augit sei, und constatirte später (ebenda 1864, 38. 225 4) 
durch erneute Analyse die Identität mit dem Enstatit. R a m m e l s b e r g  
(Monatsber. Akad. Berlin Sept. 1861, 895; Journ. pr. Chem. 1862, 85, 83) 
hatte gefunden, dass die weisse Masse des Meteoriten ein Gemenge ist 
und die durch Schlämmen als schwerere und leichtere gesonderten An- 
theile getrennt analysirt; K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1861, 167) 
hatte durch Berechnung der Analysen gezeigt, dass ein Gemenge von 
wesentlich Enstatit, mit wenig Feldspath und Olivin im schwereren, mit 
mehr Feldspath im leichteren Antheile vorzuliegen scheint. R a m m e l s 
b e r g  (Abh. Akad. Berlin 1870, 123) stimmte dann zu, dass sicher die 
Hauptmasse des Steins Enstatit ist. G. R o se  (Monatsber. Akad. Berlin
7. Aug. 1862) schlug vor, den Namen Chladnit auf den Meteoriten

1 Director des französischen Journals „Cosmos“ .
2 Mit SiOj 70-41, MgO 28-25, Na20  1-89, Summe 100-05.
3 Ebenfalls als Trisilieat angenommen, von der alten Formel (MgO, Si03), also 

Mg2Si3Oa.
4 Auch Compt. rend. 3. fevr. 1873.
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selbst, resp. die durch ihn repräsentirte Meteoriten-Klasse zu über
tragen. 1

Das als Szabolt von A. K o c h  (ErdMyi Museum 1877, No. 5; T s c h e r m . 
Jlitth. N. F. 1878, 1 . 77. 381; Magy. tud. Akad. math. termtd. Körtem. 
15, 44; G r o t h ’ s Zeitschi·. 3, 307) beschriebene Vorkommen vom Aranyer 
Berge in Siebenbürgen wurde von K r e n n e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 9, 255) 
als Hypersthen bestimmt, von F r . K och  (Vegytani Lapok 1884, 2 , 153; 
G r o t h ’s Zeitschr. 10. 99) ebenfalls als solcher durch Analyse2 erwiesen, 
und auch von A. K och  (Math. 6s Term6sz. Ertesitö 1884— 85, 3, 109; 
G h oth ’ s Zeitschr. 11, 258) dann entsprechend anerkannt. —  Es ist 
kaum zu bezweifeln, dass auch der von A. v . L a s a u l x  (G e o t h ’s Zeitschr. 
3, 288. 293) beschriebene „Szaboit“ von Biancavilla am Aetna und vom 
Biveau grand im Mont Dore in der Auvergne Hypersthen ist, obschon 
für diese Vorkommen der exacte Nachweis noch aussteht.

Die erste Nachricht vom Schlllerspath von der Baste bei Harz
burg findet sich nach F. K ö h l e r  (P o g g . Ann. 1827,11,192) in v. T r e b e a ’ s 
..Erfahrungen vom Inneren der Gebirge“ (1785, 97), wo die Substanz 
als eine Talkart erwähnt wird. Apotheker H e y e h  in Braunschweig fand 
ihn auch in den Gerollen hei Wolfenbüttel und beschrieb ihn (C r e l l ’ s 
chem. Ann. 1786, 1 , 335) als schillernden Feldspath. In einer späteren 
Mittheilung (ebenda 1786, 2, 147) gab H e y e h  dem Mineral den Namen 
Schillerspath, welcher damals nur für den farbenspielenden Feldspath 
galt, und beschäftigte sich wiederholt damit (ebenda 1788, 2, 146; 1789, 
2 , 416; 1790, 2 . 495); seine erste Analyse (mit 2 3 -3 3 °/0 A120 3) hat 
kaum historischen Werth, ebenso wie eine solche von G m e l i n  (Bergbau
kunde 1789, 1 , 92), der das Mineral dem Glimmer nahe stellen wollte. 
F r e ie sl e b e n  schrieb eine Monographie (Leipzig 1794) des Schillerspat,hs, 
und unterschied eine grüne und eine gelbe Art, im Uebrigen das Mineral 
zwischen Gümmer und Talk setzend. K a r s t e n  (M u s . Leskean. 1789, 
179; ebenso Tabell. 1800, 22) hielt den Schillerspath für Hornblende 
(.,schillernde Hornblende“ ); später (Tabell. 1808, 40) vereinigte er ihn

1 Ohne Berücksichtigung der Analysen R ammelsberg’s sah R ose hier noch 
K h e f a k d ’ b  „Chladnit“ als ein selbständiges Mineral an und nannte es Shepardit, ob
schon H aidinqer (Ber. Freuud. Wiss. 1 8 4 7 , 3, 2 8 2 )  mit diesem Namen eine Substanz 
in kleinen braunen Prismen belegt hatte, die S h e p a r d  (Am. Journ. Sc. 1 8 4 6 , 2, 3 8 3 )  
ebenfalls im Meteoriten von Bishopville beobachtet und nach vorläufigen Versuchen 
als aus Chrom und Schwefel bestehend bestimmt hatte. — T schermak (Sitzher. Akad. 
Wien 1 8 8 3 , 88, 3 6 3 )  behielt den Namen Chladnit lediglich für den Stein von Bishop
ville als einzigen Repräsentanten seiner Klasse bei, und trennte davon als Diogenit 
(nach D iogenes von Apollonia benannt, der zuerst eine klare Ansicht über den kosmi
schen Ursprung der Meteoriten ausgesprochen hat) , die wesentlich aus Eisen
reicherem Pyroxeu, „Bronzit“ , bestehenden Meteoriten (Manegaon, Shalka, Ibben- 
bühren). B r e z in a  (Meteoriten, Wien 1 8 8 5 , 2 4 )  dagegen nimmt diese zur Chladnit-Klasse 
hinzu, wie auch C ohen (N. Jahrb. 1 8 8 4 , 2, 27) empfohlen hatte.

2 A. K o c h  hatte an unfrischem Material ein Eisenoxyd-Silicat bestimmt und die 
Magnesia übersehen.
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mit dem Smaragdit. E m m e r l i n g  (Min. 1793,1, 273. 328; 1797, 3, 340. 394) 
stellt den Schillerspath als selbständiges Mineral zwischen Pinit und 
Hornblende, giebt ausser der Baste auch noch andere Fundorte an, 
gebraucht den Namen aber auch als Synonym für „Labradorstein“ und 
„Labradorische Hornblende“ (Hypersthen von der Paulsinsel). H a ü y  
(Min. 1801, 4, 395) adoptirt den von B r o c h a n t  (Min. 1800, 1, 421) über
setzten Namen Spath chatoyant („des Allemands“), und bringt das Mineral 
anfänglich unter den noch mangelhaft bekannten Substanzen, erklärte 
aber bald (bei L t jc a s , Tabl. m6thod. 180G, 276) den Schillerspath nur 
für eine Varietät des Diallags (ebenso wie den Bronzit) und hielt daran 
auch später (Min. 1822, 2, 459) fest. H a u s m a n n  versuchte in einer 
ausführlichen Abhandlung (Nordd. Beitr. Berg- u. Hüttenkunde 1806,1 ,15) 
die Zugehörigkeit zur Hornblende zu erweisen, und charakterisirte den 
grünen Schillerspath als „schillernde“ , den gelben als „talkartige Horn
blende“ ; später ordnete auch H a u s m a n n  (Min. 1813, 2 , 715) beide Ab
arten dem Diallag unter, und zwar mit der von W e r n e r  seit dem Jahre 
1800 (nach L u d w i g , Min. 1803, 50) gewählten Bezeichnung Schillerstein. 
B r e i t h a u p t  (H o f e m a n n ’ s Min. 1815, 2 b, 264) bringt den Schillerstein 
als eine dem Serpentin und Talk coordinirte Gattung des „Talk- 
Geschlechts“ , sagt aber recht charakteristisch: „eigentlich ist dieses
Fossil als der Spath vom Serpentin anzusehen“ . M o h s  (Grundr. Min. 
1824, 2 , 234) und H a i d i n g e r  (Min. by M o h s  1825, 2 , 206) stellen ein 
Genus Schillerspath (Schiller-Spar) auf, welches ausser dem eigentlichen 
„diatomen“ Schillerspath von der Baste auch Bronzit, Hypersthen und 
Anthophyllit enthält; 1 an dieser Eintheilung hielt H a i d i n g e r  (Hand, 
best. Min. 1845, 523) auch später fest, führte aber dann für den „Schiller
stein von der Baste“ den Namen Bastit ein. F r . K ö h l e r  ( P o g g . Ann. 
1827, 11, 192) kam durch Analysen2 zu dem Resultat, dass der Schiller
spath dieselbe chemische Zusammensetzung wie sein Serpentin-Mutter
gestein habe, das deshalb auch kein eigentlicher Serpentin sei und lieber 
Schillerstein genannt werden möge, „nach der Analogie von Feldspath 
und Feldstein“ ; eine Ansicht, die sich mit der oben erwähnten B r e i t - 
h a u p t ’ s deckt. Inzwischen hatte aber B r e i t h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 
1823, 30. 181) den Schillerstem von der Baste zu den „Glimmer-Pliylliten“ 
gestellt; „doch ist nicht jeder schillernde in Serpentin eingewachsene 
Stein zu dieser Species zu rechnen, da sich der Phästin, der Diaklas 
und der Bronzit ebenfalls in Serpentinen finden.“ Den Phästin fand 
B r e i t h a u p t  (Min.-Syst. 1823, 29. 180) „unter den sogen, blätterigen 
Anthophylliten aus dem Fichtelgebirge“ , und stellte ihn zu den „Talk- 
Phylliten“ ; „Farbe grau, Härte 1— 1 -5 ; nur derb, spaltbar, lateral, voll-

1 Bei H atihnoer schon mehr in kritischer Anordnung, als bei M ohs.
* Welche die annähernde Richtigkeit einer älteren Analyse von D r a p p i e b  (Journ 

de Phys. 1806, 02, 48) bestätigten: SiOa 41, MgO 29, Pe20 3 14, A l2Oa S, CaO 1. 
II,,0  10, Verlust 1.
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kommen —  brachydiagonal, unvollkommen —  in anderen Richtungen; 
die Benennung1 bezieht sich auf den schillernden Glanz“ . Doch bald 
erkannte B r e it h a u p t  selbst (Charakt. Min.-Syst. 1832, 115), dass der 
Phästin „unzweifelhaft durch Umwandelung aus bronzirendem Pyroxen 
entstanden“ sei; das hob auch D es  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 548) hervor. 
T sch erm ak  (Sitzber. Akad. Wien 1866, 53, 6) schloss aus der minera
logischen Beschaffenheit (weich und milde wie Talk mit einzelnen harten 
Theilchen, von graulichgrüner Farbe, fett- und perlmutterglänzend), sowie 
aus der Analyse (von J. W o l f f ) ,  dass der Phästin von Kupferberg im 
Fichtelgebirge ein Gemenge von Talk und Chlorit ist, aus dein Bronzit 
hauptsächlich durch Aufnahme von Sauerstoff und Wasser entstanden. 
D räsche  (T s c h e r m . Mitth. 1871, 57) bezeichnete als Phästin auch ein 
ähnliches Vorkommen von Kraubat in Steiermark. —  Als Diaklas, weil 
seine Prismen (von „ungefähr 102°“ ) sich nach den Diagonalen der Basis 
durchspalten lassen, bezeichnete2 B r e it h a u p t  (Char. Min.-Syst. 1823, 
58. 203) eine perlmutterglänzende, grüne bis bräunliche Substanz, spalt
bar vollkommen brachydiagonal, wenig deutlich makrodiagonal und prisma
tisch, von der Dichte 2 -9 — 3-0  und der Härte 5 -7 5 — 6-25 .3 Als Syno
nyme werden genannt: „körniger Strahlstein z. Th. und Schillerstein 
z. Th., W e r n e r ; Diallage verte, H a ü x ; —  „ausgezeichnete Abänderungen 
sind die im Serpentin von Matrey in Tirol, am ausgezeichnetsten im 
Gabbro von Prado in Toscana, und vom Cap Lizard in England, ferner 
im Gabbro der Baste am Harze, ebenso die erst für Diopsid, dann von 
W e r n e r  für Schillerstein erklärte von Wurlitz im Fichtelgebirge“ . 4 
Später von B r e it h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 1832, 139) als „Diaklastischer 
Pyroxen“ aufgeführt, oder „Pyroxenus Diaclasius“ (Min. 1847, 3, 565), 
mit der Dichte 3 -20— 3-28 , und den weiteren Fundorten Grossari in 
Salzburg, Saasthal im Wallis, Spezzia in Ober-Italien, Salasch in Serbien 
und Leprese im Veltlin (von hier die „einzige etwas frische Varietät“). 
Die angegebenen Fundorte, der Zusatz, dass der Diaklas „am gewöhn
lichsten als der eine Gemengtheil des Gabbro erscheint“ , 6 und die an
geführten Analysen“ lassen wohl keinen Zweifel, dass hier monosym
metrische Pyroxene (Diallage) gemeint sind. Wenn trotzdem der Name 
Diaklas (resp. Diaklasit) für gewisse Umwandelungs-Producte rhombischer 
Pyroxene in Anwendung geblieben ist, so ist das auf H a u s m a n n  (Min. 
1847, 498) zurück zu führen, der den Diaklasit, ohne B r e it h a u p t  zu  
nennen oder auf dessen Charakteristik des Diaklas zurück zu greifen,

1 Von qpntoTu.; leuchtend, glänzend.
2 Von ölu und xÄû 'cj spalten.
3 Nach der z w o l f t h e i l i g e n  B R E i T H A U P T ’ s c h e n  Skala.
4 Weiter: „Auch gehört der korsikanisehe sogen, körnige Strahlstein W erner’s 

oder Smaragdit hierher; endlich ist er keine ganz seltene Erscheinung im Basalte 
mit Chrysolith verwachsen, so z. B. vom G-eissingsberge bei Altenberg.“

B „Während der andere Labrador ist.“ 
a Mit 16—2ü°/0 CaO und IG— 18°/0 MgO.
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wie folgt charakterisirt: krystallinisch-körnige Massen und blätterige
Partien von starkem, metallähnlichem Perlmutterglanz, von einer Mittel
farbe zwischen Speis- und Messinggelb, mehr oder weniger in das Grüne, 
Dichte 3 -054 , Härte 3 -5 — 4. Als Fundorte giebt H a u s m a n n  nur die 
Harzburger Forst an (im Euphotid), und das Guadarrama-Gebirge ober
halb Escorial (als Lagermasse im Gneiss). Entscheidend ist, dass H a u s 
m a n n  für die Zusammensetzung seines Diaklasit K ö h l e r ’ s ( P o g g . Ann. 
1828, 13, 109) Analyse des „krystallisirten Diallags“ von der Baste auf
führt, B h e i t h a u p t  dagegen für die Zusammensetzung seines Diaklas 
K ö h l e h ’ s (S. 103) Analyse des „metallisirenden Diallags11 von der Baste

SiOs A la0 3 MgO CaO FeO MnO II20 Summe
H au sm an n 53-74 1-34 25-09 4-73 11-51 0-23 3-76 100-40
1 3 ß E r T H A U P T 53-71 2-82 17-55 17-07 8-■08 1-04 100-27.

Die von H a u s m a n n  für den Diaklasit, und auch von K ö h l e r  für seinen 
krystallisirten Diallag, angeführten Synonyme sind: gelber Schillerspath 
F r e i e s l e b e n  (vergl. S. 909), schillernde Hornblende H a u s m a n n  (Nord
deutsche Beiträge 1806, 1 , 15), talkartiger Diallag H a u s m a n n  (Min. 1813, 
2 , 715). Nach K ö h l e r  „sind die höchstens 1-5 Linien langen Kryställ- 
chen zu körnigen Massen durch ein spärlich vertheiltes Serpentin-artiges 
Cement verbunden“ ; vollständige Krystalle sollen die gewöhnlichste Form 
der schwarzen Augite zeigen. Dagegen bildet nach K ö h l e r  der „metalli- 
sirende Diallag“ ( B e e i t h a u p t ’ s Diaklas) „einen Gemengtheil des grob
körnigsten Gabbros, der an der Baste vorkoinmt“ . Den Diaklasit bringt 
H a u s m a n n  (Min. 1847, 498) als Pyroxen-Species, coordinirt mit Bronzit 
und Diallag, den Schillerstein (ebenda S. 838) als selbständiges Mineral 
zwischen Chrysotil und Serpentin.

Dass der Schillerspath kein selbständiges Mineral, sondern „für ein 
Umwandelungsproduct nach Augit anzusehen sei“ , wurde zuerst von
G. H o s e  ( P o g g . Ann. 1851, 82, 527) ausgesprochen, in Anbetracht dass, 
wie schon K ö h l e r  ( P o g g . Ann. 1827, 11, 200) bemerkte, unregelmässig 
begrenzte Krystalle von grünem Augit Vorkommen, die an den Rändern 
mit dem Schillerspath regelmässig verwachsen sind, derart, dass die 
Spaltungsrichtungen beider parallel gehen, und der Augit nicht nur an 
den Rändern mit Schillerspath verwachsen ist, sondern auch im Inneren an 
Rissen und Spalten, die mit Serpentin ausgefüllt sind; grössere Partien 
von Schillerspath fänden sich nie ohne Augit. W e b s k y  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1858, 10 , 291) bemühte sich, durch optische Untersuchung die Natur 
des Schillerspatlis zu ergründen ; dass der Schillerfels ein Umwandclungs- 
product eines Gabbro, sei eine durch die geognostischen Verhältnisse 
begründete Anschauung. S t r e n g  (Zeitschr. d. gcol. Ges. 1859, 11,  83) 
bezeichnete R o s e ’ s Ansicht in Bezug auf „den doch so gesunden Schiller
spath“ zwar nur als eine Vermuthung; doch gab, wie G. R o s e  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1859, 11, 284) hervorhob, gerade die Untersuchung S t r e n g ’ s 
(ebenda 1858, 10, 138; 1859, 11, 78) kleiner grüner Krystalle im Mela-
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phyr (Wciselbergit R osenbusch , Physiogr. 1887, 2, 51 1) von Ilfeld und 
Hettstädt, welche nach S tren g  die Zusammensetzung eines „Thonerde
haltigen Schillerspaths“ hatten und auch wohl nichts anderes als Pyroxen- 
Pseudoniorphosen seien,1 eine Bestätigung für R ose ’s Ansicht vom 
Schillerspath. Für diese trat bald darauf auch S tren g  (ebenda 1861, 
13, 71) ein;2 gleichzeitig constatirte aber S t r e n g , dass das mit Schiller
spath verwachsene und von K ö h le r  (P og g . Ann. 1827, 11,  200) für Augit 
gehaltene Mineral eigentlich nicht solcher, sondern ein „frischer Schiller
spath“ sei, der durch allmählich fortschreitende Umwandelung in den 
gewöhnlichen Wasser-haltigen übergeht; beide könnten aber, wie Stren g  
damals meinte, aus Augit entstanden sein, der zuerst in den „frischen 
Schillerspath“, dann in den gewöhnlichen, den sogen. Bastit, und eventuell 
schliesslich in Serpentin umgewandelt würde. Deshalb schlug S tren g  
für den „frischen“ Schillerspath den Namen Protobastit vor, der sich 
„in der Augitgruppe sehr nahe an den Bronzit anschliessen, ja vielleicht 
mit diesem zusammenfallen“ würde. K enngott  (Uebers. min. Forsch. 
1861, 37. 66) wies darauf hin, dass S tr en g ’s Untersuchungen auf einen 
Eisen-haltigen Enstatit als Ursprungsmineral des Bastit hindeuten; der 
Enstatit war aber kurz vorher von D es Cl o iz e a u x  als rhombisch erkannt 
worden (vergl. S. 967). Gelegentlich einer eingehenden Untersuchung 
des Harzer Gahbros und Schillerfelses behielt S tren g  (N. Jahrb. 1862, 
529) den Namen Protobastit noch bei, erklärte aber, keinen Werth auf 
dessen fernere Festhaltung zu legen, später (N. Jahrb. 1864, 260 Anm.) 
vertauschte er ihn ganz gegen Enstatit. Den Diaklasit,3 H a u sm an n ’s 
(vergl. S. 971) erklärte S tren g  im Hinblick auf dessen Eigenschaften für 
eine Zwischenstufe zwischen Protobastit und Schillerspath. D es C l o iz e a u x  
(Min. 1862, 48) bringt den Diaklasit (H au sm a n n ’s) als ein dem Enstatit 
und Hypersthen coordinirtes selbständiges Mineral, giebt seine Krystall- 
form als mit der des Hypersthens übereinstimmend an, und begründet 
seine Trennung davon durch die verschiedene Lage der Ebene der 
optischen Axen, nämlich heim Diaklasit im Makropinakoid ge(100); auch 
Bastit-Schillerspath wird schon von D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 113. 536) 
auf Grund des optischen Verhaltens als rhombisch angegeben, aber noch 
heim Serpentin belassen. W e b sk y  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 16, 534) 
constatirte, dass auch am Protobastit aus dem Radauthal die Ebene der 
optischen Axen senkrecht zur Ilauptspaltungsriehtung und parallel der

1 Auch v o n  G ira kd  (N . Jahrb. 1858, 145) u n d  B aentsch (Melaphyre des Harzes; 
Halle 1858, 16) wegen der äusseren Form für Augit gehalten.

2 Nachdem er am Brinkenkopfe ein Exemplar des Schillerspaths gefunden, 
welches „ganz entschieden die Form des Augits zeigt“ , und auch in den Melaphyren 
von Feilnbach ein Mineral, welches mit dem Ilfelder Schillerspath übereinstimmt und 
auch „völlig die Eigenthümlichkeiten des Augits au sieh trägt“ .

3 Den Iliaklas B r e it h a u p t 's (vergl. S. 971) berücksichtigt Streng  gar nicht, 
gebraucht aber die Namen Diaklasit und Diaklas abwechselnd, also als völlig gleich
bedeutend.
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Prismenkante liegt, also anders als bei Bronzit und Hypersthen, wie 
auch T s c h e b m a k  (Min. Mitth. 1871, 20) bestätigte; doch fand R o se n - 
b c s c h  (Physiogr. 1885, 1, 401) an vollkommen frischem Material von 
Harzburg die normale optische Orientirung der Pyroxene, so dass also 
kein Grund für eine Absonderung des Protobastit vom Enstatit vorliegt; 
die optische Veränderung durch Vertauschung von ab erfolgt eben schon 
beim Beginn der Umwandelung. Ebenso wenig ist aber eine Fixirung 
des Diaklasit, resp. dessen Abtrennung vom Bastit wegen eines noch 
geringeren Wassergehalts und grösserer Dichte gerechtfertigt. Als durch
aus unzulässig muss es aber unter allen Umständen bezeichnet werden, 
wenn Substanzen, die einige äussere Aehnlichkeit mit dein Umwandelungs- 
product eines rhombischen Pyroxens haben, aber aus einem monosym
metrischen1 Pyroxen oder gar aus etwas ganz anderem hervorgegangen 
sind, als Bastit bezeichnet werden.

Der Antillit S h e p a r d ’ s (App. to Catal. of Meteorites, Amlierst Mass. 
1872) wird von Diesem als ein Wasser-haltiger Bronzit angesehen.2 Derb 
und krystallinisch in kleinen kupferigen Lamellen mit faseriger Spaltbar
keit; von dunkelgrünlichbrauner Farbe. Härte über 3, bis 4, Dichte 2-52.

Vorkommen. Die rhombischen Pyroxene finden sich in derben 
Massen in Noriten, Gabbros und körnigen Peridotiten, sowie in den aus 
jenen Gesteinen hervorgegangenen Serpentinen; auch in krystallinischen 
Schiefern, in deren Formation gelegentlich selbständige Gesteinsmassen 
oder mit Magnesia-reichen Carbonaten und Chromit eigenthümliche Lager
massen bildend. Mächtig grosse Krystalle auf einer Apatit-Lagerstätte 
(im Kirchspiel Bainle in Norwegen), welche Klüfte im Hornblendeschiefer 
ausfüllt. Grosse Krystalle auf der Magnetkieslagerstätte von Bodenmais 
in Bayern. Kleine Krystalle accessorisoh in Melaphyr und Porpbyriten; 
häufig in Andesiten, Trachyten, auch in recenten Laven. In Olivinfels- 
Einschlüssen (resp. Ausscheidungen) in Basalt. In Meteoriten. —  Regel
mässige Verwachsung mit monosymmetrischem Pyroxen und mit Horn
blende; lamellare Verwachsung mit Augit oft erst bei optischer Unter
suchung wahrnehmbar.

Umwandelung in Serpentin, durch die Zwischenstufen von Diaklasit 
und Bastit; seltener in Talk. Paramorphe Umwandelung in Hornblende.3

1 Der Ansicht von R o s e n b u s c h  (Physiogr. 1885,1, 403; 1892, 402), dass auch andere 
Pyroxene, z. B. Diallag, der Umwandelung zu (wirklichem) Bastit fähig sein könnten, 
vermag sich Autor nicht anzuschliessnn.

s Si02 39-30, MgO 36-12, FeO 6-70 , HaO 16-79, Summe 98-91; mit Spuren 
von Cr2Os, CaO, K20.

8 In den Hypersthen-Gesteinen von Peekshill, New York u .  a. Nach W i l l i a m s  

( J oh n  H o p k in s  Univ. circ. 1884, No. 30; Am. Journ. Sc. 1884, 28 , 259) ist der Ge- 
birgsdruck als Ursache der Paramorphoso anzusehen. — Im Ilornblende-Skapolith- 
fels von Oedegaarden, Bamle in Norwegen, nach J udd (Min. Soc. London 1889, 8, 
No. 39, 186).
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a) Bhelupreussen. In Auswürflingen von Laach als Seltenheit kleine Krystalle 
von Hypersthen. Entdeckt von W olf und untersucht von G. vom  R a t h  ( P ogo . Ann. 
1869, 138, 529): in einem wesentlich aus weissem Plagioklas (vermuthlich Oligoklas), 
sehwärzlichbraunen Biotit und braunem bis röthlichhraunem Hypersthen bestehenden 
Block waren die Gemengtheile peripherisch in concentrischen Zonen geordnet, im 
Inneren regellos gelagert, in kleinen Drusen deutlich 
auskrystallisirt; dazu Krystüllchen von Magnetit, 
auch von Eisenglanz und einzelne bouteillengrüne 
Augite. Die sehr kleinen Hypersthen-Krystalle, von
G. vom  R ath  zuerst für ein neues Mineral gehalten 
und A m h ly ste g it  genannt (vergl. S. 967), zeigten 
a  (100), 6(010), m  (110), n(120), 6(014), e(212), o (ll l ) ,
«(232), i(211), vergl. Fig. 314; aus den Messungen 
a m  =  44° 10' und m i  =  (IlO) (211) =  74° 18' folgt 
das auf S. 962 angenommene Axenverhältnis. Von 
demantähnlichem Glasglanz. Bruch muschelig. Härte 
beinahe 7. Dichte 3-454. Vor dem Liithrohr schwer 
zu schwarzem Glase schmelzbar. Analyse I. —
Kleine Krystallkörner in den Olivin-Bomben vom 
Dreiser Weiher in der E ife l;  dunkelbräunlich, je 
doch vollkommen durchsichtig mit gelber bis etwas grünlicher Farbe;1 wahrnehmbar 
m (110), 6(010), m b  =  46° 30' nach R ammelshf.ro  (P ooo. Ann. 1870, 141, 514); Dichte 
3 -308. Analysen II—IV.

h) Eisass. In mattschwarzem Serpentin von Starkenbach (Faurupt) bei Bon
homme, auf dem südlichen Abhange des Querkammes zwischen Weiss- und Leberthal, 
reichlich braungelbe, zum Theil messingglänzende Krystalle, gerundet oder deutlich 
sechsseitig, sehr leicht spaltbar nach 6 (0 1 0 ); 2H a =  92°28 ' um c nach W eigan d  
(T schkkm. Mitth. 1875, 192). Es ist dasselbe Vorkommen, welches von D am o u r  (bei 
D es C lolzeaux, Min. 1862, 45) untersucht wurde, Dichte 3-19, Analyse V ; beschrieben 
als olivengrüne kleine Partien in braunem Serpentin von der Westseite des Berges 
P rison ars (richtiger Brezouard oder Bressoir); aufgefunden von F ouenet (Ann. Soc. 
dagric. etc. de Lyon, 1847). — Im Limburgit von R e ich e n w e ie r  Olivinfels-ähnliche 
Einschlüsse mit einem bräunlichgrünen Enstatit; c lichtmeergrün, a =  6 röthlichgelb; 
Dichte 3-359 (G. L inck, geol. Landesunters. EIs.-Lothr. 1887, 1, 49); Analyse VI.

c) Baden. Im Serpentin von Todtmoos im Schwarzwalde, besonders am „glatten 
Stein“ , einer im "Walde an der Ostseite des Kirchberges vorspringenden Felspartie; 
oft nur in Schüppchen regellos durch das Gestein vertheilt oder grössere bis 1 cm 
lange und 2 mm breite Lamellen und noch grössere Partien von dunkelgrüner bis 
Bronze-Farbe, sogen. Schillerspath (vergl. S. 969); eingehender zuerst von F isch es 
beschrieben (Verb, naturf. Ges. Freiburg 1860, 2, 140), dann besonders von E. W eiss 
(Pogo. Ann. 1803, 119, 446). Vom Schillerspath von der Baste äusserlich dadurch 
unterschieden, dass jener aus viel durchbrochenen Blättchen besteht, die durch „Proto- 
bastit“ (vergl. S. 973) verbunden sind, während der Schillerspath von Todtmoos aus 
zusammenhängenden Schuppen besteht, die in grünlicher und braunrother Grund
masse liegen; im Dünnschliff durchschwärmen die Schüppchen das ganze Gestein. 
Dichte 2-55, Analyse CII. — Im Basalt des Lützelberges bei Sasbach im K a ise r -

Fig. 314. Hypersthen von Laach 
nach  OL VOM IIa t h .

1 Der mitvorkommende Diopsid iat grün bis blaugrün. Die von K jebulf ana- 
lysirten (II.) Körner waren „durchsichtig, grün, im reflectirten Lichte manchmal blau“ , 
aber nach dem geringen Kalkgehalt doch kein Diopsid; als solcher übrigens von 
Saxdkehger (N. Jahrb. 1866, 398) aufgeführt.
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stuh l enthalten die bis faustgrossen Knollen zersetzten Olivinfelses neben grünem 
Chromdiopsid braune Körner, Analyse V II ; meist grösser als die des Chromdiopsid.

d) Bayern. Bei Bodenmais im Gemenge mit Magnetkies, Kupferkies, Zinkblende, 
Biotit, Quarz, Kalifeldspath, Pyrop, Spinell, meist in Magnetkies eingewachsen derbe 
spaltbare Massen und ringsum ausgebildete Krystalle, bis 4 cm gross. Schwarzbraun,

mit lichtbräunlichem Strich, 
auf den wie geflossen aus
sehenden Krystallfläehen 
mehr pecb- als glasgliinzend, 
auf Spaltungsflächen stark 
glasgliinzend. Nach B ecke 
( T suherm . Mitth. N. P. 3, 
61) gewöhnlichster Habitus 
der Krystalle wie Fig. 3151: 
« ( 1 0 0 ), 6(010), e(001),m(110), 
w( 120), h (014), ¿(012), ¿(011), 
e(212), o ( l l l ) ;  auch mit 
m (232), vergl. Fig. 316. 
Härte 6; Dichte 3-439, Ana
lyse VIII. Optische Be
stimmungen vergl. S. 965. 
Das Vorkommen wurde von 
K e x x o o t t  (Sitzber. Akad. 

Wien 1854, 12, 300) mit dem von B er n h a r d i (Wörterb. Naturgescli. 1827, 4 , 574) 
als F ic in it  beschriebenen Eisenmanganphosphat identificirt, die Krystalle für mono
symmetrisch gehalten.

In den Serpentinen des Bayerischen-Waldgebirges Bronzit in grösseren und 
kleineren blätterigen Aggregaten, mit grossen, gestreiften und gekrümmten Abson- 
deruugsflächen mit bräunlichem Perlmutter-ähnlichem Glauze; so im Serpentin von 
W a ld a u  bei Vohenstrauss, Weiding bei Schönsee, Waldtlmrn, Seugenhof am hohen 
Bogen; zuweilen durch lichte glanzlose Farbe und mehr faserigen Bruch dem Schiller- 
spath zuneigend. Ein „Enstatit- oder Schillerfels“  bei Aigishof und am Lamberg, mit 
Gabbro-artigen Gesteinen eng verbunden (v. G ümhel, geogn. Besehr. Bayern 1868, 
2, 353. 365). Im Serpentin von W in k la rn  in der Oberpfalz bis 6 cm lange, porphyr- 
artig eingewachsene Enstatite, theils in Schillerspath, theils in ein Gemenge mit Talk 
oder in reinen Talk umgewandelt (S a n d b e r g e r , N. Jahrb. 1867, 80).

Tm Fichtelgebirge am P a tc r le s b e r g  (Peterleinstein) bei Kupferberg gross
blätterige bronzefarbige Aggregate mit faserigen Spaltungsfläohen, in Serpentin. 
Knickungen durch Zwillingsbildung nach 6 (0 1 4 ) ,  obschon nicht so deutlich, wie ain 
Bronzit von Ultentlial in Tirol (B ü c k in g , G ro th ’s Zeitschr. 7, 504). Optische Be
stimmungen S. 964 . — Häufig in eine weiche graue Substanz verwandelt, B k e it iia u p t ’s 
P b a e s t in , vergl. S. 9 7 0 ; Dichte 2 -8 2 5  nach B reithattpt, 2 -8 8  nach W olfe (Ana
lyse CIII); zuweilen „beinahe vollständig“ in Talk umgewandelt, in eine graue 
weiche, fettig anzufülilende Masse, indem die Blätterlagen des Bronzit» sich in 
einzelne blätterig-stängelige Lamellen gesondert haben (B lum , Pseudomorph. 4. Nacbtr. 
1879, 61). — F.in tbeilweise zersetzter Bronzit aus dem Serpentin von W u rlitz  bei 
H of (Analyse CIV) wurde von R ammelsuf.kg mit dem Diaklasit H au sm a n n ’s (vergl. 
S. 9 71 ) identificirt. — Im Olivinfels von K o n ra d sre u th  grössere stängelige Partien 
von Enstatit; breitfaserig, schwach weingrün. Im Paläopikrit von S ch w a rze n ste in

Fig. 315 u. 316. H vpersthen von Bodenmaia nach B e c k e .

1 In ungewöhnlicher Stellung gezeichnet, weil in jeder anderen die stumpfen 
Domen und Pyramiden zu verkürzt erscheinen würden.
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bei Trogen neben Chromdiopsid breite Nadeln hellgrünen, starkglänzenden faserigen 
Enstatita (v. G ümhel, geogn. Beschr. Bayern 1879, 3, 149. 151); Analyse X.

In Unterfranken bei H o fh e im  im Basalt des Ostheimer Hügels Einschlüsse bis 
10 cm Durchmesser fast ganz aus grossblätterigem graulichem Enstatit , mit Olivin- 
Körnern durchspickt, auch erbsengroase Körner von Picotit enthaltend (S a n d b e r g e r , 
N. .Jahrb. 1866, 397). In geringen Mengen in allen Olivinfels-Einschlüssen der Basalte, 
ziemlich beträchtlich in dem des Brambergs bei Ebern. Grosse Ausscheidungen im 
Gabbro-Gestein auf der Höhe zwischen Wenighösbach und Feldkahl (S a n ü ber ge r , 
Min. Unterfranken 1899, 13).

e) Hessen. Bei Maar nächst L a u te rb a ch  im Vogelsgebirge, in Oberhessen 
im blasigen Basalt des unteren Theils der Bilskuppe glasglänzende Einschlüsse, rund
liche erbsen- bis faustgrosse Massen, gewöhnlich als „muscheliger Augit“ bezeichnet; 
auch lose auf den Feldern zu finden. Jedenfalls ist einTheil* derselben rhombischer 
Pyroxen, wie die Untersuchung von Des Cloizeaux (Min. 1874, 2 , xv) ergab: die 
kleinen dunkelgrünen Nieren zeigten zwei wenig vollkommene Spaltungs-Richtungen 
nach einem Prisma von etwa 88°; dunkelgrün in der Masse, grünlichbraun im Schlitf, 
stark pleochroitisch; Ebene der optischen Axen ¿(010), erste negative Mittellinie senk
recht zu er (100); für roth 2II =  102°, ß  =  1-685, also 2V  =  85° 4'; für blau 2H =  
101° 12'. Dichte 3-34, Analyse X I; 3-844 nach S omm erlad , 9 XII. Vor dem Löthrohr 
schwer zu braunem Glase schmelzbar.

Bei M arburg  enthalten die Olivin-Massen des Basaltes vom Stempel auch 
Enstatit-Stückchen, zwischen den Olivin-Körnern sitzend und diese gewöhnlich an 
Grösse übertreffend, davon auch durch ihre dunkle grünlich tombackbraune Farbe 
und ihren eigenthümlichen Perlmutterglanz nach den Richtungen der besten Spalt
barkeit zu unterscheiden; durch beginnende Verwitterung tritt die Spaltbarkeit nach 
¿(010) deutlich hervor. Auf Spaltungsflächen »»(110) Farbe dunkler, fast schwarz, 
und schwacher Fettglanz. Dichte 3-241 (K ö h l e r , P ogg. Ann. 1828, 13, 112). — 
Aehnliche Vorkommen am Alpstein bei Sontra, bei Sparhof und Grundhelm im Kreise 
Schlüchtern, am Westberge bei Hofgeismar (G ü tb erle t , N. Jahrb. 184P, 158; S a n d - 
beruer, ebenda 1866, 397).

f) Harz. In den Augit-führenden Gesteinen der Randzone des Brocken granit- 
Massivs, welche die Ostseite desselben vom Wormkethal bei Schierke über die Hohne 
und quer durch das Dumkuhlenthal bis jenseits des Holzemmethals bei Hasserode 
umsäumt.8 Die Gabbros der Gegend von Harzburg gehen durch Hypersthen-reiche 
Varietät™ in Norite (Fmstatitfels - Protobastitfels S t r e n g , vergl. S. 973) über. Der 
Eustatitfels besteht aus Anorthit und Enstatit in wechselnder Menge, bis zu Varietäten, 
die vorwiegend aus Enstatit in hellgrünlichbraunem körnigem Aggregat bestehen. 
Der Enstatit, wie der beigemengte Olivin unterliegen der Umwandelung in Serpentin; 
über die Stadien der Umwandelung des Enstatits, den sogen. Diaklasit, Bastit, 
Schillerspath vergl. S. 969. Besonders die Combination Enstatit (resp. Bronzit) und 
Olivin (Harzburgit R osenbusch , Physiogr. 1887, 2, 269) unterliegt der Serpentinisirung; 
der sogen. Schillerfels, meist dunkelgrün oder grünlichschwarz, selten hellgrün, ent
hält neben dem aus Olivin und Pyroxen entstandenen Serpentin noch lamellare,

1 Der von R osenbusch  (Physiogr. 1873, 136) untersuchte „schlackige Augit“  von 
Maar war Olivin.

a S ommerlad  fand sein Material m it Glas-Einschlüssen erfüllt.
8 Die geologische Zusammengehörigkeit der Gesteine dieser Randzone wurde 

besonders von L ossen (Zeitschr. d. geol. Ges. 1880, 3 2 , 207) ausgesprochen: Horn
blende- und Glimmer-haltige, sowie Augit-führende Gesteine bilden eine Reihe, die 
vom typischen Brnckengranit einerseits zum Harzburger Gabbro, andererseits zu 
basischem Diorit führt.

Hiktze, Mineralogie. II. 62

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



978 Pyroxen-(Augit·) Gruppe.

körnig blätterige Massen von Bastit, der netzartig kleine dunkle Partien von dichtem 
Serpentin umschliesst, matt zwischen den metallartig schillernden Spaltungsflächen 
des frischeren Bastits, resp. Enstatits. Ueber die Aenderung der optischen Axen- 
ebene vergl. S. 963 u. 974; am Bastit 2E =  60°— 70° nach D es C loizf.au x  (Min. 1862, 
114), am Diaklasit 2H =  100° etwa (Nouv. rech.1 1867, 564). Der frische Eustatit 
(Protobastit S t r e n g , Zcitschr. d. geol. Ges. 1861, 13, 71; N. Jahrb. 1862, 526) hat 
stark perlmutterartigen Glasglanz ohne den metallischen Schimmer des Schillcrspaths: 
hellbräunlich bis grünlichgelb, Strich hellgrau; durchscheinend, in dünnen Stückchen 
durchsichtig; nicht biegsam, sehr spröde; von Salzsäure nur wenig angegriffen, vor 
dem Löthrolir nur dünne Kauten rund zu schmelzen unter schwachem Funkensprühen. 
Dichte 3*29. Analyse X IV  an Material aus Serpentin, X V  aus Enstatitfels mit 
Anorthit. Die Enstatit-, resp. Bastit-führenden Gesteine der Umgegend von Harz- 
burg gehören vornehmlich dem Flussgebiet der Budau an, die am Fusse des Brockenä 
im Granit entspringt, etwas oberhalb der rechts einmündenden Abbe in den Gabbro 
eintritt, und kurz oberhalb von Harzburg wieder heraustritt. Im obersten Theile 
des Radauthaies bildet der Bergrücken der Lerchenköpfe das linke Gehänge, fällt 
nach Korden zu, kurz vor der südlichen Gabbro-Grenze, rasch ab und geht in einen 
flachen breiten Rücken über, die Baste, welche Östlich von der Radau, nördlich vom 
Bastebache begrenzt wird; die durch den Bastebach von der Baste getrennte nörd
liche Fortsetzung des links vom Radautliale gelegenen Höhenzuges bildet den R adau 
berg . Den Lerchenköpfen gegenüber am rechten Radau-Abhange laufen die Granit- 
Felsen des Abbesteines in den Rücken des Sellenberges aus, der in den Winterberg, 
Hasselkopf und E tte r sb e rg  übergeht, dessen Gabbro ausgezeichneten Hypersthen ent
hält; hellgelb, grünlichgelb bis gelblicbgrüu, durchscheinend, Dichte 3*33, Ana
lyse XVI.

Reich an Bastit sind stellenweise die Melaphyre von I l fe ld ;  wahrscheinlich 
ist solcher auch der von S tre n g  (Zeitschr. d. gcol. Ges. 1858, 10, 138; 1859, 11, 78) 
untersuchte „Thoncrde-haltige Schillcrspath kleine Säulchen von grünlichweiaser, 
ins Grüne oder ins Gelbe neigender Farbe, perimutter- bis seidenglänzend; aus
gezeichnet im braunen Melaphyr am B rü ck e n k o p f, östlich von Ilfeld und nördlich 
vom Ilohnstein, Analyse CVIII.

Sachsen. Tm Granulit-Gebict. dunkelgrüne, mattschwarze oder tiefbraune Bronzit- 
Serpentine, stellenweise noch Lagen des ursprünglichen Enstatitfelses enthaltend. 
Der Bronzit meist zu Bastit, resp. einer faserigen Bastit-artigeu Substanz verwittert. 
Ueber Vorkommen und Litteratur vergl. S. 773. Nach D a t h e  (N. Jahrb. 1876, 337) 
ausgezeichnete, bis 2 cm lange braunschwarze Krystalle in mattschwarzem Serpentin 
des Steinbruchs südwestlich von L a n g e n b e rg ; die Pyroxene in den Serpentinen 
von Callenberg und zwischen Russdorf und Meinsdorf sind durch Zersetzung längs
gefasert. — Im Serpentin von W a ld h e im  ist der Bronzit tiefer im Gestein leidlich 
frisch, von tombackbrauner Farbe, während eine stellenweise grüne Farbe deu Beginn 
der Umwandelung zeigt, und auf Klüften ausgezeichnet blätterige Partien von lebhaft 
grüner Farbe nach K nop (bei B l u m , Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 166) Chlorit sind, 
der aus dem Bronzit entstanden ist. Im Pyroxen-Granulit von Waldheim neben 
Diallag reichlich Hypersthen in länglichen Körnern, dein Gestein seine charakteristische

1 Ebenda S. 571 tlieilt D es C lo ize au x  mit, dass nach seiner Untersuchung der 
Germarit B r e it h a u p t ’s (Miu. Stud. 1866, 69; =  Amphibolus metallophanus, Min. 
1847, 552) im Gabbro von der Baste ein wenig homogener und in Veränderung be
griffener Hypersthen sei. Doch ist es sehr zweifelhaft, ob D es C loizeattx’s Material 
identisch war mit der BiiEiTHAUPT’schen Substanz, die nach der Beschreibung viel
mehr ein Diallag gewesen ist, und besonders ausgezeichnet zu Leprese bei Bomiio 
Vorkommen soll.
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dunkle Farbe verleihend; ziemlich stark pleochroitisch: a gelbroth, b gelb, c grün, 
um a 2H =  80° (Meeian, N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 305); Dichte 3-531* Analyse
XVII. Im Granulit der Hüllmühle bei P e n ig  gangförmig Gabbro mit Hypersthen; 
schon seit 1827 bekannt (Jalirb. f. d. Berg- u. Hüttenm. 1829, 153 *). Mittelkörnige 
Varietäten bilden die Hauptmasse des Vorkommens, Hypersthen findet sich unregel
mässig vertheilt und fehlt stellenweise ganz (J. L ehmann, Sect. Penig Bl. 76, 1879, 13). 
Auch Des Cloizeaux (Nouv. rech. 1867* 575) hebt hervor, dass die braunschwarzen 
Lamellen mit röthlichem Metallscliiller gegen den äusserlich davon schwer zu unter
scheidenden Diallag sehr zurücktreten; 2 H =  92°10' für Both. — Im Basalt der 
Umgegend von S ch an dau  als Einsprengling in Aggregaten von nelkenbrauner Farbe 
(Frenzel, Min. Lex. Sachs. 1874, 49. 156).

g) Schlesien. In Olivin-Knollen des Basalts von Hennersdorf bei Greiffenberg 
5 mm grosse Bruchstücke; in Geschieben von Eichberg am Bober, nördlich von 
Bunzlau (Traube, Min. Schles. 1888, 39. 81). In den Knollen des G rö d itz b e rg e s  
bei Goldberg Enstatit in regelmässiger lamellarer Verwachsung mit Diallag, die 
Lamellen beider mit einander wechselnd, parallel (010) des Enstatits und (100) des 
Diallags, bei beiden also parallel der Abstumpfung der scharfen Prismenkante (Trippke,2 
N. Jahrb. 1878, 673; Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30 , 165). Die Olivin-Einschlüsse 
des Basalts von W in g e n d o r f  bei Lauban enthalten neben Anorthit in ziemlicher 
Menge Körner von beinahe farblosem Enstatit, Dichte 3*251 (Cheustsohoff, Bull, 
soc. min. Paris 1887, 10, 331); Analyse XVIII. — Im Gabbro östlich von Neuröde, 
resp. in losen Blöcken zwischen Volpersdorf und Neurode, neben Serpentin und weisslich- 
grauem Anorthit in ziemlich umgrenzten Kry3tallen in deren Zwischenräumen grüner 
und brauner Pyroxen ohne eigene Krystallflächen. W ebsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 
16, 530) zeigte durch optische Untersuchung, dass jedenfalls aller grüner Pyroxen 
Diallag ist, dass aber in den leberbraunen Partien in kleineren Umrissen Einschlüsse 
von Hypersthen Vorkommen, von stark metallisch glänzendem Schiller und haarbrauner, 
ins Violette ziehender Farbe, stark pleochroitisch, in Schliffen senkrecht zum schil
lernden Bruch leberbraun, während die Farbe deB schillernden Bruches im Dichroskop 
ein feuriges Zimmetbraun und ein sehr blasses Leberbraun giebt;8 scheinbare Ueber- 
gänge beider Mineralien in leberbraunen Partien werden dadurch hervorgebracht, 
dass Hypersthen-Lamellen zwischen die grünen Blätter des Diallags cindringen, wobei 
im polarisirten Lichte die Grenzen beider aber genau zu unterscheiden sind. In 
Schliffen parallel der Säulenkante und senkrecht zum schillernden Bruch 2H =  95°— 
90°. — Als Begleiter des Gabbro im Köhlergrund bei I la u s d o r f  bei Neurode ein 
Schillerfels, der an Vollkommenheit der Ausbildung des Bastit dem Gestein von der 
Baste kaum nachsteht (Schütze, Abh. geol. Specialk. Preussen 1882, 3 , Heft 4, 44). 
Im Serpentin von E n d e r s d o r f  bei Zobten messinggelbe Bastit-Blättchen (Traube, 
Min. Schles. 1888, 31). Mit dem den Biotitgneissen des E u le n g e b irg e s  eingelagerten 
Serpentin ist an der Sengellehne, an der Kornetkuppe und am Kvähenberge bei 
Langenbielau Enstatitfels in kleineren Partien vergesellschaftet (Dathe, Jahrb. geol. 
Landesanst 1885, l x ix ).

h) Böhmen, ln den Olivin-Massen des Basaltes vom K osakow -B erge bei 
Semil Pyroxene von verschiedenem Eisengehalt (Analysen X IX --X X I I ) ,  weissgraue 
bis gelbliche Täfelchen und nelkenbraune bis dunkel-bronzefarbene Körner; von

1 Verfasser nicht genannt, wahrscheinlich aber B r e ith a u pt .
8 Wie auch G roth  ( G ro th ’s Zeitschr. 3, 93) bemerkt, verwechselt T r ippk e  fort

während (100J und (010) beider Mineralien.
8 Ein Diallag-Splitter nach analoger Lichtung zeigt zwei gleich dunkle Nuancen 

von Grün. Auch die Lage einer optischen Mittellinie giebt sichere Unterscheidung; 
beim Diallag tritt eine Mittellinie schief gegen n(100) aus.
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Fett-, Glas- bis Perlmutterglanz. —  Ebenso im Basalt von T r i b l i t z ,  am Leimhügel 
bei Kosten und Kröndorf, von Telnitz bei Kulm, am Kahlsteinberge bei Mückenhan 
bei Böhm isch-Leipa (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 18,59, 1 , 75; 1873, 2 , 72). Z ippe  
identificirte mit B r e it h a u p t 's PhSstin (vergl. S. 970) blassgelhliehgraue Lamellen im 
Serpentin, der sich von Einsiedel über die Sangerberger Haide und über Rauschen
bach bis gegen Marienbad hinzieht. —  Südwestlich von Budweis bei K fe m ä e  tritt 
neben massigem dichtem Enstatit-Omphacitfels, der beide Mineralien in fast gleicher 
Menge enthält, ein locker körniger Enstatitfels auf, in dem der Enstatit überwiegt, 
in licht graubraunen oder gelblichen, 1 mm grossen Körnern, Dichte 3-315, Ana
lyse X X III; daneben in geringerer Menge 3 — 4 qmm grosse lamellare Individuen 
einer Eisen-reicheren Varietät, von S c h r a d f  (G r o th 's Zeitschr. 8 , 328) als Bronzit 
bezeichnet, auch grössere Individuen bis 25 mm lang und 7 mm dick, Dichte 3-288, 
Analyse X X IV .

M ähren. Am Z d ja r-B e rg e  bei Aloisthal bei Böhmisch-Eisenberg eingewachsen 
in Pseudophit graulichweisse, auch gelbliche oder grünliche, halbdurchsichlige dünne 
lange Prismen ohne Endflächen, häufig an mehreren Stellen quer durchgebrochen 
und etwas verschoben; Härte zwischen 5— 6, Dichte 3-10— 3-13; vor dem Löthrohr 
fast unschmelzbar, wciss und undurchsichtig werdend, nur an den Kanten sich 
rundend; der Original-Enstatit K en n go tt ’s, vergl. S. 967; optische Bestimmungen S. 961. 
—  Bei S m r c z e k  schuppigkömiger und blätteriger Bronzit, grünlich und bronzegelb 
(v . Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 761).

i) U n garn. Im grobkörnigen Hypersthen-Andesit des Pokhausz-Berges, welcher 
sich vom Klein-Szitna abzweigt, in der Umgegend von Schemnitz, in dunkler Grund

masse weisse Feldspäthe und Augit-ähnliche Hypersthene,* bis
3— 4 min lang und 1 ■ 5 mm dick, rechtwinkelige Säulen mit vor
herrschender Basis am Ende, das aber selten ausgebildet ist. 
Vergl. Fig. 317: er(100), b (010), e(001), »z(110), e(212); auch 
«(1201. D ie Flächen sehr angegriffen, oft matt; brn =  45° 48', 
ae =  60°42'. Pleochroismus beträchtlich: aa nelkenbraun, h b 
gelblichbraun, ec blass lauchgrün; Absorption a > c > B, q und c 
sehr verschieden; uin a 2H =  71° 30' für gelb nach A . S chmidt 
( G roth ’s Zeitschr. 12 , 97). Auch in anderen Andesiten der Um
gegend von Schemnitz, wenn auch meist nur mikroskopisch. —  
Im Serpentin von B e r n s t e in  bei Oedenburg eingesprengt lauch
grüner Bronzit, auch körnige Partien in dichter grünlicher Feld- 

spatli-Masse; Serpentin von Dobschau, zum Theil verwittert (v. Z e p h a r o v ic h , Min. 
Lex. 1859, 76).

Im A lt t h a le  zwischen Barot und Reps in Siebenbürgen Enstatitfels, ein gross
körniges Gemenge von Enstatit und Anorthit, durch Umwandelung in Schillerfels 
und endlich in Serpentin übergehend, der durch den B astit3 noch seinen Ursprung 
zeigt ( T sc h erm ak , Verh. geol. Reiehsanst. 1867, 31).

Im A ugit-A ndesit des A ra n y e r Berges am Ufer der Maros, gegenüber der 
Eisenbahnstation Piski, zwischen den Orten Arany (rumänisch Uroi) und N.-Räpolt, 
im Hunyader Comitat in Siebenbürgen, braune tafelige Kryställchen von Hypersthen,

Fig. 317. Hyperstbeo 
vom Pokbausz nach 

A. Sc h m id t .

1 Ebenda folgende Fundorte angegeben ohne genauere Beschreibung: Marschen- 
dorf; Dreybrunn, W albergsdorf und Tempelstein in Serpentin; Stiepanau mit Chlorit.

2 A ugit wurde in dem Gestein von S chmidt nicht gefunden.
8 Als Bastit erwähnt K ispatiö  (Jahrb. ung. geol. Anst. 1889, 8 ,  197; G roth ’s 

Zeitschr. 20, 301) ein „aus Salit hervorgegangenes“ Mineral im Serpentin des ¿ere- 
viik i potok in Syrmien, mit S i0 2 40-46, A l20 3 8*86, F e2Oa 5-02, MgO 3 1 -1 1 , CaO 
2-21, II20  11-95.
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Fig. 318. Hyperßthen yom 
Aranyer Berg nach 

K r b n n e h .

von K och  zuerst als Szaböit beschrieben [vergl. S. 969) und für asymmetrisch gehalten. 
Das Gestein des Aranyer Berges kommt in verschieden gefärbten Varietäten vor, die 
aber alle nach P h im ic s  (Orv. term. tud. flrtesitö 1 8 8 6 , 11 , 1 4 9 ;  G r o t h ’ s Zeitscbr. 1 3 ,  
67) schon verändert sind; der Hypersthen am häufigsten in einer taubengrauen 
Varietät des Gesteins, neben Augit, Biotit, Feldspath, Apatit, Pseudobrookit, Zirkon, 
■ Quarz und Cordierit, seltener in einer ziegelrothen Varietät, in welcher der Pseudo
brookit häufiger ist. K r e n n e r  ( G r o t h 's Zeitschr. 9, 255) beobachtete den Hypersthen 
associirt mit dunkelgold- oder brouzegelbem Biotit, angegriffener fleisch- oder morgen- 
rother Hornblende, Eisenglanzkryställchen, Tridym it-H äufchen, farblosen Apatit- 
Nadeln und grünem säuligem Augit, alles eine lichtgraue etwas ins Röthliche spielende, 
nicht sehr fest zusammen haltende Gesteinsmasse bildend. Die Hypersthene, durch
schnittlich Im in  lang, 0 - 5  mm breit und 0 - 0 5 — 0 - 1 6  mm dick, sind nach K r e n n e r  
(vgl. Fig. 3 1 8 )  tafelig nach 6 ( 0 1 0 )  mit schmalem m (1 1 0 )  und a (1 0 0 ) ,  ain Ende o (1 1 1 ) ,  
zuweilen dazu » ( 2 1 1 ) ,  selten e ( 0 0 1 ) ;  6 ( 0 1 0 )  vertical stark 
gestreift. Aus m m  =  8 8 0 4 ' und o a  =  620 4 6 ' folgt a :  b  : c 
=  0-9668 : 1 : 0 - 5 7 3 7 .  Am besten spaltbar nach a ( 1 0 0 ) ,  
weniger nach » r a ( l l O ) ,  in Spuren nach 6 ( 0 1 0 )  und e ( 0 0 1 ) .
Oberflächlich oft mit einem bunten, metallisch glänzenden 
Häutchen bedeckt. Frische sehr dünne Krystalle grünlich- 
gelb oder grünlicbbraun durchscheinend, dickere gelblich
braun bis röthlich- und kastanienbraun; durch Zersetzung 
stellen sich rothe Punkte ein, die Krystalle werden roth- 
braun bis hyacinthroth und ganz undurchsichtig. Optische 
Axenebene 6(010), negative Mittellinie a, für gelb 2H =
84° 18', g > r; Pleochroismus mit der Plattendicke zunehmend, 
bei etwa 0-25 mm a  nelkenbraun, 6 bräunlichgelb, e  gelb
lichgrün. Dichte 3-505 nach K o c h . Uebrigens ist K och  der Meinung, dass das 
ursprüngliche Gestein ein Augit-Andesit ist, iu dessen Spaltrissen durch Veränderung 
sich Hypersthen, Pseudobrookit etc. gebildet haben, während nach K r e n n e r  der 
Hypersthen ein in die Grundmasse eingebetteter Bestandtlieil des Gesteins ist. Ganz 
ähnlich diesem ist nach P r im ic s  ( G r o t h ’s Zeitschr. 13, 68) der Augit-Andesit von

Mälnäs im Comitat Häromszck, Siebenbürgen, aber ohne Pseudobrookit. Nach 
A. S c h m idt  ( G r o t h ’s Zeitscbr. 10, 216) ist das Gestein grau, etwas rötblich, mit un
regelmässigen Klüften durchzogen, sonst ziemlich gleich- 
massig. mit einzelnen eingebetteten Quarzkörnem und ver
witterten Glimmer-ähnlichen Partien; die kleinen Höhlungen 
mit Tridymit-Tafeln bekleidet. In grosser Menge, namentlich 
an frischen Bruchstellen bemerkbar, erscheinen die Hyper
sthen Krystalle, das ganze Gestein erfüllend; selten über 
1 mm lang, etwa 0-25 mm dick. Tafelig nach 6(010), mit 
untergeordnetem aflOO), m(110), am Ende gewöhnlich «(232) 
und ¿(211), vergl. Fig. 319; auch ¿(012), £(011); b m  — 44°
13'— 44° 30', b i  =-- 44° 9 '— 44° 39', Mittel 44° 20' und 44° 30'.
Pleochroismus aa bräunlichgelb, 6 6 gelb, cc gelblichgrün;
Absorption schwach, n >  c > 6. Zwischen den Hypersthenon 
dünnsäulenförmige grünlichbraune Hornblende-Krystalle. —
Die Andesite des H argita-G ebirges enthalten häufig Hyper
sthen, so die Gesteine von Bad Tusnäd, Csik Magos, Közre- 
shavas, Bad Homorod; auch in den nördlichen Ausläufern des Hargita, welche bis 
in den südlichen Theil der

Bukowina hineiuziehen, treten Hypersthen-führende Augit-Andesite in grosser 
Menge auf, so an den Bergen Timeu, Luccacciu, Piatra Dorni u. a.; in manchen

F ig .  319 . Hypersthen v o n  
Mfiluäs nach A. Schmidt.
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Varietäten liegen reine Hypersthen-Andesite ohne A ugit vor. Häufig sternförmige, 
kreuzähnliche oder knieförmige Verwachsungen, nach (101), (203) und (403) als 
Zwillingsebenen ( B e c k e , T s c h e r m . Mitth. N. F. 6 , 529; 7, 93). —  Bei Groptie am 
Tympa- und Paltinisch-Gebirge im M o ld o v a -T h a le  Bronzit in Serpentin (v. Z e p h a - 
r o v ic h , Min. Lex. 1859, 76\

k) Oesterreich. Bei D ü r n s te in  im niederösterr. W aldviertel ein Bronzit- 
O livinfels1 mit etwa erbsengrossen Körnern von Bronzit, in zersetzten Blöcken zu 
Bastit umgewandelt ( B e c k e , T s c h e r m . Mitth. N. F. 4, 3 3 0 ). —  Im Serpentin von 
K ir c h b ü h e l  bei Wiener-Neustadt Bastit mit 2 H  = 8 1 °  ( T s c h e r m a k , T sc h e r m . Mitth. 
1871, 2 0 ).

Steiermark. Bei Kraubat eingelagert im Serpentin, in der Gulsen, am Leising-, 
Sommer- und Tanzineistergraben, grossblätterige Aggregate von Bronzit, aus röthlich- 
und tombackbraunen, bis mehrere Centimeter grossen Individuen regellos zusammen
gehäuft.2 Die gestreiften, lebhaft glänzenden Spaltungsstücke sind zuweilen gekrümmt 
oder mehrfach, vielleicht durch Zwillingsbildung, stumpf geknickt,® wodurch senk
recht zur Streifung eine A rt Bänderung entsteht. 2E = 106° 51' ( T s c h e r m . Mitth.
1871, 18). Zuweilen zersetzt; namentlich in der Nähe von Chromit in ein blätterig- 
faseriges blassgrünes Aggregat von T alk  und Kämmererit-Blättchen umgewandelt 
( T s c h e r m a k , Sitzber. Akad. W ien 1866, 6 3 ,  525). Das Bastit-artige Ulnwandelungs- 
product, grosse bräunliche bis 15 mm lange und 8 mm breite Tafeln mit erhaltener 
Spaltbarkeit wurde von D r ä s c h e  ( T s c h e r m . Mitth. 1871, 57) Phästin genannt (vergl.
8. 971). —  Nordwestlich von F r e i la n d  am W ege nach St. Oswald Bronzit in ge
streiften blätterigen Partien von bräunlichgrüner Farbe, gemengt mit Feldspath und 
Granat ( R o l l e , Jahrb. geol. ReichsanBt. 1856, 7, 2 3 2 ). —  Am B a c h e r g e b ir g e  nord
westlich von W indiscli-Feistritz an verschiedenen Punkten (Tainachberg, Ober-Neu
dorf, Ober-Breitenbucb) Bronzit in Serpentin ( H a t l e , Min. Steierm. 1885, 1061. — 
Dünne schwarze Prismen im Andesit von St. E g id i  ( N i e d z w i e d z k i , T s c h e r m . Mitth.
1 8 7 2 , 253). —  I m  Augit-Andesit von V id e n a  bei Rohitsch hellbrauner, metallartig 
perlmutterglänzender Bastit; D r ä s c h e  ( T s c h e r m . Mitth. 1 8 7 3 , 5 ) beschrieb einen Durch
kreuzungszwilling, angeblich nach ( 0 3 1 ) ;  doch B e c k e  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 7, 9 7 ) 
zeigte, dass ein Zwilling nach ( 1 0 1 )  vorlag.

Kärnten. Bastit im Serpentin von H ü tte n b e r g -L ö llin g  und vom oberen 
Möllthale ( S e e l a n d , Jahrb. geol. Reichsanst. 1876, 20, 68; B r u n l e c b n e r , Min. Kämt. 
1884, 14. 85). —  Ueber den angeblichen Bronzit-Bastit-Serpentin von Heiligenhlut am 
Fasse des Grussglockners vergl. S. 777.

l) S a lzb u rg . Zu G r o s s a r i  grüne und grausehwarze metallisch glänzende 
Blättchen in Gahhro. Vom Ingelsherg und Wiedner Thal in Gastein lauchgrau in 
gTÜnlichschwarzcm Serpentin. Am Pichlerberg hei Vorfusch und am niederen Brenn
kogelgebirge auf der östlichen Seite der inneren Fem leiten im F u s c h e r t h a le  grüne, 
selten silberweisse, metallglänzende Blättchen in scliwärzlichgrünem Serpentin. A u f 
der Reichersberger Alpe im Stubachthale mit Vesuvian, Granat und Hornblende im 
Glimmerschiefer. ( F u o o e h ,*  Min. Salzh. 1 8 7 8 , 9 2 .)

1 Ueber die Lagerungsverhältnisse vergl. S. 559 unter i).
2 Original-Vorkommen des ,,Bronzit“ , vergl. S. 966.
3 Keineswegs dürfen alle Knickungen und Biegungen auf Zwillingsbildung zu

rückgeführt werden. Besonders beim Bronzit von Kraubat sehen die gekrümmten 
Lamellen häufig so aus, als ob sie sich durch Auftreibung (in Folge von Volumen- 
Zunahme) gebogen hätten.

4 Diese und noch einige andere von F ugger  zum Theil nach alten Quellen 
(S c h r o l l , M oll ’s Jahrb. Berg- u. Hüttenk. 1797, 1 , 95; 1801, 5 , 121) angegebenen
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Tirol. Im l ’ lteuthal auf der Seefelder Alpe, sowie an der Bildlichen A b
dachung des das Thal Ulten vom Sulz- und Nonsberge trennenden Gebirges lose 
Stücke von Olivinfels mit grossblütterigen krummschaligen Partien von Bronzit; 
tomback- bis nelkenbraun, mehr perimutter- als metallglänzend; die Blätter meist 
etwas faserig ( L ie b e n e r  und V o r h a u se r , Min. Tir. 1852, 61); selten weisse Partien 
(San dberoer, N. Jalirb. 1866, 390). Die schon von G hoth  (Mineralsamml. Strassb. 
1878, 222) ausgesprochene Verinuthung, dass regelmässige horizontale Knickungen 
durch Zwillingsbildung hervorgebracht werden, wurde durch B ücking  (G roth ’s Zeitschr. 
7, 502) bestätigt: die Neigung der Spaltungsflächen von 16° 20'— 36' deutet auf 

(014) als Zwillingsebene, welche auch Verwachsungsebene ist. Viel häufiger sind 
unregelmässige Faltungen und Knickungen. T schermak  ( T scherm . Mitth. 1871, 43) 
beobachtete parallele Verwachsung mit einem starkglänzenden grünen Mineral mit 
einem Spaltungsprisma von 56°, wohl Hornblende. Dichte 3-258 nach K öh ler , 
Analyse X X I X ;  3-24 nach R eu n au lt , X X X .  — Ueber den angeblich aus Enstatitfels 
hervorgegangenen Serpentin mit Enstatit-Körnern und Bastit-Blättchen (v . D rä sc h e , 
T scherm. Mitth. 1871, 3) von Windisch-Matrey vergl. S. 778. Unter den Contact- 
Producten am Monzoni finden sich Gemenge, die aus parallel gestellten Augit- und 
Hornblende-Partikeln bestehen; nach T scherm ak  ( T scherm . Mitth. 1871, 45) ist dieses 
Vorkommen früher oft als Hypersthen aiigesprochen worden; hiermit ist wohl auch 
L iebener ’s und V o riia ü se r 'b (Min. Tir. 1852, 200) angeblicher Paulit vom Monzoni in 
Verbindung zu bringen, grünlichschwarze krystallinische Massen mit blätteriger Textur 
in Syenit eingewachsen.

In der Umgebung von K la u sen  in den durch Uebergänge mit Dioriten ver
bundenen Noriten reichlich rhombische Pyroxene, Eisen-ärmere und reichere, meist 
in Krystallkörnem, theilweise in Bastit umgewandelt ( T elt.e r  und v. J o h n , Jalirb. 
geol. Reiehsanst. 1882, 32, 641).

• m) Italien. Im Diallag von L e p re se  bei Bormio im Veltlin kleine braune, 
kupferglänzende Lamellen (D es C l o ize a u x , Nouv. rech. 1867, 576). (In Sammlungen 
findet man oft den Diallag von Leprese als Hypersthen bestimmt.) — Bei V a ra llo  
im Sesia-Tbale in Piemont ist das Nebengestein der Cevia-Grube (Nickel-haltige 
Magnetkies-Lagerstätten) ein feinkörniger „Bronzit-Gabbro“ , bestehend aus Bronzit- 
Körnem, frischem Plagioklas und einzelnen Lamellen rothbraunen Glimmers; in dem 
gegen Ost getriebenen tiefen Stollen der Grube von Varallo ein Gemenge von Bronzit, 
Olivin und Hornblende (S t e l zn e r , ZeitBchr. d. geol. Ges~ 1876, 28, 623). — Im Valle del 
Nure enthält der aus einem Lherzolith-artigen Gestein hervorgegangene Serpentin vom 
Cassimoreno Hügel neben Resten von Diopsid Diallag, Hornblende, Picotit und Olivin 
unregelmässige Bronzit-Körner von blätterigem Gefüge, Perlmutterglanz und schwachem 
Pleochroismus von blassbraun zu blassgrün (M o n tem ar tin i, G ro th ’s Zeitschr. 18, 75); 
Analyse X X X I. —  S ch a fh a u tl ’s Yaiiadinbronzit (Münch, gel. Anz. 1844, 817; N. 
Jahrb. 1844, 721) von Braceo an der Küste von G enna ist offenbar ein Diallag, wie 
auch schon H au sm ann  (Min. 1847, 497) bemerkte.

Im Hypersthen und Labradorit führenden Trachyt vom M onte A m ia ta  in 
Toscana bis 2 mm grosse Säulen (110) (010) (100) ohne scharfe Endigungen; (110) 
(110) =  88° 48'. Auch lose im Sande der verschiedenen Bäche, besonders schön in 
dem von F osso  del D ilu v io  hei Santa Fiora; Dichte 3-372, Analyse X X X II. 
Braun bis olivenbraun, ziemlich lebhaft glänzend, zersetzte Individuen bronzefarben; 
Pleochroismus c gelblichgrün und ab bräunlichgelb ( W il l ia m s , N. Jahrb. 1887, Beil.- 
lld. 5, 424); Analysen X X X III—X X X IV  beziehen sich auf Pyroxene aus dem Gestein

Vorkommen bedürfen wohl der Bestätigung durch exacte Untersuchung, ob rhom
bischer Pyroxen vorliegt; v. Z eph a r o v ic h  (Min. Lex. 1859, 75) nahm nur das Vor
kommen von Fusch auf, aber auch als zweifelhaft.
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selbst, und zwar von der Casa T a s so , hellere und dunklere Körnchen; Dichte der 
helleren 3 514, X X X III.

Auf E lb a  in braunem Serpentin von la Venella, Circoudario da Rio lauch- bis 
olivengrüne, metallisch glänzende, leicht Bpaltbare Bastit-Blättchen; optische negative 
Mittellinie normal zur Spaltungsfläche, 2E =  61°— 65°; Härte zwischen 3—4, Dichte 
2-59; vor dem Löthrohr schwer schmelzbar, in concentrirter Salzsäure loslieh (Pisani, 
Compt. rend. 1876, 83, 168); Analyse CIX.

A u f Sicllien am äusseren Abhange des Aetna am Monte Calvario bei Bianca
villa sogen. Szaböit (v. L asaulx, Groth’s Zeitschr. 3, 288; vergl. S. 969) auf Klüften 
und in Höhlungen eines mit hellgrauen gebleichten Tuffen wechsellagernden Gesteins, 
das zwar petrographisch von den basaltischen Aetna-Gesteinen nicht wesentlich ver
schieden, nur vollständig gebleicht ist, sich indessen durch das Zuriicktreten des 
Olivins den Augit-Andesiten nähert. Dünntafelige, meist braunrothe, durch Ver
witterung goldgelbe Kryställchen,1 0-5—2 mm lang; die Form stimmt nach v. L asaulx’s 
Zeichnung offenbar mit derjenigen der Ilypersthene vom Aranyer Berg (vergl. S. 9B1) 
überein, obschon v. L asaulx nur die Winkel der Prismenzone annähernd bestimmte, 
(110)(010) =  46°— 46° 30'; v. L asaulx hielt die Krystalle wegen ihrer Uebereinstimmung 
mit dem „Szaböit“ fiir asymmetrisch und glaubte deshalb auch auf den Krystall- 
Tafeln eine optische Auslöschungsrichtung um 2°— 3° geneigt zur Prismenkante wahr
zunehmen. Vor dem Löthrohr sehr schwer schmelzbar.

n) Portugal. In der Umgebung (2 km östlich) der Grenzfestung Cam p o m aior 
in der Provinz Alemtejo ein Hypersthen-führender Glimmerdiorit. Säulenförmige 
Individuen und Körner von brauner Farbe; n roth, 5 gelb bis grünlichgelb, c grün; 
zuweilen regelmässig mit monosymmetrischem Pyroxen verwachsen, mit parallelen 
Prisinenkanten (Meriau, N. Jahrb. 1885, 3, 293); Dichte 3-500, Analyse X X X V .

Spanien. In der Serrania de Ronda bei Is ta n  ein olivinfreier Norit, ein fein^ 
körniges Gemenge von Enstatit, Plagioklas und Magnetit (Macpherson , Anal. Soe. 
Esp. hist. nat. 1879, 8, 229; N. Jahrb. 1881, 2, 222).

o) Frankreich. Im lichtgraulichgrünen Lherzolith vom Weiher Lherz im Dep. 
de l ’Ariege in körnigem Gemenge mit Olivin, grünem Diopsid und untergeordnetem 
Picotit graulichbraune Enstatit-Körner, gut spaltbar nach einem Prisma von 87°, 
schwieriger nach ¿(010); optische erste Mittellinie die Vertieale; vor dem Löthrohr 
sehr schwer schmelzbar, in Säuren unlöslich; Dichte 3-27 (Damour, Bull. soc. göol. 
1862, 19, 413; Des Cloizeaux, Min. 1862, 65. 541; Sandbekqer, X. Jahrb. 1866, 387). 
Aehnliches Vorkommen von B e y ss a c , Dop. de la Haute-Loire; in gröber krystalli- 
nischem Gemenge vorherrschend körniger Olivin, smaragdgrüne Pyroxen-Körner und 
bouteillengrüne glasglänzende durchsichtige, prismatisch unter 87° 30' spaltbare Körner 
mit den optischen Eigenschaften des Enstatit, vor dem Löthrohr beinahe unschmelzbar 
(Des Cloizeaux, Min. 1862, 541!).

Im Aveyron bei A r v i e u  mit Labradorit gemengt, stark pleochroitischer 
Hypersthen, gelb und blaugrün, 2H =  96°; Dichte 3-33 (Pisani, Compt. rend. 1878, 
86, 1418).

In der A u v e rg n e  bei den Bädern des Mont Dore. Im Tracbyt des Rocher 
du C a pu cin  sind nach Gonnard (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 310) und Oebbeke 
(ebenda 8 , 46; Groth’s Zeitschi;. 11, 365) dreierlei Mineralgemenge eingeschlossen: 
1) ein graues oder graublauliebes körniges, homogen aussehendes Gestein, in dessen

1 Früher für Brookit gehalten, so auch bei D es Cloizeaux (Min. 1874, 2, 208).
2 A. a. O. S. 544 berichtet D es Cloizeaux von einem weiteren Lherzolith-Vor

kommen vom Col de Lurdê über dem Vallée des Eaux-Bonnes, Basses-Pyrénées; das 
sehr dichte Gestein lässt aber (makroskopisch) die Gemengtheile kaum erkennen.
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weiss- überzogenen Hohlräumen helle oder blassgrünlichbraune Hypersthen-Kryställchen 
und nadelformige rosa Zirkone; 2) ein grünlicher Trachyt mit zahlreich eingestreuten 
Hornblende-Prismen, in dessen Hohlräumen ausser Hyperstlien und Zirkon auch 
Tridymit-Kryställchen; 3) noch verbreiteter dunkelgefärbte Massen, welche nie Zirkon 
führen, aber dunkelbraunen Hyperstlien und Tridymite bis 
7 mm gross, und grünlichen Plagioklas, Almandin, Magnetit,
Eisenglanz, Nephelin und selten Cordierit enthalten, — die 
dunklen Massen mit deutlicher Lagentextur wohl Reste eines 
alten kryatallinischen, vielleicht Gneiss-artigen Gesteins. Der 
Hyperstlien vom Capucin wurde von D es Cloizeaux entdeckt 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25 , 566). in Hohlräumen mit 
Tridymit und Zirkon. D es Cloizeaüx beobachtete (Min. 1874,
2, xvni), vergl. Fig. 320, a(100), 6(010), w(110), c(001), 6(014),
¿(012), w(232), o (111), e(212), ¿(211), in den Combmationen* 
m a b  k o  e  i u  , m  b c  k e  i , m  a b  c h k o  e i  , — und unterschied 
zweierlei Krystalle: braune oder grünlichbraune stark pleo- 
chroitische, 2—3 mm lang, 1—2 mm dick in der Richtung der 
Brachydiagonale, 0 -5—1 mm dick in der Makrodiagonale, und 
hellgrüne schwach pleochroitische, ganz dünntafelig nach 
6((U0). Erste, negative Mittellinie Beukrecht zu a(100); au Fik-32>j. Hyperstlien vom 
einem braunen Krystall 2E — 10 l°4 7 ' roth, 101° 7 ' gelb, D es Cl o ize a u x .1 
100° 58' grün. Vor dem Löthrohr zu schwarzem magneti
schem Glase schmelzbar. — Beide Arten der Krystalle noch eingehender von G. v o m  
Rath (Pogg. Ann. 1874, 152, 27) beschrieben; die braunen rectangulären Säulen, mit 
Feldspath, Tridymit und Eisenglanz 
in dunklem Gestein mit vielen Drusen 
und etwas streifigem Gefüge, zeigten 
(vergl. Fig. 321): a(100), b (010),
ffi(110), *(210), c(001), A(014), ¿(012),
¿(034), d  (201). «(232), o ( ll l ) ,  «(212), 
i  (211), y  (432), b m  =  45 0 42', m  u  =
450 6'—8'; die lichtgrünen Täfelchen, 
mit wasserhellen Tridymit-Gruppen,
Magnetit und diamantglänzenden Zir- 
kon-SäuIchen in Poren und Blasen- 
räumen eines feinkörnigen lichten 
Trachyts besassen die in Fig. 322 
dargestellte Form. — Oehreke (Ghoth's 
Zeitschr. 11, 367) beobachtete an 
einem dunkelbraunen, auf dunkel
violettem Gestein aufgewachsenen 
Krystall b a m x i d e , Pleochroismus a 
und b hellrotlibraun, c dunkeloliven
grün. — Busz (Groth’s Zeitschr. 17, 554) bestimmte an einem Kryställchen (ohne An
gabe der Farbe) b a m h k d o e i y u ,  £(412), /(045 ); die Endflächen in unsymmetrischer 
Ausbildung.

Im Trachyt des lt iv e a u -G ra n d . Mont Dore, kleine glänzende bräunlichrothe

1 Die Figur nach D es C lo ize a u x ’s gerader Projection gezeichnet von G. vom  
R ath (Berl. Akad. 26. Oct. 1876, 556; Taf. 2, Fig. 3).

* D es C lo ize au x  giebt eine grosse Reihe von Messungen, die aber nicht zur 
Berechnung verwerthet werden.

Fig. 321 u. 322. Hyperslhen vom Rocher du Capucin 
nach G. v o m  R a T h .
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Krystalle, durch Zersetzung rostbraun bis roth, ganz ähnlich denen vom Aranyer 
Berg und von Biancavilla. Von A. v. L asaulx (Groth's Zeitschr. 3, 293) als Szaböit, 
vergl. S. 969, bestimmt. Oebbeke (ebenda 11, 873) constatirte optische Auslöschung 
parallel der Längsrichtung, optische Axenebene parallel der Tafelfläche; Pleochroismus 
parallel der Längsrichtung olivengrün, senkrecht dazu kupferrotb.

Von C o rs ica  erwähnt D es Cloizeaux (Min. 1862, 536) dunkelgrüne Baatit- 
Lamellen in grünem Serpentin; 2E von 20°—70° schwankend in verschiedenen 
Platten; Doppelbrechung negativ. Verdächtig ist jedoch an den Lamellen eine 
Zwillingsbildung unter 60°.

p) Santorin. Aus dem pulverisirten Bimsstein erhielt Fouqui (Bull. soc. min. 
Paris 1878, 1, 46) durch Behandlung mit concentrirter Flusssäure einen Rückstand 
kleiner Krystalle von Hypersthen, grünem Augit, Magnetit und Oligoklas. Braun, 
durchsichtig, stark pleochroitisch; 0-7 mm lang, 0 1 m m  dick. FocQuß giebt als- 
durch Messung gewährleistet die Formen ?n(110), ¿(010), ff(100), auch (120), (130) 
(310); da aber keine Winkel mitgetheilt werden, und Foutiui die Formen alle als 
bekannt anzunehmen scheine, so fürchtet G oldschmidt (Index 1890, 2, 520), dass 
(130) und (310) unsicher sind.1 Endflächen vorhanden, aber wegen Kleinheit nicht 
bestimmt. Dichte 3-485.

Auf der Halbinsel Chalcidice bei Sermyle Hypersthen-Gabbro, ein grob- bis 
kleinkörniges Gemenge von dunkelbraunem Hypersthen, dunkelgrünem Diallag, 
schwarzer Hornblende und grauem Anorthit (Becke, T scherm. Mitrh. N. F. 1, 244).

q) England. In Cornwall bei L iza rd  im .Serpentin des Coverack Cove, auch 
von Des Cloizeaux (Min. 1862, 48) bestätigt. — In den C h eviot-H ills, dem Grenz- 
gebirge zwischen England und Schottland Plagioklas-Enstatit-Gesteine. Die rhom
bischen Pyroxene, meist nur mikroskopisch, zeigen Prisma mit vorherrschenden 
Pinakoiden, Endausbildung unvollkommen; Pleochroismus c hellgrün, a und b gelblich 
(Petersen; Inaug.-Diss. Kiel 1884; Groth’s Zeitschr. 11, 69; N. Jahrb. 1884, 2, 211); 
Dichte 3-331, Analyse XL.

Schottland. In Banffshire bei P o r ts o y , schon von Gkeq und L ettsom (Min. 
Brit. 1858, 143) angegeben;2 Blum (Pseudom. 4. Xachtr. 1879, 61) erwähnt aus dem 
Serpentin von dort die Umwandelung von Bronzit in silberweissen Talk. Heddle 
(Min. soc. London 1882, 5, 10) bestätigte das Vorkommen von Hypersthen in Lagen 
von „D iorit“ am We3tufer der East Bay von Portsoy, fand ihn aber noch besser, 
zusammen mit grauem Labradorit, derbem Iserin, Eisenkies und einem äusserlich 
Enstatit-äbnliclien ,,Augit“  in losen Blöcken auf der Westseite von C ra ig  B uroch  
und südlich vom Farmhause von Retannach in derselben Gegend. Der Hypersthen 
von Craig Buroch ist bronzefarben mit einem Stich ins Purpurrothe auf den Haupt- 
Spaltungsflächen, senkrecht dazu schwarz und glanzlos; Dichte 3-32, Analyse XLI. 
Dagegen ist das früher Für Hypersthen gehaltene Mineral von den Coolin (alias 
Cuchullin) Hills auf der Insel Skye vielmehr Augit, wie Heddle durch Analyse 
(Transact. Roy. Soc. Edinb. 1878, 28,478) an den Vorkommen von Corry na Creech, 
Hart o'Corry, Drum na Raave und Loch Scavaig nachwies (Kalkgehalt von 20°/n). 
Eine alte Analyse von Mttir (Thomson, Min. 1836, 1, 202) mit CaO 1-84 und FeO 
33 92 ist wrohl nicht maassgebend. W ohl aber sind nach H eddle (Transact. Edinb.

1 G oldschmidt übersah, dass 1(310) schon von V. v . L a m j  an Krystallen aus 
dem Meteoriten von Breitenbach bestimmt, also wirklich bekannt war; dagegen ist 
allerdings (130) sonst noch nicht beobachtet.

s Die Angaben a. a. O. über Hypersthen und Schillerspath in Schottland und 
Irland bedürfen der Bestätigung, wegen damals mangelnder optischer Untersuchung. 
Leider findet man aber auch bei C o l l i n s  (Min. Cornw. 1876, 56. 85. 90) noch nicht 
die Abtrennung der rhombischen Pyroxene.
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28, 453; G r o th ’ s Zeitschr. 4, 309) Bronzit-ähnliche graulich-olivengrüne weiche faserige 
Massen im Serpentin von Balhammie Hill bei Colmonell in A y rs h ire  aus Enstatit 
hervorgegangen; Analyse CX. Ferner untersuchte H eddle  (a. a. 0 .; G r o t h ’s Zeitschr. 
4, 311) als Schillerspath bezeichnete lauchgrüne blätterige Massen, von matten Flecken 
dunklen Serpentins durchbrochen, sehr ähnlich dem Schillerspath von der Baste, vom 
Black Dog Kock, nördlich von A b e rd e e n ; Dichte 2-649, Analyse CXI.

r) Norwegen. Als Begleiter vieler Apatit-Vorkommen lauchgrüne, bisweilen 
rein grüne, bläulichgrüne oder grünlichgraue, kantendurchscheiuende fettglänzende 
Speckstein-Pseudomorphosen nach Enstatit. Die Gebilde, früher schon in Samm
lungen als Pseudomorphosen von Serpentin nach Skapolith bekannt, wurden von 
Helland (Poqg. Ann. 1872, 145, 483) als solche von Speckstein nach Augit von 
Nordre Olafsby in Snarum beschrieben. Brögger und Keusch (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1875, 27, 683) schlossen aus dem geringen Thonerde-Gehalt der Analysen 
(XL—X LII S. 825), dass das ursprüngliche Mineral ebenso arm au Thonerde gewesen 
ist und bezeichneten das grüne Magnesiasilicat als Wasser-haltigen Enstatit, da auch 
die Symmetrie der Krystalle auf das rhombische System hindeutet. Die säulen
förmigen Krystalle, bis 8 cm lang und 3 cm breit, zeigen vorherrschend a (100) und 
i(010) mit »»(110), am Ende stets £(012) und 6(212),* dazu auch c(001), o ( l l l ) ,  
l(034);a gemessen o a  =  63°, o b  =  64°, l e  =  22° 30' appr. Häufig ist noch eine sehr 
vollkommene Spaltbarkeit nach b (010), untergeordnet nach »»(110) bemerklich; auf 
solche Krystalle bezieht sich Analyse CXII. Härte 2 — 3; Dichte 2-7 — 2-8. Vor 
dem Löthrohr sehr schwer in feinen Splittern zu schwarzem Glase schmelzbar. — 
Die Apatit-führenden Enstatit-Gänge von E n den , Nordre Olafsby im Kirchspiel 
Snarum kommen im Gneiss des Urgebirges in einem untergeordnet auftretenden un
geschichteten Gestein von feinkörnigem Feldspath vor; in der Mitte der Gänge Apatit 
und wenig Kutil, während die dem Nebengestein angrenzenden Partien aus grünem 
Eustatit bestehen, feinkörnig an den Ganggrenzen, nach der Mitte in grösseren 
Krystallen hineinragend.8 Bei S k o rs tö l im Kirchspiel Gjerrestad in undeutlich ge
schichtetem Hornblendegestein kleine Gänge, einzelne fast nur aus dem grünen 
Enstatit bestehend. Die folgenden Vorkommen gehören Gängen an, die im Gabbro 
aufsetzen: die Apatit - führenden Glimmergänge von O ed egä rd en  im Kirchspiel 
Bainle finden sich in der von B iiöggek und Reusen „gefleckter Gabbro“  genannten 
Varietät, einem mittel- bis feinkörnigen, aus brauner Hornblende und weisslichem 
Labradorit bestehenden Gestein; der grüne Enstatit und kleine Apatit-Klumpen be
gleiten den vorherrschenden braunen Biotit. Bei O edeg& rdsk jern  in einem dem 
„gefleckten Gabbro“ sehr ähnlichen Gestein „Apatit-führende Enstatit-Gänge“ . Auf 
K avneberg  im Kirchspiel Söndelöv Gänge aus grobkrystallinischer Hornblende und 
Glimmer bestehend, mit Apatit-Klumpen und grünem Enstatit gemengt; andere 
Gänge von röthlichem oder grünlichem Apatit beiderseits durch eine dünne Enstatit- 
Kruste vom Nebengestein getrennt; auch grössere Enstatit-Krystalle, theils rings von 
Apatit umgeben, gewöhnlich aber vom Saalband aus in den Apatit hineinragend. 
Ebensolche Apatit-Gänge mit Hornblende, Glimmer und Enstatit auf der im Söndelövs- 
fjord hervorspringenden Spitze. — Am Hornblende-Skapolithfels von Oedegärden in 
Bamle beobachtete J udd  (Min. soc. London 1889, 8 ,  No. 39, 186) die Umwandelung 
der Pyroxene des Gesteins in Hornblende; nach der Lage der optischen Auslöschungs-

1 Von B rögger  und K eusch  als (011)P°c und (211) 2P 2  genommen.
2 Ferner eine als |-.PAA, resp. Y  berechnete Pyramide. — S eligm an n

(Groth'h Zeitschr. 3, 81) beobachtete noch ein unbestimmbares trj P n :  derselbe fand 
e a  =  60J°, e b  =  76°, e k  =  29|A

8 Ausser Enstatit führen die Gänge bei Enden auch umgewandelteu Skapolith, 
dunkler, im Innern aus Chlorit und etwas Kalkspath bestehend.
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riclitungen, dem Pleochroismus und der schwachen Doppelbrechung ist der Pyroxen 
Enstatit gewesen.

Bei Vestre Kjörrestad im Kirchspiel Bam le, zwischen Kragerö und Lange
sund, zeichnet sich unter den Apatit-Gängen im Glimmer- und Hornblendeschiefer

ein hauptsächlich aus fusagrossen Enstatit-Kry- 
stallen und bis kopfgrossen Klumpen und Kry- 
stallen von Kutil bestehender Gang am Hauke- 
dalsvand aus, mit wenig Apatit und etwas 
grünlichweissem Glimmer und Talk, der den 
Raum zwischen den Enstatiten in krummschaligen 
Blättern erfüllt. Die gewöhnlich etwa 20 cm 
langen und 10 — 12 cm dicken Enstatite (ein 
Exemplar war 38: 26: 13 ein gross) wurden an
fänglich von B r ö g o e r  undB,EUSCH(Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1875, 27, 668) für Skapolith gehalten, dann 
von B r ö o o e r  und v o m  R a t h  (Berl. Akad. 26. Oct. 
1876, 549; G r o t h ’s Zeitsc.hr. 1, 18) eingehend 
mit ersucht. Die prismatisch ausgebildeten Kry- 
stalle zeigen herrschend m(110), die stumpfe 
Kante stark durch a(100) abgestumpft, dagegen 
5(010) schmal oder gar nicht; die Scheitelflächen 
häufig gewölbt und nicht bestimmbar, vergl. 
Fig. 323 als das Porträt eines 20 cm langen Kry- 
stalls. Alle den Scheitel bildenden Flächen haben 

an den meisten Krystallen gleichsam eine Verschiebung oder Drehung um die Makro
diagonale erfahren, doch bei allen in verschiedenem Maasse; überdies sind nicht alle

Fig. ¡.’>23. Enstatit von Kjörrestad nach 
B rügof.r und vom  R a t h .

Fig 32-i u. 325. Enstatit von Kjörrestad nach B röGGRR und vom  R a th .

Krystalle deform, sondern zuweilen von durchaus rhombischem Ansehen, wie der in 
Fig. 324 porträt - ähnlich, in Fig. 325 in idealem Bilde dargestellte: m(110), a(10U), 
b (010), r(223), q (023), ¿(012), <p (016). An einem anderen Krystall wurden bestimmt: 
m a b c q k i p ,  y(027), e(212), e(B43): an einem deformirten auch er(323). 2H =  78° 30' 
f ü r  Roth (Beobachtung von D es  C l o iz e a u x ) ,  in (010) um die Vertleale. Die Ober
fläche der Krystalle; von glanzlosem steatitischem Ansehen; Härte der Rinde S, 
Dichte 2-867, Analyse X L III auf S. 825. Die höchstens 1 cm dicke Rinde geht 
allmählich in die frische, lichtgraulichgrüne Substanz über, deren prismatische Spalt
barkeit (gemessen 88° 20'— 88° 35') zuweilen noch in der Rinde bemerkbar ist; un
vollkommene Spaltbarkeit nach (010) erzeugt Absonderuiigsflächen, die aber durch 
schimmernden Glanz leicht von den perlmutterglänzenden Spaltungsflächen nach

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Enstatit. Hypersthen. 9 8 9

(110) zu unterscheiden sind. Frische Substanz in Säuren unlöslich, vor dem Löthrohr 
nur sehr schwer an den Kanten schmelzbar; Härte 5—6, Dichte 3-153, Analysen 
XLII—XLIII.

Bei H o v d e n , Homingdal in der Nähe von Hellesylt,, in körnigem Olivinfels 
zollgrosse rauhe Krystalle ( K j e r u l f , Kristian. Videnek. Selsk. Forhandl. 1869, 354; 
Gkoth’s Zeitschr. 1, 19 Airni.).

Auf H i t te r ö  olivinfreie Norite, an deren kupferroth schimmerndem Hypersthen 
schon S c h e e iie k  (Pooo. Ann. 1845, 0 4 ,  164) Pleochroismus beobachtete. Ebenso 
Norite von Levanger, Vesle-Grube und Graahoerne in Espedalen ( R o s e s b ü s c h , Physiogr. 
1887, 2, 150). — Von F arsu n d  untersuchte D e s  C l o iz e a ü x  (Nouv. rech. 1867, 576) 
blätterigen braunen, schwach metallglänzgnden, stark pleochroitisclicn Hypersthen, 
mit 2H =  98° 22', ß  =  1-695, 2Y =  81° 46' für roth; vor dem Löthrohr zu grüner, 
nicht magnetischer Schlacke schmelzbar; Härte zwischen 6—7, Dichte 3-351, Ana
lysen X L IV —XLV. Ebenso nach D es  C l o iz e a ü x  von St av an ge r  kupferglänzende 
Lamellen, 2H =  98° 26’ für roth.

Bei Ekersund  wird der vorherrschende Labradorfels von Gabbro- Gängen 
durchschnitten und diese wieder von dunklen Diabas-Gängen durchkreuzt; eine 
dunkelviolette Varietät des Labradorfels enthält sehr reichlich Hypersthen, der Gabbro 
neben grünem Diallag braunen Hypersthen ( K j e r d l f , Nyt. Mag. Naturw. Kristiania 
27, 299; R o s e r b u s c h , ebenda 27, 304; N. Jahrb. 1884, 2 , 343). — Im Kugelgabbro 
von dem R o m s l s  in Askirn im Amt Smaalenene nelkenbrauner Hypersthen; Dichte
3-145, Analyse XLVr, bis 3-37, X L V II—XLVIII.

Auf dem Slunkas -Berg im Amt Nordland Blöcke eines fast reinen F.nstatit- 
Gcsteins mit stark knotiger bräunlicher Oberfläche, im Inneren graugrün und oft 
grossblätterig; die Enstatit-Masse von körnigem Kalk-freiem Magnesit durchmengt. 
Im Serpentin-Lager am R ö d b e r g  in der Lyngsbuclit kleinere und grössere Enstatit- 
Partien ( P e t t e r s e n , N. Jahrb. 1876, 515). — Im Norden des Skutviksee auf der Halb
insel zwischen Malangen und Baisfjord, im Olivinfels des Hügels S ta bb en  bronze
farbiger Enstatit ( P e t t e r s e n , N. Jahrb. 1876, 620). — Im Süden des Baisfjord zwischen 
den Seen Sagvan d  und Tagvand, in der Umgegend von Tromsö, ein dem Vorkommen 
vom Slunkas ähnliches Enstatit-Gestein, von P e t t e r s e n  (N. Jahrb. 1883, 2 , 247) 
Sagvandit genannt, kuppenförmige Einlagerungen in den tieferen Lagen der .¡Schiefer 
der BalBfjordgrappe“ . Das auf knotiger Oberfläche rothbraune Gestein ist nach 
R o s e n b u s c h  (N. Jahrb. 1884, 1, 195) ein regellos körniges Gemenge von graulieh- 
weissem, farblos durchsichtigem Enstatit mit Eisen haltigem Magnesit, Chromit,, farb
losem Glimmer und etwas Pyrit; der Enstatit in derben späthigen Massen, 2H =  
112° 30'— 113° 20' in weissein Licht, 112° 7' in gelbem und 112° 53' in blauem Liclit; 
Analyse X L IX .

Schweden. Bei Frostviken, Kirchspiel Jämt land ,  in dem in Olivinfels auf
tretenden Talk grünschwarzer Bronzit, zum grossen Theil in Chrysotil umgewandelt 
(S v e n o n iu s , Geol. Foren. Forhandl. 0, 204; Grotu’b Zeitschr. 8, 647).

s) Finland. Von L am pi s  blätteriger oder stängeliger Bronzitfels, mit Glimmer 
und Magnetkies ( W iik , Mineralsaml. Helsingf. 1887, 25). D es C l o iz e a ü x  (N o u v . rech. 
1867, 575) erwähnt einen finnischen Hypersthen, kleine rötlilichbraune Partien in 
grauem Labradorit; 2H =  69° 14' für roth.

Ural. Südlich von Balbuk ein Gestein, welches fast nur aus grossen Enstatit- 
Individuen besteht, mit wenig Olivin ( T s c h e r n y s c h e w , Russ. min. Ges. 1888, 25, 347).

t) Persien. In den Trachyten vom Demavend, dem Vulcan des Eibursgebirges; 
besonders im grauen Trachyt vom Kordun, dem der Borigo-Fclsen, und des Berges 
Nasru kleine braungelbe glasglänzende Kryställchen von Hyperathen. Dünntafelig 
nach 6 (0 1 0 )  mit m (  110) und zuweilen hinzutretendem schmalem a (100), am Ende 
herrschend i  (211), oft mit untergeordnetem u  (232), also ganz der Ausbildung
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der Krystalle von Mainas in Ungarn entsprechend, vergl. Fig. 319 auf S. 981; häufig 
unsymmetrische Flächen-Entwickelung. Aus b i  =  69° 41' und a i  =  43° 53' folgt 
a : h : c =  0*96345 : 1 : 0*5787. Pleochroismus a a  röthlichbraun, 06 gelbbraun, cc grün. 
Vor dem Löthrohr unschmelzbar; Härte zwischen 6 — 7 ( B l a a s , 1 T s c h e r m . Min. Mitth. 
N. F. 3, 479).

Sumatra. Am Südabhang des Vulcans Singalang Hypersthen-Andesit mit 
wohlausgebildeten Krystallen a b m ,  m m  =  88° 16'; erste negative Mittellinie auf 
a(100) austretend, 2H zwischen 80°—90°; a rothbraun, b gelb, c grün; Dichte 3-487 
( M e r l a n , N. Jahrb. 1885, 3, 299); Analyse L·.

In der Asche des Krakatau bouteillengriine Säulchen, optisch dem Hypersthen 
des Aranyer Berges nahe stehend; 2II =  79° 48' für gelb, erste Mittellinie a, c c  licht
graulichgrün, b b  bräunlichgelb ( K r e n n e r , Termész. Közlöny 1884, 1 6 ,  258; G r o t h 's 
Zeitschr. 1 0 ,  101). R e t o e r s  (bei Verbeek, Krakatau; Batavia 1884, 217) beobachtete 
¿(010), α(100), w(110), o ( l l l ) ,  ¿(211), e(212), e herrschend, Flächenfarbe auf (010) 
olivengrün, (100) hell gelbgrün, (001) braun mit einem Stich ins Rothe; Analyse LI.

Borneo. V on S a m p it  an der Südküste beschrieb M ühl (Ν’. Jahrb. 1874, 793) 
einen dem bayrischen von Kupferborg ganz ähnlichen Bronzit, nur etwas verwittert, 
von lichter gelblichgrauer Farbe; mit eingemengten erbsengrossen Titaneisen-Körnern.

Japan. Auf Chichijima oder Peel Island, zu der als Ogasawarajima oder 
Bonin Island bezeichneten Inselgruppe gehörig, in einem Tachylyt-ähnlichen glasigen 
Gestein (wohl identisch mit dem Boninit \*on P e t e r s e n ,*  Jahrb. Hambg. Wiss. Anst. 
1891, 8, 4), früher auch als glasiger Augit-Andesit bezeichnet, bis 1 cm lange Hyper- 
sthen-Krystalle, leicht aus dem meist in eine Palagonit-artige Substanz umgewandelten 
Gestein zu erhalten. Y a s u s h i  K ik u c h i  
(Journ. College of Science, Imp. Univ.
Japan 1889, 3, 74) beobachtete er (100),
¿(010), m  (110), e (212), ¿(211), vergl.
Fig. 326 u. 327, in rectangulär säulen
förmiger Ausbildung. Grossere Krystalle 
dunkelgrün, die kleineren pistaciengrün 
durchscheinend, die dünnsten hell oliven- 
griin. Stark pleochroitiseh, wie gewöhn
lich; optische erste Mittellinie cc. Mi
kroskopisch beobachtete sternförmige 
Aggregate werden von K ik u c h i  als 
Zwillingsverwachsungen gedeutet, und zwar nach verschiedenen Gesetzen, von denen 
aber nur eines, nach (101), präcisirt wird. Parallel-Verwachsungen mit grünem Augit. 
Dichte 3-305, Analyse LII.

u) Neuseeland. Den Olivinfels uud Serpentin des D u n  Mountain bei Nelson 
durchziehen blätterige Gemenge von Diallag und Bronzit; dieser trotz seines frischen 
Aussehens schon stark zersetzt, Dichte 2 - 5 8  ( H i l q e r , X .  Jahrb. 1 8 7 9 ,  129); Ana
lyse C X III.

v) Südamerika. Blätteriger Hypersthen gemengt mit Labradorit in den Bergen 
bei Lima in Peru, im Thal des Baches Santa und in der Cordillère von Antarangua 
( R ä im o n d i-M a r t in e t , Min. du Pérou 1878, 307). Hypersthen-Andesite in der Vulcan- 
gruppe von A r e q u ip a  ( H a t c h , T s c h e r m . Mitth. N. F. 7, 308). Ebenso in West- 
Ecuador, so am Zusammenflüsse des Rio de Alausi und Rio Chanclian, unterhalb

1 Vergl. auch S. 963 Anm. 1.
s Im Boninit findet sicli regelmässig Olivin, dessen Fehlen in seinem Gestein 

K ik u c h i betont.

Fig. 326 u. 327. Hypersthen von Peel Island 
nach K ik u c h i.
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der Stadt A la u s i ,  ein dunkelgrauer Diorit - ähnlicher schieferiger Andesit mit 
glänzenden Plagioklasen und grünlichschwarzen schimmernden Hypersthen-Krystallen 1 
von 1 — 3 mm Länge in schwarzgrauer Grundmasse (J. v. S iemiradzki, N. Jahrh. 1885, 
1, 156; 1886, Beil.-Bd. 4 , 214); Analyse LI1I. Nach Kürn (N. Jahrb. 1886, 1, 36) 
ist Hypersthen auch verbreitet in den Pyroxen-Audesiteu und Pyroxen-führenden 
Amphihol-Andesiten des südlichen Theiles von Columbia.

w) Nordamerika. Hypersthen in den Andesiten der erloschenen Vulcane an 
der pacifischen Küste. Die Hyperstlien-Andesite sind nach H a g u e  und I ddings (Am. 
Journ. Sc. 1883, 28, 222) von blauschwarzer bis stahlgrauer Farbe und meist poröser 
oder schlackiger Beschaffenheit; Analyse LIV eines Hypersthens vom Mount Shasta 
in Californien, in Bimsstein-artigem Gestein.

Colorado. In den B u ffa lo  Peaks neben vorherrschenden Amphihol-Andesiten 
in der Nordost-Ecke der Gebirgsgruppe ein schwarzer halbglasiger Augit-Andesit mit 
deutlich prismatisch spaltbaren Hypersthen-Krystallen, pleoehroitiscli dunkelrothbraun 
bis grün (W hitman C ross, Bull, o f U . S. Geol. Survoy, Wash. 1883, No. 1; Am. .Tourn. 
Sc. 1883, 20, 76); Analysen LV—LVII; Dichte 3-307.

Georgia. Als Begleiter der Korund-Vorkommen, mit Spinell und Chlorit, 
Enstatit in tafelförmigen Fibrolith-ähnlichen faserigen Massen, sehr deutlich prisma
tisch spaltbar unter 87" und nach ¿(010), weniger nach einer schiefen Endfläche, 
weshalb G. K önig (Proceed. o f nat. sc. Philad. 1877, 198) die Krystalle für mono
symmetrisch hält, während G roth (G hoth’s Zeitschr. 3 , 107) jene Erscheinung auf 
eine auch sonst am Bronzit vorkommende schalige Zusammensetzung zurück führt; 
hellgelbgriiu bis farblos, Körner von Cbromit enthaltend; Dichte 3-235, Analyse LVIII.

North Carolina. Nach G enth (Bull. U . S. Geol. Survey, Wash. 1891, No. 74, 
42) auf der Korund-Grube C u lsa g ee  in Maeou County bräunlichgraue bis gelbliche 
krystallinische Aggregate von Enstatit, Analyse LIX. Bei Webster in Jackson Co. 
körnig mit Chrysolith. Zu Hampton's Mining Creek in Yaucey Co. und südlich von 
Bakersville in Mitchell Co. krystallinische Partien von Enstatit in Chrysolith ein- 
gesprengt. Bronzit zu Bald Creek in Yancey Co. und bei Ivemersville in Forsyth Coi

Maryland. Der Hypersthengabbro vom Mount Hope bei B a lt im o re  enthält 
neben schwarzem Diallag einen bronzefarben schillernden Hypersthen (Analyse LX ); 
stark pleochroitiseh, a braunrnth, b griinlichgelb, c grün; Dichte 3-35. Oberhalb 
Gwynn’s Fall ein Hypersthengabbro, der deutlich die Umwandelung des Diallags 
und des Hypersthens in Hornblende zeigt (G. H. W iuliams, Bull. U. S. Geol. Survey, - 
Wash. 1886, No. 28; G roth’s Zeitschr. 14, 402; N. Jalirb. 1887, 1, 290). — Ein Pyro- 
xenit von H e b b v i l le ,  westlich von Baltimore, besteht aus röthlichbraunem Bronzit 
(LX I; Dichte 3-300) und smaragdgrünem Diopsid (W illiams, Ain. Geologist 1890, 
0, 35; G roth’s Zeitschr. 20, 501).

PennsylvRiiien, Zu Marble Township in Delaware County Bronzit in Chry
sotil umgewandelt (G en th , Am. Journ. Sc. 1862, 3 3 , 203). D ana  (Min. 1892, 348) 
erwähnt Enstatit von Texas (in Serpentin, L X II) und von Castle Kock (?), Delaw. Co., 
hält aber auch für fraglich ein Vorkommen von L e ip e r v i l le ,  von wo ein durch 
D es C loizeaux (Min. 1862, 48. 537; Nouv. rech. 1867, 555) untersuchtes Material 
(Analyse L X Iil) stammen sollte: breite gelhliehgraue Lamellen mit einem Spaltungs
prisma von 87°, ohne Seiden- und Metallglanz, 2H 0 =  123“ 38' für roth.

New York. Auf der T i l ly -F o s te r  Iron Mine bei Brewster in Putnam County 
nach D ana  (Am. Journ. Sc. 1874, 8, 448) zusammen mit Chondrodit breite faserige 
Massen von Enstatit (L X IV ; Dichte 3-29), oft theilweise oder ganz in dunkelgrünen 
Serpentin umgewandelt. Bei E dw ards (nach D a n a , Min. 1892, 348. 678) faserige

1 „Kurzsäulenförmige Krystalle der Combination P .  co P . o P ,  Zwillinge nach 
o P  (sic!) und Krystalldrusen.“
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bis breitetrahlige weisse Massen, mehr oder weniger in Talk umgewandelt, sogen. Aga- 
l i t ; 1 optische Axenebene parallel der Verticale, erste negative Mittellinie senkrecht 
auf einer verticalen Spaltungsriehtung, 2E im AnAiis’schen Apparat 30°— 40° q >  v  
(S c h e ibe , Zeitschr. d. geol. Ges. 1889, 41, 564); Analysen C X IV — CXV1I. — Hyper- 
sthen in den Noriten der ,.Cortlandt Series44 am H u d son  Kiver bei Peekskill, die 
übrigens in Hornblende-, Glimmer- und Augit-Norite übergehen, sowie in Pyroxenite, 
Feldspath-freie grobkörnige Gemenge von Hypersthen, Diallag oder Augit ( W illia m s , 
Am. Journ. Sc. 1887, 3 3 ,  137). In den Adirondack Mountains und nordwärts in Canada, 
dem oberen laurentiachen Schichtensystem angehörig „Norite“ , die wesentlich aus 
Hypersthen, Labradorit, Diallag, Hornblende und Granat bestehen; besonders grob
körnig am M ount M arcy , dein höchsten Gipfel des norisehen Schichtensystems in 
New York, mit schwarzem halbmetallisch glänzendem Hypersthen in grossen Spal
tungsstücken (L e e d s , Am. Chemist, March 1877; G ro th 's Zeitschr. 2 ,  642); Dichte
3-459, Analyse LXV.

Canada· In der Gemeinde C hateau  R ich e r  in Montmorency County blät
terige Massen von Hypersthen im Gemenge mit Andesin und Ilmenit; glasglänzend, 
schwärzlichbraun, dünne Lamellen gelblichbraun, Härte 6, Dichte 3*409—3*417 
(H u n t . Geol. Survey Can. 1857, 357; Rep. Geol. Can. 1863, 468). Ebenso im Kirch
spiel St. Urbain bei der St. Pauls-ßay in Charlevoix Co. in der Provinz Quebec 
(H o ffm a n n , Min. Can. 1890, 87).

Labrador. Gewöhnlich wird die Paulsinsel als Fundort des bekannten Norits 
angegeben, der neben Labradorit und Hypersthen* noch Diallag, Olivin, etwas Magnet
eisen und Eisenkies führt; doch sind die Angaben über das Vorkommen spärlich.0 
Nach O. L ieber (P eterm . Geogr, Mitth. 1861, 216) bilden Gneiss und Granit fast 
allein die Küste von Labrador; zwischen den oft Granat und Hornblende rührenden 
grauen Gneiss der Nordküste und den, einen röthlichen Kalifeldspath und selten 
Hornblende enthaltenden Gneiss der Südküste schiebt sich der sehr grobkörnige 
Granit von Nain,4 welcher auch den Labadorit führen soll; dessen Hauptfundort soll 
ein Binnensee westlich von Nain sein. L evin T h. R eichel (P eterm. Mittli. 1863, 122) 
nennt die Bai N u n a en g oa k , welche das Festland von Labrador bei Nain nach 
Norden begrenzt, an ,,sogen. Labradorstein4, reich: östlich von dem Festlande liegt 
die kleine Paulsinsel (Tunnularsoak). Ein Hypersthenitstüek im Berliner Museum 
zeigt (R oth, Geol. 1883, 2 , 195) neben dem Labradorit wenig scharf abgegrenzt ein 

* pegmatitisches Gestein, neben röthlichem Kalifeldspath Quarz-Körner und Titaneisen 
enthaltend, — ein anderes Stück zeigt scharf abgegrenzt grünlichschwarzen dichten 
Diabas, vielleicht Norit; das pegmatitische Gestein ist nach R oth wohl eine Aus
scheidung im Gneiss und L ieber ’s Granit ein grobkörniger Gneiss, der von Diabas 
durchbrochen wird. — Das Hypersthen-Labradorit-Gemenge muss sehr grobkörnig 
Vorkommen, da Stücke mit beiden Gemengtheilen sehr selten sind; häufig Rollstücke 
von Hypersthen. Spaltbar mehr oder weniger leicht nach dem Prisma von 87°, leicht 
nach b (010), schwieriger nach a (100). Von mehr oder weniger dunkler brauner 
Farbe; mit kupferrothem Metallschiller nach b (010); erste optische Mittellinie die 
Brachydiagonale, weitere Bestimmungen S. 965. Vor dem Löthrohr schwer zu

1 Der Handelsname für die Substanz nach W. J. Macadam (Min. Soc. London 
1886, 7, 75), der als Fundort aber New-Jersey angiebt; Dichte 2*22—2*56. Das 
Material wird als Füllmasse für feines Papier sehr geschätzt, und auch Asbestin 
genannt, da es beim Zermahlen Asbest-artige Massen giebt.

* Dessen ältest-bekanntes Vorkommen, vergl. S. 966; ebenda über den Namen 
Paulit.

3 Die nachfolgenden sind von R oth (Geol. 1883, 2 , 195) zusammengestellt.
4 W o sich eine Herrnhuter Mission befindet.
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schwarzem magnetischem Glase schmelzbar. Dichte 3-392, Analyse D X V II I ; 3-402, 
LX IX .

Grünland. Hei F isk ern ä s hellbraune grolistängelige Aggregate, von Sapphirin 
und spärlich Pleonaat begleitet; Näheres über die Art des Vorkommens S, 434. Als 
Begrenzungsflächeu b (010) und a (100) wahrnehmbar, keine Endflächen. Die Verti- 
cale die erste optische Mittellinie, (010) Axenebene; 2Ha =  90° 56' und 2Ho =  119° 
appr. geben 2 V =  79" und ß — 1-65 für Natrium-Dicht; Spaltungsblättchen nach 
(010) zeigen mit Dichroskop hellbraun und bräuulichroth (Ussino, G roth ’s Zeitsehr. 
15, 614). Von Douenzen (Meddel. Grönland, Kopenli. 1834; G roth ’s Zeitschr.il, 318) 
als Kupffcrit beschrieben; Dichte 3-21, Analyse L X X . — K ohell untersuchte (E rdm. 
Joum. pr. Chem. 1845, 30 , 303) Bruchstücke grosser Geschiebe von der Insel 
U jo rd le rsu a k ,1 die auf dem Bruche langstrahlige blätterige Massen zeigen, von 
bräunlicher ins Graue ziehender Farbe und metallähnlichem Perlmutterglanz; Analyse 
LXXI. Nach D es O i.oizeaux (N ouv . Kecli. 1867, 555) 2Ho = 114" 1 5 'für roth; ferner 
an einer grünlichgrauen Varietät von I g a lik k o  2H — 74° 57^'.

x) Afrika. Auf der Azorcn-Insel F a y a l an dem auf der Südküste gelegenen 
Felsen von Castello branco, sowie auf S. M igu e l an den Dom-förmigen Kuppen im 
Thale von Furnas, auch an der Dagoa do Fogo und am Pico das Camarinhas hell
graue oder etwas rötliliche, feinkörnige zerreibliebe Trachyte von Domit-artigem 
Habitus mit kurzsäulenförmigen Kryställchen von sogen. Szaboit (M ügöe, N. Jabrb. 
1883, 2, 194).

Auf der C anaren -Insel D an zarote  in den Daven von Montana de Fuego 
(Ausbrüche 1730— 1736) und von Bolco nuevo (vom Jahre 1824) Enstatit-Ausschei
dungen bis 2 cm Dänge (S an u b e r g e r , N . Jabrb. 1866, 397).

In Sildafrika am Korn Knpje und in den Wilfontein Bergen bei Holfontein, 
südlich von D y d e n b u rg  in Transvaal, tritt Enstatit gcstcinsbildend auf (M askelyne, 
Phil. Mag. 1879, 7 , 135); der hohe Kalkgehalt in Analyse DXX11 wird einer Bei
mengung von Diopsid zugeschriebeu. Hellgrüner Bronzit von du T o it s  P an , 
DXXII1; grünlichgrauer zersetzter vom C o le sb e r g  K o p je , Analyse CXVIII. — 
Im Waschsande der K im h e r le y  Mine flaschengrüne bis etwas bräunliche, ganz 
Olivin-ähnliche Körner von Enstatit, deutlich spaltbar nach m  (110) von 87°—88°, 
sowie nach a (100) und b (010); vor dem T.öthrohr nahezu unschmelzbar (F riedel, 
Bull. soc. min. Paris 1879, 2, 198); DXXIV. Ganz ähnliche Körner im graugrünen, 
als Serpentin-Tuff bezeichneten Muttergestein der Diamanten von J a g e rs fo n te in  
im Oranje Freistaat (K nop, Oberrhein, geol. Ver. 1889, 10; 1890, 20. G roth’s Zeitschr. 
20, 299); DXXV.

y) In Meteoriten.
A. Wesentlich aus rhombischem Pyroxen bestehen die sogen. C h la d n ite  (vergl. 

S. 968, auch S. 969 Anmerk. 1), die Meteoriten von
1) Bishopville bei Sumterville, östlich von Columbia im Sumtcr District in 

South Carolina U. S., gefallen am 25. März 1843 im Gewicht von 13 Pfund. Unter 
einer theils schwarzen, theils blaugrauen glasigen oder porcellanähnliehen Kinde er
scheint die innere Masse weiss, sehr brüchig, wie durch Verwitterung verändert. 
Ueber ältere Untersuchungen vergl. S. 968; Dichte 3-116 nach S hefard, 3-039 Sar 
torius von W ai.tershaüsex. Neben Enstatit tritt Magnetkies und Plagioklas auf 
(T schermak, Sitzbcr. Akad. Wien 1883, 88, 363).

2) Manegaon (alias Managaou, Manjegaon, Manegauin, Meniegaon) am Pouma, 
District Khandeish in Bombay, Ostindien, gefallen am 29. Juni 1843. Eine hell
graulichgelbe Masse mit grösseren licht gelbgrünen Körnern. M ask e lyn e  (Phil. Trans-

1 Schreibweise nach J ohnstrcjp, G iesecke's M ineral. Kejse, Kopenh. 1878, 59.
IIintzö, Mineralogie. LL. 6 3
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act. 1870, 1 6 0 ,  212) bestimmte b (010], c (001), m  (HO), g  (021), mm — 88°, c g 1 = 
49° 4', g m  =  58° 39'; Dichte 3*198. Die Zusammensetzung der ganzen Masse deö 
Steines ist nahezu dieselbe wie die der Körner, L X X V IIL

3) Shalka (alias Saluka, Shaluka, Sulker) bei Bissempore, Distriet Rancoorah in 
West-Burdwan, Provinz Bengalen, gefallen am 30. November 1850, bestehend aus 
Aschen-ähnlieher dunkelgrauer Masse mit schwarzer Rinde. Zuerst von P iddington 
(Jouni. Asiat. Soc. Bengal. 1852, 2 0 ,  294) beschrieben, dann von H aid in g ek  (Akad. 
Wien 1860, 41, 251), der das Hauptmineral des Meteoriten Piddingtonit2 nannte und 
nach einer Analyse K. v. H a u e r ’s als eine Mischung von Bi- und Trisilicat von 
Magnesium und Eisen ansah. G. R ose (Abh. Akad. Wiss. Berlin 1863, 122) sprach 
die Ansicht aus, dass ein Gemenge mehrerer Silicate vorliege. R ammelsberg  (Abh. 
Akad. Berl. 1870, 120) berechnete aus einer Analyse (L X XX ), dass der Meteorit aus 
86*43 Proc. Enstatit,3 10*92 Olivin und 2*11 Chromit bestände. Nach M askelyn e  
(Phil. Transact. 1871, 161, 366) sieht man ausser einer grauen Silicatmasse eine mehr 
gefleckte, scheinbar gemengte Substanz und Chromit, diesen oft in vollständigen 
Krystallen; doch gaben auch die gefleckten Partien die Zusammensetzung (LXXXII) 
eines Enstatits. Olivin war in der von M a s k e ly n e  untersuchten Partie nicht vor
handen. Auch nach T sciiermak  (Sitzber. Akad. Wien 1883, 8 8 ,  365) besteht der Stein 
von Shalka, wie der von Manegaon hauptsächlich aus Enstatit mit Einschlüssen von 
braunem Glas und von opaken Körnern. Dichte 3-412 nach H a id in g e r .

4) Ibbenfoühren in Westfalen, gefallen am 17. Juni 1870, zeigt unter matter 
schwarzer, mit feinen Schmelzwülsten durchzogener Rinde eine weisse bis graulieh- 
weisse Grundmasse, in der, ungleich vertheilt, viele kleine und grosse, licbtgelblich- 
grüne Kvystallkörner liegen, die stellenweise fast allein die Masse bilden. Dichte der 
Körner 3-428 —8-425, Analyse L X X X III. Von ganz ähnlicher Zusammensetzung 
(UXXX1V.) die sehr feinkörnige, etwas fettglänzende Grundmasse, Dichte 3-405; 
Chromit nicht vorhanden (G. v o m  R a t h , Monatsber. Akad. Berlin 1872, 27). Nach 
T scherm ak  (Sitzber. Akad. Wien 1883, 88 , 347) sind ausser Enstatit auch schief 
auslöschende Kamellen (Augit?) vorhanden.

B. Der Meteorit von Bustee, zwischen Goruckpur und Fyzabad in Ostindien,
gefallen am 2. December 1852, besteht nach M ask e lyn e  (Phil. Transact. 1870, 1 6 0 , 
198) und T schermak (Sitzber. Ak. Wien 1883, 88, 366) wesentlich aus Augit, (Diopsid) 
und Enstatit in körnigem Gemenge,· mit dunkel gelblichbrauner matter Rinde. Der 
vorherrschende graue bis violette Diopsid zeigt feinschalige Zusammensetzung nach 
a (100), der Enstatit zuweilen scharfe Umgrenzung; M ask e lyn e  bestimmte b (010), 
a  (100). wz (110), (021) und zweifelhaft d (201), m m  —  87° 10' —  88°, b g  =  41° 34/, ad
— 40° approx. — und unterschied dreierlei Enstatite: dunkelgranen undurchsichtigen 
(LXXXV), graulichweissen durchscheinenden (D XXXV1—L X X X V III) und farblosen 
wasserhellen (L X X X IX ). Nach T schermak  sind auch im Dünnschliff verschiedene 
Arten von Enstatit zu erkennen. Ausserdem untergeordnet Plagioklas, NickeleiseD, 
Oldhamit (Schwefelcalcium) und Osbornit (wahrscheinlich Oxysulfid von Titanium und 
Calcium). — Einziger Repräsentant der Meteoritenart B u stit.

C. Aus Enstatit und Olivin bestehen die Meteoriten von
1) IWanbhoom in Bengalen, gefallen am 22. December 1863 in den Fluren der 

Dörfer Govindpur, Pandra und Cossipore. Zuerst von H a id in g e r  (Sitzber. Akad. Wien

1 Im Original durch Druckfehler die Symbole für bg\ auf das Richtige weist 
der W inkel gyn hin.

2 Von E dw . D ana (Min. 1892, 385) unter den rhombischen Hornblenden auf- 
geführt.

8 Der alsdann die Zusammensetzung L X X X I  hätte.
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1864, 50, 241) beschrieben. Nach T s c h e r m a k  (Akad. Wien 1883, 88, 362) ein grün
lichgelbliches Gemenge, in welchem Enstatit und Olivin fast die gleiche Farbe zeigen, 
mit zahlreichen Körnern von Magnetkies und wenigen von Eisen. Von T s c h e k m a k  
als besondere Meteoritenart classificirt, unter der Bezeichnung A m p h ote .rit, von 
ajtqioieQoi beide (mit Bezug auf Enstatit und Olivin); von B r e z in a  (Meteoritensamml. 
Wien 1885, 25) mit dem folgenden Stein zur Gruppe R o d it  vereinigt.

2) Roda, westlich von Huesca in Aragonien in Spanien, gefallen im Frühjahr 
1871; von P is a n i  (Compt. rend. 1874, 79, 1507) und D a u e r t e  (ebenda S. 1509) unter
sucht, von DAUHRfiE als selbständiger Typus „ R o d i t “ angesehen. Unter schwarzer 
Rinde eine aschgraue Masse mit grünlichen Körnern; die graue Masse, aus zwei un
regelmässigen Zonen, einer grauen und einer gelblichgrauen bestehend, ist ähnlich 
zusammengesetzt wie die Olivin-ähnlichen Körner, indem beide einen in Salzsäure 
löslichen Antheil (Olivin mit vielleicht etwas Anorthit) und einen viel beträchtlicheren 
unlöslichen (Eisen-reichen Enstatit, XC) enthalten. Nach D auhräk zeigen die die 
Hauptmasse bildenden Enstatite mikroskopiseh unzählige Einschlüsse, die zuweilen 
eine monosymmetrische Augitform erkennen lassen.

D. In den I lo w a r d ite n  Enstatit neben Augit, Anortliit und eventuell Olivin. 
Die früher für Olivin gehaltenen gelbgrüneu Körner im Stein von Luotolaks (alias 
Lautolaks, Lontolaks oder Lontalaks) bei Frederikshavn, Gouvernement W iborg in 
Finland, gefallen am 13. Decembcr 1813, wurde von T s c h e r m a k  (Sitzber. Akad. Wien 
1883, 88, 368) als Enstatit bestimmt. Der Stein zeigt in erdiger grauer Grundmnsse 
Körner und Splitter von grüngelber, weisser lind schwarzer Farbe. In den Splittern 
unterschied T s c h e r m a k  ausser dreierlei Anorthiten, viererlei Augiten und Enstatit auch 
Olivin. — Sehr ähnlich der Stein von St. Nicolas bei Mässing bei Altötting in 
Niederbayem, gefallen am 13. Decembcr 1803. — Ferner gehören hierher die Steine 
von Nobleboro in Lincoln Co. Maine U. S. A .; Jasly im Gouv. Bialystock, Russland; 
La Vivionnere bei Le Teilleul in Frankreich; Frankfort in Franklin Co. Alabama,
U. S. A.; Pawlowka im Gouv. Saratowsk, Russland und nach B r e z in a  (Meteorit. 
1885, 24) auch Petersburg in Lincoln Co. Tennessee, U. S. A.

E. In den C h o n d rite n , zu denen die Mehrzahl aller Meteoriten gehört, Enstatit, 
Olivin und Eisen; der Enstatit selten in deutlichen Krystallen, aber oft in excentriseh 
faserigen Kügelchen. — Analyse XCI. des Enstatits aus dem Stein von G o a lp a ra  in 
Assain, Ostindien, gefunden 1868; XCII. von S tiilld a len  in Dalarne, Schweden, 
gefallen am 28. Juni 1876; XCITI. von D j a t i-P e n g ilo n  im District Gendingaii, A b
theilung Ngawi auf Java, gefallen am 19. März 1884.

F. In den M e so s id e r ite n  Olivin und Enstatit (Hypersthen), neben mehr oder 
weniger Plagioklas in einem Eisennnetz. Im Meteoriten von Hainholz bei Paderborn 
in Westfalen, gefunden 1856, bildet der Enstatit (XCIV.) kleinere Körner als der 
Olivin, welcher zuweilen auch in grossen Krystallen erscheint, dazu Plagioklas und 
Augit accessorisc.h ( T s c h e r m a k , Akad. Wien 1883, 8 8 , 349). — Nahe verwandt der 
Meteorit von E s t lie rv ille  in Emmet County, Jowa U. S. A . , gefallen am 10. Mai 
1879; hestehend aus viel Eisen und Silicaten, die schon makroskopisch als Enstatit 
(XCV.) und Olivin bestimmbar. Ausserdem fand L. S mith  (Compt. rend. 1880, 9 0 ,  
958. 1460; Xat. Ilist. o f Minnesota 1880, 176; Ain. Jonrn. Sc. 2 0 ,  136) eine Peck- 
hamit genannte Substanz, kleine gerundete, bis 1 inm grosse Körner im Inneren 
der Meteoriten-Masse; fettglänzend, gelb ins Grüne, mehr oder weniger deutlich 
spaltbar, Dichte 3-23; nach der Zusammensetzung SiO., 49 ■ 50—49 ■ 59, FeO 15-88 bis
11-01, MgO 33-01 -32-51 von S m it h  als eine Verbindung von zwei Molekülen Enstatit 
“ it einem Molekül Olivin angesehen. S t a n . M k u n ie r  (Compt. rend. 1882, 9 4 ,  1659) 
bestätigte das Vorhandensein des Peckhamit, den er aus optisch nicht gleichartigen 
Lamellen aufgebaut fand, so dass wohl eine lamellare V erwachsung von Enstatit und

63*
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Olivin vorliegt; ähnlich auch im Meteoriten von der Sierra de Chaco 1 in der Nähe der 
Kupfergruben Taltal in Südamerika, gefunden 1862. Ebenso Mesosiderite die Meteo
riten von B a rea , Provinz Logroño5 in Spanien, gefallen am 4. Juli 1842, von 
N ew ton  C ou n ty  in Arkansas U. S., gefunden 1860, und von K aran d  (Veramin), 
District Zerind, Teheran in Persien, gefallen im Mai 1880.

Eigenthümlich ist der Meteorit von Lodran bei Mooltan in Ostindien, gefallen 
am 1. Oetober 1868, von B bezina (Meteor. 1885, 42) als L o d r a n it  isolirt; ein dünnes 
Eisennetz mit krystallinischen Körnern von Enstatit und Olivin. Nach T schekmak 
(Sitzber. Akad. Wien 1870, 61, 465; P ogq. Ann. 1870, 1 4 0 , 321) bildet der spargel- 
bis gelhgriine Enstatit 1—2 mm grosse Körner und unvollkommene Krystalle, spaltbar 
nach n (100) und auch 6(010); (230) (010) = 34° 50', (110) (010) =  45° 56', (320) (010) = 
57° 15', (310) (010) = 71° 56' (v. L ang bei T schehmak) ;  negative erste Mittellinie o; 
Dichte 3-313, Analyse XCVI. Der Meteorit wurde auch von M eunieb (Compt. rend. 
1882, 95, 1176) und B rezina (Meteor. 1885, 42) untersucht.

G. Im S id e r o p h y r 3 von Steinbach bei Johanngeorgenstadt in Sachsen (ge
funden 1751), von RittersgrSn bei Schwarzenberg in Sachsen (1847) und von Breiten
bach bei Platten in Böhmen (1861). Diese drei, wohl von demselben Falle hcrriihrenden 
Meteoriten bestehen aus einem Eisen-Gcriist, dessen Höhlungen durch Enstatit-Körnor

ausgefüllt sind, mit aecessorischem Tridymit (Asmanit). 
Der Enstatit war bis zur Untersuchung (XCVI1.) durch 
M askelyne (Proc. Roy. Soc. 1869, 17, 370; Pililos. 
Transact. London 1871, 161, 361) für Olivin gehalten 
worden; Dichte 3-238, Härte 6. V . v . L ang beob
achtete (Sitzber. Akad. Wien 1869, 59, 848; P ogq. Ann. 
1870,139, 345) an den Krystallcn von Breitenbach, die 
immer nur in Fragmenten aus der körnigen Masse 
herauszulösen sind, die Formen 6(010), a (100), c(001), 
»«(110), rt (140), o (250), «(120), £ (350), *(210), 6(520), 
1(310), »(031), 5(021), 1(011), ?(023), ¿(012), <¿(201), 
f { 502), X (221), v» (-421), n ( l l l ) ,  ¿(211), p(121), s(623), 
71(321), e (212), f  (412), u  (232), 2/(432), r  (252). Gewöhn
licher Habitus der Krystalle in Fig. 328. Negative 
erste optische Mittellinie «, Axenebene 6(010), 2H =  98° 

für gelb, q <  ». W eisbach (N. Jahrb. 1882, 2 ,  253) beobachtete von Rittersgrün 
die Combination a b c m l x n k y i £ e o u \  Dichte 3-31, Analyse XCVIII.

H. Im M e te o re ise n  von der Sierra di Deesa, westlich von Santiago in Chile, 
gefunden 1863, sind Theilc eines krystallinischen Chondriten mit dem Eisen zu einem 
Breccien-ähnlichen Gebilde verbunden. Das eingesehlosscne Silicatgemenge viel fein
körniger als in den Mesosideriten (B iie zin a , Meteor. 1885, 67). Im Inneren einer 
kleinen Druse fand M eünieb (Sitzber. Akad. Wien 1870, 61, 26) farblose Enstatit- 
Nadeln (V ic t o r it ,  vergl. S. 968), etwa 0-3 mm lang und 0-07 mm dick, unschmelz
bar vor dem Lötlirohr, durch Säuren unangreifbar; D es Ceoizeaux bestimmte 6 (010), 
a  (100), m  (110).

Fig. 328. .Knstatit aus dem M eteo
riten von Kreitenhaeh nach 

V. v . L a n g .

1 Von T s c h e k m a k  (Akad. Wien 1883, 88, 354) wegen Ucberwiegens des Plagio
klas über Enstatit und Olivin als besondere Art abgesondert und Grahamit genannt. 
Vergl. auch Anmerkung 2.

2 M e u x ie r  (Compt. rend. 1882, 94, 1850) vereinigt als Logronite die Meteoriten 
von Parea, Sierra de Chaeo und Estherville.

3 Name von T s c h e k m a k  (Akad. Wien 1883, 88, 349) gebildet, aus <ii&i}Qog Eisen 
und <f>v(3a(ü mischen.
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z) künstlich. Das Silicat MgSiOs wurde von E belmen (Arm. chim. phys. 1851, 
33 , 58; Chimie 1861, 1, 183) durch Zusammenschmelzen von 3 Theilen Kieselsäure, 
2 Theilen Magnesia und 2 Theilen Borsäure, in faserigen Massen (Analyse XCIX) 
und in Krystallen (C) von mehreren Centiinetern Länge erhalten, Prismen von 87° 31/, 
welche E belmen mit Diopsid verglich; Dichte 3*161. D es C loizeaux (Ami. chim. 
phys. 1864, 1 , 315) bestimmte die Krystalle optisch als rhombisch, also Enstatit. 
F ouqué und M ichel- L évy  (Synthèse des min. 1882, 107) fanden diesen „Pyroxène 
magnésien“ monosymmetrisch, Zwillinge nach der Querfläche, deren optische Aus- 
lüschungrichtungen etwa 28° mit der Verticalen bilden. V oot (Mineralbild, in Schmelz
massen 1892, 72) bestätigte diese Beobachtung einerseits (obschon er das mono- oder 
vielleicht asymmetrische MgSiOa als nicht zur Pyroxengruppe gehörig ansieht), con- 
statirte aber andererseits an E belmen’ s Original-Material, dass darunter auch Enstatit 
vorhanden ist. H autefeuille (Ann. chim. phys. 1864, 4 , 174; Compt. rend. 59, 734; 
Ami. Chem. Pharm. 1865, 1 3 4 , 168) erhielt durch Einwirkung von Chlormagnesium 
auf Kieselsäure bei höherer Temperatur ebenfalls das MgSiOs (Dichte 3*11; CI), und 
zwar hauptsächlich in der monosymmetrischen Modification, wie F ouqué und L évy  
(Synthèse 1882, 108. 111) fanden; das Gleiche gilt von Stan . M eunter’s (Compt. rend. 
1880, 90, 349). „Enstatit“ , den er durch Einwirkung von Waascrdampf und Chlor
silicium auf einen Magnesium-Faden dargestellt hatte. D àubrée (Compt. rend. 1866, 
6 2 , 200. 369) und F ouqué- L évy (Bull. soc. min. Paris 1881, 4 ,  279) erhielten bei 
ihren künstlichen Gesteinen resp. Meteoriten den Enstatit sowie Eisen-haltige Mischungen 
im Gemenge mit anderen Mineralien. — Nach V ogt (Stud. Slagger, Stockh. 1884, 24. 
251; Schmelzmassen, Kristian. 1892, 76) findet sich auch in Hohofen-Schlacken, die 
reich an MgSiOg (mit oder ohne FeSiOg) sind, gelegentlich rhombischer Pyroxen aus
geschieden; in einer Schlacke von S ö d e r fo rs  in Schweden skelettartig nach der 
Verticale aufgebaute Krystalle. Auch die Schlacke von S v artn äs in Schweden 
besteht hauptsächlich aus rhombischem Pyroxen. In einer an FeSiOg sehr reichen 
Schlacke von Skjäkerdalen-Nickelwerk in Norwegen Krystalle von FeSiOg oder 
(Fe, Mg)SiOa, die dem mono- oder asymmetrischen MgSi08 entsprechen, welches 
V ogt auch in Magnesia-reichen Metasilicat-Schmelzmassen neben Enstatit beobachtete. 

A n alysen , a) Laacher See. I. G. vom E ath , P ogg. Ann. 1869, 1 3 8 , 533.
Dreiser Weiher. II. K je r u l f , B ischof ’s Geologie 1864, 2, 652.
I I I—IV. R am m elsberg , ebenda 1870, 141, 514.

b) Starkenbach. V. D am o u r , D es C l o ize a u x  Min. 1862, 45.
Reichenweier. VI. L inck, geol. Landesunters. Els.-Lothr. 1887,
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c) Lützelberg. VII. K nof, N. Jahrb. 1877, 698.
d) Bodenrnais. VIII. B ecke , T sch erh . Mitth. N. F. 3, 69.
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Schwarzenstein. X. L oretz be i v. G ühbel, ebenda 3 , 152.
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Ettersberg. XVI. S tr e n g , ebenda 1862, 945.
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1876, 200.
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1 K l a p r o t h ’s historische Analyse vergl. S. 967 Ainn. 1.
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Ställdalen. XCII. L indström, G rotu ’s Zeitschr. 3, 2 06 .  
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F. ilainholz. XCI V. R ammelsbero, Monatsber. Akad. Berl. 1870,314. 
Estherville. XCV. L. Smith, Compt. rend. 1880, 90, 958. 
Lodran. XCVI. T schermak, Sitzber. Akad. Wien 1870, 01, 471.

G. Breitenhach. XCVIT. M a s k e l y n e , Phil. Transact. Lond. 1871,
101, 361.

Rittersgrün. XCVIII. W in k le r , Nova Acta Leop. Carol. 1878, 
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z) künstlich. X C IX — C. E b e l m e n , Ami. chim. pliys. 1 8 5 1 ,  33, 58. 
CI. I I a u t e e e u i i .i.e , ebenda 1 8 6 5 ,  4, 174 .

Si02 A1„03 FeO MgO CaO Summe ilicl.

Theor. 60-03 39-97 — 100-00
I. 49-80 5 05 25 · 60 17-70 0-15 98-30

ir. 55-75 4 21 5-72 25-97 4-83 97-97 1-07 Cr20 8j 0*42 Glühverl.
III. 52-33 5 23 7-17 30 ■ 95 3 - 2f> 98-93
IV. 53-15 5 00 6-44 31-82 2-73 99-28 0-14 Cr2Os
V. 56-70 0 60 7-72 33-61 — 99-67 1-04 H/>

VI. 52-67 4 84 5-11 32-82 1 - 55 100-60 ( 0-G0 
l 0-94

TiOj, 2-07FeaO3, 
(Na,20  +  K20)

VII. 52-50 2 29 6-07 32-23 4 - 35 99-44 2-00 o r
VIII. 51 -23 2 02 13-02 22-08 1-03 100-00 5-04 Fe2Os, 5-58 MnO

IX. 56-50 1 053 7 ■ 20* 33-75 1 - 50 100-88 0-8S Glühverl.
X. 54-20 2 05 10-08 29 ■ 00 2-49 98-53 0-29 Cr,03, 0-42 ILO

1 Vergl, S. 994.
2 Wahrscheinlich ein Gemenge von Niob- und I itansäure.
3 Mit Spuren von Chrom. * Mit Spuren von Mangan.
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1000 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

SIOa A120 j FeO MgO CaO Summe incl.

XI. 52-17 4-78 10-62 30-97 1-65 100-19
XII. 53-62 2-02 5-75 24-49 5-54 99 · 59 8-17 FesOs

XIII. 57-19 0-70 7-46 32-67 1-30 100-30 0-35 MnO, 0-63 IIaO

XIV. 53-45 3-71 8-54 30-86 2-19 100-67 10-89 Crs0 3, 0-16 MnO, 
1 0-87 HaO

XV. 54-15 3-04 12-171 28-37 2-37 100-59 0-49 H20
XVI. 52-88 3-90 18-23 22-22 3-55 101-34 0-56 „

XVII. 50-57 2-97 26-93 13-93 3-14 99-94 [0 ■ 38 T i0 2, 0-83 Fe20 3,
1 0-62 Xa.20, 0-57 K 20

XVIII. 56-96 0-79 3-11 33-65 4-32 99-09 0-26 Glühverl.

XIX. 56-23 2-62 6-67 32-37 0-96 100-37 j o -34 CraOa, 0 -23 MnO, 
l 0-95 I120

X X. 55-84 2-71 6 ■ 55 32-58 1-07 100-33 (0-40 CraOs , 0-25 MnO, 
i 0-93 H20

XXI. 52-29 2-77 15-43 27-01 1-19 100-04 0 ■ 351IjO, SpurCr20 3u.Mn0
X XII. 54-01 2-52 15-27 27-75 0-74 100-41 b · 1 2 ,, 77 v ?1 51

X XIII. 54-87 2-16 6-97 35-65 0-10 100-31 0-56 Glühverl.
X XIV . 54-98 Spur 9-75 32-83 1-62 100-47 0-71 Cr2Oa, 0-58 Glühverl.
X X V . 56-91 2-50 2-76 35-44 — 99-53 1-92 Glühverl.

XXV I. 51-68 — 8 · 47J 22-82 3-09 99-71 12-69 Fe20 3, 2 0-96 Glühv.
X XV II. 56-41 — 6-56 31-50 — 100-15 3-30 MnO, 2-38 HaO

XXVIII. 57-27 0-23 7-42 30-08 — 99-58 J0 ■ 34 Fe2Os , 1-21 MnO, 
l 3-03 H20

X X IX . 56-81 2-07 8-46 29-68 2-20 100-06 0-62 MnO, 0-22 II20
X X X . 55-84 1-09 10-78 30-37 — 99-88 1-80 H20

X X X I. 50-65 5-05 7-99 31-44 1-68 99-59 2-78 „
X X X II. 50-93 4-51 24-61 15-40 2-37 101-07 2-56 TiOä, 0-69 ? 3

X X X III. 49 ■ 24 3-07 27-61 15-12 2-24 100-13 2-12 FeaOa, 0-73 ? s
X X X IV . 45-27 4 0 9 27-00 13-10 2-18 99-18 6-36 „ 1-18 ? s
X XX V . 52-37 2-74 17-08 22-15 4-04 101-07 2-34 FeaO„, 0 -35 TiOa

X X X V I. 54-76 4-90 9-35 30 - 22 — 99-23
XXXVIT. 51 -00 5-65 13-60 28-20 — 98-65 0-20 Glühverl.

X X X V III. 48-20 — 28-40 16-70 1-50 100-00 5-20 MnO
X X X IX . 49-80 2-30 25-00 11-20 10-80 100-40 0 80 Fe20 3, 0-50 Na,0

XL. 52-53 3-38 9-89 26-66 6-19 98-91 0-26 H20

X U . 51-46 — 12-68 24 - 23 5-30 99-89 [4-02 FeaO„ 0-69 MnO, 0-25 
1 KsO, 0 ■ 74 N a ,0 ,0- 52II20

XLII. 58 ■ 00 1-35 3-16 36-91 — 100-22 0-80 HaO
XLII1. 57-67 1- 21 2-89 37-91 — 101-35 1-67 „
XLIV. 48-40 9-11 15-14 25-79 1-90 100-94 0-60 Glühverl.
X LV . 47-81 1004 10-47 25-31 2-12 99-69 3-94 FeaOs

XI.VI. 54 - 24 3-32 17-40 28-15 0-82 99-69 0-40 MnO, 0-36 Glühv.

1 Mit etwas Chrom.
2 Eisen-Bestimmung an verwitterter Substanz; in frischer 19-70 Proc. FeO.
3 Wahrscheinlich ein Gemisch seltener Erden, darunter vielleicht Zirkonerde.
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Enstatit. Hypemtln 1001

SiO, A1s0 3 FeO MgO CaO Summe incl.

XL VII. 51 76 2 99 19 73 23 24 2 35 100 07
MnOXLVIII. 53 14 1 02 17 84 24 85 2 69 99 92 0 38

XL1X. 55 46 2 03 8 42 34 48 100 39
■ 37 T i0 2L. 52 23 1 08 19 84 22 37 1 90 98 35 0 56 Fe,Os, 0

LI. 52 30 6 10 27 70 13 60 2 20 101 90
0-18 MnO,49 Cr„Oa.

LII. 55 04 0 88 9 40 32 65 1 55 100 64
{ 0-45 H80

LIII. 48 88 26 42 17 44 0 25 92 99
MnOLIV. 50 33 0 97 22 00 23 29 1 88 99 11 0 64

36 MnOLV. 51 70 1 72 18 00 25 09 2 87 100 05 0 31 Fe20 a, 0

LV1. 51 16 2 16 18 36 24 25 3 81 100 10 0 36 MnO
27 NajOLVII. 50 04 2 91 17 81 21 74 6 70 99 59 0 12 „ 0

LVIII. 57 70 0 91 4 96 35 82 100 37 0 20 „ 0 78 H20

LIX. 57 30 Spur 7 45 34 64 100 60 1 21 h .2o

LX. 52 12 1 69 20 94 21 56 3 20 99 51
1-70 Fe20 3,

100 56 1° 30 Cr„Oa,
LXI. 54 53 1 93 8 92 29 51 2 25 1 0-28 MnO, 1-14 ILO

LXII. 55 45 1 13 9 60 31 83 98 99 0 98 MnO

LX III. 57 08 0 28 5 77 35 59 99 62 0 90 IIaO

101 24 JO 24 MnO, 0- 48 Alkalien,
LXIV. 54 17 3 30 9 94 31 99 0 99 1 0-13 Gliihyerl.

21 10 07 TiOa, 1-03 Fe20 3,
LXV. 50 33 3 36 19 40 21 40 2 77 100 l 0-71 MnO, 1 -14 II20

LXVI. 51 35 3 70 20 56 22 59 1 68 99 98 0 10 Gliihverl

LXVII. 51 85 3 90 20 20 21 91 1 60 99 66 0 20 1!
MnO

LXVIII. 51 36 0 37 21 27 21 31 3 09 98 72 1 32
67 MnO

LXIX. 49 85 6 47 14 11 24 27 2 37 99 99 2 25 FesOs, 0

LX X. 55 04 3 35 5 71 33 98 99 86 1 78 Gliihverl

LX XI. 58 00 1 33 10 14 29 66 - 100 13 1 00 MnO

LXXII. 53 00 2 60 9 27 25 50 6 60 98 97 2 00 35

LXXIII.
LXXIV.

55
57

91
34

2
3

64
91

4
7

99
17

34
30

91
19

0
0

46
49

99
99

45
54

0
0

54
44

C*r2Oa
Gliihverl

LXXV. 55 60 - 1 20 34 90 4 70 96
100

40
45 0 40 Fe„0„, 0 ■ 74 Xa„0

LXXVI.
LXXVII.

59
58

97
84 2 78 35 60 0 67 99 76 1 16 NagO, 0 71 K20

LXXVIII. 55 70 20 54 22 80 1 32 100 36

LXXIX . 57 66 Spur 20 65 19 00 1 53 98 84

LXXX. 
LXXXI. 

LX XXII. 
LXXXIII.

55
55
52
54

70
55
83
51 1 26

20
16
21
17

54
53
86
53

22
27
24
26

80
73
27
43

1
0
0
1

32
09
50
04

100
100
100
101

36
82
10
06

0
0
0

92
54
29

Nil20
Oliromit
MnO

LXXXIV.
LXXXV.

54
57

47
60

1 06 17
1

15
44

26
40

12
64

1 39 100
100

47
98

0
0

28
39 K 20, 0,91 Na.,0

LXXX VI. 57 04 0 87 40 57 2 29 100
99

77
91 0 57 K20, 0-68 Na.,0

LXXXVII. 57 96 - 0 15 39
1 0 57 0-66 „ ,

LXXXV1II. 57 75 0 42 38 40 2 37 100 19
1 0-02 Lis0
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1002 Pyroxen- (Augit-) Gmppe.

SiOa A laO, FeO MgO CaO Summe incl.

L X X X IX . 58-44 — 1-18 38-94 1-68 100-92 0-33 KsO, 0-35 Na20
XC. 52-90 1-95 16-12 26-51 1-92 99-40

XCI. 59-92 — — 38-00 2-11 100-03
JO-63 MnO, 1-38 Na,0, 
l 0-23 KsO, 0-07 P 04II3 
(0-07 K.,0, 1 -15 Na.20,

XCII. 57-37 5-07 8-03 23-54 3-41 99-73

XCIII. 56 -61 3-75 16-04 19-52 3-00 100-38 1 0-24 Chromit
XCIV. 53-05 3-19 15-63 25-40 2-73 100-00
xcv. 54-12 0 03 21-05 24-50 — 99-79 0-09 NajO

XCVI. 55-35 0-60 12-13 32-85 0-58 101-51
XCVII. 56-05 — 13-44 30-85 — 100-34

XCVII1. 57-12 2-05 10-52 25-61 2-11 99-36 0-50 MnO, 1-45 Na.,0
XCIX. 60-31 — — 39-62 — 99-93

0. 60-10 — — 39-96 - 100-06
CI. 58-70 — — 41-30 — 100-00

A n a ly s e n  von  U m w a n d e lu n g s -P r o d u c te n  r h o m b is c h e r  P yroxene .

c) Schillerspath, Todtmoos. C ll. H e t ze r , P ogu. Ann. 1863, 119, 451.
d) Phästin, Kupferberg. CI1I. J. W olff bei T s c h e r m a k , Sitzber. Akad. Wien

18G6, 5 3 , 6.
,, Diaklasit“ , Wurlitz. CIV. S a n d e r  bei R am m elsberg , Mineralchem. 1875, 385. 

f) Schillerspath, Haste. CV. K öht.e r , P ogg . Ann. 1827, 11, 207.
Diaklasit, Haste. CV1. K öhler , 1 e b e n d a  1828, 1 3 , 111. 
do.,2 Radauthal. CVII. S treng , N. Jahrb. 1862, 532.
Bastit Brückenkopf. CVITI. Streng, Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 11, 80. 

m) do., Elba. CIX. P isani, Compt. rend. 1876, 83, 168.
q) do., Ayrshire. CX. H e d d l e , G roth ’s Zeitschr. 4, 309.

Schillerspatli, Aberdeen. CXI. derselbe, ebenda 4, 311.
r) Speckstein, Enden-Nordre-Olafsby.3 CX1I. I I elland, P ogg. Ann. 1872, 145, 483.
u) Bronxit zersetzt, Dun Mountain. CXII1. HrLGER, N. Jahrb. 1879, 129.
w) Enstatit-Talk (Agalit), Edwards N. Y. CX1V. S fekky bei D an a , Min. 1892, 679.

CXV. G raves, ebenda. m
CXV1. W . J. M acadam , Min. Soc. London 1886, 7, 75.
CXVIL H esse, nach briefl. Mittheil, von Scheibe.

x) Bronzit zersetzt, Colesherg Kopje. CXVIII. M askelyne n. Flicht, Quart. Journ.
Geol. Soc. 1874, 30, 411.

1 K ühler’s ,,krystallisirter Diallag“ , vcrgl. S. 972.
2 Nicht ganz identisch mit H aijsmann’s Diaklasit (vergl. S. 971), sondern nur ein 

„theilweise sehr ähnlicher Protobastitfcls“ , gefunden in losen Stücken in dev Radau 
an der Mündung des Abbearms, vergl. S. 978.

3 Die Zusammensetzung weiter fortgeschrittener Uniw#tndelungs-Produete geben 
die Analysen X L  —X L II auf S. 825.
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Enstatit. Hypersthen. — Wollastonit. 1003

SiO, AltO, FeO MgO CaO h 2o Summe incl.

CII. 43-77 5-96 7-29 30-96 1-25 11-30 100-53 Spur T i0 2
c m . 53-16 2 ■ 95 3-52 32-87 4-55 3-50 100-24 2-69 Fe,Os
CIV. 52-81 1-54 12-63 27-41 1-07 4-44 99-90
c v . 43-90 1-28 13 02 25-86 2-64 12-43 99-66 0-53 MnO

CVI. 53-74 1-34 11-51 25-09 4-73 3-76 100-40 0-23 „

CVTI. 53-31 7-49 8-14 25-37 3-59 1 -55 101■73 (0-29 Cr2Os, 1-41 Fe20 3, 
1 0-58 (Ksü +  Najü)

CVIII. 39-44 8-61 5-90 27-33 3-62 12-45 99-00 J0 ■ 28 CuO , 0-21 MnO,
1 0-47 K 20 , 0-69 N a,0

CIX. 39-10 3-61 8-03 33-60 3-28 12-60 100-22
c x . 37-78 2-12 2-09 37-01 — 16-07 100-22 5 ■ 07 Fe20 3, 0 ■ 08 MnO 

|0·03 „ ,0 -2 8  CraOs,
CXI. 38-19 2-18 8-48 32-42 2-91 14-03 100-50 0-51 MnO, 1-40 K sO, 

1 0-07 Nä20
CXII. 58-96 1-33 4-48 29-72 1-43 4-98 100-90

CXIII. 41-82 6-28 8-57 26-80 3-52 11 -03 99 ■ 50 0-82 K 20 , 0-66 NaaO
CXIV. 60-59 0-13 0-21 34-72 3-77 100-58 1-16 MnO
CXV. 59-92 0 · 50 31-37 0-57 6-25 99-85 0-76 „ , 0 - 4 8  Xa20

CXVI. 62-08 0-31 1 'li 33-13 — 4-29 99-91

CXVIT. 57-75 0-25 0 1 8 33-38 0-87 6 · 19 1 99-50 10-22 Mut», 0-14 K.,0,
1 0-26 Na*0, 0-26 S03

OXVIII. 53-46 0-95 8-77 25-98 2-53 8-36 100■00

B. Reilie der liionosyiiiiuetrisclieii Pyroxene.

1. Wollastonit. CaSi03.

Monosynimetrisch a : b \ c = -  1 -05235 : 1 : 0-90494 G r o s s e r .
/? =  84° 35' 20".

Beobaelitete Formen: a2 (1 00)ooPoo. cs (001)oP. (H) b (010)unPoo. 
m2(110)ooP. i/(340)ooF<. z(120)ooF2. /¿(540)oo P£. »(320) oo P 3-. 

tf(830)ooP». 
g  (Oil) Poo.
t (101) Poo. A (103)J Poo. « 2(T02)LPoo. (305)f Puo. s (201)2 Pac.

r (301)3 Poo. I  (501) 5 Poo.3

1 Davon entweichen 1-76 Proc. bis 110" C.
* Die Huchstabensignatur nach Dana’s (Min. 1892, 371) zweckmässiger Ver

änderung der von G. vom  K a th  (Pogu. Ann. 1869, 138, 487) gebrauchten Buchstaben, 
die wiederum Mii.i.kh’s (Phij.i.ich’ Min. 1852, 288) Signatur, aber in anderer Aufstellung 
entsprachen.

3 D ana (Min. 1892, 371) giebt statt (.501) die Form /(705) A F co  an.
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1004 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

u(101) — Pco. w (102) — -J-Poo.
/•(lll)P. μΐ(Τ22)£2. w(322)®F®. p(122)-£>2.

m-.m =  (110)(lT0) =
m :  e =  (110)(001) =  
z: a =  (120) (100) =  
h :  a =  (540) (100) =  
*: a =  (320) (100) =  
d\  a - -  (830)(100) =  
g :  o =  (011) (001) =  
g : m  =  (011) (110) =  
t: c =  (101)(001) =  
k :  c =  (103) (001) =  
a :  o =  (102) (001) =  
a : m  =  (102) (110) =  
ß :  c =  (305) (001) =  
s:  a =  (20T)(100) =  
r :  a =  (301)(100) =

87°'20' v : a —

86 16 w : a =
64 29 f\ c  =
39 57 f- a =
34 56 f -  f  =
21 27 f\ m  =

43 51 μ  : c  =
56 46 μ  : a =
44 58® μ :  μ  =
17 24 μ :  % —
25 30i n:  g =
76 16® η  : α =
30 2 η  : η  =
29 47 ■η : % =
20 321 ρ : α =

(101) (100) =  44° 33'
(102) (100) =  60 57-1-
(11 l)(()ül) =  55 25 
(111)(U)0) =  59 15® 
(111)(111) =  73 17 
(llT)(110) =  38 19 
(122) (001) =  48 l i  
(122) (100) =  75 15 
(122) (122) =  84 22 
(122)(320) =  53 35
(322)(001) =  62 30|
(322)(100) =  47 12 
(322) (322) =  61 15* 
(322) (320) =  31 55\ 

(122)(100) =  68 7

Habitus der Krystalle gewöhnlich tafelartig, häufiger nach a(100), als 
nach c(001); selten kurzprismatisch.2 Meist nur blätterige oder strahlig- 
faserige Aggregate.

Glasglanz; etwas perlmutterartig auf Spaltungsflächen. Durchsichtig 
bis durchscheinend. Farblos, gewöhnlich weiss; etwas graulich, gelblich, 
röthlich oder bräunlich. Strich weiss.

Spaltbar deutlich nach rz(100), c(001), ¿(101), auch «(102); wie es 
scheint, in wechselndem Grade der Vollkommenheit, da die Angaben 
darüber differiren.3 Bruch uneben. Härte über 4, bis 5. Dichte 2-8 
bis 2-9.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die negative erste 
Mittellinie bildet im spitzen Winkel a c  (ß) mit der Verticalen etwa 
32° 12' nach D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 504); Dispersion der Mittel
linien für verschiedene Farben bemerklich;

1 Vergl. S. 1003 Anm. 2.
2 Die häufige Angabe von Zwillingen nach a(100) ist nach G r o s s e r  ( G r o t h ’ s 

Zeitsclir. 19, 606) wahrscheinlich auf eine Verwechselung mit Parallelverwachsungen 
zurückzuführeu. Andererseits erwähnen I J 5 v y  und L a c r ü i x  (Min. des roehes 1888, 270) 
die.optisch zu beobachtende Zwillingslamellirung nach a(100) als häufig. Vgl. S. 1010.

3 D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862, 50) rangirt (100;, (TOI), (H)2), (001); v o m  H a t h  

(Poao. Ann. 1869, 138, 485) nennt (102) am vollkommensten, was G r o s s e r  ( G r o t h ’ s  

Zeitschr. 19, 606) nicht bestätigen konnte; D a n a  (Min. 1892, 372) bezeichnet (100) 
und (001) als vollkommen, weniger (101), und nennt (102) gar nicht.

4 Die dortige Angabe für die ,,positive“ Mittellinie später (Nouv. rech. 1867, 
697) corvigirt. Optisch positiv ist nach L £vy und Lacrojx (Min. des roehes 1888,
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Wollastonit. 1005

2E  =  70° 40' für roth, 69° grün, 6 8 ° 24' violett

an einem Krystall ohne Fundortsangabe; an einem solchen von Latium 
(Nouv. rech. 1867, 698) für roth 2 E =  73° 32'.

Nach M ic h e l -L ü v y  und L achoix (Min. des roclies 1888, 271) und 
nach M a l l a r d  (Compt. rend. 1888, 107, 302) an Wollastonit von

Cziklova in Ungarn « =  1-621 ß  =  1-633 y  =  1-635 LüvY-LacR .
Pargas in Finland «  — 1-619 ß  =  1-632 y  =  1-634 M a l e a r d .

Temperatur-Erhöhung wirkt kaum merklich auf die Lage der opti
schen Axen und Mittellinien ein; an der oben erwähnten Platte von 
Latium mit 2E  =  73° 32' bei 17° C. beobachtete D es Cl o iz e a u x  bei 
196° C. 2E  =  73° 4'.

Vor dem Löthrohr leicht an den Ecken schmelzbar, im Ganzen 
schwer zu durchscheinendem Glase. In Salzsäure unter Gallertbildung 
löslich. Concentrirte Natronlauge greift das Mineral stark an, Kalk und 
Kieselsäure in demselben Verhältnis lösend, wie im Mineral vorhanden 
(F ijIö h t , Journ. ehern. Soc. 1882, 41, 159). Durch Behandlung mit 
Lösungen von Magnesiumsulfat oder Chlormagnesium wird leicht eine 
Umwandelung des Wollastonits in ein Wasser-haltiges Magnesiumsilicat 
eingeleitet (L e m h e iig , Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 , 251; 1877, 29, 
482). —  Das Pulver reagirt vor und nach dem Glühen gleich stark 
alkalisch (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 314).

Künstlich dargestellt, sowie in Schlacken beobachtet; vergl. Näheres 
am Schlüsse der Vorkommen, S. 1012.

H istorisch es. Das Mineral wurde zuerst von S t ü t z  (Neue Einr. 
der Natural.-Sarriml. zu Wien 1793, 144) als Tafelspath und von Dog- 
naeska im Banat stammend beschrieben. E stneh (Min. 1797, 2 , 906) 
erklärte Oravicza als den richtigen Fundort, das Mineral aber für Tre- 
molit; doch wurde die Selbständigkeit durch K l a p r o t h ’ s Analyse1 (Bei
träge 1802, 3, 289) erwiesen. K a rsten  hatte, wie K e apr o th  berichtet, 
das Mineral erst (irammit genannt, dann aber (Tab. 1800, 71) als eigene 
Gattung unter dem Namen Tafelspath aufgeführt. W e rn e r  führte 1803 
(nach L u d w ig , Min. 1804, 2 , 212) die Bezeichnung Schälstein ein. 
IIaüy hatte zuerst (Min. 1801) das Mineral nicht beachtet,2 dann (Tabl. 
comparat. 1809, 66) als ,,Spath en tables“ aufgeführt, stellte es aber 
später (Min. 1822, 2 , 438) als selbständige Species coordinirt neben 
Pyroxen und Amphibol, unter dem zu Ehren von W ollaston  gewählten

270) der Wollastonit von Montenarba auf Sardinien und von Santorin. Doch giebt 
FoDQuf. (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 250) auch für Wollastonit von Santorin nega
tiven Charakter an.

1 SiO., 50, CaO 45, H,20  5, Summa 100.
3 Bei L u c a s  (Tabl. rnethod. 1806, 245) erscheint sogar noch die Ansicht, dass 

der Tafelspath nur als ein Gemenge von Kalkspath mit Kieselsäure anzusehen sei.
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1006 Pyroxen- (Alitât-) Gruppe.

Namen Wollastonit, als dessen Urheber auch gewöhnlich H aü y  an
gegeben wird. Jedoch findet sich hei K. C. v. L eo n h ar d  (Oryktogn. 
1821, 661) die Notiz, dass L em an  (hei B r e is l a k , Instit. géol. 3 , 198) 
das inzwischen am Capo di Bove hei Rom aufgefündene Vorkommen1 

als verschieden vom Tafelspath erachtet und dafür den Namen Wolla
stonit vorgeschlagen habe. Am Vesuv wurde das Mineral 1818 in den 
Auswürflingen der Somma von M o n t ic e l l i gefunden, und in einer der 
Akademie zu Neapel vorgelegten Notiz erwähnt, die im selben Jahre 
auch in der Bihl. univ. de Genève mitgetheilt wurde.

H a ü y  hatte als Grundform der Krystalle des Wollastonits ein 
rectanguläres Oktaeder angenommen, 2 P h il l ip s  (Min. 1823, 23) gab 
schon eine charakteristische Zeichnung, die sich wohl auf ungarische 
Krystalle bezieht, hielt aber das Krystallsystem für asymmetrisch, 
während M o h s3 (Grundr. Min. 1824, 2, 328) und H a id in g e r  (Min. of M ohs 
1825, 2, 286) zwischen asymmetrisch und monosymmetrisch schwankten. 
Die erste exacte Bestimmung, und zwar an vesuvischen Krystallen, gab 
B rooke (Phil. Mag. 1831, 1 0 , 187; P ogg . Ann. 2 3 ,  363). Bestätigt 
wurde das monosymmetrische System durch die Untersuchung der Kry
stalle vom Capo di Bove durch K o b e ll  (Gel. Anz. Bayr. Akad. 1843, 
No. 249; Journ. pr. Chem. 3 0 , 469).

Von K o b e l l , H ausm ann  (Min. 1847, 466), D an a  (S il l im . Am. Journ. 
1 8 5 3 ,15, 449), R am m e lsb e rg  (P ogg . Ann. 1858, 1 0 3 , 282), D es Clo izea u x  
(Ann. mines 1858, 1 4 , 395) und Späteren wurde dann versucht, durch 
entsprechende Aufstellung der Krystalle von Wollastonit und Augit eine 
Isomorphie beider zum Ausdruck zu bringen. Bei der fundamentalen 
Verschiedenheit der Cohäsions-Verhältnisse (der Spaltbarkeit) beider kann 
aber von einer Isomorphie im üblichen Sinne nicht die Rede sein. Da
durch steht der Wollastonit überhaupt in verhältnismässig nur losem 
Zusammenhänge mit der Pyroxengruppe. Die Verschiedenheit des Cal
cium-Silicats von dem Magnesium- (und dem Eisen-) Silicat kommt auch 
darin zum Ausdruck, dass in den eigentlichen Augiten jenes mit diesen 
nicht in isomorphe Mischung tritt, ganz ähnlich wie hei der Olivingruppe, 
wro der Monticellit auch keine isomorphe Mischung von Magnesium- und 
Calcium-Silicat zu sein scheint und ein reiner Kalk-Olivin überhaupt noch 
nicht beobachtet ist.

Vorkommen. Besonders im körnigen Kalk. Auch in contact- 
metamorphen Kalken und kalkigen Einschlüssen eruptiver Gesteine.

1 Analysirt von B rocchi (B ru on a teli.i , Giornale di Fis. 7 , 386): Si02 49, CaO 
36, H.,0 8, MgO 2, Fe.,Oa 1-5, C 02 3, Summe 99-5.

2 Also eine rhombische Combination. — G. K ose (bei H. K ore:, G ilb. Ann. 1822, 
72 , 72) bestimmte einen Prismenwinkel zu 84° 42' (also oc), constatirte die Ver
schiedenheit der Krystallform von der des Pyroxen, gab aber sonst keine näheren 
Bestimmungen.

* M ohs wählte die Bezeichnung „prismatischer Augit-Spath“ .
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a) Baden. Im Phonolith von Oberschaffhausen im Kaiserstuhl bei Freiburg 
als Seltenheit Aggregate weisser bis 2 cm langer Prismen mit zwischengeschaltetem 
Kalkspath. G. vo m  R a t h  (N. Jahrb. 1874, 521) constatirte «(100), ¿(Toi), a (T02), 
e(001), ae84° 30', sowie die Zusammensetzung durch qualitative Analyse. — Am 
Bellenwald nordwestlich von G e n g e n b a ch  bildet nach P l a t z  (N. Jahrb. 1807, 340) 
strahliger Wallastonit, durchwachsen von Kalkspath und Prehnit, eine Schicht im 
Gneiss.

b) Hessen. Bei Auerbach an der Bergstrasse Asbest-ähnliche weisse seiden
glänzende faserige und stängelige Massen im körnigen Kalk, zum Theil mit Kalk
spath gemengt, besonders am Contact mit Granit ( F u c h s , Inaug.-Diss. Heidelberg 
1860; P la tz , N. Jahrb. 1807, 341; Groth, Mineralsamml. Strassbg. 1878, 222). Durch 
Zersetzung Apophyllit bildend (Streng, N. Jahrb. 1875, 393).

c) Bayern. Im körnigen Kalk von P fa ffe n re u th  bei rassau, ähnlich wie 
von Auerbach (P l a t z , N. Jahrb. 1807, 341). — Im körnigen Kalk zwischen S c h w e in 
heim und Gailbach an mehreren Stellen in krystallinischen Schnüren (S andbf.r g e k , 
Min. IJuterfrankcn 1892, 13).

d) Harz. Bei I la r z b u r g  zusammen mit Hornblende weisse seidenglänzende, 
blätterige und strahlige Massen, Analyse III.

e) Sachsen. Im Kalk von L e n g e fe ld  bei Marienberg stängelig, grauliehweiss. 
Auf Zweigier Fundgrube bei S ch w a rz e n b e rg  im Gemenge mit Kalkstein, ebenso 
faserige weisse Partien bei Magdeburger Glück; stängelig von rötlilichweisser Farbe 
mit Kalkspath und Granat bei Unverhofft Glück an der Achte und auf anderen 
Gruben im Schwarzenberger Revier. Kurzstängelige Aggregate von Treue Freund
schaft bei Johanngeorgenstadt. Schöne schneeweisse Dendriten-artige Aggregate feiner 
Fasern auf Klüften eines plattenförmigen grauen bis schwarzen Kalksteins von Berg- 
gieshlibcl, Friedrich Erbstollen (F r e n z e l , Min. Lex. Sachs. 1874, 346).

f) Schlesien. Zu G e p p e r s d o r f  bei Strehlen in gelben Lettenscliichten im 
körnigen Kalk stängelige graulichweisse perlmuttcrglänzende Partien, stellenweise 
zusammen mit Granat ( L e is n e r , N. Jahrb. 1863, 557; S ch u h m ac h er , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1878, 30 , 494). — Bei Schmiedeberg auf Grube Bergfreiheit weisse stängelige 
Aggregate mit hraunrothem Granat, in körnigem Kalk. — Zu N e u d e ck  bei Glatz 
in dem durch Contact mit Syenit veränderten Kalk breitstängelige schneeweisse 
Aggregate, kleine grüne Kokkolith-Körner und Partien braunrothen Granats um- 
schliessend; Dichte 2-81 (T r a u b e , Min. Schles. 1888, 241 ; N. Jalirb. 1890, 1, 230).

g) Böhmen. Bei H u m p o le tz  am Orlikbcrge radial-feinstängelige und faserige 
weisse Aggregate, von körnigem Kalkspath durchdrungen, wohl in der Contactzone 
eines dem Granitgneiss eingeschalteten Kalklagers (K a t z e r , T sch erm . Mittheil. N. F. 
12, 419).

Mähren. Bei B lan d a  im Steinbruche des „Allochroitfels“ schneeweisse, radial
faserige Aggregate: mit Vesuvian, Granat und Epidot eingewachsen in Quarz und 
krystalliniseliem Kalk (v. Z ee h a k ov ic h , Min. Lex. 1859, 475; 1873, 344).

h) Ungarn. Bei R ezb ä n y a  im Graben Porotze ganuli des Yalle sacca im 
Gemenge mit Grossular und Kalkspath; am Contact zwischen Syenit und Kalkstein 
(P e t e r s , Sitzber. Akad. Wien 1801, 4 4 , 123). Dichte 2-919, Analyse V . — Bei 
Cziklova, auf dem Wege oberhalb des Ortes in das Temescher Gebirge am Contact 
von Syenit mit Kalkstein ein grobkörniges Gemenge von blauem Kalkspath, braunem 
oder grünem Granat und Wollastonit in schaligen, stängeligen, faserigen oder kör
nigen Partien von graulich-, gelblich- oder röthlic.hweisser Farbe; ziemlich selten iri 
ausgebildeten tafeligen Krystallen. IIessenbekg (Min. Not. 1870, No. 9, 38) beobachtete,
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«(100), v (101), c (001), ¿(101), / “(111), *(320), d (830), vergl. Fig. 329; a und c perl
mutterglänzend, v und t glasglänzend, * und f  nur schimmernd. Bisweilen Um-

wandelung in Apopliyllit (Sanduerqeb, N. 
Jahrb. 1875, 625). — In der Albertus-Grube 
früher ,,schöne Rachel“ ) weisse oder dimkel- 

pfirBichbliithrotlie bis bräunliche stängclige 
Partien und unvollkommene Tafelkrystalle, 
mit weissem oder lichtblauem Kalkspath und 
weissein Tremolit (v. Ζκγηαβουιοη, Min. Lex. 
1859, 475).

i) Italien. Auf Blba am Collo di 
Palombaja umschliesst der Marmor in un- 
mitelbarer Nähe des Contaets mit Granit 

spaltbare Wollastonit-Körner, früher1 für Tremolit gehalten, von G. voh Rath 1864 
bestimmt (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 618). D’A ciiiabdi (Sopra alc. min. dell’ 
Elba, Nuovo Cimento Serie 2, Pisa 1870 Febbr.) beobachtete die Spaltungsrichtuiigen 
nach α(ΙΟΟ), rz (102), ¿(101), c (001), sowie eine unvollkommene nach r(101).

Auf Sardinien im Distriet Sarrabus in den die Silbererz-Gänge einschliessenden 
Schiefern von S. Vito concentriseh-strahlige Nadel-Rosetten, weisslichgrau, auf Spal
tungsflächen perlmutterglänzend; an Spaltungs - Stücken va =  (100) (101) = 44“ 36', 
ta, =  (101) (100) =  50° 44'; Dichte 2-7— 2-8 (B ü s a t t i , Gazz. ehim. ital. 1883, 13, 
433; Soc. Tose. sc. nat. 1883; G bo th ’s Zeitschr. 9, 582. 11, 162). Vergl. auch S. 1005, 
Anin. 1.

In den Auswürflingen vom Sec von Bracciano (vergl. S. 9 0 4  ; grosse, blätterige 
Massen, meist stark verändert; auch lamellar eingewachsen in gelbem Granat; oder 
in zersetzten, aber deutlichen nach «(100) tafeligen Krystallen mit blauem Ilauyn, 
ferner mit grauem Hauyn und Fassait in Geoden von Granat-Pyroxen-Aggregaten 
(S t r ü v e r , Mem. Accad. Lincei 1 8 8 5 , 1  und Rendiconti 1 ,  1 7 3 ;  G r o t h ’s Zeitschr. 
1 2 ,  1 9 7 ).

Im A lb a n is ch e n  Leucitit, besondere in der Lava vom Capo di Bove Ein
schluss-Aggregate von Wollastonit und Spadait, die nach «(100) tafeligen, bis 6 mm 
grossen Krystalle des Wollastonit in der feinerdigen röthlichweissen Masse des Spa- 
daits eingewachsen. G. vom  R ath  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 528) beobachtete 
a (100), c (001), r (101), a (102), * (320), x (120), ac = 84° 39', an =  69° 47'. Nach D es 
C lo ize a u x  (Ann. miiies 1858, 19, 395; Min. 1862, 50) gewöhnliche Coinbination «in e; 
ältere Bestimmungen von K obell  (Gel. Anz. Bayr. Akad. 1843, No. 247; Journ. pr. 
Chem. 30, 469).

Am Vesuv in den Auswürflingen der Soinma; blätterige Partien sehr verbreitet 
in verschiedenen krystallinischen Gemengen; gute Krystalle selten, in den Höhlungen 
jener Gemenge. M o n ticelli und O o velli (Prodromo min. vesuv. 1825, 194) führen als 
gewöhnliches Muttergestein des fast immer von gerundeten Körnern und Krystallen 
von Kalkspath begleiteten Wollastonits ein körniges Aggregat von Augit, Leucit und 
Glimmer an, S cacchi (N. Jahrb. 1853, 263) nennt als Begleiter Granat, Leucit oder 
Kalk. Nach G. vom  R a t h  ( P o qg . Ann. 1869, 138, 491) ist das gewöhnlichste Mutter
gestein ein drüsiges Gemenge von Glimmer, Augit und Granat mit Kalkspath; die 
Wollastonite meist mit einer weissen Rinde von Calciumcarbonat bedeckt, die wohl 
aus der Zersetzung des Wollastonits entstanden ist, während eine Druse frisch ge
bliebener Krystalle (die schönste in Neapel) von einem fast dichten schwarzen Lava
gestein schützend umschlossen war. An anderen Stücken bilden nach G. vom  R ath  
(Pooa. Ann. 1872, 144, 390) Wollastonit und Melanit ein grosskörniges Gemenge;

Fig. 320. W ollastonit von Czifclova nach 
H essehbero.

1 Von S a v i  (N uo vo  giorn. de’ Letterati 1833, No. 71).
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die Bildung dea Wollastonits aus Kalkstein war an einem Auswürfling deutlich, der 
umgeben von einer Schale blätterig-straliligen Wollastonits weissen dichten Kalkstein 
mit vielen in derNähe der Schale eingemengten Wollastonit-Fasem zeigte; Analyse XII 
bezieht sich auf die Schale, Dichte 2 -853. M ierisch  ( T scherm . Mitth. N. F. 8, 1 73) hebt 
das häulige Zusammenvorkommen mit Melilith und Sarkolith hervor, das Fehlen in den 
Humboldtilith-Aggregaten, und erwähnt einen aus vorwaltendem Leucit und nadel- 
forinigem Wollastonit bestehenden Block. G hosser ( G ro th 's Zeitschr. 1 9 , 605) beob
achtete die besten Krystalle in flachen Drusen1 in dichtem körnigem Kalkstein. — 
Die krystallographisclien Angaben von M on ticelli und C o v e lli (Prodromo 1825, 191) 
waren noch sehr ungenügend; die erste exacte Bestimmung von B rooke (Phil. Mag. 
1831, 1 0 , 187; Pooo. Ann. 2 3 ,  363 : n 100), r(301), a(201), t(Toi), «(102), *.(320), 
wi(llO), x (120), n  (322), /"(l 11), ft 122 , £f(011), in der Stellung a =  [001], re =  [100], 
t =  [2011, ft — [1101, n — [1111. Diese Aufstellung wurde von M il l e b  (PHiLtirs’ Min. 
1852, 288) und D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 49) beibehalten; M il l e r  fügte hinzu e(001) 
=  [u] 1201], v (101) [203]; M il l e r  und D es C lo ize a u x  legten auch ihren berechneten 
Werthen B ro oke ’s Messungen zu Grunde: ra =  20° 30', ta = 50° 18', aa =  69° 48', 
ga = 86° 8'. D a n a * (Min. 1868, 211) fügte hinzu q (340) und A(540).3 G. vom  R a th  
(P ogq. Ann. 1869, 1 3 , 487) wählte die dem auf S. 1003 angenommenen Axenverhältnis 
entsprechende Aufstellung der Krytalle,* vergl. Fig. 330 u. 331, und fügte als neu

Fig. 380 u. 831. W ollastonit vom Vesuv nach G. vom  Ka t h .

w { 102) hinzu; gemessen (an nur einem Krystall) am =  46° 21', af  =  59° 17', m f  =  
38° 16', woraus a : b : r  = 1 05317 : 1 : 0-96766, ß  =  84° 30' 11” . A. Scacciii, der 
schon früher (hei D es C loizeaux, Min. 1862, 49) einige Messungen ausgefiihrt hatte, 
gab dann (Atti Istit. d’incorrag. Napoli 1889, 1, Serie 4; Riv. Min. e Crist. Pad. 1889, 
5, 53) weitere Bestimmungen; beobachtet acutr v m x x g f f t n  und neu ¿(103), ß  (305), 
1(501),8 g (122). Scacchi adoptirte die alte Wahl der Axenebenen von B rooke- 
Miller-D es Cloizeaux, aber eine doppelt so lange Vertiealaxe, also re (100) =  10011,

1 A u f K rysta lle  aus diesen D rusen bezieht sich  A na lyse  X I I I .
* In einer Aufstellung der Krystalle mit Adoption der von R ammelsberg (P ooo. 

Ann. 1858, 103, 2 8 2 )  vorgeselilageneii Wahl der Axenebenen, aber mit halb so grosser 
Vertiealaxe: re ( 1 0 2 )  =  [0 0 1 ]  R ammei.seerq-D ana, a ( 1 0 0 )  — [1 0 0 ]  R bq.-Dana, c (001) — 
[102] R bq. =  [101[ D ana, n i (110) =  [110] R bg.-Dana,-

8 Die anderen von J. D. D ana (Min. 1 8 6 8 , 2 1 0 )  neu gebrachten Formen wurden 
von E d w . D a n a  (Min. 1 8 9 2 , 3 7 1 )  nicht mehr aufgenommen; dagegen fügte E n w . D ana 
den bis 1 8 9 2  hinzutretenden Formen noch ¿ ( 7 0 5 )  hinzu (? auf Krystalle vom Vesuv 
bezüglich), unter Fortlassung von ( 5 0 1 )  resp. ( 1 1 . 0 . 2 ) .

* Nachdem er vorher (Zeitschr. d. geol. Ges, 1866, 1 8 , 529) schon für die Kry
stalle vom Capo di Bove dieselben Axenebenen, aber *(320) zum primären L110] 
genommen hatte.

6 G enauer ( 1 1 . 0 . 2 )  entsprechend [ 1 . 0 . 1 0 ]  in S ca cc hi ’s A ufstellung.
H in tzk , Mineralogie. II. 64
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«  (Ϊ02) =  [100], ¿(101) =  [101], μ (122) =  [110]. Nach Scaocht sind glänzende ein
fache Wollastonit-Krystalle äusserst selten und finden sich in Drusen blätterigen 
Kalkes; von den Zwillingen nach n (100) wird auch eine Zeichnung gegeben; jedoch 
bemerkt G rosser (G hoth’b Zeitschr. 19, 606), keine Zwillinge, aber sehr häufig parallele 
Verwachsung von zwei Individuen nach a (100) beobachtet zu haben, so dass also 
die Angaben von Zwillingen (von B rooke, Miller, D e s  C loizeaux u . A.) wohl viel
leicht auf ungenauer Beobachtung beruhen, da exacte Messungen an Zwillingen nir
gends angegeben werden (vergl. S. 1004 Anm. 2). G rosser beobachtete aerwkatrsg 
ηιχχ{μη,  aus cm =  86“ 16', cg =  43° 51' und am =  46° 20' folgt das auf S. 1003 an
genommene Axenverhältnis.

k) Santorin. In den den Laven von 1866 eingeschlossenen Knollen, die wohl 
ihren Ursprung Bruchstücken von Kalkstein verdanken, zusammen mit Fassait und 
Melanit kleine tafelige Krystalle; in hohlen Knollen als Auskleidung der Wände. 
Das Innere ausgefüllter Knollen wird fast ganz von Anhydrit gebildet, während 
Melanit, Fassait und Wollastonit in der Nähe der Oberfläche concentrirt sind (Fouque, 
Compt. rend. 1875, 80, 631 Santorin, Paris 1879, 206; Bull. soc. min. Paris 1890, 
13, 248). K. v. S e e b a c h  (Ges. Wies. Göttg. 1867, 72) hatte Wollastonit in Ein
schlüssen beobachtet, die der „Georgios“ 1866 heraufgebracht hatte, sowie auch in 
Einschlüssen im Andesit der im Jahre 197 v. Chr. emporgestiegenen Insel Palaea 
Kaymeni. H e s s e n b e r o  (Min. Not. 1870, 9, 28) untersuchte Krystalle aus Einschlüssen 
im Lavastrom der Aphroiissa auf Nea Kaymeni von 1866. Diese waren wasserhell, 
diamantglänzend oder milchweiss und trübe; von verschiedenem Habitus: 1) am 
häufigsten tafelförmig nach a(100) und nach der Symmetrieaxe gestreckt, mit v (101) 
c (001), «(102), ¿(101), s (201), r(301), ra (322), f{\\ 1), μ (122), g (011), * (320), m (110), 
a;(120), vergl. Fig. 332; 2) tafelförmig nach c (101), wenig gestreckt nach der Sym-

metrieaxe, mit sehr schmalem a(100), ferner catr/ixmx, vergl. Fig. 333, auch soll 
eine Spur von i(010) zu beobachten gewesen sein; 3) prismatisch nach e(001) und 
¿(101), mit breitem n (322) und / ' ( l l l )  und dadurch von ellipsoidiscliem, bohnen
förmigem Habitus, ferner mit r a v f i x m x .  H essenberu erwähnt, dass scheinbare Zwil
linge nach a(100) sich bei der Messung als parallele Verwachsungen erwiesen (vergl. 
oben u. S. 1004 Anm. 2), und er selbst ächte Zwillinge nicht beobachtet habe, obschon 
andererseits v. F ritsch  optisch „sich von der Anwesenheit solcher Zwillinge über
zeugt“ habe. Die Wollastonite in den mit Anhydrit gefüllten Knollen sind nach 
Fouciui: (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 250) optisch negativ mit 2V  =  40" etwa, 
y — a =  0-014, y — ß =  0-002; nach Michel-U :vy und L ac ro ix  (Min. des raches 1888, 
270) aber speeiell die von Aphroiissa positiv, mit y—n = 0-028.

1 Analyse X IV ; Dichte 2-910.
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1) Spanien. Bei M e r id a ,1 Provinz Badajoz in Estremadura, in einem Diorit- 
Gange in siluriscliem Kalk, als Ausfüllung von Adern Quarz, dolomitischer Kalk, 
Apatit und radialfaserige weisse seidenglänzende Aggregate, Dichte 2 -80 ,  Analyse 
X V ; von P iquet (Ann. min. 1872, 1, 415) als „nouveau silicate de chaux“ beschrieben, 
von K ennqott (N. Jahrb. 1873, 944) als Wollastonit berichtigt.

in) Frankreich. Zwischen Vicdessos und Aulus im Dep. Ariege, in dem 
wahrscheinlich devonischen körnigen Kalk der alten Miues des A rg e n tie re s  faserig- 
blätterige Massen, zusammen mit Vesuvian und zimmetbraunem Kalkthongranat, im 
Gebiet des Contactes mit Granit (L acroix, Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 524). — 
In der Bretagne in einem mit Biotitgneiss wechsellagemden Plagioklas -Pyroxen- 
Gcstein8 von lto g u e d a s , 5 km südlich von Vannes, ist bei Verwitterung des Gesteins 
der Plagioklas meist in weissen scidenglänzcnden Wollastonit verwandelt (C ross, 
T scherm. Mitth. N. F. 3 , 373 .

n) Irland. In Down County bei Dunmore Head, am Gestadü der M ourne 
Mountains, verworren faserige weisse Massen, mit Kalkspatli und Serpentin, Analyse 
XVI; nach G reg und L ettsom (Min. Brit. 1858, 138) auch in

Schottland zu Glengairn in Aberdeenshire, zusammen mit Vesuvian.
o) Schweden. Auf der Hällesta-Grube, zu Boeksäters und Kullersta in Uster- 

götland, im Kalkbruch von G ökum  (Analyse XVII) in Uppland und zu Trollkulliis 
in Roslagen, in den Kalkbriichen von Tansä und SnÖsjÖ in Dalarne (E rdmann, Min. 
1853, 275). G roth (Mineralsamml. Strassbg. 1878, 223) erwähnt vom W e tte rn se e  
derbe Massen, bestehend aus fein- und kurzfaserigem Wollastonit, Kalkspatli und 
grünen Partien von Pyroxen. — Auf der Insel A ln ö  in dem im Gneiss aufsetzenden 
Nephelinsyenit farblose Stängel (mikroskopisch), von T ürnebohm (Geol. Für. Fürhandl. 
Stockh. 1883, 8, 542; N. Jahrb. 1884, 1, 230) als primärer Gemengtheil betrachtet.

Von Ä d e l fo r s  in Smäland der Adelforsit (K obell, Grün dz. Min. 1838, 2023), 
das K a lk t r is i l ic a t  II isinüer's (Akad. Handl. Stockholm 1838, 191), derbe bis feder
faserige Massen,4 Dichte 2-58 (X V III)—3-0 (XIX). K ennoott (Hebers, min. Forsch. 
1855, 63) meinte, dass wegen der Aehnliehkeit mit Tremolit ein Analogon des Wolla- 
stonits in der Amphibolgruppe vorliegen könne. F orchhammer (Danske Ak. Förhaiidl., 
April 18(34) zeigte, dass der sogen. Adelforsit nur ein unreiner Wollastonit ist,5 ge
mengt mit Quarz, Feldspath, eventuell auch Kalkspatli und Granat.

p) Fillland. N ordenskiöld (Finl. Mineral., Helsingf. 1855, 67) giebt als Fund
orte an: P e r h e n ie m i8 im Kirchspiel Ihtis; Ersby, Storgard und Skräbbülc in 
Pargas; Kimito; Martensby in Sibbo; Manby in Borgä; Frugard in Mantsalä. W iik 
(Mineralsaml. Helsingfors 1887, 26) fügt hinzu: Lojo; Sjundeä; Kaukelma in Uskela.

Russland. In der Umgegend von W iln a  als Geschiebe blätterig-faserige 
Massen; von H o r o d k k i  an B r o n g n i a r t  als W ilnit (Vilnit) geschickt, von D es Cr.oi- 
z e a u x  (Min. 1862, 554) als Wollastonit bestimmt.

1 D ana  (Min. Append. II. 1877, 62; Min. 1892, 372) schreibt irrthümlich Merida 
in P ortugal.

2 Auch „Jade de Breton“  genannt; von den alten Bewohnern Artnoricas zu Stein- 
heilen verarbeitet.

* Von K o b e i .l  ursprünglich Edelfursit geschrieben. Der Name war schon vorher 
von Hetzius (Dissert. Lumhie 1818) fiir eine Varietät von Laumontit gebraucht worden.

4 Von H i s t n g k r  a u c h  von Gellibäek in der Gegend von Christiania in Norwegen 
angegeben (in d e r  Analyse über 1 1 °/0 C 02); von N. N o r d e n s k i ö l d  (Atom. Cli. Min. 
Syst. 1848, 96) Gcllibiickit genannt.

5 Ebenso das Vorkonimeu vun Gellibäek, vergl. Anm. 4.
0 Analyse X X I einer blätterigen, glas- bis perlinutterglänzenden Varietät, X X II 

einer faserigen scidenglänzenden.
64 *

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1012 Pyroxen-(Augit-)Gruppe.

Im K au k asu s in  den Andesiten vom Kasbek nach L a o o r io  (And. Kaukas., 
Dorpat 1878, 21).

In der K irg isen B tep p e  in den Kupfergruben des Districts Karkaralinsk, 
Revier Semipalatinsk, in grauem Kalkstein stängelige Aggregate, gebildet von ziem
lich grossen breit säulenförmigen farblosen oder grauliehweissen Individuen·, Spal- 
tungswinkel ac — (100) (001) — 84° 36'; in der Wollastonit-Masse viele kleine braune 
Granat-Dodekaeder (K okscharow , Russ. min. Ges. 1884, 1 9 , 153; Mat Min. Russl. 
9 , 28). Dichte 2· 889, Analyse X X V .

q) Afrika. Im H erero-(I)am ara-) und N am aqua-Lande ist Wollastonit viel
fach an der Zusammensetzung der Gesteine betheiligt; für sicli allein in grossen 
langstrahligen Partien von graulicher Farbe und lebhaftem Glanze bei der ,,Gold
mine“ von Ussab (alias Ilusab); strahlig-stängelig bläulichweiss mit Pyroxen- und 
Titanit-Kryställchen bei Zomzaub (Gürich, N. Jahrb. 1890, 1 , 113). H. W ulf be
schrieb ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 8 , 227) einen Wollastonit-Augitgneias von R eed  im 
Herero-Lande mit etwa 0 -2 5  mm langen und 0 -1 0  mm breiten Leisten, Analyse X XV I; 
— und einen ungefähr zu gleichen Theilen aus Wollastonit und Diopsid bestehenden 
krystallinisehen Schiefer von der „Kupfermine“ , mit etwa 0 -8  mm langen und 0 ·δ mm 
breiten frischen Leisten, Dichte 2-864, Analyse X X V II. — ln  Siidostafrika im Ne- 
phelinit des Vulcans Dönjo-Ngai des M assai-Landes nach M ü g g e  (Unters, von 
F ischer gesamm. Gesteine, Hamburg 1884, 18.)

r) Amerika. In Peniisylvaiiieii bei Attleboro’ in B u ck s  C o u n ty , zusammen 
mit Skapolitli, Pyroxen und Titanit, Analyse X X V III. — In New York bei W illa - 
b o ro u g h  als Salband von Granat in Gneiss, X X IX —X X X ; bei Lewis südlich von 
Keeseville mit Kolophonit; nördlich von Lewis’ Corners mit Granat und Quarz; zu 
Roger's Rock an der Grenze von Essex und Warren County, mit Granat und Feld

spath; zu Diana in Lewis Co. bei der Xatural Bridge 
reichlich in grossen weissen Krystallen e(001), gs(IOO), 
® (101), ¿(101), A (540), vergl. Fig. 335, eventuell 
mit (x (Τθ2) ( P e n p i e l d  bei D a n a , Min. 1892, 372); hei 
Booneville in Oneida Co. in Blöcken mit Granat 
und Pyroxen; am B o n a p a rte  Lake in Lewis Co. in 
massigen Aggregaten, faserig bis derb, Dichte 2-915,

Analyse X X X II. — In Michigan auf der Cli f Mine, Keweenaw Point am Lake 
Superior und auf der Islc Royale, jetzt erschöpftes Vorkommen einer sehr festen 
Varietät, X X X III—X XX IV .

Canada. Häufig faserig in den Kalksteinen der Laurentischen Formation, zu
sammen mit Pyroxen, Feldspath, Quarz, Glimmer. Bekannte Fundorte sind St. Jérôme 
und Morin in Terrcbonne County und G re n v ille  (X X X V ) in Argenteuil Co. in der 
Provinz Quebec, North Burgess in Lanark Co. und Bastard in Leeds Co. in der 
Provinz Ontario ( H o f f m a n n , Min. Can. 1890, 104).

s) künstlich. W ie V o g t  (Mineralbild, in Schmelzmassen, Krist. 1892, I , GG) 
hervorliebt, ist bei keiner der älteren Angaben des durch Synthese erhaltenen oder 
in Schlacken beobachteten Kalksilicats die Identität des Substrats mit Wollastonit 
ganz sicher gestellt; entweder ist die Sache zweifelhaft, oder es lag die hexagonale 
Modification von CaSi03 oder gar Augit vor. — Zweifelhaft ist die Natur des jedenfalls 
aus reinein Kalksilicat1 bestehenden Products, von D aurrîf. (Ann. mines 1857, 12, 
289) erhalten durch Einwirkung überhitzter Wasserdämpfe auf Glasröhren, eine weisse 
Masse mikroskopischer Nadeln. G uklt (künstl. Min. 1857, G9) glaubte in einigen

1 Wahrscheinlich im Verhältnis CaSi03; 53 Proc. SiOÄ und 46 CaO, auch 
Spuren MgO gefunden.

F lg . 335 . W o l la s t o n i t  v o n  D ia n a  
n a «U  P e n f i k l d .
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Wollastonit. 1 0 1 3

Holiofeii Schlacken1 Wollastonit angehen zu können; nach Beschreibung und Ana
lysen kann nicht Wollastonit, sondern wird wohl Augit vorliegen, Sicher reprä- 
sentirt nach V ogt der von L echartier (Compt. rend. 1868, 67, 41) durch Schmelzen 
von CaO und SiOs in einem Uebersehuss von CaCla erhaltene „Wollastonit“ das 
hexagonale Kalksilieat*, wahrscheinlich auch das von G orqeu (Compt. rend. 1884, 
90, 258) durch Zusammonseliinclzen von Si()a und CaCl2 unter Zusatz von etwas 
Chlornatriurn in einer mit Wasserdampf geschwängerten Atmosphäre dargestellte 
Kalksilicat (47-9 l ’ roe. CaO, 52-1 SiOa).3 Zweifelhaft ist auch die Natur der von 
Vélain (Bull. soc. inin. Paris 1878, 1, 113) in den beim Brande von Getreide-Schobern 
gebildeten Gläsern beobachteten sogen. Wollastonite. B ourgeois (Bull. soc. min. 
Paris 1882, 5 , 13; Reprod. par voie ignée etc. 1883) und D oelter (N. Jahrb. 1886, 
1, 119) haben bei ihren manchfaltigen Untersuchungen über das Erstarrungsproduct 
bei der Schmelzung von CaSiOa immer die hexagonale Modification erhalten.4 Un
sicher ist jedenfalls auch der „Wollastonit“ , der sich nach A ppert und IIenrivaut 
(Compt. rend. 1889, 1 0 9 ,  827) in mikroskopischen Krystallen neben solchen von 
Diopsid bildet, wenn man gewöhnliches Glas längere Zeit auf eine dem Schmelz
punkte nahe Temperatur erhitzt. Noch zweifelhafter jedoch ist das von B reñosa 
(Annal. Soc. Egpan. Hist. Nat. 1885, 1 4 ,  115; G iioth’s Zeitschr. 13 , 388) als W olla
stonit bestimmte Entglasungsproduct in einem Glase der Fabrik von La Granja, — 
und ganz problematisch die angeblich tetragonale Modification des Wollastonit- 
Silicats, weisse Adern, die mikroskopisch als tetragonale Prismen mit basischer 
Spaltbarkeit erscheinen, in einem Obsidian-artigen Glase, welches hei der Sprengung 
des Tunnels von la Pisona (an der das Cantabrische Gebirge bei dem puerto de 
Pajares überschreitenden Eisenbahn) angeblich in einer Gesteins-Höhlung gefunden 
worden sein soll; für den Fall, dass dieses Glas ein natürliches und kein Kunst- 
product ist, schlägt B reñosa für seine tetragonale Substanz den Namen Bour- 
geoisit vor.

Dagegen stimmen mit den Eigenschaften des Wollastonits diejenigen der von 
H itssak (Verh. naturhist. Ver. Rheinl. Bonn 1887, Corr.-Bl. 97) untersuchten Krystalle 
überein, dargestellt von S c h u m a c h e r  (auf Veranlassung von H u s s a k ) durch Einträgen 
von CaSi03 in eine als Lösungsmittel dienende Glasschmelze der Zusammensetzung 
3(NaaO-SiOa) +  2(CaO-BaOs). Neben sechsseitigen Täfelchen des hexagonalen Kalk
silicats hatten sich farblose Stäbchen gebildet (durch mikrochemische Analyse auch 
als Kalksilicat bestimmt), welche eine der Längsrichtung parallele Spaltbarkeit, senk
recht dazu die Ebene der optischen Axen und Austritt einer Axe zeigten. — In 
S ch lack en  wurde eine dem Wollastonit entsprechende Substanz von V o g t  (Stud. 
Slagger, Bihang Akad. Hand]. Stockh. 1884, 9 ,  No. 1, 27: Mineralbild. Schmelz
massen, Kristian. 1892, 68) nachgewiesen. Die graue Hohofonschlacke von H ögfors, 
aus vielen langen dünnen Blättern bestehend, zeigt in Schnitten senkrecht zur Längs
richtung der Blätter mikroskopisch viele dünne farblose Tafeln, deren Begrenzung 
auf a (100) und c(001), eventuell mit »(101) und «(102) deutet; eine optische Aus-

1 Jcnnbach in Tirol, Olsberg in Westfalen, Tannendorf bei Culmbach, Gammel
bola in Westmoreland.

2 V o g t  untersuchte einige d e r  O riginal-Präparate.
3 In einer späteren Mittheilung (Bull. soc. min. 1887, 10, 271) über den nach 

derselben Methode dargestellten „Wollastonit“ wird zwar erwähnt, dass die lang ge
streckten Krystalle die optische Axenebcne senkrecht zur Längsrichtung und be
trächtliche Schiefe einer der Axen zeigen, die Messung der Apertur war aber nicht 
ausführbar; Härte zwischen 3—4, also viel geringer als hei Wollastonit.

4 Damit identisch fand V o g t  durch Prüfung der Original-Präparate auch das 
von B o u r g e o is  für monosymmetrisch gehaltene Kalksilicat.
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1014 Pyroxen- (Augit-)Gruppe.

löscliurigsrichtuiig 34° — 36° gegen a(100) geneigt. Die Krystalle bilden etwa die 
Hälfte der Schlackeumasse, der Rest ist undurchsichtiges Glas. In einer Schlacke 
von Tansa dieselben Krystalle, doch zu klein fiir genauere Untersuchung.

A n a l y s e n :  a) Auerbach. I. W inkleb, K ennoott’s Uebers. min. Forsch. 
1844—1849, 152.

II. Hami-e, Berg- und Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 267. 
d) Ilarzburg. III. R a m m e l s b e r o , P o g o . Ann. 1849, 77, 265. 
f) Ncudeck. IV. T r a u b e , N. Jahrb. 1890, 1, 231.
h) Rezbänya. V. L oczka, G hoth's Zeitsehr. 10 , 89.

Cziklova. VI.1 S t r o m e y e r , Untersuch. 1821, 363.
VII. D e v ille , Compt. ren d . 1861 , 5 2 ,  1304.
VIII. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 251.

i) Sarrabus. IX. F u n a r o , Gazz. chirn. ital. 1883, 13, 433.
Capo di Hove. X .a K o b e l l , Juum. pr. Chem. 1843, 30, 469. 
Vesuv. XI. W i e h a g e , R a m m e l s b e i i g 's  Mineralchem. 1860, 450.

XII. G. v o m  R a t h , P ogo. Ann. 1871, 1 4 4 , 392.
XIII. v. R e is , G r o t h 's Zeitsehr. 19, 605.

k) Santorin. XIV. Fouqu£, Compt. rend. 1875, 80, 631.
l) Merida. XV. C l e m e n c i n  bei P iq iif .t , Ann. mines 1872, 1, 415.

n) Mourne Mts. XVI. IIeddi.e, Phil. Mag. 1855, 9, 452.
o) Gükum. XVII. W e i d l in g , Öfv. Vet. Akad. Handl. Stöckli. 1844,92. 

Ä d o lfo r s it . XVIII. I I is in q e r , e b e n d a  1838, 191.
X IX . K o b e l l , Bayr. Akad. 1864, 72; Journ. pr. Chem. 1864,

01, 344.
p) Perhenierni. X X . H. R o s e , G i l b . Ann. 1822, 7 2 ,  71.

X X L  Carlgren bei W idman, Geol. Fös. Förhandl. Stookh. 
1890, 12, 20.

X XII. I I oi.mq.u is t , e b e n d a .

Skriibböle. XXIII. B o n s d o r f f , S c h w e io o . Journ. 1821, 33, 368. 
Pargas. XXIV . P a l a n d e r , R a m m e l s b e r g ’s Mineralch. 1860, 450. 
Karkaralinsk. XXV. N i k o l a j e w  bei K o k s c i i a r o w , Mat. Min. 

Russl. 9, 29.
q) Keed. XXVI. H. W ulf, T sciiebm. Mitth. N. F. 8, 229. 

„Kupfermine“ .Hereroland. X XV II. H. W ulf, ebenda.
r) Bucks Co., Pa. X XV III. M o r t o n , Ann. Phil. Edinb. 1827;

D ana ’s Min. 1868, 212.
Willsborough, N. Y. X X IX . V a n u x e m , Journ. Acad. Philad.

2, 182.
X X X . S e y b e r t , Ann. Journ. Soc. 1822, 4, 320.

Diana, X. Y. X X X I. B e c k , Min. of New York 1842, 271. 
Bonaparte Lake, N. Y. X X X II. S t e k r y  bei D a n a , Min. 1892, 372. 
Cliff Mine, Midi. X X X III —  X X X IV . W h i t n e y , Boston Journ. 

o f  Nat. Hist. 5, 486.
Grenvillfi, Can. X X X V . B u n g e , D a n a 's Min. 1850, 696. 

sj Högfors. X X X V I.3 C l a s o n  bei V o g t , Stud. over Slagger, Bihang 
Vet. Akad. Handl. Stockh. 1884, 9, Nr. 1, 29.

Tansä. X X X V II.3 S a n t k s s o n  b e i V o g t , e b e n da .

1 Aeltere Analysen von K l a c r o t h  (vergl. S. 1005, Anm. 2), B r a n d e s  (S ü e w e ig g . 

Journ. 1826, 47, 246) und B e u d a n t  (Ann. mines 1829, 5, 305).
2 Aeltere Analyse vgl. S. 1006 Anm. 1.
3 Analyse der ganzen Wollastonit-Schlacke.
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Wollastoiiil. 1015

SiOs CaO MgO IIjO Suilllllü incl.

Theor. 51 75 48 25 — — 100-00
I. 53 00 45 40 Spur 1-00 100-00 0-60 (Fes0 3 +  Mn20 3)

II. 52 01 46 74 — — 101-55 0-93 F e A ,  1 - 87 A 1 A
III. 53 01 44 91 1-04 1-59 100-55
IV. 51 15 47 41 Spur 0-71 99-27

V. 51 61 46 29 1-08 0-54 100-74 (0-51 FeO, 0-47 MnO, 0-13 K„0 
0-11 Na.,0

VI. 51 44 47 41 — 0-08 99 ■ 59 0-40 FeO, 0-26 MnO
VII. 51 80 47 30 1-10 — 100-20

VIII. 53 53 44 08 — 1 A l 99-58 0-46 (Al A  +  F e A )
IX. 49 78 45 12 1-20 0 60 98-90 2-20 F e A
X. 51 50 45 45 0-55 2 0 0 99-50

XI. 51 90 46 44 0-65 — 99-95 0-96 (FeO +  MnO)
XTI. 51 31 45 66 0-73 0-75 99-82 1-37 A 1 A

XIII. 51 40 46 30 1-20 — 98-90
XIV. 46 20 41 80 1-50 — 99-50 7-10 A 1 A , 2,90 F e A
XV. 48 36 46 41 1-30 1-11 100-30 1 ■ 56 „  1-00 C 02, 0-56 S03

XVI. 50 4 3 43 92 0-40 1-36 99-32 0-84 F e A -  2 -37 COa
XVII. 50 72 43 80 0-88 — 99-31 0-85 FeO, 0-33 MnO, 2-73 CaCO.,

XVIII. 57 75 30 16 4-75 — 98-06 3-75 A]_A, 1 00 F(!s0 3, 0-65 Mn20
XIX. 61 36 20 00 8-63 — 99-69 7-00 „ 2■70 FeO
XX. 51 60 46 41 — — 99-12 1-11 Ötrahlstem

XXI. 51 49 47 65 — 0-60 100-00 0-26 FeO
XXII. Dl 23 47 37 — 0-32 100-00 1-08 n

XXIII. 52 58 44 45 0-68 0-99 98-83 0-13 F e A
XXIV. 50 60 47 21 — — 97-95 0-14 ( F e A  +  A 1 A )

XXV. 47 66 45 61 Spur 1-24 99-43 | 0-68 „  0-14 MnO, 
\ 4-10 unlöslich

XXVI. 49 25 42 48 0-93 — 98-44 5-78 (Fc20 3 +  A 1 A ), Spur T i0 2
XXVII. 51 18 47 65 — 0-42 100-33 1-08 >5 37

XXVIII. 51 50 44 10 — 0-75 97-35 1-00 F e A
XXIX. 51 67 47 00 — — 100-02 1-35 5)
XXX. 51 00 46 00 — 1 0 0 99-30 1-30 73

XXXI. 51 90 47 55 — — 99-70 0-25 35
XXXII. 50 66 47 98 0-05 0 7 2 99-94 0-07 (FeO +  MnO), 0-46 Xa20

XXXIII. 49 09 46 38 0· 14 2-96 99-28 0-23 Al A i  0-48 MnO
XXXIV. 49 60 44 87 — 2'96 99-64 1-28 „ 0-93 „
XXXV. 53 05 45 74 — — 99-99 1-20 FeO

XXXVI. 55 92 32 46 4-43 — 99-36 2-35 Al A i  1-16 FeO, 3-04 MnO
XXXVII. 53 50 35 40 2-60 — 99-90 2-20 „ 2-60 „ 3-60 „

A n hang. Ein hexagonales K alksilicat, in sechsseitigen Prismen mit Basis 
krystallisirt, bildet sieh meist statt des Wollastonit bei der Abkühlung von trockenen 
Schmelzmassen, welche ganz oder hauptsächlich aus CaSiOs bestehen. Früher viel
fach mit Wollastonit verwechselt, vergl. S. 1013. Von K och (15eitr. Kenntn. krystallis. 
Hiittenproducte, Gottg. 1822, 40), Schnäbel (Pooq. Ann. 1851, 84. 158) und H ausmann
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1016 Pvroxcn- (Augit-) Gruppe.

(Eisenholiofenschlacken, Gött. Ver. Bergmftim. FVeunde 1854, 0, lieft 3) in Schlacken 
beobachtet, von Boijkoeois (Bull. soc. min. Paris 1882, 6 , 13; Reprod. par voie 
ignée etc. 1883) und D oelteb (N. Jalirb. 1886,1, 119) erhalten, und von V oot (Slagger, 
Bihang Vet.-Akad. Handl. Stöckli. 1884, 0, No. 1, 86; Mineralbild, in Schmelzmassen, 
Kristian. 1892, 57) genauer untersucht. Die tafelförmigen oder kurz prismatischen 
Säulen (0001) (1010) in Drusenräumen der Schlacken frei ausgebildet, oft 5 — 10 mm 
breit und 5 mm lang. Optisch positiv; das einaxige Iuterferenzkreuz zeigt beim Drehen 
zuweilen eine geringe Oeffnung. Beobachtet in Schlacken der Sayner Hütte (Schnabel), 
von Borbeck in Westfalen, Charleroy in Belgien, Anina im Banat, und in den 
schwedischen Schlacken von Tansä, Bjömhyttan, Forsbacka, Söderfors und Edskcn.

2. Diopsid. M gC aS ^  0 a.
3. Salit. (M g, Fe) CaSi20 6.
4. H edenbergit. Fe Ca Si20 6.
5. SchefFerit. (M g, Fe) (Ca, Mn) Si2 0 a.
6. JefiFersonit. (M g, Fe, Zn) (Ca, Mn) 0„.
7. Augit. \ [ (M g, Fe) Ca Si20 8'

(Fassait.) / (M g, Fe) (A l, F e)2S i0 6

Monosymiriütrisch. Die krystallographischen Verhältnisse dieser 
Pyroxene im engeren Sinne weichen sehr wenig von einander ab, anderer
seits sind auch die Winkel einzelner Glieder der Gruppe kleinen Schwan
kungen unterworfen, die besonders mit dem Gehalt an FeO in Zusammen
hang zu stehen scheinen. 1 Weil überdies auch Uebergänge in der 
chemischen Zusammensetzung Vorkommen, so empfiehlt es sich, von ge
trennter Behandlung der einzelnen Glieder abzusehen. Die Krystall- 
formen sollen bezogen werden auf das von G. v o m  R a t h  (P o g g . Ann. 
1873, Erg.-Bd. 6, 340) für die Krystalle des gelben Augits vom Vesuv 
ermittelte Axenverliältnis:2

a \ b : c =  1-09213 : 1 : 0-58931 
ft =  74° 10' 9".

Beobachtete Formen: a (100) oo P e n .  b (010) oo P  oo. 
m { \  10) oo /’. D(350)onPf. w(120)ooP2. i  (130)oo P3. 

zJ(150)ooP5. SR (160)o o £ 6 .  A ( 1 7 0 ) o o P 7.  §(750)ooP£.

o (001) oP. 

S?(140)ooP4. 
g  (210) oo P2.

1 Mit der Frage dieses Zusammenhanges beschäftigten sich besonders G. vom 
R ath (P ogg. Ann. 1873, Erg.-Bd. 0, 345), D oelteb (Tscherm. Mitth. N. F. 2, 212), 
Flink (G koth'h Zcitschr. 11, 449). Die Winkelunterschiede sind aber so gering, dass 
meist wenig Gewähr dafür vorhanden ist, dass die Differenzen über die an dem be
treffenden Material möglichen Beobaehtungsfehler hinausgehen.

2 Auch von D ana (Min. 1892, 352) adoptirt. Von manchen Autoren wird das 
von K okschahow (Mat. Min. Russl. 1862,4,258) aus seinen vorzugsweise an russischen 
Augiten angestellten Messungen hergeleitete Verhältnis a : b : c  =  1 ■ 09312:1 :0 -58946, 
ß  74° 11)' angenommen.
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Diopsid — Augit. 1 0 1 7

/(310)ooP3. (15 .4 .0 )oo£ ’ Y .  Ψ(920)αοΡ|. * (510)αοΡ5. ® (710)ooP7. 
g(10 .1 .0 )ooP 10 .

e(011) P oo . X  (015)  ̂P oo . *(021) 2 Poo . 37 (0 .1 1 .5 )  y  Poo . 
π (041) 4 Poo. <?(061)6Poo.

^(ΙΟΙ)Ροο. κ(102)^Ροο. 77(403) J P en . /7 (302)|Poo. G(201)2Poo. 
q  (301)3 7*oo.

2/(101) - P o o .  7X201) -  Poo. ./(702) - 1 Poo. s (301) -  3 Poo. 
(15.0.4) — P c e . 77(401) — 4 Poo. ψ (501) -  5 Poo.

*(111) Λ  0 (1 1 3 )μ \  τ ( Π 2 ) ’ Ρ. £(335)» P. »(223)|Ρ. μ (332)» P. 
^(885) I P. o(221)2 P. λ(331)3Ρ.

w(lll) — P. ¿>(119) — ^ P . 7 ( 1 1 7 ) - } P .  o ( 1 1 2 ) - i P .  » ( 2 2 1 ) - 2P. 
r (5 5 2 ) -£ 7 ’. m> (3 3 1 ) -3 P . â ( 4 4 1 ) -4 P .  ( 5 5 1 ) - 5  P.

f(18 .20 .19)f“ i?^0. b(687)SP*. e(347)*Pi. a (465) «P » .  6(235)» P»-. 
m(13.21.13)|^Pf·^. c(354)^Pg. _£(483)¡P2. e(121)2P2. JF(122)P2.
ΐ ( 1 . 2 . 10) I  P2 . f (131) 3 P3. P  (132)» P  3. .7 (142) 2 P 4. / ( 1 5 1 )5 P 5 .
£7(152) £ P  5.

2δ(531)5 7 'f .  SB (421)4 7’ 2. t(211)27J2. $ (3 11 )3 P 3 . fc(312)|P3.
Θ(313)Ρ3. @(414)P4.

x ( 4 6 1 ) - 6 P » .  ? (353) — f  Pg- ¿ (3 5 1 ) -5 P f .  Z (241)-4P 2 . μ(121)
- 2 P 2 .  -Σχ243) — £P2. < p (2 5 2 ) - f P f .  d (1 3 1 ) -3 P 3 .  JV(132) -  f  P3.
P (1 3 4 ) - » P 3 .  Ç (1 3 6 ) -£ P 3 .  i3 (138) -  jj P3. Φ (1 5 2 ) - | Ρ 5 .

A  (433) —  ̂ 7’ £. η (421) — 4 P2. Λ ( 2 1 1 ) - 2 Ρ 2 .  g ( 7 3 2 ) - £ P £ .
£ ( 1 0 . 4 . 1 ) -  10P6. ? ij (621) -  G P3. Γ ( 3 1 1 ) - 3 Ρ 3 .  « ( 3 1 2 ) - »P 3 .
( 1 5 . 4 . 4 ) - Y  P γ .  P ( 4 1 1 ) - 4 P 4 .  iz (511) -  5 P4. Z) (922) -  f  P  ®. 
*(711) -  7 P7.

m : m  =  (11 0 ) ( lT O )  =  9 2 ° 5 0 '  
m:  c =  (1 1 0 ) (0 0 1 )  =  79 9 ’

i :  b =  ( 1 3 0 ) (0 1 0 )  =  17 36  
ω :  b =  (120)  (010)  =  25  27 
g : 6 =  (210)  (010)  =  62 17 
f :  b =  (3 1 0 ) (0 1 0 )  =  70  42  

* :  6 =  (5 1 0 ) (0 1 0 )  =  78 8 
e :  e =  ( 0 1 1 ) ( 0 1 1) =  59  6
e :  a =  ( 0 1 1 )(1 0 0 )  =  76 16 
* :  b -  (0 2 1 ) (0 1 0 )  =  41 2 4 ’ 
* :  a =  (021)  (100 )  =  79 36 
3:  b =  (0 6 1 ) (0 1 0 )  =  16 23  
π:  b =  (0 4 1 ) (0 1 0 )  =  2 3  47 
p :  c =  ( Î 0 1 ) ( 0 0 1 )  =  31 2 0  
p : m  =  ( 1 0 1 ) ( 1 10) =  79  23 
n:  a =  ( 1 0 2 ) (1 0 0 )  =  8 9  49 
G:  b =  ( 2 0 1 ) (0 0 1 )  =  55  48  
ff:  c =  (301)  (001)  =  7 0  1 6 £  
y-  c =  ( 1 0 1 ) (0 0 1 )  =  2 4  21

ς :  c =  (3 0 1 ) (0 0 1 )  =  4 7 °  13'
y .  c =  ( 5 0 1 ) (0 0 1 )  =  5 6  1 3 ’ 
s:  a =  ( 1 1 1 )(1 0 0 )  =  76 34 
s :  b =  ( 1 1 1 ) (0 1 0 )  =  6 0  2 4 }  
s:  c =  ( 1 1 1 ) (0 0 1 )  =  42  2
O:  c =  (1 1 3 ) (0 0 1 )  =  15 5
t : a =  (112)  (100)  =  9 0  10 
r :  b =  ( T l 2) (010)  =  73 35 
r  : g =  (112)  (001 )  =  22  32 
ξ :  a =  (3 3 5 ) (1 0 0 )  =  87 8
ξ :  b =  (335)  (010)  =  70  33  

c  =  (335)  (001 )  =  26  50  
p :  a =  (332)  ( 1 0 0 ) =  67 2 0  
p :  b =  (3 3 2 ) (0 1 0 )  =  5 2  19 
p : c =  (332)  (001)  =  55  56 
β :  a =  (8 8 5 ) (1 0 0 )  =  6 5  57 
β :  b =  (885 )  (010) =  51 12 
β ·  c =  (885)  (001)  =  5 8  7
o :  a =  (221)  (100)  =  61 3 2
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1018 Pyroxen- ( Ançit-) Gruppe

o : h =  (221X010) =  4 7 °54 ^ '  
o  : o  =  (221) (001) =  05 21 
o : p  =  (221_)(101) =  47 31 
A : a  =  (331) (100) =  55 201, 
A: b =  (331)(010) =  44 1 2 ’ 
A : c =  (331) (001) -  76 23" 
w : a  =  (111)(100) =  53 58 
u : b =  (U 1 ) (0 1 0 )  =  65 45!, 
h : g =  (111)(001) =  33 49), 
u  : p  =  (111)(101) =  59 2
u : o  =  (111)(221 ) =  66 50 
a : a  =  (112)(100) =  61 37 
c r : h =  (112) (010) =  75 36 
a ·. o  =  (112)(001) =  19 42 
v : a  =  (221)(100) =  47 43 '  
v : b  =  (221)(010) =  55 39 
v : c  =  (221)(001) =  49 54 
r : a  =  (552)(100) =  46 34 
r : b  =  .(552)(010) =  53 3
r : c  =  (552)(001) =- 54 33 

w . a  =  (331) (100) =  45 57 
w : h =  (3,31) (010) =  51 17^ 
w . c  =  (331)(001) =  57 5 9 ’ 
h : a  =  (441)(100) =  45 24 
h : b  =  (441)(010) =  49 3
h : c  — (441)(001) =  62 41 
Ç : a  =  (483)(100) =  76 0
Ç : b  =  (483) (010) =  35 3
£ :  c =  (483) (001) =  64 12 
fi : a  =  (121X100) =  79 49 
e : b =  (121)(010) =  41 22 
s :  c =  (121)(001) =  55 38 

W : n  =  (122)(100) =  90 9
I V : b  =  (122) (010) =  59 29 
W  : r  =  (122)(001) =  33 57 
i7 : a  =  (142) (100) =  89 53 
,7 : b =  (142) (010) =  40 19 
.7 :  c =  (142) (001) =  51 29 
y : a  =  (151)(100) =  84 54 
y : h =  (151) (01 0) =  19 24 
y : n =  (151)(001) =  73 31 
f : a =  (211) (100) =  54 10

1 : h = (211) (001) = (15f’ 42'
t : c = (211) (001) = 59 10

T> : a = (311 ) ( 1 Oü) — 39 50
T>: b = (311) (010) = 71 5
î )  : c = (311( (001) — 71 23
k : m (312) (110) = 59 38
k : a (312) (100) = 61 51
k:  b = (312) (010) 75 34
k : c (312) (001) — 46 46

(■) : a = (313) (100) = 74 46
( - ) :  b = (313) (010) = 79 17
(-) : <■ (313) (001) = 32 56
x  : a (461) (100) = 55 30
x  : b = (461) (010) 37 32
x  : r, — (461) (001) 68 16
t  : a (351) (100) = 57 44
t : b = (351) (010) = 36 48
t : c = (351) (001) = 65 59
l : a (241) (100) — 61 15
l :  b = (241) (010) - - 36 11
l : c — (241) (001) — 62 35

p  : a = (121) (100) — 61 22
p  : b - - (121) (010) — 47 59
p, : c — (121) (001) --- 47 23
y  : a = (252) (100) = 64 38
cf  . : b = (252) (010) -- 41 37
cf  : c — (252) (001) 52 48
d  : a = (131) (100) = 67 26
d :  h = (131) (010) 36 31
d  : a (131) (001) 57 10*

<l·: a = (152) (100) 72 26
(l> : b - (152) (010) - - 37 56
<1> : cs (152) (001) = 53 19
'¡j : a (421) (100) - - 31 28
V : b - - (421) (010) 66 33
i; : e (421) (001) = 56 7
a  : a = (312) (100) r- 42 50
a  : b = (312) (010) = 78 56
u  : a = (312) (001) - 34 11
x  : a - (711) (100) — 15 25
x  : b (711) (010) = 82 15
x  : c — (711) (001) 61 6

Habitus der Krystalle gewöhnlich säulenförmig nach der Verticale, 
häulig rectangulär durch Vorherrschen von a(100) und ¿(010); auch
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1019Diopsid — Allait.

tafelig nach a(l()0), seltener nach b (010) oder c(00L). Zuweilen ungleich
artige Ausbildung zu beiden Seiten der Verticale.1 —  Zwillingsbildung 
häufig nach a(100);2 lamellar nach c(001). Seltene Durchkreuzungs- 
Zwillinge nach ?/(101); auch nach W (  122).

Glasglänzend, etwas fettartig; oft matt. Durchsichtig bis wenig 
durchscheinend. Farbe meist grün, in sehr verschiedenen Nuancen, von 
beinahe farblos, grünlicliweiss, graugrün, grasgrün, olivengrün bis grün
lichschwarz; auch braun oder gelb. Strich weiss, graulichgrün oder grau.

Spaltbar ziemlich vollkommen nach ?m (110); doch sind glatte Spal- 
tungstiächen, besonders in grösserer Ausdehnung, immerhin nicht leicht 
darzustellen. Absonderung nach a (100), c(001) und 6(010) ist vielmehr 
auf Gleittlächen-Charakter zurückzuführen, welcher durch Druckwirkung 
auch eine Zwillingsbildung nach a (100) und e(001) ermöglicht.3 —  Bruch 
uneben bis etwas muschelig.

Härte 5— 6. Dichte 3-2— 3-6.

1 Besonders bei den Krystallen verschiedener Vorkommen iin Staate New York, 
sowie von Canaun in Connecticut. Zuweilen auch bei Krystallen aus dem Alathal.

1 Angaben über Zwillingsbildung nach ungewöhnlichen Gesetzen finden sich nicht 
selten in der petrographischen Litteratur. Nach B ecke (T scherm. Mitth. N. 1 . 7, 
98) liegen wohl aber meist nur Zwillinge nach a  (100) vor, welche durch schiefe Lage 
der Schnittfläche zu unrichtiger Deutung verleiten.

3 M ohs (Grundr. Min. 1824, 2 , 309) hat wohl zuerst exact darauf hiugewicsen, 
dass solche Absonderungsflächen (an Salit und Mussit) nicht mit „Thcilungsfliichen“ 
verwechselt werden dürfen. — Weitere Beobachtungen und Untersuchungen über 
solche Structurfläclien: von P h il u i>s (Camb. Phil. Transact. 1827, 2 , 166) und T eali, 
(Quart. Joum. Geol. Soc. 1884, 4 0 ,  647) an den nach c(001) lamellaren Augiten im 
Whinsill-Diabas des oberen Teesdale in England, H awes (Am. Joum. Sc. 1875, 9, 
187) an ebensolchem Augit in einem Diabas des Connecticut-Thaies, G. vom R ath 
(G roth’s Zeitsehr. 5 , 495; 8 , 47) an Diopsid von Achmatowsk und Ala, L . van  W er- 
veke  (N. Jahrh. 1883, 2 , 97) am Diallag des Gabbro aus dem Radauthale, im Harz, 
Osann (N. Jalirb. 1884, 1 , 45) an Augiten in basaltischen Gesteinen der Färöer, 
M üqge (N. Jahrb. 1883, 1, 84; 1886, 1, 185; 1889, 1, 238) durch Herstellung der 
Structurflächen und von Zwillings-Lamellen durch Druck. Nach J u d d  (Min. Soc. 
London 1890, 9, No. 42, 192) ist lamellare Structur, besonders auch die nach «(100) 
am sogen. Diallag das Resultat chemischer Einwirkung, welche, nach gewissen Lösungs
flächen Platz greift und nach «(100), 6(010) und e(OOI) erfolgen kann. Und zwar 
scheint a (100) die normale Ilauptlösungsfläche zu sein, nach welcher die chemische 
Action zur Bildung secundärer Einschlüsse führt; wird mit wachsendem Druck die 
Action intensiver, so gelangen die Lösungsflächen nach 6(010) und schliesslich die 
nach c(001) zum Angriff. Ist andererseits durch Druck die Zwillingsbildung nach 
der Basis c(001) hervorgebracht, so wird diese die erste Lösungsfläche und vor der 
Normallösungsfläche (100) angegriffen. J u d d  (a.a. O .  und Quart. Journ. Geol. Soc. 1885, 
41, 367) studirte Augite der schottischen Gabbros, in den Gesteinen der Western 
Islos, besonders auf Ardnainurchan in tertiären Laven, und im rothon Kalkstein der 
Insel Tiree. Die chemische Zusammensetzung, auch der Gehalt an Sesquioxydcn, 
scheint ohne Einfluss auf die Lamellarstruetur zu sein. — Die mikroskopischen Inter - 
Positionen, welche dann einen metallischen Schiller hervorbringen, sind wahrschein
lich von derselben Art, wie in den rhombischen Pyroxenen, vergl. S. 966; ältere
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1020 Pyroxen- (A n git-) Gruppe.

Die mit Flusssäure hcrvorgebracliten Aetzfigurcn (an Diopsiden aus 
dem Alathal) sind auf den Prismentläeheii wi(llO) von dreiseitiger Ge
stalt und zeigen mit der Spitze des Dreiecks nach der Richtung der 
positiven Hemipyramiden; auf der Querfläche a(100) Deltoide mit ge
rundeten Seiten, deren spitze Ecke nach den negativen, die stumpfe nach 
den positiven Pyramiden zeigt; auf der Symmetrieebene f>(010) Parallelo
gramme, die mit ihrer längeren Seite gegen die Verticale in derselben 
Richtung geneigt sind, wie die Kante (010) ( 1 1 1).1 (B a u m h a u e r , P ogg. 
Ann. 1874, 153, 75; G r e i m , N. Jahrb. 1889, 1, 252.)

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die positive erste 
Mittellinie liegt bei allen hierher gehörigen Augiten im stumpfen Axen- 
winkel ß, aber in verschiedener Neigung zur Verticale, von etwa 38° bis 
54°. T scherm ak  (T soh e rm . Mitth. 1871, 21) erklärte die chemische Zu
sammensetzung als Ursache dieser Verschiedenheit, besonders den Eisen
gehalt (speciell bei den reinen Metasilicat-Mischungen ohne Alumosilicat), 
indem er eine mit dem Zunehmen der dunkeleri Farbe continuirliche 
Aenderung des Winkels beobachtete, welchen eine optische Axe beim 
Austritt in Luft mit der Normale auf a(100) bildet, nämlich an folgenden 
Diopsiden:

Ala, fast farblos 
Zillerthal, blassgrünlich 
Achmatowsk, lichtgrün 
Sala, lichtgrün . 
Nordmarken, dunkelgrün

38° 12' für roth2
37 29 „ „ 3
36 14 „ „
35 39 „ „
22 56 „

F. J. W i ik  (Finsk. Vetnnsk. Soe. Förh. 1882, 24 ;  1883, 25. —  
G r o t h ’s Zeitschr. 7, 78; 8, 208) bestätigte die Abhängigkeit des Win
kels ec, d. h. der Axe kleinster optischer Elasticität mit der Kante des 
Spaltungsprismas, vom Eisengehalt an einer Reihe finnischer Pyroxene, 
zumeist Diopsiden (resp. sogen. Malakolithen4):

1. gelblich, Wampula
2. grauweiss, Pargas
3. lichtgelarbt, Orijärvi .

c: e FeO Analytiker6
37° 0-99% B onsdorfe
38 2-25 N okdenskiöld
38 2-52 L em ström

Untersuchungen von S ch erer  ( P o g g . Ann. 1845, 64, IHR), G. K o se  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1867, 19, 280. 294), Z i r k e l  (ebenda 1871, 23, 59. 94), H agge (Unters. Gahbvo, 
Kiel 1871), auch B e c k e  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 1878, 1, 473).

1 Nach W ülfing  (Pyroxenfainilie, Heidelb. 1891, 6) ist diese Neigung von G reim 
zu gross gezeichnet und viel geringer, als die Neigung der kurzen Parallelogramm- 
Seite zur Verticale. W ülfing  benutzte die Aetzfiguren zur Orieutirung der Prismen- 
zone in Bezug auf die Lage der Axenschiefe ß  an verschiedenen Augiten.

2 38° 56' für grün. 3 38° 8' für grün.
1 Kä werden bezeichnet als Malakolith No. 1, 3—5, 8— 12, 17— 18; Diopsid 

No. 2, 6, 7; Pyroxen No. 13; Augit No. 14—15; Diallag No. 16.
s Die mit * bezeiclmeten Bestimmungen sind neu ausgefiihrte.
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Diopsid — Augit. 1021

G: C FeO Analytiker1
4. grünlich, Wampula .

GOCO 0 30'
5. graugrün, Karis-Lojo 39 *2-68 Moberg
6. grün, P a r g a s ....................... 39
7. grün, H it i s ............................ 38 — 40°2 QO OastrFn
8. grün, Pelkiiue....................... 39 0 30' *4-00 H jelmman
9. grün, Ilermala-Lojo . 39 30 *4-97 Hjedt

10. grün, Pitkäranta . . . . 40
/  5-52 R enqvist

11. grün, Tavastby . . . . 41
{  6 00 L andzelt

12. grün, Stansvik....................... 42 30 *10-38 Castrün
/ I I -75 P ipping

13. grün, Helsingfors . . . . 42 30 /12-29 W iik
14. schwarz, Pargas . . . . 43 30 15-75 F ageklund
15. schwarz, Torneä . . . . 44 30
16. dunkelgrün, Ojamo-Lojo 45 30
17. roth, Stansvik ....................... 46 20-44 Berzelttts
18. schwarz, Ojamo-Lojo 48 *27-50 CASTRflN

W i ik  bestimmte ferner (Ghoth’s Zeitachr. 8, 208) an
Diopsid, Achmatowsk cc — 37°30' bei 9 °/0 FeO nach H ermann 
Diopsid, Zillerthal ,, 38 „ 2 - 5 1  ,, ,, W ackenkoder
Augit, Nordmarkeil ,, 45 45 „  17-31 ,, „  Sjögren
Augit, Eura in Finl. „  4ß ,, 18-35 ,, ,, W iik

— fand jedoch auch Pyroxene, welche sich nicht der durch obige Reihen 
augedeuteten Curve3 einfugen: an Augit aus der Basaltwacke von Schima 
in Böhmen cc =  46° 30', grösseren Krystallen vom Aetna (Monti Rossi) 
Cc =  48° und mikroskopischen Fragmenten in vulkanischer Ascdie cc — 50°, 
während nach den Analysen von E ammklsheeh und Sartorius von W al- 
tershausen der Gehalt an FeO in diesen Augiten nur bis 7-89 und 
11 -39°/0 steigt. Deshalb glaubte W i i k , dass für die Pyroxene aus

1 Vergl. S. 1020 Anm. 5.
2 38" in dem licht gefärbten Kern, 40° in der dunkleren Hülle der Krystalle.
3 W iik  berechnete (Finsk. Vet.-Soc. Für handl. 1 8 8 4 , 2 0 ;  G roth ’s Zeitsclu*. 11, 

312) diese Curve nach der Formel y  =  a +  b x  -f- cx2, worin die Ordinate y  das optische 
Verhalten (den Winkel ce)> die Abscisse x  das chemische Verhältnis (den Procent,- 
gehalt FeO) angiebt und die Constanten <7, b, e durch drei correspondirende Werthe von 
x  und y  bestimmt werden, und fand aus den Werthen von x , y  bei dem oben an
geführten Pyruxen von Hermala (9) und den beiden von Stansvik (12. 17) die Relation

y  =  35-5 -f 0-8719 x  -  0-0167 x% 
welcher beispielsweise folgende Zahlen entsprechen:

c : r FeO (Ca, Fe)SiOs (Ca, Mg)Si03
35° 30" 0 0 100
42 33 10 34-44 65-50
46 16 20 33-89 31-11.
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1022 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

jüngeren vulcanisehen Gesteinen andere Gesetze gelten, als für die der 
alten Gesteine.

Auch H ek w ig  (Progr. Gymnas. Saarbrücken 1884; G r o th ’s Zeitschr. 
11, 67) führte eine Reihe von Bestimmungen aus, mit Berücksichtigung 
des Gehaltes an Sesquioxyden:

1. | Augit aus Basalttuff, Schima inf
2. / Böhmen............................ I
3. Diallag, Bracco hei Genua .
4. do., Neurode in Schlesien .
5. } Augit, lose Krystalle] vom Ufer .
6. / vom Laaclier See / aus dem See
7. grüner Fassait, Traversella .
8. | Augit, [ Fiumara de Mascali, grün .
9. / Aetna | lose Krystalle, schwarz .

10. hellgrüner Augit, Ternuay Vogesen
11. Augit, Vesuv (hellgrüne Sublima-

tionskrystalle a. d. Lava v. 1822)
12. brauner Augit aus Böhmen .
13. schwarz glanzlos, Gillenfehlcr Maai
14. hellgrüner Augit, Vesuv .
15. dunkelgrüner do., do. (Somma)
IG. dunkelgelbe Krystalle, Vesuv
17. | Augit aus J dunkelgrün
18. / der Rhön | schwarz . . . .
19. lose Kryst., Aetna (Mnnti Rossi)

20. dunkelgrüner Augit, Vesuv .

21. hellgelbe,r do., do. (Somma)
22. schwarzgrüner do., do. do.
23. schwarzer Augit, Vesuv (aus Lava)
24. do. do., do. (Somma) .
25. Fassait, Toal della Foja . . . .
2G. Diallag, Insel S k y e ...............
27. Augit aus dem Westerwalde

verwerthete Material; vielmehr sind alle Analysen der Litteratur (spociell R ammkls- 

rkrg ’s Minoralehemio) entnommen.

c r F«O Fi A *ty

38° 35' 5 45 0 95 3 38
40 15 2
40 44 3 28 5 55
41 23 9 23 1 99
41 34 6 G5 2 3G 3 72
42 7 13 50 — 2 16
42 23 7 57 4 03
42 43 4 24 4 83
43 17 7 9G — 4 85
43 2G 7 19 5 08

43 52 9 5 5 G
43 57 4 03 3 ■37 G 33
44 23 7 57 5 IG
45 17 0 25 5 73
45 19 3 IG 3 51 4 84
45 51
4G 37 9 90 5 50
4G 57 7 40 6 58
47 11 7 89 3 85 5 52

47 13 [3 71 1 84 5 07
54 2 73 8 63

48 42 G 78 1 •09 G 07
49 23
49 27 _
49 55 4 09 4 47 9 02
50 5 1 52 n

i 01 9 97
51 25 14 17 11 45
51 41 7 77 5 83 8 13

elit sicli auf das zur Beobachtung

8 W iik  ( (xkoth 's Zeitsehr. 11, 313) meint wegen des Widerspruchs dieser Re
sultate mit den seiuigen, dass IIkrwig hier vielleicht die Klasticitätsaxen c und a ver
wechselt habe.
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P. M ann  (N. Ja lirb . 1884, 2 , 205) schloss aus der Untersuchung 
von vier Augiten, 1 dass die „Auslöschungsschiefe“ mit wachsendem 
Eisen- und Alkali-2Gehalt abnimmt. 3

D oe lte r  (N. Jahrb. 1885, 1 , 55) fand an einer Reihe neu von ihm 
untersuchter Augite, dass der Eisenoxydul-Gehalt bei den von Sesqui- 
oxyd freien (resp. daran armen) Pyroxenen zwar einen continuirliclien 
Einfluss auf die optischen Verhältnisse erkennen lasse, aber bei den an 
Sesquioxyd reicheren eigentlichen Augiten der Eisenoxydul-Gehalt allein 
keinen gesetzmässigen (wenigstens keinen continuirlichen) Einfluss auf 
die Lage der optischen Elasticitätsaxen ausübe, indem die graphische 
Curve dabei als Zickzacklinie erscheint. Dasselbe Resultat ergiebt sich, 
wenn die Summe des Eisenoxyds und Oxyduls in Rechnung gezogen 
wird. Bei Berücksichtigung alles Eisens und der Thonerde ergiebt sich 
ein besseres Bild, doch verläuft die graphische Curve noch nicht regel
mässig; eine solche wird erst erhalten, wenn die Summe der procen- 
tualen Mengen der betreffenden Silicate in Rechnung gezogen wird:

D o e l t e r ’ s  Beobachtungen* an Sesquioxyd- 
rcichen „eigentlichen Augiten“ vom

1. Vesuv, grün aus Somma-Bombc
2. Greenwood Furnace, Monroe N.Y.
3. Aguas das Caldeiras, Capverden
4. Pedra Molar, Capverden .
5. S. Vicente, do.
6. Vesuv (Somma), schwarzgriin
7. Val Bufaure, T i r o l ........................
8. Toal della Fqja, do..........................

Winkel einer opti
schen Auslosehungs- 

Richtung mit der 
Verticale auf

(010) (110)

o

Ö

(O
<3
¿ o

0>

d
O

o
c/3

03Ä.6JD
3

rC
o

,c o ^

o
ec

d

4 1 u 0' 3 1 u 10' 76 10 4 10
42 20 31 50 73 8 8 11 —

43 35 34 70 10 5 10 5
45 45 37 64 15 7 7 7
46 45 37 10 62 17 5 11 5
46 45 — (>2 13 6 19 —

47 37 30 60 25 5 10 -

47 10 38 60 7 7 26 —

1 Aua dom Phonolith vom Hohentwiel, dem Eläolithsyenit („Phonolith“ ) von 
Elfdalen, dem Leucitophyr von Rieden und dem Haüynopliyr von Melfi.

2 Im Augit vom Hohentwiel Na^O 10-69 lind K20  2-64.
3 Wie R k o g o e r  ( G r o t h ’s Zeitsehr. 1 6 ,  657), und zwar speciell am Augit von 

Rieden, nachwies, sind die von Mann beobachteten kleinen Winkel der „Auslüsehungs- 
schiefe“ auf eine Verwechselung von c mit a zuri\ekzuführen. So ist ain Augit von 
Rieden nicht c : n sondern a : r =  30°, also c : r =  60°. Brüooer beobachtete an einem 
schwarzen, im Dünnschliff grünen Pyroxen aus Nephelinsyenit am Langesundfjord 
a:fl = 38°. R o s e n b u s c h  (Physiogi*. 1892, 537) bezeichnet solche Gcsteins-bihlende, mit 
aattgrüner Farbe durchsichtig werdende Pyroxcnc mit c : o. — 60° etwa und einem 
Pleochroismus ct grasgrün, ft sattgrün, c gelblich bis bräunlich, als Aegirin-Augite; 
sie enthalten beträchtliche Mengen Alkalien und sind verbreitet in vielen Leueito- 
phyren, Plionolithen und manchen Ehuditbsyeniten, fehlen aber noch R o s k n b u s c u  in 
den Leucititen, Leueitbasalten und verwandten Gesteinen.

* Audi die Analysen sind a l l e  von D o e l t e r  s e l b s t  a u s g e f ü h r t .
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1024 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Winkel einer opti- «0 • (6

D oeltee’s Beobachtungen' an Sesquioxyd- sehen Auslöschungs- 
Hiehtung mit der

o c
c7:

o
CO

o
CG

o
CG

reichen „eigentlichen Augiten“ vom Verticale auf 2 cö fcJD
<

(010) (110) ü U s

9 . Vesuv (Somma), gelb . . . . 40° 5 T — 59 27 2 12 -

1 0 . Garzathal, S. Antäo, Capverden 47 55 39° 50’ 57 14 7 22 —

11. Cuglieri, Insel Sardinien . 48 40 56 16 8 20 —
1 2 . Sideräo, Capverden........................ 50 05 — 44 14 14 14 14
13. Ribeira das Patas, S. Antäo . 51 42 50 40 20 10 30 —

14. Pico da Cruz, Capverden . . . 52 42 40 35 8 21 36 —

15. Arendal, s c h w a r z .............................. 50 35 42 50 33 51 — 16 —

D o e l t e k ’ ö Beobachtungen1 an Augiten U 
Diopsidreilie4 vom

1. Alathal, farblose Krystalle .
2 . Zillerthal, liclitgrün, fast farblos .
3. ,, dunkelgrün........................
4. Baikalsee, pistaciengrün .
5. Aehmatowsk, licbtgrün .
6 . Arendal, grün, scbalig nach (001)
7. Nordmarken, dunkelgrün .
8 . Tunaberg, Hedenbergit .

Auslösch. Sil.» Sil.3
auf (010) FeO [Fe] rA1i— C : ß 1 MnJ [Fe|

36 5’ 2 91 10 _

36 15 3 29 10 —

36 50 3 09 10 3
37 10 3 49 11 3
37 10 3 81 13 3
39 10 4 50 15 5
46 45 17 34 57 2
47 50 26 29 87 4

F l in k  (G k o t h ’ s Zeitscbr. 11, 485) fand die Schwankungen des Win
kels c :c zwischen engeren Grenzen an den Diopsid-Varietäten von Nord
marken in Schweden:

1 Vergl. S. 1023 Anm. 4.
* Bedeutet die Silicate CaPeSi2O0 und CaMnSisO,.
3 Bedeutet die Alumoailicate MgAlaSiOa und MgFe2Si06.
4 Für die nach der Formel y =  a +  b x  +  e x 2 (vergl. S. 1021 Anm. 3) zu con- 

struirende Ourve berechnet D oet.ter  aus den abgerundeten Werthen der Bestimmungen 
von No. 1, 6, 8 die Gleichung

y -  32-6 +- 0-3Gx -  0-0021 x2,
welche fiir nicht zu Eisen-reiche Diopside vcrwerthbar ist, um aus dem beobachteten 
Winkel c : e auf den Eisen-Gehalt zu scliliessen. — Die für die Curve der Augitreihe 
aus 9 der besten Messungen berechnete Gleichung ist:

y =  30-6 +  0-518 x — 0 0028 x2.
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Diopsid — Àugit. 1025

Typus Farbe
Winkel c : e 

roth I gelb

Äir

grün

V. weiss 38°11*' 38° 3*' 37° 54*'
IV. gelbgrün . 38 54 38 45 38 38
III. grasgrün . 39 7 39 1 38 55
II. dunkelgrün 41 17* 41 41 41 37
I. schwarz — 44 3 8 * 1

Proc. der Silicate von
CaMg CaFe MgAla

90-8 9-0 0-2
86-7 12-4 0-9
84-8 13-8 1-4
66-9 31-1 2-0

40-9 57-5 1-6

Auf den Winkel c : c  scheint nach F l i n k  ein Mangan-Gehalt (bei den 
Schefferiten) dieselbe Wirkung auszuüben wie der Eisen-Gehalt; tritt 
letzterer auch noch hinzu, so wird der Winkel c :c  sehr gross:

1. am Schefferit von Längban c:c =  44°25*'bei 8 - 32°/0 MnO und 3-83FeO
2 . „ schwarzen Eisenschef- 1 47 2 ! „ 6-67 „ „ 17-48

ferit von Pajsherg /  bis 2 59 9J
3. ,, braunen Eisenscheffe- 

rit von Längban
1
/

69 3 „ 6-20 „ „ 14-98

Beträchtlich wirkt auch ein Zink-Gehalt: am JefTersonit von Franklin 
in New Jersey c :c  =  53° 32' nach Des C l o iz e a u x  (Min. 1874, 2 , X IX )  
bei 10-15°/0 ZnO, 10 -20°/o MnO und 8-01 FeO; 2H a =  84° 32' für Gelb.

Ebenso variiren bei den Pyroxenen die Brechungsquotienten und 
Winkel der optischen Axen:

Am Diopsid aus dem Alathal ist nach H e u s s e e :

für roth 
ß  =  1-67810 

2E  =  1 1 2 ° 27'

gelb grün
1-68135 1-68567
112° 12' 112° 10'

blau 
1-69372 
111°41';

nach Des Cl o i z e a u x  (Min. 1862, 55) c : c  =  38° 54' und

für Gelb «  =  1-6727, ß  =  1 -6 7 9 8 ,/  =  1-7026, 
daraus 2 V  =  58° 59' und 2E  =  111° 3 4 '3;

nach D u e e t  (Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 221):
für die Linie Li C

u =  1-6669 1-6675
ß  =  1-6738 1-6744
y* =  1-6956 1-6962

D Tl F
1-6707 1-6742 1-6780
1-6776 1-6812 1-6850
1-6996 1-7035 1-7077

1 V. v. Z f.ph arovich  (Groth’s Zeitschr. 13, 46) fand 44° 40'.
2 Die Krystalle haben zonaren Bau. Im Kern c:c =  59° 9', in den Zonen von 

innen nach aussen =  55° 12', 47° 2', 49° 9' und 52° 29'.
3 Gemessen 2E =  111° 40' roth, 111° 20' gelb, 110“ 51' blau.
4 Die Stärke der Doppelbrechung y — a ist ein charakteristisches Unterschei

dungs-Mittel der monosymmetrischen von den rhombischen Pyroxenen, vergl. auch 
Beckk (Tsuuerm. Mittli. N. F. 5, 527).

Hintze, Mineralogie. II.
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1 0 2G Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

ferner die Dispersion der Mittellinien für verschiedene Farben, wenn q> 
den wahren Winkel zwischen den Mittellinien für D  und für die beob
achtete Farbe bedeutet.1

00©1II1 -  0-4 0 +  0-4 +  0-8 +  1-2 +  1-6

(f =  5 '50" 3' 0" 0 2 '50 " 6' 0" 9 '20" 13' 30"
V  =  29° 3 4 '20" 34 '10” 33' 30" 32 '10" 31' 10" 30 '40" 31' 20"

der Axenwinkel V  hat also ungefähr bei der Linie F  ein Minimum; 

nach A. S c h m i d t  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 21, 11) für Natrium-Licht:

C:e = 3 8 °  49' 2 und a :e  =  50° 58'*

2 E =  111°55', 2M a8 =  56°54', 2M „ 3 1 1 3 °38r,
daraus 2V  =  59° 18', ß  =  1-6751;

nach W ü l f i n g  (Beitr. Pyroxenfam., Heidelb. 1891, 17) für

Li Na TI
Prisma I. ß  = 1-6732 1-6768 1-6807
Prisma 11. ß  = 1-6721 1-6758 1-6793

2 V 4 = 59° 28' 59° 15' 58° 58'
C : e4 = 38° 47' 38° 4 1 ü 38° 37',

Am Hedenbergit v o n  Tunaherg bestimmte ebenfalls W ü l f i n g : 6

Li Eoain Na TI
u =  — 1-7297 1-7320 1-7359
ß  =  1-7319 1-7340 1-7366 1-7411
/  =  — 1-7472 1-7506 1-7573

2 V  =  59°48' — 59° 52' 59°32'
C : e =  47° 8 ' — 47° 10' 47° 2'

An Diopsiden von Nordinarken in  Schweden fanden W ü l f i n g  (a. a.O.) 
u n d  F l i n k  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 1 1 , 485) —  (vergl. S . 1024 — 1025) — :

1 Der Winkel qp ist nahezu eine Linearfunction von I“ 1.
2 An je zwei Präparaten mit 12 einzelnen Messungen.
3 In Mctliylenjodid von n = 1 -73976.
1 Berechnet unter Zuhilfenahme von Messungen des Austrittwinkels je einer 

optischen Axe aus «(100) und einer anderen Fläche der Zone [(100) (001)].
5 W ülfing  meint, dass der von T scherm ak  ( T scherm . Mittheil. 3 871 , 23) unter

suchte Hedenbergit von Tunaherg wegen seiner abweichenden Wertlie c:r =  45°56', 
2 V =  02° 32', f f  — 1*710 für roth vielmehr von Renfrew stamme. Material von Itenfrcw 
liefere auch, wie es T scherm ak  von dem seinigen angieht, leicht Platten nach <■ (001), 
an denen eine Axe um 2° 35' für Eosin, 2° 7 ' für Na und 1°42' Für TI zur Normale 
zu (001) nach hi nt en geneigt austritt, wie auch T scherm ak  angieht (2° 19' für roth); 
dagegen sei die am Hed. von Tunaherg aus (001) austretende Axe gegen die Normale 
zu (001) nach vorn geneigt.
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Diopsid — Augit. 1027

Li Na TI

a _ 1-6675 1-6710 1-6749 W i’G.
ß = 1-6744 1-6780 1-6818 W fg .
ß - 1-68978 1-69359 1-69869 F lk.

Typus V. 7 = 1-6962 1-7000 1 - 7045 W fg .
2 Ka' = 60° V 59° 18' 58°38' F lk .

Farbe 2 K 0> -- 123 51 122  29 l 121  16 F lk .
weiss 2 V = 59 9 58 52 58 40 F lk .

2 V = 58 52 58 43 58 30 W pg .
C : c = 39 12 39 6* 39 3 W pg .
C: c = 38 U \ 38 31 37 541 F lk .

u 1-6697 1-6734 1-6770 W fg .
ß = 1-6767 1-6804 1-6838 W fg .
ß == 1-69133 1 -69593 1-69781 F lk .

Typus IV. 7 = 1-6990 1-7029 1-7057 W fg.
2 Ka 1 _ 60° 6|' 59° 281' 58u 43' F lk .

Farbe 2 KC> = 123 56 122 43 121 33 F lk .
gelbgrün 2V = 59 9 58 57 58 46 F lk .

2 V - - 59 12 58 57 58 44 W fg .
C : c = 39 41 39 35 39 30 W fg .
C: c = 38 54 38 45 38 38 F lk .

ß — 1-68889 1-69588 1-70029 F lk .
Typus III. 2 Ka' = 5 9 °5 9 i' 59° 27' 58°49§' F lk .

Farbe 2K C> = 123 43 122  391 1 21  21 F lk .
grasgrün 2 V = 59 6-L 58 5 6 i 58 47 F l fc.

ß = 1 -70055 1-70467 1-71062 Flk .
Typus II. 2 Kg1 = 60°39' 60° 3' 59° 321' F lk .

Farbe 2 K 0J I_ 124 58 123 32 122  22 F lk .
dunkelgrün 2 V == 59 18 59 11 59 6 F lk .

Vgl. Anm. 2.
a = 1-6956 1-6986 1-7030 W fg .Typus I .2 

Farbe ß = 1-7028 1-7057 1-7103 W fg.

schwarz ß — 1-71659 1-72428 1-72983 F lk .
7 = 1-7244 1-7271 1-7326 W Fü.

8 In THOULE-rscher Lösung von der Dichte 2-9399 mit den Brechungsquotienten 
für Li =  1-66619, Na -  1-68229, TI =  1-69913.

2 Bei Typus 1 beziehen sich W üj.f in d ’s Messungen für rotlies Licht nicht auf 
Lithium, sondern auf Kosin.

65
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Pyroien- (Augit-) Gruppe.1028

Li Na
T1

Typus I. 2K a = 62° 45' 62° 18' G l°512' F lk.
Farbe 2 K 0 = 125 124 3 3 2 123 39i F lk.

schwarz1 2 V = 60 44| 60 36 60 29J Flk.
2 V = 60 37 60 28 60 19 W fg.
C: c = 44 48| 44 42 44 35 ’ W fg.
C: c = 44 38| F lk .

An dunkelgrünschwarzen Krystallen, wohl zum Typus I gehörig,
fand A. Schmidt (G koth ’ s Zeitschr. 21, 34) für Na-Licht 

c:e  =  45°21' und a :e = 4 4 ° 3 1 '

2E  =  120°22', 2 M ,8=  59° 36', 2M 0S =  116° 2 ', 
daraus 2 V =  66044', ¿3 =  1-7163.

An Diopsid von Taborg nach G. Nokdenskiöld (Geol. Für. Förh. 
Stockh. 1890, 12, 348; G hoth ’ s Zeitschr. 2 0 , 385) C : c = 4 1 ° 2 4 '  und

59° 34', 2Vifa =  59° 22', 2 VTi = 59° 2', sowie an zwei Prismen

für rothes Glas Na-Licht Kupferammon.-Blau
T Jß =  1-6730 1-6765 1-6847

\ß  =  1-6802 1-6836 1-6955
n  =  1-6811 

\ r  =  1-7029
1-6834 1-6957
1-7052 1-7178.

A . Schmidt (Ghoth ’ s Zeitschr. 21, 35) bestimmte ferner an folgenden 
Diopsiden für Na-Licht:

fast farblos, Schwarzenstein in Tirol c :e = 4 0 °1 8 ', a:e =  49°8', 2 E = 1 1 4 °3 2 ' 
dunkelgrün, ebendaher c :e = 3 9 °4 ', 2 E = 1 1 1 °2 6 ', 2Ma2=  56°39', 2M „ 2 =  

114° 1 2 ', daraus 2 Y  =  58°56' und ¿3= 1-6795  
weiss mit Klinochlor, Kussinsk3 im Ural c :e = 3 8 u34' und a:o =  51°43' 
2 E = 1 1 1 ° 5 1 ',  2M a 2 =  56°20', 2M02 -  113° 59', 2 V = 5 8 n45', /? =  1 -G886 

grün, Achmatowsk c:e =  39°53' und a:e =  49°59'
2E  =  112° 6', 2M a2 =  56° 43', 2M:o2 = Π 4 04,, 2 Y  =  59°1 ', ¿3= 1-6841.

Am braunen Schelferit4 von Längban nach F link  (Ghoth ’ s Zeitschr. 
11, 495) für Na-Licht 2 Ha =  G4°58', 2H o=  114045', 2 Y = 6 5 ° 3 ' ;  

für Li-Licht 2H a =  65°22 '; für Tl-Licht 2H a= 6 4 °2 2 '.

1 Auf Krystalle dieser Varietät beziehen sich auch die Messungen c : c von W iik 
und D o e l t e r  (vergl. S. 1021 u. 1024), sowie T s c h e k m a k ’ s Angaben ( T s c h e r m . Mitth. 
1871, 23) c: e = 46° 45', ß =  l-7t)l, 2V =  60° 0' roth. Flink meint, dass vielleicht 
eine Verwechselung von c und a möglich gewesen sei.

2 In Methylenjodid von n — 1-73976.
3 Bezirk der Acliniatow’schen Grube. No. 1 von 8. 1025.
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T schermak  (T sch ekm . Mitth. 1871, 23. 29) fand1 an pistaciengrünem 
Kokkolith von Arendal c : c  =  40° 22', ß  =  1 -6 0 0 ,  2 E  =  111° 40' 2 V — 
58°38 ' roth; an Augit aus dem Rasalttuff von Eoreslau in Böhmen 
C : c = 4 5 ° 3 0 ' ,  ß  =  1 -7 0 ,  2V  =  61°; an schwarzem Augit von Frascati 
C:c =  54°, ß  =  1-74 , 2 V  — 68°. An sogen. Diallagen constatirte T schek- 
mak (a. a. O. 27), dass die Variationen in der Lage der optischen Axen 
nicht continuirlich dem Dunklerwerden der Farbe entsprechen, indem er 
die Neigung einer aus a (1 00 )  austretenden Axe zur Normalen zu (100) 
am Diallag von Prato bei Florenz =  27° 8', vom Olymp auf Oypern 
=  38° 52', vom Dun Mountain in Neuseeland =  29° 23', von Volpersdorf 
in Schlesien =  42° 20' und von Tirano im Veltlin - 50° 10' fand.

Nach M ic h e l -L E v y  2 und L a ciio ix  (Min. roches 1888. 264) an

zwei Augiten aus der ( « = 1 - 7 1 2  ß  =  1-717 y =  1 -733 
Auvergne \ 1-706 1-712 1-728

Diallag vom Cap Lizard 1-679 1-681 1-703

Bei Erhöhung der T em peratur verändert sich nach D es Cl o i- 
zeaux  (N ouv. rech. 1867, 640) die Lage der optischen Axen und Mittel
linien in demselben Sinne; in einer Platte senkrecht zur ersten Mittel
linie wandert die Hyperbel mit blassen Farben bei einer Steigerung von 
17° auf 196° O. um 1 ° 34' aus ihrer ursprünglichen Lage, während die 
Hyperbel mit lebhaften Farben nach derselben Richtung wie die andere 
um 0° 36' mitwandert, so dass sich also die Mittellinie um 0° 5 7 'bewegt.

Der P leoch roism u s ist meist unbedeutend, 3 nur ausnahmsweise 
beträchtlich. T sch erm ak  (T sch erm . Mitth. 1871, 23) beobachtete am 
dunkelgrünen Diopsid von Nordmarken:

a olivengrün, b und c olivengrün ins grasgrüne; 
am Hedenbergit von Tunaberg (vergl. S. 1026 Anm. 5): 

a olivengrün, b lauchgrün, c grasgrün; 
am Kokkolith von Arendal:

a grüngelb, b ölgrün in olivengrün, c ölgrün; 
am Augit aus dem Basalttuff von Boreslau in Böhmen: 

für die Hülle a ölgrün, b gelbgrün, c smaragdgrün, 
für den Kern a ölgrün in olivengrün, b gelbgrün, c ölgrün; 

am schwarzen Augit Yon Frascati bei Rom: 
a nelkenbraun, b grasgrün, c olivengrün.

1 Vergl. auch 8. 1028 Anm. 1, sowie S. 1026 Anm. 5 und S. 1020.
2 M.-E6vy (Ann. mines 1877, 12, 392) berechnete auch die Winkel, welche die 

optischen Auslöschungs-Richtungen mit den Krystallkanten auf beliebigen Flächen in 
gewissen Zonen bei bekannter Lage der Elasticitäts-Axen bilden.

3 Ein zur Diagnose verwerthbarer Unterschied von den Hornblenden, wie zuerst 
T scheiimak (Sitzber. Akad. Wien 1869, 60, 94) hervorhob.
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1030 Py roxen- (Augit·) Gruppe.

Die kloinen Augit-Einsprenglinge der Trachyte und Andesite zeigen nach 
R osenbüsch (Physiogr. 1892, 1 , 522) oft

ö und c grünlich; 6 bräunlichgelb bis röthlich; 1 

die Augite der Tephrite a und c gelblich, b röthlich, bräunlich, violett 
oder grün; die Titan-reichen Augite der basaltischen Gesteine, besonders 
der Nephelingesteine a und c gelblichgrau bis gelblichrosa, b röthlich- 
violett, zuweilen die Farbe von C der von b genähert.

Die schwedischen Schefferite zeigen, obschon sonst nur sehr schwach 
pleoohroitisch, nach R a m say  (G b o t h ’s Zeitschr. 13, 130) in Platten senk
recht zu den optischen Mittellinien um jedes Axenbild eine merkbar ver
schiedene Farbe, das eine auf lichtstarkem rothgelbem Grunde, das 
andere auf tief carrriinrothbraunem.

Die sogen. „B ü s c h e l“ -Erscheinungen wurden an Diopsid schon 
von B io t  (Sen a b m o n t , Arm. chiin. phys. 1854, 41, 330) beobachtet, am 
Originalexemplar nach B e b t in  (G b o t h ’ s Zeitschr. 3, 453) aber von einer 
Zwillingslamelle hervorgebracht. Schwach, aber deutlich nach B ebtin  
und K a l k o w s k y  (G b o t h ’s Zeitschr. 9, 497) in Platten zu beobachten, die 
senkrecht zu einer optischen Axe geschnitten sind.

Specifische W ä rm e am schwarzen Diopsid von Nordmarken in 
Schweden zu 0-1830 von O beeg  bestimmt (Vet.-Akad. Förh. Stockh. 
1885, No. 8 , S. 43).

Vor dem L öth roh r schmelzbar in verschiedenem Grade; die 
Schmelzbarkeit nimmt mit dem Eisengehalt zu. Durch Säuren nur schwer 
angreifbar2, die Thonerde-haltigen Varietäten fast gar nicht. Die Ein
wirkung heisser (400° C.) Wasserdämpfe wird durch D a u b e ä e ’s Beobach
tung (Ann. mines 1857, 12, 302) eines dann entstehenden Ueberzuges 
kleiner Quarz-Krystalle erwiesen.3 —  Das Pulver sowohl von Diopsid 
als auch von grünen und schwarzen Augiten reagirt stark alkalisch 
(K en n g ott , N. Jahrb. 1867, 306. 314. 435).

Ueber die künstliche D a rste llu n g  und das häufige Auftreten in 
Schlacken vergl. Näheres am Schluss der Vorkommen.

H istorisch es. Hierher gehörige Pyroxene, besonders schwarze 
Augite, finden sich unter den Schorlen (Schorls) der Autoren des vorigen 
Jahrhunderts. RomE de  l ’ I sle  (Cristallogr. 1783, 2, 396. 407. 415) giebt 
eine ziemlich charakteristische Beschreibung, und besonders seine Zeich
nungen (Taf. 5 , Fig. 12— 18) lassen keinen Zweifel, dass sie sich auf 
schwarze Augite beziehen; er stellt auch in Erwägung, ob nicht die

1 Also ähnlich wie bei den rhombischen Pyroxenen, bei denen aber a und c 
wahrnehmbare Verschiedenheit zeigen.

a Die Einwirkung schwefliger Säure wurde von W . R. S c h m i d t  ( T s o h e b m .  Mitth. 
N. F. 4,  14) studirt, von L e m b e k u  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 573) die vou 
K 2COs-Lösung.

3 Eine sonstige Veränderung der Augite war dabei nicht zu ersehen.
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betreffenden Schürl-Krystalle eine besondere Speeies bilden sollten,1 und 
erwähnt Krystalle vom Vesuv, Monte Rosso auf dem Aetna und von den 
alten erloschenen Vulcanen der Auvergne und des Vivarais. Den Namen 
Augit führte W e k n e e  (F eelesleeeh  , Bergm. Journ. 1792, 243) für die 
vulcanischen Vorkommen ein, mit Benutzung der schon von P lin iu s  
(Hist. nat. 37, 10) für einen nicht näher identificirten Stein gebrauchten 
Bezeichnung Augites, von α ύ γ ή  Glanz. Der Name Yolcanit von D e - 
lam eth ebie  (Uebersetz. von B e eg m an n ’ s Sciagraphia 1792, 2, 401) ist 
nicht üblich geworden. Die Beschreibung des Augits bei E m m eeü ing  2 
(Min. 1793, 1, 42) und E s t n e e 3 (Min. 1795, 2a, 128) ist noch sehr un
sicher; beide geben dann etwas präcisere Nachträge.4 Den Namen 
Pyroxen von πϋρ Feuer und ξένος fremd3) gab H a ü y  (Journ. mines 
1799, 5, 269); Min. 1801, 3, 90) mit Rücksicht darauf, dass das Mineral 
bei seinem vulcanischen Vorkommen sich,nicht an seinem „lieu natal“ 
befinde, sondern nur zufällig unter die begleitenden Substanzen gelangt 
sei, mit denen es im Augenblicke der Eruption ausgeworfen werde; H a ü y  
betrachtet die Anschauung, dass das Mineral ein vulcanisches Froduct 
sei, als überwunden. Im Uebrigen erklärt H a ü y , dass er unter seinem 
Pyroxen eine grössere Zahl von Naturkörpern vereinige, als W e en er  
unter seinem Augit, und erwähnt namentlich auch mehrere Varietäten 
von Arendal. Ausser der gewöhnlichen Form der schwarzen Augite 
abms {mm  =  92° 18', ss =  60°, sa =  76° 1') werden auch />(101)(pa =  
73°54'), n{\02){na =  90°), o (221) [os =  23° 21') bestimmt, und Zwillinge 
nach a(100), sowie schiefe Durchkreuzungen solcher Zwillinge mit paral
lelen o-Flächen abgebildet. Die ältesten mitgetheilten Analysen: von V a u - 
quelin (Journ. mines No. 39, 172) an Pyroxen vom Aetna,® von Roux (ebenda 
No. 53, 366) an solchem von Arendal.7 Den Baikalit8 vom Baikal-See 
stellte H a ü y  damals (Min. 1801, 3, 233) zum Grammatit; unter den

1 W ie das der von ihm citirte Docteur D émeste (Lett. 1779, 1, 382) in Bezug 
a u f diesen „Schorl octaèdre obliquangle tronqué“ statuirt hatte. Auch F a u ja s  (Vole. 
Vivarais 1778, 89) hatte den „Schorl noir en prisme à huit pans terminé par une 
pyramide dièdre“  beschrieben.

3 Im Anschluss an den Olivin; als schwärzlichgrün und grünlichschwarz be
schriehen.

3 Zum „After-Chrysolith“  gerechnet; von pechschwarzer Farbe.
1 E m merlinq  (Min. 1797, 3, 241). — E stn er  (Min. 1797, 2b , 547) giebt jetzt auch 

die gewöhnliche Farbe als dunkellauchgTÜn an.
6 „C ’est ä dire, hôte ou étranger dans le domaine du feu.“ — Mit Rücksicht 

auf fünffache Spaltbarkeit wählte H au sm ann  (Min. 1813, 687) den Namen Penta- 
klasit, den er aber später (Min. 1847) nicht mehr erwähnt.

6 SiOa 52-00, CaO 13-20, A laOa 3-33, MgO 10-00, FeaOa 14-66, MnaOa 2-00, 
Verlust 4-81, Summe 100-00.

7 Das Analysen-Material (ohne MgO) ist, wie auch H offm ann  (Min. 1811, 1, 453) 
bemerkt, wohl gar kein Augit gewesen.

8 Von R enovanz (C rell ’s Ann. 1793, 2 , 21) benannt.
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1032 Pyroxen- (Augit·) Gruppe.

ungenügend bekannten Substanzen führt er (Min. 1801,4, 379. 355) den Ma- 
lakolith1 A b il d ö a a b d 's (Ann. chim. 1800, 32; D e l a m e t h e e ie , Journ. phys. 
1800, 51, 249) von Sala in Schweden auf, vereinigt mit dem Salit (Sahlit)2 
von d ’A n d e ad a  (Journ. phys., fructidor an 8, 241; S c h er e e ’s Journ. 
ehern. 1800, 4, 31), ebenso den Kokkolith (Coccolith) von Arendal3, der 
auch von A b il d g a a b d  und d ’A n d r a d a  (a. a. O.) zuerst beschrieben 
wurde4. Als ganz selbständige Species (zwischen Wernerit und Anatas) 
erscheint anfänglich der Diallage, ,,c’est à dire différence {Stcûlayrf) bei 
H a ü y  (Min. 1801, 3, 125); die „variété verte“ als Synonym des Sma- 
ragdit6 Sa u ssu ee ’s (Voyage Alpes 1796, 4, § 1313 u. 1362); „Diallage 
métalloïde“ der spätere Hypersthen (vergl. S. 966). Der Diallage habe 
früher die Bezeichnung „prime d’émeraude“ geführt und sei von den 
Einen als ein Feldspath, von den Anderen als ein Schörl, resp. Horn
blende, angesehen, und erst von S aussuee  genauer präcisirt worden; der 
Name Smaragdit sollte sich an die alte Bezeichnung anlehnen. Der 
Name Diallage ist gewählt im Hinblick darauf, dass die mit der Substanz 
früher in Verbindung gebrachten Mineralien Beryll, Feldspath und Horn
blende mindestens je zwei gleich vollkommene Blätterdurcbgänge haben, 
während die des „Diallage“ an Glanz und Vollkommenheit sehr ver
schieden seien. Viel weiter erscheint der Begriff Diallag später bei 
H a u t  (Min. 1822, 2 ,  452); er umfasst Smaragdit, Omphacit, Bronzit, 
Schillerspath, Ottrelith und jedenfalls auch Vorkommen, die sich mit 
dom jetzt üblichen Begriff von Diallag decken; als Muttergesteine des 
Diallags werden angegeben Eklogit, Euphotide (Gabbro), Serpentin; als 
Species wird der Diallag (als Magnesiumsilicat) dem Hypersthen und 
Peridot coordinirt. Viel geklärter erscheint jetzt aber bei H a ü y  (Min. 
1822, 2, 407) die Species Pyroxen, die als Kalksilicat dem Amphibol 
und Wollastonit coordinirt ist und folgende Varietäten umfasst: Augit, 
schwarz oder grünlichschwarz; Diopsid (Alalith und Mussit); Salit, grün
lichgrau; Malakolith, Fassait und Pyrgom, gelblichgrün oder hellgrün; 
Baikalit, olivengrün; Kokkolith. B onvoisin  (Journ. phys. 1806, 409) 
hatte Alalith die grünen Krystalle aus dem Alathal, Mussit die angeb-

1 Von ¡xnXnxog weich, weil das Mineral weicher als Feldspath, mit dem es 
früher verwechselt worden war. — E osenbtjsch (Physiogr. 1885, 445; 1892, 525) will 
den Namen Malakolith für „die Gesteins-bildenden monoklinen, Thonerde-freien bis 
Thonerde-armen, nicht nach dem Orthopinakoid schalig gebauten Pyroxenp,“ einführen.

2 Mit einer Analyse von V auqttelin : Si02 53, CaO 20, MgO 19, A120 8 3, Eisen 
und Mangan 4, Verlust 1, Summe 100.

* Auch die Gruben von Ilellesta und Assebo, sowie Nerike in Schweden werden 
als Fundorte genannt.

4 Benannt nach der körnigen Structur von xrixxog Fruchtkern, Beere. In Bezug 
auf den  Kokkolith vermuthet H a ü y  übrigens schon die Zugehörigkeit zum Pyroxen, 
wegen des beobachteten Prismenwinkels von 88° und V a u q u e lin ’s Analyse: S i02 50, 
CaO 24, MgO 10, Fe2Os 7, Mn.,Oa 3, A120 3 1-5, Verlust 4-5, Summe 100.

! Der erst bei den Hornblenden zu behandeln ist.
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lieh von der Mussa-Alpe1 stammonden stängelig-blätterigen Aggregate 
genannt; Haüy hatte (Journ. mines 1806, 20, No. 115, 65) beide als 
Diopsid vereinigt (rh'ç doppelt und ötfug Anblick) und schon bald darauf 
(Annal, du Mus. 11, cab. 62, 77; Journ. mines No. 134, 145; Tabl. com
parât. 1809, 41. 178) den Diopsid, Salit (resp. Malakolith) und Kokkolith 
als blosse Varietäten mit dem Pyroxen zusammengefasst. W ern er  hatte 
seinen Fassait, nach dem Vorkommen im Fassathal benannt, im System 
zwischen Gehlenit und Vesuvian gestellt, wie B r e it h a u p t  (H offm an n ’ s 
Min. 1818, 4b, 110) berichtet; B r e it h a u p t  (ebenda S. 112) hatte die 
Krystallform für eine tetragonal-pyramidale gehalten und wegen der 
Thurm-ähnlichen Gestalt den Namen Pyrgoin (itvnytu/ia Thurm) ge
braucht, den er aber nun zurückzog, da H a ü y  den Zusammenhang der 
Krystallform mit der des Pyroxens nackgewiesen habe. Den Heden- 
bergit, von B e r ze l iu s  (Nouv. Syst. Min.2 1819, 206. 269) zu Ehren des 
schwedischen Chemikers L u d w ig  H edenbeiig  benannt, wollte H a ü y  (Min. 
1822, 4, 495) zu den Amphibolen stellen,3 wegen der Spaltbarkeit, die 
er zu beobachten glaubte, obschon er nach der Analyse von H. B ose 
zu den Pyroxenen gehöre4; L e on h ard  (Oryktogn. II. 1826, 506) erklärte 
den Hedenbergit für eine Eisen-reiclie Abänderung des Augits. — Einen 
Manganhedenberglt (von Vester-Silfberg in Schweden) stellte W e ib u l l  
auf (Geol. Eör. Förhandl. 1883, 6 , 647).

Der Jeffersonit (Polystome Augite-Spar) von Franklin Fumace in 
New Jersey wurde von K e a t in g  und V a n u x em  (Journ. Ac. Philad. 1822, 
2, 194; Edinb. Phil. Journ. 7, 317) als besondere Species aufgestellt und 
zu Ehren des vormaligen Präsidenten der Vereinigten Staaten J e f f e r 
son benannt; erste Analyse6 und Bestimmung der anderen Eigenschaften6 
sehr ungenau; von B r e it h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 1832, 144) als „si- 
derischer Pyroxen“ eingereiht, mit Richtigstellung der Spaltungsverhält
nisse. Die krystallographische Uebereinstimmung mit Augit wurde von 
Hermann (E r d m . Journ. 1849, 47, 12) und K enngott  (Sitzber. Akad. 
Wien 1854, 12, 26) erwiesen.

Sohefferit nannte M ich aelso n  (Oefv. Vet.-Akad. Stockh. 1862, No. 9, 
506; Journ. pr. Chem. 1.863, 90, 107) eine „neue Augit-Art von Läng-

1 Zur Topographie vergl. S. SH, 86, 238 und 292.
2 Franzos. Uebersetzung; die deutsche von G melin u. Pfaff, Nürnb. 181H.
5 A. a. O. von H aüy unter die zweifelhaften Substanzen gestellt.
4 B erzelius hatte 1821 an H aüy ein Exemplar als „Pyroxene noir de Tunaherg“ 

geschickt. Die von  H edenberg (B erzel. Afhandl. 1807, 2, 164) analysirte Substanz, 
auf welche sich der Name beziehen soll, ist wohl etwas anderes gewesen, als die von 
Kose analysirte von der Zusammensetzung eines Kalkeisenaugits; H edenberg fand 
Si02 40-62, FeO 32 -53 , Mn20 3 0 -7 5 , A1,0, 0 -3 7 , H „0 16-05, 0 a 0 0 3 4-93 .

5 SiO„ 56-0, A l2Oa 2-0, Fe,Oa 10-0, MnO 13-5, ZnO 1-0, CaO 15-1, Glühver
lust 1-0, Summe 98-6.

6 Spaltbar nach einem Prisma von 106° und einer um 94° 45' dazu geneigten 
Endfläche.
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banshyttan“, und kam dadurch B h e it h a u pt  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 
24, 428) zuvor, der das ihm schon seit einigen Jahren bekannte Mineral 
Wallerian nennen wollte. F lin k  (G k o th ’ s Zeitschr. 11, 405. 501) fügte 
den Elsenschefferit1 hinzu.

Nachdem in der oben erwähnten Weise durch H a ü y  (Min. LI. 6d. 
1822) die Grundlage zu einer naturgemässen Behandlung der Gruppe der 
Augite im engeren Sinne gelegt war, schlossen sich auch bald die übrigen 
Autoren der Eintheilung H a ü y ’ s an. Eine mit der auf S. 960 für die 
einzelnen Pyroxen-Silicate und ihre Mischungen angenommenen Nomen- 
clatur übereinstimmende findet sich namentlich bei H ausmann  (Min. 
1847, 463— 488).

Nur in Bezug auf den sogen. Diallag blieb noch lange eine grosse 
Unsicherheit bestehen. Manche, wie M ohs (Grundr. Min. 1824, 2, 234), 
H a id in g e r  (Min. M ohs 1825, 2, 206. 274), G locker  (Min. 1839, 404. 
411. 415), B h e it h a u p t  (Min. 1847, 565), — stellen den Diallag nicht 
als selbständige Species auf, sondern bringen nur nebenbei die von H aüy 
gegebene, ohnehin nicht scharfe Charakteristik. D u fk£n oy  (Min. 1847, 
3, 617) bringt den Diallag als selbständige, dem Pyroxen und Amphibol 
coordinirte Species, und nennt als Synonyme des Diallags den Bronzit, 
Schillerspath, Smaragdit; H ausmann  (Min. 1847, 495) führt den Diallag 
coordinirt mit Augit, Hedenbergit, Akmit, Bronzit auf und nähert sich 
im Wesentlichen dem gegenwärtig üblichen Begriff desselben. Eine 
scharfe Trennung des Diallags von äusserlich ähnlichen rhombischen 
Pyroxenen wurde erst mit Einführung der optischen Untersuchungs
methoden möglich: D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 57) bringt den Diallag 
als selbständiges Glied2 der Pyroxengruppe, coordinirt mit Diopsid, 
Hedenbergit, Augit, und hebt den zur Querfläche schiefen Austritt einer 
optischen Mittellinie als charakteristisches Merkmal3 hervor. T schermak 
(T soiierm . Mitth. 1871, 25) constatirte: „man begreift gegenwärtig unter 
Diallag alle Mineralien der Augitgruppe, welche ausgezeichnet lamellare 
Zusammensetzung nach (100) zeigen; eine scharfe Grenze lässt sich 
allerdings nicht ziehen, denn es giebt unvollkommene Diallage;4 auch in 
chemischer Beziehung existirt keine Scheidung, denn viele Diallage ent
sprechen in ihrer Zusammensetzung der Diopsidreihe, manche aber ent
halten so viel Thonerde, dass man sie, wollte man nur nach der Analyse 
schliessen, zum Augit stellen müsste.“ Später fasst T sch erm ak  (Min. 
1888, 451) den Begriff des Diallags etwas enger: „chemische Zusammen
setzung wie beim Diopsid, jedoch wird bisweilen ein geringer Thonerde- 
Gehalt gefunden.“ Auch R osenbusch ging von einer ursprünglich weiteren

1 Von Langban und von Pajsberg in Schweden.
3 „Masses laminaires isomorphes avec le diopside, mais un peu plus riches en 

oxyde ferreux et en alumine.11
3 Gegenüber den rhombischen Pyroxenen ähnlicher Structur.
* „Nämlich solche, welche die lamellare Textur minder auffallend darbieten.“
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(Physiogr. Min. 1873J, 303) zu einer engeren Fassung (Physiogr. 1885, 
447) des Begriffs Diallag über, sowohl in Bezug auf die chemische Zu
sammensetzung, als auf das geologische Vorkommen; es wird nur eine 
,.nicht eben beträchtliche Beimischung“ des Alumosilicats zugegeben, 
zu der andererseits das Molekül NaFeSiaOe kommen kann.2 Das geo
logische Vorkommen des Diallags wird von R osenbusch gegenwärtig 
(Physiogr. 1892, 528) beschränkt3 auf den Gabbro und seine Derivate, 
sowie manche Peridotite und Serpentine, in den krystallinischen Schiefern 
auf die Olivinfelse und Olivinschiefer und ihre Derivate, sowie auf gewisse 
Amphibolite (wohl dynainometamorphe Gabbros) und die sogen. Trapp- 
granulite. Wenn die Pyroxene in anderen Gesteinen, wie besonders in 
Diabasen „ein Diallag-ähnliches Ansehen“ erhalten, so erreichen sie 
„nirgends die Vollkommenheit der Absonderung dieses Minerals“. Natur- 
gemässer ist es wohl aber, auf jeden Schein von Selbständigkeit für den 
„Diallag“ zu verzichten, und nur die Thatsache zu constatiren, dass die 
durch die Gleitllächennatur nach a (100) ermöglichte Lamellarstructur bei 
den Pyroxenen4 der Gabbros (und der anderen Gesteine, die sich durch 
„Diallag“ auszeichnen) in ganz besonderem Maasse zur Ausbildung gelangt 
ist (vergl. auch S. 1019 Anin. 3); allenfalls kann man von einer „Dialbtg- 
Structur“ sprechen, wobei auch etymologisch der Sinn des alten H a ü y ’ - 
schen Namens Diallage noch zur Geltung kommt.

Ein anderer, eigentlich ganz überflüssig gewordener Name ist Om- 
phacit; besonders in der petrographisclieii Litteratur gebraucht. Der 
Name,5 von ö[iq)cî  unreif, wurde von W e rn e r  (H o fe m a n n , Min. 1815, 
2b, 302) im Hinblick auf die grüne Farbe für die bisher als „körniger 
Strahlstein“ bezeichnete Substanz eingeführt, „welche mit edlem Granate 
verwachsen ist und im Baireuthischen vorkommt“ , und „eine eigene 
neue Gattung“ bilde. Die nähere Beschreibung6 gab B k e it h a u p t  (H o e f - 
mann ’s Min. 1818, 4b, 125); Spaltbarkeit, Härte und Dichte „erlauben 
schon, dass mau den Omphacit zu dem Pyroxene des Herrn H a ü y  zähle“ . 
Von L eon h ard  (Oryktogn. 1821, 517) und H a ü y  (Min. 1822, 2 ,  455)

1 Z irkel fasste sowohl damals (Mikr. Besch. Min. 1873, 181) als auch später 
(Natjmann’ s Min. 1885, 659) den Diallag als ein selbständiges Mineral der Augitreihe 
auf, coordinirt, dem Wollastonit, Pyroxen (Augit, Salit, Diopaid u. a.), Jeffersonit, 
Akonit; „isomorph mit Pyroxen“ , davon besonders durch seine vollkommene „Spalt
barkeit“ nach a (100) verschieden; es sei „wohl nicht gerechtfertigt, in dem Diallag 
einen veränderten Augit zu sehen“ .

a In den Alkali-reichen Gesteinen (Augitsyeniten).
* Früher (Phys. 1885, 449) auch, obschon spärlich, angegeben für jüngere 

Eruptivgesteine von basaltischem oder andesitischem Habitus, sowie (Phys. 1873, 307) 
für Palatinit, Melaphyr, Pikrit und Ophite (der Pyrenäen).

4 Der monosymmctrisehnn, wie der rhombischen.
‘  Findet sich auch schon unter den von P lin iu s  fü r  g r ü n e  Steine gebrauchten 

Bezeichnungen.
• Als Fundorte werden angegeben: Fattigau und Silberbach hei Hof, die Sau

alpe in Kärnten, als wahrscheinlich auch die Pacheralpe.
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als Synonym des Smaragdits zuin Diallag gestellt; von Mous (Grundr. 
Min. 1824, 2, 306) und I I a id in g e r  (Min. M o h s  1825, 2, 268) als Varie
tät zum Augid-Diopsid. B r e it h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 1823, 202; 
1832, 168) glaubte dann ein Spaltungsprisma von 65” am Omphacit zu 
beobachten und erklärte ihn deshalb für ein selbständiges, sowohl von 
Amphibol wie Pyroxen verschiedenes Mineral, und hielt daran auch fest 
(Min. 1847, 612), nachdem H a id i n g e r 1 (G i l b . Ann. 1823, 75, 374) gezeigt 
hatte, dass am sogen. Omphacit eine Verwachsung von Pyroxen und 
Amphibol zu beobachten sei; auch später kam B r e it h a u p t  (Berg- u. 
Hüttenm. Ztg. 24, 365; Min. Stud. 1866, 47) nochmals auf seine ur
sprüngliche Behauptung zurück. H a u s m a n n  (Min. 1847, 477) bringt den 
Omphacit mit dem Salit-Malakolith in Verbindung; ebenso D es  C l o ize a u x  
(Min. 1862, 57), und zwar speciell mit dem Kokkolith. T sch erm ak  
ordnete (T s c h e h m . Mitth. 1871, 21. 44) den Omphacit anfänglich in die 
„Diopsidreihe“ ein, und hob auch die Diallag-Textur, resp. schalige Zu
sammensetzung mancher Omphacite hervor; später stellte T sch erm ak  
(Min. 1888, 452) den Omphacit zum eigentlichen Augit; auch R osenbusch 
(Physiogr. 1892, 532) definirt die Omphacite als „gemeine Augite“ ; beide 
Forscher stimmen in der Charakteristik überein, dass die Omphacite nur 
derb, resp. in rundlichen Körnern Vorkommen und auf die Eklogite be
schränkt sind.2

Von Synonymen, resp. Varietäten3 und Bezeichnungen von Umwan- 
delungs-Producten sind noch folgende zu erwähnen:

Bolopherit, ,,d. i. Erzbringer, Erzträger,4 weil er häufig von nutz
baren metallischen Mineralien begleitet wird“, nennt B r e it h a u p t  (Min. 
1847, 582) den Hedenbergit.

Als Canaanit wurde eine früher für Skapolith5 gehaltene Substanz 
von A l g e r  (Min. 1844, 89) bezeichnet, weil auf Grund einer Analyse6 
von S. L. D a n a  (bei H it c h c o c k , Rep. Geol. Mass. 1841, 569) für ein 
neues Mineral gehalten. Graulichweisse oder bläulichweisse krystallinische 
Massen mit Dolomit, als Gestein bei Canaan in Connecticut; Härte über 6,

1 Später von Ηλιοιnokk weiter untersucht (Best. Min. 1845, 280; Sitzber. Akad. 
Wien 1855, 17, 470); dann besonders von T sch erm ak  ( T scherm . Mitth. 1871, 44) und 
R iess ( T scherm . Mitth. N. F. 1, 168).

8 R osenbusch  schliesst noch ausdrücklich von der Bezeichnung Omphacit solche 
Pyroxene aus, „die nach Spaltbarkeit und chemischer Zusammensetzung zum Diallag 
gehören“ , wie die sogen. Chromdiopside der Olivingesteine.

8 Die nur von einer Localität bekannten Varietäten werden nur an der be
treffenden Stelle unter den Vorkommen behandelt.

4 Danach müsste der Name jedenfalls Bolophorit heissen; überdies bedeutet 
βώλο,· einen Klumpen im Allgemeinen, und es ist durchaus willkürlich, dass darunter 
speciell ein F.rzklnmpen verstanden werden eoll.

6 So bei H itchcock  (Geol. Rop. Mass. 1835, 315). Auch als Augit, Nephrit, 
Saussurit früher bezeichnet.

8 Si02 53-37, A1,03 10-38, FeO 4-50, MgO 1-62, CaO 25-80, CO, 4 00, 
Summe 09-67.
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Dichte 3-07. Wie durch spätere Analysen von B o u t o n  1 (bei D a n a , Min. 
1868, 803) und M u n n 2 (ebenda 1892, 356) erwiesen, war die ältere von
S. L. D a n a  unrichtig. Nach Edw. D a n a  liegt ein Pyroxengestein vor.

Den Namen Cliromdiopsid führte S a n d b e r g e r  (N. Jahrb. 1866, 387) 
für Chrom-haltige Pyroxene ein, wie sie besonders zusammen mit Bronzit, 
Olivin und Picotit (Chromspinell) Vorkommen, so in den Lherzolithen und 
den Olivinknollen in Basalt.8

Als Lenkaugite (Leucaugite) schlug D a n a  (Min. 1868, 216) vor, die 
weissen (XevxÖLi) oder graulichen Thonerde-haltigen Kalk-Magnesia-Augite 
zu bezeichnen, im Gegensatz zu den Eisen-haltigen grünen (Fassaiten) 
und schwarzen Augiten.

Porriciil ist ein für die nadelförmigen Augite in den porösen Laven 
der Eifel und des Laacher-See-Gebiets üblicher Name; er scheint zuerst 
bei G l o c k e r  (Grundr. Min. 1839. 403) vorzukommen, doch macht die 
Stelle nicht den Eindruck, als ob G l o c k e r  der Autor w ä re .4

ProteTt (wohl von IJyMTev̂ ) wird von G l o c k e r 6 (Min. 1839, 402) 
zusammen mit Alalith und Mussit als Synonym für Diopsid angegeben. 
Es ist nicht zu ersehen, ob der Name von G l o c k e r  gebildet oder nur 
übernommen wurde. B r e ith a tt p t  (Min. 1847, 572) nennt F e r u s a c  als 
Autor, doch ohne weitere Angaben.

Der Pyrallolith, aufgestellt von N . N o r d e n s k iö l d  (S c h w e i g g . Journ. 
1820, 31, 389) und benannt von nvo Feuer und äMog Xiß-oq anderer 
Stein wegen der Farbenänderung vor dem Löthrohr, kommt zusammen 
mit Pyroxen und Skapolith, meist in körnigem Kalk an verschiedenen

1 SiOj 51-30, FeO 1-60, MgO 16-47, CaO 25-21, CO* 5-91, H20  0-39, 
Summe 100*88.

* SiOa 55-05, (Al2Oa +  FeaOa) 1*07, CaO 31-35, MgO 12-53, Summe 100; 
Dichte 3-33.

3 Besonders reichlich findet sich Cliromdiopsid nach Sandberger (X. Jahrb. 
1866, 398) in den Basalten von Welschneudorf und Neuburg in Nassau, vom Ilabichts- 
walde, Dörnberg und Ahnegraben bei Kassel, Eichelsdorf, Grrünberg, Martinsberg 
und Baubach im Vogelsberg, Oberzell und Schwarzenfels bei Brückenau, Sodenberg 
hei Wiirzburg, Kemnath in Oberfranken, Bullenreuth in der Oberpfalz und Karlstein 
bei Homberg im badischen Schwarzwalde; ungefähr in gleicher Menge wie Enstatit 
in vielen Bomben vom Dreiser Weiher in der Eifel. Vergl. ferner unter den Vor
kommen: Wallenfels iu Nassau, Kreuzberg in der Khön, Krempe in Böhmen, Lizard 
in Cornwall, Jan Mayen.

4 W o der Name Porricin sonst in der Litteratur genannt, wird er ohne Quelle 
angegeben, oder es wird auf eine jüngere verwiesen. So schreibt L aspeyres (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1866, 18, 339) den Namen Sandberger (N. Jahrb. 1845, 142) zu, der 
ihn auch ohne Angabe der Herkunft gebraucht. D es C loizeaux (Min. 1862, 550) sagt 
„nom donnc par quelques auteurs allemanda“ ; D ana (Min. 1892, 1126) verweist nur 
im Index bei Porricin auf Pyroxen.

6 Die Stelle bei G locker war mir beim Druck der Aumcrkung auf S. 284 
(S. 283 Aura. 4) noch nicht bekannt, und offenbar auch von D es C loizeaux über
sehen.
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Fundorten in Finland1 vor. Von Nokdexskiöij) als asymmetrisch be- 
stimmt. Arrpe (Act. Soc. Fenn. 1857, 5, 467) wies auf die schwankende 
Zusammensetzung2 hin; auch A. E. Nordenskiöld (Finl. Min. 1855 u. 
1863) gab ein Schwanken des KieHelsäure-Gehaltes zwischen 49— 76 °/0 
zu. Als Zersetzungsproduct von Augit durch Bischof erkannt.3 Die 
Umwandelung geht in Talk vor sich, in verschiedenen Stadien; ein Kern 
von Pyroxen ist nicht selten, und meist noch dessen Structur zu beob
achten.4 Ein Vorkommen von Sibbo in Finland ist zu Ehren des Grafen 
Vargas Vargasit (Wargasit) genannt worden (Huot, Min. 1841, 2, 676). 
Auch canadische Vorkommen sind als Pyrallolith bezeichnet worden.

Der Pyrosklerit Kobell’s (Journ. pr. Ohem. 1834, 2, 53) benannt 
von πυρ Feuer und σκληρός hart, in Serpentin von Porto Ferrajo auf 
Elba, ist ein zersetzter Diallag, wie wohl F isc h e r  (Krit. Stud. 1871, 20) 
zuerst aussprach, und der damit zusammen vorkommende sogenannte 
Chonikrit (Kobell, a. a. 0 .; benannt von χωνίία Schmelzen und χριτός 
abgesondert, weil durch die Schmelzbarkeit von ähnlichen Mineralien zu 
unterscheiden), ein Gemenge mit zersetztem Plagioklas.6 Handstücke von 
Pyrosklerit mit Chonikrit gleichen vollkommen einem zersetzten Gabbro, 
wie solcher auch in frischem Zustande zu Marciana, nicht weit von Porto 
Ferrajo vorkommt, mit graugrünem metallschillerndem Diallag und grün
lichgrauem Plagioklas. Uebergänge von sogen. Pyrosklerit in Diallag 
beobachtete h ’ A c h ia e h i (Min. Toscana 1873, 2, 226. 366), und fand jenes 
Zersetzungsproduct auch an verschiedenen Punkten in Toscana; so im 
Gabbro von Impruneta und vom Canale de Mozzanella bei Villa Colle- 
mandrina in Garfagnana. Auch ein Vorkommen von Markirch im Eisass 
wurde als Pyrosklerit bezeichnet.

Traversellit nannte Scheerer (Sachs. Ges. Wiss. 1858, 101, 93) 
den Augit vom Mont Agiolla (Mont Agieux8) bei den Gruben von Tra- 
versella in Piemont, der sich als ein Aggregat faseriger Individuen er
weise, welche Amphibol-Gestalt zu besitzen scheinen, so dass eine „homo- 
axe Paramorphose“ vorliegt. Auch analoge Vorkommen sind dann mit 
dem Namen belegt worden. Der eigentliche Traversellit pflegt viel stärker 
zerfasert zu sein, als es gewöhnlich bei dem sogen. Uralit der Fall ist.

1 Erster Fundort Storgärd in Pargas.
* Nacli N ordenskiöld SiOs 56-62, MgO 23-38, CaO 5-58 etc. (über 6 °/0 Verlust).
3 W ie K obell (Gesch. Min. 1864, 508) berichtet. Es gelang nicht, in B ischof ’s 

„Geologie“ die betreffende Stelle zu finden. Uebrigens schreibt auch H ausm ann  (Min. 
1847, 455): „Besondere Anneigung zeigt der Pyrallolith zum grünen Augit, der mit 
ihm verwachsen erscheint“ .

4 II. E is c h e k  (Krit. Stud. 1 8 7 1 , 3 5 )  glaubte ein Gemenge von Malakolith und 
Chondrodit mit Kalkspath zu erkennen.

6 Die innige Verwachsung beider erklärt, dass K obell bei der Analyse im 
„Pyrosklerit“ viel Thonerde und im „Chonikrit,“ Magnesia fand. Uebrigens hatte 
auch schon A. K rantz (K arst, u . von D ecu. Areli. Min. 1 5 , 378) die Verrrmthung 
angedeutet, dass der Pyrosklerit aus Diallag liervorgegangeu sein könne.

6 „Reggione detta di Montaieu“ vergl. S. 239.
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Als Uralit bezeiehnete G. R ose 1 „Krystalle, welche in Rücksicht ihrer 
Form mit dem Augit, in Rücksicht ihrer Structur mit der Hornblende 
Übereinkommen“ . Solche Krystalle waren vor G. R o se ’ s Reise mit 
A. v. H u m b o l d t  nach dem Ural nicht bekannt gewesen; wegen ihrer 
grossen Verbreitung am Ural wurde der Name gewählt. Die Krystalle, 
von der Form (100) (110) (010) (111), auch Zwillinge nach (100), sind in 
einem „Augitporphyr“ (resp. Augitporphyrit) eingewachsen; meist klein, 
doch bis über 1 cm gross, oft aus dem Gestein gut heraus zu lösen, be
sonders bei dem am Wege von Jekaterinburg nach Newjansk und in 
der Umgebung des Sees Baltym bei Jekaterinburg. Spaltbar nur nach 
zwei Richtungen in der Verticalzone nach Flächen zwischen a(100) und 
m(110), über (100) mit einander einen stumpfen Winkel von 124^-° bil
dend, also wie die Spaltungsflächen der Hornblende; die Spaltungsflächen 
vertical gestreift, zuweilen sehr fein, wie bei den Krystallen von Kowe- 
linskoi bei Miask. Farbe schwärzlichgrün bis grünlichschwarz; auf den 
Spaltungsflächen schwach perlmutterglänzend, nur schwach an den Kanten 
durchscheinend. Härte ungefähr 5. Vor dem Löthrohr in dünnen Split
tern zu schwärzlichgrünem magnetischem Glase schmelzbar. Der Uralit 
kommt im Augitporphyrit zuweilen auch mit einem Kern unveränderten 
Augits vor, so im Gestein von Muldakajewa bei Miask; der Kern, licht 
grasgrün und glasglänzend, verläuft in eine schwärzlichgrüne Hülle, stets 
in paralleler Verwachsung derart, dass die Spaltungsflächen beider in 
einer Zone liegen, mit einander 18° 42' bildend. —  Der Uralit wurde 
von G. R ose  dann auch anderwärts beobachtet; bei Predazzo in Tirol 
in den Felsen auf der linken Seite des Travignolo, in Geschieben der 
südbaltischen Ebene, an Stücken von Mysore in Ostindien, von den 
Jungfern-Inseln in Westindien und vom Tunguragua in Quito. Ferner 
brachte G. Rose mit dem Uralit in Verbindung einige sogen. Smaragdite, 
wie den aus dem Euphotid von Corsica, von dem schon H alu jn o eh  
(G i l b . Ann. 1823, 75, 381) gezeigt hatte, dass er wegen seiner Spalt
barkeit zur Hornblende zu stellen sei, und nicht zum Diallag, wie H a ü y  
(Min. 1822, 2, 457) gethan hatte. —  Nach Einführung der mikrosko
pischen Untersuchung2 in der Petrographie zeigte sich, dass eine „Urali- 
tisirung“ in Diabasen, Diabasporphyriten und verwandten Gesteinen 
eine sehr verbreitete Erscheinung ist, wenn dieselben in gefalteten 
Schichten eingebettet liegen; auch findet sich Uralit in manchen Augit- 
dioriten und Augitsyeniten; in jüngeren Augitgesteinen tritt die sonst 
fehlende Uralit-Bildung auf, wenn diese Gesteine analogen mechanischen

1 P ogg . Ann. 1830, 20, 322; 1833, 27, 97; 1834, 31, 619; 1835, 34, 1. Zu
sammenstellung mit „neuen Bemerkungen“ in der „Reise nach dem Ural“ , Berlin 
1842, 2, 347. 573.

2 Aelteste mikroskopische Beschreibung d es  Uralits von II. F ischer  (Krit. Stud. 
1871, 9. 16). Hingehende Besprechung der mikroskopisch sichtbaren Umwaiidelungs- 
Erscheinungen durch Uralitisirung bei C. A. Müller (Diabase aus dem Lieg, des 
ostthiir. Unterdevons, Gera 1884, Inaug.-Diss.).
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Processen unterlagen wie die paläozoischen. R o se n b u sch  (Physiogr. 1892, 
569) hebt hervor, dass hei der molekularen Umlagerung von Pyroxenen 
zu Amphibolen ein Theil des Kalkes aus der Verbindung auszutreten 
scheint, da den Paramorphosen häufig Kalkspath oder Epidot in feiner 
Vertheilung heigemengt ist. Die Umwandelung des Augit in Hornblende 
schreitet meist von der Peripherie nach dem Centrum und auf Spaltungs
rissen fort; Längsschnitte erscheinen feinfaserig struirt, in Querschnitten 
die Spaltbarkeit der Hornblende gleichgerichtet durch den ganzen Kry- 
stall, ebenso die optischen Hauptschnitte iii allen Fasern gleichliegend; 
an ursprünglichen Augit-Zwillingen pflegen auch die Hornblende-Säulchen 
zu beiden Seiten der Zwillingä - Grenze in Zwillings - Stellung sich zu 
befinden. Der stets grüne Uralit zeigt den Pleochroismus der grünen 
Hornblende: α gelblichgrün, b und c grün.

Die auf S. 1016 gewählte Aufstellung der Krystalle ist bei Weitem 
die gebräuchlichste. W e is s  und Q u e n s t e d t  (Min. 1855, 212; 1877, 309), 
nahmen e(001) als (P) [101], s (T ll)  als (o)[121] und z (021) als (n) [141]. 
T s c h e r m a k ’ s Vorschlag folgend wählte G r o t h  (Tabell. Uebers. 1882, 102; 
1889, 128) für den Vergleich mit den rhombischen Pyroxenen dieselben 
Axenrichtungen, wie Q u e n s t e d t , aber eine doppelt so lange Verticale, 
also c(001) als [102] und p  (101) als [102]; doch kehrte T s c h e r m a x  (Min. 
1885, 445; 1888, 449) selbst zur üblichen von uns gewählten Stellung 
zurück.

W as die Entwickelung der Kenntnis von der chem ischen Z u 
sam m ensetzung der Augite anbelangt, so sind bereits S. 1031 u. 1032 
älteste Analysen1 erwähnt worden. Dass die Thonerde-freien Augite (der 
sogen. Diopsid-Reihe) Mischungen normaler Metasilicate sind, wurde durch 
die Analysen H. R o s e ’ s (G i l b . Ann. 1822, 72, 51;* S c h w e ig g . Journ. 
35, 86) erwiesen.3 Im Allgemeinen ergaben die Analysen nahezu gleiche 
Moleküle von Magnesium- und Calciumsilicat,4 und das Eisen (resp. 
Mangan) wesentlich nur als Vertreter des Magnesiums; doch findet sich 
noch bei D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 55) und D a n a  (Min. 1868, 214) 
der Diopsid als Mischung (Ca,M g)Si03 geschrieben. T s c h e r m a k  (Min. 
Mitth. 1871, 24) erklärte mit Bestimmtheit die Mineralien der Diopsid- 
Reihe als Mischungen der beiden Silicate CaMgSi2Oö und CaFeSi20 B, 
und die Abweichungen, d. h. die durchschnittlich etwas zu gering ge
fundene Kalk-Menge durch eine beginnende Veränderung (in Talk) und 
eine geringe Beimischung einer Eisenoxyd-Verbindung. W ü l f in g  (Pyroxcn-

1 Relativ genau ist von den älteren Analysen auch die K laphoth’s (Beitr. 1810, 
5 , 166) am schwarzen Augit von Frascati bei Rom: Si02 48, CaO 24, MgO 8-75, 
A l A  5, Fea0 3 12, Mn2Os 1, Summe 98-75.

2 Von G il b e r t  aus den Schriften der Schwed. Akad. d. Wiss. 1820 ausgezogen. 
8 „Alle Mineralien, welche die Krystallisation des Pyroxens haben, sind Bisili-

catfe vier isomorpher Basen (CaO, MgO, FeO, MnO), in denen sich der Sauerstoff
gehalt aller Basen zusammen genommen zu dem der Kieselerde verhält wie 1:2.“

4 Wie auch R ammklsbeho  (Poüg. Ann. 1858, 103, 294) annahm.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Diopsld — Augit. 1041

familie, Heidelb. 1891, 42) kam durch Neu-Berechnung der Analysen 
zu dem Vorschläge, eine Mischung der drei Silicate CaMgSi20 6, CaFeSi2Oa 
und MgFeSi20 6 anzunehmen.1 —  R a m m e lsb e bg ’s Verdienst war es, in 
den Sesquioxyd-baltigen Augiten Eisenoxyd und Oxydul planmässig zu 
bestimmen (P o g g . Ann. 1858, 103, 435). Anfänglich der Meinung (a. a. 0 . 
464), dass das Eisenoxyd als Basis vorhanden (sein Bisilicat isomorph 
dem des Eisenoxyduls) und die Thonerde „elektro-negativer Bestandtheil“ 
sei, nahm R am m elsbebg  später. (Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 500) 
eine Beimischung der Sesquioxyde A120„ und FeaOa als solcher an.2 
T schesmak (Min. Mitth. 1871, 21) erklärte die Sesquioxyd-haltigen Augite 
ah Mischungen des Bisilicats CaMgSi2Ofl (resp. CaFeSi2Oa) mit dem 
Silicat MgAlaSiOa (resp. MgFeaSiOa). Obschon sich R am m elsbebg  (Mi- 
neralchem. 1875, 412) anfänglich gegen diese Ansicht aussprach, gab er 
später (Mineralchem. Erg.-Bd. 1886, 37) die Unwahrscheinlichkeit zu, 
dass bei der Bildung der Verbindung die Sesquioxyde unverbunden ge
blieben sein sollten, und somit die Möglichkeit der TscHEBMAK’schen 
Annahme, obschon die Existenz eines so basischen Silicats MgAl2SiOB 
rein hypothetisch ist.8 —  Alkalien bei der Analyse deuten wohl die 
Beimischung eines Silicats NaAlSi20 6 an.4

Vorkom m en. Diopside und Salite in grösseren Krystallen beson
ders auf Klüften krystallinischer Schiefer, oder eingeschlossen in körnigen 
Kalken; hier auch stängelige bis körnige Aggregate. K alk o w sk y  
(Tschebm . Mitth. 1875, 45) wies zuerst auf das Auftreten hellgefärbter 
bis farbloser Pyroxene („Salit“) als Gesteinsgemengtheil in manchen 
Gneissen und Hornblendeschiefern hin; eine Beobachtung, die von B ecke 
(T schebm . Mitth. N. F. 4, 297. 368) u. A. bestätigt und erweitert wurde; 
doch ist stets auch der chemische Nachweis erwünscht, dass wirklich 
Sesquioxyd-freie (resp. daran arme) Pyroxene vorliegen. Solche „Mala-

1 Uebrigens fand W ü i.pin g  im dunkelgrünen Diopsid von Nordmarken 0-33 °/0 
H äO  ( 0 -0 0 2 5  g ).

8 K enngott (Sitzber. Akad. Wien 1854, 12, 713) hatte geglaubt, ,,das9 der in 
den Augiten gefundene Gehalt an Thonerde sieh ohne Schwierigkeit als eine Folge 
von Beimengungen hinwegrechnen lässt.“

8 Für die Hornblenden macht S c h a r iz e r  (N. Jalirb. 1 8 8 4 , 2 ,  1 4 5 ) die Annahme, 
dass sie Mischungen der Silicate MgaCaSi40 ls und RjAl.2Si30 12 sind, um die Sesqui
oxyde unterzubringen. V o g t  (Mineralbild. Schmelzmassen, Krist. 1 8 9 2 ,  4 4 )  wies in 
Schlacken das Silicat (Al, Fe)2Si30 9 nach. —  K n o p  ( G r o t ii ’s Zeitschr. 10, 7 8 ) machte 
nochmals darauf aufmerksam, dass bei den complicirter zusammengesetzten Augiten 
äusserlieh einfachere Formeln resultiren, wenn die Sesquioxyde für sich berechnet 
werden. — Eine grössere Zahl von Analysen zur Erforschung der Augite lieferte 
besonders D o e l t e r  ( T s c h e r m . Mitth. 1 8 7 7 , 6 5 . 2 7 9 ;  ebenda N. F. 1, 49; 5, 2 2 4 ;  N. 
Jalirb. 1 8 7 7 , 8 0 6 ).  — Die Metalle Ag, Pb, Sb, Zn, Co, Cu, Ni, As wurden von S a n d - 
bekger (N. Jahrb. 1 8 8 7 , 1 , 1 1 1 )  im Augit des Diabas im Wäschgrunde bei Andreas
berg naehgewiesen.

* Wenn nicht im einzelnen Fall auf mechanische Beimengungen zurückzu
führen.

Hintzk, Mtaerulogie. II. öß
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kolithe“ sind nach R o se n b u sc h  (Physiogr. 1892, 526) auch reichlich in 
den Kalksilicathornfelsen der Granit-Schiefercontactzonen neben Granat 
und Epidot verbreitet, nur spärlich aber in den Eruptivgesteinen, wie in 
den Augitgraniten von Laveline in den Vogesen. Dagegen ist der Se- 
squioxyd-haltige „gemeine“ Augit1 ein wesentlicher Gemengtheil vieler 
Eruptivgesteine, speciell von Basalt, Melaphyr, Diabas; auch in Andesiten, 
Phonolithen, Trachyten, Lipariteri, in Porphyriten, Quarz-freien Por
phyren, Eläolith- und Augitsyeniten, seltener in Quarzporphyren. Lose 
Krystalle als Auswürflinge, in der Asche und dem Tuff der Vulcane. 
Sogen, „grüne“ Augite (Eassait, Pyrgom) als Contact-Bildungen. —  In 
manchen Meteoriten.

Unter den Parallelverwachsungen mit anderen Mineralien sind am 
häufigsten die mit Hornblende. Dabei sind die Hornblende-Krystalle 
mit den Augiten mit parallelen Vertical- und Syinmetrieaxen verwachsen, 
entweder so, dass die kleinen Hornblenden einem Augit-Krystall nur 
angewachsen, nicht in ihm eingewachsen sind, absprengbar ohne einen 
Eindruck zu hinterlassen, —  oder die Hornblenden ziehen sich unbe
stimmt ins Innere des Augits hinein; zuweilen beides gleichzeitig.2 Eine 
Parallel - Verwachsung repräsentirt ja auch der sogen. Uralit, vergl.
S. 1039. Auf die Verwachsung von Omphacit mit Smaragdit wurde 
schon S. 1036 hingewiesen.3 Auch weisser „Salit“ findet sich mit Tre- 
molit oder Strahlstein in paralleler Stellung verwachsen.4 Hornblende 
bildet zuweilen eine Rinde um Körner von Diallag. —  Die Verwachsung 
von Augit mit Biotit wurde schon S. 535 u. 565 beschrieben.

Von Umwandelungs-Vorgängen sind bei den Pyroxenen der 
Diopsid-Reihe am häufigsten die in Serpentin, in grünliche faserige Aggre
gate, oder auch in Talk, —  bei den Sesquioxyd-Pyroxenen in Chlorit 
(der bei weiterer Verwitterung wieder in ein Gemenge von Carbonaten, 
Brauneisenerz, Thon und Quarz zerstört wird), in Biotit oder in Epidot; 
auch die „Uralitisirung“ (vergl. S. 1039) ist ja nichts anderes als eine 
Umbildung. —  Umgekehrt finden sich Pseudomorphosen von Augit nach 
Monticellit (S. 7), Vesuvian (S. 285 u. 299), Gehlenit (S. 308).

1 Ueber das allgemeine Vorkommen des sogen. Diallags und des Omphacits 
wurde schon S. 103f> berichtet.

2 Wie (1. R ose (Reise Ural 1842, 2, 367) an grünlichweissem Augit (Salit) von 
Arendal beschrieb. —  G. R ose hebt hervor, dass bei den Verwachsungen stets grössere 
Augite mit kleineren Hornbleude-Krystallen, nie umgekehrt grössere Hornblenden 
mit kleinen Augit-Krystallen besetzt sind.

3 Nach T s c h e r m a k  (Min. Mitth. 1 8 7 1 , 4 4 ) ist dabei die Regelmässigkeit der Ver
wachsung entweder darauf beschränkt, „dass der Smaragdit mit einer Prismenfläche 
(1 1 0 )  auf der Querfläche (1 0 0 )  des Ompliacites liegt ohne weitere Orientirung“ , oder 
noch häufiger erscheinen beide vollkommen parallel verbunden.

4 Wie T schermak (Mitth. 1871, 44) an Salit von Canaan in Connecticut uud 
Akudlek in Grönland beobachtete.
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Die mineralogisch1 bemerkenswerthesten Vorkommen8 sind:
a) Baden. Im Kaiserstuhl verschiedene Varietäten, zusammengestellt von K n o p  

(Kaiserst. 1892, 60). Ein Diopsid-artiger Pyroxen eingesprengt im körnigen Kalkstein 
der S ch e lin ger  Matten, nach der Behandlung mit Salzsäure im Rückstand als honig- 
oder wachsgelbe Körner (Analyse I) zurück bleibend, gemengt mit Biotit, Koppit, 
Magnetit und Sanidin. Grüner Chromdiopsid (II.) in den nuss- bis kopfgrossen Olivin
bomben des Basalts vom L ü tz e lb e rg  bei Sasbach, zusammen mit braunem Enstatit 
(vergl. S. 976); nach der Zersetzung der Bomben zu gelber erdiger Masse in dieser 
als smaragdgrüne Körperchen zurückbleibend. Ein „Eisendiopsid“ in scherbenartigen, 
grünem Flaschenglas ähnlichen Bruchstücken, anscheinend als Fremdlings-Einschluss, 
reichlich im dichten basaltischen Gestein des Lützelberges, Analyse III; auch im 
Hyalosiderit-Gestein von Ihringen, spärlicher im Limburgit der Limburg ( R o s e n b u s c h , 
X. Jalirb. 1872, 45), schon von S a ü s s u h e  (Journ. Phys. 1794, § 23) beschrieben, ln 
dem im Phonolitli des Horberig hei O b e rb e rg e n  eingeschlossenen Ittneritfels ein 
grüner bis bräunlichgrüner Augit,* deutlich spaltbar, aber ohne Krystallumgrenzung, 
als Einklemmungs-Masse zusammen mit Titanmelanit (Schorlomit), titanhaltigem 
Magnetit und Apatit; Analyse IV .4 In allen Phonolitlien des Kaiserstuhls Eisen
reiche (an Oxydul, eventuell auch an Oxyd), an Titansäure arme Augite, in Krystallen 
oder Körnern dunkelschwarz, in dünnen Lamellen grün, pleochroitisch gelblich bis 
bräunlichgrün; Analyse VI von solchem grünem Augit aus Phonolith von Oberschaff
hausen, Dichte 3-459. In gewissen Regionen des Gesteins von Oberschaffhausen 
eingeschlossene, gut auskrystallisirte Augite wurden von C. S c h m id t  (21. Vers. Oberrhein, 
geol. Ver., Oberschaffli. 5. April 1888) als Aegirin bestimmt (bisher ohne Analyse); 
n :c =  13°. Am verbreitetsten im Kaiserstuhl, nämlich als Hauptgemengtheil der 
doleritischen Gesteine ein „brauner Titan-Augit“ , makroskopisch in bräunlich- bis 
blaulichschwarzen Krystallen (100) (110) (010) (111), theils kurz und dick, theils tafelig 
nach (100); im Dünnschliff bräunlich-violett, häutig mit Zonarstructur heller und 
dunkler. Die grössten Krystalle dieser Varietät, bis über 2 cm 
lang und ziemlich dick (Analyse VII), in einem im Sanidin-Phono- 
lith am Fusse des Horberig bei O b e rb e rg e n  aufsetzenden, etwa 
1 m mächtigen Gange schwarzen Basalts, Haüyn und N'ephelin 
führend (Tephrit); ähnlich (VIII.) in einem Tephrit am Sonnen
berge bei Amoltern, in den Weinbergen gegen Endingen zu, sowie 
in einem Gange im Schlacken-Agglomerat des Berges der Festung 
Altbreisach, am nördlichen Flügel des steilen Abhanges gegen den 
Rhein zu; kleinere Krystalle (IX.) im braun verwitternden Basalt 
westlich unterhalb der Ruine von Burkheim am Wege nach Sponeck.
Nach (100) dünntafelige und ziemlich grosse Krystalle sehr reich
lich in Porphyr-artigen Basalt-Varietäten, deren Grundmasse hell
grau verwittert, wie am Schüuberge bei Amoltern. Ausgezeichnete 
tafelige Krystalle (Fig. 336), meist klein, aber zuweilen bis 2 cm 
lang, massenhaft im Limburgit der Lim burg bei Sasbach (X .); im frischen Gestein 
trotz dessen Grobkörnigkeit sich wenig von der tiefbraunrothen bis sammetschwavzen

Fig. 336. Augit von 
der Limburg.

1 Eine Aufzählung aller in der petrographischen Litteratur zerstreuten Angaben 
wurde selbstverständlich nicht beabsichtigt.

* Die Analysen-Tabelle enthält auch noch vereinzelte, hier nicht eingehender 
beschriebene Vorkommen.

* Deutlich pleochroitisch nach L. v a n  W e h v e k e  (Nj. Jalirb. 1880, 2, 268).
4 Wahrscheinlich bezieht sich auf denselben Augit auch Analyse V ; auch mit 

„Skolopsit“ zusammen vorkoinmend.
66
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Grundmasse abhebend, sobald die Grundmasse aber durch Verwitterung rothbraun 
wird, scharf hervortretend und aus der zerbröckelnden Masse leicht loszulösen; von 
R osenbusch (N. Jahrb. 1872, 44) eingehender beschrieben: Btets nur (100) (110) (010) 
(111) zeigend mit schmalem (010), häufig Zwillinge nach (100), auch Parallelver
wachsungen nach (010); schiefe, oft knäuelartige Verwachsungen scheinen keiner 
Gesetzmässigkeit zu gehorchen;1 spaltbar recht unvollkommen nach (110), vor dem 
Löthrohr nicht schwer zu dunklem magnetischem Glase schmelzbar; Dichte 3-411 
(Analyse X IV ); schwach pleochroitiscli, c bräunlichgelb, b und a mehr gelblichbraun, 
c : c =  36°—37°, eine optische Axe nahezu senkrecht zu (100) austretend (M e r ia n , N. 
Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 284). — Stellenweise zeigen die Augite eine Umwandelung 
in Grünerde (Seladonit), die im Limburgit der Limburg theilweise oder ganz in eine 
graugelbe bis grünliche thonige, fettig anzufühlende Substanz, die in der Zusammen
setzung (CCCLI.) dem Cimolit* K l a f r o t h 's (Beitr. 1795, 1, 291) nahe kommt. — 
Regelmässige Verwachsungen von Augit und Hornblende* erwähnt R osknrusch 
(Physiogr. 1873, 293) bei einem Nephelingestein vom Kitzlederberg zwischen der St. 
Catharinen-Kapelle und Kirchlinsbergen.

ImPhonolith vom H o h e n tw ie l ein Alkali-reicher (XV.) Augit, Krystalle tafelig 
nach (100), Dichte 3-359; „Auslöschungsschiefe“ * 5°— 20°, im Mittel 10°, Pleochroismus 
ziemlich stark, b und c dunkelgrün, a braungelb (Mann, N. Jahrb. 1884, 2 , 187); 
wohl ein sogen. Aegirin-Augit (vergl. S. 1023, Anm. 3).

Im grobkörnigen Gabbro von E h rsb e rg  im Wiesenthal Diallag von verschie
dener Farbe, abhängig von der Farbe der Interpositionen und der Verwachsung mit 
Hornblende; hellgrün, grünlichgrau oder schwärzlichlauchgrün mit bräunlichem Bronze- 
Schiller auf Spaltungsflächen. Auf die hellere graugrüne grosBstängelige Varietät, 
mit wenig grauem Plagioklas und viel dunkelgrüner Strahlstein-artiger Hornblende 
einige Blöcke zusammensetzend, beziehen sich Analyse X V I 6—X V II; auf die dunkel
lauchgrüne,6 zusammen mit violettem Feldspath und grüner Hornblende, Analyse
X V III.

Im Basalt von Karlstein bei H o rn b e rg  Olivinfels-Knollen mit vorherrschendem 
Chroindiopsid (S an db eh g er , N. Jahrb. 1866, 398).

Vogesen. In den Südvogesen bei T e rn u a y  im Säone-Departement im Diabas- 
porphyrit bouteillen- oder spargelgrüner Augit, durch Zersetzung röthlichbraun; 
Dichte 3-135, X IX . Im Augitbiotitgranit von L a v e lin e , Dep. deB Vosges, unfern 
der Strasse von St. Die nach Markircb, hellgrüner wenig pleochroitischer Augit,; 
c :e  =  42”; Dichte 3-372, Analyse X X . — Zu St. P h il ip p e  bei Markirch im Gneiss 
gangartig und in Knollen im körnigen Kalkstein nach D elesse (Ann. mines 1851, 20, 
163), nach G roth  (Miu.-Samml. Strassbg. 1878, 224) an der Grenzschicht des Gneisses 
gegen den eingelagerten Kalk graugrüne achtseitige Prismen (100) (010) (110) mit 
braunem Titanit in dichtem weissern Kalifeldspath eingewachsen; Analyse XXI. 
K nop (N. Jahrb. 1875, 70) untersuchte aus dem Kalk von St. Philippe ein als Pyro- 
sklerit (vergl. S. 1038) bezeichnetes Umwandelungs-Product, vom Aussehen homogenen 
edlen Serpentins, graulich apfelgrüii, stark kantendurehseheinend, fettig anzufühlen; 
CCCLII. Im körnigen Kalk des Chippal bei H e ilig k r e u z  (Ste. Croix-aux-Mines) 
ein ebenfalls in Zersetzung begriffener Pyroxen, wrie Serpentin anzufühlen, aber noch

1 D a n a  (Min. 1 8 9 2 , 3 5 4 )  giebt sternförmige Durchkreuzungen nach W ( l 2 2 )  an. 
8 Resp. den auch so benannten Augit-Pseudomorphosen von Bilin in Böhmen. 
s Dagegen konnte R osenbüsch  (Physiogr. 1 8 7 3 ,  3 1 8 )  nicht die Angabe S chilt.’s 

(Kaiserst. 1 8 5 4 , 5 5 . 9 9 ;  B l u m ’s  Pseudom. 3. Nachtr. 1 8 6 3 , 1 5 6 ) von ITralit am Lützel
berge und Hesslerbuk bei Oberbergen bestätigen.

* Ohne Bestimmung, ob c : c oder a : c.
6 Dichte dieses Materials 3 - 1 7 8 .  6 Dichte 1 - 3 8 5 .
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ziemlich hart, Dichte 3-048 ( D e l e s s e , Ann. mines 1851, 20, 143), XXII. Im Gabbro 
von Ö deren  im Obereisass dunkelolivengrüner bis grauer Diallag, X X III. — Im 
braunen Labrador-Porphyr des R im b a ch th a ls , Analyse X X I V ; im grünen dichten 
Porphyr oberhalb der Barnabasbrücke bei M u rba ch , X XV . — Im Lirnburgit von 
R e ich en w eier  ein lichtgelblicher Augit, Dichte 3-398 (XXVI.) und ein licht bou 
tcillcngrüner, Dichte 3-304 (X X V II.), zusammen mit bräunlichgrünem Enstatit in 
Olivinfels-ähnlichen Einschlüssen in demselben Lirnburgit.

b) Rhelnpreussen. Lose schwarze Augit -Krystalle der gewöhnlichen Form 
re(100), m(110), A(010), s (T ll), vergl. Fig. 337, an fast allen Schlackenbcrgen des 
niederrheinischen Vulcan-Gebiets,1 besonders schön und reich
lich unter den Schlacken des Forstbergs bei Mayen in der 
Eifel; an den Krystallen von hier tritt zuweilen auch o(221) 
und das gewölbte «(102) hinzu (G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol.
Ges. 1864, 16, 79). Gut ausgebildete Krystalle auch am Ett- 
ringer Bellerberg im Laacher Gebiet ( S a n d b e r o e r , N. Jahrb.
1845, 142); L a s p e y r e s  ( G r o t h ’s  Zeitschr. 1, 203) beschrieb von 
Bell polysynthetische Zwillinge nach (100). Scharf ausgebildete 
Krystalle waren früher reichlich am Uferrande des Laacher 
Sees aufzulesen; Dichte 3-348, X X X IV ; auch häufig in den 
aogen. Lesesteinen, schwarz bis dunkelgrün im Sanidingestein 
eingewachsen oder öfter in dessen Drusenräumen aufgewachsen, 
grössere Krystalle in der gewöhnlichen Combination der Fig. 337, 
kleinere auch m itp (lO l) , c(001), o(221), «(111), x(021), zu
weilen in einer nach p  (TOI) tafelförmigen Ausbildung und dann
leicht mit Orthit zu verwechseln (G. v o m  R a t h , P o g q . Ann. 1866, 128, 432); hohle 
oder haibausgebildete Krystalle in Skelett-artiger Bildung; um solche, sowie auch 
um vollständige Krystalle setzen sich oft feine Augit-Nadeln mit parallelen Vertieal- 
Axen an ( W o l p ,* Zeitschr. d . geol. Ges. 1868, 2 0 ,  15); G r o t h  beobachtete (Min.-Samml.

l ' i g  337. A u g it Tom 
F orstb erg e .

1 Nach v. D e c h e n  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 1 7 ,  131) finden sich ganz aus
gebildete Augit-Krystalle in reichlicher Menge in den Tuffen vom Norberge und Siid- 
ostfusse des Bausenberges; besonders auf der Seite nach Niederzissen fanden sich 
„Millionen“ loser Augite nach G. vom R a t h  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 1 2 ,  31). 
Ferner nach v. D e c h e n  in der Vorder-Eifel in den Tuffen am Dürremaarchen, an der 
Strasse von Daun nach Dockweiler, am Rothen Höhenberg (Himmerich), am Willers- 
berge und am Abhange des Tiefenbachs südlich von Basberg. Ausgebildete Krystalle 
ferner (a. a. O. 123) in der Lava am Veitskopfe nach dem Laacher See hin, von 
den Leien am Firmerich, bei Dockweiler, vom Fenerberge, zwischen dem Kahlen- 
berge und dem Ohrenberge am alten Wege von Daun nach Hillesheim und am 
Steinbühl nördlich von Auel; ebenfalls reich an Augit, wenn auch meist nur in un
regelmässigen Körnern und Partien, sind die Laven: im Laacher Gebiet von der 
Mauerlei am Veitskopfe, vom Bausenberg, vou der Seelswiese zwischen Forstberg und 
Hoch8immer, von der Rauschenmühle, von Saffig und vom Birkenkopfe; in der 
Vorder-Eifel auf der Westseite des Berteler (Scharteberg), am Beuelchen in Kirch- 
weiler, in der Schlucht oberhalb Essingen, am Buch bei Hillesheim, bei Berlingen, 
an der Birlshardt, bei Oberbettingen, am Leikopfe und unteren Ende des Stromes 
vom Kalemberge zunächst bei Leisingen. — Auf Augit (Dichte 3-356) vom Gillcn- 
felder Maar beziehen sich Analysen X X IX —X X X II; X X X III. auf Augit aus einem 
schwarzen Lavablock mit braunem Glimmer vom Weinfelder Maar bei Daun, wobei 
nach B is c h o f ’s (Geol. 1864, 2 ,  644) Ansicht der Glimmer vielleicht aus dem Augit 
entstanden.

s Nichts wesentlich Neues fügte D r e s s e l  (N. Jahrb. 1870, 575) hinzu,
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Strassbg. 1878, 226) an einem ausgewachsenen glänzenden Krystall ausser a »¿Stauch 
/?(101), w ( l l l ) ,  c(001), x ( 0 2 1 ) .  In den porösen Laven der Eifel und des Laacher 
Gebiets, besonders in denen von M ayen  und N ie d e rm e n d ig  kleine nadelförmige, 
oft haarfeine Kryställchen, grün bis grünschwarz, oft bunt angelaufon, der sogen. 
Porricin (vergl. S. 1037), nach Messungen von G. vom  R ath  und L a s p e y r e s  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1866, 18, 339) mit den Winkeln des Augits, Analyse nicht vorliegend. 
— Am Grossen Eiterkopf bei P la id t , südlich von Andernach auf den in einer 
Kluftspalte des Berges durch Sublimation gebildeten Eisenglanz-Krystallen kleine, 
lebhaft gelbe Augit-Kryställchen, also wohl ebenfalls Fumarolen- Bildung, von der 
gewöhnlichen Form Fig. 337, oder m a b s  mit /"(BIO), o(221); auch die schwarzen 
Augite, welche einen wesentlichen Bestandtheil der Lava des Eiterkopfs und seiner 
Nachbar-Hügel bilden, sind in Parallel-Verwachsung mit sehr kleinen neugebildeten 
Augiten bedeckt (G. vo m  R a t h , Berl. Akad. 1866, 17. Mai; P ogg . Ann. 1866, 1 2 8 . 
424; Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 398). — In den Olivinfels-Bomben vom D reiser 
W e ih e r  neben den zahlreicheren Enstatiten grüne oder blaugrüne Körner von 
Chromdiopsid,1 Dichte 3*28, X X X V . — Im Leucitophyr vom Burgberg bei R ieden  
ausser den in der Grundmasse verstreuten Mikrolithen grössere, ziemlich gut aua- 
gebildete Krystalle der gewöhnlichen Form, aber mit zurücktretenden Prismenflächen 
und vorherrschender Querfläche; c : c  =  60° (vergl. S. 1023 Anm. 3); Farbe im Dünn
schliff meist gelblich- bis dunkelgrün, Pleochroismus α honiggelb, b gelbgriin, c lauch
grün, — dagegen bei grösseren zonal gebauten Krystallen der Kern graubraun, die 
Farbe nach dem Rande zu durch lichtviolett und hellgrün in dunkelgrün übergehend, 
c violett, α graugelb (Mato, N. Jahrb. 1884, 2, 197); vor dem Lothrohr noch ziemlich leicht 
zu schwarzer, nur wenig magnetischer Perle schmelzbar, unter schwacher Gelbfärbung 
der Flamme, Dichte 3-456, Analyse X X X V I. In dem Leueitophyr, der am Feldweg 
von Rieden nach Weibern ziemlich hoch am Abhang die horizontalen Tuffschichten 
durchschneidet,* neben grösseren Sanidinen, reichlichem Leucit, sowie Nosean ein 
unter dem Mikroskop grüner Augit, oft in zonarem Aufbau mit hellerem gelbem 
oder braunem Kern; ziemlich stark pleochroitisch, α gelbgrün bis hellbraun, b oliven
grün, c grün (M e r ia n , N. Jahrb. 1885, Beih-Bd. 3, 275); Dichte 3-489, X XX V II.

Im Dolerit der L ö w e n b u r g  im Siebengebirge sind die griinlichschwarzen 
Augite, 1 mm bis über 1 cm gro3s, zuweilen recht deutlich in der gewöhnlichen Form 
auskrystallisirt (G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 40). — Iui Basalt8 vom 
Beuelberge b e iK ir c h e ip , südöstlich vom Siebengebirge bei Eitorf, sogen, muscheliger 
Augit von starkem Glasglanz und muscheligem Bruch, schwarz, an den Kanten braun
gelb bis gelbgrün durchscheinend, c:e = 39°: Analyse X X X V III; in Nuss- bis Kopf- 
grossen Olivinfels-Knollen neben gelbbraunem Enstatit grüner Chromdiopsid (S omm erlad , 
N. Jahrb. 1883, Beil.-Bd. 2, 176); ganz ebensolcher Olivinfels und auch muscheliger 
Augit nach S omm erlad  in

Nassau im Nophelinbasanit v o n N a u ro d 4 bei Wiesbaden. — Chromdiopsid (XL.) 
im Paläopikrit der Schwarzen Steine bei W a lle n fe ls  in der Nähe von Dillenburg, 
Dichte 3-202. Vorherrschend ist Chromdiopsid in den Olivinfels-Knollen der Basalte

1 Vergl, S. 1037. S a n db erg er  (N. Jahrb. 186 6 , 398) bezog a u f  Chromdiopsid 
K je r u l f ’s Analyse des Enstatits (vergl. S. 975, Analyse II).

2 Das von v. D echen  und G. vom  R ath  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 18, 91) 
erwähnte Vorkommen, zum Selberger Leucitophyr gehörig. Näheres über die Localität 
und die Gesteinsvarietäten S. 900.

3 Von S om m erlad  (a. a. O. 185) als Pikritporphyr, von R osenrttsch (Physiogr. 
1887, 2 , 817) auf Grund von S o m m erlad ’s Beschreibung als Hornblendebasalt in 
Limburgitform bezeichnet.

4 Chromdiopsid von hier schon von S a n d b e r g e r  (N. Jahrb. 1866, 397) erwähnt.
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von W e ls c lin e u d o r f und W e ilb u rg  (Sandbehger, N. Jahrb. 1866, 398). — Iin 
Weaterwalde zwischen den Dörfern Schöneberg und H ä rtlin g e n  bei Wallmerod 
lose Krysstalle aus Basalttuff, auch Zwillinge nach (100) zusammen mit Ilomblende- 
Krystallen, auch damit verwachsen1 (Sandberger, P ogo. Ann. 1849, 70 , 111; 1851, 
83, 453); Dichte 3-380, XLI.

Hessen. In den Basalten der hessischen Vorberge der R h ö n ,a aus dem ver
witternden Gestein herausfallend und lose zu finden, schwarze Krystalle der gewöhn
lichen Form, so in der Gegend von Gotthards bei Hünfeld; rundliche Stücke und 
Körner im Basalt-Conglomérat am Papenberge bei Hofgeismar, am Dörnberg und 
anderen Punkten ( G d t b e r l e t ,  X. Jahrb. 1846, 159). — Chromdiopsid reichlich in den 
Olivinfels-Knollen der Basalte vom Habichtswalde, Dörnberg und Ahnegraben hei 
Cassel; spärlicher von Alpstein bei Sontra und am Stempel bei Marburg ( S a n d b e r q e r ,  

X. Jahrb. 1866, 397).
Im doleritischen Xephelinit von M e ich e s  im Vogelsberg schwarzer bis bläu

licher Augit (XLII.), bouteillenbraun durchscheinend; Krystalle der gewöhnlichen 
Form, tafelig nach (100) ( K n o p ,  X. Jahrb. 1865, 693). Auf schwarze Krystalle aus 
dem BasalttuflF des Vogelsgebirges bezieht sich Analyse X L III. Im Dolerit von 
L o n d o rf in Blasenräumen aufgewachsene braune bis grünliche Krystalle der ge
wöhnlichen Form, 2 — 3 mm lang und 0-5 mm dick, auch lange sehr dünne Xadeln; 
(100) : (110) =  46° 22', c : e  =  43°—44° (Streno, X . Jahrb. 1888, 2, 191); Dichte 3-382, 
XLIV. — Chromdiopsid in den Basalten von Eichelsdorf, Grünberg, Martinsberg und 
Laubach ( S a n d b e r g e r ,  N. Jahrb. 1866, 398). — Die sogen. Tachylyte (geschmolzene 
Gesteins-Einschlüsse) im Xephelinbasalt des Rossberges bei D arm stad t enthalten 
nach v. C h r u s t s c h o f f  (Bull. soc. min. Paris 1885, 8 ,  85) zahlreiche, schon mit der 
Lupe sichtbare blassgrüne Kryställchen (XLV-), rectanguläre Säulen (100) (010) mit 
schmalem (110), auch anderen Prismen, gedeutet als (120) und (210), am Ende eine 
als (Ï01) gedeutete Form; c : e =  39°, Brechungsquotient 1 -599; Dichte 3-434. — Von 
A u erbach  zusammen mit Kalkthongranat kleine körnige Diopsid Krystalle, an die 
aus dem Alathal erinnernd (Samml. S e m g m a n n  in Coblenz).

c) Bayern. Am K re u z b e r g  in der Rhön Chromdiopsid in zahlreichen tief
grünen Auswürflingen, welche aussen geschmolzen und wieder zu einem Aggregat 
von kleinen Krystallen erstarrt sind, in dem Schlacken-Agglomérat am Xordabhang 
des Berges (Sandbf.roer, X. Jahrb. 1888, 1, 209); Dichte 3-30, X L VI. Weitere Vor
kommen in Olivin-Einschlüssen der Basalte am Bramberg und Zeilberg bei Ebern, 
Dreistelz bei Brückenau,s an der Strieth bei Aschaffenburg. Grüner Augit im Phono- 
lith von Rückersbach bei Alzenau und am Käuling bei Bischofsheim. Sogen, schlackiger 
Augit ain Todtinanusberge und am Südabhang der Schwarzen Berge, auch an der 
Strieth bei Aschaffenburg. Grünlichgrauer Diallag im Gabbro auf der Höhe zwischen 
Wenighösbach und Feldkahl (Sandberger, Min. Unterfranken 1892, 14).

Bei K em n ath  in Oberfranken und P u lle n re u th  in der Oberpfalz Chrom
diopsid im Olivinfels des Basaltes (Sandberger, N. Jahrb. 1836, 398). Bei Vohe|n- 
strauss im Serpentin Diopsid in grossen feinstreifigen grünweissen Aggregaten

1 Laut Etikette von Bellingen im Westerwald eine regelmässige Verwachsung: ein 
kleinerer Augit seitlich auf einen grösseren Hornblende-Krystall mit parallelen Sym
metrie-Ebenen und Vertical-Axen gewachsen (Samml. S eligm an n  in Coblenz).

* Auf solche Vorkommen beziehen sich wohl auch die Analysen (ohne Bestim
mung des Fe2Oa) von K udehnatsch  (Poqg. Ann. 1836, 37 , 577) an grünschwarzen 
Krystallen aus dem Rhöngebirge, Dichte 3 -347, — sowie die noch älteren von K l a p -  

roth (Beiträge 1810, 5 , 155). ’
* Früher von S a n d b e r g e r  (X. Jahrb. 1866, 398) Oberzell und Schwarzenfels hei 

Brückenau, sowie Sodenberg bei Würzburg angegeben.
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(v. Gümbel, geogn. Beschr. Bayern 1868, 2, 365). Im Basalttuff am Silberanger bei 
Grossschlattengrün und am Eisenbühl bei Boden unfern Xeualbenreuth dunkel
schwarze, oft zolllange Augit-Krystalle (v. Gümbel, a. a. 0. 429. 802). Im Bezirk des 
H oh en  B o g e n  in Gabbro-artigem Diorit in weissem feinkörnigem Labradorit Hirse- 
bis Faust-grosse Individuen graugrünen, bronzeartig schillernden Diallags, Dichte
3-123, XLVII. — Hausmann (Ges. Wiss. Göttg. 28. Febr. 1853, No. 3, 33; Blom’s 
l ’seudom. 3. Nachtr. 1863, 182) beschrieb eine BraurieiBenerz-I’seudoinorpliosu vom 
Silberberge bei Bodenmais in den Formen von Diopsid oder Malakolitli, — wohl eine 
zweifelhafte Deutung.

Diopsid-Kömchen im Olivinfels von K o n ra d sre u th , Chrom-haltig (XLVIII) 
im Paläopikrit von Schwarzenstein bei T r o g e n , nordöstlich von Hof. Bei Kupferberg 
und Schlegel unfern S tehen  ringsum ausgebildete Augite in zersetztem Diabas; im 
porphyrischen Diabas von H em p la  bei Bad Stehen ein gelblichgrüner Pyroxen (IL). 
Im Gabbro an der Wojaleite bei W u r litz  tiefer oder heller grüner glänzender Dial- 
lag (L) (v. G ümbel, geogn. Beschr. Bayern 1879, 3, 148. 152. 154. 209. 446). — Bei 
Gefrees nesterweise im Ganggranit, in Begleitung von Kalkspath, Graphit und 
Magnetit gelblichweisse bis grünlichgraue krystallinische breitblätterige Aggregate 
von Malakolith, Dichte 3-285 (EI); spärlicher bei Pirk und Martinsreuth bei Hof, 
auch zwischen Weissdorf und Sparneck bei Münchberg (v. Gümbel (a. a. 0. 139. 320). — 
Im Eklogit des Fichtelgebirges, der als Einlagerung in Gnciss-Schichten auftritt, 
hellgrüner oder lauchgrüner O m ph acit (vergl. S. 1035), an den meisten Fundorten 
entschieden vorherrschend, mit grasgrüner (Smaragdit) und schwarzgrüner Horn
blende, rotlibraunem Granat oder mit Quarz. Fundpunkte grösserer Eklogit-Massen 
(kleinere sind sehr zahlreich): Epplasmühle bei Wölbattendorf (hier sehr Quarz-reich), 
Martinsreuth, kleine Lagen bei Fattigau mit schön grünem Omphacit, auf der Kutten, 
Sonntagsberg, Mühlberg, Olschbiihl, Punkte hei E p p en reu th ; auf dem Ölscliberg und 
Erbsbülil bei S i lb e r b a c h  zwischen Wnstuhen und Unterpferdt, hei O b erp ferd t 
und in gleichem Zuge fort in dem Scheibenholz, in der Hölle, auf dem Hammerberg 
bis in die Stadt Münchberg, deren Kirehe auf Omphacit-reichem Eklogit steht und 
au der Neumühle; am mächtigsten und ausgedehntesten streicht der Eklogit in der 
Gegend von Stammbach (W eissen ste in  und Tännig) aus, von wo er über die 
Fallser Höhe gegen Markt-Schorgast (Steinhügel, Buchanger) einerseits, nach Kerles
berg, Böhrig, Markt-Leugast (Ösel, Heidholm, Höhe) und Hohenreuth andererseits 
fortziclit; auch bei den Poppenreuther Einzeln (feinkörnig, fast dicht) und Horn
blende-reich hei Streitau unfern Gefrees (v. Gümbel, geogn. Beschr. Bayern 1879, 
3, 147). Analysen L II—L V .1

d) H arz. In den Gabbros der Umgegend von H a rz b u rg ’  mit oder ohne 
rhombischen Pyroxen, der monosymmetrische meist als ,,Diallag“ , aber auch noch 
ohne dessen hervortretende schalige Absonderung nach (100). Der Diallag bildet 
nach Strenb (N. Jahrh. 1862. 937) meist säulenartig in die Länge gezogene Massen mit 
perlmutterglänzender deutlicher Absonderung nach (100), eben oder etwas gebogen; 
untergeordneter der seidenglänzende Blätterdurchgang nach (010); die Spaltbarkeit 
nach (110) gewöhnlich nur durch eine Liniirung nach der Verticalen auf (100) und 
(010) angedeutet; Dichte niedrig 2-99—3-013 durch Aufnahme von Wasser, Härte 4

1 Dichte des Materials von L II: 3-263, L1II: 3-270, L IY : 3-243, LV: 3-301. — 
Petrographische Untersuchung bayerischer und anderer Eklogite von Riess (Tschekm. 
Mitth. N. F. 1, 214).

2 Näheres über die Localitäten des Analysen-Materials (LVI — LXIII) vergl. 
S. 978. Analyse L X III bezieht sieh auf ein „schwarzes Augit - ähnliches Mineral“ 
in einem Gange des Gabbro im zweiten grossen Steinbruch oberhalb Harzburg.

3 Nach Rammelsbebg 3-300 am Material von LVII.
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oder geringer; Farbe verschieden, meist grünlichgrau, oft bräunlich oder gelblich, 
zuweilen grün in verschiedenen Nüancen, auch hellblaugrau; vor dem Löthrohr nicht 
sehr schwer zu schwarzer magnetischer Kugel schmelzbar. Der frische Augit mit 
starkem Glasglanz auf den Spaltungsflächen nach »/(110), von Härte 5—6 und Dichte
3-2—3-3, ist hellbraun, graulich- bis grünlichbraun, zuweilen mit einem Stich ins 
Violette; im Gabbro vom Kamme des Ettersberges zeigt er einen bräunlich violetten 
Rand um einen grünlichgrauen Kern. Uebergänge in Diallag durch Abnahme des 
Glasglanzes, Mattwerden, Hervortreteu der perlmutterglänzenden Absonderungsflächen 
nach (100); nicht selten eine „Verwachsung von Augit mit Diallag“ , häufig ohne 
scharfe Grenze Uebergang des braunen harten Augits in grünen weicheren Diallag. 
Zuweilen ist der Augit mit einem stärker glänzenden Kande dunkelbrauner Hornblende 
umgeben.1— Der Augit aus dem körnigen Diabas des Wäschgrundes bei A n d re a s 
berg enthält nach S a n d b f . r o e r  (N. Jahrb. 1887, 1, 112) die Elemente aller Andreas
berger Erze, nämlich ausser Pb, Sb, Zn, Co, Cu, Ni, As auch 0 - 0010/,0 Silber.

Sachsen. Diopsid (resp. Salit) in stängeligen und schaligen, auch dicktafel
artigen Aggregaten, grünlichweiss, grünlichgrau, öl- und berggrün auf den Erzlagern 
in der Gegend von S ch w a rz e n b e rg , Bermsgrün, Kittersgrün, Pöhla, Grünstädtel, 
Kaschau, Wildenau, Sachsenfeld; im Kalkstein am Fürstenberge, am Graul und im 
Forstwalde bei Schwarzenberg; zu Breitenbrunn mit Zinnerz, Arsenkies, Fluorit; auf 
den Magnetit-Lagerstätten zu Berggieshübel und am Krebsberge bei Ehrenfrieders
dorf; auf den Kieslagern zu Johanngeorgenstadt ( F r e n z e i . , Min. Lex. Sachs. 1874, 
256). Auf Unverhofft Glück an der Achte bei Schwarzenberg Serpentin-Pseudomor- 
phosen ( B h e i t h a ü p t ,  ScHWEiQOER-SEinEL’s N. Jahrb. Chem. Phys. 1831, 3, 382; B l u m , 

Pscudom. 1843, 140). Auch Eisen-reiche Mischungen (Hedenbergit, Bolopherit) auf 
den oben erwähnten Erzlagern; lauch- bis schwärzlichgrüne und grünlichbraune, 
selten deutliche Krystalle, herrschend (100)(010) mit untergeordnetem (110), meist 
breit- und radialstängelige Partien; L X IV  braun von Fürstenberg bei Schwarzen
berg. Im sogen. Erlan der Gegend von Schwarzenberg ist ein fast farbloser, Btets 
unregelmässig körnig oder stängelig individualisirter Pyroxen in den makroskopisch 
dichten und homogen aussebenden Varietäten des Erlanfelses mit weissem Feldspath 
verwachsen,J in anderen ausserdem mit grösseren Partien von Epidot und Vesuvian 
(Schalch, Sectinn Schwarzenberg 1884, 8); der Erlan ist zwischen Grünstädtel und 
Crandorf an den S. 61 angegebenen Localitäten lagerartig dem Augengneiss einge
schaltet. — Im grauen Gneisse zwischen Rabenau und Einsiedel-Sensenshammer, in 
O bern a tzsch u n g  (bei Züblitz) und nordöstlich vom Forstbaus Neuhaus in Wechsel
lagerung dünne Lagen von Augitschiefer, bestehend aus Quarz, Plagioklas, Kalifeld- 
spath und farblosem bis hellgrünem Pyroxen (LXV.); bei Böhmisch-Natzschung ein 
Granat-Pyroxenfelslager mit untergeordneter Hornblende, Quarz und Oligoklas (H a - 
z a h d ,  Scct. Kühnhaide 1887, 12). — Lichtgrüner Omphaeit mit Granat im Eklogit3 
der Gegend von A n n a b e rg , so zu Falkensbach bei Wolkcnstein, zwischen der Kirche 
von Wildenau und dem unteren Theile von Amafeld, südlich von Scheibenberg am 
rechten Gehänge der grossen Mittweida, am Stümpfol hei Unterwiesenthal, sowie in 
der Gegend von Grosswaltersdorf und Eppendorf ( F r e n z e l ,  Min. Lex. 1874, 219). — 
Diallag im Gabbro der Gegend von Rosswein, von der Höllmühle hei Penig und 
von Altensalza im Vogtlande; kleinere Partien im Serpentin von Waldheim,

1 So auch das Material von Analyse L X ; dasselbe ist übrigens demselben gross- 
körnigen Gabbro von der Baste entnommen, wie Diallag LV11I.

8 In diesem Sinne sind die S. 61 mitgetheilten älteren Angaben zu berichtigen. 
* Mikroskop. Untersuchung einiger sächs. Eklogite von D a t h e  (N. Jahrb. 1876, 

341) und R i e s s  ( T s c h e r m .  Mitth. N. F. 1, 212).
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Zöblitz u. a .1 — Schwarzer Augit in Krystallcn (110) (100) (010) (111) und grösseren 
Partien in den Basalten der Gegend von Schandau, Zittau und Herrnhut; im Basalt 
des Scheibenberges und Pöhlberges, des Bärensteiner Hügels, der Gegend von 
Schwarzenberg und Bittersgrün, des Landberges bei Tharandt. Im Nephelinit von 
Löbau (vergl. S. 859) aufgewachsene breitsäulenfÖrmige Krystalle; an den Krystallen 
im Dünnschliff bestimmte Merian (N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 279) c :c  =  42°, Pleo
chroismus recht schwach; Dichte 3 -425 , LXYI. Sogen, muscheliger Augit im Basalt 
von Ostritz bei Bautzen. Abgerundete Körner und Krystalle iin Diluvium des Seufzer- 
gründels bei Hinterhermsdorf (Fkenzel, Min. Lex. 1874, 258).

e) Schlesien. Schwarze Krystalle eingewachsen im Quarzporphyr von Char
lottenhof bei G ö r litz , im Basalt von Kummerau bei Görlitz, im zelligen Dolerit 
von Liebenau bei Liegnitz, in grünen Schiefem von Nieder-Kauffung bei Schönau, 
bis 5 cm lange und 2-5 cm breite Individuen8 im Basalt des G rö d itz b e rg e s  bei 
Goldberg und des Probsthainer Spitzbergs; im Basalt des Breitenberges bei Striegau 
nadelförmige glänzende grüne oder braune Kryställchen (Porricin), in zelligem Basalt 
kleine Krystalle zusammen mit Labradorit. Im Gneiss von W e is tr itz  bei Schweid
nitz Einlagerungen eines körnigen Gemenges von Hornblende mit Chrom-haltigem 
(2°/0 Cr20 3 nach W ebsky’s Etikette im Breslauer Museum) Pyroxen; im feinkörnigen 
Eklogit von Weistritz gTÜne Omphacit-Komer; im Serpentin bei Weistritz brauner 
bis braungelber Diallag. Im Z obten -G abbro biß 5 cm grosse sehwärzlichgrüne Diallag- 
Individuen, die häufig in Amphibol umgewandelt sind; noch grössere (bis 10 cm) 
Individuen von hellgrüner Farbe im Gabbro der Steinberge bei N a se lw itz ; messing- 
gelber metallglänzender Diallag im Serpentin der Karlsberge bei Schieferatein und 
am Mittelberg bei Endersdorf bei Zobten. Im Gabbro des Buchberges bei Baum - 
g a rten  bei Frankenstein schwärzlichgrüner Diallag, zuweilen in grösseren zusammen
hängenden Massen; Dichte 3-18, Analyse L X V II ( T r a t t r e ,  Min. Schles. 1888, 187. 
76. 150). Grauer Diallag im Serpentin von G ro ch a u  bei Frankenstein; auf dem 
Gipfel der Hartekäinme bei Grochau bildet ein Eklogit-ähnliclies Gestein mehrfach 
Einlagerungen im Serpentin, in grob- oder feinkörniger Ausbildung; in der grob
körnigen Varietät Granat und ein ,,Diallag-ähnlicher Omphacit“ , hellgrasgrün und 
fettglänzend, mit deutlicher Absonderung nach (100) und auch (001), spaltbar nach 
(110), c : c  =  39°, Dichte 3-16, L X V III; durch Zersetzung mehr lichtgelblichgrün 
werdend, oder fast schwarz durch Ausscheidung von Mangan- und Eisen
hydroxyd, endlich in dunkelgrünen Serpentin übergehend; in der feinkörnigen Varie
tät sind die Omphacite mehr lauchgrün, der Granat heller braunroth ( T r a u b e ,  N. 
Jahrb. 1889, 1, 195). — Diallag im Gabbro von Xeurode. An der Westseite 
des Gebiets, besonders an der Chaussee zwischen V o lp e r s d o r f  und Buchau, an 
den Felsen bei der Töjffcr- und Steinmühle, sowie in dem nördlichen Mühlberge 
im grobkörnigen schwarzen Gabbro zusammen mit gTauliehsehwarzem Labradorit 
und schwarzem Olivin plattkörnige, bisweilen sechseckig geformte, mehrere Centi- 
meter grosse Diallag-Individuen von schwärzlichbrauner oder graulich- bis bräun
lich-schwarzer Farbe, oft mit einem Stich ins Grüne, perlmutterglänzend auf (100), 
im Querbruch fettglänzend, kantendurchscheinend; Analyse LXTX bezieht sieh auf 
Material, welches deutlich die Theilbarkeit nach „den Seitenflächen des Prismas“

1 Mikroskop. Untersuchung der sächs. Serpentine von Dathe (N. Jahrb. 1876, 
236. 337); einige Serpentine führen farblosen Diopsid (ebenda 1883, 2, 89). — Diallag 
wurde von T schermak (Mitth. 1873, 47) im Quarzporphyr von Taucha angegeben, von 
Kalkowsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1874, 26, 586) faseriger Augit; Rosenrusoh (Physiogr. 
1887, 2 , 364) bestätigte den „Diallag“ und „normalen Malakoüth“ , die aber gegen 
Enstatit, resp. Bastit, verhältuismässig zurücktreten.

2 Nach T r if p k e  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 165).
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zeigte, Dichte 3-330; L X X  auf Material ohne deutliche Theilbarkeit, Dichte 3-327.1 
Im grünen Gahbro, welcher die Umgebung der südlich von Volpersdorf gelegenen 
Serpentinkuppe (auch Schlumpser Berg genannt) auf der West-, Nord- und Südseite 
bildet, zusammen mit bläulichweissem Labrador grüner Diallag in nach (100) tafeligen 
Krystallen von länglich sechsseitiger Form, 0-5 bis 1 cm lang; die sonst lauchgrüne 
Farbe ist auf (100) lichter, mehr gelblichgrün, zuweilen fast messinggelb, von me
tallischem Perlmutterglanz; Dichte 3-29, L X X II. — 3-244, LX X III. Wenn stellen
weise im grünen Gahbro der Labradorit bis zum Verschwinden des Diallags vor
herrscht, so kommen auch blätterige Diallag-Massen mit nur porphyrartig einge
wachsenem Labradorit oder ganz ohne solchen vor; von solchem lichtgraulichgrünem 
Diallag Analyse L X X IV , Dichte 3-249; L X X V  eines grossblätterigen, anscheinend 
schon verwitterten, aber in der Zusammensetzung doch wenig veränderten Diallags 
(Dichte 3-245), dessen begleitender Feldspath schon zum Theil in eine grüne Sub
stanz umgewandelt ist (G. R ose,* Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 279. 289). Am 
grünen Diallag beobachtete W ebsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 16, 532) Austritt 
einer optischen Axe unter einer scheinbaren Neigung von 50° (49° öS7) 8 gegen die 
Normale zu a (100), c :c  =  50° 17', 2 V =  47° 51', ß  =  1-735. Ueber das Zusammen- 
vorkommen von braunem Hypersthen mit dem grünen Diallag vergl. S. 979. Diallag 
im Serpentin der Ilaberlehne bei Neurode. Der Serpentin von Jordansmühl ist aus 
Diallag hervorgegangen, ebenso aus Pyroxen eine dunkelgrüne Varietät des Nephrits. 
— Im grobkrystallinischen Kalkstein von Reichau bei Nimptsch kleine grüne Kokko- 
lith-Körner zusammen mit grossen braunen Granaten; im Kalkloch bei den Stein
häusern, Langenhielau, grauer Pyroxen mit Oligoklas. In den Plagioklas-führenden 
Kalkschichten von G e p p e r a d o r f  bei Strehlen bildet weisser oder graulichwoisser 
Diopsid strahlige bis breitstängelige Massen; im „Kalkdiopsidsehiefer“ von Deutsch- 
Tschammendorf deutlich krystallinisch-blätterige Partien von hellgraulichgriinein 
Diopsid, der auch in ganz fein beigemengten Körnern die grünliche Färbung des 
Gesteins hervorbringt; im Dünnschliff zeigen grössere Diopside einen Uebergang in 
Uralit (Schumacher, Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, SO, 494. 498). — An der Nordseite 
der Steinbruchspinge von Alt-Kemnitz bei Hirschberg, an der Grenze des weissen 
feinkörnigen Dolomite und des weissen, sehr feinsehioferigen Itakolumit-ähnlichen 
Quarzschiefers als Saalband eine undeutlich körnige seladongrüne Salit-Masse, in 
kleinen mit Kalkspath ausgefüllten Nestern deutliche Krystalle, kurze Säulen mit 
(001) zeigend (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 432). — Im Nephelinit des 
Wickensteins bei Querbach bei L ö w e n b e rg  bis 5 mm grosse Krystalle (110)(100) 
(010)(111) (Jaecket., Schics. Ges. vaterl. Cultur 1857, 25). — Auf der Grube Vulcan 
bei S ch m ie d e b e rg  gelbliche oder grünlichgraue blätterige Massen von Salit zu
sammen mit Magnetit; auf Grube Rergfreiheit in Granatlagern im Gneiss, im 
Hangenden und Liegenden der Magnetit-Lagerstätte grasgrüner körniger Salit, in 
Kalkspath eingewachsen deutliche Krystalle (100) (010) ( I ’r a u b e , Min. Sehles. 1888, 
187. 76. 150). — Bei K upferberg-R udelstadt im Glimmer-freien Diorit in der Nähe 
der Grube „Neuer Adler“ hellgrüner, etwas bläulicher Salit; auf Grube Einigkeit 
bisweilen als Gangmineral, oft in Amphibol übergehend, beim Wolfsschacht zusammen 
mit Lievrit, Blende und Prasem; auf einer alten eingeebneten Halde südlich vom 
Kirchhofe von Kupferberg Findlinge von strahligem seladongrünem Salit, gemengt

1 Dichte 3 · 29 des Materials von Analyse LX XI.
* Frühere Untersuchungen, besonders Analysen von G. vom Rath (Pogo. Ann. 

1855, 95, 533) und Stbenq (N. Jahrb. 1864, 257).
8 Diesen Winkel fand W ebsky am Diallag von Zobten zu 24° in Oel, ebenso 

am Diallag von Baumgarten bei Frankenstein, zu 26° in Oel an rauchgrauem sehr 
grossblätterigem Diallag von der Rubengrube bei Neurode.
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mit braunem Kolophonit, etwas Glimmer und verwittertem Dolomit; in diesen hinein
ragend Krystalle (100) (010)(110)(001), meist Zwillinge; bei grösseren, meist excen
trisch strahligen Partien ist jedes Pyroxen- Individuum in ein Aggregat von Strahl
stein-Nadeln verwandelt (W ebsk y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5 , 383. 38G). Auf 
dem Röhrigsberge bei Kupferberg an der nördlichen Granit-Grenze ein Uralit-Gestein, 
dessen schwarze Serpentin-artige Grundmasso mit blätterigen Krystall-Individuen 
erfüllt ist (W ebsk y , a. a. O. 394). — Im Kalk von Neu-Hannsdorf bei Glatz derber 
grüner Pyroxen, oft mit Lagen braunrothen Granats wechselnd. Bei N eu d eck  an 
der Grenze des devonischen Hornfelses und der grünen Schiefer nach G. R obe (bei 
R oth , Erläut. Karte Niederschles. 1867, 198) ein Kalklager mit grossen knolligen 
Partien eines aus Diallag, Glimmer und Feldspath bestehenden Augit - Gesteins, das 
auch in zahlreichen Blöcken zwischen Neudeck und dem Pass am Breitenberge zu 
finden ist. Tn der Umgebung der beiden verfallenen Steinbrüche sind nach T eaübe 
(N. Jahrb. 1890, 1, 221) Blöcke eines sehr frischen, durchaus massigen schwärzlichen 
Gesteins verbreitet, bestehend aus graulich- bis blaulich-weissem Feldspath, schwärz
lichgrünen Augiten und schwarzem Glimmer. Anscheinend im Contact mit dem 
Kalk ein ausgezeichnet krystallinisches mittel- bis grobkörniges Gemenge von weissein 
Kalifeldspath und Oligoklas, grauem Quarz und dunkelgrünen, bouteillengriin durch
scheinenden Augiten, die sich stellenweise so häufen, dass das sonst hellgraue Ge
stein dunkelgrün erscheint; die Augite nicht selten zu mehr als Centimeter-langen 
Nadeln ausgezogen oder an Dicke zunehmend von Diallag-ähnlichem Ansehen, meist 
aber in sehr gut ausgebildeten messbaren Kiystallen (110)(100) (010) (221) (111), die 
zuweilen auch (Ϊ11) zeigen; gemessen (100) (110) =  43° 29', (221) (22Ϊ) =  95” 31', 
(111) ( l l  1) =  48° 52'; im Dünnschliff schwach pleochroitisch, c : c  =  45°; Dichte 2-94, 
L X XV I. Im grobkrystallinischen Kalk zusammen mit braunrothem oder schwärz
lichem Kalkthongranat kleine rundliche Kokkolith-Körner von hellgrüner, zuweilen 
schwärzlichbrauner oder röthlicher Farbe, Dichte 3 · 26, LXXVIT. — Im Basalt des 
Ueberschaarberges bei Landeck bis 2 cm grosse schwarze Augite ohne Krystallflächen. 
Bei Reichensteiu auf Grube Reicher Trost, Fürstenstollen, zwischen Pumpengesenk 
und Gesenkschacht blätteriger und stängeliger Diopsid von graugrüner Farbe, zu

sammen mit Tremolit und feinvertheiltem Kalk das 
sogenannte Kammgebirge bildend; der Tremolit aus 
Diopsid entstanden; im Diopsid-Gestein in grosser 
Menge Leukopyrit, Löllingit, seltener Arsenkies (H ake, 
Serpentininasse Keichenst., Inaug.-Diss. Breslau 1879, 
35). Im Diopsid-Gestein auch Lagen von Nephrit 
(T eaü be , N. Jahrb. 1887, 2 ,  276). Die von G ötz 
(G roth ’s Zeitschr. 11, 240) beschriebenen dunkelgrünen, 
bis 12mm langen und 3-4m m  dicken Diopsid-Kry- 
stalle (vgl. Fig. 338) stammen wahrscheinlich (nach 
G roth, bei G ötz a. a. O.) aus der Kalk-Amphibolzone 
im Gneiss, westlich von der Stadt Reichenstein; beob
achtet a (100), 6(010), m  (110), Π310), p  (Ϊ01) *(021), 

ω(111), .s(Tll), o (221), ¿(312) und neu I i  (132), herrschend am Ende p  (101), gemessen 
b R  = 48° 3ßi' und R m  =  61° 10'.

Posen. Auf grünen Augit aus einem bei Meseritz gefundenen nordischen Ge
schiebe bezieht sieb Analyse L X X IX .

f) B ö h m e n .1 Im K lein -A upa-T hal lieferte ein Schurfbau südwestlich von 
den Grenzbauden auf dem östlichen Thalgehänge Hedenbergit und Epidot als Begleiter

Fig. H38. D iopsid von Reichenetein 
nach Gütä .

1 Die nicht näher belegten Angaben sind a u s  V . v . Z e p h a k o v i c h , Min. Lex. Oest. 
1859 u. 1873, entnommen.
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von Magnetit (W ebsky bei v. Z epharovich, Min. Lex. 1873, 2, 153). Bei O b er -R och litz  
in dem den krystallinischen Schiefern eingelagerten körnigen Kalk Massen krystalli- 
nischkörnigen Diopsids, weiss oder lichtgrün durch Beimengung von Malachit und 
Chrysokolla, an den Kanten schwach durchscheinend, Dichte 3-398 (L X X X .); auf 
Kluftflächen grüngraue Krystallaggregate; eingesprengt Kupfererze, Pyrit, Blende u. a. 
(R eubs, Sitzber. Akad. Wien 1859, 2 5 , 557; P orth , Jahrb. geol. Reichsanst. Wien 
1860, 10, 11). Ein ähnliches Vorkommen bei Unter Rochlitz. Nach J okely (Jahrb. 
Reichsanst- Wien 1 2 , 408) findet sich Diopsid, ebenfalls dem Kalkstein eingelagert 
oder mit den krystallinischen Schiefem verbunden bei Hawerna, Spindelmühle, St. 
Peter, im Riesengrund, am Klauseberg, im Gross-Aupa-Thale, beim Petzer, auch im 
Klein-Aupa-Thale, ferner bei den Hinter-Buchbauden und Klein-Tippeltbauden. — 
Im Leitmeritzer und Duppau-Liesener Basalt-Gebiet grössere 
Nester und auch schöne Augit-Krystalle im Basalt. Ebenso 
im M ittelgebirge, häufig bei Schwindschitz, Luschitz, Mirescho- 
witz, Hrobschitz, Hettau, Horienc, Binnowe; schöne Krystalle 
im Thale von Schichow, bei KoBtenblatt, B oreslau1 (hier oft 
lose in der Dammerde), Schiina9 (in Basalttufl), im Tollen 
Graben und am Ziegenberge bei Wesseln, am Pusse des 
Kletschenberges, am Scbibenz bei Mosern, am Schieberlinger 
Berge bei Aussig, Eichberg bei Luka, Losdorf und am Birkicht- 
berge bei Tetschen. Gewöhnliche Form der Krystalle Fig. 337 
auf S. 1045; häufig Zwillinge nach a  (100); schiefe Durch
kreuzungen nach W (  122) wurden bei Schima von B reithaupt 
gefunden und zuerst von N aumann (Lehrb. Krystallogr. 1830, Fig. S39.
2, 333) beschrieben, vergl. Fig. 339, aber nicht ganz richtig 
gedeutet, indem eine Verwachsung mit parallelen Querflächen Naum ahk .
angenommen wurde, in Ermangelung genauer Messungen; viel
mehr ist (100) (122) =  89° 51', und der Durchkreuzungswinkel (010) (122) — 59° 29'. 
Ebensolche Zwillinge, auch in Juxtaposition (vergl. Fig. 340), beschrieben V rba 
(Lotos 1870, 53; N. Jahrb. 1870,
896) und v. Z epharovich (N. Jahrb.
1871, 59), aus zersetztem Basalt 
von Schifnhof bei Saatz, sowie 
ebendaherDurehkreuzungen nach 
2/(101), Fig. 341; die Krystalle, 
gewöhnlich flachtafelig nach 
re (100), zeigen ausser den ge
wöhnlichen Formen m  (110),
6(010), (111) zuweilen auch
«(111), o(221), p(T01) und *(021);
Grösse bis 9 mm Länge und 
6 mm Breite; bei den der Fig. 339 entsprechenden Zwillingen findet oft vielfache 
Wiederholung statt, so dass bis gegen 20 Täfelchen in abwechselnd paralleler Lage 
über einander liegen. Schwarzer „muscheliger“ Augit im Basalt am Wesclienberge 
bei Modlan, östlich von Teplitz; bei Welbina, Dolanken, Hrtina, Salesl. Die Basalt-

1 Die Krystalle von Boreslau schliessen, wie H aidinger (Sitzber. Akad. Wien 
17, 471) fand und T schermak (T soherm. Mitth. 1871, 29) bestätigte, Hornblende- 
Partikel in paralleler Stellung ein, kenntlich durch das mehr faserige Aussehen. Oft 
zeigen die Augite einen gras- oder olivengrünen Kern, umgeben von einer lichten 
olivengrünen Hülle; optische Bestimmungen vergl. S. 1021 u. 1029.

* Dichte 3-361, Analyse LXXXTI.

Fig. 340 u. 341. Augit-Zw illinge nach (122) und nach (101) 
von Schönhof nach V kba .
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1054 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Geschiebe des Pyropen-Sandes bei Podsedlitz enthalten Augit-Krystalle, ebenso der 
Basalt yom Seeberg bei Kaaden, ausgezeichnete Durchkreuzungs - Zwillinge. Im 
Basalt des Glasberges bei Graslitz grössere platte Geschiebe-ähnliche Massen. Am 
Wolfsberg bei C ze rn o sch in  zusammen mit Hornblende bis 7 cm grosse Krystulle, 
auch lose in der Dammerde; die Krystalle häufig säulenförmig nach s (111) gestreckt 
(B lum, N. Jalirb. 1868, 4641; zuweilen in eine Jaspis-artige Masse umgewandelt (B lum, 
Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 49). Krystalle auch häufig im Basalt bei Warth, der Berge 
bei Podersan und Schab, in den Vierzehn Bergen, am West- und Süd-Abliauge des 
Sclieibenradisch-Berges in beträchtlicher Grösse. In den vulcanischen Bomben und 
Aschcntuffen des an der bayrischen Grenze gelegenen Eisenbühl bei Boden bei 
Albenreuth (vergl. S. 1048) nussgrosae schwarze Augit-Partien und Krystalle, Dichte
3 -2 5 — 3 -3 2 ; häufiger als Kerne der Bomben Hornblende oder Olivin (R euss, Abh. 
geol. Reichsanst. Wien 1852, 1 , 67). Bei H aslau  lauchgrüne breitstängelige oder 
grobkörnige Aggregate mit Vesuvian und Quarz auf stockförmigem Kalkstein in 
Granit. — Bei Goldenkron an der Moldau und Kfemie an der Berlau (bei Budweis) 
in einem mehr oder weniger in Serpentin umgewandelten Olivinfels neben Pyrop 
auch Körner von „Chromdiallag“ , resp. „Omphacit“ * ( S c h r a u f , G k o t h 's Zeitaelir. 6, 
335), gras- bis smaragdgrüne Krystallfragmente; in einem „Enstatit-Omphaeitfels“ 
von Kremze undeutlich krystallisirte gelbgrüne Körner, c : c =  49°, Dichte 3-259, 
Analyse L X X X III. Am Nordrande der Serpentiumulde in der Umgebung von 
P ra b sch  ein aus Almandin und Diallag bestehendes Gestein; aus dem liclitgrünen 
Diallag bestehen die Maschen, worin die Granatkörner liegen; die augitische Grund- 
masse ist feinfaserig bis kryptokrystalliniseh, Dichte 3-359 , L X X X IV . — Im Gabbro 
von W o tta w a  bei Honsberg schwärzlichgrüner Diallag, L X X X V ; am Rothenberge 
bei Wottawa in Hornblende-Massen im Gabbro bis handgrosse nelkenbraune Diallag- 
Tafeln. Auch im Gabbro am Vogelherd-Berge bei Wilkenau, am Doblowitz-Berge 
und bei Paresau, am Futsclia-Berge bei Wonischen u. a. — Auf dem Magnetit-Lager 
bei P ressn itz  Diallag in Talk umgewandelt, vergl. S. 819 und Analyse X II auf 
S. 824. — Bei Bilin® am Nordabhange des Hradist-Berges in einer aus Basalt durch 
Zersetzung entstandenen thonigen Masse (sogen. Anauxit) gelbliche oder röthliclie, 
im Inneren weissliclie, erdige Augit-Pseudomorphoseu der gewöhnlichen Form (100) 
(010) (110) (111), auch Zwillinge nach (100), bis 4 cm gross; die Substanz auch als 
Cimolit bezeichnet ( B l u m , Pseudom. 1843, 61), von wechselnder Zusammensetzung, 
Analysen CCCLIII — CCCLIV. — Der Strakonitzlt (v. Z e p h a r o v i c h  , Jahrb. geol. 
Rciclisanst. Wien 1853, 4, 699) von Mutienitz bei Strakonitz, durch Zersetzung von 
Augit entstanden, eine Speckstein-ähnliche grünlichgelbe Substanz, bildet lang
gestreckte Partien in einem Glimmer-freien Peginatit, der als schmaler Gang in 
Gneiss auftritt; Dichte 1 -9 1 , CCCLV; vor dem Löthrohr unter Aufblättem zu 
schwarzer schlackiger Masse schmelzbar, ein zuweilen vorhandener lavendelblauer 
Kern leicht zu schwarzem magnetischem Glase (T schermak bei F ischer , Clavis Sil. 
1864, 10).

Mähren. Bei Wiesenberg und M a r s c h e n d o r f  derber stängeliger Malakolith; 
bei Sm rcz ek  licht lauchgrüiie längsgestreifte, bis le in  dicke Säulen in Kallfeld- 
spath eingewachsen; am Zdjar-Berge bei Böhmisch-Eisenberg lauchgrüne Krystalle 
(100) (010) (110) (001) mit Kalifeldspath in und auf derbem Malakolith, der in Kali- 
feldspath und Quarz-Gängen im Serpentin vorkommt. Bei K u k l i k  schwarzer Kokko- 
lith mit Magnetit, bei Strzitersch (Stfitef) grasgrün und schwärzlichgrün mit Granat 
in krystallinischem Kalkstein. Bei S t ra sch ka u  lauchgrüner und grüulichweisser

1 Vergl. S. 1036 Anm. 2.
2 Genauere Beschreibung des Vorkommens bei R euss, Umgeb. von Teplitz 

1840, 221.
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strahliger Diopsid mit Quarz in Kalifeldspath, wasserhelle Krystalle in und auf Ska- 
polith. Bei R ö s ch itz  derb und Krystalle verschiedener Varietäten, fast weiss, 
hellgrün, lauchgrün und schwarzbraun, stockförmig mit Magnetit. Am Kainzengraben 
bei F rain  lauchgrüne Krystalle in grünem derbem Augit mit Feldspath. In den 
Andesiten von Banow. Grossblätteriger Diallag im Serpentin von W a lb e r g s d o r f  
und Dreybrunn (v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 44. 125. 126; 1873, 2, 41. 108. 112).

Oesterr.-Schlesien. Am Gotthaus-Berge bei F riedeberg  dunkellaucligrün 
im Gemenge mit Granat, Epidot, Kalkspath und Quarz, gangförmig im Granit. — ln 
den Teacheniten wohlausgebildete Krystalle verschiedenster Dimension, oder unregel
mässig gestaltete Partien zwischen die Plagioklas-Leisten eingeklemmt. Kurzsäuleu- 
formige Krystalle (100)(01ü)(110)(101) (111) zahlreich in den grobkörnigen Gesteinen 
von M arklow itz, Bludowitz, Teufelsgrund u. a.; ziemlich leicht herauszulöseu, be
sonders wenn in Folge beginnender Zersetzung mit einer feinen Schicht tomback
braunen Glimmers überzogen; optisch eine Briefcouvert-artige Feldertheilung bemerk- 
lich, indem von den beiden Enden der Verticale lichtere, pyramidal gestaltete Massen 
eindringen; in der dunkleren Hauptpartie c :e  = 42°—45°, c violett, a bräunlichgrau, 
6 grünlichbraun, in den helleren Partien ähnliche, aber blässere Farben, c :c  um 
6"—8° oder gar 15° kleiner (Kohrbach, T scherm. Mitth. N. F. 7, 18); Dichte 3-376 
bis 3-421, LXXXVI.

Bukowina. Bei P ojana-S tam pi an den Quellen der Doma im Dolerit, stän- 
gelige Aggregate und ausgebildete Krystalle, aus dem verwitterten Gestein heraus
fallend. Bei G roptie  am Paltinisch-Gebirge im Moldova-Thale laucli- bis dunkel- 
grasgrüner Diallag; blätterige und körnige Aggregate im  Gabbro (v. Z e ph a r o v ic h , 
Min. Lex. 1859, 44. 125).

g) Ungarn. Bei T a jova  Krystalle in „Thonporphyr“ eingewachsen. Im 
Kohutowa-Thale bei Hodritscli bildet derber licht pistaciengrüner oder grünlich
grauer Fassait eine 6—8 Klafter mächtige Einlagerung im Syenit; in Klüften und 
Dnisenräumen bis 4—5 cm grosse Krystalle,1 begleitet von schwarzen Spinellen und 
Kalkspatli; theilweise in Speckstein umgewaudelt (v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 
44). In Amphibolamlesit vom Sohlergrund bei Krem nitz kleine licht grasgrüne 
Krystalle (010) (11 ü) (111) tafelig nach (010) oder in der gewöhnlichen Form mit 
(100), auch mit (221), (001) und (021), c : e  =  49° 38', 2Ena =  108° 39' (A. Schmidt, 
Giioth’s Zeitschr. 12, 100). — Im CoBciur-Gebirge u. a. bei R ezbänya in dem die 
Erzstöcke umgebenden körnigen Kalkstein grosse stängelig-blätterige Massen und 
körnig-schalige Aggregate von Malakolith, langgestreckte Individuen 6—8 cm laug 
und 1 cm breit, Farbe grünlich- oder röthlichweiss bis gelbgrau, von lebhaftem glas
artigem Wachsglauz (Peters, Sitzber. Akad. Wien 1861, 44, 123). Bei C ziklova 
kleine scharf ausgebildete Fassait-Krystalle in blaugrauem Kalkspath (Fatjser bei 
v. Zepharovich, Min. Lex. 1873, 112); Vesuvian von Cziklova zuweilen in ein Hauf
werk kleiner Fassaite verwandelt (Döll, T scherm. Mitth. 1874, 85). — Bei D ognacska 
grünlichschwarzer Pyroxen, in dünnen Lamellen grün, oft mit Kalkspath und Blei
glanz gemengt; Dichte 3-557 (LXXXVIII.)—3-588 (LXXXIX.); die Analysen be
ziehen sich wahrscheinlich auf den von G. vom IIath (N. Jahrb. 1876, 402) erwähnten 
grossstrahligen, früher für Amphibol gehaltenen Augit im Contact von Syenit und 
Kalkstein. — Auf der Eisenerz-Lagerstätte von M oravicza verschiedene Varietäten 
nach v. Zepharovich (Lotos 1877, 9; Groth’s Zeitschr. 3, 100): im südlichen Gruben
revier, im Reichensteiner Zubau gegen den Carolus-Erzstock und im benachbarten 
„Delius“ in Hohlräumen von feinkörnigem Magnetit Drusen von grünen Eassait- 
Krystallen, bis 1cm hoch und 3 mm breit, gewöhnlich (100) (110) (221) oder (100) (110) 
(021), untergeordnet (010)(121), meist etwas zersetzt; im Thereaia-Tagbau mit fein-

1 Nach G, v o m  R a t h  ( N a t . - h i s t .  Verein Bonn 1877, 34, 192) m  n  c  x s u X .
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1056 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

körnigem Magnetit radialstrahlige oder gchalige Aggregate von grünlichgrauer oder 
licht röthlichbrauner Farbe, Dichte 8 ■ 07, XC.

In Siebenbürgen bei Nagy-Almäs, Pojana, Tekerö, Herczegany, Boicza, Krec- 
aunesd, Csehel, Baszarabasza, Zalathna u. a. Kryatalle in Augitporphyr und Mandel
atein; häufig, wie bei Prehogyiatje, auagewitterte Kryatalle lose in der Dammerde 
(v. Zepharovich, Min. Lex. 1859,44). Der Augit von T ekerö  zuweilen in Grünerde 
umgewaudelt (Bheithaupt bei Blom, Pseudom. 3. Nacbtr. 1863, 194), oder Hohlräume 
von der Gestalt der Augit-Kryatalle sind mit graulichgelbem feinkörnigem Kalkapath 
auagefüllt mit scharfen geradlinigen Umrissen (Tschekmak, Sitzber. Akad. Wien 40,

485). — In den Augitandesiten von Arany 
und Mälnis (P kim ics , Orv. term. tud. f'.r- 
teaitö 1886, 1 1 , 149; G r o t h ’s Zeitachr. 1 3 , 
67). A. S c h m id t  ( G r o t h ’s  Zeitachr. 2 1 ,  44) 
untersuchte vom Aranyer Berg kleine 
(kaum 1 mm lange) harzgelb, bräunlich oder 
röthlich gefärbte Krystalle,1 sowie die viel 
selteneren schwarzen Kryställchen. An 
den gelben beobachtet: a  (100), ¿(010), 
e (001), to(110), u  (111), s ( l l l ) ,  o(221), 
e(121), x(021), p(101), (7(201), am häufig
sten a b e m s o x , ,  vergl. Fig. 3 4 2 ;  auch 
flächenreiche Zwillinge nach a(100); die 

Messungen a m  =  46° 30', m c  = 79° 17', m o  =  3 5 °  2 T  ergeben a : b : c  =  1 ·0945:1:0·5918, 
ß  = 74° 19'38". Noch formenreicher die schwarzen Krystalle; beobachtet α (100), 
¿(010), (8(710), f  (310), g  (210), m(110), zj (221), «(111), s ( lll) , o(221), ρ(Ϊ01), e (011), 
z(021), d!(131), k ( 312), ©(414), vergl. die an einem Kryställchen beobachtete Com- 
bination Fig. 3 4 3 ;  die Messungen a m  =  46° 2 3 ',  b s  =  60° 2 8 ',  m s  =  78° 35' ergeben 
a - . b - . B  =  1-0913:1 : 0-5875, ß  =  74° 4' 53".

In Syrm ien im Serpentin des Cerevicki potok, Fruäka-Gora, ein aus Salit 
hervorgegangenes Zersetzungsprodukt, also zu Unrecht als Bastit bezeichnet (Kispatiö, 
G r o t h ’s Zeitschr. 2 0 ,  301), Analyse CCCLVI.

h) Oesterreich. Im Gebiet der krystallinischen Schiefer des W a ld v iertc ls  
in den im Liegenden des Serpentin-Zuges von Brunn an der Wild über Krumau, 
Brunn am Walde, Albrechtsberg und Kottea eingeschalteten Kalklagern sclinee- 
weisser Diopsid, oft in paralleler Yerwachaung mit farblosem oder blassgrünem 
Tremolit; vorzügliche Fundpunkte nach B e c k e * (T scherm . Mittheil. N. F. 4, 389): 
der Graben zwischen der Ortschaft Scheutz, südwestlich von Brunn am Walde, 
und dem Bräuhaus von Albrechtsberg (die Salit Tremolit-Bänder bilden hier zackige 
Vorsprünge auf den angewitterten Felsen); ferner der Kalkbüchl bei Albrechtsberg 
und das rechte Ufer der kleinen Krems am Wege von Marbach nach den Knappen
höfen, wo der Salit in 10—15 cm langen derben, nach (110) spaltbaren Massen auf- 
tritt, mit Absonderung nach (001), aus 2—5mm dicken Schalen aufgebaut, die 
Ablösungsflächen eben, aber glanzlos, oft mit Dendriten bedeckt; Dichte 3-167, 
XCI. — Im Eklogit von K arlstättcn  ein meist lauchgrüner Omphacit, dessen 
Körner oft mit einer Kinde olivengrünen Smaragdits in paralleler Stellung umgeben; 
der Omphacit mit deutlicher Absonderung nach (100) ( T bo h ekm ak , T scherm . Mitth. 
1871, 44).

Fig. 842 u. 343. Gelber und schwarzer Augit 
vom Aranyer Berge nach A. Schmidt.

1 Schon von G. vom  B atii (Sitzber. Niederrhein. Ges. Bonn 1879, 112) erwähnt.
2 Andere von B ecke  a. a. O. untersuchte Augit-führende Gesteine des Wald

viertels sind Salit-Amphibolit (S. 296), Augitgneiss (S. 365), Augit-Skapolitlifels 
(S. 381).
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Steiermark. In den Diabasen und Melaphyren nördlich und westlich von 
Graz ist Augit selten makroskopisch wahrnehmbar, z. B. aber im Diabas von der 
Wallhüttenalm in bis 8 mm grossen schwarzen Körnern; häutig in Chlorit umge
wandelt, wie am Hochlantsch und im Haritzthal, und in den Tuffen von Gösting 
(H a n se l , T scherm . Mitth. N. F. 0, 53). In den Trachyten und Andesiten bei 
G leichenberg (H u ssa k , Naturw. Ver. Steierm. 1878, 12) kleine Kryställchen; ebenso 
in den Augitandesiten vom Smerkouc-Gebirge, bei Laufen, Tenneberg, Widena u. a.; 
in den Diabasen von Olimie bei Windisch-Landsberg und von Edelsbach am Wacher
gebirge. — Eklogite mit Omphacit bilden im südlichen Gneiss-Gebiete derK oralpe 
zwischen Schwanberg, Eibiswald und der Kärntener Grenze untergeordnete Einlage
rungen bei St. Anna im Hollergrunde, östlich von Wiel, westlich von Krumbach und 
St. Oswald, nördlich von Soboth und an der Grenze zwischen St. Leonhard 
und St. Vincenz am Grailischkogel; ferner am Bacher-Gebirge, so bei Zmollnig 
im Lobnitzgraben, bei St. Leonhard nächst Oberkötsch, vorzüglich aber, von 
Serpentin begleitet, an der Siidostseite des Gebirges bei Teinach. Hier aus 
Omphacit, Granat, Cyanit, Zoisit und Hornblende zusammengesetzt (E ie s s , T sch erm . 
Mitth. 1, 230); der gras- bis smaragdgrüne Omphacit bis 4 mm lange und 0-4 mm 
dicke Säulchen. I I a id in o e r  (G il b . Ann. 1823, 75, 367; I I a id ., Bestimm. Min. 1845, 
280; Sitzber. Akad. Wien 1855, 17, 470) machte zuerst auf die Verwachsung des 
Omphacits mit Hornblende (Smaragdit) im Eklogit vom Bacher aufmerksam; T scherm ak  
(T scherm . Mitth. 1871, 44) constatirte die schon auf S. 1042 Anm. 3 beschriebenen 
Verwachsungsarten:1 dünne, von einer Prismenfläche begrenzte Smaragdit-Blättchen 
erscheinen zwischen die nach (100) abgesonderten Omphacit-Platten eingeschoben, wobei 
die Spaltungskante (Verticalaxe) der oft sehr dünnen Smaragdit-Blättchen mit jener 
des Omphacits sehr verschiedene Winkel bildet; K iess beobachtete die Omphacit- 
Substanz völlig homogen. — Im Eeldspath-fiihrenden köruigenKalk von Stainz ein 
lichtgrüner Augit, c :c  =  42° 15' (H u s s a k , G ro th ’s Zeitschr. 13, 54), Analyse XCIII.

KKrnten. Omphacit im Eklogit auf der Saualpe am Gertrusk, Jurkikogel 
und Kupplerbrunn, in der L ö llin g , zwischen dem Kleinalpel und der Koralpe; 
T schermak  (T sch erm . Mittheil. 1871, 44) fand am Omphacit von der Saualpe Sprünge 
nach (010) durch Smaragdit unregelmässig erfüllt, in den Absonderungen nach (100) 
Smaragdit-Blättchen mit (110) aufliegend; nach D räsche ( T scherm . Mitth. 1871, 87) 
enthält der Eklogit neben Omphacit und Granat auch Zoisit in weissen Nadeln.

i) Salzburg. In der Scham im Oberhollersbaclithal ein dem im Alathal in 
Piemont ähnliches Zusammenvorkommen -von Ilessonit, Vesuvian, Klinochlor und 
Diopsid auf einem derben Gemenge derselben Mineralien, wohl im Chloritschiefer; der 
Diopsid in blass smaragdgrünen Krystallen mit glänzenden Seiten- und matten End
flächen, herrschend n  ( 1 0 0 ) ,  m (110), /" (3 1 0 ), o (2 2 1 ) ,  ; i ( T 0 1 ) ,  e  ( 0 0 1 ) ,  untergeordnet und 
nicht ganz sicher bestimmt ¿ ( 3 1 2 ) ,  * ( 0 2 1 )  ( T sc h e r m a k , Min. Mitth. 1 8 7 3 ,  4 7 ). Am 
Söllnkahr im Krimler-Aehcntlial und ganz ebenso am Weissenbach unter der 
Eudolfshütte im Stubachthill3 ein ausgezeichnetes Pyroxen-Vorkommen, an Epidot- 
Amphibolschiefer gebunden, auch weiter in nordöstlich streichendem Zuge vom 
Söllnkahr durch das Ober- und das Untersulzbachthal bis zur Knappenwand und 
jenseits hinab bis zum Ilabachthale verfolgbar; im Söllnkahr, das sich zwischen dem 
Hiittelthalkopf und dem Süllnkalnkopf zur Söllnalpe im Kriinlthale hinzieht, wurden 
vier Pyroxen-führende Bänder nachgewiesen, ein sehr mächtiges am Seebacli unter
halb der Seebachalpe. Nach V. v . Z eph a rovich  (Lotos 1 8 8 5 , 7, 159; G k o t h ’ s Zeitschr.

1 E. V. D räsche (T sch erm . Mitth. 1871, 89) hob die manchmal innige Ver
mengung von Smaragdit und Omphacit hervor.

2 Ein weiteres gleiches Vorkommen soll im Mühlbach-Ihale zwischen Kaprun 
und Stubach gefunden worden sein.

Hintzk , Mineralogie. II. 67
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Fig. 344. P yroxen aus 
dem Krimlerthal nach 

V. v. Zkphaeovich.

1 3 ,  45. 86) bedcken die von Epidot, Albit und Apatit begleiteten, bis 1cm langen, 
meist kleineren Krystalle ein dickschicferigea Epidot-Gestein, durchzogen von streifigen 
aus Amphibol und Feldspath bestehenden Lagen,1 — und gleichen in Form und 
Farbe den dunkelgrünschwarzen Hedenbergiten von Nordmarken; herrschend ¿(010), 
a  (100), p  (TOI), untergeordnet «(111), seltener /^ΙΟ), ¿(130), λ (021J, s ( l l l ) , o (221), 

vergl. Fig. 344; eehr selten r*(001); Verticalfläclien stark glän
zend, Pyramiden weniger, (Ϊ01) matt; selten Zwillinge oder 
interponirte Lamellen nach (100); für Gelb c :r  = 460 40',, 
2F = 111° 32', aus (100) eine optische Axe unter 19“ 21' gegen 
die Normale austretend; dünne Platten nach (010) und (100) 
grasgrün, nach (101) ölgrüu durchsichtig; Dichte 3■ 381, Ana
lyse X C IV . — Die dunkelgrünen Krystalle aus dem Ober- 
seebachthale , einem westlichen Seitentliale des Obersulz- 
bachthales sind nach V. v. Z e ph a r o v ic h  (Lotos 1889; G roth 's 
Zeitschr. 2 0 ,  292) theilweise ebenso ausgebildet, wie die vom 
Krimler-Aehenthal, theils sind sie langprismatisch, meist 
Zwillinge nach (100) mit pseudorhoinbiscber Endigung durch 
vier matte Flächen ¿(312) oder seltener «(111); auch Be
grenzung durch (101)(312), untergeordnet (011) und (021); ein

fache, meist gedrungenere Krystalle von (101) neben (312) und (111) begrenzt; in der 
Verticalzone vorherrschend δ (010) sehr gerieft, (100) ebener, (110) glatt, untergeordnet 
(310) (350) (120) (130)(150) (170); c :e= 4 5 °. Auf dasselbe Vorkommen bezieht sich 
wahrscheinlich C a t iir e in ’ s (Ann. Hoimus. Wien 1889, 4, 181) Beschreibung von „Pinz
gauer Pyroxen“ , an dein noch (302), (414), (1.2.10) beobachtet wurden, (302) aus 
dem Zonenverhande, gemessen (414) (010) = 81° 45', (414) (Tül) = 8 0 9', (1.2.10) (100) 
- 7 7 °  28', (T.2.10)(010) =  83° 26'.

Diallag im G rossarl-T h ale  än der Brandeckalpe, im Elmaugraben, zu Filz
moos, Krähalpe und Kardeis, mit dichtem Epidot ein Gabhro-Gestein bildend, gross- 
blätterig mit starkem metallartigem Perlmutterglanz, grau bis silberweiss, grün, röth- 
lich und schwärzlich; grün, Dichte 3 - 2 3 ,  X C V ; grau, Dichte 3 - 2 0 ,  X C V I . Am 
Ankogl, im Hintergründe des A n lau f-T h aies derbe Massen in dem dem Glimmer
schiefer untergeordneten Hornblende - Gestein; als Findling im Gletschergerülle des 
Ankogels auf der Badeck-Alpe. Am Bruckerherg am Eingänge ins Fuscherthal in 
schwärzlichgrünem Serpentin, in der Fuseher Ache als Geschiebe (v. Zepharovich, 
Min. Lex. 1 8 5 9 , 1 2 4 ;  1 8 7 3 , 1 0 7 . F u q o e r , Min. Salzb. 1 8 7 8 ,  9 3 ) .

Tirol.3 Im Zillertlial auf der Schw arzenstein-A lpe in Chlorit körnige und 
blätterige Diopsid-Massen, sowie zum Theil mit Chlorit überzogene schöne 2—12 cm 
lange und bis 2 cm dicke Krystalle, durchscheinend bis durchsichtig, grünlickweiss, 
herg-, lauch-, schwärzlichgrün oder grünlichgrau, manche grünlichweiss und nur am 
oberen Ende dunkelgrün mit mehr oder weniger scharfen Grenzen der Färbung; die 
Endausbildung meist sehr unvollkommen, doch von A. S chmidt (G r o t h ’s Zeitschr. 
2 1 ,  41) an einigen dunkelgefärbten Krystallen bestimmt, mit Beobachtung von 
16 Formen: «(100), ¿(010), ß(001), /(ft 10), /Y310), »».(110J, ¿(130), ¿1(150), p  (101), 
1(331). o(221), ,s(lll), «'(331), »(221), «(111), ®(311); ein Krystall zeigte a b e f m u

1 In den Drusen aus dem Stubachthaie nur Epidot und Apatit als Begleiter des 
Pyroxen s.

2 W ü l f in o  (Pyroxenfam., Heidelb. 1891, 6) giebt c :c  = 42° (43n) an und dass 
daher „die Stellung des Pyroxens vom Krimlerfhal umgekehrt“ sei, als  bei v. Z e- 
ph ar ov ich  angegeben, berichtigt aber durch Brief (vom 2. Fehr. 1893) an den Autor 
c : c = 47° in Uebereinstimmung mit v. Z eph a ro vich .

3 Nicht näher belegte Angaben nach L ieb ere r  u . V o r h . (Min. Tir. 1852,31; 1866,8).
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u - s a X p ,  ein zweiter a b m f x u c i ., ein dritter a b m i u v s o ' S ) ,  ein Zwilling nach a  zeigte 
unter den glänzenden Prismenfläehen auch A .  Später (in den sechziger Jahren) fanden 
sich in Begleitung von braunem Granat kleinere gut ausgebildete Krystalle, dunkel
grün oder auch heller bis fast farblos; an solchen beobachtete A. S chmidt (G roth ’s 
Zeitachr. 21, 85) 17 Formen: a(100), ft (010), c(001), S(140), ca (120), 7» (110), §(750), 
/■(310),/(510), 5(10.1.0), 1/(101), p  (101), x  (021), ti(lll), *>(221), s (I ll) , ¿(312); ein 
wasserklarer kleiner Krystall zeigte die Com- 
bination der Fig. 345, ein anderer die der 
Fig. 346, ein dritter die Combination a b r n f  

' f t p x u v k ,  ein vierter a b u r n f z u s k  ohne e, 
ein fünfter iiJ fS m J /jf j /J w r s ;1 die Mes
sungen a m  ■= 46° 26', b n  =  65° 45', a u  =
54° 3' gehen a  : ft : c  = 1-0922:1:0-5887, 
f l  —  74° 16' 28"; optische Bestimmungen 
S. 1028. Dichte dunkelgrüner Krystalle 3-192,
XCVII; Analysen X C V III—XCIX. beziehen 
sich auf licht gefärbte, C. auf schmutzig 
pistaciengrüne tafelige Krystalle * (Dichte
3-395) im Chloritschiefer des Zillerthals. 8 —
Ara Greiner im Zillerthal in einem Ge
menge von Kalkspath und Asbest lange blass 
gelbgrüne Säulen von der Form einer zwei
schneidigen Messerklinge, gebildet von a  (100) 
und /(310), dazwischen untergeordnet *(510), a* =  11°, a f  —  19° gemessen; ebene 
Absonderung nach o(OOl) (T sc h erm ak , T soherm . Mitth. 1872, 58). —  Bei Pregratten  
in Serpentin krummstängelig faserige grünlichweisse Aggregate, CI. — In Flitsch* 
ain Wildkreuzjoch zusammen mit Granat, Sphen, Vesuvian, Chlorit, eventuell auch 
weissem Zirkon, wasserhelle oder grünlichweisse bis lauchgrüne, stark gestreifte, 
meist nach «(100) etwas tafelige Krystalle, stängelige Aggregate und schalige Massen, 
oft mit einem Kalkspath-Ueberzug bedeckt. Bei P funders mit Chlorit wasserhelle 
feine flachgedrückte Stäbchen mit treppenformigem Bau, an denen H f.ssenbeho (Min. 
Not 1856, 1, 19) neben o (100) die Prismen »¿(110), /"(310), *(510) bestimmte. —  Bei 
Matrei am Schlossberge im Serpentin blätteriger schwärzlichgrüuer Diallag, ebenso 
in Windischmatrei, hier handgrosse Blätter und fingerdicke schalige Partien, licht 
lauchgrün mit starkem, ins Speisgelbe spielendem Perlmutterglanz. — In der W ild 
schönau bildet ein grauer Diallag in sechsseitigen Tafeln (Tafelfläche a ,  Seiten
flächen s  und m b ,  vergl. Fig. 336 auf S. 1043) mit ausgezeichneter Schalenstructur 
nach (100) und lebhaftem bräunlichem Schimmer mit sogen. Saussurit ein mittel- 
körniges Gemenge, Dichte 3 -3 4 3 ,  C U ;  ein ähnlicher Diallag in der Nähe eines 
Gabbro-ähnlichen Gesteins5 in einem Gemenge von Chlorit und Aktinolith, Dichte 
3-337, CIII. (C athkein, G r o t h 's Zeitsehr. 7, 249|.

1 D oei.t e r  (T sciierm . Mitth. N. F. 1, 52) giebt an einem lichten Krystall b a m s o  

an; o ( 2 2 1 ) wurde von S chmidt an den lichten Krystallen nicht beobachtet, überhaupt 
keine analoge Combination.

2 Früher für O liv in  g e h a l t e n  (v . Z e f h a r o v ic h , M in .  L e x .  1859, 293).
3 Ueber „Proteit“ aus dem Zillerthal vergl. S. 1037 u. 284.
4 Aus dem „Pfitschthal“ ohne weitere Angabe beschreibt B lum  (Pseudom.

3. Nachtr. 1863, 136) eine Pseudomorphose von Talk nach Malakolith.
5 Diallag aus der Wildschiinau in einem „Gabbro-ähnlichen Gestein“ und in 

einem chloritischen Schiefer auch von P i c h l e r  (N. Jahrb. 1871, 55) erwähnt, ebenso 
aus einem Phyllitblock hei Hall bräunlichgraue Tafeln.

l-’ig . 345 u. 346. D io p s id  aus dem  Z ille rth a l 
nach A. .Schmidt.

67
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1060 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Im Fassathal am Toal della Foja, I’ esmeda-Berge, Palle rabbiose, an sehr 
vielen Punkten auf der Südseite des Monzoni-Gebirges grüner Augit (Fassait, 
Pyrgom) als Contactproduct zwischen Triaskalk und Augitsyenit, resp. dem damit 
durch Uebergänge verbundenen Diabas (Gabbro). Krystalle, sowie krystallinische 
und derbe Massen, auf Gängen und Klüften im Syenit, mit weissein und blauem 
Kalkspath, seltener mit Vesuvian, Spinell, Biotit, Braudisit; die gewöhnlich etwa 
1 cm, aber bis 3 cm grossen Krystalle, in Drusen oder einzeln aufgewachsen, gewöhn
lich auf derbem Fassait sitzend und in Kalkspath hineinragend, zeigen als gewöhn-

Berges, unterhalb der Scharte, in einer ellipsoidischen rings von Diabas umschlossenen 
Masse von Kalkstein, wo die Fassait-Drusen sich am Contact beider finden, und von 
Kalk erfüllt erst durch die Verwitterung blossgelegt werden. In das T oa l dei 
K izzoni gelangt man nach Ueberschreitung der Monzoni-Scharte von Norden her; 
der im herrschenden Augitsyenit in Schichten und Schollen auftretende Kalkstein 
ist vielfach mit Contact-Mineralien, wie Fassait, Anorthit, Monticellit, Biotit etc. im- 
prägnirt. An die hohe Thalmulde von Kizzoni reiht sieh westlich die von Damasson 
mit wellenförmig gewundenen, zwischen Syenit lagernden Marmorschichten, mit 
Contactdrusen und vielfach eingewachsenem Fassait und Spinell. Im nächstliegenden

P esm ed a , deren hoher nördlicher Felscircus die P a l le  r a b b io s e  heisst; auf dem 
scharfen Grat, welcher die Palle von Damasson trennt, eine rings von Syenit um
schlossene, mit Contact-Mineralien erfüllte Kalkmasse, ein Gemenge von Fassait, 
Granat, Spinell und blaugrauem grosakörnigem Kalkspath; ferner auf dem schmalen

1 Beschreibung der Fassait-Vorkommen auch bei v. R i o h t h o f e n  (Predazzo 
1860, 255).

Fig. 347 u. 348. Fassait aus dem Fassathal.

lichste Combination herrschend m  (110) und 
o(221), häufig dazu x(021), vergl. Fig. 347; 
auch a (100), e  (001), i. (331), vergl. Fig. 348; 
oder s(T ll), u  (111) und r (221), seltener 

p  (T01), selten ¿(010); häufig Zwillinge nach 
a  (100), meist mit dem Ende ausgebildet, an 
welchem die Pyramidenflächen beider Indi
viduen anspringende Winkel bilden. Farbe 
pistaciengrün ins Oliven- oder Oelgrüne, bis 
schwarzgrün; meist nur kantendurchschei
nend. Nach G. v o m  R a t h 1 (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1875, 27, 372) ist eines der ausgezeich
netsten Fassait-Lager auf der Nordseite des

Fig. 549. Fassait-Zwilling („l’yrgom“) 
vom Toal della Foja nach 

G. vom Rath.

o

Circus, dem T oa l della  Foja (Foglia, Laubthal), 
vorzugsweise aus Syenit bestehend, unfern der Ilaupt- 
fundstätte des schwarzen Spinells und Brandisits, 
Fassait von besonderer Schönheit; die 1 — 3 cm 
grossen, in Drusen derben lichtgraulichgrünen Fas- 
saits aufgewachseneii Krystalle, meist Zwillinge nach 
a  (100), stets mit dem Ende aufgewachsen, an wel
chem die Flächen c  (001) den einspringenden Winkel 
bilden würden; speciell als Pyrgom bezeichnen die 
Mineralienhändler in Fassa die Zwillinge von der 
in Fig. 349 angedeuteten Ausbildung: a(100), m(110), 
c (001), p  (101), x(0 ‘21), .s (111); in denselben Drusen 
auch zollgrosse Pseudomorphosen von Fassait nach 
Monticellit (vergl. Fig. 7 auf S. 8). Die westlichste 
vom Monzoni-Massiv ausgehende Thalschlucht ist

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Diopsid — Augit. 1061

Felsgrat, welcher das Pesmeda-Thal von Damaeson und weiter hinab Pesmeda von 
Foja trennt, die Hauptfundstätte der in Fig. 7 auf S. 8 abgebildeten Pseudomorphosen 
von Fassait nach Monticellit Analyse VIII auf S. 8 , der Pseudomorphosen von 
Serpentin nach Monticellit und damit zusammen vorkommender Fassait-Zwillinge 
mit a  (100 , t n  110 , x  021), o  221 , vergl. Fig. 350, leicht zu 
verwechseln mit den in Fig. 5 auf S. 7 abgebildeten Monti- 
cellit-Krystallen; auch ursprüngliche Fassaite sind nicht selten 
einer Serpentinisirung unterworfen.1 Unter den Contactpxo- 
ducten am Monzoni auch Gemenge von Augit und Hornblende 
in paralleler Stellung8 T scherm ak , T scherm . Mitth. 1871, 45).
Ein Ueberzug von Biotit an den Krystallen vom Toal dei 
Rizzoni sieht zuweilen wie eine Pseudomorphose aus ( B lum ,
Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 94 ; über die Brandisit-Pseudo
morphosen vergl. S. 663 Anm. 1, über solche von Epidot nach 
Fassait S. 284, über eine Pseudomorphose von Fassait (Ana
lyse CIV) nach Gehlenit von Le Selle9 S. 308. — Der „Mala- 
kolith“ (auch als Akmit bezeichnet aus dem A l lo c h e t -  
Thale (L ieb en e r  und V o r h a u s e r , Min. Tir. 1852, 33; v. Ze- 
pharovich , Min. Lex. 1859, 42 ist Epidot, wie v. R ichthofen  
zuerst erkannte G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1875,
27, 377 . Nach D oelter T scherm. Mitth. 1877, 67) sind für 
den Fassait ausser dem Toal della Foja die wichtigsten Fund
orte der Südabhang der Ricoletta und der Nordabhang des 
Mal Invernó. An der R ic o le t ta  nach D oelter (T scherm.
Mitth. 1875, 176) ein Gemenge von Fassait und Biotit, auch Plagioklasen in Drusen 
eines Augit-Labradorit-Gesteins in der Nähe kleiner Schollen veränderten Kalkes; 
graugrüne Krystalle von einem für den Monzoni ungewöhnlich tafeligen Habitus nach 
R (100 , zeigen noch m(110) und eine spitze Pyramide, wohl (221); meist Zwillinge. 
Am Mal Invernó nach D o e lter  (Jahrb. geol. Reichsanst. 1875, Heft 2) grasgrüne 
Krystalle (CV.) von pyramidalem Habitus im Kalkspath mit Serpentin zusammen, 
im Contact von Augitsyenit und Kalkstein. Analyse CVI. bezieht sich auf krystalli- 
sirten Fassait vom Toal della Foja, frische Zwillinge der Combination ra(110), 
a (100), o(221 , .v (111 , *.(021); CVII. auf Krystalle in Hohlräumen körnigen Fassaits 
ebendaher, Dichte 2-979; CVIII. auf diesen körnigen krystallinischen Fassait von 
grasgrüner Farbe, Dichte 2-965. — In den Trümmerzügen abwärts vom Ricoletta- 
Gipfel und von der Monzoni-Scharte (Buco) in den P iano mächtige Blöcke von 
Augit-Labradorit-Gestein Diabas , der aus vorherrschendem schwarzem Augit in 
deutlich ausgebildeten Krystallen iT 10 (100 (010) (111), 0*5—1 mm gross, und weissem 
Feldspath besteht. Auch in den Blockmeeren des Piano ein prachtvoll grosskörniges 
Gemenge von weissem Labradorit, Augit, Hornblende, Biotit und Magnetit, sowie 
etwas blätterigem Kalkspath; der dunkelgrüne Augit (Analyse CIX; Dichte 3-317) 
in bis 4 cm grossen Krystallkörnern, mit bräunlichgrüner Hornblende auf das Innigste 
verwachsen (G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 359). Zuweilen tritt im 
Diabas des Monzoni der Plagioklas fast ganz zurück, es erscheint ein fast reiner 
Augitfels, in dessen Drusen deutlich ausgebildcte Krystalle von dunkellauchgrüner

Fig. 350. MonticelUt- 
ähnlichcr Fassart-Zwilling 

nach G. vom Ratii.

1 Blum (Pseudom. 1843, 139; 1. Nachtr. 1847, 83). Dagegen bezieht sich Br,um’s 
Notiz (Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 54), ebenso die von L iebener und V oriiauseii (Min. 
Tir. 1852, 241) und Haidinger (Mitth. Freund. Naturwiss. Wien 1850, 6, 77) offenbar 
auf die Fassait-Monticellit-Pseudomorphosen.

8 Auch von Blum Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 157) beschrieben.
9 Auch von der Malgola bei Predazzo.
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1062 Pyroxen- (Augit·) Gruppe.

Farbe bis 1 cm gross, welche nach G. vom Rath a. a. 0. 366) a  100 , m 110 , 
c(001), £.(021), w (ll l) , p(101), s ( l l l ) ,  o  221 zeigen, vergl. Fig. 351- gemessen

mm  = 87° 16', mx =  48° 9'. In vielen Varietäten der 
Monzoni-Diabase vollkommen uralitiairte Krystalle. 
In den losen Blöcken grobkörnigen Gabbros am Auf
stieg vom Piano zu den Seile Rchwarzer Diallag in 
1—2 cm grossen unregelmässig begrenzten Körnern, 
Dichte 3-365, CX.; n a ch  W ebsky  (bei G. vom  R ath , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 371) c : c  =  18° 55',
2 V = 45° 42'.

Am Bufaure-Berge im Fassathal in Melaphyr 
vollkommen ausgebildete bis 1-5 cm grosse grünlich- 
schwarze Augit-Krystalle, kurze achtseitige Prismen 
m(110j, i/(100), ¿(010), am Ende slT ll) und w (T02) 
nahezu gleich gross, n  etwas gewölbt, so dass die 
Kanten s n  bogenförmig erscheinen, zuweilen dazu 

c(UOl);1 hei Zwillingen nach i/(100) meist n(102) sehr ausgedehnt; Dichte 3-299, CXI; 
wahrscheinlich bezieht sich auf dasselbe Material Analyse CXIV von Augit (Dichte 
3 · 358) vom Zigolon-Berge. Bisweilen erscheint der Augit (CXII.) vom Bufaure in ein Ge
menge von Kalkcarbonat und grünlichbraunem Thon umgewandelt,2 an anderer Stelle 
(CXIII.) in ein Gemenge von CaC03 und Grünerde3 (L embf.r o , Ztschr. d. geol. Ges. 1877, 
29 , 495); in einem Melaphyrgang im Kalkstein an dem vom Pellegrino-Tlial zum 
Toal della Foja führenden Wege sind die sonst frischen schwarzen bis 1 cm grossen 
Krystalle (CXV.) stellenweise in eine lauebgrüne, etwas pleocliroitische faserige Masse 
(CCCLXI.) umgewandelt. — Im Giumella-Thale in verwittertem Melaphyr-Tuffe 
kleine langsäulige Krystalle, meist sternförmig gruppirt. — In den Tuffen der Pozza- 
Alpc sind die Augitn mannichfaltigcn Umwandlungen unterworfen; Rlum (Pscudom. 
1843, 139. 207; 3. Nachtr. 1863, 210) beschreibt solche in Grünerde, in eine grün
liche ,,Speckstein-artige Masse“ und Verdrängung durch Kalkspath.

Im Fleimstlial schwarze Krystalle an vielen Punkten im Melaphyr, am 
Latemar- Berge, am Molignon, bei Predazzo, Fomo (CXVI.) und Moena; im Val de 
Rif bei Predazzo mit Erhaltung der Form in Asbest umgewandelt ( L ikben er  u . V or
h a u se r , Min. Tir. 1852, 32); ausgezeichnete Uralitisirung auch im Uralithporphyr am 
Nordabhang der Viezena, am Mulatto (B lum , Pseudom. 3. Nachtr. 1863. 155; T scher- 
m a k , Porphyrgest. Oest. 1869, 142; M ö h l , N. Jalirb. 1875, 718); Uralit-Krystalle 
wurden von D o e lter  ( T scherm . Mitth. 1877, 77) auch als Contact-Product zwischen 
Melaphyr und Kalkstein an der Costa di V iezena beobachtet, jenem Rücken, 
der sich von der Spitze der Viezena zum Mulatto-Gipfel hinzieht. Ebenso fand 
D o e lter  (a. a. 0. 74) Fassait an einem neuen Vorkommen von Contact-Mineralien 
in dem im Kalk gangförmigen Augitsyeuit am Nordabhang derM algola gegen das 
Travignolo-Thal (das bei Predazzo in das AvisLothal mündet): Krystalle von rectan- 
gulär-säulenförmigem Habitus m (110), 6(010), s( l l l ) ,  o (221), einfache und Zwillinge; 
oder von langsäulenförmigem Habitus in derselben Formen-Combination; oder von 
pyramidalem Habitus mos  x ( 0 2 1 )  und maos ,  einfache und Zwillinge. —  C ath r ein  
(G ro th ’s Zeitschr. 12, 34) fand im Augitporphyr an den Vette di Viezena  zwischen 
Predazzo uud Moena rundliche Nester und Knollen von Kokkolith; Farbe der eckigen 
Körner theils schwärzlichgrün, tlieils oliven- und pistaciengrün durchscheinend.

CI

Fig, 3öl. Augit in Monzoni- 
Diabaa Dach G. vom  R a t h .

1 Tritt selten auf, wird aber übereinstimmend a u ch  von D o e lte r  ( T scherm . 
Mitth. 1877, 287) und G rotei (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 227) angegeben.

2 Analysen CCCLVII— CCCLVIII nach Abzug des Kalkcarbouats.
3 Analyse CCCLIX ebenso, desgl. CCCLX.
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Schon L i e b e n e r  u . V o r h a u s e r  (Min. Tir. 1852, 37) hatten oliven- bis schwärzlich
grünen Kokkolith in Melaphyr im Val S ord a  hei Forno beschrieben; ebenso 
y. K ic h t h o e e n  (Sitzber. Akad. Wien 1857, 2 7 , 338), speciell au3 dem Basalt-ähn
lichen Gestein vom Eatemar aus dem Val Maodie, doch wies T s c h e k m a k  (Porphyr- 
gest. Oest. 1869, 134) nach, daBS bei diesem Vorkommen ein körniges Gemenge von 
Olivin und Enstatit vorliegt.

k) Schweiz.1 Im W a ll is  am Riff'elhom am Gorner Gletscher bei Z erm att 
im Nicolaithale in Drusenräumen eines krystallinischen Gemenges von Epidot, Diopsid 
und Periklin aufgewachsen grüne Krystalle a(100), J(010), m (llü ), /(SIO), s ( l l l ) ,  
p(101); nadelformige Krystalle in einem Gemenge von blassgrünem Prehnit, weiss- 
lichem Byssolith, weissem derbem Feldspath, grünem Granat und gelbem Epidot. 
Im Saasthale am M itta g sh orn  hlassgraulichgrüne Krystalle mit Granat, ähnlieh 
dem Vorkommen im Alathal in Piemont. Vom Feegletscher im Saasthale beschrieb 
Hessexbeko (Min. Not. 1863, 5, 22) blassgrüne durchsichtige sehr glänzende, bis 
7 mm lange und 3 mm dicke, aber auch nadeldünne Krystalle, die zusammen mit 
Vesuvian, Granat und Chlorit aufgewachsen auf einem fast dichten Gemenge von 
Diopsid und Granat auf der von Eis umschlossenen Gletscheralp Vorkommen; 
herrschend r«(110j, untergeordnet a(100), /"(310), am Ende herrschend p (101) und 
c (001), dazu w 1111), s (021), r(112), .s ( l l l ) ,  n(332), o(221), 1(331), vergl. Fig. 352, 
gemessen tc — 22° 35' und qc =  56° 10'. Auf der Zermatter 
Seite des Saasgrates auf Chloritschiefer weissliche, gelbliche 
oder grünliche, durchsichtige, bis 3 cm lange und 1 cm dicke, 
aber auch nadelformige Krystalle abmcsp, Analyse CXVII.
In der Gegend von Zermatt auch dünnstängeliger graulich- 
grüner Diopsid als Ausfüllung von Klüften in chloritischem 
Schiefer, CXVIII. Ans dem Nicolai- und dem Saasthale, 
besonders vom Findelengletscher, nahe bei der Grossen Fluh, 
kommen grosse gerad- und krummschalige Absonderurigs- 
stiicke von Diopsid* mit lebhaft glänzenden Absonderungs
flächen nach (100), mit (110), auch mit Quersprüngen und 
Zwillingsstreifung nach (0 0 1 ); angewachsen blätteriger 
Pennin und kleine Magnetitkörnchen, in deren Klüften 
kleine grünlich- und gelblichgraue Diopaid-Krystalle; Diopsid 
sind auch nach einzelnen deutlicheren Krystallen und der Analyse (CXIX.) die 
den Pennin von den Zermatter Fundstellen begleitenden, nadel- bis haarfönnigen, 
früher für Amphibol gehaltenen Massen. Am M atterh orn  auf Klüften krystalli- 
uisch - körniger, mit wurmförmigem Chlorit und gelbem stängeligem Epidot ge
mengter Granat-Massen, blassgraulichgrüne blätterige Diopsid - Partien; undeutlich 
krystallisirter dunkelgrasgrüner glänzender Diopsid, zusammen mit ölgriinem Epidot 
in weisacm körnigem Kalk. Vom Matterhorn angeblich auch die von Strexo  (N. 
Jahrb. 1885, 1, 238) beschriebenen 2 — 3mm grossen farblosen Kryställchen auf 
Vesuvian3 unter einer Schicht derben Kalkspaths; beobachtet a(100), j b (110), /'(310), 
c(001), «(111), o(221), 1(331), tr(112), «(111), auch p(101), also ähnlich wie Fig. 352, 
aber mehr tafelig nach o (100); Dichte 3-11, CXX. Auf dem T h ie r ä lp e l i  am 
Tscherwandune, * einem Bergstock westlich vom Gcispfadpasse zwischen dem Binnen-

1 Nicht näher belegte Angaben nach K f.nnoott (Min. Schweiz 1866, 176. 288).
a Früher für Zoisit gehalten.
8 Auf derbem Vesuvian zusammen mit rotlibraunen Vesuvian-Krystallen, auch 

mit rothem Granat, hellgrüner dem aus dem Alathal in Piemont ähnlicher Diopsid 
vom Pollux in der Monte-Rosa-Kette (Samml. S ei-io m a kn  in Coblenz).

* Zuerst von W iser  (N. Jahrb. 1842, 223) beschriebenes Vorkommen.

F ig . 3 5 2 . D io p s id  v o m  
F e e g l e t s c h e r  n a c h  

HESaKNBEKG.
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thale und Piemont, langsäulige bis 1 cm dicke dunkelgrüne Diopside in einem Ge
menge von graulichem Quarz und weissem Kalkspath; ebenda krystallinisch-strahliger, 
von weissem krystallinischem Feldapath begleiteter Diopsid, stellenweise drüsig mit 
schön dunkelgrünen glänzenden Krystallen abmfrp mit mehreren Hemipyramiden. — 
Im M a g g ia -T h a le1 im Canton Tessin zusammen mit gekrümmten Adular-Krystallen, 
graulichweissem Asbest, Quarz und Chlorit graulichgrüne flächenreiche Krystalle 
abmfcp mit zwei negativen und fünf positiven Hemipyramiden. — In manchen 
Serpentinen aus dem G otth ard -T u nn el ein Pyroxen-Mineral, dessen optische Eigen
schaften weder denen des Diallag, noch des Bastit oder Enstatit entsprechen; mono
symmetrisch (C ossa, Accad. Torino, 16. Nov. 1880; G roth’s Zeitschr. 5, 592); CXXI.

In G ra u b ü n d en  in Oberhalbstein im Gabbro von M arm orera  glänzende 
Diallag-Tafelri, gewöhnlich von 3 cm Durchmesser, aber bis zu 8 — 10 cm; ohne regel
mässige Begrenzung, messinggelb, Dichte 8 - 2 5 3 ,  CXXII. — B aümhauer (Groth’s 
Zeitschr. 2 1 ,  200) beschrieb kleine kurzsäulenförmige intensiv bis hellgelbe oder 
fast farblose Diopsid-Krystalle „aus Graubünderi, auf einem porösen Gestein neben 
schön krystallisirtem Glimmer“ ; beobachtet a(100), ¿(010), c(001), «¿(110), /'(310), 
¿(130), &(021), jo(Toi), 5(111), o(221), «(111), gewöhnlich herrschend pmco;  die 
Messungen ap = 74° 32', cp 31° 1 5 bm =  43° 34 }'—43° 36' (43° 35' 8") ergeben 
a :b : c  =  1 -091865 : 1 : 0 · 587925, ß =  74° 12' 15".

1) Italien . Im Y e lt l in  im Gabbro2 von Le Prese bei Bormio mit bläulich- 
weissem Labradorit lichtbräunlicher Diallag (Dichte 3 - 2 7 1 ,  CXXIII.) mit schönem 
metallischem Glanz auf a ( 1 0 0 ) ;  zuweilen Umrisse auch nach 5 ( 0 1 0 )  und w ?(1 1 0 )  zu 
beobachten; die Körner erreichen bis 1 2  cm Durchmesser; Verwachsungen mit Horn
blende in paralleler Stellung, oft bildet die Hornblende eine Hülle um den Diallag- 
K em , zuweilen an einen grösseren Hornblende-Krystall nur kleine Diallag-Partien 
angewachsen (G. v o m  R a t h , P o g g . Ann. 1 8 7 2 , 1 4 4 ,  2 5 1 ) ;  nach W e b s k y  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1 8 6 4 ,  1 6 ,  5 3 4 )  tritt eine optische Axe unter scheinbar 4 9 °  4 0 '— 5 0 ' gegen 
die Normale zu (1 0 0 )  aus; in dem Gestein neben Olivin und Biotit auch Hypersthen. 
Diallag auch iu dem mit dem Gabbro durch Uebergänge verbundenen Diorit von 
Le Prese. Ein Diorit-ähnliches Gestein von C asone B r a c c ia ,  östlich von Primolo 
im Val Malenco enthält Hornblende-ähnliche Diallag-Körner, c : c =  4 0 °  etwa ( C o s sa , 
G r o t h ' s Zeitschr. 7 ,  6 2 9 ) ;  C X X IV . — In einzelnen dem Glimmer- und Hornblende
schiefer im V a lp e l l in a 8 eingclagerten Kalklagern kleine bläulichgrünc oder weiss
graue, wie angeschmolzen aussehende Salit-Körner, selten mit deutlichen Flächen 
von (1 1 0 )  (1 0 0 )  (0 1 0 ) ,  aber mit sehr vollkommener Absonderung nach (0 0 1 )  mit hori
zontaler Streifung nach der Symmetrieaxe (G. v o m  R a t h , P o g g . Ann. 1 8 7 2 , 1 4 4 ,  3 8 9 );  
vor dem Löthrohr leicht unter heftigem Aufschäumen schmelzbar, Dichte 3 - 3 2 9 ,  
CXXV. — Bei C r a v e g g ia  im Vigezzothale (Prov. Novara) zusammen mit Quarz, 
Pyrit und gelbem Epidot im „Valloni di Marco“ eine eigentüm liche Pyroxen-Varietät 
in bis 6 - 5  cm langen und 2  cm dicken Krystallen ( 1 0 0 ) ( 0 1 0 )  mit zurücktretendem 
(1 1 0 ) ,  am Ende fast immer glatte Trennungsflächen nach ( 0 0 1 ) ;  äusserlich frisch, im 
Inneren in ein Gemenge von grünen Aktinolith-Kryställcben umgewandelt, die sich 
unregelmässig durchkreuzen (Strüver, Rend. Accad. Lincei 1 8 8 9 , 5, 1 8 3 ).

Bei Traversella (Prov. Turin, Distr. Ivrea) zu M o n ta ie u 4 und B rosso  aus
gezeichnete grüne, meist dunkelpistaciengriine, seltener hellere, bis 5 cm lange und 
2 cm dicke Krystalle von sogen. Pyrgom (Fassait) in Drusen derben körnigen Pyroxens>

1 Bei W is e r  (N. Jahrb. 1838, 163) ältere Nachrichten über dieses Vorkommen. 
8 Zuerst von S atjssttre (Bibi. univ. Geneve 1823, 4 2 )  erwähnt und beschrieben.
3 Das Bich hei Aosta zur Dora öffnet.
4 Näheres über die Localität und Art des Vorkommens vergl. S. 239; auch 

Montayeux, Mont Agieux, Mont Agiolla, Montagiola genannt, italienisch Monte acuto.
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zusammen mit Kalkspath und Magnetit, gewöhnlich in Stufen ohne begleitende M i
neralien (vergl. S. 239). Ueber die Krystallform Angaben bei L é v y  (Coli. H e u l a n d  
1838, 2, 22—26; Atlas Taf. 3 0 —31, Fig. 4, 7, 9, 11, 12), S c h e e r e r  (Sachs. Ges. Wiss. 
1858, 101, 93), G. v o m  R a t h  (X. Jahrb. 1876, 404), G r o t h  (Min.-Samml. Strassbg. 
1878, 224) und L a V a l i .f. 1 (Mem. Accad. Line. 19, 1. Juni 1884). Die Krystalle 
gleichen im Habitus denen aus dem Fassathal in Tirol; 
stets herrschend «/(H O ), untergeordnet o (100) und ¿(010), 
am Ende am ausgedehntesten ineist o(221) und st (021), fast 
immer vorhanden c(001), obschon in geringer Ausdehnung; 
auchp(TOI), (102), e(011), «(111), s (Tll), 1. (331) ; Combina- 
tionen nach L é v y  ni n b c n, miibceu, mabcepo, mabcxpuos , 
iiiabc t n osi  (Fig. 353), mabr-xuposl. Zwillinge nach a (100), 
aber nicht häufig; G .  v o m  R a t h  beobachtete an Krystallen 
mit mabepuso und ¿(312) die Einschaltung von Zwillings
lamellen mit matten p- und glänzenden e-Flächen, die übrigens 
an einigen Krystallen ausnahmsweise vorherrschten; L a  V a l l e  
bildete verschiedene Verwachsungen ab, solche aus zwei ein
fachen Individuen, z. B. mit nvtsx'ko am einen und ambpc 
kosx ¿(131), μ (1211 am anderen, wie auch polysynthetische.
Dichte 3 ·294, CXXVI. Ein sammetartiger Ueberzug auf den 
Krystallen leitet den Uebergang in sogen. Traversellit (vergl. S. 1038) ein, der sich 
im Endstadium als ein Aggregat paralleler faseriger oder nadelförmiger Hornblende- 
Individuen darstellt, von Asbest-artiger Textur, Seidenglanz und lauchgrüner Farbe; 
CCCXLII.

Im Alathal in der dem Serpentin der Testa Ciarva* eingeschalteten Granat
bank sind mit derbem zähem hell liyacinthrothem Granat Diopsid-Kömer und Chlorit- 
Blättchen innig gemengt; in den Drusen und auf den Wänden der Spaltenräume, 
welche den derben Granat nach allen Seiten durchkreuzen, Krystalle hellgrünen 
Diopsids (Alaliths) und rothen Kalkthongranats, auch derber oder blätteriger Diopsid 
(Mussit), sowie Chlorit, Vesuvian, Apatit und Kalkepatli. An der C ia rv e tta  neben 
Diopsid und Granat auch Bleiglanz, schwarze Zinkblende und derber Kupferkies. 
Oberhalb der Mussaalpe, auf dem rechten Ufer der Stura, der Testa Ciarva fast 
gerade gegenüber im Serpentin der Rocca liera eine mächtige Bank derben, blät
terigen und stängeligen Diopsids (Mussits), in dessen Drusen und Spalten der Topazo- 
lith sieh findet. In den grossen Blöcken am Fusse des Felsgrats Bccco della Cor- 
bassera zusammen mit braunem Vesuvian („Manganidokras“ ) , dunkelrothem Granat, 
Chlorit, Apatit, Sphen ziemlich selten dunkelgrüne Diopsid-Krystalle; ebenso dunkel
grüner Diopsid in stängeligen Krystallen in dem weiter nach Osten dem Serpentin 
eingeschalteten Granat-Lager (vergl. S. 56). Am Wege von der Corbassera nach den 
an der Grenze der Feldmarken von Ala und Ceres gelegenen Borne de’ Brous in der Nähe 
dieser zur Topfstein - Gewinnung in den Chlorit gehauenen Höhlen erratische Blöcke 
derben Granats mit Krystallen rothbraunen Granats und dunkelgrünem Chlorit schöne 
fast farblose Diopside. Auch auf dem Geriete von C a iito ira  im Valle Grande Diopsid 
zusammen mit Granat, Chlorit, Vesuvian, Apatit und Sphen (Strüvek, N. Jahrb. 1871, 
337 — 360). — Die verschiedenen Fundorte sind in der Litteratur nicht immer aus
einander gehalten, manchmal aber aus den Angaben über Paragenesis nach obigem 
zu eruiren. Am verbreitetsten in Sammlungen die Diopside von der Testa Ciarva, 
gewöhnlich unter der ungenauen Angabe „Mussa-Alpe“ . Die durchsichtigen Krystalle

1 Versteckt unter dem Titel ,,sui geminati del diopside di Val d’Ala“ .
* Näheres über die Localität vergl. S. 56, auch 238, 292, 711. An der Vesu- 

vianbank (S. 293) fehlen Diopsid und Granat.

Fig. 3Ô3. Pyrgora von 
Montaieu nach Lé v y .
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von hier sind fast nie gleichmässig gefärbt; selten ganz farblos, zeigen sie meist eine 
blassgrünlichgraue und in der Mitte des Krystalls oder gegen das eine Ende eine 
dunklere grüne Färbung, was oft mit verschiedener Flächen-Ausbildung beider Enden 
in Zusammenhang zu stehen scheint, wie S t b ü v e r  (N. Jahrb. 1871, 343) bemerkt. 
Vorherrschend gewöhnlich »(100), 6(010), w (lll) ,  o (221), zuweilen aber auch p (Ï01), 
t: (001 ), m(110) stark entwickelt. Die meisten Flächen gewöhnlich stark glänzend, 
einige wie e(001) und £(101) immer rauh oder doch matt; auf »(100), besonders an 
dem mit w ( l l l )  zusammentrefFenden Ende, laufen gewöhnlich die verticalen Riefen 
fächerartig auseinander, indem die Fläche (100) selbst sich krümmt und mit 
den anliegenden Flächen gerundete Kanten bildet. Sehr häufig Zwillinge nach 
»(100), einfache und polysynthetische mit abwechselnden Lamellen. — Eine Reihe 
von Abbildungen ziemlich flächenreicher Krystalle gab schon L é v y  (Coll. H e u l a n d , 
1838, 2 ,  27—31 ; Atlas Taf. 31, Fig. 15 — 27); beobachtet «(100), 6(010), c(001), 
m (110), f  (310), g (210), £>(101), e(011), x(021), n (041), «(111), «(221), .s (ïll), (o221), 
6(331), t (112), i,(621), i2 (511), i, (138) und eine der Lage nach wohl mit ¿(131) 
identische Form ß2; (621), (511) und (138) später nicht wieder beobachtet, also frag
lich. —  H e s s e n b e b g  (Min. Not. 1856, 1, 20) beschrieb einen Krystall mit verschie
dener Ausbildung beider Enden, tafelig nach 6(010), mit »(100), m(110), /"(310), 
^(510), an einem Ende herrschend «(111) mit s ( l l l ) ,  o(221), 1(331), c (001), p (101), 
am anderen vorherrschend die Zone p (Ï01), 0(313), s (1 11), untergeordnet o (221), 
1(331), e(001), 1(335),* e(O il), x(021), «(111), «(221), »(112). Ein später beschrie
bener (Min. Not. 1863, 5 , 21) blass meergrüner durchsichtiger Krystall zeigte nbmf 
olpouv, w  (501) und // (421). —  K o k s c iia r o w  (Mat. Min. Russl. 1862, 4 ,  286— 321) gah 
einige Messungen; mm =  87° 9' 30”  und 40"; ma = 46° 27' 30", 24' 0", 20' 0 ';  
mb =  43° 28'— 39'; ub = 65° 42' 0” — 46' 40", 65° 41' 20"— 49' 30"; uu ■= 48° 20' 50" 
bis 38' 10"; uo = 66° 49' 30"— 58' 0"; ob =  47° 42' 30", 59' 50"; oo =  84° 7' 50"— 
13' 20"; nf =  47° 46' 20"— 54' 0"; fa  =  19° 11' 0 "— 15' 0". — M a r ig n a c  (bei D es  C l o i- 
z e a u x , Min. 1862, 54) beobachtete die Combination mabcuxpsol , 0(313), ¿(312), 

7/(421), auch »(112). — K e n x ü o t t  (N. Jahrb. 1867, 314) oonstatirte 
die stark alkalische Reaction des Krystall-Pulvers. — D o e l t e k  
( T s c h e r m . Mittheil. 1877, 288) analysirte Krystalle der Combi
nation abmoepx,  CXXVTII. dunkelgrün, C X X IX . farblos. — 
G . v o m  R a t h  ( G r o t h ’s Zeitschr. 5 ,  496) beobachtete eingeschaltete 
Zwillingslamellen nach (001)“ und (ebenda 8, 46) die Formen abent, 
f  (310), x (510), £(101), Ç (301), ^(501), s (T ll), <7 (332), o(221), 
6(331), »(112), u (111), « (221), ¿'(311); ein Moiré-artiger Schimmer 
auf u durch reflectirende Fläehentheile der Lage «(121) hervor
gebracht. —  G ö t z  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 1 1 , 236) gab eine Zusammen
stellung der bis dahin am Diopsid von Ala beobachteten Formen,3 
fügte hinzu; Af(401), M(211), ¿1(411), ¿6(922), ¿ f(10 .4 .1 ), und 
stellte zwei Typen der Ausbildung auf, die aber natürlich in ein
ander übergehen: ein Typus, meist kleinere Krystalle, zeigt ziem
lich einfache Comhinationen (vergl. Fig. 354), am Ende u grösser 

als o, und c grösser als p\ der zweite Typus umfasst hauptsächlich die grösseren 
Krystalle und zeigt o und u ungefähr gleich ausgebildet, meist auch g (421), die 
Prismenzone reichlicher entwickelt als der erste Typus; zwei besonders fläehenreiche 
Krystalle zeigten: Typ. T. abm.fcpiposTkuij <P d Exn , Typ. II. abmfrp Miplostuv

1 Im Original Druckfehler | P  statt \P.
2 Später auch M ü g g e  (N. Jahrb. 1889, 1, 239).
3 Ohne jr(210), tj (621), i„(511), ia (138), g(301); dagegen mit i (130) und *P(152), 

die von M il l e r  ( P h il l ip s ’ Min. 1852, 290) angeführt werden, doch ohne Fundortsangabe.

F ig . ,‘J54. D io p s id  
a u s  d e m  A la t h a l  

n a c h  G rörz
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AJTBDrj; ein später (Groth's Zeitschr. 17, 224) beschriebener von Typ. II: bam fx  
cpwMe'kouvrjr und (15.4.0 , (15.0.4 , (15.4.4). — L a V alle (Mem. Accad. Line. 
19, 1. Juni 1884; Groth's Zeitschr. 11, 401) untersuchte besonders Zwillingsver- 
wachsungen an Krystallen von der Testa Ciarva, einfache und polysynthctische, gab 
auch eine Anzahl Krystall-Porträta; bei Drillingen pflegt die Mittellamelle schmal zu 
sein, Viellinge bis zu 6 und 7 Individuen in abwechselnder Stellung; bei allen poly
synthetischen Zwillingen pflegen das erste und letzte Individuum die mittleren an Grosse 
zu übertrefieti und oft zu umsehliessen, andererseits die Enden der Individuen gleich
sinnig in Treppenstufen anzusteigen; beobachtete Formen axfmbipgepriuT'u.dnxeols  
und lP (920 , o) (120), .7(702), g (732), gemessen aJ — 24° 38', uJ =  34° 39', ftg =  70°8', 
ßg =  30° 84'. In einer grösseren Arbeit über die Diopside von der Testa Ciarva 
untersuchte La Valle (Mem. Accad. Line. 3, 6. Juni 1886; Groth’s Zeitschr. 13, 293) 
137 einfache Krystalle und beobachtete1 abem fxtoipeM ifjexnurjvEd typ a o is  , 
auch ^(920), 7(702), g (732), dazu für A la neu /(241), :r(461), y(151), (9(885), sowie 
die überhaupt für Pyroxen neuen £ (201 ), A(433), P(134), @(136), c(354), a(465), 
b (687), f (18.20.19), 6 (235), e(347), E7(152), m (13.21. 13). Die Messungen:

(100) (510) = 11° 52' 5 " 
(100)(310) =  19 16 27 
(100) (110) -  46 23 54 
(100) (001) -  74 11 32 
(010)(041) =  23 60 49 
(010)(021) =  41 23 46

(111) (010) =  65° 44' 90" 
(111) (10U) =  53 55 41 
(111)(110) =  45 16 15 
(111)(OOl) = 33 52 39 
(221 ) (010) = 55 38 46 
(221) (110) = 29 9 43

| (221) (111) = 15° 59* 56 "  

(311)(010) = 7 5  3 4G
I (131) (010) = 36 31 50 
1 (221] (Olü) = 47 54 6 

(221) (100) =  61 33 48 
(221)(001) =  65 19 42

(221) (IlO) = 35° 31' 12" 
(331) (110) = 24 31 51 
(331) (001) = 76 20 0
( f l l )  (111) = 49 22 16 
(111) (Ï00) = 76 43 10

ergeben nach der Methode der kleinsten Quadrate a : b : e =  1-0912577:1:0 *5894907, 
~ß = 74° 8' 53". Die seltenen beiderseitig ausgebildeten Krystalle zeigen zuweilen 
ungleiche Pole, am einen z. B. (111)(221), am anderen (001) (101) herrschend, auch 
Unterschied in Farbe und Durchsichtigkeit. A. Schmidt (Groth’s Zeitschr. 21, 1) beob
achtete a b c f ? npJL0 8 TU7t z d  &k} ?/ (101), f (131), so dass also im Ganzen von den Ala 
(resp. Tcsta-ciarva)-Krystallen folgende 63 Formen bekannt sind (einschliesslich der 
zweifelhaften iL i2 i8 von L é v y 9):

a (1 0 0 ) w (1 2 0 ) , 1 5 . 0 . 4 ) £ (3 3 5 ) ( 1 5 . 4 . 4 ) /  (1 5 1 ) ( 1 8 . 2 0 . 1 9 )

b (0 1 0 ) i (1 3 0 ) ,7 (7 0 2 ) 1  ( i l  2 ) .T ( 3 1 1 ) (7 (1 8 2 ) <t> (1 5 2 )
c (0 0 1 ) n (0 4 1 ) , ( 3 0 1 ) V (2 2 1 ) A ( 2 1 1 ) 1 (1 3 1 ) d (1 3 1 )

* ( 5 1 0 ) * (0 2 1 ) ÿ(101) «¿(111) A (4 3 3 ) ( 1 3 . 2 1 . 1 3 ) ¿(241)
(9 2 0 ) e (0 1 1 ) 4 ( 3 3 1 ) er (112) ( 1 0 . 4 . 1 ) Q (4 6 5 ) P (1 2 1 )

( 1 5 . 4 . 0 ) O (201) o (221) k (3 1 2 ) ii (6 2 1 ) 6 (2 3 5 ) P  (1 3 4 )
/ - (3 1 0 ) P (1 0 1 ) ß (8 8 5 ) 0 ( 3 1 3 ) D (9 2 2 ) C (3 5 4 ) Q (1 3 6 )

3 (‘¿IO) Ip  ( 5 0 1 ) 9 ( 3 3 2 ) ia (5 1 1 ) 1 ( 4 2 1 ) b (6 8 7 ) i3 ( 1 3 8 )
m (1 1 0 ) M (4 0 1 ) *(111) B  (4 1 1 ) 3 (7 3 2 ) e (5 4 7 ) x (4 6 1 )

1 La Valle fand nicht wieder: die von L évy angegebenen Formen g (210) [durch 
Druckfehler im Original (120)], tl (G21), (511), ia (138); von G ötz  A(2ll),  _B(411),
D(922), E (10.4 .1); Hessenbf.rg’s (9(313). Die ebenfalls vermissten und L évy zu
geschriebenen Formen (102)rr8 und (121)ß8 zeichnet L évy gar nicht an Krystallen von 
Ala, ferner e<2 als vordere negative Pyramide, also (131) und nicht (131); übrigens 
(131) später von A. Schmidt au Ala-Krystallen beobachtet.

8 Diese und ^(210) lässt Schmidt in seiner Tabelle fort, bringt dafür aber das 
von Ala nicht nachgewiesene n (Ï02). AT(132) kommt an Krystallen von Borne de
Brous hinzu.
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Schmidt’s Krystalle zeigten die Combinationen abcfmpXosxuk  (Fig. 355), abcfmpo 
s u n d 0 )k ,  abcfmpXosxunxd&}, abc fmpiosxun <P)k, abcfmpyXosud  und abe 
fmposuxk.  Die Messungen a f  =  19° 16', bu =  65° 45', au =  53° 59' geben a-.b:c =
1-0895:1 :0 -5894 , ß =  740 15' 47". — Optische Bestimmungen an Ala-Krystallen 

(meist wohl von der Testa Ciarva) vergl. S. 1020— 1826, über Aetz- 
figuren S. 1020. — Die Diopside von den B o rn e  de B rou s (über 
das Vorkommen vergl. S. 1065), an denen nach Strüver (N. Jalirb. 
1871, 350) abc vorherrschen, wurden dann genauer von L a V a li.e 

(Mem. Accad. Line. 5 , 3. Juni 1888; Gkoth’s Zeitschr. 18, 88) 
untersucht, der an den farblosen oder weiaslichen Krystallen beob
achtete: abcmfxpipe,xmsoiuvrj\y  und rV(132); in der Prismen
zone herrschend ab, am Ende die immer matten und rauhen ct im 
Gegensatz zu Testa Ciarva.

Bei Bracco an der Küste von G enua ziemlich grossblätteriger 
grünlichgrauer Diallag, S c h a fh ä u ti/ s (Münch, gel. Anz. 1844, 817) 
V anadinbronzit;1 Dichte 3-255, C X X X ; vor dem Löthrohr leicht 
zu brauner Kugel schmelzbar. Nach W e b sx y  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1864, 10, 534) tritt eine optische Axe unter scheinbar 35° 15' 
gegen die Normale zur Querfläche aus; vergl. auch S. 1022 No. 3. 
Ueber die Lagerungsverhältnisse des Gabbro und Serpentin am 
Monte di Bracco F dchs (N. Jalirb. 1863, 344). Dunkler Diallag 
und Augit im Gabbro an der Seekiiste westlich von Genua (B onney, 

Genl. Mag. 1879, 0, 362; N.· Jahrb. 1881, 1, 394). — Nordwestlich 
von V ice n za  im Serpathale bei Valle de Signori in fiaserigem grobkörnigem Gabbro 
graugrüner Diallag mit stark hervortretender Streifung (v. L a s a u l x , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1873, 2 5 , 335). — Im Gabbro von P ra to  bei Florenz lässt der Diallag zu
weilen noch Krystallflächen ausser a(100) erkennen; T sch erm ak  (Min. Mitth. 1871, 26) 
deutete solche als (323). Im sehr grobkörnigen Gabbro von Rosignano und Castellina 
maritima südlich von P isa  grossblätteriger Diallag in bis 3 cm grossen Individuen; 
doch nur die kleineren zeigen Begrenzung als längliche Sechsecke (B e r w e r t h , T schehm. 

Mitth. 1876, 235). Ueber andere Diallage vergl. S. 1038 bei Pyrosklerit.
Auf zwei Gangzügen von Campiglia in der Toscanischen Maremme, denen der 

Gruben Temperino und Cava del Piombo, besteht die Gangmasse nach G. vom  R ath 

(Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 2 0 , 334) wesentlich aus strahligem Augit, und zwar 
aus zwei Abänderungen, einem dunkelgrünen Eisenkalkmangan-Augit und einem 
Mangankalk-Augit (Bustamit, der beim Rhodonit erst zu behandeln ist). Der Eisen- 
augit zeigt zuweilen deutliche Prismen (110) (100) (010); Dichte 3-604, C X X X II. Oft 
für Hornblende gehalten, aber schon von P il l a  (Compt. rend. 1845, 20, 811) richtig 
als „blätteriger Salit“ erkannt. Strahliger Augit auch als Gangmassc im Marmor 
auf dem Gipfel des Hügels Acquaviva (G. vom  R a t ii, a. a. O. 355). — Bei Pitigliano 
auf der Feldflur Corte del Re als Auswürflinge Gemenge von gelbem Granat, grün- 
lichbraunem Vesuvian und grünem Augit, oder Granat und Augit; auch Gemenge 
von schwarzem Augit mit Sanidin, Haiiyn, Magnetit und Titanit. Im Tuff der Corte 
del Re auch lose schwarze Augitc (G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 
279); an solchen beobachtete d 'A u hiardi (Min. Tose. 1873, 2, 79) ausser mabs  auch 
3(210), /(510), qj (120), i (130), *(021), p (101), o(221), w ( l l l ) .2 Im Liparit des Monte 
Amiata kleine lauchgrüne Kryställchen mit glänzenden m- und matten «6-Flächen 
(G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 17, 414).

1 Schon von H au sm an n  (Min. 1847, 497) zum Diallag gestellt.
2 1 in Original zwar angegeben (111) (221) (111) (101), doch zeigen die beigefügten 

Lhvy’schen Symbole, dass obige Formen gemeint sind.
/
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Fig. 855. Diopsid 
aus dem Alathal 

nach A. Schm idt .
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Diopsid — Augit. 1069

Auf E lb a  am Forte del Falcone bei Portoferrajo im Serpentin mehr oder 
weniger veränderter Diallag; ein Zersetzungsproduct desselben auch K o be ll ’s Py- 
rosklerit (vergl. S. 1038), apfelgrün bis smaragdgrün, auch lichtgraulichgrün, vor dem 
Löthrohr schwer zu graulichem Glase schmelzbar, Dichte 2-74, CCCLXIT; ein Ge
menge mit zersetztem Plagioklas der Chonikrit (S. 1038), Massen von unebenen und 
unvollkommen muscheligem Bruche, weiss mit einem Stich ins Gelbliche oder Grau
liche, matt, etwas durchscheinend, vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu grauem Glase 
schmelzbar, Dichte 2-91, CCCLXIII. Im Gabbro von Le Drizze an der Westseite 
des Golfs von Pracchio Diallag, Dichte 3-12—3-15, C X X XIV . — Am T o rre  di 
R io im Talkschiefer eine Lagermasse von grünem strahligem Augit, ähnlich wie von 
Campiglia; über das Zusammenvorkominen mit Licvrit vergl. S. 401; ebenda und 
S 402 über die Augit-Lievrit-Massen vom Monte Fico und Capo Oalamita, wo der 
schmutzig bräunlichgTÜne Augit bis armlange Strahlen bildet, die sich theils zu 
Sphäroiden, theils zu Strahlenzonen gruppiren.

Auf S a rd in ien  in basaltischer Lava bei Cuglieri 1— 2 cm grosse dicksäulen- 
formige Krystalle ambs, Dichte 3*299, C X X X V ; zusammen mit Biotit und Ilorn- 
blende-Krystallen (D o e l t e r , T slherm . Mitth. 1877, 2861.

In den Auswürflingen vom Bracciiino-See (Näheres über die Fundpunkte S. 904) 
verbreitet in den Leucitit- und Tephrit-Stücken, sowie in den Mineral-Aggregaten; 
und zwar ßchwarzer Augit in lockeren Massen zusammen mit Leucit, schwärzlichem 
Glimmer und Magnetit; Fassait-Krystalle, auch Zwillinge nach (100) in den Aggregaten 
lichtgelblichgrünen Pyroxens mit blauem Ilaüyn, dunkelgrünen feinkörnigen Pyroxens 
mit grünlichem Glimmer und Kalkspath, oder mit Granat, oder Anorthit, oder mit 
Wollastonit und Granat (S t r ü v e r , G r o th 's Zeitschr. 1 2 , 198). — In den vulcanischen 
Mineral-Aggregaten in der Gegend des Sees von Vico, welche sich mit Bruchstücken 
von leucitischen, trachytischen und tephritisehen Laven in einem gelben Tuff finden, 
ist Pyroxen häufig, aber selten gut krystallisirt; schwarze Augite atnbs, grüne Fassaite 
ambxuso, selten kleine grünlichweisse Diopside arnbxo zusammen mit grünem 
Glimmer und Pleonast; in einer Sanidin-Masse rothe oder braunrothe Krystalle am 
bpusf durch Fingerdruck zu pulvern, mit deutlicher Mangan-Reaction ( A r tin i, G ro th ’s 
Zeitschr. 2 0 ,  169). — Im Peperin der Albaner Berge Gemenge von grünem Augit 
und grünlichhraunem Glimmer, in deren Drusen zuweilen zierliche Krystalle m (110), 
o(100), ¿(010), ä (021), o(221), .9(Tll), z z (lll) (G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 
1866, 1 8 ,  543). Schwarze Krystalle von Frascati wurden schon von K laphoth  ana- 
lysirt, vergl. S. 1040 Anm. 1; optische Bestimmungen S. 1029.

Ain Vesuv in den Somma-Auswürflingen und Laven sehr verbreitet. Schwarze 
Krystalle sehr häufig in den Laven der Somnia und des Vesuvs, in alten und neueren, 
auch in den Poren der Auswürflinge von 1822 und 1872. In den Somma-Blöcken 
verschiedene Varietäten von wechselndem Ansehen.1 Nach G. vom  R ath  (P ogu. Ann. 
1873, Erg.-Bd. 6, 347) besonders häufig in körnigem Gemenge mit Glimmer associirt 
in kalkigen Auswürflingen; Krystalle in Drusen der Auswürflings-Blocke besonders 
mit Alkali-haltigen Mineralien associirt, mit Sanidin, Anorthit, Leucit, Nephelin, 
Sodalith, Mejonit u. a. W o Pyroxen den Block der Hauptsache nach zusammensetzt, 
bildet er nach M iekisch  ( T scherm . Mitth. N. F. 8, 129) körnige Gemenge oder dichte 
Hornstein-ähnliche Aggregate, in denen dann meist grössere Augite oder andere 
Mineralien porphyrisch ausgeschieden sind; in den Kalkblöcken als Auskleidung der 
Drusenwandungen, grün in allen Nuancen bis fast vollkommen farblos, selten braun 
oder gelb; dunkle bis schwarze Varietäten in den Sanidinblöcken. Verschiedene

1 Gelbe Krystalle wurden früher für Topas gehalten (vergl. S. 118 Anm. 1), 
hellgrüne oder weisse für Prehnit (S. 481); andere sind mit Epidot (S. 241) und 
Turmalin (S. 346) verwechselt worden.
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1070 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Varietäten auch im selben Block, wie Gr. vom  R ath  fBerl. Akad. 29. Juli 1875, 538; 
P oggl Ann. 1876, 158, 412) an einem Auswürfling beobachtete, der unter einer 
peripherischen Zone von Sanidin und schwarzem Augit eine solche von grünem 
Diopsid1 und Biotit zeigte, im Inneren ein drüsiges Aggregat von röthlichem bis 
gelblichem Augit. Im Allgemeinen tritt der Augit in den Auswürflingen, wo er frei 
auskrystallisiren konnte, in schönen ebeuflächigen Krystallen, theils von beträchtlicher 
Grösse, theils in zierlichen Gebilden auf, selten mit corrodirter Oberfläche oder ge
rundeten Kanten, zuweilen aber mit weissem oder durch Eisen bräunlichem Ueber- 
zuge von secundar abgelagertem Kalk; häufig aber mit mikroskopischen Einschlüssen. 
L£vy (Coli. H kulaxd 1838, 2, 20 — 25; Taf. 30, Fig. 5. 8. 10) giebt an: gelblichgrüne 
Krystalle cmhae, schwarze cmabp, schwärzlichgrüne mbaee, gelbe durchsichtige 
mbafzo , dunkelgrüne mbacpoeu, blassgriine und olivengrüne mb a fczpos.  H essen- 

berq  (Min. Not. 1856, 1, 19. 21) beschrieb hellgelbgrüne Krystalle wi(110), a (100), 
b (010), o(221), s ( l l l ) ,  r(112),a c{001), « (111 ), »(221), *(021), ¿(312), zu
sammen mit Magnetit- und Biotit-Krystallen in Drusen eines Gemenges von Glimmer, 
Humit und Forsterit; ferner schmutziggrüne mb: i (130), /*(310), sozcu. K okscharow  

(Mat. Min. Russl. 1862, 4 , 286— 327) gab eine grössere Anzahl von Messungen an 
gelben und grünen Krystallen: T sch ek m a k  ( T sohekm . Mitth. 1871, 28) fand an schwar
zem Augit ambspu8 in Somma-Auswürflingen an fünf Individuen identische Winkel 
am =  40° 26', hm — 43° 32', bs =  60° 27', su =  (111) (111) =  49° 28', su =  ( l l l )  
(111) =  75° 52'. G. vom  R a th  (P o q g . Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 337; mit Zusatz 1874, 
152, 41 Anm. 3) beobachtete gelbe, lichtgrünliche, weisse, bräunlich- bis schwärzlich- 
grüne, lauchgrüne und schwarze Krystalle, und untersuchte genauer folgende Varie
täten: 1) gelbe Krystalle (Dichte 3*277), die sich meist in Begleitung von gelbem 
oder röthlichgelbem Glimmer, röthlichgelbem Humit und gelbem Granat finden; 
Combination (vergl. Fig. 356) abc, m (110), /'(310), ¿(130), «(111), *(021), /i(101), 

«(221), .s(Tll), r(112); aus den Messungen ap =  74° 30', 
mp =  79° 23' und ps =  29° 35 j' folgt das auf S. 1016 
angenommene Axenverhältniss. Der gebliclie Augit des 
inneren Krystallgemenges in dem schon oben erwähnten 
Auswürfling (Pooo. Ann. 158, 412) mit verschiedenen Varie
täten zeigte amföx,ops\ Dichte 3-233, C X X X V I .  Ferner 
beschrieb G. vom R atii (Sitzber. Niederrhein. Ges. Bonn 
1887, 132) gelbe Krystalle in einem Aggregat von grünem 
und röthlichem Biotit, grünem und gelbem körnigem Augit, 
bräunlichem Humit und kleinen Kalkspath-Partien, abtnf 
cpuzos,  mit einer bisher nicht wahrgenommenen Spalt
barkeit nach h (010), die einen lebhaften Lichtschein hervor
ruft; grünlichgelbe Krystalle in drüsigem Gemenge von 
Humit und grünlichem Biotit, abmicpzosu.  ·— 2) eine 
pistacien- bis olivengrüne Fassait-ähnliche Varietät, Dichte

3-244, Krystalle nach m prismatisch mit a b , am Ende herrschend unter
geordnet cp zs. — 3) lauchgrüne Diopsid-ähnliche Krystalle, herrschend abu, dazu 
mfzps,  langsäulenförmig. — 4) seltenste weisse Krystalle4 in Drusen theils grob-,

Ing. 356. Gelber Augit vom 
Vesuv nach G, vom  R a th .

1 Krystalle (110) (100) (010) (111) (111) (101).
2 Auch von S cacchi (b e i  D es C l o ize a u x , Min. 1862 , 54) b e o b a ch te t .
3 An schwarzen Krystallen auf einer Nephelin-Druse beobachtete v. Z eb h ak o - 

vich  (bei T sc iier m a k , a. a. 0.) ambc, e(011), /¿(121), «(121), t(211).
4 Früher für Prehnit gehalten, vergl. 8. 481. — An weissen wasserhellen Kry

stallen zusammen mit körnigem Ilurnit und hellbraunen Biotiten in Ilohlräurnen einer
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1071Diopsid —  Augit.

theils feinkörniger Kalkblöcke zusammen mit Glimmer, auch im Kalkstein ein- 
gewachsen, oder griinlichweiss in körnigem Gemenge mit Glimmer, Granat und 
Vesuvian; von zweierlei Ausbildung, herrschend entweder a b p  oder m c ,  dazu 
f o s x u ,  bei den nach a b  säuligen Krystallen die Vertiealzone stark gestreift; 
g und p  bei allen weissen Augiten glatt und glänzend. — 5) dunkelgrüne Krystalle 
(Dichte 3-259) ausgezeichnet durch Vorherrschen von (101), dazu m a b c u x 8 v \  s p

F ig . «59.
3) D io p s id -ä h n lich e r

F ig . 362. 
ö ) du n k e lg rü n e r

Fig. 363.
6) schwarzer

Augit vom
il schwärzlichgriiner 

Vesuv nach G. vom  K a t ii.

=  2 9 ° 3 8 ',  s u —  4 9 °  2 4 ' und u u  —  4 8 °  3 6 ' geben ci : b :  c  =  1 · 0 9 5 4 7  : 1 ■ 5 9 0 3 5 , ß  =  
74° 1 3 ' 5 1 " .  —  6) den am meisten verbreiteten schwarzen Krystallen fehlt c. während 
p  matt und rauh ist, dazu m a b f u x o .  — 7) schwarze bis schwärzlichgrüne Krystalle, 
ebenfalls mit herrschendem m ,  in der Endigung aber ,9 ausgedehnt vor v p o x .  
11g. 35 7  —  3 6 4  zeigen die Endausbildung der oben beschriebenen Varietäten. —

Sanidin-Hornblende-Bombe von der Summa („Sopra la Chiana di Massa“ ) beobachtete 
G. S e l ig m a n n  (unverüff. Beob.) a f m b p e s o u .
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1072 Pyroxeo- ( Augit·) Gruppe.

D oelter (T scherm. Mitth. 1877, 284) untersuchte gelbe Krystalle m c t b s o  in einer 
aus Nephelin, Sanidin, Biotit, Spinell und schwarzem Augit bestehenden Bombe, 
Dichte 3*298, C X X X V II; ferner einen dunkelgrünen b a m s , 25mm lang, in einer 
Bombe von Nephelin und Sanidin, Dichte 3-203, C X X X V III; endlich schwarze 
Krystalle m a b s  in den Hohlräumen einer Sanidin-Bombe, Dichte 3-275, CXXXIX . 
G-roth (Min.-Samml. Straasbg. 1878, 224. 227) beschrieb pistaciengrüne Krystalle in 
Drusen eines aus Kalk und Biotit bestehenden Auswürflings, mit herrschendem m o , 
sowie dunkelgrüne nadelförmige Krystalle m s  mit untergeordnetem wo, und einen 
schwarzen Krystall a m b s  Zwilling nach (101). —· Häufig, besonders bei den Aus
würflingen von 1872 auf grösseren Augiten als Neubildung kaum 1 mm grosse rötli- 
lich- oder gelblichbraune Krystalle m a h s u  in unregelmässiger oder in paralleler 
Stellung, auch die Hohlräume der älteren Lava bekleidend (G. vom Rath, P ooq. Ann. 
1873, Erg.-Bd. 6, 348; 1872, 146, 562). Die durch Sublimation1 gebildeten Krystalle 
sind zuweilen innen hohl oder bestehen aus zahlreichen parallelen kleinsten Krystall- 
Theilen, wodurch die Flächen einen Seidenglanz erhalten; auf solche sublimirte grüne 
Augite (Dichte 3-252) aus einem conglomeratisehen Block von durch Neubildungen 
verbundenen Leucitophyrlava-Fragmenten (Auswürfling von 1822 bezieht sich Analyse 
CXL. Auch Parallel-Verwachsungen von Hornblende auf Augit und Biotit auf Augit 
(vergl. S. 565); bei der Verwachsung von Augit und Hornblende haben beide parallele 
Symmetrie-Ebenen und Vertical-Axen, am Ende ist die Kante s s ,  resp. (101) des 
Augits stets nach derselben Seite geneigt, wie die zur Verticale 75° 2' geneigte End
fläche der Hornblende (G. vom Rath, P ogg. Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 229; Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1873, 25, 238; N. Jalirb. 1876, 390. — Scacchi, Atti Accad. Nap. 14. Sept. 
1872, No. 22). — Die in den älteren und neueren Laven eingewachsenen, sowie die 
lose ausgeschleuderten schwarzen Krystalle meist von der Form a m b i ?, selten flächen
reicher; an bouteillengrünen durchscheinenden Augiten aus den Tuffen der Höhen 
von Sorrento bei Acquara beobachtete G. vom R ath (Pogg. Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 
347) ausser a m b s  auch o (221) und «(11 1 ); Zwillinge sehr gewöhnlich. Analysen 
C X LII— C X L IV ; CCCLXIV bezieht sich auf weisse, gelblich- bis rothlichweisse 
fettglänzende, in eine Opal-artige Substanz umgewandelte Krystalle in poröser, oft 
ganz zelligcr weisser Lava-, resp. Tuff-Masse, die besonders im Krater des Vesuvs 
vorkommt (Rammelsberg, P ogg. Ann. 1840, 49, 388; B lum, Pseudom. 1843, 59). Auf 
dem Monte Sant' Angelo zwischen Castellamare und dem Cap der Campanclla zer
streut liegende Stücke Bimsstein enthalten Bruchstücke und mehrere Millimeter 
grosse Krystalle von Leucit uud Augit. Dichte 3 42, CXL\r. Im Sande des Golfes 
von Neapel und Isehia vollständige und durchsichtige Krystalle gelben Pyroxens, 
ganz ähnlich den gelben Krystallen in den Soinrna-Auswürflingen (Uzjelli, Accad. 
Lineei 1876. 3, ii , 873). — Auf den Klüften des Traehyts am Monte di Cum a bei 
Neapel schwarze zierliche Krystalle der gewöhnlichen Form, zusammen mit solchen 
von Sanidin, Sodalith, Olivin; im Trachyt vom Monte Olibano bei Pozzuoli grüne 
Krystallkörner mit gerundeter Oberfläche. Am Monte Tabor auf Is e h ia  sind auf 
Spalten und Hohlräumen des Traehyts gelhlichbraune sehr zierliche Augite m a b s  
■abgesetzt, wohl durch Fumarolen-Thätigkeit (G. vom Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 
1866, 18, 609. 615. 629).

In der Provinz Basilicata bei Melfi in den Gesteinen (vergl. S. 905) des Monte 
Vulture gelblich durchscheinende dunkle Augite2 a m b s  tafelig nach rr (100), in den

1 Vergl. die sublimirten Augite von Plaidt S. 1046. Die Bildung von-Silicaten 
(besonders Hornblende) durch Sublimation war schon früher von Scacchi (Rend. Accad. 
Napoli 1852; R oth, Vesuv S. 382) behauptet, aber nicht anerkannt worden.

2 Nach Manx (N. Jalirb. 1884, 2, 202) ursprünglich gelbgrün bis lauchgrün ge
färbt, in stark zersetztem Zustande intensiv honiggelb.
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Laven etwa 1 cm lang, in den Tuffen lose und ringsum ausgebildet bis 3 cm (Deecke, 
N. Jahrb. 1891, Beil.-Bd. 7, 591); deutlich pleochroitisch gelb und gelbgrün, c : c  — 
3B°—42°, an den gelben, also wohl Eisen-reicheren Krystallen grösser als an den 
grünen; Mann (N. Jahrb. 1884, 2 , 202) fand am Augit des Ilaüynophyrs 39°, auf 
den sich auch Analyse C X L V II1 bezieht, Dichte 3-416; vor dem Löthrohr schwer 
zu schwarzer, Bchwach magnetischer Perle schmelzbar.

Auf der Insel Llparl als Auswürflinge etwa 1 cm grosse Krystalle a m b s ,  auch 
Zwillinge nach o(100); Dichte 3-225, CXLVIII.

Auf Sicilien bei Nicolosi an den M onti B ossi am Aetna lose und im Tuff 
schwarze Bcharf und glattflächig ausgebildete, nach a (100) tafelige Krystalle a m b s , 
sehr häufig Zwillinge nach a ,  gewöhnlich nur etwa 5 mm lang und 1 —2 mm dick, 
mehrfach analysirt: Dichte 3-359, CIL; 2-88G, CL; 3-376, CLI; 2-935, CLII. Von 
der Fiumara von Mascali am östlichen Fusse des Aetna tiefdunkelgrüne, fast schwarze 
Krystalle, Dichte 3 ■ 228, CLIII ; ebenfalls aus der Fiumara eine hell lauchgrüne 
Varietät, Dichte 3-204, CLIV. — Der von Klaprotii (Beiträge 1807, 4 , 190) unter
suchte“ dunkelschwarze oder etwas grünliche „schlackige Augit“  mit muscheligem 
Bruch von Giuliana bei Chiusa, südlich von Palermo, in Kalkstein eingesprengt, ist 
nach F ischer (Groth’s Zeitschr. 4 ,  367) optisch isotrop, und wohl eine Tachylyt- 
ähnliche Substanz, wie auch schon H ausmann (Min. 1847, 548) und D es Cloizeaux 
(Min. 1862, 371) meinte; Dichte 2-666.

m) A u f Cypern im Gabbro vom Olymp Diallag, zuweilen mit deutlichen Flächen 
von (111) nach T schermak (T scuerm. Mitth. 1871, 25).

Auf Samothrake Diallag im Gabbro in der Gegend der Thermen an der Nord
ostküste (N ie d zw ie d zk i, T scherm . Mitth. 1875, 106).

Auf der Kykladen-Insel Syra im Glaukophan- Eklogit und Zoisit-Omphacit- 
Gabbro hellgrüner, lebhaft glasglänzender Omphacit in Partien von 3— 12 mm Durch
messer, vor dem Löthrohr zu grauem Email schmelzbar (L uedecke, Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1876, 28, 260); CLV.

Auf Santorin in den S. 1010 näher beschriebenen Knollen auf den Wollastonit- 
Tafeln aufgewachseii ,,Fassait“ -Krystalle, Dichte 3-253 (F ouqué, Compt. rend. 1875,
15. März); CLVI.

n) Spanien. Nach O hio (Min. 1882, 341) finden sich Pyroxene der Diopsid- 
Reihe in der Sierra de Guadarrama, Lerida und Gerona, Huesca, in den Pyrenäen 
von Navarra; Diallag in der Sierra Bermeja, nach Macpherson (N. Jahrb. 1881, 2, 
219) in ächten Gabbros bei Cazalla de la Sierra in der Sierra Morena.

Portugal. Im Eläolith-Syenit von B a rra n co  do B anh o, Caldas de Mon- 
chique deutlich pleochroitischer Augit, u gelblichgrün, 6 olivengrün, c dunkelgrün; 
c : c  =  42“ etwa (M erlan , N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3 , 270); Dichte 3-473, CLVII.

o) Frankreich. Im lichtgraulichgrünen Lherzolith vom Weiher L h erz  im 
Dép. de l’Ariégc in körnigem Gemenge mit Olivin, grauliohbraunem Enstatit und 
untergeordnetem Picotit rundliche smaragdgrüne Körner twm Chromdiopsid, vor 
dem Löthrohr zu durchscheinendem grünem Glase schmelzbar, Dichte 3-28 , CLV IH ; 
über andere Lherzolithe vergl. S. 984. — In den Vulcan-Gebieten der Auvergne und 
des Vivarais schwarze Augite, einfache Krystalle und Zwillinge; Blum (N. Jahrb. 1868, 
464) erwähnt eine nach s (111) prismatische Ausbildung, auch Hinzutreten von p  (101) 
und w(102). — Nordwestlich von Ducrne, Dép. Rhône, ein Pyroxen-Gestein mit bis 
3 cm langen dunkellauchgrünen Krystallen a b o  und a b m o p  (G onnard, Bull. soc. min. 
Paris 1892, 15, 232). — Diopsid zuHuelgoët, Dép. du Finistère in dem den Embolit

1 CXLVI ist an anderem oder unreinem Material (Dichte 3-005) ausgeführt.
2 SiOa 55, A l2Oa 16-50, FeaOs 13-75, CaO 10, MgO 1-75, IIsO 1-50, Summe

98-50.
H i n t z c , Mineralogie. IT. 68
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führenden Eisen-schüssigen Gange ( D es G lo ize a u x , Min. 1862, 57). In Kalkspath-Adern 
eines Skapolith-Gneisses von Étang bei Saint-Nazaire, Dép. Loire-Inférieure gerundete 
Körner und prismatische Krystalle »ra(llO), a(100), 6(010), î i ( l l l ) ,  p(101), o(221)1 mehr 
oder weniger dunkelgrünen Diopsids in Skapolith und Feldspath ; c : c =  42°—45°, 
γ — a =  0-030, 2V  =  59° etwa (L a c b o ix , Bull. aoe. min. Paris 1889, 12, 93).

p) Irland. Bei Portrush in A n tr im  grosse schwarze Krystalle zusammen mit 
Faröelith; grössere aber weniger gut ansgebildete zu Fairhead;“ zu Agnew’s Beacon; 
mit Olivin zu Culfeightown2 und Tor Head; zu Ramoan; in Derry bei Tullyreagli1 
mit Olivin; in Tyrone bei Clogher nach G heo und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 141). 
Nach Denselben8 in

England, in W a le s  in Anglesea* und bei Bangor4 in Camarvon; in einem 
„steatitischen“ Gestein auf der Höhe von Moel Shabod oder Siabod, auch am Gipfel 
von Penmaen Mawr. — In C o rn w a ll am Gestade in der Nähe des Dorfes Covcrak 
ein aus Labradorit, Olivin und Chromdiopsid bestehender Gabbro; der grüne Diopsid 
im Dünnschliff beinahe farblos, deutlich spaltbar nach (110), stellenweise Absonderung 
nach (100), c :c  =  40°, Dichte 3-20—3-23, CLIX. Zusammen mit dem Gabbro von 
Karakclews ein sehr hartes, fein krystallinisches Gemenge von kleinen runden, im 
Dünnschliff farblosen Malakolith-Kömem (CLX.), Labradorit und Titanit (Teall, Min. 
Soc. London 1888, 8, No. 37, 116). — Im Whinsill-Diabas des oberen Teesdale zeigen 
die Augite ausgezeichnet lamellare Structur nach (001) und (100) (vergl. S.,1019 Anm. 3): 
T eall (Quart. Joum. geol. Soc. Lond. 1884, 4 0 , 640) untersuchte Augit aus dem 
mässig körnigen Gestein des normalen Whinsill von Cauldron Snout, c :c  — 42°, 
Dichte 3-30, CLXI. — und solchen aus der grobkörnigen Varietät südlich von Tyne 
Head, Dichte 3-33, CLXII.

Schottland. F. Heddle (Trans. Boy. Soc. Edinb. 1878, 28, 453; Gboth’s 
Zeitschr. 4, 303) beschrieb folgende Vorkommen. Ausserordentlich grosse, zuweilen 
mehr als fusslange Krystalle, zusammen mit Biotit, Aktinolith, Chlorit, Molybdänit, 
Pyrrhotit u. a. im körnigen Kalk von S h in n ess in Sutherland, an dessen Contact 
mit Gneiss oder in getrennten Lagen im Kalk; der Pyroxen in drei Varietäten: 
weisser Malakolith (mit Absonderung nach (001), Spaltbarkeit nach (110) 87° 5', Dichte
3-149, CLXIII) auf grünem Salit, auch dunkler Augit. Plattige Partien von blass- 
bläulicher Farbe in körnigem Kalk vom L o c h  A ilsh  bei Totaig in Koss-shirc, 
Dichte 3-2, C L X IV ; als Umhüllung dieses Malakoliths der Totaigit, vergl. S. 796. 
Am G ru ag ach  C l i f f  bei Loch Ailsh am Contact von Gneise mit Kalk dunkel
grüner Kokkolith, Dichte 3-048, CLXV. Aus der Gneiss-Region des Loch Ailsh und 
Loch Carron, vom Totig Ferry am Loch Duich beschrieb T eall (Min. Soc. London 
1B91, 9, No. 43, 217) einen Eklogit mit blassgrünem Omphacit. Weiter nach Heddle 
(a. a. O.): ebenfalls in der Kalkzonc, von B en  C h ou rn  zwischen Totaig und Gien 
Elg, grosse halbdurchsichtige glänzende blätterige Malakolith-Krystalle, Dichte 3-155, 
CLXVI; ebendaselbst im Kalk blassgrüue radial - strahlige Massen von ,,Salit“, 
CLXVJI. Bei G ien  E lg  lebhaft grüner Smaragdit-ähnlicher Augit mit eingestreuten 
Aktinolith-Nadeln, Dichte 3-242, CLXVIII. Im Kalk von G ien  T ilt  derbe blätterige 
milchweisse oder sehr blassgrüne Malakolith-Massen mit Tremolit, Serpentin und 
Margarodit, Dichte der weissen Varietät 3-124, der grünlichen (CLXIX.) 8-162. Bei 
C o y le  in Aberdeenshire graublauer krystallinischer Malakolith mit Biotit in losen

1 In der Original-Angabe CA*(221) ist ein doppelter Fehler, indem b ’U =  (111), reap. 
(221) — dV»; gemeint ist wohl 6V« (221), da die Krystalle in der Gestalt denen aus 
dem Alathal gleichen sollen. 8 „In coarse greenstone“ .

8 Die von G. u. L. angegebenen Diallage sind in Bezug auf Bestimmung wohl 
ebenso unzuverlässig wie die Bronzite.

4 „In trap“ .
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Blöcken; Dichte 3-183, CLXX. Am G reen  I l i l l  o f  S tra tlid on  in Aberdeenshire 
dunkel olivengrüne blätterige Salit-ähnliche Massen, matt und etwas porös, Dichte
2- 158, CCCLXV. Zu E s lie  bei Bancliory in Kincardineshire in Kalk blassgrüner 
Salit, CLXXI. Zu P in b a in  bei Lendalfoot in Ayrsliire in dichtem Saussurit grosse 
plattenförmige Partien von olivengrünem Diallag mit Metallschimmer, Dichte 3-251, 
CLXXII. Von C ra ig  B u iro ch  in Banffshire grosse braune halbdurchsichtige Augit- 
Krystalle in feinkörnigem Labradorit, Dichte 3-28, CLXXIII. Im Serpentin von 
P ortsoy  in Banffshire Augit-Pseudomorphosen, CCCLXV1; ebenda blauschwarze, 
aus Diallag hervorgegangene Partien, eingelagert in ein hellgrünes,, Serpentin-ähn
liches Zersetzungsproduct von Labradorit, CCCLXVII. Bei E lie n e ss  in der Stein
kohlenformation in einem im Tuff aufsetzenden Gange ein „augitisches Glas“ , eine 
dunkclgriinlichbraune glasglänzende amorphe Substanz mit muscheligem Bruch, leicht 
zerbröckelnd, Dichte 3-327, C L X X IV ; eine ähnliche Substanz, dunkel flaschengrün, 
stark glasglänzeud, in einem den Old Ked Sandstone durchsetzenden vulcanischen 
Gesteine bei John o’ Groat's House in Caithness, Dichte 3-36, CLXXV. — Auf der 
Westseite der Insel T ir e e  im Kalk von Balliphätrich dunkelgrüner Salit, Dichte
3- 142, CLXXVI. Ein Theil der Insel Bum  wird von einem aus grossen Krystallen 
durchsichtigen olivengrünen Augits und Labradorit mit wenig Glimmer und Olivin 
bestehenden Gestein zusammengesetzt; der Augit gleicht durch Glaaglanz und 
muscheligen Bruch dem Olivin; Dichte 3-481, CLXXVII. Von C orry  na C rce ch  
auf der Insel Skye grosse graulichgrüne glänzende Krystalle1 zusammen mit grünlich- 
weissem Labradorit, mit vollkommener Absonderung nach a(100), Dichte 3-329, 
CLXXVIII. Von H art o’ C o rry  auf Skye grüner Augit, oberflächlich etwas bronze- 
farben, mit Magnetit, blassgrünem Labradorit, wenig Olivin und Chlorit, Dichte
3-329, CLXXIX. Von D ru m  na B a ave  auf Skye bräunlichgrün, etwas bronze- 
farben, nicht mehr ganz frisch, mit Absonderung nach (100), zusammen mit blass
grünem Labradorit, Dichte 3-335, CLXXX. Am L o ch  S ca v a ig  auf Skye dunkel
grüne spaltbare Massen mit grossen grauen Labradorit-Krystallen und etwas Magnetit, 
Dichte 3-321, C L X X X I. — Nach JuDn (Min. Soc. London 1890, 9 , No. 42, 192) 
zeichnen sich in den Eruptiv-Gesteinen der Hebriden, besonders auf Ardnamurchan, 
sowohl in den älteren wie in den jüngeren tertiären Laven, die Augite durch Häufigkeit 
einer nach c(001) lamellaren Structur aus. — In dem feinkörnigen Gabbro, welcher den 
südlichen Theil der Shetland-Insel U n st und die kleine davor liegende B a lta  bildet, 
gangartig ein grobkörniges Gemenge von Labradorit und grossblätterigem gras
grünem Diallag (H eddle , Min. Soc. London 1878, 2 ,  No. 8, 28); Dichte 2-965, 
CLXXXIII. Auf U ya  bei der Insel Unst ausgezeichnet krystallisirter Diallag nach 
G beo und L ettsom3 (Min. Brit. 1858, 144).

q) Norwegen. In den Augitsyeniten3 (Laurvikiten) des südlichen Norwegens 
Diallag-ähnlicher dunkler Pyroxen in grösseren unregelmässig gelappten Individuen,

1 Die vier hier erwähnten Augit-Varietäten von Skye wurden früher für Hyper- 
sthen gehalten. Petrographische Beschreibung der Gabbros von den Inseln Skye 
und Mull von Z irkel (Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 2 3 , 93. 58).

3 Dieselben geben (a. a. O. 144 u. 140) für Augit, resp. Diallag hauptsächlich 
auch die oben von I I eddle erwähnten schottischen Vorkommen an; ausserdem höch
stens erwähnenswerth: gut ausgebildete Krystalle m a b s  in „Porphyr“ auf der Orkney- 
Insel Bowsa, und schwarze strahlige Massen im Kalk-Bruch von Fulford bei Baith 
in Fife-shire. —  W ebsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 10, 534) beobachtete an 
Diallag vom Knokdallian Austritt einer optischen Axe unter 39° 33' (in Oel 26“) gegen 
die Normale zur Querfläche.

3 Niemals auf deren grobkörnigen Gängen nach B röqqer (G roth ’s Zeitschr. 10, 
338. 655).
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deutlich spaltbar nach (110 , selten mit Absonderung nach (100); wenig pleochroitisch 
α und c gelblichbraun, 6 nelkenbraun, c : e =  42° etwa (M e r ia n , N. Jahrb. 1885, Beil.- 
Bd. 3 ,  265); an Pyroxen von F a rr isv a n d  bei Laurvik Dichte 3-401, CLXXXIV. 
ln feinkörnigeren und an Nephelin etwas reicheren Syenit-Varietäten ein verwandter 
schwarzer, im Dünnschliff grüner, mehr Diopsid ähnlicher Pyroxen, in den Nephelin- 
syeniten der Grenzzone am Langensundfjord häufig mit Aegirin verwachsen; a :e  = 
38°, α im spitzen Winkel a c ( ß ) ,  also c : c =  52“ (B rö oqer , G r o t h ’s Zeitschr. 16 , 656). 
In den wohl devonischen Sandsteinen von A rö  auf einem Quarz-reichen Gange neben 
rothem Feldspath, braunem Titanit und grünlichgelbem Apatit gras- bis dunkelgrüner 
Pyroxen in krystallinischen Aggregaten, selten deutlichen mehrere Centimeter grossen 
Krystallen (100) (010) (110) (001) (221), c :c  = 45 -̂° (B r ö o g e r , G ro th ’s Zeitschr. 
16 , 294).

Auf den Gängen von Arendal verschiedene Varietäten. Auf derbem Augit 
grünlichschwarze Krystalle der gewöhnlichen Form a m b s  mit schmalem ja (101), ge
wöhnlich mit gerundeten Kanten; mit Epidot verwachsen dunkelgrüne Krystalle 
m a b c  kurz und dick mit herrschendem m c  (G hoth, Min.-Samml. Strassbg. 1878, 225). 
H essenbf.ro (Min. Not. 1856, 1, 19) beobachtete an „gemeinem Augit“  neben a m b s  
k  (312); D oelter (T scherm. Mitth. N. F. 1, 63. 56 dicksäulenförmige Krystalle 
a h m e  auf körnigem Malakolith mit Kalkspath aufgewachsen, Dichte 3-291, QLXXXV; 
sowie grosse säulenförmige Diopside a b  m e ,  aufgewachsen auf einem körnigen Ge
menge von Malakolith und Magnetit, Dichte 3-242, CLX X XV I. Auch reiner Kalk- 
eisenaugit, schwarz mit muscheligem Bruch in Kalkspath eingewachsen, Dichte 3-467, 
CLX X XV II. Auch ein dem dunklen von Nordmarken ganz ähnlicher Pyroxen ist 
auf den Arendaler Eisenerz-Lagerstätten vorgekommen (B röoger, G rotb ’s Zeitschr. 
4, 527 Anm.) Stockförmig grüne körnige Massen des sogen. Kokholiths (vergl. S. 1032), 
gemengt mit körnigem Vesuvian oder Granat (Kolophonit); in DruBen ausgebildete, 
in Kalkspath hineinragende Krystalle; übrigens scheint der Kokkolith seit A bildgaard 
(S chumacher’s Verz. Dän. Min., Kopenh.J 1801, 31), V auquelin (vergl. S. 1032 
Anm. 4) und S im on1 (G ehlen ’s Journ. Chem. Phys. 1807, 4 ,  411) nicht wieder ana- 
lysirt worden zu sein. — Die Arendaler Augite zeigen häufig Parallel-Verwachsung 
mit Hornblende, resp. Umwandlung in Hornblende. G. R ose (Reise Ural 1842, 2, 
367) beschrieb grünlichweissen Salit m a b e p  mit parallel angewachsenen (nicht ein
gewachsen, sondern abspreugbar) grünlichschwarzen Homblende-Krystallen und eben
solchen licht grünlichgrauen, die aber sich unbestimmt ins Innere der Augite hinein
ziehen; grünlichschwarze Augite haben häufig matte und drüsige Flächen durch Auf
sitzen kleiner zarter oder auch grösserer Hornblenden, die eventuell auch ins Innere 
eindringcn, bis schliesslich zu vollständiger Uralitisirung (vergl. S. 1039); zuweilen 
besteht, wie ebenfalls G. R ose beobachtete (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 16, 6), ein 
Krystall zur Hälfte aus Uralit, zur anderen aus ganz unverändertem Augit, wobei 
der Uralit Magnetit-Körnchen enthält, nicht aber der Augit, so dass der Magnetit 
bei der Uralitisirung ausgeschieden scheint. Auch Pseudomorphosen von Epidot 
nach Augit (B i.u m , Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 130), von S chf.eeer (P ogg. Ann. 1854, 

-  9 1 , 378) als solche nach „Paläo-Epidot“ gedeutet. — K enngott (N. Jahrb. 1890, 1, 
SS) beschrieb von R isö e r  (Risoe) grüne prismatische Krystalle m a b p ,  auf p(T01) 
mit winzigen weissen Quarz-Krystallen oder in grünlichgrauen Asbest endigend, wie 
der „Traversellit“ (vergl. S. 1038). — Die I ’yroxene des Hornblende-Skapolithfels 
von O ed ega a rd en  in Bamle sind nach J udd  (Min. Soc. London 1889, 8, No. 39, 
186) meist in Hornblende umgewandelt. — Zu B e r g e n s -S t i ft  der von E rdmann 
(Akad. Handl. Stockh. 1842, 103; B iirzel. Jahresber. 1843, 2 3 , 269; N. Jahrb. 1843,

1 Si02 50-25, A1Z0 3 3-50, Εβ.,0Β 10-50, MnzOs 2-25, CaO 25-50, MgO 7-00, 
H 20  0-50, Summe 99-50.
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784. 1844, 602 beschriebene und nach Apotheker M onrad  benannte M onradit, derbe 
und krystallinisclie Partien, glasglänzend, blaasgelb ins Röthliche, vor dem Löthrohr 
nicht schmelzbar, aber unter Was9erabgabe dunkler werdend; Härte 6, Dichte 3-267, 
CCCLXVIII; ein Zersetzuugsproduct von Pyroxen nach D ana (Min. 1868, 221; 1892, 
364), nach T s c h e h m a k  (Min. 1888, 449) von Bronzit.

Schweden. Zu B o k s ä te r  in Ostgotland in weissem körnigem Kalk der sogen. 
Funklt1 in meist sehr kleinen lauch- oder pistaciengrünen, lichten oder dunklen, 
durchsichtigen bis durchscheinenden glasglänzenden Körnern, an denen nach K enn- 
gott (Sitzber. Akad. Wien 1854, 12, 164) trotz Abrundung zuweilen die Augit-Gestalt 
erkennbar ist; Dichte 3-325, C L X X X IX ; vor dem Löthrohr zu dunklem Glase 
schmelzbar. — In dem am H a lle b e r g  wie am Hunneberg südlich vom Wenernsoe 
als Decke über cambrischon und silurischen Schichten auftretenden Diabas dunkler 
und heller Pyroxen; der helle nach M erian (N. Jahrb. 1835, Beil.-Bd. 3 , 288) mit 
c :c  =  44° von höherem Brechungsvermögen als der dunkle bräunliche; an diesem 
c :c  =  43°, schwacher Pleochroismus in heller und dunkler braun, Dichte 3-448, 
CXC. — Im Uralitporphyr von V a k sa la  bei Upsala Hornblende und Uralit (S ved - 
mark, N. Jahrb. 1877, 99 . — Bei Sala der Salit (vergl. S. 1032) in grossen derben 
blätterigen Massen, triibe hellgrün; die Absonderung nach a(100) meist deutlicher 
als Spaltbarkeit nach m  (110); nach G roth (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 225) auch 
sehr vollkommene Absonderung nach e(001), welche auf a  horizontale Streifung 
erzeugt; selten ausgebildete Krystalle, die nach H ausmann (Skand. Reise 1816, 4 , 282) 
gewöhnlich in Bleiglanz, oder auch in Kalk- und Bitterspath eingewachsen sind. Bei 
Sala ferner, auf der Grube Kabinet S vanbero ’s (P oog. Ann. 1839, 6 0 , 662) P ikro- 
phyllit2 (Pikrophyll), stängelig-blätterige duukelgrünlichgraue Aggregate, vor dem 
Löthrohr unschmelzbar; Härte 2—3, Dichte 2-73, CC CLXIX; schon von B beithaupt 
als veränderter Pyroxen erkannt, ebenso von B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 145) 
und D ana (Min. 1868, 220; 1892, 364) angesehen; F ischer (Krit. Stud. 1871, 36) gab 
mikroskopisch die Bestätigung. — Von Tunaberg in Södennanland der Original- 
H ed en berg it (vergl. S. 1033): auf der Mormors-Grube nach HrsiNQER (Geogr. 
Schweden, übers. W öhler, 1826, 99) grünlichschwarze bis dunkelgrüne, etwas bräun
liche blätterige Aggregate mit dünnen Lagen weissen Kalkspaths; Dichte 3-154, 
CXCII. D oelter T scherm. Mitth. X. F. 1, 61) untersuchte abgerundete schwarzgraue 
tafelige Krystalle, zusammen mit Kobaltglanz, CXCIII. Optische Bestimmungen 
S. 1026. Im Kalkspath des Tunaberger Erzlagers auch andere Pyroxene: grüner 
Kokkolith, Dichte 3-30—3-37, CXCIV; grüner Malakolith von der Smedsgardsgrube, 
Dichte 3-33, CXCV. und ebensolcher mit Skapolith gemengt den sogen, blauen 
Wasserkalk bildend, Dichte 3-36, C X C V I. — Bei V e s te r -S il fb e r  get in Dalarne 
in einem feinkörnigen Gneiss (Granulit) in Kalkspath-Massen als Begleiter des Igel- 
strömit (Eisenknebelit) dunkelgrüner, im Dünnschliff hell gelbgrüner Manganheden- 
bergit (vergl. S. 1033), gut spaltbar nach (110) 87° 10', unvollkommene Absonderung 
nach (010) und (100); c :c  =  41° 48' etwa; vor dem Löthrohr schwer zu dunkler 
Masse schmelzbar, von Säuren unvollständig zersetzt; Härte 5, Dichte 3-55 (M. W ei- 
bull, Geol. För. Förh. Stöckli. 1883, 8, 499; Vet. Akad. Förh. 1884, 9, 11; G roth ’s

1 Ueber den Autor des Namens konnte in der Litteratur nichts Näheres ge
funden werden. Gewöhnlich überhaupt ohne Autor eitirt. D a n a  (Min. 1868, 215; 
1892, 352) nennt als Autor D u f r £noy  (Min. 1847, 3 , 761); doch scheint es a. a. O. 
vielmehr, dass auch D u fr£ noy  den Namen Funkit anderswoher übernommen hat. 
D ufkünoy bringt den Funkit im Appendix der mangelhaft charakterisirten Substanzen, 
weist aber auf seine Aehnlichkeit mit Kokkolith hin.

a Benannt von iu x ( jog  bitter und cpv'ü .ov Blatt nach der Structur und dem Gehalt 
an Magnesia (Bittererde).
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Zeitschr. 8 , 649. 10, 515). Von B jö rm y re sw e d e n  in Dalarne die von II. K ose 
untersuchten, lauchgrünen Malakolithe (CXCVIII.—CIC.), zusammen mit Magnetit 
vorkommend. — In dem „Cancrinit-Aegirin-Syenit“  (früher „Phonolith“ ) von E lf-  
d a len , resp. vom Siksjöberge in Dalarne (vergl. S. 880 , Aegirin-Augit (vergl. S. 1023 
Amu. 3) in lang säulenförmigen Kryställchen mit herrschendem m , stark pleochroi- 
tiseh, braungelb und dunkelgrün; Winkel einer optischen Auslöschung mit der Verti- 
cale 8°— 16°; vor dem Lüthruhr leicht unter Gelbfärbung der Flamme zu schwarzer 
magnetischer Perle schmelzbar; Dichte 3-465 (M a n u , N. Jahrb. 1884, 2, 194); CC. — 
Auf den Gruben von Kafveltorp bei Nya-Kopparberg in Orebro (vergl. S. 386) 
Diopsid in Bleiglanz und Zinkblende, breitstängelige oder derbe Partien, sowie 
prachtvolle, gras- oder schön smaragdgrüne, gewöhnlich kurzsäulige Krystalle,1 an 
denen Hj. Sjö g ren  (G ro th 's Zeitschr. 7, 118) beobachtete: m b a e  ¿(130), p(101), 
.9(111), o(221), *(021), u (  111); ausgezeichnet schalig nach (001), zuweilen mit ab
wechselnd hellen und dunkleren Lamellen. Im Kupferkies eingewacbeen auch kleine 
schwarze Augite m b a c .

In Wermland auf den Eisenerz-(Magnetit-) Gruben von Nordmarken bei Philip
stad, besonders der Mossgrufva, Kogrufva, auch Tabergsgrufva und Mörkhultsgrufva 
Pyroxen in verschiedenen Varietäten. Am längsten bekannt* und am häufigsten sind 
die in Spalten nnd Drusenräumen auf grünem grobkörnigem Pyroxen aufgewachsenen 
dunkelgrünschwarzen, grün kantendurchscheinenden, im reflectirten Licht sammet
schwarzen Krystalle, bis mehr als 6 cm lang und 2—3 cm dick; die Räume zwischen 
den Krystallen zuweilen mit Kalkspath erfüllt meist aber frei und die Krystalle mit 
einer lichten, leicht zu entfernenden Staubschicht bedeckt; Begleiter zuweilen schwarze 
Hornblende, selten rother Granat. In der Regel vorherrschend b (010), nächstdem 

«(100), re gewöhnlich sehr glänzend aber selten ganz eben; 
m (  110) meist nur schmal, aber glänzend, häufig fehlend; am 
Ende herrschend p(101), demnächst c(001); besonders an den 
grossen Krystallen häufig nur b a p c ,  p  selten gut glänzend, 
häufig stark nach Kante b p  gestreift, e glänzender und seltener 
gestreift, dann aber bald nach Kante b c ,  bald nach c p ·  häufig 
dazu o (221) (vergl. Fig. 365), klein und stark glänzend, an 
kleinen Krystallen ausgedehnter. Bei der Beschreibung der 
Krystalle von T sc h erm ak  ( T scherm . Mitth. 1871, 21) und S treng  
(N. Jahrb. 1876, 178) sind nach F l in k  (G r o t h ’s Zeitschr. 11, 454) 
wahrscheinlich e und p  und danach die Aufstellung der Krystalle 
verwechselt, ebenso vielleicht auch theilweise bei H. S jögren 
(Geol. Für. Förli. Stockh. 1878, 4, 364). F lin k  beobachtete b a e m ,  
¿(130), A  (1 50), χ  (510), p  (TOI), *(021), X(015), o(221), s (I ll) , 

»(223), 0(113), i t ( l l l ) ,  5(119), V (132);4 S jögren  ebenfalls b a c m i p x , o s v  O u n ,  nicht 
A % X S ,  dafür aber /'(BIO), e (011), z(l 12), T(117). Nach F lin k  sind Zwillinge nach a  häufig, 
aber wegen der gleichen Neigung von e und p  schwer von einfachen Krystallen zu 
unterscheiden; selten einspringende Winkel. Dichte 3-311, C C I;6 3-367, CCII; 
wahrscheinlich bezieht sieb auch CCIII auf solche Krystalle. Die von A. S chmidt

1 Schon H au sm an n  (Skand. Reise 1814, 3, 299) beschreibt schwärzlichgrüne 
,,Malakolitb“ -Krystalle a m b c ,  auch Zwillinge nach a, von Nya-Kopparberg.

3 H ausmann (Skand. Reise 1818, 5, 22) erwähnt rabenschwarze schöne Krystalle, 
die „unweit Philipstad“ brechen.

3 Nach der Zeichnung von A. S chmidt (G roth 's Zeitschr. 2 1 , T af. 3 , Fig. 14). 
* Das von T schermak und Streng angegebene p (1 2 1 ) und Streng ’s t(211 ) würden 

durch die vertauschte Stellung sich in o und u  verwandeln.
6 D oej.te r ’s ( T scherm . Mitth. N. F. 1, 60) Krystalle als m a b u s c  bestimmt.

Fig. 365. Pyroxen von 
hiordmarken, gewöhn
liche Form der grlin- 
echwarzen Kryetalle.8
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( G r o t h ’ b Zeitsclir. 21, 27) untersuchten Krystalle a b c p o  (vgl. Fig. 365) mit ganz 
schmalem m ,  a b c p u ,  a b c / m p s o u ,  a b j r m p e x o s ,  a b c . p u e s  gehören offenbar auch 
zu jenem Typus I , dagegen ein lichter gefärbter Krystall a b c m ,  *'(130), 21?(160), 
p(101), e(011), *(021), *(1111, «<(111), vgl. Fig. 366, bildet einen 
üebergang zu F l i n k 's  Typus II, dessen stets nur kleine Kry
stalle (Analyse CCIV) sich an Stufen mit Kalkspath-Skale
noedern fanden, häufig in grobkrystallmischem ziemlich klarem 
Kalkspath eingewachsen, gewöhnlich begleitet von ölgrünen 
Epidot-Säulchen und oktaedrisch gefurchten Magnetit-Dode
kaedern, auch Eisenkies und Bleiglanz. Farbe im reflectirten 
Licht rein schwarz, aber auch in dicken Platten schon grün 
durchscheinend, Farbe also weniger gesättigt, wie beim ersten 
Typus. F l i n k  beobachtete a b c m , /"(310), /(510 ), ρ(Ϊ01),
E ( 403), F '(201), ¿(312), * (111), o (221): Verticalzone schlecht 
ausgebildet, Endflächen sämmtlich sehr glänzend; herrschend 
¿(010), stark vertical gestreift, a (100) weniger gestreift und 
glänzend, aber meist uneben, m f %  schmal und rauh; am Ende 
herrscht c (001) über p  (101), p  selten nach p  b gestreift; Zwil
linge nicht beobachtet. Noch seltener ist F l i n k ' s  Typus III: die etwa 1 c m  langen 
uud S— 4 mm dicken Krystalle (CCV.) auf einem stark mit Pyroxen gemengten 
Magnetit mit schwarzgrauem Chlorit, eventuell braunen Zinkblende-Tetraedern auf
gewachsen, in Spalten gebildet; lichtgrasgrün durchscheinend; bisweilen trübe, hell
graugrün und dann ohne Doppelbrechung; beobachtet a b c m , /"(310), y(510), ¿(130), 
p  101), *(111), o(221), ¿(312); a  zuweilen vertical gestreift, aber immer stark glän
zend, bisweilen breiter als b, m  eben und glänzend, e gross und zuweilen matt oder 
horizontal gestreift, p  immer sehr klein, s  zuweilen recht gross aber matt. Zu F l i n k ’ s 

Typus IV gehören auch die von J. L e h m a n n  ( G k o t h ’ s  Zeitsclir. 5, 532) beschriebenen

F ig . 366. P y r o x e n  v o n  
N o rd m a rk e n  nach  

A .  S c h m i d t .

F ig u r 367. D io p sid  von  N o rd m a rk e n  F ig . 368. D io p s id  v o n  N ordm a rk en ,
( F l i n k ' s  T y p u s  I V j  n a ch  J . L e h m a n n . T yp u s V  n ach  F l i n k

Krystalle; CCVI. Meist seitlich aufgewachsen und beiderseitig auagebildet; Unter
lage auch mit Pyroxen gemengter Magnetit; mit dem Diopsid stets perlgrauer 
blätteriger Chlorit. Farbe schwach gelbgrün, dabei fast vollkommen klar. L e h m a m n  

beobachtete a b c m ,  *(510), /(310 ), ¿(130), *(021), p(101), *(111), o(221), ¿(312), 
w ( l l l ) ,  N  (132). Nach der von F l i n k  bestätigten Ausbildung ist b immer herrschend, 
a meist schmaler und schwach gestreift, m  stark glänzend; Verticalzone entweder 
säulenförmig oder auch ganz reducirt durch Tafelform nach c(001); c  fast immer 
herrschend, nach c b  gestreift, p  klein und unvollkommen, s immer eben und glän
zend, gewöhnlich aber gegen o zurücktretend, o meist an beiden Enden in ungleicher 
Ausdehnung. Typische Ausbildungsweise in Fig. 367. Zwillingsbildung als lamellare
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1080 P yroxen - (A ugit-) Gruppe.

Einlagerung nach a  ( L e h m a n n ) ,  oder auch in grossen Zwillingen ( F l i n k )  ähnlich denen 
von Typus I. Ein V. Typus ist sehr verschieden von den übrigen; vollkommen

wasserhelle KryBtalle (CCYIL), nur bis etwa 5 mm 
gross, zwischen Magnetit-Krystallen, mit Kalkspath 
überdeckt, oder auch kleinblätteriger lichtgrauer 
Chlorit-Masse. F lin k  beobachtete: abc-m , f ( 310), 
L (170), p(loi), * ( 021), s ( l l l ) ,  o ( 221), *(312), 
w ( l l l ) ,  iV (132); häufig nach c tafelartig, bisweilen 
gestreckt nach der Klinodiagonale, vergl. Fig. 368; 
c  uneben mit wellenförmigen Erhöhungen und 
Vertiefungen, dazu gewöhnlich b o k , o immer domi- 
nirend; auch Zwillinge nach a  (100 , von kahn 
ähnlichem Aussehen durch Vorherrschen von c und 
o, vergl. Fig. 369. W ü lfin o  (Pyroxenfam. 1891, 
1 1 ) beobachtete einen Kry.stall c m o k .  — Die nach

stehenden AxenVerhältnisse für die 5 Typen folgen aus den Messungen für

Fig. 369. Diopsid von Nordmarken 
(Zwilling nach, a) nach Flink.

I. Typus: m a  ^ 46° 27' s b  =  60° 38' s m  =  58" 51Y F l i n k

I - m a  =  46 28 o a  -  61 28 o m  =  35 36 S c h m i d t

I I .  „ m a  =  46 25} s b  =  60 33} c a  =  74 19} F l i n k

I I I .  „ s c  =  41 52 s b  =  60 31 c a  =  74 16 F l i n k

IV. „ m a  =  46 25} c u  =  33 44} c a  =  74 13 L e h m a n n

V. „ m a  =  46 25} m o  - 35 35 oo = 84 4 F l i n k

V. „ co =  65 16 c p  =  46 37 k k  =  28 4 7 1 W ü l f i n g .

I. Typus: a  : b : c =  1 09123 : 1 : 0-584285 ß  = 74° 34 ’ 4 4 " F link

I. >> a  : b : c  — 1 0915 : 1 : 0 -584 ß  = 74 38 59 S c h m i d t

II. 5? a  : b : c  =  1 09175 1 : 0-58562 ß = 74 1 9 } F l i n k

III. a \ b  : c  — 1 09186 1 : 0-58659 ß  = 74 16 F link

IV. >1 a : b : e =  1 092201 1 : 0-586885 ß  = 74 13 L e h m a n n

V. a \ b \ c  =  1 09197 1 : 0-586935 ß = 74 12 39 F link

V. >5 a : b : c  — 1 0909 1 : 0 ■5866 ß  = 74 4 } W ü l f i n o .

Optische Bestimmungen vergl. S. 1020— 1028. — Eine von den obigen 5 Typen noch 
verschiedene Varietät wurde von F lin k  (G ro th ’s Zeitschr. 11, 480) in kleinen licht- 
graugrünen Krystallcn beobachtet, zusammen mit kleinen sehr glänzenden Magnetiten 
[(110) mit Streifung nach (111) und deutlichen Flächen (100)J: a b v m ,  /(510), 
¿(130), jö(101), so; gestreckt nach 6 c; Verticalflächen glänzend, Endflächen rauh; c : c — 
38° 18’’. — Von Nordmarken auch der sternförmig radialstralilige, hiernach benannte 
Asteroit ( I gelström , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1870, 20, 8); aschgrau bis weiss, seiden
glänzend, durch Zersetzung etwas bronzefarben; CCIX. — Am T a b e rg  in Wermland 
rabenschwarzer krystallisirter Fyroxen (OCX.) in einem Eisenstein-Lager mit Epidot, 
Asbest und Strahlstein (H. B ose, G il b . Ann. 1822, 72, 63). Ebenda ain „Drusenort“ 
mit Pholidolith, Granat, Epidot, Magnetit und Chlorit, grasgrüne bis dunkelgrüne 
glänzende, 2—12 mm lange, bisweilen sehr dünne, doch auch bis 5 mm dicke Krystalle; 
nach G. N ordeksktölt) (Gcol. För. Förhandl. Stockh. 1890, 12 , 348) mit o h e m } 
^(510), /" (310), ¿(130), ¿1(150), (101), s ( l l l ) ,  o(221), w ( l l l ) ;  gewöhnlich a h % f m c u \
aus a c  =  74° 14-2', c u  =  33° 48-7', u u  =  48° 28-05' folgt a : b : c  =  1-0924:1 : 0-5884, 
ß  =  74° 11-2'; optische Bestimmungen S. 1028.

1 Nebst o k  =  (221) (312) =  29° 6' und o k '  =  (221) (312) =  57° 13', mit höherer 
Bewerthung von k k ,  o k ,  ok'  als c o  und ck.
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Diopsid — Augit. 1081

Auf den Eisenstein-Gruben von Längban in Wermland verschiedene Varietäten. 
Schon H ausmann (Skand. Reise 1818, 6 ,  361) beschreibt blätterigen und strahligen 
Malakolith, vom dunkelsten Lauchgrün ins Pistaciengrüne, bis bräunlichgelb, isabell- 
gelb, gelblich- und grünlichgrau bis grünlichweiss; verwachsen mit Granat, Eisenglanz 
und Magnetit, in Drusen auch krystallisirt. Analysen CCXII—CCXIV an gelblichem 
Malakolith, Dichte 3-27 nach R euterskiöld. — Von Längban auch der Scliefferit, 
vergl. S. 1033 ; derbe krystallinische Massen und in Kalkspath eingewachsene Krystalle, 
mit eingeschlossenen Körnern und Kryställchen von Eisenglanz und feinen Nadeln 
von Richterit. Rothbraun bis gelbbraun, nur in dünnen Splittern durchsichtig; 
Pulver blass gelbgrau; im Dünnschliff fast farblos, fast ohne Pleochroismus. Härte 
.zwischen 5 — 6 , Dichte 3-39 nach M ikaelson , 3-433 — 3-436 nach B reithaupt (Min. 
Stud. 1866, 57); vor dem Löthrohr zu schwarzem Glase schmelzbar, von Salzsäure 
wenig angegriffen. 1 Krystalle häufig gross, his 3 cm, gewöhnlich etwa 1cm lang; 
meist schlecht ausgebildet mit rauhen Flächen und runden Kanten; B ueithauft fand 
■deshalb „keine Aehnlichkeit mit Pyroxen“ , doch N okdenskiüld (Ofv. Akad. Stöckli. 
1870, No. 6 , 560) völlige Isomorphie.8 F link (G hoth’s Zeitschr. 11, 490) bestimmte 
e(001), ¿ ( 010), ? » ( 110), p ( 101), s ( l l l ) ,  o (221), «¿(1 1 1 ); N ordenskiöld giebt an (001) 
(011) (010) (100) (110) (T01), doch vermuthet F link eine Verwechselung von (011) mit 
«(111), also auch (001) mit (101) ;  aber jedenfalls waren N ordenskiölb’s Krystalle 
von anderem Habitus, vertical säulenförmig, während nach F link fast immer das 
meist wenig glänzende c  herrscht, mit p  und s, und ganz zurücktretender Prismenzone,

F ig . 370 u n d  37La. S ch efferit  v o n  LOngban n a ch  F l i n k .

in verschiedener Ausbildung, vergl. Fig. 370 und 371; auch Zwillinge nach a,  vergl. 
Fig. 372, zuweilen nur von es begrenzt. Ausgezeichnet ist die Spaltbarkeit nach vi, 

wodurch im Bruch eine fast stängelige Textur 
erscheint. Aus den (nicht sehr genauen) Mes
sungen p  s =  29° 46', r e  (am Zwilling) —
32° 14' und p p  =  30° 23' folgt a : b : c =
1-1006:1:0-59264, ß  ^  73° 53'. Optische Be
stimmungen vergl. S. 1025 u. 1028. Zum Schef
ferit gehören wohl auch kleine, in Kalkspath 
eingewachsene Krystalle, deren gelbbraune 
Farbe auf hohen Mangau-Gehalt deutet; auch herrschend die Zone p s b  (ohne e), 
aber daneben wohl ausgebildet b m  zeigend, manche auch a. — Auf Spalten und 
Hohlräumen im Eisenerz von Längban oder in einer blätterigen Richterit-Masse 
kiystallisirter dunkelbrauner bis dunkelrother, wenig durchsichtiger Eisenschefferit

1 Dabei soll sich nach M ikaelson Chlor entwickeln. Auf die Unwahrsclieinlicli- 
keit wies schon B rush (Am. Journ. 1864, 38, 274) hin. Wahrscheinlich war llaus- 
inannit beigemengt.

8 Ein optisch mit Diopsid ähnliches Verhalten wurde schon von D es C loizeaux 
(Nouv. rech. 1867, 677) an mangelhaftem Material constatirt.

8 Von dieser Ausbildung w ar der von B keithaupt abgebildete Krystall.

F ig . 372. H ch effer it-Z w illin g  n a ch  F l i n k .
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1082 Pvroxen- (Augit-) Gruppe.

(CCXVTII.), begleitet von Rhodonit, Hedyphan, Richterit und Baryt; die Drusen
räume über den Krystallen mit Kalkspath erfüllt. Die kleinen, nur etwa 1 mm 
grossen, selten bis 5 mm langen Krystalle, in den Drusen dicht aneinander gedrängt 
und schwer zu isoliren, zeigen nach F l i n k  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 11, 504) a b  a m ,  p  (101), 
*(021), s ( l l l ) ,  o(221), t (T12), te ( l l l) ,  zj (221), A (312), und meist Vorherrschen der 
Zone p  s b, vergl. Fig. 373; durch etwa gleiche Ausdehnung von o u  (wozu dann m a  
tritt) Granat-ähnliche Ausbildung, zuweilen auch säulenförmig nach b m  a\ Zwillinge

F ig . 373. E isen sch e ffer it  v o n  L& ngban n a ch  F l i n k . F ig . 374. E isen sch e ffer it  von  F a jsb erg  n a ch  F u n k .

nicht beobachtet; c : e  — 69° 3'. Die Krystallwinkel nahe übereinstimmend mit denen 
eines „s ch w a rze n  E is e n s c h e f fe r it “ von der Harstigsgrube bei l ’ ajsberg, die 
ebenso gross, resp. klein dort stets von krystallisirtem Rhodonit begleitet, aber an 
sieh spärlich, auf mit Kalkspath erfüllten Spalten Vorkommen, zusammen mit kleinen 
glänzenden Eisenglanz-Täfelchen und zuweilen Baryt. F link (G roth ’s Zeitschr. 11, 
499) beobachtete a b a m ,  ¿(130), Δ  (150), p  (101), * (021), s (111), o (221), τ  (Ϊ12), ¿(312), 
«(111); aus m a  — 46° 31|', p a  =  74° 57', s b  =  60° 12' a ■ b :  c =  1-0990 : 1 : 0■ 59305, 
ß  =  73° 38' 50". Die rein sammetschwarzen (in Splittern grünbraun durchsichtigen, 
im Dünnschliff gelbgrünen) Krystalle (mit ausgezeichnet zonarem Bau, besonders im 
Schliff nach b,  vergl. optische Bestimmungen S. 1025 und Anm. 2) sind stets nach 
der Zone p s b  gestreckt; b glänzend, aber oft vertieal stark gestreift, p s  eben aber 
fast matt, c gross aber häufig unvollkommen durch hervorragende Subindividuen, τ 
sehr häufig; eine beobachtete Combination Fig. 374. Analyse CCX1X.

Im Marmorlager von M a ls jö  in Wermland krystallinische, blätterige und 
schalige Aggregate grünlichgrauen bis spargelgrünen Malakoliths (H ausmann, Skand. 
Reise 1818, 5 , 20); eine weisse Varietät (Dichte 3-249, CCXX.) im Marmor von 
G u ls jö  zusammen mit wcissem Tremolit, der aus dem Diopsid durch Umwandelung 
hervorzugehen scheint (R ose-R ammelsberg, Berl. Akad. 1862, 243).

r) Färöer. Im Basalt („Diallag-Andesit“) von K o lte r  und von Thorshavn auf 
Stromöe Pyroxen (CCXXV.) mit faseriger Absonderung nach (001) und (100), c:c = 
40° etwa (O sann, N. Jahrb. 1884, 1, 47).

Island. Im Tuff von S e l f ja l l  schwarzgrüner Augit, CCXXVI.
s) Russisches Reich. In Finland in den Kalken von P a rg a s  verschiedene 

Varietäten: farblose prismatische Diopsid-Krystalle m b a c s ,  c : c  — 36° (W iik , G roth’s 
Zeitschr. 11, 313); grauweiss von Storgärd, c :e  =  38° (W n s, ebenda 8 , 208), oder 
bläulichgrün, Dichte 3-27, C C XX V II; grosse graugrüne Krystalle von Simonsby und 
P ju k a la , CCXXV1II; schwarzbraune Krystalle von E rsb y  (Dichte 3-22—3-41. 
CCXXIX.), nach W iik (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 24) gewöhnlich von rechts und 
links unsymmetrischer Ausbildung. Weisser Diopsid von T am m are im Kirchspiel 
Hvittis, CCXXX.; im Kalk von Wampula weisser oder schwach gefärbter Malakolith 
(CCXXXI.), gelblicher mit c :e  =  37° und grünlicher mit 38° 30' (W iik , G roth ’s 
Zeitschr. 7 ,  78). Zu P e rh e n ie m i in Ihtis, im Kalk grüne Krystalle m b c p x o u  
(W iik , Helsingf. 1887, 24), c : c =  38° im lichten Kern und 40° in der dunkleren 
Hülle ( W iik , G roth ’s Zeitschr. 7 , 78), CCXXXII. Weitere Vorkommen vergl. bei
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den Analysen C C X X X III—CCXLYII und den optischen Bestimmungen S. 1021 . — 
Der Lotalalith (Lotalit) S e v e r o in 's von Lotala ist grüner Diallag ( G l o c k e r , Grundr. 
Min. 1839, 405). Den P itk äran tit1 (CCCXLIII— CCCXLIV.) von Pitkäranta defi
nirte S c h e e b e b  ( P o o g . Ann. 1854, B l, 378; 03 , 101) als eine Paramorphose von 
Hornhlendo nach Augit; lauchgrüne strahlige Massen und Krystalle „von Augit-Form“ 
mit Absonderung nach (100), aus parallelen Fasern bestehend; D e s  C l o iz e a u x  (Min. 
1874, 2 ,  xxi) bestätigte die Uralit-Natur* der Substanz; jedenfalls war wohl S c h e e - 
b e h ’s Original-Material ein in Umwandlung begriffener Pyroxen, doch findet man in 
Sammlungen auch strahlig-faserige Hornblende als Pitkärantit bezeichnet, der man 
eine Herkunft ans Augit nicht ansieht. 8 Ein in Eigenschaften und Zusammen
setzung noch schwankenderes, oft sehr verunreinigtes Zersetzungsproduct stellt der 
P y ra llo lith  (vergl. S. 1037) dar;1 stängelige oder körnige Aggregate, grünlichwciss 
bis spargelgrün, blaulichgrün oder gelblichgrau; Härte zwischen 3—4, Dichte 2-53— 
2-73, vor dem Lüthrohr schwer und nur an den Kanten schmelzbar. Analysen 
CCCLXX— CCCLXXIX repräsentiren verschiedene Vorkommen; ausser diesen nennt 
W iik  (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 25) Ersby in Pargas, Nevas und Martensby in 
Sibbo, Insel Afvensor.

Im Gouvern. O lon etz  zeigen die Augite der Diabas-Gesteine nach L ö w ix s o n  
L e s s ix q  (S o c . Nat. Pétersb. 1888, 19, 19. 375; G r o t h ’ s Zeitschr. 17, 527) mannig
fache Umwandelungen: in Chlorit und Serpentin, in Hornblende, in Talk, in Epidot 
oder ein Gemenge von Epidot, Kalkspath und Chlorit, in Kalkspath-Pseudomorphosen 
nach Augit (im Porphyrtuff von Suissara), in ein Gemenge von Quarz, Brauneisenerz 
und Kalkspath; auch soll ein Bastit-ähnliches Mineral Vorkommen, das dem Augit 
wie der Bastit dem Enstatit entspräche.

Am Ural auf der Westseite des Taganai, 15 km von Slatoüst in der Nähe der 
Hütte Kussinsk auf der Achmatow’schen Grube auf Gängen im Chloritschiefer mit 
Granat, Chlorit und körnigem Kalk g rü n er  Diopsid in aus
gezeichneten Krystallen verschiedener Grösse bis 11 cm lang 
und 1 cm dick. Farbe dunkellauchgrün, graulichgrün, blassgrün, 
in weiss übergehend; kleine Krystalle vollkommen durchsichtig, 
grössere weniger; meist aufgewachsen, selten eingewachsen und 
zwar im körnigen Kalk. Zuerst von G. Kose (Eeise Ural 1842,
2 , 128) beschrieben: prismatisehe Krystalle u b m f c p o .  K o k s c h a - 
b o w  (Mat. Min. Eussl. 4, 269) beobachtete a (100), b (010), c  (001), 
m  (HO), f  (310), x- (021), p  (101), o (221), ? (332), s ( l l l ) ,  »(111), 
w (331), h (441), ¿(312),8 ¿(131), z(461), ¿(351). In der Ver- 
ticalzone pflegen a b  zu herrschen, aber meist w / ’ hinzuzutreten; 
am Ende herrscht meist c ,  daneben o, mit oder ohne p ,  die 
anderen Formen meist untergeordnet; e p s k  gewöhnlich matt, 
die übrigen glänzend. Fig. 375 eine gewöhnliche, von K o k - 
s c h a r o w  und) A. S c h m id t  ( G b o t h ’ s Zeitschr. 2 1 , 21) abgebil
dete Ausbildungsform; Fig. 376 und 377 zwei Combinationen nach K o k s c h a r o w .

1 Von B r e ith a u pt  unter diesem Namen aus Petersburg erhalten und an S chee- 
reh übergeben. — W iik (G r o t h 's Zeitschr. II, 313 ) bestimmte c : c  =  43° 15'—44°.

2 Darauf lä u ft  eigentlich auch F ischer ’s (Krit. Stud. 1871 , 13) ausführliche Aus
einandersetzung des mikroskopischen Verhaltens hinaus.

3 T scheemak (Min. 1888 , 4 55 ) stellt den Pitkärantit mit Vorbehalt, B a u e r  (1886 , 
555) mit Bestimmtheit zur Hornblende, e b e n so  Z ir k e l  (N au m a n h ’s Min. 1885 , 671).

1 Mit dem Pyraliolith von Storgärd zusammen auch „Pitkärantit“ , CCCXLV.
3 i (211) n ich t  von K oksch arow  beobachtet, ohschon Demselben von A. S chmidt 

(G roth ’s Zeitschr. 21, 24) zugeschrieben.

Fig. 375. Grüner 
Diopsid von der 

Achmatow’schen Grube 
nach. K o k s c h a r o w  
und A, S c h m i d t .
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1084 Pyroxen- (Augit·) Gruppe.

Meist einfache Krystalle, nicht häufig Zwillinge nach (100). A. S c h m id t 1 beobachtete 
a b c m f p o s u k y  G  (201), 92(0.11.5); ein grasgrüner Zwilling (Fig. 378) zeigte die In
dividuen lamellar ineinander und auch aneinander gewachsen. Xach (001) einge-

Fig. S7G u. 377. Grüner D iopsid yon der Achmatow'BChen Grube Fig. 378. Zw illing mit Lamellen 
nach K o k s c h a r o w . nach S c h m i d t .

schaltete Zwillingslamellen nicht selten nach G. v o m  R a t h  ( G k o t h ’s  Zeitschr. 5, 495; 
8 , 47); Derselbe beobachtete auch X (331), sowie auf u  und c  sich erhebende schmale 
Krystall-Leisten parallel 5, die auf c von x  (021), auf u  von Flächen etwa (353) ent
sprechend begrenzt werden. K o k s c h a r o w  hebt an den im Kalk eingewachsenen 
plattigen Krystallen deutliche „Zusaminensetzungsflächen nach c u hervor, offenbar 
Gleitflächenstructur. Die von D o e l t e r  ( T s c h e r m . Mitth. 1, 50) untersuchten licht
grünen, auf derbem Quarz aufgewachsenen Krystalle (CCXLVIII.) zeigten m b a f c s u o ; 
Dichte 3*169 (3-264 K o k s c h a r o w ) . Optische Bestimmungen von T s c h e r m a k , W u k , 
D o e l t e r , S c h m id t  S. 1020—1028. Wahrscheinlich gehört auch der von Busz ( G r o t h ’ s 
Zeitschr. 20, 558) beschriebene Krystall b f m ä c o p s x d t  mit (551) zur grünen Varietät, 
obschon über die Farbe absolut nichts gesagt wird. — Eine w e iss c  Varietät in sehr 
schönen, etwa 1*5— 2 cm grossen, ganz frischen glänzenden Krystallen zusammen mit 
zu Drusen vereinigten Chlorit-Krystallen, sowie in sehr grossen Krystallen (bis 10 cm 
und mehr) und krystallinischen Massen mit Absonderung nach (001), immer mehr 
oder weniger zersetzt, im körnigen Kalk; selten in diesem frische Krystalle. Ganz 
kleine Krystalle vollkommen durchsichtig und farblos, die grösseren gelblich- oder

schwach grünliehweiss. Im Allgemeinen sind die 
Krystalle der weissen Varietät tafelig nach ¿(010), 
gestreckt nach b c ,  mit zurücktretenden oder ganz 
fehlenden Flächen der Verticalzone, prismatisch nach 
o (2 2 1 ) .  Zuerst von A u e r b a c h  und H e r m a n n  (CCIL.) 
(Journ. pr. Chem. 1846, 3 7 , 190) untersucht; A u e r 
b a c h  bestimmte c p  o k x m a b .  K o k s c h a r o w  beobach
tete a b c ,  ?n (HO), f  (310),7; (TOI), (021), 0 (221), .s‘(Tll), 
u  (111), v (221), r_(552), tu (331), h  (441), ¿(351), / (241), 
c/(131), 0 (152 ),/¡;(312), a(212),sowohl in einfachen wie in 
sehr complicirten Combinationen, wie b c o  (Fig. 379), 

b a c r n o k p y  h a e o m f h p  (Fig. 380), b c o x s & d l u v r h p k a · ,  oder mehr rectangulär 
a b m c o p > k h w r v u d ( t \  c meist matt, auch zuweilen diese aber auch sehr glänzend.

1 A. S chmidt berechnete aus a m  =  4 6° 24", m o  —  35° 1 3 ', o b  =  47° 3 3 ' 

für die grünen Krystalle . . a : b  : c  =  1 - 0 9 5 1 :1 :0 - 5 9 8 5 ,  ß  =  7 3 ° 3 1 ' 8 "  
für weisse Kryst. von Achm. „ =  1 -0 9 0 9 :  1 : 0 -5 8 9 9 , ß  =  74 10 42

aus den Messungen a f  =  19° 1 7 ' h u  =  6 5 ° 4 5 ',  u m  =  45° 18 '. K o ksc h a r o w  gab eine 
grosse Zahl von Messungen (Mat. Min. Russl. 4 , 2 8 6 — 327) an grünen und weissen 
Achmatowsker Diopsiden, aus denen, sowie aus Messungen an Baikalit und Krystallen 
von Ala (vergl.S. 1066 ) und vom Vesuv (vergl.S. 107 0 ) er a : b : c  =  1 - 0 9 3 1 2 0 :1 :0  - 589456, 
ß  74° 11' 3 0 "  berechnete.

Fig. 379. Weisser Diopsid yon der 
Achmatow’schen Grube nach 

K o k s c h a r o w .
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Diopsid — Augit. 1085

Dichte 3-280 nach H e r m a n n , 3-253 K o k s c h a r o w . A. S c h m id t  ( G r o t h ’ s Zeitschr. Ö l ,  
12) beobachtete a b c m f p o s u r w h x i d 0 k , 7r(041), 1(331), 33(421), 25(531), rauh 
c p s k ,  o gestreift nach Kante o s c ; einfache Combinationen, wie b c o a ,  und compli-

cirtere, wie Fig. 381 und 3 8 2 ; Axcnverhältniss dieser Kryatalle vergl. S. 1084 Anm. 1, 
optische Bestimmungen S. 1028. — Im Magnetit von der Aehmatow’sehen Grube 
eingewachseii 1—2 cm lange, oft farblose, durchsichtige, sonst weisse Krystalle a b o o p m  
(oder ohne m ) eines Kali-haltigen Diopsids (Dichte 3 -2 8 0 ,  CCL): Flächen a b m  
glänzend, c o p  gewöhnlich matt ( K o k s c h a r o w , Mat. Min. Russl. 4 , 272). — Ueber 
eine Art Pseudomorphose von Diopsid und Chlorit nach Vesuvian vergl. S. 299 . —  
H e r m a n n  [Bull. soc. nat. Moscou 1854, No. 1, 2 7 3 ; N. Jahrb. 1855 , 5 75 ) untersuchte 
einen Diallag (Comhination m f a e )  aus dem „Granit-Bruche zu Achmatowsk“ , licht 
nelkenbraun, auf a  stark glänzend, Dichte 3 - 2 1 ,  CCLI; doch erwähnt K oksch arow  
kein derartiges Vorkommen.

Ebenfalls im District Slatoust, bei der Hütte K y sch ty m  weisser blätteriger 
Diopsid, kantendurchscheinend, stark glasglänzend, Dichte 3-256, CCLII.

Grüner bis grünlichschwarzer Augit, etwa 4— 8 mm grosse Krystalle der ge
wöhnlichen Form a m b s ,  verbreitet in Augitporphyren (resp. Porphyriten), meist aber 
schon mehr oder weniger in Uralit (vergl. S. 1039) umgewandelt. Nach G. R ose  
(Reise Ural 1842, 2, 498) finden sich unversehrte Krystalle, gewöhnlich grasgrün, 
glattflächig und ziemlich vollkommen nach m  spaltbar, zu N iinij-Tagil, Zarewo- 
Nikolajewsk bei Miask, beim See Auschkul und bei Orsk; oberflächlich umgeänderte 
zu Muldakajewa und am Blagodat, ganz uralitisirte ebenfalls am Blagodat, zu Ko- 
welinskoi bei Miask, beim Dorfe Mostowaja und am SeeBaltym 1 bei Jekaterinburg. 
Schwärzlichgrüner grobkörniger Augit mit Magnetit gemengt am Katschkanar. 
Diallag in Serpentinen: zollgrosse eckige Stücke am See Auschkul,* kleinere Blätt
chen zu Mustowskoi und am Ural-Durchbruch. Gesteinsbildend tritt grossblätteriger, 
grauer fettglänzender Diallag nach L ösch  ( R u s s . min. Ges. 1880, 299; G r o t h ’ s Zeitschr. 
5, 59t) und A r z r u n i  ( G r o t h ’s Zeitschr. 0, 581) im nordwestlichen Theile des Districts 
von Syssert in der Nähe des Demantoid-Fundortes P o ld n e w ä ja  auf (Dichte 3-18, 
CCLIII); nach ö-(100) mikroskopische Einlagerungen von Magnetit, Eisenglanz- 
Täfelchen und Chroniit-Körnchen; das Gestein liefert als Umwandelungs-Product 
Serpentin, resp. den „Diallag-Serpentin“ von L ö sc h , Analyse CCCLXXX.

Am Baikal-See, etwa 9 km westlich vom Dorfe Kultuck am Flusse Sljudjanka 
lauch- oder olivengrüner Baikalit (vergl. S. 1031) in ziemlich grossen und dicken

1 Dichte 3-150 nach G. R o s e , 3-143 R a m m e l s b e r g , CCCXLVI—CCCXLVII.
2 Ueber serperitinisirten Diallag von hier vergl. S. 783 u. 792.

Fig. 380. Weisser Diopsid von der 
Achmatow’sc.hen Grube nach 

K o k s c h a r o w .

Fig. 381 u. 382. W eisser Diopsid von der A chm atoV  
sehen Grube nach A. S c h m i d t .
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1086 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Krystallen (bis 4 : 7-}-: 11 cm), zusammen mit grossen, bräunlichschwarzen Biotit-Kry- 
stallen und Apatit in blätterigem oder grobkörnigem dolomitischem Kalkspath; frisch 
und glänzend oder oberflächlich zersetzt; fast stets mit ausgezeichneter Absonderung 
nach c (001). Schon L £ v y  (Coli. H e u l a n d  1838, 2, 26; Taf. 31, Fig. 13. 14) bildet 
Baikalite ab, die nach seiner Deutung (010) (110) (100) (001) (331) (142) und (010) ( 110) 
(100) (001) (101) (061) (111) (221) (331) zeigen würden; vergleicht man jedoch die Figuren 
mit den von K o k s c h a r o w  (Mat. Min. Russl. 4, 279; Taf. 68, Fig. 19 — 24) gegebenen, 
so erscheint es wahrscheinlich, dass L£vy (001) mit (101) verwechselt hat, wodurch

die Formen (142) und (061) wegfallen würden. K o k 
s c h a r o w  beobachtete a ( 100), ¿ ( 010), w (110), c (001), 

*(101), % (021), ί ( Ϊ Ι Ι ) ,  o(221), λ (331), y(151), w ( l l l ) ;  
an frischen Krystallen alle Flächen glänzend, besonders 
a b m \  gewöhnlich herrschend ab,  untergeordnet m,  am 
Ende meist p  ausgedehnt, c  fehlend oder klein, selten 
c  grösser als p ·  Combinationen: a b m p c o s p k ,  a b  m p ) ,  
o s u y c  (Fig. 383), a b m p k o  s p x u ,  a b m X y p o ,  b a m l c o p  
tafelig nach b ,  a b m p l p s o ' ,  auch Zwillinge nach a. 
Dichte 3-267, K o k s c h a r o w . D o e l t e r  untersuchte 
(CCLIY) stängelige Massen, die a b m  zeigten, Dichte
3-242;1 c :c  — 37° 10" ( D o e l t e r , N. Jahrb. 1885, 1, 46) 

an pistaciengrünen Krystallen. Weisse Krystalle in körnigem Kalkstein1 einge
wachsen, oberflächlich meist mehr angegriffen, als die grünen; Absonderung nach

(001) weniger deutlich, als bei den grünen; deutlich 
spaltbar nach (HO); Dichte 3-252. Krystalle gewöhn
lich kurz säulenförmig;2 K o k s c h a r o w  (Mat. Min. Russl. 
4, 280) beobachtete die Combinationen m (  110), ¿(010), 
c  (001), * (Ϊ01), $(Ϊ11), o (221). u  (111), vergl. Fig. 384, 
und m b a p e u s o , 1(331), y(151).— In der Umgegend 
der Sljudjanka nach K o k s c h a r o w  auch feinkörnige 
Aggregate dunkclschwärzlichgrünen Kokkoliths, theil- 
weise in feinstängelige und dichte Aggregate über
gehend. Ferner in einem Gemenge von Quarz mit 
grobkörnigem Kalkspath kleine Aggregate und un
deutliche Krystalle eines schön smaragdgrünen, bis 
grasgrünen Pyroxens; mit deutlicher Absonderung 

nach (001) und Spaltbarkeit nach m  87° 7'; nach K o k s c h a r o w  (Mat. Min. Russl. 4, 
281; 5, 109; 6 , 206) früher als V a n a d in a u g it  bezeichnet, dann von K o k s c h a r o w  
Law row it benannt, zu Ehren von K. v. L a w r o w ; Dichte 3-04, CCLV. Zusammen 
mit dem Lawrowit kleine dunkelgrüne, fast schwarze Krystalle, 3 dunkel smaragd
grün durchscheinend, stark glasglänzend, mit glattmuscheligem glänzendem Bruch, 
Dichte 3-36, vor dem Löthrolir unter Anschwellen zu schwarzer Schlacke schmelz
bar; von H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1870, 1, 445) Yanadiolith genannt; enthaltend 
SiO, 15-61, A l2Oa 1 - 10, FeO 1-40, CaO 34-43, MgO 2-61, V aOfl 44-85, Summe 100, 
also ,,drei Atome Augit und ein Atom untervanadsaurer Kalk“ . R a m m e l s b e r o  
(Mineralchem. 188G, 253) vermuthet, dass ein Gemenge von Augit-Substanz mit einem 
Yanadat, vielleicht von Kalk, vorliegt.

Im Lasurstein vom Baikal-See (vergl. S. 914), besonders in dem von M ala ja - 
B is tra ja  neben Lasurit eckige Diopsid-Körnehen; farblos, selten grünlich; vorzüg
lich spaltbar nach (HO), Absonderung und feine Zwillings-Lamellirung nach (100)

Fig. BR4. W eisser Baikalit nach 
K o k s c h a r o w .

n a c h  K o k s c h a r o w .

1 Die grünen in blätterigem Kalkspath. 2 Die grünen langsäulenförmig.
3 Form noch nicht naher bestimmt.
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(B röqoeb u . B ackbtröm, G hoth ’s Zeitschr. 1 8 , 263. 270); aus dem auf Lasurit ver
arbeiteten Material (vergl. S. 909) ohne näheren Fundort wurde auch Diopsid isolirt, 
der SiO, 53-13, A1,0 1-76, CaO 24-71, MgO 16-95, N a,0 2-62, Glühverl. 1-31, 
Summe 100-48 ergab;1 unter Abzug von Al2Oa, Na^O und Glühverl. für beigemengten 
Lasurit wäre der Diopsid SiOa 55-15, CaO 26-38, MgO 18-47.

In der Umgegend des W ilu i  sammetschwarze Krystalle a m b s ,  auch Zwillinge 
nach a, bis 2— 2 ■ 5 cm lang, in körnigem Kalk eingewachsen (K okscharow, Mat. Min. 
Kussl. 4, 281).*

t) Persien. Im Leucitophyr von K o sch k s e ra i M araud Augit - Krystalle, 
CCLVI.

Japan. Im Augitandesit von Iham a, Prov. Izu, porphyrisch Augit; c :c  = 
44°—48°, a hellgrün, 6 braun, c tiefgrün (B u n djiro  K oto , G ro th ’s Zeitschr. 13, 179); 
CCLVII. — Im Amphibolit von Izu  sh i, Prov. Musashi, Diallag (CCLVITI), der ein 
Glaukophan-artiges Umwandelungs-Product ergiebt.

Auf Luzon im Augitandesit von der Spitze der Sierra de M a r iv e le s  stark 
pleochroitischer Augit, u hellbräuulichgrün, b hellbräunlichroth, c hellgrün bis farblos, 
c :c  =  46“ etwa (O e b b e k e , N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 467); CCLIX.

Auf Borneo in der Bergkette Bobaris Olivingabbro und Diallag-führende Ser
pentine (V er bee k , X. Jahrb. 1875, 978). — Auf Java an der Westküste (Tjeletockbai) 
Gabbro, Olivingabbro und in Serpentin umgewandelte Olivin-Diallag-Gesteine (B eh 
rens bei R oth, Geol. 1883, 2 , 194). In der zu Buitenzorg auf Java gefallenen Asche 
des K ra k ata u  säulenförmige grüne Augit-Krystalle (CCLX.) a b m e ,  -s(Tll), o(221), 
«(111), w(221), a b  herrschend; c :c  =  42^°, c olivengrün, ab etwas ins Gelbe; Ver
wachsungen von Augit und Hypersthen , Symmetrieebene des Augits parallel dem 
Makropinakoid des Hypersthens (R etoers, G hoth’s Zeitschr. 11, 419).

u)  Australien. Auf T asm a n ia  in zersetztem Dolerit von den Hampshire Hills 
Bchwärzliclibrauiie Augite m a b s  mit oder ohne n {  102), häufig säulenförmig nach s; 
einzeln oder zu Gruppen verwachsen (G. vom R a t h , Niederrhein. Ges. Bonn 1877, 
67). Auf N eu S ee lan d  im Olivinfels und Serpentin des D un Mountain bei Nelson 
blätterige Gemenge von Bronzit und Diallag, Dichte 3-19, CC LXI; ebendaher der 
Hectorit (S. H eh bert  Cox, Trans. Proceed. New Zeal. Inst., Wellington 1883, 15, 
409), strahlig gruppirte dünne, weisslich- bis dunkelgrüne Blättchen in Serpentin, 
Härte 2—3, CCCLXXXI.

v) Südamerika. Chile; die Angaben von D omeyko [Min. 1879, 600) über 
chilenische Augit-Vorkommen sind sehr unsicher, da nach eigener Angabe nicht nur 
Verwechselungen mit Hypersthen, sondern sogar Hornblende als möglich erachtet 
werden, seihst bei krystallisirten Vorkommen. Auch der früher (Ann. mines 1846, 9, 
407) beschriebene Uralit vom Rio l ’ ulido bei P asto  G ran de in der Cordillera von 
Copiapö, 2— 3cm  dicke schwarze glänzende Krystalle (Dichte 3-179, CCCXLVIII.) 
in einem als Augitporphyr bezeichneten Gestein, scheint nicht ganz zuverlässig zu 
sein, da es nicht ganz sicher sei, ob die Krystallform die des Augits oder der Horn
blende Bei.

1 Analyse von Fräulein J u lia  H odell .
1 Der ebenda erwähnte, nach dem Berg-Ingenieur A. v. K ulibin  benannte 

Kulibinit vom Berge Kokui im District Nertschinsk, schwärzlichgrüne derbe Massen, 
Dichte 2-315, ist kein Pyroxen, sondern eine Art Pechstein, wie auch D es C lo ize a u x  
(Min. 1874, xix) an einem F.xemplar bestätigte, das, einem gerundeten Augit-Krystall 
zwar ähnlich, im Dünnschliff eine braungelbe isotrope Masse mit einzelnen doppel- 
brechenden Körnern zeigte; vor dem Löthrohr unter Erbleichen an den Kanten zu 
weissem Glase schmelzbar, im Kölbchen viel Wasser gebend; von beträchtlichem 
Kalium-Gehalt.
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1088 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Brasilien. Ueber Augit CCLXII Dichte 3-37 fehlen nähere Angaben.
Ecuador. Im Andesit oberhalb der Hacienda Zech-Zech, zwischen dieser und 

Allpachaca, in der Umgegend von A la u s i ,  säulige Krystalle m b s ,  im Dünnschliff 
blassröthlichbraun bis grünlich, c :e  =  45° (J. Siemiradzki, N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 
4, 212); CCLXIII.

w) Nordam erika. lu Mexico am Westabhang der Cordillera, zwischen Z ita - 
cu a ro  und der Hacienda Laurelas am W ege nach Orocutin und Tusantla dunkel
grüner Uralitporphyr mit massenhaften 2—6 mm grossen kurzsäuligen Krystallen 
m a b ,  am Ende durch „eine gewölbte Geradendfläche“ , also η (102) begrenzt; oberfläch
lich schwarz, im Bruch olivengrün mit Seidenschimmer; Dichte 3 -1 7 4  (G. vom B ath , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12 , 13). — In den Drusen des Augitandesit (früher 
„Xrachyt“ ) vom Berge San Cristobol bei P a ch u ca  neben Tridymit und Hornblende 
grünliche Augite, zuweilen sehr zierliche Zwillinge mit scheinbar rhombischer Endi
gung durch c(001) und «<(111) (G. vom B ath , Monatsber. Akad. Berlin 1874, 178).

In New M exico am Gila Biver westlich von Silver City ein lichtazurblaues 
körniges I’ yroxen-Gestein, in rundlichen Massen sporadisch einem mit Serpentin ge
mengten krystallinischen Kalk eingebettet, der hinwiederum zwischen granitischen 
und basischen Eruptivgesteinen eingelagert ist; besteht aus kleinen Pyroxen Körnern 
ohne Krystall Umgrenzung, mit undeutlicher Spaltbarkeit (M errill u . P ackahd, Am. 
Journ. Sc. 1892, 43, 279); CCLXIV.

Colorado. In C u ster  County bei Silver Cliff in einem, archäische Gneisse 
durchsetzenden Ganggesteine hellgrüne Pyroxen-Körner (CCLXV.) nebst braunem 
und blauem Amphibol in Parallel-Verwachsungen ( W hitm an  C ross, Am. Journ. 1890, 
39, 359).

Tennessee.1 In Polk Co. auf de,n D u ck to w n  Mines.
North Carolina. Zu C ra n b e rry  in Mitchell Co. schwarze und bräunliche 

Massen zusammen mit Magnetit; blass grünlich mit Magnetit am Ivy Biver in Madisou 
Co. und am Horse Creek in Aslie Co. Grüner Kokkolith in Kalkspatli am Ausgang 
des Bear Creek; in Marmor am Walnut Creek am French Broad Biver in Madison 
Co. und bei Goshen in Macon Co. (G enth, Min. o f N. Car., Washingt. 1891, 43).

Virginia. In Amherst Co. zusammen mit Allanit und Magnetit schwarze derbe, 
zum Theil blätterige Massen, Dichte 3-420, CCLXVI.

Delaware. Bei W ilm in g to n  eine Hypersthen-ähnliche Varietät zusammen mit 
Quarz, Dichte 3-25, CCLXVII; von N uttal (Am. Journ. Sc. 1822, 5, 246) M aclureit2 
genannt.

Maryland. Im Pyroxenit von H e b b v i l le ,  westlich von Baltimore, neben 
röthlichbraunem Bronzit smaragdgrüner Diopsid, ohne Absonderung nach (100), c :c  
=  40° (CnATARD, Am. Geologist 1890, 6 , 35; G koth ’s Zeitsehr. 2 0 ,  501); Dichte
3-308, CCLXVIIL — Im Hypersthen-Gabbro von G w y n n ’s F a ll  bei Baltimore 
schwarzer, im Dünnschliff grüner Diallag, c :c  =  40° (W illiams, Bull. U. S. Geol. 
Survey 1886, No. 28; G roth ’s Zeitschr. 14, 402); Dichte 3-26, CCLX1X; häufig 
Umwandelung in Hornblende; Diallag auch bei Cooptow'n in Harford Co. An den 
B are H ills  ein als Pyrosklerit (vergl. S. 1038) bezeichnetes, grauliches bis bronze
gelbes blätteriges Umwandelungsproduct, Dichte 2-558, CCCLXXXH ; als Saum 
zwischen Gymnit und Talk.

New Jersey. Zu Franklin Furnace in Sussex Co. gute Pyroxen-Krystalle, 
auch der Jeffersonit (vergl. S. 1033); dunkelgrüne bis’ griinlielibraunschwarze blätterige 
Massen, einer Absonderung nach a (100) entsprechend, schalig auch nach e (001), mit 
undeutlicher Spaltbarkeit nach 7«(110), besser nach 6(010); m a  =  46° 38', ec  =  74° 15'

1 Nicht näher belegte Angaben nach E d w . D ana (M in . 1892 , 362). 
s Ueber gleichzeitige andere Verwendung dieses Namens vergl. S. 370.
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nach P isani (Compt. reud. 1873, 7 8 , 237 ; in DruBenräumen mit Braunspath und 
braunem Granat auch wohlausgebildete, bis 3 cm lange und 1cm  dicke Krystalle, 
von der gewöhnlichen Augitform m a b s ,  eventuell mit ja (101), Kanten meist etwas 
gerundet; optische Bestimmungen S. 1025; Dichte 3-31, CCLXX. — 3-63, C C L X X I.— 
Im Diorit von ß o s e to w n  Augit CCLXXII. — Im Serpentin v o n M o n tv ille  Kerne 
weissen oder grauen Diopsids, CCLXXIII—C C LXX IV ; aus dem weissen Pyroxen 
geht gelber, aus dem grauen grüner Serpentin hervor, vergl. S. 785 u. 793. — Von 
H oboken  angeblich der sogen. Polylitli T homson’s (Min. 1836, 1, 495), schwarze 
undurchsichtige, späthige Massen (Härte 6 und mehr, Dichte 3-231, CCLXXV.), in 
einem Magnetit-Lager; doch kommt ein solches in N. Jersey gar nicht vor nach 
D ana (Min. 1868, 216; 1892, 1045).

Pennsylvanien. Bei Attleboro' krystallisirt und körnig. In Bailey's Steinbruch 
bei Unionville, East M a r lb o ro u g h  weisser Pyroxen. Tn Pennshury bei Burnett's 
Steinbruch Diopsid. Auf den French Creek Mines in C h ester Co. in faserige 
Hornblende umgewandelt; von hier wohl auch die von B lum (Pseudom. 3. Nachtr. 
1863, 157 beschriebene Pseudomorpliose eines langsäuligen Krystalls a b m c .  Von 
Easton erwähnt G. K ose P ogo. Ann. 1851, 82, 523) Pseudomorphosen von Serpentin 
nach Augit.

New York. Aus New York State ohne näheren Fundort der von D oelter 
(CCLXXVI.) untersuchte körnig-stängelige Diopsid, Dichte 3-201. — In New York 
County weisse Krystalle im Dolomit. — Bei 
Warwick ausgezeichnete Krystalle, meist lichtgrün 
bis weiss, mit matter, schon etwas verwitterter 
Oberfläche, in unregelmässigen Gruppen zusammen
gehäuft, die an sich ringsum ausgebildet in kör
nigem Kalkstein eingewachsen sind oder waren.
Die einfachen Krystalle meist tafelig nach e (001), 
mit b (010), a  (100), p  (101), m  (110), u (111), s (111', 
o(221), vergl. Fig. 385 (G. vom R atii, P ooo. Ann.
1860, 111, 263); Zwillinge nach u (100) von 
prismatischem Habitus nach m a b ,  am einen Ende 
p o s ,  am anderen u  als scheinbar rhombische P y 
ramide; auf den zersetzten Pyroxen-Flächen viele
farblose Hornblende-Kryställchen in Parallelstellung. Eine ungleiche Ausbildung 
beider Krystallenden an einfachen Krystallen von D es C t.oizeaux (Min. 1862, 54) 
beschrieben: an m b a  einerseits eso, ji(121), e(011), 
andererseits nur p  (121) mit <.(211). — ln W e s t 
chester Co. weisser Pyroxen in den Sing-Sing- 
Brüchen. — In Orange Co. in Monroe1 bei To Ponds 
grosse Krystalle zusammen mit Skapolith und Ti- 
tanit; Krystalle gestreckt nach der Symmetrieaxe, 
n b c m  mit e(011) und jj(101), vergl. Fig. 386 (Dana,
Min. 1892, 353). W i l l i a m s  (Am. Journ. Sc. 1887,
34, 275) beschrieb ungewöhnliche Zwillinge von 
Orange Co., die am einen Ende anscheinend ein
fache Individuen, tafelig wie Fig. 385 mit c b a m u s o , am anderen Ende o(221) aus
gedehnt mit untergeordnetem p(l01) in symmetrischer Zwillings-Ausbildung zeigen,

Fig. 385. Pyroxen von W arwick, N, Y. 
n a c h  G .  v o m  R a t h .

Fig. 386. P yroxen  von Monroe 
n a c h  D a > a .

1 Von hier beschrieb B l u m  Pseudom. 3. Nachtr. 1 8 6 3 ,  9 3 )  Krystalle, bedeckt 
mit einem braunen als Clintonit bczeichncten Glimmer, die als Pseudomorphosen 
von Glimmer mich Augit gedeutet werden: an grünlichweissem Augit aus Orange Co. 
Umwandelung in Hornblende Pseudom. 1843, 1 6 3 ) .

H in t ze  , M inera log ie . II 69
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1090 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

vergl. Fig. 387. Eine mit Chondrodit vorkommende steatitische Pyroxen-Pseudo- 
morphose von Orange Co. ist Hortonit genannt worden (D a n a , Min. 1868, 222; 1892, 
263). — Oestlich von G re e n w o o d -F u r n a c e  Krystalle mit Glimmer in Kalk;

D oelter untersuchte (CCLXXVII.) lichtgrüne, oberfläch
lich braune säulige Krystalle, Dichte 3-293; südöstlich 
von Greenwood Fumace Salit mit Kokkolith. Schwarzer 
K okkolith nordwestlich von C offee ’s Hötel in Monroe. 
Nördlich von E d e n v ille  graue oder bläuliche Krystalle, 
Dichte 3-294, CCEXXVIII; H aw es (Am. Journ. Sc. 1878, 
16, 397) untersuchte von hier Krystalle (CCLXXIX.) in 
ungewöhnlicher Association mit Hornblende, indem grosse 
wie kleine Krystalle von Augit auf Hornblende und um
gekehrt aufgewachsen waren; nordwestlich von Edenville 

F i g .  387. P y r o x e n  v o n  O r a n g e  C o .  schwarze Krystalle in Kalk. In C o rn w a ll in Orange 
n a c h  W i l l i a m s . Co. ,],.r sogen. Hudsonit,1 von B eck (Min. X. York 1842,

405) benannt nacb dem Hudson-Fluss, in dessen Nähe 
das Mineral vorkommt; derbe blätterige Massen von schwarzer, oft etwas Bronze
schillernder Farbe; Dichte 3-5 nach B e c k , 3-43 — 3-46 B r e w e r , C C LXX X — 
C C L X X X I; Smith und B rush schlossen aus ihren Analysen (CC LXX XII— 
CCLXXXIII.), dass der Hudsonit ein Augit ist; K f.nngott (Sitzber. Akad. Wien 1854, 
12, 297) meinte, dass gerade nach den Analysen der Hudsonit zu den Hornblenden 
gehöre, doch wird er von D es C loizeaux (Min. 1862, 63; wegen der Spaltbarkeit) und 
D ana  (Min. 1868, 216; 1892, 357) zum Augit gestellt. Bei A m ity  in Orange Co. 
hellbraune prismatische Krystalle und Körner mit Clintonit ln Kalk, Dichte 3-26, 
C C L X X X IV ; gute Krystalle auch bei Fort Montgomery. Im Forest of Dean blät
terig, grün und bronzefarben, mit Kokkolith. In P u tn am  County hei Patterson reich
lich graulichweisse Krystalle. Am Hogers’ Rock am L a k e  G e o rg e  derb und körnig 
(Kokkolith) von grauer, grüner und brauner Farbe, CCI.XXXY. Bei O xb ow  am 
Vrooinan Lake; hier auch Speckstein - Pseudomorphosen nach B lum (Pseudom. 
1. Nachtr. 1847, 76). In L e w is  Co. zu Diana weisse und schwarze Krystalle zu
sammen mit Kalifeldspath, Skapolith und Titanit; nach G. vom R ath (Pogq. Ann. 
1872, 144, 377) Zwillinge in der Ausbildung der Fassaite vom Monzoni in Tirol. —

In St. Lawrence County hei Fine 
grosse Krystalle; bei D e K alb  
bonteillengrüne mattflächige Dio- 
pside in dem dem Gneiss und ar
chäischen Schiefern eingelagerten 
körnigen Kalk; G. vom R ath 
(Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 223) 
beobachtete b a m c u  mit SD (311), 
P enfield (bei D a n a , Min. 1892, 
353) die Combinationen a (100), 
¿(010), ™(110), c (001), p  (Ϊ01), 
u  (111), υ (221), T  (311), vergl. Fig. 
388, und m a b e p o u  vergl.Fig. 389;
Dichte 3-287, CCLXXXYI. Zu 

G ou v ern eu r nach b tafelige Krystalle mit m a c ,  u  (111), v  (221) und 3) (311), vergl. Fig. 
390). Bei P ierrep on t rectanguläre Krystalle uh  mit e  (001), yj (101), u  (111), v 221); oft

F ig  B88— B90. D iop sid  v on  D e K a l b  u n d  G ou vern eu r 
n a c h  P e n f i e l d .

1 C ohen (N. Jalirb. 1885, 1, 242) wollte mit dem Namen Hudsonit ein Olivin- 
IIornblende-Gestein belegen; W illiams (ebenda 1885, 2 , 175) protestirte dagegen 
wegen obiger Verwendung des Namens.
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uralitisirt. Bei P it ca irn  dnnkelgTÜiie Krystalle in Kalkspatli. Bei R ossie  nach 
P e n f ie l d  (bei D a n a , Min. 1892, 3 5 3 ]  Krystalle m a b u o ; vom Grassy Lake bei Eossie 
ein bei W i l l i a m s  (Am. Journ. Sc. 1889, 3 8 ,  1 1 8 )  abgebildeter, ebenfalls von P en - 
fif.i.d beobachteter Krystall m a b ,  an einem Ende mit u o s ,  am anderen pcuos. Bei 
R ussell nach b tafelige Krystalle (wie Fig. 3 9 0 ) ,  aber blos mit b n m u c  oder nur 
bar .  — ln E ssex Co. bei Long Pond Krystalle und schön grüner Kokkolith; bei 
Willsboro’ grüner Kokkolith mit Titanit und Wollaatonit; zu Moriah in Kalkspath 
Kokkolith, meist in Serpentin umgewandelt. In den A d iro n d a e k s  iin Thal von 
Keene in Essex Co. in Gabbros Diallag in dunkelgrünen breitblätterigen Massen 
von wenig metallischem Glanz, Dichte 3 - 3 8 6 ,  CCLXXXVIII.

Connecticut. Zu Carmau in Dolomit weisse, 6—8 cm lange und 3—5 cm dicke 
Krystalle, oft äusserlich durch Uralitisirung in Tremolit umgewandelt1; zuweilen 
zeigen die Krystalle verschiedene Ausbildung beider Enden, an a m f b  einerseits 
c (001) ausgedehnt, mit »'(552), o(22l) und unsicher bestimmt t (211), andererseits e 
schmal, mit or ,  h (441), t  (221), sr 021) ( W i l l i a m s  u .  D a n a ,  Am. Journ. Sc. 1889, 38, 119). 
Ebenda der sogen. Canaanit (vergl. S. 1036). In T ru m b u ll grosse grüne Krystalle 
in Kalk. In R ea d in g  an der Eisenbahnlinie von Danbury kleine durchsichtige 
Krystalle und körnig. Zu W a tertow n  beim Xaugatuck weisser Diopsid.

Massachusetts. In B erk sh ire  reichlich weisse Krystalle-, ebenso in den 
Bolton-Brüchen. Bei Westfield und Blanford Diallag in Serpentin.

Vermont. Bei Thetford schwarzer Augit mit Olivin in Basalt Blöcken.
Maine. Zu Raymond und Rumford Diopsid und Salit. Auf Deer Isle Diallag 

in Serpentin.
Cauada. Verbreitet in den Gesteinen des Laurentian System, stellenweise 

Lager reinen Pyroxens; Aggregate in Magnetit-Lagern, Körner und unvollkommene 
Krystalle in Kalk. Besonders erwähnenswerthe Vorkommen2: in der Provinz Quebec 
zu Kildarc in Joiicfte Connty; Argenteuil und Grcnville, hier dunkelgrüne (Dichte
3-35, CCXC.) Krystalle und körnig, auch schön lilafarben; CCXCI. bezieht sich auf 
weissen Pyroxen gemengt mit Kalkspath und hellgelbliehen Glimmerblättchen, ver
wachsen mit dunkelgrünem Serpentin.3 In Ottawa Co. bei Buckingham, Templeton, 
Portland, Wakefield,4 sowie Litchfield in Pontiac Co. ; besonders tritt in Ottawa Co. 
der Pyroxen als Begleiter von Apatit-Gängen auf, zuweilen in grossen schwarz
grünen Krystallen, Dichte 3-385, CCXCII; oft Umwandelung in Uralit, CCXCIII. 
bezieht sich auf das frische Innere eines Krystalls, Dichte 3-181, CCXCIV. auf eine 
umgebende matte hellgefärbte Schicht (Dichte 3-205), CCCIL. auf die die Ober
fläche bildenden Hornblende-Prismen (Dichte 3-003) (Harkinoton, Geol. Can. 1879, 
21; Groth’s Zeitschr. 4 , 383); bei Portland und Buckingham auch grünlichgrauer 
oder hellgrüner Kokkolith. In Pontiac Co. zu Litchfield; blassgraulichgrüne Kry- 
stalle, bis 15 cm lang, in Kalk bei den Calumet Falls. Bei Orford in Sherbrooke 
Co. grosse weisse Zwillinge zusammen mit zimmetfarbenem Granat in Drusen eines 
blaasgrünlichen Pyroxen-Gesteins, auch chromgrün mit Chromgranat; Diallagfels 
von Orford mit Serpentin gemengt, mit seladongrünem, schon etwas zersetztem 
Diallag, Dichte 3-02 — 3-03, CC C L X X X III; bei Ham in W olfe Co. blass bronze- 
farbener Diallag gesteinsbildend, CCCLXXXIV. Gut ausgebildete schwarze Augit- 
Krystalle in den Doleriten von Montreal (Dichte 3-341, CCXCVII.) in Hochelaga

1 Eine Durchmengung mit Dolomit sah Sillem (X. Jahrb. 1851, 399. 819) als 
Pseudomorphose von Kalkspath nach Augit an.

2 Nach G. C iir . H offmann (Min. Can. 1890, 96), wenn ohne nähere Angabe.
8 Fundortsangabe ,.Grenville“ erst von  D ana  (Min. 1868, 217).
1 Hier und bei IIull weisse Krystalle mit beinahe farblosem Granat, und honig

gelbem Vesuvian (D an a , Min. 1892, 362).
69
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Co., Rougemont in Rouville Co. und Montarville in Chambly Co. — In der Prov. 
Ontario bei North Elmsley und North Burgess in Lanark Co.; über chloritisehe 
UmwandelungB-Producte von hier vergl. S. 721. Bei Bathurst in Lanark Co farb
lose und weiase Krystalle, sowie derbe krystallinische Massen, Dichte 3-186—3*192, 
CCXCVIII—CCIC. Bei Sebastopol und Blythfielü inTtenfrew Co. grosse Krystalle, 
blassgraulichgrüne zusammen mit dunkelgrünem Pargasit und schwarzem Turmalin 
an den Iligh-Falls und der Ragged Chute bei Blythfield, Dichte 3*274, CCC. — 
Pyrallolith-artige Umwandelungsproducte zu G-renville in Argenteuil Co. und Clarendon, 
Pontiac Co. in der Prov. Quebec, sowie zu Ramsay in Lanark Co. unrl Rawdon in 
Hastings Co. in Ontario. Eigenthümliche Pseudomorphosen zusammen mit blätterigem 
Kalk in den Kupfer-Lagerstätten am Lake superior. von der Form r u h n s  mit e (121). 
ohne Spaltbarkeit, von hellgrüner Farbe, Dichte 2*495, und der Zusammensetzung 
CCCLXXXV., welche sich der eines Seladonits1 nähert (D es C l o ize a u x , Min. 1862, 550).

Jan Mayen. Im Gletscherschutt dunkelgrüne Körner von Chromdiopsid, 
spaltbar nach (110) und (100), Dichte 3-313, CCCL

x)  Afrika. Auf der Azoren-Insel Pico in zersetztem Basalttuff schwarze 
Krystalle, Dichte 3-174, OCCII.

Auf der Canareu-Insel Teneriffa gut ausgebildete Kryßtalle auf dem von Yzana 
aach la Cruz de Guiinar führenden Kamm (Cuohillo), Dichte 3-295, CCCIII.

Capverden. D oelter  (Capverden 1882; G k q t h ’s Zeitschr. 8, 413) untersuchte:* 
CCCIV. dunkelgrauen, schwach pleochroitischen Augit aus Foyait von S. V ic e n tc ; 
CCCY. pleochroitischen (nelkenbraun, rosa, lichtgrün) Akmit-ähnlichen Augit aus 
Diorit von S. Vicente; CCCYI. grössere Krystalle b m a  aus Leucitit des Sideräo auf 
S. A n tä o , CCCVII. kleinere Kryställchcn ebendaher; CCCYIII. grosse grasgrüne 
Einsprenglinge aus Augit-Phonolith von Praya, S. T h ia g o , CCCIX. kleine nicht 
pleochroitische ebendaher; CCCX. Augit aus Phonolith-ähnlichem Tephrit von S. 
Antäo; CCCXI. röthlichen Augit aus dichtem Feldspathbasalt aus dem Picosthal, 
S. Thiago; CCCXII. Augit aus Dolerit von S. Yicente; CCCXIII. schwarzen Augit 
aus porphyrischem Nephelinbasalt von der Ribeira das Patas auf S. Antäo; CCCXIV. 
Augit aus einem Limburgit von der Pedra Molar auf S. Antäo; CCCXV. lose Kry
stalle von Aguas das Caldeiras, CCCXVI. vom Garzathale auf S. Antäo; CCCXVII. 
Augit aus einem wesentlich aus Augit, Haüyn, Titanit und Magnetit bestehenden 
Gesteine vom Pico da Cruz. — Auf F o g o  in ..Basanitporphyrlava“ schwarze Kry
stalle TKen ngott , N. Jahrb. 1807 , 306).

Ascension. Auf vulcanischem Eisenglanz bis 1 mm grosse röthlichgelbe Kry
stalle a h m ,  / ’ (310), ? / ( l l l ) ,  p (  101), s ( l l l ) ,  y (l51) (G . vom  R a t h , G ro th ’s Zeitschr. 
0, 193).

Im H erero- und Namiiqua-Lande häufig grobkörnige Salit-Aggregate mit 
zollgrossen Individuen in Amphibolit-, Granatfels- oder Kalkstein-Einlagerungen; so 
besonders bei Ussab, Haikamkab, Kalikontes; kleine durchsichtige grüne Krystalle 
im Kalkspath von Ussab, m a c ,a Zwillinge nach a ( G ü r tc h , N. Jahrb. 1890, 1, 114).
H. W u lf  ( T schekm . Mittli. N. F. 8 , 214) beschrieb Augitgneisse (Skapolith oder 
Wollastonit führend) aus dem Hererolande; Augit aus Augit - Skapolith - Gneiss von 
der „Kupfermine“  deutlich pleochroitisch gelbgrün bis dunkelgrün, c : c  — 47°, Dichte 
3*37, CCCXVIII: ebenda ein „Wollastonit-Diopsid-Gestein“ mit körnigem grasgrünem 
Augit, Dichte 3*33, CCCXIX.

1 B i.ttm (Pseudom. 4. Nachtr. 1879; 180) ist geneigt, die Gebilde für veränderten 
Laumontit zu halten.

2 Optische Bestimmungen an diesem Material vergl. S. 1023.
3 G urich  giebt p (10 l) an; der gemessene Winkel zu a — 74° 9' deutet viel

mehr auf c (001).
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Blldafrika. Tn den Diamant-Minen am „C a p “ grüner Chromdiopsid mit Ab
sonderung nach (001), Dichte 3'26, CCCXX; wohl identisch damit die im Serpentin
tuff von J a g e rs fo n  t ei n im Oranje-Freistaat vorkommenden smaragdgrünen glän
zenden, ziemlich scharfkantigen Spaltungsstücke nach (001), CCCXXI; ebenda F.in- 
schlüsse eines Eklogit mit einem weissen Saugsurit-ähnlichen Pyroxen, CCCXXII. — 
In T ran sv aa l Gabbro an den Zwartkoppiea hei Pretoria und Rustenburg; im 
PlagioklttB-reiciien Gabbro am Hexriver bei Rustenburg sehr frischer, Einschluss- 
freier Diallag, Dichte 3-31, CCCXIII; am Loskop, einem isolirten Berge der-Zwart- 
koppies gi-össere und schärfer begrenzte Diallag-Individuen, lebhaft pleochroitisch, 
b gelblichroth, c und a grünlichgrau, mit reichlichen Einschlüssen, die nach (100) 
und nach (110) orientirt sind; oft in Hornblende nmgewandelt, und diese weiter in 
chloritische Substanz; Uralit Dichte 3-038, CCCL. (Dahms, X. Jalirb. 1891, Beil.- 
Bd. 7, 91).

y) In Meteoriten viel weniger verbreitet als die rhombischen Pyroxene.
A. Im Stein von B u sti1 (Bustee) hei Goruckpur in Ostindien, gefallen am 

2. Dec. 1852, ein körniges Gemenge von Enstatit (vergl. S. 994) mit Augit, resp. 
Diopsid, unter matter brauner Rinde; untersucht von M askels-ne (Proc. Roy. Soc. 
1869— 70, 18, 146; Phil. Transact. R. Soc. Eondon 1870, 180, 202) und T sohekmak  
(Sitzher. Akad. Wien 1883, 8 8 , 366). Der herrschende Diopsid im auffallenden 
Lichte grau bis violett, lässt zuweilen die Flächen der Prismenzone erkennen,* mit 
feiuBchaliger Zusammensetzung und oft auch Zwillingsbildung nach (100), seltener 
nach (001): CCCXXIV.

B. Im Stein von Sliergotty3 hei Beliar in Ostindien, gefallen am 25. Aug. 
1865, körniges Gemenge von Augit und Maskelynit, mit pechschwarzer, glänzender 
Rinde nach T sch erm ak  (Sitzher. Akad. Wien 1872, 65 , 123; T scherm . Mitth. 1872, 
87). Die Hauptmasse bildet hellbräunlicher Augit mit Thcilbarkeit nach (110) und 
einer schiefen Endfläche; Dichte 3-466, CCCXXV.

C. In den Eukriten, nämlich den Steinen von Constaiitinopel (Juni 1805), 
Stannern in Mähren (22. Mai 1808), Saintonge bei Jonzac südwestlich von Angouleme 
in Frankreich (13. Juni 1819), Juvinas im Languedoc (15. Juni 1821) und Adalia 
östlich von Konia in Kleinasien (1883) Augit und Anorthit als wesentliche Geineug- 
theile in körnigem (Juvinas), feinkörnigem bis dichtem Gefüge;* an Krystallen des 
braunen Gemengtheils im Stein von Juvinas konnte G. R ose ( P ogg . Ann. 1825, 4, 
173) die Uebereinstimmung mit der Augitforin nacliweisen, nämlich a r n b s o ,  m b  =  
43° 55'—43° 57'.

D. In den Howarditen (vergl. S. 995) im Gemenge mit Enstatit, Plagioklas 
und eventuell Olivin. Im Stein von L u o to la k s  in Finland unterschied T schermak  
(Sitzher. Akad. Wien 1883, 88 , 368) mikroskopisch in den durchsichtigen Splittern 
viererlei Augite.

E. Der Stein von Angra dos Reis in der Provinz Rio, Brasilien, wohl 1867 
gefallen, besteht nach T sch erm ak  und L u d w ig  (T scherm . Mitth. X’ . F. 8 , 341) vor
waltend aus Augit, dazu Olivin und Magnetkies in kleinkörnigem scliwarzbramiein 
Gemenge mit schwarzer glänzender Rinde; Repräsentant der besonderen Klasse

1 Einziger Vertreter der Meteoritenklasse „Bustit“ bei T s c h e r m a k  u n d  b e i  

Brezina (Meteoritensamml. Wien 1885, 24).
* M a s k e i .y x e ’s Bestimmung v o n  Endflächen, a ls  (001) u n d  (111) gedeutet, seh r 

u ii genau.

3 Vertreter der Klasse „Sliergottit“ hei B r e z in a , von T scherm ak  zu  den 
Eukriten gestellt.

4 Näheres über diese Meteoriten besonders bei T sch erm ak  ( T scherm . Mitth. 
1872, 83 u. Sitzher. Akad. Wien 1883, 88, 368).
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Augrit. Der Augit bildet fettglänzende schwarzbraune Körner von muscheligem 
Bruche ohne deutliche Spaltbarkeit, Btark pleochroitisch, a blassgelbgrün, 6 carmin- 
roth, c carmoisinroth mehr ins Violette: vor dem Lothrohr leicht zu schwarzem Glase 
schmelzbar; CCCXXVI.

z) kliustlich. Zuerst von M itscherlich  und B erthiku  (Ami. Cliiin. pliys. 1828, 
2 4 , 874) dargestellt durch Zusammensschmelzen der Bestandtheile in einem Por- 
zellanofen von Sèvres, in Krystallen der gewöhnlichen Form. Einen Magnesia- 
Pyroxen in langen weissen Prismen, spaltbar nach 87° 31', erhielt E hklmen (ebenda 
1851, 33 , 34) durch Zusammenschmelzen von Kieselsäure und Magnesia mit Bor
säure, Dichte 3-16,  von der Zusammensetzung1 MgSiOs; F ouqué und M ic h e l - L évy 
(Synth. Min. 1882, 108) constatirten die Zugehörigkeit zum moiiosymmctrischen 
System, Zwillingsbildung nach a (100), eine optische Auslöschungsriehtung 28° etwa 
zur Zwillings-Grenze geneigt. D au rkée  (Compt. rend. 1857, 4 5 , 792; Ann. mines 
1857, 12, 304) erhielt durch Einwirkung des überhitzten Mineralwassers von Plom
bières auf Glas durchsichtige, wenig gefärbte Krystalle eines Kalkeisenaugits (Si02 
51, FeO 22, CaO 26); daran bestimmte L a c r o ix  (Compt. rend. 18r'0, 110, 375) m s a b ,  
Zwillinge nach rt, Pleochroismus a hellgrün, 5 braun, c grün, optische Axenebene b, 
2V =  60° etwa, y—a =  0-025. Ch. S a in t e - C l a ir e  D e v il l e  (unveröff. Beob. 1858, 
bei F ouqué u. L é v y , Synth. 1882, 103 erhielt schwarze Augit-Kryställchen durch 
Erhitzen eines etwas eisenschüssigen, mit Chlormagnesium-Lösung imprägnirten Sand
steins von Fontainebleau. H a u te fe u ille  (Compt. rend. 1864, 59 , 734; Ann. chim. 
phys. 1865, 4, 174) erhielt ein dein Eimi-MENschen ähnliches Product2 durch Glühen 
eines Gemenges von Kieselsäure mit Chlormagnesium. L e c h a r tie r  (Compt. rend. 
1868, 87, 41; 1S72, 75 , 487) stellte aus ihren Bestandtheilen die den natürlichen 
Varietäten entsprechenden Pyroxene dar, durch Schmelzen der Bestandtheile mit 
eiuem Ueberschuss von Cblorcalcium. S t a n . M e u n ie r  (Compt. rend. 1880, 90, 349) 
liess bei Rothgluth Wasserdampf und Chlorsilicium auf einen Magnesium-Faden 
in einer Rohre wirken, die sich mit weissem Krystallpulver bedeckte; das Product, 
welches M eu nier  für Enstatit hielt, ist nach F ouqué und L é v y  (Synth. 1882, 109) 
Magnesia-Pyroxen, den Dieselben (Bull. soc. min. Paris 1881, 4 , 280) auch durch 
einfaches Zusammenschmelzen entsprechender Gemenge, ohne Kalk oder Alkalien, 
erhielten. Ebenso erzielte D o e lter  (X. Jahrb. 1884, 2, 58) durch Zusammenschmelzen 
von Gemengen, die Thonerde- und Eisenoxyd-haltigen Pyroxenen entsprechen, den 
natürlichen Varietäten gleichende Producte. G okgeu  (Bull. soc. min. Paris 1887, 
10, 276) erhielt bei der S. 1013 berichteten Kalksilicat-Darstellung durch Zusatz von 
etwas Chlormagnesium neben den übrigen Producten Krystalle mit einem Aus- 
löschungswinkel von 39°. A pper t  und H e n r iv a u t  (Compt. rend. 1889, 109 , 827) 
beobachteten mikroskopische Diopsid-Krystalle in gewöhnlichem Flaschenglas, wenn 
dieses längere Zeit auf eine dem Schmelzpunkt nahe Temperatur erhitzt wird.

Dass geschmolzener Augit wieder als solcher erstarrt,3 wurde schon von G. R ose 
(Reise Ural 1842, 2, 362) an Diopsid aus dem Zillerthal erprobt. F ouqué und L évy 
(Compt. rend. 1878, 87, 700; Synth. min. 1862, 60. 105) beobachteten die Bildung von 
Augit für sich, als auch in Gemeinschaft mit anderen Mineralien, besonders Feld- 
späthen aus dem Schmelzfluss der betreffenden Mineralien, — ebenso D oelter  und 
H u ssa k  (X. Jahrb. 1884, 1, 23), dass ein durch Eintauchen in einen Gesteins-Schmelz
fluss geschmolzener Augit sich im Magma wieder als solcher ausscheidet; durch

1 SiO, 6 0 - 1 0 — 6 0 - 3 1 ,  MgO 3 9 - 6 2  — 3 9 - 9 6 .
2 Möglicherweise Enstatit gemengt mit Magnesia-Pyroxen.
3 Ebenso, dass geschmolzene Hornblende in Kryställchen von Augitform erstarrt, 

w i e  M i t s c h e r l i c h  und B e k t h i e r  mit TTeinolit vom Gotthard und G. R ose  (Reise 1 8 4 2 ,  
2, 363) mit Strahlstein aus dem Zillerthal fanden.
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Schmelzen von Diopsid mit Thonerde und Eisenoxyd erhielt D o e l t e r  (N. Jahrb. 
1S84, 2, 53) Oxyd-freie und Oxyd-haltige Augite: auch A. B e c k e r  (Zeitsehr. d. geol. 
Ges. 1885, 37, 10) bestätigte, dass monosymmetrische Augite und Amphibole (vergl. 
S. 1094 Anm. 3) als Augit erstarren.

Als Schlackenbildung wurde Augit zuerst von M itscheki.ich (L eonhard, 
llüttenerzeugn. 1823, 275) beim Kupferhütten-Process in Fahlun beobachtet, wo 
nach Zuschlag eines Silicats Metasilicate von FeO und CaO oder MgO und CaO 
erzeugt werden. Krystalle von mehreren Centimetem Länge wurden von N öggerath 
(Compt. rend. 1840, 10, 897; Journ. pr. Chem. 1840, 20, 501; X. Jahrh. 1841, 745) 
in Schlacken des Hohofens von Olsberg bei Bigge, Reg.-Bez. Arnsberg beobachtet; 
die Bildung trat nur ein, wenn mit heisser Luft geblasen wurde, nicht bei kalter; 
Dichte 3-024  nach R ammelseekg, CCCXXVTI— CCCXXVHI. K obell (Münch, gel. 
Anz. 1844, 10, 97; N. Jahrb. 1845, 107) untersuchte CCCXXIX. blassgrüne tafelige 
Krystalle, spaltbar nach 86°, Dichte 3 -2 , bei gutem Gange des Ofens der Eisenspath- 
Hiitte von Jenbacli in Tirol gebildet. Von der Nisthaler Hütte bei Hachenburg  
in Nassau lebhaft glänzende schwarze Krystalle nach F r . Sandberger (P ogg. Ann. 
1851, 83, 457); ebenso sehiin  ̂ Krystalle. oft Zwillinge, im Flammofen von Nanzen
bach bei Dillenburg, CCCXXX. H ausmann (Ges. Wiss. Güttg. 1851, 217; N. Jahrb. 
1853, 657) beschrieb die schon 1807 von ilnn zu Gammelbo in Westmanland ent
deckten grünlich- oder röthlichgrauen Haufwerke kleiner durchsichtiger Krystalle, 
Dichte 3-127 , CCCXXXI. Weitere Vorkommen erwähnt L eonhard (N. Jahrb. 1853, 
647): von Sala in Schweden; dunkelperlgraue Krystalle von Skishytta (CCCXXXII.) 
in Wester Bcrghlagen in Dalame; von Garpenberg in Schweden; von Pions bei 
Sargans im Canton St. Gallen; von Kamionna in Polen; in Schlacken-Breccien vom 
Hamburger Brande 1842; in Kalköfen von Tanndorf (Danndorf) bei Culmbach, 
Dichte 2 -8 5 6 — 3 -1 1 1 , CCCXXXIII. Scheerer (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1859, 18, 
412) erwähnt Augit-Schlacken von Russberg im Banat und der Betlehem-Hütte in 
Pennsvlvanien. B r u s h  (Am. Joum. 1865, 39, 132) beschrieb farblose bis graulieh- 
weisse bis l-5cm  lange Krystalle wi(llO), a (1 0 0 ), m m  =  86° 50 '— 87° 12', gebildet 
im Hohofen von Philipsburg in New Jersey; Dichte 3 -1 6 , CCCXXXIV. Diesen 
Krystallen ähnliche beschrieb G. v o m  R ath (Niederrhein. Ges. Bonn 1877, 194) von 
Oberschlema bei Sehneeberg, Dichte 3 -3 1 0 , CCCXXX.V. — Auf der Hütte von 
Blaenavon in Wales wurden Ziegel aus einem thonigen, dolomitischen Kalk in 
einem Gebläse-Ofen aus Quarz-reichen Gesteinen stark erhitzt, wobei die an der 
Ofenwand gelegenen Backsteine geschmolzen waren und die Bildung von glänzenden 
grauen Diopsid-Krystallen veranlasst hatten (G rüner , Compt. rend. 1878, 87, 937); 
F riedei. fand an (110) und (010) die Pyroxen-Winkel; M askeltne (Phil. Mag. 1879, 7, 133) 
fand in Hohlräumen Krystalle m  (110), b (010), o (221), s(Tll), m m  =  87° 17', m s  = 59° 38', 
m o  =  35° 39 j-'; CCCXXXVI— CCCXXXIX. — Vülain (Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 113) 
fand Augit in Gläsern auskrystallisirt, die sich beim Brande von Kornschobern gebildet 
hatten, und zwar von Petit-Brie (Seine) und Xogentel (Aisne). M allard  (Bull. soc. min. 
Paris 1 8 8 1 ,4, 230) beobachtete kleine Augite unter den Neubildungen bei Bränden 
in den Kohlengruben von Commentry. —  J e r e m ü j e w  ( R u s s . min. Ges. 1879, 15, 
199) beschrieb hellgraue Krystalle von Diopsid-Habitus vom Hohofen der Küssa'- 
schen (Kussinskij) Hütte am Ural; m (  110), b (010), s (111), * (0 2 1 ), seltener u (221), 
rum =  87° 9', bs — 60° 33', ¿15. =  30° 32', s o  = 23° 16'; eine Stufe aus dem Hohofen 
der Ssätka’schen Hütte ein strahliges Aggregat langer hellgrauer Krystalle mexs. — 
Kyor (G hoth's Zeitsc.hr. 12, 615) erwähnt lange dunkelschwarzgriine glasglänzende 
Nadeln in Drusen der Rohsehlacken der Kupferhütte zu Brixleg'g in Tirol. - -  
Eine eingehende Untersuchung von Augitschlacken, besonders schwedischen, gab 
V ogt (Stud. Slagger, Stöckli. 1844; Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1888, No. 19. 21. 22. 24; 
Mineralbild. Schmelzmassen, Krist. 1892, 34); in den schwed. Schlacken frei ausge-
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bildete Krystalle zwar gewöhnlich, doch sind die Begrenzungsflächen nur mehr 
Scheinflächen, Umhüllungsflächen der Aufbau-Elemente der Krystalle, die mikrosko
pisch aus vertical gestellten Stäbchen zusammengesetzt sind; grosse Krystalle z. B. 
in den Schlacken von Mattsbo, Ringshyttan bei Nora, Wikmanshyttan, Seglingberg, 
Avesta, Hasselfors, Löfsjöen, Gammelstilla, Mokämshyttan; besonders aber bei den 
Schlacken von Sunnemo und Carlsdal ist die Mutterlauge zwischen den skelett
artig ausgebildeten Krystallen ganz als Augit auskrystallisirt, so dass die Analysen 
(CCCXL—CCCXLI) die Zusammensetzung des Augits repriisentiren.

Analysen.

a) Badloch zwischen Vogtsburg und Oberbergen. I. K nop, G roth ’s Zeitschr. 10, 72. 
Lützelherg bei Sasbach (Chromdiopsid). II. K nop, X. Jalirb. 1877, 698.
do. (EisendiopsidJ. III. K nop, G roth ’s Zeitschr. 10, 72.
Horberig h e i Oberbergen (do.) IV. K n o p , ebenda 1, 6 4 ; K a ise rstu h l 1S92, 68. 
do.1 V. R ammelsberg, Berl. Akad. 1862, 247.
Oberschaffhausen. VI. K nop, G roth ’s Zeitschr. 10, 72.
Horberig (brauner Titan-Augit). VII. K n o p , ebenda.
Amoltern (do.). VIII. C a t h r e i n  bei K n o p , ebenda.
Burkheim (do.). IX. K nop, ebenda.
Limburg (do.). X. K nop, ebenda.

XI. 2 T o bler , Journ. pr. Chern. 1854, 63, 470; Auu. Chem. Pharm. 01, 230.
XII. P feipfer bei B osenbusch, N. Jahrb. 1872, 46.
XIII. K k k r l , ebenda, ebenda.
XIV. M erian , N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 285.

Hohentwiel. XV. M ann, N. Jahrb. 1884, 2, 190.
Ehrsberg (Diallag). XVI. P e t e r s e n , X. Jahrb. 1881, 1, 264.

XVII. Cathrein , G roth ’s Zeitschr. 7, 254.
XVIII. K loos, N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 21.

Ternuay. XIX. D elesse, Ann. minea 1847, 12. 293.
Laveline. X X . M f.rian , N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3 , 262.
St. Philippe. XXI. D elesse, Ann. mines 1851, 20, 163.
Heiligkreuz. XXII. D elesse, ebenda 20, 143.
Öderen (Diallag). XXIII. D e l e s s e , ebenda 1849, 16, 329.
Rimbachthal. XXIV. O sann, G roth ’s Zeitschr. 18, 663.
Murhach. XXV. O sann, ebenda.
Reichenweier. X X V I—XXVII. L inck, ebenda 18, 663.
Weiler. XXVT11. L inck, ebenda 11, 64.

b) Gillenfelder Maar. X X IX —XXXII. K udernatsch, P ooo. Ami. 1836, 37, 577. 
Weinfelder Maar. XXXIII. K jerdlf bei B ischof, Geol. 1864, 2, 643.
Laacher See.3 XXXIV. R ammelsberg, P ogg. Ann. 1858, 103, 437.
Dreiser Weiher (Chromdiopsid). XX XV . R ammelsberg, ebenda 1870, 141, 516. 
Burgberg bei Rieden. XX XV I. M ann , X. Jahrb. 1884, 2, 199. 
Rieden-Weibern.4 XXXVII. M erian , ebenda 1885, Beil.-Bd. 3, 276.
Kircheip (muscheliger Augit). XXXVIII. Sommerlau, ebenda 1883, Beil.-Bd. 2, 177. 
Naurod (do.). X X X IX . S ommerlad. ebenda

1 V e r g l .  1 0 4 3  A u m .  4 .

2 Eine ebenfalls ältere Analyse von S chill (X. Jalirb. 1855, 573) ergab keine 
Thonerde, aber 6-42°/0 Phosphorsäure, wohl von eiugeschlossenem Apatit herriihrend.

3 Aeltere Analysen ohne Bestimmung des Peä0 3 von B ischof (Geol. 1. Aufl. 2, 
509) und B kkidenstein (R ammelsheiig’s Mineralchem. 5. Suppl. 1853, 60).

4 Augit aus Selberger Lcucitophyr.
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b) Wallenfels Chromdiopsid . XL. O ebbeke, G r o t h ’s Zeitschr. 2, 105.
Härtlingen (schwarzer Augit). XLI. R a m m e l s b e h g ,1 P o g g . Ann. 1858, 103, 437. 
Meiches (do.) XL1I. K n o p , N. Jalirb. 1865, 694.
Vogelsgebirge (do.). ΧΓ.1ΙΙ. R eyf.r , T scherm. Mitth. 1872, 258.
Londorf (do.) XL1V. S t r e n g , X. Jalirb. 1888, 2. 192.
Rosaberg bei Darmstadt. XLV. v. C h eu stsch off , Bull. boc. min. Paris 1885, 

8, 89.
c) Kreuzberg in der Rhön (Cliromdiopsidi. XLVI. L e n k , geol. Kennt. Rhön, Inaug.-

Diss. Würzb. 1887, 96.
Hoher Bogen (Diallag). XLVII. V. G ümbel, geogn. Beschr. Bayern 1868, 2 , 352. 
Trogen bei Hof (Chromdiopsid). XLVIII. L o e e t z  bei v. G ü m b e l , ebenda 1879,

3, 152.
Hempla bei Stoben. IL. L o r e t z , ebenda S. 209.
Wojaleite bei Wurlitz. L. v. A mmon, ebenda S. 154.
Gefrees (Malakolith). LI. H aushofeh, Journ. pr. Chem. 1867, 1 0 2 ,  35. 
Oberpferdt (Ompbacit). LII. F ikenschee, Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 2 4 ,  397; 

B reitbal' pt 's Min. Stud. 1866, 48.
Z w is c h e n  W u s tu b e n  u n d  E p p e n re u t h  (do.). LIII. F ik f .n s c h e r , e be nda .

Silberbach (do.). LIV. F ikenschee, ebenda.
WeissensLein bei Stammbach (do.). LV. F i k e n s c h e e , ebenda.

d) Baste (Diallag). LVI. K ö h l e r , P o g g . Ann. 1828, 13, 101.
LVII. R a m m e l s b e r o , Zeitschr. d. geol. Gern 1859, 11, 101.
LVIII—LIX. S t k e n g , X. Jahrb. 1862, 939. 

do. (Augit). L X —LXI. S t e r n g , ebenda 1862, 943.
Ettersberg (do.). LXII. S t r e n g ,j  ebenda.
Harzburg (do.). LXIII. F uchs, eben da 1862, 802.
Fürstenberg (Hedenbergit). LXIV. F r ö l ic h  bei R a m m e l s b e r g , Mineralchem.

5. Suppl. 1853, 62. ,
Obernatzschung. LXV. S eeler bei H azard , Sect. Kübubaide 1887, 13.
Löbau. LXVI. M e r i a n , X. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 281.

e) Buchberg bei Baumgarten (Diallag). LXVII. T r a u b e , Kenntn. Gabbro Xieder-
schles., Inaug.-Diss. Greifsw. 1884, 5.

Hartekämme bei Grochau (Omphacit). LXVIII. T rau be , N. Jahrb. 1889, 
1, 196.

Xeurode (Diallag). L X IX . G. vom  R a t h , P ogg. Ann. 1855 , Θ 5 , 533.
LXX. derselbe bei G. R o s e , Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 281.
LX X I—LXXII. S t r e n g , X. Jalirb. 1864, 269.
LX XIII—LXXV. G. v o m  R a t h , Poog. Ann. 1855, B5, 543.

Xeudeck. LXXVI. T raube, X. Jahrb. 1890, 1, 227. 
do. (Kokkolith.) LXXVII. T raube, ebenda S. 231.
Reichenstein (Diopsid). LXXVIII. R ichter bei Scheerer, P ogg. Ann. 1851, 

8 4 ,'3 8 4 .
Meseritz. LXXIX. W inchenbach be i R ammelsberg, Miueralch. 1875, 387.

f) Ober-Rochlitz. LX XX. P atr  bei R euss, Sitzber. Akad. Wien 1859, 2 5 , 560. 
Augit aus Tuffen des nördl. Böhmens. LXXXI. S c h m id t , T scherm. Mitth. X. F.

4, 14.
Schima (Augit). LXXXIT. R ammei.sberq, P o g g . Ann. 1858, 1 0 3 , 437.
Kremäe (Chromdiopsid).“ LXXXIII. S chrauf, G roth ’s Zeitschr. 6, 329.
Prabsch (Diallag). LXXXIV. S c h r a u f , ebenda Θ, 3 2 5 .

1 Aeltere Analyse ebenda 1851, 83, 458.
’ Von S ch rauf  als „Omphacit“ bezeichnet.
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f) Wottawa (do.). LXXXY. C. v. H auer, Jahrb. geol. Reichsanst. 1855, 6, 154. 
Teufelsgrund, Schles. LXXXVI. R ohrbach, T scherm. Mitth. X. F. 7, 25.

g) Rézbánya (Malakolith). L X X X V II. R ange bei R ammelsberq, P ogg. Ann. 1858,
1 0 3 ,  294.

Dognacska. LXXXVTII. L oczka, G roth ’s Zeitschr. 11, 262.
LX X X IX . H id eg h , e b e n d a  8, 534.

Moravicza. XC. H idegh, ebenda 8, 533.
h) Albrechtsberg (Diopsid). XCI. E. y. B amberoer, T scherm. Mitth. 1877, 273. 

Bachergebirge (Omphacit). XCII. F ikenscher, Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1865,
24, 397.

Stainz. XCIII. H ussak, G roth's Zeitschr. 13, 64.
i) Krimlerthal. XCIV, L e p é z , ebenda 1 3 , 87.

Grossarithal (Diallag). XCV. K ü h l e r , P ogg . Ann. 1828, 13, 101.
(do.). XCVI. K obell, Journ. pr. Cliein. 1843, 3 0 ,  472.

Zillerthal (Diopsid). XCVII—XCVIII. D oelter, T scherm. Mitth. N. F. 1, 53. 
(do.). XCIX. W ackenroder, Kastn. Arch. 1828, 13, 84.
C. L·. B arth , Chem. Centralbl. 1857, 2, 712.

Pregratten. CI. H lasiwetz hei K enngott, Uebers. min. Forsch. 1862—65, 159. 
Wildschönau (Diallag). CII— CIII. C athrein, G roth ’s Zeitschr. 7, 251. 252.
Le Selle, Monzoni (Fassait, Gehlenit-Pseudom.). CIV. C athrein , T scherm. Mitth. 

X. F. 8, 410.
Mal Inyerno, do. (Fassait). CY. D oelter, T scherm. Mitth. 1877, 71.
Toal de la Foja,1 do. (do.). CVI— C\TII. D oelter, ebenda 1877, 68. 288. 69. 
Piano, do. (schwarzer Augit). CIX. G. vom R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 

27, 362. ^
Seile, do. (Diallag). CX. G. vom R a t h , ebenda S. 371.
Bufaure-Berg (schw. Augit). CXI. D oelter, T scherm. Mitth. 1877, 287. 
do. (do.). CXII—CXIII. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 495.
(? do.) Zigolon-Berg (do.). CXIV. K udf.rnatsch, P ogg. Ann. 1836, 37, 577. 
Pellegrino-Thal (do.). CXY. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 496. 
Forno, Fle.ims-Thal (do.). CXVI. L emberg, ebenda.

k) Saasgrat, Zermatt (Diopsid). CXVII. B runner bei Studer, X. Jahrb. 1855, 186. 
Zermatt (do.) CXVIII. M erz, Xaturf. Ges. Zürich 1861, Heft 4; bei K enngott,

Uebers. min. Forsch. 1860, 201.
do. (do.). CXIX. W artha  bei K enngott, Min. Schweiz 1866, 288.
Matterborn (do.). CXX. Streng, X. Jahrb. 1885, 1, 239.
Gotthardtunnel. OXXI. Gossa, GaoTn’s Zeitschr. 5 , 592.
Marmorera (Diallag). CXXI1. G. vom R a th , Zeitschr. d. geol. Ges. 1857, 0, 

246.
l) Le Prese (do.). CXXIII. G . vom R ath , P ogg. Ann. 1872, 144, 250.

Casone Braccia (do.). CXXIV. Gossa, Groth’s Zeitschr. 7, 629.
Valpellina (Salit). CXXV. G. vom R ath , P ogg. Ann. 1872, 144, 389.’
Montaieu (Pyrgom). CXXV1. Scheeiier u . R ichter , Sachs. Ges. Wiss. 1858,

1 0 1 , 93.
Arza-Thal, grün. CXXYII. Spezla bei R ammelsberg, Mineralchem. 1875, 387. 
Ala-Thal (Diopsid, dunkelgrün). CXXVIII. D o e l t e r , T sch f .r m . Mitth. 1877, 289.

(do., farblos). CXX1X. D oelter, ebenda.
Genua (Diallag, „Vanadinbronzit“). CXXX. S cüafiiäutl, Münch. Gel. Anz. 

1844, 817.
Florenz (Diallag). CXXXI. K ö h l e r , P ogg. Ann. 1828, 13, 101.

1 Analyse der Fassait-Monticellit-Pseudomorphose vergl. S. 8 Xo. VIII.
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l) Impruneta (do.). CXXXII. Staoi bei d’A chtardi, Min. Tosc. 1873, 2, 84. 
Campiglia (Eisenaugit). CXXXIII. G. vom Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1868,

20, 335.
Drizze, Elba (Diallag). CXXXIV. Cossa, Groth’s Zeitscbr. 4, 640.
Cuglieri, Sard. (Augit). CXXXV. D oelter, T scherm. Mitth. 1877, 286.
M. Somma, Vesuv fgelber Augit). CXXXVI. G. vom Rath, Berl. Akad. 23. Juli 

1875, 540; Pouu. Aim. 1876, 158, 413. 
do. (do.). CXXXVI I. D oelter, T schf.rm. Mitth. 1877, 285. 
do. (dunkelgrün). CXXXVILI. D oelter, ebenda 284. 
do. (schwarz). CXXXIX. D oelter, ebenda 283.
do. (grün, sublimirt). CXL. G. vom R ath, P ogg. Ann. 1873, Erg.-Bd. 0, 233. 
do. (blau).’ CXLI. F reda, Gazz. chim. Ital. 13, 438; Jahresber. Chem. 1883, 

1839.
Vesuv,“ aus Lava. CXL1I. K udernatsch, P ogg. Ann. 1836, 37, 577. 
do. do. (1631). CXLIII. W edding, Zeitscbr. d. geol. Ges. 1858, 10, 395. 
do. do. (1858 . CXLIV. R ammei.sberg, ebenda 1859, 11, 497.
M. Sant’ Angelo. CXLV. R iociardi, Gazz. cliim. Jtal. 1882, 130: G hoth’s

Zeitschr. 8, 311.
M. Vulture, Melfi. CXLVI. R icciarui, ebenda 1887, 17, 216; Groth’s Zeitschr. 

14, 519.
CXLVII. Mann, X. Jahrb. 1884, 2, 203.

Insel Lipari. CXLVIII. D oelter, T scherm. Mitth. 1877, 285.
Monti Rossi, Aetna. OIL. K udernatsch, Poog. Ann. 1836, 37, 577.

CL. Sartorius von W altershausen, Vulc. Gest. 1853, 107.
CLI. R a m m e i.s r e r g , P ogg. Ann. 1858, 103, 436.
CLII. RicniARnr, Gazz. chim. Ital. 1881, 138; G roth’s Zeitschr. 8, 308. 

Fiumara von Mascali (schwarzgrün). CLIII. Sartorius von W altershausen, Vulc. 
Gest. 1853, 107.

Fiumara von Mascali (hell lauchgrün). CLIV. derselbe, ebenda.
m) Syra (Qrnphacit). CLV. L u e d e c k e , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 260. 

Santorin I ..Fassait“ ). CLVI. Fouiiuic, Compt. rend. 15. März 1875.
n) Barraneo de Banlio. CLVII. Mehian, N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 271.
o) Lherz (Chromdiopsid). CLVIII. D amour, Bull. soc. geol. 1862, 19, 413.
p) Coverak, Cornw. (do.). CLIX. T eall, Min. Soc. London 1888, 8 , Xo. 37, 116. 

Karakclews, do. (Malakolitbl. CLX. T eall, ebenda S. 118.
Cauldron Snout, Teesdale. CLXI. T eall, Quart. Journ. geol. Soc. Lond. 1884, 

40, 640.
Tyne Head, do. CLXI1. derselbe, ebenda.
Sliinness, Sutherland (Malakolitli). CLXIII. F. IIeddle, Trans. Roy. Soc. Edinb.

1878, 28, 453; Groth’s Zeitschr. 4, 304.
Loch Ailsh bei Totaig (do.). CLXIV. F. H eddi.e, ebenda.
Gnjagach Cliff bei Loch Ailsh iKokkolith). CLXV. H eddle, ebenda.
Ben Chonrn bei Totaig (Malakolitli). CLXVI. H eddle, ebenda.

do. (Salit). CLXVIL H eddle, ebenda.
Glen Elg. CLXVII1. Heddle, ebenda.
Glen Tilt (Malakolith). CLXIX. Heddle, ebenda.
Coyle, Aberdeenshire (do.). CLXX. Heddle, ebenda.

1 Dichte 3-19.
2 Mangelhafte Analysen von Augit aus Häven von Vesuv und Soinma auch von 

Dufrünoy (Ann. mines 1838, 13, 565).
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1100 Py roxen- (Augit-) Gruppe.

p ) Eslie, Kincardineshire (Salit). CLXXI. I I ed d le , ebenda.
Pinbain, Ayrshire (Diallag). CLXXII. H ed d le , ebenda.
Craig Btiiroch, Banffshire (Augit. braun). CLXXIII. H e d d l e , ebenda.
Elieness („augitisches Glas“). OLXXIV. H eddle , ebenda.
John o’ Groat’s House, Caithness (do.). CLXXV. H eddle, ebenda.
Insel Tiree (Salit). CLXXVI. H eddle, ebenda.
Insel Kum (Augit, olivengrün). CLXXVII. Heddle, ebenda.
Corry na Creech, Skye (Augit, graulichgrün). CLXXVIII. H eddle, ebenda. 
Hart o’ Cony, do. (Augit, grün). CLXX1X. H eddle, ebenda.
Drum n a  Raave, do. (do., bräunlichgrün). CLXXX. H e d d le , ebenda.
Loch Scavaig, d o . (do., dunkelgrün). CLXXXI. H e d d l e , ebenda.
Insel Rum. CLXXXII. H acghton, Dublin Qu. Joura. Sc. 1865, 5, 95.
Insel Balta (Diallag). CLXXXI1I. H ed d le , Min. Soe. London 1878, 2, Xo. 8, 31.

q) Earrisvand bei Laurvik. CLXXXTY. Merian, X. Jalirb. 1885, Beil-Bd. 3, 266. 
Arendal. CLXXXV. D oei.ter, T scherm. Mitth. X. F. 1, 64.

d o . (Diopeid). CLXXXVI. D o e lter , e b e n d a  S. 57.
do. (Hedenbergit). CLXXXVI1. W olff, Journ. pr. Chem. 1845, 34, 236. 

Insel Tjötten (Tjotüe?) (Diopsid, weiss). CLXXXVIII. T rolle  - W achtmeister , 
S ch w e ig g . Journ. 1820, 30, 334.

Boksäter, Schweden (Funkit). CLXXXIX. C. v H a u e r , Sitzber. Akad. Wien 1854, 
12, 165

Halleberg. CXC. M erlan , X. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3 , 289 
Sala (Salit). CXCI. H. R ose , S chw eigo . Journ. 1820, 3 5 ,  S6.1 
Tunaberg (Hedenbergit). CXCII. H. R o s e , ebenda; Akad. Handl. Stockh. 

1820, 328.
CXCIII. D oelter , T scherm . Mitth. X. F. 1, 62.
(Kokkolith). CXCIY. Erdmann, Akad. Handl. Stockh. 1848; Försök heskrifn.

Tunab., Stockh. 1849, 58. 67.
(Malakolith). CXCV— CXCVT. E r d m an n , eb en d a .

Vester-Silfberget, Dalame (Manganhedenbergit). CXCYII. M. W e ib u l l , Geol.
För. Förh. Stockh. 1883, 8, 499; Groth’s Zeitschr. 8, 649.

BjörmyreSweden, Dal. (Malakolith). CXCVIII—CIC.S H. R ose, Akad. Stockh. 1820;
Schweigg. Journ. 1822, 35, 80; G ilb. Ann. 72, 63.

Elfdalen (Aegirin-Augit). CC. Mann, X". Jahrb. 1884, 2, 196.
Xordmarken (dunkelgrünschwarz). CCI. D o e lter , T scherm . Mitth. X. F. 1, 60. 

CCII. H. Sjo g r e n , Gkoth’s Zeitschr. 4 ,  528.
CCIII. F unk , Öfv. Akad. Stockh. 1844, 92; B eu zel. Jabresber. 1844, 362. 
(grünsehwarz, II. Typus). CCIV. F l in k , G ro tii ’s Zeitschr. 11, 463. 
(lichtgrasgrün, III. Typus). CCY. F l in k , ebenda S. 468.
(gelbgrün, durchsichtig, IY. Typus). CCVI. Flink, ebenda S. 472. 
(wasserhell, V. Typus). CCVII. F link, ebenda S. 476.

Xordmarksberg. CCVIII. X auckhoff, Geol. För. Förh. Stockh. 1873, I, 167. 
Xordmarken (Astcroit). CCIX. I g e ls tr ö m , Berg- u. Ilüttenm. Ztg. 1870, 29, 8. 
Taberg (rabenschwarz). CCX. H . R ose, G ild . Ann. 1822, 72, 63.

(grün). CCXI. G. X obdenskiöld, Geol. För. Förh. Stockh. 1890, 12, 348. 
Längban (gelblich). CCXII. H isinqer, Afhandl. För. 1810. 3, 291.

CCXIII. H. Rose, G ilb. Arm. 1822, 72, 60.

1 Auch Akad. Handl. Stockh. 1820 und Gilb. Ann. 1822, 72, 63. 
a Aeltere Analyse von d’Ohsson (Vet. Akad. Handl. Stockh. 1817: Schweigo. 

Journ. 1820, 30, 346).
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Diopsid — Augit. 1101

q) Längban (gelblich). CCXIY. R eutekskiöld , Öfv. Akad. Förh. Stockh. 1844 , 9 2 ;
B e r ze l . Jahresber. 1845, 2 5 ,  3G2.

(Schefferit). CCXV. Mikaelson, Öfv. Akad. Stockh. 1862, 506.
CCXVI. W inkler bei Breithaupt. Min. Stud. 1866, 57.
CCXVII. F link, Groth's Zeitschr. 11, 488.
(EiBenschefferit). CCXVIII. Flink, ebenda S. 502.

Pajsberg (do.). CCXIX. F unk, ebenda S. 496.
Gulsiö (Diopsid, weiss). CCXX. R am m elsberq , Berl. Akad, 1862, 245; Journ. pr. 

Chem. 1862, 8 0 ,  947.
Kyrkjö (Diallag). C CX XIl—CCXXII2. Öbero, Geol. For. Förh. Stockh. 1885, 

7, 811.
Akerö (do.). CCXXIII. H. v. P ost, ebenda.
Gaddbo (do.). CCXXIV. H ummel, ebenda S. 812.

r) Kolter, Färöer (Diallag-Augit). CCXXV. Osann, N. Jalirb. 18S4, 1, 48.
Selfjall, Island (Augit). CCXXVI. Sartorius von W altehshausfn, Vulc. Gest.

1853, 110.
s) Storgard, Pargas (Diopsid, grün). CCXXVII. X. v. X ordenskiöld, Schweioo. Journ.

1821, 31, 457.
Pjukala, Pargas (Diopsid, graugrün). CCXXVIII. A r p p e , Act. Soc. Fenn. 5, 467. 
Ersby, do. (Pyroxen, schwarzhrann). CCXXIX. X. v . X ordenskiölu , a. a. O . 433. 
Tammare (Diopsid, weiss). CCXXX. B onsdorff , S ch w e io o . Journ. 3 1 , 158. 
Wainpula (do., do.). CCXXXI. S uchsdorff bei W iik , G r o th ’b Zeitschr.

2 , 498.
Parheniemi, Ihtis (do., grün). CCXXXII. C ab tr£:n bei W iik , ebenda 7, 79. 
Orijärvi (Malakolith, weiss). CCXXXI1I. H. R ose , S ch w e io o . Journ. 1822, 35, 86.

(d o ., grün). CCXXXIV. L f.mstköm  bei W i ik , G hoth ' s ZeitBchr. 7 , 110. 
Helsingfors (do., graulichgriin, Dichte 3-166; aus Gneiss). CCXXXV. P ip p in g , 

Ann. min. 1849, 15, 94.
(do., grüne Krystalle in Kalifeldspath). CCXXXVI. Sekenius bei W iik, G roth's 

Zeitschr. 2, 498.
Karis, Lojo (do., graugrün). CCXXXVII. M obeko  bei W iik , ebenda 7, 79. 
Hermala, do. (do., grün). CCXXXVIII. H je lt  bei W iik , ebenda.
Ojamo, Lojo (do., s ch w a rz ). CCXXXIX. C a s tr£ n bei W iik , ebenda.
Tavastby (do., grün, Dichte 3-045). CCXL. R en qvist  bei W iik , ebenda 2, 498.

(do., etwas zersetzt). CCXLI. A lfthan  bei W iik , ebenda 7, 110.
Stansvik, Degerö (d o ., grün). CCXLII. C astrün  b e i  W iik , ebenda 7 , 79.

(do., rothbraun). CCXLIIL B ekzelius, Afhandl. Fis. 1807, 2 , 208.
Pelkäue (do., grün). CCXLIV. Hjelmman bei W iik, Groth’s Zeitschr. 7 , 79. 
Lupikko (do., hellgrün, Dichte 3-215) CCXLV. H olmberq, Russ. min. Ges. 

1862, 150.
Afvensor (do., grün). CCXLVI. Schultz, Act. soc. Fenn. 1856; D ana , Min. 

1868, 217.
Ruskiala (Dichte 3 -2 2 6 ) . CCXLVII. M e n d e l e je w , R uss. min. Ges. 1855  —  5 6 ;

K enngott, Uebers. min. Forsch. 1858, 85.
Achmatow’sche Grube (Diopsid, liclitgrün). CCXLVIII. D oelter, T scherm. Mitth. 

X. F. 1, 51.
(du., weiss). CCIL. Hermann, Journ. pr. Cliem. 1846, 37, 190.
(do., do., Kali-haltig). CCL. Iwanow, R uss. Berg.-Journ. 1838, 4, 183; K ok- 

scharow, Mat. Min. Russl. 4 , 273.

1 Dichte 3-010. 2 Dichte 3-162.
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1102 Pyroxen- ( Augit-) Gruppe.

s) Achmatow’sche Grube (Diallag1)· COLT. Hermann, X. Jahrb. 1855, 576. 
Kyschtym (Diopsid, weiss). CCLII. Jewreinow, Buss. Berg.-Journ. 1848, 1, 279;

K o k s o h a r o w , Mat. Min. Russl. 4 ,  273.
Poldnewäja (Diallag). CCLIH. Mattirolo und M onaco, Accad. Torino 19, 11. Mai 

1884; Groth’s Zeitschr. 9, 581.
Sljudjanka, Baikalsee (Baikalit). CCLIV. D oelter, T scherm. Mitth. X. F. 1, 59. 

d o . d o . (Lawrowit). CCLY. H er m a n n , Journ. pr. Chem. 1870, 1, 444.
t) Koschkserai Maraud, Pera. (Augit). CCLVI. Steinecke, Zeitschr. Xaturw. 17, 110. 

lhama, Japan (Augit). CCTAT1. Bundjiro K oto, G roth’s Zeitschr. 13, 179. 
Izushi, do. (Diallag). CCLVIII. derselbe, ebenda 14, 401.
S. de Mariveles, Luzon (Augit). CCLIX. Schwager, N. Jalirb. 1S S1, Beil.-Bd.

1, 472.
Krakatau (Augit, grün). CCLX. K e t g e h s , G hoth’ s Zeitschr. 11, 419.

u) Dun Mountain, Neu-Seeland (Diallag). COLXI. H iloeh, X. Jahrb. 1879, 129.
v) Brasilien (Augit). CCLX11. R ussin, Kammelsbero’s Mineralehem. 4. Suppl. 1849, 12. 

Alausi, Ecuador (do.). CCLXIII. Siemiradzki, X. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4 ,  209.
w) Gila, Xew Mexico (Diopsid, blau). CCLXIV- Merrill und Packard, Am. Journ.

Sc. 1892, 43, 280.
Silver Oliff, Colo. CCLXV. Eakins bei W . Cross, ebenda 1890, .39, 3U0. 
Amherst Co., Virgin. CCLXYI. P age bei Mallet, Chem. XTews 1860, 42, 180. 
Wilmington, Del. („Maclureit“). CCLXVT1. Seybert, Joura. Acad. Philad. 1821,

2, 141.
Hebbville, Md. (Diopsid). CCLXVIII. Chatard, Groth’s Zeitschr. 20, 501. 
Gwynn’s Fall, Md. (Diallag). CCLXIX. Brown bei W illiams, ebenda 14, 402. 
Franklin Furnace, X’ . J. (Jeffersnnit). CCLXX.2 Hermann, Journ. pr. Chem. 

1849, 47, 13.
CCLXXI. P isani, Compt. rend. 1873, 76, 237.

Bosetown, X. J. (Augit). CCLXX1I. K emp, Am. Journ. Sc. 1888, 38, 247. 
Montville, X. J. (Diopsid). CCLXX1II (weiss) — CCLXXIV (grau). Catlett bei 

M e r r il l , Proc. U. S. XTat. Museum 105; Groth’s Zeitschr. 17, 418.
Hoboken, N. J. (Polylith). CCLXXV. T homson, Min. 1836, 1, 495.
Xew York State (Diopsid). CCLXXVI. D oelter, T scherm. Mitth. X. F. 1, 55. 
Greenwood Furnace (Augit, lichtgrün). CCLXXVII. D oelter, ebenda 1877, 286. 
Edenville, X.Y. (do., bläulich). CCLXXVIII. Rammelsberq, Mineralehem. 1875, 386. 

CCLXXIX. Hawes, Am. Journ. Sc. 1878, 16, 397.
CCLXXX. Beck, Min. New York 1842, 405.
CCLX1&XI. Brewer, L iebig-Kofp’s Jahresber. 1850, 712.

Cornwall, Orange Co., Hudsonit. CCLXXXII—CCLXXXIII. Smith u . Brush, Am. 
Journ. Sc. 1853, 16, 369.

Amity, do. N. Y. (Augit, hellbraun). CCLXXXIV. L eeds, Am. Journ. Sc. 1873, 
6, 24.

Lake George, N. Y. (do., hellfarbig). CCLXXXV. Beck, Min. X. York 1842, 310. 
De Kalb, XT. Y. (Diopsid). CCLXXXVT. Sperrt bei D ana, Min. 1892, 359. 
Lake Champlain, X. Y. (grün). CCLXXXVII. Seybert, Am. Journ. Se. 1822, 

5, 116.

1 Vergl. S. 1085. — Xocli ältere Analyse eines Diallags aus dem Ural (ohne, 
näheren Fundort), grünlichgrauer Blättchen in Serpentin, von B euna ult (Ann. mines 
1838, 13, 101; Ann. Chim. Phys. 1838, 69, 66; X. Jahrb. 1839, 573).

2 Erste Analyse vergl. S. 1033, Anm. 5; eine Analyse von T homson (Phil. Mag. 
1843, 2 2 , 193) ohne Zink scheint an anderem Material ausgeführt.
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Diopsid — Augit. 1103

w) Keene, Adirondacks (Dialiag). CCLXXXVIII. L eeds, Am. Chemist, March 1877;
G both 's Zeitschr. 2, 644.

New Haven, Conn. (Saht). CCLXXX1X. B owen, Am. Journ. Sc. 1822, 5, 344. 
Grenville, Can. (dunkelgrün). CCXC. H ahrinqton, Rep. Geol. Can. 1874; D ana , 

Min. 1892, 360.
(weiss). CCXCI. R ammei.sbf.ro, Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 397. 

Templeton, Can. (sohwarzgrün). CCXC1I. I I ah h in gto n , Geol. Canada 1879, 21; 
G both ’s Zeitschr. 4, 383.

CCXC111—CCXC1V. (vgl. S. 1091). Derselbe, ebenda.
Ottawa Co. (weiss). CCXCV. H unt, Rep. Geol. Can. 1863, 467.
Calumet Island (grünlich). CCXCVI. Derselbe, ebenda.
Montreal (schwarz). CCXCV1I. Derselbe, ebenda.
Bathurst (weiss). CCXCVIII— CCIC. Derselbe, ebenda; Journ. pr. Chem. 1854, 

62, 496.
High Falls (grau). CCC. Derselbe, ebenda.
Jan Mayen (Chromdiopsid). CCCI. S c h a r iz e r , Jahrb. geol. Reichsanst. 1884, 

707.
x) Pico, Azoren (schwarz). CCCII. H ociistettf.r, Journ. pr. Chem. 1842, 27, 375. 

Teneriffa, Canaren (do.). CCCIII. D eville, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 6, 688. 
Capverden.1 CCCIV—CCCXVH.* D oelter, Capverden 1882; G rotA s Zeitschr.

8, 414.
Kupfermine, Hereroland. CCCXVIII—CCCXIX. H. W u l f , T scherm. Mitth. 

N. F. 8, 223. 231.
„Cap“ (Chromdiopsid). CCCXX. J an n etaz , Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 281. 
Jagersfontein (do.). CCCXXI. K n op, G roth ’s Zeitschr. 20, 299.

(Pyroxen, weiss). CCCXXII. C ohen, N. Jahrb. 1879, 867.
Hexriver, Transv. (Diallag). CCCXXIII. D au m s , ebenda 1891, Beil.-Bd. 7, 95.

y) Meteorit, Bustee (Diopsid). CCCXXIV. M askelyne , Trans. Roy. Soe. Lond.
1870, 160, 204.

do. Shergotty (Augit, braun). CCCXXV. T schermak, T scherm. Mitth. 1872, 88. 
do. Angra dos Reis (do.). CCCXXYI. L udw ig , ebenda X. F. 8 , 348.

z) Schlacke, Olsberg, Westf. CCCXXVII. R ammelsbero, N. Jahrb. 1853, 648.
CCCXXVU1. P ercy, ebenda; Brit. Assoe. Lond. 1847, 363. 

do. Jenbach, Tirol. CCCXX1X. K obell, N. Jahrb. 1845, 107. 
do. Nanzenbach, Nassau. CCCXXX. R ammelsbero, ebenda 1853, 650. 
do. Gammelbo, Schweden. CCCXXXI. E rdmann, Journ. pr. Chem. 1852, 5 6 , 186; 

N. Jahrb. 1853, 657.
do. Skisbytta, d o . CCCXXXII. Schiölbero, N. Jahrb. 1853, 649. 
do. Tanndorf, Bayern. CCCXXXIII. R einscii, ebenda 1853, 652. 
do. Philipsburg, N. Jers. CCCXXXIY. B rush, Am. Journ. Sc. 1865, 39, 132. 
d o. Oberschlema, Sachsen. CCCXXXY. G. v o m  R a t h , Niedevrhein. Ges. Bonn 

1877, 194.
do. Blaenavon, Wales. CCCXXXYI. G iiuner, Compt. rend. 1878, 8 7 , 937. 

CCCXXXVII— CCCXXXVIII. G ilciirist, Phil. Mag. 1879, 7, 133. 
CCCXXXIX. R eynolds u . B a l l , G roth ’s Zeitschr. 9, 611. 

do. Sunnemo, Schweden. CCCXXXL. Särnstrüm bei V ogt, Mineralbild, in Schmelz
massen, Krist. 1892, 47. 

do. Carlsdal, do. CCCXLI. W ahlman, ebenda.

1 Die genaueren Fundorte vergl. S. 1092.
2 Analysen CCCVI. u n d  CCCXIl. von K e h t s c h e r .
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1 1 0 4 Pvroxen- (Augit-) Gruppe.

Si02 A120„ Fe2Oa FeO CaO MgO Summe incl.

Theor.1 55 ■ 55 — — — 25-93 18-52 100-00
Thnor.2 48-39 - - - 29-43 22-18 - 100-00

I. 52-09 1-18 1-59 1-57 23-56 18-10 100-00 / 0-95 TiOa, 0■ 48 K 20, 
l 0-48 Na.,0

II. 51-89 4-76 — 4-40 19-73 15-47 100-18 J 1-09 
12-30

Cro03, 0-54 MnO, 
? 3

III. 51 - ST 2-43 4-14 4-46 22-72 13-55 100-66 | 0-94 
l 0 44

T i0 2, 0-61 K20, 
Na20

IV. 42-10 4-34 7-79 2-95 24-24 15-43 100-40 3-55 T iö 2
V. 48-02 2-67 13- 57 4 25 ■ 34 9-74 100-62 1-28 MnO

VI. 49 ■ 75 0-53 13-23 9-66 16-72 4 ■ 55 99-24 i 1-45 
1 2-26

TiOa, 1-09 MnO, 
Na20

VII. 46-54 8-20 3-72 4-32 21-29 13-19 100-11 2-85 T i02
VIII. 47-20 5-80 3-17 4-76 23 ■ 02 12-79 99-44 2-70 J?

IX. 45-83 7-47 4-90 4-11 22 · 83 10-92 99-63 3-57 5>
X. 44-15 6-90 6-02 3-49 22-79 12-28 100-20 4-57 V

XI. 44-40 7-83 — 11-81 22 ■ 60 10-15 100-71 iO-11 
1 2-13

MnO, 0-65 K 20, 
Xa20 ,  1-03 H20

XII. 47-90 8-28 — 19-16 12-85 7-01 96-74 0-87 K 20. 0-67 Na20

XIII. 45-70 12-30 — 12-80 13-10 11-20 100-00 1 1-10 
1 3-80

(K,0 +  Na.,0),
P -A

XIV. 44-65 6-62 5-02 3-87 20-32 14-76 99-95 [ 2-93 
1 1-29

TiO,, 0-49 K A  
Na20

XV. 42-15 5-17 16-86 8-54 10-39 3-56 100-00 2-64 K 20, 10-69 Na20
XVI. 51-27 6-24 — 5-60 21-08 14-18 100-005 0-65 H ,0

| 0-58 TiO.,, 0-43 Cr20 3,
XVII. 51-34 5-35 0-48 4-42 21-12 14-08 99-49 0-15 K A  0-84 N a A

1 0-70 H.,0
| 0 93 TiOa, 0-25 Cr20 s,

XVIII. 50-07 5-74 0-38 7-15 19-92 14-89 101-06 | 0-35 K20 ,  0-77 N a A
1 0-61 H20

XIX. 49- 16 5-08 — 7- 19 18-87 15-95 98-51 2-26 1 J
XX. 50 ■ 63 0-87 3-33 8-39 21-30 13-01 99-84 i 0-79 

1 1 · 02
T i o.2, o - 5 o  K A  
N a.,0

XXI. 53-42 1-38 — 8-53 21-72 14-95 100-00
XXII. 54-01 1-10 — 4-25 16-10 20-94 100-00 3-60 Glülivcrl.

XXIII. 49-30 5-50 — 9-43 15-43 17-61 98-93 / 0-30 
l 0-85

Cr3Os, 0-51 MnO, 
Glühverl.

XXIV. 49-81 0-92 7-53 7-69 18-93 13-08 99-22 1-26 (K20 +  Na20)
XXV. 49-53 5-53 4-15 6-50 19 59 13-89 100-52 1 -33

XXVI. 46-72 6-90 3-31 3-30 21-36 16-10 99-38 0-82 K 20, 0-87 Na20

1 Für MgCaSi20 6. 2 Für FeCaSi20 6.
3 Wahrscheinlich ein Gemenge von Titan- und Niobsäure, vielleicht auch 

Zirkonsäure.
4 Alles Eisen als Oxydul bestimmt.
5 Der fehlende Rest von O, 98°/0 repräsentirt T i02, CuO, MnO, NiO und Alkalien.
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1105Diopsiri — Augit.

SiO, AlsO, Fe2Os FeO CaO MgO Summe incl.

XXVll. 47-22 6-46 — 4-37 20-75 15-99 99-84 2-64 K 20, 2-41 NajO 
I 0-52 „  , 0,67 „  ,

XXVIII. 48-23 5-28 4-83 5-01 19-85 15-84 100-68 10-45 H2G
XXIX. 49-79 6-67 — 8-02 22-54 12-12 99-14
XXX. 47-05 5-16 — 7-57 23-77 15-35 98-90

XXXI. 48-76 4-99 — 7-21 23-26 15-78 100-00
XXXII. 49-39 6-00 — 7 ■ 39 22-46 13-93 99-17

XXXIII. 50-21 7-59 — 6-94 13-84’ 22-41 101-32 0-33 G-lüliverl.
XXXIV. 50 ■ 03 3-72 2-36 6-65 22 -85 13-48 99-24 0 15 MnO
XXXV.

XXXVI.

49-71 7-42 — 5-03 17-39 17-84 100-00 2-61 CrsOj
|0-73 T i0 2, 0,74 K 20,

46-47 4-28 o 95 12-17 19-23 7-2 + 99-42 12-61 Xa20
f 0-52 T i0 2, 0-27 MnO,

XXXVII. 45-80 2-80 11-11 7-41 20-06 6-63 98-48 t 1 00 K 20, 2-83 Na.,0
XXXVIII. 48-07 ti - 65 8-60 4-28 21-44 10-47 99 51

XXXIX. 48-49 6-91 9-20 4 1 7 20-57 11-81 101-15
XL. 50-44 5- 10 — 9-70 14-63 17-42 98-69 1-40 Cr20 3

XLI. 47-52 8-13 5-83 7-77 18-25 12-76 100-66 0 -40 MnO
, 1-10 T i02, 1-40 MnO,

XLII. 48-15 9-86 — 8-60 22-55 9-28 102-26 | 0-19 (BaO +  SrO). 
i 0-44 K20, 0-69 Na20

XLIII. 50-12 6-25 4-95 3-46 21-43 14-41 100-62
XLIV. 48-74 2-82 — 12-36 16-55 15-27 99-19 3-35 TiOs, 0-10 H20
XLV. 49-18 2-15 4-96 9 0 4 20-30 13-07 100-89 0-30 Jfv20 ,  1-89 Na-,0, 

(1-98 Cr„03, 0-70 MnO,
XLVI. 54-50 6-46 — 4-00 17-87 14-58 100-32 1 0 ■ 23 BaO

XL VII. 53-40 6-00 2 10-89 14-63 15-09 100-01
XLVIII. 52-63 2-24 — 6-84 20-04 17-30 100-34 0-72 Cr20 3, 0-57 HäO

XLIX. 49-43 3-53 9-50 — 20-34 15-60 99-41 1-01 „
L. 44-23 6-51 — 7-20 17-06 20-02 99-68 0-46 MnO, 4-20 Glüliv.

LI. 54-00 0-62 4-20 — 25-46 15-31 99-86 0-27 „
| 0 · 28 K 20  , 1-11 Na20,

LII. 52-57 9-12 5 ■ 32 17- 41

18- 05

13-75 99-88 1 0 -32 H ,0
(0-32 K „0 ,  1-73 Na„0,

LI II. 52-35 9-69 — 4-08 12-85 99-69 l 0-62 H20
LIV. 52-77 9-19 — 4-81 18-11 13-60 100-11 1-22 Xa20 ,  0-41 H20  

/ 0 - 14 K 20 ,  0-87 Na,0,
LV. 52-16 8-71 — 11-63 14-16 10-77 98-94 l 0-50 H20

LVI. 52-88 2-82 — 8-403 17-40 17-63 100-24 1-06 H20
LVII. 52-00 3-10 — 9-36 16-29 18-51 100-36 1-10 „

f0-22 TiO.„ 0-09 Cr2Oa,
LVIII. 52-84 4-56 1-84 9-41 13-16 16-05 101-85 10-39 Alk., 3-29 H20

LIX * 45-73 5-60 12-18 8-00 8-86 12 ■ 55 98-15 0-55 Alk., 4-68 II20

1 Das Material war v ie l le ic h t  m it etwas H o rn b le n d e  gem en g t. 
a Etwas Fe^Oa bei d em  FeO. 3 In c l . MnO.
4 Material schon etwas zersetzt.

Hin tzk , Mineralogie.
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1106 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

SiÜ2 AljOa FeaOa FeO

LX. 51 70 5 41 0 00 6 67

Lxr. 52 34 3 05 0 00 8 84
LXII. 51 26 3 62 1 03 9 11

LXIII. 51 62 1 28 1 20 16 85

LXIV. 48 52 5 47 21 93
LXV. 50 50 10 29 11 471

LXVI. 45 18 8 48 6 21 5 75
LXVII. 51 23 1 21 11 57

LXVIII. 49 31 3 96 1 56 6 23
LXIX. 51 78 1 12 10 97
LXX. 52 90 0 63 12 07

L X X I.2 52 87 1 73 15 62
LXX1I. 51 97 3 46 5 84

LXXIII. 50 00 0 42 8 54
LXXIV. 50 34 8 47
EXXV. 53 60 1 99 8 95

LXXVI. 50 53 3 51 o 39 7 35
L X X  VII. 52 62 2 09 8 13

LXXVIII. 54 50 1 10 3 00
L X X IX . 54 46 2 46 3 73
L X X X . 55 03 4 81

LX XX I. 44 18 8 00 11 00 3 50
L X XX II. 51 12 3 38 0 95 5 45

I.XXXITT. 53 67 2 45 2 07 3 84

L X X X IV . 51 45 6 55 3 17 3 72
L X X X V . 52 04 1 15 11 35

LX X X V I. 44 22 10 49 11 98 5 77
I.X XXVII. 56 03 1 38

LXXXVII1. 48 38 0 68 3 23 15 88

L X X X IX . 49 00 0 91 2 85 17 24
x c . 53 39 1 93

XCI. 55 60 0 16 0 56

XCII. 50 29 6 67 2 073 3 26

XOIII. 49 45 6 65 9 46
XCIV. 52 08 1 36 2 56 8 93
x c v . 51 34 4 39 8 23

XCVT. 50 20 3 80 8 40

CaO MgO Summe incl.

1 0 57 TiOä, 0-08 Cr20 3.19-68 15-08 100-38 1
1 0 37 Alk., 0-82 H20

19-18 15-58 99-65 0 66 HX)
19-18 16-69 101-23 0 34

I 0 29 K80 ,  0-19 Xa20,20-93 7-01 99-44 1 o 07 HtO
13-43 1-26 99-63 7 14 MnO, 1-88 H20
23-78 4 15 100-19
23-26 11-63 102-50 0 79 TiOs, 1-20 Xa20
17-07 16-11 99-76 1 26 MiiO, 1-31 HoO
23-95 14-09 100-94 1 01 „ , 0-83 55
20-04 15-58 99-71 0 22 Glühverl.
19-78 14-90 100-70 0 42 5?
9 ■ 312 19-51 100-09 1 05 HaO

18-25 19-37 99-47 0 58 5?
21-11 15-87 97-63 1 69 1?
21-85 16-86 98-75 1 23 15
21-06 13-08 99-82 0 28 MnO, 0-86 H20
21-24 12-61 99-07 1 44 Xa20
24-35 12-07 99-26
21-41 18-96 100-16 1 19 H.,0
24-01 14-39 99-83 0 78 MnO
20-72 15-71 99-46 3 16 51
23-22 10-57 100-47
23-54 12-82 99-89 2 63 MnO

1 1 49 Cr.,0„. 1-48 K-.0.20 ■ 34 13-57 100-20 o
11 29 Xa20

18-77 14-94 99-99 1 39 G-lühverl.
18-87 14-82 98-74 0 51
22-54 7-02 102-02
25-05 17-36 99-82

f 7 94 MnO, 0 - l f K„0,22-10 2-22 100-71 l 0 18 Na20
21-30 "1 -34 101■16 8 52 MnO
25-13 15-45 100-38 1 65 „ , 2-83 c o 2
26-77 18-34 101-43

l o 88 K„0, 0-88 Xa,0.
21-50 15-22 101-22 l o 45 II20
23 ■ 03 9-82 98-41
21-59 10-61 99-70 0 49 MnO, 2-06 Xa20
18-28 15-69 100-04 2 11 H.,0
20-26 16-40 99-06

1 Offenbar mangelhafte Eisenbestimmung, resp. Vernachlässigung dos FeO.
1 Das Material dieser Analyse wohl stark mit rhombischem Pyroxen ver

wachsen, vergl. S. 1051 u. 979.
3 Cr20 B.
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Diopsid — Aiigit. 1 1 0 7

SiO, A 1 A Fe,0, FeO CaO MgO Summe incl.

XCVIL 54 ■ 23 1-22 0-89 3-09 24-69 16-38 100-50
XCVIII. 54-85 0-25 0-15 3-29 24-99 16-02 99-55

XCIX. 54-16 0-20 — 2-50 24-74 18-22 100-00 0-18 Mn,Os
c. 48-47 8-22 — 4-30 21-96 15-59 99-27 0-73 Gliihverl.

Cl. 50-73 2 74 — 25-57 18-75 97-79
i 0-70 TiO„, 0-20 CijO;.

CII. 49-25 5-60 0-45 7-15 21-31 14-41 102-05 1 0-82 K20 ,  1-86 Xa,0,
* 0-30 HjO
(0-88 T i02, 0-60 Cr„Os,

cur . 50-41 4-05 0-11 6-57 21 -34 15-33 101-63 i 0-42 K ,0 ,  1-55 Xa30,
' 0-37 H,0

CIV. 44-22 12-37 3-83 1-14 27-31 11-26 100-86 0-73 Gliihverl.
c v . 41-97 10-63 7-36 0-55 26-60 10-29 100-10 2-70 Gliihverl.

CVÍ. 43 81 9-97 7-01 1-52 25-10 12-51 100-43 0-51 H20
CVII. 44-76 10-10 5-01 2-09 24-90 13-65 100-51

CVIII. 44-06 10-43 5-91 1-67 25-20 13-10 100-52 0-15 H,0
CIX. 49 60 4-16 — 9-82 21-86 14-42 99-86
e x . 45-88 5-10 — 12-62 20-30 13-81 97-71

CXI. 49-01 5-09 3-77 7-74 20-01 14-55 100-17
CXII. 48-80 4-14 12-36 — 19-49 14-33 100-00 0-88 H.,0

CXIII. 49-32 3-81 12-66 — 19-20 14-22 99-88 0-67 „
CXIV. 50-12 4-20 — 11-60 20-05 13-70 99-67
c x v . 49-42 5-26 10-70 — 18-79 14-80 100-00 1-03 H20

CXVI. 48 ■ 62 5-05 10-55 — 19-73 14-58 100-00 1-47 „
CXVII. 56-13 — 2-02 — 25-78 16-92 100-85

e x v m . 54-74 — — 3-45 22-90 17-82 99-49 0 ■ 58 Gliihverl.
CXIX. 54-00 0-54 — 2-74 25-37 17-72 100-82 0-45 „
c x x . 54 - 22 — 1-84 24-80 18-25 99-52 0-41 .,

CXXI. 51-73 — — 8-781 11-75 24-60 99-21 2-35 H20
CXXII. 49-85 3-19 , — 11-62 18-82 15-56 99-04

e x x m . 51-46 1-31 — 15-94 21-14 10-13 99-98
CXXIV. 47-84 6-94 — 14-65 16-50 12-91 99-24 0-40 HaO
e x x v . 54-02 0-20 — 8-07 24-88 13-52 100-69

CXXVI. 51-79 4-03 — 7-57 18-98 17-40 99-77
CXXVII. 52-11 3-04 — 8-98 22-78 12-26 100-00 0-83 Gliihverl.

c x x v m . 54 ■ 28 0-51 0-98 1-91 25-04 17-30 100-02
CXXIX. 54-74 — — 2-91 26-03 17-02 100-70

e x x x . 49 ■ 50 5 55 3-28 18-13 14-12 99-75 Í3-65 V..03, 3-75 Xa.O,
l 1 - 77 H20

CXXXI. 53-20 2-47 — 8-67 19-09 14-91 100-49 0-38 M11O, 1-77 H.,0
CXXXI1. 51-30 5-30 — 5 00 25-60 11-10 99-50 1-20 HaO

CXXXIII. 49 06 0-19 — 26-23 11-36 3-42 99-68 9-04 M11O, 0-38 HaO
CXXXIV. 59 ■ 60 4-05 — 6-73 20-34 16-49 100-25 0-55 Cra0 3, 1-49 ,.
c x x x v . 45-65 8-61 6-32 5-05 21-09 13-60 100-32

c x x x v i . 53 ■ 20 1-50 — 2-30 23-40 19-30 99-90 0-20 Gliihverl.

1 Mit etwas Ä l2Os.
70*
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1108 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

SiOa I A120, F e20, FeO CaO MgO Summe iucl.

CX XXVII. 50 41 6 07 1 09 6 78 22 75
c x x x v m . 51 01 4 84 3 51 3 16 20 80

CXXXIX. 46 95 9 75 4 47 4 09 19 02
CXL. 48 40 5 60 9 50 22 90

CXLI. 42 73 1 06 4 22 24 18
CXLII. 50 90 5 37 6 25 22 96

CXLIII. 48 86 8 63 2 73 4 54 20 62
CXLIV. 49 61 4 42 9 08 22 83
CXLV. 50 43 4 03 21 34 12 87

CXLVI. 50 69 4 55 1 51 6 57 23 13

CXLVli. 44 55 7 27 6 06 5 91 22 83

CXLVIII. 48 45 6 68 3 57 6 94 20 30
CIL. 50 55 4 85 7 96 22 29
CL. 47 63 6 74 11 39 20 87

CLI. 47 38 5 52 3 85 7 89 19 10
CLII. 48 48 7 02 12 87 19 08

CLIII. 49 69 5 22 10 75 18 44
CLIV. 51 70 4 38 4 24 18 02
CLV. 52 53 4 60 11 80 12 80

CLVI. 46 80 10 10 10 40 24 90

CLVII. 42 27 8 67 13 93 6 24 12 32

CLVIII. 53 63 4 07 8 52 20 37

CXI.IX. 49 90 6 20 1 70 3 90 20 40

CLX. 52 80 2 80 1 80 25 20

CLXI. 49 03 5 46 15 57 15 34

OLXII. 48 41 4 05 2 36 15 08 15 98
CLX III. 53 06 0 19 1 77 0 47 23 63

CLXIV. 50 69 0 03 0 94 25 78

CLXV. 49 04 6 09 1 39 2 94 23 34

CLXVI. 51 58 0 1 1 0 33 22 01

CLXVII. 54 48 3 13 22 82

CLXVIII. 54 22 0 17 6 72 19 57

CLXIX. 53 24 2 71 22 77

CLXX. 51 00 1 37 1 60 26 36

12- 92
16-58
16- 04
13- 70
17- 80
14- 43
14-01 
14-22 
11-21 
13-02

10-44

14- 35
13- 01 
12-90
15- 26
11-08
14- 74 
21-11
16- 10
6-80

10- 95

12-48 

16-10 

16-60

11- 66

12-14
19-30

18-09

15- 12

19-59

17- 58

16- 97

18- 86

17- 08

100 02
99 90

100 32
100 10
100 93 0-94 CuÜ
99 91
99 39

100 16
99 58

100 38 0-91 G-Iiihverl.

OO 41 i 1-36 
1 1-47

T iO ,, 0-52 
Xa20

K20,

100 29
98 66

100 02 0-21 MnO, 0-28 h 2o
99 53 0-10 „  , 0-43
99 35 0 65 ,· , 0 1 7 ,,
99 35 0-51 H ,0
99 94 0-49
99 52 1-69 Glühverl.
99 00

101 08 / 0-92 
\ 3-66

TiO,, 2-12 
Na» 6

K 20,

100 37 1-30 Cr.,03

100 10 ( 0-60 
1 0-90

„ , 0 -4 0  MnO,
h 2o

99 70 0-50 Glühverl.

99 33 (0-22 MnO, 1-24 (Na,0
l +  K 20), 0-81 H,0

99 58 0-37 MnO, 1-19 H,0O© 12 0-15 „ . 1-55

100 15 I 0-07 MnO, 0-50 K20,
1 1-43 Na20, 2-62 H„0

100 16 1 0-46 MnO, 0-82 K 20,
i 0-79 Na,0, 0-17 H,0

99 76 (0-49 
\ 4-64

K,,0, 1-01 
II20

X%0.

99 91 | 0-25 MnO, 0-44 K,0,
1 0-79 Na,0, 0-42 H,0

99 96 (0-40 MnO, 0-50 K,0,
10-45 Xa20, 0-96 H,0

99 88 0-13 MnO, 2-17 h 2o

99 79 | 0 - 38 MnO, 0-63 K,0,
1 1-11 Na,0, 0-26 H,0

1 Eine kleine Menge Fe20 3 beim FeO.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Diopsid — Augit. 1109

SiOs AlaO, F e ,0a FeO CaO MgO Summe iucl.

CLXXI. 49-50 1-96 — 11-06 24-08 10-81 99-87 j0 -4 0  MnO, 0-57 Κ,Ο. 
1 0-80 X aaO, 0-69 HaO

CLXXII. 51 77 2-10 - 2-95 22-10 18-46 99-99 (0-31 MnO. 0-63 K 20, 
10-58 XaaO, 1-09 H ,0

CLXXIII. 50·.91 4-48 3-92 5-76 17-58 16-61 100-44 [0-31 MnO, 0-19 K.20, 
1 0-90 Xa.O, 0-38 HaO

CLXXIV. 49 04 9-71 1-25 5-16 16-25 16-88 100-01 Í 0 - 31 MnO. 0-31 K 20, 
1 0-79 Na.,0, 0-31 II.,O

CLXXV. 46-08 11-39 — 7-92 16-07 15-65 99-83 Í0-4G MnO, 0 82 K 20, 
l 1 - OG Na30, 0·33 H.,0

c l x x v i . 50-54 4-69 4-14 0-04 23-59 14-40 100-51 i 0-69 MnO. 0-31 K aO. 
1 0-63 XaaO, 1-48 H„0

C LX XVI I. 50-54 3-35 1-34 4 42 21-42 17-05 99-84 Í 0-23 MnO. 0-25 ¿ 0 ,  
1 0-53 Xa.,0, 0-71 HaO

CLXXV1II. 53-05 4-82 — 11-39 19-81 11-58 101-36 0-08 MnO, 0-63 HaO
CLXXIX. 51-36 1-66 — 8 97 20-84 16-47 100-17 0-33 ,, , 0-54 „

CLXXX. 51-94 1-32 13-90 19-36 13-85 101-20 f 0-38 TiO,, 0-25 MnO, 
l 0-20 IIaO

CLXXXI. 49-27 0-22 2-17 12-15 20-26 14-81 99-98 0-38 MnO, 0-72 HaO

CLXXXII. 50-80 3-00 — 9-61 19-35 15-06 100-16 Í 1-08 „ , 0-66 (K,0 
l 4- NaaO), 0-60 H20

CLXXXI II. 50-23 5-85 — 5 · 22 11-23 21-59 100-07 Í 1-20 K.,0, 0-58 Xa.,0, 
14-17 H20

CLXXXIV. 50-33 0-30 — 12-37 22-01 10-98 9973 (0-66 TiO,, 0-94 K.,0, 
12-14 Xa.20

CLXXXV. 45-50 7-17 0-60 15-59 22-25 8-45 99-56
CLXXXVI. 53-28 1-37 1-08 4-50 24-29 15-63 100-15

CLXXXVII. 47-78 — — 27-01 22-95 - 97-74
CLXXX VIII. 57-40 0-43 — 0-20 23-10 16-74 97-87

CLXXXTX. 53-81 _ — 10-01 27-50 8-00 99-61 0-29 Glüh veil.

CXC. 50-25 1-25 5-86 17-40 8-73 15-72 100-95 1 0-45 TiOa, 0-47 K20, 
1 0-82 Xa„0

CXCI. 54-86 0-21 — 4-44 23-57 16-49 99-99 0-42 H20
CXCII. 49-01 — — 26-08 20-87 2-98 98-94

CXCIII. 47-62 1-88 0-10 26-29 21-53 2-76 100-18
CXCIV. 53-50 0-76 — 9-74 20-42 13-59 100-18 1-90 MnO, 0-27 GlUhv.
CXCV. 53-82 0-95 — 7-95 23-55 12-20 99-90 0-89 „ , 0-54 „

CXCVI. 54-13 0-90 — 3-69 25-15 15-01 99-81 0-30 „ , 0 - 63  „

CXC VII. 48-29 — 24-01 17-69 2-83 99-51 i 6-47 „ , 0-22 (Xa20 
l +  K aO)

CXCVIII. 54-08 — — 10-02 23-47 11-49 99-67 0-61 MnO
CXCIX. 54-55 0-14 — 8-14 20-21 15-25 99 02 0-73 „

c c . 49-32 4-88 16-28 5-65 9-39 4-28 100-41
J 1-25 T i0 2, 0-68 K20, 
1 8-68 Xa20

CCI. 50-91 0-17 0-76 17-34 22-93 7-21 99-53 0-21 MnO
e c u . 51 -05 1-10 0-95 17-31 22-44 5-92 99-37 0-60 „
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1110 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

S iO , A l» O j V e2O s F e O C aO M g O S u m m e in cl.

c c m . 52 17 0-42 — 16-12 22-00 7 06 99 38 1-61 M n O

C C 1V . 53 03 0-75 0-32 7-34 22-98 13 65 99 20 1-13 77
c c v . 54 26 0-33 0-48 3-51 24-82 16 04 99 89 0-45 77

C C Y I . 54 09 0-28 0-19 3-36 25-41 17 12 100 71 0-26 7?
C C V I L 54 59 — 0-11 2-49 25-70 17 42 100 45 0-14 7?

c c v u r . 53 20 0-08 — 2-33 24-06 16 89 98 36 1 0-20 
l 1-26

„  , 0-34 N a20 , 

G liih v e r l.

C C I X . 48 48 — — 22-24 17-00 4 18 98 85 4-12 M n O , 2-83 G lü h v.

C C X . 53 36 — — 17-38 22-19 4 99 98 01 0-09 77
C C X I . 53 71 0-40 0-88 2-94 25-09 15 67 99 19 0-20 „  , 0-30 G lühv.

C C X I L 54 18 - — 1-45 22-72 17 81 99 54 2-18 ,, , V 20 „

C C X I I1. 55 32 - 2-16 — 23-01 16 99 99 07 1-59 >5
c c x i y . 53 56 0-25 — 4-48 23-86 16 27 100 29 1-87 7’

c c x v . 52 31 - 3-97 1-63 1909 10 86 98 92 10-46 „  , 0-60 G lühv.

c c x v i . 49 50 1-43 25-43 - 7-75 4 27 95 551 ( 6 78 
\ 0-19

„  , 0-20 N iO , 

K 20
C C X V I I . 52 28 — — 3-83 19-62 15 17 99 22 8-32 M n O

c c x v m . 52 19 0-88 — 14-98 14-57 10 93 99 75 6-20 77
C C X I X . 50 88 1-97 — 17-48 12-72 9 08 98 80 6*67 77

C C X X . 55 11 — — 0-54 25· 63 18 39 99 67
C C X X I . 44 12 11-90 6-45 4-04 8-73 20 34 100 56 0-26 M n O , 4-72 H 20

C C X X I I . 43 22 12-98 5-21 7-92 9-70 16 17 99 54 0-36 „  , 3-98
c c x x r n . 47 10 4-55 — 15-20 11-33 18 65 98 33 0-17 ' 77  , 1 ■ 33 „
C O X X I  V . 50 20 6-53 4-04 4-35 19-04 11 75 98 22 1-05 A lk . ,  1-26 „

c c x x v . 50 21 3-24 - 17-40 13-92 14 05 98 82
C C X X V I . 49 87 6-05 — 5-92 22-00 16 16 100 00

C C X X V I I . 55 40 2-83 — 2-25 15-70 22 57 99 14 0-39 M n O

C C X X  V I I I . 52 67 0-54 — 4-54 21-03 19 52 98 30
c c x x i x . 51 80 6-56 — 6-92 19-07 12 01 97 38 1-02 H *0

c c x x x . 54 83 0-28 — 0-99 24-76 18 55 99 73 0-32 77
c c x x x i . 51 88 1-19 — 4-32 23-88 17 09 99 25 0-89 M n O

C C X X X I I . 50 31 6-46 — 4-81 24-87 14 48 100 93
Ü C X X X I I I . 54 64 — — 1-08 24-94 18 00 100 66 2-00 M n O

C C X X X I V . 53 45 - 2-80 — 25-05 16 12 98 10 0-68 MllgOg

c c x x x v . 57 20 0-20 - 11-75 21-20 9 45 100 95 1-15 M n O

C C X X X V I . 51 47 3-91 - 15-06 17-51 11 98 99 93
C C X X X V I I . 52 49 2-17 - 2-68 24-34 17 20 99 51 0-63 7?

C C X X X  V I I I . 53 03 — — 4-97 25-48 15 88 99 58 0-22 71
C C X X X I X . 46 37 4-15 — 27-50 20-58 3 00 101 74 0-14 >. 1

C C X D . 52 80 6-10 — 5-52 19-08 18 31 101 81
C C X D I . 47 74 — — 10-10 18-73 19 36 99 03 3-10 G lü h v e r l .

C C X D I I . 52 76 — — 10-38 23-90 9 95 98 33 1-34 M n O

C C X L I I I . 50 00 — — 18-85 20-00 4 50 97 25 3-00 „  , 0-90 H sO

C C X D I V . 52 60 4-80 — 4-00 to CB CO o 14 20 101 40
C C X D V . 52 40 1-84 — 2-29 22 55 17 93 98 58 1-20 X a ,0 , 0-37 K.,0

1 D a z u  e in e  B e im e n g u n g  v o n  3-08 0/0 C a C 03 u n d  0-09 n/0 M n C 03.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Piopsid — Augit. 1111

SiOa A 1 A  Fe,Os FeO CaO MgO Summe

CCXLVI. 52-00 0-85
CCXLVII. 52-20 Spur

CCXLVIII. 54-45 0-99
CCIL. 53-97 —
CCL. 52-53 1-41

CCLI. 51-47 1-15
CCLII. 58-25 —

CCLIII. 51-45 2-04
CCLIV. 53-95 0-97
CCLV. 53-65 2-25

CCL VI. 49-62 7-27

CCL VII. 53-26 4-01

CCL VIII. 46-40 15-59

CCLIX. 51-37 3-71
CCLX. 48-60 8-20

CCLXI. 52-23 4-71
CCLXII. 55-61 —

CCLXIII. 55-51 —
CCLXIV. 54-30 —

CCLXV. 54-87 6-34

CCLXVI. 42-50 15-39
COLXVII. 52-17 4-00

CCLXVIII. 51-80 2-21

CCLXIX. 51-41 4-32

CCLXX. 49-91 1-93

CCLXXI. 45-95 0-85

CCLXXII. 46-00 14-80
CCLXXIII. 54-22 0-59
CCLXXIV. 51-45 2-94
CCLXXV. 40-04 9-42

CCLXXVI. 52-79 1-45
CCLXXVII. 49-18 5-09

CCLXXVIII. 55-01 —
CCLXXIX. 51 -05 2-02
CCLXXX. 37-90 12-70

CCLXXXI. 36-94 11-22

CCLXXXII. 39-30 9-78

12 45 22 50 10 15
10 60 26 50 11 30

0 55 3 81 24 89 15 65
2 00 25 60 17 86

1 90 27 50 9 67
1 80 27 81 15 63
1 18 25 32 15 31

2 99 2 13 21 47 19 23
0 78 3 49 25 14 16 40

2 48 23 05 16 00

2 22 4 43 22 14 13 06

3 42 14 07 10 15 14 65

12- 62 13 52 7 15

2 85 10 66 10 58 19 53
14 00 18 90 11 60
3 48 20 15 16 85
1 20 25 11 17 82

22 89 7 63 13 97
1 11 25 00 18 33

2 88 4 61 15 87 14 47

11 32 _1 22 67 7 50
10 73 20 00 11 33

1 29 3 50 20 99 17 76

9 31 20 60 15 14

10 53 15 48 8 18

8 91 21 55 3 61

11 20 15 52 4 75
0 20 0 27 24 71 19 82
1 06 0 96 24 02 18 43

34 08 11 54
0 62 5 02 24 91 16 09
f» 05 2 55 20 62 16 83

4 95 22 80 16 95
1 30 12 18 22 07 10 02

36 80 11 40 1 92

Spur 36 03 12 71

30 40 10 39 2 98

98 75 0 80 MnO
100 60
100 34
100 00 0 57 MnO
99 01 6 00 K sO

100 25 2 39 ILO
100 06
100 43 1 12 Glühverl.
100 73
100 00 2 57 v s o „

i o 80 K ,0 , 0 -50 Na„0,
100 74 Io 70 H ,0
99 56

f 0 93 K A 2 23 X a ,0 ,
100 04

l l 60 H ,0
99 48 0 78 MnO

101 30
99 95 2 53 H ,0
99 74

100 00
98 74

Xa20,J 0 14 MnO, 0 28
99 77 l 0 31 h 2o
99 38
99 50 1 27 h 2o

/ 0 13 TiO„ 0 51 C r20 3,98 84 l o 65 II20
100 82 0 04 MnO

/  7 00 4 39 ZnO,
98 62 U 20 h 2o

I 10-20 MnO 10-15 ZnO,
101 57 io 35 h 2o
100 17 4 70 K A 3- 20 Na20

99 95 0 14 h 2o
99 94 1 08

H 20102 08 6 60 MnO, 0 40
100 88

99 32
100 07 0 36 h 2o
99 10 0 12 MnO, 0- 34 Grlühv.

100 72
99 14 2 24 MnO

K 20,[ o 67 MnO, 2 ■ 48
99 61 l l 66 Xa20, 1-95 H »0

1 Angeblich frei von FeO.
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1 1 1 2 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

SiOa Al,Os Fe20 3 FeO O o MgO Summe incl.

c c l x x x i i i . 38-58 11-05 30-57 10-32 3-02 100-17 Jo-52~MuO, 4-16 (K,0

CCLXXXIY. 50 05 7-16 0-56 25-63 14-48 99-54
l -t- Xa20). 1 ■ 95 ICO 

1-66 H ,0
CCLXXXV. 45 45 — — 11-49 24-33 18-00 99-27

CCLXXXVI. 55-12 0-40 1-12 25-04 18-15 100-47 [ 0-02 K.,0, 0-45 Xa20,

CCLXXXVII. 50-33 1-53 _ 20-40 19-33 6-83 99-09
I 0 -17 Glühverl. 

0-67 H20
c c l x x x v i i i . 46-28 7-38 2-21 14-80 18-78 8-91 100-06 0-59 TiO-, 1-11 H20

CCLXXXIX. 53-12 1-06 — 6-01 23-62 14-50 99-38 0-60 MnO, 0-47 „
c c x c . 51-27 4-00 0-10 - 25-27 17-46 100-49 0-76 Alk., 1-63 „

CCXCI. 52 ■ 54 1 — 3-061 24-64 19-85 100-09
c c x c n . 51-28 2-82 1-32 9-16 23-34 11-61 100-03 0-33 MuO, 0-17 Gliihv.

CCXCIII. 50-87 4-57 0-97 1-96 24-44 15-37 100-49 f 0-15 „  , 0 -50 K 20,

CCXOIY. 50-90 4-82 1-74 1-36 24-39 15-27 100-06

1 0-22 NaaO, 1-44 H20 
[0-15 MnO, 0-15 K 90,

c c x c v . 54-50 _ _ 1-98 25-87 18-14 100-89
1 0-08 Na,0, 1-20 H„0 

0-40 H.,0
CCXC VI. 54-90 — - — 27-67 16-76 100-13 0-80

CCXCVII. 49-40 6-70 — 7-83 21-88 13-06 100-11 0-74 Xa20, 0-50 H20
CCXCVIII. 51-50 6-15 0-35 - - 23-80 17-69 100-59 1-10 HjO

CCIC. 50-90 6-77 — — 23-74 18-14 100-45 0-90 ,,
CCC. 54-20 — — 3-24 25-65 17-02 100-56 0-45 „

CCCI. 51-86 1-56 2-44 3-46 22-15 17-40 99-72 0-73 Cr20 3, 0-12 H20
c c c n . 50-40 2-99 — 22-00 21-10 2-40 99-19 0-30 HäO

CCCIII. 48-05 4-18 — 23-41 14-96 9-40 100-00
CCC1V. 41-08 9-11 17-18 15-99 6-09 2-29 100-44 8-70 NaaO
CCCY. 47-99 13-30 11-32 10-39 5-14 6-16 100-90 6-60 „

COCVI. 38-22 13-08 9-29 9-14 14-80 11-73 100-58 4-32
CCCVIT. 41-76 17-81 2-01 7-47 19-47 8-01 100-25 3-72 „

c c c v m . 43-99 14-01 2-09 8-84 19-42 10-88 100-62 0-30 MnO, 1-09 Na,0
CCCIX. 38-15 25-96 11-08 6-17 4-53 1-99 100-76 4-97 Mn,20 8, 7-91 NaaO
CCCX. 37-20 16-93 15-07 3-55 14-81 6-89 99-51 5>06 NaaO

CCCXI. 42-15 21-51 3-79 9-43 12-28 7-55 99-69 2-98 „
CCCXII. 45-14 8-15 5-25 5-20 19-57 14-76 99-53 1-46 „

c c c x m . 40-81 14-24 7-89 5-95 16-01 14-35 99-86 0-61 „
c c c x i v . 46-94 5-67 6-18 5-43 17-83 14-18 98-06 1-83

c c c x v . 45-79 7-89 3-51 4-81 21-60 14-81 99-96 1-55 „
CCOXVI. 44-11 9-66 4-95 5-43 21-92 14-06 100-13 Spur „

CCCXVII. 36-79 16-97 15-37 2-23 18-90 8-99 99-85 0-60 „
c c c x v m . 48-23 2-73 — 18-75 22-82 6-43 100-36 1 · 40 „

CCCXIX. 51 -62 1-35 — 13-08 24-81 9 54 100-40
CCCXX. 52-40 0-60 — 6-50 20 ■ 50 15-50 99-80 2-80 Cr20 8, 1-50 HaO

CCCXX1. 54-97 1-50 — 4-71 21-52 14-30 99-08 2-08 „

CCCXXII. 53-75 13-27 1-19 15-89 9-92 100-74 {0-31 SrO, 0-48 K sO,
1 4-84 NazO, 1-09 HsO

Etwas A120 3 beim FeO.
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Diopsid — Augit. 1113

SiO. A]jOg FesOa FeO CaO MgO Summe incl.

CCCXXIII. 53 53 3 12 5 09 13 54 6 19 18 77 101 01 0 20 K ,0, 0 57 Ka.0
CCCXXIV. 55 49 0 55 19 98 23 33 99 90 0 55 Xa,0
CCCXXV. 52 34 0 25 23 19 10 49 14 29 100 56

CCCXXVI. 46 40 9 60 2 70 7 47 24 30 9 72 100 71 0 22 K.O, 0- 30 Ka.O
CCCXXVII. 55 25 5 71 1 27 27 60 7 01 100 00 3 16 MnO

CCCXXVIII. 53 37 5 12 0 95 30 71 9 50 101 06 1 41 >5
CCCXXIX. 57 26 2 33 1 66 23 66 13 23 99 87 1 73 1?
CCCXXX. 47 54 3 90 28 98 15 59 0 26 97 00 0 73 CuO

CCCXXXI. 54 70 1 54 0 08 23 56 15 37 100 00 I 1 66 MnO, 1• 94 Na.O,
11 15 K.O

CCCXXX II. 55 81 2 69 3 27 24 06 13 01 99 24 0 40 MnO
c c c x x x i i i . 46 00 14 00 8 00 22 50 7 50 98 00

CCCXXXIV. 49 91 5 01 0 40 23 63 17 33 100 42 i 1 42 K.O, 2 ■ 16 N a.0,
io 56 CaS

c c c x x x v . 49 32 2 68 3 83 20 92 16 70 93 451
CCCXXXVI. 52 60 0 30 27 80 18 90 99 60

CCCXXXVII. 63 00 2 47 1 63 19 50 14 45 101 05
CCCXXXVIII. 58 75 2 47 1 63 21 00 16 49 100 34

CCCXXXIX. 55 35 4- 20 23 24 16 20 98 99
CCCXL. 55 60 5 86 1 30 24 90 11 07 99 82 1 09 MnO

CCCXLI. 56 73 7 04 0 48 18 80 16 43 99 58 0 10 ?!

A n a ly se n  von  A u g it-U y iw a n d e lu n g s -P ro d u cte n .
A. Umwandelung in Hornblende durch sogen. Uralitisirung *:
1) Traversellit, Montaieu. CCCXLII. R ichter bei Scheerer, P ogq. Ann. 1854, 

93, 109.
sj Pitkärantit, Pitkäranta. CCCXLIII. R ichter bei Scheerer, ebenda S. 101. 

CCCXLIV. Franken haus er, Rammelsberq's Mineralchem. 1875, 400. 
do. (Pyrallolith,8 Storgärd. CCCXLV. Scheerer, P ogg. Ann. 1854, 93, 103. 
Uralit, See Baltym. CCCXLVI. K udehkatsuh, ebenda 1836, 37, 586. 

CCCXLVII. Rammelsbehg, Mineralchem. 1875, 421.
v) Uralit, Pasto Grande. CCCXLYIII. D o m e yko , Ann. mines 1846, 9, 407.
w) do., Templeton, Can. CCCXLIX. H a b r in g t o n , G hoth ’s Zeitschr. 4, 383.
x) do., Loskop, Transvaal. CCCL. D ah m s, N. Jahrb. 1891, Beil.-Bd. 7, 99.

SiO. AI.Oj FeO CaO MgO H.O Summe j incl.

CCCXLII. 52-39 1-21 20-46 7-93 11-41 3-69 100-09
CCCXLIII. 61 · 25 0-41 12-71 9-17 13-30 2-52 10019 0-83 MnO
CCCXLIV. 54-67 1 -34 12-84 14-42 12-52 2-80 99-19 0-60 55
CCCXLV. 60-06 o · 67 1-68 — 27-13 4-62 99-83 0-67

CCCXLVI. 53-05 4-56 16-37 12-47 12-90 — 99-35
CCCXLVII. 50*75 5 ■ 65 16-43 11-59 12-28 1-30 99-34 0-79 MnO

1 Der Verlust entfällt auf Alkalien, — oder vielleicht auch einen Verlust an Si02. 
1 Hier sind nur die Analysen solcher Hornblenden angeführt, die unzweifelhaft 

aus Augit entstanden sind.
3 Vgl. S. 1083 Anm. 4.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1114 Pvroxen- (Augit-) Gruppe.

S i02 Al2Oa FeO CaO MgO H20 Summe incl.

CCCXLVIII. 41-90 16-60 11-701 11-60 15-40 1-20 100-00 1-60 Mn2Oa

CCCXLIX. 52-82 3-21 2-71 15-39 19-04 2-40 99-51 '2 -07  Fe,Oa, 0-28 MnO, 
.0-69 K 20, 0-90 Xa.20

CCCL. 52*73 4-70 10-21 12-58
1

12-59 1-54 99-90
1 1

[5-26 FesOa, 0-06 ILO, 
l 0 ·23 Na,0

B. Umwandelung in verschiedene Zersetzungs-Producte:
a) sogen. Cimolit, Limburg. CCCLI. K nop , N. Jahrb. 1877, 700.
b) sogen. Pyrosklerit, St. Philippe. CCCL1I. K noi·, ebenda 1875, 70.
f) sogen. Cimolit, Bilin. CCCLITT. R a m m elsb erg , P ogg . Ann. 1840, 49, 387. 

do., do. CCCLIY. C. v. H a u e r , Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 5, 83. 
Strakonitzit, Mutienitz. CCCLV. derselbe, ebenda 1853, 4, 699.

g) sogen. Bastit, Fruska-Gora. CCCLVI. KiipATiiS, G k oth ’s Zeitschr. 2 0 , 301. 
i j  thoniges Product, Bufaure-Berg. CCCLYII—CCCVIII. L e m b e r g , Zeitschr. d.

geol. Ges. 1877, 29, 495.
Grünerde, do. CCCLTX. L e m b e r g , ebenda.
do. (? do.), Fassathal. CCCLX. R a m m elsb erg , P ogg . Ann. 1840, 49, 387: Mineral- 

ehern. 1875, 413.
faserige grüne Substanz, Pellegrino-Thal. CCCLXI. L e m b e r g , a. a. 0. 496.

1) Pyrosklerit, Elba. CCCLXII. K o be ll , Joum. pr. Chem. 1834, 2, 51.
Chonikrit, do. CCCLXIII. K obell , ebenda.
Opal-Substanz pseud. nach Augit, Vesuv. CCCLXIV. R a m m elsb erg , P ogg . Ann. 

1840, 49, 388.
p) zersetzter Salit, Green Hill of Strathdon, Aberdeenshire. CCCLXV. F. H ed d le ,

Trans. Roy. Soc. Edinb. 1878, 28, 453; G k oth ’s Zeitschr. 4, 310. 
Augit-Pseudomorphosen, Portsoy in Banffshire. CCCLXVI. H ed d le , ebenda. 
Diallag-Zersetzungs-Product, ebenda. CCCLXVII. H eddlf., ebenda.

q) Monradit, Bergens Stift. CCCLXVITI. E rdm an n , Akad. Handl Stockh. 1842, 103. 
Pikrophyllit, Sala. CCCLXIX. S vanbf.r g . P o gg . Ann. 1839. 50, 662.

s) Pyrallolith, Storgard. CCCLXX. N okden skiöld , S u h w e igg . Journ. 1820, 31, 389.
CCCLXXI. A r p p e , Act. soc. Fenn. 1857, 5, 467; Anal. Finsk. Min. 1857, 35. 

Takvedaholm. CCCLXXII. A r p p e , ebenda.
Skräbböle. CCCLXXIII. A r p p e , ebenda.
Haapakyla. OCCXXIV. A r p p e , ebenda.
Frugärd. CCOEXXV. A hppf, ebenda.
Kulla in Kimito. CCCEXXVI. A r p p e , ebenda, 
do. CCCLXX VH. R u n e ber g , ebenda, 
do. CCCLXXVIII. S e l in , ebenda, 
do. CCCLXXIX. F u r u h jelm , ebenda.

Diallag-Serpentin, Poldnewaja. CCCLXXX. L ösch , G r o t ii ’ s Zeitschr. 5, 591.
u) Hectorit, Ilun Mountain. C C CLXXXI.2 S key  h e i  Cox, Xew Zeal. Inst. 1883, 

15, 409.
w ) sogen. Pyrosklerit, Bare Hills, Md. CCCCXXXI1. L e e d s , Am. Journ. Sc. 1873,

6 , 22.
Diallag, Orford Can. CCCLXXXIII. H u n t , ebenda 1858, 25, 411.

Ham Can. CCCLXXX1V. Derselbe, ebenda.
Augit-Pseudom., Lake superior. CCCLXXXV. P is a n i, Compt. rend. 1862, 54, 51.

Fe2Os. Vergl. Analyse CCLXI auf S. 1102 u. 1111.
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1115Diopsid — Augit. — Violan.

SiO, A 1 A FeO CaO MgO H ,0 Summe incl.

CCCLI. 51'37 12-70 12 50l 3-09 9-21 99-89 [9-61 T iO , , 0-51 K,0, 
1 0-90 Na,0

CCCLII. 38 ■ 70 16-10 0 50 6-10 25-90 12-80 100-10
c c c L i n . 00 · 63 23-08 4 21* 1-28 0-91 9-12 99-23
CCCLIV. 54-24 25-02 5 221 0-87 0-56 14-37 100-28
CCCLV. 53-42 7-00 15 41 1-37 2-94 19-86 100-00

CCCLVI. 40-46 8-86 5 021 2-21 31-11 11-95 99-61
CCCLVII. 36 ■ 24 13-66 23 031 2-79 14-21 9-87 100-00 0-20 (K ,0 +  Xa20)

CCCLVIII. 37-75 12-69 21 69l 2-43 12-35 12-10 99-70 0-23 K 20, 0-40 Xa20
c c c u x . 46-44 15-07 19 541 0 ■ 55 5-84 8-27 100-00 3-67 „ , 0-62 „

CCCLX. 46-16 12-17 18 48 2 00 5-00 99-56 [5-20 |K20  +  Na,0), 
1 10-55 Fe2Og

CCCLX1. 48-48 8-15 11 77i 15-50 13-56 2-54 100-00
CCCLXII. 37-03 13-50 3 52 — 31-62 11-00 98-10 1-43 C r A

CCCLXIII. 35-69 17-12 1 4(5 12-60 22-50 9-00 99-37
CCCLXIV. 85-34 1-58 1 67i 2-66 1-70 5-47 98-42
CCCLXV. 37-41 — 0 06 0-18 34-76 13-59 99-7S 13-54 F e A ,  0-24MnO

CCCLXVI. 37-33 1-13 4 05 1-20 36-71 13-57 100-14 J4-36 „  , 0-38 „  ,

CCCLXVII. 34-54 1 -16 0 33 36-38 12-20 100-09
1 0-88 K 20, 0-73 NajO 
15-20 F e A ,  0-28 MnO

CCCLXVIII. 56-17 8 56 — 31-63 4-04 100-40
CCCLXIX. 49-80 1-11 6 86 0-78 30-10 9-83 98-48

CCCLXX. 56-62 3-38 0 89 5-58 23-38 3-58 100-80 (0-99 MnO, 6-38 Bit.

CCCLXXI. 76-23 1-79 0 72 2-56 11-65 7-10 100-05
1 u. Verl.

CCCLXXII. 55-17 1-13 1 45 6-33 26-85 9-15 100-17 0-09 MnO
CCCLXXTII. 55 -92 1-55 1 86 6-34 26-12 7-56 101-03 1-68 „
CCCLXXIV. 57-49 1-11 1 26 2-90 30-05 7-30 100-80 0-69 „
COCLXXV. 63-87 0-34 2 19 3-74 23-19 7-32 100-64

CCCLXXVI. 56-90 1-40 0 60 3-90 28-70 8-50 100-00
CCCLXXVII. 48-88 0-48 1 55 10-69 24-72 12-33 99-41 0-76 „

CCCLXXV1II. 5S-87 1-79 0 57 11-72 18-39 8-78 100-12
CCCLXXIX. 66-18 0-S7 1 83 5-53 18-77 6-48 99-66
CCCLXXX. 42-34 1-68 1 98 — 40 ■ 83 13-01 100-13 0-29 F e A

CCCLX XXI. 57-89 4-74 18 46 1-99 13-94 2-98 100-00
CCCLXXXII. 35-99 9-52 1 08 — 32-94 14-60 99-89 5-35 Fe20 3, 0-41 Alk.

c c c l x x x i i i . 47-15 3-45 8 73 11-35 24 55 5-83 101-06
CCCLXXXIV. 50-00 — 13 59 3-80 27-17 6-30 100-86

. CCCLXXXV. 56-52 20-49 2 67 0-93 5-94 7-40 101-15 3-88 K aO> 3-32 Xa20

Zusatz. Der nach seiner Farbe benannte Violan B r e it h a u p t 's (Journ. pr. Chem. 
1838, 15, 321) bildet gewöhnlich nur blätterige, körnig - strahlige, seltener faserige 
Massen,2 an denen bisweilen die Augit-Formen (010) herrschend, (110), (120), (130), 
(100) ohne Endflächen zu beobachten sind; als Seltenheit nach D es C lo ize a u x  (Min.

FeaOä. 2 Von B r e ith a u pt  a ls  rh o m b isch  b estim m t.
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1116 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

1862, 66; 1874, 2, xix. — Nouv. rech., Inst. 1867, 693) Krystalle (110)(010)(001) 
mit den Augit-Winkeln und Spaltbarkeit nach (110) und (010). Von unregelmässig 
vertheilter dunkelvioletter oder auch blassviolettgrauer Farbe; glas- bis fettglänzend, 
durchscheinend bis undurchsichtig. Blättchen nach (100) zeigen (010) als Ebene der 
optischen Axen; eine Axe schief wie bei Diopsid austretend, die erste negative 
Mittellinie stark gegen die Normale zu (100) geneigt nach D es C l o ize a u x ; nach 
S ch lu ttiö  (Inaug.-Diss. Leipzig 1884; G ro th ’s Zeitschr. 13, 74) bildet auf (010) eine 
Auslöschungsrichtung 2 7 mit der Verticalen. Pleochroismus schwach, zwischen 
hellviolblau und hellröthlichviolett. Nach F ischer  (Krit. Stud. 1871, 23; 1873, 90) ist 
mikroskopisch die violette Substanz verwachsen und durch Ucbergänge verbunden 
mit einer farblosen strahlig faserigen, die aber sonst wohl mit der violetten Substanz 
identisch ist; auch mit Kalkspath, Quarz und Magnetit-Kryställchen gemengt. Härte 6. 
Dichte 3-233 nach B r e it h a u p t , 3-21 nach P isa h i (II.), 3-231 nach S chlu ttiö  (III). 
Nach P l a t t x e r 1 (bei B r e it h a u p t  a. a. O.; Min. 1847, 614) vor dem Löthrohr ziem
lich leicht zu klarem Glase schmelzbar, unter starker Gelbfärbung der äusseren 
Flamme. Die Borax-Perle im Oxydationsfeuer bräunlichgelb färbend, nach der Ab
kühlung blaulichroth, — im Reduetionsfeuer warm gelb, kalt fast farblos; S chluttig 
beobachtete nicht die Braunfärbung der Borax-Perle, aber Grünfärbung der Soda
schmelze. — Vorkommen3 bei St. Marcel im Val d’Aosta in Piemont mit Mangan- 
epidot, Greenovit, faserigem Tremolit und Quarz in Braunit. — Analysen: I. Damour 
(wohl an unreinem Material) bei D es C lo ize au x  (Min. 1862, 66); II. P is a x i  bei D es 
C lo ize a u x  (Nouv. rech. 1867, 694); III. S chlu ttiö  (G ro th ’s Zeitschr. 13, 74).

S i02 AJaO„ FeO MnO CaO MgO Na,0 Summe incl.

I. 56-11 9-01 2-46 2-54 13-62 10-40 5-63 99-80
II. 50-30 2-31 4-15 0-76 22-35 14-80 5-03 100-00 0-30 Häo

TTI. 52-02 2-60 0-80 2-87 22-94 15-18 4-94 102-49 0-39 \iO, 0-
IV. 51-60 1 - 40 3 3-40 23-30 13-50 6 ■ 80* 100-00

S ch lu ttiö  berechnet: (Mg, Fe)CaSi20 6, MgALSiOe, (Na, K)4Si.?0 6.
Analyse IV. bezieht sich auf den Anthochroit I gelstuÖm s  (N. Jahrb. 1889, 2, 

37), schon von S chu ster  ( T sch erm . Mitth. N. F. 7, 443) als „blassrothes Mangan- 
silicat“ erwähnt, benannt wegen der hellrosa Farbe von (ivd-o; Blume und xgutfm 
Farbe. Auf der Braunit-Grube bei «Jakobsberg, Wermlaud in Schweden, in Brauuit 
fein vertheilt eingewachsen, sowie in dem das Braunit-Lager einschliessenden Kalkstein 
in zerstreuten Körnern und Adern von mehreren Centimetern Dicke, und im Gemenge 
mit Mangangranat, Manganepidot. Manganidokras u. a. Reine Anthochroit-Massen 
(besonders im Manganidokras) bilden ein kleinkörniges Aggregat, leicht zu Amethyst
farbigem Sand zerdrückbar; B ek tkan d  (bei I gelsthom ) bestimmte 2E =  100° etwa. 
Härte 5—6. Vor dem Löthrohr sehr schwer zu fast farblosem Email schmelzbar; 
mit Borax und Soda Mangan-Reaction. Unlöslich in Salz- und Salpetersäure. 
I gelström  vermuthete alsbald eine Identität von Anthochroit und Violan, wogegen

1 P la t t n e r  bestimmte qualitativ Si02, A l2Os, MgO, CaO, Na.,0, MnO, FeO.
2 Als eine Pseudomorphose von Eisenoxyd und Quarz nach Violan sieht K x op  

(hei B l u m , Pseudom. 4. Naehtr. 1879, 197) 1— 2 cm lange eisenschwarze Prismen 
an, welche eine Lage im weissen feinkörnigen Dolomit auf dem Sattel zwischen 
Alp Moos (Ferrera) und Alp Schmorras (Oherhalbstein) im südlichen Graubünden 
bilden, und zwar weil die Prismenwinkel denen des Pyroxens ähnlich und die 
Krystalle tafelig nach (010) sind.

3 A12Os +  FeaOa. 4 NasO +  K20.
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Violan — Spodumen. 1117

B e b t k a n d  das verschiedene äussere Ansehen und den sehr grossen optischen Axen- 
winkel des Violans geltend machte; nach ScHLrrTrio’s Violan-Analyse kam I g e l s t r ö m  

(X. Jahrb. 1890, 2 , 270) nochmals auf die wahrscheinliche Identität zurück; doch 
unberechtigt ist der Vorschlag, den Namen Anthochroit für beide Mineralien einzuführen.

8. Spodumen. (Li, Na)2 Al2 Si4 012.
Monosymmetrisch a  : b  : c 1 =  1 ■ 1283 : 1 : 0 - 6 23 45  G.  vom  R a t h .

ß  =  69 °  3 2 f
Beobachtete Formen: a(100)ooPoc. 6 (OlO)ooPoo. c (001) oP. 
m (110) ooP. k (230)ooP4. u(120)ooP2. n(130)ooP3. Z(150)coP5. 

((320)ocPf. t?2 (050) oo P f.
P(011)Pcc. d (021) 2 Poo.
7 3_(101) Poe. ? (201) 2 P c c .  W 3 (201) -  2 Poe.

p ( l l l ) P ,  9 C332F4 /h r ( 2 2 1 ) 2 P .  . ? (441)4P.  /S2 ( 1 6 . 1 6 . 1) 16P.
_ (561) 6 Py -  v  (341)4P$- .  * ( 2 3 1 ) 3 P £ .  t ( 4 S l ) 8 P 2 .  e ( 2 4 1 ) 4 P 2 .

u  (243) | P2 .
w;(321)3 P f .  D ( 4 2 1 ) 4 P 2 .  / ’ ( 2 1 1 ) 2 P 2 .  y ( 3 1 2 ) f # > 3 .
j ( 6 8 1 ) - 8 P £ .  e ( 2 4 i ) - 4 P 2 .  * ( 2 G 1 ) - 6 P 3 .  g ( 1 3 1 ) - 3 P 3 .

m\m  =  (110) (llO) =  93° 12’ 
m:  c =  (110)(001) =  76 6

k:  b =  (230) (010) =  32 141 
fi·. b =  (120)(010) =  25 19 
n:  b =  (130)(010) =  17 30 
2 : b =  (150)(010) =  10 42^ 
l\ b =  (3 20) (010) =  35 12 

P: b =  (011)(010) =  59 42L 
F-.ni =  (011)(110) =  54 59 
d:  b =  (021)(010) =  40 34 
d-.m =  (02j_)(110) =  44 55 
p : a =  (111)(100) =  79 35 
p : b =  (111)(010) =  58 39 
p·. c =  (111)(001) =  44 3
q·. a =  (332) (100) =  69 3 0 i  
q ·. b =  (332) (010) =  50 13 
q : c =  (332)(001) =  58 4 5 ’

i■·. a  =  (221)(100) =  63 14 
r : b =  (221) (010) =  45 51 
r : c  =  (221)(001) =  68 32 
ä : o =  (44l)(100) =  53 32 
s :  b =  (441)(010) =  41 43 
s : c =  (441) (001) =  85 50 
v:  a =  (34l)(100) =  62 33 
v : b =  (341) (010) =  34 33 
v : m  =  (341)(110) =  23 46 
x : a =  (23l)(100) =  69 11 
x : b =  (231)(010) =  34 29 
x: m =  (231)(110) =  32 31| 
t:  b =  (481) (010) =  24 2 
t : m  =  (481) (110) =  24 1
e: b =  (241)(010) =  27 15 
e : m  =  (241)(110) =  32 30 

w.  a =  (32l)(100) =  4S 52

1 Die von Edw. D ana (Min. 1892, 366) noch beibehaltenen Zahlen a : b : c  — 
1-1238 : 1 : 0-6355, ß — 69° 40' wurden von J. D. Dana (Min. 1850, 693) aus Messungen 
mit Anlege-Goniometer an Krystallen von Norwich gewonnen. —  G r o t h  (Tabell. 
Uebcrs. 1 8 8 2 , 102; 1889, 128) wählte eine der von ihm für den Augit angenommenen 
Aufstellung (vergl. S. 1040) entsprechende für den Spodumen. 

s Nur als Aetzfiäche beobachtet.
3 V und W wohl nur Aetzflächen.
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1118 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

w :  b =  (321)(010) =  54°41/ 
w : m  =  (321)(110) =  28 291 
D :  b =  (421) (01 0) =  60 43 
D- .m =  (421) (110) =  27 3
(p : b =  (312) (010) =  74 29^ 
( p : m  =  (312)(110) =  60 17

e: a =  (241) (100) =  59° 59' 
e: 6 =  (241)(010) =  36 31 
e : m  =  (241)(110) =  25 55| 
§ :  a =  (131) (100) 65 35

b =  (131)(010) =  36 35 
g :m  =  (131)(110) =  29 50

Habitus der Krvstalle säulenförmig, meist nach m(110), oft tafelig 
nach a(100); Zone ma  meist vertical gestreift. Zwillinge nach a (100). 
Häufiger als Krvstalle sind blätterige, schalige oder breitstängelige 
Aggregate.

Glasglanz; auf Spaltungsflächen etwas perlmutterartig. Durch
scheinend bis durchsichtig. Karbe grünlich- oder graulichweiss; gelb
lichgrün, apfelgrün bis smaragdgrün: auch Amethyst-farbig. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach m (110), unvollkommen nach b (010); eine 
oft sehr vollkommene Theilbarkeit nach a(100) scheint mehr durch Gleit
flächennatur hervorgebracht. Bruch uneben bis etwas muschelig. Spröde. 
Härte über 6 , bis 7. Dichte 3 -1 — 3-2.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Erste positive 
Mittellinie bildet im stumpfen Winkel ac[ß)  mit der Verticale 26° nach 
D es Cl o iz e a u x 1 (Min. 1862, 351); nach G r eim  (N. Jahrb. 1889, 1 , 253) 
23^°— 24° an brasilischen Krystallen, an solchen von Alexander County 
25°— 251°. Kerner an brasilischen Krystallen nach G e e im  2H  (in Mono- 
bromnaphtalin) =  64u 47' für rothes Glas, 64° 58- '̂ Natrium-Licht, 65° 
4-i-' Kupferlösung; nach M.-Lävy und L a c r o ix  (Min. roches 1888, 266)

«  =  1-660, / ? =  1-666, y  — 1 -676; 2 Y  =  54°— 60° für Roth.

Nach D es Cl o iz e a u x  (Am. Journ. Sc. 18 8 6 ,  3 2 ,  204) am brasilischen 
Spodumen ß  =  1-669  für Gelb, an dem aus Alexander Co.

« =  1-651, ß  =  1- 669, y  =  1-677 für Gelb.

Lebhafter Pleochroismus bei- dunkelgrünen Krystallen (Emv. Dana, 
Am. Journ. Sc. 1881, 22, 182).

Die Aetzfiguren durch Elusssäure sind nach G e eim  (N. Jahrh. ^1889, 
1, 254) ganz übereinstimmend mit den natürlichen, wie sie an den 
brasilischen Krystallen und nach Eb w . D a n a  (a. a. O.) an denen aus 
Alexander Co. zu beobachten sind. Auf m (llÜ ) ungleichseitige Drei
ecke, gebildet nach D a n a  von einer Verticalfiäche der Lage «(650),2 
einer kürzeren von der Lage <?(681) und einer kürzesten von der Lage 
¿5 (1 6 .1 6 .1 ) ; der spitze, von u g  gebildete Winkel der Dreiecke zeigtauf 
den Prismenflächen nach der Richtung der positiven Hemipyramiden 
(wie bei Diopsid, vergl. S. 1020); die dreieckigen Vertiefungen auf dem

1 Ohne Fundortsangabe des Materials: wohl von Nonvich.
2 Nach G keim  sind a lle  Seiten der Dreiecke schief gegen die Verticale; an 

brasilischen Krystallen die Dreiecke mehr gleiclischenkelig.
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Spodumen. 1119

Grunde durch ra(110) abgeschlossen. Auf 6(010) rhomboidische oder 
rhombische Vertiefungen.

Vor dem Lötbrohr unter Aufblähen mit Lithion-Färbung der Flamme 
ziemlich leicht zu farblosem Glase schmelzbar; die Lithion-Reaction deut
licher, venu das Pulver mit Kaliumbisulfat und Fluorcalcium am Platin
draht geschmolzen wird. Unangreifbar durch Säuren. Durch längere 
Behandlung mit Kaliumcarboiiat-Lösung (gesättigt mit Chlorkalium) wird 
Spodumen unter theilweiser Abspaltung von Si02 in Kaliumsilicat um
gewandelt1 (L e m b e e g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 3 9 ,  584). —  Das 
Pulver reagirt vor und nach dem Glühen stark alkalisch, nicht mehr 
nach Anfeuchten und Schmelzen (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 310).

Künstlich noch nicht dargestellt.
H istorisch es. Das Mineral2 wurde zuerst auf Utö gefunden und 

von d ’A n d r a d a  (S c h e k e h ’ s Journ. 1800, 4 ,  30; Journ. phys. 1800, 51,  
240) benannt von (müStoq =  (Txoiiiäe.tg aschfarbig, resp. mtoSàco zu Asche 
brennen, particip. (rnoSov(itvoi. H a ü y  (Min. 1801, 4 ,  407) wählte den 
Namen Triphan, ,,c’est-à-dire apparent dans trois sens“ , mit Rücksicht 
auf die ihm gleich vollkommen erscheinende Spaltbarkeit nach Prisma 
(von 80°) und Längsfläche; H a ü y  rangirte das Mineral zunächst unter 
die ungenügend bekannten Substanzen, 3 später (Tabl. comp. 1809, 37) 
zwischen Apophyllit und Axinit, und dann (Min. 1822, 3 ,  134) als 
Aluminium-Lithium-Silicat neben Petalit, nachdem A b f v e d s o n  (Afhandl. 
Fis. 1818, 6 ,  165; S c h w e ig g . Journ. 2 2 ,  107; L e o n h a b d ’ s Taschenb. 
Min. 18 1 8 ,13. 272) darin das Lithium nachgewiesen hatte.4 Die Krystall- 
form hatte H a ü y  zuletzt als rectanguläres Octaëder bestimmt. 5 Die 
Uebereinstimmung mit Augit wurde erst nach der Auffindung der Krystalle 
von Norwich in Massachusetts (1850 durch E b e n  W e e k s ) von J. D. D a n a  
(Am. Journ. Sc. 1850, 1 0 , 119; Min. 1850, 693) erkannt; H e r m a n n  
(Journ. pr. Chem. 1851, 54, 185) wies dann auf die Analogie der stöchio
metrischen Zusammensetzung mit derjenigen des Akmit hin. Uebrigens 
war die genaue Formel an dem meist unfrischen Material schwer mit 
Sicherheit zu bestimmen; R a m m e l s b e e g  nahm nach (Mineralchem. 1875,

1 Geschmolzener Spodumen setzt sich noch rascher um.
* Der Name Spodumene wurde, wie H a u s m a n n  (Min. 1847, 1098) berichtet, von 

Z incken (bei E schweoe, Portugal u. dessen Colon. S. 270) auch für den brasilischen 
Lazulit gebraucht.

8 Unter Mittheilung einer Analyse von V a u q u e l in : SiO„ 56-5, A120 3 24, CaO 5, 
FeäOs ojVerlust 9-5, Summe 100. H isin g er  und B er ze liü s  (Afhandl. Pis. 1810, 3 , 
293) fanden nur dieselben Bestandtheile.

4 In dem inzwischen von L eonhard  (Taschenb. 1818, 13, 15) beschriebenen 
Tiroler Spodumen hatte V ogel bestimmt: SiOa 64-4, AlsOa 24-4, CaO 3-0, KaO 5 0, 
Pe2Os 2-2, Summe 99-0.

8 Die zu einander rechtwinkeligen Kanten zu 79° 5 0 ' und 145° 42'. Besser 
wurde das Spaltungsprisma v o n  B rookf, bei H a id in g e r , Min. o f  M ohs 1825 , 2 , 216) 
zu 93° bestimmt.
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1120 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

423) 3L i2Si03 +  4A l2Si30 9 an, und erst D o e l t e r  (T s g h e r m . Mitth. N. F. 
1878, 1 , 528) constatirte, besonders an dem frischen brasilischen Material, 
die Zusammensetzung Li2 Al2Si40 12.

Vorkom m en. In Granit und krystallinischen Schiefern. —  Mannig
fache Umwandelungen in Albit, Muscovit, Eukryptit (vergl. S. 97), resp. 
in verschiedene Gemenge, wie den sogen. Cym atolith . 1 Ein Umwande- 
lungs-Product des Spodumens ist wohl auch der Killinit (vgl. S. 640).

a) Schweden. Auf der Insel IJtö 2 nach H a u sm an n  (Min. 1847, 625) auf einem 
Magnetit-Lager im Gneisse zusammen mit Feldspath, Quarz und Turmalin grünlich- 
weisse breitblätterige Massen, gewöhnlich in Quarz eingewaebsen. Dichte 3-133 
n a ch  R am m elsberq  (V .) .

b) Finland. Derbe krystallinisch-strahlige Massen zu Kietyö in Tammela und 
P e n n ik o ja  in Somero (W iik, Öfv. Finska Vet.-Soc. Förh. 1874— 75, 17, 70).

c) Irland. Im weissen Granit von Killiuey in Dublin County blätterige Massen und 
lange gebogene Säulen von grünlichgrauer Farbe, zusammen mit Killinit, Turmalin 
und Granat; zuweilen erkennbar (100) (010) (110) nach Greg und L e t t s o m  (Min. Brit. 
1858, 128).

d ) Schottland. Bei P e te rh e a d  (M il l e r , P h illips ’ M in . 1852 , 363).
e) Tirol. Bei Batschinges bei Sterzing schalige Partien und undeutliche 

stängelig verwachsene Krystalle bis 4 cm lang, grünlicbweiss bis öl- und apfelgrün, 
lauchgrün, grünlichgrau ( L ie r e n e r  u . V o r h a u s e r ,8 Min. Tir. 1852, 261); in Quarz 
eingewaebsen, der nach L eo n h a rd  (vergl. S. 1119 Anm. 4) mit Feldspath und Glimmer, 
auch Turmalin, ein granitisches Gemenge bildet. Dichte 3-137 nach R amm res 
eeru  (V I I . ) .

f) Salzburg. In der Tauracli im Seidelwinkel des R aur is-Thaies in der Nähe 
des Tauern-Hauses derbe Partien und Krystalle, apfel- und berggrün, im Quarz des 
Glimmerschiefers eingewachsen (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1 8 5 9 , 421 . Aehnliches 
Vorkommen im Keferthal in der F u sch  (F u g g er , Min. Salzb. 1878 , 93).

g) Kärnten. Am unteren Hüttenberger E rzb e rg  und am Semlach bei Hütten
berg grünlichgrau, deutlich nach (110) spaltbar (S e e lan d , Hüttenberger Erzberg, Wien 
1876, 47).

1 Cymatolith oder ursprünglich Cumatolith nannte S h e p a r d  (Priv. Public. 24. Mai 
1867; Corresp. 24. Dec. 1867, D a n a ’s  Min. 1868, 455) das für ein selbständiges Mineral 
gehaltene Zersetzungs-Product des Spodumens von Gosben und Norwich in Massa
chusetts, wegen der oft welligen Oberfläche der blätterigen Massen von xv/j-a Welle. 
D a n a  (Min. 1868, 456) vermuthete Sofort die pseudomorphe Natur der Substanz; 
B r u s h  u . E d w . D a n a  (Am. Journ. Sc. 1880, 2 0 ,  257; G r o t ii ’ s Zeitschr. 5 , 202) zeigten 
durch Untersuchung derselben Substanz von Branchville in Connecticut, dass dieselbe 
nur ein sehr gleichmässiges inniges Gemenge von Muscovit und Albit ist. An 
Material von Goshen hatte J u l ie n  (Engin. Min. Journ. N. Y. 1877, 2 2 ,  217; Min. Soc. 
Lond. 1877, 1, No. 5, 191) eine etwas andere Zusammensetzung als seine Vorgänger 
gefunden, und deshalb den besonderen Namen Aglait eingeführt, mit Rücksicht auf 
den hohen Glanz der Substanz, von tty l.no : glänzend; jedoch überzeugte sich J u l ie n  
(Am. Journ. Sc. 1879, 17, 398) bald von der Identität des Aglait und Cymatolith.

2 Auch nach E rd m a n n  (Min. 1853, 328) einziges skandinavisches Vorkommen. 
L ich te n b e r g e r  (Berg- u . Hüttenm. Ztg. 2 4 ,  364) untersuchte einen angeblich von 
Snarum in Norwegen stammenden Spodumen.

3 Nach Denselben ist der bisweilen von Valtigels angegebene Spodumen viel
mehr grauer Zoisit. — S e n d e r  (Oryktogr. Tirol 1821) nannte als Fundorte noch Lisens 
und Sulzberg.
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h) Böhmen.1 Zu Novd Mlyny bei K a lk -P o d o l  blätterige oder grobstängelige 
liclitgraugrtine Aggregate in Blöcken, clie wohl einem Kalklager entstammen ( K a t z e r  
bei v. Z e p h a h o v ic h - B e c k e , Min. Lex. 1893, 236).

Möhren.1 Bei Wermsdorf derbe apfelgrüne, grünlichgraue oder grünlichweisse 
Partien, mit Feldspatli und Quarz; im Granit bei Wieseiiberg und Marschendorf 
(v. ZErHAROvicH, Min. Lex. 1859, 421; 1873, 305).

i) Massachusetts, U. S. A. Zu Sterling· 1825 von N u t t a l  entdeckt; blätterige 
Massen und unvollkommene Krystalle, weiss, gelblich oder bläulichgrau, meist wenig 
glänzend; Dichte 3-182 nach B r u s h  (VIII.), 3-073 R a m m e l s d e r q  (IX.). —  Auch zu 
Chesterfield (Dichte 3■ 196, X.), Chester und H u n tin g ton  (früher Norwich genannt); 
hier auf einem Quarzgang im Glimmerschiefer eingewachsen in Albit, zusammen mit 
Glimmer, Beryll, Turmalin und Triphylin grünlichweisse 
oder bräunliche, bis 30 cm lange Krystalle (vergl. S. 1119);
J. D. D ana beobachtete a(100), b (010), m(110 , /i (120), 
n  (130), c(OOl), d  (021), p ( l l l ) ,  r(221), f {  211) und eine un
sichere Form p (vergl. Fig. 391), von E dw. D ana (Min.
1892, 367) als (201) gezeichnet,’  von D es C l o iz e a u x  (Min.
1862, 351) als a'»(301 gedeutet; über Messungen vergl.
S. 1117 Anm. 1. Auch H a u s m a n n  (X. Jalirb. 1851, 574) 
beschrieb einen der grossen Krystalle. Dichte 3-073 nach 
Brush (XI—XIII.). — Bei Goslieu in Granit zusammen 
mit blauem Turmalin und Beryll; Dichte 3-19, X V . Bei 
Goshen, Xorwich und Chesterfield das Umwandelungs- 
product C y m a to lith  (resp. Aglait), vergl. S. 1120 Anm. 1; 
perimutter- oder Beidenglänzende blätterige weisse oder röthliclie Massen, im Kölbchen 
Wasser gebend; Dichte 2-74 nach S h e i-a r d , 2-696—2-700 nach J u l i e n , Analysen 
XXII—XXVI. B a u e r  (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1874, 26, 186) bestimmte an Cymato
lith (resp. Muscovit) von Goshen 2E =  70°, q > r.

k) Maine, U- S. Bei Windham3 mit Granat und Staurolith; bei Peru mit Beryll, 
Triphylin und Petalit.

l) New Hampshire, U. S. Bei Winchester.
in) Connecticut, U. S. Bei B r o o k f ie ld  nördlich von Tomlinson’s Taverne 

kleine graulich- oder grünlichweisse Feldspath-ähnlielie Individuen. — Bei Branch- 
rille in einem Pegmatit-Gange zusammen mit Albit, Quarz, Glimmer, Litliiophilit, 
Uraninit, Columbit und Granat, krystalliniscbe Massen mit deutlicher Spaltbarkeit; 
oft ziemlich rein, nur mit etwas Albit gemengt in Centner-schweren Blöcken, trübe 
weiss, stellenweise bunt gefärbt; in Quarz eingewaclisen oder in Albit hineinragend 
grosse, bis 1 m lange Krystalle, die aber höchstens noch im Inneren frisch sind; 
dann Amethyst-farben oder farblos, vollkommen durchsichtig, Dichte 3-193, XVI. 
Die Umwandelungsproducte wurden von B r u s h  und E d w . D a n a  (Am. Journ. Sc. 
1880, 20,257; G r o t h s  Zeitschr. 5, 194) eingehend studirt; deutliche Pseudomorphosen 
in der Form des Spodumens (nach a  tafelige Krystalle, ähnlich denen von Norwich 
Conn.) sehen homogen aus, bestehen aber theils aus einem als (9-Spodumen bezeicli- 
neten Gemenge von Albit und Eukryptit oder aus dem als Cymatolitli bezeiclmeten 
Aggregat von Albit und Muscovit. Der ^-Spodumeu derb, von undeutlich faseriger

1 Alle nicht analysirten Vorkommen müssen wohl als zweifelhaft angesehen 
werden. — L aurent (Aim. chirn. pliys. 1835, 5 9 , 107) analysirte einen angeblichen 
Spodumen aus dem Flussbett der A r ie g e , mit Si02 62-6, A1.20 3 24-6, Xa20  8-9, 
ohne Li,0.

8 Aber nicht in die Formentabelle aufgenommen.
3 Nicht näher belegte Angaben nach Dana (Min. 1868, 229; 1892, 368).

Hintze, Mineralogie. II. 71

Fig. 391. Spodumen von Nor
wich nach J. D. Dama,
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bis stängeliger Structur senkrecht gegen die Oberfläche des ursprünglichen Kvystalls, 
milchweiss bis grünlicliweiss; Härte über 5— 6, Dichte 2-644 (XXVII.) — 2-649 
(X X V III—X X IX .): über die Trennung in Albit und Eukryptit vergl. S. 97. Der 
Cymatolith, aus ^-Spodumen entstehend, ist deutlich faserig, meist gewunden, zu
weilen verworren faserig, auch schuppig; meist weiss, zuweilen etwas röthlich; 
ftichte 2-692 (X XX .) — 2-699 (X X X I.); Muscovit und Albit mikroskopisch erkennbar. 
Auch Pseudomorphosen, die wesentlich aus feinkörnigem oder faserigem Albit be
stehen, seltener aus Kalifeldspath; eine dichte oder undeutlich faserige grüne Substanz 
wurde mit Killinit (vergl. S. 640) identificirt. Manche Spodumene sind in ein als 
Ganggranit hezeichnetcs, mehr oder weniger grobkörniges Aggregat von Feldspath 
(Albit und Kalifeldspath) und Glimmer pseudomorphosirt; der Cymafolith ist weiter 
oft in weissen weichen seifenartigen Kaolin umgewandelt.

n) Xortli-Carolina, U. S. In Alexander County hei S tou y  P o in t  in Hohl
räumen eines Gneiss-ähnlichen Gesteins, zusammen mit Smaragd, Monazit, Rutil, 
Quarz, Glimmer und Kalifeldspath, kleine durchsichtige, gewöhnlich gelbliehgriine, 
aber auch prachtvoll smaragdgrüne Krystalle. Zuerst 1879 lose im Boden gefunden, 
dann in einer schmalen Kluft in dem den Hohlraum erfüllenden Kaolin und ein
gewachsen in Quarz; ursprünglich für Diopsid gehalten, dann durch W. E. H iddey 
an L·. Smttit gelangt, der (Am. Joum. Sc. 1881, 2 1 ,  128. 159) Spodumen erkannte 
und die neue Varietät Iliddenit nannte. Weitere Funde in der Nähe des ersten von 
H idden (Arn. Joum. Sc. 1886, 3 2 ,  204. 483) beschrieben.1 Die Krystalle gewöhnlich 
sehr dünnsäulenförmig, etwas tafelig nach 6(010), doch auch ohne 6, etwa 1— 2 cm 
lang und 2 — 4mm dick, aber auch bis 8 cm lang und 1 cm dick, vertical gestreift 
und mit Aetzfiguren bedeckt (vergl. S. 1118); häufig Zwillinge nach a(100); die End
flächen meist rauh uud gerundet; die Spaltbarkeit nach (110) giebt stark glänzende 
Flächen. L. Smith beobachtete a(LOO), 6(010), ¿(320), m  (110), g(120), n  (130), r  (221), 
<¿(021), c(001). Enw. Dana2 (Am. Journ. Sc. 1881, 2 2 ,  179) a b c l m p n ,  s(441), r(221), 
<?(332), /)(111), % (261), ^(681), e(241), w(243), e (241), a;(231), y [  561); unter den End-

Fig. 892. Spodum en von A lexan
der Co. nach Ed w . D a n a .

Fig. 393 und 394. Spodumen von A lexander Co. nach 
G. v o m  R a t h .

flächen am häufigsten r(221), meist auch die Zone g e u p  erkennbar; eine beobachtete 
CombinatioTi Fig. 392. G . v o m  R a t h  (Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 155; G r o t h ’s 
Zeitschr. 13, 596) beschrieb Krystalle von anderem Habitus: einige fast ringsum aus
gebildet, bis 2 cm gross, entsprachen Fig. 393, 6 (010), «(130), (120), «z(110), ¿(481),
D ( 421), .2 (̂011), <p(312), e(241); aus den Messungen s b ,  &m,  m m  wurde das auf

1 Eine Beschreibung des Vorkommens auch von Szabö (Földtany Közl. 1887, 
17, 145; G r o t h ’s Zeitschr. 14, 387).

2 Mit nur approximativen Messungen.
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S. 1117 angenommene Axenverhältnis gewonnen; ein anderer lauchgrüner Krystall 
(Fig. 394) hat mehr Aehnlichkoit mit Augit-Ausbildung durch die Endflächen1 e(241), 
¿(131), ¿(021), «¿(321), r (341), z(231). Härte über 6, bis 7.’  Dichte 3-152—3-189 
nach L .  S m it h , 3-177 nach G e n t h  (XVIII.). Vor dem Eöthrohr verlieren die grünen 
Kiystalle ihre Farbe, nehmen sie aber beim Abküblen wieder an.

o) Georgia, U. S. Bei Ballground in Cherokee County.
p) Dakota, U. S. Auf der Etta Zinngrube bei Harney in den Black Hills, 

Pennington County, riesige Spodumen-Krystalle, von 0-5— 3 m Länge in einem grob
körnigen Grauitgange, zusammen mit Feldspath, Glimmer u n d  Zinnerz ( B l a k e , Am. 
Joum. Sc. 1883, 20, 235).

q )  Canada. Angeblich (nach H u n t  bei Che. H o f f m a n n , Min. Can. 1890, 100) 
in einem Granit Rollstück bei Pertli in Lanark Co. in der Provinz Ontario be
obachtet.

r) Brasilien. In Minas Geraes unvollkommene hellgelbgrüne Chrysoberyll ähn
liche Krystalle; Spaltungsprisma 8 6 °  4 5 ' nach P isan i (Compt. rend. 1877 , 84, 1509), 
8 6 ° 44 .)' nach G r e im  (X. Jahrb. 1 8 8 9 , 1, 2 5 3 ) ; gewöhnlich nur Bruchstücke, selten 
mit deutlichen Flächen. G r e im  beobachtete w j ( I I O )  und zwei Hemidomen mit un
ebenen Flächen, als V(Toi) und JF(201) gedeutet; diese wohl aber blos natürliche 
Aetzflächen. Härte 7. Dichte 3 -1 6  nach P is a n i (XIX.), 3 -1 7 4  J an n asch  (XXI.).

A n alysen .
a) Utö.* I. A r f v e d s o n , Afhandl. Fis. 1818, 6, 165.

II. S t r o m e y e r , Unters. Mineralkörp. 1821, 437.
III. Reonaitlt, Ann. mines 1839, 15, 380.
IV. H a q e n , P o o o . Ann. 1839, 48 , 361.
V. R a m m elsb ebo , ebenda 1852, 85, 544.

c) Killiney. VI. T h o m s o n , Min. 1836, 1, 302.
e) Sterzing.* VII. R ammelsbero, P o o o . Ann. 1852, 8 5 , 544.
i) Sterling. VIII. S m it h  u . B r u s h , 6 Am. Joum. Sc. 1853, 16, 372.

IX. R a m m e l s b e r o , P o q g . Ann. 1853, 89, 144.
Chesterfield. X . J u l ie n , Ann. N. Y . Acad. 1879, 1, 322.
Norwicli (Huntington). X I —XIII. S m it h  u . B r ü s h , a. a. O.

XIV. D o e l t e r , T s c h e h m . Mitth. N. F. 1, 524.
Goslien. X V . J u l ie n , Ann. N. Y. Acad. 1879, 1, 322.

m) Branchville. X VI. P e n f ie l d , G r o t h ’s Zeitschr. 5, 193.
Alexander Co. XVII. L. S m it h , Am. Journ. Sc. 1881, 21, 128.

XVIII. G e n t h , ehenda 1882, 23, 68.
q) Minas Geraes. X IX . P is a n i , Compt. rend. 1877, 84, 1509.

X X . D o e l t e r , T s c h e r m . Mitth, N. F. 1, 526.
X X I. J a n n a s c h , N. Jahrb. 1888, 1, J98,

1 In der Prismenzoiie auch das nicht gezeichnete k ( 2 3 0 ) .

* Der Krystall der Fig. 394 hatte nur Apatit-IIärte.
8 Aeltere Analysen vergl. S. 1119 Anin. 3 .  —  L i c h t e n b e h g e r ’ s  (vergl. S. 1 1 2 0  

Anm. 2) Analyse des Spodumens von Snaruin vergl. bei Snarumit.
4 Aeltere Analyse S. 1119 Anm. 4.
8 Aeltere von B r u s h  zurückgezogene Analysen Am. Joum. Sc. 1 8 5 0 ,  10, 3 7 0 .
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1124 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

SiOj Al A FeO CaO LijO NaaO Summe incl

Theor. 64 49 27 44 8 07 - 100 00
I. 66 40 25 30 1 45' 8 85 102 00

II. 63 29 28 78 0 79' 5 63 99 46 0 20 Mn,0 0-77 H2
III. 65 30 25 34 2 83 6 76 100 23
IV. 66 14 27 02 0 32* 3 84 2 68 100 00
V. 65 02 29 14 Spur 0 50 5 47 0 46 100 88 0 15 MgO, 0 14 K20

VI. 63 81 28 51 0 81 0 73 5 60 99 82 0 36 H20
VII. 65 53 29 04 1 42 0 97 4 49 0 07 101 66 0 07 MgO, 0 •07 K20

VIII. 64 50 25 30 2 551 0 43 5 65 1 10 99 89 0 06 J) 5 0 30 h 2o
IX. 65 27 27 47 0 30 2 90 0 44 101 02 0 10 55 5 4 ■ 54 K 20

X. 61 86 23 43 2 731 0 79 6 99 0 50 100 68 I 1 55 r 5 1 33 55 5
\ 1 04 MnO, 0 ■46

XI. 64 04 27 84 0 641 0 34 5 20 0 66 99 38 0 16 KsO, 0- 50 h 2o
XII. 63 65 28 97 0 31 5 05 0 82 99 30 0 50 h 20

X III. 63 90 28 70 0 26 4 99 0 80 99 25 0 60 5 ?
XIV. 63 79 27 03 0 39 0 73 7 04 1 10 100 41 0 21 MgO, 0 12 K 20

XV. 63 27 23 73 1 171 0 11 6 89 0 99 100 63 i 2
02 55 5 1 ■45 55

l 0 64 MnU, 0 ■36 HjU
XVI. 64 25 27 20 0 201 7 62 0 39 99 90 0 24 Glühverl.

XVII. 64 35 28 10 0 251 7 05 0 50 100 40 0 15 55
XVIII. 63 95 26 58 1 11 6 82 1 54 100 25 0 18 c . - A 5 0-07 K 2

XIX. 63 80 27 93 1 05 0 46 6 75 0 89 101 00 0 12 MnO
X X . 63 34 27 66 1 15 0 69 7 09 0 98 100 91

XXI. 64 32 27 79 0 67 0 17 7 45 0 55 101 07 0 12 h 2o

Analysen von Spodumen-Umwandelungs-Producten:

i) Cymatolith, * Goshen. X X II—XIII. B urton  b e i  D a n a . Min. 1868 , 456 . 
Aglait, Barras Farm, do. X XIV . J u l ie n , Engin. Min. Joum. N. Y . 1877, 

2 2 , 217.
Cymatolith, Manning Farm, do. X X V . J u lie n , Ann. N. Y. Aead. 1879 , 1, 318. 

do., Chesterfield8 Hollow. X X Y I. J u l ie n , ebenda,
m) (S-Spodumen,4 Branchville. X X V II—X X IX . P e n f ie l d , G k oth ’s Zeitsclir. 5 , 195. 

Cymatolith,6 do. X X X —X X X I. P e n f ie l d , ebenda 5 ,  202.

Si02 A 1 A Li20 Xa20  K 20 h 2o Summe incl.

XXII. 61-21 28-01 0-57 0-53 4-54 3-83 99-12 0-43 CaO
X XIII. 61-20 27-27 unbestimmt 3-73 —

1 Fe20 3.
3 S h e pa rd  (bei D a n a , Min. 1868, 456) erhielt Si02 59-40, A l2Oa 33-91, FeO 

2-50, H.20  1-40.
3 J u l i e n  (Am. Chemist 1871, 1, 300) erhielt früher Si02 55-9, A120 3 27-7, Xa20

10-5, K 20  4-5.
4 Die Analysen ergeben die Spodumen-Formel (L i, Na)2Al2Si40 12, also gleiche 

Moleküle Eukryptit und Albit, Li2Al2Si20 8 +  Na2Al2Si60 16.
5 (Xa, K, H)2Al2Si40 12 — (K, H)2Al2Si2Os +  Xa2Al2Si80 16. Vergl. S. 1122.
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Spodumen. Pihlit. — Akmit. 1125

Si02 AljOj L i,0 Xa20 K ,0 h 2o Summe incl

XXIV. 58-11 24-38 0-09 2 *57 8-38 3-01 99-61 f 1-66 Fe20 3, 0- 18Mn,Os 
l 0 - 75 MgO, 0-48 CaO

XXV. 58-51 21-80 0-19 6-88 6-68 2-40 99-88 (0-85 Fe.jOg, 0-29 MnO 
l 1-44 MgO, 0-84 CaO

XXVI. 58-58 22-28 0-10 9-08 4-48 2-08 99-90 | 1-77 FeaOs, 0-15 MnO 
l 0-45 MgO, 0-93 CaO

XXVII. 61-51 26-56 3-50 8-14 0 15 0-29 100-15
XXVIII. 61-38 26-00 3-61 8-29 Spur 0-46 99-98 0-24 Fe20 3

XIXX. 61-71 26-63 3-83 8-16 Spur 0-21 100-54
XXX. 59-38 26-67 — 7-68 3-51 2-01 99-87 0-62 CaO

XXXI. 60-55 26-38 0-17 8-12 3-34 1-65 100-28 0-07 MnO

A nhang. Mit dem Cymatolith vereinigte D a n a  (Min. 1868, 455) den P ih lit1 
Sufsxhöm’s (S v a n b e r g , Akad. Handl. Stockh. 1839, 155), eine griinlichweisse Glimmer- 
ähnliche Substanz, blätterig, wenig glänzend, im Granit von B ra tts ta d  bei Sala in 
Schweden; Härte 1— 2, Dichte 2-72 nach S v a n b e r g , Analyse I; vor dem L ötroh r 
unschmelzbar. Vielleicht nur ein mechanisches Gemenge von Glimmer und Feldspatli 
(E d w . D a n a , Min. 1892, 709), ohne jede Beziehung zu Spodumen. — Mit dieser also 
jedenfalls zweifelhaften Substanz identificirte F. H eddle  (Transact. Boy. Soc. Edinb. 
1879, 29 ; G ro th 's Zeitschr. 6, 629) den Hauptbestandteil eines schieferigen Gesteins 
(zusammen mit Andalusit oder mit Strahlstein) in Schottland; A nalysenil—III einer 
milchweissen schuppigen Varietät von N orth  G ien  C lova . — L ovisato  (Aecad. 
Line. Bend. 1886, 2, 254) erwähnt sog. Pihlit als goldgelbe oder grünliche Blättchen 
in Pegmatit-Adern über der Grube von In g u rto su  bei Punta Pizzinurri auf der 
Insel Sardinien.

Si02 A1.0, Fe20 , MgO K 20 Na,0 H20 Summe incl.
I. 63-68 25-12 3-01 1-52 3-76 — 2-39 101-56 2-08 MgFl,

II. 58-32 26-46 2 ■ 293 0-57 5-97 1-69 4-85 100-62 0-47 CaO
III. Gl · 10 26-52 2 ■ 563 0-69 unbestimmt 4-23 — 0-67 „

9. Akmit (Aegirin). Na2Fe2Si4012.

Monosymmetriscb a : b : c =  1 0998 : 1 : 0-60120 B rögger. 3 
ß  =  73° 9' 1” .

Beobachtete Formen: a (100) oo Poo. i (010) oo Poo. c (001) oP. 
m (110) ooP. TF (16-15-0) co P if. P(730)ooP£. /-(310)ocP3.

*(510)ooP5. r ( ll- l-0 )o o  P l i .  
p  (101) Poo. iT(302)f Poe.

1 Benannt zu Ehren des Berghauptmanns Pihl (B eh zeliu s , N. Jalirb. 1840, 87). 
— Von D es C l o iz e a v x  Min. 1 8 6 2 ,  5 0 0 )  z u  den Glimmern gestellt.

* FeO.
3 Für den Aegirin berechnete B rügqer n : b : c =  1 · 09753 : 1 : 0 · 60092, ß =  73° 9'.
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1126 Pyroxen- (Augit-) Gruppe,

s (III) P. 7 (331)3P . 77(551) 5 P. 0 (6 6 1 )6 P . 72(881)8P. w ( l l l ) _ p .  
v (221) — 2 P.

Q (l6 l ) 6 P 6 . Ä '(T91)9P9. S (3 1 1 )3 P 3 . k (312)-| 7’ 3.
H (4 5 1 ) -5 P !| . z / ( 5 9 2 ) - f P £ .  Z { 4 - 10-3) -  P f  P ( 2 6 1 ) -6 P 3 .  
Akmit: a b m L f / p H s k O Q Q K S P .
Aegirin: a b c m W f x V p s I T O Q u v k A A Z .  (? P).

Winkel am Akmit:

m : m  =  (1 1 0 ) (lTO) =  92° 56' 
L :  a =  (730) (100) =  24 19|- 
f :  a =  (310) (100) =  19 20 

% : a =  (510) (100) =  11 5 3  ̂
p :  a =  (101) (100) =  74 59 
77: a =  (302) (100) =  61 1
s :  o =  (111) (100) =  77 3
s :  s =  (111) (111) =  60 17 
s : m  =  (111) (110) =  58 45| 
7 : a =  (331) (100) =  61 28 
7 : 7  =  (331) (331) =  79 36

Winkel am Aegirin: 1

m\ m =  (110) (llü) =  92° 49' 
p :  a =  (101) (100) =  74 56 
s : s =  (111)(1.11) =  60 15 

77: m =  (551) (110) =  14 27 
u:  a =  (111) (100) =  53 7
u:  u =  (111)(111) =  48 40 
u : m  =  (111) (110) =  44 36 
v :  a =  (221)(100) =  47 13

O:  a =  (661) (100) =  50° 9' 
0 : 0  =  (661) (661) =  84 34 
0 : m  =  (661) (1 1 0 ) =  12 6|
72: a =  (881) (T00) =  49 1|
72: 72 =  (881) (881) =  84 41 
72 :m  =  (881) (110) =  9 3
S:  a =  (311) (100) =  39 35 
S:  S =  (311) (311) =  38 20 
S:  O =  (311) (661) =  31 55| 
P :  a =  (261)(100) =  68 531 
P :  P =  (261) (261) =  51 57

v:  v =  (2 2 1 ) (2 2 1 ) =  68°41' 
v : m  =  (221) (110) =  28 44 
k·. a =  (312) (100) =  62 0

k:  k =  (312) (312) =  29 26 
A :  a =  (451) (100) =  50 34^ 
A : m  =  (451) (110) =  14 22 
A : a =  (592) (100) =  58 591 
A \ m  =  (592) (110) =  20 22^

Habitus der Krystalle stets säulenförmig nach der Vertieale; meist 
längsgestreift. Häufig Zwillingsbildung nach a(100).

G-lasglänzend, meist wenig lebhaft. Durchscheinend bis undurch
sichtig. Farbe des Akmit äusserlich röthlichbraun bis bräunlichschwarz, 
seltener grünlich; nach B k ö g g e r  (G e o t h ’ s Zeitschr. 16, 308) dadurch 
hervorgebracht, dass die braune Substanz an den Akmit-Krystallen peri
pherisch um die grüne, aber ausschliesslich parallel (100) und (010), 
nicht parallel den Prismenflächen, abgesetzt ist, so dass die braune Sub
stanz dünne Platten bildet; ebenso am Ende auf (111) und (101); ganz 
kleine Krystalle bestehen zuweilen ganz aus brauner Substanz. Aegirin 
grünlichschwarz, zuweilen mit dünner farbloser Aussenschicht. —  Strich 
gelblichgrau oder dunkelgrün.

1 Entsprechend dem S. 1125 Anm. 3 angegebenen Axenverhältnis.
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Akmit. 1127

Spaltbar deutlich nacli ra(110), weniger nach ¿(010); eventuelle Ab
sonderung nach a(100) ist wohl auf Gleitflächen-Charakter zurück zu 
führen. Bruch uneben oder unvollkommen muschelig.

Härte 6 und darüber. Dichte 3-5.
Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die negative1 erste 

Mittellinie weicht wenig von der Richtung der Verticalen (Kante des 
Spaltungsprismas) ab; sowohl a wie c, beide2 liegen im stumpfen Axen- 
winkel ac (ß), nach B b ö g g er  (G b o th ’s Zeitschr. 16, 306) a :c  =  2^° — 6 °, 
am Akmit von Eker für die braune Substanz 5£°— 6 °, für die grüne 
3^°— 4°, am Aegirin vom Langesundfjord 2^°— 3 10 für die tiefgrüne Sub
stanz, bis etwa 6 ° für die heller gefärbte; D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 6 8 ) 
beobachtete 7° am Akmit, T sch eem ak  (Min. Mitth. 1871, 33) am Aegirin 3Ü, 
R osenbusch (Physiogr. 1885, 454) 4°— 5° am Akmit und Aegirin, M.-Lüvy 
und L acboix  (Min. roches 1888,267) 5°, W ü lfin g  (Pyroxenfam. 1891, 65) 
am Aegirin 3° 30' für Eosin, 4° 0' Natrium-Licht, 4° 58' Thallium-Licht; 
T öhnebohm (Geol. Für. Förh. Stockh. 1883, 6 , 383) 8 °— 10° am Aegirin 
von Särna in Schweden; P achecco do C anto e  Castbo  (Bull. soc. min. 
Paris 1887, 10, 311) am Aegirin von San Miguel 4ft—5°, ebenso 4°— 5° 
R amsay (Fennia, Helsingf. 1890, 3 , No. 7, 40) am Aegirin von der Halb
insel Kola.

Ferner nach Bbögger am norwegischen Aegirin für Na-Licht

2E =  134° 27' 2Ha 3 =  63° 41' 2H0 3 =  117°18'
daraus 2 V =  63° 28' und ß  =  1-753;

nach M ic h e l -L ü vy  und L a c r o ix  y — u =  0-051 — 0-053, 2 V =  90° etwa.
Nach R amsay am Aegirin von Kola a =  1-777 und ß — 1-801 für 

weisses Licht.
Die geneigte Dispersion ist nach B bö g g er  an Aegirin-Platten senk

recht zu a sehr deutlich: das Interferenzbild der einen Axe mit breitem 
blauem Saum nach Aussen, rostrothem nach Innen, das der anderen 
mit nur schmalen Säumen und in der Mitte schwarz.

1 Unterschied von den übrigen monosymmetrischen Pyroxenen. D es Cloizeaux 
(Min. 1862, 67) hielt die aus a(100) austretende Mittellinie für a; W iik (Finsk. Vet. 
Soc. Förh. 1882, 24 : 1883, 25) erkannte diese als r.

8 W iik (a. a. O.), Rosenbusch (Physiogr. 1885, 454) und M.-Llsvr und L acroix 
(Min. roches 1888, 267) geben bei ihrer Aufstellung a im spitzen Winkel a e ( ß )  an.

8 In Baryuni({uecksilhorjodid von n  =  1-746; in anderer Lösung wurde 2H =  
63° 52' für Xa-Licht und 64° 29' für rotlies Glas gefunden.

* Sänger (bei R osenbusch, Physiogr. 1885, 454) fand 1-8084, W ülfing an dem 
selben Prisma 1 -8086.

für Eosin
nach W ü lfin g  u  =  1-7590

Na-Licht 
1-7630 
1■7990 * 
1-8126 
62° 13'

Tl-Licht 
1-7714 
1-8096 
1-8238 
61° 44';

ß =  1-7929 
y =  1-8054 

2 V =  62° 35'
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1128 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Absorption a >  6 >  c. Pleochroismus bedeutend; am Aegirin noch 
beträchtlicher, als beim Akmit, und ebenso verschieden bei grüner und 
brauner Substanz des Akmit, indem nach B rö g g er  in der inneren grünen 
Substanz c tief grasgrün, b etwas heller grasgrün, c gelbbraun bis gelb
lich, dagegen in der äusseren braunen Substanz n hellbräunlich mit einem 
Stich ins grüne, b grünlichgelb mit Stich ins Braune, c bräunlichgelb. 1 
Ferner nach B rö g g er  am Aegirin a tief olivengrün bis grasgrün, b oliven
grün bis grasgrün, c braun bis braungelb mit Stich ins Grüne; 2 Körper
farben für Platten senkrecht zur Yerticale grünlichbraun bis bräunlich- 
grün oder olivengrün, parallel der Querfläche (1 0 0 ) reingrün, parallel 
der Symmetrieebene (010) gelblichgrün.

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht unter Gelbfärbung der Flamme 
zu schwarzer magnetischer Kugel schmelzbar. Durch Säuren vor und 
nach dem Glühen nur schwach angegriffen.

H istorisches. Das Vorkommen von Eker wird nach B rögger  
(G h oth ’ s Zeitschr. 16,296) schon 1784 vom Pfarrer II. S tröm  auf Eker 
in seiner „Beskrivelse over Eger-Praestegjöld“ (Kopenh. 1784, 50) als 
„krystallisirter Hornstein oder Schörl“ erwähnt. Dann vom Bergmeister 
P. S tröm  (Akad. Handl. Stockh. 1821, 161) als selbständiges Mineral 
erkannt und W ernerill benannt, während B e e ze l iü s  (ebenda 1821, 163; 
B ehz. Jahresber. 2 , 94; Edinb. Phil. Journ. 9, 55) im Hinblick auf die 
Gestalt der Krystalle, von üxfu) Spitze, den Namen A km it3 wählte, der 
allgemein angenommen wurde. Die von M ö l l e r 4 nach Berlin gebrachten 
Krystalle wurden von M itsc h e rlic h  gemessen und H a id in g e r  beschrieben 
(P ogg . Ann. 1825, 5, 158; Min. of Mons, Edinb. 1825, 3, 67), wodurch 
die Zugehörigkeit zur Augitgruppe erwiesen und bald allgemein ange
nommen wurde.3

Ein von Pfarrer E sh a r k  auf der Klippe Sk&dön im Brevikfjord ent
decktes und nach dem Meeresgott Aegir A egirin 6 benanntes Mineral 
wurde von B eezeltus (Jahresb. 1834, 14, 190; N. Jalirb. 1835, 184) 
approximativ analysirt und beschrieben, dann von P la n tam o u r  (B e r z e l . 
Jahresb. 1841, 2 0 , 232; Bibi. univ. Geiieve, avr. 1841; Journ. pr. Chern.

1 Am Akmit von Ditro in Siebenbürgen nach B f.cke (Tsciierm. Mitth. X. F. ], 
554) q und b wenig verschieden bräunliehgrün, c dunkelbraun.

2 Am Aegirin von Särna nach T ükxebohm a blaugrün, b saftgrün, r grünlich- 
gelb; von Kola nach R am sa y  a reingrün, 6 gelblichgrasgrün, c braungelb; ähnlich an 
dem von San Miguel nach Pachecco.

3 Nach der Form it/urj auch Aclimit.
4 Der auch eine Beschreibung des Vorkommens gab (Mag. Xaturv. 1825, 6, 174; 

Pogg. Ann. 5, 177).
5 So von B reithaui't (Charakt. Min.-Syst. 1832, 143), Hausmann (Min. 1S47, 490), 

G. Rose (Krystallochem. Syst. 1852, 76) u. A ., obschon Müller (Journ. pr. Chem. 
1856, 69, 318; Xyt Mag. Xaturv. 8, 164) noch dagegen protestirte.

6 Unrichtige Schreibweise Aegyrin; auch bildet sich Aigirin, Aigyrin oder 
Oegirin und Oegyrin.
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Akmit. 1129

24, 300) chemisch und W a l l m a r k  (Förli. Skand. Naturf. Stockh. 1843, 
524) krystallographisch untersucht. S cheerer  (P ogg . Ann. 1844, 61, 544) 
wies darauf hin, dass als Aegirin ein Mineral der Augit- und eines der 
Hornblende-Gruppe ausgegeben und beschrieben worden sei, 1 der Name 
Aegirin aber für das erste zu reserviren sei. Die schon aus W a l l m a r k ’ s 
Untersuchung hervorgehende Analogie der Krystalle mit der Augitform 
wurde durch B r e it h a u p t  (P o g g . Ann. 1850, 8 0 , 314), K en n g ott  (Sitzber. 
Akad. Wien 1853, 11, 614) und v. H orn berg  (Zool.-min. Ver. liegensb, 
1859, 14, 153; K e n n g . Uebers. min. Forsch. 1860, 61) bestätigt.

Die chemische Zusammensetzung des Akmit wurde im Wesentlichen 
schon richtig durch die ersten Analysen von Ström  und B e rzeliu s  (I— II.) 
festgestellt. Am Aegirin wurde die erste annähernd richtige Bestimmung 
von P la ttn er  (bei B r e it h a u p t , P og g . Ann. 1850 , 8 0 , 314) gegeben.2 
E ammelsberg  (P o g g . Ann. 1858, 103, 300) bestimmte zuerst die Oxyde 
des Eisens getrennt und zeigte die nahezu gleiche Zusammensetzung von 
Akmit und Aegirin; doch wurden beide noch von D es Cl o iz e a u x  (Min. 
1862, 65. 67) und D a na  (Min. 1868, 223. 224) als selbständige Species 
aufgeführt, und erst T sch erm ak  (T schehm . Mitth, 1871, 33) vollzog die 
Vereinigung, da auch die Krystall-Endigungen des Aegirins „öfters die
selben sind, wie die der stumpfen Akmit-Krystalle“ , — und stellte auch 
zuerst die Formel Na2Fe2Si40 12 auf, 3 die dann durch weitere Analysen 
von D oelter  (T sch ebm . Mitth. N. F. 1 , 372) bestätigt wurde. Dennoch 
besitzen Akmit und Aegirin, wie B rögg er  (G r o th ’ s Zeitschr. 16, 298) 
hervorhebt, beide gewisse Eigenthümlichkeiten, so dass es sich empfiehlt, 
beide Namen für die betreffenden Varietäten beizuhehalten.

Vorkommen. Auf Eruptivgesteine beschränkt; in Eläolithsyeniten. 
in Fatron-reichen Syeniten und Graniten.

a) Norwegen. Auf Eker das alte Akmit-Vorkommen (vergl. S. 1128) ist nacli 
Bröooek (Groth's Zeitschr. 10, 316) nahe einem Waldpfade östlich vom kleinen See 
Rökebergskjeru, am nordöstlichen Ende eines als Rundemyr4 bezeichneten Moores, 
in einem liegenden Gange von pegmatitischem Akmitgranit in sibirischem Schiefer 
und Kalkstein, die in dünnen Schichten mit schwachem Pallen wechsellagern. An 
der Ganggrenze ist die Gangmasse ein aus Quarz, Kalifeldspat.h, Oligoklas und 
Aegirin bestehender feinkörniger Aegirin - Granit. Die senkrecht zum Saalbande 
stehenden Aegirine nehmen mit der allgemeinen Korngrösse zu und nach der Mitte 
des Ganges ragen die bis mehrere Decimeter langen Akmite mit ihren Enden in den 
Quarz-Feldspath-Pegmatit hinein. Die Krystalle vielfach geknickt und zerbrochen,

1 Auch P laxtajioch’s Analyse bezieht sich auf eine Hornblende, und zwar 
Baikevikit; andererseits beziehen sich alle vor L orexzex (Min. Soc. London 1882, 
5, 50) ausgefiihrten Arfvedsonit-Analysen nicht auf Arfvedsonit, sondern meist auf 
Aegirin. — T amxau (Pooo. Ann. 1839, 4 8 , 500) hatte den Aegirin für eine mit 
anderen Dingen gemengte Hornblende erklärt.

s Si02 52-00, A120 3 2-20, FeO 29-25, Rest meist Na20.
3 F ischer (Krit. Stud. 1871, 22) wollte den Natron-Gehalt durch beigemengten 

Feldspath erklären.
4 Jetzt bisweilen Kjernputten genannt.
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1130 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

wohl durch Bewegungen im Magma vor der Bildung des umgebenden Quarzes, da 
die Bruchspalten gewöhnlich nicht mit Quarz, sondern neu abgesetzter Akmit-Substanz 
verkittet sind; doch auch Akmit-Bruchstücke frei in der Quarzmasse zerstreut.

Die älteren krystallographischen Angaben von Mitscherlich und H aidingek 
(vergl. S. 1128), Mohs-Z ippe (Min. 1839, 2 , 305), L k w  (Coli. Hf.ui.and 1838, 2 , 38), 
Hauswann (Min. 1847, 491), Sillem (NI Jahrb. 1848, 404), M iller (Phillips’ Min. 1852, 
305), Quensteut, Naumann, D ue-r înoy (Min. 1859, 4 , 463) stehen theilweise mit 
einander in Widerspruch. Gr. vom Kath (Poug. Ann. 1860, 111, 254; Niederrhein. 
Ges. Bonn 1860, 70) gab genaue Bestimmungen, bezog aber wegen der Schwierigkeit, 
gute Fundamentalwinkel zu erlangen, die Formen auf ein reclitwinkeliges Axen- 
system1; die beobachteten Formen in nachstehender Vergleichstabelle, dazu die 
Zeichen in der von D es Cloizeaux (Min. 1862, 67) und Schilauf2 (Atlas 1865, Taf. 2) 
gewählten Aufstellung; D es Cloizeaux adoptirte die alten Messungen Haidinqer’s. 
Groth (Tabell. Uebers. 1889, 128) wählte eine seiner Augit-Aufstellung entsprechende, 
vergl. S. 1040.

B rögger . . . a  (100) ¿(010) m(110) p(101) -(111) 0(661) 5(311) | P  (261)

G. vom Kath . o(100) b (010) 7(110) x(101) s(T21) o(lT.12.1) /»(521) *(5.12.1)

D es Cloizeaux O
 | 

o iP(oio) /»(110) p  (001) «‘ (Oll) £(11.13.2)3 ]211] * (TT.13.2)4

SCHRAUF . . . a  (100) b (010) Hi (110) c(001) s(021) 0(10.12.1) zn (421) [*(4.12.1) 4

Brögger (Groth’s Zeitschr. 16, 300) beobachtete die auf S. 1126 angegebenen 
Formen.5 Aus 5 : 5  — 38° 20', S a  -  39* 35' und m b  =  43° 32' folgt a ' : b' : c '  = 
1-37475 : 1 : 0-60120, ß =  130° 2' und daraus durch Transformation das auf S. 1125 
angenommene Verhältnis. Habitus der Krystalle iinealformig, gestreckt nach der

l-’ig. 395— 397. A km it von Eker nach Brögger .

Verticale, tafelig nach a(100), ¿(010) immer schmal; entweder das Ende zugespitzt 
durch Vorherrschen von 0(661) bis ¿2(881), mit untergeordnetem s ( l l l )  (vergl. 
Fig. 395), oder su n d p (lO l), dazu /(510), /(OIO), ¿(730), /»(H O), — oder der Krystall

1 Aus m, m, \T, 110) =  92° 45' und s s \ s , 121] =  60° 0' a : b : c =  1 ■ 049 : 1 : 0 ■ 302.
2 Schrauf’s Aufstellung von Dana (Min. 1868, 224) angenommen.
3 Den liATH’scheu Messungen würde (561) entsprechen. 4 Kesp. (361).
5 Andere auftretende Formen nicht sicher bestimmbar, eine annähernd von der 

Lage (5.165.3).
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endigt stumpfer durch Vorherrschen von *(111) und p(101) oder * allein, indem die 
steilen Pyramiden fehlen (Fig. 396) oder untergeordnet auftreten, 0(661) und 5(311) 
(Fig. 397). Uebergänge zwischen diesen beiden Haupttypen selten. Dio so ver
schiedene Ausbildung der Krystalle wird nach B k ö g o e r  vielleicht durch eine Hemiedrie 
hervorgebracht, durch ungleichartige Ausbildung zu beiden Seiten der Verticale, W'ie 
das auch beim Augit vorkommt, vergl. S. 1019, 1066, 1089—1091. Die Krystalle 
fast stets Zwillinge nach a(100), wie auch die der Fig. 395— 397; die Pyramiden- 
flächen der äussersten Individuen bilden immer ausspringende Winkel, mit gewöhnlich 
polysynthetischer Lamellirung. Ueber den Aufbau aus brauner und grüner Substanz 
vergl. S. 1126; nach B r ö g g e b 's Ansicht ist in der braunen Masse ein Eisensilicat an
gehäuft, FeFe2S i,012 oder das von D oe ltf .r  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 1, 385) im Akmit 
angenommene Fe2Fe4S i,0 ls. Dichte 3-24 nach S t r ö m  (I.), 3-530 R a m m e l s b e r g  (IV.), 
3-520 D o e l t e h  (V.), 3-5—3-55 B r ö q g e r .

Der ächte Akmit ist in Norwegen auf das eben besprochene Vorkommen be
schränkt,1 die übrigen gehören dem Aegirin an, obschon in der Litteratur zuweilen 
auch als Akmit bezeichnet.

Der A e g ir in  gehört nach B r ö g q e r  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 18, 329) auf den meisten 
Gängen der Inseln und der Kiistenstrecke des Laugesundfjords zu den Haupt- 
hestandtheilen der Gänge, in armdicken und fusslangen Individuen bis herab zu mikro
skopischer Kleinheit; vorzügliche Krystalle auf E ik a h o lm en  und K le in -A r ii. Auch 
in der Gegend von Frederiksvärn, Laurvik und Sandefjord nicht selten, obwohl hier 
der Barkevikit gewöhnlicher. Zu den ältesten Mineralien der Gauge gehörig, ge
wöhnlich älter als die der Nephelin- und Feldspathgruppe; stellenweise aber gleicli- 
alterig mit den Zeolithen.

lieber ältere krystallographische Angaben vergl. S. 1129; früher nur a  (100), 
r/j(110), * (111) beobachtet, so auch von Schraüf (Atlas 1865, Taf. 1) ;  von T schermak 
(T scherm. Mitth. 1871, 33) auch (101),
P  (261),2 sowie Zwillinge nach a. B kögoer 
beobachtete die auf S. 1126 angegebenen 
Formen. Flächen im Allgemeinen, be
sonders der Prismenzone, stark glänzend; 
weniger bis matt sp\ a  stets vertical ge
streift, häufig auch die ganze Prismen
zone, aber nicht immer; die seltenen 
«(111) und v (221) eben und glänzend.
Aus m m  =  87° 11', *» =  60° 15', p a  =
74°56' das auf S. 1125 Anm. 3 angenom
mene Axenverhältnis. Die meist vertical 
säulenförmigen Krystalle sind tlieils 
schilfartig und so stark gestreift, dass der Querschnitt linsenartig erscheint, meist 
ohne 6(010), am Ende fast nur s (111) (vergl. Fig. 398), bisweilen mit schmalem 
p(T01); die Schilf-ähnlichen Krystalle gehen durch kürzere und dickere mit noch 
stark hervortretendem a  (100) (so auf Laven, Stokö, mehreren Gängen bei Barkevik, 
auf Eikaholmen und anderen der Arö-Inseln, Häö u. a.) über in solche mit schmalem 
oder ohne a (100), bo dass bei fehlendem oder nur schmalem b (010) der Querschnitt 
ziemlich quadratisch erscheint (Klein-Arö); Endflächen ausser s p  noch z(221), A  (592) 
(vergl. Fig. 399), oder «(111), sowie 0(661) bis £1 (881); seltener k  (312), Z { 4.10.3), 
A(451), einmal auch c (001) beobachtet. Einzelne Krystalle m a  am Ende nur mit p ,  
für welche B k ö g o e r  hemiedrische Ausbildung für wahrscheinlich hält. Abnorm ent-

Fig. 308 u. 399. Aegirin nach Brüggek .

1 Von anderen Vorkommen wohl nur das von Ditrö Akmit, die übrigen Aegirin.
2 V o n  B höooer n ich t  b e o b a ch te t .
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wickelte Krystalle von verschiedener Ausbildung, z. B. vorherrschend eine einzelne 
Fläche A (592). Als grosse Seltenheit nach B r ü g g e r  auf einer Arö-Insel Krystalle 
prismatisch nach s ( l l l ) ,  mit m  (110), 6(010), ^>(101). Noch seltener nach p  (101) 
flachtafelige Krystalle, nur noch mit w (110) und 5(111) (Samrnl. S e l ig m a n n  in 
Coblenz). Auch die sogen. Akmite von Klep, Ramsäsen, Myre u. a. bei Porsgrund 
sind nach B r ö g g e r  vielmehr langsäulige Aegirine. Zwillinge nach a  am Aegirin 
selten. Dichte 3 -5—3-6 nach R r ü g o f r , 3-432— 3-504 B r e it h a u p t  ( P o g g . Ann. 80, 
3 1 4 ) ,  3-578 R a m m e l s b e r g  (VI.), 3-464 P is a n i  (IX.), 3-501 D o e l t e r  (X.). — Bisweilen 
suecessive Umwandelung des Aegirins in weissen Analcim ( B r ö g g e r , G h o t h ’ b Zeitschr. 
10, 3 3 3 ) .

Ausser in den Gängen der Augitsyenite kommt der Aegirin nach B r ö g g e r  
( G r o t h ’ s Zeitschr. 10, 330) auch in den kleindrusigen rothen Natrongraniten als 
Drusen-Mineral vor,, kleine kurze dicke Kryställchen oder feinste grüne Härchen, 
oft zu filzigen Massen angehäuft, so bei L ö k e n , Gunildrud am Ekernsee, in den 
rothen Quarz-führenden Syeniten von M a r id a lsv a n d , Tonsensä-s u, a.; aus dem 
Syenit von Hakedal nördlich von Cliristiania von H a u s m a n n  (Skand. Reise 1812, 
2 ,  288) als Epidot (Thallit) beschrieben. Faseriger Aegirin ist nach B r ö g g e r  auch 
der sog. Krokydolith ( H a u s m a n n  u . S t r o m e y e r , Göttg. Gel. Anz. 1831; P o g g . Ann. 
2 3 ,  157; Ges. Wiss. Göttg. 1851, No. 9, 117) aus dem Zirkonsyenit von Stavern.1

Aegirin auch spärlich in Verwachsung mit grünschwarzen Pyroxenen in den 
Rhombenporphyr-Gängen; reichlich als Hauptbestandtheil der dunklen Nephelin- 
syenite der Grenzzone zwischen Stokö und Eidanger; in feinkörnigen Gängen von 
Aegirinsyenit zwischen Tönsberg und dem Langesundfjord. Ein grüner feinkörniger 
Aegiringranitporphyr (G rovu d it), unter dem Gipfel des Varingskollen im Hakedal 
und bei der Grovud-Grube, besteht aus Quarz, Kalifeldspath und Aegirin ( B r ö g g e r , 
G r o t h ’ s  Zeitschr. 10, 3 3 2 ) .

b) Schweden. Im Cancrinit-Aegirin-Syenit von E lfd a le n , resp. Siirna in 
Dalame (vergl. S. 880) langstängelige Aegirine; optische Angaben S. 1127 u. 1128.— 
Im Nephelinsyenit der Insel A ln ö  (vergl. S. 864) lebhaft grüner Aegirin mit Kernen 
von Augit; wegen der Auslöschungsrichtung von 20° zur Verticale liegt wohl nur 
„Aegirin-Augit“  (vergl. S. 1023 Anm. 3) vor.

cj Russland. Auf der Halbinsel K ola irn Nephelinsyenit des Lujavr-urt (vergl. 
S. 864) lange grüne Aegirin-Säuldien aw, meist ohne Endflächen; m m  spaltbar 
87° 2 2 '— 5 5 ' ;  optische Angaben S. 1127 u. 1 1 2 8 ;  Dichte 3 - 5 1 ,  n a c h  R a m s a v , XI.

d) Ungarn. Im Eläolithsyenit von Ditrö in Siebenbürgen dunkelbraune,
3—4 cm lange und 1 cm breite Akmit-Säulen am, m m  spaltbar 87° ( B e c k e , T sc h e k m . 
Mitth. N. F. 1, 554); vergl. S. 1128 Anm. 1.

e) Kärnten. Auf der S a u a lp e  in Quarz-Ausscheidungen des Gneisses einge
wachsener Akmit, sowie bei Hirt bei Friesach nach B ruxlechner (Min. Kämt. 1884, 1); 
in Ermangelung näherer diagnostischer Angaben wohl noch zweifelhaft.

f) Schlesien. Im Pegmatit des Krötenloches bei L o m n itz  bei Hirschberg bis 
4 cm lange und 3 mm breite leistenförmige schwarze Aegirine, meist etwas zersetzt 
( W e h s k y  bei T r a u b e , Min. Schics. 1888, 1).

g) Baden. Im Phonolith von O b e rsch a ffh a u s e n  bis 15 mm lange und
3—4m m  breite Krystalle m n b s : m m  —  87° 15', ss =  59°25', a : c =  13ü; von C. 
S chmidt (vergl. S. 1043) als  Aegirin bestimmt.

h) Portugal. Im feinkörnigen Neplielinsyenit von S itio  d ’A lc a r ia ,  N. N. W. 
von Monchique, grüne Säulchen; eine Auslöschung ziemlich parallel der Längsrich
tung, oder bis 10° dazu; von L. v a n  W e r v e k e  (N. Jahrb. 1880, 2 , 160; als Akmit

1 Ebenso nach Brögger vielleicht auch der Krokydolith vom Oranje River.
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bezeichnet, doch wohl Aegirin nach B hüggeii ( C r o t h ’s Zeitschr. 18, 318) ebenso 
wie in

i) Afrika im sog. Phonolith von Meid Gharian bei T r ip o l is  das Pyroxen- 
Mineral; a olivengrün, bc grasgrün, Auslöschung 15° (L. v a x  W e r v e k e , X. Jabrb. 
1888, 2, 277). Desgl. auf den

Azoren in den Phonolith-ähnlicheu Trachyten, sog. Akmit-Trachyten, besonders 
von San M ig u e l; untersucht von M(.‘ goe (N. Jahrb. 1883, 2, 210) und E. P achecco  
no Caxto  e C astro  (Bull. soc. min. Paris 1887, 10 , 311 ; optische Angaben S. 1027.

Auf den Los-Inseln im Nephelinsyenit (vergl. S. 866) Aegirin in radialstrahligen 
Partien oder eingestreuten Säulchen n ;  Auslöschung bis 7“ ; hell graulich- oder 
bräuniichgrün, selten dunkler (Güiiich, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1887, 39, 100).

k) ¡slldamerika. In Brasilien in manchen Eiäolith-Syeniten der Sierra de 
T ingua, Provinz Rio de Janeiro, reichlich Aegirin in etwa 2 cm langen, 3 mm 
breiten flachen Säulen, rein grün durchsichtig, stark pleochroitisch (G r a e f f , N . 
Jahrb. 1887, 2, 244). Im grobkörnigen Gestein von B a rre iro , an der Grenze von 
Minas Geraes und S. Paulo über 1 mm lange Säulchen, Pichte 3-094, XII.

l) Nordamerika. In Arkansas bei den Hot Springs, Magnet Cove, im Eläolith- 
Syenit bis über 20 cm lange Aegirin-Säulen,1 auch lose Krystalle in der Erde 
(Shepabd , Am. Journ. Sc. 1864, 3 7 , 407); Dichte 3 -53 , XIII. — Kleine Krystalle in 
einem Eläolith-Syenit-Gange im nordwestlichen New Jersey (D a x a , Min. 1892, 366). 
— In Colorado auf Gängen im Gneiss von Custer Co. ein grüner Pyroxen als Zer- 
setzungs-, resp. Ncubildungs-Product eines blauen Amphibols (Riebeckit), von W. 
Cross (Am. Joum. Sc. 1890, 3 9 , 367) mit Aegirin in Verbindung gebracht.

Canada. In den Eiäolith-Syeniten von M on trea l in Hochelaga Co. und 
B eloe il in Kouville Co. in der Provinz Quebec, Akmit in flachen Krystallen 
(Har h ixqtox , Trans. Roy. Soc. Can. 1883, 1, 81).

Grönland. Bei Kangerdluarsnk, S io ra rs u it  und K u m ern it zusammen mit 
Eudialyt, Sodalith und Arfvedsonit, Aegirin in stark gestreiften, meist frischen, etwas 
metallglänzenden Krystallen m a h n ,  m m  =  93° 2'—92° 54', m s  =  (110) (111) = 59° 9'; 
Strich und Pulver hellgrün; Dichte 3-63, XIV. Erst von L o r e n ze x  (Min. Soc. London 
1882, 5, 56) richtig bestimmt, früher mit Arfvedsonit verwechselt (vergl. S. 1129, 
Anm. 1), sodass auch die angeblichen Arfvedsonit-Analysen von K obell  (XV.), 
R ammelsbero (Dichte 3-589, XVI.) und D oelter  (X V II—XVIII.) sich auf Aegirin 
beziehen.

m) Künstlich. B äckström (Bull. soc. min. Paris 1893, 16 , 130) el-hielt durch 
Schmelzen von gepulvertem Quarz, Eisensesquioxyd und Xatriumcarbonat in dem für 
NaFeSi20 6 geeigneten Verhältnis prismatische gut ausgebildete Krystalle, nahezu 
oder ganz parallel der Längsrichtung auslöschend, sehr stark doppelbrecheiid, et der 
Längsrichtung entsprechend; n olivengrün, 6c gelblichbraun.

A n a lysen . 1) Akmit.
a) Eker. I. Ström, Vet, Akad. Handl. Stockh. 1821, 160.

II. B e r ze i.iu s , ebenda 1821, 163.
III. L ehuxt, T homsox’s Min. 1836, 1, 480.
IV. R am m elsbeho , Pouo. Ann. 1858, 1 0 3 , 301.
V. D oelteh , T scherm . Mitth. N. F. 1, 381.

2) Aegirin.
a  Langesundfjord. VI. R am m elsbero , P o g o . Ann. 1 8 5 8 ,  103, 3 0 3 .

VII. G utzkow ', ebenda 1864, 122, 118.
VIII. R uhe, e b e n d a ..

1 Der Mangauopektolith v o n  Magnet Cove ist nach W illiam s (G ro th ’s Zeitschr. 
18, 389) vielleicht ein Verwitterungs-Product des Acgirins.
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a) Langesundfjord. IX . P i s a x i , Compt. rend. 1863, 68,816.
X. D oelter, T scherm. Mitth. X. F. 1, 376.

c) Lujavr-urt. XI. F orseeru bei R amsay, Fennia Bull. soe. g i o g r .  Finl. 1890, 
3, No. 7, 41.

k) Barreiro. XII. M achado , T schehm. Mitth. N. F. 9 , 333.
l) Magnet Cove. X III. S m it h , Am. Joum. Sc. 1875, 10, 60. 

Kangerdluarsuk. X IV . L oh enzen , Min. Soc. Lond. 1882, 5, 57.
XV. K o b e l l , Joum. pr. Chem. 1838, 13, 3; 1864, 91, 449.

XVI. R ammelsberg, P oog. Ann. 1858, 103, 307.
X V II—X V III. D oelter, G roth ’ s Zeitschr. 4, 35. 37.

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX.

S R V 54-27 55-25 52-02 51-66 51-35 50 ■ 25 50-13 50-03 52-11
a i20 , — — 0-68 1-11 1-59 1 -22 1-40 0-55 2-47
FeäOa 34-44 3 31-25 — 28-28 32-11 22-07 28-38 28-68 22-80
FeO — — 28-08 5-23 2-59 8-80 1-90 1-98 8-40
MnO 1-08 3-49 0-69 0-37 1-40 1-45 1-52 —
CaO — 0-72 0-88 — Spur 5-47 1-40 1-42 2-60
MgO — - 0-50 0-39 — 1-28 1-20 1-33 0-41
Na20 9-74 10-40 13 33 12-46 11-39 9-29 12-04 12-20 12-10
K ,0 1 -883 — — 0-43 Spur 0-94 — — 0-30s
Summe 100-33 98-70* 98-98 100-25 .99-40 100-72 100-198 99-82 7101-19

X. XI. XII. XIII. X IV . XV. XVI. XVII. XVIII.

Si02 51-74 51-82 51-60 51-41 49 04 49-27 51-22 52-22 49-91
a i20 8 0-47 0-60 1-92 1-82 1-80 2-00 — 5 · 35 1-24
FeaOa 26-17 21 -02 26-29 23-30 29-54 14-58 23 ■ 75 28-15 22-83
FeO 3-48 8-14 4-20 9-45 4-82 23-00 7-80 0-64 13-95
MnO 0-46 1-00 — 0-13 5 Spur 0-62 1-12 0-54 0-42
CaO 5-07 3-01 4-25 2-03 2-70 1-50 2-08 2-19 1-72
MgO 1-79 1-47 1-15 0-31 Spur 0-42 0-90 1-45 0-21
Na20 11-02 11-87 8-89 11-88 13-31 8-00 10-58 10-11 9-49
K 20 0-34 0-85 1-05 Spur Spur Spur 0-68 0-34 0-32
Summe 100-54 100-28 8 99-918 100-33 101-21 99-63 10 98-29” 100-99 100-09

I Für Na^FejSi^Ou theor. S i02 51-97, FeaOs 34-60, Na20  13-43.
3 Fe20 3 -t- Mn20 3. 3 Glühverlust. 4 Dazu Spur T i0 2. 5 T i0 2.
8 Incl. T i0 2 1-22, Glüliv. 1-07. 7 Incl. T i0 2 1-06, Glühv. 1-05.
8 Incl. Glühv. 0-50. 8 Incl. Glühv. 0-56. 10 Incl. CI 0-24.

II Incl. Glühv. 0-16.
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10. Pektolith. Na2Ca2Si3O0 resp. HNaCajSigOg.

Monosymmetrisch a : b : c =  1 ■ 1140 : 1 : 0-9864 E. Dana. 
ß =  84° 40'.

Beobachtete Formen: a (100) oo P en. c(001)oP.
A(540)1 oo P|. ÿ(340)ooi?f co (140) oo P4.
t ( Ï O l )  P c c . a  (102) ^Poo. r(301) 3 Poo. t;(101)-P oo .
n (322)| i f

(110) (100) =  47° 57|' 
h: a =  (540) (100) =  41 35 
h: c =  (540)(001) =  86 1
q:a =  (340) (100) =  55 56 
a:a  =  (140) (100) =  77 18 

(011) (001) =  44 29 
t:c =  (101)(001) =  43 51

« :c  =  (102) (001) =  24°41' 
r : a =  (301) (001) =  74 6
v\c =  (101) (001) =  39 10 
v.a =  (101) (100) =  45 30 
n: a =  (322) (100) =  48 33 
n: c =  (322) (001) =  61 59 
n-.n =  (322)(322) =  63 31

Habitus der Krystalle säulenförmig nach der Symmetrieaxe, tafelig 
nach a(100). Zwillingsbildung nach a. Gewöhnlich faserige, strahlige 
bis sternförmige Aggregate, aus nadelförmigen Krystallen gebildet.

Glasiger Perlmutterglanz, auf Bruchflächen seidenartig. Durch
scheinend bis undurchsichtig. Farblos oder weiss, gewöhnlich graulichweiss.

Spaltbar deutlich nach a(100), auch nach c(001). Bruch uneben. 
Spröde. Härte über 4, bis 5. Dichte 2-7— 2-8.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene und fast 
senkrecht zu a(100); die erste Mittellinie, positiv, die Symmetrieaxe. 
Durch Spaltungsblättchen 2H0 =  143° — 145°, auch 2Ha beträchtlich 
nach D es C l o iz e a t jx  (Min. 1862, 547). Nach L a c r o t x 2 (u . M.-Lfivy, 
Min. roches 1888, 317) 2V =  60°, \{u +  ß +  y) =  1-61. y -  u =  0-038. 
Am Manganopektolith von Arkansas dieselbe optische Orientirung, aber 
2E^a =  15° etwa, p >  v, Dispersion der Axen für verschiedene Farben 
beinahe so stark wie bei Titanit ( W i l l i a m s , G h o t h ’ s Zeitscbr. 18, 388).

Vor dem Löthrohr leicht zu weissem Email schmelzbar; im Kölb
chen etwas Wasser gebend.3 Durch Salzsäure unter Abscheidung flockiger 
Kieselsäure zersetzbar; nach dem Glühen unter Abscheidung von Kiesel
gallert. — Beim Zerbrechen im Finstern etwas phosphorescirend.

Künstliche Darstellung noch zweifelhaft (vergl. Näheres am Schluss 
der Vorkommen).

Historisches. Zuerst durch K o b e l l  (K a s t n e h ’ s Arch. 1828, 13, 
385; 14, 341) vom Monte Baldo in Tirol bestimmt und von nrjxröq zu-

1 Wegen des Vergleichs mit Wollastonit als (540) genommen.
* Auch Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 323.
8 Nicht über der Spiritusflamme; hier ruhig schmelzend, in der Pince(te die 

Flamme gelb färbend ( G o l d s c h m id t , F resf.n. Zeitsehr. 17, 267).
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1136 Pvroxen- (Augit·) Gruppe.

sammengefügt und kiffog benannt, im Hinblick aul’ die Structur; mit 
Rücksicht auf das Pliosphoresciren wählte B r e it h a u p t  (Cliarakt. Min.- 
Syst. 1832, 131) den Namen Pliotolltli,1 von tfdg Licht und h'frog. 
Das Vorkommen von Wolfstein in der Pfalz hielt B ü e it h a u p t  (P o g g . 
Ann. 1827, 9, 133) für ein besonderes Mineral und nannte es Osmelitli, 
von 6(jfu) Geruch und Uftog wegen des Thongeruches beim Anhauchen; 
A d a m  zeigte durch Analyse (III.) die Identität mit Pektolith, nachdem 
B e r ze t .iu s  (Jahresber. 1847, 27, 247) durch unrichtige Analysen2 R ie g e l ’ s 
(■Journ. pr. Chem, 1847, 40, 307) zu irrthümlicher Deutung der Zu
sammensetzung veranlasst worden war. — Unter dem Namen Stellit, 
von T h o m so n  (Min. 1836, 1, 130. 313) für sternförmige Aggregate von 
Kilsyth in Stirlingshire in Schottland eingeführt, sind verschiedene Dinge 
analysirt worden; T h o m s o n ’s eigene Analyse3 ist sehr fragwürdig. Nach 
G r e g  u . L f.t t s o m  (Min. Brit. 1858, 216) lag wahrscheinlich Pektolith 
vor, der auch bei Kilsyth vorkommt, T h o m s o n ’ s „Soda table-spar“. Der 
sog. Stellit von Kilpatrick4 und Bowling in Dumbartonshire ist nach 
G r e g  und L e t t s o m  (a. a. 0. 151. 216) Natrolith. Der von H a t c s , 
K e n d a l l  und D ic k in s o n  analysirte (XIX—XXI.) „Stellit“ von Bergen 
Hill in New Jersey ist jedenfalls Pektolith.6

Obschon die Krystallform als nahe mit der des Wollastonits über
einstimmend von G r e g  und H e d d l e  (Phil. Mag. Apr. 1855, 9, 248) er
kannt war, wurde der Pektolith wegen des Wassergehaltes noch von 
G r e g  und L e t t s o m  (Min. Brit. 1858, 216), D e s  Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 
129), D a n a  (Min. 1868, 396) u. A. doch nicht zum Wollastonit, resp. 
zu den Augiten, sondern zu den Wasser-haltigen Silicaten gestellt; jedoch 
hatte schon K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1855, 53) die Vermuthung 
ausgesprochen, dass das Mineral ursprünglich ein Wasser-freies Natrium- 
Calcium-Silicat ist und nur durch beginnende Umwandlung Wasser auf
genommen habe; — eine Ansicht, die auch G r g t h  (Tabell. Uebers. 
1874, 101; 1882, 103; 1889, 129) adoptirte, während R a m m e l s b e r g

(Mineralchem. 1875, 381) und E . D a n a  (Min. 1892, 374) das Wasser 
gleich in die Formel aufnehmen: HNaCa2Si30 (J.

Vorkommen. In Drusen und Spalten von Eruptivgesteinen; 
seltener in metamorphischen Gesteinen.

1 „Xatronischer Photolith“ =  Pektolith, „tetartiner Photolith“  =  Wollastonit.
2 Von K enxoott (Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 149) berechne! auf ein mit 

Desmin gemengtes Wasser-lialtiges Kalksilicat.
3 SiOs 4S-46, CaO 30-96, A lsOs 5-30, MgO 5-58 , I-'eO 3-53 , H 20  6-11,

Summe 99-94.
4 Von T homson auch später (Phil. Mag. 1840, 402; V. Jahrb. 1842, 326) 

erwähnt.
5 Zweifelhaft ist B eck’s (Am. Journ. Sc. 1 8 4 3 ,4 4 ,5 4 ) Analyse, mit SiO., 54-60, 

CaO 33-65, MgO 6-80, A120 3 0 -50 , PIaO 3-20 . Summe 98-75. A u f Grund dieser 
und T homsoV b Analyse widersetzte sich K exxgott (Min. Unters., Bresl. 1849, 72) 
noch der Vereinigung von Pektolith und Stellit.
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a) Tirol. Bei Tieruo am nördlichen Abhänge des Monte Baldo, am Ost-Ufer 
des Garda-Sees, in Gangtrümmern eines erdigen Basalttuffes, milchweisse kugelige, 
radialfaserige, stftngelige, auch derbe bis mehlige Massen, zusammen mit Natrolith, 
Äpophyllit und Kalkspath; selten frisch, blaulichweiss bis lichtblau, vom Natrolith 
durch mehr seidenartigen Glanz unterschieden ( L ie b f .n e r , Min. Tir. 1852, 201; 1866, 
25; bei K e n n g o t t , Uebers. min. Forsch. 1858, 78). Aeltest bekanntes Vorkommen, 
vergl. S. 1135. — Nach v. Z e p h a r o v i c h  (Min. Lex. 1859, 311) in B re n to n ico  ausser 
faserigen Partien auch uudelfürinige Krystalle; auch bei Trient, — Im Fassathal 
alle Massonade auf der P ozza -A lp e  und der Alpe Sotto i Sassi in Hohlräumen und 
Klüften des Melaphyr mit Laumontit graulichweisse, zuweilen dunkelgrau getigerte 
radialfaserige kugelige Aggregate ( L i e b e n e r , v . Z e p a r o v i c h ). Auf Sotto i Sassi zu
weilen in Calciumcarbonat umgewandelt (Bi.um, Pseudom. 1863,40). Nach v. Z e p h a r o v i o h  

ain M onzon i in krystallinischem Feldspath eingewachsen·, nach C a t h r e i n  ( T s c h e r .m . 

Mittli. N. F. 10, 395) auf der Nordseite der Monzoni-Kette unter dem Fundort des 
Vesuvians in Monzouit gelblieliweisse, radialfaserige, kugelige und fächerförmige 
Aggregate, zuweilen Kalkspatli-Krystalle und blassgrünen Äpophyllit umscliliessend.

b) Rheinbayem . Bei Niederkirchen bei W olfstelu dünnstängelige bis faserige 
Aggregate; graulichweiss, gelblich oder grau; der sog. Osmelith (v^rgl. S. 1136); 
Dichte 2-799— 2-833 nach B reithaupt.

c) Schlesien. Tm Prehnit des Serpentins von Gleinitz hei J ord a n sm ü h l und 
auf Prehnit-Krystallen weisse seidengliinzende Nadeln, verfilzt oder in Büscheln 
(Schubert, Mineralv. Jord., Inaug.-Diss. Jena, Brieg 1880, 36; v. L a s a u l x , G roth's 
Zeitschr. 4, 169). Bei K u p fe r b e r g  im Amphibol-Gestein mit Epidot, Prehnit und 
Kalkspath weisse radialfaserige Aggregate; 1 auf Klüften im Dioritschiefer von R e ib 
nitz bei Hirscliberg weiss stängelig; im Granit von S triega u  kugelige bis 1 cm 
grosse Aggregate (Bresl. Mus. Etik. W ersky).

d) Schottland. In den Basalten, Melapliyren und Diabasen verbreitet. Nach 
G reg und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 215): In Ayrshire bei Girvan am K n o ck d o lia n  
Hill bei Ballantrac nadelfürmige Krystalle und feinfaserige Aggregate; reichlich an 
der Küste bei Eandelfoot, strablige Gebilde bis 3 Fuss 
lang. In Ediuburgsliire in den Ratho-Brüchen blass
grünlichgrau, seidenglänzend; an den Enden der strahligen 
Massen als Seltenheit kleine durchsichtige Krystalle, an 
denen G req und I I eodle  Phil. Mag., Apr. 1855, 9, 248)
«(100), c (001), r  (301), /t (540), q 340), o(140), n  (322) be
stimmten, vergl. Fig. 400, auch Zwillinge nach « ;  einfachere 
Combinationen c i c r h b i n ,  o r h q ,  a c q \  gemessen a c  =  84°
37', a n  =  47° 6', ah  =  40" 30', a q  =  54° 5', aoi --= 77° 30', 
a r  = 20° 30', c q  =  86° 30'; Analyse VII. der Krystalle,
VIII. faseriger Massen, Dichte 2-881; auch Pseudomorphosen in der Form von 
Analciin. An den C o s to rp h in e  Hills derb und faserig, gelblichweiss bis grau; eine 
Varietät von rüthlicher Farbe und Perlmutterglanz, Dichte 2-712 (XI.); von H eddle 
(Min. Soc. London 1880, 4 , 121 als W alkerit bezeichnet, zu Ehren von W a l k e r , 
dem ersten Analytiker (IX.) des Vorkommens. Am C astle  Rock bei Edinburgh 
durchsichtige, krystallinische, gelblichbraune kugelige Massen mit Prehnit. Bei Loch 
End, verwittert. Bei Prince Charles’ Cave und Talisker auf Insel Skye grosse

F ig . 400. P e k to lith  von  Jlaü io 
n a ch  ükkg.2

1 Schon von W e r s k y  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 384) erwähnt als „un
bestimmter, dem Steilit ähnlicher Zeolith“ .

2 Copirt nach der Zeichnung von Edw. Dana (Min. 1892, 373). — Das Vor
kommen von Ratho von englischen Sammlern auch Ratholith genannt.

H i n t z h ,  M ineralogie. II.
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1138 Pyroxen-(Augit-) Gruppe.

kugelige Massen, radialstrahlig, seidengüinzend, von blass graulichgriiner Farbe, zu
sammen mit Skolezit und tafeligen Apophyllit-Krystallen. In Renfrew sliire bei 
Bishoptown, derb und faseiig, gelblichweiss, etwas grünlieh. In Stlrllngshire bei 
Kilsyth; feine grauweisse Nüdelchen (XVII.) mit Ilarmotom im Dolerit des Auchen- 
sterry-Bruches.

e) Schweden. Auf der Eisengrube von Längbnn in Wermland in einer Kluft 
mit Chlorit und Kalkspath Asbest-ähnliche, aber fester verwachsene Fasern, XVIII.

f)  Nordamerika. In New Jersey iin Tunnel von B ergen  H ill auf Klüften 
in Diorit prachtvolle strahlige Massen, zuweilen mit deutlichen Krystallen, an denen 
schon D e s  C i.o i z e a u x  (Min. 1862, 547) a c  = 84° 30' constatirte; E. D a n a  (Min 1892, 
373) beobachtete a (100), c (001), »(1011, «(1021, Λ (540), ω (140) (vergl. Fig. 401), auch

i (101), und gelangte aus den Messungen a c ,  a v ,  ah  zu 
dem auf S. 1135 angenommenen Axenverhältnis; Dichte 
2· 880 nach G o l d s c h m i i i t  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 13, 635). — 
ln Michigan derb (X X III—XXIV .) auf Is le  R oy a le , 
Lake Superior. — In Peiiusylvauieu bei Hosensack 
Station, Perkiomen Kailroad in D e h ig h  County; 
Dichte 2-6 , X X V . — In Arkansas im Eläolith-Syenit 
von M agn et C ov e  zusammen mit Thomsonit (Ozarkit) 
der sog. Maiiganopcktolitli ( W i l l i a m s , G r o t h ’ s Ztschr. 
18, 386); durchsichtige hellgraue Krystalle, bis 20:10: 

6 mm; a c  ¿(101), a c  = 84° 42', c t  =  44° 26', a f = 5 0 " 5 5 ';  Härte 5, Dichte 2-845; 
optische Angaben S. 1135; über die Bildung S. 1133 Anm. 1. — In Alaska als 
Material von Eskimo-Werkzeugen bei P o in t  B a rrow  gefunden, dicht und zähe, 
blass apfelgrün, Dichte 2-873, X X V II.; oder weisse, halb bearbeitete Geschiebe, 
Dichte 2-85—2-86, X X V III.; mikroskopisch nach A r z r u n i  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 10, 613) 
körnig-faseriges Aggregat, in den Fasern die optische Axenebene parallel der Längs
und senkrecht zur Spaltungsrichtung, 2E sehr gross.

Camilla. Bei McKellar’s Point (Catlicart) an der Thunder Bay, Lake Superior, 
Prov. Ontario, radialfaserige Aggregate (H opfmann, Min. Can. 1890, 94).

Grönland. Auf D isco  unter den sog. Okeniten auch Pektolith, verworren 
faserige, etwas perlmuttergläiizende Massen, X X IX .

g) künstlich. L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 614) erhielt Pektolith-
artige Silicate von wechselnder Zusammensetzung auf folgende Weise: ein Gemisch 
der Lösungen von 1 CaCl2 +  3 Xa2SiOa setzte nach langem Erhitzern feine zu Garben 
und Büscheln vereinigte Krystallnadeln ab, ebenso ein Gemisch von lCaCl2 + 4 \ a äSiOs, 
enthaltend 52— 54°/„ Si02, 27— 33°/0 CaO, 8 — 120/D Na.O, 7° „ IIsO. Zur Herstellung 
eines Natrium-reichsten Pektoliths wurden von L e m b e r u  (ebenda 1885, 37, 959) in 
die im Krystallwasser geschmolzene Masse des krystallisirten Na2SiOs · 8 H20  folgende 
gepulverte Substanzen eingetragen und bei 200° C. erhitzt: Ilatolith, Wollastonit, 
Gyps, gefälltes CaCOs; es bildeten sieh wieder Nadelbüschel von 53—54°'0 Si02, 
27° n CaO, 12 13°/0 Na20, 6 — 7 °/0 II20. — D o e i .t e r  (N. Jalirb. 1886,1, 126) erhielt
durch Zusammenschmelzen von NaäO (als Carbonat), CaO und S i02 im Verhältnis 
Na2CaSi20 6 [früher, z. B. von G r o t h  (Tabell. Uebers. 18S2, 103) als Pektolitb-Silicat 
angenommen] im Erstarrungs-Product s c h ie f  auslöschende Leisten, andererseits durch 
Umschmelzen von Pektolith von Bergen Hill optisch einaxige Krystalle, also wohl 
des hexagonalen Kalksilicats.

A n a lysen .
a) Monte Baldo. I. K o d e l l , K a s t n e r ’ s  Arcli. 1828, 13, 385.

Fussathal. II. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 252.
b) Wolfstein. III A d a m , Ann. mines 1849, 15, 90.

IV. K o b e i .l , Sitzber. bayr. Akad. 1866, 1, 296; Journ. pr. Cliem. 97, 493.

Fig. 401. Fektolith von Bergen 
Hill nach E. D a n a .
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d) Girvan, Ayrsh. V. H e d d l e , Phil. Mag., April 1855, 9, 248.
Knockdolian, Ayrsh. VI. H e d d l e ,  ebenda.
Eatlio, Edinb. V II—VIII. H e d d l e , ebenda.
Coatorphine Hill. IX. W a l k e r  bei J a m e s o n · ,  Edinb. N. Phil. Journ. 1833, 

15. 386.
Coatorphine Hill (Walkerit). X —XI. H e d d l e ,  Min. Sue. London 1880, 4, 121. 
Castle Rock. XII. K e n n e d y  bei H e d d l e , Phil. Mag. 1855, 9, 248.

XIII. H e d d  le , e b e n d a .

Storr, Skye. XIV. S c o t t ,  Edinb. X. Phil. Joum. 1852, 53, 277.
Talisker, do. XV. H e d d l e , Phil. Mag. 1855, 9, 248.
Bishoptown. XVI. T h o m s o n ,  Min. 1836, 1, 131.
Kilsyth. X V II.1 T h o m s o n ,  e b e n d a .

e) Längban. XVIII. I u e l b t k ü m ,  Ofv. Akad. Fürh. Stockh. 1859, 399; Joum.
pr. Chem. 1860, 8 1 , 397.

f j  Bergen Hill. X IX . H a y e s  bei D a n a , Min. 1844 , 336.
X X . K e n d a l l ,  Soc. Nat. Hist, Bost. 1849, 36; Am. Journ. Sc. 1849, 

7, 434.
X X L  D i c k i n s o n ,  e b e n d a .

X X II. W h i t n e y ,  Am. Journ. Sc. 1860, 29, 205.
Isle Royale. X X III—XXIV . W hitney, ebenda 1849, 7, 434.
Lehigh Co., Pa. XXV. E. F. S m i t h  u .  K n e r r ,  Am. Chem. Journ. 1884, 0, 411. 
Magnet Cove, Ark. XXV I. W illia m s , G r o th 's Zeitschr. 1 8 , 387.
Point Barrow, Alaska. X XV II. F. W . C l a r k e ,  Am. Joum. Sc. 1884 , 2 8 ,  20. 

X XV III. F h e n z e l , Jahresber. Ver. Erdk. Dresd. 1884 , 2 1 ;  G ro th ’s Zeit
schrift 1 0 , 613.

Disco. X X IX . A. H. CnESTEii, Am. Journ. Sc. 1887, 33, 287.

S102 A120 3 CaO NasO H20 Summe incl.

Theor.8 50-86 — 31-61 17-53 — 100-00
Theor.3 54-23 — 33-72 9-34 2-71 100-00

I. 51-30 0-90 33-77 8-26 3-89 99-69 1-57 K20
II. 54-21 — 32-54 8-95 3-01 100-39 1 -68 Fe20 3

III. 52-91 0-86 32-96 6-10 4-01 99-63 2-79 K 20
IV. 52-63 — 34-47 8-28 2-94 100-44 0-37 FeO, 1-75 MnO
V. 53-48 0-41 34-38 9-87 3-26 101-40

VI. 53-24 1-00 32-24 9-57 3-60 99-65
VII. 52-58 1-45 33-75 9-26 2-80 99-84

VIII. 52-53 0-88 32-79 9-75 3-04 98-99
IX. 54 - 00 — 30-80 5-55 5-43 98-38 2-60 MgO
X. 53-22 0 09 26-18 ? 5-23 unbest. 0-21 FeO, 6-81 MgO

XI. 52-20 — 28-64 6-50 5-28 99-92 1-33 ,, , 5-12 „  ,0 -85 K 20
XII. 51-50 1-00 32-00 8-50 5-00 98-00

XIII. 53 ■ 06 0-46 33-48 9-98 3-13 100-40 0-29 K 30
XIV. 52-01 1-82 32-85 7-67 5-06 99-80 0-39 MgO
XV. 53-82 2-73 29-88 9-55 3-76 99-74

1 Von G r ü n h u t  ( G h o t i i ' s  Zeitschr. 12, 620) als neue Analyse J. Y ouno (Transact, 
geol. Soc. Glasgow 1883—85, 7, 212) zugeschrieben.

2 Für Na,Ca2Si30 9. 8 Für H N aC a^ O ».
72
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SiO, AlsO, CaO Na,0 HäO Summe iucl.

XVI. 52-OT 4-20 32-80 9-60 2-00 100-67
XVII. 52-74 0-67 31-68 9-60 2-00 99-41 1-20 FeO, 1-52 MgO

XVIII. 52-24 — 33-83 8-48 3-70 100-00 1-75 (FeO +  MnOj
X IX . 55-96 0-08 35-12 6-75 0-16 99-31 0-64 MnO, 0-60 K sO
X X. 54-00 1-90 32 10 8-89 2-96 99-85

X X I. 55-00 1-10 32-53 9-72 2-75 101-10
X XII. 54 ■ 62 — 32-94 8-96 2-37 100-00 1-11 (FeO +  MnO)

X X III. 53-45 4-94 31-21 7-37 2-72 99-69
X X IV . 55-66 1-45 32-86 7-31 2-72 100-00
XXV. 55-17 — 30-00 9-02 4-63 99-99 0 -80 FesOa, 0-37 K 80

XXV I. 53-03 — 30-28 8-99 2-43 99-90 0-10 „  , 4-25MnO, 0-82CO2
XXVII. 53-94 0-58 32-21 8-57 4-09 100-82 1-43 MgO

XXV III. 52-90 - - 33-43 11-21 3-50 102-11 0-62 „  ,0 -4 5  FeO
X X IX . 52-86 0-71 34-33 7-50 4-70 100-57 0-47 KsO

Zusatz. Als Pektolith wird von d’A chiardi (Min. Tose. 1873, 2, 67) ein Vor
kommen radialfaseriger, sehr zäher Aggregate, weiss bis gelblichweiss, im Serpentin
artigen Gestein des Monte Castelli bei Pisa angegeben, Härte 4— 5, Dichte 2-54—2-61; 
doch zeigt die Analyse von F. Stagi abweichende Zusammensetzung: SiOa 42-0, 
A lÄOa 2-5, CaO 38*2, N^O 14-2, Grluhverl. 2-8, Summe 99-7.

Nach dem Vorgänge B r ö g g e e ’ s (G r o th ’ s Zeitschr. 16, 363) werden 
von G roth  (Taboll. Uebers. 1889, 128) und D ana  (Min. 1892, 374) auch 
Rosenbusebit, Lävenit und Wöhlerit als „Zirkon-Pyroxene“ der mono- 
symmetrischen Pyroxen-Reihe zugesellt, von G roth  auch noch Johnstrupit, 
Mosandrit und Rinkit, die von B rögg er  zur Epidotgruppe, von D ana 
zu den Titanosilicaten gestellt werden. Auch mag hier noch das unge
nügend untersuchte Calciumsilicat Cuspidin angefügt werden. — Die 
Cohäsions-Verhältnisse der genannten Mineralien widersprechen einer 
directen Einreihung in die Pyroxengruppe.

Bosenbuschit.

M onosym m etrisch  a-.b : c =  1 · 1687 : 1 : 0-9776 B r ö g g er . 
ß  =  78° 13'.

Beobachtete Formen: a (100) cc F c c .  o (001) o P.
A(540)1 ooP|. s (201) 2 P c o .

h: a — (540) (100) =  42° 28' s ·. a =  (20l) (100) =  33° 41'
h: .9 =  (540) (201) =  52 8 s : o =  (201) (001) =  68 6

1 Mit Rücksicht auf den Vergleich mit Pektolith, resp. Wollastonit.
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Roseubuschit. 1141

h.

Fig. 402. Roßenbuschit nach B r ögg er .

Die Krystalle verlängert nach der Symmetrieaxe, vergl. Fig. 402. 
Eadialstrahlige oder filzige Massen.

Glasglänzend. Durchscheinend bis undurchsichtig. Hell orangegrau.
Spaltbar vollkommen nach c(001), etwas weniger nach a(100), un

vollkommen nach s (201). Bruch uneben.
Härte 5— 6. Dichte 3-30 nach Brögger,
3-315 Cleve.

Ebene der optischen Axen senkrecht 
zur Sj'mmetrieebene, gegen die Verticale im 
spitzen Winkel ac [ß) etwa 12°— 14° geneigt; die Symmetrieaxe, Axe der 
grössten Elasticität, wahrscheinlich die erste optische Mittellinie; 2E um 
beide Mittellinien sehr gross, 2V  wohl etwa 90°; Doppelbrechung 
stark.1 Pleochroismus unbedeutend, Absorption c >  6 >  a (Brögger, 
Groth’s Zeitschr. 16, 381).

Vor dem Löthrohr leicht unter intensiver Gelbfärbung der Flamme 
schmelzbar; im Kölbchen kein Wasser gebend. Von Salzsäure leicht 
zersetzt.

V orkom m en, a) In Norwegen auf der Insel S k u d esu n d sk jä r  bei Barkevik 
zusammen mit Aegirin, Biotit, Barkevikit, Pterolitli, weissem Feldspath (Mikroklinmi- 
kroperthit), Eläolith, Zirkon, Wölilerit, Eukolit u. a. radialstrahlige Massen, deren 
einzelne Nadeln, 1— 2 cm lang und höchstens 0-3 mm dick, nach allen Seiten in die 
umgebenden Mineralien hineinragen. Von B r ü g g e ii (Geol. För. Förh. Stockh. 1887, 
9, 254; G r o t h ' s Zeitsehr. 16, 378) an einer alten als Radiolith von Brevik bezeieh- 
neten Stufe des schwedischen Reichsmuseums als neues Mineral erkannt, untersucht 
und benannt; dann ausser auf dem Hauptfundort Skudesundskjär auch anderwärts 
mit Eukolit und anderen Zirkon-haltigen Mineralien als Seltenheit gefunden, an 
mehreren Scheeren hei Barkevik, auf Bratholmen und dem Eudidymit-Vorkommen 
auf Ober-Arö.

b )  Tn nordamerikanischen und brasilischen Eläolith-Syeniten( R o s e n b ü s c h , Physiogr. 
1892, 510).

A n alysen , a) Barkevik. I. C l e v e , Geog. För. Förh. Stockh. 1887, 9, 254.
II. C l e v e mit Fl-Best. von Bäckström, Groth 's Z. 16, 383.

Si02 Zr02 T i0 2 FeaOs La2Os MnO CaO Na20 FI Summe
I. 31-53 18-69 7-59 1-15 2 ■ 382 1-85 25-38 10-15 0-20 8 98-92

II. 31-36 20-10 6-85 1-00 0 · 334 1-39 24-87 9-93 5-83 101-666

CiEve: SNaÄZrFL, ■ 9CaOsSiO · 1 (T iO )02TiO. 
B r o g g e r : 2Na2Zr02Fls ■ 6CaSiOs · lTiSiOsTiOB.

G r o t h  (Uebers. 1889, 128): [(Si2, Zr, Ti) OahCagNaj.

1 Nach R o s e n b ü s c h  (Physiogr. 1892, 509) y  — n = 0-026, ß  etwa 1-65.
2 Mit Spuren von Ce2Oa und Di2Oa; doch meint C l e v e , dass hier wegen des 

übersehenen Fluor-Gehaltes ein Gemenge von CaFl2 mit etwas Z r02 Vorgelegen habe.
8 Glühverlust. * „Ceritoxyde (?)“ . 6 99-21 abzügl. 2-45 °/„ O.
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1142 Pyroxen- (Augit-)Gnippe.

Lävenit.

Monosymmetrisch a : b : c> =  1- 0963:1 :0-71509 B h ö g g e K.
ß =  69

Beobachtete Formen : a (100) oc Poo. b (010) o o  Pcc .
zra(110)aoP. n(210)oo P 2. Z(310)oo P3.
r(011)Poc.  ̂(101) — Poe. «(111) - P .  ? (441) — 4 P.

m\m — (110) (110) = 91"'36' <2- n  =  (101) (210) = 49c'35'
n :  a =  (210) (100) = 27 121 1 2 e : a =  (111)(100) = 49 °2
l: a =  (310)(100) = 18 55 e  : e =  (111)(111) = 52 9
r : r  =  (011)(011) = 67 42 e : 0 = (i 11) (i 11)= 101 1
r :  a =  (011)(100) = 73 16 e  : m =  (111) (110) = 39 29i
q: a =  (101)(100) = 43 iH e  : n  =  (111) (210) = 38 26
q:m =  (101)(110) = 59 27 e : r  =  (111)(011) = 24 10i

Krystalle säulenförmig nach der Yerticalen, mit herrschendem rw (110); 
a(100) stets vorhanden, doch nur selten ausgedehnt; am Ende gewöhn

lich e(111) herrschend, ?(101) 
als schmale oder breitere Ab
stumpfung (vergl. Fig. 403). 
Häufig Zwillinge nach a (vergl. 
Fig. 404).

Glasglänzend. Durchschei
nend. Farblos bis gelb oder 
dunkel rothbraun bis schwarz
braun ; die hellere Varietät 
reicher an Kalk und Natron, 
und wohl ärmer an Mangan. 

Spaltbar ziemlich vollkom
men nach a(100). Spröde; die Krystalle gewöhnlich zersprungen. Härte 
etwa 6. Dichte 3-5.

Fig. 403 u. 404. LSvenit nach BkÜg g e r .

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene; die erste Mittel
linie, wahrscheinlich negativ, bildet im spitzen Winkel ob (ß) mit der 
Verticalen 19°25' bei den hellen norwegischen Krystallen, 20° 18' bei 
den dunklen; ferner nach B b ö u g e b  (G h o t h ’ s Zeitschr. 16, 341) an den 
dunklen Krystallen für Natrium-Licht

2Ha =  90° 16', 2H0 =  116° 7', 2V =  79°46', ß  =  1-750.1

Dispersion der Axen für verschiedene Farben gering, auch wohl der 
Mittellinien. Doppelbrechung stark, nach LhVY und L a c b o ix  (Min. 
roches 1888, 235) /  — a =  0-03.

1 Für n  =  1*4118 des angewandten Mohnöls.
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Lävenit. 1143

Pleochroismus schwach bei hellen, stark bei dunklen Krystallen: 
a hellweingelb, f> b hellgelblichgrün, c tief orangeroth; Absorption 
c >  6 >  a.

Vor dem Löthr'ohr ziemlich leicht zu brauner Schlacke schmelzbar. 
Von Salzsäure zersetzt, obschon nicht vollständig.

Vorkommen. In Eläolith-Syeniten, Tinguäiten, Akmit-Trachyten 
und Phonolithen, sowie in Sanidiniten.

a) Norwegen. Auf den Syenitpegmatit-Gängen der südnorwegisclien Syenite, 
aber als Seltenheit. Von B röqqeh und R eusch 1875 auf Laven gefunden und zu
nächst als Mosandrit beschrieben (G koth’s Zeitschr. 2 , 275), dann von B rügger als 
neu erkannt und nach dem Fundort benannt (Geol. Für. Förh. Stockh. 1885, 7, 598; 
1887, 9, 252. G roth ’s Zeitschrift 10, 503; 10, 339). Vereinzelt mit Mosandrit, 
Tritomit und anderen Mineralien zusammen; Krystall-Bruchstücke bis mehrere Centi- 
meter lang; gegen Leukophan hin bisweilen gut auskrystallisirt. Auf Läven be
sonders hellere Krystalle. Schöne, aber kleine Krystalle auf K le in -A r ö ;  tiefbraune 
glänzende Kryställchen durch Eukolit-Massen hindurchragend. Auch auf mehreren 
Gängen bei Arö, an einigen Fundorten der Barkevikscheeren. Noch nicht gefunden 
bei Fredriksvärn und Laurvik; überhaupt noch nicht in den die Gänge umgebenden 
Gesteinen, auch nicht in den Eläolith-reichen Grenz-Varietäten. An den norwegischen 
Vorkommen die S. 1142 angegebenen Krystallformen und Combinationen beobachtet. 
Dichte der hellen Krystalle 3-51, der dunklen 3-547 nach C leve. — Häufig zersetzt; 
die matt gewordenen Krystalle sind beim Zerbrechen opak mit körnigem Bruche; im 
Dünnschliff oft statt der verschwundenen Substanz farbloser oder blauer Fluorit mit 
Zirkon-Kryställchen, Magnetit-Fetzen und einem als „Eisen-armes Glied der Aegirin- 
Reihe“ von B rögqeh gedeuteten Mineral. Auch der hellgelb gefärbte Lävenit wohl 
schon im Veränderungs-Stadium, wegen wechselnder Auslöschungsrichtung und geringer, 
bisweilen ganz schwacher Doppelbrechung.

b) Frankreich. In den Nephelin-Phonolithen des Dop. Ilaute-Loire, besonders 
in den Gesteinen des Sue de M o n tu scla t, auch in denen von Lardeyrols, in den 
Ardennen; bis 0-25 mm lange Kryställchen; c goldgelb, bn farblos; y—a = 0-03 
(Lacroix. Bull. soc. min. Paris 1891, 14, 15).

c) Afrika. In den Sanidiniten der Azoren-Insel S. Miguel mit Sodalith gelb
braune, stark glänzende Krystalle mahn, etwa 2 mm lang und 0·5 mm breit; a gelb- 
lichweiss, 6 canariengnlb, c braungelb (Osann, N. Jahrb. 1888, 1, 124).

Im Eläolith-Syenit der Los-Inseln (vergl. S. 866) unregelmässig gerundete oder 
gestreckt säulenförmige Körner, zuweilen auch grössere Krystalle mit schärferer Be
grenzung, nach JIrögoer (bei G ürich , Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39 , 102) wohl 
mabneq\ häufig Zwillingslameilen; c rothgelb, b hell weingelb, a fast farblos.1

d) Brasilien. In den Eläolith-Syeniten der Serra de T in g u a  (vergl. S. 866), 
Prov. Rio de Janeiro, meist scheinbar regellos begrenzte Körner, etwa 0-2 mm lang, 
zuweilen bestimmbar abmn\ Auslöschung 10°—30° zur Längsrichtung; b dunkelgelb, 
n hellgelb bis farblos; Dichte 3-526 (G kaeff, N. Jahrb. 1897, l ; ‘¿01; 1887, 2, 246).

A n a ly se n , a) Lüven. IJ C leve , Geol. Für. Förh. 1885, 7, 598.
Klein-Arö (dunkle Var.). II. Cleve , eben da 1887, 9 , 252. 
sehr dunkle Krystalle. III. C l e v e , G roth 's Zeitschr. 16, 344.

1 Von G ü r ic h  (a. a. O .) a und c vertauscht.
1 Material zu J von der hellen und 4 von der dunkelen Varietät.
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1144 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

SiOj T i0 2 ZrO, T a A 1 Fe,Os FeO MnO CaO Na20

OX

Summe
I. 33-71 — 31-65 — 5-64 — 5-06 11-00 11-32 1-03* 99-41

II. 29-63 2-35 28-79 5-20 4-73 — 5-59 9-70 10-77 2 ■ 24 s 99-00
III. 29-17 2-00 28-90 4-13 0-78 3-02 7-30 6-93 11-23 0-65 3-82 101-01>
Bkögqer's Deutung: 6 [ Mn, Fc) (Ca, NaJSis0 8] -2  ̂ ZrSi8Ofl]·

■2 [(Na2).2Zi'aF]40 4]· 1 j-[Xa2) H .yZr, T ij,0 6]‘ 
G koth (Uebers. 1889, 128): [SiOsyM n, Ca, Fe\ZrO ■ FFNa.

W öhlerit.

Monosymmetrisch a : b : c =  1 0536 : 1 : 0-70878 M outon . 5 
ß  =  71° 3'.

Beobachtete F o rm en : a (100)  oo P o o .  b (010) oo P o o .  c (001) oP.  
m (110) oo P. ^ ( 1 2 0 ) o o P 2 .  A ( 1 3 0 ) o o P 3 .  n ( 2 1 0 ) o o P 2 .  * (7 2 0 )o o P | .  
o (011) P o o .  2 (012) \ P cc . f {  021) 2 P o o .
¿ (1 01)  P o o .  _ d (2 0 1 )2  P o o .  rf(101) -  P o o .  
s (111) P. j  (221) 2P. p (111) -  P.
(p (121) 2P2. fd(161)«P6. 7(121) -2 P 2 .
|(212) P2. ?r(211)2P2. «(311)- Bi? 3.
m : m  =  (110).(110) = 89°'48' ö : m = (20T)(110) = 58° 42'
m :  c =  (110)(001) = 76 42 d : a = (101)(100) = 43 29
g :  a =  (120)(100) = 63 21 d : m = (101)(110) = 59 4
g :  c =  (120) (001) = 81 38 s : a = (111)(100) = 73 17
h:  a =  (130)(100) = 71 31 s : b = (111)(010) = 56 22
h: c, =  (130)(001) = 84 6 s : m = (111) (110) = 53 31
n :  a =  (210)(10ü) = 26 29 s : m (Tll)CllO) = 78 55
n :  c —  (210) (001) = 73 6 s : o — (111)(011) = 32 28
<>·. b =  (011) (010) = 56 45 j :  a = (221) (100) = 58 7
o: a =  (011) (100) = 74 14 j :  b = (221) (010) = 46 4
o : m =  (011) (110) = 54 35 j : m = (221) (110) = 30 15
o : m  =  (011) (110) = 78 46 p : a = (111)(100) = 49 58
o: g  =  (011)(120) = 52 17 p  : b - (111)(010) = 64 0
f : b  =  (021) (010) = 36 43 p  : m = (111)(110) = 39 31
f :  a =  (021) (100) = 78 48 cp : a = (121)(100) = 78 2
f: m  =  (021) (110) = 45 18 cp : b = (121) (010) = 36 56
/: g  =  (021)(120) = 36 32 cp : c (121)(001) = 62 13
k :  a =  (101)(100) = 69 48 i : a - (121) (100) = 58 42
k-.m =  (10T)(110) = 75 51 i : b = (121) (010) = 45 43
k :  g  =  (10l)(120) = 81 6 i : c = (121) (001) = 50 36
k:  n  =  (101)(210) - 72 0 7Z: a — (211) (100) = 48 39
<)'·. a —  (201)(l00) = 42 49 7i : c = (211) (001) 68 34

1 Metallsäuren, wesentlich Taa0 5, mit etwas Nb20 5. s Glühverlust.
3 Incl. 3 -0 8 °/0 beigem, unlösl. Zirkon. — Summe 99-41 abzügl. 1 -60 ” 0 O.
4 Abgesehen von untergeordnetem NaFeSi20 6 und CaXb20 6.
6 D es Ceoizeaux (Min. 1 8 7 4 ,  2, xxiv) a : b : c =  1 ■ 0 5 5 1  : 1 : 0 ·  7 0 9 2 ,  ß =  7 0°  45 ' .
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Wöhlerit. 1145

Die Krystalle fast immer tafelig nach a(100); am Ende meist 
c(001) und &(101), häufig auch ¿(101), s ( ll l)  und o(011). Die Mehr
zahl der Krystalle Zwillinge nach a; auch Lamellirung.

Glasglanz, etwas fettartig. Mehr oder weniger durchscheinend. 
Farbe gewöhnlich lebhaft honiggelb, waclisgelb, weingelb bis schwefel
gelb, seltener bräunlichgelb, sehr selten farblos.

Spaltbar deutlich, obschon unvollkommen, nach der Symmetrieehene; 
sehr unvollkommen nach a(100) und m(110). Aeusserst spröde; Bruch 
kleinmuschelig splitterig; Krystalle meist rissig und zersprungen, doch 
nicht nach bestimmten Richtungen. Härte an frischem Material beinahe G, 
gewöhnlich aber nur etwa 5. Dichte 3-4.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene, ungefähr 
parallel ¿(101) für gelbe Strahlen, wie schon D e s  C l o i z e a u x  (Ann. chim. 
phys. 1868, 13, 425; Min. 1874, 2, xxv) angab. Die Symmetrieaxe 
die zweite optische Mittellinie, Axe der kleinsten Elasticität; die erste 
negative Mittellinie bildet im spitzen Winkel ac (ß) für mittlere Farben 
43^° mit der Verticalen nach B b ö g g e b  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 16, 358), 
45° nach M .-L E v y  und L a c b o i x  (Min. roches 1888, 294). Ferner nach 
B e ö g g e r :

2IIa =  90° 53 für Li- 91° 18' für Na- 91° 57 für Tl-Licht
2 H0 =  122 9 „ 121 42 „ 121 15
2V =  78 18 „ 78 37 „ 78 49 „

Nach D e s  C l o i z e a d x  (Min. 1862, 165 u. a. a. 0.) für

rothes Licht 2Ha=89°34', 2H0=128° 6', daraus 2V =  76° 10', /9 =  l-67
grünes ., 2Ha =  90 29, 2H0 =  127 26, „ 2V = 76 44, /? =  l-68
blaues „ 2Ha =  90 54, 2H0 =  127 6, „ 2V =  77 2, /? =  l-69
an anderen Krystallen aber 2V =  71°56' lind 71°26', ß  =  1-69 und
1-72 für rothe Strahlen, 2 V  =  72°18'— 72° 1', 9̂ =  1-71—1 ■ 74 für blaue, 
so dass also der Axenwinkel variabel ist. Nach M .-L E v y  und L a c b o i x  
(Min. roches 1888, 295) « =  1-700, ß =  1-716, / =  1-726.

Temperatur-Erhöhung bringt nach D e s  C l o i z e a u x  ( N o u v . rech. 1867, 
616) bis 75° C. keine merkliche Aenderung des Winkels der optischen 
Axen hervor.

Pleochroismus deutlich, obschon nicht stark; c weingelb, fl =  α hell
gelb bis farblos.1

Vor dem Löthrohr in starker Hitze zu gelblichem Glase schmelz
bar. Von concentrirter, besonders von warmer Salzsäure leicht zersetzt.

Vorkom m en. Norwegen. Auf den südnorwegigchen Syenitpegmatit-Gängen, 
hauptsächlich auf der kleinen Insel Skudesundskjilr nordöstlich von Teineholmen 
bei Barkevik, nach Brüoqer (Groth’s Zeitschr. 16, 365) auf dem grössten etwa 2 m 
mächtigen Gange der Insel zusammen mit grossen weissen Feldspath-Tafeln, reich-

1 Die Absorptions-Spectra von K r ü s s  und Nti.son (Öfv. Akad. Stoekh. 1887, 44, 
369) untersucht.
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1146 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

lichem oft iu Spreustein umgewandeltem Eläolith, gelbem und weissem Cancrinit, 
grossen schwarzen Biotit-Säulen, Barkevikit, Aegirin, Astrophyllit, Mosandrit, Eukolit, 
Kataplei't, Rosenbuscliit und violblauem Fluorit, früher ziemlich reichlich gute 
Wöhlerit-Krystalle, bis mehrere Centiineter gross. Auf der Westseite der Insel 
K je ö 1 bei Barkevik. Fenier auf L ö v ö  gegenüber Brevik; auf TAven und Stokö; 
spärlich in den Arö-Schecren. Auf Rödkindliolmen und Risö bei Fredriksvärn; hier 
in grossen dünnen Tafeln ohne Randbegrenzung, mit ungewöhnlich vollkommener 
Spaltbarkeit nach (010). Sehr selten bei L a u rv ik .

Im Jahre 1843 von S c h e e r e r  (P ogq. Ami. 5 9 , 327; 01, 223; 72 , 565) auf 
mehreren Inseln des Langesundfjords, besonders Lövö entdeckt, analysirt (I.) und zu 
Ehren W ö h l e b ’ s  benannt; von W e i b y e  ( K a r s t ,  u .  I ) e c h .  Arch. 1848, 22 , 538) an
geblich schon 1842 auf Rodkindholmen gefunden. Beide erwähnen auch Krystalle, 
W e i b y e  (N. Jahrb. 1849, 775) gab schon eine, wenn auch sehr unvollkommene Be
stimmung; genauere erst D e s  C l o i z e a u x  (Ann. cliim. phys. 1854, 40, 76) und D a u b e r  

(P ogü. Ann. 1854, 92, 242). Beide nahmen den Wöhlerit für rhombisch, und zwar 
in verschiedenen Aufstellungen,8 die von D a n a  (Min. 1855, 
343. 513) unrichtig, von K e n n q o t t  (Uebers. min. Forsch. 
1854, 110) richtig parallelisirt wurden. Aus optischen 
Gründen8 änderte D e s  C l o i z e a u x  (Ann. mines 1859, 10, 
229; Min. 1862, 162) die Aufstellung, so dass nun aber 
die Symmetrieebene mit der Tafelfiäche4 als Vcrtical- 
prisma [110] genommen wurde. Inzwischen hatte N. B. 
M ü l l e r  (Nyt. Mag. Naturv. 1859, 10, 228) auf Grund von 
Messungen, unsymmetrischer Flächen-Ausbildung imd ge
wissen Obcrflächen-Eigenthümlichkeiten den Wöhlerit für 
monosymmetrisch erklärt. Unabhängig hiervon erkannte 
auch D e s  C l o i z e a u x  (Arm. chim. phys. 1868, 13, 425; Min. 
1874, 2, xxiv) optisch das monosymmetrische System und 
wählte die auch von B h ü u u e r 5  (Geol. Für. Forh. 1887, 9, 
253: G r o t h ’ s  Zeitschr. 10, 353) beibehaltene Aufstellung.6 
D e s  C l o i z e a u x  beobachtete7 auch schon alle auf S. 1144 
aufgeführten Formen, ausser w(311) und üj(161), vergl. 

S. 1146 Anm. 1: von B r ö o o e r  Ixl- nicht beobachtet. Fig. 405 eines der von B r ü g g e s  

gegebenen 10 Krystall-Porträts. Die von B r ü g g e r  betonte Verwandtschaft8 mit der 
Pyroxengruppe war auch schon von R a m m e l s b e h g  (Mineralchem. 1875, 679) angedeutet 
wrorden, indem R a m m e l s b e r g  den Wöhlerit und Bronzit für isomorph erklärte. — 
Dichte 3-41 nach S c h e e r e r ,  3-442 nach C l e v e .

[Von D itr ö  in Siebenbürgen durch B r e i t h a u p t  und C o t t a  (bei v. Z e p h a i i o v i c h , 

Min. Lex. 1873, 344) angegeben, jedoeh nicht wieder aufgefunden (ebenda 1893, 264).]

Fig. 405. Wöhlerit nach
B R Ö G K i E E .

1 An Krystallen von  hier fand B rüuuer die Formen w(311) und w(161).
2 Die Tafeliläehe D a u b e r  als (100), D e s  C l o i z e a u x  als (001).
8 Eine optische Elasticitätsaxe wurde als schief zu einer der pseudorhombischen 

Symmetrieaxen erkannt.
4 (001) und (010) der ersten Stellung; dadurch wurden alle Pyramiden 

hemiedriseh.
5 Die b e t r e f f e n d e n  M e s s u n g e n  v o n  M o r t o n  a u s g e f ü h r t .

0  D a u b e r ’ s  (100) und (010) ebenso, aber D a u b e r ’ s  (101) jetzt als (001). — G r o t h  

(Uebers. 1S89, 128) wählte eine seinen übrigen Pyroxen-Aufstellungen (vergl. S. 1040) 
entsprechende.

7 D a u b e i i  bereits abnmghkdxopi.
8 Von B r ö g g e r  der Wöhlerit auch mit Columbit verglichen.
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Wühlerit. — Johnstrupit und Mosandrit. 1147

A n alysen . I. S c h e e r e h ,  P o q q . Ann. 1843, 58, 327; 1847, 7 2 ,  565.
II. H e r m a n n , B u ll. s o c . M o s co u  1865, 3 8 ,  467; J o u rn . pr. Chem. 

1865, 05, 125.
III. R am m e lsr e r g , Berl. Akad. 1871, 3 8 ,  587. 599; P ogq. Ann. 1873,

1 5 0 ,  211.
IV. C l e v e  bei B r ü g g e r ,  G r o t h ' s  Zeitschr. 10, 360.

SiOs ZrOa N b A FeO MnO MgO CaO Na,() h 2o Summe
I. 30-62 15-17 14-47 2-12 1■55 0-40 26- 19 7-78 0-24 98--54

II. 29-16 22-72 11-58 1-28 1■52 0-71 24- 98 7-63 0-33 99 -91
III. 28-43 19-63 14-41 2-50 — 26- 18 7-78 — 98- 93
IV. 30-12 16-11 12-85 1-26 1 ■00 0-12 26- 95 7-50 0-74 101-■19:

(IV.) incl. 0-42 TLO,, 0-60 Ceritoxyde 5 0-481 FeaO, 2! ■ 98i Fl (abz. 1-24 O : 99-
IV. nach B r ü g g e r : 6 [(Ca, Nas)sSisOa] ■ 1 [(Na2, Hs),ZraFl40 4]·

■ 1 [Ca(Mg, Fe, Mn)(Zr, Ti, Si)20 B]-| [C aX b,0a] 
G r o t h  (Uebers. 1889, 128): SilüZr3Nb20 4sFl8Ca1(pisaj.

Johnstrupit und Mosandrit.
Monosymmetrisch a : b ·. c =  1 -6229 : 1 : 1 -3911 B r ü g g e r . 1 

ß =  8G°55f.
Beobachtete Formen; a (IOO)qoP oo. b (010) ooP a c. 
tra(110)ooP. *(120)ooi?2. h (160)ooP6? /'(210)oo P2. ¿(520)ooP|-. 
n (310)oo P3. ¿(41_0)ooP4. ¿(710)ooP7. [>(320) o o P  |?]
tf(1 01 )+ P a o? | (201) +  2P oo. e (301) +  3 Poe.
d (101) — Poo. x (201) — 2 Poe. e (3 0 1 ) -3 P o o .  [o (103) -  ^ P oc ?] 
< ( 3 1 9 ) - ^ 3 ?  [o (236H P | ?]
m-.m =  (110)(110) =  6 3 °2 1 '  
z: a =  (120)(100) =  72 51 
k : a =  (160)(100) =  84 7|
f : a  =  (210)(100) =  39 1
l: a =  (520)(100) =  32 57 

n : a  =  (310) (100) =  28 22} 
k: a =  (410)(100) =  22 3|

t:a =  (710)(100) =  13° 2' 
ä-.a =  (101)(100) =  51 101- 
d: a =  (101)(100) =  47 38 
|:a =  (201)(100) =  31 1
x-.a =  (201) (100) =  29 271 
e :a =  (301)(100) =  21 38 
e: a =  (301) (100) =  20 49-1-

Die Krystalle des Johnstrupit und Mosandrit linealförmig nach Quer
fläche und Verticale. Alle Flächen der Prismen-Zone meist stark längs
gestreift. Ein sicher bestimmbarer Unterschied der Winkel in der 
Prismenzone bei Jobnstrupit und Mosandrit ist nach B r ö g g e b  ( G r o t h ’ s 
Zeitschr. 16, 76) nicht nachzuweisen. Endflächen mit Sicherheit bisher 
nur am Johnstrupit beobachtet. Bei beiden Mineralien Zwillingsbildung 
nach a(100).

Glasglanz, auf Bruchflächen harz- oder fettartig. In dünnen Splittern 
durchsichtig, meist aber in sehr geringem Grade. Farbe des friechen

1 Resp. nach B r ü q g e r s  Messungen richtig gestellt von D axa (Min. 1892, 720).
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1148 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Johnstrupit bräunlichgrün mit gelblichgrünem Strich, des Mosandrit tief 
röthlichbraun, im Dünnschliff hell blassgelb, mit blassgelbem Strich. Im 
angegriffenen Zustande beide gelblich.

Spaltbar beide deutlich nach a(100); weniger nach ¿(010) und einer 
auf ab ziemlich senkrechten Endfläche, vielleicht (001) (R osen bu sch , 
Physiogr. 1892, 615). Sehr spröde. Härte 4, an wohl nicht frischem 
Material.1 Dichte des frischen Johnstrupit 3-29, des frischen Mosandrit 
3'00 nach B b ö g g e b .2

Ebene der optischen Axen bei beiden die Symmetrieehene; die erste 
Mittellinie, positiv, nahezu senkrecht zu a(100). Die zweite Mittellinie 
bildet nach B b ö g g e b  mit der Yerticalen etwa 2\°, bisweilen etwas mehr, 
bis gegen 3°, für Roth und Grün nur 0°13' verschieden; aber noch un
entschieden, ob im spitzen oder stumpfen Winkel ac [ß)\ nach W ü lfin g  
(hei R o s e n b u s c h , Physiogr. 1892, 615) 1° für Natrium-Licht.3

Nach B b ö g g e b  am Johnstrupit von Barkevik für

Li 2Ha =  79° 5 f  2H0 =  125°40' 2 V = 71 °101-'
Na 2Ha =  77 42 2H0 =  127 40 2V =69 54 2E =124°40" /9 =  1-546
TI 2Ha=  75 591 2H0=131 11 2V =  68 20

Nach W ü l e in g  (hei R o se n b u sc h ) am Mosandrit von Läven für Na- 
Licht 2Ha =  85-3° und 85-1° für nH=  1-4725, sowie in Jodmethylen 
von n = l-740 9  2J0 =  98°, woraus 2V =74°14 ' und /3 = l-6 4 9 ; ferner 
aus y -  « =  0-0122, y - ß  =  0-0087, ß -  « =  0-0035 folgt «  =  1-6455, 
Y  =  1-6577, 2E — 168°37'. — An einem Prisma von 4°46' fand O sann  
ß =  1-6184 fiir Gaslicht.

Pleochroismus gering, im Dünnschliff kaum bemerkbar; nach B b ö g g e r  
c hellgrünlichgelb, f> hellbräunlichgelb, a sehr hellgelb.

Vor dem Löthrohr schmilzt der Mosandrit ziemlich leicht unter 
Aufblähen zu bräunlichgrüner oder weisslicher Perle; im Kölbchen reich
lich Wasser gebend. In Salzsäure unter Ausscheidung von Si02 dunkcl- 
rothe Lösung, die beim Erhitzen Chlor abgiebt und gelblich wird.

V ork om m en , a) Norwegen. Johnstrupit bis jetzt nur auf einem der Scheereu 
in der Nähe von Barkevik gefunden; mit Wohlerit, Kosenbuscliit, Eukolit, grünem 
Apatit, violblauem Fluorit, Biotit, Aegirin, Eläolith, Sodalith, Feldspathen und Zeo
lithen. — Mosandrit besonders auf Läven, stellenweise reichlich in der grossen Gang
masse der Tnsel; spärlich auf der gegenüber liegenden Spitze von S to k ö , sowie auf 
den nahe liegenden Inseln; auch auf mehreren Gängen der Seheeren hei B a rk ev ik . 
Die bis 2— 5 dm langen, selten bis 1 cm dicken Lineal-Krystalle setzen auf Läven, 
aber nur an einer Stelle, kreuz und quer durch die aus Feldspath, Biotit, Aegirip 
und rothem Eläolith bestehende Gangmasse. Meist in Umwandelung begriffen, 
bis zum Verschwinden der ursprünglichen Substanz, indem Fluorit-Körnchen, auch

1 Härte-Angaben an frischem Material fehlen bei Bröoger.
* Des Mosandrit 2 - 9 3 —  2 - 9 8  nach E rd m a n n , 3 - 0 2 — 3 - 0 3  B e r l in .
8 D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1 8 G 2 ,  5 3 2 )  hielt a u f  Grund der Auslöschungs-Verhält

nisse den Mosandrit für rhombisch, übrigens negativ.
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Johnstrupit und Mosandrit. 1149

Aegiriu und Kalkspath, die braun gewordene, theils scheinbar amorphe, theila aus 
mehligen Körnchen oder filzigen Fasern bestehende Grundmasse erfüllen.

Der Mosandrit von A. E r d m a n x  auf Läven (Lamöskjar) entdeckt ( B e r z e l iu s , 
N. Jahrb. 1841, 684) und qualitativ untersucht ( B e h z . Jahresber. 1841, 2 1 ,  178); be
nannt zu Ehren des Chemikers M o s a n d e r . Krystalle von W e ib y e  ( K a r s t , u . D e c h . 
Arch. 1848, 2 2 ,  534; N. Jarb. 1849, 774) als monosymmetrisch beschrieben, vergl. 
Fig. 406, die nach W e ib y e ’ s Messungen am =  boa. ag = bOc, ao —  72“, ^¡p =  70° von 
B e o o q e b  ( G r o t h ’s Zeitschr. 1 0 ,  76) ge
deutet; das sind, wenn wirklich Mosan
drit vorlag, die einzigen Krystalle mit 
Endflächen geblieben. D a n a  (Min. 1854) 
und D es C l o iz e a u x  (vergl. S. 1148 Anm. 3) 
bestimmten den Mosandrit als rhombisch, 
und zwar D es  C l o iz e a u x  « ( 1 0 0 ) ,  6(010), 
m (110), /4210), n (310), 4(410), f(710),
4(160); auch wurde auf eine mögliche 
Isomorphie mit Zoisit hingewiesen. Erste 
quantitative Analyse von B e r l in , I.
B b ö g g e b  beschrieb ( G b o t h ’s Zeitschr. 1878, 2 , 275) angebliche Mosandrit-Krystalle 
als monosymmetrisch, die er dann als neues Mineral Lävenit erkannte (Geol. För. 
Förh. 1887, 0, 267). Die 1888 von B h ü g o e e  bei Barkevik gefundenen Krystalle er
wiesen sich auch als einem von Mosandrit etwas verschiedenen Mineral angehörig, 
das zu Ehren von F r. J o iin s t h u p  in Kopenhagen benannt wurde ( G b o t h ’s Zeitschr. 
1 0 , 75). Am Jolmstrupit beobachtete B r ö q g e b  x  (201), 1(201), e(301), e(301), nur an 
einem Krystall <¿(101) und unsicher c5(T01), an einem anderen unsicher s(319); in 
der Prismenzone dieselben Formen wie am Mosandrit: abmfnkt,  Z(520), *(120); 
herrschend an Mosandrit und Johnstrupit neben a gewöhnlich /"(210), vergl. Fig. 407.

b) Die Verbreitung des Mosandrit in den normalen Eläolith-Syeniten ist nach 
R osen busch  (Physiogr. 1892, 616) nicht gering, aber noch nicht näher bestimmt.

A n alysen , a) Mosandrit, Läven. I. B er lin , P ogg . Ann. 1853, 88, 156.
II. B ä c k s t r ü m , G b o t h ’ s Zeitschr. 1 0 ,  80.

Johnstrupit, Barkevik. T 1I. B ä c k s t r ö m , ebenda.

Fig. 406. Fig. 407.
Mosandrit nach W e ib y e . Johnstrupit nach B rOgg er .

Si02 TiO,
I. 29-93 9-90

II. 30-71 5-33
III. 30 - 50 7-57

Z r02 T h 02 CeOa Ces0 3' y 2 o 3 A1,0, F e .0 , M n O

— — 2 6 - ■56 — 1 - 8 3

7 - 4 3 0 - 3 4 6 - 3 4 1 0 - 4 5 — 0 - 5 6 0 - 4 5

2 - 8 4 0 - 7 9 0 - 8 0 1 2 - 7 1 1 ■ :  1 1 - 5 2 0 - 5 0 Spur

I .
II. 

III.

CaO MgO 
19-07 0-75
22-53 0-63
27-76 1-63

B rü gger

deutet

NaaO KaO IIjO Fl Summe abz. O Summe 
2-87H0 ■52 8-90 — 100-33 — 100-33
2-44 0-38 7-70 2-06 100-87 0-86 100-01

12 1-41 5-98 101-91 2-50 99-41

1 I V 1 III  II  I
|R4 R ,R 10(R2)7[Si04l,2 Mosandrit

6-67 0-t

II. Fl, 1
iH O )J

IV 1
III. F16R3

III
|F1 R

III II I
!CRls(R2)4[Si04]12 Johnstrupit

1 (Ce, La, Di)sOs.
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1150 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

I V  I I I
R =  » T i . iZ r . iC e  R =  \ Ce, |Y

=  I Ti, J Zr Ce; R, =  l(Ce +  Y), 1(A1 +  Fe)

Mosandrit1
Johnstrupit*

I I
R =  10 Ca R-2 =  6H a, lN a , Mosandrit1 

=  1‘ZCa, 1 Mg =  3J7a,,lH .2 Johnstrupit* 

G r o t h  (Uebers. 1839, 1301: ' S i03 9fFl, OHuOi^Ca.N’ aj Johnstrupit.8

Rinkit.

Monosymmetrisch a-.b-.c =  1-5688: 1:0-2922 L o e e n z e x . 
ß =  88° 47

Beobachtete Formen: a (100)oo Per,.
m (110) ooP. *(120) DO £2. <7 (320)oo P f.
m(101)Poo. v (101) — Poe. w (341)-4P f. [(341)4P*?]
m:m =  (110)(Tl0) =  65° 2\' u : a =  (T01)(Tü0) =  80°37'
* : a =  (120)(100) =  72 19 v a =  (101)(100) =  78 16|
a : a =  (320)(100) =  46 16| v ■. u =  (1G1)(101) =  21 5f

Krystalle (Fig. 408) tafelig nach a(100), gestreckt nach der Verticale; 
längs gestreift; mit Zwillings-Lamellirung nach a und deutlich zonarer 
Structur nach den Krystallflächen.*

Glasglanz, auf dem Bruche Fettglanz. Dünne 
Splitter durchscheinend. Frisch gelbbraun, ver
wittert strohgelb erdig.

Spaltbar deutlich nach a (100). Härte 5. 
Dichte 3-46.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Sym
metrieebene. Erste Mittellinie, positiv, bildet mit 
der Verticale 7f° nach L o e e x z e x  (G h o t h ’ s Zeitschr. 
9, 251), aber noch zweifelhaft, ob im spitzen oder 

stumpfen Winkel ac,{ß). Dispersioii q <  v. Nach K o s e x b u sc h  (Physiogr. 
1892, 617) 2E =  77° 53' für weisses Licht, 73° 58' für rothes Glas, 78° 6' 
für blaues; an einem dickeren Blättchen war 2E =  82°30'. Nach O saxn 
(bei B o s e n b u s c h )

a — 1-6595 für Li, 1-6654 für Na, 1-6693 für TI 
ß =  1-6627 „ ”, 1-6682 „ , 1-6727

in
1 Mit entsprechender Einrechnung der geringen Mengen von Th, Fe, Mg, Mn, K 2.

I V
2 Ebenso von Th und Ce.
3 Für Mosandrit i s t  G r o t h  geneigt, eine durch schon eingetretene Umwandelung 

bewirkte höhere Oxydation des Cer und Entfernung von Ca und Na unter Wasser- 
Aufnahme anzunehmen.

4 Bisweilen frische und verwitterte Schichten wechselnd.

Fig. 408. Rinkit nach 
LORENZKN.
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1151Rinkit. Cuspidin.

Pleochroismus c gelb, b hellgelblichweiss, a fast weiss; Absorption
C >  6 >  Ci (L okexzf .n und R osenhusch).

Vor dem Löthrohr leicht zu schwarzer glänzender Kugel schmelz
bar, unter starkem Aufblähen durch Entweichen von Fluor; mit Borax 
Farbenreaction von Titansäure und Ceroxyden. Auch durch verdünnte 
Säuren leicht zersetzt unter Abscheidung von Titansäure-haltiger Kiesel
säure.

V orkom m en, a) Grönland. Im Eläolitli-Syenit von Kangerdluarsuk zu
sammen mit Arfvedsonit, Aegirin, F.udialyt, Polylitliionit, Steeiistrupin u. a. Von 
Lorenzen (Meddel. fra Grönl. 1884, 7; Groth’s Zeitsclir. 9, 248) untersucht und zu 
Ehren von R ink, Director des dänisch-grönländischen Handels, benannt. B iiögger 
(Groth’s Zeitsclir. 18, 87) wies auf die Aehnlichkeit der Prismenzone von Rinkit und 
Johnstrupit hin.

h) Brasilien. In den Eläolith-Syeniten der Serra de T in g u ä  (vergl. S. 866), 
Prov. Rio de Janeiro, neben IAvenit, häufiger als dieser, innig verwachsen mit 
violettem Fluorit farblose bis schwach gelblich gefärbte Krystallkörner, Dichte 3-02 
—3-5, und in Schliffen Krystallschnitte, von Graeff (N. Jalnb. 1887, 2 , 248) mit 
Einkit identificirt.

c) Auch in vielen anderen Gebieten von Eläolith-Syeniten und ihrem Gang
gefolge nach R osenbusch Physiogr. 1892, 618).

A n alysen , a) Kangerdluareuk. L orenzen, a. a. 0.
SiOa TiOa (Ce, La, D i)0 YO FeO CaO Ka20  PI Summe abz. 0

29-08 13-36 21-25 0-92 0-44 23-26 8-98 5-82 103-11 100-66
II IV II IV

Lorenzen berechnet: 2RRO„ +  NaFl (R =  Ce, La, Di, Y, Fe, Ca; R =  Si, Ti)
Brügger „  [Fl„Ti4l .Ce3Ca11Nag[Si01]1J
Groth (Uebers. 1889, 130): (Si, T ils0 19FIsCeaCa4Xa3.

Cuspidin.

Monosymmetrisch a\b : o =  0-7243 : 1 :1 -9342  G. vom Rath .1 
ß  =  89° 22'.

Beobachtete Formen: /; (010)qo Poo. c(001)oP. »i(110)ooP.
d(011)Poo. ?(012)|Poo. A; (014)1 Poo.
/■(lOl)Poo. e (101) — Poo. h  (103) -  ¿Poo.
r (T11) P. 7i (113) ¿P. « ( l l l ) - P .  _p (113) —  ̂P.
s(121)2P2. |U (432)2 P̂ ·. q{233) -  Pf. r ( 8 7 2 ) -4 P f 2 f(211)-2P 2.
m:m =  (110)(110) =  71°50' 
m: c =  (110)(001) =  89 37f 
d·. b =  (011)(010) =  27 20f 
g: b =  (012)(010) -  45 57\

k : b =  (014)(010) =  64°11|' 
f : c =  (101)(001) =  70 1-L
e : o =  (101)(001) =  68 55 
h : c =  (103)(001) =  41 2 3 1-

1 ( G i i o t h ' b Zeitsclir. 8 , 40). Ein anderes, aber nicht zuverlässigeres Verhältnis 
später (Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 123) aufgestellt, nämlich a - . b - . c  — 0-7150: 
1 : 1-9507, ß  =  89° 39f.

a Oder vielleicht (12.11.4) -  3 P-J-J.
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1152 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

V . b =  (111)(010) =  55°46' 
v. o =  (1H)(001) =  73 35i 
n : b =  (113)(010) =  64 9£
7i : c  =  (113((001) =  47 59 
n : b =  (111)(010) =  55 57 
n: g =  (111)(001) =  72 39^ 
n : v  =  (111)(111) =  78 22^ 
p : b =  (113)(010) =  64 24^ 
p  : c  —  (113)(001) =  47 25 
p : g  =  (113)(012) =  38 7|
p : e  =  (113) (101)= 36 53i 
s: b =  (T21)(010) =  30 18

s :  o =(121) (001)= 78° 20' 
f i :  b =  (432) (010) =  61 51i 
f i ·. c  =  (432) (001)= 80 19i 
fi·. f  =  (432) (101) =  29 43f 
fi·. v =(432) (111)= 10 29 
5 : b =  (233) (010) =  46 41 
q  : 0 =  (233) (001)= 68 48 
r  ·. b =(872) (010)= 57 48 
r: c =  (872) (001) =  84 57 
r : n  =  (872) (111)= 12 46 
t ·. b =(211) (010)= 70 27i 
t:  e =  (211) (001) =  79 261

Habitus der Krystalle spiessig, wie Eig. 409; meist ohne c. Häufig 
Zwillinge nach der Querfläche (100), von pseudorhombischem Ansehen, 
Zwillings-Kante ac =  1 0 16'.

Glasglänzend, gewöhnlich aber matt. Meist 
wenig durchscheinend. Farbe blass rosenroth.

Spaltbar deutlich nach c(001). Bruch uneben. 
Spröde.

Härte über 5, bis 6 . Dichte 2 -853— 2-860 nach 
S cacch i.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene; 
die erste Mittellinie für Na-Licht bildet im spitzen 
Winkel a c  ( ß ) 5^° mit der Yerticale; 2E  =  110°; 
Dispersion der Axen und geneigte Dispersion sehr 
deutlich ( G h oth  bei G. v o m  R a t it , G h o t h ’ b Zeit
schrift 8 , 44).

Vor dem Löthrohr schwer schmelzbar. Ziemlich 
leicht in Salpetersäure löslich; auch durch andere 
Säuren, sogar Essigsäure zersetzbar, wobei CaFl2 
und S i02 ungelöst bleiben.

V ork om m en . Italien. In den Auswürflingen des 
Vesuv in verschiedener Association, theils in Drusen, theils 

eingewachsen, und körnige Massen bildend. Die in Drusen freier ausgebildeten, immer 
nur kleinen Krystalle, oberflächlich meist zersetzt, mit einer Kinde von Kalk
carbonat, gewöhnlich begleitet von Augit, Hornblende, Biotit. Kalkspath, ferner hell
braunem Granat, Davyn. Körnige Cuspidin-Aggregate mit schwärzlichgrünem Augit 
und Biotit ähneln zuweilen einem kleinkörnigen Diabas, zeigen aber auch in Drusen 
spiessige Kryställchen; auch als dichtgedrängte graulichweisse Linsen, 0-5— 1 min 
oder 2— 3 mm gross, in einer aus Augit und Biotit bestehenden Grundmasse.

Von A. S cacchi (Kend. Accad. Nap. Oct. 187G; Gkoth’s Zeitschr. 1, 398) nach 
der Spicss-Gestalt von cuspis, Spitze, Lanze benannt; als rhombisch bestimmt, doch 
mit Hinweis auf die mögliche Monosymmetrie; S ca cch i’s netn  =  r/)u; qualitativ 
SiOa, CaO, Fl nachgewiesen. Die genaueren Bestimmungen von G. vo m  K axh 
(Jucderrhein. Ges. Bonn 1881, 208; G k oth ’s Zeitschr. 8, 38); über weitere Messungen 
vergl. S. 1151 Anm. 1, durch welche j i (T l3 )  hinzugefügt wurde.
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Cuspidin. — Rhodonit. Bustamit. Fowlerit. 1153

A n a ly se  von E. F is c h e s  ( G h o th ’ s Zeitschr. 8, 39) ergab CaO 59-8, Fe2Oa 1-18, 
CO, 1-2. In Essigsäure löslich 42-20/0 CaO; der Rest von 17-6°/0 als CaFla würde
11-9°/0 Fl enthalten, während nur 9 —10°/0 direct gefunden wurden. F is c h e r  ver- 
muthet CaSi04 neben CaFl2. 1

Zusatz. Als „Cuspidin-ähnliches Mineral“ in vesuvischen 
Auswürflingen beschrieb G. vom R ath (Niederrhein. Ges. Bonn 
1881, 69; G roth’s Zeitschr. 8, 45) lichtgelbliche bis lichtröthlie.ho 
krystallinische Körner und oberflächlich zersetzte, anscheinend 
rhombische Krystalle in körnigem Gemenge mit grünem Biotit 
und weissem Sodalith; zuweilen deutliche, glänzende aber ge
streifte Prismen-Flächen mit matten Endflächen, mit neugebil
deten Kalkspath-Kryställchen bedeckt. Aus oo =  (111) (111) =  37° 
und (111) (111) =  69° a : 6 : ß =  0-560:1:0-417. Die Prismen (vergl.
Fig. 410) als rei(llO), re (470), ¿(120), r(270) gedeutet; m m  =  58° 32^', n n  —  88° 53)', 
l l  = 97° 32', r r  — 125° 59'. Deutlich spaltbar nach (010).

Fig. 410. „Cuspidin- 
ähnliches Mineral“ 

nach G. vom  R a t h .

C. Reihe der asymmetrischen Pyroxene.

1. Rhodonit. Mn S i03.
2 . Bustamit. (Mn, Ca) S i03.
3. F ow lerit. (Mn, Fe, Ca, Zn) Si03.

Asymmetrisch a : b : c  =  1 -07285 : 1 3 : 0-62127 F l i n k .3

u =  103° 18' 7" ß  =  108°44' 8"  y = 8 1 ° 3 9 '1 6 "
A  =  101 17 30 B  =  107 23 30 ( 7 =  85 34 0

Beobachtete Formen: 4 a  [o] (100) oo P  oo. b [s] (0 J0) ooPoo. c [a] 
(001) o P .

in [i](l 10)ooP’. /■(130)ooP'3. p (150)ooP '5 .
M[c]  (lTO)oo'F. e(130)oo'P3. d(21 0)o o '^ 2. t { 3 1 0 ) o c i ' P 3 .

y (041) 4 , P ' oo. u (401) 4 ' P ' c c .  p (2 0 1 ) 2 , P , c n .  (401) 4 , .£) oo. 
p  ( l l l )P '. q (221) 2 P'. 6(441)4 P ' .  u  (4-1 · 1 2 )\ P ' % (16-2-3) P '  8. 
7t_(lTl)'P. 3  (334)A'P. tz; (8 -1 2 -3 )4 'P f. h (7-28- 16)F-P4. y{ö22)^' P^.  

* (1 2 -1 -1 )  1 2 '/J 12.
in [rre] (Tl 1), P. k {  2 2 1 )2 ,P. 7 (4 4 1 )4 ,P. « ( 3 2 3 ) , ^ ! .  ß  (12-1 -3)4 , P l 2 .  

r ( l lT )P , .  u  (223) | P,. Z (443 )fP r re(22l)2P,. r l(B 23)2 / ‘,3.
Zweifelhaft (445)|-F. (883)|P'. (661) IIP'. * (2 2 1 )2 'P .  (112)iP ,.

1 Es mag darauf hiugewiesen werden, dass die Zone c g  der Prismenzone des 
Wöhletit, und dessen Axenschiefe ß  der Neigung c f  am Cuspidin entspricht. 

s Bei den XAUMANN’schen Symbolen also b Brachydiagonale.
8 Für Krystalle von Pajsberg ( G r o t h ’s Zeitschr. 11, 514), mit den von E. D ana 

(Min. 1892, 378) gegebenen Correeturen.
4 Buchstaben-Signatur Dach E. D a n a , unter Beifügung der von F l in k  gebrauchten, 

reap. DAUBEidschen ( P o g g . Ann. 1855, 94, 396) Buchstaben in [ ].
Hintze, Mineralogie. II 73
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1154 Pyroxen - (Augit-) Gruppe.

m:  a =  (1 1 0 ) (100) =  
m\ b =  (1 1 0 ) (0 10 ) =  
m:  c =  (1 1 0 ) (001) =  
M:  a =  (110) (100) =  
M:  b =  (110) (010) =  
M:  c =  (110) (001) =  
f :  b =  (130) (010) =  
g :  b =  (150) (010) =  
e: b =  (130) (0 1 0 ) =  
d:  a =  (210) (100) =  
d:  b =  (2 1 0 ) (01 0) =  
t :  a — (310)(100) =  
t :  b =  (310) (010) =  

[ i : c =  (401) (001) =  
(>: c =  (2 0 1 ) (00 1) =  
p :  a =  (1 1 1 ) (100) =  
p : c =  (1 1 1 ) (001) =

oc o 33' 7 ■ b =
45 53 q:  c =
68 45 n : c =
43 55 |- y :  a =
41 38L y -  c =
86 23 111 : b =
18 H m : c =
10 58 k : M  =
17 16 i : c =
26 34 cj : a =
58 59 o ) : c =
18 40 r : b =
66 54 r : c =
52 17 u\ c =
58 45 l :  c =
56 19 n :  c =
29 49 n :  k ~

(221) (010) =  53° 1' 
(221) (001) =  43 8 ^
(111) (001) =  38 59 
(522) (100) =  29 30 
(522) (001) =  49 50 
(111) (010) =  49 4 '
(111) (001) =  42 2
(221) (110) =  31 13'- 
(411) (001) =  77 3
(323) (100) =  38 1
(323) (001) =  75 5|
(lll) (0 1 0 ) =  69 46 
(111) (001) =  45 57 
(223) (001) =  31 26| 
(443) (001) =  57 51 
(221) (001) =  73 52 
(221) (221) =  86 5

Habitus der Krystalle (von Rhodonit und Fowlerit) sehr mannig
faltig; häufig hexaldisch nach c[a](001), m [6] ( 1 1 0 ), .M[e](l 10), oder durch 
Vorherrschen anderer Flächen neben cM\ auch tafelig nach c oder säulen
förmig nach cM, Mk  oder Mm.  Gewöhnlich nur derbe, meist ziemlich 
feinkörnige, seltener blätterige Aggregate. Der Bustamit in radialfaserigen 
oder strahligen Massen.

Glasglanz; auf Spaltungsflächen etwas perlmutterartig. Durchsichtig 
bis durchscheinend. Farbe rosenroth bis fleischroth; unreine Massen 
gelblich, grünlich, bräunlich, äusserlich auch schwarz. Strich röthlich-

Spaltbar nach w [i](110) und J/[c](110) vollkommen, weniger nach 
c[a]  (001). Bruch muschelig bis uneben. Derbe Massen sehr zähe, Kry- 
stalle sehr spröde. Härte 5 bis über 6 . Dichte 3 -4 — 3-7.

Die Ebene der optischen Axen bildet nach F iytnk1 (G ä o th ’s Zeit
schrift 11, 526) am Rhodonit von Pajsberg mit M [ c ]  (110) 63°, mit 
c[a](001) 381°, und hat die Lage einer Fläche vorn unten links. Die 
erste Mittellinie, negativ, ist die Normale zu einer Ebene, welche mit 
Ji[e](110) 51°47', mit c [a](001) 51° 40' bildet; die zur zweiten Mittel
linie normale Ebene mit Af[c]50°7' und c  [a\  86° 55'; die Axe mittlerer 
Elasticität h beinahe parallel zu c [a] (001). Optische Auslöschungsrich
tungen bilden: auf a[o](100) im spitzen Winkel bo (a) 32°26' mit der 
Verticale; auf ¿[s](010) im stumpfen Winkel a c { ß )  10° 48' mit der 
Verticale; auf e[<z](001) im vorderen spitzen ebenen Winkel der Kanten 
c m  =  (001) (110) und c M  =  (001) (110) mit der Kante c m  540 26'-' und 
der Kante c M  39° 37'; auf Jtf[e](110) im spitzen ebenen Winkel der

1 Nach Des G lo ize a u x  (Min. 1802, 70) beinahe senkrecht zu M [ c ] ,
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Rhodonit. Buatamit. Fowlerit. 1155

Kanten Mm  =  (110) (110) und Mo =  (110)(001) mit der Kante Mm 17°6' 
und der Kante Mc  51° 25'.

Ferner nach F l in k  in Kaliumquecksilberjodid von der Dichte 3-16  
und n =  1-726 für mittlere Farben

für Li-Licht 2 J a =  79°25', 2J0 =  109°56', daraus 2 Y  =  15n5T
Na „ 2Ja =  79 0, 2 J„ =  108 25, „ 2V  =  76 12

TI „ 2 Ja =  78 38i-, 2 J0 =  107 131 „ 2V  =  76 22

sowie in Mohnöl 2H a =  92°5 ' Li, 9 2 ° 3 8 f  Na, 93° 2' TI. Nach D es 
C l o iz e a u x  (Bull. soc. min. 1884, 7, 77) 2H a =  92° 25' und 2H 0 =  140° 53' 
für roth; am Bustamit von Längban 2E  =  68° roth und 72° grün um 
eine negative Mittellinie, die wenig schief zu a[o](100), während die 
Axenebene auf a [o] mit der Verticale etwa 31° bildet. Nach L tv r  und 
L a c e o ix  (Min. roches 1888, 269) an Material von Längban y — «  =  0-010  
bis 0-011, ß  =  1-73.

Pleochroismus deutlich.1 Nach F l in k  in  Platten normal 
zu a: b schön rosaroth, c schwach rothgelb;
zu b: Ct schwach rothgelb, c schwach rosaroth:
zu c: a fast farblos oder schwach rothblau, b schön rosaroth.

Nach R a m s a y  (G r o t h ’ s Zeitschr. 13, 131) ist auch die Grundfarbe in 
den beiden Axenbildern verschieden, beim einen dunkler rosenfarbig als 
beim anderen; übrigens die Absorptions-Axen (vergl. S. 216) nicht mit 
den Haupt-Elasticitäts-Axen zusammenfallend.

Specifische Wärme des krystallinischen Rhodonits von Längban 
0-1699 nach Ö b e b g  (Öfv. Vet.-Akad. Förh. 1885, No. 8 , 43).

Vor dem Löthrohr unter Schwarzwerden und etwas Anschwellen 
ziemlich leicht zu braunem Glase schmelzbar, schwieriger der Fowlerit. 
Von Säuren unter Entfärbung angegriffen.

Künstlich dargestellt; häufig als Schlackenbildung.
H istorisch es. Die hierher gehörigen Vorkommen wurden im vorigen 

Jahrhundert als rother Braunstein, Rothstein, Rothspath, Rothbraun- 
stelnerz bezeichnet; so bei E m m e r l in g  (Min. 1796, 2, 534) das von 
Kapnik mit der ältesten Analyse2 von R u p r e c h t  (Phys. Arb. der einträcht. 
Freunde, Wien 1783, 1, 59). W’ e e n e b  (H o f e m a n n ’ s Min. 1817, 4a, 155) 
nannte „Rother Braunstein“ das Mangancarhonat und das Silicat Mangan- 
spath. H a ü y 3 liess die Verhältnisse des Mangansilicats vollkommen im 
Unklaren. L e o n h a r d  (Oryktogn. 1821, 383) bringt den passenden Namen 
Kieselmangaii. Für eine Reihe von verschiedenen, meist verunreinigten

1 Nach D es C i.oizeaux am deutlichsten durch ilf[c ](  110), ein Bild im Dichro- 
slcop rosenroth, das andere bläulichgriin; nach K okscharow (IVlat- Min. Russl. 4 , 175) 
rosenroth und schon braun. -

3 SiOa 55-06, MnO 35-15, Fe2Os 7-04, A120 3 1-56, H20  0-78, Summe 99-59. 
Auf diese Analyse hin stellte H uot (Min. 1841, 1, 239) den Kapnikit auf, nicht zu 
verwechseln mit dem Phosphat (Wavellit) Kapnicit.

3 Mangancsc oxyde rose silicifere (Min. 1801, 4, 248).
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1156 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

oder veränderten Varietäten führten dann .Tasch e  (Kleine min. Schrift. 
1817, 1 , 10) und G e rm ar  (Sc h w e ig g . Journ. Chem. Phys. 1819, 26, 1 1 2 ) 
die Namen Allnglt, Hydropit, Rhodonit (von (jödov Kose), Photizit, 
Tomosit, Hornmangan und Mangankiesel1 ein. 2 Später wurde dann 
der Name Rhodonit für das reine Mangansilicat üblich (B e u d an t , Min, 
1832, 2, 181; H a u sm a n n , Min. 1847, 468 u. A.); G locker  (Min. 1831, 
648) wollte Manganolitli einführen.

Auf Grund der Analyse des „rothen Mangankiesels“ von Längban 
durch B e r ze l iu s  (IX.) sprach H. R ose (Akad. Stockh. 1820; G il b . Ann. 
1822, 72, 68) mit Bestimmtheit die Zugehörigkeit zur Pyroxengruppe 
aus. Das Krystallsystem wurde noch 1852 von G. R ose (Krystallochem. 
Syst. 152) für monosymmetrisch gehalten. Inzwischen hatte aber I gel
ström  (Ofv. Vet.-Akad. Stockh. 1851, 143) deutlich krystallisirten Rho
donit auf der Eisengrube Pajsberg in Schweden entdeckt und nach dem 
Fundort Pajsbergit benannt; 3 D a u b e r  (P o g g . Ann. 1855, 94, 396) be
stimmte die Krystalle als asymmetrisch.

Der Bustamit, Original-Vorkommen von Mexico, wurde zu Ehren 
des Entdeckers B u stam en te  von A. B ro n g n iar t  (Ann. sc. nat. 1826, 
8, 411) benannt und schon von B h e it h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 1832, 
145. 328) bei der Pyroxengruppe eingereiht; die nahe Verwandtschaft 
mit Rhodonit von H ausm ann  (Min. 1847, 468) hervorgehoben.

Fow lerit nannte S h e par d  (Min. 1832, 186; 1835, 2 , 25) das von 
S. F o w l e r  (Am. Journ. Sc. 1825, 9, 245) als „siliceous oxyd o f  man- 
ganese“ bezeichnete, oft Zinkspinell (Dysluit) enthaltende Vorkommen 
von Sterling (Hamburg) in New Jersey, T hom son ’s „Ferro-Silicate o f 
Manganese“ (Ann. Lyc. 1828, 3, 28); T hom son  gab darin kein Zink an.4 

Von G lo c k e r  (Grundr. Min. 1839, 430) Bchon in den Anhang zum 
Rhodonit (Manganolith) gestellt. Als H erm ann  dann (Journ. pr. Chem. 
1849, 47, 5) in dem von ihm untersuchten Rhodonit von Sterling Zink 
gefunden hatte, sprach er die Ansicht aus, dass der Fowlerit ein zer
setzter Rhodonit gewesen sei. Dann ist es üblich geworden, den Zink
haltigen Rhodonit als Fowlerit zu bezeichnen, so schon bei R am m elsberg  
(P og g . Ann. 1852, 85, 297).

Der Name Cummingtoiiit, der eigentlich nur einem Amphibol- 
Mineral zukommt, wird zu Unrecht auch für ein Rhodonit-Vorkommen 
gebraucht, weil H erm an n  (Journ. pr. Chem. 1849, 47, 6) den von ihm

1 Mit S i02 89-0, MnO 8-5.
2 Mit Analysen von D cj Menil (Gij.b. Ann. 1818, 6 0 ,  92; 1819, 8 1 ,  199) und 

B randes (S c h w e iq o . Journ. 1819, 2 8 ,  136). —  K lafkoth (Beitr. 1807, 4 ,  137) hatte 
ein Schwarzbraimsteinerz von Klappernd in Dahlsland mit S i02 25, MnaO, 60, 
HoO etc. 13, Summe 98 analysirt; Opsimose B eudant ’s (Min. 1832, 2, 187) von 
üyHfiog =  oyjtog letzter, „comme qui dirait espèce adoptée tardivement“ .

3 K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1850— 51, 98) hob die Ueberflüssigkeit des 
neuen Namens hervor.

4 S i02 29-48, MnO 50-58, Fe,Oa 13-22, HaO 3-17, Summe 96-45.
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Rhodonit. Bustamit. Fowlerit. 1157

analysirten Rhodonit von Cuminington in Massachusetts für einen 
„Mangan-Amphibol“ erklärte, und R a m m e l s b e r g  (Mineralchem. 1860, 
473; 1875, 400) irrthümlich dann diese angebliche Mangan-Hornblende 
als Cummingtonit aufführte.1 Weil nun weiter K e n n g o t t  (Uebers. min. 
Forsch. 1844— 49, 145; 1854, 90) für diesen HERMANN’schen „Mangan- 
Amphibol“ den Namen Herinanuit einführte, so ist derselbe leider 
bis in die neueste Zeit, so bei Z ir k e l  (N a u m a n n ’ s Min. 1885, 673), 
B a u e r  (Min. 1886, 425) und G r o t h  (Tabell. Uebers. 1889, 134) als 
der einer Hornblende von der Formel MnSi03 weitergeführt worden.
J. D . D a n a  (Min. 1868, 225. 234) und E d w . D a n a  (Min. 1892, 378. 
390) kennen nur eine Deutung in obigem Sinne, und auch nicht die 
Existenz des „Mangan-Amphibol“ .

Mit besonderen Namen sind noch einige bei den Vorkommen zu er
wähnende Umwandelungsproducte des Rhodonit belegt worden, der zu
weilen der Oxydation2 ohne oder mit Wasser-Aufnahme, eventuell auch 
einer Carbonat-Bildung unterliegt.

V ork om m en , a) H arz. Am Schebenholze hei Elbingerode im Kieselschiefer 
verschieden gefärbte dichte, stellenweise etwas schuppige oder blätterige Varietäten, 
mit Quarz und Manganspath, sowie auf dem Eisensteinlager des Oberstahlberges bei 
Eiibeland (H ausmxn, Min. 1847, 471); ausser fleisch- bis rosenrotbem Khodonit (I.) 
unreine (XXX.) oder zersetzte Abänderungen, von Jasche u. Germar (vergl. S. 1156) 
benannt als A l la g it  (XXXI.) von d/Uay;; Veränderung (der Farbe), dessen berg- 
grüne Farbe an der Luft in graulich- oder bräunlichschwarz übergeht; H y d ro p it  
von vöyüiyj wassersüchtig, rosenroth, X X X II.; P h o t iz it  (ipciiTi'io leuchten) oder 
T om osit, gelblich (XXXIII.J oder graulich (XXXIV.); H orn m an ga n  (XXXV.), 
grau oder braun. In dem oberen Gabbro Bruche des K adau-Thales deutlich 
blätteriger Khodonit (F. A. K oemek, N. Jahrb. 1850, 683), II.

b) Xassau. In der Umgegend von Dilleiiburg unreine oder zersetzte Khodonite 
auf einem Contactgange zwischen liegendem Thonschiefer und hangendem Diabas 
(Schneider, Jahrb. geol. Landesanst. 1887, 472); bei N a n zen b a ch  auf Grube Ferdi
nand gelb- bis röthlichbrauner Mangankiesel, auf Hilfe Gottes mit reineren bern
steinbraunen oder kirschrothen Lagen; Analyse X X X V I. kommt dem Stratope'it von 
Pajsberg nahe. Auf Grube Börnberg bei Herbom über Kotheisenerz lagerartig 
K obells (Bayr. Akad. 1865, 2, 340) K lipsteinit, dunkel leberbraune derbe dichte 
Massen mit flachmuscheligem Bruch, Dichte 3 ’ 35, XXXVTI.; g e g e n  K nop’s (N. Jahrb. 
1866, 354) Ausspruch, dass wohl nur verunreinigter „schwarzer Mangankiesel“  vor
liege, trat K obell (N. Jahrb. 1866, 569) für die Selbständigkeit seines Klipsteinit 
ein, doch zeigte F ischer (Groth's Zeitschr. 4, 365) mikroskopisch dessen Inhomo
genität; aucli fand B auer (N. Jahrb. 1888, 1, 2141 Khodonit in Begleitung.

c) Böhmen. Im Kozlow-W alde bei B&Iec bei Husinec im Kalkspath einer 
Kluftausfüllung zu beiden Seiten einer Granit-Ader in einem Kalklager des Gneiss 
roscnrot.be Körnchen (H elmhacker, T scherm. Mitth. 1873, 278). — [Dauber's Angabe 
(Pooo. Ann. 1854, 94, 401) von Pajsbergit von Pribram ist nach Zepiiarovich (Min. 
Lex. 1873, 2, 234) unrichtig.]

1 Während der wirkliche Cummingtonit ein Eisen-reicher Strahlstein ist.
2 Unter Wegführiing der Kieselsäure, bis ein unreines Manganoxyd zurückbleibt, 

vergl. Graubünden und Piemont. In H u o t ’s (Min. 1841) P eslllit von Pesillo nach 
B f.hthier Mn20 3 84-2, SiOs 6-8, FeäOa 2-8, CoO 0-8, H2Q 6-7, Summe 101-3.
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Mähren. Im alten Bergbau von Kratzdorf bei Altstadt, bei Marschendorf, 
Wiesenberg und Wermsdorf derbe Massen in Feldspath und Amphibol (v. Z epha- 
e o v i c h , Min. Lex. 1859, 378; 1873, 274).

d) Bukowina. Bei J a k o b e n i mit Glimmer-Homblendeschiefer wechselnde 
1 — 2 m mächtige aus Rhodonit hervorgegangene Manganerz Lagen, meist Pyrolusit; 
selten frischer grauer, grünlicher bis fleischrotlier feinkörniger Rhodonit (B. W alte r , 
Jahrb. geol. Reichsanst. 20, 375).

Ungarn.1 Bei Kapnik schmutzig rosenrothe und bräunliche Lagen mit Mangan- 
spath, Quarz, Blende und Gold; auch sog. Hydropit, X XX V III. Am K ü z ip -h e g y  
nördlich von Roszty bei Csucsom bei Rosenau im Thonglimmerschiefer eine 14 m 
mächtige Linse pfirsichbliithrothen dickblätterigen Rhodonits, durch Verwitterung 
violblau, dunkelbraun oder bläulichschwarz (Zeuschner, Krak. geh Ges. 1850, Heft 3; 
K ornhüber, Ver. Naturk. Prcssb. 1859, 4, 53; v. F oullon, Jahrb. geol. Reichsanst. 
1888, 38, 25); ähnlich am Nordabhang des Ivägyö-Gebirges bei Betler (Oest. Zeit
schrift Berg- u. Hüttenw. 1875, 548). — Im Delius-Tagbau bei Moravicza dunkel
braune weiche stralilige Aggregate in einem Granatblock nahe der „Kalkscheidung“ , 
nach B ecke [Lotos 2 9 , 61) vielleicht eine Rhodonit-Pseudomorphose. Bei R^zbanya 
gangartig in Kalkstein brauner strahliger Bustamit, mit Quarz und Manganspath 
(T schekmak, T scheeji. Mittb. 1873, 45), IV'. — Bei P r a k e n d o r f  bei Göllnitz, dichte 
und blätterige Aggregate, ganz ähnlich wie bei Jekaterinburg (Peters, N. Jahrb.
1861, 663); bei Göllnitz und Zsäkaröcs auf den Erzgängen im Gabbro derbe Massen 
mit Quarz und Kalkspath, nach E. v. F ellenberq (und Cotta, Erzlagerst. Ung.
1862, 92).

e) Kärnten. Am  H ü tte n b e rg e r  Erzberg im hängendsten Kalklager dunkel- 
rosenrothe körnige Aggregate; am Waitschacher Berg bei Hüttenberg grosse kugelige 
Stücke in Diluvial-Ablagerung. Am L o b e n  bei St. Leonhard in einem Hornblende- 
Gestein nach v. Z epharovich (Min. Lex. 1859, 378; 1873, 274), sowie in

Salzburg auf der Karlsberger Alpe im T w  eng-Thale iin Lungau rothe körnige 
Aggregate mit dichtem Magnetit, sehr selten.

f) Schweiz. In  G ra u b ü n d en  zu Finzen im Oberhalbstein-Thale schwarze, 
aus Rhodonit hervorgegangene Erze, X X X IX —XL. Oberhalb Splügen körniger 
rother bis grauer Rhodonit lose gefunden, vielleicht aus grünem Schiefer (Escher 
bei W iser, N. Jahrb. 1845, 303; K enngott, Min. Schweiz 1866, 292).

g) Italien. Bei V iü  am Wege nach dem Pass von S. Giovanni im Valle di 
Lanzo Geschiebe, die äusserlich in schwarze Massen umgewandelt noch rosenrothe 
Kerne enthalten. D ichte 3'65, V. — Bei St. Marcel zusammen mit Manganepidot, 
Quarz und Braunit, selten frisch (VI.), meist stark oxydirt bis zu sog. Marcelin 
(Berthier, Ann. chim. phys. 1832, 51, 79; B euiiant, Min. 1832, 2, 188) oder 
H eteroklin" (Beeithaüpt bei Evueinov, P oog. Ann. 1840, 49, 204), graulich- oder 
ciscnschwarzen, halbmetalliscli glänzenden Massen, X L I—XLIV. Im Valle di Soana 
bei V a lp r a to , Prov- Turin, rosenrother Rhodonit mit Manganit und Quarz in losen

1 Die früheren angeblicnen Vorkommen von Nagyag, Gredistye und Orlätli in 
Siebenbürgen (v. Z e f ii a r . Min. Lex. 1859, 378) konnten neuerdings nicht naebgewiesen 
werden ( K och bei B e c k e -Z e p iia r o v ic h , Lex. 1893, 216).

2 So benannt, w eil B e e it h a ü p t  an der Substanz im Gegensatz zuin tetragonalen 
Braunit, mit dem der Marcelin in Verbindung gebracht wurde, eine Amphibol-ähn
liche Krystallform zu beobachten glaubte, während er später (Min. 1847, 801) den 
Heteroklin mit dem Marcelin vereinigte, weil er eine tetragonale Combination er
kannt habe. Uebrigens hatte schon E belmen  (Compt. rend. 1845, 20, 1415) auf die 
zu beobachtenden Uetergänge von Rhodonit zu sog. Marcelin bis zu Braunit hin- 
gew'iesen.
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Blöcken, sowie gangartig oberhalb des Dorfes I’ ianprä gegen die Alpe di Santanel 
zu (Jeevis, Tesori sotterr. Ital. 1873, 1, 77). — Im Vicentiu am Monte Civillina 
zwischen Scliio und Valdagno faserig-strahlige röthlichgraue Bustamit- Aggregate /  
Dichte 3-161, VII.; auch bei Rovegliano östlich von Reeoaro nach Mf.neouzzo (Etik. 
W ehsky, BreBl. Mus.). Bei Impruneta bei Florenz ebenso (P isani, Compt. rend. 1866, 
62, 102). — Bei CamplgBa in Toscana (Näheres S. 1068) frisch grünlichgelber 
Bustamit, durch Zersetzung pfirsichblütliroth und licht bräunlichgrau werdend, mit 
schwarzen Ueberzügen von W ad; concentrisch strahlige Massen ohne erkennbare 
Krystallform; Dichte 3-450, VIII. Die Bustamit-Sphäro'ide des Monte Calvi bei 
Campiglia enthalten zuweilen nach D'AcHiARnt (Min. Tose. 1873, 2, 89) rosenrothen 
Rhodonit mit Quarz gemengt. Bustamit auch unter den strahligen Pyroxen-Massen 
auf E lba , vergl. S. 1069.

h) England. In C orn  w all in einem Manganerz Bruch südöstlich von Callington; 
zu Creva W ood bei Callington. In D e v o n  zu Upton Pyne; Blackdown bei Tavi- 
stock mit Manganit und Psilomelan (G keg  u . L ettsom , Min. Brit. 1853, 294; C o llin s , 
Min. Cornw. 1876, 88 .

i) Norwegen. Zu Baluedalen, Mo-Kirchspiel, dunkelrosenrothe, fein- bis grob
körnige Massen, mit gelbem Granat, nach J. Dahl (Etik. W ebsky, Bresl. Mus.).

Schweden. Zu Lnngbaushytta in Wermland auf dem von Dolomit umgebenen 
Eisenstein-Lager (Magnetit und Eisenglanz) im Gneiss, mit Magnetit verwachsen 
röthliehbrauner dichter, auf dem splitterigen Bruche matter Rhodonit, seltener eine 
schön rosenrothe blätterige Varietät (IX .), gemengt mit Manganspath (Hausmann, 
Skantf, Reise 1818, 5, 364; Min. 1847, 470). Selten deutliche Krystallflächen; D äuser 
(P ogg. Ann. 1855, 94,396) beobachtete ?k [ä] ( 1 1 0 ), jM [e](li0), c [o ] ( 0 0 1 ), m M  — 87° 
27'—88° 15'; die von Kalkspath umgebenen Krystalle m M c ,  zuweilen mit ¿(221), 
sind (im Gegensatz zu denen von Pajsberg) rauh und unvollkommen; zusammen mit 
braunem Eisenschefferit, auch Richterit, Baryt und Hedyphan (Flink, Gkoth's Zeit
schrift 11, 510). — W ohl nur ein Umwandelungsproduct ist Enosthöm’s (XLV.) Hydro- 
rhodonit, glasglänzende rothbraune krystalliiiische Massen, Dichte 2-70. —■ Auch 
Bustamit, feinstängelig, roth bis röthlichgrau und grau, glas- bis seidenglänzend, 
Dichte 3-40, X ; zusammen mit Schefferit; Des Ci.oizeaux (Bull. soc. min. Paris 1884, 
7, 75) beobachtete au isolirten Stängeln ausser der Spaltbarkeit nach m[A)(110) und 
JH[c](110) auch solche nach a [o] (100) und A[s](010), M a  =  44° 30'— 45° 30', m a  =  
48° 30'—49° 40', M b  =  41° 1 0 '—42°; optische Angaben S. 1155.

Auf der Eisengrube Pajsberg bei Persberg in Wermland, sowie auf der I la rs t ig  en 
Grube unweit der Ilauptgrube, ist das Eisenerz und Nebengestein von kleinen Gängen 
und Sprüngen durchsetzt, die mit einer schwarzen amorphen Substanz (wohl derselben 
Natur, wie der sog. Hisingerit, Gillingit, Neotokit) oder mit Kalkspath erfüllt sind, 
und in welche die an den Spaltenwänden angewachsenen Rhodonit-Krystalle hinein
ragen, und zwar diejenigen in Hisingerit-Masse bis mehrere Centimeter lang von ein
fachen Combinationen und ohne andere Begleit-Mineralien, — diejenigen in Kalk
spath kleiner, von verschiedenen Typen, häufig flächenreich, zusammen mit schwarzem 
Eisenschefferit und Eisenglanz-Täfelchen, durchsetzt von Hornblende-Nadeln. — 
Krystalle zuerst von D auber (Poog. Ann. 1855, 94, 396) untersucht, und beobachtet 
ö ic[osn ], w  ¿](110), J /[e ](ll0 ), ¿(221), «(221); D audee’s Aufstellung vergl. in der 
Tabelle S. 1160. D ana (2 . Suppl. zur 4. Ed. 1855, 16; 5. Ed. 1868, 225) schlug 
schon die S. 1153 angenommene Aufstellung vor. Greg (Phil. Mag. 1856, I I ,  196) 
beobachtete dieselben Formen wie D aubeh und nahm auch m M a [ b c o ]  als Vertical- 
zone; Gkeg’s Messungen etwas abweichend. K okscharow (Mat. Min. Russl. 1862, 4,

Schon von V. V .  Z e p h a r o v i c h  ( M i n .  Lex. 18o9, 378) als Rhodonit erwähnt.
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178) bestätigte D auber ’s Angaben und fügte eine nicht genau bestimmte Fläche1 
zwischen M a [ c o ] hinzu. D es Cloizeaux (Min. 1862, 69) gab nur optische Bestim
mungen neu, aber wieder eine andere Aufstellung, ebenso H j . Sjögren (Geol. För. 
Förh. Stockh. 1880, 5, 259), während G roth (Tabell. Uebers. 1874, 103; 1882, 104; 
1889, 131) und F link (G iioth's Zeitschr. 11, 506; Vet.-Akad. Stockh. 1885, No. 6 , 159) 
die DANA’sche Stellung wieder aufnahmen, wogegen G oldschmidt (Index 1890, 2, 539) 
und H amberg (Geol. För. Förh. Stockh. 1891, 13 , 553) nochmals neue Stellungen für 
nöthig hielten.

D a n a 2 D auber K oksch. D es Cl . Sjögren G oldsuh. H ambo.

n f°J (10 0) (0 1 1 ) (1 0 1 ) o1 (1 0 1 ) (DO) (0 1 1 ) (U 0)
A[a] (0 1 0 ) (0 1 1 ) ( 1 0 1 ) a 1 (1 0 1 ) (1 1 0 ) (0 1 1 ) (1 1 0 )
c [ a ] (0 0 1) (10 0) (0 1 0 ) m  (1 1 0 ) (203) (10 0) (0 0 1)

m  [6] (1 1 0 ) (0 1 0 ) (10 0) h'  (10 0) (10 0) (0 0 1 ) (100)
M [ e ] (1 1 0 ) (0 0 1) (0 0 1) p  (0 0 1 ) (0 1 0 ) (0 1 0 ) (0 1 0 )

k (2 2 1 ) (1 0 1 ) (0 1 1 ) c1 (2 2 1 ) (293) (1 1 0 ) (0 2 1 )
n (2 2 1 ) (1 1 0 ) (1 1 0 ) t (1 1 0 ) (703) (1 0 1 ) (2 0 1 )

Sjögren gab neue, aber nicht genauere Messungen, und als neu A(7.28.16)[8.40.25] 
und 7(443)[403J. F link beobachtete a b o m M ,  ¿(210), ¿(310), e (130), /"(130), <7(150), 
F (401), y  (041), m fm K lll) , ¿(221), ¿(441), «(223), r ( l l l ) ,  7_(443), n  (221), p  (111), 
Q (221), 27 (522), a: (12.1.1), w(32B), u (4 .1 .12), * (16 .2 .3 ), «>(8.12.3), ,3(12.1.3); aus 
a b ( C ) ,  a c ( B ), b c ( A ) ,  b M ,  M/c das auf S. 1153 angenommene Axenverhältnis. F link 
unterschied 4 Typen : 5 1 ) „prismatischer“ Typus* mit a b e m  M k n ,  auch «>(8.12.3), 
mehr oder weniger nach der Verticale gestreckt (vergl. Fig. 411), zuweilen M m c  im 
Gleichgewicht (vergl. Fig. 412), M  immer gross, am meisten glänzend und zuweilen 
nach Kante M b gestreift; an Krystallen in der Hisingerit-Substanz; 2) „Speer-ähn

licher“ Typus, vergl. Fig. 413, auch mit untergeordnetem a c n ,  zuweilen aber nur 
mit M k b ,  im Kalkspath und in der schwarzen Substanz, hier oft mehrere Centimeter 
lang; B) Typus mit herrschendem c, vergl. Fig. 414, zuweilen gestreckt nach Zone 
c M k , flächenreicher als die vorigen, ausser a b c M m k  auch r ( l l l ) ,  y ( 522), x(12.1.1)

1 Von Flink mit (310) identificirt.
2 Ebenso G hoth, F link, H intze.
8 Zu denen als 5. der „Hexaid-ähnliche“ Typus der Krystalle von Langban 

kommt, vergl. S. 1159.
4 Nur dieser Typus scheint Dauber, Gkeo, K oksciiarow und Sjögren Vorgelegen 

zu haben.
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oder 1(443), m [m] (111), p  (111) oder /"(130), g  (150), 3 (221), p  (111), x  (16.2.3), μ (401), 
oder ¿(310), d ( 210), r ( l l l ) ,  «(223), «(4 .1 .12 ) oder e(130), ^ (12.1 .3) zeigend; am 
häufigsten an den in Kalkspath hineinragenden Krystallen; 4) selten an diesen ein 
Typus mit herrschender Zone c m r f a b r ] ,  a b c m M  m itr ( l l l ) ,  ¿(441), ¿ ( 2 2 1 ), m (l l l ) ,  
jn (1 1 1 ), 3 (2 2 1 ), n ( 2 2 T), ¿(310), /"(130), y(041) oder auch ω  (323). — Hamberq (Geol. 
För. Stockh. 1891, 13, 545) beobachtete an Krystallen neuen Fundes von der (Frühe 
Harstigen a b c m  M  [ o s a b c ] ,  e(130)[120], ^(130) [2 1 0 ], g  (150)[320], ¿(310) [120], r (llT ) 
[101], n  (221) [201], p  (1_11) [101], 3 (221)_[201], m [m]  (111) [011], ¿(221) [021], ¿(441) 
[041], «(401) [221], φ  (401) [22U, ¡5 (623) [423], ■» (334) [223], und wohl unsicher1 
*(221) [021]; berechnete aus m M [ c b ]  =  92° 2 1 ' 36)-", c m \ a b ] =  6 8° 37' 4", c M [ a c \  =  
8 6° 27' 25", a m [ o b ]  — 48° 12' 12", rc[ra l =  460 11' 16", kc [ k a\  =  62° 12' 37" an 
Krystallen mit herrschendem M k r n d  (Analyse XV.) für seine Aufstellung u =  85° 15' 
51", (2 =  111° 36'5", γ  =  93° 55' 50", a  : b \ c =  1 · 147 : 1 : 0■ 9128; an Krystallen des 
früher allein bekannten Typus (Fig. 411 u. 412; Analyse XI. XIII.) aus m M [ c b \  — 
92° 18' 40", c m ' a b ]  =  6 8° 34' 25", eHf[«e] =  8 6° 31', a M [ o c ]  =  44° 7' 5", k c [ k a ]  =  
62° 8'1 0 "  wenig abweichend a =  85° 20' 40", ß  =  1110 38' 15", γ  =  93° 15' 30", 
a : b : c =  1 ■ 148 : 1 : 0 · 9120. Im Ganzen stellte Hamberg 1 1  Typen auf, die aber 
theilweise sehr ähnlich oder nur Ausnahme-Bildungen sind. Sehr ähnlich dem schon 
erwähnten Typus M k r n S  (auch mit c q m b a i t f  ,'tx) , aber weniger flächenreich und 
viel häufiger, eine der Fig. 415 entsprechende Ausbildung, Analyse X II; oft auch 
ähnlich wie Fig. 416, X IV .; eigentümlich, aber nicht häufig, wie Fig. 417; als häufig 
dagegen F iusk’s „prismatischer“ (Fig. 411 u. 412) und „Speer-ähnlicher“  Typus 
(Fig. 413) anerkannt, nur sei mehr das Vorherrschen von M k  charakteristisch, als 
wie ein rhomboedrischer Habitus, und der prismatische Typus, zu dem auch Fig. 414 
gezogen wird, mehr durch herrschendes M k  als durch Ausdehnung nach der Verticale 
charakterisirt. Völlig frische Krystalle entsprechend Fig. 418 zwar noch nicht beob-

Fig. 415—418. Rhodonit von Pajsberg (Hartiügen-Griibe) nach H a iib sk g .

achtet, doch ist das die gewöhnliche Form von Pseudomorphosen in offenen Drusen
räumen, wo die Rhodonite zum Theil oder auch vollständig in sog. K aryopilit um
gewandelt sind, benannt von xiigvov Nuss wegen der braunen Farbe und knolligen 
Oberfläche der Substanz, und n l i o s  Filz wegen des mikroskopischen Aussehens; die 
Rhodonit-Kerne der Pseudomorphosen sind von anderer Gestalt als die Umrisse der 
Umhüllung, indem im Querschnitt nach Jli[c](lTo) die lange Diagonale der Pseudo- 
morpliose der geringsten Breite des Kernes entspricht und umgekehrt die kurze 
Diagonale der Pseudomorphose der grössten des Kernes, so dass senkrecht zu r ( l l l )  
die Umwandelung vorzugsweise stattgefunden hat; an den Kernen treten ausser r  
auch n (2 2 1 ), «(223) und (1 1 2 ) als neugebildete Flächen auf. Der Karyopilit kommt 
in den offenen Drusenräumen, seltener in den von Kalkspath ausgefüllten, auch direct 
aus Lösung abgesetzt als Ueberzug vor, wie auch auf den Pseudomorphosen als 
radialstrahlige Schicht, die Form der eigentlichen Pseudomorphosen oft verhüllend. 
Doppelbrechung und Brcchungsvermögon des Karyopilit schwach; Längsrichtung der

1 Indern der berechnete vom gemessenen Winkel x c  um l j 0 abweicht.
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Fasern Axe der kleinsten optischen Elasticität; zweifelhaft ob ein- oder zweiaxig; 
Härte über 3, Dichte 2-91—2-83; ziemlich leicht in starken Säuren lüslich; XLVI. 
giebt 20 MnO-15 SiO,-14 HsO oder etwa 4 :3 :3  (Hambeho, Geol. För. Stockh. 1889, 
11, 27; 1890, 12, 609. Groth's Zeitschr. 10, 1 0 1 ; 2 0 , 395). — Von Pajsberg auch 
der Stratopei't Igelström's (Akad. Stockh. 1851, 8 , 143), benannt von stratum Lage 
und π η ό ς  Verwandte, weil in wechselnden Lagen mit anderen (ähnlichen Zersetzungs-) 
Substanzen; pechschwarz, braunroth in Splittern, amorph (Des Cloizeadx, Min. 1862, 
73), fettglänzend, mit Messer ritzbar, Dichte 2-64 (XLVII.) —2-73 (XLVIII.), vor 
dem Löthrohr zu schwarzer Kugel schmelzbar.

Auf den Stälm alm s-Gruben, Gäsborns Kirchspiel in Wermlaud in feinkörnigem 
Gneiss („Granulit“ ) grauschwarzer Rhodonit (XVI.) mit eingewachsenen Magnetit- 
Körnern, sowie andere unreine von Ioelstküm (Ufv. Akad. Stockh. 1883, 7, 91) 
analysirte Mangansilicate.

Auf den Gruben V e s te r -S i l fb o r g ,  Kirchspiel Norrbärke in Dalame, specicll 
auf Lustikulla und Svartberget, neben Manganhedenbergit (vergl. S. 1077) matt roth- 
brauner graufleckiger stängeliger E isenrhodouit, spaltbar unter 87° 15'—49', mit 
splitterigem Bruch, Härte 6 , Dichte 3-672; optische Ausloschung auf einer Spaltungs
fläche 38°—39' zur Verticale, 27^°—26j° auf der anderen, in Platten über dem spitzen 
Spaltungswinkel 35°—38°, über dem stumpfen 13° 24'— 15°, in diesen letzteren auch 
Austritt einer optischen Axe schief (M. W eibcll, Üfv. Akad. Stockh. 1884, 41, 9; 
T scherm. Mittb. N. F. 7, 117); XVII.

Von der K lapperud-Eisengrube, Fröskogs Kirchspiel in Dahlsland Klapkoth’s 
Schwarzbraunsteinerz (vergl. S. 1156 Anm. 2), Baur’s „Vattenhaltigt Manganoxyd- 
silicat“ (L.—L IV .; Dichte 2 - 8 8 — 3-21), schwarze oder dunkel- bis leberbraune Massen, 
jedenfalls auch aus Rhodonit hervorgegangen, ebenso wie die als Vittingit und 
Neotokit (vergl. unten) bezeichneten Substanzen von B re d v ik  (LV.) in Westgotland 
und G e s tr ik la n d  (LVI.—LVII.) in Non-land.

k) Finland. Zu V it t in g e  in Storkyro krystallinisch-körniger Rhodonit mit 
Manganspath und Quarz-, darin in Spalten und als Ueberzug der sog. Vittingit 
(Wittingit), röthliehbraun bis schwarz (Kutohga, Russ. min. Ges. 1850, 328; N. Norden- 
skiöld, Finl. Min. 1852; Moberg, Act. soc. Fenn. 4, 579; A rpi-e , ebenda 5, 467), 
LVIII. Der sog. N eotokit, ν ε ό τ o x o ;  neu geboren, von In g o a  und Gäsböle in 
Sjundeä, in einem Eulysit-artigen Gestein schwarze oder schwarzbraune amorphe 
Massen mit ebenem oder flachmuseheligem Bruch, Härte 3—4, Dichte 2-7—2-8 
(Kutorga, X. Nokdexsxiöld a. a. 0 .; W iik, Mineralsaml. Helsingf. 1887, 2 2 . 25); LIX.

Ural. Südöstlich von Jekaterinburg, auf dem rechten Aramilka Ufer, 1-5 km 
vom Dorfe Mälaja Ssedelnikowaja bildet körniger schön rosenrother, zuweilen hell 
kastanienbrauner Rhodonit eine Ader von etwa 2 ■ 7 m in grauem Thonschiefer, durch
setzt von Quarz und verschiedenen Mangan-Erzen; gewöhnlich dicht mit feinsplitterigem 
Bruch, doch stellenweise grobkörnig mit deutlicher Spaltbarkeit unter 88° (G. Rose, 
Reise 1837, 1, 162); als Seltenheit Krystalle. Nach L ebedow (Russ. min. Ges. 1878, 
13, 1; Groth’s Zeitschr. 2, 501) ein weiterer Fundort am linken Puschkaricha-Ufer 
46 km von Jekaterinburg, 8— 10 km von den Dörfern Gagärskaja und Kurmäuka, 
kleine Nester in einem den Granit durchsetzenden Quarzgange.

l) Nordam erika. In New Jersey am Mine Hill, Franklin Furnace und Stir-
l in g  Hill bei Ogdensburgh, krystallinische Massen mit Franklinit in Kalkspath, sog. 
Fowlerit (vergl. S. 1156); X V III.—X X L  Dichte 3-63 nach H ermann, 3-674 P irsson. 
H ermann (Jonrn. pr. Chem. 1849, 4 7 ,  5) bestimmte die Spaltungsrichtungen
3 [ m  = 87°, c a  =  74°; D ahbek (P o gg . Ami. 1855, 94, 402) „roh“ cm [ni] =  67° 54' - 
6 8° 2 2 ', c M [ a c ]  =  87° 39'— 8 6° 2 2 ', m M [ b c \  =  93° 49'— 91° 23'; D es Cloizeaux (Min. 
1874, 2 , j x )  die Formen rrn  M n  [m  /¿l p  t] : T amxau (Zeitschr. d. geol. Ges. 1852, 4, 1 1 ) 
hatte, schon „deutliche Krystalle'1 erwähnt. Nach P irsson (Am. Journ. Sc. 1890,
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40, 484) finden sich neben kristallinischen Massen im Kalk Krystall-Individuen bis 
zu 10 cm Länge und 3 cm Dicke, aber meist ohne deutliche Flächen, dagegen au 
grösseren Massen Krusten kleiner durchscheinender, doch selten glänzender Krystalle; 
beobachtet a b c ,  m  (110), 3/(110), fi (401), q (201), <p (401), q (221), «(441), k  (221), 
r(llT), n  (2 2 f), unsicher noch (445), (883), (661); gewöhnlicher Habitus wie Fig. 419 
und 420, oder noch flacher nach e (0 0 1 ), oder gestreckt nach Zone m n ,  oder wie

Fig. 419 u. 420. Rhodonit von Franklin N. J. nach TiRsaoN.

von E. D a n a  (Min. 1892, 378) abgcbildet mit symmetrischer Ausdehnung der Zonen 
c M  und c m .  — Eine sehr kalkreiche Varietät in gelbem Granat von Franklin nannte 
Shepabd (Contrib. Min. 1876; Bull. soc. min. Paris 1 8 7 8 ,  1, 136) K eatingit, resp. 
Keatingine; angeblich prismatisch unter 64° (cm?) spaltbar, Härte 4— 5, Dichte 3-33, 
XXII.; vor dem Löthrolir zu rothem durchscheinendem Glase schmelzbar. — Mit 
Franklinit bei Franklin auch das Umwandelungsproduct Dyssnit,1 „Sesquisilicate o f 
Manganese“ (T homson, Ann. Lyc. X. J. 1828, 3, 28); schwarz, mit braunem Strich, 
Härte 6, Dichte 3 - 6 7 ,  LX.

In Rhode Island bei Cumberland Umwandelungs Producte: bräunlichrother sog. 
Photizit (vergl. S. 1157), L X I .; Bog. Marcelin (S. 1158), bläulichschwarze derbe, bis
weilen blätterige Massen in Quarz, Härte 5, Dichte 3.65, durch Salzsäure trennbar in 
Wad und unlöslichen „Rhodonit“ 8 (A. II. C hester, X. Jahrb. 1888, 1, 189).

In New Hampshire bei Winchester und Hinsdale.8 
In Vermont zu Irasburg und Coventry.
In Maine ein beträchtliches Lager bei Osgood’s Farm, Blue Hill Bay.
In Massachusetts hei Warwick. In Cummington und einigen benachbarten 

Orten lose Blöcke körnigen oder blätterig strahligen Rhodonits mit Quarz und Feld- 
spath; Dichte 3-42, X X III—X X IV .; über sog. Cummingtonit und Ilermannit vergl. 
S. 1156— 1157.

In North Carolina in Jackson Co. Grosse Lager graulichschwarzer bis 
schwarzer Klipsteinit ähnlicher (vergl. S. 1157) Umwandelungsproducte, Gemenge von 
Wad und Rhodonit, X X V .; Dichte 3-66.

Mexico. Auf den Silbergruben Real Minas T e te la  di X o n o t la  graugrüne 
oder röthlichgraue radialfaserige Bustamit - Aggregate, mit Kalkspath gemengt;
XXVI.—X XV III.; Dichte 3 -33  nach E belmen. Auch der Zersetzung unterworfen, 
bis zu schwarzen weichen Massen (S illem , X. Jahrb. 1851, 820).

m) Südamerika. In Peru Rhodonit mit Manganit in den Provinzen Tayacasa, 
Morococha und Tarina (R aimondi-M ahtinet, Min. Per. 1878, 241).

1 Der Xaine w ird  K obell  (Grundz. Min. 1838, 328) von D a n a  (Min. 1868, 227; 
1892, 380) zugeschrieben; doch sagt K obell (Gesch. Min. 1864, 676): „ . . . hat, 
T homson Dyssnit genannt“ .

8 Si02 5 3 - 3 5 , MnO 19-08, FeO 10-40, MgO 14-46, CaO 2-71, Summe 1 0 0 .
8 Xicht n ä h er belegte Angaben nach D a n a  (Min. 1892, 380).
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n) A frika. In der Umgegend von A lg ie r  rosenrothe körnige und blätterige 
Massen, Dichte 3-559 (X XIX .); auch verändert, schwarz und erdig ( E b e l m e n , Ann. 
mines 1845, 7, 8).

o) künstlich. Von B ottrgeois (Bull. aoc. min. Paris 1883, 0, 64) dargestellt
aus einer Schmelze von lMnOa 4- lSiO, als Aggregat von Prismen, Bpaltbar nach 
cm [otA1] (001) (110) = 69° 50' und AI [p] (110); aus Schmelzfluss von MnCls neben 
Hausmannit und Tephroit sehr schöne bis 0-5 mm lange blassrothe Krystalle, tafelig 
nach M ,  mit c m ,  mit untergeordnetem a b [ o ' t i ' ]  und n[t](221), M c  =  8 6° 30', M m  
= 87° 30', M a  — 44°, M b  =  42°. Nach G ohgeu (Compt. rend. 1883, 97 , 320; Bull, 
soc. min. 1887, 10, 263) liefert Manganchlorür mit gefällter Kieselsäure in feuchtem 
Kohlensäure- oder Wasserstoff-Strome geschmolzen ein Gemenge von Rhodonit und 
Tephroit, rosa Krystalle von Rhodonit besonders bei Zusatz von Chloralkali; 1 
Dichte 3-68, SiO, 45-90 und MnO 54 00 . — Als S c h la c k e  in dem Boden des Holi- 
ofens von P ion s  bei Sargans in der Schweiz von W iser (N. Jahrb. 1843, 462) an
gegeben, eine rindenförmige Substanz von blätteriger Textur; F d c h s  (Künstl. Min. 
1872, 132) giebt SiOa 46-3, MnO 53-7, Dichte 3-5 3-6 und Spaltbarkeit unter
87° 5' an. — Nach J erem£jew  (K uss. min. Ges. 1878, 246; G hoth’s Zeitschr. 3, 439) 
bildeten sich 2-5— 7-5 mm grosse rüthlicligelbe oder nelkenbraune Krystalle zufällig 
in einer Eisengiesserei bei St. P e te rsb u rg . —  Nach V ogt (Stud. Slagger 1884, 29; 
Mineralbild. Schmelzmass. 1892, 80) häutig in Schlacken von der sauren Bessemirung 
und Martin-Schmelzung von Mangan- reichem Roheisen; auch grosse Krystalle in 
Hohlräumcn der Rhodonit-führenden Schlackensteine; tafelig bis blattförmig nach 
c[n](001) mit m a b  [ios] (110) (100) (010), auch q (2 2 1 ) und anderen Flächen der Zone 
eme, selten M  [c] (110); die Winkel an Krystallen aus Bessemer-Schlacken von 
W e s ta n fo r s  und S a n d v ik en  in Schweden nahe denen an Pajsbergit, überein
stimmend auch Spaltbarkeit und optisches Verhalten; grosse Krystalle auch von 
Längshyttan. Farbe gelb oder gelbbraun je  nach FeO-Gehalt; in den Rhodonit ent
haltenden Bessemer-Schlacken FeO 9 -29°/0, MnO 22—40° 0, SiO, 43— 54°/0, wenig 
A120 , und CaO.

A n alysen .
a) Elbingerode. I. H ah n , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 267.

Radauthal. II. U lric h , N. Jahrb. 1850, 683. 
d) Csucsom. III. v. F oullon , Jahrb. geol. Reichsanat. 1888, 38, 25.

Rezbanya. IV. S ipöcz, T schekm. Mittli. 1873, 31. 
g) Viu. V. F ino, Acead. Torino 19. Nov. 1882, 18; G roth ’s Zeitschr. 7, 622.

St. Marcel. VI. E belm en , Ann. mines 1845, 7, 8 ; Compt. rend. 20, 1415.
M. Civillina. VII. P isant, Compt. rend. 1886, 0 2 , 1 0 2 .
Campiglia. VIII. G. vom  R ath , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 337. 

i) Langban. IX. B erzelius, Schweigo. Joum. 1817, 21, 254.
X . L in d strö m , Öfv. Vet.-Akad. Stöckli. 1880, 53.

Pajsberg. X I .  I gelström , ebenda 1851, 143; Journ. p r. Chem. 5 4 ,  190.
X II— XIV. G. P aykui.l be i H amberg, Geol. Für. Stockh. 1891, 13, 572.
XV. F rä u le in  N a im a  S a h lb o m , eb e n d a .

Stälmalms-Gruben. XVI. I oei.htröm, Öfv. Akad. Stockh. 1883, 7, 91.
Vester-Silfberg. XVII. M. W eibull, T sch erm . Mitth. N. N. 7, 118.

1 Bei längerem Erhitzen bildet sich Tephroit; dieser wird umgekehrt durch 
Zusatz von Si02 zum Schmelzfluss in Rhodonit umgewandelt, auch leichter von C 02 
und SIIj angegriffen, als Rhodonit. Deshalb meint G orgeu , dass die in der Natur 
mit Rhodonit vorkommenden schwarzen Substanzen (Stratopeit, Neotokit u. a.) wohl 
eher aus früher vorhandenem Tephroit entstanden sind.
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1) Stirling, N. J. X V I I I .  H er m a n n , Journ. pr. Chem. 1849, 47, 6 .
X IX . R a m m elsb ero , Pooo. Ann. 1852, 85, 297.
X X. Camao, Am. Journ. Sc. 1852, 14 , 418.

Franklin Furnace. X X I. P irsson , ebenda 1890, 40 , 488.
do. Keatingit. X XII. S h e e a r d , Bull. soc. min. Paria 1878, 1, 136. 

Cummington, Maaa. X XIII. H e r m a n n , Journ. pr. Chem. 1849, 4 7 ,  6 .
XXIV . Sch lieb er  bei D a n a , Min. 1850, 463.

Jackson Co. N . C. X XV . R egt  bei C h e ste r , N . Jahrb. 1888, 1, 188. 
Tetela, Mex. X XV I. D umas bei B r o n o n ia r t , Ann. sc. nat. 1826, 8 , 411.

XXVII. E belmen, Ann. mines 1845, 7 , 8 .
X XV III. R ammelsbero, Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18 , 34.

n) Algier. X X IX . E belmen, Ann. mines 1845, 7, 8 .

SiO, MnO F eO CaO M gO Summe incl.

Theor. 45 85 54 15 10 0 00
I. 44 86 42 98 1 52 3 06 6 15 100 66 0 74 a i2o 8,0 • 95II20 ,0 40 FeSa

II. 44 07 38 40 4 87 4 85 100 00 4 2 1 „ , 2 ■34 C 02, 1 26 H20
III. 44 57 46 09 2 17 4 22 1 47 99 52 1 00 H ,0
IV. 47 44 23 13 6 54 21 02 1 16 100 46 1 17 A1s0 3
V. 44 27 48 70 1 51 4 51 100 23 1 24 HsO

VI. 46 37 47 38 5 48 99 23
VII. 46 19 28 70 1 05 13 23 2 17 1 0 1 35 3 06 H20, 6 ■95 CaCO

VIII. 49 23 26 99 1 72 18 72 1 81 100 38 0 37 AlsO„ 1-54 H 20
IX. 48 00 49 04 3 12 0 22 100 38
X. 47 66 31 65 0 48 18 16 1 18 99 59 0 19 B aO , 0 ■12  K 20 , 0 · 15Na20

XI. 46 46 41 88 3 31 8 13 0 91 100 69
XH. 46 35 4 5 25 0 53 6 96 0 84 99 93

XIII. 46 53 43 20 3 03 6 50 0 72 100 13 0 15 AlaOs
XIV. 45 86 45 92 0 36 6 40 1 65 100 19
XV. 46 49 43 60 0 84 7 18 0 90 99 42 0 41 A120 3

XVI. 47 00 31 20 10 60 5 70 2 50 97 80 0 80 Glühverl.
XVII. 45 12 24 25 22 44 5 62 1 20 100 01 1 38 a i 2o 3

XVIII. 46 48 31 52 7 23 4 50 3 09 99 67 5 85 Zn O, 1•00 H20
XIX. 46 70 31 20 8 35 6 30 2 81 100 74 5 10 j t ) 0 •28 „
XX. 44 50 25 37 11 00 9 66 5 27 1 0 1 22 4 15 „ , 0 -67 A120 3, 0

o©©

XXI. 46 06 34 28 3 63 7 04 1 30 99 64 7 33
XXII. 47 80 27 70 18 00 99 90 5 60 f) 1 0 •80 H20

XX111. 48 91 46 74 Spur 2 35 2 00 100 00

XXIV. 51 21 42 65 4 34 2 93 Spur 1 0 1 13
XXV. 53 57 31 74 13 16 1 53 100 00

XXVI. 48 90 36 06 0 81 14 57 100 34
XXVII. 50 67 30 73 1 31 16 45 0 73 99 89l

XXVIII. 47 35 42 08 9 60 99 75 0 72 h 2o

X X IX . 45 49 39 46 6 42 4 66 2 60 98 63

i Unter Abzug y o n  12-27 ° / 0 CaC03 ( R a m m e l s b e r o , Mineralchem. 1 3 7 5 , 3 9 3 ).
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A n a ly s e n  von  E h o d o n it -U m w a n d e lu n g s -P ro d u cte n .

a) Elbingerode. X X X . Brandes, Schweiog. Joum. 1819, 28, 136.
do. Allagit. X X X I. Di; Menil, G ile. Ann. 1819, 61, 197. 
do. Hydropit. X X X II. Du Menil, ebenda, 
do. Photizit. X X X III—X X X IV . B randes, a. a. 0. 
do. Ilornmangan. X X X V . B handes, a. a. 0.

b) Nanzenbach. X X X V I. BXhwald, Jahrb. geol. Landesanst. 1887, 479. 
Herborn, Klipsteinit. XXXVrIl. Kobell, Bayr. Akad. 1865, 2, 340; Joum.

pr. Cliem. 1866, 07, 180.
d) Kapnik, Hydropit. X X X V III. B randes, Schweigg. Joum. 1819, 26, 136.
f )  Oberhalbstein-Thal. X X X IX . B ertiiier, Ann. chim. phys. 1832, 61, 79.

XL. Schweizer, Joum. pr. Cbem. 1841, 23, 278.
g) St. Marcel, Marcelin. XLI. Bertiiier, a. a. O.

do. Heteroklin. XLII. Berzelius, Schweiog. Joum. 1818, 21, 254. 
XLIII. E vheinov, P ogq . Ann. 1840, 49 , 204.
XLIV. D amodr, Ann. min. 1842, 1, 400. 

i) Lângban, Hydrorhodonit. XLV. Enustrum, Geol. For. FSrli. 1875, 2, 468. 
Pajsberg, Karyopilit. XLVI. H amberg, ebenda 1889, 11, 27.

Stratopeït. X LVII. Ioelström, Öfv. Akad. Stockh. 1851, 8 , 143. 
X L V III. Cleve, ebenda 1866, 23, 469; Joum. pr. Chem. 1867, 100, 1 2 1 . 
IL. A. E. Nordenskiöld, ebenda.

Klappernd.* L —LIV. B ahr, Öfv. Akad. Stockh. 1850, 7, 240.
Bredvik, Vittingit. LV. A. E. Nordenskiöld, Joum. pr. Chem. 1867,

100, 122.
Gestrikland, Neotokit. LVI. Nordenskiöld, ebenda.

LVII. Cleve, ebenda.
k) Vittinge, Vittingit. LVIII. A rppe, Finsk. Min. 1857, 2 1 .

Ingoa, Neotokit. LIX . Ioelström bei A. E. Nordenskiöld, Beskr. Fini. 
Min. 1863, 138.

l) Franklin, N. J., Dyssnit. LX. T homson, Ann. Lyc. N. Y. 1828, 3, 28. 
Cumberland, B. I. Photizit. LXI. Hegt bei Chester, N. Jahrb. 1888,

1, 189.

S i0 2 Fe20 3 Mn2Og MgO CaO II20 Summe incl.

a) X X X . 39 00 0 25 49 87 1 — — 6 00 99 24 0 12 A120 8, 4 00

oo

X X X I. 16 00 73 71 — — 97 21 7 50 c o 2
X X X II. 54 37 41 25 1 — 1-25 3 00 99 87 Spur A l2Oa

X X X III. 39 00 0 50 46 13 1 — - 3 00 99 88 0 25 „ , 1 1 00 c o 2
X X X IV . 36 00 0 50 37 39 1 — — 6 00 99 89 6 00 ,. ,14 00 77
X X X V . 35 00 0 25 57 16 1 — — 2 50 99 91 5 00 c o 2

b) X X X V I. 35 64 3 02 39 26 1 1-31 1-75 13 94 98 1 1 2 59Al,Oa, 0 60 C02
X X X V II. 25 00 4 00 32 17 2 - 0 0 — 9 00 98 87 1 70 7ï ,25* 00 MnO

dj X X X V III. 53 50 1 00 41 33 1 — Spur 3 00 99 07 0 24 77
f) X X X IX . 15 30 1 0'J 80 90 ~ - 98 20 1 00 77

XL. 15 50 3 70 77 34 — 1-70 1 76 100 00
gl XLI. 26 00 1 23 67 23 1-40 1-40 10 0 26 3 00 A120 3

X LII. 15 17 4 14 75 80 — - 97 91 2 80 77

1 MnO. A eitere Analyse vergl. S. 1156 Anm. 2.
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Rhodonit. Bustarmt. Fowlerit. — Babingtonit. 1 1 6 7

Si o , Fe aOg MnÄOa MgO CaO H o Summe incl.

XL III. 10 16 3 28 85 87 0 61 100 36 0 44 A l2Os
XL1V. 10 24 11 49 76 32 0 26 1 14 99 45

i) XLV. 44 07 1 O l1 30 83 6 98 3 60 11 84 99 98 1 23 Li20, 0 ■ 39 Na20

f ° 37PbO,0· 3 5 A 1 A ,
XLVI. 36 16 1 33 46 46“ 4 80 o 28 9 81 99 85

°
20 (Na20 +  K.O),

1 o 09 CI
XL VII. 35 43 10 27 32 41 8 04 13 75 99 90

X L v m . 35 83 8 20 29 37 “ 8 66 16 11 100 30 2 13 PbO
IL. 35 05 1 36 38 49 ’ 5 27 0 47 16 72 100 67 3 31
L. 23 69 9 14 56 21 0 39 0 50 9 51 100 05 0 ■61 A12Ob

LI. 36 20 0 70 47 91 4 43 0 61 9 43 100 39 1 11 »
L1I. 36 11 11 31 42 00 0 57 0 70 9 43 101 02 0 90

LIII. 34 72 10 45 42 64 0 36 0 56 9 76 99 58 1 09
LIV. 33 81 7 53 46 18“ 1 42 0 72 9 57 100 26 1 03
LV. 39 72 2 06 34 76“ 1 21 0 69 21 98 100 42

LVI. 35 79 10 90 20 51 ’ 2 44 0 52 15 77 99 86 13 93 FeO
LVII. 34 38 18 58 2 2 67 2 50 17 37 99 9 5 2 88 ,, ,1 - 57 A1,0,

k) LVI II. 35 01 3 50 43 2 0 “ 11 03 99 95 7 21 c o s

LIX. 35 69 2 5 08 24 12 2 90 0 55 10 37 99 11 0 40 a i20 8
1) LX. 38 39 9 44 51 67 99 50

LXI. 48 75 10 85 1 30 66 ’ 0 91 6 21 0 80 99 88 1 70 c o 2

4. Babingtonit (Ca3, Fe3, Mn3, Fe2) Si3Oe.

Asymmetrisch a ·. b : o =  1 -06906 :1 * : 0- 63084 Dauber.6
p r = 1 0 4 °2 1 f  ' ß  =  108°30|' y  =  83°34|'
A = 1 0 3  I f  B  — 107 31 f  C =  87 5 5 f

Beobachtete Form en:8 a [d ]  (100) oo P c c .  b [s] (010) oo P c c .  o [a ]  
(001) oP.

m [¿](110)ooP '. J /[c ] ( lT 0 )o o 'P .
h (221) 2P '. d (221) 2 'P. ^ ( l l l )P , .  /-(443)fP ,. A (221) 2 ,P.

mi a =  (1 1 0 )(1 0 0 )  =  4 7 ° 2 3 '  
m :  b =  (110) (010) =  44  41 
m :  c =  (110) (001) =  67  48  
M i  a  =  (1 1 0 )(1 0 0 )  =  45  13

M:  b =  (110) (010) =  4 2 ° 4 3 '  
M i  c =  ( lT 0 )(0 0 1 )  =  87 28  
M i m  =  (110) (110) =  92  36  
hi a =  (221) (100) =  50 3 2 f

1 FeO. * MnO. 3 Mn20 3 +  MnO.
* Bei den XAUMANN’schen Symbolen also b Brachydiagonale.
6 Resp. nach D a u u e r ’ s  Messungen an Krystallen von Arendal berechnet von

E. D a \ a  (Min. 1892, 381) aus am, cm, mM, cM, cg für eine schon von J. D a x a  

(Min. 1868, 227) gewählte, der des Rhodonit analoge Stellung (vergl. S. 1153).
0 In [ ] D a u b e r ’s v ie l f a c h  gebräuchliche Buchstaben-Signatur.
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1168 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

h : b =  (221) (010) =  5 1 °1 3 ' 
h : o  =  (221) (001) =  43 6
d : a  =  (22 1 )(1 00 ) =  41 48 J- 
d : b  =  (221) (010) =  59 26

d : o  =  (221) (001) =  57°36 ' 
g · .  a  =  (1 11) (100) =  75 44 
g :  c  =  (111) (001) =  47 36 
f : c  =  (443) (001) =  59 36

Habitus der Krystalle nach den Fundorten verschieden, doch pflegen 
immer c m M \ a b c ]  in ziemlicher Ausdehnung ausgebildet zu sein, daneben 
besonders d. Zone cm  häufig nach dieser Kante gestreift, ebenso d M  
nach ihrer Kante.

Glasglanz. Wenig durchscheinend. Grünlich- oder bräunlichschwarz. 
Strich grünlichgrau.

Spaltbar vollkommen nach J/[c](ll0), weniger nach ?» [6] (110). 
Bruch unvollkommen muschelig. Spröde. Härte über 5, bis 6. Dichte 
3.35-3-4.

Ebene der optischen Axen wahrscheinlich (L é v y  und L a c r o ix , Hin. 
roches 1888, 268) nahe w(110), senkrecht zu A/(110); die erste Mittel
linie positiv, die zweite bildet an Krystallen von Arendal mit den 
Spaltungsrissen nach 1/(110) bis etwa 40° in Schnitten nach c h m j1 
2V =  60°— 65°, y  —  u  —  0-032. —  Nach V ogt (Slagger 1884, 38) Aus
löschungsrichtungen (wohl gegen die Verticale) auf a[o](100) 44°, auf 
¿[a-](010) 31°. —  Pleochroitisch derart, dass die Krystalle senkrecht zu 
1/(110) bräunlich, parallel zu M  grünlich durchscheinen (D es Cl o iz e a e x , 
Min. 1862, 74). Nach L é v y  u . L a c r o ix  a dunkel smaragdgrün, 5 blass 
violettbrauii, c dunkelbraun.

Vor dem Löthrohr leicht zu schwarzer magnetischer Kugel schmelz
bar. Durch Säuren nicht zersetzbar.

Historisches. L é v y  (Ann. Phil. 1824, 7, 275) beschrieb Krystalle 
von Arendal, die er zu Ehren B a b in g to n ’s (1757— 1833) benannte. Eine 
Aehnlichkeit mit Augit wurde schon von H aidenger  (Min. M ohs 1825, 
3, 76; P og g . Ann. 1825, 5, 159) hervorgehoben; später von H aidinger  
(Best. Min. 1845, 535) direct als „axotomer Augitspath“ eingeordnet. 
D a u b e r ’s Messungen zeigten (P og g . Ann. 1855, 94, 403) die Beziehungen 
zu Rhodonit. Die ersten Analysen2 von A rpfe  (I.) und T homson (II.) 
ergaben die Zusammensetzung ziemlich richtig, vernachlässigten aber 
das erst von R am m e lsb e rg  (III.) nachgewiesene Eisenoxyd.

V o r k o m m e n , a) Norwegen. Auf den Gängen von Arendal, zusammen mit 
Granat, Epidot, Kalkspath, Hornblende und Feldspath schwarze glänzende Krystalle. 
I i v r  (Ann. Phil. 1824, 7, 275; Coli. H eulakd 1838, 2, 14) beobachtete c [m]  (001), 
.4/ ( p\ ( l l o ) , m \ f (  110), h (221), ^ (111), ¿(221 ), vergl. Fig. 421, cm ^  67° 30', cM =  

87° 26', m M  =  92° 0', c g  =  47° 45', c h  =  42° 55', Md  =  29° 35'. Dacrer (P ogg. Ann.

4 Aehnliche Angabe bei Becker (Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 14).
6 Childken (bei L iv y )  hatte nur qualitativ Si02, FeO, MnO, CaO, auch eine 

Spur Titan gefunden.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



R Rbinptonit. 1169

1855, 04, 402) fügte zu cilm [abe] hgd noch a [o] (100 ) und 6 [s] (010 ) hinzu; Fig. 422 
in der Stellung nach D ana, vergl. S. 1167 Anm. 5 ; D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 73) 
nahm L £ v y ’b, S chkauf  (Atlas Taf. 30) D a u b e r ’s Stellung an; M il l e r  (P h il l ip s ’ Min. 
1852, 304) eine neue. Dichte 3 -3 6 6  (III.) nach R am m elsherd .

D ana . . . a (100) b (010) r- (001) m (110) Jtf(DO) 6 (2 2 1 ) (d (221) 5- (111)

D aüber . . o (011) R (011) a (100) 6(010) c (001) h (110) d (101) g (210)

D es C loizeaux f l( 112) ¿>'(112) to(UO) 6(110) p (001) 6 1 (100) «¿‘ (112) *9 (310)

Miller b 010) a (100) c (001) 6(210) rf(011) 3(110)

b) England. In Devonshire in einem Eisenbahn-Einschnitt schwärzlichgrüne 
strahlige Aggregate, Dichte 3-43 (IV.); seit 1854 bekannt und früher so massenhaftes 
Vorkommen, dass als Eisenerz verarbeitet (C o llin s , Min. Cornw. 1876, 13).

c) Schottland. Im nördlichen Sutherland am Ostabhange des Ben Bhreck- 
Hügels, südöstlich von Tongue, in Hornblende-führendem Granit zusammen mit Ama- 
zonit, Titanit, Orthit, Zirkon, Lepidomelan, Quarz u. a. dunkelgrüne krystallinische

Fig. 421. Babingtonit von 
Arendal nach Lî v y .

Fig. 422. Babingtonit von 
Areudul nach Davber,

Fig. 423. Babingtonit von Kerborn- 
seelbaeh nach G. vom Hath .

¿Massen ( A l l a n , Min. 1 8 3 2 , 145; F. H ed d le , Roy. Soc. Edinb. 1877, 28, 1 9 7 ; Min. 
Soc. London 1883 , 5 , Xo. 24, 1 47 ); Dichte 3-3, V. — Ein Vorkommen auf einer der 
Shetland-Inseln, angeblich grosse blätterige unregelmässige Krystalle von grün
lichschwarzer Farbe in weissem Quarz (M il l e r , P h illips ’ Min. 1852, 3 0 5 ; G re g  und 
L ettsom, Min. Brit. 1858 , 14 5) ist kein Babingtonit (H eddle  b e i D a n a , Min. 1892, 382).

d) Nassau. Bei Herboruseelbach in Drusen der Eievrit-fübrenden Contact- 
gebilde (vergl. S. 403), meist einer Art derben Eisenkiesels, zusammen mit Quarz, 
Kalkspath, Beudantit, seltener mit Lievrit, schwarze oder schwärzlichgrüne strahlige 
Massen und strahlig gruppirte Krystalle. G . vom  R ath  (Niederrhein. Ges. Bonn 1870, 
27, 130; P ogg. Ami. 1871, Erg.-Bd. 5 , 420 ) beobachtete abc,?n M [os abn] kdg und

Fig. 421. Babingtonit von Baveno nach 
(j. vuji Hath .

Fig. 425. Babingt.omt(?) von Athol 
nach Dana.

/(443) [320j5 mM = 87° 22', md = 81° 6'; stets herrschend mMd, vergl. Fig. 423, zu
weilen ohne c, so dass Md eine scharfe Kante bilden; mMd gestreift nach ihren 
Kanten mit c; Dichte 3-355. VI.

e) Italieii. In den Drusen des Granits von Baveno, und zwar in den Brüchen 
von Feriolo, aufgewachsen auf Kalifeldspath, Albit und Quarz, zuweilen von Eisen- 

Hintze, Mineralogie. II. 74
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rahm bedeckt, wenig glänzende schwärzlichgrüne Krystalle; entdeckt von S ella  (Acc. 
Torino 1866, 3 9 5 ), oberflächlich bestimmt von K en noott  (Uebers. min. Forsch. 
1 8 6 2 —65: 1868 , 168), gemessen von G. vom  R a th  (P o o o . Ann. 1868, 135, 586), der 
c bm M[asbc]  hdg f  beobachtete; stets tafelig nach M  [>], vergl. Fig. 424, zuweilen 
ohne c [a] mit scharfer Kante M d ;  glattflächig c m g ,  M d  stark gestreift nach ihrer 
Kante.

f) Nordamerika. Tn Massachusetts bei Athol in Glimmerschiefer oder Glimmer- 
gneiss auf Epidot kleine schwarze glänzende Kryställchen, von S h e p a r d  als Babing- 
tonit bestimmt; D a n a  (Min. 1854, 178; 1868, 794) gab die Fig. 425, wies aber auf 
die abweichenden (approximativen) Winkel hin: mc  =  90°— 89°, M c  — 85°, er  (112) 
=  26° 40', mM =  69°30', m *(130) = 51°, M x l =  59° 30', cp (111) =  44° 20', ty (lU ) 
=  44° 30', c z  =  84° 30', m r  =  84° 30'. Ebenso ist nach D a n a  (Min. 1892, 382) das 
schon von G. L eo n h a rd  (topogr. Min. 1843, 52) und M illeb  (P h ill . Min. 1852, 305) 
angegebene Vorkommen in Feldspath von Gouverneur, St. Lawrence Co. in New York 
nicht sicher gestellt (nur ,,it is said“).

g) künstlich. In Bessemer-Schlacke von H örd e  in Westfalen kleine grünlich
schwarze oder bronzebraune nach c (001) tafelige Krystalle mit a (100), b (010), m (110), 
M  (lio), A (221), ¿(221), zuerst von G ro th  u. H a h . S ch e ere r  (Berg- u. Hüttonm. Ztg. 
1871, 3 0 ,  No. 3 , dann von B uchrucker  (G r o tii ’ s Zeitschr. 1 8 , 624) gemessen; Dichte 

3-08 nach S ch e e r e r , 3-24 (VII.) K lemm . G roth  nähme auch 
als (001), aber ab[ pp ] als Prisma, m M  [ab] als Pinakoide 
und h als [r] (101). B uch rucker  nahm ab [lt] zwar als Pina
koide und m M  [ab] als Prismen, aber M  rechts und m links, 
vergl. Fig. 426; berechnet aus cm  = 69° 16', c M  =  85°59', 
m a =  48° 10', M  a =  44° 35' und ch =  43° 39' a:  b : c = 
1-08066 : 1 : 0-62370, a = 77“ 32]', ß = 108° 34', y = 97° 7'; 
Auslöschung auf c 31° mit Kante cm. G . vom R ath  (Niederrhein. 
Ges. Bonn 1887, 285) untersuchte ganz ähnliche Krystalle auf 
einer porösen Schlacke aus den Convertoren von W itk ow itz  
bei Ostrau in Mähren, mit abem Mh,  gemessen cm  = 68° 56', 
c M  = 86° 2', ma  = 48° 10', M a  = 44° 30', ch = 43° 30'. Etwas 

anders ausgebildet die von V out (Slagger 1884, 37. 240) beschriebenen dünnen grün
schwarzen Krystalle (ohne Analyse) auf Drusen eines gerösteten Eisenerzes von 
F in sp o n g  in Schweden, m M b a  vertiealsäulenformig, m M  — 87° 22.]'—15|', mb = 
43° 34', M  b = 43° 52', auch Zwillinge nach (010); Auslöschungsrichtungen ähnlich 
wie bei Babingtonit von Arendal (vergl. S. 1168).

Fig. 420. Babingtonit aus 
Schlacke von Hörde nach 

Buchrucker,

A n a ly s e n .
a) Arendal. I. A r p f e , B erzf.l . Jabresber. 1842, 22, 205.

II. T homson , Phil. Mag. 1845, 2 7 ,  123.
III. R am m elsberg , P ooo . Ann. 1858, 1 0 3 ,  306.

b) Devonshire. TV. F ohres, Phil. Mag. 1869, 3 7 ,  328.
c) Sutherland. V. H e d d i.e , Min. Soc. London 1883, 5, No. 24, 147.

d) Nassau. VT. J eiin , Inaug.-Diss. Jena 1871, 13; Pooo. Ann. 1872, 1 4 4 , 594, 
g) Hörde. VII. K lemm , Inaug-.-Diss. Jena 1873, 25.

1 Der Winkel 59° 30' von S chraijf (Atlas 30) als fc  [ra] angenommen wegen 
anderer Deutung von D a n a 's Figur, nämlich c r n M z r g p  =  M c m f d a b  [rabfdos]  bei 
S c h r a u f , wobei nur bekannte Babingtonit-Flächen auftreten und die Winkel sogar 
etwas besser stimmen.
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SiO, FesO„ FeO MnO CaO MgO h 2o Summe incl.

I. 54-40 — 21-30 1-80 19-60 2-20 0-90 100-50 0-30 A 1 A
II. 47-46 — 16-81 10-16 14-74 2-21 1-24 99-10 6-48 3?

III. 51-22 11-00 10-26 7-91 19-32 0-77 0-44 100-92
IV. 49-12 9-78 12-87 1-25 20-87 3-67 0-73 99-89 1-60 D
V. 50-85 9-56 8-31 1-15 17-66 5 · 54 1-49 99-94 | 1-40 

1 2-91
„  ,1 -07  K 20, 

NaäO
VI. 50-44 17-01 7-49 3-22 19-90 1-45 0-43 99-94

VII. 48-89 5-34 29-48 2-39 1-81 1-43 — 100-25 10-91 Mn2Os

5. Jadeit. N agA ^S^O ^.

Asymmetrisch? Nur derbe krystalliiiische Massen bekannt; körnig, 
etwas stängelig, oder faserig bis feinblätterig und dicht. Ziemlich schwach 
glasglänzend, nach Spaltungsrichtungen perlmutterartig. Durchscheinend 
bis durchsichtig. Farbe meist grünlich; apfel- bis smaragdgrün, lauch
grün bis bläulichgrün, andererseits grünlich- oder gelblichweiss bis weiss 
oder farblos. Strich farblos.

Spaltbar prismatisch unter 85° 20' nach D es Cl o iz e a u x  (Bull. soc. 
min. Paris 1881, 4 , 158), 8 6 °  55' K henner (Flugblatt 9. April 1883), 
86°56'— 87°20' A r z r u n i1 (Zeitschr. Ethnol. 1883, 18G); A rzr u n i betont 
die Ungleichheit beider' Spaltbarkeiten. Unvollkommen nach einer die 
scharfe Prismenkante abstumpfenden Richtung - (100) (D es Cl o iz e a u x ). 
Bruch splitterig. Sehr zähe. Härte über 6, bis 7. Dichte 3-32— 3-3ö.

Ebene der optischen Axen (010), Axenbild aus (100) austretend; 
erste Mittellinie positiv, 2V =  70° etwa, p >  v\ y  — u  — 0-029 (M ic h e l - 
LEv y  und L a c h o ix , Min. roches 1888, 266); 2HXa =  82° 48' (K renneh , 
N. Jahrb. 1883, 2,  173). Eine Auslöschungsrichtung bildet mit der 
Verticale 31°— 32° nach D es C l o iz e a u x , 33°34' K ren n e h , gegen 35° 
A hzrunt. 3 Querschnitte gegen die Längsrichtung zeigen nach A r zr u n i 
die Auslöschung unsymmetrisch zu den Spaltungsrichtungen, im spitzen 
Winkel 34°— 35° gegen die eine, 48°— 54° gegen die andere.4

Vor dem Löthrohr leicht zu durchsichtigem, etwas blasigem Glase 
schmelzbar. Durch Säuren nicht, oder nur äusserst langsam angreifbar; 
dagegen nach dem Schmelzen durch Salzsäure ziemlich leicht zersetzbar

1 Jadeit von Mongkoung in Birma; an anderem Material 85° 56 '—89° 25'. Ein 
Winkel von 55 -̂° (Birma) ist nach A rzruni auf eine Umwandelung in Amphibol- 
Substanz zurückzufiihren, wobei auch die Dichte sich verringert, wie ebenfalls an 
Birma-Jadeit beobachtet (A rzruni bei Meyer, Ann. Mus. civ. Genova 10, Snpt. 1892). 

J Geringer wohl nur hei unreinem oder uiifrischeiu Material.
3 Im Maximum 41°; 31° — 45° nach M.-LivY und L achoix.
4 Jadeit Birma; Mexico 35° und 50“, Beil von Rabber 35" und 54°.
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1172 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

und auch mit Salzlösungen rasch in Wechselwirkung tretend; so durch 
Natriumcarbonat-Lösung in Analcim überfülirbar, sogar schon durch Be
handlung mit reinem Wasser;1 im natürlichen Zustande wird Jadeit nur 
sehr langsam durch Salzlösungen verändert ( L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1887, 39, 58ö).

Historisches. D a m o u r  constatirte (Compt. rend. 1863, 56, 861), 
dass unter den als Nephrit oder Jade2 bezeichneten Dingen, speciell dem 
Material von Amuleten, Steinbeilen u. dergl., zwei verschiedene Sub
stanzen cursirten, die er als ,,Jade blanc ou oriental“ =  Nephrit und 
„Jade vert, Jadeite“ unterschied. Den Jadeit stellte D a m o u r  wegen seiner 
Zusammensetzung (XIV.) in die Skapolith-Gruppe,3 sprach aber später 
(Compt. rend. 1865, 61, 357) nach weiteren Analysen (besonderes XXIX.) 
die Ansicht aus, dass auch Gemenge von Jadeit mit Mineralien der 
Pyroxen- und Epidot-Gruppe vorliegen könnten. K e n n g o t t  (Gebers, 
min. Forsch. 1862— 65, 199) wies darauf hin, dass nach D a m o u r ’ s 

Analysen der Jadeit sich als ein mitDiopsid gemengtes Silicat Na2Al2Si4012 
berechnen lasse und also ,,in die Nähe des Spodumens käme.“ In Bezug 
auf das Krystallsystem constatirte zuerst F i s c h e r  ( G h o t h ’ s Zeitschr. 
4, 371), dass es wegen der optischen Auslöschungen „wahrscheinlich 
monoklin“ sei. D e s  C l o i z e a u x  (Bull. soc. min. 1881,4, 158) wies auf 
die durch Spaltbarkeit und optische Verhältnisse bedingte Verwandt
schaft mit Diopsid hin,4 liess aber die Möglichkeit der Asymmetrie zu; 
K h f .n n f .r  (N. Jahrb. 1883, 2, 173) bezeichnete den Jadeit als „Natron- 
Spodumen“ und monosymmetrisch, während A h z k u n i  (Zeitschr. Ethnol. 
1881, 281; 1883, 184. „Antiqua“ Zürich 1884; N. Jahrb. 1885, 2, 6) 
auf Grund der Spaltungs- und optischen Verhältnisse den Jadeit für 
asymmetrisch erklärte.

V o rk o m m e n 6 und A n a lysen , a) Asien. Am Südabhang der Hochebene

1 339 Stunden lang bei 225°— 235° C.
s Nach F i s c h e r  (Nephr. Jad. 1880, 84) findet sich die Bezeichnung Piedra de 

la Yjada (ijada =  hijada Weiche) schon bei dein spanischen Arzt M o n a r d e s  (hist, medie. 
Indias occid., Sevilla 1569. 1571. 1574, 22). Später berichtet B o é t i u s  d e  B o o t  (Gemm. 
et Lap. Hist. 1609, 131; 1647, 259) de Lapide Nephritico: „vocatur ab Italis Osiada 
a sciatica (Ischias), quod gestatus illam curare credatur. Gallice une siadre, corrupto 
vocabulo itálico“ . D e  L a e t  (Gemm. et lap. 1647, lib. 1, eap. 33) eorrigirt den 
B o e t i t j s :  „in quo fallitur, nam in eadem Nova Ilispania reperitur alius lapis quem 
Hispani vocant piedra de hijada, ex qno Itali fecere Osiada et Galli suum siadre. 
Tta ut a B o e t i o  dúo diversi lapides confimdantur“ . In Frankreich entstand dann die 
Umbildung Jade.

3 H unt (Compt. rend. juin 1863) in die Epidot-Gruppe, resp. zum Zoisit.
1 G koth (Tabeil. Uebers. 1882, 106) stellte den Jadeit zu den Amphibolen.
5 Cohen (N. Jahrb. 1884, 1, 71) schloss sich K r e n n e r ’s Angaben an.
3 Eine Aufzählung aller in ethnographischen Publicationen beschriebenen Ob

jecte wird nicht beabsichtigt: Beschreibung solcher besonders bei F i s c h e r  (Nephrit 
und Jadeit, Stuttg. 1875 und 1880) und A. B. M e y e r  (Jad.- u. Nephr.-Obj., Leipzig 
1882 u. 1883; Nephr. u. Jad. Berl. 1891), auch Schoetensack (Zeitschr. Ethn. 1885, 
157; 1887, 119). Ueber die ethnologische Bedeutung vergl. bei Nephrit.
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von Thlbet und besonders in Birma1 Gerolle und Blöcke von zuckerweisser, grau
licher, grüner, gelber, brauner oder rother Farbe und verschiedener Textur, feinfaserig 
bis grobkrystallinisch; vielleicht stammen auch die aus China, speciell der Prov. 
Yunnan, kommenden Jadeite aus Birma ( F i s c h e r ,  N. Jahrb. 1880, 1, 174; 1881, 2, 
109. D a m o u r , Bull. soc. min. Paris 1881, 4 ,  163. P u m f e l l y , Geol. China 1866, 
S mitiison. Contrib. 1 5 , 118).

Auf Rohmaterial von „Birma“ beziehen sich: I —ITI. D a m o u r  (Bull. soc. min. 
Paris 1881, 4 ,  158); Dichte 3-07, 3-06, 2-97. — IV —V. L e m b e r o  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1887, 3 9 , 586). — V I—VII.* S c h o e t e n s a c k  (Tnaug.-Diss., Berl. 1885; Zeitschr. 
Ethn. 1885, 162). Dichte 3-138, 3-227.

„Thibet“ VIII. E c k s t e i n  (bei F i s c h e r ,  Nephr. u. Jad. 1880, 375), Dichte 3-25.  
„China“ IX —XIII. D amour (Bull. soc. min. 1881, 4 ,  158); 3 -2 7 ,  3 -32 ,  3-33,

3-27, 3 -3 4 ;  XIII. ein Tassen-Fragment. D amodk’b älteste (X IV —XV.) Analysen 
(Compt. rend. 1863, 50, 861; 1865, 01, 360) beziehen sich auf ein grünes chinesisches 
Halsbandgelenk (XIV. Dichte 3-340) und ein smaragdgrünes, weiss marmorirtes 
Amulet (XV. Dichte 3-330). — XVI. H a w e s  (bei D a n a , Min. 1892, 371). — XVII. 
F r e l e n b e r g  (Verh. Ges. Soloth. 1869, 53 , 88), kugeliges Fragment, Dichte 3-346.  
An Jadeit von Yunnan beobachtete A r z r i t n i  (Zeitschr. Ethn. 1883, 186) Umwandelung 
in ein Serpentin-ähnliches Gestein.

Bei S ardes fanden sich Jadeit-Beile, und bei H issa r lik  ein Bruchstück eines 
Steinhammers; der Mikrostructur nach diese identisch, aber verschieden von den 
ostasiatischen Jadeiten und den europäischen Objecten ( A r z r u n i ,  Verh. Berl. anthrop. 
Ges. 1886, 135).

b) Europa. Beile und Keile in den Pfahlbauten der Schweiz. Keil von 
M oosseed orf bei Bern, Dichte 3 -3 2 ,  XVIII. F e i . l e n b e r g  (Bern, naturf. Ges. 1865, 
112); Keil von G e r la fin g e n  (nicht Möhrigen-Steinberg3J am Bieler See, Dichte 
3-291, X IX . F e l l e n b e k g  (Ges. Soloth. 1869, 88); Keil von L ü sch e rz  (Locraz) am 
Bieler See, Dichte 3 -2 4 ,  X X . B r a u s  bei F i s c h e r  (Nephr. 1880, 375); Beil vom 
N eu en bu rger See, Dichte 3-31, X X I. F r e n z e l  (bei M e y e r ,  „Antiqua“ Zürich 1884; 
N. Jalirb. 1885, 2, 6); hier fanden sich auch rohe Geschiebe, Dichte 3-36— 3-42,  
X X II—X XIII. F r e n - z e i ,  (a. a. O.); ebenso bei O u ch y  am Genfer See, Dichte 3-17, 
XXIV. D a m o u r  (Bull. soc. min. 1881, 4 ,  161). — Ueber den angeblichen Jadeit vom 
Piz Loiighin vergl. S. 290.

Das Beil v o n  U n te ru h ld in g e n  (Baden) i s t  kaum ein achter Jadeit ( A r z r u n i ,

1 Nach M a l l e t  (Min. India 1887, 94) besonders im District Mogoung (Mong- 
koung) südwestlich von Meinkhoom in Ober-Birma. — N o e t l i n g  (Rec. Geol. Surv. 
India 1893, 2 0 , 26) berichtet, dass in Ober-Birma zweierlei Jadei't-Gruben gegen
wärtig im Betrieb sind: Steinbruch-Minen auf dem Gipfel des Hügels hei Tawmaw 
und die Fluss-Minen im Thale des Uru-Flusses, von Sanka ab mehrere Meilen strom
abwärts; Tawmaw liegt Rat. 25° 44', Long. 96° 14', Sanka etwa 6 Meilen östlich; 
Sanka ist von Mogoung bequem zu erreichen. Die Steinbruch-Minen erst seit etwa 
15 Jahren entdeckt,. Der Jadeit findet sich in Verbindung und eingeschlossen in 
einem Serpentin-ähnlichen Eruptivgestein. — Nach G r o m b t s c h e w s k i j  (bei v. M u s c i i -  

k e t o w ,  Izwestija Geogr. Ges. Peters. 1889, 25, 454; M e y e r ,  Nephr. u. Jad. 1891, 11) 
liegen Jadeit- (und Nephrit-) Gruben auch an den nördlichen Abhängen des Küen- 
Lün in Ost-Turkestan: Jadeit steht dort am Tunga an, einem linken Zuflusse des 
Raskem-Daija, etwa 37° 30' n. Br. und 46° östlich von Pulkowa. — Ferner naeh 
S c h o e t e n s a c k  (Zeitschr. Ethn. 1885, 165) Jadeit auch verwachsen mit Nephrit von 
Gulbashen in Turkestan.

* VII. fraglich aus Thibet.
3 Correctur von F i s c h e r  (Nephr. u. Jad. Stuttg. 1880, 279).
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Zeitschr. Ethn. 1882, 566; 1883, 185), dagegen ächter grobkrystallimscher Jadeit das 
Beil von R a b b e r  in Hannover, an dem A rzrcjm  speciell die Merkmale des asym
metrischen Systems constatirte (vergl. S. 1171 . — Grosses Flachbeil von Bärencamp 
bei Wesel wohl Jadeit nach L ossen , sowie ein kleineres von Schafhausen bei Heins
berg im R.-B. Aachen nach A k z r u n i; sicher nach A k zr u n i ein Gerüllbeil von Stotz
heim bei Schlettstadt im Eisass M e i e r , Nephr. u. Jad. 1891, 15). — Unsicher ist 
nach F ischer  (Nephr. 1880, 284. 870) die Natur des schönen Beiles von W esselin g  
bei Bonn (v. D e c h e n , Niederrhein. Ges. Bonn 1870, 4; S c h a a f f h a u se n , Jahrb. Ver. 
Alterth. 1872) und der fünf Prunkbeile von G on sen h eim  bei Mainz, deren grösstes 
23 cm lang mit 10 cm breiter Schneide. — Nur die Dichte (3-42 F re n zel ) bestimmt 
an einem Beil von Gurina oberhalb Dellach im Gailtlml in K ärn ten  (A. B. M eyer, 
Mitth. anthrop. Ges. Wien 1883, 13, 215). Den Schweizer Jadeit-Typus zeigt ein 
Beil von Colombo bei Mori in T ir o l  ( A kzruni bei M e y e r , Nephr. 1891, 26).

Tn Italien fanden sich Rohstücke, von D am o u r  (Bull. soc. min. 1881, 4 , 161) 
analysirt, im V al d ’ A osta  (XXV. Dichte 3-32), bei St. M arcel (XXVI. Dichte 
3-22) und am Monte Viso (XXVII. Dichte 3-35); besonders M. Viso ziemlich rein 
und gleichmässig körnig nach A r z k u n i  (Zeitschr. Etlin. 1883, 186; bei M e y e r ,  

„Antiqua“ Zürich 1 8 8 4 — Jadeit Beile mehrfach in der Provinz P arm a (A. B. 
M e y e r , Bull, paletnol. ital. 1886, 1 2 ,  80), sowie auch in Mittelitalien ( V ihchow  und 
A k z r u n i ,  Zeitschr. Ethn. 1883, 284; 1884, 358) gefunden; nach M e y e r  (Nephr. 1891, 
41) über ganz Italien verbreitet.

In Frankreich mehrfach Objecte, besonders Flachbeile. D am our  analysirte 
(Compt. rend. 1865, 01, 360) ein celtisches Beil aus dem M orb ih a n , Dichte 3-344 
(XXVIII.) und ein im Walde von S en art (Dep. Seine et Oise) gefundenes, Dichte 
3-352 (XXIX.), sowie eines von nicht näher bekanntem Fundort, Dichte 3-16 (XXX.) 
(Bull. soc. min. 1881, 4 , 162), und schliesslich (ebenda) eine grüne krystallinische 
Substauz (Dichte 3*31, X X X I.), rothe Granaten umhüllend in Eklogit, gangförmig 
im Gneiss nördlich von Fay bei N antes.

c) A frika. In A e g y p te n  zuweilen als Material von Scarabäen (F ischer , 
Nephr. 1880, 374; Kosmos 1881, 5 , 132). — Mit Jadeit wurde auch von C ohen (N. 
Jahrb. 1884, 1, 71) der schon S. 1093 (Anal. CCCXXII.) erwähnte Pyroxen in Eklogit 
von Jagersfontein in Beziehung gebracht.

d) Am erika, ln Costarica häufig als Material verschiedener Objecte nach 
C l a r k e  und M e r r il l  (Proc. U. S. Nat. Museum 1888, 124); aiialysirt ein blassgrünes 
Fragment von S a rd in a l, Dichte 3-32 (X XX II.) und ein dunkleres von C ulebra, 
Dichte 3-27 (XXXIII.). Aus Costarica ein prachtvolles bläulichgrünes 19 cm langeB 
Amulet im Breslauer Museum. Ein Flachbeil-ähnlicher, 18 cm langer Keil aus San 
S a lv a d o r  (V ir c h o w  und A r z r u n i, Verh. anthrop. Ges. Berl. 1887, 455). — Besonders 
reichlich auch in M exico. Von hier das berühmte von A. v. H umboldt (Voyage, 
Paris 1810, 214) initgebrachte Azteken-Prunkbeil im Berliner Museum. Im National- 
Museum in Washington eine grosse Anzahl verschiedener Objecte aus dem Staate 
O a x a ca , von C l a r k e  und M e r r ill  (a. a. O.) bestimmt, auch zwei analysirt, XXXIV 
—X X X V ., Dichte 3-007 — 3-190. D a m o u r  (Bull. soc. min. 1881, 4, 159): smaragd
grüne Halsbandkugel aus dem Thal von Mexico, Dichte 3*26 (XXXVI.) und eine 
olivengrüne Sculptur (XXXVII.), Dichte 3-30; H a w eb  (X XX V III. D a n a ’s Min. 1892, 
370). Wahrscheinlich aus einem inexieanisehen Gräberfund die von F renzel (bei 
A. B. M e y e r , Jad.- u. Nephr.-Obj., Leipzig 1882, 9) analysirten Halsband-Perlen, 
X X X IX —X L., Dichte 3-30— 2-88. — Die „Jade“ -Objecte aus A lask a ,  wenigstens 
alle von C l a r k e  und M e r r ill  (Proc. U. S. Nat.-Mus. 1888, 115) untersuchten, sind 
nur Nephrite, oder auch Pektolith (vergl. S. 1138).

1 Hier Beseitigung der anfänglich ausgesprochenen Zweifel.
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SiO, AlaOa FeO CaO MgO NajO Summe incl
Theor. 59 39 25 56 — — 15 35 100-00

I. 53 95 21 96 0-76 1 2-42 7 17 9 37 99-33 3-70 h 2o
II. 61 51 22 53 — Spur 4 25 11 00 100-58 1-29

m . 58 24 24 47 1-01 1 0-69 0 45 14 70 101-11 1-55
IV. 58 56 25 20 — 0-37 0 71 14 72 100-00 0-44
V. 58 95 25 17 — 0-41 0 47 14 70 100-00 0-30

VI. 59 70 22 77 0-61 2-52 1 87 13 19 101-20 0-54
VII. 59 68 22 82 0-60 1-41 0 52 14 64 99-91 0-24 >)

VIII. 58 28 23 00 4-94 3-06 1 04 9 23 99-55
IX. 57 14 8 97 5-49 1 14-57 8 62 5 35 100-56 0-42 Cr2Os
X. 55 34 8 40 5-60 1 14-80 8 41 6 38 99-59 0-66 »

XI. 59 27 25 33 0-71 1 0-62 0 48 13 82 100-23
XII. 59 12 22 21 2 · 72 1 1-03 0 99 13 66 99-73

XIII. 58 28 23 11 0-64» 1-62 0 91 13 94 98-50
XIV. 59 17 22 58 1-56 2-68 1 15 12 93 100-07
XV. 59 66 22 86 0-42 2-27 2 41 12 87 100-63 0 1 4 Cr2Os

XVI. 58 68 21 56 0-94 3-37 2 49 13 09 100-62 0-49 K ,0
XVII. 60 22 22 85 1-59 1-53 1 15 12 60 100-70 0-65 MnO, 0-11 h 2o

XVIII. 58 89 22 40 1-66 3-12 1 28 12 86 101-63 f 0-73 
1 0- 20

ZnO,
h 20

0-49 K 20,

XIX. 58 28 21 86 2-42 2-53 1 99 12 97 100-27 0-22 MnO
XX. 63 79 17 95 2-76 1 0-33 0 93 11 62 97-38

XXI. 57 84 22 08 3-19 2-51 0 67 14 09 100-96 0-20 MnO, 0-38 h 2o
XXII. 50 30 25 68 2-79 11-00 4 45 6 30 100-92 0-40 H20

XXIII. 52 42 26 00 2-02 9-05 3 56 7 44 100-69 0-20 tt
XXIV. 56 45 17 02 7 ■ 62 1 4-76 2 32 11 46 99-63
XXV. 56 74 10 02 4-69* 14-00 9 10 5 40 99-98 0 0 3 Cr2Oa

XXVI. 55 82 10 95 5 - 68 1 13-42 9 05 6 74 101-66
XXVII. 58 51 21 98 1-101 5-05 1 70 11 84 100-18

XXVIII. 58 62 21 77 1-86 3-85 2 23 11 64 100-25 0-28 MnO
X XIX . 58 92 18 98 0-98 6-04 4 33 11 05 100-30
X XX . 57 99 20 61 2-84 ' 4-89 3 33 9 42 100-58 1.50 K 20

X XX I. 54 53 14 25 3 29 1 12-40 7 50 6 21 98-18
X XX II. 59 18 22 96 1 ■ 87 * 1-52 0 67 12 71 99-81 0-90 H20

XXXIII. 58 33 21 63 0-73 4-92 3 09 8 13 99-69 | 1 -71 Fe20 3, 
1 0-93 H20

0-22 K 20,

XXXIV. 58 88 25 93 0-24 0-40 0 36 11 64 100-01 [0-12 Cr2Oa, 
11-81 H20

0-63 K 20,

XXXV. 58 18 23 53 1-67 2-35 1 72 11 81 100-56 0-77 K20 , 0-53 ILO

XXXVI. 58 20 19 54 1 - 97 1 5-60 3 39 10 91 100-29 j  0-34 Cr20 3, 
io -2 7  K 20

0 ■ 07 MnOr

XXXVII. 58 64 24 94 1 ■ 48 1 1-34 0 89 13 00 100-29
XXXVIII. 60 99 22 20 0-65 1-28 0 96 13 04 100-07 0-21 K 20 , 0 ■ 74 H20

XXX IX . 58 02 20 34 1-50 5-60 3 36 11 05 100-32 0-10 MnO, 0-35 ft
XL. 64 30 21 25 0-81 1-70 0 86 10 20 99-67 Spur ff f 0-55 ft

1 Fe.O.. a FeO +  Fe.O,
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Zusatz. Cliloromelanit (x Xuiqu;  grün, f i i l n ;  schwarz) nannte D a m o l r  (Compt. 
rend. 1865, 61, 313. 357) eine dem Jadeit ähnlich zusammengesetzte Substanz nach 
der dunklen spinatgrünen, zuweilen fast schwarzen Farbe,' Strich graulichgrün; von 
krystallinischer feinschuppiger,8 stellenweise schieferiger Textur; sehr zähe, Härte 
über 6, Dichte 3 .4—3-6; vor dem Döthrohr leicht, doch etwas weniger leicht als 
Jadeit schmelzbar; weder vor noch nach dem Schmelzen in Säuren löslich. Bisher 
nur in verarbeiteten Stücken, besonders Beilen bekannt; D a m o ü r  zählte 1865 schon 
22 Stück auf, die meisten aus Frankreich, eines von Kobenhausen am Pfäffikon- 
See östlich von Zürich, drei aus Mexico, eines aus Neugrunada; weitere werden von 
F i s c h e k  (Nephr. 1880, 378), A. B. M e y e r  (Jad.- u. Nephr.-Obj. Lpz. 1882 und 1883) 
und S c h o e t e n s a c k  Zeitschr. Etlm. 1887, 121) erwähnt, doch analysirt nur folgende: 
von D a m o ü r 3 (1865) ein Beil aus der D o rd o g n e  (Dichte 3-413, I.), eines aus dem 
M orb ihan  (Dichte 3-410, II.), und später (Bull. soc. min. 1881, 4, 159) eines aus 
O axaca  in Mexico (Dichte 3-36, III.); von F e l l e n b e r o  (bei F i s c h e r ,  Nephr. 1880, 
380) ein Beilchen von der Station Oefeliplätze bei Gerlafingen am Bielcr See 
(Dichte 3-40, IV ); von F r e n z e i ,  (bei M e y e r ,  a. a. O. 51) ein grosses Beil von der 
Humboldt-Bai in N eu -G u in ea  (Dichte 3-16, V.) und von F i n n e k  (bei F i s c h e r  

S. 377) ein keilförmiges Stück ohne Fundortsangabe (Dichte 8-38, VI.):

SiO, A1.0, F e ,0 , FeO MnO CaO MgO Na,0 Summe inch
I. 56-40 14-76 3-27 6-06 0-66 5-49 1-82 11-20 99-66

II. 56-12 14-96 3-34 6-54 0-47 5-17 2-79 10-99 100-57 0-19 TiO,
III. 57-90 14-64 8-89 0-76 5-16 2-21 10-77 100-33
IV. 55-88 13-64 10 59 0-99 4-28 3-19 11-43 100-00
V. 56-80 16-25 - 7-53 Spur 5-60 3-13 12-06 101-62 0-25 H20

VI. 53-60 13-50 12 50 4-60 6-60 3-00 5-90 99-70

Später gab D amocr (Bull. soc. min. Paris 1893, 16, 58) noch die Analysen von 
4 Beilen, deren Substanz sorgfältig von den eingeschlossenen Granaten befreit, also 
ursprünglich ein dem Eklogit analoges Gestein gewesen war:

F uii dort SiO; A120 3 F e ,0 3 CaO MgO Na20 Summe Dichte
Mexico 56-57 17-21 8-86 4-44 2-12 10-70 99-90 3-37
Antioclie 55-01 9-99 10-09 12-00 5-23 7-48 99-80 3-36
Lyon 56-00 13-19 13-90 3-71 1-88 10-75 99-43 3-43
Carcassonne 57 · 75 14-85 9-52 3-15 1-84 11-76 98-87 3-40

Ebenso wie sich der monosymmetrischen Reihe eine Gruppe von 
„Zirkon-Eyroxenen“ (vergl. S. 1140) anschloss, haben diese in der asym
metrischen Reihe einen Repräsentanten im

1 Obschon der Name Chloromclan schon anderweitig gebraucht, vergl. S. 743.
3 Nach F ischer (Giioth’s Zeitschr. 4, 372) auch mikroskopisch sehr fein und 

verworren faserig. Nach A rzkuni (briefi. Mitth.) structurell durchaus dem Jadeit 
gleich.

8 Damocr selbst sieht eigentlich den Chloromelanit nur als eine Varietät des 
Jadeit an, die chemische Verschiedenheit vielleicht nur durch Beimengungen (Granat, 
Eisenkies u. a.) hervorgebracht. Groth (Tabell. Uebers. 1889, 131) nimmt die 
Formel 8i,5 0 42Al4(Na3, Fe, Ca, Mg)6 au.
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Hiortdahlit. 1177

Hiortdahlit.

Asymmetrisch a : b : c =  0-99835 : 1 : 0-35123 BeöGGEB. 1

a  =  8 9 °2 2 y  ß  =  90°36j>' y  =  90°5|'
A  =  89 22\ 5 =  90 36£ C =  90 5|

Beobachtete Formen: a (100) oo Poo. ¿(OlO)ooPoo.
m (110 ) oo P'. g (120) oo P ' 2 . 
Af(lTO) oo 'P. A; (120) oo P ' 2. 
r(101)'P'oo. _  _
p ( l l l ) P '.  e ( l l l ) 'P . 9 (1 1 1 ) 
z(311)3P'3. z(3ll)3 'P3.

m : a =  (110) (100) =  44“ 54' 
M:  a =  (lT0)(100) =  44 59| 
g :  a =  (120) (100) =  63 18| 
k:  a =  (120) (100) =  63 25 
l:  a =  (210) (100) =  26 30 

h\ a — (210) (100) =  26 32 i  
v. a =  (101) (100) =  70 4

p :  a =  (111) (100) =  71 1|
p :  b =  (111) (010) =  72 13^

l (210) oo P' 2 . 
h (210) oo P'  2.

-  (?)r(T ll),P .
(311) 3 P, 3. —  (?) s (311) 3 ,P 3 .

e : a =  (LTl) (100) =  71° 12 ' 
e :  b =  (111) (010) =  71 13£ 
e: JH = (111)(110) =  62 53 
q:  a =  (111) (100) =  72 11 
q : b =  (111) (010) =  71 3 i  
r : a =  (111) (100) =  72 8| 
r :  b =  (T ll)(010) =  72 1 0 * 
x :  a =  (311) (100) =  44 43 
x :  e =  (311) (111) =  41 31

Habitus der Krystalle tafelig nach a (100) und gestreckt nach der 
Verticale; Fig. 427— 429 zeigen gewöhnliche Combiiiationen; am Ende 
meist nur pe,  oder mit x z ,  auch e allein oder ex\ bei doppelendigen 
Krystallen auch qrys  vorn; die Flächen der Hinterseite selten ausge-

bildet, da die Krystalle meist Zwillinge sind, und zwar polysynthetische. 
Auf a. und b Längsstreifung; auf den Prismenflächen rinnenförmig ein
springende Winkel, während die Pinakoide ab der beiden Systeme von 
Zwillings-Individuen je in eine Ebene fallen, so dass also die Verticale 
Zwillingsaxe und die Querfläche a(100) Verwachsungsebene ist; an den 
Enden nur ausspringende Winkel der Pyramidenflächen zu beobachten, 
wohl in Folge von Durchkreuzung der Individuen.

Mit den von D ana (Min. 1892, 377) gegebenen Correcturen.
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1178 Pyroxen- (Augit-) Gruppe.

Glasglanz auf Krystallflächen, Fettglanz auf dem Bruch. Farbe 
gelb; stroh-, wein-, Schwefel- bis honiggelb, seltener gelblichbraun.

Spaltbarkeit nicht hervortretend; doch zeigen Schliffe nach a (100) 
Risse in zwei Richtungen, etwa (031) und (031) entsprechend, weniger 
deutlich nach ¿(010). Sehr spröde, deshalb immer rissig. Härte 5 und 
darüber. Dichte 3 -267 B h ö g g e k , 3-235 C l e v e .

Ebene der optischen Axen nach B r ö g g e r  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 16, 372) 
nur wenige Grade von der Fläche (111) abweichend. Die erste Mittel
linie, positiv, tritt im vorderen linken oberen Octanten aus, also schief 
aus a (100), wo die der Axenebene entsprechende Schwingungsrichtung 
etwa 65° mit der Verticale bildet. Die zweite Mittellinie tritt schief 
aus ¿(010) aus, Auslöschung auf b etwa 74^-° zur Verticale. Axen- 
winkel ziemlich gross; Dispersion beträchtlich. Nach R osenbusch  
(Physiogr. 1892, 689) ß =  1 -68— 1-71 etwa, y - a  =  0-012.

Pleochroismus nicht stark; wahrnehmbar in Schliffen nach (010) 
und (001), kaum nach (100); c >  6 >  a, C weingelb, b gelblichweiss, 
a fast farblos.

Vor dem Löthrohr leicht zu gelblichweissem Email schmelzbar. 
Leicht mit Säuren gelatinirend.

V ork om m en . Norwegen. Auf einem kleinen Gange an der Nordseite der 
Insel M it t e l-A r ö  im Langesuud zusammen mit weissem Feldspatli, Biotit und 
wenig Eläolith, auch Melinophan, Homilit, Titanit u. a. Die linealförmigen Hiort- 
dahlit-Krystalle gewöhnlich nur 5— 10 mm lang, 2— 3 mm breit und oft nur hauch
dünn, selten 15— 20 mm lang, 5— 10 mm breit, 1— 2 mm diek; häufig in Striemen 
der Ganggrenze parallel angeordnet, dabei oft gebogen, geknickt und wieder von der 
Gangmasse verkittet; bei der Zersetzung eine ledergelbe Substanz liefernd. Von 
B eögger (Nyt. Mag. Naturv. 1888, 31; G hoth’s Zeitschr. 16, 367) untersucht und zu 
Ehren von T h. H iortdahl in Christiania benannt. Das Axenverhältiiis auf S. 1177 aus 
M a ,  b a ( C ), e a ,  e x ,  e M  berechnet. In Rücksicht auf Winkel-Aehnlichkeiten mit 
Wöhlerit gab B rüooee dem Hiortdahlit noch eine zweite Aufstellung, wobei (101)1 
der ersten als (001) genommen, der Krystall also 180° um die Verticale gedreht 
würde, so dass <i - .b - . c  =  1-05833 : 1 : 0-70477, r* =  90° 29', ß  =  108° 49p , f  = 90° 8'.

Analyse von C l e v e  (bei B uöqger a. a. O.):
S i02 TiO, Zr02 Fe,Os FeO MnO CaO MgO N a,0 H ,0  Fl Summe abz. 0 

3 1 - 6 0  1 - 5 0  2 1 - 4 8  0 - 3 4  0 - 9 4  0 - 9 6  3 2 - 5 3  0 - 1 0  6 - 5 3  0 - 5 8  5 - 8 3  1 0 2 - 3 9  99 - 9 6

Da der Glühverlust l - O 8 ° / 0 betrug, so hat der Ueberschuss von 0-50°/o wohl aus 
Fluoriden, vielleicht Siliciumfluorid bestanden. Das Fluor ist nach C l e v e ’ s  und 
Bküqgers Vermutbung in einer Verbindung ZrFlsO (mit 22° 0, dazu dann ZrOa 2- 88°/0) 
vorhanden; dann ergäbe die Analyse abgesehen von untergeordnetem NaFeSisOe

6 [Ca2Si20 ,] · 2 [(Xa,CaIIa)JZrsFl1Ot] · | [Ca-(Mg, Fe, Mn)(Zr, Ti, Si),0,].

1 D ana (Min. 1892, 377) giebt statt (101) irrthümlich zj (101) an.
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Amphibol- (Hornblende-) Gruppe. 1179

Ampliibol-(Hornblende-)Gruppe.

A) Anthophyllit (Mg, Fe)Si03 
Gedrit (Mg, Fe)2Si20 6 ■ MgAl3Si06

B) Cummingtonit1 (Fe, Mg)Si03 
Dannemorit (Fe, Mn, Mg)Si03 
Richterit (K2, JSa2, Mg, Ca, Mn)Si03 
Tremolit Mg3CaSi40 12 
Aktinolith (Mg, Fe)3CaSi40 12
Hornblende | 
(Edenit2) 1 
(Pargasit3) J

Arfvedsonit

Glaukophan

Riebeckit

(Mg, Fe)3CaSi40 12
Na2Al2Si40 12
(Mg, Fe)2(Al,Fe)4Si20 12
(Na2,Ca,Fe)4Si40 12
(Ca,Mg)2(Al,Fe)4Si20 12
NaAlSi20 6
(Fe, Mg)SiOa
NaFeSi20 6
FeSiOo

C) Aenigmatit Na4Fe9(Al,Fe)2(Si,Ti)120 38

Rhombisch

Monosym
metrisch

Asymmetrisch

A. Reihe der rhombischen Amphibole.

1. Anthophyllit. (Mg, Fe)Si03. a : ft =  0 -5 1 3 7 5  :1  P e n e ie l d .
2. Gedrit. (Mg, FeljS^Og ■ MgA^SiOg. a : b =  0 -5 2 2 9 :1  U ssin g .

Beobachtete Formen: a (100) oo / Joo. ft(010)ooüoo. wj( 1 1 0 ) o o P. 
m\m =  (110) (110) =  54° 23' (54° 12'— 54° 34') Franklin N. C., P en e ie ld  

=  55° 12,4' (55° 5'— 55° 18') Fiskernäs, U ssing 
=  54° 40' Gedrit von Bamle, D es Cl o iz e a e x .

1 Auch die Eisen-armen, monosymmetrischen „Amphibol-Anthophyllite“ würden 
hierzu gehören. — Ein beinahe reines EeSiOg soll der Grunerit sein.

3 Edenit die Eisen-armen hellen Varietäten.
8 Pargasit die grünen.
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1180 Amphibol-(Hornblende-) Gruppe.

Gewöhnlich nur blätterig-strahlige bis faserige Aggregate; an den selten 
deutlich ausgebildeten Krystallen wi(110 ) herrschend, mit höchstens unter
geordnetem a(100) oder 6(010); nur sehr selten mit Andeutungen von 
Endflächen.1

Glasglanz; etwas perlmutterartig auf Spaltungsflächen; auf Bruch
flächen wenig glänzend. Durchscheinend bis halbdurchsichtig. Farbe 
braun bis grün; gelblichbraun, nelkenbraun, bräunlichgrau, bräunlich
grün bis smaragdgrün. Strich farblos oder gelblichweiss bis graulich.

Spaltbar nach w(110) vollkommen, weniger nach 6(010); die An
gaben über Spaltbarkeit nach a(100) differiren, so dass es sich vielleicht 
eher um gelegentliche Absonderung durch Gleitflächennatur nach a(100) 
handelt; auch Querabsonderung nach Rissen, die senkrecht zur Verti- 
calen verlaufen. Bruch etwas muschelig. Härte über 5, bis 6. Dichte 
3 1 — 3-2.

Ebene der optischen Axen 6(010); aha =  abc. Gewöhnlich die Ver- 
ticale die erste Mittellinie, also positiv; bei manchen Vorkommen (be
sonders den Gedriten) die Brachydiagonale erste Mittellinie, negativ; 
zuweilen sogar für verschiedene Farben verschieden, roth positiv, gelb 
und grün negativ.

Nach D es Cl o iz e a u x  (Nouv. Reell. 1867, 541) am stängeligen An- 
thophyllit von Kongsberg um  au

2H„ =  117° 26', 2 V0 =  99° 58', ¿9= 1-636 roth, —  2H 0 =  116°26' gelb2 

und an einer grossblätterigen Varietät von Kongsberg für
rofhes Licht

I. 2H 0 =  110°49' 2 V 0 =  95° 8' ß  =  1-635
II .3 2 H 0 =  112 13£ 2 V 0 =  96 12 ß  =  1-635

blaues Liebt
I. 2H 0 =  109° 5' 2 V 0 =  94° 14' ß  =  1-643

n. 2H 0 =  111 5| 2 V 0 =  95 46 ß  =  1-643

ferner an einer grünen Varietät von Wilmington in Delaware TJ. S. 
2H 0 =  117° 18' roth; sowie an einer braunen4 mit rothem Granat, Quarz

1 L ac roix  (Compt. rend. 1886, 102, 1329) beobachtete in Schliffen des G-neiss 
von Snarum an farblosen Prismen die Tracen eines Brachydomas von etwa 102° und 
eines Makrodomas von etwa 45°. — Zur Bestätigung des rhombischen Systems wäre 
die Auffindung messbarer Endflächen erwünscht, indem ohne solche die Möglichkeit 
fortbestellt, dass überhaupt keine rhombischen Amphibole existiren. Das optische 
Verhalten allein ist hier kein zureichender Beweis, da auch bei notorisch mono- 
symmetrischen Amphibolen eine optische Elasticitätsaxe sich bis zur Parallelität der 
Prismenkante nähert; andererseits ist von Kalk- und Aluminium-ärmsten Mischungen 
der monosymmetrische Charakter erwiesen.

2 T scherm ak  ( T scherm . Mitth. 1871, 37) beobachtete 2H =  116° 20" roth und 
115° 24' grün an Material ohne Pundortsangabe.

3 Für gelbes Licht 2H0 =  112° 4 ' ,  2Vo =  96° 6', ß =  1 -637.
* Pichte 3-225, Analyse XVI.
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Anthophyllit. Gedrit. 1181

und Cyanit aus den Vereinigten Staaten, 2H 0 =  126°4 '; an braunem 
Anthophyllit von Labrador 2H„ =  123° 1'— 18'; am „Thalackerit“ aus 
Grönland 2 H 0 =  117° 35' roth; am Gedrit von Bamle in Norwegen um 
aa 2 H =  63°46 '— 66°54' roth, von'Snarum 2 H =  64°22 '— 67°16' roth, 
und von Bräkke 2H =  47°— 82° (Compt. rend. 1877, 84, 1473).

Nach P e n f ie l d  (Am. Journ. Sc. 1890, 40, 394) am Anthophyllit von 
Franklin in North Carolina in Kaliumquecksilberjodid von wLi =  1-6650, 

=  1-6811, wT1 =  1-7086:

Platte nach (100
Li 2K  =  87°31' 
Na 2K  =  85 45 
Tl 2K  =  83 44

(001)
2K  =  87° 24' 
2K  =  88 5 
2K  =  88 28

(100)
2 V  =  90° 4' 
2 V =  88 46 
2 V =  87 28

berechnet
ß  =  1-6276 
ß  =  1-6353  
ß  =  1-6495

an einem Prisma ßs* =  1-6301, y  =  1-6404, berechnet a  =  1-6288.
Nach M ic h e l -L E v y  und L a c r o ix  (Min. reiches 1888, 150) am Kongs

berger Anthophyllit u =  1-633, ß  =  1-642, y = l - 6 5 7 . 1
Nach U s sin g  (G e o t h ’ s Zeitschr. 15, 609) am Gedrit von Fiskernäs 

um an 2H 2 =  89°24 ' roth, 3 89° 6' gelb, 1 88°45 ' grün; 6 an einem Prisma 
bestimmt ß  =  1-6358 und y  =  1-6439 für rothes Glas; berechnet 2V  =  
78° 33', a =  1-623. —  Es scheint, dass bei zunehmendem Eisen- und 
Thonerde-Gehalt der Axenwinkel um ec kleiner wird.

Durch Temperatur-Erhöhung bis 146|-0 C. wurde an Kongsberger 
Anthophyllit keine merkliche Veränderung des Axenwinkels beobachtet 
(Des C l o iz e a t j x , N o u v . rech. 1867, 542).

Pleochroismus abhängig von der Tiefe der Färbung; Absorption 
C < u  =  6 ; C hellgelbbraun oder grünlich bis farblos, ab nelkenbraun 
(R o sen bu sch , Physiogr. 1892, 464).

Vor dem Löthrohr schwer zu schwarzem magnetischem Email 
schmelzbar. Unzersetzbar durch Säuren.

H istorisches. Als Anthophyllit, von anthophyllum Gewürznelke, 
wurde zuerst das Vorkommen von Kongsberg durch S c h u m a c h e r  (Verz. 
dän.-nord. Min. 1801, 96) beschrieben. W e r n e r  (H o e e m . Min. 1811, 
1 , 672; letzt. M in.-Syst 1817, 3) unterschied den eigentlichen als 
„strahligen“ Anthophyllit vom „blätterigen“ , d. i. Bronzit; deshalb wohl 
führte B r e it h a u p t  (Char. Min.-Syst. 1823, 59) für den „strahligen“ An
thophyllit den Namen Antholith ein. 6 Die Spaltbarkeit nach einem 
Prisma von 55° findet sich correct zuerst wohl bei P h il l ip s  (Min. 1823, 69)

1 Stärke der Doppelbrechung nach L acroix (Compt. rend. 1886, 102, 1329) 
übereinstimmend y — a =  0-023 auch bei den Thonerde-haltigen Vorkommen von 
Bamle, Bräkke, Moduin, Snarum in Norwegen, Gèdres (II. Pyrén.), St. Félieien (Ar
dèche) und Midister (Shetland .

3 In Oel von n  =  1-4722 roth.
8 1 =  0-00065. * 1  =  0-00059. * 1  =  0-00050.
8 Früher (Char. Min.-Syst. 1820, 29) Anthogrammit.
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1182 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

angegeben, 1 wo der Anthophyllit auch schon au die Hornblende an
gereiht wird. Erste richtige Analyse3 von G m e l in  (I.), Die Zugehörig
keit zum rhombischen System wurde von D e s  C l o iz e a u x  (Compt. rend. 
1861, 52, 788) auf Grund optischer Untersuchung ausgesprochen.

Der Gredrit wurde von D u f r Rn o y  (Ann. mines 1836, 10 , 582) nach 
dem Vorkommen von Gedres in den Pyrenäen als neues Mineral auf
gestellt, jedoch schon unter Hinweis auf seine Aehnlichkeit mit Antho
phyllit; D es  C l o iz e a u x  (Institut 1861, 190) constatirte das analoge 
optische Verhalten. Der Name ist dann* für die Thonerde-reicheren 
und als rhombisch bestimmten Amphibole gebräuchlich geworden. Da
gegen darf nicht, wie bisher üblich, 4 der Name Kupfferit für Magnesia
reiche Anthophyllite gebraucht werden, da der eigentliche Kupfferit jeden
falls nicht rhombisch ist. —  T h o m s o n ’ s (Min. 1836, 1, 209) „Hydrous 
Anthophyllite“ von New York Island wurde von S m it h  u . B ru sh  (Am. 
Journ. Sc. 1853, 16, 49) als Asbest bestimmt, ebenso wie andere so 
bezeichnete Substanzen zu den monosymmetrischen Amphibolen gehören.6 

Den Namen Am phibol-Aiitliopliyllit führte D es  C l o iz e a u x  (N ouv . Rech. 
1867, 624) für Amphibole ein, welche in der chemischen Zusammen
setzung sich den Anthophylliten nähern, aber entschieden monosymme- 
trisch sind.

Vorkommen.  In krystallinischen Schiefern, besonders Hornblende- 
gneiss und Hornblendeschiefer. —  Nicht selten Verwachsung mit Horn
blende (Strahlstein) mit parallelen Prismenzonen. Eingewachsener Biotit 
ist nach L a c r o ix  (Compt. rend. 1886, 102 , 1329) manchmal die Ursache 
der braunen Farbe. Als Interpositionen bisweilen auch dieselben Mikro- 
lithen wie bei Hypersthen8 (R o s e n b it s c h , Physiogr. 1892, 465). —  Bis
weilen Umwandelung in Talk.

F u n d o rte  und A n a ly se n , a) Norwegen. Am Kiernerudwasser bei Königs
berg auf einem Lager im Glimmerschiefer zusammen mit grasgrüner Hornblende, 
gelbem Trcmolit und braunem Biotit, stängelige bis blätterige nelkenbraune, zu
weilen grünliche Aggregate (H a u s m a n n , Reise 1812, 2 , 56); ältestbekanntes Vor
kommen, vergl. S. 1181; optische Bestimmungen S. 1180. Hauptabsonderung nach 
(100), Spaltungsprisma 54° 30' (S c h e e r e r , P o og . Ann. 1851, 8 4 , 354). — I. G melin 

( L e o n h a r d ’s Oryktogn. 1826, 515); II. V o feliu s  (P ogg . Ann. 1831, 23, 355); in .  P isani 

( D es C l o iz e a u x , Min. 1862, 536). — Zu Skutterud im Kirchspiel Modum auf dem 
Kobaltglanz-fiihrenden Lager im Glimmerschiefer zusammen mit Hornblende kurz- 
strahlige Aggregate, blass nelkenbraun bis lauchgrün (H au sm . Reise 2 , 88). Zu 
Modum und Kongsberg Verwachsungen mit Hornblende (L a c r o ix , Compt. rend. 1886, 
102, 1329). Zu B räk k e  Umwandelung in Talk ( L a c r o ix ). Zu Bamle gelblichgraue

1 Bei Haüy (Min. 1822, 2, 600) zu 73° 44'.
2 Aeltere von J ohn (Chem. Unters. 1, 200) mit A l2Os 13-3 und CaO 33*3.
3 Besonders durch H j . S j ö g r e n  (Üfv. Akad. Stockh. 1882, No. 10, 5).
4 G roth (Tahcll. Uebers. 1889, 132), Dana (Min. 1892, 384), T sohermak (Min. 

1S94, 456.)
6 Vergl. dort die Substanz von Sutherland in Schottland.
6 S c h e e r e r  (vergl. S. 966, Aum. 11 erkannte ebenfalls beim Anthophyllit schon 

die Einschlüsse als Ursache des auch an diesem zuweilen vorhandenen Schillers.
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Anthophyllit. Ged rit. 1183

radialstängelige und faserige Aggregate von Gedrit, vergl. S. 1181; Dichte 2-98, IV. 
Pisani (Compt. rend. 1877, 84, 1509). Bei Suarum röthlichgraue, oft gekrümmte 
blätterigfaserige Massen mit braunem Glimmer, von P isani (V. a. a. 0.) mit Breit- 
hautt’s (Berg. u. Hüttenm. Ztg. 1865, 24, 364; Min. Stud. 1866, 45) Snaruiuit identi- 
ficirt, obschon dieser wohl etwas ganz anderes war;1 in einem Amphibolit ähnlichen 
Gestein v on H ilsen  bei Suarum hellbrauner Gedrit (VI. Petersson bei Hj. Sjöciren, 
Ufv. Akad. Stöckli. 1882, No. 10, 5), ähnlich in krystallinem Schiefer von K ra g e rö  
nach Sjögren (a. a. O.), ebenso wie in

b) Flnland von Stansvik bei Helsingfors, dunkelbraun, mit ,,blauer Farben
wandelung“ , Dichte 8-022 — 3-045, VII. Rosenius und VIII. Stauius (bei W iik, 
Groth’s Zeitsclir. 2, 498).

c) Schottland. Auf der Shetland-Insel Mainlaud, am Ausfluss des N id ister  
im Contact mit Serpentin ein kleines Lager von Anthophyllit, kurze flache oder bis 
5 cm lange verworren liegende, nelkenbraune glasglänzende Krystalle, in m  =  54°37', 
Dichte 3-068, IX. F. H e d d l e  (Min. Soc. Lond. 1879, 3,21). L a c r o i x  (Compt. rend. 
1886, 102, 1329) bestätigte das Vorkommen des Anthophyllit am Nidister. — Ucber 
schottischen ,,IIydrous Anthophyllite“ vergl. S. 1182 Amn. 5.

England. In Cornwall in einigen Gabbro-Varietäten von Lizard als farblose 
Zone um veränderte Olivine; zu P en  V o o s e  bei Landewednack zwischen Gabbro 
und Serpentin in grüner Hornblende radialfaserige Aggregate, X. P l a y e r  bei T e a l l  

(Min. Soc. Lond. 1888, 8, 116).
d) Frankreich. In der Umgegend von Gbdres (Hautes-Pyrénées), besonders 

im Héas-Thale Gedrit (vergl. S. 1182) in losen Blöcken; verworrene blätterig-faserige 
nelkenbraune Aggregate, gemengt’  mit Magnetit oder Picotit und braunem Glimmer; 
Dichte 3-260, XI. D ufrénoy (Ami. min. 1836, 10, 582), X II.—XIII. P isani (Institut 
1861, 190). — Im Gneiss von B ea u n an  bei Lyon strohgelbe bis braune, mandel
förmige Aggregate, von Glimmer umgeben; Dichte 2-9— 3-0 (Gonnard, Bull. soe. 
min. 1881, 4, 273). — Zu St. Félicien im Dép. Ardèche (Lacroix, Compt. rend. 1886, 
102, 1329). — In Aktinolithschiefer der Loire Inférieure (Cross, T scherm. Mittli. 
N. F. 3, 388).

e) Sachsen. Im Granit - Contactgebiet zwischen Lockwitz und Berggieshübel 
neben Aktinolith- auch Anthophyllit-Seliiefer mit hellgelbgrüuen bis farblosen Nadeln, 
beim Verwittern in eine feinfaserige Substanz sich zersetzend ( B e c k ,  Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1891, 43, 262), ähnlich dem von Sauer in Sect. Meissen (S. 48) beschriebenen 
Anthophyllit. ■— Im Gabbro des Grannlit von Vier Linden bei R o s s w e in 3 Pseudo-

1 Ungenügend charakteriairt: büschelförmig stängelige Aggregate in körnigem 
Glimmer mit Kalkspatb; röthlicbweiss, auch farblos und graulicbweiss; glasglänzend, 
auf der deutlichsten Spaltungsrichtung perlmutterartig; zur Glimmer-ähnlich voll
kommenen Spaltbarkeit unter ziemlich stumpfem Winkel eine zweite unvollkommene; 
Härte über 5; Dichte 2-826; enthält nach R ich te r  wesentlich Si02 und A120 3, dazu 
Li,0, NasO, K sO, weshalb von D ana  (Min. 1868, 316) anhangsweise zum Lepidolith 
gestellt. Später gab B r e it h a u p t  (N. Jahrb. 1872, 820) an, dass L ic h te n be ko er ’ s 
Analyse Si02 67-42, A laOs 28-21, FeaOs 0-42, Mn2Os 0-18, CaO 0-24, Na20  0-93, 
LijO 2-15, Glüliv. 0-23, Summe 99-78 auf Spodumen (vergl. S. 1120 Anm. 2) deute, 
mit dem jedoch äusserlich der Snarumit nicht überein stimme.

3 Enthält nach L a c r o ix  (Compt. rend. 1886, 102, 1329) ausser Biotit und dunkel
grünem Spinell zahlreiche Zirkone und blauen Korund.

3 Zweifelhaft das von F ren zel  (Min. I.ex. 1874, 14) erwähnte schwärzlichbraune 
blätterige Mineral mit Feldspath und Granat iii Blöcken von Granatfels und einem 
Gabbrogestein bei Gruna bei Rosswein. — Der sog. Anthophyllit von Bodenmais in
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1184 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

morpliosen von Hornblende und Anthophyllit nach Olivin in zonarer Anordnung 
(Becke, T scherm. Mitth. N. F. 4, 450); ähnlich in

f) Oesterreich bei D ü rre n ste in  und Weisskirchen an der Donau zwischen 
Gneiss und Dioritschiefer an Schollen von Olivinfels eine etwa 1 cm dicke Binde 
radialer hellbräunlicher Anthophyllit-Stängel Becke, T scherm. Mitth. N. F. 4 , 328). 
Schalig-stängelig in Glimmerkugeln eines grobkörnigen Granit« bei L in z zwischen 
Banglmayr und Plesching, bei Peilstein, Neuhaus und Landshaag (Commenda, Min. 
Oberösterr. 1886, 6 .

Mähren. An den Glimmerkugeln von Hermannschlug vcrgl. S. 558 in con- 
centrischer Schicht griinlichweisser faseriger Anthophyllit, durch a  100 2E >90° 
(Tschermak, Min. Mitth. 1872, 264 ; XIV. Brezina T scherm. Mitth. 1874, 247). — 
Unsicher wohl die von v. Zepharovich Min. Lex. 1859, 18 erwähnten Vorkommen: 
bei Straschkau und Gröschelmauth radialstängelig mit Quarz und Kalifeldspath, 
blätterig bei Schölschitz und W ühr, ebenso wie die folgenden ungarisch-öster
reichischen:

U n ga rn , bei Lovinobanya dunkel mit Braunspath in Glimmerschiefer; beim 
Vulkan-Passe und hinter Resiuär in Siebenbürgen in Serpentin und Gabbro;

S te ie rm a rk , in der Gulsen bei Kraubat;
K ä rn te n , im oberen Möllthale im Serpentin;
S a lzb u rg , auf der Beichersberger Alpe im Stubachthale grünlichgrau auf 

Lagern im Glimmerschiefer und im Fusch-Thale am Bruck-Berge in einem dem 
Glimmerschiefer eingelagerten Serpentin;

T ir o l ,  im Ultenthal auf der Seefelder Alpe schmutzig pistaciengrüu mit 
Bronzit; im Oetzthal am Gurgier Ferner selten im Granat-führenden Glimmerschiefer; 
am Sulzberg (Val di Sole), zum Theil in Asbest übergegangen; in Bezug auf den 
strahlig-blätterigen bis faserigen, gelblichgrauen bis nelkenbrauneii ,,Anthophyllit“ 
auf Erzlagern im Glimmerschiefer am S ch n e e b e rg  bei Passeyr constatirte v. Zepha- 
rovich (Lotos 1883, 33, 40) „schiefe Auslöschung“ .

g) Nordamerika. In North Carolina auf den Halden der Jenks Corundum 
Mine bei Franklin in M acon  County in grünem blätterigem Pennin stark durch
scheinende, zart nelkenbraune, bis zu mehreren Centimetern lange und 5 mm breite 
Prismen m(110), ¿(010); m  glänzend, aber leicht angeätzt; spaltbar vollkommen 
nach m b ,  unvollkommen theilbar nach (100); optische Bestimmungen S. 1181; Härte 
etwa 6; Dichte 3-093, XV. Penfield (Am. Joum. Sc. 1890, 40 , 396). — Unsicher 
der Fundort Wilmingtou in D e la w a re  (vergl. S. 1180), sowie der einer aus den U. S. 
stammenden braunen Varietät, Dichte 3-225, XVT. L echahtier (bei Des Cloizeaux, 
Nouv. rech. 1867, 542). — Ueber „Ilydrous Antliophyllite“ vergl. S. 1182; mono
symmetrisch auch der zuweilen in Talk umgewandelte „Anthophyllit“  (Blum, Pseudom.
4. Nachtr. 1879, 65) von Fiskhill. Zweifelhaft die Anthophyllit-ähnliche Substanz 
von P erth  in Canada, XVII. T homson (Records Gen. Sc. Edinb. 1836, 3, 336).

Von Labrador braun, spaltbar nach m m  =  55°— 55° 20' und b ,  Dichte 3-187 
(Damour bei Des Cloizeaux, Nouv. rech. 1867, 543); vcrgl. auch S. 1181.

Grönland. Bei Flskernüs in dem S. 434 beschriebenen ersten Gesteinstypus 
Gedrit in farblosen Körnern und kurzen Prismen, nur selten bis 1 cm oder breiter; 
Optisches S. 1181; XVIII. Ussino (Groth’s Zeitschr. 15, 610). — Bkeithaupt’s (bei

Bayern, auch erwähnt von V. Hornberg (Zool.-min. Ver. Regensb. 13, 174; 16, 15. 
Kenngott, Uebers. inin. Forsch. 1859, 68; 1862— 65, 168) ist nach v. Gümbel (Geogn. 
Beschr. Bayern 1868, 2, 245) vielmehr Aktinolith; ebenso der Anthophyllit von Kupfer
berg, oder es liegt wohl eine Verwechselung mit Bronzit vor, der ja  auch von W erner 
(vergl. S. 1181) als „blätteriger Anthophyllit“ bezeichnet wurde, weshalb auch Sackur’s 
Analyse (Rammelsberg, Mineralchem. 1860, 472; 1875, 398) nicht aufgenommen wurde.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Anthophyllit. Gedrit. 1185

Des Cloizeaux, Nouv. Rech. 1867, 542) Tbalaekerit von Grönland, braun und glas- 
glänzend auf den Spaltungsflächen des Prismas von 55° 20' und nach (100), metallglänzend 
auf den unvollkoinmneren nach (010); vergl. auch S. 1181. — Der Zusammensetzung 
(XIX.) nach gehört auch hierher (oder zum „Amphibol-AnthophyUit“) ein „weisser 
Asbest“ vom K oru k , einem Arm des Pissiksarbik-Fjord, vor dem Löthrohr sehr 
schwer schmelzbar, L aite (Poug. Ann. 1835, 35, 486); ebenso der ähnliche (X X — 
XXI. Heintze bei H. R ose, P oüg. Ann. 1843, 58, 168) grünlichweisse excentriscli- 
faserige in grosskömigen Zusammensetzungsstücken auf Gängen im Serpentin am

h) Ural an den Quellen der Tscbuasowaja (G. R ose, Reise 1842, 2 , 506).

SiOs AlsO, FeO MgO CaO IIaO Summe incl.

a) I. I Kongs- j 56-00 3-00 13-00 23-00 2-00 — 101-00 4-00 MnO
II. 56 · 74 _ 13-94 24-35 __ 1-67 98-08 2-38

f berg |
III. 56-16 2-65 14-13 23-19 1-51 2-38 100-93 0-91 11

IV. Bamle 51-80 12-40 3-67 27-60 — 3-00 99-91 1-44 ‘Alkal.
V. Sn arum 57-90 13-55 1-90 19-40 0-87 2-86 100-98 4-50 11

VI. Hilsen 43-92 11-34 16-81 19-14 3-02 1-68 97-38 1-47 MnO
b) VII. 1 Stans- f 51-74 8-55 20-35 16-45 1-79 — 99-29 0-41 11

VIII. I vik i 52-05 9-46 20-72 17-24 1-35 — 101-08 0-26 11
c) IX. Mainld. 56-86 4-50 8-13 25-87 1-09 3-36 100-68 0-87 11

X. Comw. 50-80 3-60 6-80 26-10 1-20 5-80 98-20 (3-70 Fe20 3,
[0-20 Alkal.

d) XI. Gödres 33-81 9-31 45-83 4-13 0-67 2-30 101-05
XII. d u . 42-86 16-52 18-82 15-51 1-90 4-50 100-11

XIII. do. 43 · 58 17-07 15-96 18-30 0-75 3-92 99-58
f)X IV . Hermach. 57-39 2-04 6-53 29-08 0-69 2-56 98-71 0-42 Fe.O,
g)XV. Macon 57-98 0-63 10-39 28-69 0-20 1 ■ 79 1 99-99 0-31 MnO

XVI. U .  S .  A. 46-74 13-70 28-09 8 8-76 0-77 1-90 99-96
XVII. Perth 57-60 3-20 2-10 29-30 3-55 3-55 99-30

XVIII. Fiskern. 46-18 21-78 2-77 25-05 2 ■ 303 1-37 99-89 0-44 Fe2Oa
XIX. Koruk 58-48 9-22 31-38 0-04 — 100-00 0 - 8 8 M n O

h) XX. 1 Tschüs- J 59-23 0-19 8-27 31-02 — 1-31 100-02
XXI. J aowaja \ 58-19 0-18 7-93 30-79 — 1-86 98-95

1 Davon 0 - 1 2 ° 0 Verlust bei 1 0 0 ° C., das Uebrige erst beiin Glühen. 
5 FeO +  MnO. * NaaO.

H i x t z e  , M inera log ie . II· 75
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1186 Amphibol-(Hornblende· Gruppe.

B. llelhe der monosymmetrischen Amphibole.
1 . Cummingtonit. (Fe, Mg) Si03.
2 . Dannemorit. (Fe, Mn, Mg)SiOs.
3. Eichterit. (K,, Na2, Mg, Ca, Mn)Si03.
4. Tremolit. Mg3CaSi40 ]2.
5. Aktinolith. (Mg, Fe)3CaSi40 ia.
6. Hornblende. 1 (Mg, Fe)3CaSi40 12

(Edenit.) | K’aaALiBi4012
(Pargasit). J (Mg, Fe)a(Al, Fe)4Si20 12

Aus denselben Gründen, wie bei den Diopsiden und eigentlichen 
Augiten (vergl. S. 1016), empfiehlt sich auch bei obigen Amphibolen eine 
gemeinsame Behandlung. Abgesehen von den später für einzelne Vor
kommen zu gebenden Werthen, sollen die Formen im Allgemeinen auf 
das von A . v. Nordenskiöld (Beskr. Finl. Min., Helsingf. 1855, 56) für 
die Hornblende aufgestellte1 Axenverhältnis2 bezogen werden:

a-.b-.c =  0 '54826 :1  : 0-29377  
ß  =  75° 2'.

Beobachtete Formen: 3 a (100) oojPao. b (010) oo Poo. c[p] (001) oP. 
to (110) oo P. e (130) oo P3. f (1 5 0 )o o P 5 . l)(170)aoP 7. ¿(430)

oo P f  q (210) oo P 2. n (310) oo P3.
d (011) Poo. *(021) 2 Poo. w (031)3P oc. s ( 0 4 1 ) 4 P oo .
w [c] ( 1 0 1 ) P oo . t (201) 2 Poo.
( ( l_ 0 1 )-P o o ._  h (203) — J- Poo. A 2^ )  -  2 Poo. 
r (111) P. o (221)2 P. A ( l l l ) - P .  n { U 2 ) - \ P .
*(131) 3 P 3. p (151) 5 P 5. or(312)|P3.
P ( 1 2 1 ) -2 P 2 .  u(131) — 3 P 3. /5 ( 1 3 2 ) -| P 3 . ^ (1 5 1 ) -5 P 5 .

y (  1. 10. 1 . ) -  10P 10 .

1 Berechnet aus m m ,  e r  und r r .  Die Werthe nach den Vorkommen etwas 
verschieden, oft aber wohl kauin über die Fehlergrenzen hinaus.

2 Angenommen auch von D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862, 77) und K o k s c h a b o w  (Mat. 
Min. Russl. 8 ,  159); dieselbe Aufstellung mit etwas anderen "Winkeln von M i l l e b

( P h i l l i p s ’ Min. 1852, 297), D a n a  (Min. 1868, 232), G-r o t h  (Tabcll. Uebers. 1889, 132) 
und nahezu allen anderen Autoren. Deshalb erscheint es gerathen, auf die von 
T s c h e r m a k  (Min. 1884, 442; 1894, 457), W i l l i a m s  (Am. Journ. Sc. 1890, 39 , 352) 
und D a n a  (Min. 1892, 386) vorgezogene Umstellung 7- (111) in r[011], /¿>(Τθ1) in
[c] [001] und c (001) in [jo| [101] zu verzichten, da der dann erreichte Vortheil grösserer 
Uebereinstimmung mit Augit wohl zu wenig ins Gewicht fällt. Zwischen {hkl) 
N o r d e n s k io l d  und (p q r ) T s c h e r m a k  besteht übrigens die Relation p  =  — (Λ -f l)< 
q — r  — 1. — Q u e n s t e d t  (Min. 1855, 208; 1877, 305) und G. v o m  R a t h  ( P oog . 

Ann. 1866, 128, 427) nahmen nach dem Vorgänge von Chr. S. W eiss  e(001) als 
[P\  [101] und r (U  1) als [oj [121]-

3 In [ ] die bei der TscHERMAK’schen Aufstellung (vergl. Anm. 2) üblichen 
Buchstaben.
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Cummiugtonit — Hornblende. 1187

m : m  =  (110) (110) =  55° 
m:  o =  (110)(001) =  76 
e:  b =  (130) (010) =  32 
e:  o =  (130) (001) =  82 
j :  b =  (150) (010) =  20 
tl: b =  (170) (010) =  15 
S: b =  (430) (010) =  68 

q:  b =  (210) (010) =  75 
n:  b =  (310) (010) =  79 
n : c =  (310) (001) =  75 
d:  a =  (011)(100) =  75 
d:  c =  (011) (001) =  15 
%·. a =  (021) (100) =  77 
z : c =  (021)(001) =  29 
u :  c =  (031) (001) =  40 
s : a =  (041) (100) =  80 
s : c =  (041) (001) =  48 

w : a =  (101) (100) =  73 
w : m  =  (101)(110) =  75 
i :  a =  (20l) (100) =  49 
f . m  =  (201) (110) =  55 
/ :  a =  (101) (100) =  50 
l : m  =  (101) (HO) =  55 

h:  a =  (203) (100) =  57 
f :  a =  (201) (100) =  36 
r : a =  (llT)(100) =  74

49' r :  b =  (111) (010) =  74° 14'
48J r : c =  (111)(001) =  34 25
11 o: a =  (221) (100) =  54

o:  b =  (221) (010) =  65 48
31 o : o =  (221) (001) =  58 3 0 }

•H o: w =  (221) (101) =  33 37
18 k:  a =  (111) (100) =  51 44}
10 k:  b =  (111) (010) =  77 13
591 k\ o — (1U)(001) =  27 2 4 }
16 k:  w =  (1U)(101) =  56 25
37 %\ a =  (1 1 2 ) (100) =  61 41
50 i 7t: e =  (112) (001) =  15 26

H i : a =  (131) (100) =  77 50
34| i :  b =  (131) (010) =  49 44
24f t : o =  (131)(001) =  49 9

10 i i : m  =  (131) (110) =  60 4 4 }
37^ o :  a =  (151) (100) =  80 49
5 8 } p : 6 =  (151) (010) =  35 18*
521 p : c =  (151)(001) =  60 18
5 4 } P : 6 =  (121) (010) =  65 35
18} v:  a =  (131) (100) =  58 20}
35 v:  b =  (131) (010) =  55 45
52 v.  c =  (131) (001) =  41 1 1 }
29 v . w  =  (131) (101) =  62 3

0 g :  a =  (151)(100) =  65 10}
35} g :  b =  (151)(010) =  41 2 3 }

Habitus der Krystalle gewöhnlich lang- oder kurzsäulenförmig nach 
der Verticale, mit meist vorherrschendem tw(110), häufig ohne a (100), 
selten ohne 6(010), das aber oft sehr schmal wird; gewöhnlichste End
flächen r ( l l l ) .  —  Zwillingsbildung nach a(100), gewöhnlich als Contact- 
Zwillinge, selten polysynthetisch; 1 lamellar nach w (1 0 l).

Glasglanz, gewöhnlich nicht sehr lebhaft. Meist wenig durchscheinend, 
doch zuweilen nahezu durchsichtig. Farbe meist grün, in verschiedenen 
Nuancen, gewöhnlich dunkel, schwärzlichgrün bis schwarz, doch auch bis 
nahezu weiss; zuweilen dunkelbraun, seltener gelb oder röthlich. Strich 
weiss; jedenfalls heller als die sonstige Farbe.

Spaltbar sehr vollkommen nach 11 0 ), viel vollkommener als Augit; 
undeutlich nach 6(010). Absonderung nach a(100) und besonders nach

1 Die von C o h e n  (Gtr o th 's Zeitschr. 7, 402) und O e b b e k e  (N. Jahrb. 1881, Beil.- 
Bd. 1, 460) in Granit des Odenwaldes und in Amphibolandesit von der Philippinen- 
Insel Liinansaua beobachteten Zwillinge nach (120) sind nach B e c k e  ( T s c h e r m . Mittli. 
N. F. 7, 103) nur schiefe Schnitte von gewöhnlichen Zwillingen nach «(100); vergh 
auch S. 1019 Anm. 2.
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1188 Amphibol- (Hornblende-) Groppe.

ic(101), gewöhnlich nach Zwillingslamelleu, ist wohl auf eine Gleitflächen
natur zurück zu führen ( W il l ia m s , Am. Journ. Sc. 1 8 8 5 , 2 9 ,  4 8 6 ;  1800, 
39, 3 52 .  M ü g g e , N. Jahrb. 1 8 8 0 ,  1, 239 ,  D a t h e , Jahrb. geol. Landes
anstalt 1 8 9 1 ,  195. — C r o s s , T s c h e k m . Mitth. X. F. 3, 3 87 .  400). — 
Bruch uneben bis etwas muschelig. Spröde.

Härte 5— 6 . Dichte 2 -9 — 3-4.
Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Die Axe der kleinsten 

Elasticität liegt im spitzen Axenwinkel ß,  meist wenig gegen die Verticale 
geneigt, von 0 ° bis etwa 2 0 ° oder noch mehr; sie ist meist die zweite, 
seltener die erste Mittellinie, der optische Charakter also meist negativ. 
W i ik  (G r o t h ’ s Zeitschr. 7, 79; 11, 314) versuchte die Abhängigkeit der 
Lage der Elasticitätsaxen vom Thonerde-Gehalt darzuthun; er fand an 
folgenden finnischen Hornblenden: 1

c : c A1.0, Analytiker

1. lichtgrün, Lojo . . 16°— 18° 1-89 —  3-17 °/0 diverse2
2. lichtgrün, Orijärvi . 17° 1 -6 9 % M ic h a e i .son

3. dunkelgrün, Orijärvi 18 30' 5-10 Hoi’e r  En

4. schwarz, Sillböle 18 30 4-98 W a s z

' 7.90 T a m m e l in
5. braun, Degerö . . 20 0 9-40 W a s a s t j e r n a

6. schwarz, Svinö . 21 0 13-59 M e c h e l in

11-92 R a m m e l s b e h g
7. schwarz, Pargas 24 30 13-75 H is in g e r

15-37 K a j a n d e r
8. lichtgrün, Pargas . 26 30 16.42 B e r w e r t h

20-10 N y l a n d e r
9. lichtgrün, Korpo 27 30 20-73 A r v e l in

Danach kann die Reihe derMgO(FeO)—Al20 3-Amphibole durch eineCurve3 
analog der S. 1021 Anm. 3 für die Augite erwähnten ausgedrückt werden; 
nur würde die Abscisse den Procent-Gohalt an AljOg angeben. Anders 
wird die Curve für FeaOs—A120 3-Amphibole, doch soll sie der vorigen 
parallel sein: bei schwarzer Hornblende von der Sjundhy-Eisengruhe 
im Kirchspiel Sjundeä c:e =  13° bei 11 -1 9 °/0 A120 3 +  3 5 -6 3 °/0 Fe20 a, 
von der Kärböle-Eisengrube c :c =  15u 30' bei 3 6 .5 6 ° /0 Al2Og +  45-20n/o 
F20 3; dazwischen liegt chemisch und physikalisch mit c :o =  14° 30' die 
schwarze Hornblende von der Ojamo-Eisengrube.

Der Winkel der optischen Axen ebenfalls schwankend; verschieden

1 No. 1— 3 als Aktinolith, No. 5 als Amphibol-Anthophyllit bezeichnet.
2 NvXOPP, 1.KEK9TEET Und BLOMGRtSN.
3 Doch fügen sich dieser Curve keineswegs alle Hornblenden, indem bei den 

basaltischen c :c  gewöhnlich 0° —10° beträgt, während umgekehrt z. B. der Amphihol- 
Anthophyllit von "Washington hei Baltimore mit 0-75°/o A l2Oa c : c  — 22° (W illiams, 
N. Jahrb. 1885, 2 , 175) zeigt. Yergl. übrigens Schneider’s Versuche S. 1190.
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auch hei Hornblenden mit etwa gleicher Orientirung c : o. T sch ebm ak  
(Min. Mitth. 1871, 38. 40) wies darauf hin, dass bei den Thonerde
armen und bei den daran reichen mit zunehmendem Eisengehalt der 
Axen-Winkel um c zunimmt, der um a (gewöhnlich spitze) abnimmt.

Nach D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 78; Nouv. Rech. 1867, 690. 646. 
624) an grauem durchsichtigem Tremolit (wohl vom St. Gotthard) mit
C: e =  15°

roth 2H  =  99°36' £ = 1 - 6 2 0  2 V = 8 7 ° 2 7 ' I für blau 1 
gelb 2H =  99 40 £ =  1-622 2 V =  87 31 | 2H  =  1 0 0 °2 'J

an durchsichtigem Aktinolith vom St. Gotthard mit ebenfalls c :n =  15°

für roth 2 H =  90°—  91°

an basaltischer Hornblende aus Böhmen mit c : c =  1°— 2° 2 H = 9 2 ° 3 7 '  
roth um q ; H a id in g e r  hatte an solcher von Cemosin 2 H =  93°24', 
£ =  1-710, 2 V =  79°24' angegeben. Dagegen an blauem Pargasit von 
Pargas mit c :c  =  18° 2E  =  97° roth und 98° grün um c. Schliesslich 
ain gelbgrauen Ainphibol-Anthophyllit von Kongsberg mit c:e =  15°— 17°

für roth 2 H 0' =  120° 43|' ß  =  1-638 2 V 0 =  102° 8' um a
für gelb 2H 0 =  120 2^ und für blau 2H 0 =  118 311 um a

und am gelblichgrauen ebensolchen von Grönland mit c : c = 1 6 ° — 17n

an Platte I. 2H 0 =  119° 43' für roth und 118° 22 ' für blau 1° ' nm n

T s c h e b m a k  (Min. Mitth. 1871, 39) beobachtete an hellblaulichem 
Pargasit von Pargas

C : c =  18° um c, 2E  =  107° 30' roth, £ = 1 - 6 4 ,  2V  =  5 9 °; 
an bräunlichgrüner Hornblende aus dem Gabbro von Yolpersdorf 

C :e  =  19° 53', u *  =  49° 30' und £ =  1-642 roth, 2 V =  85° 4' um c; 
am dunkelgrünen Karinthin von der Saualpe c :c =  17°, u =  45° 50'; 
an schwarzer Hornblende von Arendal c :c = 1 7 ° 3 0 ' ,  vom Wolfsberge 
bei Cernosin in Böhmen c:c  =  1°40', von Borislav c:e =  2°.

Nach P e n f ie l d  (bei R osenhusch, Physiogr. 1885, 461; D a n a , Min. 
1892, 388) am Tremolit von Skutterud in Norwegen für gelb c :c =  16° und

« =  1-6065 £ =  1-6233 / =  1-6340 2 Y = 8 1 ° 2 2 ' ;

an grasgrünem Tremolit von Nordmarken in Schweden nach F l i n k  (Bihang 
Vet.-Ak. Handl. Stockh. 1887, 13, II. No. 7, 80) c : e =  17° 18' und

um c 2H a=  94° 26' in Oel von n =  1-4756, daraus 2 YX3, =  84° 9'.

für gelb 2H  =  91

II. 2H 0 =  119 27 117 24 „

£ u =  1-616 £Na =  1-618 £T1=  1-620

1 An anderer Platte 2 Ho = 121° 14' für roth.
* Winkel u zwischen der Normale zu (100) und einer in Luft austretenden Axe.
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M.-Lévt und L ach oix  (Min. roches 1888, 144) bestimmten an:

Tremolit, St. Gotthard 
Strahlstein, Zillerthal . 
Richterit, Längban 
Hornblende, Krageröe 
Pargasit, Pargas . 
Hornblende, Böhmen .

C : 0  a  ß

15° 1-609 1-623
15 1-611 1-627
20 1 1 -62 1-63

15°— 22° 1 -629 1-642  
1 8 — 21 1-613 1-620

0 — 10 1-680 1-725

y  2 V Charakt.
1-635 80°— 88° — 
1-636 80° —
1-64 —
1-653 84 —
1-632 58°— 60° +  
1-752 80° —  '

Nach Z imányi (Geoth’s Zeitschr. 2 2 , 34 5) für N i-Licht an:

a ß r 2 V 2E
Tremolit, Gouverneur . 1-5987 1-6125 1-6239 83° 52'

do., Felsö-Sebes. . 1-5996 1-6144 1-6266 83 32
Strahlstein, Fahlun . . 1-6004 1-6162 1-6284 80 38

do., Zillerthal . 1-6116 1-6270 1-6387 81 27
dunkelgrün, Kafveltorp . 1-6398 1-6431 1-6561 ■53 50 96°
Pargasit, Pargas 1-616 1-620 1-635 55 2 96 5

Weitere Bestimmungen bei der Beschreibung der Vorkommen.
Durch T e m p e ra tu r-E rh ö h u n g  ist nach D es C loizeattx (Nouv. 

Rech. 1867, 624. 665) an einer Platte nach (100) am Aktinolith vom 
St. Gotthard eine Entfernung der sichtbaren Hyperbel von der Mittel
linie zu beobachten; an Pargasit von Pargas wurde gefunden für roth

17° C. 26■5° C. 47° C. 71-5° C. 95-5"C. 121° C. 146-5° C.
Platte I. 2E =  98° 3' 98° 24' 98° 46' 99° 8' 99° 32' 99° 50' 100° 44'
Platte II. 2E =  95 53 96 1 96 24 97 6 97 48 98 48 98 50

wobei die erste Mittellinie ihre Lage kaum merklich ändert. —  C. Schnetoee 
(G e o t h 's Zeitschr. 18, 584) fand, dass bei basaltischen Hornblenden2 

mit c : c  — 0°— 8 -̂° nach Glühen in überhitztem Wasserdampf mit der 
Oxydation des Eisenoxyduls bei allen zugleich c : c = 0° geworden und 
lebhafter Pleochroismus eingetreten war. Nach B e l o w sk y  (N. Jahrb. 
1891, 1 , 292) werden durch Glühen auch Auslöschungsrichtung, Doppel
brechung und Pleochroismus grüner Hornblenden3 gleich denen der 
basaltischen Hornblenden.

P leoch roism u s ausgezeichnet4 in den gefärbten, besonders den 
braunen Varietäten, mit der Tiefe der Farbe sehr zunehmend und in 
den Farben-Nuancen sehr verschieden. Nach T sch eem ak  (Min. Mitth. 
1871, 38) ist an

1 17° nach F link (Bih. Yet.-Ak. Stockh. 1887, 13, No. 7; G both ’s Zeitschr. 15, 93). 
8 Aus Böhmen, von Ortenberg und Hoheberg bei Giessen, Westerwald, Laacher 

See und Wolkenburg im Siebengebirge.
8 Von Arendal, Campolungo, Greiner im Zillerthal, Busseil in New York, Coto- 

cachi in Ecuador.
4 Deshalb von T schermak (Sitzber. Akad. Wien 1869, 0 0 ,  5) zur Unterscheidung 

von Augit in Dünnschliffen zuerst in Vorschlag gebracht.
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Strahlstein, Zillerthal.
a

grüngelb
b

gelbgrün
c

smaragdgrün
Pargasit hell, Pargas. . . grüngelb smaragdgrün grünlichblau
Hornblende, Volpersdorf . . gelbgrün gelb braun
Karinthin, Saualpe gelbgrün gelbbraun grünlichbraun
Hornbl., schwarz, Arendal . braungelb schwarzbraun
H. aus Diorit, Pressburg gelb grün bräunlichgrün schwarzbraun
H., Franconia, N. Hampshire braungelb braun braunschwarz
Hornblende, Vesuv . . . schmutziggrün gelbbraun graubraun
H. schwarz, Cernosin, Böhm. honiggelb bräunlichroth schwarzbraun

Absorption bei allen obigen c >  b >  a.
Nach M .-L é v y  und L acboex (Min. roches 1888, 144) an:

Strablstein, Zillerthal . 
Richterit, Lângban 
Hornblende, Krageroe 
Pargasit, Llanos de Juanar . 
Hornblende, Böhmen . 
Grunerit, Dép. du Yar . .

a 6
blassgelb blassgelb

gelblichbraun weiss
blassgrün grün

blassgrünlich grünlich
blassbraun braun

farblos farblos

c
grün

blassgelb
dunkelgrün

rosa-grünlich
dunkelbraun

hellbraun

Nach R o se n b u sch  (Physiogr. 1892, 556) bewegt sich bei der ge
steinsbildenden gemeinen grünen Hornblende der Pleochroismus in grünen 
Tönen, nur a bisweilen gelb; stärker pleochroïtisch die braune Horn
blende; bc braun in verschiedenen Tönen, a gelblich oder zuweilen grün
lich; bei der basaltischen Hornblende wechselt der sehr starke Pleo
chroismus von dunkelbraun für c bis hellgelb für a, resp. selten a 
grünlich, immer Absorption c >  b >  a; als Ausnahme b >  c >  a beob
achtete O san n  im Andesit von Hoyazo am Cabo de Gata a hellgrüngelb, 
b grünbraun, c dunkelgrüngelb, und C o h e n  (G b o t h ’ s Zeitschr. 7, 406) im 
Nephelinbasalt des Katzenbuckels a lichtbräunlich, b bräunlichviolett bis 
schwarz, c gelbbraun bis olivengrün.

Grosse Mannigfaltigkeit der Färbung beobachtete B e c k e  (T s c h e r m . 
Mitth. N. F. 4, 236) an Hornblenden in verschiedenen Gesteinen1 des 
niederösterreichischen Wald viertels :

C : c ‘ a
1. Schi]tern. 1 2 -0° heilgelbgrün
2. Dürnstein . 11-3 hellgelbgrün
3. Senftenberg. 10-9 blassgrüngelb
4. Schauenstein 12-2 blassgelb

6
braun

braungrün
braun

dunkelrothbraun

c
grünlich braun 

braungrün 
braun ins Grüne 
dunkelkaffeebraun

1 No. 1— 3 Dioritschiefer, No. 4 Diallag-Amphibolit, No. 5—6 Gvanat-Amphibolit, 
No. 7—8 Salit-Amphibolit, No. 9 Eklogit, No. 10 Smaragdit-Gabhro, No. 11 —12 Strahl- 
Bteinschiefer. Farbe der Hornblenden No. 1 — 6 schwarz, No. 7— 10 dunkelgrün, 
No. 11 hellgrün, No. 12 grün.

1 c :c  nicht auf (010), sondern auf (HO) gemessen.
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c : c1 a b c
5.2 Waisenkirchen 10-8° gelbgrün dunkelgrün dunkelgrün
6. Senftenberg . 10-7 grüngelb braungrün schwarzgrün
7. Eis . . . . 11-8 blassgelbgrün braungrün dunkelgrün
8. Teufelskirche . 15-1 blassgrün grasgrün blaugrün
9. Altenburg . . 14-0 farblos gelbgrün grünblau

10. Mittelberg . . 13-5 blassgelblich bläulichgrün bläulichgrün
11. Wegscheid. 15.4 farblos blassgelbgrün blassblaugrün
12. Felling . . . 14-5 blassgrüugelb gelbgrün blaugrün

Der starke Pleochroismus ermöglicht eventuell die Beobachtung der 
„Büschel-Erscheinung, die L iebisch  (Ges. Wiss. Göttg. 1888, 202) an 
schwarzer Hornblende aus böhmischem Basalttuff in Schliffen nach (100) 
dunkelrothbraun auf hellgelhhraunem Felde beobachtete. — Ein Unter
schied in den Absorptionsfarben der beiden Axenbihler an Platten senk
recht zu je einer optischen Axe ist nach R am saY (G b o th ’ s Zeitschrift 
13, 130) weder an dunkelgrünem Pargasit noch an dunkler Hornblende 
zu beobachten.

Die specifische Wärme wurde von J o l y  (Roy- Soc. London 1887, 
41, 250) an schwarzer Hornblende zu 0-1963, an faseriger grüner zu 
0-2113 bestimmt. — S ch ra u f  (N. Jahrh. 1883, 2, 82) versuchte, die 
Einwirkung der Wärme auf Krystallwinkel zu messen: an Hornblende von 
Jan Mayen mm =  124°31' 27-6" ±  0-88" bis 9-6° C. und 30-2" ±  0-73" 
bei 29-9° C.3

Vor dem Löthrohr Verhalten wie hei den analogen Mischungen 
der Augitgruppe (vergl. S. 1030). Durch Säuren nur die Eisen-reichen 
Varietäten etwas zersetzbar.4 Ziemlich starken Einfluss übt Kohlen
säure-haltiges Wasser aus (R. M ü l l e k , T sch erm . Mitth. 1877, 32). Durch 
Eintauchen von Hornblende in gluthflüssiges (andesitisches oder basalti
sches) Magma erzielte B ecker  (N. Jahrh. 1883, 2, 1) theilweise. oder 
vollkommene Umwandelung in opake schwarze Substanz, was zu einer 
Erklärung der an Krystallen in Porphyriten, Trachyten, Phonolithen 
und Andesiten auftretenden dunkelen Umrandungen6 dienen kann. —

1 Vergl. S. 1191 Anm. 2. 2 Vergl. S. 1191 Anm. 1.
8 F izeau (Poaa. Ann. 1868, 135, 392) versuchte die kubische Ausdehnung durch 

die Wärme zu messen.
* Einwirkung s ch w e flig e r  Säure von W . B . S chm idt ( T schehm . Mitth. N. F . 4, 1) 

studirt.
8 Nach R osensusch (Physiogr. 1892, 559) meist eine randliche Anhäufung von 

Erz (?) -Körnchen und Augit-Säulchen. In der That erstarrt geschmolzene Horn
blende als Augit (vergl. S. 1094, Anm. 3), wie auch A. B ecker (Zeitsclir. d. geol. 
Ges. 1885, 37, 10) bestätigte; D o elter  und H ussak (N. Jahrb. 1884, 1, 18) fanden, 
dass durch blosse Hitzwirkung am Aktinolith faserige Trübung entsteht, bei Ein
wirkung des Magmas auf Hornblende zuerst der opake Rand, bei stärkerer Ein
wirkung vollständige Umschmelzung zu Augit, bei nicht vollkommener Einsclimelzung 
in das Magma Augit-Aggregate unter Erhaltung der Hornblende-Form.
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Das Pulver von Tremolit, Strahlstein und Hornblende (auch Smaragdit) 
reagirt nach K e n n g o t t  (N. Jahrb. 1867, 307. 434. 775. 782) vor und 
nach dem Glühen alkalisch.

' Historisches. Hornblende (auch Hornstein) ist eine alte Berg
manns-Bezeichnung, gewählt wegen der Zähigkeit, die das Mineral beim 
Durchbrechen den Bergleuten entgegen stellt und die deshalb mit der 
Zähigkeit vom Horne eines Pferdehufs verglichen wurde; da man wegen der 
bedeutenden Schwere ein Metall darin vermuthete, aber nur etwas Eisen 
fand, so bildete sich der Name Hornblende, von blind (K o b e l l , Gesch. 
Min. 1864, 471). B r e it h a u p t  (H o f f m a n n ’ s Min. 1815, 2b, 146) meint, 
das Wort sei schwedischen Ursprungs; unentschieden, ob die Aehnlich- 
keit mit der Blende zum Namen heigetragen, oder das schwedische 
hlanda vermengen, wegen der häufigen Association mit anderen Minera
lien. Bei W a l l e r iu s  (Min. 1747, 138) finden sich die Bezeichnungen 
Comeus fissilis, C. solidus, C. crystallisatus, Hornhärg, Skiörl; bei C r o n - 
stedt  (Min. 1758, 70) Skörl, Strälskörl, Basaltes. Bei R o m é  d e  l ’ I sle  
(Crystallogr. 1783, 2, 379; 3, 525) werden die Hornblenden bei den 
„Schorls“ behandelt, Schorl opaque rhomboidal, Schorl feuilleté; bei 
einigen Figuren (Taf. 4) ist es zweifelhaft, ob sie sich auf Hornblende 
oder Turmalin beziehen. W e r n e b  (B e r g m . Journ. 1789) führte den 
Namen Hornblende als Gattungsnamen ein. Bei E m m e r l in g  (Min. 1793, 
1, 323. 399. 416) und E s t n e r  (Min. 1797, 2, 699. 804. 881) erscheint 
die Gattung Hornblende (gemeine, labradorische =  Hypersthen, basaltische 
und Hornblendeschiefer) unter dem „Thonerde-Geschlecht“, dagegen unter 
dem „Talk-Geschlecht“ der Asbest (Bergkork, Amiant, gemeiner Asbest 
und Bergholz), Strahlstein (Asbest-artiger, gemeiner, glasiger) und Tre
molit (Asbest-artiger, gemeiner und glasiger). Der deutsche Name Strahl
stein, von W e r n e r  für eine bestimmte Gattung wegen des „strahligen 
Bruches“ gebraucht, wurde von K ir w a n  (Min. 1794, 1, 167) in Aktiuo- 
lith (resp. Actynolite) übersetzt, von ύκτίς Strahl und λί&ος, während 
Haüt (Min. 1801, 3, 73) die Umwandelung in Actinote vornahm; den 
grünen Strahlstein, Schorl vert du Zillerthal nannte D f.l a m e t h e r ie  (Tliéor. 
Terre 1797, 2, 357) Zillerthite. Der Name Tremolit nach dem von 
P i n i  in der Nähe des Val Tremola1 auf der Südseite des St. Gotthard 
entdeckten Vorkommen wurde von S a u s s u r e  (Voyag. Alpes 1796, 4, § 1923) 
eingeführt und auch von W e r n e r  adoptirt:HAüY(Min. 1801,3,233) gebrauchte 
dafür Grammatit, ,,c’est-à-dire, marquée d’une ligne“.2 Die Bezeichnung 
Kalainit (von κάλαμος, resp. calamus Rohr, Schilf) gebrauchte W e r n e r  
(Taschb. Min. 1816, 10, 169; Letzt. Min.-Syst. 1817, 32) für einen grünen

1 Im Val Tremola selbst soll kein Tremolit Vorkommen (K ennoott, Min. Schweiz 
1866, 170); Hauptfundort am Campo longo im Tessin.

a Der Naine offenbar von γρ α μ μ α  gebildet, während die Linie γ ρ α μ μ ή  heisst. 
Haî'î  hatte die Linie im Auge, welche an den Krystallen -vom Gotthard im Quer
bruch durch die Absonderung nach (100) häufig sichtbar und mit Dolomit-Kornern 
ausgefüllt ist.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1194 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

schilfartigen Amphibol in Serpentin von der Brattforss Grufvan bei Nord- 
marken in Schweden; später wurde der Name dann mit Tremolit (G lockeb, 
Min. 1831, 605) oder Strahlstein (B k e it h a u p t . Char. Min.-Syst. 1832, 
133; Min. 1847, 540) identificirt. —  Der Asbest (von ärrßearog unaus
löschlich [aßtvvv/ii auslöschen, vertilgen], nie auf hörend zu brennen, 
folglich unverbrennlich ') wird hei P l in iu s  (19 , 4) als linum vivum bei 
den Pflanzen abgehandelt,2 getrennt davon der Amiantus, Amiant,9 
der àfiiavTOç h'&og des D ioscohides (5, 155), der unbefleckte;* im Lauf 
der Zeit näherten sich die Begriffe Asbest und Amiant.6

H a ü y  (Min. 1801, 3, 58. 73. 227. 245) behandelte Asbest und 
Tremolit (Grammatit) für sich und getrennt von Hornblende und Strahl
stein (Actinote), die er beide neben einander und coordinirt mit Pyroxen 
classificirte, die Hornblende als Amphibol, ,,c’est-à-dire équivoque ou 
ambigu“ (ä/jrpißokoq ungewiss, zweideutig), um das zweideutige „Schorl“ 
zu verdrängen,0 — vollzog aber später (Min. 1822, 2, 372) die Vereinigung 
von Hornblende, Strahlstein und Tremolit zur Species Amphibol, ein
schliesslich des als körnige Varietät erkannten Pargasit von Pargas in 
Finland, den Graf St e in h e il  (nach P a n sn ek , Taschb. Min. 1815, 9, 302) 
entdeckt und benannt, W e bn eb  (B e e it h a u p t , H ofem . Min. 1818, 4b, 14) 
zum Kokkolith gestellt hatte; die krystallographischen Verhältnisse der 
Hornblende sind natürlich hei H a ü y  schon recht exact dargestellt. Den 
Asbest liess H a ü y  auch jetzt noch (2, 481) ganz getrennt. M ohs (Grundr. 
Min. 1824, 2, 311. 322) sprach mit Bestimmtheit die Zugehörigkeit des 
Asbest zu Hornblende und Augit aus; B o n sd o r ff ’s Analyse eines Asbests

1 Ein solcher Docht ans Karystischem Flachse (Lapis Carystius) war, wie 
P ausanias berichtet, in der goldenen Laterne der Pallas zu Athen.

8 „Nascitur in desertis adustisque sole Indiae . . . asaueeitque vivere ardendo.“ 
8 Die sehr gebräuchliche Schreibweise Amianth ist einfach falsch.
* Resp. nicht zu befleckende, vermuthlich weil als unverbrennlich im Feuer 

zu reinigen. P l in iu s  (38, 31): „alumini similis nihil igni deperdit.“
” Fmmeulino (Min. 1793, 1, 399) vereinigt unter B ergkolk  (der 1. Art der 

Gattung Asbest): B ergleder, B ergpapier, gefilzten und korkartigen Asbest, Berg
fleisch, Berghaut und Schicfcramiant; — unter Amiant: Bergflachs, Berghaar, 
Bergwolle, Federweiss, federartigen Asbest,“ weich en, fadenartigen und reifen Asbest; 
vom gemeinen oder unreifen Asbest wird gesagt: „wenn er in Amiant übergeht, so 
ist er sehr weich.“ H a ü y  (Min. 1801, 3 , 247) nennt Amiant als Synonym seines 
„Abeste flexible“  im Gegensatz zum gemeinen „Asbeste dur“ . Auch jetzt ist es noch 
üblich, als Amiant die feinfaserigen weichen Varietäten zu bezeichnen, die fein
faserigen spröden dagegen als Byssolith (von β ν σ σ η . ·  Flachs und itifoc), wie Saussure 
(Voy. Alpes § 1696) das Vorkommen vom Montblanc und von Bourg d’Oisans ge
nannt hatte; V au uuelin  (XCVIII.) und M acquakt (Bull. soc. Philom. 1797, No. 54) 
gebrauchten den Namen Astbestoid, D elametherie (Tliéor. Terre 1797, 2, 364) 
Amiailtoid. B reithaupt ’s (Charakt. Min.-Syst. 1832, 113) Kymatin, von χ ί μ α  Welle, 
bezeichnet wellenförmig gekrümmte festere Asbest-Varietäten.

8 „Hornblende“ erschien H a ü y  „trop impropre pour être, conservé“ . — H a u s 
m ann  hatte (Min. 1813) den Namen Heterotyp für die Mineralien der Hornblende- 
gruppe gebraucht, später (Min. 1847) aber fallen gelassen.
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aus der Tarentaise hatte die Zusammensetzung eines Tremolits ergeben 
(Sc h w e ig g . Journ. 1822, 35, 140); später constatirte K e n n g o t t  (Min. 
Unters. Bresl. 1849, 8. 77) an sogen. Byssolith aus Tirol und vom St. 
Gotthard das Hornblende-Prisma von 55° 39'; auch S c h e e e e e ’ s Analysen 
(P o g g . Ann. 1851, 84, 321) trugen zur Klärung der Sache bei. Alle 
eigentlichen Asbeste sind feinfaserige Hornblenden, resp. Tremolite oder 
Aktinolithe; eine Umwandelung von Augiten in Asbest1 scheint nur 
durch den Uebergang durch Hornblende, resp. Uralitisirung stattzufinden. 
Andererseits findet man auch feinfaserige Serpentine als Asbeste be
zeichnet.*

üebrigens schlossen sich nach H a ü y  bald auch die übrigen Autoren 
seiner Anordnung der Hornblende-Gruppe an. Eine der auf S. 1186 
angenommenen ganz entsprechende Abgrenzung von Tremolit, Aktinolith 
und Hornblende nach der chemischen Zusammensetzung findet sich 
namentlich schon bei H a u s m a n n 8 (Min. 1847, 500); bei der eigentlichen 
Thonerde-haltigen Hornblende werden „edle (Pargasit)“. gemeine und 
basaltische Hornblende unterschieden, wie es auch jetzt üblich geblieben,4 
unter Pargasit die grünen oder bläulichgrünen Varietäten, meist körnig 
in Kalk eingewachseii, zu verstehen, und weiter unter den schwarzen 
Varietäten die gemeine, im Dünnschliff meist grün durchsichtige Horn
blende der krystallinisehen Schiefer und alten Massengesteine (Syenit, 
Granit, Diorit, resp. deren Porphyren) von der basaltischen zu unter
scheiden, die im Schliff meist braun durchsichtig den jüngeren Eruptiv- 
Gesteinen (Andesiten, Trachyten, Basalttuffen) angehört. Nach D a n a ’ s 
(Min. 1868, 235; J892, 391) Vorgang können noch die Eisen-armen6 
blass gefärbten Thonerde-Amphibole als Edenit bezeichnet werden, mit 
einem Namen, den B e e it h a u it  (Min. 1847, 558) für das Vorkommen 
von Edenville in New York gebraucht hatte;6 hierzu würde dann auch

1 W ie z. B. am Diopsid von Reiehenstein in Schlesien.
* Z. B. von Schmidt der Chysotil von Zöblitz, vergl. S. 773 Analyse X IX . — 

Ebenso gehören viele der als Bergleder, Bergkork und Bergholz (Holzasbest, Xylotil) 
bezeichneten Asbest-artigen verfilzten und compacteren Massen zum Serpentin, vergl.
S. 766, Anm. 2—4. Zweifelhaft ist die Natur des von W iser (N. Jahrb. 1845, 304) 
beschriebenen und als „Thonsilicat“ verdächtigten Bergkorks von Pommat im For- 
mazza-Thale in Piemont. Es kommen ührigens auch, wie K enngott (Min. Schweiz 
1866, 170. 203) hervorhebt, Gemenge von Serpentin- und Amphibol-Asbesten vor. — 
Der von M urkay (Institut 1846, 14, 176; N. Jahrb. 1846, 839) untersuchte „Asbest“ , 
der sich im Grunde eines Schmelzofens gebildet hatte, bat mit Asbest offenbar nur 
die faserige Textur gemein (Si02 72-5, MnO 13-2, A1,03 9-0).

8 H ausmaxn coordinirt damit noch Byssolith, Asbest, Anthophyllit und Arfved- 
sonit; der Amiant wird als Augit-Asbest geführt.

* Durchaus unzulässig ist es, Hornblenden mit erheblichem Thonerde-Gehalt als 
Strahlstein zu bezeichnen; die Grenze ist hei etwa 5°/0 A120 8 zu ziehen.

8 Bis etwa 5°/0 Eisenoxyde enthaltend.
8 B keithau ut  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 2 4 ,  428; Min. Stud. 1866, 56) er

klärte den Edenit auf Grund DAUBEH’s ch e r  Messungen für asymmetrisch, wozu nach
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N. N o k d e n s k iö l d ’ s (Bull. boc. nat. Moscou 1857, 30, 223) Kokscharowlt 
vom Baikalsee gehören. Für schwarze Thonerde-Eisen-Kalk-Homblenden 
schlug D a n a  (Min. 1868, 236; 1892, 392) die Bezeichnung Norallth vor, 
nach dem Vorkommen von Nora in Westmanland.

Ebenfalls nach D a n a ’ s (Min. 1868, 234; 1892, 390) Vorschlag können 
die monosymmetrischen Mg-Fe-Amphibole, die ebenso wenig Ca wie Al 
enthalten, als Cuinmlng'toiiit bezeichnet werden; so hatte D e w e y  (Am. 
Journ. Sc. 1824, 8, 59) ein Vorkommen von Cummington1 in Massa
chusetts benannt; deren Asbeste nennt dann D a n a  mit dem B b e it h a ü p t ’ - 
sehen Namen (vergl. S. 1181) Antholitli. Hierher gehören dann auch 
D e s  C l o iz e a u x ’ s Amphibol-Anthophyllite (vergl. S. 1182). — Der jeden
falls monosymmetrische und nach der Spaltbarkeit zu den Amphibolen 
gehörige Gfrunerit von Collobrieres im Döp. du Var, von G e ü n e b  (Compt. 
rend. 1847, 24, 794) analysirt und deshalb ihm zu Ehren von K en n g ott  
(Min. 1853, 69) benannt, soll nahezu reines FeSi03 sein, doch ist die 
Bestätigung wohl abzuwarten; als Grunerit bezeichneten dann L an e  und 
S h a e p l e s s  (Am. Journ. Sc. 1891, 42, 507) ein Magnesia-reicheres Vor
kommen vom Lake Superior, weil physikalisch dem Grunerit nahe 
stehend. —  Die Magnesium-reichste Mischung repräsentirt der Kupfferit, 
von K o k s c h a b o w  (Bull. soc. nat. Moscou 1862, 35, 243; Bull. Acad. 
Pötersb. 1866, 7, 172) zu Ehren von K u p f f e b  benannt, von verschiedenen 
russischen Fundorten; chromhaltig, smaragdgrün. Obschon K o k sCh a e o w  
das Mineral immer als Varietät mit Strahlstein, resp. Tremolit in Ver
bindung brachte und durch Nichts andeutet, dass er es anders als mono
symmetrisch ansieht, so findet man den Kupfferit fast immer als rhom
bischen Amphibol aufgeführt;3 wohl weil K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 
1862— 65, 168) wegen der chemischen Zusammensetzung den Kupfferit 
also das dem Enstatit entsprechende Glied der Amphibol-Gruppe be
zeichnet hatte.3 Obendrein ist der Kupfferit vom Ural, wie auch der 
ursprüngliche aus Transbaikalien4 durch optische Untersuchung von 
A k z b c n i  (briefl. Mitth. 18. Oct. 1893) als „eine stark schief auslöschende, 
also monokline Amphibol-Varietät“ bestimmt worden. — Die Mangan- 
haltigen Cummingtonite können nach D a n a ’ s (Min. 1868, 234; 1892, 386) 
Vorgang als Dannemorit bezeichnet werden, wie K e n n g o t t  (Uebers. min.

D a n a  aber kein Grund vorliegt. Ebenso meinte B h eith a ü pt  (a. a. 0.) von der als 
Walleriaii bezeichneten schwarzen Hornblende von Nordmarken, dass sie asym
metrisch sei; der Name gewählt als Ersatz für die verfehlte Namengebung bei
Schefferit (vergl. S. 1034).

1 lieber die Verwechselung mit dem Rhodonit von Cummington vergl. S. 1156.
2 Von J. D a n a  (1868, 230) noch als monosymmetrisch, dann aber von E. D ana 

(Min. 1892, 381) auch als rhombisch aufgefiihrt.
3 Der Umstand, dass K o k sc h a b o w  die Form der Krystalle als „rhombisches 

Prisma mit abgebrochenen Enden“ bezeichnet, würde offenbar nur misverständlich 
für das rhombische System geltend gemacht werden.

4 Der angebliche Kupfferit L o r e n ze n ’s von Grönland ist Hypersthen, vgl. S. 993.
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Forsch. 1855, 61) ein von A. E h d m a n n  (Dannern. jernmalmsfält, Stockh. 
1851, 52) beschriebenes Vorkommen von Dannemora in Schweden zu 
benennen vorgeschlagen hatte; hierzu würden dann auch gehören: I g e l - 
s t b ö m ’ s Asbeferrit (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1867, 26, 23) von Brunsjö, 
benannt nach dem hohen Eisengehalt und der Asbest-artigen Textur, 
sowie W e i b u l l ’ s Silfbergit (Öfv. Akad. Stockh. 1884, 41, No. 9, 24; 
Geol. För. Förh. 1883, 6, 499) von Vester-Silfberget in Dalarne und 
der davon kaum verschiedene Hillängsit I g e l s t e ö m ’ s (Bull. soc. min. 
Paris 1884, 7, 232)1 von Hilläng in Dalarne.

Richterit benannte B r e i t h a u p t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1865, 24, 
364) zu Ehren von Th. R i c h t e r  einen „gelben Amphibol“ von Längban 
in Schweden; angeblich rhombisch mit Prisma von 46°22', (010) und 
zwei Makrodomen, in nadelförmigen Krystallen, spaltbar nach (110) 
deutlich und (010) in Spuren, Härte 6, Dichte 2■ 826; zusammen mit 
Rhodonit, Schefferit und Kalkspath. I g e l s t r ö m  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 
1866, 25, 263; 1867, 26, 11) identificirte damit ein von ihm analysirtes2 
Vorkommen von Pajsberg, blätterige Partien in Magnetit; damit stimmte 
chemisch ein vonM iC H A E LSon vorher (1863) analysirter (CLIV.) Amphibol3 
von Längban, kurze lichtbraune Prismen in Kalk, ziemlich überein. 
Deshalb haben die betreffenden Amphibole von Pajsberg und Längban 
den Namen Richterit behalten, obschon B r e i t h a u p t ’ s Richterit als etwas 
anderes gelten musste, bis Hj. S j ö g r e n  (Geol. För. Förh. 1892, 14, 39) 
an B r e i t h a u p t ’ s Original-Material den Hornblende-Winkel 56° 24', also 
einen Irrthum B r e i t h a u p t ’ s constatirte. S j ö g r e n  hatte (Geol. För. 1891, 
13, 604) in himmelblauen oder grauvioletten strahligen Aggregaten mit 
Rhodonit von Längban, ein neues Glied der Amphibolgruppe bestimmt 
und Astochit genannt, von άστοχος das Ziel verfehlend, weil das Mineral 
zuerst für Pyroxen gehalten wurde; doch hob H a m u e r g  (Geol. För. 13, 
801) hervor, dass bis auf die Farbe kein wesentlicher Unterschied zwischen 
Astochit und Richterit bestehe, worauf S j ö g r e n  (Geol. För. 14, 253) 
statt Astochit für sein Mineral den Namen Natronricliterit wählte 
wegen seines höheren Natron-Gehaltes. — Vielleicht steht dem Richterit 
wegen des gleichen Löthrohrverhaltens4 nach v. L a s a u l x  (N. Jahrb. 
1878, 383) auch der Brelslakit nahe, den B u o c c h i (Cat. raccolta di 
rocce 1817, 28. 60. 70. 190) zu Ehren von B h e i s l a k  aufstellte, fein
wollige bräunliche bis röthlichbraune Aggregate in Hohlräumen der Laven

1 B ertran d  constatirte optisch den monosymmetrischen Charakter für beide, 
während W eihuli, den Silfbergit als dem Anthophyllit verwandt angesehen hatte.

1 R ichter  hatte n u r  qualitativ Si02, MnO, MgO mit wenig CaO und Na,0 
bestimmt.

8 Als solcher von S c h e e k e k  (Journ. pr. Chem. 1864, 92, 267) nach der Analyse 
erkannt.

4 Leicht zu schwarzer magnetischer Perle schmelzbar, mit Borax Eisen-, mit 
Soda schwache Mangan-Reaction.
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vom Vesuv1 und Capo di Bove, aus dunkelbraunen Fasern und Nadeln 
bestehend; schon von B r o c c h i  dem Amphibol angereiht. An grünlich
grauen und graulichweissen haarförmigen Krystallen in Blasenräumen 
des Lavagesteins von den Cyclopen3 hob W i s e r  (X. Jahrb. 1842, 518) 
die Aehnlichkeit mit Byssolith hervor.3 Auch Rammelsrekg (Handw. 
ehern. Min. 1. Suppl. 1843, 32) bezeichnete den Breislakit als „wahr
scheinlich Hornblende-artiges Mineral“. C h a p m a n  (Phil. Mag. 1855, 37, 
444) bestimmte an einem Kryställchen vom Capo di Bove das Augit- 
Prisma von 87° 10' mit (100), (010) und auch augitische Endflächen, 
und da C h a p m a n  wegen des Löthrolir-Verhaltens denKrystall für identisch 
mit dem haarförmigen Breislakit hielt, so galt dieser nun für einen 
Pyroxen, bis v .  L a s a u l x  (X. Jahrb. 1878, 380) an Material vom Capo 
di Bove, Vesuv und von der Solfatara bei Neapel durch annähernde 
Messungen unter dem Mikroskop die Hornblende-Formen (110 (010) (100) 
(001) (011) (021) bestimmte,4 auch Zwillinge nach (100); α rehbraun, 
b lichtgelbbraun, c grünlichbraun, c : c =  18° oder 15°.

Nichts anderes als ein filzigfaseriger Strahlstein ist der Nephrit; 
benannt von νεφρός Niere, weil dem Stein eine Heilkraft gegen Nieren
schmerzen zugeschrieben wurde, dem Lapis Nephriticus, wie dem Piedra 
de la hijada =  Jade (vergl. S. 1172 Anm. 2 6), der damit mehr oder 
weniger, später ganz identificirt wurde, bis D a m o u r  den Jadeit vom 
Nephrit abtrennte (vergl. S. 1172), so dass zur Vermeidung von Ver
wechselungen die Bezeichnung Jade jetzt überhaupt nicht mehr gebraucht 
werden sollte. —  E m m e r l i n g  (Min. 1793, 1, 370) führt die Bezeichnungen 
Nierenstein, Beilstein, Griesstein, Bitterstein, Jade einfach als Synonyme 
des Nephrit an, übrigens beim Talkgeschlecht zwischen Speckstein und 
Walkerde. Nach W e r n e r ’ s Vorgang tlieilten dann E s t n e r  (Min. 1797, 
2, 847), E m m e r l i n g  (Min. 1797, 3, 351), B r e i t h a u p t  ( H o f f m a n n ’s Min. 
1815, 2b, 248) die „Gattung des Nephrits“ in zwei Arten, gemeinen 
Nephrit und Beilstein,6 nach „Bruch, Härte, Sprödigkeit und Kälte“

1 M o n tic e lli und C o v e l l i (Prodr. Min. Vesuv. 1825, 376) nennen die Lava von 
La Scala und von Olibano bei Pozzuoli; W o llaston  habe im  Breislakit Kieselsäure, 
Thonerde und Eisen gefunden.

8 D es  C l o ize a u x  (Min. 1 86 2 , 65) nennt als  Synonym fü r  Breislakit Cyclope'ft; 
nicht zu verwechseln mit Cyclopit, einem Kalkfoldspath.

8 Er erhielt an seinem Material keine Mangan-Reaction.
4 Die obige Combination wäre für Hornblende recht ungewöhnlich; vielleicht 

lag (101) (111) (131) vor. — An ,,flächenreicheren Endigungen“  bestimmte v. L. noch 
,,P(r)u und 3j^3(f?)“ und deren Neigung zur Verticalaxe annähernd zu 52°—54°; 
die zugehörige Figur ist unverständlich.

5 Lieber die hier citirte Quelle noch hinaus ist die Geschichte des Nephrits bis 
zurück auf die Beschneidungsmesser bei M oses von H. F isch er  (Nephr. Jad. 1880, 63) 
verfolgt. Bei F isch er  auch (S. 314) ein Verzeichnis der zahlreichen Synonyme für 
Nephrit, besonders auch in den exotischen Sprachen.

0 Ueber „Beilstein“  vom Ochsenkopf in Sachsen vergl. S. 830. — Hauptfund
orte hei B r e ith .-H o ffm . fü r  Beilstein Neuseeland, fü r  Nephrit Persien und Süd
amerika; erwähnt auch Schwemsal bei Leipzig.
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verschieden. H a ü y  (Min. 1801, 4, 368) unterschied bei „Jade“ die 
Varietäten „néphrétique“ [einschliesslich „beilstein ou pierre de hache“] 
und „tenace =  Jade de S aussure“ , 1 später (Min. 1822, 4, 498) „le jade 
néphrétique“ oder „oriental“ (aus China, Indien und Amerika) und „le jade2 
ascien [axinien]“ oder „pierre de hache“ (von Neu-Seeland). H a ü y  stellte 
den Nephrit zu den nicht classificirbaren Substanzen,3 G locker  (Min. 
1831, 762) in den Anhang zum Feldspath. Auf Grund der ersten eorrecten 
Analysen von S c h a f h ä u t l  (Ann. Chem. Pharm. 1844, 46, 338) und von 
Kam m elsberg  (P og g . Ann. 1844, 62, 148) an wohl ostturkestanischem 
Material ordnete H ausmann  (1847, 461) den Nephrit coordinirt neben 
den Pyroxen ein. D a m ou r  (Compt. rend. 1844, 21, 1382; Ann. chim. 
phys. 1846, 16, 469) hob hervor, dass von den HAüy’schen Varietäten 
„Jade ascien“ und „de Sau ssu r e“  zu den Felsarten zu stellen seien, „Jade 
oriental“ aber homogen sei und wegen Zusammensetzung, Dichte, Härte 
und Schmelzbarkeit sich am meisten dem Tremolit nähere, resp. als eine 
dichte Varietät desselben anzusehen sei. S cheeree  (P o g g . Ann. 1851, 
84, 379) meinte, dass die Nephrite „ein vermittelndes Glied zwischen 
den dichten Talken und den Amphibolen bilden“. D am our  bestätigte 
dann (Compt. rend. 1865, 61, 357) durch neue Analysen von Nephriten 
die Zugehörigkeit zum Tremolit; von diesem „Jade oriental“ unterschied 
D amour damals aber einen „Jade océanien“ als äusserlich ziemlich 
ähnliche Varietät an Beilen aus Océanien,4 mit etwas lebhafterem Glanz, 
geringerer Durchsichtigkeit, eingelagerten seidenglänzenden Faser-Par
tien, weniger leichter Schmelzbarkeit und einer mehr der des Diopsid 
sich nähernden Zusammensetzung. Noch bestimmter sprach K enngott  
(Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 156. 171) aus, dass die Nephrite theils 
zum Diopsid,6 theils zum Tremolit gehören. Bei D a n a  (Min. 1868, 233)

1 H. B. de Saussure hatte (Voyag. Alpes 1780, 1, § 112) als Jade das später 
von T. de Saussure (Joum. Mines 1806, 19, 205) Saussurit genannte Vorkommen 
vom Genfer See bezeichnet; „schweizerische Jade“ oder Bitterstein bei H o pfn er  
(Mag. Helvet. 1, 291; Bergm. Joum. 1788, 448), Lemanit vom Lacus Lemanus bei 
D elametherie (Théor. de la Terre 1797, 2, 354).

’  Während Jade de Saussure =  Saussurit im Anhang zum Feldspath (F. tenace) 
erscheint (Min. 1822, 3, 95).

8 Eine inzwischen von K ästner (Gehl. Journ. 1806, 2 , 459) gegebene Analyse 
SiOj 50-50, AljOj 10-00, MgO 31-00, Fe„Oa 5-50, Cr20 3 0-05, H20  2-75, Summe
99-80, ist entweder falsch oder bezieht sich ebensowenig auf Nephrit, wie eine ähn
liche, ganz approximative von Gerhard (Grundr. Min. 1797, 1, 350). F ischer (Nephr. 
1880, 242) vermuthete die Identität dieses Materials mit dem Kawa-Kawa von Neu
seeland auf Grund einer Analyse des Kawa von Melchior u. Meyer (bei IIochstetter, 
Sitzber. Akad. Wien 1865, 49, 466); jedoch erwies Berwerth (Sitzber. Akad. Wien 
1879, 80 , 102) deren Unrichtigkeit und die Identität des Kawa mit Nephrit, sowie 
die Identität des ebenfalls von Melchior und Meyer falsch analysirtcn Tangiwai mit 
Serpentin (vergl. S. 784).

4 Neuseeland, Marquesas-Inseln; doch der meiste Neuseeländer Nephrit gehört 
zum „Jade oriental“ .

6 Auch die von Fellenbehq (Bern. nat. Ges. 1865, 112) analysirten Nephrite.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1200 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

erscheint der eigentliche Nephrit1 nur als Varietät des Tremolit. Auch 
K enngott kam dann (Zürich. Vierteljahrsschr. 1870, 15, 372; N. Jahrb, 
1871, 293) durch Zusammenstellung aller bisherigen Analysen zu der 
Ueberzeugung, dass alle Nephrite zum Tremolit gehören; K enngott be
schrieb auch die mikroskopische Structur (des Punamu von Neu-Seeland), 
homogen aus feinen verfilzten Individuen zusammengesetzt. B erwerth  
(Sitzber. Akad. Wien 1879, 401) beobachtete an einem Neu-Seeländer 
Block in der dichten Grundmasse gröber krystallinische Partien, eine 
Anhäufung bis 5 mm langer Säulchen, die 'wirr und regellos im dichten 
Nephrit eingesenkt erschienen und ein Spaltungsprisma von 54° 35'— 38' 
ergaben; zur Verticale schiefe Absonderungsfiächen wie an den grossen 
Strahlstein-Krystallen in Talk- und Chloritschiefern; Dichte 3-09; auch 
die Analyse2 (LXX III.) giebt die Zusammensetzung eines Strahlsteins 
und die Identität mit der dichten Nephrit-Grundmasse (LXXII.) (vergl. 
auch S. 1199 Anm. 3). Auf Grund dieses Befundes, dass „der Nephrit 
nach seinem ganzen Wesen dichter Strahlsteinschiefer ist“, wies B erw erth  
auf die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit hin, den Nephrit, resp. 
„nephritischen Strahlsteinschiefer“ auch in Europa anstehend zu finden, 
besonders in den Alpen, wegen der Häufigkeit der in der Schweiz ge
fundenen Nephrit-Werkzeuge, —  im Gegensatz zu der von Anderen, 
ganz besonders von H. F is c h e r 3 vertretenen Ansicht, dass schon die 
Pfahlbauem ihre Steinwerkzeuge aus dem Orient mitgebracht, resp. alle 
in Europa gefundenen Nephrit-Objecte auf Handelswegen hierher gelangt 
seien. Im Sinne B e r w e r t h ’s nahm dann namentlich A. B. Me y e r4 
gegen F isch er ’ s Hypothese Stellung; diese Hypothese wurde aber auf 
das Schwerste erschüttert durch die Auffindung anstehenden Nephrits 
in Deutschland.6 A ezr u n i (Verh. anthrop. Ges. Berlin 1881, 281; 1882, 
564; 1883,163; 1884, 297. 358. 454; 1886, L32; 1887,459; 1892,19) 
zeigte, dass die meisten Nephrit-Vorkommen mikroskopisch so typische 
und constanto Structur-Merkmale darbieten, dass daraus die Herkunft 
der Stücke bestimmbar wird;0 am Sichersten sind die Nephrite aus der 
Schweiz, aus Neuseeland und Sibirien von einander zu unterscheiden. 
Manche Nephrite enthalten eine Pyroxen-Substanz, wie M uschkEtow

1 Der Name ferner nur als früheres Synonym für Saussurit (Zoisit) und Jadeit 
erwähnt.

a Die hier aufgestellten Formeln zog Berwerth später (Sitzber. Akad. Wien 
1882, 85, 153) wieder zurück, weil ohne, Rücksicht auf die wohl beigemengten Talk- 
Lamellen berechnet; vielmehr bestehe der Nephrit-Strahlstein aus 5CaSi03 + 9MgSi03 
+  2H2Si03.

8 Sowohl in früheren Arbeiten, als besonders in „Nephr. u. Jad.“  (Stuttg. 1875;
2. Aufl. 1880).

* Tn: „Die Nephritfrage kein ethnologisches Problem“  (Berlin 1883) u. a.
5 Durch T raube (Leopoldina 1884, 20, No. 7; N. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 412) 

bei Jordansmülil in Schlesien. Gerolle im Sann- und Murthal in Steiermark.
8 Bestätigt auch an den Nephriten von Alaska, die in deu rohen Gerollen und 

verarbeiteten Stücken dieselbe Structur zeigen (Merrill, Proc. U. S. Nat.-Mus. 1888,115).
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(Russ. min. Ges. 1882, 18, 38) zuerst an Jarkander Nephriten und 
Arzruni (Anthr. Ges. Berl. 1883, 188) auch an anderen beobachtete, 
mit deutlichem Uebergang des Pyroxens in die Nephrit-Substanz, so dass 
diese Nephrite aus Pyroxen durch Uralitisirung hervorgegangen sein mögen; 
die anderen aber sind wohl primäre Amphibole, wenn sie keine Pyroxen- 
Reste zeigen,1 oder noch besser wenn sie frische Amphibol-Krystalle 
enthalten; beide, der ,,ächte Nephrit“ (primäre Amphibol), wie der 
secundäre (uralitische) gehen in Serpentin über. —  Von der ausser
ordentlichen Zähigkeit des Nephrits berichtet H. F is c h e r 2 (T soherm . 
Mitth. 1873, 135).

Ueber die ursprüngliche Bedeutung des Smaragdit und die Ver
wechselung mit Diallag vergl. S. 1032. Das Original-Vorkommen von 
Corsica. W e rn er  (H o f f m . Min. 1815, 2b, 302) nahm den Smaragdit 
als ,,körnige“ Art des Strahlsteins und nennt als Vorkommen3 Corsica, 
Schweiz und Kärnten. H aldinger  (G il b . Ann. 1823, 75, 381) zeigte, 
dass manche sog. Smaragdite und Omphacite, z. B. vom Bacher in Steier
mark und Saasthal im Wallis, Verwachsungen von Pyroxen und Amphibol 
sind, und der Smaragdit in Saussurit von Corsica entschieden die 
Hornblende-Spaltbarkeit hat. G. R ose (Reise Ural 1842, 2, 375. 354) 
bestätigte die Verwachsung4 am Smaragdit vom Bacher, erklärte aber 
den Smaragdit von Corsica für Uralit (vergl. S. 1039), da sich dort im 
Saussurit Krystalle in Augitform finden.6 Es ist dann üblich geworden, 
besonders die mit Omphacit verwachsene grüne Hornblende als Smaragdit 
zu bezeichnen (T sch erm ak , Min. Mitth. 1871, 44; D räsch e , ebenda 85), 
ebenso aber auch den smaragdgrünen, faserig-feinstängeligen, meist wohl 
aus Diallag entstandenen Amphibol in Gabbro-Gesteinen, sog. Smaragdit- 
Gabbros, resp. in Saussurit-Gabbros (R osenbusch , Physiogr. 1873, 315; 
1885, 466; 1892, 544. Z i r k e l , Mikrosk. Beschr. 1873, 463; Petrogr. 
1893, 305); T sch erm ak  (Min. 1894, 458) zieht zum Smaragdit auch 
noch filzig - faserige Hornblende-Pseudomorphosen nach Olivin.8 Im  
Uebrigen gehören die sog. Smaragdite chemisch zum Aktinolith, mit kleinem 
Thonerde-Gehalt.

Als Karhitliin (Carintin) trennte W ern er  (Letzt. Min.-Syst. 1817, 
27; H o f f m . Min. 1818, 4b, 103) die dunkle Hornblende im Eklogit von

1 Wie der „alpine Typus“ (Anthr. Ges. 1884, 300) von Maurach in Baden, 
Neuchâtel, Cilli in Steiermark und Hissarlik.

s Ein grosser Block Nephrit sollte mit einem Dampfhammer zertrümmert werden; 
doch ging der Ambos dabei zu Grunde, der Nephrit blieb ganz, aber zersprang in 
Stücke, als er glühend gemacht und in kaltes Wasser geworfen wurde.

3 Abgetrennt das Vorkommen „im Baireutliischen“ als Omphacit, vergl. S. 103"».
4 Ueber das weitere Studium derselben vergl. S. 1036 Anm. 1, S. 1042 Anm. 3 

und S. 1057.
5 Den Ursprung aus Diallag zeigte auch Becke (Tschekm. Mitth. N. F. 4, 360) 

in österreichischen Gabbros, wie ihn Blum (N. Jahrb. 1868, 808) für den Schweizer 
Smaragdit ebenfalls vermuthet hatte.

0 In Kersantiten des niederösterreichischen Waldviertels.
Histze , Mineralogie. H. 76
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der Saualpe in Kärnten als besondere Gattung ab.1 Von B heituaüpt 
(Char. Min.-Syst. 1823, 55) als Synonym von Hornblende, später (Char. 
1832, 133; Min. 1847, 543) als besondere Species des Genus Amphibolus 
aufgefiihrt; schon von H ausmann  (Min. 1847, 517) wieder schlechthin 
mit der Hornblende vereinigt.

Die Kenntnis von der chemischen Zusammensetzung der Horn
blenden entwickelte sich anfänglich langsamer, als die der Augite, dann 
aber gleichmässig mit diesen. Wenn schon 1820 durch H. R ose (vergl.
S. 1040) die Thonerde-freien Augite als normale Metasilicate erkannt 
wurden, so hatten die ersten genaueren Hornblende-Analysen, besonders 
die B onsdohff ’ s (Sc h w e ig g . Journ. 1822, 3 5 ,  123), soviel Kieselsäure 
ergeben, dass deren Sauerstoff zu dem der Basen mehr wie 2:1 betrug 
und darauf eine ziemlich complicirte Formel (RsS ia02fl) gegründet wurde, 
bis R am m e lsb e rg  (P o g g . Ann. 1858, 1 03 ,  207) zeigte, dass die hellen 
Amphibole, wie die entsprechenden Augite, normale Metasilicate 
(„Bisilicate“) sind; andererseits betonte damals R a m m e l sb e r g , dass im 
Tremolit und Strahlstein das Verhältnis von 3:1 für Mg: Ca,2 resp. 
(Mg, Fe): Ca gilt; später hielt R a m m e l sb e r g 3 (Mineralchem. 1875, 395; 
1886, 32) nicht mehr so bestimmt hieran fest, sondern statuirte auch die 
Verhältnisse 5:2, 8:3, 18:5 oder gar irrationale. G roth  (Tabell. 
Uebers. 1889, 132), D a n a  (1892, 382) und T sch erm ak  (Min. 1894, 457) 
behalten Mg:Ca =  3:1 bei, doch deutet wohl die nahe Verwandtschaft mit 
Richterit und den sog. Cummingtoniten und Dannemoriten (vergl. S. 1199) 
auf eine Freiheit der Mischungen hin. —  In Bezug auf die Sesquioxyd- 
lialtigen Hornblenden wurden naturgemäss die analogen Ansichten, wie 
für die entsprechenden Augite ausgesprochen, vergl. S. 1041.4 T schermak 
nahm (Min. Mitth. 1871, 42) als constituirende Verbindungen folgende 
Silicate an:

CaMg3Si40 12 Va2Al2Si40 12 CaMgAl4Si2012
CaFe3Si4012 K 2Al2Si40 I2 CaMgFe4Si2012

1 „Rabenschwarz, derb und eingesprengt“ , „das härteste Glied der Sipschaft“ ; 
deswegen ins „Kieselgesehleeht“ zwischen Augit und Baikalit gesetzt, doch sonst 
„am nächsten der basaltischen Hornblende“ . Ursprünglich zum „blätterigen Augit“ 
gestellt, bis H aüy (Taschenb. Min. 1810, 4 , 132) die Hornblende-iNatur zeigte; von 
Steffens (Oryktogn. 1811, 1, 303) K erapliyllit genannt; vordem auch Saualpit (nach 
W ehneu), ebenso wie der Zoisit (vergl. S. 202).

2 Ein Grund für die. Verdoppelung des Moleküls, vergl. S. 959.
3 Auch B erwerth  (Sitzber. Akad. W ien, 1879, 80, 102; 1882, 85, 153) fand 

nicht das Verhältnis 3 : 1 ,  und nimmt die allgemeine isomorphe Mischung CaSiOa mit 
MgSi03 an, dazu übrigens auch II2Si03, vergl. S. 1200 Anm. 2.

4 Ausser R ammf.lsbeiig und später T schf.iimak betheiligten sich an der Discussion 
über die Rolle der Sesquioxyde besonders auch B ischof (Chem. Geol. 1855, 2, 850; 
1864, 2, 668), der der Thonerde die Doppelrolle als elektropositiver und negativer 
Bestandtheil zuwies, Scheeheb (Pogu. Ann. 1858, 105, 598; Journ. pr. Chem. 1864, 
92, 208', Roth (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 272).
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spater (Min. 1804, 458) neben CaMg3Si4012 und CaFe3Si4012 die Alumo- 
silicate CaMg2Al2Si3012 und Na2Al2Si1012. G both  (Tabell. U ebers. 1889 , 
132) schreibt die Formeln für

Hornblende und Ricliterit
i[Si03]2(Mg,Fe)3Ca[SiOg]2 \ f [Si03]a(Mg,Fe,Mn)3Ca[Si03]al 
1 [Si03]2(Mg, Fe)2Al2[A103]2 1 1 [Si03]2Na2(Al, Fe)2[Si03]2 1 ‘

B e b w e r t h  (Sitzber. Akad. Wien 1 8 8 2 , 85, 1 53 ) nahm an, dass der ganze 
Sesquioxyd-Gehalt einer Glimmer-Verbindung angehöre, die mit Ortho- 
silicaten zusammen krystallisire. —  S c h a e iz e e  (N. Jahrb. 1 8 8 4 , 2, 143) 
fand in einer Hornblende von Jan Mayen einen Höchstbetrag von Sesqui- 
oxyden1 und erklärte deshalb die Thonerde-Amphibole für Mischungen 
jenes Grenzgliedes2 mit dem Strahlstein-Silicat. Uebrigens gaben B e h - 
w e r t h  und S c h a e iz e e  auch genaue Wasser-Bestimmungen. H a e f c k e  
(Inaug.-Dis. Göttg., Berl. 1 8 9 0 ) erklärte die Thonerde-haltigen Horn
blenden (wenigstens die von ihm untersuchten) für Mischungen von Ortho- 
silicaten (Si3Al4012, SiMg204, SiCa^O^ SiNa404, SiH404), die Thonerde
freien für Mischungen von Metasilicaten (darunter aber auch SiNa203 
und SiHjOg). —  S a u e e  (Bad. geol. Landesanst. 1 8 9 1 , 2, 2 52 ) entnahm 
aus der Analyse (V.) der Hornblende im Glimmersyenit von Durbach in 
Baden das Vorhandensein der Sesquioxyde als R 2SiOö in isomorpher 
Mischung neben (Ca, Mg, H2)Si03.

Für die Beziehungen zwischen den Hornblenden und Augiten machte 
G. Rose (Reise 1842, 2, 355; P ogg. Ann. 1834, 31, 609) auf Winkel- 
Aehnlichkeiten in den Endflächen3 und auf den Umstand aufmerksam,

I I I  III
1 Entsprechend dem Verhältnis (RäO 4- R O ):R sOs =  3 :1  in (Rj, R)3R2Si30 I2.
“ Von S ch a h ize r  als Syntagmatit bezeichnet, wie B r e ith a u pt  (Berg- u. Hüttenm. 

Ztg. 1865, 24, 428; Min. Stud. 1866, 54) eine ebenfalls an Sesquioxyden sehr reiche 
Hornblende vom Vesuv genannt hatte, weil die Krvstalle nicht wie sonst in vulca- 
nischen Gesteinen einzeln eingewachsen, sondern aufgewachsen und büschelförmig 
gruppirt ( „ o v v u t y f j a  das Gruppirte“ ) waren. —  R am m elsberg  (Mineralchem. 1886,39) 
erklärte die Mischungs-Hypothese für sehr annehmbar, wenn man die Glieder all
gemeiner als RSiOa und RgRäSis0 ls schreibe. K loos (N. Jahrb. 1886, 1, 211; Ver. 
Naturk. Württbg. 1886, 321) und K nop (Kaiserst. 1892, 81) sprachen sich dagegen 
aus; K nop sieht in den Eisenoxyd-reichen Hornblenden nur „verschiedene Stadien 
einer wahrscheinlich durch vulcanische Wasserdämpfo erzeugten Umwandelung, welche 
den Eisenoxydul-Gehalt des ursprünglichen Minerals in Eisenoxyd umzuwandeln be
fähigt war“ , namentlich im Hinblick auf die S. 1190 erwähnten Versuche von 
Schneider.

8 Die Basis (001) der Hornblende ungefähr ebenso gegen die Verticale geneigt, 
wie (101) des Augit. An eine Vereinigung von Augit und Hornblende dachte aber 
G. R ose ebenso wenig, wie H a iiiin be r  (Sitzb. Akad. Wien 1855, 17, 456), der die 
optischen Verhältnisse verglich; auf Grund derselben betonte auch D es C loizeatix  
(Anu. mines 1858, 14, 386) die principielle Verschiedenheit. Durch die auf S. 1186 
Anm. 2 erwähnte Umstellung der Hornblende-Krystalle ist zwar eine analoge Orien- 
tirung der optischen Elasticitätsaxen zu erzielen, doch haben alle solche Vergleichs
und Annäherungs-Versuche wenig Zweck, allein schon in Anbetracht der grund-

76 *
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dass ein Augit-Prisma (210) den Winkel des Hornblende-Prismas haben 
würde.

Vorkommen. Tremolit besonders in körnigen Kalken und in 
Dolomit im Bereich der krystallinischen Schiefer. —  Strahlstein gesteins
bildend als Strahl8tein-(Aktinolith-)Scliiefer, allein oder in Verbindung 
mit Pyroxenen oder Epidot oder Chlorit; schöne Krystalle in Talk (im 
Zillerthal); secundär in Diabasen und Gabbros. —  Hornblende1 als 
wesentlicher oder accessorischer Gemengtheil in alten Eruptivgesteinen, 
Syenit und Diorit, auch Granit, sowie in vielen krystallinischen Schiefern; 
gesteinsbildend im Hornblendeschiefer (Amphibolit); in jüngeren Eruptiv
gesteinen, Trachyten, Andesiten, Phonolithen; grössere Krystalle in 
Basalttuffen. —  In Meteoriten ist noch kein Repräsentant der Amphibole 
gefunden worden; auch in Schlacken ist Hornblende noch nicht mit Sicher
heit nachgewiesen; über die Umbildung in Augit im Schmelzfluss vergl.
S. 959, 1094 u. 1192 Anm. 5, über Darstellung auf wässerigem Wege am 
Schluss der Fundorte.

Ueber die Parallelverwachsungen mit Mineralien der Augitgruppe 
ist schon S. 974, 983, 992, 1042, 1053 Anm. 1, 1056, 1057, 1076, 
1089, 10902 berichtet worden. Ueber die Parallelstellung bei der Uraliti- 
sirung, der Umwandelung von Augit in Hornblende, über Uralit und 
sog. Traversellit vergl. S. 1038— 1040; die Entstehung von Hornblende 
aus Granat wurde schon S. 74 erwähnt,3 die aus Olivin S. 1201.

Von Um wandelungs-Vorgängen ist bei den Thonerde-freien Amphi
bolen, besonders dem Tremolit, sehr häufig die Umwandelung in Talk. 
Die eigentlichen Hornblenden unterliegen oft einer Umwandeluiig in 
Chlorit oder in Biotit; wenn der Chlorit sich weiter in ein Gemenge von 
Carbonaten, Thon, Brauneisenerz und Quarz verwandelt, so erscheinen 
diese dann als Endproduct der Pseudomorphosirung. Zuweilen liefert 
Hornblende theilweise das Material zur Bildung von Epidot. Im Allge
meinen nicht häufig ist die Umwandelung in Serpentin.

F u n d orte  und A n a lysen . (Eine Aufzählung aller in der petrographischen 
Litteratur zerstreuten Angaben wurde ebenso wenig beabsichtigt, als eine Wiedergabe 
sämmtlicher alten Analysen.) Die N ephrit-Analysen sind am Schluss zusammen
gestellt.

verschiedenen Spaltungsprismen. — Die chemischen Verhältnisse wurden besonders 
v on  R am m elsbeko  (P ogg. Ann. 1858, 103, 435; Berl. Akad. 1858, 133), S cheerer 
(Pogu. Ann. 1858, 105, 598) und T hchehmak (Min. Mitth. 1871, 17) verglichen; 
T schermak (Min. 1894, 460j hält an der schon S. 959 erwähnten Ansicht über das 
Molekular-Verhältnis beider fest.

1 Ueber die Unterscheidung von gemeiner und basaltischer vergl. S. 1195.
2 Besonders schön auch zu Russell in New York.
8 An tiroler Granaten; dieselbe Veränderung von G roth  (Geol. Karte Els.-Lothr. 

1877, 1, 472) am Granat des Serpentins vom Leberthal im Eisass und von D athe 
(N. Jahrb. 1876, 246) in den Serpentinen von Greifendorf und Waldheim in Sachsen 
beobachtet.
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a) Baden. Im Phonolith des H oh en k rä h en , I. F öhb (Phon. Hegau, Würzb. 
1883; G hoth’s Zeitschr. 13 , 411) mit den Schwermetallen Sn, Sb, Pb, Co, Ni, Zn. 
Bei Badenweiler im Granit vom Forstgärtchen scharfe Krystalle illO) (010) (001)(111) 
(W oi.lf.mann, G hoth'h Zeitschr. 14 , 626). Schwärzlichgrün in Feldapath-Lagen des 
Gueiflses beim Michael -  Stölln im S ch a p b a ch th a l, Dichte 3 1 0 , II. H b b e n h t b e i t  

(Inaug.-Diss. Wiirzb. 1877; G koth’s Zeitschr. 2, 103); noch häufiger in den schieferigen 
Gneiss-Lagen im Wildrenchthale, sowie im Gneiss an der Grenze gegen die Hom- 
hlendeschiefer bei Maisach und Petersthal (L eonhard, Min. Bad. 1876, 2G); im Gneiss 
vom Silberberg bei Todtnau farbloser seidenglänzender Tremolit (F ischer, N. Jahrb. 
1865, 448). — Im KaiserRtuhl Hornblende seltener als Augit. Im Phonolith bei 
Oherschaffhausen grossspäthige Brocken, in dünnen Lamellen hellbraun; im Tephrit 
am Fusse des H o r b e r ig  tiefbraune strahlige Aggregate, III. K.noi' 1 (Kaiserst. 1892, 
79), IV. Cathrein (bei K nof). Im Hornblende-Andesit auf dem Kamme der Mond
halde neben dünnen Hornblende-Prismen auch dickere Augite (G r a e f f  bei K n o p , 
Kaiserst. 1892, 81). — Im Glimmersyenit (Durbachit) von D u rb a ch  dunkelgrau
grüne blätterige Krystalle bis 2 mm; a hellgelbgrün, 6c schwach bräunlichgriin, 
c : c = 14°; Dichte 2-94— 2-96, V .’  Sauer (Bad. geol. Landesanst. 1891, 2, 252). — 
Ueber Hornblende der Amphibol-Biotitgranite des Odenwaldes vergl. S. 1187 Anm. 1, 
über die aus Nephelinit vom Katzenbuckel S. 1191. In Drusenräumen zersetzten 
Diorits von Schriesheim 5 — 6 mm grosse glänzende Krystalle (110) (010) (001) (111) 
(100) (130) (131) (041) (P atton, N. Jahrb. 1887, 1, 261).

Vogesen.* Im Rauenthal bei Markirch grosse Partien als ein Hauptbestandteil 
des Amphibolgneisses; bräunlichgrüne stängelige in Serpentin, der aus Hornblende 
entstanden; bei St. Pierre grossblätterige dunkelbraune Aggregate in den Contact- 
bildungen zwischen Gneiss und körnigem Kalk ( G b o t h , Mln.-Samml. Strassb. 1878, 
230); bei St. P h il ip p e  im Gneiss und Kalk dunkelgrüne, an der Luft braun 
werdende Krystalle, Dichte 3-08, VI. D elesse (Ann. mines 1851, 20, 164). Im Granit 
des Elsässer Belchen dunkelgrüne säulige Individuen, c : c  =  22°— 28°; zuweilen mit 
einem Kern lichten Augits ( D eecke , Zeitschr. d. geol. Ges. 1891, 4 3 , 849). — Tremolit 
im körnigen Kalk von Laveline, im Dép. de Saône (D ele sse , a. a. O. 148); dunkel
grün im Syenit von S e rv a n ce , Hte. Saône, VIL D elesse  (Mém. Soc. Doubs 1847; 
Ami. mines 1848, 13 , 680); grün im Diorit von Pont-Jeau bei T h il lo t ,  Arrond. 
Itemiremont, Dichte 3-06, VIII. D elesse (Ann. mines 1849, 10, 323); schwarz im 
Diorit von F a y m on t im Ajol-Thaïe, IX. D elesse (ebenda; auch N. Jahrb. 1850, 
424). Zersetzte graugrüne Krystalle von T ra its  de R o ch e , CCLVII. D elesse (Ann. 
mines 1846, 10, 317).

b) Rheinpreusseu. In den Laven, Schlacken und Tuffen des niederrheinischen 
Vulcan-Gebiete8 ist Hornblende ungleich seltener, als Augit. H. v. D echen  (Zeitschr. 
d geol. Ges. 1865, 17, 124. 127. 132) erwähnt Hornhlende: in der Lava des Bellen- 
berges bei Mayen, bei Bassenheim am Ostfusse des Camillenberges und am Reinerts- 
berge bei Brück; in den Schlacken am Rotheberg in den Wannen und am Wolline- 
rather Kopf; in den Schlackentuffen zwischen Pützborn und Ober-Stadtfeld, zwischen 
hier und Neroth, zwischen Waldkönigen und dem Errensberge, in der Umgebung 
des Meerfelder Maars, und nördlich von Deudesfeld. In den Auswürflingen an 
mehreren Punkten der Vordereifel,4 besonders aber im Gebiet des Laacher See, 
Hornblende mit Augit, Biotit, Olivin und Sanidin; in der Form den vesuvisehen

1 Eisenlohb’s (Kaiserst.) ältere Angaben unsicher, wegen Verwechselung mit Augit.
* Ueber deren Deutung vergl. S. 1203.
’  Hierbei auch einige französische Vorkommen.
4 Pulvermaar, Holzmaar, Weinfelder Maar, zwischen Dockweiler und Hinter

weiler, Rockeskyll.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1206 Amphibol- Hornblende-) Gruppe.

Krystallen ähnlich (S a n d b e r o e r , N. Jahrb. 1 8 4 5 ,  1 4 1 ) ;  nach W u l f  Zeitschr. d .  geol. 
Ges. 1 8 6 8 ,  2 0 , 1 8  in den SanidingeBteins-Auswürflingen sogar häufiger als Augit; 
Farbe fast immer schwarz, in feinen Nadeln dunkelgrün; Dichte 3  2 4 5 ,  X. S chneideh 
(G e o th 's Zeitschr. 18, 5 8 0 ) .  — In aschenähnlicher Schlacke vom Eiterkopf bei Plaidt 
neben den Augiten (vergl. S. 1 0 4 6 )  wie diese gebaute Hornblende-Krystalle, die mit 
parallel verwachsenen gelben Prismen umsäumt sind: ( 1 1 0 ) ( 1 3 0 J  f l 5 0 ) (010)(001)(Tl 1) 
( 1 3 1  , Neubildung durch Sublimation (G. vom  R a t h , P ooo . Ann. 1 8 6 6 ,  128, 4 2 7 ) .  — 
Im Hornblende-Andesit des S t cn z e lb e rg e s  im Siebengehirge grobkristallinische 
Einschlüsse, in Hohlräumen als Seltenheit frei ausgebildete Säulen bis 3  cm Länge 
und 1 cm Dicke; Dichte 3 - 2 6 6 ,  X I. R am m elsb ero  (P ooo . Ann. 1 8 5 8 ,  103, 4 5 4 ) .  Von 
der W o lk e n b u r g , XII. S c h n eid er  (G h o th ' b Zeitschr. 18, 5 8 0 ) .  Auf der Adlergrube 
bei H o n n e f  in Basaltwacke schwarze krystallinische Massen, Dichte 3 - 2 7 7 ,  XIII. 
R a m m elsb ero  (P ooo . Ann. 103, 4 5 3 ) .  Am Breiberg bei R h ö n d o r f  sind grosse körnige 
Aggregate theils frisch schwarz, tlieils in eine graue matte Substanz umgewandelt, 
CCLVIII. C ariub  (bei B lum , Pseudom. 3 .  Naclitr. 1 8 6 3 ,  2 7 8 ) .  Im Trachyt bei M ar
g a re th e n k re u z  zersetzte kleine gelbe Prismen, CCLIX. W ieh aoe  (bei R ammelsbero, 
Mineralchem. 1 8 6 0 ,  4 9 9 ;  1 8 7 5 ,  4 2 1 ) .

Nassau. Bei H ä rtlin g e n  zusammen mit den Augiten (vergl. S. 1047) schwarze 
Krystalle (110) (010) (001) T ll , zuweilen nach (111) (010) säulenförmig (X ies, N. Jahrb. 
1868, 53); Dichte 3-270, XIV. R am m elsb ero  (Pooo. Ann. 83, 458; 103, 452); Dichte
3-247, X V . S ch n eid er  ( G koth ’ s Zeitschr. 18, 580). Die Krystalle zuweilen mit einer 
Rinde lauchgrünen „Specksteins“  umgeben (B ldm , Pseudom. 2. Nachtr. 1852, 12). — 
Glänzende Krystalle, einfache und Zwillinge in dem Basalttuff des Pferdskopfs in 
der Rhön, zuweilen mit eingewachsenen Augiten (H a s se n k a m p , N. Jahrb. 1859, 298).
— Im Hornblende-Diabas von G rä v e n e ck  bei Weilburg, XVI. S tkenq  (bei S chneider, 
GROTn’s Zeitschr. 18, 581). — Bei Herbomselbach Tremolit auf Kluftflächen von 
Kieselschiefer; Strahlstein in Diabasen, besonders auf dem Rotheisenerz-Lager im 
Diabas bei Burg ( K o c h , N. Jahrb. 1859, 84 . —  In den Iseniten1 (vom Sengelberg 
bei Salz, Ruhberg, Kriegersgarten bei Wölferdingen u. a.) ist die Hornblende grössten- 
theils in eine grüne oder graulichbraune faserige Substanz umgewandelt, von B ertels 
(Würzbg. Ges. 1874, 8 ; Jahresber. Chem. 1874, 1267) PhUaktinit genannt, von qmrioc 
schwärzlich und cwiiv  =  lixTig Strahl; radialstralilige Massen, Härte 2, Dichte 2-9G7
— 3 057, CCLX.

Hessen. Krystalle und abgerundete Stücke in den Basalten des Calvarien- 
berges und anderwärts bei Fulda, am Weissner, Alpstein, in der Gegend von Kassel, 
Fritzlar, Felsberg u. a.; grössere Stücke in den Tuffen des Habichtswaldes (G ut- 
rf.r l e t , N. Jahrb. 1 8 4 6 ,  1 5 9  ; Hornblende von F u ld a  schon von K lapr oth  (Beitr. 
1 8 1 0 ,  5 ,  1 5 4 )  analysirt, Dichte 3 - 1 5 8 ,  X V II.; vom Vogelsberg XVIII. B o n s d o r f f  
(ScHWEiua. Joum. 1 8 2 2 ,  35, 123 ) .

In Rheinhessen im Basalttuff der Goldkaute bei O rten b erg  am Südwest- 
abhange des Vogelsberges, Dichte 3 -249, X IX . S chn eider  ( G ro th ’s Zeitschr. 18, 580); 
H o h e b e r g  zwischen Altenbuseck und Grossenbuseck bei Giessen, Dichte 3-247, XX. 
S ch n e id e r  (ebenda). Im „Syenit“ 2 von A u e rb a ch , frisch X X I. — und verwittert 
CCLXI. S uckow  (Zeitschr. ges. Naturw. 1865, 25 , 145). — In Blasenräumen des 
Dolerits von Londorf kleine hellbräunliche bis graugelbe Krystalle (110) (010) (100) 
(001 ) (1 11) (011), c : e  =  18°— 20°, r grün, n hellbraunroth (S t r e n o , Oberrh. geol. Ver. 
1884, 6; N. Jahrb. 1888, 2, 181).

1 Nach R osenbusch  (Physiogr. 1887, 2 ,  688) Olivin - haltige Amphibol- und 
Biotit-Andesite mit Apatit, ohne Nephelin und Nosean, die früher darin angegeben 
wurden.

2 Diorit oder Ilornblendegranit?
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c) Bayern. Kleine Krystalle im Basalt am Pilster bei Brückenau und in den 
Schlacken - Agglomeraten der Strieth; stralilige Einschlüsse in den Basalten der 
Schwarzen Berge, des Arnsbergs und Maria-Ekrenbergs; Hornblende-Gesteine in der 
Gneiss- und Glimmerschiefer-Zone bei Gailbach, Alzenau u. a.; im Dioritschiefer von 
Oberbessenbach in bläulichen Asbest umgewandelt Sandberger, Min. Unterfr. 1892, 14). 
— Im Kalklager am Steinhag bei Obernzell „prächtiger Grammatit“ ; mit dem Kalk 
gemengt bei Waltershof, Pullenreuth, Neuaorg, Wappenöst; bei Wunsiedel1 im Urkalk 
seidenglänzende Krystallbüschel, sowie zwischen den Kalkbänken ganze Eagen von 
Ilomblendeschiefer. Am Treppenstein bei Tirschenreuth ein sehr reiner Hornblende- 
schiefer. In Talkschieferlagen bei Biengarten bei Erbendorf grosse büschelförmige 
Strahlstein-Massen, grosse Strahlstein-Klumpen im Chloritschiefer am Frauenberg bei 
Erbendorf, ebenso Nester im Serpentin bei Guglöd am Rachelgebirge (v. G ümbel, 
Gcogn. Beschr. Bay. 1868, 2 ,  590. 406. 341. 604. 368. 562). In den Kalken des 
Arzberger Reviers häufig Tremolit, mit Magnetit und Granat im Kalk von Sparn
berg, mit Kalk und Granat in Quarzlinsen im Chloritschiefer nördlich vom Bahnhof 
Schwarzenbach an der Saale. Strahlstein-Büschel im Talkgestein von Konradsreuth; 
im Serpentin-Zuge zwischen Berneck und Hof. Ausgezeichnete Strahlsteinschiefer 
hei Hildenbrandsgrün bei Helmbrechts (hier mit „colossalen“ Strahlenbüscheln), bei 
Götzmanusgrün, Göppelshöhe bei Stammbach, am Wildenhof bei Förstenreuth, bei 
Hüttenbach, an der grossen Rohmühle, bei Horbach unfern Grafengehaig u. a. In 
den Porphyren des Fichtelgebirges Hornblende verbreitet als makroskopischer Go- 
mengtheil, grosse faserige Nadeln, tief olivengrün, stark pleochroitisch (v. G ümbel, 
Beschr. Bay. 1879, 3, 172. 346. 293. 334. 159. 157. 142. 178). Im Proterobas vom 
„heiligen Grab“ bei H o f  kastanienbraune, stark pleochroitische faserige Hornblende, 
Dichte 3-3, X X II. H aushofer (bei v. G ümbel, ebenda, 3, 202). SmaTagdit in den 
Eklogiten,5 vergl. S. 1048. — Im Ophicalcit vom Stemmas deutliche Serpentin-Pseudo- 
morphosen nach Tremolit, theils mit frischem seidenglänzendem Kern (v. Sanurerger, 
N. Jahrb. 1891, 2, 90J. — Im Diorit der Riesgegend grüne bis griinbraune Horn
blende, X X III. Schwager (bei v. G ümbel, Beschr. Bay. 1891, 4, 210).

d) Harz. Im Gabbro der Umgegend von Harzburg Hornblende mit Diallag 
oder Auglt in regelmässiger Verwachsung, mehr oder weniger faserig, selten in aus
gebildeten Krystallen; X X IV .—X XV I. Streng (N. Jahrb. 1862, 948), X XIV . dunkel
braune Hornblende als innerer und X X V . hell- bis dunkelgrüne als äusserer Rand 
um hellbraunen Augit von der Baste, X XV I. dunkel kastanienbraun aus gross
körnigem Diallag-armem Gabbro; Dichte 3-13.

Am K y ffh ü u se r  im Diorit dunkelgrüne schwarze Hornblende, Dichte 3 03, 
XXV II.—XXVIII. Streng (N. Jahrb. 1867, 529. 530).

In T h ü rin gen  im Granit von Ilmenau geht die Hornblende durch Verwitterung 
in Asbest über, oder ein chloritisches Mineral und schliesslich Eisenocker; auch 
Biotit in zersetzter Hornblende scheint aus dieser hervorgegangen (v. Fritsch, Zeit
schrift d. geol. Ges. 1860, 12, 104).

Sachsen. Stängelige Aggregate von weissem oder grauem Tremolit im K alk
stein von Lengefeld hei Marienberg; auf Erzlagern bei Magdeburger Glück und 
Wellners Fundgrube hei Schwarzenberg, auf Rosenkranz hei Schneeberg, auf Zweiglera

1 Im Speckslein von Göpfersgrün bei Wunsiedel theils frischer, theils in Speck
stein umgewandelter Tremolit, der dann noch pseudomorphe Kryställchen (110) von 
56° ohne (010) und (100) zeigt (v. Sanuberoer, N. Jahrb. 1892, 1, 68).

2 Besonders im Eklogit von Fattigau bis 3 mm lange tiefgrüne Krystalle sehr 
vollkommen spaltbarer Hornblende ( D r ä s c h e , T s c h e r m . Mitth. 1 8 7 1 , 8 9 ).
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Fundgrube und Neujahr zu Wildenau und am FUrstenberg bei Schwarzenberg, am 
Hahnnicker Gebirge bei Ehrenfriedersdorf. Grüne StrahUtcin Aggregate in Kalkstein 
zu Wünschendorf und Heidelbach bei Wolkeustein, Schmalzgrube bei Marienberg 
und am Stümpfe] bei Wiesenthal; auf den Erzlagern bei Schwarzenberg, Breiten
brunn und Berggieahübel; in den Serpentinen von Ziiblitz und Waldheim (F renzel, 
Min. Lex. 1874, 7). Ein Strahlsteinlager im Pliyllit \om Kaffberg bei Goldenhöhe 
(Sauer , Scet. Wiesenthal 1884, 44). „Gemeine“ Hornblende ebenfalls in Kalksteinen 
verbreitet, bei Boden, Lengefeld, Rauenstein, Ottendorf, Scheibenberg, Krottendorf, 
Unterschmiedeberg, Grumbach u. a.; ausgezeichnet breitstängelige Partien und 
Krystalle (llO j (100) (010) 001) von Schmalzgrube bei Marienberg; über und unter 
dem Kalkstein von Miltitz bei Meissen bräunlich- bis grünlichschwarzer Hornblende- 
schiefer, in Drusenräumen Krystalle. Hornblende-Gesteine als Einlagerungen im 
Freiberger Gneiss. Strahlige schwärzlichgrüne Hornblende mit Epidot, Granat, 
Quarz u. a. auf Gängen im Hornblendeschiefer zwischen Thierbach und Wolkenburg 
bei Penig (F renzel, Min. Lex. 1874, 7 — 10). Der Serpentin in der Gneissformation 
der Gegend von O lb ern lia u , d. h. südlich von Neuhausen, nördlich von Bad Ein
siedel, sowie bei der Gabriel-Zeche zu Bramlau und besonders im Seiffner Grunde, 
enthält noch reichlich ursprüngliche Gesteins-Bestandtheile, Strahlstein, Olivin, 
Granat, local eine helle Hornblende, X X IX . H azard  (Sect Olbemhau-Pursch. 1889, 
14). — Grössere Krystalle „basaltischer“ Hornblende in den Basalten von Ritters- 
grün, vom Pöhlberg bei Annaberg und vom Scheibenberger Hügel, vom Unglücks
stein bei Waltersdorf, vom Heulenberg und Ilackberg bei Hinterhermsdorf bei 
Sebnitz, vom Hutberge bei Hermhut, sowie in den Balsaltwacken der Gegend von 
Oberwiesenthal und Annaberg (F renzel, S. 8). — Asbest von C u n sd o r f (Kuhnsdorf) 
bei Elsterberg und am Burgberg bei Reichenbach im Voigtlande, B reithaüpt's 
Kymatin (vergl. S. 1194), Dichte 2-98, X X X . R ammelsberq (Mineralch. 1860, 475; 
1875, 400); auch in anderen voigtländischen Grünsteineu und Serpentinen; im 
Serpentin von Kandier bei Limbach, Waldheim und Zöblitz; auf den Erzlagern von 
Breitenbrunn, Schwarzenberg, Ehrenfriedersdorf und Berggieshübel (F renzel, S. 10). 
Im Serpentin von Waldheim auch das „Amphibol - ähnliche“ von K nop (Ann. Chem. 
Pharm. 1859, 110, 363; K f.xngott, Uebers. min. Forsch. 1858, 92) untersuchte Mineral, 
von R ammei.sbf.ro (Mineralch. 1860, 780) TValdheimit genannt, gerad- und krumm- 
faserig, lauchgrün, Strahlstein-ähnlich, Härte 5, Dichte 2-957, X X X I. K nop, XXXII. 
W . H oefmann (bei K nop).

e) Schlesien. Im Basalt des Probsthainer Spitzbergs bei Goldberg und von 
Koeslitz bei Görlitz. Grüne feinstängelige Asbest-Partien im Granit (bei der Schäferei) 
von Köuigshain bei Görlitz; blaugrüner Asbest auf Klüften in grünen Schiefem von 
Jacohsdorf bei Schweidnitz. Im Granit von Striegau, Mühlberg1 und Borauseiffers- 
dorf bis 5 mm grosse grünlichschwarze Krystalle; ebenso bei Weistritz bei Schweidnitz 
iin Amphibolit und kleinere auf Klüften eines Amphibol-Diopsid-Gesteins; ferner im 
Gneiss von Steinkunzendorf, Wüste-Waltersdorf und Tannenberg bei Reichenbach. 
Im Gneiss von Lampersdorf bei Reichenbach bis 10 cm lange strahlige Büschel von 
Aktinolitb, zusammen mit weissem radialstrahligem Tremolit ( T r a u b e , Min. Schles. 
1888, 7). Ausgezeichnete Strahlsteinschiefer im F.ulenge.birge wurden von D atiie 
(Jahrb. geol. Landesanst. 1891, 193) beschrieben: im oberen Steingrund der Langen- 
bielauer Forst lose Blöcke gras- bis smaragdgrün, körnig bis dickschieferig, mit
1—3 mm langen und 0-5 mm dicken Strahlstein-Nadeln (110)(100J ohne scharfe End
flächen, mit feiner Streifung, die durch sehr vollkommene Absonderung nach (TOI) 
hervorgebracht wird; — an der Nordostseite der Sonnenkoppe Blöcke, die wohl aus

1 Schon von G. R ose (Zeitschr. d. geol. Ges. 1849, 1, 359) erwähnt.
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Serpentin stammen, dickscliieferig,1 grünlichgrau mit ziemlich parallel geordneten 
schilfähnlich zugestutzten Strahlstein-Nadeln; — im unteren Steingrunde hei Langen- 
bielau dickschieferig, lichtgrasgrün, ein Lager in dem dem Biotitgneiss eingeschalteten 
Serpentin, ebenso zwischen Steingrund und grossem Kalkgrund; — im grossen Kalk
grunde in der Langenbielauer Forst grasgrüner körnigschieferiger reiner Strahlstein
schiefer in einer Kalksteinlinse in einem Amphibolitlager, wie deren mehrere im 
Biotitgneiss am Südgehänge der Zeisigkoppe; — Strahlsteinschiefer weiter im Glase- 
grund und an den Brandhäusem hei Lampersdorf, im Serpentin-Steinbruch bei Stein- 
kunzendorf, am Fuchsberge bei Kaschdorf, an der Schindertilke bei Yolpersdorf, am 
Säuferwasser bei Colonie Grund u. a. — Von F ra n k en ste in  ein weisser Natron
haltiger Asbest, c : c  — 20”, X X X IV . F kiederici (bei B auer, N. Jahrb. 1882, 1, 160).
— Im Biotit-reichen Granit des Rummelsberges bei Strehlen schwarze Nadeln (110) 
{010) .001) 111). Im Granit von Striege bei Strehlen silbergraue bis grünliche fein
faserige Strahlstein-Aggregate. Im Kalk von Geppersdorf Asbest in weissen seiden
glänzenden mit Diopsid verwachsenen faserigen Partien (c : c =  17°) und schaligen 
Massen von mehr verworren faseriger Structur (c : c = 20°—23°); graulich-weisse oder 
lauchgriine Tremolit-Aggregate in Plagioklas- und Diopsid-Lagen deB Kalksteins 
(Schumacher, Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30 , 440. 443. 495). —  Auf Grube Vulcan 
und Bergfreiheit bei Schmiedeberg in den Granat-Lagern im Gneiss schwarzgrüne 
Hornblende mit Magnetit, Granat u. a.; ebenso im Hornblendeschiefer im Hangenden 
und Liegenden des Magnetit-Lagers ( W e u d in g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 11, 404).
— Auf Klüften im Dolomit von K o th e n ze ch a u  bei Landeshut Bergleder, X X X V . 
und X XX VI. K ammelsberg (Mineralch. 1875, 401). — Bei Kupferberg-Rudelstadt 
TJralit in einem Serpentin-ähnlichen Gestein am Röhrigsberg; strahliger Tremolit im 
Dioritschiefer (W ebsky , Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5 ,  394. 402). — Im Gabbro 
(..Grünstein11) von N eu rod e  grünlichschwarze Hornblende, normal in Härte, Glanz 
und Spaltbarkeit, übergehend in eine Varietät mit Fettglanz, geringerer Härte und 
Spaltbarkeit; das Analysen-Material X X X V II. von G. vom R ath ( P o g u . Ann. 1855, 9 5 , 
557) schon mit matten Stellen, sonst noch frisch, Dichte 3 273; nach G. R ose aus 
Augit entstanden, also Uralit; optische Bestimmungen S. 1189. — Im Kiessengrund 
bei Heudorf bei Landeck Asbest-artiger Strahlstein mit Magnetit in dem dem Glimmer
schiefer eingelagerten Kalk; auch grünlichschwarz und grobstängelig. Im Granitporphyr 
des kleinen Kohlbergs bei Follmersdorf bei Reichenstein bis 2 cm lange schwarze 
Krystalle 110)(010) 100) mit glatten glänzenden Flächen (R o th , Erläut. niederschl. 
Karte 1867, 203). Bei R e ic h e n s te in , besonders im Fürstenstollen, im Diopsid- 
gestein zusammen mit Arsenkiesen und Magnetkies hellgrüne stängelige, oft stark 
verfilzte Tremolit-Massen, aus Diopsid2 hervorgegangen, häufig in Talk übergehend, 
XXXVIH.—X X X IX . R ichter (bei S cheerer, P ogg. Ann. 1851, 8 4 , 384. 367); schnee- 
weisscr feinfaseriger Tremolit in Kalk, XL. T raube (Min. Scbles. 1888, 9).

f) Böhm en.“ Ausgezeichnete schwarze Krystalle in undaus den meist ziemlich 
zersetzten Basalten von der Raudnei und dem Klotzberge bei Kostenblatt bei B ilin , 
(XLI. S t r u v e , P ogo. Ann. 1826, 7, 350), an der Skala hei Lnkow, hei M ukow, am 
Kletschenberge bei Schim a, bei Boreslau, am Mückenhübel bei Probosclit; einfache

1 Die Analysen der Strahlsteinschiefer zeigen, da ein Theil der Thonerde 
(1 - 75°/0 Sonnenkoppe, 2 ■ 88° 0 Steingrund) noch auf beigemengten Chromit zu rechnen, 
dass der Strahlstein zu den Thonerde-ärmsten Mischungen gehört.

1 Vergl. S. 1052 und Analyse LXXVIII. S. 1106.
* Eine Reihe unbedeutenderer, hier nicht erwähnter Vorkommen in den Ländern 

Oesterreich-Ungarns n o c h  hei v. Z epharovtch  (Min. Lex. 1859, 1. 9. 36. 172. 487. 492; 
1873, 2. 9. 37. 137. 357. 360; 1893, 1. 6.24. 112) aufgezählt. Andererseits sind von 
hier die nicht näher belegten Angaben entnommen.
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Krystalle und Zwillinge, Kauten Btets etwas gerundet, Oberfläche gewöhnlich wie 
geflossen; Combination meist m  (110), ¿(010), e  p  001), r ( l l l ) ,  vergl. Fig. 430, doch 
beschrieben schon N a u m a s n  (Min. 1828; Krystallogr. 1830, 2, 90. 3 3 6 , L évy Descr. 
Coli. H e u l a k d  1838, 2 , 5 , I ' iie s l  Min., Frag 1837 und besonders S c h h a u f  (Atlas 
1864, Taf. 7. 8) flächenreichere Krystalle mit t (0 2 1 ) ,  -¿(131), Jt( 111 ), v 131), in den 
Combinationen m b c r z ,  m b c r z i , m b c r m b c r z i k ,  m b c r x i k v  (Fig. 431), auch 
mit a(100), e (130), ¿(201 , 0 221); den Zwillingen nach a(100) (Fig. 432) werden ein
fache Krystalle äusserlieh recht ähnlich, wenn an diesen neben m b  noch r k  (Fig. 433) 
in ungefähr gleicher Centraldistanz der Flächen auftreten, wozu dann eventuell auch 
¿(131) und r(131) kommen. — Am Wolfsberge bei Czernoschin bei Filsen bis 8 cm 
lange Krystalle zusammen mit Augit1 in blasigem Basalt, auch lose in der Dammerde; 
manche schwarze Krystalle sind nach G. R ose (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 399) 
mit einer Menge kleiner braunrother in Parallelstellung bedeckt, wohl durch Neu
bildung. Von den mannigfachen Veränderungen der Krystalle berichtet schon M aier 
(N. Jahrb. 1836, 614), besonders in eine opalartige Masse ( B l u m , Pseudom. 1843, 141;

F ig . 430— 432. H o rn b le n d e  n a ch  X aum ann , F ig . 438 n a ch  Sc h r a u f .

1363, 51); gewöhnlich beginnt sonst die Verwitterung mit einem rostfarbenen Be
schläge und endet mit dem Zerfallen zu einer rostbraunen Erde; Analysen solcher 
Umwandelungsproducte: CCLXII. M adrell (P ogg. Ann. 1844, 62, 142, Dichte 2-94), 
CCLXIIT. C. v. H acek (Jahrb. geol. Reichsanst. 1855, 6 , 155), CCLXIV. B ohn (bei 
B lum , Pseud. 1863, 276); von frischen Krystallen XLII. G üsciien (Pooü. Ami. 1844, 
62, 145), XL1II. R ammelsberg (P ogg. Ann. 1858, 103, 453. Dichte 3-225), — ohne 
genauere Fundortsangabe XLIV. W . B. S chmidt (T scherm. Mitth. N. F. 4 ,  23). — 
Bei Wannow nadelförmige Krystalle massenhaft im Basalt. Am Tollen Graben bei 
Wesseln in Baisait-Conglomérat Pseudomorphosen nach Augit. — Am Amphibol
schieferlager von Werlsberg bei Joachimsthal eine Eisen-reiche Asbest-artige Horn
blende, von Sandberger (N. Jahrb. 1887, 1, 97) mit dem Asbeferrit von Brunsjö in 
Schweden verglichen. — Im Glimmerdiorit von C h r is t ia n b e r g  im Böhmerwalde 
XLVI. Starke  (Jahrb. geol. Reichsanst. 1883, 635; G koth’s Zeitschr. 10, 427). —■ 
Bei Orpus strahlige Aggregate mit Magnetit. A u f der Engelsburg bei Pressnitz 
frischer Strahlstein und alle Uehergänge in Serpentin (B lum, Pseud. 1843, 141). Am 
Kupferliübel bei Kupferberg grob- und feinstängeliger Strahlstein mit Kupferkies und 
Magnetit; auf der St. Johann-Zeche am Kaftberge bei Goldcnhöhe lichtgrün mit 
Magnetit. — Bei Haslau weisser Asbest-artiger Tremolit mit körnigem Kalk gemengt; 
im körnigen Kalk von Klementinow bei Horazdiowitz, von Schwarzbach und Trpin; 
im Kalk von C h e jn ow  bei Tabor weisse strahlige Krystalle, X L V Ii. F arsky (Verh. 
geol. Reichsanst. 187G, 209). Bei Wischkowitz auf Klüften eines Kalksteins gelblich-

1 Auch damit verwachsen (B lum, X. Jahrb. 1851, 658).
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graue Stücke und Platten von Bergkork. Am  Alberti-Gange bei Pribram auf Kalk- 
spath-Drusen zarte A sbest-G ew ebe, sog. Bergschleier; am M ariahilf-Gange von 
Drkolnov bei Pribram geradschalige grünlichweisse Bergleder-Massen. A u f A ller
heiligenzeche bei Mies grünlichgelbe Asbest-M assen, auf Langenzugzeche schnee- 
weisse Aggregate.

Mähren. Bei Swietla und Banow kleine vollkommen ausgebildete Krystalle, 
auch sternförmige Durchkreuzungen in Andesit; bei Banow auch gelbliche Stein- 
mark-ähuliche Pseudomorphosen in einer weissen thonigen, aus dem Andesit hervor
gegangenen Masse; im Andesit der Einsiedelei und bei Nezdenitz bei Banow Horn
blende und Augit ganz oder theilweise durch Magnetit ersetzt (T schermak, Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1858, 0 , 77). Bei Züptau in weissem Talk glasiger Strahlstein, 
ganz ähnlich dem aus dem Zillerthal; auf Klüften des Hornblendeschiefers Um
wandelung der Hornblende in Amiant und weitere Umbildung in Epidot-Nadeln 
(v. Z ephakovich, Sitzber. Ges. Wiss. Prag 1865, 2, 5). Grosse stängelig-strahlige bis 
faserige Massen zu Marschendorf, Wermsdorf, Wiesenberg, Winkelsdorf, am Zdjar- 
Berge bei Böhmisch-Eisenberg u. a.; bei Reitenhau und Reitendorf schön dunkel
lauchgrüner breitstrahliger Aktinolith in Geschiebe-artigen Stücken. Bei Goldenstein 
am Geyersberg und bei Altstadt Drusen kleiner lichtgrüner Krystalle und langsäulige 
verworrene Partien. Bei Smrczek lichtgrüne bis 2 cm lange Krystalle in Feldspath. 
Bei Straachkau schön langfaseriger schneeweisser Asbest, auch Bergkork in Kalk- 
spath, der den körnigen Kalk durchzieht (G locker , E rdm.-Schw. Journ. Chem. 1835, 
0, 328). — In den mährisch-schlesischen Tescheniten Hornblende in meist wohl be
grenzten Krystallen, häufig mit Augit parallel verwachsen; im Gestein von Söhla 
c :e =  14°-18°, a—c hell- bis dunkelbraun; im Teschenit des T e u fe lsg ru n d e s , 
Dichte 3-36—3-37, X L V III . R ohbbach (T scherm. Mitth. N. F. 7 , 25).

Oest.-Schlesien. Am  H ockelberg hei Obergrund schneeweisser Tremolit und 
Asbest in Talkschiefer. —  A m  Peterstein bei Karlsbrunn lauch- und Bchwärzlich- 
grüne, breitstäugelige bis faserige Strahlstein-Aggregate in losen Blöcken.

g) Bukowina. Im Andesit der Magura Büdlich von Dorna Kandreni bis 3 cm 
groBBe Krystalle.

Ungarn. Bei Bozok am Wege nach Karpfen und bei Szenno Homblende- 
Krystalle in sogen. Thonporphyr. Zu Kiralyhegy bei Kapolcs bis faustgrosse Indivi
duen im Basalt. Zwischen Bernstein und Rettenbach grosse lichtgrüne Krystalle. 
mit Chlorit-Schüppchen und Chromit in dem im Chloritschiefer eingelagerten Hom- 
blendescbiefer. Derbe blätterige Hornblende im Hüttenthale bei P ra k e n d o r f mit 
Magnetit, Dichte 3-25, X L IX . L üthe (Jahresber. Chem. 1862, 725). Bei Szarvaskö 
bei E rlau  dunkelbraun, krystallinisch, Dichte 3-26, L. K alecsinszky (Földt. Közl. 
1882, 1 2 , 196; G roth 's Zeitschr. 8 ,  536). — Bei Dognacska auf der Anton- und 
Barbara-Grube grosse strahlig zusammengesetzte Hornblende-Massen in der Granat- 
Gangmasse der Erzlagerstätten. — Bei Rezbänya Tremolit mit Kalkspath, Granat 
und Quarz; besonders in dem die Erzstöcke umgebenden körnigen Kalk beträchtliche, 
aus feinstängelig zusammengesetzten Keilen bestehende Massen, weiss bis graulich- 
oder föthlichweiss, stellenweise in eine Steatit-ähnliche Substanz umgewandelt (P eters, 
Sitzber. Akad. Wien 1861, 44=, 124); doch bestimmte K resner (Földt. Közl. 8 4 , 566) 
allen von ihm untersuchten „Tremolit“  von Rezb. als Wollastonit. Tremolit 
C zik lova , LI. B eudant (Ann. mines 1829, 5 , 307). Bei M ora v icza  verschiedene 
Varietäten: von Theresia grünlichweisse sphäroidische Aggregate mit feinkörnigem 
Magnetit in lauchgrünem Kalkspath, ferner ansehnliche weisse radialfaserige Massen, 
grauen Kalk umschliessend, sowie langfaserige radiale Aggregate, aus bis 5 cm 
grossen Halbkugeln bestehend, in weissen Steatit verwandelt; von Eleonora grünlich
weisse radialfaserige Wavellit-ähnliche Aggregate mit Magnetit-Körnchen, Dichte 2*99, 
LII. H idegh (G hoth’s Zeitschr. 5 , 102), und ölgrüne breitfaserige Büschel-Aggregate,

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1212 Am phibol- (Hornblende-) Gruppe.

theils Asbest-artig, mit Magnetit und von solchem umschlossen (v. Z ephabovich, 

Lotos 1879, 29, 64; G koth ’s Zeitschr. 5, 102). Hei Oravicza Asbest-artiger glasiger 
Tremolit mit Vesuvian und Kupferglanz; auf dem Polykarper Hauptstreichenden 
mehrere Klafter mächtige Züge im Granat. Auf der St. Georg-Grube bei Szaszka 
weiss, verworren feinstrahlig mit Bornit, wie bei den vorigen Vorkommen mit Granat 
in körnigem Kalk. In Serpentin-ähnlichen chloritischcn Schiefem von Agadica bei 
Oravicza Nester und Lager weissen Asbeste. Bei JekeLsdorf im Schiefer grünliche 
Asbest-Adern (A. S c h m id t , G h oth 's Zeitschr. 12, 115). — Ein von K üssin (bei 
R am m elsbero , Mineralch. 1860, 492; 1875,414) analysirtes (L III.; Dichte 3· 136) Horn
blende-Vorkommen von Z s id o v ä r  (fälschlich Zsidovacz) ist nach B ecke (v . Z ephab. 

min. Lex. 1893, 7 Anm. 6) sonst nicht bekannt.
Siebenbürgen. Schöne Homblende-Krystalle in Basalten und Augitporphyriten 

oder lose in der Dammerde bei Ploczka, Cserbel, Nagy-Almas, Toplicza und auf 
dem Freithum in Reps. Verbreitet auch in den Andesiten; grössere Kryetalle m a b c r  
bei Borgo Prund, auf den Bergen Henyul und Sztrimba, im Tiha-Thale bis 15mm 
lang und 16 mm breit. Die Krystalle im Augit- Andesit vom Aranyer Berg bei 
Arany am Maros-Flusse von K och ( T scherm . Mittli. N. F. 1, 341) und F banzenau 

(G hoth’s Zeitschr. 8, 569) beschrieben; aüf Klüften des Gesteins und besonders in den 
Hohlräumen eeiner Einschlüsse bis 6 mm lange und 1 mm breite Säulchen und Nadeln, 
ölgriin und nelkenbraun, seltener honiggelb, dickere Krystalle auch rauchgrau bis 
schwarz; stets m  (110) herrschend, vertical gestreift; K och giebt (ohne Messungen, 
ausser mm = 55}°) die Formen a b e m ,  e(130), ¿(011), x(021), «c(T01), ¿(201), r (Ill), 
o(221), *(131), A (111), r(131) an: F banzenau beobachtete a b c m ,  y (210), tz (310), 
e (130), /'(201), h (203 , ¿(201), « ’ (ΪΟΙ),  ̂(021), *(111), ® (131), g {  151), zx (112), r (Ill), 
* (131), ρ (151), also nicht d o ,  und berechnete aus m m  =  55° 43-8', m r  — 68° 58-3', 
r r  =  31°38' a : b : c  =  0·54812 : 1 : 0■ 29455, ß =  74° 39-7'; Zwillinge nicht beobachtet; 
c :c  = 37° 12', um c 2E =  67° 37' gelb, p > ®, Pleochroismus gering, α olivengriin, 
6 gelblichbraun, c griinlichbraun. Im Andesit von Mainäs neben Hypersthen dunklere 
dünne Hornblende Krystalle mit m c a b r i  (S c h m id t , G t o t h ’s Zeitschr. 10, 216). Am 
Zuckerhut-Berge bei Nagyag und an der Piatra Tutti bei Oflenbänya in Trachyt 
schwarze, seltener lauchgrüne Krystalle m b a c r ,  meist Zwillinge (D oelteb, T schehm, 

Mitth. 1873, 65). — Körnige Massen, rein oder im Gemenge mit Quarz, Glimmer 
und Granat, lagerformig in den krystallinischen Schiefem, so bei Szolcsva an der 
Aranyos, bei Zood, Szelistje, Porcsesd, Also- und Felsö-Sebes, besonders im Arpaser 
Grenzgebirge. — Glasiger Strahlatein in Krystallen und stängeligen Aggregaten bei 
Toplicza; bei Szelistje und Zood auf Lagern im Talkschiefer; körnige Massen auf 
den Felsböhen bei Guraro, Resinär und Porcsesd. Am linken Ufer des Altflusses 
steht bei Csik-Sz.-Domokos ein grobschieferiges, aus dünnstängeligem, lauchgrünem 
oder grünlichbraunem Aktinolith bestehendes Gestein an. — Tremolit ausgezeichnet 
im Fogaraser- und Dregus-Grenzgebirge oberhalb Porcsesd in körnigem lichtgrauem 
Kalk; besonders in den Gebirgsbächen bei Also- und Felsö-Sebes1 schöne Stücke 
mit bis 5 em langen und 1-5 cm breiten und 3—4 mm dicken Prismen m a b ,  weiss, 
grau oder lichtgrün, c :c  =  12°; in hellerem Kalk grünliche, auch gelbliche und blass- 
rosenrothe Aggregate. Bei Felsö-Porumbak im Thale Riu mare gelblichgrauer 
Tipjnolit in Quarzit-Geröllen. Bei Györgyö-Sz.-Miklos am Südfuss des Anna-Kapellen- 
Berges weieser seidenglänzender Tremolit, theilweise in Asbest übergehend im kri
stallinischen Kalk am Contact mit Glimmerschiefer. Auch bei Szärhegy im Kalk. 
— Bei Borev grosse Lamellen von Bergleder.

1 Sebesit genannt (Breithaupt, Min. 1847, 539). — Ausgezeichnet auch im 
Quellgebiet des Boia miea in R u m än ien  (P r im ics , G roth’s Zeitschr. 10, 94).

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Cummingtonit — Hornblende. 1213

h) Oesterreich. Ueber Hornblenden aus verschiedenen Gesteinen im Gneiss- 
gebiet des Waldviertels vergl. S. 1191; dunkle braune Hornblenden besonders in den 
Dioritschiefem und zugehörigen Granat-Amphiboliten und in Diallag-Amphiboliten, 
grüne Hornblenden in normalen und Salit-Amphiboliten; Pseudomorphosen nach 
Diallag1 im umgewandelten Olivingabbro .vom Loisberg bei Langenlois; ebenso 
Pseudomorphosen nach Olivin in diesem Gabbro, sowie in den Olivin-Kersantiten in 
der Umgegend von Eis u. a ., von B ecke (T scherm. Mitth. N. F. 5 , 163; 4, 357) als 
Pilit (von -n ilos Filz) bezeichnet, die Gesteine als Pilit-Gabbro und Pilit-Kersantit. Die 
Amphibolitachiefer des Serpentin-Zuges von Rastbach führen grobstängelige, bis 5 cm 
lange Aktinolithsäulcn; bei F e ll in g  Blöcke feinfilzigen, oft Nephrit-ähnlichen Aktino- 
liths* mit Klinochlor. Im Serpentin von Latzenhof bei Felling und am Klopf berge 
bei Stiefern Pseudomorphosen von Talk nach Tremolit. Im körnigen Kalk des 
Gneissgebietes Tremolit vielfach verbreitet, so bei Albrechtsberg (mit Salit) und 
Brunn am Walde (Becke, T scherm. Mitth. N. F. 4, 339. 387). Im Granit von Rasten
berg reichlich bis 1 cm grosse Hornblende-Prismen (110) mit polysynthetischer 
Zwillingsbildung, c : c  =  14° — 16° (K oller, T scherm. Mitth. N. F. 5 , 221). —  Im 
Eklogit von Karlstätten Smaragdit, vergl. S. 1056.

Steiermark. Zu Walchem bei Oeblarn lauchgrüner Strahlstein in Glimmer
schiefer-artigem Gestein; bei Kallwang lauchgrüne Nadeln, Stängel und strahlige 
Aggregate mit Quarz; bei Murau schwärzlichgrün mit Feldspath und Granat; bei 
Kleinlobming südlich von Knittelfeld lauchgrüne Massen mit bis 5 mm dicken Säulen 
(110) (010), mit Quarz und Glimmer; im Serpentin von Kraubat (Leisinggraben) hell- 
und dunkelgrüner Strahlstein, auch faserig. Bei Naintsch nächst Katlirein lauch
grüner Homblendefels. In den Tuffen und Conglomeraten von Feldbach (Calvarien- 
berg), Gleichenberg, Fehring (Wachseneck), Kapfenstein u. a. gerundete Hornblende- 
Krvstalle, bis 6 cm laug und 3 cm dick, doch selten mit deutlichen Flächen. Im 
körnigen Dolomit von Voitsberg Lagen und strahlige Partien von Tremolit und 
Asbest. In der Pack im Kalklager des Gneisses stängelig- blätteriger Tremolit. 
Zwischen St. Veit und Pleschivetz grobkörniger Hornblendegneiss mit einzelnen 
grossen Krystallen. Am Bacher: bei Planitzen nördlich von Windisch-Feistritz weisser 
Tremolit in körnigem Kalk; bei Ober-Pulsgau, Windisch-Feistritz und St. Veit bei 
Hudina grüner Strahlstein im Kalk; bei Ober-Kötseh, T a in a c h 3 und Ober-Feistritz 
Strahlstein nesterweise im Eklogit, in diesem neben grasgrünem Smaragdit (vergl. 
S. 1057) auch schwarze Hornblende (D räsche, T scuek.m. Mitth. 1871, 89), in der 
Nachbarschaft des Eklogits im Hornblende-Gestein bis 1-5 cm grosse schwarze 
Krystalle. An sehr vielen Punkten (H atle, Min. Steierm. 1885, 110) sind den kry- 
stallinischen Gesteinen der Centralalpenkette Hornblende-Gesteine eingelagert, theils 
als Hornblendefels und Hornblendeschiefer, theils im Gemenge mit Quarz, Feldspath, 
Granat, Glimmer. H ussak (Groth's Zeitschr. 13 , 54) erwähnt Hornblende, zuweilen 
Hornblendeschiefer bildend im Kalk des Gneisses von Stainz, dunkelgrün, a hell
grünlichgelb, bc dunkelölgrün, c :e  =  18°. Am G u n eck , nordöstlich von Kamp im 
Lavantthale mit Muscovit und Turmalin in Quarz seidenglänzendcr faseriger Tremo
lit, Dichte 2-95, LVI. H ofmann (T scherm. Mitth. N. F. 4 ,  537). Bei Lebring am 
Mur-Ufer stängelige und faserige schmutzigweisse Asbest-Aggregate, Adern im Diabas

1 Aus solchem wohl auch der Smaragdit im Gabbro von Mittelberg hervor
gegangen (B e c ke , T scherm . Mitth. N. F. 4, 362).

3 Auf diesen bezieht sich wohl LIV. E oger  ( T scherm . Mitth. 1874, 243), 
Dichte 2-99.

3 Von hier LV. K lapr o th  (Beiträge 1815, 6 , 313), blätteriger hochgrüner 
Strahlstein.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1214 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

erfüllend; am oberen Schürf auf der W urm -Alpe lange weiche graue Fasern1 auf 
graphitischem Glimmer-Chloritoidscliiefer.

Kürriten. In den Eklogiten der Saualpe Smaragdit und Karinthin (vergl.
S. 1201), besonders am Gertrusk, stellenweise den Omphacit im Eklogit ganz er
setzend (Dkasche, T soherm. Mitth. 1871,. 87); v. Zephahovich (Min. Lex. 1873, 9) be
stimmte an einem 2-5 cm langen und fast 5 cm breiten Krystall-Fragmente m(110),
¿ (010), r (T ll), *(T31), *(021) mit untergeordnetem c(001), a (100); optische Angaben 
S. 1189; L V II .' C lausbruuh  (R am m elsb . 1. Supplem. 1843, 72), L V III.3 R ammelsbeku 

(Pooq. Ann. 1858, 103, 443). Auf der Koralpe in Klüften von Albit-Granit als 
Seltenheit schöne Krystalle, bei Breitenegg grosse dunkelgrüne Krystalle in weissem 
grobkörnigem Kalkstein; am Westabhang der Koralpe am Wege von Wolfsberg in 
feinkörnigem Kalk I ’seudomorphosen von Talk nach Tremolit (vergl. S. 820), daneben * 
auch anstehender Tremolit in verworren - stängeligen Aggregaten ( T sc h e r m a k , Min. 
Mitth. 1876, 65). Im dolomitischen Kalkstein von Pölling und St. Leonhard seiden
glänzender Tremolit. Bergleder in Klüften des Triaskalkes von Bleiberg. Asbest 
auf der Weisgärber- Alpe bei Mallnitz. Am Stanziwurdikopf bei Döllach Drusen 
säulenförmiger Hornblende-Krystalle im Hornblende-Schiefer; solcher auch im Gut
thal am Brennkogel, im oberen Möllthale, bei Heiligenblut, auf der Pasterze, in der 
grossen Fleiss, bei Obervellach, zwischen Grosskircliheim und Winklern; im Kanning- 
graben bei Radenthein 2— 8 em laDge Krystalle in einem feinkörnigen Gemenge von 
Glimmer und Quarz.4

i) Salzburg. Homblendeschiefer in einzelnen Lagern im Gneiss (Fundorte bei 
F u g g e r , Min. Salzb. 1878, 95). Strahlstein in fast allen Seitenthälern der Central
kette, meist mit Quarz auf kurzen absetzenden Lagern im Glimmerschiefer, krystal- 
liniseli-stängelige Massen von lauch- und olivengrüner, ins Braune ziehender Farbe; 
deutlich ausgebildete Krystalle in der Nähe dieser Lager im Glimmerschiefer ein
gewachsen; auch Nester in untergeordneten Chloritlagern und im Talkschiefer; be
sonders häufig in Gastein,6 Rauris und Fusch; in der Fernleithe in Fusch strahlig- 
blätterige Partien glasigen Strahlsteins; im Talk der Schlapperebene bis 13 cm lange 
berggrüne Prismen. Tremolit auch sehr verbreitet; so auf der Krähalpe im Grossarl- 
thal lichtgrüne feinfaserige Aggregate, ebenso bei Tngelsberg und Hofgastein; glas
artig in langen Krystallen und derb, grau, grün und gelblicliweiss in Asbest-artigem 
Tremolit im Osten des Weiehselbach-Kabra; lange Säulen und strahlig auf Quarz 
am Embach-Mitterkahr, auf der Traunalpe unterhalb des Hahnkopfes, am Kloben- 
uud niederen Brennkogel-Gebirge; im Habachtbai lichtgrüne Strahlen im Talkschiefer 
und sehr zarte weisse strahlige Gebilde auf dunkelgrünem Glimmerschiefer; im Ober
sulzbachthal glasartig, silberweiss und apfelgrün; im Murwinkel auf Dolomit schnee-

1 Zweifelhaft ist die Natur des von v. F oullon (Jahrb. geol. Reicbsanst. 1883, 
33, 207) untersuchten Asbest-artigen Minerals, weiss bis gelblich, dünnstängelig bis 
feinfaserig, schmale Lagen im Graphit des Glimmer-Chloritoidschiefers von Kaisers
berg und auch vom Hammer südlich von Pruggem bei Gröbming bildend: Si02 
24-43, A120 3 24-43, FeO 26-07, MgO 12-98, CaO 0-74, H20  11-75, Summe 100-40.

a Schon von K lapr o th  (Beitr. 1807, 4, 189) als „blätteriger Augit“ (vergl. S. 1202 
Anm. 1) analysirt: S i02 52-5, MgO 12-5, CaO 9-0, AI20 8 7-25, Fe20 3 16-25, K20 
0-5, Summe 98.

8 Blätterige Massen, verwachsen mit Quarz, Cyanit, Granat, Zoisit; von „eigen- 
thiimlich variirender grüner Farbe“ , stark pleochroitisch, mit dem Dichroskop grün 
und röthliclibraun; Dichte 3-102.

4 Weitere unbedeutendere Vorkommen bei B ru nlechn er  (Min. Kämt. 1884, 2. 
J0. 47.)

8 Ueber Pseudomorphosen von Biotit nach Hornblende vergl. S 560.
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weisse radiale Fasern. An der Knappenwand im U n te rsu lzb a e h th a l Asbest als 
reichlicher Begleiter des Epidots, diesen sowie den Kalkspath und Apatit als grau
grüne seidenglänzende, sehr feine Haare umhüllend und als Einschluss in jenen; 
EIX. Jane£ek (bei v. Zepharovich, Min. Lex. 1873, 360. 436; Dichte 3-14 nach 
Vrba), LX. Rammelsberq (Mineralchem. 1875, 396; Dichte 2-848). Weisser Asbest 
in Abbap-würdigen Mengen im Grastein-Thal an der Ostseite an den Abhängen des 
Gamskahrkogels etwa 700 m über der Thalsohle beim Aubergsinahder nächst Lader- 
dine, an der Westseite auf dem Grabenbauergrund etwa 350 m über der Thalsohle; 
im Mühlbachthal bei Mittersill schneeweisser und grünlicher seidenfaseriger Asbest 
mit Eisenocker, auch lang- und steiffaserig auf Kalk-Einlagerungen im Serpentin; 
zahlreiche andere Fundstellen bei F dooer (Min. Salzb. 1878, 97).

T irol. Besonders flächenreiche Hornblende-Krystalle in Floims in Gängen1 von 
Dioritporphyr bei Roda unweit Predazzo an der Mündung des \ral di Sadole in das 
Avisio-Thal; bis 12 cm lang und 4 cm breit, einfach oder Zwillinge nach (100), auch 
polysynthetisch. Zuerst von D oelteb (Tscherm. Mitth. 1875, 179. 304) erwähnt,2 
dann von Cathhein (Groth’s Zeitschr. 8 , 221; 9 , 357; 13, 9; 2 0 , 294, T scherm. 
Mitth. N. F. 10, 393) eingehend beschrieben. An den meist langsäulenförmigen 
Krystallen m  (110), b (010) beobachtete D oelter als Endflächen r (111), c  (001), % (021); 
Cathhein m b a r c z ,  Ä (111), v (131), »(131), später auch e (130), ¿(201), o(221), ¿(011,, 
«(0411, m (031), y ( l . lO . l ) ,  daun noch ¿(101), P(121), und schliesslich y (150); es 
pflegen die flacheren Formen gegenüber den steileren vorzuherrschen, besonders r,  
auch z ,  c und oft i , während die übrigen meist sehr zurücktreten; häufig unsym
metrische Ausbildung der Endflächen. Bei den Zwillingen nach a  (100) erscheint 
r(T ll) meist untergeordnet und Ä: (111) herrschend, eventuell mit *(021); zuweilen 
stossen verschieden ausgebildete Enden an der Zwillingsnaht zusammen; auch polysyn
thetische Lamellirung. Häufig Magnetit-Einschlüsse, central gehäuft oder regelmässig 
eingelagert, nach (112) oder einer positiven Hemipyramide, vielleicht (111). Oft von 
gelbbrauner Kruste überzogen, einem Gemenge von mikroskopischem Kalkspath und 
Rutil. — Im Melaphyr des Mulat-Berges bei Predazzo krystallinisch-blätterig und in 
Körnern; im nordöstlichen Theile des Berges an den obersten Gehängen Uralit- 
porphyr mit dunkellauchgrünen seidenglänzenden Kiystallen; am Ostabhang der 
Sforzella und am Nordost-Abhange des Viezena-Berges als Endproduct Asbest; über 
die Tiroler Uralite vergl. auch S. 1062. Eine weitere Umwandelung der Hornblende 
in Epidot beobachtete Blum (Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 132).

Im Fassathal am M on zon i in Blöcken des Piano Verwachsung mit Aagit 
(vergl. S. 1061, auch CIX. S. 1107), Dichte 3-112, LXI. G. vom Rath (Zeitschr. d. 
gcol. Ges. 1875, 27, 362). Auch sonst in den Augit-Gesteinen des Monzoni-Gebiets 
krystallinisch-blätterige und körnige Partien; Asbest als Umwandeiuiigs-Product von 
Fassait-Krystallen. Am L e S e ile  im Contact von Melaphyr und Kalkstein strahliger 
grüner Aktinolitli (Doelter, Verh. gcol. Reichsanst. 1875, 296); Dichte 2-971, LXII. 
John (ebenda 306).

Im Zillerthal am G re in e r , Talkenkopf und Domau-Berge in Talk (vergl. 
S. 821 Anm. 1) oder Chlorit eingewachsen ausgezeichneter Aktinolith (Zillerthit, 
vergl. S. 1193) in strahligen bis faserigen Partien, auch langsäuligcn gut ausgebildeten 
Krystallen (110)(010), meist ohne Endflächen; D es Cloizeaux (Min. 1862, 81) giebt 
r ( l l l ) ,  Schrauf (Atlas 1864, 1) ¿(011) an; schwärzlich-, lauch- bis spargelgrün und 
grünlichweiss; L X III.—LXIV. Beudant (Min. 1832, 2, 236; LX1II. stängeiig, LXIV.

1 Im Grödner Sandstein und im Quarzporphyr.
2 Das Gestein von D of.lter als Melaphyr bezeichnet, von R osenbusch (Physiogr. 

1887, 334) zu den „Camptonitcn“ , einer Gruppe der dioritischen Lamprophyre gezählt.
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säulenförmig); LXV. Rammelsberg (Pooq. Ann. 1858, 103, 295; Dichte 3-067).1 Ueber 
Chlorit-Pseudomorphosen vergl. S. 707. Auch weisse, etwas apfelgriine schilfartige 
Tremolit - Säulen am Greiner und auf der Schwarzenstein-Alpe in Glimmerschiefer; 
lange nadelförmige weiBsliche Krystalle, auch stängelig-strahlig und faserig in Ser
pentin an der Melcherscharte beim Rothenspitz im Zillerthal. Ferner am Greiner 
und Talkenkopf grünlichgrauer oder lauchgriiner Asbest, fein- oder grobfaserige 
Massen, in Serpentin, Talk oder Chlorit; sowie plattenformige, lappige oder knollige 
verworren-filzige Massen von Bergkork; an der „grauen Wand“ bis 8 cm dicke Kork
artige Rinden über Kalkspath; LXVI. langfaserig weiss, vom Schwarzenstein, Meitzen- 
doeff (Pooo. Ann. 1841, 62, 626); LXVII. locker filzartig, Scheereh (Pogg. Ann. 1851, 
84 , 383); LXVIII. Seger (bei Rammelsberg, Mineralch. 1875, 400); wahrscheinlich 
aus dem Zillerthal auch die Asbeste aus „Tirol“ , LX IX . langfaserig weiss, Scheeheh 
(Poog. Ann. 84, 383), und L X X . T homson (Rec. Gen. Sc. 17; Dana, Min. 1868, 237). 
— Im Plitsch, PfitBchergrund und Pfitscheijöchl gemeine Hornblende, Strahlstein 
und Asbest, ähnliche Vorkommen wie im Zillerthal; vom Wildkreuzjoch erwähnt 
Sillem (N. Jahrb. 1851, 403) grünlichgraue Talk-Pseudomorphosen nach Strahlstein. 
Im Puster-Thal auf der Dörfer Alpe und Bach-Alpe bei Pregratten, in Sellrain auf 
der Lisner Alpe Strahlstein-Partien in Talk; bei Pregatten wollige bis grobfaserige 
Asbest-Massen mit einliegenden Sphen-Kry stallen; an der Goslerwand und Gross
bach-Alpe weisse und holzbraune langfaserige Aggregate; bei Lienz blassgrünlich- 
weisser fettiger Bergkork. Smaragdit im Eklogit bei Pregratten und im Oetzthal 
bei Huben. Im Floitenthal Strahlstein am Aeusseren Mörchen, Schinderkar, Pichler- 
karscbarte. Im Bergbau vom Schneeberg in Passeyr braune radialstängeligo Aggre
gate, gewöhnlich als Anthophyllit bezeichnet, doch schief auslöschend (v. Zepiiarovicii, 
Ghoth’s Zeitschr. 10, 533). — In der Brandenberger Ache bei Rattenberg Geschiebe 
von Hornblende-Chloritschiefer mit schönen Krystallen (Cathrein, Groth’s Zeitschr. 
9, 378). In den Geschieben bei Innsbruck Pseudomorphosen nach Granat, vergl. 
S. 74.2

k) Schw eiz.3 Ausgezeichneter Tremolit (vergl. S. 1193) im zuckerkörnigen 
Dolomit am Campo longo oberhalb Dazio Grande; langgestreckte, kleine bis 8 cm 
lange und 3 cm dicke Säulen (110), zum Theil mit (010), oft mehrfach in paralleler 
Stellung, schilfartig verflacht, auch in stängeligen Gruppen, radial oder verworren 
verwachsen; weiss, gelblichweiss, grau, dunkelgrau, selten grün, glasglänzend, durch
scheinend; L X X I. D amour (Ann. chim. phys. 1846, 16), LX XII. R ichter (bei Scheerer, 
P ogg. Ann. 1851, 84, 353), L X X III. R ammelsberg (Mineralch. 1875, 395; P ogg. Ann. 
1858, 103, 295. Dichte 2-93), LXXIV . L echartier (Bull. soc. chim. 1862, 8 , 381. 
Dichte 3-102), LX X V . Berwerth (Sitzber. Akad. Wien 1882, 85, 158. Dichte 3-027), 
L X X V I. L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 646). Vom „St. Gotthard“ blass
grün nadelförmig, derbe etwas schieferige Massen bildend, L X XV II. Gohl (bei 
Kenngott, Uebers. min. Forsch. 1862—65, 172). — Strahlig-faserig hellgrün (LXXVIII. 
Schwab re, K enng. min. Forsch. 1861, 68), auch schwarze Krystalle in graulichgrünem 
chloritischem Gestein des F le s ch h o rn  an der Südseite des Binnenthaies und des 
Berges Helsen. Hell- bis dunkelgrüne Krystalle in feinschuppigem bis dichtem Talk 
vom Gorner Gletscher am Monte Rosa; am R if fe lb e r g e  bei Zermatt lauch- bis 
grassgrüne, stängelige bis faserige Aggregate, L X X IX . Merz (Kenngott, min. Forsch. 
1860, 202). Schwarze bis grünlichschwarze strahlige bis faserige Krystalle mit Granat 
in feinkörnigem Gneiss-artigem Gestein im Tremola- und Canaria-Thale im Tessin. 
Grünlichschwarze, bis 8 cm lange strahlige Krystalle mit erdigem Chlorit am Weissen-

1 Nach G oldschm idt  (G r o tii ’s Zeitschr. 13, 635) 3-041.
2 In Bezug auf alle österreichischen Vorkommen zu beachten Anm. 3 S. 1209.
3 Xicht näher belegte Angaben nach K enngott (Min. Schweiz 1866, 170).
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bach bei Realp am St. Gotthard. Grüner Strahlstein in weisslicbem Talk am St. 
Anna-Gletscher bei Hospenthal, im Urserenthale;1 hellgrüner mit braunem Glimmer 
am Steinberg-Gletscher im Gadmenthal, mit grauem Glimmer am Triften-Gletscher 
an der Grenze von Uri und Bern; dunkelgrüne blätterige Massen mit Kupferkies, 
Magnetit und Kalkspath bei Trons in Graubünden. — Smaragdit-Gabbro mit gras
grünen individualisirten, wohl aus Diallag hervorgegangenen Partien von Sinaragdit 
(vergl. S. 1201, auch Anm. 5) und grünlichgrauem, fast dichtem Saussurit, findet sich 
in Geschieben und grösseren Blöcken an den Ufern des Genfer Sees; L X X X . 
Fikenscher (Joum. pr. Chem. 1863, 89, 456), Dichte 3 100, spaltbar prismatisch 55°, 
mit Absonderung nach (100) und (010); vom Genfer See wohl auch UXXXT. Hunt 
(Am. Joum. Sc. 1859, 27, 348); K enngott (N. Jahrb. 1867, 773) erwähnt Vorkommen 
vom Berge Jorat bei Lausanne, vom Allalin- (Allelin-)Gletscher, der zwischen dem 
Allalin- und Rympfischhorn östlich in das Saasthal im Ober-Wallis herabkommt, und 
vom Saas- oder Mischabelgrat zwischen dem Saas- und Nicolai-Thal, wohl auch vom 
Allalin-Gletscher herabgeführt. — Mannigfach die Schweizer Asbest-, resp. Byssolith- 
Vorkommen, auf Gesteinaklüften aufgewachsen und von verschiedenen Mineralien 
begleitet; am schönsten im Griesemthale, einem südlichen Seitenthale des Maderaner- 
thales bei Amsteg in Uri, graulichgelb oder graulichgrün, bis 5 cm lange Fasern, 
oft filzartig verwoben (W iseb , N. Jahrb. 1847, 547); auf der Ruppleten - Alp im 
Maderanerthal, im Etzli-Thal, zwischen dem Bristen- und Oberalpstock in Uri, im 
Kreuzli-Thal bei Sedrun im Tavetsch, im Gadmen-Thal am Sustenhom in Bern, 
an der Rothlaue auf dem rechten Ufer der Aare bei Guttannen in Bern; Bergkork 
am „rothen Boden“ bei Guttannen, Bergkork und Bergleder am St. Anna-Gletscher, 
auch im Maderanerthal e und in diesem an der Ruppleten-Alp; Platten und zusammen
hängende Lappen kommen von Zermatt, von W iser (N. Jahrb. 1839, 413; 1845, 304) 
vom Nicolai-Thale erwähnt.

1) Italien. In der Lombardei in den krystallinischen Schiefem nordseita im 
Valtellina, besonders im Val Codera zu Chiesa und Lanzado im Val Malenco, sowie 
in der Gegend von Sondrio; im Glimmerschiefer, oder in den ihm eingelagerten 
Serpentinen, sowie in einem mit Magnetit, Chlorit und Glimmer gemengten Talk
schiefer sehr verschiedene Asbest-Varietäten; seiden weiss, lang und dünnfadig, bis 
schmutziggrün, gelb und grobfaserig, auch Bergkork und Bergleder; auch zu Chia- 
venna und Bormio, doch weniger häufig (v. Zepharovtch, Min. Lex. 1859,37). Aeusserst 
zahlreich die Asbest-Vorkommen in der Provinz Turin, aufgezählt bei J e b v is  (Tres. 
sotterran. Italia, Tor. 1873, I, 39; 1881, 3, 333).

Ueber Traversellit vergl. S. 1038, 1065 u. 1113.
Der Bergamaskit (Lucchetti, Mem. Accad. Bologna 1881, 2 , 397; Groth’s 

Zeitschr. 0, 199) bildet parallel oder radialfaserig gruppirte nadelförmige Krystalle 
im Quarz-führenden Hornblende - Porphyr des Monte Altino, Prov. Bergamo; stark 
pleochroitisch, hellgrün bis dunkelblau; Dichte 3-075, LX X X I.L

In den Auswürflingen vom B ra ccia n o -S e e  (vergl. S. 904 u. 1069) Hornblende 
selten in schwarzen glänzenden Kryställchen (110) (010) (100) (001) (021) (111) in den 
Geoden von Feldspath-Aggregaten (Strüver, Groth’s Zeitschr. 12, 198). — In Sanidin- 
Aggregaten vom See von V ico  (vergl. S. 1069) glänzende Krystalle, meist (010) (110) 
mit abgebrochenen Enden, doch auch (001)(021) (111) (131) beobachtet (Artini, Groth's 
Zeitschr. 20, 169).

Vesuv. Schwarze Krystalle häufig in den krystallinischen Massen der Somina, 
gewöhnlich von Sanidin begleitet; auch nadel- bis haarförmig, gelb oder weiss; braun 
als Sublimations-Product in den, besonders 1872 ausgeworfenen, metamorphosirten

1 Aus dem Urserenthal Talke, die aus Strahlstein hervorgegangen sein sollen 
( Y o l g e h , Talkgl.-Fam. 549; Bi.um, Paeudom. 3. Nachtr. 1863, 138).

Himt7.k-; Mineralogie. II. 7T
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Soinma-Couglomeraten (A. S c a c c h i , 1 N. Jahrb. 1853, 258; 1888, 2 , 127). In den 
Höhlungen der Sanidin-Blöcke,’  fast immer mit Augit zusammen, in schwarzen 
glänzenden scharfkantigen Krystallen, oder auch in einzelnen Krystallen durch die 
Masse zerstreut, zuweilen mit Glimmer und Augit, auch Vesuvian und Granat kry- 
stallinisch-körnige Massen bildend. S c h r a u f  (Atlas 1864, 7. 8) beobachtete vre(llO), 
* (010), a (100), c (001), ¿(011), *(021), γ (Γ11), «'(Ϊ31), Ä: (111), ¿(201) in den Com- 
binationen m d ,  m b d  (Fig. 434), n t b e r x ,  m c r i ,  m b a e r x k  (Fig. 435), m b a c r k t ,  
m h c r i x . 3 T s c h e r m a k  (Min. Mitth. 1871, 38) fand m m  =  55" 31', e x  =  29° 34', e r  =

34° 30', r r  =  31" 29', K okscharow (Mat. Min. 
Russl. 8, 183. 186. 191. 192) m m  =  55“ 50}', 
m b  =  62" 8'— 10}’, r r  =  81° 32', r b  =  74» 
13J', r e  =  34" 20', e x  =  29“ 37'. Rammels- 
bero (Poon. Ann. 1858,103, 451) analysirte4 
LXXXTII. schwarze Krystalle und derbe 
Massen, Dichte 3-282, von gelbgrünem 
Glimmer begleitet; L X X X IY . Berwertii 
(Sitzb. Akad. Wien 1882, 85, 158), Dichte 
3-298; L X X X V . H aefcke (Inaugural-Diss. 
Göttg., Berl. 1890, 40) ein Aggregat unvoll
kommen entwickelter schwarzer, dunkel

grün durchscheinender Krystalle, Dichte 3-313. — Zusammen, und auch oft parallel 
ve.rwachscn mit den durch Sublimation gebildeten Augiten (vergl. S. 1072). G. vom 
Ratii (Pogo. Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 231) beobachtete in einem Auswürfling von 1822 
braune, bis 2 — 3 mm lange und 0-2—0-5 mm dicke Krystalle m b a e x r i ,  m m  =  55° 
34'— 36', m r  =  69° 8', r c  =  34° 25', r r  =  31° 32', Dichte 3-112, L X X X V I; in einem 
Leucitophyrblock (wohl vorhistorischer Eruption) in Drusen nadelförmige schwarze 
Krystalle m r ,  bis 6 — 8 mm lang, zuweilen mit verticaler Höhlung, m m  =  55° 44'—46', 
Dichte 2-35, R X X X V II. — Eine „Pseudomorphose“ von Biotit nach Hornblende 
beschrieb K enngott (Uebers. min. Forsch. 1855, 125), bis 1 cm lange Krystalle der 
Hornblende-Gestalt ganz in ein Aggregat mikroskopisch kleiner sechsseitiger Tafeln 
umgewandelt, die parallel (100) der Hornblende geordnet sind. — ln den eigentlichen 
Laven selten und sehr untergeordnet, schwarz oder braun, nadel- bis haarförmig 
(F uchs, N. Jahrb. 1869, 179). — Ueber den sog. Breislakii in den Laven vom Vesuv 
und Capo di Bove vergl. S. 1197.

In Auswürflingen von P r o c id a  und P on za , bestehend aus Sanidin, Horn
blende, Augit, Biotit und Magnetit, in Drusenräumen sublimirte Krystalle von 
Magnetit, Titanit und Hornblende. A rzruni (Sitzb. Akad. Berlin 1882, 17, 373) 
untersuchte genauer die schwarzen sublimirten Krystalle von Ponza: m {  110), ft (010), 
a(100 ), «(310), e(001), * (0 2 1 ), r ( l l l ) ,  ¿(131), selten und schmal ¿(111); aus a e  =  
ß  =  74° 48}', b m  =  62° 14', e x  =  29° 32' a  ·. b : e  =  0-54556:1:0-29353.

In C a la b rien  im Kalk von Arietta verbreitet hellgrüne Säulen (110) (100) 
(N o varese , Boll. com. geol. 1893, No. 1, 27). Von C a ta n za ro  weiche grünbraune 
Krystalle, CCLXV. Schultz (bei R ammelsberg, Mineralchem. 1 8 6 0 ,4 9 9 ; 1875,421).

Am Ostfusse des Aetna in der Fiumara von Mascali schöne schwarze glänzende 
kantengerundete Krystalle, Dichte 2 - 8B3, L X X X V III—L X X X IX . (Sakt. v . W alteks-

1 Nach S cacchi sind Hornblende-Krystalle, ebenso wie Augite (vergl. S. 1069 
Anm. 1), früher für Epidot oder Turmalin gehalten worden.

’  Nach Mierisch (Tscherm. Mitth. N. F. 8, 174) noch nicht in Drusen typischer 
Kalkblöcke gefunden.

* Schon von L kw  (Descr. Coli. H eulanji, 1838, 2, 5) angegeben.
4 Diese Analyse legte Breithaupt seinem Syntagmatit (vergl. S. 1203) zu Grunde.

Fig. 434 u. 435. Hornblende vom Vesuv 
nach Schrauf.
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h a u s e n , vulc. Gest. 1853, 112); sehr grosse Krystalle am Rande des Zoccolaro im 
Val del Bove, Dichte 3-234, X C . (derselbe, ebenda). Von den Monti Rossi 1361 
ausgeworfen angeschmolzene, mit hellgrauer schlackiger Rinde bedeckte, innerlich 
tiefschwarze Krystalle m b c r ,  X C I. H a e f c k e  (Inaug.-Diss. Göttg., Berl. 1890, 46).

m) Serbien. Im Dacit (sog. Timazit) von Gamsigrad den Camsigradit B iie it - 
h a u p t ’s (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 53), glasglänzend, sammetschwarz, undurch
sichtig, mbcr,  auch Zwillinge nach a, spaltbar 55°34)', Dichte 3-119, XCII. R. M ü l l e r  
(bei B e e it h a u p t ) ;  L a c r o ix  (Bull. soc. min. 1887, 10, 142) bestätigte die Homblende- 
Xatur, c:c =  30°, a grünlichgelb, 6 blassgelb, c bouteillengrün, mit zahlreichen Magnetit- 
Einschlüssen.

n) Spanien. Nach O rio  (Min. 1882 , 838—345 ) Tremolit im Dolomit der Sierra 
de Granada und Sierra-Blanca; Aktinolith in der Sierra de Gador; Asbest in der 
Sierra Bermeja, de Guadarrama, in Galicia u. a. ; schwarze Hornblende in den Pyrenäen 
von Navarra, in Huesca, Lerida und Gerona, verschiedenen Punkten der Sierra 
Morena, Nevada und Guadarrama, sowie am C abo de G ata. Von hier beschrieb 
S c h r a u f  (Atlas 1864 , Taf. 7) Krystalle m  (110), ¿ (0 1 0 ) ,  c (001), r ( l l l ) ,  % (0 21 ) in ver
wittertem Basalt

o) F rankreich .1 Im körnigen Kalk des Gneisses von Mercus und Arignac, 
Dép. Ariège, hell bräunlichgelbe Pargasit - Prismen, c :e  =  20°, 2E =  80° ( L a c r o i x , 
Bull. soc. min. Paris 1889, 1 2 ,  517). — In den Montagnes des Mores, in der Um
gegend von C o l lo b r iè r e s , Dép. du Var, ein aus Grunerit (vergl. S. 1196), Granat 
und braunem Hämatit bestehendes Gesteinsgemenge; der Grunerit bildet kleine 
radialstrahlige, faserig-blätterige braune, etwas seidenglänzende Massen; ursprünglich 
zu Augit gestellt, doch von R a m jl e l s b e r q  (Mineralch. 1860; 1875, 399) chemisch und 
D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 59) optisch als zur Hornblende gehörig charakterisirt; 
L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 40) bestätigte auch die Hornblende-Spaltbar
keit, optische Axenebene (010), c :c  =  11°— 15°, 2E =  95°, g <  v, y—« =  0-056, Pleo
chroismus schwach, farblos bis hellbraun; Dichte 3-713, X C n i. G r ü n e r  (Compt. rend. 
1847, 2 4 ,  794). Unter den, den Serpentin von la Molle bei Cogolin, Dép. du Var, 
umschliessenden Gesteinen beobachtete D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 535) eine faserige, 
beinahe ganz in eine talkige Masse umgewandelte Hornblende, mit Klinochlor- 
Blättern.

Auf C or  si ca  im Saussurit-Gabbro (Verde di Corsica) grüner Smaxagdit; dessen 
eigentliches Original-Vorkommen, vergl. S. 1201, auch S. 1032 u. 1039; von Fiumalto 
XCIV. B o u l a x o e r ’  (Ann. mines 8 , 159; D a n a , Min. 1868, 239). — Homblonde im 
Kugeldiorit, XCV. D e l e s s e  (Ann. chim. phys. 1848, 2 4 ,  438); auch aus Kugeldiorit, 
aus dem Valle d’Orezza, Dichte 3-092, XCVI. R u p p r e c h t  (Inaug.-Diss. Erlangen 1889, 
20; G r o t b ’s Zeitschr. 2 0 ,  311).

In Savoyen in der T a re n ta ise  Asbest, XCVH. BoNsnoRPP (Schweiog. Joum. 
1822, 35 , 140). — Byssolith aus dem D a u p h in é , von Bourg d’Oisans, XCVIII. 
Vauquelin u. M acquart (Joum. Soc. Philom. 1797, No. 54; H aHy , Min. 1801, 4 , 335); 
vergl. S. 1194, Anm. 5. — Schwarze Hornblende aus dem Amphibolit des Gebirges 
von Avenas im B e a u jo la is ,  IC. D rouot (Ami. mines 1855, 8 , 307). In der 
A u vergne im Trachyt des Ri veau - Grand, Mont-Dore, kleine schwarze glänzende 
Krystalle m b a c ,  e(130), r ( l l l ) ,  *(021), i  (1311, c : c =  19°, stark pleochroïtisch; röth- 
liche lang nadelförmige bis feinst haarförmige Krystalle m a b c e r  x i  mit unsicherem 
? (210), c :c  =  20°, o gelblichgrün, 6 bräunlichroth, c bräunlichgelb ins Grüne; hcll- 
bis goldgelbe, haar- bis nadel- und kurzsäulenförmige, sehr kleine Krystalle m a b e q r c i  
(Oebreke, G koth’s Zeitschr. II, 368). In den Laven des Puy de Montchié, im Domit

1 Einige französische Vorkommen in den Vogesen vergl. S. 1205.
* Alte ungenaue Analyse von Vauquelin (Beudant, Min. 1824, 382; 1832, 2, 134).

77*
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der Monts Dômes, besonders in dem von CLierzou. In den Bimsstein-artigen Conglo- 
meraten des Perrier bei Issoire, Puy-de-Dôme, gute Krystalle, tlieils matt und rauh, 
theils aber frisch und glänzend, m b a c r x ,  /r(111 ), auch Zwillinge nach a  (G o n n a b d , 
Bulb soc. min. Paris 1891, 1 4 ,  222). In den Phonolithen der Koche Sanadoire und 
Tuillière. Ziemlich grosse Krystalle m b c r  in den verkitteten Schlacken-Massen am Puy 
de Corent, oberflächlich meist zersetzt; am Argillier bei Pernet lose Krystalle v i b e r k ,  
Dichte 3-184, lose in einem röthlichen, aus der Zersetzung vulcanischer Gesteine 
hervorgegangenen Sande (G o n n a iid , Min. Puy-de-Dôme 1876, 29). Im Diorit von 
Poudière, in der Umgebung des Lac d’A y d a t , meist grosse, oft 1-5 cm lange 
schwarze, ausgezeichnet blätterige Individuen, Dichte 3-002, C. (A. v. L a s a u l x , N. 
Jahrb. 1874, 248). — Im M orb ih a n  Tremolit bei Billiers, Strahlstein auf der Insel 
Groix und bei Pontivy, Hornblende mannigfach (L im u b , G hoth 's Zeitschr. 11, 633).

p) Irland.1 Hornblende in Kerry bei Killala. In Londonderry bei Slieve 
Gallion in zersetztem Porphyr, auch gut krystallisirt. Strahlig bei Killiskey in 
W icklow; dunkelgrün, krystallisirt und derb bei Kilranelagh. In Wexford mit Kupfer
erzen und Feldspath. Im granitischen Syenit von D o n e g a l ,  CI. H a u u u t o s  (Q u . 
Journ. geol. Soc. 1 8 ,  403; N. Jahrb. 1863, 477). Asbest bei Strabane in Tyrone, 
sowie bei Bloomfield, St. John’s Kirchspiel in Wexford; Bergleder bei Aghanloo und 
Slieve Gallion in Londonderry, zu Coagli und Curley Hill in Tyrone. — T h o m so n ’s 
(Min. 1836, 1, 378) Kirwanit, (CII.) kleine dunkel-olivengrüne radialfaserige kugelige 
Aggregate in den Basalten von Antrim, auch in der Grafschaft Down bei Glas- 
drumman, Kilkeel und Dunmore Head, früher gewöhnlich für eine Art Grünerde oder 
Glaukonit gehalten, — ist nach L a c b o ix  (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 428) nur ein 
unreiner, mit Quarz und Epidot gemengter umgewandelter Amphibol; * c : a (1. Mittel
linie) =  72“, a schmutziggelb, 6 gelblichgrüii, c dunkel grasgrün.

England. In Cornwall Hornblende zu Botallack, Cape Cornwall und ander
wärts bei St. Just; zu Five Lanes bei Launceston; hellfarbig, a farblos, 6c blass
braun, in einem Gabbroschiefer von P en  V o ose , Dichte 3-05, CIII. T eall (Min. 
Soc. London 1888, 8 , 116); im Hornblendeschiefer von P o r th a lla , CIV. C o llins 
(Qn. Jonrn. geol. Soc. 1884, 4 0 ,  458). Strahlstein oder Tremolit zu Huel Unity bei 
St. Day; bei St. Just, Lizard, St. Cleer und anderwärts (vergl. C o l l in s , Min. Cornw. 
1876, 4); auch Asbest, Bergleder etc. in Begleitung der meisten Hornblende-Vor
kommen.

Schottland. F. H e c d l e  untersuchte (Min. Soc. London 1878, 2, 9. 106; G b o t h ’ s 
Zeitschr. 3, 332) folgende Vorkommen: CV. Hornblende, Dichte 3-112, dunkelgrüne 
grosse Krystalle, mit Labradorit, gangförmig im Gabbro des südlichen Theiles der 
Insel U n st; CVI. olivengrünen Amiant in Spalten eines Diallag-Gesteins von der 
Insel B a lta , Dichte 2-949, zusammen mit einer blätterigen, (äusserlich!) Antigorit- 
ähnlichen8 Varietät, CVII. Dichte 2-957, beide in Serpentin-ähnliche Substanzen 
(Dichte 2-693, CCLXVI; Dichte 2-634, CCLXVII.) übergehend. Von der Insel 
F e tla r : schwarze Hornblende (CVIII. Dichte 3-09), grosse Krystalle mit Anorthit 
einen Diorit bildend, sowie zwei Varietäten grüner Hornblende (CIX.—CX.), welche 
kleinkrystallinische schieferige Gesteine bilden. — Ferner (Trans. Roy. Soc. Edinb. 
1878, 2 8 ,  453; G h o t h ’ s Zeitschr. 4 ,  312): Asbest aus körnigem Kalk von Shinness 
in Sutherland, CXL; ebendaher farblosen feinfaserigen Tremolit, Dichte 2-964, CXII.

1 Die grossbritannischen Vorkommen ohne nähere Angabe nach G e e o  u . L e tt so m  
(Min. Brit. 1858, 146).

3 W ie auch schon H. F i s c h e r  (Krit. Stud. 1 8 7 1 ,  2 6 )  verrnuthet hatte.
3 Später von H e d d l e  (Koy. Soc. Ed. 1878, 2 8 ,  453; G k o t h ’s Zeitschr. 4 ,  312) 

wegen der Zähigkeit mit Nephrit verglichen, ebenso wie die Substanz CIX. von 
Leegarth, an der Ostseite von Trista Voe in Fetlar, Dichte 2 -955.
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Blassgrünlichgrauen seidenglänzenden Asbest, transversal faserige Adern im Serpentin 
von P o r tso y , Dichte 2-986, CXIII.; im Diorit von Portsoy dunkelgrüne, stark 
pleochroitische (dunkelgTÜn-rothbraun) Hornblende, Dichte 3-252, CXIV. Blassgelbe 
Tremolit-Krystalle, mit Talk gemengt im körnigen Kalk von M illto w n , G ien  
U rqu hart, CXV. ebendaher sog. Edenit oder Pargasit in garbenförmigen Bündeln 
feiner spröder Fasern, theils grün (CXVI.), theils schwarzblau (CXVIL). An der 
Nidister-Küste von I l i l ls w ic k ,  Shetland, hellgrüne Strahlstein-Prismen in Talk und 
Chlorit, Dichte 2-993, CXVIII. Schön grüne durchsichtige nadelförmige Krystalle 
(CXIX.), mit einem chloritischen Mineral, Kupfer- und Eisenkies gangförmig im 
Gneiss oder Hornblendeschiefer am Mt. E rrin s  nördlich von Tarbet in Kantyre. 
An der Nordseite von G len  B u ck e t bis 0 -5 m  lange und 5 cm breite, schwarze 
Krystalle in schneeweissem Labradorit, Dichte 3-218, CXX. Anstehend am Nord
west-Abhang des Ben Spinnu, sowie in losen Blöcken an der Küste von K y le , 
Durness, Hornblendegneiss mit grüner Uralit-ähnlicher Hornblende, CXXI. Glänzend 
grünlich-schwarze rundliche Partien im Tuff von E lie , Dichte 3-375, CXXIL 
— Weiter als Zersetzungsproducte von Hornblende: am Green Hill o f Strath- 
don blätterig und faserig, dunkelgrün, äusserlich wenig verändert, Dichte 3-01, 
CCLXVHT. An der Nordwestspitze der Bai von Scoorie in Sutherland in Ver
bindung mit den dem GneiBS eingelagerten Hornblende-Gesteinen eine gelbe, thon
artig plastische Substanz, nach einigen Monaten zu einer faserig kryatallinischen blass 
olivengrünen Masse erhärtend, die H eddle  später (Min. Mag. 1882, 4 ,  213) mit „hydrous 
anthophyllite“ (vergl. S. 1182) verglich, Dichte 2*917, CCLXLX.1 Im körnigen Kalk 
von „B u rn  o f  the B o y n e “  in Banffshire gelbliche biegsame Platten oder Kork- 
ähnliche festere Massen, CCLXX.; ähnliche Substanz von L e a d h il ls , hart aber 
biegsam, anscheinend aus verfilzten Nadeln bestehend, CCLXXI. Bergleder aus 
einem Kalkspath-Gang im „O ld red sandstone“  bei T od  H ead in Kincardineshire, 
CCLXXII. Von P arta n  C ra ig  in Fife weisse feinfilzige, aber harte Massen an Kalk- 
spath-Gängen in Mandelstein, Dichte 2-108, CCLXXIII. In einem aus Biotit und 
grünem Zoisit bestehenden Gestein östlich von der Free Church o f M illto w n , Gien 
Urquhart, gangartig Anthophyllit - ähnliche grünlichbraune langfaserige Massen, 
Dichte 2-811, OCLXXIV. Die S. 1075 erwähnten Augit-Pseudomorphosen aus dem 
Serpentin-Lager von P o r ts o y  liegen in einer Asbest-artigen, angeblich wohl aus 
Plagioklas hervorgegangenen Substanz, blassgrün, verfilzt faserig in Serpentin über
gehend, Dichte 2*388, CCLXXV. Strahlstein-ähnliche dunkelgrüne faserige Massen 
von Pundy Geo bei F eth a la n d  auf Mainland, Dichte 2-65, CCLXXVI. Von 
A yrsh ire  sternförmige faserige, bräunliche oder grünlichgraue Aggregate, Dichte
2-806, CCLXXVII. Als Hornblende-Zersetzungsproducte auch angesehen der schon 
S. 781 (LXXXI.) erwähnte Chrysotil von Hesta Ness auf Fetlar, der Baltimorit 
von Killiu in Perthshire (S. 782, LX XX II.) und der Pseudophit (S. 714, LXV.) von 
Beauty Hill in Aberdeen. — Nach G reg  nnd L ettsom  (Min. Brit. 1858, 146) gute 
Krystalle bei Ben Feoul auf der Hebriden-Insel Coli.

q) Norwegen. In den südnorwegischen Augitsyeniten sind die hier zu be
handelnden Amphibole spärlich. B rö qoer  (G r o t h ’s Zeitschr. 1 6 ,  397) erwähnt als 
Seltenheit hellbräunlichgraue Krystalle m a h r  mit Eudnophit-Analcim, wohl von 
Barkevik stammend, c :e  =  16°— 17°. Schon Uebergänge zum Barkevikit bilden nach 
Bbögger (a. a. O. 415) die tiefschwarzen Hornblenden in den grobkörnigen Pyrochlor- 
führenden Gängen von F re d rik sv ä rn  und Laurvik, sowie mehreren Stellen am

1 Diese Analyse wird von L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 7) mit einem 
hydr. anthoph. von „Gien Urquhart“ in Verbindung gebracht, der nach der Be
schreibung wohl etwas anderes ist: olivengrüne faserige Nadeln, e : a  (1. Mittellinie)
= 75°, 2E =  80°, y —« =  0-0229, also Strahlstein.
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Langesundfjord, bei Barkevik, auf Lövö, Stokö; Strich schmutzig grüugrau; im 
Dünnschliff mit denselben braunen Absorptionsfarben, wie der Barkevikit. Fredriks- 
väm CXXI1I. P u z y r e w s k y  und K o v a n k o  (Journ. pr. Chem. 1855, 66 , 341), CXXIV. 
und C X X V .1 R a m m e i ,s b e r g  (P oqq. Ann. 1858, 103, 450), Dichte 3-287. T so h e h m a k ’s 
(Min. Mitth. 1871, 38) Messungen an Hornblende von Brevik, „welche oft als Arfved- 
sonit bezeichnet worden“ , beziehen sich wohl auf Barkevikit, vergl. dort; ebenso 
R a m m e l s b e r q ’s Analyse (P oqq. Ann. 103, 447).

Verbreitet auf den Apatit-führenden Gängen; schwarz von Kragerö, zuweilen 
in Asbest umgewandelt mit Erhaltung der Form ( W e i b y e , N. Jahrb. 1849, 777); an 
manchen Fundstätten, wie Otterbaek, Oxöiekollen im Kirchspiel Snarum * u. a. neben 
vollkommener Spaltbarkeit nach (HO) auch deutliche Absonderung nach (100) an den 
rabenschwarzen Krystallen, die am Ende gewöhnlich (111) (201), häufig dazu (131), 
auch (001) und (101) zeigen ( B r ü q g e r  und K e u s c h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 2 7 ,  
680); bei Oedegärden in Bamle braune starkglänzende Hornblende, zu Gurustjör sind 
sonst frische Krystalle an beiden Enden in Asbest umgewandelt ( F h e n z e l , brieü. 
Mitth.); Uralitisirung vergl. S. 1076. Bei Risör bis 2 cm lange, vorzüglich uralitisirte 
Augite (110) (100)(010) (101) ( K e n n g o t t , N. Jahrb. 1890, 1, 88; S o l l y , Min. Soc. 
London 1892, 10, 2). Ueber Umwandelungen und Parallelverwachsungen von Augit- 
Hornblende von Arendal vergl. S. 1076, über Epidot-Pseud. S. 244, Biotit-Pseud.
5. 569. Graugrüner Strahlstein von A re n d a l mit Albit verwachsen, Dichte 3-026, 
CXXVII. R a m m e l s b e r g  ( P o q q . Ann. 1858, 103, 295); schwarze grossblätterige Massen 
und kleine Krystalle m b c ,  mit Babingtonit, Dichte 3-276, CXXV1H. K a m m . (P. A. 
103, 446). — Bei K o n g s b e rg  Amphibol-Anthophyllit (vergl. 8. 1196), stängelig- 
blätterige graubraune Massen, optische Best. S. 1189, Dichte 3-14, CXXIX. L e c h a b t ie r  
(bei D e s  C l o iz e a u x , Nouv. Kech. 1867, 627); C XXX. K u d e r n a t s c h  ( P o q g . Ann. 1836, 
37, 585). — Bei Haavi in F i le f je d  in „Hornblendegranit“  frisch CXXXI. und „thonig 
geworden“  CCLXXVI1I. S u c k o w  (Verwitt. Minerair. 1848, 143).

Schweden. Auf dem Magnetit-Lager von D an n em ora  verschiedene strahlige 
bis faserige Varietäten,* so auch der sog. Dannemorit, vergl. S. 1196, gelbbraun bis 
grünlichgrau; die meist parallelen linearen Individuen so fest verwachsen, dass die 
Masse ein fast schieferiges Aussehen bekommt, Bruch uneben oder kurzstrahlig, 
Dichte 3-516, CXXXII. E r d m a n n  (Dann, jemmalm. Stockh. 1851, 52). Von ähnlicher 
Zusammensetzung I g e l s t k ö m ’ s Asbeferrit (vergl. 8. 1197) von B ru n s jö , graulich- 
wciss bis aschgrau, OXXX1II. — Bei N ora in Westmanland dunkelgrünlichschwarz, 
dickstängelig, ausgezeichnet blätterig, Dichte 3-243, CX X XIV .4 K l a p k o t h  (Beitr. 
1810, 5 ,  153). — ln Dalarne bei G a rp e n b e rg , CXXXV- H is in g e r  (Afh. Fys. 1818,
6 ,  1 9 9 ; S c h w e ig g . Journ. 1821, 3 1 , 289). Ein dem Nephrit nahe stehendes Aktinolith- 
Gestein ist das Skam5 in der Ryllshytte-K om pani-G rube bei Garpenberg, weicher 
als Nephrit, Dichte 3-02, C X X XVI. F r e n z e i , (bei M e y e r , N. Jahrb. 1886, 2, 255);

1 CXXIV. mit fast weiesem Feldspath, CXXV. mit rothem Feldspath und Zir
konen verwachsen.

J Von Snarurn schwarzer Krystall C X X V I. I I a e e c k e  (Inaug.-Diss. 1890, 32), 
Dichte 3-091.

8 Von zweifelhafter Zusammensetzung e.in „Asbest“  mit S i02 61-20, A120 3 1-71, 
MgO 8-99, CaO 15-30, FeO 8-46, MnO 2-82, H 20  0-14, Summe 98-62 ( E r d m a n n , 
a. a. O.; Aim. mines 1853, 3, 699); vergl. auch den schon S. 766 Aum. 4 erwähnten 
„Bergkork“ .

* Ueber „Noralith“ vergl. S. 1196.
6 Unter Skarn verstehen die schwedischen Bergleute eigenthiimliche, meist vor

wiegend aus Malakolith bestehende, häufig die Magneteisenerze umschliessende, stets 
lagerartig in der Granulit-Formation eingeschaltete Gesteine.
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nach C ohen (ebenda) aus kleinen Säulen mit glänzenden Spaltungsflächen (unter 
53°—57°) bestehend, c : c  bis zu 32°, keine Paramorphose nach Augit. Bei V ester - 
S ilfb e rg e t zusammen mit Igelstrümit (Eisenknebelit), auch darin eingewachsen, honig
gelbe glänzende lange Krystallnadeln und grössere derbe Massen, W eibull 's Silf- 
bergit (vergl. S. 1197, auch Anm. 1); mm  =  54° 8'—52', häufig Zwillingsbildung nach 
(100), c :c  = 13° 45'; Dichte 3-446, unschmelzbar, von Säuren unvollständig zersetzt, 
C X X X V II.^ C X X X IX .1 W eiüull (a. a. 0 .; T scherm. Mitth. N. F. 7, 116; G roth ’s 
Zeitsehr. 8 , 648; 1 0 , 515); von H illä n g  im Kirchspiel Ludvika I gelström’s ganz 
ähnlich zusammengesetzter Hillängsit (vergl. S. 1197), mit Granat, Magnetit und auch 
Igelströmit, farblos und durchsichtig oder durch mikroskopische Magnetit-Krystalle 
von schwarzer metallischer Farbe, vor dem Löthrohr schwer zu wenig magnetischer 
Schlacke schmelzbar, unlöslich in Säuren, CXL. I gelström (Rull. soc. min. Paris 
1884, 7, 233). —  Bei F ah lu n  verschiedene Varietäten, besonders blätteriger bis 
Asbest-artiger Strahlstein, von Erzen durchdrungen und umgeben (H aushann , Reise 
1818, 5, 87); auch blass berggrüner Tremolit, halbdurchscheinend, in Talkschiefer ein- 
gewacheen, CXLI. H isinger (Afh. Fys. 1815, 4, 378), CXLII. B onsdorff (Schweigg. 
Joum. 1821, 31 , 414; 1822, 3 5 ,  123), CXLLLL M ichaelson (Öfv. Ak. Stockh. 1863, 
196; Journ. pr. Chem. 1864, 8 1 , 221), Dichte 2*99; gemeine Hornblende CXLIV. 
H isinoeb (Afh. Fys. 1818, 0, 199; S chweigg. Joum. 1821, 31, 289). — Auf den Gruben 
von K a fv e lto r p  bei Nya-Kopparberg in Örebro (vergl. S. 886) schwarze Hornblende, 
vertical gestreifte lange Stängel in Kupferkies und in Bleiglanz; Hj. Sjögren (G roth ’ö 
Zeitsehr. 7, 119) beobachtete m(110), 6(010), e(001), »(021), ¿(201), r (T ll) , ¿(131);* 
zuweilen graue, gras- und hellgrüne Tremolit-Aggregate in der Kiesmasse.

In Wermland auf den Magnetit-Gruben von Nordmarken bei Philipstad ver
schiedene Varietäten. B reithaupt (Char. Min.-Syst. 1832, 134; Min. 1847, 545) unter
schied eine schwarze Hornblende mit blaugrauem Strich als ,,abweichendste Spezie 
des ganzen Geschlechts“ — Amphibolus diastaticus, Diastatit, ö i a o i a i o g  von einander 
stehend — wegen der abweichenden Winkel mm  =  59° 40', rr  =  45° 5', rm  =  68° 30', 
Dichte 3 08— 3*11, zusammen mit gelbem Titanit und Magnetit; ferner (Char. 1832, 
135; Min. 1847, 547) als „hemiprismatischen (asymmetrischen) Amphibol8 eine schwarze 
Hornblende mit grünlichgrauem Strich, ma =  27° 54', m'a — 27° 40', Dichte 3*16 — 
3*18, auf einem mit brauner Zinkblende gemengten Pyroxeu sitzend, meist von Kalk- 
spath überdeckt, zuweilen von Pyrosmalith, CXLV. B onsdorff (Schweigg. Journ. 
1822, 3 5 , 123). F u n k  (Bihang Akad. Handl. Stockh. 1888, 13, H. No. 7, 74; G roth ’s 
Zeitsehr. 16, 90) beobachtete meist kurze und breite Krystalle (CXLVI.) mit ra(110), 
6(010), r ( l l l ) ,  ¿(131), wj(101), c(001), »(021), ¿(201),4 meist Zwillinge nach a, c :c  = 
12° 34', Pleochroismus grasgrün und farblos ins Gelbe, zusammen mit Chlorit, Pyrit, 
Magnetit, Apatit, Pyrosmalith, Kalkspath; ferner hellgrasgrüne, gut durchsichtige 
Tremolite (CXLV1I.) mit a b e m , e (130), j  (150), n  (310), 6 (430), w  ¿», d (011), ri, a (312), 
p/(132), meist Zwillinge nach a ,  aus ruh  =  62° 24}', m » = 64° 38^', »6  =  60° 53' 
a  : 6 : c = 0-54152 : 1 : 0-28857, ß  =  74° 4 8 optische Best. S. 1189. — Eine schwarze 
Hornblende mit rÖthlichem Kalkspath und griinlichweissem Glimmer von P h ilip s ta d  
untersuchte R ammelsberg ( P o g g . Ann. 1858, 1 0 3 ,  447), Dichte 3-278, CX E VITI. —  
Am T a b e ig  mit dein Magnetit verbunden Chlorit, Malakolith und dunkellauch- bis 
schwärzlichgrüne grobblätterig-körnige Hornblende (H ausmann , Reise 1818, 5 , 350);

1 C X X X IX . von R u d e l i u s  an einer dunkleren Varietät.
* ln diesem Sinne ist wahrscheinlich Sjöghen’s zweifelhafte Signatur (ohne 

Winkelaugabeu) zu deuten.
* Später als Wallerian bezeichnet, vergl. S. 1195 Anm. 6.
4 Die von S c h r a u f  (Atlas 1864, Fig. 13. 14) abgebildeten schwarzen Krystalle, 

ähnlich den böhmischen von Kostenblatt, sind nach F link nicht von Nordmarken.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1224 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

auch grünlichBchwarze Krystalle mit glänzendem to(UO) und mattem ei (011) auf fein
körnigem Hornblende-Gestein (G r o t h , Min.-Samml. Strassb. 1878, 231); auf Gängen 
mit Kalkspath und Chlorit auch glasartiger Tremolit, gTÜnliehweiss bis blass lauch- 
griin, in einzelnen oder zusammengehäuften dünnen Säulen, übergehend in Asbest 
und Bergkork; Asbest-artiger Tremolit CXLIX. B on sdorff  (S ch w e iq u . Joum. 1821, 
31, 414), CL. M d h r a y  (bei R a m m e l sb e r o , 2. Suppl. 1845, 60), CLI. R ammelsberq 
(Mineralchem. 1875, 396).

Bei IAngban und Pajsberg in Wermland der R ichterit, vergl. S. 1197. Bei 
P a js b e rg , vorzugsweise in Magnetit eiugewachsen, lange gelbe bis bräunlichgelbe 
Nadeln, CLIII.1 I qelström  (Öfv. Ak. Stockh. 1867, 24 , 12; Berg- u. Hüttenm. Ztg. 
25 ,263 ; 2 6 , 11). — Bei L än gba n  zusammen mit Scliefferit, Rhodonit, Hausmannit, 
Braunit, Längbanit, Iledyphan, umschlossen von körnigem dolomitischem Kalk; die 
Richterit-Individuen gewöhnlich langgestreckt ohne Endflächen, m {  110), 5(010), 
a(100), n(310), e(130); doch beobachtete F link  (Bihang Akad. Handl. Stockh. 1888, 
13, II. No. 7, 82) auch c(001), r ( l l l ) ,  o 221), x, (021), unsicher ¿(111), aus m m  ■= 
56° 7', m r  =  68° 29', r r  =  31« 18' a  : * : c = 0 ■ 5499 : 1 : 0 ■ 2854, ß  = 75" 46'; Farbe 
braun in verschiedenen Nuancen, auch gelb oder rosenroth, opt. Best. S. 1190. CLIV. 
M ichaelbon  (Öfv. Ak. Stockh. 1863, 199; Joum. pr. Chem. 1864, 91, 222), Dichte
3-09; CLV. E nqbtröm  (Geol. För. Förh. 1875, 2 , 470). — Ebenfalls auf der Längbans- 
Grube Hj. S jö o r e n ’s Astochit oder Natronrichterit, vergl. S. 1197; himmelblaue (CLVI. 
Dichte 3-05) oder grauviolette (CLVII. Dichte 3-10) Aggregate zusammen mit Rho
donit; m m  = 56° 27', c ·. c  =  15” 40, an der blauen und 17° 15' der violetten Varietät. 
Der H arm airolith2 (N. 0. H o l s t , Geol. För. Förh. 1875, 2 ,530), blassgelb, fein- 
krystaUinisch, mit Schefferit in bräunlichem, Mangan-haltigem Kalk von Längban, 
Dichte 3 07, CLVIII. — ist nach W iik  (Öfv. Finsk. Soc. Förh. 1880, 2 2 ; G hoth ’s 
Zeitsclir. 7, 189) nur eine derbe strablige Varietät des Richterit, c : c  — 20°. — Im 
Marmor von G u ls jö  weisser Tremolit, wohl aus Diopsid (vergl. S. 1082) entstanden, 
CLIX. B onsdorff  (S c h w e io g . Joum. 1821, 31, 414), CLX. R am m elsbero  (Joum. pr. 
Chem. 1862, 8 6 ,  346), Dichte 3-003; ebendaher wohl CLXI. R am m elsbero  (P ooq. 
Ann. 1858, 103, 295), Dichte 2-930. — Grau im Kalk von Ä k er CLXII. B onsdorff 
(ä. a. O.). — L in d b o  CLXI1I. H isin q er  (Afh. Fys. 1818, 6, 199).

r) Russisches Reich. In Finlaud grüne Hornblende, sog. Pargasit (vergl. 
S. 1194), Körner und auch schöne Krystalle eingewachsen in Kalkspath auf der Insel 
P argas, bei Ersby und Simonsby, auch bei Afvensor in Korpo und Vinnikby in 
Helsinge. Gewöhnliche Form nach K okscharow  (Mat. Min. Russl. 8 , 217) r  (T11), 
jre(llO), 5(010) oder dazu ri(011); a. a. O. zahlreiche Messungen, auch von älteren 
Autoren, besonders N. v. N ohdenskiüld (Finl. Min. Stockh. 1820). L£.vy (Coli. H eu
land 1838, 2 , 4) bildet von Ersby die Combinationen m b e r  mit ¿(131) und m b .c r  
mit ¿ (1 1 1 ) ab. Schwarze Hornblende iin Kalk von Ersby und Storgärd auf Pargas. 
B lum; (Pseud. 1843, 18) erwähnt Uinwandelung in gelblichen Speckstein. — Pargas 
hellgrün CLXIV. B onsdorff (Schweioo. Journ. 3 1 , 414; 35, 123), CLXV. G melin 
(Akad. Handl. Stockh. 1816, 1 , 162), CLXVI. R ammelsbero (P ooq. Ann. 1858, 
1 0 3 ,4 4 1 )  Dichte 3-104, CLXVII. R erwerth (Sitzb. Akad. Wien 1882, 8 6 ,  158) 
Dichte 3 -1 0 9 ; dunkelgrün CLXVIII. M obero  (Journ. pr. Chem. 1847, 4 2 , 454); 
schwarz CLXIX. H isinger  (Afh. Fys. 1818, 6 ,  199), CLXX. B onsdorff (a. a. 0.), 
CLXXI. R am m elsbero  (I\ A. 1 0 3 ,  445) Dichte 3-215. Von E rsb y  stahlblau bis 
schwarz in Kalkspath, CLXXII. H a e fc k e  (Diss. Göttg. 1890, 36). S torgärd  CLXXHI. 
Cajander (Journ. pr. Chan. 1847, 4 2 , 454). Lichtgrün von K o rp o  in Afvensor,

1 Ein Mangan-haltiger Amphibol anderer Zusammensetzung CL1I. T a m m  (Inaug.- 
Diss. Stockh. 1869, 9; D a n a , Min. 1892, 396).

2 Von u'tonnintn schimmern.
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CLXXIV. N y l a n d e r  und CLXXV. A r v e i.in  (bei W riK , G r o th 's Zeitschrift 7 , 79). 
Dunkelgrüner Stralilstein im Chloritschiefer von O rijä rv i, CLXXVI. M ich aelson  
(Öfv. Ak. Stockh. 1869, 199; Journ. pr. Chem. 1864, 01, 221) Dichte 3'03, CLXXYII. 
H offr6n und CLXXVIII. L eontjeff (G ro th ’s Zeitaclir. 7 ,7 9 . 110), Dichte 2-91. — 
Bei S tan svik  in der Umgegend von Helsingfors ausser gewöhnlicher schwarzer 
Hornblende grünlichschwarze Anthophyllit'-ähnliche, CLXX1X. W asa stje iin a  (bei 
W iik , G roth ’s Zeitschr. 2, 498 ; ebenfalls Hornblende ist wohl der fragliche dunkel
grüne strahlige „Hyperstlien“ von hier, CLXXX. W iik  (ebenda). Andererseits machte 
T scherhak  (Min. Mitth. 1871, 38 Anm. 1) darauf aufmerksam, dass der von P ippin q  
bei M oberq , B e r ze l . Jahresb. 1847, 27 ,252 ; Journ. pr. Chem. 1848, 4 3 , 314) ana- 

lysirte (CLXXXI.) graugrüne Strahlstein (Dichte 3-166) von Helsingfors die Diopsid- 
Formel giebt; M oberq  hatte dafür Spaltbarkeit nach drei Richtungen unter 90°, 80° 
und 70° (auch 75°) angegeben. Dunkelgrüner Strahlstein von D a g e rö  in Helsinge 
CLXXXII. F üruhjelm  (bei A r p p e , D a n a ’s Min. 1868, 237 No. 16). Schwarze Horn
blende von S i l lb ö le ,  Dichte 3-28, CLXXXIII. W a s z  (bei W i i k , G r o t h ’s Zeitschr. 
2,79. 110); von der K&rböle-Eisengrube in Helsinge CLX X XIV .—C LX X XV . W iik  
(G roth ’s Zeitschr. 11, 314); von der Sjundby-Eisengrube im Kirchspiel Sjundek, 
CLXXXVI. C oli.an  und CLXXXVII. K adekiits (bei W iik ) ;  ähnlich auf der Ojamo- 
Eisengrube. S v in ö  auf Aland CLXXXV III. M ech elin  (bei W iik ). Von Hermala 
in L o jo  lichtgrüner Strahlstein, C L X X X IX .—CXCI. N y k o p p , A k e r ste d t  u . B i.omqrün 
(bei W iik , G ro th ’s Zeitschr. 7, 79). ln den Kalken von K im ito  Einlagerungen von 
Hornblende; schwarz CXCII. und am Saum der Einlagerung grün CXCII1. L emherq  
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22 , 825); CXCIV. M oef.rq (Act. soc. Fenn. 2, 810; 
Journ. pr. Chem. 1847, 4 2 , 454), CXCV. W ath e n  (ebenda; K oksch . Mat. Russland 
8, 213). — Optische Best, finnischer Hornblenden vergl. S. 1188; über Pitkärantit 
S. 1083 u. 1113.

Im Marmor von Ruscula am Onega-See der zu Ehren von N. v. N ordenskiöld  
benannte N ordenskiüldit,’  strahligblätterige weissliehgrüne, erwas gelbliche, perl- 
mutterglänzende Partien, — ist nach K en nqott  (Sitzb. Akad. Wien 1854, 12, 513) 
nnr Tremolit; Dichte 3-12, CXCVI. C. v. H a u e r  (ebenda).

Ural. Nach G. R ose (Reise 1842, 2, 499) findet sich derber und strahliger 
Tremolit auf der Sanarkischen Kupfergrube nördlich von der Festung Stepnaja am 
Ui. Strablstein in langen prismatischen Krystallen reichlich in Talkschiefer, ähnlich 
wie in den Schweizer und Tiroler Alpen, so zu Kyschtimsk, Werchneiwinsk und 
Gornoseliit bei Jekaterinburg; grünlichweisse dünnere Krystalle im Chloritschiefer 
von Slatoüst, in excentrisch faserigen Kugeln zu Poläkowsk. Schwarze Hornblende 
in den Dioriten, Porphyriten, Syeniten und Ilornblendeschiefem; zollgrosse Krystalle 
im Porphyrit zn Pitatelewskoi bei Bogoslowsk, am Auschkul und zu Poläkowsk; oft 
grosse körnige Stücke im Diorit von K on sch ek ow sk oi-K am en  bei Bogoslowsk 
(CXCVII. R am m elsberq , P oqq. Ann. 1858, 103, 444 ; Dichte 3 -214) und vom Dorfe 
K alta jew a (CXCVI1I. H enry bei R ose, Reise 1837, 1, 383), unregelmässig begrenzte 
Krystalle zwischen Albit auf den Turjin’schen Graben; schwärzlichgrüne körnige, 
dem Karinthin von der Saualpe ähnliche Stücke bei Kyschtimsk; excentriscb nadelige 
Kugeln im körnigen Albit zu Reschewsk nördlich von Jekaterinburg; im Syenit zu 
Nechorowkowa bei Nifcnij-Turinsk und Räschety bei Jekaterinburg; im Hornblende- 
schiefer der Urenga bei Slatoüst und von Newinsko-Stolbinskoi; einzelne grosse 
Krystalle im Chloritschiefer der Dawidowekoi-Grube bei Slatoüst und sehwärzlieh-

1 Anthophyllit von hier vergl. S. 1183.
J Der eigentliche Autor auch von K o k sc h a r o w  (Mat. Russl. 8, 163. 168) nicht 

angegeben. — Der Name schon von B keith au pt  (E rdm . Journ. Chem. 1835, 4, 272) 
erwähnt; Dichte 2-940.
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grüne Massen mit kleinen Zirkonen am See Kissägatsch im llmengebirge. Einige 
weitere Fundpunkte1 vergl. bei K o ksch ar ow  (Mat. Russl. 8 , 214—216; auch solche 
auB dem Gouv. Olonetz).

Im Permischen Bergwerks-Bezirk, in der Paligoriscben Distanz, der zweiten 
Grube am Flüsschen Popowka am Ural der sog. 1‘ a ligorsk it, CCLXXIX. Ssaf- 
tsch en kow  (Russ. min. Ges. 1862, 102J, Dichte 2 -2 1 7 , weisse faserige zähe Maasen 
(„eine Art von Bergholz“ nach K o k sc h a r o w ). Nach Z em iatsch en sky  (S oc. nat. Petersb. 
1890, 1, No. 3, 128; G botu’s Zeitschr. 22, 76) eine selbständige Asbest-Varietät, vor
kommend in den permischen Ablagerungen in Perm, Niznij-Nowgorod (CCLXXX.) 
und Wladimir, meist von Kalk, seltener Gyps begleitet, auch zwischen den Fasern 
des Asbeste. Ueber Asbeste von Anthopliyllit-Zusammensetzung vergl. S. 1185; die 
von G. R ose (Reise 1842, 2, 506) noch erwähnten Asbeste in Serpentin sind nicht 
analysirt; der Serpentin der Scholkowaja Gora bei Newjansk enthält viel parallel
faserigen Amiant, der früher zu Geweben verarbeitet wurde. — Ueber Uralit vergl. 
S. 1039, 1085 u. 1113.

Der sog. Kupfferlt (vergl. S. 1196) wurde von K o k sc h a r o w  zuerst aus Trans- 
baikalien beschrieben; am Flusse S lju d ja n k a  in der Nähe des Baikalsees in den 
Graphit-Gruben des Tunka-Gebirges (resp. am Flusse Tunka nach Mitth. von L ösch 
an A r zr u n i) ,  in grobkörnigem Kalkspath zusammen mit eingesprengtem Graphit, 
stark durchscheinende smaragdgrüne glasglänzende Krystalle, etwa 12 mm lang und 
6 mm breit, m m  — 55" 30', Endflächen noch nicht beobachtet. Ferner gefunden im 
Lande der uralischen KoBaken, im Thale der Sanärka* in den Kotz’schen Goldwäschen 
in weissem grobkörnigem Kalkspath eingewachsen,5 ziemlich grosse (15 mm und mehr) 
smaragdgrüne, etwas gelbliche Krystalle, m m  = 5 5 )°  etwa (K o k s c h a r o w , Mat Min. 
Russl. 8 , 163. 218). Nach A rzr d n i (briefl. Mitth.) enthalten die transbaikalischen und 
uralischen Kupfferite 3— 6°/Q Sesquioxyde, und Bind optisch monosymmetrisch, auch 
sicht der ilmenische wie ein Strahlstein aus. Im llmengebirge bildet der Kupfferit 
im Granit Aggregate, aus verwachsenen prismatischen Krystallen bestehend; frisch 
smaragdgrün, an der Luft bräunlich werdend; m m  = 55° 45 ', Dichte 3-08 , CIC. H er
m ann  (Bull. soc. nat. Moscou 1862, 35, No. 3, 243; Journ. pr. Chem. 1863, 8 8 , 195).

Als Kokscharowit bezeichnete N. v. N o rden skiold  (Bull. soc. Mose. 1857, 30, 
No. 1, 223) eine mit Lasurstein, Skapolith, Apatit u. a. im Kalkstein im Thale der 
S lju d ja n k a  in der Nähe des Baikalsees eingewachsene Hornblende, Aggregate 
prismatischer farbloser bis brauner stark glänzender Krystalle; m m  =  55° 56', m e  = 
76° 2 8 } ' ( K o k sc h a r o w , Bull. acad. Pitersb. 1861, 5, 144; Mat. Min. Russl. 8, 187. 220); 
Dichte 2-'97, CC. H erm ann  (Soc. nat. Mose. 35, 245). Häufig sehr innig mit Lasurit 
verwachsen (B kooger , G r o t h ’s Zeitschr. 18, 265).

In Transbaikalien ferner nach K o ksch ar ow  (Mat. Russl. 8 , 214) Tremolit im 
Nertschinsker Bezirk in der Grube Kadainskoi mit Dolomit, Alexandrowskoi und 
Algatachinskoi iu körnigem Kalk, auf der Insel Alehon im Baikalsee in Quarz: Asbest 
im Thale des Flusses Olek (Morokki) u. a.

s) Philippinen. Im Horublende-Andesit der Insel Limansaua zeigen die Horn
blenden neben Zwillingen nach (100) angeblich auch solche nach (120) (O ebeeke, N. 
Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 460); doch vergl. S. 1187 Anm. 1.

1 Hornblende - Krystalle aus den Alluvionen des Suläk-Fiusses, oberhalb der 
Jewgeniew’schen Brücke im Daghestan erwähnt M uschkütow  (G ro th ’s Zeitschr. 7, 208).

2 Eigentlich in den Seifen an der Kämenka, Nebenflusses der Sanärka.
a Nach A rzriini (Sitzb. Akad. Berlin 16. Dec. 1886, 5 2 , 1213) im Kohlenkalk, 

in körnigen mürben Versteiuerungs-leeren Varietäten; dagegen grauer bis farbloser 
Tremolit in strabligen Nadel-Bündeln mitten zwischen Crinoiden-Stilgliedern in com- 
pacterem Kalkstein.
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Australien. In New Sou th  W ales diverse Vorkommen von Tremolit, Strahl
stein und gemeiner Hornblende ; eine hellgraue feinkörnige oder faserige zähe Sub
stanz vom Mount W a lk e r  am Mudgee Road, Dichte 3-003, CCI. und von C ow  
F la t ein olivengrünes „unvollkommen Asbest-förmiges“ Mineral, Dichte 3-02, CCII. 
L iveesidqe  (Min. N. S. Wales 1882; G ro th ’s Zeitschr. 8, 89). — In V ic to r ia  grosse 
gut ausgebildete Krystalle reichlich mit Oligoklas im schlackigen Basalt der A n a- 
kies, CCI1I. D a in t r e e  (bei U lhich , Min. o f Vict. 1866, 64); grosse, obschon unvoll
kommene Krystalle mit braunen Glimmer-Tafeln in einem basaltischen Gestein am 
Eurêka Reef, Castlemaine; kleine Krystalle im Granit des M. Alexander, Lanceheld, 
M’Ivor u. a. Gelblichweisses Bergleder am Kangaroo und Table Hill bei Tarilta.

t) (Südamerika, ln Chile grünlichgrauer oder grisettfarbiger Asbest auf der 
Kupfergrube Higuera u . a. (D o m e y k o , Min. 1879, 594). Sonstige Vorkommen un
sicher, vergl. S. 1087. -— In Peru Tremolit im Amancaes-Gebirge bei Lima. Bei 
der Hacienda La Molina bei Lima Strahlstein, sowie eine Sesquioxyd-reiche faserige 
Hornblende. Asbest in den Schneebergen oberhalb Urubamba in Convención, in den 
Bergen bei Panao in Huánuco und Tayaeasa bei Morococha v Ha; MON nt M A KT! N KT. Min. 
Pérou 1878, 305). — In Ecuador im Andesit von Zeeh-Zech (vergl. S. 1088) Horn
blende porphyrisch, CCIV. S iem ik a d zk i (N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 209).

u) N ordamerika.1 In Mexico Hornblende verbreitet in syenitischen, dioritischen 
und einigen basaltischen Gesteinen; L an deh o  (Min. 1888, 230) erwähnt besonders die 
Vorkommen von der Sierra de Cacoma und dem Cerro de Ameca im Staat Jalisco. 
— Aus „Mexico“ blauer biegsamer Asbest mit weissem derbem Quarz, CCV. F r i e d e k i c i  

(bei B au eh , N. Jahrb. 1882, 1, 158).
Colorado. Ueber das Vorkommen von Silver Cliff vergl. S. 1088; die braune 

Hornblende zeigt a blassgclb, b röthlichbraun, c kastanienbraun, c :e  =  13°; dieblaue 
dem Riebeckit und Arfvedsonit verwandt.

North Carolina. Auf der C u lla k e n e e  Mine gemengt mit Korund und einem 
Feldspath-Mineral smaragd- bis grasgrüner, auch grünlichgrauer, von G enth  (Am. 
Phil. Soc. 1873, 13, 373) mit Kokscharowit in Beziehung gebrachter Amphibol in 
spaltbaren Körnern, Dichte 3-120, CCVI. C h a t a r d  (bei G en th ).

Virginia. Strahlstein am Willis’s Mt. in Buckingham Co. und hellgrasgriine 
stängelige Aggregate in A m e lia  Co. CCVII. M assik  (bei M au let , Chem. News 1880, 
42, 194), Dichte 3-041. Asbest bei Barnet’s Mills in Fauquier Co. Eine dunkel
grüne faserige Substanz aus dem Tunnel der Chesapeake- und Ohio-Eisenbahn in 
N elson Co. CCVIII. P atte r so n  (bei B r o w n , Am. Chem. Journ. 1885, 6, 172; G r o th ’s 
Zeitschr. 13, 77).

Maryland. Strahlstein und Asbest an den Bare Hills in Serpentin; gewonnen 
wird Asbest zu Pylesville in Hartford Co. Beim Dorfe Mt. Washington nördlich 
von Baltimore in den Gneissen und Amphiboliten lagerförmig feinblätterige bis 
faserige aschgraue bis röthlichbraune Aggregate von Amphibol-Anthophyllit, auch 
grosse reine nach (100) tafelige Krystalle, m m  =  55Q 30', c : e =  22°, in dicken Platten 
(nicht Dünnschliffen) nach (100) Pleochroismus hellgelb (65) und kupferroth (G. II. 
W il l ia m s , N. Jahrb. 1885, 2 , 175); Dichte 3-068, CCIX. P a lm e r  (ebenda). Im 
Hyperstheu-Gabbro oberhalb Gwynn’s Fall Hornblende aus Hypersthen (vergl. S. 991) 
und Diallag (S. 1088) hervorgegangen, Dichte 3-09, CCX. B r o w n  (bei W illia m s , Bull. 
U. S. Survey 1886, No. 28; G r o t h ’s Zeitschr. 14, 403).

New Jersey. Gute Krystalle von Tremolit und grauer Hornblende bei Bryam; 
bei Franklin und Newton verschiedene Varietäten, strahliger Aktinolith und eine 
Zink-Mangan Varietät zu  F ra n k lin  F u rn a ce  in Sussex Co.; K loos (N . Jahrb. 1886 , 
1, 211) analysirte (CCX1.) von hier 1—3 cm grosse Krystalle, tafelig nach b (010),

Nicht näher belegte Angaben nach E dw . D ana  (Min. 1892, 397).
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mit m(110), c(001), r ( l l l ) ,  t (131), *(021), £ (lll| ; Kantenrundung, Farbe und Glanz 
wie bei Jeffersonit; c :c  =  16°— 18°, a honiggelb, 6 gelbgriin, c blaugrün; Dichte 
3-352; vergl. auch S. 1203 Anm. 2. Zu Franklin Eurnace auch Zink-Mangan-Asbeste, 
in Kalkspath eingewachsen oft mit dem Borat Sussexit verwechselt, CCX1I—CCXI1I. 
K önig  (Ac. Nat. Sc. Philad. 1887, 40; G ro th ’b Zeitschr. 15, 127. 669). Asbest und 
Bergleder auch bei Brunswick. — Im Diorit von Iiosetown Hornblende CCXIV. 
K em p (Am. Journ. Sc. 1888, 3 6 ,  247). Im Serpentin von M on tv ille  Strahlstein-ähn- 
liche (äusserlich! 17-41°/0Al8Oa) Hornblende, CCXV. E a k in s  (G roth 's Zeitschr. 20,500).

Pennsylvania. Strahlstein in Providence, am Mineral Hill in Delaware Co. 
Bei Unionville. Bei Kennett in Chester Co., oft in schönen Krystallen. Tremolit 
(CCXVI.) mit Asbest im hell ölgrünen bis gelblichen Serpentin im W olf Quarry am 
Chestnut Hill bei E aston  (E a k in s  bei M e r r il l , Proc. Nat. Mus. Wash. 1890, 12, 
5 95 ); der Tremolit liefert unter Bildung von Kalkspath den Serpentin; diese Um
wandelung schon von B k e ith a u pt  (S ch w e io u .-S f.id . N. Jahrb. 1831 , 3, 382) und G. R ose 
(P ogq . Ann. 1851, 82, 522 . B lu m , Pseudom. 1843, 1 4 0 ; 2. Nachtr. 1852, 59) erwähnt, 
auch mit Erhaltung der Hornblende-Form.1 Umwandelung von Malakolith in Strahl
stein und Asbest erwähnt B lum  (Pseudom. 3. Nachtr. 1863 , 157) an Exemplaren aus 
Chester Co. ohne näheren Fundort. Strahlstein von C o n co rd  CCXVII. S etbert 
(Am. Joum. Sc. 1823 , 8, 333). Hornblende in Syenit von B irm in g h am  CCXVHI. 
S h akfleb  (ebenda 1866 , 42, 271), Dichte 3 -1 1 4 .

New Y ork. Schöne schwarze Krystalle zu Willsboro’ , auch bei der Brücke 
zu Potsdam, bei Greenwood Eumace und in W a rw ick  in Orange County; über 
Verwachsung mitAugit vgl. S.1089; Umwandelungsproducte C C LXXXI.— CCLXXXH  
analysirte B e c k  (Min. N. Y. 1842, 307; Am. Journ. Sc. 1844, 40, 35). Dunkelgrüne 
Krystalle bei Two Ponds; bläulichgraue Krystalle von M on roe  CCXIX. R ammelsbero 
(P ogo . Ann. 1858, 103,442), Dichte 3 123. In der Umgegend von Edenville, grüne 
zusammen mit grauen oder haarbraunen Krystallen, auch Tremolit, in Gesellschaft 
von Titanit und Chondrodit in körnigem Kalk; nahezu farblos und durchsichtig 
CCXX. R a m m e l s b e r o  (ebenda S. 441) Dichte 3-059; in Association mit Augit (vergl. 
S. 1090) CCXXI. H a w e s  (Am. Journ. Sc. 1878, 10, 397); etwas zersetzte, äusserlich 
noch sehr glänzende, schwarze Krystalle in massigem Aggregat, mit Glimmer, 
Apatit, CCXXII. H aefcke  (Diss. Gott. 1890, 45), Dichte 3-283. Verschieden gefärbte 
und geformte, oft grosse und vollkommen ausgebildete Krystalle bei Amity. Dunkel
grüne Krystalle mit Ilmonit auf den Stirling Mines in Orange Co. Bei G ouvern eu r 
in St Lawrence Co. kurze grüne, bis 5—8 cm dicke Krystalle mit Apatit, auch 
dünne lange Tremolit-Prismen mit braunem Turmalin; weisser strahliger Tremolit 
von hier CCXXIII. R a m m e l s b e r o  (P. A. 103, 295) Dichte 3-00. Ein Mangan-haltiger 
Tremolit ist nach K önig (Proc. Ac. Pliilad. 1876, 180; G r o t h ’s Zeitschr. 1, 49) der 
Hexagonit von Edwards in St. Lawr. Co , den En. G oldsmith  ( A c . Philad. 1876, 
160) als neues Mineral, hexagonales zur Beryllgruppe gehöriges Bisilicat beschrieben 
hatte; hell viollette kleine verfilzte Säulchen mit eingebetteten grösseren amethyst- 
farbenen bis violeftblauen Krystallen m b ,  m m  =  55° 21', c :o  = 15°—16°, Dichte 2-996, 
CCXXIV. K ö n ig ; Dichte 2-998, CCXXV. S p e r r t  (bei D a n a , Min. 1892,393). Schöne 
Krystalle bei Russell, zusammen mit Pyroxen in körnigem Kalk meist von grüner 
Farbe; bei Pierrepont braun;2 beide Varietäten aber sonst kaum verschieden, zeigen

1 S c h e e r e r  (Ges. Wiss. Göttg. 1854, No. 7, 105; N. Jahrb. 1855, 565) trat für 
diese Pseudomorphosen als „ächte und ursprüngliche Krystalle“ ein.

2 Grün von Russell CCXXVI. B u r t o n  und braun Pierrepont CCXXVII. C h a t a r d  
(bei W il l ia m s ). H a e f c k e  (Diss. Göttg. 1890, 19 — 32) analysirte von Pierrepont braune 
Krystalle (CCXXVHI. Dichte 2-981), braungrüne (CCXXIX. Dichte 3-008), dunkel
grüne bis graue (CCXXX. Dichte 3-031).
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nach W il l ia m s  (Am. Journ. Si. 1885, 29, 486; 1890, 39, 352. X. Jahrb. 1885, 2, 175) 
auch dieselben Formen, flächenreiclie Prismenzone mit m  (110), ç(210), n  (310), e(130), 
j  (150), nur an den grünen 1)(170), Endflächen spärlich und rauh, mit ausgezeichneter 
Absonderung und Zwillingslainellen nach w;fe](T01) (vgl. S 1188), 
gemessen w r n  an einem Krystall zu 104° 12', 104° 10', 75“ 49',
75° 46', f:e =  11° etwa; bei Parallelverwaehsungen mit Augit ist 
m [cJ(101) der Hornblende nach derselben Seite, wie c(001) des 
Augits geneigt, vergl. Fig. 436 (eine 8 cm lange Verwachsung mit 
grünem Salit). Die Hornblende-Krystalle meist kurzsäulenfdrmig;
P k n f ie l d  (bei D ana, Min. 1892, 387) bildet folgende Combinationen 
ab: von Russell r m b  (Fig. 437) mit schmalem oder breiterem b, 
säulenförmig nach r r  oder auch nach m m ,  ferner r b m a e ,  
e m r t b ,  m b e c r i  (Fig. 438), m b c  mit ¿(131) und i(021)(Fig. 439);
— von Pierrepont m b r c ,  ferner a m  b mit u  (310), e (130), r  (111), 
o(221), ¿(201), »(Ï31) (Fig. 440), sowie a m e b t o i z w ,  — von 
E obsic e r m b  in scheinbar rhomboedrischer Ausbildung nach 
r e  mit ganz untergeordnetem mb\  — von D e K a lb  m b c t z r  
mit Æ (111) als Zwilling nach a  (Fig. 441). — Bei Pierrepont 
auch eine schwarze Varietät, ebenso bei Macomb, Pitcairn. —
Grosse weisse Krystalle zu Diana in Lewis County. Tremolit zu Fine; strahlig und 
blätterig bei Dover, Kingsbridge, den Eastchester-Brüchen, Hastings und bei Yonkers

Fig. 4% . Verwachsung 
von H ornblende mit 
Augit von Kusseil nach 

Williams.

Fig. 4,'17—4iW. Hornblende von Russell N. Y . nach PFNFTFLn,

in Westchester Co.; bei Knapp’s Quarry, Patterson, in Putnam Co. und am GTestade 
des Yellow Lake. In Speckstein uingewandelte Tremolit-Krystalle von Oxbow werden 
von B lum  (Pseudom. 1. Nachtr.
1847, 15) und B i s c h o f  (Niederrh.
Ges. Bonn 15. Jan. 1854) erwähnt.
Auf der Tilly Foster Iron Mine 
bei B rew ster in Putnam Co. ist 
graulichsch warze grobkrystallini- 
sche Hornblende (CCXXXI. Brfi- 
d e x b a u g h ,  Am. Journ. Sc. 1873,
6, 211) theilweise oder vollständig 
in dunkelgrünen Serpentin umge
wandelt ( D a n a , ebenda 1 8 7 4 ,  8 ,
375). Strahlstein in Brown's Ser
pentin-Bruch bei Carmel in Put
nam Co. und beim Weiler Peeks- 
ville, in Fishkill. — Asbest bei Greenwood Furnace, Roger’s Farm in Patterson, 
Colton Kock und Hustis's Farm in Phillipstown in Putnam Co.; in langen 1 asem 
bei der Quarantine in Richmond Co.; Asbest von Staten  Is lan d  CCXXXIL B e c k

Kalb nach Penfield.
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[bei Dana, Min. 1850, 692; 1868, 237), chemisch dem Anthophyllit, reep. Amphibol- 
Anthophyllit und Cummiiigtonit nahestehend. A uf Ne w Y ork  Is lan d  der sog.,,hydrous 
Anthophyllite“ (vergl. S. 1182), an der Ecke der Λ90* Street und 10*11 Avenue; 
CCLXXXIIT. T homson (Min. 1836, 1, 209), CCLXXXIV. Smith u. Ββπβη (Am. Joum. 
Sc. 1853, 1β, 49), CCLXXXY. Joy (Ann. Lyc. N. Y. 8, 123; D ana’s Min. 1868, 242).

Connecticut. Grosse platte weisee Krystalle, blätteriger und faseriger Tremolit 
in Dolomit zu Canaan, zwischen den Fällen und dem Postamt, eowie an anderen 
Stellen in Litchfield Co. — Asbest zu Weefc Farms, Winchester und Wilton; mit 
Bergleder in den Milford-Serpentin-Brüchen.

Massachusetts. Weisee Tremolit-Krystalle bei Lee; Strahlstein bei Lee, 
Carlisle, Pelham und Great Barrington. Schwarze Krystalle zu Chester. Asbest hei 
Brighton, Sheffield, Pelham, Newbury, Dedham; dichter Asbest angeblich von Bolton, 
CCXXXIIT. P e t e r s e n  ( R a m m e l s b e r g , Mineralch. 1875,400), Dichte 3-007. Sogen. Cum- 
mingtonit (vergl. S. 1196 u. Anm. 1) bei C u m m in gton  und Plainfield, aschgraue 
bis bräunliche seidenglänzende krystallinische Massen mit Quarz, Dichte 3-20, 
CCXXXIV. T h o m so n  (Min. 1836, 1, 492), C C X X X Y .—CCXXXVL S m it h  und B rush 
(Am. Journ. Sc. 1853, 18, 48).

Ycrmont. Strahlstein in den Steatit-Brüchen von Windham, Readsboro’ und 
New Fane.

New Hampshire. Schwarze Krystalle zu Franconia.
Maine. Schwarze Krystalle bei Thomaston und Moultenboro in Syenit; Pargasit 

bei Phippsburg und Parsonsfield; strahliger und Asbest-artiger Aktinolith zu Unity; 
Tremolit bei Thomaston und Raymond.

Michigan. Zusammen mit den Eisenerzen am L a k e  S u p e r io r  ein grünlicher 
oder bräunlicher Strahlstein-ähnlicher Amphibol, nach der approximativen Analyse 
C C X X X Y II.1 von Cummingtonit-Zusammensetzung, von L ane und Sharpless (Am. 
Journ. Sc. 1891, 42, 505) aber Gninerit genannt; Brechung und Doppelbrechung stark. 
n  =  1*7 (nach Chauines’ Meth.), γ  — a > 0-030; Absonderung nach (101), Zwillings- 
bildung nach (100); Umwandelung iu eine Talk-artige Substanz.

Canada.8 In der Provinz Quebec Tremolit reichlich in den Laurentischen 
Kalken bei den Calumet Falls in Litchfield in Pontiac Co. Ein Strahlstein-Lager, 
gemengt mit faserigem Serpentin und Talk in Bolton, Brome Co.; eine feinfaserige 
Varietät bildet ein Lager in St. Francis, Beauce Co. Ferner Asbest8 in den Stadt
gebieten von Templeton (Uralit von hier vergl. S. 1091 u. 1113) und B uckingham  
in Ottawa Co.; hier wurde auch Bergkork in beträchtlichen Massen auf der Emerald 
Phosphate Mine gefunden, ebenso gelblichweiss (Dichte 3-05, CCXXXVH I. H a r r in g t o n , 
Can. Rec. Sc., Oct. 1890 u. G r o t h ’s Zeitschr. 2 2 , 310) auf den Halden der Grant 
Phosphate Mine, wahrscheinlich aus Pyroxen entstanden. Schwarze Hornblende 
reichlich in den Dioriten des Yamaska Mountain (Yamaska Co.) und Mount Johnson 
(Iberville Co.), spärlich in den Trachyten der Brome und Shefford Mountains. Granat
fahrende Lager schwarzer Hornblende in Verbindung mit den Serpentinen des 
M. Albert in den Shiekshock Mts. in Gasp£ Co. — In der Prov. Ontario Tremolit 
in Blythfield (Renfrew Co.) und Dalhousie (Lanark Co.); kurze dicke flächcnreiche 
weisse Krystalle in weissem körnigem Kalk von Algona in Renfrew. Dunkelgrüne 
Pargasit-Krystalle in und auf grünlichweissem Pyroxen bei den High Falls und dem 
Ragged Chute desM adaw aska in Blythfield (Dichte 3■ 054, CCXXXTX. H it n t , Rep. 
Geol. Can. 1863, 466). Dunkelgrüne und schwarze Hornblende in blätterigen Massen

1 Material von der Champion Mine, nach Entfernung der Eisenoxyde. 
a Angaben zumeist nach H o f f m a n n  (Min. Oan. 1890,70. 75. 86. 94. 103).
8 Der meiste canadische „Asbest“  (ausgezeichneter Handelsartikel) ist Chrysotil, 

der besonders aus dem östlichen Theil der Prov. Quebec stammt, vergl. S. 787.
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zusammen mit dem Magnetit von South Sherbrooke und B ath urst (COXL. H arring- 
ton, Rep. Geol. Can. 1873 — 74, 201). Bergleder auf der Beaver Mine in O'Connor, 
Thunder-Bay-District. — Der sog. Rhaphilith* (Dichte 3-75, CCXLI. T homson,® 
Min. 1836, 1, 153) von Perth in Lanark Co. bilde! grünlichweisse bis graue, zu
sammengehäufte lange Nadeln, die nach D es C loizeaux (Min. 1862, 83) die optischen 
Eigenschaften eines Strahlsteins zeigen; CCXLII. H unt (Am. Joum. Sc. 1851, 12, 
213; Phil. Mag. 1, 3221. — Ueber den zu Ehren des Geologen L ogan benannten 
Logauit (IIhnt, Phil. Mag. 1851, 2, 65), der von D ana (Am. Journ. Sc. 1852, 14, 268) 
als Homblende-Pseudomorphose erkannt wurde, vergl. S. 639, 721 und 731 CXVIII.

Grünland. Von der Insel M an eetsok  griinlichweisser faseriger Tremolit in 
körnigem Kalk, Dichte 3 004, CCXLIIL—OCXLIV. R ammelsherg (Ponn. Ann. 1858, 
1 0 3 , 295). Ueber gelbliehgrauen Amphibol - Anthophyllit8 (ohne näheren Fundort) 
vergl. S. 1189, CCXLV. L echartier (bei D es C loiz. Nouv. Rech. 1867, 627), Dichte 
3 15. Mehr den sog. Cummingtoniten nähert Bich die von J anovsky (Berl. chem. 
Ges. 1873, 1232) untersuchte schwarze, äusserlich Arfvedsonit-ähnliche Hornblende 
aus Syenit von K ik k e rta rsu rs u ro k , CCXLVI. — Zusammen mit dem Gedrit von 
Fiskernlis nach U ssino (G roth 's Zritor.hr. 15, 613) zwei monosymmetrische Horn
blenden: eine grünlichgelbe (Dichte 3-054) den hellblauen Sapphirin stets begleitend, 
seltener eine smaragdgrüne (Dichte 3-064); diese zuerst von D es C loizeaux (Min. 1862, 
463) als Tremolit erwähnt (Dichte 3-08), von L orenzen (Min. Grönl. 1884, 7, 22; 
Groth’s Zeitschr. 11, 317) als Edenit bezeichnet (CCXLVTI. Dichte 3-06 — 3-07), 
von U ssing als Pargasit; U. bestimmte m m  =  55° 42' (55° 32'—55° 49'), c : e =  16°, 
um n 2H (in Oel von n  =  1-4722) ^  94° 30' (für X =  0-00065) = 94° 42' (1 0-00059)
= 95° 5' (1 = 0-00050), ß  = 1-638 (roth Glas), 2 V e =  82° 36', n und fi smaragdgrün, 
r hell bräunlich. — In Nordgrönland auf Kaersut im Umanaksfjord der Kaersutit 
(Lorenzen a. a. O.), auf Spalten in einem Olivingestein mit Plagioklas und Biotit 
lange schwarze Prismen, m m  — 55° 29', Dichte 3-04, CCXLVITT.

Auf Jan Mayen in Bomben und Tuffen, in Gletscherschutt, zusammen mit 
Labradorit, mit schlackiger Rinde bedeckte Fragmente schwarzer, in Blättchen gelb
braun durchsichtiger Hornblende; c : c =  0°, a schwarz, 6 und c orange (b in R aude’s 
Skala 6/), c 5r ), Dichte 3-331, CCIL. S charizer (Jahrh. geol. Reichsanst. 1884, 707); 
später von S ciiarizer (N. Jahrh. 1884, 2 , 143) als besondere Mischung (S yn ta- 
gmatit) classificirt, vergl. S. 1203; thermische Bestimmungen S. 1192.

v) Afrika. A uf der Azoren-Insel Sao Miguel in den aus dem Krater Lagoa 
do Fogo ausgeworfenen Sanidiniten schwarze, blaugrün durchscheinende Krystalle 
in h crx -, c :e  wohl etwa 34°, auf m  23°; Dichte 3-43, CCL. O sann (N. Jahrb. 1888, 
1, 122), OCLI. W . R eiss (K ennoott, Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 171).

Auf der Canaren-Insel Teneriffa zusammen mit Augit (S. 1092) schwarze Krystalle, 
Dichte 3-206, CCLII. Sain te- C laike D eville (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1853, 5, 688).

Auf der Capverden-Insel Mayo in Phonolith, CCLIII. D oelter (Capv. 1882, 
32; G roth’s Zeitschr. 8, 415).

Tn Südafrika im T ra n sv a a l in Dioritsehiefer vom Buchinhout Kop hei 
Venters Farm nach a  tafelige IIornhlende-Krystalle, CCLTV. G ütz (N. Jahrb. 1886, 
Beil.-Bd. 4, 126); in einigen Aktinolith-Schiefem der Aktinolith in Epidot, Chlorit 
und Quarz, oder Chlorit und Talk, oder Chlorit allein umgewandelt. Im Marieo- 
District in Dolomit hüschelige Tremolit-Aggregate, mit über 1 cm langen Säulen 
(Molenoraaef, G roth ’s Zeitschr. 22 , 154). Von du T o its  P an  Smaragdit CCLV. 
Maskelyne u . F liqht (Q u . Journ. Geol. Soc. 1874, 3 0 ,  412). —  In D e u tsch -S ü d -

1 Von Qtiqiig Nadel; trotzdem gewöhnlich Kaphilith geschrieben. 
a Giebt a n ,  dass das Mineral früher schon v o n  H o l m e r  beschrieben worden.
8 Ueber einen Asbest von Antkophyllit-Zusammensetzung vom K oru k  vgl.S.1185.
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w eB ta frika  farblose Tremolit-Nadeln in Quarz auf der Hope Mine, bei Ubib u. a.; 
radialstrahlige Massen an der Witport bei Ussab; sehr verbreitet in krystallinischen 
Kalken breite und flache Säulen, die besten Krystalle in einem Marmor-Lager am 
rechten Ufer des Kamacliaub, 2 km oberhalb der Mündung in den Schwachaüb. 
Kleine schwarze Hornblende -KryBtalle auf Klüften des Amphibolita südöstlich von 
Pot Mine; bläulichgrüne Säulehen im Kalk von Zwartmodder am oberen Kuiaib 
(G ürich, N. Jahrb. 1890, 1, 114).

w) kllustlich. Dargestellt von C hrübtschoff (Bull. Acad. St.-Pdtersb. 23. Oct. 
1890; N. Jahrb. 1891, 2, 86) auf wässerigem Wege durch Einschmelzen der Compo- 
nenten (wässeriger Lösung dialysirter Kieselsäure, Thonerde, Eisenoxydhydrat, Eisen- 
oxydulhydrat, Kalkwasser, in Wasser suspendirter Magnesia, Kalinatronlauge) in eine 
Glasbirne und langes (3 Monate, aber mit Unterbrechungen) Erhitzen auf 555° C. In 
dem so entstandenen braungrünlichen Brei bis 1 mm lange und 0-25 mm dicke 
dunkle glänzende Säulchen, tafelig nach 6(010), mit m(110) und <¿(011), d d  =  31° 32', 
c : c =  17° 56' gelb, ah gelblichgrün, c bläulichgrün, ß  =  1 -628, y — «  =  0-025, 2V = 82°, 
Dichte 3-245, CCLVI. — Die älteren Angaben über die in Schlacken gebildeten 
Hornblenden (S cheeheb, Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1859, 18 , 412. —  F uchs, künstl. Min. 
1872, 132. 133) sind unrichtig; schon K. C. v. L eonhard (N. Jahrb. 1853, 652) constatirte 
das Nichtvorkommen in Hüttenproducten, T schermak (Min. 1894, 457) bestätigte es.

(Hier schliessen sich die Analysen-Tabeilen S. 1233— 1243 an.)

N eph rit-V orkom m en  und A n a lysen . Vgl. auch S. 1198; Bowie S. 1172 Anm. 6.
a) Deutschland. Zu Schwemsal bei Düben bei Leipzig wurde vor 1811 in 

einer mit Quarzsand über Alaun haltiger Braunkohle wechsellagernden Geröllachicht 
ein kopfgrosser Block gefunden (B reithaupt, H offm. Min. 1815, 2 b ,  254. F ischer, 
Arcli. Anthr. 1866, 337; Nephr. u. Jad. 1880, 253), grün mit rostgelben Flecken; 
I. C laus (bei F ischer), II. L. B. v. F ellenberq (Ges. Soloth. 1869, 53, 89), Dichte 3-0249.

In der Gegend bei P o ts d a m 1 wurden gefunden die schon von G allitzin  (Traité 
etc. min., Neuwied 1794, 57) erwähnten grasgrünen Stücke mit weisser Verwitterungs
kruste; III. S cheidt (bei F ischer, Nephr. 1880, 3. 156), Dichte 3-24—3-21.

1 Die Stücke von Potsdam und Schwemsal, obschon beide zum „körnig-kurz
faserigen“  Typus gehörig, sind nach A rzruni (Zeitschr. Ethn. 1883, 171) nach ihren 
Charakteren doch so verschieden, dass sie kaum demselben Vorkommen entstammen. 
CiiEpNF.R (Anthr. Ver. Leipz. 24. Jan. 1883, Corr.-BI. Anthr. April 1883; G roth’s 
Zeitschr. 10, 539) trat für die Herkunft der norddeutschen Nephrite aus Skandinavien 
ein. Ein dunkelgrünes Gerolle (im Berl. ethn. Mus ) soll bei S u ck ow  in der Ucker
mark gefunden sein. — Nach unsicherer Angabe (B reithaupt bei F ischer, Nephr. 
1880, 217) soll ein von B ammelseero analysirter (XLI.) „türkischer“ Nephrit in der 
Nähe von L e i p z i g  gefunden sein. Identisch damit ist nach dem mikroskop. Ver
halten das Material von zwei Stücken „Lapis nephriticus“ , die mit einer Urkunde 
von 1658 sich in einer Dresdener Apotheke befanden (A rzruni). Sehr ähnlich den 
Potsdamer Stücken ist andererseits in der Structur ein dunkelbläulichgrüner Nephrit 
(Bresl. Mus.) von „E slohe“ hei Meschede in Westfalen, der wiederum nach Schnitt,- 
und Bruchflächen unzweifelhaft zu einem Block (Analyse LXXV III.) zusammengehört 
hat mit Stücken der Fundorts-Bezeichnungen „C hina“ (Mus. Bonn), „Südamerika 
oder Neuseeland“ (Halle) und „Topayosfluss“ (Aachen); Herkunft des Blockes unbe
kannt (A rzruni, Niederrh. Ges. Bonn 4. Mai 1885, 143). A. B. M eyer (Nephr. und 
Jad. 1891, 4) meint, dass dieser Block vielleicht identisch sei mit einem zufolge 
Privatnachricht gegen 1850 wieder bei Schwemsal gefundenen, aber spurlos ver
schwundenen schön grünen Blocke; dagegen sei keiner bei Leipzig gefunden, und 
B ammelsberq’s (XLI.) und das Dresdener Apotheken-Material asiatischer Nephrit.
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1242 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.
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1244 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

Auf R ügen  bei Stubbenkammer ein graugrünes Geschiebe gefunden (etwa 1861), 
mikroskopisch dem Stück von Schwemsal sehr ähnlich (A rzhini), Dichte 2-97, IV. 
F henzel (bei M eyer , Nephr. 1891, 6).

Bei W e im a r  gefundene Nephrit-Meissei gehören nach A hzhum (bei Meyeb. 
Nephr. 1891, 22) im Wesentlichen dem alpinen Typus an, sind im Einzelnen aber 
doch von den Schweizer Funden verschieden.

In Schlesien bei Jordnnsmllhl, Kreis Nimptsch, eingelagert1 zwischen Granulit 
(Weissstein) und Serpentin Lagen von dunkelgrüner, stellenweise bläulichgrüner 
Farbe, meist deutlich faserig, unvollkommen schieferig, zuweilen Magnetit, seltener 
Chromspinell oder derben Zoisit enthaltend; dieser Nephrit (Dichte 2-982, V. der 
Hauptsache nach wohl durch Uralitisirung eines Pyroxens entstanden, durch Zer
setzung in Chlorit oder Serpentin übergehend. Seltener ein im Serpentin in rund
lichen Knollen auftretender hellfarbiger, wohl primärer Nephrit (Dichte 3-043, VT.), 
weiss bis hellgrün, meist deutlich faserig, vom Serpentin häufig durch eine weisse 
bröckelige Masse getrennt (T raube, Min. Schles. 1888, 148). — Bei Reichenstein3 
im Diopsid-Gestein des Fürstenstollens bis 7 cm starke Lagen eines dichten hellgrau
lichgrünen, zuweilen etwas röthlichen Nephrits mit splitterigein Bruch und sehr un
vollkommener Schieferung, aus Diopsid gebildet, Dichte 3-04, VII. T raube (Min. 
Schles. 1888, 148; N. Jahrb. 1887, 2, 275).

b) In Steierm ark3 wurde angeblich* in den Gerollen des Saunflusses oberhalb 
C i l l i  ein licht lauchgrünes Geschiebe gefunden (Meyer, Ausland 1883, No. 27, Isis 
1883, 77. B erwerth, Anthr. Ges. Wien 13, Oct. 1883. A rzruni, Zeitschr. Ethn. 1883,
179); mikroskopisch dem Nephrit von Maurach am nächsten, doch durch seine ein
gebetteten Strahlsteiii-Krystalle verschieden. VIII. F kenzel (bei Meyer) Dichte 2-93,
IX. O. F ischer (bei B ekweurh) Dichte 3 ■ 02. — Ein anderes dunkellauchgrüues Ge
schiebe, auf einem Schotterhaufen bei G raz gefunden, stammt vielleicht aus dem 
Murthal8 (Meyer, Anthr. Ges. Wien 1883, 13; N. Jahrb. 1884, 2, 324); in der Mikro- 
structur vereinzelt dastehend; X — XI. F henzel (bei M eyer), Dichte 3-00—3-02.

c) In den Pfahlbauten am Bodensee, Züricher, Bieler und Neuenburger See zahl
reiche Nephrit-Objecte, besonders Meissei und Beilchen. Allein in Mauraeh (Baden) 
am Ueberlinger See schon bis 1882 (M e y e r , Jad. u. Nephr. 1882, 27) 490 Nephrit-

1 Erstes anstehend gefundenes Vorkommen in Europa, vergl. S. 1200 Anm. 5. 
K enngott (N. Jahrb. 1885, 1, 239) wollte es nicht als wirklichen Nephrit gelten lassen 
wegen zu viel Kieselsäure und besonderer Mikrostructur; T raube (N. Jahrb. 1885, 
2, 91) entkräftete diese Einwände. — Ein bei G n ich w itz , Kreis Breslau, gefundenes 
grosses durchbohrtes Beil, bestehend aus einem serpentinisirten Pyroxen-Olivin- 
Gestein, enthält eine Einsprengung von Nephrit, der nach allen Charakteren mit 
dem Jordansmühler übereinstimmt (A rzruni, Verh. Berl anthr. Ges. 1884, 359).

3 A. B. M eyer  (N. Jahrb. 1889, 2 , 147) wies darauf hin, dass schon L inke 
(Natursyst. Mineralr. 1777, 1, 458) lapis nephriticus von Keichenstein und dem Zobten- 
berge angiebt. T raube (ebenda 192) erwiderte, dass wohl der auch als „magerer 
Nephrit“ bezeichnete, im Zobten-Gabbro ja häufige Saussurit von L ikn*£ gemeint sei.

3 Das angebliche (K olenati, Min. Mähr. 1854; v. Z ephahovich , Min. Lex. 1859,
288) Vorkommen von Röschitz und Biskupska in Mähren nicht näher untersucht.

* Die näheren Umstände des Fundes nicht ganz sicher festgestellt.
5 Angeblich aus dem Mur-Bette ein weiteres Geschiebe (B ecke, Z ei-h . Lex. 1893, 

173; B erw erth , Ann. Mus. Wien 1888, 3, 79). — Ueber Nephrit-ähnlichen Aktinolith 
von Felling in Oesterreich vergl. S. 1213. — Ein stark serpentinisirtes Nephrit-Beil 
von Bersaglio hei Mori zwischen Rovereto und Riva in T irol (M eyer , Nephr. 1891, 
25). P ichler (T scherm. Mitth. N. F. 5 , 293) verglich mit Nephrit ein schon etwas 
zersetztes Gestein von Sprechenstein.
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Nephrit. 1245

Instrumente gefunden, von 2—9 cm Länge und 1— 5 cm Breite; X II—X V I. Settbert 
und L ink (Chem. Ges. Berl. 1882, 15, 219), XII. lauchgriin, X III. schwarzgrün, X IV . 
lederbraun (wohl dem Feuer ausgesetzt gewesen), XV. grün verwittert, XVI. ganz 
verwittert und oberflächlich weiss bestäubt; Dichte der dunkelgrünen Nephrite 2-9— 
3-0, der braunen 2-8—2*94. Ein ganz verwittertes Beilchen von Maurach, Dichte 
2-84, XVII. Frenzel (bei Meyer, Nephr. 1891, 23). A rzruni (Verh. anthr. Ges. Berl. 
1882, 564; Zeitschr. Ethn. 1883,179) constatirte an Mauracher Beilen „mikroschieferige“  
Structur, lange seidenartige Fasern in dichter filziger Masse. — Von M eilen  am 
östlichen Ufer des Züricher Sees drei Keile, X V III—X X . L. R. v. F eli.enberg (Bern, 
naturf. Ges. 1865— 66, 112); XVIII. schieferig, dunkelgrün; X IX . schwärzlichgrün, 
Dichte 3-02; X X . ebenso, Btark durchscheinend, Dichte 2-98. Geräth von R o b e n 
hausen am Pfäffikon-See ÖBtlich von Zürich, Dichte 3-015, X X I. H allock (hei 
Clarke, Proc. U. S. Nat. Mus. 1888, II , 118). — Keil von C o n c lse  am Neuenburger 
See, ölgriin. stark durchscheinend, Bchieferig-blätterig, Dichte 2-974, X X L  F ellen- 
berq (a. a. O.).

d) In Italien Jadeit-Beile verbreitet, Nephrit-Beile bis jetzt auf C a la b rien  
beschränkt (Lovisato, Accad. Line. Roma 1879, 3, 20; Meyer, Nephr. 1891, 30). Auf 
S ic ilie n  Beile von Syracus, Lentini, Castro giovanni, Randazzo (Meyeh).

e) Schottland. Vergl. S. 1220 Anm. 3. — Der angebliche Nephrit von der 
Hebriden - Insel Jona ist nach F renzel (bei Meyer, Nephr. 1891, 10) Serpentin, 
Dichte 2-58.

f) Schweden. Vergl. Ryllshytte-Kompani-Gruhe in Dalarne S. 1222.
g) Vorder-Asien. Ein in der ältesten „Stadt“ von H is sa r lik  gefundenes 

Beilehen erinnert nach A rzruni (Verh. anthr. Ges. Berl. 1884, 299) an den „alpinen“ 
Typus, obschon davon verschieden, wenn auch weniger als vom turkestanischen. 
Aehnlicher dem Gulhash(in-Nephrit Beile von S ardes (Arzruni, ebenda 1886, 133). 
Ein Beil von A k -D e n iz  in Nord-Syrien hat auch wieder trotz Aehnlichkeiten mit 
Hissarlik einerseits und Gulbashen andererseits doch seinen eigenen Charakter 
(Arzruni hei Meyer, Nephr. 1891, 33), so dass das Material wolil aus verschiedenen 
localen Quellen stammt. Pyroxen-Nephrite mit Zoisit sind einige Objecte von E rb il 
in Assyrien (Arzruni, Verh. anthr. Ges, 1887, 459).

h) Central! und Ost-Asien. Nach H. v. Schlaointweit 1 (Sitzt). Akad. München 
1873, 227; Reisen Ind. u. Hoehas. 1880, 4, 163) finden sich Nephrit-Lager besonders 
in Khritan in Ost-Turkestan (=  „Kleine Bueharei“ ), im Küen-Lün Gebirge; v. Schlag. 
besuchte 1856 und 1857 die damals verlassenen Gruben hei Gulbashen (früher als 
Gulbagashen angegeben), 36° 31' n. Br. und 78° 15' ö. L. Gr., am rechten Ufer des 
Karak&sh-Flusses; in der einen Gruppe der Brüche, genannt Konakan, herrscht 
Gneiss mit stellenweise Granit; im Gneiss findet sich der Nephrit, und zwar neben 
einem aus Hornblende und Albit-Feldspath bestehenden Gestein (Diorit); in der 
anderen Gruppe der Brüche, Karalä, ähnliche Verhältnisse, nur deT Nephrit in 
grösseren Massen, von 20—40 Fuss Mächtigkeit, dem Streichen der Klüftung des 
Gesteins parallel, nicht als Gang oder Stock; andere Brüche sollen am Wege vom 
Elchi-Passe nach Elchi, der Hauptstadt von Khdtan, liegen. Wohl speeiell auf die 
Gruben Konakan bezieht sich (nach Beck und Muschkütow, Nephr. 1882, 70) die von
F. von R ichtiioeen (Verh. Ges. Erdk. Berl. 1874, 183) mitgetheilte Beschreibung 
Stoliczka’s (auch Qu. Journ. geol. Soc. 1874, 30, 568), der von S h a h id u lla  aus die 
19 Meilen östlich davon und l l/8 Meilen vom Karakäsh, 500 Fuss oberhalb desselben 
gelegenen Gruben besuchte, und das Muttergestein des Nephrits als syenitischen

1 Zusammenstellung älterer Nachrichten (ausser hei F ischer , Nephr. 1880) b e 
sonders bei B eok und MusfiHKiTow (Nephr. u. seine Lagerst. St. Fetersb. 1882, Sep.- 
Abdr. aus Russ. min. Ges. 2. Ser. 18). — Chinesischer Name für Nephrit: Ytt (J ii).
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1246 Amphibol-(Hornblende- Grupj>e.

Gneiss, in Glimmer- und Horublendeschiefer tibergelieud bezoichuete; eine weite 
Verbreitung dee Nephrits in den Glimmer- und Homblendescliiefem des Kiien-Lün 
ist wahrscheinlich, da nach Stoliceka unter den Geschieben fast jedes davon herab- 
kommenden Stromes Bich Nephrit findet, grosse Stücke z. B. auch am Sandju-Pass. 
Ausser in der Nähe von Shahidulla und Gulbashen am Südabhang des Küeu-Lün, 
steht Nephrit auch an mehreren Punkten des Nordabhangs au, so am Sirikia- und am 
Kh6tan-Fluss. Auch der Jarkend-Darja führt Nephrit-Gerolle; sie stimmen nach 
M uschk£tow  (IzweBt. geogr. Ges. Petersb. 1889, 454) überein mit dem anstehenden 
Nephrit im Pamir-Gebiet, den G rombtschewskij (bei M csi.hkSt o w , a. a. 0 . ;  Meyer, 
Nepbr. 1891, 11 ; A rzruni, Zeitaehr. Ethn. 1892, 19) um Easkem-Darja fand, einen: 
südlichen Zufluss des Jarkend; die Tasli-Chana genannten Gruben liegen etwa 81° 4 
n. Br. und 46° ö. L. von Pulkowa. M artin (Cornpt. rend. 1891, 112, 1153) entdeckte 
in der Chinesischen Provinz Knusu auf dem W ege vom Kukunor nach dem Nan- 
Chan-Gebirge etwa unter 70° ö. L. Pulk. (100° Greenw.) einen Nephrit-Gang in einem 
weichen zerreibliclien Gestein, dem auch die vielen schon in Bächen und Flüssen 
vorher angetrofienen Gerolle wohl entstammten; in den Dörfern Kan-Tschan und 
In-Tschan am Nordabhang des Kan-Chan ausgedehnter Nephrit-Handel; Farbe ver
schieden, mattgrün, wassergrün, milchweiss. — Nach älteren Angaben wurden auch 
in der Provinz Yuunan in Süd-China Nephrite gefunden, doch ohne zuverlässige 
Nachrichten über das Vorkommen; auch für das von A nderson aus Yunnan mit 
gebrachte Beil (resp. Geschiebe?) fehlt der genauere Fundort; Dichte 3-00 , XXIII. 
F ken zel  (bei M e y e r ,1 Isis 1883, 75).

Als gesichert können die Fundorte des Materials folgender Analysen angesehen 
werden. Gulbashen* X X IV .—X XV II. F elle n be rq  (Schweiz, naturf. Ges. Einsied. 
1868, 38; N. Jahrb. 1869, 231), Dichte 2■ 972—2■ 957— 2■ 980— 2■ 974, gelbgrau bis 
gelblichweiss, matt. — Shahidulla XXV III. S chü tz  (bei A r z r u n i , Zeitschr. Ethnol. 
1892, 26), Dichte 2-95, grüngrau, mikroskopisch aus längeren parallelstrahligen und 
kürzeren radialstrahligen Fasern zusammengesetzt, mit Hornblende - Stängeln und 
Pyroxen-Resten. Karakash-Thal X X IX . A l l e n  (Chem. News 1882, 46, 216), Dichte 
2-98, blass meergrün. Also X XIV .—X X IX . wohl von derselben Lagerstätte, viel
leicht auch X X X . S choetensack  (Zeitschr. Ethn. 1885, 159), Dichte 2-947, violettgrau, 
aus „Khötan“ . — Ein in M anas am Nordabliange des Tienshan-Gebirges in der Dsun
garei gekauftes Stück (dunkelgrün, Dichte 2-980, X X X I.) gleicht nach S choetensack 
(a. a. O.) vollkommen dem Nephrit des Grabsteins T im u r ’ s in der Moschee Gur- 
Emir in Samarkand (X XX II. N ik o l a j e w 8 hei B eck  u . M uschk£t o w , R uss. min. Ges. 
1882, 18, 38; G r o th ’s Zeitschr. 10, 537); M usch kütow  meinte ■wegen der ähnlichen 
mikroskopischen Structur trotz der Farbenverschiedenheit den Timur-Stein mit den 
im Jarken d-T h ale  gefundenen Nephriten in Verbindung bringen zu dürfen; diese 
weiss, wenig durchscheinend, X X X III.—X X X IV . N ikolajew '  fa. a. O.), Dichte 2-949 
bis 2-962. Ganz ähnlich wie die Jarkender ein in den Ruinen von T erm es am 
Amu-Daija ausgegrabenes Stück weissen, schwach grünlichen Nephrits, Dichte 2-948,
X X X V . B eck  (bei M üschkütow ) ;  von derselben Mikrostructur ferner ein in P ek ing  
gekaufter graublauer Nephrit (XXXVI. Dichte 2-956) mit einer weichen gelblichen 
Zersetzungsrinde (X X X V II.—X XX V III. B eck  bei MuscnKiTOw, a, a. 0.).

1 M e y e r  vermuthet die Fundstätte an der Stelle oder in der Nähe des Vorkommens 
des birmanischen Jadeit. Dieser wird häufig in Angaben mit Nephrit verwechselt, 
so auch bei MuscnK&row (Russ. min. Ges. 1882, 18; Turkestan 1886, 1), wie A rzruni 
(Zeitschr. Ethn. 1892, 28) hervorhebt.

a Material von den Brüdern v. S c h l a o i n t w e i t  eigenhändig mitgebracht, aus 
einem 12252 engl. Fuss ü. M. hohen Steinbruch; vergl. S. 1245.

3 Dichte 2-926; nach S choetensack  jedoch 2-980 (wie von Manosl.
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Wohl auch im Allgemeinen auf ostturkestanische Vorkommen deuten die Her
kunfts-Bezeichnungen „Türkei'1, „Orient“ , „China“ der folgenden Objecte: grünlicli- 
weisser Nephrit aus der Türkei X X X IX .— XL. Scheerer (Pogq. Ann. 1851, 84,379); 
molkenfarbig „Türkei“ (vergl. S. 1232 Anm. 1) XLI. Rammklsiierg (Pogg. Ann. 1844, 
82, 148), Dichte 2-965; grünlichweisser Säbelgriifhelag aus dem „Orient“ XLII. 
P ellenberg (Schweiz. Xaturf. Interlak. 12. Oct. 1870; naturf. Ges. Bern 1870, 712), 
Dichte 2-978; weisser Jade oriental aus „China“ , Dichte 2-970, XLIII. Damour 
(Compt. rend. 1865, 81, 8571. Ebenso aus China die von F renzel (bei Meyer, Jad.
u. Nephr. 1883, 44 45) analysirten Dinge: XLIV. grüngraue Perle, Dichte 2-98; 
XLV. fast weisse Sculptur, Dichte 2-92; XLVT. grünes Blatt, Dichte 3-00. Tn 
„Indien“ geschnitten ein milchweisser halbdurchsichtiger ovaler Bing aus „Jade 
blaue“ , Dichte 2-970, X LV II.—XLVIII. Damour (Ann. chim. Phys. 1846, 18, 469). 
Ohne Fundortsangabe, aber wohl auch aus dem „Orient“ , ein Amulet und ein Ring
stein, X L IX .—L. Schafhautl 1 (Ann. Chem. Pharm. 1843, 46, 338), Dichte 2-96; eine 
Katze, Dichte 2-968, LI. F elt.enberg (Schweiz. Ges. Soloth. 1869, 53 , 89); dunkel
lauchgrüner Dolchgriff, Dichte 3-087, LII. Fellenberq (bei F ischer, Nephr. 1880, 
351), mit besonders hohem Eisen-Gehalt.

Von Nephrit-artiger Mikrostructur, aber abweichender Zusammensetzung (LIII.) 
kleine weisse Stücke von K h ork u e  (Kalakuei) C h am il unter 42° n. Br. u. 94° ö. L. 
Ferro, Dichte 2-973 (Schoetensack, Zeitschr. Ethn. 1885, 162); schon mehr Malako- 
lith-ähnlich ein gelbgrüngraues Gerolle (Dichte 2-943, LTV.) von Sou-tehou-Fu in der 
ehin. Prov. K an su  und ein gelbgrünes Beilfragment (Dichte 2-954, LV.) aus tschu- 
dischen Gräbern von T om sk  nördlich vom Altai, nach späterer Angabe von Irkutsk 
(Schoetensack, a. a. 0 . s).

Sibirien. Im Gouv. Irkutsk in der Nähe der chinesischen Grenze im Bette 
des Baches Onot3 unweit des Berges B o to g o l ,  südlich vom Baikalsee, fand Aubert 
Blöcke eines grünlichweissen (Dichte 3-15—3-10, LVI.—LVII.) bis fast smaragd
grünen Nephrits (Dichte 3-08, LVIII.); die einzelnen Fasern stark pleocbro'itisch, 
C:e =  11°, Axenwinkel 90° (Jannetaz u. M.-Lüvy, Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 179); 
LIX. Fellenberq (Naturf. Ges. Bern 1870, 712). Dichte 3-019. Als Agraffe verarbeitet, 
LX. Fellenberq (Verb. Schweiz. Ges. Soloth. 1869, 53, 88), Dichte 3-008. — Eben
falls aus dem Gouv. Irkutsk vom Flusse B e la ja , einem linken Zufluss der Angara, 
grüner Nephrit, Dichte 3-004, L X I.—L X II.;4 vom K ito y , auch einem linken Angara- 
Zufluss, dunkelgrüne Gerolle, Dichte 3-035— 3-020, L X III.—LX V.; vom rechten 
Irkut-Zufluss B ü stra ja  dunkelgraugrün mit helleren grünlichweissen Flecken, Dichte 
3-035, LXVI. (Beck bei Muschkütow, Buss. min. Ges. 1882, 18; Groth’s Zeitschr. 
10, 537). — Vom O stkap an der Beriugstrasse Beile und Hämmer, mikroskopisch 
von verschiedenen Typen (Arzruni bei Meyer, Nephr. 1891, 35).

Japau. Ein bei Omori in der Frov. Musashi gefundenes Beil zeigte mikro
skopisch seinen eigenen Charakter ( A rzru n i bei M e y e r , Nephr. 1891, 38).

i) Australien. Von Neu-Caledonien Beile und Perlenschnüre, hellfarbig und 
dunkelgrün; hellgrün, Dichte 3 -0 6 , LXVII. F renzel (bei M e y e r , Jad. u. Nephr. 
1883, 54). Nach S choetensack (Zeitschr. Ethn. 1887, 137) ist für neucaled. Nephrite

1 Erste correcte Nephrit-Analysen, vergl. S. 1199.
3 Ebenda beschrieben ein geschnittenes grünlichweisses Gerolle aus Yünnan von 

körniger Textur, Dichte 3-021; Si02 42-90, A120 3 32-17, Cr20 3 0-19, FeO 0-46, 
Mnü 0 03, CaO 20-84, MgOO-37, K 20  0-09, Na.,0 0-97, H20 2-08, Summe 100-10; 
diese Analyse deutet auf Skapolith.

8 Namen-Correctur nach A r zr u n i (G r o th ’s Zeitschr. 6, 304).
4 LXII. angeblich vom Kaukasus, doch auch in Mikrostructur gleich Belaja. — 

Mikrosk. Unters, sibirischer Nephrite von A r zr u n i (Zeitschr. Etlm. 1883, 181).
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1248 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

eine gebänderte Färbung durch aderartig verlaufende hellere und dunklere Stellen 
charakteristisch; auch Kutil-Interpositionen beobachtet.

Tasmania. Der von B o d e w ig  (G eoth ’s Zeitsehr. 10, 86) untersuchte, äusserlich 
Saccharit-ähnliche „N ephrit“  (SiOs 6 2 -4 1 , Fe,Os 0 -1 4 , MgO J1 -2 6 , CaO 24-62, 
NajO 0 -4 3 , H 20  1 -40 , Summe 10 0 -26 ) iBt nach A rzrüni (ebenda 662) ein neues Glied 
der Pyroxengruppe, und wohl rhombisch.

Neuseeland. Nach H ochstetter (Sitzb. Akad. Wien 1864, 4 9 , 466) stammt 
aller Nephrit (Punamu) von der Westküste der Südinsel, theils anstehend, theils 
als Flussgesehiebe und am Meeresufer; ein Fundort liegt etwa 15 Meilen aufwärts 
von der Mündung des Arahaura- oder Brunner-Flusses, in dessen Bett der Nephrit 
mit grünen Schiefern ansteht; ein zweiter südlich vom Mount Cook nahe der Jackson 
Bay oder am Milford Sound;1 drittens in der Provinz Otago am See Punamu (auch 
Wakatip oder Whaka tapu genannt); einzelne Geschiebe entlang der Westküste vom 
Cap Foulwind nördlich bis über den Milford Sound hinaus, selbst am Current Bassin 
nördlich von Nelson, in der Nähe eines Serpentin-Zuges und metamorphischer Schiefer- 
Schichten. Nach J. v. H aast (bei B erw erth , Sitzb. Ak. Wien 1880, 103) häufig 
Blöcke im Greenstone Creek, einem Zufluss des Teremakau in der Gegend von 
Hokitika, sowie im oberen Laufe des Arahaura; im Süden von Hokitika im Hope 
Pi vor, in der Barn Bay und Clinton Bpy, Milford Sound. Der grüne“ Nephrit be
steht mikrosk. aus dicken scharf gekrümmten, zu gewundenen Bündeln vereinigten 
Fasern ohne intacte fremde Einschlüsse (A rzrüni, Zeitschi'. Ethn. 1883, 183). — Oel- 
grün, LXVIII. Schreker (Pouo. Aiiu. 1851, 8 4 , 379); dunkelgrün, von Steinbeilen, 
L X IX .—L X X .3 D amour (Compt. rend. 1865, 61, 357), Dichte 3 -0 1 5 — 3 -1 8 ; LX XI. 
F ellenberg (Scliw. Ges. Soloth. 1869, 5 3 , 89), Dichte 3 -0 2 3 ; dunkelgrüner Block vom 
Greenstone Creek, L X X II.—L X X III. B erwehth (Sitzb. Ak. Wien 1879, 8 0 , 102), 
LXXIT. dichte Grundmasse, L X X III. Stralilstein-Nadeln (vergl. S. 1200), Dichte 3-084 
bis 3 -0 9 5 ) ; sog. Kawa-Kawa (unten Anm. 2) LXXIV . B erwertii (a. a. O., G rotu's 
Zeitscbr. 3 ,5 9 2 ) ,  Dichte 3 -0 3 1 ; dunkelgrün von llokotika, L X X V . A llen (Chem. 
News 1882, 4 6 , 216), Dichte 3 -0 2 6 ; graugrünes Beil L X XV I. F renzel (bei M e y e r , 
Jad. Nephr. 1883, 59 ), Dichte 2 -9 8 ; dunkelgrünes Rollstück LXXV II. C larke und 
M errill (Proc. U. S. Nat. Mus. 1888, 11, 118).

k) Südamerika. Die von F isch er  (G roth ’s Zeitschr. 3 , 593) auf angeblich süd- 
amerikanischen Nephrit bezogene Analyse (LXXVIII.) G. vom  R a t h ’s an Material 
des schon S. 1232 Anm. 1 erwähnten Blockes, der aber zweifelhafter Herkunft wegen der 
widersprechenden Fundortsangaben (auch China und Westfalen), Dichte 2 -949. — Aus 
Brasilien ein gras- bis blaugrünes Beil, mikrosk. besonders reich an Einschlüssen, 
LX X IX . S cheidt  (bei F isch er  und A kzkuni. N. Jahrb. 1884, 2 ,  215); ebenfalls von 
besonderem Typus der Nephrit von Beilen aus Venezuela (A r zr ü n i, a. a. O., Verh. 
Anthr. Ges. Berl. 1884, 453; 1886, 133). Ein Beil von Antioquia in Colombia, 
L X X X . D amotir (Rev. arch. 1878, 3 6 , 19).

l) Nordamerika. In British-Columbia fand D a w so n  (Can. Ree. Sc. 1886—87, 
2, 364) im Fraser-Tbale in der Gegend von Lytton rohe und zu Gerätben verarbeitete 
Gerolle, später auch (Science, 20. Apr. 1888; Rep. Geol. Can. 1887, 3 , 38) am Lewes 
River, einem Nebenfluss des Yukon. H ak rin gto n  (Roy. Soc. Can. 1890, 3 ,  61) aus

1 Hier nach H ec tor  (Otago Prov. Gov. Gaz. 1863, No. 3, 460) abgerollte Stücke 
neben Homblendegneiss und Felsit unter dem Strandgerölle ; vielleicht auch an
stehend.

2 Nach H ochstetter  unterscheiden die Neuseeländer verschiedene dunkle und 
helle Varietäten; über Kawa und Tangiwai vergl. S. 1199 Anm. 3; der sog. Kahurangi, 
sowie die blassgrünlichen milchig trüben Inanga und Aotea sind nicht analysirt.

3 L X X . Jade océanien, vergl. S. 1199.
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der Gegend von L y t t o n  ein olivengrünes Geschiebe (Dichte 3-0278, L X X X I.), ein 
graugrünes Beil (Dichte 3-003, LX X X II.), ein blassgrünes Fragment (Dichte 3-01, 
LXXXIII.), vom oberen L e we s  Ri v e r  nahe der Grenze von Alaska ein graugrünes 
Stück (Dichte 3-007, LXXXIV.).

Alaska. Auf Sitka wurde roher und bearbeiteter Nephrit gefunden (E mmons, 
Science 1889, 1 3 , 88). — C l a r k e  und M e r rill  (Proc. U. S. Nat. Mus. 1888, 11, 115) 
untersuchten Nephrit-Objecte von Cape Prince of Wales fgelblichgrün, Dichte 2-989, 
LXXXV.), St Michaels (zeisiggrün, Dichte 3-006, L X X X V I.), Diomede Island 
(schwärzlichgriin, Dichte 3-010, LXXXVII.), Point Barrow (beinahe schwarz, Dichte 
2-922, LXXXVIII.), — sowie rohen Nephrit, den S to n ey  an den „Jade Mountains“ , 
nördlich vom Kowak River, etwa 150 Meilen oberhalb dessen Mündung, gefunden 
hatte: XCI.—XCIV. grünlichgrau blätterig oder körnig, fast weiss und feinkörniger, 
bräunlich und sehr blätterig: vergl. auch S. 1200 Anm. 6. Auf verarbeiteten Nephrit 
beziehen sich auch L X X X IX . von Point Barrow, dunkelgrün, Dichte 3 012 (C l a r k e , 
Am. Journ. Sc. 1881, 2 8 ,  20) und XC. aus dem „südöstl. Alaska“ , ungleichmässig 
grün, Dichte 2-92 (F re n ze l  bei M e y e r , Jahresber. Ver. E rd k . Dresd. 1884, 21; 
G roth 's Zeitsclir. 1 0 ,  612).

(Hier schliessen sich die Analysen-Tabellen S. 1250— 1253 an.)

7. Arfvedsonit,
(N ^ , Ca, Fe)4Si4012 
(Ca,Mg)3(Al,Fe)4Si20 12

Monosymmetrisch a : 6 : c =  0-54957 :1  : 0-29751 Bröggeh. 
ß  =  7 5 ° 44V

Beobachtete Formen: a (100)oc Poo. 6(010)ooPoo. e(001)oP.
m (llO)oo P. z (021) 2 Poe. <(201)2Poc. 
r (T11) P. fc ( l l l) -P . ¿(131) 3 P3.

m ·. m =  (1 1 0 ) (1 1 0 ) =  36° 5' 
m:  c =  (110)(001) =  77 27 
z : 6 =  (0 2 1 ) (01 0) =  60 2

t: a =  (201) (100) =  49 10

r : b  =  (111) (010) =  74° 6' 
r :  o =  (111) (001) =  34 39 \ 
r : m  =  (111) (110) =  67 53 
i :  b =  (131) (010) =  49 29

Habitus der Krystalle langsäulenförmig, zuweilen tafelig nach 6(010). 
Zwillinge nach a(100). Häufiger als Krystalle sind strahlig-blätterige 
Aggregate.

Glasglanz. Durchscheinend nur in dünnsten Splittern. Farbe rein 
schwarz, dunkelgrün in dünnen Blättchen. Strich dunkelbläulichgrau.

Spaltbar vollkommen nachm (110), weniger nach 6 (010). Bruch un
eben bis unvollkommen muschelig. Spröde. Härte 6 . Dichte 3 -4— 3-5.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Eine optische (c?) 
Elasticitätsaxe (wahrscheinlich auch die erste Mittellinie) bildet mit der 
Verticalen im stumpfen Winkel ao(ß) 14° nach B r ö g g e r  (G r o t h ’ s Zeit
schrift 16, 402); Axenwinkel gross. Nach R o se n b u sc h  (Physiogr. 1892,

ITiNTZE, Mineralogie. IT. 79
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Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.1254

565) an grönländer Material o : c =  14° etwa, fiir roth kleiner als für 
blau. 1

Pleochroismus lebhaft. Schliffe nach (01 0) olivengrün, (100) tief 
grünblau.

a b c A bsorpt. A utor

b lassgrü nlichgelb lavendelblau t ie f grünblau c >  b >  ci B rügger
grünlichblau b la u  b is graublau grünlichgrau Q >  b > c R osenbusch

tie fb la u purpur b is  violett b lassgelb a >  b > c C ross 1 vergl.
gelb lich brau n hellbraun grünlichbraun Q > b > c C astro) Anm. 1

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht unter Anschwellen zu schwarzer 
magnetischer Kugel schmelzbar, unter Gelbfärbung der Flamme. Von 
Säuren nicht angegriffen.

H isto risch es. Das Vorkommen von Grönland2 wurde zuerst von 
B b o o k e  (Ann. Phil. 1823, 5 , No. 29, 381) als besondere Species unter
schieden und zu Ehren des schwedischen Chemikers A b e v e d s o n  benannt; 
im Allgemeinen als Eisen-haltige Hornblende-Varietät angesehen (Hai- 
d i n g e b , Min. H ohs  1825, 3 , 73). Die älteren Analysen beziehen sich 
nicht auf Arfvedsonit, sondern Aegirin-Material3 (vergl. S. 1133); erste 
zuverlässige von L o b e n z e n , I.

Vorkom m en. Wohl auf Eläolithsyenite beschränkt.
a) Grönland. Im Julianehaab-District bei Siorarsuit, Kumernit u. a. am Tu- 

nugdliarfik, sowie bei Kangerdluarsuk zusammen mit grünlichweissem Feldspath, 
Aegirin, Sodalitli, Eudialyt und Nephelin derbe Massen und Krystalle. Der derbe 
Arfvedsonit ist schwarz und spröde mit glänzenden Spaltungsrichtungen, oder etwas 
grau und dann mehr cohärent, mit matteren Bruchflächen. Die seltenen säulenförmigen 
Krystalle sind nach L o r e n z e n  (Meddel. Grönl. 1881, 2 , 48; Min. Soc. London 1882, 
5, 52; G -r o t h ’ s  Zeitschr. 7, 606) zuweilen von beträchtlicher Grösse, bis über 20 cm 
lang und 8 cm dick, niemals gestreift, schwarz oder mit verwitterter grauer Ober
fläche; w(110), 6(010), r ( l l l ) ,  *(021), m m  =  55°12'— 56°23', m b  — 62°22', *6 =  60° 
12', nur approx. r r  =  32° und r%  =  30°; Dichte 3-44. B r ü g q e r  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 
16, 399) beobachtete a b m c r x · ,  1(201), ¿(111), -¿(131), m m  — 56°5'— 56°18'; m b  meist 
im Gleichgewicht, am Ende allein x, oder t r ,  eventuell mit schmalem a p i ,  oder 
herrschend tp  mit untergeordnetem oder auch k  vorherrschend; Zwillinge nach a  
entweder am Ende nur mit x ohne einspringende Winkel, oder mit k z .  — Vom „Berg

1 In dem von D a n a  (Min. 1892, 402) zum Arfvedsonit, von C r o s s  (Am. Joum. 
Sc. 1890, 3 9 , 359) zum Riebeckit gestellten blauen Amphibol von Silver Cliff in 
Colorado (vergl. S. 1088) u: c =  13°— 15’  im stumpfen ß. In angeblichem Arfvedsonit 
in Trachyten von San Miguel (Azoren) eine Auslöschungsrichtung zur Verticale 30° 
(E. P a c h e c c o  d o  C a n t o  e  C a s t r o , Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 312). — Die An
gaben bei M .-L iw  und L a o r o i x  (Min. roehes 1888, 148) beziehen sich wohl auf 
Barkevikit.

ä Galt lange als einziges Vorkommen; H a u s m a n n  (Min. 1847, 521) gieht auch 
das im südlichen Norwegen an.

* Die Analyse von T homson (Min. 1836, 1, 4 83 ), ohne NaaO aber mit 7 .46%  
MnO, ganz zweifelhaft; die von A r f v e d s o n  ( B e h z e l . Jahresber. 1825, 149), auch ohne 
NajO, bezieht sich wohl auf Hornblende. — Auf die häufige Verwechseluug des 
Aegirins mit Arfvedsonit hatte schon B r e ith a u pt  (Min. Stud. 1 86 6 , 50) hingewiesen.
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Arfvedsonit. 1255

Nunasornausak in der Bucht Kangerdluarsuk“ , Dichte 3-452—3-455, II. — Zuweilen 
Umwandelung in Aegiriu (Akmit) mit Lepidomelan oder Magnetit; in verschiedenen 
Stadien, mit blauschwarzer Farbe und blauem Strich, bis graubraun mit graulich
braunem Strich. Gewissermassen eine „umgekehrte Uralitbildung“ , indem keine ge
wöhnliche Verwitterung vorliegt, da manche solche Krystalle mit frischer, glänzender 
Oberfläche, von grösserer Härte und Dichte, 3-52—3-611, III—VI.; die Pyroxen- 
Stäugelchen und Strahlen zeigen hauptsächlich bräunliche Absorptionsfarben (wie die 
äussere braune Zone bei Akmit-Krystallen), bestehen aber stellenweise auch aus 
grüner Aegirin Substanz. 1

b) Colorado, L . S. Am Nordfuss der Rosita Hills, östlich von der Minenstadt 
Silver Cliff in Custer Co. der schon S. 1088 und 1254 Anm. 1 erwähnte blaue Am
phibols als pseudomorphe und als secundäre Bildung nach gewöhnlicher Hornblende 
und Augit. Bei Umfransung der Augit-Körner mit dem blauen Amphibol sind Sym
metrieebene und Verticale bei beiden parallel. An anderer Stelle der Localität er
scheint Aegirin-ähnlicher Pyroxen als Uinwandelungsproduct des blauen Amphibols. 
— Der von K önig (G koth ’s Zeitschr. 1, 430) untersuchte „Arfvedsonit“ von El Paso 
Co. gehört zum Riebeckit.

c) Norwegen. Die älteren Angaben von Arfvedsonit-Vorkommen beziehen sich 
wohl vielmehr auf Barkevikit, oder auf die damit verwandten gewöhnlichen Horn
blenden. Aechter Arfvedsonit von B böqgee  (Geol. Für. Förh. Stockh. 1887, 9 , 269. 
G roth’s Zeitschr. 16, 398) zuerst 1882 in den massigen Augitsyeniten und besonders 
in verwandten granitischeu Gesteinen der Gegend von Christiania (See Sognsvand, 
Nordmarken) gefunden, noch weiter verbreitet auf Eker (bei Gunildrud; im Aegirin- 
granit von Rökeberg parallel mit Aegirin verwachsen), überhaupt in den rothen 
Quarzsyeniten und Natron-Graniten zwischen Mjösen und Langesundfjord; ferner im 
Syenit-Gebiet zwischen Eker und Holmestrand, überall mit Aegirin und häufig mit 
Glaukophan zusammen; bei Christiania auch lose Blöcke reinen Arfvedsonit, Granits 
Auch in feinkörnigen syenitischen und granitischen Gängen in den Augitsyeniten, 
z. B. bei Vejerland auf Tjümö bei Tönsberg, bei Foss unweit Tuft zwischen Holme
strand und Kongsberg. Dagegen nur als grosse Seltenheit auf 
den Gängen der Inseln des Langesundfjord;3 noch nicht 
beobachtet im Gestein selbst in den typischen Augit- und 
Nephelinsyeniten dieser Gegend. Kleine, nur 1 — 4 mm 
grosse, schwarze starkglänzende Krystalle aus dem Natron- 
kataplei't-Vorkommen der Insel Klein-Arö zeigten ¿(010), 
a(100), ?re(110), e(G01), r (lll) , *(021) (Fig. 442), dünntafelig 
nach b, am Ende meist c herrschend; aus mm, ac, rb das 
Axenverhältnis auf S. 1249.

d) Russland. Der von R amsav (Soc. geogr. Finl. 1890,
3, No. 7, 41) als Arfvedsonit beschriebene Amphibol im 
Nephelinsyenit des Lujavr-urt auf der Halbinsel Kola —
mb ohne Endflächen, mm =  56° 20', c :c =  10° 30', a kastanienbraun, 6 stahlgrau, 
c grüulichblaugrau oder a gelbbraun, fi grasgrün, c grünblau, Dichte 3-5 — gehört 
nach R osenbusch (Physiogr. 1892, 563) zum Kaersutit.

Fig. 442. Arfvedsonit von 
K lein-Arö nach Brügger.

1 Geschmolzener Arfvedsonit zeigte mikroskopisch radialstrahlige Pyroxen-Stängel 
mit Magnetit-Kryställchen; der Pyroxen nach B eo ggeb  vielleicht „ein Alkali-reicheres 
Zwischenglied zwischen der Aegirin- und Diopsid-Reihe“ .

3 Ein ähnlicher von Michigan, vergl. bei Riebeckit, S. 1264.
3 In den Moaandrit-Handstücken von Laven beobachtete Rosenbusch (Physiogr. 

1892, 565) fetzenfürmige Parallelverwachsung von Arfvedsonit mit, resp. in Aegirin.
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125Ö Am phibol- (Hornblende-) Grappe.

e) Bayern. Angeblich im Phonolith von Rückersbach bei Alzenau und vom 
KSuling bei Bischofsheim (Sandberoer, Min. Unterfrank. 1892, 14).

f) Azoren. In gewiesen Traehyten von San Miguel zusammen mit Aegirin das 
S. 1254 (besonders Anm. 1) erwähnte Mineral in hellbraunen, sehr zerfetzten Indi
viduen, mm =  56°; eine „neue Arfvedsonit-Varietät“.

Analysen. (Vergl. auch S, 1129 Anm. 1, 1133 und 1254.1)
a) Kangerdluarsuk. I. L orenzen, Min. Soe. London 1882, 6, 53.

II. B ehwekth, Sitzb. Akad. Wien 1882, 85, 168.

SiO, AlsOs FeäOs PeO MnO CaO MgO K 20  Na,0 H ,0  Summe
I. 43-85 4-45 3-80 33-43 0-45 4-65 0-81 1-06 8-15 0-15 100 80

II. 47-08 1-44 1-70 35-65 — 2-32 — 2-88 7-14 2-03 100-29

L orenzen 4Na2Si08 4- 3(Ca, Mg)SiOa +  14(Fe, Mn)SiO, 4- 2 (Al, Fe).20 3
B eewerth 2HsSiOs 4- 4 Na,SiOa +  CaSi03 +  13FeSiOä
[eigentlich8 3H2Si08 4- 8NajSiO„ 4- 2CaSiOs +  32FeSiOs -I- SII^KjAIuSiAil
Brüoovh ( L 3C».)*Si*0 i, +  lOCRi.Si.O., +  2(R),(RJISi10 1.

l II. ö tE ^ S iA , +  10(R),Si,Ols -l- ^(ByRjljSijO,,.
Umgewandelter Grönländer Arfvedsonit (vergl. S. 1255):
a) III—VI.’  Rördam bei Steensteup-Beöqqee, Groth’s Zeitschr. 18, 406.

Si02 A120 3 FesO„ MnO MgO KsO Na20 H20 Summe
III. 48-73 2-18 37-32 — 0-58 0-82 10-24 0-72 100-59
IV. 52-12 2-33 32-33 0-62 0-88 10-95 0-7.7 100-00
V. 49-90 2-62 32-99 0 -05 0-57 0-10 12-88 1-07 100-18

VI. 49-50 2-75 32-86 0-06 O-CO — 13-01 1-53 100-31

Zusatz. Barkevikit nannte B höooee (Geol. För. Stöckli. 1887, 9, 269; Gkoth’b 
Zeitschr. 18, 412) nach der dafür besonders typischen Localität Barkevik ain Lauge
sundfjord (am Wöhlerit-Vorkommen Skudesundsskjär) eine „Arfvedsonit-ähnliche 
Hornblende“ , die einen -wesentlichen Bestaudtheil in den typischen Augitsyeniten

zwischen dem Cliristianiafjord und dem Lange
sundfjord ausmacht. Fundorte: Kamfjord und 
Norby bei Sandefjord, Vasbotten und Byskroven 
bei Laurvik, Festningsö und Stavämsö bei Fred- 
riksväm, Mörjefjord, Landgangsfjord, Röra bei 
Eidangerfjord, Lilleg&rden bei Porsgrund, Skrim- 
fjeld u. a.; ausser im Gestein selbst auch auf zahl
reichen Gängen; in manchen Syeniten in Parallel
verwachsung mit Arfvedsonit oder grüner Horn
blende, z. B. in einem Gestein von Kjölsrud bei 
Eidanger östlich von Porsgrund. — Bis faustgrosse 

rauhe Krystalle vom Skudesundsskjär; m(110), 5(010), r (001), r ( l l l ) , A (111), x (021), 
vergl. Fig. 443; kurz- oder langsäulenformig; spaltbar mm = 55° 442l' 1 recht voll-

Fig. 443. Barkeyibit nach B r öqg er .

1 Wegen Verwerthung unrichtiger Arfvedsonit-Anal}rsen bleiben K ennqott’s (N. 
Jahrb. 1885, 2, 163) Berechnungen ohne Belang.

2 Unter der (nach B rüuueb nicht gerechtfertigten) Annahme, dass d ie  Sesqui
oxyde von beigemengtem Muscovit herrühren.

“ III. enthält Magnetit; IV. dieselbe Analyse nach Abzug von 7-09°/c Magnetit; 
bei V—VI. war der Magnetit vor der Analyse mit Salzsäure entfernt worden.

4 Auf Barke,vikit beziehen sich vielleicht T s o h e h m a k ’ s  (Min. Mitth. 1 8 7 1 ,  3 8 )  

Messungen an Hornblende „von Brevig, welche oft als Arfvedsonit bezeichnet worden“: 
mm - 55° 4 1 ' ,  mc = 76° 50', mr = 6 8 °  4 6 ' ,  re =  3 4 °  20', ex =  29“ 4 1 ' .
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Barkevikit. — Glaukophan. 1257

kommen, ebenso nach b. Tief sammetschwarz, Strich schmutzig tief-olivergrün; auf 
Spaltungsflächen stark glänzend. Zum Unterschied von Arfvedsonit liegt die der 
Verticale nächste optische Elasticitätsaxe im spitzen Winkel ac{ß), unter 12 -̂°; nach 
R o se n b u bc h  (Physiogr. 1892, 561) c : c =  14°, ci erste Mittellinie. Nach M.-Livv und 
L a c b o ix  (vergl. S. 1254 Anm. 1 ) « — 1-687, ¿9= 1- 707, y = 1 · 708, y — o =  0-027 (0-021).

0 b i  C
hell bräunlichgelb hräunlichroth tiefbraun (grünlich) Brögqeb

hell gelblichbraun dunkelrötlilichhraun M.-Livy u. L a c k o i x .

Etwas weniger leicht schmelzbar als Arfvedsonit. — Analyse (Skudesundsskjär) I. 
F link (hei B rüggen) ;  II. R ammelsbehg (P ogg. Ann. 1858, 103, 447; an einer als 
Aegirin etikettirteu „Hornblende von Brevig“, Dichte 3 -4 2 8 , mm =  55° 35 '); III. 
P lantamouh (Bibi. uuiv. 1841, No. 64 ; l’Iustitut 1841, 308 ; „Aegirin“, doch später 
gewöhnlich auf Arfvedsonit bezogen; vergL S. 1128— 1129).

SiOs TiOj AljOs Fe,Os FeO MnO CaO MgO K äO Na20 Summe
I. 42-46 1 11-45 6-18 19-93 0-75 10-24 1-11 1-44 6-08 99-64

II. 42-27 1-01 6-31 6-62 21-72 1-13 9-68 3-62 2-65 3-14 98■632
III. 46-57 2-02 3-41 — 24-38 2-07 5-91 5-88 2-96 7-79 100-99

Zusammensetzung5 also der des Arfvedsonits ähnlich, nur mehr Aluinosilicat ent
haltend. — Ueber das Umwandelungs-Product P te ro lith  vergl. S. 568.

Nach R osenbusch (Physiogr. 1892, 561) findet sich „barkevikitische Hornblende“ 
auch in den Monchiquilen, besonders den brasilischen (R. u. Hunter, T scherm. Mitth. 
N. F. 11, 459). — In Colorado bei Silver Cliff zusammen mit dem blauen (vergl. 
S. 1255) ein dunkelbrauner Amphibol, von Cross (Am. Joum. Sc. 1890, 39, 367) zum 
Barkevikit gestellt; ebenso von Francis W illiams (Geol. Surv. Arkana. 1890, 2; Grotii's 
Zeitsehr. 22, 423) der Amphibol im Pulaskit (Eläolithsyenit von traehytischer Structur) 
von den Fourclie Mountains in Pulaski Co. in Arkansas, kurze dicke schwarze 
Prismen mit a hellgelbbraun oder bräuulichgelb, b röthlichbraun oder tiefbläulicli- 
grün, c dunkel rothbraun oder gelbgrün, c > 6 > et, oder b > r > n bei grünlichen Kry- 
stallen mit Auslöschungswinkel von 20°.

8. Glaukophan. " N a^Si^O u  
(Fe, Mg, Ca)Si03

Monosymmetrisch, der Hornblende (vergl. S. 1186) nahestehend.4 
Beobachtete Formen: a(100)ooi?oo. b (010)ooSoo. o(001)oP. 
m (110)ooP. r ( ï l l )  P.
Habitus der Krystalle säulenförmig. Meist mir blätterig-stängelige 

bis faserige oder körnige Aggregate.

1 Etwas TiOs bei SiOs. 5 Inch 0- 48°/D Glühverlust.
8 Ueber verwandte Hornblenden von Fredrikaväm vergl. S. 1221.
4 Endflächen selten, bisher nur matt und rauh beobachtet; nach Bodewiq (Pogg. 

Ann. 1876, 158, 225) an Glaukophan von Zermatt er =  34° 12', rm = 67° 17', mm 
= 55° 16'; Spaltungsflächen 55° 30' Zermatt, 55° 10' Syra (Luedecke), 55° 15' Insel 
Groix (v. L asaulx), 55° 35' an Gastaldit vom Val d’Aosta (Sthüver).
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1258 Amphibol- (Hornblende·) Gruppe.

Glusglanz, etwas perlmutterartig. Durchscheinend. Farbe blau, 
lavendelblau, blaugrau, schwärzlichblau bis bläulichschwarz. Strich 
graublau.

Spaltbar vollkommen nach ra(110). Bruch uneben bis muschelig. 
Spröde. Härte 6 und darüber. Dichte 3-0— 3-1.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene.1 Die zweite Mittel
linie c bildet im spitzen Winkel a c ( ß )  mit der Yerticalen 4°— 6Ü; grössere 
Winkel nur ausnahmsweise.2 Nach B o iie w ig  ( P o g g . Ann. 1876, 158, 
226) an Glaukophan von Zermatt

c: c =  4° 24' für Roth (Li), 4° 16' Gelb (Na), 4° 13' Grün (TI)
in (100) 2E =84 42 „ „ 85 35 „ 86 39 „

Pleochroismus sehr lebhaft und schön. An Glaukophan von:

Fundort 0 6 c c : c Autor

Zermatt helltfrüiurelb violett ultramarinblau

«0o

B odew iq

V. d'Aosta gelbgriin violett azurblau 6° St k ü v e r 3
V  ersoix farblos violblau azurblau 3 M .-Lévy4
Sonvilliers blasserängelb violett ultramarinblau 9 S t e l z n e r 6

Insel I 
Groix |

farblos (röthl.) violettblau tief himmelblau 4 V. L a s a u l x 6
grünlichgelb blauviolett lavendelblau 4 B a r r o is  7

^elbfiriin violett azur bis ultramarin 14 SCHLUTTIG8
Lanjaron blassgTiingolb blaulichgTÜn azurblau ? B a r r o is  9
Salamyria ijelbgrrün violett blaugTÜn ? B e c k e 10
Ocha farbl. (gelbgr.) röthl.-violett rein azurblau CO 0 1 B ecke  10
Shikoku bläulichgrün lavendelblau bläulichbraun 11° K o t o 11
Borneo blassgelb röthl.-violett himmelblau 12 IIetgeks 12
Celebes farblos (gelbl.) bläul.-violett ultramarinblau 4° W ICHMAXN 13

Durch vorsichtiges Glühen wird der vorher blaue Glaukophan (von 
Syra) braun14 bis röthlichbraun und zeigt c dunkel- bis hellrothbraun,

1 Nach M.-LÉvv (hei B a r b o is , Ann. soc. géol. du nord, Lille 1883, 11, 50) am 
Glaukophan von Versoix am Genfer See Axenebene nahezu Benkrecht zur Prismen
zone, erste negative Mittellinie senkrecht zu (100).

1 Lohmaxn’s (N. Jahrb. 1884, 1, 100. 102) Angaben an Glaukophan von Syra 
21°—28', von Zermatt 41°, vom Saasthal 24°— 26° sind wohl irrthümliehe.

3 (Accad. Line. 1875, 2 , 333.) 2E =  70° (roth und grün), 68° (blau). — Nach 
KosENBüsen (Physiogr. 1892, 548) a =  1-6396, ß =  1-6563, 2Vxa =  43° 58'; M.-Livy 
(Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 45) y — a — 0-024.

4 (a. a. O. Anm. 1.) 3° =  b : c; 2 V =  35°— 40°, y —a — 0-021.
5 (N. Jahrb. 1883, 1, 209.)
8 (Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 267.) 2E =  44° an einer „in Canadabalsam 

eingelegten“ Platte.
7 (a. a. O. Anm. 1.) 2 V =  30° etwa. Nach L é v y  (Bull. boc. min. 7, 45) y — a 

= 0-0199.
8 (G roth ’s  Zeitschr. 13, 74.) c: c = 13°— 16°.
9 B a r r o is  u . O ffrf.t  (Compt. rend. 1886, 103, 221).
10 (T suiierm . Mitth. N. F. 2, 49. 71.) 11 (Joum. Univ. Tokyo 1886, 1, 1.)
12 (N. Jahrb. 1893, 1, 39.) c:c gering, höchstens einige Grade.
18 (N. Jahrb. 1893, 2, 177.) 14 Wohl durch Eisenoxydation.
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6α schmutziggelbgrün, hellgelb bis farblos (O e b e e k e , G r o t h ’s Zeitschr. 
12, 286).

Vor dem Löthrohr unter Braunwerden leicht zu olivengrünem Glase 
schmelzbar. Durch Säuren nur unvollkommen zersetzbar. —  Nach 
D oelter  (T soherm . Mitth. N. F. 10, 70) erhält man durch Umschmelzen 
des Glaukophan nur eine amorphe Masse, mit Fluornatrium und Fluor
magnesium ein Aegirin-ähnliches Mineral (vergl. S. 1255 Anm. 1), bei 
grösserer Menge der Fluoride ein Gemenge jenes Pyroxens mit einem 
stark pleochroltischen Glimmer.

Historisches. Das Mineral wurde zuerst von H ausm ann  (Gött. 
gel. Anz. 1845, 195; Journ. pr. Chem. 34, 238) von der Insel Syra 
beschrieben, nach der Farbe von γλαυκός blau und ψ α ίνω  erscheinen 
benannt, und (ohne Bestimmung des Krystallsystems) (H a u sm . Min. 1847, 
552) zwischen Wichtisit und Cordierit eingeordnet auf Grund von S chnedeh - 
mann ’ s (I.) Analyse, deren Deutung auf ein Bisilicat auch R am m elsberg  
(Mineralch. 2. Suppl. 1845, 56; 5. Suppl. 1853, 115; 1875, 651) und 
K enngott (Min. Unters. 1849, 43) betonten.1 Die Mischung von Bisilicaten 
constatirte ebenfalls B o d e w ig 3 (P ogg . Ann. 1876,158, 224). —  R osenbusch 
(Physiogr. Min. 1873, 324) bestimmte optisch das Mineral als mono
symmetrisch. B o d e w ig  (a. a. 0.) und L uedecke  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1876, 28, 249; erkannten an Material von Syra den Spaltungswinkel der 
Hornblende, B o d ew ig  von Zermatt auch die Endflächen. —  DerGastald.it 
aus Piemont, von Sth ü ve r  (A cc. Line. 1875, 2, 333) zu  Ehren von 
Gastabdi benannt, ist reicher an Thonerde, als die anderen Glauko- 
phane;3 die Isomorphie des Gastaldit mit Hornblende hatte auch Str ü v e r  
schon ausgesprochen.

Vorkommen.4 In der Formation der krystallinen Schiefer und 
Phyllite; in Glimmerschiefern, Gneissen, Eklogiten, Phyllitgneissen u. a.

a) Syra Cycladen). Bis 2 cm lange und 7 mm dicke Säulen im Glimmer
schiefer; auch in anderen, diesem eingelagerten Gesteinen: Quarzitschiefer, Paragonit- 
schiefer, Glaukophan-Eklogit, Eklogit-Glimmerschiefer, Omphacit-Paragonit-Gestein, 
Glaukophanschiefer (bestehend aus Glaukophan und wenig grünem Glimmer, oder 
Muscovit, oder Muscovit und Epidot), Glaukophan-Epidot-Gestein, Omphacit-Zoisit, 
Glaukophan-Gestein, Smaragdit-Chlorit-Gestein ( L l e d e c k e , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 
28,248). Dichte 3· 108, I.; 3-101, II.

Auf Thermia, westlich von Syra, ein Glaukophan-Omphacit-Glimmer (Paragonit?)- 
Schiefer nach O eb bek e  (vergl. unten Anm. 4 ) , ebenso aus

Kleinasien, von der Stelle des alten Smyrna ein Epidot-Glaukophanschiefer.

1 Itesp. die Identität von Glaukophan und Wichtisit. 
s B e r w e r t h  (Analyse VII.) nahm auch die Beimischung von IL,Si08 an. 
a Deshalb protestirte S th ü v er  (N. Jahrb. 1887, 1, 218) gegen eine Synonymisirung. 
4 Zusammenstellung der Vorkommen von O eb bek e  (G roth ’s Zeitschr. 1 2 ,  282. 

Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 634; 1887, 39, 211). — Mikroskopisch in manchem 
Granit- und Porphyr-Schutt, auch Mergel und Thon nach T hüeach  (G r o t h ’s Zeitschr. 
11, 424).
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1260 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

Bhodus. Im eocänen Flysch von Sklipio Lagen „Asbest-artiger Schiefer“ 
( B ltk o w sk i, Sifzb. Akad. Wien 1890, 08, 226), die nach H. B. F oellon  (ebenda 1891, 
100, 169) dreierlei Art sind: 1) schmutziggraue Faseraggregate von „Bergholz“
(Wasser-haltigem Magnesiumsillcat); 2) tief lavendelblaue, bis 2 cm mächtige schieferige 
Ausscheidungen wellig gekrümmter dicht verwachsener Fasern, vom Pleochroismus 
des Glaukoplian (nur ohne die violetten Töne , III.— IV.; 3j lichtlavendelblaue seiden
glänzende Faserbüschel, mit Kalk zu einer bis 4 cm mächtigen „Breccie“ verkittet, 
mit Auslöschung parallel oder bis 4D zur Verticale, als Rliodusit (ungewöhnliche 
Namenbildung!) bezeichnet und als „Asbest des Glaukophan“ angesehen, V.

Euboea. Am Ocha-Gebirge in „Gaukophan-Kpidotschiefer“ sehr intensiv blau 
gefärbte dünne Nadeln und auch breitere Individuen nach B ecke  (T schekm . Mitth. 
N. F. 2, 71. 49), sowie in

Thessalien am rechten Salamvria-Ufer westlich von Baba in „Glaukophan- 
Phyllitgneiss“ garbenförmige Aggregate feiner Säulchen.

b) Slavonien. In der Fruskagora Glaukophan-führende Gesteine (mit Epidot, 
Rutil, meist auch Quarz, accessorisch Muscovit, Augit, Hornblende, Plagioklas, Tur
malin u. a.) anstehend im Felsen Kozarski Cot oberhalb Jazak; sowie in Gerollen 
der Bäche, die nord- und südwärts vom Vienac-Kamme kommen ( K is p a t jö , Jahrb. 
geol. Eeichsanst. 1887, 37, 35).

c) Schlesien. Verbreitet in den Grünschiefem; besonders von Ludwigsdorf bei 
Schönau bei Hirschberg (K a l k o w s k y  bei O e d b e k e , Geol. Ges. 39, 212).

Sachsen. Im schieferigen Amphibolit unweit des Friedhofes westlich von 
Kupferberg im Erzgebirge und in stark zersetztem dunklem Amphibolit aus dem 
Spitzberger ltevier (S a u e r , Sect. Kupferberg 1882, 24).

Harz. In einem Syenitporphyr v o n  Elbingerode ( L o s s e n , Zeitschr. geol. Ges. 
1881, 33, 175).

d) Schweiz. Nach F a v k e  (Descr. geol. Cant. Genève 1879, 264 finden sich 
als erratische Blöcke bei der Vacherie de Sonvilliers,1 westlich von St. Imier (Canton 
Bern,“ Bezirk Courtelary), bei Pregny (Canton Genf, rechtes Seeufer) und zwischen 
Veirier und Etrembières am Fusse des Mont Salève (Cant. Genf)3 Gesteine, die nach 
M.-Lévy (bei F a v r e ) vorherrschend aus Glaukophan und Epidot, bestehen und als 
Glaukophan-Glimmerscbiefer bezeichnet werden können.

Bei Zermatt im Gneiss zusammen mit Quarz, Kalkspath, Granat, Epidot und 
Paragonit ein- und aufgewaehsene Krystalle, sowie stängelig-blätterige Aggregate, 
vergl. S. 1257 Amu. 4. Dichte 3-0907, VI.; 3-0465, VII. — Eklogit-Gesteine mit 
Glaukophan erwähnt L ohmann (vergl. S. 1258 Anm. 2) aus dem Bagnetlial bei Zermatt 
(bestehend aus dunkelgrünem Omphacit, Glaukophan, Glimmer, Quarz und Kutil) und 
aus dem Saaetlial (hellgrünem Omphacit, Glaukophan, Granat).

e) Italien. Im nördlichsten Theile des Val Tournanclie am Abhange des 
Matterhorns fand C ossa (N. Jahrb. 1880, 1, 162) „Gastaldit-Eklogit“ , dessen blauer 
Jlauptgemengtheil optisch identisch mit S t r ü v e k ’s Gastaldit (vergl. S. 1259). — Dieser 
findet sich in schwarzblauen länglichen Krystallen oder stab- und faserförmigen 
Massen zwischen Chloritschiefer, begleitet von Sismondin, Granat, Apatit, Kupferkies 
und Eisenkies. Die Gastaldit-führenden Gesteine treten (S t r ü v e r , N. Jalirb. 1887, 
1, 214) in den piemontesischen Alpen in einer ausgedehnten Zone in mächtigen und 
weit ausgedehnten Bänken rings nm das Gneiss-Massiv der grajischen Alpen auf. 
Dieser Zone krystallinischer Schiefer (G a s t a l d i 's „zona delle pietre verdi“, vergl.

1 Einen Block von liier untersuchte auch S telzn e h  (N. Jahrb. 1883, 1, 208).
5 L ohmann  (N. Jahrb. 1884, 1, 112) fand Glaukophan in einem Eklogit-Beil 

aus den Pfahlbauten des Bieler Sees.
3 Ueber Glaukophan vom Bois de Versoix vergl. S. 1258 Anm. 1.
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S. 55) gehören auch die von Strüver ursprünglich (Accad. Line. 1875, 2, 333) ange
gebenen Fundorte des Gastaldit an: die Kupfergruben von St. Marcel (Dichte 3'044,
VIII.) und Cliamp de Praz' im Val d’Aosta, auch im Val Locana und beim Dorfe 
Brosso im Bezirk Ivrea, hier erratisch und wohl vom alten Gletscher des Aosta- 
Thales von den weiter oben liegenden Fundorten hertransportirt. Aehnlichc Ge
steine von Cossa (bei Stf.lzxer, X. Jahrb. 1883, 1, 211) bei Graglia (Gegend von 
Biella) gefunden; von W illiams (X. Jahrb. 1882, 2 , 201) als Gerolle in der Stura 
zwischen Germagnano und Lauzo Gesteine, die als „Glaukophan-Eklogite“ bezeichnet 
aus Glaukophan, Granat, Quarz, Omphacit, Rutil, Pyrit bestehen. — Bläulichbraunen 
Glaukoplian-Eklogit beschrieb Chelussi (Sansoxi, Giom. Min. 1891, 2, 203) aus dem 
Valle di Chialamberto, einem Seitenthale des Valle di Lanzo. — Boxxey’s (Geol. 
Mag. 1879, 362; Min. Soc. Lond. 1886, 7, 5) Glaukophangabbro von Pegli ist wohl 
identisch mit dem von W illiams (X. Jahrb. 1882, 2 , 203) zwischen Pegli und Pia 
westlich von Genua anstehend gefundenen sehr zersetzten, zu den Amphiboliten ge
stellten Gestein. Glaukophan auch voii R osenbusch (Physiogr. 1892, 563) in manchen 
lliviera-Gabbros und in dem von Mussinet bei Turin beobachtet.

f) Spanien. Im Amphibolit von I.anjaron, Prov. Granada in Andalusien, 
vergl. S. 1258; nach der Zusammensetzung (IX.) eine Mischung von Glaukophan und 
gewöhnlicher Hornblende. Secundär gebildeter Glaukophan in ophitischen Gesteinen 
von Antequerra* und Los Perdrices in Malaga (Bergerox u. M.-Lfivv, Compt. rend. 
1886,102,640). — In derTJmgegend von Vigo in Galicien Glaukophan in Syenitgneiss.8

g) Frankreich. Auf Corsica zwischen St. Florent und Bastia in der Gneiss- 
Zone, sowie darüber in der Kalk-Serpentin-Zone,* graue oder graugrüiiliche Glauko- 
phangesteine mit Paragonit, Chlorit, Turmalin u. a.; c:c  =  5° (Busatti, Soc. Tose. 
Se. Xat. 1885, 28. Juni). Bei L aB archetta  an der Strasse von Corte nach Bastia 
auf Corsica anstehend ein graubläuliches, äusserlich Thonschiefer-ähnliches Gestein, 
mikroskopisch vorherrschend Glaukophan und Epidot zeigend (Oebbeke, Groth’s 
Zeitschr. 12, 284; Zeitsehr. d. geol. Ges. 1886, 38, 647).

Die Insel Groix an der Südwestküste der Bretagne besteht nach Barhois (Ann. 
Soc. Geol. du Nord, Lille 1883, 11, 19; Bull. soc. min. Paris 1883, 0 , 289) wesent
lich aus abwechselnden Lagen von Chloritschiefern und Glaukophan-führenden Ilorn- 
blendescliiefern. Diese wieder mit oder ohne Granat, und dann entweder gTÜne bis 
gelbliche Gesteine aus wechselnden Lagen von Glaukophan und Epidot mit unter
geordnetem Quarz und weissem Glimmer, — oder röthliche oder blauviolette Gesteine, 
die wesentlich aus Glaukophan und Granat bestehen und grob- oder feinkörnig sind. 
Vergl. S. 1257 Anm. 4 und S. 1258; v. L asaulx untersuchte besonders die schwarzen, 
blau durchscheinenden Krystalle aus dem an weissem Glimmer reichen5 „Glaukophan-

1 Wahrscheinlich aus der Gegend von Champ de Praz stammt der von B oxxey 
(Min. Soc. London 1886, 7, 1) beschriebene Glaukophan-Eklogit aus dem Val d’Aosta 
(Strüveb, N. Jahrb. 1887,1, 214). Ferner nach B oxxey (Min. Soc. Ld. 1887, 7, 191) im 
Val Chisone in den Cottischen Alpen erratisch Glaukophan mit Uralit und Feldspath.

8 Lacroix (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 14) bestimmte den Amphibol im 
Porphvrit von Antequerra und Los Perdrices als Krokydolith.

8 Ebensolcher „Zirkon-haltiger Glaukophan-Gneiss“ von Cevedaes in Portugal 
(Rosexbüsch, X. Jahrb. 1882, 2, 56).

4 Nach L otti (Boll. com. geol. Ital. 1883, Xo. 3. 4) vorsilurisch, nach D ieulaeait 
(Compt. rend. Ac. Sc. 1883, No. 15) permisch oder triadisch.

5 v. L. unterscheidet unter den Granat-führenden und davon freien Gesteinen 
Glimmer-reiche und arme. Das Vorkommen von Groix auch beschrieben von Graf 
L imur (Min. Morb. 1884; Gboth’s Zeitschr. 11, 633) und B oxxey (Min. Soc. London 
1887, 7, 150).
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Glimmerschiefer“, bis 1 cm lang und 1 mm dick, m b  mit flach gerundetem e r .  
Dichte 3-112, X .; 8-110, XI. — Im Seesand von Groix wurde Glaukophau durch 
BeHon (Bull. soc. min. Paris 1880, 3, 55) nachgewiesen.

h) England. Auf Anglesey in der Nähe des „Anglesey Monument“ ein Glauko- 
phan-Epidot-Gestein, meist in Chlorit umgewandelt (Blake, Geol. Mag. 1888, 5, 125).

i) Norwegen. In Quarzsyeniten und Natron Graniten der Gegend von Chri- 
stiania Glaukophan in inniger Verwachsung mit Arfvedsonit und anderen Eisen
reichen Hornblenden (Bhügger, Gkoth's Zeitschr. 16, 411).

k) Japan. Auf der Insel Sliikoku1 Glaukophan als wesentlicher Gemengtheil 
eines blauen Gesteins in krystallinischen Schiefern, besonders typisch am Berge 
Otakisan in der Nähe der Stadt Tokushima und bei der Kupfergrube Besshi; Krystalle 
mb  mit einem Heinidoma (V), vergl. S. 1258; Dichte 2-991, XII. Ausser diesem 
primären Glaukophan secundärer häufig in den paläozoischen Schalsteinen, wohl aus 
Diallag entstanden, ebenso wie Vorkommen in Amphiboliten der archäischen For
mation. In der Provinz Musashi bei Akaya östlich von Omiya in Melaphyr Glauko
phan mit braunem Pyroxen-Kem (K oto, Joum. Univ. Tokyo 1886, 1, 1).

Im südlichen Borneo (Umgebung von Pengaron u. a.) Glaukophanschiefer; 
vergl. S. 1258.

An der Westküste von Celebes in der Umgegend von Pangkadjen6 Gerolle 
von Glaukophan-Epidot-Glimmerschiefer mit bis 2-5 mm langen und 1 mm dicken 
blauschwarzen Säulen m oder mb, vergl. S. 1258.

l) Australien. In Neu-Caledonieu bei der Balade Mine ein Gestein mit 
herrschendem Glaukophan und Granat, Glimmer, Quarz; bis 1— 2 cm lange und 
4 mm dicke dunkelblaugraue Säulen, Dichte 3.12, XIII.

m) Nordamerika. In Californien in den Coast Ranges, an der Sulphur Bank 
in Lake Co. u. a. denen von Syra ähnliche Glaukophanschiefer, mit Muscovit, Quarz, 
Zoisit (G. F. Becker, Am. Joum. Sc. 1886, 31, 352; M.-Livv, Ann. Rep. state min. 
Calif. 1884, 4, 182).

In Massachusetts in dem aus Kalifeldspath, Quarz und Hornblende bestehenden 
Gestein von Quincv bei Boston eine schwarze, im Dünnschliff blaue Hornblende, 
nach W illiams Glaukophan (WAnswoRTH, Proc. Bost. Soc. Nat. Hist. 1878, 19, 309; 
Oebbeke, Zeitschr. d. geol. Ges, 1887, 39, 213).

Analysen.
a) Syra. I. Schnedermann, Journ. pr. Cliem. 1845, 34, 238.

II. LnF.DEOKE, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 253.
Rhodus. III.—IV. H. B. F oullon, Sitzb. Akad. Wien 1891, 100, 172.
(Rhodusit.) V. Derselbe, ebenda S. 174.

d) Zermatt. V I.’ Bodewiq, P ogo. Ann. 1876, 158, 228.
VII.8 Berwerth, Sitzb. Akad. Wien 1882, 85, 185.

e) St. Marcel. V IT T . Cossa, Accad. Line. Rom. 1875, 2, 33.
f) Lanjaron. IX. Bakrois u. Offret, Compt. rend. 1886, 103, 221.
g) Insel Groix. X. v. L asaulx, Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 267.

XI. Schlüttig, Groth’s Zeitschr. 13, 73.
k) Shikoku. XII. Y oshida bei K oto, Journ. Univ. Tokyo 1886, 1, 1.
l) Neu-Caledonien. XIII. L iv e r s ih g e , Roy. Soc. N. S. Wales 1880, 1. Sept.

1 Eklogitische Gesteine von hier mit Glaukophan-ähnliclier blauschwarzer Horn
blende erwähnt Oebbeke (Groth’s Zeitschr. 12, 286).

8 Berechnung von II. und VI. von D oelter (Groth’s Zeitschr. 4, 38).
3 Vergl. S. 1259 Anm. 2.
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MoöS Alj,Oa Fe,Oa FeO MgO CaO NasO Summe inch
I. 56-49 12-23 — 10-91 7-97 2-25 9-28 99 ■63 0-50 MnO

IL 55-64 15-11 8-08 6-85 7-80 2-40 9-34 100 -78 0-56 „
III. 59-41 0-22 9-47 5-92 17-40 0-33 3-67 100 •70 0-14 K 20, 4-14 H ,0
IV. 58-85 0-35 9-32 5-62 17-07 0-38 3-63 100-22 0-21 „  , 4-79
V. 55-06 0-49 15-48 7-40 11-49 0-98 6-38 100-06 0-80 „  , 1-98 11

VI. 57-81 12-03 2-17 5-78 13-07 2-20 7-33 100 ■39
VII. 58-76 12-99 — 5-84 14-01 2-10 6-45 102 ■69 2-54 H20

VIII. 58-55 21-40 — 9-04 3-92 2-03 4-77 99 ■71
IX. 47-42 8-42 — 9-68 15-28 12-95 2-97 100 ■88 4-16 Glüliverl.
X. 57-13 12-68 8-01 11-12 3-34 7-39 99 ■67

XI. 56-65 12-81 3-01 4-58 12-29 2-20 7-93 100 •02 1-05 K 20
XII. 56-71 15-14 9-78 4-31 4-33 4-80 4-83 100 ■15 0-25 „

XIII. 52-79 14-44
”

9-82 11-02 4-29 5-26 99 ■88 0-88 „ , 1-38 HjO

9. E iebeckit.
Na2F e2Si40 12

FeSiOj

Monosymmetrisch, mit Prisma von 56° etwa; beobachtet bisher
nur to(110)o cP  und b (OlO)oo ¿?oc, ohne Endflächen.

Längsgestreifte säulenförmige Krystalle, sowie faserige bis stängelige 
Aggregate in paralleler oder schwach divergenter Anordnung.

Glasglanz. Im reflectirten Licht schwarz, im durchfallenden tiefblau 
oder grün.

Spaltbar vollkommen nach ra(llü). Dichte über 3-3.
Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Nach E osenbusch 

(Physiogr. 1892, 566; bei Saueb, Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 144) 
bildet eine optische Auslöschung auf (1 1 0 ) etwa 4°— 5° mit der Verti- 
calen, a :c  =  5°— 6°; Doppelbrechung schwach, Brechungsvermögen nicht 
unbeträchtlich; Axenwinkel gross. Nach D ana (Min. 1892,400) optischer 
Charakter negativ.

Pleochroismus sehr lebhaft. An Material von:

Fundort α b Autor
Socotra 
Ailsa Cr. 
Corsica 
El Paso

tiefblau I weniger tiefblau 
tiefblau | tiefblau wie a 
indigo, fast schwarz I blau 

sehr dunkelblau | grünblau

grün
gelblich- oder grünlichbraun 

gelblichgrün 
blassgelbgrün

E.0 SENKUSCH 
T e a m , 2 
L e V e e e ie r 8 
L a c r o ix  4

Vor dem Löthrohr sehr leicht unter intensiver Gelbfärbung der 
Flamme schmelzbar.

1 FeO beim Fe,Oa.
8 (Min. Soc. London 1891, 9, 220); a nahezu parallel c.
8 Compt. rend. 1889, 109, 38); a wenige Grade zu c geneigt.
4 (Ebenda S. 39); a : c  =  3°— 4°. — Ueber den von Cross zum Eiebeckit ge

stellten blauen Amphibol von Silver Cliff in Colorado vergl. S. 1254 Anm. 1.
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1264 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

H istorisch es. Das Mineral wurde zuerst von Bonney (Phil. Trans. 
Roy. Soc. 1883, 1 , 273) im Granit von Socotra beobachtet, aber für Tur
malin gehalten, resp. wegen der auch von ihm beobachteten Spaltbarkeit 
für eine Pseudomorphose nach Hornblende; dann von Sauer (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 18 88 ,  40 , 138) im Jahre 1885 als neues Glied der Horn
blendegruppe erkannt und zu Ehren von E mil R iebeck benannt, der 
das Material auf Socotra gesammelt hatte. Zu gleicher Zeit hatten 
Harker (Geol. Mag. 1888, 5, 221. 455) und Bonney (Min. Soc. London 
1888, 8, 103. 169) das Mineral dann am Mynydd Mawr in Wales gefunden.

Vorkom m en. In Granit, Syenit, in Keratophyren, Minetten1 lind 
Granuliten.

a) Afrika. Auf der Insel S ocotra3 (vor Cap Guardafui) in einem Quarz-reichen 
und Glimmer-freien, ziemlich grobkörnigen, licht fleischrothen Granit ziemlich reich
lich bis 5 mm lange, selten über 1 mm dicke Turmalin-ähnliche schwarze glänzende 
Säulen m  oder m b\ m m  gemessen zu 55° 20', 55° 40', 56° 40', 57°. Kleine Xädelchen 
vereinigen sich zu büschelförmigen Aggregaten (S a u e r , vergl. oben).

b) Corsica. An der Westküste an den Calangues de Piana in einem als 
Granulit bezeichneten Gestein mit Kalifeldspath („Anorthoklas“ ), Albit, auch Apatit, 
Astrophyllit, Titanit und Zirkon; der Amphibol theilweise in Epidot umgewandelt 
(L e V e r r ie r , vergl. S. 1263 Anm. 3).

c) England. Am M yn yd d  M awr, einem Iliigel südöstlich von Moel Tryfan 
und westlich von Llyn Cwellyn, Camarvonshire in Wales, in Quarzkeratophyr (Felsit), 
einem blaugrauen, verwittert blassröthlichen Gestein eine der von Socotra ähnliche 
Hornblende (H a r k e r  und B o n n e y , vergl. oben; C ole , Min. Soc. London 1891, 9, 222). 
— Nach C ole (a. a. 0.) solche Hornblende auch in einem Eurit (Granulit)-Geschiebe 
aus dem Norden Englands, sowie in Geschieben von M oel-y-Tryfau und der Insel 
Man; nach T eall (S. 1263 Anm. 2) auch in einem gewöhnlich als Syenit bezeichneten 
hellgrünlichgrauen feinkörnigen Mikrogranit beinahe felsitischer Textur von der Insel 
A ilsa  C ra ig  am Eingänge in den Firth of Clyde, westlich von Girvan; hier der 
Riebeckit als schwammartige Massen, deren Zwischenräume von Feldspath erfüllt sind.

d) Colorado U. S. In EI Paso County in massigem grauem Quarz zusammen 
mit Astrophyllit, Zirkon, einem Pyrochlor-ähnlichen Mineral, Fluorit, auch Mikroklin 
und Albit (das Gestein im Ganzen ähnlich dem von Corsica, vergl. oben), lange 
schwarze Säulen m b ,  bis 6 cm lang und 2-5 cm breit, Strich lavendelblau; m m  =  
55° 55'; Dichte 3-433, IV .; von K önig  ( G roth ’s Zeitschr. 1, 430) als Arfvedsonit be
schrieben, von L ac ro ix  wegen der optischen Eigenschaften (vergl. S. 1263) zum 
Riebeckit gestellt. — Ueber das Mineral von Silver Cliff vergl. S. 1254 Anm. 1; doch 
meint Dana (Min. 1892, 402), dass auch wirklicher Riebeckit hier vorkommt; mit 
diesem wieder verwandt ein Vorkommen aus

M ichigan, faserige Auswüchse an der primären Hornblende eines Syenits der 
Lake-Superior-Region; von L a n e  (Am. Journ. Sc. 1891,42,508) als „Riebeckit oder 
Krokydolith“ bezeichnet; eine Auslöschung zurVertieale 15°, n blau bis grünlichblau, 
b violett oder röthlichblau, c gelb.

A n alysen , a) Socotra. I— III. Sa u e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40 , 139. 
d) El Paso Co. IV. K önig , G ro th ’s Zeitschr. 1, 431.

1 Von Wackeubach (sonst als Krokydolith bezeichnet) bei Schirmeck in den 
Vogesen und Albany, N. H. (? oder N. Y.) nach R osenbusch (PhysiogT. 1892, 566).

3 Belegstücke von Wadi Keregnidi (170 m) und Wadi Sjahi (270 m). -

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Krokydolith. 1265

SiOa Zr0.2 FeaO, FeO MnO MgO CaO NajO KaO Summe
I. 49-45 4-70 26-62 9-28 0-60 0-32 1-24 8-27 0-68 101-16

II.1 50-01 28-30 9-87 0-63 0-34 1-32 8-79 0-72 99-98
III. 49-30 — 30-72 7-97 — — 2-75
IV. 49-83 0-75 14-87 18-86 1-75 0-41 — 8 ■ 33 3 1-44 97-871

Satjeh berechnet 4Na,SiOs +  5Fe2Si30 9 + 5FeSiOs 
K önig „  Ka,fFe1),Fe,Si,sOM.

Zusatz Wohl nur eine faserige Varietät des Riebeckit ist der K rokydolith  
(Crocidolite engl. u. frauz.); meist aber reicher an Fe,0 als jener, während ein Wasser
gehalt4 vielleicht secundär ist. Asbest-artige, leicht zu Seide-ähnlichen Flocken 
trennbare Massen; auch derb oder grob- bis feinerdig. Seidenglänzend bis matt, 
wenig durchsichtig, von blauer bis grüner Farbe und ebensolchem Strich. Die Fasern 
lassen eventuell eine prismatische Spaltbarkeit unter 56° erkennen, sowie Zwillings
bildung nach o(100). Härte 4, Dichte 3-2—3 3. Nach L acroix (Bull. soc. min. 
Paris 1890, 13, 12) am Krokydolith von Perkin's Mill bei Templeton in Canada 
a :c  =  18°—20°, um c 2E =  95° etwa, y —« =  0-025; Pleochroismus verschieden:4

Golling, Salzburg . .
a

tiefblau
6

violett
Wackenbach, Vogesen. grünblau violblau
Gorgona, Italien . . . hellblau violett
Oranje River, Afrika . grün violett
Templeton, Canada. . grünblau violblau

c
blassgelb

do., fast farblos 
sehr blassgelb 

violett 
hellgrün.

Vor dem Löthrohr leicht unter Anschwellen zu schwarzem magnetischem Glase 
schmelzbar, unter Gelbfärbung der Flamme. Im Kölbchen etwas alkalisch reagiren- 
des Wasser gebend. Von Säuren nicht angegriffen. — Der Krokydolith scheint 
überall eine secnndäre Bildung zu sein.

a) Aus Südafrika das ältestbekannte Vorkommen, von K i.a pr o th  (Mag. Berl. 
Ges. naturf. Freunde 1811, 5, 72; Beitr. 1815, 6 , 237) wegen der Farbe und des 
Eisengehaltes Blaueisenstein genannt. * Das Mineral bildete nach L ich te n ste in  
(Reis. Afr. 2, 382; B r e it h a u p t , H ofem . Min. 1818, 4b , 196; S t e f f e n s , Oryktogn. 1824, 
4, 125), der es vom Cap mitbrachte, in derben dicken Platten Nester in Thonschiefer, 
begleitet von Eisenkiesel und Magnetit, und zwar an den Ufern des Oranje-Flusses 
„an der roode gebroken Klip“ an der Vereinigung der beiden Ströme von den Zuure- 
bergen und den Taybockbergen; Dichte 3-20, I. — H ausm ann  (Gott. gel. Anz. 1831, 
1585; Min. 1847, 743. 521) führte die Bezeichnung Krokydolith ein (von xqoxvg  Flocke

1 II. =  I. nach Abzug von 4-70°/0 ZrOa -1- 2-42 °/0 S i02 =  7-12 °/0 Zirkon.
2 NaaO +  LEO. 3 Incl. l-4 3 °/0 TiOs +  0-20°/0 Glühverlust.
4 Von G koth (Tabell. Uebers. 1889, 133) als Ersetzung von Fe durch H„ an

gesehen.
1 R osenbusch  (Physiogr. 1892, 567) weist darauf hin, dass wegen dieser Ver

schiedenheit hier wohl auch verschiedene Substanzen als Krokydolith bezeichnet 
wurden; R. beobachtete an dem vom Oranje River starke Absorption, aber keinen 
Pleochroismus, die Fasern in allen Lagen blau, a : e sehr wenig geneigt, wenn nicht 
parallel; den Krokydolith von Wackenbach stellt R. zum Riebeckit. Vergl. auch 
S. 1132 Anm. 1.

9 Mit dem ausdrücklichen Bemerken, dass man hieraus nicht auf eine Identität 
mit der Blaueisenerde schlicssen solle.

Hintzk , Mineralogie. II. 80
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1266 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

und U & og),  unterschied eine feste faserige1 und erdige, sowie eine Asbest-artige 
Varietät und betonte auch schon die chemische Verwandtschaft mit Arfvedsonit, ob
gleich er das Mineral noch nicht bei der Honiblendegruppe einreilite. D e s  C l o i z e a u x  

(Min. 1862, 85) und D a n a  (Min. 1868, 243) stellten den Krokydolith neben den Arf
vedsonit;2 erst nach dessen richtiger Analyse (vergl. S. 1254) und der des Riebeckit 
wurden die Beziehungen des Krokydolith klar. — Schon K l a p r o t h  erwähnt neben 
dem Krokydolith Faserquarz, resp. faserigen Eisenkiesel aus Südafrika. W i b e l  (X. 
Jahrb. 1873, 367) beschrieb diesen „Faserquarz vom Cap“ genauer, eine braune* und 
eine blaue* Varietät; begrenzt von parallelen, 1—3 cm von einander abstehenden 
Lagen eines dunkelbraunen kieseligen Eisensteins, erscheint eine lichthaar- bis zimmet- 
braune, selten dunkelgrünlichblaue reine Fasermasse;6 die feinen aber compacten 
Fasern, an sich parallel und geradlinig oder gebrochen und wellig gekrümmt, pflegen 
schief gegen die dunkelen Saalbänder zu verlaufen; Härte 6—8, Dichte 2-69—3-05. 
W i b e l  erklärte diese Gebilde für eine Pseudomorphose nach Krokydolith. R e n a r d  

und K l e m e n t  (Bull. Acad. Belg. 1884, 8, Xo. 11; G k o t h ’ s Zeitschr. 11, 443) fanden 
mikroskopisch, dass eine Infiltration von Quarz zwischen die Krokydolith-Fasern vor
liegt, die dann von den neugebildetcn gröberen Quarz-Fasern umschlossen werden; 
bei der blaugrünen Varietät (X.) ist der Krokydolith noch wenig verändert, bei der 
braunen0 (XI.) durch Ausscheidung von Eisenhydroxyd gefärbt. — Als besonderes 
Mineral Griqualandit (aus Griqualand W est7) beschrieb H e p b u b n  (Chem. Xews 1887, 
55, 240) ein weicheres (Härte 4) goldigbraunes Umwandelungsproduct,8 Asbest-artige 
Fasern, Dichte 3-136, XII.

b) Europa.9 In der Minette der Vogesen, besonders von Wackenbach bei 
Schirmeck hellblaue, ziemlich lockere feinfaserige Massen (vergl. S. 1264 u. Anm. 1), 
VII. — In Salzburg am Gypsberg bei Mooseck hei Go H ing gangartig in Gyps auf 
Klüften eines Gemenges von Dolomit, Gyps und durch Krokydolith blau gefärbtem 
Quarz lavendel- bis indigoblaue, unvollkommen faserige derbe und plattenfürmige 
Partien; meist parallel- oder verworren-faserig, selten in regelmässiger radialstrahliger 
Anordnung (Samml. v. G ltte n b e k g  in Graz). Schon von H au sm ann  (Min. 1847, 745) als 
Krokydolith angesprochen; bis jetzt noch nicht analysirt. Xach P ichler  (X. Jahrb. 
1871, 54) hei Matrei an der Sill in Tirol in einem Glimmerschiefer-Findling bläuliche 
faserige Schnüre und Lagen. Xach v. Z e p h a r o v ic h  (Min. Lex. 1859, 507 in gelb
lichem bis grauem Eisen-haltigem Dolomit von R u d k a  bei Domaschow in Mähren 
mit blauem Quarz (wie bei Golling) dünne plattige Trümer mit blauem erdigem 
Ueberzuge. — Xach L a c r o ix  (vergl. S. 1261 Anm. 2) in den Porphyriten von Ante 
querra und Los Perdrices in Andalusien, sowie in Chloritschiefern und Serpentinen

1 „Sehr schwer zersprengbar“ , wohl eine mit Quarz infiltrirte Varietät.
9 K e n n g o t t  (vergl. S. 1256 Anm. 1) fasste den Krokydolith als faserigen Arfved

sonit auf.
s Si02 57-46, Fe20 3 37-56, ILO 5-15.
* SiO, 97-27, F eö 1-67, CaO 0-15, H ,0  0-57, Xa50  ?.
5 Häufig als sogen. Tlgerauge verschliffen. — Eingesprengter Magnetit lässt 

die Platten Magnetismus zeigen, eventuell polaren ( K e n n g o t t , X. Jahrb. 1885, 1, 240).
8 R ammelsbekü (Mineraleh. 1886, 194): Si02 94-45, Fes0 3 4-50, HaO 0-80.

Dichte 2-684.
7 Die quarzigen Schiefer der „Asbestos Mountains“ ziehen sich südlich vom 

Oranje-River von Griquastad in nordöstlicher Richtung gegen Transvaal hin.
8 Als solches von B rough  (Chem. Xews 50, 244), M iers (G r o t h 's Zeitschr. 15, 

447), D a n a  (Min. 1892, 401) und T schekmak  (Min. 1S94, 460) angesehen.
9 Zweifelhaft in den Braunkohlen-Thouen von Langenaubach in Nassau ( K o c h , 

Naturk. Nassau 1 2 , 3 9 7 ;  K e n n o o t t , Uebers. min. Forsch. 1 8 5 6 — 5 7 , 1 0 0 ).
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von der Insel Gorgona (vergl. S. 1265 und Cap Argentaro in Italien. — Ueber den 
„Krokydolith“ von Stavern in Norwegen vergl. S. 1132.

c) Nordamerika. In Rhode Island gangartig im Granit des Beacon Pole Hill 
bei Cumberland, gewöhnlieh nur kleine Partikel zwischen Feldspath, aber auch 
grössere radialfaserige dunkelblaugraue bis indigoblaue Aggregate, V III—X. — In 
Canada in Gneissen der Umgebung der Perkin’s Mill bei Templeton, sowie auf 
Apatit-Lagerstätten, wie auf der Star Mine und Emerald Mine bei Buckingham in 
Ottawa Co., Prov. Ontario, wo sich gelegentlich Massen von mehreren Kilos finden 
(Lacroix, Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 13).

A n a ly se n , a) Oranje River. I . K l a p r o t h , Beitr. 1 8 1 5 , 6 ,  2 4 0 .
II. (faserig) —III. (erdig). Stromeyer, Pogg. Ann. 1831, 23, 153; Gött. 

geh Anz. 1831, 1593.
IV. D oelteh, Gkoth’s Zeitschr. 4, 40.
V. Rexard u. K lemext, * Bull. Ac. Belg. 1884, 8, Xo. 11, 530.

VI. Chester u . Cairxs, Am. Journ. Sc. 1887, 34, 116.
b) Vogesen. VII. Delesse, Ann. mines 1836,10, 317; Compt. rend. 1857, 44,766.
c) Rhode Island. VIII—IX. Chester u . Cairxs, Am. J. 1887, 34, 108.

SiO, Fe2Os FeO MgO CaO Na,Oa II20 Summe incl.
I. 50-00 — 40-50 — 1-50 5-00 3-00 100-00

11. 50-81 — 33-88 2-32 0-02 7-03 5-58 99-81 0-17 MlljOg
III. 51-64 — 34-38 2-64 0-05 7-11 4-01 99-85 0-02 „
IV. 52-11 20-62 16-75 1-77 — 6-16 1-58 100-00 1-01 AljOj
V. 51-89 19-22 17-53 2-43 0-40 7-71 2-36 101-69 0-15 K ,0

VI. 52-11 20-26 16-51 1-88 0-75 5-79 3-53 100-83
VII. 53-02 — 25-62 10-14 1-10 5-69 2-52 99-66 -j[ 0 ■ 50MnO,0 ■ 39K20, 

L 0-17 P ,0 6, 0-51 CI
VIII. 52-13 15-93 21-25 0-22 — 6-26 3-95 99-74

IX. 51-03 17-88 21-19 0-09 — 6-41 3-64 100-24

Analysen* des m it Q uarz in f i lt r ir te n  K ro k y d o lit lis : 
a) Oranje River. X —XI. Rexahd u. K lemext, a. a. 0 . (V.)

„Griqualandit“ . XII. Hepbitrx, Chem. News 1887, 55, 240.

SiO, A12Os Fe20 3 FeO MgO CaO H ,0 Summe
X. 93-43 0-23 2-41 1-43 0-22 0 1 3 0-82 98-67

XI. 93-05 0-66 4-94 — 0-26 0-44 0-76 100-11
XII. 56-75 — 37-64 1-09 0-10 — 5 ■ 23 3 100-81

Mit dem Krokydolith wird von D ana (3. Append. 1882, 1 ; Min. 1892, 401), sowie 
von Ciiester und Cairxs (Am. Journ. 1887, 34 , 109) in Verbindung gebracht der 
Abriachanit Heddle's (Min. Soc. London 1879, 3, 61), eine blaue, theils erdige, theils 
faserige Substanz als Ausfüllung von Klüften in Conglomeraten des Old Red, in den 
unterliegenden Schiefern und dem sie durchsetzenden Ganggranit von Abriachau*

1 Rknard u . K lemext, sowie Chester u . Cairxs nehmen das Wasser als zum 
Silicat gehörig an.

* Vergl. auch S. 1266 Anm. 3, 4 u. 6.
3 Davon 4-96°/c als Constitutionswasser.
1 An verschiedenen Punkten, z. B. am Bergstrom Dochfour Born; nach Jolly 

(XV.) ausgezeichnet bei der South Cluues Farm. Angaben über die Fundpunkte 
auch von A itkix (Min. Soc. London 1879, 3, 69).

8 0 *
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1268 Amphibol- (Hornblende-) Gruppe.

westlich von Inverness in  S ch ottla n d . Dichte 3 -3 2 6 , X III—XIV. H eddle-, XV. 
J ollv u. C am eron  (Quart. Journ. Geol. Soc. Lond. 1BS0, 30, 109):

Si02 Fe2Os FeO MnO MgO CaO XaäO K20 HsO Summe incl.
XIII. 51-15 14-92 9-80 0-30 10-80 1-12 6-52 0-63 4-77 100-01 ? S
XIV. 52-40 9-34 15-17 0-40 10-50 1-18 7-11 0-61 2-97 100-68 1-00 „

XV. 55-02 19-03 3-83 — 12-95 2-53 1-74 — 1-45 100-25![3-37AV 
lO - 33 Ps

C. Reihe der asymmetrischen Amphibole.

Aenigmatit (Cossyrit). Na4Fe0(Al, Fe^iSi, Ti)120 39.
Asymmetrisch a:  b:  o =  0-68 :1 : 0-35 F oerstner.1

«  =  90° ß =  101° 52' y =  90°
Ä  =  90 B =  101 52 0 =  90

Beobachtete Formen: a(100) c c P c c .  b { 0 1 0 ) c c P c c .  c(001)o.P. 
m (110) oo P'.  e(l_30)ooP '3. £(021) 2 P '  oo.
fi (llO) oo 'P. j  (130) od ’P  3. * ( 02 1) 2hPoo. 
r(l_l_l)F,. A ( l l l ) rP. fc (lll)P '. a;(113)|P,.
M(l33)i,3. cp {133) P ' 3. f [ l 3 3 y P 3 .
¿(131) 3 £,3. ¿(131)3,^3. p (131) 3 3 .  y(3U)3,P3. 
p (151) 5 P, 5. 1(151)5^,5. tr (151) 5 5. d (171) 7 7.
Aenigmatit: abcmfieE^zrRcpjio^.
Cossyrit: a b ü 7 H f i e , E C z r k x u f i v g Q a d .

G em essen e Winkel am Cossyrit nach F o erstn er  (vergl. Anm. 1):
rac (100) (001) =  78" 8' j 
le  (010) (001) =  89 38 

m  b (110) (010) =  56 38 
¡ ib  (ll0)(0T0) =  57 6 |
iu c  (110) (001) =  79 26 

f i m  (110) (110) =  65 55s 
e m  (130) (110) =  29 47

eÄ (130) ,010) =  26° 27' 
e fi (130) (110) =  29 44 
e b  (130)(010) — 27 9
L'c (021) (001) =  34 3
xc (021) (001) =  34 9
(m  (021) (110) =  62 36 
sw  (021) (110) — 80 5

| r 6 (1 l l )  (010) =  71° 29' 
1 r m  (111)(110) =  65 18 
j 1-6(111) (010) =  74 6
j k c  (111) (001_) =  29 7
I k r  (111) (111) =  64 6

xc (113) (001) =  11 55 
| u r  (133) (111) =  19 32

am Grönländer Aenigmatit3 nach B rü ooer  (G ro th ’b Zeitschr. 16, 425):
m b  (110) (0^0) =  56° 45 
/ib (110) (010) =  57 8r I 

u m  (110) (110) = 66 4

(021) (110) =  62° 23-J·' 
r(> (111) (151) =  42 7

Qm  (151) (110) =  53 12

Qfi (151) (HO) =  68° 34' 
Qb (151) (010) =  29 38-j 
QZ (151) (021) =  32 38

1 Berechnet für Cossyrit ans F o er stn e r ’b (G r o th ’s Zeitschr. 5, 351) Messungen 
bk, c k  und a c  für rr =  y — 90°, um überhaupt ein Axenverhältnis anzugeben. Die 
Messungen sehr approximativ (Grenzwerthe bis 2—3° schwankend), die W inkel-An
gaben zum Theil widersprechend und Foekstnkn s Rechnungen keinesfalls fehlerfrei·, 
dazu reichlich Druckfehler, die theilweise später ( G r o t h ' s Zeitschr. 6, 659) verbessert 
sind, in der Correctur aber wieder neue Widersprüche in die Axen-Elemente bringen. 
—  D a x a  (Min. 1892, 403) wählt eine seiner Amphibol-Aufstellung (vergl. S. 1186 
Anm. 2) entsprechende, auch mit a y =  90°.

’  Aus b u  — 57° 6' und b m  =  56° 38' berechnet F o e r s t x e r  um =  65° 51'!
8 Die Prismenzone m it  Reflexions-, die ü b r ig e n  mit F ü h lh e b e l-G o n io m e te r .
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Habitus der Krystalle säulenförmig, ganz ähnlich wie bei der ge
wöhnlichen Hornblende.1 Zwillinge nach ¿(010), in Contact und Lamelli- 
rung, wodurch dann eine Streifung auf a (100) und den Endflächen hervor
gebracht wird.

Glasglanz. Durchscheinend bis undurchsichtig. Farbe schwarz bis 
bräunlichschwarz. Strich röthlichbraun.

Spaltbar deutlich nach m(110) und u(110). Bruch uneben. Spröde. 
Härte über 5. Dichte 3 -7 — 3-8.

Ebene der optischen Axen am Aenigmatit (nach Beöggee) nahezu 
parallel ¿(010); die erste, positive Mittellinie tritt „ungefähr im spitzen 
Winkel“ ab (ß) aus; 2E  =  60° etwa. Eine Platte senkrecht zur ersten 
Mittellinie zeigt deutlich asymmetrische Dispersion, wohl ρ <  v. Auf 
o(100) bildet bei Gaslicht eine Auslöschungsrichtung 3°46' mit derVerticale 
im oberen rechten Quadranten, auf ¿(010) 44° 57' nach Beöggee; am 
Cossyrit entsprechend 3° und 39° nach F oebstneb.

Pleochroismus und Absorption aussergewöhnlich stark, gleichartig 
bei Aenigmatit und Cossyrit. In Schliffen nach o(100) werden beide 
Strahlen sehr stark absorbirt, die mit der Verticale 3° 46' bildenden 
Schwingungen aber noch stärker als die dazu senkrechten.2 In Schliffen 
nach b (010) werden die ungefähr parallel der ersten Mittellinie c 
schwingenden Strahlen nahezu vollständig absorbirt, viel weniger die 
rothbraun erscheinenden nach a. Schliffe senkrecht zu c und a ergänzen 
das Schema: c braunschwarz >  & tief kastanienbraun >  α heller roth
braun.

Vor dein Lüthröhr leicht zu bräunliclischwarzem Glase schmelzbar. 
Von Säuren theilweise zersetzt.

H istorisch es. B e e it h a u p t  (Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1 8 6 5 ,2 4 ,3 9 7 ;  
Min. Stud. 1 8 6 6 , 49) bestimmte unter den mit Arfvedsonit verwechselten 
schwarzen Mineralien von Grönland (vergl. auch S. 1 2 5 4  Anm. 3) als neu: 
Kölbingit, benannt zu Ehren von K o l b in g  in Herrnhut, dem B e e it - 
h a u t t  das Untersuchungs-Material verdankte, —  und Aenigmatit,3 von 
αίνιγμα  Räthsel benannt, „wegen seiner räthselhaften Natur im Vergleiche 
mit dem Kölbingit“ , indem B e e it h a u p t  den Aenigmatit für eine Pseudo- 
morphose nach Kölbingit ansahA  L o e e n ze n  (Min. Soc. London 1882 , 
5, 55) hob dagegen die Frische der Aenigmatit-Substanz hervor. Eine 
quantitative Analyse von Grönländer Material lag bis dahin nicht vor, 
doch wies bereits G b o t h  (G e o t h ’s Zeitschr. 7 , 607) auf die jedenfalls 
nahe Verwandtschaft hin von Aenigmatit und Kölbingit mit dem in
zwischen von F o e bstn eb  (G r o t h ’s Zeitschr. 5 , 348) als asymmetrisches

1 Bei F o erstxe k  (G-k oth ’s Zeitschr. 5, 360) Vergleichstabelle der Winkel.
* F oek stxeh 's Angabe in umgekehrtem Sinne ist nach Bköqgeb unrichtig.
* Auch Ainigrnatit geschrieben; doch schreibt wohl niemand äaimatit.
* Der Kölbingit sollte nach K. M ü l l e r  SiOs 4- FeO 4- CaO, der Aenigmatit 

SiOs 4- Fe,,03 -(- CaO enthalten. Ueber beider Beziehungen vergl. S. 1270 a).
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1270 Amphibol· (Hornblende·) Gruppe. Aeniginatit.

Glied, der Amphibolgruppe beschiebenen Cossyrlt von Pantelleria, dem 
Cossyra des Altertbums. B h ö g g e r  (G r o t h ’ s Zeitscbr. 16, 429) bewies 
die Identität.

V ork om m en , a) Grönland. Bei Xaujakasik (Xaugakasik) bei Tunugdliarfik 
und bei Kangerdluarsuk im Julianehaab-District in Eläolithsyenit schwarze, bis mehrere 
Zoll grosse Krystalle. Von B r e it h a u p t  (vergl. oben) als „hemirhombisch“ beschrieben 
mit einem Prisma von 66° 31', dazu (010) (100), und einem einseitigen, gegen die 
Vertieale 50° geneigten Brachydoma; auch ein Zwilling nach (010) „mit Schwalben
schwanz-ähnlichem einspringendem Winkel“ beobachtet; Kölbingit mit pistacien- 

grünem Strich, Härte nahe 6, Dichte 3-599— 3-613, Aeni- 
gmatit mit röthlichbraunem Strich, Härte etwas über 5, 
Dichte 3-833—3-863. L oren ze n  gab die monosymmetrische 

& Combination (110) (010) (100) mit nicht näher bestimmten 
Endflächen an, m m  — 66°, Härte 5— 6, Dichte 3-80. B rögqer  
beobachtete die S. 1268 angegebenen Formen, von denen 

F ig 444. Aemgmattt aber einige vielleicht nur scheinbar beiderseitig von (010)
nach Br ü s g e r . auftreten, wegen der häufigen, aber nicht immer als solche

erkennbaren Zwillingsbildung nach (010); Fig. 444 ein Kry- 
stallporträt (mit Lamellen): wz (110), /zflTO), ¿(010), y, (133), £(021), a(021), i f ( l l l ) ,  
r ( l l l ) ,  Q (151). Den sog. Kölbingit hält B rö q o e r  für eine Parallelverwachsung von 
Arfvedsonit und Aenigmatit.

h) Arkansas, U. S. Im Pulaskit (vergl. S. 1257) von den Fourche Mountains 
wurde in Dünnschliffen Aenigmatit constatirt (J. F. W h .liam s , G r o t h ’s Zeitschrift 
22, 423).

c) Norwegen. B böuuer (G r o t h ’s Zeitscbr. 2 2 , 432) sieht das Vorkommen in 
den Gängen der Umgegend des Langesundfjords, obgleich von ihm noch nicht auf- 
gefunden, als unzweifelhaft an, resp. bewiesen schon durch B r e it h a u p t ’s (Min. Stud. 
1366, 53) Beobachtung von ,,Kölbingit“ -Krystallen von Brevik.1

d) Russland. Auf der Halbinsel K ola im Nephclmsyeuit vom LujavT-urt 
grosse, aus allotriomorphen Partien zusammengesetzte Individuen; c : c 8 =  40°—45°, 
a schwarz, b dunkelbraunroth, c carminroth (Ramsay, Bull. soc. geogr. Finl. 1890, 
3, No. 7, 44).

e) Insel Pantelleria. Als Gemengtheil der Pantellerite reichlich äusserst 
winzige, kaum 1-5 mm lange und 0-5 mm breite, schwarze stabformige Krystalle

des Cossyrit (vergl. oben). An ver
schiedenen Stellen der Insel ganz 
oder tlieilweise aus den krystaliinen 
Lipariten ausgewittert; beste Kry
stalle im Liparit - Krater Cu d d i a  
Mida,  auch im Liparit von Cuddia 
S. Elmo und in der spangrünen Lava 
von Regione Khartihugal; übrigens 
von F o erstn er  auch im Dünnschliff 
aller untersuchten stromformig auf
tretenden Liparite constatirt. Beob

achtete Formen vergl. S. 1268. Die Krystalle zeigen stets Zwillingsbildung nach 
b (010), entweder in symmetrischer Verwachsung (Fig. 445) oder mit Lamellen (ein
fach wie in Fig. 446, oder polysynthetisch). Dichte 3-74—3-75.

1 Von R osenbusch  (Physiogr. 1892, 688) „ in  Spuren“  auch von verschiedenen, 
nicht genannten, Fundorten syenitischer Gesteine beobachtet.

s „Grosser Axenwinkel“ um c spricht wohl nicht für Aenigmatit.

Fig. 44ü u. 446. Cossyrit ach F oekstner.
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Analysen, a) Grönland. I. F orsberh  bei B rö o g e r , G r o th ’s Zeitsehr. 16, 428.
e) Pantelleria. II. F oerstn er , ebenda 6, 354.

SiOj TiOä FeaOs Al.Oj FeO MnO CuO CaO MgO XaaO KaO Summe
I. 37-92 7-57 5-81 3-23 35-88 1-00 — 1-36 0-33 6-58 0-51 100-19

II. 43-55 —1 7-97 4-96 32-87 1-98 0-39 2-01 0-86 5-29 0-33 100-21
F oerstner  (II .): ßXa^iO, +  30FeSiO3 +  6MnFeaSi4Ola -+- 5CaAl2Si2Oa 4- 2FeFe2Si06 
B rühoer (I.): 2Na2Al2Si10„ + 2CaFesSi101J + 10(Naj, Fe)4(Si, Ti)40ia + lFeaFe4Si2Ola 
Dana (Min. 1892,404) (I.): 2XaaO-9FeO■ AlFeOa■ 12(Si, Ti)Oa.

Beryll. BegAlgSlgO^g.

Hexagonal a:c =  1 : 0-49886 Kokscharow (pc =  29°56'36").2 
Beobachtete Formen: c (0001) o P. m (1010) ao P. a(1120)aoP2. 

e (5160) od Pf. ¿(2130) ac Pf.
i(1011)P. p(l .0 .1 .1 4 ) ^ ^ .  0 ( 1 .0 .1  . 1 2 )^  P. r(2025)fP.

jr(1012)fP. r(3032)fP. «(2021) 2P. .9(3031) 3 P. ;i_(7072)f-P.
¿(4041) 4P. i2(5051) 5P. x (15 .0 .1 5 .2 ) V6 P- 9 (1 2 .0 .1 2 .1 ) 12 P.
e (39.0. 39. 2) 3f> P.

o_(1122)P2. w (1.1 .2 .12)*P 2._ g(3.3.6.10)_f P2. <r (112_3) f  P2.
P(2243)|P2. i(5.5.10.7)V°P2. d(3364)|P2. s(1121)2P2. /\3361)6P2. 
0(6.6.12.1) 12P2.

A (2133) P f. g (5165) f  Pf-. y(7184)2_Pf * (4263) 2 P f. _ tt> (9.7. 
16.S)2Py>. *(8 .7 .15 .7 ) y P 1/ ·  <f (8 .7.15.6) P ¥ · t (5494) f  P f. 
i>(2131) 3 P f. w (3141)4P f. *(5161) 6 P f. Ä(4261)6Pf. ¿(11.2.13.2) 
¥ P (7181) 8 P f  ¡S (11^1.12.1) 12P f f  ^(36^24.60.5) 12 P f.
y (13.1.14.1) 14 P ff . A(19.1.20.1) 20 P-ff. ^ (16 .8 .24 .1 ) 24 P f.

m\ i =  (1010)(2130) =  19° er w: 0 =  (2021)(0001) =  49° 2*'
*: i =  (2130)(3120) =  38 13 u: u =  (2021)(0221) =  44 22
p: p =  (1011)(0111) =  28 54i ¡9·: c=(3031)(1000) =  59 561
p: c =  (1011)(0001) =  29 56f t : c =  (4041)(0001) =  66 32
p : a =  (1011)(1120) =  64 23" Q:  c =  (5051)(0001) =  70 51
p:m =  (1011)(0lT0) =  75 33 c — (15.0.T5.2)(0001) =  76 58
p : c =  (1.0.1.14)(0001) =  2 21 x : x =  (15.0.15.2)(0.15.T5.2) =  58 181
0 : c =  (1.0.T.12)(0001) =  2 45 T: g =  (12.0.T2.1)(0001) =  81 46
r: c =  (2025)(0001) =  12 58f e: c =  (39.0.39.2)(0001) =  84 55
r: r =  (2025)(0225) =  12 53f 0 : c =  (1122)(0001) =  26 30f
7t: c =  (1012)(0001) =  16 4* 0 : o =  (1122)(2112) =  25 47f
n \ n  =  (1012)(0ll2) =  15 54* co: c =  (1.1.2.12)(0001) =  4 45
r: c =  (3032)(0001) 11 o 49f io:  w =  (1.1.2.12)(2.T.T.12) =  4 45
r: r =  (3032)(0332) =  38 Q 2 <7 : 0 =  (1123)(0001) =  18 24

1 B rüoger meint, dass Ti02 mit in den Sesquioxyden gewogen sei.
* Genau denselben Winkel fand K u p f f e r  iPreisschr. genaue Mess., Berlin 1825, 91)*
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1272 Beryll.

er: er =  (1123)(2113) =18° 9 '̂
d: c=^(5.5:10.7.)(0001) = 36  48 
d: ¡¿ =  (3364)(6834) = 34  52
s: e =  (1121)(0001) = 44  56
s: s=(1121)(2111) =41 211
s : m = (1 121) (1010) =52 1 7^
f:  c =  (3361)(0001) =71 31}
<l·: e =(6.6.12.1)(0001) = 80  31 
A : H =  (2133) (1233) =  9 49
A : A = ( 2133)(3123) =17 3
g:m =  (1565)(1010) = 70  9}
y:  /  =  (7184)(1784) =34 1
y:  /  =(7184)(8174) =  9 41
x:  ̂=(4263)(2463) =15 29
z: ä =  (4263)(6243) =26 59
ip: c, =  (9.7.16.8)(0001) =48 45
X : *=(8.7.i_5.7)(7.8j5.7) =  3 17 
X : s =(8.7.15.7)(1121) =  2 33
(p : s=(8.7.15.6)(1121) =39 31
v: e =(2131) (0001) =56 43|

V. V =  (2131) (1231) =  18» 11'
v:  v =  (2131)(3l21) =  31 46
v.m =  (2131)(1010) =  37 48f
n:  c =  (3141)(0001) =  64 17
n :  n  =  (3141)(1341) GOII 5 6 }
n :  n  =  (3141)(4131) =  25 0
n : m  =  (3141)(1010) =  29 0
k:  k  =  (4261)(2461) II ro o 41
k\ k  =  (4261)(6241) =  36 141^2
h m  =  (11.2.13.2X1010) =  17 55

w :  c =  (7181)(Ü001) =  77 3
w - . w  =  (7181)(1781) =  45 34
w  : w  =  (7181)(8171) =  12 50}
w.m =  (7181)(1010) =  14 CO o

ß :  c =  (11.1.12.1)(0001) =  81 261
ß :  ß  =  (11.1.12.1)(1.11.12.1) =  50 46^
ß :  ß  =  (ll.l.T2.1)(12.T.Tl.l) =  8 31
ß : m  =  (11.1.12.1)(1010) =  9 341
y : m  =  (13.1.14.1)(1010) =  8 11
h:m =  (19.1.20.1)(10l0) =  5 41

Habitus der Kry stalle fast immer langsäulenförmig, sehr selten tafelig. 
Am Ende gewöhnlich nur die Basis. Die Prismenzone oft vertical, selten 
horizontal gestreift. — Auch in mächtigen derben Massen; zuweilen in 
körnigen oder stängeligen Aggregaten.

Glasglanz; zuweilen etwas fettartig. Durchsichtig bis wenig durch
scheinend. Farbe gewöhnlich hell. Farblos bis weiss, gelblich- oder 
griinlichweiss; hell rosa; blass- bis honiggelb; gelblich- bis bläulichgrün, 
apfelgrün, grasgrün, olivengrün, seladongrün bis rein smaragdgrün;1 
grünlichblau bis himmelblau. Strich weiss.

Spaltbar nach der Basis deutlich, aber wenig vollkommen. Verticale 
Theilbarkeit wird wohl mehr gelegentlich durch schaligen Bau, als wirk
liche Spaltbarkeit hervorgebracht.2 Bruch muschelig bis uneben. Spröde. 
Härte über 7, bis 8. Dichte 2-6— 2-8.3

Doppelbrechung nicht stark, negativ.

1 Die durch Chrom hervorgebrachte Farbe Ivergl. S. 1280 Anm. 2) bleibt beim 
Erhitzen, oder kommt wenigstens beim Erkalten wieder. Doch beobachtete J oly 
(Brit. Assoc. 1888, 6841, dass griine und gelbe Berylle (von Glencullen, Dublin) bei 
357° C. fast farblos wurden und auch blieben.

* Beim Schrecken in Wasser entstehen Contractions-Risse nach (1010) iL e i i m a n x ,  

Ghuth’.m Zeitschr. 11, 611).
3 Aquamarin 2-702 (Church, Geol. Mag. London 1875, 2, 322).
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Beryll. 1273

D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 366): für grüne Strahlen e
Beryll j vollkommen rein und wasserhell . . . 1-5771 1-5720

von Elba \ durchsichtig, leicht rosa gefärbt . . . 1-5775 1-5721
Aquamarin, Sibirien; rein, blass gelblichgrün . 1-5820 1-5765
Smaragd von J ganz rein, sehr schön grün 1-5841 1-5780

Muso,Colombia\ weniger schön grün, mit Eissen . . 1-5796 1-5738

H eusser (P o g g . Ann. 1852, 8 7 ,4 6 8 ): für grüne Strahlen ca
Temp. Beryll ohne Angabe von i I. Prisma . . )1-57526
22° C. Farbe und Fundort { II. Prisma . . ¡1-57500

£
1-57081
1-57054

K oh lrausch  (Phys.-med. Ges. Würzb. 
23. Juli 1877; G hoth ’ s Ztschr. 2, 101):

durch Total
reflexion best.

wasserhelle Berylle . .
ohne Fundortsangabe .

Beryll grünbläulich .

D a n k e r (N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 269): 
Beryll blaugrün, Nertschinsk . . . .

Na-Licht CO e
bei 21° C. 1-571 1-566

24° 1-5725 1-5678
23° 1-573 1-568
23° 1-5804 1-5746

für Na-Licht CO £
bei 20° C. 1-5719 1-5674

S c h e a u f  (Sitzber. Akad. Wien 1860, 42, 116) an Beryll von:

Linie B e D E 81
Elba, f  Temp. CO 1-57028 1-57180 1-57342 1-57710

lichtgelb ( 15° R. | £ 1-56540 1-56683 1-56838 1-57154
Serra de Grao < .1 · CO 1-57771 1-57965 1-58182 1-58625 1-59246

Mogor in 14° R. £ 1-57197 1-57394 1-57592 1-58004 1-58554
Brasilien, H. Cü 1-57753 1-57994 1-58234 1-58685 1-59310

hellblaugrün 15°R. £ 1-57100 1-57328 1-57541 1-57964 1-58543

Nertschinsk i L (ü 1-56640 1-56838 1-57037 1-57480 1-58085
Sibirien, 16°R. e 1-56154 1-56388 1-56623 1-57016 1-57496

farblos bis H . Cü 1-56619 1-56801 1-57015 1-57373 1-58010
lichtgrün 18° R. s 1-56181 1-56371 1-56561 1-56921 1-57563

D u fet  (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 262) an blassgrünlichgelbem Beryll:

a  Li E

1-58620 1-57910
bi Na s

1-58935 1-58211
ij TI e 

1-59210 1-58485

Off r e t  (Bull. soc. min. 1890, 13, 561) an farblosem wasserhellem Beryll:

a  Li s 

1-570984 1-566044
cü Na e 

1-574039 1-569022
cü Cd-grün e 

1-578410 1-573328
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1274 Beryll.

Mit steigender Temperatur werden nach O f e r e t  beide Indices grösser:

Tabelle A.1 Roth8 Gelb Grün8 Blau8
ÀLi = Ica = In» = ¿Cd = ¿Cd = ¿Cd =

n 0-6706 0-6437 0-5888 0-5377 0-5084 0-4799

20° C. 1-570980 1-571832 1-574043 1-576570 1-578396 1-580448
9-4° 1-571847 1-572763 1-574949 1-577477 1-579350 1-581431
137° 1-572508 1-573413 1-575584 1-578145 1-580000 1-582101CJ 209-3° 1-573509 1-574439 1 · 576637 1-579175 1-581066 1-583151

277-7° 1-574451 1-575380 1-577618 1-580149 1-582035 1-584118
320-4° 1-575089 1-576977 1-578219 1-580862 1-582715 1-584904
20° C. 1-566050 1-566902 1-569027 1-571497 1-573324 1-575348
9-4° 1-566868 1-567718 1-569883 1-572425 1-574205 1-576206
137° 1-567430 1-568291 1-570470 1-572045 1-574828 1-576805

209-3° 1-568328 1-569201 1-571389 1-573947 1-575756 1-577810
277-7° 1-569229 1-570056 1-572275 1-574826 1-576664 1-578735
320-4° 1-569887 1-570755 1-572936 1-575439 1-577247 1-579306

Tabelle B.3 Roth8 Gelb Grün8 Blau8
= ¿Cd = ¿ Na — ¿Cd = ¿Cd — ¿Cd =

AT 0-6706 0-6437 0-5888 0-5377 0-5084 0-4799
0° C. 1-571179 1-572062 1-574232 1-576808 1-578800 1-580621

(Ú 100° 1-572344 1-573234 1-574418 1-578012 1-579817 1-581853
200° 1-573627 1-574524 1-576726 1-579342 1-581162 1-583214
300° 1-574980 1-575885 1-578108 1-580746 1-582583 1-584654
0° C. 1-566262 1-567119 1-569230 1-571753 1-573523 1-575531
100° 1-567306 1-568176 1-570318 1-572882 1-574679 1-576719
200° 1-568474 1-569352 1-571512 1 - 574095 1-575906 1-577961
300° 1-569738 1-570616 1-572772 1-575359 1-577171 1-579227

Auch Ditfet (Bull. soc. min. 8, 262) fand eine Zunahme der Indices 
und der Doppelbrechung mit Erhöhung der Temperatur:

—  =  10—7 [1 89 -4— 1 0 -3 4 Î  +  0 -2 7 3 5 Î 8] 

d s
- -  =  10—7 [1 8 0 -3 — 10 -3 1 4 Î  +  0 -2735  7!]

d ^ =  0 -00000091— 0-0000000026 t. d t

Optisch anomales Verhalten, d. h. Zweiaxigkeit wurde schon von 
B a b in e t  (P o g g . Ann. 1837, 41, 126), S a l m - H o r s t m a r  4 (ebenda 1851,

1 Beobachtete Werthe für die warme Luft.
8 In Bezug auf die Lichtquellen vergl. S. 920.
8 Auf den leeren Raum reducirte Werthe.
4 S.-H. berichtet von Zweiaxigkeit und weiter sogar von einer der Circular

polarisation ähnlichen Erscheinung. Seine Beobachtungen (Pogg. Ann. 1852, 88, 145) 
an Prismen ergaben nichts für Beryll Typisches.
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84, 515), B h e it h a u p t  (ebenda 1864, 121,329), M a d e l u n g  (1862; G r o t h ’ s 
Zeitschr. 7, 75), D e s  C l o i z e a c x  (Min. 1862, 366; Nouv. rech. 1867, 
522),1 P f a f f 2 (P o g g . Ann. 1865, 124, 448) beobachtet. M a l l a e d  (Anom. 
opt. 1877, 148; Ann. inines 1876) beschrieb die Erscheinungen genauer 
und erklärte den Beryll für rhombisch. B e b t k a n d  (Bull. soc. min. Paris 
1879, 2, 31) fand in Smaragden von Muso einen farblosen einaxigen 
Kern in einer grünen, nach den Seiten des Hexagons gestreiften zwei- 
axigen Hülle, die Axenebene immer senkrecht zur Streifung.3 — B ü c k in g  
(G e o t h ’ s Zeitschr. 7, 563) veränderte die Grösse und Lage des Axen-Win- 
kels durch Druck, indem sich die Axenebene normal zur Druckrichtung 
einstellt; derselbe sprach auch die Yermuthung aus, dass die natürlichen 
Anomalien im Zusammenhänge mit den zahlreichen Flüssigkeits-Ein
schlüssen4 stehen könnten, die nach verschiedenen Richtungen ungleich 
starken Druck auf die Wandungen ausüben. W iik (Finsk. Vet. Soc. 
1885, 27; G b o t h ’ s Zeitschrift 12, 516) wollte die Anomalien auf eine 
Dimorphie zurückführen, indem die bei höherer Temperatur hexagonal 
gebildeten Krystalle in eine rhombische Modification übergegangen seien. 
B r a u n s  (Opt. Anom. 1891, 193) hob die Unregelmässigkeit der Anomalien 
hervor und nahm als deren Ursache innere Spannungen an, mit Rück
sicht auf die von L ü w y  (Ann. Cliiin. 1858, 5 3 , 7; S c h e a u f , Edelsteink. 
1869, 135) und A e z h u n i  (bei 0. L e h m a n n , Molek.-Phys. 1, 393) beob
achtete Thatsache, dass frisch aus dem Muttergestein gewonnene Krystalle 
(Smaragde von Muso und uralische Berylle) leicht zerspringen, wohl 
wegen der Veränderung der Druck- und Temperatur-Verhältnisse. — 
K a e n o j it z k y  (G e o t h ’ s Zeitschr. 19, 211) fand an Beryll vom Ilmen- 
gebirge die optische Structur abhängig von der äusseren Begrenzungs
form des Krystalls, besonders wenn durch Schichtung beim Wachsen 
des Krystalls eine Aenderung der Form eintritt, was durch isomorphe 
Beimischungen hervorgebracht werden soll.

Pleochroismus mehr oder weniger deutlich. Auch bei ganz schwach 
(gelblich oder grünlich) gefärbten, sogar bei wasserhellen Krystallen ist 
zu beobachten, dass der ausserordentliche Strahl stärker absorbirt wird, 
als der ordentliche (H in t z e ). Bei gefärbten Krystallen, und zwar ebenso

1 Au einer dicken Platte grünliehen sibirischen Berylls 2E =  14° 14' roth und 
10” 29’ blau bei 10° C. Ein starkes Erhitzen mit dem Lötlirohr brachte nicht die 
geringste Veränderung der Apertur hervor. — Dagegen beobachtete D o e l t e r  (N. Jahrb. 
1884, 2, 221) an farblosem sibirischem Beryll bei directer Erhitzung eine erhebliche 
Verkleinerung des vorher grossen Axenwinkels.

2 Klare Bibirische Krystalle waren schalig gebaut, in der Mitte einaxig, am 
Rande stark zweiaxig, Axenebene in verschiedener Lage; im parallelen polarisirten 
Lieht streifig, hier hell dort dunkel. Eine ähnliche Erscheinung von H ir s c h w a l d  

(T s c h e h m . Mitth. 1875, 239) beobachtet.
8 Eine ähnliche Feldertheilung von G r a t t a e o l a  ( G r o t ii ’s Zeitschr. 5, 503) am 

Elbaner Beryll („Kosterit“) beschrieben.
4 Solche schon von B b e w s t e r  (Phil. Mag. 1863, 25, 174) studirt.
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1276 Beryll.

bei grünen Smaragden wie blauen Aquamarinen, erscheint das Bild des 
ausserordentlichen Strahles bläulich, das des ordentlichen grün.1

Pyroëlektricitât wenig beträchtlich. Nach H a n k e l  (P o g g . Ann. 
1876, 157, 161) werden an Smaragden und den meisten der untersuchten 
russischen Berylle im Zustande des Erkaltens die Endflächen (0001) 
positiv, die Seitenflächen (1010) negativ, ebenso an Beryllen von Elba, 
von denen aber manche eine entgegengesetzte elektrische Vertheilung 
zeigten, ohne äusserlich andere Merkmale.

Die Dielektricitäts-Constanten sehr veränderlich mit der Ladungs
dauer; für die Ladungszeit einer Secunde die Haupteonstante in der 
Richtung der optischen Axe (an einer senkrecht dazu geschnittenen Platte)
6-24, senkrecht zur Axe (an Platte parallel dazu) 7-58 (Cu b ie , Ann. 
chim. phys. 1889, 17, 385; 18, 203). — Zwischen elektrischen Polen stellt 
sich ein parallel der Axe geschnittener flacher Cylinder mit der Axe 
axial ein, mit der Basis äquatorial (K n o b l a u c h , Berl. Akad. Monatsber. 
1851, 271; P o g g . Ann. 1851, 83, 289).

Paramagnetisch und negativ: ein zwischen den Polen eines Elektro
magneten aufgehängter Krystall (so dass die optische Axe horizontal 
schwingen kann) stellt sich äquatorial nach P l ü c k e b  (D i e b is c h , phys. 
Kryst. 1891, 193).

Specifische Wärme nach J o l y  (Proc. Roy. Soc. London 1887, 
41, 250) an durchsichtigem Beryll 0-2066, an halbdurchscheinendem 
0-2127; an Beryll von Kärarfvet 0-1979 nach Ö b e b g  (Öfv. Akad. Förh. 
Stockh. 1885, No. 8, 43).

Elliptische Schmelzfigur auf Flächen parallel zur optischen Axe 
längs gestellt. Nach S e n a b m o n t  (Compt. rend. 1847, 459) das Yerhältniss 
der Ellipsen-Axen 1-11, nach J a n n b t a z  (C. r. 1892, 114, 1352; Bull, 
soc. min. Paris 15, 139) die Verticale zur Horizontalen =  1:0-92.

Bei der Erwärmung eine deutliche Zusammenziehung in der Rich
tung der optischen Axe, senkrecht dazu eine sehr schwache Ausdehnung, 
nämlich — 0-0000946 und +  0-0001503 für eine Temperatur-Erhöhung 
von 0° auf 100° C. nach F iz e a u .2 Die Ausdehnungs-Coëfficienten («) 
für die mittlere Temperatur von 40° C. und deren Zuwachs für einen 
Grad (A a /  At) in der Richtung der optischen Axe («) und senkrecht 
dazu («') nach F iz e a u  an Smaragd:

a =  —0-00000106 : AufAt =  0-07114 |, « '=  + 0 -0 5137 | zJk'/z1î =  0-07133 
der cubische Ausdehnungscoëfficient u +  2«' =  +  0-00000168.
Nach B e n o ît  (bei D u e e t , Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 261): 

a =  10- 9( -  1340-9 +  8-06 t) \ u 10 -9(993-7 +  9-316 t).

1 Freiherr M a n f r e d  v o n  S e h e r r - T h o ss  machte mich zuerst auf die Verwechselung 
in der Angabe T s c h e ü i ia k ’s (Min. 1888, 193; 1894, 196) aufmerksam. H.

s F izeau ’ s Angaben in Pouo. Ann. (1868, 1 3 5 ,  380) und bei Luebisch (Phys 
Krystall. 1891, 69. 94. 96).
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Offeet (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 563) beobachtete die Dilatation 
eines parallel der Verticale geschliffenen Prismas mit den Winkeln:
bei 20° C. 90-4° C. 137° C. 209° C. 277-7°C. 320-4°C.
53° 24'25" 53° 24'49" 53° 25' 10" 53° 25'41" 53° 26'13" 53° 26'20"

1 - +  a =  1 .0 0 0 2 4 8  (O f f r e t ) =  1 -0 0 0 2 4 5  ( F i z e a u ) =  1 -0 0 0 2 3 9  ( B e n o ît ) f i lr  0 °— 100° C . 1 + a
— 1-000498 (O f f r î t ) fu r  0°—200° C . und 1-000743 (O f f r e t ) fu r  0°—500° C .

Die Elasticitäts-Coefficienten des Berylls wachsen mit steigender 
Belastung, zeigen aber bei wiederholter Belastung eine stetige Abnahme, 
und die Veränderung der Elasticität ist eine dauernde (V a t e r . G r o t h ’ s 
Zeitschr. 11, 583). —  V ogt (Festschr. Neumann’s Jub. 1886; N. Jahrb. 
Beil.-Bd. 5, 84; W eedem. Ann. 31, 474. 701) bestimmte an Stäbchen, 
die aus uraliscbem Beryll gegen die Hauptaxe unter 0°, 45°, 90° ge
schnitten waren, die Elasticitäts-Coefficienten (E) und die Drillungs- oder 
Torsions-Coefficienten (T) für die Einheiten Gramm und Millimeter:

K
1

%

21650000 
4 ,619-IO“ 1

Ea = 17960000 
-J- = 5,568-10-'
-̂ 46

-®9C
1

Ean

= 23120000 
= 4,325-10-®

T„ = 6666000 
r = 15,000-10-®

Tm = 8830000

4 -  = 11,325-10-®

für eine beliebige Richtung unter dem Winkel tp gegen die Hauptaxe ist

* =  4,325 - sin4 +  4,619-cos4<p +  13,328 · sin2 cp cos2 cp 

und erreicht ein Minimum oder Maximum in:

=  4,325 =  4-619 ~  =  5,573 für cp =  43° 5',

Ferner für die Winkel cp, (plt cpt der Längs-, Breiten- und Dicken-Rich- 
tung eines Stäbchens ist

=  15,000 — 3,675 ■ cos2 <p2 — 17,536 ■ cos2 cp ■ cos2 cp̂ .

Das Maass der kubischen Compressibilität M =  7,255-10—B (in Gramm 
und Quadratmillimeter) ist 70 Mal kleiner als das des Wassers 5-10—6. 
— Obige Werthe verglichen mit den thermischen linearen Ausdehnungs- 
Coefficienten nach F i z e a u  ergeben die Maasse der Wärme-Abstossung 
parallel (?0) und senkrecht (j1) zur Hauptaxe

1a — —  7,10 =  +  43,90
also nach der Hauptaxe keine Wärme-Abstossung, sondern Anziehung.

1 Für Stahl ist E = 21000000. — Also Ea„ des Beryll ganz ungewöhnlich be
deutend. Die Elasticität in den 30° mit einander bildenden Symmetrieaxen ist gleich 
gross.
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Die Aetzfiguren wurden an uralischen Beryllen von W i ik 1 (Finsk. 
Yet. Soc. Förh. 1885, 27; Geoth’s Zeitschr. 12, 515) und W . Peteesson3 
(Akad. Handl. Stockh. 1889, 15, 1; Gboth’s Z. 19, 98), sowie an nord
amerikanischen3 von Penfield (Am. Journ. Sc. 1888, 36,317; 1890, 
40, 488) studirt. W i ik  sieht in den Aetzliguren eine Bestätigung seiner 
Ansicht (vergl. S. 1275), dass der Beryll von rhombischem Zwillingsbau 
sei. Nach Peteesson ist es nicht möglich, an den Aetzgrübchen der 
Pyramiden- und Basis-Flächen irgend eine auf hemiedrische oder tetarto- 
edrische Ausbildung hindeutende Asymmetrie nachzuweisen, und auch 
eine Verschiedenheit von Rechts und Links bei den Grübchen der 
Prismen-Flächen sei nur durch Anomalien im Bau der Krystalle hervor- 
gebrachtJ Penfield beobachtete die Bildung spitzer Endigungen an 
den Krystallen, mit steilen erst durch die Aetzung hervorgebrachten 
Pyramiden-F ormen.

Vor dem Löthrohr zunächst unverändert, nur werden klare Kry- 
stalle trübe bis milchig; bei grösserer Hitze an den Kanten schmelzbar 
bis schliesslich zu blasiger Schlacke; Alkali-reiche Varietäten leichter 
schmelzbar. Durch Säuren unzersetzbar. Durch Behandlung mit Natrium
silicat-Lösung (Na2Si03) bei 200° C. tritt Umwandelung in Natrium
reiche, durch Salzsäure zerlegbare Silicate eins (L e m b e k g , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1892, 44, 240). — Das Pulver (südainerikanischen Smaragds) 
reagirt nach dem Glühen deutlich alkalisch, vorher nicht (Kenngott, 
N. Jahrb. 1867, 780).

Künstliche Darstellung mehrfach gelungen (vergl. am Schluss der 
Vorkommen).

Historisches. Die Namen Beryll und Smaragd (engl. Emerald, 
franz. Emeraude, ital. Smeraldo, span. Esmeralda) entstammen dem 
Alterthum (rT/idpaySog) und /?jypuAAog), doch ist ihre Etymologie nicht 
bekannt.” Theopheast (de lap. § 44. 45. 46) unterschied ächten und 
falchen7 Smaragd. Plinius (hist. nat. 37, 16— 20) rangirt unter den 
Juwelen den Smaragd gleich hinter Diamant und Perlen; vom Smaragd 
unterscheidet er zwölf Gattungen,8 darunter als edelste den Scythischen

1 Von Mursinka und Miask.
2 Wahrscheinlich von Mursinka.
8 Von Williinantic in Connecticut und vom Mount Autero in Colorado.
4 Unter dem Einfluss haarfeiner Canäle, welche Linien starker Löslichkeit 

entsprechen sollen.
6 Indem sich BeO mit dem Xa- (oder K-) Silicat zu einem Beryllium-Alkali

silicat verbindet.
6 Boimus de  B o o d t  (G-emin. et Lap. Hist. 1 6 0 9 ,  9 9 )  sagt vom Smaragd: ..vocatur 

Arabibus Zamarrut, unde Smaragdi nomen deductum est“ .
7 Aus Kupferbergwerken, also wohl Malachit oder Chrysokolla. In Bezug auf 

T h e o ph r a st ’s „ächten“ Smaragd kann man aber auch im Zweifel Sein.
8 B. de  B oodt  (a· a. O.): ,,haec P linii smaragdoruin genera hoc seculo vix 

tliseerni possunt. Ilodie smaragdi in duo genera tautuxn distinguuntur. Alii n. sunt
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Smaragd, 1 dritter Güte die ägyptischen aus den Felsen der StadtKoptos; 
nach H a w k in s  (bei E s t n e r , Min. 1795, 2, 141) ist achter Smaragd- 
Schmuck in den vom Vesuv verschütteten Städten gefunden worden. 
Die Berylle sehen nach P l in iu s  aus, als ob sie sechskantig zugeschliffen 
würden.2 —  Der Name Aquamarin (franz. Aigue-marine) wurde von den 
Italienern (nach B. de B o o d t , Gemm. 1609, 106) für meergrüne (acqua- 
mare, arquamarina) Berylle gebraucht.3

R o m é  d e  l ’ I s l e  (Cristallogr. 1772, 135; 1783, 2 , 252) war der Erste, 
der auf Grund gleicher Krystall-Ausbildung, Härte und Dichte die 
mineralogische Identität von Smaragd (aus Peru) und Beryll (Aqua
marin von Adun Tschilon4) aussprach.6 Den exacten Beweis dafür führte 
erst H a ü y  (Journ. mines 1798, No. 19, 4, 72; 1799, No. 28, 5, 257; 
Traité de Min. 1801, 2 , 527) durch Krystallmessung, 6 Vergleichung der 
Doppelbrechung und die zur Bestätigung von ihm veranlasste Analyse

orientales, alii occidentales“ . „Orientales . . . omnes ex ludia orientad ad nos ad- 
feruntur“ . „Occidentales in dúo genera distinguí possunt, in Europeos et Peru
vianos“ .

1 Vielleicht uralischer Smaragd, oder wie Graf V e l t h e i m  ( W e r n e r ’ s  Reformen 
iu der Min., Helmstedt 1793, 64; Samml. Aufsätze 1800, 2, 134) meint, sibirischer 
Aquamarin ;  auch der nach P l i m ü s  vom myopischen N E K G  als Augenglas benutzte 
„Smaragd“ soll dann ein hohlgeschliffener Aquamarin gewesen sein. Andererseits 
soll das Wort „Brille“ , wie auch S c h r a ü f  (Edelsteiiik.-1869, 134) überliefert, vom 
„Beryllos“ herstammen, dessen etwas gekrümmte Spaltungsstücke im Alterthum ent
sprechend benutzt worden sein sollen.

* Doch „quidam et angulosos statim putant nasci“ .
* A b e r  ebenso für andere m eergrüne Steine, besonders Topas (H oefm. Min. 1811, 

1, 588); auch fü r Apatit vom  Schneckenstein in Sachsen (B rünnich, C honstedt’s 
Min. Kopenh. 1770).

* (Auch „Chrysolite du Brésil“ und „Cristaux, qui accompagnent quelquefois 
les mines d’ótain de Saxe“ .)

s Obschon eine solche Identität schon zu P l i n i ü s ’  Zeiten vermuthet worden 
und weiter auch von W a l l e r i d s  (Min. 1747, 117; 1772, 244) in seiner Nomenclátor 
angedeutet war: „Smaragdus caerulco-viridesceute colore aquamarina“ und „Smaragdus 
caeruleo-viridi colore, Beryllus“ .

8 H aüy bestimmte c p  (0001) (1011) =  30° und c u  (0001) (2021) =  49° 6' 23". — 
Trotzdem hielt W e r k e r  (H o f f m a x n , Min. 1811, 1, 596. 604. 620) die Trennung von 
Smaragd und Beryll in coordinirten „Gattungen“ aufrecht, daneben als weitere den 
„schorfartigen Beryll“ (Pyknit, vergl. S. 114). E mmeklino  (Min. 1793, 1, 85) und 
E sther (Min. 1795, 2 , 207) hatten bei der Gattung Beryll die Arten des gemeinen 
und des schorfartigen unterschieden, und bei diesem die Zinnstock-Pyknite mit dem 
bayrischen Beryll vereinigt. Ueber „blätterigen Beryll“ = Disthen vergl. S. 153. 
Den Prehnit bezeichneten E mmerling  (1, 192) und E stner  (2, 498) als Cap’schen 
Smaragd; ferner bei E mm. (1, 100) Smaragd als Synonym für grünen Turmalin, bei 
E stner  (1799, 3, 612) Smaragd-Rrystalle =  Dioptas; Smaragdfluss oder Aquainarin- 
fluss bei E mmerling  und E stner  für grünen Fluorit; Smaragdmutter bei E mmerling 
(1, 133) = Prasem, bei B r e it h a c p t  (H offmann  Min. 1815, 2 b , 302) =  Smaragdit = 
Smaragdspatli.
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V a u q u e l l n ’ s. 1 Dieser erkannte auch das Chrom als Ursache der grünen 
Farbe des Smaragds.2

P e n f ie l d  (Am. Journ. Sc. 1884, 28, 25) constatirte in vielen Beryllen 
einen beträchtlichen Gehalt an Alkalien (NaaO, Li20 , auch CsaO), später 
(mit H a b p e b , ebenda 1886, 32, 107) auch einen constitutioneilen Wasser- 
Gehalt, entsprechend der Formel H2BeBAl4Si12 0 37, während die Alkalien 
das Beryllium ersetzen sollen (Am. Journ. Sc. 1888, 36, 317).

Vorkom m en. Als accessorischer Gemengtheil und als Drusen- 
Mineral in Graniten, besonders Pegmatiten; in krystallinischen Schiefern, 
besonders Glimmerschiefer, auch in Gneiss; auf secundärer Lagerstätte. 
Ungewöhnlich das Vorkommen in Thonschiefer und bituminösem Kalk
stein (in Columbien).

Umwandelung in Glimmer oder Kaolin; Verdrängung durch Quarz 
oder Brauneisenerz, auch Pseudotriplit.

a) Schlesien. Bei Striegau am W ege nach Fegebeutel im Urban’schen Bruch 
fanden sieh einmal (B ec ke r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 736; Inaug.-Diss. Bresl. 
1868, 6) in Drusenräumen des Granits, von Desmin eingehüllt auf Kalifeldspath, 
durchsichtige weingelbe bis gelblichgriine Krystalle, gewöhnlich nur 5— 6 mm lang 
und 2—3 mm dick, doch bis 15 mm lang und 6 mm dick; W e b s k y  (bei B ec ke r ) be
stimmte neben herrschendem »«.(1010) mit e (0001) auch y (3.3.6.10) 8 und (7.7.14.10), 
deren Neigung zu e =  35° 30' aber besser für (5(5.5.10.7)* passt (ä c =  35° 29' her.); 
auch a ( 1120). Himmelblaue stark gestreifte Krystalle auf Quarz oder Feldspath 
mit Aphrosiderit (T r a u b e , Min. Sehles. 1888, 33). — Im Pegmatit des Täuberhügels 
hei S te in k u n ze n d o rf bis 8 dem lange und 4 dem dicke grünlichgraue Krystalle 
(D a t i i e , Zeitsehr. d. geol. Ges. 1887, 3 9 , 2 3 2 Bei  C on rad sw a ld au  nördlich

1 Die ältesten Analyseü von B ergm an n , A ch a k d , B in d h e im , H e y e r , H. K. H e r - 
m a n m , L o w it z , auch V a u qu e lin  und K l a fr o th  hatten nicht zur Entdeckung der 
Beryllerde geführt. Diese wurde nun 1798 von V a u qu e lin  im sibirischen Aquamarin 
gefunden, und wegen ihrer Eigenschaft, süsse Salze zu bilden, Glykine (Glucyne) 
genannt, Beryllerde erst später von L in k  und K l a fr o th  (Beitr. 1802, 3, 79). Bei 
wiederholter Analyse des Smaragds aus Peru darin ebenfalls von V a u qu e lin  (Journ. 
mines 1800, No. 38, 7 ,97) constatirt: SiOs 64-50, A l2Og 16-00, BeO 13-00, Cr^Cb 
3-25, CaO 1-60, H^O 2 -00 , Summe 100-35. Im sibirischen Beryll nach V au qu elin  
(ebenda No. 43, 8 , 563): SiO, 68 , Al2Oa 15, BeO 14, CaO 2 , Pe20 3 1 , Summe 100.

8 L e w y  (Ann. chim. phys. 1858, 53, 5; Inst. 25, 391) schrieb sie einem Kohlen 
Wasserstoff zu, indem er im Smaragd von Muso gegen 2°/0 HsO und 0- 3u/0 COa fand. 
G- B ose und W ühler (Poao. Ann. 1864, 122, 492) constatirten dem gegenüber die 
Löthrohr-Beständigkeit der Farbe, obschon W öhler  einen Gewichtsverlust von 1-62% 
fand, aber 0-186 Cr20 3 und weiter, dass eine solche Menge einem Glasfluss 
die Smaragdfarbe ertheilt. W illia m s  (Proc. Boy. Soc. Lond. 1873, 21, 409) fand, 
dass die Smaragde, aber ebenso die farblosen Berylle, Kohlenstoff enthalten, dass 
beide nach dem Glühen geringere Dichte haben als vorher (2-4 gegen 2-7), dass die 
Smaragde durch Glühen nicht dauernd ihre Farbe verlieren und dass farblose Berylle, 
ebenso wie eine künstliche Mischung derselben Zusammensetzung, durch Schmelzen' 
mit Chromoxyd smaragdgrün gefärbt werden.

5 Von T r a u b e  (Min. Schles. 1888, 32) irrthümlich als (5. 5. 10. 3) wieder
gegeben. ■— Von W e b sk y  gemessen q c  =  16" 10'.

* Von D es C i.otzeaüx  (Min. 1862, 365) an brasilischen Krystallen beobachtet.
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von Schweidnitz in Ganggranit gelblichweisse Säulen leg. Z im.mfrsiaxn, Bresl. Mus.). 
In Pegmatit-Gängen des Gneisses am Weinberge bei Langeubielau , 1 von Habendorf 
und Peilau bei Reichenbach, Rosenbach bei Frankenstein grünlich- oder gelblich
weisse bis hellgelbe oder blaugrüne Krystalle, bis 15 cm lang und 7 cm dick; meist 
nur ma, resp. mae zeigend, doch auch p ( 10Tl) und s (1 1 2 1 ) ;  Dichte 2 -6 5 , I. Vom 
Vogelsberg bei Lampersdorf erwähnt B lum (Pseud. 4. Nachtr. 1 8 7 9 , 51) theilweise 
oder vollkommene Umwandelung in Muscovit. Im Gneiss des Weitengrundes bei 
Neurode und von Rudolphswaldau bei Waldenburg (K alkow sky, Gneissform. Eulengeb., 
Leipz. 1878). — Im Granit von K ö n ig sh a in  bei Görlitz als Seltenheit auf Feldspath 
kleine himmelblaue Kiyställchen t u e  (W oitbchach, Inaug.-Diss. Bresl. 1881 , 57).

b) Sachsen. Auf Zinnerzgängen und in deren Graniten. Auf Grube Paradies 
am Kahlenberge bei A lte n b e r g  Krystalle und stängelige Partien von weisslicher 
bis grüner Farbe. Im Granit zwischen Altenberg und Schellerhau, auch in Geschieben 
im Pöbelbachthale. Im Granit von Geyer. Auf den Zinnerzgängen von E h ren - 
fr ie d e rs d o r f, blaulichweiss bis smalteblau; krystallisirt, stängelig und derb, einge
sprengt in einem Gemenge von Apatit und Fluorit. Auf Valerian am Rabenberge bei 
J oh a n n g eorg en sta d t in drüsigem Quarz oder Feldspath mit Apatit weisse bis 
hellgrüne Krystalle; bei Treue Freundschaft am mittleren Fastenberge in Gneiss 
Krystalle, die zuweilen schwarze Turmalin - Säulen eingeschlossen enthalten. Im 
Granit von Steinbach. — Sporadisch im Syenit des Plauenschen Grundes bei Dresden 
(F renzel , Min. Lex. Sachs. 1874, 41).

c) Württemberg und Baden. Das Vorkommen im Granit von S ch ra m b e rg  
bei Freudenstadt (F leisch er , Wiirtt. naturw. Jahresh. 1856, 1 2 , 63; W e r k e r , ebenda 
1869, 141) gehört nach F isc h e r  (N. Jahrb. 1863, 561) hart an der Grenze noch 
badischem Gebiet an; in einer Kluft in rother Thonmasse bis 6—20 mm lange durch
sichtige grünliche Krystalle. — Bei H e id e lb e rg  im Thälchen der Hirsehgasse 
(rechtes Neckar-Ufer) im grobkörnigen Glimmer-armen Granit ziemlich grosse weisse 
oder gelbe durchscheinende, zuweilen dunkelrüthliche rauhe Krystalle (G. L e o n h a r d , 
N. Jahrb. 1851, 185); manche in ein Aggregat von Quarz und Muscovit umgewandelt 
(B lum, Pseud. 2. Nachtr. 1852, 42). Auch anderwärts bei Heidelberg in den Gang
graniten, zusammen mit Turmalin und Muscovit (L e o n h a r d , Min. Bad. 1876, 35).

d) Bayern. Blassgrüne, bis 4 cm lange Krystalle m a  selten im Fettquarz an 
der Aumühle bei D am m , sowie am Hutberge zwischen Gottelsberg und Haibach 
(F. v. Sandherger, Min. Unterfr. 1892, 17). Im Granit von A s c h a ffe n b u r g  Braun- 
eisenerz-PHeudomorphosen (Döll bei J. R oth, Geol. 1 8 7 9 ,1, 383). — In den Pegmatiten 
des bayrischen Waldes grosse lange Säulen m e  und büsclielförmig-stängelige Aggre
gate; häufig horizontal gebrochen und mit Quarzmasse verkittet, aber auch ohne be
merkbaren Bruch gebogen. Zu m a  selten Pyramidenflächen, p  (1011) oder .s (1 1 2 1 ), 
oder p s .  Farbe rein grün bis grünlich- oder gelblichweiss und gelb. Meist undurch
sichtig oder nur schwach durchscheinend. Bekanntestes Vorkommen8 im grossen 
Quarzbruch am Hühnerkobel bei R a b e n ste in  unfern Zwiesel bei Regen: der Lager- 
grauit wird von einem Pegmatit-Gauge durchsetzt, einem Gemenge von Kalifeldspath 
und Muscovit-, in der Gangmitte eine Quarzmasse, in die sich stellenweise eine Zone 
von wesentlich aus Feldspath bestehendem Gestein hineinzieht; an solchen Grenz
flächen, besonders im Liegenden der Gangmasse, die accessorischen Mineralien Beryll, 
Triphylin, Pseudotriplit; die Beryllsäulen, bis 15 cm lang und 5— 8 cm dick, meist 
rechtwinkelig zur Absonderungsfläche in die Quarzmasse hineinragend, oder büschel
förmig gruppirt; Dichte 2 -743  (v. G ümbel, geogu. Beschr. Bay. 1868, 2 ,  320. 328. 644), 
2-715 (III.). Pseudomorpliosen in weissen Glimmer oder Brauneisenerz nach SilleM

1 Schon von G lockek (Isis 1820) erwähnt.
8 In den Sammlungen häufig als von „Bodenmais“ etikettirt.

I I i n t z e , M i n e r a l o g i e .  I I . 81
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(N. Jahrb. 1851, 329. 398; 1852, 524. Pooo. Ann. 1847, 7 0 , 568) und B lum (Pseud.
2. Nachtr. 1852, 44. 119); v. G ümbel (a. a. O. 321) sah niemals1 solche Brauneisenerz- 
Pseud. und vermuthete e.ine Verwechselung mit PBeudotriplit; W einschenk (G roth 's 
Zeitschr. 15, 409) beobachtete eingewachsen in Triphylin, der grossentheils in sogen. 
Pseudotriplit umgewandelt war, theils frischen, theils auch zersetzten und durch Ab
satz von Eisen- und Manganoxydhydrat geschwärzten Beryll, au manchen Exemplaren 
sogar ganz in Pseudotriplit (d. h. ein Gemenge von Hydroxyden mit Phosphaten und 
Carbonaten von Eisen und Mangan) umgewandelt. — Von anderen Beryll-Vorkommen 
hervorzuheben das vom M u g lh o f bei Weiden, von S ch w a rz e n b a ch  (V.) und an 
der Sägemühle bei T ir s c h e n r e u th  (Dichte 2-695 v. G ümbei., VI.); hier auch zer
setzt (sogen. Beryllerde, LVII.). — Sehr zweifelhaft’  das Vorkommen, in den Zinn 
seifen des Wunsiedeler Gneissgebiets, wie bei Tröstau (v. G I'mbel, a. a. 0 . 1879, 3, 
301. 310. 359).

e) Böhmen. Im Granit von N e u d e ck  kleine weisse Krystalle. In den Eisen
erzen von Neuhammer bei Platten. Auf den Zinnerz-Vorkommen von Schönfeld und 
S ch la g g e n w a ld  griinlichweisse Krystalle und stängelige Massen mit Quarz; auf 
dem Göllnauer Gange früher dunkelblaue Krystalle. Bei Jenikau derb mit Quarz. 
In grosskörnigem Turmalin-reichem Granit von T fe b e ä iz  bei Caslau graulichweisse 
Säulen. Bei Troatin Krystalle und derb mit Turmalin in Granit-Blöcken. Bei Berg 
und Alt-Gramatin im Pegmatit. Bei Metzling und Schütwa bei ßonsperg. Am 
Bothen Berge bei W o tta w a  in losen Blöcken in Quarz und Feldspath mit Turmalin 
lange weisse bis gelblichgrüne Krystalle. (v. Z e p h a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 1, 58; 
1873, 2 , 54; 1893, 36.) — In dem bei Pisek in Turmalingranit stockförmig auf
tretenden Pegmatit bis 10 cm lange und 4 cm dicke grünlichweisse Säulen in Quarz 
und Feldspath, oft in eine grüne Masse verändert; seltener spargelgrüne oder wein
gelbe durchsichtige eigenthümlich zerfressene narbige (wohl mit Aetzflächen bedeckte) 
Stucke im Quarz (Dörr., Verh. geol. ReichBanst. 1886, 354). Aehnlicher Pegmatit 
östlich von Pisek im Andrazer Revier mit bis 0-5 kg schweren Beryllen (W oi.d e ic h , 
ebenda 454.)

Mähren. Bei M arschendorf in den Gneiss Gerollen mit Chrysoberyll bis 5 cm 
lange und 3 cm breite, blass- bis pistaciengrüne, auch bläuliche oder fast farblose 
gestreifte Säulen. Auch in den Gerollen des Tess-Flusses und bei Ullersdorf. Im 
Gneiss bei Kozlow. Bei G o ld e n s te in  in einem Pegmatit-Gang bei der Dämmbaude 
im Mittelbord-Thale fingerdicke blassgrüne Säulen (v. Z e p h a r ., Lex. 1, 58; 3, 37).

f) Oesterreich. Auf den Feldern von Z is s in g d o r f  in der Nähe von Freistadt 
bei Neumarkt in Pegmatit-Blöcken zahlreich braune, gelbe, grüne, glasglänzende, 
selten aber durchsichtige Krystalle m c ,  auch mit a  [oder It (3031) nach S c h a h ize e , 
Jahrb. geol. Reichsanst. 1880, 30, 593], bis 4—5 cm lang; meist zerbrochen und mit 
Quarz oder Glimmer verkittet (N em inah , T sch erm . Mitth. 1875, 208. C omm enda , Min. 
Oberöst. 1886, 6). Im Gneiss bei M arbach , nordwestlich von Krems (T scherm ak , 
Verh. geol. Reichsanst. 1874, 87).

[Kärnten. Das angebliche Vorkommen von Reissberg an der Saualpe (R ost
horn u. C a n a v a l , N. Jahrb. 1855, 822) wohl Apatit (v. Z ephar ., Lex. 1, 57 ; 2 , 54).]

g) Salzburg. In G aste in  bei Böckstein auf der Südseite des Radhausberges 
im Quarz des Gneisses spangrüne Körner, kleine licht-smalteblaue und grössere 
dunkclhimmelblane Säulen; ähnlich am Kreuzkogel und in der Siglitz, auch im 
Weissenbachthale im Nassfeld und im Ampferthal-Graben im Anlaufthale. Im Felber- 
thal in Quarz hellblaue Säulen (v. Z eph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 57; 1873, 54). — Im

1 Jedoch Pseud. von Quarz nach Beryll im Pegmatit-Gang von Herzogau.
’  Zweifelhaft auch im Magnetkies von Bodenmais (G r o tii, Min.-Samml. Strassb. 

1878, 232).

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Beryll. 1283

Hollersbachthal blau im Gneiss. Im Habachthai (alias Heubachthal) schon Ende 
des vorigen Jahrhunderts Smaragd im Glimmerschiefer gefunden (S ch r oll , v . M o ll 's 
Jahrb. 1797, 1, 104); wohl verschieden von diesem alten Vorkommen (F u g g e r , Min. 
Salzb. 1878, 98) das 1829 entdeckte am Hohen Söll in der Nähe der Mair- und Söll- 
(Sedl-)Alpe, am „Smaragd-Palfen“ , einer steilen Felswand; die von S. G oldschm idt 
veranlassten Untersuchungen zeigten dann (P e t e r s , Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 
250; L ip o l d , Jahrb. geol. Reichsanst. 1863, 1 3 , Verh. 147), dass die Smaragde an 
vielen Stellen in feingemengten dunkelbräunlichen Glimmerschiefern (in Talkschiefer 
und Glimmer-reichen Gneiss übergehend) Vorkommen, die in 2—4 mächtigen Streifen 
grünen Schiefern und Serpentin eingelagert sind; die Smaragd-führenden Schiefer 
setzen über das Gleckbachschartel1 (alias Leghachsch.) ins Hollersbachthal hinüber. 
Die Smaragdsäulen selten mit scharf ausgebildeter Basis, kaum je mit pyramidalen 
Endflächen, gewöhnlich nur bis etwa 2 cm lang und 5 mm dick, doch auch bis 8 ein 
lang und 1 cm dick*, sind meist unrein durch eingeschlossene Biotit- oder Chlorit- 
Schüppchen, dunkelsmaragdgrün bis blassgrasgrün und grünlichweiss; Dichte 2'63. 
VII. In Gneiss aus dem Habachthai schöne hellblaue Berylle. Im U n te r su lz 
ba ch th a l in dunklem Glimmerschiefer mattgrüne Krystalle (F u g g er , Salzb. 1878, 99); 
von A b ü h l (Abichl, Abigl) himmelblaue Prismen in Quarz (G k o t ii, Min.-Samml. 
StrasBb. 1878, 232).

T irol. Am P fit s c h e r j och  in Granit hellblaue bis weissliche oder grünliche 
Krystalle. Bei Ratschinges mit Turmalin (v . Z e p h a r o v ic u , Lex. 1859, 58). Auf der 
Troieralpe in Daher (Daberlenke), zwischen Pregratten und Tefereggen im P u s te r 
th a l, lichtblaue glatte Beryllsäulen in Quarz; in derselben Gegend an der Gräuen- 
oder Markasit-Wand Smaragd in Glimmerschiefer wie im Hahachthal ( L ie b e r e r , Min. 
Tir. Naehtr. 1886, 10). Im Passeyr-Thal in der Masull (Mazul)-Schlucht an der Nord
seite des I f in g e r  oberhalb Verdins wurden 1883 in einem anstehenden Glimmer
schiefer-Block hellgraue bis bläulichgrüne trübe Säulen (m  oder m a )  gefunden, die 
grössten bis 18 cm Höhe und 34 cm Umfang; oft zerborsten und verschoben, durch 
ein Gemenge von Albit, Quarz und Muscovit verkittet (S c h u ste r , T sch erm . Mitth. 
N. F. 7, 455); Dichte 2-6935, VIII.

h) Italien. In der Provinz Turin beim Dorfe E tro u b le s , 14km von Aosta, 
am FusBe des M. Velan graulichweisser Beryll mit Quarz in Granit; in der Provinz 
Novara bei V o g o g n a , 45 km von Aroua, weisser Beryll mit Feldspath, Glimmer 
und Turmalin (J e r v is , Tesori sotterran. Ital. 1873, 1, 98. 181). Am Wege von Vasca 
nach der Alpe Marco, bei C ra v e g g ia  im Val Vigezzo in Novara, in Pegmatit- 
Detritus-Massen, besonders in deren Quarz-reichen Partien, bläuliche bis weisse 
Berylle, meist nur Bruchstücke (Sp e z ia , Accad. Tor. 17 , 15. Juni 1882; G roth ’s 
Zeitschr. 7, 623), IX .; S tr(Jver  (G roth ’s Zeitschr. 1 0 ,  8 6 ; 2 0 ,  168) beobachtete 
m a p c .  — Von L ouedo8 grasgrüne und bläulichgrüne, auch farblose Krystalle mit 
angewaehsenem Kalkspath und eingeschlossenem Magnetit und Pyrit; zuweilen ein 
trüber Kern von farbloser Hülle umgeben; P arebianco (Atti Ist. Venet. 1887, 5 , ser. 6 ; 
G roth ’s Zeitschr. 1 4 , 513) bestimmte e (0001), m(1010), <z(1120), »(2130), jo (1011), 
n  (1012), 1(7072), Ji (1121), rf(3364), »(2131), aus m p  =  60° 8' a-.c =  1:0-49732; farb
lose Splitter auch in den Sanden von Lonedo.

Auf Elba in den Granit-Gängen von S. P ie r o , obschon nicht häufig, aus
gezeichnete glänzende Krystalle, meist vereinzelt, doch auch zusammengehäuft und

1 Am östlichen Berggehänge des Gleckhachgrabens oberhalb der Söllalpe berg
männischer Betrieb der Smaragd Anbrüche.

* TsuHEKMAK (Verh. geol. Reichsanst. 1874, 87) erwähnt als ganz ungewöhnlich 
einen 3 cm breiten und 3 ■ 5 cm langen Krystall.

8 Das sonst unbekannte Vorkommen im Mineraliencabinet zu Padua aufgefunden.
81*
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annähernd parallel gruppirt; gewöhnlich wasserhell, zuweilen licht röthlich, grünlich 
oder bläulich, dann meist milchig getrübt; fast immer langsäulig, selten dicktafelig; 
meist mit glatten Prismenflächen, selten gestreift mit cylindrischer Wölbung; meist 
klein, doch auch bis über 3 cm gross oder in Tafeln von 1 cm Höhe und 5 cm Durch
messer; gewöhnlich mit einem Pol aufgewachsen, doch auch seitlich mit zwei aus
gebildeten Polen. Vorkommen schon von Haüy (Min. 1801, 2, 523) erwähnt; weiter 
beschrieben von T a k g io .v i  (Min. Elba 1825), W is e h  (N. Jahrb. 1839, 422), K r a n t z  
( K a r s t . u . v. D e c h . Archiv 1841, 15, 399). K e n n q o t t  (Uebers. min. Forsch. 1856, 125) 
bestimmte m c p o s \  H e s s e n b e h q  (Min. Not. 1863, 5 ,  28) dazu noch n  (3141); d ’A c h l a b d i 
(Nuov. Cim. 1870, 3, Febr. 1870) c (0001), m (1010), a ( 1120), » (2130), p(1011), n  (10l2),

448. Beryll von Elba :
and nach Busz.

u  (2021), o  (1122), 35(2243), $ (1 1 2 1 ); G. v o m  R a t h  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 
661) c m a p o s 1 und » (2 1 3 1 ), vergl. Fig. 447; Scheauf (Atlas 1871, 33) c m a p u o s v ,  

*.(4263) und fraglich ip (9 .7 .1 6 .8 ) ( 9 .7 .16 .9 ) ; d ’A c h l a r d i  (Min. Tose. 1873, 2, 59) ausser 
c m a i p n u o % s  auch a ;(1 5 .0 .1 5 .2 )  und fc(4261); G r o t h  ( G b o t h ’ b Zeitschr. 5, 496) an 
rosenrothem Krystall e m p .9; Busz (ehenda 17, 552) e m p o s ,  t (2130), s (5160), n(3141), 

(5161). Steüvek (Accad. Line. Rendic. 1887, 3 ,  461) beobachtete in einem Beryll 
e(0001), a (1 1 2 0 ), 6 (1123 ), p (1 0 1 1 ), u (1 0 1 2 ) als Einschluss oder Hohlraum ein Ikosi
tetraeder, wohl von Pollux. Dichte 2 -6 1 8 , X. * — Als R osterit, zu Ehren von
G. R ö s t e r  in Florenz, bezeichnete G e a t t a r o l a  (Riv. sc.-industr. 1880; G r o t h ’s Zeit
schrift 5, 502) Krystalle, die stets kurzsäulenförmig bis tafelartig, seitlich anfge- 
wachsen, mit rechteckig getäfelten Prismen- und gewölbten Basis-Flächen, ohne 
Pyramiden I. Ordnung, von schwach rosenrother Farbe, optisch anomal mit sechs
facher Felder-Theilung (vergl. S. 1275, Anm. 3); eventuell mit Kern von „normalem 
Beryll“ (Dichte 2 -7 7 , XI.); die Analysen8 (LVIII—LX.) deuten auf beginnende Um
wandelung. Dem „Rosterit“ ähnliche, aber bläuliche oder grünliche Krystalle von 
St. Ilario auf Elba von B u s a t t i  (S oc. Tose. Sc. Nat., 5. Juli 1891; S a n s o x t  Giom. 
1891, 2, 278; G r o t h ’s Zeitschr. 23, 196) beschrieben.

i) Spanien. Undurchsichtige gelblichgrüiie Krystalle an der Strasse von Ponte- 
vedra und bei San Miguel de Presqueiras (Orio, Min. 1882, 299).

k) Frankreich. Am Pic du Midi de B ig o rre  in den die paläozoischen Schiefer 
und Kalke durchsetzenden Pegmatiten grosse weisse Krystalle; auf der rechten Seite 
des Haute-Vallée de l ’ O riège  (Dép. Aricge) in Turmalin-Granulit neben rosa Granaten 
weisse Berylle ( L a c r o ix , Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 47). In der Umgegend von 
C h a ise -D ieu  (Haute-Loire) in Granulit mit Apatit, rothem Granat und schwarzem 
Turmalin kleine, zum Theil zersetzte Krystalle; grössere, auch zersetzt, spärlich in

1 Gemessen s c  — 44° 45'—43-)', s m  =  52° 1 2 ) '— 11) ',  s$ =  41° 22^'—20)-'. 
s Von sehr zweifelhaftem Werth die Analysen von B e c h i  (Boll. comit. geol. 

ital. 1870, No. 3, 83): S i02 70-00, Al2Oa 26-33, BeO 3-31, FeO 0-40, Cs20  0-88 und 
Si02 60-02, AlaOs 31-07, MgO 7-66, CaO 1-14. Nach d ’ A c h ia h d i  lag wirklich 
Beiyll vor.

8 Falls überhaupt correct, vergl. Anm. 2. Dichte 2-77, 2-74, 2-75.
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einem Pegmatit bei D om m a rtin  im Lyonnais ( G o n n a r d , Compt. rend. 1886, 103, 
1283); auf der Insel B arbe  bei Lyon und am benachbarten Saöne-Ufer in Gneiss 
und dessen Pegmatiten gTaugelbe Säulen ( G o n n a r d , Bull. soc. Paris 1889, 12, 13). -  
In Savoyen im Protogin des M on tb la n c , resp. vom Mer de Glace im Chamounix- 
Thal kleine himmelblaue Kryställchen1 ( G r o t h , Min.-Samml. Strassb. 1878, 232; D e s  
C l o i z e a ü x , Bull. soc. Paris 1881, 4 , 94). — In den Graniten der Umgegend von 
Autun ( D es C l o i z ., Min. 1862, 368). Bei La P a lis s e  (Dép. Allier) in pegmatitischen 
Partien des Granulits von Droiturier grünliche Krystalle ( G o n n a k ii , Bull. soc. Paris 
1892, 15, 32). Die angeblichen Beryll-Vorkommen in der A u v e rg n e , resp. im Puy- 
de-Dôme, sind alle sehr zweifelhaft; speciell die angeblichen Berylle im Turmalin
fels von Boure und im Pegmatit von Saint-Amand-Tallende sind Apatit ( G o n n a r d , 
Min. Puy-de-Dôme 1876, 58; Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 270. 1888, 11, 274). —
In den Pegmatiten von La Vilate, Chanteloube, Bessine u. a. bei Limoges (Dép. 
Haute-Vienne) grünlichweisse bis gelbliche Krystalle und krvstallinische Massen; 
Umwandelung in Kaolin, mit Erhaltung der Beryll Form, aber ohne Glanz und Härte 
( D a m o u r , Bull. géol. Fr. 1850, 7, 227). — Im Pegmatit von Orvault bei N antes 
grünliche oder farblose kleine Krystalle; bei S a in t-C la ir  trübe grüne strahlige 
Aggregate; besonders schöne durchsichtige farblose, gelbliche oder grüne Krystalle 
m a ,  auch bis 10—15 cm lange cylindrische Säulen in zweiglimmerigem Pegmatit von 
Miséri ( B a r e t , Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 131). In einem Quarz-Gange des 
Glimmerschiefers von N o v e illa r d  (Loire-Inférieure) tafelig c m  ( L a c r o ix  u . B ä h e t , 
ebenda 1889, 12, 531). Zu L a  V il le d e r  im Morbihan durchsichtige, verschieden 
gefärbte Krystalle ( L im u r , Min. Morb. 1884; G r o t h ’ s Zeitschr. 11, 633.)

1) Irland. In D o n e g a l zu Sheskina-roan bei Dunglow in Granit bläulichgrün,
XIV. — In D ow n in den Dfourne Mountains am Slieve Corra in Pegmatit mit 
Feldspath, Quarz und Topas bläulicher durchsichtiger Aquamarin2 ( D e l e s s e , Bull, 
géol. Fr. 1853, 10, 574); m e ,  m e s ,  m e p s ,  m a i e p  ( G r e o  u. L e t t s o m , Min. Brit. 1858, 
125); spitze dihexagonale Pyramiden ausgedehnt, aber unvollkommen ausgebildet 
beobachtete S chratte  (Atlas 1871, 33). Grosse rauhe Krystalle an der Westseite des 
Rocky Mountain. An der Nordwestseite des Sees am B in io n H ill hübsche Krystalle 
mit Quarz und Feldspath. Strahlige Krystalle am Slieve Hevila bei Lord Roden’s 
Castle, in Drusen in Feldspath und Quarz; besonders schöne Krystalle vom C h im n ey  
Rock Mountain auf Lord Newry’s Besitzthum. In der Grafschaft D u b lin  in Granit 
und Quarz-Gesteinen der Umgegend von Killiney (XV.) und Dalkey blassgrüne un
durchsichtige Krystalle, oft mehrere Zoll lang; „schörlartig“  am Three Rock Mountain, 
auch bei Stillorgan. I n 'W ic k lo w  bei Round W ood in Gien Malur, auch in Gien 
Macaness ( G h e u  und L e t t s . a. a. 0 .); bei Glencullen (vergl. auch S. 1272 Anm. 1) 
radialstrahlige Prismen von angeblich besonderer Zusammensetzung, X V I—XVII.

England. In C orn w a ll am St. Michaels Mount kleine bläuliche Krystalle mit 
Topas und Zinnerz; in den Granitbrüchen von Mabe und Constantine bei Falmouth 
weisse Krystalle; derb zu Wheal (Huel) Castle bei St. Just ( G r e o . und L e t t s . Min. 
Brit. 1858, 126). Im Granit von Lustleigh in D e v o n  ( C o l i,in s , Min. 1876, 15).

Schottland. Im Granitbruch Rubislaw und zu Tory bei A b e rd e e n  grünlich
gelbe Krystalle, auf Grund falscher Analysen von R ic h a r d s o n  und T h o m s o n * (Min. 
1836, 1, 247; Rec. Gen. Sc. Edinb. 1836, 3, 426; Journ. pr. Chem. 1836, 8, 336) nicht 
als Beryll erkannt, sondern zu Ehren des Finders Davidsonit genannt; richtig gestellt 
von P l a t t n e r  (XVIII.) und H e d d l e  (X IX .); Dichte 2-363 ( T h o m s o n ). Bei Kinloch

1 Früher für Korund gehalten, so auch von B f.uda.vt (Min. 1832, 2, 630).
* Ein s o lc h e r  in  der H eu lan d  -TuRNEK’sch e n  Sammlung zeigte nach der Basis 

geschliffen Opalescenz und einen Stern wie die Sternsapphire.
8 T h o m so n  fand nur SiO„ A1,03, H20, — R ic h a r d s o n  ein neues Metall „Donium“ .
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Rammoch. Am Mount Battock, an der Grenze von Aberdeen, Forfar und Kincardine 
in Granit blassgrüne Säulen. Bei Braemar mit Topas im Alluvium des Don und Dee. 
In Banffshire in Granit und Gneiss von Cairngorum. Angeblich auch im Urkalk von 
Portsoy (G reg u. L e t t s o m , Min. 1858, 126).

m) Norwegen. S c iie e r e r  (Pooa. Ann. 1815, 65, 279) erwähnt: 1 Smaragd in 
tombackbraunem Glimmerschiefer auf Kjerringöe in Nordland; gelbe Krystalle in 
Gneiss in der Umgegend von Fredrikshald, bei Berbye und Lundestad; derb und 
grosse, bis 20 cm lange Krystalle (XX.) in einer Albit-Ausscheidung im Gneiss auf 
dem Sätersberge beim Hofe F ossum  im Kirchspiel Modum; auf der Silbergrube 
bei Arendal hellgrüne Krystalle in Granit; in der Nähe der Kupfergruben bei Ströms- 
beien im Christiansand-Stift gelbe Krystalle in Granit; fraglich auf Haaröe bei 
Dröback, bei Sätrc in Harum, bei Hettöl in Herland. —· Bei Eidsvold am Südende 
des Mjösen-Sees in Feldspath, Quarz und Glimmer eingewachsen hoch smaragdgrüne 
Krystalle m c p a \  in der Zone m s  beobachtete W e b s k y  ( T s c h e k m . Mitth. 1876, 117) 
/ (11.2.T3.2) und y {  1 3 .1 .U .1 )2, ß  (11.1.12.1), (9 .1 .1 0 .1 ) ,  «> (7181)* , (6171), (2 3 .4 .2 7 .4J , 
(21.4.25.4), (19.2.21.2)*.

Schweden. Zu Brodbo (beim Hofe K k ra rfv e t) und Finbo bei F ah lu n  auf 
Granitgängen im Gneiss, resp. in losen Pegmatit-Blöcken mit Orthit und Gadolinit 
derb und grosse Krystalle; X X I—X X II. Zuweilen in Glimmer umgewandelt, „Pseudo
smaragd“ ( B e r z e l iü s  nach G. R o s e  bei B is c h o f , Geol. 1864, 2, 756); A t t e e b e h u  unter
suchte solche wachsglänzende, dunkel graulichgrüne, innig mit Glimmer-Schüppchen 
gemengte Krystalle (L X II—L X III.), Härte 5—6 , Dichte 2-70. — Im Kirchspiel 
Femebo in Westmanland (E rdmann, Min. 1853, 311).

n) Russisches Reich. In Finland in Pegmatit von Torro in T a m m e la  grüne, 
blaue und gelbe Krystalle; gelbe m a i  von Som ero. B e iP a a v o  in Kisko (nahebei 
der Kupfergrube Orijärvi) bis 25 cm grosse gelbliche „Smaragde“  (X X V —XXV I.) in 
strahligblätterigem rothem Albit. Bei Sillböle in Helsinge grüne Krystalle in Mikro- 
klin-Pegmatit. Bei St. Michel mit Pyrargillit und Graphit in Pegmatit. Weiss von 
Kimito und Kuortane. (N. Nordenskiüld, Verz. Finl. Min. 1852; W iik , Min.-Saml. 
Helsingf. 1887, 27.)

Ural. Auf den Gruben5 an der Tokowaja (vergl. S. 39), 85 km von Jekaterin- 
burg, einzelne und zu Drusen vereinigte Smaragde und blass apfelgrüne Krystalle, 
bis 40 cm lang und 25 cm dick, in braunem Glimmerschiefer, mit Phenakit, Chryso
beryll, Apatit, Rutil, Fluorit; die Enden oft in Glimmer verlaufend, resp. damit innig 
gemengt ( B l ü h , Pseud. 2. Nachtr. 1852, 44). Vorkommen 1830 entdeckt. Die Sma
ragde gewöhnlich nur halbdurchsichtig und sehr rissig; m c ,  selten dazu a  oder s, 
s c  =  44° 55-J', s m  =  52° 16' ( K o k s c h a r o w , Mat. Russl. 1, 180; 2, 81). S c h r a u f  (Sitzb. 
Akad. Wien 1872, 65, 245) beobachtete an einem apfelgrünen Krystall6 mar , ,  x (2025), 
p (lOTl)^« (2021), 12 (5051), 0(1122), «(1121), <£(6.6.12.1), z/(2133), *(4263), ¿(4263), 
.£(16.8.24.1), f  (7184), «>(7181). Dichte des Smaragds 2-727—2· 745 nach K o k s c h a r o w , 
2.759 nach K ä m m e r e r  (bei K o k s c h . ) ,  apfelgrünen Berylls 2-710. — Als Gerolle im 
Goldseifensande der Schemeika, Bez. Jekaterinburg ( K o k s c h . 1, 180).

1 B r ö g g e r  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 16, 72) bestätigt S c h e e r e r ’ s Vermuthung, dass alle 
angeblichen Berylle aus den Südnorwegischen Syenitpegmatit-Gängen nur Apatit sind.

2 Oder (12.1.13.1); genau ergiebt die Messung (49.4.53.4).
* Genauer (22.3.25.3).
* Im Original durch Druckfehler (19.2.21.4).
5 Beschrieben v on  G . R ose (Reise 1837, 1 , 483) und G rewingk (Russ. min. 

Ges. 1854).
6 Unsicher von Tokowaja; doch sicher von hier stammen ganz ebenso ausge

bildete Krystalle in der Sammlung S e l ig m a n n  in Coblenz.
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Im Revier von Jekaterinburg bei den Dörfern Mursinka und Alabaschka1 in 
den, gewöhnlich mit braunem Thon angefüllten, Drusen grobkörnigen Granits zu
sammen mit Topas und schwarzem Turmalin, wein- und grünlichgelbe, gelblichgrüne, 
bläulichgrüne oder blassblaue herrliche, meist ganz durchsichtige Krystalle, von 
einigen mm bis 65 cm Länge und 26 ein Dicke und mehr. Gewöhnliche Form m c  
m itp (lO ll) und s (1121); auch m a c  mit ¿(2130); m a i c s ,  m p  (selten!); m a p s  mit 
m (2021), auch r(2131); ferner o (1122), r(3032), x  (15.0.15.2), *(4263), «>(7181),* 
¿9(11.1.12.1); das Ende der KryBtalle zuweilen durch steile gerundete Pyramiden m P 2  
oder m P n  zugespitzt (wohl Aetzfläclien). Doppelendige Krystalle sehr selten; an zwei 
solchen hemimorphe Ausbildung beobachtet: m  mit s c p  einerseits und c andrerseits, 
am zweiten andrerseits c mit p (1.0.1.14) und s in rhomboedrischer Meroödrie. Die 
Flächen m c  fast immer glatt und spiegelnd, die anderen spiegelnd oder auch matt 
(K o kb ch ar ow , Mat. Min. Russl. 1, 150). Später beobachtete K oksch ar ow  (ebenda 2, 
356; 3, 72; 0, 94) noch die Combinationen c m p u o s  mit ¿(4261), m i c p x s w  mit 
e  (39.0.39.2) und h  (19.1.2Ö.1).3 Dichte 2.694 eines gelben Krystalls, 2.683 blassgrünlich
gelben, 2.681 gelblichgrüneii. A hzku xi (Russ. min. Ges. 15. Deu. 1893) beschrieb 
einen Krystall von Mursiuka mit typisch rhomboedrischer Ausbildung von .5(1121), 
davon drei Flächen überhaupt am Ende herrschend, untergeordnet die drei anderen, 
mit c(0001) und p(1011); auf den grossen «-Flächen Aetzhügel, gebildet von (4374), 
(5495), 6.5.11.5), (5494), (4373). Ueber Aetzfiguren vergl. auch S. 1278. — Bei S ch a i- 
tanka in Granit* vollkommen farblose (Dichte 2-694— 2-695) oder blassrosenrothe 
(Dichte 2-725) kurze Säulen m cs, auch mit p v  (KoKsen. 1, 159).

Im Revier von Slatoüst, am östlichen Ufer des Ilmensees bei der Hütte Miask 
in Quarzgängen im grünen Feldspatli zusammen mit grossen rissigen Topasen bläulich
grüne rissige, meist nur durchscheinende, bis 25 cm lange Berylle; gewöhnlich m s  
mit kleinem c, doch auch m c s p  (K o ksch . 1, 162). Ueber optisch anomale Krystalle5 
vergl. S. 1275.

Im S ü du ra l auf den Goldseifen6 im Sanärka-Gebiet im Lande der Oren- 
burgischcn Kosaken. jERFMfijnw (Russ. min. Ges. 1 8 7 9 ,  1 4  [ 1 8 7 8 ) ,  2 5 7 )  beschrieb 
einen nach c tafeligen Krystall mit m p s ,  p e  =  2 9 ° 5 3 ' 4 0 " ,  Dichte 2 - 6 0 4 ;  K o ksch ar ow  
j u x . (ebenda 1 8 8 1 , 1 6 ,  9 2 ;  K o k s c h . Mat. Russl. 8 ,  2 2 3 )  einen ebensolchen, an dem ausser 
c die Flächen s  herrschen und in Horizontalkanten zusammenstossen, s s  — 9 0 °  1 0 ' 3 0 " .  
— Im Seifengebirge östlich vom Fluss K a b a n k a , sowie im meist stark kaolinisirten 
Granit bei den Dörfern Michailowka und Borissowka im Kreise Troizk, Gouv. Oren- 
burg, rissige Berylle von unreiner, bläulichgrauer Farbe; m p c ,  auch m c p a s .  Auf 
einer Grube im Sanarskij Bor (Wald), angelegt an einem der vielen zwischen den 
„Cyanit-Hügeln“ (Kianitowaja Sopka) bei Borissowka und der Ansiedelung Sanärka 
auftretenden Gänge von feinkörnigem, nicht kaolinisirtem Granit und grauem Quarz,

1 Vergl. S. 351 Anm. 2. Nach Meüecki (Berg-Journ. 1882, 1, 166; G roth’s 
Zeitschr. 11, 393) werden Berylle besonders auf den Gruben in Golodnvj-Log (Hunger
grund), Tjaielowesnitza und am Flüsschen Kriwaja gewonnen.

s Schon Naujlann (Min. 1828, 418) erwähnt die Combination m c . s p r x v w .
“ S elig m an n  (briefl. Mitth.) beobachtete an einem gelben in Rauchquarz einge- 

waclisenen Krystall die «-Fläche gebrochen, beide Theile mit federförmiger Streifung 
und der Neigung 2“ 9' zu einander, entsprechend 2PU J (160.146.306.153).

* Mit kugelig gehäuften Albiten (G. R ose , Reise 1837, 1, 464).
6 Ein Krystall von hier von E. v. F ed o r o w  (G r o t h ’s Zeitschr. 21, 654) gemessen. 

K o k sc h a r o w  (Mat. Russl. 1, 185) und K u f f f e r  (Prcisschr. 1825, 84) geben für ihr 
Messungs-Material keine genaueren Fundorte an.

8 Vorkommen wohl zuerst von B a r b o t  de  M a r n e  (E r m a n ’ s Arch. 1856, 10, 332) 
erwähnt, dann von A r zr u n i (Sitzber. Akad. Berl. 1886, 52, 1211) beschrieben.
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fanden sich vollkommen durchsichtige grüngelbe bis 2 cm dicke Berylle (M e l h ik o w , 
Berg-Joum. 1882, 1, 401. 1883, 4 , 123; Mat. Geol. Russl. 1889, 13, 249; G roth ’ s 
Zeitschr. 11, 394. 20, 186).

In Kaukasien, in den Alluvionen des Sulak-Flusses in Daghestän hellbräunlich
gelbe durchsichtige Krystalle (M ttschk£ t o w , R uss. min. Ges. 1882, 17 [1881], 381).

Cliiwa. Im Schriftgranit von Scheich-Dsheli graugrüne, bis 5 cm lange Kry- 
stalle, in der Mitte trübe durch mikroskopische hexagonale Canäle ( J ehemA ie w , R uss. 
min. Ges. 1877, 12 [1876], 277).

Im Altai in den Tigeretzker Bjelki in braunem rissigem Quarz bis 1 m lange 
und gegen 15 cm dicke himmelblaue oder grünliche Säulen m r, sowie kleinere m c p  
( K o k s c h a r o w , Mat. Min. Russl. 1, 163).

Transbaikalien. Im Gebiet von Nertschlnsk zwei Gruppen von Fundorten: 
1) an der rechten Seite des Onon im Gebirgszuge A d u n -T s c h i lo n  und in dessen 
südwestlichem Ausläufer, dem Kuchuserken, beim Altanginsker Karaul und im Noga- 
tuisker Gebirgszuge bei Bürki; 2) auf dem Nordabhange d e B  B o rsch ts ch o w o tsch n o i 
oder rechten Schilkinsker Gebirgszuge, von Sawitinskoy bis Kotschertay, besonders 
am Fluss Urulga, rechtem Zufluss der Schilka, bei Peschkowoia und im Thal Suchoi 
Obusinskoi, am Fluss Kiberewka, bei den Dörfern Semenowaja, Obussina, Kiberews- 
kaja ( K o k s c h a r o w ,  Mat. Min. Russl. 1, 164. 168).

1) A dun-Tschilon. Vorkommen 1723 entdeckt. Auf Gängen graulichweissen 
feinkörnigen mit kleinen Topas-Krystallen gemengten Quarzes in Granit; Drusen
wandungen dieses ,,Topasfels'1 mit Krystallen von Rauchquarz, Topas und Beryll1 
bekleidet. Am südlichen Abhange des Hoppewskaja (Schörlberges), des westlichen 
Gipfels des speciell als Adun Tschilon oder Tutchaltui benannten grossen Berges, 
finden sich Berylle auch unmittelbar unter der Rasendecke in einem verwitterten, an 
Eisenocker reichen Gestein. Die Berylle vom Adun-Tschilon fast stets mit tiefen 
Verticalstreifen bedeckt, im Unterschied von denen aus Borschtschowotschnoi und 
Ural. Gewöhnlich grünlichblau; auch himmelblau, bläulichgrün (Dichte 2■ 677), gelb
lichgrün, weingelb bis vollkommen farblos; durchsichtig bis kantendurchscheinend. 
Am Ende meist abgebrochen, doch auch mit glänzendem c; v n e p ,  m c p s ,  m e p u s , 
m a c ,  m e s , m e u s v , m a c u s ; alle Endflächen glänzend, nur v zuweilen matt. W .  M üller  
(G r o th ’s Zeitschr. 14, 75) beschrieb einen blassgelbgrünen Krystall (Dichte 2-698) m e ,  
an dem die Prismenflächen sich nach oben pyramidal wölben, etwa 85° zur Basis 
geneigt.

2) Borschtschowotschnoi. In Granit besonders schöne, durchsichtige und grosse 
(bis 10 cm lange und 5 cm dicke) Krystalle; gewöhnlich gelblichgrün (Dichte 2-702), 
auch blau und vollkommen farblos; im Allgemeinen den Beryllen von Mursinka ähn
lich. Combinationen m e p s ,  m e p s o ,  m e p u s x , m a c  u. a. Im Berge Urgutschan 
kleine, weingelbe Krystalle, zugespitzt durch drüsige Flächen m P 2 (wohl Aetzflächen). 
An der Mündung des Onon in die Schilka grosse gclblichw'cissc Krystalle m c ,  nur 
kantendurchscheinend·, ebensolche in den Onon’schen Zinnseifen. — Später beschrieb 
K oksch ar ow  (Mat. Russl. 3 , 75) von der U ru lg a  einen bläulichgrünen Krystall m  c p  s 
init ganz mattem m P n  der Zone m s ,  und (4 , 125) „aus Nertschinsk“ einen mit 
y  (13.1.14.1). „Wahrscheinlich von Nertschinsk“  die von S chratte (Sitzber. Akad. Wien 
1872, 6 5 ,  249) beschriebenen Krystalle: e m p u s v  mit A (19.1.20.1) oder ?«(39.0.39.2), 
s  polyedrisch viergetheilt in flacher Erhebung, gestreift nach den Kanten s m \  sowie 
eine einem rhombischen Zwilling nach (110) ähnliche Parallelverwachsung ( e m p u s v ) · ,

1 Auch Wolframit, Fluorit, Amphibol, Arsenkies; dieser tlieilweise zersetzt und 
in „erdigen Skorodit“  verwandelt. —  K en ngott (Uebers. min. Forsch. 1856, 124) b e 
obachtete einen Arsenkies-Krystall als Einschluss in Beryll.
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ferner (Atlas 1871, 83): c m a s u %  mit ip (9.7.16.8)?(9.7.16.9), c m a i p u s , c m a p n s o v ß  
(abgerollt).

o) Indien. Von Coimbatore bei Madras und aus dem Pendscbab kommen 
Berylle; aus Birma, wohl aus der Gegend von Ava, auch Smaragde. Angaben sehr 
dürftig. S chratts (Atlas 1871, 33) erwähnt m c p u s r  von Wantabridge bei Bissahir.

p) Japan. Von Nagatsu-gawa, Prov. Mino, hellgrüne Säulen mit drüsigen 
Pyramidenflächen ( W a d a , G r o th ’s Zeitschr. 11, 442).

q) Australien.1 Von A d e la id e  hellgelbe bis gelbbraune, meist nur durch
scheinende Krystalle bis 8 cm lang (G r o t h , Min.-SammL 1878, 233). Am Mount 
C ra w ford  ausgezeichnete, sehr klare Berylle (M. S t e ph e n , Q u . Joum. geol. Soc. 1854, 
10, 303). Beryll und „Smaragd“  in Granit mit Quarz und Zinnerz an verschiedenen 
Punkten in N. S. W a les  (L ive r sid g e , Min. N. S. W . 1882; G ro th ’s Zeitschr. 8, 92).

r) Südamerika. In Chile nach F. J. O v a l l e  (bei D o m e yko , Min. 1879, 656) in 
einem Pegmatitgang des Granits von Valparaiso bis 1 dem grosse säulige Massen und 
unvollkommene grüne bis himmelblaue Krystalle, X X X III. — In Argentinien in 
den granitischen Quarzstöcken der Sierra von C o rd o b a , massenhaft unweit des Bio 
primero bei San Boque dicke Krystalle, zum Theil mehrere dem lang, meist von 
schaligem Bau; ferner am Cerro Blanco am Wege nach der Hoyada, dann auf der 
Pampa de San Luis und in einem Quarzstock am Wege nachPoeho; theils sind die 
Berylle frisch und klar, blass- bis grünlichblau oder lichtgelbgrün, theils ganz matt 
und zerreiblich (S t e l z n e r , T scherh . Mitth. 1873, 221). Auch S ab e r sk y  (N. Jahrb. 
1891, Beil.-Bd. 7, 399) beobachtete Berylle in argentin. Pegmatiten, z. B. von Piedra 
Bianca, Prov. Catamarca.

In Brasilien Aquamarine in den Diamant-Wäschen, besonders am Rio San 
Mateo. D es C l o ize a ü x  (Min. 1862, 365) beobachtete an grünlichen Krystallen m a p  mit 
o(1122), s (1121), r(2131) und ¿(3364) oder <3 (5.5.10.7)1.*

In Peru fanden die Spanier bei der Besitznahme des Landes grosse Mengen 
edler Smaragde vor, die schon in alten Zeiten und zwar besonders im Thale Manta 
bei Puerto viejo gewonnen worden sein sollen; doch sind die alten Gruben nicht 
wieder aufgefunden worden. Dagegen wurden in der Mitte des 16. Jahrhunderts die 
noch heute ergiebigen Fundstellen im Tunka-Thale entdeckt; Hauptgruben beim Dorfe 
Muso8 im Staat Boyaca4 in Colombia. Hier kommen die Smaragde in dunklem bitu
minösem Kalk auf Spalten in Thonschiefer vor, mit schönen, oft ebenfalls schwarzen 
cretacei'schen Ammoniten. Die in den Handel kommenden Stufen zeigen, wie sie auch 
G ro th  (Zeitschr. 5 , 4 96 ) beschreibt, gewöhnlich die Smaragde ein- und aufgewachsen 
auf schneeweissem Kalkspath mit Stücken schwarzen Schiefers und eines Gemenges 
von Pyrit und grauem Kalkspath, ferner Parisit-Krystallen, nach J a n n e t a z 5 (Bull. soc. 
min. Paris 1892, 15, 132) auch schönen Bergkrystallen und schwarzen Dolomit- 
Rhomboedern. Die Smaragde sind meist von prachtvoller Farbe, aber gewöhnlich sehr 
rissig (vergl.8 auch S. 1275); selten über 1— 2 cm, doch auch bis 5 cm lang (N. Jahrb.

1 Beryll ohne näheren Fundort von S ö c h t in g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 11, 
346) erwähnt.

s Gemessen d e  =  35°15’, d e  =  36D30', vergl. auch S. 1280 mit Anm. 4.
s Nach anderer Ueberlieferung sollen Gruben in dieser Gegend auch schon von 

den Muiscas, den ursprünglichen Eingeborenen des Landes betrieben worden sein.
4 Hauptstadt Tunja. Das gewöhnlich als Herkunftsort im weiteren Sinne ange

gebene Santa Fe oder Bogota, die Bundeshauptstadt, ist 75 Meilen von Muso entfernt.
s Nach J. sind die Kalke durch Anthracit schwarz gefärbt und enthalten auch 

wohl die zuweilen schwarzgrünen Smaragde innig beigemengten Kohlenstoff (vergl. 
S. 1280 Anm. 2).

8 Sowohl über die Ursache der Risse, als auch über optische Anomalien.
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1833, 73). L é v y  (Coll. I I e u lan d  1838, 2 ,  78) bildet ausser m e  auch m a u  und m a e s u n  
ab. Die Basis zuweilen rauh, mit grubigen Vertiefungen, wie auch K en ngott  (Uebers. 
min. Forsch. 1856, 124) beschrieb, m e u s  und m e p u s .  D es C l o ize a u x  (Min. 1862, 
365) beobachtete m(10r0), i'(2130), a(1120), e(0001), p(1011), «(2021), s(1121), »(2131), 
*(4263), tf(9.7.16.8) resp. (9.7.16.9) in den Combinationen m i a e s p u ,  m e s p u e ,  m c s p v x , ,  
m c s i f r ,  V b b a  (G b o th ’s Zeitschr. 5,430) e m p u s  mit 7i(1012), r(3032), J-(3031), u(1123), 
/(3361), y  (5165) und einer matten stark gewölbten Fläche der Zone s m  ; an anderem 
Krystall m a c p r u s i v  mit i(4041), T(12.0.12.1), J(2133), ¿ ’ (16.8.24.1). Dichte 2-67 
(XXXVI.), 2.640 (XXXVII.).

s) Nordamerika. In M exico Beryll zu Tejupilco im Staat Mexico, und zu 
Guadelupe, Canton Aldama in Chihuahua; hier auch kleine Smaragde ( L an d e b o , Min. 
1888, 59. 162).

Colorado. Am Mt. A n te ro  in Granit mit Phenakit und Bertrandit bläulich
grüne, zwar unzersetzte aber stark angefressene Krystalle, mit angeätzten steil pyra
midalen Formen; zu den ursprünglich einfachen Combinationen m e  oder m i e s  
kommen dann ¡0 (2021), 0  (6.6.12.1), X (36 .24.60.ft) ( P e n f ie l d , Am. Joum. Sc. 1890, 
4 0 ,  488; K u n z , ebenda 1885, 3 0 ,  275).

Dakota. In den B la ck  H ills  bei Harney in Pennington Co. in feinkörnigem 
Granit mit Spodumen und Zinnerz grosse Krystalle (B l a k e , Am. Joum. Sc. 1883, 
26, 235).

Alabama. In Coosa Co. von goldgelber Farbe (K u n z , Gems N. A. 1890, 94).
North Carolina. G en th  (Min. N. C. 1891, 46) erwähnt: gelblich- und bläulich

grüne, zuweilen verschleifbare Krystalle mit Kalifeldspath, Muscovit und Turmalin 
auf Kay’s Mine am Hurricane Mountain in Y a n c e y  Co. Gelblichgrün auf der 
Buchanan-Glimmer-Grube u. a. in M itch e ll Co. Grün auf Balsam Gap Mine in 
B u n com b e  Co.; Carter Mine in Madison; Thorn Mountain Mine in M acon ; Casher’a 
Valley, Jackson; am Green Kiver, H en d erson  Co.; E. Balch's, Catawba; Fort 
Defiance, Caldwell; W ell’s, Gaston Co. Sehr grosse Krystalle südlich von B akers- 
v i l le  und am Grassy Creek. Bläulichgrüne durchsichtige Krystalle in Quarz auf 
Capt. Mills’s Gold-Mine in B u rke Co.; grünlichgelb und tiefgrün, den sibirischen 
Vorkommen ähnlich, in den South Mountains, südöstlich von M org an ton  in Burke,

und in den Sugar Mts., auch zu Shoup's Ford, 
Dietz’s, Huffman's und Hildebrand's. Gelblichgrüne 
Säulen zu Lackey’s Farm bei Liberty Church und 
Isaac’s Farm, White Plains, Alexander Co. Ein 
grünliches Geschiebe von Alex. Co., XXXVH I. 
(Dichte 2-703). — Nach G en th  sind die Fundstellen 
der gewöhnlich als von „ S ton y  P o in t “ in Alexan
der Co. bezeichneten schönen Berylle in Sharpe’s 
Township, bei Salem Church, zu White Plains. 
Hier hell oder bläulichgrüu, auch blassblau bis zur 
wirklichen Smaragdfarbe, die oft aber nur auf eine 
peripherische Zone beschränkt ist. Ausgebeutet von 
der Emerald and Hiddenite Mining Company. Lose 
im Boden und auf Nestern oder Gängen eines Feld- 
spath-reichen Gneisses, vergl. S. 1122. Von H idden  
(Am. Joum. Sc. 1881, 22, 21. 489; 1882, 24, 372; 
1886, 32, 483; H id d e n  u . W a sh in g t o n , Am. J. 1887, 

3 3 , 501) und G. vo m  K a t h  (Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 67. 254) beschrieben. 
G . vo m  R ath bestimmte an einem Krystall (Fig. 449 ) m(1010), o(1120), c(0001), 
jo (lO ll), m (2021), s (1121), »(2131), »(3141), *(4263), ¿(4261), auch f  (5494) und un
sicher (2132); hexagonale Canäle parallel der Axe. H id d e n  beobachtete zuerst m a e ,

F ig .  4 4 9 . B e r y l l  v o n  A le x a n d e r  C o . 
nach G. vom Bath.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Beryll. 1291

m a o p u v n ,  m a c p u s v n  mit ausgedehntem v n ,  m c p s  mit dem yon E. D a n a  daran 
bestimmten tu (1 .1 .2 .1 2 ) ;  später (mit W ash ington ) an flächenreichen Krystallen m a i  
e p u s v n k x , , ^ ( l .  0 .1 .1 2 ) , jj (8 .7 .1 5 .7 ) , m  glatt, a  matt und geätzt; an rein weissen 
Krystallen m a i c p s v n  und ¿ ( 3 3 6 4 )  oder q> ( 8 .7 .1 5 .6 ) ,  auch ^ ( 9 .7 .1 6 .8 ) .  S za b ö  
(Groth’s Zeitschr. 14, 388 ) erwähnt einen lichtgrünen Beryll mit parallel einge
wachsener Rutil Säule.

V irginia. Zu Amelia Court House in A m e lia  Co. milchweiss (X X X IX . 
Dichte 2 - 6 8 5 )  oder honiggelb durchsichtig (XL. Dichte 2 - 7 0 2 ) .

Pennsylvania. Smaragd- und gelblichgrüne, auch bläuliche Berylle in Deshong’s 
Quarry bei L e ip e r v i l le .  Bei Shaw & Ezra’s Quarry, bei C h ester, in Upper Pro
vidence, sowie in M id d le to w n , Concord, und Marplß Townships. Schöne Krystalle 
auch am White Horse bei D a rb y . Bläulichgrün und blau in der Umgegend von 
U n io n v ille , Newlin Township, Bowie auf dem Brandy wine-Schlachtfeld in Birmingham 
Township. Schöne goldgelbe Kiystalle in den A vondale-B rüchen  in Delaware Co. 
( K u n z , Gems X. A. 1 8 9 0 ,  94 ) .

New Y ork . Gelbe Berylle in Manhattanville, N. Y. City ( K unz , a. a. O .).
Connecticut.1 Bei Haddam in einer Feldspath-Ader im Gneiss auf der Ostseite 

des Flusses weisse Krystalle mit durchsichtigen grünen Enden; Dichte 2 -6 9 5  B e e it - 
haupt (N. Jahrb. 1834, 4 9 ) , 2 -7 2  J ohnston (Sill. Am. Journ. 1 8 4 1 , 4 0 , 401). Bei 
Haddam auch an der Chrysoberyll-Fundstelle. In den Feldspath-Brüchen von M id d le - 
tow n und Portland; von hier auch verschleifbar von seeblauer Farbe (K u n z , a.a.O.). 
Im Granit von Chatham. Bei M on roe  in einem Granit-Gange sind die Krystalle 
zuweilen in horizontale Scheiben zerthcilt und durch Quarzmasse verbunden.2 Bei 
M adison  schöne Krystalle. Auf einer Glimmer-Grube zwischen litch fie ld  und New 
Milford dunkel- und hellgelbe, gelblich- und hellgrüne, sowie weisse Berylle, als 
„Goldberyll“  verschliffen (K u n z , Gems 1890 , 9 4 ) ; Dichte 2 -7 1 6 , XLI. In Willimantio 
glasklare angeätzte Krystalle, bedeckt mit zahlreichen kleinen Facetten; ma  zugespitzt 
(ohne c) v o n p (lO ll) , / '(3 3 6 1 ) ,  v (2 1 3 1 ) ,  ra (3 1 4 1 ), ¿ (4 2 6 1 )  (P e n f ie l d , Am. Joum. Sc. 
1888, 30, 3 1 7 ; 1890 , 40, 4 8 8 ); Dichte 2 -7 2 5 , XLH . Bei Brauchville grosse pfund
schwere säulige Massen und Krystalle, licht meergrün, Dichte 2 -7 3 2 , XLHI.

Massachusetts. Bei Royalston sehr grosse undurchsichtige, sowie kleine, auch 
ganz durchsichtige Krystalle, gelblich, grünlich bis graugrün oder hellblau, gewöhnlich 
in Quarz; blaugrün, Dichte 2 - 7 1 1 ,  X L IV ; grün, Dichte 2 - 6 5 ,  X LV . Zuweilen trübe 
und mit Glimmer gemengt ( B l u m , Pseud. 2. Nachtr. 1 8 5 2 ,  4 4 ) .  Ausgezeichnet bei 
B arre. Am Pearl Hill in Fitchburg Aquamarin und farblos bis weiss. Bei Chester
field und bei Goshen; der Goshenit Sh e p a e d ’s (Min. 1 8 4 4 ,  1 ,  1 4 3 )  ist eine farblose 
bis weisse Varietät, Dichte 2 - 8 1 3 ,  XLVL

New Hampshire. Riesige Krystalle in Granit bei Acw orth (XLVTI.) und 
Grafton; solche von hier schon von H ubhard (Sill. Am. Journ. 1852, 13, 264) erwähnt, 
bis über 6 Fuss lang und gegen 30 Centner schwer. Bei Wilrnot. Bei Compton 
so schön wie bei Royalston in Massachusetts.

Maine. Schöne durchsichtige Berylle in den Streaked Mountains, zu N orw ay, 
Lovell, Bethel und Franklin Plantation; goldgelb hei Albany; meergrün bei Sumner 
(K u n z , Gems 1 8 9 0 , 93). X L Y il l—IL. derb, milchweiss, Dichte 2 -7 4 4 — 2 -7 4 7 . In 
P a ris  zusammen mit schwarzem Turmalin. Mit Pollucit hei H eb ron  farblose Kry
stalle in Lepidolith, L. Bei S toneh am  in Oxford Co. blassgrüne Krystalle, Dichte 
2 -7 0 8 , L II; rein durchsichtiger Aquamarin, Dichte 2 -7 0 6 , L III; zuweilen schön pleo- 
chroitiseh, meergrün parallel der Axe gesehen, senkrecht dazu seeblau; oder am einen

1 Die nicht näher belegten Angaben nach E. Dana (Min. 1892, 408).
2 T amnau (Zeitschr. d. geol. Ges. 1852, 4, 500) erwähnt solche getheilte Krystalle 

auch von Haddam Conn., Leiperville Pa. und Royalston Mass.
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Ende grün durchsichtig, am anderen milchig und nur durchscheinend (Kunz, a. a. 0.). 
Bei Aubum zeigen grosse Krystalle zuweilen im Querbruch viele abwechselnde 
Schichten von Beryll und von Albit, Muscovit und Quarz ( K u n z , G h o t h 's Zeitschr. 
12, 318). Bei Bowdoinham und Topsham blassgrün oder gelblich. In Georgetown, 
Parker’s Island, an der Mündung des Kennebec. Auf der Zinn-Grube v o n W in s lo w  
weisse Krystalle, Dichte 2-707, LIV.

Canada. In der Prov. Quebec grosse Krystalle zu Jonquiere in Chicoutimi Co. 
und Brassard in Berthier Co. nach H o f f m a n n  (Min. Can. 1890, 76); nach K u n z  (Gems 
1890, 259) auch in Saguenay Co. in Quebec und blassgrüne Krystalle am Rainy Lake, 
230 Meilen westlich vom Lake Superior.

t) Afrika. In Algier fanden N i c a i s e  und M o n t ig n y  (nach V i l l e , Inst. 1855, 
23, 387; Bull. g6ol. 13, 30) östlich von Blidah im Bette des Oued-Bouman Kalkspath- 
Geschiebe mit hellgrünen durchsichtigen Beryllen, das Gestein anstehend aufwärts 
von der Mündung des Bouman in den Oued-Harrach im Harrach-Thale.

ln  Aegypten am Nordgehänge und an der Südseite des Gebel Sahara (wohl 
dem Mons Smaragdus oder Berenicidis des Alterthuins) in einem aus dunklem Glimmer 
und gelblichem Quarz in Mosaik-artigen Aggregaten bestehenden Biotitschiefer Sma
ragde, mit unregelmässigen Bissen nach (0001) und (1010); am Gebel Sakketto in 
einem Amphibol-Biotit-Schiefer rechteckig zerklüftete, zuweilen schalig gebaute Kry
stalle. Aehnlich diesen Vorkommen sind die an der Küste von Alexandrien gefun
denen Geschiebe ( A r z r u n i  bei S c h n e i d e r , 1 Zeitschr. Ethn. Berl. 1892, 91).

Auf Madagascar. Bosaroth von Parafatrana an der Ostküste, Dichte 2-72, LV.
In Deutsch-SUdwestafrika in grosskümigem Peginatit zwischen Hope Mine und 

Narramas bis 20 cm lange und 4 cm breite bläulichgrüne bis weisse Krystalle, oft 
mit Chrysoberyll verwachsen. Aehnlich 14 km östlich Niguib und bei Klein Onanis. 
Bläuliche Fragmente im Schotter am rechten Schwachaub-Ufer an der Pot Mine 
(GftRiCH, N. Jahrb. 1890 , 1 , 114).

u) kllnstlich. E b e l m e n  (Ann. chim. phys. 184 8 , 22, 237 ) erhielt durch Schmelzen 
von gepulvertem Smaragd mit Borsäure kleine Krystalle. H .  S a i n t e - C l a i k e  D e v i l l e  

(Compt. rend. 1861 , 52, 780 ) zeigte, dass nach D a u b r £e 's  Methode (vergl. S. 43) sich 
kein Beryll bildet; auch die mit Fluorsilicium erhaltenen Producte entsprachen nicht 
der natürlichen Zusammensetzung (vielmehr 6BeO, 5SiO,). H a u t e f e u i u l e  und P e r r e y  

(Compt. 188 8 , 108, 1 8 0 0 ; 107, 786 ) erhielten durch Erhitzen von Si02, AIaOs, BeO 
mit einem Uebcrsehuss von saurem Lithium-Molybdat auf 800° dicke Krystalle nie, 
mit untergeordneten anderen Flächen, durch Zusatz von Cr20 B grün, von FeaOs 
grünlichgelb; durch Erhitzen von Si02, BeO, K 20  mit neutralem Kaliumvanadat einen 
regulären Beryllium-Leucit K 2Be3Si40 12 aus neutraler Schmelzmasse, aus saurer ein 
Be-ärmeres Silicat, ferner Silicate mit wechselnden Mengen von BeO und A 1,0., oder 
Fe2Os; später (Ann. chim. phys. 1890, 20, 447 ) langsäulige Smaragde durch 8 0 tägiges 
Erhitzen der Beryll-Elemente mit der fünffachen Menge neutralen Lithium-Vanadats, 
auch mit Ersatz von A130 3 durch Cr20 B oder Fe20 3, BeO durch MgO oder ZnO. 
T r a u b e  (N. Jahrb. 1 8 9 4 , 1 , 2 75 ) erhitzte den durch Zusatz von Na2SiOB (nicht im 
Ueberschuss!) zu einer Lösung von 3BeS04 +  1A12S50 12 entstandenen Niederschlag 
BeBAl2Si60 18 · xILO mit der Hälfte seines Gewichts wasserfreier Borsäure im Por
zellanofen (bis 170 0 ° C.) und erhielt farblose hexagonale Täfelchen und Prismen, 
optisch einaxig negativ, LV1.

A n a lysen .
a) Rosenbach. I. H o f m e i s t e r , Joum. pr. Chem. 1859, 70, 1. 
e) Heidelberg. IT. B o r n t r ä o f .r  bei L e o n h a r d , N. Jahrb. 1851, 185.

1 S c h n e i d e r  giebt (a. a. 0. 41) eine ausführliche Zusammenstellung der auf die 
ägyptischen Smaragde bezüglichen alten und neueren Litteratur.
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d) Zwiesel. III. R a m m e l s b e r g , Mineralchem. 1860, 555.
IV. W . M a y e r  bei B o h x t r ä g e r , N. Jahrb. 1851, 674.

Schwarzenbach. V. H. M ü l l e r , Zool.-min. Ver. Regensb. 1852, 6 , 33; Journ.
pr. Chem. 1853, 58, 180.

T ir s c h e n r e u th .  VI. H. M ü l l e r , e be n da .

g) Habachthai. VII. H o f m e is t e r , Journ. pr. Chem. 1859, 78, 1.
Ifinger. VIII. P A i b r a m , T sc h f .r m . Mitth. N. F. 8, 190.

h) Craveggia. IX. S p e z ia , G r o th 's Zeitschr. 7 ,  623.
Klba. X. R a m m e l s b e r g , Mineralchem. 1875, 650.

XI. Ghattahola, Groths Zeitschr. 5, 503. 
k) Limoges. XII. G m e l i n , Poog. Ann. 1840, 50, 180.

XIII. K l a t z o , Inaug.-Diss. Dorpat 1868, 46; Jahresber. Chem. 1869, 1216. 
lj Donegal. XIV . H a u g h t o n , Journ. geol. soc. 1862, 18, 417.

Killine.y. XV. M a l l e t  bei R a m m e l s b e r g , Mineralchem. 5. Suppl. 1853, 66. 
Glencullen. X V I—X V II. H a r t l e y , Proc. Hoy. Dubl. Soc. 1887, 5, 627. 
Aberdeen. XVIII. P l a t t .n k r  bei B r e i t h a d f t , Min. 1847, 691.

X IX . H e d d l e , Phil. Mag. 1856, 12, 386.
m) Fossum. X X . S c h e e r e r , P o g g . Ann. 1840, 49 , 533.

Brodbo. X X I. B e r z e l i u s , Afhandl. Fys. 1815, 4, 192.
X XII. G m e l i n , P ogg. Ann. 1840, 50, 180.

n) Tammela. X X in . M o b e r g , Act. Soc. Fenn. 2 ,  71; B e r z e l . Jahresber. 1844, 
2 4 ,  313.

Somero. X X IV . Derselbe, ebenda.
Paavo. X X V —XXV I. B r a k  u . R u k t h  bei W i i k , G r o t h ’ s Zeitschr. 7, 80. 
„Sibirien“ , bläulichgrün. X X V II.1 K l a p r o t h , Beitr. 1802, 3, 219.

XXV III. D um enil , S ch w e ig g . Journ. 1823 , 39, 487.
X X IX . T homson , Min. 1836 , 1, 399 .
X X X . J e w r e i n o w  bei K o k s o h a r o w , Mat. Min. Russl. 4 , 258. 

Adun-Tschilon (D. 2-676). X X X I.’  P e n f i e l d , Am. Journ. Sc. 1884, 28, 25.
q) „Australien“ . X X X II. S c h n e i d e r  bei R a m m e l s b e r u , Mineralchem. 1860, 555;

1875, 650.
r) Valparaiso. X X X III. O v a l l e  bei O o m e y x o . Min. 1879, 656.

Muso. X X X IV . K l a p r o t h , Beitr. 1802, 3, 226.
X X X V . S o h l ie p e r  bei R a m m e l s b e r g , Mineralchem. 2. Suppl. 1845, 24.
X X X V I. L éwy, Compt. rend. 1857, 45, 877; Ann. chim. phys. 1858, 53, 5.
X X X V II. B o u b s in u a u l t , Compt. rend. 1869, 09, 1249.

sj Alexander Co-, N. C. X X X V III. G e n t h , Am. Phil. Soc. 1882, 402.
Amelia Co., Va. X X X IX .’  P e n f i e l d ,  Am. Journ. Sc. 1884, 2 8 ,  25.

XL. B a k e r  bei B r o w n , Am. Chem. Journ. 1885, 7, 175.
X. Milford, Litchf. Conn. XLI. PENFiEnn u. S p e r r y , Am. Journ, Sc. 1888, 

36, 317.
Willimantic, Conn. XLII. Dieselben, ebenda.
Branehville, Conn. XL1IL’  P e n p ie l d , ebenda 1 8 8 4 , 2 8 ,  2 5 .
Royalston, Mass. XLIV.’  Derselbe, ebenda.

XLV. T. P e t e r s e n , Jahresber. Chem. 1 8 6 6 , 9 2 5 .
Goshen, Mass. XLVI. M a l l e t , Am. Journ. Sc. 1854, 17, 180.
Acworth, N. H. XLVII. J o y , ebenda 186 3 , 36, 91.
Norway, M e. XLVIII.’  P e n fie ld , e b e n d a  1884 , 28, 25.

1 Material von X X V II—X X X . ohne jede nähere Fundortsangabe.
2 Später von P enfield (Am. Journ. 1886, 3 2 , 110) als incorrect in Bezug auf 

BeO und A12Os bezeichnet
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s) Norway, Me. IL. S p e r r t  bei P e n f ie l d , ebenda 1888 , 38, 317. 
Hebron, Me. L .1 P e n fie ld , ebenda 1884 , 28, 25.

LI. W e l l s  bei D a n a , Min. 1892, 407.
Stoneham, Me. L II.1 P e n fie ld , Am. Joum. Sc. 1884, 28, 25.

LIII.’  P e n field  u . H a r p e r , Am. Joum. Sc. 1886, 32, 110. 
Winslow, Me. LIY. H ill e b r a n d , U. S. Gr. Survey Bull. 1889, 6 5 ,  53.

t) Madagascar. LV. D a m o d r , Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 153.
u) künstlich. LVI. T r a u b e , N. Jahrb. 1894, 1, 276.

S i03 A1.0, ■fr ^2^8 BeO CaO H „0 Summe illC.

Theor. 66-84 19-05 — 1411 — — 100-00
I. 65-51 20-71 1-33 11-46 0-23 — 99-36 0-12 MgO

II. 66-90 18-15 2-95 12-20 — — 100-20
III. 65-17 17-17 2-62 12-70 2-00 0-10 100-06 0-30 MgO
IV .8 66-56 17-82 2-43 12-66 — — 99-58 0-11 MnO
y. 67-40 20-00 0-30 12-00 — — 99-70

VI. 66-80 19-90 0-90 13-10 — — 100-70
VII.4 66-22 16-36 1-63 12-79 0-78 — 98-61 0-83 MgO

VIII. 66-51 23-04 — 9-28 0-54 0-04 99-95 0-54
IX. 65-12 19-65 0-67 11-49 Spur 1-95 99-36 0-48
X. 66-08 18-16 — 14-69 — 1-07 100-00

XI. 62-88 17-09 — 15-97 2-99 2-32 103-87 2-62 MgO
XII. 67-54 17-63 — 13-51 — — 98-68

X III.5 67-78 17-57 0-27 13-72 — — 99-34
XIV. 65-52 17-22 1-53 13-74 0-43 0-90 99-47 0-13 MgO
XV. 66-13 17-87 1-62 13-09 — — 98-71

XVI. 47-47 32-49 3-137 11-29 2-60 0-48 98-95 i 0-41 
1 0-46

MgO,
Na^O

X VII.9 54-27 27-23 2 ■ 887 10-50 1-40 9 97-63 i 0-47 
1 0-47

MgO,
Na„0

XVIII. 66-10 14-58 0-52 13-02 — 0-80 96-188 1-16 MgO
XIX. 67-70 15-64 0-257 12-52 — 0-16 99-37 3-10
XX. 67-00 19-64 0-53 12-56 0-18 — 99-91

XXI. 68-35 17-60 0-72 13-13 — — 100-52 0-72 Ta2Oä
XXII. 69-70 16-83 0-24 13-39 - - — 100-16

XXIII. 67-61 16-51 3-03 12-75 — — 99-00 0-10 Ta30 5
XXIV . 67-36 16-46 1-50 12-75 — 98-35 0-28 5)
X XV . 66-37 19-26 — 14-01 — — 99-64

XXV I. 67-10 18-59 — 14-18 - — 99-87

1 Später von P en field  (Am. Journ. 1 8 8 6 , 3 2 ,  110) als incorrcct in B e z u g  a u f 
BeO und A1j0 3 bezeichnet

* Entsprechend H3Be8Al4Si13Oa7, vergl. S. 1280.
8 l-2 0 “/0 Na^O nach P e n f i e l d  u .  H a r p e r  (Am. Journ. Sc. 1886, 32 , 107) ent

haltend.
4 Mit 2 ■ 2 BD/0 Na20  nach P e n f i e l d  (a. a. O.).
6 A u c h  0 - 7 3 ° /0 N a.jO  n a ch  P e n f ie l d .
* Nach Schmelzung mit 6 Theilen Natrium- und Kaliumcarbonat.
7 PeO- 8 Best Na20  und L iaO.
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SiO, Al.O, F e,0 , BeO CaO HsO Summe incl.

X XV II. 66-45 16-75 0-60 15-50 _ __ 99-30
XXV III. 67-00 16-50 1-00 14-50 0-50 99-50

X X IX . 66-86 18-41 2-00 12-54 — — 99-81
X X X . 65-96 20-51 1-971 13-32 — — 101-76

X X X I. 66-17 20-39 0-69* 11-50 — 1 -14 100-13 0-24 NajO, Spur Li20
X X X II. 67-60 18-80 0-90 12-30 — — 99-60

X XX III. 65 ■ 60 17-30 0-901 13-10 0-40 — 98-10 0-80 NiO
X X X IV . 68-50 15-75 1-00 12-50 0-25 — 98-30 0-30 Cr20 8
X X X V . 69-51 14-49 — 15-41 1 · 64s — 101-05

X X X V I. 67-85 17-95 _8 12-40 — — 99-80 0-90 MgO, 0-70 XajO
X XX V II. 67-20 19-40 __3 12-70 — __4 99-70 0-40 „

XXXVIII. 66-28 18-60 0-221 13-61 — 0-83 99-54
X X X IX . 65-13 20-80 0-491 11-03 — 2-19 100-23 0-46 Na20, 0-13 Li20

X L 65-24 17-05 2-20 12-64 0-57 2-70 101-08 0-68 „
1 0-03 CsaO, 0-10 L isO,

XLI. 65-62 17-86 0-37 13-50 0-181 2-34 100-54 (0-54 NasO 
i 0-12 MnO, 0-12 K 20,

XLII. 65-72 18-40 0-261 13-08 — 2-06 100-79 l 0-28 LijO, 0-75 Xa20
XLIII. 64-74 20-13 0-541 10-26 — 2-69 100-53 0-72 Li20 , 1-45 Na20 

[ 0-34 MgO, 0-05 LiaO,
XLIV. 65-14 19-83 0-44 11-32 0-781 2-04 100-45 i 0 - 51 NajO
XLV. 67-52 17-42 Spur 14-35 Spur — 99-29

X L  VI. 66-97 17-22 2-03 12-91 — - 99-13
XLVII. 68-84 16-47 1-70 13-40 — — 100-41

1 1-66 CsjO, 0-84 Li,0,
X L V n i. 64-29 18-89 0-481 10-54 2-44 100-53 \ 1-39 Na^O 

f 1 -61 Cs20 , 0-75 LijO,
IL. 64-12 17-89 0-161 12-13 0-108 2-24 100-21 1 1-21 NaaO 

f 2-92 CsäO, 1-17 LiaO,
L. 62-10 18-92 0-491 10-35 0-35 2-33 100-45 \ 1-82 Na.,0 

1 3 ■ 60 CsaO, 1 ■ 60 LisO,
LI. 62-44 17-74 0-40 11-36 — 2-03 100-30 \ 1-13 Na^O

L1I. 65-20 20-25 0 - 6 6 1 11-46 — 2-08 100-14 0-49 Na20, Spur Li80
LIII. 65-54 17-75 0-21 13-73 0-06 2-01 100-39 0-38 FeO, 0-71 Na^O 

f 0-14 (K20  4- CssO),
LIV. 65-21 18-50 0-33 13-03 0 -09a 1-80 100-13 ( 0-16 L i20 , 0-87 Naä0
LV. 66-56 18-66 0 ■ 09 l 12-47 0-06 2-30 100-35 0-21 MnO

LVI. 67-38 18-61 — 13-48 — — 99-47

A n a ly se n  von B e ry ll-U m w a n d e lu n g s -P ro d u c te n :
d) Tirschenreuth. LYII. H. M ü l l e r , Zool.-min. Ver. Regensbg. 1852, 0, 33.
h) Elba, sog. Rosterit. LVIIT—EX. G r a t t a h o l a , G r o t h 's  Zeitsehr. ß, 503.
k) Limoges (Vilate). LXI. D a m o u k , Bull. soc. geol. 1850, 7, 224.
m) Kärarfvet. L X II—LXIII. A t t e r b e h g , Geol. Für. Förh. Stoekh. 1874, 2, 405

1 FeO. * CaO +  MgO.
4 Glühverlust l-9 2 °/0. 6 K20.

Spur Cr20 8. 
• MgO.
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SiO, A120 8 BeO MgO K sO H20 Summe inel.

L V II.' 58-80 24-70 10-20 — __ 2-50 98-80 2-60 Fe,Os
LYIII. 61-97 21-93 8-62 1-26 ? 8 ? 94-20 0-42 CaO

LIX. 60-26 21-18 9-71 1-57 0-58 8 3-07 98-92 2-55 „
LX. 61-34 23-20 8-81 0-50 1-001 2-03 99-07 2-19 „

LXI. 45-61 38-86 1-10 — — 14-04 100-55 .0 -9 4  Fe2Os
LX1I. 57-32 17-46 13-11 0-32 7-82 3-64 99-97 0-30 FeO

LXIII. 56-23 19-05 12-55 0-50 7-45 4-83 100-79 0.18 „

Leucit. K 2Al2Si40 12.

H istorisch es. Das Mineral, zuerst vom Vesuv bekannt, wurde 
früher wegen seiner Krystallgestalt als ein weisser,4 durch saure Dämpfe6 

oder das vulcanische Feuer gebleichter6 Granat angesehen. Erst W e r n e r  
vollzog die principielle Trennung vom Granat und nannte (Bergm. Journ. 
1791, 1, 4 8 9 ;  E m m e r l in g , Min. 1793, 1, 55) nach der Farbe, von Aevxög 
weiss, das Mineral L eu cit, H a ü y  (Min. 1801, 559) dagegen Amphigen  
[ccfitpiyovog), „qui a une double origine“ . 7 K l a p r o t h  (Beitr. 1797, 2, 39) 
fand im Leucit8 als erstem Mineral das „Pfianzen-AIkali“ , 9 welches bis 
dahin als ,,ein erst während der Vegetation in den Pflanzensäften er
zeugter Stoff betrachtet“ wurde, nun aber als „ursprünglicher einfacher 
Mineralkörper“ erkannt war.10 K l a p k o t h ’s Analysen ergaben schon die 
Zusammensetzung des Leucits recht genau; A w d e j e w  (P o g g . Ann. 1842, 
55, 197) fand zuerst einen Natron-Gehalt, T h . R ic h t e r  (B k e it h . Stud. 
1866, 35) Spuren von Lithium, J. L. S m it h  (Am. Journ. Sc. 1870, 49, 335) 
von Caesium und Rubidium.

1 In Schwefelsäure löslich Al,Oa 13-9, ReO 4-5,  Fe20 , 2-6.
8 K 20  +  NüjO. 8 NajO unbestimmt; auch Spur L i20.
* Schon von Febbeb (Briefe aus Wälsehland 1773, 165) erwähnt.
5 „Altérés par une vapeur acide“  (S a g e , Min. 1777, 1, 317).
6 Saussure (Joum. phys. 1776, 7, 21) und Rome de l’Isle (Crystallogr. 1783, 

2, 330). Dieser glaubte auch noch Spuren der einstigen rothen Farbe beobachtet 
zu haben, wies aber andererseits auf die gelegentliche Streifung der Ikositetraeder- 
Flächen nach der langen Diagonale hin. H aüy (Min. 1801, 2, 570) erkannte an den 
Originalen die rothe Farbe als oberflächliche Flecken; die Streifen erklärte er als 
„simples fêlures“ .

7 Im Hinblick auf die angeblich beobachtete Theilbarkeit nach Hexaeder und 
Rhombendodekaeder, also zwei Primitivformen.

8 K i.aph.oth sagt, dass von „andern“ der Name Leukolitli gebraucht werde;
so nennt übrigens D elamethehie (Sciagr. 1792, 1, 289. 2, 401) den Dipyr und auch
den Pyknit.

B B e r g m a n n  (Opusc. 1780, 3 , 206) hatte S i02 55, AIa0 3 39, CaO 6 gefunden.
10 K lapeoth schlug jetzt dafür den Namen Kali vor, da die Bezeichnung Pott

asche „nur einen schlechten etymologischen Grund“ habe; dagegen für das bisherige 
„Mineral-Alkali“ =  Soda die Wiederaufnahme des älteren Namens Natron.
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Die Krystallforin des Leucits wurde bis 1872 allgemein für regulär 
gehalten. Doch hatte schon B r e w s t e r  (Phil. Trans. Roy. Soc. Lond. 
108, 255; Edinb. Phil. Journ. 1821, 5, 218) optische Doppelbrechung 
und Zweiaxigkeit beobachtet und deshalb den Leucit in das „prismatic 
system“ eingeordnet. B io t  (M6m. pol. lam. 1841, 669) nennt den Leucit 
als typisches Beispiel eines Minerals mit Lamellar-Polarisation, auf 
welche auch d e s  C l o iz e a u x  (N o u v . rech. 1867, 513) die von ihm beob
achteten Anomalien an durchsichtigen Krystallen von Frascati zurück
führte, während Z i r k e l  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20 , 151) die eben
falls beobachtete Erscheinung durch die lamellare Verwachsung von 
regulärem Kali-Leucit mit doppelbrechendem Natron-Leucit zu erklären 
versuchte.

G. v o m  R a t h  (Niederrhein. Ges. Bonn 15. Juli 1872, 146. 203; Berl. 
Akad. 1. Aug. 1872, 623; Rep. of Brit. Assoc. adv. sc. 1872, 79; P o g g . 
Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 198; N. Jahrb. 1873, 113) führte den krystallo- 
graphischen Beweis, dass gewisse in Drusen vesuvischer Auswürflinge 
aufgewachsene Krystalle nicht regulär sind, sondern in Winkeln und 
Zwillingsbildung [nach der dem regulären Dodekaeder entsprechenden 
Pyramide (2 0 1 )] nur die Symmetrie des tetragonalen Systems zeigen. 
S c a c c h i (Contrib. min. Atti Accad. Nap. 1872) erklärte den Leucit für 
polysymmetrisch1 (vergl. S c a c c h i, polisimm. dei crist., Accad. Nap. 1863; 
1865. Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 17, 35). Nach H ir s c h w a l d  (T s c h e r m . 
Mitth. 1876, 227) sollte der Leucit ,,als eine reguläre Krystallspecies 
mit polysymmetrischer2 Entwickelung im Sinne des quadratischen Systems 
zu betrachten sein“ . 3 d e s  C l o iz e a u x  (Min. 1874, xxxiv ; Zeitsehr. 
d. geol. Ges. 1873, 25, 566) und T s c h e k m a k  (Min. Mitth. 1876, 66) con- 
statirten die Doppelbrechung, doch verschiedenen Charakter derselben. 
Auch B a u m h a u e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 1 , 272) stimmte auf Grund der 
Aetzfiguren für die Zugehörigkeit des Leucits zum tetragonalen System. 
H l h s c h w a l d  (T b c h e e m . Mitth. N. F. 1 , 100) hob dagegen nochmals das 
Vorkommen goniometrisch regulärer Leucit-Ikositetraeder und von Zwil
lingsbildung nach allen Dodekaederfiächen hervor; jedoch traten wieder 
B a u m h a u e k  (T s c h e r m . Mitth. N. F. 1, 287) und G e o t h  (G e o t h ’ s Zeitschr. 
5, 266) für die durchaus tetragonale Natur des Leucits ein. Anderer
seits gelangte M a l l a r d  (Ann. mines 1876, 10, 79) goniometrisch zur 
Annahme des rhombischen Systems, optisch des monosymmetrischen. 
F ou qcE und MiCHEL-Lhvy (Min. microgr. 1879, 284) zeigten, dass eigent
lich M a l ijAh d ’ s optische Beobachtungen sogar zum asymmetrischen System 
führen; jedoch meinten dieselben Forscher, dass die optischen Erschei
nungen im Allgemeinen sich mit der Annahme tetragonaler Zwillings
bildung vertrügen. W e is b a c h  (N. Jahrb. 1880, 1, 143) bestimmte gonio-

1 Die eingewachsenen Leucite sollten wirklich regulär sein.
2 „Zur Befestigung der S cA c cH i’ s ch e n  Lehre der Polysymmetrie.“
3 Deshalb Coutroversu mit (4. vom Rath (Nb Jahrb. 187(>, 281. 403. 519. 733)

Himzk, Miueralogie. II. 82
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metrisch einen Albaner Krystall als rhombisch. G. v o m  R a t h  (Sitzb. 
Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 43. 115; 1887, 135) fand dann, dass für 
verschiedene gut messbare Krystalle wegen Winkeldifferenzen die An
nahme verschiedener Grundformen erwünscht sei,1 gab aber seiner Ueber- 
zeugung von der Zugehörigkeit der Krystalle zum tetragonalen System 
besonders wieder mit Rücksicht darauf Ausdruck, dass wirkliche Zwil
lings-Streifen nur nach den der tetragonalen Pyramide (201) entsprechen
den Dodekaederflächen, nicht nach den dem Prisma (110) entsprechenden 
vorkämen.

Inzwischen aber hatte C. Klein (Ges.W iss. Göttg. 3. Mai 1884, 129; 
N. Jahrb. 1884, 2, 49) die Entdeckung gemacht, dass doppelbrechende 
Leucit-Platten bei höherer Temperatur vollkommen isotrop werden; 2 aus 
dem optischen Verhalten bei gewöhnlicher Temperatur schloss Klein 
(Ges. Wiss. Göttg. 2. Aug. 1884, 421; N. Jahrb. 1885, 2, 234; Beil.-Bd. 
3, 522), dass hier die Symmetrie des rhombischen Systems vorliegt, der 
auch die Zwillingsbildungen3 entsprechen. Rosenbusch (N. Jahrb. 1885, 
2 , 59) constatirte, dass bei hinreichender Erwärmung auch die auf Zwil
lingsbildung zurückgeführten Streifen und Knickungen der Krystallober- 
fläche verschwinden, bei sinkender Temperatur aber wiederkehren, wes
halb die Entwickelung der Lamellen nach oo O durch eine Verschiebung 
der Krystalltheile nach den Flächen des Rhombendodekaeders bedingt 
sei und diesen also der Charakter von Gleitflächen zukomme, nach wel
chen die durch die Temperatur-Differenzen hervorgebrachten Spannungen 
ausgeglichen werden könnten; deshalb seien auch die eingewachsenen 
Krystalle ziemlich gleichmässig deformirt, ungleichmässig die aufge
wachsenen, welche mit einer Seite fest an die Unterlage gebunden sind. 
—  Mallakd (Bull. soc. min. Paris 1886, 9 , 71) erklärte die Annahme 
eines solchen Spannungszustandes bei gewöhnlicher Temperatur für un- 
nöthig, sondern der Leucit (wie der Boracit) sei eben regulär bei hoher, 
rhombisch bei niedriger Temperatur, indem sich während der Abkühlung 
regelmässige Zwillinge bildeten. Eine echte Dimorphie für die Leucit- 
Substanz nahmen dann auch Ghoth * (Tabellar. Uebers. 1889, 136),

1 Manche Krystalle näherten sich sehr der regulären Symmetrie, ebenso wie 
die von H a u t e f e i j i l l e  (Compt. rend. 1880, 90, 313. 378) künstlich dargestellten, be
sonders die Eisenleucite, die andererseits stärker doppelbrechend waren, als die 
natürlichen Lencite.

s M e r i a n  (N. Jahrb. 1884, 1, 195) war bei Leucit zu keinem so guten Resultat 
gelangt, wie bei Tridymit. P e n f i e l d  (N. Jahrb. 1884, 2 , 224) bestätigte R l e i n ’s 

Beobachtung.
3 Besonders auch nach dem verticalen Prisma (110). ■— K l e i n  wurde durch das 

über seine Arbeiten von B a u m h a u e e  gegebene Referat ( G b o t h ’s Zeitschr. 11, GIG) 

noch zu einer Erwiederung veranlasst (N. Jahrb. 1887, 1, 234), in der gleichzeitig 
auch gegenüber M a l l a e d  nochmals die Berechtigung der Annahme von Spannungen 
in Krystallen betont wurde.

4 Regulär und „tetragonal (?)“ .
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B b a u n s 1 (Opt. Anom. 1891, 115) und E. v. F e d o h o w 2 (G e o t h ’ s Zeitschr. 
2 0 , 74) an; R o s e n b u s c h  (Physiogr. 1892, 310) lässt die Frage offen, 
„welches das dem Leucit nach der molekularen Umlagerung zukommende 
Krystallsystem sei“ ; Z ir k e l  (Petrogr. 1893, 2(51) meint, dass die Um
lagerung „wahrscheinlich in das rhombische System“ stattgefunden hat; 
D a n a  (Min. 1892, 342) bezeichnet den Leucit als regulär bei 500° C„ 
pseudoregulär unter gewöhnlichen Verhältnissen; T s c h e b m a k  (Min. 1894, 
462) constatirt nur, dass die Leucit-Krystalle mimetische seien und durch 
Erhitzen über 500° isotrop werden. —  Gegen die Annahme einer Di
morphie im sonst üblichen Sinne3 spricht der Umstand, dass nach allen 
vorliegenden Beobachtungen die Gleichgewichtslage der zweiten (nicht- 
regulären) Modification nicht zu fixiren ist, weder geometrisch noch 
optisch, und immer Widersprüche constatirt wurden, indem z. B. geo
metrisch tetragonale Krystalle optisch ein der rhombischen Symmetrie 
entsprechendes Verhalten zeigten, die geometrisch anscheinend rhom
bischen optisch nur von Monosymmetrie (M a l l a b d ) oder gar Asymmetrie 
waren. Vielmehr sind die thatsächlichen Beobachtungen wohl nur durch 
die Annahme von Spannungen im K l e in ’ sehen Sinne zu erklären. Der 
Leucit zeigt uns eine ungewöhnliche Empfindlichkeit seines Molekular
gerüstes. Die ursprünglich reguläre Gleichgewichtslage wird bei Tem
peratur-Erniedrigung durch Spannung und Umlagerung gestört, die sich 
in optischer und geometrischer Deformation zeigen, doch derart, dass 
die Erlangung einer bestimmten Gleichgewichts- und Ruhelage4 bei einer 
niedrigeren Temperatur noch nicht beobachtet worden ist; deshalb fallen 
auch die goniometrischen und optischen Messungen an verschiedenen 
Krystall-Individuen so verschieden aus.

R egulär in ursprünglicher Bildung krystallisirend, zeigen die Leucite 
stets herrschend, zumeist überhaupt nur das Ikositetraeder (211)202 ; 
selten und höchstens untergeordnet das Dodekaeder (1 1 0 )ooO und den 
Würfel (IOO)o o O qo. In der bei gewöhnlicher Temperatur vorhandenen 
Deformation werden:

regul. (211)2 02 (llO)oo 0 (100) oo 0 oo

tetrag. o ( l l l ) P  î'(421)4P2 m(110)ooP îi (201)2 P  oo (OOl)OP (lOO)aoPoo

rhomb. | (lll)Pj(421)4P2[(241) 4P2| (110) ooPJ(201)2Pcd (021)2Pon |(001)OP (100)(010)

Bei der Deformation Zwillingsbildung nach oo O, und zwar nach allen

1 Regulär und rhombisch.
! Eingereiht in eine bestimmte reguläre und eine tetragonale Structur-Kategorie ; 

die tetragonale Modification als Metaleucit bezeichnet.
s Existenz von zwei bestim m ten  Gleichgewichtslagen des Molekularbaues, 

welche in den verschiedenen geometrischen und physikalischen Eigenschaften der 
Krystalle der beiden betreffenden Modificationeu zum Ausdruck gelangen.

4 Entsprechend einer bestim m ten  nicht-regulären Modification.
82*
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Flächen (Klein), nicht blos nach 2-Poo1 (G. vom Rath). Verwachsung 
theils regelmässig von nur zwei Individuen (Fig. 450), theils von mehreren 
mit unregelmässiger Begrenzung (Fig. 451), theils polysynthetisch (Fig. 452). 
Messungen vergl. unter den italischen Vorkommen.

Fig. 4ö0—4ö2. L e u o i t -Z w i l l i n g s v e r w a c b a u n g e n  n a c h  Q. vom  R a t h .

Glasglanz; auf dem Bruch etwas fettartig. Durchsichtig bis wenig 
durchscheinend. Farblos, weiss, graulich- oder gelblichweiss, asch- bis 
rauchgrau. Strich weiss.

Spaltbar sehr unvollkommen nach (llü )ooO ; wahrscheinlich liegt 
überhaupt mehr eine Absonderung nach Gleitflächen vor. Bruch muschelig 
oder uneben. Spröde. Härte über 5, bis 6 . Dichte 2 -4 5 — 2-50.

Brechungsquotienten niedrig und eventuelle Doppelbrechung schwach. 
An Krystallen von Frascati nach des Cloizeaux (Min. 1874, xxxiv):

m =  1-508 und s =  1-509 für Natrium-Licht. 2

An noch viel schwächer doppelbrechenden3 Krystallen vom Vesuv nach 
Z im ä n y i (Gkoth’s Zeitschr. 2 2 , 338) =  1-5086. Optisch negativen
Charakter beobachtete Tschehmak (Min. Mitth. 1876, 67) mit Glimmer
blättchen am Interferenzkreuz eines Leucits von Acquacetosa, dagegen 
Klein an den zahlreichen Schliffen verschiedener Vorkommen mittelst 
Gypsblättchen stets positiven Charakter. —  Sehr kleine Kryställchen 
durchweg isotrop (Rosenbusch, Physiogr. 1892, 311; des Cloizeaux, N. 
Jahrb. 1875, 395).

Optisch lassen sich nach C. Klein (Ges. Wiss. Gott. 1884, 443) im 
Bau der Krystalle zwei Haupttypen unterscheiden: 1 ) entweder ein Grund- 
krystall mit eingeschalteten Lamellen, indem der Würfel in die drei rhom
bischen Pinakoide (001) (100) (010) zerfällt, und aus (001) die positive 
erste Mittellinie eines sehr kleinen optischen Axenwinkels austritt, aus 
(100) die negative zweite Mittellinie; 2) oder eine Durchkreuzung von 
drei Individuen, indem die drei Flächenpaare des Würfels sich alle drei 
wie (001) des ersten Typus verhalten. Nach dem ersten Typus die

1 W e i s b a c h  m e in te  n a c h  c dp  u n d  2 P o o ,  n u r  u n s ic h e r  n a c h  2 P  cd .

2 Früher (Min. 1862, 290) n — 1-507 für rothes Licht.
3 D och  die Doppelbrechung am TotalreHectometer scharf erkennbar.
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meisten Krystalle aus dem Albanergebirge (Frascati) und die aufge
wachsenen vom Vesuv gebaut; nach dem zweiten besonders die Vesuv- 
Leucite von 1847 und 1855 (Leucit-Regen), auch die der Laven von Bosco 
Reale und Mauro am Vesuv, die grossen Krystalle aus Leueittephrit 
von der Rocca Monfina bei Neapel und die kleinen aus dem Leucitophyr 
von Rieden im Laacher Gebiet. Häufig Uebergangsgebilde, aus mehreren 
Grundkrystallen bestehend, von denen aber einer oder zwei gegen den 
dritten in der Entwickelung zurücktreten. Immer sind in jeden Grund- 
krystall Lamellen nach den zugehörigen Dodekaeder-Flächen eingeschaltet, 
welche in den Schliffen optisch eine Streifung liervorbringeu; Schliffe, 
welche nur solche Streifung zeigen, bestehen aus einem Grundindividuum, 
während deren mehrere das Auftreten einer Feldertheilung bedingen; 
solche etwa vorhandene Felder werden am sichersten in Schliffen nach 
den Würfel- oder Oktaeder-Flächen wahrgenommen, besonders im Median- 
Schliff. —  Ganz unabhängig von den optischen Grenzen sind oft zahl
reiche Interpositionen eingebettet, theils von regellos gelagerten Indi
viduen von Magnetit, Picotit, Apatit, Olivin, Augit etc., theils von 
prismatischen Mikrolithen in centraler Häufung oder concentrisch zonarer 
Anordnung, selten in radialer oder im Wechsel radialer und zonarer 
Ordnung (R osenbüsch , Physiogr. 1892, 3 1 6 ’ ).

Bei einer Temperatur, welche jedenfalls über 450° C. liegt, aber 
leicht durch Erwärmen einer Leucit-Platte im äusseren Flammen-Mantel 
eines Bunsen-Brenners zu erzielen ist, wird der Leucit nach K t.e in  voll
kommen isotrop; 2 der vorherige Zustand kehrt beim Erkalten wieder, 
doch zeigen nicht zu dünne Schliffe nach anhaltendem Erhitzen dann 
eine veränderte Felder- und Lamellen-Vertheilung, sowie veränderte 
Stärke der Doppelbrechung.

Specifische Wärme 0-1912 (J o l y , Proc. Roy. Soc. Lond. 1887,41,250).
Vor dem gewöhnlichen Löthrohr unschmelzbar; dagegen vor dem 

Fi.ExciiP.n’schen mit warmer Luft zu farblosem Glase (S p e z i a , G r o t h ’ s 
Zeitschr. 14, 505). Durch Salzsäure3 unter Abscheidung pulveriger Kiesel
säure zersetzbar. Durch Behandlung mit Chlornatrium- oder Natrium
carbonat-Lösung in Analcim übergeführt, 4 durch schmelzendes Chlor
natrium in einen Natronleucit, 6 der wieder durch Chlorkalium in Kalileucit 
rückgebildet wird (L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 539. 612).

1 Hier auch Uehersieht der früheren Angaben über die Mikrostructur.
! Die Dunkelheit läuft „wie ein sieh ausbreitender Tintenfleck über die Platte“ . 

Ueber die von R o s e n b u s c h  beobachtete Veränderung der Krystall-Oberfläche vergl. 
S. 1298.

8 Durch Flusssäure und andere Aetzmittel werden die der tetragonalen Pyra
mide entsprechenden Flächen weniger als die der ditetragonalen angegriffen ( B a u m 

h a u e r , G r o t h ’s Zeitschr. 1, 272).
4 Ebenso wie Analcim durch Kalisalze in Leucit umgewandelt wird.
6 Durch ein schmelzendes Gemisch von NaCl und CaCls „in ein Gemenge von 

Sanidin und Anorthit resp. Mikrosommit“ .
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—  Das Pulver reagirt stark alkalisch, stärker als Kalifeldspath (K en n 
g o t t , N. Jahrb. 1867, 305. 432).

Künstliche Darstellung verschiedentlich gelungen, vergl. S. 1309.
Vorkommen. Vorwiegend auf tertiäre und recente Eruptivgesteine 

und ihre Tuffe beschränkt. In Leucititen, Leucitbasalten, 1 tephritischen 
und phonolithischen Gesteinen; selten und spärlich in den entsprechenden 
älteren Gesteinen.

Umwandelung in Analcim oder auch in ein Gemenge von Feldspath 
und Muscovit, eventuell in Kaolin. Aus der leichten Veränderlichkeit 
(vergl. S. 1301 und Anm. 5) könnte sich auch das Fehlen, resp. so spär
liche Vorkommen in älteren Eruptivgesteinen erklären.*

a) 3 Baden. Im Kaiserstuhl in Phonolithen und Tephriten. Das ausgezeich
netste Leueitgestein des Gebiets der Leucitophyr vom Eichberge bei O b e r -R o th - 
w e il , auf der Höhe des östlichen Abhanges in einem etwa 2 m mächtigen Gange, 
mit erbsengrossen gelben Krystallen; meist in Analcim uingewandelt (X X X V III u. 
X X X IX .), deshalb direct iur solchen von Sandbehger (Ann. Chem. Pharm. 1856, 98, 
288) erklärt, dagegen von B lüh (Pseudom. 1843, 91; 1863, 106. X. Jahrb. 1858 ,291) 
und G. R ose (P ogg. Ann. 1858, 103, 521) richtig bestimmt In Tephriten der Gegend 
vom Silberbrunnen, unter der Sponeck u. a. gelbe Kryställchen; in den Leucitbasalten 
vom  Kreuzle und v on  der Mondhaldc bei Rothweil (K nop, Kaiserst. 1892, 111). Im 
Leucitophyr vom Steinriesenweg bei Oberbergen nur in der Grundmasse (R obenbusch, 
Physiogr. 1887, 630).

b) Rheinprenssen. In den Leucitophyren und Leueit-Phonolithen 4 im Gebiete 
des Laacher See, sowie in deren Tuffen. Besonders in den Leucitophyren von 
Rieden (vergl. S. 900): im Selberger massenhaft ausgesehiedene Krystalle mit etwas 
gewölbten Flächen, meist sehr klein und selten über 2 mm gross, doch in verwitterten 
Stücken am Altenberge bis über 5 mm; frisch halbdurchsichtig und glasglänzend, bei 
beginnender Zersetzung mit sebneeweisser Hülle, oder ganz in erdige weisse Substanz 
umgewandelt; im Schorenberger Leucitophyr neben vielen kleinen einzelne bis 6 mm 
grosse Krystalle; im Riedener Tuff stecknadelkopfgross, gerundet, schneeweiss (G. vom 
R ath , Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 10, 75. 91. 99; Xiederrh. Ges. Bonn 1863, 20, 181). 
Dann besonders in den Tuffen am W ege von Bell und von Obermendig nach Laach, 
am Teilberge bei Laach, von Laach nach Wehr, in den Brüchen von Obermendig, 
Bell, Ettringen, Rieden und Weibern (v. D echen , Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 17 , 
139). In den Laacher Sanidingcsteins-Auswürflingen fehlt der Leueit ( W olf, ebenda 
1868, 20, 34), wie im „Laacher-Trachyt“ (D ressel, N. Jahrb. 1870, 578); dagegen in 
den basaltischen Bomben auf Klüften und in Drusen aufgewachsene Leucite mit 
Augit, Magnetit und Apatit (W o l f , a. a. O. 63). Zahlreich die Leucitbasalt-Laven 
im Laacher Gebiet und in der E ifel5 (vergl. Anm. 3); in der grauen Lava des Herchen-

1 Die Verbreitung des Leucits mikroskopisch besonders von Z irkel (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1868, 20, 97; Pooo. Ann. 1869, 130, 544; Basaltgest., Bonn 1870) nach
gewiesen.

s K nop (N. Jahrb. 1865, 710) und T schebmak (Min. 1894, 464).
8 Aufzählung der petrograpliisehwiehtigen Vorkommen bei R oth (Geol. 1885, 

2 , 245. 257. 269. 377) und Z irkel (Petrogr. 1894, 3 , 13. 29. 50. 64).
4 Zu der S. 899 und 900 bereits citirten Litteratur kam hinzu eine Arbeit von 

Bnsz (Naturhist. Ver. Rheinl., Bonn 1892, 209).
8 Laven der Vordereifel, Busz (Nat. Ver. Bonn 1885, 418).
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bergea Leucit in Drusen und Spalten erkennbar. Ferner Leucitbasalt am R o d e r 
b e rg  bei Mehlem am Rhein und im Westerwald am B e rte n a u e r  Kopf.

c) Hessen. Im Nephelinit von M eich es  im Vogelsberg; nicht in Krystallen, 
sondern sphäroi'dischen gelblichen Massen, ausgekeilt zwischen den übrigen Gemeng
theilen ( K nop , N. Jahrb. 18G5, 681).

d) Sachsen. Im Leucitbasalt vom Weissen Hirsch bei Jöhstadt besteht die 
Grundmasse vorherrschend aus Leucit, Augit, Magnetit; ebenso von Fühlberg (Sciialch, 
Sect. Annaberg, 1881, 48. 42; N. Jahrb. 1883, 1, 169J. Ferner: Hassberg und Grosser 
Spitzberg (Sauer, Sect. Kupferberg 1882, 75); Kaffberg (Saüer, Wiesenthal 1884, 79); 
Geisinger Kuppe bei Altenberg (Zirkel, Mikr. Besch. Gest. 1873, 458). Grössere 
Krystalle in einem Basaltbruch bei der Tannennadelschänke bei Saida (W applek bei 
Feenzel, Min. Lex. 1874, 183). — In den Nephelinbasalten von Wiesenthal treten nach 
Sauer (Sect. Wies. 1884, 65; Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 448) gangförmig Leu- 
citophyre auf, deren Leucit in mikroskopischen bis Hühnerei-grossen Krystallen 
nirgends mehr frisch, sondern theils in Analcim, theils weiter in ein Gemenge von 
Kalifeldspath und Kaliglimmer umgewandelt ist; die Leucitophyre im frischesten 
Zustande schwärzlichgraue dichte Gesteine mit splitterigem Bruche, verwittert aber 
gelbgrau bis gelbbraun und porös-mürbe; neben den zahlreich eingesprengten, meist 
erbsen- bis kirschgrossen Leuciten selten makroskopische Sanidine. Die meist nur 
erbsengrossen Analcim-Pseudomorphosen, nur im frischeren Gestein vorkommend, 
zeigen die Krystall-Umrisse scharf erhalten; die Substanz unter dem Mikroskop isotrop 
und homogen, Dichte 2-259, X L .; Fundpunkte: 1) Höhe des Zirolberges, 2) ein Gang 
im Hohlwege 150 m südöstlich von der Kirche in Böhmisch-Wiesenthal, 1 3) ein zweiter 
Gang näher bei der Kirche, sowie 4) in breccienartigem Tuff dicht bei der Kirche. 
Nach einer Trübung des Analcims stellen sich dann Neubildungen von büschelig- 
straliligen Aggregaten vom Rande ins Innere ein bis zur schliesslichen Erfüllung des 
Krystallraumes durch ein porös - drüsiges, äusserst feinkörniges Aggregat von Kali
feldspath und Muscovit; solche gewöhnlich haselnussgrosse Pseudomorphosen äusser- 
lich lichtgraugelb, mit scharfen Umrissen, glattflächig bis körnig rauh, auf der Bruch- 
fiäche einer gelblichweissen, braungefleckten porösen Felsil-Masse ähnlich; Material 
aus einem dicht bei Oberwiesenthal in Stücken gefundenen Leucitophyr, X L I.a  in 
HCl löslicher nicht weiter interpretirbarer Antheil, X L I.b  ein mit wenig Glimmer 
gemengter Feldspath; Material vom Böhm isch-W iesenthaler Friedhof aus schwärzlich
grau gefärbtem Gestein, X LII. (in HCl löslich nur 5.16°/0, wesentlich Eisenhydroxyd). 
Fundstelle der ältestbekannten, 8 bis 8 cm grossen Pseudomorphosen (auch in bis 2 dm 
grossen Aggregaten) etwa 250 m südwestlich von der Bühm.-Wiesenthaler Kirche 
auf dem GAHLERi’schen Grundstück, wo sie lose oder in knäuelformigen Aggregaten 
im Boden Vorkommen, in der Verwitterungs- Schicht eines dem vom Friedhofe ähn
lichen Leucitophyrs, X L III5— XLV.

e) Böhmen. Ueber Böhm.-Wiesenthal vergl. oben. Vielfach Leucitbasalte.
S ie b e n b ü rg e n . Die angeblichen Vorkommen von Tekerö, Mihareny u. a.

( A okneii, Min. Sieb. 1855; v. Z e p h a r . Lex. 1859, 235) sind auf Olivin oder Plagioklas 
zu beziehen (T sc h erm ak , Porphyrgest. Oeat. 1869, 203; v. Zepu. Lex. 1873, 177).

1 Von W a p p l e r  entdeckt und von Zschau (Isis 1869, 97) zuerst beschrieben.
8 N au m a n n  (N. Jahrb. 1860, 61; 1861, 59), B ergem ann  (XLIV.), B r e ith a u pt  

(Berg- u. Iliittenm. Ztg. 1861, 20, 123. 198), B lum  (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 71; 4. Nachtr. 
1879, 33), Z ir k e l  (Pouu. Aiin. 1869, 130, 544), E. G e in itz  (N. Jahrb. 1876, 490), 
F re n zel  (Min. Lex. 1874, 182), R am m elsberg  (Zeitschr. d . geol. Ges. 1861, 13, 96), 
L emberg  (ebenda 1876, 28, 613), R oth (Geol. 1879, 1, 345).

8 Analyse XLIII. der ganzen Pseudomorphose, XLIII. a des durch Schwefel
säure zersetzten Muscovita, X L III.b  des dabei rückständigen Kalifeldspaths; a : b  =  1:3.
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f) Italien. In T o sca n a  in den Auswürflingen von Pitigliano und Sorano fvergl. 
S. 87 u. 294) auch Leucite; zwischen Sorano und dem Kraterwall Latera beim Gehöft 
Casone ein grauer Leucit-reicher Tuff mit weissen mehligen Krystallen (G. vom R a th , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 18fi8, 2 0 ,  279. 281); durchscheinend im Leucitophyr im Valle 
dell’ Acquaviva, Grosseto (d ’A c h ia r d i , Min. Tose. 1873, 2 ,  55). — Im Leucitophyr 
von B o lse n a  Krystalle porphyrisch (G . vom R a ™ , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 2 0 ,
289). Oestlicli von V ite r b o  und am Vico-Wall in Leucittrachyt (Localbezeichnung 
„Petrisco“ ) in bläulichgrauer GrundmasBe neben Sanidin, Augit, Glimmer und Magnetit 
weisse und etwas zersetzte Leucite (vom R a t h , ebenda 2 0 ,  297); auch am Südwest- 
Abhang des Monte Cimino bei Viterho in hellgrauem Trachyt in feinkörniger Grund
masse Krystalle von Sanidin, Augit, Magnetit, Titanit, Haüyn und Leucit; in den 
Leucitophyr-Laven und Schlacken von Vico eine grössere Menge von Leuciten 
angehäuft, „als an irgend einem anderen bekannten Punkte"; in einem Einschnitt 
der Strasse vor Ronciglione über graugelbem, feinerdigem Tuff ein sehr grobes Con- 
glomerat mit vielen Leucitophyr-Blöcken, die zuweilen ein Aggregat von schnee- 
weissen Leuciten darstellen; Leucitophyr-Ströme und Strom-artige Bänke beim Krater
wall von Baccano, bei Settevene und gegen Monterosi (vom R a t h , Geol. Ges. 1866, 
1 8 , 575. 579—-582). Bei Baccano im Arrone-Thal eine Lavabank mit ausgeschiedenen 
Leuciten und Augiten, in Drusen neben diesen auch Nephelin und Melilith; zwischen 
Bracciano uud Anguillara herrscht loucitischer Tuff; man findet hier „ein seltsames 
Leucitophyr-Conglomerat mit ungeheuer grossen Leuciten" (vom R a t h , a. a. O. 563. 
569); in den schon S. 904 beschriebenen Auswürflingen findet sich Leucit nur in 
lockeren Aggregaten mit Augit, Biotit und Magnetit (Strüver, G e o t h ’s Zeitschr. 1 2 , 
199). — Im Tuff der römischen C am pagna Leucite in mehlartig zersetztem Zustande, 
ähnlich wie im Riedener Tuff des Laacher Gebiets (vom R a t h , Geol. Ges. 1 8 , 497). — 
Im Albaner G ebirge Leucit-Gesteine als feste Lava, als poröse leichte in Schlacken
tuffe übergehende „Lava Spcrone" und der mit lockeren vuleanischen Aschen wechscl- 
lagcmde Taff „Peperino“ . Der Speroiie von Tusculum enthält Leucit, Granat, Augit, 
Nephelin, Biotit, Magnetit (Stküver, Accad. Line. 1877, 1). Die feste Lava zeigt in 
feinkörniger bis dichter Grundmasse ausgeschiedene Krystalle von Leucit, Augit, 
Magnetit, auch Melilith; die Leucite häufig kaum mit blossem Auge sichtbar, doch 
in manchen Varietäten durch viele grosse Krystalle die Grundmasse fast verdrängend; 
manchmal, so vom C apo di B o v e , in der Lava nur wenige grosse Leucite, die dann 
nur an einzelnen Handstücken sitzen; zuweilen von unregelmässig gerundeter Form, 
daneben wohlgebildete Krystalle von charakteristischem Fettglanz; unmittelbar ain 
Russe des Grabmals der Cacilia Metella in einem von der Lava bedeckten Tuffe 
Krystalle mit Streifung nach den symmetrischen Diagonalen der Flächen (211) und 
mit deutlicher Spaltbarkeit nach dem Würfel. Ebenso wie der beim Capo di Bove, 
südöstlich vor der Porta S. Sebastiano endende hat ein zweiter Riesenstrom seinen 
Ursprung in der Gegend von Fratoechie; er endet bei A c q u a c c to s a  südlich von der 
Porta S. Paolo von Rom; über Leucit von hier vergl. S. 1300, V. Der Peperin ist eine 
Breccie von meist lichtgrauer Farbe mit zahlreichen Einschlüssen in erdigem Cement; 
die Einschlüsse sind Mineral-Aggregate und wohlgebildete Krystalle von Leucit, Augit, 
Glimmer (G. vom R ath , Geol. Ges. 18 , 524. 527. 533. 539). An der Via Appia bei 
der Osteria del Tavolato, 5 km von Rom, im Tuffe Lcucittephrit-Findlinge mit grossen 
Leuciten in aschgrauer Grundmasse (S trüvee ,1 A cc . Line. 1877; R obenbusch, Physiogr. 
1887, 761); neben dieser Localität im Boden von Fluthgräben lose Leucite neben 
Augiten, Olivinen etc., die dann auch an anderen Orten bei Rom, z. B. Frascati, d«n 
Fremden zum Kauf angeboten werden; die Leucite optisch wie die anderen des

1 S t r . fand ebensolche Vorkommen auch in Blöcken im Puzzolan zwischen 
Grotta ferrata und Rocca di Papa.
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Albaner Gebirges1 gebildet (K l e in , N. Jahrb. 1885, 2 ,  234). An Krystallen von 
„Frascati“ M a l l a r d ’s Untersuchungen (vergl. S. 1297); aus (1 1 1 ) (111) =  71° 3 5 ' und 
(111) 111) =  71° 6' das Verhältnis der den vierkantigen Ecken entsprechenden Äsen 
a  : b :  c =  1-0319 : 1 -0245 : 1 . Vielleicht von hier* auch der von W eisb a c h  (N. Jahrb. 
1880, 1 , 143) beschriebene durchsichtige gelblichweisse Krystall „aus dem Albaner 
Gebirge“ : a : b : c =  0-98497:1:0-49365, ( l l l ) ( lT l )  =  47° 27', (111)(111) =  49°17', 
( l l l ) ( l l i )  =  109° 1 1 ' (vergl. S. 1297).

Vesuv. Durchsichtiger Leucit unter den krystallinischen Massen der Soinma 
in Hohlräumen des körnigen Kalkes, oft mit Mejonit. In den Laven und Gängen 
der Somma die zuweilen rothen Krystalle gewöhnlich von Erbsen-Grosse, in den 
Vesuv-Laven kleiner. Die grössten Krystalle, bis 4 cm, zusammen mit Sanidin- 
Krystallen in gewissen Somma-Auswürflingen; hier deuten Fragmente neben ganzen 
Leucit Krystallen darauf hin, dass die alte Lava, welche die Krystalle enthielt, eine 
zweite Schmelzung erlitten hat; in denselben alten Laven auch ganz oder theilweise 
in Sanidin umgewandelte Leucite. In Conglomeraten der Somma auf Augit-KiyBtallen 
kleine sublimirte Leucite. In der Lava von 1631 grosse unregelmässig gruppirte 
Krystall-Aggregate, die an den Abhängen der Somma nicht Vorkommen. Tn den 
Jahren 1844, 1845 und 1846 warf der Vesuv zahlreiche einzelne, ziemlich durchsichtige 
Krystalle von Erbsengrösse aus (S c a c c h i, N. Jahrb. 1888, 2 , 134; 1853, 260; 1851, 
604; 1848, 97.) M ierisch  ( T sch erm . Mitth. N. F. 8 , 153) unterschied zweierlei Leucite 
in den Auswürflings-Blöcken (abgesehen von denen in den aufgeworfenen alten Lava- 
Bruchstücken): eine weisse glasglänzende und eine graue undurchsichtige mehr fett
glänzende Art, beide gewöhnlich in körnigen Partien, beide in Drusen der typischen 
Kalkblöcke vorkommend, doch nie beide im selben Block; die weisse Art nie fest 
mit dem Untergründe verwachsen, sondern leicht ablösbar, sogar lose in den Höh
lungen liegend; mikroskopisch zeigt die graue Varie.tät grüne Glas-Einschlüsse, die 
weisse kein Glas, nur zuweilen Gasporen; die weisse vielleicht durch Sublimation 
gebildet. Eine solche Neubildung von Leucit war schon von S c a c c h i8 (Accad. Nap. 
März 1870, Sept. 1872) und G. vom  R ath  (Niederrh. Ges. Bonn 1872, 203; Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1873, 2 5 ,  227) betont worden; Derselbe (P o qo . Ann. 1872, 1 4 7 ,  263) 
beschrieb Leucite, die mit einer weissen, stacheligen Rinde von Davyn bedeckt waren, 
in einem anderen Kalkblock eine Contactbildung von Biotit zwischen Kalkschale und 
Leucitkem, sowie in einem Sanidin Gestein die Umhüllung 5 — 20 mm grosser Leucite 
(Dichte 2-468, VIH.) mit Sanidin; ähnliche Gebilde waren schon von S ca cch i und 
H aid in g eh  (Sitzb. Akad. Wien 1849, 3. Heft), auch B lum  (Pseud. 2. Nachtr. 1852, 
23; 3. Nachtr. 1863, 64. 65), als Pseudomorphosen von Sanidin nach Leucit beschrieben 
w orden/ während G. R ose und R am m elsberg  (P ogg . Ann. 1856, 98, 154) ein Gemenge 
von Sanidin und Nephelin constatirten (XLVI—X L V II.5); S ca cch i beschrieb dann 
(Holl. com. geol. Ital. 1873, 183; R oth , Geol. 1879, 1, 347) die Umwandelung weiss 
licher Leucite in kleine, unregelmässig verbundene Sanidin-Krystalle in Soinma- 
Auswürflingen aus dem Fosso di Faraone. — Die von G. vom  R a t h  (P ogg . Ann. 1873, 
Erg.-Bd. 8 , 198) als tetragonal bestimmten* Krystalle waren aufgewachsene7 aus

1 Vergl. S. 1301.
2 Oder von den Colli Ciinini nach W eisbach  (N. Jahrb. 1880, 2 , 114); VI. 

Dichte 2-479.
8 Vergl. auch S. 1072 Anm. 1.
4 Auch Leucite mit Sanidin innen.
5 Analysen des Ganzen, sowie des in Salzsäure löslichen (XLVI.a — X L V II.a ; 

zumeist Nephelin) und unlöslichen (XLVI.b — X LV II.b) Antheils.
* Vgl. auch S. 1297.
7 Ueber die Association a. a. O. nichts Näheres angegeben.
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Kalkblöcken; aus (421)(421) =  46°2' folgt n : e  =  1-8998:1 =  1:0-52637, sowie 
(421) (421) =  48° 37', (421) (241) =  33° 50 J-', (111) (111) = 49° 57', (201) (021) =  61« 41', 
Zwillingskante o i  =  4° 52'; diesen Werthen entsprachen die Messungen theils recht 
gut, theils aber nicht, wie das besonders auch S cacchi (Accad. Nap. 1872) constatirt 
hatte. Ueber die Zwillings-Bildungen vergl. S. 1300, Fig. 450—452; Dichte 2-479,
IX .1 Weiter gab vom  R ath  (Niederrhein. Ges. Bonn 12. Febr. 1883, 4 0 , 43; 4. Juni 
1883, 4 0 , 115; G k oth ’s Zeitschr. 8, 299; 9, 565) Messungen an einem aufgewachsen 
gewesenen Krystall der gewöhnlichen Ausbildung, sowie von vier anderen, die 
den als Muttergestein des Wollastonit und Anorthit bekannten Auswürflingen ent
stammten und in ungewöhnlicher Weise Ikositetraeder und Dodekaeder im Gleich
gewicht, dazu auch die Würfel-Flächen zeigten, der eine Krystall in modell
artiger, dem regulären System entsprechender Regelmässigkeit, die anderen in sehr 
unsymmetrischer Ausbildung, zwei davon Porträt-ähnlich in Fig. 453 und 454 dar
gestellt; in tetragonaler Aufstellung: e (001), a ( 100), 7n (110), t(421), ti(201), o (lll). 
Während die beiden in Fig. 453 u. 454 dargestellten Krystalle mehr sich der regu

lären Symmetrie nähern [aus o e  (1 1 1 ) (001) =  36° 0' folgt a : c =  1-9465:1 =  1:0-5137], 
so entsprach ein anderer, ebenso wie die noch später beschriebenen (Niederrh. Ges. 
Bonn 6. Juni 1887, 44,135), in den Winkeln mehr dem ersten Verhältnis a :c =  1:0-52637; 
diese späteren Krystalle entstammten grossentheils einem Auswürfling, dessen Hülle 
aus Kalkstein, der Kern aus einem drüsigen bis körnigen Aggregat von Leucit 
und spärlichen Augitcn bestand; auf den die körnige Masse constituirenden, wrie 
angeschmolzen aussehenden Krystallen aufgewachsen kleinere weniger deformirte, 
deren einer besonders genau untersucht wurde: im Bau wesentlich mit dem Krystall 
der l· ig. 451 übereinstimmend, war ein Haupt-Individuuin mit drei Zwillings-Indivi
duen verwachsen, diese wieder mit zahllosen Zwillings-Lamellen, deren eines System 
wieder mit dem Haupt-Individuum in gleicher krystallonomischer Stellung. Krystall 
Fig. 455, ein Zwilling ans drei Stücken, war ebenfalls auf körnigem Leucit-Aggregat 
aufgewachsen gewesen in einer Druse in grauem, mit Periklas und Spinell impräg- 
nirtem Kalkstein. — Dichte 2-479 (IX.), 2-480 (XVII.), 2-519 (X X .); 2-464 G old- 
soiim iet (G r o th ’s Zeitschr. 13, 635); nach B r e it h a u p t  (Min. Stud. 1866, 35) ist die 
Dichte der Leueite in den Auswürflingen beträchtlicher (2-529— 2-553) als die der

1 X. von kleinen sublimirten Krystallen auf Lava-Bruchstücken. — Analyse XI. 
von aufgewachsenen Krystallen der Eruption von 1845; XII. von lose 1845 ausge
worfenen Krystallen, ebenso X III. (1845) und XIV. (1847); X V —X X IV  aus Laven. 
Nach D e v ille  (Am. Journ. 1856, 22, 257) sind die Leueite der neueren Laven reicher 
an ^Natron, als die alten der Somma.
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Krystalle in den Laven (höchstens 2-4881. — Das von K lein (vergl. S. 1300) unter
suchte Material stammte theils von dem Leucit - Regen von 1855 (helle glasartige 
Krystalle, manchmal trübe durch Sprünge), theils von der Eruption vom 22. Juni 
1847 (mehr zerborsten und gerundet, als die vorigen); dazu aufgewachsene Krystalle, 
mit Feldspath auf Kalkstein, sowie endlich graue matte Krystalle in alter Lava von 
Bosco Reale und Mauro am Vesuv. Diese in den Sammlungen am meisten verbrei
teten Krystalle1 zeichnen sich gewöhnlich durch die sehr regelmässige Ikositetraeder- 
Gestalt aus. Die Somma- und Vesuv-Laven* zeigen die beiden Ilauptgemengtheile 
Augit und Leucit theils beide makroskopisch in der 
Grundmasse, theils nur den einen. Erwähnt seien von 
S om m a -L a v en  die von Cistema mit grossen zonalen 
Leuciten und grünen Augiten in bläulichgrauer fein
körniger Grundinasse; die Lava im Cupo dell’ Olivello, 
dicht, dunkelgrau, porös mit wenig Ausscheidungen 
von Leucit u. a .; die von Vallone della Petrieria, grau, 
fein porös, mit vielen kleinen Leuciten; von Primo 
Monte, Gang in Schlacken und Tuffen am Innen-Abfall 
des Kraters, blaugrau, feinkörnig, reichlich erbsen- 
grosse Leucite enthaltend. Die V e s u v -L a v a  von 
1631 (La Scala) feinkörnig, hellgrau, die Augite grösser 
als die zahlreichen kleinen Leucite; diese makroskopisch 
auch in den Laven von 1760, 1779, 1844, 1858, 1866 
(nördlich von Torre del greco), 1868, Sept. 1871, Apr.
1872, 1878 (Roth, Geol. 1883, 2 , 276). Eine bekannte Beobachtung* ist, dass 
ein aus Spalten erstarrter Lava hervorquellender Strom schon ausgeschiedene 
Leucite zeigt. — Graugelbe bis bräunliche Somma-TulTe, theils fest, theils locker, 
enthalten auch Leucite neben Augit, Biotit u. a. (Roth, a. a. 0 . 378). — Die 
Bimssteine einer bestimmten Schicht der die Stadt P o m p e ji  bedeckenden Aus
wurfsmassen bestehen grossentheils aus mikroskopischen Leuciten, X X V I. In den 
auf dem Monte S. Angelo (zwischen Castellamare und dem Cap der Campanella) 
zerstreuten Bimssteinen neben Bruchstücken auch wohlausgebildete, einige Millimeter 
grosse KryHtalle, Dichte 2-48, XXV11. — Im Tracliyttuff am A v e r n e r  See 
Leucitopliyr-Blöcke mit reichlich Leucit (Kalkowsky, X. Jahrb. 1878, 727); ebenso 
im Trachyttuff von Procida (Roth, Berl. Akad. 1881, 1003). — An der Rocca Mon- 
flna4 bildet „Leucittrachyt“ (G. vom Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25 , 243) 
die nördliche und westliche Umwallung, sowie einen grossen Theil der inneren Thal
fläche jenes Ringgebirges; das lichtgraue Gestein enthält in feinkörniger, fast dichter 
mikroskopisch vorwiegend aus Leuciten bestehender Grundmasse Krystalle von Leucit, 
Sanidin, Augit. Rosenbusch (Physiogr. 1887, 2, 629) rechnet „das Muttergestein der 
bekannten grossen Leucite“  zu den Leucitphonolitlien, und fand in der Grundmasse 
wesentlich Sanidin mit etwas Plagioklas und spärlich Leucit; diese Gesteins-Varietät 
findet sieh über dem Dorfe Orchi zwischen Roccamonfina und Conca; bei Valogni 
Piccolo ein „vitrophyrischer Leucitphonolith“ , in dem die grossen Leucite in brauner

1 Zuweilen kaolinisirt (Sillem, X. Jahrb. 1851, 389).
* Aeltere Beschreibung von F uchs (X. Jahrb. 1869, 178), auch G. vom Rath 

(Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, IS, 560). Mikrosk. Beschr. von H ansel (Tschehm. Mitth.
X. F. 2, 418) und K reutz (ebenda 0, 135).

’  Auch bestätigt durch G. vom  R ath (Nat.-hist. Ver. Bonn 1871, Corr.-Bl. 68) 
am 17. Apr. 1871.

4 Eigentlich „Vulcano di Roccamonfina“ nach dem nahe gelegenen Dorfe genannt 
(P il l a , X. Jahrb. 1841, 163).

Fig. 455. Leucit vom Vesuv nach 
G. v o m  R a t h .
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Glasbasis mit Mikrolithen von Leucit, Feldspath und Augit liegen. Die grossen 
Leucite von auffallender Sprödigkeit, die von B ucca (Boll. co m . geol. Rom. 1886, 
No. 7, 8) nicht nur auf Verwitterung, sondern auch auf die Einwirkung hoher Tem
peratur zurückgeführt wird. Theils noch von nahezu normaler Zusammensetzung 
(X X V III—X X IX .1) oder wenig verändert (X X X — X X X II.’ ), theils in weisse Kaolin
artige Masse umgewandelt (X L V III; härtere Körner IL.).

Prov. B a s ilica ta . Bei Melfl in allen Baven des M onte V u ltu re , aber viel
fach nur in der Grundmasse, also mikroskopisch; selten in grösseren Krystallen, 
etwas über Erbsengrösse nur in der schlackigen Lava oberhalb Rionero (D ef-cke, 
N. Jahrb. 1891, Beil.-Bd. 7, 596). Dichte 2.479, X X X III. — Im Strome des Le 
Braidi (vgl. S. 906) zahlreiche kleine verwitterte Leucite (Roth, Geol. 1885, 2, 275).

Am Aetna in den Tuffen bei Casa del Bosco Schlacken-älmliche Lava mit 
weissen Krystallen ( J ohnston- L a v is , Rep. Brit. Assoc. 1888, 669).

g) Frankreich. In dem sonst Leucit-freien Basalt von der Banne d’Ordenche 
(M ont D o re ) fand L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 1891, 14, 318) zwei weisse Streifen, 
bestehend aus grossen gerundeten Leuciten.

h) Afrika. Auf der Capverden-Insel S. Antao am Topo da Coroa und Siderao 
,,Leucitit“ -Ströme mit Leucit als mikr. Hauptgemengtheil iD uklter , Capv. 1882, 19). 
Vom Monte Matalha auf Mayo in Leucittephrit 2—3 mm grosse, von Biotit umhüllte 
Leucit-Pseudomorphosen (H u ssa k , N. Jahrb. 1892, 2 , 154). — Am Kilima-Njaro kleine 
Ivrystalle in Basanit ( I I y l a n d , T sch erm . Mitth. N. F. 1 0 , 261).

i) Asien. Aus Sibirien vom rechten Ufer der Steinigen T u n g u sk a , oberhalb 
des Flusses Welme beschrieb v. C hrüstschoff (Acad. St. I’etersb. 18. Dec. 1890, 1, 
113; N. Jahrb. 1891, 2 , 224) ein Leucitgestein, das in rauher grünlichgrauer Haupt
masse bis 1 mm grosse weissliche Krystalle zeigt; von Z irkel (Petr. 1894, 2 ,  426) 
als Leucitsyenitporphyr classificirt.

In Nordwest-Persien westlich von Marand Leucitophyre mit grossen, mannig
fach veränderten Leuciten (P ohljo bei v . L a s a u l x , Niederrh. Ges. Bonn 1884, 98); 
X X X IV .

Auf Bawean (nördlich von Java) grauschwarzer Leucitbasalt zu Gunung Bantal 
Soosoem ( V ooelsano  bei Z ir k e l , N. Jahrb. 1875, 175).

A uf Java dunknlgrauer Leuoitit am Vulcan M oeriah  (alias Moerio) und seinem 
Vorgebirge Patti-Ajam, mit ausgeschiedenen grossen Augiten und kleinen Leuciten 
( V erh eer , N. Jahrb. 1883, Beil.-Bd. 2, 205). B eh rens beschrieb (ebenda 1883, 2, 60; 
Akad. Amsterd. 1882, 23) vom Moeriah ausser Leucitit auch Nephelin-haltigen Leucit
tephrit mit bis 11 mm grossen Leuciten, sowie. Haüyn-haltigen, Sanidin-führenden 
und normalen Leucittephrit; B ehrens ferner vom ostjavanischen Vulcan R in g g it  
diverse Leucitgesteine.

k) Australien. In New South Wales zu Byrock bei Bourke, 450 Miles nord
westlich von Sydney, eine der vom Capo di Bove ähnliche Leucitlava mit kleinen 
Leuciten (Judd, Min. Soc. Lond. 1887, 7, 194).

l) Südamerika. In Brasilien in der Serra de T in g u ä  im Tinguait — Pho- 
nolith, später Leucitophyr [Leucit-Tinguait] H u ssak  (N. Jahrb. 1892, 2, 146); Leucit- 
Eläolithsyenitporphyr Z ir k e l  (Petrogr. 1894, 2, 425) — nuss- bis kopfgrosse Pseudo- 
morphosen nach Leucit, die vollkommen die Ikositetraeder-Form zeigen, aber aus 
einem Gemenge von Kalifeldspath und Nephelin bestehen; innig mit dem Gestein 
verwachsen, von dem aus Sanidin, Pyroxen u. a. in die Pseudomorphosen hincinragen; 
unter dunkelgrauer Oberfläche folgt eine dünne weisse aus Kalifeldspath oder Nephelin 
und Feldspath bestehende Schale und als Kern das grobkörnige „F'oyait“ -Gemenge

1 Wachsglänzend, innen frisch, aber weich; Dichte 2-44.
2 Material vom selben Krystall: Kruste, Inneres, Kern.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Leucit. 1309

(H u ssa k , 1 Bolet Com. Geol. S. Paulo 1890, No. 7, 261; G koth’s Zeitschr. 21, 407; 
N. Jalirb. 1890, 1, 166. 1892, 2, 158). Später beobachtete H u ssak  (N. Jahrb. 1892, 
2, 150) in „Leucittophriten“ von Sta. Cruz (Kilomtr. 59 der Estrada de ferro D. 
Pedro II.) und von B a cu ru b ii, Serra do Commercio, ähnliche aber kleinere, von 
Biotit-Blättchen umhüllte Gebilde; ferner in einem auch noch zu den Leucitbasalten 
gerechneten dichten schwarzen Gestein, gangförmig im Granit südlich von der Stadt 
X ir i r ie a  (auf der Fazenda von Sydow, Eibeirathai, Süd-Sao-Paulo), neben grossen 
Augit-Tafelu erbsengroße weisse kugelige Gebilde, bestehend aus einem Aggregat 
farbloser Kryställchen, die durch ein der Grundmasse gleiches Cäment zum grossen 
Krystall verkittet sind; die kleinen Kryställchen, anscheinend von Ikositetraeder- 
Form, an der Peripherie in ein Faseraggregat umgewandelt, verhalten sich optisch 
wie Leucit, mikrochemisch wie Analcim. Bei P o^ os  de C a ld a s , zwischen I’ rata 
und Cascata, Prov. Minas, in Verbindung mit Eläolithsyenit Olivin-freier Leucitbasalt 
(R o se n b u sc h , Physiogr. 1887, 2, 774); damit weiter in Verbindung ein Leucitit-Tuff, 
ferner gangförmig „ächter Leucitophyr“ (H u s s a k , N. Jahrb. 1892, 2 , 148. 157) mit 
Stecknadelkopf-grossen trüben Leuciten in der vorherrschend auch aus Leucit ge
bildeten Grundmasse, sowie ebenfalls zwischen Prata und Cascata ein total zersetztes 
Gestein mit „zahllosen erbsen- bis faustgrossen“  weissen oder röthlichen Pseudo- 
morphosen von Kaolin nach Leucit iii Ikositetraedern.

m) Nordamerika. In Lower California in der Nähe des Vulcans Cerro de 
las Virgines ein Gestein mit porphyrischem Leucit, Augit, Olivin und Glasaugen in 
aschgrauer Grundmasse (C h ru stsch off , T scheem . Mitth. N. F. 6 , 160). — In Wyoming 
an den Leucite Hills, nordwestlich vom Point of rocks, im Green River Basin, ein 
mikrosk. vorwiegend aus Leucit mit zurücktretendem Augit bestehendes Gestein 
(Z ir k e l , 40. Parallel Wash. 1876; Sächs. Ges. Wiss. 1877, 2B8. E mmons, Descr. geol. 
1877, 2, 237). In der Absaroka Range „Olivin Leucit Phonolith“ ( I ddings bei H a g u e , 
Am. Journ. Sc. 1889, 38,43). — In Arkansas in der M agnet C ov o  Region in einem 
porphyritischen Ganggestein in Eläolithsyenit porphyriscli bis 5 cm grosse raube hell
gelbe bis dunkelbraune Ikositetraeder, die mikrosk. ein Netzwerk kleiner Kalifeld- 
spatli-Krystalle mit Eläolitli und wenig Pyroxen zeigen; zuerst von K unz (Am. Journ. 
Sc. 1886, 31, 74) erwähnt, dann von J. F. W illia m s  (Rep. Geol. Snrv. Arkans. 1890, 
2, 267) untersucht und Pseudoleucit benannt; L. Analyse der ganzen Masse, L.a 
des löslichen Antlieils (Eläolith), L .b des unlöslichen (Feldspat). — In New Jersey 
bei Hamburg in Sussex Co. Leueit-Sphäroide, umgewandelt in Analcim, Kalkspath 
und Feldspath, wohl einem mit Eläolithsyenit associirten Leucit-Gestein entstammend 
(Kemi·, Am. Journ. Sc. 1893, 4 5 , 298; 1894, 47, 339). Von Deckcrtown ein den 
„Leucittephnten“ von Sta. Cruz und Bacurubu in Brasilien sehr ähnliches Gestein 
mit von Biotit umhüllten Leucit-Pseudokrystallen (H u ssa k , N. Jahrb. 1892, 2, 153).

n) künstlich. FouQui und M ich e l-L ^ v y  (Coinpt. rend. 16. dec. 1878, 87, 961) 
erhielten durch Schmelzen der Bestandtheilc des Leucits weissliehe Sphärolithe, selten 
deutliche Ikositetraeder; ebenso (Compt. rend. 1880, 90, 698; Bull. suc. min. 3, 118) 
beim Zu8aininensehinelzen der Bestandteile des Leucits, eines Augits und eines Feld
spats ein Auskrystallisiren dieser Substanzen, des Leucits zuerst, meist in Zwillingen. 
H au tefeu ille  (Ann. fic. norm. 1880, 9; Compt. rend. 1880, 90 , 313) stellte durch 
Schmelzen eines Gemenges von Kieselsäure mit Kalium-Aluminat und Vanadat5

1 Vorher schon besprochen von D e r b y  (Q u . Journ. Geol. Soc. Lond. 1887, 459; 
1891, 260) und G r a f .f f  (N. Jahrb. 1887, 2, 258). Von Z ir k e l  (Petr. 1893, 1, 724) 
„magmatische Perimorphosen“ genannt.

1 Später (mit P e r r e y , Compt. rend. 1888, 107, 786) durch Erhitzen von 4Si02, 
lA la0 3, 1K ,0  in einem Ucberschuss von neutralem Kaliumvanadat bei 600°—800" C .; 
der Si()2 Gehalt in den so gebildeten Ikositetraedern variirte von 4Si02— 5SiO„.
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IkoBÎtetraëder dar, deren dreikantige Ecken etwa 38° 83', die vierkantigen 43°—48°33’ 
messen; optisch den Krystallen von Frascati ähnlich; Dichte 2-47. Meunier (Compt. 
rend. 1880, 9 0 ,  1009) liess Siliciumchlorid auf Aluminium-Draht einwirken, der mit 
Aetzkali imprägnirt war; bräunliche, optisch isotrope Ikositetraeder, X X X V ; nach 
F ouqué u . M.-Lévy (Synthèse 1882, 153) sind die Krystalle jedoch zum Theil tetra- 
gonale Pyramiden mit Basis, von stärkerer Doppelbrechung als Leucit und ohne jede 
Zwillingsbildung. C h. u . G. F r ie de l  (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 134. 182 erhielten 
durch Einwirkung von Kali und Kieselsäure auf Muscovit (von Moss in Norwegen) 
in wässeriger Lösung in einer mit Platin ausgekleideten Stahlrohre neben Krystallen 
von Kalifeldspath und Nephelin glänzende tetragonale, dem regulären System nahe 
stehende Krystalle, einzelne nur (100)(101) [=  43° 25'], oder mit (001)(110) sowie
(112) ( 2 11 ); (2 11 ) stets hemiedrisch als Pyramide III. Ordnung; einfach, sowie Zwil
linge nach (101); Doppelbrechung schwach und negativ; Dichte 2-5. Gefällte Si03, 
Ala0 3 und K.,0 im Leucit-Verhültnis gemengt und analog behandelt, gaben dieselben 
tetragonalen Krystalle, X X X V I. — D uboin  (Bull. soc. min. 1892, 1 5 , 191) erzielte 
wasserhelle glänzende, bis 2 mm grosse Krystalle durch Einwirkung von Kieselsäure 
oder Kaliumfluosilicat auf Thonerde in einem Ueberschuss von geschmolzenem Fluor
kalium; Doppelbrechung etwas beträchtlicher, als beim natürlichen Leucit; XXXVII.

Einen Eisenleucit K 2Fe2Si,0 , 2 stellte H a u te f e u il l e  (Compt. rend. 1880, 9 0 ,  378) 
dar durch Behandlung der Bestandtheile mit Kaliumvanadat bei der Schmelztempe
ratur des Silbers; gelblichgrüne durchsichtige Ikositetraeder; (211) (21 T) =  47° 10', 
a : c — 1 :1  0244; stark doppelbrechend; SiOs 49-66, FejOs 32-13, K20  17 ■ 53, Verlust 
0 -68, Summe 100-00. Ein Beryllium leuclt K,Be,Si40 ls entsteht nach H au tefeu ille  
und I ’ e r r e y  (Compt. rend. 1888, 107, 786) durch Erhitzen der Bestandtheile in einem 
Ueberschuss von neutralem Kaliumvanadat, bei alkalischer Beschaffenheit der Schmelz
masse dagegen ein Salz mit nur halb so viel Beryllium. Zur Leucit-Reihe rechnen 
F ouqcé  und M .-Lévy (Synthèse 1882, 151) auch die von H a u te fe u ille  dargestellten 
Lithiuin-Silico-Aluminate mit den Sauerstoff-Proportionen 1 :3 :1 2  und 1 :3 :1 0 .

A n a lysen .
a) Kaiserstuhl. I. Schill, N. Jahrb. 1855, 560; L eonharu, Min. Bad. 1855, 22.
h) Rieden. I I—III. B ischof, Gcol. 1855; 1864, 2, 478. 
c) Meiches. IV. K n o p , N. Jahrb. 1865, 685.
f) Acquacetosa. V. Berwehth, T scherm. Mitth. 1876, 67. ’

„Colli Cimini“ (vergl. S. 1305 Anm. 2). VI. Schulze, N. Jahrb. 1880, 2 , 114.
„Albano“ . VII. K l a pr o th , Beiträge 1797, 2, 56.
Vesuv. VIII. G. vom R ath, P ogq. Ann. 1872, 147, 272.

IX. (aufgewachsen) — X. (sublimirt). G. vom Rath, ebenda 1873, Erg.-
' Bd. 0, 209. 228.
XI. Rammelsbekg, Mineralcliem. 1886, 151.
XII. Derselbe, P ogq. Ann. 1856, 9 8 ,  142.
X III—XIV. B ischof, Geol. 1864, 2, 479.
XV. (aus Somma-Lava). F reda, Gazz. chim. 13, 498.
XVI. (Lava von 1858). Rammelsberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 11, 497.
X V II—XVIII. (Lava von 1811). Derselbe, P ogq. Ann. 1856, 9 8 , 142.
X IX . L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 537.
X X . A bich, geol. Beob. S. 128; Bischof, Geol. 1864, 2, 478.
X X I. A wdejew, P oog. Ann. 1842, 55, 107.
X X II. A rfvedson, A fh. Fys. 1818, 0, 139.
X X III—X XIV . K laproth, Beiträge 1797, 2, 50.

Pompeji. X X V . (aschgraue lose Körner). K l a p r o t h , ebenda 2, 59.
XXV I- (vergl. S. 1307). F ottqué, N. Jahrb. 1875, 395.

Monte S. Angelo. X X V II. R icciardi, Gazz. chim. ital. 1882, 130.
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Rocca Mon£na. X X V III. E. S cacchi, R ammelbberq’ s Mineralch. 1886, 151. 
X X IX . R ammelsbehg, P oqq. Ann. 1856, 88, 142.
X X X —X X X II. B ischof, Geol. 1864, 2, 479.

Monte Vulture. X X X III. R icciardi, Gazz. chirn. ital. 1887, 17, 216. 
i) Marand. X X X IV . Steinecke, Ztschr. Nat. 1887, 60, 4; Groth’s Ztschr.17, 111. 
n) künstlich. X X X V . St. Meunier, Compt. rend. 1880, 90, 109.

X X X V I. Ch. u. G. F riedel, Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 183.
X X X V II. D uboin, ebenda 1892, 15, 191.

SiO, Al, o , K, O N a,0 CaO Summe inch

Theor. 55 02 23 40 21 58 _ 100 00
I. 55 01 24 71 13 60 5-61 98 93

II. 56 22 23 07 13 26 6 40 0-23 99 66 0 48 ^ e2^8
III. 54 36 24 23 16 52 3 90 — 99 65 0 64 IIsO
IV. 56 61 22 92 13 65 2 95 1-68 100 14 2 33 FeO
V. 55 18 23 65 19 40 0 32 0-83 99 38

VI. 54 91 22 85 21 48 0 41 — 99 65
VII. 54 00 23 00 22 00 — 99 00

VIII. 55 58 23 38 19 53 1 50 0-26 100 25
IX. 55 21 23 70 19 83 1 21 0-43 100 38
X. 56 50 25 30 16 20 2 80 — 100 80

XI. 55 28 24 08 20 79 0 60 — 100 75
XII. 56 48 23 14 19 78 0 50 — 100 42 0 52 Glühverl.

XIII. 57 84 22 85 12 45 6 04 0 20 100 11 0 14 F c,0 3, 0-59 Glühv.
XIV. 56 49 22 99 15 21 3 77 0-04 99 98 1 48 Glühverl.
XV. 55 78 22 12 19 81 — 98 30 0 59 Fe,Oa

XVI. 57 24 22 96 18 61 0 93 0-91 100 65
XVII. 56 10 23 22 20 59 0 57 — 100 48

XVIII. 56 25 23 26 20 04 0 43 0 3 2 100 30
X IX . 56 04 23 38 18 90 1 41 0 20 100 25 0 32 HaO
X X . 55 81 24 23 10 40 8 83 — 99 27

X X I. 56 05 23 03 20 40 1 02 Spur 100 50
X X II. 56 10 23 10 21 15 — 101 30 0 95 F e.,0,

X X III. 53 75 24 62 21 35 — 99 72
X X IV . 53 50 24 25 20 09 — 97 84
X X V . 54 50 23 50 19 50 — 97 50

X X V I. 56 14 24 83 8 73 6 43 2-91 99 04
X X V II. 55 37 24 02 20 52 Spur — 99 91

X X V III. 55 16 22 15 21 08 0 33 — 99 76 1 04 II20
X X IX . 56 36 23 15 19 31 0 25 0-25 100 09 0 74 „  , 0-03 CI
X X X . 57 28 22 44 17 12 1 75 Spur 100 00 1 41 Grlühverl.

X X X  a.1 58 10 22 76 17 36 1 78 Spur 100 00
X X X I. 56 45 24 35 17 43 1 98 Spur 100 21

X X X II. 56 32 23 99 17 54 2 15 Spur 100 00
X X X III. 54 94 25 10 15 18 1 23 1 ■ 80 100 38 2 13 Glühverl.
X X X IV . 54 54 22 14 19 83 0 71 0-99 101 53 j 1 74 FeaOs, 0-25 MgO,

33 Glühverl.
X X X V . 55 83 23 54 20 63 — 100 00

X X X V I. 54 77 22 30 21 31 — 98 38
X X X V II. 55 10 23 60 21 20 — 99 90

1 Berechnet aus X X X . mit Abzug des Glühverlustes, der in X X X I—X X X I1. 
nicht bestimmt wurde.
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A n a ly s e n  von  L e u c it -U m w a n d e lu n g s -P ro d n c te n .
a) Kaiserstuhl. X X X V III. Stamm, Ann. chem. Pharm. 1856, 09, 287.

X X X IX . Cathheim bei K nop, Kaiaerst. 1892, 110. 
d) Wiesenthal. X L —XLIII. Sauer, Zeitsclir. d. geol. Ges. 1885, 37, 453—464. 

XLIV. B ekoemann, Joum. pr. Chem. 1860, 80, 418.
X LV . C a h i u s  bei B lum, Pseudom. 3. Nachtr. 1863, 75. 

f)  Vesuv. X L V I—XLV7I. B ammelsberq, P oqo. Ann. 1856,98 , 154; Mineralch. 
1875, 445.

Bocea Monfina. XLVIII—IL. Derselbe, ebenda, 
m) Magnet Cove. L. W illiams, Gboth’b Zeitschr. 22, 425.

SiOs AljOj K ,0 Na,0 CaO H ,0 Summe incl.

X X X V III. 54 02 22 54 0 71 10 13 2 91 8 93 101 16 1 35Fe,0, 0-57MgO
X X X IX . 53 45 23 21 1 07 11 09 1 50 9 14 100 26 0 80 Spur „

XL. 54 72 23 12 0 79 12 30 0 36 8 25 100 14 0 60 I»
X L I a.1 f 40 40 29 07 5 07 15 19 1 32 4 40 99 19 3 74 J»
X L Ib- l a 2 84 19 71 13 87 3 03 0 43 100 41 0 32 »  J0-2lMgO
XL1I. 60 71 24 44 14 26 1 02 1 00 101 78 Spur V >0 35 „

XLIII. 58 96 24 95 15 02 0 31 1 41 100 89 0 24 MgO
X L III a.s ( 45 71 38 69 9 53 0 90 5 17 100 00
X L III b. 1 63 40 20 17 16 97 0 11 100 65

XLIV. 60 46 22 11 13 53 0 52 1 22 101 04 1 98Fe,0„ 1 · 22MgO
XLV. 58 60 20 71 2 78 9 28 Spur 1 75 100 28 5 54 >> >1-62 „

XLVI. 57 37 24 25 11 09 5 72 1 28 99 98 0 27 MgO
X L V I a.8 | 45 04 29 66 10 04 13 47 1 37 100 00 0 42 >>
X L V Ib . 1 67 48 19 77 11 57 0 51 0 67 100 00
XLVII. 57 62 24 72 10 93 6 32 0 55 100 14

X L V II a.? ( 52 98 27 53 6 31 11 59 1 59 - 100 00
X L V II b. 1 63 24 21 05 15 71 Sjnir — 100 00
XLVIII. 53 39 25 07 0 64 11 94 0 28 9 26 100 58

IL. 53 32 26 25 1 98 8 76 0 66 9 03 100 00
L. 55 06 25 26 10 34 7 60 0 65 1 78 100 97 0 28 MgO

L a .' f 42 18 34 90 5 06 16 79 0 86 100 00 0 21 >>
Lb. 1 63 84 19 61 13 78 2 00 0 44 100 00 0 33 )}

A n m erkun g . Der bei den Kalknatronfeldspäthen zu besprechende M aske- 
ly n it  wird von Groth (Tabellar. Uebers. 1889, 136) als mit dem Leucit verwandt 
angesehen, da die Analyse auf die Formel (Ca, Na2, K 2)Al!Si40 ,ä deutet.

1 Vergl. S. 1303. 
* Vergl. S. 1309.

Vergl. S. 1303. * Vergl. S. 1305.
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Kieselzinkerz. I£2ZnaSi06 =  [Zn-0H]2Si03.

Rhombisch (hemimorph) a : b : n =  0· 78340 : 1 : 0-47782 Sciihauf. 
Beobachtete Formen: a(100)ooPoo. b (OlO)ooPoo. c(001)0P. 
m (1 1 0) ooP. ?(230)ooii| 1. w(120)ooP2. o(130)ooP3. 7,(290)œ P f. 

? (150)0X3-^5.
«(Oll)Poo. «(018)jPoo. d(012)iPoo. e(043)|-Poo. f { 0 3 2 ) ^ P œ .  

ÿ(053)j>Poo. P(074) \ P od. fe(021)2Poo. 7(031)3Pcn. ?(092)fPoo. 
Ä(051)5Poo. I (071)7Pen.

s(101)Poo. P (106)^P oo. v(105)iPoo. r(103)£Poc. p(205)|Poo. 
r/(102)ipoo. ifj (403)|-Poo. /x(201) 2 Puo. ¿(301)3 Pan. r(701)7Poo. 

;r (lll)P . y (1 1 2 )ip . <?(334)£P. *(332)1-P.
/(231)3Pf. t (471)7 P - £ .  v { 1 2 l ) 2 p 2 .  tu(132)fp3. 0(3.10.1)

lOpLo. i(l43)tP4. Ä (141)4p4. *(163)2 Pß. rr(172)ip7. ? { \ 1 4 ) l P l .  
y { 4 3 l ) 4 P i .  ß  (321)3P i .  u ( 2 U ) 2 P 2 .
Am analogen Pol: cedefgBhikh  
An beiden Polen: cesvu (c meist 
Am antilogen Pol: n.

m : m  =  (110) (HO) =  76° 9' 
n:  b =  (120) (010) =  32 33 
o :  b =  (130) (010) =  23 3
q:  b =  (150) (010) =  14 19 
e : d =  (011) (001) =  25 3 2 i  
e: m =  (011) (110) =  74 35 
d:  c =  (012) (001) =  13 26 
d : m  =  (012) (110) =  81 46 
e: c =  (043) (001) =  32 30 
f :  c =  (032) (001) =  35 38 
g ·. o =  (053) (001) =  38 32 
h: c =  (021) (001) =  43 42 
i :  c =  (031) (001) =  55 6

i-.rn =  (031) (110) =  59 37 
k:  c =  (051)(001) =  67 17 
l: e =  (071)(001) =  73 21 
s : o =  (101) (001) =  31 23 
s :  e =  (101) (011) =  39 36| 
v :  c =  (105) (001) =  6 58 
r c =  (103) (001) =  11 29 -̂ 

e =  (102) (001) =  16 571 
« : c =  (201) (001) =  50 39 
t:  c =  (301) (001) =  Gl 20J-

r^yi f i f j tydx/rca  (p§l%ffyß.  
nur am analogen Pol).

t : m = (301) (110) = 46'318'
t  : e = (301) (011) = 64 21

i : i = (301) (031) = 74 4
7t : c = (1 1 1 ) (001) = 37 46
TT : h = (1 1 1 ) (010) = 67 481
7t : a — (1 1 1 ) ( 100) = 61 10i
y  : c = (1 1 2 ) (001) = 21 1 0 1
y  : b = (1 1 2 ) (010) = 77 8

y .  a = (1 1 2 ) (100) = 73 29
x  : o = (332) (001) = 51 14
x  : b = (332) (010) = 61 151
x  : a = (332) (100) = 52 2

X ' = (231) (010) = 47 44
t : c = (471) (001) = 76 25
r :  b = (471) (010) = 38 15
v  : g = (1 2 1 ) (001) = 48 35
v : b = (1 2 1 ) (010) = 50
v : a = (1 2 1 ) (100) = 66 1 2|
v  : m = (1 2 1 ) (1 1 0) = 44 59
v  : e = (1 2 1 ) (0 1 1 ) = 29 36
v  : i = (121) (031) = 26 8
v  : t = (121) (301) = 47 50
Cü \ c = (132) (001) = 37 55

1 Nur von D ana (Min. 1898, 407) ¡uifgcfiihrt, später (Min. 1892, 547) nicht mehr. 
Hin t z e , Miueralogie. II. 83
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1314 K i e s e l z i n k e r z .

ω : b = (132)(010) = 55c*34' σ : a =  (172) (100) = 81c1 01/ u2
ω : a = (132)(100) = 76 4.1 y.  e =  (431)(001) = 70 33
1 : c = (143)(001) = 33 46 y:  b =  (431) (010) = 61 28

δ = (143) (010) = 58 2 y ■ a =  (431) (100) = 35 37
l : a = (143) (100) = 80 16i ß:  o =  (321) (001) = 64 9
λ : c = (141) (001) = 63 30 ß:  b =  (321)(010) = 65 22|
λ: b (141) (010) = 31 30i ß : a =  (321) (100) = 37 6
λ : a = (141)(100) - 74 12* u : c =  (211)(001) = 52 38L
λ : m = (141) (100) = 42 16* u : b =  (211) (010) - 73 8*
λ : i = (141)(031) = 17 21* u : a =  (211) (100) 42 16
%: c = (163)(001) = 44 20 u : m =  (211) (110) - 40 24
%: b = (163)(010) = 46 53 u : i =  (211)(031) = 54 i i*
%: a = (163)(100) = 81 37 u : s =  (211) (101) = 25 31
σ : c = (172)(001) = 59 32 u : t =  (211)(301) = 19 52i
σ : b = (172) (010) = 32 1 u : v =  (211) (121) = 28 3*

Habitus der Krystalle mehr oder weniger tafelig nach δ (010); b 
vertical gestreift. Am einen Ende pflegen Makro- und Brachydomen zu 
herrschen neben der meist wenig ausgedehnten Basis, am anderen ge
wöhnlich durch Aufwachsen versteckten Ende Pyramidenflächen, meist 
i;(121). Zwillinge nach der Basis, mit einspringenden Winkeln von 
v (121). — Häufig garbenförmige Gruppirung; auch faserige, warzen
förmige und traubige Aggregate; körnig und derb.

Glasglanz, bisweilen Diamant-artig. Durchscheinend bis durch
sichtig. Im reinen Zustande farblos bis weiss; doch auch grau, gelb, 
braun, grün oder blau. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach rra(llO), weniger nach s(101), unvoll
kommen nach c(001). Bruch uneben. Spröde. Härte über 4, bis 5. 
Dichte 3-4— 3-5.

Ebene der optischen Axen α(100); positive erste Mittellinie die 
Yerticale. Doppelbrechung und Dispersion stark; im weissen Licht die 
Hyperbeln und Lemniscaten sehr lebhaft gefärbt. Nach V . v . L a n g 1 
(Sitzber. Akad. Wien 1859, 37, 382) und d e s  Cl o iz e a u x  (Ann. mines 
1858, 14, 357; Min. 1862, 120):

« ß r 2 V 2E
Roth 1-61069 1-61416 1-63244 47° 30' QO © "'s L ang

Gelb 1-61358 1-61696 1-63597 46 9 78 39 L ang

Gelb 1-615 1-618 1-635 45 57 78 20 Des Cl.
Grün 1-61706 1-62020 1-63916 44 42 76 3 L ang

gemessen 2E  =  81° 3' Roth, 78° Ύ Gelb, 76°0 ' Grün L a n g  
82 30 ,, , 80 0 „ , 75°appr. ,, DusCr..

1 Früher unvollständige Angaben v o n  G r a i l i c h  u .  L a x g  (Sitzber. Akad. Wien 
1858, 27, 42).
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Kieselzinkerz. 1 RI 5

Mit Erhöhung der Temperatur tritt Verkleinerung des Axenwinkels 
ein; nach d e s  C l o i z e a u x  ( N o u v . Rech. 1867, 556) f ü r  Roth:

2E =  85° 21' 82° 50' 81°52' 79° 50' 78° 50' 77° 50' 77° 2' 76° 32'
hei 8-8° C. 17° C. 21-5°C. 41-5° C. 71-5°C. 95’5fl C. 111°C. 121°C.

Stark pyroelektrisch. Nach R i e s s  und R o s e 1 (Abh. Berl. Akad. 
1843, 70; P o g g . Ann. 1843, 59, 368) ist der analoge Pol der mit den 
herrschenden Domenflächen, der antiloge der gewöhnlich aufgewachsene 
mit den Flächen «(121); die Zwillinge nach c(001) an beiden Enden 
analog. Nach B a u e r  und B r a u n s  (N. Jahrb. 1889, 1, 11) ist die elektri
sche Erregung (bei fallender Temperatur) um so stärker, je länger die 
Erwärmung fortgesetzt war; jedoch wurde von einer gewissen Zeitdauer 
der Erwärmung ab keine weitere Zunahme der Erregung wahrgenommen. 
Bei der KuNDT’schen Bestäubungs-Methode mit Schwefel und Mennige 
zieht sich vom analogen Pol eine negative rothe Zone nach dem anti- 
logen Pol hin, sowie von diesem eine positive gelbe Zone nach oben, 
beide fast ausnahmslos getrennt durch ein neutrales Band, welches nn- 
bestäubt bleibt und meist stark nach dem analogen Pol hinauf gerückt 
ist bis an die Domenflächen heran; die Menge des haftenden Pulvers 
lässt schliessen, dass die Stärke der elektrischen Erregung am antilogen 
Pol noch stärker ist, als am analogen; von den Enden nimmt die Dicke 
der Staubschicht nach der neutralen Zwischenzone hin allmählich ab; 
auf den Flächen ¿(301) zuweilen schmale Zonen antilogen Charakters. — 
Auch durch Compression wird das Ende mit (001) (011)(101) negativ, 
das mit (121) positiv erregt (J, u. P. C u b i e , Bull. soc. min. Paris 1880, 
3, 91; G b o t h ’ s Zeitschr. 6 ,  292).

Auch die Aetzfiguren auf (010) zeigen die Hemimorphie nach der 
Verticale ( B a u m h a d e r , N. Jahrb. 1876, 7).

Phosphorescirt durch Reiben.
Vor dem Löthrohr allein kaum schmelzbar; unter Anwendung er

wärmter Luft aber leicht zu weissem Email schmelzbar (S p e z i a , G e o t h ’ s 
Zeitschr. 14, 504). Mit Borax zu klarem, beim Erkalten trübem Glase 
schmelzbar. Auf Kohle unter Aufblähen und lebhaftem grünem Leuchten 
schwer an den Kanten schmelzbar; mit Soda Zinkbeschlag gebend, der 
erst gelb und beim Erkalten weiss ist; derselbe wird durch Behandlung 
mit Kobaltnitrat-Lösung in der Oxydationsflamme blaugrün. Im Kölbchen 
decrepitirend und unter Wasserabgabe weiss werdend. Nach F o c k  (hei 
G b o t h , Tab. Uebers. 1882, 84) bleiben wasserhelle Krystalle hei 340° C. 
noch unverändert; erst hei Rothgluth werden sie trübe unter Wasser
abgabe, wodurch die Formel (H0)2Zn2Si03 motivirt wird. In Säuren, 
sogar Essigsäure, unter Gallertbildung löslich; auch in concentrirter Kali
lauge löslich.

1 Auch K öhler (P ogg. Ann. 1829, 17, 148), H anxel (ebenda 1840, 49, 503) und 
L évy (Ann. mines 1843, 4, 507).

S3*
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1316 Kiesel zinkerz.

Künstlich noch nicht dargestellt.1
Historisches. Bis in das vorige Jahrhundert wurde das Kiesel- 

/.inkerz und das Carbonat Zinkspath nicht unterschieden; beide gingen 
unter der Bezeichnung Galmei. Das Wort kommt wohl vom lateinischen 
lapis calaminaris, oder vielleicht vom italienischen giallo mina, gelbes 
Erz ( B r e i t h a u p t , H o f f m . Min. 1817, 4a, 90); unwahrscheinlicher ist die 
Herleitung vom griechischen KaSjjiia, Cadmíaa bei Plinius (34, 2). Bei 
W a l l e r i u s  (Min. 1747, 247) und C r o n s t e d t  (Min. 1758, 197) finden sich 
die Bezeichnungen Lapis calaminaris, Galmeja, Cadmía officinalis, Zincum 
naturale calciforme; Calamine in der französischen Uebersetzung des 
W a l l e r i u s  (1753, 1, 447); Zincum spatosum cinereum compactum bei 
v .  B o r n  (Lithoph. 1772, 1, 132). B e r g m a n n  (de inineris ziuci 1779; 
Journ. phys. 1780, 16, 17) zeigte zuerst, dass eine Art Galmei besonders 
Kieselerde und Zinkoxyd, eine andere Kohlensäure und Zinkoxyd ent
halte; die ersten genaueren Analysen gab aber erst S m i t h h o n 3 (Phil. 
Transact. 1803, 1, 12; N i c h o l s . Journ. 6, 78) an Kieselzinkerz4 von 
Kézbánya und Zinkspath von Somersetshire und Derbyshire. Deshalb 
kennt H a ü x  anfänglich (Min. 1801, 4, 159) von Zink-Mineralien nur das 
Silicat (,,zinc oxydé“) neben dem „zinc sulfuré“ und dem „zinc sulfaté“, 
und meint, dass das angebliche „zinc carbonaté“ wohl nur ein Gemenge 
des Silicats mit Kalkmasse sei. Später unterschied H a ü y  (Min. 1822,
4. 175. 181) natürlich das „zinc oxidé silicitere“ vom „zinc carbonaté“. 
B r e i t h a u p t  ( H o f f m . Min. 1817, 4a, 90) behält Galmei als Gattungs
namen für das Silicat bei, von dem aber als selbständige Species das 
„von W e r n e r  noch nicht in sein System aufgeriommene“ „rhomboedrische 
kohlenstoffsaure Zinkerz“ abzutrennen sei. K. C. v. L e o n h a r d  (Oryktogn. 
1821, 316. 315) unterscheidet „Galmei“ (Silicat) und „Zinkspath“, 
während H a u s m a n n  (Min. 1813, 343. 345; 1847, 753. 1371) da.s Carbonat 
Galmei nennt, und das Silicat Zinkglas; „Zinkglaserz“ bei K a r s t e n  
(Tabell. 1808, 70. 100). B h e i t h a u p t  (Char. Min.-Syst. 1823, 52. 93. 
236; 1832, 131. 217) nannte dann das Silicat (vom Altenberg und von 
Kézbánya) Kieselzinkspath, und unterschied davon als ganz anderes

1 Das Zinksilicat ZnSi03 (mit Si02 41-91 und ZnO 57-87) wurde von T r a u b e  
(Ber. chem. Ges. Berlin 1893, 26 , 2735) in wasserhcllen rhombischen Kryställchen, 
Prismen mit domatischer Endigung, dargestelit: amorphes Zinksilikat (erhalten durch 
Zusatz von einer möglichst wenig überschüssiges Alkali enthaltenden Lösung von 
Na2Si03 zu ZnSOJ wurde scharf getrocknet und mit dem achtfachen Gewicht ge
schmolzener Borsäure im Platintigel 10 Tage lang der höchsten Temperatur eines Por- 
zellanofens ausgesetzt; aus der Schmelzmasse wurde durch Auslaugen mit Wasser 
das Zinksilicat als weisses, krystallinisches Pulver gewonnen.

2 Die zur Messing-Bereitung taugliche Substanz.
3 P e l l e t ie r  (mem. et observ. de cliim. 1, 60; Journ. phys. 1782, 20, 420) hatte 

in einer Varietät aus dem Breisgau gefunden: Si02 50— 52, ZnO 36, H ,() 12; K i.ai·- 
roth  (C r e l l , Chem. Ami. 1788, 1, 398) in einer schottischen: Si02 33, ZnO 66.

4 Si02 25-0, ZnO 68-3, IT20  4-4, Summe 97-7; der Verlust, auch H20.
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K iese lz in k erz . 1317

Mineral das „Kieselzinkerz“, 1 traubig-nierenförmige Gebilde von Schwar
zenberg in Sachsen; später fällt bei B r e i t u a u p t  (Min. 1847, 488) diese 
Trennung weg und „Kieselzinkerz“ erscheint als Synonym von „Calamina 
rhombica oder Galmei“. B e u l a n t  (Min. 1832, 2, 190. 354) nannte das 
Silicat Calamine und das Carbonat Smithsoiiit, während B e o o k e  und 
M i l l e r  ( P h i l l i p s  Min. 1852, 406. 589) gerade umgekehrt das Silicat 
als Smithsonit und das Carbonat als Calamine, bezeichneten. K e n n g o t t  

(Min. 1853, 67) glaubte die Confusion durch Aufstellung des neuen 
Namens Hemimorphit für das Kieselzinkerz beseitigen zu können. 
K o ü e l l  (Grundz. Min. 1838, 292) wollte das zweideutige Galmei durch 
Kieselgalmei und Kohlengalmei ersetzen.2

Die hemimorphe Ausbildung der Krystalle wird zuerst wohl von 
Mons (Grundr. Min. 1824, 125) am „prismatischen Zink-Baryt“ erwähnt; 
Haüy hatte sie nicht bemerkt. Die Keibungselektricität des Minerals war 
schon vor H a ü y  bekannt; über die Bestimmung der Pyroelektricität und 
über die Auffassung des Minerals als basisches Metasilicat vergl. S. 1315.

Vorkommen. Gewöhnlich mit Zinkspath zusammen auf Gängen 
und Lagern in geschichteten Kalksteinen. — Pseudomorphosen nach 
Kalkspath, Bleiglanz und Pyromorphit. Andererseits Umwandelung in 
Willemit oder Verdrängung durch Zinkspath oder Quarz.

a) Umgebung von Aachen, „Bergrevier“ Düren. Das Erzlager der jetzt auflässigen 
Grube Altenberg im ehemals „Neutralen Gebiet“ von Moresnet, an der Grenze 
zwischen dem obersten Devon (Glimmer-reichen Sandsteinen und schieferigen Sanden) 
und dem Kohlenkalk. Die Hauptmasse der Altenberger Ablagerung war ein dichtes, 
mehr oder weniger Zinkspath enthaltendes Kicselzirikerz; weichere Galmei-Erze ent
hielten weniger Kieselzink und mehr Zinkspath, dolomitischen Kalk, Eisen- und 
Manganoxydhydrat nebst Thon (M onheim, naturhist. Ver. Bonn 1849, 6, 3. 11). Farb
lose, weieso bis gelbliche, zuweilen von gelbem Eisenoxydhydrat bedeckte, bis 1 cm 
lange und 2—3 mm dicke, meist viel kleinere, gewöhnlich nach b (010) tafelige Kry- 
stallc sitzen in Drusen und Spalten des dichten Erzes, gewöhnlich einer hellbraunen 
körnigen Masse. Haüy (Min. 1822, 4 , 175) kannte nur die Formen δ (010), r/i(110), 
¿(301), ß(011); Mons (Grundr. Min. 1824, 2, 125; Anfangsgr. Min. 1839, 2, 129) schon 
b m t e , c (001), s(101), u(201), ¿(031), »(121), w(211), fi(321). LfivY (Coli. H euland 
1837, 3, 218) giebt nur b m e e i s t  an, nicht einmal hemimorphe Ausbildung, die er 
erst später erwähnt (Ann. mines 1843, 4, 507). G. Kose (Abh. Berl, Akad. 1843, 70) 
beobachtete ausser a br , m  s t e i v u  nocho(130), 5(150), cf (012),s A(021), ¿(051), ¿(071), 
¿(141), 1/(431); gewöhnliche Oombination Fig. 456 oder a m b t s c i e v u k  mit nur v 
am unteren Pol, auch a r r i q b c s l e l v y  oder wie Fig. 457; ferner Zwillinge wie Fig. 458. 
Gewöhnlich mit dem antilogen Pol (vergl. S. 1315) aufgewachsen, selten seitlich, so 
dass beide Pole ausgebildet sind; doch erwähnt Kose als grosse Seltenheit auch um

1 Auch die Bezeichnung Zinkkieselerz findet sich in der Litteratur.
2 Es ist ersichtlich, dass „Galmei“  als Mineralname zu vermeiden ist. Berg

männisch ist er üblich geblieben für die gewöhnlich aus Kicselzink und Zinkspath 
gemengten Erze, resp. für die Gemenge dieser mit Kalk, Dolomit, Eisenhydroxyden 
und Thon.

3 d und h vielleicht nicht an Krystallen vom Altenberg, sondern (den Zeich
nungen entsprechend) d  von Rezbänya und h von Nertschinsk; später beide an Alten
berger Krystallen beobachtet (von ScnuAUp).
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1318 Kieselzinkerz.

und um ausgebildete Krystalle in einem eisenschüssigen Thon liegend, am einen 
Ende mit herrschendem c. Gewöhnlich b vertical gestreift, c rundlich, s meist drüsig, 
die übrigen Flächen glatt und glänzend. — Genauere Messungen gab D au bek  (P o go . 
Ann. 1854, 92, 245), sn — 31° 26', ec = 25° 29'; er beobachtete alle bisher angegebenen 
Formen ausser d l  und fügte hinzu r  (103), 7i (111) (dieses nur am antilogen Pol), /  (112), 
X (231), :r(332), f(143); übrigens constatirte D a u b e r  am antilogen Pol ausser v n  auch 
mt.  S o u kau f  (Sitzb. Ak. Wien 1859, 3 8 ,  789) untersuchte besonders reiches Material; 
von den früher angegebenen Formen fand er nicht [ i ß l y x i r f ,  dagegen als neu n (120), 
/■(032), ta (132), (j (053), *(163), er (172), r (471); aus n a  = 61° 10'30", n b  =  67°48'29", 
nv. =  37° 46'8" das Axenverhältnis auf S. 1313 (S ciirau e  berechnete a : b : c  = 0-783505 : 
1:0-47781). S chilauf unterschied drei Typen: 1) tafelförmig nach b, ohne grossen 
Flächenreichthum, 2) mehr kugelig durch Vorherrschen von t, in Combinationen wie

Fig. 456—458, Kieselzinkerz vom Altenberge nach G. Kose.

t b v e ,  I b v i ,  t b v h ,  t b v e i m ,  t b v m i e s ,  t b v e e i m o , t b v c m i e s x , 3) von prismatischer 
Form durch ziemlich gleiche Ausdehnung von m b ,  eventuell auch a , meist flächen
reich am analogen Pol. H kssknkeeq  (Min. Not. 1858, 2 ,  20) constatirte ebenfalls 
n (120) und ^(053), dazu T(290). des C l o ize a u x  (Min. 1862, 120) giebt noch 0(102), 
71(106) und nicht ganz sicher 71(074) [? =  g  (053)J an; wahrscheinlich auch auf Alten- 
berger Krystalle beziehen sich «(018) und yj ( 403). —  S ei.igmann  ( G koth ’s Zeitschr. 
1, 342) beschrieb zwei Krystalle: b m e s t e i  mit v e c  am antilogen Pol, und b m o q c y s t  
d e h i v u y  mit v u  antilog; S ch u lze  (Naturw. Ver. Neuvorpomin. 1886; G k oth ’s Zeitschr, 
17, 294) b q m a c e i s t y  mit q (205) und 5(334), unsicher (092); C esÄko  (Bull. soc. min. 
Paris 1886, 9 , 242) b m v t s i v 1 mit £(043). B a u e r  und B rau n s  (N. Jahrb. 1889, 1, 1) 
beobachteten b a c m . t r  s e e i k y ä u y v , sowie r(105) und <i(3.10.1), am antilogen Pol 
ausser v auch n e u ;  alle untersuchten Krystalle tafelig nach b, mit nie fehlenden m  t.c 
und v am antilogen Pol, häufig dazu s  und e, dieses an beiden Polen, vergl. Fig. 459; 
zuweilen e sogar am antilogen Pol ausgedehnter als », oder die volle Combination 
v u s e .  Dichte 3-379 L £ v y , 3-43—3-45—3-47—3-49 M o n h e im , 1— III. — Bei einer 
Verwandelung in Willeruit werden die wasserliellen glänzenden Krystalle gelblich, 
matt und undurchsichtig, bis sie schliesslich mehr als körnige Aggregate erscheinen, 
mit noch erkennbaren ursprünglichen Umrissen (B l u m , Pseud. 2. Naehtr. 1852, 13). 
Andererseits siedeln sich zuweilen auf deii Kieselzink-Tafeln braune Rhomboeder von 
Eisenzinkspath an, vermehren sich zu vollständiger Umkleiduug, bis die Kieselzink-

1 »(121) =  e3. Iin Referat in G k o t h ’s Zeitschr. (1 4 , 280) irrthümlich (013) = e8. 
In Folge dieses Druckfehlers ist wohl auch die sonst nicht beobachtete Form (013) 
in G oldsch m idt ’s Index (2, 129) hineingekommen.
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Substanz verschwindet' und ein Zinkspath-Aggregat bleibt, das noch die Umrisse des 
Kieaelzinks zeigt (A lb. M ülleb, naturf. Ges. Basel 0, 274; B lum, Pseud. 4. Nachtr. 
1879, 145).

Im Herrenberge bei Nirm unweit, Aachen zusammen mit 
Pseudomorphosen von Quarz nach Zinkspath hohle Quavz- 
Pseudomorphosen nach einem rhombischen Mineral, das nach 
N ö g g e r a t h  und M o n h e im  (Naturhist. Ver. Bonn 1 8 4 9 ,  0 , 5 6 )
Kieselzinkerz war, obschon die Gegenwart desselben im derben 
Zinkspath an der betreffenden Fundstelle noch nicht beob
achtet; B lum (Pseud. 2. Nachtr. 1852, 97) meint, dass der Quarz 
von der Zersetzung früher vorhandenen Kieselzinks herrühren 
könne.

Ain BUsbaclier Berg bei S to ib  e rg  höchstens als derbe Bei
mengung eines dichten „Galmei“ , der jedenfalls neben Zink
spath hauptsächlich Willemit enthält (M onheim, Nat. Vor. Bonn 
1848, 5, 164). Yergl. auch S. 35.

Auf Grube Fossey bei A s te n e t , in der Nähe des Yiaducts 
der Rheinischen Eisenbahn auf Preussischem Gebiet, besteht 
der untere Theil des Südlagers in Dolomit fast nur aus Kiesel
zink (V e n ato r , briefl. Mitth.); H olzappel fand als grosse 
Seltenheit auf Zinkspath wasserhelle tafelige, denen vom Alten
berg ganz ähnliche Kryatalle.

Auf Belgischem Gebiet zu Heggelsbrück bei Herbesthal in Dolomit ein Lager 
weissen körnigen und strahligen Kieselzinks mit einzelnen Drusen nicht sehr scharfer 
undurchsichtiger Krystalle von pyramidalem Habitus; seltener tafelige wasscrhelle 
Krystalle (Venator, Mitth.). — Bei den übrigen belgischen ,,Galmei“ -Vorkommen (vergl. 
P iot und M urailhe, Ann. mines 1844, 5, 165) ist es schwer, das Vorkommen wirk
lichen Kieselzinks zu eruiren, wenn keine Analysen vorliegen, wie vom Vorkommen 
von Limburg (IV—V.). Das Vorkommen von Corphalie1 bei Lüttich sehr zweifel
haft. Jedenfalls bestehen alle belgischen „Galmeis“ wesentlich aus Carbonat.

b) Westfalen, ln der Gegend von Iserlohn kommt Kieselzink zwischen Grau
wacke und Uebcrgangskalk vor. Auf Zeche Stahlschmiede in Pseudomorphosen nach 
Kalkspath, bis gegen 15 cm lang. Diese zeigen ein spitzes Rhomboeder (4 /?), ein 
spitzes Skalenoeder (21^2), und Prisma mit — tJ-ä ; gelblich oder röthlich- bis schwärz
lich-braun, Oberfläche matt und rauh; meist von Brauneisenocker überzogen und innen 
hohl, oder aus poröser und zelliger Kieselzink-Masse bestehend (B lum , Pseud. 1843, 
269). — Auf der Grube St. Andreasberg beim Dorfe Lindenberg bei Siegen auf 
einem Bleiglanz-Blende-Gange in der Grauwacke Pseudomorphosen von Kieselzink 
nach Bitterspath, gebogene Rhomboeder R :  bläulichgrau oder nelkcnbraun, rauh und 
matt (B lum , Pseud. 1843, 271). — S illem  (N. Jahrb. 1851, 392. 397; 1852, 517) be
schrieb von R a m sb eck  bei Arnsberg Pseudomorphosen von Kieselzink und Zinkspath 
nach Bleiglanz und Blende, sowie von Kieselzink und Psilomelan uaoh Fluorit.

c) Baden. Auf der Zinkäpath-Lagerstätte von W ie s lo c h  nur als Seltenheit. 
R iegel (Jahrb. pr. Pharm. 2 3 ,  353; L iebig-K opp 1851, 819) analysirte Gemenge von 
Zinkspath und Kieselzink. Früher auch auf der längst auflässigen Grube Silbereckel 
bei Lahr, sowie mit Bleiglanz und Blei-Salzen auf H o fsg ru n d  bei Freiburg; von 
hier erwähnt G roth (Min.-Samml. Strassb. 1878, 220) grosse Krusten, bestehend aus

1 Din von G roth (Min.-Samml. 1878, 220) als Kieselzink erwähnten „nierformigen 
Aggregate“  von Corphalie sind nur Zinkspath (B ücking , briefl. Mitth.). Die Max  
BRAUN’sche Sammlung enthielt kein belgisches Stück Kieselzinkerz, die Sammlung 
V enator in Aachen nur solches von  Heggelsbrück.

F i g .  459 . K » e s c l z i n k e r z  
v o m  A l t c n b e r g  n a c h  
B a u e r  u n d  B r a u n s .
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verlängerten dünnen Tafeln, sowie deutliche Krystalle in Höhlungen körnigen Erzes; 
auf dieses Vorkommen bezieht sich wohl auch Analyse VI. Auf Hausbaden bei 
Badenweiler fanden sich, besonders in den oberen Teufen traubig-nierige Massen, 
sowie schöne Krystalle, tafelig nach 6(010), mit m(110), 5(101), ¿(301), e (Oll), e (001) 
und unten »(121) (G. L e o n h a r d , Min. Bad. 1876, 49; W o l l e m a n n ’ , G k o t h ’s Zeitschr. 
14, 626).

d) Harz. Im R a m m eisb erg  bei Goslar Umhüllungs-Pseudomorphosen nach 
Kalkspath — bräunlich- oder gelblich grün, matt ( B l u m , Pseud. 1843, 268; S il l e m , 
N. Jahrb. 1852, 517).

e) Sachsen. Auf Neue-SilberhofTnung-Fundgrube bei G ro s s -P ö h la  bei Schwar
zenberg fand Sciialch (N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 187) in einem zersetzten Pyroxen- 
Gestein auf den mit Greenockit-Anflügen überzogenen Klüften 1 mm grosse Kießel- 
zinkerz-Krystalle b s t c .  — Blum (Pseud. 1843, 272) erwähnt aus den Erzgängen im 
Gneisß von Freiberg Umhüllungs-Pseudomorphosen nach Bleiglanz, theils noch dessen 
Kern, theils eine poröse weiche Ausfüllungsmasse enthaltend; — doch ist nach F r e n z e l  
(briefl. Mitth.) bei Freiberg niemals Kieselzink vorgekommon.

f) Schlesien. Bei Taruowitz am Trockenberge, auf Grube Willkommen, Karo- 
linens Wunsch, Friedrichsgrube, Bescheert Glück, zu Miechowitz, Danieletz, Dom- 
browka, auf der Scharley-Grube bei Beutlien u. a. im Dolomit des Muschelkalks, 
auf Klüften in gelbem bis rotlibraunem ,,Galmei“ , d. h. einem Eisen-schüssigen, mit 
Zinkspath gemengten Dolomit, gelegentlich begleitet von Cerussit, Bleiglanz, Zink
blende.1 Meist stängelige, faserige, traubige und uierenförmige weisse Aggregate; 
deutliche Krystalle selten. G. R o s e  (Abh. Berl. Akad. 1 8 4 3 ,  7 0 ) beschrieb von 
S ch a r le y  tafelige, nur am einen Ende ausgebildete Krystalle 6 ( 0 1 0 ) ,  m(110), s ( 1 0 1 ) ,  
c(001), Fig. 460; meist zusammengehäuft mit den Längsflächen, so dass die Basis

flächen einen Bogen beschreiben. Nach T r a u b e  (Min. Schics- 
1 8 8 8 , 1 2 0 ) sind an den oberschlesischen Krystallcn zwei Typen 
zu unterscheiden: dicktafelige bis säulenförmige, undurchsich
tige weisse bis 5 mm grosse, h m  s i c , s  stark gekrümmt in i 
übergehend, c  ganz untergeordnet, das untere Ende nicht aus
gebildet, und weiter dünntafelige, häufig wasserhelle Krystalle 
6 ( 0 1 0 ) ,  ?n(110), ¿ ( 3 0 1 ) ,  ¿ ( 0 3 1 ) ,  v (1 2 1 )  [im Original Druckfehler 
(2 1 1 )1 , oder b m e e v .  Von der Redlichkeitsgrube bei R a d z io n k a u  
hei Beuthen beschrieb T r a u b e  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 9 4 , 
46, 65) graulichweisse bis durchsichtige, bis 1 cm grosse tafelige 
Krystalle,2 auf derbem weissgelblichem ,,Galmei“ aufgewachsen; 
b m . a r 1 s  (1 0 1 ) ,  μ ( 2 0 1 ) ,  ¿ ( 3 0 1 ) ,  τ ( 7 0 1 ) ,  e ( 0 1 1 ) ,  ¿ ( 0 3 1 ) ,  unten

»(121); ferner aus der unteren Erzlage im Christian-Krafft-Sehaehtfelde der neuen 
Helene-Grube bei Scharley auf braunem Dolomit dünne Krusten und centimetcrgrosse 
Krystalle 6(010), w (110), d  (012), h  (021), η  (111), hell bis dunkel bräunlichroth, Dichte 
3-627, VII. Fächerförmige Krystallgruppen von Scharley, Dichte 3·36, VIII.

g) Russisch-Polen. Bei Olkusz; schon in älteren Lehrbüchern angegeben.3
h) Galizien. Bei Nowa Gora und Miekinia, ferner bei Czerna und Psary 

„Kieselgalmei“ auf secundärer Lagerstätte, mit Kalkstein, Dolomit, Bleiglanz, mit

1 Auch die Brauneisenerze der Tarnowitzer Gegend oft stark mit Kieselzink 
gem engt, wie schon v. D echen (de l a  R ociie, Geognosie 1832, 608) hervorhob.

2 R. A lthans (Jahrb. geol. Landesanst. für 1891, 12, 33) hatte schon Krystalle 
h m c i s t  erwähnt, von der Neuen Helene b m. e s  t.

3 Vorkommen im Muschelkalk, ganz wie bei Beuthen (G ürich , Mitth.); Angaben 
über die Erstreckuug der polnischen „Galmci“ -Zügc bei R oemer (Geol. Oberschles. 
1870, 551).

Fig. 460. Kieselzinkerz 
von Scharley nach 

G. R o s e .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Kieselzinkerz. 1321

Sand und Thon gemengt in unregelmässigen Mulden des Sohlen (Muschel-)Kalksteins 
( B a r t o v e c , Verh. geol. Reichsanst. 1 8 8 9 , 1 4 3 );  fraglich, wie viel von dem Vorkommen 
Zinkspath ist ( B f.c k e , v . Z e p h . Lex. 1 8 9 3 , 130 ). Der „Galmei“ im Gebiet von K rakau  
meist Zinkspath, der „hlendige Zinkspath“ von Lgota, Worfia wielki und Kosmin 
bei Krzanow, licht perlgrau und feinkörnig, wohl ein Gemenge von Kieselzink und 
Blende (v. Z e p h a r o v ic h , Lex. 1 8 5 9 , 2 1 0 ).

Mähren. Bei Kratzdorf (Ohrasticc) bei Goldenstein auf und in „Eisen schüssigem 
Bleiglauz“ kleine Krystalle b m e  ( K o l e n a t i , Min. Mähr. 1854, 60).

Böhmen. Auf der Kupfererz-Lagerstätte von R o ch litz  (vergl. S. 462) stralilig- 
kugelige himmelblaue Aggregate ( H e r t e r  u . P o r t h , Jahrb. geol. Reichsanst. 1860, 
10, 22). Bei P ribram  auf dem Maria-Gange glänzende traubige Aggregate innig 
verwachsener Krystalle in Höhlungen grauer poröser Massen, Zersetzungsproduct von 
Zinkblende; ebenso auf dem Alois-Gange gelbliche oder bräunliedie Rinden auf 
Blende oder Blciglanz (R e u s s , Sitzb. Akad. Wien 1863, 47 , 61; Lotos 1860, 10, 211). 
Bei Joa ch im sth a l auf Eliaszeche-Geistergaiig in Breeeien-artiger Gangmasse grün- 
lichweisse Kryställchen b m c .  Bei M erk lin  auf Johanni-Zeche als Zersetzungs- 
product von Blende büschelige weisse Krystallgruppen (v. Z e p i ia r o v i c i i , Lex. 1859, 209).

i) Ungarn. In Rözbänya häufig in allen Regionen der Erzstncke. Auf traubigem 
Chrysokolla farblose Krystalle J(010), 7» (110), e(011), c(001), s(101), auch <(301) 
und a(100), mit v (121) am zuweilen sichtbaren antilogen Pol; an anderen Stellen 
derb, blätterig-strahlig, blaugrün bis himmelblau (früher für Coelestin gehalten), mit 
aufsitzenden Wulfeniten und auch farblosen bis bläulichen Kieselzink-Krystallen; 
rectangulär a b ,  am Ende herrschend t ,  dazu ¿(031), 
z! (121), unsicher «(211) und sehr kleine Flächen, von 
j-(112) und fraglich (172) (174); auch dicke Krusten 
in Hohlräumen zerfressenen Limonits ( P e t e r s , Sitzt).
Akad. Wien 1861, 4 4 ,  139). Schon G. R ose (Abh.
Berl. Akad. 1843, 70) hatte bläulichweisse Krystalle 
b m t s c  (Fig. 461), theils mit e(011), d(012), «(211) 
beschrieben. K o c h  ( G r o t u ’s Zeitschr. 17, 505) er
wähnt hübsche gelbliche Krystalle vom Keichenstein- 
Stock, auf Malachit-Kruste in Kalkspath. — Bei 
O ra v icza  auf der Valentin-Grube weiss und gelb,
Krystalle und nierenförmige Aggregate: bei Cziklova 
grünlichweiss stalaktitisch; bei Dognaczka auf Carolina; bei Moravicza in den Eisen
steinen (v. Z e t h a r o v i c h , Lex. 1859, 210). — In Siebenbürgen bei Nagyag gelbe und 
graue tafelige Kryställchen, sowie traubig in Drusen schwarzer Blende (v. Z e p h a r .). 

Auch bei Olfenbänya und Neu-Sinka (Pojana Moruluj) nach v. C o t t a  und v . F e l l e n - 

« e r o  (Erzlag. Ung. 1862, 170. 217). — Im Blcibergbau von Ruskitza in der M ilitä r 
gren ze  zellige Massen und faserige Platten, verwittert weiss und matt (v. Z e p h a k o - 

v i c i i , Lex. 1859, 210).
k) Oesterreich. Am Schwarzen Berge bei T ü rn itz  mit Bleiglanz in Kalkstein 

derb und „in  geträuften Gestalten“ , meist weiss und verwittert. Zu A n n a b e rg  mit 
Cerussit in Kalkstein (v. Z e p h a r ., Lex. 1859, 208).

Steiermark. Bei Schönstein am Paakfluss und Skornoberge grauer erdiger 
Galinei, Kieselzink und Zinkspath gemengt auf dem Blendclager im Alpenkalk 
(IIati.e, Min. Steierm. 1885, 125).

Kiirnten. In den südlichen Kalkalpeu als Begleiter der meisten Bleiglanz- 
Lagerstätten, gewöhnlich traubige, stalaktitische oder zerfressene Gebilde; fast stets 
mit Zinkspath zusammen. A uf den Gruben Max und Fuggerthal bei K re u th  bei 
Bleiberg; in Bleiberg selten, im Friedrichsstollen mit Wulfenit und Kalkspath; 
besonders schöne Krystalle früher auf dem Kapaun-Gange ( B r u n l e c h n e r , Min. Kämt.

F i g .  461 u .  462 . K i e s e l z i n k e r z  v o n  
R e z b ä n y a  n a c h  G .  R o s e .
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1884, 54); in der Litteratur und in Sammlungen gewöhnlich nur als „Bleiberg“ 
etikcttirt. Die selten über 5 mm grossen Krystalle, meist tafelig, farblos, wc,iss bis 
dunkelhoniggelb, einzeln und in Drusen oder halbkugeligen Gruppen auf derbem 
zelligem Kieselzink auf Dolomit, Kalkspath oder Bleiglanz, im Triaskalk. G. Kose 

(Abh. Berl. Akad. 184 3, 70) beobachtete einzeln auf Kalkstein auf- 
gewachsene Krystalle b (010), m(110), s(101, ¿[3dl), e(011), vergl. 
Fig. 463; H a t l e  (Jahrb. nat.-hist. Mus. Klagenf. Heft 22) besonders 
schöne und grosse wasserhelle bis weisse b m e s t  in Hohlräumen 
von Bleiglanz und auf derbem Kieselzink mit Cerussit. — Bei 
Baibl mit Zinkspath und Hydrozinkit im Kalk; selten ausserhalb 
der Galmei-Lagerstätte1 aderförmig im Dolomit; überhaupt tritt 
bei Raibl Kieselzink sehr gegen die Hauptmasse der Zinkcarbonate, 
Zinkspath und Zinkblüthe, zurück ( P o s e p n y , Jahrb. geol. Reichs- 
anst. .1873, 2 3 , 385). Die Krystalle meist fächerförmig gruppirt, 
wie schon G. R ohe hervorhob; H essenberg  (Min. Not. 1858, 2, 22) 
beobachtete b m e s t  und vermuthete Zwillingsbildung nach einem 
steilen Brachydoma; wasserhelle Tafeln auf Braunspath und Baryt 
(v. Z e p h a r ., Lex. 1859, 209). — Auf dem Obir- und Petzen-Berge 
bei K a p p e l glänzende Kryställchen b m e \  in Windisch-Bleiberg 

traubige Aggregate. Zu Jeravitza bei Kappel mit Zinkspath und Bleiglanz (B run- 
lechner, Min. Kämt. 1884, 53).

l) Salzburg1· Zu Staufeneck am Staufen bei Reichenhall derb, gelblichweiss 
und grau. Am Ochsenberg bei Ebenau auf Kalkstein. A uf der Königsbergalpe am 
Hohen Göll mit Bleiglanz und Blende im Wetterstein-Dolomit, früher abgebaut; 
ebenso an der Ilallsteinwand am Tennengebirg und auf der Rohralpe am Blünteck 
ober dem Jagdschlösse im Bliimbaehthale. Auf der Frommer Alpe bei St. Martin 
im Pongau derb und erdig, weiss, grau oder gelb, auf „zerstörtem“ Kalkstein. Zu 
Filzmoos bei Hüttschlag in Grossari, derb mit Glimmer; ähnlich auf der Erzwies in 
Gastein, früher Bergbau. Am Bluter Tauern in Kauris derb, eingesprengt und 
stalaktitisch. Spärlich auf Quarzgängen im Glimmerschiefer auf der Achselalpe im 
Ilollersbachthale und im Habaclithale. Mit Zinkspath zu Filzmoos bei Mandling. 
(v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 208; 1873, 153. F ugger, Min. Salzb. 1878, 82.)

T irol. Bei Biberwier im Bergbau Silberleithen und bei Nassereith am Feigen- 
steiu Nester im dolomitischen Kalk, traubige und stalaktitische grünliche Aggregate, 
sowie in Drusen kleine tafelige Krystalle; mit Zinkspath und Bleiglanz. Früher 
ähnlich auch in der Lavatsch bei Hall. Im Fassa am Monzoni mit Alloplian im 
Kalkstein schön geträuft von grauer, himmelblauer und spangrüner Farbe. Auf der 
Gstütt-Alpc bei Zug mit Bleiglanz in Kalkstein (Ljeeener und Vorhauser, Min. Tir. 
1852, 102;2 Nachtr. 1866, 17. V. v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 209).

m) Italien. Tm Val della Torgola in der L o m b a rd e i von besonderer Reinheit, 
schneeweiss, selten; zu Argentina in V en etien  mit Bleiglanz stockförmig im Kalk
stein (v. Z e r h au . Lex. 1859. 209). — In Toscana auf den Gruben bei C a m p ig lia , 
besonders der Cava del Piombo in den Pyroxen-Massen (vgl. S. 1068) und im Kalk 
neben Zinkspath als Zersctzungsproduct von Blende weisse (Dichte 3-18—3«21, XII.) 
oder grünliche (XIII.) faserige Massen, gewissen Gyps- oder Natrolith-Varietäten 
ähnlich (d ’A c h ia r d i, Min. Tose. 1873, 2 , 214; G. vo m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 
1868 , 20 , 353). - - Verbreitet auf der Insel Sardinien; J e r v j s 3 (Tesori sotterr. Italia 
1881, 3 , 394) nennt die Fundorte Domusnovas, Fluminimaggiore, Gonnesa und

1 Beschreibung des Vorkommens von N ie d e r r is t  (N. Jahrb. 1852, 769).
2 Hier auch noch einige zweifelhafte Vorkommen erwähnt.
3 Erwähnt auch Dossena, Gorno und Parre in Bergaino, Auronzo in Belluno.

Fi?. 463. K iesel
zinkerz v o n  Kleibers 

n a c h  G .  R o s e .
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Iglesias. Nach G . vo m  R ath  (Niederrhein. Ges. Bonn 1883, 156) finden sieh im 
nördlichen Theile des Grubenfeldes vom Monte Poni bei Iglesias reiche Zinkerze, 
Zinkspath und Kieselzink, in säulenähnlichen Lagerstätten, als Nebengestein ein nach 
Auflösung des Kalksteins mit, Thon erfülltes Gerippe von Quarz; in manchen Feldern 
herrscht Kieselzink. Von L a  D u eh essa  schalig-strahlige siuteriilmliehe Stufen, die 
verschiedenen Sclialen-Lagen durch Kupfer verschieden gefärbt, grünlichweiss bis 
himmelblau; stalaktitische Formen auch mit Gruppen tafeliger Krystalle.

n) Spanien. Alle spanischen Galmei-Vorkommen sind an Kalkschichten ge
bunden, die grösstentheils der Kreide- und Steinkohlenformation (Kohlenkalk), einige 
dem Jura angehören. Herrschend ist dabei Zinkspath, während die Beimengung von 
Kieselzink höchstens im Auskeilen der Galmei-Nester und Spalten zunimmt; die 
Vorkommen reinen Kieselzinkerzes sehr beschränkt. -  An der cantabrischen Küste 
im Jurakalk Galmei-Gänge in einem District, der sich von Ramales nach Bilbao zu 
mehrere Kilometer längs der Küste hinzieht; die schon in frühen Zeiten durchwühlten 
Lagerstätten 1852 wieder aufgedeckt. Auf Nuestra Seimora de las Nieves herrschend 
unrein gelbes, graues oder braunes Kieselzink, und neben nierenformigem schnee- 
weissem Zinkspath eine seifig anzufühlende leichte Substanz, die ursprünglich weiss, 
dann an der Luft violett und braun bis schwarz wird und nach den Analysen1 als 
ein inniges Gemenge von Kieselzink mit einem Halloysit-ähnlichen Mineral erscheint 
(S chünichen , Berg- u. Hütteiim. Ztg. 1863, 22, 164; K en n go tt , Uebers. min. Forsch. 
1862—65, 152). Die Lagerstätte von C u m illa s  bei Santander 1856 entdeckt; von 
hier meist weisse strahlige oder concentrisch- schalige Aggregate mit Ziukblüthe; 
Dichte 3 · 42, X IV ; auch braune kugelige excentrisch strahlige Gebilde. Von San 
Bartolome bei Santander faserig, farblos, durchscheinend, X V ; von Grube Florida 
traubig, braun, radialstängelig, Dichte 3-267, X V I; von der Grube Udias oolithisch, 
X V n ; auf der Dolores-Grube concentrische pisolithische Massen mit Opal-artigem Kern, 
gebildet durch die Einwirkung Kieselsäure-haltiger Wasser auf Zinkblüthe (Sullivan , 
Dublin Qu. J. Sc. 1862, 2, 150). Die Vorkommen von Santander pflegen in Sammlungen 
nicht näher gesondert zu sein; so erwähnt G roth  (Min.-Samml. Strassb. 1878, 220) von 
„Santander“ einen dem Altenberger sehr ähnlichen derben körnigen Galmei, in dessen 
Höhlungen fächerförmige Aggregate grösserer Krystalle b m e t .  Durch V en a to r  in 
Aachen kamen von B uhse in Reocin an das Breslauer Museum: von den Minas de Reocin 
in Santander aus dem Contact mit Dolomit (Kreideform.) brauner ockeriger Galmei, in 
dessen Höhlungen einzelne und gehäufte wasserhelle bis 7 mm lange nach b dick- 
tafelige Krystalle mit r»(110), e(011, s (101) und untergeordnetem ¿(301); ebendaher 
aus dem Contact mit dem liegenden Kalk (Kreideform.) graues körnig-kugeliges, an 
Rogenstein erinnerndes Kieselzink; vom Pico Dobra in Santander aus Spalten im 
Kohlenkalk grau, verworren faserig bis radialstrahlig, in kleinen Drusen braunrothe 
tafelige Kryställclicn; von Pena de Vidrio in Santander aus Kohlenkalk braun bis 
grau, körnig-kugelig bis sinterartig; von den Gruben von Lanestosa in Vizeaya aus 
Kreidekalk weisse Partien in braunem Galmei, dem vom Altenberg ähnlich; von 
Dalias in Almeria strahligfaserige weisse Aggregate, oberflächlich in dichtgruppirte 
farblose Krystalle auslaufend. Ferner findet sich nach B uhse Kieselzink auf den 
Gruben der Picos de Europa in Santander auf gaugartigen Spalten-Ausfüllungen von 
Galmei und Blende in Kohlcnkalk; ebenso auf den Gruben von Triollo in Valencia; 
schliesslich auch auf den Gruben von Catavera in Guipozcoa.

o) Frankreich. In der Umgegend von Figeae, Dep. du Lot, ein Lager in Kalk 
( des C i.o iz e a u x , Min. 1862, 538; G. L eo n h a rd , topogr. Min. 1843, 224'i). Von Cliessy

1 32% Si02, 20—26°/0 Al„Os, 21— 28% ZnO, 18—20% H„0. 
a Hier noch eine Reihe anderer Vorkommen aufgeführt; doch vielleicht Ver

wechselung mit Zinkspath; des C u o izeau s  erwähnt davon keines,
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bei Lyon auf dichtem weissem Kalkstein eine Kruste farbloser bis gelblicher, eng 
gehäufter Krystalle, deutlich (aber nicht messbar) die Basis mit, Brachy- und Makro- 
domen zeigend (Bresl. Mus., 1860 durch SAEMANN-Paris).

p) England.1 In Cumberland weisse nadelförmige Krystalle zu Roughten Gill, 
C a ldbeck  F e lls ; ebenda schön himmelblaue oder grüne warzige Krusten und dichte 
Aggregate; B lum (Pseud. 1843, 273) erwähnt von hier Kieselzink in sechsseitigen 
Säulen, von Umhüllung und Verdrängung von Pyromorphit herrührend, auf traubigem 
blauem Kieselzink-Ueberzug auf poröser Quarz-Masse. Weiss, in Blende von A lstoii 
Moor. — In Derbyshire auf der Rutland mine bei Matlock ausgezeichnete glänzende 
Krystalle b m i e t s ; auch am Masson Hill. In der Umgegend von Matlock faserig und 
traubig, graulichweiss oder gelb. Früher bei Matlock auch in Pseudomorphosen nach 
Kalkspath („dog-tooth spar“ ). Kleine aber schöne Krystalle bei Castleton. — In 
Durham bei Nenthead. — In Somersetshire an den Mendip Hills, zu Shipham, bei 
Cross; verschieden gefärbt, gewöhnlich bräunlichgelb; auch stalaktitisch und traubig. 
Bei Bristol mit Bleiglanz. In W ales in Flintshire bei Holywcll.

Schottland. Bei Leadhills früher weisse nadelige Krystalle 6ms; Dichte 
3-164 , XVITI; nach N. Collie (Jonrn. Chem. Soc. Lond. 1889, 5 5 , 91) auch häufig 
in krystallinischen und traubigen Aggregaten, gelb oder blau, enthaltend F.isenhydr- 
oxyd, Bleioxyd und die blauen etwas Kupfer. — Zu Waulock-Head in Dumfries-shire 
stalaktitisch und traubig, blassgriinlichweiss, mit Vanadinit; auch schön türkisblau 
auf Bleiglanz-Würfeln; zuweilen in den Formen von Bleiglanz und Vanadinit;2 selten 
von schön grüner Farbe; J. Stuart T homson (Min. Soc. Lond. 1884, 5 , 332) beschrieb 
von der Bay kleine gelbe Krystalle ( b m s t  T heghmann), fächerartig gruppirt.

q) Russland.3 Die Zugehörigkeit von R a d o szko vsk is  (Compt. rend. 1861, 5 3 ,  
107; Phil. Mag. 1862, 2 3 ,  160) W agit4 zum Kieselzink wurde schon von B kush (Am. 
Jonrn. Sc. 1862, 34, 207), K en n gott  (Uebers. min. Forsch. 1861, 205) und des Cr.oi- 
ze a u x  (Min. 1862, 538) ausgesprochen; hellblaue bis griiidiche raube Krusten, mit 
kleinen nadeligen Kryställchen bedeekt, Härte 5, Dichte 2-707, X IX ; von Nischni 
Jagurt im Ural. — Von Syrianow am A lta i radial zusammengehäufte, grosse tafelige 
Krystalle, am linde e  herrschend (G roth, Min.-Samml. 1878, 221). — Im Gouv. Semi- 
palatiusk auf den Gruben Targyl in Drusenräumen einer krystallinischen Galrnei- 
Masse hellgraue dünne, lange, zuweilen flächenförmig gruppirte Krystalle 6(010), 
««(110), <(3010- s (101), «(031), e(011), «-(121) (J ekem&jew , Kuss. min. Ges. 1891, 2 8 ,  
339). — Im Gebiet von Nertschinsk auf Galmei aufgewachsen reine grosse, aber 
meist papierdünne Krystalle,; Dichte 3-871 (XX.) — 3-435 (XXI.). G. R ose (Abh. 
Berl. Akad. 1843, 70) beschrieb von der Ildeschanski’schen Grube5 zolllange Krystalle 
h m e t ,  auch mit c (001), 6(021), «'(031), am anderen Ende «-(121); ln anderen Drusen 
vorherrschend e(011) mit untergeordnetem <(301), s (101); B lum  (Fseud. 1843, 274) 
erwähnt graue Pseudomorphosen nach Pyromorphit.

r) Nordamerika.8 ln New Jersey am Sterling Hill bei Ogdensburg klare 
krystallinische Massen. — In Pennsylvania auf den Perkiomen und Phenixville 
Blei-Gruben. Bei B ethlehem  zu Friedensville, im Saueon Valley, in einem untcr-

1 England und Schottland im Allgemeinen nach G heg und L ettsom  (Min. 
1858, 428).

2 B lum  (Pseud. 3. Nacbtr. 1863, 279) erwähnt Pseud. nach Vanad. von Leadliills.
3 B lu m ’s (Pseud. 2. Nacbtr. 1852, 139) „Malachit nach Kieselzink“ von Bogos- 

lowsk höchstwahrscheinlich Atakamit-Pseudomorphose (vergl. auch S. 464).
4 B enannt nach dem  W arsch au er N aturforscher W aga .
6 J erem &jew  (R uss. min. Ges. 1891, 28, 339) erwähnt auch die Klitsclikinsk’sche 

und die Taininsk’sche Grube als Fundstätten.
6 Nicht näher belegte Angaben nach D ana  (1868, 409 ; 1892, 548).
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Kieselzinkerz. 1325

sibirischen Gestein ein ausgedehntes Lager; G eoth (Min.-Samml. 187b, 221) beschreibt 
von hier ausser schön glänzenden nierenförmigen Aggregaten eigenthümlich verkürzte 
Krystalle (vergl. Fig. 484): c (0 0 1 ), 6 (0 1 0 ), r(121), m (1 1 0 ), a (1 0 0 ) , ¿(301). Am 
Susqnehanna gegenüber Selinsgrave. — In Virginia auf den Austin-Gruben in 
W h yte  Co., Dichte 3 -3 3 8 , XXII.; von der Grube iiertlia in P u la sk i Co. eine 
erdige kryptokrystallinische Varietät, XXIII.;
Friedensville X X IV .; auf der Ueberroth mine 
bei F r ie d e n s v il le  mit Kieselzink ein blass
gelber Zink-haltiger schmelzbarer Thon; am 
New R iv er  auf weisser Krzkriiste kleine farb
lose Krystalle, Dichte 3-40, XXV. — In North 
Carolina am Silver Hill in Davidson Co. fase
rige und radialstrahlige Krusten auf Bleiglanz 
(G e n t h , Min. N. C. 1891, 61). —  Tn Missouri 
in Jefferson Co. mit Zinkspath; bei Graiiby
krystallisirt und derb, sowie gemengt mit T hon,1 „Joint clays“  und „tallow clays“ , 
mager und fett, mit 3 0 - 4 0 °/0 ZnO; von Granby auch Pseudomorphosen nach Blende 
( S c h m i d t  bei B l u m ,  Pseud. 4. Nachtr. 1879, 94). — In Utah auf der Emma Mine, 
Cottonwood Cañón, grünlichblaue warzige Aggregate mit Wulfenit und Cerussit.

s) Afrika. In Tunis, z. B. zu Djebel Rhezas, den spanischen ähnliche Vor
kommen (B uhse und V e n a t o r ,  vergl. unter n). — In Transvaal im Marico-District 
mit Zinkspath gemengt als derber Galmei, auch stalaktitisch und in Krystallen; 
farblos durchsichtig oder gelblich, b a c i s t  an beiden Polen gleich ( M o l e n u k a a f f , 

G koth ’s Zeitschr. 2 2 ,  153).

F i j i .  464 . K i e s e l z i n k ü r z  v o n  B e t h l e h e m  
n a c h  G r o t h .

A n alysen .
a) Altenberg. 1—II. M o sh e im , Naturhist. Ver. Bonn 1848, 5, 159.

III. S ch m id t , Journ. pr. Chem. 1850, 51, 257.
Limburg. IV. B e e t h ie r , Journ. mines 1810, 2 8 ,  341.

V. BERzEnius,Ak.ad.IIandl.Stockh.l819,141 ; S ch w e ig q . Journ. 1820, 30,318. 
c) Breisgau. VT. B e r t i i i e r , a. a. O.
f) Neue Helene bei Scharley. VII. T r a u b e , Ztschr. d. geol. Ges. 1894, 40 , 66. 

Scharley. VIII. W ie s e e , Verh. geol. Reichsanst. 1871, 112.
Tamowitz. IX . R am m elsbekq , Mineralchoin. 4. Suppl. 1849, 114.
Danieletz. X . C. J. B. K a r st e n  bei G lockeb , Min. 1831, 865.

i) Rézbânya.8 X I. M onheim , Naturhist. Ver. Bonn 1848, 5, 159.
m) Campiglia. X II—X III. B e c h i bei d ’A c h ia e d i, Min. Tose. 1873, 2, 214.
n) Cumillas bei Santander. XIV. S c h n abe l , P ogq. Ann. 1858, 105, 146.

San Bartolome do. XV. S u lliv an  u . O ’R e i l l ï , Ann. mines 1864, 6, 423. 
Grube Florida do. XVI. Dieselben, ebenda.
Grube Udias do. XVII. T e e e e il , Ooinpt. rend. 1859, 49, 554.

p) Leadhills. XVITT. T h o m son , Phil. Mag. Dec. 1840.
q) Nischni Jagurt (Wagit). X IX . R a d o szk o v s k i, Compt. rend. 1861, 53, 107. 

Nertschinsk. X X —X X I. I I eem ann , Journ. pr. Chem. 1844, 33, 98.
r) Wythe Co. Va. X XII. M a c  Ieby, Chem. News 1873, 2 8 ,  272.

Pulaski Co. X XIII. G enth, Am. Phil. Soc. 2. Oct. 1885, 2 3 , 46. 
Friedensville. XXIV . E y e e m a x , Am. Journ. Se. 1889, 37, 501-,
New River. X X V . A. J ones be i D unnington, Am. Chem. Journ. 1892, 620.

1 Nach S e a m o n  (Am. Journ. Sc. 1890, 39 , 38) ist der Zink-haltige Thon die 
ursprüngliche Bildung und daraus erst das Kieselzink auskrystallisirt.

2 Aeltere Analyse vergl. S. 1316 Anm. 4.
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1326 Kieselzinkerz. Moresnetit. Yanuxemit.

S i02 ZnO H20 Summe inch

Theor. 25-01 67-49 7-50 100 00
I. 24-31 65-74 7-51 98-30 0-43 Fe20 3, 0 -31 COa

II. 25-40 67-05 7-47 100-23 0-31 C 02
III. 24-44 66-48 7-02 99-68 0 -72 Pe2Os, 1-02 C 02
IV. 25-00 66-00 9-00 100-00
V. 24-89 66-84 7-46 100-00 0-27 (PbO +  Sn02), 0-54 CO

VI. 25-50 64-50 10 ■ 00 100-00 ,
VII. 24-81 66-28 7-39 99-65 2-17 PbO

VIII. 24-36 64 ■ 83 8-46 99-61 0-72 Pe2Oa, 0-73 NaaO, 0-51
IX. 24-99 68-66 7-75 101-40
X. 25-93 66-20 7-72 99-85

XI. 25-34 67-02 7-58 100-97 0-68 Fe2Oa, 0-35 COa
XII. 28-37 67-13 4-45 99-95

XIII. 25-62 66-00 7-88 100-00 0 -50 OuO
XIV. 23-74 66 · 25 8-34 99-41 1-08 (FeaOa +  A120 3)
XV. 23-43 67-79 7-26 99-90 1-42 C 02

XVI. 24-88 62-20 7-12 99-38 5-18 Fe20 3
XVII. 16-62 66-26 12■921 99-91 0-45 CaO, 3-66 C 02

XYI1I. 23-20 66-80 10-80 100-80
X IX. 26-00 66-90 4-70 99-15 1-55 CaO
X X . 25-38 62 ■ 85 9-07 100-00 2-70 PbO

X X I. 25-96 65-66 8-38 100-00
X X II. 23-95 67-88 8-13 99-96

XXIII. 25-01 67-42 8-32 100-75
XXIV . 24-32 65-05 7-86 99-35 2-12 FeaOs
X XV . 25-33 67-15 7-47 99-95

Z u satz  1. Moresnetit nannte R isse  (Nat. Ver. Rheinl. Bonn 1865, 22, Corr.- 
Kl. 98) ein „neues Zinkoxyd-Thonerdesilicat“  vom Altenberge bei Moresnet bei 
Aachen, in Klüften in dem den Galmei ausfallenden Letten, in Nestern und häufig 
mit Galmei breucienartig verbunden. Meist dunkel- bis lauchgrün (I) und undurch
sichtig, doch auch leicht smaragdgrün (II) und durchscheinend; Strich weiss; Bruch 
kleinmuschelig; Härte 2— 3. Vor dem Löthrohr auf Kohle Zinkbeschlag, mit Kobalt
lösung blaugrün; im Kölbchen Wasser gebend. Von concentrirter Salzsäure im fein 
geschlämmten Zustande zersetzt, unter Abscheidung pulveriger Kieselsäure.

Si02 A L A ZnO FeO NiO CaO MgO 11,0 Summe
I. 29-36 13-02 37-98 5-61 0-24 0-76 0-54 11-34 98-85

II. 30-31 13-68 43-41 0-27 1 ■ 14 Spur Spur 11 -37 100-18

Schon K en ngott1 (Uebers . min. Forsch. 1862 65, 153) erklärte den Moresnetit für
ein Gemenge von Kieselzinkerz mit einem Thonerdesilicat (Kaolin).

Z u satz  2. Der Yanuxem it, zu Ehren von V anuxem benannt (S hefard , Am. 
Journ. 1876, 281; Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 144), bildet kleine Partien in einem 
ockcrigen Zersetzungsproduct der Zinkerze am Sterling Hill in New Jersey. Dicht; 
Bruch eben bis muschelig; weiss, erdig; Härte 2—3, Dichte 2·5; nicht an der Zunge

Davon 5 -160/Q hygroskopisch.
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Eggonit. —  Cent. 1327

haftend, beim Anhauchen aber Thongeruch gebend; vor dem Löthrohr leicht zu 
Email schmelzbar. SiOs 3 5 - 6 4 ,  A180 3 1 1 - 7 0 ,  ZnO 3 2 - 4 8 — 3 6 - 0 0 ,  H20 1 4 - 8 0 — 1 9 - 8 8 .  
Offenbar auch ein Gemenge von Thon und Zinksilicat.

Zusatz 3. Für ein „Cadmium enthaltendes Silicat“ hatte S c h r a u f  ( G r o t h ’ s 
Zeitschr. 3, 3 5 2 )  kleine, auf Kieselzinkerz-Tafeln vom Altenberge bei Moresnet auf
sitzende Kryställchen gehalten und Eggonit benannt, von o; Enkel, weil „als
dritte Generation in der Reihe der natürlichen Zink-Cadmium-Verbindungen be
obachtet“ ; als asymmetrisch von rhombischem Habitus bestimmt, doch später von 
S c u r a u f  nach Mittheilung an E d w . D a n a  (Min. 1 8 9 2 , 9 0 5 ), als Baryt-Krystalle er
kannt, die wahrscheinlich sogar von Menschenhand auf das Kieselzink aufgesetzt 
waren.

Rhombisch a ·. b : c =  0-9988 : 1 : 0-8127 A. E. N o e d e ü s k iö l d . 
Beobachtete Formen: a (IO O )oojPo o . h (010)oo /’oo. e(001)0P.
wt(110)oo P. q (130)ooP3. w(101)Poo. f(301)3Poo. ?i(011)Poo. 
r(321)3P f, o (523)|P f. s { l 34)%P3.

Habitus der sehr seltenen Krystalle kurzprismatisch. Gewöhnlich 
nur derb, körnig.

Glanz gering, wachsartig. Wenig durchscheinend. Nelkeiibraun, 
röthlichgrau bis kirschroth. Strich graulichweiss.

Spaltbarkeit nicht beobachtet. Bruch splitterig. Spröde. Härte 
zwischen 5— 6 . Dichte 4-9.

Optische Untersuchung fehlt. 2 Im Schliff durch ein mit dom Mikro
skop verbundenes Spektroskop die Absorptions-Streifen des Didyms sicht
bar (C o s sa , vergl. Anm. 2).

1 Von G roth (Tab. ITebers. 1889, 110) geschrieben: [Siü3]aCc2[OH]3[CoO](Ca, Fc).
2 des C loizeatjx (Min. 1862, 131) fand die derbe Substanz isotrop, aber wenig 

homogen. F isch er  (krit. Stud. 1869, 56) h o b  dagegen die Doppelbrechung hervor, 
aber ebenso die Inhomogenität; C ossa (Aeead. Fine. 1877, 2, 191; G roth’s Zeitschr. 
3, 325) sah ein Gemenge von Quarz, rosenrotliem Cerit und einem nicht näher be
stimmten pleochroitisclien Mineral.

m- .m =  (110)(lTö) =  89° 56' 
q : b =  (130) (010) -  18 27 
u : c =  (101) (001) =  39 8 

u-.m =  (101) (110) =  63 29 
t:  a =  (301) (100) =  22 17 

n:  c =  (011) (001) =  39 6
n : m  =  (011) (110) =  63 32 
n:  u =  (011) (101) =  52 49 
r : a =  (321) (100) =  38 1

r\ b =  (321) (010) =  58° 22' 
r :  u =  (321)(101) =  41 38 
o :  a =  (523)(100) =  39 59 
o :  b =  (523)(010) =  72 11 
o:  c =  (523) (001) =  32 43 
o :  u =  (523)(101) =  22 49 
s : a =  (134) (100) =  80 9
s :  b =  (134)(010) =  59 9
s :  u =  (134) (101) =  40 28
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1328 Cerit.

Vor dem Lötlirobr für sich unschmelzbar; 1 mit Borax in der 
äusseren Flamme zu gelbem, kalt farblosem Glase; in der inneren 
Flamme schwache Eisenreaction; in Phospliorsalz schwer zu bräunlich- 
gelbem, kalt weissem Glase löslich; mit Soda eine dunkelgelbe Schlacke 
gebend. Durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

V ork om m en . Schweden. A uf der B astnäs-G rube bei Riddarhyttaii in 
Westmanland auf einem Lager im Gneiss, mit Biotit, Hornblende, Kupferkies, Ortliit 
und Wismuthglanz; gewöhnlich feinkörnig, röthlichgrau. — W ie K iaproth (Beitr. 
1807, 4, 141) berichtet, findet sich die erste Nachricht des Minerals bei C r o n s t e d t  
(Akad. Handl. Stockh. 1751, 235; Min. 1758, 183), der es zusammen mit einem Vor
kommen von Bispberg in Dalekarlien (perlgrauem Scheelit) als Tung-Sten ( =  Schwer
stein), „ferruin calciforme, terra quadam incognita intime mixtum“ charakterisirte. 
Nachdem dann S c h e e l e  1781 den Tungstein genauer untersucht und darin die 
Wolframsäure gefunden hatte, wurde das Mineral von Riddarhytta weiter als „rötli- 
licher Tungstein“ angesehen, bis d ’ E l h u y a r  (Neue Abh. Schwed. Akad. 1784, 1 2 1 ) 
die chemische Verschiedenheit vom Tungstein eonstatirte,2 die auch schon B ergmann 
(Opusc. phys. et ehern. 1780, 6, 108) vermutliet hatte. K l a p r o t h  ( G e h l e n , Jonrn. 
ehern. 1804, 2, 309) fand in dem 1788 erhaltenen Material wesentlieli eine neue 
eigenthümliche Substanz, die er wegen der hellbraunen Farbe, in der sie ihm ,,im 
reinen Zustande“ erschien, Ocliroit nannte und einstweilen in die Verwandtschaft, der 
Yttererde stellte. H ib in u k r  und B e r z e l iu s  (Stockh. 1804; G e h l . Journ. 1804, 2, 397; 
Afh. Fis. 1806, 1, 58) fanden K l a p r o t h ’ s Beobachtungen wesentlich bestätigt und

nannten das Metall der neuen Erde Cerium, nach 
dem 1801 entdeckten Planeten Ceres, das Mineral 
aber Cerit. K l a p r o t h  (Beitr. 4, 141) meinte, dass 
diese Namen als von x?îqo; — cera WTaehs hergeleitet 
scheinen könnten und richtiger Cererium und C e re r it  
lauten müssten. Bei H a ü y  (Tabl. comp. 1809, 120) 
Cérium oxydé silicifère, später (Min. 1822, 4, 393) 
Cérium oxydé siliceux rouge, im Gegensatz zum c. o. s. 
noir, dem Allanit. W e r n e r  (J I o f f m . Min. 1817, 4a, 
286) nannte das Cerium Cerin, das Mineral C e r in 
ste in , H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1843, 30, 193) 
wollte die von K l a p r o t h  untersuchte Substanz wegen 
viel höheren Kieselsäure-Gehalls als Ocliroit (vergl. 

oben), abtrennen, später (Journ. pr. Chem. 1861, 82, 406) als Lauthanocerit eine 
Varietät (VI.) mit geringerem Cer-Gehalt3 und mit Kohlensäure, die wohl aber nach 
K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1861, 98) von beigemengtem Lanthanit herrührte. —

777 <7 & 9 777-

V <<

Fig. 465. Cerit nach 
N o k d e n s k i ö l d .

1 Unter Anwendung erwärmter Luft in der Oxydationsflamme gelb, dann am 
Rande schwarz werdend, in der Reductionsflamme zu braunem Email schmelzbar 
(S p e z i a , G h u t h ’ s Zeitscbr. 14, 504).

2 d ’ E l h u y a r  fand Si02 2 2 , CaO 5 4 , EeO 2 4 .
8 M o s a n d e r  ( P o g g . Ann. 1 8 4 2 , 56, 5 0 3 ;  Förh. Skand. Naturf. Stockh. 1 8 4 2 , 3 8 7 ;  

Journ. pr. Chem. 1 8 4 3 , 30, 2 7 6 )  hatte 1 8 3 9  und 1 8 4 1  in dem bis dahin als homogen 
betrachteten Ceroxyd zwei neue Oxyde entdeckt, deren Metalle er Lanthan und 
Didym nannte, von JMvihxvw verborgen sein (d. h. im Ceroxyd) und öLöv̂ io? (sc. 
x a a i y v r j T o g )  Zwillingsbruder. — Ueber seltene Erden im Cerit vergl. C r o o x e s  (Chem. 
News 188G , 54, 2 1 . 4 0 ), sowie K h ü s s  u . N il s o n  (Öfv. Akad. Stockh. 1 8 8 7 , 44, 3 7 1 ). 
II. S t e . - C l a ir e  D e v il l e  (Ann. chim. phys. 1 8 6 1 , 61, 3 4 4 )  hatte im Cerit geringe 
Mengen telluriger, Vanadin- und Titansiiure gefunden.
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Ala Krystallform hatte I I a id in g e r  (Best. Min. 1845, 550) „niedrige regelmässige sechs
seitige Prismen“ mit Spuren von Thoilbarkeit angegeben. Erst A. E. N ord en skiö ld  
(Vet. Akad. Förh. Stockh. 1870, 27, 551; 1873, 30, 13) beschrieb Krystalle, die mit 
kleinen Orthiten in Wismnthglanz eingewachsen waren, sowie Chondrodit-ähnliche, 
höchstens erbsengrosse Körner; Fig. 465 in der von S ch r a te  (Atlas 41) gegebenen 
Construction. Dichte 4-530 nach V ao q o e lin  (IT.), 4 ■ 660 K i.a pr o th  (III.), 4-912 M ohs 
(Grundr. Min. 1824, 2, 458), 4-86 N oiidstbüm  (X.).

A n a lysen . 1. H isin g e b  u . B e r ze l iu s , a. a. 0. vergl. S. 1328.
II. V a u qu e i.in , Ann. du Museum 1805, 5, 412.

III. K ta ph o th , Beitr. 1807, 4, 147.
IV. H isin g e k , Afh. Fis. 1810, 3, 287.
V. J ohn, Chem. Unters. 1810, 2, 247.

VI. H e r m a n n , Journ. pr. Chem. 1843, 30, 193; 1861, 82, 406.
VII. K jerulf, Ann. Chem. Pharm. 1853, 87, 12.

VIII. R am m elsberg , P ogg. Ann. 1859, 107, 632.
IX . H er m a n n , Journ. pr. Chem. 1861, 82, 406.
X . N o rdstr om , Vet. Ak. Fürh. Stockh. 1873, 30, 16.

XI. S t o lb a  u . K e t t n e r , Böhm. Ges. Wiss. 1879, 372.

Si02 Ce20 3 (Di,La)20 3 FeO CaO h 2o Summe inch

I. 23-00 50-00 22-001 5-00 -- - 100-00
II. 17-00 67-00 2 -001 2-00 12-00 100-00

m . 34-50 54-50 3-501 1-25 5-00 98-75
IV. 18-00 68-59 2 -001 1-25 9-60 99-44
V. 18-00 71-40 5-251 — — 95-00 0-35 CaO

fl - 68 A120 3, 0-27 MnO,VI. 16-06 26-55 34■382 3-17 3-56 8-10 99-64 il-2 5  MgO, 4-62 COa
VII. 21-30 58-50 8-47 4-98 1-23 5-52 100-00

VIII. 19-18 64-55 7-28 1-54 1-31 5-71 99 ■ 57
IX. 21-35 60-99 7-413 1-46 1-65 6-31 100-00 0-83 C 02
X. 22-79 24-06 35-37 3-92 4-35 3-44 99-52 1 ■ 26 A120 3, 4-33 Gang4

XI. 18-18 33-25 34-60 3-18 1-69 5-18 96-08

Nur Analyse X. an Krystallmaterial; ergiebt nahezu 
3H 20, 2 (Ca, Fe)0, 3Ce20 3, 6S i02.

Pollux (Pollucit). H2Cs2Al2Si5016 oder ll2Cs4Al4Si9027. 
Regulär.
Beobachtete Formen: A ( 1 0 0 ) o n O c n .  d ( l l ( ) ) o o O .  ¿ ( 1 1 2 ) 2 0 2 .

ß (210) oo  O 2.
Gewöhnliche Form der Würfel (100) mit Ikositetraeder (112); das 

Dodekaeder (110) selten und nur untergeordnet; (210) unsicher. —  Auch 
derb, körnig.

1 Fe,,03. 2 Di30 3 18-05, Ha./), 16-33. 3 DijOj 3-90, La^Oj 3-51.
4 Wismuthglanz 3 ■58, Kupferkies 0 75.

H i n t z e , Mineralogie. II. ^4
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1330 Pollux.

Glasglanz lebhaft auf Bruchflächen; Krystallflächen gewöhnlich matt 
und rauh. Durchsichtig. Farblos bis weiss.

Spaltbarkeit kaum wahrnehmbar. Bruch muschelig. Spröde. Härte 
zwischen 6— 7. Dichte 2 -87— 2-99.

Optisch vollkommen isotrop nach des C l o i z e a u x 1 und P e n f i e l d . 2

E lb a  n =  1-515 roth, 1-517 g e lb , 1-527 b la u  d e s  C l o i z e a u x ;
Hebron n — 1-5215 Li, 1-5247 Na, 1-5273 TI P e n f i e l d .

Vor dem Löthrohr sehr schwer unter Gelbfärbung der Flamme 
schmelzbar. Zur Beobachtung der Caesium-Eeaction am Platindraht 
mit Flnoralurriinium zu erhitzen und mit Salzsäure zu befeuchten, worauf 
im Spektroskop die blauen Streifen deutlich erscheinen. Im Kölbchen 
bei hoher Temperatur unter Wassorabgabe trübe werdend. Durch Salz
säure langsam unter Abscheidung pulveriger Kieselsäure zersetzbar.

V ork om m en . a) Elba. In Drusen der Turmalin-führenden Granit-Gänge 
von San Piero in Campo (vergl. S. 345), zusammen mit Kalifeldspath, Turmalin, 
Beryll, (meist corrodirtcm) Quarz und Petalit (Castor). BnF.iTiiAirpT (Pooo. Arm. 1846, 
6 9 ,  439) hielt diesen ebenfalls für ein neues Mineral und nannte die beiden Sub
stanzen wegen ihrer äusseren Aehnlichkeit und ihres Zusammenvorkommens, „ihres 
gleichsam brüderlichen Verhaltens wegen“ Castor und Pollux.3 Bb. beobachtete keine 
Krystallform, hielt aber den Pollux für optisch zweiaxig; Dichte 2-863— 2-892. 
P is a n i (II.) fand den beträchtlichen Caesium-Gehalt; P la ttn u r  hatte (vor der Ent
deckung des Caesiums) dieses als K 20  und Na20  bestimmt (I.). P is a n i beobachtete 
auch an einem fast 2 cm grossen Krystall die reguläre Form ( 100)(112), Dichte 2-901. 
Nach d ’A c h ia r d i (Min. Tose. 1873, 2 ,  59) fand sich der Pollux besonders auf dem 
„filone della Speranza“  genannten Gange; nach G. vo m  R a t h 4 (N. Jahrb. 1874, 520; 
P oqq . Ann. 1874, 1 5 2 ,  38) ziemlich reichlich und rein in den grossen Drusen der 
Granitmasse della Fonte del Prete, in Camphe,r-ähnlichen, wie zerfressen erscheinen
den derben Massen und Krystallen, deren einer 71 g  schwer. Dichte 2-877. R am m els- 
b e r g  analysirte (III.) dann von der Fonte del Prete wohl nicht ganz reines Material, 
Dichte 2-868, und gab die Formel R4A l2Si50 16, die er auch durch eine spätere 
Analyse (IV.) an reinstem Material (Dichte 2-885— 2-897) bestätigt sah. Inzwischen 
hatte C o rsi (Riv. sc.-industr. Firenze 1881; G k o t h 's Zcitsehr. 6 , 200) von der Grotta 
d’Oggi bei S. Piero rauhe, aber scharfkantige fiächenreiche, doch nur ungenau zu 
bestimmende, bis 20 Formen aufweisende Krystalle beschrieben, auch mit (110) und 
(?) (120). Ueber Pollux in Beryll vergl. S. 1284.

b) Hebron, Maine U. S. A. Auf der I.epidolith-Fundstätte (vergl. S. 596) in 
zwei Drusen, in der einen mit grossen geätzten Quarzen, in der anderen in losem 
Haufen gemischt mit Lehm, mehr als 500 g Pollux-Masse, zusammen mit Psilomelan 
und Caesium-Beryll (vergl. S. 1291). Unregelmässige, den Elbanern ähnliche Frag
mente von 0-3— 10g Gewicht, ohne deutliche Krystallflächen, doch theiiweise mit 
parallelen Hohlräumen; Dichte 2-976— 2-987, also beträchtlicher als am Elbaner

1 (Nouv. Rech. 1867, 518; Min. 1874, 2, xxxix.)
! (Groth’s Zeitschr. 19, 68.)
3 D a n a  (Min. 1868, 249; noch nicht 1855, 255) zog die Form Pollucit vor. Die 

lateinische Namengebung verlangt jedenfalls Castor statt Kastor.
4 In früherer Notiz (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 670) nichts Neues; später 

(Niederrhein. Ges. Bonn 1876, 24) ein 2 cm grosses in Ganggranit eingewachsenes 
Korn erwähnt.
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Pollux. W ells (Am. Journ. Sc. 1891, 41, 213; ( - ROTHS Zeitschr. 19, 63) erschloss 
aus seinen Analysen (besonders VII.) die Formel H2E4Al4Sie0 27, die auch besser als 
E4Al5Si50 16 mit E a m m e lss e r o ’s IV. übereinstimme.

A n a lysen , a) I . P l a t t n e r , P o gg . Ann. 1846 , 6 9 ,  443.
la. Neu berechnet1 B rü sh , Am. Journ. Sc. 1864, 38, 115.
lb. do. 2 W e lls , ebenda 1891, 41, 214.
II. P isani, Compt. rend. 1864, 58, 714.

III. E ammelsberci, Monatsber. Berl. Akad. 1878 , 12.
IV. Derselbe, ebenda 1880, 671; Mineralchem. 1886, 186.

b) V —VII. W e l l s , Am. Journ. Sc. 1891, 41, 219.
Tkeoret. VIII. fur H2K4Al1S i ,0 „  ; E ~  H t  Cs, H o K , HV Na.

„ IX . „  do. ; alles E = Cs.
,, X . ,, H 2E 2A l 2S i60 16 ; E  =  Cs: Na =  5 :2 . (E am m elsberu .)

SiOä Al o 3 CaO Cs,0 K 20 Na ,0 Li20 h 2o Summe inch

I. 46 20 16 39 16-51 10 47 Spur 2 32 92 75 0 86 Fe2Ofl
Ia. 46 20 16 39 35 69 — 1 72 Spur 2 32 103 18 0 86 »
Ib. 46 20 16 39 29 C

O © 2-71 1 72 Spur 2 32 100 00 0 86 »
II. 44 03 15 97 0 68 34 07 Spur 3 88 Spur 2 403 101 71 0 68

III. 48 15 16 31 30 00 0-47 2 48 — 2 59 100 00
IV. 46 48 17 24 30 71 n-78 2 31* — 2 34 99 86
V. 43 48 16 41 0 ■21 36 77 0-47 1 72 0 0 3 1 53 100 62

VI. 43 59 16 39 0 22 35 36 0-51 2 03 0-04 1 53 99 67
VII. 43 51 16 30 0 22 36 10 0-48 1 68 0-05 1 505 99 84

VIII. 43 55 16 45 36 38 0-48 2 69 — 1 45 100 00
IX. 40 72 15 39 42 53 — — 1 36 100 00
X. 46 89 16 04 31 49 — 2 77 — 2 81 100 00

Zusatz. Ghoth (Tabell. LJebers. 1889, 137) reiht als saures Metasilicat hier 
noch den Hyalotekit an, vergl. S. 409.

1 Unter der Voraussetzung, dass das Caesium als Platinchloridsalz gewogen 
und das Natrium aus dem Gewicht der gemengten Chloride berechnet worden sei.

2 Unter d e r  Annahme, dass P la t t n e r ’s Platinchloride hinlänglich Kalium ent
hielten, um eine genaue Summe zu ergeben.

8 G. vom  E a th  (N. Jahrb. 1874, 520) fand 2-54°/0 II2Ü.
4 Bei zweiter Bestimmung Cs20  30'53, K20 0-41, NaaO 2-19.
6 Zwei weitere Bestimmungen ergaben 1-58 und 1-53 °/0 H20.

8 4
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1332 F eldspathgruppe.

F e l d s p a t k g r u p p e .

S äm m tlich e G lieder kry sta llis ire n  asym m etrisch . 1

A ) V o n  pseudo-inonosymmetrischcm H abitus der K rystalle.2

1. K aü feld sp ath j

2.  Kalinatronfeldspath (Anortboklas) (N a, K 2)A l2S i60 16

3. H yalophan ( K 2, Ba) A l2S i40 32 oder
K 2A l2S i6O ie

B a 2A l4S i40 16

B ) V on  typisch asymmetrischem H abitus der K rystalle.3

4 . A lb it

5. Oligoklas

6 . Andesin

7. Labradorit

8 . Bytownit

9. Anorthit

N a 2A l 2Siö0 16

N a 2A l 2Si60 16 

Ca2 A l 4Si40 16

C a2A l4Si40 16

A b

A b g A n j bis A b 3A n j  

A b 3A n 4 bis A b 3A n 3 

A b 1A n 1 bis A b 3A n 3 

A b 3A n 3 bis A b 3A n 6 

A n

A) Reihe der pseudo-inonosyminctrisclien Feldspätlie.
1. Kalifeldspath (Orthoklas und Mikroklin). (K, Na)2Al2Sie0 ls.

(Adular, Amazonit [Amazonenstein], Baulit, Cassinit, Chesterlith, 
Cottait, Delawarit, Eisspath, Erythrit, Feldspath xcer k^o/qv, glasiger 
Feldspath, Krablit [Krallit], Lasurfeldspath, Lennilith, Loxoklas, Mikro
klin, Mondstein [Hekatolith], Muldan, Murchisonit, Natronorthoklas z. Th., 
Nekronit, Orthoklas, Paradoxit, Pegmatolith, Perthit [auch Kryptoperthit 
und Mikroperthitl, Rhyakolith, Sanidin, Sonnenstein z. Th. [Aventurin- 
feldspath oder Heliolith], Valcncianit, Weissigit.)

1 Für den Hyalophan ist die Asymmetrie noch nicht so erwiesen, wie für die 
Kalkiiatronfeldspäthe, den Anorthoklas und Mikroklin (resp. „Orthoklas“ ), aber wohl 
ebenso anzunehmen, wie für den ihm äusserlich gleichenden Adular.

a Winkel der beiden Haupt-Spaltungsrichtungen weniger als 1° von 90“ ab
weichend, oder in Folge der Lamellar-Verwachsungen scheinbar 90°.

3 Winkel der Spaltungsrichtungen um mehr als 3 “ von 90° verschieden.
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Kalifeldspath. 1333

Als des Cl o iz e a u x  (Ann. chim. phys. 187C, 9, 433; Compt. rend. 1876, 
82, 885) durch optische Untersuchung die Existenz asymmetrischen, als 
Mikroklin bezeichneten Kalifeldspaths bewies (vergl. unter „Historisches“ ), 
sprach ziemlich gleichzeitig M a l l a r d  (Ann. mines 1876, 10, 157; Sep.: 
phönom. opt. anom., Paris 1877) die Hypothese aus, dass das Molekular
netz des Kalifeldspaths wie das des Natronfeldspaths triklin sei und die 
orthoklastischen Kalifeldspäthe nur durch wiederholte zwillingsartige Ver
wachsungen und Durchdringungen zu Stande kommen und deshalb nur 
pseudomonosymmetrisch sind. 1 M ic h e l -L jSv y  (Bull. soc. min. Paris 1879, 
2 , 135) zeigte, dass die optischen Eigenschaften der Orthoklase durch 
submikroskopische Zwillingsverwachsungen asymmetrischer Lamellen nach 
dem Albit- und Periklin-Gesetz zu Stande kommen können. Weil 
ferner die Mikroklin-Lamellen auch in dünnsten Schliffen und bei stärkster 
Vergrösserung keine scharfen Grenzen zeigen, andererseits zuweilen so 
fein werden, dass sie auch bei stärkster Vergrösserung nicht mehr zu 
unterscheiden sind und sich optisch ganz wie Orthoklas verhalten, 2 so 
sei eine substantielle Identität von Orthoklas und Mikroklin höchst wahr
scheinlich. 3 Als weiteren Beweis für diese Identität hob M .-L e v y  (Bull, 
soc. min. Paris 1883, 6 , 229) die Thatsache hervor, dass Dünnschliffe 
mit gemengtem „Orthoklas“ und Mikroklin stets zwischen gekreuzten 
Nicols vier Stellungen zeigen, in denen der Feldspath wegen gleicher 
Helligkeit aller Theile homogen erscheint.

Dennoch behandelten M tched-L L v y  und L acboix  (Min. des roches 
1888, 193) noch den Mikroklin und Orthoklas äusserlich getrennt, ebenso 
wie G b o th  (Tab. Uebers. 1889, 137), obschon Dieser zwischen beiden 
nur den Unterschied annimmt, dass der Orthoklas „aus alternirenden, 
zu einander in Zwillingsstellung befindlichen Molekularschichten von asym
metrischem Charakter zusammengesetzt ist“ , während im Mikroklin „je 
eine grössere Zahl auf einander folgender Molekular schichten parallel 
gestellt sind und daher eine der Beobachtung zugängliche Zwillings
lamelle bilden“ . Auch B r ö g&e r  (G e o t h ’s Zeitschr. 16, 560) sieht in 
seinen Beobachtungen an „Mikroperthiten“ der südnorwegischen Augit- 
syenite gute Belege für die Annahme, „dass auch der gewöhnliche

1 Mallard beobachtete auch an durchsichtigen Adular - Platten senkrecht zur 
Verticale eine diagonale Sectoren-Theilung mit 2°— 3° gegen die Diagonalen ge
neigten Auslöschungs-Richtungen.

* So bei dem in Carlsbader Zwillingen ausgebildeten Mikroklin aus einem 
Mikrogranulit-Gange im Granit an der Eisenbahnbrücke bei Luzy auf der Route 
von Saint-Honoré, Dép. Nièvre.

3 Die grössere Variabilität des optischen Axenwinkels bei Orthoklas als bei 
Mikroklin sucht M.-LÉvr durch die Annahme von Contact-Wirkungen zu erklären, 
welche von den feinen Lamellen besonders hei höherer Temperatur auf einander 
ausgeübt werden, und welche ohne Störung der Symmetrie des ganzen Krystalls und 
der Lage der Elasticitätsaxen nur eine Veränderung der Gestalt des Elasticitäts- 
Ellipsoids bewirken.
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Orthoklas mir ein äusserst fein lamellirter Mikroklin ist“ , in dem sich 
die beiden Lamellensystemc im Gleichgewicht befinden. D a n a  (Min. 
1892, 323), R o s e n b u s c h  (Physiogr. 1892, 650) und Z irkel (Petrogr. 1893, 
211) verhalten sich gegenüber der Frage anscheinend neutral und be
handeln jedenfalls Orthoklas und Mikroklin getrennt; T s c i i e u m a k  (Min. 
1894, 471) sieht „beide Minerale als heteromorph“ an.

In der That wäre aber eine Dimorphie mit so nahe gleicher Krystall- 
form, so analogen Cohäsions-Verhältnissen, so übereinstimmender Dichte, 
übereinstimmender Stärke von Brechungsvermögen und Doppelbrechung, 
übereinstimmender Lage der optischen Auslöschungsrichtungen auf der 
Längsfläche Jf(OlO) , 1 hei beiden Modifieationen wahrhaft einzig da
stehend —  nachdem ein ähnlicher Fall in der Chloritgruppe als „auf
geklärt“ anzusehen ist, vergl. S. 681 — , und deshalb zum mindesten 
sehr unwahrscheinlich. Es muss deshalb als zulässig erscheinen, die 
MALLARD’sche, resp. M.-Li;vY’sche Hypothese als Theorie zur Erklärung 
dieser eigenthümlichen Verhältnisse zu adoptiren und den „Orthoklas“ 
(mit allen seinen Varietäten) nicht mehr als ein vom Mikroklin ver
schiedenes Mineral gelten zu lassen. Zu derselben Ueberzeugung im 
Princip ist auch B r a u n s  (Opt. Anom. 1891 , 135) gelangt; —  nur mit 
dem Unterschied, dass B r a u n s  als die normale Gleichgewichtslage der 
Substanz des Kalifeldspaths die monosymmotrische Krystallform ansieht, 
in der sie sich im Adular „am Ungestörtesten und im reinsten Zustand 
abgeschieden hat“ , dagegen die Mikroklin - Structur als „secundär,2 und 
entstanden durch den lang andauernden Druck der Gehirgsmassen“ . Den 
Beweis dafür erblickt B r a u n s  nicht in den Schwankungen der Eigen
schaften, welche auf die trikline Natur des Mikroklins hinweisen —  viel
mehr wird zugegeben, dass diese Schwankungen durch die Annahme sub
mikroskopischer Zwillingsverwachsungen und Ueherlagerungen trikliner 
Schichten erklärt werden können — , sondern in der Art des Vorkommens 
des Mikroklins und in der Möglichkeit, die ihm eigentliümliche Structur 
in monoklinen Feldspäthen durch Druck zu erzeugen; als Ursache der 
labilen Gleichgewichtslage sieht B r a u n s  den Natron-Gehalt an. Der 
Sinn seiner W orte: der Mikroklin „ist ursprünglich monoklin“ , „durch 
den lang andauernden Druck des Gebirges ist er in die trikline Form 
übergeführt“ , —  kommt doch aber schliesslich auf die Annahme von 
zwei Formen heraus, obschon B r a u n s  ausdrücklich sich gegen die An
nahme der Dimorphie verwahrt. Wenn man auf Grund der physikalischen 
Uebereinstimmung von Orthoklas und Mikroklin zu der Ueberzeugung

1 Das verschiedene Verhalten auf P(0Ü1) Wird einwandfrei durch die Hypothese 
von Micihel-L£vy erklärt.

2 Als secundär war diese Structur auch schon von anderer Seite gedeutet 
worden: J. Tahmank (Sehles. Ges. Hresl. 1885, 0 3 ,  92; 1886, 0 4 ,  119; G hoth 's 
Zeitsehr. 11, 608), Kinne (N. Jahrb. 1890, 2, 67) u. A. nahmen als Agens den 
Druck an, K lo cem an n  (Zeitschi·, d. geol. Ges. 1882, 3 4 ,  386) und B eu tele  (G bo th ’s 
Zeitsehr. 8, 356) deuteten eher chemische Agentien als Ursache an.
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gekommen ist, dass beide d asselbe Mineral sind, so kann man logisch 
doch nur eine bestimmte Form dafür annehmen, dann aber eben die 
asymmetrische, welche im Mikroklin einfache und makro- oder mikro
skopisch verzwillingte Krystalle zeigt, in Uebergängen bis zu den als 
Orthoklas (resp. Adular und Sanidin) bezeichneten inimetisch-mono
symmetrischen Gebilden. Eine Umlagerung von Lamellen aus Zwillings
stellung in Parallelstellung ist gerade so gut möglich, als die umgekehrte 
Umlagerung. Beides ist von F ö r s t n e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 9, 333. 351) 
experimentell durch Erhitzen an Kalinatron-Feldspäthen von Pantelleria 
erzielt worden. Die gröbere Mikroklin-Structur kann secundär sein, 
durch Druck und auch wohl durch chemische Vorgänge (vielleicht be
sonders auch durch Ausscheidung der Natron-Verbindung) hervorgebracht, 
—  aber sie kann auch oft prim är sein. —  Nach B r a u n s ’ Annahmen 
müsste die Mikroklin-Structur die charakteristische für Natron-reichere 
und eingewachsene Feldspäthe sein. Aus den Analysen-Tabellen ist zu 
ersehen, dass ächte „Mikrokline“ ärmer an Natron sein können, als 
manche Adulare und besonders Sanidine. Die frei ausgebildeten Mikroklin- 
krystalle, z. B. aus dem Granit des Riesengebirges, sieht B r a u n s  nicht 
als „aufgewachsen, sondern aus dem Gestein herausgewachsen“ an; man 
findet jedoch in Drusen von Striegau und besonders auch unter den 
schon makroskopisch so schön die Mikroklin-Gitterstructur zeigenden 
Amazoniten vom Pike’sPeak recht frei aufgewachsene Krystalle, von denen 
man sich schwer vorstellen kann, dass sie so stark vom Gebirgsdruck in 
Mitleidenschaft gezogen worden sein sollten, um diesem ihre Structur 
als secundär zu verdanken. Andererseits sind gerade die im Riesen- 
gebirgsgranit eingewachsenen Feldspäthe (nach R l o q k m a n n , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1882, 34, 374) „Orthoklase“ . Wiederum sind keineswegs alle 
Adulare normal monosymmetrisch (vergl. S. 1333 Anm. 1); überdies liegen 
hier optische Untersuchungen viel spärlicher vor, als von „Orthoklasen“ , 
die dadurch als „Mikroklin“ bestimmt wurden. Geometrische Asymmetrie 
an Adular (auch Sanidin und Rhyakolith) ist vielfach beobachtet worden, 
schon von B r e it h a u p t  (Min. 1847, 509), dann speciell G. v o m  R a t h 1 
(P o g g . Ann. 1868, 135, 465); als besonders schwankend »findet mau den 
Prismenwinkel bezeichnet, der natürlich von dem Lamellar-Bau besonders 
betroffen wird.

Schliesslich mag jedoch noch betont werden, dass beim gegenwärtigen 
Stande unserer Kenntnisse manche Seite der hier behandelten Frage zu
nächst eben subjective Ansichtssache bleiben mag, als wesentlich aber 
gelten muss, dass eine Trennung von monosymmetrischem und asym
metrischem Kalifeldspath sich nicht aufrecht erhalten lässt.

1 Dieser meinte freilich dem damaligen Standpunkt entsprechend, dass diese 
Abweichungen „unmöglich einen Zweifel an dem monoklinen Charakter des Feld- 
spathsystema aufkommen lassen können“ .
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Die pseudo-monosymmetrisch gebauten Krystalle lassen sich auf 
folgendes Axenverhältnis beziehen:

a: b : c  =  0-65851 :1 : 0-55538 (Kokscharow, 1 Mat. Min. Eussl. 5, 129) 
ß  =  63° 56'46".

Beobachtete Formen2 (als monosymmetrisch signirt):
/c(100)oo=Z?oo. M  (010) o o P o o .  JP(001)0.P .
T (1 1 0 )[r iT 0 , 1 110] c c P. «^(11.12.0)00 P f f  © ^ (lT .lS .O J o o ^ ip , 

»»¿(500.527.0) oo P i f f  nw  =  m l(4 1 .42.0) oo »»1(83.84.0) oo P ¡ f  
L { \ 20) oo P 2 . æ(130) oo £ 3 .  p (1 9 0 )o cP 9 .

»»¿(250.249.0) o o P j j j f  m l (25.24.0) oo P f f  t> ( 1 0 . 9.0) oo P  y .  
ö> (9 8 0 )ooP f. »»1(25.22.0) o o P f f  q w =  m j,(8 7 0 )ooP f m l(2 0 .1 7 .0 )o o P ff  
m l(4 0 .3 3 .0 )o o P ff  * v (1 3 .1 1 .0 )a o P ff  ,«^(540)00 P f  £ „ (1 3 .8 .0 )o o P y . 
Ac(7 5 0 )ooP f m 1z°(200.157.0)ooi’| f f .  (100.77.0)ooP \% °. r,c {8 5 0 )ooP f.
m’i  (530)oo P f .  «c (9 5 0 )o o P f  « „ (1 1 .6 .0 )  oo P  y .  V ( 1 3 .7 .0 ) oo P  V3· 
f c (210) oo P 2 . (310) oc P 3 .

(011) P an .3 mo (017)-i Poo. A (023)fPon. « ( 0 2 1 )2 :P qo. ¿(061) 6 Poo. 
sc(10 1 )-^ oo . (T02)-iPoo. q  (20 3 )f P c c .  £7(506) | / ’ oo. x0 (39.0.38) 

22 P o o . y D =  &K =  ,9-c(10.0.9) V ÎQ O .t-PD ÎÜ O S}! P oo ]. ß w ( ^ )  | P oo .
=  ^ (8 0 7 )  ® 7?oo. « „ (1 5 .0 .1 3 ) f f  P oo . Z(706) £ P oo . (605) f  P oo .

ß (5 04 )fP a o (?).*  r (403)ii>ao. y { 2 01)2=Poo. (502) f  P o o . //(3 01 )3 P a o . 
(501)5 P oo . <?(701)7Poo. nH (24 .0 .1 ) 24 P oo .

¿(201) -  2 Poo. A (501) -  5Poo. yc(280.0.1) -  280 Poo. 
o ( l l l ) P .  j(T l2)}P . f(443)fP. « (2 2 1)2 P .  z w {33 .33.2) 3/  P- 

»/■V(33.33.1) 33 F. Az (45 .45.1) 45 P. tpw =  <^(Tl0.110.1) 110 P. 
e ( l l l ) - P .  1^/(2! .21.1) — 21 P. ¿7^(35.35.1) -  35 P. 
v (241) 4 P 2. 17(261) 6 ¿73. s(131)3P3. (133)P3. er (151) 5 17*5.
¿„(62.60.1) 621’ f i .  ß n  (29.27. 1) 29 P f f  [ =  ?B [b i  b ri, h 1 ) (65.55.2) 

V  PH-]._(27.23.2)Y / ' f f  77(12.10.1) 12 P f  ,, (10.8.1) lO P f (24.15.1) 
24 P f . (212) P 2 ? 6 ff„(11.4.9) V  P U . (926) f  P f  SD (11. 2.10) J-JP u .

1 Nach Messungen an Adularen aus Graubiinden und dem Zillerthal; nach 
Messungen an vesuvischen Krystallen ein etwas abweichendes Verhältnis, TI =  60n 
52 '0", TP = 67° 44 '6", Pn =  44° 44'40", ß  =  63° 55 '55" (Mat. Min. Eussl. 5, 35G).

a Darunter auch die „Vicinalflächen“ W ehsky’s (Zeitschr. d. geol. Ges. 1863, 
15, 677) an Adularen ohne genaueren Fundort (j¡w, e^ .. .), sowie die Formen n B . . 
B ecker’h (Inaug.-Diss. Rresl. 1868, 22) von Striegau und Elba, ßD  . .  ues Cloizeatjx’s 
(Min. 1874, xxxv; G iioth’s Zeitschr. 11, 605) von Elba, l c  . . Cathrein’s (Groth’s 
Z eitschr. 13, 337; T scherm. Mitth. N. F. 10, 59) und . . Hamberg’e (Groth’s Z.
15, 84) vom Schwarzenstein, ßK . . K okscharow’s (Mat. Min. Eussl. 5, 141) an Adular 
vom „Zillerthal“ , <py  . . Zei-harovich’s (Akad. Wien 1889, 98, 404) vom Gamskar und 
St. Gotthard, . . Quenstedt’s (Min. 1877, 262) an Adular „häufig“ .

3 Nur von L é v y  (Coll. Heui.and 1838, 2, 175) vom Gotthard und von Bavcno 
angegeben, sowie von Kennqott (N. Jahrb. 1869, 753) von der Fibia.

1 Vergl. unter Elba.
6 Nach v o n  dem  B orne  (Zeitschr. d. geol. Ges. 4, 180) an Adular vom Gotthard.
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fe (56.7.48)^8.'1 ac (63.7.60)f*P9. ,H(l8.2.19)|f P9. yB (30.3.32)*j> PIO. 
«c (10.1.9) y  PIO.2 /9s (130 .13 .120)ifP 10._ xw (88.7 . 7 7) f  P s¿ .
«a(13.1.12)Xf Í-U3. ¿H,(T5.1.14)|f P15. y* (99.5.90) rP y . ßK{2Ö. 
1.18) y  p20.

-2^ (66.69.1) -  69 Pf-f, d  (241) -  4 P2.3

1 ·. T =  (110) (lTO) = 61° 13' 7n - r  = (10.09X001) = 55" 7'
T : F =  (110) (001) = 67 471 ßw- p = (908) (001) = 55 41
L ·. M =  (120) (010) = 40 12 wG ■. p = (807) (001) = 56 20*
* : M  =  (130) (010) 29 24 lc ·: P = (706) (001) = 57 17
* : P  =  (130) (001) = 77 33 r ■. P  = (403) (001) = 63 23
<jw : M  =  (980) (010) = 62 16 y  : P  = (201) (001) = 80 17f
Qw - M =  (870) (010) = 62 38 y ·; k = (201) (100) = 35 45*
Hw \ M =  (540) (010) 64 41 y  ·: T = (201) (110) = 45 42
l c : M =  (750) (010) = 67 5* y ■ x = (201) (130) = 66 3ir
Vo ■ M =  (850) (010) = 69 42* t :; P = (201) (001) = 41 2
« y :  M =  (530) (010) = 70 28 o : P  = (111) (001) = 55 14*
ec : M =  (950) (010) 71 48* o : M = (111) (010) = 63 8*
£c : M =  (210) (010) — 73 31i o : k = (111) (100) = 68 31 *

f i H  : M =  (310) (010) = 78 56* o : r  = (111)(110) = 56 58*
(011) (001) = 26 31 o : T  = (111)(110) = 94 53

a 0 : P =  (017) (001) 4 n o : x = (111)(101) = 26 511
h ·. P  =  (023) (001) — 18 24 o : n (111) (021) = 43 43*
n  :  P  =  (021) (001) = 44 56* f f  : r  = (112) (001) = 29 6
n  ·. k =  (021) (100) — 71 53 f f  : M  = (112) (010) = 74 29
n  :  T =  (021) (110) == 51 9 u  : P  = (221) (001) = 81 52
i  : P  =  (061) (001) = 71 16A u  :: M = (221) (010) = 57 1
*  : P =  (T01)(001) = 50 16* e :: P  = (111) (001) = 33 30
x  ■. k  =  (101) (100) = 65 461 e :; M = ( H l )  (010) = 72 19*
x  : T =  (101) (110) = 69 19* v  :; P = (241) (001) = 84 6
® : * =  (101) (130) = 78 23 v  :: M  = (241) (010) = 37 36*
x  : n  =  (101) (021) — 63 6 ( 7  : M  = (151) (010) = 32 7
q  : P  =  (203) (001) = 33 53 d  ;: P  = (241) (001) = 55 13
C : P  =  (506) (001) = 42 24* d  :: M = (241) (010) = : 49 9

Für typischen Mikroklin liegen nur ungenaue Messungen vor: von 
K lockm axn  (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1882, 3 4 ,  411) an Krystallen in 
Drusen des Ganggranits von Hirschberg, U s s i n o  ( G k o t h ’ s Zeitschr. 18, 
198) an „einfachem Mikroklin“ von Gasern bei Meissen, d e s  C l o i z e a u x  
(Ann. Chim. phys. 1876, 9, 433) am Amazonit vom Pike’s Peak und

1 ~ ¡ u  Gr. vom Kath (Pogg. Ami. 1861, 113, 425) an Adular vom Cavradi.
!  =  xD d e s  Cloizeaux (Min. 1862, 328) an Adular vom Gotthard.
3 Ausserdem bei D ana (Min. 1868, 353) die später (Min. 1892, 315) nicht wieder 

aufgenommenen Formen 1 7(503) und —2(221).

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1338 Feldspathgruppe.

weisseil Mikroklin von Leverett in  Massachusetts, T s c h e h m a k  (Min. 1885, 
463; 1894, 471) an Material ohne Fundortsangabe:

Hirschberg Grasern Pike’s Peak Leverett TSCH. ?

PAf(001)(010) 89°53' 8 9 °3 0 '1 89° 44' — 89° 40'
P 7’(001)(110) — 67 32 68 22 68° 43' 67 35
P2(001)(110) — — — 67 43 —
l T^l 10) (1 1 0 ) — — 61 29 61 29

7^7(110) (010) — 61 0 60 58 60 49 60 4 9 2

Hirschberg: M x  (010) (101) =  89° 52', x  P(101) (001) =  50° 45', y P {  201) 
(001) =  80° 33', m P(021) (001) =  44° 46-|' aus P F  an einem Bavenoer 
Zwilling. Aus diesen Messungen K l o c k m a n n ’ s folgt f ü r  den Mikroklin 
(von Hirschberg):

a : b : c  =  0-6495 : 1 : 0-5546  
a  =  90° 7', ß  =  115° 50', y  =  89° 55 '.3

H ab itu s der K r y sta lle  desKalifeldspaths gewöhnlich säulenförmig, 
meist nach der Yerticale, oft auch nach der a-Axe und dann zuweilen 
rectangulär durch gleiche Ausdehnung von Ai(010) und P(010). An den 
nach der Verticale mehr gestreckten Krystallen oft Ai(010) und 77(110) 
im Gleichgewicht, oder bald M  bald TI  herrschend, Beides bis zu den 
Extremen der Tafelform nach M  (charakteristisch für die eingewachseneii 
Sanidine) oder bis zum Verschwinden von M  (bei vielen Adularen); sehr 
selten tafelig nach (100), das als Krystallfläche überhaupt nicht häufig 
vorkommt. Oft neben 77(110) untergeordnet auch *(130). Unter den 
Endflächen nächst P(001) am häufigsten *(101) und z/(201), dazu auch 
o ( l l l ) , weniger häufig w(021); alle übrigen Formen mehr oder weniger 
selten.

Ueber die „Bauweise des Feldspaths“ schrieb Schabff (Abh. Sencken- 
berg. Ges. 46; N. Jahrb. 1867, 97).

Ganz einfache, nicht verzwillingte Mikroklin-Krystalle sind äusserst 
selten (ausgezeichnet von Gasern bei Meissen); fast immer mit mehr oder 
weniger feiner polysynthetischer Zwillingsbildung nach Ai(010) („Albit- 
Gesetz“), gewöhnlich verbunden mit ebensolcher nach dem „Periklin- 
Gesetz“ (Näheres vergl. bei den Kalknatronfeldspäthen), auch Lamellirung 
nach (100), wodurch auf P und x  eine feine Gitterzeichnung erscheint, 
deren Linien parallel den Krystallaxen a und b verlaufen.

1 Mittel von 89° 18' bis 89° 46'; nach B r a u n s  (Opt. Anom. 1891, 135) nicht mehr 
als eine halbe Minute von 90° abweichend. Nach S c h u s t e r  (Naum. Min. 1885, 690) 
89° 3 0 'bis 89° 35'; nach K l o o s  (N. Jahrb. 1884, 2, 89. 111) an Mikroklin vom Baikal- 
scc 89° 4 1 'und 90° 23', von Gothenburg 89° 1 6 'bis 90° 5 3 'und 89° 31' bis 90° 0'; nach 
B jeutkll ( G r o t h ’ s Zeitschr, 8 , 374) von Leutmannsdorf im Eulengebirge 89° 52|' 
bis 89" 58'.

2 Für / Ai (110) (010). 3 Nach der Correctur in G r o t h ’s Zeitschr. 8, 317.
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Die sogenannten Orthoklas-Feldspäthe treten mit ihren scheinbar 
einfachen Individuen sehr oft zu Zwillings-Gebilden zusammen, die in 
Bezug auf sehr verschiedene Flächen Symmetrie zeigen können, besonders 
häufig aber nach A(100), w(02 1) oder P(OOl) , 1 nach welchen übrigens 
auch die typischen „Mikrokline“ zuweilen ganz ebensolche Verwachsungen 
bilden.

1) „C arlsbad er G e se tz “ : 2 die Individuen (resp. die als solche 
erscheinenden Mikroklin-Zwillingsstöcke) liegen zu einander in symme
trischer Stellung nach &(100), sind aber nur äusserst selten symmetrisch 
nach dieser Zwillingsebene verwachsen, sondern gewöhnlich seitlich gegen 
einander verschoben, mit gegenseitiger Durchdringung in unregelmässig 
verlaufender Begrenzung oder auch ziemlich regelmässig nach df(OlO) 
verwachsen. Entweder sind dann beide Theile so gegen einander ver
schoben, dass (wenn man beim Zwilling die gemeinschaftliche Verticale 
und Längsfläche in üblicher Weise aufstellt) das rechts stehende Indi
viduum seine obere P-Fläche nach vorn hält und das linke dieselbe

Fig. 466 u. 467. Carlsbader Zwillinge 
n a c h  M o h s .

Fig. 468. Carlsbader Zwilling nach 
B r b i t h a l ' p t .

nach hinten, oder umgekehrt das linke Individuum die obere P-Fläche 
nach vorn; im ersten Fall sind beide Individuen mit ihren linken, im 
zweiten mit ihren rechten Seiten verwachsen. Da die älteren Autoren 
(seit H a ü y ) die Prismenflächen TI von einander (wegen der Spaltbarkeit) 
unterscheiden, so wäre auf deren Lage zu achten. M o h s  (Grundr. Min. 
1824, 2 , 290) bespricht das nicht im Text, zeigt es aber in den Fig. 466 
u. 467. Die hier gegebene Ausbildung gestattet eigentlich nicht die

1 Diese Verwachsung ist schon viel seltener, als die anderen beiden. 
a Die Namen „Carlsbader“ und „Bavenoer“ nach dem typischen Vorkommen 

der betreffenden Zwillinge scheinen erst von Q u e n s t e d t  (Min. 1855, 184) eingefuhrt 
zu sein; der Name „Manebacher“ jedenfalls erst von B lum (N. Jahrb. 1863, 343), der 
ein neues Gesetz der Verwachsung gefunden z u  haben glaubte. V. V. Z e p h a r o v ic h  
(ebenda 1863, 558) und B k e it h a u f t  (1863, 814) wiesen auf die frühere Bekanntschaft 
desselben hin. Alle drei Gesetze sind sogar schon voii H a l y  (Min. 1801, 2 ,  599) 
beschrieben. Charakteristische Baveno-Zwillinge schon von Rosd: d e  l’ Isi.f, (Cristallogr. 
1783, 4, Taf, 3) abgebildet.
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Annahme von /c(100) als Zwillingsebene, wie auch N a u m a n n  (Krystallogr. 
1830, 2 , 339) hervorhebt, sondern nur die Verticale als „Zwillingsaxe“ ; 
bei wirklich monosymmetrischen Krystallen wäre eine solche Verschieden
heit der Prismenfläohen und dadurch auch der Zwillingslagen natürlich 
ausgeschlossen, bei asymmetrischen Krystallen aber noch die andere 
Lage möglich, dass l des einen Individuums mit T des anderen in (nahezu) 
eine Ebene fallen und wirklich beide Individuen symmetrisch nach A(100) 
liegen, sodass deren Normale und nicht die Verticale dann die Zwillings
axe wäre. 1 Auf eine Unterscheidung dieser beiden Zwillingsarten, die 
nur bei geeignetem Mikroklin-Material möglich wäre, scheint noch keine 
exacte Untersuchung gerichtet gewesen zu sein. —  Sind die Krystalle 
am Ende nicht von Py,  sondern von P x  begrenzt, so pflegen diese zu 
beiden Seiten der Verticale in eine Ebene zu fallen (Fig. 4682) , und 
sich äusserlich nur durch ihre Oberfläche (P glänzend, x  matt) zu unter
scheiden. 3

2) „B avenoer G e se tz “ : 4 die Individuen (resp. die Mikroklin- 
Zwillingsstöcke) liegen zu einander in symmetrischer Stellung nach re (021)

und sind gewöhnlich auch mit der Zwillingsebene 
verwachsen, obschon auch unregelmässige Durch
dringung oder Umwachsung vorkommt. Hier 
müssen sich hei einer Differenzirung der Prismen- 
fiächen die gleichnamigen in den Zwillingskanten 
gegenüberliegen, wie auch N a u m a n n  (Krystallogr. 
1830, 2 , 340) in allen betreffenden Figuren zeich
net, während M o h s  (Min. 1824, 2, 290) im Original 
der Fig. 469 i  statt T  setzt. Der Kopf solcher 
Zwillinge bekommt ein verschiedenes Ansehen, je 
nachdem die T-, y-, * - oder o-Flächen herrschend 
ausgebildet sind.

3) „Manebacher Gesetz“ : die Individuen (resp. Mikroklin-Zwillings
stöcke) symmetrisch nach P(001) und gewöhnlich danach in Juxtaposition. 
Bei Differenzirung der Prismenflächen Stellung wie in Fig. 470; falls 
jedoch T i  und I T  aneinander stossen würden, dann müsste, wie schon 
N a u m a n n  (Kryst. 1830, 2 , 343) hervorhebt, die Brachy-(Klino-)diagonale a 
als Zwillingsaxe angesehen werden.

1 Diesen Fall hatte wohl H au sm ann  (Min. 1847, 627) mit seinem zweiten Gesetz 
im Auge.

2 BuEtTHAui'T (Min. 1847, 494. 499) nahm deshalb die Existenz einer mit P  
gleichgeneigten Fläche 7r(101) an, verschieden von x ,  das dann (13.0.14) würde. Ein 
solches durch die Zwillingsbildung inducirtea „Nachgehen“ der Fläehen ist aber hei 
Zwillingen im Allgemeinen, und besonders bei Feldapäthen auch hei Bavenoer Zwil
lingen, noch entschiedener bei Drillingen und Vierlingen (vergl. dort) zu beobachten.

8 Das Zusammenfallen von P x  an Carlsbader Zwillingen ausdrücklich auch 
von N aumann (Min. 1844, 313) und K oksciiarow (Mat. Min. Russl. 5, 144) constatirt.

4 Theoretische Betrachtungen darüber von C esäro (Bull. soc. min. Paris 1887, 
10, 253).

Fig. 469.
Bavenoer Zwilling nach 

M ohs.
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Eine der „Manebacher“ entsprechende Verwachsung entsteht auch 
dann, wenn an einen Bavenoer Zwilling sich ein dritter Kry stall nach 
der anderen w-Fläche anlagert (Fig. 471), und weiter durch Anlagerung 
eines vierten eine Durchkreuzung von zwei Manebacher Zwillingen 
(Fig. 472). Die Verhältnisse der Manebacher Zwillingsbildung, d. h. 
Parallelismus der gegenüberliegenden P-Flächen, würden aber nur dann 
vollkommen erreicht werden, wenn rc(021) die Kante P M  symmetrisch 
abstumpfto und n n  =  9 0 11 wäre, wie das auch von Ch e . S. W eiss als 
Eigenthümlichkeit des Feldspath-Systems statuirt, und auch von G. R ose 
(P ogg. Ann. 18 29 , 15, 199), N aum ann  (Krystallogr. 1 8 3 0 , 2, 340) u. A.

Fig. 470. M anebacher Zwilling 
n a c h  N a u m a n n .

Fig. 471 u. 472. D rilling und Viorling 
n a c h  N a u m a n n .

noch angenommen wurde, selbst nachdem K u pefek  (P o g g . Ann. 1828, 
13, 209) durch genaue Messungen die Schiefe des Prismas nn  erwiesen 
hatte. G. R ose führte sogar das von ihm beobachtete Zusammen fallen 
der M-Flächen an solchen Drillingen als Beweis gegen die Genauigkeit 
der KuPFEEB’sohen Messungen an. Da aber die Schiefe von nn  seither 
vielfach bestätigt wurde, besonders durch K oksch aeow  (Mat. Min. Russl. 
5, 129. 146. 351) und G. vom  R a t h  (P og g . Ann. 1 8 6 8 , 135, 408) —  
abgesehen davon, dass der zufällige Werth von P n  — 45° 0' ja nur für 
eine bestimmte Temperatur gelten könnte — , so sind bei den in Rede 
stehenden Drillingen und Vierlingen verschiedene Möglichkeiten gegeben: 
das dritte Individuum steht zum zweiten in Bavenoer Stellung und also 
nur annähernd zum ersten in Manebacher, oder das dritte zuin ersten 
in Manebacher und zum zweiten nur annähernd in Bavenoer; bei den 
Vierlingen vermehren sich diese Möglichkeiten entsprechend. Welche 
Art der Verwachsung im einzelnen Falle vorliegt, könnte nur durch 
exaete Messung entschieden werden, wozu das Material höchst selten 
geeignet ist, und man ist meist auf das Kriterium des mit blossem Auge 
zu prüfenden Zusammenfallens der P M -  oder JUPf-Flächen angewiesen.1 
Da scheint es denn aber, dass hei weitem an den meisten derartigen Ver-

1 Bei einigermassen glänzenden Flächen ist das „Einspiegeln“  freilich bei einiger 
Uebung ein recht empfindliches Prüfungs-Mittel.
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wachsungen jenes Zusammenfällen eintritt, 1 also ein gewisses „Nachgeben“ 
der Flächen-Neigungen, eine „Anpassung“ an eine möglichst hohe Sym
metrie der Zwillingsgebilde.2

Alle anderen Zwillings-Verwachsungen3 sind viel seltener. Es 
werden noch angegeben solche

4) nach (051), von L aspe yr e s  (G b o th ’ s Zeitschr. 1 , 346) an Zinnerz- 
Pseudomorphosen von Cornwall;

5) nach (454), von  L aspe tr es  eben so ;
6) nach o (T ll), desgl.; zuerst von B r e it h a u p t  (Berg- u. hüttenm. 

Ztg. 1858, 17, 1) an Krystallen aus dem Meyersgrund bei Ilmenau; auch 
vom Scholzenberge und von Cunnersdorf in Schlesien;

7) nach T ^ llO ), zuerst von L a speyres  wie oben; dann von H aus
h o fe r  (G r o t h ’s Zeitschr. 3 , 601) vom Fichtelgebirge und K lockm ann  
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1879, 31, 421; G r o t h ’ b Zeitschr. 6 , 318. 493) 
vom Scholzenberge und von Cunnersdorf in Schlesien.

8) nach *(130); zuerst von N aum ann  (Krystallogr. 1830, 2, 343) an 
einem Krystall aus dem Granit des Fichtelgebirges; dann vom Scholzen
berge und von Cunnersdorf.

9) nach y { 201), von K lockm ann  (G r o th ’ s Zeitschr. 6 , 500) von 
Cunnersdorf;

10) Zwillingsaxe die Kante PI  (001) (110) =  [1 10]; von T scherm ak  
(T soh erm . Mitth. N. F. 8, 414) von Petschau in Böhmen;

1 1 ) Zwillingsaxe die Kante (001) (340) =  [430] oder
1 2 ) die Kante (001)(130) =  [130]; Beides von M ü g g e  (N. Jahrb. 

1890, 2, 88) berechnet für die von W . M ü l l e r  (G r o th ’ s Zeitschr. 17, 484) 
beobachteten Zwillinge aus dem Fichtelgebirge;

13— 15) Verwachsungen nach (661), (1 . 1 0 . 0) und (2 .5 .15) von H au s
h o fe r  (Akad. München 1882, 641; G koth ’ s Zeitschr. 9, 93) an Adularen 
aus dem Floitenthal. Derselbe (G r o th ’ s Zeitschr. 3, 602) nahm für einen 
Fichtelberger Zwilling

16) Verwachsung nach (102) an.
Auch in derben späthigen bis körnigen, seltener blätterigen 

Aggregaten.
Glasglänzend, auf Spaltungsflächen oft perlmutterartig. Durchsichtig 

bis wenig durchscheinend. Farblos, weiss, röthlichweiss, gelblichweiss

1 Entschieden auch bei den meisten Bavenoer Zwillingen, wo ebenfalls schon 
das Zusammenfallen von P  des einen mit M  des anderen Individuums in Frage 
kommt und besonders beim Ueberwachsen leicht zu controliren ist.

2 W ie auch von P x  bei Carlsbader Zwillingen vergl. S. 1340 Anm. 2 u. 3. — 
1I iu so h w a i.d (X. Jahrb. 1879, 540) fand mit seinem ,,Mikroskop-Goniometer“  nur selten 
eine vollkommene Coincidenz von P x ,  resp. P M \  über die Zuverlässigkeit dieses 
Instruments vergl. jedoch C ald e k o n  (Gkoth’s Zeitschr. 4 ,  221). — Genaue Messung 
eines Viellings vergl. unter den Vesuv-Vorkommen.

s Abbildungen von solchen hei den Vorkommen.
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bis blassgelb oder fleischrotk, grau; zuweilen spangrün (Amazonit1). —  
Als Ursache eines bei Adularen mondleuchtenden oder bei manchen 
Feldspäthen farbigen Lichtscheines erkannte R e u s c h  (P o g g . Ann. 1862, 
116, 392; 1863, 118, 256; 120, 116) äusserst feine Absonderungen, die 
bei Kryptoperthiten durch die Verwachsung submikroskopischer Lamellen 
hervorgebracht werden ( R o s e n b u s c h , Phvsiogr. 1887, 2, 62; B b ö g g e e , 
G e o t h ’ s Zeitschr. 16, 551). —  Strich farblos.

Spaltbar sehr vollkommen nach P(001), etwas weniger nach Af(010); 
unvollkommen nach 7V(110), deutlicher nach !T(110), als nach ¿(110). 
Absonderung zuweilen auch nach /c(100) oder sehr steilen positiven 
Hemidomen-Flächen, (701) oder (801).2 Contractionsrisse beim „Schrecken“ 
in Wasser reichlicher nach &(100) und TZ(110), als wie nach P(001) und 
!f(010) (L e h m a n n , G e o t h ’ s Zeitschr. 1 1 , 608). Bruch uneben, splitterig, 
bis muschelig. Spröde. —  Härte 6, oder etwas darüber." Dichte 2-5— 2-6.s

Ebene der optischen Axen gewöhnlich senkrecht (bei Mikroklin 
nahezu senkrecht) zu Jli(010), zuweilen parallel M (010), auch durch Tem
peratur-Veränderung aus der einen in die dazu senkrechte Lage über
gehend. Charakter der Doppelbrechung stets schwach und negativ; die 
erste Mittellinie stets in analoger Richtung wie die Klinodiagonale (resp. 
Brachydiagonale), mit dieser im stumpfen Winkel a c ( ß )  etwa 3°— 7° 
bildend.1 Apertur der Axen in weiten Grenzen schwankend; bei den 
Sanidinen kleiner, als bei den übrigen Kalifeldspäthen.

Nach d e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 330) au farblosem Adular vom 
St. Gotthard a a =  5° 18' für Roth, 5° 44' Blau bei 18° C., sowie für Gelb:
u  =  1-5190, /S =  1-5237, j/=  1-5260, daraus 2V=  69°43' und 2E =  121°6', 
während gemessen 2 E =  120°22' Roth, 120°12' Gelb, 118°37' Blau;

1 Nach des Cloizeaux (Ann. chim. phys. 1876, 9; Groth’s Zeitsehr. 1, 81) rührt 
die grüne Farbe nicht, wie häufig angegeben, von einer Kupfer-Verbindung her, 
sondern wahrscheinlich von einer in feinen Flocken vertheilten organischen Substanz, 
da die Farbe durch Glühen verschwindet. E. Erdmaxn (Geol. Für. Förli. Stockh. 5, 
634; Groth’s Zeitsch. 10, 493) beobachtete, dass blassgrüne Stücke (von den Zink
blende-Gruben Ämmebcrgs) durch Sonnenlicht spangrün bis tief smaragdgrün gefärht 
wurden, durch schwache Erhitzung dann milchweiss. — Dass bei manchen grünen 
und auch anders gefärbten Feldspäthen die Farbe durch mikroskopische Inter
positionen hervorgebracht wird, erkannte schon Scheereh (Pogg. Ann. 1845, 6 4 , 167).

8 Nach nES C l o i z e a u x  (Min. 1862, 329) und B r ö g g e r  ( G r o t h ’s  Zeitschr. 16, 543) 
hat diese Theilbarkeit, nach welcher der oben erwähnte Farbenschiller oder Licht
schein aufzutreten pflegt, keine bestimmte Lage.

8 Mondstein von Ceylon 2-585 nach Church (Geol. Mag. London 1875, 2, 322). — 
Wohl nur unfrische Stücke zeigen nach dem Glühen verminderte Dichte. H a y e s  
(P ogg . Ann. 1861, 113, 468) fand an Feldspath von Lomnitz in Schlesien 2-574 vor, 
und 2-409 nach dem Glühen; W eiss (Feldspath. Haarlem 1866, 110) an Sanidin von 
Hohenfels 2-5728 und 2-5712.

4 Nur bei hohem Natrou-Gehalt, der wohl von kryptoperthitischer Verwachsung 
herrührt, bis zu lö°--12n wachsend (Rosenbusch, Physiogr. 1892, 632).
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ein anderer farbloser Adular ergab in zwei Platten desselben Krystalls:

I. ß  =  1 -5225 Gelb, 2 E  =  71°26' Roth, 70° 46' Blau;
II. für Gelb bei 18° C. « =  1-5181, £ =  1-5223, y =  1-5243, 

daraus berechnet 2 V  =  69° 1' und 2 E  =  119° 11' Gelb, 
während gemessen 2E=120°42 ' Roth, 119° 46' Gelb, 118° 18' Blau;1

ein Sanidin von Wehr bei Laach2 hatte bei 18° C. die Axenebene für 
Roth senkrecht zu AA(010), die für Blau dagegen in 47(010):
Roth « =  1-5170, ß  =  1-5239, y  =  1-5240, 2 V =  13°34', 2 E  =  20°45'

(gemessen =  17°)
Blau « =  1-5265, ß  =  1-5355, y  =  1-5356, 2V =  11°51', 2 E  =  18° 14'

(gemessen =11°)

ein anderer von Wehr war bei 22° C. einaxig für Roth mit a a  =  4° 17', 
und hatte die Axen für Blau in 47(010) geöffnet, mit a a  =  4° 45'.

Nach F. K o h l e a u s c h  (Phys.-med. Ges. Würzb. 1877, 12; G e o t h ’ s 
Zeitschr. 2, 102), P a t t o n  (R o s e n b u s c h , Physiogr. 1892, 632), Z im ä n y i  
(G e o t h ’ s Zeitschr. 22, 347) für Na:

Fundort Temperatur a ß r 2 V 2 E Autor

Adular vom St. Gott- f 21° C. 1-5192 1-5230 1-5246 66° 5' 106-7° KoHLR.
liard............ 1 ? 1-5165 1-5205 1-5257 — — Patt.

Ad. vom Zillertlial 16-5—20-5° 1-5195 1-5233 1-5253 71° 43' 126° 22' Ziu.
Ad. yom Floitenthal 18-5—22° 1-5195 1-5234 1-5253 — — ZlM.
Sanidin aus der Eifel 21“ 1■5206 1-5250 1-5253 28° 58' 41-6° KOHLR.
grau„Orthokl.“ von? 19-5—24° 1-5189 1-5224 1-5253 84° 26' — ZlM.

Nach M ü h l h e im s  (G e o t ii ’ s Zeitschr. 14, 235) an einaxigem Sanidin 
von Wehr:
« =  1-51667R, 1-51746 C, 1-51984D ,  1-52295 E,  1-52354 b, 1-52556 F  

ß y  =  1-52100 B ,  1-52202 C, 1-52439 D, 1-52746E,  1-52813b, 1-53010F
Am M ikrok lin  (Amazonit) von „Mursinka“ (rectius Miask, Ilinen- 

gebirge) bestimmte d es  C l o iz e a u x  (Ann. cliim. phys. 1876, 9, 456; 
G e o t h ’ s Zeitschr. 1, 80) die Lage einer sehr nahe normal zur zweiten 
Mittellinie geschliffenen Platte:

zu P(001) =  98°— 99°, zu T’(llO) =  101-1°, zu 47(010) =  17f°;

ihr Durchschnitt mit P  schneidet die rechts liegende stumpfe Kante P M  
unter 151°, und zwar von links vorn nach rechts hinten; die Trace der

1 IIeusser fand an Gotthard-Adular an zwei Platten 2 E für Roth = 123° 5' und 
114° 47', für Blau = 122° 2' und 112“ 11'.

2 IIeusser bestimmte an Sanidin von Rockeskyll bei Daun in der Eifel in 
zwei Platten:

2 E in 47(010): 28° 48' Roth, 30° 46' Gelb, 33° 26' Grün, 36" 14' Blau
2E X 47(010): 42° 16' „ , 41“ 3 ' „ , 39“ 1' „ , 35° 50' „

£ = 1-52386 „ , 1-52673 „ , 1-52979 „ , 1-53488 „
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optischen Axenehene auf der Platte bildet 6° mit ihrem Durchschnitt 
durch P  und ist nach hinten geneigt. Eine Platte senkrecht zur ersten 
Mittellinie bildet mit P  84°; auf dieser Platte wird deren Schnittlinie mit 
P  von der nach links geneigten Trace der optischen Axenehene unter 9° 
geschnitten. —  Nach diesen Angaben berechnete1 U ss in g  (GitoTH’s.Zeitschr. 
18, 200) folgende Normalenwinkel, wobei die optischen Hauptschnitte als 
Flächen der Vorderseite des Krystalls betrachtet werden, sowie die ent
sprechenden Winkel am „einfachen“ Mikroklin von G-asern bei Meissen:

,. . . , rab:P(001) =  81°30'|b„Mursmka‘‘{ab ;^ (01())=17 ^  |&
C:P(001) =  84° 0‘ 

) c : 4/(010) =  106 22
CtC:P(001) =  10° 26' 
α c : Ji(010) =  96 30

Meissen ab :P(001) =  79 48 
ab : A/(010) =  17 48

« =  1-5224,

bc:P(001)= 83 31 
bc:l/(010)=106 1

ß  =  1-5264,

ac:P(001)=12 8
ac:jli(OlO) =  97 34

y =  1-5295 ^
an Meissen 2Ha =  87°30'± 20' 2H0 =  101° T ±  20' 2V=83°41'

nach U ssin g Auslöschung3 auf P  +  15°30', auf M  +  5° 15', 
auf V 4 -  13° 48'

für Na5

an „Mursinka“ nach d e s  C l o i z e a u x  2 Ha für Roth =  87° 54 'bis 89° 56' 
mit o >  v und deutlicher horizontaler Dispersion, 2 H0 =  101° 31' bis 
103°54' mit p <  v und gekreuzter Dispersion; geneigte Dispersion nicht 
erkennbar.

Für die meisten Mikrokline ist überhaupt nach d e s  C l o i z e a u x , 
R o se x b u so h  (Physiogr. 1892, 646), Z ir k e l  (Petrogr. 1893, 208), T s c h e r -  
m a k  (Min. 1894, 471), M . - L ü v y  und L a c r o ix  (M in. roches 1888, 194) 
charakteristisch der Winkel der Auslöschungsrichtung auf P  mit der 
Kante P M  =  +15° bis 16°, und auf M  mit der Kante M P  ■ = +5°.

Nach M.-LEvy und L a c r o ix  am Mikroklin von Narestö in Norwegen:

« =  1- 523 (5=1-526 y  =  1-529 für Na-Licht.

Weitere optische Bestimmungen an Mikroklin und „Orthoklasen“ 
vergl. unter den Vorkommen.

Während durch eine Tem peratur-Erhöhung auf die optischen 
Axen im Mikroklin gar kein Einfluss ausgeübt wird (d e s  C l o i z e a u x , 
a. a. O.; G h o t h ’ s Zeitschr. 1, 79), so wird6 dadurch bei den ortho
klastischen Kalifeldspäthen nicht nur der Winkel, sondern eventuell sogar 
die Ebene der Axen geändert, wie d e s  C l o i z e a u x  schon 1861 (Compt. 
rend. 53, 64; Ann. mines 1862, 2; P ogg. Ann. 1863, 119, 481; Min.

1 Unter Vernachlässigung der Schiefe des Spaltungswinkels P  M.
2 Bei 2 Ha 2 I io n r, bei den Auslöschungsrichtungen keine merkbare

Dispersion.
3 Winkel der Auslöschungsrichtungen in dem bei den Plagioklasen gebrauchten 

Sinne.
* X  eine zu P  M  senkrechte Ebene; Auslöschungswinkel gegen die basischen 

Spaltungsrisse.
5 Zur Erklärung dieses Unterschiedes vergl. S. 1333 Anm. 3.

IIintzk, Mineralogie. II. 85
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18G2, 330) zeigte. Die in einer senkrecht zu J/(010) stehenden Ebene 
gelegenen Axen werden hei Erwärmung genähert, die in 4/(010) gelegenen 
in der Apertur erweitert. Ist die Apertur in einer Ebene senkrecht zu 
4/(010) nicht grösser als 20°— 30°, so genügt eine gelinde Erhitzung der 
Platte, um eine Vereinigung der Aren und Wiederöffnung in der Ebene 
4/(010) zu bewirken. Temperatur-Erniedrigung bringt die entgegen
gesetzte Wirkung hervor, und die durch die Erhöhung bewirkten Ver
änderungen sind nur temporäre, so lange die Erwärmung nicht 400° 
oder 500° C. überstiegen hat; jedoch durch Erhitzen bis zur Rothgluth 
zwischen 600° bis 1000° C. werden die Veränderungen dauernde,1 und 
um so constanter, je energischer und anhaltender die Hitze-Wirkung 
war; die Krystallwinkel blieben dabei nahezu unverändert. Ein Sanidin 
von Wehr bei Laach, der bei 18° C. eine Axen-Apertur von 12°— 13° 
für Elau in der Ebene 4/(010) und in einer dazu senkrechten eine 
Apertur von 16° für Roth zeigte, erfuhr bei 42-5° eine Vereinigung der 
Axen für Roth und bei steigender Temperatur (T. 0 C.) eine Oeffnung 
derselben (2E) in der Ebene 4/(010):

2E T. 0 C. 2E T. 0 c. 2E T. “ C. 2 E T. 0 c.

6° 43° 26° 82° “ 43 ’ 17 0 ° 55° _ “250°
7 45 27 90 44 173 57 260

10 30' 46 28 93 45 182-5° 57 30' 270
11 48 30 100 46 190° 58 275
12 50 31 105-5° 46 15' 195 58 15 279-5°
13 53 33 120° 46 30 204 58 40 290°
15 56 34 125 47 207 59 15 295
17 58 35 128 47 15 210 60 302
18 60 37 132-5° 48 15 212 60 30 306
21 63-5° 38 30' 142° 49 215 61 312
22 70° 39 145 50 225 61 45 315-5°
23 72-5° 40 150 51 228 63 319°
24 75° 41 155 52 237 63 45 329
25 80 42 162-5° 53 30 240 64 342-5°

Vier Sauidine von Wehr bei Laach (vom vierten 3 Platten) zeigten:

für Roth Blau
1) vor dem Glühen, bei 13° C ......................................................................... 13° x M 17° [' M ä

nach 1 stündigem Glühen3 über einer Spirituslampe . . 10 x M 21 1 M

4stünd. Gl. über leuchtender Gasflamme (gegen 600° C.) 2 4 II M 30 |! M
nach abermaligem 7stünd. Gl. und raschem Abkühlen . 2 5 1 II i ü 32j li A i

1 Was natm-gemäss zu Schlussfolgerungen in Bezug auf die Bildung der Feld- 
späthe und der sie enthaltenden Gesteine führte; vergl. E. W e ib s , Feldspatlibildung 
(Haarlem 1866; auch Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 17, 435).

2 I, M  bedeutet: Axenebene in 4f; X M: Axenebene senkrecht zu M.
8 Die Ablesungen wurden stets nach dem Erkalten vorgenommen.
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für Roth Blau

2) vor dem ’Glühen, bei 13° C............................... 22° x M 111°X M
nach 8stünd. Glühen über Gas und raschem Abkühlen 14 II M 241 II M
36st. Gl. (gegen 800° C.), 6täg. Abk. im Sfevres-Ofen 37 1 M 49 | M

3) sehr dicke Platte, vor dem Glühen, bei 12° C.......... 25 X M 17 X M
nach 1 stünd. Glühen über Gas keine Veränderung . 25 x M 17 X M
5minut. Gl. yor Gas-Löthrohr (900° C.), rasch. Abkühlen 33| II M 38 | M
8 tag. Behandlung im ¡scvres-Ofen „au degourdi“ . . . 43 II M 48 II M

4 a) vor dem Glühen, bei 13° C............................... i7,; II M 27 II M
nach 7 stünd. Glühen über Gas zu schwacher Kothgluth 21 1! m 29 1 M

st. Gl. vor Gas-Löthr. zu lebhafter Rothgl., rasch. Abk. 45.) Il M 491 \\M
4b) nach 8täg.Behandl. im Sèvres-Ofen und sehr langsam. Abk. 46 \ M 52 | M

nochmals 8 tag. Bek. im Ofen, „au gTand feu“, längs. Abk. 481 | M 531 Il M
4 c) „au grand feu“, gleichzeitig mit 4b) behandelt 48 II M 53 II AI

Mehrere Adular-Platten vom St. Gotthard zeigten nach dem Glühen 
über der Gaslampe bis zu sehwacher Rothgluth keine Veränderung in 
der Axen-Apertur. Eine Platte mit 2Er =108° bei 16-5°C. wurde 
nach viertelstündigem Glühen bis zu lebhafter Rothgluth vor dem Gas- 
Löthrohr stellenweise milchig und zeigte dann bei 18° C. nur 2Er =  
102° 25'; eine andere Adular-Platte mit 2Er = l l l° 2 3 ' vorher, zeigte 
nach halbstündigem Löthrohr-Glühen 2Er =  90° 27'; in den Sevres-Oefen 
nimmt die Milchfarbe zu, die Durchsichtigkeit ab und der Axenwinkel 
wird nicht mehr genau messbar. —  Eine Mondstein-Platte von Ceylon 
mit 2Er =  121° 15' verlor nach viertelstündigem Glühen vor dem Gas- 
Löthrohr ihren Schiller und wurde milchig, 2Er =  117° 31'. —  Sanidin 
vom Drachenfels und Mont Dore mit geringer Apertur J_ M  wird schon 
durch schwache Rothgluth in eine graue undurchsichtige Masse ver
wandelt, unbrauchbar zu weiterer Untersuchung. Dagegen zeigt Sanidin 
von der Somma (d e s  Cl ., Min. 1862, 546) ein dem von Wehr ähnliches 
Verhalten-, bei 14-5° C. 2E =  29° roth und 21°— 22° blau J_ M ,  bei 
150° C. für blau 2E =  0°, für roth sehr klein, nach dem Glühen 2E =  
17° 30' roth und 29° blau || M. — ■ Am Sonnenstein von Werchne Udinsk 
Axenebene JLM ,  da  =  4°— 5°, 2E =  118°— 120°— 137° 50'— 143° 22', 
merklich bei steigender Temperatur abnehmend: 2E =  142°20' hei 18°C. 
wird 130° 56' bei 171°C. (d e s  C l o i z e a u x , Nouv. rech. 1867, 664. 716). 
—  Gering ist der Einfluss der Wärme auf die Dispersion der Mittel
linien: schwach auf die geneigte Dispersion, nicht wahrnehmbar auf die 
horizontale, wie d e s  Cl o i z e a u x  (N o u v . rech. 663) an Sanidin von Wehr 
und Adular vom St. Gotthard constatirte.1

Eine grosse Reihe von Messungen des Einflusses der Wärme auf 
die Axen-Apertur gab dann E. W eiss (Feldspathbildung, Haarlem

1 Allerdings nur bei Temperaturen von 146-5° und 195-8° C.
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1 8 6 6 ) ,  im  W e se n tlic h e n  nur die R e su lta te  vou  d e s  C l o i z e a u x  b e 
stä tig en d . 1

Einen der Erwärmung ganz analogen Einfluss des Druckes con- 
statirte B ü ck in g  (G e o t h ’s Zeitschr. 7, 566) durch einen einseitig parallel 
oder senkrecht zu 1/(010) auf Eifeier Sanidin ausgeübten Druck.

O e e b e t  (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 635) untersuchte den Wärme- 
Einfluss auf die Brechuiigsquotieiiten an Sanidin von Dockweiler in der 
Eifel, Axenebene M, aa  =  5°. Die Orientirung der Prismen für Na-Licht 
hei gewöhnlicher Temperatur, ist auch für die übrigen Farben bis 300° C. 
genügend genau.

Tabelle A .2 

n

E o

i u  =  
0-6706

t h 3

lea  =  
0 -6437

Gelb
¿Na =  

0-5888

Gr
¿Cd =  

0-5377

Lin3
¿ca =  

0 -5084

B la u 8

¿Cd =  
0-4799

22° C. 1-517473 1-518368 1-520278 1·522658 1-524436 1-526428
I. 75-1° 1-517739 1-518503 1-520495 1-522856 1-524642 1-526652

185-4 1-518106 1-518908 1-520979 1■523339 1-525142 1-527197
202-4 1-518490 1-519318 1-521371 1-523756 1-525549 1-527576
309° 1-518734 1-519524 1-521622 1-524026 1-525837 1-527818

24 -5°  C. 1-517580 1-518386 1-520399 1-522751 1-524492 1-526469
62 - 3° 1-517721 1-518516 1-520532 1-522886 1-524637 1-526645

II. 145-1 1-518064 1-518821 1-520878 1-523292 1-525011 1-527014
OL 193-3 1-518274 1-519063 1-521076 1-523466 1-525261 1-527256

246-2 1-518524 1-519346 1-521367 1-523816 1-525558 1-527548
306-6 1-518812 1-519669 1-521689 1-524104 1-525895 1-527862

22° C. 1■522030 1■522849 1■524853 1-527243 1-529033 1-521065
I. 75-1° 1-522130 1-522965 1-525023 1-527422 1-529238 1-531278

185-4 1-522522 1-523367 1-525432 1-527857 1-529700 1-531775
ß 262-4 1-522877 1-523720 1-525785 1-528218 1-530060 1-532134

309° 1-523065 1-523917 1-526027 1-528496 1-530320 1-532383
22“ C. 1-521980 1■522804 1-524862 1-527284 1-529044 1-531067
69-5° 1-522166 1-522990 1 ■525009 1-527477 1-529220 1-531241
98° 1-522233 1-523070 1-525124 1-527594 1·529351 1-531360

III. 147-2° 1-522391 1-523230 1-525281 1-527766 1-529556 1-531598
-ß 197° 1-522576 1-523441 1·525489 1-527979 1-529775 1-531795

235-3° 1-522728 1-523619 1-525637 1-528160 1-529945 1-531963
259-4 1-522834 1-523714 1-525777 1-528287 1-530080 1-532141
317-2 1 -523106 1■523931 1-526025 1-528505 1-530358 1-532425

24-5°  C. 1-522151 1-532991 1-525045 1-527463 1-529272 1-531289
62-3° 1·522369 1-533191 1-525273 1-527685 1-529486 1-531524

II. 145-1 1-522821 1-533641 1-525730 1-528194 1-529999 1-532040
193-3 1-523142 1-533984 1-526037 1-528512 1-530319 1-532363
246-2 1-523474 1-534327 1-526391 1-528879 1-530697 1-532708
306-6 1-523900 1-534744 1-526832 1-529295 1-531117 1-533195

1 Bei W eiss keine directe Messung der Apertur, sondern nur der Entfernung 
der Hyperbeln mit getheiltem Glas-Maassstab. — Weitere Messungen vergl. bei Kali- 
natronfeldspath.

2 Beobachtete Wertbe für die warme Luft.
3 In Bezug auf die Lichtquellen vergl. S. 920.
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Tabelle A. Roth Gelb Grün Blau
Ili = lCd = l\a = lCd — iCd — ica =

n 0-6706 0-6437 0-5888 0-5377 0-5084 0-4799

22° C. 1-522098 1-522932 1-524972 1-527420 G529227~ Hi-531259
69-5° 1-522340 1-523145 1-525209 1-527709 1-529475 1-531513

III.
98° 1-522480 1-523344 1-525398 1-527894 1-529687 1-531732

147-2° 1-522747 1-523650 1-525682 1-528157 1-529965. 1-532024
Y 197° 1-523050 1-523915 1-525971 1-528478 1 ·530265 1-532315

235-3° 1-523255 1-524138 1-526209 1-528713 1-530552 1-532587
259-4 1-523421 1-524295 1-526385 1-528867 1-530723 1-532792
317-2 1-523777 1-524648 1-526732 1-529238 1-531107 1-533182

Tabelle B . 1 

N

Roth
Ilí = Icd =  
0-6706 0-6437

Gelb
Itia = 
0-5888

Gr
¿Cd = 
0-5377

ün
Add = 
0-5084

Blau
¿Öd = 
0-4799

I.
0aG. 1-517835 1-518632 1-520621 ~1 -~523045— f-524776 1-526774~~
100° 1-518063 1-518866 1-520869 1-523312 1-525056 1-527070

a 200 1-518423 1-519232 1-521249 1-523712 1-525470 1-527498
300 1-518888 1-519703 1-521737 1-524218 1-525989 1■528034

II.
0°C. 1-517940 1-518733 1-520710 1-523120 1-524840 1-526836
100° 1-518148 1-518950 1-520946 1-523382 1-525121 1-527128

n 200 1-518518 1-519325 1-521395 1-523788 1-525538 1-527558
300 1-519025 1-519834 1-521849 1-524308 1-526063 1-528088

I.
0°C. 1-522410 1-523213 1■525218 1-527660 1-529403 1-531416
100° 1-522560 1-523376 1-525410 1-527892 1-529664 1-531709

ß 200° 1-522847 1-523672 1-525728 1-528237 1-530027 1-532096
300° 1-523246 1-524075 1-526143 1-528665 1-530465 1■532543

III.
0°C. 1-522422 1-523226 1-525228 1-527669 1-529412 1-531424
100° 1-522578 1-523392 1-525425 1-527903 1■529674 1-531717

ß 2 0 0 ° 1-522853 1-523678 1-525733 1-528241 1-530032 1-532099
300° 1-523228 1-524056 1-526132 1-528660 1-530465 1·532549

II.
0°C. 1-522503 1-523313 1-525332 1-527793 1-529549 1-531576
100° 1-522881 1-523702 1-525743 1-528235 1-530014 1-532066

Y 200° 1-523407 1-524234 1-526293 1-528805 1-530598 1-532667
300° 1-524056 1-524886 1-526953 1-529476 1-531276 1-533354

III.
0°C. 1-522418 1-522237 1-525281 1-527771 1-529549 1-531601
1 0 0 ° 1-522803 1-523636 1-525685 1-528195 1-529988 1-532056

Y 2 0 0 ° 1-523305 1-524137 1-526210 1-528738 1·530544 1-532628
300° 1-523900 1-524738 1-526826 1-529373 1-531191 1-533290

Mittlere Zunahme der Brechungsquotienten /.Na für 100°, zwischen 0° bis 
300° C.

a :  0-00037 (3:0-00030 /:0-00054

Doppelbrech, bei 0° C. : y  —  (9 =  0-00005 ß  —  « =  0-00460 y  —  v, =  0-00462 
Aenderung für 100°C. : +0-00021 -0-00006 +0-00016
bei 0° C. 2 E  =  12° für Na und 22° blau, bei 300° =  44° approx. für Beides.

1 Auf den leeren Raum reducirte Werthe.
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Die Winkel der Prismen (I. Kante b, II. a, I I I.  c) zeigten die Dila
tation:

r.
bei 22° C. 75-1°C. — — 185-4° C. — 262-4° C. 309° C.
55° 50' 20" 55° 50' 38" - — 55° 51'3" — 55° öl' 20" 55° 51' 27"

II. b. 24 -5° C. 62 -3° C. — 145-1° C. 193-3° C. 246■2° C. — 306■6° C.
55° 22'27" 55° 20' 36" — 55° 16'26" 55° 13'56" 55°11'0" — 55° 7'42"

III. bei 22° C. 
55°34'17"

69-5U C. 
55“36'42"

98° C. 
5ö°38'5"

147· 2°C. 
55° 40' 40"

197° C. 
55° 43'11"

235■3° C. 
55° 45'17"

259-4° C. 
55° 46'33"

317-2° C. 
55° 49' 40"

Für die Axen der grössten, mittleren und kleinsten Dilatation da, dw dc 
ergiebt sich eine den optischen Elasticitätsaxen entsprechende Richtung 
in dem Sinne a d , b d ,  cd,\ ein Zusammenfallen findet nur in der 
Richtung der Symmetrieaxe statt, Die Ausdehnungscoefficienten ergeben 
für die drei Prismen:

Temperatur
t  1 ~l· d b

1 + dc
y j  l + ^ o

Y T d a

0°— 100° C. 1-001757 0-998250
0°— 200° C. 1-003573 0-996377
0°— 300° C. 1-005450 0-994401

III. 1 4“ da
1 T dt,

1 -000157
1 -0 0 0 2 9 5
1 -0 00 472

F tzeatt (P og g . Ann. 1868 , 135, 389) fand an Adular vom St. Gotthard 
(mit optischer Axenebene M )  eine analoge Lage der Axen des Dilatations- 
Ellipsoides, die Symmetrieaxe als dc, die Lage von da in if(010) mit 
P (0 0 1 )  IS “48 ' bildend im Sinne von aa, —  aber ein anderes Verhältnis 
der Ausdehnungscoefficienten, db und dc wenig verschieden und sehr viel 
kleiner als da, während bei O f f e e t  da und dt nahezu gleich sind. Nach 
E izeatt  :

da =  -  0-000019052 db =  -  0-000001507 dc =  -  0.000002030 
A a j A t 1 0-07106 0-0714ü 0-0?128

kubische Ausdehnung 0-000015515 A  ccjA t =  0-07380 (F iz e a u ) 
dieselbe nach K o p p  (P o g g . Ann. 1852, 86, 157) 

für je 1°C. bestimmt mit Wasser zu 0-000026, mit Quecksilber2 0-000017.
B ecken kam p  (G e o th ’ s Zeitschr. 5, 452) bestimmte den Einfluss auf

steigender (auf) und absteigender (ab) Temperatur auf die Krystallwinkel 
an einem Adular aus dem Pfitschthal mit ¿(110), T’(llO), P(001), *(101):

T.°C. auf {l T )  ab auf (l x )  ab au f  (l P)

20° 118°46' 3 8 -6 "  118°46' 3 0 -0 " 69 °1 5 '4 4 -5 " 69°15' 52 - 5"
1
112° 9 ' ü l - l " 112° 9'

80 118 44 1 0 -5  118 44 03-1 • 69 17 00 -0 69 17 07-4 112 9 22-5 112 9
140 118 41 50 -9  118 41 42 -9 69 18 28-1 69 18 28-8 112 8 36 -7 112 8
200 118 38 5 9 -3  — 69 19 58 -0 — 112 7 47-5

1 Zuwachs für einen Grad C. Mittlere Temperatur 40° C.
2 Das Gewicht des untersuchten Körpers in einem mit Wasser oder Queck

silber gefüllten Gefäss bei verschiedenen Temperaturen bestimmt.
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T.°C. auf (xP)  ab auf (Tx) ab auf (T P ) ab

20° 50°16'3H-5" 50“16'53·7" 
80 50 15 15-1 50 15 10-2 

140 50 13 14-8 50 13 19-4 
200 50 11 11-6 —

! 110°41' 06■3" 
110 39 48-6 
'110 38 40-4 
110 36 58-9

110°41'06 · 5" 
110 39 44-3 
110 38 28-2

67°48'39-1" 
67 49 22-7 
67 50 05-5 
67 50 57-3

67°48' 47 - 5" 
67 49 29-4 
67 50 14-0

sowie an einem besonders tadellos gebauten Krystall von Pfitsch: 1

(ZT)
auf:
ab:

20° C. 61° 11' 24-1 
„ 61 11 27-5

80° C. 61° 13 '46-6" j 140°C. 61°16' 16-7' 
„  61 13 52-0 j „  61 16 26-0

bei 200° C. 
61°19' 4-1"

Nach B e c k e n k a m p ’ s Berechnung ist die Richtung der kleinsten Aus
dehnung die Symmetrieaxe, die der mittleren bildet mit der Verticalen 
6 ° im stumpfen Winkel ao{ß ) ,  die der grössten 20° mit der Klino- 
diagonalen, also ganz in Ueb er ein Stimmung mit F i z e a u . Jedoch weichen 
die von B e c k e n k a m p  mit Hilfe des kubischen Ausdehnungscoefficienten 
nach K o p p  (im Mittel 0-0000215 für 1°C.) berechneten linearen Haupt- 
Dilatationen für das Temperatur-Intervall 20°— 80° erheblich von den 
nach F iz e a u  für dieses Intervall von L ie b is c h  (Phys. Kryst. 1891, 77) 
berechneten ab:

Aj =  +  0-000879 Χ 2 =  +  0-000315 X 3 =  +  0-000095 B e c k e n k a m p  
=  +  0-0011496 = -  0-0000816 = -  0-000140 F iz e a u

Die Haupt-Ausdehnungsrichtungen erfahren mit steigender Temperatur 
keine ausserhalb der Fehlergrenzen liegende Aenderung.

Die Richtung der grössten W ärn iele itu n g  ist nach S e n a b m o n t  
(Compt. rend. 1847, 459) die Symmetrieaxe, die der mittleren bildet mit 
der Verticalen 4° im spitzen Winkel ac  (/?), die der kleinsten ist zu den 
anderen senkrecht; nach d e s  C l o ize a tt x  (bei F i z e a u , Compt. rend. 1868, 
66, 1072; P ogg . Ann. 135 ,  390) bildet eine Richtung mit der Klino- 
diagonalen 22° 7' im stumpfen Winkel ß ,  in demselben also 3° 56' mit 
der Verticalen. Nach J a n n e t a z  verhalten sich die Halbaxen des iso
thermischen Ellipsoides wie 0 -7 9 3 :0 -9 5 1 :1 .

Specifisch e W ä rm e  an durchsichtigem Material 0-1869, an un
durchsichtigem 0-1890 (Jo lt , Proc. Roy. Soc. Lond. 1887, 4 1 ,  250); 
an ,,Orthoklas“ von Ytterby 0-1877 (Ö b e b g , Öfv. Vet.-Akad. Stockh. 
1885, No. 8, 43).

P y ro e le k tric itä t von H a n k e l  (W ie d e m . Ann. 1877, 1 , 280) auge
geben: beim Erkalten zeigt Adular positive Eloktricität auf Jf(010) und 
beiderseits P (001) und a;(101), negative auf TZ(110); eine dünne nach 
P  abgesprengte Platte ist an der Spaltungsfläche negativ, das Haupt
stück an derselben positiv; geht die Spaltung durch die Mitte des 
Krystalls, so sind beide Trennungsflächen negativ; auch auf Spaltungs
flächen nach M  zeigt sich gelegentlich negative Polarität. Milchweisse

Gemessen von G. vom R ath (Pooq. Ann. 1868, 135, 482).
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Krystalle von Elba und gelbbräunliclie von Hirschberg zeigten ein dem 
des Adulars analoges Verhalten.

Vor dem L öth ro h r schwer zu blasigem Glase schmelzbar; 1 die an 
Natron reicheren Varietäten leichter schmelzbar. Frischer Adular ver
liert durch Schmelzen nur ein Tausendstel seines Gewichts2 (D a m o u r  bei 
C l o iz e a u x , Min. 1862, 336. 546). Im gewöhnlichen Sinne unangreifbar 
durch Säuren. Die mit gepulvertem Fluorit und Schwefelsäure erhaltenen 
Aetzfiguren entsprechen bei Adular der Monosymmetrie (B a u m h a u e r ,3 
N. Jahrb. 1876, 602). —  Andererseits wird Kalifeldspath bei langer Ein
wirkung schon von Wasser angegriffen4 (vergl. S. 836 Anm. 2). Be
deutend kräftiger wirkt wässerige schwefelige Säure (W . B. S c h m id t , 
T s c h e r m . Mitth. N. F. 4, 12). Durch Kochen mit concentrirter Natron
lauge zerlegt in ein in Wasser lösliches Alkalisilicat und ein durch Säuren 
leicht zersetzbares Alkali-Thonerdesilicat (H. S a l u t e -C l a l r e  D e v Id l e , 
Ann. chim. phys. 1861, 61, 326).5 Durch siebenwöchentliche Behandlung 
mit 1 5 ° /0 Sodalösung6 gingen von Adular 0-24 °jg K20  in Lösung, von 
Amazonit vom Pike’s Peak 2-20 °/0 (D o e l t e k , N. Jahrb. 1894 ,2 , 269).7 
Durch Behandlung mit Alkalicarbonat-Lösungen findet Austausch der 
starken Basen gegen Alkali und Umwandelung des Feldspaths (unter 
Abgabe von Kieselsäure) in Zeolith-artige Verbindungen statt (L e m r e k g , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 3 5 ,  606). —  Das Pulver von Adular und 
Sanidin reagirt deutlich alkalisch, doch nicht stark (K e n n g o t t , N. Jahrb. 
1867, 305. 434. 779).

Ueber künstliche Darstellung vergl. am Schlüsse der Vorkommen.
H istorisch es. Trotz seiner Verbreitung scheint man den Kalifeld

spath im Alterthum gar nicht beachtet zu haben. Auch gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts sind die Beobachtungen noch sehr mangelhaft.8

1 Nach J oly ( l ’ roc. Irish Acad. 1891, 2 ,  38) schmilzt Sanidin bei 1140° C.; 
Adular, „Orthoklas“ und Mikroklin bei 1175° C.

1 Vergl. auch S. 1343 Anm. 3.
3 Bestätigende Beobachtungen von W iik  (G -r o th ’h Zeitschr. 7, 188). Ueber 

natürliche Corrosionsfläcben vergl. beim Adular vom Schwarzenstein in Tirol.
4 Nach II. Müller (Tscherm. Mitth. 1877, 30) gingen von Adular vom Gotthard 

nach siebenwöchentlicher Behandlung mit C 02-baltigem Wasser in Lösung: 0-1552°/0 
SiOs, 0-1368 A1s0 3, 1-3527 K.,0.

'6 Die Art der Einwirkung genauer untersucht von W . F ligiit  (Joum. Chem. 
Soc. 1882, 41, 159).

6 Bei 200° C. in verschraubten Eisenröhren, in die vorher Kohlensäure ein
geleitet war.

7 Wegen des doch offenbar sehr verschiedenen Frische-Zustandes dieser Varie
täten lässt dieser Versuch keinen Schluss auf eine grundsätzliche Verschiedenheit 
von „Orthoklas“ und Mikroklin zu; auch D oelter zieht übrigens einen solchen 
Schluss nicht.

8 W alle kiü s  (Min. 1747, 65) unterscheidet beim Felt-Spat (Spaturn pyrimachum) 
weissen, grauen und rntben. Auch bei C ro n sted t  (Min. 1758, 60) erscheint beim 
Fältspat noch als wesentliches Merkmal das Funkengeben (Spatum scintillans).
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Dass der Name Feldspath vom häufigen Vorkommen in den auf den 
Feldern herumliegenden Gesteinsblöcken herrühren soll, ist zwar die 
übliche, aber offenbar mangelhaft begründete Erklärung; die Silbe „Feld“ 
ist vielleicht nur durch eine dem populären Verständnis angepasste Ver
stümmelung eines jetzt schwer zu eruirenden Wortes entstanden. Schon 
K l a p k o t h  (Beitr. 1815, 6 , 243) sprach sich in ähnlichem Sinne aus und 
schlug deshalb die Namensänderung in „Felsspath, d. i. späthiges Ge
stein des Felsens“ , vor. Charakteristisch ist, dass es weder den Franzosen 
noch den Engländern eingefallen ist, das deutsche Wort „Feld“ zu über
setzen, wie doch sonst üblich,1 —  sondern dass sie Feld in Feldspath 
und Feldspar2 einfach übernommen haben.

KoMii d e  i / I s l e  (Cristallogr. 1783, 2, 445— 499) unterscheidet beim 
Genre. Feldspath 17 Varietäten (1— 16 von Feldspath prismatique, 17 F. 
en masses lamelleuses), bringt aber noch keine weiteren Namen; 3 die 
durch die Figuren zu controlirende Beschreibung bezieht sich zum 
grössten Theile zweifellos auf Kalifeldspath, die der Varietät 4 offenbar 
auf Periklin. Pater P int , Professor in Mailand, hatte eine unvoll
kommene Darstellung der Feldspathe von Baveno gegeben (Mdm. sur des 
nouv. crist. de Feldsp., Milan 1779); Derselbe entdeckte 1781 am Gott
hard die von ihm dann als adularischer Feldspath oder Adularia (Adu- 
laire) bezeichnete Varietät (M6m. Feldsp., Milan 1783; Mem. soc. ital. 
3, 688 ; B e b g m . Journ. 1790, 3, 269). Schon E m m e r l e k g  (Min. 1793, 1 , 
281) hob hervor, dass der Adular sich wohl am Gotthard und Monte 
Sella, aber nicht am Adula findet. Allerdings ist das heutige Adula- 
Gebirge nur ein südöstlich vom St. Gotthard liegender Theil der Hoch
alpen, aus dem noch keine Adulare bekannt sind; doch weist K e n y g o t t  
(Min. Schweiz 1866, 645) darauf hin, dass man im Alterthum (z. Β. der 
Geograph Stra  ho) unter Adulagebirge den Gotthard, die heutige Adula 
und das ganze mittlere Hochgebirge begriff, so dass das Adulagebirge 
im älteren Sinne ausgezeichnete Fundorte des Adulars umfasst.

E mmeeling (Min. 1793, 1 , 266) theilt die Gattung Feldspath in vier 
Arten: gemeinen und dichten Feldspath, Labradorstein und Adular4, 
(incl. Mondstein). E stneb (Min. 1795, 2, 510) kennt nur drei Arten von 
„Feldstein“ , dichten und blätterigen,5 sowie Adular (Mondstein). H aüy

1 Mondstein =  Pierre de lune =  Moonstone, Sonnenstein =  Pierre de soleil =  
Sunstone.

8 K irwan (Min. 1794, 1, 317) schreibt Felspar.
8 Pierre de Labrador unter Var. 17 nur nebenbei erwähnt; Pierre de lune beim 

Quarz behandelt. Der „Labradorstein“  schon von W erner (Uebers. von Cronstedt’s 
Min. 1780, 149) beim Feldspath aufgefuhrt; seit 1775 durch die Missionare der Brüder
gemeinde von der St. Pauls-Insel bekannt.

4 Obschon „mehrere Mineralogen geneigt sind, den Adular . . . als eine blosse 
Abänderung des gemeinen Feldspath» zu betrachten“ .

5 Nur der blätterige Feldstein = Feldspath; hierzu auch der L a b ra d o r s te in  
und mit Vorbehalt der S on n en ste in .
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(Min. 1801, 2, 590) unterscheidet bei der espèce Feld-spath nur Varietäten, 
nach der Krystallausbildung und optischen Eigentümlichkeiten (Farbe,1 

Schiller und Durchsichtigkeit); nach dem „chatoyement“ die Varietäten 
,,nacré“ (Mondstein und Adular), ,,opalin“ ( =  Pierre de Labrador) und 
„aventuré“ (womit Sonnenstein gemeint ist); reichhaltig und sehr correct 
sind schon die krystallographischen Angaben (vergl. auch S. 1339); auch 
die nach T und l verschiedene Vollkommenheit der Spaltbarkeit wird 
hervorgehoben. Eingehend bespricht H a ü y , wie unpassend der Name 
Feldspath sei und beklagt, dieser sei so allgemein adoptirt, dass wenig 
aussichtsvoll der Vorschlag eines neuen Namens sei: Orthose (von öoi'Joq 
recht), gewählt mit Rücksicht auf die rechtwinkelige Spaltbarkeit. Später 
gab H a ü y  (Min. 1822, 3, 79) eigentlich nur eine Vermehrung der Krystall- 
gestalten.

Als glasiger wurde vom gemeinen Feldspath der vom Drachenfels 
bei Bonn zuerst durch N o se  (orogr. Briefe Siebengeb. 1789— 1791) unter
schieden, der dann in späteren Schriften (citirt von N ö g g e e a t u , min. 
Stud. Geh. Niederrhein 1808, 25) zu dieser Varietät auch Vorkommen 
aus Italien, Frankreich und Island stellte. N ö g g e b a t h  (a. a. 0.) führte 
dafür den Namen Sanidin (nach aavLq tabula asser, Tafel) ein. K l a p - 
k o t h  (Beitr. 1810, 5, 12; 1815, 6 , 345) zeigte die chemische Identität 
mit dem „normalen Feldspath“ . Den Eisspath (von der Monte Somma), 
benannt wegen „Eis-artigen Ansehens mit späthiger Textur“ , stellte 
W e k n e e  (H o e e m a n w , 2 Min. 1812, 2 , 369) als selbständige Gattung auf 
(hinter Nephelin).

Die ältesten Analysen des Kalifeldspaths von W ie g l e b  (Cb e l l ’s 
Chem. Ann. 1 7 8 5 ,1 ), H e y e b  (ebenda 1 7 8 8 ,2 ,1 4 7 ) , M ob e ll  (Mag. Naturk. 
Helvet. 1788, 2, 95) und W esteu m b  (Ce e l l ’s Ann. 1790, 2, 213) ergaben 
ausser Kieselsäure und Thonerde höchstens Kalk oder Magnesia, kein 
Alkali. Dieses wurde erst durch V a u q u e l in 3 (Bull. soc. philom., an 7, 
No. 24 u. 2 6 ; H a ü y , Min. 1801, 2, 592) und V . R o s e ·1 (Sch ek eb ’ s Journ.

1 Feldspath vert =  Pierre des amazones; 1785 von Devarenne im Ural bei der 
Festung Troisque gefunden. HAfir (Min. 1801, 4 ,  369) constatirt, dass unter dem
selben Namen Nephrit von den Ufern des Amazonenstromes komme. Auch Estner 
giebt den Gebrauch des Namens Amazonenstein für Feldspath und Nephrit an, das 
Vorkommen des grünen Feldspaths aus dem Ural und Südamerika („als Seltenheit 
in kleinen Geschieben“); Emmerlixq nennt ebenfalls beide Vorkommen, gebraucht 
den Namen Amaz. aber nur für das amerikanische, dessen Natur er unerörtert lässt, 
ohne den Nephrit hierbei zu nennen. ftoMi de l'Isle (Crist. 1783, 2 ,  432) citirt nach 
D avila (Catal. de son cabinet, Paris 1767, 2 ,  489): „jade vert pale, connu sons le 
noin de pierre des Amazones“ .

2 Die Gattung Feldspath in den „Arten“ : Adular, Labradorstein, gemeiner und 
glasiger Feldspath, Ilohlspath [Chiastolith], dichter Feldspath.

8 Schweizer Adular: S i02 64, Al2Os 20, CaO 2, K äO 14, Summe 100; grüner 
Feldspath aus Sibirien: Si02 62-83, A120 8 17-02, CaO 3, Fe20 3 1, K20  13, Verlust 
3-15, Summe 100.

4 Fleischrother Feldspath von Lomnitz in Schlesien, vergl. Analysen-Tabelle I.
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Chem. 1802, 8, 244) im Feldspath gefunden, von K l a p h o t h  (dem Ent
decker des Kalia im Leucit) dann in verschiedenen, sowie in den 
glasigen Varietäten1 nachgewiesen. Aus diesen Analysen ergab sich 
schon die richtige Zusammensetzung der Kalifeldspäthe.

Die erste systematische Ordnung der Feldspathgruppe gab G. R o s e 2 
(G i l b . Ann. 1823, 73, 173) durch Aufstellung der vier Gattungen: 1) eigent
licher Feldspath, 2) Allbit, 3) Labrador, 3 4) Anorthit. Zu 1) Adular, 
glasiger Feldspath, Amazonenstein, der sonst zum Labrador gerechnete 
Feldspath von Fredriksvärn, der Feldspath von Baveno, Carlsbad etc. 
und überhaupt der meiste W e e n e r 1 sehe gemeine Feldspath. Mit dem 
Namen Albit bezeichnete B e e z e l iu s  (und G ä h n , Afhand. Fys. 1815, 4, 
180) das strahlige und körnige Vorkommen von Finbo bei Fahlun, das 
früher für „Feldspath“ gehalten und nur als „krummblätterige“ Varietät 
von H e d e n b e r q 4 (Afh. Fys. 1806, 1, 118) unterschieden wurde. E g g e r t z  
(Afh. Fys. 1818, 5, 27) fand den Natron-Gehalt. 6 Dieselbe Zusammen
setzung zeigte H a u s m a n n ’s (Gott. Gel. Anz. 1817, 1401; Reise Skand. 
1818, 5, 43; S t k o m e y e r ,0 Unters. 1821, 307) Kieselspath von Chester
field in Massachusetts. Krystallographische Bestimmung (als asymmetrisch) 
erst von G. R o s e , an den von R o m é  d e  l ’ I s l e  als Schorl blanc be
schriebenen und von H a ü y  zum „Feldspath“ gerechneten Krystallen aus 
dem Dauphiné, von Schmim in Tirol, Gastein in Salzburg, Arendal u. a. 
Den Labrador7 erkannte G. R o se  als asymmetrisch an der Schiefe des 
Spaltungswinkels von 86|-0. Den Anorthit hatte G. R ose  nach den 
Krystallen in Drusen der Kalkstein-Blöcke von der Monte Somma be
stimmt und benannt von âvoç/^ô g nicht recht winkelig, da die Schiefe 
des Spaltungswinkels F M  =85° 48' hier besonders ins Auge falle. —

1 (Beitr. 1810, 5, 12) vom Drachenfels: Si02 68, A120 3 15, Fe20 3 0.5, K 20  14.5, 
Verlust 2; (ebenda 1815, 6 , 345) aus dem Peperin von Rom: SiOa 70, A120 3 16-5, 
Fe2Os 0-25, K20  11-5, Summe 98-25.

8 „Einige Verschiedenheiten, die ich bei den Winkeln derjenigen Krystalle 
fand, die man bisher zum Feldspath gezählt hatte, veranlassten mich zu einer ge
naueren Untersuchung derselben. Sie führte mich zu dem Resultat, dass unter diesen 
Krystallen vier Gattungen enthalten sind, die sieh sowohl in krystallographischer 
als chemischer Hinsicht bestimmt unterscheiden, in der ersteren jedoch eine nicht 
verkennbare Analogie zeigen.“

3 Die Form „Labrador“ statt Labradorstein scheint hier zum ersten Male vor
zukommen.

* Auch H e d e s b e k o ’ s Analyse sprach für Feldspath. — „Feltspat hvit“ erwähnt 
auch schon W a l l e r i u s  (Min. 1747, 65).

6 SiOa 70-48, A120„ 18-45, NaäO 10-50, CaO 0-55, Summe 99-98.
6 Si02 70-68, AljOg 19-80, Na.20  9-06, CaO 0-23, Fe20 3 +  Mna0 3 0-11,

Summe 99-88.
1 Obschon K l a p k o t h  (Beitr. 1815, 0, 250) seine chemische Verschiedenheit er

wiesen hatte [Paulsinsel S i02 55-75, A l2O0 26-5, CaO 11, Fp,20 3 1-25, Na,0 4, IIaO 
0-5, Summe 99; Finland SiOa 55, A120 3 24, CaO 10-25, Fe.20 3 5-25, Na20  3-5, 
11,0 0-5, Summe 98-5], war er noch immer zum gewöhnlichen Feldspath gestellt 
worden. Vergl. auch S. 1353 Anm. 3.
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B b e it h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 1823, 65. 271) sah auch den „recht- 
winkelig sich spaltenden“ und daher von ihm Orthoklas (von ögfröt; 
recht und xlam  brechen) genannten Feldspath als „in dieselbe Ab
theilung des Symmetrie-Gesetzes, nämlich in die tetartoedrische“ gehörig 
an, wie Anorthit etc., und zwar auf Grund von Winkelmessungen in der 
Prismenzone und der verschieden vollkommenen Spaltbarkeit nach T(110) 
und Z(110). Den Eisspath führte B b e t t h a u p t  unter Orthoklas auf, nach
dem auch K. C. v. L e o n h a r d  (Oryktogn. 1821, 473) bemerkt hatte, dass 
der meiste Eisspath W e r n e b ' s glasiger Feldspath sei, mancher vielleicht 
auch Mejonit oder Nephelin.

G. R ose  hatte (Gilb . Ann. 1823, 7 3 ,  201) für den Kalifeldspath die 
Aufstellung1 von C h e . S. W e iss  (Abh. Berl. Akad. 1816— 17, 231; 1820 
bis 1821, 145) mit rechtwinkeligen Arcen angenommen; P = [ 1 0 1 ] ,  x — 
[101], y — [301], o — [121], «  =  [141], T =  [110], T T  = 1 2 0 ° , T P = T x  =  
112° F , nn  =  90°.2 K u p e e e e  (P o g g . Ann. 1828, 1 3 ,  209) fand am Adular 
aus Tirol T T  =  118°48-6 ', T P  =  112° 16', T x  =  110°40-3 ', nn =  90°6-9 '. 
G. R ose  (P o g g . Ann. 1829, 1 5 ,  201) constatirte dann am glasigen Feld
spath vom Vesuv, dass TI =  119° 21' zwar sich dem WEiss’schen Werth 
nähere (also abweichend vom Adular). jedoch x T  und T P  verschieden 
(110°52 '— 112° 19') und nn  um 32' von 90° abweichend sei. Wegen 
dieser Abweichungen hielt R ose  den glasigen Feldspath vom Vesuv (wie 
den damit übereinstimmenden vom Laacher See) für „eine vom Adular 
verschiedene Species“ , die er wegen des Vorkommens in Laven Rhyako- 
lith (R ose  schreibt Ryakolith) nannte, von qvk  ̂ Lava und /.¿/hiq. Durch 
Analyse kam G . R o se  (P o g g . Ann. 1833, 28, 151) zum Resultat, dass 
mancher glasige Feldspath vom Vesuv chemisch ganz mit dem Adular,3 
resp. gewöhnlichen Feldspath übereinstimmt, eine Varietät aber davon 
ab weiche, 4 und auf diese der Name Rhyakolith zu beschränken sei. 
Einen Natron-Gehalt der glasigen Feldspäthe ergaben nun auch die 
meisten weiteren Analysen, 6 aber nur so untergeordnet und ohne Kalk, 
dass G. R ose  später (Krystallochem. Syst. 1852, 88) seine abweichende 
Analyse0 zurückzog, also den Namen Rhyakolith nur als Synonym für 
glasigen Feldspath statuirte.

1 Dieselbe wurde auch von Quknstedt (Min. 1877, 260) beibehalten.
8 N a c h  d e n  von W eiss angenommenen Winkeln kommt eine hohe Symmetrie 

in die Feldspath-Krystalle durch die Gleichheiten: o T - oP — 123° 59', nP = nM 
=  135“, yP  = qk = 99“ 6', x P  =  rk = 128° 41', TM = xk =  120°, oT = ny = 96° 25', 
ox' — qn' — 125° 31'. D ana (Am. Journ. Sc. 1867, 44=, 406; Min. 1868, 337) wies 
darauf hin, dass TIMPo ein Dodekaeder bilden, ny ein Hexaeder, und hierzu xx 
als Ikositetraeder und q (203) als Oktaeder liegen, also iii gewisser Isomorphie mit 
Leucit.

8 Es hatten auch Krystalle vom Vesuv die Winkel des Adulars gezeigt.
* Mit 10-56 70 Na20 , 5-92 K20, 1-07 CaO.
5 Besonders von Amen (Poou. Ann. 1840, 5 0 ,125. 341) an verschiedenen italischen 

Sanidinen.
6 Als an einem wohl mit Nephelin gemengten Material angestellt.
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Die auf S. 1336 angenommene, von nahezu allen Autoren adoptirte 
Aufstellung der Krystalle wurde v o n  N a u m a n n  (Min. 1828, 397; Kryst. 
1830, 2, 88) gegeben.

B e k it h a u p t  (Char. Min.-Syst. 1832,155) ersetzte den „Geschlechts“ - 
Namen Feldspath durch Felslt;1 ferner, weil er gefunden hatte (S c h w e ig  g .- 
Seid. Jahrb. Chem. Phys. 1830, 3 0 ,  324), dass manche ,,Orthoklase“ nicht 
rechtwinkelig spalteten (grüner Feldspath von Grönland und farben
schillernder von Fredriksvärn), nannte er solche Mikroklin, von μικρός 
gering und κλίνω neigen, mit Rücksicht auf die Neigung des Spaltungs
winkels, —  und die nicht mikroklinen „gemeinen“ Feldspäthe ,dogma
tischen Felsit“ oder Pegmatolith. Später wies B e e it h a u p t  (Berg- u. 
Hüttenm. Ztg. 1858, 1 7 ,  11; Min. Stud. 1866, 67) auf die reichliche Ver
breitung des Mikroklins unter den „Orthoklasen“ hin. Den „Amazonen 
Felsit“ oder „Felsites Amazonites“ kürzte B e e it h a u p t  (Min. 1847, 505) 
in Amazonit ah.

S c h e e e e e  (P o g g . Ann. 1845, 6 4 ,  153) zeigte durch Analyse, dass 
der Aventurin-Feldspath oder Sonnenstein2 in seiner schönsten Varietät 
von Tvedestrand in Norwegen ein Oligoklas ist, und dass der Lichtschein 
durch kleine Eisenglanz-Blättchen hervorgehracht wird. Jedoch con- 
statirte D es  C l o iz e a u x  (Nouv. rech. 1867, 664), dass als „Sonnenstein“ 
auch Kalifeldspäthe erscheinen, wie der von Werchne IJdinsk in Sibirien, 
der von der Insel Cedlovatoi hei. Archangel und einer vom Mineral Hill 
in Pennsylvanien. Auch solche schillernde Albite kommen vor.

Als Perthit beschrieb T h o m s o n  (Phil. Mag. 1843, 2 2 , 188) ein glas
glänzendes weisses Mineral in rectangulären Säulen, Härte unter 6, 
Dichte 2-586, zusammen mit Feldspath hei Perth in Canada. H u n t ’ s 
(Phil. Mag. 1851, 1 , 322; Am. Journ. 1851,12,212) Analyse3 ergab einen 
Natron-Kalifeldspath. Nachdem schon B e e it h a u p t  (Berg- u. Hüttenm. 
Ztg. 1 8 6 1 ,2 0 ,6 9 ) darauf hingewiesen, dass der Perthit aus zwei ver
schiedenen Feldspäthen bestehe, und auch K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 
1861, 71) sich in diesem Sinne ausgesprochen hatte, zeigte G e h h a b d  
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 1 4 ,  151; Zeitsehr. ges. Naturw. 1 9 ,  475), 
dass eine lamellare Verwachsung4 nach der Querfiäche von weissem 
Albit mit rothem „Orthoklas“  vorliegt, und dass eine solche auch hei

1 So hatte K e a pb o th  (Beitr. 1815, 6, 258) das „bisher als dichter Felsspath auf- 
geführte Fossil“ benannt, welches mit Hornblende den „Grünstein“ und „Grünstein- 
schiefer“ bildet. Gegenwärtig gelten die Bezeichnungen Felsit, Felsitfels, Mikrofelsit, 
ebenso wie Petrosilex, Eurit und Ilälleflinta nur für petrographische Begriffe.

2 Von D e l a m e t u e r ie  (Theor. Torrc 1797, 2, 201) Ileliolith  genannt, von ijlios 
Sonne und ).i&os, der Mondstein Hekatolith, von exäi// Mond und au; u.. Vergl. auch 
frühere Erwähnung S. 1353.

3 T homsox hatte S i02 76, A1S0 8 11-75 und Mgü 11 angegeben.
* Nach L e h m ax n  ( G hoth ’s Zeitschr. 11, 608) wäre der Albit secundär eingelagert 

in "Risse des Kalifeldspaths, die zum Theil durch Aetzung erweitert wurden.
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Feldspäthen anderer Fundorte yorkommt. 1 Die 'entsprechende mikro
skopische Verwachsung von Kalifeldspath und Alhit (eventuell Kalk- 
natronfeldspath) wird nach B e c k e ’ s Vorschlag (T s c h e e m . Mitth. N . F. 4, 
199) Mikropertliit, genannt. Dem Kalifeldspath sind die oft unregel
mässig gestalteten und sich auskeilenden Lamellen nach der Querfläche 
oder einem steilen Hemidoma und nach dem Prisma TI eingelagert, 
eventuell auch in Gitterstructur nach (100) und (010) (S t e e z x e b , N. Jahrb. 
1870, 785).2

Loxoklas nannte B r e it h a u p t  (P o g g . Ann. 1846, 6 7 ,  419) einen 
wegen Kalk- und Natron-Gehalt angeblich dem Oligoklas verwandten 
Feldspath von Hammond in New York, im Hinblick auf die deutliche 
Theilbarkeit nach der Querfläche (¿o|og schräg, quer und xXüoj spalten). 
S m it h  und Biiusn (Atu. Journ. Sc. 1853, 1 6 ,  43) erklärten den Loxoklas 
für einen Sanidin, d e s  C l o iz e a u x  (G r o t h ’ s Zeitschr. 1 , 82) sah in den 
Krystallen ein breccienartiges Gemenge von „Orthoklas“ und Albit, in 
anderen regelmässige Perthit-Structur.

T s c h e b m a x  (Sitzb. Akad. Wien 1864, 5 0 ,  573) sprach aus, dass alle 
Natron-haltigen Kalifeldspäthe regelmässig eingewachsene Albit-Substanz 
enthalten, und der „Orthoklas und der Albit sich nicht so wie isomorphe 
Substanzen innig mit einander mischen“ ; vielmehr lagern sich Blättchen 
verschiedener Zusammensetzung nach ¿(100) an einander, oder es treten 
schmale Prismen zu einem grösseren Krystall zusammen, nur seltener 
Ueherlagerung der Blättchen nach anderer Richtung, z. B. parallel
7-’ (()01).3 Die heim Amazonit beobachtete Gitterstreifung erklärte T s c h e e - 
m a k  durch die Verwachsung mit Albit-Lamellen nach (100) und (010).* 
Das Mengungsverhältnis der „Orthoklas“ - und Albit-Substanz (Or:Ab) 
beeinflusst natürlich auch die Dichte, für deren Berechnung6 T s c h e r m a k  
eine Tabelle gab. Unterschieden wurde:
Adular-Reihe: Or bis Or^Atqm itlC— 13°/0 K20 , Dichte 2 -56— 2-57
Amazonit-Reihe: Or^Alq. . .  Or3Ab2 „ 13— 10 ,, , ,, 2 -57— 2-58
Perthit-Reihe: Or^Abg. . .  OrjAlq ,, 10—  7 ,, , ,, 2 -58— 2-60
Loxoklas-Reihe: OiqAtq. . .  OrjA!q ,, 7—  4 ,, , ,, 2 -60— 2-61

Gegenwärtig hebt T schermak (Min. 1894, 468) diese Eintheilung nicht

1 Solche beschrieben ferner: S t r e n u  (N- Jahrb. 1871, 721) von Harzburg,
H. C r e d n e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 2 7 ,  158) in Pogmatiten des sächsischen 
Granulitgobirges, T s c i i e r m a k  (Sitzb. Ak. Wien 1864, 5 0 ,  571) von diversen Vorkommen.

a Weitere petrographische Angaben b e i  Z ir k e l  (Petr. 1893, 2 14 ) u n d  R osenbitsch 
(Physiogr. 1892, 640).

3 Wie F ischer  (N. Jahrb. 1861, 645) an norwegischem Mikroklin (mit und ohne 
blauen Schiller) Streifung auf M (01 O l beobachtete.

4 So dass die Albit-Damellen in directer Verbindung mit einander ständen.
” T scherm ak  nahm die Atomgewichte Or =  557 und Ab =  525, die Dichte für 

Or =  2-558 und Ab = 2-624, daraus die „specifischen Volumina“ V =  218 [=  557 :
2-558] und V, =  200 | =  525 : 2-624]. Die Dichte eines Feldspath-Gemenges von m. Or 
mit n Ab giebt der Quotient (m Or + n A b ) : (m V + n V,).
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mehr hervor, und meint, dass die ,,Beimischung“ des Alhit-Silicats 
„theils eine innige (isomorphe), theils eine sichtbare ist, welche sich 
unter dem Mikroskop als Durchwachsung von Albit-Lamellen kund- 
giebt“.

des Cl o iz e a u x  (Oompt. rend. 1876, 82, 885; Ann. Chim. phys. 9; 
Gboth ’ s Zeitschr. 1, 76; N. Jahrb. 1876, 768. 935) constatirte durch 
optische Untersuchung den asymmetrischen Charakter mancher Kalifeld- 
späthe [—  besonders solcher mit verschiedener Spaltbarkeit nach !T(110) 
und Z (110) — ] und schlug für diese den BitEiTHAurT’schen Namen 
Mikroklin vor,1 obschon gerade B e e it h a u p t ’s typischer Mikroklin, der 
farbenschillernde Feldspath von Fredriksvärn2 optisch als monosymme
trisch bestimmt wurde, als ein typischer Mikroklin jetzt aber der fleisch- 
rothe „Orthoklas“ von Arendal.3 Besonders hob D es Cl o ize a u x  auch 
den eigenthümlichen Zwillingsbau der Mikrokline hervor, theils in ein
facher Lamellirung, theils in zwei sich kreuzenden Lamellenzügen, wie 
besonders charakteristisch an den sogen. Amazoniten,4 vom Umengebirge 
und von Lipowala im Ural, von der Uttegrube in Schweden, von Sungan- 
sarsuk in Grönland, von der Küste von Labrador, von Delaware in Penn- 
sylvanien, vom Pike’s Peak in Colorado. Aehnlich verhalten sich der 
Chesterlith,6 der Aventurinfeldspath von Mineral Hill in Pennsylvanien, 
weisse blätterige Massen von Dixon’s Quarries bei New Castle in Dela
ware, weisser Mikroklin von Everett in Massachusetts, Feldspath von 
Kangerdluarsuk in Grönland, verschiedene rothe, weisse und grauliche 
Feldspäthe von Arendal, Feldspath von Relgeran am Langesundfjord, 
von Born in Wermland, grau von Utö, granroth von Ytterby, Feldspath 
von Sillböle in Finland, Sedlovatoi bei Archangel, rother Mikroklin im 
Schriftgranit des Ural, Feldspath von Dinard bei St. Malo in der Bretagne, 
aus dem Thal von Lesponne in den Pyrenäen, fleischrother in ägypti
schem vielfach im alten Born zu Säulen verarbeitetem Granit, Feldspath 
von Ichabö an der Südwestküste von Afrika. Besonders rein der grüne 
Mikroklin von Magnet Cove in Arkansas. „Einfachen“ Mikroklin be
schrieben Saude  und U sslno (G b o t h ’ s Zeitschr. 18, 192) von Gasern bei 
Meissen. Die Entwickelung der Ansichten über das Verhältnis von

1 Früher hatte des C loizeaux (Min. 1862, 341) allen „Mikroklin“ für mono- 
symmetrisch genommen.

8 Sowie der grüne zu Bodenmais mit Andesin und Magnetkies vorkommende. 
Andererseits kam des C loizeaux (N . Jahrb. 1877, 502) bald zu dem Resultat, dass 
„die Zahl der Mikrokline sehr viel grösser als diejenige der Orthoklase“ sei.

3 Gitterstructur hatte auch schon Stelzner (N. Jahrb. 1870, 785) an „Pegmato- 
litli“ von Arendal beobachtet.

4 Schon früher hatte des C loizeaux (Min. 1874, 2, xxxv; bei K okscharow , Mat. 
Min. Russl. 1866, 5, 329) die Existenz von zwei Amazonit-Varietäten vermutliet, deren 
eine zuin Orthoklas, die andere zu einem triklinen Feldspath gehöre, also „le véri
table microcliDe de B reithaüft“  darstellen würde.

5 Vergl. bei den Vorkommen unter Pennsylvanien.
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Mikroklin und „Orthoklas“ vergl. S. 1333.1 Die Betheiliguug mikroklinen 
Eeldspaths an perthitischen Verwachsungen2 (vergl. S. 1357) gab Ver
anlassung zur Unterscheidung von Ilikroklinperthit (N e u b a u e s ,,3 Zeit
schrift d. geol. Ges. 1879, 31, 411) und Orthoklasperthit, und ent
sprechend von Jlikroklinmikroperthit und Ortkoklasmikroperthit 
(B b ö g g e b , G b o t h ’ s Zeitschr. 16, 554). Eine „nicht einmal mehr bei der 
stärksten Vergrösserung erkennbare Verwachsung von Kaliorthoklas und 
Albit“ nannte B b ö g g e b  (a. a. 0. 537) eine kryptoperthitische; ein solcher 
Kryptoperthit könnte dann ganz ebenso die Erscheinungen eines homo
genen Kalinatronorthoklases zeigen, wie ein homogener asymmetrischer 
Kalinatronfeldspath mit kryptolamellarer Zwillingsbildung nach dem Albit- 
Gesetz.

Vorkommen. Die glasigen Varietäten (Sanidin, Rhyakolith, Eis- 
spath) in den tertiären und jüngeren vulkanischen Gesteinen, Trachyten 
und Phonolithen und Auswürflings-Silicatblöcken; der Adular auf Spalten 
krystalliniseher Schiefer und zuweilen auf Erzgängen. Die mehr trüben 
„Orthoklase“ und Mikrokline4 in den älteren Massengesteinen als Ge
mengtheil, grössere Krystalle als Einsprenglinge und in Drusenhöhlen 
ausgebildet, besonders in Granit; in manchen Graniten, Syeniten und 
Gneissen riesige, durch Spaltbarkeit einheitliche Individuen ohne Form
ausbildung. —  Auf secundärer Lagerstätte meist nur in Bruchstücken, 
seltener in abgerundeten Gerollen; Splitter, Körner und Staub in Sand 
und Sandstein, Thon und Thonschiefer, in der Ackerkrume. In manchen 
Sandsteinen,5 Grauwacken und Phylliten wurde ein nachträgliches Wachs
thum der Feldspath-Fragmente oder ein Zusammenwachsen der Körnchen 
zu krystallinischen Massen beobachtet.

Paralle l V e r w a c h s u n g e n  von „.Orthoklas“ mit Mikroklin, sowie 
von diesen mit Albit6 oder Kalknatronlcldspäthen, derart, dass die

1 Eine Litteratur-Zusammenstellung über Mikroklin bei B rauns (Opt. Anom. 
1891, 131).

2 Zuerst von M ann (X. Jahrb. 1879, 389) am Perthit, aus Canada beobachtet.
8 Zuerst für das Vorkommen von Königshain in Schlesien gebraucht. Woir- 

suhach (Inaug.-Iliss. Breal. 1881, 13; Groth’s Zeitschr. 7, 82) schlug Mikroklin-Albit- 
Perthit vor, da es aueh Mikroklin-Orthoklas-Pertkit gebe.

* Dem typischen Mikroklin entsprechende glasige Varietäten sind noch nicht 
gefunden.

6 Von V anhise (Am. Journ. Sc. 1884, 27, 161) in Sandsteinen an der Nordküste 
des Huronsees beobachtet.

0 Schon von G. K ose 1823 (G ilb . Ami. 73 , 191) an schlesischen Vorkommen 
beobachtet, von H aidinger (Sitzb. Akad. Wien 1848, 1, Heft 2) genauer beschrieben; 
Albit mit Mikroklin von B reithaupt (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1858, 17, 2). Aeltere 
Angaben ferner bei G. R ose (P ogg. Ann. 1850, 8 0 ,  124), B reithaupt (B .II.Z. 1861, 
2 0 ,  69), G erhard (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14 , 151), T schermak (Ak. Wien 1864, 
5 0 ,  571), Z irkel (N. Jahrb. 1872, 12). Vergl. bei Perthit S. 1357. G. B ose hob auch 
hervor, dass die Albit-Substanz aus dem Feldspath chemisch ausgezogen und dann 
secundär wieder abgesetzt sei.
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Al-Flächen und die Prismenkanten parallel sind; mit einseitiger Berührung 
oder in regelloser Durchdringung.

Umwandelungs-Vorgänge mannigfach, aber besonders häufig von 
zweierlei Art: in Muscovit (vergl. auch S. 614) oder Kaolin1 (S. 836). 
Ein Vergleich der chemischen Formeln zeigt, dass bei der Glimmer- 
Bildung ein grosser Theil der ursprünglich vorhandenen Kieselsäure aus
geschieden wurde, wodurch die Begleitung des secundären Glimmers 
durch Quarz erklärt wird. Kaolin-Pseudomorphosen sind selten gut 
erhalten, weil der Kaolin meist fortgeführt wird; das hei der Kaolini- 
sirung in Lösung gehende Kali bietet nach seiner Ueberfülirung in ein 
Sulfat die geeignete Form für den Bedarf der Bilanzen. —  Das trübe 
Aussehen der meisten „Orthoklase“ wird durch die schon beginnende 
TJinwandelung2 zu Muscovit oder Kaolin hervorgebracht; diese beiden 
Vorgänge sind mikroskopisch nicht immer mit Sicherheit zu unterscheiden 
(R o se n b u sch , Physiogr. 1892, 641), indem sich in beiden Fällen auf den 
Spaltungs-Durchgängen feinblätterige Aggregate einer monotomen farb
losen Substanz bilden, deren Doppelbrechung (stark: Muscovit, schwach: 
Kaolin) noch am besten eine Unterscheidung gestattet. Die Umwandelung 
in Muscovit muss theoretisch die Dichte des Feldspafhs erhöhen, die in 
Kaolin dieselbe erniedrigen. Den Muscovit-Aggregaten sehr ähnliche 
entstehen durch die Umwandeluhg in Ilvdrargillit. —  Ueher die Um
wandelung in Epidot vorgl. S. 224; sie erfolgt jedenfalls unter Mitwirkung 
von Eisen-, Mangan- und Kalk-haltigen Lösungen, die auf den gelockerten 
Blätterdurchgängen auch Limonit, Pyrolusit und Kalkspath absetzen. —  
Ueber die Bildung aus Leucit vergl. S. 1303 u. 1309, aus Spodumeu 
beim Vorkommen von Branchville in Connecticut.

F u n d orte  und A n a ly se n .
a) Schlesien. Vorzügliche Vorkommen im Riesengebirge; zu unterscheiden 

das im Granitit und das in Ganggraniten. Obschon der Riesengebirgs-Granitit fast 
überall durch die Ausbildung der Feldspäthe porphyrisch wird, sind nicht zahlreich 
die Fundorte mit gut und rundum ausgebildeten Krystallen, die aber fest in dem 
ziemlich spröden Gestein eingewachsen sich nur schwer in unversehrten Individuen 
herausschlagen lassen. In den Ganggraniten, welche den Granitit und Gneiss, seltener 
den Glimmerschiefer durchsetzen, grossblätterige Massen und in Drusen schöne auf- 
gewaclisene Krystalle, zusammen mit Quarz, auch Epidot, Eisenrahm oder etwas 
Eisenglanz. Fundpunkte im Granitit: bei Erdmannsdorf, 13uchwald, Prudelberg bei 
Stonsdorf, S ch o lz e n b e r g  hei Warmbrunn, Kynast bei Hermsdorf, besonders aber 
in dem Höhenzug der „ A b r u z z e n “ zwischen Cunnersdorf und Schwarzbaeh bei 
Hirschberg; — ferner iin Ganggranit: in den Abruzzen, bei Schwarzbaeh, im Grün
huschloch und Krötenloch bei Lomnitz rosp. Hirschberg, bei Erdmannsdorf (Ameisen
berg), Fischbach (Mariannenfels), Rohrlach, Schildau (Goldspitze), Warmbrunn (Ilopfen- 
berg), Buchwald, Stonsdorf, Rabenstein bei Wolfshau u. a. An den „Orthoklasen“ 
im Granitit der Abruzzen beobachtete K lockm an x  (G iioth ’s Zeitschr. 0, 493) L’ (OOl),

1 T scheemak  ( T scherm . Mitth. 1871, 100) entwickelte daraus Structurformeln.
2 Als Seltenheit finden sich auch unter ächten „Orthoklasen“ durchsichtige, 

fast farblose Krystalle, wie G. vo m  R a th  (F ogg . Ann. 1868, 135, 480. 566) von Elba 
beobachtete.

Histze , Mineralogie, II. 86
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3f(010), jn(021)j y { 201), 77(110), »(130), o (T ll); die 1—8cm  grossen, hell ziegel- 
rothen bis schmutzig röthlichweisseu, mikroskopisch mit Albit-Sclyiüren durchsetzten 
Krystalle sind selten einfache Individuen,1 nach P M  rectangulär, sondern meist 
Zwillinge, und zwar gewöhnlich nach M  tafeliger Individuen, nach sieben verschie
denen Gesetzen: 1) A (100) mit Wiederholung bis zu sechs oder noch mehr Individuen, 
auch rechte und linke Carlsbader (vergl. S. 1339) zu einem Doppel-Zwilling ver
wachsen; — 2) P(OOl), theils mit zwei Einzelindividuen nach P  verwachsen, theils 
in Doppelzwillingen, indem zwei Carlsbader Zwillinge symmetrisch nach P  ver
wachsen (Fig. 473) oder als grosse Seltenheit zwei Bavenoer, deren Verwachsungs- 
fläche dann ungefähr senkrecht zur Kante P M  (Fig. 474); — 3) y  (201), theils mit Einzel-

Fig. 476. Fig. 477. Fig. 478.
Fig. 473—478. Felrlspätlie aus den „Abruzzen.“ bei Cunnersdorf nach K lockmann.

Individuen (Fig. 475), theils in Verwachsung von zwei Carlsbader Zwillingen (Fig. 476), 
theils so, dass ein Individuum eines Carlsbader mit einem Individuum eines Bavenoer 
Zwillings symmetrisch nach y  steht; — 4) n(021), in Juxtaposition, Penetration oder 
Durchkreuzung mit vollständiger Incorporation der einzelnen Individuen, und zwar 
theils wie Fig. 469 auf S. 1340, theils in Verwachsung von zwei Carlsbadem (Fig. 477) 
oder auch nur eines Individuums mit einem Carlsbader Zwilling, theils in solcher 
Durchdringung, dass die P -  und ilf-Flächen des einen Endes auf dem anderen Ende 
in M  und P  übergehen; — 5) o(T ll), indem zwei rechte oder zwei linke Carlsbader 
oder ein rechter und ein linker Zwilling (Fig. 478) zusarnmentreten, wobei eine an-

1 Durch Messung m it  Fülilhebelgoniometer fand A. S c h m id t  (G-r o t ü ’s Zeitsehr. 
8, 21) M x  = 29° 9', T y  = 45° 24', o y  =  39° 437
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nähernde aber nicht vollständige Tautozonalität der Flächen M n P o  an allen vier 
Individuen erscheint, wegen der nahezu gleichen Neigung der Kanten M P  und M o  
zur Verticalaxe c; — 6) 27(110), auch meist Doppelzwillinge von zwei Carlsbadern 
(Fig. 479), indem dann je  nach deren Charakter die Individuen I u. III und II u. IV 
oder I u. IV und II u. III in Zwillingsstellung nach TI stehen; — 7) *.(130), ebenfalls 
Doppelzwillinge von zwei Carlsbadern (Fig. 480), analog den vorigen; — 8) „Sammel
zwillinge“ zeigen eine Vereinigung von mehreren Gesetzen; neben regellos gestalteten 
Aggregaten kommen dann auch solche vor, bei denen sich ein Bestreben der Indi
viduen kundgiebt, möglichst viele Flächen in annähernd parallele Lage zu bringen, 
wie z. B. in Fig. 481 zum Carlsbader Zwilling das 
Individuum III so hinzutritt, dass es zu II nahezu

Fig. 479—481. Feldspathe aus den „Abruzzen“ bei Cunnersdorf nach Klockmaxn.

K lo cxmann  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1879, 3 1 ,  421;1 G koth ’s Zeitschr. 6 ,  318) vom 
Scholzenberge bei Warmbrunn Zwillinge nach T, x  und o beschrieben. Sehr häufig 
sind die „Orthoklase“ mit weissen Oligoklasen parallel verwachsen nach M  mit 
parallelen Verticalen. Bisweilen stark kaolinisirt, z. B. am Kynast (Traube, Min.
Schles. 1888, 161).

Der Feldspath in den Drusenräumen der Ganggranite wurde durch des Cloi- 
zeattx (Ami. chim. phys. 1876, 433), K locxmann (Zeitschr. d. geol. Ges. 1882, 34, 3892) 
und B eutxll (G koth’s Zeitschr. 8, 352) als Mikroklin bestimmt, von L ehmann (Schles. 
Ges. vaterl. Cult. 1886, 120) als „Pseudomorphosen von Albit nach Orthoklas“ . Es 
sind die bekannten, 1 bis mehr als 30 cm grossen, meist ziegelrothen oder röthlieh- 
weissen, seltener erbsengelben (von Schildau) Krystalle, die früher reichlich gefunden 
wurden, jetzt aber nur gelegentlich in den Granitbrüchen, seit die eigentliche Feld
spath-Gräberei durch die norwegische Concurrenz lahmgelegt ist. Gewöhnlichste 
Form combinirt aus P M x  T o , resp. :T(110) mit l (110) und o (111) mit p  (111), dazu auch.

resp. x  (130) mit /"(130), nicht selten ¿(100), sehr selten n .  K lockmann beob
achtete auch 1 /(3 0 1 ), u  (221), f(4 4 3 ); W ebsky8 (G rotii’s Zeitschr. 8 , 359) noch (502) 
und (926). K lockmann’s Messungen4 vergl. S. 1337. Zwillinge nach dem Bavenoer

1 Mikroskopische Untersuchung ebenda 1882, 34, 376.
2 Mikrosk. Unters, an Krystallen von Schwarzbach und Lomnitz.
8 An einem Bavenoer Zwilling von Lomnitz. Bemerkungen über die Aus

bildung der Krystalle verschiedener Fundpunkte bei B eutele (G koth’s Ztschr. 8, 359).
4 Solche von H irschwald (N. Jahrb. 1879, 540) mit dem „Mikroskop-Goniometer“ .
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Gesetz am häufigsten, auch nach dem Carlsbader, selten dem Manebach er.1 Auch 
Drillinge und Vierlinge; letztere als scheinbare quadratische Prismen, gebildet von 
den vier P-Flächen, oben mit zwei Pyramiden mit horizontalen Kanten, von x  und y  
gebildet, in der Mitte eine gewöhnlich unregelmässige Vertiefung (Groth, Min.-Samml. 
1878, 245), also ungefähr der theoretischen Fig. 472 auf S. 1341 entsprechend. — Die 
Parallelverwachsung mit Albit schon von G. Hose (an Krystallen von Stonsdorf) und 
Haidinqer, („vom Cavalierberg bei Hirschberg“ ) beobachtet (vergl. S. 1360 Anm. 6); 
an beinahe allen Vorkommen zu finden; ebenso perthitische Verwachsungen, die zuerst 
von Gerhard (Zcitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 155) angegeben wurden. — A n a lysen : 
D om n itz I. Val. Kose (Scher. Journ. Chem. 1802, 8 , 244), II. G. vom Hath (Poog. Ann. 
1856, 96 , 283), III. D ü r r e  ( R a m m e l s b . Mineralch. 1860, 623), IV —V .2 H a y e s  (Pogg. 
Ann. 1861,113,470); S ch w a rzb a ch  VI. G. R ose  (Pogg. Ann. 1841, 5 2 , 465), VII—VIII. 
B eutele (Groth’s Zeitschr. 8 , 353. 355); G riin b u sch  IX. Beutele (ebenda 357). — 
Ueber Glimmer-Pseudomorphosen vergl. S. 614.

Im E u len gru n d  bei Wolfshau bei Schmiedeberg auf Klüften des Glimmer
schiefers, zusammen mit Albit, Quarz, Chlorit, Fluorit, Pyrit, Bleiglanz und Magnetit 
weisse bis gelbliche, bis 3 mm grosse Adular-Krystalle (Traube, Min. Schles. 163);
X . Beutele (bei T raube), Dichte 2*523. Dieser Adular, besonders auch durch die 
Begleitung von Anatas und Brookit, repräsentirt das einzige bekannte Vorkommen 
alpinen Charakters im Riesengebirge.

Bei K upferberg-R udelstadt im Neu-Adler-Morgengang als Seltenheit Adular 
als Gangmineral in bis 4 mm grossen fleischrothen Krystallen auf Kupferkies in 
Dioritschiefer (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5 , 407). Tn ähnlicher Weise 
früher bräunlicher Feldspath auf Grube Morgenroth. Ausserdem bis 3 cm grosse 
blass fleischrothe Krystalle in schwarzem Dioritporphyr. Auf Klüften im Grünstein 
des Krebsberges bei BoberrÖhrsdorf bei Ilirschberg bis 1 cm grosse weisse bis grün
liche Adulare mit blätterigem Eisenglanz und Desmin (Traube, Min. Schles. 155).

Zwischen R e ich e n s te in  und Maifritzdorf in Syenit schneeweisser „Orthoklas“ , 
Dichte 2-59, XI. Traube (N. Jahrb. 1890, 1, 195); blass fleischroth im Syenit von 
F o llm e rs d o r f , Dichte 2*579, XTL T raube; bei N eu d eck  weiss und glasglänzend 
in einem Gemenge mit Quarz und Augit, Dichte 2*61, XIII. T raube.

Bei S treh len  in Pegmatit-Gängen des Galgenberges bis 3m grosse, unvoll
kommen ausgebildete „Orthoklase“ , häutig mit Albit-Krusten oder stängeligem Quarz 
überrindet (Schumacher, Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 437). Im städtischen Bruch 
bei Strehlen in pegmatitischen Ausscheidungen des Granits bis 4 cm grosse Krystalle, 
auch Bavenoer Zwillinge, zuweilen ganz in Albit eingewachsen. Auf Klüften im 
körnigen Kalk von G e p p e r s d o r f  weisse durchscheinende Krystalle P x T M n - ,  in 
Drusenräumen des Granits mit schwarzen Quarzen hellgelbe Krystalle P M T x ^  auch 
Bavenoer Zwillinge (T raube, Min. Schles. 159).

Bei N iinptseh  im Hornhleiulegneiss von Gaumitz bis 3 cm grosc Krystalle, 
oft Carlsbader Zwillinge (Roth, Erläut. Karte Niederschi. 1867, 144).

Bei F ra n k en ste in  im Amphibolit vom Sauerbrunnen bei Lampersdorf in 
Ilohlräumen Krystalle von „Orthoklas“ (v. L asaulx, Groth’s Zeitschr. 4, 168). Im 
Ganggranit von L a m p e rsd o r f weisser Mikroklin, XIV. Beuteel (Groth’s Zeitschr. 
8 , 373). — Bei L a n g e n b ie la u  weisser und blaugrauer Mikroklin in Gängen im 
Gneiss des Weinberges, auch grosse Krystalle3 (Berliner Mus.). Bei Gnadenfrei, 
Peilau, K e ich e n b a e h  Mikroklin, bis 10 cm grosse Krystalle, auch Bavenoer Zwil
linge (Bresl. Mus.). — Bei Schweidnitz ira Ganggranit von L e u tm a n n sd o r f sehr

1 Im Breslauer Museum eine Stufe mit Zwillingen aller drei Gesetze.
2 Vor dem Glühen und nach dem Glühen; vergl. S. 1343 Anm. 3.
3 Nach v. Carnall (Ztsclir. d. geol. Ges. 1850, 2, 291) sogar eentnersehwere Stücke.
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frischer, zum Tkeil wasserheller Mikroklin, XV. Beutelt, (Groth’s Zeitschr. 8 , 375); 
sehr ähnlich im Ganggranit von Michelsdorf. Zu Breitenhain bei der Goldnen Wald- 
mühle mit parallel gestellten Quarzen verwachsen; bei Würben gerundete weisse 
oder schwach röthliche Krystalle mit Granat und Beryll (T r a u b e , Min. Schles. 155).

Bei Striegau in Drusenräumen des Granits der Fuchsberge, des Windmühlen- 
berges, bei Gräben, Filgramshain und Häslicht. Nach Beutele (Groth’s Zeitschr. 8 , 
363; ebenda XVI. an blass fleischrothem, XVII. an hell erbsengelbom Material von 
den F u ch sb erg en ) Mikroklin, mikroskopisch von denen aus dem Riesengebirge 
nicht zu unterscheiden; von L ehmann wie jene (vergl. S. 1363) gedeutet. Farbe 
weiss, erbsengelb, blass fleischroth, bräunlich; Grösse 1— 15 cm, am beträchtlichsten 
im Granitit von Pilgramshain. Becker1 (Inaug.-Diss. Breslau 1868, 14) beobachtete 
T M P x y k o ,  <*(13.1.12), (?(130.13.120), y(3().3.32) und unterschied einfache Krystalle, 
Zwillinge nach k ,  w, P  
und Viellinge, bei denen 
„abwechselnd das Bave
noer und das Albit-Ge- 
setz auftritt“ , d. h. Vier
linge resp. Achtlinge, 
welche die P -Flächen 
nach aussen legen. Beu- 
tell (a. a. 0.) beobach
tete M P T z x y  ko ,  g (20H)a 
und (10.0.9) und gab 
Fig. 482 für einen Acht
ling von den Fuchs
bergen, Fig. 483 für 
einen ebensolchen mit 
trichterförmiger Vertie
fung, gebildet von den J’-Flächen. Auch Modell-artige Vierlinge entsprechend 
Fig. 472 auf S. 1341 kommen vor. Vom Windmühlenberge dunkelbraune Mane- 
bacher, tafclig nach P ,  die M  Flächen vollkommen in eine Ebene fallend. Bei den 
Carlsbadern von Striegau P x  in eine Ebene fallend; selten solche Zwillinge von 
Adular-artigem Habitus durch Kleinerwerden oder Verschwinden von M.  Ziemlich 
verbreitet Krystalle mit gekrümmten Flächen, auch die SpaltungBflächen zuweilen 
deutlich gefältelt. Häufig bedeckt Albit den Kalifeldspath in zusammenhängenden 
Krusten, meist auf M T ,  selten auf P a ; sehr selten auf dem Albit Neubildungen von 
Kalifeldspath (Traube, N. Jahrb. 1887, 2, 68). Auf den Feldspäthen kommen Kry
stalle von Desmin. Heulandit oder Axinit vor, auch Glimmer oder Strigovit, oft sind 
sie ganz von Kalkspatli umhüllt. — Im Basalt des Breitenberges fanden sich ein
geschmolzene und umkrystallisirte, aus dem Granit stammende, durchscheinende bis 
3 ein grosse Bruchstücke von starkem Glasglanz (Traube, Min. Seliles. 1888, 157). — 
Von Striegau stammen vermuthlich auch die von Söchting (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1859, 11, 147) erwähnten Einschlüsse von Feldspath in Quarz.

Bei L ö w e n b e rg  im Quarzporphyr des Emmerichberges bei Flachenseifen bis 
2 cm grosse weisse oder graublaue Krystalle M T x P y u x , gewöhnlich langsäulig und 
Carlsbader Zwillinge (Bresl. Mus.); zuweilen in gelblichweissen Kaolin umgewandelt, 
wie schon L e o n h a r d  (Oryktogn. 1826, 187) und Blum (Pseudom. 1843, 69) erwähnen, 
vom „Oemrichsberg“ .

1 Analyse X V III an Material ohne genauere Fundortsangabe, ebenso X IX. von 
L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 604).

1 B e u t e l l  schreibt q (T o 2), doch ist wohl (203) gemeint.
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Bei Görlitz in Drusenräumen des Granits von Königshain, Thiemendorf 
(Schwalbenberg), Döbsehütz, Mengclsdorf, Bicsig aufgewachsene, bis 10 cm grosse 
Krystalle von gelber, brauner, röthlicher, bisweilen auch grüner (Döbsehütz, „Ama- 
zonit“ ) Farbe. Nach W oitsciiach (Naturf. Ges. Görl. 17 ; Inaug.-Diss. Bresl. 1881, 13; 
Gkoth’s Zeitsuhr. 7, 82) Mikroklin und Mikroklin-Albit-Perthit (vergl. S. 1360); Der
selbe beobachtete M P T x x y o n k ,  r(403), <7(203); einfache Krystalle, säulenförmig 
nach der Verticale, auch nach der Klinodiagonalen, zuweilen nach der scheinbaren 
Symmetrieaxe; Cärlsbader Zwillinge, P x  in eine Ebene fallend oder auch verschieden 
geneigt; Bavenoer, am Ende bisweilen nur o zeigend, auch Drillinge und Vierlinge; 
Manebacher, theils tafelig, theils von teti'agonalem Habitus, zuweilen mit einem 
dritten Individuum nach Carlsbader Gesetz verbunden, auf T  und P  häufig Albit- 
Krystalle angesiedelt. Im Granit des S c h e ffe ls te in s  bei Königshain eingewachsen 
sehr glänzende, mehrere Centmieter grosse Krystalle, oft Carlsbader Zwillinge. — 
Auf Klüften im Granit bei B e lle v u e  bei Görlitz 5mm grosse weisse „Adular“ - 
Krystalle (Görlitz. Mus.; T raube, Min. Schles. 1888, 154).

b) Sachsen. In den Gneissen von Freiberg: vom Hauptumbruch des Alten 
Tiefen Fürstenstolln, Dichte 2-51— 2-55, X X . Kerstex (Journ. pr. Chem. 1846, 37, 
172); XXI-—XXV III. Bichtek (bei Scheerer, Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 49),
X X IX . Bube (ebenda): X X I. weiss aus dem grauen Gneiss vom Abrahamschacht der 
Grube Himmelfahrt, X XII. desgl. von der Halde, XXIII. aus dem Davidschacht 
ebenda, XXIV . roth aus dem grauen Gneiss von Glashütte, X XV . rothlich vom 
Schieferleither Tiefen Erbstolln auf dem Hoffnung-Morgengange; X X V I—X X IX . aus 
rothern Gneiss: X XV I. weisscr Feldspath aus der Gegend zwischen Leubsdorf und 
Eppendorf, XXVLI. rothlich aus dem VVittigachachte bei Cliurprinz, X XV III. rüth- 
lich von Emanuel Erbstolln, X X IX . rothlich von Hartha zwischen der Frankenberger 
Strasse und dem Bache; von Grumbach X X X . Bichter (bei Frexzel, Min. Lex. 1874, 
99). Milchweisse bis bläuliche Ausscheidung im Gneissc von der Hempelmühle bei 
Badeberg, Dichte 2-548, X X X I. Jexzscii (Pogg. Arm. 1855, 95 , 304). — Krystalle 
T P x  im Freiberger1 Gneisse beim Ludwigsschacht, beim Sachsenbof, in den Löss- 
nitzer Brüchen; im Gneiss von Niedorlauferbach bei N a rr e n b e rg ;2 in Drusen des 
Granits von Bobritzsch; Wiederau bei Weehseiburg, Penig, Bergen i. V ., Johann
georgenstadt,3 Löbau; im Syenit des Plauenschen Grundes und des Keilbusehes bei 
Meissen. Carlsbader Zwillinge im Granit von A itz e n d o r f  bei Geringswalde, zu 
Wildenthal bei Eibenstock, auf dein Bössler Stölln bei A l t e n b e r g ,4 sehr grosse zu 
Z w ota. Bavenoer Zwillinge mit Quarz und Pinit vom Pini-Stölln (vergl. S. 937 
Anm. 3) bei A u e ,5 sowie im Granit des Greifensteines und Stockwerkes6 zu Geyer.

1 Auf Himmelfahrt-Fundgrube fand sich „Adular“ mit Apophyllit auf Quarz 
( Frexzel, Mittheil.). — Groth (Min.-Samml. Strassbg. 1878, 246) erwähnt von der 
Hornmühle gelbbraune Krystalle T P x  auf Kluftflächen im Gneiss, welche dieselben 
Zwillinge, Drillinge und Vierlinge zeigen, wie die Schweizer Adulare.

2 Fleischrothe halbdurchsichtige Krystalle auf den im Gneisse aufsetzenden 
Zinnerz-Gängen am Marters- und Wilsberge, Dichte 2-441—2-445, X X X II. K künek 
(bei B r e i t h a u p t , P o g o . Ann. 1846, 67, 421).

8 Ueber Turmalin-Pseudomorphosen vergl. S. 335.
4 Von hier erwähnt B lum (Pseudom. 1843, 109. 131) die Umwandelung in ein 

„feinblätterig schuppiges Gemenge von Talk“ oder in „fettglänzenden Speckstein“ . 
Ein Uinwandelungs-Product im Syenit von Geising bei Altenberg analysirte Crasso 
(Pogo. Ann. 49, 381): S i02 70-79, A180 3 17-0P, K 20  5-86, II20  3-67 etc.

5 Ausgezeichnete Kaolin-Pscudomorphosen (Blum, Pseud. 1843,72), vgl. auch S. 837.
6 Hier nach Schalch (Scct. Geyer 1878, 22) auf Kluftflächen auch scharf aus

gebildete „Adulare“ T P x .
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Sehr verbreitet derbe Massen in Gneiss, Granulit, Granit und anderen Gesteinen; 4— 5 m 
mächtige Ausscheidungen im Granulit von Grumbach bei Mittweida, ein bis 0-5 m 
mächtiges Lager im Gneiss bei Marienberg, hinter Gelobt Land, theils kaolinisirt; 
viele andere Fundpunkte bei F renzel (Min. Lex. Sachs. 1874, 10 l 1). Dunkellauch- 
bis seladongriiner „Amazonit“ im Pechatein von Planitz bei Zwickau mit 0-3°/0 CuO 
nach P lattner (B reithaüpt, Min. 1847, 506). A u f der Conglomerat-Wand zu F lö h a  
an der Chaussee von Chemnitz nach Oederan Feldspath mit Quarz, nach B reithaupt 
(Berg- u. Hüttenm. Ztg. 2 0 , 198) wässerige Bildung. Im Quarzporphyr von G rim m a  
Krystalle bis 15 mm Durchmesser, M T x P y  o n , meist Carlsbader Zwillinge (F henzel, 
Mitth.). Im Kälberbusch bei Mulda unweit Freiberg graulich- und blaulichweisse 
bis blaugraue derbe Massen, Dichte 2-542— 2-559; B reithaupt (Min. Stud. 1866, 62) 
bestimmte an grobkörnigen Spaltungsstücken (mit Anlege-Goniometer) P T  =  116° bis 
116I5, P i  = 117°, M T  = 116°, M l  =  117°, also T I  =  127° und schlug wegen dieser 
Abweichungen dafür den besonderen Namen Huldan vor; XXXIII.  M oll (bei 
B ammelsberg, Mineralch. 4. Suppl. 1849, 69); auch als Ausscheidung im Gneisse von 
Grosswaltersdorf bei Freiberg. Paradoxit nannte B reithaupt (Berg- u. Hüttenm. 
Ztg. 1866, 25, 35; Min. Stud. 1866, 60) einen Feldspath, ,,weil die Ansichten über 
seine Entstehung so widersprechend waren“ ; von geringer Dichte, meist 2-44, höch
stens 2-45pVorkommen nur „au f eigentlichen Gängen“ , besonders Zinnerz-Gängen 
(Marienberg2 und Ehrenfriedersdorf), auf Porphyr- und Quarz-Gängen (Euba und 
Flöha), auf Klüften in Sandstein (Gablenz und Oberwiesa3 bei Chemnitz); des C lo i- 
zeaux (G roth ’s Zeitschr. 1, 82) fand in dem von A lbit ganz freien Paradoxit von 
Euba die optischen Axen in TU(010). Weissigit nannte J enzsch (N. Jalirb. 1853, 
396) „ein neues Mineral“  im Porphyrit („Am ygdalophyr“) von Weissig bei Dresden, 
Dichte 2-55, X X X IV . (X. Jahrb. 1854,* 405; 1855, 800); von B lum (Xaturf. Ver. Heidelb.
21. Dec. 1860; Pseud. 3. Nachtr. 1863,60) als Psoudomorphose nach Laumontit be
stimmt, nachdem auch J enzsch zuletzt eine solche Deutung als möglich zugelassen 
hatte; meist undeutliche K rystalle, fleisehroth, blass rosenroth und weiss. Ueber 
Leucit-Pseudomorphosen von W iesenthal vergl. S. 1303; Uinwaiidelung in Muscovit 
(Bochsburg) S. 614, Chlorit (Berggieshübel) S. 702. —  Innerhalb des Eruptiv-Massives 
von Meissen Mikroklin sowohl als wesentlicher Bestandtheil der Hauptgesteine, in 
Granitit und dessen Uebergangs-Gliedern zum Syenit (im normalen Syenit fehlend), als 
auch in Schriftgranit-artiger Durchwachsung mit Quarz viele Pegm atit-Gänge zu- 
sammensetzend. D er Mikroklin der Hauptgesteine, mit charakteristischer Gitter- 
structur und Auslöschung auf P  unter 15°— 16° zu Kante P M ,  überwiegt zuweilen 
den nicht gegitterten Kalifeldspath, mit diesem oft innig durchwachsen. Der Mikro
klin der Gänge, fast immer Albit-Schnüre nach (100) enthaltend, ist meist auch 
prächtig gegittert, und bildet bis Dccimeter-grosse Krystalle in einer feinkörnigen 
Grundmasse. Nur ein Vorkommen einer peginatitisclien Hohlraum-Ausfüllung im 
Syenitgranit auf der südlichen Seite und nahe am Ausgange des Thaies von G a s e rn  
bei den Klosterhäusem unterhalb Meissen, liefert einen vollkommen von Gitterstructur 
freien und, von den Albit-Schnüren abgesehen, optisch homogenen Mikroklin in schwach 
rüthlichen unregelmässig begrenzten Krystallen, Dichte 2-59— 2-60, X X X V . Sauer 
(G roth’s Zeitschr. 18 , 195); Messungen und optische Bestimmungen S. 1337 u. 1345.

Bei Halle im Quarzporphyr, X X X V I. B kongniart u . M ai.aguti (Joum. pr. Chem. 
1844, 31, 129); einfache Krystalle zeigen nach L aspeykes5 (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864,

1 Ebenda Aufzählung der Vorkommen eingewachsener kleiner Sanidine.
2 Auch das Vorkomme.n von Analyse X X X II. zum Paradoxit gerechnet.
3 Ueber die in Pinitoid umgewandelten Feldspäthe vergl. S. 642.
* Danach v on  K ennöott (U ebers. min. F orsch . 1854, 95) als Feldspath bestimmt. 
5 Aeltere Beschreibung von  Methner (Naturw. Ver. Halle 1851, 19).
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10, 380) P M T x n y o ,  selten auch u { 221), niemals x ,  die Carlsbader Zwillinge P M n  
y T a x x ;  lose Krystalle am Windmühlenherge südwestlich vom Dorfe Xeutz bei 
W ettin, am Mühlenberge westlich vom Dorfe Gömritz am Vicinalwege von Wettin 
nach Morl, am Berge beim Bade Xeuragodzy, am W einberge bei der Irrenanstalt 
von Halle; die auch von L aspeyres (a. a. O. 149) beschriebene Fluorit-Imprägnation 
des Porphyrs vom Sandfelsen bei Giebichenstein, wobei auch alle Poren der Feld- 
späthe oder bei den zu Kaolin verwitternden die entstandenen Hohlräume oft ganz 
mit violettem Fluorit erfüllt sind, wurde von A ndkae (Text Karte Halle 18.10, 32) und 
B lum (N. Jahrb. 1865, 267; Psoud. 4. Xaehtr. 1879, 119) als Verdrängungs - Pseudo- 
morphose beschrieben. In der Umwandelung in Muscovit begriffene Feldspäthe aus 
dem Porphyr von W ittekind analysirten T euciiert1 (Zeitschr. ges. Katurw. 2 2 , 291), 
H a n k e3 (ebenda 2 3 , 249) und Sohxcke3 (ebenda 2 4 , 184).

H a rz. Im Granit des O c k e r t h a ie s  milchweiss, Dichte 2-592, X X X V II. 
F uchs (X. Jahrb. 1862, 787); grünlich X X X V III. aus demselben Gestein, Dichte 2-58; 
aus dem bunten Granit des M e in e c k e n b e r g e s  blassroth, Dichte 2-573, X X X IX .; 
im „Granit-ähnlichen Gang des Gabbro“ im R a d a u t h a le  durchsichtig und wasser
hell, Dichte 2-595, X L . —  In Drusenräumen des Schriftgranita von H a r z b u r g
2— 5 cm grosse graulichweisse Krystalle T M P ,  selten mit x ,  oft mit Quarz durch
wachsen und Albit bedeckt, Dichte 2-549, X L I. Stueno (X. Jahrb. 1871,724). Im 
rothen Quarzporphyr des Geraden Lutterthaies bei L a u t e r b e r g  fleischrothe, nicht 
mehr ganz frische Krystalle, Dichte 2-46, X L II. Streng (Berg- n. Hüttcnm. Ztg. 1861, 
2 0 , 265; X. Jahrb. 1860, 129); fleiscliroth im rothen Porphyr des unteren Holzemmen- 
tbales, Dichte 2-56, X L I II .; zersetzt und weiss im grauen Porphyr des Mühlenthaies 
bei Elbingerode, Dichte 2-63, X L IV . Im Porphyr des A u e r b e r g e s  bei Stolberg 
weiss und weich (X LV. R ammelsberg, Mineralch. 4. Suppl. 1849,7; 1875, 552); ein 
grünes Umwaudelungsproduct, analysirt4 von Streng (X. Jahrb. 1860. 157), gehört 
wohl dem Kalifeldspatli an; im Porphyr-Gruss auf dem Auerberge lose kleine milch- 
weisse Krystalle, auch Carlsbader und Manebaeher Zwillinge (F. K oehler, N. Jahrb. 
1863, 555). Im Wurmthal bei Steckleiiberg in grobkörnigem Granit ein dem Bavenoer 
ähnliches Vorkommen (Samml. B runner in Magdeburg).

Am  K y f f h ä u s e r  in Diorit gelblicher bis rötblicbweisser, stark durchscheinen
der Feldspath in bis über 1 cm grossen Individuen ohne Flächen-Umgrenzung, doch 
Carlsbader Zwillingen (kenntlich an der Spaltbarkeit) und Verwachsungen mit Kalk- 
natronfeldspath; Dichte 2-56. X L V I. Streng (X. Jahrb. 1867, 541).

T hüringen . Im Phonolith der H e ld b u r g  glas- bis diamantglänzende Sanidine 
M T P ,  Auslöschung auf M  4° 48' gegen M P ,  Dichte 2-494, X L V II. L uedecke (G roth ’s 
Zeitschr. 7, 90). —  In vielen Porphyren,8 resp. Porpbyriten der Umgegend von 
Ilm en au , auf Weimarer und Gothaer Gebiet. Bei M anebach in verwittertem Felsit- 
porphyr gewöhnlich stark zersetzte Krystalle, meist Carlsbader Zwillinge, tafelig nach 
M ,  wegen der paarweise ähnlichen Xeigung von P n x o  fast wie einfache Krystalle 
aussehend (G h o t h , Min.-Samml. 1878, 245); von hier beschrieb B luji (vergl. S. 1339 
Anm. 2) die „Manebaeher“ nach P ,  Säulen P M ,  am einen Ende mit M y ,  am anderen o y .  
D ie zersetzten Krystalle bestehen zuweilen nach C rasso ’s (P ogg. Ann. 4 9 , 381) Analyse 
zur Hälfte aus C aC 0 3, weshalb sie auch als „Pseudomorphosen von Kalkspath nach
Feldspath“ angesehen wurden (B luMj Pseud. 1843, o CO N achtr. 1863, 201):

1 S i0 2 a i2o„ Fe,O s MgO CaO K,0 Xa20 H 2o Summe
46-42 35-40 2-91 0-46 0-21 6-96 2-24 6-97 101-57

3 45-83 33-32 3-88 0-67 0-39 7-25 2-90 6-50 100-74
3 47-36 34-34 2-21 0-45 0-56 6-56 1-62 6-78 99-88
4 50-95 30 ■ 02 2-48 0-35 0-35 9-74 0-12 5-25 99-86
6 Petrogr. Untersuchung von L ä u f e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 , 22)
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gehender untersuchte D almer (N . Jahrb. 1878, 225) solche Gebilde von der W ilhelms
leite bei Ilmenau, deren Zusammensetzung natürlich schwankt, bis zu beinahe voll
ständiger Wegführung des K ali (z. B. CaCO a 6 4 -1 2 , SiOa 21 -37 , F e20 3 4 -9 6 , A120 ,
5-91, KjO 1-62, H ,0  1-92 , Summe 99 -90). Jedoch ist nach v. F ritsch (Zeitscbr. d. 
geol. Ges. 1860, 12, 113) der Kalkspath (der selbst übrigens bald wieder ausgelaugt 
wird) ein seltenes Verwitterungsproduct, vielmehr das Endresultat der Zersetzung 
in der Regel ein weisser bis gelblicher Kaolin-Thon, auch sind im Meiersgrund unter 
der Wilhelmsleite die Krystalle in allen Stadien zwischen frischem Feldspath und 
braunem Eisenocker zu sammeln; oft spiegelt auf den Spaltungsflächen halb aus
gelaugter Krystalle ein Netzwerk gut erhaltener Masse. An Pseudomorphosen aus dem 
Meieragrund beobachtete B reithauft (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1857, 17, 1J Zwillinge 
nach o ( î l l)  in Juxtaposition und Durchkreuzung. Grosse Carlsbader Zwillinge in 
den Granititen vom E h r e n b e r g , von der Trieselswand und im W ildthal, in grosser 
Menge besonders bei Mehlis und Zella (v. F ritsch , Zeitschr. d. geol. Ges. 12 , 104).

[H a n n o v er. Der „Sanidin“ vom Hohen Hagen bei Göttingen wird beim Kali- 
natronfeldspath besprochen.]

Hessen. Im doleritischen Nephelinit von M e ic h e s  im Vogelsberg spärlich, 
aber durch den lebhaften Glasglanz auffallend, im Gesteins-Gemenge sowie in Drusen
räumen, nach M  tafelige einfache Krystalle M P y T ,  X L V III. K noi- (N. Jahrb. 1865, 
687), mit 2 · 27°/0 BaO.

Nassau. In doleritischer Eava von B e l l in g e n  im Westerwald in Drusen 
als Sublimation Eisenglanz, Hornblende und Sanidin in kleinen kurzen Säulen T%M. 
k P x y  mit A (120) und g-(203), L  zuweilen vor T  herrschend und das stark gestreifte q 
vor P x  (G. vom Rath, Berl. Akad. 1875, 532; P ogg. Ann. 1876, 1 5 8 , 400). —  A u f 
Klüften zersetzten Diabases von N ie d e r s c h e ld  (Grube Beilstein) und Oberscheld, 
besonders am Scheider Eisenwerk bei Dillenburg, sowie von Uckersdorf bei Herborn, 
Pseudomorphosen von Feldspath nach Laumontit mit scharfer Form - Erhaltung auf 
Kalkspath oder Quarz sitzend; bei Nanzenbach bei Dillenburg Pseudomorphosen nach 
Analcim, auf dem Monzenbach bei Herbornseelbach nach Prehnit (vgl. auch S. 476) 
( B l u m , Pseud. 2. Nachtr. 1852, 21; 3. Nachtr. 1863, 59. 61. 64). '

c) Rheinpreussen. Siebengebirge bei Bonn. Im Trachyt des D rachenfels in 
weisser oder grauer dichter Grundmasse einzelne grosse trübe graulichweisse Sanidin- 
Krystalle, theils einfache rectanguläre Säulen P M ,  theils nach M  flachtafelige Carls
bader Zwillinge, die beim Zerbrechen die Zwillingsgrenze nicht ebenflächig, sondern 
gebogen zeigen. Eine feine, flammig-streifige Farbenzeichnung abwechselnd heller 
und dunkler Streifen, auf M  parallel der Kante M T ,  auf P  parallel der Kante P y ,  
wurde von G. vom Rath (Traehyte Siebengeh. Bonn 1861, 13) und Gerhard (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1862, 14 , 155) als Perthit-Verwachsung gedeutet, —  wird aber nach Zirkel 
(N. Jahrb. 1872, 14) nicht durch verschiedene Feldspath-Substanz, sondern durch 
Bänder von reihenförmig gruppirten Poren und Spältchen hervorgebracht.1 Die 
Krystalle lösen sich leicht mit Hinterlassung ebener Eindrücke aus dem Gestein, in 
dem sie zuweilen bereits zerbrochen liegen, die Bruchstücke dann oft gegen einander 
verrückt; durch ansehnliche Gesteins-Partien hindurch pflegen die Krystall-Tafeln 
eine gewisse Parallelität der Lage zu zeigen. Analysen (älteste von Klapiioth vergl. 
S. 1355): X L I X . Beethiek (Ann. mines 1834, 5, 540; Traité d’Ess. 1, 610); L. Dichte
2-60, L ewinstein (Joum. pr. Chem. 1856, 68, 98; Glas-Feldsp. Berl. 1856, 16); L I. Ram- 
melsberg (Mineralch. 1860, 1003); L1I. W . B . Schmidt (Thchekm. Mitth. N. F. 4 ,  12); 
U H . L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 3 5 , 603). —  Ganz ähnlich das Vorkommen

1 Rosenbuscii (Physiogr. 1892, 637) beobachtete abwechselnde Einschluss-reiche 
und freie Bänder parallel M  (seltener parallel P ) ;  diese können wohl nicht die Zeich
nung auf M  hervorbringen.
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an der P e rle n h ard t, wo die Sanidine sogar noch grösser werden, bis 8 cm lang; 
L IY . Lewinstein. Kleinere Krystalle in den Tracbyten vom Schallerberg, Geisberg, 
Lohrberg, W asserfall, Usserotts-Knippchen, Heideschott. Im Trachyt vom Kühls- 
brunnen kommen kleine, in farbenspiclende Opal-Masse umgowandeite Kryställchen 
vor (Blum, Pseud. 4. Nachtr. 1879, 26]. —  Sanidine aus Trachyt - Conglomeraten: 
P a p p e ls b e r g  im nördlichen Siebengebirge, Dichte 2-616, L V . L ewinstein; rein und 
durchsichtig ain Langenberg, L Y I. B ischof (bei v. D echen, Nat.-hist. Ver. Bonn 1852, 
9, 836), L V II. Schnabel (ebenda); vom Lutterbach und vom Scharfenberg, L Y III. bis 
L IX . Lasch (ebenda). —  In dem mit Chalcedon durchtränkten eigenthümlichen Trachyt 
von der Kleinen R o s e n a u  spärlich kleine weisse stark durchscheinende Krystalle, 
L X . Bischof (bei v. D echen, a. a. 0 .; Chcm. Geol. 1864, 2, 434). —  G-. vom Rath 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12 , 44) untersuchte (LXI.) einen 14 mm langen und 
5 mm dicken Carlsbader Zwilling im körnigen Basalt vom Gipfel der L ö w e n b u r g , 
Dichte 2-56, und beschrieb ferner (Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 222) aus dem Trachyt- 
tuff der W o lk e n b u r g  ein Gemenge von Kalifeldspath, Plagioklas und Quarz.

Im ß ro h ltlia l in der Lava des H e r c h e n b e r g e s  grosse Stücke glasigen Feld- 
spaths (G. vom R ath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 31). —  Im Leucitporphvr vom 
P e r le r k o p f  (vergl. 8. 900) als feinkörniges Gemenge, in Poren und Drusen hinnin- 
ragend aber wasserhelle ausgebildete K rystalle, zwar kaum 1m m  gross, doch be
stimmbar M T x P y o  (R a t h , geol. Ges. 1862, 14, 663).

Am Laacher See in gewissen Auswürflingen („Sanidiniten“ , 1 dem Haupt- 
Substrat der sogen. Lesesteine) als wichtigster Gemengtheil, in manchen sogar allein. 
Das gewöhnliche Vorkommen ist nach Tu. W olf (Zeitschr. d . geol. Ges. 1868, 2 0 ,  4) 
in grob- bis feinkörnigen, ja  fast dichten weissen, gelblichen, grauen oder 'auch 
schwarzen- Aggregaten ohne deutliche Krystalle; in dieser aber durchaus krystalli- 
nischen und oft sehr porösen Grundmasse liegen stellenweise grössere Krystalle 
porphyrisch, fast immer wasserhell oder weiss, selten grünlich oder bläulich, auch 
roth durch Eisenoxyd in Folge beginnender Zersetzung;2 besonders finden sich aber 
in grösseren Hohlräumen der Auswürflinge K rystalle, tafelig nach M  oder säulen
förmig nach P  M .  G. vom Rath (Pogg. Ann. 1868, 1 3 5 , 462. 561) beobachtete 
T x M k P x y n o , niemals Zw illinge,3 und gab zahlreiche Messungen, wodurch erhebliche 
Winkel-Schwankungen, besonders von P x  und T T  (TI)  eonstatirt wurden; als Normal
winkel angenommen: k P  = 63° 58' 38", P x  =  50° 34' 6", P y  =  80° 30' 58", T T  =  60° 
28' 0", a : b : e  =  0-64854:1:0-55070; Dichte 2-556, L X II. Begleitende Mineralien: 
Zirkon, Spinell, Granat, Haüyn, Nosean, Mejonit, Nephelin, Plagioklas, Biotit, Olivin, 
Augit, Hornblende, Apatit, Magnetit, Titanit, Orthit, Kalkapath u. a. Tn grobkörnigem 
Gemenge mit dunkelbraunem Nosean beobachtete vom Rath eigentliümlich krurnm- 
schalig gnippirte Krystalle M T x P x y ,  Dichte 2-575, L X III. Bündelförmige radial- 
strahlige Aggregate secundären Sanidins in Nosean-führenden Auswürflingen analy- 
sirte (LXIV.) Hubbakd (Tsoherm. Mitth. N. F. 8, 378). — Auch ira „Laacher Trachyt“

1 Von Zirlel (Petrogr. 1894, 2 ,  390 —  hier auch Litteratur-Uebersicht) als 
„Anhang zu den Trachyten“ gestellt. R osenbusch (PhysiogT. 1887, 2 , 601) hob hervor, 
dass die Structur „das normale, durch dynamische Vorgänge nicht veränderte Ge
webe von Tiefengesteinen“ zeigt, also entweder emporgerissene Fragmente plato
nischer Massen oder alte intratellurische Bildungen effusiver Magmen vorliegen 
können, obschon beide Annahmen schwer mit dem Mincralhestande der „Sanidinite“ 
in Einklang zu bringen seien.

2 Von Spalten ausgehend bis zu undeutlich begrenzten Eisenocker-Paeudo- 
morphosen.

3 Die von L aspeyres (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866,1 8 , 356) beschriebenen „säulen
förmigen Carlsbader“ sind nach W olf (ebenda 2 0 ,  8) Nosean-Zwillinge.
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der in zahlreichen rundlichen Stücken sich in den in der Umgehung des Laacher 
Sees verbreiteten Tuffen findet, kommen in der dichten oder porösen licht- bis 
dunkelgrauen Grundmasse porphyriseh reichlich weisse durchsichtige Sanidine1 vor, 
winzig bis zollgross, immer zersprungen, zerklüftet, gefrittet oder angeschmolzen 
(Wolf, Geol. Ges. 20, 65). —  Im Leucittuff, besonders am Gänsehals zwischen Bell 
und Wehr, auf den Feldern des Osterberges bei W ehr, am Lehrberge, im Gebiete 
des Leucittuffs an der Kappiger L ey, am Altenberge nördlich von Rieden, zwischen 
Weibern und Kempenich u. a. finden sich Bruchstücke grosser K rystalle (bis zu 
7 Pfund schwer), selten wohlumgrenzt, gewöhnlich ohne äussere Spuren von Gluth- 
Einwirkung, gerundete Kanten ähnlich wie bei Geschieben; dagegen deutlich an- 
geschmolzen in den L a p illi-Schichten des Leilenkopfes bei Niederlützingen; reich
liche Funde ferner in vulcanischem Sande bei Betteldorf und Rockeskyll bei Daun 
in der Eifel (Sandberuer, N. Jalirb. 1845 r 144. G. vom R a th , Zeitschr. d. geol. Ges. 
1360, 12, 31 ; 1864, 16, 76. W olf, ebenda 1868, 20, 5> Optische Best. S. 1344 u. 1346; 
G. vom Rath beobachtete M T P x y o n ,  o n  gewöhnlich nur einerseits in unsymme
trischer Ausbildung, x  meist drüsig oder rauh, M P x y  herrschend, T  untergeordnet, 
keine Zwillinge; das ursprüngliche Vorkommen räthselhaft, ob in Drusen oder einen 
äusscrst grobkörnigen Trachyt constituirend. —  Analysen: W ehr L X V . L emberq 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 3 5, 603). Rockeskyll, grosse reine Stücke L X V I. B othe 
(bei v. Dechen, Nat.-hist. Ver. Bonn 1852, 9, 33 7 ); grosser klarer K ry sta ll,2 L X V II. 
bis LX V III. L ewinstein (glas. Feldsp. Berl. 1856, 10); kleine etwas bräunliche Stücke 
LXIX. Lewinstein.

d) Vogesen.3 In der Minette von W e i le r  bei Weissenburg, Dichte 2-633, 
LXX. L inck (Gkoth’s Zeitschr. 11 , 64). —  L X X 1 —  L X X V 1I. D ei.esse (Ann. mines 
1848, 13 , 671; 1849, 1 6 , 99; 1 8 5 1 ,2 0 , 161. Bull. soc. géol. 1852, 10 , 568. Oompt. 
rend. 1853, 36, 484. N. Jahrb. 1848, 770. K ennqott, Uebers. min. Forsch. 1844— 49, 
127; 1850— 51, 88; 1852, 62): L X X I. weiss im Gneiss von St. P h i l ip p e ;  im Syenit 
des Ballon de S e r v a n c e  röthliehgelb, Dichte 2-551, L X X IL ; die nächsten in Granit: 
grosse weisse Krystalle von P lo m b iè r e s  L X X IIL ; ebendaher graulich weiss, etwas 
zersetzt, L X X IV .; vom W ild e n s t e in  graulichweiss L X X V .; von St. M a r ie -e n -  
C h ain o is  röthlichweiss L X X V I .; von K e m ire m o n t weiss feiiiblätterig L X X V 1I.

Baden. In den Phonolithen des Hegau kleine Sanidine, besonders zahlreich 
und frisch vom H o h e n k r ä h e n . Bis über zollgrosse Krystalle auf Phonolith-Gängen 
in fast allen Regionen des K a iserstu h ls, am häufigsten und schönsten im Längen- 
thale bei Oberbergen, auch bei B is c h o f f in g c n  (LX X V III.) auf der Strasse nach 
Kiechlinsbergen am Leutersberge, seltener in einzelnen grossen Krystallen am Eich
berg bei Oberrothweil ; auch am Streitweg und an der Mondhalde bei Oberbergen 
und in Steinbrücben bei Eichstetten; der Phonolith vom H o r b e r ig  bei Oberbergen 
zeigt auf frischem Bruche klare und durchsichtige Krystalle, L X X IX . K nop (Kaiser- 
stuhl 1892, 95): „ A d u la r“ im körnigen Kalkstein der Sohelinger und Vogtsburger 
Matten als körniges A ggregat, welches beim Auflösen zurückbleibt. —  Im ziemlich 
grobkörnigen Granit vom Forstgärtchen (an der Strasse von Schweighof nach Sirnitz) 
bei B a d e n w e ile r  neben weissem Oligoklas fleischrother glasglänzender Feldspath, 
Dichte 2-55 . L X X X . W ollemann (Groth’s Zeitschr. 14, 625). Im Quarzpnrphyr der 
Grube Teufelsgrund im M ü n s te r th a l äusserlich frische Krystalle mit zersetztem 
Kaolin-artigem Inneren (B lüm, Pseud. 3. Nachtr. 1863, 204), Form M T P y  oder 
M T x k P y \  im Porphyr von Hundsbach Carlsbader Zwillinge M T x k P y  (Leonharb,

1 Auch Plagioklase, wie schon Dressel (N. Jahrb. 1870, 572) hervorhob.
2 Dichte 2-576— 2-579 G. Rose (Poqg. Ann. 18 2 9 ,15 ,2 0 5 ), 2-582 Breithaupt 

(ebenda 8, 234).
3 Hierbei auch einige französische Vorkommen.
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Min. Bad. 1876, 30). Im Granit am T r ib e r g e r  W asserfall, Dichte 2-57, LX X X I. 
(Hebensteeit, Groth’s Zeitschr. 2, 104). Im Granit v o n S c h a p b a c h  weise, LX X X II. 
(Nessler, K enngott’s Uebers. min. Forsch. 1862 — 65, 181); in grobkörnigen Ausschei
dungen im körnig-streifigen Gneisse, Dichte 2-584, LXX XIIT. (Petf.rsen u. Flinsch 
bei Sandberger, G hoth’s Zeitschr. 7, 410).1 Unter den Porphyr-artigen Graniten des 
südlichen Schwarzwaldes sind besonders die im Albthal durch ihre Kalifeldspäthe 
ausgezeichnet, Carlsbader Zwillinge M T P y ,  aber nur an den Umrissen erkennbar, 
meist mit Gesteinsmasse durchdrungen; ebenso schwer lassen sich die bis 6— 9 cm 
grossen Krystalle in den Graniten des Murgthaies, besonders bei Rauhmünzach, 
herausschlagen (L eonhard). Besonders schöne, denen von Lomnitz und Baveno ähn
liche Krystalle M T P x , auch mit x o y k ,  einfache sowie Bavenoer und Carlsbader 
Zwillinge, 15 —  20 mm gross, beschrieb K locke (naturf. Ges. Freibg. 6 , Heft 4; 
N. Jahrb. 1874, 868) aus einem Granit-Bruch am alten W eg von Scliiltach nach 
Schramberg; zuweilen tafelig nach h. Iin Granitit von D u r b a c h  grössere Krystalle 
von schwach röthlichem Mikroklin (LX X X IY.), etwas perthitisch verwachsenen Albit 
enthaltend; der Feldspath im Glimmersyenit (Durbachit) zeigt keine Mikroklin- 
Gitterung (Sauer, Bad. Geol. Landesanst. 1891, 2, 241. 250). Im Granit bei B a d en  
fleischroth, L X X X V . R isse (bei Sandberger,2 Be,schr. Baden, Karlsr. 1861, 48); in den 
feinkörnigen Graniten (resp. Gneissen) bei L o c h w a ld  und Glashütte grobkörnige 
Ausscheidungen weissen orthoklastischen Feldspaths, der wegen hohen Natron- 
Gehalts (L X X X V I. Seidel bei Sandberger) als Loxoklas angesprochen, resp. „Natron- 
Orthoklas“ benannt wurde; nach F örstner (Groth’s Zeitschr. 1, 560) liegt jedoch ein 
Albit-reicher Perthit vor. Schöne Krystalle in den Graniten am Gerstenberg hei 
S c h r ie s h e im  und bei H e id e lb e r g ,  Säulen M P  oder Carlsbader Zwillinge mit 
rauhen Flächen, bei Schriesheim im Granit-Grus lose Krystalle (Leonhard); nach 
Cohen (u. Benecke, Beschr. Heidelb. 1881; Groth’s Zeitschr. 7, 403) ist in den grob
körnigen Muscovit-Graniten des Odenwaldes der Feldspath grösstentheils von Mikroklin- 
Structur, eventuell aus Mikroklin, „O rthoklas“ und Plagioklas in verschiedener Welse 
zusammengesetzt, wie die Krystalle von Eiterbach, Altenbach und Unterflockenbach; 
fleisehrotlier Mikroklin mit feinen Einlagerungen von Albit in den grobkörnigen 
Orthit-führenden Granit-Gängen des B ir k e n a u e r  Thals bei Weinheim, L X X X V II. 
A rzruni (bei Cohen) ; Mikroklin ferner in den Gängen von Kallstadt und Buchklingen, 
grosse reine späthige Massen. In den Graniten Heidelbergs häufig Umwandelung des 
Feldspaths in Glimmer, im Granit von Langenbrombach im Odenwald ausgezeichnete 
Kaolin-Pseudomorphosen (Blum, Pseud. 3. Nachtr. 1863, 87. 58).

e) B a yern . Im Gneiss von A s c h  a f fe  n b u r g  in pegmatitisehen Ausscheidungen 
reichlich, wird auch ausgebeutet; im Pegmatit an der Ludwigssäule Krystalle M T x P x .  
Im Aschaffit (Kersantit), besonders bei G a i lb a c h ,  häufig bis 5 cm lange und 2 cm 
breite, „ringsum abgerundete“  Krystalle. Mikroklin mit deutlicher Gitterstreifung 
in den Graniten bei Strassbessenbach, Ilaibach, am Gottelsberg, bei Damm, Glatt
bach, am Grauen Stein. Sanidin im Phonolith von Rückersbach bei A lz e n a u , vom 
Lindigwalde bei Kleinostheim und vom Käuling und Kreuzberg bei Bischofsheim 
(F. v. Sandberger, Min. Unterfrank. 1892, 15); Sanidin von S c h a c k a u  in der Rhön C. 
(Hieschberg bei R ammelsberg, Mineralch. 1875, 553).

Tm Cordierit-Gneiss des b a y r is c h e n  W a ld e s  (vergl. S. 924) als wesentlicher 
Gemengtheil ein meist durchsichtiger bis durchscheinender, wasserheller bis gelb
licher, selten grüner Kalifeldspath, Dichte 2-581; L X X X V III .3 aus Cordieritgneiss

1 Eine frühere Analyse von H ebenstreit (a. a. O. 2, 103) ist w'erthlos.
2 Ein Feldspath aus Granit der Brandmatt bei Baden enthielt nach R. Müller

12-25“/o K 20, 2 ■ 38 Na20, 0-25 H20.
3 Bezieht sich wohl auf hell (nicht grün) gefärbten Feldspath.
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von Bodenmais (G ümbel, Beschr. Bay. 1868, 2 , 237). A u f der Kieslagerstätte des 
Silberberges bei Bodenmaia beträchtliche derbe, meist grasgrüne Partien im Gemenge 
mit Quarz, Magnetkies, Biotit. Kupferkies: in dieBein Gemenge, besonders in Magnet
kies eingewachsen, oder in kleine Hohlräume hineinragend, schöne und zuweilen 
ringsum ausgebildete Krystalle, häufig mit dunkelgrüner, fast schwarzer fettglänzender 
Kinde und etwas gerundeten Kanten, theils Kalifeldspath, theils Andesin (früher als 
Oligoklas bestimmt). B reithaupt (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1858, 17 , 11) bestimmte den 
Feldspath als Mikroklin ( P M  =  90°22'—  90°23'), eine grüne (Dichte 2-583 —  2-594) 
und eine graue Varietät (Dichte 2-575); aus K erndt’ s (Journ. pr. Chem. 1848, 4 3 , 207) 
Analyse L X X X IX  schloss B reithaupt eine Beimengung von Oligoklas. P otyka 
(Pooo. Ann. 1859, 1 0 8 , 363) hob die Zwillingsstreifung auf P  hervor, fand aber die 
Zusammensetzung eines Kalifeldspaths, Dichte 2 ■ 604, X C ; ebenso H äushoper (Journ. 
pr. Chem. 1868, 1 0 3 , 125) an gelblichem Material, Dichte 2-565, X C I. —  v. G ümbel 
(Beschr. Bay. 1868, 2, 238) unterschied die spangrüne Varietät als „Orthoklas“ von 
der lauchgriiuen, die er nach seiner Analyse für Oligoklas erklärte, des Cloizeaux 
(Ann. chvm. phys. 1876, 9 ;  G hoth ’s Zeitschr. 1, 76; Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 316) 
bestimmte den Kalifeldspath als Orthoklas, der in dünnen Platten nach P  wenige 
unregelmässige Einschlüsse, wohl von A lbit zeigte, in Platten nach M  zweierlei 
Streifen, wohl von einem anderen Kalifeldspath und A lbit; auch nach des Cloizeaux 
ist der ,,Orthoklas“  hellgrüu, der Kalknatronfeldspath (Andesin) dunkelgrün. G . vom 
(Rath (Xat.-hist. Ver. Bonn 1879, Corr.-Bl. 109) beobachtete an gelblichen oder hell
lauchgrünen,1 bis faustgrossen Krystallen P M T x x y o n .  Nach G oldschmidt (N. Jahrb. 
1881, Beil.-Bd. 1, 207) Dichte 2-581, die des Plagioklas höher (2-668— 2-683). Nach 
K loos (N. Jahrb. 1884, 2, 102) findet sich neben blassgrünlichweissem bis lebhaft 
grasgrünem Feldspath (Dichte 2-588, XCII.) auch ein dunkler gefärbter, gelbgrüner 
bis blaugrüner, ebenfalls ungestreifter Kalifeldspath (Dichte 2-584 —  2-596, XCIII-), 
von dem ersten durch stellenweise eingewachsene Mikroklin-Lamellen unterschieden. 
Ebenfalls grüner Feldspath vom Silberberg X C IV ., Dichte 2-553 (T h iel , G roth ’s 
Zeitschr. 2 3 , 295). —  Im Pegm atit am H ü h n e r k o b e l (XCV.) bei (Rabenstein und 
an der Jungmeierhütte bei Zw iesel (auch auf der Blöss bei Bodenmais) schöne grosse 
gelblichweisse K rystalle,2 bis 40 cm lang und 20 cm dick, M P T x y ,  säulig nach M P  
oder tafelig nach M\  am Hühnerkobel werden namhafte Quantitäten von Feldspath 
gewonnen, auch auf der Helena-Zeche bei Büchelberg (v. G ümbel, Beschr. Bay. 1868, 
2, 312. 900). Manche Stücke Rosenquarz von Rabenstein und der Quarz vom Hörl- 
berg werden von T scheiimax (Sitzb. Akad. Wien 1863, 4 7 ,  451) als Pseudoinorphoseu 
nach Feldspath angesehen wegen der Absonderungs-Richtungen; v. G ümbel glaubt 
vielmehr, dass der zwischen regelmässig verwachsenen Feldspathen eingewachsene 
Quarz im frei gebliebenen Raum eine regelmässige Form nachahmt. Im Pegmatit 
von Frath nordwestlich von Bodenmais grosse (z. B. 14 :11:18  cm) Carlsbader Zwillinge, 
P  eben und x  etwas gewölbt, P x  nicht ganz in ein Niveau fallend (G. vom R ath , 
nat.-hist. Ver. Bonn 1879, Corr.-Bl. 118). Ausser X CV . (Hühnerkobel) giebt v. G ümbel 
(a. a. 0. 216. 290. 296. 354) noch die Analysen: X C V I. an Feldspath aus buntem 
Gueiss von D e n g la r n , X C V II. milchweiss aus dem Porphyr-artigen Syenitgranit 
von K ir c h b e r g , X C V III. an tafeligen Zwillingen (Dichte 2·553) aus dem „K rystall-

1 Stets dunkler lauchgrün als der „Orthoklas“ sind nach Rath die „Oligo- 
klase“ , mit dünner griinlichschwarzer Hülle bedeckt und selten grösser als 3 cm; 
auf solche bezieht sich wohl Grotii’s (Min.-Samml. 1878, 245) Beschreibung 1— 2 cm 
grosser Krystalle mit fast schwarzer Oberfläche, mit M P T x y  o n .  auch x  und 
u (221).

2 Bei Zwiesel auch perthitische Verwachsung mit A lbit (Gerhard, Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1862, 14, 157).
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granit“ des T ir s c k e n r e u t h e r  W aldes, IC. an weisslichem körnigem Feldspath 
(Dichte 2*616) aus dem Syenit von Mitterwasser bei W e g s e h e id .

Im Fichtelgebirge im feinkörnigen Porphyr-ähnlichen Granit, besonders auf 
der Kuppe des Ochsenkopfs und Schneebergs, am Wasserkanal bei N e u b ä u  unfern 
Fichtelberg, Geiernest und Spitzstein am Kornberg, Frankenhammer und Hirsch- 
brunnen (v. G ümbel, Beschr. Bay. 1870, 3 , 185). Die gelblich- oder röthlichweissen 
Feldspäthe enthalten oft zahlreiche Biotit-Blättchen, Plagioklas-Lamellen und Quarz
körnchen, theils über die Oberfläche hervorragend. Rectangulär säulige K rystalle1 
P  M T z y o n  und nach M  tafelige Carlsbader Zwillinge; N aumann (Krystallogr. 1830,
2 .  343) beobachtete einen Zwilling nach x; H aushofer (G roth ’ s Zeitschr. 3 , 601) 
nach T, derart dass (llO) des einen Individuums mit (110) des zweiten in eine Ebene 
fällt, und ferner nach (102), so dass die Prismenflächen annähernd zusammenfallen, 
1°5 7 ' bildend; W . M üller (G roth ’s Zeitschr. 17 , 484) Durchkreuzungen mit parallelen 
P-Flaehen, wofür M ügge (vergl. S. 1342) die Zwillingsaxen berechnete. —  Im Glimmer- 
reichen grob porphyrartigen Granit vom Strehlenberge bei M a rk t  R e d w it z  Carls
bader Zwillinge, Dichte 2-56, CI. (B ottger bei Sandberger, Akad. Münch. 1888,18, 423; 
G roth ’s Zeitschr. 18 , 664); ebenda in Grus lose unveränderte Krystalle bis 8*5 cm 
gross und in einem Eisenbahn-Einschnitt in einem grünen chloritischen Stratum die 
schon S. 702 erwähnten Chlorit-Pseudomorphosen. —  In den Ganggraniten stellen
weise in solchen Massen, dass wie bei Selb (CIL) und Garmersreuth (CTTI.) ausge
beutet; im ,, Steinach-Granit“  rother Feldspath und reichlich eine grünliche Umwan- 
delungs-M asse2 (Pinitoid), CIV. aus dem den körnigen K alk durchsetzenden Gang 
von S tem m as; CIL— CIV. S chwager bei v. G ümbel (Beschr. Bay. 3, 371. 373). Der 
„Protholithionit-Granit “  am Epprechtstcin bei Kirchenlamitz enthält in Drusen- 
räumen einfache Krystalle M P T x  oder M P T x n o ,  auch mit g  (1 1 2 ) ,  besonders aber 
hellfleischfarbene Baverfoer Zwillinge (Sandberger, a. a. O-, Dichte 2*528, CV. P echer, 
ebenda); Oebbeke (phys.-med. Soc. Erlang. 27. Juli 1891) beobachtete Carlsbader mit 
M T P x y , sowie o und &(?), bei manchen P x  in einem Niveau, auch Manebacher 
Zwillinge P M T x y o .  —  Im Phyllitgneiss fleisclirother, lichtgelber bis weisslicher 
Feldspath, meist in rundlichen oder linsenförmigen Knöllchen; C V I— CVIII. G ümbel 
(a. a. O. 127), CV I. von der Höhe bei Goldkronach, CVII. vom Steinbruch am Fürsten
stein bei Brandholz, CVITI. vom Fürstenstein östlich vom W eg.

f) B ö h m e n . Im Porphyr-artigen Granit des B ö h m e r w a ld e s  rüthliehe K ry
stalle, auch Carlsbader Zwillinge verbreitet, besonders in der Gegend von K u s c h - 
w a r d a  (K atzer , Geol. Böhm. 1889, 191). Bei S c h ü t te n h o fe n  Mikroklin im Turmalin- 
führenden Pegmatit (S charizer, Verb. geol. Reichsanst. 1886, 109). Im Pegmatit-Stock 
des Turmalin-Granits von P is e k  rein weisse Massen, 15— 20 cm grosse Spaltungs- 
stücke (D oll, ebenda 1886, 351); nach B ecke-Z eph . (Min. Lex. 1893, 165) Mikroklin- 
Perthit. Bei W o tta w a  und Metzling reine Massen in den Pegmatiten zur Ausbeutung. 
Aus Granit lose im Feldboden in der Umgegend von G r o s s - B a b ic  bei Riian weisse, 
rothliche und fleischrothe Krystalle, gewöhnlich einfach M T P x ,  seltener dazu n y , 
auch Carlsbader Zwillinge mit z\ die fablfarbige Varietät verwittert leichter, Dichte 
2-524 (CIX.), der anderen 2-5G (K a tze r , T sciierm. Mitth. N. F. 9 , 410); ähnlich im 
S t r a s c h in e r  Steinbruch hei Riian, leicht (CX.) und schwerer (CXI.) verwitternd 
(W iesner, Listy ehern. 1882, 1 0 ; bei K atzer , a. a. O.). —  Bei M a r ie n b a d  im grob
körnigen Granit am Mühlberg und Steinbau milchweisse und blassrothc Zwillinge, 
CX II. K eks Ten (N. Jahrb. 1845, 662). Im Granit und lose in der Dainmerde in der

1 Messungen mit Fühlhebel-Goniometer von  A . S chmidt (G roth ’s Ztschr. 8 , 18).
2 Blum (Pseud. 1. Nachtr. 1847, 26) beschrieb von Warrensteinach die Um

wandelung des Feldspaths in ein sehr feinschuppiges Gemenge von weisslichgrünem 
Glimmer.
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Gegend yon Elbogen, Carls!)ad, Buchau und Schlaggenwald gelblich- und röthlicli- 
weisse, weisse oder graue Krystalle, meist Zwillinge nach (100) „Carlsbader“ , bis 
10 cm lang, 8 cm breit und 3 cm dick, häufig Biotit-Schüppchen, Quarz-Körner, sogar 
Granit-Stückchen umschliessend. Analysen:1 CXIII. K lafroth  (Beitr. 1815, 6, 247), 
CXIV. S t r u v e “ (P oqq . Ann. 182fi, 7 ,  350), C X V .8 C z jz e k  (Journ. pr. Chem. 1861, 
8 3 ,  364). B r e it h a u p t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1866, 2 5 ,  39; Min. Stud. 1866, 63) 
trennte die Elbogener Zwillinge als besondere Varietät Cottait (zu Ehren yon B. v. 
C otta) ab, weil sie im Gegensatz zu anderen Feldspäthen auch nach dem Heraus
wittern aus dem Muttergestein im Inneren noch lebhaft frisch und glänzend bleiben, 
die Spaltungsflächen nach M  glänzender zeigen als die nach P  und nach R össler ’s 
Analyse CXVI. auch durch hohen Natron-Gehalt abweichen, Dichte 2-6091— 2-6098; 
R ammelsberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 1 8 ,  394) erwies durch seine (CXVII.) und 
Bttlk’s Analyse (CXVIIT.) die normale Zusammensetzung, Dichte 2-57·—2-55. Um
wandelung in Kaolin in verschiedenen Graden (CX1X. C kasso , P ogu. Ann. 4 9 ,  381), 
oder in rotlien Thon, eventuell auch von Innen4 anfangend (S t r u v e , L eonh . Taschenb. 
1807, 1, 170). — Zu S ch la g g e n w a ld  und Schönfeld selten kleine einfache Krystalle 
auf Quarz mit Fluorit und Zinnerz (v. Z e p h a iio v ic h , Min. Lex. 1859, 307). Auf Grube 
Mauritius hei Hengstererben auf Zinnerz-Gängen Krystalle in Adular-Form mit Quarz 
und Turmalin (L a u b e , Geol. böhm. Erzgeb. 1876, 107). — Im (gewöhnlich zersetzten) 
Phonolith von K o s te n b la tt , am Borgen und Schladniger Berg bei B ilin , am 
Kletschenberg be.i Scliima reichlich tafelige Sanidinc; C X X —C X X II.6 H efte r  u . Jov 
(bei G. R o se , Zeitschr. d. geol. Ges. 1854, 0 ,  300), Dichte 2-56. — Am Eulenberge 
bei Sch ütten itz  bei Leitmeritz in Hohlräumen von Basalt (Leucittephrit) farblose 
Krystalle, einzeln und in drüsigen Decken auf Phillipsit,6 sowie papierdünne Rinden 
auf Kalkspath über Phillipsit, bis zu Verdrängungs-Pseudomorphosen von Feldspath 
nach Kalkspath (v. Z eph a r o v ic h , G r o t h 's Ztsclir. 1 0 ,  601; CXXIII. R e in it ze r , Dichte 
2-568); G ra n ze r  (T sciierm . Mitth. N. F. 11, 277; CXXIV. O k t .m ann , Dichte 2-58) fand 
optisch die Krystalle aus verschieden gelagerten Theilen aufgebaut. — Im Granit
porphyr am Fusse der Basaltkuppe Koppenstein bei Gängerhäuseln bei Petschau 
schöne Krystalle, ebenflächig und scharfkantig; H o ch stetter  (Verh. geol. Reichsanst. 
1872,1) beobachtete einfache dicktafelige und rectanguläre säulige Krystalle P M T y x ,  
auch mit x o n , sowie Zwillinge der gewöhnlicheren drei Gesetze; P uhoold (Isis 1881, 
32) einen Doppelzwilling von zwei Carlsbadem nach y  verwachsen; T sch erm ak  die 
schon S. 1342 erwähnte Verwachsung mit parallelen P - Flächen. B lum (Pseud.
4. Nachtr. 1879, 130) erwähnt ein Breccien-artiges Gestein von Petschau, dessen 
durch quarziges Bindemittel verkittete Krystalle und Bruchstücke von Feldspath 
mehr oder weniger aus einem feinkörnigen Quarz-Aggregat bestehen; ein solches

1 E hemann  (Journ. pr. Chem. 1862, 8 0 ,  448) fand Rubidium im Carlsbader 
Feldspath.

3 Frühere Beschreibung des Vorkommens in L eo n iia rd ’ s Taschenbuch (1807, 1, 
162); grosse Krystalle fanden sich damals am Funkelstein hinter dem Dorfe Hammer, 
in der Nähe des Dorotheen-Tempels bei Carlsbad in einer steilen Granitwand auch 
■fleischrother und gelblicher, etwas opalisirender Feldspath, angeschliffen Adular- 
ähnlich.

3 Von Altsattl bei Elbogen.
4 Nach M itsch erlich  (hei S ü c h t in c , Einschlüsse 1860, 56) durch Bildung v o n  

Schwefelsäure aus eingeschlosseiiem Eisenkies zu erklären.
6 Zersetzte Krystalle von Bilin analysirte M a l a g u t i (Ann. min. 1842, 2 ,  465) mit 

Si02 62-23, HaO 11-95, aber Rückstand 8-39°/0.
8 Auch d er Feldspath früher für Phillipsit gehalten ( R a f f e l t , Verh. geol. 

Reichsanst. 1882, 26).
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Quarz-ßruchstück in Feldspath-Form enthielt nach Z anni Si02 86*90, Al20 8 6*60, 
K 20  5-90. — Im Granit des Erzreviers von J o a ch im sth a l grössere blassrothe 
Krystalle. Ueber Leucit-Pseudomorphosen von Wiesenthal vergl. S. 1303.—  S cheerer 
(Berg- u. Hüttenm, Ztg. 1855, 223) beschrieb weisse durchscheinende Krystalle von 
Zinnwald mit seidenglänzenden Spaltungsflächen nach 77, mit Zusammensetzung aus 
faserigen Individuen. — Im Gneiss von R a spen au  Drusen gelblichgrauer Krystalle. 
Im Granit der Umgegend von Reichenberg1 mit grauem Quarz und schwarzem Tur
malin ausgezeichnete röthliche scharfkantige, bis 6 cm grosse, denen von Ilirschberg 
ähnliche Krystalle. Aus dem Riesengebirgsgranit von R o c h litz  röthlichweisse 
undurchsichtige Krystalle T P x y  (v. Z e p h a k o v ic h , Min. Lex. 1859, 306; 1873, 372). — 
Wohl noch der Untersuchung bedürftig der von J ahn (Verh. geol. Reichsanst. 1862, 
12, 156) analysirte (CXXV.) Feldspath im „Basalt“ von K u n etitz  bei Pardubitz.

Rühren. Bei Marschendorf in Drusen auf Strahlstein kleine fleischrothe Krystalle. 
Am Zdjar-Berge bei Böhm.-Eisenberg und zu Ko^iehowitz bei Trebitsch lichtblaue 
und lichtgrüne Krystalle P  T M  mit schwarzem Zirkon in Granit. Bei Bobruwka 
gelblichweisse Krystalle mit kleinen Biotit-Tafeln. An der Wallamiihle bei Röschitz 
kleine wasserhelle bis inilehweisse oder gelbe und rothe Krystalle P  T M k x o ,  auch mit 
e  (111),1 in Drusen auf Amphibolit. Am Vogelberg bei Altendorf Krystalle T x  in 
Hoblräumcn des Phyllit (v. Z e ph a r o v ic h , Min. Lex. 1859, 307:2 1893, 181).

Oesterr.-Sehlesien. An der Wasserlehne bei Buchbergsthal kleine Adular- 
Krystalle mit Quarz auf Gneiss (v. Zeph., Min. Lex. 1893, 181).

g) Ungarn. Am Fusse der M agu ra  bei Szilagy-Somlyö im Bezirk der Gemeinde 
Somlyo-Csehi milchweisse Adulare T P x  auf Quarz-Adern in Glimmcrscliiefer-GerÖllen, 
wohl aus der Gneisszone der Magura (M a k t o n f i , G hoth ’ s Zeitschr. 17, 505). In 
der Nähe des Gewerkes Zserapa hei T o to s  in der Marmarosch auf Klüften eines 
Tracbyt8 kleine Adulare (H o fm a n n , Verh. geol. Reichsanst. 1872,257). Bei O ra v icza  
im körnigen Kalkspath farblose Adulare P x  T M  (T scherm ak , Sitzb. Akad. Wien 53, 221), 
Bei V ö rü sv a g a s  ( Czerwenitza) edler Opal in Form von Feldspath - Kryställchen 
(B l u m , Pseud. 4. Nachtr. 1879, 27). In den marinen Tuffen östlich von L e g cn y e  
und nördlich von Satoralja-Ujhely, auch am Bänyahegv westlich von S a rosp atak , 
glänzende durchsichtige Krystalle P M T x n  (D ixsch e in ek , Verh. geol. Reichs. 1869, 52; 
CXXVI. K. v. H a u er ). Im Tagbau Levesbänya bei F e ls ö b a n y a  auf Kluftflächen 
verwitterten Trachyts Adular-Krystalle mit Wolframit (K r k n n e r , T schekm . Mittli. 
1875, 9). Auf den Erzgängen von S eh em n itz  kleine graulichweisse bis bläuliche 
Adulare T P x  ( W is e r , N. Jahrb. 1850, 430. 46; CXXVII. B ischof). Im Liparit des 
I l l in ik e r  Thals grössere Sanidine, CXXVIII. K . v. H a u e r  (Verh. geol. Reichs. 1867, 
352j. Bei Ig lo  im Eibengrund und zu Eisenbach mit Quarz, Kupferkies und Eisen
kies, auf den Erzgängen.

Siebenbürgen.'1 Feldspath des Ditroits (vergl. S. 887) von D itrö  CXXIX. 
F ellner (Verh. geol. Reichs. 1867, 287); nach G. vom  R a t h  (Nat.-hist. Ver. Bonn 
1875, 86) ist der Feldspath theils weiss, theils lichtgelblich (Dichte 2-569, CXXX-), 
in bis 8 cm grossen Individuen, Spaltungsflächen M  von rhombo'idischer Gestalt durch 
Herrschen von «/; innige Durchdringung mit Oligoklas; auch typischer Mikroklin 
wurde erkannt. Solchen enthalten auch z. Th. die Pegmatite im Gebiet von Gyalu, 
ausschliesslich die von Hollo und Resinar ( K och bei B ecke, v . Z eph . Min. Lex. 1893, 165). 
— Kalifeldspath überhaupt verbreitet als Gemengtheil der Granite, Syenite, Porphyre 
und Trachyte, meist derb, aber auch in Krystallen. Am M u n tye-le -m are-G eb irge

1 Oder ist «(021) gemeint?
2 Hier noch diverse Vorkommen angegeben.
3 Bei älteren Angaben der Vorkommen in „Trachyten“ und „Porphyren“ ist 

Vorsicht nöthig, da cs sich dabei gewöhnlich um Plagioklase handelt.
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reichlich lose Krystalle aus dem verwitterten Granit, säulig P M ,  auch dicktafelige 
Carlsbader Zwillinge M P T y  (P rimics, G roth ’s Zeitsehr. 1 0 ,9 3 ). Bei Gyerö-Monostos, 
Keleczel und im Hideg-Szamos-Thale kopfgrosse milcliweisse bis ileischrothe Stücke 
aus Pegmatit. Zu K is -F e n e s  im Val mare bis 4 em grosse Krystalle im Augenguciss 
(K och bei B ecke-Z eph ., Min. Lex. 1893, 182). A. S chmidt beschrieb (Termesz. Füzetek 
1893, 10, 180) besonders schöne rötlilichgraue Krystalle aus Drusen eines granitischen 
Gesteins von der nordwestlichen Seite des Ylegyäsza im Dragän-Thale im unteren 
Theile des Zerna-Baches bei Klausenburg; beobachtet P M k T x y o n  und (530), (310), 
(605), (27.23.2); einfache Krystalle selten, meist Carlsbader und zuweilen Manebaclier 
Zwillinge; aus k P  =  {1 =  63°51', k x  =  65u26', x o  =  26°47' folgt a : b : a  =  0-6521 ; 1 ; 
0-5550; optische Auslöschung auf M  7U24' (A’ o) zu Kante M P .  — Adular-ähnlicher 
Feldspath zu B o te sb a n y a  mit Tellursilber (B ecke , T scherm. Mitth. N. F. 3, 301). 
Zu Cseb als Begleiter des Goldes auf Quarz Krystalle T x P .  Bei V e re sp a ta k  mit 
Gold auf Quarz-Trachyt milchweiss T x P M  (K och , T scherm. Mittli. 1877, 324; Z eph. 
Min. Lex. 1893, 181). Südöstlich von Hermannstadt im Z ood -T h a le  Adular mit 
Albit anf einem Grauitgange; im Zood-Flusse bei Ruszaduluj in grossen Geschieben 
(Zeph. Lex. 1859, 308).

h) Oesterreich. Feinkörnige Granitstücke auf den Feldern von Z is s in g d o r f  
bei Neumarkt in der Gegend von Freistadt enthalten pegmatitische Ausscheidungen 
von weissem Mikroklin; die matten Krystalle P M T l x y o  meist Carlsbader Zwillinge, 
P M  =  89 TI =  61°; Gitterstructur schon makroskopisch; Dichte 2-549, CX X XL 
Schakizer (Jalirb. geol. Keiehsanst. 1880, 3 0 ,  593). Im  grobkörnigen Granit des Mühl
viertels häufig grosse gelblichweisse, auch röthliche oder blangraue Carlsbader, so 
bei M ü h llack en , am Stinglfels beim Hoclifichtet im Böhmerwald, bei der Dirnau
mühle nördlich des Sternsteines bei Leonfelden, bei Steyeregg, bei Ilackendorf im 
Sauwalde (C ommeniia, Min. Oest. 1886, 10). Aehnlich auch in der Gegend von 
Gmünd (B ecke , Min. Lex. 1893, 179). „Mikroperthite“  (vergl. S. 1358) in vielen 
Gesteinen des Waldviertals, so im Gneiss des Saubachthaies bei S tein  ( B ecke, 
T sciierm. Mitth. N. F. 4 ,  189). — In den Rachein bei P e r n e g g  lose Krystalle 
und derbe Stücke aus Gneiss. Westlich bei Griibern rosenrothe Krystalle in Gneiss. 
In der Gegend von R a s te n fe ld  in sehr grobkörnigem Granit bis 8 cm grosse (beson
ders bei Schloss Ottenstein) Krystalle, oft Zwillinge; häufig in den Feldern zerstreut. 
Oestlicli von D ö lle rsh e iin  im Granit Stöcke ziemlich reinen körnigen weissen Feld- 
spaths (v. Z epharovich , Min. Lex. 1859, 305).

Steiermark. In den Traehyten von G le ic b e n b e r g  (am Schlossberg, Gleichen
berger und Sulzleiten-Kogel), resp. in Liparit (Schaufelgraben), zahlreiche Sanidin- 
Einsprenglinge ; lebhaft glänzend, weiss, graulich, gelblich, zuweilen farblos, bis 4 cm 
lang und 7 mm dick, t.afelig, meist, Zwillinge, M P T x , y \  seltener in den Andesiten 
(Klause, Besclieidkogel, Absetz) neben Plagioklasen (IIati-e , Min. Steierm. 1885, 112; 
A ndrae, Jalirb. geol. Reiehsanst. 1855, 6,265). „Gemeiner Feldspath“ verbreitet in 
den Gneissen und Graniten (viele Fundstellen bei H atle a. a. 0 .), bis 3 cm grosse 
Krystalle am Kulmberge bei St. Joh an n  und Ilerberstein, am Kraubath-Eck gelbe 
und lichtrotlie Krystalle ziemlich dicht im Gneiss eingestreut. - Im Sauerbruimgraben 
nordwestlich von S ta inz irn Kalklager des Glimmergneisses frischer weisser Mikroklin- 
perthit, mit Krystallumrissen A l T P x , Dichte 2-61, CXXX1I. H ussak ( G roth ’ s 
Zeitschr. 13, 52).

Kärnten. Bei Wülch Krystalle im Gneiss; ebenso vom Jager am Eck und 
Schloss Thum. Bei Schwarzenbach im Syenitporpliyr blass fleischrothe Krystalle 
mit dünner Rinde eines weissen Plagioklases. Am Sonnblick Adular-Druson mit 
Titanit (H öeek, Min. Kämt. 1870; B iiunt.echner, Min. Kämt. 1884, 70. Jalirb. nat.- 
liist. Mus. Klagenf., Heft 221.
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i) Salzburg·.1 Adular-Vorkommen: Am Krähberg in G ro ssa ri durchsichtige 
Krystalle auf Glimmerschiefer. — Am Kadhausberg in trastein schöne Krystalle mit 
Quarz in Drusen eines weissen Feldspath-reichen Gneisses; am Kniebeissgraben und 
Kreuzkogel bis 4 cm grosse gelblichweissc Krystalle auf Gneiss, mit blätterigem 
Chlorit; am westlichen Vorsprung des Radhauskogels (am Kreuz) neben sehr kleinen 
auch bis 3 cm grosse Krystalle, ausser x P T  auch *. — Im Hiittwinkel in Rauris2 
ziemlich grosse Krystalle auf Chlorit-reichem Gneiss. Besonders schön am Ritter
kahr oberhalb der Gries wies-Alpe, nach S ch u auf  ( T sch erm . Mittli. 1872, 195) mit 
Bavenoer und Mauebaclier Zwillings Bildung; am Lcidenfrost unterhalb der Picke des 
hohen Sonnblieks zusammen mit Periklin (v. Z e p u a k o v ic h , Verh. geol. Reichsanst. 
1860,59); an der hohen Riffel. — In Pusch zwischen Riegor- und Weichaelhachkar 
ausgezeichnete Krystalle mit lebhaftem Farbenspiel; ain Gamskar, Weichselbachgraben 
und Zwing am Hierzbache milchweisse, grauliche, grünliche und gelbliche Krystalle 
in Höhlungen von Feldspath-Adern im Chloritschiefer. — Im S tu b a ch - und Hollers- 
bachthale im Gneiss und Glimmerschiefer. An der Knappenwand im Untersulz
bachthal Parallel-Aggregate kleiner Krystalle, die scheinbar einfach doch Carlsbader 
Zwillinge sind mit interponirten trüben weissen Albit-I.amellen, die ebenfalls nach 
Carlsbader Gesetz verzwillingt sind; in Drusen mit Epidot, Apatit, Kalkspath und 

Asbest (T sch ek m a k , Min. Mittb. 1872, 196). Im Obersulzbach 
im mittleren Thal-Abschnitt: am Gamskar und Sattelkar am 
östlichen Grenzkamm, und Foisskar und Westgehänge des 
Krauserkar- Kopfes am westlichen Grenzkamm gegen das 
Krimlerthal; am G am sk ar in Drusen eines feinkörnigen 
Kalifeldspath-Gesteins kleine durchsichtige Krystalle T P x ,  
aus denen oft ziemlich grosse Bavenoer Zwillinge aufragen 
mit den von V. v. Z e p h a r o v ic h  (vergl. S. 1336 Anm. 2) be
stimmten Vicinalflächen längs der Zwillingsgrenze: m s ( 4 1.42.0), 
m 8 (83.84.0), (250.249.0), m 6 (25.24.0), »?6 (25.22.0), m7 (870),
m 8 (20.17.0), »»,(40.33.0), mlu (200.157.0), m lt (100.77.0), z«ia 
(530), sowie A (45.45.1), <p (110.110.1); vergl. Fig. 484. — Viele 
Fundpunktc von „gemeinem Feldspatli“ , der meist aber nur 

derb; Krystalle im Brenn-, Fclbcr- und Stubaohthal; bis 2-5 cm grosse Zwillinge im 
Gneiss im Anlaufthalc und Seebachlhale bei M aln itz .

T irol. I in Zillerthal am Greincr und Rothenkopf, im ganzen Zemmgrund, 
besonders aber iin Schwarzenstein-Grund, speeiell auf Spalten im Gneiss oberhalb 
der Gletscherzunge schöne Adulare, nach C a t i ir e k n  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 13, 332) zu 
den fhiclienreichsten Feldspath-Krystallen gehörig: beobachtet P(001), M ( 010), &(100), 
27(110), »(130), e (950), 7^(050), 2(750), ¡zflOl), 203), 4/(201), * (1 0 .0 .9 ), w {SOI),  
j  (280.0.1), o ( l l l ) ,  «(221), ^ (112), «(10 .1 .9 ), /(Ö6.7.48), «(63.7.60), alles an ein
fachen Krystallen. An einem anderen Vorkommen am Schwarzenstein-Gletscher, 
durchsichtigen farblosen oder gelblichen Krystallen mit blauem Lichtschimmer hatte 
C at huein  ( G kotii ’s Zeitsehr.il, 116) constatirt T P M x k x ,9 q o A und «(021), «(221), 
¿(201)·, dazu bei späterer Durchsicht ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 10, 61) beider Vorkommen 
£(21ÜJ, w(017), ¿(706), x (39.0.38). H a m be rg  (Bili. Yet. Akad. Handl. Stockh. 1887, 
1 3 , i i . No. 4- G ro th 's Zeitschr. 1 5 ,  84) beobachtete an Krystallen vom Scliwarzen-

1 Nach Z e p h a r o v i c h  (Min. Lex. 1859, 305; 1873, 230) und F u g g e r  (Min. Salzb. 
1878, 108).

2 Einen Zwilling nach P  bildete P urgold ab (Isis 1881, 34).
3 Diese sechs Formen schon von L iebener u . V orhauser. (Min. Tir. 1852, 93) für 

Sehwarzensteiner Adular angegeben.
* Von Gkoth (Min.-Saimnl. L878, 247) T x . M x P q o  beobachtet.

F ig . 484.
Adular vom Gamskar 

nach V. v. Zepharovich.
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stein x P  immer glänzend, doch mit Aetzgrübchen bedeckt, die bei manchen auf zwei 
verschiedene Lösungsprocesse hindeuteten, «(021) und «(221) immer matt und rauh, 
mit von (111) und (110) hauptsächlich begrenzten Aetzhügeln; ferner Kanten und 
Ecken abstumpfend einige Flächen, die als secundär durch Aetzung gebildet an
gesehen werden: /(24.15.1), w(807), ij(15.0.13), i (18.2.19), (j(Tl.4.9), 0(62.60.1); 
als primär angesehen: ¡u. (310), v(11.6.0), 1(13.8.0). An Krystallen aus dem Ziller- 
thal1 ohne nähere Fundortsangabe bestimmte K okschauow2 (Mat. Min. "Russl. 5,141): 
#(10.0.9), qp (99.5.90), 0(20.1.18). — ln der Höllenstein-Klamm des F lo ite n tb a ls  
auf Periklin, der häufig in Laumontit umgewandelt ist, Adulare P M T x y o z ,  M o x y  
gewöhnlich mit Chlorit bedeckt, T  frei und wasaerklar; an Carlsbader Zwillingen P  
stets bedeckt und x  frei·, selten Bavenoer (v. E lterlein , G rotii’s Zeitschr. 17, 281). 
Unter zahlreichen unregelmässigen Verwachsungen beobachtete H attshover (Akad. 
München 1882, 641; G roth’s Zeitschr. 9, 93) Zwillinge nach (2.5.15), nach (661) und 
(1.10.0). — Im S o n d e rg ru n d  am Hollenzkopf grosse einfache Krystalle und Bave
noer Zwillinge; P x M T x o , « (221 ), £(203), r(403); statt 7(110) auch die vicinalen 
p(TTÖ. 110.1) und i (10.9.0) (v. Z efharovich , Lotos 1882; G roth 's Zeitschr. 9 , 3 0 8 ).— 
Nach B rezina (bei B ecke-Z efh ., Min. Lex. 1893, 164) findet sich auch Mikroklin zu
sammen mit Apatit, Muscovit und Orthoklas am Bigedl im Stillupgrund, mit Ortho
klas und Apophyllit am Baumgartkar im Floitenthal.

Tn Pfltsch am Wildkreuzjoch, am Fiirtschlagl u. a. durchsichtige bis durch
scheinende Krystalle bis 5 ein gross, wasserhell bis gelblieh, grünlich- und bläulich- 
weiss, einfache nnd Zwillinge. Messungen von K upffer, R ath  (? vergl. unten Anm. 2) 
und T schermak (Sitzb. Akad. Wien 1864, 50 , 569. 577: C X X XIII. Dichte 2-573) an 
T P x q .  D es C loizeaux (Min. 1862, 328) erwähnt rosenförmige Vierlinge, die P-Flächen 
nach aussen, die a:-Flächen nach innen. — Tn der Prettau im oberen A h m -T h al 
Adular-Drusen und Gruppen, oft mit Chlorit bestreut (B rezina bei B ecke, Dex. 1893,
180). — In dem im Gneiss auftretenden Pegmatit (F uchs, X. Jahrb. 1875, 825) von 
Forst bei M eran graubläulicher und milchweisser Mikroklin in unregelmässig be
grenzten Körnern; Auslöschung auf P  15° zu P M ,  auf M  7° zu M P ,  Dichte 2-57 
(Oehreke, G roth ’ s Zeitschr. 11, 257; CXXXTV—CX X XV. S chwager).

Im Fleimsthal am M u la tto  bei Predazzo in Drusen des Turmalin-Granits 
1 —2cm lange tafelige Krystalle M T x n y P o ,  und säulige M P y T , sowie mit Quarz 
als Ausfüllung von Hohlräumen bis 4 cm lange Säulen P M T  mit untergeordnetem 
%y n o \  in Ilohlräumcn des Mclaphyrs durchsichtige blassgelbe Adulare, einfache und 
Bavenoer Zwillinge, T x P  oder T x P M  (D oeltek , T scherm. Mitth. 1877,80). Aus 
Turmalingranit Fcldspath C X X X V I— CXXXVIT.; letzterer zusammen mit umgewan- 
deltem Oligoklas (L emeekg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 , 520). Oathrein (G roth ' s 
Zeitschr. 12, 36) beschrieb in Quarz eingewachsene rothe Bavenoer Zwillinge, herr
schend M P ,  mit T x y x n \  am westlichen Abhang des Mulat in der Coritactzone 
zwischen rotliem Granit und Diabasporpliyrit (Melaphyr) neben riesigen Quarzen 
auch faustgTOSse Feldspath-Gruppen mit einfachen Säulen P M T y x ,  auch «(221) und 
r(403), sowie mit Bavenoer und Manebacher Zwillingen. — In einem Seitenthalo des 
Yaliloriaiia, dem Val di Madonna, welches von einem Nordabhangc des Berges

1 Die Angabe von (207) bei Z erren n er  ( T sch erm . Mittli. 1874, 95) beruht nach 
der Gewohnheit dieses Forschers nur auf Schätzung, nicht auf Messung.

2 Auch zu den Fundamental-Messungen für das auf S. 1336 angenommene 
Axenvcrliältnis dienten Krystalle aus dem Zillerthal. Wahrscheinlich gehören hierher 
auch die Messungen von K u p f f e r  ( P ogg . Ann. 1 828 ,  1 3 ,  209) und G. vom  R ath  

(ebenda 1868, 1 3 5 , 4 5 9 . 4 8 2 ) ;  bei Letzterem die Krystalle übrigens bald als Ziller- 
tlialer, bald als Pfitscher bezeichnet.

87
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Zocchi alti, der Wasserscheide zwischen Cadino-1 und Floriana-Thal ausgeht, im 
Quarzporphyr in feinkörniger Grundmasse neben ziemlich grossen Quarz-Dihexaedern 
verschiedenartige Feldspath-Krystalle, meist nur locker eingebettet und aus dem 
Oestein herauswitternd; frisch Sanidin-ähnlich, oft rissig, bei der Verwitterung ziegel- 
roth; theils einfache Säulen mit P M  mit T x y x o , theils tafelige Carlsbader, entweder 
M P y  oder M a y  ( D o e l t e r , T scherm . Mittli. 1875, 180). Nach C ath r e in  (G k oth ’s Zeit
schrift 9, 368) liegt die eigentliche Fundstelle unterhalb der Palle della Madonna 
östlich von der Malga dal Sas, wo sich das Valtioriana gabelt; C ath k ein  beobachtete 
ausser P M T x y o n x  auch k (100), u  (221), e ( l l  1), E  (261), p  (190), und ausser Zsvillingen 
nach ¿(100) auch solche nach P (001), w(021) und y  (201). Messungen mit Fühlhebel- 
Goniometer von A. S chmidt (G r o t h ’s Zeitschr. 8, 20). Kleinere Krystalle im Porphyr 
der Gebirge zwischen Neumarkt und Cembra, Weissenstein und Deutschnofen. Farb
loser Feldspath CXXXV1II. aus dem frischen violettbrauneii Quarzporphyr des Val 
Maor bei B o sca m p o  bei Predazzo. An d e r V e tte  di V ie z e n a , zwischen Predazzo 
uml Moena dünntafelige Krystalle im Liebeneritporphyr (vergl. S. 872), ziegelroth und 
rostbraun bis schmutziggrün, matt. An der nordwestlichen Abdachung des Viezena- 
Gebirges, zwischen Moena und Bellamonte, in ziegelrothem zersetztem Syenitporphyr 
rauhe und vollkommen in eine Serpentin-ähnliche Masse uingewaudelte Krystalle 
( L ie b e r e r  u . V o r h a u se r , Min. Tir. 1852, 96; 1866, 16). - Grosse Feldspath Krystalle
aus dem Monzonit von C a n z o c o li  untersuchte L em berg  (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1872, 
2 4 , 201): C X X X IX . vom „grossen Vesuvian-Bruch“ , CXL. aus dem abwärts an
stehenden Titanit-reichen Monzonit. — Im Fassatlial im Augitsyenit des M onzon i 
graulich- oder lichtröthlich-weisser Feldspath in mehrere Decimeter grossen Krystall- 
körnern; CXLI. vom oberen Theil des Toal dei Rizzoni, Dichte 2-565; CXLII. aus 
einem Bluck im Piano dei Monzoni, Dichte 2*536 (G. vom R a t h , P ogo. Ami. 1871, 
144, 383; niederrhein. Ges. Bonn 1875, 91. 111; Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 352. 
379). Adular auch als Contact-Mineral in dem zu Marmor veränderten Kalkstein des 
Toal dei Rizzoni: in einer Druse eines Aggregats von grünem Biotit beobachtete 
G . vom  R ath  1— 3 cm grosse schneeweisse Adulare T P x y .

k) Schw eiz.2 Sämmtlich Adular-Vorkommen. In Uri bei Zumdorf im Ur- 
seren th a le  weisse Krystalle mit Quarz, am Muttengletscber bei Realp mit Laumontit. 
Im Maderauerthal bei Amsteg T x ,  T x P  oder auch mit £(203), auch herzförmige 
Zwillinge, auf Klüften „granitisch-dioritiseher“ Gesteine, mit Chlorit, Quarz, Berg
leder und farblosen bis weissen Kalkspath-Krystallen, denen häufig die Adulare auf- 
und eingewachsen sind; zuweilen zeigen die Adulare T x P  mit gebogenen Flächen, 
sie sind „gedreht“ . Aelmlieh das Vorkommen im G r ie s e rn th a lc , einem Seitenthalo 
des Maderarierthales, wo die Adulare zuweilen so auf dünnen Kalkspath-Tafeln sitzen, 
dass sie durch die Tafeln in zwei Hälften gethcilt erscheinen; auch rindenförmige 
Perimorphosen kleiner Adulare über verschwundenen skalenoedrischen Kalkspätheii, 
sowie auf dem Quarze, der diese Rinden trägt. Aus dem Grieserntlial auch weiss- 
liche Krystalle mit scharf abgegrenzten braunen Kernen. A uf der nahe liegenden 
R u p p le te n a lp  mit Byssolith, Strahlstein, Quarz, Chlorit und Glimmer; zuweilen bilden 
hier die Adulare verschiedenartige reilienförmige Gruppen, wie auch im Steinthale,

1 Deshalb wohl von L ie b e r e r  u . V o k h a u se r  (Min. Tir. 1866, 16) das Cadinothal 
in Correctur der früheren Angabe (1852, 94) „Berg Gardone bei Valtioriana“ als 
Fundort dieses altbekannten Vorkommens genannt.

2 Die nicht näher belegten Angaben nach K e r r g o t t  (Min. Schweiz. 1866, 45—75). 
— Heber die von W e b s k y  an Schweizer Adularen ohne genaue Fundortsangabe 
beobachteten Vicinalflächen vergl. S. 1336 Arim. 2, — Vereinzelte Bemerkungen 
über Schweizer Vorkommen von W t s e r  (N. Jahrb. 1844, 156. 157; 1865, 835) u n d  

S c h a r r e  (ebenda 1866, 197).
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ebenfalls seitlich des Maderanerthales, wo die Richtung der Krystalle T x  oder T x P  
parallel einer dieser, dann abnorm ausgedehnten Fläche erfolgt; von der Ruppleten- 
alp auch durcheinander gewachsene Reihen von Adularen und Quarzen. Schöne 
Drillinge vom  Schattigen Wichel südlich vom B ristcnsto c k  (Samml. S e l ig m a n n  in 
Coblenz).

In Bern am Rothenboden auf dem rechten Ufer dev Aare bei G uttannen, 
initTitanit auf Quarz, zum Theil mit Chlorit bedeckt oder erfüllt, typisch ,,gedrehte“ 
Krystalle T x , selten mit P, an sattelförmige Dolomit-Rhomboeder erinnernd. Aehn- 
liehe Krystalle in

Graubiinden1 im K r c u z lith a le  hei Sedrun im Tavetsch, auf Dioritschiefer, 
mit Quarz, Kalkspath, Titanit, Byssolith; doeh hier auch gut ausgebidete Adular- 
Krystalle, einfache und Zwillinge nach P, mit Quarz und Chlorit auf granitischem 
Gestein. Auf dem C r isp a lt  auf und in Rauchquarz weisse Krystalle T x  oder T x P .  
Ferner im Tavetscli-Thale auf Glimmerschiefer mit Quarz, Eisenglanz, Chlorit und 
schwarzem Anatas, graulichgelbe kantendurchscheinende Krystalle T x ,  gelblichwc isse 
bis farblose T z M x P , Bavenoer Zwillinge, Drillinge, Vierlinge, Achtlinge; grimlich- 
weisse Vierlinge mit Eisenglanz-Tafeln und Rutil-Nadeln auf stängeligem Quarz, der 
Klüfte eines Amphibolgesteins ausfiillt, und bekleidet; auf Klüften eines grauen 
Feldspath - reichen granitischen Gesteins weisse, graue und durch Chlorit grüne 
Krystalle T x P , auch mit 7 (203), einfache sowie Zwillinge nach (001) oder (021); 
von hier auch flächenreichere Krystalle T x M x P q ,  farblos bis weiss, mit Rauchquarz, 
Apatit und Chlorit. Am Caveradi bei Chiamut graue durchscheinende Krystalle T x  
auf Klüften des Kalkglimmerschiefers; über flächenreichere Zwillinge aus der Cornera- 
Schlucht am Caveradi, begleitet von Rutil-bedecktem Eisenglanz, berichtete G. v o m  

R ath (Niederrhein. Ges. Bonn 1861,74: Pooo. Ann. 1861, 1 1 3 , 425; Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1862, 1 4 , 436): T x k M P ,  o (111), u  (221), l (706), /*(56 .7.48) (ohne x\), in Drillingen 
und Vierlingen nach (021), bei denen dann die vier P-Flächen als quadratisches 
Prisma erscheinen mit einer durch die /-Flächen 
gebildeten vierflächigen Pyramide einerseits und 
einer von den T -Flächen gebildeten achtseitigen 
andererseits. S treng  (N . Jahrb. 1876 , 179) beschrieb 
einen Vierling mit T x  M P x o u .  — Mit Chlorit über
zogene Zwillinge nach (001) vom Druntobel bei 
Sedrun, auch aus dem Val Giuf; langsäulige 
Bavenocr aus dem Val Cristallina (Samml. S e l ig - 
m a n n  in Coblenz). -  Am Scopi, bei Santa Maria 
am Lukmanier zwischen Graubünden und Tessin,2 
auf grauem drusigkörnigem Granit graue bis weisse, 
auch grünliche Krystalle T x  oder T x P ) einfache 
und Zwillinge mit Axinit, Apatit, Quarz, Periklin 
und Chlorit; auch graue halbdurchsichtige, mit 
Chlorit überzogene Krystalle T M x P x o .  G. v o m  

R ath (Niederrhein. Ges. Bonn 1880, 233; G r o t h 's 

Zeitschr. 5 ,  492 ) beschrieb vom Scopi mannigfache Drillinge und Vierlinge, theils 
seitlich umgrenzt durch scharfe auf- und niedersteigende Kanten T T  (vergl. Fig. 485), 
theils als rectanguläre Prismen P M .

Im Gebiet des St. Gotthard reichlich verbreitet. Farblose bis gelbliche Krystalle 
T M x x P q y n u , auch Zwillinge nach n , begleitet von Rauchquarz und lamellarem

1 Krystalle aus Graubünden dienten zu K o k s c h a r o w ’s Messungen S. 1336 Anm. 1.
2 An einem kleinen Bavenoer Zwilling aus der Val Piora (am Lukmanier) in 

Tessin wurde von G. v o m  R ath  (P o gg . Ann. 1868 , 1 3 5 ,  483) P P =  8 9° 38' gemessen.

Fig. 485. Adular-Vierling vom 8copi 
n a ch  O . v o m  U a t h .
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Eisenglanz auf gelblichem Feldspath-reicliem Granit vom Berge Fieudo auf der Süd
seite des Fibia gegen das Bedretto-Thal zu. Vorn Berge Lucendro, südwestlich vom 
Hospiz graue halbdurchsichtige Zwillinge, Drillinge und Vierlinge, zum Theil mit 
stark gefurchten und löcherigen P - Flächen, zusammen mit Desmin; vom Lucendro- 
Gletscher weisse Kristalle T z M x P q o  mit aufgewachsenerr Glimmer-Blättchen. Weisse 
bis farblose und graue Krystalle, zum Theil flächenreich, vom Berge Fibia, südwest
lich vom Hospiz, gewöhnlich auf Klüften von Granit oder Gneiss, abwechselnd be
gleitet von Quarz, Muscovit, Chlorit, Apatit, Albit, Laumontit, Desmin, Auatas, 
Rutil, Titanit, Braimeisen-Pyrit und Eisenglanz-Rosen; gewöhnlich T M x P q x \  ferner 
beobachtete K e n k u o t t  (Uehers. min. Forsch. 1 8 6 1 ,  7 0 ) 1 i ( 7 0 6 ) ,  sowie ( N .  Jahrb.2 
1 8 6 9 ,  753) die Combination T M x k x q P n o  mit ( 0 1 1 ) ,  « ( 2 2 1 ) ,  ( 0 1 1 ) ,  ( 1 3 3 ) ;  ebenso 
K e n n g o t t  (Ucbcrs. min. Forsch. 1 8 5 8 ,  9 5 )  an einem Krystall aus der Gegend des 
Gotthard-IIospiz T M P x q  mit ( 5 0 1 ) .  Flächenreiche Krystalle, auch mit ( 1 0 2 ) ,  Durch
kreuzungs-Zwillinge bis Vierlinge nach ( 0 2 1 ) ,  vom Sasso di San Gottardo, 5/4 Stunden 
östlich vom Hospiz. Vom Poncione della Fibia Zwillinge bis Vierlinge von seltener 
Regelmässigkeit, in den nach P M  langsäuligen Krvstallen die Durchdringung der 
Individuen sehr schön zeigend, indem die M - Flächen mit pulverigem Chlorit bedeckt, 
die P-Flächen glatt und glänzend sind. Vom Berge Sella, südöstlich vom Hospiz, 
Krystalle ähnlich denen von der Fibia, mit Muscovit, Chlorit, Quarz, Desmin, Albit, 
Titanit, Auatas, Eisenglanz und Brauneisen-Pyrit; ausser T x  M x q  P  auch (10 2 )  zeigend 
( K e x n u o t t , Uebers. min. Forsch. 1 8 6 0 ,  6 4 ;  1 8 6 1 ,  70 ) .  — Gewöhnlich findet man in 
Sammlungen nur die allgemeine Fundortshezeichnung St. Gotthard, die übrigens noch 
nicht einmal die Sicherheit zu bieten pflegt, dass der betreffende Adular nicht auch 
noch einer ganz anderen Gegend der Schweiz entstammt; entsprechend steht es mit 
manchen Litteratur-Angaben, wie den folgenden: v o n  d e m  B o r n e  (Zcitschr. d. gcol. 
Ges. 1 8 5 2 ,  4 ,  1 8 0 )  bestimmte durch die Zonen [ u q ]  und [xo\ die Fläche ( 2 1 2 ) ;  L ü v y  
vergl. S. 1 3 3 6  Arnn. 3 ;  wenig verwerthhar die Bestimmung einer Fläche vorn zwischen 
T P  bei P f a f f  ( P o g g . Ann. 1 8 6 0 , 111, 2 7 6 ) ;  H e s s e n h e k g  (Min. Not. 1 8 5 8 ,  2, 6 ;  1 8 6 3 ,  5, 12)  
bestimmte neben T x M P q x  ¿4 (501 )  und neben T x P  <7(112) ; D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862 ,  
3 2 8 )  3 5 ( 1 0 . 1 . 9 ) ;  Q u e n s t e d t  (Min. 1 8 7 7 , 2 6 2 )  t i ( 2 4 . 0 . 1 ) ;  V. v.  Z k p h a r o v iü h  (Sitzb. Akad. 
Wien 1 8 8 9 ,  98, 1 4 )  an einem Bavenoer Zwilling M P q x x o , m x ( 5 0 0 . 5 2 7 . 0 ) ,  ¿ ’ (G6.G9.1);  
C a t h u e i n  ( G r o t h ’s Zcitschr. 11, 1 1 3 )  an einem grossen Vierling T x M P x o  und C ( 5 0 6 ) ,  
an einem milchig getrübten Krystall T x  auch <7 (11 2 ). Aus dem Gotthard - Gebiet 
stammt3 jedenfalls auch der von H in t z e  ( G r o t h ’s Zcitschr. 10, 4 8 9 )  beschriebene 
Carlsbader Zwilling T x M P x q  mit in ein Niveau fallendem P x .  — Analysen: CXLIV. 
A b ic h  ( P o g g . Ami. 1 8 4 0 ,  51, 5 1 9 ) ,  CXLV. A w d e j e w  bei G. R o se  ( P o g g . Ann. 1 8 4 1 ,  
52, 4 6 5 ) ,  CXLVI. R. M ü l l e r  ( T s c h e k m . Mittli. 1 8 7 7 ,  3 0 ) ,  C X LV II—CXLVII1. L e m b e r g  

(Zeitsehr. d. geol. Ges. 1 8 7 6 ,  28, 6 1 5 ;  1 8 8 3 ,  35, 6 0 2 ) .  - Als M ikroklas4 (Kali-Natron- 
lnikvoklas) beschrieb W i i k  ( G r o t ii ’ s Zcitschr. 8, 2 0 3 )  einen ,,äusserlich dem Adular ähn
lichen“ Krystall P  M T x x q o  „mit einseitiger Vergrösserung der Flächen der Prismenzonc“ 
und auch sonst asymmetrischem Charakter: M P  =■ 8 9 ° 3 6 ' ;  eine Knickung der/^-Fläche 
in der Mitte nach Art eines Albit-Zwillings ( 2 ° 4 9 ' )  ergiebt sogar M P  — 8 8 ° 3 3 ’ ; optische 
Auslösehung auf P  etwas verschieden an verschiedenen Stellen, 0°  3° zur Kante P M ,
auf M  ebenso 5° —  6°  und 7° —  8°  zur Kante M P  in der Richtung wie beim Albit:

1 Ebenda S . 73 Analyse CXLIII ( S c h w a l b e ) eines farblosen Krystalls, Dichte 2 · 57.
2 Ebenda 1870, 781 Bericht über feine krystallographisch gestaltete Ilolilräume, 

die makroskopisch als graue Striche erscheinen.
3 Ganz unsicher die Herkunft von M iers’ (Min. Soc. London 1886, 7 , 10) Krystall, 

tafelig nach ¿(100), mit unsymmetrischer Ausbildung von o ( l l l )  und ^(Tl2).
4 Von D a n a  (Min. 1892, 324) zum Anortlioklas (Kalinatronfeldspath) gestellt.
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Dichte 2-567; CIL. deutet auf 3KAlSisOg mit 2NaAlSi,Og.1 — V orher  (Stiul. Ent- 
wick. Min., Zürich 1854, 190. 200. 547; B lüh, Pseud. 4. Naclitr. 1879, 32) berichtete 
von Pseudoinorphosen von Albit nach Adular und umgekehrt; hohle Adular.Formen 
haben eine Rinde von Albit, oder löcherige und hohle Periklin-Krystalle sind oft 
nur noch ein Aggregat von Adular-Körperchen.

In Tessin® im M aggia-T hale auf Klüften im Gneiss weisse bis grauliche 
Krystalle T x P ,  auch Zwillinge nach P ,  mit Titanit, wulstförmigem und schuppig
erdigem Chlorit; als besonderer Fundort der Mont Erena oberhalb Peccia genannt, 
wo weisse Krystalle auf Gneiss ausser Titanit und Chlorit auch Quarz und rosa 
Fluorit als Begleiter zeigen.

Im Wallis bei V ie sch  auf Klüften im Glimmerschiefer farblose, auch gelbliche 
oder grüne Krystalle T x P ,  auch mit M x ,  mit Quarz, Brauneisen-Pyrlt, Chlorit und 
Rutil-Nadeln; schöne Vierlinge (nach Sf.ligmaxn , Mitth.) an der Rhone-Lamme bei 
Viesch. Im Kalkglimmerschiefer aui T u rb h o rn , auf dem linken Ufer der Rhone 
bei Niederwald, gelblichweisse Bavenoer Zwillinge, auch Vierlinge und Achtlinge, 
T x M x P  mit Glimmer und schwarzen Rutilen auf den mit unrein gelben Kalkspäthen 
bekleideten Klüften. Aelinliche Krystalle, Zwillinge bis Achtlinge am Eggischhorii 
(mit kleinen Titanit- und Apatit-Krystallen) und bei Oberwald. Aehnlich auch die 
Adulare vom Fundort ,,in den Turpén“ im Hintergrunde des B in n e n tlia ls , farblos 
und durchsichtig auf körnigem Kalk und Kalk-Glimmerschiefer; hierher gehört die 
von Hessenbero (Min. Not. 1856, 1, 3; 1861, 4,44) beschriebene Vierlingsgruppe aus 
dem Binnenthal, bei der die quadratische Säule von den M -Flächen gebildet wird. 
Aus dem Binnentbal auch kurz- bis langsäulige Krystalle T x P ,  einfache und Zwillinge, 
mit grauen Kalkspath-Rhomboedern auf Glimmersehiefer.3 Besonders schöne, sich 
rechtwinklig nach Staurolith-Art durchkreuzende Zwillinge T x P  auf Glimmerschiefer 
im Gerenthal, mit Bergkrystall und verwittertem Eisenspath; hier auch herzförmige 
Zwillinge nach (021), sowie Drillinge und Vierlinge mit mehr herrschendem P M .  
Aehnliche Dinge, sowie aneinander gereihte Zwillinge nach (001), T x M x q P *  mit 
Quarz, Albit und erdigem Chlorit auf granitischem Gemenge von Kalifcldspath und 
Quarz am R h o n e g le ts ch e r . Von ungewöhnlicher Schönheit nach W iser (N. Jahrb. 
1865, 726) am Galenstock, einfache Krystalle und Zwillinge bis 7.5 cm gross, grau- 
lichweiss bis gelblich, recht durchsichtig und sehr glänzend, T x M k x P n .  — Im 
L ö ts c lie n tb a l in der Zone der grünen Schiefer in Hohlräumen, die mit losem 
Chlorit und braunem Lehm erfüllt sind, einfache Krystalle, oft gewunden (Baciimanx 
Grotu’s Zeitschr. 1, 519).

1) Italien. Classisches Vorkommen (vergl. S. 1353) im Granit von BaYcno, 
Distr. Pallanza, Prov. Novara in Piemont. Nach L e ü z e  (Oberrhein, geol. Ver. 1 8 9 2 ,  2 3 5) 
sind folgende Fundstellen zu unterscheiden: bei F a r io lo , 2 km nördlich von Baveno 
am Nordostabhang des Monte Motterone, in rothem Granit fleischfarbene Feldspäthe; 
am Nordwestabhang und am M onte O rfa n o , 6km von Baveno, jenseits der Tosa 
ansteigend, in weissem Granit milehweisse Feldspäthe. Die fleischfarbenen Krystalle

1 Wohl sicher ein Gemenge ist der von B rooks ( P ogg . Ann. 1844, 61, 392) 
analysirte „körnige Albit“ vom Gotthard mit SiOa 67-39, A120 3 19-24, K20  6-77, 
Na,Ö 6-23.

2 Vergl. S. 1381 Anm. 2. — An Adular v o n  Airolo (501) n a ch  Z e r r e x x e r  (v e rg l.
S. 1379 A n m . 1).

3 Mit den gelben Anatasen u. a. von der Alp Leroheltiny pflegt Adular nur 
spärlich und in unbedeutenden grauen Krystallen vorzukommeu.

4 Auch ¿(706) ( K en n oo tt , Uebers. m in . Forsch. 1861,70).
3 (Ebenda S. 8) nach C. S c h m id t  sind die Granite von Baveno sehr jung, d. b. 

postcarbonisch und einfach die Tiefenfacies der Porphyre von Lugano und Orta.
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wechseln übrigens such etwas in der Farbe, dunkler oder heller bis beinahe weiss 
oder hell himmelblau. Einfache Krystalle zeigen Combinationen von M T x k P x y o \ l 
besonders häufig aber „Bavenoer“ Zwillinge nach m(021), doch nicht gar selten auch 
„Carlsbader“ nach ¿(100) und „Manebacher“ nach PiOOl).8 Die „Bavenocr“ 3 in sehr 
grosser Mannigfaltigkeit der Ausbildung, auch als Drillinge und Vierlinge; letztere 
zeigen ein von den P-Flächen gebildetes quadratisches Prisma, am Ende entweder 
zwei von x  und y  gebildete Pyramiden mit horizontalen Kanten und in der Mitte eine 
gewöhnlich unregelmässige Vertiefung (also etwa wie in Fig. 472 auf S. 1341), oder 
am Ende eine von acht Prismenflächen gebildete ditetragonale Pyramide, deren vier

stumpfere (Zwillings-)Kanten auf die Kauten 
des quadratischen Prismas herablaufen (Groth, 
Min.-Samml. 1878, 247). Hessenberg beschrieb 
(Min. Not. 1861,4,45; 1863,5,15) „Vierlings“ - 
resp. „ Viellings-Krystallstöcko“ (thatsächlich 
Achtlinge), welche entsprechend der Fig. 486 
„einem dachlosen Thurm mit vier Zinnen 
auf den Ecken gleichen“ ; dieser Krystall- 
stock, nicht fleischroth, sondern milchweiss, 
gehört vielleicht schon zum Vorkommen vom 
M. Orfano. Bei den Carlsbader Zwillingen 
fallen gewöhnlich P x  in ein Niveau; S treng  
(N. Jahrb. 1887, 1, 99) beobachtete dann zu
weilen eine schmale Albit-Damelle Mauer

artig zwischen beiden Individuen; .nach Dkuze zeigen die Carlsbader meist zugleich 
auch weitere Verwachsung nach (021). — Die milchweissen Fcldspäthe vom M. Orfano 
gleichen in den Formen den fleischrothen von Fariolo; Vorkommen aber viel spär
licher, als das von Fariolo. An einem weissen Krystall von der Nordwestseite des 
M. Mottcrone beobachtete Deuzc auf den i'-Ffim-hcn statt der sonst gewöhnlichen 
Ueberwachsung mit Albit eine solche mit kleinen Kalifeldspäthen. — CD. A bich 
(Poor. Ann. 1840,51,528), Dichte 2-555.

Im Gneiss des Ossola-Thales bei Beura Adulare Tx  oder T M x P o , zum Theil 
mit Chlorit (S pf.z i a , G r o th ’s Zeitschr. 7, 627). — Im Pegmatit des V igezzo-T hales 
hei Craveggia grosse (bis 17 cm lange und 11 cm starke) Säulen M P  mit Taxo  
(S t e ü v e r , Rend. Accad. Dine. 1889,5,183). — Im Granit von A lz o  am Orta-See 
weissc undurchsichtige Krystalle (ähnlich denen vom M. Orfano) Tx· M P x y o k , seltener 
einfache als wie Zwillinge nach n,  P  oder k (S t r ü v e r , Kend. Dine. 1892, 1, 363). — 
ln den ticinischen Sauden der Umgegend von P a v ia  weissröthliche Feldspath-Körner 
(A rtini, Giorn. Min. 1891, 2, 189).

Elba. In den Granitgängen von San Piero in Campo (vergl. S. 345). Nach 
G. vom R ath (Pogg. Ann. 1868, 135, 478; 1869, 138, 437; Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 
2 2 , 652) zeigen die Krystalle gewöhnlich T M k x P x y o  und ¿(706), selten andere 
Flächen; am Ende entweder P x  allein, oder dazu y o , l  stets schmal und etwas 
gewölbt; T T  = 61° 4', T P  =  67° 47', o M =  63° 13', P k  = 63" 57' 40“ , x k  =  65° 46' 50";1 
meist einfach, doch häufig auch Zwillinge, gewöhnlich nach k , zuweilen nach n,  
selten nach P ; bei denen nach k  fallen P x  nicht genau in ein Niveau; Bavenoer 
Zwillinge in langen dünnen Säulen P M  mit T y x o  oder kurze dicke mit nur T; auch

1 LÉvv (vergl. S. 1336 Anin. 3) giebt auch (011) an, mit T P x .
8 Nach S chmidt (S . 1383 Anm. 5) sind in den letzten Jahren (1892) sogar be

sonders viele „Manebacher“ gefunden worden.
8 Messungen mit Mikroskop - Goniometer von H ir s c h w a l d  (N. Jahrb. 1879, 544). 
4 Desgl. von H ir s c iiw a ld  (a. a. 0. 543).

Fig, 486. Fcldspath-Achtling von Baveno 
nach H k s s e n h k k c j .
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Drillinge; die Manebacher sind Säulen P M  mit x l ,  die gerundeten (-Flächen in cylin- 
drischer Wölbung, x x  stets mit dem ausspringenden Winkel frei ausgebildet, selten 
dazu y o T z .  Meist ist der Feldspath von milchweisser Farbe, die auch in gelblich- 
weiss und bräunlichgelb übergeht; zuweilen seltsam zerfressen durch schmale, tief 
einschneidende Furchen mit etwas welligem Verlaufe, über P x y  in horizontaler, über 
M T  in verticaler Richtung; auch eingewachsene Albit-Keile und Lamellen1 kommen 
vor, oft kaum mit blossem Auge wahrnehmbar. An der Fundstelle La Colta zwischen 
S. Piero und S. Illario in einzelnen Gangdrusen auch grosse Adular-ähnliche, stark 
durchscheinende Krystalle T P x .  Dichte des weissen Feldspaths 2'540, C U . — 
Streng (N. Jahrb. 1871, 727) fand im Feldspath von Piero kleine unregelmässig vier
eckige Kryställchen gestreiften Albits eingestreut; auch D es Cloizeaux (Ann. cliim. 
phys. 1876, 4-72) beobachtete Albit-Lamellen, durch P  Rosenkranz-förmig, durch M  
als dünne Fäden erscheinend; nach K loos (N. Jahrb. 1884, 2, 116) sind die Krystalle 
theils ganz oder nahezu frei von Albit, theils damit erfüllt, und scheint die Zunahme 
des Albits der vorschreitenden Umwandelung zu entsprechen. — A. d'A chiarui (Min. 
Tose. 1873, 2 ,23) beobachtete ausser M P k T x x y o  auch .12(504), doch deutet der 
angegebene Winkel zu P  =  124° 19' auf (908); ferner fraglich q (203), und >;(TÖ.8.1),! 
«(TÖ.1.9); CLII. Gherahdi (bei d’A cii.) an Adular-ähnlichem Krystall, CLIII. Stasi 
am weissen Inneren desselben Krystalls. D es Cloizeaux (Min. 1874, xxxv: Gkoth’s 
Zeitschr. 11, 605) bestimmte y (10.0.9) [? (908)] und ß  (29.27.1) [? (65.55.2)]; Catiirein 
(Gkoth’s Zeitschr. 11, 115) B  (12. 10.11. — Am Cap Fonza, am östlichen Ufer des 
Golfs von Campo, in Granitporphyr8 (resp. Turmalin-führendem Quarzporphyr) bis 
10 cm lange Krystalle, P M T y o ,  theils einfache Säulen M P ,  theils rectangulär säulige 
Zwillinge nach P ,  besonders häufig aber grosse, nach M  tafelige Carlsbader Zwillinge, 
auch Drillinge derart, dass an einen Zwilling nach P  sich ein drittes Individuum 
nach Carlsbader Verwachsung anlegt (G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 
(179). Ebenso im porphyrischen Granit vom Capo d’Enfola (d ’A c h ia r d i, Min. Tose. 
1873, 2 ,* .34); von hier erwähnt des C lo ize a u x  (Min. 1862, 328. Fig. 149) die Ver
wachsung eines Manebacher Zwillings mit einem dritten einfachen Krystall, der 
seine z-Fläche gegen ¿(100) des einen Zwillings-Individuums legt, so dass beider 
P-Fbicben parallel sind. — Feldspath auch in Augit-haltigen Eisengesteinen, be
sonders zu Rio,8 auf Pyroxen und Uvait (an der Cala Baroccia); Adular-ähnlich in 
t al kigem und  chloritischem Quarzit mit Kupferkies in de.r Nähe von Vigncria; im 
Q u a rzp o rp h y r  v o n  Laconella ganz in Kaolin umgewandelte Krystalle (R ö st e r , N. 

Jahrb. 1877, 538).
Im Trachyt und Liparit des M onte A m ia ta  massenhaft farblose oder weisse 

Sanidire, bis 3 cm gross, einfache Krystalle und Zwillinge, fast immer M T z . P y o n  
erkennbar (G. vo m  Ratu, Zeitschr. d. geol. Ges. 1865, 17, 412. 415); dieselben Formen 
sowie x  von W illia m s  (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 381) beobachtet, optische Axen- 
ehene M,  2H a =  24° 15' Ui, =  25° 38' Na, ■= 26° 53' TI, Dichte 2-564, CLIV. — Bei 
P it ig l ia n o  auf der Feldflur Corte del Re Gemenge von Sanidin, Haiiyn, Magnetit, 
schwarzem Augit und gelbem Titanit, „welche von gewissen Laacher Lesesteinen 
nicht zu unterscheiden sind“ (G. vo m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 279).

1 Auch G e r h a r d  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 157) erwähnt schon Perthit- 
Verwachsung.

2 Auch von  Sollt (Proc. Cambr. Phil. Soc. 1883, 4 ; G roth ’ s Zeitschr. 10, 524) 
beobachtet.

3 Vorkommen zuerst wohl von T am nau  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1860,12, 9) erwähnt. 
1 Hier auch noch diverse andere Toscanische Feldspath-Vorkommen erwähnt. 
6 Adular mit Eisenglanz v o n  Rio marino erwähnt bei G. vom  R a t h  (Poao. Ann.

1868, 135, 481).
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Im C im in i ’sehen Gebirge in der Gegend des Sees von V ico  in den meist in 
einem gelben Tuff sich findenden Auswürflingen Sanidin als wesentlicher Bestandtheil 
der Feldspath-Massen. Die 0 ·5 — 5 mm grossen, nach M  gewöhnlich tafeligen, 
seltener vertical säuligen Krystalle zeigen M P T x n y o ·  Bavenocr, selten Carlsbader 
Zwillinge ( A r t in i, Mem. Accad. Line. 1889, 8, 87; G ro th ’s Zeitschr. 2 0 ,  170). — ln 
den S. 904 beschriebenen Auswürflingen vom See von B r a c c ia n o  Krystalle M T x k  
P x y o u n ,  die einfachen tafelig nach M  oder säulig M P ,  auch Bavenoer Zwillinge; 
als wesentlicher oder einziger Bestandtheil in grobkörnigen Aggregaten mit wenig 
Melanit und Magnetit, deren Geoden grosse Melanite und Sanidin-Krystalle enthalten, 
ferner in feinerkörnigen Aggregaten mit Melanit und Biotit, in feinkörnigen Massen 
von Sanidin und Biotit, sowie in zonar struirten Feldspath-Massen mit Spinell, Granat, 
Diopsid (S t r ü v e r , Bend. Ace. Line. 1885, 1, 173; G ro th ’s Zeitsclir. 12, 199). — Im A l
ba n er  Gebirge1 gehört Sanidin zu den selteneren Mineralien der Auswürflinge, äusserst 
selten als wesentlicher Gemengtheil; einzelne Krystalle, obschon auch spärlich, in 
den aus anderen Mineralien bestehenden Blöcken, dann zusammen mit Nephelin, 
Sodalith, Leucit, Amphibol, Pyroxcn, Glimmer u. a. Dagegen häufiger und auch als 
wesentlicher Bestandtheil in gewissen losen Lava-Blöcken; endlich in Tuffen und 
losen Schlackenstücken grosse Krystalle. und Spaltungsstücke von Sanidin, ähnlich 
dem Vorkommen von Rockeskyll in der Eifel. Aus Blöcken stammen die von 
S t r ü v e r  (G r o t h ’s Zeitschr. 1, 243) gemessenen drei Krystalle M P T x x y o ,  auch mit 
r(403), für die als wahrscheinlichste Werthe für a : b : c  berechnet wurden: 1) 0-6577: 
1 :0 -5522, | S = 6 4°2 .5 '; 2) 0 -6585 :1 :0 -5541 , ß  =  63° 47'; 3) 0-6535:1:0-5521,
ß  =  64° 12-5' und für alle drei durch Combination aller Messungen: 0-6562:1:0-5522, 
ß  =  63° 57'; die Krystalle variiren stärker unter einander, als die Mittelwerthe für 
verschiedene Fundorte (Laach und Vesuv).

Vesuv. Für die S om m a-B löcke2 eines der ain meisten charakteristischen 
Minerale. Selten einzelne Krystalle in Drusen, vielmehr meist zusammenhängende 
Aggregate bildend; die wesentlich aus Sanidin bestehenden, gewöhnlich sehr bröcke
ligen Blöcke sind noch mit Plagioklas, Nephelin und Sodalith durchmengt; wo der 
Sanidin in Höhlungen hineinragt, meist in schönen Krystalltafeln. Im Dünnschliff 
nach M ierisch  ( T schekm . Mitth. N. F. 8 , 176) nicht selten Einschlüsse einer Salz
lösung mit ausgesehiedenen Würfeln sichtbar. G. B ose (Poeo. Ann. 1829, 15, 201) 
beobachtete alö Endflächen meist P x y  und schmal o n ,  auch Bavenoer und Carls- 
bader Zwillinge, hei letzteren deutlich verschiedene Neigung der Zonen P n  und xo; 
über Messungen und „Bhyakolith“ vergl. S. 1356; Dichte 2 ■ 553, CLV. B ose (Pogg. Ann. 
1833,28,147); Diehte2-577 ( B r e it h a u r t , S c h w e ig g .-S e id . N. Jahrb. Chein. 1833, 441). 
G. vom  B a th  (Poaa. Ann. 1868, 135, 466) untersuchte viele Krystalle; beobachtet 
M T x k P x y o n ,  r(403), u(151), auch Carlsbader und Bavenoer Zwillinge; T T =  60° 44', 
T P  =  67“ 47', M o  =  63° 18', a ·. b : e  ■= 0-65184 : 1 : 0-55273, 8  =  64° 0' 32". An einem 
Carlsbader Zwilling wies B a t h  ( P ogg . Ann. 1869, 138, 478) nach, dass nur x ,  nicht P ,  
durch die Zwillingshildung in seiner Lage gestört, wird; Derselbe (ebenda 138, 537) 
untersuchte einen Sechsling (Fig. 487), bestehend aus zwei Drillingen nach dem 
Bavenoer Gesetz, so verbunden, dass die P-Flächen der mittleren Individuen parallel 
sind (P 2 und P ’j , während P 1 und P 1 sowie P 3 und P m stumpfe einspringende 
Kanten bilden; nach S cacchi P l : P 2 — 90° 28', P G P 2 = 89° 31', P G P 1 =  0°59’ . 
Später von R a t h  (Niederrhein. Ges. Bonn 1886, 221) Krystalle erwähnt, welche sich 
durch ungewöhnlich lebhaften Glanz auf M  auszeichnen, der stets auf Zwillings-

1 K l a p r o t h ’s Analyse des Sanidins aus dem Peperino von Bom vergl. S. 1355.
2 Nach S ca cch i (N. Jahrb. 1888, 2 , 137) auch in den Laven-Auswürflingen der 

Somma, wo theilweise durch Umwandelung der Leucite entstanden, sowie auf den 
Spalten der Lava von 1631 in dünntafcligen Kryställchen.
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bildung deutet, in der Regel nach Carlsbadcr Gesetz· dabei häufig Gruppirung mit 
etwas divergirenden Vertical-Axen, bo dass P  und x  ein- und ausapringende Winkel 
bilden wie bei einem Plagioklas. Auch als Neubildung wurde Sanidin in Höhlungen 
eines bei der Eruption vom 26. April 1872 ausgeworfenen Leucitophyr-Blocks von 
G. vom R ath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 2 5 ,  236) beobachtet, zusammen mit 
Hornblende, Biotit, Eisenglanz ein kleiner Bavenoer Zwilling M P x o T \  ferner (Po a a. 
Ann. 1873, Erg.-Bd. 0 , 381) als Umhüllung um Mejonit in Bavenoer Zwillingen 
und Drillingen und einer zweiten Formation von 
Carlsbadern. — Messungen auch von K okscharow  
(Mat. Min. Rusai. 5, 146. 351) und T hchermax (Sitzb.
Akad. Wien 1864, 5 0 , 570: ebenda S. 580: CLYI.
Dichte 2-562); von S cacchi (Rend. Aecad. Nap. 1885,
12; G roth ’s Zeitschr. 12, 203) an kleinen Krystallen, 
die in Leucitophyr-Blöcken der Somma aus Leucit 
entstanden (vergl. auch S. 1305), M P T x x r y o .  —  In 
Drusen der Lava (vom Jahre 1631; vergl. S. 1386 
Anm. 2) von La Scala bei P o r t ic i  kleine und dünne 
Täfelchen (G. vom  R ath , Zeitschr. d. geol. Ges. 1866,
18, 570); lose, Bruchstücke im Meeressande an der 
Küste zwischen Portici und Neapel, CLVII. K nop 
(Kaiserst. 1882, 95). — Im lichtgrauen Trachyt von Cum a spärlich makroskopisch 
in der Grundmasse, auf Klüften aber zierliche Krystalle T x M k P x y o  (G. vom R ath , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 608). —  lui Tuff vom  P o 's ilip p o , CLVI1I. A hich 
( P o g o . Ann. 1840, 50, 125. 341). — Auf Ischia in der Lava des A rso  CLIX. Amen, 
CLX. C. W. C- F uchs (T scherm. Mitth. 1872, 233); im Trachyt des E p om eo  CLXI. 
A bich, in der Lava des Monte M a r e co c co  CLXII. F uchs; im Lavastrom von St. 
Vico zwischen Lacco und Forio CLXIII. B ischof (ehern. Geol. 1864, 2,434; Niederrhein. 
Ges. Bonn 1852, 9, 336).

In C a la b rien  in den Feldspath-führenden Kalken von Pesarello und Petronà 
reichlich Mikroklin (N o v a r e s e , Boll. com. geol. 1893, No. 1, 25).

Die Feldspäthe von P a n te lle r ia  gehören zum Kalinatronfeldspath.
m) Spanien. Nach G. L eonhard (topogr. Min. 1843, 207) am Cap Ortegal 

schöne grosse Krystalle in Granit; ebenso bei Albuquerque in Estremadura und be
sonders grosse bei Coruña in Galicia; nach Demselben in

Frankreich in den P y re n ä e n  grosse Krystalle im Granit von Port d’Oo im 
Thal von Larboust und beim Port de Clarahide im Thal von Louron. — CLXIV 
bis CLXV1I. F ij.iiol (Compt. rend. 1881, 92, 1059) Feldspätlio, nach Fouqui: Mikro- 
kline mit Albit-Lamellen, aus den Graniten im Thaïe von B a g n è r e s -d e -L u ch o n : 
CLXIV. Galerie François bei den Quellen, CLXV. Galerie du Bosquet, CLXVI. 
Fourcade-Steinbruch beim Badehaus, CXLVII. Saint Mainet. — CLXVIII. G. v o m  

R atii (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875. 2 7 , 357) aus Augitsyenit der Pyrenäen, ohne 
näheren Fundort, Dichte 2-549. — Im ‘oberen Theil des Thaies von Iléas kleine 
schwarze Krystalle P T  in bituminösem Kalkstein (D es C loizeaux, Min. 1862, 339).

Im Porphyr von C e illie s , Dép. Hérault, und lose schöne rotlie Krystalle, 
säulig P M T y , noch häufiger Carlsbader Zwillinge (G roth , Min.-Samml. 1878, 247). — 
CLXIX. D iday (Ann. mines 1852, 2 , 181) aus rothem Quarzporphyr des Dép. du 
Var. — Im D a u p h in é  in der Gegend von Bourg d’Oisans an den Axinit-Fund- 
stiitten (vergl. S. 502), besonders hei Auris, trübe weisse Krystalle der Adular-Form T x  
mit untergeordnetem/3; häufig Carlsbader Zwillinge, zuweilen symmetrisch mit k  (100) 
verwachsen, doch meist seitlich verschoben (G roth , bayr. Akad. 1885, 393). — Die 
jurassischen Kalke der Französischen Alpen, besonders die Concretionen in den 
Oxford-Mergeln von G re n o b le  enthalten mikroskopische Feldspäthe T M P ,  die mit

Fig. 4-ST. Sanidiii-Seehsliug vom 
Vesuv n a c h  G. v o m  R a t h .
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Thon und Quarz nach der Behandlung mit Salzsäure Zurückbleiben ( L o r y , Compt. 
rend. 1886, 103, 309). — Im Protogingneiss des M ont B la n c  (les Fournettes, 4800 m 
hoch) milchweiss, CLX X . B run  (G r o t h ’s Zeitschr. 7, 390). Graulichweisser Adulai* 
aus einem Protogin-Block des M er de G la ce  im Chamounithal, GLXXI. D elesse 
(Bull soc. gftol. II. 10, 568). — Im Dép. S a o n c -e t -L o ir e  in den Mikrogranuliten 
des Cliarollais wurden schon zu H a ü y ’s Zeit bei la Clayette grosse rothe „Orthoklas“- 
Ivrystalle (auch Manebaeher Zwillinge) gefunden, gelblichweisse durch M .-L évy an 
der Mühle von Croux bei Matour, P  M z T y o n ,  Säulen P M  bis 8 cm lang, auch 
Manebaeher Zwillinge, sowie häufig Carlsbader tafelig nach M  ( L a c r o ix , Bull. soc. 
min. Paris 1888, 11, 71). Mikroklin von B ro y e  im Thal von Marmagne, Dichte 2*548, 
mit Orthoklas gemengt und Albit-Lamellen enthaltend, CLXXII. D am o u r  (bei D es 
C l o ize a u x  (G ro th ’s Zeitschr. 1, 80). — In den Trachyten von Menet (C antal) und 
Monac bei Saint-Julien-Chapteuil (H a u te -L o ire ) Einschlüsse von Sanidiniten, deren 
Feldspath aus „Orthoklas“  und „Anorthoklas“ besteht, beide auch in mikroperthi- 
tischer Verwachsung; tafelig nach M ,  zeigen diese Feldspäthe selten weitere Be
grenzung, doch beobachtete L ac ro ix  (Bull. soc. min. Paris 1891, 14, 314) T P x y o .

In der Auvergne im Dép. P u y -d e -D ô m e  im Quarzporphyr1 von Four-la- 
brouque, am Ufer des Allier, 5 km südlich von Coudes ausgezeichnete Krystalle, 
inattweiss, fleischroth bis ziegelroth; leicht aus dem Gestein zu lösen. Einfache 
Krystalle bis 3 cm gross, immer säulig nach P M , mit T y ,  seltener z n o .  Von 
Zwillingen am häufigsten die Carlsbader (bis 7 cm lang, 4—5 cm breit und 2-—8 cm 
dick), tafelig nach M 7 entweder mit T x P y  und nur kleinem oder ganz fehlendem o, 
oder mit herrschendem o und untergeordnetem n x  und dann meist so in einander 
gewachsen, dass die Zwillinge den Habitus einfacher Krystalle erlangen. Sehr häufig 
auch Manebaeher Zwillinge nach / J(001), von quadratischem Querschnitt, meist 
3 — 4 Mal so lang als dick, am einen Ende immer T z  als rhombische Pyramide 
zeigend und y  mit einspringenden Winkeln, am anderen Ende entweder nur o als 
rhombische Pyramide mit und ohne x y  oder herrschend y  als stumpfes Doma; auch 
Combinationen von Manebaeher and Carlsbader Gesetz. Weniger häufig, aber auch 
nicht selten, sind Bavenoer Zwillinge, am Ende gewöhnlich mit einspringendem 
Winkel der ’̂-Flächen, % ziemlich gross, mit oder ohne o; manche Krystalle zeigen 
am einen Ende Bavenoer, am anderen Manebaeher Ausbildung (Gonnaru, Min. Puy- 
de-Dôme 1876, 44 [CLX X IIL Pisani]; Bull. soc. min. Paris 1883, 0 , 265). Später 
beschrieb Gonnard (Bull. soc. 1885, 8, 307; 1888, 11, 177. Compt. rend. 6. Juli 1885:
19. März 1888) einen Zwilling mit Drehung um 120° um die Verticale, so dass T  des 
einen mit M  des anderen Individuums zusainmenfällt ;2 ferner verschiedenartige Ver
wachsungen von drei und mehr Krystallen: eine wie die vom Capo d’Enfola von 
D es Cloizeaux erwähnte (vergl. S. 1385), wobei dann weiter auch das einfache Indi
viduum durch einen Zwilling nach (100) ersetzt sein kann; oder es ist ein Carlsbader 
mit einem Bavenoer so verbunden, dass je  ein Individuum beider Zwillinge dem 
anderen parallel ist; oder eine Gruppirung besteht aus zwei Carlsbadern, deren 
JZ-Flächen 90° bilden und aus deren Durchkreuzungslinie ein Bavenoer herausragt, 
an dem eine A/-Fläehe die Fortsetzung der ilf-Fläche eines der Carlsbader bildet. — 
Ferner nach Gonnakd8 (Min. Puy-de-Dôme 1876, 47) unweit von Four-la-Brouque, hei

1 Mächtige Gänge bildend in den dem Granit des Centralplateaus aufliegenden 
Arkose-Schiehten.

2 Also wohl Zwillingsebene & (130), wie auch G koth (Gr. Ztschr. 12,656) hervorhebt. 
8 Entsprechend sind die topogr. Angaben bei D es C l o ize a u x  (Min. 1 86 2 , 339.

340) zu berichtigen. Bei St. Pardoux und VLe-le-Comte nur schlechte oder gar keine 
Feldspath-Krystalle; am Bois de (nicht Puy de la) Courtade nicht Feldspath-, sondern 
Baryt-Krystalle.
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S a in t-Y vo in e  ein ähnlicher Porphyr, dessen Feldspath-Krystfille eine rosenrothe 
Hülle und einen weniger harten citronengolben Kern besitzen. Weiter die Feldspäthe 
verbreitet in den porpliyriachen Graniten des Puy-de-Dôme, besonders zu l’Étang bei 
Chanat, bei Sayat, zu Saint-Ours beim Bois de la Fronde, zu La Goutelle bei Pont- 
gibeaud, in der Umgegend von Thiers und Ambert. — Sanidin reichlich in den 
Trachyten des Mont Dore, des Pic de Sancy, des Puy de la Tâche und Puy Poulet 
(falso Pouzet), am ausgezeichnetsten beim grossen Wasserfall des Mont Dore, wo 
sich die Krystalle reichlich auch lose in der Asche unter der oberen Tage des bläu
lichen Trachyts finden; CLXXIV. B e r th ie r  (Ann. mines 1834, 5, 540). Im Trachyt 
von V o iss iè re s  kleine graue einfache Kryställchen M P y T , CLXXV. K osm ann  
(Zeitsehr. d. geol. Ges. 1864, 10, 671). Ebenfalls kleine Krystalle in den sog. Domiteu 
der Puys de Sarcouy (schwefelgelb), de Dôme, de Clicrzou, du Petit Suchet. — Im 
basait des Puy Montaudoux bei I to y a t  bei Clermont-Ferrand wasserhelle Tafeln, 
2E =  344° roth und 33^° blau, Dichte 2-55—2*62, CLXXYI. J a n n e t a z  (Bull. soc. 
min. Paris 189I1, 13, 372).

Im Dép. L o ir e -I n fé r ie u r e  Mikroklin mit Fibrolitli im Gneiss von C o u ë ro n ; 
auf P  Auslöschung 1 0 ° — 15° zu Kante P I / ,  mit zahlreichen Albit-Schnüren, aber 
ohne Gitterstructur (B a u e t , Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 174). — Tn den Pegmatiten 
von St.-C la ir  mehrere Centimeter grosse Krystalle, säulig nach P M ,  mit Ty\ Bave
noer Zwillinge P M T o ;  Carlsbader P M T x , P M T x y o , P M T z , x y o \  bei O rv a u lt 
Krystalle T M P x , in Gestalt und Farbe den milchweissen Elbanern ähnlich. An der 
Küste von B atz in Drusen der Granulite mit Rauchquarz, Turmalin und Apatit, 
Krystalle P M T x y o ,  abgeplattet nach M ,  auch Carlsbader. Die Amphibolite und 
Gneisse von La Martinière, bei Peilerin, Oudon, Gigant, beim Gehege Jannct, ent
halten auf Spalten zuweilen kleine durchsichtige Adulare T P x ,  mit Chlorit ( L auroix  
u. B a r e t , ebenda 1889 , 1 2 ,  535).

Corsica. Analysen von R upfreciit (Imiug.-Diss. Erlangen 1889; Groth’s Zeit
schrift 20, 311): CLXXVII. fieischrother Feldspath (Mikroklin) im Biotitgranit vom 
Wege nach der Solario-Q uelle bei Ajaccio, Dichte 2-569; CLXXVU I. weisslieli- 
röthlicher, Dichte 2-601, „Mischung von Albit und Mikroklin“ , aus demselben Granit; 
CLXXIX. hellrotlier, Dichte 2-527, aus Granit von A p ie t to , auf der Strasse von 
Ajaccio nach Porto; CLX X X. schwach röthlieher, Dichte 2-539, aus grobkörnigem 
Granit vom Couvent de la T r in ité , auf der Strasse von Bonifacio nach Propiano.

Belgien. Auf Epidot von Q uen ast kleine Adular-Krystalle (C e s à r o , Bull, 
soc. géol. Belg. 1891 , 18; G ro th ’s Zeitschr. 23, 279).

n) Irland. C L X X X I— CLX X XV II. G a l b r a it h  (Phil. Mag. 1855, 9, 40; E r i>m . 
Journ. pr. Cliem. 1855, 04, 435) milchweisser Feldspath aus Graniten von Wicklow' 
und Dublin: C LXXXI. Lougli Dan Wicklow, Dichte 2-559; CLXXXIJ. Glenmaca- 
nass, Dichte 2-553; C LX X XIII. Glendalough Wicklow, Dichte 2-543; die übrigen 
aus Dublin: CLXXXIV . Dalkey,1 Dichte 2-540; C LXXXV . Three llock Mountain, 
Dichte 2-562; CLX X XV I. Lougli Bray, Dichte 2-554; CLXXXV II. Glenmalour, 
Dichte 2-560. Bei Killiney und Leopards-town in Dublin grosse weissc Krystalle in 
Granit. — In Down in den M ourne M ou n ta in s zu Slieve Corra Adular in den 
Formen der Zwillinge vom St. Gotthard (G reg  u. L e t t s o m , Min. Brit. 1858, HO); 
auch schöne weisse Krystalle T M P , M P T x y  und Bavenoer Zwillinge M P T z x y n ,  
in Granit mit Rauchquarz, Albit und Topas; auch am Binion Hill und bei Lord. — 
In den Graniten Von Donegal meist fleischroth, zuweilen weiss; C L X X X V III— CXC. 
H aüqhton  (Qu. Journ. geol. Soc. 1862, 18, 403; Rep. Brit. A ösoc. 1863, 55): CLX X XV IU . 
Glenveagh, C L X X X IX . Loug Mourne, CXC. CastlecaldweU.

1 Nach O ’R e il l y  (Journ. Geol. Soc. Irel. 1880 , 5, 189; G r o t h ’s Zeitschr. 9, 610) 
ist der Feldspath aus dem Granit von Dalkey typischer Mikroklin.
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England. In Cornwall nach G r e g - L ettsom  Adular zu Tintagel in Schiefer, 
nach C ollin s  (Min. Cornw. 1876, 74) auch zu Delabolc, sowie am Kit-hill bei Calling- 
ton. Gute Feldspatb-Krystalle auf den Scilly-Inseln; dunkelroth in Granit am 
Hosereagen Cove beim b a n d 's  E n d ; in der Umgegend von P e n z a n ce ; am St. 
Michael's Mount; am Mulora Hill bei Sancreed und im Finit-führenden Granit von 
St. Agnes; am l ’endeen Cove (in ,,schorlrock“ , C o llin s) ;  in grünem Talk beim Old 
Lizard Head; bei T ru ro  schöne rüthliche Krystalle in einigen Elvan Gesteinen. 
Trewavas Head, llreage, CXCI —CXCII. I I au gh to n  (bei C o llin s , Cornw. 74); Glass 
Mine, Koche; CXCIIT. P iiil l ip s  (ebenda; Phil. Mag. Pebr. 1871). — Zu Wheal Coates 
bei St. Agnes mehr oder weniger vollkommen in Zinnerz umgewandelte Krystalle, 
rectanguläre einfache, sowie Bavenoer und besonders Carlsbader Zwillinge. B keith au pt  
(Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1858,17, 1) beobachtete (angeblich von Botallack) auch Zwil
linge nach o (111); L a s p e y r e s  (G ro th ’s Zeitschr. 1,204. 344. 346) beschrieb ebensolche, 
als Durchkreuzung von zwei Carlsbadem (Fig. 488), ähnliche nach (454) (Fig. 489)

Fig, 488—490. Zwilling nach (111), Zwilling nach (454), Zwilling nach (051) von Kalifeldspath-Ziiinerz- 
Pscudomorphosen a u s  Cornwall nach L a s p e y k e s .

und solche nach (051) (Fig. 490), endlich eine Durchkreuzung von zwei Carlsbadern 
nach T(110), wobei weiter der eine Carlsbader Zwilling nach unten hin so fort- 
gewachsen ist, daäs das linke obere Individuum nach rechts unten, das rechte obere 
nach links unten verschoben erscheint, also in der Mitte die P -  und «/-Flächen ein- 
springende Winkel bilden. Die Pscudomorphoaen, zuerst von D a v e y  (Trans. Roy. 
geol. Soc. Cornw. 1832, 4, 484) beschrieben, bestehen aus einem feinkörnigen Aggregat 
von Zinnerz-Körnchen oder kleinen Kryställchen, mehr oder weniger mit ebenso 
kleinen Quarz-Körnchen gemengt, die nach D au r r e e  (Ann. min. 1841, 20, 110) sich 
zu 10— 75°/0 an der Masse betheiligen. Farbe braun bis schwärzlichbraun, nicht 
ganz gleiclimässig, da der weisse Quarz stets durehseliimmert. Nicht selten die 
Krystalle gesprungen und wieder durch Zinnerz verkittet; nach A n k er  (N. Jahrb. 
1839, 172) kommen auch solche vor, die in der Mitte von Zinnerz durchdrungen, an 
den Enden aber noch reiner Feldspath sind; B lum  (Pseud. 1843, 275) beobachtete 
die Umwandelung des Feldspaths in ein feinkörniges Gemenge von Glimmer1 und 
Quarz mit eingesprengten Zinnerz-Körnchen. B h e ith a u pt  (Paragenesis 1849, 121) 
nahm die Zerstörung des Feldspaths (zu Thon) an und die Einlagerung von Zinnerz 
in die hinterlassenen Räume; B lum  (Pseud. 3. Naehtr. 1863, 237) wollte nicht Aus-

1 Auch H aidinger (Abh. böhm. Ges. Wiss. Prag 1841, 4) erwähnt unter den 
Zinnerz-Pseudomorphosen ein Exemplar, in dem als Ausfüllungsmasse ein grünlich
grauer Glimmer erscheint.
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fullung, sondern nur Verdrängung gelten lassen, indem durch die Zersetzung von 
Ffildspath auch die Auflösung des Zinnerzes bedingt sei, das durch Alkaliearhmiate 
enthaltendes Wasser auch gelöst werde; für die gleichzeitige Verdrängung und Zer
setzung sprach sich auch B ischof (c.hem. Geol. 1866, 3, 815) aus. K je r u lf ’s Analyse 
(bei B isohof) eines mürben, leicht zerreiblichen Krystalls (I.) ergab 3 5 -4 7 %  Feld- 
spath-Substanz und 6 1 -3 6 %  unreinen Zinnstein; die eines an Erzkörnern reichen 
Krystalls (Dichte 5 -2 2 ) 70· 5 2 %  SnOa nach P hillips (Joum. chem. soc. 13, 684), I I . nach 
deren Abzug, und 111. eines unter dem Mikroskop Glimmer-Blättchen und Quarz
körner zeigenden Krystalls, Dichte 2-56 .

SiOj A120 8 Fe2Os MnO CaO MgO K20 Na^O h 2o SnO, Summe
I. 25-49 6-65 9-82 2-141 — __1 3-00 0-33 1-58 47-82 96-832

II. 50-07 31-24 8-82 2-92 0-84 0-68 2-48 — 3-12 — 100-17
III. 49-99 34-69 5-50 1-60 1-36 0-63 1-84 0-38 3-62 — 99-61

Die Pseudomorphosen finden sich zahlreich in einem zersetzten Granit, in der Nähe 
eines diesen durchziehenden Zinnerz-Ganges. — Blum (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 58) 
erwähnt ferner Kaolin-Pseudomorphosen im Granit von St. Just, Dand’s End und 
Carn-brea, sowie im Quarzporphyr von Botallack; über Turmalin-Pseudomorphosen 
aus Cornwall vergl. S. 348.

In Devonshire schöne rothe Krystalle zu B o v e y  T r a c e y  (Collins). Sogen. 
Murchisouit zu Heavitree bei Exeter, zu Exminster, Topsham, Jacobstowe, Crediton 
und bei D a w lish  in rothem Conglomérat, die schönsten Stücke an der Küste 
zwischen Teignmouth und Dawlish, oft lose am Ufer; zu Ehren Murchison’s von 
L évy  und Phillips (Phil. Mag. 1827, 1, 448) benannt;8 fleischroth mit goldgelbem 
Lichtschein nach einer zu M (010) senkrechten Absonderungsfläche, die nach Des 
Cloizeaux (Min. 1862,342) 9° 17' zur Verticale geneigt, also A(701) entsprechend; die 
gewöhnlich etwas unfrische Substanz zeigt ein Gemisch durchscheinender und beinahe 
undurchsichtiger Partien, der silberige oder goldige Schiller ist.nach Des Cloizeaux 
entweder gleiehmässig verbreitet oder in unregelmässigen Flecken in gewisser Ana
logie mit denen des „Sonnensteins“ ; 2 E — 46° für roth, Axen-Ebene senkrecht zu M  
und nahezu senkrecht zu ¿(701); frei von Albit (Des Cl., Gboth’s Zeitschr. 1, 82); 
CXCIV. Phillips. — Murchisouit von E x m in ster  CXCV. Cmmcn (bei Collins, Cornw. 
1876, 74).

In C u m b erlan d  gute Krystalle zu Brandygill; in W e s tm o re la n d  zu Shap- 
fells; in W o r c c s te r s h ir e  an den Malvcrn Hills; in Y o r k s h ir e  opalisirend, in 
Rollstücken an der Küste bei Scarborough ; in W a le s  in Carnarvonshire Adular mit 
Quarz am Snowdon (Greg u . Eettsom, Min. Brit. 1858, 109).

Schottland. H ebdi.e (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1877, 28, 197; Groth’s Zeitschr. 
2,644) untersuchte: CXCVI. lavendelblauen Feldspath mit P M  =  89° 50', Dichte 
2-565, spärlich in dem mächtigen, den Hornblendegneiss von B en  C a p va l auf der 
Hebriden-Insel Harris (Halbinsel von Lewis) durchsetzenden Granitgange, der auch 
grosse Massen „Schriftgranit” enthält. CXCVII. blätterig grau, P ili = 8 9 °  55', Dichte 
2-574, aus einem dem vorigen ähnlichen Gange, dem Rock of S trom a y , im Süden 
von Harris. — CXCVI1I. farblose rissige Krystalle aus Pechsteinporphyr von der

1 2■ 14%  (Mn20 3 +  MgO).
2 Ursache des Verlustes nicht ermittelt.
8 Dass ein gewöhnlicher Feldspath vorliegt, wurde schon von H. v. Stiiuye 

(N. Jahrb. 1834, 398) ausgesprochen (Dichte 2-494 nach Smeisser). B rooke (Phil. 
Mag. 1837, 170) Bchlug die Vereinigung des betreffenden englischen Feldspaths mit 
dem farbenschillernden norwegischen und dem Mondstein unter dem Namen Murchi- 
sonit vor.
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Corriegills-Küste auf A rran . ■— CXCIX. gelbbraune glasige, abgerundete, innerlich 
aber frische durchsichtige Krystalle aus dem Tuff von Kinkell bei St. A n drew s, 
M P  — 89° 50', Dichte 2*609. — CC. fieisehroth, P M  =  90°, Dichte 2-525, aus einem 
in Glimmerschiefer aufsetzenden Granitgange bei G ien  F e rn a te  in Perthshire. — 
CGI. hellbraune grosse matte Krystalle in einem Porphyr-Gange am Don, speciell 
von den C la tte r in g  B r ig g s , in Aherdeenshire.1 — CCII. fleischrothe Krystalle 
aus einem Gang im Granit bei A b e rd e e n , P M  =  89° 58', Dichte 2-554; zusammen 
mit Quarz, Turmalin, Granat, Beryll, Muscovit und Haughtonit. CCI1I. milcbweiese 
trübe späthige Massen, P M =  89° 58', Dichte 2-548, mit grossen Hornblende-Kry- 
stallen einen normalen Syenit bildend, südlich von Froster Hill bei O ld  M cldrum . 
CCIV. milchvveiss aus Granit-älinlichen Lagen im Gneiss von B a n c h o ry , P M  — 89° 
41', Dichte 2-551; CCV. weisse grosse Krystalle ebendort lose gefunden, Dichte 
2-542. — CCVI. fieisehroth aus einem Granit-Gang im Talkscliiefer, vom Voi'gebirge 
Cowythe llead bei P o r ts o y  in Banffsliire, Dichte 2*561; CCVII. blass fieisehroth 
aus einem benachbarten, fast nur aus Feldspath bestehenden Gange, Dichte 2-559, 
P M  =  89° 40'. — CCVIIL blau, perlmutterglänzend (dem „Nekronit“ von Baltimore 
ähnlich, aber heller), zwischen einem Lager körnigen Kalkes und einer augitischen 
Grenzschicht desselben, Dichte 2*558, von B a lv ra id , Gien Beg, Glenelg. — Aus 
granitiseben Schichten im Gneiss von S tru ay  B r id g e  Inn in Ross-shire zweierlei 
Feldspath: CCIX. grobkörnig oder zuckerartig mit glänzenden Spaltungsflächen, 
sehr ähnlich dem blassrothen Petalit; CCX. etwas matter, lavendelblau. — CCXI. 
blassröthlich von L a irg  in Sutherland aus einem in Hornblende-führendem Granit 
aufsetzenden Gange, der aus wenig Quarz, grossen Kalifeldspath- und Oligoklas- 
Krystallen, sowie solchen von Haughtonit, Allanit und Titanit bestellt; PA i=89°59 ', 
Dichte 2-555. CCXLI. Amazonit aus einem Gange vom Ben Laoghal, besonders 
schöne Krystalle in einem am Ostabhang von Ben Bhreck, T o n g u e , gefundenen 
Block, mit Babingtonit, Orangit u. a. (vergl. S. 1169); die Amazonite bis 40 cm laug 
und 25 cm dick, T x M P x y o , einfach sowie Carlsbadcr und Manebacher Zwillinge 
(eine ganze Reihe Figuren bei H eddle, Min. Soc. London 1883, 5, 156); oft Perthit- 
artige Verwachsung von grünen und helleren Partien; P M  =  89° 43', Dichte 2-569. 
CCXI1T. ziegelrothc Krystalle aus Thon, der aus der Zersetzung von Porphyr-Lagern 
im Quarzit hervorgegangen, vom C a n isp , Dichte 2-245; Krystalle (Min. Soc. 1881, 
4, 234) M T x P o y , auch Carlsbader Zwillinge mit eingeschobenen Plagioklas-Zwillingen 
nach Albit-Gesetz. CCXIV. röthlichgelb, zuckerkörnig, aus dem Gneiss am Ost
gestade des Kyle of Duirness, Krystalle von Titanit und Hornblende einseliliessend 
(IIeudle, Min. Soc. 4, 217). CCXV. roth, etwas fettglänzend, in Gneiss am West
gestade des Loch Erribol bei Lua-Yayi und Kcan-na-Bin, Dichte 2-554 (Min. Soc. 
4 , 215).

Auf den S h etla n d s gute Krystalle im Granit von Skaw und Lainbaness (Gkeg 
u. L ettsom, Min. Brit. 1858, 109).

Krythrit nannte T homson (Phil. Mag. 1843, 22, 188) eine fleischrothe (sQvfrQos 
roth) Varietät von K ilp a tr ic k  in Dumbartonshire, Dichte 2*541, CCXX. Ueber 
Prehmt-Pseudomorphosen von hier vergl. S. 482; hier auch solche nach Laumontit, 
dessen Prismen mit kleinen undeutlichen Krystallen und kugeligen Massen bedeckt 
sind und im Inneren blass fieisehroth erscheinen (IIaiuinger, Sitzb. Akad. Wien 1849, 
Heft 3; Blum, Pseud. 3. Naclitr. 1852, 2, 20; B ischof, N- Jahrb. 1850, 43. CCXXI.).

1 Feldspätke aus Aberdeen analysirt von I I aughton (Phil. Mag. 1870, 40, 59): 
COXVI. Stirling Hill, Peterhead, in Granit rÖthlichweisse Krystalle mit Albit-Kruste: 
CCXYYI. Rubislaw, grosse schöne Krystalle mit Muscovit; CCXVIII. Peterculter, 
grosse weisse durchscheinende Krystalle. Ferner CCXIX. von Callernish auf der 
üusserston Westseite von Lewis grosse graue Krystalle.
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o) Norwegen. Bei Arendal als einer 3er hauptsächlichsten, stellenweise fast 
einziger Bestandtheil der grobkörnigen Gänge; wird in grosser Masse für Porzellan- 
Fabriken gewonnen; in den Sammlungen meist in Gestalt von anscheinend recht- 
winkeligen Spaltungsstücken P M ,  seltener in Krystallen mit unvollkommenen End
flächen; farbig in verschiedenen Nuancen zwischen fleischroth und braun, meist 
fleckig und streifig; G koth  (Min.-Samml. Strassb. 1878, 248) erwähnt auch graue 
gerundete Krystalle in Kalkspath, sowie grosse weisse, mit Alhit umkleidet, zusammen 
mit hellgrünen Biotiten, endlich fleischrothe M T P x y o  auf Hornblende. S cu eer er  
(Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1860, 19, 123) beschrieb eine Perimorphose, im Inneren viel 
Kalkspath mit Epidot und Quarz enthaltend. Schon B reithatipt (ebenda 1858,17,11) 
hatte an einem fleischrothen Krystall das asymmetrische System bestimmt durch die 
Messungen M T  =  60° 47', M l  =  58° 17', M P  =  89° 38', P x  =  50° 26', und die Zu
gehörigkeit zu seinem Mikroklin ausgesprochen. D es C l o ize a u x  (vergl. S. 1359, auch 
Anm. 3) bestätigte optisch den Mikroklin-Charakter besonders an den rothen Spal
tungs-Stücken, resp. ein Gemenge von Mikroklin mit optisch monosymmetrischen 
Partien und reichlichen, schon mit blossem Auge durch den Schimmer auf P  erkenn
baren Albit-Gängen, Dichte 2-543, CCXXII. P is a n i (bei D es C i.., G r o t h ’s Zeitschr. 
1, 81); CCXXIII. J ew reijjow  (P ogo . Ann. 1839, 47, 196); CCXXIY. S chulz (bei 
R ammei.sbf.ro , Mineralch. 1860,628), Dichte 2-575.

Unter den Feldspäthen der sü d n o rw e g ise b e n  S y e n itp e g m a tit -G ä n g e  
unterscheidet B rüggek  (G r o t h ’s Zeitschr. 16, 524—564) Mikroklin, Kryptoperthit und 
Mikroperthit (vergl. S. 1358). Die aufgewachsenen Krystalle der Drusenräume in 
den Gängen des Langesundfjords sind zumeist reiner Mikroklin, auf Gängen des 
Fredriksväm-Typus1 zum Theil Mikroklinperthit, oft mit einer parallel orientirten 
Kruste von Alhit. Der Hauptbestandteil der Gänge des auf den Inseln des Lange
sundfjords herrschenden Typus ist fast durchgehends ein Mikroperthit, gewöhnlich 
Mikroklinmikroperthit, seltener Orthoklasmikroperthit; auf den Gängen des Fredriks- 
värn-Typus der Hauptbestandtheil gewöhnlich ein „Natronorthoklas“ , von B röuger  
als Kryptoperthit aufgefasst, seltener ein sehr fein-lamellarer Mikroperthit von Ortho
klas und Albit. Abgesehen von seinem Aufbau besitzt der als Hauptbestandtheil 
der Gänge auftretende Feldspath nahezu dieselbe Zusammen
setzung von ungefähr 2 K2Al2Si80 16 +  3Na2Al2Sis0 18. Der Feld
spath des Hauptgesteins (Augitsyenit) ist in grosser Ausdehnung, 
wie auf den Gängen von Fredriksvärn, ein Natronorthoklas, 
der nach B rüuuer zum Theil auch als Kryptoperthit aufgefasst 
werden kann; andererseits aber kommt im Hauptgestein auch 
ein „Natronmikroklin“ 1 vor.

Der M ik ro k lin  ist gewöhnlich ohne jede Gitterstructur, 
theils über grössere Partien optisch einheitlich, theils mit feiner 
Zwillingsstreifung nach Albit-Gesetz. So auch meist die in 
Drusenräumen aufgewachsenen weissen Krystalle von Laven,
K le in -A r ö  u. a.; meist tafelig nach AA (010), mit x (130) (130),
P(001), y  (201), o (T ll) ( lJ l)  (vergl. Fig. 491), oder mit schmalem 
(110)(110) dazu, oder in der Verticalzone nur (010)(100) und am 
Ende P x y o \  häufig Carlsbader Zwillinge. Aufgewachsene Krystalle anderer Typen 
sind meist Mikroperthit, gewöhnlich Mikroklinmikroperthit.

Fig, 491. Mikroklin von 
L a v e n  n a c h  B k O g g k k .

1 Die Gänge des Langesundfjords nähern sich in der Zusammensetzung mehr 
den Nephelin-reicheren Laurdaliten, resp. Ditroiten, die Gärige des Eredriksvürn- 
Typus mehr den Nephelin-armen Laurvikiten (vergl. S. 862).

2 Name von B r ö o o e r  1882 (silur. Etag. S. 262) eingeführt. Solche Eeldspäthe 
können auch schon zum Kulinutronfeldspatk gestellt werden.

H i n t z e , Mineralogie. II. 88
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Der auf den normalen Gängen der Inseln und der Umgegend des Langesund- 
fjords herrschende, gewöhnlich hellgraue his weisse M ik ro p e r th it  enthält Albit 
immer sehr reichlich, etwa wie 3 : 2 zum Kalifeldspath, der meist als Mikroklin, 
seltener als „Orthoklas“ ausgebildet ist; auch beide zusammen an einigen Fundorten, 
wie am Skudesundskjär bei Barkevik.1 Zum Orthoklasmikroperthit gehört der grau- 
lichweisse Feldspath mit gTünem Eläolith von Laurvik (CCXXV.8 G m ei.i n , Pogg. 
Ann. 1850, 81, 313). Typischer Mikroklinperthit (vergl. auch unten Anm. 1) der 
graue Feldspath des alten Spreustein-Vorkommens von lö v ö  (höchstwahrscheinlich 
von hier· C C XX V II—CCXXVIII. Scheeree, P ogg. Ann. 1859, 108, 426), mit äusserst 
inniger netzartiger Durchdringung von Albit und Mikroklin. Selten sind Mikroklin- 
perthite mit Gitterstructur, wie solche von Bkögger beobachtet an aufgewachsenen 
rothen Krystallen P M T z x y  von Stokö.

Zum K r y p to p e r th it  gehört der farbenBchillernde Feldspath von Fredriks- 
vürn; von Esmark entdeckt und von Schumacher (Verz. Dän. Nord. Staat. Min. 1801, 83) 
zuerst als „gemeiner labradorischer Feldspath“ beschrieben, von Breithaupt (vergl, 
S. 1357) als „Mikroklin“ aufgestellt. Gmelin (T ogo . Ann. 1850, 81, 311: CCXXIX.) 
fand3 den hohen Natron-Gehalt; Dichte 2-58. D es Cloizeaux constatirte das mono
symmetrische Verhalten dieses Feidspaths (vergl. S. 1359), und hob den in Anbetracht 
des Natron-Gehalts befremdlichen Mangel an Albit-Einlagerungen hervor; bei 20° 0. 
2E — 132° 2' roth und 127" 58' blau, beim Erhitzen kleiner werdend; der blaue Licht
schein am lebhaftesten nach einer Ebene senkrecht zu M  und etwa 74° zu P  geneigt. 
Von Brüqoeb (Silur. Etag. 1882, 256; Grotii’s Zeitschr. 16, 524) genauer untersucht 
(neue Analysen von F u n k : CCXXX. U d k ik s ö , CCXXXI. B ä k k e lö k k e n ) und als 
scheinbar homogener „Natronorthoklas“ bestimmt, aufgebaut durch ,.kryptoperthi- 
tisehe“ Verwachsung von zwei verschiedenen Feldspäthen, Kalifeldspath und Albit.4 
Fundstellen dieses Kryptoperthit: das alte Pyrochlor- und Polymignyt-Vorkommen 
am Militär-Krankenhause der Stadt Fredriksväm (CCXXIX .); Udkiksö (CCXXX.) 
und einige andere Inseln bei Fredriksväm mit Feldspath mit und ohne Farbenspiel; 
Bäkkelökken (CCXXXI.) am W ege nach Laurvik, mit Farbenspiel und in kleinen 
Partien zuweilen Adular-artig durchscheinend; an vielen Gängen bei Fuglevik, Mad- 
hullet, Bruvall, Val er, Hommorbak, auch an manchen Stellen am Strande zwischen 
Fredriksväm und Nevlungliavn. Die pertbitische. Verwachsung war besonders deut
lich zu beobachten an Schliffen nach M  an frischem tiefgrauem Feldspath aus einem 
der mächtigsten plattenförmigen Gänge, der die Landstrasse von Fredriksväm nach 
Ilelgeräen am W ege nach dem Hofe Gomsö kreuzt, wo die Feldspäthe, oft als Carls- 
bader Zwillinge, 1-5—2 m Grösse erreichen; bei gewöhnlicher (etwa 100 facher) Ver- 
grösserung eine lamellare Streifung kaum sichtbar, die mit der Verticale etwa 8", 
mit der Kante M P  72" bildet; bei stärkerer (300 facher) Vergrösserung waren zwei 
ungleich auslöschende Lamellen-Systeme zu unterscheiden, das eine unter 19°, das

1 Brögiuek beobachtete von liier Orthoklasmikroperthit, ebenso D es Cloizeaux 
(Ann. chim. phys. 1876, 9, 469); K loos (N. Jahrb. 1884, 2, 120) Mikroklinmikroperthit 
und reinen Natronorthoklas (Kryptoperthit), ersteren auch von Laven und von Fuglevik 
bei Fredriksväm.

8 Das Material CCXXVI. von L emiserg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 572), 
„eingebettet in Eläolitli von Brevig“ , ist auch wohl Mikroperthit, falls vom Lange
sund stammend, sonst aber vielleicht, auch ein „Natronorthoklas“  gewesen.

8 Kjoapeoth (Beitr. 1815, 6 , 241) hatte nur Kali bestimmt (12-25°/0), Beruemann 
(Pogg. Ann. 1858, 105, 118) sicher unreines Material verwendet (mit 5-08°/0 Ce2Os!).

4 Während Bröooer die „Natronorthoklase“ von Pantelleria als kryptolamellare 
Verwachsung von verzwillingten (nach dem Albit-Gesetz) Lamellen eines homogenen 
Kalinatronfeldspathes, eines Natronmikroklins, auslelit.
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andere 6°— 9-j-0 zur Kante M P  auslöschend; die Lamellen kaum 0-001 mm breit und 
stellenweise kaum noch zu unterscheiden, so dass fiir solche Stellen die allgemeine 
Auslösehungsrichtuiig unter 12° gegen die Kante M P  erschien, d. h. ebenso wie bei 
schwacher Vergrösserung im ganzen Präparat; Schliffe nach P  zeigten bei starker 
Vergrösserung ebenfalls feinste Lamellen, im Ganzen parallel Kaute P x ,  doch ohne 
merkliche Abweichung vom monosymmetrischen Auslöschungs - Charakter. Wieder 
andere Schliffe desselben Feldspaths, sogar aus demselben Individuum, zeigten keine 
Spur mikropurthitischer Verwachsung und erschienen selbst bei stärkster Vergrösserung 
homogen, ganz ebenso wie der typische „Inatronorthoklas“ von Fredriksvärn.1 Im 
Feldspath von der „Kleven“ genannten Stelle bei Fredriksvärn, auf dem Wege nach 
Laurvik, zeigte die Feldspath-Substanz zwischen ziemlich breiten (höchstens 0-08 mm) 
Albit-Lamellen einen Uebergang in der Auslöschungsrichtung derart, dass letztere 
nahe der Albit-Grenze 5°— 6° und unter stetiger Zunahme dieses Winkels in der 
Mitte zwischen zwei Albit-Lamellen bis 12° oder noch mehr mit Kante IUP bildet. — 
Die Farbe des Schillers wurde schon von S ch u m ach er  (vgl. S. 1394) sehr verschieden 
beobachtet: licht und dunkel himmelblau, weissgrau, silberweiss, grün, gelb, roth bis 
fleischfarben; über die Ursache vergl. S. 1343. Nach B rö gger  sind die meisten 
Krvptoperthite der Gegend von Fredriksvärn von ziemlich tiefer, rein grauer Farbe 
ohne Schiller und ohne hervortretende Theilbarkeit nach einem steilen Hemidoma. 
Dagegen ist hei deutlichem Farbenschiller regelmässig auch eine mehr oder weniger 
vollkommene Theilbarkeit vorhanden, aber nicht von constanter Lage: theils nach 
(100), dann aber der Farbenschüler nicht parallel (100), sondern 8°—9° dazu geneigt, 
theils nach einem steilen Orthodoma, wie heim Murchisonit;* so an einem grauen 
Feldspath von U la  zwischen Sandfjord und Laurvik nach (801), d. h. zu (001) 72° 
geneigt, an der Spaltungsfläche mit verschieden gefärbtem Schüler, gewöhnlich 
himmelblau, stellenweise aber grünlichgelb, messingfarbig. Dieser „Murcliisonit“ von 
Ula war im Dünnschliff homogen, auf M  mit 
Auslöschung unter 14° 38' zu Kante M P ,  also 
auf hohen Natron-Gehalt deutend, wie die 
Dichte 2 ■ 60, bestätigt durch die Analysen 
(CCXXX1I. Ste n b e r g  und CCXXXI11. H e d - 
ström).

Der farbensehillernde Feldspath aus dem 
A u g itsy en it  der K ü ste n stre ck e  zwischen 
dem Langesundfjord und Tönsberg (nicht aus 
Gängen) wurde zuerst von G. K osf. a (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1849, 1, 377), dann von G. vom  
R ath (Pogg. Ann. 1871, 144, 378: CCXXXVI.
Dichte 2-619) und besonders von B rögger 
(silur. Etagen 1882, 258) eingehend untersucht.
In den typischen Varietäten grossentheils unregelmässig begrenzte Krystalle ' l ' l y , 
ohne oder mit nur untergeordnetem P, auch Carlsbader Zwillinge in eigenthümlicher 
Ausbildung (vergl. Fig. 492 n. 493); im Gestein dicht an einander und ungefähr 
parallel liegend, in dem von Byskoven bei L a u rv ik  2— 2-5  cm gross (CCXXXV11. 
K jerule hei B rögger , Dichte 2 ■ 623) in rhombischen oder rhomboidisohen oder auch 
dreieckigen Querschnitten; das Farbenspiel am besten nach (100) hervortretend; 
frisch von ziemlich heller perlgrauer Farbe, in einigen Varietäten ziemlich dunkel,

Fig. 402 u. 493. Feldspath in Augitsyenit 
nach G. ROSE.

1 An diesem beobachtete K loos (N. Jahrb. 1884, 2, 112) theils reichlich Albit- 
Lamellen, theils gar keine.

2 Schon hei B kooke n. M il l e r  (P h illips ’ Min. 1852, 368) diese Analogie erwähnt.
3 CCXXX1V—CCXXXV. aus der Nähe von Laurvik, Dichte 2-615, nach K e r n .

88*
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verwittert violettroth. Vor dem Lüthrohr leichter als gewöhnlicher Kalifeldspath 
schmelzbar. Optisch verhält sich der Feldspath nach B rö gger  (silur. Etagen 1882, 
259) meist wie monosymmetrischer „Orthoklas“ . 1 Nur sehr selten von unzweifelhaft 
asymmetrischem Charakter, von demselben Verhalten wie der Feldspath im „Rhomben
porphyr“ , mit äusserst feiner Zwillingsstreifung, die auf P  schwierig, auf M  gar nicht 
sichtbar; solcher N a tro n m ik ro k lin  (vergl. S. 1393 Anm. 2) im grauen Augitsyenit 
vom Leuchthurm auf der Insel S v en ör  bei Fredriksväm (COXXXVIII. V ogt , Dichte 
2-63), ein solcher von der Stadt Laurvik, von Ono bei Farrisvand u. a.

Die Feldspäthe der nach deren Querschnitten Bogen. „R o m b e n p o r p h y r e “ 
(L. v. B uch, Reise Norw. 1810, Cap. 3) in der Umgegend von Christiania gehören 
nach B rö gger  auch zum Natronmikroklin; von M ü gge  (N. Jahrb. 1881, 2, 107. Ana
lysen C C X X X IX —CCXDITI; CC XXXIX. von W. F isc h e r ) als Oligoklas angesehen. 
Im typischen violettgraulichen Gestein von l y VehoI meil liegen 3— 4 cm lange tief
graue Feldspäthe in feinkörniger Grundmasse; meist nur T l y ,  selten mit· unter
geordnetem M ,  noch seltener mit schmalem P  und k\ TI  immer von 61° 13' ab
weichend, bis zu 45°, doch sind diese Winkel nach B rögger  nicht durch bestimmte 
ungewöhnliche Flächen, wie etwa (950) (M ügge) , hervorgebracht, sondern die Ab
weichungen nur durch unvollkommene Ausbildung; P M  immer nahezu 90°; in 
Schliffen nach M  Auslöschung unter 5)-°— 6° zu Kante M P ,  keine Zwillings-Streifung; 
solche aber auf P ,  obschon sehr fein und oft schwierig wahrzunehmen, mit Aus
löschung bis zu höchstens etwa 1°—2° gegen Kante P M  geneigt; in Schliffen senk
recht zu P  und M  feine Zwillings-Streifung, auch mit gekreuzten Lamellen-Systemen, 
mit stark wechselnden Auslöschungs-Richtungen. Analysen C C X X X IX — CCXLI, 
Tyveliolmen, Dichte 2-B51— 2-710—2-672; CCXLTI. Rüs, Dichte 2-689; CCXDITI. 
aus Porphyr-artigem Augitsyenit2 von V a sv ik  bei Laurvik, Dichte 2-622. Ana
lysen CCXLIV— CCXLV. von K jeecjlf bei B rö g ge r  (silur. Etag. 1882, 295. 306): 
CCXLIV. lose Krystalle T l y  von Sk aret bei Fjulsrud, aus dem Feldspathporphvr 
der grossen Porphyr-Decke zwischen Christiania und Ringeriket; CCXLV. Feldspath 
aus dem Gang „ächten Rhombenporphyrs“ bei L i l le  F ro g n e r ; OCXLVI. S vanberg  
(bei G. R o se , Zeitsehr. d. geol. Ges. 1849, 1, 380) aus „ Rhombenporpliyr des süd
lichen Norwegens“ .

Bei Moss in den grobkörnigen Granit-Gängen Mikroklin mit viel Quarz und 
Biotit (Mikroklin untergeordnet in den Plagioklas-Muscovit-Gängen); in Drusenräumen 
die Krystalle zuw'eilen tafelig nach y  (201) oder zr (130), auch Bavenoer Zwillinge, 
keine Carlsbader (B k ö g g ek , Geol. Foren. Stockh. 5, 326; G ro th ’ s Zeitschr. 10, 494; 
N. Jahrb. 1882, 1,349). - -  In einem zu Lille Hoseid im Kirchspiel Drangedaal, süd
westlich von Christiania im Granit aufsetzenden Pegmatit-Gange eine Amazonit-Masse 
in ungefärbtem Feldspath eingeschlossen; ausgezeichnete, Verwachsung von Mikroklin 
mit Albit, der in weissen Bändern dem grünen Ainazonit nach (100) eingelagert ist, 
beide Feldspäthe aus Zwillings-Lamellen nach (010) bestehend ( K i-eiu , N. Jahrb. 1879, 
532). — In den Drusenräumen des Natrongranits von R ö d ta n g e n , H o lm s b o 3 u. a. 
am Christiania- und Drainmensfjord hübsche rothe Krystalle, gewöhnlich Orthoklas- 
mikroperthite (B r ö g g e r , GiiOTn’s Zeitschr. 10, 562); Krystalle T P M x o k ,  theils Carls
bader Zwillinge mit zusammenfallendem P x ,  theils schöne Manebaeher ( G r o t h , Min.- 
Samml. 1878, 248).

1 G. v o m  R ath's Beobachtung von Perthit-Verwachsung ist auf ungleiche Aus
löschung der nicht vollständig parallelen Krystall-Tlieile zurückzuführen.

2 B r ö g g e r  hebt die n a b e  Verwandtschaft des „Rhombenporphyrs“ mit den 
„ächten Augitsyeniten“  und einem Th eil der porphyrartigen Augitsyenite („Feldspatli- 
porphyre“ ) hervor.

s Messungen von H i r s c h w a l d  (N. Jahrb. 1879, 542).
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Von K ra g e rö  ein Krystall „in der Form des Bergkrystalls“ , aus röthlichem 
Feldspath bestehend, „der rhomboödrische Durchgänge erkennen lässt“  (Z immermann, 
N. Jahrb. 1860, R25; B lum, Pseud. 4. Nachtr. 1879, 182).

Schweden- Nach E rdm ann  (Min. 1853, 322) krystallisirter Feldspath auf den 
Eisengruben von Norberg und Bispberg, sowie bei Nyberget in Norrberke, ferner bei 
Alstorp im Kirchspiel Tunaberg, auf der Tunabergs-Storgrufva eingewachsen in 
Kupferkies; farbenschillernder Feldspath bei Fredriksnäs im Gryts-Kirchspiel in 
Ostergötland; von Fundorten späthiger Massen erwähnt: Ytterby bei Vaxholm, Brun- 
hult und Häradstorp in Tunaberg, Väddölandct in Koslagen, Finbo und Kärarfvet 
bei Fahlun, Utö und andere Inseln in den Scheren, die Eisengruben Stafs und Sjösa 
in Södermanland. Bei Finbo auch Umwandelung in äusserlich Speckstein-ähnliche 
Glimmer-Substanz ( B l u m , Pseud. 1. Nachtr. 1847, 71; 3. Nachtr. 1863, 86. Analyse von 
G. B ischof: SiOa 55-18, A l2Oa 19-87, Fe20 8 13-30, CaO 1-18, MgO 0-17, K 20  5-87, 
Na^O 1-85, HaO 0-31, Summe 97-23). — Auf den Quarzgängen von Gräslotteri, 
Gärde und Kjoland in Jämtland zusammen mit Quarz, Kalkspath, Anatas und Eisen
kies Adular-Krystalle T x P  mit höchstens schmalem M ,  nur etwTa 5 mm gross (H am
berg, Geol. Foren. Stockh. 1894, 10, 310).

p) Island. Im Obsidian von Hrafnetinnabruggr am Krabia fand F orchhammer 
(Overs, danske Videnskab. Forhandl. 1842, 43; Journ. pr. Chem. 1843, 30, 385) rothe 
Kugeln mit concentrisch-strahligem Gefüge, die er K rablit nannte, Dichte 2-389 
(Si02 71-83 u. a.); als Bsinlit hezeichnete F orchhammer eine Perlstnin-ähnliche Sub
stanz vom Baula (Si03 74-38 u. a.), die auch als weisscs körniges Mineral, gemengt 
mit Quarz und schwarzen Krystall-Nadeln, vorn Viti am Krabia1 ausgeworfen wurde, 
Dichte 2-623, und nach ihrer Zusammensetzung (Si02 76-65 u. a.) eine Art Feld
spath sein sollte. Diesen erkannte auch Sartorius v . W altershausen (Vulc. Gest. 
1853) als sauerstes „extremstes“ Glied der Feldspathgruppe an, das auch in den 
meisten Lehrbüchern Eingang fand, wobei meist Krablit und Baulit als Synonyme 
gebraucht wurden. Z irkel (Keisc Isl. 1862, 307) schrieb den hohen Gehalt an Kiesel
säure beigemengtem Quarz zu und erklärte (Mikr. Beschr. 1873, 341) den Baulit für 
einen Liparit. Weitere petrogr. Untersuchung von Schirlitz (T sctterm. Mitth. N. F. 
4, 418), B äckström (Geol. Foren. Stockh. 1891, 13, 637) und B rüoger (bei F link , Bih. 
Vet.-Ak. Handl. Stockh. 1886, 12, No. 2, 64; G koth ’s Zeitsehr. 13, 407), die in den 
Auswürflings-Blöcken2 gut krystallisirte Sanidinc, Plagioklase (auch als Kerne von 
Kalifeldspath), Quarz u. a. fanden. F link (a. a. 0.) beobachtete an den in den Drusen 
des „Kraflit“ vortrefflich ausgebildeten, nur selten über 1mm grossen Krystallen 
P  M T k % x y o n \  tafclig nach P  oder nach M ,  auch Carlsbader und Manebacher 
Zwillinge; aus P k  =  63° 52', TI =  60° 3', P x  --- 129° 3' a : h : e  =  0-64374:1:0-55079; 
Auslöschung auf M  6° 1' zu Kante M P ; CCXLV1I.

q) F in land.3 Zu Luumäki, Vuokscn u. a. im Wiborgs-Län abgerundete Kry- 
fitallo im Rapakivi; aus solchem roth vom Steinhruch Himinekül bei P y tte r la k s , 
Dichte 2-574 , OCXLVTII. T itow  (K enng., Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 182), sowie 
von ebenda hell rosenroth, Dichte 2-578, CCXLIX. Struve (ebenda). — CCL. fleisch
farbig im grobkörnigen Granit 2 km nördlich von H e ls in g fo r s , am W ege nach 
Gammelstaden; CCLI. aus dem Granit unter der russischen Kirche in Helsingfors 
(L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 361. 366). —  Weisse oder rothe Krystalle 
und blätterige Massen von Mikroklin in den Pegmatiten von Stansvik in Helsinge,

1 G enth (Arm. Oliem. Pharm. 1846, 00, 271) fand im Baulit vom Krabia SiOz 
80-23 u. a., Dichte 2-656.

a Nach R osenrurch (Physiogr. 1887, 2, 539) zweifelhaft, ob lose Auswürflinge 
oder intratellurische alte Ausscheidungen des Liparit-Maginas vorliegen.

8 Nicht näher belegte Angaben nach W iik (Minerals. Helsingf. 1887, 37).
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Kimito, Orijärvi, Tammerfors, Sillböle, Äfvensor, Ileinola, Pargas, Äbo, Sordavala, 
Kitelä. Von P a rg a s  untersuchte G-. vom R ath (Pogo. Ann. 1871, 144, 377) weisse, 
bis 2 cm grosse Krystalle T x M P y o n  mit grünen Augiten in körnigem Gemenge 
beider mit Kalkspath, Dichte 2-576 , CCLII.; von E rsb y  in Pargas zusammen mit 
Skapolith und Andesin farblose Mikrokline1 M P T l k y o ,  Dichte 2 -5 7 , CCLIIi. (W iik , 
G roth ’s Zeitschr. 7 , 76). Von Tammela farblose Krystalle mit Albit.

Auf K o la  im Lujavr-urt in grobkörnigem Ncphelinsyenit nach M  tafelige 
Krystalle mit P T l y ,  bis zu 25 mm lang, 12 mm breit und 2—3 mm dick; P M  =  90° 
12 '; Mikroperthit von Mikroklin und Albit (R a m sa y , Bull. soe. geogr. Finl. 1890, 3, 
No. 7, 37).

Auf der Insel S e d lo v a to i bei Archangel fieisehrother Aventurin-Feldspath mit 
sehr kleinen Eisenglanz-Schüppchen, Mikroklin, 2E —120° etwa ( D es C l o ize a u x , Nouv. 
Rech. 1867, 665: Ann. chirn. phys. 1876, 9; G r o t ü ’s Zeitschr. 1, 80. CCLIV. P isani. 
Dichte 2-58).

U ra l.2 Im Revier von J e k a te r in b u rg  beim Dorfe Alabaschka bei Mursinka 
in Drusenräumen des Granits ausgezeichnete grosse, zuweilen mehr als fusslange 
ockergelbe bis graulichweisse Krystalle, nur kantendurchscheinend, M T x h P x o n y \  
meist einfach, seltener Zwillinge, Manebacher, Carlsbadcr und Bavenoer. Die Flächen 
oft sehr glänzend; x  häutig matt, besonders bei den Carlsbaderu, die übrigens auch 
polysynthetisch als Drillinge Vorkommen. Häufig von parallelen Quarzen durch
wachsen (Schriftgranit): auch zusammen mit grossen Quarz-Krystallen, schwarzem 
Turmalin und mit kammförmigen, kugelig gehäuften Albiten. CCLV. Moss (bei 
G. R ose, P och*. Arm. 52, 465). G e r h a r d  (Zeitschr. d. gcol. Ges. 1862, 14, 157) deutete 
lamellare Bänderung als Perthit; Z ir k e l  (N. Jahrb. 1872, 13) fand mikroskopisch in 
blassgelbröthliehen Streifen in der graulichen Masse keinen anderen Feldspath, son
dern nur Höhlungen und sehiehtenförmige Anhäufungen fremder Gebilde. Nach D es 
C lo ize au x  (Ann. chim. phys. 1876, 9; G k oth ’s Zeitschr. 1, 77) ist der rotlie Feldspath 
im Schriftgranit Mikroklin mit viel Albit. — Bei S ch a ita n k a , südlich von Mursinka, 
im Granit gelbe Krystalle, zusammen mit rothern Turmalin; CCLVI. derb gelblich- 
weißs ( L itto n , P o gg . Ann. 55, 110). — Beim Dorfe L ip o w a ja , 90km von Jekaterin
burg, grosse Krystalle in Granildrusen, grünlichweiss und schon dem Amazonit ähn
lich; nach D es C l o ize a u x  mit ausgezeichneter Gitterstructur.

Vom Berge B la g o d a t  gelbbraune Krystalle M P T x x q  auf dichtem Feldspath 
(J er em £j e w , R uss. min. Ges. 1888, 24, 438).

In der Nähe der Hütte K y s c h t i m  als Seltenheit nach K oksch ar ow  grosse 
weisse durchscheinende Adular-Vicrlinge T x P ,  Auch Gkoth (Min.-Samml. 1878, 248) 
erwähnt von hier ziemlich grosse Krystalle, mit am Ende herrschendem x .

Ilm engebirge. Bei Miask an der Nordseite de3 Ilmensees in Drusenräumen 
des Miascits weisse, wenig ansehnliche Krystalle; CCLVII. U ten dü rfer  (Berg- u. 
Hiittenm. Ztg. 18 58 ,1 7 , 51). Auf der Waloschnaja Gora in Granit mit braunem Quarz 
röthlichbraune kleine Krystalle T x  in Adular-ähnliehen Vierlingen. Im grobkörnigen 
drüsigen Granit der Ostseite des Ilmensees aufgewachsene schön spangrüne Krystalle 
(Amazonit); bei den grösseren ist die grüne Farbe nicht gleiehmässig verbreitet, 
sondern geht stellenweise in Uchtes Fleischrotk über; Formen wie die der Krystalle 
von Mursinka; G roth (Min.-Samml. 1878, 249) erwähnt einen 0 1  in grossen Krystall

1 Von W iik  a ls  Ersbyit bezeichnet, worunter sonst üblich ein Skapolith ver
standen wird; dort vergl. Näheres.

8 Nicht näher belegte Angaben nach G- Rose (Reise 1, 443; 2 , 78. 104. 507) 
und K okscharow (Mat Min. Russl. 5, 123).
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mit M T % f P x y o v .  Typischer Mikroklin, vergl. S. 13 441 u. 1359. Analysen:5 CCLVIII. 
A bich (P ooo. Ann. 5 1 , 528); CC LIX — COLXI1. P isani (bei D es Cloizeaux, Arm. cliim. 
phys. 1876, 9, 433 ; G hoth’s Zeitsclir. 1, 80 ); CCLIX. (vergl. unten Aum. 1) bläulich- 
grün, sehr durchsichtig (von diesem Material die Platten zu 2 H  auf S. 1345), wenig 
Albit enthaltend, Dichte 2 -5 7 6 ; CCLX. schön grün, wenig durchsichtig, Dichte 2 -5 4 ; 
CCLXI. apfelgrün, mit Orthoklas-Lamellen und einigen Albit-Einschlüssen, Dichte 
2 -55 ; CCLXII. blätterige grüne Massen mit wenig Orthoklas und Albit, Dichte 2 -562 . 
— Östlich von Miask und dem Ilmengebirge im Granit der K lj u tsch e  w skaj a ein
gewachsen weisse Krystalle.

K au kasu s. T schermak (Min. Mitth. 1875, 133. 135) beschrieb Orthoklasporphyi- 
von Petrorsk und Mamak, sowie Orthoklas-Augitporphyr von Kikineis mit bis 5 mm 
grossen Krystallen.

A lta i, ln Tigiretzkie Bjelki mit grauem Quarz und grossen Bergkry stallen 
(nach K okscharow).

B a ik a lsee . K loos (X. Jahrb. 1884, 2, 89) untersuchte einen Mikroklin-Perthit, 
mit Gitterstructur durch Mikroklin und Oligoklas und eingelagerten Albit-Streifen; 
P M  =  9 0 ° 23'; Dichte 2-616, CCLVITT. —  N. v. Nordenskiöld (Bull. soc. imp. Mose. 
1857, 30, 225; Zeitsclir. ges. Naturw. 1857, 10, 524) beschrieb als Lasurfeldspath 
ein den Lasurstein begleitendes Mineral von Spaltbarkeit und Härte des Feldspaths, 
Dichte 2-597; Krystalle nicht beobachtet, keine Analyse. Nach Bkögoer u .  Back
ström (Groth’s Zeitsclir. 18, 266) kommt Orthoklas und Plagioklas thatsächlich mit 
Lasurstein vor, aber selten und untergeordnet, und nicht, in den gewöhnlichen 
Lasurstein-Varietäten.

Transbaikalien. Nach -O sersky (bei K okscharow , Mat. Min. Russl. 5, 128. 154) 
schön krystallisirt am Flusse Schilka, in den Gebirgen Adun-Tschilon und Kuchu- 
serken; Amazonit in der Aginskaia-Steppe bei Uktschintscbe und kSonnenstein auf 
dem linkenUfer der Sclcnga beim Dorfe Utotschkina, 16 km von W erch n e-U d in sk . 
Dieser Aventurin-Feldspath wurde von D es Cloizeaux (N ouv. Koch. 1867, 664. 716) 
als Orthoklas bestimmt; 2E =  118°— 120°, an anderen Platten 2E roth =  137° 50'— 
138° 49'—143° 22', an einer von 142° 20' bei 18° C. auf 130° 56' bei 171° C. zurück
gehend; nach G oldschmidt (N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1 ,2 0 0 ) ist „Oligoklas (?) von 
Udetschkino bei Nertschinsk“  wahrscheinlich ein Perthit, Dichte 2-589. Sanidin in 
Trachyt am Flusse Arguni, beim Dorfe Griadskaja in der Bratskaia-Steppe, und am 
rechten Ufer des Tschikoi, nicht weit von seinem Ursprung.

r) Persien. In den Trachyten zwischen Burseljäny und Biin-Dag, südöstlich 
von Kotschan, ist der Sanidin theils in Kalkspath, theils in Brauneisenerz umgewan
delt, die auch in Schichten über frischem Kern Vorkommen (Bocidanowitsch, Groth’s 
Zeitschr. 18, 630).

Ceylon. Schillernder Adular (Mondstein) in Granit eingewachsen und in losen 
Geschieben. Der Schiller nach einer Absonderungsfläche, die senkrecht zu M  steht 
und zu P  unter 68° 40' oder 6 4 ° - 6 5 °  geneigt ist (D es C loizeau x , Min. 1862, 329). 
CCLXIV—CCLXV. B rokonlart u . M alaouti (Ann. minos 1842, 2 ,4 65 ), durchscheinend 
und milchwciss. Optische Bestimmungen vergl. S. 1347.

Krakatau. In der zu Buitenzorg gefallenen Asche neben Plagioklasen nur 
wenig Sanidin (Retgerh, Groth’s Ze.itschr. 11, 415).

1 Die Untersuchungen von D es C lo ize a u x  an „Amazonit von Mursinka“ beziehen 
sich wohl sicher auf solchen von Miask, zumal D es C lo ize a u x  andererseits auch das 
Ilmengebirge als Heimath seiner Amazonite angiebt. Leider ist die Angabe „Ama
zonit von Mursinsk“ auch unbeanstandet weiter aufgenommen worden, z. B, von 
R osenbusch  (Physiogr. 1892, 1, 645).

1 Aelteste von V au qu ei.in  vergl. S. 1354 Anm. 3.
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Japan. In pegmatitischen Gängen des Granits von Otani-Yama bei Kioto, 
Prov. O m i, mit Topas Manebacher und Carlsbader Zwillinge, ähnlich denen von 
Striegau; zuweilen Amazonit- ähnlich gefärbt (W ada, Sitzb. Ges. naturf. Freunde 
Berlin 1884, 79).

s )  Australien. Mach U l r i c h  (Notes on phys. geogr. ofViet. 1866, 61) in Victoria 
gut ausgebildete, doch zersetzte Krystalle im Detritus eines Feldspathporphyrs im 
Timbillica Valley, East Gippsland, und ähnlich beim Kangaroo Flat, Talbot. Oestlich 
von Bradford bei M aldon  in Granit mit Quarz röthliche Krystalle, bis 2 cm dick 
und 5— 8 cm lang. Von Reid’s Creek bei B e e ch w o r tli schöne Drusen mit fleisch
farbigen Krystallen, 5 - 8  cm gross, sowie kleine Stücke Mondstein mit schwachem 
Glanz. Auch G. v o m  R a t h  (Niederrh. Ges. Bonn 1877, 74) erwähnt ausgezeichnete 
Bavenoer Zwillinge und Drillinge, am Ende mit herrschendem y , aus dem Granit 
von Maldon, sowie solche von Beechworth mit x y o .

t) Südamerika. In Chile im Pegmatit von Coquimbo gelblich- bis röthlich- 
weiss, Dichte 2-548, CCLXVL; im Granit der Küste von P a p u d o  röthlich, CCLXVII.; 
im Granit der Küste von V a lp a ra is o , mit Turmalin, Quarz, Epidot, Beryll, 
COLXVIII. (D omeyxo, Min. 1879, 561); im Granit des BergOH el C a rr isa l im Th ale 
des Rio Turbio in den Anden blassroth, Dichte 2-596, CCLXIX. (D omeyko, Aun. 
mines 1846, 9, 529; N. Jahrb. 1849, 309). — In Argentinien nach D omeyko in den 
Graniten der Anden, von Mendoza und San Juan i la Rioja. Nach Sabeksky (N. 
Jahrb. 1891, Beil.-Bd. 7, 364) ist in den Pegmatiten Mikroklin vor orthoklastischem 
Feldspath herrschend; weiss, graublau und fleisch- bis ziegelroth; zuweilen nicht ver- 
zwillingt, so im Pegmatit von Chilca bei Sau Francisco in San Euis; Durchkreuzungs- 
Zwillinge nach Art des Albits vom Roc-Tourné am Mikroklin von Porongo Llanos 
iii Rioja. In den körnigen Kalken der Sierra de C ó rd o v a  bis mehrere cm grosse 
Krystalle, weiss und stark durchscheinend, häufig bei Malagueño (Stet.zner, T scherm. 
Mitth. 1873, 232). — In Peru röthlicher Feldspath in den Grauiten und Syeniten 
der Kiistengebirge; CCLXX. aus den Bergen gegenüber dem Viaduct von V erru g a s , 
an der Eisenbahn nach Oroya, Dichte 2-55 (Raimondi, Min. Per. 1878,308). G. vom 
R ath ( P oqg . Arm. 1868, 135, 476) untersuchte einen Sanidin-Zwilling nach P  aus 
einem verwitterten Trachytporphyr, tafelig nach M  mit P n x T x ,  am einen Ende T x  
als scheinbar rhombische Pyramiden. — In Brasilien in den Eläolithsyenitcn der 
Serra de T in g u á  perlgrauer „Orthoklas“ , mit Absonderung nach (701), 2E =  90" 
und 2II = 50° etwa, Dichte 2-544, CCLXXI. (Graeff, N. Jahrb. 1887, 2, 229). C. v. 
Hauer (bei K enngott, Uebers. min. Forsch. 1856—57, 106. 196) bespricht einen fleisch- 
rotlien Feldspath aus einem lockerkörnigen Granit von Rio de Janeiro, tlieils frisch 
(CCLXXII.), tlieils iu Glimmer umgewamlelt (vergl. S. 627). — Ueber Amazonit vergl. 
S. 1354; Grotii (Min.-Samml. Strassb. 1878, 249) erwähnt solchen brasilischer Her
kunft. — Einen Mikroklin aus Guyana erwähnt Fouauh (Bull. soc. min. Paris 1894, 
17, 427); Dichte 2-576, SiO, 65-5; ein Schnitt De bildet mit P  81° 30' und M  
18°, L n mit P  84°; 2V =  88°, q > v\ Auslösclmng auf P  15^°, auf M  auf 
Schliff 1  c 10°.

u) Nordamerika.1 Moxico. Der Valencianit von der Grube Valenciana in 
Guanajuato wurde von B keithaupt (S chweiqg. Journ. 1830, 60, 322. P ogu. Arm. 1839, 
46, 299; 1841, 53, 145. Min. 1847, 497; CCLXXIII. P lattner) wegen abweichender 
Winkel ( P M =  87°, P T  =  67", M T  =  57,]°) und Dichte 2-525 abgetrennt; Drusen 
weisser durchscheinender Krystalle von Adular-Habitus, T x  mit gewöhnlich nur ganz 
untergeordnetem P .  Nach D es C i.oizeaüx (Ann. chim. phys. 1876, 9, 433) ein von 
Albit ganz freier Orthoklas; Ebene der optischen Axen M , < x P ~  7°, 2E roth =  60°— 61°.

1 Nicht näher belegte Angaben nach D ana (Min. 1892, 320. 324). Angaben 
nach K unz aus dessen C em s 1890, 162.
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Californien. Schöne Krystalle im Granit an der Strasse zwischen Santa Isabel 
und San Pasquale in San Diego Co. (Blake, Sill. Am. Joum. 1855, 20, 84).

Wyoming. Tn Lithophysen des Obsidians von O bsid ia n  C l i f f  bei Beaver 
Lake im Yellowstone National Park zusammen mit P1 aval it kleine nach P  tafelige 
Krystalle mit M T y x ,  auch Zwillinge nach P ; aus T T  =  60° 12', T P  =  67° und 
P y  = 80° 58^' a - . b - . a  =  0 -6466 :1 :0 -5522 , (J =  63°42'; nP =  6”— 10°, Axenebene 
zu M  1°— 5° auf P ; CCLXXIV. P e n fie ld  (7. Ann. Rep. U. S. Geol. Survey 1888, 268; 
G roth ’s Zeitsc.hr. 20, 286). Y ^ellow stone CCLXXY. D r a k e  (bei D a n a , Min. 1832,
319), Dichte 2-57— 2-59. In bohlen Spbärolithen des Rhyoliths vom Glade Creek, 
Nebenfluss des Snake River, Anhäufungen kleiner, zuweilen blau irisirender Sanidin- 
Kryställchen, tafelig nach P  mit M x y  ( I odinqs u . P e n f ie l d , Am. Journ. Sc. 1891, 
42, 46).

Colorado. Am Pike’s Peak in Drusen des Granits herrliche Gruppen von 
licht- bis dunkelspangTÜnen, bis 15— 20 cm grossen Amazonit-Krvstallen. Typischer 
Mikroklin (vergl. S. 1338). Die grüne Farbe pflegt gegen das Innere hin abzunehmen, 
auch kommen fleischrothe Krystalle-vor. Theils einfach, mit herrschendem T M P x ,  
untergeordnet % o n y ,  theils Carlshader und Bavenocr Zwillinge; letztere zuweilen 
ausgedehnt nach Kante x M  des einen Individuums, so dass o des einen und T  des 
anderen einen stumpfen ausspringenden Winkel bildend neben einander liegen (G. vom  
R ath , Niederrh. Ges. Bonn 1876, 102; Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 328). — Aui 
Gipfel des M ou n t A n te ro  in Chaffee Co. zusammen mit Beryll, Phenakit, Bertrandit 
schöne Krystalle. Zu Gunnison; Black Hawk; Kokoma, Summit Co. Undurchsich
tiger Adular mit schönem blauem Lichtschein am Mount B eck w ith  (K u n z). Im 
Nevadit des C h alk  Mt. grosse glasige Sanidine in graulicher Grundmasse; mit Atlas- 
Schimmer nach (15.0.2), zu P  72D 53' gemessen; in Lithophysen des Rliyolith von 
Nathrop sehr kleine Kryställchen, mit blauem Lichtschein nach (15.0.2) (W. C ro ss , 
Am. Journ. Sc. 1884, 27, 94; 1886, 31, 432).

Dakota. Im Phonolith der B la ck  H ills  glasige Krystalle, Dichte 2-59; 
CCLXXVL; qP  =  9°, c ungefähr senkrecht zu M  (P irsson, Am. Joum. Sc. 1894, 
47, 342).

Arkansas. Nach Fn. W illia m s  (Ann. Rep. Geol. Surv. Ark. 1890, 2; G ro th ’s 
Zeitschr. 22 , 422) in folgenden Eläolithsyeniten. Im tracliytisclien Pulaskit der 
F on reh e Mountains Krystalle P M T ,  auch Manebachcr und Carlshader Zwillinge; 
Axenebene M ,  2E klein; wohl Kryptoperthit; CCLXXVII. N o ye s . Ein Mikroklin- 
Mikroperthit (CCLXXVI1T. N oyes) in einem local als ,,Gray Granite“ bezeiehneten 
Eläolithsyenit, mit Absonderung nach (801), zu P  71° 36' geneigt. Von M agnet 
C ove blassgrüne blätterige Massen reinen Mikroklins, Dichte 2-54, CCLXXIX. 
P isani (bei D es C l o iz e a u x , Ann. chim. phys. 1876, 9 ,433). In dor Potash Sulphur 
Spring Region ausser Eläolithsyeniten nach W illia m s  auch ein Kalk, mit 1 — 4 cm 
grossen farblosen Krystallen, tafelig nach M ,  mit T % P x y \  a P  =  5°, 2En» =  68°; 
CCLXXX. W il l ia m s  — CCDXXXI. B r a c k e t .

North Carolina. Auf der Washington Mine in D a v id s o n  Co. weisse und 
gelbliche Krystalle, Dichte 2-547, CCLXXXII. G enth  ( K e lle r  u . T ied em .,  Nordam. 
Monatsber. 1 8 5 1 ,  3 ,  486). Nach K unz findet sich auch Amazonit an verschiedenen 
(nicht näher bezeiehneten) Localitäten; bei Charlotte in Meeklenburgh Co. und in 
Gaston Co. derber weisser oder grauer Feldspath, schwarz gefleckt durch Mangau- 
hydroxyd, local als Leopardit bezeichnet. — Nach G enth  (Min. N. C. 1891, 56) schöne 
Krystalle in porphyrisehem Granit bei Salisbury in Rowan Co.; mit seideglänzenden 
Spaltungsflächen bei Cullakenee in Clay Co.; beträchtliche blätterige Massen auf 
Ray’s mine in Yancey Co., am Flat Rock, Blalock’s, sowie bei Bakersville in Mitchell 
Co. und überall auf den Glimmer-Gruben; auf der Bumet Mica Mine in Buncombe 
wurde ein Krystall-Individuum von 800 Pfund ausgebracht.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1402 F eldspathgruppe.

Virginia. Auf den Allen Mica Mines bei A m e lia  Court Ilouse in Riesen
granit mit grossen Glimmer-Tafeln, Oolumbit, Beryll und Mikrolith verschiedene 
Feldspath-Varietäten; grünlichweiss, glasglänzend, Dichte 2·501, CCLXXXLII. S loan 
(bei M a l l e t , Chem. News 1881 ,44 ,189 ); liclit- bis bläulichgrüner Amazonit, nach 
K u n z  Krystalle über 15 —25cm la n g , Dichte 2-564, CCLXXXIV. P a g e  (bei D un- 
n in gto n , Chem. News Oct. 1884. 208).

Delaware. In den Granitgängen von W ilm in g to n  grosse Feldspath-Massen: 
weiss von Tucker’s Quarry, Dichte 2-585, C C L X X X V .; grau vom Blue rock bei 
Quarryville, Dichte 2 - 6 0 3 ,  CCLXXXVI. ( B o y e  u . H o o t h , Proc. Am. phil. soc. Pliilad. 
1 8 4 1 , 2, 53; N. Jalirb. 1 8 4 2 , 6 0 2 ;  1 8 4 5 , 3 2 1 ).

Maryland. In den Gneiss-Brüchen der Jones’s Falls bei B a lt im o re  fleisch- 
rotlier oder bräunlicher Mikroklin in grossen Spaltungsstücken, selten Krystallen, 
Dichte 2-556, CCLXXXVII. G. II. W il l ia m s  (Balt. nat. club 27. apr. 1887; N- Jahrh. 
1888, 2, 18). An der York und Lancaster Strasse, 21 miles von Baltimore, in körnigem 
Kalk der weisse oder bläuliche Nekrouit (vexqo±; Todte), heim Schlagen übelriechend 
( I I a y d e n , Am. Journ. Sc. 1819, 1, 306)·

New Jersey. Auf der O gden  M ine in Sussex Co. fleischrother Aventurin- 
Feldspath, C C L X X X V III—-CCLXXXIX. L e e d s  (Am. Journ. Sc. 1 8 7 2 , 4, 4 3 3 ).

Pennsylvania. Krystalle bei Leiperville am M in e r a l H ill in Delaware Co.; 
D e s  C l o iz e a u x  ( N o u v . rech. 1 8 6 7 , 6 6 5 )  erwähnt von hier ortlioklastischen Aventurin- 
Feldspath, weisse schwach durchscheinende Massen mit röthlichen Punkten, und 
später (Aun. chim. pliys. 1 8 7 6 , 0, 483; G r o t h ’s Zeitschr. 1, 8 0 ;  CCXC. P is a n i, Dichte 
2 - 5 7 )  hellgrünen Mikroklin mit Albit-Lamellen und eingelagerten Eisenglanz-Krystallen.1 
Sonnenstein auch zu Kennett Township in Chester Co. In Yan Arsdale’s Steinbruch 
bei Feasterville in Bucks Co. 2 — 5 cm grosse Krystalle, sowie graue und graulich
schwarze Spaltungsmasscn mit schönem blauem Mondschiller (K unz). —  Ain F renck  
C reek  in Chester Co. röthliche Krystalle, auch in radial-säuliger Anordnung, Dichte 
2 - 5 2 8 ,  CCXCT. G enth  (Am. Phil. Soc. 1 8 8 5 ,  23 ,43). — Chesterlith nannte S eal 
(D a x a ’s Min. 1 8 5 0 , 6 7 8 )  einen Feldspath aus dem P o o r h o u s e  Q uarry  (einem Dolomit- 
Steinbruch) in Chester Co., auf Dolomit matte weisse Krystalle, die nach Messungen 
und nach einer falschen Analyse E r n i ’s (mit 10-41 u/0 NaaO) als ein Albit angesehen 
wurden; S mith  und B ru sh  (Am. Journ. Sc. 1 8 5 3 , 1 0 ,  4 2 ) erwiesen den Kali-Gehalt, 
CCXCII.; B r e ith a u pt  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1 8 5 8 , 1 7 ,  1) erklärte das Mineral wieder 
für Albit, während D es C lo ize a u x  (Ann. chim. phys. 1 8 7 6 , 8, 433; G koth ’s Zeitschr. 
1 ,  8 0 ) fast reinen Mikroklin constatirte; auch Bavenoer Zwillinge. — Is. L e a  (Proc. 
Acad. Philad. May 1 8 6 6 )  nannte Letinilith (vergl. auch S. 7 5 3 ) einen grünen Feld
spath von Lenni in Delaware Co., der keine Spaltbarkeit zeigen sollte, ferner Dela- 
w arit andere Stücke ebendaher, perlmutterglänzend und deutlich spaltbar, sowie 
Cassinit eine matt blaulichgrüne durchscheinende Varietät mit Aventurin-Charakter 
vom Blue Hill, nördlich von Media. G en th  (Proc. Ac. Philad. 1 8 7 6 ,  1 1 0 ;  2 . Frei. 
Rep. Min. Penns. 1 8 7 6 , 2 2 4 )  constatirte im Cassinit einen beträchtlichen Baryt-Gehalt 
(OOXOIIL), Dichte 2 - 6 9 2 ;  nach P e x f ie l d  u . S p e r r t  (Am. Journ. Sc. 1 8 8 8 , 36, 31 7 ) 
sind der Gruudmasse monoklinen Feldspaths Albit-Streifen eingelagert, Dichte 2 642 , 
CCXCIY.

New Y ork . Bei R o s s ie  in St Lawrence Co. nördlich von Gxbow weisse und 
bläulichweisse Krystalle; auch bei Potsdam, am Wege nach Pierrepont. Bei De Long's 
Mühlen im Gebiet von Hammond mit Pyroxen, Graphit und Kalkspath oder Apatit 
und Zirkon B r e i t h a u p t ’s Loxoklas (vergl. S. 1358), Dichte 2-61, CCXCV. P l a t t n e r , 
CCXCYI—CCXCYTT. S m it h  u . B r u s h  (Am. Journ. Se. 1 8 5 3 , 1 0 ,  43), CCXCVITT. L u d w ig

1 Perthit und Sonnenstein aus Delaware Co. auch v o n  G e r h a r d  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1862, 14, 158) erwähnt.
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("bei T s c h e r m a k , Sitzb. Akad. Wien 1864, 50 , 582); gelblichgraue bis gelblichweisse 
oder erbsengelbe Krystalle. Nach D e s  C i.o iz e a u x  (Min. 1862, 340) nach der Klino- 
diagonale gestreckt P M  mit 2 \ -y , ¿(201), » (2 4 1 );1 Axenebene senkrecht zu M, 
a P  =  5°; für Roth 2Ha = 9 2 °3 7 ', 2H0 =  97°52', 2V =  87°36', 0 =  1-53, Blau 
2 Ha =  91° 4', 2Ho =  100° 10', 2V  =  85° 52', ß  =  1-55. — Bei D ian a  in Lewis Co. 
krystallisirt und derb mit Skapolith und Titanit in weissem Kalk; G. v o m  R a t h  
(Pogü. Ann. 1871, 144, 377) erwähnt von hier einen Krystall mit ausgedehnter Quer
fläche. Krystalle bei West Point in Orange. Co.; flächenreichere am Rocky Hill in 
W a rw ick  mit Turmalin und Zirkon; auch hei Amity und Edcnville. Weisse durch
scheinende Krystalle, meist mit weissem Glimmer bekleidet, bei Greenfield an der 
Chrysoberyll-Fundstätte in Saratoga Co.

Connecticut. In den Brüchen von H addam  und M id d letow n  bis fusslange 
Krystalle. Bei Bradleysville, im westlichen Tbeile von Litchfield reichlich 5—8 cm 
lange Krystalle. Zu Willimantic. Bei D a n b u ry  mit Danburit, CCXCIX. S m it h  u . 
B r u sh  (Am. Journ. Sc. 1853, 16 ,44 ), CCC. B a r k e r  (ebenda 1858, 26 , 70), Dichte 
2-58. Als Umwandelungs-Product des Spodumens von B r a n c h v ille  (vergl. S. 1121) 
Mikroklin; gelb, feinkörnig, ohne deutliche Spaltbarkeit, Dichte 2-548, CCCI. ( B r u s h  

u. D a n a , G h o t h ’s Zeitschr. 5 ,  208); auch in breiten Spaltungsplatten, fast den ganzen 
Krystall des ursprünglichen Spodumens bildend.

Massachusetts. Bei South Royalston und Barre, oft grosse Krystalle. Three 
Rivers, in Palmer. Bei Bolton zusammen mit grünem Augit und braunem Titanit 
rauhe gelbliche, innerlich aber weisse und halbdurehsichtige Krystalle T M P o y , ein
fach sowie Bavenoer Zwillinge und Drillinge; Dichte 2 - 5 8 6 ,  CCCII. G. v o m  R a t h  
( P o g o . Ann. 1871, 144, 376). Bei L e v e r e t t  weisse krystallinische Massen von Mikro
klin, sehr deutlich nach (110) und (110) spaltbar, mit Glimmer-Lamellen auf den 
Trennungsflächen, Dichte nur 2-47, CCCIII. ( P is a n i  bei D e 3 C l o i z e a u x , G r o t h ’ s 
Zeitschr. 1, 80). Zu Marblehead Neck Pseudomorphosen von „P in it“ , d. h. einer 
weichen, fettig anzufühlenden Masse von grünlicher Farhe ( C r o s b y , Am. Journ. Sc. 
1880, 19, 116).

New Hampshire. Zu Acworth an der Beryll-Fundstätte.
Maine. Auf der Insel Mt. Desert schön grün; zu Paris mit Turmalin. Bei 

Buckfield.
Michigan. Auf Eisenglanz von Is h p e n n in g  in Marquette Co. kleine Krystalle, 

CCCIY. C l a a s s e k  (Am. Journ. Sc, 1882, 23 , 67). — Ueher das Wachsthum in den 
Sandsteinen von Eagle Harbor vergl. S. 1360 Anm. 5.

Am L ak e S u p e r io r  in  Granit CCCV. F o s t e r  u . W h it n e y  (Am. Journ. Sc. 
1853, 15, 440); in Kupfergruhen mit Kupfer, Kalkspath und Zeolithen bis 3 cm grosse 
Krystalle, CCCVI. W h it n e y  (ebenda 1859, 28, 16).

Canada. Nach H o f f m a n n  (Min. Can. 1890, 94) in den Gesteinen des Lauren- 
tischen Systems reichlich in blätterigen Massen von röthlicher, graulichweisser bis 
weisser Farhe an vielen Fundstellen, besonders aber in der Gegend von North Burgess 
und Elmsley in Lanark Co., in grossen Krystallen bei Ross und Sebastopol in Renfrew 
Co. in der Prov. Ontario;2 auch bei Grenville und Chatham in Argenteuil Co. (weiss, 
CCCVIII. H u n t , Rep. geol. Can. 1863, 474) und den meisten Stadtgebieten von 
Ottawa Co. (Buckingham, CCC1X. M o s e s , G r o t h ’s Zeitschr. 23, 506) in Quebec, ln 
den Trachyten der C h a m b ly , B rom e und S h e ffo rd  Mountains, sowie vom Mount 
Royal in Quebec (CCCX— CCCXII1. H u n t , Am. Journ. Sc. 1864, 38, 98; Rep. geol. 
Can. 1863, 476). — Der Perthit (vergl. S. 1357) kommt in blätterigen Massen nach

1 D a n a  (Min. 1892, 316) bildet einen Krystall M T x k y P n o  ab.
2 Im Sodalitb des Nephelinsyenits von Dungannon in Hastings Co., der sonst 

wesentlich Plagioklas enthält, röthlicher Kalifeldspath, Dichte 2-555, CCCVII.
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H o f f m a n n  besonders in pegmatitischen Gängen vor, welche die Laurentischen Schichten 
bei North Burgess in Lanark Co. durchsetzen; CCCXIV. H unt (Phil. Mag. 1851, 1, 
322); CCCXY. G e r h a r d  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 153), und zwar CCCXV. 
des ganzen Perthit (Dichte 2 ■ 601), CCCXVa. der rothen (Dichte 2 · 570) und CCCXVb. 
der weissen Lamellen (Dichte 2'614). Nach D es C l o iz e a u x  (Ann. chim. phys. 1876, 
9, 433) besteht der Perthit ganz aus weissein Albit und einem durch Eisenoxyd- 
Lamellen rothgefärbten Orthoklas, deren abwechselnde Bänder auf P  95°—96° mit 
Kante P M  bilden, auf M  den Prismenkanten parallel gehen; die gestreiften P-Flächen 
des Albits bilden mit M  93°; 2Ho im Orthoklas =  111°— 117°, im Albit =  93°— 96". 
— Nach Mann (N. Jahrb. 1879, 389) ist der „Orthoklas“ mit Mikroklin gemengt.

Grönland. Der griinlichweisse Feldspath des Sodalithsyenits im Julianehaab- 
District auf beiden Seiten der Fjorde Tunugdliarfik und K a n g e rd lu a rsu k  ist nach 
L o r e n z e n  (Min. Soc. Lond. 1882, 5, 49; G r o t h ’s Zeitschr. 7, 605; 11, 315) Mikroklin, 
CCCXVI. Auch B r e it h a u f t  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1858, 17, 11) bestimmte schon 
einen grünen Feldspath von Kangerdluarsuk als Mikroklin, M P  =  90° 22 . Dichte 
2-584 2 -598, CCCXVII. Wahrscheinlich stammt von hier auch der grüne Feldspath
CC CXVni. von I I a u o h t o n  (Phil. Mag. 1866, 32, 221), und aus derselben Gegend der 
von F l in k  ( G r o t h ’s Zeitschr. 23 ,365 ) beschriebene „Orthoklas“ : blassgraue, gross- 
blätterige Massen mit Aegirin, Dichte 2-574, sowie zusammen mit Neptunit schnee- 
weisse kleine Krystalle M P x y o  mit nach Zone M x  gestreckt, Dichte nur
2-469, weshalb vielleicht „Natronorthoklas“  vorliegt. Schmutziggrüner Mikroklin mit 
einigen Albit-Einschlüssen von Sungansarsuk, Dichte 2-584, CCCXIX. D a m o u r  (bei 
D e s  C l o iz e a u x , G r o t h ’s Zeitschr. 1, 81).

Jan Mayen. Im Gletscherschutt farblose bis gelbliehweisse durchsichtige Frag
mente, selten Krystalle T P M y  init schwarzer blasiger Kinde bedeckt, Dichte 2-649; 
im ScHNEiDER'sclien Apparat 2E =  51° 42' Li, 51°0'N a, 50" 18' TI (Scharizer, Jahrb. 
geol. Keiehsanst. 1884, 707).

v) A frik a .1 Azoren. In den Sanidiniten von Säo M igu e l wasserhelle, vielfach 
mit Albit verwachsene Sanidine T x M o x ,  Dichte 2-57, CCCXX. O s a n n  (N. Jahrb. 
1888, 1, 120); CCCXXI. R e is s  ( K e n n g o t t , Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 185). —  In 
Trachytlava a u f  T e rce ira *  Opal-Pseudomorphosen nach Sanidin ( B l u m , Pseud.
3. Naehtr. 1863, 52).

Capverden. CCCXXII— CCCXXIII. K e k t s o h e r  (bei D o e l t e h , G r o t h ’ s Zeitschr. 
8, 414): Feldspath aus Foyait von 8. V ice n te  und aus Augit-Phonolith von P raya ; 
von hier einfache Krystalle und Zwillinge.

[w) In Meteoriten noch nicht beobachtet; vergl. bei Anorthit, sowie im all
gemeinen Theil der Plagioklase.]

x) künstlich. Schon 1810 wurden von H au sm ann  iNordd. lleitr. Berg- u. Ilüttenk.
4, 86) in Mansfeldischen Kupfer-Hohöfen Feldspath - Krystalle von blass rosenrother 
und violetter Farbe beobachtet, als sechsseitige Prismen mit schiefer Endfläche. Mit 
diesen Krystallen identificirt H a u s m a n n  (Min. 1847, 631) offenbar die Krystalle, welche 
sich nach dem Ausblasen des Hohofens von Sangerliausen beim Ausräuinen der 
Ofenbrüche über der Form fanden, und theils in den Rissen geborstener Ofenateine, 
theils auf Kohle gebildet hatten, violblau oder weiss, selten röthlich oder durch 
Kohle schwarz; nach K e h s t e n  ( P o o q . Ann. 1834, 33 , 336; N. Jahrb. 1835, 30) Si02, 
A 1 2O s und K äO, nebst Spuren von Mn2Os und CaO enthaltend; CCCXXIV— CCCXXV. 
H e in e  ( P o g g . Ann. 1835, 34, 531), CCCXXVI. A b ic h  (N. Jahrb. 1842, 603). B h e it - 
iia u t t  (N. Jahrb. 1836, 47) bestimmte M P H ; TI  =  59° 37', I M  =  60° 38', T P  =  68° 26', 
I P  =  68° 3', Dichte 2-541; G. v o m  R a t h  ( P o g g . Ann. 1869, 138, 540) beobachtete

1 Der Feldspath von Raschgoun in A l g i e r  ist Kalinatronfeldspath.
2 Vergl. auch heim Kalinatronfeldspath.
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Achtlinge nach Art der Fig. 486 auf S. 1384, nur dass bloss P T  als Flächen auf
traten; nach E. W eiss (Feldspathbild. 1866, 98) schwankt der Winkel der in M  ge
legenen optischen Axeri. — Auch auf der Josephshütte bei S to lb e rg  am Harz fand 
Hausmann’s (Min. 1847, 631) Sohn in einem ausgeblasenen Eisen-Hohofen über dem 
Bodenstein Adular-ähnliche Kryställchen M P T l k x ,  einfache und Zwillinge nach P .  
Ferner solche Krystalle im Ilohofen von E o t t le b e r o d e  IZ in c ke n . Bergwerksfreund 
10, 15) und der Kreuzhütte bei L e i m b a c h  (CC0XXV1I. Rammelsherg) gefunden. — 
P eechtl (L ie b . -K ofp  1847—48, 1171) beobachtete in einem geschmolzenen Glassatze, 
dem viel Feldspath zugesetzt worden war, nach dem Erkalten blätterige Massen und 
grosse deutliche Krystalle ausgeschieden. — D aubrée (Ann. mines 1851, 12,203) 
fand, dass durch Einwirkung des Mineralwassers von Plombières auf gereinigten 
Kaolin (unter Hitze und Druck) sich kleine Feldspath-Krystalle bilden.

Die erste zielbewusste Darstellung des Kalifeldspaths gelang H autefeuille 
(Compt. rend. 1877, 85 , 952), durch Erhitzen eines Gemenges von Wolframsäure und 
eines sehr alkalischen Kalium-Aluminium-Silicates oder eines Gemenges von Thon
erde, Kieselsäure und einem sauren Kaliumwolframiat. Krystalle T P x ,  T T  61°IS', 
T P  = 67° 35'- 67° 52', P x  =  50° 0'; Zwillinge selten; Habitus nach der Bildungs
temperatur verschieden: bei 900° C. prismatisch mit kleinem x ,  auch mit (441), über 
1000° C. P x  gleich gross; Dichte 2-55, CCCXXVITI. Meist Carlsbader Zwillinge wie 
in Trachyten, aber auch denen von Sangerkausen ähnliche Krystalle wurden neben 
Quarz von H autefeuiule (Compt. rend. 1880, 90 , 830) durch Zusammenschmelzen 
von deren Elementen mit Kalium- oder Xatriumphosphat unter Zusatz eines Fluorids 
erhalten.1 — Dagegen ist es nach F ouqué u. M.-Lévy (Compt. rend. 1878, 87 , 700. 779; 
Synthese 1882, 111) noch nicht gelungen, deutliche Kalifeldspath-Krystalle aus dem 
Schmelzfluss der Bestandtlieile oder natürlichen Materials zu erhalten,3 sondern nur 
äusserst dünne Lamellen; jedenfalls reproducirt sich der Kalifeldspath aus Schmelz
fluss nicht so leicht wie die anderen, besonders die Kalknatronfeldspäthe und nament
lich der Anortliit. — Andererseits gelang es F biedel u. Sarvsin (Bull. soc. min. Paris 
1879, 2 , 158; 1880, 3 , 25; 1881,4, 171. Compt. rend. 1881, 9 2 , 1374), den Kalifeld
spath auf wässerigem Wege darzustellen durch Erhitzen (unter Druck) von Kalium- 
silicat, Aluminiumsillcat (erhalten durch Fällung von Chloraluminium mit Kalium- 
silicat), etwas Aetzkali und Wasser-, die Krystalle (CCCXXIX.) entsprachen optisch 
und in den gemessenen (ebenen) Winkeln den natürlichen; theils von Adular-Habitus, 
theils mit herrschendem M ,  nach der Verticale oder nach der Klinodiagonale ge
streckt. — Durch Erhitzen von pulverisirtem Muscovit von Moss (Norwegen) mit 
wässeriger Kaliumsilicat-Lösung erhielten Cn. u. G. F eiedel (Bull. soc. min. Paris 
1890, 13, 129) Sanidin-ähnliche Krystalle M P T ,  auch Zwillinge nach den drei ge
wöhnlichen Gesetzen.

1 Einen Eisenfeldspath KFeSi30 8 stellten H autefeuille u. Perrey (Compt. rend. 
1888, 107, 405) aus einer Schmelze von Kaliumvanadat und Salpeter mit Kieselsäure 
und Eisenoxyd dar; P T M x y  mit (201) und (441), T T  =  61° 2', T P  — 67° 16'; meist 
Zwillinge, nach allen drei gewöhnlichen Feldspath-Gesetzen.

3 Die von Meunier (Compt. rend. 1878, 8 7 , 737) durch Entglasung von Pech
stein erhaltenen Krystallkörner sind nach FouauÉ u. L évy (ebenda 87, 830; Synthèse 
1882, 138) nicht ausreichend als Feldspath erwiesen, ebenso wie die von Meunier 
(Compt. rend. 1880, 90, 1009) durch Einwirkung von Chlorsilicium auf einen mit 
Aetzkali imprägnirten Aluminium-Draht dargestellten Zwillinge. — Auch nicht sicher 
bestimmt sind die von Morozewicz (N. Jalirb. 1893, 2, 47) in einer Liparit-Schmelze 
beobachteten Sanidine. — Nicht näher bestimmte Krystalle eines sauren Feldspatlis 
bildeten sieh mit Wollastonit bei den Versuchen von A ppert und Henrivaut (vergl.
S. 1013).
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o CD CD _< CO ■φ co wO CM © CO CM © X © -Φ X -Φ © t—b- CM wO CM Dl X
¡ CM CO WO 1 CM CO co Dl -φ CO -φ © r— CM T-H co WO CM © T-H © b- b- T-H X wo ©

o o © © © © © © © t-Η © © © © © © © © © © --1 © © ©

iO o CD o 05 CM CO wo t- <M © © b* (M iO © Ĥ © CM X X © © Dl © ĤCO IO GO CD iO Ĥ © © © L— © co CM CO © t— © b- X wO © T-1 X b- © X t— ■Φ ©
GO t— CO GO o o o co © co x GO © © © Cd X X c—X r- © X X C- c— X r—XĤ 1—< CM CM CM T-H T-H Ĥ CMH T-H Ĥ Ĥ *H
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1418 Feldspathgruppe.

2. Kalinatronfeldspath (Anorthoklas). (Na, K)2Al3Si6016.

Historisches. Als monosymmetrischen Natronorthoklas1 be
schrieb F ö r s t n e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 1, 547) die Feldspäthe vom Monte 
Gihele und von Cuddia-Mida auf Pantelleria. Für erstrren erwies K l e in  
(Ges. Wiss. Göttg. 1878, 449; N. Jahrb. 1879, 518) optisch' den asym
metrischen Charakter, und brachte ihn mit Oligoklas in Verbindung, mit 
Rücksicht auf optische Eigenschaften und den Kalkgehalt; doch der 
nahezu rechte Winkel P M  begründet die nahe Verwandtschaft mit Kali- 
feldspath. F ö r s t n e r  (G e o t h ’ s Zeitschr. 8, 129; 19, 562) beschrieb dann 
von Pantelleria verschiedene asymmetrische Feldspäthe, Mikroklin-Alblte 
und Mikroklin-Oligoklase, erkannte auch die Feldspäthe von M. Gibcle 
und C.-Mida als „Plagioklas" an, hielt aber (ebenda 8, 128) den mono
symmetrischen Charakter von zwei Vorkommen („Natronorthoklas“ von 
Bagno dell’ acqua und Cala Porticello) aufrecht. Ueber B r ö g g e r ’ s 
Natronorthoklas und Natronmikroklin vergl. S. 1393— 1396.2 R o sen 
b u s c h  (Physiogr. 1885, 550; 1892, 679) bezeichnet die Reihe der asym
metrischen Kalinatronfeldspäthe als die Reihe der Anorthoklase (fran
zösisch Anorthose, L é v y  u . L a c r o ix , Min. roches 1888, 191). Mit Recht 
hebt Z ir k e l  (Petrogr. 1893, 1, 238) hervor, dass weniger die „Nicht- 
Rechtwinkeligkeit“, als vielmehr die „Beinahe-Rechtwinkeligkeit“ der 
Spaltungsstücke P M  das Charakteristische dieser Feldspäthe sei, sodass 
sie besser als Parorthoklase zu bezeichnen wären. Da aber zweifellos 
Natronorthoklas und Natronmikroklin (resp. Anorthoklas) durchweg in 
demselben Verhältnis zu einander stehen, wie Orthoklas3 und Mikroklin, 
so ist hier ebenso wenig eine principielle, sondern höchstens eine Structur- 
Verschiedenheit anzunehmen, die überdies auch durch Uebergänge aus
geglichen wird. Deshalb ist die gemeinschaftliche Bezeichnung als Kali
natronfeldspäthe wohl die einfachste; diese sind an sich natürlich auch 
nur wieder durch eine willkürliche Grenze von den übrigen Kalifeld- 
späthen mit geringerem Natron-Gehalt zu scheiden; manche der bei 
letzteren schon behandelten Vorkommen4 könnten ebenso gut hierher 
gezogen werden, besonders von den norwegischen (vergl. S. 1394— 1396).

Eigenschaften im Allgemeinen gleich denen der Kalifeldspäthe. Ge
meinschaftlich die gewöhnlichen Formen; von den Makrodomen fast immer 
nur i/(201) vorhanden. Die scheinbaren Einzel-Individuen sind Viellinge 
nach dem Albit- und Periklin-Gesetz, meist so fein lamellirt, dass P(001) 
und 47(010) als ebene Flächen erscheinen; bei manchen auch Lamellen 
nach y { 201), Zwillingsaxe senkrecht zu y. Die Lamellen nach dem

1 Vergl. beim Feldspatb von Lochwald in Baden S. 1372.
2 Für die Deutung der Pantelleria-Natronorthoklase S. 1394 Anm. 4.
3 Deshalb von Gnom (Tabell. Uebers. 1889, 137) speciell Kaliorthoklas genannt, 

jedoch im Sinne der Dimorphie, vergl. S. 1333.
* W ie der „Mikroklas“  S. 1382.
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Periklin-Gesetz liegen auf M  um 4°— 6° (selten noch mehr) steiler als die 
Kante M P ,  also umgekehrt wie bei Albit. Weiter Zwillingsbildung nach 
Carlsbader, Manebacher und Bavenoer Gesetz. Glanz und Farbe, Spalt
barkeit (P M  zwischen 89°— 90°) und Härte wie hei den Kalifeldspäthen. 
Dichte 2-57— 2-60, mit dem Natrium-Gehalt steigend. —  Optischer 
Charakter negativ, erste Mittellinie a ungefähr senkrecht zu y  (201), 
zweite c wenig schief zu 17(010). Axenwinkel schwankend (2E =  70° 
bis 88°) und variabel mit der Temperatur; horizontale Dispersion, q >  v. 
Nach FoüQtTfi (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 398) ist die geringe Apertur 
2 V (unter 50°, im Mittel 45°) charakteristisch als Unterschied von den 
Albiten und anderen Plagioklasen. Eine Auslöschungsrichtung auf P(001) 
unter 2° bis über 5° zu Kante P M ,  auf ilf(010) 6°— 10° zu Kante M P  

im positiven Sinne der Plagioklase geneigt. Brechungsquotienten niedrig, 
ßxa, =  1-50 — 1-58; Doppelbrechung etwas stärker, als bei Kalifeldspath. 
Die Kalk-armen Eeldspäthe der Laven von Pantelleria werden bei Tem
peraturen zwischen 86°— 264° C. optisch monosymmetrisch, beim Erkalten 
wieder von asymmetrischem Charakter; die Kalk-reicheren Mischungen 
konnten durch Erhitzung nicht in die monosymmetrische Orientirung 
gebracht werden.

V orkom m en, a) Insel Pantelleria bei Sicilien. Angaben, wenn nicht anders 
bemerkt, nach F ökstner (Groth’s Zeitschr. 8 , 125; 1, 547; 19, 560).

A) „Natronorthoklase“ aus weissem Liparit: 1) lose Krystalle in dem aus
Sanidin-Trümmern bestehenden Sande am nördlichen Uferrand des Landsees B a gn o 
de 11 ’ aequa, Dichte 2-581—2-592, IV .; 5—8 mm gross, wasserklar oder graulich 
durch trübe Oberfläche in Folge von Anätzung; Af(010), -P(001), 27(110), n(021), 

(20t), selten mit o ( l l l ) ;  meist nach M dioktafclign Carlsbader, selten Manebacher 
Zwillinge, auch regellose Gruppen; aus TM — 60° 10', nM — 45° 37', TP =  67” 21' 
folgt a:b : c  ■— 0 -6 39 9 :1 : 0-5460, ß =  63° 39'; Ebene der optischen Axen senk
recht zu 42;

für Li: CI P = 9° 42' 2E = 69° 26' 1 2 Ila = 41° 39' 2H 0 = 136° 42'
Na: 9 48 68 27 ! 40 52 138 3
TI: 9 57 67 18 40 12 139 51

für Li: 2V = 41° 52' ß = 1-5940
Na: 41 0 1-6063 7 ~ 1-542 appr.
TI: 40 12 1-6123

2) Den vorigen ähnliche Krystalle aus einem vorwiegend aus glänzenden Feldspath- 
Krystallen („Orthoklas“ und Plagioklas) bestehenden Gestein von Cala P o r t ic e l lo ,  
Dichte 2-569—2-594, V .; MPTny,  Carlsbader Zwillinge; aus TM = 60° 19 ', nM = 
45° 29 ', TP =  67° 23' folgt a :b :e  =  0-6356 : 1 : 0-5485, ß = 63° 43'; aP = 11° 6';

für Li: 2E = 71° 31' 
Na: 70 24
TI: 69 15

2Ha =  46° 3' 2H0
45 30 
44 52

140° 48' j 2 V =  45° 6' j ß =  1-5235 
142 26 | 44 26 1-5245
144 15 ; 43 42 j 1-5264

B) „Plagioklase“ , No. 3—6 aus älterem Augit-Andesit, Nr. 7 aus jüngerer Augit- 
Andesit-Lava, No. 8— 13 aus Pantellerit-Laven. — 3) A m M on te G ih e le , besonders 
am Westabhange über dem Passo del Khalchi; Dichte 2-61, V I.; die hraungelblichen 
Krystalle TMPynx  theils langsäulig nach T, theils tafelig nach M\ sechs Zwillings-
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1420 F eldspathgruppe.

Gesetze beobachtet, indem die scheinbar einfachen Krystalle aus feinen Lamellen 
nach Albit- und Periklin-Gesetz, sowie auch nach y (201) zusammengesetzt sind, und 
weiter zu Zwillingen nach Carlsbader, Bavenoer und auch Manebacher Gesetz, sowie 
nach 2/ ( 201) zusammen treten; Zwillings-Streifung nach Periklin-Gesetz auf M um 
2.]°—3}° steiler als Kante MP ; aus IM = 59° 16', TM =  61° 3', PM — 87° 36', PI = 
67° 0', nM =  (012) (olo) -  46° 17' folgt a :b : c  = 0-6350:1 : 0-5536, a =  92° 15', ß = 
115°28', f  =  90° 10'; die eingeklammerten optischen Bestimmungen nach K lein 1 (Ges. 
Wiss. Göttg. 1878,449; N. Jahrb. 1879, 518):

für L i: 2E 
X  a ;
TI:

88° 47' (80° 51)') 2Ha =  54° 38' (52° 20') 
87 46 (79 31|) 53 42 (51 30)
86 32 (78 15 ) | 52 46 (50 40)

fiir L i: 2V =  54°40' 
Na: 53 42
TI: 52 44

1-5237
1-5347
1-5433

2 Ho =  125° 14' 
126 12 
127 21

nach K lein Auslöschung auf M unter 6° gegen Kante MP (54°—7-J-0), nach F öhstner 
6■ 4" (4-8°—7-7°); auf P gegen PM  nach K lein  2 -̂°— 4°, F örstner 4° 3' (2°— 6-8°); 
nach F örstner in Platten _L M und x P  6-4° (4-7°—9-4°), aP = 4°38', aAf =  4° 11'; 
nach K lein in Platten J_ M und 84° gegen P, d. h. senkrecht zu ot und annähernd 
normal gegen a die Auslöschung um 10°— 15° von der Normalen zu M abweichend; 
nach G oldschmidt (N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 206) Auslöschung an Viellings-Lamellen 
auf P  4°—7°, auf M 8°, Dichte 2-599—2-603.

4) Von S. A n to n io , aus dem Thal am nördlichen Abhange des M. Gibele 
Krystalle vom Typus der vorigen, nur weniger gut erhalten; Auslöschung auf P 
5° 4', M 7°.

5) Von M on tagn a  G rande Krystalle schon von A bich (Pont». Ann. 1840, 51, 
526) untersucht, Dichte 2-595, VII. Nach F örstner Auslöschung auf P  5° 7', M 6“.

6) V o n V e d in ic o la o  meist ganz undurchsichtige, dunkelgraue Krystalle, Aus- 
lüschung auf P  unter 4° 5', M 5° 4'.

7) Von K. Z ic h id i (Casa Modica über S. Gaetano) etwa 8 mm grosse, selten 
wasserhelle, meist durch Einschlüsse undurchsichtige Krystalle, Dichte 2-575—2-593,
VIII. Aus TM = 61° 6', IM =  59° 27', PM  =  87° 48', n M = 45° 49', n  = 67° 0' folgt 
a-.b-.o =  0-6329 : 1 : 0-5612, «  =  92° 3', ß — 115° 32', 7 = 90° 8’ ; Aüslö'schung auf P 
3° 6', auf M 7° 4', auf Platte annähernd i a  5“ 2';

für L i: 2E = 85° 16' 2Ha = 54° 1' 2H 0 =  131°22'| 2V =  52°58'
Na: 83 48 j 52 57 132 42 51 54
TI: 82 28 j 51 34 . 133 1 | 50 46

ß 1-5188
1-5262
1-5375

1 Nach K lein  ist sehr ähnlich dem Feldspatli von M. Gibele der schon von 
H ausmann (Min. 1847, 630; Stud. Gott. Ver. bergm. Freunde 1842, 5, 1.83) beschriebene 
und S chnedehmann (ebenda) analysirte (I—II.) „glasige Feldspath“ im Basalt des 
Hohenhagen bei Dransfeld, zwischen Göttingen und Münden, „ellipsoTdische Stücke 
bis zur Grösse eines Hühnereies, die ohne Zweifel als Gerolle von feurigflüssigem 
Basalt eingehüllt wurden“ , Dichte 2-5927. Von D es C loizeaux (Min. 1862, 340) auf 
Grund der Zusammensetzung, von K lein wegen des optischen Verhaltens mit Oligo- 
klas in Verbindung gebracht. PM  wenig von 90° abweichend. Auf P  zahlreiche 
Zwillingslamellen nach M, Auslöschung 3^°— 3J° zu Kante PM, auf M 6° 40' zu MP 
für Na, auf /c(100) etwa 10°, in Schliffen senkrecht zu a 11°—15° gegen die Kante 
zu M-, hier auch Gitterstructur durch Hinzutreten von Lamellen nach Periklin-Gesetz; 
2Ha =  62° 15' Li und 61° 30' Na, 2E = 98° 57 -̂' Li und 97° 39' Na; III. J annasch 
(bei K lein).
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8) Von K h an ia  (über Li Duci) bis 1-8 cm grosse, besonders schöne Krystalle, 
wechselnd in "Reinheit und Farbe, wasserhell bis glänzend schwarz, Dichte 2-583 bis 
2-601, IX .; meist Carlsbader, doch auch Bavenoer und Manebacher Zwillinge; aus 
IM =  59° 20', TM =  60° 46', PM  =  88° 10', n M -  (012) (010) =  45° 51', PI =  66° 24' 
folgt a-.b-.ß =  0-6449: 1 :0-5609, a =  91° 42', ß =  116° 32', y = 90° 8'; die Periklin- 
Zwillings-Streifung auf M 3 ) “—4-f0 steiler als P ; Auslöschung auf P  4-6°, M 6-5°, 
Platte i d  6 ■ 8 0;

für Li: 2E =  79° 6' 2 Ha =  51° 22' 2H 0 = 140° 43' 2 V =  49° 24' ß =  1-5237
Xa: 77 44 50 14 141 48 48 22 1-5317
TI: 76 47 48 51 143 0 47 6 1-5541

9) Von K h a g ia r  (östl. Abhang von Cuddia nera) wasserhelle, bis 7 mm grosse 
Einsprenglinge in krystallinem Pantellerit, Dichte 2-563— 2-584, X .; aus Ml = 59°19', 
M T = 60° 54', MP = 88° 4', Mn =  (010) (021) =  45° 48', PI =  60° 44' folgt a : b : e = 
0-6388:1:0-5574, a =  91°21', ß =  116° 4', y =  90°13'; Periklin-Lamellen auf M 
unter 4°—6 -̂°; Auslöschung auf P 4 -3 “, M 6-9°, l c  4-2°;

für Li: 2E =  72° 44’ 2H a=  46“ 12' 2H 0 =  151“ 33' 2 V =  44“ 4' ß = 1-5805
Na: 71 40 45 34 152 33 43 28 1-5810
TI: 70 38 44 53 154 15 42 44 1-5867

10) Von R a k h a le  (an der Grenze von Benimingallo, zwischen Casa la Croce 
und Casa Bonomo) in Laven der Cuddia Attalora bis 8 mm grosse Einsprenglinge, 
selten wasserhell, meist getrübt durch rothbraune Einlagerungen; Dichte 2 - 5 3 7 — 2 - 5 9 4 ,  
XL; aus Ml = 59° 35', MT =  60° 38', MP =  88° 30', Mn ■= 45° 57 ' ,  PI = 66° 10' folgt 
o : i : c  = 0 - 6 4 4 3 : 1 :  0 - 5 5 7 4 ,  «  =  9 1 ° 2 0 ' ,  ß =  1 1 6 ° 5 6 ' ,  y =  90° 1 ' ;  Aualöschung auf P 
3-8° ,  M 8-7°, JL a 6-4°; aP  =  9° 19',  aM = 3° 3 0 ' ;

für Li: 2E =  89° 48' 2H a = 55° 9' 2 H0 =  128° 28' 2V =  54° 24' ß = l 5442
Na: 88 27 .  54 19 129 35 53 32 1 5490
TI: 86 33 53 3 130 29 52 22 1 5533

11) Von S id ori bei Fossa del Gallo (Cuddia Randazzo) unter Bimsatein-Brocken; 
Dichte 2-573— 2-582, X II.; aus Ml =  59° 32', MT = 60° 20', MP = 88°28',  Mn = 45° 
46', PI =  66° 22' folgt a-.b : c =  0-6483 : 1 : 0-5551, a =  91° 27', ß =  116° 44', y = 89° 
50'; Periklin-Lamellen auf M unter 3^ 0—4°: Auslöschung auf P  3 -1 ° ,  M 8-7°, _L n
4 -8 ° ;  aP  ^  9° 2', a M  = 3° 15';

für Li: 2E =  75° 27' j 2Ha = 48° 12' I 2H C, = 129° 59'
Xa: 74 20 47 8 ! 131 9
TI: 72 57 46 34 I 132 54

2 V  = 48° 30' I ß = 1-4895 
47 22 j 1-5040
46 38 | 1-5022

12) Vom Krater C u d d ia  M ida , der parasitisch auf der Montagna grande auf
sitzt, aus einem Sande von Feldspath- und Obsidian-Trümmern neben schönen Cossyrit- 
und kleinen Quarz -Kryställchen anscheinend homogene und deshalb Anfangs als 
„Natronorthoklas“ beschriebene Krystalle, meist rauh: Dichte 2-55, X III.; ans Ml — 
59°46', MT=  60° 19', MP~  89° 21', Mn = 45° 41', P l =  67° 15' folgt a : b : e = 0-6424: 
1:0-5502, b =  90°33', (?= 1 16 °10 ', y = 90° 4'; Auslöschung auf P  2 · 1°, j¥  9 -8 3, 
j a 4°; aP  = 9° 51', 0.M = 1° 47'; zwei Beobachtungsreihen ergaben für:

2E ! 2Ha 2 Ho i 2 V

Li 77° 33' 76° 46' 49° 32' 50° 56' 132° 10' 142° 46' 49° 16' 48° 49
Na 76 24 76 0 48 21 50 2 133 22 142 52 48 4 48 5
Tl 75 10 75 9 46 52 49 34 134 13 143 39 46 14 47 37

2E = 76° 54' 75° 38' 73“ 51' 72° 20' 71° 48' 71° 8' 70° 12' 67° 20
bei 100° c . 130°C. 144°C. 158°C. 170° C. 189c C. 19” “C. 21ö°C

ß
1-5022 1-5026
1-5185 1-5113 
1-5335 1-5153

66° 40' 64° 56'
226° C. 286° C.
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F ouqué (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 408) fand an Schnitten JL o die Auslöschungs- 
winkel 86°— 88° gegen die Trace der Lamellen nach Albit-Gesetz, _L c 3°—4° gegen 
die Spaltbarkeit nach P ; ausgezeichnete Gitterstructur.

13) Bei S. M arco , Casa Errera, auf dem Ackerboden 6— 12mm grosse glas
glänzend e, meist wasserhelle Kiystalle, Dichte 2-569—2-584, X IV .; aus Ml =  59033', 
MT — 60° 46', .MP =  88° 36', Mn =  46° 6', Fl = 66°29 ' folgt a :b : c  = 0- 6416:1:
0-5514, «  =  91°9', ß — 116° 38', y = 90° 13'; I,ameilen nach Pcriklin Gesetz auf M 
unter 4°— 5j-° zu M P ; Auslöschung auf P  3-5°, M  9-5°, J_ a 7-5°; aM — 2° 14', 
aP  =  8 0 29';

: 2 E =  76° 55' 2 Ha — 49° 53' 2Ho =  137° 5' 2 V =  48° 44' ß =  1-5072
: 75 27 48 15 138 24 47 12 1-5281
: 74 25 47 29 139 13 46 28 1-5326

Weiter untersuchte F ö u stx er  (G ro th ’s Zeitschr. 0 ,  333 ) die Veränderungen von 
2E durch steigende Temperatur (Cuddia Mida vergl. auch S. 1421 unter 12):

Ü
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bis 20° 87»46' 83°48' 88° 27' 77°44' 76°24' 75°37' 74° 20' 71° 40' 70°24' 68° 27
„ 50" - — — — — — — — 68 47 —
„ 80° a — - — 73 50 — 71 38 — 68 22 65 55
„ 100» — — — — 73 — 70 42 71 40 — 65 17
„ 120» Z> 80 48 — — 72 9 — 68 54 — 67 10 64 39
„ 140» T3 — — 71 17 — 68 42 — 65 33 —
„ 160° — — 75 12 69 36 73 53* 66 14 67 50 — —

„ 180» u 79 18 — — 68 42 — — - - 63 56 63 23
„ 200» > _ — — — 73 27 63 28 — —
„ 220» 79 18 85 37 73 58 66 10 — 58 2 67 50 63 6 61 17
„ 250° — 84 11 — 63 12 — — — — —
„ 500»1 86» 31' (84») 84 13 82 15 (76 39) 70 45 76 45 (71 50) 72 39 72 23

Eine Verschiebung der Zwillingsgrenzen und ein Uebcrgang des asymmetrischen 
Charakters in monosymme,trischeu gellt um so leichter vor sich, je  näher die be
treffenden Feldspäthe schon dem monosymm. System in ihrem Verhalten bei gewöhn
licher Temperatur stehen. Beim Feldspath von Cuddia Mida Verschiebung der 
Zwillingsgrenzen schon bei 50° C ., Uebergang zur Monosymmetrie bei 86°— 115° C.; 
bei dem von S. Marco die entsprechenden Vorgänge bei 100°— 135° C.; bei anderen 
zwar Veränderung von Breite und Lage der Lamellen, aber ohne Uebergang zur 
Monosymmetrie bei 300° C.; der Oligoklas ähnliche Feldspath von M. Gibele zeigte 
bis 500° C. überhaupt noch keine Veränderung. Umgekehrt wurde der „Natron- 
orthoklas“ durch Erhitzung vom monosymmetrischen in den asymmetrischen Zustand 
übergefiihrt, mit Plagioklas-Streifung und „Auslöschungsschiefe“ auf P. Analoge 
Veränderungen wie durch Erwärmen wurden durch Pressen von Krystallblättchen 
von „Natronorthoklas“ hervorgerufen; doch sind die durch Druck entstandenen 
asymmetrischen Zwillings-Lamellen weniger regelmässig gebildet.

b) Liparcn-Insel Volcauo. Als „Anorthoklas“ bestimmte H obbs (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1893, 4 5 ,  581) kurzsäulenförmige bis kleintafelige Krystalle PMTy in

1 Constante Veränderung nach Erhitzung auf ca. 500° C.
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„Volcanit“ -Bomben, meist ohne Zwillings-Streifung, doch auch mit Mikroklin-Lamel- 
lirung: Auslöschnng auf P  | P M ,  auf M  4°— 7° zu M P - : XV. Scoülak.

c) Insel Sardinien. Ans trachytischem Tuff von P o r to  S cu so  kleine Krystalle 
P M T n x y o ,  rectangulär nach P M  oder tafelig nach M,  auch Carlshader und Mane- 
hacher Zwillinge, Auslöschungswinkel auf P  nicht über 1°, auf M  9°; in destillirtem 
Wasser 2A =  55°, für ß  =  1 -5281 2 V =  47° 38'; in Schnitten X fl nur zuweilen feine 
Gitterstructur unter 80° Kreuzung; Dichte 2-582, XVI. F ouqüé (Bull. soc. min. Paris 
1894, 17, 409). Nach Demselben (ebenda 411. 414. 419) in

d) Frankreich. Von C lie rg u e  (Mont Dore) aus einer von Andesit-Schlacken 
überlagerten Aschenschicht glasige, nach M  tafelige Krystalle, gemengt „Anortho
klase“  und „Oligoklas-Andesine“ , so dass Analyse XVII. auch an nicht einheitlichem 
Material (Dichte 2-577) angestellt; am Anorthoklas auf P  Auslöschung unter 1° 30', 
auf M  9°; 2 V =  42° 20'. Von V id a le n c  (Mont Dore) in zerreiblichem Gestein grosse 
glasige Krystalle, P M — 89°22', häufig Carlshader Zwillinge; Dichte 2-567, X VIII.; für 
roth a = 1-5188 (3=1 -5241 y =  1-5249, gelb o =  1 -5215 ß  =  1-5266 y =  1-5272, aus 
2E =  50° 2V — 32° 8', aus 2A  =  36° 30' 2 V =  31° 50'; Auslöschung auf P  1°—2°, 
M  10°, Xa 89°, l c  9° 30'. — Aus Aegirin-Phonolith von Liberté (Haute-Loire) wasser
hell glasig, Dichte 2-592, X IX .; 2V  =  49° 14'. — Als Mikroklin-Auorthoklas (Miero- 
cline-anorthose) beschrieb F’oüqué (a. a. O. 420) einen milchweissen Feldspath aus den 
ein Homblendegneiss-Massiv durchsetzenden Pegmatit-Gängen von Molompise (Cantal); 
mit Oligoklas- und Albit-Einschlüssen; 2V =  56° 8'; Auslöschung auf Schliff X a  88° 
30', _L c 6 °.

e) Russland. Nach v. Chbüstschoff (Bull. Acad. St. Pétersb. 1892. 1, 1) in 
Trackyten des Taim yr-Landes, in hellfarbigem bröckeligem Gestein; Dichte 2-572 
bis 2-602, X X .

f) Azoren. Auf Terceira aus vulcanischem Gestein der Caldeira de Santa 
Barbara bei Q u adre  R ib e ira s  herausgewittert 2 mm lange und 0-5 mm dicke 
wasserhelle (nach der Reinigung mit Salzsäure) Krystalle M T z P y n o ,  auch e ( l l l )  
Î1Ï1); aus sehr feinen Lamellen nach M  zusammengesetzt; weiter verzwilliugt nach 
Manebacher und Carlshader Gesetz; P M  =  88° 53'—89° 56', Mittel 89° 31'; Auslöschung 
auf P  etwa 1|°, auf M  9°— 9i°, X c 8° 8', X a  88°; 2E =  65°—75°, 2Ha =  42°—47°, 
2 Hu = 142°— 146°, 2V  =  41° 32'— 46° 40' (Mittel 45° 37 '40"); für roth «  =  1-5213 
(7= 1-5274 y =  1 ■ 5286, gelb a =  1 ■ 5234 (3 =  1-5294 y =  1 ■ 5305; Dichte 2■ 593, 
X X I—XXII. Foüqué (Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 197; 1894, 17, 397). Nach F ouqué 
(ebenda 17, 401) auch die folgenden Vorkommen: aus zerreiblichen Blöcken im Süden 
der G rande C a ld e ira  von Terceira nach M  tafelige Krystalle M P T x y o - ,  Dichte 
2-608, X X III.; für roth «  =  1-5230 ß  = 1-5285 y =  1-5293, gelb «  =  1-5250 ß  =
1-530S y =  1-5314; 2V =  42° 56'; Auslüschung auf P  etwa 1°, M  9°, Xc 8°— 9°, 
Xa 87°—88°. — Auf Fayal in andesitiso.hen oder trachytischen, weissen oder grün
lichgrauen Gesteinen: von C a ste llo  B ra n co  nach P M  gestreckte Krystalle P M T y ,  
Dichte 2-597, X X IV .; roth «  =  1.5187 ¡3= 1.5251 y =  1-5260, gelb « =  1-5224 
ß  =  1-5281 y =  1-5289; aus 2E =  79° 2V =  49° 8', aus 2A  =  56° 2V =  48° 26’ ; Aus
löschung auf P  etwa 1°, M  9°, Xc 10°, Xn 86°—88°; Lamellen nach M  selten wahr
nehmbar. An der Küste bei F e te ira s  in grobem Sande bis 5 mm lange und 2 mm 
dicke farblose Krystalle P M y  mit oder ohne T,  häufig Carlshader und Manebaeher 
Zwillinge; Dichte 2-572, X X V .; aus 2 A = 5 0 °  für ß =  1-5281 2 V = 4 3 °2 0 ';  Aus
löschung x c  9°— 9° 30', Xn 88°—89°; sehr feine Lamellen nach M .  Aus der Zer
störung Bimsstein-artiger Gesteine der Serra do C a h oco  den vorigen Vorkommen 
ähnliche Krystalle, Dichte 2-57; aus 2Ma = 42° und 2M0 = 109° 2 V =  47° 30', aus 
2 A =  56° für ¡9= 1-5281 2 V = 4 8 °2 6 ';  Auslösch. Xc 88°-89° gegen M; P M  =  88-)" 
ungefähr. Am Abhang der F lam engos-Schlucht im Detritus farblose kleine 
Krystalle, Dichte 2-578; aus 2Ma = 42° und 2M0 =  110° 2 V =  47° 16', aus 2A  =  55C
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1424 F e l d s p a t h g r u p p e .

für ß =  1-5281 2 V =  47° 38'; Auslöschung _L c 7^°—9° gegen P , 1 «  88° gegen M, 
M P  =  88̂

[g) Cauaren. Sehr zweifelhaft ist, ob die von D eville (Compt. rend. 1844, 19, 
4 6) analysirten Feldspäthe von T e n e r if fa  (vergl. bei Oligoklas) hierher gehören, da 
keine optischen Angaben vorliegen,1 und auch an F örstner’s (Groth’s Ztschr. 8, 190) 
Material von La Guanclia nur die Auslöschung auf P  und M  (3-8u und 9-3°), nicht 
aber der charakteristische Axeuwinkel 2 V bestimmt wurde.]

h) Algier. In schlackigem Trachyt der Insel R a sch g o u n  ziemlich grosse 
Krystalle, häufig Carlsbader Zwillinge, keine nach Albit-Gesetz. Nach FouQui (Rull, 
soc. min. 17,417) ß =  1-5253 roth und 1-5282 gelb, 2E = 63° und 2V =  40°2' gelb; 
Auslöschung auf P  1°, M  weniger als 5°, 1 c  4°— 5°, L a  88°— 89°; P M  — 89“ 34'. 
Dichte 2-560, X XV I. V£lain (Compt. rend. 1874, 79, 250).

i) K ilim a-Ndjaro. In einem „Augit-Andesit“ (Bonney, Brit. Assoc. 1885, 682) 
porphyrisch bräunliche Krystalle bis 3-5 cm lang, zum Theil Zwillinge nach k (100 , 
mit k verwachsen, am Ende Py \  optische Axencbene fast P,  2E =  102° gelb nach 
Miers (Min. Soc. Lond. 1886, 7, No. 32, 10). Weitere Untersuchung von Fletcheb 
u. Miers (Groth’s Zeitschr. 13,384): X X V II—X X V I I I .  (X X I X .  unter Abzug des als 
sichtbare Einschlüsse vorhandenen Eisenoxyds); Auslösch, auf P  \PM,  auf M  4°20'; 
in Platten X P  und x M  feinste Gitterstructur. Wohl identisch mit diesem Feldspath 
der von H yland (Tscuebm. Mitth. N. F. 10, 248; Geol. Mag. 1889, 6, 160. 492) be
schriebene in „Nephelinbasanit“ 2 vom K ib o , der höchsten der beiden Hauptspitzen 
des Kilima-Ndjaro-Massivs; frisch von perlgrauer oder grauschwarzer Farbe, ver
wittert braunroth; P M T y  mit herrschendem M y  oder Garlsbader Zwillinge P T M  
säulig nach T  und symmetrisch nach (100); P M  — 89° 57'; auf P  Lamellinmg nach 
Albit-Gesetz, aber oft äusserst fein, mit Auslöschung von 1°^2° oder bis 3 }°, zu
weilen auch Mikroklin-Structur, obschon viel weniger deutlich als in Schliffen X P  
und M\ Dichte, 2-63, X X X .

Im Massai-Lande in der Umgebung des Naiwascha-Sees und im Thale Kiwan- 
gaine in den den Akmit-Traehyten der Azoren verwandten Gesteinen als Einspreng
linge kleine, nach M  tafelige Krystalle, häufig Carlsbader Zwillinge; Dichte über
2-65; P M  89°—90°; auf P  in Zwillings-Lamellen nach M  Auslöschung unter 3°—4]-° 
gegen einander; Auslöschung auf M  8°, bis 10°; neben Na und K auch Ca enthaltend 
( M ü g g e , N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 590).

k) Von Grönland aus Pegmatit ein „Mikroklin-Anorthoklas“ (vgl. S. 1423 unter d) 
von Fouqu£ beschrieben (Bull. soc. min. Paris 1894,17,421); grünlich durchscheinend; 
in Wasser 2A  =  74° (2 V =  63° 36Q, in Methylenjodid 2M =  54° 30' (2 V =  62° 8'); 
Auslöschung im Schliff’ L a 88°, i c  7°.

S i0 2 A läOs CaO K aO Na,0 Fe2Os MgO Sum

I .3 1 Ilohenhagen ( 64-86T 21-46 Spur 2-62 10-29 Spur Spur 99-
I I .3 bei 64-86 21-92 Spur 4-15 7-53 — Spur 99 ■

III .3 J Gottingen [ 64-33 21-97 2-07 4-95 6-99 0-45 0-13 100-
a) IV. Bagno dell’ aequa 66-06 i 19-24 1-11 5-45 7-63 0-54 4 0-11 ICO-

V. Cala Portieello 66-03 19-37 0-73 5-40 7-57 1-53 0-02 100-
VI. AMonte Gíbele 63-41 20-32 2-76 2-53 7-42 3-27 0-30 100-

1 D e v i l l e ’ s  krystallograph. Angaben sprechen sogar für typischen Plagioklas.
2 Wohl mit dem von G. R o s e  u . R o t h  (Zeitschr. Erdk. Berl. 1863, 14, 245; 15, 

543) beschriebenen „Trachyt“ der v o n  d e r  DECKEN’schen Sammlung identisch.
3 Vergl. S. 1420 Anm. 1. Die Analyse v o n  D a n a  ( M i n .  1868, 358) D e l e s s e  z u -

gesehrieben. 1 FeO.
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Kalinatronfeldspath. — Hyalophan. 1425

Si02 A 1 A CaO K „0 Na.,0 Fe20 3 MgO Summe

a) VII. Montagna Grande 68-23 18-30 1 -26 2-53 7-99 1-01 0-51 99-83
VIIT. K. Zicbidi 64-81 20-65 2-01 3-84 7-13 0-95 0-09 99-48

IX. Khania 66-67 19-74 1-37 4-34 6-93 0-56 0-13 99-74
X. Kliagiar 66-34 19-05 1-08 4-96 8-07 0-96 0-04 100-50

XI. Kakhalè 66-20 19-86 0-80 4-10 7-45 1-03 0-17 99-61
XII. Sidori (Kandazzo) 66 74 19-98 1-25 4-48 7-10 0-31 — 99-86

XIII. Cuddia Mida 66-63 19-76 0-38 4-86 ’ 7-31 0-72 0-30 99-96
XIV. S. Marco 66-79 19-36 0-80 4-95 7-34 0-91 0-13 100-28

b) XV. Volcano 60 01 20-12 5-15 3-67 6-43 2-82 0-23 99·201
c) XVI. Porto Scuso 68-30 19-50 Spur 5-70 7-10 — 100-60

d) XVII. ClierguR (M. Dore) 67-10 21-30 1-40 3-50 7-80 — Spur 101-10
XVIII. Vidalenc (do.) 66-90 19-80 1-30 4-50 7-60 — — 100-10

XIX. Liberté (H. Loire) 68-00 20-10 0-60 1-20 10-10 - — 100-00
e) XX. Taimyr-Land 64-59 19-84 1-26 3 · 53 7-88 2-24 0-63 99-97

f) XXI. \ Qu. Kibeiras, ( 68-73 19-76 1-12 1-37 9-45 — — 100-43
XXII. I Terceira 1 67-86 19-79 1 ■ 60 2-26 8-67 — — 100-18

XXITI. Or. Caldcira, do. 67-80 20-00 0-60 1-30 10-50 — 100-20
XXIV. Cast. Branco, F. 67-70 19-70 0-70 1-70 11-10 — 100-90
XXV. Foteiras, Fayal 67-67 19-45 0-47 3-95 9-21 — — 100-75

h) XXVI. Kascbgouu 66-72 19-73 2-20 3-91 7-63 — 0-10 100-29
ij XXVII. 1 ( 60-52 22-29 2-77 4 ■ 63 6 ■ 48 2-96 Spur 99■832

XXVIII. 1 Kilima-Ndjaro l 61-03 23-71 2-91 4-38 6-83 1-68 Spur 100·783
XXIX . 1 l 62-17 23-52 2-90 4-61 6-80 — - 100-00
X X X Kibo, do. 61-30 23-10 3-02 5-34 7-11 — — 99-964

3. Hyalophan. (K2, Ba)Al2Si4012 oder [K2Al2Sic01G j ■ [Ba2Al4Si4016].

Für monosymmetrische Aufstellung der Krystalle (vergl. S. 1332): 
a , : b : c  =  0-658395 : 1 : 0-55121 Obermayer. 

ß  =  64° 25' 15".
Beobachtete Formen:6 Jf (100] oc Pan. M ( 010) an Port. P(001) o P. 
^ (l 10) oc P. z (1 3 0 )o c P 3 . [7 «(021) 24?oo 6].

_ z(T01)Poc. ¿^103)i-Foo. <p (102)1 Poo. q (203) f- Poe. A (605) 6 Poo. 
w (302) j  F co. y (201) 2Poo.

o (T ll)F . n (Tl3) « (1 1 2 )1 /1  e (775) £ P. -  ^  (T41) 4 P4.
'  (113) — 1 P -

T-. T =  (110) (110) =  61" 241' z·. P  =  (130) (001) =  77"48'
T: P  =  (110) (001) =  68 121 w : P  =  (021) (001) =  44 501
z : M  =  (130) (010) =  29 18£- * : P =  (101) (001) =  49 47

1 Incl. 0-77°/0 HaO. 2 Incl. 0*18 IIK0. 3 Incl. 0 - 2 4  I I sO.

4 Incl. 0-09 H20.
5 Einschliesslich der von Kinne (N. Jahrb. 1884, 1, 208) nur unsicher be

stimmten Formen.
6 Von D a n a  (Min. 1868, 346) angegeben, später (Min. 1892, 321) aber nicht mehr.

H i n t z e , Mineralogie. I I .  9t)
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1426 Feldspathgruppe.

x :  T =  (101) (110) =  69° 2\\' 
8:  P  =  (103) (001) =  15 5 8 ’- 
tp : P =  (102) (001) =  24 44|
1 
1

P =  (203) (001) =  33 33| 
P =  (605) (001) =  58 0

o : P  — (302) (001) =  67 5 9 ’-  
y :  P =  (201) (001) =  79 36-1- 
o: P =  (111) (001) =  54 46 
o : Ji — (111) (010) =  63 181 
o :  k =  (111)(100) =  68 30£

p : P  =  (113) (001) =  18° 55'
0 ·. M =  (113) (010) =  79 44 
u :  P =  (1 1 2 ) (00 1) =  28 531 
u - . M =  (Tl2) (0 10 ) =  74 3 5 J- 
s : P  =  (775) (001) =  68 41 
e: M - -  (775) (010) =  59 11

i p : P =  (141) (001) =  73 17* 
i p  : M  — (141) (010) =  26 

t: P  =  (113) (001) =  15
1 : i l / =  (113) (010)

261

81 471
Krystalle säulenförmig von Adular-IIabitus, meist nur T Px  mit unter

geordnetem M. Zwillinge noch nicht beoachtet. —  Auch derb.
Glasglänzend. Durchscheinend bis durchsichtig; wolkig. Weiss bis 

farblos; seltener fleischroth.
Spaltbar nach P(001) vollkommen; weniger nach 4/(010). Bruch 

muschelig. Härte 6 oder etwas darüber. Dichte 2-80.
Ebene der optischen Axen senkrecht zu 4P(010). Erste Mittellinie, 

negativ, bildet nach D es C l o iz e a u x  (Min. 1862, 345) 5 °— 6° mit P(001), 
111°— 110° mit der vorderen Kante TT-, 2E  in verschiedenen Platten 
und mit der Temperatur variabel, als Minimum für Roth 2 E  — 60° bei 
20° C. Nach R in n e  (N. Jahrb. 1884, I ,  214) bildet die Mittellinie a 
im sp itze n 1 Axenwinkel ac(ß)  mit der Klinodiagonalen 5° für Na-Licht, 
in einigen Schliffen mit nicht einheitlicher Auslöschung grössere Winkel 
bis 15°; Auslöschung auf P  symmetrisch zu den Kanten mit T { 56° 38') 
und parallel PM,  in Schliffen senkrecht zu P und M  parallel zu P und M, 
ohne Zwillings-Lamellen; für
Li 2 H a =  83° 50' 2 H 0 =  107° 17' 2 V  =  79°21 ' 14" ß  =  1-53878
Na 83 25 107 30 79 2 50 1-53915
TI 83 2. 107 52 78 42 14 1-54163
Durch Erhitzen und sogar Glühen der Platte wird die Axen-Apertur 
nach R in n e  nicht geändert.

Vor dem Löthrohr schwer zu blasigem·Glase schmelzbar. Durch 
Säuren kaum angegriffen.

V ork om m en .2 a) Schweiz. Boi Imfeld im Hintergründe des Binuenthals 
im Ober-Wallis in Drusenräumen des weissen feinkörnigen Dolomits zusammen mit 
Realgar, Baryt, Quarz, Pyrit und Dufrenoysit auf- und eingewaehsen farblose bis 
weisse Krystalle; früher für Adular gehalten, bis S a r t o r iu s  v o n  W a l t e r s h a u s e n  

(Sitzb. Akad. Wien 1854,14, 292; P ogcj. Ann. 1855, 94, 134) darin den Baryt-Gehalt 
fand und das Mineral Ilyalophan benannte, von v al e o g  gläsern und tpaivco erscheinen, 
mit Rücksicht auf Glasglanz und Durchsichtigkeit; beobachtet T P x  und T P x M ,

1 Diese Abweichung vom Kalifeldspath v o n  R in n e  bestätigt durch briefl. Mitth. 
(vom 8. II. 95), ebenso das Schwanken von a : P  von 7°— 16°— 24° an verschiedenen 
Stellen eines Krystalls mit Zonarstructur; in einer schmalen Zone erschien a sogar 
im stu m pfen  Winkel a c  (ß) zu P  um 5° geneigt.

2 Yergl. auch beim Kalifeldspath von Meiches S. 1369 und Cassinit S. 1402.
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Hyalophan. 1427

Dichte 2-771—2-832; die ersten Analysen von U h r l a u b  (bei S a r t o r i u s ) total verfehlt 
(etwa 24% SiOs und 50% A120 3); auch die späteren (im Mittel I) ergaben noch 
Schwefelsäure, obschon H e u s s e r  ( F o q g . Ann. 1856, 97, 128) auf deren Abwesenheit 
in reinem Material hingewiesen hatte. Die erste genauere Analyse von S t o c x a r - 

E s c h e k  (III. Dichte 2-801) auf K e n n o o t t ’s Veranlassung, der daraus eine Formel- 
Aehnlichkeit mit Oligoklas folgerte. R a m m e l s b e r g  (Mineralch. 1860, 610) schrieb die 
Formel als die eines Metasilioats (Ba, K 2)SiOa 1- Al¡,Sia0 9 und machte darauf auf
merksam, dass U h r l a u b b  Analyse (I.) nach Abzug von dem der Schwefelsäure ent
sprechenden BaS04 (II.) gut mit der von E s c h e r  übereinstimmt. T s c h e r h a k  (Sitzb. 
Akad. Wien 1864, 5 0 , 595) erklärte den Hyalophan für ein Gemisch aus einer dem 
Anorthit entsprechenden Baryt-Verbindung (also BaAl2Si20 3), Orthoklas und Albit 
(Or7Bf5Ab3); dieser Ansicht schlossen sich R a m m e l s b e r g  (Zeitsclir. d. geol. Ges. 1866, 
18, 230; Mineralch. 1875, 576) und die meisten anderen Autoren an. — G . v o m  R a t h  

(Poog . Ann. 1864, 1 2 2 ,  398) beschrieb einen 1% Zoll grossen Krystall I P x o M .  
K e n n o o t t  (Min. Schweiz 1866, 87) erwähnt die Combinationen T x ,  T x P ,  T X M x x P ,  
auch mit o q y .  O b e r m a y e r  ( G r o t h ’s Ztschr. 7, 64) beobachtete T x M P x  und gab das 
Axenverhältnis S. 1425; nach S a r t o r io s  a : b :  c  =  0-65765 : 1 :0 - 54116, ß =  64° 16'8". 
K i r k e  (X. Jalirh. 1884, 1, 208) beobachtete T x M P x a o i p k  und unsicher ötf.Xoasi.

b) Bayern. Auf Klüften des Buntsandsteins am Steinberg bei W a ld a u  unweit 
Furtwangen dünne weisse krystallinische Ueberzüge; nach der Härte 6, dem Löth- 
rohr-Verhalten und dem qualitativen (Nachweis von Si02, A120 3, BaO, auch K 20, NazO, 
CaO durch S a n d b e r g e r  (N. Jahrh. 1892,1,60) als Hyalophan bestimmt.

e) Schweden. Auf den Manganerz-Gruben von Jakobsberg· in Wermland in 
verschiedenen Varietäten: rötldich (V.), gewöhnlichem Kalifeldspath ähnlich; grünlich- 
blau (VI.), mehr Quarz-ähnlich; weiss und blätterig (nicht analysirt); weisslichgrau 
(VII.), undeutlich blätterig bis beinahe dicht. — Auf der Sjögrufvan in Grythyttan 
mit gelbem Granat, Hämatit, Hausmannit und Rhodonit rothe derbe Massen (VIII.), 
und weisse durchscheinende blätterige Aggregate (IX·), letztere optisch nach D es 
Cr.o izEAU x (hei I g e l s t r ö m ) sich wie Albit verhaltend.

A n alysen , a) Binnenthal. I. U h r l a u b , P ogu . Ann. 1857, 1 0 0 , 549.
II. do. nach Abzug von BaS04 nach R a m m e l s b e r g .

III. S t o c k a u - E s c h e r  bei K e n n g o t t , Uebers. min. Forsch. 1856— 57, 107.
IV. P e t e r s e n , N. Jahrb. 1867, 102.

c) Jakobsberg. V. I g e l s t r ö m , Öfv. Akad. Stoekh. 1867, 1, 12.
VI—VII. Derselbe, Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 139.

Sjögrufvan. V III—IX. Derselbe, Geol. För. Förh. Stoekh. 1888, 10, 417;
Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 263.

Si02 A120 3 I BaO | CaO ¡ MgO  ̂K 20  j Na20| II.20   ̂Summe j incl.

Theor.1 51 68 21 85 16 38 10 09 100 00
a) I. 45 65 19 14 21 33 0 77 0 73 8 23 0- 49 0 54 101 00 4-12 s o 3

II. 51 30 21 50 15 11 0 87 0 84 9 25 0- 55 0 58 100 00
III. 52 67 21 12 15 05 0 46 0 04 7 82 2- 14 0 58 99 88
IV. 51 84 22 08 14 82 0 65 0 10 10 03 0 48 100 00

c) V. 51 14 22 86 9 56 4 28 3 10 9 06 -- 100 00
VI. 53 53 23 33 7 30 3 23 11 71 99 10 Spur MnO

VII. 50 00 21 09 3 50 13 ■50 11 21 99 30

VIII. 61 90 15 80 9 58 0 40 1 30 6 02 100 00 5-00' FcO, MnO)

IX. 54 15 29 60 1 26 1 00 1 52 12 47 100 00

1 Für K2BaAl4Si8 0  24 =  K 2A]2Si„01G +  BaAl,Si,,08.
90
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1428 Feldspathgruppe.

Zusatz. Ein „neuer Barytfeldspath“ (resp. B a r y t -P la g io k la s )  unbekannten 
Fundorts wurde von D es C l o ize a u x  (N- Jahrb. 1877, 502; T sciierm . Mitth. 1877, 99: 
Bull. soc. min. Paris 1878, 1, 84) beschrieben. Farblose durchsichtige bis durch
scheinende Spaltungs-Stücke mit Zwillings-Bildung nach PM — 86° 37' und Zwillings-
Winkel P P  =  6° 46' ähnlich denen am Labradorit, doch die optischen Eigenschaften 
mehr denen des Oligoklas und Albit. Erste Mittellinie ci fast parallel M, und senk
recht zu einer gegen P um  etwa 87° geneigten Ebene; c nahezu senkrecht zu Platten, 
welche die spitze Kante PM  um etwa 91-J·0 gegen P  geneigt abstumpfen; 2 H a =  92° 
(j )> v mit schwacher horizontalerund deutlich geneigter Dispersion, 2H o =  100° 34' — 
101° 28' mit schwacher gekreuzter und stark geneigter Dispersion; Auslösch. au fP 5° 
gegen PM, auf M 7̂ -° gegen MP\ Dichte 2-835, nach P is a n i S i02 55-10, A120 3 
23-20, Fe2Oa 0-45, BaO 7*30, CaO 1-83, MgOO-56, Na20  7-45, K.OO-83, Glühverl. 
8-72, Summe 100-44.

K ü n s t lic h e  B a ry t fe ld s p ä th e  wurden von F o u Q u k  u. M i c h e l - L £ v y  (Bull. soc. 
min, Paris 1880, 3, 124; Synthese 1882, 145) dargestellt durch Zusammenschmelzen 
von Si02, A120 3, NaC03 und BaO im Verhältnis der Zusammensetzung, wie sie (mit 
CaO statt BaO) dem Oligoklas, Labradorit und Anorthit entspricht. Bei allen solchen 
Barytfeldspäthen entsprach eine optische Elasticitätsaxe der Längsrichtung der 
Krystalle P M \  der Baryt-Anorthit schien rhombisch zu krystallisiren wegen der 
vielfach rechtwinkeligen Flächendurchsclniitte; bei keinem dieser Feldspäthe wurde 
Zwillings-Bildung nach Albit-Gesetz beobachtet.

B. lteilie der typisch asymmetrischen Feldspäthe.
4. Albit. 6. Andesin. 8. Bytownit.
5. Oligoklas. 7. Labradorit. 9. Anorth.it.

H istorisch es. Wie bereits S. 1355 erwähnt, hatte G. R ose  im 
Jahre 1823 (len Albit, Labrador und Anorthit als besondere „Gattungen“ 
vom „eigentlichen Feldspath“ (Kalifoldspath) abgetrennt und als asym
metrisch bestimmt. B r e it h a u i ’t  (Cliar. Min.-Syst. 1823, 271— 277) ersetzte 
den Namen Albit durch Tetartln, weil man an diesem Feldspath 
„zuerst das Tetartoedrische (Trikline) seiner terminalen Flächen erkannt 
hat“ , und der Name Albit doch zu wenig significant sei; als neue „Species“ 
stellte BitEiHAurT den Periklin auf, nach ne.Qix/uv'ijq abschüssig, „wegen 
der stärkeren Neigung der terminalen Fläche auf die erste laterale“ .2

1 Ziemlich allgemein werden die Feldspäthe dieser Reihe als die Plagioklase 
bezeichnet, obschon dieser Name (von πλ άγ ι ο ς  seitwärts, schräge, auch schief, und 
κλάω brechen) ursprünglich von B r e i t h a u p t  (Min. 1847, 492) für a lle  Feldspäthe mit 
schiefem Spaltimgswinkel P M  gebraucht wurde, so auch für Mikroklin, Amazonit und 
Valencianit. — Wie man die glasigen Varietäten des Kalifeldspaths als Sanidin ab
sondert, so schlug T s c i i e h m a k  (Sitzb. Ak. Wien 1864, 50 , 606) für die glasigen 
Plagioklase den Namen Mikrotin vor, von μικ^οτης  Kleinheit, wegen der durch
schnittlich geringen G-rösse.

2 Charakteristisch: „dass die Spaltung zweiten Werthes der zweiten lateralen 
Fläche der Primärform entspricht, und dass auch die dritte laterale Spaltungs-Richtung 
deutlicher hervortritt“ . Zuerst bestimmt ,,in der Abänderung von Zöblitz im Erz
gebirge“ , später auch „unter den krystallisirten mehr gemeinen als adularischen

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Albit — Anorthit. 1429

In der Analyse des Periklins von Zöblitz durch G m e lin  (K astn e b ’s Arch. 
Nat. 1824, 1) sah B r e it h a u p t  (wegen des Kali-Gehalts) eine Bestätigung 
seiner Selbständigkeit. T h a u l o w  (P o g g . Ann. 1837, 42 , 571) zeigte, 
dass der Perikim vom St. Gotthard chemisch sich nicht vom Albit unter
scheidet, und G. K ose bemerkte in einer beigefügten Nachschrift, dass 
auch krystallographisch kein Grund vorliege, den Periklin vom Albit zu 
trennen. Ebenso sprach sich H a id in g e r  (P ogg . Ann. 1846, 68, 471) 
für die Identität von Albit und Periklin aus, an der seitdem nicht mehr 
gezweifelt wurde. Freilich zeigte M u n zin g  (N. Jahrb. 1891, 2, 1), dass 
der Periklin aus dem Pfitschthal kein reiner Albit, sondern vielmehr 
Oligoklas mit eingelagertem Albit ist, dass aber andererseits auch typische 
Albite (v. B. vom Zillerthal, Grossari, Viesch und Gotthard) in der 
Gestalt des Perikliu-Habitus (flachtafelig nach P und gestreckt nach der 
Makrodiagonale) Vorkommen. —  Als weitere neue Species stellte B r e it 
haupt (P ogg . Ann. 1826, 8, 238) den Oligoklas auf,1 benannt von oUyog  
wenig und xAaco brechen, weil viel weniger deutlich spaltbar als der 
Tetartin, „überhaupt weniger vielfach und deutlich als alle Feldspäthe 
mit linker2 Neigung“ . B erzeltus hatte (Arsher. 1824, 160) das Vor
kommen vom Danviks Tüll (Zoll) bei Stockholm schon vorher als neues 
Mineral erkannt und Natrouspodumen benannt;3 B r e it h a u p t  vollzog 
(Char. Min.-Syst. 1832, 161) die Idcntificirung.

Inzwischen hatte bereits J. F. H e s s e l , Professor der Mineralogie 
zu Marburg, am Schluss einer zusammenfassenden Arbeit4 „über die 
Familie Feldspath“ (Zeitschr. Min.-Taschcnb. ges. Min. 1826, 1, 289—  
333) darauf hingewiesen, dass nicht nur, wie schon G. K ose (Gilb . Ann. 
1823, 7 ,  190) gezeigt hatte, die chemische Formel von Albit und Kali- 
feldspath sich nur durch die Vertauschung der Alkalien unterscheidet, 
sondern dass auch der Labrador mit den anderen Feldspäthen in naher 
Verwandschaft stehe, indem er6 als eine Mischung von Albit und Anorthit6 
angesehen werden könne. Die Alkalien als „Basen ersten Kanges“ mit 
R' bezeichnet, Kalk und Bittererde u. s. w. als „Basen zweiten Ranges“ 
mit R ", sowie Thonerde, Eisenoxyd u. s. w. mit R '", und die Kiesel-

Feldspäthen aus Tirol und vom St. Gotthard“ ; „die Krystalle sind fast stets sehr 
niedrig und die ersten lateralen Seitenflächen haben eine sehr geringe Ausdehnung“ .

1 Vorkommen in derben großblätterigen Massen von Arendal und von Hobe- 
Tanne bei Freiberg. PM — 93° 45', P T  — 115D30/. Vom Albit durch die beträcht
lichere Dichte zu unterscheiden, die überhaupt von B reithaupt als vorzügliches 
Charakteristicum der verschiedenen Feldspäthe schon hervorgehoben wird.

2 „Rechts geneigt“ Labrador und Anorthit, „links“ alle übrigen Feldspäthe.
3 B erzelttjs machte auch darauf aufmerksam, dass das Mineral wahrscheinlich 

oft mit Feldspath verwechselt worden sei.
4 Erst von L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1891, 43, 254) wieder der Ver

gessenheit entrissen.
5 Nach der von B kuzelius (bei G . R ose) für K i.apkoth’ s Analysen berechneten 

Formel.
9 Dessen Formel mit einer kleinen Modification nach der von G. R ose aufgestellten.
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säure mit S , 1 so wäre ein Alkalifeldspath =  (3 R '" S3 +  R' S3), der Anor- 
thit =  (3 E '"  S +  R " S), der Labradorit, aber =  (3 R "'S 3 +  R' S3) +  
3 (3 R '" S +  R " S), „und somit die allgemeine Formel für die Familie 
Feldspath

* (3 R " ' S3 +  R' S3) +  y  (3 R "' S +  R " S),

wo x  und y  veränderliche Grössen bedeuten, deren Werth auch gleich 
Null sein kann“ . Die erste Verbindung sei isomorph mit der zweiten, 
weil jene sowohl wie diese „einen Feldspath bildet“ .

Als weiterer neuer Feldspath wurde dann von A bich  (P og g . Ann. 
1840, 51, 519; Jahresber. 1841, 21, 167) der „ P s c u d o -A lb it “ des 
von H u m b o ld t  Andesit genannten Gesteins der Cordilleren der Andes 
eingeführt und als Andesin bezeichnet, 2 an dem zunächst die leichte 
Schmelzbarkeit im Vergleich zu Albit auffiel.

F r a n k e n h e im  (N. Jahrb. 1842, 655) erklärte die Feldspäthe für 
„isomorphe Verbindungen von R0.A120 3 mit verschiedenen Mengen von 
Kieselerde“ . —  R iv iè r e  (Bull. géol. 1844, 2, 60; N. Jahrb. 1845, 838) 
betonte, dass die Feldspath-Arten keineswegs scharf geschieden seien, 
sondern Uebergänge zeigen. Auch R a m m elsbu rg  (P og g . Ami. 1850, 80, 
450; 81, 40) äusserte im Gegensatz zu der im Allgemeinen damals 
herrschenden Ansicht von der Selbständigkeit der Feldspath-Arten, dass 
diese wohl als eine isomorphe Gruppe zu betrachten seien, und verglich 
sie mit den Turmalinen. —  G. R ose (Krystallochem. Syst. 1852, 87) 
constatirte, dass die Formen der Feldspäthe „unter einander eine solche 
Aehnlichkeit haben, wie nur irgend die entschiedensten isomorphen 
Körper; dennoch ist ihre chemische Zusammensetzung so verschieden, 
dass es für jetzt unmöglich scheint, eine allgemeine Formel für diese 
Species aufzustellen.“ —  Sartoriu s  von  W alter sh au sen  (vulc. Gest. 
Sicil. Island, Göttg. 1853, 16) meinte, dass alle Kalknatronfeldspäthe 
isomorphe Mischungen von Anorthit und Krablit (vergl. S. 1397) wären, 
dass diese aber auch beide Kalk und Natron enthielten, 3 ebenso wie der 
Albit. S a rto riu s  entging jedoch die Thatsache, dass in den betreffenden 
Feldspathen mit einer Zunahme des Kalks auch der Gehalt an Thonerde 
wächst, hingegen die Kieselsäure abnimmt, und umgekehrt bei Zunahme 
des Natrons die Thonerde sich vermindert, auch der Gehalt an Kiesel
säure wächst. Diese Thatsache veranlasste T sch erm ak  (Sitzb. Akad. 
Wien 1864, 50, 582; P og g . Ann. 1865, 125, 139), die Kalknatron-Feld-

1 Das Atomgewicht des Si war damals 1-, das des Al j-, das des O t des 
heutigen Wertlies.

8 D e v il l e  (Ann. chim. phys. 185 4 , 4 0 ,  2 83 ) erklärte den Andesin für einen nur 
veränderten Oligoklas.

8 Anorthit (Na2, Ca)Al2Si20 8, Krablit. (Na,, Ca)Al2Si,20 30. Die isomorphen Misch
ungen aus abwechselnden Lamellen, „gleichsam aus Steinen von Arnothit und Krablit 
oder aus Anorthit und Albit erbaut, von denen bald die einen, bald die anderen der 
Zahl nach vorherrschen11. „Gruppen-Isomorphismus“ , — „da nicht einzelne Atome, 
sondern Gruppen von Atomen einander zu vertreten im Stande sind“ .
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spätlie für „isom orp h e M isch un gen  von A lb it - und A n o rth it- 
Substanz“ zu erklären, 1 mit Betonung des Albits als reinen Natron-, 
des Anorthits als reinen Kalk-Feldspaths, und dass es unter den unver
änderten Feldspäthen ebensowenig einen Alkali-freien Labrador, als einen 
Kalk-freien Oligoklas geben könne. T s c h e k m a k  hob auch die Abhängigkeit 
des specifischen Gewichts (vgl. S. 1429 Anm. 1) von der Art der Mischung 
hervor und sagte auch „eine vollständige Harmonie der Form und des 
Mischungsverhältnisses“ voraus. 3 Die Begriffe der vorhandenen Mineral- 
Namen3 wurden in folgender Weise abgegrenzt (Ab»= Albit, An =  Anorthit):

Albit-Reibe . . Ab
Oligoklas-Keihe . AbgAn 
Andesin-Reihe . AbaAn 
Labradorit-Reihe Abt An 
Bytownit-Reihe . AbjAn 
Anorthit-Reihe . AbtAn

bis A bgA r^m it 12— 10®
t ,, A ^ A i i j  ,, 10—  8 
t „  A b jA n j „  6— 10
t ,, AbjAnj ,, 10— 13 
2 „ AbjAne „ 13— 17 
o „ An „ 17— 20

'nNa„0,Dicbte'l2-62— 2-64
Na20 , 7; 2 -64— 2-66
CaO, 77 2-66— 2-69
CaO, 7? 2-69— 2-71
CaO, 57 2-71— 2-74
CaO, 77 2-74— 2-76

In den Kali-haltigen Plagioklasen nahm T s c h e k m a k  eine Beimengung 
von Orthoklas an, aber nicht in Beimischung, sondern in regelmässiger 
Durchwachsung.

Der T s c h e k m a k ’ sehen Theorie schloss sich alsbald R a m m e l s b e r g  
(P o g g . Arm. 1865, 126, 39) an, im Wesentlichen auch S t r e n g  (N. Jahrb. 
1865, 411. 513); nur sprach sich Dieser gegen die isomorphe Vertretung 
der ungleichwerthigen Atome Na und Ca, resp. Al und Si aus und suchte 
eine solche durch Verdoppelung der Formeln plausibler zu machen:

1 Etwas Aehnliclies scheint auch G e b h a r d  (Zeitschr. d. geoi. Ges. 1862, 14, 159)
gemeint zu haben: „auf dieselbe Weise (wie in den Kali und Nation enthaltenden
Feldspäthen jene „als Kali- resp. Natronfeldspath vorhanden sind“) könnte man den 
Kalk-Gehalt der Feldspathe erklären“ .

2 Genaue Messungen lagen damals nur in beschränkter Zahl vor und noch 
weniger ausreichende optische Bestimmungen.

3 Zu den schon bisher besprochenen nahm T s c h e k m a k  noch den des Bytownit 
hinzu, obschon dieser „sehr vereinzelt“  dastehe, „und nicht einmal sicher“ ; indess 
gebe es eine Reihe von veränderten Mineralien, die ursprünglich die Zusammensetzung 
dieser Abtheilung haben mochten. Der ursprüngliche Bytownit ( T h o m s o n , Min. 1836, 
1, 372) war ein grünlichweisses Feldspath-Mineral in einem bei Bytown bei Ottawa 
(Ontario, Canada) gefundenen Block. Schon H u n t  (Ann. Journ. Sc. 1855, 19, 429) 
vermuthete, dass ein Gemenge vorliege, von verschiedenen Feldspäthen oder von 
Quarz mit Anorthit; Z i r k e l  ( T s c h e b m . Mitth. 1871, 61) constatirte ein solches von 
Anorthit, Hornblende, Quarz und Magnetit. Näheres vergl. bei Labradorit unter Canada.

* Ueber die Formel zur Berechnung vergl. S. 1358. Für die Berechnung der 
Krystall-Winkel von Feldspath-Mischungen gab T s c h e k m a k  die Formel W  =  ( w - n V  +  
w' - n ' V ' ) · .  ( n V + n ' V ) ,  wo W  der Winkel des Mischkrystalls, w w '  die entsprechenden 
Winkel der einfachen Verbindungen, n n  die Verhältnis-Zahlen der Mischung, V V  
die specifischen Volumina sind. — Eine Methode zur Berechnung der Plagioklas- 
Analysen auf das Verhältnis von A b : An wurde von B u n s e n  (Ann. Cliem. Phaijm. 
1868, Suppl. 6, 188) gegeben.
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Na2Si2· Al2Si40 18 und Ca3Ala · AlSi40 lti. 1 Weiter erklärte S t r e n g  es für 
wahrscheinlich, dass auch in den Endgliedern Albit und Anorthit Ca und 
Na sich in wechselnden Mengen vertreten könnten, als CaAl2Si6Oie und 
Na4Al4Si40 1G. Dagegen trat wieder R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1866, 18,223) auf: „die besseren Analysen beweisen, dass die Kalknatron- 
feldspäthe isomorphe Mischungen von reinem Kalkfeldspath und reinem 
Natronfeldspath sind, deren Isomorphie als Ganze weder auf der Zahl 
noch der Gleichwerthigkeit der sie bildenden Elementar-Atome beruht“ . 
Ein Einwurf von G. v o m  R a t h  (P o g g . Ann. 1869, 136, 424; 138, 171), 
dass der Feldspath von Närödal in Norwegen ein Natron-freier Labrador 
sei, dessen Zusammensetzung unvereinbar sei mit T s c h e r m a k ’ s Theorie, 
wurde von T s c h e r m a k  (Sitzh. Ak. Wien 1869, 60, 145.921 ; P o g g . Ann. 
1869, 138, 162) durch die erneute Analyse L u d w ig ’ s entkräftet. Aber 
auch der Opposition R a t h ’ s (P o g g . Ann. 1869, 138, 483) vom krystallo- 
graphischen Standpunkte aus2 wusste T s c h e r m a k  (Sitzh. Ak. Wien 1869, 
60, 915; P o g g . Ann. 1871, Erg.-Bd. 5, 174) zu begegnen. 3 Nach aber
maliger Polemik ( R a t h , P o g g . Ann. 1871, Erg.-Bd. 5, 432; T s c h e r m a k , 
ebenda 1871, 143, 461) bekannte G . v o m  R a t h  (ebenda 1871, 144, 225; 
Bayr. Akad. 1871, 186), durch fortgesetzte Untersuchungen (chemische 
und krystallographisehe) zu der Ueherzeugung gelangt zu sein, dass die 
T s c h e r m a k ’ sehe Theorie „in der Natur begründet ist“ . 4 Seitdem gilt 
T s c h e r m a k ’ s Theorie als nahezu allseitig angenommen. Bloss nicht als 
„isomorphe“ , sondern als „morphotropo Mischungen“ worden die Plagio
klase von B r ö g g e r  (silur. Etag. Kristiania 1882, 203; G r o t h ’ s Zeitschr. 
1 0 , 498) und besonders auch von A r z r u n i  (Phys. Chem. der Krystalle 
1893, 282) angesehen. Gegen diese Auffassung sprach sich dann wieder 
R e t g e r s  (Zeitschr. phys. Chem. 1894, 14, 40) aus und hob hervor, dass 
nach seiner Ueherzeugung eine kritische Statistik einer sehr grossen Zahl 
von Feldspath-Analysen das Vorkommen einer vollständigen isomorphen 
Mischungs-Reihe ohne besondere Bevorzugung einfacher Verhältnisse er
weisen würde. Mit Recht nennt R e t g e r s  die angebliche „Vorliebe zur 
Annäherung an einfache Verhältniszahlen“ eine Art Compromiss zwischen

1 Diese verdoppelten Formeln dann auch von T schermak (Sitzh. Ak. Wien 1869, 
60, 145) adoptirt.

2 Dass nämlicli die vesuvischen Oligoklase in den Winkeln sich mehr dem 
Anortliit als dem Albit näherten, „wenn überhaupt von einer Beziehung der funda
mental verschiedenen Systeme des Albits und Anorthits die Rede sein kann“ , die ja 
„widersinnig geneigte“ -P-Flächen besitzen.

3 Die „widersinnige“ Neigung kann durch eine Drehung um ISO0 um die 
horizontale Queraxe beseitigt und so alle Feldspäthe in eine Stellung gebracht werden, 
dass P  immer oben vorn nach rechts abfällt. Auch die Spaltungsrichtnngen nach 
einem Hemiprisma sind dann homolog, soweit correcte Angaben darüber vorliegen.

* Auch S t r e n g  (N. Jahrb. 1871, 618) und R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. g e o l. Ges. 
1872, 24, 138) gaben wiederholt ihrer Zustimmung Ausdruck. T s c h e r m a k  ( T s c h . 

Mitth. 1873, 28a) nahm noch Veranlassung, gegenüber S a n d b e r g e r  (Bayr. Akad. 1873, 
145), den Unterschied seiner Theorie von der alten SARTORius'schen hervorzuheben.
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der älteren Ansicht, dass es nur fünf Plagioklase gebe und der T s c h e r - 
MAK’schen Theorie. Eine Neigung zu der Ansicht, dass bei den Kalk
natronfeldspäth en bestimmte Mischungen vorherrschen, 1 verriethen Des 
Cl o iz e a u x  und F k t e d e l  (N. Jahrb. 1875, 39(1); besonders ablehnend 
gegen die T s o h e b m a k ’ sehe Theorie verhielten sich F o u q u é  und M ic h e l - 
L é vy  (Min. microgr. 1879, 204 ; 2 Bull. soc. min, Paris 1881, 4, 6 3 );3 
des Letzteren Versuch (Compt. rend. 1882, 94 ,  93), auch aus dem zonaren 

< Aufbau der Plagioklase die Unhaltbarkeit der TsCHERMAK’schen Theorie 
zu folgern, wurde von B ü c k in g  (G r o t h ’ s Zeitschr. 8, 645) zurückgewiesen. 
Später hat M .-L e v y  (u. L a c r o ix , min. des roches 1888, 195) in gewissem 
Sinne T s c h e r m a k ’ s Theorie adoptirt, aber doch zugleich wieder in der 
Classification für Oligoklas, Andesin und Labrador bestimmte Mischungen 
von Ab : An statuirt (Ab10An3, Ab2Anx, Ab2An3). F o u q u é  hat in neuester 
Zeit (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 601) am Schluss einer grossen 
Arbeit1 mit einer Fülle neuer Bestimmungen an Feldspathen vulcanischcr 
Gesteine seine Ansicht dahin ausgesprochen, dass zwar „la loi de T s c h e r - 
m a k “  „fournit un excellent moyen de contrôle et permet d’arriver à des 
déterminations très suffisantes“ , dass jedoch ,,1a simplicité, la beauté des con
clusions ne doit pas faire oublier l’imperfection des prémisses“ . Als Einwurf 
gegen die Theorie macht F o u q u é  geltend, dass das eine Mischungs- 
Endglied, der Albit, sich niemals individualisirt unter den Krystallen 
der vulcanischen Gesteine zeigt, während andererseits der Anorthit dort 
häufig sich in beinahe reinem Zustande findet und ebenso im Miscbungs- 
Zustande mit der Albit-Substanz; weiter aber, als von noch grösserem 
Gewicht, macht F o u q u é  (im Gegensatz zu R e t g e b s , vergl. oben) geltend 
„la fréquence de l’observation de certains types feldspathiques inter
médiaires et la constatation, maintes fois signalée, de la rareté do quel
ques autres“ .

Die Abhängigkeit der krystallographischen Verhältnisse von der 
chemischen Zusammensetzung wurde besonders durch G. v o m  R a t h  
(Monatsber. Berl. Akad. 24. Febr. 1876, 168) in der bei verschiedenen 
Plagioklasen verschiedenen Lage der Verwachsungs-Ebene (des „rhom
bischen Schnittes“) der Zwillinge nach dem „Periklin-Gesetz“ erwiesen, 
und zwar in einer Weise, welche vollkommen mit der TsCHERMAK’sch en

1 Oder gar bestimmte Verbindungen vorliegen ( P e t e h s e n , N. Jahrb. 1872, S7fi; 
1874, 269).

2 „I/oligoclase et le labrador, lorsqu’ils sont bien purs, se comportent comme
s’ils étaient des mélanges, à proportion définie, d’albite et d’anorthite“ ......... „L ’analyse
microscopique de nombreuses roches feldspathiques jointe à l’examen chimique 
approfondi de leurs éléments, ne permet pas d'adopter cette ingénieuse hypothèse“ 
¡fie Tschermak).

8 Beobachtungen an den aus Schmelzflüssen ki-ystallisirten Mikrolithen: Näheres 
vergl. bei „Darstellung der Plagioklase“ .

4 Von der Fouqué mit vollem Recht sagt: „Mon oeuvre est indépendante de 
toute idée théorique et subsiste, quelle que soit l’hypothèse que l’on adopte“ .
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Theorie in Einklang steht, insofern jene Lage sich harmonisch mit Zu- 
und Abnahme des Kalk- oder Natron-Gehaltes im betreffenden Feldspath 
ändert. Eine ganz analoge Abhängigkeit der optischen Eigenschaften 
wurde von M a x  S c h u s t e r  (Sitzb. Ak. Wien 1879, 80 , 192; T sc h e r m . 
Mitth. N. F . 3, 117) erwiesen, 1 und nach einer theoretischen Untersuchung 
M a l l a b d ’ s (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 96) aufs Neue durch Rechnung 
controlirt. Seitdem wurde diese Abhängigkeit durch eine grosse Anzahl 
von Einzeluntersuchungen bestätigt. S c h u s t e e  schlug übrigens für die 
Nomenclatur der intermediären Mischungen etwas anders abgegrenzte 
Intervalle vor, als früher T s c h e r m a k ; dieser nahm später (Min. 1885, 465; 
1894, 473) auch wieder andere Intervalle an, ebenso D a n a  (Min. 1892,327):

Oligoklas-Albit3 
Oligoklas . .
Andesin . 
Labradorit . .
Bytownit . .

S chuster

AbgAn,
AbjAn, bis A b2An, 
Ab5An2 „ Ab4An3 
AE A n, „ Ab,An2 
AbjArig ,, Ab,An0

T scherm ak

Ab bis AbjAn,
Ab3An, ,, AbjAn,
A b1An1 ,, AbWiig
Ab,Ans ,, An

D a n a

Ab^An, bis AbgAri, 
A b4Anj „ AbjAn, 
Ab3An2 ,, AbjAn, 
A b3An4 ,, Ab1An3 
AbjAn^ „  AbiAiia

Chemische Zusammensetzung der Plagioklase. Nachstehende 
Tabelle wurde von T s c h e e m a k  (Sitzb. Akad. Wien 1864, 50, 587) gegeben, 
resp. von D a n a  (Min. 1892, 327) nach neueren Atomgewichten umgerechnet 
für Abn Abm:

n  : m D chte S102 Al,Oa CaO Na20

Albit 1 : 0 2 624 68-7 19 5 0 11-8

i 12 : 1 2 635 66-6 20 9 1-6 10-9
Oligoklas-Albit ( 8 : 1 2 640 65-7 21 5 2 -4 10-4

l 6 : 1 2 645 64-9 22 1 3 -0 10-0

( 4 : 1 2 652 63-3 23 1 4 -2 9-4
Oligoklas < 3 : 1 2 659 62 -0 24 0 5-3 8-7

l 2 : 1 2 671 59-9 25 4 7-0 7-7

1 Mit historischer Uebersicht der früheren optischen Untersuchungen an Plagio
klasen. P f a f f  (Phys. med. Soc. Erlg. 16. Peb. 1878; N. Jahrb. 1879, 589) hatte aus 
der Untersuchung von Schliff-Präparaten in wenig kritischer Weise Schlüsse zu 
Gunsten der TscHERMAK’schen Theorie gezogen. Gegen letztere hatte sich D e s  C l o i z e a u x  

(Ann. chim. phys. 1875, 4 ; N. Jahrb. 1875, 284) auf Grund seiner Beobachtungen 
an Labradorit angesprochen und dadurch eine Discussion mit M. B a u e r  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1875, 27, 239. 4.60. 949) hervorgerufen. Ohne weitere Rücksicht auf die 
TscHEßMAx’sche Theorie waren spätere Bestimmungen von D e s  C l o i z e a u x  (Ann. chim. 
phys. 1876, 9, 433) und besonders M.-Levy (Ann. mines 1877, 12, 392), der die optischen 
Auslüschungs-Curven für gewisse Zonen berechnete und graphisch darstellte. Auf die 
gleichmässige Aenderung der Lage des „rhombischen Schnittes“ und der optischen 
Axenebene bei den Plagioklasen hatte W i i k ( G h o t ii ’s Zeitschr. 2, 498) schon hingewiesen.

2 Der Name von S c h e e r e r  (P ogq. Ann. 1853, 8 9 ,  15) für  ein Vorkommen von 
Snarum zuerst gebraucht, vergl. hei Albit unter o).
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n  : m Dichte Si02 A120 3 CaO Na20

3 : 2 2-680 58-1 26-6 8-4 6-9
Andesin 4 : 3 2-684 57-4 2 7 1 8-9 6-6

1 :1 2-694 55-6 28-3 10-4 5-7

f 3 : 4 2-703 53-7 29-6 11-8 4-9

Labradorit 2 : 3 2-708 53-0 30-1 12-3 4-6
1 :2 2-716 51-4 31-2 13-7 3-8
1 :3 2-728 49-3 32-6 15-3 2-8

1 :4 2-735 48-0 33-4 16-3 2-3
Bytownit ( 1 :6 2-742 46-6 34-4 17-4 1-6

1 :8 2-747 45-9 34-9 18-0 1-2

Anorthit 0 : 1 2-758 43-2 36-7 20-1 0

Krystallograpkische und optische Eigenschaften.
i rooi)(oio) ( 0 0 1 X 1 0 0 ) 0)10)(100) | (010)(110) ( 0 1 0 X 1 1 0 ) (001X110) (001)(110) (001)(201)

A lb it1 86° 24' 63' 343' 90 3)' 60° 26' 60° 201' 65 17' 69° 10' 82° 7'
Oligoklas 86 32 63 3 4 J-' 88 231 59 14 61 40 65 401 68 48 81 52
Andesin 86 14 63 281 88 201 59 4 61 35 65 271 68 54 81 44

Labradorit 86 12 63 541 88 23 58 561 61 22 69 221
Anorthit 85 50 63 57 83 54 158 4 62 26)- 65 53 69 20 81 14

Zwillings-Bildung nach Gesetzen entsprechend dem Carlsbader, 
Bavenoer und Manebacher beim Kalifeldspath (vergl. S. 1339); besonders 
häufig aber nach zwei Gesetzen, die nur bei asymmetrischen Krystallen 
möglich sind: Zwillings-Ebene das Brachypinakoid .3/(010)
(Albit-Gfesetz) oder Zwillings-Axe die Makrodiagonale b 
(Perikliii-Gfesetz). Bei den Zwillingen nach dem Albit- 
Gesetz2 sind die Individuen mit der Zwillings-Ebene ver
wachsen (vergl. Fig. 494); auch findet sich häufig poly
synthetische Wiederholung, event. mit so feinen Lamellen 
der Individuen, dass die ein- und ausspringenden Winkel 
auf den Krystall- oder Spaltungsflächen P (001), resp. 
auch auf x (101) oder y (201), nur als Streifung gröberer 
oder feinerer Art erscheinen. Bei der Verwachsung nach*“7 r 1£. ‘±.1·+.
dem Periklin-Gesetz3 fungirt eine nicht krystallonomische Piagiokias-zwiiüngnach 
Fläche (die zur Makrodiagonale normale Ebene) als 
Zwillingsebene, zu welcher beide Individuen symmetrisch stehen; diese 
lagern sich aber nicht neben einander, sondern über einander und würden

1 Winkel nach D es C i . o i z e a ü x ,  v o m  R a t h ,  O b e r m a y e r  und M a r i g k a c ;  Näheres 
vergl. bei den einzelnen Plagioklasen.

2 Schon von G. R o s e  ( G i l b . Ann. 1823, 73, 187. 198) exact definirt, an Albit 
und Anorthit beobachtet.

3 Benannt wegen der Häufigkeit bei den nach der Makro diagonale gestreckten, nach 
P (001) mehr oder weniger tafeligen Albit-Krystallen der Varietät Perikim (vgl. S. 1428).
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1436 Fel cl spa thgru. p p e.

wie in Fig. 495 u. 496 sich begrenzen (die .¿/-Flächen sich nur in je 
einem Punkte schneiden), wenn beide Individuen mit den P-Flächen ver
wachsen wären (in Fig. 495 ist dabei das obere Individuum in ursprüng
licher und das untere in der um 180° gedrehten Stellung, in Fig. 496 
beides umgekehrt). In Wirklichkeit fungirt aber bei solchen Zwillingen 
als Verwachsungs-Ebene eine zu den Hemiprismen 7’ (110) und l (110) 
unter gleichem Winkel geneigte Ebene, die also das Prisma TI in Gestalt 
eines Rhombus schneidet und deshalb der rhombische Schnitt genannt

springende Winkel der ¿/-Flächen, indem eine Durchkreuzung beider 
Individuen erfolgt, vergl. Fig. 497. Die Ebene des rhombischen Schnittes 
erhält man an einem einfachen Krystall, wenn man die Ebene der llasis 
(001) um die Makrodiagonale1 so weit dreht, bis die kurze im Brachy- 
pinakoid liegende Diagonale der das Prisma TIM schneidenden Ebene 
einen rechten Winkel mit der Makrodiagonale bildet; dann sind auch 
die ebenen Winkel, welche auf dieser Ebene von TM einerseits und 
IM andererseits gebildet werden, einander gleich. Entsprechend den

Winkel-Verhältnissen des Albit muss die Basis-Ebene sich vorn heben 
und hinten senken, um in die Lage des rhombischen Schnitts zu kommen, 
während beim Anorthit das Umgekehrte stattzufinden hat. In Folge 
dessen wird bei einer Periklin-Verwachsung die Zwillingskante der 
¿/-Flächen beim Albit mit der Kante MP  in anderem Sinne convergiren 
(Fig. 498),. als wie beim Anortbit. Dieser Winkel (r/) zwischen der Kante 
MP  und der Trace des rhombischen Schnitts ändert sich nun sehr be
deutend schon bei geringer Veränderung der Krystallwinkel des ein
fachen Plagioklas-Krystalls PT IM, wie nachstehende Tabelle zeigt:

1 Einen anderen rhombischen Schnitt erhält man durch Drehung der Basis- 
Ebene um die Brachydiagonale.

Fig. 495 u. 496. Plagioklas-Zwillinge nach PerikÜn-Gesetz 
mit P  (001) als Berührung^iläclie. Nach G. v o m  R a t h .

wird. Bei der Verwachsung 
nach diesem rhombischen 
Schnitt schneiden sich die 
¿/-Flächen beider Indi
viduen in einer Linie, auf 
der einen Seite in aus-, 
auf der anderen in ein- 
springendem Winkel; in 
Wirklichkeit erscheinen 

aber meist beiderseits ein-

Fig, 497 u. 498. Durchkreuzungs-Zwilling nach dem Periklin-Geseiz. Nach G. vom  R a t h .
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(1101(110) (110X010) (110X001) (100X010) a (be) r 'ab) (7

122° 15’ 117° 52' 115° Bf' 88° 51*' 94 86° 58U 12° 291'
121 45 118 22 115 H 89 94 20* 87 16* 15 531
121 5 119 2 114 5R| 89 261 94 11* 87 37 19 6
120 37 119 30 114 511 89 46* 94 U 87 591 23 281
120 14 119 53 114 47 89 511 94 55' 88 141 24 321

Die Verhältnisse dieser Zwillings-Verwachsungen wurden zuerst von 
Gr. v o m  R a t h 1 genau erkannt; von ihm, D es  Cl o iz e a u x  (Ann. chim. 
phys. 1876, 9, 478) und S c h u s t e r  (T s c h e r m . Mitth. N. F. 3, 240) nach
stehende Bestimmungen des Winkels a, dessen positives oder negatives 
Vorzeichen im Sinne der Fig. 499 zu verstehen ist:

Albit, Kragerö in Norwegen 
Periklin, Pfunders in Tirol . 
Oligoklas, Bamle in Norwegen 

do., Vestre Kjörrestad do. 
Andesin, Ddp. du Var 
do. (Oligoklas), Vesuv 
Labrador, Ojamo in Finland . 
Bytownit, Närödal in Norwegen 

do., Visegrad in Ungarn .
do., Bjernä in Finland

„Esmarkit“, Bamle in Norwegen
Anorthit, V e s u v .....................

do., Pesmeda in Tirol .
do., Höjden in Schweden .

+  22° R ath 
. + 1 3 °  R ath
. +  5 u D es Cl.

+  4° R ath 
+  1 0 Schuster

0 °  R ath 
— 2° Schuster

— 8 ° 48' Schuster
— 1 0 0 R ath 
- 1 3 °  33' D es Cl .
— 14° D es Cl .
— 16° 2' R ath
— 17° 54' Schuster 
- 1 8 °  48' D es Cl .

Fig. 459. Oriüntirung*- 
Schema für die Plagio

k l a s e  nach. S c h u s t e r .

Wiik (Gr o t h ’s Zeitschr. 2, 498) gab für finnische Feldspäthe die folgende 
Tabelle, in der ausser der durch a bestimmten Lage des rhombischen

1 Beschrieben wurden die Periklin-Zwillinge zwar schon von B r e it h a u p t  (Char. 
Min.-Syst. 1 8 2 3 , 2 7 3 )  und richtig definirt von M o h s  (Grundr. Min. 1 8 2 4 , 2 9 4 ), N a u 
m a n n  (Krystallogr. 1 8 3 0 , 2, 3 5 3 ) ,  B r e it il a u p t  (Min. 1 8 4 7 , 2, 4 9 4 ) :  „Zwillingsaxe die 
Makrodiagonale“ ; auch wurden die Zwillingskanten in Af(010) hervorgehoben, diese 
aber stets parallel der Kante M  P  gezeichnet. Auf den Widerspruch zwischen 
Definition und Zeichnung der Zwillinge machte G. E. K a y s f .r  ( P o g g . Ann. 1 8 3 5 , 34, 
1 0 9 . 3 0 1 ) aufmerksam und auf die Möglichkeit eines anderen Gesetzes „Drehungsaxe 
die Normale zur Brachydiagonale in der Basis“ , charakterisirt durch die Parallelität 
jener Kanten. Dieses zweite Gesetz erklärte G. R ose  ( P o g g . Ann. 1 8 6 6 , 129, 1) als 
das den Periklin-Zwillingen zu Grunde liegende. Für die Annahme der Makro
diagonale als Zwillingsaxe sprach sich bestimmt dann wieder S c iir a u i ' (Sitzb. Ak. 
Wien 1 8 6 9 , 60, 1 0 0 6  Anm.) aus. R a t h  ( P o g g . Arm. 1 8 6 9 , 138, 4 5 1 . 5 4 6 )  studirte 
die Verwachsungen am vesuvischcn Anorthit, besonders auch den Verlauf der Zwillings
kanten auf M ,  die er aber als „Ueberwachsungskanten“ ansah und als Verwachsungs- 
Ebene noch die Basis, bis er dann ( P o g g . Ann. 1 8 7 2 ,  147, 4 1 ) das Wesen des 
,,rhombischen Schnittes“ klar erkannte, und schliesslich vollkommen analoge Ver
hältnisse bei den Albit-Periklinen nachwies (Berl. Akad. 1 8 7 6 . 1 4 7 ;  Niederrhein. Ges. 
Bonn 1 8 7 6 , 13 - 2 2 ;  N. Jahrb. 1 8 7 6 , 6 8 9 ).
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1 4 3 8 Feldspathgr uppe.

S ch n ittes  a u f  M  (010 ) a u ch  d er  W in k e l  e in e r  o p t is ch e n  A u s lö sch u n g s 
r ich tu n g  A m  zu r  K a n te  M P  a u f  M  b e ig e fü g t  is t :

A lb it ,  S o m e ro  . . . .
D ichte
2 -6 2 2

CT
+  2 0 °

A m

+  2 0 °
O lig o k la s  g rü n , S il lb ö le  . 2 -6 4 3 +  9 °  b is 7° +  15° b is  10°
O lig o k la s  w e iss , K im ito  . 2 -6 6 4 +  5 °  bis 4 ° 0°
A n d e s in  ro th , S ta n sv ik 2 -6 7 0 0 ° -  10 °
L a b r a d o r it  g rü n , L o jo 2 -6 9 9 — 1° b is 2° -  15°
A n o r th it  (L o p o lith ), L o jo  . 2 - 7 — 2 -8 -  14 ° bis 15° -  3 5 "  bis 40°

I n  d e r  T a b e lle  v o n  P euteield  u n d  S p e r r t  (A m . J o u r n . S c. 1 8 8 7 , 3 4 , 390) 
n ä h ern  s ich  N o . 1— 5 d em  A lb i t ,  N o . 6 e in em  O lig o k la s , N o . 7 ist ein 
L a b r a d o r it  m it p r a c h tv o lle m  F a r b e n s p ie l :

A b n An, %  An Dichte CT A m

1. B ra n ch v ille , C o n n e c t icu t  . n  =  1 6 -0 5 -8 7 2 -6 1 0 +  12° +  15°
2. H itte r ö , N o rw e g e n 1 3 -0 7 -2 5 2 -6 3 2 +  14° +  15°
3. H a d d a m , C o n n e ct icu t 9 -6 8 -9 4 2 -6 3 3 +  13° +  16°
4. M in . H ill, D e la w . C o. P a . . 9 -2 9 -2 0 2 -6 2 7 - f  12° +  12°
5. D a n b u r y , C o n n e c t icu t 9 -0 9 -7 0 2 -6 2 8 +  10° +  15°
6. P ie r r e p o n t , St. L a w . C o . N . Y . 4 -1 1 5 -1 7 2 -6 2 2 +  10° +  6°
7. K ü s te  v o n  L a b r a d o r 0 -9 3 5 1 -8 1 2 -6 8 4 -  2° -  16°

T s c h e k m a k  (M in . 1 8 9 4 , 4 7 4 ) n im m t fü r  d ie  L a g e  d es  rh o m b is ch e n  S ch n ittes 
a n : fü r A b  <t =  + 1 3 °  3 0 ', A b 3A n j +  4 ° , A ^ A n j  — 2 ° ,  A b jA n g — 9 ", 
A n  -  18°.

S c h u s t e r  (T s c h e e m . M itth . N . F .  3, 2 5 0 ) giebt folgende Uebersicht1 
d e r  optischen AuslöschungsrichtuTigen aufP(001) =  4 Pund auf 4 /(0 1 0 )  =  A } i

1. Albit, Dauphiné (auch Tirol und
Schw eiz)“ * ....................................... A p — +  4ü51'bis-|-3054'

OO(N+11 bis +  15°33'
2. Albit, Fusch und Schmirn . . +  3° 54' » +  3°40' +  17° 54' 55 +  17° 35'
3. Oligoklas, St. Yincenz Steiermark* +  2°45'
4. do. von Sobboth u. W ilm ington +  2° 29' 55 +  2° 03' +  11° 44' 55 +  11° 13'
5. do. Ytterby (ähnlich Mineral Hill*) +  2° 5' 75 +  1 3 2 ' + 9° 6' 57 +  4°54'
6. do. Arcndal (nach Schuster u. *) +  2° 55 +  1° + 7° ’7 +  4°
7. do. Tvedestrand (ähnlich Bamle *) + 1°21' 55 +  1° + 5° 77 +  2"
8. do. Tiiasiuwuori in Finland * +  2° 55 0° -1- 5°
9. do. aus ägyptischem Granit * +  1° 55 0° + 3° 55 +  1°

10. Andesin, Château-Richer Canada* - 1 ° 55 - 3 ° — 5° 4'
11. do. Telham Massachusetts * . — 2°37' 77 - 3 °  5' — 4° 56' 55 -  5°22'
12. do. Fréjus,3 Esterei D cp. du Var — 2° 1 6' 57 — 2°27' - 2° 55 -  5°
13. Labradorit, Ojamo Finland . . - 4 ° 55 - 5 ° - 15° 55 -  17°
14. do. Küste von Labrador — 5°12' 55 - 5 °  24' - 17° 55 -  18°30'
15. do. Kamenoi Brod Gouv. Kiew - 6 °  42' 55 - 6 °  54' - 19° 55 -  21°

1 D ie mit * bezeiclmeten Angaben nach D es Cloizeaux (Ann. ch. ph. 1876, 9, 478).
2 Auch Roc Tourné, Kiräbinsk, Moriah N. Y. und Peristerit von Canada.
3 Identisch damit St. Raphael; nach Schusteh A p  und A u  sehr schwankend.
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lü. Labradorit, Ojamo Finland *. . A p =
17. do. Yolpersdorf Schlesien . . .
18. Bytownit, Närödal Norwegen
19. Anorthit aus Eukrit, Hammerfest *
20. do. Radmanson bei Stockholm *
21. do.BjernäFinl.u.Höjden Schw. *1
22. do. Vesuv u. Pesmeda Tirol J

-  5°42'bis- 7°15' A m =  -  18°30'bis -2 0 °  10'
— 11° —17°30' — 25°30' „ - 3 1 “
— 14°30' „ -2 0 ° -2 8 »  „ -3 2 °
-  24°22' „ -2 9 °  7'
— 26»35' — 34°30'

-3 4 °  „ -4 2 ° - 3 5 »  „ -4 3 »

Später berechnete S c h u s t e h  (T s c h e e m . Mitth. 5, 189) mit Hilfe einer 
von M allah d  (vergl. S. 1434) abgeleiteten Formel1 AP und AM für die 
Mischungen:

% An A P Am Verg eich mit voriger Tabelle

Ab 0 00 + 4° 30' + 19°
Abx An, 7 69 + 3 38 + 15° 35'
Ab8 An, 11 11 + 3 12 + 13 49
Ab6 An, 14 28 + 2 45 + 11 59 No. 4. Sobb. u. Wilm.
Abfi An, 16 66 + 2 25 + 10 34 1 No. 5. Ytterby2
Ab, An, 20 00 + 1 55 + 8 17 J No 6 . Arendal3
Ab, An, 25 00 + 1 04 + 4 36 No. 7. Tvedestrand
Ab, An, 33 33 0 35 — 2 15
Ab, An, 40 00 — 2 12 — 7 58 No. 1 2 . St. Raphael
Ab, An, 42 85 — 2 58 — 10 26
Ab, An, 50 00 _ 5 10 — 16
Abä An* 54 55 — 6 50 — 19 12
Ab, An, 57 15 — 7 53 — 20 52 No. 15. Kamenoi Brod
Ab, An, 66 66 — 12 28 — 26
Ab, An, 75 00 — 17 40 — 29 28 No. 18. Närödal
Ab, An, 80 00 — 21 05 — 31 10
Ab, An, 83 33 — 23 37 — 32 10
Ab, An8 85 71 — 27 33 — 33 29
Ab, An8 88 88 — 28 04 — 33 40
Ab, An,, 91 83 — 30 23 — 34 19

An 100 00 — 37 — 36

1 Für einen Plagioklas A b miA n mi, ist der Winkel re, welchen seine Aus- 
löschungs-Richtung mit der des Albits auf irgend einer bestimmten Fläche macht, 
gegeben durch cotg 2 a =  — A ^  — B ,  wo A  und B  Constanten bezeichnen, die von
den Auslöschungswinkeln des Albits und Anorthits auf dieser Fläche abhängig sind. 
S c h u s t e r  legte seiner Berechnung zu Grunde die Werthe in obiger Tabelle für Ah, 
Ah[Ant und An, die durch neue Beobachtungen gerechtfertigt waren. An reinstem 
Albit vom Kasbek fand S c h u s t e r  später ( T s c h . Mitth. N. F. 7, 373) A p  =  + 4° 12' und 
A i r =  + 18° 44'.

2 AbäAn, bis AhjAn,.
8 Ab,An, bis Ab3An1.
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Bei allen Plagioklasen tritt die Axe der kleinsten optischen Elasticität 
c nur wenig aus der Zonen-Ebene P M  heraus; ihre Lage ist in Fig. 500

in die Projection der gewöhnlichen Albit- 
Flächen eingetragen. Die Ebenen der 
optischen Axen in Albit und Anorthit 
stehen, wie aus der Lage von a ersicht
lich, nahezu senkrecht auf einander. Das 
Wandern der Elasticitätsaxe c nach auf
wärts (in der Figur) ist Anfangs von 
einem Wachsen des anliegenden Axen- 
winkels begleitet, indem dieser im Albit 
<  90 0 ist, in den folgenden Plagioklasen 
sich 90° mehr und mehr nähert, den 
Rechten im Oligoklas überschreitet, hier 

0ptS T ss c H " r PIagioklase (oder in gewissen Andesinen) sein Maxi-Fig. 500.

Fig. 503. Oligoklas nach M .

Fig. d06. Anorthit nach M .

mum erreicht, in den Labradoriten abnimmt bis zur Albit-Grösse, nach 
Erreichung eines gewissen Werthes aber wieder zu wachsen scheint,
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bis er im Anorthit seinen Maximalwerth (weit über 90°) erreicht; auf c 
bezogen ist im Albit o <  v, im Anorthit p >  v; keineswegs aber erfolgt 
Zu- und Abnahme des optischen Axenwinkels für alle Farben gleich 
schnell, auch scheinen die Mittellinien für verschiedene Farben nicht 
gleich schnell vorzurücken, so dass sich complicirte Dispersions-Verhält
nisse ergeben. Spaltungsblättchen nach M (010) und P(001) zeigen nach 
Schuster die in Fig. 502— 509 dargostellten Interferenz-Erscheinungen 
im convergenten polarisirten Licht, wenn die Blättchen nach M  die in 
Fig. 501 angedeutete Stellung besitzen, also von rechts her betrachtet 
werden, und die Blättchen nach P  von oben her in der conventionell 
richtigen Stellung, d. h. wenn die in Wirklichkeit stumpfe Kante PM  
auf der rechten Seite liegt und genau auf den Beobachter zuläuft. Bei 
Albit und Oligoklas erhält man in Blättchen nach P  kein Axen-Bild. 
Bei Albit erscheint auf M die Dispersion geneigt und schwach horizontal, 
hei Oligoklas sehr schwach geneigt und schwach gekreuzt, bei Labra
dorit und Bytownit deutlich gekreuzt und schwach geneigt, hei Anorthit 
keine deutliche Dispersion der Mittellinien. Schnitte senkrecht zur posi
tiven Mittellinie c werden erhalten: 1 heim Albit durch Anschleifen einer 
die scharfe Kante P M  abstumpfenden Fläche, bei Oligoklas und Labrador 
einer die stumpfe Kante PM  abstumpfenden Fläche (hei Labradorit schon 
mehr an P  genähert, als bei Oligoklas); bei Anorthit müsste die Platte 
etwa 45° mit P  und M  bilden, also etwa wie (021) gelegen sein. 
Schuster beobachtete im S ch n e id e r7sehen Apparat folgende scheinbare 
Axenwinkel in Glas um c:

Albit, Schmirn Tirol . . .
do., Zöptau Mähren . .
do., Fusch Salzburg . .

Oligoklasalbit, Sobboth Steierm 
Oligoklas, Tvedestraud Norweg

80-3°
79-5
78-5
86-5

100-4

Oligoklas, Arendal Norwegen . 97-8°
Andesin, St. Raphael Dep. Var 94-5
Labradorit, Ojamo Finland . . 82-6
Anorthit, V e s u v ..........................110-1

do., Pesmeda Tirol . . . 112-5

Weitere Angaben über die optischen Axenwinkel bei den einzelnen Plagio
klasen; ebenso die Special-Tabellen, ans welchen die umstehende von 
F ouquL (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 428) einen Auszug darsteilt Die 
ebenfalls umstehende Tabelle von M .-L ü vy  lehrt, dass Oligoklas und Albit 
(wie die Kalifeldspäthe) schwächer lichtbrechend sind als Quarz, die anderen 
Plagioklase stärker. B e c k e  ( T s c h . Mitth. N. F. 13, 388; Ak. Wien 
Juli 1893) schlug vor, diesen Umstand sowie die Verschiedenheiten der 
Brechungsquotienten als Bestiininungs-Mittel zu benutzen, wenn die

(Fortsetzung auf S. 1443)

1 S c h u s t e b  ( T s c h e e m . Mitth. 3, 142) macht darauf aufmerksam, dass die 
älteren Angaben von D e s  C l o i z e a u x  (vergl. S. 1 4 3 8  Anm. 1) nicht immer mit Sicher
heit zu deuten sind, und namentlich die Dispersion in jenen Angaben theils mit 
Rücksicht auf die Grösse des Axenwinkels, theils mit Rücksicht auf den Charakter 
der Doppelbrechung betrachtet wird. Die exacten Beobachtungen von D es C l o i z e a u x  

vergl. bei den einzelnen Plagioklasen.
H i x t z e , Mineralogie. II. ·' ^
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Dichte
01

Si02
P : 1 
a b 2 y 1.

Mitt.
um
a

A 3 
±  a J_ c

Zw .5
±n A p A M

Anorthit . . 2 745 44 35° 77|° a Q < V 55}° 48° 1-582 65° - 3 6 } » - i i } °
Bytownit . . 2 725 — — a Q <  V 57 42 — — — —
Labr.-By t .. . 2 705 54 49) 77 c Q < V O' CD M

- 33 1-563 78 -1 1 — 25
Labradorit 2 696 55 53 77 Q <V 60 22 1-558 82 -  5J -2 0
Andesin 2 675 58 68 88 Q >  D 66 9 1-553 85 -  2} -1 0
And.-Ölig.. . 2 654 62 74 86 a q > v  75 3 — — -  2 -  4
Oligoklas . 2 645 64 — 88 Cl q >  V 88 5 1-542 — + 2 + 8
Ölig. Albit 2 640 65 87 881 c Q > V 841- 10} - — -f- + 10}
Albit . . . 2 610 68 78 77 c Q > v 74 19} 1-534 — + 4 + 19}
Anorthoklas . 2 580 68 — 45 « q > v 88> 9 1-528 _ + 2 + 9
Mikr.-Anorth.6 2 570 — 60 a q >  v 88} 7 — — — —
Mikroklin7 2 560 651 81 88 a q >  v 88 10 1-526 — + 15£- + 5}

M i c h e l - L é v y 8 (u. L a c e o i x , M in . roches 1888, 203; Compt. rend. 1890, 
111, 846; Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 75; Etude Feldsp. Paris 1894, 
58) giebt folgende Tabelle für Xa-Licht:

Anorthit, Saint-Clément . . . . a =  1 - 5 7 4 ß  =  1 ■579 /  =  1 ■ 586 : L évy u. L ack.
Labradorit, Küste Labrador . . 1 5 5 4 1 ■557 1 5 6 2 do.
Andesin, Roche-sauve bei Privas 1 5 4 9 1 55 3 1 55 6 do.
Oligoklas, Bakersville N. C. . 1 5 3 9 1 54 3 1 54 7 Offret0

do., Bamle, Norwegen . 1 5 3 4 1 53 8 1 5 1 2 L évy u. L ack.
Albit, Naresto, do. 1 5 3 2 1 5 3 4 1 5 4 0 do.
Anorthoklas, Quadre Ribeiras 1 5 2 3 1 5 2 9 1 5 3 0 F ouqué 10
Mikroklin, Xarestö, Norwegen 1 5 2 3 1 5 2 6 1 5 2 9 L évy u. L ace.
Adular, St. Gotthard..................... 1 5 1 9 1 5 2 4 1 5 2 6 D es Olo iz . 11

•Quarz............................................... 10 — 1 5 4 4 £ =  1 5 5 3

1 Winkel von P (001) mit einem Schnitt _L c.
2 Auslöschungsrichtung gegen die Trace der Lamellen nach Albit-Gesetz auf 

einem Schliff J_ a.
3 Ebenso gegen die Spaltungsrisse nach P  _L c. 4 Mittlerer Brechungsquotient.
5 Zwillings-Gitter in Schnitten _L ci. 6 Vergl. S. 1423 unter d) u. k).
7 Wohl speciell der von Guyana (S. 1400) gemeint.
8 L évy wies darauf hin (in den oben cit. Arb. sowie Ann. mines 1877, 12, 451 

und Compt. rend. 1890, 111, 700), wie in Schnitten senkrecht zu M  an Zwillingen 
nach dem Albit-Gesetz aus den variablen, aber zu beiden Seiten der Zwilliugs-Ebenc 
gleich gerichteten Auslöschungen (deren Winkel ein Maximum nicht überschreiten 
kann) die Plagioklase bestimmbar sind, wie ferner die charakteristischen Schnitte 
nach M  an den Winkeln der Spaltungsrisse nach P  in Carlsbader Zwillingen zu 
erkennen sind, und wie endlich bei Mikrolithen in der ge wohnlichen Leistenforin 
nach P M  die Auslöschungs-Richtungen gegen diese Zonenaxe ebenfalls bei den 
einzelnen Plagioklasen in bestimmten Grenzen schwanken. — T houlet  (Ann. mines 
1878, 14, 115) gab Tabellen über die Aenderungen, denen die Winkel der Tracen 
der-Spaltungs-Ebenen auf Schnitten der wichtigsten Zonen unterliegen, besonders zur 
Erleichterung der Bestimmung von Auslöschungs-Richtungen in Ebenen jener Zonen.

0 Bull. soc. min. Paris 1890, 1 3 , 648. 10 Vergl. S. 1423. 11 Vergl. S. 1343.
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Plagioklase im Schliff mit Quarz verwachsen Vorkommen und so liegen, 
dass beide gleichzeitig auslöschen. Da jedem Plagioklas-Durchschnitt 
ebenso zwei ßrechungsquotienten entsprechen ( /  zwischen ß  und y, u 
zwischen u und ß), wie jedem Quarz-Durchschnitt (der kleinere stets =  co, 
der grössere zwischen co und e), und dann entweder cos mit u y' gleich
sinnig oder unter 90° gekreuzt sein können, so lassen sich für jeden 
Fall je zwei Vergleiche ausführen, je nachdem tu oder s des Quarzes 
mit der Schwingungs-Richtung des Polarisators übereinstimmt; der Ver
gleich wird mit Hilfe der Erscheinungen ausgeführt, welche verschieden 
brechende Medien neben einander im Mikroskop bei Heben und Senken 
des Tubus unter schiefer Beleuchtung oder starker Abblendung bei cen
traler Beleuchtung zeigen:

Zusammensetzung Stellung 0) 6 et' y' Stellung co e 1: 7 ' n

Ab bis AbjAiij Ù) > d £ > / Cü > 7 £ > d
Aba An, ,, Ab, An, CO > d e > 7 CO= 7 £ > d
Ab, An, j j Ab2An1 CO d £ > 7 CO < 7 6 > d
Ab,An, ?; AbgAiig (O < d £ = r ÙJ < 7 £ > d
Ab, An, ,, Ab,An, co < d £ < 7 CO < 7 £ = d
Ab, An, „ An CO < d 6 < 7 CO < 7 6 < d

E. v. F e d o b o w  (G b o t h ’s Zeitscbr. 22, 248) zeigte, wie aus der mit 
Hilfe seiner Theodolith-Methode durch Beobachtung bestimmten Lage 
einer optischen Axe und aus den durch die SonusTEH ’sche Tabelle 
(S. 1439) gegebenen Auslöschungs-Richtungen auf M  und P  sich die 
Axeu des optischen Ellipsoïdes, ebenso wie alle anderen wichtigen Rich
tungen durch graphische Construction finden lassen. Die Art der 
FEDOBow’schen Darstellung in stereographischer Projection wurde noch 
weiter von M .-L évy (Feldsp. Paris 1894) ausgebildet. 1

Durch Säuren werden die Plagioklase verschieden angegriffen, Albit 
und Oligoklas so gut wie gar nicht, Labradorit wenig, während der 
Anorthit unter Gallertbildung zersetzt wird. —  Auf die verschiedene 
Färbung, welche dem Wechsel von Natrium und Calcium entsprechend 
die Plagioklase der Flamme eines B ü n s e n - Brenners geben, gründete 
Szaeo eine Bestimmungs-Methode (Pest 1876).

Die Schm elztem peratu r wurde von J o l y  (Proc. Roy. Ir. Acad. 
1891, 2 , 38) mit dem Meldometer2 bestimmt für

Sanidin Adular Mikroklin Albit Oligoklas Labradorit
1140° C. 1175° C. 1175° C. 1175° C. 1 2 2 0 ° C. 1230° C.

1 Ein le ic h t  verständliches Referat über die betreffenden Arbeiten von F ed o r o w  
von MicnEL-L£vY gab B e c ke  (N. Jalirb. 1895, 2, 03).

2 Auf einem durch elektrischen Strom erhitzten Platinstreifen wird das mit 
Wasser gemengte Mineralpulver unter dem Mikroskop beobachtet und mit anderen, 
nach ihrer Schmelztemperatur bekannten Substanzen verglichen.

91
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Zon arstru ctur ist häufig bei den Plagioklasen aller Gesteine; 
zum Theil nur durch Unterbrechung im Wachsthum, so dass kein Unter
schied zu beobachten ist im physikalischen Verhalten des Kernes und 
der einzelnen Schalen; zum Theil aber mit verschiedenem Verhalten 
und auch verschiedener Zusammensetzung1 der Schichten, derart, dass 
im Allgemeinen um einen basischen Kalk-reichen Krystall sich saurer 
werdende Natron-reichere Schichten ablagerten. 2 Die Aenderung der 
optischen Auslöschungs-Richtungen (auf welche zumeist die Beobachtung 
beschränkt bleibt) zeigt entweder deutlich einen rahmenartig zonaren 
Aufbau, oder ist auch in einem Schnitt continuirlich durch unendlich 
geringe Breite der zahlreich vorhandenen Zonen, wie H ö p f n e k  (N. Jahrb. 
1881, 2, 177) am Gestein des M. Tajumbina in Peru beobachtete. Nach 
B e c k e 3 (T s c iie b m . Mitth. N. F . 13, 415) kommen bei dem zonaren Bau 
auch complicirtere Fälle vor: periodische Folge mit basischen Recurrenzen, 
indem auf die den Kern umhüllenden Albit-reicheren Schichten nach 
scharfer Grenze wieder eine Anorthit-reichere folgt, die wieder zu stetig 
Albit-reicheren übergeht, und das in mehrfacher Wiederholung; zweitens 
eine regelmässig wechselnde Zonenfolge zwischen Alhit-reicheren und 
Anorthit-reicheren um den Kern herum, derart, dass die wechselnden 
basischen und sauren Schichtenreihen beide nach aussen hin immer 
Natron-reicher werden; endlich aber auch Zonenfolge ohne erkennbare 
Gesetzmässigkeit.

Die Umwandelungs-Vorgänge der Plagioklase sind zum Theil 
analog denen der Kalifeldspäthe, besonders die in Kaolin (vergl. S. 836) 
und Muscovit (eventuell Paragonit), unter gleichzeitiger Ausscheidung 
von Quarz oder auch Kalkspath (besonders bei den basischen Mischungen); 
auch Umbildung in Epidot; Zeolith-Bildung4 speciell in den jüngeren 
Eruptiv-Gesteinen, besonders häufig bei Gegenwart von Nephelin und 
Sodalith oder Haüyn, die auch der Zeolithisirung unterliegen. Zuweilen 
Umwandelung5 in Skapolith, wie im Gabbro von Oedegaarden und Bamle 
in Norwegen (.Tudu, Min. Soc. Lond. 1889, 8, 186). Häufig werden basische 
Plagioklase zu sogen. Saussurit, einem vorwiegend aus Zoisit oder Granat 
bestehenden Gemenge.

Vorkom m en. Albit- und Periklin-Krystalle häufig in regelmässiger 
Verwachsung auf Kalifeldspäthen; ringsum ausgebildete Individuen zu-

1 Wie speciell an Plagioklasen aus dem Gabbro von Kiew und Volhynien durch 
M i k l u c h o - M a c l a y  ( G r o t h ’ s  Zeitsc.hr. 1 7 ,  5 2 6 )  erwiesen wurde.

’  W ie zuerst T örxebohm (N. Jahrb. 1877, 392) in Gesteinen von Radmansü 
durch das Verhalten der Zonen gegen Salzsäure fand.

3 Auch Uebersicht über die Litteratur; über die ältere bei Zirkel (Petrogr. 
1893, 1, 230).

4 Künstliche von L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 3 9 ,  559; auch 1883, 
3 5 ,  605) ausgeführt.

3 Ueber andere Umwandelungen von nur petrographischem Interesse vergl. 
Zirkel (Petr. 1893, 1, 233).
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weilen im Chlorit der Alpen. Als selbständiger primärer Gesteins- 
Gemengtheil ist Albit jedenfalls weniger verbreitet, als die übrigen 
Plagioklase; er findet sich jedoch reichlich im Gebiet der krystallinischen 
Schiefer, in Gneissen, Sericit- und Phyllit-Gneissen, Feldspath-Phylliten, 
Porphyroiden, auch sogen. Grünschiefern; besonders ferner in den durch 
Gebirgsfaltung metamorphosirten Eruptivgesteinen, wie in den schieferigen 
Diabasen; dagegen beruhen die Angaben über Albit-Yorkominen in 
Graniten, in der Grundmasse der Porphyre und Porphyrite, sowie in 
jüngeren Eruptivgesteinen, Trachyten und Andesiten, meist nur auf che
mischer Grundlage, d. h. auf der Deutung der Bausch-Analysen, wie 
auch R o se n b u sch  (Physiogr. 1892, 673) und Z ir k e l  (Petrogr. 1893,1, 234) 
hervorheben. —  Oligoklas- und Andesin-Feldspäthe bilden einen beson
ders häufigen Gemengtheil der Granite, Syenite, Diorite und der zu
gehörigen porphyrischen Gesteine, sowie auch in Diabasen und deren 
Porphyren; in den Gneissen ebenso wie in den Graniten; in Trachyten 
und Andesiten den „glasigen Plagioklas“ (Mikrotin, vergl. S. 1428) 
bildend. In den Basalten gegen die mehr basischen Mischungen zurück
tretend. Aufgewachsene Krystalle selten; am schönsten in den Silicat- 
Bomben am Vesuv. —  Labradorit (und Bytownit) findet sich besonders 
in den mehr basischen Eruptivgesteinen, wo Kalifeldspath und Quarz 
zurücktreten; in Dioriten, Diabasen und deren Porphyren, in Melaphyren, 
in Basalten und Andesiten; besonders aber in Gabbros und Noriten; 
auch in vielen, den krystallinischen Schiefern eingelagerten Amphiboliten. 
— Anorthit ebenfalls besonders im Gabbro und Norit, speciell im Olivin
führenden; in Dioriten und Diabasen, sowie in Andesiten und Basalten 
seltener als die vorher genannten Plagioklase.

In M eteoriten  ist von Feldspäthen nur der Anorthit (vergl. Näheres 
hei diesem) mit Sicherheit nachgewiesen worden. 1 Auf die Anwesenheit 
von Gliedern der Oligoklas- und Labradorit-Reihe konnte nur aus der 
Gesamint-Analyse geschlossen werden. So berechneten L in d s t r ö m  (Vet. 
Akad. Förh. Stockh. 1869, 723) aus dem Kügelchen-Chondrit von Hessle (I.) 
in Schweden (vom 1. Jan. 1869), T s c h e r m a k  (Sitzb. Akad. Wien 1872, 
65, 143; T s c h e e m . Mitth. 1872, 99) aus ebensolchem von Gopalpur (II.) 
in Bengalen (vom 23. Mai 1865), und S c h il d in g  (Arch. Naturk. Liv.-, 
Estk.-, Kurl. 1882, 9. 113) aus dem geaderten Kügelchen-Chondrit von 
Sikkensaare (III.) in Esthland (vom 28. Juni 1872) die folgenden beiden 
Oligoklase (I— II.) und den Labradorit (III.)

Proc. SiO., A120 3 CaO NaäO K 20 Summe
I. Hessle 10-58 Ab6An, 64-97 22-06 3-01 9-96 — 100-00

II. Gopalp. 10-44 AbjAn, 61-85 24-09 5-25 8-81 — 100-00
III. Sikkens. 10-75 A bäAn3 53-17 29-51 11 · 55 4-33 1-44 100-00

1 Kalifeldspath ist bisher noch niemals auch nur mit einiger Wahrscheinlich
keit in einem Meteoriten erwiesen worden. Die Angabe von Albit im Meteoriten 
vop Zmene im Gouv. Minsk beruht nur auf einem Druckfehler; auch hier liegt 
Anorthit vor ( P r e x d e i ., N. Jaln-b. 1895, 1, 33. 284).
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Nicht sicher bestimmte Plagioklase treten1 als wesentliche Gemengtheile 
im Grahamit (vergl. S. 096 Anm. 1), accessorisch im Chladnit, Ampho- 
terit, Mesosiderit, Bustit und in sehr vielen Chondriten auf; theils in 
mehr oder minder gut begrenzten Leisten, theils in Form kleiner Körner 
und Splitter; unter diesen unbestimmten Plagioklasen dürfte noch ziem
lich reichlich Anorthit vertreten sein, besonders in den IVlesosideriten 
und Grahamiten. Näheres bei C o h e n  (Meteoritenk. 1894, 303).

Die kü n stlich e D a rste llu n g  der Plagioklase wurde von FouQüit 
und M i c h e l -L E v y  (Compt. rend. 1878, 87, 700. 779) durch Schmelzen 
der natürlichen Feldspäthe oder der ihnen entsprechenden Mischungen2 
ausgeführt, und zwar mit identischen Resultaten. Bei plötzlichem Er
kalten der geschmolzenen Masse entsteht ein isotropes Glas; die Schmelze 
muss deshalb über einem Gebläsebrenner (48 Stunden lang) bei einer 
dem Schmelzpunkt möglichst nahe liegenden Temperatur gehalten und 
dann langsam erkalten gelassen werden. Der Anorthit erfordert für 
seine Schmelze eine viel höhere Temperatur, als die anderen Feldspäthe; 
doch ist er in verhältnismässig grossen, scharf begrenzten Krystallen zu 
erhalten, mit charakteristischen optischen Eigenschaften; meist nach 
Kante F M  gestreckte (bis 1 mm lange und 0-05 mm breite) Zwillinge 
nach Albit- oder Bavenoer Gesetz; aber auch nach M  tafelige, 0-5 mm 
lange und 0-2 mm dicke Krvstalle. Die Labradorite sind fast aus
schliesslich nach F M  gestreckt, mit polysynthetischen Lamellen nach Albit- 
Gesetz. Weniger gut krystallisirt der Oligoklas, und noch schwieriger 
der Albit (über Kalifeldspath vergl. S. 1405). —  Weiter versuchten 
F oitquü und M ic h e l - L ü v y  (Bull. soc. min. Paris 1881, 4,63), Mischungen 
von Albit und Anorthit in mannigfachen Verhältnissen darzustellen; dabei 
wurden an den Mikrolithen erhebliche Abweichungen des optischen Ver
haltens (der Auslöschungs-Richtungen) von dem nach der ScHUSTEu’schen 
Tabelle (vergl. S. 1439) für die betreffende Mischung zu erwartenden 
Verhalten gefunden, und daraus die Unrichtigkeit der T s c h e k m a k ’ sehen 
Theorie gefolgert (vergl. auch S. 1433), indem es unter jenen Mikrolithen 
zwischen Albit und Anortbit nur zwei Plagioklase mit constanten optischen 
Eigenschaften gebe.3 —  Speciellc Synthesen vergl. auch bei den einzelnen 
Plagioklasen. —  Den schon S. 1428 erwähnten Baryt-Feldspäthen ana
loge Stroutiau- und Blei-Plagioklase wurden ebenfalls von FouQuf: und 
M ic h e l -L 1 :v y  (Compt. rend. 1880, 9 0 , 620; Bull. soc. min. Paris 1880, 
3, 124; Synth. min. 1882, 145) dargestellt.

1 Nach der Zusammenstellung bei C oiien  (Meteoritenkunde 1894, 308).
2 Von gefällter und getrockneter Kieselsäure, Thonerde, geschmolzenem Natrium

carbonat und geglühtem Calciumcarbonat.
3 Mit Recht machte B ücking  (Gteotii’ s Zcitschr. 6 , 428) dagegen geltend, da ss  

die, für sich nicht festgestellte, Zusammensetzung der Mikrolithe nicht diejenige des 
Schmelzflusses zu sein brauche.
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4. Albit. Na2Al2SiGO10. (Ab.)
Asymmetrisch a : b :  c =  0-63347 : 1  : 0-55771 D es  C l o i z e a u x . 1

«  =  94° 3' ß  =  116° 2 8 y =  88° 8f
A  =  93 36 5 =  116 251 6 =  89 56-14  2

Beobachtete Formen: [A (IOO)qoPqo?] M{010)odP oo. P(001 )oP.  
Z(110)ooP'. ^(450)ocP 'f (120)oo£'2. /1(130)oo^'3. (270)30.?' 

(150) oo ̂ '5. (210)ooP'2.
P(lTO)oo'P. vJ450)oo P'f. z ( 1 3 0 ) o o ' P 3 .  (150)oo'P5.
x (101),P,oo. >■(403)|-,P,oo. 2/(201)2,5,00. e(021)2,?'oo. n{021)2'/’,co. 
9(111),P. j/(Tl2)^,P. A (443JJ- ,P. p(221)2,P. in(lll)P6_

__o (111) P,. _ J (112)1 P,. _ (T  (443)1- P,. m (221)2P,. Tt(665)£P,.
Ä(332)|P,. ip (552) -| P,. r (132) f / J, 3.

Dazu die von K l o c k m a s n 2 nicht ganz sicher festgestellten Formen: 
ß(270]ooi'|, ß  (430)ooP'^, i?(120)uo'.?2, (140)go'/M , / (150)oo'/J5,
x (1 .2 0 .0 ) go P 2 0 , g (4 3 0 )qo P ^ , 
/ ( 1 .1 .3 2 ) ^ P „  9 (1 5 .1 6 .1 )1 6  ? ' i f ,  
20 ,P 20 .

P: l =  (110) (110) =  59° 14' 
Pm¥ =  (110) (OTO) =  60 20 
P: P =  (110) (001) =  69 10 
1:47 =  (1 1 0 ) (01 0) =  60 26 
l : P  =  (110) (001) =  65 17 

v.  M =  (450) (010) =  54 18 
,u :i¥ =  (450) (010) =  54 45 
x \ M =  (130) (010) =  30 22 
x\ P =  (130) (001) =  80 9
f - .M =  (130) (010) =  30 24 
f\ P  =  (130) (001) =  73 44 
t,\M =  (150) (010) =  19 23-1 
x :  P  =  (101) (001) =  52 16 
x : M  =  (TOI) (0 1 0 ) =  86 20 

x·. T =  (101) (110) =  65 45 
x :  l =  (101) (110) =  69 39 
x : * =  (101) (130) =  74 0
r :  P =  (403) (001) =  65 28-1 
r : M =  (403) (010) =  86 49

oo P I , 9 (0 8 5 )f,P 'o o , >L(114)iP', 
t  (414) P, 4, fx(181)8,£8, ^ (1.20.1)

r : P =  (403) (110) =  54°46' 
r : l =  (403) (110) =  58 38 
r : * =  (403) (130) =  68 30 
y .  P =  (201) (001) =  82 7
2/ : 4 f =  (201_) (010) =  87 39| 
y .  T =  (201) (110) =  42 27 
y .  1 =  (201) (110) =  45 42-1 
y .  x =  (201) (130) =  63 4
n : P =  (021) (001) =  46 46 
n : M =  (021) (010) =  46 50 
n:  P =  (021) (110) =  51 36 
n:  x  =  (021) (130) =  41 0
n:  y  =  (021) (201) =  86 45 
e: P =  (021) (001) =  43 10 
e - . M =  (021) (010) =  43 14 
e:  l =  (021) (110) =  51 18 
e :  f =  (021) (130) =  38 29 
o :  P =  (111) (001) =  57 49 
o : M =  (1 1 1 ) (01 0) =  66 18

1 (Min. 1862, 318); die Fundamentalwinkel (P n , M n ,  P T ,  T n ,  T y )  sind die 
Mittel zahlreicher Messungen v o n  M a r i g u a c  und D e s  C l o iz e a t jx  an Krystallen v o m  

St. Gotthard.
J (Zeitscbr. d. geol. Ges. 1882, 34 , 419); an Krystallen von Hirschberg in 

Schlesien.
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1448 Feldspathgruppe.

Ο, T =  (111) (110) =  81°2Τ 
ο \ η =  (111) (021) =  46 57 
ο : y =  (111) (201) =  39 0
υ·. ζ  =  (111) (130) =  81 42 
ρ·. Ρ =  (111) (001) =  55 53 
ρ · . Μ =  (111) (010) =  60 26| 
ρ :  I =  (111) (110) =  94 59 
ρ · . Τ  =  (111) (110) =  54 57 
ρ :  »  =  (111) (130) =  51 52 
ρ :  y =  (111) (201) =  39 17 
δ : Γ =  (ΤΙ2) (001) =  30 11 
δ : Μ =  (112) (010) =  78 121 
Ö: 1 =  (112) (110) =  84 31 
δ:  χ =  (ΤΪ2) (ΙΟΙ) =  30 22 
δ:  η =  (112) (021) =  38 39 
γ · . Ρ =  (112) (001) =  29 57

γ : Μ =  (112) (010) =  70°41|' 
γ :  Τ =  (112) (110) =  80 53 
γ :  f^~- (Τι2) (130) =  73 17 
γ\ χ =  (112) (101) =  30 2
γ : e =  (112) (021) =  34 48 
σ: Ρ =  (443) (001) =  70 21 
σ :  Τ =  (443) (110) =  75 8
Δ:  Ρ =  (443)(001) =  67 33 
ω: Ρ =  (221) (001) =  85 10 
u \ M =  (221) (010) =  59 32 
g:  Ρ =  (221) (001) =  81 33 
π·. Ρ =  (665) (001) =  65 51 
λ: Ρ =  (332) (001) =  75 4

■ψ: I =  (552) (110) =  17 30 
τ : Ρ =  (132) (001) =  47 40 
τ : Μ =  (132) (010) =  52 25̂ -

Habitus der Krystalle gewöhnlich tafelig nach 1/(010), meist nach 
der Verticalen oder auch nach der Brachydiagonalen ausgedehnt; mit 
dem Zuriicktreten von M  pflegt eine Streckung der Krystalle nach der 
Makrodiagonalc bis zum Perikim-Habitus (vergl. S. 1428) einzutreten. 
Einfache Krystalle nicht häufig; meist Zwillinge nach 1/(010), bei den 
„Periklinen“ nach der Makrodiagonale, vergl. S. 1435 .1 Die dem Carls- 
bader, Bavenoer und Manebacher Gesetz der Kalifeldspäthe entsprechen
den Verwachsungen sind ziemlich selten, relativ häufig noch die Ver
bindung von je zwei nach M  gebildeten Zwillingen nach Carlsbader Art2 

mit parallelen M - Flächen aller Individuen; Verwachsung nach Manebacher 
A rt3 besonders bei ,.Perikliu<,'-Zwillingen. —  lieber die „Bauweise von 
Albit und Periklin“ schrieb S c h ar ff  (Abh. Senckbg. Ges. 1869, 7; N. 
Jahrb. 1869, 749).

Auch derb in blätterigen bis körnigen Aggregaten.
Glasglänzend; auf Spaltungsflächen oft perlmutterartig. Durch

sichtig bis wenig durchscheinend. Weiss bis farblos; auch bläulich,

1 Nach S. v. G linka’s (G roth’s Zeitschr. 22 , 70) Berechnung beträgt der Winkel σ 
für die Lage des rhombischen Schnitts (vergl. S. 1436— 1438) zwischen 27°— 32° und 
nicht 20°—22° oder gar noch weniger.

2 Bei Albiten von Sehrnirn sind die zwei gewöhnlichen Zwillinge (mit Zwillings
ebene M )  gegen einander gedreht um die ,,ιη M  liegende Normale zur Verticalaxe“ ; 
bei Albiten aus Savoyen erscheinen Doppelzwillinge, die ans je  zwei Krenzzwillingen 
verbunden sind. Es kann die eben nach G. K ose (P ogg. Ann. 1865,1 2 5 ,  457) gegebene 
Definition durch die NAUMANx'sche (Eiern. Min. 7. Aufl.) ersetzt werden: „Zwillings- 
axo die Vertieale“ , indem (wie G. vom K a t h , P oqg. Ann. 1869, 1 3 8 ,  476 hervorhob) 
solche Kreuzzwillinge von monosymmetrischem Charakter sind. — Theoretische Be
trachtungen auch von Cesäro (Bull. soc. min. Paris 1886, 9 , 236).

3 Zwillingsebene P (001); auch kommen Verwachsungen nach der Brachy- 
diagonale als Zwillingsaxe vor (vergl. S. 1340).
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Albit. 1449

röthlich, grünlich, grau; zuweilen mit bläulichem Schimmer oder Farben
spiel auf P(001). Strich farblos.

Spaltbar vollkommen nach P(001), weniger nach Ji(010), unvoll
kommen nach ¿(110). Nach P enfield  (G koth ’ s Zeitschr. 23, 203; Am. 
Journ. Sc. 1894, 4 8 ,  117) ist die Spaltbarkeit nach M  zuweilen auch 
sehr unvollkommen, besonders wenn polysynthetische Zwillingslamellen 
fehlen; Theilbarkeit nach ¿(110) und o ( l l l )  kann (an Albit von Amelia 
in Virginia, mit Quarz und Muscovit) durch Druck in der Richtung 
der Makro diagonale1 hervorgerufen werden. Contractionsrisse beim 
„Schrecken“  in Wasser bilden sich nach L ehmann (Groth ’ s Zeitschr. 
11, 612) so gut wie gar nicht nach P  und M,  reichlich nach ¿(110) und 
T'(llO). Bruch uneben bis unvollkommen muschelig. Spröde. —  Härte 6 
oder etwas darüber. Dichte 2-62— 2-65.

Ebene der optischen Axen nach D es C l o i z e a u x 2 (Bull. soc. min. 
Paris 1883, 6, 89) stets normal zu einer Ebene, welche die scharfe 
Kante PM(001)(010) abstumpft und mit P  bei „.normalen“  Albiten einen 
(wahren) Winkel S  von etwa 101°— 102° bildet; die erste Mittellinie c 
fast senkrecht auf der Kante PM\ Dispersion um c p <  v. In der fol
genden Tabelle sind auch die Auslöschungsrichtungen mit der Kante P M  
auf P  (AP) und M  (AM) beigefügt:

Fundort
J

S A P Ä M 2  Ha roth 2 H0 roth

1. durchsichtig, „Tirol" 3 101D26'—102° 3°37'—3°42' 19c40'—20° 1 2 ' 81°55'—S4U 10G° 24'—108*55'
2. TCoc Tourné4 . . . 1010— 1000 30— 40 18 34 -20 4G 80°—82°
3. durchs., Dauphiné 105° 3° 52'—5° 2 0° 84 —87
4. weiss, Arendal. . . 100°—101°25' 3 25 —4 20' 18° 30'—21° 81°—82°ö2' 109° 14'—109° 26'
5. Kiräbinsk, Ural . . 102°25'—103°5' 3 0 5S' IG 30 —21 83° 1Ü'—83° 54' 106 46 —107 50
6 . Olafit, Snarum . . . 10l°5Q' 40 g '_ 4 0 2 i' 19 IG —21 81 54 —83 26
7. BeUiöre, Calvados 4 18 Mittel 15 22 —20
8 . roth, Hello Norwegen 99° approx. 10— 20 30' 20° Mittel 82010'—84° 50'
9. do., Noes Kilen do. . 2°—3° 180—21«

10. grün, Piemont . 1010—101015' 20 30'—3° 2 0 ' 17 —20 81° 30'—820 30'
11, weiss, Chamonix . . 99° 3 0 - 4 0 17 —21 Bö 2 0  —880
12. röthlich,Min. Hill Pa. 950—100025' 86  2t Mittel 102°—105°
1B. weiss, St. Marcel , 2°—30 190—210
14. Poristorit, Perth . 1010— 1020 3 —4 16° approx. 87° 28'—87° 54' 103° 14'—103° 20'
15. Morongoze, Afrika . 3 —4 150 30'—20'
1.6. Peristerit, Min. Hill . 93° 2 '—9401 (/ 2 —4 150— 170 880 4 ' —910 29' 101036'— 106° 10'
17. do., blau schillernd . 94 25 —95 55 40— 40 30' 1.7° 30'— 190 88 38 — 88 50 106 30 — 1080
18. Moriah, N.'Y. . . , 99° approx. 3Ü48 '—4° 24' 15 30 — 18 30' Bö 1 0 — 86 54 103° 28'

1 Durch Pressen zwischen Illeiplatten im Schraubstock; an Quarz angewachsene 
Stücke sprangen beim Abtrenuen auch nach /, o und P , während eine Spaltbarkeit 
nach l und o auf gewöhnliche Weise nicht zu erzeugen war.

2 Acltere Bestimmungen: Min. 1862, 322; Ann. cliim. pliys. 1875, 4  u. 1876, 9; 
N. Jahrb. 1875, 281.

3 Früher (Min. 1862, 322): 2Ha =  83a ft', 2 H0 =  108° 5', 2V =  78° 20', 2E =  152° 
22', ß = 1-537.

1 Nach S c h u s t e r  ( T scueum . Mitth. N. F. 3, 159) 2Ha = 80° 39' rotli, 81° 3 5 '  grün, 
81°59' blau.
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Fundort s A P α μ 2 Ha roth 2 H 0 roth

19. Peristerit, Bathurst . 95°— 98c 20' 3° 30 '—30 50' 14°— 15° 18' 89°—91° 100°— 103° appr.
20. do., Burgess Canada . 95 — 97 25 1e 30'—3° 15°— 16° 88° 30 '— 91e 10' 109° 14'—1090 22'
21. St. Vincenz, K örn t . 1 94° 25 '— 95° 1°40'— 2° 45' 13° 30 '— 14° 30' 58030' -9 1 ° 99 32 —100 20
2 2 . weiss, Hammerfest . 94° 20'— 94°5G' 91° 18'— 93e 22' 99 30 — 103 18'
23. Periklin, Tirol . . . 90° 30' 30 κ ρ — go 40' 13° 30 '— 19° 89° approx. 10502'
24. rothl.-grau, A ren d a l. 96°— 97° 2e 30 '—4° 190—220 H6°4U'— 90°
25. rosa, Kor&rfvet 98°30'—90° 1 30 —2 15° 30'— 20° 86°— 93° 40'
26. weiss, do. . . . . 97°— 10ö° 55' 2° -2° 36' 15η-1 8 ° S7°26'—93° 101°8'— 101°46'
27. Tscherm akit , . . 100°— 101c 2 — 3 30 150-17030' 8 6 ° IG'— 87°42' 102°— 104°06'
28. gelb, M iddiet. Conn, 101  — 102 2 —3 50 16° 30'— 20° 90 20 — 91 12
29. gelblich, Min. H ill , 98° 30— ^0 15°— 17° 56040'— 87° 1 0 1 ° approx.
30. grau, Moriah, N. Y . . 94° approx. 30—4° 30' 17 — 21 91° approx. 990— 1000

31. Trigny, K böne . 900— 970 ίο 30 '— 5° 110—140 i(y 90° 3G'— 91°36' 96° 24'—97° 34'
32. Eureka, Victoria . 1 00° approx. ,ο__4 ° 120—22° 90 20 —91 40
33. Franzos. Guyana . 90° approx, 88 28 — 90 40 101°—108°
34. weiss, Miaak . . 92°— 96° —4° 16°— 19ϋ30' 8 6  24 Mittel 95° Mittel

F ouqixë (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 426) giebt folgende Tabelle:

Fundort Dichte P :n 6 a 2 V Ä  J_ n3 I x : * A p

1. Amelia Co. Va. . . . 2-614 78° 30'8 77° 19° 19° 30
2. Peristerit, Lawr. X. Y . . 2-633 76 30’ 16
3. Narestö, Norwegen . . 2-617 73 20
4. Minas Geraes . . . . 2-G22 73 20 30'
5. Kiräbinsk, Ural . 2-619 7 7° 30' 77° 73 20 30 4° 18°
6. Schmirn, Tirol . . . 2-612 78 30 73 20 1 20°
7. Pfitscli, Tirol . . . . 2 ■ 590 73 18
8. Zöptau, Mähren . . . 2-626 72 30' 19
9. Modaue,5 Savoyen . . 2-624 78°30' 77° 74 19 30' 3° 30' 19° 30

10. Albepeyre, Ute.-Loire . 2-592 77 15 30
11. Olafit, Snarum 2-610 78° 79° 73 30' 20 4° 20°
12. St. Gotthard . . . . 2-626 72 18 30' 19° 30

Am Albit von der Windgällen in Uri nach C. Schmidt (Gtioth’ s 
Zeitschr. 11, 603) S =  78° 2'; 2H =  83°45' L i, 84° Na, 84° 18' TI. — 
Am Albit von Schmirn nach Z i m a n x i  ( G h o t i T s Zeitschr. 2 2 , 352) in 
einer Platte senkrecht zu c P a  =  20° 43' Na; ferner auch für Na 
« =  1-5287, ¿9 =  1.5331, 1-5392, 2V =  80°58'. —  Weitere Be
stimmungen vergl. S. 1438— 1443,7 sowie bei den Vorkommen.

1 Schon Uebergang zum Oligoklas; vergl. auch S. 1438.
2 Winkel von P(001) mit einem Schnitt X c, zur ersten Mittellinie.
3 Auslöschungsrichtung auf einem Schliff X o gegen die Trace der Lamellen 

nach Albit-Gcsetz.
4 Ebenso auf einem Schliff X  c gegen die Spaltungsrisse nach P .
5 Vom Kocher des Amoureux, einem Theil des Koc Tourné.
6 P  : bc -= 70°, l : nb =  65°, M : 6 C =  89°.
7 Albit vom Kasbek S. 1439 Anm. 1.
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T em p eratu r-E rh öh u n g wirkt sehr wenig auf den Axenwinkei ein; 
D es Cl o iz e a u x  (N ouv. rech. 1867, 699) beobachtete zwischen 21-5° und 
170-8° C. eine Zunahme der Apertur um etwa 21°.

Specifische W ärm e an durchsichtigem Albit 0-1983 (Joly, Proc, 
Roy. Socv Lond. 1887, 41, 250), an krystallinisch-strahhgem von Fahlun 
0-1976 (Ö b e r g , Öfv. Vet.-Akad. Stockh. 1885, No. 8, 43).

P y roelek tricität nach H a n k el  (W ie d e m . Ann. 1877, 1, 280): beim 
Erkalten an den nach M  tafeligen Albiten P x M  positiv, TI  negatis- an 
den nach der Makrodiagonale gestreckten Periklinen P  positiv, x  T I  negativ, 
M  bei einigen Krystallen positiv, hei anderen negativ, bei manchen fast 
unelektrisch.

Vor dem L öth ro h r zu farblosem oder weissem Glase schmelzbar, 
unter intensiver Gelbfärbung der Flamme. Durch Säuren kaum an
greifbar. Ein heisses Gemisch von Fluorit und Schwefelsäure bringt 
nach B aum h au er  (N. Jahrb. 1876, 604) auf P  fünfseitige Aetz-Vertiefungen 
hervor, welche nicht immer dieselbe Gestalt zeigen, im „normalen“ Fall 
aber in den Umrissen den Kanten von P(001) mit (110) (llO) (OlO) (Ϊ01) 
(110) parallel gehen; W iik  (G r o t h ’ s Zeitschr. 7, 187) bestätigte diese 
Beobachtung, und erhielt auf jW(010) elliptisch abgerundete Figuren, 
deren Längsrichtung parallel der optischen Axenebene. —  Die zersetzende 
Einwirkung von Natronlauge durch W . F licht (Journ. ehern. Soc. 1882, 
41, 159) studirt. —  Das Pulver reagirt deutlich alkalisch (K e n n g o t t , 
N. Jahrb. 1867, 309. 310).

H istorisch es vergl. S. 1355 und 1428— 1435.
Vorkom m en. Allgemeines vergl. S. 1444 ; über Parallel-Ver

wachsungen S. 1360 u. 1357. Neubildung von Albit in Kalifeldspath 
wurde von Sa u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 146) in den Graniten 
von Bobritzsch in Sachsen und der Insel Socotra an der Ostkiiste Afrikas 
beobachtet. Ueber Umwandelungs-Vorgänge vergl. S. 1444.

F u n dorte  und A n a lysen .
a) Schlesiern In den Ganggraniten 1 des Riesen gebirges, besonders im 

H irsch b e rg e r  Thal als Gemengtheil, ferner in Drusen ausgeschieden in traubigen, 
Rosetten arrigen oder Hahiienkamm-förmigen Krystall-Aggregaten, besonders aber in 
regelmässiger Verwachsung mit Mikroklin, in einzelnen Krystallen und zusammen
hängenden Krusten (vergl. S. 1364 u. 1360); tlieils als dirocte Fortsetzung der inneren 
Albit-Schnüre des Mikroklins, theils mit jenen in Zwillingsstellung nach M .  Die auf 
einem Mikroklin sitzenden Albit-Individuen sind, wenn tnan den Mikroklin nach (100) 
«nd (010) in vier Quadranten zerlegt, in zwei anliegenden Quadranten in Zwillings
stellung nacli M ,  in zwei gegenüberliegenden parallel. Meist farblos bis weiss, zu
weilen von Eisenglanz-Schüppchen erfüllt und roth gefärbt: 1 mm bis 2 em gross. 
K lockmann (Zeitschr. d. geol. Ges. 1882,34 ,4-19)  beobachtete P (00 1 ) ,  a; Γ101), r  (403), 
2/(201), Λ /(010),  Τ (1 Ϊ 0 ) ,  / (H O ) ,  *-(130), /"(130). n (0 2 1 ) ,  e (021),  o(TTl), p ( \  11), 
^//1(1Ϊ2), γ { \ \ 2 )  und die schon S. 1447 erwähnten unsicheren Formen; aus M T  =  

60° 2 2 '40", M P  =  86° 22' 15", P T  =  6 9 ° 9 ' ,  P y  =  82° 2' 10" und n 7 ’ = 5 1 ° 3 7 '  
0 : 6 : c  ^  0 - 6 3 3 0 :1 :0 - 5 5 5 8 ,  a  =  94° 4^', ^ = 1 1 6 ° 3 0 ’ ', γ  =  88° 8)-'. R ectell (G koth’s

1 Im Granitit mikroskopische Schnüre im „Orthoklas“ , vergl. S. 1362.
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Zeitschi·. 8, 360) wies darauf hin, dass P  und x  des Albits mit P  und x  des Mikro
klins nach derselben Seite hin abfallen, wobei am Albit P  meist glänzend und x  
matt ist, so dass beide Enden verschieden ausgebildet erscheinen; W e b s k y  (bei 
B e u t e l l )  beobachtete ausser den früher allein bekannten Zwillingen nach M  auch 
solche nach dem Periklin-Gesetz; diese sind nach B e u t e l l  theils am Ende nur von 
P x  begrenzt und zeigen (auf verwittertem Mikroklin von L om n itz ) in der Vertical- 
zone TI  immer ein perlmutterglänzendes Feld l über einem matten T,  oder sie sind 
tafelig nach M  (auf M  eines Mikroklins aufgewachsen oder in Drusen in kugeligen 
Aggregaten) und am Ende flächenreich mit P x y o p e n S .  B e u t e l l  analysirte (I.) 
wasscrhcllen Albit von S ch w a rz b a ch  (aufgewachsen auf Mikroklin YII. S. 1364 u. 
1406), Dichte 2-741, mit Auslöschung A p  — 4° 5' und A u  =  16° 30', aus L berechnet 
4° 17' und 18° 14'; schneeweiss von S ehr eib  er hau , in Granitdruse mit Kalifeld- 
spath und Quarz, II. L o h m e y e r  ( P o o o . Ann. 1844, 01, 392: Dichte 2-624 G. R o s e ) .  

Von anderen Fundorten in den Ganggraniten erwähnt T r a u b e 1 (Min. Schles. 1888,4) 
Grünbusch und Krötenloch bei Hirschberg, Buchwald, Ameisenberg (Gneisenauberg) 
bei Erdmannsdorf, Hopfenberg bei Warmbrunn, Rohrlach, Goldspitze bei Sehildau, 
Cunnersdorf.

Bei K upferberg-R udelstadt kleine Krvstalle in Klüften' der grünen Schiefer 
(W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5 , 389). Zwischen Kupferberg und Ketschdorf 
auf Klüften in grünen Schiefern 5 mm grosse undurchsichtige Krystalle, meist 
Zwillinge. — Bei N e u ro d e  auf Klüften im Hornblendeschiefer von Klein-Eckersdorf
2 mm grosse undeutliche Krystalle; ebenso von L a m p e r s d o r f  bei Frankenstein 
(v. L asaulx, G roth’s Zeitschr. 4, 168). Im Serpentin von Baum  g arten  blätterige 
und derbe weissliclie, zuweilen durchscheinende (III. W e b s k y ,  Etik. Brcsl. Mus.) Ein
lagerungen im Serpentin. Im Granit des städtischen Bruchs von Strehlen in pegma- 
titischen Ausscheidungen derb und Aggregate kleiner Krystalle. A u f Klüften im 
Glimmerschiefer von Gross-Kniegwitz bei N im p tsch  durch Ueberzug von Eisen
hydroxyd braune Zwillinge M  T l x f x y n e ,  (T rau b e , Min. Schles. 1888, 4). Tm Gang
granit von R e ic h e n b a c h  in Höhlungen weissen Feldspaths kleine Zwillinge M T l  
P x y .  IV. (B eutell, G hoth's Zeitschr. 8, 376), Dichte 2-605, A p = 3 ° 2 0 ' ,  A M =  24° 40’ 
(aus IV. berechnet 3° 48' und 16° 16'). Im Serpentin der Ghromit-Lagerstättc von 
T a m p a d e l schneeweisse feinkörnige Lagen, die mikroskopisch aus vonvaltendein 
Albit mit etwas Quarz bestehen, wie auch die, Analyse bestätigte (Si02 75 -16 , A1,03
1 3 -4 8 , Fe.jOs 1 -3 9 , CaO 0 -9 0 , Na20  9-04, Glühv. 0 -2 6 ) (T rau be , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1894, 46, 51).

Bei Striegau in Drusenräumen des Granits (vergl. S. 1365) weisse bis wasser
helle Krystalle, theils ais Auskleidung der Drusenwandungen, theils auf Kalifoldspath 
aufsitzend, auch auf Bruchflächen desselben; solche letztere besonders gross (bis über
3 cm) von Pilgramshain. B e c k e r  (Inaug.-Diss. Breslau 1868, 7) beobachtete M T l P x o n .  
W ie B e u t e l l  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 8 ,  368) hervorhebt, sind die Striegauer Albite wie 
die aus dein Riesengebirge an beiden Enden verschieden ausgebildet, zu M T l x f  mit 
mattem x  oder x y  einerseits und glänzendem P x n  und ¿(112)2 andererseits; die 
Ausdehnung von x d  charakteristisch für Striegau; wasserhell von den Fuchsbergen
V., Dichte 2-733, A p  = 4° 50', A M =  19° 20' (berechnet aus V. 4° 15' und 18° 4'); an 
ebensolchem gemessen P n  = 46° 50^', P I  =  65° 0p', P o  =  57° 45p', T n  =  51°2ip', 
o n  =  47° l f ,  daraus « : i : c  =  0 -6360 :1 :0 -5558 , n =  94° 40', ¡9=117°, y  — 88°.

1 G. S c h n e i d e r  (Wanderer Riesengeb. 1894) ausserdem: Rabenstein bei Ober- 
Steinsciffen (resp. Wolfshau), Prudelberg bei Stonsdorf, Boberstein, Fischbach.

2  B e u t e l l  schreibt a. a. O. g  ohne Zusatz der Indices, meint aber wegen seiner 
Adoption der Ki.ocKMANü’schen Signatur (vergl. S. 1451) <5(li2). Wohl in Folge 
dessen erscheint bei G o l d s c i i m i d t  (Index 1890, 2 ,  21) g  für (Tl2) und (221).
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Auch grössere Halmenkamm-förmige Aggregate von kleinen, nach M  verzwillingten 
Krystallen M P x \  Zwillinge nach Periklin-Gesetz schon von W e b s x y  (Etik. Bresl. 
Mus.) beobachtet, tafelig nach M,  weiss und undurchsichtig; ein Doppelzwilliug von 
Gräben, tafelig nach M  mit ausgedehntem P x ,  bestehend aus zwei polysynthetischen 
Viellingen nach M ,  war in Bezug auf beide Hälften symmetrisch nach einer auf M  
senkrechten, durch die Kante M P  gehenden Ebene.

Auf Klüften im Porphyr von Ketschdorf hei S ch önau  wasserhelle kleine 
Krystalle; zwischen Seiteudorf und dem Kalkbruch Tepprich im Porphyr hellröth- 
liche Krystalle; auf Gängen im Diabas und Schalstein von Kauffung bei Schönau, 
Neu-Petersdorf, Baumgarten, Neu-Röhrsdorf, Ludwigsdorf und Flachenseifen bei 
L öw en b erg  bis 3 cm grosse weisse bis fleischrothe Krystalle M T l x f P x ,  zusammen 
mit Kalkspa,th, Epidot, Quarz und Asbest ( G ö r i c h ,  Zeitschr. d. geol. Ges. 1882, 
34, 712).

Bei Görlitz im Granit von K önigsliain, Thiemendorf, Mengelsdorf, Hilbers
dorf krystallinische Aggregate und auf Kalifeldspath bis 2 cm grosse durchsichtige 
Krystalle. W oitschach (vergl. S. 1366) beobachtete P M T l x f n e x y ,  r(403), o (111), 
jo (lll) ,  zz (221), ¿r (221); einfache Krystalle, Zwillinge nach M ,  und doppelte nach 
Carlsbader Gesetz.

b) Sachsen, Im Gneiss des Steinbergs bei B o r s te n d o r f  ein kleines Lager 
weissen Albits, Dichte 2 -6 1 9 — 2-624  (B reithaupt, P ogo. Ann. 1826, 8 ,9 2 ) ;  im Gneiss 
von Drehfeld, Dichte 2-61 , VI. aus dem Rothschönberger Stölln bei R e in sb e rg  in 
nussgrossen Ausscheidungen ( R ü b e  bei Scheerer, Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 49); 
im Gneiss des Kälberbusches bei Mulda, Dichte 2 ■ 619 (B reithaupt). Tm Gneiss vom 
Hauptumbruch des Alten Tiefen Fürstenstolln bei F r e ib e r g , Dichte 2 -5 3 0 , VII. 
K ersten (Journ. pr. Chem. 1846, 37, 172). In den Graniten der Gegend von P e n ig  
(VIII. F icinus, Schweioo. Journ. 1820, 29, 320), Chursdorf und Limbach, gewöhnlich 
auf Kalifeldspath, zusammen mit Quarz, Glimmer, Turmalin und Topas. In Drusen 
des Granits von Naundorf und Bobritzsch (über Neubildung vergl. S. 1451). Milch- 
weiss grossblätterig im Turmalingranit von Siebenlchu, Dichte 2 -6 2 6  ( B r e i t h a u p t ) .  

Weisse Krystalle im Albitgranit von Geyer und von Gröba bei Riesa (F renzel, Min. 
Lex. 1874, 104; hier noch andere Vorkommen erwähnt). — Die Feldspath-Gänge im 
Serpentin von Z ö b l i t z  bestehen nach L emberö (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 535) 
ihrer Hauptmasse nach aus weissem Oligoklas; von Strahlstein, Biotit und Rutil be
gleitet in linsenförmigen Lagern B keithaupt ’s Periklin (vergl. S. 1428), weiss, selten 
in Krystallen M T l P x - ,  IX . Gmelw (K astn. Arch. 1824; P ogs. Ann. 1826, 8, 79).

Thüringen. In Höhlungen des Diabasporphyrits vom Schneidemüllerskopf bei 
Ilm enau wasserhelle, bis 0-25 mm grosse Zwillinge M T x n p  ( L u e d f . c k e ,  G r o t h b  

Zeitschr. 10, 199). In Nieren des Amphibolitschiefers am Ehrenberg milchweisse 
Kryställchen von „ ? Albit“ (v. F r i t s c h ,  Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 100).

Harz. Im Gabbro des R a d au th a ls  Gänge dichten gelblichweissen Albits, in 
Drusen schöne Krystalle; G r o t h  (Min.-Saminl. 1878, 249) beobachtete herrschend P x .  
In Drusenräumen des Schriftgranits bei Harzburg auf grösseren Kalifeldspäthen auf- 
gewachsen, bis über 5 mm gross; M T l z f P x y n o ,  M P  meist vorherrschend, gewöhn
lich Zwillinge nach M ,  weiss bis farblos, Dichte 2 -6 0 9 , X. S t r e n o  (N. Jahrb. 1871, 
716; 1862, 959). — Bei A n d re a sb e rg  auf schwärzlicbgrauem Schiefer mit Quarz, 
Zinkblende und kleintraubigen Aggregaten, eines graulichgrünen blätterigen Rhipido- 
lith-älinlichen Minerals der Zygadit B r e i t h a u p t ’ s  (Pogg. Ann. 1846, 69, 441) benannt 
von ZvyuSrjv paarweise, weil immer in Zwillingen vorkommend, auf Catharme Neufang; 
Dichte 2-511— 2-512; P l a t t n f . r  fand Si02, A120 3, Li20. Nachdem schon Df.s Cloi- 
zeaux (jMin. 1862, 326) Albit vermutbet batte (beobachtet M P p , M p  =  60°), gab 
R r e x n e r  (Math. Termesz. Ürtesitö 1884, 3 ,1 4 6 ; G r o t h ' s  Ztschr. I I , 259) die Bestätigung. 
Die kleinen dünnen spitzrhombischen weissen Tafeln so zu Drusen verwachsen, dass
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die freien Enden spitz hervorragen ; seltener ringsum ausgebildete Krystalle; immer 
herrschend M ,  dazu in gleicher Ausdehnung P x .· K r e n n f .r  beobachtete auch (111), 
«(021), T’ (llO), ((110), /'(130); immer Carlsbader Zwillinge; Auslösch, auf M  17° 12', 
P  4° 36', 2HXa =  84° 48'; XI. L o c z k a  (bei K r e n n e r  u . Értek. Kiadja tud. Akad. 
1885, 15, No. 1).

c) Hessen. Im Diabas gegenüber Friedensdorf bei M arbu rg  auf Klüften als 
Neubildung weissliche Krystalle, Dichte 2-60 ( B r a u n s , N. Jahrb. 1892, 2, 2; 
XII. N a u ).'

In R h e i n he s se n  in Drusen des Mühlthaler Ilornblendegesteins bei Eberstadt 
grosso Krystalle. Bei A u e r b a c h  aus alten Stollen mit Titanit derbe Massen und 
an der Bangertshöhe kleine Krystalle in späthigem Kalk. VVeisse grosse Krystalle 
in porphyrischem „Granit“ (G reim, Min. Hess. 1895, 49).

Nassau. Auf Klüften des dunkelgrünen Hornblende-Sericitschiefers von E p p en 
h a in 1 im Taunus etwa 1 mm grosse Krystalle M  TI P o p ,  Zwillinge nach M ,  Aus
lösch. auf M  20° 12', P  2° 23'— 3° 3', ■ 2 G (in Glas Adams) =  78° 58' (C. S c h m id t , 

G r o t h ’s Zeitsehr. 11, 597). — In vielen Diabasen; gut krystallisirt im Löhnberger 
Wege und in der Nähe von Gräveneck bei W e i lb u r g 2 ( S a n d r e r q e r , N. Jahrb. 
1845, 580), in der Gegend von Dillenburg und voii Laurenburg an der Laim ( B r a d n s , 

N. Jahrb. 1892, 2, 2). P e t e r s e n  analysirte (N. Jahrb. 1872, 584) ,,Oligoklas“ der 
Diabase vom Odersbacherweg, Lahntunnel und Gräveneck, mit einem den Oligoklasen 
entsprechenden Si02-Gehalt, doch ohne CaO.

d) lthcinpreussen. Im Siebengebirge in einem Tracbyt-Einschluss des Conglo
mérats vom Langenberg bei H e is te rb a ch  auf Drusenflächen kleine glänzende 
Zwillinge n a c h  M ,  mit P x y T l x f . \  Dichte 2-573, XIII. G. v o m  R a t h  ( P o g s . Ann. 1874, 
Jubelb., 547; Niederrli. Ges. Bonn 1873, 166). — Weisser Albit vom L a a c lie r  See, 
Dichte 2.636, XIV . T s c h e r m a k  (Sitzb. Akad. Wien 1864, 50, 587).

Haden. Auf dem Kalifeldspath von Schiltach (vergl. S. 1372) in Farallelstellung 
aufgewaebsene Krystalle.

e) Bayern. Im Gneiss am Gottelsberg bei A s ch a ffe n b u r g  weisse bis farb
lose Partien, von P e t e r s e n  (N. Jahrb. 1872, 583) als Oligoklas3 analysirt (XV.), 
Dichte 2-643; ähnlich anderorts bei Aschaffenburg, zuweilen kaolinisirt, wie bei 
Schweinheim (S a n d b e h g e r , Min. Unterfrank. 1892, 16); nach T h l ’ r a c i i  wasserhelle 
Krystalle auf zersetztem Kalifeldspath in pegmatitischer Ausscheidung im Diorit- 
schiefer hei Oberbessenbach. — Bei Z w ie se l (vergl. S. 1373 Anm. 2) Perthit mit 
vorherrschenden Albit-Lamellen. — Im Fichtelgebirge im „Weisssteingneiss“ der 
Münchberger Gruppe ist der Feldspath wohl vorwaltend Albit; XVI. aus dem grob
körnigen Gestein von Witzlhofen bei G e fre e s  (v. G ü m b e l , geogn. Beschr. Bay. 1879, 
3, 120). In Silurdiabas von Gottmannsgrün bei B e rg  porpliyrartig eingesprengt XVII. 
( G ü m b e l  207); Krystalle auf Klüften des Diabases von K u p fe r b e r g  und der Grau
wacke am Köstenberg bei P resseek  (XVIIT—X IX . L o r e t z  bei G ü m r e l  207). Tm 
Peginatit von G a rm ersreu tb  X X . (S c h w a g e r , Gbl. 371) u. X X L  (C. B i s c h o f , D i n g l . 

Journ. 1876, 222, 266). Auf dem Kalifeldspath vom E pp rech  tst ein  (vergl. S. 1374) 
parallel aufgewachsene Zwillinge und Viellinge nach M  mit T l n f P x y n e  (Sa n d b e r g e r , 

G r o t h ’s Zeitschr. 18, 666).

1 Ausgezeichnete Krystalle im grünen Taunusschiefer am Königsteincr Burg
berg schon von S c h a r f f  ( K e n n g o t t , Hebers, min. Forsch. 1854, 93) erwähnt.

2 Krystalle von liier auf körnigem Albit von K e n n g o t t  (N. Jahrb. 1867, 3C9) 
erwähnt.

8 Ein solcher aus Diabas von Kupferberg in Pranken enthielt kein CaO, aber 
nur 61 -47°/0 Si02; Aehnliche.3 gilt vom „Oligoklas“  aus Diabas von Ilo f mit 0-10 CaO 
und 63-49 S i0s.
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f) Böhmen. Auf Kluftflächen des Gneisses von Zabor bei Elhenic durch
sichtige Kryställchen M P x T l  (Helmhacker, T sciiekm. Mittli. 1873, 283). M arien b ad  
XXII. K ebsten (N. Jahrb. 1845, 648). Bei I la s la u  auf Egcran und in dessen Drusen 
gelblicliweisse 2— 12 mm grosse Krystalle. Bei Scblaggenwald und Sehöufeld kleine 
Krystalle in Drusen auf Quarz mit Apatit, Kupferkies oder Zinnerz. Bei Teplitz, 
Kosten und Klostergrab farblose bis weisse Krystalle in Felsitporphyr (?) (v. Zephako- 
vich, min. Lex. 1859, 4). Auf Spalten im Diabas vom Gipfel des Bergrückens von 
Kuclielbad bei Prag kleine weisse Krystalle als Neubildung (Boeicky, Lotos 1867, 91); 
Vrba (Groth’s Zeitschr. 4 , 360) beobachtete M l f P y d ,  an den nach der Bracliy- 
diagonale gestreckten Kryställchen herrschend M  mit y(112) und (5(112). Der die 
chloritischen Schiefer bei P f iw la k  an der Iser durchziehende körnige Kalk enthält 
stellenweise kleinkörnigen Albit beigemengt, in Drusen regelmässig ausgebildete 
Krystalle (v. Zeph. Lex. 1873, 5). In Klüften des Kalkes von Dehetnik-Wald bei 
P olanka Drusen graulichweisser bis 15 mm grosser Krystalle (Krejci u. Helmhacker, 
geol. Kart. Eisengeb. 18S2, 167). In Drusen der Phonolithe des F r ie d lä u d e r  
Bezirks farblose Kryställchen M I T P x y  (Beumhich, T schf.rm. Mittli. N. F. 13, 479'. 
Am Heidelberg bei H o h e n e lb e  Krystalldrusen nesterweise im Glimmerschiefer 
(v. Zepii. Lex. 1, 4); nach G. Schneider (Wanderer Riesengeb. 1894) auch zu Roehlitz, 
Grossaupa und Wurzelsdorf.

llähren. Bei Zöptau auf dem Pfarrerb in mit lichtem Asbest erfüllten Klüften1 
eines Amphibolsehiefers mit röthlichem Adnlar und Epidot ausgezeichnete Krystalle, 
meist Zwillinge nach M,  seltener Periklin-Verwaehsungen, auch beide zu einer Gruppe 
verbunden; M P x T L z f ,  G. vom Rath (Niederrh. Ges. Bonn 1880, 52) beobachtete x 
stumpf gebrochen, Mx.  =  29° 43' und M x '  =  27° 17'; Daubrawa (Zeitschr. ges. Naturw. 
1874, 9, 37) Durchkreuzungs-Zwillinge wie von Roctourne. Dichte 2-626 F ouque 
(vergl. S. 1450), 2-629 Goldsohmidt (Ghoth’s Zeitschr. 7, 309). Am Südabhang des 
Erzberges mattvveisse Perikline (Becee-Zeph., Lex. 1893, 4). Bei Marschendorf, Rozna, 
am Zdjar-Berge bei Böhm.-Eiseuberg und bei Wermsdorf Krystalle auf Epidot; bei 
Straschkau mit Turmalin und Granat. Am Bobruwka-Bache bei Ober-Bobruwa mit 
Apatit und Zinnerz Krystalle im Glimmerschiefer; an der Wallamühle bei Röschitz 
in Drusen auf körnigem Augit und Granat (v. Z eph., Lex. 1, 5). In Quarzgängen 
des Dachschiefers beim Steinbruck der Grosswasserer Mühle nördlich von Hornbok 
(Tschfrmak bei Stur, Jahrb. geol. Reichsanst. 1866, 10, 434).

Oesterr.-Schlesien. Bei S ch w a rzw a sser  nördlich von Freiwaldau gang
förmig derbe Massen mit doppelter Textur, parallel blumig-stängelig und gerad- 
suhalig (Neminar, T schf.rm . Mittli. 1875, 111). Im Phyllit bei der Papierfabrik von 
Klein-Mohrau in Ilohlräumen kleine Zwillinge (Becke-Zepii., Lex. 1893, 3, 4).

g) Ungarn. Schöne Krystalle auf Eisenspath von Nadabula (Brezina bei 
Z eph ., Lex. 1873, 6). — In S ie b e n b ü rg e n  bei Zood mit Adular auf einem Granit- 
gange; bei Gurarö auf Kalifeldspatli in Granit (v. Zeph., Lex. 1, 5).

h) Steiermark. Im Sauerbrunngraben bei Stainz im Kalklager des Glimmer- 
gneisses 2—3 cm grosse Körner mit Zwillingsstreifung auf P,  sowie kleine Krystalle; 
Auslösch, auf P3.) ü—4 ‘ °, auf M  10° —14°, Dichte 2■ 6215, X X III. H ussak (Verh. geol. 
Reichsanst. 1875, 300; naturw. Yer. Steierm. 1885, 9). Bei St. Stephan ob Leoben 
derbe Nester im Amphibolit ^Hatle, Steierm. 1885, 113). Als Gemengtheil in manchen 
Gneissen. — Bei Oligoklas vergl. die Vorkommen von Soboth, sowie von St. Vincenz in

Kärnten. Auf der Koralpe oberhalb der Ruine Stein mit Epidot auf Klüften 
in Gnciss-artigem Glimmerschiefer. In ebensolchem auf der Saualpe schöne Peri
kline; S chrauf (Atlas 1S64, Taf. 3. u. 4) beobachtete einfache Krystalle P x T I M  und

1 Genauere Topographie bei K retschmer (T scherm. Mitth. N. F. 14, 157); Vor
kommen zuerst von R euss und Z epiiarovich  (Sitzber. Prag 1865, 2 , 5) beschrieben.
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Perikim-Zwillinge P y r M T l z f o  mit (605): am Gertrusk im Trümmergestein der 
Nordostseite mit Amphibol-Krystallen; am Gayerkogel im Schriftgranit. In den 
Moränen der Pasterze bei Heiligenblut, auf dem Sonnblick, im Maltatliale u. a. im 
Chloritgneiss und Chloritschiefer der Centralalpen; in der Fleiss und in der Teuchel 
im Hornblendeschiefer. Schöne Periklino, bis 3 ■ 5 cm gross, im Lassacher Winkel in 
der M a lln itz  (B runleciiner, Min. Kämt. 1884, 1; v. Z efh ., Lex. 1859, 10: 1873,3).

i) Salzburg·.' Von D ie n te n  weisse durchscheinende Krystalle mit Mesitin- 
spath und Quarz auf Chloritschiefer; M T l z f P x  Zwillinge nach M  (S chhauf, Atlas 
Taf. 3). Von Kardeis in Grossari Periklin mit Titanit und Kalkspath auf Chlorit
schiefer. Am Schafgebirg in der Siglitz im Gasteintbai Periklin und Titanit mit 
Bergkrystall und Chlorit; auf der Kiflel Krystalle und derb. Auf Ritterkahr und 
Grieswiesalpe in der Rauris sehr schöne weisse bis gelbliche Perikline, in Drusen 
mit Eisenkies, Quarz, Adular und Glimmer auf Gneiss und grauem Glimmerschiefer; 
ebenso am Leidenfrost unterhalb der nordöstlichen Ecke des hohen Sonnblicks,8 
an der Mulde zwischen diesem und dem Hochnarr; v. Z ephaeovich  (Vcrh. geol. 
Keichsanst. 1860, 11, 59) beobachtete an den nach x  tafeligen und nach der Makro

diagonale gestreckten Krystallen neben den 
herrschenden x T l  untergeordnet P x f M .  Am 
Rauriser Goldberg Periklin - Gruppen auf 
Gneiss. In der Rauris am Rettenegg, östlich 
von Wörth am Ufer des Vorsterbachs bei 
dem Punkte 1953 m mit Bergkrystall weisse 
Alhite P M x  in Vierlingen nach Bavenoer 
Gesetz, P  nach aussen kehrend, mit ein- 
springenden Winkeln der sc-Flächen; zwei 
Vierlingscomplexe zuwmilen noch nach Carls- 
bader Gesetz verbunden, indem sich ein P  
des einen Vierlings auf ein x  des zweiten legt; 
ein Krystallporträt in Fig. 510; Dichte 2-593 
(M ilch , unveröff. Beobachtung; Krystalle aus 
der Samml. S eliumann  in Coblenz). — Am 
Hierzhachherg in der F u sch  griinlichweisse 
Krystalle in grünem Chlorit; in den „chlori- 
tischen Blöcken“ oberhalb Ferleiten (vergl. 

S. 229) kleine Krystallkürner, Krystallgruppen und einzelne bis 3 cm grosse Krystalle, 
wasserhell bis weiss und gelblich, tafelig nach M  mit P M T l x o ,  meist Zwillinge 
nach M ,  auch Carlsbader Doppelzwillinge (B achinoer , T scherm. Mitfh. X. F. 6, 42); 
nach S chuster (ebenda 3, 154) Auslösch, auf P  3° 47'— 3° 48', M  17° 35', im S chneider’- 
schen Apparat 2G — 78-5°. Im Lakabr im K a p ru n e rth a l mit Dolomit-Krystallen 
in Chloritschiefer, auch in faustgroesen Dolomiten eingewachsen (P eters, Jahrb. geol. 
Reichsanst. 1854, 780). An der Gross-Scheideck im Hauptmannsbachthale mit Dolomit 
und Kupfererzen. Im Schiedergraben im Felberthal Periklin mit Titanit und Chlorit 
auf Quarz in Glimmerschiefer. Im H o lle r s b a c h th a l Albit-Krystalle in Nestern 
von fcinschuppigem Chlorit mit Biotit gemengt. Vom Mühlbach im P in zg a u  schöne 
Gruppen von Albit- und Periklin-Krystallen auf Glimmerschiefer. Im Habachthai 
gTÜnlichweissei· Periklin auf und in Chlorit, mit Magnetit, Strahlstein und Eisenkies. 
In der Keesau Krystalle und derb mit Chlorit gemengt. An der Knappenwand im 
U n te rsu lzb a ch th a l Albit-Lamellen in Adular-Krystallen, vergl. S. 1378. Weisse

1 Nicht näher belegte Angaben nach F uggeh (Min. Salzh. 1878, 102) und v. Zepiia- 
ro vic h  (Lex. 1859, 3; 1873, 3; 1893, 2).

8 Vorkommen schon von F. v. Rosthorn (N. Jahrb. 1841, 187) erwähnt.

Fig. 510. Albitr-Vierling uns der Rauris 
nach M iu cii.
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Tafelchen als Begleiter der Diopside von Seebach im Obersulzbachthal (vgl. S. 1058). 
Im Krimle.r - Achenthal am Süllnkar farblose dünne Tafeln in Diopsid-Drusen, 
Doppel-Zwillinge nach M  und Carlsbader Gesetz; P M T l z f y o p n  mit (5(112) und 
 ̂(112); Auslösch, auf M  18° 50' (v. Zepiiarovicii, Lotos 1885, 169; Groth’s Zeitschr. 

13, 87); hier sowie im Wilden Gerlosthai auch Krystalle in Nestern von fein
schuppigem Chlorit. Im Gestellsteinbruch bei Schelgaden hübsche Albit-Krystalle 
mit Kutil und Chlorit auf Chloritschiefer.

Tirol. Im Thale von Sclmiiru nach L iebener u. Y orhauser (Min. Tir. 1866, 5) 
in abgestürzten Blöcken, besonders auf der Ebenbach-Alpe bei Inner-Schmirn und im 
Eückschrciner Graben hinter dem Weiler Obern, wasserhelle bis weisse und gelbliche 
Albit'-Krystalle einzeln oder in Drusen auf Kalkstein mit Quarz, Dolomit und Kalk- 
spath-Krystallen; einfache und Zwillinge. Messungen von G .  B ose ( G i l b . Ann. 1823, 
73, 186), Neumann (Abh. Akad. Berl. 1830, 189) und G. vom Bath (Poog. Ann. 1871, 
Erg.-Bd. 5,427). Schhaue (Atlas 1864, Taf. 3. 4) bildet ab: einfach M P y x o p T l z f  
und P M y r T l z f ,  Zwillinge nach M  von M T z P r x n  und M T l x f P r  mit A  (443), 
sowie Vierlinge derart, dass zwei Albit-Zwillinge M T P x  nach Carlsbader Art so 
verwachsen, dass die „secundäre Zwillingsaxe“ senkrecht auf (100) oder parallel der 
Verticalen, also an der Vorderseite des Vierlings entweder vier Flächen T  (an der 
Hinterseite vier l )  neben einander liegen, oder zwei T  und zwei l neben einander 
(an Vorder- und Hinterseite); solche Doppel-Zwillinge auch besprochen von G. R ose 
(Pogg. Ann. 1865, 125,464). Brezina (Tsciierm. Mitth. 1873, 19) beschrieb einen 
Bavenoer3 Zwilling nach (021). M i l c h  (unveröffentl. Beobachtung) beobachtete einen 
ebensolchen (aus Samml. Seligmann in Coblenz), an dem die Individuen herrschend 
x y l T , zurücktretend P o  zeigten, und der von den o-Flächen gebildete ausspringende 
mit dem von den T -  Flächen gebildeten einspringenden Winkel zusammenstösst; 
Dichte 2-61. — Opt. Best. S. 1450; nach Schuster (Tscherm. Mitth. N. F. 3 , 155) 

= 3° 54', A m =  17° 54', 2& (im ScH N E iDER ’s ch e n  App.) = 79-8°—80-5°— 80-7°.
Im Zillerthal am Heinzenberg bei Zell mit Mesitinspatli und Quarz in Drusen

räumen der Quarzgänge im Gold-führenden thoriigen Glimmerschiefer wasserheller 
Albit, ähnlich wie von Schmirn (Liebener u. V orhauser, Min. Tir. 1852, 2); nach 
Schrauf (Atlas) einfach und Zwillinge. Periklin am Bothenkopf und Greiner; nach 
Schrauf einfach P T L x f M y r o  mit A  (443) und Periklin-Zwillinge P T l r y  M o p  und 
P M T l x f r e ; Doppelzwillinge zeigen auch auf M  jederseits drei stumpfe Kanten, zwei 
einspringende schief nach dem rhombischen Schnitt, die mittlere ausspringend und 
parallel Kante P M  (G. vom R ath, Niederrh. Ges. Bonn 1876, 13). — Im Stilluptlial 
(vom Ilauptthal bei Weiler Haus nach SO. abzweigend) drei Periklin-Vorkommen:
1) am Hollenzkopf auf Gneiss Drusen sehr kleiner oder bis 2 cm breiter tafeligcr 
Zwillinge, durch Chlorit im Wachsthum gehemmt, mit Apatit, Sphen und Muscovit;
2) von der Rosswand Drusen kleiner weisser Zwillinge, durch innere Corrosion aus 
dünnen Wänden bestehend, mit Chlorit, Sphen, Muscovit; und 3) Drusen gelblicli- 
weisser Krystalle mit aufgewachsenen Adularen (v. Zkpharovich, Lotos 18S2, 32, 8; 
Groth’s Zeitschr. 9, 308). Auch an zahlreichen Stellen im Floitenthal Albit und 
Periklin (Brezina bei B ecke-Zefh. , Lex. 3 ,3 );  in der Höllensteinklamm mit Kalk- 
spath einfache Perikline, frisch oder in Lanmontit umgewandelt (v. Elterlein, Groth’s 
Zeitschr. 17, 282). — Aus Diorit-ähnlichem Schiefer im Kolbergraben bei B r ix le g g  
ein Plagioklas Or,Ab48An2, X X IV . Cathrein (Groth’s Zeitschr. 7, 239).

1 Die von I I a id i n o e r  (Best. Min. 1845, 280) erwähnten Perikline mit kleineren 
Adular-Krystallen in paralleler Stellung besetzt, stammen nicht von Schmirn, sondern 
Pfitsch (Haidinger, P ogg. Ann. 1846, 68, 473).

Einen solchen aus „Tirol“ hatte schon W e i s s  entdeckt und N e ü m a n n  (Abh. 
Akad. Berl. 1830, 218) beschrieben.

H i n t z e , Mineralogie. II. 92
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In Pfitscli am Fürtschlagl in Drusenlöchern von Hornblende- und Chlorit
schiefer mehr oder weniger mit Chlorit überzogene quersäulige Perikline, einzeln 
oder in Gruppen und Drusen, milchweiss bis gelblich oder grünlich, schwach durch
scheinend; an einigen Fundstellen bräunlich, hohl, wie ausgefressen. Sohrauf (Atlas) 
beobachtete einfach P M T l x f y x o p ,  P T l x f M y r o A , P T l x M , P x M T l r o , P x M y  
T l x p ,  Zwillinge P r y  M T l x f o n  und P r y  M  T l o p .  Yergl. S. 1457 Anm. 1. Opt. Best. 
S. 1450; nach FouQufi Dichte 2-590, 2-620 T schermak (Sitzb. Äkad. Wien 1864, 50, 
587; X X V . H iuegh). M unzing  (N. Jahrb. 1891, 2, 1) fand mikroskopisch Krystalle 
aus Oligoklas mit eingelagertem Albit bestehend (Bauschanalyse XXVT); Auslöschung 
auf P(001) gegen die Lamellen nach 71/(010) im Albit 3° 20' und Oligoklas 1040% 
Auelöschung gegen die Spaltungsrisse nach P  in Schliffen

senkrecht zur Brachydiagonale a : im Albit 9"'32% im Ölig. 4° 35
parallel £(101): jj 3 15 „ o 45
parallel a, gegen P  66° 37' geneigt: 33 12 55 „ 9 25
parallel 71/(010): 33 18 50 » 12 15
senkrecht zur Makrodiagonale b : >3 17 20 io 25
parallel ä,  gegen P  113° 23' geneigt: 73 14 10 „  8 40

Perikline von P fu n d e rs  zuweilen mehrere Zoll gross (G. R ose, P ogg. Ann. 1866, 
129, 4), wie die aus Pfitsch von Chlorit begleitet; Schkauf (Atlas) beobachtete ein
fach P x r y M T l x f o  mit jo (111), z/(443), ^(221) und auch e(021), sowie Zwillinge 
P r y  TI M o p . Zwillinge von hier lagen u. a. der Untersuchung von G. vom Rath 
(S. 1437) zu Grunde, auch Doppelzwillinge aus vier Individuen mit Durchkreuzung: 
zwei Zwillinge nach Poriklin-Gesetz sind nach dem Gesetz ,,Drehungsaxe die Nor
male zu f'*(001)<i verbunden, also ähnlich wie vom Zillertlial (vergl. auch beim 
Labradorit von Visegrad in Ungarn). Ganz ähnlich wie in Pfitsch auch im Puster- 
thal auf der Trojeralpe in Daher zwischen Tefereggen und Pregratten (Lieb. u. Y orh., 
Min. Tir. 1866, 26); nach Schrauf Zwillinge P r y M T l x f o n  oder P r y M T l o p .

Von W in d is c h  M atrey  wasserheller Albit, Dichte 2 · 624, X X V II. T schermak 
(Sitzb. Akad. Wien 1864, 50, 578). Von S te rz in g  beschrieb IIessenberg (Min. Not. 
1858, 2 ,7 ) einen einfachen durchsichtigen Krystall M P T l x f x r y o p , 5(112), t (132), 
n { 021), neben kleinen Albit-Zwillingen, Quarzen und Anatasen auf einer Kluftfläche 
grobkörnigen silberglänzenden Glimmerschiefers. — ln Pusscyr am S ch n eeb erg  
in feinkörnigem Magnetkies eingewachsen bis 10 mm lange und 5 mm breite, 
2— 3 mm hohe Krystalle x P M T l , hell- bis dunkelolivengrün, Dichte 2-61 (Rumpf, 
T scherm. Mittli. 1874, 97. 176; X X IX . L udwig). — Im Turmalingranit des Mulatte 
bei P r e d a z z o  kleine Zwillinge (Doelter, T scherm. Mitth. 1877, 81).

i) S ch w eiz .1 In Graubiinden auf dem linken Ufer der Nolla bei Tliusis, auf 
dem Pass-Uebergang bei dem Piz Beverin, welcher die Thäler Savien und Domleschg 
durch die Schlucht der schwarzen Nolla verbindet, auf grauem bis schwarzem 
Glimmerschiefer oder auf derbem in Klüften ausgeschiedenem Quarz, mit Bergkrystall 
und Kalkspath-Skalenoedern schöne Albite, bis 5 cm lang in der Richtung der 
Brachydiagonale, verkürzt nach der Verticale; farblos, weiss, grau, gelblich, durch
sichtig bis durchscheinend; nach H ebsenberg (Min. Not. 1863, 5, 18) M P x  mit oder 
ohne Tiy auch oder ?z(021), o ( l l l ) ,  5 (ll2 ); die Zwillingsgruppen bestehen meist 
aus vier Individuen, aus zwei Zwillingen nacli M  in Carlsbader Stellung, so dass auf 
einer Seite alle T- ,  auf der anderen alle /-Flächen liegen. — Im T a v e ts ch  mit 
Glimmer, Quarz, Apatit, Epidot-Nadeln und Eisenocker gelbliche kurzprismatische 
Krystalle. — Bei Marmels im O b e r h a lb s te in t l ia le  in Klüften des grünen Schiefers 
krystallinisch blätterige Massen (X X IX . D esclabissac bei G. vom Rath, Zeitschr. d.

1 Nicht näher belegte Angaben nach K enngott (Min. Schweiz 1866, 80).
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geol. Ges. J858, 10, 207; 1857, 9, 254), zuerst von R a t h  für Oligoklas gehalten; aus 
der Masse ragen auch Albit-Krystalle heraus (Alp Sees) M T l x f P x y o ö n , Zwillinge 
nach M\ auch auf der Flixalpe 1 und im Albula-Bezirk über Biyio oder Stalla. — 
Von Ruinas am Eingang des M ed elser  Thaies mit Quarz und Kalkspath Albit in 
Zwillingen nach M  und Carlsbader Art (Samml. Seligmaxn in Coblenz). — Am 
Scopi bei Santa Maria am Lukmanier, auf der Grenze zwischen Graubünden und 
Tessin Periklin mit Adular, Axinit, Apatit, Chlorit; nach G. vom Rath [Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1862, 14, 409) auch am Mte. Garviel, dem nördlichen Ausläufer des Scopi 
zwischen dem oberen Mittelrhein- und dem Cristalliner-Thal, mit Adular und Axinit 
auf Klüften weissen Gneisses. Am Scopi und seinem nördlichen Vorberg, dem Piz 
Valatscha, sind die Periklin-Drusen theils mit, theila ohne Chlorit; Blöcke fein
körnigen Glimmergneisses enthalten herrliche Drusen von Pcriklin-Zwillingen, in die 
gewöhnlich Lamellen nach M  eingeschaltet sind, als Begleiter kleine Titanite; mit 
Chlorit bedeckte oder überstäubte Stufen sind von plattiger oder wulstiger Gestalt, 
beinahe ohne Anwaohsstelle, anscheinend lose im Chloritsand gelegen, oder auch 
ganz lose Periklin-Tafeln (aus mit grünem Chloritsand gefüllten Backöfen, „Fuorns“ , 
im Inneren der festen Felsen) bis 4 cm nach der Makrodiagonale, bis 2-5 cm nach 
der Brachydiagonale lang und 5—6 mm dick; diese zeigen meist Vierlinge (Fig. 511), 
bestehend aus zwei nach P(001) verbundenen Doppelzwillingen der Art wie Fig. 497 
auf S. 1436, so dass jedes der vier keilförmigen Stücke, von denen die beiden mitt
leren nach P(001) symmetrisch liegen, wieder verzwillingt ist, ohne dass jedoch die 
Grenzfläche immer so regelmässig verliefe, wie 
die über P x r  senkrecht zu deren Combina- 
tionskante in Fig. 511 verlaufende Linie; das 
Gestein der Chlorit-bedeckten Stufen im Inneren 
weiss und körnig, aus Adular und Plagioklas, 
wahrscheinlich Albit bestehend (G. vom Rath,
Niederrh. Ges. Bonn 1880, 235; G roth ’s Zeit
schrift 5, 27. 493). An den Periklinen vom 
Scopi ausser P x r o T L M o  auch y { 201), «(221), 
ff (443), sowie unsicher g (450) und *(450); zu
weilen Ueberwachsung mit kleinen Adular- 
Kryställchen in paralleler Stellung.

Im Canton Uri an der Ruppletenalp im 
Zwillinge nach M ,  auf M  drusenartig besetzt mit parallelen Adularen;2 im seitlichen 
Steinthal3 bei Amsteg mit Quarz, Kalkspath, Anatas und Eisenrosen, M T l x f P x o p  
und Zwillinge nach M .  — Auf Kluftflächen des Ooliths an der W in d g ä J le  farblose 
bis milehweisse oder durch Chlorit dunkelgrüne Zwillinge M T l x P x o p  mit y(J12), 
ö(Tl2) und auch (270) (C. S chmidt, G roth ’s Zeitschr. 11, 603); opt. Best. vgl. S. 1450. 
— Auf Glimmer-reichem Gneiss des Mutthorn; südlich von der Furka, an der Grenze 
zwischen Uri und Wallis, weisse durchscheinende Periklin-artige Krystalle, mit Quarz, 
Kalkspath und Eisenspath.

Im G otth ard -G eb iet findet sich Albit selten in grösseren und schöneren 
Krystallen, nur häufig als untergeordneter Begleiter in kleinen und undeutlichen 
Krystallen: kurzprismatische Perikline x P M T l x f r o  mit Quarz, Chlorit, Desmin, 
Kalkspath und Adular, letzterer auch in Parallelstellung auf dem Periklin; mehr 
dicktafelige Periklin-artige Krystalle, doch auch in Zwillingen nach M,, mit braunem

Fig. 511. Albit [Periklin) vom Scopi 
nach. G. v o m  I I a t h .

Maderanerthal weisse tafelige Albit-

1 Schon von W isür (N. Jahrb. 1838, 161) erwähnt.
8 Solche Verwachsung auch von G. vom Rath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 

398) erwähnt.
3 Vorkommen schon von W is e r  (N. Jahrb. 1839, 411) erwähnt.

92*
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Titanit, Glimmer, Chlorit und Quarz auf sehr feinkörnigem granitischem Gestein 
vom Sella und Prosa. Einfache weisse Krystalle T I M P x  und Periklin-Zwillinge 
in Drusenräumen des Gneissgranit vom kleinen See am Blauberg, zwischen Sella 
und Guspis, im Fortuneithal auf Glimmerschiefer, besonders aber auf dessen Am- 
phibolit-Zwischenlagen, mit Quarz, Kalkspath und Adular. A u f der Südseite des 
Gotthard häufig oberhalb Villa im Bedrettothale; von der Südseite auch Albit M T l  
x f x P  in M - Zwillingen auf Aggregaten von Albit, Muscovit und Brauneisenocker. 
Hessenberg (Min. Not. 1870, 9, 40) beschrieb einen Krystall „vom Gotthard“ , an dem 
aus einem Individuum von Albit-Habitus am einen Ende seitlich eine Periklin- 
Quersänlc herauswächst. Auf Albite vom Habitus der Krystalle von Bourg d’Oisans 
beziehen sich F ouqu£’s opt. Best. S. 1450, M T l x f P x y o p  iu nach Carlsbader Art 
verwachsenen M-Zwillingen, mit Bergkrystall; Dichte 2-626. Periklin X X X . T haulow 
(P oüu. Arm. 1837, 42 , 571]; über „körnigen Albit“ vergl. S. 1383 Anm. 1. lieber 
Albit-AduLar-Pseudomorphosen S. 1383. — K enngott (Min. Schweiz 83) hebt hervor, 
dass auch Tiroler Perikline als solche vom Gotthard in den Handel kommen.

Im Wallis bei Obergesteln Periklin-Zwillinge P x  T I M  mit Muscovit, Quarz und 
zersetztem Eiaenspatb auf Klüften in Glimmerschiefer. Im Binnenthal auf Quarz- 
Krusten weissliche bis farblose Krystalle von Periklin-Habitus; ähnliche Krystalle 
P x T l M o p , Zwillinge nach Periklin-Gesetz am Mont Albrun im Hintergründe des 
Binnonthals auf weisscm mit Chlorit durchzogenem albitischem Gestein, mit Quarz, 
Chlorit und Pyrit. Von Oberwald und dem E g in e n th a l ausgezeichnete grosse weisse 
Perikline mit Quarz auf Gneiss (Groth, Min.-Samml. 1878, 250). —  Ziemlich grosse 
verzogene weisse durchscheinende Albite mit Asbest im S a asth a l, M T l x f P x o p  
(K enngott); Scharff (N . Jahrb. 1869, 342) hob an Krystallcn mit Amiant auf Strahl
fiteinschiefer, tafelig nach P  mit x M x f T l n o p ö , den Mangel an Zwillingsbildung 
hervor, ebenso an elfenbeinweissen Krystallen vom Mittagshom. Von Zerm att 
farblose bis gelbliche Zwillinge nach M,  als Ucbcrzug auf einem Gemenge von Albit 
und Quarz, mit Titanit. Auf der Moräne am Nordostfuss des M onte-R osa - 
Gletschers fand D ufrenoy (Min. 1847, 3, 371; X X X I. D elesse, Dichte 2-649) zwei 
grosse weissliehe einfache Krystalle, ohne Spaltbarkeit mit splitterigem Bruch; nach 
D es Cloizeaux (Min. 1862, 325) der eine T I M P x , der andere T l x f M P x y p , mit matten 
rauhen Flächen. — Im Rhonethal zwischen Yiesch und Aernen, sowie am Felsen 
„auf der Burg“ im Viescher Gletscher Vierlingstafeln wie am Scopi,1 vergl. Fig. 511 
auf S. 1459; an den Tafeln von der „Burg“ zuweilen auch Lamellen nach M  ein- 
gewachsen; wie amScopi auch die selteneren Fläehen u a u v ,  sowie t (132). Von der 
Rhone-,,Lamme“ bei Viesch Periklin-Zwillinge mit ausspringenden Winkeln auf M  
(Samml. Seligmann in Coblenz).

k) Italien. Im Granit von Baveno häufig als wasserheller Ueberzug auf Kali- 
feldspath, doch auch für sich in prächtigen Krystallen. Streng (N. Jahrb. 1 8 8 7 ,1, 99) 
beobachtete M T l x f P x o p , häufig Zwillinge nach M ,  seltener Periklin- oder Carls* 
bader Gesetz. Nach L euze (vergl. S. 1383) sind die Albite im weissen Granit häufiger 
als im rothen. — Von A la  erwähnt D es Cloizeaux (Min. 1862, 321) die dann von 
Schrauf (Atlas Fig. 35) gezeichneten Vierlings-Complexe von Zwillingen nach M.  — 
Von St. M arcel in Piemont weisse blätterige, von Asbest durchzogene Massen, mit 
Quarz das Ganggestein des Piemontit und Braunit bildend; vergl. S. 1449 No. 13. 
Von P e r e y , Tarantona in Piemont, mit Bergkrystall und Dolomit-Rhomboedern 
Krystalle denen von Schmim gleich (G roth , Min.-Samml. 1878, 250). — In den 
Drusen des Marmors von C arrara  (G. vom R ath , P ogg. Ann. 1867, 132, 374). Auf 
der Grube B ottin o  in Toscana auf Eisenspath Zwillinge nach M  (R ath a. a. O.l. 
Untergeordnete Vorkommen erwähnt bei d ’A chiardi (Min. Tose. 1873, 2, 49). — Auf

Nur fehlt an den Viescher Krystallen die Verwachsung mit Adular.
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Elba auf den Granit Rängen von S. Piero, aber relativ unbedeutend; die nur kleinen 
Krystalle theila mit dem Kalifeldspath verwachsen, theils für sieh in zusammen
gehäuften Gruppen; Zwillinge nach Albit- und Periklin-Gesetz, sowie Carlsbader 
Art (G. vom R a t h , Zeitsehr. d. geol. Ges. 1870, 22 , 657); X X X II—X X X III. Stagt 
(bei d’A chiakdi, a. a. 0 .  46). In der Gegend von S. Piero und S. Illario auch diori- 
tischer Schiefer, auf dessen Kluftflächen kleine Albite neben Turmalin-Aggregaten 
und zierlichen Sphencn (R ath , Geol. Ges. 22, 636). - Der früher vom V esuv an
gegebene (Scacciii, N. Jahrb. 1853, 257) Albit ist Oligoklas (R ath , P ogg. Ann. 1869, 
138, 547). —  A bich’s „Periklin“ von Pantellaria vergl. S. 1420 unter 5).

1) Frankreich. Von Corsica analysirte Rupprecht (Inaug.-Diss. Erlangen 1889; 
Groth’s Zeitschr. 20, 311): weissen Feldspath in Granit von Apietto (vergl. S. 1389), 
Dichte 2-623 (XXXIV.) und röthlichweissen in Granit vom Couvent de la T r in ité , 
Dichte 2-598 (XXXV.).

Im Dép. du Var im röthlichbraunen Melaphyr von A g a y  kleine röthliehweisse 
Krystalle, Dichte 2-478, X X X V I. ( D id a y , 1 Ann. mines 1852, 2, 184).

In den jurassischen Kalken der Alpen, besonders in den Çoncretionen in den 
Oxford-Mergeln von Meylan bei G re n o b le  neben den Kalifeldspäthen (vergl. S. 1387) 
auch Albite. Ferner mikroskopische Krystalle in den meisten Kalken und Dolomiten 
der Trias in den Westalpen: M T l P x ,  AM =  19° (Loky, Compt. rend. 1887, 105,99). 
Ausgezeichnete grössere (bis 1-5 cm, aber meist sehr viel kleiner) Krystalle in 
dichtem, dem Solenhofeuer Kalkstein ähnlichem Dolomit vom Col du Bonhomme 
am Montblanc, in graulicbschwarzem Dolomit2 auf dem rechten Ufer der Are bei 
Villarodin, und weiter aufwärts in weissem feinkörnigem Dolomit, wie zu Bourget 
bei Modane und besonders hier in dem freistehenden Felsen Boc-Tourné (Dép. 
Savoie). Die Krystalle sind nach G. R ose3 (Poog. Ann. 1865, 125, 459) meist 
Zwillinge nach M , und zwar in Durchkreuzung (Fig. 512), so dass an einem nach 
den P Flachen abgebrochenen Krystall die Spaltungsflächen P  auf der hinteren Seite 
jenseits der Längsriuue auf M  eine der vorderen entgegengesetzte Lage haben

i-'ig. 512—514. AlbitPVenvachsungcn vom Roc-Tourné nach G. R o s e .

(vergl. Fig. 513), d. h. auf der vorderen Seite einen einspringenden, auf der hinteren 
einen ausspringenden Winkel bildend; zuweilen verbinden sieh zwei solche durch ein
ander gewachsene Zwillingskrystalle wieder regelmässig zu Doppelzwillingen, „so 
dass die Zwillingsaxe für die neue Gruppe die der Längsfläche parallele Normale

1 Die von D iday ebenfalls zum Albit gerechneten Krystalle in blauem Forpliyr 
von Caux und Boulouris bei Frejus waren wohl Andesin; die Analyse ergab wider
spruchsvoll S i02 69-6, A120 3 19-3, CaO 5-7, MgO 0-5, Na^O 4-1, K 20  0-6.

2 Auf Quarzit gelagert und von Gyps und Talkschiefer bedeckt.
B Bei Rose steht die scharfe Kante P M  oben rechts und TI  sind vertauscht.
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zur Hauptaxe und die Zusammensetzungsfläclie die Längsfläche M  ist“ , also nach 
Carlsbader Art der Kalifeldspäthe, Fig. 514. Die kleineren Krystalle vom Bonhomme 
schon vorher von Hessenberg (Min. Mot. 1856, 1, 8; 1858, 2, 8) beschrieben; auch solche 
wie aus der Umgegend von Modane von Maiiiqnao und D es C i.oizeaux (Min. 1862,
320) gemessen. Vergl. auch S. 1450 No. 9; Dichte 2-624, X X X V II. Als Begleiter 
des Sellait am Gletscher von Gebroulaz bei Chalet du Saut nördlich von Modane 
ziemlich selten durchsichtige nach M  tafelige Zwillinge; Messungen von A. Sei.la 
(A ccad. Line. 1888, 4, 454; Gkoth’s Zeitschr. 18, 111). — Blätterige weisse Massen 
mit Mikroklin in einem Protogin mit blauen Beryllen am Mer de Glace bei Cha- 
m o n ix , vergl. S. 1449 No. 11. Auf einem Protogin-Block in der Moräne des Glacier 
de T r ê la t it e  (Montblanc) kleine durchsichtige Krystalle, P M  =  86° 80', XXXVIII. 
(Brun, Geoth’s Zeitschr. 7, 389).

Im Dauphiné auf den Anatas-Lagerstätten (in Gneiss-artigen Gesteinen der 
jüngeren Etage der archäischen Eormation des O isans) in der Umgebung der Grandes 
Bousses an den Localitäten „Bocher du Grand Ferrand“ und „Cascade de la Viletle“ 
bei Vaujany auf hellem Granit-ähnlichem Gestein; ferner auf Klüften in weissen 
feinkörnigen Lagen des knotig-schieferigen Biotitgneisses bei ,,le Freney“ im oberen 
Bomanche-Thale Albit-Krystalle dicht gehäuft; besonders aber an der Mineval-reichen 
Fundstätte von Le Fuys bei St. Christophe im Venéonthal auf Adern und Klüften 
im Gneiss, mit Quarz, Anatas, Chlorit, Dolomit, nie fehlend und an Menge vor
herrschend wasserhelle, meist nach M  tafelige Krystalle, ähnlich denen von Schmirn, 
nicht selten Doppelzwillinge nach dem Carlsbader und dem gewöhnlichen Albit- 
Gesetz (Grotii, Bayr. Akad. 1885, 399). Schiiaüf (Atlas 2. 3. 6. 21) bildet ab M T l P x o ,  
M T i x f P x y o S n ,  T l M z , f P x r y o S o p n  und Zwilling M T l x f P r x n .

In den Pegmatiten von Ir ig n y  (Kliöne) röthliche kvystallinische Massen, auf 
Spalt,ungs-P fein gestreift, Dichte 2 - 6 0 ,  X X X IX . (Damour bei Des C i.o iz e a u x , vergl. 
S. 1450  No. 31); meist etwas kaolinisirt und zerreiblicb. — In Pegmatit-Gängen des 
Hornblende-Gneisses von A lb e p e y r e  bei Blesle (Haute-Loire) grosse inilehweisse 
Lamellen, Dichte 2 - 5 9 ,  XL. (FouuuÉ, vergl. S. 1450  No. 10).

In den Pyrenäen in manchen Kalken und Dolomiten. Im gelben Kalk von 
P ou za c  (Ilautes-Pyrénées) 1—4 mm grosse Krystalle, theils weiss (Serre de Pouzac), 
theils durchsichtig mit unregelmässig vertheiltcm schwarzem Pigment (Strasse von 
P a lo m iè r e s  bei Bagnöres-de-Bigorre., Dichte 2-563, XLI.); M P x T l \  häufig Carls
bader Zwillinge, zuweilen in Verbindung mit Albit-Gesotz, an den schwarzen Kry- 
stallen Verwachsungen wie an denen vom Koc-Tourné und Bonhomme (Lacroix, Bull, 
soc. min. Paris 1888, 11, 70). Den letzteren analoge Krystalle schon von D es Cloi- 
ze a u x  (Min. 1862, 324) und G. R ose (Pouu. Ann. 1865, 1 2 5 ,  459) aus bräunlichem 
Dolomit in der Gegend von A s te  im Vallée d’Ossau (Basses-Pyrénées) erwähnt. 
Ferner solche von Graf de L imur entdeckt in dolomitischem Kalk am Mont Cau im 
Cirque du Pey-de-Hourat (Bass.-Pyr.), beschrieben von A. v. L asaulx (Groth’s Zeit
schrift 5 , 341); auch diese theils farblos, theils glänzend schwarz. Nach B eaugev 
(Bull. soc. min. Paris 1890, 1 3 , 57. 59) kleine durchsichtige Durchkreuzungs-Zwillinge 
derselben Art in Kalk am Contact mit Diabas bei Bedous (Bass.-Pyr.), und ähnlich 
in den Kalken hei Biarritz (Bass.-Pyr.) und ain Tunnel von Villefranque (Hautes-Pyr.).

In den Pegmatiten von Vilate bei C h a n te lo u b e  (Dép. Haute-Vienne) Hahnen
kamin-förmige Aggregate; hier und an anderen Punkten bei Limoges Umwandelung 
in Kaolin (D es Cioizeaux, Min. 1862, 324. 325).

Tm M orb ihan  Krystalle auf Belle-Ile-en-Mer, auf Groix und bei RiUiers (Graf 
L imuk, G iioth’b Zeitschr. 11, 633). — Im Pegmatit von La Belliére bei Vire (Calvados) 
kleine gelblichweisse Krystalle T I M P y , vergl. S. 1449 No. 7.

m) Belgien. Bei B ev in  farblose bis milchweise Kryställchen (Fokir, Ann. 
soc. gcol., Belg. 1S88, 15, Bull. 167); F bakck  (Bull. Acad. Roy. Belg. 1891, 21, 605)
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bestimmte M P  Tlx,  auch nrS,  a :  b : n — 0 -6 3 8 8 :1 :0 · 5651, a =  93° 33', ß = 116° 31',
Y =  88° 50', A p =  4° 24 ', A u  =  18° 30'.

n) Irland. Tn Down schöne durchsichtige Zwillinge M T l z  f P x a d  mit Kali- 
feldspath, Rauehquarz und Topas im G-ranit des S lie v e  C orra , eines der Mourne 
Mountains (G reg u . L ettsom, Min. Brit. 1858, 113). — Krystalle von D a lk e y , XL1T. 
H aughton (G roth ’s Zeitschr. 9, 610).

England. In C o rn w a ll und D e v o n sh ire  verbreitet in den Graniten: auf 
Quarz zu Wheal Friendship, Camelford; weisse durchscheinende Zwillinge MJ' l xf  
PxoS mit Quarz in blätterigem Kalkspath zu Tintagel, nordwestlich von Camelford 
(Greg u. L etts.); ebensolche Krystalle mit Schieferspatli und Quarz erwähnt C oli.ixs 
aus den Delabole Schiefer-Brüchen, sowie schöne farblose Krystalle von Iluel Metai 
in Breage. — In W a le s  hei Tremadoc durchsichtige Zwillinge M T l x f P x o  mit 
Quarz, Anatas und Brookit (Gkko a. a. O.).

Schottland. Von H eddle  (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1877, 28, 197: G uoth’s 
Zeitschr. 2 , 650) analysirt: graulichweisser blauschillernder durchsichtiger A lbit.
(XLIII.), zusammen mit Kalifelrlspath (CXCVII. S. 1391) von S trom ay  im Süden 
von Harris, P M  = 86° 21', Dichte 2 -6 2 7 ; zusammen mit Amazonit (CCXII. S. 1392) 
garhenförmige warzige Platten (sog. Cleavelandit) von Ben Bhreck, T o n g u e , Dichte 
2-622, X L IV .; von C o la fir th  V oe  in Shetland weiss (Dichte 2 -6 2 2 , XLV.), mit 
Augit Lagen in krystaliinischen Schiefem bildend; von demselben Fundort derb, mit 
Quarz in Schriftgranit-artigem Gemenge, P M  =  86° 45', Dichte 2 -6 1 , X L V I.; rothe, 
sehr fein gestreifte Krystalle in einem Gemenge von weissem Albit und Hornblende 
zu H ills  w ick n ess  (Shetland), Dichte 2 - 615, X L V II.; wohl auch zum Albit gehörig, 
weisse trübe ,,01igoklass“ -Krystalle ohne Streifung mit Muscovit in Quarz, gangartig 
im Granit westlich von D y c e  in Abevdeenshire, P M  =  86“ 15', XLVIII. — Am 
Stirling hei P e te rh e a d  in Granit auf rothem Kalifeldspath, X L IX . H aughton  (Phil. 
Mag. 1870, 4 0 , 61). — Unter den schon S. 1392 erwähnten Laumontit-Pseudo- 
morphosen fand H ed d le  (bei G rey u. L e t t s . Min. 1858, 112. 194) auch Albit als 
Substrat, L.

o) Norwegen. Auf den Gängen von A re n d a l in Begleitung von Epidot weisse 
bis röthlichweisse Krystalle, Dichte 2-614 — 2-619, LI. G. R ose (Git.r. Ann. 1823, 
73, 189); grosse graulicliweisse Zwillinge, im Inneren verändert, mit hellgrauem 
Glimmer, sowie röthlichgraue blätterige Massen als Unterlage grauer Oligoklas- 
Krystalle, vergl. S. 1449 Mo. 4 u. 24. Ueber Pseudomorphosen von Albit und Epidot 
nach Skapolith vergl. S. 243. Ueber drüsige Krystalle in Mikroklin mit Quarz und 
Muscovit von Narestö vergl. S. 1450 No. 3, Dichte 2-618; über blätterige rothe 
Massen, von Glimmer durchsetzt, mit gelbem Oligoklas und Fergusonit von I le l le ,  
sowie noch dunkler rothe Massen von Näskilen, vergl. S. 1449 No. 8 u. 9; Hitteröe 
S. 1438 No. 2, LI1T. Mikroskop. Untersuchung des Albits der Gänge von Arendal, 
Hitteröe, Ytterby, Moss u. a. von L acroix (Bull. soc. min. Paris 1886, 9 , 1.31; LII. 
von Garta hei Arendal, Dichte 2-601). — Wegen der (sicher durch Zersetzung ver
ursachten) geringeren Härte unterschied B reithaupt (S chweiqg. Journ. 1830, 3 , 310: 
Cbar. Min.-Syst. 1832, 160; Min. 1847, 512) als H jposk lerit, von vno unter und 
trz/.r/ooc hart, einen olivengrünen bis leberbraunen, auch grünlichgrauen bis weissen 
Albit in Krystallen M T l f P x n ,  sowie achaligen und körnigen Massen von Arendal, 
mit Kalkspath, Granat, Skapolith, Magnetit, Dichte 2-609— 2-612; H ermann (E rdji. 
Journ. 1849, 46, 396) beobachtete M T l x f P x o p ,  P M  =  87°, P x  =  53°, P T  — 70°, 
PI  = 6ö^ü, Härte 5 —6, Dichte 2-66, L IV .; R ammelseerg (P ogo. Ann. 1850, 79, 305) 
erklärte die Substanz für ein Gemenge von Albit mit etwa 5D/0 Pyroxcn, Dichte 
2-63— 2-66, LV.; G. v o m  R ath  (Ak. Herl. 1876, 163) constatirte am sog. Hyposlderit 
auch ausgezeichnete Periklin-Verwachsung, Winkel des rhombischen .Schnitts auf M  
mit Kante M P  22°.
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Auf den grobkörnigen Gängen der südnorwegisclien1 Augit-Nephelinsyenite 
nach B eöqger  (G ro th ’s Zeitschr. 10, 521): 1) als primärer Bestandtheil, wie auf Stokö 
in schneeweissen körnigen Massen, LVLT. (Frl. A. v. H a l l )  —  LVIII. ( J o h a n s s o n ) ;  2) als 
relativ spätere Bildung auf Drusenräumen der Gänge als farblose Urnwaehsung von 
„Natroiioitkokla3“ -Krystalleu, in der Gegend von Fredriksväru und Laurvik, sowie 
auf den Inseln des Langesundfjords auf Gängen des Fredriksvärn-Typus (vergl.
S. 1393), besonders schön an Krystallen von Madhullet bei Fredriksvärn und eines 
Ganges auf Stokö; auch freie Krystalle in manchen Drusen, so auf Arö Tafeln 
M x f T l P y x o p  als Carlsbader Zwillinge mit Fluorit auf Mikropertliit. In Drusen der 
Natrongranite und Quarz-Syenite nördlich von C h r is t ia n ia , ain Ekernsee, westlich 
von Holmestrand u. a. Albit auf rothem Mikroklin in Parallelstellung.

Bei Kragerü begleitet von Eisenglanz wohlausgebildete bis 2-5 cm grosse 
Krystalle, meist als Carlsbader Zwillinge („Drehungsaxe die Verticale“ ), tafelig nach 
M  mit schmalem T l r z f ,  am Ende neben P  des einen Individuums gewöhnlich nur 
o (111) des anderen entwickelt, mit Lamellen nach Albit-Gesetz; nicht selten auch 
Periklin-Zwillinge, mit einspringenden Jf-Flächen unter a =  22°, gemessen P M  = 
86° 48', P I  =  69° 5', P x  =  80° 15', P n  =  46° 25', Dichte 2-600, LIX . G. vom R ath 
(Berl Akad. 1876, 156; N. Jahrb. 1876, 698). Soiiraük (Atlas Fig. 20) zeichnet 
M T l P r  Zwilling nach M.  W eibye (N. Jahrb. 1849, 776) erwähnt fleisehrothen kry- 
stallinischen Albit, wie stalaktitisch über IIornblende-Krystallen. Eingewacbsen in 
einem dem Gneiss untergeordneten Kalifeldspath-Hornblende-Gemcnge bis zu 15 cm 
grosse Krystalle von Skapoüthform, im Inneren aus feinkörnigem Albit bestehend, 
Dichte 2-60, LX. (Schf.erer u . R ichter, P ogg. 1853,89, 15). Aehnliche Gehilde bei 
Snaruin, im Inneren nur grobkörniger, Dichte 2-59, L X I—LX1I.; S chleuer bezeich- 
nete dieses Material als Oligoklas-Albit; damit identificirte B reithaitpt (Min. Stud. 
1866, 71; Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1866, 25, 88) den (Halit, doch ohne Erwähnung 
der Skapolitb-Pseudomorphosen, vielmehr angeblich mit Rutil und Glimmer vor
kommend, von gelblichgrauer bis erbsengelber Farbe, Dichte 2-624. D f.s C loizeadx 
(Ann. chim. phys. 1876, 9, 477; Bull. soc. min. Paris 1883, 0, 96) erwähnt als Olafit 
tafolige Zwillinge nach M ,  oft in Haknonkamm-förmigcr Gruppirung; die Zwillinge 
ineist gestreckt nach Kante x x ,  auch knieförmig nach (100) mit unter 127° zu- 
sammenstossenden / ’-Flächen; vergl. auch S. 1449 No. 6; auch Fouqui (S. 1450, No. 11) 
erwähnt den Olafit als milebweisse durchscheinende Zwillinge nach Albit- und Carls
bader Gesetz, herrschend P M y ,  Dichte 2-610, zusammen mit den grossen Apatit- 
Krystallen von Snarum; von hier grosse weisse Krystalle mit Turmalin und Quarz, 
LXIII. S cheidthauer (P ogg. Ann. 1844, 01, 393).

1 Einen Albit von B re v ik  analysirte (LYI.) E h e m a n n  ( B e h z e l ., Jahresb. 1841, 
21, 192). — Sigtesit (fälschlich Sigterit) nannte R a m m e l s b e r q  (N. Jahrb. 1890, 2, 71) 
eine fiir einen neuen Feldspath gehaltene graue körnige Substanz, mit Eudialyt und 
Albit verwachsen von der Insel Sigtesö (nicht Sigterö), Dichte 2-600 — 2-622,
I. ( R a sc h t g )  — II. ( R a m m .). T e n n e  (N. Jahrb. 1891, 2 , 206) constatirt.e, dass ein 
inniges Gemenge von Albit mit Eläolith im Verhältnis von etwa 1 : 2 vorliegt (1 : 2 
berechnet in I I I .) ; der in dem den Eudialyt beherbergenden Gestein neben Eläolith 
vorhandene Albit (Dichte 2 · 619, IV.) ist nach T e n n e  eine Durchwachsung zwei ver
schiedener Plagioklase, mit Auslöschung auf M  unter 16° und 4^° gegen Kante M P .

S102 A12Ü3 N ä,0 K 20 CaO FeO M gO Glühv. Summe
1. 49-71 29-54 13-31 5 - 0 0 0-66 1-34 — 0-42 99-98

II. 50-16 28-64 13-63 3-96 0-98 1-97 0-16 0-42 99-92
III. 52-87 29-48 14-27 3-08 0-33 — — — 100-03
IV. 68-30 19-30 8-72 3-52 0 - 3 0 — — 0-13 100-27
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Tschermakit1 nannte K obelj. (Bayr. Akad. 1873, 6. Dec.) einen graulichweissen, 
mit Kjerulfin bei B a m le  in derben Stücken (spaltbar PM  =  86°) verkommenden, 
angeblich Magnesia-reichen Feldspatli, Dichte 2 '64 ; doch wurde K o b e ll ’ s Analyse 
LX1V. nicht von H a w f .s (Am. Journ. Sc. 1874, 7 , 579; Dichte 2 '67 , LXV.l und 
P isani (bei D f.s O l o ize a u x , Compt. rend. 8. Febr. 1875, 8 0 ; Dichte 2-60, LXVI.) be
stätigt, während D f.s C l o ize a u x  (Compt. rend. 1875, 80 ; X. Jahrb. 1875, 280; Ann. 
chim. phys. 1876, 9, 477; Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 112) auch optisch die Eigen
schaften des Albits (vergl. S. 1450 No. 27) constatirte, resp. die Beimengung von 
etwas Oligoklas: B a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 2 7 ,  238) hatte den Tschermakit 
für einen ,,echten Oligoklas“  erklärt.

Auf dem Sätersberge bei Fossum bei Mo dum als Ausscheidung im Gneiss 
schneeweisse feinkörnige und blätterig-strahlige Massen mit weissem Kalifeldspatli 
und Quarz (S c h e ere r , P o gg . Ann. 4 9 ,  533). — In den Höhlungen des handförmigen 
Silbers von K o n g s b e rg  mit Quarz milchige Alhit-Täfelchen von der Form des 
Zygadits (vergl. S. 1453) ( K r e n n e r , G r o t h ’s Zeitschr. 11, 261). — Das Material von 
No. 22 S. 1450 weisse feingestreifte Massen, mit rothem Kalifeldspatli in erratischen 
Granitblöcken bei Hammerfest,

Schweden. Im Pegmatit von Finbo und Brodbo2 hei F a h lu n  (vergl. S. 118); 
über den ursprünglichen Albit von Finbo vgl. S. 1355, auch S. 1451 (spec. Wärme). — 
Auf der Mörkhultsgrube bei P h ilip s ta d  Krystalle mit weissem Titanit ( I gelström , 
Geol. För. Förh. 7, 434). Auf den Quarzgängen von K jo la n d  in Jämtland in Drusen 
lauge Leisten, tafelig nach M, im Querschnitt Zwillingsbildurig nach Albit- und Carls- 
bader Gesetz ( H a m b e r g , vergl. S. 1397).

p) Island. Kleine Krystalle im dichten „Phonolith“  am Laugafjall beim grossen 
Geysir, LXVIII. D am our  (Bull. soc. geol. 1S49, 7 , 89).

q) Finland. Nach W iik (Min.-Saml. Helsingf. 1887, 37) rothe Krystalle iu 
Dolomit von Sodankylä; hei Pitkäranta hellgelbe Carlsbader Zwillinge; im Pegmatit- 
granit von Paavo in Kisko, Koscndal und S k o g sh ö le  in K im ito , Sukkula in 
T am m ela .1 In Drusenräumen des Kapakivi von Pytterlaks mit Mikroklin-, Quarz- 
und Fluorit-Krystallen farblose Albite MTl&f mit (120).

Auf K o la  im Lujavr-urt Mikroperthit, vergl. S. 1398.
LTral. Im Revier von J e k a te r in b u rg  beim Dorfe Alabaschka bei Mursinka 

in Drusenräumen des Granits in verschiedenen Brüchen von verschiedenem Ansehen, 
aber immer nach G. R ose (Reise 1837, 1, 446; 1842, 2 ,  510) zu aufgewachsenen 
Kugeln zusammengehänft; schneewciss und nur oberflächlich zuweilen ockergelh; bei 
den deutlichsten Krystalleu TI so niedrig, dass Px  oben und unten zusammenstossen, 
Zwillinge nach M meist noch nach Carlsbader Art verbunden; oder tafelig nach M 
und stärker durchscheinend; oder durch rundliche und gewölbte Flächen spindel
förmig und besonders grosse (bis 20 cm) Kugeln bildend. Als vierten Typus erwähnt 
S. v. G lin k a  ( G ro tii ’s Zeitschr. 2 2 ,  67) einfache Individuen vom Flüsschen Krutajia; 
einige Krystalle von Mursinka gestreift auf M unter 12° gegen Kante MP  (Winkel (r 
des rhombischen Schnitts wäre 30°); am Berge Mokruscha parallele Ueberwachsung

1 Von Neuem schlug C hrustschoef  (Ilolokr. Makrovariol. Gest. 1894, 25) diesen 
Namen für einen Plagioklas (Oligoklas) aus variolitisch cm Granit vom Altai vor.

2 Von K o rä r fv e t  blassröthliche und weisse blätterige Massen (vergl. S. 1450 
No. 25 u. 2G), letztere mit Mikroklin-Einschlüssen, Dichte 2-612, LX V II. D ir v e l l  (bei 
D es C l o ize a u x ).

s Tammela L X IX . und Skogböle L X X . L indsthöm  (Geol. För. Förh. 1885, 
7, 681). Im Tantalit-Bruch auf Kimito N ordenskiöld ’s „rother Albit“ , Dichte 2-606, 
von C hodn ew  nach Analyse L X X I. (Min. Ges. Petersb. 1843, 66; P ogo . Ann. 1844, 
6 1 , 390) für Oligoklas erklärt, Dichte 2 ■ 63.
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von Kalifeldspath mit Albit. — Vom Schisehim’ schen Bergwerk nach G lin k a  Zwil
linge (auch polyaynthetische) nach M, noch häufiger Parallel-Verwachsungen, seltener 
einfache Krystalle; 2 Typen: gestreckt nach der Brachydiagonale (charakteristisch 
für Schischim) oder tafelig nach M, häufig in polysynthetischer Parallelverwachsung. — 
Vom Kyschtym’ schen Bergwerk mannigfaltig; meist periinorphe bis 2 cm grosse 
Krystalle, indem die Albit-Substanz einen Kern von „Protogin-Granit“ umhüllt; ein
fache Krystalle äusserlich Kalifeldspäthen ähnlich, häufig Zwillinge nach P, relativ 
selten nach Ap = 4°, AM =  16° 8';  beobachtet P MTlx fxry  opn, ¡i (450), £ (150), 
(150), (210), /. (332), u (221); Dichte 2-623. — Vom Slatoüst’schen Bergwerk einfache 
und polysynthetische Zwillinge nach M, die oft nach Carlsbader Art verwachsen; 
durch Asbest-Einschlüsse milchig trübe.

Nach G. R ose (Reise 2, 510) auf der Ostseite des Ilmensees in Granit-Drusen 
ähnlich wie von Alabaschka stängelige und schalige Aggregate, schneeweiss bis 
braun, sow-ie kleine tafelige Krystalle porphyrisch im grünen Feldspath eingewachsen; 
in Drusen des Miascits kleine rundliche Krystalle und grobkörnige grünlichweisse 
Partien. Aus der Umgegend von M iask  graulichweisse blätterige Massen, vergl. 
S. 1450 No, 34, Dichte 2-61 (D am ouk ), L X X II. (P is a n i bei D es C l o ize a ü x ). G linka 
untersuchte unvollkommen ausgebildete Albite1 vom „Ilmengebirge“ , tafelig nach M, 
Zwillinge nach Ai und Carlsbader Art, Ap =  3°, AM = 20°. — Vorzüglichstes russisches 
Vorkommen auf Gängen im Chlorit- und Hornblendeschicfer hei der Kupfergrube 
Kirebinsk (zwischen Miask und Orenburg), mit kleinschuppigem Chlorit und durch
sichtigem Kalkspath wasserhcllc glänzende Krystalle,2 gewöhnlich nur klein, doch 
auch bis 3—5 ein gross, stets aufgewachsen und oft zu herrlichen Druseii vereinigt; 
schon 1823 von G . R ose ( G il r . Ann. 73, 189) erwähnt, Dichte 2-608 — 2-6175, später 
(Reise 2, 174. 510; L X X III .8 A bich , Dichte 2-624) besonders Carlsbader Verwachsung 
der Zwillinge nach M. S chilauf (Atlas 18. 21. 22) zeichnet Ai-Zwillinge MTlzfPxo, 
MTlxfPrxona, MTlzfPrA.  Vergl. auch S. 1449 No. 5 u. S. 1450 No. 5. G linka 
(G k oth ’s Zeitschr. 2 2 ,  63) beobachtete P MTlz,lxryneopu·, Krystalle ausgebildet mit 
vorherrschender Prismenzone, oder nach Zone PI, oder mit herrschenden xy oder xr\ 
keine einfachen Krystalle; meist Zwillinge nach M, polysynthetische nach M oft 
nach Carlsbader Art verwachsen; hei einem Zwilling nach M das eine Individuum 
mit einem dritten nach (021) verwachsen, mit ausspringendem Winkel der vor
herrschenden o-Flächen. Sehr ähnlich den Krystallen des ersten Typus“ (mit vor
herrschender Prismenzone) sind nach G l in k a  die Kryställchen vom

1 An einem die sonst noch nicht beobachtete Form (111).
2 Auch Parallelvcrwachsung m it Adular (Samml. S eligm an n  in Coblenz).
3 UXXIV. von L em berg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 3 5 , 605); nach Be

handlung mit Kaliumcarhoiiat-Lösung (10 Monate bei 100° C.), unbedeutend verändert.
* Die Winkel sprechen für z (130), obschon mehrfach (310) gedruckt, wie (304) 

statt (403).
5 Für diese Krystalle (1.), sowie die von Kyschtym (IL), Ilmengcbirge (III), 

Mursinka (IV.), Schischim (V.), Slatoust (VI.) und Krystalle „vom Ural“ ohne nähere 
Ortsbestimmung (VII.) berechnete G l i n k a  die Axenelementc und den Winkel ir des 
rhombischen Schnitts zu Kante MP (vergl. S. 1436 u. 1448 Anm. 1)

I . 0-63412:1:0-55738 «  =  94° 5'22" ß =  116° 26'54" Y =  88° 6'45 " =  27° 30'16"
II. 0-63697:1:0-56485 94 5 33 116 54 35 88 1 54 28 45

III. 0-63973:1:0-56067 94 12 116 34 10 87 48 19 31 23 50
IV. 0 63385:1:0-56062 94 15 20 116 25 43 87 49 20 29 6
V . 0-6356 :1:0■5589 94 29 116 39 87 28 34 6

VI. 0-6350 :1:0-5586 94 16 116 43 30 87 45 20 31 37
VII. 0-6358 :1 : 0 ■ 5536 93 56 116 35 88 10 27 47
Krystalle „aus dem westlichen Sibirien“ zeigten Zwillinge nach Periklm-Gesetz, die 
Zwillingsuaht auf M unter 13°, 11-5°, 8° 8' und 4“— 5° zur Kante MP.
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Kasbek im Kaukasus, ausschliesslich polysynthetische Zwillinge nach M. Vorher 
schon von B ä h w a l d  ( G k oth ' s Zeitschr. 8, 5 0 ; LX X V . J a f f é , Dichte 2 -6 1 8 )  und 
S chuster (T schekm . Mittli. N. F. 7, 373; N iessn er  fand Na20  1 1 -8 8 , K ,0  0-07) unter
sucht, deren Material aber durch Vicinalflächen für Messungen ungeeigneter war.

B ä r w . P M =  86° 2 2 ' PI = 65° 1 ' IT = 56° 1 9 ' Ap = 2° 1 7 f  AM =  18° 23°| ' 
S chust. 86 20 64 59 57 55 4 12 18 44
G linka 86 20 65 18 59 14

Bäkwald beobachtete M P T l x y n p  und ? x: die wasserhellen Krystalle oft mit 
schwarzen Kügelchen (Pyrolusit ?) bedeckt; nach A rzruni (bei Bäkwald) wohl aus 
Granitdruse stammend.

rj Rhodos. In der Gegend von Sklipio in lichtgrauem, fast dichtem Kalk des 
eocänen Flysch kleine, höchstens 2-5 mm grosse graue Blättchen MT/Px, Zwillinge 
nach -V; LXXVI. v. F oullox  (Sitzber. Ak. Wien 1891, 100, 166).

s) Afrika. Natronfeldspath von Raschgoun vgl. S. 1424, von Terceira S. 1423. — 
In D e u tsch -S ü d w e sta fr ik a  kleine Albite in Drusen der Pegmatite bei Sorissoris 
am Ugab und Modderfontein bei Salem; am Schanzenberge bei Otyimbirigue an ein
zelnen Stellen Knauern gedrängter Albit-Tafeln, kleinere Individuen auch einfach 
und ziemlich fläehenreicli MTlx Pxry eopuo ; flache Perikline, auch Zwillinge, in 
Drusen quarziger Linsen der dünnschieferigen Gesteine zwischen Ubfluss und Chaibis 
am oberen Kuisib (G ü r ich , X. Jahrb. 1890, 1, 115), — Von Morongozé am Z am b esi 
gelblichgraue Massen als Hauptbestandtheil eines Pegmatits, vergl. S. 1449 No. 15.— 
Im Granit von S o c o tr a  als Neubildung in Kalifeldspath, Dichte 2-6— 2-64, Ap — 
3°—4°, Am =  18° (S a u e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 146).

t) Australien. In Victoria nach G- U lr ic h  (Min. Vict. 1866, 62) schöne Kry- 
stalldrusen in Blacksmitli's Gully Reef, Fryerstown, wo der Quarz stellenweise ganz 
porphyrisch durch eingesprengte Albite aussieht oder beide Mineralien zu einem 
„binary granite“ gemengt sind; LXXV1T. W o o d . Am Eaglehawk Reef, Sandhurst, 
auch in einigen Quarz-Riffs, sowie in einem sycnitischen Gestein in der Nachbar
schaft von Tarilta. Weisse blätterige Massen von Enreka, Swift’s Creek, Omeo, 
vergl. S. 1450 No. 32,

u) Südamerika. In Brasilien auf der Grube Morro Vellio im Arraial de Congonhas 
de Sahara in der Prov. Minas Geraes nach D. P edro A ugusto von Sachsen-Coburg 
(Cornpt. rend. 1887, 105, 264; 1889, 108, 1070. Min. Braz. 1889, 7) zusammen mit 
Magnetkies, Kupferkies, Kalkspatli, Sclieelit und Apatit bis 6 cm lange tafelige farb
lose Albite MTlxfPxyneop,  Zwillinge nach .11; Ap =  3° 54!/, AM= 19° 13}'; Dichte 
2-61, LXXVIU . G o n za g a  de  C a m p o s : vergl. auch S. 1450 No. 4. Kleinere Krystalle 
auf der Mina da Passagem bei Ouro Preto. Als Gesteinsgemengtheil sehr verbreitet 
in gewissen Gncissen von Rio de Janeiro, Petropolis u. a.

Franzos. Guyana. Weisse blätterige Massen mit Quarz und schwarzgrünem 
Glimmer von der Crique Boulanger, vergl S. 1450 No. 33.

Ccutralamerika. Aus Guatemala ohne näheren Fundort beschrieb v. L a s a u lx  
i,N. Jahrb. 1875, 174) einen 4-5 cm langen und 1-5 cm dicken Krystall (jetzt im 
Breslauer Museum); MTlxfPxyopen  und zweifelhaft (230), als Doppelzwilling nach 
Albit- und Carlsbader Gesetz; L X X IX .

v) Nordamerika. Mexico. Ein geschnittener durchbohrter Cylinder von Teo- 
tihuacan, mikrokrystallinisch Jadeit-ähnlich, Dichte 2-72, L X X X .  J axnetaz und
L. M ichel (Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 36).

Californien. In Oalaveras Co. mit Gold und G old-haltigem Eisenkies undeut
liche Krystalle, L X X X I. (G e n tii, Am. Journ. Sc. 1859, 28, 2 4 9 ); von d e r  Stanislaus- 
Goldmine dünne fa rb lo s e  Tafeln n a ch  M mit MTxpx ( W endf.ll J a c k s o n , G rotils 
Zeitschr. 12, 495).
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Colorado. Am P i k e ’s P e a k  als Ueberzug von Raucliquarz und Amazonit. 
auch in rosettenförmigen Aggregaten als deren Unterlage ( D ana , Min. 1892, 331).

North Carolina. Nach G en th  (Min. N. C. 1891, 56): am P o in t  P iz in 
Mitchell Co. grosse weisse Spaltungsmassen mit mehr oder weniger deutlicher Streifung, 
Dichte 2-638, L X X X II. F r a n k  J u l ia n . Zum Albit gehören nach G entu  wohl auch 
viele der weissen, und graulich- oder bräunlichweissen gestreiften Feldspäthe aus 
den Glimmer-Gruben, wie von der Gibbs Mine, South Toe River, Yancey Co., der 
Flat Rock und Buchanan Mine in Mitchell Co., Amalie'» in Jackson Co., Thorn Mt. 
Mine in Macon u. a. Auf Presley Mine in Haywood Co. mit Muscovit als Um- 
wandelungs-Product von Korund. Körnig späthig und dicht auf der S teele  Mine 
in Montgoinery Co. mit Chlorit, Gold, Eisenkies, D XX X III. P ö fple in . Schön kry- 
stallisirt auf der Emerald Mine in Alexander Co.

Virginia. Auf den Glimmer-Gruben bei A m e lia  Court House in Pegmatit- 
Drusen ausgezeichnete Krystalle; F o u q u IS untersuchte (vergl. S. 1450 No. 1) durch
sichtige Tafeln M bis 1 dem lang, verzwillingt nach Carlsbadcr und Albit-Gcsetz, 
spaltbar nach P  vorzüglich, M ziemlich vollkommen, 1(110) schwierig, PM  = 86° 55', 
PI — 65" 1 0 ' ,  Dichte 2-614; über Spaltbarkeit vergl. auch S. 1449.1 M u s g r a v e  (Chem. 
News 1882, 4 6 , 20t) analysirte LX X X IV . farblose Krystalle (Dichte 2-605) und 
R o b e r t s o n  (Chem. News 1884, 1301) krystallinische Aggregate LX X X V ., Dichte 2-618.

Delaware. In Tuckcr’s Quarry bei W ilm in g to n  (vergl. S. 1402) weisser Albit, 
Dichte 2-612, D XXXVI. B a y e  u. B o o t h .

Pennsylvania. Bei U n io n v i l le  in Chester Co. körnig als Matrix des Korunds, 
früher für Indianit (Anorthit) gehalten, Dichte 2-619—2 ■ 633, L X X X V II—LXXXVIII. 
B r u s h  u .  W e l d  (Am. Journ. Sc. 1849, 8 ,  390); bei W e s tc h e s te r  körnig mit Korund, 
Dichte 2-612, L X X X IX . B o y e  (Phil. Mag. 1850, 30, 319). Vom Mineral Hill hei 
Media in Delaware Co. verschiedene Varietäten: schön blau schillernder Mondstein, 
Dichte 2-59, XC. L e e d s  (Am. Journ. Sc. 1873, 6, 25), vergl. S. 1449 No. 16, Dichte 
2-62, XCI. P i s a n i  (hei D e s  C l o i z e a u x ) ;  ganz ähnlich No. 17; röthliche, auf M blau 
schillernde Massen, vergl. S. 1449 No. 12; No. 29 ein gelbliches Spaltungsstück PM\ 
S. 1438 No. 4, XCII. Aus „Pennsylvanien“ XCIII. R e d t e n b a c h e r  (hei G. R o s e , P o g g . 

Ann. 1841, 5 2 ,  4B5).
New Y ork . Bei G ra n v ille  in Washington Co. weisse durchscheinende Kry

stalle. Bei M oria h  in Essex Co. mit Rauchquarz grünlich, äusserlich Diallag-ähnlich 
( B r u s h ,  Am. Journ. 1861, 31, 3 5 7 ;  XCIV. T w i n n i n o ,  Dichte 2-633); dasselbe Material 
S. 1449 No. 18 ;  davon verschieden No. 30, rüthlichgraue blätterige Massen mit feiner 
sehr regelmässiger Streifung auf P. Von St. L a w re n ce  Co. aus den dem Gneiss 
eingelagerten Kalken grosse weisse durchscheinende, etwas opalisirende Krystalle 
(„Peristerit“ , vergl. unter Canada), Dichte 2 -6 3 3 ,  S. 1450 No. 2 ; G roth  (Min. Samrnl. 
1878, 250) erwähnt von M acom b sehr schöne weisse Krystalle MTlPyop (p = „u“ ?) 
mit Amphibol und Titanit in Kalk.

Connecticut. Bei H addam  mit Chrysoberyll, Beryll und schwarzem Turmalin; 
S. 1438 No. 3, XCV. — D a n b u ry  S. 1438 No. 5, XCVI. — Im Eeldspath-Bruch von 
M id d le to w n  schöne durchscheinende bis durchsichtige Krystalle, tafelig nach M 
mit TlzfPxryopyn  ( D a n a , Min. 1868, 349); ebendaher blassgelbe blätterige Massen 
mit Glimmer und Niobit, S. 1450  No. 28. Bei M on roe  eine körnige Varietät, Beryll 
führend. Bei B r a n c h v il le  schöne Krystalle und derb mit Mikroklin; als Zer- 
setzungsproduct von Spodumen (vergl. S. 1121) in verschiedenen Varietäten, feinkörnig 
oder faserig (Dichte 2 -6 3 7 ,  XCVII. P e n fiei.d  bei B rush u . D a n a , G r o tii ’s Zeitschr. 
5 , 206) oder in zersetzten Spodumenen krummblätterig, auch in rosettenförmigen 
Aggregaten an der Oberfläche vieler Spodumenc; vergl. S. 1438 No. 1, XCVITI.

1 Nach P e n f i e d d  PI — 65° 1 0 '(Mittel 65° 7'—65° 12'), Po =  57° o0' u n d  57° 33^'.
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New Hampshire. Bei Acw orth und Alstead. Am Abhang des Tripyramid Mt., 
White Mts., kleine Krystalle in Parallelstellung auf Kalifeldspath.

Massachusetts. Bei C h e s t e r f ie ld 1 mit rothom, grünem und blauem Turmalin 
hellbläuliche blätterige Massen (XCIX. L au ren t  u . H o l m s ,  Ann. Chim. Phys. 1835, 331), 
auch feinkörnig und zuweilen in  kleinen Krystallcn; Cleavelandlt, nannte B rooke  
(Ann. Phil. 1823, 5, 381) eine weisse blätterige Varietät.

Maiue. Bei P a r is  mit rothem und blauem Turmalin, in den losen Blöcken 
von Nephelinsyenit bei L it c h f ie ld  ( v e r g l .  S. S f i f t ) ,  Analyse C. C l a r k e  (Am. Journ. 
Sc. 1886, 31, 2S2).

Canada. Schöne Krystalle auf der S u ff ie ld  Silver Mine beim L. Massawippi, 
nordöstlich von L. Memphreinagog ( D a n a , Min. 1 8 9 2 ,  3 3 1 ) ;  nach H o ltm a n n  (Min. 
Can. 1890, 71. 94) am Lake der Three Mountains, am River Rouge im Gebiet von 
Clyde, Ottawa Co. in Quebec, grosse blätterige Massen weissen Albits mit Quarz und 
Glimmer in Granit; graulichweiss, bläulich opalisirend in grossen Stücken in einem 
Pegmatit-Gang in grauem Granat-führendem Gneise bei Villeneuve in Ottawa Co. — 
T h o m s o n ’ s  (Phil. Mag. 1 8 4 3 ,  2 2 , 1 8 9 )  P eristerit, benannt wegen des irisirenden 
Farbenspiels, ähnlich dem am Halse mancher Tauben, von -neQiaieou Taube, ur
sprünglich hellbraunrothe blätterige Massen aus Obercanada, Dichte 2 . 5 6 8 ;  nach der 
falschen Analyse T homson ’s “ zeigte H unt  (Phil. Mag. 1 8 5 0 ,  1, 2 2 2 ;  Am. Journ. Sc. 
1851, 1 2 , 2 1 2 )  die Zugehörigkeit zum Albit, Dichte 2 - 6 3 6 ,  CI.; auch B k e it h a u ft  
(Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1858, 1 7 ,  2) erklärte den Peristerit für Albit, Dichte 2 - 6 3 2 .  
Nach H offm an n  findet sieh der üblich als Peristerit bezeichnete opalisirende weiss- 
liche Adular-ähniiche Albit in Spaltungsmassen mit Quarz im Gebiet von Bathurst 
in Lanark Co., sowie in einem feinkörnigen Gemenge röthlichweissen -Albits mit 
Quarz am Nordufer des Stoney Lake in Burleigh, Peterborougli Co. in Ontario. 
Vergl. S. 1449 No. 14 (grünlichgraue kleine gerundete Krystalle von Perth, blau
schillernd nach einer zu M vicinalen Fläche), No. 19 (blätterige Massen von Bathurst), 
No. 20 (graulichweiss, gelb und blau farbenspielend in einer Richtung zwischen (021) 
und (061) von Burgess). — Ueber Perthit vergl. S. 1403.

Grönland. Zusammen mit dem S. 1404 von F lin k  (G r o t h ’s Zeitschr. 23, 365) 
beschriebenen Kalifeldspath kleine wasserhelle Krystalle MTlx fCPopn,  Zwillinge 
nach M, Dichte 2 · 624.

w) Ueber das Vorkommen in Meteoriten vergl. S. 1445 Anm. 1.
x )  kUustlicli. Dargestellt von H a t i t e f e u i l l e  (Compt. rend. 1877, 84 , 1301) 

durch Erhitzen einer Mischung von Wolframsäure und eines sehr alkalischen Silico- 
aluminats von Natrium; die mikroskopischen Krystalle vergrössern sich, wenn lange 
m geschmolzenem Natriuinwolframiat gehalten; ein Gemenge von 6 Aequ. S i02 und 
1 A12Oj mit wenig Natriumwolframiat verwandelt sich, wenn tagelang in dunkler 
Rothgluth gehalten, ganz in krystallisirten Albit, Dichte 2-61, C1I., gemessen MP=  87°, 
4 /7 - 60° 20', 7I'=59°15 ', Zwillinge häufiger nach Carlsbader als nach Albit-Gesetz. 
Vgl. auch S. 1446. Auf nassem Wege erhielten F r i e d e l  u .  S a r a s i n  (Compt. rend. 1883, 
97,290) bis 0-2 mm grosse Krystalle MTlPx (C11I.) durch Erhitzen einer Lösung 
von Natriumsilicat mit gefälltem Thonerdesilicat im Platinrohr auf 500° C., und zwar 
von überschüssigem Natriumsilicat, da beim Verhältnis NaAlSi3Os zu viel Natrium
silicat gelöst bleibt.

1 Von hier auch der sog. Kieselspatb (vergl. S. 1355), an dem H aidingf.r (Poo.o. 
Ann. 1846, 68, 471) übrigens auch Periklin-Zwiilingsbildung constatirte.

* SiOj 72-35, Al2Oa 7 ■ 60, K 20  15-06, CaO 1-35, MgO 1 -00, FeO 1 ■ 25, H20  0· 50.
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1474 Feldspathgruppe.

5. Oligoklas. [Na2 Al2Si0Ole]-[Ca2Al4Si4O10].
(AbgArij bis Ab3Anr )

Asymmetrisch a : b : c  =  0 -6 3 2 0 6 : 1 : 0  - 55239 G. v o m  E a t h . 1

ß  =  116°221' y  =  90° 41'a =  93° 41' 
A  =  93 28

116° 2 2 1 ' 
5 =  116 251 (7 =  91 36i

Beobachtete Formen: k (lOO)on-Poo. J i(0 1 0 )o c /’oc. P(001)oP.
I (110)OOP'. f  {130) £ (150)ooP' 5.
T(110)oo'P. is_(130)co'P3. (150)o o '£ 5.
z(101),P,oo. r(403)l,P,oo. y(201)2,Prao. e(021)2 ,P'oo. m(021)2'P,oo.
J9(1 1 1 ),P. g (221) 2 ,P. •7(112)* P'. m ( l l l ) P '.
o (111) Pr. u (221) 2 P,. w (1 1 2 ) Y i 3·

T;  l = (1 1 0 ) (1 1 0 ) = 59c1 6' y : M  — (2 0 1 ) (01 0) = 89° 35'
T : M  = (1 1 0 ) (01 0) = 61 40 y .  T =  (201) (110) = 43 1 2 )
T: P  = (1 1 0 ) (0 01 ) = 68 48 y ,  l — (2 0 1 ) (1 1 0 ) = 45 14
T:  k — (1 1 0 ) ( 100) = 29 56* n :  P  =  (021) (001) = 46 25
l :  M  = (1 1 0 ) (01 0) = 59 14 n \ M  =  (021) (010) = 47 3
l :  P  = (1 1 0 ) (001) = 65 401 n :  k — (0 2 1 ) (100) = 72 11

l :  A = (1 1 0 ) ( 100) = 29 12 e :  P =  (0 2 1 ) (001) = 42 59
* : M  = (130) (010) = 30 511 e : M =  (0 2 1 ) (01 0) = 43 33
* :  P  = (130) (001) = 79 531 e :  k =  0̂ 2 1 ) (100) = 70 57*
% \ k = (130) (100) = 60 45 o: P =  (111)(001) = 57 50
f - . M = (130) (01 0) = 30 2 o : x =  (1 1 1 ) (1 0 1 ) = 26 55
f :  P  = (130) (001) = 74 H p : P  — (111) (001) = 55 131
f :  k = (130) (100) = 58 22 p : M =  (1 1 1 ) (01 0) = 61 50)
x : P  = (1 0 1 ) (001) = 51 57 u:  P =  (2 2 1 ) (001) = 84 57
x : M — (Toi) (0 10 ) = 87 55 w : i f  =  (2 2 1 ) (0T0) = 58 13
x  \. k = (1 0 1 ) (100) = 64 16 u :  l =  (2 2 1 ) (1 1 0 ) = 29 24

T = (1 0 1 ) (1 1 0 ) = 66 341 u :  x  =  (2 2 1 ) (1 0 1 ) = 44
x :  l — (1 0 1 ) (HO) = 69 21 w: y  =  (2 2 1 ) (201) = 32 12

r :  P = (403) (001) = 64 5 7 i g :  P  =  (2 2 1 ) (001) = 81 17
r : M  = (403) (010) = 88 361 g :  u =  (2 2 1 ) (2 2 1 ) = 64 10

y -  p  = (20 1) (001) = 81 52 m: P =  (111)(001) = 33 7

Habitus der Krystalle säulenförmig nach der Verticale mit etwa 
gleicher Centraldistanz von TIM,  oder tafelig nach M\ seltener tafelig 
nach P. Zwillinge nach Carlsbader (vergl. S. 1339 u. 1448), Albit- und 
Periklin-Gesetz (vergl. S. 1435). Ausgebildete Krystalle aber überhaupt 
nicht häufig, sondern gewöhnlich nur derbe, späthige bis körnige und 
dichte Massen.

1 ( P ogg. Arm. 1869, 138, 468); an Vesuv-Krystallen, Analyse X L IX . Im Original 
a : b : e — 0 - 632173 : 1 : 0 ■ 552464, in obiger Correctur nach D a \ a  (Min. 1892. 332).
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Oligoklaa. 1475

Glasglänzend; auch perlmutter- bis fettglänzend. Durchsichtig bis 
wenig durchscheinend. Weiss bis farblos; graulich- bis röthlichweiss, 
grünlich, graulichgrün, auch roth; durch Einschluss von Eisenglanz1- 
Blättchen Aventurin-artig, sog. Sonnenstein, vergl. S. 1357, auch Anni. 2. 
Strich weiss. 2

Spaltbar vollkommen nach P(001), etwas weniger nach 4/(010). 
Nach P e n t t b l d  (G k o t h ’ s Zeitschr. 23, 262; Am. Journ. Sc. 1894, 48, 115) 
an Spaltungsstücken von Bakersville X . C. besondere Theilbarkeit nach 
einer Tetartopyramide, 3 wahrscheinlich (121), vielleicht secundär durch 
Druck hervorgerufen. Bruch muschelig bis uneben. Spröde. Härte 6 
oder etwas darüber. Dichte 2 -65— 2'67.

Ebene der optischen Axen nach D es  C l o i z e a u x 4 (Bull. soc. min. 
Paris 1880, 3, 157; 1884, 7, 249; 1885, 8, 6) bei „normalen“ Oligoklasen 
(mit dem Sauerstoffverhältnis von nahezu 1 :3 :9 ; in der folgenden Tabelle 
No. 21 --36) senkrecht zu einer Ebene, welche die stum pfe Kante 
P M  (001) (010) abstumpft und mit P  einen (wahren) Winkel S von 
98°— 104° bildet, so dass die Axenebene die Fläche M  unter 85°— 80° 
schneidet; Auslöschungsrichtung auf M  A u  =  + I ° b i s 6 °, meist 2 °— 4°, 
vergl. auch S. 1438 — 1441. Bei den „anomalen“ , dem Albit nahe 
stehenden Oligoklasen (Tabelle No. 1 — 20) ist die optische Axenebene 
senkrecht zu einer die scharfe Kante JfP(OOl) (010) abstumpfenden 
Ebene, die zu P  etwa 93° geneigt, so dass die Axenebene mit M  etwa 
83° bildet, A M — + 6° bis 12°. Als besondere Abtheilung anomaler Oligo- 
klase trennt D es C i .o iz e a u x  solche ab, deren optische Axenebene jjP 
oder j_ M  liegt, bei AM =  + 6 ° bis 9° (No. 10— 20):

Fundort S Ä p Ä M 2 H a roth 2 H C roth

1. weiss, Arendal 93°—94° 0°— 1°30' ()t>_t2° 96°22'—97° 54' 94°— 95°50'
2. gelblich, M jörefaer do. 94° 0°—2° 10°—12° 30' 97 30 — 98 lü 93° 20 '— 97° 10'
3. weiss, do. do. 94 © 1 DO 10°—12° 96 12 ; 1G1°(?) 93°0 '; 95°44'
4. gelblich, Arendal . . 92° 15 '—93° 0°30 '— 3° 10 — 12 96 44 —98° 20' 92°— 91° 34'
5. weiss, Miask . . . . 93° 1 0 '-9 4 °  40' lo —2° 10 —11 94° 40 '— 97° 94° 18'—98° 10'
6. weiss, Coromandel (?) . 94° 0°20 '— 2° 11 — 12 99°—100° 92 20 —93 50
7. weiss, Lesponue Pvr. . 10—3° 8°30/ — 11°
8. weiss, „N orw egen“ . 93° 30 '—94° 1°—2° 30' 100— 12° 93°— 95° 4ä' 93° 14'—96°
9. grau, (lolton N. Y. . , 91 10 —93 2° 40 '— 4° 9°— 11° 30'’ 960 30'—98° 2' 93° 15 '—94° 20'

1 K en n go tt  (Sitzb. Akad. Wien 1853, 10, 179) vermuthete Goethit wegen der 
Farbe und vorübergehender Verdunkelung beim Glühen. — Die Eisenglanz-Lamellen 
liegen nach R osenbusch  (Physiogr. 1892, 675) vorwiegend nach P , M  und einem 
Prisma, zum Theil auch parallel u (221).

J Vom Sonnenstein etwas röthlich, aber weiss nach der Behandlung mit 
Salzsäure.

3 Weil diese Spaltungsrichtung früher für die nach M  (010) gehalten, so wurde 
das optische Verhalten als ein anomales angesehen (Am. Journ. Sc. 1888, 38, 324). 
Die Spaltbarkeit nach M  an diesem Vorkommen schwer hervorzurufen.

4 Aeltere Bestimmungen: Min. 1862, 314; Ann. chim. phys. 1876, 9 ; N. Jahrb. 
1S75, 281.
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1476 Feldspa thgruppe.

Fundort s A p 2 H fl roth 2 H C roth

10. grau, Colton N. Y . . . [<K il p ] 00 30' — 30 30' 9°—10° 950 40 '—97° 40' 95° 34 '—95° 50'
11. farblos, Min. Hill. Pa. . fac -L M ] 1045' 6 — 9 920— 92° 48' 96o 14'-1020
12. farblos, F u ndort?1 . . fa c _L M ] 3 30 6 — 7 90° 40 '— 92° 38' 1000 28'—103° 22'
13. weiss, BuÖ bei Arend. [o : x  Af ] 1°30'— 2° 60— 80 30' 89° 50 '—90« 980; l o i 0 Û '
14. do. u. grau, Ytterby [ a c x  M -  || P ] 1<> 30' 7 0 . 80— 100 900 48 '— 930 54' 1000 4 '—1000 42'
15. roth, Helle Norwegen . [flC U Ji; || P ] 0°30 '— 1°30' 7° 10'— 11° 96 24 — 1OI036' 90 20 —100 40
16. weiss, Ytterby . . . [tt C J_ M ] 2Ü 8Ü 30'—9° 10' 950—950 30' 94 20 — 95056 '
17. do., do. . . . [ac | P j 2» 21' 6°— 9° 91° 8 '— 98u 30' 94 32 —98 24
18. do. durchsich., Guyana [0 C X 3 f] 1°— 2° 5 —7 B2 6 — 95 40 97 10 —10C°20'
19. gelblichweiss, Norwegen [ac I1 PJ 1 —2 7 —8 92 54 — 95 26 93 26 —97° 18'
20. weiss, Fundort? . . . [ a c i  m ?  p ] lo _ 2 °3 0 ' 5° 30'— 7° 88° -92«4' 95 30 — 101° 16'
21. grünliehweiss,Norweg. ? 1010 50'— 102° jo—2° 20— 50 890 2 '— 91° 30' 101 20 -1 0 1  40
22. Sonnenst.., Fredriksvarn 102°— 103° 0o 30'— 2° 1030'—20 88 40 — 89 10 102 50 —103 18
23. do., Tvedestrand . 101° appr. 1°30' appr. 30— 40 89°38 '8 101 30 — 103 54
24. do., Arendal. 102°—103° 2 °  appr. 10.30' — 30 90° 44 '—91° 6' 100 42 —102 10
25. hellgrün, Ramie . 103u— 104° 30' 1°15 '— 1°35' 2° 12' 89 48 —91 46 95 34 — 104 18
26. röthlich, Ytterby . . 97n3 0 '-  98° 10—20 2°—6° 94 18 — 97 4 1020—10306'
27. grünlichgrau, Aegypten io 3 0 4 2 ' —4^24'
28. graue K ryst., A ren d a l. 102°—103° 0°36 '—2° 2030' — 40 930—960 30' 101"4S'— 102° 40/
29. weiss, M oland bei do. . 99 — 100 0 30 — 1 20— 40 87° 52'— 90° 50' 101 10 —102 30
30. do., Kyrkslatt Finl. . 103 — 104 1 30 — 2 0030'—3° 89 40 — 91 40 89010·'— 1010
31. do., Nohl Schweden . 100 — 101 Oo—io 3 0 - 5 0 90 44 — 90 52 101040'— 101° 58'
32. do.. Skeppsholiuen do. 102 — 103 10—10 40' 2 —4 91 55 — 93 18 100° 26'— 102°
33. do., Danvikszoll do. 101°—1020 40' O°30'— io 1 —3 99 28 — 101° 28' 93046'— 940 52'
34. do., Oudon Loire-inf. 97° appr. 1°— 1°30' 20 30 '—T® 94°22' 103° 8 '—1030'46'
35. dunkelgrün, Stockholm yo°? 102° 2 — 2 30 2°—4° HO' 87° 44 '— 87°88' 105° 24'
36. durchs. , Goelong Yict. 97n 34'— 98° 60 30'- 70 56o 3 0 '8 139 46
37. roth, Telemarken Norw. 94°—94° 20' 1 —2 30 10° 12° 90° 20'— 90° 54' 91°40'—92° 50'*

FodqdF (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 425) giebt folgende Tabelle:

Fundort Dichte SiO2°/0 P :a b 8 2 V 7 l X o ‘ l x c ! v » À 10 
a m

Z 11

l .5Alagnon, Hte.-Loire. 2-642 62-4 71° 2°
2. Salem, Coromandel12 2-645 61-3 72° 88° 4 2° 4" 85 j “
3. ChâteauRicher,Can.12 2-655 71 89 74 i 4 2 7

1 Vei-gl. bei den Vorkommen unter Indien.
2 88° 52' blau (Kupferammoniumlösung).
3 Daraus 2E =  87“ 40', gemessen 87° 48'; 2 V = 6 5 ° 6 '  und ß  =  1 ■ 543 roth; q > v .
4 An anderer Platte 2Ha =  106° 10' und 2Hc =  85° 54'.
3 No. 1—5 „Oligoklas-Andesin“ , No. fi— 12 „Oligoklas“ , No. 13— 18 „Oligoklas- 

Albit“ .
9 Winkel von P(001) mit einem Schnitt X c; c bei obigen Feldspäthen im All

gemeinen die zweite, dagegen bei No. 15 die erste Mittellinie.
7 Dispersion im Allgemeinen q > v.
8 Auslösehungsriehtung auf einem Schliff x  a gegen die Trace der Lamellen 

nach Albitgesetz.
9 Ebenso x  c gegen die Spaltungsrisse nach P.

10 Sämmtliche Winkel von A p  und A x  positive im Sinne der Fig. 499 S. 1437.
11 Winkel der Zwillingslamellen nach Albit- und Periklin - Gesetz auf einem 

Schnitt X a.
12 No. 2 u. 3 von D es Cloizeadx (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 328. 321) zum 

Andesin gestellt.
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Oligoklas. 1477

Fundort Dichte 8iO,0/o F:uB 2 V A  x  a A  _L c ¿ H  Z

4. Kyrkslatt, Finland. 2-646 71° 84° 78° 1° 2° 2° 86
5. Tvedestrand, Norw. 2-654 79 83)- 78 4 H 3 86
6. Bakersville, N. C. . 2-647 62-6 88 3 1 71 ¡ 87
7. Colton, X. Y. . . 2-636 65-0 90 88 4 2 9*
8. Mineral Hill Pa. 2-640 63-2 87i 87 n 2 8
9. Mexico? . . . . 2-642 64-3 90 87 6

10. Buö bei Arendal . 2-640 64-3 851 89 6 H 7
11. Franzos. Guyana . 2-641 871 88) * } H 6 86
12. Molompise, Cantal. 2-637 851 1
13. Colton N. Y. . . . 2-640 64-8 88 88 841 91 31 10
14. Eamfoss, Norwegen 2-634 85 12
15. Möretjord, do. 2-636 65 · 6 86 89 CD IO)- 1 11 86
16. Oedegarden, do. 2-637 85 IO)
17. Arendal, do. 2-640 63-5 87 89 81* 11* 1 11
18. Zillerthal, T iro l. 90 86 87

Am Oligoklas No. 9 nach F ouquü in Wasser 2Aa = 1 1 0 ° 4 0 ' ,  2 A c =  
109° 20' und

für Roth « =  1-5358 ß =  1-5399 y =  1-5436  
für Gelb « =  1-5373 ^ =  1 -5415 1-5457

O e e e e t  (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 648) untersuchte deu Wärme- 
Einfluss auf die Brechungsquotienten an Oligoklas von Bakersville N. C., 
mit AP =  1°, A m =  70 3 0 ';1 erste Mittellinie a ungefähr mit Kaute P M  
zusammenfallend, zweite c senkrecht auf M

Tabelle A.2 Both 8 Gelb Grün8 Blau3
In  = /Cd = IIet

<-< ¿Cd = ICd = icd =
n 0-6706 0-6437 0-5888 0-5377 0-5084 0-4799

1 20° C. 1-535904 1-536700 1-538865 1-541322 1-543165 1-545212
213-4° 1-536741 1-537771 1-539710 1-542204 1-544037 1-546176
334-5 1-537370 1-538222 1-540351 1-542873 1-544742 1-546835

HI. 18-5° C. 1-535907 1-536727 1-538896 1-541398 1-543230 1-545345
223-2° 1-536718 1-537596 1-539770 1-540292 1-544164 1-546252
344-6 1-539348 1-538179 1-540372 1-542907 1-544818 1-546965

n 21° C. 1 · 540050 1-540901 1-543087 1-545662 1-547516 1-549618
R 224-6° 1-541108 1-541966 1-544196 1-546788 1-548692 1-550825
P 342-5 1-541752 1-542664 1-544896 1-547497 1-549426 1-551620

III. 18-5° C. 1-539963 1-540838 1-543022 1-545563 1-547419 1-549539
R

223-2° 1-541017 1-541911 1-544127 1-546759 1-548576 1-550741
344-6 1-541688 1-542564 1-544818 1-547461 1-549346 1-551522

1 Von P ehpield früher als optisch anomal beschrieben, vergl. S. 1475 Anm. 3.
2 Beobachtete Werthe für die warme Luft.
3 Tn Bezug auf die Lichtquellen vergl. S. 920.
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1478 Feldspath gruppe.

Tabelle A. Roth Gelb Grün Blau
l u  = lCd = In» = icd = ICd = ÄCd =

n 0-6706 0-6437 0-5888 0-5377 0-5084 0-4799

I. 20° C. 1-543748 1-544706 1-546899 1-549439 1-551301 1-553477
213-4° 1-544732 1-545614 1-547835 1-550410 1-552270 1-554445

7 334-5 1-545390 1-546334 1-548541 1-551133 1-553068 1-555252

II.

o p 1-543918 1-544777 1-547004 1-549644 1-551429 1-553602
224-6° 1-544891 1-545774 1-548006 1-550655 1-552493 1-554668

7 342-5 1-545519 1-546411 1-548675 1-551368 1-553209 1-555438

Tabelle B .1 Roth Gelb Grün Blau
ÄLi = Icd — .̂Na — Ica = lea = ¿Cd =

N 0-6706 0-6437 0-5888 0-5377 0-5084 0-4799

o “ C. 1 ■536265 1-537095 1-539163 1-541683 1-543483 1-545560
I. 100° 1-536547 1-537384 1-539470 1-542014 1-543830 1-545925
« 200 1-536930 1-537773 1-539870 1-542428 1-544256 1-546362

300 1-537387 1-538231 1-540336 1-542903 1-544736 1-546849
0° C. 1-536285 1-537132 1-539226 1-541786 1-543614 1-545724

III. 100° 1-536509 1-537355 1-539462 1-542029 1-543864 1-545981
et 200 1-536860 1-537710 1-539828 1-542412 1-544256 1-546384

300 1-537311 1-538168 1-540300 1-542901 1-544758 1-546900
o° G 1-540382 1-541257 1-543420 1-546021 1-547856 1 -549950

H. 100° 1-540770 1-541649 1-543822 1-546435 1-548280 1-550384
ß 200 1-541227 1-542114 1-544305 1-546940 1-548801 1-550923

300 1-541723 1-542620 1-544838 1-547494 1-549378 1-551525
0° C. 1-540310 1-541194 1-543371 1-545974 1-547805 1-549883

III. 100° 1-540685 1-541574 1-543762 1-546385 1-548228 1-550320
ß 200 1-541145 1-542041 1-544246 1-546888 1-548746 1-550854

300 1-541646 1-542550 1-544775 1-547431 1-549315 1-551442
o ° c . 1-544052 1-544944 1-547141 1-549774 1-551624 1-553729-

I. 100° 1-544450 1-545340 1-547533 1-550162 1-552010 1-554111
r 200 1-544911 1-545805 1-548005 1-550649 1-552506 1-554617

300 1-545408 1-546302 1-548529 1-551200 1-553077 1-555212
o‘> C. 1 ■544265 1-545157 1-547353 1-549991 1-551846 1-553958

II. 100° 1-544599 1-545492 1-547690 1-550331 1-552187 1-554301
r 200 1-545037 1-545936 1-548151 1-550811 1-552682 1-554812

300 1-544595 1-546402 1-548638 1-551322 1-553209 1-555359

MittlereZunahme der Brechungsquotienten ?„Na für 100°, zwischen 0°— 100°C. 
ß um 0-00036 ß  um 0 00047 y  um 0-00042

Doppelbrcch. hoi 0°C.: y — ß  =  0-00393, ß—« =  0-00414, y — a =  0-00798
Aenderung für 100" C.: -  0-00004, +  0-00011, +  0-00007

2 V für alle Farben nahezu gleich, hei 0° C. =  88° 16' und 300° C. =  85° 6'.

1 Auf den leeren Raum reducirte Werthe.
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Dilatation der Prismen
I. bei 20° C. 54° 24’ 16"

II. „ 21 „ 54 35 44
III. „ 18-5° 54 6 46

. Kante c, II. Kante 6,
bei 213-4° C. 54° 24' 6"

„ 224-6 „ 54 39 20 
„  223-2 „ 54 3 45

III.  Kante a)
bei 324-5° C. 54° 23' 39" 

„ 342-5 „  54 41 25 
„ 344-6 „ 54 1 47

Grösste Ausdehnung da nach a, kleinste dc nach f>; für die Prismen:

Temperatur I. 1 4-
1 4“ dt,

1 4 - tl
+

1 4 -di 
4- dt

00— 100° c .  
0 —200 „  
0,-300 „

1-000033
0-999970
0-999812

1-000631
1-001261
1-001892

0-999485
0-998953
0-998391

Specifische Wärme nach J o ly  (Proc. K oy. Soc. Lond. 1887, 41 , 
250) an halbdurchsichtigem Material 0-2059, an halbdurchscheinendem 
0-1997.

Vor dem Löthrohr unter Gelbfärbung der Flamme zu klarem oder 
blasigem Glase schmelzbar. Von Säuren nicht wesentlich angegriffen; 
andererseits aber die Einwirkung Kohlensäure-haltigen Wassers1 beträcht
licher als auf Adular (R. M ü l l e k , T s c h e h m . Mitth. 1877, 40); durch 
Natriumcarbonat-Lösung nur langsam verändert, und zwar zeolithisirt 
(L e m u e b o , Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 569).

Historisches vergl. S. 1429— 1435.
Vorkommen. Allgemeines vergl. S. 1445, über Umwandelungs- 

Vorgänge S. 1444. Als ITmbildungs-Product von Granat (der Tiroler 
Centralalpen).

F u n d o rte  und A n a ly se n .
a) Schlesien. Im Granitit des Riesengebirges (vergl. S. 1361) neben dem rothen 

Kalifeldspath weisser, graulich weisser bis gelblicher Oligoklas (von W a rm bru n n  
I. Rammelsberg, P ogg. Ann. 1842, 58, 617), doch selten in ausgebildeten Krystallen 
(wie am Scholzenberg); auch in Parallelverwachsung mit Kalifeldspath, um diesen 
als weisse Hülle (Schreiberhau und Agnetendorf) (Roth, Erläut., 1867, 59). Ringsum 
ausgebildete etwa 2 cm grosse Krystalle MTlxfPxy  im Höhenzug der Abruzzen bei 
Cunnersdorf, meist Zwillinge nach M. — Bei Kupferberg-Rudelstadt weiss gioss- 
blättcrig, mit Granat, Epidot u. a. Nester im Dioritschiefer bildend (W ebsky, Zeit
schrift d. geol. Ges. 1853, 5, 384). K önig analysirte (ebenda 1868, 20, 374; II.) fast 
wasaerhelle bis weisse Körner aus Diorit „vom Warthaherg bei Neurode“ , vielleicht 
Capellenberg bei Wartha? (Traube, Min. Schles. 1888, 173). — Der körnige Plagio
klas im Kalk von Geppersdorf bei Strehlen gehört zum Andesin; — dagegen hierher 
das „Labrador-ähnliche Mineral“ im Gemenge mit Hornblende von B a u m g a rte n ,1
III. Varrentrapp (bei G. R ose, P ogg. Ann. 52, 465). Im Gneiss von Langenbielau 
fettglänzend gelblichgrün, von Reichenbach weiss, im „Goldnen' W ald“ von Breiten
hain bei Schweidnitz grosse unregelmässig begrenzte Individuen; weiss im Granulit 
von Schindelhengst bei Schweidnitz, im Hornblendeschiefer von Lampersdorf bei

1 W. B. Schmidt (T scherm. Mitth. N. F. 4 , 19) studirte die Einwirkung von 
wässeriger Lösung sauren echwefligsauren Natriums.

a Von manchen Autoren (Dana, Min. 1868, 344; Rammelsberg, Mineralchem. 
1875, 569) zum Andesin gestellt.
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Frankenstein bis 4 cm grosse deutlich gestreifte Individuen. Im Glimmerschiefer der 
Grube Marianne bei Querbach bei Löwenberg grünlich weiss, meist dicht, doch in 
Kalkspatli-Nestern bis 3 mm grosse gelblichbraune Krystalle MTlPx  (Traube, Min. 
Schles. 172).

b) Sachsen. Im dolomitischen Kalkstein von B od en  bei Marienberg derb und 
zuweilen undeutlich krystallisirt, Dichte 2-66— 2-68, IV. K erndt [Joum. pr. Chem. 
1848, 4 3 ,  214). Im Marienberger grauen Gneiss in der Umgebung von Neuhausen 
Quarz-OIigoklas-Ausscheidungen; reiner Oligoklas aus dem Steinbruch nördlich von 
Heidelberg, V. Hazard (Sect. Olbernhau 1889, 5). Im Granat-Pyroxenfels-Lager von 
Böhm isch-N atzschung, VI. Seelf.r (bei Hazard, Sect. Kühnhaide 1887, 13). — Im 
Gneiss vom Hauptumbruch des Alten Tiefen Fürstenstolln bei Freiberg fettglänzend, 
öl- und schmutziggelbgrün, Dichte 2 ’ 63—2-65, VII. Kersten (Journ. pr. Chem. 1846, 
3 7 ,  174). — Der Serpentin von Zöblitz wird stellenweise von Feldspath-Gängen 
durchsetzt, der Hauptmasse nach weisser grossblätteriger Oligoklas, VIII. Lemberg 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 2 7 ,  536); nach der Grenze gegen den Talk, der beider
seits den Feldspath vom Serpentin scheidet, verändert, wenig a), Porcellan-artig b), 
fettglänzend c), schmutziggrau und Speckstein-artig d):

S102 A120 3 Fe20„ CaO MgO Na20 K 20 h 2o Summe
a) 66-88 19-48 0-34 0-30 0-93 10-84 0-63 0-60 100-00
b) 64-00 19-23 0-34 0-83 3-37 10-18 - - 2-05 100 00
«0 54-77 14-45 1-02 0-39 15-84 4-68 — 8-85 100·■00
d) 38-86 10-61 1-32 — 29-74 — — 17-57 98- 10

Die nicht analysirten Vorkommen bieten natürlich wenig Gewähr für richtige Be
stimmung, allenfalls die mit Dichte-Angaben, w'ie die von Frenzel (Min. Sachs. 1874, 
105) erwähnten: grünlichgrau im Granit von Zwota, Dichte 2-660; im Granitporphyr 
von Altenberg 2-665; mit Fibrolith im Gneiss zu Hohentanne bei Freiberg 2-642.

Bei H a lle  im grünen Porphyr vom Mühlberge bei Schwärtz grünliehweisse 
Krystalle, IX. Laspeykes (Zeitschr. d. geol. Ges. 1864, 18, 391).

Harz. Im bunten Granit des M e in e c k e n b e r g e s  mit blassrothem Kalifeld- 
spath (S. 1368, X X X IX .) grüner Oligoklas, Dichte 2-679, X . F uchs (N. Jahrb. 1862, 
788); durch Zersetzung weiss und zerreiblich werdend, mit SiOa 62-96, A120 3 21-46, 
Fe,O0 4-33 ,  OaO 1-54, MgO 0-02, Na,0 5-23, K20  2-30, H20  2-13, Summe 99-97.

Am K y ffh ä u s e r  in Diorit (Dichte 2-63, XI.) und Dioritgneiss (Dichte 2-64, 
XH .) (Streng, N. Jahrb. 1867, 537).

T h ü rin gen . Am Strauchhahn b e iR o d a ch  bei Coburg in Basalt abgerundete 
derbe durchsichtige Massen, Dichte 2-729, X III .1 W . Eberhard (Inaug.-Diss. Göttg. 
1855, 13).

[Nassau. Ueber sog. „Oligoklas“ vergl. beim Albit S. 1454.]
c) Rheinpreussen. Im S ie b e n g e b ir g e  im Basalt des H a r te n b e r g s 8 bis 

über zollgrosse Ausscheidungen, auf Spaltungeflächen nach P  äusserst fein gestreift, 
Dichte 2-632, XIV. G. vom Kath (Pooo. Ann. 1871, 1 4 4 ,  256). Im Trachyt der 
P e r le n h a rd t in Drusen (und besonders um Einschlüsse feinkörniger Gesteins- 
Varietäten herum) kleine mattflächige Krystalle, Dichte 2-576, XV. G. vom Kath 
(Niederrhein. Ges. Bonn 1875, 60; Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27 ,331 ; N. Jahrb. 
1875, 397; P ogg. Ann. 1 5 5 ,  65). Körner im Trachyt von JRöttchen, XVI. Bothe 
(bei G. vom Kath, Trach. Siebengeb. Bonn 1861, 14). — Tn der Lava von Mayen und 
N ie d e rm e n d ig , zuweilen ausgezeichnet frische bis 25 cm grosse Stücke, deutlich

1 ln  der Zusammensetzung sehr ähnlich dem Feldspath vom H oh en h ag en  bei 
Göttingen, vergl. S. 1420 Anm. 1 und S. 1424 I—III.

8 Sowie in anderen rheinischen Basalten.
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gestreift, Dichte 2·601, XVII. G. vom Rath (Pooo. Arm. 1871, 144, 235; Xiederrli. 
Ges. Bonn 1871, 16. 78); Trace des rhombischen Schnitts parallel der Brachydiagonale 
(Rath, Berl. Akad. 1876, 168; X. Jahrb. 1876, 710). — Am Laacher See in syenitischen 
Auswürflingen neben Sanidin, zuweilen vorherrschend, deutlich gestreift, wasserhell 
glasig, Dichte 2-626, XVIII. T h. W olf (Zeitschrift d. geol. Ges. 1867, 19, 460); 
aus ebensolchem Auswürfling stammt vielleicht FonQuif s (Compt. rend. 1 9 , 46) 
Material XIX. (Dichte 2-56). Ferner, obsehon selten, in Sanidin-Auswürflingen 
( W o l f , geol. Ges. 1868, 2 0 , 6); so beobachtete auch G. vom R a t h  (Pogo. Ann. 1869, 
138, 536) in einem aus weissem Plagioklas, Biotit und Magnetit Bestehenden Aus
würfling einen kleinen Zwilling nach M, in den Winkeln nahe mit vesnviscliem 
Oligoklas übereinstimmend.

S ch lesw ig . In grobkörnigem Granit-Geschiebe von F le n sb u rg  gelblichweiss, 
gestreift, Dichte 2-651, X X . E. W o l f f  (Joum. pr. Chem. 1845, 34,233).

d) Vogesen (incl. französ. Vorkommen). D elesse  (Ann. mines 1849, 1 6 ,  362; 
1851, 1 9 , 149) analysirte Oligoklas aus dem Porphyr von S c li irm e ck  (Dichte 2-686, 
XXL), aus Glimmer-Diorit, von C le fc y  bei Fraize (XXIT.) und aus Kersantit von 
V isem bach  bei St. Dre (XXIII.).

Bilden. Im Granit vom Forstgärtchen bei B a d e n w e ile r  (vcrgl. S. 1371) rein 
weiss bis graulich und gelb, schwach glänzend, Dichte 2-62, X X IV . W ollem ann  
(G roth ’s Zeitschr. 1 4 ,  625). Im Kinzigit (Granat-Graphit-Gneiss) von W it t ic h e n , 
Dichte 2-657, X X V . H eb e n str e it  ( G koth ’s Zeitsebr. 2 , 103). Bei W o lfa c h  im 
Kinzigthal im Gneiss und in losen Stücken, Dichte 2-67, X XV I. M o ser  (Ann. Ckem. 
Pharm. 1852, 85, 97). Zwischen Junkerwald und G la sh ü tte  im nördlichen Schwarz
wald in Diorit weiss, X X V II. S eid e l  (K e n n g ., Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 191). 
Iin Gneiss von G a g g e n a u , X X V III. S e n eca  (Besohl·. Bad. 1861, 62). Im Diorit 
von S ch riesh e im  in mit Kalkspatli ausgefüllten Drusenräumen matte, 4—6 mm 
grosse Krystalle MPTlxfxryopug,  in den Winkeln den vesuvischen Oligoklasen 
ähnlich, auch polysynthetische Zwillinge nach M, Ap =  + 1 °6 ', AM =  +5° 35', auf M 
fast in der Mitte austretend c ( P a t t o n , X. Jahrb. 1887, 1, 261). — Andere, aber nicht 
exact bestimmte Vorkommen bei G. L eo n h a r d  (Min. Bad. 1876, 32).

e) Bayern. Im Dioritschiefer von D ü rrm o rs b a ch  grobkörnige, weisse und 
rosenrothe bis violette Aggregate, Dichte 2·663, X X IX . Haushofer (Ghotii’s Zeit
schrift 3,602). Im Dioritgneiss von G a ilb a c h , Dichte 2-665, X X X . Goller (X. 
Jahrb. 1889, Beil.-Bd. 6 ,485). Im Diorit von F u rth , X X X I. v. Gümbel (Beschr. 
Bay. 1868, 2, 344). Ueber „Oligoklas“ von Kupferberg und H of vergl. S. 1454 Anm. 3. 
Der grüne Plagioklas von Bodeumais ist Andesin.

f) Böhmen. Im Glimmerdiorit von C h r is t ia n b e r g  im Böhmerwald, Dichte 
2-572, X X X II. S t a r k e  (Jahrb. geol. Reichsanst. 1883,635). Bei Srn in , nördlich 
von Krumau und südlich von Goldenkron, am Fusse des Plansker wurde das Bruch
stück eines weissen grossen Krystalls gefunden, Dichte 2-62, X X X III. 0. v. H a u e r  
(bei v. H o c h st e t t e r , Jahrb. geol. Reichsanst. 1853, 4 ,  830; 1854, 5 ,  10). Auf der 
Kuppe des Hamelikaberges bei M a rien b a d  in feinkörnigem Amphibolit, sowie in 
Amphibol-reichem Gueisse im Bruch zwischen dein Kreuz und dem Ferdinands- 
Brunnen bläulichgraue oder schmutziggelbe Ausscheidungen, Dichte 2-63, X X X III. 
K erbten (X. Jahrb. 1845, 653).

g) Ungarn. In Siebenbürgen im Xephelinsycnit von D it r o ;  weiss, Dichte 
2·55, X X X V —X X X V I. Fellner (Verb. geol. Reichsanst. 1867, 170. 286). Auch in 
manchen Porphyriten und Andesiten, so im Andesit des Büdös und vom St. A n n a - 
See, Dichte 2-655, X X X V II. G. vom R ath (Xat.-hist. Ver. Bonn 1875, Corr.-Bl. 95); 
auch am Xagy-Morgö-Berge bei Mainäs und zu Ilva mica bei Rodna. (K och bei Becke, 
Min. Lex. 1893, 175). Ueber Umwandelung in Epidot vergl. S. 228.
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h) Steiermark. Von S o b o th  bei Eibiswald wasserhelle, bis 7 cm lange Krystalle 
in grobkörnigem Gemenge mit Quarz und Museovit, „Oligoklas-Albit“ , vergl. S. 1438 
u. S. 1434; Ap =  + 2° 29' bis + 2° 87', AM =  +11°36 ', Axenwinkel in Glas 86°—87° 
(Schuster, T scherm. Mitth. N. F. 3, 162); Dichte 2-62, X X X V III. Smita (bei Ludwig, 
T scherm. Mitth. 1877, 265).

Kärnten. Von St. V in c e n z  blätterige Massen, gemengt aus farblosen glasigen 
und weissen, schon kaolinisirten Partien; vergl. S. 14381 u. 1450; Dichte 2-66, 
X X X IX . D irveli, (bei D es Cloizeaux, Bull. soc. min. 1883, 8, 107).

i) T irol. FouQüi (vergl. S. 1477) untersuchte grosse milchweisse bis licht 
röthliche Krystalle, zusammen mit kleineren Albiten auf Chloritschiefer aus dem 
Z il le r th a l .  Ueber die von Münzing untersuchten Perikline aus dem Pfitseh vergl. 
S. 1458. Ueber die Oligoklas-Umwandelung von Granaten in den Amphibolschiefem 
der Centralalpen vergl. S. 74. Im Granitgebiet von B r ix e n  bei Bizail, Mauls und 
Puntlciten zwischen Granit und Schiefern P ichler’s (N. Jahrb. 1871, 266) „Oligoklas- 
schiefer“ , in der Hauptmasse aus dünnen Lagen von schneeweissem Oligoklas mit 
Lagen und Flocken dunklen Biotits bestehend, durch das Hinzutreten von schwarz- 
grüner Hornblende in ein Hornblende-Gestein übergehend; in einer Varietät in einer 
Grundmasse von kleinen Hornblenden und Oligoklas-Körnchen porphyriscli grössere 
Oligoklas-Krystalle. — Im Hornblende-führenden Melaphyr vom Monte Mulatto hei 
P r e d a z z o 2 bis 3 cm grosse wasserhelle Krystalle mit deutlicher Streifung auf P, 
Zwillingskante P P  =  7° 40'; Dichte 2-663, X L . G. vom R ath (Poqo. Ann. 1871, 144, 
242; „Andesin“ ); Dichte 2-674, XLT. P etersex (Groth’s Zeitschr. 9,394). Im Mon- 
zonit des C a n z o c o li  und der Margola nebeu anderen mehr basischen Plagioklasen 
(Labradoriten); X LII. L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 188) vom Südabhang 
des Mulatto.

k) Schweiz. In Graubünden im Juliergranit der A lb  ul a grünlichweiss in 
grosser Menge, in porphyrischen Varietäten die Grundmasse bildend; Krystalle einige 
Linien gross, tafelig, mit Streifung auf P, Dichte 2-724—2-726, X LIII. G. vom  Rath 
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1857, 9, 226). Im grünen Schiefer am W ege zwischen Molina 
nnd M arm els flachscheibenförmige Partien, Dichte 2-877, XLIV. Rath (a. a. 0. 250); 
der „Linsenschiefer“  geht durch Ausbildung der Krystalloide in einen „Oligoklas- 
porphyr“  über. Der „Kalkoligoklas“  aus dem Diorit vom P iz  R o s a g  steht schon dem 
Andesin sehr nahe; gewöhnlich krystallbegrenzt, aber kaum spaltbar, Dichte 2-835, 
XT.V. R ato  (a. a. O. 259). Die krystallinisch blätterige ,,01igoklas“ -Masse in grünem 
Schiefer von Oberhalbstein ist Albit, vergl. S. 1459.

l) Italien. In grosskömigem Gemenge von schwarzem Turmalin und Quarz 
aus dem V e l t l in  sehr frische biäulichweisse zollgrosse Krystallkörner mit deutlicher 
feiner Streifung auf P,  Dichte 2-632, XLVI. G. vom Rath (Poco. Ann. 1871, 1 44 , 
240). Von Pettinengo bei T u rin  Korund-führend, X LVII. R ocholl (hei Rammels- 
berg, Mineralcli. 1875, 575). Am Monte C a v a lo ro  im Renothal, hei Porretta bei 
Bologna, Bombicci’s O lig o k la s it ,  ein Gabhro, gewöhnlich Olivin-haltig und Hyper- 
sthen-reich, doch auch in Tonalit - ähnliche Varietäten übergehend (Rosexbusch, 
Physiogr. 1887, 148; Zirkel, Petrogr. 1894, 2 , 754). — Auf Elba im Granit des 
Capanne-Gobirges neben weissem Kalifeldspath weisscr Oligoklas in etwa gleich 
grossen Krystallen in innigem Gemenge, durch die Zwillingsstreifung unterscheidbar

1 Material von D f.s C i.oizf.au x  von St. Vincenz in „Steiermark“ ; dieses thatsäch- 
licb in Kärnten gelegen, doch das benachbarte Eibiswald in Steiermark; auch optisch 
und chemisch dem Vorkommen von Soboth nahe stehend.

2 Vorkommen schon von L iebenek u. V okhausek (Min. Tir. 1852, 197) richtig 
bestimmt; beschrieben von v. R ichthofen (Sitzb. Ak. Wien 27, 323), auch aus dem 
Sacinathal u. a.
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(G. vom  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22 , 604); vielleicht auf dieses Vor
kommen bezüglich: XLVIII. D a m o u r  (R am m elsberg , Mineralch. 5. Suppl. 1853, 178), 
Dichte 2-662.

Am Vesuv als Seltenheit in den Auswürflingen der Somma. Zuerst nach- 
gewiesen von G. v o m  R a t h  (Niederrh. Ges. Bonn 1869, 108; P ogg. Ann. 1869, 1 3 8 ,  
464; 1871, Erg.-Bd. 5 ,431) in einer Druse eines Gemenges von grünem Glimmer 
mit Hornblende und Augit, beide dunkelgrün; die Druse bekleidet mit braunen 
Granaten, kleinsten Augiten und bis 4 mm grossen wasserhellen Oligoklasen;1 schwerer 
als Anorthit zu kleinblasigem Glase schmelzbar, durch Salzsäure nur unvollkommen 
zersetzbar, Dichte 2-601, X L IX . Aus PT  =  68° 48', MT = 61°40', PM  =  86° 32', 
Mu = 58° 13', Pu = 84° 57' das Axenverhältnis S. 1474 Anm. 1 ; beobachtet T (110), 
1(110), *(130), f  (130), 3/(010), ¿(100), P(001), *(101), y (201), r  (403), n(021), e (021), 
o ( ll l ) ,  p ( l l l ) ,  m (221), ÿ(221); Zwillinge nach Albit-, Periklin- und Carlsbader Gesetz 
(„Drehungsaxe die Verticale“ ). Kalkreicher sind die später von G. vo m  R atii (Niederrh. 
Ges. Bonn 1871, 79; P o g g . Ann. 1871, 1 4 4 ,  229) untersuchten und deshalb schon zum 
Andesin gestellten Krystalle, ebenfalls farblos und durchsichtig, 4— 6 mm gross, in 
Drusen eines grossentheils aus einem Gemenge derselben tafeligen Krystalle be
stehenden Auswürflings' mit sphärischen Zonen feinschuppigen grünen Glimmers, 
auch grünem Augit, schwarzer Hornblende und etwas Vesuvian; Dichte 2-647, L.; 
in Form und Winkelwerthen „identisch“ mit den vorher beschriebenen Oligoklasen, 
auch mit denselben drei Arten der Zwillingsverwachsung, am häufigsten nach der 
Carlsbader; bei beiderlei Krystallen, des „Oligoklas“ und des „Andesin“ , läuft auch 
die Periklin-Zwillingskante auf M parallel Kante MP  (G. vom  R a t h , Berl. Akad. 
1876, 168; N. Jahrb. 1876, 710).

[Ueber „Oligoklase“  von der Insel P a n te lle r ia  vergl. S. 1418— 1422.]
m) Santorin. An der Grenze zum Andesin steht der Feldspath in Lava, 

Dichte 2-629, LI. F ouqué (N. Jahrb. 1876, 66); ebenso der aus
n) Portugal im Glimmerdiorit von C am po m aior (vergl. S. 984), Dichte 2-672, 

LU. Merian (X. Jahrb. 1885, Beil.-Bd. 3, 296).
o) Frankreich.® Aus dem Vallée de Lesponne, H a u te -P y r é n é e s , weisse 

blätterige Massen, blaulichgrauen Mikroklin umhüllend, vergl. S. 1475 No. 7. Im 
Granit des Dép. de l ’ A r ié g e ,  LITT. L aurent (Ann. chiin. phys. 6 9 , 108). — Im 
D auphiné in den Diabasen von C h a la n ch es  d ’ A lle m o n t (LIV.) und B ou rg  
d ’ O isans (LV.), sowie im Gabbro von L a v a ld e n s  (LVI.) bei La Mure (Isère); von 
L ory (Bull. soc. géol. 1849— 50, 7, 542) als Andesin analysirt, doch schon von K opp 
(L iee.-K ofp 1850, 721) zum Oligoklas gestellt. — Im Protogin vom M er de G la ce  
im Chamounithal weiss bis grünlich, Dichte 2-633, LVII. D elesse (Ann. chim. phys. 
1848, 2 4 ) . —  Im Basalt von Denise bei L e  P u y , I)ép. Haute-Loire, Bimsstein- 
artige Einschlüsse, LVIII. (Ja n n etaz , Bull. soc. min. Paris 1882, 5,'322), weisse 
Nephelin-Körner umhüllend (vergl. S. 862). Von A la g n o n , Vallée de Blesle (H.- 
Loire), in einem den Ilornblendegneiss durchsetzenden Pegmatitgange mit Quarz und 
Hornblende „Oligoklas-Andesin“ , vergl. S. 1476 No. 1, Dichte 2 -6 4 , LIX. F ouqué 
(Bull. soc. juin. Paris 1894, 17, 363). In der Auvergne im Dép. P u y -d e -D ô m e  als 
häufiger Begleiter des Kalifeldspath in den Quarzporphyren, so von Four-la-Bronque ; 
auch in gewissen Trachyten des Vallée du Mont Dore, besonders vom Pic de Sancy 
zusammen mit Sanidin; ferner reichlich in den Laven der Puys de Louchadiéres, de 
Pariou und de la Nugère (G onnard , Min. Puy-de-Dôme 1876, 53). K osmaxn (Zeit
schrift d. geol. Ges. 1864, 16, 6B4)’ analysirte LX. gelbliche, aussen matte Krystalle 
aus dem Domit von einem Fels an der nordöstlichen Seite des Puy-de-Dôme; am

1 Früher für Albit gehalten, vergl. S. 1461.
2 Vogesen-Vorkommen vergl. S. 1481.
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besten ausgebildet im Domit des Puy de Chopine, tafelig nach M mit PyTl,  auch * 
und x. —  Unbrauchbar ist L e  P l a y ’s (Ann. cliim. phys. 1862, 0 4 ,  460) Analyse eines 
Oligoklas-artigen Feldspaths von Gängen im Gneiss des Limousin, mit 5 '4%  CaO 
und 3-2°/0 Alkalien. — Graulichweiss im Diallag-Diorit von O udon , Loire-Interieure, 
vorgl. S. 1476 No. 34. — Im M orb ih a n  auf Groix, bei Billicrs und in der Bai von 
Penboch ( L im uk , G b o t h ’s Zeitschr. 11, 633).

Belgien. Im Porphyr von L e ss in e s  weisse bis grünliche glasglänzende, zart 
gestreifte Krystalle LX I. D elesse  (X. Jahrb. 1851, 169).

p) Irland. In den Graniten von Donegal gelblich grünlich oder graulich; 
LXTI—LXIV. H au oh ton  (Q u . Journ. geol. soc. 1862,1 8 , 403; Rep. Brit. Assoc. 1863, 55): 
LXII. G a rv a ry  W o o d , LXIII. A rd a ra , LXIV. K nader.

Schottland. Von F ^ H eddle (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1877, 28, 197; Min. Soc. 
Lond. 1881, 4, 197. Gbotii's Zeitschr. 2, 651; 7, 190) analysirt: L X V . weisse durch
sichtige Massen mit Haughtonit und Magnetit in einem im Hornblendegneiss auf
setzenden Sehriftgranit im kleinen Hafen von R isp o n d  in Sutherland, Dichte 2-630, 
PM  = 86° 14'; LXVI. nicht mehr frisch im Gneiss des Geo na Shermaig beim Cape 
W ra th , Dichte 2-654; LXV1I. trübe weiss im Hornblendeschiefer des C oy le  in 
Aberdeenshire, Dichte 2■ 627, P M =  86° 32'; LXVITI. milcliweiss, nicht gestreift, mit 
Quarz und Muscovit als Gangmasse zwischen Gneiss und Serpentin am Barra Hill 
bei Old Meldrum, Dichte 2-834, PM — 86° 8'— 86° 18'; L X IX . weiss, sehr fein ge
streift, mit fleischrothem Kalifeldspath und Haughtonit von B u xbu rn  in Aberdeen- 
slure; in dem Steinbruch bei A b e rd e e n , aus dem der Kalifeldspath CCII. (S. 1392) 
stammt, eine Gangmasse bestehend aus Krystallen von graulichrothem Kalifeldspath, 
Muscovit, Haughtonit und grossen milehweissen Oiigoklas-Zwillingen (PM — 86° 14', 
Dichte 2-637, LXX.) in Quarz; LX X I. deutlich gestreifte Krystalle von C ragie- 
B u ck le r  bei Aberdeen, Dichte 2-622, PM  =  86° 14'; der ,,OIigoklas“  von Dyce ist 
Albit, vergl. S. 1463; LXXH1. sehr grosse Krystalle in Quarz, gelbliehweiss, von 
L a ir g  in Sutherland, Dichte 2-6L8, PM = 86° 10'— 15'; L X X IV . im Porphyr vom 
C anisp , im Inneren zuweilen rothen Kalifeldspath einsehliessend. — H auohton 
(Phil. Mag. 1870, 4 0 ,  59) analysirte weissen undurchsichtigen Oligoklas im Granit 
von C ra g ie -B u ck le r  bei Aberdeen (LXXII.) und graulichweisse durchscheinende 
gestreifte Krystalle im Granit von R h ic o n ich  in Sutherland (LXXV.)

q) Norwegen. Auf den Gängen von Arendal mit Kalkspath, Kalifeldspath, 
Epidot, Quarz, Granat u. a. grosse (1 cm bis 1 dm), meist trübe gelbgraue Krystalle,

gewöhnlich nach der Makrodiagonale gestreckt und oft 
nach Periklin- Gesetz verzwillingt; seltener verticalsäulige 
Krystalle, mit Zwillings-Lamellen nach Albit-Gesetz; auch 
Uehergänge zwischen beiden Ausbildungsarten, zum Theil 
Zwillinge nach Periklm-Gesetz mit Lamellen nach ikT (010); 
dieselbe Verbindung beider Gesetze bei den häufig auf 
denselben Gängen vorkommenden weissen Spaltungs-Stücken; 
hellgrüne Krystalle im Gneiss am Hafenplatz von Arendal 
(Gboth, Min.-Samml. 1878, 250). Krystalle nach Periklin- 
Gesetz schon von Kaysek (vergl. S- 1437 Anm. 1) erwähnt.1 
G. v o m  R ath (Berl. Akad. 1876, 165; N. Jahrb. 1876, 707) 
hob auch die Verscliiedeuartigkeit der Ausbildung hervor, 
,;tlieils vollkommen Periklin-ähnlich, theils vom Ansehen 
des gewöhnlichen Orthoklas“ ; doch stets die Kantenlinie
des rhombischen Schnitts (vergl. S. 1436) deutlich nach vorn T'Jg. 5lü. Oligoklas von . . . r(. .

ArondalnacL G-. vomsath. mit Kaute MP  convergirend, im Sinne des Albit; immer

1 H essenbebg (Min. Not. 1856, 1, 5) trug nichts Neues bei.
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Durchkreuzungs-Zwillinge (wie Fig. 497 auf S. 143B), tlieils noch mit eingeschalteten 
Keilstüeken, wie Fig. 515, Abbildung eines Krystalls von der Grube L a n g sev . — 
LXXYI. H agen (P ogg. Ann. 1838, 4 4 ,  329), L X XV II. R osales (ebenda 1842, 55, 109). 
—  D es Cloizeaüx (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 255) untersuchte: gelblichweisse 
blätterige Massen, No. 1 S. 1475,1 mit deutlichen Lamellen nach Periklin-Gesetz auf M, 
8°—9° gegen MP  nach hinten geneigt, Dichte 2-64, LXXVITT. D irv ell ; gelblich, 
No. 4 S. 1475, mit Lamellen unter 9°— 10° gegen MP ; grosse gelblichgraue oder 
röthliche Krystalle TlzfMPxno,  TlxfMPxnp , TlxfMPren , No. 28; schön 
schillernden Sonnenstein aus einem granitischen Gestein, No. 24; ebenso aus der 
Umgegend von Arendal: gelbliche blätterige Massen von M ö re fja e r , No. 2 S S. 1475, 
Dichte 2-636, LXXTX. D am our ; ebendaher gelhlichweiss No. 3, Dichte 2-63, L X X X . 
D irvell; weiss von B u ö , No. 13 S. 1476, Dichte 2-617, LXXX1. DiKVELi,; fleisch- 
rothe, sehr zerbrechliche Massen von H e lle , No. 15, mit röthlichem Albit als Mutter
gestein des Fergusonit, L X X X II. D ir v e l l ; weisse Massen mit spärlichen, weit ent
fernten Streifen auf F ( 001), v o n M o la n d , No. 29, Dichte 2-65, L X X X III. D ir v e ll ; 
aus „Norwegen“ weisse, wenig durchscheinende Massen, No. 8, S. 1475, Dichte 2-61, 
LXXXIV. D ir v e l l ; gelblichweisse schöne blätterige Massen, No. 19; sogar fraglich 
ob aus Norwegen: grünlichweiss, No. 21, Dichte 2-65, L X X X V . D irvell.

Bei Tvedestrand, nordöstlich von Arendal, bildet sog. Sonnen  ste in  (vergl. 
S. 1357) im Gemenge mit Quarz eine anderartige Ausscheidung* im Gneiss; an der 
Gneissgrenze beinahe, farblos mit wenigen glänzenden Punkten, gegen die Mitte hin 
mehr und mehr röthlich und funkelnd; Dichte 2-656, L X X X V I. Scheerer5 (P oog. 
Ann. 1845, 0 4 ,  153). F ischer (N. Jahrb. 1861, 648) und K enngott (Uebers. min. 
Forsch. 1861, 74) hoben hervor, dass die Streifung auf P  an parallelen Spaltuugs- 
flächen desselben Stückes theils vorhanden, theils nicht wahrnehmbar ist, also Ver
wachsung von grob, fein und gar nicht lamellirten Partien; D es Cloizeaüx (Bull, 
soc. min. Paris 1884, 7, 289) beobachtete auf M Streifung nach dem rhombischen 
Schnitt, 6° gegen MP, No. 23 S. 1476; vergl. auch F odquA s N o. 5 S. 1477. D es 
Cloizeaüx untersuchte auch Sonnenstein von F r e d r ik s v ä r n ,6 No. 22, Dichte 2-628, 
LXXXVIT. PrsANi (Bull. soc. Paris 1885, 8 , 6), sowie (ebenda, vergl. auch No. 37
S- 1476) fleischrotlien, mit weissen Partien gemengten, ungestreiften Feldspath von 
T e lem ark en , PM = 86° 30', Dichte 2-61, LX X X V III. P isant.

Z u R a m foss  bei Snarum in dem die Turmaline einschliessenden Pegmatit liell- 
röthliche durchscheinende Partien, tafelig nach P  und gestreift nach Albit-Gesetz, 
FouQuk’s No. 14 S. 1477.

Krystalle auf der Halde eines Apatit-führenden Ganges hei V e s tre  K jö r r e -  
stad in Biimle wurden von B kögger u . R eüsch (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1875, 27, 676) 
als Esmarkit beschrieben, sind aber nach G. vom R ath  (Berl. Akad. 1876, 164; N. 
.lahrb. 1876, 706) typischer Oligoklas, L X X X IX . ;7 im Inneren lichtgrünlich, mit 
dunkler unebener, zuweilen runzeliger Rinde, ähnlich den Plagioklasen von Boden- 
mais, Lojo und Orijärvi; mit Zwillingslamellen nach Albit- und Periklin-Gesetz,

1 Auf dasselbe Exemplar bezieht1 sich Fouuui’s Untersuchung No. 17 S. 1477.
! Von FouQufi unter No. 15 S. 1477 untersucht. * Ebenso No. 10.
* Vorkommen auch von Z schau (Isis 1869, 167; N. Jahrb. 1870, 997) beschrieben.
s Scheerer fand Sonnenstein auch in den Granitgängen von  Hitteröe.
6 B lum  (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 109) hielt gewisse „Spreusteinc“ aus den süd

norwegischen Syenitpegmatit-Gängen für Pseudomorphosen nach Oligoklas; Näheres 
vergl. hei Natrolith.

1 Auf der Apatit-Lagerstätte von Bamle kommt auch Anorthit vor. Als solcher 
wurden übrigens obige Krystalle auch zuerst von G. vom  R ath (Niederrh. Ges. Bonn 
1875, 162) beschrieben.
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letztere unter etwa 4° gegen Kaute MP  (nach B uügger u . K eusch 3° 22'— 6° 42|·', 
MP  =  86° 5 -̂'); tafelig nach P  mit MTlfxopne.  Von demselben Vorkommen unter
suchte D es C loizeaux (No. 25 S. 1476) kleine hellgrüne Krystalle und blätterige 
Massen, durchwachsen von Quarzkörnern1 und einer schwärzlichen Glimmer-artigen 
Substanz, XC. D irvell . — O e d e g ä rd e n  vergl. No. 16 S. 1477.

U eber die von M ügge als Oligoklas angesehenen Feldspäthe in den Rhomben- 
porphyren von C h r is t ia n ia  vergl. S. 1396.2

Am Nordkap bei H a m m erfest ausgezeichneter Sonnenstein nach v. H oenbekg 
(K exngott, Uebers. min. Forsch. 1859, 70); vergl. übrigens auch S. 1465.

Schweden. Im Granit von Ytterby beträchtliche weisse blätterige, leicht in 
Spaltungsstücken heraus zu schlagende Fartien, mit Streifung auf P  und M; als 
ähnliche Vorkommen erwähnt E r m a n n  (Min. 1853, 326): Alstorp, Trollhättan, Ore- 
grund, Norrtelje, Ljusetens Leuchtthurm, Skeppsholmen, Danviks Tüll (Original- 
Vorkommen, vergl. S. 1429, XC1I. B erzei-iu s , Arsber. 1824, 4 ,  147; 1839, 1 9 , 302: 
X C III. von Y tte r b y )  und Kullberg bei S tock h o lm . D es C loizeaux untersuchte 
(Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 277) von Ytterby eine aus weisseu und grauen Partien 
gemengte Masse (Xo. 14 S. 1476), Dichte 2-623, XC1V. D am ou r ; ferner ein weisse3, 
ziemlich durchsichtiges Stück (No. 16), XCV. J a n n e t a z , sowie ein anderes weisses, 
auf P  perlmutterglänzend, mit welligem Blätterbruch nach M (No. 17), und schliess
lich röthliche Massen (No. 26) mit Yttrotantalit. Analysen von Ytterby noch: XCVI. 
S aht. V. W altershausent (Vulk. Gest. 1853, 26), Dichte 2-610; XCVII. IIaughton (Qu. 
Journ. Geol. Soc. 1862, 1 8 , 412); XCV1II. L udwig (Ponfi. Ann. 1870, 1 4 1 , 155); XCIX. 
L emberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39 , 569). Ferner von D es Cloizeaux (a. a. 0.) 
untersucht: äusserlich grünliche, im Bruch weisse Massen von Danviks-Tull (No. 33 
S. 1476); graulichweisse, unregelmässig aggregirte Massen von Skeppsholmen (No. 32); 
dunkelgrün, schwach durchsichtig (No. 35), aus der Umgegend von Stockholm; 
wciss von Nolil (No. 31). — S a la , Dichte 2-69, Analyse C. S vanbero (Öfv. Ak. 
Stockh. 1846, 3, 111).

r) Fiiilaud. P a rg a s , CI. BoNsnoiiFF (Moberg bei Rammei.sbero, Mineralcli. 
1875, 574). AViik (Min.-Saml. Helsingf. 1887, 37) erwähnt: farblose krystallinisclie 
Massen von K im it o ,3 grau und grün von Sillböle, weiss von St. Michel, grau von 
Paavola in Lojo; Äbo; Perheniemi. - -  P itk ä ra n ta  roth, CII. J ew reinow  (Berg- u. 
Hüttenm. Ztg. 1853, 7, 196). Im Steinbruck von Ilimmekül hei P y tte r la k s , den 
rothen Feldspath (vergl. S. 1397, CCXLIX.) des Rapakivi umscliliessend, weiss, CIII. 
Stkuve (Kennoott, Uebers. min. Forsch. 1862 — 65, 190). In den Graniten der Stadt 
HelsingTors nach L emberg (Zeitsohr. d. geol. Ges. 1870, 2 2 ,  337.342. 361): am Ob
servatoriums-Hügel bellrotli, wenig verändert CIV., rothbraun und brüchig CV., 
blassgelb, matt und bröckelig CVI.; in Oligoklas-reichen Einlagerungen auf dem 
Gipfel des Hügels: hellroth, etwas verändert CVII., von rothbraunen Punkten durch
setzte Krystalle CV III., etwas rothbraun gefärbte Krystalle CIX .;4 nördlich von 
Helsingfors, am Wege nach Gammelstaden grobkörniger Granit aus Quarz, Kali- 
feldspath (S. 1397 CCL.) und Oligoklas, stellenweisse gelblich matt, CX. — Nach

1 Deshalb wolil ergab die ältere Analyse XCI. von H awes (Am. Journ. Sc. 1874, 
7, 579) zu viel S i02; Dichte 2.67.

2 Hierher gehört wahrscheinlich auch der von D elesse (Ann. mines 1847, 12 , 
265) analysirte „Labrador“ aus dem Porphyr von „Tyffholms Udden“ (Tyveholmen), 
mit Si02 55-70, A120 3 25-23, Fe20 3 1-71, CaO 4-94, MgO 0-72, Na20  7-04, KaO
3-53, II20  0.77, Summe 99-64.

8 Der von  C hodnew  (verg l. S. 1465) analysirte rothe „Oligoklas“ ist Albit.
4 A. a. 0. noch eine Reihe Analysen von (mehr oder weniger unreinen) Um- 

wandelungs-Producteu. — CVII — OIX. kaum noch Oligoklas!
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D es Cloizeaux von K y r k s la t t  graulichweiss, mit Quarz, No. 30 S. 1470, F ouque’s 
No. 4. — Der früher für Oligoklas gehaltene Feldspath von Orijärvi ist Andesin.

Ural. Im Augitporphyrit1 aus der Gegend des Dorfes Ajatskaja, 76 km nörd
lich von Jekaterinburg, massenhaft bis 4 cm grosse weisse undurchsichtige Krystalle, 
Dichte 2-730 (G. K ose, Keise 1837, 1, 144; 1842, 2, 511. P ogg. Ami. 1841, 52, 470: 
CXI. Francis). In grobkörnigem Granit bei S ch a ita n k a  im Gemenge mit Quarz 
und gelblichweissem Kalifeldspath derbe grünlichweisse bis lauchgrüne Partien 
(G. K ose, Keise 1, 460; 2, 511. P ogg. Ann. 1842, 55, 110: CXII. B odemann); von 
demselben Vorkommen untersuchte G. vom R ath  (P ogo. Ann. 1872, 147, 275) einen
3—4cm grossen wasserhellen Krystall T I M , beiderseits nach P  abgespalten,“ mit 
einer schmalen Zwillings-Lamelle nach Carlsbader Gesetz,8 sonst ungestreift, P M  =  
86°, Dichte 2-642, CXIII. In grobkörnigem Diorit von Schaitanka neben zoll- bis 
fussgrossen Krystallen rabenschwarzer Hornblende milch- oder graulichweisse, auch 
apfelgrüne Feldspath-Aggregate, Dichte 2-672, CXIV. K o e n i g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1868, 20, 372). — Im Glimmerschiefer der Smaragdgruben an der T o k o w a ja , 
Dichte 2-656, CX. J ew reinow  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1853, 7, 196).

Von M iask weiss als Umhüllung grosser Korunde, No. 5 S. 1475, Dichte 2-59, 
CXVI. D irvell (bei D es C loizeaux , Bull. soc. Paris 1884, 7, 263).

Vom Berge Uvelka bei O ren b u rg  weisse durchscheinende Spaltungsstücke von 
„Andesin“ , mit grauem Quarz und schwarzem Glimmer verwachsen, der dem Feld
spath parallel P  eingeschaltet ist; Dichte 2-654 , CXVII. G. vom R ath (P ogg. Ann. 
1872, 147, 277).

In variolitischem Granit vom A lta i grosse polysynthetische Krystalle, an deren 
Durchschnitten P M T l y x ,  auch ‘i k erkennbar, Auslöschungsrichtung auf P  und M  
nahezu parallel Kante P ili; mittlerer Brechuiigsquotient 1-530, y — a  — 0-009, Dichte 
2-677; von Chrustschoef (CXVIII.: Compt. rend. 1891, 112, 1070; Holokryst. makrovar. 
Gest., St. Petersh. 1894, 23: CXIX. Sciieschukoff) T sch e rm a k it  genannt (vergl. 
S. 1465 Anm. 1).

Vom B a ik a lse e  erwähnt S cheereii (P ogg. Ann. 1845, 04, 153) „Avonturin- 
Feldspath“ ; vielleicht von der Selenga heim Dorfe Utotschkina bei W e rch n e - 
U dinsk stammend; hier das Sonnenstein-Vorkommen 1831 von F iedler (P ogg. Ann. 
1839, 4 0 , 189) aufgefunden, im Gemenge mit Quarz gangartig ein schwarzes basal
tisches Gestein durchsetzend; jedenfalls theilweise Kalifeldspath, vergl. S. 1399.

s) Indien. Von Koromandel (?) weisse blätterige Massen No. 6 S. 1475, Dichte 
2-626, CXX. D irvell (bei D es C loizeaux , Bull. soc. Paris 1884, 7, 265). Wahrschein
lich ebendaher stammt nach F ouqu£ (ebenda 1894, 17, 369) der von D es C loizeaux4 
(No. 12) „ohne Fundort“  untersuchte Oligoklas, wasserhelle Fragmente, Dichte 2-64, 
CXXI. P isa n i; nach Fniroufi in Schnitten X  c (nahezu |j M )  Auslöschung unter 
6°—7° gegen Spaltungsrisse P, in Schnitten senkrecht zur ersten Mittellinie ct 87°—89° 
gegen die Lamellen nach Albit-Gesetz. Ueber andere Plagioklase von liier vergl. 
unter Andesin, auch S. 1476 Anm. 12.

t) Australien. In Victoria farblose durchsichtige, zuweilen weisse Stücke mit 
unvollkommener Krystallbegrenzung in den schlackigen Basalten von Mount Franklin 
und A n a k ie s  (CXXII. W ood hei U lrich) ;  ähnliche Rollstücke am Ufer des Lake 
Purrumbete. Von blassgrauer oder grünlicher Farbe im Granit des Black Hill bei 
Kyneton, von Tarrangower, Harcourt u. a. (G. U lrich , Min. Vict. 1866, 62). Auch

1 In manchen Abänderungen dem „verde antico“ sehr ähnlich. 
a Spaltbar auch nach ¿(110).
3 „Drehungsaxe die Verticale“ .
4 Von Diesem vielmehr mit einem Vorkommen (No. 11) vom Mineral Hill in 

Pennsylvanien in Verbindung gebracht.
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Gr. vom R ath (Niederrh. Ges. Bonn 1877, 71) erwähnt den in Bezug auf den Kalk- 
Gehalt wohl ungenau analysirten Oligoklas von Anakies und die demselben ähnlichen 
Plagioklase in zuweilen Krystall-begrenzten ( P M o ) ,  bis 1 Kubikzoll grossen, Krystall- 
körnern vom Mt. Franklin und lichtgelblieh von Philipp Island; fein gestreift auf P  
und M . — D es Cloizeaux untersuchte (No. 36 S. 1176) ein ungewöhnlich durch
sichtiges Krystallfragment (auch von Ulrich gesandt) aus den basaltischen Laven 
der Umgegend von Geelong, M  tief cannelirt parallel M P .

u) Südamerika.1 Ecuador. In der Sphärolithlava des A n tisa n a  südöstlich 
von Quito, theils im Inneren der Sphärolithe und theils zwischen diesen und den 
Glaskörnern, 1— 3 mm grosse weisse Krystalle, Dichte 2 -5 9 4 —2 -6 0 3 , CX X III; ein 
ringsum ausgebildeter Krystall P M T l x f y n e m .  war ein Doppelzwilling nach Albit- 
und Periklin-Gesetz, rhombischer Schnitt parallel Kante M P  (G. v o m  K a t h ,  Niederrh. 
Ges. Bonn 1874, 119. 174; P ogö. Ann. 1875, 155, 65 ; Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 
27, 300; Berl. Akad. 1870, 168; N. Jahrb. 1875, 397; 1876, 710). — S iemiradzki 
(X. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 209) analysirte ecuadorische Feldspäthe (auch Andesine): 
CXXIV. aus dem Tuff am linken Ufer des Kio de A la u s i und CXXV. aus der 
Andesitlava (1793) des Vulcans Tungurhaghua von T e r re m o to , Dichte 2-661.

Französ.-Guyana. No. 18 S. 1470 und No. 11 S. 1477, durchsichtiges, auf P  fein 
gestreiftes Fragment.

v) Nordamerika. Aus „ M e x ic o “ 2 No. 9 S. 1477 (auch Brechungsquotienten 
ebenda), vollkommen reines farbloses Fragment, fein gestreift auf Spaltungsflächen P, 
Dichte 2-64, CXXVI. Fouanfc.

Californien. Iin Hypersthenit von San D ie g o  grosse dunkle, nach M  tafelige 
Krystalle, A p  =  +1° bis +2°, A M =  12°, Dichte 2-659, CXXVII. v. Chiiustschoff 
(Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 11).

Colorado. Im Obsidian-ähnlichen Andesit von C o n e jo s  am Rio Grande del 
Norte in schwarzer Grundmasse zahlreiche weisse, deutlich gestreifte Krystalle, 2—3 
oder auch bis 10 m m  gross, Dichte 2-631 , CXXYIII. G. vom R ate  (Zeitsehr. d. geol. 
Ges. 1875, 27, 328; P ogg. Ann. 1875, 155, 65 ; N. Jahrb. 1875, 397).

North Carolina. Von der Hawk Mica Mine, östlich von Bakersville in Mitchell 
Co. farblose bis schwach grünliche glasige Krystall-Bruchstücke, Dichte 2-651, CXXIX. 
Clarke (bei Kunz, Am. Journ. Sc. 1888, 36, 222); P M  =  88° 2'— 88° 45'; über eigen- 
thümliche Spaltbarkeit vergl. S. 1475 (auch Amn. 3), optische und thermische Be
stimmungen S. 1478, auch No. 6 S. 1477; C X X X. Sperry bei P enfield (Am. Journ. 
Sc. 36, 317). - Im Olivingestein der C a rter  Mine in Madison Co. zusammen mit 
bräunlichschwarzen Titaneisen-Massen, CXXXI. Keller (bei Gexth, Am.Phil.Soc. 2.0et. 
1885). Feinkörnig graulichweiss mit kleinen Turmalin-Körnchen, in beträchtlicher 
Menge zu C u lsag ee  in Macon Co., CXXXII. J. L. Smith (bei Genth, Min. N. C. 
1891, 55); schöner Sonnenstein bei Statesville in Tredell Co. mit gelblichweissem Titanit.

Delaware. Von Wilmington weissliche bis gut durchsichtige Spaltuugsstücke 
mit polysynthetischen Lamellen nach M , C X X X I T Γ. T eclu (T schehm. Mitth. 1871, 55); 
„Oligoklas-Albit“ ; nach S chuster (T scherm. Mitth. N. F. 3, 162) A p  =  2° 3' bis 2° 18', 
A m  =  + 1 1 °  13'.

New Jersey. Im Diorit von Rosetown CXXXIV . Kemp (Am. Journ. Sc. 1888, 
36, 247).

Pennsylvania. Am Mineral Hill in Delaware Co. farblose oder etwas gelb
liche durchsichtige Massen mit tiefer Cannelimng auf Spaltungsflächen P ,  No. 11

1 Der zuckerkörnige „Oligoklas“ von Ate bei Lima in Peru istAndesin; eben
dort vergl. Plagioklase aus Chile.

2 Nach PouQük’s Meinung eher wohl vom Mineral Hill Pa. oder von Bakers
ville N. C.
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S. 1476 und Xo. 8 S. 1477, Dichte 2-64, CXXXV. P isani (bei D es C loizeaux). — Bei 
U n io n v ille  zusammen mit Euphyllit als Begleiter des Korunds, Dichte 2-61, 
CXXXVI. Smith u .  B kush (Am. Journ. Sc. 1853, 1 5 ,  211; 1 6 ,  44); ebendaher gelblich- 
öder bräunlichweiss, körnig, mit Partien körnigen grauen Korunds, CXXXYII. 
Ciiatabd (bei G enth, Am. Phil. Soe. 19. Sept. 1873, 1 3 ,  397).

New York. Von C o lton  grünlichgraue blätterige Massen in (oft mit den 
Spaltungsflächen paralleler) Verwachsung von zwei Varietäten (No. 9 S. 1475 u. No. 10 
S. 1476, resp. No. 13 u. No. 7 S. 1477), die erste auf P  fein gestreift nach Albit- 
Gesetz (Dichte 2-64, CXXXVITI. D amour bei D es Cloizeaux), die zweite nur leicht 
gestreift senkrecht zur Kante P M  und mit Lamellen nach Periklin-Gesetz auf M . 
(Dichte 2-636, CXXXTX. D amour). — Von P ie r re p o n t  in St. Lawrence Co. No. 6 
S. 1438, CXL. P eneield u . Spekky. Bei Fine und Macomb in  St. Lawr. Co. schöne 
Krystalle, tafelig nach P  mit M  und ¿(100), dazu T l x f n e o p  (D an a , Min. 1892, 332).

Connecticut. Bei D a n b u ry  mit Kalifeldspath und Danburit, CXLI. Smith 
u. B rush (A m . Journ. 1853, 1 5 ,  211 ; 1 6 ,  44); bei S a d d a m , oft durchsichtig, m it 
Cordierit und schwarzem Turmalin, CXL1L Smith u. B rush (ebenda).

Massachusetts. Auf der Smirgelgrube bei C h ester  körnig, Dichte 2-586, 
CXLÏÏI. J a c k s o n  (Am. Journ. Sc. 1866, 42, 107. „Andesin“ ).

New Hampshire. Am Orange Summit grünlieh, perlmutterglänzend (D ana , 
Min. 1892, 333).

Canada. Nach G. Chh. H offmann (Min. Can. 1890, 93) Drusen weisser Krystalle 
im Gebiet von H ü ll in Ottawa Co., sowie weiss oder grünlich und graulich im Diorit 
des Mount Johnson in Iherville Co., Prov. Quebec. Tm Diorit von M on n oir , Dichte 
2-631— 2-659, CXLIV-, und im Diorit von B e lo e il  CXLV., sowie im „Trachyt“  
des Yam aska-Gebirges gelb- bis röthlichgrau, Dichte 2-563, C X LV I—CXLVII. 
H u n t  (Am. Journ. Sc. 1864, 3 8 ,  180. 97). —  Die Peldspäthe von Château Kicher 
(No. 3 S. 1476) und La-Chute vergl. beim Andesin.

w) Afrika. No. 27 S. 1476 aus antikem ägyptischem ,,Syenit“ , grünlichgraue 
kleine Parallelepipede mit rothem Mikroklin. Im Porfido rosso antico (von Ge b e i 
D uchan an der Westküste des rothen Meeres nach R oth, Geol. 1883, 2 , 156) rosen- 
rothe, meist in Epidot umgewandelte Krystalle, Dichte 2-690, CXLVITI. Di l e s s e  

(Aun. ehim. phys. 1850, 30, 81; Bull. soc. géol. 7, 528).
Auf der Canaren-Insel Teneriffa (vergl. auch S. 1424 g) nach D elesse (Compt. 

rend. 1844, 19, 46; Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 687): in der glasig teigigen Lava 
vom Seitengehänge des P i c o  lebhaft glänzende, auf M  gestreifte Krystalle, Dichte 
2-586, CXLIX.; in glasiger dunkelgrüner Lava, welche die Wände des Pies gegen 
den Chahorra hin bedeckt, Dichte 2-595, CL. ; aus trachytischen Auswürflingen des 
Pies, Dichte 2-594, CLI. ; aus altem Trachyt der Schlucht von Fuerite Agria, Dichte 
2-592, CLII. — Vom Valverde auf der Insel Hierro lose Krystalle in vulcanischer 
Asche, CLIH. S chnorf (bei v. F ritsch, K enngott's Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 191).

Deutsch-Südwestafrika. Im Pegmatit von Sa lem grosse weisse Krystalle, 
zuweilen M T x P n o y ,  fein gestreift auf P ; im Granatfels 5 km nordwestlich von P o t 
Mine in Drusen zwischen den Granat-Krystallen trübe oder auch glasglänzende 
Massen (Gürich, N. Jahrb. 1890, 1, 116).

x) Ueber das Vorkommen in M et eor i te n  vergl. S. 1445.
y) künstlich. Vergl. S. 1446. H a u t e f e u i l l e  (Ann. éc. norm. sup. 1 8 8 0 , 9) ver

suchte kalkfreien Natron-, sowie Kali-Olignklas darzustellen, d. h. Silico-Aluminate 
von Natrium und Kalium vom Sauerstoff-Verhältnis des Oligoklases; doch besitzen 
die Producte, wie F o u q u é  u . M.-Lîvy  (Synthèse Min. 1 8 8 2 ,  1 3 7 ) hervorbeben, nicht 
Form und Eigenschaften von Feldspäthen.

H i n t z e , Mineralogie. II. 94
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1496 Feldspathgruppe.

6 . Andesin. [N a2A l2SiaOla]· [Ca2A l4Si4O10].

(A b jA i i j  bis A b 1A n 1.)

Asym m etrisch  a  ·. b : c  =  0 -6 3 5 5 6  : 1 : 0 -5 5 2 0 6  G. vom  R a t h . 1

k  =  9 3 °2 2 3 '  ß  — 116° 28^-' y  =  89° 58* '
Ä  =  93 46 P = 1 1 6  31^ C  =  91 39*

Beobachtete  F o rm e n :  & (lO O )co-Poo .  J 4 ( 0 1 0 ) o o ^ o c .  P (0 0 1 )oP .
¿(110) o o P ' .  /-(130) o o  £ ' 3 .
P ( lT 0 ) o o 'P .  % ( 1 3 0 )o o 'P 3 .  
x  (TOI) ,P , oo. 7/(201)2 ,P ,oo .
( 0 1 1 ) , i ' o o . 2 (O l l )  'P , o o . 2 e (0 2 1 )2 ,£ 'o c .  m ( 0 2 1 )2 '^ ,oo . e (0 4 5 )* £ 'a o .  
p  ( 1 11) ,P . g  (221) 2 ,P. m ( l l l ) P ' .  
o  ( U l )  P,. u  (221) 2P,. « ( l l l ) ' P .

T : (110) (110) = 5 9 (>20' e  : n  — (021) (021) = 8 9 c'19 '
T -.M =  ( lT 0 )(0T 0 ) = 61 35 e : P  = (045) (001) = 21 1
T : P =  (110) (001) 68 54 s :  M  = (045) (010) = 65 13
l :M =  (110) (010) 59 4 o :  P  = ( i n ) ( o o i ) = 57 44
i : P =  (110) (001) = 65 27J- o  : M  = (111) (010) = 65 20

%:M =  (130) (010) - 30 45 o :  T  = (111 )(110 ) = 81 47*
* :  P  =  (130) (001) = 80 10 o  : y  = (111) (201) = 38 27
f :M =  (130) (010) = - 29 54 o  : n  — (111) (021) = 45 52
f . p  =  (130) (001) — 73 49 o  : p  = (111) (111) = 53 5

x  : P  — (101) (001) - 51 42 p  ·. P  = (111) (001) = 54 56
x : U  =  (101)(010) = 87 39 p  : M  = (111 )(010 ) = 61 341
y .  P =  (201) (001) — 81 44 p  \ T  = (111) (110) = 56 11
y . M - -  (201) (010) = 89 26 u  : P  = (221) (001) = 84 59
y :  T  =  (201) (110) = 43 20 u  ■. M  = (221) (010) = 58 11
n · .  P =  (021) (001) - - 46 31 u :  y  = (221) (021) = 32 23
n : M ^  (021) (010) - 47 15 m  : P  = ( U l ) ( 0 0 1 ) = 32 54
n :  x  =  (021) (130) = 41 20 in : M  = (11 1 )(0 10 ) = 69 46
e : P =  (021) (001) 42 48 « :  P  = (111)(001 ) = 34 9
e : M =  (021) (010) 43 27 u  : M  = (11 1 )(0 10 ) = 75 45

H abitus der seltenen Krystalle  tafelig nach  M  oder P, resp. säulen
förm ig  nach P M . Zwillinge nach Carlsbader (vergl. S. 1339 u. 1448), 
A lbiG  und P er ik lin -G esetz  (S. 1435 ),  auch Zwillingsaxe die Brachy-

1 An Krystallen von Arcuentu auf Sardinien; im Original 0■ 63553:1:0 ·55167; 
in obiger Correctur nach D ana (Min. 1892, 333).

8 Fraglich an Krystallen von Orijärvi in Finland; vergl. dort S. 1503 auch noch 
andere fragliche Formen.
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A n d e s i n . 1497

diagonale und Verw achsungsfläche die B a s is .1 G ewöhnlich  nur späthige 
oder körnige Aggregate.

G lasglanz, wenig lebhaft ,  b is  perlmutterartig. Meist wenig durch
sichtig. F arb los ,  weiss, grünlich, grau, gelblich bis fleischroth.

Spaltbarkeit vollkom m en nach  P (0 0 1 ) ,  weniger nach Af(010); auch 
nach r (110 )  angegeben. Härte über  5, bis 6. D ichte  2 -6 8 — 2-69.

Ebene der optischen A x e n  nach D es  C e o i z e a u x 2  (B u ll. soc. min. 
Paris 1884 , 7, 254) senkrecht zu einer E b e n e ,  welche die s t u m p f e  
Kante P M  (001) (010) abstum pft,  und mit F  einen (wahren) W in k e l <S 
von 11 0°— 1 2 0 °  b i ldet ,  so dass die A xen eben e  gegen M  unter 7 3 °  50' 
bis 6 3 ° 5 0 '  geneigt ist; Auslöschungsrichtung au f M  in der Hauptmasse 
der Krystalle negativ im  Sinne der F ig .  499 S. 1437, in eingeschalteten 
Partien aber auch positiv ; vergl.  auch S. 1 4 3 8 — 1441. Nach D es C lot- 
z e a t j x  (a. a. O. 307):

F u n d ort S Ap Ä M 2 H a ro th 2 H C rotli

1. fa rb los , R o c b e s a u v e , A r -
dßche ...................................... 118°— 1 2 0 W 20— 3° 10° appr . 79° 2 2 '— 81° 5 0 '3 99° 3 0 '— 100° 10'

2. R iou  P e zclio u , U te .-L o ire 1 14°3iy— 111030' IO— 2 0 3 0 ' 2 °— 3° 30 ' 6 8 °5 8 '*  124 44 — 125 18 6

3, weiss, D cniae, d o . . . . 108° - 1 12° 1 — 3 30 9° 3 0 '— 11° 121°— 122° 4 0 '
4. K o ch o -C o m o illc , d o . . . 115 — 118 1 — 3 30 8°— 10° 3 0 ' 96° 6 '— 106°
5. verändert, E s te r c l . . . 117 — 118 2 ° 16 ' appr. 2°— 7° 950 4 0 '— 96° 95° 3 0 '— 97° 3 2 '
6 . dunkelgrün , B o d en m ais  . 1120— 1160 s o ' 3° 1 6 '— 3° 2 O' 0 50— 70— n o 880 1 4 '— 105° 3 6 ' 103 40 — 88  8

7. d o ., O rijärvi, F in la n d  . . 111  5 0 '— 108° 1 °5 7 ' M it t e l1 4 °— 7°— 9° 91 20 —  94  44 104 8  — 89 30
8 . do ., T ilas inw uori, do . . 108°— 109° 0 °— 3° 3 °— 4° 3 0 '6 94°— 9G° 100 54 — 97 20
9. röth licb , C liä tea u -K ich er9 108 — 110 1 — 3 6°— 8° ’ 2 H a 97°41 '

10. weiss, F ra n eh erille , R h on e
11 . rosa, M arm agne, S a o n c -e t-

110°— 118°50 ' 3° a p p ro x . l<y>— 12 ° 94° 2 3 '— 95° 3 0 ' 84" 3 0 '— 04° 5 0 '

L o i r e ...................................... I0 3 9— 108o O03O '— 0° 40' 3°— 5° 94 6  — 95 50 100 38 — 110&18'
12 , woiss, b lä tterig , d o . d o . , 105 — 116 2 0 3 0 ' — 3° 10 °— 1 2 ° 103° a p p ro x . 89° 4 4 '— 102°
13. K rysta lle , A re n d a l . . 107°— 107° 5CK 1° 2 0 '— 1°50 ' 40__50 900 2 0 '— 96° 50' 103°— 94° 8 '
14. b lätterig , K o r o m a n d e l10 .
15. weiss, b lä tterig , M oss .

108°— 112° 10 3 0 '— 2° 
2° 30 ' appr.

2°— 3 °— 5° 
10— 2«

93 52 — So 18 9 7 0 3 6 ' — S9° 2 2 '

16. dunkelgrün , D egerö 10G°— 112 °50 ' 10— 20 3 — 4 92° 3 4 '— 100° 4 8 ' 106° 3 0 '— 101° 5 0 '
17. K rystalle, K ra g e rö  . . 1140— 111° 1 °3 6 '— 3° 2° 3 0 '— 7° 8 ü °3ü '— 98° 4 4 ' 104°— 85° 5 3 '
18. blätterig , G rönland. 110° 5 0 '— l l l c 2 0 ' 1 30 — 2 2 o— 30 30 ' 88  8  - -8 8  30 101° 1 2 '— 104°
19. grobkörn ig , C eylon  . . 107°— 113° 5 0 ' 1 40 — 2 1 0 - 2 0 88  30 — 93 18 102° 5 0 ' a p p r .

1 Weil Axenwinkel y  nahezu 90°, also dem Manebacher Gesetz entsprechend. 
8 Citat älterer Bestimmungen vergl. S. 1475 Anm. 4.
8 2F. =  138° 49'— 147° 93'; Q >  v .

4 2E =  112° 12', gemessen 112° 32' —52'.
6 Aus 2H a =  08° 58' und 2H0 =  125° 1' folgt 2V  =  55° 6' und ß — 1-543 

für Roth.
B Nach Schuster (Jahrb. Geol. Reichsanst. Wien 1887, 37, 219) Ap -1 °4 7 ',  

-4^=- - 4 °  bis 7° 40', meist —4° 30' bis 5° 15'.
7 Nach Gyih-tno (Gkoth’s Zeitschr. 11, 160) Ap =  — l°b is  ip j, A M =  —8| bis 9)°.
8 Nacli W iik ( G r o t h ’ s Zeitschr. 7, 77) Au  =  — 3° bis 4°.
9 Vergl. S. 1476 No. 3.

10 Vergl. s. 1476 No. 2.
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149S Feldspathgruppe.

F ouqué (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 424) giebt folgende Tabelle:1

Fundort Dichte S i(V /0 P :a 6s 2 V A±a* 4 l c ‘ À 2A p A 2 Z1

1. Roehesauve, Ardèche3 2-685 58-7 8° 2! ° 10” 85!“
2. Marmagne, S.-et-Loire 2-670 55 ■ 7 1 3 f° 87° 65H 2! 11
3. Saint-Raphaël, Var. 2-678 57-0 63 89 65)- 8 2! 9 86
4. Francheville, Rhône 2-680 57-2 69 67! H 2) 11
5. Bodenmais, Bayern 2-665 58-2 68 88) 68 H 3 8 86!
6. Molompise, Cantal . 2-670 65! H
7. Snarum, Xorwcgcn . . 2-665 68 11

A n  No. 1 in W a sse r  2 A a =  98° und 2 A 0 =  119° ge lb ,  woraus 2 V  =  
8 2 ° 2 5 ' ,  während =  80° 40' aus 2 A a und ß  =  1 -5 53 .  A n  No. 5 in Wasser 
2 A a =  108°, daraus 2 V  =  88° 14' für ß  =  1 -55 3 ;  in M ethylenjodid 2M a =  
7 8 ° 3 0 '  und  2 M o =  8 1 ° 3 0 ' ,  woraus 2 V = 8 8 ° 1 6 ' .  A m  Andesin von Ar- 
cuentu auf Sardinien 2 A =  100°, 2 Y = 8 2 ° 2 8 ' ;  2 M =  72° 30', 2 Y = 8 1 ° 5 0 ' .

Y o r  dem  L öth roh r  in dünnen Splittern schmelzbar. D urch  Säuren 
unvollkom m en zersetzbar. D urch  N a tr iu m ca rb o n a t-L ö su n g  zeolithisirt 
(in Analcim ),  durch  Chlorkalium in L eucit -S i licat  umgewandelt (L e m b e r g , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 567).

H i s t o r i s c h e s  vergl.  S. 1430— 1435.
V o r k o m m e n .  A llgem eines vergl.  S. 1445.
F u n d o rte  und A n a ly s e n :
a) Schlesien. Am Gläsendorfer Berge bei F ra n k e n s te in  fand G-locker  (Pogg. 

Ami. 1844, 61, 385; Journ. pr. Cliem. 1845, 34 ,494 ; Synops. Min. 1847, 143) schon 
1822 unter den aus der damals im Betriebe befindlichen Chrysopras-Grube geförderten 
Massen ein schneeweisses bis grauliches oder apfelgrünes Mineral, das er wegen der 
äusseren Aehnlichkeit mit Zucker (enix/reo) Saccharit nannte und nach S ciimldt’s 
Analyse (I. Dichte 2-658—2-660) für einen selbständigen Feldspath hielt. Vor
kommen zusammen mit Hornstein, Chrysopras, Opal und Pimelit in Kisen-schüssiger 
thoniger Erde. Von D ana (Min. 1855, 236) zum Andesin gestellt. L iebisch  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1877, 2 9 , 733) bestimmte die Originalstücke Glockeii’s mikroskopisch 
als feinkörniges Gemenge von Plagioklas-Krystallen, in einigen auch grüne Horn
blenden und blauschwarze Turmaline. A. v. L a s a ü lx  (X. Jahrb. 1878, 623) fand ein 
Gemenge von Plagioklas (Ol’igoklas oder Andesin) mit Kalifeldspath, mit Einschlüssen 
von Glimmer, Talk, Hornblende, Turmalin, Pyrit; im ähnlichen Saccharit vom Wach
berge bei Bauriigarten4 neben Plagioklas reichlich Quarz, auch Epidot; in dem 
äusserlich den vorigen ganz ähnlichen, fast dichten Saccharit vom Gumberge zwischen 
Frankenstein und Ximptsch (in Amphibolit-Einlagerungen im Serpentin) herr
schend Quarz, daneben Plagioklas, Granat, Diopsid, Epidot. Im Kalklager von 
G e p p e r s d o r f  bei Strehlen zuckerkörnige weissc, mürbe oder dichte Aggregate, 
II. S ch u m acher  (X. Jahrb. 1878, 816).

1 „Oligoklas-Andesine“ vergl. S. 1476 Anm. 5.
3 Die Bedeutung der Zeichen dieselbe wie auf S. 1476 Anm. 6— 11. Bei obigen 

Andesincn ist c die erste Mittellinie, Winkel Ap und ÄM negativ.
3 Brechungsquotienten vergl. S. 1442.
4 Vorkommen von hier vergl. auch S. 1479, Analyse III. S. 1490.
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Andesin, 1499

b) Harz. Im „Melaphyrporphyr“  vom Gänseschnabel bei I l f e ld ,  Dichte 2'72,
III. Streng (Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 10, 135; Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1861, 20, 
265). Im Melaphyr des Babensteins bei Ilfeld fand S treng (Geol. Ges. 1861, 13, 66) 
einen frisch aussehenden 2-5 cm grossen „Kryatallstock“ , mit Streifung nach Albit- 
und Periklin-Gesetz, Dichte 2-635, IV.

Am K y ffh ä u s e r  in Diorit, Dichte 2-69, V. S treng (N. Jahrb. 1867, 537); 
vergl. auch S. 1480 und bei Labradorit.

Hessen. Im doleritischen Basalt des Frauenberges (Taufsteins) bei S c h lü c h 
tern, Dichte 2-71, V I.; in einer verwitterten Gesteins-Varietät, Dichte 2-71, VII. 
W edel (Jahrb. geol. Landesanst. 1890). In den Blasenräumen des Dolerits vom Vogels
berge bei Londorf in O b e rh e sse n  rieben Augit, Hornblende, Olivin aufgewachsene 
Krystalle, Säulen- bis nadelförmig PMy  oder tafelig MPxyo,  Zwillinge nach Albit-, 
sowie auch Carlsbader Gesetz, Dichte 2- 66, VIII. S treng (N. Jahrb. 1888, 2 , 181).

Nassau. Im Basalte des Steinbühls bei Weilburg wasserhelle glänzende, bis 
mehrere Centimeter grosse Krystalle, Dichte 2-694, IX . P etersen (N. Jahrb. 1874, 270).

c) Rheinprcussen. In der Lava von N ie d e rm e n d ig  fand L aspeyres (Zeit
schrift d. geol. Ges. 1866, 18, 193) eine „Concretion eines gestreiften Feldspathes 
mit Augit“ , X.

Im Melaphyr von O b e rste in  an der Nahe weisse durchsichtige Krystalle, 
Dichte 2-642 , XI. D elesse (Aim. min. 1849, 16, 513).

d) Vogesen (auch französ. Vork.). Im braunen ..Labrador-Porphyr“ des B im - 
ba clith a les , J p  =  5°— 6°, -4jp =  19°— 20°, Dichte 2 -697 , XII. O sann (G roth ’s Zeit
schrift 18, 663). D elf.sse untersuchte (Ann. mines 1848, 13, 675) wachsweissen Andesin 
aus dem Syenit des Ballon de S erv a n ee , Dichte 2-683, X III.; rothen vom Ballon 
de C o v a v ille rs , Dichte 2 -651 , X IV .; gelblich oder rothlicli, strahlig gruppirt, aus 
dem Diorit von F ay in on t, X V .; grünlich durchscheinend von La R r e s s e  XVI. 
(Ann. mines 1853, 3, 374).

Bilden. Aus Hornblende- Andesit von einem Gange am Fusse des H orb  orig  
im Kaiserstuhl, XVII. wohl ein Gemenge von Andesin und Sanidin (Knop, Kaiserst. 
1892, 101). — Im Augitdiorit vom Grenzweg zwischen dem Spitzen Köpfchen und 
der H ohen  W a id  im Odenwald, XVIII. Swiatkow sky und X IX . B eiir, Dichte 2-662 
u. 2-694 (beide1 bei B enecke-C ohen, Umgeg. Ileidelb. 1881, 139).

e) Bayern. Nach Sandberger (Min. Unterfr. 1892, 16) im Basalto des Pilsters 
bei K oth en  grossblätterige farblose Einschlüsse (wie die von Weilburg, oben IX.); 
kleine Krystalle im Dolerit des S tru tb erg s  bei Oberelzbach, der Windhühlkuppe 
bei Eossbach und des Stromes an der Strasse von Kahl am Main nach Alzenau, 
ganz ähnlich dem Andesin des Dolerits von Heubach hei Brückenau, bis 2 cm langen 
durchsichtigen gestreiften Krystallcn, Dichte 2-696, X X . P etersen (N. Jahrb. 1874, 
270; Sandrerger , Sitzb. Bayr. Akad. 1873, 140), — Auf der Kieslagerstätte des 
Silberberges bei Bodemnais (vergl. S. 1373) neben Kalifeldspath dunkellauchgriine, 
meist mit grünliclischwarzer Hülle bedeckte Plagioklas-Krystalle, früher als Oligoklas 
bestimmt, XXI. G ümbel (Beschr. Bay. 1868, 2, 239). Sadebeck beschrieb (Pooa. Ann. 
1875, 156, 561) einen äusserlich einem Spinell-Zwilling gleichenden Krystall. G. vom 
B ath (Nat.-hist. Ver. Bonn 1879, Corr.-Bl. 110; G roth ’s Zcitschr. 4 , 431) beobachtete 
PMTlx f x r y  n e o p  \ aii anscheinend einfachen Krystallen zweifache Streifensysteme 
durch Lamellirung nach Albit- und Periklin-Gesetz, auf M annähernd parallel Kante 
MP, nur etwas weniger steil geneigt; auch grössere Zwillingsstücke nach Periklin- 
Gesetz einem Hauptindividuum eingeschaltet. B ammelsrehq’s (Mineralcli. 1875, 575) 
Analyse XXII. (Dichte 2 ■ 594) ist ebenso widerspruchsvoll in sich, wie die von Gom- 
schmtdt (N. Jahrb. 1881, Bcil.-Bd. 1, 207) mitgetheilten von H. S chulze (XXIIL

S w ia t k o w s k y  a u c h  bei Z it t e l  (N. Jahrb. 1866, 644)
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Dichte 2 -667) an farblosem wasserhellem Material aus dem Inneren grüner Krystalle, 
und von Ohl (XXIV.); Goldschmidt erklärte den Widerspruch durch Annahme der 
Beimischung von NaäAl2Si20 8; Derselbe fand PM  =  86°, Ap — 2° — 3°, Ajj = 0°, 
Dichte 2-667— 2-683. D es Cloizeaux constatirte (vergl. Xo. 6 S. 1497, und FouquFs 
Xo. 5 S. 1498) die Zugehörigkeit zum Andesin (X X V . Damot's , Dichte 2-665) an 
schönen dunkelgrünen Krystalleu MTlzfPxyope,  fein gestreift auf P,  zusammen 
mit hellgrünem Kalifeldspath, durchsetzt von Magnetkies und einer schwarzen glim- 
merigen Substanz; mikroskopisch lamellirt nach Albit- und Periklin-Gesetz. Foullon 
(hei Schuster, S. 1497 Anm. 6) XXV I., Dichte 2 -666.

f) Böhmen. Bei P la b e n  in Kalk Andesin-ähnliclier Feldspath, vergl. S. 703; 
fein- bis mittelkörnig, Dichte 2 -68, XXVII. v. D räsche (Tscherm. Mitth. 1873, 126): 
ähnliche Pseudomorpliosen im Kalkbruch von C'kyn (S. 703).

g) Ungarn. Xach H ofer (X. Jahrb. 1871, 128) in den Melaphyren der Xiedcrcn 
Tatra; im „Melaphyrporphyr“ am Xordfusse des l ’alknicza-Berges, südöstlich von 
L u cz iv n a , Zipser Coinitat, lichtgrün, fettglänzend, Dichte 2-633, XXVIII., XXIX. 
unter Abzug des H.,0; Discussion von K enngott (X. Jahrb. 1872, 606). Im Quarz- 
diorit von H o d r its ch  bei Schemnitz, Dichte 2-595, X X X . G. vom Bath (Xiederrh. 
Ges. Bonn 1878, 25); X X X I. K. v. Hauer (Verh. geol. Reichsanst. 1867, 59). Wohl 
aus Andesit stammt D eville’s (Bull. soc. geol. 1849, 6 , 410) X X X II. von Rothen
brunn hei Sch em n itz . Tm Quarzdiorit von D o g n a c s k a  bis 1 cm grosse graulich- 
weisse Körner, X X X III. N iedzwiedzki (Tscherm. Mitth. 1873, 257). K. v. Hauer 
analysirte (Verh. geol. Reichsanst. 1867, 58. 14. 144; 1869, 12. 51; 1867, 146. 12. 13. 
118. 60. 354. 119) die Feld3päthe aus den Andesiten (resp. Daciten) von: C ziffär 
zwischen Xeutra und Levenz, Dichte 2-678, X X X IV .; R e c sk , westlich von Erlau, 
im nördlichen Theil derMatra, X X X V — X X X V I. (Dichte 2-650); D u b n ik , nördlich 
von Ozervenicza und südöstlich von Eperies im Säroser Coinitat, X X X V II.; Chonka- 
hegy östlich von S za n tö , nordwestlich von Tokaj, im Zempliner Comitat, XXX VIII.; 
Szäszka  bei Kraszowa im Banat, Dichte 2-574, X X X IX . ;1 — ferner aus Sieben
bürgen von I llo w a  im Rodnaer Gebiet, Dichte 2-636, X L .; N agy  Sehes in der 
Nähe des Schlosses von Sebesvär, Dichte 2-585, X L I.; S e b e sv ä r , Dichte 2-604, 
X L IL ; P ereu  V itz e lu lu j, Dichte 2-637, XL11I.; K u r e tz e l ,  auch im Gebiet von 
Rodna, X L IV .; S z e k e ly o , Dichte 2-615, XLV. Im Quarz-Biotit-Andesit des 
C sicso-B erges bei Retteg am Szamos-Fluss Krystalle MPTlzfyopne,  Zwillinge 
nach Carlsbader und Albit-Gesetz, XLVI. K och (Tscherm. Mitth. 1877, 330). Im 
Amphibol-Andesit des Czibles-Berg'es dunkelrauchgraue, etwas violette sehr grosse 
Krystalle, Durchschnitte bis B O G  m m  (Koch bei Becke, Lex. 1893, 11).

h) Steiermark. In der Braunkohle von T r i fa i l  Krystalle, Dichte 2 · 66, XLVII. 
M aly  (Sitzb. Ak. Wien 1885, 91, 65).

i) T irol. Ueber den von G. vom R ath als Andesin bezeiclmeten Feldspath 
vom Monte M u la tto  vergl. S. 1482; dagegen gehört wohl hierher Delesse’s (Ann. 
min. 1847, 12, 258) „Labrador“ aus Melaphyr zwischen K o llm a n n  und Bozen, hell
grau bis grünlich, XLVIII. An der Grenze zum Labradorit (vergl. dort) steht der 
Feldspath im Gahhro des Monzoni. Im Tonalit des Adamello-Gebirges, in Blöcken 
am Ost- und Westgehänge des Val Rendena und Val Giudicaria, in körnigem Ge
menge mit Quarz, Biotit und Hornblende schneeweisse, 1 — 7 mm grosse rundliche 
Körner, zuweilen auch formumgrenzt, 7'IMPy, PM  = 87°, P gestreift, P-.P = 7° 3'; 
IL—L. vom Val Sau V a len tiu o  bei Villa, Dichte 2-695—2-676.

k) Italien. In grobkörnigem Diorit des V e it lin s , der dem kleinkörnigen 
Diorit der Gegend von L e  P rese  eingeschaltet ist, mit schwärzlicbgrüner Horn-

11 Die von D a s a  (Min. 1 8 6 8 ,  3 4 5 )  citirten Analysen S o m m a r ü g a ’s (Jahrb, geol. 
Reichsanst. 1 8 6 6 , 1 6 , 3 9 7 )  au Material von der Kussa hora beziehen sich auf Gesteine.
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blende bläulichweisser bis sehneeweisser „Labrador“ , Dichte 2-690, LT. Gr. vom R ath 
( P o g o . Ann. 1871, 1 4 4 ,  247). Im Amphibolit vom M uretto-P ass gegen Alpe d’Oro 
zuckerartig schmutzigweiss, ohne Spaltbarkeit, mikroskopisch Saussurit-ähnlich, Dichte 
2-73, LII. Mattirolo (bei C ossa, G roth's Zeitschr. 7 , 629).

Auf der Insel Sardinien am Berge Arcuentu bei Monteveehio in liclitbräuu- 
lich grauem Bimsstein-Tuff1 1—2 mm, auch 4 mm grosse glanzende Krystalle, von 
Gr. vom R ath bearbeitet (Niederrh. Ges. Bonn 1885, 209. 301; Festschr. Ver. Naturk. 
Cassel 1886, 9; G roth’s Zeitschr. 12, 538). Beobachtet alle auf S. 1496 aufgeführten 
Formen (aus M P ,  M T ,  P T ,  P o ,  M o  das Axenverhältnis), sowie alle vier Zwillings
gesetze. Vorherrschend kommt das Albit-Gesetz vor; häufig auch das Carlsbader 
(„Zwillingsaxe die Verticale“ ), gewöhnlich in Combination mit dem vorigen, indem 
entweder an einen Albit-Zwilling ein Individuum in Carlsbader Stellung sich anfügt 
oder zwei Albit-Zwillinge sich unter Drehung um 180° verbinden, wobei gewöhnlich 
die inneren Individuen zu schmalen Lamellen verkümmern. Bei den ausgezeichnet 
vorkommenden Periklin-Zwillingen läuft die einspringende Kante MM zuweilen an
scheinend 1 M P ,  doch häufig auch ohne Messung Abweichung im positiven Sinne 
(vergl. S. 1437) wahrnehmbar; Fig. 516 ein Durchkreuzungs- Zwilling. Bei den 
Zwillingen nach der zur Brachydiagonale normalen Ebene („Zwillingsaxe die Braehy-

diagonale"), verbunden nach der Basis P 2 (vergl. Fig. 517) fehlen wohl niemals 
Lamellen nach Albit-Gesetz. In dem Doppelzwilling Fig. 518 stellen die rechte und 
die linke Hälfte je einen Zwilling nach der Brachydiagonale dar und beide sind 
dann nach Albit-Gesetz verbunden; M  ist bei allen vier Individuen parallel. Chemisch 
nur die Kieselsäure bestimmt, zu 60-2°/0. Kach D es C eoizeau x  (bei G. vom  R a th ) 
optische Auslöschung auf M  parallel Kaute M P ; im convergenten Licht Ebene der 
optischen Axen so schief zur Platte, dass die Lemniscaten kaum am Ramie des 
Gesichtsfeldes sichtbar. Xacli F ouqdé  (vergl. S. 1498) Dichte 2-652— 2-656, LIII. 
und D c pa r c  (bei F o u qu é , Bull. soc. Paris 1894, 17, 360) LIV. ; vermuthlich verändert 
durch Opal, auf den der hohe SiOs-Gehalt und l °/0 H.,0 deuten.

Vesuv. Als Andesin beschrieb G. vom Rath die kalkreicheren Oligoklase vom 
Vesuv (vergl. S. 1483).

1 Der Arcuentu besteht nach A. he la M a r m o r a  (Voy. Sard., Descr. Géol. 1, 
576. 597) in der Basis aus sibirischen Schiefern, darüber einer Bank von Bimsstein- 
Tuff, horizontalen Schichten plioeäner Kalkmergel und der Hauptmasse nach aus 
Dolent-Conglomérat."

2 Bei einer grösseren Abweichung des Axenwinkels y von 90° (als sie beim 
Andesin beträgt) würde ein von der Basis merklich abweichender „rhombischer 
Schnitt“ als Verwachsungsebene fungiren, vergl. S. 1436 Anm. 1.

Fig. 516—518. Andesin von Arcuentu nach G. v o m  R a t h .
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1) Frankreich (vergl. auch unter d). Im Dép. du V ar im „Porphyre bleu 
turquin“ von Saint-Baphael (Boulouris) bei F ré ju s , im Esterel-Gebirge, in dunkel 
blaugrauer Grundmasse dicht gedrängt viele sehr kleine und reichlich auch viel 
grössere (bis 2 0 :1 0 :7  mm) Krystalle, farblos durchsichtig bis weiss, meist von 
weisser Kruste umgehen, in weniger frischen Stücken in lichtgrauer Grundmasse 
mehr oder weniger in erdige Masse verwandelt. Nach D es Cloizeaux (Min. 1862. 310) 
MTlfPyoj),  einfache Albit-Zwillinge und Doppelzwillinge in mannigfacher Ver
einigung mit Carlsbader Gesetz; ebensolche von G. vom Rath (Poou. Ann. 1871, 144, 
245; Analyse L IX .2 Dichte 2-636) beobachtet an TIMPopyxf,  stets auf P Streifung, 
doch zuweilen auch auf M. Nach Schuster (Tscherm. Mitth. N. F. 3, 175; LX. 
Sifücz, Dichte 2-6787) Ap =  - 2 " 1 9 ' bis -1 ° 3 3 ',  AM =  - 5 0 1' bis - 7 °  30', 2E in 
Glas 94y°; vergl. auch No. 5 S. 1497 und No. 3 S. 1498.

Im Dép. de l ’ A rd è ch e  in röthliehem zerreiblichem Tuff der Coirons bei 
R o c h e sa u v e  im Vallée de Chomérac kleine farblose Fragmente, gestreift auf P, 
Dichte 2 -68, DXI. O aiioue (Bull. soc. min. Paris 1883, 6, 288). Mit diesem Material 
identificirt D es Cloizeaux (No. 1 S. 1497) gerundete Krystalle und farblose Fragmente 
in Ilohlräumen eines Basaltes von Rochesauve; nach F oüqcé trennen sich die Kry
stalle von hier nach ihrer Dichte in zwei Gruppen von 2-655 — 2-660 und 2-680 bis 
2-690, Andcsin (No. 1 S. 1498) und Labradorit (vergl. dort Näheres), und Damoue 
hat wahrscheinlich ein Gemenge beider analysirt (LXL). Andesin von C henavari 
bei Roquemaure im Ardèche LX II. F ouqué (Bull. soc. Paris 1894, 17, 352).

Im C a n ta l in kleinen, den Hornblendegneiss durchsetzenden Pegmatit-Gängen 
mit Anorthoklas und Oligoklas, Quarz und grossen braunen Glimmer-Blättern milcli- 
weisse Partien mit Streifung auf P, No. 6 S. 1498.

Dép. H a u te -L o ire . In den Sanden des Riou Pezéliou oberhalb Espaly kleine 
Spaltungsstücke, No. 2 S. 1497. In den Tephrit-Bomben von Denise bei Le Puy 
findet sich eingeschlossen ein sehr bröckeliger Granit mit weissen Körnern, No. 3; 
ebenso weisse, auf P  fein gestreifte Körner (No. 4) in einem Cordierit-Granit, dessen 
weniger bröckelige Blöcke im Tephrit an der Roche-Corneille eingeschlossen sind.

Im Rhône-Dép. bei F r a n c lie v i l le  weisse, mit Quarz, Splien und Hornblende- 
Nadeln gemengte Massen, No. 10 S. 1497, Dichte 2-68, LXIII. Damour8 (Bull. soc. 
Paris 1884, 7, 323); vergl. auch No. 4 S. 1498. — Aus dem Thal von M arm agne 
(Saône-et-Loire) rosenrothe, grob zuckerkörnige Aggregate, auf Spaltungs-P fein 
gestreift, M krumm und fettglänzend, No. 11 S. 1497; ebendaher No. 12, gröber und 
weniger verworren blätterige weisse Massen, Spaltungs-M ziemlieh einheitlich; mit 
No. 12 identisch F ouqué’s No. 2 S. 149S, aus Pegmatit, mikroskopisch als schon zer
setzt erwiesen, Dichte 2-67, LX IV . D amour. — In den „Porphyren“4 von C liagey 
(Haute-Saône), Dichte 2-736, LXV. D elesse (Ann. minus 1853, 3, 374).

Im Porpliyroid von M airus in den Ardennen grünlichgraue Krystalle MTlPy, 
Zwillinge nach M und auch Carlsbader Gesetz, Dichte 2-681, LXVI — LXVTII.

1 Daeit L apparent (Géol. 1883, 588. 1155; 1893, 639. 1451), RoTn (Geol. 1883, 
300) und R os e x b us c h  (Physiogr. 1S87, 639); Rhyolith Z i r k e l  (Petrugr. 1894, 2, 261): 
Andésite silicïfïée F ouque (Bull. soc. Paris 1894. 17, 353). Porphyrit Schuster (LX.); 
Dioritporphyr G. vom Rath (LIX.). Ein alter römischer Bruch bei Les Petits Caous 
am Ursprung des Bachs von Boulouris.

2 Aeltcr: LV. R ammelsbero (Dichte 2-68; Mineraleh. 5. Suppl. 1853, 48) und 
L V I—LVHI. Devili.e (Bull. soc. geol. 1848— 49, 6, 410): LVII. von innerer, LVIII. 
von äusserer Partie. Vergl. auch S. 1461 Anm. 1.

3 Ae.ltere Analyse an mit Quarz gemengtem Material: Ann. chim. phys. 1875,4.
4 Von D es Cloizeaux (Min. 1862, 312) coordinirt mit denen aus dem Esterel 

genannt.
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(K lement, G r o th 's Zeitschr. 18, 529), LXVI. am reinsten, LXVIII. an schon kaolini- 
sirtem Material.

m) Schottland. Von I I ed d le  (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1877, 2 8 ,  197; G r o t h ’s 
Zeitschr. 2 , 654) analysirt: ein blassblauer, ziemlich durchsichtiger Krystall, P M  86)-°, 
Dichte 2-672, LXIX., mit Kalkspath und Tremolit in einem Kalkbruch nördlich von 
M illtown. In Aberdeenshire im Gneiss-Kalk-Contact von D eln abo in Gien Gaini 
(vergl. S. 482) bis 5 cm grosse tafelige Zwillinge (einfache, nicht gestreifte), P M  86’ °, 
theils bläulichweiss und durchsichtig, Dichte 2-705, L X X ., theils matt und milch- 
weiss, Dichte 2-689, LXXI., oder noch weiter verwandelt. Im Kalk von Crathie 
mit Wollastonit und Kokkolitli, P M  86° 24', nicht gestreift, Dichte 2 -677, LXXII. 
Feinkörniger schmutzigweisser Andesin gangartig im Diabas am Hafen von P ortsoy  
in Bauffshire, Dichte 2-692, LXXIII. — Als Kluftausfüllung im Diabas der Horn
blendeschiefer der Scourie  Bay in Sutherland frische Spaltungsstücke, Dichte 2-644, 
LXXIV. T e a l l  (Q u . Journ. Geol. Soc. Lond. 1885, 4 1 , 133).

n) Norwegen. Von A rendal mit dunkelgrüner Hornblende, hellgrünem Epidot 
und rosenrothem Kalkspath grosse Krystalle T i f M P , aussen blass rosenroth, auf 
dem Bruch farblos oder weiss, No. 13 S. 1497. Von K ragerö No. 17, grosser weissei· 
Krystall T I  M P  mit zahlreichen Kamellen parallel M  und P .  Von Moss No. 15, 
schöne weisse blätterige Massen mit starker Streifung auf P ,  Dichte 2 ■ 67, LXXV. 
D ir v ell  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7 , 331). — Von Snarum FouQuffs No. 7 S. 1498, 
durchscheinende weisse blätterige Massen, Dichte 2-665.

Schweden. Im weissen Pegmatit auf der Spitze des Areskutan in Jemtland 
klare farblose Krystalle M T l f P y n x p ,  P M  86°, A p  = 1°, A M  =  2°, Dichte 2-67 (W itk, 
G both ’s Zeitschr. 11, 312). —  Hierher gehört vielleicht S v a n b e r q ’s (B e r ze l . Jahresber. 
1843, 2 3 , 285) Labrador von Russgärden in Tunaberg, bis haselnussgrosse Körner 
in einem Hornblende-Gestein, LXXVI.; zweifelhaft (ebenda 1817, 2 7 ,  248) Sala, 
vergl. S. 1486 Analyse C.

o) Island. Am V apnafjord  in schwarzem Tufflager der Surturbrandformation 
honig- bis weingelbe klare, 1 — 2 mm lange Krystalle, Dichte 2-650, LXXVII. 
S a r t o r iu s  v . W a l t e r s h a u s e n  (Vulc. Gest. 1853, 24).

p) Finland. In Tilasinwuori in Tammela in Magnetkies dunkelgrüne, nach 
P  tafelige und nach der Makrodiagonale gestreckte Krystalle P x T l M o ,  A M  =  —3° 
bis —4°, Zwillingsstreifung auf M  | M P  oder bis höchstens +2° abweichend, Dichte 
2-65— 2-69, LXXVIII. W iik  ( G r o t h ’s Zeitschr. 7, 77); vergl. auch No. 8 S. 1497. 
Ferner nach W iik  zu E rsby auf Pargas neben farblosen Mikroklinen (S. 1398) farb
lose, auf P  deutlich gestreifte Krystalle, P M  86° 50', Auslöschung auf P  und M  

nahezu || Kante P M ,  Dichte 2-67, LXX IX —LXXX.; auch bei S illb ö le  farblose 
Krystalle mit der Kante P M  paralleler Zwillingsstreifung und Auslöschung, Dichte 
2-67. —■ In Drusen der an Kalk und Hornblende reichen Lagen des Gneiss am 
Orijiirvi-See farblose, auf dem Erzlager dunkelgrüne Krystalle; an ersteren beob
achtete G yi.lin g  (Eiuska Vet. Soc. Förh. 1883, 2 5 ;  G r o t h ’s Zeitschr. 11, 159) P M T l k , 
(120), (120), a;(10i), w(021), (011), (011); da nur P M  =  86° 45' gemessen wurde, die 
anderen Winkel aber nicht wegen matter Flächen, so ist wohl statt (120) (120) eher 
(130) (130) zu setzen und (011) (011) unsicher, ebenso wie die a. a. O. noch angegebenen 
Tetartopyramiden-Flächen, deren MiLLER’scbe und NAUMAMN’sche Symbole obendrein 
sich widersprechen: ( l l l ) 'P , (111),P ,  (221)2'P, (211)2 'P 2 ;1 lamellare Zusammen
setzung nach M ,  auch ein Bavenoer Zwilling angegeben; A p  =  —  1° bis 1 °̂, A M =  

— 8 °̂ bis 9J°; durch M  die Lemniscatensysteme beider Axen nach oben verschoben 
sichtbar, Dichte 2-68, LXXXI. Dunkelgrüne Krystalle in Magnetkies M T l P o u ,

1 W i i k  (Min. Saml. Ilels. 1887, 41) giebt an: TlkMP xn ,  o (111), k (221), in (111), 
«(H l) und (211); an einem grünen Krystall MTlkPxyneop .
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P  einheitlich oder fein gestreift, mit Lamellen nach Albit- und Periklm-Gesetz, ganz 
denen von Bodenmais ähnlich, D e s  C l o i z e a u x  No. 7 S. 1407. No. 16 dunkelgrüne 
blätterige Massen mit starker Streifung auf P , in Granit von D egerö mit rothem 
Kalifeldspath. Nach W i i k  (Min. Saml. Ilelsingf. 1887, 37) farblos im Diorit von 
Helsingfors; rothe farbenspielende derbe Partien im Prgmatitgranit von Stanavik. 
— Dem Oligoklas sehr nahe stehen: Pojoskaven  LXXXII. L e m b e r g  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1887, 39, 567) und Pikruki LXXXIII. S t k u v e  ( R a m m e l s b e r g , 1 Mineralch. 
1875, 569; Dichte 2-506). Andererseits bleibt der von G. v o m  R a t h  (Berl. Akad. 
24. Febr. 1876, 168) zum Andesin gezogene farbenschillernde Plagioklas von Ojamo 
in Lojo besser beim Labradorit (vergl. dort).

Ural, lieber Plagioklas von Schaitanka vergl. S. 1487 und ebenda über 
den von G. v o m  R a t h  a ls  Andesin beschriebenen vom Berge U velka bei Orenburg.

q) Indien. Von K orom andel blätterige Massen, gebildet von etwa 0-5 mm 
dicken Lagen nach P, abwechselnd farblos und mattweiss, sich scharf auf der Spal
tung nach M  abhebend, zusammen mit weissem Mikroklin, D e s  C l o i z e a u x ’ No. 14 
S. 1497 und F o u q u é ’ s 2 Oligoklas - Andesin No. 2 S. 1476; Dichte 2-678, LXXXIV. 
D i k v e l l  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 329). — Von C eylon  grobzuckerkomig grau- 
lichweiss, gemengt mit schwarzem Glimmer, No. 19 S. 1497.

Philippinen. Aus Hornblende-Andesit-Bimsstein von M agalang unweit des 
Monte Arayat, Dichte 2-641, LXXXV. O e b b e k e  (N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1. 463).

r) Sandwich-Inseln. Von Maui durchsichtige tafelige Krystalle, LXXXVL 
S c h l i e p e r  (Am. Journ. Sc. 1851, 11, 121), auch Mauilith genannt.

s) Südamerika. Chile. Die von D o m e y k o  (Min. 1879, 562—565) gegebenen 
Analysen von Plagioklasen (als Oligoklas, Labradorit oder gar nicht classificirt) sind 
meist so widerspruchsvoll, dass sie, unter Verzicht auf speciellere Vertheilung, alle 
hier wiedergegeben werden mögen): weisse Krystalle, Periklin-Zwillinge im Diorit- 
povphyr an der Küste von P enon , am Wege von Andaeollo in Coquiinbo, Dichte 
2-68, LXXXV1L; weiss, mit Kalifeldspath im Granit am Hafen von Papudo, 
LXXXVI1L; in syenitischem Gestein vom Gipfel des D escabezado in den 
Ariden, LXXXIX.; graulichweiss in Granit vom Ufer des Rio de la Laguna 
in den Anden von Coquimbo, XC.; graulichweiss in Granit von der „L os  Pesca- 
d ores“ genannten Küstenstelle nicht weit vom Hafen vou Valparaiso, XCL; in 
tracliytischem Lavastrom aus dem Krater des D escabezado C hico im Thaïe In- 
vernada de Los Jirones in Talea, XCIL; kleine unvollkommene Krystalle aus einer 
porpliyrischen Lava des D escabezado Grande in Talea, XCIIL; graulich- und 
gelblichweisse Krystalle, aus Trachyt herausgewittert, von der Insel Juan Fer
nandez, XCIV.

Peru. In der Umgegend von A te bei Lima graulichweiss zuckerkörnig, gam? 
Marmor-ähnlich, X C V . R a im o n d i  (Min. Pérou 1878, 309). — Im Hornblende-Hyper- 
sthen-Andesit des Vulcans C harchani in der Arequipa-Gruppe, Dichte 2*666—2*687, 
XCVI. H a t c h  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 7, 323).

Ecuador. In schwarzer Andesit-Lava von einem grossen Strome vom Höhen- 
zuge L anglangch i auf der linken Seite des Rio Chambo zwischen Riobamba und 
dem Tunguragua, wasserhelle bis 4 mrn lange und 1 mm dicke, nach M  tafelige 
Krystalle, Dichte 2-604, XCVII. G. v o m  R a t h  ( P o g g . Ann. 1873, Erg.-Bd. 6, 380). 
Von Demselben analysirt (Niederrh. Ges. Bonn 1873, 231; Monatsber. Berl. Akad. 
1874, 26; P o g g . Ann. 1874, 152, 39; 1875, 155, 64; Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27,

1 Das auch von R a m m e l s b e r g  hierher gestellte Vorkommen von Pitkäranta 
wurde schon S. 1486 C1I. erwähnt.

3 Nach F o u q u é  sind die Stücke von „Koromandel“ (auch die Oligoklase S. 1487) 
in der Umgegend von Salem in der Präsidentschaft Madras gesammelt.
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302—324): im Quarz-Andesit des Vulcans Moj an da, nordöstlich von Quito, in rauher 
bräunlichgrauer Grundmasse schneeweisse, bis 5 oder sogar 10 mm grosse Körner, 
auf Spaltungs-P deutlich gestreift, Dichte 2 -606, XCVIII. Im Andesit des erloschenen 
Vulcans Pulu lague, nördlich von Quito, in rauher röthlicher oder hellgrauer Grund- 
masse zahlreiche weisse, deutlich gestreifte Körner, Dichte 2-659, IC.; in der grauen 
Varietät auch viele schwarze Hornblende-Säulen. Im rothliohen Gipfel-Gestein des 
Guagua P ich in ch a 1 in fleischrother Grundmasse weisse kleine, nur bis 1mm 
grosse Feldspäthe und bräunlichschwarze Hornblenden, Dichte 2-647, C.: im unteren 
westlichen Krater in Pechstein-ähnlicher, nicht poröser dunkler Grundmasse weisse, 
1—2 mm grosse Körner, schwarze Hornblende, bräunlicher Augit und Magnetit, 
Dichte 2-620, CI. In grossen Lava-Blöcken im Rio Puela, vom Vulcan T unguragua2 
(in der östlichen Cordillere, dem Chimborazo gegenüber) stammend, in schwarzgrauer 
dichter oder feinschlackiger Grundmasse kleine (im Mittel kaum 1 mm) Feldspäthe, 
dunkelgrüne Augite und Olivin, Dichte 2-627, CII. Zum Labradorit stellte G. v o m  
R a t h  die weissen gestreiften, bis 6 mm grossen Feldspäthe (Dichte 2-644, CV.), mit 
schwarzer Hornblende und Magnetit in der feinkörnigen lichtgrauen Grundmasse 
von Andesit-Blöcken in den Bimsstein-Tuffen von Calacali hei P om asqui, nördlich 
von Quito. Den Fcldspath vom A ntisana  vorgl. S. 1488.

Coloinbia. Im Staat Cäuca im Andesit von M arm ato8 bei Popayan der 
Original-Andesin (vergl. S. 1430), Dichte 2-7328, CVT. A r ic h  ( P o g g . Ann. 1840, 5 1 , 
523); von demselben Vorkommen: Dichte 2-674, CVH. R a m m e l s b e k g  (Mineralch. 
5. Suppl. 1853, 48); Dichte 2-679, CVIII. J a c o b s o n  (bei R a m m e l s b e r g , Mineralch. 
1860, 606); Dichte 2-61, CIX. (frisch) und CX. (angewittert) D e v i l l e  (Ann. cliim. phys. 
1854, 40, 283). Aus Quarz-armem grünem Gestein von Cucurusape bei Marmato, 
Dichte 2-64, CXI. D eville (a. a. O.). Im Andesit von P iso je  bei Popayan schnee
weisse Zwillinge, Dichte 2-64, CXII. F r a n c i s  (bei G. R o s e , P o g g . Ann. 1841, 5 2 ,  471).

t) Nordamerika. In Mexico im Thale von T olu ca , östlich von Istlahuaca 
am Wege nach Mexico in ungewöhnlich schönem Andesit in lichtgrauer dichter 
Grundmasse schneeweisse bis 5 min grosse, deutlich gestreifte Krystalle mit schwarzem 
Biotit und bräunlichschwarzer Hornblende, Dichte 2-615, CXI1I. G. v o m  R a t h  (Zeit
schrift d. gcol. Ges. 1875, 27, 325; P o g g . Ann. 1 5 5 ,  65; X. Jahrb. 1875, 397).

North Carolina. Auf der C ullakenee Mine in Clay Co. mit Hornblende und 
Arfvedsonit sebnee- und bläulichweisse blätterige Massen, auf Spaltungsflächen fein 
gestreift, Dichte 2-611. CXIV. Koenig; ebenda weisser, sehr feinkörniger Feldspath 
mit Zoisit und Margarit, aus Korund hervorgegangen, Dichte 2-610, CXVr C h a t a k d  

(Koen. u. C h a t , bei G e n t h , Am. Phil. Soc. 1873, 1 3 ,  397; Min. N- C. 1891, 55). 
Nach G e n t h  ähnliche weisse Feldspäthe auf der Hogback Mine in Jackson Co. und 
der Culsagee Mine in Macon Co.

Massachusetts. Von Tclham weisse blätterige Massen, auf Spaltungs-P fein 
gestreift, vergl. No. 11 S. 1438.

1 Der Pichincha bildet eine zwei Meilen lange Mauer, in welcher in dem das 
Hochthal von Quito theilenden Höhenzuge vier Gipfel von NO. nach SW. zu unter
scheiden: Condorgipfel ( H u m b o l d t ), der erloschene Ruccu Pichincha, Picacho de los 
Ladrillos und der noch thätige Guagua Pichincha.

2 Vom Ausbruch von 1793 die dichte glänzende schwarze Lava von T erre- 
moto mit wasserhellem Andesin (CITT.) und ein schwarzweiss gebänderter Block mit 
farblosen gerundeten Leisten (CIV.) und mikrolithischem Feldspath der Grundmasse 
(S. 1488 CXXV.) nach S i e m ir a d z k i  (N. Jahrb. 1886, Beil.-Bd. 4, 223).

3 Als Nebengestein eines Gold-haltigen Eisenkies-Ganges auf der Grube Mar
mato ( A bich , vulcan. Bildungen, Braunschw. 1841, 7; N. Jahrb. 1842, 603); mit Horn
blende und Quarz-Körnern in grünlichweisser feinkörniger Grundmasse.

H ir t z e , Mineralogie. II. 95
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Maine. Bei Sanford mit Vesuvian deutliche Krystalle, CXVI. P ayne (bei 
Dana, Min. 1892, 337. 336).

Canada. Zu Château Bicher in Montmorency Co., Piov. Quebec, röthlich- 
weisse, breit gestreifte Massen (vergl. No. 9 S. 1497 u. No. 3 S. 1476), mit Hypersthen 
und Ilmenit ein Gestein bildend, Dichte 2-667—2-674, CXVII—CXIX.1 H unt (Ehdü. 
Journ. 1855, 80, 149; Geol. Surv. Can. 1857, 357; 1863, 478); die grünlichgraue 
Grundmasse des Gesteins besteht auch aus Feldspath-Körnern, Dichte 2-66.5—2-668, 
CXXI. H u n t ; feinkörnige Feldspath-Massen, blassgrünlich oder bläulichgrau, mit 
braunschwarzem Glimmer, Dichte 2-681, CXXII. H u n t ; grobkörnige, hell rothgraue 
Massen mit Ilmenit-Körnern, Biotit und lavendelblauen durchscheinenden grossen 
blätterigen Massen, Dichte 2-680—2-692, CXXIII. H u n t ; in einem Block von St. 
Joachim  ganz ähnlich (CXXIV.), sowie ebenso von Lachute fein gestreifte 
blätterige Massen (Dichte 2-687, CXXV.) in grünlicher körniger Grundmasse, und 
schliesslich von Kawdon ein bläulicliweisses körniges, durchscheinendes homogenes 
Gestein, Dichte 2-69, CXXVI. H u n t .

Grönland. Weisse blätterige, fein gestreifte Massen, No. 18 S. 1497.
u) Capverden. Im Diorit von S. Vicente polysynthetische Zwillinge, mit 

Auslöschung in der Zone PM 0°— 35°, CXXVII. D oelteb (Ghotii’s Zeitschr. 8, 414).
("Hier schliessen sieh die Analysen-Tabellen S. 1507 — 1511 an.)

7. Labradorit.
8. Bytownit.

-Na2Al2Si60ia”| I (AbjAiij bis AbjAiig.) 
_Ca3Al4Sii016J I (AbjAng bis AbjAn6.)

Asymmetrisch a : b : [c] =  0-6377 : 1 : [0-5] Obeemayee.2
k =  9 3 °3 1 '  ß — 116° 3' y =  89°54i'
A =  93 523 5 = 1 1 6  5| C =  91 37

Beobachtete Formen: M (010)ccPco. P(001) oP. 
¿(llO)ooP'. ¿(lS^oo^ 'ö .
T (1 1 0 ) üo '5 .  jL (1 5 0 )o o ' / ’ 5. n  (021) 2 'P , oo.
a:(T01) ,-P,oo. 2/(201) 2 ,P, oo. i>(lll),P  o(TTl),/J.

T: l =  (lT0)(110) =  59°41f 
T·. M =  (lTO) (OTO) =  61 22 
Tb P =  (110) (001) =  69 22\ 
i : I =  (110) (010) =  58 56i

L \ M =  (150) (OTO) =  19° 23' 
L : P =  (150) (001) =  85 18| 
1: M — (150) (010) = 1 9  2
/ :  P =  (150) (001) =  78 4h

am Zwilling P : P =  77° 56' und K \ P =  85° 27̂ -'.

Habitus der seltenen Krystalle gewöhnlich tafelig nach M, oft mit 
ganz zurücktretender Prismenzone. Meist Zwillinge nach Albit-Gesetz;

1 Ebenfalls röthlicher Feldspatb CXX. F ranke (bei R ammelsbebg, Mineralch. 
1860, 609).

8 An Spaltungs-Präparaten aus dem Labradorit von Goroditsche bei Kiew, mit 
Prismenzone und Basis. Dazu wurde der Werth von c = 0-5547 durch G roth: (Tab. 
Uebers. 1889, 139) aus M arignac ’s Messungen an Krystallen vom Aetna ergänzt.

3 S. 1435 lies 86° 8' statt 86° 12'.
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1 5 1 2  Feldspathgruppe.

doch auch Verwachsungen nach Periklin-Gesetz, 1 sowie Carlsbader und 
Manebacher Art; zuweilen (bei Isländer Krystallon) Zwillingsaxo die in M 
liegende Normale zur Verticalen. Gewöhnlich derb, späthig oder körnig 
bis kryptokrystallinisch.

Glanz glas- bis harzartig; auf Spaltungsflächen P perimutter- bis 
glasartig. Mehr oder weniger nur durchscheinend. Farbe gewöhnlich 
grau; weisslich, gelblich, grünlich oder röthlich; auch fleisckroth; selten 
weiss. An grösseren Spaltungsmassen (besonders nach M) oft schönes 
Farbenspiel, mit blauen, grünen, gelben oder rothen bis metallischen 
Reflexen. V o g e l s a n g  (Arch. Nöerland 1868, 3, 32) erklärte den blauen 
Lichtschein als der Labradorit-Substanz eigenthümlich,2 und wahrschein
lich als Polarisations-Phänomen hervorgebracht durch den Durchgang 
gebrochenerStrahlen aus einer Lamelle in eine andere, deren Schwingungs
ebenen mit jener nicht zusammenfallen, — die gelben und rothen Reflexe 
durch zahlreiche interponirte3 schwarze Mikrolithen und gelblichrothe La
mellen, die grünen und violetten Reflexe aber durch eine Vereinigung der 
letzteren mit dem blauen Lichtschein. Die Längsrichtung der schwarzen 
Mikrolithen nach der Verticalen, die Lage der gelbrothen Täfelchen 
parallel 1/(010); beiderlei Einschlüsse von V o g e l s a n g  als Diallag ge
deutet, von Z ir k e l  (Petrogr. 1893, 1, 236) als Titaneisen und Eisenglanz 
(vergl. unten Anin. 3 S c h e e r e k ’ s Ansicht); begleitend farblose oder blass- 
grünliche Mikrolithen und Körnchen (wohl Pyroxen nach Z ir k e l ) und 
Lamellen, im Labradorit von der Paulsinsel auch eine grosse Menge von 
Flüssigkeits-Einschlüssen. Die grauliche oder bräunliche Farbe mancher 
Labradorite wird durch äusserst zahlreiche allerfeinste Körperchen hervor
gebracht von wahrscheinlich ähnlicher Natur nach Z i r k e l . Auch nach 
R o se n h o sc h  (Physiogr. 1892, 675) unterscheiden sich die Interpositionen 
der gewöhnlichen Gabbro- und Norit-Labradorite von denen der färben- 
spielenden Vorkommen (Paulsinsel, Ojamo, Kiew) nur durch die Scbön-

1 Gleichzeitige polysynthetische Zwillingsbildung nach Albit- und Periklin- 
Gesetz besonders bei den späthigen Aggregaten in Gabbros und Konten. Die 
doppelte Viellingsstreifung schon von S t e l z n e r  (Berg- u. Hüttenm. r/,tg. 29, 150-, N. 
Jahrb. 1870, 784) bervorgehoben.

a Auch MiKLueno-M a c l a y  ( S o c . Nat. St. Petersb. 1888, 1 9 ,  vm; G r o t i i ’ b Zeit
schrift 17, 52(1) fand in Präparaten mit gutem Farbenspiel keine Einschlüsse.

8 Auch S c h e e r e r  ( P o q g . Ann. 1845, 64, 162) eonstatirte schon mikroskopische 
Einschlüsse (im Labradorit von Hitteröe), die er als Eisenglanz und Titaneisen 
deutete. B o n s d o r f f  (N. Jahrb. 1838, 681) schrieb das Farbenspiel sehr fein und 
gleichmässig vertheiltem Quarz zu, indem die farbenspielenden Labradore mehr 
Kieselsäure enthielten, als die anderen. P e it s c h  (Pogo. Arm. 1863, 120, 95) führte 
den Schiller, wie beim Adular (vergl. S. 1343), auf „innere Durchgänge“ zurück, resp. 
„einen äusserst feineu Blätterbruch“ , der bei verschiedenen Individuen im All
gemeinen verschieden orientirt sei. Andere Arbeiten über die Frage von H e s s e l  
( K a s t n . Arch. Nat. 1827, 10, 273; P o g g . Ann. 1850, 79, 442), S e n e e  ( P o q g . Ann. 1829, 
1 7 ,  352), N .  N o r d e n s k i ö l d  (Pona. Ann. 1830, 19, 179), B u e w s t e r  (Trans. Roy. S o e .  

Edinb. 1831, 11) und besonders S c h r a u f  (Sitzb. Akad. Wien 1869, 60, 1009); N. Jahrb. 
1871, 743), der unter den Einschlüssen Mikroplakite und Mikrophyllite unterschied.
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Labradorit. Bytowuit. 1513

heit der Ausbildung und ihre meist sehr gesetzmässige Anordnung par
allel der Yerticalen und Brachydiagonalen, — und sind die besonders 
charakteristischen undurchsichtigen oder bräunlich durchscheinenden 
Blättchen und Täfelchen von hexagonalen, rhombischen oder unregel
mässigen Umrissen wahrscheinlich Umcnit und Eisenglanz.

Spaltbar vollkommen nach P(001), weniger nach Ji(010), oft auch 
deutlich nach T(110); nach O b e b m a y e b  (S. 150G Anm. 2) auch nach 
L(150) und A (150); nach S c h r a u b 1 (Akad. Wien 1869, 60, 1052) Zer
klüftungsflächen (180) und (170).3 — Härte über 5, bis 6. Dichte 2-70 
bis 2-74.

Ebene der optischen Axcn noch nicht genau bestimmt. Nach D es  
Cl o iz e a u x  (Ann. chim. phys. 1875, 4, 9; N. Jahrb. 1875, 282) ist eine 
Platte hinreichend genau senkrecht zur ersten, positiven Mittellinie, 
welche parallel der stumpfen Kante PM geht und dabei 124° gegen P, 
149° 20' gegen M und 129° 5' gegen /(110) geneigt ist. S c h u s t e b  
(T sch e k m . Mitth. N. F. 3 , 200) bestätigte die annähernde Richtigkeit 
dieser Zahlen. Später corrigirte3 D es  C l o iz e a u x  (Ann. chim. phys. 1876, 
9, 53) jene Neigungswinkel in 124° zu P, 148° 36' zu M und 135°6' zu /.· 
Ferner nach D e s  C l o iz e a u x  an Material von Labrador 2Ha =  89° 10' 
roth und 87° 49' blau; von Djupivogur in Island 88° 25' roth und 86° 44' 
blau; von Ojamo in Finland roth 84° 43'— 85° 29'— 87° 5', blau 84° 23' 
bis 84° 44'— 86°34'. Yergl. auch S. 1438— 1441. FouQUi: (Bull. soc. 
min. Paris 1894, 17, 422) giebt folgende Tabelle:'4

Fundort Dichte |SiO2°/0 P :a 6 5 2 V A _L a 5 i l c s A 521p A 5a m Z 5

l.a| Capello auf Fayal, j 2'710 53-4 49° 77° 58° 32° 12° 28" 78°
2.01 Azoren \ 2-705 54-2 79°40' 58 35 27
3. Vellaa, St. Jorge Azoren 2-705 53-3 76 16 59 33 8 2U
4. La Besseyre, Hte.-Loire 2-698 54-5 50 76 10 59 31
5. Sia. Ursula, St. Jorge . 2-708 58 34
6. Calheta, I’ ieo Azoren . 2-705 59A 34

1 ScmtAtiF macht darauf aufmerksam, dass die gelegentlich auch nach 1(110) zu 
beobachtende Spaltbarkeit vielleicht nur durch Zwillingsbildung nach M  (010) in 
jener Lage erscheint und in Wirklichkeit auch T(lT0) entspricht.

2 Nach S ciiratjf vielleicht nicht immer in constanter Lage, sondern etwa auch 
nach (110) und (180) oder gar unter anderen Winkeln gegen 47(010) geneigt, nicht 
wie jene unter 13^°— 14A° und 12°—13°.

3 Nicht ausdrücklich als Resultat directer Messungen. S chu ster  warnt v o r  
dem Fehler, die Auslöschungsrichtung auf M  mit der Trace der Axenebene zu identi- 
ficiren; letzteres ist nur statthaft, wenn (wie bei Albit und Oligoklas) die optischen 
Axen symmetrisch zur Plattennormale liegen.

4 No. 1— 7 „Labrador-JBytownit“ . Ueber „Bytownit“ vergl. auch bei Anorthit 
von der Somma und von Saint-Clément (Puy-de-Dôme).

ä Bedeutung der Zeichen wie auf S. 1476 Anm. 6— 11; c erste Mittellinie, A p  und 
Ä M negativ.

8 No. 1 aus Lapilli-Kegeln, No. 2 aus den Laven vom Jahre 1672.
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Fundort Dichte S i09% P : a  6 2 V i i a 4 i c A p Z

7. Riberinha, Fayal . . 2-704 58° 32°
8. Sta. Lucia, Pico 2-695 55-4 54° 77° 36' 59| 21 6° 20° 82°
9. Lava 1720, Pico . . 2-698 55-9 504 77 38 59 21 5 20

10. Nord-Krater, Pico . . 2-696 54-9 54)
11. WestatromdesPicdeP. 2-698 58| 23
12. Chenavary, Ardèche . 2-694 77 59 21
13. farbenspielend,Labrad. 63 27*1 82

An No. 1
für Roth «  =  1-5578, Gelb a =  1-5611, in Wasser 2 A C= 9 3 ° 3 0 '

¿9 =  1-5607 ß  =  1-5639 p >  v (hieraus 2 V =  77°)
y  =  1-5657 y =  1-5689 2 A a = 1 3 4 ü34'

die Ebene senkrecht zu a liegt 66° gegen P  und 71° gegen M  geneigt.

An No. 3
für Roth «  =  1-5567, Gelb «  =  1-5597, in Wasser 2 A C= 9 2 ° 3 0 '

¿9 =  1-5602 ¿9 =  1-5628 ç  >  v (hieraus 2 V =  76° 16')
y =  1.5647 ¿9 =  1-5677 2 Aa =  127° 30'.

An No. 4 für Gelb « = 1 - 5 6 1 7 ,  ¿9 =  1-5647, in Wasser 2 A =  92°30' 
die Ebene senkrecht zu a ist gegen P(001) um 64° geneigt.

An No. 8 für Gelb « =  1-5545, ¿9 =  1-5589, /  =  1-5634, 2E =  132° 
in Wasser 2 A C =  95°30' (2 V = 7 7 °3 6 ')  und 2 A fl=  129u30' (2Y=77°24 ')  
die Ebene senkrecht zu a liegt 74° gegen P  und 79° gegen M  geneigt.

An No. 9
für Roth «  =  1-5528, Gelb «  =  1-5556, in Wasser 2 A C=  94°

ß  =  1-5555 ¿9 =  1 -5563 ç  >  v (hieraus 2 Y  =77°38 ')
y =  1-5601 y  = -1 -5631  2 A a= 7 7 ° 3 8 ' .

An No. 10 für Gelb « =  1-5562, ¿9 =  1-5582, y  =  1-5631 ; eine 
Platte _L c gab doppelte Werthe (Zwilling!) für 2 A :9 3 ° 1 3 '  (2 Y = 7 7 °6 ')  
und 96° 12' ( 2 Y =  79°8');
die Ebene senkrecht zu a liegt 74° gegen P  und 84° gegen M  geneigt,

An No. 11 in Wasser 2 A =  96° (2 V = 7 9 ° 1 2 ' ) ,
in Methylenjodid 2M a =  70° und 2Mo =  890 geben 2 V = 7 8 °3 4 ' .  

An Labradorit von Rochesauve im Ardèche (vergl. S. 1502): 
für Roth «  =  1-5517 ¿9 =  1-5546 y  =  1-5594

Gelb « =  1-5548 ,9 =  1-5578 y =  1-5625.

Specifische W ä rm e  an grauem Labradorit 0-1933 (J o l y , Proc. 
Roy. Soc. Lond. 1887, 41, 250).

Variabel von 26°— 29°.
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Vor dem L ö th roh r zu farblosem oder weissem Glase schmelzbar 
unter leichter Gelbfärbung der Flamme. Durch Salzsäure schwer zer
setzbar,1 vor wie nach dem Glühen.

H istorisch es vergl. S. 1353, 1355 u. 1428— 1435.2 
Vorkommen. Allgemeines vergl. S. 1445.
F u n d orte  u nd  A n a ly s e n :
a) Schlesien. Im Gabbro von Neurode, in der schwarzen und grünen Varietät 

G. R o se ’ s (vergl. S. 1 0 5 0 ) .  Im schwarzen Gabbro körnige graulichschwarze bis 
graulich- und bläulichweisse, meist nach M  tafelige Zusammensetzungsstücke; M P  87° ,  
P  meist und M  zuweilen gestreift, auch Doppelzwillinge nach Carlsbader Art; einen 
sulchen von bläulichgrauer Farbe, Dichte 2 ' 7 1 5 ,  analysirte G. vo m  Ma t h  ( I ' o u c . Arm. 
1 85 5 ,  05, 5 3 8 ;  I.), sowie II. bläulichweissen Labradorit, Dichte 2 - 7 0 7 ,  aus dem grünen 
Gabbro. Kalkreichere Plagioklase vergl. beim Anorthit. — Im Gabbro von B aum - 
garten bei Frankenstein bläulichgrau, lebhaft glasglänzend, auf M  und P  gestreift, 
Dichte 2 - 7 1 1 ,  III. T r a u b e  (Min. Schles. 1 8 8 8 ,  1 2 9 ) ;  in Saussurit übergehend. T r a u b e  
erwähnt ferner bis 3 mm grosse undeutliche (nicht analysirte) Krystalle im Dolerit 
von L i eben au bei Liegnitz.

B e r lin , in nordischen Geschieben. K o e n ig  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 
367): IV. weisslic.h, Dichte 2 -7 2 1 , mit dunkelgrüner Hornblende und wenig Eisen
kies; V. graulich bis wasserhell, Dichte 2-790, mit Hornblende und wenig Biotit, 
Eisenkies und Quarz. S. v . W altershausen (Vule. Gest. 1853, 22) VI. rauchgrau, 
Dichte 2-699. D ulk (hei R ammelsbeug, Mineralch. 1875, 564 No. 9) VIT.

b) Sachsen. Blaulichweiss im Gabbro an der Höllinühle bei P en ig . In 
der Gegend von S icb cn le h n  ein mächtiges Lager von gebändertem Labradorit- 
Amphibolschiefer ( K l a f r o t h ’s Grünsteiuschiefer mit „Felsit“ , vergl. S. 1 3 5 7  Anm. 1, 
V n i.) mit plumpen Linsen von körnigem Olivin-reicherem Gabbro ( D a l m e r  u . D a t h e , 
Sect. Rosswein-Nossen 1 8 8 7 ) .  Im grobflaserigen Amphibolschiefer von Vier Linden 
bei R ossw ein  sehr feinkörnig bis dicht, weiss, Dichte 2 - 7 0 8 ,  chemisch (IX.) nahezu 
identisch mit den violettgrauen, mehrere Centiineter grossen Körnern (X., Dichte 
2 - 7 0 4 )  im sehr grobkörnigen Flasergabbro ebenda (R .  S a c h s s e , Ber. naturf. Ges. 
Leipzig 1 8 8 3 ,  1 0 1 ) .  — Im Olivindiabas („Porphyrit“ ) von T a n n e b e rg s th a l bei 
Auerbach im Voigtland, neben 1 — 4 cm grossen Kalifeldspäthcn und 1 — 1 - 5  cm 
grossen Quarzkömern, 1 — 3 cm grosse fast wasserhellc Krystalle, Dichte 2 - 7 1 1 ,  XI. 
G. v o m  R a t h  (P ogo . Ami. 1 8 7 1 ,  144, 2 5 1 ) ;  gemessen die Zwillingskante P P  =  8 ° ;  
beobachtet auch regelmässige Verwachsung mit Kalifeldspath, der dann als Hülle 
den Labradorit umschliesst. — F r e n z e l  (Min. Lex. 1 8 7 4 ,  1 0 7 )  stellt hierher auch die 
Feldspath-Ausscheidungen in den Basalten der Ostritzer Gegend, wie am Galgen
berge und Kapellenberge.

1 Und zwar an und für sich theilweise löslich, nicht blos den Anorthit-Antheil 
abgebend (J axnascij, N. Jahrb. 1884, 2, 332). — Die Einwirkung in Wasser gelöster 
schwefliger Säure von W . B. S chmidt (T scherm. Mitth. N. F. 4, 1) studirt; von L em- 
berq (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 3 5 , 605; 1887, 3 9 , 565) die Einwirkung von Kalium
carbonat-Lösung ohne oder mit Chlorkalium, sowie von Chlornatrium- und Natrium- 
carbonat-Eösung, und zwar auf geschmolzenen wie, ungeschmolzenen Labradorit; die 
Einwirkung geschmolzener Magmen von D oeltek u. H ussak iN . Jahrb. 1884, 1, 18).

3 I)cr Radanit B r e i t h a u b t ’ s  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 25, 87: Min. Stud. 1866, 69) 
sollte sich durch seine beträchtliche Dichte(2 ·766— 2-840) auszeichnen; es sind ächte 
Labradorite; Vorkommen von Leprese im Veltlin, Prato in Toscana, Radauthal im 
Harz u. a.
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1516 Feldspathgruppe.

Harz. In den „schwarzen Porphyren“  der Gegend von E lb in g e ro d e  bis 1 cm 
lange Krystallkörner, frisch völlig farblos und durchsichtig, verwittert weiss, Dichte 
2·73 (X II.)— 2-76 (XIII. R ü belan d ) nach S tk en b  (X. Jahrb. 1860, 390). —  In den 
Gabbros der Umgegend von H a rzb u rg  (vergl. S. 977 u. 1048) meist deutlich kry- 
stallinisch; weiss, kaum durchscheinend, Dichte 2-817, von der Baste XIV. R ammels- 
bf.r q  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1859, 11, 101); von ebenda sehr frisch, Dichte 2·72, XV. 
S treng  (N. Jahrb. 1862, 936); aus grobkörnigem Gabbro ohne specielle Fundorts
angabe feinkörnig bis dicht, weiss, Dichte 2·77, XVI. S tu e n b . —  Im Hutthal bei 
C lau sth a l in Diabas-Porphyrit grosse Krystalle, etwas verwittert, XVII. M etzgeh 
(bei F. A .  R oem eii, N. Jahrb. 1850, 683). Zum Labradorit stellen D a n a  (Min. 1868, 
342) und R am m elsb erb  (Mineralchem. 1875, 564) auch den Peldspath von Ilfeld 
(III. S. 1499).

Am K y ffh ä u s e r  in Diorit, Dichte 2-77, XVIII. S trenu  (N. Jahrb. 1867,536); 
vergl. auch S. 1499.

T h ü rin gen . Im grobkörnigen Melaphyr von Xeuwerk bei S ch m iedefeld , 
X IX . W. E be rh ar d  (Inaug.-Diss. Gotting. 1855, 16).

c) Hessen. In der glasigen Oberfläche des Dolorits von Londorf (vergl. 
S. 1499) in verwitterter palagonitischer Masse farblose, sehr reine Krystalle, tafelig 
nach M  mit P x y T l o p ,  meist Carlsbader Zwillinge, Dichte 2-70—2·72, X X. S treng 
(X. Jahrb. 1888, 2, 213).

Xassan. In den Diabasen der Umgegend von D ille n b u r g  zuweilen sehr 
frische kleine Krystalle; Analysen von mehr oder weniger verwittertem Material bei 
B ischoe (Chem. Geol. 1864, 2, 459).

Rheinpreussen. Im Melaphyr bei den Mombächler Höfen zwischen Baum
h o ld e r  und Grumbach b e i  St. Wendel, Dichte 2 - 6 5 7 ,  ΧΧΓ. E. E. S chmid ( P ogg. 
Ann. 1863, 1 1 9 , 18S).

R h e in b a y e rn . In Melaphyr zwischen K on k en  und Herchweiler b e i Cusel 
wasserklare b is  1 cm grosse Ausscheidungen, X X II. L asfe y r e s  (G k oth ’s Zeit3chr. 
9 , 193).

d) Vogesen. In den „Labradorporphyren“ der deutschen und fran zösisch en  
Vogesen in grüner (oder auch röthlichvioletter) Grundmasse 1— 2 cm lange grünlich- 
weisse oder auch röthliche tafelige Krystalle; Dichte 2-697 — 2-701 , Auslöschung 
auf P  5°— 8° und M  19°— 24° (O s a n n , Abh. Speeialk. Els.-Lothr. 1887, 3 , Heft 2; 
Z ir k e l , Petrogr. 1894, 2 , 691). Die von D elesse (Ann. mines 1847, 12, 195. 283) 
analysirten Feldspäthe (X XIII—XXVII.) waren offenbar zersetzt; B e lfa h y  bei Lure, 
Dichte 2-719, X X III.; auch D ele sse ’s V o sg il1 von T e rn u a y  (XXIV.) und Ilaut- 
R o v il le r s  (Dichte 2-771, XXV.) ist nach Z ir k e l 2 wohl nur zersetzter Labradorit. 
Ausser den eben erwähnten Vorkommen von Labradorporphyr noch zu nennen: 
Giromagny bei Beifort, Sagemühle bei Le Puix bei Giromagny, bei Belonchamp und 
Faucogney, am Fusse des Berges von Vanne, in der Umgebung von Melisey, im 
Thal von St. Bresson. D elesse (a. a. O.) analysirte noch: griinlichweisse Lamellen 
aus dem Diorit von P o n tJ e a n ,  X X V I.; graulichweisse Krystalle aus dem Gabbro 
von O dern , X X V II.

e) Baden. Im Gabbro von E h rsb erg  im südlichen Schwarzwald violett, in 
dünnen Splittern wie Amethyst durchsichtig; A p  =  10°— 12°, A M =  26° -28°, Dichte 
2-718, X X V III.; zuweilen in weisse opake Masse übergehend ( K l o o s , X. Jahrb. 1885,

1 D a z u  v o n  D e l e s s e  (Ann. chim. phys. 1848, 24, 435) auch der Feldspath (An
orthit!) aus dem Kugeldiorit von Corsica gestellt.

2 Auch n a ch  R am m elsberb  (J o u rn . pr. Chem. 1848 , 4 5 ,  229), D es C lo ize au x  (Min. 
1862 , 307), D a n a  (M in . 1868, 343) u. A.
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Beil.-Bd. 3 ,  34). Uebei· „Labrador“ ( Z i t t e l , \ . Jahrb. 1 8 0 6 , 341 ) von der Hoben 
Waid bei S ch r ie sh e im  vergl. S. 1499 .

Bayern. Im „Gabbro-ähnlichen Diorit“ vom H oben  B og en  im Bayrischen 
Wald in weisser feinkörniger bis dichter Fcldspathmasse kleine graue grossblätterige 
Partien, X X X . v. G ümbel (Geogn. Beschr. Bay. 1868, 2, 352).

f) Böhmen. Auf der Krnsnahora bei H u d litz  und bei L ib e o o w  im Labrador
porphyr oder Diabas zuweilen bis über 2· 5 ein grosse grünliche durchscheinende 
Krystalle, zersetzt gelblich oder röthlich. In den Basalten am S tr iz o w itz e r  und 
Binnower Berg reichlich Krystalle, bei Telnitz; bei Seesitz grosse fleiachrothe 
Krystalle (v . Z efh a r o v ic h , Min. Lex. 1859 , 232; 1873, 174).

M ähren. Analyse V iv e n o t 's (bei W ie s e r , Yerh. geol. Keichsanst. 1871, 89) an 
Feldspath von Blansko werthlos (Si02 45'5, A l2Os 22'9, CaO 21-8).

g) Ungarn. Im Amphibol-Andesit von Yisegrad bei Gran bis 8 mm grosse 
Krystallgruppen; polysynthetisch, vorherrschend Carlsbader Gesetz (Drehungsaxe die 
Verticale), mit eingeschalteten Lamellen nach Albit-Gesetz, auf M  einspringende 
stumpfe Kante steiler nach vorn als Kante M P \  in Trachyttuff kleinere, bis 4 mm 
grosse scheinbar einfache Krystalle P y M  mit untergeordnetem T l o p n ,  sämmtlich 
auch mit Zwillingslamellen, auch ein Doppelzwilling mit Durchkreuzung nach den 
Gesetzen: „Drehungsaxe die Normale zu P “  und 
„Drehungsaxe die Makrodiagonale“ , vergl. Fig. 519;'
Winkel denen des Anorthits genähert (G. v o m  R a t u ,

Niederrhein. Ges. Bonn 1876, 196: Berl. Akad. 1876,
169; N. Jahrb. 1876, 711); X X X I. Ra th , X X X II.
K och (Dichte 2 -6 6 ) ;  v o n  S ch u ster  ( T scherm . Mittli.
N. F. 3, 208) zur „Bytownitreihe“  gestellt.2 — Im 
grauen Andesit von T a r c s i  V rch , im Schemnitzer 
Gebiet, nördlich von Illia weisse Krystalle X X X III.
K. v. Hauer (Verh. geol. Keichsanst. 1869, 12); in 
lichterem Gestein vom südlichen Abhang frische 
(XXXIV.) und mehr verwitterte Krystalle (XXXV.)
(H a u e r , a. a. O. 50). In Augitdiorit von der hinteren 
Kisowa bei S ch em n itz , X X X V I. C. v. John (Jahrb. 
geol. Keichsanst. 1888, 3 8 , 350). — Nach S zabö

(ebenda 1869, 19, 420) ist auch der Feldspath der Trachytc in der Matra bei Recsk, 
der Gegend von Ofen, Tokaj, Tolmän u. a. Labradorit.

Siebenbürgen. Im Alt-Thale bei Also Rdkos als Gestein ein feinkörniger 
grünlicher Feldspath, mit Magnetit, Diallag und Kalkspath ( T sc h erm ak , Porphyrgest. 
Oest. 1869, 229). —  In vielen Augitporphyriten und Andesiten. Nach T scherm ak  
(Min. Mitth. 1874, 269; 1875, 41) grössere Krystalle in den Andesiten von Yeres- 
patak; im Nordosten der Goldbaue wenig verwitterte durchscheinende Krystalle 
M P y T l  in äusserlleh einfachen Carlsbader Zwillingen (X XX V II. S ipö cz) ;  ausgezeich
nete Pseudomorphosen3 (vergl. S. 617) im veränderten Quarz-Andesit des Kimik, 
durchschnittlich 1cm  gross, schneeweiss, matt aber scharfkantig, auf P  noch die 
feine Streifung zeigend; in der Form ganz Kalifeldspath-ähnlich M P T l y ,  tafeiig 
nach M  oder nach Kante M P  verlängert; ferner häufig in Carlsbader Zwillingen, 
theils in der beim Kalifeldspath gewöhnlichen Ausbildung, tlieils mit k  (100) als Be-

Fig. 519. Labradorit von Visegrad 
nach G. vom Rath.

1 Also ganz entsprechend den Albit-Doppelzwillingen von Zillerthal und Pfunders, 
nur mit anderem Verlauf der Zwillingskanten auf M  und TL

2 Ebenso wie der Labradorit von Närödal und der Anorthit von Volpersdorf. 
2 SiO, 55-96, Al,Os 31-34, FesOs 1-16, MgO 1-73, CaO 0-65, Na^O 0 1 8 ,

K„0 4-96, HaO 5-41, Summe 101-39.
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rührungsfläche; auch Kalifeldspath-ähnliche Manebacher Zwillinge, eventuell in Ver
bindung mit Carlsbader Verwachsung, sowie schliesslich Bavenoer Zwillinge, und 
mannigfache Combinationen der Verwachsungsarten; ausserdem Krystallgruppen ohne 
regelmässige Verwachsung. Aehnliche Formen wie bei Verespatak auch bei Dcra 
auf den Bergen Colzu, Pietros, Deeebal (K och bei B e c k e , Min. Lex. 1893, 143); 
röthliche, bis 1—2 cm grosse Krystalle in grünlichgrauer Grundmasse, Dichte 2 ■ 599, 
X L . K. v. H a d e r  (Verh. geol. Reichsanst. 1867, 58). Bei Offenbänya im Andesit der 
Kuppe C o lzu  C sora n u lu j X X X IX . H a u e r  (ebenda S. 352). D o e l t e r  analysirte 
( T s c h e r m . Mitth. 1874,15; 1873, 62) folgende Feldspäthe:1 schwach röthlichweisse bis 
2 cm grosse Krystalle im Quarz-führenden Hornblende-Andesit von der Suligata 
bei Offenbänya, Dichte 2-6905, X L I.; bis 12mm grosse glasige Krystalle von der 
P ia tr a  P o ie n it ia ,  Dichte 2-690, X L II.; weiss glasglänzend vom Zuckerhut bei 
Xagyag1, Dichte 2-691, X L III.; aus dem Hornblende-Andesit vom Nordabhange des 
R o tu n d o , Dichte 2-690, X L IV .; von der R u s in ia sa  X L V .; milchweisse glänzende 
Krystalle im schwarzen Quarz-Andosit vom südlichen Gehänge des H ajto XLVI. 
und honiggelbe vom westlichen Gehänge, Dichte 2-707, X L V II.; milchweisse aus 
dem graugrünen Biotit-reichen Dacit von K isb a n y a  hei Klausenburg. Vergl. auch 
die Andesite S. 1500.

H erzegowina. Im Gabbro von J a b la n ic a  an der Xarenta X L IX . C. v. Jons 
(Jahrb. geol. Reichsanst. 1888, 38, 345); aus Augitdiorit vom Südrande des Gesteins- 
eomplex L.

h) Tirol. Im Diabas des Monzonl2 weiss, grau, gelblich, auch bläulich; in 
manchen Varietäten als körnige Aggregate, in denen die Augite liegen, in anderen mehr 
isolirte Feldspäthe in körnigem Augit oder Hornblende, in schieferigen Abänderungen 
auch die tafeligen Krystalle in nahezu paralleler L age; G. v o m  R a t h  (Ztschr. d. geol. Ges. 
1 8 7 5 ,  2 7 , 3 6 4 )  analysirte weisse tafelige Krystalle (Dichte 2 ■ 6 9 0 ,  LI.), bis 2 cm gross und 
5 mm dick, nach M  polysynthetische Sammelindividuen nach Carlsbader Gesetz ver
bunden, in einer wesentlich aus Uralit-ähnlichcr Hornblende bestehenden Gnind- 
inasse von der nördlichen Seite des Monzoni, — ferner den Feldspath aus dem 
Augit-Labrador-Gestein der Blöcke im Piano (vergl. S. 1 0 6 1 ) ,  Dichte 2 - 7 0 7 ,  LH. und 
aus dem Olivin-Diallag-Gabbro ebendaher, Dichte 2 - 6 0 8 ,  LIII. (a. a. O.8 3 60 .  370 ).  —  
L e m b e r g  analysirte (Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 7 2 ,  2 4 ,  1 8 8 )  weissen Labradorit „aus 
dem Monzonit in der Nähe des Kalks“ von C a n z o c o li ,  LIV . — „Labrador“ von 
Kollmann S. 1 5 0 0 .

i) Schweiz. In Graubünden im Gabbro von M arm orera  in Oberhalbstein 
graugrün, blätterig oder häufiger derb, Dichte 2-841, LV. G. v o m  R a t h  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1857, 9, 246).

k) Italien. „Labrador“ im Diorit des Veitlins vergl. S. 1501. — Im Trachyt 
(vergl. S. 983 u. 1385) vom M onte A m ia ta  kleine, höchstens bis 1 —1-5 mm grosse 
weisse Plagioklase, die von W illiams (N . Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5 ,  417) aus dem 
Gestein von Casa Tasso bei Abbadia San Salvatore mit KLEix’scher Flüssigkeit in 
vier verschiedene Portionen getrennt wurden: L V I—LIX. von der Dichte 2-650, 
2-668, 2-682, 2-685; aus dem Gestein von Vivo LX-, Dichte 2-695. — Weisse oder 
grünlichweisse Krystalle im „Labradorporphyr“  von C a m p illo r e  (LX I—LXII.) und 
Im p ru n cta  (LX1II—LXIV.) (F rancesco S taoi bei d 'A ch iard i, Min. Tose. 1873, 2, 
100). — Im Gabbro von E lba ; im Gestein von le Drizze an der Westküste des 
Pracchio-Golfcs herrscht der Labrador vor Diallag, Dichte 2-667— 2-698, LXV. C ossa 
(G roth ’s Zeitschr. 4 ,  640).

1 Auch glasige rissige aus dein Andesit vom Schlossberg bei Deva, Dichte 
2-709, X X X IX . 8 Die Krystalle vom Toal dei Rizzoni sind Anorthit.

3 Auch Xiederrhein. Ges. Bonn. 1874, 161 und 1875, 96. 100. 104.
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Y  esu y. In den Laven kommen wohl auch Feldspäthe der Labrador-Mischung 
vor (vergl. beim Anorthit Fouuuffs Bytownit); L a u r e n t  u . H o l m s  (Ann. chim. pbys. 
1835, 332; N. Jahrb. 1836, 371) analvsirten approximativ (LVI.) weisse glasige Kry- 
stalle, die schon E. d e  B e a u m o n t  als Labradorit angesprochen hatte. Auch D a n a  

(Min. 1868, 343; 1892, 335) erwähnt das Vorkommen am Vesuv.
Aetna. Vollkommen ausgebildete Krystalle im V a l de l B o v e  in der Nähe 

des Monte Calanna in grobkörnigem Sande mit Augiten, Dichte 2-714, LXVII. 
Amen (Pooo. Ann. 1840, BO, 347). S a r t o r iu s  v . W a l t e r s h a u s e n  (Vule. Gest. 1853, 34) 
analysirte: wasserhelle rautenförmige Krystalle aus dem Palagonit von P a la g o n ia  
L X V in .; weiss bis schwach fleischroth von der S erra  G ia n ico la  im Val del Bove, 
Dichte 2-711, L X IX .; kleine gelbliche Krystalle aus der Fiumara von M asca li.am  
Ostfuss des Aetna L X X .; vom Krater Mompiliere bei N ic o lo s i  ausgeworfene 
Zwillinge, Dichte 2-633, L X X I. Aus Aetna-Lava ohne näheren Fundort L X XII. 
E ic c ia r d i  (Gazz. chim. ital. 1881,138), Dichte 2-628. M a r i u n a c  (bei D es C l o i z e a u x , 

Min. 1862, 303) beobachtete M P y T l o p ,  T M  =  62° 30', P M  =  86° 40', P y = 8 1 ° 2 ' ,  
y  M  =  89“ 40', y T  =  43“ 19'.

In der Lava von Lipari, vergl. S. 464.
l) Frankreich. Im Gabbro des Mont G en ëv re  (Hautes-Alpes) grünlichweisse 

bis 1 cm lange Lamellen, LX X III. D e l e s s e  (N . Jahrb. 1850, 675). Bei A rv ie u  im 
Aveyron mit Hypersthen (vergl. S. 9 8 4 ), Dichte 2-78, LXX1V. P is a n i  (Compt. rend. 
1878, 80, 1418). — In basaltischem Tuff von C h en a v a ri bei Boquemaure (Ardèche) 
Krystalle No. 12 S. 1514; in den Hoblräumen des Basaltes von B o ch e sa u v e  bei 
Privas, Dichte 2-688, vergl. S. 1514 (auch S. 1502). — In einem Lapilli-IIaufen von 
La B essey re , Dép. Haute-Loire, bis 1cm  lange und 5—6mm dicke, nach M  
tafelige Krystalle, lose oder in einer braunen Glasmasse;. im Inneren glasig wasser- 
hell, Dichte 2-698, L X X V . F o u q u é  (Bull. soe. min. Paris 1 8 9 4 ,17, 3 3 4 ), No. 4 S. 1 5 1 3 . 
Vergl. auch „Bytownit“  beim Anorthit von St. Clément (Puy-de-Dôme).

m) Irland. In der Grafschaft A n tr im  krystallinische Massen im Basalt von 
Magee Island, und kleine Krystalle im Diabasporphyrit zu Ballycastle; T h o m s o n ’s 

Siliclt (Phil. Mag. 1843, 22, 190), gelblichweiss, äusserlich Quarz-ähnlich im Basalt 
der Gegend von Antrim, Dichte 2-666, L X XV I. In D ow n  Co. in den Mourne 
Mountains; T h o m s o n ’s M ornit ist nach L e h u n t  (Edinb. N. Phil. Journ. 1832, 13, 86) 
auch nur Labradorit. Nach G r e o  u . L e t t s o m  (Min. Brit. 1858, 111) zu G a lw a y  
schön krystallisirt, mit Farbenspiel.

Schottland. Im Basalt der Hebriden-Insel Mnll farblose bis gelblichgrüne 
Krystalle, P M — 86°22', Auslöscbung auf P  — 18°, M  — 30° 11', Dichte 2-720, 
LXXVII. H o l l a n d  (Min. Soc. Lond. 1889, 8 ,  154). Von H e d d l e  untersucht (Trans. 
Roy. Soc. Edinb. 1877, 28, 197; G k o t h ’s Zeitscbr. 2, 658); Krystalle und kleinkörnige 
Aggregate aus dem Diabas des Cuchullin Bange auf S k ye , farblos oder grünlich, 
LXX VIII.; von der Südseite der Shetland-Insel B a l ta derb, innen blassblau und 
äusserlich weiss, mit eingewachsenen Hornblenden, Dichte 2-95, L X X IX .; vom 
selben Fundort rein weiss, mit grossen Augiten, Dichte 2-954, L X X X .; bei P o r ts o y  
in Banffshire ein Lager von derbem, Saussurit-ähnlichem Labrador, Dichte 2-672, 
L X X X I.; vom Hafen Portsoy graue, fein gestreifte Krystalle in krystallinischer 
Augit-Masse, die in Hohlräumen auch freie Labradore enthält, Dichte 2-831, L X X X H .; 
ebendaher die S. 1075 erwähnten Pseudomorphosen (CCCLXVII), enthaltend eine 
aus Labrador hervorgegangene hellgrüne Serpentin artige Masse;1 ein bläuliehgrauer 
grosser Krystall, mit Diallag und Magnetit von L o c h  S c a v a ig , P M  86° 42',

1 SiOs 38-83, Fe2Os 2-02, FeO 2-03, MnO 0-77, CaO 1-07, MgO 38-76, H aO 
16-58, Summe 100-06 (F. H e d d l e , Trans. Boy. Soc. 1878, 2 8 ,  453; G r o th ’s Zeit
schrift 4, 310).
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Dichte 2-715,  L X X X III.; schneeweiss feinkörnig, mit sehr grossen schwarzen Horn
blenden, an der Nordseite von G ien  B ü ck e t , Dichte 2-674, L X X X IV .; im Kirch
spiel K ild ru m m y  in Aberdeenshire lose Blöcke eines Gemenges von rothem 
Andalusit, Fibrolith, Biotit und milchweissem Labrador, umhüllt von Glimmer, 
Dichte 2 -6 7 4 ,  L X X X V .; durchsichtige, farblose bis bräunlichgraue rissige grosse 
Zwillinge in Porphyrit-Mandelstein zwischen B e rv ie  und Catterline in Kincardine- 
shire, L X X X V I.; bei B a lv ra id , Glenelg in Invemessshire, zusammen mit Balvraidit 
und blauem Kalifeldspath (S. 1892. COVIII.) sowohl zuckerkörnig (Dichte 2-705, 
L X X X V IL ) als faserig und blätterig (Dichte 2-708, L X X X V H I.1), beide Varietäten 
von Farbe und Glanz wie gebleichtes Wachs, trotz des hohen Wasser-Gehaltes an
scheinend frisch. — L eiiunt (Ed. N. Phil. Journ. 1832, 86) analysirte farblose Kry- 
stalle (Dichte 2 -689 ,  L X X X IX .) in „Grünstein“ von C am psie  in Stirlingshire, und 
grosse gelbliche Krystalle (XC.) in „porphyrischem Trapp“ von M iln g a v ie  zwischen 
Glasgow und Strathblane.

England. Im Enstatit-Porphyrit der C h e v io t-H ills , Dichte 2-666, XCI.
J. P e te rse n  (Inaug.-Diss. Kiel 1884; G r o t h ’s Zeitschr. 11, 69). Im Melaphyr des 
T y n em ou th  Dyke, XCII. S te a d  (bei T e a l l , Q u. Journ. geol. soc. Lond. 1884, 4 0 , 
234). — Im Gabbro von L iz a rd , in der Nähe des Dorfes Coverak sehr frische 
Körner, mit Zwillingsbildung nach Albit- und Periklin-Gesetz, Dichte 2-69—2-71, 
XCIII. Im Ilornblendeschiefcr von P o r th a lla  C ov e  in Cornwall XCIV. C ollies 
(Qu. Journ. geol. soc. 1884, 40 , 458).

n) Norwegen. Im Norit von Egersund; braun, Dichte 2-71, XCV.; grau mit 
blauem Farbenspiel, Dichte 2-72, XCVI. K f.rstes· (Pogo. Ann. 1844, 63,123). Im 
Norit von H it te r ö , Dichte 2-72, XCVII. W a a o e  (Forh. Vid. Christ. 1861, 177); 
vergl. auch S. 1512 Anm. 3. — Ueber „Labrador“  von „Tyffholms Udden“  vergl. S. 1486 
Anm. 2. — Weisser beinahe dichter Lahradorfeis zu Lärdalsören in Hergensstift; 
graulichweiss, möglichst rein ausgesondert aus dem körnigen Labradorfels von 
F rö n in g e n  am Lärdalsfjord XCVIII. K,-ekele (N. Jahrb. 1862, 144).— Im Kugel- 
gabhro vom K om säs in Askim röthlichgrau, Dichte 2-706, XCIX. M einich  (Nyt. 
Mag. Naturv. 2 4 ,  125; G r o t h ’s Zeitschr. 4 ,  519). — Eine Holle in der Geschichte 
(S. 1432) der Plagioklase spielte der Feldspath am Fasse von Stahlheims Kleven im 
Närödal bei Gudwangen am Sognefjord bei Bergen; nach S c h u st e r “ (T scherm . Mitth. 
N. F. 3, 203) an und durch einander gewachsene grauweisse bis graubraune Körner 
in grobkörnigem Gemenge, zwischen denen Hornblende und Granat eingestreut sind; 
G—CI. G. vom  H a t h  ( P o sg . Ann. 1869, 1 3 6 ,  424; 1 3 8 ,  171. Niederrhein. Ges. Bonn 
1869, 27. 143), CII— CHI. L u d w ig  (bei T sc h erm ak , 8 Sitzb. Akad. Wien 1869, 6 0 ,  147. 
921; P oqg . Ann. 1869, 1 3 8 ,  169; 1870, 1 4 1 , 149), C1V— CV. E am m elsberg4 (P ogg. 
Ann. 1 3 8 ,  549; 1 3 9 ,  178).

Schweden. CVI. ( B l o m s t r a n d ,  Ofv. Ak. Stockh. 1854, 296; Journ. pr. Chein. 
66, 158) violette bis graue Krystalle6 vom L in d e rö d ä s , nicht weit vom Ulatutan, 
zwischen Lund und Christianstadt, Dichte 2-68. T u n a b e rg  vergl. S. 1503 LXXVI.

o) Färöer. In „Dolerit-Porphyr“ grosse Zwillingskrvstalle, Dichte 2-677— 2-699, 
CVTI. F orchhahmer (Journ. pr. Ohem. 1843, 30, 385).

Island. F o k c h h a m m e r ’s (a. a. O. 389; Skand. Nat. Saml. Stockh. Juli 1842; 
Overs. Dansk. Vidensk. Selsk. Forhandl. 1842, 43; B e r z e l .  Jahresber. 1843,23,263) 
Kalk-Oligoklas oder Hafnefjordit (Havnefj.), farblose Tafeln mit) Augit in der 
doleritischen „Klöftlava“ bei Hafnefjord (Dichte 2-729, CVIII.), ist nach G. v o m  E ath

1 Abgedruckt auch Min. Soc. Lond. 1881, 4 , 189 und G ro th ’ s Zeitsehr. 7, 98.
2 „Bytownit“ , vergl. S. 1517 Anm. 2; auch S. 1439.
8 Dichte 2-729. 4 Dichte 2-714.
5 Säulenförmig n a ch  P M  (Samml. W e b sk y  im Breslauer Museum).
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( P o g g . Ann. 1871, 144, 253) Labradorit, CIX.; in Drusen ausgebildete Kryställchen, 
deren eines (Fig. 520) das bisher noch nicht beobachtete Zwillingsgesetz „Drchungsaxe 
die in M  liegende Normale zur Verticalaxe“ ergab: unter
geordnet auch n  und o zeigend: P M  =  95° 25', P M =  95° 15', 
x M  — 91° 50', P x  — 3° 30', P x  = 129° 35'. — In zersetztem 
Basalt unfern des Ankergrundes von B e r u fjo r d ,  zu Djupi- 
vogur tafelige gelbe Krystalle, Dichte 2*709, CX. D a m o u r  

(Bull. soc. geol. 1850, 7, 88); vergl. S. 1513. — B r £ o n  analysirte 
(Groth’s Zeitschr. 11, 414): nach P M  gestreckte Kryställchen 
aus dem Basalt des Küstenriffs von S t ig a h lid  GXI.; aus 
einem gangförmig auftretenden Bssalt zwischen B o iu n g a rv ik  
und Huifsdalr C X ll.; aus dein Basalt von S k a g a stron d  
CXIII.

p) F in land.1 Nach W iik (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 36) 
farblos im „Diabas-Diorit-Porphyr“ von Neuloppenjärvi in Jaala; 
im Kapakivi-Granit von Artsjö. Der farbenspielende2 Feld- 
spath aus der Eisenstein-Grube von Ojamo in Lojo wurde von G. v o m  R a t h  (Berl. 
Akad. 1876, 169) auf Grund der Analysen von B o n s d o r f f  und L a u r e l l  (Vet. Akad. 
üandl. Stöckli. 1853, 14; CX1V—CXV.), sowie der auf M  parallel Kante P M  laufenden 
Zwillingslinien zu den Andeainen gestellt; doch unmittelbar darauf verwies ihn R a t h  

(N. Jahrb. 1876, 711) an die Grenze „zwischen Andesin und Labrador“ auf Grund 
seiner neuen Kieselsäure-Bestimmungen (55*83 u. 55 · 69°/0, Dichte 2*649) und der für 
Labrador sprechenden optischen Angaben von D e s  C l o i z e a u x  (vergl. S. 1439 No. 16 
u. S. 1513; auch S c h u s t e r  S. 1438 No. 1 3 ) .  — In einem Kalkbruch hei Illo auf 
K im ito  eine aus Quarz und weissem Labrador (GXVI.) bestehende „Ader“ , der 
Feldspath an der Grenze zum Kalk in eine gelbliche weiche Masse verwandelt 
(Lemberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 337). Von H e ls in g fo r s  fleischfarben, 
mit schönem Farbenspiel, CXYII. (Lemberg a. a. O. 346).3 — „Grobkörniger Gabbro 
mit schneeweissem Labrador“ in Blöcken auf den Feldern unterhalb Skeidarar- und 
Breidamerkrjökull ( P a y k u l l , N. Jahrb. 1868, 60).

Russland. Bei Z a r s k o je -S e lo  im Gouv. Petersburg4 wurden am Ufer der 
Poulkovka grosse Labrador-Blöcke gefunden ( Z e m b n it s k y , Joum. de St. Petersb. 1 8 2 9  
No. 1 0 9 ;  N. Jahrb. 1 8 3 3 , 563). ln Yolhynien und in der Nähe von Kiew bilden 
„Labradorite“ , d. h. Gesteine der Gabbro-Norit-Familie auf weite Entfernung sich 
hinziehende Streifen, einerseits im Kreise Schitomir, längs den Flüssen Irsza (z. B. bei 
Horoszki), Troscianica (z. B. bei Kamenoi Brod) und deren Nebenflüssen, sowie längs 
der Bystriowka (z. B. bei einem anderen Kamenoi Brod bei Kiew), andrerseits im 
Kreise Owrucz längs der volhynischen Weatgrenze, zu Tage tretend als langgestreckte 
massige Gänge durch die Gneisse, Syenite und Granite; sehr wechselnd in der 
Grösse und relativen Betheiligung der Gemengtheile; in den grobkörnigsten Gesteinen 
mit zollgrossen Labradoriten treten Olivin, Pyroxen und Erze ganz zurück; im Gestein 
von Horoszki die Feldspäthe bis 4 cm gross, von Kamenoi Brod bei Kiew 6 x 5  qcm ;

1 Ueber „K alk -L abrador“  (Ersbyit) von Ersby auf Pargas vergl. unter 
Skapolith.

2 N ils N okdenskiüld  ( P ogg . Ann. 1830, 1 9 , 179) beobachtete, dass auf der 
schillernden Spaltungsfläche die farbigen Schichten ein fast regelmässiges Sechseck 
bilden.

3 Ebenda noch Analysen mehr oder weniger zersetzter Varietäten.
4 Auch an anderen Punkten in der Umgebung von Petersburg und Peterhof, 

in den Sammlungen gewöhnlich als aus „Ingerm aiiland“  etikettirt; hierher gehört 
auch K l a p r o t i i 's Analyse S. 1355 Anm. 7.

Hintze, Mineralogie*. II.

Fig. 520. Labradorit vom  
H afneijord nach 

G-. vom Ratii.
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die nach M  tafeligen Krystalle, mit P T l y x ,  mit oder ohne Farbenschiller (Z irk el , 1 
Petrogr. 1894, 2, 768; v. C hru stschoff, Tschcrm. Mitth. N. F. 0, 470; Bull. soc. 
min. Paris 1886, 0, 250). Vergl. die Messungen am Labradorit von Kiew S. 1506. 
auch über die Absonderungsflächen; S c h r a u f  (Akad. Wien 1869, 6 0 ,  10051 fand 
T M  =  62 -̂°, T P  =  68f°, I P  =  64°, P M  — 86^° und versuchte auch die Figuren des 
Farbenschillers und die Lage der eingeschlosscnen Mikrolitben zu bestimmen; weitere 
optische Untersuchung von S ch u ste r , vgl. S. 1438 Xo. 15. Die hell- bis dunkelgrauen 
oder hellgrünen, auf M  grünblau, gelb und roth schillernden Krystalle sind selten 
einfach, sondern meist Viellinge nach Albit- und Periklin-Gesetz, auch Carlsbader 
Zwillinge (G a m p e r , Vcrh. geol. Reichsanst. 1877, 130). CXVI1I. S eoeth  (Bull. sc. 
Pétersb. 1040, 7 , 25; Journ. pr. Chem. 1840, 2 0 ,  253), CXIX. S chuster (T scherm. 
Mitth. N. F. 1, 367), Dichte 2-700. — Im Hornhlende-Labrador-Gestein von Tur- 
d o ja k  im IIral groase tafelige Partien, meist mit Zonarstructur, milchweisse um 
graulichweise um stark glänzende fast wasserhelle Schicht mit Hornblende-Kern 
Dichte 2-709, OXX. K o e x ig  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 2 0 ,  372).

q) Griechenland. Im Pórfido verde antico in Lakonien, zwischen Lebetsova 
und Marathonisi in olivengrüner Grundmasse neben dunkelgrünen Augiten grünlich- 
weisse Krystalle, Dichte 2-8835, CXXI. D e ie s s e  (Ann. mines 1847, 12, 256).

s) Syrien. Doss ( T scherm . Mitth. N. F. 7 , 477) isolirte die Feldspäthe aus den 
Basalten von S eh u h b a  (CXXII.) und von Chirbet Höjet Sala (CXXIIT.).

Indien. Unter dem Namen Carnatit stellt D es C l o ize a u x  (Min. 1862, 310) zum 
Labradorit den „Feldspath du Carnate“ B e u d a n t ’ s (Min. 1 8 3 2 , 2 , 111), den schon 
B r e it h a u p t  (bei B e u d a n t ) als Labrador angesehen hatte; grünlich, durchscheinend, 
fettglänzend, zusammen mit „Indianit“ im Carnatic.

Krakatau. In der Asche von 1883 1—2 mm grosse farblose glasglänzende 
Krystalle P  M T l y x ,  häufig einfache Verwachsungen nach Albit- und anderen Ge
setzen, seltener polysynthetische, CXXIV. S a u e r  (Naturf. Ges. Leipzig 13. Nov. 1883). 
R e n a r d  (Bull. Acad. Belg. 1883, 6, No. 11) fand die Auslöschung auf P  unter 8°—16°, 
M  22°— 32°. W im  ( G r o t h ’s Zeitschr. 11, 315) beobachtete M T l p y P .  R etgers (ebenda 
11,415) constatirte das Vorhandensein verschiedener Feldspäthe, Dichte 2-54—2-75, 
mit Auslöschung auf P  +7° bis —34°, auf M  +17° bis —40°, und versuchte aus den 
betreffenden Einzeldaten und der Analyse (CXXV.) des Gesammtfeidspaths die Zu
sammensetzung und procentische Vcrtheilung der einzelnen Feldspäthe zu berechnen. 
Bréon (Compt. rend. 1886, 103, 170) fand au den Feldspäthen der Lava eine zonare 
Structur, Anlagerung von Labradorsubstanz um die zuerst gebildeten Anorthite.

Philippinen. In Augitandesit von der Spitze der Halbinsel M ariveles von 
Luzon, D ichte2-69, O XXVI.; vorn Vulcau B in in t ia n g  g ra n d e , Dichte 2-68, CXXVII. 
S c h w a g e r  (bei O k b e e k e , N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 471. 482).

Japan. Im Augitandesit von Ih am a, Prov. Izu, porphyrisch, Auslösch, auf 
P l5 ° — 20°, 71/5° — 6°, OXXVIÍT. B. Koro ( G r o t h ’s Zeitschr. 13, 179).

s) Australien. V ictoria ; U l r i c h  (Min. Viel. 1866. 62) stellt hierher gelblich- 
weisse prismatische Krystalle in ,.porphyrischem Dolerit“ bei Malmsbury, sowie tafelige 
Krystalle in Hohlräumen dieses Dolerits, sowie im Anamesit vom Tablc Hill hei 
Guildford und in den Loddon-Basalten.

Ueber „Labrador’ ' von M aui vergl. S. 1504.
t) Südamerika. Chile; in Basalt von der „Portañuela1· beim Rio Blanco am 

nördlichen Fussc des Vulcans T a te , Dichte 2-74, C X X IX . Z i k g e x s p e c k  ( G b o t h ' s 

Zeitschr. 11, 69). Vergl. auch 8. 1504 unter s).

1 Frühere Litteratur: S c i i h a u f  ( S i t z b .  Akad. Wien, 1869, 60, 1000), B a r b o t  d e  

M a r n i  ( R u s s . min. Ges. 1872, 53), O h s o w s k i  (Akad. Krakau 1. Mai 1879), T a k a s s e x k o  

(Mein. soc. nat. Kiew 1886, 8, 145).
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Ecuador. Zum Labrador stellt G. v o m  Hath die Feldspäthe von LanglangehL 
und Pomasqui, vergl. S. 1504 XCVII. u. 1505 CV.

Antillen. Auf G u a d e lo u p e  im „Trachydolerit“ des Centralkegels der Soufrière 
in hellgrauer Grundmasse weisse Kiystalle, Dichte 2 - 7 5 ,  C X X X. D e v i l l e  (Zeitschi-, 
d. geol. Ges. 1853, 5, 695). Im vulcanischen Gestein der Insel St. E u sta ch e , 
Dichte 2 - 7 3 ,  C X X XI. D e v i l l e  (Ann. chiin. phys. 1854,40, 2 8 6 ) .

u) Nordamerika. Im Dolerit vom C ascade-G ebirge, an den unteren Strom
schnellen des Columbia-Flusses, Dichte 2-734, Auslösch, auf P  etwa 13°, 71/23°—24°, 
CXXXII; im Hornblende-Andesit vom Mt. H o od , Dichte 2-686, Auslösch. auf 
P  4°—5°, C X X X  III. J a w a s c h  u. K l o o s  ( T s c h e k m . Mitth. N. F. 3, 104. 109).

Arkansas. Derb in den W ic h ita  Mts. ( D a n a , Min. 1892, 335).
North Carolina. Auf der C u lla k e n e e  Mine in Clay Co. weisse bis farblose 

sehr glänzende blätterige Massen, fein gestreift, Dichte 2 - 6 2 ,  CX X X IV . J a k d e n  (bei 
G e n t h ,  Min. X. C. 1 8 9 1 ,  5 4 ) .  Nach G e n t h  auch bei Burnsville in Yancey Co., mit 
Glimmer und Granat ein schieferiges Gestein bildend; in einem Basalt am Tuckasegee 
Ford unweit vom Catawba Hiver, am Wege nach Charlotte in Mecklenburg Co.; 
auch zu Shiloh Church in Granville Co. und in grossen Krystallen in Basalt am Toe 
River unterhalb Bakersville in Mitchell Co., hier auch mit blauem Farbenspiel.

Maryland. Im Ilypersthen-Gabbro vom M ount H op e  bei Baltimore Bytownit, 
Auslösch, auf P —16° bis 19°, M — 28° bis 30°, Dichte 2-74, CXXXV. B a i l e v  (bei 
G. H. W i l h a m s , Bull. U. S. Geol. Survey Wash. 1886, No. 28 ; Gkoth's Zeitschr. 
14,402); in Gabbro oberhalb G w y n n ’s F a ll  (vergl. S. 991 u. 1088), Dichte 2-73, 
CXXXV1. B h o w n  (bei W i l l i a m s ).

Pennsylvania. Am Mineral Hill in Chester Co. und gegenüber New Hope in 
Bucks Co. (Kuxz, Gems 1890, 164). — In dunklem feinkörnigem Diabas südlich vom 
D a rb y -T u n n e l, 7 miles von Philadelphia, CXXXVII. K oenig (G eoth’s Ztschr. 17, 90).

New Y ork . Beträchtliche Massen in L e w is  und E ssex  Co., sowie in Blöcken 
den ganzen W eg nach Long Island und New Jersey entlang; in einem Fluss in 
Lewis Co. die Blöcke so massenhaft, dass er den Namen O p a le s ce n t R iv e r  erhielt. 
Bei Keeseville in Essex Co. werden in Brüchen grosse Mengen des Labradorgesteins 
für Bauzwecke gewonnen. Bei A m ity  in Orange Co. wurde ein über 2 Tons 
schwerer Block gefunden, der Stücke mit schönem Farbenspiel lieferte ( K u n z , 

Gems 1890, 164). Nach D ana (Min. 1892, 335) auch in Warren, Seoharie und 
Greene Cos. Besonders aber verbreitet durch die centrale Adirondack-Reg'ion im 
nördlichen New York ; von hier wurden die Feldspäthe der am meisten von einander 
abweichenden Gesteins-Varietäten („Noritc“ ) durch L e e d s  (Am. Cliem. Journ. 1877; 
Am. Journ. Sc. 14, 240; G k o t h ' s Zeitschr. 2, 642) untersucht: CXXXVIII. vom Mount 
Marcy dunkelgraue oder braune, farbenspielende bis mehrere Zoll grosse Spaltungs
stücke, Dichte 2-70 , aus sehr grobkörnigem Gestein (mit Hyperstlien S. 992); 
CXXXIX. gelb bis braun, weniger glänzend, kleinkörnig, Dichte 2-70.

New Hampshire. Bei W a te r  v ille  zweierlei Labradorit-Gesteine ; im dunklen 
Ossipit (nach dem Indianer-Stamm der Ossipeer genannt) stark gestreifter Feldspath 
(CXL.) vorwaltend, mit Olivin (vergl. S. 22); im anderen Gestein graulichweisse 
1-5 cm grosse Individuen (CXLI.) mit Hornblende ( D a n a , Am. Journ. Sc. 1872, 
3,48).

Canada. Schöne Vorkommen zu St. Jérôme, M orin  (von hier blaue farben
spielende Spaltungsstücke, CXLIL), Abercrombie und Mille Isles in Terrebonne Co. 
in Quebec. H u n t  (Phil. Mag. 1851, 1 ,3 3 2 ;  1855, 9 , 354; Journ. pr. Chem. 1S55, 66, 
151; Rep. Geol. Can. 1863, 479) analysirte : Morin CXLTL, Dichte 2-684  — 2 -6 9 5 ;  
D rum m ond in West-Canada (von einem Rollstück) CXLIII. lavendelblau mit grauem 
Farbenspiel, Dichte 2 -6 9 7 ;  blass meergrün, blätterig in körniger Masse in einem 
Block von H n n tcrsto w n , Dichte 2-70, CXLIV.; ferner (Am. Journ. Sc. 1864,

96*
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38, 177) gelbliche Korner in einem Dolerit von M o n ta rv ille , Dichte 2-73—2-74, 
CXLV.; im Diorit des Y am a sk a  Mountain bis l -ö  cm grosse Krystalle, Dichte 2-76, 
CXLVI. (noeh etwas Glimmer enthaltend); vergl. auch die beim Andesin S. 1506 auf
geführten canadischen Feldspäthe. — Ueber Bytow nit vergl. S. 1431 Anm. 3; nach 
T h o m s o n  Dichte 2-80, CXLVII.; T e n n a n t  ( T h o m s o n 's  Ree. Gen. Sc. 1836, 3, 339) 
CXLYIII.; H u n t 's (Phil. Mag. 1, 324; Am. Journ. Sc. 1851, 12, 213; Rep. Can. 1863, 
479; u. a.) Analyse der griinlichweissen körnigen Masse, Dichte 2-73, von T h o m s o n ’ s 

Original-Block: CXL1X. (CD. von T s c h e r m a k  als wasserfrei umgerechnet, Akad. 
Wien 1864, 50, 590).

Labrador· Ueber das Vorkommen vergl. S. 992; die Individuen im Gestein 
wohl sehr gross, da man an den Spaltungsstücken in Sammlungen sehr selten An
deutungen von Krystallflächen wahrnimmt; hell- bis dunkelgrau, ausgezeichnetstes 
Material für die Farben-Phänomene, vergl. S. 1512. Polysynthetische Zwillingsbildung 
nach Feriklin-Gesetz seltener, als nach Albit-Gesetz (S chuster , T scherm . Mitth. 
X .  F. 3 , 139; K e n n oo tt , Uebers. min. Forsch. 1861, 75; S t e lzn e r , Berg- n. Hiittenm. 
Ztg. 1870, 29, No. 18). Optische Best. S. 1438 No. 14, S. 1442, S. 1514 No. 13. 
Dichte 2-682— 2-700 G oldschmidt (G ro th ’s Zeitschr. 13,635). Analysen: K iape oth  
S. 1355 Anm. 7 ; CLI. S a r t . v . W a lte rsh a u sen  (Vulc. Ges. 953,24), Dichte 2-646, 
CLII. T sc h erm ak  (Akad. Wien 1864, 50, 586), Dichte2-697; CLIII. K lement (T scherm. 
Mitth. N. F. 1, 366), Dichte 2-698; OLIV. W . B. S chm idt (ebenda 4, 10); CLV. 
J an n asch  (N. Jahrb. 1884, 2, 42), Dichte 2-688; CLVI- P e n eield  S. 1438 No. 7 ; CLV1I. 
L em bero  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 4 0 , 645); CLVIII—CLX. J an n asch  (Chem. 
Ges. Berlin 1891, 24, 277), Aufachliessung mit Salzsäure in Platinrohr unter Druck; 
CLXI. R am m elsbeeg  (Mineralcli. 1875, 562); CLXII. O udem ans (Journ. pr. Chem. 1869, 
106, 56) violett, zweifelhaft CLXIII. von Labrador, weiss undurchsichtig.1

Jan Mayen. Im Gletscherschutt (reichlicher als Sanidin S. 1404) Fragmente, 
P M  86°, Auslösch, auf P  — 10" bis 11°, Dichte 2 -7 0 3 , CLXIV. S ch a r ize r  (Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1884, 707).

v) Afrika. Azoren. Nach Fouqufi (Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 324—346): 
No. 1—3 u. 4— 11 S. 1513. Auf Fayal bei C a p illo  in den Laven von 1672 (CLXVI. 
Dichte 2-705) und Lapilli-Kegelu (CLXV. Dichte 2-710) farblose Krystalle und 
Körner; in den Laven von R ib e r in h a , Dichte 2-699— 2-708. Auf Samt-Jorge 
bei V e lla s  in basaltischer Lava von 1580, Dichte 2■ 705, CLXVII.; bei Santa-Ursula 
in Lava von 1808. Auf Pico bei C a lh eta  in basaltischer Lava; bei San ta-L u cia  
in dunkler Lava von 1718 mehrere Millimeter grosse Krystalle, meist nach Carls- 
bader- und Albit-Gesetz verzwillingt, Dichte 2 · 695, CLXVIII.; in der Lava von 1720 
auf d er Gesteinsoberfläche weisse, halbdurchsichtige Krystalle, Dichte 2-698, CLX1X.; 
iu der Kraterhöhlung am Nordfusse des Vulcankegels auf Pico lose deutliche, aber 
matte und rissige Krystalle, unter den Lapilli, P M y , P M n o p x ,  P M x y T l n e o p ,  
Carlsbader Zwillinge, P M  85°39/, P y  80° 43', Dichte verschieden: 2-696- 2-6729 bis 
2-595, C L X X .; in den auf der Oberfläche des Weststroines ausgebreiteten Lapilli- 
Lagen, Dichte 2-655—2-710; an Krvstallen der Dichte 2-690, 2-700, 2-705 Aus- 
lüschung in Schnitten I d 60°, 58°, 57° (vergl. No. 11 S. 1514).

Canaren. In der Baüyn-fiihrenden I.ava von Palma, Dichte 2-694, CLXXI. 
G. v o m  R a t h  (N. Jahrb. 1875, 397; Pouo. Ann. 155, 65; Zeitschr. d. geol. Ges. 27, 
332). Ueber Epidotisirung in Diabasen und Dioriten vergl. S. 247.

1 J a n o v s k v ’ s  (Chem. Ges. Berl. 1873, 1453) ,,Labrador“ aus G rön lan d  (zu
sammen mit der Hornblende CCXLVI. S. 1231), farblos mit deutlicher Streifung, ist 
schwer zu classiiieiren: S i02 57-63, ALOs 24-32, Fe„Os 3-92, CaO 7-65, MgO 0-66, 
Na,0 2-41, K 20  4 03, ILO 0-12, Summe 100-76. — Ueber G i e s e c k e ’ s Labradorit von 
Grönland vergl. beim Anorthit.
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Capverden. In Diabas von S. V ic e n te , Dichte 2-7, CL X X II.; in dichtem 
Feldspathbasalt im P ic o s t h a l  CLXXIII. D o e l t e r  ( G r o t ii ’s Zeitschr. 8, 414).

Transvaal. In Gabbro von den Zwartkoppies in der Gegend von P r e to r ia  
und Pustenburg, Dichte 2*72, CLXXIV. D a h m s  (N. Jalirh. 1890, Beil.-Bd. 7, 90).

w) Meteoriteu. Vergl. S. 1445, auch unten bei Maskelynit.
x) künstlich. Vergl. S. 1446. M ettn ier  (Compt. rend. 1890, 111, 509) erhielt in 

der glasigen Schmelze von Kieselsäure, Kali, Kalk und Fluoraluminium im Feldspatli- 
Verliältnis zahlreiche Labradorit-Krystalle. FouQui u. M.-L1?v y  (Compt. rend. 1881, 
92, 890) stellten Labradorit-Gesteine durch Zusaminenschmelzen von 3 Theilen 
Labrador und 1 Theil Augit dar, mit 0 * 2 5 :  0*025 mm grossen Labrador-Mikrolithen. 
H a u s m a n n  (Beitr. Eisenhochofenschi. 31) bestimmte als Labradorit die in einer 
Schlackenmasse des Hochofens zu V e c k e rh a g e n  in Kurhessen eingewachsenen 
weissen Krystalle; Dichte 2*35 und Analyse (Si02 6ß-2 , A120 3 10-4, CaO 21 -0 ,  
FeO 1*9, MaO 0*1, Summe 9 9 ,6 )  widersprechen aber dieser Bestimmung. D ell’E rba 
(Sansoni, Giorn. Min. 1893, 289) fand in einem aus einem HoFFMANN-Ofen in X e a p e l 
stammenden Lava-ähnlichen Backstein weisse Feldspäthe, nach optischem und kry- 
stallographischem Charakter zum Labradorit gehörig.

(Hier folgen die Analysen-Tabellen S. 1 526— 1531.)

Zusatz. Als M askelyiiit, zu Ehren von X. S. M a s k e l y n e  in London, be
schrieb T hciiermak  (Sitzb. Akad. Wien 1872 , 6 5 ,  1 2 7 : Min. Mitth. 1872 , 90) ein wasser- 
helles isotropes Mineral in der Form verzerrter 'Würfel in körnigem Gemenge mit 
Augit in dem am 25. August 1865 zu Umjhiawar hei Shergotty in Bengalen ge
fallenen Meteoriten; Härte über 6 , Dichte 2 * 6 5 ; durch concentrirte Salzsäure theil- 
weise zersetzbar, vor dem Löthrohr zu farblosem Glase schmelzbar. Si02 5 4*3 , 
A L O g 2 4 -8 , Fe30 4 4 - 7 ,  CaO 1 1 -1 , Na20  4 -9 ,  K 20  1*2, Summe 1 0 1 -0 ;  doch da Ein
schluss-freie Splitter frei von Eisen waren, ist dieses in Abzug zu  bringen: S i02 56 · 3, 
Al2Oa 2 5*7 , CaO 1 1 -6 ,  Xa20  5 - 1 ,  K 20  1 * 3 ,  Summe 100. Später fand T sciierm ak  
(Akad. Wien 1883 , 88, 355) ähnliche Körner vielfach in Chondriten verbreitet und 
gelangte in Anbetracht des Fehlens jeder Spaltbarkeit und der beobachteten Ueber- 
gänge zwischen isotropen und anisotropen Körnern zu der Ansicht, dass der Maske
lynit kein reguläres Mineral (wie früher angenommen), sondern ein durch Schmelzung 
-oder mechanische Veränderung umgewandelter Plagioklas sei, speciell der von Sher- 
gotty Labradorit. B re zin a  (Jahrb. geol. Keichsanst. 1885, 3 5 ,  173) nahm die ur
sprüngliche Bildung eines regulären Feldspaths an, der später stellenweise molekular 
umgelagert und schwach doppelbrechend geworden. Vergl. auch S. 1312. — Als 
wesentlicher Gemengtheil bisher nur im Meteoriten von Shergotty bekannt. Als 
Hauptbestandteil der Chondren nach T sciierm ak  (a. a. O.; mikr. Beschaff. Met. Stuttg. 
1883— 85, 7. 16. 18, Taf. 3. 17. 21) in den Meteoriten von Alfianello,1 Chateau Renard, 
Milena, Moes; isotrope Körner auch in der Rinde von Chateau Renard und Möcs.

1 Hier auch von H. v. F o u l l o n  (Akad. W ien 1883, 88, 437) beobachtet.
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1532 Feldspath gruppe.

9. Anorthit. Ca2Al4Si40ie. (An.)

A s y m m e t r i s c h 1 a ·. b ■. c =  0 -6 3 4 7 3  : 1 : 0 -5 5 0 0 7  M a big n a c . 2

a  =  93° 1 3 1' £ =  1 1 5 0 5 5 ^  j/ =  9 1 ° l l f '
A =  9 4  10 P  =  1 1 6  3 P =  9 2  5 4 3

B e o b a c h t e t e  F o r m e n :  k ( l O O ) o o P o o .  Af(01 0 ) o o P o o .  P(001)oP  
/ ( 1 1 0 )  o o P ' .  ? ;( 120)a o P '2 . f [ \ 3 0 ) o n P '3 .
7’ ( l l 0 ) o o ' P .  £ ( 1 2 0 ) o o ' P 2 .  z  ( 1 3 0 ) a o 'P 3 .
x (T O l )  ,P, o o .  §(203) 2 ,P ,q c . P (3 0 4 )3 ,P ,o o .  ^ ( 2 0 1 ) 2 ,P ,o o .  ¿(201) 

2 ' P ' o c .  r(207) 2 ' P ' o o .
/ ( 0 1 3 )  * , P ' o o .  0  (023) f- ,P' o o .  e (0 2 1 )  2 ,P’ o o .  r (061 )  6 ,P’ oo.

A f O S l )  8 , P ' o o .
B (0 1 3 )  1 'P, o o .  _  x  (0 2 3 )  | P, o o .  n (0 2 1 )  2 'P, o o .  C (0 3 1 )  3 'P, oo. 

t9-(0 4 1 )  4 'P, o o .  c ( 0 6 1 ) 6 'P, o o .
92(111), P. ^ (221)2 , P. w_(241) 4 , P 2 .  ^ (421)4 , P2. s_(423)*,P2.
o ( l l l )P ,. m (2 2 1 ) 2 P,. v (241) 4 P ,  2. ¿(421) 4P , 2. ¿(423) *P, 2.
§  (11 2 )  i  P,. st (131 )  3 P, 3. 
m (H l)P '. (24 1 )  4 P '2 .  
a (1 1 1 )  'P  ä (241 )  4 ' p 2 .  (>(131) 3 ' P 3 .

Ti 1 = (110) (110) = 59(5 29' x :  T =  (101) (110) = 66° 43'
T : M  = (110) (010) = 62 261 x  : / =  (10l)(110) = 69 30
T:  P  = (1T0) (001) = 69 20 q - . P =  (203) (001) = 34 46
T: k = (110) (100) = 30 271 q : M  =  (203) (010) = 87 15*
l : M  = (110) (010) = 58 4 y .  P =  (201) (001) = 81 14
/ : P = (110) (001) - 65 53i y . M  =  (201) (010) = 90 321
/ :  k = (110) (100) = 29 2 y .  k  =  (201) (100) = 34 49

x- .M = (130) (0Î0) = 30 57f y :  T =  (20T) (110) 43 37
z\ P = (130) (001) = 80 401 y .  ¿ =  (201) (110) 45 23*
z  : k = (130) (100) = 61 56 *: P  =  (201) (001) - 41 27i
f : M  = (130) (010) = 29 29-1 t : M =  (201) (010) = 86 5
f - p  = (130) (001) = 73 52 t:  k =  (201) (100) = 22 29*
f :  k = (130) (100) = 57 36i t:  T =  (201) (110) = 38 131
x  : P  = (101) (001) = 51 26 t  : l =  (201) (110) = 35 5
x : M  = (101) (010) — 88 20 x: P =  (023) (001) = 18 38
x  : k  = (101) (100) = 64 37 n:  P =  (021) (001) = 46 46

1 Nach W iik (G roth’s Zeitschr. 23 , 379) „liemiedrisch-triklmisch“ , d. li. ohne 
Symmetriecentrum; besonders typisch der Anorthoi’t von Sillböle und der Lindsayit 
von Orijärvi in Finland.

2 Bei D es Cloizeaux (Min. 1862, 294), au Krystallen vom Vesuv. K okscharow 
(Mat. Min. Russl. 4 , 200) gelangte zu „ganz denselben Resultaten“ .

3 S. 1435 lies 87° 6' statt 83° 54'; derselbe Druckfehler bei Dana Min. 1892, 338).
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Anortliit. 1533

n : M  = (0 2 1 ) (01 0) = 47° 24' w : k = (241) (100) - 61° 4 4 f
n:  k = (0 2 1 ) (100) = 73 18f d:  P  = (421) (001) 79 4 6 i
n:  T = (0 2 1 ) (1 1 0 ) = 53 i H d : M  = (421) (010) 70 53
c:  P  = (061) (001) = 75 10 d:  k  — (421) (100) - 22 54
y . P  = (013) (001) = 9 14 p - . P  = (421) (001) = 97 52
0 :  P  = (023) (001) = 17 49 f i : 31 = (421) (010) = 74 161
e: P  = (0 2 1 ) (001) = 42 3 8 i p :  k = (421) (100) = 24 47
e: 31 = (0 2 1 ) (010) = 43 H i i :  P  = (423) (001) = 66 47
e: Je = (0 2 1 ) (100) = 70 23 i·. 31 = (423) (010) = 74 371
e:  l = (021) (1 1 0 ) = 50 1 4 1- i :  k  — (423) (TüO) — 52 J 2
r:  P  = (061) (00 1) = 67 41 s :  P = (423) (001) = 64 26
o : P = (TU) (001) 57 52 s :  31 = (423) (010) = 73 1 8 f
o ■. M  = (1 1 1 ) (01 0) = 64 53 s : k  — (423) (TOO) = 54 22i
o : k  = (1 1 1 ) ( 100) = 65 43 l S: P  = (1 1 2 ) (001) = 30 241
0·. y = (1 1 1 ) (201) 37 47 f f : 31 = (1 1 2 ) (01 0) = 77 37
p :  P = (1 1 1 ) (001) 54 17 ff: k  = (ÍT2) (TOO) = 89 37
p : M  = (1 1 1 ) (01 0) = 62 13 n : P = (131) (001) = 73 6 2

p : k  = (1 1 1 ) ( 100) - - 69 412 n : 31 = (131) (OTO) = 34 19^i a 3
u : P  = (2 2 1 ) (001) 84 50 7t: k = (131) (100) 73 2 8 i
u:  M  = (2 2 1 ) (010) = 57 2 6 i a : P  = (1 1 1 ) (0 0 1 ) = 34 10
u:  k  = (2 2 1 ) (100) = 44 2f a : M  = (1 1 1 ) (01 0) = 76 32
u:  x = (2 2 1 ) (TOI) = 44 16 a:  k = (1 1 1 ) (100) = 38 i f
g : P  = (2 2 1 ) (001) = 80 18 m: P = ( 1 1 1 ) (001) = 33 17
g : M  = (2 2 1 ) (010) = 58 13 in : M  = (1 1 1 ) (01 0) = 68 51
g - k  = (2 2 1 ) (100) = 47 52 m : k  = (1 1 1 ) (100) = 38 17
g:  X  = (2 2 1 ) (TOI) = 41 8 b :  P  = (241) (001) = 56 59
v . P  = (241) (001) — 87 50 b : 31 = (241) (OTO) = 52 1 0 1
i-.31 = (241) (010) = 38 161 b :  k  = (241) (100) = 45 45
v : k  = (241) (100) = 56 46Í ß  '■ P  = (241) (001) = 53 n

w : P = (241) (001) = 81 14 ß : 3 I  = (241) (010) = 47 36
w : M - (241) (01 0) = 38 4 1 12 ß\ k  = (241) (100) = 4 4 19

Habitus der Krystalle gewöhnlich, säulenförmig nach der Verticale; 
zuweilen gestreckt nach der Makrodiagonale und dicktafelig nach P (001). 
Einfache Krystalle nicht selten. Zwillinge nach Albit- und Periklin- 
Gesetz (vergl. S. 1435), ferner nach Carlsbader („Drehungsaxe die Verti- 
cale“ , vergl. S. 1448 Anm. 2) und Manebacher Art (Drehungsaxe die 
Brachydiagonale), sowie nach dem Gesetz „Drehungsaxe die in 31 liegende 
Normale zur Verticalen“ . 1 Auch derbe, späthige Massen, mit körniger 
oder blätteriger Structur.

Glasglanz, perlmutterartig nach Spaltungsflächen P. Durchsichtig 
bis durchscheinend. Farblos, weiss, graulich, röthlich. Strich farblos.

Spaltbar vollkommen nach P(001), weniger nach ili(lOO). Bruch 
muschelig. Spröde. Härte 6 , oder etwas darüber. Dichte 2 ·74— 2-76.

1 Vergl. bei Labradorit vom Hafnefjord S. 1521.
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Ebene der optischen Axen nach S c h u s t e e  (T s c h e e m . Mitth. N. F. 
3, 215) nahezu oder genau senkrecht auf der Fläche e(021), auf dieser 
mit der Kante e P  etwa 60° bildend, und zwar von links hinten und 
oben nach rechts vorn und unten gerichtet (wenn man den Krystall von 
vorn her betrachtet); die positive (zweite) Mittellinie senkrecht auf e ;1 
an vesuvischem Anorthit um c im S c h n e id e e ’ sehen Apparat 2G  =  110° 6', 
in Oel 2H 0 =  114° 10' roth und 114° 47' grün; um a starke Dispersion 
f  <  v. An Anorthit von Pesmeda in Tirol 2G  =  112 l °. Auslösehungs- 
richtungen nach S c h u s t e e  (vergl. auch S. 1439 — 1441)

Yesuv auf P:  — 36°37'u nd  — 37°22 ' auf M:  — 38° und — 39° 44' 
auch — 36° bis — 42° auch — 37° bis — 43°

Pesmeda im Mittel — 371° im Mittel — 3 8 f 0

E. v. F e d o k o w  constatirte (G e o t h ’ s Zeitschr. 20, 3 6 3 ;  22, 251. N. Jahrb. 
1892, 2, 68), dass eine der optischen Axen eine „optische Zwillingsaxe“ 
ist, d. h. eine solche Richtung, dass bei einer Drehung um dieselbe die 
Farben der Individuen in einer aus einem Zwilling (nach Albit-Gesotz) 
herausgeschnittenen Platte (unter Anwendung eines Gypsblättchens im 
Polarisationsmikroskop) genau in denselben Grenzen der Scala sich 
ändern,2 —  gleichzeitig eine Richtung senkrecht zu derjenigen Fläche, 
welche parallel der krystallographischen Zwillingsaxe und einer der Sym- 
metrieaxen3 des optischen Ellipsoids ist.

F o u q u E (Bull. soe. min. Paris 1894, 17, 422) giebt folgende Tabelle:

Fundort Dichte SKV/o; 2 V A ± a i l i e * A 4 A 4 Z “

1. Monte Somma . 1 2 · 7 4 5 4 3 - 9 6  7 7 °  18 ' 5 6 Q 5 4 8 °  b 3 6 ° 4 0 °  i
2. Clément (Puy-de-Dôme) 2 - 7 4 3 5 4 4  7 47,} a
3. A etna............................... 2 - 7 4 8 4 4 - 1 0  77  35 56 48 3 7 43 66°
4. Djibouti, Obok (Afrika) 2 - 7 3 4 m 4 8 } 64
5. Nakety, Neu-Caledonien 2 - 7 3 2 57 49

1 Eine nahezu vollkommen _L c über der stumpfen Kante P I\I geschliffene 
Platte (vom Vesuv) bildete mit P  135° 55', mit M  138° 13', mit T(l"l0) 92° 35'. Des 
Cloizeaux (Ann. ehim. phys. 1875, 4, 11; N. Jahrb. 1875, 283) hatte angegeben, dass 
eine zur ersten Mittellinie und Axenebene senkrechte Platte mit P  121° 53', M  127° 15' 
und T  96° 50' bilden, also die scharfe Kante P M  abstumpfen müsste; um ci 2lla = 
84° 50' roth, 85° 24' grün, 85° 59' an Krystall von der Somma.

2 Beim Drehen der Platte erscheint im Allgemeinen für jedes Individuum eine 
besondere Earbenreilie in der Scala, welche mit Hilfe des LevY’sehen Quarzkeil- 
Comparators sich numerisch bestimmen lässt.

3 Es giebt also im Allgemeinen drei optische Zwillingsaxen. Der Drehungs
winkel zum Uebergang von einer Farbe des einen Individuums zur entsprechenden 
des anderen ist gleich dem doppelten Winkel zwischen der Zwillingsaxe und einer 
der Axen des optischen Ellipsoids.

4 Bedeutung der Zeichen wie auf S. 1476 Anm. 6— 11. a erste Mittellinie, A p 
und A m  negativ.

5 Krystalle der Dichte 2-718—2-731 zeigten bis 59°.
6 Desgl. bis 44°; deshalb als „Bytownit“ bestimmt. 7 Ebenso 57° und 8 42°.
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Nach FouquS) sind die Normalen-Winkel, welche Schnitte senkrecht zur 
ersten Mittellinie a, also parallel [bc] und senkrecht zur zweiten Mittel
linie c, also parallel [ab] mit Krystallflächen bilden:

P (oo i) M  (010] 2”(110) Z(110) 2/(201) o ( l l l )

1. M. Soiniça 1 [6 c] 53° 14' 58° 1' 81°35/ 63° 15' 45° 40' 1G°52'
l rc6] 35 35 50 57 94 52 136 20 89 37 84 56

3. Aetna . . J [6 c] 53 57 40 59
l [abj 34 35 49 40 89 55

An No. 1 a =  1-5757, ß  =  1-5837. y  =  1-5884 für Gelb; an anderem 
Krystall 2 E = 1 4 7 ° ,  in Wasser 2A  =  95°, woraus 2 V = 7 7 ° 1 8 ' ;  Dis
persion geneigt und leicht gekreuzt, o <  v. An No. 3 2A  =  96°20', 
2 V =  77°55', Dispersion ebenso.

Der Einfluss der W ä r m e  auf die Krystallwinkel (und Axenelemcnte) 
wurde von B e c k e n k a m p  (G h o t h ’ s Zeitschr. 5, 441) untersucht:

t =  20° C. 80° C. 140° C. 200° C.

TI =  (110) (110) 59°32' 38-1" 59° 33' 56-3" 59°35' 25-5" 59° 37' 37-0"
I M  =  (110) (010) 58 01 39-5 58 00 52-6 58 00 00-9 . 57 57 52-7

M P =  (010) (001) 85 54 13-1 85 54 16-3 85 54 17-6 85 53 44-7
t p  = (n o ) (ooi) 69 19 57-3 69 21 02-4 69 22 26-0 69 24 49-3
To  =  (110) (111) 98 33 00-7 98 32 27■5 98 32 12-5 98 32 15-9

o M  =  (111) (010) 115 11 59-1 115 12 04-8 115 12 17-1 115 12 49-5
o P  = (111) (001) 57 49 59-1 57 48 48·6 57 47 55-9 57 46 51-3
P I  =  (001) (110) 65 58 09-0 65 59 16-3 66 00 38-8 66 02 47-2

Axe b : a =  1 : 0-635319 0-635499 0-635689 0-635949
b : c =  1 : 0-550427 0-550380 0-550425 0-550445

Axen- | ”  
winkel ) ^

93°08' 06-6" 93° 07' 58-6" 93°07' 53-2" 93°07' 51-6"
115 53 08-4 115 52 00-1 115 50 32-9 115 48 06-4

1 7 91 15 17-1 91 15 36-6 91 15 56-1 91 17 25-1

Daraus berechnete1 B e c k e n k a m p  die Winkel der den resp. Temperatur- 
Intervallen entsprechenden Hauptausdehnungsrichtungen (thermischen 
Axen) mit dem rechtwinkeligen Hilfs-Axensystem x1x 2xa, dessen
Verticale xg mit der krystallographisclien c und Ebene xg mit Af (010) 
zusammenfällt:

1 Nach der Methode von C. G. N e u m a x n  (Pogg. Ann. J861, 114, 492). —  Die 
von B e c k e n k a m p  ebenfalls ausgefiilirte Berechnung der linearen Ausdehnung hat 
keinen exacten Werth, da ihr der cubische Ausdehnungscoeffieieiit des Adulars 
(S. 1351) zu Grunde gelegt wurde.
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t = 20°—80° C. 20°— 140° C. 1 20°—200° C.

x \ [ 80 09' 40" f ]3< 04' 20" t 16°15' 10"
a i> 91 56 10 u’th 9! 22 40 a '» {  96 05 50

x s l 82 04 20 1 77 00 00 1 75 29 00

X1 ( 89 35 10 , 95 33 30 < 94 33 50
X1 b■» 13 38 00 i 30 37 00 K j- \ 38 26 20
x s l 76 22 20 t 60 00 10 l 51 56 10

x l 1 98 09 50 i 101 49 50 ( 105 35 10
X.J \ 103 11 10 C'lJ· j 120 51 30 1 127 44 50

' 15 35 20 1 33 31 30 l 41 57 20
Die Richtungen der thermischen Axen fallen also für obige Temperatur- 
Intervalle keineswegs zusammen.1 —  B. H e c h t  (G r o t h ’ s Zeitschr. 11, 547) 
berechnete2 aus B e c k e n k a m p ’ s Axenelementen die Winkel zwischen den 
thermischen Axen und den krystallographischen Axen für drei Intervalle:

t =  20° --80° C. 2 0 ° - -140° O. 200__200° C.

a t 33c5 2 ' 38°58' (57') 41° 20' ( i n
b a » | 95 17 94 56 (57 ) 99 45 (46')
c l 82 04 76 56 (55 ) 75 01 (74° 59')

a ( 95 39 107 48 109 51 (50’)
b h 16 40 33 32 41 13
c, l 76 45 59 45 52 00

a | 123 16 (15') 123 21 (19') 124 30 (27')
b ] 105 45 123 03 129 34
c l 15 31 33 29 41 55 ( 5 6 ' )

Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf die Winkel der thermischen 
Axen mit den Axen a! // o nach der Erwärmung.

Specif ische W ä r m e  am Anorthit von Rädmansö 0-1973 nach 
O b e r g  (Öfv. Vet.-Akad. Förh. 1885, No. 8 , 43).

Vor dem Löthrohr  zu farblosem Glase schmelzhar. Durch Salzsäure 
unter Abscheidung von gelatinöser oder pulveriger Kieselsäure zersetzbar.8- -

1 Deshalb vermuthete F l e t c h e r  ( G r o t h ’s Zeitschr. 8, 492) eine Fehlerquelle in 
der NEUMANN'schcn Methode und gab eine neue; doch

2 H e c h t ’ s Berechnungen zeigten, dass N e u m a n a ’s Formeln eine gute Annäherung 
darstellen. Mit B e o k e n k a m p ’s Werthen sind nur die Winkel der thermischen Axen 
mit der Axe c =  x 3 direct vergleichbar.

s Die Einwirkung Kohlensäure-haltigen Wassers wurde von D o e l t e r  (N. Jahrh. 
1890, 2, 129) und B i s h e r  ( T s c h e r m . Mitth. X. F. 12, 341) studirt; ü o f .l t e r  erkannte 
unter den Xeubildungen Heulandit und fraglich Chabasit. L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1883, 3 5 ,  605) erhielt bei der Behandlung mit Xatriumcarbonat-Lösung ein Ge
menge von Kalkspath und einem Cancrinit-artigeu Silicat, bei Behandlung mit Kalium
carbonat-Lösung das Silicat K 2Al2Sia0 8 (Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 3 7 , 9 6 7 ;  1887. 
3 9 ,  569). — Durch Einschmelzen in Xephelinbasalt in ein Faseraggregat umgewandelt 
( D o e l t e r  u . H u s s a k , N. Jahrb. 1884, 1, 18).
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Das Pulver reagirt kräftig alkalisch (K e n n g o t t , N . Jahrb. 1867, 310. 778). 
— Aetzfiguren von W i ik  (G e o t h ’ s Zeitschr. 7 ,  188) beschrieben.

Historisches vergl. S. 1355 u. 1428— 1435. Das ältest beschriebene 
Anorthit-Vorkommen ist -wohl das den Korund von Carnatic in Indien 
begleitende, von B ou k n o n  (Phil. Trans. 1802, 2 , 233; Cat. Coli, du Roi, 
Paris 1817, 60) unter dem von der Herkunft entnommenen Namen 
Indianit als selbständiges Mineral aufgestellt und von Ou e n e v ix  (bei 
B otjhnon a. a. 0 . und bei P h i l l i p s , Min. 1819, 37) analysirt; 1 von E e k it - 
h a u pt  (Cbarakt. Min.-Syst. 1823, 215. 278) als Kalkfeldspath, resp. 
Labrador einrangirt. Die vesuviscben Krystalle wurden ohne Rücksicht 
auf G. R o se ’ s Beschreibung des Anorthit (S. 1355) von M o n t ic e l l i  und 
Co v e l l i  (Prodromo 1825, 428. 438) als Ckristiaiiit2 (Cristianite) und 
Biotina3 beschrieben. Bei B e e it h a u p t  (Charakt. Min.-Syst. 1832, 164) 
findet sich der Christianit schon als Synonym des Anorthit;4 Identifieirung 
mit Biotin bei B e o o k e  (Phil. Mag. 1837, No. 62, 368). B e o o k e ’ s (Ann. 
Phil. 1823, 5, 383) und C h i l d e e n ’ s (ebenda 1824, 8, 38) nach dem Finder
C. J. L a t e o b e  benannter Latrobit von der Insel Amitok (Grönland) 
wurde von B e e it h a u p t  (bei G m e l i n , ehern. Unters, des Diploits, Tübg. 
1825) in H ip loit5 umgetauft und (Char. Min.-Syst. 1832, 162) zwischen 
Labrador und Anorthit gestellt; F. H e d d l e  reclamirte (vergl. unter 
Schottland) neuerdings die Selbständigkeit des Latrobits. Andere Varie
täten und Zersetzungsproducte von Anorthit vergl. unter den Vorkommen 
von: Sizilien (Oyclopit und Beffanit), Norwegen (Tankit und Esmarkit6), 
Schweden (Rosit-Rosellan, Polyargit und Pyrrholith), Finland (Ampho- 
delit, Lepolith, Lindsayit und Sundvikit), Island (Thiorsauit) und Huron- 
See (Huronit).

Vorkommen. Allgemeines vergl. S. 1444 und ebenda über Um- 
wandelungs -V orgänge. ■

F u n d orte  und A n a ly s e n :
a) Schlesien. Im grünen Gabbro (vergl. S. 1051 u. 1515) von Volpersdorf bei 

Nenrode, meist in Diallag eingewachsen, 3—10 mm grosse gelblichgrüne durch
scheinende fettglänzende Krystalle (vergl. S. 1517 Asm. 2), an denen W ehsky (Ztsckr. 
d. geol. Ges. 1864, 10, 536) P M T l k o p y e  beobachtete, selten x ,  unsicher n ; meist 
Carlsbader Zwillinge von nach Albit-Gesetz polysyntlietisclien Krystallen; zuweilen 
Zwillinge nach der Brachydiagonale; P M  86° 0'. Streng beschrieb (N. Jahrb. 1864,

1 Si02 42-5, A120 3 37-5, CaO 15, Fea0 3 3, MnaOs Spui-, Summe 98.
2 Zu Ehren des Prinzen C h r is t ia n  F r ie d r ic h  von Dänemark, der mit M o n t i c e l l i  

und  C o v e l l i  den Vesuv bestiegen batte.
3 Benannt n a c h  B i o t ,  der in Neapel daran (wie am Christianit) Doppelbrechung 

constatirt hatte; vom Christianit abgesondert, weil mit dessen „Primitivform“ die 
Combinationen des Biotin nicht vereinbar erschienen.

4 Der Biotin (ebenda S. 309) noch als unzureichend bestimmtes Mineral im 
Anhang.

c Von ¿tvi/dov doppelt, mit Rücksicht auf die beiden ungleichen Spaltungs
richtungen ( 8 6 F  B b o o k e ) .

6 Vergl. auch S. 169 u. 935.
H i n t z e ,  M i n e r a l o g i e .  1 1 . 97
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266. 259) röthlich- bis graulichweisse glasglänzende Krystalle (auch Carlsbader 
Zwillinge) aus Uebergangs-Gestein zwischen Gabbro und Serpentin, I. H a h n  (bei 
S t r e n g , -N. Jahrb. 1864, 266). In dem wesentlich aus Plagioklas und serpentinisirten 
Olivin-Körnern bestehenden „Forellenstein“ späthig (auch in Carlsbader Zwillingen) 
bis dicht, grauliehweiss durchscheinend, glasglänzend bis matt; an frischem Material 
Dichte 2-76, II. S t r e n g  (a. a. O. 258); Dichte 2-709, III. G. vom Rath ( P o g g . Ann. 
1855, 67). — In Olivin-Einschlüssen des Basalts von W in g e n d o r f  bei Lauban 
ziemlich grosse Blätter mit Lamellen nach Albit- und Periklin-Gesetz, Auslöschung 
auf P  etwa 35°, IY. v. C h r u s t s c h o f e  (Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 329).

b) Harz. Im Schillerfels am R a d a u b e rg e  mit Protobastit durchsichtige bis 
durchscheinende weisse Körner ohne Krystallflächen, auf Spaltungs-P mit deutlicher 
Streifung, Dichte 2-76, Y .; in Serpentinfels von der Radau oberhalb der Einmündung 
des Abbeborns grauliehweiss, dicht, VI. S t r e n g  (N. Jahrb. 1862, 524).

c) Baden. Im E h rsb e rg e r  Diorit im südlichen Schwarzwald, Dichte 2-739, 
VII. K lo o s  (N. Jahrb. 1884, Beil.-Bd. 3, 16).

Bayern. Feinkörniger röthlicher „Rosellan“ (vergl. S. 1544) nach v. G ümbel 
(Geogn. Beschr. Bay. 1868, 2 , 412. 577. 590) im Kalklager am Steinhag; spärlich 
auch im Kalk vom Grubhof bei Hofkirchen.

d) Böhmen. Nussgrosse körnige reine Partien in einem stockförmig im Gneiss 
auftretenden Gemenge von Anorthit und Hornblende (Corsit), bei M la d otic  hei 
Ronow, VIII. U h l ig  (bei H e l m h a c k e h , T s c h e r m . Mitth. 1876, 31).

e) Ungarn. Nach Szabo (Jahrb. geol. Reichsanst. 1869, 19, 422) enthalten die 
jüngsten in der M ätra auftretenden Trachyte (Matraite) Anorthit neben Hornblende, 
ebenso Trachyte, bei Ponaz nördlich von Ofen im Dobravoda-Thal. Grosse weisse 
Krystalle in Blöcken grauen Trachyts im Thale von O b e r -F e r n e z e ly  nördlich von 
Nagybänya, IX. K. v. H a u e r  (Verb. geol. Reichsanst. 1869, 3 , 11); mikroskopische 
Untersuchung von K r e u t z  (ebenda S. 47).

Siebenbürgen. Am Aranyer-Berge bei Arany am Maros-Flusse in einem in 
röthlichcm Andesit eingeschlossenen Aggregat von Anorthit und Augit, auch Granat 
und Titanit; ein 1-5 mm grosser Krystall (Fig. 521) zeigte P(001), i(100), IH(OIO), 

x  (101), y  (201), 5(203), e(021J, n  (021),(023), ¿(110), T(ll0), 
/ ’(130), x (130), p  (111), o(TTl), u  (221), w(241), «(241), 
a ( l l l ) ;  im Wesentlichen einfaeh, mit schmaler Lamelle 
nach M\ Winkel sehr nahe gleich den berechneten S. 1532. 
In anderem Einschluss mit Augit, Quarz und Tridymit unter 
1 mm grosse Kryställchen P k M x q l T f x .  mit zuweilen herr
schendem y>(120), auch £(120) und i(201), auch tafelig 
nach h (G. v o m  R a t h , Niedcrrh. Ges. Bonn 1879, 111; G r o t h ’s 

Zeitschr. 5, 23). — Im Alt-Thale bei A ls o -R ä k o s  und bei 
R e s in ä r  Olivin-Gabbro mit Anorthit ( T s c h e r m a k , Porphyr- 
gest. 1869, 225).

f) Oesterreich. Im Dioritschiefer von S en ften berg  
e in e  mehrere Meter mächtige Lage von fast reinem weissem 
k ö rn ig e m  Anorthit, X . N. V. L o r e n z  (bei B e c k e , T s c h e r m . 

Mitth. N. F. 4, 248).
g) T irol. In Fassa am Toal dei Rizzoni in der Contactzone des Monzoni zu

sammen mit Biotit, Apatit, Augit ziemlich grosse (bis über 5 cm) graulich- und 
gelhlichweisse Krystalle,1 oft merklich verändert, oder stellenweise von Kalifeldspatli

Fig. 521. Anorthit vom  
Aranyer-Berge nach 

G. v o m  R a t h .

1 Früher ( L i e b e n e r  u . V o r h a u s e r , Min. Tir. 1852, 175; 1866, 23. v. Z e p h a r o y ic h , 

Min. Lex. 1859, 232; 1873, 57. 174; v. RroHTuoEEN, Predazzo 1860, 256) für Labradorit 
gehalten.
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in Parallelstellung überzogen ( T s c h e r m a k , Verb. geol. Reichsanst. 1874,37; G. v o m  

R a t h , Niederrh. Ges. Bonn 1875, 110). Auf dem die Schluchten Pesineda und della 
Foja trennenden Kamm, zusammen mit Fassait-Monticellit-Pseudomorphosen (vergl. 
S. 7), auch grünem Fassait, Pleonast, bläulichgrauem Kalkspath, sowie Eisenglanz 
und secundärem Chabasit, bis 2—2 ■ 5 cm grosse matte, mehr oder weniger verwitterte 
Krystalle; gewöhnlich rhomboidisch durch vorherrschendes P y ,  meist seitlich mit M  
aufgewachsen; dazu oft nur T l p o  (Fig. 522), oder flächenxeicher mit z f x n e ,  w  (241), 
r(241) (Fig. 523), auch ¿(100) und f(201). Einfache Zwillinge nicht beobachtet, nur 
Streifung (selten deutlich) auf P  und M ,  nach vorn steiler als Kante P M · 1 Spaltbar-

Fig. 522 u. 523. A northit von Pesmeda nach G. vom  R a t h ,

keit meist wenig deutlich. Lichtfleischroth, ziemlich frisch, Dichte 2-686, X I .; schön 
rosenroth, Dichte 2-689, X II.; weiss, verwittert, Dichte 2-812, XIII. (G. v o m  R a t h , 

Niederrh. Ges. Bonn 1875, 121; 1877, 195; Akad. Berl. 1874, 748; P o g g . Ann. 1875, 
155, 38; Zeitsclir. d. geol. Ges. 1875, 27, 392). L e m r e b g  analysirte (Zeitsclir. d. geol. 
Ges. 1883, 85, 609) Fassait- und Kalkspath-haltiges ^laterial, XIV. Wahrscheinlich 
von demselben Fundort G a m p e k ’s (Verh. geol. Reiehsanst. 1877, 134) Material,3 rothe 
(XV.) und weisse (XVI.) Krystalle M o P y l .  — Zu A l lo c h e t  mit grünem Epidot 
1—2 cm grosse röthliohweisse Krystalle (G. v o m  R a t i i , Zeitschi', d. geol. Ges. 1875, 
27, 377), wohl identisch mit L i e b e n e r ’s (vergl. S. 1538 Anm. 1) „Labradorit“ . — Nach 
D o e l t e r  ( T s c h e r m . Mitth. 1877, 78) am höchsten Fundort von Pesmeda auch derbe 
blassrothe Massen mit grünem Glimmer und etwas Fassait, — Im „Monzonit“ am 
Fusse der M argo la  grosskrystalliniseh mit Hornblende und Glimmer, XVII. L e m b e r g  

(Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 24, 188).
h) Italien. Im Ciinini’schen Gebirge in der Gegend des Sees von Vico sehr 

häufig milchweisse 1— 4 mm dicke Krystalle in den Geoden der Pyroxen-Aggregate; 
Zwillinge nach Albit- und Periklin-Gesetz (S t r ü v e r , Accad. Line. 1889, 6, 87; G r o t h ’s 

Zeitschr. 20, 169). — In den S. 904 beschriebenen Auswürflingen vom See von 
Braeciano weisse Kryställchen in den Geoden von Aggregaten grünen Pyroxens und 
Anorthits mit wenig Kalkspath (S t r ü v e r , Accad. Line. 1885, 1; Rendic. 1885, 1, 173; 
G r o t h ’s Zeitschr. 12,199). — Im Albaner Gebirge (Latium) selten, nach S t r ü v e r  

(G r o t h ’s Zeitschr. 1, 241) nur in Auswürflingen, die aus Anorthit und grünem Pyroxen 
bestehen, zuweilen mit Haüyn, ganz denen von der Somma ähnlich; beobachtet 
M P k T l x f x y n c o p ,  ¿(201), ?(203), e(061), r(061), n t (lll ) ,  a ( l l l ) ,  u  (221), n (241), 
w(241), 5(241); auch Zwillinge nach M\ Winkel den auf S. 1532 berechneten sehr 
ähnlich.

Vesuv. In Som m a-Blöcken verschiedener Art; mit am häufigsten in den 
Hohlräumen des dichten Kalkes, zusammen mit Mejonit (Scacchi, N. Jahrb. 1888, 
2, 128). Nach G. v o m  R a t h  (Pogq. Ann. 1872, 147, 62) sind die den Anorthit um-

1 Nach S c h u s t e r  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 3 , 221) sind die Krystalle sehr com- 
plicirt verzwillingt, besonders nach Periklin-Gesetz. — 2G = 112.]·0 im S c h n e i d e r 's c Iio h  

Apparat; Auslöschung auf P  -3 7 -5 ° , M  -38 -4 °.
2 Zweifelhaft G o l d s c h m id t ’s (N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 205) Material, Dichte 

2-673, A p 38°, A m  40°.
97
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schliessenden Blöcke wenig mannigfach und nur zweierlei Art: wesentlich aus Kalk 
oder vorzugsweise aus Augit und Glimmer bestehend. In den Kalkblöcken sitzen 
die meist klaren durchsichtigen Anorthit-Krystalle in wohlbegrenzten, von einer 
Glimmer-reichen Zone umgebenen Drusen; in den anderen Blöcken in kleinen unregel
mässigen Drusen, oder auch als Bestandtheil des körnigen Gemenges, in Begleitung 
von Mejonit, Leucit, Haüyn, Pleonast. M i e r i s c h  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 8, 178) hebt 
hervor,1 dass selten Anorthit und Sanidin zusammen Vorkommen. — Die Krystalle 
zuerst von G. R o se  ( G i l b . Ann. 1823, 73 , 197) beschrieben, beobachtet P M T l f x e n  
p y x q g t o u m v w ,  T M  62°32', TI  59°30', P M  85°48', P n  46° 47', P T  69° 3'; dabei 
stellte R o s e  P M  rechts oben spitz, T rechts, l links; von Zwillingen nur solche nach M  
beobachtet; Dichte 2-686—2-763, XVH I.; A b ic h  ( P o g g . Ann. 1840, 50, 351; 51,519) 
X IX —X X L ; L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35 , 605) X X II. Die krystallo- 
graphische Kenntnis der vesuvischen Anorthite weiter gefördert durch H e s s e n b e h g  

(Min. Not. 1856, 1, 6), sowie S c a c c h i  und M a r i g n a c  (bei D e s  C l o i z e a u x , Min. 1862, 
294). H e s s e n b e r g  fand j - r ia ,  S c a c c h i  b s j i d i i und Zwillinge nach der Makrodiagonale, 
M a r i g n a c  i o  (vergl. auch S. 1532 Anm. 2). Genaue Messungen an zwei Krystallen 
gab auch K o k s c h a r o w  (Mat. Min. Russl. 1862, 4, 207), dabei die Stellung G. R o se ’s 

beibehaltend, während D e s  C l o i z e a u x  den stumpfen Winkel P M  rechts oben und 
T\m\ links nahm, wie auch S c h r a u b  (Atlas Taf. 16. 17), der eine Anzahl Combinationen 
zeichnete. S t r ü v e b  (Atti Acc. Torino 1868, 4 , 38) beobachtete Verwachsung nach 
Carlshader Gesetz und (ebenda 1871, 0, 358) die Combination von Albit- und Periklin- 
Gesetz. Die umfassendsten Arbeiten aber lieferte G. v o m  R a t h  (Niederrh. Ges. Bonn 
1869, 144; 1871, 150; 1872, 33. P o g g . Ann. 1869, 138, 450; 1872, 147, 22). Derselbe 
gab das Formen-Verzeichnis (vergl. Fig. 524): P ( 001), ¿(100), iR(010), t (201), x  (Töl), 
y  (201), 2(203), e(021), «(021), r(061), c(061), /(013), x(023), ¿(110), T(110), /"(130), 
*(130), m (111), a  (111), p ( l l l ) ,  o ( l l l ) ,  g ( 2 2 1 ) ,  «(221), «(241), v  (241), p  (421), 4(421), 
s(423), i(423), 7t (131), £¡(241), 6(241), und unterschied an einfachen Krystallen 
7 Varietäten: 1) Fig. 525; 2) ähnlich, doch mit zurücktretendem M\ 3) Fig. 526; 
4) Fig. 527; 5) Fig. 528; 6) ähnlich, doch zugleich gestreckt nach der Brachy- 
diagonale, und zwar noch mehr als Fig. 526; 7) tafelig nach P .  Zwillinge viererlei:
1) nach M  (Fig. 529), meist tafelig nach M  und immer mit congruenter Berührung, 
zuweilen mit Lamellen, doch nie so polysynthetisch mit dicht gedrängter Streifung, 
wie Albite und Kalknatronfeldspäthe; 2) nach Periklin-Gesetz (vergl. S. 1437 Anm. 1) 
mit den durch Fig. 495 u. 496 (S. 1436) angedeuteten Modificationen, nicht blos mit 
einspringenden Kanten auf M  (durch Durchkreuzung, wie in Fig. 497), sondern auch 
mit ansspringenden (also des einfachen Zwillings), dabei entweder mit ungefähr 
gleicher Ausdehnung der Individuen (Fig. 530), oder mit ungleicher (Fig. 531); die 
Durchkreuzungen entweder nach Art von Fig. 497 (auf S. 1436) oder es sind einzelne 
Krystallstücke und Lamellen einem Hauptindividuum in recht mannigfacher Weise 
eingeschaltet, auch polysynthetisch mit mehreren über einander liegenden Platten bis 
zu den durch feine Lamellirung gestreiften Krystallen,2 wie das auch an dem äusser- 
lich einfachen Krystall Fig. 526 sichtbar ist, eventuell zugleich mit einigen Lamellen 
nach Albit-Gesetz; andererseits kommen auch Doppelzwillinge nach beiden Gesetzen 
wie Fig. 532 vor; 3) Zwillinge nach Carlshader Art, „Drehungsaxe die Verticale, 
Verbindungsebene M “ , geben zwei Modificationen: an dem Ende mit dem einspringenden 
Winkel Pa; liegen entweder x i  zur Linken und P ' I  zur Rechten (wie in Fig. 533) 
oder umgekehrt P T  zur L in k e n  u n d  x l  zur Rechten;8 dieses dritte Gesetz zuweilen

1 Sowie den Reichthum des Anorthits an Glaspartien und CINa-Einschlüssen,
2 Ein Krystall mit Streifung auf M  unter — 130 auch von P e n f i e l d  u. S p e r r * 

(Am. Journ. Sc. 1887, 34, 390) erwähnt.
8 Diese zweite Modification noch nicht beobachtet.
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coinbinirt mit dem Albit-Gesetz, wobei sich dann bisweilen auch noch Lamellen nach 
dem Periklin-Gesetz einschalten; 4) „Drehungsaxe die im Brachypinakoid M  liegende 
Konnale zur Yerticalen, Yerbindungsebene Af“ , in zwei Modificationen: die Kiystalle

&

Fig. 526.

Fig. ß32> Fig. 533.
Fig. 524— 534. Anorthit vom. Vesuv nach G. vom  R a t h .

Fig. 534.
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entweder mit dem rechten M  (dann liegt P  immer zur Linken, x  zur Hechten) oder 
mit dem linken M  (Fig. 534; vergl. auch Fig. 520 S. 1521) verwachsen. — Fouauf? (Bull, 
soc. min. Paris 1894, 17, 311) constatirte in einer Partie Krystalle zwei verschiedene 
Typen, von der Dichte 2-756—2-736 und 2-731—2-718 („Bytownite“ , vergl. auch 
S. 1534 Anm. 5— 6); vorherrschend Krystalle der Dichte 2-740— 2-750; ein Krystall 
(Dichte 2-749) zeigte P M  T l x y  q o p u v w , herrschend P M l q v  (in den Messungen nicht 
bedeutend von den Werthen S. 1532 abweichend), das Material zu den optischen Be
stimmungen S. 1534.

Aetna. In einem Einschluss der normalen Lava körnige Krystalle, zuweilen 
P M y  erkennbar, P M  85° 23', Dichte 2-749, X XX III., Fouuufi’s No. 3 8. 1534.

Als Cyclopit beschrieb S a r t o r iu s  v. W a l t e r s h a u s e n  (vulc. Gest. 1853, 292) 
kleine weisse durchscheinende, rhombisch tafelige Kryställchen von trikliner Feld- 
spath-Form; deshalb und wegen der Analyse (XXXIV .) schon von D e s  C l o i z e a u x  

(Min. 1862, 303) und D a n a  (Min. 1868, 340) dem Anorthit angcreiht. A. v. L a s a u l x  

(G k o t h ’s Zeitschr. 5, 326) fand vollkommene Uebereinstimmung damit: die Täfelchen 
gebildet von M ,  seitlich P x o ,  ganz untergeordnet T I , Zwillinge nach Albit- und 
Carlsbader Art,1 P M  94° 2}', o M  64° 58-}', M l  59° 35}', M T  62° 20', TI  59° 22', 
P x  51° 30', Auslöschung auf P  35°—36°, M  38°—40°, Dichte 2-682. In den Ilohl- 
räumen des Dolerits der cyclopischen Inseln bei Trezza am Aetna, besonders zu
sammen mit Analcim, diesem ebenso aufsitzend wie als Unterlage dienend. Voll
kommen damit idcntificirt wird von L a s a u l x  M a r a v i g n a ’s (Mem. p o u r  servir a l’hist. 
nat. de la Sicile, Paris 1838, 29) Beffanit, zu Ehren des Grafen B e f f a  N e g k in i  

benannt; rhombisch oder unregelmässig hexagonal tafelige Kryställchen in Hohlränmen 
der alten zelligen Aetna-Lava; D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862, 537) hatte auch schon die 
Möglichkeit der Identität mit dem Cyclopit ansgesprochen, auch an den Umrissen die 
Aehnlichkeit mit den Winkeln P x  und P x k  an Anorthit oder Kalifeldspath con- 
statirt, aber durch die Tafelfläche ( M )  eine optische Auslöschung beinahe parallel 
M P  beoh achtet.

i) Santorin. In der kleindrusigen Lava von A p h ro e ssa  neben grünem Pyroxen 
und gelbem Sphen wasserhelle, kaum bis 1 min grosse Krystalle, nach H e s s e n b f .k g  

(Min. Not. 1868, No. 8, 31) dicktafelig nach M  mit P y T l p o e  oder P T l z f o p n a q y , 
meist scheinbar einfach, nur mit feinen Lamellen nach M .  Wahrscheinlich auf eben
solche Krystalle bezieht, sich X XV . v. H a u e r  CVerh. geol. Reichsanst. 1866, 16, 189), 
Dichte 2-740.

Bhodns. Im Uralitgabhro von Rhoino bis über 3 em grosse Krystalle, Dichte 
2-742, X X V I. H. v. F ü u l l o n  (Akad. Wien 1891,100, 150); Auslösch, auf P  35° bis 36°, 
M  36° bis 42°, Zwillings-Lamellen unter 18° bis 21°.

k) Frankreich. Auf Corsica zwischen Sartene und San L u c ia  de T a llan o  
am äussersten Vorsprung des Gebirgsrückens, der das Thal des Rizzanese von dem 
des Fiumicicoli trennt, setzen Gänge von Anorfhit-Diorit im Granit auf und in einem 
der Gänge findet sich eine Partie des berühmten „Kugeldiorits“ (Corsit), eines 
körnigen Gemenges von vorwaltendem graulichweissem Anorthit, schwärzlichgrüner 
Hornblende, wenig Quarz und Biotit; die Gemengtheile stellenweise zu 3—6 cm 
grossen, ziemlich regelmässigen Kugeln gruppirt, deren Kern ein körniges Gemenge 
von Anorthit, Hornblende und wenig Quarz bildet, umgeben von radialstrahligen 
Anorthit-Aggregaten, welche durch concentrische Hornblende-Schalen in mehrere Ab
schnitte getheilt, werden ( R o t h , Geol. 1883, 2, 199; Z i r k e l , Petrogr. 1894, 2, 492);
XXV II. D e i .e s s e  (Ann. chim. phys. 1848, 24, 435), Dichte 2-737, vergl. auch S. 1516;
XXV III. S c h l u t t ig  (Inaug.-Diss. Leipz. 1884; G r o t h ’s Zeitschr. 13, 75), Dichte 2-700. 
Ganz ähnlich das Gestein von O rezza , östlich von Stazzona an der Strasse von

Eine Zeichnung entspricht dem „vierten“  Gesetz der Krystalle vom Vesuv.
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Piedicroce nach Bastia; Dichte 2-721 (XXIX.) — 2-739 (X XX .) R u p p r e c h t  (Inaug.- 
Diss. Erlangen 1889; G hoth ’s Zeitschr. 20, 311).

Im Dop. P u y  d e -D ö m e  in der Auvergne bei P ou d ifirc  am südlichen Ufer des 
Lac d’Aydat fand v. L a s a u l x  ( N .  Jalirb. 1874, 249) in Granit einen Gang von Corsit; 
die Zwischenräume der vorherrschenden Hornblende mit Anorthit erfüllt. — In dem 
von G o n n a r d  (Compt. rend. 17. Déo. 1883) bei S a in t-C lé m e n t 'aufgefundenen 
Anorthit-Gabbro neben Pyroxen (Diallag), Titanit, Yesuvian und secundaren Bildungen 
(Wollastonit, Strahlstein u. a.) grosse rosa gefärbte blätterige Partien mit Lamellirung 
nach Albit- und Periklin-Gesetz, X X X I. L a c r o i x  (Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 48). 
Im Pyroxen-Gneiss ebendaher zwei Typen, von der Dichte 2-749— 2-736 (Ko. 2, 
S. 1534; vergl. auch S. 1442) und 2-728—2-718 („Bytownit“ , S. 1534 Anin. 7 u. 8) 
nach F o u q u é  (Bull. soc. min. 1894, 17, 319).

Bei den Bränden in den Kohlengruben von C om m en try  (Dép. Allier) unter 
den Neubildungen mit Augit und Rhabdit gekreuzte Nadeln und unregelmässig sechs
seitige Blättchen von Feldspath, der nach optischem Verhalten und dem gegen Säuren 
wohl Anorthit ist (M a l l a r d , Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 230: Oompt. rend. 92, 333); 
das Gestein hat Aehnlichkeit mit dem Meteoriten von Juvinas.

l) Irland. Im Gabbro von C a r lin g fo r d , X XX II. H o u g h t o n  (Phil. Mag. 
1860, 19, 13).

Schottland. F. H e d d l e  (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1877, 28, 197; G roth ’s Zeitschr. 
2, 659) untersuchte kryptokrystallinischen weissen Feldspath, mit grossen Hornblenden 
in Diorit an der SO-Ecke der Bay von Trista auf der Shetland-Insel F e tla r , Dichte
3-009, X X X I11; gestreifte graulichweisse Krystalle mit Saussnrit im „Diallage Rock“ 
von L e n d a lfo o t  in Ayrshire, Dichte 2 ·761, X X X IV ; durchsichtige hlassgrüne körnige 
Massen, mit Latrobit und Kokkolith am Contact zwischen Kalk und Gneiss bei 
G len ga irn , Dichte 2-958, X X X V ; der „Latrobit“ blass rosenroth, feinkörnig, Härte 5, 
Dichte 2-749 (X X X V I—X X X V n .), soll ein selbständiges, vom Anortbit durch seine 
Winkel, den Kali-Gehalt und die geringere Härte verschiedenes Mineral sein (vergl. 
S. 1537 u. 1547).

m) Norwegen. Im Gabbro (Anorthit-Olivinfels) von S k u rru v a se lf  im Kirch
spiel Grogn, Dichte 2 -7 4 , XXXVTTT. H j o r t d a h l  (Nyt. Mag. Natnrw. Krist. 23, 
Heft 4; G r o t h ’ s  Zeitschr. 2, 305). — Als Repräsentanten des Tankit1 beschrieb 
D e s  C l o i z e a u x  (Nouv. Rech. 1867, 705; Min. 1874, xxvn; Ann. chim. phys. 1876, 
9, 67) die von T ank 1825 aus der Gegend von A ren d a l nach Berlin gebrachten, 
etwas umgewandelten Krystalle, mit den Anorthit-Formen TlzfMPqyxnceßd und 
auch noch anderen, aber unsicher bestimmten: D (304), B (013), 0 (0 3 1 ), 0  (023) oder 
(011), A (081), t> (131) und einer Fläche der Lage von b (241), aber nicht genau in die 
Zone My fallend; von grauer, etwas röthlicher Farhe; auch in derben blätterigen 
Massen; im Schliff nur einzelne Partien von unvollkommener Aaslöschung in trüber, 
fast isotroper Masse zeigend; Dichte 2-897 , X X X IX . P i s a n i . — Als „véritable“

1 Gehört zu den mangelhaft präcisirten Species-Namen. Galt ursprünglich für 
ein dem Chiastolith ähnliches Mineral aus Norwegen (Breithaupt, Schweigo. Jahrb. 
Chem. 1829, 1, 246; Glocker, Min. 1831, 729; Des Cloizeaux, Min. 1862, 178). D es 
Cloizeaux nennt (N. Rech. 710) als Autoren Rose und Haidinoer, die mit A llan, 
Abel und Möller den Namen Tankit mündlich creirten, als T ank die Krystalle nach 
Berlin brachte (wie R ose an D es Cloizeaux schrieb). Nach K obell (Gesch. Min. 
1864, 421) soll Haidinger unter Tankit den Xenotin verstehen. Haidinger selbst 
(Best. Min. 1845, 534) stellt den Tankit auf Hartmann’s Autorität hin zum Chiasto
lith, während Hartmann (Min. 1843, 2, 886) wieder blos (ohne Quellenangabe) sagt: 
„Tankit aus Norwegen, aoll dem Chiastolith nahe stehen“ .
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Esmarkit (vergl. S. 1537l) beschrieb D e s  C l o i z e a ü x  (Ami. cbim. phys. 1870, 19, 176; 
1876, 9 , 63; Min. 1874, xxxvm) die ihm vom Pfarrer E sm ark  geschickten grau
lichgrünen blätterigen Massen, zusammen mit Quarz, Wemerit und Prasiolith von 
Bräkke (im Kirchspiel Bamle) bei Brevik; Spaltungswinkel P M  86° 9', PT 68° 22', 
TM 62° 7'; P  gestreift durch Kamellen nach M, Auslöschung auf P 15°—35°, auf M 
20°—34° und Lamellen nach Periklin-Gesetz unter 13° 58'; Dichte 2-737, X L .3 P i s a n i . 

Ueber B r ö g g e r ’ s  „Esmarkit“ von Bamle vergl. S. 1485. — Im Marmorlager von 
O rm bräkke in Telemarken dunkelrosenrothe Körner, von S c i i e e r e r  ( P o g g .  Ann. 1845, 
05, 295) mit Rosellan identificirt. — Im Eukrit von H a m m erfest graulichweiss mit 
braunem Augit; Auslöschung auf P  24°—29°, M 32°; XLI. P i h a n i  (hei D e s  C i . o i z e a ü x , 

Ann. chim. phys. 1876, 9, 61).
Schweden. Im Gabbro (Eukrit) von Rädmansö bei Nartelge in der Provinz 

Upland graulich, dem vorigen ähnlich, Auslöschung auf P  26°—34°, M  34-1° nach 
D es Cloizeaüx; X LII. Oeekg (Inaug.-Diss. Upsala 1872), XLIII. Ehdman.v (Ofv. Akad. 
Stockh. 1848, 67; Min. 1853, 332). — Im Steinbruch von H ö jd e n  mit grünen Pyroxen- 
Krystallen und blätterigem Kalkspath grosse weisse durchscheinende Krystalle 
TIMPyop, auf Ai Lamellen unter 18" 48' und Auslöschung unter 32f° (Des Cloizeaüx, 
Ann. chim. phys. 1876, 9, 56). — Der von Svanberg (Vet. Akad. Handl. 1840, 159; 
P ogg. Ann. 1841, 54, 268; 1842, 57, 170; N. Jahrb. 1841, 683) nach der rosenrothen 
(meist etwas bräunlichen) Farbe benannte Rosit (auch Rosellan), kleine deutlich 
spaltbare Körner im weissen Kalkspath von Aker in Södermanland (Dichte 2-72, 
XLIV.), ist nach Gr. Rose (krystallochem. Syst. 1852, 89) „mehr oder weniger zer
setzter Anorthit“ ; Erdmann (Min. 1853, 366) giebt als weitere Fundorte Baldursta 
und Magsjö in Södermanland, sowie Mansjöberget in Helsingland an. Sehr ähnlich 
dem Rosit ist Svaxberg’s (a. a. 0.) Polyargit (von nolvz viel und Örjyn - schimmernd), 
in derben, auf Spaltungsflächen perlmutterglänzenden Partien im Granit von der 
Kärr-Grube bei T u n a h e rg , X L V .; Ekdiiann (Akad. Stockh. 1848): derbe rosenrothe 
Partien in Malakolith von der Tunabergs-Kupfergrube, Dichte 2-768, X L  VI; nach 
Des Cloizeaüx (Ann. chim. phys. 1876, 9, 65) zweifellos Anorthit,8 und zwar noch 
nicht soweit zersetzt, als der Wassergehalt vermuthen Hesse, auf P  zwei Lamellen
systeme, deren eines unter 20°—20£° und das andere 42°--43^° gegen M  auslöscht, 
auf M  Auslöschung unter 37-J-0 und Lamellen unter 15° 20' gegen M P :  der Pyrrho- 
lith , violettrosa blätterige Massen in derbem Quarz aus der Gegend von Tunaherg, 
ist nach Des Cloizeaüx (a. a. 0 .; Min. 1862, 302) ganz ähnlich dem Polyargit, nur 
weniger homogen, und ebenso auch der „Amphodelit“4 von Tunaherg, violette oder 
röthlichgraue Massen, die trotz ziemlich weiter Umwandelung noch recht gut nach P 
spaltbar sind und in mikrokrystallinischer, beinahe isotroper Substanz noch frischere 
Partien zeigen, welche unter 22°—34°, auch 42", gegen die Sprünge nach M  aus
löschen; XLVII. Svanherq (Berzel. Jahresber. 1840, 20, 238). „Polyargit“ kommt 
nach Erdmann (Min. 1853, 367) auch im Kalk von Baldursta und Tandsla in Söder
manland, Garphyttan in Nerika, Hällesta in Östorgöthland vor. — Tm Magnetkies

1 Am Besten bleibt der Name wohl der Cordierit-Pseudomorphose reservirt.
8 Wenig davon weicht die Analyse P isan i ’s (1’InHt. 1862, 30, 295) eines „Es

markit“ ab (zum Vergleich unter X L a. beigesetzt), der nach D es C loizeaüx  „une 
véritable paranthine“  war, mit zwei zu einander rechtwinkeligen Spaltungsriehtungen, 
Dichte 2-69.

8 Blitm (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 99) stellte den Polyargit zu den Cordierit- 
Pseudomorphosen.

4 Original-Vorkommen in Finland. D ie Identität des Amph. von Lojo und 
Tunaherg mit Anorthit schon von G. R o s e  (krystallochem. Syst. 1 8 5 2 ,  89 ) aus
gesprochen.
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von Tunaberg grüne Krystalle, früher für Feldspath gehalten, dann für Skapolith 
auf Grund von W a i .m s t e d t ' s  (Disquis. TTps. 1821, 14; W ü h l e r , H t s i n r e e ’ s  min. Geogr. 
Schwed. 1826, 98) Analyse (XLVIII.), und als solcher auch bei D a n a  (Min. 1868, 319) 
aufgeführt, obschon G. H o s e  (krystalloch. Syst. 1852, 83. 89) die Zugehörigkeit der 
Krystalle zum Anorthit mit Bestimmtheit ausgesprochen hatte; weil B o s e  auf die 
„grösste Aehnlichkeit“ mit dem finnischen Lepolith hingewiesen hatte, gehen sie 
auch unter diesem Kamen, so bei D e s  C l o i z e a u x  (Ann. chim. phys. 1876, 9, 62); 
Auslöschung auf P  34° 7' in der Hauptmasse, 24° 52}' in Lamellen nach M.

n) Island. In der H ekla-Lava von T h io rs a  in Hohlräumen durchsichtige 
Krystalle, Dichte 2-688, G e n t h ' s  (Ann. Chem. Pharm. 1848, 66, 18; Ann. min. 1849, 
15, 92) Thiorsauit, X L IX ; D a m o u r  analysirte (Bull. soc. geol. 1849, 7, 83) weisse 
durchsichtige Körner aus derselben Lava, Dichte 2-75, L . ; S. v. W a i / t e r s h a t t s e n  

(Vulc. Gest. 1853, 22) weissgelbe Krystalle aus älterer Hekla-Lava, die oberhalb 
Xäferholt von der Lava von 1845—46 gedeckt wird, LI. Am Selfjall bei Lamba 
unterhalb Kaldadal auf Husafell in schwarzbraunem Tuff weisse, bis 1 cm grosse 
Krystalle, Dichte 2-701, LII. F o h c h h a m m e r  (Dansk. Vid. Selsk. Forh. 1842, 43; 
Joum. pr. Chem. 1843, 3 0 , 385). — Im dritten Basaltstrom über dem Meeresniveau 
im Küstenriff von Stigahlid, LIII. B r : £ o n  ( G r o t h ’ s  Zeitschr. 11, 414).

o) Finland. Bei Bjernä. grosse unvollkommene Krystalle mit Kernen von 
Quarz, mit Zwillingslamellen auf M  unter 13t}0 gegen M P ,  Auslöschung 27°—36° 
( D e s  C i . o i z e a t j x , Ann. chim. phys. 1879, 9 ,  58). — Bei S i l lb ö le  in Helsinge in 
rothem Kalkstein W i i k ’ s  ( G r o t h ' s  Zeitschr. 8, 205) AnorthoTt, vergl. S. 1532 Anm. 1 ; 
ein gelber Krystall, anscheinend ein quadratisches Prisma (me) mit Basis (7) und 
tetragonaler Pyramide, gebildet von je  einer Fläche i (201), y ( 20f), »(241), ,^(241) 
nach der Deutung von W i i k ;  ne 89° 19', ey 84“ 35', yv 52° 0', andere Winkel „etwas 
mehr von den berechneten verschieden“  [um wie viel, wird nicht angegeben]; optisch 
einaxig negativ in Platte X ne, „nur an einigen äusserst dünnen Stellen einer Platte 
nach (010) Auslöschung von ungefähr 38° gegen Kante ne“ bemerkbar; deshalb von 
W i i k  als ein Anorthit angesehen, der durch „Molekularveränderung“ in den „isomeren 
Skapolith“  verwandelt sei. Obschon nach W i i k  der Krystall „im Aeusseren ohne 
Zweifel triklinisch“ , so bleibt doch nach dem thatsächlichen Verhalten die einfachste 
Erklärung, das Gebilde nur als einen Skapolith-Krystall anznsehen, dem ja auch 
Dichte (2-76) und die approximative Analyse (37 — 38°/„ Si02, 32-2 A120 5, 13 CaO) 
nicht widersprechen. — Derber farbloser oder rother Anorthit im Kalk von Kulla in 
Kimito, Sjundby in Sjundeä, Märtensby in Helsinge {FM 86°, Dichte 2 ■ 762), Mafia in 
Karis-Lojo; farblose tafelige Krystalle von Storgürd in Pargas (Dichte 2-763) nach 
W i i k  ( G b o t h ’ s  Zeitschr. 11, 312; Mineralsaml. Helsingf. 1887, 36). —  Als Amphndelit 
(von nuff fo doppelt und ödeloc =  oßet.oc Spiess) beschrieb X. v. N o r d e n s k i ö l d  (Poem. 
Ann. 1832, 26 , 488; B e r z e l .  Jahresber. 12, 174) ursprünglich das Vorkommen im 
Kalkbruch von L ojo ,1 röthliche Feldspath-ähnliche Krystalle, PM  85° 41', Dichte 
2-763, LTV.; später wurden dazu auch Vorkommen von Helsinge,2 Pargas u. a. 
gestellt. B r e i t h a u p t  (Journ. pr. Chem. 1840, 19, 111) identificirte den Amphodelit 
mit dem Diploit oder Latrobit, und auch N o r d e n s k i ö l d  (atom.-chem. Min.-Syst. 1849, 
124) stellte ihn neben den Anorthit. H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1849, 46, 391) gab 
einige, A. N o r d e n s k i ö l d  (Finl. Min. 1855, 109; Göttg. gel. Anz. 1857, 1593) eine 
grössere Zahl von Messungen: PMkTlxopytw. Die Zugehörigkeit zum Anorthit 
hatte inzwischen auch G -  B o s e  (krystalloch. Min.-Syst. 1852, 89) ausgesprochen, ebenso 
wie für den Lepolith von Orijärvi und den Linseit. Lepolith (von lenog Binde, Schale 
und HJ-oc) nannte N. v. X o e d e n s k i ö l d  (Verz. Finl. Min. Helsingf. 2. Juli 1842 u. 2. Jan.

1 Nach W i i k  Fundort: Paavola in Lojo.
2 W i i k : Vinnikby in Helsinge.
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1852) die grün oder braun bis schwarz angelaufenen oder mit einer dünnen üm- 
wandelungsschicht bedeckten Krystalle von Orijärvi und Lojo (Paavola), im Inneren 
fast farblos und durchsichtig. Messungen von H e r m a n n  (1849), A. N o r d e n s k i ö l d  (1855) 
und K o k s c h a r o w  (Mat. Min. Russl. 4 ,  235). Die nach TI kurzsäuligen, meist nach 
der Makrodiagonale etwas gestreckten Krystalle zeigen PMkTlxfxy, q (203), i (201), 
x (023), 7i (021), & (041), c (061), & J023), e (021), et flTl), p (111), in (111), o (TTl), 
g (221), u (221), S (112), w (241), v (241), ß (241), ft (421), i (423); Zwillinge nach M 
(zuweilen nur mit TIP); gewöhnlich in Magnetkies eingewachsen, sehr klein bis 5 cm 
gross; Flächen glatt, aber wenig glänzend, Kanten scharf oder gerundet; nach H e r 

m a n n  Dichte 2-75 (Lojo LV.) — 2-77 (Orijärvi LVI.). K o m o n e n ’ s  ( R u s h . min. Ges. 
1843, 112) Lindsayit, auch Lindaeit oder Linseit geschrieben, von der Lindsay-Grube 
bei Orijärvi, von X .  v. N o r d e n s k i ö l d  (1849) beschrieben und H e r m a n n  (Journ. pr. 
Chem. 1849, 4 6 ,  393) untersucht, ist nach K o k s c h a r o w  „in nichts von den Lepolith- 
Krystallen zu unterscheiden“ , nur mehr zersetzt; die äusserlich meist schwarzen 
Krystalle, im Inneren grau bis gelblich-, braun- und schmutzig pfirsichblüthroth, un
durchsichtig oder kantendurchscheinend, zusammen mit Kupferkies, Eisenkies, 
Magnetkies, Bleiglanz, Cordierit, Diopsid u. a.; LVII. ( K o m o n e n )  — LVIII. ( H e r m a n n , 

Dichte 2-83). WriK (Groth’s Zeitschr. 8, 206) beobachtete einen „eigentümlichen 
Hemimorphismus“ , trigonalen Habitus durch (110) (010) (110) neben P, mit fehlendem 
oder nur untergeordnetem (010); an einigen Stellen auf P  Auslöschung )[ PM. Von 
N o rd su n d v ik  bei Kimito der Sundvikit N. v. N o r d e n s k i ö l d ’s , farblose säulige 
Krystalle; A. X’ oriik\-möi.d (Fiul. Min. 1855, 111) fand auch aii TIPMx die Winkel 
des Anortbits; Dichte 2'70, LIX. B o n s d o r f f .

Ural. Im grobkörnigen Corsit des Berges Kontschekowskoi Kamen bei Bogos- 
lowsk mit schwarzer Hornblende weisse körnige Aggregate (G. R o s e , Reise 1837, 
1, 382); Dichte 2-72, LX. S cott (Phil. Mag. 1858, IS , 518); Dichte 2-731, LXI. 
P o t y k a  (P o gg . Ann. 1859, 1 0 8 ,  .110).

p) Indien. Mit Korund von Carnatic der körnige Tndianit, vergl. S. 1537; nach 
B rooke (P iiill. Min. 1823, 44) PM 84° 45'; grau, auch röthlich (LH. L augier, Mem. 
d. Mus. d’hist. nat. 7, 341) oder weiss (L in . L auhier; Dichte 2 -668, LIV. B rush, 
Am. Joum. Sc. 1849, 8, 391. D ana, Min. 1868, 341); nach R ammelsberg (Mineralch. 
1875, 560) vielleicht 4CaAl2Si20 8 +  Xa2A l2Si30 8. Aus Anortbitgneiss von Salem  in 
Madras, LXV. L acroix (Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 327).

Krakatau. Vergl. S. 1522.
Japan. Im Anorthit-Basalt der Insel Miyake porphyrische Krystalle, sowie 

lose vom Vulcan ausgeworfen 1— 4 cm lang, mit dünner Lava-Haut überzogen; 
herrschend PMy, mit enopTl, auch %ftx, m (111), b (241), v (241), w (241) und 
fraglich (221); PM 85°51j-; meist Zwillinge nach Oarlsbader Art; Lamellen nach 
Periklin-Gesetz unter 15°— 17° auf M; Auslöschung auf M  40°—41°, P 38°—40" 
(T asüshi K ikuchi, Journ. Univ. Tokyo 1888, 2, 31; G roth’s Zeitac.hr. 17, 421); Dichte 
2-761, LXVI. K itamura (bei K ikuchi). Porphyrisch im vulcanischen Gestein hei 
T ö n o sa w a  in Hakone, LXVII. H ida hei W ad a  (Trans. Seism. soc. Jap. 1882, 4 ;  hei 
KiKtrcni). Im Gabbrodiorit von M in e -ok a  in Awa, Dichte 2-62, LXVIII. K oto 
(Journ. Univ. Tok. 2, 77).

q) Nen-Caledonien. In den serpentinisirten Duniten von Nakety Gänge von 
grobkörnigem G ahbro; No. 5 S. 1534.

r) W estindien. In B e e fis la n d  hei der Insel Tortola in Diorit eingeschlossen 
ein Anoi-thlt-Hornhlende-Gestein; L X IX . C le v e  (Akad. Handl. Stockh. 1870, 139, 38). 
— Den Feldspath von St. E u sta ch e  vergl. S. 1523.

U. S. Am erica. Im Gabbrodiorit von P i k e s v i l l e  hei Baltimore in Maryland; 
Anslöschung auf P  2 2°— 28°, M 3 6 °; Dichte 2 -7 4  ( W il l ia m s , Bull. U - S. Surv. 1886, 
No. 28; Groth'b Zeitschr. 1 4 ,  4 0 2 ; L X X . B a y l e y ). — In körnigem K alk im nörd-
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liehen Theile von Mine Hill, F ra n k lin  F n rn a ce  in New Jersey, mit Hornblende 
und Titanit bläulichgriine bis grünlichweisse Krystalle von Form und Winkeln des 
Anorthit, pseudomorph, Dichte 3 - 0 6  —  3 - 1 0 ,  I . X X I . B o e p p e r  (Am. Journ. Sc. 1 8 7 8 ,

18, 364). — Bei P h ip p s b u rg  in Maine in contactmetamorphem Kalkstein mit 
Iiessonit und dunkelgrauem Epidot, LXXTI.

Canada. Yamaska Mountain vergl. S. 1524. —  T h o m s o n ’ s  (Min. 1836, 1, 384) 
Huronit in Diabas-Blöcken auf D ru m m ond  Is la n d  im Iluron-See (gelblichgrüne 
nierenibrmige, blätterige oder körnige Massen, Härte nur über 3, Dichte 2-863, 
LXXIH.) wurde schon von H u n t  (bei D a n a , Min. 1868, 341) zum Anorthit gestellt 
und von H a r r i n o t o n  (Trans. Boy. Soc. Can. 1886, 4 ,  81) a n  Original-Material als 
jedenfalls unreiner und zersetzter Feldspat!], wahrscheinlich Anorthit erkannt, Dichte 
2-84, LXXIV . N e  vir, E v a n s ;  ähnlich im Diabas v o n  Sudbury in Ontario, woher 
vielleicht das Material von Drummond stammt.

Grönland. Auf der Insel A m itok  zusammen mit Kalifcldspath, Glimmer und 
Kalkspath der Latrobit (vergl. S. 1 5 3 7 ) ; rosen- bis pfirsichblüthrothe durchscheinende 
Massen und unvollkommene Krystalle, wohl M Px ; B rooke  gab drei Spaltungs
richtungen unter 9 8 j° ,  91° und 9 3 j °  an, M il l e r  (P h ill . Min. 1 8 5 2 , 378) unter 71°, 
7 8 ‘ ° und 86^-°; Dichte 2 -8  (B rooke) —  2 -7 2  (G m e l in , P oog . Ann. 1 8 2 5 , 3 ,  68 : 
LXXV — I.XXVI.). — Von Grönland durch G ieseoke  mitgebraeht schwärzlichgraue 
Spaltungsstücke von ,,Labradorit“ ; nach D es C lo izeau x  (Ann. ch. phys. 1876, 9, 59) 
Auslöschung auf P  2 0 °— 26°, M 2 0 °— 38°, auf M Lamellen unter 8 °— 1 0 °; in der 
Structur sehr ähnlich glasigen Partien in den Eisenmassen von Ovifak.

s) Afrika. No. 4 S. 1534 von Djibouti hei Obnck am Golf von Aden und der 
Strasse von Bab-el-Mandeb; in schwarzem Basalt bis 1 cm lange und 1 mm breite 
Krystalle, häufig Carlshader Zwillinge.

t) in Meteoriten. Vergl. S. 1445 . In den Eukriten mit Augit (S. 1093) und 
den Howarditen (S. 9 95 ) mit Enstatit, Augit und Olivin. Die weissen Leisten im 
Stein von Juvinas wurden von I I a ü y  (Min. 1822, 3 , 5 37 ) a ls  Orthoklas bestimmt; 
G. B osf. (Pohg. Ann. 1825 , 4, 176) hob dagegen den von L au oieh  (Ann. chim. phys. 1821,
19, 2 6 6 ; G i l b .  Ann. 1 8 2 2 , 71, 204 . 2 09 ) in dem Stein gefundenen Kaligehalt von 
nur 0 -2 ° /o  hervor, obschon der Stein etwa zur Hälfte Feldspath enthalte, und beob
achtete auch Plagioklas-Zwillinge; den Beweis für Anorthit erbrachte1 B a m m e l s b e r g  

(Pooo. Ann. 1848 , 73, 587) durch Analyse L X XV II. V. v. L a n g  (Akad. Wien 1867, 
50, 839) beobachtete MTlPeop: T s c ü e r m a k  (Min. 1894, 588 ) giebt als häufige Form 
MTlPxo an Carlshader Zwillingen an. —  Im Stein von Stannern, LXXVIII. B a m m e l s -  

r e r o  (Ahh. Berl. Akad. 1 8 7 0 , 128). — Aus den Bauschanalysen der Howardite von 
P e te rsb u rg  (in Lincoln Co. Tennessee, 5. Aug. 1855) von S m i t h  (Am. Joum. Sc. 
1861, 31, 265) und F ra n k fo r t  (in Franklin Co. Alabama, 5. Deo... 1868) von B r u s h  

(Am. J. 1869, 48, 243) berechnete B a m m e l s k e k g  (B. A. 1870 , 129) dann auch den Auorthit- 
Gehalt, L X X IX —L X X X . — Ausser in den Eukriten und Howarditen ist Anorthit 
mit Sicherheit nach C o h e n  (Meteorit. 1 89 4 , 308 ) nur nachgewiesen noch im Eisen 
von Bischtübe (durch K i s l a k o w s k y ,  Bull. soc. nat. Moscou 1890, 190); wahrscheinlich 
gehören aber auch die Plagioklase anderer Meteoriten hierher, wie der im Grahamit 
(S. 996 Anm. 1), in dem damit verwandten Meteoriten von Crab Orchard und in den 
Mesosideriten von Llano del Inea und Dona Inez, in welchen letzteren beiden L a n e  

u. P a t t o n  (bei H o w e l l , Proc. Hoch. Acad. 1890 , 1, 96) Zwillingsbildung nach Albit- 
und Periklin-Gesetz beobachteten. Andererseits wird Anorthit von P r e n d e l  (vergl. 
S. 1445 Anm. 1) auch im Chladnit von Zmene angegeben.

1 Nachdem S h e p a r d  (Am. Journ. Sc. 1846, 2, 381) ohne Anführung von Gründen 
dasselbe vermuthet hatte.
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u) künstlich. Vergl. S. 1446. Die von D e s  C l o i z e a u x  (vergl. S. 49) durch 
Schmelzen von Melanit von Frascati und grünem Vesuvian von Ala im Sèvres-Ofen 
erhaltenen anisotropen Krystalle sind Anorthit nach F o u q u é  u . M . - L é v ï  (Synthèse 
1882, 131). D o e l t e r  (N. Jahrb. 1890, 1, 124) erhielt eine krystallinische Anorthit
schmelze durch langsames Erstarren von geschmolzenem Chabasit. Durch Behand
lung von gepulvertem Muscovit mit wässeriger Lösung von CaCl2 und etwas CaO 
bei 500° C. bildeten sich verhältnismässig grosse Krystalle, Dichte 2-77, LXXXI. 
(Cir. u. G. F r i e d e l , Bull. soc. min. Paris 1890, 1 3 ,  236). Wahrscheinlich Anorthit 
waren auch die in der Schmelze des Gemenges Ca6AlaSi9 0 35 (einem reinen Kalk- 
mejonit entsprechend) gebildeten Krystalle ( B o u r g e o i s , ebenda 1882, 5 ,  16). — Fälle 
von zufälliger Bildung: nach V é l a i n  (ebenda 1878, 1, 113) in den beim Brande von 
Getreide-Schobern gebildeten Gläsern; nach M a l l a r u  bei den Kohlenbränden von 
Commentry und Cransac (vergl. S. 1543 unter k); nach M e u n i e r  (Compt. rend. 1885, 
1 0 0 ,  1350) in den nach längerer Campagne in eine körnige cavemöse Masse um
gewandelten feuerfesten Steinen der Gasöfen von Vaugirard.

Ein Natronunorthit (Na^AljSioOg) krystallisirt1 „allem Anscheine nach“ , wenn 
das vorher entwässerte Nephelinhydrat im LECUERc-FoRQUiGKON’schen Ofen bei Weiss- 
gluth geschmolzen und rasch abgekühlt wird ( T h u g u t t , N. Jahrb. 1 8 9 4 ,  Beil.-Bd. 9, 5 6 1 ) .

(Hier schliessen sich die Analysen-Tabellen S. 1549—1551 an.)

Zusatz. Von derselben chemischen Zusammensetzung wie der Anorthit ist der 
Barsowit G. R o s e ’ s  ( P o g g . Ann. 1839, 48, 567; Reise 1842, 2, 150); als Gerolle in 
den Barsow’schen Goldseifen im Thal der B a rsow k a  im Ural, 12 km nördlich von 
der Kyschtim’schen nnd 15 km südlich von der Kaslinsk’schen Hütte, eine Menge 
kleiner Korunde (sog. Soymonit), sowie etwas Ceylanit, Epidot, weissen Glimmer und 
Chlorit enthaltend. Schneeweiss, kantendurchscheinend, körnig und schwach perl
mutterglänzend oder dicht und fast matt mit splitterigem Bruch. Härte wenig unter 6. 
Dichte 2-752 (körnig, 1 .— III. V a r h e n t k a f p )  — 2-740 (dicht). Vor dem Löthrohr 
schwer und nur an den Kanten zu blasigem Glase schmelzbar. Durch Salzsäure 
leicht unter Gallertbildung zersetzbar. — Nach B a u e r  (N- Jahrb. 1880, 2, 63) ist der 
Barsowit auch noch mit etwas Kalkspath gemengt, sonst frei von Einschlüssen, 
manchmal durch Zersetzung getrübt; optische Auslöschung parallel zwei zu einander 
senkrechten, nicht gleich vollkommenen Spaltungsrichtungen, also auf das rhom bisch e 
System deutend. Vom Anorthit auch durch die leichtere Zersetzbarkeit und geringere 
Dichte (2-584 ohne Korund) verschieden; IV .—VI. F r i e d e r i c i .  L e m b e r g  (Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1883, 35, 610: VII-) deutet den Barsowit als „eine Legirung“ von Anorthit 
mit einem Kalk-Leucit.

Si02 AlsOs CaO MgO NaäO k *o Summe
Theor.’ 43-16 36-72 20-12 — — 100-00

I. 49-01 33 ■ 85 15-46 1-55 - — 99-87
II. 49-05 33-78 15-30 1-42 — — 99-55

III. 48-07 34-08 15-10 1-65 — — 98-90
IV. 41-72 37-07 20 ■ 05 1-16 100-00
V. 42-20 36 ■ 35 19-82 0-33 1 ■30 100-00

VI. 40-69 36-33 19-59 3-39 100-00
VII. 45-32 34-27 16-93 — 0-37 0-37 99 -83 incl.

1 Nicht der hexagonale Natronnephelin, wie nach den Versuchen von Fouftui 
und L£vv, sowie D o e l t e r  z u  erwarten wäre (vergl. S. 866— 867).
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1552 Feldspathgrupp e.

A n h an g  zu den basischen Plagioklasen. Die Umwandelung in Saussurit 
wurde schon S. 1444 erwähnt, die Namengebung S. 1199 Anm. 1. Die meist dichte, 
äusserst feinkörnige, matte oder nur schimmernde Masse (Härte über 6 bis 7, Dichte 
3-0—3-4) von gewöhnlich graulich- oder grünlichweisser Farbe besteht ausser den 
oft noch vorhandenen Plagioklasresten vorwiegend entweder aus Zoisit (S. 203 *), bei 
Eisengehalt auch Epidot, oder aus Granat (S. 74), eventuell auch Natrolith, und ent
hält gelegentlich auch secundär gebildeten saureren Plagioklas, Quarz oder Skapolith. 
Manche Saussurite stellen ein Gemenge aller genannten Mineralien, eventuell mit 
noch anderen dar. Eine übersichtliche Darstellung der Entwickelung der Ansichten 
vom Wesen der Saussurite gab Zirkel (Petrogr. 1894, 2 , 742). Obschon die Saussu
rite also eigentlich Substrat der Petrographie sind, mögen einige Vorkommen durch 
die folgenden Analysen charakterisirt werden.

a) Schlesien. Mit Diallag im Gabbro von Z o b te n , Kuhnau, Naselwitz; weiss
lieh, gelb bis röthlich; 1. Chandlek (Chem. Jahresber. 1856, 858). Im Gabbro von 
Baumgarten bei Frankenstein weiss oder röthlich, Aggregate oder auch Krystalle 
von Zoisit enthaltend (Traube, Min.-Schics. 1888, 210). Im grünen Gabbro (S. 1051) 
von V o lp e r s d o r f  bei Neurode porzellanweiss, Dichte 2-991, II. G. vom Rath (Pooa. 
Ann. 1855, 95, 555).

b) Bayern. Im Gabbro an der W o ja le it e  bei Wurlitz, Schwarzenbach a. S. 
und Förbau neben Serpentin feinkörnige Aggregate (Gumbel, Beschr. Bay. 1879, 3, 
153. 155. 334)· III. wesentlich aus Zoisit, IV. aus Granat mit etwas Serpentin be
stehend (P. Michael, N. Jahrb. 1888, 1, 32).

Baden. Am glatten Stein bei T o d tm o o s  im Schwarzwald lauchgrun roth- 
gescheckt oder blutroth mit grünen Flecken, mit Glimmer ein grobkörniges Porphyr
artiges Gestein bildend; grün, Dichte 3-16, V. H l'tlin u. Pfaffius (bei F ischer, 
naturf. Ges. Freibg. 1861, 2, 146).

c) Steiermark. Im Eklogit des Bacher-Gebirges körnige Partien (v. D räsche, 
T scherm. Mitth. 1871, 89); mikroskopisch als Zoisit erwiesen (Riess, ebenda N. F. 1, 202).

T irol. Als Saussurit wurden weissliche bis grüne dichte Massen bezeichnet, 
die als Findlinge bei Mittewald zwischen Sterzing und Brixen, sowie bei Mauls an
stehend im Granit sich fanden (L iebexer u. V orhauser, Min. Tir. 1852, 233; 1866, 30); 
nach P ichler (N. Jahrb. 1871, 620) eine „Varietät des Brixenergranites“ . — Im Gabbro- 
ähnlichen Gestein des W ild sch ön au -T h a les Gemenge von Albit und Zoisit, VI. 
(Dichte 2-988) —VII. (Dichte, 3 -01L) Cathrein (Groth’s Zeitschr. 7, 242). Granat- 
Saussurit vom Sprenger Kreuz vergl. S. 74.

d) Schweiz. Clarke u. Merrill (Proc. U. S. Nat. Mus. 1888,11, 127) untersuchten 
das Material prähistorischer Werkzeuge (vergl. S. 1245): dunkelgrün von H ohen
h ausen  am Pfäffikon-See, Dichte 3-403, V III.; schwarz von E s ta v a y e r  am Neuen
burger See, Dichte 3-132, IX. Ein Steinbeil von St. A u b in  bei Neuchâtel, X. 
ü a m o u r  (Coinpt. rend. 1866, 63, 1044). Keil aus einer Pfahlbautenstation am B ieler 
S ee , zwischen Gerlafingen und Hageneck, hell meergrün, wenig durchscheinend, 
Dichte 3-407, XI. Fellenbeeö (Schweiz. Ges. Interlak. 1870; Berner Mitth. 1870, 
No. 230). In den Blöcken von Smaragdit - Gabbro am Genfer See (vergl. S. 1217), 
Original-Vorkommen (S. 1199 Anm. 1); der gegen den Smaragdit vorherrschende 
Saussurit bildet derbe feinkörnige bis dichte Aggregate, sehr zähe, mit unebenem 
bis splitterigem Bruch, graulich- bis blaulichweiss, Dichte 3-227, XII. F ikenscheu 
(Journ. pr. Chem. 1863, 8 9 , 456). Specielle Fundorte im Waadt und Wallis vergl. 
S. 1217. Im Gabbro am M onte R osa  feinkörnig bis dicht; weiss, bläulich- und

1 Auf die mit Zoisit übereinstimmende Zusammensetzung mancher Saussurite 
(speciell des Vorkommens vom Monte Rosa) wies zuerst St. H u n t  (Am. Journ. Sc. 
1858, 25, 437; 1859, 27, 336) hin.
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gelblichweiaa bis grünlich; X III—XIV., Dichte 3-365 — 3-385, H unt (Am. Joum. Sc. 
1859, 27, 345). Derb aus dem S a asth a l, XV. C l a r k e  and M e r rill  (a. a. 0.).

e) Italien. Im Gabbro des M. C o lom b o  (Colon) bei Arolla in den Penninischen 
Alpen, XVI. H u di.eston  (bei B o n n e y , Min. Soc. London 1878, 2, 5). Saussurit-ähn- 
licher Feldspath vorn Muretto-Pass vergl. S. 1501. Milchweiss im Gabbro von lin - 
pruneta, XVII. S tach (bei d ’A ch ia h di, Min. Tose. 1873, 2, 104). Auf E lba  aus
gezeichneter Saussurit-Gabbro besonders in der Schlucht del Bavatico, zwischen 
S. Piero und S. Illario (G. vo m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 637).

f) Frankreich. B o u lan ge r  (Ann. mines 1835, 8, 159): X V III., Dichte 3-18, 
Orezza auf Corsica; X IX . M ont G e n ö v re  (über Labrador vergl. S. 1519). D a n a  
(Min. 1892, 515) stellt hierher auch D e le ss e ’s (Ann. mines 1850, 1 7 , 116) Analyse der 
Kügelchen aus dem Variolit von Mont Gendvre (im oberen Ursprungsgebiet der 
Durance); jedenfalls haben diese Variolite mit den dortigen Gabbros nichts zu thun 
(Z irkel , Petrogr. 1894, 2 , 708).

g) Schottland. Am Ufer nördlich vom L e n d a lfo o t  in Ayrshire mit grossen 
Diallag-Krvstallen weiss, sehr feinkörnig, Dichte 3 ■ 0 8 8 , X X. H eddle  (Min. Soc. Lond. 
1882, 5 , 6). D a n a  (Min. 1892, 516) stellt hierher auch die Labradorite L X X 1X —L X X X . 
S. 1519.

h) Norwegen. Im Gabbro vom M id ts ä te r f je ld  südöstlich von Bergen derb, 
weiss, Dichte 3-19, X X I. H jo r td a h l  (Nyt. Mag. Krist. 1877, 2 3 ,  228). Den Kupfer
kies-Feldern von Sa lten  in Nordland Lenticularmassen von Saussuritgabbro ein
gelagert (J. H. L. V ogt , Salten og Banen, Krist. 1891).

i) Turkestan. Mit Nephriten durch K. v. S o u lag in tw e it  mitgebracht, XXII. 
v. F ellenberg  (N. Jahrb. 1869 , 232).

k) Californien. In Gabbro nördlich von Pitt Biver Ferry in Shasta Co. fast 
weiss, Dichte 3-148, X X III. C lar ke  (Am. Journ. Sc. 1884, 28, 21).

Fundort S i02 A 1 A Fe.O, CaO MgO Na,0 K ,0 HaO Summe

a) I. Zobten 51 - 7fi 26 ■ 82 1-77 12-96 0-35 4-61 0-62 0-68 99-57
II. Volpersdorf 50-84 26-00 2-73 14-95 0-22 4-68 0-61 1-21 101-24

b) m . 1 Wojaleite ( 38-15 32-63 2-92 25-10 0-40 Spur — 2-41 101-61
IV. J bei Wurlitz \ 36-46 24 ■ 32 2-73 32-40 2-71 — — 2-00 100-62
V. Todtmoos 42-64 31-00 2 -401 8-21 5-73 3- 50 3-83 97-31

c) VI. J-Wildschönau j 50-49 25-27 3-36 11-07 2-70 4-93 1-30 2-11 101-23
VII. 48-30 29-98 0-65 12-36 1-31 4-49 1-57 2-33 100-99

d) VIII. ilobenhauseii 46-90 29-76 2-52' 11-77 5-80 3-21 Spur 0-30 100-26
IX. Estavayer 45-13 16-55 13-593 11 -02 5-48 3-89 Spur 0-65 100-51
X. St. Aubin 50-69 25-65 2-50 10-61 5-76 4-64 — 0-30 100-15

XI. Bieter See 48-86 29-27 1 ■ 671 11-74 — 5-43 3-58 0-50 101-05
XII. Genfer See 45-34 30-28 1-371 13-87 3-88 4-23 — 0-71 99-68

x ra . | Monte Bosa j 43-59 27-72 2-61 19-71 2-98 3-08 — 0-35 100-04
XIV. 48-10 25-34 3-30 12-60 6-76 3-55 — 0-66 100-31
XV. Saasthal 48-29 27-65 1-45- 12-95 5-36 3-57 Spur 0-54 99-81

e) XVI. M. Colombo 45-70 23-00 0-502 19-30 4-75 fi- 95] 4-80 100-00
XVII. Impruneta 49-15 28-90 — 9-15 - - 7-80 — 4-50 99-50

f) XVIII. Orezza, Cors. 43-60 32-00 — 21 -00 2-40 — 1-60 — 100-60
XIX. M. Genevre 44-60 30 ■ 40 — 15-50 2-50 7-50 T — 100-50

g) XX. Lendalfoot 39-92 27-51 1-92 17-13 1-66 4-63 1-40 6-12 100-29
h) XXI. Midtsäterfjeld 42-91 31-98 0- 19' 20-94 0-81 2-32 0-18 — 99-33
i) XXII. Turkestan 48-25 22 · 60 7 . 4 7 t 12-70 1-80 — 6-22 0-55 100-62

k) XXIII. Shasta, Calif. 42-79 29-43 3-65' 18-13 1-40 2-51 — 2-42 100-33

1 FeO. 8 Fe20 3 +  Fe0. 
H u m s ,  Mineralogio. II.

s Dazu noch 4 20% FeO. 4 Dazu noch 1 - 03°/0 FeO« 
98
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Mit dem Saussurit, speciell mit dem von Todtmoos (b. V.), bringt F ischer 
(Naturf. Ges. Freib. 1859, 2, 748; Clavis Sil. 1864, 73; Krit. Stud. 1871,40) B keit- 
h a u f t ’b (S c h w e ig o . Journ. 1831, 03, 280; Char. Min. 1832, 110J Pyknotrop (m /xvoiyuno; 
von dichter Beschaffenheit) in Verbindung: graulichweisse bis graue und braune 
derbe Massen vonWaldheim in Sachsen, Dichte 2 -60—2 -67. Analyse von F ikexsciiee 
(bei F a l l o u , K a u st . Arch. Min. 1842, 16, 458): SiO, 45-02, A1„08 29-31, FeO 0-21, 
MgO 12-60, K 20  4-43, H20  7-03, Summe 98-60. Nach D a th e  (Sect. Waldh. 1879) 
ist der Pyknotrop ein Aggregat verschiedener in Zersetzung begriffener Mineralien, 
die als granitoidische Secretionsgänge in Serpentin aufsetzen.

Skapolithgruppe.

Alle  Glieder tetragonal (pyramidal-hemiedrisch).

1. M arialitli N a ,A L S iqO „ .C l

2.  M izzonit

9 ^ 2 4 ν

N a 4A l 3Si90  24Cl

C a4A l ßS i60 2ö 

B. M ejonit C a4A lGS i60 25

(M a)

(M am M ere) 

(M e)

Historisches. Von den hierher gehörigen Mineralien wurden mit 
Sicherheit zuerst vesuvische Krystalle unterschieden, von R o m é  d e  l ’ I sle 
(Cristallogr. 1783, 2, 290) als „hyacintes blanches de la Somma“ be
schrieben; von H a ijy  (Min. 1801, 2, 586) Meionit1 genannt, ,,c’est-à-dire 
moindre ou inférieure“ (ueiW, geringer), mit Rücksicht darauf, dass die 
daran vorherrschende Pyramide niedriger ist, als an den äusserlich ähn
lichen Krystallen (von Idokras, Harmotom und Zirkon). Getrennt davon 
und von einander brachte H a ü y  den Wernerit (Min. 1801, 3, 119) und 
den Skapolith2 (4, 393); Namen, mit denen d ’A n d b a d a  (S c h e b e b ,’ s Journ. 
1800, 4, 35. 38; Bull. soc. philom., an 8, 142; Journ. phys., an 8, 214.246) 
skandinavische Vorkommen (besonders von Arendal) belegt hatte. Den 
Namen Skapolith ersetzte H a ü y  dann (L u c a s , Tabl. méth. 1806, 205;

1 Gewöhnliche Schreibweise im deutschen Mejonit; so schon bei L eokhard 
(Min. 1821, 481). Im Century Dictionary von 1890: Mionit.

2 Von σ κ α π υς  (nur als Glosse bei H e s y c h iu s , =■ κ λάδος  Zweig) und λί&ος·, ge
wöhnlich als „Stabstein1' übersetzt, doch dann müsste der Name Skaptolith lauten; 
von σ κ α π τό ν , σκ τρ ίτον  oder α κήπ ω ν  Stab; oder als vox hybrida anzuseben, von λίίλος 
und scapus Schaft, Stengel, Stamm. Gleichbedeutend A bildgaard ’s (Ann. ch. 1800, 
32, 195) Rhapidolith, von qtm ig liuthe; meist fälschlich Rapidolith geschrieheu.
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H., Tabl. comp. 1809, 45) durch Parailthin (von n a o u v & k a , verblühen), 
wegen der Neigung zu Umwandelung und Verlust des Glanzes. M onteiko 
protestirte (Journ. phys. 1809, 68, 177) gegen diese Vertauschung und 
schlug weiter wegen der wahrscheinlichen Identität von Wernerit und 
Skapolith die Beibehaltung des zu Ehren dos Altmeisters gewählten 
Namens vor, —  nachdem vorher (T asch enb . Min. 1808, 381) ein Herr 
St . . . in Weimar deren Zugehörigkeit ,,in eine Familie“ vermuthet 
hatte. Auch W e en er  hatte eine Zeit lang zwei Gattungen angenommen, 
Skapolith und Arktizit (Arcticit) (L u d w ig , Min. 1803—4, 2, 210), eine 
blätterige graue Varietät; doch hob er seihst bald die Abtrennung auf 
(Hoffm . Min. 1802, 354). Besonders war S teffen s  (üryktogn. 1811, 1, 
461) bemüht, in die inzwischen angesammelten Angaben über die hierher 
gehörigen Mineralvorkommen Ordnung zu bringen. Bei K. C. v. L eon
hard (Oryktogn. 1821, 479) finden sich unter Wernerit als Synonyme 
vereinigt: Arktizit, Paranthin, Skapolith, Ekebergit,1 Gabbronit,2
Fuscit,3 „Micarelle zum Theil“ (vergl. S. 641), Rhapidolith, ,,pyramidaler 
Feldspath“, sowie Bergmannit und Spreustein (vergl. S. 863, 879 u. 890). 
Andererseits prophezeite L eon h ard  auch schon (a. a. O. 482) „die dem- 
nächstige Vereinigung des Mejonits mit dem Wernerit“, die von B r e it 
haupt  (Char. Min.-Syst. 1823, 68) vollzogen wurde.

Zum Skapolith wurden ferner gestellt: der Grlaukolith 4 {yXavxöi; 
himmelblau und X¿iXog] F isch er  von W a l d h e im , Handb. Min. 1832,1, 406; 
Sokolov ’s Bergwerksjourn. u. J oh n ’ s chem. Unters. 1810, 2, 82) vom 
Flusse Sljüdjanka am Baikalsee durch H erm an n  (Journ. pr. Chem. 1851, 
54, 419) und G. R ose (krystallochem. Syst. 1852,89); der Porzellanspath 
(J. N. F uchs, Denkschr. Ak. Münch. 1818, 7, 65; Min. Taschenb. 1823, 
17, 94) =  Porzellanit (B h e it h a u p t , Min. 1847, 3, 523) =  Passauit (Na u 
mann , Min. 1855, 305) von Passau durch D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 231); 
der Chelmsfordit (J. F. u. S. L . D a n a , Outl. Min. G. Boston 1818, 44) 
von Chelmsford in Massachusetts durch J. D. D a n a  (Min. 1868, 319); der 
zu Ehren von T. N u t t a l  benannte Nuttalit (Br o o k e , Ann. Phil. 1824, 
7, 316) von Bolton in Massachusetts durch B r e it h a u p t  (Char. Min.-Syst. 
1832, 165); der nach dem Grafen Strogo n ow , Präsidenten der Moskauer 
naturforschenden Gesellschaft, benannte Strogonowit (H erm an n , Journ. 
pr. Chem. 1845, 34, 178) von der Sljüdjanka durch K oksch arow  (Mat. 
Min. Russl. 1854, 2, 92); der Algerit (H u n t , Am. Journ. Sc. 1849, 8, 103), 
von A lg e r  zu Franklin in New Jersey gefunden, durch D a n a  (Am. Journ.

1 B erzelius (Ärsber. 1824, 108:: blätteriger Wernerit = Sodait (E k e b e r g , Afh. 
Fis. 1807, 2 , 153) von Hesselkulla in Schweden.

2 Wegen angeblicher Aehnlichkeit mit Gabbro so benannt; vergl. S. 862 Anm. 1, 
sowie unten bei (len norwegischen Vorkommen.

3 Von Arendal (S ch u m ach er , Verz. 1801, 104). Abgeleitet von fnscus dunkel? 
1 Vergl. auch S. 863, 890 u. 891. N. N o r u e ss k io l d  (S oc nat. Mose. 1857, 30,

217) trat noch für die Selbständigkeit des Glaukoliths ein.
98 *
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Sc. 1853, 15, 440) und J. D. W h it n e y  (ebenda 1854, 17, 206), der 
Atheriastit1 (W e ib y e , P o g g . Ann. 1850, 79, 302) von Arendal durch 
H a u sm a n n 2 (ebenda 81, 567), K en n g o tt  (Uebers. min. Forsch. 1850, 86) 
und R a m m elsberg  (Suppl. 1853, 5, 218); der von W ilson  entdeckte 
Wilsonit (H u n t , Rep. Geol. Can. 1853. 1863; Am. Journ. Sc. 1855, 19, 
428) von Bathurst in Canada durch Ch a p m a n  (Am. Journ. Sc. 1855, 20, 
269); der Paralogit (N. v. N o e d e n sk iö ld , Bull. soc. nat. Moscou 1857, 
30, 221; Zeitscbr. ges. Naturw. 10,523) vom Baikalsee durch K okscharow 
(Mat. Min. Russl. 1858, 3, 187).

Aeusserlich den anderen Skapolith-Vorkommen einigermassen un
ähnlich ist der Dipyr, benannt von H a ü y  (Min. 1801, 3, 242), nach 
Sig doppelt und 7ivo Feuer, ,,c’est-à-dire doublement susceptible de 
l’action du feu“ (Schmelzbarkeit und Phosphorescenz); entdeckt 1786 von 
L e l iè v r e  und G il l e t  - L aum ont  bei Mauléon in den Pyrenäen, wie 
D e l a m e t h e r ie  (Sciagr. 1792, 1, 289; 2, 401; Théor. terre 1797, 2, 275) 
berichtet, der den „Schorl blanchâtre“ Lenkolith (vergl. auch S. 1296) 
oder Leucolite (Isvxög weiss und h 'ï ïo ç )  nannte; Schmelzstein W erner 
(Ste ee e n s , Oryktogn. 1811, 1, 411). Auf die Verwandtschaft mit Skapo
lith (Paranthin) wies H a ü y  zwar schon (Tabl. Comp. 1809, 206) hin, 
doch liess er (Min. 1822, 2, 596) ihn noch als selbständige Species neben 
Skapolith und Paranthin bestehen. Inzwischen hatte H a u sm an n3 (Min. 
1813, 2, 518) bestimmt die Identität mit dem „gemeinen Skapolith“ 
ausgesprochen. Ch a r p e n t ie r  (Ess. const. géogn. Pyrén. 1823, 224. 337) 
fand den Dipyr an weiteren Orten in den Pyrenäen, und unterschied 
eine durch dunkle Farbe und angebliche Unschmelzbarkeit vom Dipyr 
abweichende Varietät als Couzeranit, benannt nach dem Vorkommen in 
der alten Landschaft Couzcrans. D es C l o ize a u x  (Min. 1862, 228) führte 
die richtigere Schreibweise Couseranit4 ein; im Gegensatz zu D uerénoy5 
(Ann. mines 1828, 4, 327; Min. 1847, 3, 416) wurden die Krystalle von 
K en n g o tt  (Sitzb. Akad. Wien 1854, 12, 714), G heg  (bei D a n a , Min. 1855, 
206) und D es Cl o iz e a u x  als tetragonal bestimmt und das Mineral zum 
Dipyr, resp. Skapolith gestellt; die specifische Identität mit Dipyr von 
Z ir k e l  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 2108) erwiesen. Ebenso gehört 
hierher B lom strand ’ s (Ofv. Ak. Stockh. 1854, 11, 297) äusserlich dem

1 Von ä&sQiiTTo; ungeachtet (also richtiger Atheristit), weil vorher als Skapolith 
angesehen, b is  davon durch W e i b y e  abgetrennt.

2 Mit dem Hinweis, dass die Varietät des Atheriastit mit Haüy’s (Min. 1822, 
2, 586) Wernerit von Arendal (nicht Paranthin) übereinstimme.

8 „Nach einer an einem ausgezeichneten Exemplare vorgenommenen Unter
suchung.“

* Nach Couserans oder Conserans vom lateinischen Consoraimi (Z i r k e l , Zeitschr. 
geol. Ges. 19, 202).

1 Der das Mineral als monosymmetrisch bestimmt hatte.
0 Hier, sowie bei Salomon (T scherm. Mitth. N. F. 15, 168) Geschichte des Dipyr 

und Couseranit.
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Prelinit ähnlicher Prehnltoid von Solberg in Schweden (K e n n g o tt , 
Uebers. min. Forsch. 1855, 71; D es Cl o iz e a u x , Min. 1862, 227).

Die älteste Skapolith-Analyse ist die des Dipyrs1 von V auqüp.l in  
(Ha ü y , Min. 1801, 3, 243). Norwegische Vorkommen analysirt: von L augleis 
(Journ. phys. 1804, 68, 36), glasiger Paranthin;2 J ohn (G e h l e n ’ s Joum. 
1805, 4, 18 7 ), grüner krystallisirter Wernerit;3 Sim on  (ebenda 4, 411), 
„Pinit-artiger Skapolith“.4 Aelteste Mejonit-Analysen von G meuin  
(IX— X.) und6 St e o m e y e r  (XI.). Weiter suchten dann besonders H a r t - 
t a l l  (Per. ehern, min. de Wernerito, Aboae 1824), T h . W olep  (De 
compos. fossil. Ekeberg., Skap. et Mejonitis, Berol. 1843) und G. vom  
R a th  (De comp, et destruct. Werneritis, Berol. 1 8 5 3 ; P ogg . Ann. 1853, 
90, 82. 288) die chemische Zusammensetzung der Skapolithe zu er
mitteln. Während H ausm ann  (Min. 1847, 616) allen Skapolith-Mineralien 
dieselbe Formel zugeschrieben hatte8 und G. R ose (Krystallochem. Min.- 
Syst. 1852, 35) unter dem Wernerit die „Species“ Mejonit (einschliesslich 
trüber Mineralien von gleicher Zusammensetzung), Skapolith und Nuttalit7 
statuirte, unterschied G. vom  R a t h  als „heteromere Species“ Mejonit, 
Skapolith und Wernerit von Gouverneur, „als Verbindungen desselben 
Aluminats8 mit steigenden Mengen von Kieselsäure“, so dass die Ver
schiedenheit der Wernerite nicht „auf eine Vertretung isomorpher Basen, 
sondern ein verschiedenes Sauerstoff-Verhältnis“ basirt wurde. Im Gegen
satz dazu meinte R am m e lsb e rg  (Mineralch. 1860, 723), „dass der ur
sprüngliche Skapolith mit dem Mejonit identisch sei“, im Uebrigen aber 
die Abweichungen nur eine Folge von Zersetzung seien. Weiter fand 
G. vom  R a t h  (P og g . Ann. 1863, 119, 2 5 9 ), dass dieselbe Mischung wie 
der Wernerit von Gouverneur auch der Mizzonit vom Vesuv ropräsen- 
tire, den A. S cacchi (P og g . Ann. 1 8 5 2 , Erg.-Bd. 3, 478) vom Mejonit 
(abgesehen von etwas anderem Habitus der Krystalle) wegen eines um 
i° weniger stumpfen Pyramiden-Endkantenwinkels unterschieden hatte 
(deshalb benannt von fisi^mv grösser; also richtiger wohl Mizonit oder 
Meizonit zu schreiben). Das ebenfalls zuerst als Mizzonit bezeichnete 
(P ogg . Ann. 119, 261) Vorkommen im Piperno von Pianura bei Neapel

1 Si02 60, AläOa 24, CaO 10, H20  2, Verlust 4, Summe 100.
2 SiOs 45, AlaOa 83, CaO 17-6, (Fe,Oa +  MnaOs) 1, NajO 1-5, K20  0-5, Ver

lust 1'4, Summe 100.
* SiOa 50-25, AljOs 30, CaO 10-45, Fea0 3 3, MnaOs 1-45, K ,0  2-00, HaO 2-85, 

Summe 100.
4 SiOa 53-5, A1s0 3 15, CaO 13-75, MgO 7, Fe,Oa 2, Mu,Oa 4, Na.,0 3-5, HaO 0-50, 

Summe 99 ■ 25.
5 A r fv ed so n  (Afh. Fys. 1818, 6 , 255) hatte offenbar ein stark mit Leueit ge

mengtes Material analysirt (mit 21-40°/0 K aO).
3 Eines Na-Ca Al-Silicats; doch mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass der 

„reinste“ Wernerit, der Mejonit, nur als Ca-Al-Silicat erscheine.
1 Als vierte ungewiss den damals noch nicht analysirten Mizzonit.
8 Natronfrei im Mejonit, sonst CaO durch Na,aO theilweise vertreten. Die Existenz 

einiger weiterer „Species“ wurde schon als wahrscheinlich erachtet.
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erkannte R a t h  später (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866 , 1 8 , 6 3 7 ; Naturinst. 
Ver. Bonn 1 8 6 6 , Corr.-Bl. 46) als Kieselsäure-reichste Mischung und 
schlug dafür den Namen Marialith1 vor.

Nachdem R a m m e lsb e rg  (Mineraleh. 1 8 7 5 , 465) zwar die beträcht
liche Verschiedenheit der Zusammensetzung der Skapolithe constatirt, 
auch die Möglichkeit einer ursprünglichen Verschiedenheit zugegeben, 
aber doch auch wieder noch darauf hingewiesen hatte, dass die ver
schiedene Zusammensetzung die „Folge zersetzender Einflüsse auf eine 
ursprüngliche Verbindung“ sein könne,2 —  stellte T sch eem ak  (Sitzb. Ak. 
Wien 1883, 8 8 ,1 1 4 2 )  die Theorie auf, dass die Skapolithe wesentlich eine 
Reihe von isomorphen Mischungen des „Mejonitsilicats“ Me =  Si6 AlflCa4026 
und des „Marialithsilicats“ Ma =  SigÄljNajO^Cl seien.3 Obgleich schon 
F uchs (Naturgesch. Min., Kempt. 1824 , 225) und S c h a e h a ü t l  (Ann. Chem. 
Pharm. 1843 , 4 6 ,  340) im Passauit einen Chlorgehalt constatirt hatten, 
wurde auf einen solchen nicht weiter geachtet; jedoch sah sich T schermak 
durch den gerade hei den besseren Analysen zu Tage tretenden Verlust 
veranlasst, nach flüchtigen Stoffen im Skapolith zu suchen·1 und fand 
auch bereits 1876 sublimirtes Chlornatrium beim Glühen des Pulvers. 
Der Chlorgehalt wurde von N e m in a r  (T sch e r m . Mitth. 1877, 61) im 
Mejonit, sowie S ip ö c z  und B ecke  (ebenda 26 6 ) in amerikanischen Skapo- 
lithen quantitativ bestimmt, besonders aber von F r a n k  D. A dams (Am. 
Journ. Sc. 1879 , 17, 315) in einer Reihe von Vorkommen reichlich nach
gewiesen, speciell in dem von Ripon in Canada. T sch erm ak  constatirte, 
dass der Chlorgehalt mit dem Natriumgehalt steigt, also dem Natrium
silicat angehöre. Danach hätte der Marialith das an Chlor reichste Glied 
der Reihe sein müssen, obschon darin bei der ersten Analyse G. vom  
R a t h ’ s kein Chlor bestimmt wurde. T sch e r m ak  hatte die Genugthuung, 
dass R a m m e lsb e rg  (Monatsber. Akad. Berlin, Juni 1885, 5 8 9 ; Mineraleh. 
Erg.-Heft 1886, 206) trotz seiner Polemik (auch Zeitschr. d. geol. Ges. 
1884 , 3 6 ,  220) gegen die T sch erm ak ’ sehe Hypothese durch eigene Analyse 
den hohen Chlorgehalt des Marialitlis constatirte.5 R a m m e lsb e rg  unter
schied in der Skapolithgruppe8 Verbindungen von Meta- mit Ortho-

1 Wohl zu  Ehren seiner Gattin M a r i e , d er  Tochter G. R ose ’s . Vergl. S. 904 
Anm. 1.

8 Auch G. B ischof  (Chem. Geol. 1864, 2, 522) war bei der Ansicht geblieben, 
dass alle unveränderten Wernerite denselben „normalen“  Sauerstoffquotienten (0-750) 
haben.

8 Auch G. vo m  R a t h  ( P ogg . Ann. 1871, 144, 1387) hatte schon beim Vergleich 
von Mejonit, Mizzonit und Marialith auf eine Abnahme des Kalks gegenüber einer 
Zunahme von Kieselsäure und Alkalien hingewiesen; vgl. S. 1557.

*  Auch Kohlensäure wurde gelegentlich gefunden, ohne beigemengte Oarbonate, 
so dass wohl manche Skapolithe eine Verbindung von Silicat und Carbonat enthalten.

6 Was T sc h erm ak  in seiner Replik ( T scherm . Mitth. N. F. 1886, 7, 401) mit der 
Berechnung und Auffindung des Planeten Neptun durch L e v e h b ie r  und G alle 
verglich.

6 Zu der R am m elsberg  auch Sarkolith (Orthosilicat) und Melilith stellt.
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silicaten,1 Metasilicate,2 sowie Verbindungen von Meta- und ,,zweifach 
saurem“ Silicat.3 T sch eem ak  (a. a. 0. und Min. 1894, 465) gab folgende 
Systematik, bei der in jeder Abtheilung glasige (a) und trübe (b) Vor
kommen unterschieden wurden.

I. Mischungen von Me bis MegMaj. Durch Säuren vollkommen 
oder fast vollkommen zersetzbar. Mejonit-Gehalt 100 bis 67 °/ü; 
Si02 40 bis 48%.

a) Mejonit vom Vesuv und Laacher See.
b) Wernerit.4 (Paranthin, H a ü y ; Wernerit d ’ A n dkada  z. Th.; 

Skapolith, W e bn er  z . Th.; Nuttalit; Glaukolith; Strogono- 
wit; Algerit; Wilsonit.)

II. Mischungen von MeaMa1 bis MejMa2. Durch Säuren unvollkommen 
zersetzbar. Mejonit-Gehalt 67 bis 34%; Si02 48 bis 56%.

a) Mizzonit vom Vesuv und Laacher See.
b) Skapolith.6 (Wernerit, d ’ A n d r a d a  z . Th.; Skapolith, W e r k e s

z. Th.; Ekebergit; Porzellanspath, Passauit; Paralogit; 
Atheriastit.

III. Mischungen von MejMa2 bis Ma. Durch Säuren nicht zersetzbar. 
Mejonit-Gehalt 34 bis 0 % ; SiOz 56 bis 64%.

a) Marialith.
b) ßiponit. 0 (Dipyr; Prehnitoid; Couseranit.)

Um die Analogie mit den Feldspäthen ersichtlich zu machen, schrieb 
T scheemak  die Formeln für Me =  CaO-3CaAl2Si2Os und Ma =  NaCl- 

3NaAlSi308;
G both  (Tab. Uebers. 1889, 140): [Si2A108]gAl2[A10]Ca4 und [Si308]3Al2 

[AlCl]Na4;
Kenkgott  (N. Jahrb. 1892,1, 49) berechnete für den Mejonit: Ca7AlloSin 044.

An der Spitze der später folgenden Analysen-Tabelle sind die von 
T schehmak  (Min. Mitth. N. F. 7, 422) und E. D a n a  (Min. 1892, 469) be
rechneten Mischungen MemMan zusammengestellt.

Von einer getrennten Behandlung der einzelnen Glieder der Skapo
lithgruppe wurde aus praktischen Gründen abgesehen, besonders wegen 
des Vorkommens sehr verschiedener Mischungen an gleichen Fundorten.

1 Mejonit und die meisten Skapolithe, auch Melilitli.
2 Mizzonit und Riponit.
3 RaSi6Ou =  SRjSiOj +  RsSijOj. Marialith =  3 NaCl 4- NaeCasAl10Si,,5O7o.
4 Hierher gehörig trübe Krystalle von Pargas in Finland und Bolton in Massa

chusetts.
5 Dünne durchsichtige Krystalle im Kalk von Arendal, grosse durchscheinende 

von Gouverneur in New York, weisse von Malsjö in Schweden, von Pargas, Bolton u. a.
6 Name vom Vorkommen von Kipon in  Canada entlehnt; später von T s c h e k m a k  

nicht mehr gebraucht. Hierher auch Krystalle von Solberg in Schweden und Bolton 
in Massachusetts.
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Auch die (an sich geringe) Verschiedenheit der krystallographischen Ver
hältnisse soll erst bei den einzelnen Vorkommen berücksichtigt werden, 
im Allgemeinen aber für die hierher gehörigen Mineralien das aus den 
Messungen von A. S c a c c h i (P o g g . Ann. 1853, Erg.-Bd. 3, 478) und K ok- 
s c h a b o w  (Mat. Min. Russl. 2, 107) an Mejonit-Krystallen vom Vesuv resul- 
tirende Axenverhältnis zu Grunde gelegt werden.

Tetragonal (pyramidal-hemiedrisch1) a : c  =  1 : 0-43925 K o k sc h a h o w . 
Beobachtete Formen: c(001)oP. a(100)ooPoo. wi(110)aoP.

/■ (210) oo P  2.
¿(lOl)Pco. o(JLll)P. n  (331) 3 P. s(311)3P3.

f : a  =  (210) (100) =  26° 34' 
t : c  =  (101)(001) =  23 42| 
t: t =  (101) (011) =  33 2 \

o : e  =  (111) (001) =  31 51 
o: o =  (111) (111) =  43 49 
n :  c =  (331) (001) =  61 47

n : n  =  (331) (331) =  77° 5' 
s: c =  (131) (001) =  54 15 
s: s =  (131) (311) =  42 34 
s: » =  (311) (311) =  29 441 
s: a =  (311) (100) -  29 39 
s : m  =  (311) (110) =  43 271

Habitus der Krystalle immer säulenförmig, schlank oder mehr ge
drungen. Gewöhnlich pflegt in der Prismenzone a(100) vorzuherrschen, 
doch auch häufig mit m(110) im Gleichgewicht; nur selten herrscht m 
(charakteristisch für Mizzonit). Unter den Endflächen meist o (lll)  
herrschend. Die pyramidale Hemiedrie kommt nicht selten durch (̂210) 
als Prisma von Zwischenstellung zum Ausdruck (vergl. unten Anm. 1), 
oder auch s(311) als Pyramide ebenso;2 ferner nach T s c h e b m a k  (Sitzb. 
Ak. Wien 1883, 88, 1145) an vesuvischen Mejoniten durch Vicinalflächen, 
die auf «(100) und m(110) flache vierseitige Pyramiden bilden und den 
monosymmetrischen Charakter den Flächen von a und m  und die hori
zontale Lage der einzigen vorhandenen Symmetrieebene angeben; dem 
entsprechend sind nach T s c h e b m a k  auch die (mit sehr verdünnter Fluss
säure hervorgebrachten) Aetzfiguren. —  Auch in Krystallkörnern; in 
körnigen, stängeligen bis faserigen Aggregaten und derben Massen.

Glasglanz; auf der Oberfläche oft perlmutterartig. Durchsichtig bis 
durchscheinend. Farblos bis weiss, grau, grünlich, bläulich oder röth- 
lich. Strich farblos.

1 Zippe (Isis 1833, 389; N. Jahrb. 1834, 55; Verb, vaterl. Mus. Böbm. 1834, 55; 
Mohs-Zippe, Min. 1839, 2, 278) betonte zuerst die Hemiedrie, glaubte aber die trapezo- 
edrische vorhanden. K okschahow (Mat. Min. Kussl. 2, 82) gründete die Annahme der 
pyramidalen Hemiedrie auf die entsprechende Meroedrie von /(210) an Krystallen 
aus Daurion und Finland.

s Zuerst au vesuvischem Mejonit von Brezina (T scherm. Mitth. 1872, 16) 
beobachtet.
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Spaltbar ziemlich vollkommen nach a(100), weniger nach m(110). 
Bruch muschelig bis uneben. Spröde. Härte über 5, bis 6. Dichte
2-57— 2-74.1

Doppelbrechung negativ. Deren Stärke, sowie die Höhe der Brechungs
quotienten nehmen mit dem Kalkgehalt und dem Steigen des Alkali- 
Gehaltes ab.

Mejonit
vom

Vesuv

Mizzonit
vom

Vesuv

Skapolith
von

Arendal

Laurinkari
Dipyr,
Pouzac

Pierrepont

Farbe Cd 6

gelb 1-594 1 ■ 558 |Des C-loizeaux (Miu. 1862, 222)gelb 1-597 1-561
Na 1-5649 1■5454 hei 22° C. ] F. K oiilrauscii (phys.-med. Ges.
Na 1-5657 1·5459 „ 19° C. J Würzh. 1877 ; Groth’s Ztschr. 2,101)
Li 1-5549 1-5404 1 W ülfing hei R osenrusch
Na
TI

1 ■5580 
1-5611

1-5434
1-5463

I (Physiogr. 1892, 1, 360)

gelb 1-563 1-545 F ranco (Sansoxi, Giom. 1894, 5, 193)
roth 1-566 1-545 D es Cloizeaux (Min. 1862, 224)
Na 1-5697 1-5485 Zimanyi (Groth’s Zeitschr. 22, 336)

Eosin 1-5863 1-5522 1 W ülfing be i R osenrusch

Na 1-5894 1-5548 J (Physiogr. 1892, 1, 360)
Na 1-583 1-554 ^Lacroix (Min. Soc. Paris 1889, 12, 357)Na 1-583 1 ■ 553
roth 1 -558 1-543 Des Cloizeaux (Min. 1862, 227)
Na 1-5545 1 - 5417 L attermann hei R osenbusch (a. a. O.)
Na 1-562 1-546 Lacroix (Min. Soc. Paris 1889, 12, 357)

a. O.) bestimmte ferner noch für Na-Licht an Skapolith von

Fundort a e Fundort (ü E

Christiansand, Norwegen 1-592 1-555 Ersby, Finland . . . . 1-570 1 -547
Malsjö, Schweden . . . 1-588 1-553 Nuttalit, Bolton Mass, j 1-588 1-552
Hallesta, do. 1-584 1-557 1-583 1-552
Pargas, Finland . . . 1-577 1-550 Glaukolith, Baikal 1-581 1-551

Optische Zweiaxigkeit wurde schon von B e e it h a u i>t  (P o g g . Ann. 
1864, 121, 826) am Mejonit, und von M a d e l u n g  1862 (G rotjtIs Zeitschr. 
7, 75) an Skapolith von Arendal beobachtet.

Pleochroismus deutlich am Grlaukolith, blau (a  ?) und perlgrau (e ?) 
nach H a id in g e u  (Sitzb. Ak. Wien 1854, 13, 16); Angabe nicht ganz klar.

Specifische Wärme an undurchsichtigem Wernerit 0-2003 (J o l y , 
Proc. Roy. Soc. Lond. 1887, 41, 250). —  Thermisch positiv, die Hauptaxe 
ist die grosse Axe des isothermischen Ellipsoids; Verhältnis der ther
mischen Axen 0-815 (J a n n e t a z , Bull. soc. min. Paris 1892, 15, 138).

1 Nach T sciiermak  fü r  Ma = 2-540, Me =  2-764.
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Vor dem Löthrohr unter Anschwellen (das bei Mizzonit und Maria- 
lith geringer als bei Mejonit) zu weissem Glase schmelzbar. Ueber das 
Verhalten gegen Säure vergl. S. 1559. Das Pulver (von Mejonit) reagirt 
kräftig alkalisch (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867 , 434). —  Chlor-reiche Skapo- 
lithe zeigen die Silberreaction wie Sodalith, vergl. S. 886.

Vorkommen. Im Gebiet der krystallinischeii Schiefer; besonders 
in Gneissen, welche Pyroxen, Epidot und Kalkspath enthalten; auch in 
Amphiboliten, sowie in körnigen Kalken der krystallinischen Schiefer, 
und in contactmetamorphen Kalken. In Sanidiniten (vergl. S. 1370), sowie 
aufgewachsene Krystalle in Silicatblöcken am Vesuv; im Piperno (Maria- 
lith). In  Eruptivgesteinen als primärer Gemengtheil kaum vorhanden,1 
wohl aber auf Kosten der Feldspäthe 2 gebildet. Pseudomorphosen nach 
Granat (in Tirol). Andererseits liefern Skapolithe wesentlich die gleichen 
Zeolithe wie die Feldspäthe bei Behandlung mit denselben Lösungen, 
mit K 2C03, XaCl, Na2S04, Na2C03 (L emukhg , Zoitschr. d. geol. Ges. 1887, 
39, 570). Umwandelung in Albit (Kragerö), Epidot (Arendal), Biotit 
(Arendal, Bolton), Muscovit (Pargas), oder in ein Gemenge mehrerer 
Mineralien.

F u n d o rte  und A n a ly se n .
a) Rheinpreussen. Tn den Auswürflingen von Laach. Mit Vorbehalt wild 

„Mejonit“  schon von L eonhard (Oryktogn. 1821, 482) angegeben, bestimmt von Sand- 
bekoer (X. Jahrb. 1845, 144): „in der Höhlung eines feinkörnigen Rhyakolith-Gesteins“ . 
Auch v. D e c iie x  (Niederrh. Ges. Bonn 1862, 72) erwähnt den Mejonit als Seltenheit 
in den „Lesesteinen“ . Nach G. vom Rath (ebenda 1863, 87; P o g o . Ann. 1863, 119, 262) 
und T h. W ols (Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 2 0 , 30) sind dreierlei Vorkommen zu 
unterscheiden. Nach W olf als Seltenheit in Bomben, die besonders aus Augit, 
Titanit, Sanidin und Magnetit bestehen, wasserhelle durchsichtige Krystalle. Rath

beobachtete an 2 mm langen Krystallen aus einer 
Druse in einem Stück körnigen Gemenges von vor
herrschend Sanidin, Hornblende, Magnetit und Titanit, 
herrschend a o ,  untergeordnet m l ,  aus oo =  44°1|' 
a : e =  1:0·44204, also in den Winkeln ganz ent
sprechend dem vesuvischen Mizzonit; mit diesen Kry
stallen identificirte R ath  bis 8 mm lange Krystalle 
von äusserlieh unsymmetrischer Ausbildung, mit 
a o m f t s c  (Fig. 535), eiugewachsen in körniger Masse 
von Sanidin, braunem Granat und kleinen Augit- 
körneru; diese Krystalle schmolzen vor dem Löth- 
rohr unter heftigem Schäumen (hierin mehr dem 

vesuvischen Mejonit als Mizzonit ähnlich). Häufiger als die frischen Krystalle sind 
matte veränderte, m a f  mit am Ende meist herrschendem t  und untergeordnetem o, 
Dichte 2-447, Glühverlust 2-03 °/„, vor dem Löthrohr wie die frischen schmelzend; 
charakteristisches Vorkommen in wesentlich aus Sanidin bestehenden Stücken, zu 
dem weisser Nosean tritt. Nach W olf sind diese undurchsichtigen „Skapolithe“ his

1 Sehr zweifelhaft die älteren Angaben, vergl. R osenbusch (Physiogr. 1892, 362) 
und Z irkel (Petrogi·. 1893, 1, 382).

3 Classiaches Vorkommen der Umwandelung von Plagioklas in Skapolith im 
Gabbro von Oedegaarden und Bamle in Norwegen.

Fig. 535. iVlejonit vom Laacher See 
nach G-. vom R ath.
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mehr als 1 cm lang und 1— 6 mm dick, eingewachsen oder in Drusen aufgewachsen, 
m a  mit zuweilen e  allein am Ende, weshalb W olf diese Krystalle nicht für „nur 
zersetzten Mejonit“ hält. Als dritte Art des Vorkommens fand R ath in einigen 
Auswürflingen derbe krystallinische, fast wasserhelle Körner im Gemenge mit 
Magnetit, Titanit, Augit, Apatit; Härte fast 7, rechtwinkelige Spaltbarkeit, Dichte 
2'769, I.: nach W olf vor dem Löthrohr schwerer als die anderen Varietäten schmelz
bar. — H ubbard (T scherm. Mitth. N. F. 8 , 395) beobachtete Skapolith in Noscan
führenden Gesteinen, sowohl in Drusen aufgewachsene Krystalle als auch im dichten 
Gestein eingesprengte Körner. — Verwittert eine weisse Kaolin-ähnliche Masse, zu
weilen mit Erhaltung der Form, liefernd, besonders an der Oberfläche der Auswürf
linge (W olf).

b) Hessen. Im Salband des körnigen Kalkes von A u e rb a ch  gelhlichweisse 
körnige Partien und mikroskopische säulige Krystalle (Seibert , Ver. Erdk. Darmst. 
1858, 47; Harres, ebenda 1882,8).

Bayern. Der P o rze lla n sp a th  von F uchs (vergl. S. 1555 u. 1559) fand sich 
in weissen und meist nur schwach durchscheinenden Krystallen eingewachsen in 
feinkörnigem blaulichgrauem Feldspath, der in losen Stücken sieh in den Porzellanerde- 
Gruben bei Obernzell bei Passau fand; derb und körnig auf einem „Lager im Granit“ 
jener Gegend; durch Verwitterung (zugleich mit dem Feldspath') Porzellanerde liefernd 
(vergl. S. 836). Krystallform nach F uchs „wahrscheinlich rhombisch“ , W alte (Regensb. 
Corresp. 1853, 2, 78) quadratisch, SchafhXutl (ebenda 2, 116) rhombisch mit Prisma 
von 87°—88°, D es Cloizf.aux (Min. 1862, 232) tfitragonal und optisch einaxig negativ. 
Analysen: Fuchs II. (Leonii. Min. Taschb. 1823, 17, 104) u. III. (Naturg. Min. Kempt. 
1824, 225); IV. Kobell (Joum. pr. Chem. 1834, 1, 89); V. SchafhXutl (Ann. Chem. 
Pharm. 1843, 4 6 , 340). Nach v. Gümbel (geogn. Beschr. Bay. 1868, 2 , 356. 412) 
kommt der Porzellanspath theils in langen, oft bis 5 mm dicken Säulen von rhom
bischem Querschnitt, die Feldspathmassc nach allen Richtungen durchkreuzend oder 
in unregelmässig putzenförmigen Ausscheidungen im „Syenit“ vor, theils in Lagern 
körnigen Kalkes, die von Streifen von „Syenit“ begleitet sind; L acroix (Bull, soo. 
min. Paris 1889, 12, 162) vergleicht das Gesteinsgemenge von Quarz, Kalifeldspath, 
Pyroxen und Skapolith (ta—e =  0-025) mit dem Skapolithgestein von Oedegaarden in 
Norwegen und meint, dass auch der „Syenit“ wohl ein Hornblendegneiss sei. Analyse 
eines frischen reinen Stückes von S te in h a g  bei Passau, Dichte 2-69, VI. W ittstein 
(bei G ümbel, a. a. O. 358), eines in beginnender Zersetzung von Mittcrwasser (1.) und 
(2—7.) von Passauer „Porzellanerde“ : 2. der derben geschlämmten und 3. der krystalli- 
sirten geschlämmten nach F uchs, 4. von F orchhammer (B erzel. Jahresber. 1835, 15, 
218), 5—7. von Knaffl (Hingenau, österr. Zeitschr. Bergbaukunde 1865, 20):

SiO,2 A l A Fe.2Os CaO K 2o H ,0 Summe incl.
1, 46-52 30-23 — 10-88 — 9-53 99-81 2-65 NasO
2. 45-06 32 ■ 00 0-90 0-74 — 18-00 99-66 2 · 96 Feldspath
3. 43-65 35-93 1-00 0-83 — 18-50 99-91
4. 45-14 35 -0C 2- 70 — 17-16 100-00
5. 48-21 31-02 0-91 0-47 3*42 16-01 100-04
6. 51-02 31-11 1-05 0-63 0-81 14-23 98-85
7. 46-59 36-54 0-69 3-02 1*32 9-69 99-13 1-28 MgO

c) [Harz. Jasohe’b (kl. min. Schrift. 1817, 137; min. Stud. 1838, 7) „Wernerit“ 
im Quarzporphyr der Gegend von Elbingerode wurde schon von H ausmann (Min. 
1847, 621) als Pinit bestimmt; Stbeng ’ s Untersuchung vergl. S. 939 u. 942.]

1 Wie besonders schon Blum (Pseudom. 1843, 88) hervorhob.
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Sachsen. Im Kalkstein von Wünschendorf bei M a rien b erg  grünlichgraue 
derbe Massen, seltener Krystalle m a o  ( F r e n z e l , Min. Lex. 1874, 235).

d) Schlesien. Im Hornblendesehiefer des Eulengebirges mehrorts ( D a th e , 
Jahrb. pr. geol. Landesanst. 1884, l x x v i ).

e) Böhmen. In der Dehetnik-Schlucht bei P o la n k a  am Chrudimka-Fluss un
deutliche Säulen und derbe bis kopfgrosse Nester mit Kalifeldspath in einem Kalk
lager im Gneiss, Dichte 2-6945, H e l m h a c k e r  ( T s c h e r m . Mitth. 1876, 26). Ähnlich 
im Walde Ochoz bei Chlum (Kiiejil u. H e l m h a c k e r , Erläut. geol. Kart. Eisen
gebirge 1882, 170).

Miihreil. Nach v. Z e p iia r o v ic h  [Min. Lex. 1 8 5 9 , 1, 4 1 4 ;  1 8 7 3 , 2, 2 9 9 ) im Hüllen
graben bei E b e rs d o r f  derb, faserig, graulich oder rüthlich. Bei Straschkau, 
Smrczek und Kozlow lange weisse Säulen mit Tremolit, auch derb und faserig, grün
lich, bläulich, grau oder röthlich. Auf Klüften des körnigen Kalkes von Schmiede- 
waldl bei N e u d o r f  an der Oslawa; bei der Grossfelder Mühle im Oslawa-Thale 
zwischen Gneiss und Granulit im Gemenge mit grünem Amphibol und Quarz. An 
der Wallamühle bei R ö s ch itz  auf Gängen in körnigem Augit. Bei W itzen itz  
Krystalle, derb, strahlig· und dicht in körnigem Kalk. Derb bei Jakobau. Fein- 
stängelige Adern im Gneiss von St. V eit. Im Kainzengraben bei F ra in  daumen
breite Krystallstangen. Im Granatengraben bei G o ld e n ste in  derb und krystallinisch, 
grau oder röthlich.

Oesterr.-Schlesien. Bei Oberschar Stangen in Chlorit (v. Z e p h . 1, 414).
f )  Oesterreich. Nach B e c k e  ( T s c iie h m . Mitth. N. F. 4 ,  3 6 8 )  reichlich in manchen 

Augitgneissen des Waldviertels, meist freilich nur mikroskopisch: von Mühlfeld 
( a —£ =  0-029 L a c k o i x , Min. Soc. Paris 12, 157), vom .Seybercrberg bei Weissen- 
kirchen (stark verändert), von Gföhl; lichtgrau mit dunkelgrünem Augit im mittel- 
bis grobkörnigen „Augit-Skapolithfels“ von S p erk en th al.

g) Salzburg. Zweifelhaft wohl das von F u gger  (Min. Salzb. 1 8 7 8 ,  84) ange
gebene Vorkommen vom Mühlbachgraben bei Kendelbruck, grau nadelig und strahlig 
auf Hornblende.

T irol. In P fits c li am Pfitscheijöchl im Glimmerschiefer lange säulige, stark 
längsgestreifte graue Krystalle ( L if.r e n e r  u . V o r h a u s e k , Min. Tir. 1852, 287; D es 
C l o iz e a u x , Min. 1862, 231). — In den Amphibolschiefern der Centralalpen als Pseudo- 
morphose nach Granat, vcrgl. S. 74 und Analyse XLV. S. 79. — Im F assa , alle 
Seile im Monzonigebirge, weisse bis gelbliche oder graue stängelige bis faserige 
Partien im Syenit, nadelförmig in Drusen ( L ie b e n e r , a. a. O .), mit bräunlichgrünem 
Granat; VII. K ie f e n h e u e r  (bei G. v o m  R a t h , Niederrh. Ges. Bonn 1879, 381). — Tm 
schwarzen Kalkstein bei Breno am Ausgang des Val di Fa, in der A da m ello- 
Gruppe, sowie im Kalk und Kalkmergel von Niardo und des Val di Degna, schwärz
liche 4- und 8-seitige matte Prismen (Dichte 2-668, VIII.), sowie farblose glasglänzende 
unregelmässige Prismen (Dichte 2-676— 2-694) in hellem feinkörnigem Marmor am 
Ausgang des Val di Fa, von S a i .om o n  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 15, 159) als „Dipyr“ 
bestimmt, und zwar als Contactproduct des Tonalits, beschränkt auf die äussere 
Contactzone.

li) [Schweiz. Der Dipyr (Couseranit) vom Nufenenpass ( N a u m a n n - Z i r k e l , Min. 
1885, 605) ist nach M a r i g n a c , v . F r it s c h  und C. S c h m id t  ( G r u b e n m a n n  bei S a l o m o s , 
T s c h e r m . Mitth. N. F. 15, 175) Zoisit.)

i) Italien. In Toscana im grauen Marmor von Campiglia kleine Dipyr-Krystalle 
( d ’ A c h i a r d i , Min. Tose. 1873, 2 ,  64; auch von L o t t i , Atti Soc. Tose. 7, 5 und 
D a l m e r , N. Jahrb. 1887, 2, 208 erwähnt); nicht genauer untersucht; noch fraglicher 
aber ist der Couseranit im rhätischen schwarzen Kalk der Alpi Apuane, in der 
Gegend von Pescaglia, eigenthümliche weisse Körper, die vielleicht organische Reste 
sind (S a l o m o n , T s c h e r m . Mitth. N. F. 15, 173).
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Vesuv. Mejonit (vergl. S. 1554) verbreitet in den Hohlräumen des körnigen 
Kalkes der kryBtallinischen Massen der Somma; die Drusenwände meist mit einer 
grünen, ans Biotit und Augit bestehenden Schicht ausgekleidet; oft Leucit und 
Anorthit zusammen mit dem Mejonit; der Mizzonit (vergl. S. 1557) als Seltenheit in 
den wesentlich aus körnigem Sanidin bestehenden Auswürflingen (S cacciii, N. Jahrb. 
1888, 2, 136), nach G. v o m  R a t h  (P o g g . Ann. 1863, 119, 261) in grauen „Trachyt- 
Auswürflingen“ , die aus einem kleinkörnigen Gemenge von Sanidin und schwärzlich 
grünem Augit bestehen, in Drusen, in denen sich zuweilen auch Kalkspath gebildet 
hat. Die in den Drusen der Kalkblöcke aufgewachsenen M ejon ite  zeigen immer 
herrschend a(100), am Ende o ( l l l ) ;  untergeordnet ?ra(110) und häufig ¿(101); nicht 
selten s (311) und ^(210), aber gewöhnlich sehr klein; höchst selten e; o o  = (111)(111) 
= 43° 53' M ohs (Min. 1824, 2, 303), 43° 49' ScAccni und K o k so iia k o w 1 (vergl. S. 1560), 
43°48' R am m elsberg  (P ogg . Ann. 1855, 94 , 434); über hemiedrische Ausbildung 
(Fig. 536) und Vicinalflächen (lüg. 537) vergl. S. 1560. Durchsichtige Krystalle oft 
völlig rein, doch zuweilen mit feinen Einschlüssen von Augit, Biotit und Kalkspath 
(T schermak , Ak. Wien 1883, 88, 1148), auch Leucit-Kryställchen und Glas; die Glas- 
Einschlüsse meist länglich, parallel der Hauptaxe geordnet und zuweilen von einer 
die Gestalt des Wirthes wiedergebenden Umgrenzung (M ie r is c h , T schf-rm . Mitth. 
Ni F. 8, 148); zuweilen von Sanidin umhüllt, vergl. S. 1387, über angebliche Um
wandelung in Nephelin S. 861. Analysen: IX —X. G m elin  (ScHWEtOG. Joum. 1819, 
25, 36; 1822, 35, 348); XI. S tro m e y e r  (Min. Unters. 1821, 385); XTI. W olff (De

coinp. Scap. Berol. 1843); X III. G. v o m  R ath  ( P o gg . Ann. 1853, 00, 87), Dichte 
2-734— 2-737; X IV . D am o u r  (Inatit. 1862, 21), Dichte 2-73; XV. N em in a r  ( T scherm . 
Mitth. 1875, 55; 1877, 63), Dichte 2-716. ■— Die M izzo n ite  zeigen nach G. vom  
R a th  ( P ogg . Ann. 1863, 119, 261) die Flächen m  ausgedehnt und gestreift, am Ende 
neben dem herrschenden o häufig auch c, untergeordnet auch f a  (Fig. 538); auch 
sind die Krystalle mehr langsäulig, als die Mejonite; o o  =  44° 4' S cacchi ( P ogo . Ann. 
Erg.-Bd. 3, 478), 44° 2 '5 "  ( K o ksc h a h o w , Min. Russl. 2 , 108), o® =  67° 57' F ranco  
(San so n i, Giorn. 1894, 5, 193); Dichte 2-623, XVI. R a t h  (a. a. O .; Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1863, 15, 246). Optische Bestimmungen S. 1561.

Beim Dorfe Fianura im Phlegräischen Gebiet (innerhalb des Kraterwalles ge
legen, auf dessen höchstem Punkte das Kloster Camaldoli bei Neapel erbaut ist) im 
Piperno, der mächtige hankförmige Massen im Tuff bildet und aus einer lichtgrauen 
ziemlich lockeren Hauptmasse besteht (welche Theile einer schwärzlichgrauen zähen 
Masse umschliesst), in grosser Menge kleine Prismen des M a ria lith  (vergl. S. 1558),

Fig. 536—537. Mejonit vem Vesuv nach Brezina 
und Tschermak.

Fig. 538. Mizzonit vom Vesuv 
nach G. vom R ath .

1 K o ksc h a r o w  bestätigte durch Messung auch to(331); n s  =  23° 41'.
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theils in der Grundmasse liegend, theils von kleinen Poren des Gesteins umschlossen. 
Farblos oder mit einem Stich ins Röthliche oder auch fast schwarz, dadurch dass 
die an sich stets farblosen Prismen mehr oder weniger Magnetit und röthlichgelben 
Glimmer umschliessen ; diese Einschlüsse nur mikroskopisch wahrnehmbar. Stets 
herrschend a (100), am Ende u ( l l l )  mit nie fehlender Basis «(001), untergeordnet 
7« (110), f { 210), i(101); Habitus also wie Fig. 535 auf S. 1562, mit e ohne s; o o  = 44" 
etwa; Dichte 2-53; XVII. —X V III.1 G. v o m  R a t h  (Zeitschr. d. geoi. Ges. 1866, 18, 
636); X IX . R a m m e l s b e r g  (Berl. Akad. 1885, 15); über die Auffindung des Chlors 
vergl. S. 1558; den schon von A b ic h  gefundenen Chlor-Gehalt des Piperno hatte 
R a t h  auf Sodalith gedeutet, den er aber nicht nachweisen konnte. Nach R ath 
kommt Marialith wohl auch in den Trachyten des Monte di Procida und der Insel 
Procida vor.

k) Spanien. In der Provinz Huelva in einem Feldspath-freien Pyroxeu-Gneiss 
neben farblosem Titanit herrschend Skapolith in runden Körnern und langen Säulen, 
a  —  e =  0-024 ( L a c r o ix , Bull. soe. min. Paris 1889, 12, 165).

l) Frankreich. In den Pyrenäen“ ältest-bekannter Fundort des Dipyr (vergl, 
S. 1556) am Saison bei L ib a re n s  Büdlich von Mauléon (Bass.-Pyr.); in graugelber 
thonig-talkiger Masse kleine durchsichtige oder opake achtseitige Prismen oder ab
gerundete Perlgraupen-ähnliche Körner, auch bläulichgraue nadelförmige oder faserig 
gruppirte Krystalle, sowie lange weisse Stäbchen in den Höhlungen eines Glimmer- 
reichen zelligen Kalksteins oder dickere Prismen in einem compaeteii gelblichen 
Kalkstein; ferner nach C h a r p e n t ie r  an verschiedenen Punkten in der Umgebung von 
Angoumer bei Luzenao (Ariége), in schwarzem Schiefer am rechten Ufer des Lés 
kleine gerundete Krystalle, in bläulichgrauen körnigen Kalkblöcken beim Weiler 
I,outriii mit kleinen Pyriten und braunen Titaniten grosse stark veränderte Krystalle 
und weisse krystallinische Aggregate; weisse Prismen auch in einem weissen Marmor- 
oberhalb der Bäder von Aulus (Ariége). Das ursprüngliche Vorkommen des Couseranit 
im Dép. de l ’Ariége; nach Z ir k e l  in schöner Ausbildung in dunklen, Eisenkies- 
reichen Kalkblöcken auf dem östlichen Abhang des Port de S a le  ix, unterhalb der 
Höhe des Passes, über den man von Aulus nach Saleix und Vicdcssos gelangt; die 
äusserlich dunklen Krystalle unter dem Mikroskop an sich farblos mit unzähligen 
schwarzen Kohle-Flimmerchen; ebenso in Kalksteinen des rechten Salat-Ufers ober
halb Seix nach dem Chateau de Ia Garde und dem über den Alech führenden Pont 
de la Taoulo; ferner auf dem Wege zwischen Seix und Sentenac in der Vallée 
d’Esbint; nach C h a r p e n t ie r  auch am Col de la Trappe und Picou de Gen im Vallée 
d’Erce. Während obige Vorkommen an die Granitgrenze gebunden sind, findet sich 
Couseranit auch am Contact mit Ophit, wie im Marmor zwischen Portet und St. Lary, 
hei Cazaunous und Arguenos nordnordöstlich vom Pie de Gar; am Wege zwischen 
dem südöstlichen Abhang des Cap det Mount und dem Ophithügel aufwärts nach 
dem Dorfe Boutx in grauem Kalk, sowie am westlichen Fusse des Cap det Mount 
in der Richtung von St. Béat nach Eup in grauem Marmor schwarze Krystalle. Vom 
Badeorte Bagnères-de-Bigorre (Hautes-Pyr.) nördlich das Dorf P onzac; thalaufwärts

1 XVIII. nach Abzug des jedenfalls von Magnetit herrührenden Eisens.
* Die Angaben über die Dipyr- und Couseranit-Vorkommen meist, nach D es 

C l o iz e a u x  (Min. 1862, 232—234) und Z i r k e l  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1867, 19, 202—212); 
ältere besonders von I t ie r  (Ann. chim. phys. 1833, 5 4 ,  384), — Sämmtlich contact- 
metainorphische Producte in Kalksteinen und Schiefern. — D e s  C l o iz e a u x  macht 
darauf aufmerksam, dass sieh irrthümlich als Couseranit in Sammlungen finden: 
schwarze Feldspäthe aus dem Vallée d’Héas, schwarze Hornblenden vom Cirque de 
Troumouse ebenda, und schwarze Quarze von Pouzae und der Pointe du Ger io; 
Vallée d'Ossau.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Skapolithgruppe. 1567

im Contact mit Ophit „Dipyr“  und „Couseranit“ : in weissem grobkömig-krystalli- 
nischem Kalkstein spärlich kleine, fast wasserklare Krystalle r t i a o [ o o  =  43j° D es 
Cloizeaux), sowie viele wasserklare bis gelbliche m a  ohne Endigung und lange aus 
nadeligen Säulehen zusammengesetzte Büschel; in den durch Eisen gefärbten Kalk
steinen weniger frische graue Säulen, in thouigen gelblichen Kalksteinen stark zer
setzte, mit Säuren brausende graulichweisse Krystalle m  a, und in ganz dunkelbraunen 
thonigen Kalken dunkelgraue, im Inneren frische Säulen, ähnlich den Couseraniten 
vom Port de Saleix. Nach Graf L imuk (Groth’s Zeitschr. 4 , 97] finden sich bei 
Bagneres-de-Bigorre in hellgrauem Kalkstein durchscheinende weisse Krystalle an 
der Strasse von Ordizan in der Nähe des Steiubruchs „Sablière de Pouzac“ , ferner 
in einem Hohlwege dicht beim Dorfe Gerdes, am Eingang des Thaies von Campan 
und in demselben bei d’Asté. Eine Zusammenstellung aller Fundorte in den Pyrenäen 
von Frossard (Bull. soc. Ramond d. Bagn.-Big. 1892, 27); derselbe beobachtete von 
Pouzac einen 2-5 mm dicken Krystall mit o ( l l l )  und ¿(101); Goidschmidt (N. Jahrb. 
1881, Beil.-Bd. I, 225) an wasserhellen scharfen Krystalleu in Kalkstein am Contact 
mit Eläolithsyenit m , a f  ohne Pyramiden, die Krystalle an den Enden in parallele 
Bündel zertheilt. — Mikroskopische Untersuchung der Krystalle ausser von Z i r k e l  

auch von F ischer (Krit. Stud. 1871, 52) und v. L asaulx (N. Jahrb. 1872, 848). Blum 
(Pseud. 1. Nachtr. 1847, 65) giebt Umwandelung in Talk bei Krystallen in dunkleren 
Kalken im Thaïe von Vicdessos (besonders am Wege nach Saleix) an. — Analysen:' 
Dipyr von L ib a r e n s  X X . Delesse (Ann. mines 1843, 4 , 609; Compt. rend. 1844, 
18, 494. Dichte 2-646), X X L  Pisani (bei D es Cluizeaux, Min. 1862, 227. Dichte 2-62); 
Dipyr von P o u za c  X XII. Damour (Institut 1862, 16. Dichte 2-65), XXI1T. H. Schulze 
(bei Goldschmidt; Dichte 2-613); Couseranit von Pouzac X X IV —X X V . P isaxi (bei 
Des Cloizeaux, Min. 1862, 225. 234; Dichte 2-76); Couseranit aus dem Dép. de 
l’Ariége X XV I. D ufrénoy (Min. 1847, 3, 417), von Saleix X XV II. Gbaxdeau (Ann, 
chim. phys. 1863, 87, 174).

[Mit Skapolitb brachte Dana (Min. 1868, 321) die bereits beim Saussurit S. 1553 
behandelte Substanz vom Mt. G e n è v re  in Verbindung. — Ebenso wenig gehört 
hierher der von K enx-gott (Uebers. min. Forsch. 1862— 65, 196) zum Passauit ge
stellte „Feldspath à porcelaine“ , Adern im Gneiss im westlichen L im ou sin  bildend, 
enthaltend nach Le P lay (Ann. chim. phys. 1862, 6 4 , 460) Si02 62-8, Al2Os 24-3, 
CaO 5 -4, MgO 3-5, Alkalien 3-2, Verlust 0 -8.]

Aus der B re ta g n e  wurden Pyroxen-Wemerit-Gneisse von L a c r o ix  (Bull, soc, 
min. Paris 1889, 12, 85) beschrieben. Von St. N a za ire  ein körniges Skapolith- 
Augit-Gestein mit makroskopischen Dipyrkörnern ( L a c r o i x , Compt. rend. 1887, 
104, 1011).

m) [Irland . Zweifelhaft die Angabe Sillem’s (N. Jahrb. 1851, 389) von „Glimmer 
in der Form von Wernerit“ von Wicklow.]

England. Bei Chagford in D e v o n sh ire  in einem Granitgange (O r m e r o d , Rep, 
Dev. Ass. 1869, 3 , 80 ; C ollix-s, Min. Cornw. 1876, 89).

Schottland. Von F. H eddle (Min. Soc. London 1882, 5, 19) beschrieben:* ein 
grauer durchscheinender Krystall, mit Zoisit im Kalkstein nordöstlich von M illtow u

1 Aelteste von V a u q u e l i n  am Vorkommen von Maulöon, vergl. S. 1557 Anm. 1.
2 Mit der Bemerkung, dass achter Skapolith bis dahin noch nicht in Gross

britannien aufgefunden worden sei. Also zweifelhaft wohl auch die von H a id in q e r  

(Böhm. ges. Wiss. Prag 1 8 4 1 ,  3; B l u m , Pseud. 1. Nachtr. 1847, 28) beschriebenen 
Pseudomorphosen von Glimmer nach Skapolith von Raith in Schottland, grünlich
graue tetragonale Krystalle in Quarz, in der Mitte noch frisch, an den Enden ganz 
aus Glimmerblättern bestehend; ebenso die von S uc ko w  (Min. 1 8 3 4 ;  N .  Jahrb. 1834, 
647) erwähnten Krystalle von Derbyshire.
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in Gien Urquhart in Ross-shire, Dichte 3-004, X X V III.; ferner rötlilichweisse und 
reinweisse Krystalle, mit Saliten aus dem Marmor von T ire e  herausgelöst, XXIX.

n) Norwegen. Zu Egg hei Christiansand Idokras-Pseudomorphosen, vergl. 8. 291; 
zu Eie Skapolithe mit einer Eage von „Speckstein“ (Sillem, N. Jahrb. 1851, 4041. 
K enngott (Pogg. Ann. 1857, 102, 308) beobachtete ebenfalls an Krystallen von Chri
stiansand gänzliche Erweichung der Krystallmasse, Zerbrechung und Verschiebung; 
doch finden sich auch weisse, ziemlich durchsichtige lange dünne Prismen in körnigem 
Kalk (Groth, Min.-Samml. 1878, 211).

Bei Aren dal auf den grobkörnigen Gängen mit Augit, Hornblende, Biotit 
frei auskrystallisirt, besonders aber in Kalkspath oder Quarz eingewachsen weisse, 
halbdurchsichtige bis trübe Krystalle, auch grau, grünlich, gelblich, braun, nicht 
selten rot.h. Vorkommen schon von Hausmann (Skand. Reise 1812, 2, 145) eingehend 
beschrieben. Aelteste Analyse von L augier (S. 1557 Anm. 2). W olff (Inaug.-Diss. 
Berl. 1843; N. Jahrb. 1846, 334) analysirte: XXX. weisse bis gelbliche dünne Kry
stalle in Kalk, Dichte 2-712; XXXI. grosse gelbgraue matte Krystalle, Dichte 2-64. 
G. vom Rath (Pogg. Ann. 1853, 90, 96. 92. 300. 303. 290): vom Magnetitlager XXXII. 
gelblichweisse rauhe, im Inneren lebhaft perlmutterglänzende Krystalle, Dichte 3-697, 
sowie XXXIII. derb, gelblichgrün, Dichte 2-751: ferner umgewandelt: XXXIV. 
ziegel- bis bräunlichrothe Krystalle zusammen mit schwarzer Hornblende, Dichte 
2-852; XXXV. graulichschwarze, stark längsgestreifte Prismen, ohne Spaltbarkeit 
mehr, Dichte 2-837; in Quarz eingewachsen bis 15 cm grosse Krystalle, oberflächlich 
mit Glimmerblättchen bedeckt, auch im Inneren aus grünlichweissem durchsichtigem 
Glimmer bestehend, Si02 44-49, A1203 24-91, Fe20 8 4-84, CaO 2-14, MgO 0-36, 
K20 6-71, Na,0 1-11, H20 3-44, CaC03 11-11, Summe 99-11; B ischof (Chem. Geol.
1. Aufl. 2, 1433) fand in solchen Glimmer-Pseudomorphosen:1 (A1203 +  Fe2Q3) 27-37, 
MgO 0-42, K20  5-77, Na.,0 0-42, H20  0-20, [SiO, 65-82], Summe 100; Micareil 
vergl. S. 641. Zuweilen die Skapolithe im Inneren in eine hellgrüne körnige Epidot- 
Masse umgewandelt, Dichte 3-223 (S. 249, XLII.), eventuell mit Albit-Hülle, vergl. 
S. 243.2 Damour lTnstitut 1862, 21) untersuchte XXXVI. kleine farblose Krystalle, 
Dichte 2-68; Sipöcz (Tscherm. Mitth. N. F. 4 , 267) XXXVII. dünne wasserhelle 
Prismen in körnigem Kalk, Dichte 2-676. Brechungsquotienten vergl. S. 1561. — 
Der Atheriastit (vergl. S. 1556) kommt mit schwarzem Granat und Keilhauit vor; 
kurze dicke grünliche Krystalle und gerundete Körner; XXXVIII. B erlin (bei W eibte, 
P ogg. Ann. 1850, 79, 302). Der G abbron it Schumacher’s (Verz. 1801, 24) bläulich
grau bis lauchgrün, von der Kenlig-Grube bei Arendal mit schwarzer Hornblende 
und Kalkspath; Saemann (Dana, Min. 1854, 506) bestimmte tetragonale Gabbronit- 
Prismen als Skapolith; eine ebenfalls von Schumacher angegebene Abart von berg
grüner Farbe im Syenit von Fredriksvärn wohl Eläolith (vergl. S. 862, Anm. 1); schon 
Beudant (Min. 1832, 2, 94) hatte auf Grund von John’s (Chem. Unters. 1, 156) Ana
lyse die Zugehörigkeit zum Nephelin vermuthet: Si02 54, A120 8 24, Fe2Os 1-25, 
MgO 1-50, NasO 17-25, H,0 2, Summe 100.

Von K ragerö uud Snarum Pseudomorphosen von Albit nach Skapolith, 
vergl. S. 1464.

Auf den Apatit-Lagerstätten zwischen Langesund und Risör, besonders zu 
Oedegaarden und Bamle, geht der begleitende Gabbro durch Umwandelung in ein

1 Auch v o n  B lum (Pseud. 1843, 93)  beschrieben; ebenso in  „Speckstein“  um
gewandelt (B l u m , Pseud. 1. Nachtr. 1 8 4 7 , 7 5 ;  S i l l e m , N. Jahrb. 1 8 5 1 , 4 0 4 ) .  Schon 
S c h u m a c h e r  (Verz. Min. 1801, 98)  erwähnt „Finit-artigen“ und „Talk-artigen“ Skapo
lith von Arendal.

s Umgekehrt erwähnt H a i d i x g e r  (Böhm. Ges. Wiss. 1841, 4 ;  B l u m , Pseud.
1. Nachtr. 1847, 61) Umwandelung von Epidot in röthlichgrauen körnigen „Skapolith“.
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wesentlich aus Skapolith und Hornblende bestehendes Grestein über, in einen Skapolith- 
Hornblendefels. Mehrorts, z. B. zu Regaardshei, Hiaas. Tranbergaas, Närestad u. a. 
ist die Uinwaudelung so kurz und scharf verlaufen, dass Handstücke eventuell gleich
zeitig den normalen und umgewandeltnn Gabbro zeigen. Vorkommen zuerst ein
gehend von B r Ög g e r  u . R e u s c i i  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 646; als „gefleckter 
Gabbroil) beschrieben, petrographisch bestimmt von M i c h e l - L £ v y  (Bull. soc. min. 
Paris 1878, 1, 43. 79); Analyse X X X IX . der körnigen Grundmasse des Gesteins von 
Bamle, Dichte 2-63. Weitere mikroskopische Untersuchungen (vergl. auch S. 1076) 
von Judd (Min. Soc. London 1889, 8, 186) und L a c r o i x  (Bull. soc. min. Paris 1889, 
12, 181. 251); chemische Besprechung von V o g t  (Zeitschr. pr. Geol. 1895, 456), der 
die Skapolithisations-Metamorphose des Gabbros im Wesentlichen auf eine Durch
tränkung mit Natriumchlorid unter hohem Druck zurückführt, während die übrigen 
stofflichen Transporte (Zu- oder Abfuhr von Silicat-Substanz) nur eine untergeordnete 
Rolle gespielt haben. Bei Oedegaarden fanden sich auch schöne grosse eingewachsene 
Krystalle a m o  ( F r e n z e l , briefl. Mitth.); bei Närestad Krystalle a m o s  von zweierlei 
Habitus: die 1—30 cm grossen gleich denen von Arendal, die kleinen sclimutzig- 
weissen ähnlich dem Mejonit von der Somma (S o l l y , Min. Soc. Lond. 1892, 10, 1).

Ueber Esmarkit von B rä k k e  vergl. S. 935 Anm. 1 und S. 1544 X La.
Schweden.1 Bei Malsjö inWermland, im Marmor krystallisirt und derb, aus

gezeichnet blätterig; durchscheinend, gewöhnlich grünlich- oder gelblichwciss, zu
weilen aber „von einer überaus lieblichen, blassen, blaulichgrauen Farbe“ (Haus
mann, Skand. Reise 1818, 5 , 19). Röthlichweiss, derb, X L ., Dichte 2-623 (W olff, 
Diss. Berl. 1843); Suckow (Verwitt. Min. 1848, 138) fand in einer blaugrauen derben 
Varietät Si02 48-17, A1S0 3 28-27, Fe,Os 2-38, CaO 19-04, 11,0 2-00, Summe 99-86, 
sowie in einem Kaolin-artigen Zersetzurigsproduct S i02 53-32, A120 3 44-65, CaO 1-17, 
Summe 99-14. G. vom Rath (Pogg. Ann. 1853, 90, 88) analysirte: XL1. blätterigen 
weissen Skapolith, Dichte 2-658, und XLII. derben bläulichweissen, Dichte 2-763; 
SilmIcz (Tscherm. Mitth. N. F. 4, 266) einen milchweissen durchscheinenden Krystall, 
Dichte 2-675, X L III.; R ammelsberg (Akad. Berl. 1885, 595) röthliches derbes Material, 
XLIV. — Weisse späthige Massen von G u ls jö , Dichte 2-69, XLV. Hermann (Journ. 
pr. Chem. 1851, 54, 410). Rothbraun von SjÖsa im Swarta-Kirchspiel, Dichte 2-643 
(IIisinger, min. geogr. Scliwed. 1826, 101); XLVI. B erzelius (Afh. Fis. 1807, 2, 202). 
Im Bocksät,er-Kalkbruch, Kirchspiel Drothcm in Ostgothland, violblau derb, 
Dichte 2-34, XLVII. B e r g  (Öfv. Ak. Stockh. 1844, 94). Auf der Eisenerzgrube (im 
Gneiss) von H e sse lk u lla  bei Örebro, mit Quarz graugrünliche, hellbräunliche und 
grauweisse blätterige Massen, der E k e b e rg it  (vergl. S. 1555); Dichte 2-746, XLVI fl. 
Eeehekg (Afh. Fis. 2, 153); graugrün, Dichte 2-735, X L IX . W olfe (Diss. Berl. 1843); 
ülgrau, Dichte 2-80, Analyse L. Hermann (Journ. pr. Chem. 54 , 410). — Tn grob- 
krystallinischer Hornbleude zwischen Klingsberg und S o lb e rg  blassgrüner Prehnitoid 
(vergl. S. 1557), krystallinisch-derb, stralilig und stängelig, Dichte 2-50, LI. B l o m - 

3TRAND. — Skapolith-reicher Amphibolit bei P e te r s fo r s , Kirchspiel Jernboäs im 
Örebro-Län (Svedmark, Geol. För. Förh. Stockh. 1884, 7, 893). — Im Pyroxengneiss 
von D a lb y o  bei Stockholm nach L aorotx- (Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 260).

o) Finland. Von Hirvensalo sehr schöne, ziemlich grosse bläulich- oder 
aschgraue Krystalle, mit schwach glänzenden bis rauhen Flächen; m o a ,  m e t o e ,  
m a o n , m a f o c \  seltener m a o e n ,  m a f o , a m o s ,  a m f o s c  oder mit hemiedrischer Ent
wickelung von 5 m a o s ,  m a f s o n \  auch f  zuweilen liemiedrisch (Koksciiarow, Mat.

1 Der „Skapolith“  von Tunaberg ist Anortliit, vergl. S. 1545.
2 Hier auch Kritik anderer Angaben vom petrographischen Vorkommen des 

Skapoliths in Schweden.
Uintze, Mineralogie. II. 99
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Min. Russl. 2, 93). Dichte 2 - 7 2 9  ( B r e i t h a u p t , Min. 1847, 4 6 8 ) — 2 - 7 3 3  ( L U . 1 W olfe, 
Dias, llerl. 1843). — In den Kalkbrüchen zu Storgärd, Ersby, Simonsby des Kirch
spiels Pargas farblose Kiystalle in Kalkstein; gewöhnlich nur m o a \  R o ks c h a e o w  

beobachtete einen nach einer Kante o o  gestreckten und dadurch monosymmetrisch 
erscheinenden Krystall a m o t n s · ,  Dichte 2 - 7 3 6 ,  LIII. N .  N o r d e n s k iü l d  (S c h w e ig g . 

Journ. 1821, 31, 417). In ausgelaugten Höhlen der Brüche von E rsb y  lose die vor
her im Kalk eingeschlossenen Mineralien, der Skapolith undurchsichtig und perl
mutterglänzend, LIV. N o r d e n s k i ü l d . Desselben „Wasserhaltiger Skapolith“ in den 
Kalkbrüchen von Storgärd mit dunkelgrünem Pyrallolith und Apatit weisse bis gelb
liche durchscheinende matte Krystalle, Dichte 2 -7 4 9 ,  LV. Als „Wasserfreien Skolezit“ 
bezeichnete N o r d e n s k i ü l d  ausgezeichnet klare krystallinische Massen von Ersby, mit 
angeblich nur einfacher Spaltbarkeit, härter als gewöhnlicher Skapolith, LVI.; von 
B e u d a n t  (Min. 1832, 2, S5) Seolexerose genannt. N o r d e n s k i ö l d ’s Pseudoskapolith 
aus dem Kalkbruch von Simonsby in Pargas ist ein Gemenge von Augit und Skapo
lith in 5 — 7 cm langen hellgrünen rauhen Krystallen von Skapolith-Porm. Der 
„Wasserfreie Skolezit oder Skapolith“ wurde von A. E. N o r d e n s k iö l d  (Fin. Min. 
1853 ,  1 2 9 ;  Göttg. gel. Anz. 1 857 ,  1593) Ersbyit genannt, und für einen triklinen 
Feldspath erklärt, als Natron-freier Labrador,2 indem N o r d e n s k iü l d  zugleich Feld- 
spath-ähnliche Krystalle beschrieb mit einem Spaltungswinkel von 89° 38' . Anderer
seits meinte D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862, 3 10 ) ,  dass am Ersbyit die Spaltbarkeit doch 
wohl rechtwinkelig sei und Skapolith vorliege. G. von R a t h  ( P o g u . Ann. 1871, 144, 
384) constatirte an einem Originalexemplar von N. N o r d e n s k iö l d  8 („wasserfreiem 
Skolezit“ ), einem farblosen Stück mit schwärzlichgrünem Augit und braunem Titanit 
deutliche tetragonale Spaltbarkeit, Dichte 2 -7 2 3 ,  LVII.; R a x m e l s b e k g  (Ak, Berlin 1885, 
595)  constatirte auch den Chlorgehalt, LVIII. Nahestehend auch die farblosen bis 
grünlichen dicken, von W oi.f f  (Diss. Berl. 1813) analysieren'I Krystalle von Pargas, 
Dichte 2 - 7 1 2 ,  L IX ., sowie G. v o m  R a t h ’s ( P o qg . Ann. 1853, 80, 101) grünliche bis 
grünlichgelbe matte gerundete Krystalle in Kalkspath mit schwarzem und grünem 
Augit uud Apatit-Körnchen, Dichte 2 - 6 5 4 ,  LX. Ferner analysirt: von R a m m e l s b e r q  

(Ak. Berl. 1885, 599)  eine trübe krystallinische Masse. LXT. und (Mineralch. 1886, 214) 
grössere fast undurchsichtige, schwach grüne Krystalle L X II .; von L e m b e r u  (Zcit.sc.hr. 
d. geol. Ges. 1887, 39, 571) Skap. von Ersby LX1II.; von I I a r t w a l l  ( B e k z e l . Jahresb. 
4, 155) „Ekebergit“ L X IV .; von H a r t w a l l  u . H e d b e r g  „W ernerit“ von Ersby LXV 
bis L X V I., sowie solcher von Petteby in Pargas LXVII. B i s c h o f  (Geol. 2, 1433) 
analysirte eine Glimmer-Pseudomorphose von Pargas: Si02 4 6 - 7 5 ,  (A130 3 + Fe20a) 
2 6 - 1 5 ,  MgO 1 5 - 7 8 ,  K 20  5 - 6 4 ,  Na20  0 - 8 2 ,  Glühverlust 0 - 6 3 ,  Summe 9 5 -7 7 .  B lu m  

(Pseud. 1843, 134)  erwähnt fettglänzende Speckstein-Pseudomorphosen von Ersby und 
Pargas.

Nach W i i k  (Min. Saml. Flelsingf. 1887, 39; G r o t h ’s Zeitschr.il, 312) zu Laurin- 
kari (vergl. unten Anm. 1) bei Abo blaugrau, mit Quarz und Orthit gangförmig in 
Granit, Dichte 2-700; zu Juokaisenmaa in Üfver-Tomeä grüne Krystalle mit Magnet-

1 Nach N o r d e n s k iö l d  (bei R a m m e l s b i i k u , Mineralch. 1860, 717) stammt das ana- 
lysirte Material nicht von Hirvensalo, sondern von Laurinkari.

2 Als solcher war das Mineral auf Grund von Analyse LVI. auch schon von 
F r a n k e n h e i m  (Syst. Kryst. 1842, 136) angesprochen, von R a m m e l s b e r o  (Mineralch. 
1860, 595) K alklabrador genannt worden.

8 Die von A. E. N o r d e n s k iü i -d  gemessenen Krystalle waren n a c h  R a t h  „ge
wöhnliche“ Kalifeldspath-Krystalle. Vergl. auch S. 1398 Anm. 1.

4 Graue dünne, vor dem Löthrohr unschmelzbare Krystalle mit 92-71°/,, Si02 
waren offenbar umgewandelt.
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kies, Dichte 2-7; bei Äfvensor in Korpo kleine hellgelbe Krystalle, theilweise in 
Paraüelstellung mit schwarzer Hornblende, sowie hellroth derb mit Pargasit in Kalk
stein; zn Nordsundvik in Kimito (Dichte 2-665), Vinnikby in Ilelsinge, Pusula in 
Lojo, Frugärd in Mäntsälä und Nevas in Sibbo gelbgrünlich derb in Kalkstein; bei 
Stansvik derb mit rothem Plagioklas in einem Peginatit-artigen Gangstock, Dichte 
2-760, LXVIII—-LXIX. L agos u. Okkxonen (bei W iik, Groth’s Zeitschr. 7, HO); zu 
Pusunsaari in Impilaks (Dichte 2-680), sowie Mäntsälä derb in Gneiss; zu Orijärvi 
farblose Partien in Talkschiefer, Dichte 2-76; zu Ulrikasborg bei Helsingfors 
farblos mit rothem Albit und Hornblende Drusen in Hornblende-Gneiss bildend, 
LXX. W iik.

Ilmengebirge. Zum Skapolith stellte T s c h e r n y s c h ö w  ( R u s s . min. Ges. 1882, 
17, 266) ein weisses lockeres Mineral mit eingewachsenem frischem Sodalith in 
Miascit, LX XI.

Transbaikalien. An den Ufern des Flusses Sljüdjanka am Baikalsee de,r 
G laukolith  (vergl. S. 1555), derb mit Kalkspath gemengt; früher nur ausnahms
weise und undeutlich krystallisirt bekannt ( K o k s c h a r o w , Min. Russl. 2, 305); doch 
beschrieb J e h e m é j e w  ( R u s s . min. Ges. 9. Dec. 1886, 373; G h o t h ’s Zeitschr. 13, 203) 
deutliche Krystalle > n a n t 7 theilweise sogar mit glänzenden Flächen. Indigo- bis 
veilchenblau; Pleochroismus vergl. S. 1561; vor dein Löthrohr sich entfärbend, von 
Salzsäure nur wenig angegriffen. Dichte 2-721, LXX11. B e r g e m a n n  ( P o g g . Ann. 1827, 
9, 267); Dichte 2-65, LX X III. G i w a r t o w s k v  (Bull. soc. nat. Moscou 21, 548; Erdm. 
Jourii. pr. Chem. 1849, 47, 880); Dichte 2-666, L X X IV . G. v o m  R a t h  ( P o g g . Ann. 
1853, 90, 90); Berechnung der Analysen von K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1862 
bis 1865, 204). — Ebenfalls an den Ufern der Sljüdjanka, mit Baikalit in Kalkspath 
H e r m a n n ’s S tro g o n o w it  (LXXV-, vergl. S. 1555), lichtgrüne krystallinische Massen 
(auch mit Glaukolith), und sehr schöne bis 20 cm lange und 8 cm dicke Krystalle 
von blass- oder strohgelber bis grünlichgelber Farbe; meist rissig und nur durch
scheinend, doch auch mit durchsichtigen Stellen; m a o n t ,  m a n o s t ,  m a f o s n t ,  auch 
mit e, s und f  zuweilen liemiedrisch; o m  — 58° 9^', o a  =  68° ( K o k s c h a r o w , Min. 
Russl. 2, 92; 3 , 96). Dichte 2-79 ( H e r m .) — 2-72 ( K o k s c h .). Ein ungewöhnlich 
frischer Krystall a m o n t  von J e r e m é j e w  ( R u s s . min. Ges. 1886, 373) beschrieben. — 
Als Begleiter des Lasursteins vom Baikalsee der P a r a lo g it  (vergl. S. 1556), derb 
und krystallisirt im Lasurfeldspath (S. 1399) eingewachsen, vier- und achtseitige 
Prismen, an denen K o k s c h a r o w  auch o n t  s c  beobachtete; weiss, stellenweise blau 
oder rothblau bis violblau, kantendurchselieinend; Dichte 2-665, LXXV I. T h o r e l d  

(bei X o k d e n s k iü i -d ). Als Bestandtheil des Lasursteines selbst kommt Skapolith nur 
selten vor ( B r ü g g e h , G h o t h 's Zeitschr. 18, 266).

p) Indien. In der Umgegend von Salem in einem vorwiegend aus Grossular 
mit Diopsid und Wollastonit bestehenden Gestein runde Körner und bis 2 mm grosse 
Krystalle, w  — s  = 0-04 (Lacrok, Bull. soe. min. Paris 1889, 12, 333).

q) Südamerika. Chile. Auf der Kupfergrube Llanca im District La Higuera 
in Coquimbo parallelve.rwachsene lange Säulen, sehr faserig, durchscheinend, weiss 
mit undurchsichtigen grünen Partien, Dichte 2-6, LX XV II. ( J a n n e t a z , Bull. soc. 
Paris 1889, 12, 44.5). — In Argentinien in der Sierra de Cordoba faustgrosse grob- 
strahlige Massen an der Caldera, wo Kalksteine mit Hornblendeschiefern wechsel
lagern ( S t e l z n e r , T s c h e r m . Mitth. 1873, 233). — In Peru im bläulichgrauen meta- 
morphen Kalk im Gebirge von San-Bartolomé bei Lima kleine Couseranit-Krystalle 
(R a im o n d i - M a r t i n e t , Min. Per. 1878, 34). — In Brasilien in der Cerra de Piraby 
(Prov. Rio de Janeiro) Pyroxengneisse mit Skapolith den Gneissen eingeschaltet 
( L a c r o ix , Bull. soc. Paris 1889, 12, 350).

r) Xordamerika. In Mexico bei Ziinapan graulichweisse, schwach rüthliehe 
stängeligo Massen langer vier- oder achtseiriger Stäbchen von ..Dipyr“ , beinahe un-
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durchsichtig; von kleinen silberweissen Glimmerblättchen (2E = 25°) und Eisenkies- 
Partien durchdrungen ( D e s  C l o i z e a u x , Min. 1862, 2361.

North Carolina. In Clay Co. in einem Korund-Lager rundliche Massen im 
Gemenge mit zersetztem Albit, Korundophiiit, Vermiculit und verschiedenen Chloriten, 
Dichte 2-75 , LXXVI1I. B erkley (bei D unnington, Am. Chem. Journ. 1892, 620).

New Jersey. Bei F ra n k lin  und Newton, sowie westlich von Attleborough 
krystallisirt in Kalk; schon zersetzt aber noch deutlich spaltbar, lauebgrün, Dichte 
2 - 7 8 ,  L X X IX . B r e w e r  ( D a n a , Min. 1868, 322). B ltim (Pseud. 1847, 1, 27) nennt als 
Pseudomorphosen lange säulige, mit Quarz verwachsene Krystalle von Franklin, die 
mit schwärzlichgrauem Glimmer bedeckt und durchdrungen waren. Von Franklin 
auch der A lg e r it  (vergl. S. 1555), schlanke oft 5 — 8 cm lange Prismen in Kalk, 
gelblichgrau oder gelb, gewöhnlich matt; L X X X . H unt (Am. Journ. Sc. 1849, 8 , 103), 
Dichte 2 - 6 9 7 — 2 - 7 1 2 ;  LXXX1. C rossley  (Phil. Mag. 1850, 37, 179 ) ,  Dichte 2 -7 8 ;  
LXXX1I. W h it n e y  (Am. Journ. 1 8 5 4 ,  17, 2 0 6 ) ;  L X X X III. H unt  (ebenda S. 351); 
offenbar geht Umwaudelung in Muscovit vor sich. Von Newton in Sussex Co. faust
grosse Krystalle schon hei F o w l e r  (Am. Journ. Sc. 1832 ,  21, 319) erwähnt, sowie 
Steatit-Pseudomorphosen.

Pennsylvania. Auf der Elizabeth-Mine, French Creek, in Chester Co., farblose 
bis weisse und graulichweisse Krystalle mit Magnetit, Pyrit und Resten von Hessonit 
in Hohlräumen eines grau bis aschgrauen Granats, wohl aus der Zersetzung von 
Hessonit hervorgegangen, Dichte 2-675, L X X X IV . G e n t h  (Am. Journ. Sc. 1890,40, 
116). In B u c k s  Co., Dichte 2-708, L X X X V . L e e d s  (Am. Journ. 1873, 6, 26).

New-York. Zu Two Ponds in O range Co. röthlichweiase Krystalle mit Pyroxen, 
Titanit, Zirkon, bis 25 cm lang und 12 cm dick. Am Fall Hill bei M onroe derb, 
von weisser oder bläulicher Farbe, mit blätterigem Pyroxen. In Warwick bei Amity 
rnilchweisse Krystalle mit Pyroxen, Titanit, Graphit: andere bemerkenswerthe Fund
punkte bei Greenwood Furnace, südlich von Warwick und nördlich von Edenville. 
in E ssex Co. ausgezeichnete Krystalle und derbe, beinahe faserige Massen, weiss 
und grünlichweiss, bei Kirby’s Graphit-Grube nordöstlich von Alexandria, in Tin- 
deroga, zusammen mit Pyroxen; nach N a s o n  (N. Jahrb. 1889, 2,17) 5— 10 cm lange 
grünliche „Dipyr-‘ ‘Krystalle in laurentischem Kalk, mit Wrernerit, Turmalin, Titanit, 
Graphit. Bei Crown Point. — In L e w is  Co. zu Diaua schöne weisse, bläuliche 
und dunkelgraue, zuweilen farbenspielende Krystalle, oft mit gerundeten Kanten, mit 
Titanit in Kalkspath, Dichte 2-74, L X X X V I. H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1851, 54, 
177); L X X X V II. S t a d t m ü l l e r 1 (Am. Journ. 1849, 8.394). — In J e f fe r s o n  Co. am 
G rasse Lake schöne gelbliche Krystalle, m a f o s t  ( H o v e y  bei D a n a , Min. 1892, 469); 
Dichte 2-713, L X X X V III. S f e r r y  (bei D a n a ). — In St. L a w re n ce  Co. zu Gouverneur 
in Kalk, schon von C r a w e  u . G r a y  (Am. Journ. Sc. 1833, 25, 346) erwähnt; farblos 
bis milchweiss, durchsichtig bis durchscheinend, Dichte 2-633, L X X X IX . G. v o m  

R a t h  ( P o o o . Ann. 1853, 90, 99), chemisch dem Mizzonit nahe, vergl. S. 1557; grün- 
lichweisöC durchscheinende Krystalle, Dichte 2*660, XC. S ip ö c z  ( T s c h e k m . Mitth. 
N. F. 4, 269); durchsichtige Krystalle, XCI. R a m m e l s b e r g  (Akad. Berl. 1.885, 599; 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1884, 36, 229): wohl auch von Gouverneur R a m m e l s b e r q ’s 

(Ak. Berl. 1885, 605) Material von St. Lawrence Co., lose Krystalle (Dichte 2*621, 
XCII.) und derb (XCIII.) von bläulicher Farbe, letzteres schon ziemlich zersetzt; 
ebenso wohl von Gouverneur XCIV. L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1887, 39, 572) 
und die von J e r e m Is je w  ( R u s s . min. Ges. 1880, 321) erwähnten doppelendigen, bis 
5 cm langen hellgrünen Krystalle a o  mit m t e s .  Von P ie r r e p o n t ,  Dichte 2*688, 
XCV. S p e r r y  (bei D a n a , Min. 1892, 470). Von R o ss ie  blassgrünliche durchscheinende

1 Material angeblich von Bolton, doch nach D a n a  (Min. 1868, 323) von Diana.
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Prismen, mit Pyroxen und Titanit verwachsen, Dichte 2-73, X C V I . Kiröcz ( T s c h e k m . 

Mitth. 1877, 266). Zu M a com b , Dichte, 2-601, X C V II .  S p e h r y  (bei D a n a , Min. 
1892, 472). Der Terenit ( E m m o n s , Rep. Geol. N. Y . 1837, 152) in Kalk von Antwerp, 
gelblich- oder grünlichweiss, Dichte 2-53, hat alle Merkmale eines veränderten Skapo- 
liths (D e s  C l o i z e a u x , Min. 1862, 236; D a n a , Min. 1868, 323).

Connecticut. Bei Monroe weiss, etwas faserig. Derb in einem Steinbruch zu 
Paugatuck, Stonington. A d a m s  (Am. Journ. Sc. 1879, 17, 318) bestimmte im Vor
kommen von T ru m b u ll 1 - 783°/0 CI. Bei Canaan bildet ein graues, meist sehr fein
körniges bis dichtes Aggregat von Skapolith-Tndividuen, begleitet von Tremolit und 
Augit, ein mächtiges Lager zwischen Glimmerschiefer und dolomitischem Kalkstein 
(H it c h c o c k , Rep. Geol. Mass. 1838, 315). Kleine Dipyr-Krystalle »m  im feinkörnigen 
Kalk von Canaan schon von S h e p a r d  (Am. Journ. Sc. 1865, 4 0 , 113) erwähnt, 
Dichte 2-6; von A r z r ü n i  (Sckles. Ges. vaterl. Cult. 1884, 228) eingehender be
schrieben: farblose oder graue, mikroskopische bis 2 cm grosse Säulen m a o , aus 
o o  =  63° 49' a  : c =  1 : 0-4401, spaltbar nach c.

Massachusetts. X u tta l it  (vergl. S. 1555) von B olton,1 weiss bis rauchbrann; 
XCVIII. M u ir  (bei T h o m s o n , Min. 1836, 383); Dichte 2-709, IC. T h o m s o n  (Min. 1, 
273). Röthliche und weissliche krystallinische Massen von Bolton, Dichte 2-718, 
Analyse C. ( W o l f e , Inaug.-Diss. Berl. 1843); blassroth, derb, Dichte 2-704, CI. W u r t z  

(Am. Journ. Sc. 1850, 10, 325). H e r m a n n  (Journ. pr. Chem. 1851, 54 , 410) ana- 
lysirte weisse Krystalle, Dichte 2-66, CII. und eine rosenrothe späthige Masse, Dichte 
2-69, CHI. Ferner G. v o m  R a t h  (Pogg. Ann. 1853, 90, 93. 297) untersuchte grau
lichschwarze Xuttalit-Krystalle, Dichte 2 -748, CIV., ebenso gefärbte aber mehr perl
mutterglänzende Krystalle, Dichte 2-7888, CV., und hellgelbe Spaltungsstiicke, Dichte 
2-787, CVI. Röthliche Krystalle, Dichte 2-718, CVII. P e t e r s e n  (bei R a m m e l s b e r u , 

Mineralck. 1875, 465). — Von B o x b o r o u g h  weisse dicke Säulen, mit Biotit und 
Strahlstein verwachsen, Dichte 2-7204, CVIII. B e c k e  ( T s c i i e r m . Mitth. 1877, 267). 
Von hier und Bolton erwähnt B l u m  (Pseud. 1. Xachtr. 1847, 27) Umwandelung in 
Glimmer. — Der C h e lm s fo rd it  (vergl. S. 1555) von Chelmsford, Krystalle und 
derb, von grauer, grünlicher oder röthlieher Farbe. — Zu Littleton, Chester und 
Carlisle; bei Westfield derb; zu Parsonsfield und Raymond, bei Du. S v v et t ’s Haus, 
Krystalle mit gelbem Granat.

Vermont. Bei Marlborough derb ( D a n a , Min. 1892, 470).
Canada. Verbreitet im Laurentian. In der Provinz Quebec grosse Krystalle 

und späthige Massen mit Pyroxen und Titanit in H u n terstow n  in Maskinonge Co.; 
in den Bezirken von G r e n v ille  in Argenteuil Co. (blass orangegelb), von Templeton 
(schöne und oft sehr grosse Krystalle), Portland und Wakefield in Ottawa Co. In 
derselben County zu Ripon der Riponit (vergl. S. 1559); grosse weisse bis grünliche 
Krystalle mit schwärzlichem Glimmer und röthlichem Kalkspath, Dichte 2-605 bis 
2-654, CIX. A d a m s  (Am. Journ. Sc. 1879, 17, 317); der Chlor-Gchalt nimmt mit der 
Zersetzung ab. Am Ottawa River Skapolith-führende Pyroxen-Gesteine ( L a c r o i x , 

Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 280); ,,Skapolith-Diorit“ bei Arnprior. In einem Vor
kommen von Hull bestimmte A d a m s  (Am. Journ. Sc. 1879, 17, 318) O-2O26°/0 CI. 
Lilafarben, derb auf C a lu m et Island. — In der Provinz Ontario sehr grosse, aber 
unvollkommene Krystalle auf T u rn e r ’s Is la n d  im Lake Clear, im Gebiet von 
Sebastopol, am Golden Lake im Gebiet von A lg o n a  in Renfrew Co., sowie schöne 
Krystalle im Gebiet von Ross. Am Lake Mazinaw in Addington Co.; auf der 
Robertsville Mine in Frontcnac Co.; Me Dougal, Parry Sound; in Verbindung mit 
körnigem Kalk, auch Amphibolitcn und ihoriteii ( A d a m s  u . L a w s o n , Can. Rec. Sc.

1 S t a d t m ü l l k r ’s Analyse von „Nuttalit“ vergl. unter LXXXVII. Diana.
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1888, 3, 185). In der Phosphorit-Grube am Eel Lake bei Sydenham in Frontenac 
Co. grosse dunkelgrüne Krystalle a m f t o n s  mit hemiedrischer Ausbildung von f s  
(G. 0 . Smith, John H opk. Univ. Circ. No. 112, 31). Von P erth  in Lanark Co. grün
lichgrau, durchscheinend, Dichte 2*640—2-667, CX. H unt (Am. Journ. Sc. 1855,19, 
368). — Von B a th u rst der Wilsonit (vergl. S. 1556), rosenrothe, pfirsichblüthrothe 
bis rothlichweisse derbe, tetragonal spaltbare Massen, mit Apatit, Kalkspath und 
weissein dichtem Diopsid, Dichte 2-765—2-776, CXI— C X Ii. Hunt (Am. Journ. 1855, 
19, 428; Kep. Geol. Can. 1853; 1863, 483), CX1II. Selkmann (bei Kammelsuekg, 
Mineralch. 1875, 471). Findet sich nach G- Chr. H offmann (Min. Can. 1890, 104) 
besonders schön zu Portland, Templeton und Hüll in Ottawa Co., Quebec, mit Skapo- 
lith innig gemengt. — Bei G a lw a y , Peterborough Co. in Ontario Shepard’s (Am. 
Journ. Sc. 1880, 2 0 , 54) Ontariolith , ziemlich grosse dunkelgraue bis schwarze, 
mikroskopisch aber fast farblose und nur durch Einschlüsse gefärbte Krystalle in 
bläulichgrauem zuckerkörnigem Kalk, Dichte 2*608.

s) A frika. In Algier beim Dorfe l’Arba und im Flussbett des Oued-Djeinma, 
einem Nebenfluss des Oued-Harraeh ein wesentlich nur aus Hornblende und Skapo- 
lith bestehendes Gestein, — e =  0*014 (L a u ro ix , Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 
167). — Im Damara-(Hcrero-)Lande verbreitet; nach G ürich (N. Jahrb. 1890, 1, 112) 
fingerlange centimeterdicke glänzende bläulichgraue Krystalle an der Höhe bei der 
,,Goldmine“  von U ssab  (Husab); kleine blassröthliche trübe Krystalle im Amphi- 
bolit-Lager südöstlich der Pot Mine; in einem Kalklager bei Usakos bis fingergrosse 
weisse Säulen; in Zaridib an der rechten Kan-Seite in Klüften eines Skapolith - 
Gesteins bis eentimeter-grosse grüne Krystalle m a c o t \  bei Haikamkab zart bläuliche 
langstrahlige Massen in Pyroxen- und Amphibol-Gesteinen. H. "Wulf (T scherm. 
Mitth. N. F. 8, 213) beschrieb Augit-Skapolithgneiss von Husab und der Kupfermine 
(nach G ürich identisch mit der Pot Mine, mündl. Mitth.); in ersterem bildet der 
Skapolith (Dichte 2*682, CXIV.) eine Art Grundmasse für die übrigen Gemengtheile, 
im zweiten sehr frische, unregelmässig begrenzte Individuen (Dichte 2-683 , CXV.)? 
0) — e =  0-023 (L a c r o ix , Bull. soc. min. Paris 12, 174). —  M üuge (N. Jahrb. 1886, 
Beil.-Bd. 4 ,  583) beschrieb Skapolith-führende Amphibolite (Pyroxen-Hornblendegneiss 
L acroix) aus dem Massai-Lande in Ost-Afrika, zwischen Pangani-Fluss und Pare- 
Gebirge und Litaema-Gebirge bei Klein-Aruscha.

t) künstlich noch nicht unzweifelhaft dargestellt. F ouql"6 u . M.-L£vy (Bull, 
soc. min. Paris 1879, 2, 112) erhielten durch Schmelzen von Skapolith (und Horn
blende) ein Gemenge von Labradorit und Augit. Bourgeois (ebenda 1882, 5, 15) 
erhielt durch Schmelzen eiues Gemenges Na2Ca5Al8Si90 3Q ein Haufwerk von tetra- 
gonalen, optisch aber positiven Krystallen; statt eines reinen Kalkmejonits bildete 
sich Anorthit (vergl. S. 1548). D oelter und Hussak (N. Jahrb. 1884, 1, 158. 173) 
deuteten Krystalle, die sich beim Schmelzen von Granat und von Vesuvian gebildet 
hatten, als Mejonit.

(Hier folgen die Analysen-Tabellen S. 1575—1580.)
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Ot - 'φ O co t - iO 04 X t— uO 04 53 X X 04 X X iC¡ o o t -
1 X o Ir- X X X 04 X t - 04 X t - ■̂1 X (O X X o «tí

T-H 04 co Tf< o t - X 53 O o X 04 lO »tí X 04 X 04 04T-H T-H 7-1 T-H

O x o 04 o r> r- t— irt X X 04 X 04 iO X X X X O'X t-H x i-H co O *-* x O X lO in o iO X 04 O X X X
O O 04 o x Ir- t - lO 04 o X tr- X lC 04 X ιΛ X lO T-H X t— 04 X

(M 04 04 T-H 7-1 7-H 7-1 T"1 T-H T-H T-H 7-1 T-H 04

o X t—
te 1 j 1 1 1 1 1 [ 1 1 1 ¡ 1 1 rH 1 1 1 i 1 1 tr- 1 1

o 04

O X 4—
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 o O

O T-H

« X irt co X O co X t - 04 X O uO t - 04 X O O X o 04 -TÍ< X o »O
O « C- -Φ lQ X X t— O X X t— X X O X X X lO X X X

<3 04 o <55 <55 t - co · * X X 04 <53 X X t - t— tr- r - O X X o 04X co co X 04 04 04 04 04 04 04 04 04 04 04 04 04 OI 04 04 04 X X

lO o lO o O X lO O ιΛ O O lO iO O >c X c 04 X X t - X X Xo X *-* O O X 03 LO X X X 04 X 55 T-H X Tf< 04 04 X T-H tr- X X
O 04 lO co Cr- X <55 O X t— X X »C5 X X O X Tf< 04 04 o Xt̂i ·>* -Φ ·«* -* o iT3 iO lO iO <o X X M< O iO iO iO

Λ cT <tí <τΓ sT cT tí" 4 1 Hi" «ce 0? H? se
§ £ S a_ a, a a_ a , a_ a 25 -tí" bL O

a QJ a> <u o?
a S *3 a a Ϊ3 a a à a a ΖΩ tín CJ

tn re
tíC0 -tí

tí "P tu
PQ
tT
a .

> ¡>
s

- t í

?3

3  P tí
iS  g  cu
o  ._
ñ  O  O

c
a o

Ñ
tíO
a

'ao
'S ?

CQa>
r>

O)
►tí
H

-4 O
1h do Q

a
"Sj Fe

O
.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Si
O«

 
I 

A
l2O

a 
| F

e2
03

 i 
M

gO
 !

 
Ca

O 
i 

N
a2

0 
' K

20
 

I 
H

20
 

i 
Su

m
m

e 
, 

in
cl

.
1576

o
o

Skapolithgruppe.

§ O
ZD

O
a

3

o 00 © © O 05 04 © © co © t - t - O 04 © CO co o 04
>o 04 Th © Th iO • CO © © t - t - © VO rH 40 Xr~ t - t - © 04
05 r - 00 30 o 05 05 ©  c^· © © CD © © © © © © © © ©
05 05 05 05 o 05 © © © © © © © © © © © © © © ©

'rH T" 1 1-11 'rH

05 t— t— co 40 CO © lD © © © tH © co Th
| co 04 TH 1 | | in © 40 co ! 04 © © CO co 04

o o CO o © 04 © CM © CM in © ■-1 ©

co © CD Th 05 lO © cn © © © CM 04 CD 04 co 40 1— iO
co 30 L— t -
o O © o CN i—t rH © © © © t 00 in 04 © © © © VH

>0 »CO 40 co o t— © io CO o t - © © co CO co © co iO
04 lO 30 CO © r -

o vH 04 T—1 05 GO © © 00 c - co © co © 1-1 t— © ©

>o co . o iO t"· 05 co © © m ■*h © CO © UD r— 40 Th co co o
o i t* Th O Th V- CO ©  1-1 o 00 Th t - t— © GO 04 t— co © 04 co
-*h Ol 02 co Th Th Th © © © oo o o © o [2- co 04 c - c -
04 04 04 CM 04 vH rH

CO CD vH 04 03 vH © © Th © © co r— co © o
| | co T*t CO CM CM =? 1 | Th | Th ■*h 04 CO t '- IO | 04 co

o © o o © © © CM t - © 04 © © ©
*-*

00 lO © © © %n c— 40 Th © 04th | Th | | Th | 1 | co | | Th © | | © © t- © co O
o o t* © co t-H 04 © v—t t-H 04

CO 05 o 02 © © 04 CO © co lO CD uO o 04 40 t- © 1-̂ 04 04 vHt~- t- CO -h o uu i— oo © CD © © © 04 04 © CD CO co t- vH CO
04 —1 o o CM co © vH © Th 04 © CO 04 o 04 t— Ol 40 40 © \n
CO co co co CO 3*4 CM M vH 04 04 04 04 CM 04 04 co 04 04 04 CM 04 04

co t— 40 o © o © CM © © © 04 t - O © 1— co © 04 Th 04 »OlO © lO CD co r.— © t- Th iO © 04 © 04 CO co © © © © © CD o
c 04 (M T—i co Th © 04 vH in © © CO 04 CD © iD CO © © nTh Th Th Th Th iO o © © in in in in tO in »o TT Th 40 © Th Th

oc CD
bn bn O

ai ’C
-0)
‘C cd ro do

CÖ o o < < £ £ g rn£c

vo
m

Ve
su

v SoNs:
§

’c
cc

5a

B£s8
£

r-
(H

£

tt>
3

£

>
S-i
Oh

£

cSSJ£O
cd
s
cO

’SN
o
o<

’Ss3UCJcn
'tD
Id
m

&o

Ti
re

e •-H
<
in03

S'
cduhß
o

'o
&
CJ

r& iin
, 

de
rb

£oO do
., •s £

bß
CDbß Ec

a a a x > XI X
X  ö  XX ^  X >> X x  

^  X X
X  X 
X  X 
X

x x a 
x a 
«  x

^  C3 

K X 1 
Fc

O
. 

s 
Fl

üc
ht

ig
e 

Be
st

an
df

he
ile

. 
8 

Si
rö

cz
 (

T
s

c
h

e
r

m
. 

M
itt

h.
 N

. F
. 

4,
 2

69
) 

fa
nd

 i
n 

N
e

m
in

a
k

’s
 

M
at

er
ia

l 
0-

22
%

 S
03

.
4 

M
nO

. 
5 

Fe
20

a 
3-

16
 +

 F
eO

 1
-5

1,

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Skapolithgruppe.

'y
£

o
o
cd

Q
05
©
Φ

o
u
cd

>©
co

0
-4

1
 

C
l 0

0
©l©

0
0

%

©i©
1—1 0

-9
9

 
R

ü
ck

st
a

n
d

O
O
©©
CO 0 

· 1
8 

M
n

O

© t - o CCS © © o i© r— X | 05 O t— 0 05 © © © iO Ol m ©
5 1© Φ P- Φ © X os X o r— © tr— © r-4 >© T-H 0 X X 05 1C3 O X
s o co Os X O o © © X © © © © X © X 0 © X © r— © ©
Ό © © Os © © o © 0 3 03 © © © © © © © 0 © © © © © ©

ζβ rH ,-H »—

co Os in OS 1© tr— t— 05 fH © © © «© © 1© m X © 05 t—
CO X 05 © © t- Φ c- © © © O © 05 © 05 O X © © X 0

w o co o © © 05 O O 1© 05 © © © T-H X

o Ir- 05 tr- l© © 05 Φ 05 1© © © 05
co © Φ 1 X 1© X t— 05 1© 1 CO 1 © X •Φ T-H 1 1 1

fc*T •Φ © © © i-H © © © © © © © © ©

X x © co OS 1© Ol x © 1© •X* © t— i
CO 1© OS i— 1 l© X l© 1© CO X 1 c— 05 X-1 >a O © 1 1 1

¡ä 'Φ © 1© ir— X tr- l© X © © © 1© © O ■Φ

irt 05 X tr- Φ 05 t - Φ Φ Φ O 0 © © © © X © X ©o rH o o >© © CO tr- Φ X Φ © T-H © © 1© -Φ or 1 r— © © iQ ■Φ
cd

Q 05 os Φ 05 tr- 05 © 05 © CO t - 'φ t— X »07_h 1-1 05 t—1 7-1 7-1 1—1 j—l 7-1 X 7-1
o 05 o © © »n >© X 1© 1© © ©
feD O 1© 1 1 X © X © 1 1 05 tr- 1© 1 1 co c o X 1 1 in I

s ■φ X 05 05 o T-H 05 O © © 0 © © ©
F* M •M

o Φ © © rH u © O O 05 >0 »0 H-l X
© © 05 I i© c o tr- 1© © 1 I 11 ! 1 a< 1 i 1 1 1tr- 19 © l© © Cß O O © O O 05 rH

n O t- X Φ © 1© 05 x CTS © Φ Tf 1© l© © © lO X X X © Xo 05 t- o 05 T—* © © x © l© c o © t - CO t - ■Φ © ■Φ CO 'φ ■Φ X 05
© l© »© Φ Φ 05 t - 1© •rti l© t - t - 1© © X © © 05 in to © ©rH 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 05 X X 05 05

Φ 05 O c— O © X © Φ X © Φ © UO © © © © ιΛ X 0 in Xo tr- 1© co l© © © X co 05 Φ © © 1© co © 05 © X © 05
1 CS os © 05 X os <35 03 t— 05 X 05 © © © © © X X X ■Φ

, ^ 1 l© 05 1© l© co L© Φ Φ Φ ιΛ Φ 1© © ■** Tt< -Φ iO -t ■Φ ’«t -Φ in

£
Sh 32

«

£

£Λ

o ^  T3_ -Û

*
pfl

«2 £
-  ©

"53 jq
* 3

v> Ma>
w W

Ö
p tí

■-O
5Íbo

W

£  X

* r 5  .tfo «  cc ^
-Q ^  „ rCUi ü m T2
g  s .3 ¿¡ 

S *

a  Xl-H >—I
>  X 
X  X

X a  ¡J tí
a  a  X 
^  >  g  
* 3 *

3  a  ^  
M a  a  Η

1577

1 
Pe

O
. 

a 
in

 cl
. 

C
02

 0
·3

9,
 S

03
 0

-9
0,

 C
I 

0-
23

; 
re

ap
. 

CI
 0

-6
9 

(S
itz

b.
 A

k,
 W

ie
n 

18
83

, 
88

, 
11

53
).

8 
in

cl
. 

C
03

 0
·1

4,
 S

O
, 

0·
58

, 
CI

 0
-2

7:
 r

es
p.

 C
I 

1-
70

 (
Ak

. 
W

ie
n 

88
, 

11
53

). 
* 

M
uO

.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1578 Skapolithgruppe.

Ö o o
fl o o u 99.FH . r fl fl fl fl o

V K A u c j
o © © © © X ©
CM tr- t - X X © © Mt
o r—t vH © © ©

OJ © X X X mH © © © CM X tr— © © X X X Mt Mt © © Mt
3 X co © M< © o © © X X X © X CM ’-t Mt © —t o Cm ©
ti XI X X X X X X © X X X X X © X X r— O o © X
fl X 03 03 03 X X X © X X o X o X o X X X O o © X ©

au MH 'rH rH

0 r— Mt 03 vH © © X © X X X tr- © CM
| o O CM t- tr- © Mt © r— © | | © t— tr- M1 | | X Mt O

E © © © »H © © vH X vH fH © mH X

© X X X t— o © Sh
1 CO © 1 I 1 1 I 1 | I © © I I fl 1

X -
1 © vH X © 1 1 1 1 1 1 1 vH © 1 1 Ah 1

© 03 X 03 CM X © © © CM X r— © r— © Mt © © CMCr- tr- CM v—» X Mt o CM X »-t | | © X vH © © c— X X X
fl CM CM o CM X © X © X X © CM CM X Mt X X © X

1-1

tr- Mt CM Mt © X X Mt X X © © t— © t— X © X Mt © Xo X CM X © © © X © X CM Mt X © CM X © CM © Mt CM CM
ü © tr- t— X X © © © X X t— X X © © vH © © vH M< © tr-

CM CO vH vH CM CM CMt—

o © o X X X © ©
hß | | 1 | | © | | | | 1 t— © Mt | | © Mt |

S O © © X CM © ©©
5h o © »H o X X © ©

1 1 fl X fl X X Mt
1 1 ! a . 1 Uv

i-H y j au © © vH © © X

«0 Ir- 03 X X tr- X X © X tr- © © X © © CM CM t- CM X © X
o x CO tr- 03 © o X Mt o © CM © © X M“ © r~i t - © © X © ©
p-̂ o o CM © Mt Mt © © H t- CM X CM © X t— X © X © © X Mtcc CO cc X CM CM CM CM X CM X X X X CM OJ CM CM CM X CM X

X er- © X CM CM © CM tr- H Mt © © X © X X H X © © © Mt
o CM Mt Mt X X X Mt tr- vH X © © © © © Mt o © X X Mt ©

© © X X X X X CM tr- © X Mt © © © © X Mt t - tr-
M Mt Mt M< to © Mt M< Mt © © Mt Ml Mt © © © Mt Mt Mt Mt © Mt

M
mShFo

feO5h -H o<x> CD03 o
X’C0>aSha>

fO□Q5-i
fAa>
<D

' >CDflfl

Hmbß
.932

£<U
bJ3fl

"o
fl

02
'f l
jAd

o
obc

’ fl
flS

‘5bo
S

’ fler*
o

O

K
MH -4M

m ’S <D
J
mH

fl
s

'fl
pq

oSh
au

fl
pq

"flShfl
Cn

o
O fl

O

X  X
X *  
H Kl

XI X
kX X S £  b  £  £  5

x  x  *  x  x  Zi
X  X  J  x  X  SJ  kl ̂  3  kl 3 1 

Fe
O

. 
2 

Fe
O

 +
 M

nO
. 

3 
Be

re
ch

ne
t 

vo
n 

R
a

h
m

e
l

s
b

e
r

g
 

(M
in

er
al

ch
. 

18
60

, 7
18

) 
na

ch
 A

bz
ug

 v
on

 C
O

a. 
H

e
k

m
a

n
n

ha
tte

 (
Ee

dm
. 

Jo
um

, 
18

51
, 

54
, 4

10
) 

di
e 

K
oh

le
ns

äu
re

 a
ls 

di
e 

K
ie

se
ls

äu
re

 v
er

tr
et

en
d 

an
ge

se
he

n.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Skapolithgruppe, 1579

o
O
©©03

O
co

o rH
o o CJ 94 O 2
fl O o fl o —> fl

o o ü CJ CJ ü *s o
t- X X X © © © X (Mtr- t- CM in © © X © CM © ©

4t i—( 4t * X CM © * CM © o X e» © X

= ~ GO iß © o t— c— iß © SM i/O © t— X X X X
E CO © 4t CM o © t— 4t © CM 4t L- X © o © 4t o L—
E GO OS o  © O- © O © X © X X © © © © rH © ©© OS 02 © © © © © © © © © © © © © © © o ©m r- i-l rn tH r“‘ 7-1 rH rH

O 05 t— co t~ X X © X T-H X 4t © CM © X © 4t ©CC X in © CM © l-H iß X © X M -t 1 © X CM 4t © t-
1-4 rH t— iß iß © © 1-1 © © © X o © © ©

u t— X t— © X X CM X X ©o &H 1
CM © CO o-· t— Tfl t— H* o C— iß in

1 1
t— t— t- 4t

C/J © © © CO © rH © X © rH rH 7-H © © © ©
_____ _ _ _____ ___ __ _____

o f-i co © iß © X © 4t o © rH © © X
| | | I c*-. 1 CM © CM | X C- © © X CM 4- 1 4t

'JZ © X CM X X © X rH CM © X X orH
o © o © © © © fl © 4t 4t X © CM ©O o CM CM X in 4t X fl X in CM X © © ißfl

o CM CM 1 1 ·* ■ 1 CM t— 4t t- © © © © © © © iß iß
T"H rH 7"H rH 7-1 7-( 7-1 rH TH 7-1

o CM *n X © *o o
®
© CM fl X t- 4t ©

hc o 1-H t-H »—1 CO o- 43 © CM CM [ in r- CM 1 © 1 © | CM
S OM CM - in iß © O © Q o © © ©

rH - rH rH -I
n CM iß x  4t X X © © 4t u rH r— CM c—© iß 1 © X © 1 CJ X CMo X©

1
fc rH t-H rH rH © CM 7-1 © ’Jj © © o ©

Xi-H CM r— X rH CM © t- CM in © X CM rH CM l—O L— CM © 4t 4t © © iß © T-l t— fl X © 4t t— © o CM
ao 4t I/O in X t— © © in « in 4t iß 4t X X ©<5 CM co CM CM CM CM CM CM X X CMM CM CM CM X CM CM X CM

iß CM © © © CM © t— 4t © 4+ n in © X © 4t © © ©
o " CO t - X ©  © © X 4t © t— © CM © © t— CM © iß
Cß t- © © ©  © CM © CM l— r— in © CM CM CM © © Iß X © t-4t 4t 4t 4t iß iß ■*< in 4t 4t 4t 4t O © iO in lO in iß 4t Iß

.s
3flflkl
pH

o

fl

6
O

oO
YÄ 3 « a;
o

QJM 3 Öfl afl
Q03

fl
i-5

3>3
H
E*fl

H
fl

O)
95
SGfl

3
$ i-5

.-J H
o H-3m 4JCß

ô
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Sarkolith. 1581

Don Skapolithen werden gewöhnlich an gereiht1

1. Sarkolith und 2. Melilith.

1. Sarkolith. (Ca, Jia2)gAl2Si3012.2

Tetragonal (pyram idal-hem iedrisch) a : c =  1 :0 -8 8 7 8 7  B m o o kk  
B eobachtete Formen: c (001) o P.

/■(210) oo P2.
r (111) P. ¿(113) V P. i(331)3P . 
s(311) 3 P 3 . i>(313)P3.

r : e =  (111) (001) =  51°27' 
r :a =  (111) (100) =  50 2G 
t:  e =  (113) (001) =  22 42 
i :  c =  (331) (001) =  75 7 i  
e:  c =  (101)(001) =  41 35 
e :  e =  (101)(011) =  83 10

m (110) o o F . a (100) o o P  oo 

e (101) P o o . z ( 1 0 2 ) L P o o .

x : c  =  (102) (001) =  23 ° 54' 
s : g =  (311) (001) =  70 23  
s : s  =  (311) (131) =  49 50  
s : a  =  (311) (100) =  26 40  
v . g  =  (313) (001) =  43 5
v . a  =  (313) (100) =  77 31|

Habitus der Krystalle meist kubisch durch gleiche Üentraldistanz 
von ca, durch Hinzutreten von r der regulären Combination von Würfel 
mit Oktaeder gleichend; doch nicht selten auch flächenreieher, mit mehr 
oder weniger deutlicher Hemiedrie von v und s.

Glasglänzend. Durchsichtig bis durchscheinend. Fleisch- bis rosen- 
roth und röthlichweiss, auch aschgrau.

Ohne wahrnehmbare Spaltbarkeit. Bruch muschelig. Sehr spröde. 
Härte 6. Dichte 2 -5 — 2-9.

Doppelbrechung stark und positiv.
Vor dem Löthrohr zu weissein Email schmelzbar. Durch Salzsäure 

vollkommen unter Gallertbildung zersetzbar.
V ork om m en, a) Am Vesuv ziemlich selten in Somma-Auswiirflingen; nach

0. v o m  Rath (Niederrh. Ges. Bonn 1887, 134) specifisch in einem Aggregat von 
grünem Augit,3 Biotit, Kalkspath u n d  Wollastonit; nach M i e r i s c h  ( T s c h e r m . Mitth. 
N. F. 8 , 152) kommt der Sarkolith ausser in aufgewachsenen Krystallen auch im 
Gesteinsgemenge vor und ist daun schwer vom Melilith zu unterscheiden, am Besten

1 Am Engsten von Kammelsbero (Mineraloh. 1860, 713; 1875, 462; 1886, 206; 
1895, 241. Zeitschr. d. geol. Ges. 1884, 36, 222. Berl. Akad. 1885, 592). T s c h e r m a k  
(Mitth. N. F. 7, 421; Min. 1894, 464) zählt zur Wemerit-,,Gruppe“  ausser der Wernerit- 
,,Reihe“ der Skapolithe den Sarkolith und in weiterem Abstande den Melilith und 
Gehlenit; D a n a  (Min. 1892, 466) zur Skapolith-Gruppe den Sarkolith und zu der 
sich anschliessenden Melilith-Gruppe Melilith und Gehlenit. G h o t h  (Tabeil. Uebers. 
1889, 141) gliedert den Sarkolith den Skapolithen an (den Melilith der Nephelin- 
Gruppe), und hebt die Aehnlichkeit der empirischen Formeln hervor bei der Schreib
weise Sarkolith Si60 24Al4Ca.2Ca4 und Mejonit Si0O„4Al4Al| ALO]Ca4.

2 R a m m e e s b e r g  : Na6Ca27Al20Si30O120. —  G r o t h : Na,CanAliiSi.,().,e.
3 Nach G r o t h  (Min.-Samml. 1878, 210) in Sanidin-reichen und besonders Augit- 

reichen grünen Blocken.
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1582 Sarkolith. — Kakoklas.

durch die positive Doppelbrechung und den Mangel an Spaltbarkeit. — Von T hom pson  
(in Neapel) um 1807 (InsL geol. par B reislak 3, 195) aufgestellt und nach der Fleisch
farbe von adu«? Fleisch und ).i\}og benannt; V actqu e lin  (Ann. Mus. 9, 242, 11, 42; 
G ehl. Journ. 1807, 4, 172) analysirte als „Sarkolith“ aus dem Vicentin Chabasit 
(Gmelinit); Haüy (Min. 1822, 3, 173) stellte den Sarkolith vom Vesuv zum Analeim. 
Erst B r o o k e  (Edinb. Journ. Sc. 1824, 1, 189; Phil. Mag. 1831, 1 0 , 189) bestimmte 
die vesuvischcn Krystalle als tetragonal und gab die dem obigen Axenverhältnis zu

Grunde liegenden Messungen; beobachtet (Brooke-Miu .ek, 
P hill. Min. 1852, 381) c a m f r t e s v ,  r  hemiedrisch; Dichte 
2-545. B reithaupt (P ogg. Ann. 1841, 5 3 , 145: Min. 
1847, 462) identificirte den Sarkolith mit Ilumboldtilith 
und Melilith, doch hob D e3 Cloizeaux (Ann. chim. phys. 
1844, 10, 71) wieder die Selbständigkeit des Sarkoliths 
wegen anderer Pyramiden-Winkel und der durch Scacchi’s 
Analyse (I.) erwiesenen abweichenden Zusammensetzung 
hervor. F. de F onseca (Bull. soc. geol. 1846, 4, 14) gab 
eine Beschreibung und sprach sich ebenfalls für die 
Selbständigkeit aus. K okscharow (Mat. Min. Jiussl. 2, 
109)beobachtete an einem rosenrothen Krystall c m a r t e s v ,  
s v  beide hemiedrisch, e r  =  51° 21-J-' und ce= 41°30J '. 
H essenberg (Min. Not. 1856, 1, 14) beobachtete a m f r e s i ,  
1860, 1 0 9 , 570) bestimmte e r  =  51° 15', r m  ~  38°39'. 

e i  — 75u0', c e  — 41°33\ Dichte 2-932, II.; vergl. S. 1581 Anm. 1 u. 2. G. vom; Kath 
(Niederrhein. Ges. Bonn 1887, 134) beobachtete an einem aschgrauen Krystall alle 
S. 1581 aufgerührten Formen (vergl. Fig. 539) etwas unsymmetrisch ausgedehnt nach 
einer Kante r f , v  in einem Octanten rechts und links von e, in drei Octanten 
hemiedrisch, e r  ~  51° 23 '- 23^, e a  ~  48° 28', x a  — 66° 9'.

b) In den Auswürflingen vom See von Bracciano (S. 904) von S t r ü v e r  (Accad. 
Eine. Kendic. 1885, 1, 173; G r o t h ’s Zeitschr. 12, 199) beobachtet in einem zwischen 
TAnguillara und dem See von Martignano gefundenen, aus Sarkolith, Fassait, Granat, 
Wollastonit u. a. bestehenden Stück bis 1 cm grosse hellfleisehfarbige bis farblose 
Krystalle e a r  und e a r e t m s .

A n a lysen , a) Vesuv. I. S c a c c h i , Quadri crist. graph. Nap. 1842, 66.
II. Kammelsbebg, P o g g . Ann. 1860, 109 , 570.

S i02 A120 3 CaO NiLjO K 20 Summe
I. 42-11 24-50 32-43 2-93 —  . 101-97

II. 40-51 21-54 32-36 3-30 1 -20 98-91

Zusatz. Durch den (cubo-octaedrischen) Krystallhabitus und die pyramidale 
Hemiedrie nähert sich dem Sarkolith (wie E d w . D a n a , Min. 1892, 477 hervorliebt) 
der Kakoklas (Cacoclasit) von H. C a r v il l  L ewis (Proc. Ac. Philadelph. 26. Nov. 1883; 
Am. Nat. 1884, 18, 416). Weisse oder graulichweisse, glas- bis harzglänzende Kry
stalle; c  (001), n  (100), m  (110), e (101), r  (111), m (212), s  (311); er =  50j° approx. 
giebt κ : c =  1: 0*858. Ohne Spaltbarkeit (daher der Name). Oberflächen wie glasirt. 
Unter dem Mikroskop in amorpher Grundmasse ein farbloses (tetragonales?) Mineral 
und Kalkspath-KÖmer. Härte 5 --6 ; Dichte 3*053. Vor dem Löthrohr unter An
schwellen Bchmelzbar; in Säuren schwer löslich, doch nach dem Schmelzen gela- 
tinirend. Die von L ewis als Pseudomorphosen angesehenen und mit Gehlenit in 
Beziehung gebrachten Gebilde finden sich mit Spinell, Pyroxen, Graphit und Magnet
kies in blauem Kalkspath zu W a k e f i e l d ,  Ottawa Co. in Quebec, Canada. G f.nth  
(Am. Journ. Sc. 1889, 38, 200) erklärte den Kakoklns für ein Gemenge von Quarz,

Fig. 539. Sarkolith nach 
G. vom  R a th .

E a m m e l s b e r g  ( P o g g . Ann.
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Melilith. Iß 83

Kalkspath, Apatit und anderen unbekannten Mineralien, aus Skapolith durch Zer
setzung entstanden.

Analysen: I. E . H a in e s  (bei L e w is ), II.— III. G e n t h :

Dichte SiO, Al2Oa Fe2Oa CaO MgO NajO K20 h 2o P A C 02 Summe
I. 3-057 36-74 19-79 1-33 38-16 0-77 0-32 0 1 7 0-23 2-49 — 100-00

II. 3-337 31-52 17-34 0-51 40-95 Spur Spur Spur 1-04 2-19 G · 73 100-28
III. 3-222 32-07 19-63 0-39 36-38 0-49 0-31 0-20 2-28 3-30 4-25 99-90
Das Material von II. enthielt 23-04% , von III. 11-63%  Quarz; nach Abzug von 
diesem, sowie dem der CO, entsprechenden Kalkspath (II. 15-20%, III. 9-66°/0) und 
dem der Ps0 5 entsprechenden Apatit (II. 5-05%, III. 7-74%), bleibt für die übrigen 
Bestandtheilc Si02 14-89, Al2Os 30-45, Fe20 3 0-90, CaO 51-93. H ,0  1-83, — eine 
Zusammensetzung, welche auch kaum einem einfachen Mineral entspricht.

2. Melilith (Humboldtilith). (Ca, Mg, Na2)6(Al, Fe)2Si5O]0.1

Tetragonal a : c — 1 :0 -4 5 4 8 3  D e s  C l o i z e a u x .

Beobachtete Formen: e (001) oP. m (l l( ) )c c P . a (100)ce Pco.
;«(310)z ooP 3.

r (111) P. e(101) Poe.

h : a  =  (310) (100) =  18n26' ' r : a =  (111) (100) =  G7° 30^' 
r : c =  (111) (001) =  32 45 r :  r =  (111) (111) =  44 59

Habitus der Krystallc mehr oder weniger dicktafelig nach c mit 
herrschendem o in der Prismenzone. —■ Zuweilen kreuzförmige Zwillinge 
mit nahezu rechtwinkelig geneigten Hauptaxen; bei Verwachsung nach 
e ( l u l )  würden sich die Axen unter 8 2 u 10' schneiden ( R o s e n b u s c h , 

Physiogr. 1885, 322).
Glasglanz; auf Bruchihichen wachsartig. Durchscheinend; nur in 

dünnen Blättchen durchsichtig. Farbe weiss bis blassgelb, honig- oder 
grünlichgelb, röthlichbraun bis braun.

Spaltbarkeit deutlich nach e(001); ganz unvollkommen nach a(100) 
beim Humboldtilith, nicht wahrnehmbar beim Melilith, der auch die 
basische Spaltbarkeit nur schwach zeigt. Bruch muschelig bis uneben. 
Spröde. Härte 5. Dichte 2-9 — 3-1.

Doppelbrechung variabel, aber immer schwach; meist negativ.3 Am 
vesuvischen Humboldtilith nach H e n n i g e s  ( R o s e n b u s c h , Physiogr. 1885, 
323; 1892, 369)

roth gj =  1-6312 « =  1-6262 Na-gelb w =  1-6339 « =  1-6291,
nach M.-LEvy (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 43) w — « =  0 -0058;

1 Gicht die Zusammensetzung nur approximativ an.
a Bei Vertauschung von a  und m  würde h =  (210)coP2 werden.
8 Grossentheils positiv ist der Melilith im Alnöit von Manheim N. Y., in ein

zelnen Durchschnitten eine Durchwachsung mit negativen Partien zeigend (C. H. 
Smyth, Am. Journ. 8c. 1893, 48 , 104). In Schlacken sind die Thonerde-reichen 
Krystalle negativ, die mit mittlerem Gehalt für einzelne Farben isotrop, hei weiterer 
Abnahme der Thonerde positiv (J. H. L . V ogt, Mineralb. Schmelzmassen 1892, 90).
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1584 Melilith.

am Melilith des Capo di Bove nach W ü l f in g  (R o se n b u sc h  a. a. 0.) 

m - e  =  0-00530 Li 0-00517 Na 0-00521 TI

Pleochroismus deutlich bei gelben Krystallen, £ dunkelgelb und m 
hellgelb (S t e l z n e r , N. Jabrh. 1883, Beil.-Bd. 2, 377).

Charakteristisch die Mikrostructur. Schnitte parallel der Ilauptaxe 
zeigen parallel dieser feine, wie Spaltungsrisse aussehende Streifen, 
einzeln oder geschaart. Bei der besonders typischen ,,Pfiockstructur“ 
(S t e l z n e r ) gehen von den Basisflächen, also den Längsrändern der 
Schnitte pflock-, spiess- oder ruderähnliche, oder schlauchähnlicbe Ge
bilde in den Krystall hinein, zuweilen sich verdickend oder als Selten
heit auch seitlich parallel der Basis verzweigend. Im Basalschnitt er
scheinen die Pflöckchen als scharf begrenzte Kreise. Sie bestehen nach 
R o s e n b u s c h  wahrscheinlich aus glasig1 erstarrten Theilen des Gesteins
magmas. G e n t il  (Bull. soc. min. Paris 1894, 74. 108) erklärt die Pflock
gebilde für Umwandelungsproducte.2

Thermisch negativ, die grosse Axe der isothermischen Ellipse hori
zontal; Verhältnis der thermischen Axen beim Humboldtilith 1-19 
(J a n n e t a z , Bull. soc. min. Paris 1892, 15, 137).

Vor dem Löthrohr zu gelblichem oder grünlichem Glase schmelz
bar. Durch Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

H istorisch es. Das Vorkommen vom Capo di Bove wurde zuerst 
von F l e u r ie u  d e  B e l l e v u e  1790 (Journ. phys. 1800 , 5 1 ,4 5 6 ; D e l a - 
m e t h e e ie , Thöor. terre 1796, 2 , 273) bestimmt und nach der Honigfarbe 
Melilith benannt, von [ie.li Honig und z/i'/o-. Der Humboldtilith vom 
Vesuv wurde zu Ehren von A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  von M o n h c e l l i  
und Co v e l l i (Prodr. vesuv. 18 22 ,  3 7 5 ;  1825 , 377) benannt; das von 
B k o o k e  (B h a n d e ’ s Q u . Journ. 16, 27 4 ;  Edinb. Journ. Sc. 1824, 1, 185) 
Somervillit genannte vesuvische Vorkommen wurde schon von B r e it 
h a u p t  (Oharakt. Min.-Syst. 1832, 132) mit dem Melilith (und dem Gehlenit) 
vereinigt, später (vergl. S. 1582) auch mit dein Sarkolith und dem Hum
boldtilith. 3 D a m o u ii und D es C l o iz e a u x  (Compt. rend. 1843. 17, 1245; 
Ann. chim. phys. 1844, 10, 59) erwiesen chemisch4 und physikalisch die 
Identität von Melilith, Humboldtilith und Somervillit. —  R a m o n d in i ’ s

1 Nach V o g t  bestehen auch bei den künstlichen Melilithen die Pflücke im 
Allgemeinen aus schwarzem Glase, zuweilen sind es hohle Canäle.

a Wenigstens beim natürlichen Melilith, verschieden vom Glas des künstlichen.
3 Iin Handb. Min. 1847, 462 erscheint unter dem Genus Stylobates speeies 1: 

Humboldtilith — Melilith =  Sarkolith, speeies 2: Gehlenit — Somervillit.
4 C a r p i  ( G i s m o n m  bei L e o n h a r d , Min. Taschenb. 1820, 14, 219) fand im Melilith 

vom Capo di Bove: S i02 38-0 , CaO 19-0, Mg 19-4 , AI2Oa 2-9, Fe20 3 12-1, Mn2Os 2-0, 
Ti2Os 4-0, Summe 97-4. M o n t i c e l l i  u. C o v e l l i  (Prodr. 1825, 388) im vesuvischen 
Humboldtilith: SiOg 54-16, CaO 31-67, MgO 8-83 , A120 3 0-50 , Fe20 3 2-00, Verlust 
2*84, Summe 1U0; Diese hatten übrigens auch schon auf die grosse Aehidicbkeit 
yon Humboldtilith und Melilith hingewiesen.
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Melilith. 1585

(Giorn. encicl. Nap. 1810; Accad. sc. Nap. 13. Genn. 1810; M o n t i c . e Cov., 
Prodr. 1825, 395) zu Ehren des Akademikers und Ministers Z u e l o  be
nannter Z u rlit1 vom Vesuv ist nach F .  d e  F o x s e c a  (Bull. soc. géol. 1846, 
4, 14) und S c a c c h i  (N. Jahrb. 1853, 261; 1888, 2 , 136) nur ein Gemenge 
von Humboldtilith mit grünem Augit.

R a m m e l s b e e g  hatte (Mineralch. 1875, 473) als wahrscheinlichste 
Formel (Na, K ^C a, Mg)11(Fe, Al)4Si9Oag angenommen, war dann (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1884, 36, 224; Berl. Akad. 1885, 598; Mineralch. 1836, 212; 
1895, 244) unter Berücksichtigung der neueren Analysen nach Discussion 
verschiedener anderer möglicher Formeln2 aber zu der Ueberzeugung 
gelangt, dass weitere Versuche erforderlich seien. G e o t h  (Tabell. Uebers. 
1889, 123) berechnete als Mittel der damals vorhandenen Analysen 
Si60 19(Al, Fe)a(Ca, Mg)6; vergl. auch S. 1581 Anm. 1 .

J. H. L. V ogt (Mineralb. Schmelzm. 1892, 96 ;  G b o t h :s Zeitschr. 2 1 , 
170; N. Jahrb. 1892, 2, 73) erklärte die Melilithe für eine Mischungsreihe 
von n Molekülen Gehlenit (Ca, Mg, Fe)3(Al, Fe)aSiaOlo mit m Molekülen 
des Thonerde-freien Äkermanit3 (Ca, Mg)4Si30 10; der natürliche Melilith 
komme am nächsten der Mischung nm.  T scjieumak  (Min. 1894, 464) 
adoptirte für den Melilith die Formel Ca4Si3O10 und die Annahme der 
Mischbarkeit mit Ca3Al2Si2O10. B odbän deb  (N. Jahrb. 1892, 1, 5 3 ;  1893 , 
1, 15) sprach sich gegen die Zulässigkeit der V o G T ’ s c h e n  Hypothese aus, 
die keineswegs durch die vorhandenen Analysen gerechtfertigt werde; 
vielmehr seien die optisch negativen Melilithe wohl Mischungen eines Meta
silicats ESiOg und des Aluminats RAlgO^, die positiven aber Mischungen 
von BSi03 mit R3 ; doch sei die Art der zwei oder mehr chemischen 
Individuen der isomorphen Mischung noch nicht sicher festgestellt. 
Clabke  (U. S. geol. Survey 1895, No. 125, 26. 103) schreibt die Formel 
Al2(Si04)4(Si03)Rß.

Vorkom m en. Beschränkt auf jüngere basische Eruptivgesteine. 
Als Gemengtheil in Augit-führenden basaltischen Gesteinen, die durch 
Leueit und Nephelin charakterisirt sind. S t e l z n e b  (N. Jahrb. 1882, 1, 
229; Beil.-Bd. 2 , 369) erwies die Existenz von Melilith-Gesteinen, die 
neben Augit den Melilith als Hauptgemengtheil enthalten: Melilithbasalte 
(und Alnöite4). Makroskopische Xrystalle aufgewachsen in Poren oder 
Hohlräumen jener basaltischen Gesteine; auf relativ wenige Fundorte 
beschränkt. —  Ziemlich verbreitet in Hochofenschlacken; auch künstlich 
dargestellt.

1 B rooke (Phil. Mag. 1835, 8 ,  76) hatte ihn für Wollastonit und dann für selb
ständig gehalten.

8 Auf einwerthige Elemente reducirt: l i4Si04, R ,aSi50 ,„ und R10iSi3On . 
a Vergl. S. 1587 unter h) sowie auch S. 1583 Anm. 3.
4 Melilithbasalte als Ganggesteine in Beziehung zu Eläolithsyeniten (R osen

busch, Physiogr. 1887, 2, 805).
H i n t z b , Mineralogie. II. 100
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1586 M eljlith.

Leicht der Umwandelung unterworfen, trübe und erdig werdend; 
oder in ein faseriges Aggregat, dessen Fasern einander parallel gehen 
wie die „Pflöcke“  (vergl. S. 1584) und wohl einem Zeolith angehören. Im 
Alnüit von Alnö in Schweden Umwandelung in bräunlichgelbe, von 
T ö r n e b o h m  (Geol. Für. Förh. 1882, 6 , 243) als Granat gedeutete Körner.

F u n d o r t e  makroskopischer1 Vorkommen, a) Kheinprenssen. In Drusen
räumen der ziemlich dichten basaltischen Lava vom Herchenberg im Brohlthal 
neben farblosen Nephelinen kleine gelbe, meist nur mit der Lupe erkennbare 
quadratische Tafeln; die Kanten des herrschenden Prismas sehr fein durch die 
Flächen des anderen abgestumpft (G-. vo m  R a t h , Zeitschr. d. gool. Ges. 1860 , 1 2 , 30).

b) Württemberg. Im ziemlich grobkristallinischen Melilithbasalt des Hochbohl 
bei Owen bis 1-2 mm breite und 0-4 mm dicke Täfelchen, Dichte 2-99, I.

c) Sachsen. In Drusen des Nephelinits von Lübau auf Nephelin oder Augit- 
Krystallen kleine kurzsäulige oder tafelige, röthlich- oder gelblichbraune Krystalle, 
hohl und nur aus einer scharfkantigen Schale bestehend (Fkenzel , Min. Lex. 
Sachs. 1874, 202).

d) Italien . Im Cimini’schen Gebirge in der Gegend des Sees von V ico ; 
unter den Auswürflingen (S. 1386) beobachtete A iit i.v i  (G ro th ’s Zeitschr. 20 , 169) 
einen aus Humboldtilith bestehenden, innen derb und an der Oberfläche mit zahl
reichen hellaschgrauen Kristallen. -  In den Auswürflingen vom See von Bracciano 
(S. 904) theils dicht im Gemenge mit Wollastonit, Feldspath und Melanit, theils gelb
liche Krystalle mit Fassait und grauen Dodekaedern von Hauyn (?) auf Aggregaten 
jener Mineralien (S t r ü v e b , G ro th ’s Zeitschr. 12, 198). — Im Albaner Gebirge in 
der festen Leucitit-Lava (S. 1304), besonders am C apo di B o v e  in Drusen, sowie 
in deren Nähe auch in der Grundmasse ausgesehieden gelbe bis rothe oder dunkel
braune Krystalle, quadratische Prismen und Tafeln, höher und dunkler als die 
Krystalle vom Herchenberg; honiggelb II.— braun III .; Dichte 2-95; mit schwarzem 
Augit, farblosem Nephelin, Breislakit und Kalkspath. In den vom Peperin um
schlossenen, meist aus Augit und Glimmer bestehenden Mineral - Aggregaten farb
lose rauhe Krystalle e a h r ,  er =  32° 51' (G. vo m  R a th , Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 
18, 528. 544).

Am Vesuv in den Laven der Somma Melilith als sehr grosse Seltenheit (S caochi, 
N. Jahrb. 1888, 2, 136). In den Hohlräumen hellgrüner, meist aus Pyroxen bestehen

der Auswürflings - Blöcke grosse, vier- und achtseitige 
trübe graue Tafeln; oft in diesen körnigen Gemengen 
neben Pyroxen, Glimmer und Spinell vorherrschend, oder 
geradezu ein zelliges von Kalkspath und grünem Glimmer 
durchsetztes Gesteinsaggregat bildend. Die sog. Zurlite 
(vergl. S. 1585) zeichnen sich durch besondere Grösse aus. 
D es C l o ize a u x  (Ann. chim. pliys 1844, 10, 69; Min. 1862, 
216) bestimmte r . a h m r  (Fig. 540) und das Axenverhältnis 
S. 1583; er =  33° 12' (F on seca , Bull. soc. geol. 1846, 4, 14), 
32° 51' (B ro o ke -M il l e r , Min. 1852, 380). Auch G. vom  R ath  
(Niederrh. Ges. Bonn 1887, 141) constatirte das zweierlei 

Vorkommen als grobkörniges Aggregat gelblicher dicker Tafeln e a m h  mit weissem 
grossblätterigem Kalkspath und radialfaserigem Apatit, und mit Sarkolith in Hohl-

1 Melilithbasalte in der schwäbischen Alp, im Hegau, bei Görlitz (Gang im 
Granit des pomologischen Gartens), Wartenberg in Böhmen, auf der Insel Alnö im 
bottnischen Meerbusen. Weitere Vorkommen bei R o s e n b u s c h  (Physiogr. 1 8 8 7 , 807) 
und Z ir k e l  (Petrogr. 1 8 9 4 , 3, 6 9 )  erwähnt.

Fig. 540. ITumboldtilith vom 
V e s u v  n a c h  D e s  C l o i z e a u x .
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räumen augitiechen Muttergesteins mit Biotit, auch Augit und Wollastonit bis 3 cm 
grosse Krystalle c a m h r e .  Dichte 2-90 Damoür (V.); 2-931 B odländer (2-917, VI.; 
2-932, VII.; 2-915, VIII.) an hellgelben, von einer Verwitterungsrinde befreiten 
Krystallen mit Glimmer, Augit, Leueit. „Somervillit“ (vergl. S. 1584) blasse matt
gelbe Krystalle mit schwarzem Glimmer. — In willkürlicher Weise unterscheidet 
Mierisch (Tscherm. Mitth. N. F. 8, 149) von den farblosen bis graulich- oder grün- 
liehweissen dünnen Tafeln des „Humboldtilith“  (in körnigem Gemenge mit Augit, 
Glimmer und Spinell, vor diesen herrschend) als „Melilith“ die hell- bis braungelben, 
kurzen dicken glasglänzenden Säulen (mit Wollastonit, auch Leueit, gegen den 
herrschenden Augit zurücktretend); der „Humboldtilith“  mit, der „Melilith“ ohne 
Pflocks tructur.

e) Finland. Beim See W u o r i jä r v i  auf dem Wege nach Aapajärvi in Lapp
land in losen Blöcken (wohl mit dem dort anstehenden Cancrinitsyenit zusammen 
gehörig) ein porphyrisches Melilith-Gestein; in graubrauner Grundmasse neben Biotit 
und Pyroxen weisse, bis 3 mm grosse Krystalle (Ramsay und Nyhoi.m, Bull. eomm. 
göol. Finl. 1895, Ko. 1).

f) Afrika. Aus der Umgebung der Palabora in Transvaal ein graues, ziemlich 
grobkörniges Gestein mit olivengrünen Augit-Körnern und bis 1-5 mm langen farb
losen Melilith-Leisten (Cohen, T scherm. Mitth. N. F. 14, 188).

g) Kordamerika. InUvalde Co. im südlichen Texas Melilith-reicher Nephelin
basalt mit bis 0-5 mm grossen Basal-Schnitten (Osann, Journ. geol. Chicago 1893, 
1, 341). — Ueber Alnöit von Manheim in New York vergl. S. 1583 Anm. 3.

h) künstlich. Als S c h la c k e n b ild u n g  scheiden sich nach V ogt (Stud. Slagg. 
Stockh. 1884, 105; Mineralbild. Schmelzmass. 1892, 96) bei der Abkühlung basischer 
und stark CaO-reicher Schmelzmassen mit einem massigen Gehalte an A120 3 (auch 
Fe20 3, MrijOs) und etwas, jedoch nicht zu viel, MgO, MnO, FeO, K 30 ,  Na^O, 
tetragonale Silicate aus, die mit dem natürlichen Melilith (und Gehlenit, vergl. S. 309) 
identisch oder nahe verwandt sind. Dabei bildet sich auch in massig basischen, 
CaO-reichen und gleichzeitig MgO (auch FeO, MnO) führenden Schmelzmassen, die 
wenig oder gar nicht AljOj enthalten, ein tetragonales Thonerde-freies Silicat R4Si3O10, 
das Vogt zu Ehren des Metallurgen R ich. A kerman Akermanit nannte. V ogt s 
Mischungstheorie vergl. S. 1585, das optische Verhalten S. 1583 Anm. 3. Die Krystalle 
der hierher gehörigen Melilith-Silicate erscheinen in tetragonalen, gewöhnlich kurz
säuligen oder tafeligen (nicht dünn blattförmigen) Krystallen ca , oft mit schmalem m; 
Pyramidenflächen an den Melilithen äusserst selten;1 die Tafeln des Äkermanit sind 
immer sehr dünn, oft blattdünn, mit einer ganz flachen Pyramide, für Melilith etwa

E odcr (105), Polkante etwa 8°, Mittelkante 168|-0. An Krystallen einer dem 
mauit nahestehenden Mischung beobachtete V ogt Zwillings-Durchkreuzungen 

nach (101), wobei die Basisflächen 48^° (46)—50°) bilden. — Zuerst wurde von 
Forbes (Nyt mag. naturv. Kristian. 1848, 5) auf die Beziehung von Schlacken zu 
Melilith hingewiesen. Unter den zahlreichen (grossentheils von V ogt zusammen- 
gestelltcn) Analysen der älteren Litteratur beziehen sich auf ausgesuchte (dofch 
trotzdem von Beimengungen nicht freie) Krystalle X . X I. XII. X IV ., denen noch 
einige andere häufiger citirte von Schmelzmassen unten beigefügt sind.’  In gelblich- 
grauen Krystallen der Schlacke von Ougräe fand Jorissen (bei F irket, Ann. soc. 
geol. Belg. 1885, 12, 191) SiO, 37-59, CaO 34-50, (Al2Os +  Fe20 3) 17-75. — Krystalle

1 Von Bothe (Journ. pr. Cbem. 1859, 78, 222) an hellbraunen durchscheinenden 
Krystallen in einer Schlacke von Bettingen bei Lebach beobachtet c a m h r e ,  r r  =  
(111) (111) =  66° 43', ee =  49° 27'. Dichte 2-908, XVDI.

’  Die zahlreichen von V ogt neu beigebrachten Analysen beziehen sich nur auf 
ganze Schlacken.

100*
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(XIX.) von optisch positivem Melilith wurden beim Entleeren einer Itingofen- 
kammer in der Portlandcementfabrik Ascania in Nienburg a. d. Saale in einer porösen 
Masse gefunden; Dichte 2-96. Optisch positiv auch die Krystalle von Saint-Nazaire
X X. A k erm a n it X X I. (Krystalle) —X XII. (ganze Schlackenmasse). — Unter den 
von A ppert und Henrivaut beim Schmelzen von gewöhnlichem Glase beobachteten 
Producten (vergl. S. 1013) wird auch Melilith angegeben. — Fouquî u. M.-Lfvt 
(Bull. soc. min. Paris 1879, 2 , 105) erhielten braune pleochroitische Krystalle aus 
einer Schmelze von geeigneter Zusammensetzung; Bourheois (Ann. chim. phys, 1883, 
29, 450) fand, dass ein Zusatz von Natron die Krystallisation begünstigt. Melilith 
soll sich auch beim Schmelzen von Granat und von Vesuvian bilden (Doelter u. 
H ussax, N. Jahrb. 1884, 1, 165. 175).

A n a ly se n .
b) Ilochbohl. I. H. Schulze bei Stelzner, N. Jahrb. 1883, Beil.-Bd. 2, 383. 
d) Capo di Bove. I I — III . Damour, Ann. chim. phys. 1844, 10, 59.

Vesuv. IV. K obell, ScHWEioa. Journ. 1832, 64, 293.
V. Damour, Ann. chim. phys. 1844, 10, 59.
VI—IX. B odlXnder, N. Jahrb. 1893, 1, 17.

h) X —X IV. P ercy, Rep. Brit. Assoc. 1847; Am. Journ. Sc. 1848, 5, 127.
X . La Providence; XI. Tipton; X II—XIII. Dudley; XIV. Cbarleroi, 

Belgien.
X V — XVI. Berthier, Chim. minérale 2, 227 ; bei Gublt, Pyrog. Min. 

1857.
XV. Dowles, England; XVI. Janon bei St. Étienne, Frankreich.

Königshütte, Schlesien. XVII. Karsten, Eisenhüttenk. 3, 679.
Bettingen bei Lebach. XVIII. Bothe, vergl. S. 1587 Anm. 1.
Nienburg a. d. Saale. XIX. B odländer, N. Jahrb. 1892, 1, 54.
Saint-Nazaire. X X . F ouqué, Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 292.
Äkermanit, Sandviken. X X I— XXII. Damm bei V ogt, Schmelzmassen

1892, 142.

SiOä A120 8 Fea0 8 CaO MgO Na50 K aO Summe incl.

b) I. 44-76 7-90 5-16 27-47 8-60 2-65 0-33 99-68 1-39 FeO, 1-42 H.,0
d) IL 39-27 6-42 10-17 32-47 6-44 1-95 1-46 98-18

m . 38-34 8-61 10-02 32-05 6-71 2-12 1-51 99-36
IV. 43-96 11-20 2 ■ 321 31-96 6-10 4-28 0-38 100-20
V. 40-69 10-88 4-43 31-81 5-75 4-43 0-36 98-35

VI. 41-47 9-59 4-81 33-38 6-00 3-46 1-45 100-16
VII. 41-46 10-60 4-65 33-37 5-50 3-48 1-27 100-33

v i n . 41-09 10-93 3-40 34-78 5-87 3-40 0-68 100-39 0-24 HjO
IX .2 41-34 10-37 4-29 33-84 5-79 3-45 1-13 100-29 0-08 „

h) X. 45-59 11-88 l - l l 1 38-20 0-91 — - - 99-45 1-76 CaS
XI. 39-52 15-11 2-02 1 32-52 3-49 — 1-06 98-76 2-89 MnO, 2 -15 CaS

XII. 38-05 14-11 1 ■ 27 1 35 ■ 70 7-61 — 1-85 99-81 0-40 „ ,0 -82  „
XIII. 38-76 14-48 1 · 18 1 35-68 6-84 — 1-11 99-26 0-23 „  , 0 98 „
XIV. 37-91 13-01 0 ■ 93 1 31-43 7-24 — 2-60 99-56 2-79 „  ,3 -65  „
XV. 43-20 12-00 4 · 20 1 35-20 4-00 - — 98-60

XVI. 36-60 18-40 2 ■ 001 34-60 4-80 — 2-20 98-60

1 FeO . Mittel aus VI—VIII.
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SiOs a i ,o 8 FesO„ CaO MgO Na,0 K 20 Summe incl.

XVII. 39-60 12-60 Spur 42-04 — — — 100-00 4 ■ 30 MnO, 1-46 CaS
XVIII. 38-41 14-19 3 - 03 1 39-75 1-46 — 2-27 100-13 0 -92 CaS, 0 -1 0P

XIX. 37 · 96 9-46 2-93 34-75 12-77 0-64 1-53 100-04
XX. 37-60 12-26 Spur 40-11 9-33 Spur Spur 99-30

XXI. 43-17 3-43 Spur 37-89 9-00 - — 99-34 5-85 MnO, wenig CaS
XXII. 42-44 4-38 0-30» 28-37 11-87 — — 98-46 9-21 „  ,1 -89  „

Eudidymitgruppe.

1.

2 .

Eudidymit monosymmetrisch j B g ' O 
Epididymit rhombisch J 3 8

1. Eudidymit. H.NaBeSi.,Oh.
Monosymmetrisch a : b : e =  1 ■ 71075 : 1 :  1 ■ 10712 B b ö g g ek . 

ß  =  86° 14y.
Beobachtete Formen: &(010)ooPoo. c (001) oP. Z(310)ccP3. 
¿(502)— f f ’oo. x (10 .0 .1 )-10P o o . ? (501) +  5Pao. e(().10.3) y> Poo. 
o (ll l)  — P. u (335) — f  B. s(552) — fP . «(334) +  £P. <(551) +  5P. 
Fraglich (112)^-P und (332)£P sowie andere Pyramiden.

1:1 =  (310) (310) =  59°16' o : q  =  (111) (501) =  76° 43'
l : c  =  (310) (001) =  86 44 u : e =  (335) (001) =  36 49
d:  o =  (502) (001) =  55 35 u : u  =  (335) (335) =  62 19
x : o  =  (1 0 .0 .1 ) (001) =  77 34 s :  o =  (552) (001) =  70 56
q:  o =  (501) (001) =  76 17 s :s  =  (552) (552) =  109 211
e : o  =  (0,10.3) (001) =  74 48 -̂ v : c =  (334) (001) =  44 45
o :c  =  (1 1 1 ) (001) =  50 50 v : v  =  (334) (334) =  74 51|
o : o  =  ¿H l) (U l) =  84 2 t : c  =  (551) (001) =  82 59
o: l =  (111) (310) =  44 57 t :  t -  (551)(551) =  117 56

Habitus der Krystalle tafelig nach der Basis ß(001). Stets mit 
Zwillingsbildung nach c; gewöhnlich so, dass zwischen zwei in Zwillings-

2-65 FeO +  0-38 Fe2Os. 2 FeO.
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Stellung befindliche Hauptindividuen (Fig. 541) dann noch eine Anzahl 
dünner Zwillingslamellen eingeschaltet ist; häufig auch als Durch
kreuzungszwillinge. Weiter sind oft solche Zwillinge nach einem zweiten 
Gesetz verbunden: Zwillingsebene eine zur Basis senkrechte Fläche der 
Zone [(001) (111)], Zwillingsaxe die in der Basis hegende Normale zur 
Kante (001)(111); derartige Zwillinge liegen entweder neben einander, 
verwachsen mit der Zwillingsebene (Fig. 542), oder über einander, mit

F ig .  5 4 1  u . 542 . E u d id y u ü t  n a c h  B r ö g g e k .

der Basis oder einer schiefen unregelmässigen Fläche verwachsen. Sehr 
häufig ist einem Hauptindividuum (resp. einem Zwilling des ersten Ge
setzes) rechts und links ein Zwillingsindividuum angewachsen in Nach
ahmung hexagonaler Symmetrie; auch kommt (durch das optische Ver
halten erkennbar) zuweilen eine wirtelförmige Anordnung dünner Lamellen 
abwechselnd nach dem ersten und zweiten Gesetze vor. 1

Glasglanz auf Krystallflächen; perlmutterartig auf ö(001); bisweilen 
seidenartig auf Bruchflächen der Zone oo. Durchsichtig bis durch
scheinend. Farbe weiss.

Spaltbar vollkommen nach e(001); weniger nach i (551). Härte 6. 
Dichte 2-553.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene. Erste positive 
Mittellinie bildet im spitzen Axenwinkel ac(ß)  mit der Verticalen' 58i°.
Rothes Glas «  =  1 ■54444 (5=1-54479 j-=  1-54971 2H aa =  30°48/ 2 H o 2 = 155°45'
Na-Licht 1-54533 1-54568 1-55085 29 43 157 5
Tl-Licht 1-54763 1-54799 1-55336 28 54 158 40

aus a ß y  2Y  =  30°44' "Roth 2V =  29°55' Gelb 2V  =  28°52' Grün 
„  2H  30 23£ „  29 19 „  28 30 „

Vor dem Löthrohr leicht zu wasserhellem oder weissem Glase 
schmelzbar. Die ungesehinolzene, wie auch die geschmolzene Substanz 
nur schwer Und unvollständig in Säuren löslich; doch in Flusssäure 
schnell und leicht. Das Wasser entweicht nur unvollständig über einem 
Bunsen-Brenner, vollständig erst vor dem Gebläse.

1 Vergleichbar den künstlichen Glimmer-Complexen zur Nachahmung der Aiky’- 
schen Spiralen.

2 Für Li-Lioht.
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Vorkom m en. In Norwegen auf der Westseite der Insel Övre Arö (Ober-Arö) 
im Langesundfjord auf einem kleinen aus Xatronfeldspath, Eläolith, Riotit, Aegirin, 
Astrophyllit, Molybdänit und Fluorit bestehenden Gange in Drusen auf Analcim 
und oft von Natrolith, auch Apophyllit bedeckt, tafelige Krystalle bis mehrere Centi- 
meter gross. Von Beöqoeh (Xyt. Mag. Nat. 1887, 31, 196. Groth’s Zeitschr. 15, 
107; 10, 586) entdeckt und nach der Zwillingsbildung (eo und ä i äv j. 10 g)  benannt. F link  
hatte ( I . )  die Beryllerde als Thonerde bestimmt, was N o r d f . n s k i ö l d  (II.) berichtigte.

A n alysen . I. F link , be i B röqger a. a. 0 .
II. A. E. v. N ordenbkiöld, Geol. Für. Förh. 1887, 9 , 434.

SiOs BeO Na,0 HsO Summe
Theor. 73-44 10-24 12-65 3-67 100-00

I. 72-19 11-15 12-66 3-84 99-84
II. 7311 10-62 12-24 3-79 99-76 + Spur MgO

2. Epididym it. H NaBeSi30 8.

Rhombisch a : b : e =  0-57580 :1  : 0-53400 F l in k . 1 
Beobachtete Formen: a (100)qo jP qo. b (O lO )ooi’oo. e(001)oP. 
m (110) oOP. w(l 30)00^1?. 1{120) o d P2 .
g { 0 n ) P o o .  i  (023) | ĵ oo . A (034)f £ o o .  e(043 )fP oo . ¿(021)2 / o n .  

f{041)4Poo. q (0 6 1 ) 6 ^ 00 . r ( 0 8 1 ) 8 i > o o .
p (2 2 1 )2 P .

m:m =  (110) (110) =  59°52' 
n:  b =  (130) (010) =  30 4
l: b =  (120) (010) =  40 58 

g :  e =  (011)(001) =  28 6
i: o =  (023) (001) =  19 36 
h: c =  (034) (001) =  21 50

e : e =  (043) (001) =  35° 27' 
d:a =  (021) (001) =  46 53 
f : c  =  (041)(001) =  64 55 
q-.G =  (061) (001) =  72 40 
r : e =  (081) (001) =  76 50 
p : c  =  (221) (001) =  64 57

Krystalle stets gestreckt nach der Brachydiagonale (Fig. 543) und 
häufig in dieser Richtung gestreift; meist etwas abgeplattet nach der

F ig . 543 u . 544. E p id id y m it  n a ch  F u n k .

Basis; dabei die vordere Kante mm zuweilen durch eine stark gestreifte 
unregelmässige Begrenzung ersetzt, durch oscillatorisches Auftreten der

1 Flink vertauschte ohne zureichenden Grund a und b, so dass a >  b. Wenn 
man «(130] als primäres Prisma [110J nimmt, dann wird a\b =  1 -7274 :1 , also an
nähernd wie beim Eudidymit.
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Prismenflächen (Fig. 544). Zwillinge in Durchkreuzung unter 60° 
(Fig. 545); oder auch in Aufeinanderlagerung mehrerer Tafeln (mit

gleicher Centraldistanz von b und m), jede 
um die vorhergehende um 60° gedreht, 
also in Gebilden analog den beim Eudi- 
dymit vorkommenden.

Glasglanz; ausgezeichnet perlmutter
artig auf den Flächen der Zone be, be
sonders auf b und e. Farblos, oft 
wasserhell.

Spaltbar äusserst vollkommen nach c (001); sehr vollkommen auch 
nach ¿(010). Härte unter 6. Dichte 2-548.

Ebene der optischen Axen c(001).1 Erste negative Mittellinie die 
Makrodiagonale; also das Axenbild durch ¿(010) sichtbar, aber undeut
lich, mit kleinem Axenwinkel, o >  v. Für Na-Licht a =  1-5645, ß =  
1-5685, y = l-5 6 8 8 ; daraus 2Y =  31°4', doch in Wahrheit wohl kleiner.2

Vor dem Löthrohr leicht zu farblosem Glase schmelzbar. Von 
anderen Säuren als Flusssäure gar nicht oder nur unbedeutend an
gegriffen. Das Wasser wird erst im Gebläsefeuer ausgetrieben.

V ork om m en . Grönland. Wahrscheinlich von der Uocalität Narsasik bei 
T ga liko , 25 km nordöstlich von Kangerdluarsuk aus Drusenräumen syeriitischer 
Pegmatitgänge stammend, kam das Mineral in kleineren gilt ausgebildeten Krystallen 
und einige Centimeter langen stark gestreiften Stengeln, zusammen mit Eudialyt, 
Arfvedsonit, Aegirin, Neptunit, Katapleit, Kalifeldspath (S. 1404), Albit (S. 1469) und 
Zirkon nach Stockholm, wurde von G. F link (Geol. För. Förh. Stockh. 1893, 15, 195. 
467; G e o t il h  Zeitschr. 23, 353) untersucht und wegen der nahen Beziehung zum 
Eudidymit benannt. G. N ordenskiöld (vergl. unten Anm. 1) fügte zu den von F link 
beobachteten Formen q r  hinzu. — Die Zusammensetzung fand F link gleich der des 
Eudidymit: SiOs 73-74, BeO 10-56, Na,0 12-88, HaO 3-73, Summe 100-91.

Petalit (Castor). Li2Al2Si8 020.

Monosymmetrisch a : b : c  =  1 - 1534 : 1 :  0-7436 D es Cl o iz e a u x . 
ß  =  67° 34'.

Beobachtete Formen: a (IOO)qoP oo. ¿(OlO)ooPoo. c(001)oP. 
m (110)aoP. g (120)ooP2.
2/ ( 1 0 1 ) -P e n . < a (4 0 3 )-£ P o o . o (2 0 1 ) -2 P o o .
z(905)|-Poo. a  (401)4Poo. 
e (021)2poo. z(241)4P 2.

1 Von F link ursprünglich o (100) angegeben; dann G. Nordenskiöld’s (Geol. 
För. Förh. 1894, 18, 336) Berichtigung auch von F link adoptirt.

1 Ungenau wegen mangelhafter Bestimmung von ß.
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m:m =  (110) (110) =  98° 40' 
m: c =  (110) (001) =  74 52 
g: b =  (120) (010) =  25 8
g: c — (120) (001) =  80 41 
y. c =  (101) (001) =  25 33| 
co·. 0 =  (403) (001) =  30 53 \ 
o: c =  (201)(001) =  38 37

o:m =  (201) (110) =  53° 14' 
* : c =  (905) (001) =  62 33 
a: c =  (401) (001) =  89 37 
e: e =  (021) (001) =  53 58 
e:m =  (021) (110) =  41 59 
x: o =  (241) (001) =  80 23 
x:  b =  (241)(010) =  25 14

Habitus der Krystalle stets gestreckt nach der Klinodiagonale, 
tafelig nach ¿(010) oder o(001). Gewöhnlich nur derbe, etwas blätterige 
Aggregate.

Glasglanz, etwas perlmutterartig auf c. Durchsichtig bis durch
scheinend. Farblos bis weiss und grau; auch röthlich- oder grünlich- 
weiss. Strich farblos.

Spaltbar vollkommen nach c(001), deutlich nach o(201), unvoll
kommen nach * (905). Bruch unvollkommen muschelig. Spröde. Härte 6 
und darüber. Dichte 2 '4— 2-5.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene, mit der 
Klinodiagonalen im spitzen Winkel ac(ß) für Roth 2° 30' und Blau 3° 40' 
bildend; erste positive Mittellinie die Svmmetrieaxe. Ferner nach D e s  
Cl o ize a it x  (Compt. rend. 1863, 5 6 ,  188; Ann. chim. phys. 1864, 3 ,  264; 
Pose. Ann. 1864, 122, 648; Min. 1874, 2, xxxvi) am:

Roth: ß =  1-5078
Castor
2H =

von Elba 
86°27f 2 V =  83° 30'

Petalit, Utö 
2 H =  86° 24'

Gelb: 1-5096 86 30£ 83 34 86 28
Blau: 1-5180 86 42 83 52 86 43

Nach Michel-LEvy u. L a c k o ix  (Compt. rend. 1888, 1 0 6 ,  777 am Petalit 
von Utö:

für Na-Licht a =  1-504 ß =  1-510 y =  1-516 y— cc =  0-012.

Durch Temperatur-Erhöhung (bis auf 170-8° C.) wird weder am Castor 
noch am Petalit eine merkbare Apertur-Aenderung erzielt (D e s  Ot.ot- 
z e a u x , Nouv. Rech. 1867, 635. 6 6 6 ).

Specifische Wärme 0-2036 am Petalit von Utö (O b e b g , Ofv. Akad. 
Förh. 1885, No. 8, 43).

Phosphorescirt heim Erhitzen mit blauem Licht.
Vor dem Löthrohr unter Rothfärbung der Flamme schwer (leichter 

mit Borax) zu farblosem bis weisslichem Glase schmelzbar. Nur durch 
Flusssäure, nicht durch andere Säuren angreifbar. — Das Pulver reagirt 
sehr schwach alkalisch, noch weniger nach dem Glühen (K e n n g o t t , N. 
Jahrb. 1867, 310).

Hi s t or i s c he s .  Das Vorkommen von Utö durch d ’ A n d b a d a  
(Scheber’s Journ. 1800, 4 ,  36) entdeckt, äusserlich beschrieben und
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1504 Petalit.

Petalit benannt.1 Erst nach der Wiederauffindung im Jahre 1817 durch 
Sved en stier n a  (Min. Taschb. 1819, 13, 460) genauer untersucht, physi
kalisch durch H a ü y 3 (Brief an Sv e d . 9. Sept. 1817; Min. 1822, 3, 137), 
chemisch durch A bfvedson  (Analyse I.), der in dem Mineral ein neues 
Alkali entdeckte, von B e r ze l iu s  Lithion genannt (von Xi&og), weil aus
schliesslich dem „Mineralreich“ zugehörend. S vedensttbrna  zog deshalb 
auch für das Mineral den Namen Lithlt in Erwägung; Cl a r k e  (Thoms. 
Ann. Phil. 1818, 11, 196; G i l b . Ann. 59, 241) schlug Berzeliit vor. —  
Das Vorkommen von Elba wurde von B r e it h a u p t  (Wiener Ztg. 1846, 
131; P o g g . Ann. 1846, 69, 436) als neues Mineral Castor genannt (vergl.
S. 1330, auch Anm. 3), und monosymmetrisch bestimmt. Nachdem dann 
schon G. B ose (P o g g . Ann. 1850, 79, 162) sich für die Identität von 
Petalit und Castor ausgesprochen, wurde dieselbe von D es Cloizeau x  
1863 erwiesen, durch das optische Verhalten (vergl. S. 1593) und die gleiche 
Spaltbarkeit.3 D es Cl o iz e a u x  wies zugleich auf eine Formenähnlichkeit 
mit Spodumen hin. K aalhelsberg  (Mineralch. 1875, 424) erklärte beide 
sogar für isomorph; seine Formeln (für Petalit 3Li2Si2Oe +  4ALjSi60 16 

und Castor Li2Si20 5 -f  2A l2SißO,6) wurden von D o elteb  (T sch erm . Mitth. 
N. F . 1, 529) vereinfacht in Li2Al2Si10O2i. Die von G roth  (Tabell. Uebers. 
1882, 111) als noch wahrscheinlicher vorgeschlagene Formel LiAlSi40 10 

wurde dann besonders durch S ondEn’ s Analyse (VUI.) bestätigt und all
gemein angenommen. 4

V ork om m en , a) Schweden. Auf der Insel Ut<5 im Gemenge mit Quarz, Kali- 
feldspath, Spodumen, Lepidolith und blauem Turmalin grobkörnige bis ziemlich 
dichte milchweisse bis grauliche, grünliche oder röthliche Partien; in Sammlungen 
häufig ziemlich grosse reine Stücke. D es C l o ize a u x  (Ann. chim. phys. 1864, 3 , 264) 
beobachtete ausser den deutlichen Spaltungsrichtungen nach o o  auch die undeutliche 
nach %. — Dichte 2-421 (I.), 2-436 B e r t h ie r  (bei H a ü y , Min. 1822, 3 ,  138); blass- 
röthlich 2-447—2-455 (V.); 2-412— 2-583 D a Mouh (bei D es C l o ize a u x ).

b) Mähren. K o le n a ti ’s (Min. Mähr. 1854, 36) und M elion ’s (Min. Mähr. 1855) 
Angabe von Petalit im Schriftgranit von it ö s c h it z  (derb, körnig und späthig mit 
Hornblende Und Granaten) wurde auch von Z e ph a h ov ich  (Min. Lex. 1859, 313) auf
genommen, bedarf wohl aber der Bestätigung.

1 Ohne Erklärung der Etymologie. Gewöhnlich von n h n i o v  (Blatt, Platte) her
geleitet, im Hinblick auf die blätterige Strnctur. Andere Erklärung vergl. Anm. 2.

9 H a ü y  behielt den Namen Petalit bei, ihn von n i m X o g  (ausgebreitet, hinge
streckt) ableitend, mit Rücksicht auf die grosse Apertur des „angle primitif“, den 
H a ü y  z u  137° 1 0 ' angiebt.

8 Der Petalit war bis dahin von manchen Autoren (so F r a n xe n h e im , N. Jahrb. 
1842, 652 und B r e it h a u p t , Min. 1847, 495) für asymmetrisch gehalten worden, während 
Andere (wie H au sm ax n , Min. 1847, 623) das Krystallsystem einfach für unbestimmt 
erklärten. — Uebrigens trat B b e it h a u p t  (Min. Stud. 1866, 58) nochmals für die 
Selbständigkeit von Petalit und Castor ein.

* Der Glühverlust von G bo th  (Tab. 1889) als H-Vertreter des Alkali. — Natron 
w u r d e  zuerst von H a g e v  (in .) nachgewiesen; Rubidium und Caesium von G randeau  
(Ann. chim. phys. 1863, 67, 173).
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Petalit, 1595

c) Italien. Auf Elba im Turmalin-führenden Granit von San Piero in Campo, 
besonders im Gange della Speranza (d 'A ghiarhi, Min. Tose. 1873, 2 , 18), zusammen 
mit Kalifeldspath, Albit, Quarz, Lepidolith, Turmalin, Granat, Zinnstein, Beryll und 
Pollux; besonders eingebettet in dem gelblichweissen Kaolin-ähnlichen Hydrocastorit 
(vergl. S. 1596), wasserhelle bis grauliehweisse, meist wie „angefressen“  aussehende 
Krystalle. Wohl schon yon S ohet (Mém. soc. ph. et hist. nat. Genève 1822, 1, 466) 
als „Feldspath apyre“ beschrieben, wie d ’A chiahdi hervorhebt, dann von B reithaupt 
(vergl. S. 1594) unter Quarzresten als neues Elbaner Mineral erkannt; Dichte 2-382 bis 
2-401. — D es C loizeaux (vergl. optische Angaben) beobachtete als gewöhnlichste 
Formen e  (001), o (201), a (401), m  (110), b (010), ferner auch a  (100), g  (120), ai (403), 
y(101), e(021), x(241), in den Combiuationen der Fig. 546— 550; Dichte2-397— 2-405

(Damode bei Des Cloizeaux). — Strüveb (bei G. vom Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 
1870, 22, 668) beobachtete an zwei Krystallen (vom Typus der Fig. 549) c g x ,  ein 
anderes Klinodoma als e, eine Fläche zwischen e x  und ein positives, mit c etwa 50° 
bildendes Hemidoma. D’AcHiAKni fand noch ein zu c 67“—68° geneigtes Klinodoma, 
eine Pyramide unter der Kante y e  60°— 61° zu e, und ein zu b etwa 57)0 geneigtes 
Prisma, also wohl (530). Dichte 2-37— 2-40 (d’A chiabdi), 2-386 Rammeisbeeg ( X . ) .

d) Nordamerika. Zu B o lto n  in Massachusetts mit Skapolith, Pyroxen und 
Titanit in körnigem Kalk (G. L e o n h a r d , N. Jabrb. 1849, 827); Vorkommen von 
G. K ose  (Pogg. Ami. 1850, 79, 162) angezweifelt, doch durch Analyse ( X I . — XII.) 
bestätigt. — Bei P eru  in Maine mit Spodumen in Albit weisse perlmutterglänzende 
späthige Massen, XIII. — Nach Biosby (Dana, Min. 1868, 230; 1892, 312) wurde zu 
York bei Toronto, Prov. Ontario in Canada Petalit in einem grossen Block mit 
Tremolit gefunden.

A n a lysen .
a) U tö . I . A b f v e d s o x , S ch w e ig g . Journ. 1818 , 2 2 ,  93.

II. G m e lin , G ilb. Ann. 1819 , 6 2 ,  399.
III. —IV. R. H a u e n ,  P o g g .  Ann. 1839, 48, 361.
V. R am m else eeg , ebenda 1852, 85, 553; Mineralch. 1875, 423.
VI. — Vil. Sartorius v . W altershausen, vulc. Gest. 1853, 296.
VIII. S o n d é n ,  Geol. För. Förh. 1882, 6, 39.

c) Elba. IX . P la ttn e k  bei B r e it h a u p t , P o g g .  Ann. 1846, 09, 443.
X. R am m elsbero , Monatsber. Akad. Berl. 1878 , 13.

d) Bolton, Mass. X L —XII. S mith  n. B ru sh , Am. Journ. Sc. 1853, 10, 373. 
Peru, Maine. XIII. C l a r k e , Bull. U. S. Survey Wash. 1890, 6 0 ,  129.

9

Fig. 546—550. Castor von Elba nach D es Cl o ize a u x .
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1596 Petalit. — Milarit,

SiOa A12Os LiaO Na,0 Summe incl.

Theor. 78-42 16-68 4-90 — 100-00
a) I. 79-21 17-22 5-76 — 102-19

TI. 74-17 17-41 5-16 — 99-23 0-32 CaO, 2-17 Glühverlust
HI. 77-81 17-20 2-69 2-30 100-00
IV. 77-07 18-00 2-66 2-27 100-00
V. 77-79 18-58 3-34 0-66 100-37

VI. 76-74 18-66 2-69 — 99-96 fO-08 FeaO „ 0-10 MnäOs, 0-62 CaO, 
10-10 MgO, 0-97 HjO

VII. 74-60 16-94 2-98 0-05 96-48 J0■ 16 FeaOs, 0-73 CaO, 0-10 MgO, 
t o -92 HaO

v in . 76-91 16-85 4-15 0-73 100-06 0-27 CaO, 0-31 Pa0 6, 0-84 Glühverl.
c) IX. 78-01 18-86 2-76 Spur 100-24 0-61 FejOj

X. 77-87 17-55 2-77 1-04 100-00 0-43 KjO, 0-34 HaO
d) XI. 77-95 16-63 3-74 0-48 100-23 0-62 Fe20 3, 0-21 MgO, 0-60 Glühverl.

XII. 77-90 15-85 3-52 0-53 99-27 0-51 „  ,0-26 „ ,0 -70  „
XIII. 77-29 16-95 2-62 2-39 100-28 Spur „  , Spur K aO, 1 ■ 03 „

Zusatz. Die in den Turmalin-führenden Granitgängen von San Piero in Campo 
auf E lba  neben Beryll, Turmalin, Castor und Pollux vorkommende, Kerne von 
Castor umhüllende weisse bis gelbliche mehlige Masse wurde von (1 KATTA KOLA (Boll. 
comit. geol. Ital. 1876, No. 8, 323) H ydrocastorit (Idrocastorite) genannt. Unter 
dem Mikroskop ein faseriges Aggregat feiner Nadeln mit noch unzersetzten Castor- 
Stückchen; die kleinen Prismen bald gerade, bald schräg abgestumpft unter 70°; 
optisch doppelbreehend (Auslöschung parallel der Längsrichtung nach A rzrüni, Groth’s 
Zeitschr. 1, 87); Härte 2, Dichte 2-16; Analyse I. an nicht ganz reinem Material. 
Sansout (Atti Soc. Tose. 1879, 4, 320) berechnete aus seiner Analyse II. die Formel
CajAl, „Sia8Oal, +  24HaO. 

SiOs A120 8 CaO MgO HaO Summe
I. 59-59 21-35 4-38 — 14-66 99-98

n . 58-13 19-70 4-17 0-50 15-96 98-46

Milarit. HKCa2AI2Si120 30.

Hexagonal a \ c =  1 :0 -6 6 2 0  E inne.
Beobachtete Formen: c(0001)oP. m(1010)ooP. n(1120)ocP 2.
o (10Tl) P.

o : c  — (10Tl)(0001) =  37°23|' o : o =  (lOTl) (llO l) =  35°21U

Habitus der Krystalle säulenförmig nach n  (1 1 2 0 ) mit nur unter
geordnetem wa (1010); am Ende o(1011), häufig mit c(0001).

Glasglanz. Farblos bis blassgrün. —  Ohne wahrnehmbare Spaltbar
keit. Bruch muschelig. Spröde. Härte über 5, bis 6 . Dichte 2 -5— 2 -6.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Mil&rit. 1597

Optisch anomal hei gewöhnlicher Temperatur. Die Feldertheilung 
ist nach R i n n e  (N. Jahrb. 1885, 2 , 1) abhängig von den Begrenzungs- 
elementen. Ein die Flächen der hexagonalen Pyramide treffender Ilori- 
zontalschliff zeigt sechs Seetoren mit siebentem innerem hexagonalem 
Felde, das mit der Umgrenzung des Schliffes correspondirt und nahezu 
isotrop erscheint, während die Sectoren (und zwar nicht sehr einheitlich) 
parallel und senkrecht zur äusseren Umgrenzung auslöschen. In Schliffen 
unterhalb der Pyramidenflächen treten sechs weitere Sectoren den 
Flächen n entsprechend hinzu, verwendet gegen die Pyramidenfelder. 
Je tiefer die Schnitte unterhalb der Pyramidenflächen, desto mehr 
nehmen die Sectoren der Prismenflächen zu, die der Pyramidenflächen 
ah, bis letztere ganz verschwinden. Mit Abstumpfungsflächen der Prismen
kanten treten kleine Sectoren zu den grossen Prismenfeldern hinzu. Ein 
genügend dünner Schliff durch die Basis erscheint isotrop; auch bei 
Verticalschnitten sind periphere Schliffe mit einer conservirten Säulen
fläche einheitlich und löschen parallel und senkrecht zur Säulenkante 
aus, mit negativer Doppelbrechung. Nach R a m s a y  (Öfv. Akad. Förh. 
Stockh. 1885, 29 ; G roth’s Zeitschr. 12, 521) werden Horizontalplatten 
hei schwacher Rothgluth im Inneren optisch einaxig, mit ebenfalls ein- 
axigen Eckfeldern zwischen breiten doppelbrechenden Streifen. 1 Platten 
aus einem zur Rothgluth erhitzten Krystall waren einaxig ohne Felder
theilung , mit höchstens nur schmalen anomalen Streifen. Da nach 
R i n n e  auch die natürlichen wie die durch verdünnte Flusssäure an i n -  
tacten Krystallen erzeugten Aetzfiguren der hexagonalen Symmetrie ent
sprechen, so ist wohl die optische Anomalie nur eine secundäre (bei der 
Abkühlung erhitzter Platten auch mehr oder weniger wieder hervor
tretende). Die verringerte Symmetrie kann als eine dem rhombischen 
System entsprechende angesehen werden, obschon streng genommen nach 
R i n n e  dem asymmetrischen angehörig.

Vor dem Löthrohr unter Anschwellen zu weissem blasigem Glase 
schmelzbar; in Phosphorsalz zu farblosem Glase mit Kieselskelett lös
lich. Im Kölbchen erst bei hoher Temperatur unter Weisswerden Wasser 
abgebend. Durch Salzsäure zersetzbar. Das Pulver reagirt schwach, 
aber deutlich alkalisch ( K e n n o o t t ).

V orkom m en. Schweiz. In Graübünden im Val G iu f, nordwestlich von 
Ruäras im Tavetsch auf granitisehem Gestein, einem Gneiss-artigen Gemenge von 
Quarz und weissem Kalifeldspath, zusammen mit Rauchquarz, Adular, Apatit, Chabasit, 
Titanit und Chlorit sehr kleine bis mehr als 1 cm lange und 3—4 mm dicke Krystalle. 
Im Herbst 1868 zum ersten Male gefunden, angeblich im Val Milar, und deshalb 
von Kexngott (N. Jahrb. 1870, 8U) Milarit benannt; der richtige Fundort erst von 
Kuschel-K öhler8 (N. Jahrb. 1877, 926; T scherm. Mitth. 1872,265) festgestellt. Kennqott 
beschrieb den Milarit als einen hexagonalen Zeolith; aus o o  (1011) (1011) =  105° 20'

1 Aenderungen der „Zwillingsgrenzen“ beim Erhitzen waren auch schon von 
Mallard (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 241) beobachtet worden.

8 Der deshalb den Namen Giufit (Giuffit) vorschlug.
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1598 Milarit. — Eudialyt.

berechnet o o  (1011) (1101) = 35° 18' 10", gemessen 35° 13' 55"; später vermuthete Kenn- 
gott (Nat. Ges. Zürich 1871, 1 0 ,  132) eine Identität mit Levyn. F inkexer (I.) und 
F renzel (II.) constatirten das Entweichen des Wassers erst bei hoher Temperatur; 
F renzel hob auch die chemische Analogie mit Petalit hervor; L udwig (III.) stellte 
die Formel Si12Al2Ca2KHO80 auf. Dichte 2-5 F inkener, 2-59 Fbehzel, 2-5529 L ud
wig. —  T schermak (Min. Mitth. 1877, 350) erklärte auf Grund der von ihm zuerst 
beobachteten optischen Feldertheilung sowie auch geometrischer Unregelmässigkeiten 
(besonders auf den Säulenflächen vertical verlaufender sägeformiger Zeichnungen) die 
Krystalle als rhombische Durchwachsungsdrillinge, wobei (1120) zu (010), (1010) zu 
(130) und (1011) zu (131) würde und die Zwillingsebene (110) wäre; o n  =  58° 12'—13', 
o o  — (1011) (1011) =  63° 34'. D es Cloizeaux (N. Jahrb. 1878, 41) fand ebenfalls das 
optisch anomale Verhalten und schwankende Winkelverhältnisse, als Grenzwerthe 
o o  — 34° 40'— 35° 18', oc =  36° 54'— 37° 24'. Später constatirte D es Cloizeaux (N. 
Jahrb. 1878, 370) den Wechsel des optischen Baus mit der Lage des Schliffs am 
Krystall und den mangelnden Zusammenhang zwischen den äusserlichen Zickzack
linien der Flächen mit den optischen Zwillingslamellen; in einem Sector wurde in 
Oel eine Axenapertur von 77°— 79° für Roth an sehr unregelmässigen Hyperbeln 
beobachtet. B ertraxd (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 10) fand für Gelb 2Ha =  79° 
und 2 lIo =  107i°. Die optischen Beobachtungen von R inne vergl. S. 1597.

Vom S trim g le tse h e r  im Tavetsch beschrieb Seligmann (Naturh. Ver. Bonn 
1883, Corr.-Bl. 101) einen graugrünen undurchsichtigen Krystall; zusammen mit 
Quarz, Adular und Byssolith.

A n alysen . Val Giuf. I. F inkenek, (1870) A. Jahrb. 1874, 62.
II. Frenzel, N. Jahrb. 1873, 798.

HI. L udwig, T scherm. Mitth. 1877, 349.
IV. T readwell, Jahrb. 1892, 1, 168.

Si02 A120 3 CaO MgO K 20 NajO h 2o Summe
Theor. 72-68 10-36 11-30 — 4-74 — 0-92 100-00

I. 70-04 11-62 10-05 0-20 5-74 0-65 1-69 99-99
II. 71-12 8-45 11-27 — — 7-61 1-55 100-00

III. 71-81 10-67 11-65 Spur 4-86 Spur 1-36 100-35
IV. 72-79 10-12 11-32 Spur 4-32 0-26 1-19 ioomo

Eudialyt (und Eukolit). Na13(Ca, Fe)6(Si, Zr)200 63Cl.

Hexagonal-rhomboedrisch a : c =  1 :2 -1 1 1 6  M i l l e r .
Beobachtete Formen: c(0001)oÄ. m(1010) coR .  a (1120)ooP 2.
v(10Tl)P . a;(10T6)i-ß (? ). Ä (1 0 l5 )iP . *(1014) ¡¡R. j/(5058) |A.
e (0 1 l 2) — IJ?. Ä (0 lT 5 ) -i -Ä . i  (0.3.5.1 1 ) — -? (0 2 21 ) -  2 B.
n ( l  123) f  -P2. r/> (3142) P 2. 

(2363) — | P 5 .
f (2131) Ä 3 . ( 4 . 1 . 5 . 2 5 )

r :  c =  (1 0 1 1 ) (0001) = 67° 42' * :  c =  (1014) (0001) =  31° 22'
r : a  =  (1 0 1 1 ) (1 1 2 0) = 36 45 * : *  =  (1014) (1104) =  53 35
r : r =  (1 0 1 1 ) ( 1 1 0 1 ) = 106 30 y :  c =  (5058) (0001) =  56 44
Je: c =  (1015)(0001) = 26 0 y : y  =  (5058) (5508) =  92 47
k : k  =  (1015) (1105) = 44 37 e: o =  (0lT2) (0001) =  50 38
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Eudialyt.

e: e =  (0112) (1102) =  84“ 4' 
e : r  =  (0112) (1011) =  53 15 
s: o =  (0221)(0001) =  78 24 

s =  (0221)(2201) =  116 4
w: c =  (1123) (0001) =  54 37 
c p : e  =  (3142) (0001) =  77 11

1599

y . < p  =  (3142) (4132) =  27° 5'
( p  : r p  =  (3142) (3412) =  89 16-i 
i : c =  (2131) (0001) =  81 11 
i : i =  (2131) (3121) =  37 45 
t : i =  (2131) (2311) =  80 37 
<: r =  (2131)(1011) =  22 46

Habitus der Krystalle theils bedingt durch Vorherrschen von rc, 
mit untergeordnetem az ,  theils von ec,  theils von er in etwa gleicher 
Ausdehnung, dabei entweder säulenförmig nach a oder mehr tafelig 
nach c. Auch derb, in Körnern oder nierenförmigen Massen.

Glasglanz. Durchscheinend in verschiedenen Graden. Farbe roth 
bis braun; rosenroth, dunkel pfirsichblüthroth, kirschroth, bräunlichroth 
bis kastanienbraun. Strich ungefärbt.

Spaltbar deutlich nach c (0001), undeutlich nach a(1120). Un
vollkommen nach m(1010) der Eukolit (B k ö g g e r , G e o t h ’ s Zeitschr. 16, 
500); andererseits der Eudialjt schwierig nach x(1014) (D es Cl o iz e a u x , 
Min. 1862, 410). Bruch etwas muschelig bis splitterig. Spröde. Härte 5, 

• bis 6. Dichte 2 -9 — 3-1 (am Eukolit beträchtlicher als am Eudialyt).
Doppelbrechung m ä ssig  sta rk , und (wie bereits D e s  C l o i z e a u x  fand) 

positiv im Eudialyt, negativ im Eukolit.

Eudialyt, fco =  1-6042 Li ra =  1-6084 Na ca =  1-6120 TI 
Grönland l e =  1 -6060Li e =  l-61 0 2 N a  e — 1-6142 TI

Eudialyt, J eo =  1-6085 Roth (Glas) ca =  1-604 Na 
Umptek in Kola I e =  1-6105 Roth (Glas) e =  1-6129 Na

Eudialyt, | ohne wahrnehmbare Doppelbrechung3 
Lujavr-urt, Kola Iw =  1-6018 Roth, 1-6057 Na, 1-6094 TI

| W ü l f i n g 1 

| R a m s a y 2 

j  R a m s a y 4

Eukolit, f für mittlere Strahlen ca =  1-6205 e =  1-6178 B e ö g g e e 6 
Norwegen l für Natrium-Licht ca =  1-622 6 =  1-618 Lüvyu .L a c e o ix 8

Bei den Kola-Eudialyten zuweilen zonarer Aufbau aus Hüllen verschie
dener Dichte (2-923— 2-835) und Doppelbrechung mit entgegengesetztem 
Charakter. R a m sa y  meint deshalb, dass Eudialyte und Eukolite eine 
isomorphe Reihe bilden, zwischen deren Endgliedern (mit maximaler 
positiver und maximaler negativer Doppelbrechung) Mischungen mit ab- 
und zunehmender Stärke bald positiver, bald negativer Doppelbrechung 
liegen und solche, die für gewisse Farben isotrop wären. Positive und

1 Bei E o s e n b u s c h  (Physiogr. 1892, 423).
2 N . Jahrb. 1893, B oil.-B d . 8 , 728.
3 Ebenso zuweilen in Krystallen von Umptek; n  =  1-6065 Na nach R a m s a y . 
* Bull. soc. Giogr. Finl. 1890, 3, No. 7, 43.
5 G k o t ii ’ s Zeitschr. 16, 501. 0 Coinpt. rend. 1888, 106, 777.
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negative Krystalle finden sich auch zu Magnet Cove in Arkansas, sowie 
solche, die aus rosarother (optisch positiver) und brauner (negativer) Sub
stanz aufgebaut waren (J. F . W i l l i a m s , 1 Am. Journ. Sc. 1890, 40, 457).

Pleochroismus nicht stark, nur in dickeren Platten wahrnehmbar; 
Absorption bei Eudialyt und Eukolit stärker für den ordentlichen Strahl; 
w tief rothbraun, e gelb am norwegischen Eukolit, und co schwach bräun- 
lichroth, s bellviolett am grönländischen Eudialyt (B rö g g er ).

Thermisch negativ; in der elliptischen Schmelzfigur die grosse Axe 
horizontal, Axenverhältnis 1-13 am Eudialyt (J a n n e t a z , Bull. soc. min. 
Paris 1892, 15, 136).

Vor dem Löthrohr unter Aufschäumen und Gelbfärbung der Flamme 
leicht zu dunkelgrünem blasigem Glase schmelzbar. Im Kölbchen Wasser 
gebend. Durch Säuren leicht unter Gallertbildung zersetzbar; die Lösung 
giebt deutliche Zirkonerde-Reaction.

V orkom m en, a) Grönland. Im Eläolithsyenit des Julianehaab-Distriets, auf 
beiden Seiten der Fjorde Tunugdliarfik und Kangerdluarsuk mit grünlichweissera 
Feldspath, Arfvedsonit, Aegirin und Sodalitb derbe Partien und gut ausgebüdete 
rothe, bis gegen 3 cm grosse Krystalle, meist in Feldspath eingewachsen. T romms
dorf (C rell ’s ehern. Ann. 1801, 1, 433) hatte in dem „dichten grönländischen Hya- 
cinth“  Zirkonerde gefunden. G rüner (G ilb. Ann. 1803, 1 3 ,4 9 1 )  protestirte gegen 
die vom Fürsten G alitzin  vcrmuthete Verwandtschaft mit Kokkolith, bestimmte den 
Zirkonerde-Gehalt und schlug statt der früheren Bezeichnung „rother blätteriger 
Granat“ die als „blätteriger Hyacinth“ vor. Stromeyer (Gott Gel. Anz. 1819, 1988; 
Min. Unters. 1821, 438) machte an dem von G iesecke erhaltenen Material die erste 
vollständige Analyse (I.) und benannte das Mineral wegen der leichten Zersetzbar
keit, von ev gut und öireluro? auflösbar; Dichte 2 ·90355 ; Krystallform „Rhomboidal
dodekaeder mit abgestumpfteu Ecken“ . P faff (Schwf.iqg. Journ. 1820, 28, 97 ; 29, 1) 
glaubte im Eudialyt ein neues Metalloxyd zu finden, das er Tantaline nannte, aber 
später als Kieselsäure erkannte. Eine Analyse T homson’s (Min. outl. 1836, 1 , 427) 

werthlos. R ammelsberg zeigte (III.), dass das Eisen nicht als 
Oxyd, sondern Oxydul vorhanden sei; aus XII. folgt die Formel3 
S. 1598, wobei das über 300° C. entweichende Wasser als von 
dem das Na vertretenden H herrührend angenommen wird.5 
Svanbekg (P ogg. Ann. 1845, 06, 309) wies zuerst· die Cer-Metalle 
nach. Dichte 2-906 D amoür (IV.), 2 -8 5  L orenzen (VI.), 2-928  
R ammelsbero (VII—XI.), 2 -8 9 8  L évy  (Coll. H euland 1838, 1, 
412). —  H aüy (Min. 1822, 4 , 485) gab als Krystallform noch 
das Rhombendodekaëder an; P hillips (Min. 1823, 122) consta- 
tirte als Spaltungsform ein hexagonales Prisma mit Basis. 
W eiss (Sehr. Ges. naturf. Freunde 1, 197; M ohs, Grundr. Min.
1824, 646) bestimmte das Krystallsystem als rhomboëdrisch, 

r r  =  73° 24', r c a % ,  Fig. 551. L é w  (a. a. O.) fügte hinzu m e s ,  M iller (Phil. Mag. 
1840, 10, 477 ; P h il l ip s ’ Min. 1852, 357) t, r c  =  67° 4 2 '; D an a  (Min. 1868, 248) cp (3142).

Fig. 551. Eudialyt von 
Grönland n a ch  W e is s .

1 W i l l i a m s  betrachtet d e n  Eukolit als e in  Zersetzungsproduct de s  Eudialyts.
2 Dagegen NaCl -1- 6Na2Si08 +  6CaSiOs -t- 3ZrSi20 6 für die Annahme der 

Zirkonerde als basischer Bestandtheil (Rammelsberq).
3 G roth (Tab. Uebers. 1889, 142) meint, dass H als OH (und auch das Cl) an 

Metalle gebunden sind und ein Salz der Säure Si30 6Hs vorliegt.
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Weitere Beschreibung von Krystallen gaben: V .  v .  L a n g  (Phil. Mag. 1863, 2 5 ,  436) 
mit 1/(0058), A(0115) und fi(1123); K o k s c h a r o w  (Russ. min. Ges. 1878, 205; Mat. 
Min. Eussl. 8, 32J mit einer Reihe von Messungen, unter Beibehaltung von M i l l e r ’s 

Axenverhältnis; J e u e m A j e w  ( R u s s . min. Ges. 1883, 19, 208; G k o t h 's Zeitschr. 9, 579) 
ohne Neues. — Von Kangerdluarsuk auch die von Ussing (Geol. För. Förh. 1888, 
10, 191; G r o t h 's Zeitschr. 17, 430) als wahrscheinlich neues Mineral beschriebenen 
Krystalle, tafelig nach c, mit einem herrschenden Rhomboeder, das dem e(0112) des 
Eudialyts entsprechen würde, ee =  84“ 40' und ec =  51° 10', dann noch m a s r z  und 
x (1016); gelbbraun, stark glänzend, durchsichtig; optisch positiv, ohne Pleochroismus; 
Härte 5, Dichte 2-970; ohne Analyse. — Wahrscheinlich von Narsasik bei Ig a lik o  
(vgl. S. 1592) dunkelbraune Krystalle mit einem Stich ins Graue, an denen F l i n k  

(G r o tii ’s Zeitschr. 23, 366) c r x e h s a m  beobachtete, er etwa gleich ausgedehnt; auch 
eine aschgraue rauhe Pseudomorphose nach Eudialyt. - Von den K ittisut-Inseln  
Eläolithsyenit mit blutrothen bis röthlichbraunen KryStällchen c r e ,  auch mikro
skopischen ( V r b a , Sitzb. Ak. Wien 1874, 09, Febr.-Heft).

b) Arkansas. Zu Magnet Oove in Feldspath mit Eläolith und Aegiriu schön 
carmosin- bis pfirsichblüthrothe, meist gerundete Krystalle; zuerst von S h e i>a h d  (Am. 
Joum. Sc. 1864, 3 7 , 407), dann von H edden u. M ackin
tosh (ebenda 1889, 3 8 ,4 9 4 )  erwähnt, Dichte 2 -8 9 3 ; ge
nauer von J. E. W il l ia m s  (ebenda 1890 , 40, 457) unter
sucht. Die 3— 18 mm grossen Krystalle tafelig nach c, mit 
herrschendem r  (1 0 f l )  oder e (0 1 1 2 ), oder beiden im 
Gleichgewicht; dazu u (1 1 2 0 ), s (0 2 2 1 ), auch ¿(1 0 1 5 ),
*(1014), ¿(0 .3 .3 .11 ), (2363); aus es =  50° 43 '6 " a : e
— 1: 2-1174. Dichte 2-804— 2-833; Spaltbarkeit nach c 
undeutlich, nach a  und * nicht wahrnehmbar. Hell
braune oder bräunlichgelbe Krystalle mit deutlicher 
Spaltbarkeit nach c gleichen in der Ausbildung den 
rothen, erweisen sich aber optisch als Eukolit, vergl. S. L600; c e r m a , ee =  50°40'30"; 
Dichte 2-6244— 2-6630. P e a e ie l d  (Am. Joum. Sc. 1891, 41, 397) beobachtete am 
Eudialyt nur c r e a ,  vergl. Fig. 552; c e  — 50° 44', e r  — 67° 35'; an derbem rosen- 
rothem Material X IH —XIV., Dichte 2-810. —  Nach W il l ia m s  findet sich Eudialyt 
wohl auch im Eläolithsyenit von S a lin e  County, doch wegen Verwitterung nicht 
sicher bestimmbar.

c) Auf der Halbinsel K ola im Nephelinsyenit der Gebirge L u ja v r -U rt  (vergl. 
S. 864) und U m ptek , sowie in den dortigen Pegmatiten. Nach R a m s a v  (vergl. 
S. 1599) finden sich gute Krystalle besonders in den Pegmatiten des Umptek, und 
zwar an den Wänden von Spalten in einer Füllmasse von grünem filzigem Acgirin; 
auch als derbe allotriomorphe Ausfüllung von Zwischenräumen. Beobachtet e a m r & n s -  
aus er =  67° 39,}' a : c  =  1 :2 -1072; tafelig nach e, mit herrschendem a  oder r. Die 
Krystalle im Nephelinsyenit des Lujavr-Urt dicksäulig a m c .  Farbe kirsch- oder 
granatroth, starkglänzend auf Spaltungsflächen e; bei Umwandelung blass rosa und 
mattflächig. —  Mit dem Nephelinsycnite von Umptek stimmt nach R a m s a y  überein 
das auf der Insel Sedlovatoi im Weissen Meere gefundene Eudialyt-führende Gestein 
( K o k s c h a r o w , Mat. Min. Russl. 8 , 32), das dort nicht ansteht, also wohl blos in 
Blöcken gefunden wurde und von Kola stammt.

d) Norwegen. Auf den Gängen des Langesuudijord ist nach B köoger 
(G ro th ’s Zeitschr. 16, 501) der Eukolit häufig und weit verbreitet, stellenweise in 
ziemlich bedeutender Masse; so auf den Gängen des nördlichen Theiies von G ross- 
Arci und O b e r -A rö , auf E ik a h o liu e n  und Klein-Arö; ebenso auf den Gängen 
der B a rk e v ik sc h e e re n , auf Bratholmen beim Einlauf zum Langesunfjord früher 
in mehr als kopfgrossen Klumpen, auf Häö, S ig te sö  und den Inseln östlich von

Hihtze, Mineralogie. II. 101

Fig. 552. Eudialyt von Magnet 
Cove nach Pjünfikl.d.
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B r e v ik , bei Rorä in der Nähe von Eidanger; nur als Seltenheit auf Läyen, an der 
Südspitze der Insel Stokö, bei Fredriksvärn. Zuerst von S cheel bei Barkevik ent
deckt und von Scheeree (P ogu. Ann. 1844, 6 1 , 222; Nyt Mag. Naturv. 1845, 4 , 347) 
als „brauner Wöhlerit“  beschrieben, dann (P ogg. Ann. 1847, 7 2 , 565) als neu erkannt 
und Eukolit genannt (von evxni .oc genügsam), weil das Mineral sich gewissermassen 
mit Eisenoxyd begnüge bei dem Mangel an Zirkonerde; Dichte 3 -01 , XY. W eibye 
(K arst, u . D ech. Arch. 1848, 2 2 , 531 ; N. Jahrb. 1849, 469. 772. 775) erwähnte, dass 
das Mineral schon früher als „H yacinth“  bekannt gewesen sei, und beschrieb 
Krystalle, hexagonales Prisma mit Basis.1 M öller (Nyt Mag. 1857, 9, 188; Journ. 
pr. Chem. 6 9 , 318) erklärte den Eukolit für identisch mit Eudialyt wegen Gleichheit 
im Aussehen und D ü throhr-Verhalten. 1 Ja \loi e (XVI.) erwies die chemische Ver
wandtschaft; Dichte 3 -007 . D es Cloizeaux (Ann. mines 1857, 11, 270; Min. 1862, 
160) bestimmte die Combination e a n ,  n a  — 63°, und wies auf den optischen Unter
schied zwischen Eukolit und Eudialyt hin. N ordejjskiöld (Vet. Akad. Stockh. 1870, 
559) beschrieb Krystalle m a c r e ,  e r  =  67° 2 8 ', c e  =  50° 36'. R kögger (G roth’s 
Zeitschr. 16 , 498) untersuchte 1 cm grosse Krystalle von Eikaholmen bei Arö, a e r s ,  
a c  herrschend, r s  untergeordnet aber zweifellos als Rhomboeder; ferner haselnuss- 
bis wallnussgrosse Krystalle von Gross-Arö, e r s a ,  auch e r  Oktaeder-ähnlich, e r  = 
67° 38-^' (c =  2-1055). Derselbe fand an einem von N okdenskiöld’s Krystallen (a c r ) 
a r  =  36° 52 ' ( e  =  2-0966), e r  =  67“ 30^'. Die neben der Spaltbarkeit nach c  oft sehr 
deutliche Absonderung nach a  (1120) wird nach B röuuek durch Schalenbildung mit 
hauchdünnen Krusten von violblauem Fluorit hervorgebracht. Farbe frischer Varie
täten lebhaft rothbraun, auch bräunlichroth bis rosaroth; zersetzt bräunlichgrau, ver
wittert bräunlichgelb. Alle Varietäten optisch negativ. Chemisch mit Eukolit über
einstimmend (XVI IT. Dichte 3 -104 ) sind orangegelbe kleine Krystalle und körnige 
Massen mit Rosenbusehit von Skudesundsskjär bei Barkevik; e z r a  mit (4.1.5.25) und 
eigenthümlich monosymmetrischem Habitus des Skalenoeders, nur (4 .5 .1 .2 5 ) und 
(1 .5 .4 .25); auch die Winkel besser mit monosymmetrischer als rhomboedrischer Sym
metrie harmonirend. — Nach R ammelsberg Dichte 2 -9 0 8  (grauroth körnig von „Bre
vik“ , X IX —X X .) , 3-081 (rothbraun derb, Sigtesö, X X I—XXII.), 3 -0 0  (gelbbraun 
derb, Arö X X III—XXVI). — B rögger schreibt den norwegischen Eukolitcn die all
gemeine Formel R'4R "3ZrSi30 21 zu, in der R ' =  (Na,K,H), R " =  (Ca,Fe,Mn,Ce OH)) und 
SiO2 zuin Theil durch ZrOCl2 ersetzt ist. R ammelsberg berechnete (für X X I—XXVI.) 
die Formel2 Na13(Ca,Fe)9(Si,Zr)25 0 65C l; G roth (Tabell. Uebers. 1889, 143) aus XVIII. 
als Hauptbestandtheil (Ca,Na2)5(Si,Zr)80 21, gedeutet als [Siä0 5]4[Ca20J[Na2,Ca)3, vergl. 
S. 1600 Anm. 3.

[e) Mähren. Ueber „Eudialyt“  vergl. bei Staurolith S. 421 Anm. 1.] 
A n a ly se n .

a) Grönland. I. Stromeyer, Min. Unters. 1821, 458.
II. P e a f f , S c h w e i g g . Journ. 1820, 29, 1.

III. R a m m e l s b e r g , P ogg. Ann. 1844, 63, 145.
IV. D amour, Compt. rend. 1856, 43, 1197; Phil. Mag. 1857, 13, 391.
V. N y l a n b e r , Act. Univ. Lund. 1870, 2, 1; N. Jahrb. 1870, 489.

VI. L o r e n z e x , Min. Soc. London 1882, 5, 63.
VII—X I. R a m m e l s b e r g , Berl. Akad. 1886; Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 

500. — Mittel XII. Mineralchem. 1895, 448.
b) Arkansas. X III—XIV. G en th , Am. Journ. Sc. 1891, 41, 397.
d) Barkevik. XV. S cheeeer, P ogg. Ann. 1847, 7 2 , 565.

XVa. umgerechnet von Rammelsberq, Mineralch. 1875, 676.

1 S a e m a n n  (Am. Journ. S c . 1855, 19, 359) beschrieb die Krystalle a ls  rhombisch.
2 Oder (vergl. S. 1 600  Anm. 2) NaCl +  6Na2Si03 -f- 9CaSi03 +  3ZrSi,06.
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d) Barkevik. XVI. D amoür, Phil. Mag. 1857, 13, 391; Compt. rend. 43, 1197.
XVII. N ylander, Act. Univ. Lund 1870, 2 , 1 ; N. Jahrb. 1870, 489. 

XVIII. Cleve , G rotü ’s Zeitschr. 16, 503.
„Brevik“ . X IX —X X . K am m elsberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1886, 38, 500. 
Sigtesö. X X I— X XII. und Arö. X X III—X XV . Derselbe, ebenda.

XXVI. als Mittel von X X III—X XV . Derselbe, Mineralchem. 1895, 447. 
(Hier folgt die Analysen-Tabelle S. 1604.)

Kataplei't. ll4(\a,, Ca)ZrSi3011. 1
(Natronkataplelt und Kalknatronkataplelt.)

Hexagonal-tetartoedrisch (wahrscheinlich rhomboßdrisuk) bei 140°0.
Monosymmetrisch bei ge- r a : h : c =  1 -7356 :1 ; 1 -3636 B rö&ger.2 
wohnlicher Temperatur \ ß  —  89° 48̂ -'

In der folgenden Tabelle sind die beobachteten Formen für hexa
gonale und monosymmetrische Stellung verglichen, mit Angabe der ersten 
Beobachter: W e ib y e  (P o g g . Ann. 1850, 79, 299), D a u b e b  (ebenda 1854, 
92, 239), G ö t z  (Naturw. Ver. 1886,8; G b o t h ’ s Zeitschr. 17,294), B b ö g g e r  
(G b o t h ’s Zeitschr. 16, 434), eventuell auch, ob die Formen nur am ge
wöhnlichen gelben Kalknatronkataplelt (K) oder nur am blauen Natron
kataplelt (N) beobachtet sind:

c (0001 o P c (001) o P D auber
m(10i0) œ P a  (100) co p  co m  (110) oc p W eibye
g  (1120) oo P  2 b (010) co P  co y  (310) co p  3 G ütz
p ( io n ) P p p 1 (201) ±  2 P  oo p 2p s (111) ±  P D auber
«  (DO.1.72) TV P n n  (1.0.36) - t  A  P  co ti2îi3 (1.1.72) ± TV P N Brögger
*(1.0.1 .30) jV P ** ' (1.0.15) i ^ P o o (1.1.30) -h P K G ütz
((1 .0 .1 .24) P (1.0.12) ±  x j P œ ( V  (1.1.24) ±  A P N B rögger
r ( i . 0 . 1 . l 6 ) - 1lw P rr '(1 0 8 )± | P o o r 2r 3 (1.1.16) ±  hr P N B rüqger
i;(I.0 .1 .12 ) t \ P î>k' ( 106) ±  r P co v 2vs (1.1.12) ± TV P N B rögger
y  (1013) A P y  y '  (203) ±  |-P oo y " y *  (n s ) ± \ P N B rögger
0(1012) \ P o o 1 (101) ± P  œ o 2 o3 (112) ±  I  P D auber
x  (2021) 2 P x x 1 (401) ±  4 P  co x 2x 3 (221) ± 2 P D auber
s (1122) P  2 s- (011) P  oo s2ss (312) ±  f  P  3 ! K B rögger
e (1 .1 .2 .24)T'TP 2 Ç (0.1.1 2) yy P  co çaçi3 (3.1.24) ±  I  P  3 N Brögger
u  (1124) \ P  2 u  (012) P  co u 2u 3 (3 1 4 )± | P 3 K B rögger
,9(4481)8 P 2 &  (081) 8 P  oo & 2# 3 (12.4.1)±12P3 K B rögger

1 Gedeutet von BuöaaEit (G rotii’s Ztschr. 18, 4 5 8 )  als H2Na2[Zr(OH)2J SiOs]3; von 
G koth (Tabell.Uebers. 1 8 8 9 , 142) als saures Salz einer Tetrakieselsäure II4Na,(Si, Zr)40 u ; 
von D ana (Min. 1 8 9 2 ,  4 1 3 )  als Na,SiOs +  H4ZrSi2Oe. Wegen des Verhaltens beim 
Krhitzen nicht deutbar, wie bei K a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 8 6 , 38, 5 0 6 ), 
als Na^ZrSi30 9 +  2II40.

2 Zahlen corrigirt von D ana (Min. 1892, 412). Messungen an Natronkataplelt.
101*
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Katapleit. 1605

Ausserdem beobachtete Bköggeü Flächen spitzer dihexagonaler Pyra
miden: an beiden Katapleit-Varietäten r, nahe in der Zone p & , 1 nur am 
Natronkataplelt 1p,  näher an m ; 2 t und ip niemals mit mehr als einer 
Fläche am Ende einer (hexagonalen) Horizontalaxe ausgebildet, t einmal 
deutlich in der Lage eines Tritorhomboeders.

In der folgenden Tabelle sind nur der Monosymmetrie entsprechende 
Winkel gegeben, da bei einer Erhitzung bis auf 1 7 3 °C. nur eine inner
halb der Fehlergrenzen liegende Aendernng eintrat, so dass also die 
Winkel (und das Axenverhältnis) für die hexagonale Symmetrie nicht 
genau zu ermitteln sind. 3

Habitus der Krystalle meist dünntafelig cm, oft auch mit gp. Sehr 
häufig Zwillingsbildung, am gewöhnlichsten bei den secundär monosym- 
metrischen Krystallen (optisch nachweisbar) nach m(1010) und e(0001); 
doch beide Arten der Verwachsung scheinen auch schon bei den ur
sprünglich hexagonalen Krystallen vorhanden gewesen zu sein, indem 
von B r ö g g e b  Krystalle mit einspringendem Winkel zwischen rg oder 
mit rinnenförmig eingesenkten Kanten (parallel Kante cm)  auf m  beob
achtet wurden. Ferner Verwachsungen nach drei anderen Gesetzen (für 
hexagonale Stellung), wobei Zwillingsebene eine Fläche: 1) p  (1011),
die Basisflächen 64° 52' mit einander bildend4, in Juxtaposition nach 
einer zu p  senkrechten Fläche, an Natronkataplelt, auch mikroskopisch 
häufig nachweisbar; 2) -|P(3032), dio Basisflächen unter 45° 55', an 
rothem Katapleit von Eikaholmen; 3) 3 P 2 (3 3 6 2 ), ebenso von Eika- 
holmen.

Glasglanz, fettartig auf Bruchflächen; doch oft auch nahezu matt. 
Durchsichtig, durchscheinend bis undurchsichtig. Natronkataplelt wasser
hell, zersetzt schmutzig grau; eine schöne himmelblaue Farbe wohl 
organischen Ursprungs, da beim Erhitzen verschwindend. Der gewöhn
liche Kalknatroukataplelt röthlich, fleischroth, gelblichroth bis ganz hell 
gelblich- oder röthlichweiss; zuweilen tief bräunlichroth bis dunkelbraun. 
Strich blassgelb.

1 x c  =  82° bis 830 27', x m  =  33°7' bis 33°52'.
2 gie  =  86° 28' approx., i g m  =  13° 50' approx.
3 Auch zeigen die Winkel verschiedener Krystalle erhebliche Abweichungen.
4 Auch schon von H. S jögben  (Ofv. Akad. Förh. 1882, 59) beobachtet. Die von 

Sjögren  angegebene Verwachsung nach x  (2021) ist keine gesetzmässige, sondern 
nach BaöaQEB,nur eine zufällige^ ge wesen.

m : m  =  (110)(110) =  59°54' 
m:  e =  (110) (001) =  89 54 
p :  c =  (201)(001) =  57 23| 

p 1: c =  (201)(001) =  57 40 
p2 : c =  (111)(001) =  57 30

p s : c =  (111) (001) =  57° 38' 
p 2 \p2 =  (101) (111) =  49 50 i  

o :  c — (101) (001) =  38 5 
o1: c =  (101) (001) =  38 13£ 
s :  c =  (011) (001) =  53 44f-
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1606 Kataple'it.

Spaltbar recht vollkommen (besonders der Natron kn taplelt) nach 
m (1010). Die von Daubek (Pogg. Ann. 92, 239) angegebenen Spaltbarkeiten 
nach p(1011) und o(1012) sind nach Bköggeb kaum wahrzunehmen. 
Risse nach e(0001) wohl nur schaliger Absonderung entsprechend. — 
Bruch muschelig. Spröde. Härte 6 . Dichte 2-8.

Doppelbrechung positiv. Nach Michel- L fcvY u. Lacroix (Compt. 
rend. 1888, 106, 777; Min. roches 1888, 166) ω =  1-599, s =  1-629; die 
einaxige Interferenzfigur häutig gestört, Axenebene parallel einer Fläche 
ra(1010). Nach Bköggek (Gboth’s Zeitschr. 16, 442) verhält sich der 
Kataple'it bei gewöhnlicher Temperatur in optischer Beziehung stets 
monosymmetrisch: die Ebene der optischen Axen senkrecht zur Kante me, 
die erste Mittellinie in der Symmetrieebene mit der Verticalen (fraglich 
ob im spitzen oder stumpfen Winkel ß )  etwa 3^ 01 bildend; 2E  =  60° 
ungefähr, Dispersion nicht wahrnehmbar; Doppelbrechung in Schliffen 
nach der Basis 0 -0 0 4 .2 Die basischen Schliffe zeigen stets einen sehr 
complicirten Bau durch Zwillingsbildung nach m,  mit bunter Durch
kreuzung der drei Stellungen. Durch Erwärmung wird aber eine solche 
Platte schon bei 120° C. dunkler und bei etwa 140° C. ziemlich rasch 
vollständig isotrop (im parallelen polarisirten Licht) unter Verschwinden 
der Feldertheilung, die aber beim Abkühlen in denselben Grenzen wieder
kehrt. Im convergenten polarisirten Licht erscheinen die Platten3 hei 
140° C. vollständig einaxig, während beim Abkühlen der Axenwinkel 
zuerst ziemlich rasch, dann langsamer von 0 ° bis 60° steigt. Schliffe 
nach ¿7 (1120) zeigten erhitzt auch Verschwinden der Zwillingslamellen 
und Auslöschung parallel der Basis, während beim Abkühlen die Lamellen 
wiederkehrten und die Auslöschungsrichtung sich änderte.

Vor dem Löthrohr zu weissein Email, mit Borax zu klarem Glase 
schmelzbar. Im Kölbchen Wasser gebend. Leicht in Salzsäure löslich; 
die Lösung auf Zirkonerde reagirend.

V ork om m en, a) Norwegen. Auf einzelnen Gängen des Lang-esundfjords; 
auf der Insel Läven, auf Stokö, Eikaholmen, auf den Arö-Inseln, in den Barkevik- 
scheeren und auf mancher anderen der kleinen Inseln; auf den meisten Gängen 
ganz fehlend. Gewöhnlich in kleinen tafeligen Krystallen, die zuweilen radial oder 
rosettenformig gehäuft sind, auch dachziegelförmig angeordnet; auch krummschalige 
Massen, von schwarzen Aegirin-Säulen durchbohrt; am Besten gegen Leukophan oder 
Zeolithe auskrystallisirt. — Zuerst von W eibye (N. Jahrb. 1849, 524. 770; Akad. 
Stöckli. 1849, 99; P ogg . Ann. 1850, 79, 299) auf L a v e n  (Lainö) entdeckt und be
nannt (von κατά  und πλείον  Mehrheit) im Hinblick auf den Eeichthum der begleiten
den Mineralien; zuerst für monosymmetrisch gehalten wegen einer auf die Säule von 
120° schief unter 20° aufgesetzten basischen Fläche (wohl keiner Krystallfläche). Von

1 In anderen Schnitten nach g  (1120) Auslöschung unter 1-J-0— 2°, ausnahmsweise 
auch parallel zu c (0001).

s Nach g  (1120) stark, 0-090 =  s— ta (vergl. oben).
3 Wegen der Farbe deutlicher beim Natronkataple'it, doch auch beim gewöhn

lichen Kalknatronkatapleit.
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Katapleit. —  Neptunit. 1607

D a u b e ii (vergl. S. 1603 ') hexagonal bestimmt, c p  =  57° 19 ■ ('/. Hj. Sjögren (Ofv. Akad. 
Stockh. 1882, 59) untersuchte ausser gelben Krystallen ( c p  =  57° 33') auch die bis 
dahin unbekannten graublauen Krystalle ( c p  =  57° 35’), die von B högger (Geol. Für. 
Förh. 1884, 7, 427; Groth’s Zeitschr. IO, 504) auf Grund von Analyse VII. als beson
dere Varietät N atroukatapleit vom (gewöhnlichen) Kalknatronkatapleit abgetrennt 
wurden. Dieser ist bis jetzt nur von einem Vorkommen, einem kleinen Gange auf 
Klein-Arö, bekannt, theils in grösseren (bis 5 und mehr cm breiten) Tafeln, theils in 
kleinen wasserhellen Kryställchen. — Dichte 2-79—2-81 (I—II.). — B kögqer ver
gleicht den Katapleit mit dem Tridymit.

b) Grönland. Wohl von Narsasik bei Igaliko (vergl. S. 1592) zu Drusen zu
sammengewachsene bis 5 cm breite und 8 mm dicke farblose Tafeln c m  mit abge
stumpften Kanten, wohl durch y  (1013). Optisch aus drei in, parallelen Leistensystemen 
aufgebaut; zweiaxige Axenbilder mit kleiner Apertur; schon bei massiger Erhitzung, 
bei 120° C. vollkommen, homogen und einaxig. Dichte 2-743, Härte 5 ( F x i n k , 

G r o t h ’ s Zeitschr. 23, 359). — Im Eläolithsyenit aus der Gegend von Kangcrdluarsuk 
accessorisch mikroskopisch ( U s s in g  bei F u n k ).

A n alysen , a) Llven. I—II. A. S j ö g r e n , P ogg. Ann. 1850, 79, 299.
III. R a m m e l s b e r g , Mineralchem. 1875, 677.
IV —V. M. W e i b u l l , Geol. För. Förh. 1884, 7, 269.
VI. F orsberg be i B rögger, G roth’s Zeitschr. 1 0 , 509 ; 1 6 , 456.

Klein-Arö. V n . F o r s b e r g , e b e n da .

VIII—IX . C leve, ebenda G roth’s Zeitschr. 1 6 , 456. 
b) Igaliko. X. F l i n k , G roth ’s Zeitschr. 23, 359.

Si02 Zr02 A L A FeO CaO NajO H2o Summe
Theor. 45- 07 30· 52 — — 15· 45 8 -96 100·00

I. 46·-83 29· 81 0-45 0-63 3· 61 1 0 -83 8 ·86 1 0 1 -02
IT. 46·■52 29 33 1-40 0-49 4- 66 1 0 -06 9· 05 1 0 1 -51

III. 39 ■78 40·■ 12 — — 3 ■45 7- 59 9 ■24 100- 18
IV. 44 .■ 20 31 ■82 — 0-22 5- 31 8 -93 9·■26 99-■ 74
V. 44-■07 32 ■18 — 0-17 5 ■82 8 ·■ 10 9 26 99-■60

VI. 41 ■ 56 32 •53 1 -02 5 ■ 21 9·■74 9-■35 99·■41
VII. 41-■27 32·•60 0-42 0-29 0 93 15·■ 01 9 ■31 99 83

v m . 43 ■92 30 ■80 — 0 10 0 ■81 15 ■05 9 ■24 99-■92
IX. 44 ■04 30 ■94 — 0-10 0 •87 14 ■94 9 •24 100-• 13
X. 44 •08 31 -83 — — 0 ■17 14 ■80 9 •12 100

o©

Neptunit. (Na, K)3(Fe, Mn) (Si, Ti)6012.
Monosymmetriscli a \ b : o — 1-31639 :1 : 0-8075 Flink. 

ß  =  64° 22'.
Beobachtete Formen: a (100) oo P go. b (010) oo Poo. c(001)oP. 
m (110) oo P. ¿(301) 3 Pen. e(201)2P ao.
« (1 1 1 )- P .  v  (221) — 2 P. o ( l l l )  +  P. w(512) +  | P 5 .

1 Ebenda die anderen krystallographischen Bestimmungen; v. Z epharovioh 
(Lotos 1889; G r o t h ’ s Zeitschr. 20, 294) beobachtete e m p o y .
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1608 Neptunit,

m : m  =  (110) (110) =  99°46' 
m :  o =  (110) (001) =  78 49 
d:  a =  (301)(100) =  32 38 
d : m  =  (301) (110) =  57 8

e: a =  (201) (100) =  48 37 
s :  e =  (111)(001) =  35 51

v . m  =  (221) (110) =  23° 45' 
o: c =  (111) (001) =  51 13 
o :  o =  (111) (111) =  76 44 
u :  c =  (512)(001) =  76 45 
m : u =  (512) (512) =  28 42 
u :  m =  (512) (110) =  47 44

Habitus der Krystalle wie Fig. 553; zuweilen etwas mehr nach der 
Yerticale gestreckt; m  gewöhnlich vertical gestreift; c am glänzendsten, 

ude  wenig glänzend bis matt. Zuweilen Zwillinge 
nach der Basis.

Ausgezeichneter Glasglanz, an Metallglanz strei
fend; auf Bruchflächen mehr Fettglanz. Sehr wenig 
durchsichtig. Farbe rein schwarz, dünne Splitter 
tief blutroth durchscheinend. Strich zimmetbraun.

Deutlich spaltbar nach m(110). Bruch muschelig. 
Spröde. Härte über 5, beinahe 6. Dichte 3-234.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Sym
metrieebene. Erste positive Mittellinie bildet mit 
der Verticale im stumpfen Winkel ac(ß)  18°. Axen- 

winkel klein. In Schliffen deutlicher Pleochroismus: a hellroth, 6 gelb- 
roth, c tief rothbraun; Absorption c >  6 >  a.

Vor dem Löthrohr ziemlich leicht zu schwarzer Kugel schmelzbar. 
Mit Phosphorsalz Kieselskelett. Von Säuren (ausser von Flusssäure) 
nicht angegriffen. Durch Schmelzen mit Alkalicarbonat leicht und voll
ständig zersetzt.

V orkom m en. Grönland. Wahrscheinlich von Narsasik hei Igaliko (vcrgl. 
S. 1592) stammen die von F link (Geol. För. Förh. 1893, 15, 195. 467; G koth’s 
Zeitschr. 23, 346) untersuchten, winzigen bis 1— 5 cm grossen Krystalle; meist an 
Aegirin angewachsen, oder auch auf Feldspath: einzeln, so wie zu Drusen und 
Gruppen vereinigt. Auf Vorschlag von H o l s t ,  an den die Mineraliensendung ge
langte, benannt mit Rücksicht auf das Zusammenvorkommen mit Aegirin (Aegir der 
nordische Neptun). F link versuchte eine Isomorphie mit Titanit heraus zu deuten. — 
G. NomiENSKiöLn (Geol. För. Förh. 1894, 10, 336) beobachtete Krystalle mit herr
schendem 7ne, langsäulig, mit untergeordnetem a b u o .

A n a lysen . I. F link, a. a. O.
II. Sjöstböm, Geol. För. Förh. 1893, 15, 393.

SiOa TiOa FeO MnO MgO CaO K 20 Na20 Summe
Theor. 51-75 17-68 10-35 5-10 — — 5-09 10-03 100-00

I. 51-53 18-13 10-91 4-97 0-49 — 4-88 9-26 100-17
II. 51-93 17-45 10-23 5-32 — 0-71 5-71 9-36 100-71

Theor. berechnet auf (fN a2 +  f K 2)(JFe +  |-Mn)(4Si +  lT i )0 12

Fig. 553. Neptunit 
nach Fu n k .
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Titanit. 1 6 0 9

Titanit (Sphen). CaTiSi05.

Yttrotitanit. [CaTiSiOG][(Y, Al, Fe)2(Si, Ti)0B].

Monosymmetrisch a  : b  : c =  0 -7 5 4 6 7  :1  : 0 -8 5 4 2 9  D es Cl o i z e a u x . 1 
ß  =  6 0 °  17'.

Beobachtete Formen: » [ /^ ( lO O ) ^ ? !^ .  &(010)ooPoo. c[i/](001)oP. 
m [r] (110) oo P. r (1 3 0 )o o P 3 . (140) oo P 4  (?). 2 o (310)o cP 3 .

0(720) oo i?|.
s (011) Poo. (014) ¿-Poo. s(021)2P oo . £(083) f  Poo. £(041)4P oo. 
i>(T01) Poo. N { 2 . O . l l ^ P o o i ?).3 X (3 0 4 )fP o o . P (705)f-P oo.
F(101) — Poo. S (205) — |- Poo. P ( 5 .0 .1 2 ) - T\-Poo (?).4 *(102) 

- ¿ P o o .  n (201) — 2 Poo.
¿(Tll)P. (T l4 )iP (?).’  (jll2)-JrP· U 3 3 5 )fP . <6(558)|P. <S(223)1P. 

t, (334)| P. Q (445) £ P. |(332)| P. w (221)2P .
w(111) — P. a ( 1 1 5 ) - i p .  jfc (1 1 4)-iP . (7 .7 .2 0 )--/ ffP. * ( 1 1 2 ) - i P .  

j;(221) — 2P. co (994) -  |P. *»(331) -  3 P. D ( 6 6 1 ) -6 P .
_  Lr(233)P|. (354) -f P f . ß (2 4 1 )4 P 2 . ^ (2 4 3 )| P 2 . 717(132)3 P3.

77(285) £ P 4 . cp (182) 4 P 8.
/•(534)|P|. /( 2 1 1 ) 2 P 2 . 7(312)|P 3.
(673) - 7 P f  B { 2 3 2 )- |  P f . ,9-(238) -  | P f . ,4 (1 2 2 )- P 2 .  

x (124) — i  P2. (7.15.9) -  V  P 1,6· A (7.15.35) -  f  P y* (?).6 (7.17.14)
- \ i * V ( ? ) ·  (l2 5 2 ) - f P f - ( ? ) .  u (131) — 3 P3. / ( 1 3 2 ) - f P 3 .  Z(274) 
- ¿ P f .  c (2 .7.14)- ¿ P f .  ir ( 1 4 8 ) -| P 4 . < ;( 1 5 1 ) -5 P 5 . ( 1 5 2 ) - f P 5 .  
i/j(1.10.10) -  P10. (1.17.18) - f 7 P17.

*P(766) -  7-P|-. W(214) -  ¿ P 2 . 6 e(212) -  P 2 . (/J (736) -  P f
J ( 5 2 4 ) -|  P|. 7 ,(31 6 )- ¿ P 3 .  (10.1.10) -  P10 (?).7

Ferner als unsicher hei B itsz (N. Jahrh. 1887, Beil.-Bd. 5, 330; 
G oldschm xdt , Index 1891, 3 , 220): y” (T . 1 .20) f f  P . y  (1 .1 .10) D0- P.
< ,(9_.9 .16)*P . ^ ( ä .g . U ^ P .  ¿2 (7 .7 .1 0 )^ p . P(772)|P . l3{465)|P f. 
7(17.8.16) ( 7 P 1/ .  O (943) 3 P|. ^ ( l . 21.10) -  f£ P 2 1 . ¿1(13.8.22)

L ’ (7.2.12) - ^ 1 "

1 Nach Messungen (Min. 1862, 146) von M a r i g n a c  an Krystallen von Yiesch, 
dem Binnenthal und St. Gotthard, unter Vergleich mit älteren, besonders von G. R o se  

(Min. Tasehenb. 1822, 2, 393) und P h i l l i p s  (Min. 1823, 262; 1852, 394).
3 Von L fiw  (Coli. H e u l a n d  1887, 3, 356. 357) ohne Winkel angegeben.
8 Von D e s  C l o i z e a u x  eingesetzt für R o s e ’ s * (5 .0 .2 8 ); von H e s s e n b e r o  (Min. 

Not. 1873, 1 1 , 28) dafür (7.0.38).
4 Nach Der C l o i z e a u x  ganz unsicher heim Greenovit.
5 Nach H e s s e n b e r q  (Min. Not. 1864, 0, 27; 1873, 11, 29) an Krystallen v o m  

Zillerthal.
a M i l l e e ’s (Min. 1852, 394) w von D a n a  (Min. 1892, 712) irrthümlich in (214) 

übertragen.
7 Bei H a u s m a n n  (Min. 1847, 936) ohne nähere Angabe PT? 20.
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Titanit.1610

Die hier gewählte Aufstellung nach D es C l o ize a u x  hat entschieden den Vorzug 
relativ einfacher Indices. Gegenwärtig aber wohl noch verbreiteter ist die von  N au
m ann  (Lehrb. Min. 1828, 457) vorgeschlagene,1 mit den Relationen von h k l  (D es C l.) 
und p q r  (N a u m .) :

p  =  — l, q =  2 k, r  — 2 h + l | 2 h =  p  +  r , 2 k  =  q, l  = — p

D es C l . N ah m . D es C l . N ahm . D es C l . N au m . D es C l . N aum .

a  (100) r  (ooi) S (205) (509) * ( H 2 ) (112) &  (238) (436)
¿ (0 1 0 ) q (010) X (102) (1 0 2 )2 tj (221) (145) A  (122) (122)
c  (001) 2 /(101) 7t (201) (105) w (994) (2.9.11) jf (124) (223)

m  (110) /•(Oll) ¿(1 1 1 ) (121) y (331) (167) (252) (153)
t (130) (031) (114) (211) D  (661) (1.12.13) w (131) d (163)

(140) (041) ¿(1 1 2 ) (110) U  (233) (361) *(132) (132)
o (310) (013) 4  (335) (561) l% (354) (251) Z  (274) (274)
0(720) (027) h  (558) (451) S l (241) (183) (2.7.14) i (779)
£ (0 1 1 ) (121) 4 (223) (341) h  (243) (381) P  (1 48) (445)

(014) (212) (334) (231) M  (132) (130) ? (151) (1.10.3)
s  (021) (141) Q  (445) (583) .ST(285) (5.16.1) (152) (152)
ß  (083) (3.16.3) f  (332) (132) <f (182) (180) V·1" (766) (3.6.10)
b (041) (181) w (221) (143) f  (534) (233) W (  214) w (214)
v (101) (101) ra(lll) (123) 7 (2 11 ) (123) e (212) u  (113)

X  (304) (201) n (115) (527) i  (312) (112) (3.3.10)
P  (705) (509) ¿(114) (213) (673) (3.14.15) d (524) (227)
2 (1 0 1 ) (103) (7.7.20) (10.7.17) B  (232) (1 33) B  (316) (316)

D es C l . N au m ann

A r (2 .0 .1 1 ) (T i .0.7)
(5 .0 .2 8 )3 £  (14.0 .9 )

7 (5 .0 .1 2 ) (6 .0 .11 )
(7 .15 .9 ) (9 .30 .23)

l  (7 .1 5 .3 5 ) (35 .30 .49 )
(7 .17 )14 ) (7 .17 .14)

W (1 .1 0 .1 0 ) (5 .10 .6 )

D es C l . N au m a n n

(1 .17 .8 ) (4 .17 .5 )
(10 .1 .10 ) (5 .1 .15 )

y "  (1 .1 .20 ) (10 .1 .9 )
y '  ( l .i .io ) (514)
t7 (9 .9 .16 ) (891)
4  (9 .9 .14 ) (792)
¿2 (7 .7 .10 ) (572)

D es C l . N aumann

E  (77 2) (176)
4  (465) (5.12.3)

7 (1 7 .8 .1 6 ) (889)
0  (943) (3.8.15)

.2 (1 .2 1 .1 0 ) (5.21.6)
A  (13 .8 .2 2 ) (11.8.24)
7 /  (7 .2 .12 ) (6.2.13)

Nachstehend noch eine, auch von H e sse n ber o  (Min. Not. 1860, 3, 16) gegebene 
Vergleichstabelle einiger Formen in der von G. R ose in seiner grundlegenden Arbeit 
(Sphenis atque Tit. Diss. Berol. 1820; L eo n h a r d , Taschb. 1822, 16, 393) und der von 
M ohs (G-rundr. Min. 1824, 2, 433) gewählten Stellung: 4

1 Dieselbe bei M il l e r  (Min. 1852, 394), nur m it  Vertauschung der positiven 
und negativen Formen.

2 Bei N au m a n n  noch als (509).
3 H e sse n ber o ’s (S. 1609 Anm. 3) ( 7 .0 .3 8 )  w ird  (1 9 .0 .1 2 ) .
* Q u e n ste dt  (Min. 1877 , 435 ) b e h ie lt  d ie  K osE ’s ch e , H au sm ann  (Min. 1847, 2 , 935) 

die M on s ’s ch e  b e i.
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N ahm. K ose M ohs | N  A r'M. R ose M ohs N aijm . R ose M ohs

i ’ (OOl) (10 L) (101) y  (101) (17.0.1) (101) n (123) (541) (210)
2 (010) (010) (010) x  (102) (801) (301) ä (141) (17.24 .1) (121)
/ ( n o ) (310) (113) x  (14.0 .9 ) X (27.0 .9) (305) £¿(163) (5.12.1) (230)

Jf(130) (H O ) (133) » (1 0 1 ) (19.0 .1 ) (001) ¿ (2 1 3 ) (11.2 .1) (513)
r(0 1 1 ) (161) (111) w (113) (521) (410) t (121) (19.12.1) (012)
o (013) (121) (313) ¿ (1 1 2 ) (10.3 .1) (115) iv (143) (781) (123)

m : ?n = (1 1 0 ) ( 1 1 0 ) = G6f’ 29'
m : 6 = (1 1 0 ) (0 01 ) = 65 30
t  : b (130) (110) = 26 57|-
o : b = (310) (010) = 77 40]
e : g = (0 1 1 ) (001) 36 34 ä
s : c = (02 1) (0 0 1 ) = 56 H
ß : c = (083) (001) = 63 11

= (041) (001) — 71 2 2 }
v  : c (1 0 1 )(001) 65 5 6 f

X\ G  ̂- (304) (001) = 51 51
Y :  c = (1 0 1 ) (001) = 32 12

x : c = (102) (001) = 21 0
i t : c = (20 1) (001) = 42 49
t : c — (1 1 1 )(001) = 70 23
t :  t = (TU) (1 1 1 ) 69 9
t \ a = (1 1 1 ) (100) = 60 53
l : g — (1 1 2 ) (001) — 40 34
l: l = (1 1 2 ) (1 1 2 ) 46 7-i-
l : a = (1 1 2 ) (100) 85 44-1

: c — (334) (001) — 57 55
= (332) (001) = 85 6

w : c (2 2 1 ) (001) = 92° 501
n : g = (1 1 1 ) (001) = 38 i e ‘
n : n — (1 1 1 ) (1 1 1 ) 43 49
n : a = (1 1 1 ) ( 100) = 35 9.
n : m = (1 1 1 ) ( 1 1 0 ) 27 14'
z : c (1 1 2 ) (001) — 25 41
z : % = (1 1 2 ) (1 1 2 ) 30 16
%: a = (11 2) (100) = 41 39
r) : c (2 2 1 ) (001) — 49 15
7] : q = (2 2 1 ) (2 2 1 ) 54 18

M : c — (132) (001) 59 24
y :  c = (2 1 1 ) (001) = 93 20

i : c = (312) (001) = 84 3;
X \ G = (124) (001) = 21 19'
x  : x = (124) (124) - - 35 17
u : o = (131) (001) = 57 19
u : u = (131) (131) = 79 18-
X '  g (132) (001) = 43 32
X : / = (132) (132) = 78 6,
e : c = (2 1 2 ) (001) = 33 57
e : e = (2 1 2 ) (2 1 2 ) — 22 44

Habitus der Krystalle äusserst mannigfaltig. Tafelig nach c \y\ (001), 
nach a [P ](100), auch nach a;(102), doch wohl niemals nach der Sym
metrieebene, die überhaupt nur äusserst selten als Krystallfläche auf- 
tritt. Säulige Streckung nach w (lll )  charakteristisch für die in Syeniten, 
Graniten und Dioriten eingewachsenen Krystalle nacm  2 (Fig. 554). Die 
in körnigen Kalken (besonders nordaiuerikaniscker Fundorte) einge
wachsenen Krystalle zeigen neben c\_y] gewöhnlich n (111) und m [r] (110)

1 Bei Buaz (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 872) eine umfangreiche, aber wenig zu
verlässige Winkeltabelle, wie schon G oldsuhm idt  (Index 1891, 3, 220) constatirtc.

2 In den Augitsyeniten, Eläolithsyeniten, Phonolithen, Leucitophyren mehr 
säulig nach m [ r ] (  110) (L a n k , T shiierm . Mitth. N. F. 9, 207; R osenbtjsch, Physiogr. 
1892, 620); sehr häufig mit Zwillingsbildung nach a  P } .  In manchen Amphiboliten 
und Glimmerschiefern Krystalle n  mit ¿(112) (F ouxlon, Jahrb. geol. Reichsanst. 1888, 
33, 240),
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in ungefähr gleicher Ausdehnung. Sehr verschieden nach den Fund- 
orten sind jedoch die auf Klüften krystallinischer (besonders der alpinen) 
Schiefer aufgewachsenen Krystalle ausgebildet, wohl niemals aber säulig 

nach n ( l l l ) ,  vielmehr nach ¿(112), J/(132), auch s (021); 
oft spitz keilförmige Gestalten. Zwillinge häufig nach 
a (P] (100), in Contact oder Durchkreuzung1 (vergl. auch
S. 1611 Anm. 2); selten nach c \y] (001). Polysynthetische 
Lamellen (bei eingewachsenen Krystallen) zuweilen nach 
r} (221); nach M ü g g e  (N. Jahrb. 1889, 2, 98) wohl secundär 
durch Schiebung nach einer 77 nahe liegenden Fläche 
der Zonen [(001) (110)] und [(001) (110)].2 — Zuweilen 
auch blätterige und körnige Aggregate.

Diamantartiger Glasglanz, auf Bruchflächen mehr 
fettartig. Durchsichtig bis undurchsichtig. Farbe gelb, 

grün oder braun bis schwarz; seltener grau oder rosenroth (Greenovit). 
Strich weiss (nur schwach röthlich beim Greenovit, bräunlich beim Yttro- 
titanit).

Spaltbar deutlich nach wi[r](110), unvollkommen nach a[P~\ (100) 
und ¿(112); der Greenovit deutlich nach ra(lll), weniger nach ¿(111) 
(D e s C l o iz e a u x , Min. 1862, 149), derYttrotitanit sehr deutlich nachra(lll). 
Die oft recht vollkommene Absonderung nach tj(221) entspricht keiner 
Spaltbarkeit, sondern wird durch Zwillingsbildung oder, wenn diese 
secundär ist (vgl. oben'1), durch Gleitflächennatur hervorgebracht. Bruch 
unvollkommen muschelig. Spröde. —  Härte 5 oder etwas darüber (beim 
Yttrotitanit bis über 6). Dichte 3 -4 — 3-6 (— 3-8 beim Yttrotitanit).

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene; erste positive Mittel
linie4 nahezu senkrecht zu *(102), also mit der Yerticalen im stumpfen 
Winkel ao(ß)  51° bildend. Brechungsvermögen, Doppelbrechung und
Dispersion der optischen Axen (p >  v) sehr stark. Buszß (N. Jahrb. 
1887, Beil.-Bd. 5 , 333) gab folgende Bestimmungen: 6

Fig. 554. Titanit 
nach G, K ose .

Li Na TI

Gelbe Krystalle in t ß  =  1-8967 1-9076 1-9188
1. Auswürflingen vom < 2E =  72°10' 68°9|' 62°.53'

Laacher See l 2 V  = 36 11 34 9 f 31 32f

1 Auf solche wird von Hessenbehg (Min. Not. 1868, 8 , 22) auch die von Des 
C l o iz e a u x  (Min. 1 8 6 2 , 1 4 9 )  am Greenovit angegebene Verwachsung nach (4 0 9 )  zurück
geführt.

2 Künstliche Erzeugung der Zwillingsbildung noch nicht gelungen.
3 Bei M ügge (a. a. O.) auch historische und Litteratnr-Uehersicht.
* Auslöschungsrichtungen für verschiedene Zonen berechnet von M.-Lévy (Ann. 

mines 1877, 12, 392; Min. roches 1888, 282).
5 Aeltere approxim ative Bestimmungen hei D es C loizeaux.
3 Dabei 2 V aus 2 E und ß, sowie eventuell a aus ß, f  und 2 V berechnet.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Titanit. 1613

Li Na TI

a = 1-9062 1-9133 1-9278
hellgrüne Zwillinge vom ß = 1-9123 1-9206 1-9316

2. Schwarzenstein im r  -- 2-0407 2-0536 2-0639
Zillerthal in Tirol 2E = 51°3' 45° 40]-' 39° 52]-'

2 V = 26 1 } 23 19 20 20

hellgrüne flächenreiche
/ a = 1-8973 1-9073 1-9122

Zwillinge auf Glimmer- ß = 1-9018 1-9091 1-9158
3. schiefer von der Eisbruck- r = 1-9783 1-9899 2-0051

alp bei Pfunders in Tirol 2 E = 54° 52' 50°21' 45°26]'
2 V — 28 2* 25 45 23 152-

schwach hellbraune klare a ' 1-8889 1-9042 1-9160

4.
nach n ( l l l )  säulige Kry- ß = 1-8958 1-9048 1-9162

stalle vom Wildkreuzjoch r = 1-9072 1-9171 1-9274

in Pfitsch in Tirol 2 E = 52°36/ 47°44' 44° 23'
2 V  = 27 5f 24 31! 22 44

schwach hellbraune a = 1-8766 1-8879 1-8989

durchsichtige Krystalle ß = 1-8839 1-8940 1-9041
5. auf Glimmerschiefer 7 = 1-9987 2-0039 2-0232

vom St. Gotthard 2E = 57° 20-]-' 52° 29|-' 47° 54]-'
2 Y — 29 30| 27 0 ! 24 37]

trübe blassröthliche a = 1-8718 1-8880 1-9026
einfache Krystalle ß = 1-8799 1-8945 1-9077

6. auf Glimmerschiefer 7 = 1-9665 1-9788 1-9931
vom Val Maggia im 2E = 69° l f ' 63"27' 58° 30-!'

Canton Tessin 2 Y = 35 15f 32 13f 28 31
7. dunkelbraun, Arendal . 2E = 76°27A' 71 0 1 7' 66° 24'
8. Yttrotitanit, Buö d.o. 2 E l = 112°31i ' 108° 34|' 106° 37!'
9. braun, Monroe Michigan . 2E = 63° 51f·' 60° 13]-' 56° 28!'

10. dunkelbraun, Renfrew Can. 2 E = 90°56|' 85° 59' 80° 18]'
1 1 . ebenso, Grenville Canada. 2E = 94° 11!' 88° 16]' 85" 29'

Die chemische Zusammensetzung der untersuchten Titanite deutet darauf 
hin, dass im Allgemeinen die ilisen-haltigen eine grössere Axenapertur 
haben, als die Eisen-freien, jedoch ohne gesetzmässigen Zusammenhang.2

Beim E rh itzen  der Präparate auf über 200° C. fand Busz keine 
wesentliche Veränderung der optischen Eisenschaften. Dks Cuoizkaux 
(Nouv. rech. 1867, 679; Min. 1874, xxin) beobachtete an einer natür
lichen Platte senkrecht zu c bei 26-L° 0. 2E  =  53° 34'; bei 171° C. war 
die eine Hyperbel um 0 °5 3 ', die andere um 1°21 ' gewandert, so dass 
2E  um 2° 14' zugenommen und c sich um 0° 14' verschoben hatte.

1 Aus 2 H in Monobromnaphtalin: 60° 38-]-' Li, 58° 39’ Na, 57° 28' TI.
2 Ueberdies hat No. 2 den kleinsten Axenwinkel trotz 1 -07 °/D Fe20 3, No. 9 

einen verhältnismässig kleinen Winkel bei hohem Kiscngehalt; No. 6 hat kein Eisen, 
aber Mangan.
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P leochroism us deutlich bei tiefer gefärbten Krystallen. Nach 
R o se n b u so h  (Physiogr. 1892, 622) a fast farblos, 6 gelb mit einem Stich 
ins Grünliche, c rothgelb bis bräunlichroth, also Absorption c >  b >  a; 
ain Eukolit-Titanit aus dem Langesundfjord b und a schwach bräunlich- 
gelb, c hell weingelb nach B e ö g g e r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 16, 515). Photo
metrische Bestimmungen von P u l f b ic h  (G b o t h ’ s Zeitschr. 6, 155). Die 
Büschel-Erscheinungen, besonders gut an braunen Krystallen sichtbar, 
wurden von L ie b is c h  (Ges. Wiss. Göttg. 1888, 202; G e o t h ’s Zeitschr. 19, 
490) studirt.

P y ro ö lek tric itä t von H a n e h l  (Sachs. Ges. Wiss. 1882, 1 2 , 551; 
G b o t h ’ s Zeitschr. 9 , 415) untersucht: einfache ringsum ausgebildete
Krystalle beim Erkalten an den Enden der Symmetrieaxe positiv, der 
Sichtung ab\Pq\ (100)(01 0) negativ.

Vor dem L öth roh r unter Schäumen ziemlich schwer zu dunklem 
Glase schmelzbar; gefärbte Varietäten verändern vor dem Löthrohr die 
Farbe. 1 In heisser Salzsäure unvollkommen löslich, mit Hinterlassung 
von unreiner Kieselsäure; die concentrirte Lösung wird durch metalli
sches Zinn violett. Durch Schwefelsäure vollständig, am besten aber 
durch concentrirte Flusssäure zersetzbar. 2 Das Pulver reagirt kräftig 
alkalisch, auch nach dem Glühen (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 495).

H istorisch es. Die älteste hierher gehörige Beschreibung ist wohl 
die P ic t e t ’ s (Journ. Phys. 1787, 31, 368) von einem neuen Mineral aus 
Chamouni, das D e u a m e t h e r j e  (Théor. terre 1797, 2 , 282) Pietit3 nannte. 
K l a p e o t h  (Beitr. 1795, 1 , 245) analysirte4 das von H u n g e r  (Beob. u. 
Entdeck, aus der Naturkunde, Berlin 1794, 5 , Stück 2) aufgefundene 
Vorkommen von Passau, wies darin den vorher in ungarischem „rothem 
Schörl“ (Rutil) entdeckten ,,Titankalk“ nach, das „durch Sauerstoff ver- 
erzte“ Element Titanium (benannt „von den Ursöhnen der Erde, den 
Titanen“ ), und nannte das Mineral Titanit. H a ü t  (Min. 1801, 4, 307; 
1822, 4, 353) verstand nach dem Vorgang von K i e w a n  (Min. 1795, 2 , 331) 
und D a u b e n t o n  (Tabl. méth. 1799, 38) unter Titanit den Rutil („Titane 
oxydé“ ), und bezeichnete K l a p b o t h ’ s Titanit als „Titane siliceo-calcaire“. 
W e b n e e  (L e o n h a b d ’ s Taschenb. Min. 1809, 3 , 311; H o e e m . Min. 1817, 
4, 260) unterschied unter dem „Menak-Geschlecht“ 5 der Titan-Mineralien

1 Im Allgemeinen gelb werdend, eventuell klarer als vorher, bei beginnendem 
Schmelzen aber wieder dunkler werdend ( K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 485).

s Durch Behandlung mit MgS04-Lösung wird CaO gegen MgO und 11. Ü aus
getauscht; dagegen bleiben Na2C03- o d e r  Na2Si03-Dösung wirkungslos ( L e m b e r g , 

Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40 , 648).
s Name und Vorkommen scheinen dann längere Zeit unbeachtet geblieben zu 

sein (auch von H a ü y ). Bei G l o c x e r  (Min. 1 8 3 1 ,  5 8 4 )  auf die Autorität von S oret  
(Mém. sur la Pictite, Genève 1 8 2 2 )  zum Titanit gestellt; die Zugehörigkeit weiter 
erwiesen von D it e r é n o y  (Min. 1 8 4 7 , 3 ,  6 7 1 )  und D e s  C l o iz e a ü x  (Min. 1 8 6 2 , 151 ).

* Si02 35, TiOa 33, CaO 33, Summe 10 1 .
5 Benannt nach Menaccan in Cornwall, dem Fundort des Titaneisenerzes 

(Menaccanit).
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neben Menakan, Oktaëdrit, Rutil und Iserin Braunmenakerz und Gelb- 
menakerz, orsteres K l a p r o t h ’ s Titanit entsprechend, letzteres neben 
dessen gelben Varietäten auch H a ü y ’ s (Min. 1801, 3, 114) Sphen1 ein
begreifend; „sphene, c’est-à-dire, ayant la forme d’un coin“ (ö acpijv, der 
Keil); ursprünglich das von V i z a r d  entdeckte Vorkommen von Dissentis 
im Gotthard-Gebiet (Graubünden), von Sa u s s u r e  (Voyage Alpes 1796, 
4, 103) als Strahlstein beschrieben, „schorl rayonnante en gouttière“ . 
Die chemische Gleichheit von Titanit und Sphen ergab sich durch die 
Sphen-Analysen C o e d ie r ’ s 2 (Journ. Mines No. 73, 70) und K l a p r o t h ’ s 3 
(Beiträge 1810, 5, 244); der krystallographische Vergleich wurde von 
G. R ose (vergl. S. 1610) erfolgreich durchgeführt. 4

Semelin (zusammengezogen aus semen lini Leinsamen) waren von 
K u e u r ia u  d e  B e l l e v u e  (Journ. phys. 1800, 51, 443) die kleinen gelben 
Krystalle in den Laacher Auswürflingen und im Sande von Andernach 
genannt worden; H a u t  (Tabl. compar. 1809, 116) stellte sie zum Sphen.5 

Schon vorher hatte H a ü y  (Min. 1801, 4, 398) damit seinen Spintlier 
(<jTUvd-ijo Funke), „spinthère, c’est-à-dire scintillant“ , verglichen, kleine 
spitze Krystalle von Maromme im Dauphiné; doch liess H a ü y  den 
Spinther dann noch (Min. 1822, 4, 509) als selbständige, nicht näher 
bekannte Species bestehen, obwohl schon W e is s  (H a ü y ’ s Min. 1810, 4, 
570) die Krystalle als Sphene gedeutet hatte.

Den Greenovit, benannt zu Ehren von G r e e n o u g h , beschrieb Du- 
f r é n o y  (Compt. rend. 18 4 0 ,11, 234; Ann. mines 1840 ,17, 529) als Mangan- 
titanat, auf Grund einer ungenauen Analyse von C a c c a r iE; von St. Marcel 
in Piemont. Dass nur ein Mangan-haltiger Titanit vorliegt, wurde durch 
P l a t t n e r ’ s (bei B r e it h a u p t , P o g g . Ann. 1843, 58, 277) qualitative Ana
lyse wahrscheinlich gemacht und erwiesen durch die quantitative von 
D e l e s s e  (Ann. mines 1844, 6 , 325), sowie die krystallographische Be
stimmung von D es  C l o iz e a u x  (Ann. chim. phys. 1847, 20, 84), so dass 
auch D u f r En o y  (Min. 1847, 3, 670) den Greenovit dem Sphen ein
ordnete.

Keilhauit, zu Ehren des Geologen K e u l h a u , nannte E r d m a n n  (Ofv. 
Akad. Handl. Stöckli. 1844, 355) das von W e ib y e  auf Buö bei Arendal 
gefundene, an Sesquioxyden reiche Vorkommen. S c h e e r e r  (P o g g . Ann. 
1844, 63, 459) führte dafür den passenden Namen Yttrotitaiiit ein. 0 

Aermer an Sesquioxyden ist, B l o m s ïr a n d ’ s (Minnesskrift Fys. Sällsk. Lund

1 Italienisch sfe.no, spanisch esfena.
2 Sphen vom Gotthard: S i02 28, T i0 2 83-3, CaO 32-2, Verlust 6-5, Summe 100. 
a Felberthal in Salzburg: S i02 36, T i0 2 46, CaO 16, H20  1, Summe 99.
4 H a ü y  hielt noch 1822 den Titanit-Sphen für rhombisch. — Ueber S chrate ' ! '  

Vergleich mit Axinit vergl. S. 495.
5 Der Name Semelin ist noch bei italienischen Sammlern für die Sphen-Krystalle 

vom Vesuv gebräuchlich.
5 W e ib y e  (N. Jahrh. 1849, 783) protestirte dagegen wegen Prioritäts-Verletzung.
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1878, 7) Alshedit aus Smäland in Schweden, und noch ärmer der von 
G b o t h  (N. Jahrb. 1866, 44) untersuchte Titanit im Syenit des Plauen- 
schen Grundes hei Dresden, von D a n a  (Min. 1868, 386) (Jrothit genannt. 
G k o t h  (Tab. Uebers. 1882, 118; 1889, 142) deutete1 diese Varietäten als 
Mischungen der Verbindung CaTiSi05 mit (Al,Y)2S i06, also mit Ersetzung 
von CaTi durch Al2, analog den Verhältnissen bei den Sesquioxyd-hal- 
tigen Augiten und bei den Kalknatronfeldspäthen (S. 958 u. 1431).

Nur Titanit-Varietäten sind der Castellit in böhmischen Phono- 
lithen, der Ligurit von Ala, der Aspidelith von Arendal, der Eukolit- 
Titanit vom Langesundijord, der Pyromelait und Xaiithitau aus North 
Carolina, der Lederit von Lewis Co. in New York. 2

Leukoxen hatte G ü m b e l  (Paläolith. Eruptivgest. Fichtelgeb. 1874, 
22) die von ihm für primär gehaltene trübe grauweisse Umwandelungs
rinde genannt, die um Titaneisen in verschiedenen (besonders diabasischen) 
Gesteinen sich findet, auch um Titan-haltiges Magneteisen und Eutil. 
Die Substanz wurde dann von A. v. L a s a u l x  (N. Jahrb. 1879, 568; 
G k o t h ’ s Zeitschr. 4, 162) besonders um Eutil in den Amphiboliten von 
Lampersdorf in Schlesien studrrt und auf Grund einer falschen Analyse 
von B e t t e n d o u rF  als reines Calciumtitanat angesehen und Titanomorphit 
genannt. K n o p  (bei G k o t h , Tabell. Uebers. 1882, 118) und Ca th k e in  
(G k o t h ’ s Zeitschr. 6, 2 5 1 3) erwiesen die Identität des Leukoxen und des 
Titanomorphit mit Titanit,4 womit dann auch v. L a s a u l x  (G k o t h ’ s Zeit
schrift 7, 73) einverstanden war.

Vorkom m en. Aufgewachsene Krystalle auf Klüften von Glimmer
schiefer und Chloritschiefer, Gneiss und Granit; emgewachsene grosse 
Krystalle in körnigen Kalken (besonders nordamerikanischen); über Ver
schiedenheit der Formausbildung vergl. S. 1611. Kleine (bis mikroskopische) 
Krystalle sehr verbreitet als accessorischer Gemengtheil in vielen Gesteinen, 
besonders Graniten, Syeniten, Nephelinsyeniten, Trachyten, Phonolithen, 
Dioriten; auch in krystallinischen Schiefern, besonders den Biotit- und 
Hornblende-führenden Gneissen. Als secundäre Bildung in den Titan
eisen- und Eutil-führenden Gesteinen. Andererseits unterliegt auch der 
Titanit mannigfachen Umwandelungen; in Eutil, Anatas oder Brookit, 
auch in Perowskit, oder Magnetit, vielleicht auch Ilmenit.

1 B l o m s t r a n d  (b e im  Alshedit) nahm den Titanit als Orthosilicat (Calciumtitanyl- 
silicat): Ca[TiO]Si04, und dann TiO durch Al2Oa und Ca durch Y  ersetzt an.

3 Auch die anderen Vorkommen in amerikanischen Kalken werden gewöhnlich
T.ederite genannt; gewöhnliche Form c\y\, n  und m \r .

s Hier auch Uebersicht der petrographischen Litteratur; ebenso bei B osenbusch 
(Physiogr. 1892, 354. 382) und Z irkel (Petrogr. 1893, 1, 402. 423).

4 Andererseits erwiesen sich ähnliche Umwandelungsproducte des Titaneisens 
als Anatas (im Schälstein von H of nach D iller, N. Jahrh. 1883, 1, 187) oder Perowskit 
(vom Berge Schischim im Ural nach P opow, Bcrgjourn. 1876, 3, 300). — Gegen die 
allgemeine Identificirung der betreffenden Hinge hatte sich schon C. W. Cross 
(Tscherm. Mitth. N. F. 3, 401) ausgesprochen.
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a) R lie ln p reu sseu . Sehr verbreitet in den Auswürflingen vom L a a c h e r  See.
Nach W olf (Zeit8chr. d. geol. Ges. 1868, 20, 22) besonders schöne Kryställchen im 
Gemenge mit Sanidin, Magnetit, Hornblende und Ilaüyn; in kleine Drusen hinein- 
ragend oft sehr flächenreich ausgebildet; honiggelb, glas- bis diamantglänzend, bis 
lcm  gross, doch meist viel kleiner. Nach Hubbard (Tscherm. Mitth. N. F. 8, 386) 
auch häufig itls abgerundete oder eckige Körner im Sanidinit und Laacher Trachyt. 
Semelin, vergl. S. 1615. Eingehend beschrieben von G. vom Rath (Pogg. Ann. 1862, 
115, 466; Niederrh. Ges. Bonn 1861,111): einfache Krystalle gewöhnlich von der 
Form der Fig. 555: e[ÿ](001),
«(111), m  [r] (110], a  [P] (100), 
r(101), ¿(111); Zwillinge wie Fig.
556, m a v t  mit ¿(112) und b[q\
(010); n n  =  43° 42', m m  =  66° 9', 
m n  = 27° 3’. Hessenberg (Min.
Not. 1866,7,36) beobachtete nach n  
prismatische Krystalle mit, c . e m t l b  
und s (021). Optik vgl. S. 1612 
No. 1; I. — Einzelne Blöcke sind 
zu fast gleichen Theilen gemengt 
aus weissem Sanidin, blauem Haüvn und gelbem Titanit. Auch enthält der Magnet
eisen-Sand von Laach Titanite. Derbe weingelbe Stücke mit splitterigem Augit und 
muscheligem Sanidin am G äu seh als  bei Bell (Sandberuer, N. Jahrb. 1845, 141). — 
Im Phonolith des S e lb e rg s  zwischen Adenau und Kelberg nach G. vom Rath (Pogg. 
Ann. 115, 466), sowie nach Demselben im

Siebengebirge im Trachyt des Drachenfels und in Trachytblöcken im Conglo
mérat des Siebengebirges. H ocks (Jahrb. pr. geol. Landesanst. 1891, 10) beobachtete 
im Andesit des Froschberges Pseudomorphosen von Magnetit, nach Titanit bis zur 
völligen Ersetzung.

b) Vogesen. Dunkelbraune nach n  prismatische Krystalle in weissem Kali- 
feldspath von M ark irch  (Grotii, Min. Saminl. 1878, 252); im Gneiss und körnigen 
Kalk von St, P h ilip p e  und im körnigen Kalk von L a v e ll in e  (Delesse, Ann. mines 
1851, 20, 169. 148); im Kalk des Eisenerz-Lagers vom F ram on t ähnlich wie bei 
Arendal (Dabbrée, Instit. 1856, 25, 38). Am Vorkommen von Philippe beobachtete 
A. Müller (Naturh. Ges. Basel 1857, 573) Umwandelung in ein Haufwerk dünn- 
tafeliger blänlichgrauer Rrookite.

Baden. Tn den Phonolithen des H egau  sehr kleine honiggelbe Krystalle und 
Körner; am Ilohenkrähen häufiger als am Hohentwiel (Leonhard, Min. Bad. 1876, 36). 
Spärlich, aber verbreitet in den Phonolithen des K a is e rs tu h ls ; nach der Zersetzung 
des Gesteins mit Salzsäure citronengelbe Krystalle zurückbleibend; an solchen aus 
dem Lilienthale beobachtete K nop (Kaiscrst. 1892, 42) herrschend s(021), mit Af(132), 
¿(112), a[P](100), x(102); auch Zwillinge. Häufiger und gedrängter in schwarzen 
Augit-Nephelin-Einscldüssen im Plionolithgang an der Mondhalde oberhalb Ober
bergen. — Im S ch w a rzw a ld  im „Eisenbacher Granit“  bei Krummendobel und 
Zindelstein iin Groppenthal nach Villingen (Leonhard). — In den Syeniten und Dioriten 
der Bergstrasse. Im S ch r ie sh e im e r  Diorit säulig nach «(111), mit a;(102), e [?/J 
(001), ¿ ( 1 1 1 ) ,  m [ r ] {  110), ¿(112), o (310), e (212), *(112), i ? ( 2 2 1 ) ,  x(124) (Patton, N. 
Jahrb. 1887, 1, 265).

c) Bayern. Grosse braune Krystalle in grobkörnigen Dioritschiefem des G a i l 
bach er Z u ges, bei Laufach, Hain, Waldaschaff, Oberbessenbach, Dürrmorsbach, 
Gailbach und Soden. Im Plagioklas-Phonolith des Käulings. Spargelgrün mit Orthit 
in den Oligoklas-Ausscheidungen bei D ü rrm o rsb a ch . Kleine blassgelbe Kryställ
chen mit Chlorit auf Klüften des Homblendeschiefers am Abtsberg hei H örste in

Hin t z e , Mineralogie. II. 1 0 2

Fig. üo5 u. 556. Titanit von Laach nach G. VOM R a t h .
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(Sandbeeger, Min. Unterfr. 1892, 21). — Nach v. Gümbel (Geogn. Beschr. Bay. 1868, 
2, 288. 293. 355) im Lager-Syenitgranit des B a y r is ch e n  W a ld e s  verbreitet braune 
fettglänzende Kryställchen; so bei Ungeluagelbach bei Riuchnach, bei Kirebberg und 
besonders bei W a lp e r s b e r g , sowie in der apbanitischen Gesteinsvarietät bei 
Gumpen. Im Syenit des südlichen Gebirgsantheils, im Porzellanerde- und Graphit- 
District von Passan, bis 1 cm grosse rothbraune, nach n ( 111) säulige Krystalle. 
Acltcstcs analysirtes Vorkommen, vergl. S. 1614 Anm. 4; TI. — Tm Fichtelgebirge 
im Syenitgranit der Umgegend von R e d w itz  bei Grubbach, zwischen Grub und 
Dürnberg und im Lehstenbachthal ziemlich reichlich glänzende braune Kryställchen 
(v. Gümbel, Beschr. Bay. 1879, 3, 140. 365); kleine Körnchen im Hornblende-Gestein 
bei Weissenstadt (Sandbergeu, Bayr. Akad. 1888, 434); verbreitet in Diabasen, Epi- 
dioriten, Leukophyren und Proterobasen der Leukoxen (vgl. S. 1616) als Umsäumung 
von Titaneisen (Gümbel 3 , 195. 197. 200. 202. 204. 212), im Proterobas von Gold- 
kronach bisweilen alle Erze verdrängend.

Hessen. Im Buchonit des Calvarienberges bei P o p p e n h a u se n  bis 5 mm 
grosse Krystalle; auch am Huhnrain und Hessenmüllers Käppel (G uteeklet, N. Jahrb. 
1853, 680). — Im doleritischen Nephelinit von M eich es spärlich honniggelbe Kry- 
ställchen (Knop, N. Jahrb. 1865, 695).

e) Thüringen. Im Granit von Ilm en a u  zimmtbraun, meist sehr klein aber 
sehr glänzend (v. F ritsch, Zeitschr. d. geol. Ges. 1860, 12, 105).

Im  Dioritg'neiss des K y ffh ä u s e r  bräunlichgelbe Krystalle r a ( l l l ) ,  a [F ](1 0 0 ), 
c [^ ](0 0 1 ) , 3 ( 1 0 2 ) ' (Streng, N. Jahrb. 1867, 541).

Harz. Gelbe Krystalle2 in grobkörnigen Feldspath-Gängen im Radauthale und 
unteren Tiefenbachthale (UnRicn, N. Jahrb. 1853, 175; Streng, ebenda 1862, 959). 
Im Granit im Bucbhorste des Ilsenburger Forstes und im Huyseburgerhäuc unter
halb der Plessenburg, und auf dem ganzen Zuge über den Neustädterkäu bis nach 
den Hippein (Jasche, Gebirgsform. Wemiger. 1858, 11; E. Schulze, Hercynica 
1895, 140).

f) Sachsen. Im Syenit des Plauenschen Grundes bei Dresden braune nach 
n(l ll )  säulige Krystalle mit a[P](100), c[y)(001), m [r] (110) (Fig. 554), auch 3(102 ); 
verwittert in eine hellgelbe erdige Substanz übergebend: Si02 2 6 -0 1 , T i0 2 34-85, 
CaO 16-21, Fe20 3 13-39, (AI.O, +  Y 20 3) 9 -3 4 , MnO 1-64 , Summe 101-44 nach G roth 
(N. Jahrb. 1866, 51); Grothit (III.), vgl. S. 1616. Von K öhler 1794 entdeckt und 
von T auber (Flau. Grund, Nürnbg. 1799) zuerst beschrieben, dann auch von Z schau 
(Isis 1866, 134). Nach F renzel (Min. Lex. 1874, 323) auch im Syenit im Elbthale 
bei Zitzschewig und im Triebischthale bei Meissen. — Nach F renzel pomeranzen- 
bis honiggelbe Krystalle (Scmelin) in den Wackengängen bei Strassburger Glück zu 
Niederschlag bei O b erw iesen th a l. Ferner nach Z schau (Isis 1868, 32) im Diorit 
von Halsbrücke bei Freiberg, in den den Gneiss durchsetzenden Diorit-Gängen vor 
dem Meissner Thore zu Freiberg; im Dioritschiefer von Thierbach bei Wolkenburg; 
im Hornblendegneiss am rechten Müglitz-Ufer oberhalb Wesenstein; selten in den 
Phonolithen der Lausitz. In den Feidspatli-reichen gTanitischen Gängen im Eklogit 
von W a l d h e i m  sehr zahlreich bis 1-5  cm grosse rothbraune bis hyacinthrothe, fast 
diamantartig glänzende Krystalle namo\nPry\ (C redner, Zeitschr. d. geol. Ges. 
1875, 27, 204), V.

g) Schlesien. Tm Granit bei W arm bru n n  einzelne braune Krystalle (Roth, 
Erläut. 1867, 60). Bei S ch m ie d e b e rg  auf Bergfreiheit im Feldspath des das

1 Die weiter angegebene Form f  enthält in ihren Symbolen einen in Ermangelung 
von Winkelangaben nicht zu lösenden Widerspruch..

2 In grosser Menge in einem im Gabbro (wo?) aufsetzenden Gange nach Fuchs 
(N. Jahrb. 1862, 912).
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Magnetit-Lager durchsetzenden Granits (Traube, Min. Schles. 1888, 231). — Bei 
Striegau in Drusenräumen des Granits der Fuchsberge als Seltenheit 1—3 mm 
grosse blassviolette Krystalle (Traube). Im Granit von G u h lau  bei Schweidnitz 
sehr kleine aber stark glänzende Krystalle (G. K o s e , Zeitschr. d. geol. Ges. 1849, 
1, 360). Im Amphibolit des Bäreiisteins bei S te in k u n z e n d o r f bei Reichenbach 
massenhaft honiggelbe bis 4 mm grosse Krystalle n a [ P ]  (Beyeich, ebenda 1850, 2,
290). Im Amphibolit am Sauerbrunnen bei L a m p e rsd o r f bei Frankenstein kleine 
Krystalle-, auch „Titanomorphit“ (vgl. S. 1616) als grünlichwejsse bis weisse faserige 
Aggregate als Umrandung von mit Titaneisen gemengtem Rutil oder für sieh in bis 
5 cm langen Partien; V I—VII. In körnigem Kalk der Colonie Steinhäuser bei 
L an genbielau  bis 3 mm grosse blassviolette (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 
25, 401), sowie hellgelbliche in Hornblende eingewachsene Körner (Traube). — Im 
Granit des Rummelsberges, Molkenberges und Windmühlenberges bei S treh len  
gelbbraune Kryställchen n a e m [ n P y r ], besonders in einer dunkelgraueu sehr fein
körnigen Gesteinsvarietät (Schumacher, Zeitschr. d. geol. Ges. 1878, 30, 440); winzige 
Kryställchen auch in Biotit-reichen Partien des Granits von Niklasdorf, sowie im 
Granit von Striege bei Strehlen; im Kalk von G e p p e r s d o r f  in einem Gemenge 
von Quarz und Plagioklas. — Im Amphibolit von G ir la c h s d o r f  bei Nimptsch 
gelbe Krystalle (Voelkel bei Traube). — Im Kalk von G ro ssk u n ze n d o r f bei 
Neisse bis 3 mm grosse braune glänzende Krystalle n a x m \ n P x r ]  in einem Gemenge 
von Kalifeldspath, Plagioklas, Diallag und Quarz (Traube). — Auf der Rubengrube 
bei N eu rode auf Dolomit-Rhomboedern Kryställchen ras[PJ (Traube); im Gabbro 
der Schlumskoppe bei V o lp e r s d o r f  gelblichgrüne Krystalle, sowie gelbe im Amphi- 
bolit an der Sebastianskapelle von N ie d e rs te in e  bei Glatz (V oelkel bei Traube). 
Im Feldspatk des Syenits von N eu d e ck  bei Glatz, ferner in einer Contactbildung 
des Syenits mit Kalk, sowie auch im Gabbro braune Körner eingewacbsen (Traube). 
— Im Granitporphyr des kleinen Kohlberges von F o ll in e r s d o r f  bei Reichenstein 
kleine braune stark glänzende Krystalle (Diebisch, Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 
728); im Syenit von M a ifr itz d o r f  stellenweise massenhaft (Hare, Inaug.-Diss. 
Bresl. 1879, 6).

h) Böhmen. Kleine Krystalle im Phonolith am Schlossberge bei T e p lit z ,  am 
Ziegenberge bei Wesseln und am Horaberge bei Weihotten (Zippe, Ges. vaterl. Mus. 
Prag 1837, 41; N. Jarb. 1842, 733). Nach v. Z kpharovioh1 (Min. Lex. 1859, 451; 
1873, 326; 1893, 251) wein- und honiggelbe bis braune, seltener grünliche oder grau
liche Krystalle in hellgrauem Phonolith am Kirehbusch und Donnersberg bei K o s te n 
b latt, am Dicken Berg bei Lukow, bei Stirbitz, am Schieferberg bei S ch a lla n , 
am Meischlowitzer Berg, am H o la i K lu k  bei Binowe bei Proboscht, am Klotzberge 
bei Palicz, im Tollen Graben bei Wesseln, am Hutberge bei W o tsch  a. d. Eger, 
am Ziegenberge bei P öm m erle  und Marienberge bei A u ssig . Im Phonolith vom 
Holai Kluk, von Suloditz und von Schallan bestimmte Beeithaupt (Berg- u. Hüttcnm. 
Ztg. 1866, 25 , 113; Min. Stud. 1866, 680) neben den gewöhnlichen Titaniten als 
Castellit (zu Ehren des Einsenders, Bergverwalter Castelli) wein- bis wachsgelbe 
kleine, bis papierdünne Täfelchen, Dichte 3-26; die Täfelchen von rhombischer 
Gestalt (62°) mit Abstumpfung des spitzen und stumpfen Winkels; P lattner ver- 
muthete im Castellit mehr Si03 und weniger TiOä als im Titanit. In phonolithischem 
Gestein von K le in -P r ie s e n  beobachtete K. Schneider (N. Jabrb. 1389, I, 99) mikro
skopisch die Umwandelung des Tiranits in Perowskit. — Ferner nach v. Zepharovich 
kleine scharfkantige Krystalle in den Graniten der Umgegend von B la tn a , bei 
Skalcan, Matlok, Pole u. a. In Pegmatitgang im Gneiss bei M u tie n itz  mit

1 Nach Demselben auch die übrigen nicht näher belegten Angaben über öster
reichisch-ungarische Vorkommen.
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Strakonitzit braune bis 5 mm lange Krystalle n a e m \ n P y r ] \  ebenso nach Helmhacxer 
(Tscherm. Mitth. 1873, 276) im Amphibolpegmatit am Hügel „W ald Kozlow“ bei 
B é le c  bei Husinec; am Dehetnik Wald bei Polanka am Chrudimka-Flusse bis 1 cm 
lange Krystalle im Kalifeldspatb eines Pegmatitganges in einem Kalklager iin GneiBS 
(Helmhackf.r, T schkrm. Mitth. 1876, 27; H. u. K rejäI, Erläut. Karte. Eisengeb. 18S2, 
169). — G. L eonhard (topogr. Min. 1843, 506) erwähnt Titaiiit in den Dioriten von 
Bonsberg und des Ilamelikaberges bei Marienbad. — Beim Calvarienberg bei Sanger- 
b e rg  ausgezeichneter „Titanomorphit“ nach Kutil in einem Epidot-Amphibolit ( P a t t o n , 

T schekm. Mitth. N. E. 8, 119).
Mähren. In der Umgegend von Brünn im Syenit brauner Titanit, grüner im 

Amphibolit am Wege vom Schreibwalde nach Kohoutowitz (C. J. Schmidt, Mähr. 
Ges. Naturk. 1855, 84). — Auf dem Geyersberg bei H a n n sd o r f im Hornblende- 
gneiss bis 3 mm lange grüne Krystalle. Am Kreutzberg bei G ro ss -U lle rsd o r f 
kleine braune Krystalle in Syenit, Am Zdjar-Berge bei Biihmisch-Eisenberg kleine 
undeutliche Krystalle in bläulichem Feldspath mit Quarz und Malakolith. Bei 
S trasch k au  braunroth, spärlich im Granit; bei Budischau, Koslow und Trebitsch 
in bläulichem Feldspath mit Quarz eingewachsen n a c m \ n P y r ] ,  Von derselben 
Form häufig bei Blansko, Klepacow, Adamsthal u. a. im Syenit an der Zwittawa. 
Bei K ö sch itz  n s a S b  oder n n c m b  mit Tantalit oder Granat im Aplit oder in 
Granatbreccie. Bei W itz e n itz  in Skapolith und Feldspath. Bei G ross-M eseritsch  
im Tbiergartenbruche in Diorit und im Qslawa-Tbale in einem Gemenge von Skapo
lith, Hornblende und Quarz. — Bei Zöptau am Storcbberg ziemlich grosse wachs
gelbe Krystalle mit Epidot; am Raubcrstein1 mit Epidot und Albit; in einem Hohl
wege am Jaekwdrthsberge lose Krystalle aus verwittertem Ampbibolgneiss stammend; 
über die Localitäten vergl. S. 227. An den mit Epidot vorkommenden nacb x  diek- 
tafeligen spargelgrünen Krystallen bestimmte Becke (Tschehm. Mitth. N. F. 12, 169): 
n[P](100), c [ y ]  (001), x(102), i[112J, «(111), *(124), bis 2 ■ 5 cm lang und 12 mm breit; 
hell grasgrüne flaehprismatische (nicht näher bestimmte) Krystalle auf Albit ohne 
Epidot. Südwestlich von der Zöptauer Kirche am „Viebich“ auf einer Kluft in 
festem Feldspath-Amphibolit mit Epidot weingelbe bis spargelgrüne dicktafelige, 
nach der Symmetrieaxe gestreckte Krystalle 1 - 2 cm lang, und lose in der „Sphen- 
erde“ gelbe bis grüne Krystalle xac lnx  (Kretschmer, T scherm. Mitth. N. F. 14, 171). 
G. vom Rath (Niederrh. Ges. Bonn 1880, 213 ; Groth’s Zeitscbr. 5, 255) beschrieb farb
lose bis hellbräunliche auf oder in die Quarze von K le p p e l und W e rm sd o rf ge
wachsene Kryställchen, mit herrschendem *(102), «(111), s (021), i (112) und unter
geordnetem ¿(010), a (100), i v  (221) , [f?] (558), ¿(111).

Oesterr.-Schlesien. Im Chloritschiefer des Steinbruchs unweit der Schiess
stätte bei Würbentlial kleine Krystalle. — Zu K a lte n s te in  bei Friedberg in einem 
Gemenge von Kalifeldspath, Plagioklas, Quarz und Pyroxen, welches Linsen oder 
Lager im Kalkstein oder zwischen Kalk und Granit bildet (v. L asatii.x , N. Jahrb. 
1878, 840) zahlreich braune Krystalle, säulig nach «(111) mit u [PJ (001), c [z/J (001), 
x  (102), m  \r\ (110).

i) Bukowina. In den Amphibolit-Gerollen der B istr iza  gelbe und grüne 
Krystalle und kleine Nester.

Siebenbürgen. Bei Z ood  mit Hornblende und Kalifeldspatb auf einem Granit- 
Gange. — Bei F e ls ö -S e b e s  gelbe Krystalle mit Epidot und Hornblende in Kalk. 
— Im Eläolithsyenit von Ditro Krystalle n a c ,  dünne Nadeln bis zu 2 cm lang und 
15mm breit (Koch, N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 154); auch Zwdllinge nach a (Laxe, 
T sciierm. Mitth. N. F. 8, 208). — Am Büdos-B erge bei Tusnäd honiggelbe Krystalle 
in Amphibol-Biotit-Andesit. — In den Kupfergruben von Sz. Domokos hellbraun mit

1 Zuerst von  F. K lein (Ges. Wiss. Frag 1865, 4) beschrieben.
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Quarz und Kupferkies im Chloritschiefer. — Bei Petrösz im B ihar-G ebirge in 
Granit schmutziggelbe Krystalle a b c x n l  mit (1.1.10) und (014) nach A. S chmidt 
(Termesz. Füzet. 1893, 16, 177).

k) Oesterreich. In Syenit-artigem Granit bis 1 cm grosse, denen von Arendai 
ganz ähnliche Krystalle zwischen Ober-Miihel und Neuhaus, bei Neufelden, Eilmanns- 
dorf u. a. Im Granitit am Fuchsgraben bei Oberneukirchen und Kulm bei Gall- 
neukirchen.

Steiermark. In der Jassing bei St. M ich a e l ob Leoben in Gneiss gelblich
braune Kryställehen n a c .  Sehr kleine Krystalle im Gneiss am Rottemnanner Tauern 
(Hatle, Steierm. 1885, 142). — Sehr reich an Titanit, Rutil und Titaneisen nach
v. F oullon (Jahrb. geol. Reichsanst. 1883, 3 3 , 240) die meisten krystallinischen Ge
steine des P a lte n -  und oberen E n n s -T h a le s : zahlreiche bis 2mm grosse oder 
auch nur mikroskopische weissliche bis gelbliche Kryställehen n l  in den grünen 
Biotitschiefern bei Schladming, bei Schloss Pichlern bei Irdning und am Zusammen
fluss der beiden Golling-Bäche, sowie in den Hornblende-Gesteinen im Preunegg- 
Graben bei Schladming, zu St. Martin bei GrÖbming und bei Trieben. Tm Glimmer
schiefer im Waldbaehthal und im Dioritschiefer zwischen Bruck und Mönichwald 
im Lafnitzthale (A. B öhm, T scherm. Mitth. N. F. 5 , 209). — Im Feldspath-führenden 
körnigen Kalk von S ta inz dünntafelige Kryställehen (H ussak, G rotü ’s Ztschr. 13, 54).

Kärnten. Im Gneiss und Granit der Alpen mehrwärts; besonders schön mit 
Chlnrit-Krystallen und Periklin im Chloritgneiss des S ch w a rzh orn  zwischen Gross- 
und Klein-Elend, in den Moränen des Pasterzen-Gletschers und im Lassacher-Thale. 
Am S o n n b lick  schöne grüne und bräunliche Krystalle auf Adular; bei W in k le rn  
in der Nähe des Burgstall tafelige Krystalle im Amphibolit (B runlechner, Kämt. 
1884, 96). Im K a p o n ig th a le , unteres Möllthal, im Amphibolitschiefer. Auf der 
Saualpe derbe, mit dem Kalifeldspath grobkörnigen Gneisses verwachsene Partien·, 
im Zoisitfels eingesprengt; braun oder grün im Eklogit der Hartmannswaldung und 
auf dem Gertrusk. Zu F ra u tsch a ch  bei Wolfsberg in braunem Glimmerschiefer, 
der ein Lager im Urkalk bildet, bis 4 mm lange Krystalle. Bei K a p p e l und 
Schwarzenbach kleine Krystalldrusen in rotliem Granit und eingewachsen in Horn
blende-Glimmer-Concretionen desselben.

l) Salzburg. Bei L e o g a n g  kleine hübsche Krystalle mit Quarz und Eisenkies 
auf grauem Thonschiefer (F ugger, Salzb. 1878, 105). — Im Grossarltlial ölgrüne 
Krystalle auf Diallag, hellgrüne durchsichtige auf Kalkspath; im K a rd e ise r  Graben 
sehr kleine aber schöne Krystalle, meist Zwillinge, tief weingelb oder spargelgrün, 
mit Periklin und Kalkspath auf Chloritschiefer oder auf Quarzlagem im Glimmer
schiefer. — Im Gasteinthal meist kleine und weniger gut ausgebildete Krystalle im 
Chloritschiefer: doch fanden sich an den Türchelwänden bis über 1 cm grosse schöne 
weingelbe Krystalle mit Kalkspath und Chlorit auf Gneiss (v. F oullon, Yerh. geol. 
Reichsanst. 1884, 393); am Ingelsberg derb und Krystalle auf Dolomit; im S ch a f- 
geb irg  schöne spargelgrüne Krystalle auf Periklin und Quarz mit Chlorit. — In der 
Rauris im Ochsenkahr am Hohen Goldberge mit Quarz und Granat. Von der Gries- 
wiesalp beschrieb P alache (G roth’s Zeitschr. 2 4 ,  591) Krystalle mit herrschendem 
x  (102) und e  [y'  (,001), dazu a [ P ]  (100), £(041), s(021), n  (111), w? [f] (HO), t (111), l (112), 
?'(312), w[d](131), (673), (7.15.9), (152), (1.17.8). - -  In der Fusch in Weichselbachthal, 
Gamskahr und Zwing ölgrün mit Adular und Kalkspath auf Chlorit; in den S. 229 
erwähnten ,,chloritischen Blöcken“ von Ferleiten mit Albit (S. 1456) mikroskopische 
bis 5 mm grosse lichtschwefelgelbe Krystalle n a ,  auch mit l, häufig Zwillinge nach a  
(Bachinger, T scherm. Mitth. N. F. 6 , 50). — Im Stubachthal ausgezeichnete ölgrüne 
bis tief wreingelbe Krystalle mit Chlorit, Feldspath und Epidot auf Quarzlagern im 
Glimmerschiefer; undurchsichtige pistaciengrüne mit Glimmer und Kupferkies in 
derbem Turmalin. — Im Felberthal gelblichgrün in kleinblätterigem Chlorit auf
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Quarz mit Kalkspath; vergl. S. 1615 Anm. 6. Im S c h ie d e r g r a b e n  grüne, oft durch 
Chlorit trübe Krystalle auf Quarz in Glimmerschiefer; ein Zwilling von L évy (Coli. 
H e u l a n d , Taf. 78 Fig. 23) abgebildet. —  ln der Scharn im H o lle r sb a ch th a l selten 
( T s c h e r m a k , Min. Mitth. 1873, 46). — Im B ren n th a l mit Eisenglanz und Chlorit 
auf Quarz. — Im Untersulzbachtlial röthlichbraune Krystalle auf Quarz mit Kalk
spath und Chlorit; an der K n a p p en  w and durchsichtige hell ölgrüne Krystalle, 
einzeln oder parallel in Schnüren. Unterhalb des Breitfusscs bis über 5 cm grosse 
Krystalle a[P ](100), F (101), x  (102), c[ÿj(001). ri (111), Pénétrations- und Contact- 
Zwillinge nach a , in einem Lager von weissem Amiant in einem mit erdigem Chlorit 
erfüllten Hohlraume; nur kantendurchscheinend, die stark glänzenden aber rissigen 
Flächen von Chlorit-Täfelchen durchwachsen; von S c h r a u f  (Sitzb. Akad. Wien 1870, 
62, 704) beschrieben.1 Am G ro s s v e n e d ig e r  Krystalle mit Eisenglanz, Eiscnspath 
und Epidot ( F u g g e r ). — Im Obersulzbachthal (vergl. unten Anm. 1) grosse wein
gelbe Krystalle auf Adular ( B r e z i n a  bei v. Z e p h a r ., Lex. 1873, 325). Im S attel
k ah r gelbe Zwillinge mit Epidot und Adular. — Im L u n g a u  im Mühlbachthal bei 
Kendlbruck derb und krystallisirt, gelb, in glimmerigem Ilornblendeschiefer.

T iro l-2 In den Gesteinen der Thäler A lp b a ch  und W ild sch ö n a u  Ver- 
wachsungen von Titanit mit Rutil, Titaneisen und Magneteiseu, Titanomorphit und 
Leukoxen, vergl. S. 1616 ( C a t h r e i n , G r o t h ’s Zeitschr. 6 , 244; 8, 321); VIII. bezieht 
sich auf grauen Leukoxen in einem aus mit Epidot erfülltem Albit, faseriger Horn
blende, Chlorit und Titaneisen bestehenden Gestein. Bei Selraiu auf der Lisner- 
Alpc und um die Villerspitzc in der Villergrube, sowie am Rnichcnsbergkarr in 
S tu b a i gelblichgraue bis grünliche Krystalle und schalige Partien in syenitischem 
Amphibolschiefer; mit schaliger Absonderung nach 7? (221) unter 55° (Q u e n s t e d t , Min. 
1877, 440).

Die folgenden Tiroler Vorkommen gehören (soweit nicht anders bemerkt) 
Lagern von Chloritschiefer im Glimmerschiefer an.

Im Zillerthal am Schwarzenstein, Ochsenkopf und besonders am Rothenkopf: 
zum Theil grosse und sehr schöne Zwillinge, in Gruppen und einzeln in den Periklin- 
Drusen. A u f reine hellgelblichgrüne Krystalle bezieht sich Analyse IX. (Dichte 3-535), 
auf gelbe durchsichtige X. (Dichte 3-44). H essenberg beschrieb folgende Zillerthaler 
Titanite (Sphene): 1) Min. Xot. No. 6  u. 8 (S enckb. Abh. 1864, 5 ,  251; 1868, 7, 11) 
die 1863 „am Rothenkopf in der Alpe Schwarzenstein“ (L ieb. u . V orh., Min. Tir. 
1866, 30) gefundenen bis über 3 cm grossen grünlichgelben tafcligen Krystalle, in 
erdig schuppigem Chlorit auf- und eirigewachsen, zusammen mit wurmfÖrmigem 
Chlorit (Helminth) und wasserhellem Apatit; die oft sehr dünnen Tafeln sind stets 
Zwillinge nach α [P] (100), mit drei- oder fünfseitigem Umriss, stets begrenzt von 
«(111), m[r](110), e[ÿ!(001) (vergl. Pig. 557), oder flächenreicher mit δ(010), φ  (182),
M .(\  32), l (Tl 2), o (310), τ_(130), & (238), λ (7.15.35), «(124), (2.7.14), e(011), η (221), 
 ̂(021), ζ(041), ρ (151), ¿(312), /"(534), ¡((111), «¿'(221): I I essenberg glaubte an diesen 

Gebilden einen Hemimorphismus constatiren zu müssen, besonders weil er diese Aus
bildung auch an Krystallen fand, die er für einfache (Nichtzwillinge) hielt, doch 
zeigte v. Z epharovich (Sitzb. Ak. W ien 1869, 6 0 , 815), dass die herzförmige Gestalt 
nur eine natürliche Folge der hemitropen Zwillingsbildung ist, worauf H essenberg 
(Min. Not. 1873, I I , 19; Abh. Senckbg. 8 )  sich natürlich dieser Deutung anschloss 
und auch die „einfachen“ Krystalle als Zwillinge erkannte. — 2) Min. Not. 8 (Senckbg. 
Abh. 1868 ,7 ,1 ) ein hell pistaciengrünes Täfelchen aus dem Zillerthal: e[y](001), 
»(101), «(111), ¿(111) mit a[P j(100), 6(010), ¿(112), ti(201), m [ r ] {  110), »(112),

1 Aus „Obersulzbachthal“ ; Fundort von A. B e r g m a n n  (bei v. Z e p h a r o v i c h , Min. 
Lex. 1873, 324) und F u g g e r  (Salzb. 1878, 106) richtig gestellt.

2 Angaben nach S. 1619 Anm. 1 und L i e b e n e r  u . V o r h a u s e r  (Min. Tir. 1852, 253).
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j (021), j(151), w(221), gedeutet als Zwilling um die Drehungsaxe [(001)(110)]. —
3) Min. Not. 7 ( S e n c k r q . Abh. 1866, 6, 33) graulichgriine bis 16 mm lange lose 
Krystalle vom Schwarzenstein, offenbar in feinschuppigem Chlorit eingewachsen ge
wesen, Säulchen s (021) mit .11(132), l (112) und ganz untergeordnet a fPJ (100), æ (102) ; 
einfache Krystalle (bei denen oft s in M durch Wölbung übergeht) und Zwillinge 
nach a, in Contact (Fig. 558) oder in Durchkreuzung als scheerenförmige Gebilde. —

Fig. 5ÖY u , qüB. T ita n it  aus dem  Z ille rth a l F ig . 5o9. Tifcanit aus dem  Z ille rth a l
n a c h  H e s s e n b e r g .  n a ch  R usz.

4) Min. Not. 9, 45 (S f.nckbg. Abh. 1870, 7, 301) einen losen fragmentarischen grasgrünen 
Krystall,1 tafelig gewölbt nach der Kante nn [? mit e (212) und Y(t0lV, mit r,?n i£: 
die prismatische Ausdehnung von ¿(T ll) und die Spaltbarkeit nach t sonst für 
Greenovit charakteristisch. — 5) (N. Jabrb. 1874, 128) „einen über alle Vorstellung 
schönen“ Zillerthaler Sphen-Zwilling, vollkommen durchsichtig, 5 - 5 cm lang und 4 cm 
breit, tafelig nach a  [P] (100) mit e[2/ ] (001), m [ r ] (  110), »(111), also ähnlich der 
Fig. 557, gestreckt nach Kante am. An Krystallen desselben Typus (ohne jede 
Fundortsangabe) beobachtete L ewis (G koth’s Zeitsehr. 2 , 66) an der Ecke nna noch 
$(736). An einem kleinen Krystall, der einer solchen Tafel a c m n [ P y r n ]  an
gewachsen war, fand Bcsz (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 355) die in Fig. 559 gegebene 
Combination: e[t/](001), a [ P ] (001), rc (102), F (101), ¿ (010), £(041), s (021), e (011), 
¿(111), | (332), w (221), » ( 111), A(122), w[<2j(131), ? (151), p(148). Optik S. 1613 
Nr. 2. — Im Stilliipthal am Hollenzkopf kleine flächenreiche braune Krystalle mit 
herrschendem n und pistaciengriine ärmere mit herrschendem / ( 112), auch Durch
kreuzungs-Zwillinge, auf Periklindrusen oder Gneiss; au der Küsswand grüne nach a 
platte Krystalle mit c x l  auf Adular oder Periklin, und braune n s m \  auch e l M x  

mit Kutil und Chlorit auf feinkörnigem weissem Feldspath (v. Z epharovich , Lotos 
1882, 31, 8). — Nach B rezina (bei B ecke-Z eph., Lex. 1893, 251) im Floitenthal Fund
punkte: Schönhüttenklamm, Sonntagsfeld, mittleres Teufelskar, Bleiarz, Freier Spring- 
kar, Gigelitz, Griesfeld, Hechenbergkar. In der H ö lle n ste in k la m m  mit Kalkspath, 
Adular (S. 1379), Periklin (S. 1457) u. a. kleine säulige Kryställchen I x a n b  (v. E it e r 
lein, G roth ’s Zeitschr. 17, 283).

Bei Windischmatrei in Virgen Krystalle in Chloritschiefer; besonders am 
Dümmelbache auf der W a lch n er-A lp e  bis 5 cm grosse undurchsichtige spargel
grüne Krystalle in Kalkspath eingewachsen oder durchsichtige pistadengriine Zwillinge

1 „Ohne Angabe des Fundorts; aber fast zweifellos aus dein Zillerthal.'
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in glänzend weissem Asbest in Klüften im Serpentin. A uf der Dorfer-AIpe bei 
P re g ra tte n  auf mit Chlorit bedeckten Adularen, auf Epidotfels, kleine Drusen mit 
Chlorit auf Chloritschiefer (B rezixa  bei B ecke-Z eph.); in einer Abrutschung auf der 
Gastacherleite fand sich eine flächenreiche grosse Sphen-Tafel (v. Z ephakoyich). 
G roth erwähnt (Min.-Samml. Strassb. 1878, 254) von Pregratten dreiseitige grosse 
gelbe Tafeln in dunkelgrünem Gemenge von Strahlstein und Chloritoid; ferner grosse 
gelbgrüne Zwillingstafeln mit Asbest in Kalkspath.

Im Ahrn-Thal auf der Gross-Klausen-Alpe apfelgrüne Krystalle in Asbest, aus 
Serpentin. Im Wind-Thal bei Kasern mit Adular und Quarz. An den Kainfällen 
bei T ä u fe rs  in Hornblende-reichen Schiefer-Einschlüssen im Tonalit, der Gänge in 
der Schieferhülle bildet, blass röthlichbraune Krystalle (B ecke).

a in

Bei Pfunders auf der Eisbruck-Alpe sehr schöne Krystallgruppen mit Periklin 
in Chlorit, manche Krystalle von lebhaftem Spargelgrün mit brauner Farbe von den 
Kündern her verfliessend eingefasst. Ausgezeichnete Zwillinge nach a [P] (100) mit 
l (112), x (102), n  (111) und M  (T32), m  [r] (110), auch b (010), in Contact und Penetration. 
H e s s e n h e k u  (Min. Not. 3; Abh. S e n c k r g . 1860, 3, 275) beschrieb einen durchsichtigen 
grasgrünen Krystall a l x m n  mit o(013), M[d](131), j-(211), 7(T ll); später noch (Min.

Not. 11; Senckeu. 1873, 8 , 427) 
Zwillinge a mit nlemot, *(112) 
und & (238), sowie einfache Kry
stalle cxanlmo  mit (7.7.20) [10. 
7.17], Kurz (N. Jahrb. 1887, Beih- 
Bd. 5 , 362) untersuchte (auch 
S. 1613 No. 3, XII.) hellgrüne 
Zwillinge mit Adular auf Glimmer
schiefer und beobachtete die Com- 
binationen: 1) a [P] (100), £(102), 
c  [y\ (001), / (112), M  (132), ¿(010), 
m [r] (110), n(  111), w(131), 2{l.  

21 . 10), ¿(312), f ( T l l ) ,  73 (223) vergl. Pig. 560; 2) an hellgrünem Durchkreuzungs- 
Zwilling acxmnit  mit o (310), i?(221), 76(335), t1 (9.9.16), /(17.8 .16); 3) Fig. 561 mit 
s (021), t5 (558), v (331); 4) acxmolnrjvutl" mit D(661), P(232), 1,(316), P(772), 
O (943).

T ita n it v on  d e r  E isb ru ck a lp  n a ch  B u sz .

Im Pfltsclitlial: im Hörpinger Thale am Fürtsclilagl, im Pfitseher Grund an 
der Kothen Wand, am Kaltensee und am Wildkreuzjoch auf Kluftflächen des Chlorit
schiefers, des Serpentins und des derben Granats, sämmtlich auf Lagern im Glimmer
schiefer; mit Periklin-, Diopsid- und Granat-Krystallen; auch im Hornblende- oder 
Chloritschiefer eingewachsen. Bis 3 cm grosse flächenreiche, mehr oder weniger 
tafelige Krystalle; isabell-, erbsen-, honiggelb; gelblich-, Spargel-, pistacien- bis gras
grün; hyacinth-, fleisch-, bräunlichroth; röthlich- bis gelblichgrau; im Allgemeinen 
sind die rothen Krystalle meist einfache, die grünen Zwillinge. H essenbero (Min. 
Not. 2 ; Abh. Senckbg. 1858, 2 ,254) beschrieb von einer Stufe zwei verschiedene 
Abänderungen: fleischrothe grössere Krystalle (säulig nach n mit at) auf winzigen 
beinahe farblosen, mit herrschendem cjt](001), a)P ](100), 7(112) und dazu f(I ll) ,  
w (221), n (111), «(115), auf der Kluftfläche eines fast dichten Gemenges von Sphen, 
Chlorit, Granat und Kalkspath; — später (Min. Not. 4 ; Senckbg. 1861, 4 , 17) noch 
flächenreichere kleine Krystalle vom Wildkreuzjoeh cabltw mit m [r ](110), e (011), 
s (021), ξ (041), v (101), η (221). Hellbraune Krystalle naem,  X III.; Optik S. 1613 No. 4.

Am Kamm zwischen Pfitsch und B ren n erp ass im Granitgneiss („Central- 
gneiss“ ) sehr kleine braune halbdurchsichtige Krystalle na ( P i c h l e r ,  N .  Jahrb. 
1873, 60).
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Bei S te rz in g  im Ridnaunthal, unweit der Spitze des Königshofes am Hohen 
Eisferner, grosse grüne Krystalle, Zwillinge wie in Pfitsch, im Chlorit ( L i e b e r e r  u . 

V o r h a t jser , Min. Tir. 1852, 256); nach Denselben im
Fassathal zu Allochct und im Toal dei Rizzoni auf der Südseite des Monzoni 

in Drusenräumen im Syenit1 mit Augit, Anorthit und Granat tafelige und linsen
förmige Krystalle; gelb, roth, grau. Weisse Krystalle auf und in Prehnit am Berge 
Gabbia bei Campitello (D i e b . u . Y o r h ., 1866, 30j.

m) Schweiz. * Besonders ausgezeichnet im Kreuzlithal (Strimsthal) bei Sedrun 
im Tavetsch in GraubUnden; auf Klüften und in Drusen eines mehr oder weniger 
an Hornblende reichen „syenitisch-dioritischen“ Gesteins, das zum Theil geschichtet 
bis schieferig erscheint; die Klüfte gewöhnlich mit Adularen Tx oder TxP  und 
tafeligen Kalkspäthen bekleidet, mit grünem Byssolith, Chlorit und auch Quarz, 
während die Titanite auf den Adular-, Kalkspath- oder Quarz-Krystallcn sitzen oder 
im Byssolith eingebettet liegen. Die Titanite vorherrschend tafelig, sechs- oder 
achtseitig, oblong oder spatelförmig: W iser 3 (bei K enngott) bestimmte x (102), 
ß 1^1(001), a [7r (100), s (021), tz (111) und e (011), o(310), 6(010), M(\ 32); meist grün 
oder gelblichgrün und seitlich braun bis röthlicbgelb, seltener ganz grün, häufig 
lebhaft glänzend. Busz (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 347) beschrieb aus dem Kreuzli- 
thal trüb gelblichgrüne Durchkreuzungszwillinge (nach a) ,  tafelig nach x  (102) mit 
a  fPJ(lÖO), c  [ y ]  (001), ¿(112), i ( l l l ) ,  w ( 2 2 1 ) ,  3w [r](110), 71/(132), ä (021), u [ d } {  131), 
n{ 111), o(310), ¿(312); und ferner „von Tavetsch“ kleine blasagelbe Kryställchen 
auf glänzenden durchsichtigen Adularen, a x c l n m t w M s  mit 0(720), U  (7.2.12), 
J(13.8.22). — Andere Fundpunkte im Tavetsch: Culm  de V i (Cuolmdavi) nord
westlich oberhalb Sedrun; hier der Titanit ähnlich wie im Kreuzlitbale auf Klüften 
syenitisehen Gesteins mit Adular, Quarz, Byssolith, Chlorit, Kalkspath, in grossen 
tafeligen Krystallen, grün bis grünlichgelb, zum Theil auch seitlich braun; schöne 
Krystalle auch in den mit Chlorit erfüllten Drusen auf Gängen eines „Feldspath- 
reichen granitischen“ Ge
steins in chloritischen Schie
fem; Vorkommen zuerst 
von W iser (bi. Jahrb. 1856,
14) erwähnt und als cha
rakteristisch die Formen 
3/(132) und 6(010). Zu 
£ta. B r ig itta  bei Chiamut 
und Selva mit Quarz, Adu
lar, Chlorit und Anatas 
honiggelbe Krystalle x a n , 
sowie Dachziegel-förmige 
Gruppen (W iser, N. Jahrb.
1844, 169; 1866, 195).
H essenberg beschrieb (Min. Not. 3 ; Abh. Senckbg. 1860, 3 , 270) „aus Tavetsch“4 
kleine Krystalle von „Axinit-ähnlichem Ansehen“ mit x (102), s (021), l (112), a [P] (100), 
e[y](001), m[r] (110), n (111), M (132), vergl. Fig. 562. G roth erwähnt (Min.-Samml. 
Strassbg. 1878, 253) vom „Tavetsch (Barkuns, Sedrun, Selva)“  einfache braune

Fig. 662. Titanit von Ta
vetsch nach Hessenberg .

Fig. 563. Titanit vom Tavetsch.

1 Nach v. R ichthofen (Predazzo 1860, 256) am Contact von Diabas („Hyper- 
stlienit“ ) und Kalk.

3 Nach K e n n g o t t  (Min. Schweiz 1866, 219), falls nicht andere Quellen ge.nannt. 

3 W iser erwähnt das Vorkommen Bchon 1840 (N. Jahrb. 1841, 94).
1 Nach G-. vom R ath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 444) wohl von den eigent

lichen Gotthard-Fundstätten stammend.
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Krystalle xeal  (Eig. 563), solche mit vorherrschendem sx vom Habitus spitzer Rhom
boeder, oder xs tafelig nach x, und grüne flächenreichere Zwillinge. — In der Gegend 
von Sum vix im V orderrh ein -T h a l schöne grasgrüne, an den Enden hyacinthrothe 
Krystalle mit Rauchquarz und Adularen auf Kalkspath-Khomboedern H, die ganz 
von wurmförmigem Chlorit durchdrungen sind (W iser, N. Jahrb. 1856, 13); identisch 
damit wohl das Vorkommen zwischen Sumvix und Dissentis an der JKoseinbrlicke1 
über das Roseintobel, mit Kalkspath Ti, Quarz und Epidot, gewöhnlich von dichter 
Chlorit-Lage bedeckt, welche nur die Titanite frei zu lassen pflegt; hell- oder 
dunkelgrasgrün, an den Seiten zuweileu hräunliehroth; nach G. vom R ath (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1862, 14 , 444) stets Zwillinge, entweder wie Fig. 564 u. 565 oder mehr 
tafelig nach x wie Fig. 566. Im Tobel I)run nördlich von Sedrun kamen früher bis

5 cm grosse Krystalle vor, zusammen mit tafeligem Kalkspath, Quarz, Adular, Bysso- 
lith und Chlorit; nach G. vom R ath immer Kreuzzwillinge wie Fig. 564 u. 565, 
häufig auch init n und s; hell gelblichgrün mit rothen Spitzen (den Enden der 
Symmetrieaxe). — Oberhalb D isse n t is  gegen den St. Gotthard hin fanden sieh mit 
Chlorit bedeckte, durchsichtige farblose tafelige vierseitige Zwillinge auf Chlorit
schiefer. Als Begleiter der Perikline auf Blöcken feinkörnigen Glimmergneisses vom 
S co p i und P iz  V a la tseh a  (S. 1459) beobachtete G. vom R ath  (iiiedei-rli. Ges. Bonn 
1880, 236; G roth ’s Zeitschr. 5 , 494) kleine bräunliche nach x dicktafelige Kryställchen 
mit nmacl  und j/ ( 221). — An der Alpe L o le n  im M aigels-T hale am Baduz in 
den epidotischcn Aggregaten (S. 235) braune bis bräunlichgrane dicktafelige Krystalle. 
Von R u äras zeisiggrüne spitzsechsseitige tafelige Zwillinge mit weissem Kalkspath, 
Quarz, Adular, Albit. —  Im Graubündener Oberlande fanden sich bei Ila n z  kleine 
starkglänzende braune Krystalle mit Quarz auf Klüften eines Kupferkies und Zink
blende führenden Chloritschiefers. — Röthliche Krystalle aus dem Val Cristallina 
im Medelser Thal (Samml. Seligmann in Cohlenz). — Eingewachsene „syenitische“ 
Titanite nach G. vom R ath  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14 , 445) häufig im Diorit- 
schicfer im Tavetsch und Maderanerthal im

Canton Uri. Aus dem Maderanerthal bei Amsteg tafelige bräunlichgraue und 
dunkel umsäumte Krystalle mit Adular auf tafeligen Kalkspäthen. Aus dem E tzli- 
th al zwischen dem Bristenstock und Überalpstock haar- oder hellgraulichbraune 
tafelige Krystalle auf mit Chlorit bestreuten Quarzen, gelbe durchscheinende auf 
ebensolchen Adularen Tx, sowie lockere Haufwerke dünner Kryställchen; fleischrothe

1 Auch von K enngott (N. Jahrb. 1867, 435) erwähnt, hellgrüne durchsichtige 
Krystalle.

Kig. 564 u . 565. T ita u it v o n  R ose in  u n i  D ru a  nach. 
G . v o m  R a t h .

F ig . 566. T ita n it  v on  K osein  nach 
G . v o m  R a t h .
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Kryställchen auf Quarz schon von W i s e r  (N. Jahrb. 1838, 163) erwähnt. Vom 
B ristcnatock  tafelige braune bis weissliche Krystalle xl , auch mit ca\yP] auf 
Chlorit-Quarz. Im G rie se rn th a i mit Quarz, tafeligen Kalkspäthen, Adular, Bysso- 
lith und Chlorit auf Klüften und in Nestern „syenitisch-riioritischen“  Gesteins hell
braune bis gelbe und grünliche rhombisch-tafelige 
Krystalle; rothbräunliche stumpfsechsseitige alsn 
mit Adular, Quarz und wurmförmigem Chlorit auf 
granitischem Gestein; kurzsäulige xlc mit Quarz,
Albit und Chlorit. H e s s e n b e r g  (Min. Not. 8 ; Abh.
S e n c k b g . 1868. 7. 15) beschrieb von der Griesernalp 
dunkelerbsengelbe Krystalle, herrschend xml mit 
»(111), ili(l32), 5 (021), c [y ](001), a [P] (100), ¿(312),
/(132), vergl. Fig. 567; auf einem feinen Gemenge 
von Quarz und Adular, mit Quarz, Kalkspath und 
Albit, Adular, Chlorit und Bergleder.

Am St. Gotthard am Spitzberge im U rseren - 
thal auf Klüften in Glimmerschiefer gelbbraune 
dicke rhombisch-tafelige Contactzwillinge, sehr flächenreich, besonders mit ?(112), 
a:(102), a "P ](100), o [t/ ] (001), 5(021), » ( 111), il/(132), o(310). Vom St. Gotthard 
kommen nach K e n n g o t t  ziemlich verschiedene Arten von Krystallen: rhombisch- 
tafelige braune cl mit Chlorit-bekleidetem Quarz und Adular; ändere zusammen mit 
Albit, Chlorit und Muscovit auf körnigem Gemenge von Albit und Glimmer, Aus
scheidungen im Glimmerschiefer zwischen dem Sellasee und G u sp is th a le ; hell- 
grünlichgolbe kurzsäulige Krystalle I c x a s M  mit Chlorit, Glimmer und Epidot auf 
krystallinisch-körnigem Feldspathgestein, wie es an der Sella vorkommt; grüne bis 
über 1 cm breite aber undeutlich ausgebildete oblong-tafclige Krystalle auf Quarz 
mit Chlorit, Adular und Epidot; grauliclibraune kurzsäulige Krystalle auf Eisenrosen, 
wohl von der Fibia; grünlich- bis weingelbe oder braune spitzsechsseitig tafelige 
Contact- und Kreuzzwillinge auf feinkörnigem Feldspathgestein, wohl von der Sella; 
ebendaher dunkelgrüne, viel Chlorit enthaltende dicktafelige Zwillinge l a x c \  kleine 
blauliehgraue kurzsäulige Inem mit Chlorit, Adular und Albit auf Glimmerschiefer; 
dicktafelige durchscheinende Zwillinge x a l c n m o  mit Adular, Chlorit, Quarz und 
Magnetit-Oktaedern; dicktafelige braune Contactzwillinge mit Periklin, Quarz, ge
stricktem Rutil und Eisenglanz auf Chlorit-haltigem Gneiss aus der Gegend des 
Hospiz; von hier auch kurzsäulige Zwillinge mit 
Adular und Periklin. Ohne speeielle Fundorts
angabe vom Gotthard bis 5 cm lange und über 
1 cm breite von Chlorit durchdrungene Zwillinge 
und Vierlinge a x c l n  ( W is e r , N . Jahrb. 1848 , 524).
Ebenso „vom Gotthard“ bis 5 cm grosse gelblich- 
bräunlichgrüne Platten (Fig. 568), sowie andere 
nach a\P\ tafelige Platten, die an zwei gegen
überliegenden Seiten einspringende Kanten ec[yy] 
zeigen, also durch Durchkreuzung von zwei Zwil
lingen der Art wie Fig. 568 hervorgebracht werden (G. vom Rath , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1862, 14, 445). H e s s e n b e r g  beschrieb (Min. Not. 3 u. 5 ; Abh. S e n c k b g . 1860, 
3, 275. 1863, 4, 204): von der S e lla  schwefel- bis röthlichgelbe Zwillinge a [P] (100), 
x 0-02), Kl 12), M{ 132), »(111), o (310), m [r] (110), b (010), e [y] (001), u[d] (131), s (021), 
f (111), ¡5(083); zweifelhaft von der Sella schmutzig-bräunliche bis grünliche Krystalle 
von tafelig-linsenförmigem Habitus, herrschend xnt  mit smbae und ¿(312); vom 
„Gotthard“ einen nelkenbraunen Zwilling xlmntai , sowie kleine blaugraue Krystalle 
mit herrschendem ln und untergeordnetem auf feinschuppigem Glimmerschiefer

Fig. 568. Titanit vom Gotthard 
n a c h .  G. v o m  R a t h .

F ig . 567. T ita n it  aus dem  M aderaner· 
thal nach Hessenbekg.
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mit Chlorit (Onkoit), Adular und Albit. Nach K e n n g o t t  vom Berge S ella  (zweifel
hafte Vorkommen vergl. S. 1627) grosse, nach der Symmetrieaxe 5 cm lange tafelige 
spitz sechsseitige Krystalle axm e ,  auch Kreuzzwillinge, von Chlorit durchdrungen, 
wahrscheinlich aus Nester ausfüllenden Chlorit-Massen; a u f ,,Glimmer-haltigem Quarz
gestein“ hellgelbe diinntafelige Krystalle, zuweilen mit Kernen von Basanomelan; 
dicktafelige Krystalle Ixmansb,  einfach oder häufiger Contact- und Kreuzzwillinge, 
gelb, braun, grün, mit Adular, Quarz u. a. auf granitischem oder gneissigem Gestein. 
Busz analysirte (XTV.) auf Glimmerschiefer aufgewachsene bis 3 cm grosse „schon 
ausgebildete“ (wie?) Krystalle, No. 5 S. 1613; C o k d ie r ’s Analyse vergl. 8. 1615 Aiim. 2.

Vom S ch ip s iu s  röthlichbraune halbdurchsichtige Krystalle ( W i s e b , N. Jahrh. 
1859, 425). Vom M on t’ O rsin o  (Urserenspitz oder Winterhorn), unweit des Lucendro, 
kleine kurzsäulige bis dicktafelige blassgrüne Krystalle mit Chlorit auf rothbraunen 
cylindrischen Rutilen ( W i s e r , N. Jahrb. 1844, 167). Von A n d erm a tt grünlicligelbe 
spitz sechsseitig tafelige Krystalle mit Quarz, Apatit, Chlorit und Eisenglanz auf 
Klüften eines grauen Thonglimmerschiefers ( W i s e r , N. Jahrb. 1864, 218). Nach 
K e n n g o t t  ferner schöne grüne und gelbe Zwillinge in Drusen von Glimmerschiefer 
und Gneiss am Berge Prosa.

Im Canton Bern auf dem R oth en  B oden  am  rechten Ufer der A are hei 
G u ttan n en  zierliche gelbe Krystalle x l sca,  einfach und Kreuzzwillinge, auch 
rosenförmige Zusammenhäufungen, mit Adular und erdigem Chlorit auf Quarz-Drusen 
( W i s e r , N. Jahrb. 1847, 548). Am S tein h au sh orn  nordöstlich von Guttannen und 
am Su sten h oru  gelbe, Zwillinge wie Fig. 565 auf S. 1626 ( W i s e r , N. Jahrb. 1842, 
221); n a c h  K e n n g o t t  auch einfache Krystalle xl,  x lm,  xlms.

Im Canton Tessin im Maggia-Thal1 braune bis gelbliche, auch graue bis 
weissliche, zum Theil mehrfarbig^ kurzsäulige Krystalle IMbxcans  mit kugeligen 
und wulstigen Chlorit-Gruppen, grauen Muscovit-Tafeln, Quarz, Albit, Adular, zer
setztem Pyrit, Epidot und Turmalin auf Klüften gneissigen bis granitischen Gesteins, 

oder auf Glimmerschiefer mit Quarz, Adular, Desmin, Glimmer 
und Chlorit; ebendaher grosse ölgrüne Zwillinge, sowie gelb
grüne tafelige Krystalle x c a l M m n ,  mit Chlorit erfüllt, mit 
Periklin, Albit und Quarz; in schuppig-erdigem Chlorit ein
gewachsen ncam[nyPr ] ,  Busz analysirte (KV.) blassrothe 
trübe einfache Kryställchen auf Glimmerschiefer (No. 6 S. 1613); 
cM (OOl), x (102), a [P] (100), f (112), M{\32), 6(010), «(111), 
*(112), Z(274), Fig. 569. — Im zuckerkömigen Dolomit vom 
C am po lo n g o  oberhalb Dazio grande dicke braune bis über 
1 cm breite tafelige Krystalle, mit Glimmer, Kalkspath und 
Pyrit.

Im Canton Wallis auf Klüften im Glimmerschiefer von U n terw asser hei 
Oberwald gelbe durchsichtige Krystalle x l ean  mit einem Kern schwarzen Eisen
glanzes ( W i s e r , N. Jahrb. 1841, 94). Am R u ffib a c h  bei Niederwald gelbe tafelige 
gehäufte Krystalle mit Chlorit und Glimmer auf Adular. Im Laxgraben hinter Lax 
grüne, seitlich braune Krystalle reichlich in lockerem erdigem Chlorit, der Klüfte 
im Gneiss ausfüllt. Am Gomser Bach bei V ie sch  grüne, seitlich braune und mit 
Chlorit erfüllte Krystalle xcals\ grüne oblong-tafelige Kreuzzwillinge mit Chlorit, 
Byssolith oder Strahlstein und kleinen farblosen Apatiten und Aggregaten undeut
licher Albit-Krystalle. Bei Viesch ferner in Chloritschiefer eingewachsen, mit Quarz, 
Kalkspath, Strahlstein und Epidot. Vom Vieschgletscher erwähnt G r o t h  (Min.-Samml. 
1878, 253) braune, meist durch Chlorit grüne Krystalle 7nxnc·. vom M ünsterthal

1 Vorkommen (besonders die Begleitung von Pyrit) zuerst von W i s e r  (N. Jahrb. 
1844, 169) erwähnt.

n-tPl

Fig, 569. Titanit vom 
Val Maggia nach Busz.
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kleine honiggelbe Zwillinge auf Adular; vom L ä n g is g ra t  lose braune nach c y ] (001) 
tafelige Krystalle mit mnslaxM.  — Im Binnenthal blassgelbe bis gelbliehbraune 
rhombisch-tafelige Krystalle mit Epidot, Quarz, Kalkspath, Chlorit und Albit auf 
gneissigem Gestein; grünlichgraue Ixcasn  mit Chlorit auf krystallinischkörnigem 
Feldspathgestein. H e s s e n b e k g  beschrieb (Min. Not. 1 , 26) hellgrünliche Krystalle 
717(132), i ( l l l ) ,  n ( l l l ) ,  a:(102) auf Adular. Busz erwähnt (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 
5, 350. 353. 357): lj vom O fen h orn  gelhlichgrüne bis dunkelbraune Krystalle mit 
Quarz und Adular auf Glimmerschiefer, säulig nach ,v(021), mit cxa,  n  (111), ü  (661), 
/(Tl2), f ( l l l ) ,  t, (334), (7.7.10), i4(9.9.14), t5 (558), 79(335), Fig. 570; 2) von der
K rieg alp hellgelbe glänzende Krystalle auf und zwischen Aduluren, tafelig nach x 
mit ca, 71/(132), s(021), ¥J'(766), G (243), oder flächenreicher (Fig. 571) xcnn  mit 
in [r] (110), u [d (131), s(021), A(285), ¿7(132), 7,(243), 7,(354), v/1 (T.1.10), y-(  T.1.20J,

oder auch Zwillinge (Fig. 572); 3) vom „Binnenthal“ dunkel violettbraune bis schwarze 
Krystalle auf Adular, mit herrschendem «(111) und t {  111), nebst x a s M ,  I3 (465), 
U (233). Am östlichen Abhang des Berges A lb ru n  (im östlichen Hintergründe des 
BinnenthaiesI nach K e n n ö o t t  grüne dicktafelige Krystalle mit Chlorit, Quarz und 
Albit; grüne flächenreiche säulige Krystalle IxnMcmshe.  mit Chlorit, auf Quarz und 
weissem Periklin; auf Chloritschiefer grüne bis gelbe Krystalle, mit Kalkspath, 
Quarz, Eisenglanz, Rutil; W is e k  (N. Jahrb. 1859, 425) beobachtete Rutil als Ein
schluss in Titanit. — Am Gorner Grat bei Zerm att mit Pennin verwachsen gelblich- 
grüne tafelige Krystalle; mit Granat und Vesuvian auf chloritischem Schiefer röth- 
lichgraue bis fle.ischrothe tafelige und kurzsäulige Krystalle, auch in Kalkspath ein
gewachsen mit Magnetit, Buutkupfererz, Brauneisenerz und Pennin; ähnlich an der 
Rympfiscliwäng, mit Diopsid; aus derselben Gegend wohl hellbraune oblong-tafelige 
Krystalle mit dunkelgrünem Granat und schilfartigem Strahlstein auf gTäuem 
schieferigem chloritischem Gestein. Vom F in d e le n g le ts ch e r  kleine Krystalle mit 
Pennin, Tremolit, Granat; von hier erwähnt W is e r  (N. Jahrb. 1848, 524) röthlich- 
weisse derbe Stücke und rüthlichgraue Krystalle, K e x n g o t t  (N. Jahrb. 1867, 435) von 
„Zermatt“ bis 4 cm grosse schmutzig fleischrothc, oberflächlich rauhe Krystalle, auf 
Bruchflächen mit „deinantartigem Wachsglanz“ ; vom Findelengletscher wohl auch 
die von H in t z e  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 2 ,  310; G o l d s c h m t d t , Index 1891, 3 ,  222) be
schriebenen derben späthigen Stücke und Krystalle, mit Perowskit auf Pennin; hell
bräunlich bis lebhaft fieischroth (doch mit nur Spuren Mn); herrschend m[r](110), 
dazu W[w\ (214), i(T ll), untergeordnet w (221) und ï (ÏOI); Dichte 3-547.

n) Italien. Im Syenit von B ie lla , mit 2-30°/o der Oxyde der Yttrium- und 
Cer-Gruppe (G o s s a , G r o t h ’s Zeitschr. 8 , 3 0 5 ) .  —  Die von G . v o m  R a t h  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1862, 1 4 ,  4 4 5 )  beschriebenen gelblichgrünen Krystalle (einfach na  und Zwillinge 
wie Fig. 568 auf S. 1627) im Chloritschiefer des A la th a ls  sind wahrscheinlich iden
tisch mit Y i v i a n i ’s (Mem. Acc. Genova 3 ; Journ. Phys. 1813, 77, 236) L igurit von

TW

Fig. 570—572. Titanit aus dem Binneiitlial nach Busz.
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der Stura in den Apenninen (Ligurien), den auch S c h ü l e r  (N. Jahrb. 1833, 405) als 
Titanit beschrieb, in einem „aus Talk und Chlorit bestehenden“ Muttergestein 
apfel- bis pistaciengriine Krystalle alcon,  meist Zwillinge.

Auf den Mangan-Gruben von St. Marcel mit Piemontit und Romeiii der 
G re e n o v it  (vergl. S. 1615), rosenrothe Krystalle und blätterige Massen; gewöhnlich 
in Quarz cingewachsen. D e s  O l o i z e a u x  (Min. 1862,149) gab die Combinationen 
ra (lll), 77 (221), i  (111), S (205) (Fig. 573), und n tc x a  mit e (212), auch ((112); über

(5.0.12) vergl. S. 1609, über Zwillinge nach (409) 
S. 1612 Anm. 1. I I e s s e n b e r o  (Min. Not. 8 ;  Abh. 
S e x c k iu } . 1868, 7, 22) beobachtete als einfachen Kry- 
stall tnacm,  und als Zwilling nach a [P ]: tnmaS  
mit Tp (1.10.10); an beiden Absonderung nach a (994), 
oder vielleicht 7/(221), vergl. S. 1 6 1 2 . G. v o m  R a tii 
(Niedcrrh. Ges. Bonn 1882, 224) erwähnt einen 25 mm 
grossen Krystall namt .  Dichte 3-483, XVI.

Im Glimmerschiefer der Lama dello Speda- 
la c c io ,  einem Theil des südlichen Abfalls der Campo- 
raghena-Alp nordöstlich von Spezia honiggelbe Kry
stalle l exa  (U z iE L i.i, Mcm. Acc. Line. 1877; G r o t h 's 
Zeitschr. 1, 400; N. Jahrb. 1877, 838).

Bei P it ig l ia n o  auf der Feldflur Corte del Re (S. 294 u. 1068) in Gemengen 
von Sanidin, Haüyn, Magnetit und schwarzem Augit gelbe Krystalle (G. vom  R ath , 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 679).

Auf "Elba i n  den Grünen Schiefem von S. P ie r o  und S. Illario auf Kluft
flächen mit büschelförmigen Turmalin-Aggregaten kleine Albite und zierliche Titauite, 
axnc  mit IMmbts ,  auch Zwillinge; im Granit des M. C apan n e lichtgelbe Kry- 
ställchcn (G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. $ 8 7 0 ,  2 2 ,  636. 6 0 5 ). Ebenso im  Granit 
der Insel G ig l io  (d ’ A c h ia r d i , Min. Tose. 1 8 7 3 , 2 ,  1 2 ).

Im C im in i ’schen Gebirge in der Gegend des Sees von V ic o  in fast allen 
feldspäthigen Auswürflingen gelbe Krystalle abemvnt l  ( A e t i n i , A c c . Line. 188 9 , 
6 , 8 7 ;  G r o t h ’ s  Zeitschr. 20, 170). — In Auswürflingen vom See von B raccian o  
(S. 904) in einigen Feldspath-Massen (S. 1 3 8 6 )  nach S t r ü v e k . — Im A lb a n e r  Ge
birge nach n säulige Krystalle mit mtae  in den Hohlräumen von Auswürflingen 
(Albaner See), die aus Pyroxen, Glimmer und grauem Haüyn bestehen, und von 
Blöcken (Albano) wesentlich aus dunklem Pyroxen, Biotit, Olivin und Leucit (S t r ü v e k , 
G r o t h ’s Zeitschr. 1, 2 5 0 ).

Im Tuff der P h le g r ä is c h e n  Felder in wesentlich aus grossen Sanidin-Tafeln 
bestehenden Blöcken mit Biotit, Augit, Apatit, Magnetit und Eisenglanz nach n 
säulige Krystalle mit ma x eb t  (G. v o m  R a t h , Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25,237). 
— Am Vesuv spärlich kleine Kryställchen in verschiedenen, besonders den Sanidin
reichen Auswürflingen der Somma, weniger häufig in Blasenräumen von Gebilden, 
die der Einwirkung von Fumarolen ausgesetzt waren ( S c a c c h i , N. Jahrb. 1853, 262: 
1888, 2, 141). G. v o m  R a t h  (P oqo. Ann. 1862,115, 472) beobachtete weingelbe Krystalle 
der einfachen Laaeher Form ausgewachsen auf den Mejoniten in Drusen dolomitischen 
Kalksteins; M ie r is c h  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 8 , 181) bräunlichgelbe, stark pleo- 
ehroitische Körner in Sanidin-Blöcken und weingelbe aufsitzende Kryställchen in einem 
Mikrosommit-haltigen Glimmerblock. H e s s e n b e r s  beschrieb (Min. Not. 2 u. 7; Abh. 
S e n c k b g . 1858, 2, 252; 1866, 6 , 3 7 ) :  1) honiggelbe lanzenspitzenförmige Krystalle nm 
mit a, zusammen mit Diopsid, Sodalith, Nephelin und Sanidin; 2) nach m[r\ dünn
säulig mit atmx,  verzwillingt nach a. — In Auswürflingen von Procida und Ponza 
gelbbraune Kryställchen cmanv  (Procida) und nb (Ponza); aus mc  =  65° 30’,

Fig. b (3 .  Greenovit von St Marcel 
nach Des Cl o ize a u x .
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■ma =  33° B', n e  =  38° 23|' folgt a : b : c  =  0-7513 : 1 : 0-8566, ß  =  60° 19-J-' (Abzrüni, 
Berl. Akad. 30. März 1882).

In C a la b rie n  in den Feldspath-fuhrenden Kalken pleoehroitische Kryställchen, 
hellgrün und röthlichbraun (N ovarese, Boíl. com. geol. 1893, No. 1 , 27).

o) Santorin. In der kleindmsigen Lava von A p h ro e ssa  neben grünem 
Pjroxen und wasserhellem Anorthit weingelbe Kryställchen n m ,  n m t ,  n o m .  n e m t  
( H e s s e n b e k g ,  Min. Not. 8 ; Abh. S e n c k b g . 1868, 7, 28).

p) Frankreich. In den die Cipoline von Itsatsou bei L o u h o u sso a  (Basses- 
Pyrénées) durchsetzenden Pegmatiten braune nach n  säulige Krystalle mit m. und 
seltener a (L acroix , Bull. soc. min. Paris 1891,14 , 324). Bei der „Sablière de P o u z a c “  
(S. 1567) (Hautes-Pyr.) in äusserst Titan-reichem Syenit kleine honiggelbe Krystalle 
mit A12Os und Fe20 3 (Graf L im ur , G rotii’s Zeitschr. 4 ,  98). — Im D a u p h in é  zu 
Le Puys bei St. Christophe im Venéonthal auf Adern und Klüften im Gneiss röth- 
lichbraune Rhomboeder-ähnliche, Krystalle (G ro th , Bayr. Akad. 1885, 399). Zu Cha- 
lanches und Maromme H aü y ’ s Spinther (vgl. S. 1615) auf Kalkspath-Krystallen; nach 
D es Cloizeaux (Min. 1874, 2 , xxm) die Combination (7.17.14) [d:/s i l/n i/Vj], x  (102), 
a (100), c(001), «(111); früher (Min. 1862, 149) für m a x ,  (502), n  gehalten, in irriger 
Deutung der Figur bei P hillips (Min. 1823, 262). — Im 
Protogin von Pormenaz und Chamouni am Fusse des M ont 
Blanc kleine röthliche Krystalle des P ictit (vergl. S. 1614); 
s (021), m (110), ¿ (112), Fig. 574. — In den Sanidiniten von 
Menet (C a n ta l) und Monac (Haute-Loire), vergl. S. 1388, 
gelbe Krystalle m a n ,  auch durchsichtige Nadeln m n  (L a
croix, Bull. soc. min. Paris 1891, 14 , 315).

In der Auvergne im Dép. Puy-de-Dôm e zuweilen 
kleine gelbe Krystalle in den Phonolithen des Mont Dore, 
besonders der Sanadoire mit Haüyn; häufiger im Trachyt 
des Puy de la Tâche. In den Domiten des Puy-de-Dôme 
und Sarcouy, auch Puy Chopine (G onnahd, Min. P. Dôme 
1876, 81). Grössere und bessere Krystalle fand G ornaud (Bull. soc. Paris 1884, 7, 
206) im Phonolith von Sallèdes und Chaux-Montgros, Canton Vic-le-Comte; kleine 
Kryställchen im Eukrit von St. Clément, Cant. St.-Anthéme; grosse braune Krystalle 
im Amphibolit der Pinatelle, Cant. Ardes.

Im Dép. L o ir e -I n fé r ie u r e  braune, denen von Arendal ähnliche Krystalle 
häufig in den Gneissen; als Contactproduct zwischen Granulit und Dipyr-führenden 
Pyroxen-Gneissen zu Saint-Brevins ; in den Eklogiten des Weges von La Jutière beim 
Hafen Saint-Père; an verschiedenen Punkten, z. B. La Ramée bei Paimbeuf, im 
Amphibolit bis 2 cm grosse schwefelgelbe bis schmutzigweisse Krystalle n e a  (L acroix 
u. B auet, Bull. soc. min. Paris 1889, 12 , 533).

Auf der Insel G ro ix  in den Glaukophangesteinen (S. 1261) sparsam weisse 
Körner; wohlgebildete bis 1 cm grosse Krystalle in einem Mineralgemenge von Albit, 
Chlorit, Epidot und blätterigem Titaneisen, das eine Kluftausfülluug in den Glimmer
schiefern an der Bai von Pourmelin bildet (v. L asaulx, Niederrh. Ges. Bonn 1883, 273). 
Im M orbihan  bei Roguédas in einem Plagioklas-Gestein (L iiiu r , G roth ’s Zeitsehr. 
11, 634).

q) England. In D e v o n sh ire  auf der Yirtuous Lady Mine bei Tavistock 
kleine gelbliche Krystalle mit Anatas in Chlorit. In North W a les  zu Fronoien hei 
Tremadoc kleine Krystalle mit Brookit (G reg u. L f.itsoji, Min. Brit. 1858, 368).

Irland. In der Grafschaft D ow n  in Glimmerschiefer zu Carriglinneen und in 
Syenit am Crow Hill bei Newry.

Schottland. In K irk c u d h r ig h ts h ir e  im Syenit hei New Abbey mit Orthit 
und Gadolinit braune Krystalle n e a ,  auch mit x m ; strohgelbe m n c a  mit Rutil und

Fig. 574. Pictit uacli 
Dufeénoy und 

D es Cl o ize a u x .
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Chlorit im Quarz am Craig Cailleach bei Killiu in P e r th sh ire  ( H e d d l e , Phil. Mag. 
1858, 15, 134). Nach G r e g  u . L e t t s o m  kleine haar- bis röthlichbraune Krystalle im 
Syenit von S tron tia n ; bei King’s House und Inverary in A r g y le s h ire ; ähnlich 
in den Criffel Hills, G a llo w a y ; auf der Südseite des Loch Ness, Ben Nevis und 
Culloden, in In v ern ess ; bei Fre.eburn und Aviemorc in E ig in ; auf mehreren der 
Shetlaud-Inseln , wie beim Loch Triesta auf Fetlar , und zu Altaness auf Burray. 
H e d d l e  analysirte einen grossen blassgelben Krystall (Dichte 3-617, XIX.) und kleine 
dunkelbraune Krystalle (XX.) aus dem ,,Upper Gneiss“ von Shinness in Suther
land ; ferner dunkelbraune Krystalle (XXI.) aus dem Hornblende-führenden Granit 
am Ostabhang des Ben Bhreck hei Tongue (S. 1169), sowie (Min. Soc. Lond. 1882, 
5, 189) einen zersetzten mattgelben Krystall aus dem Syenit von Lairg: Si02 44-30, 
A120 3 0-59, Fes0 3 7 ■ 16, MnOO-70, CaO 1 ■ 40, MgO 45 ·91, II20  0 ■ 13, Summe 100-19.

r) Norwegen. Im Syenit von Arendal dunkelbraune Krystalle n r a c x ,  wie 
Fig. 554 auf S. 1612; Optik S. 1613 No. 7. ln Syenit von einer der Langsöe-Gruben 
beobachtete S u h e e r e r  (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1852, 670; Paramorphismus 1854, 65; 
B lum , Pseud. 3. Nachtr. 1863, 239) einen scharfen Krystall n a c r  ganz aus fein
körnigem Magnetit bestehend. Auf den grobkörnigen Gängen von Arendal, besonders 
in derbem Feldspath eingewachsene Krystalle vom Habitus derer im Syenit, meist 
dunkelbraun, seltener hellbraun bis gelb, als eine der jüngsten Bildungen auf Horn
blende und Epidot ( G e o t ii , Min.-Samml. 1878, 253). Grüngelbe späthige Massen im 
Magnetit, mit schaliger Absonderung nach η (221) unter 55° ( Q u e n s t e d t , Min. 1877, 440). 
Der A s p id e lith  W e ib y e ’s hellgelblichgrüne lanzettförmige Krystalle n ( l l l ) ,  z? (221), 
¿(111) oder a n t  auf Klüften derben Titaneisens von Arendal ( D e s  C l o i z e a u x , Min. 
1862, 151).

Von B uö bei Arendal der Yttrotitanit (Keilhauit, vergl. S. 1615); auch zu 
Askcrö, Alvc und Narcstö; in rothem Feldspath derbe braune bis bräunlichschwarze 
späthige Massen und Krystalle, zuweilen von beträchtlicher Grösse, nach Bröggek

(bei G r o t h , Min.-Samml. 1878, 254) denen aus Syenit 
gleichend. S c h e e r e r  ( F o g o . Ann. 6 3 , 459) kannte nur 
derbe Stücke, Dichte 3-69. F o k b e s  u . D a h l l  (Edinh.
N. Phil. Joum. 1855, 1, 69; 3, 59. Nvt. Mag. 1855, 8 , 
223) beobachteten Krystalle; aus deren Messungen mit 
Anlege-Gnniometer bestimmte D a n a  (Am. Journ. Sc. 
1855, 10,363): «(100), c(001), m (lll) ,  wj(llO), 1(111), 
¿(112 ), zi(101), Fig. 575; auch Zwillinge nach « ; Dichte 
3-52— 3-72 nach F o r b e s . Weitere, aber unbrauchbare 
Messungen an einem Krystall von Buö gab v. H o e n be k g  
(Zool.-min. Ver. Regensb. 13, 171; K e n n g o t t , Uebers. 

min. Forsch. 1859, 86). Kammelsbekg analysirte derbes (Dichte 3-716, XXVII.) und 
krystallisirtes (Dichte 3-773, XXVIII.) Material von Buö, sowie derbes schwarzes 
(Dichte 3-55—3-59, X XIX .) von Narestö. C l e v e  (Öfv. Akad. Stockh. 1879, 36, 
No. 7, 3) wies Scandium im Yttrotitanit nach. Optik S. 1613 No. 8. Von den Gängen 
von Snarum  derbe Massen mit Salit und Feldspath ( G r o t h , Min.-Samml. 1878, 254).

E ukolit-T itanit nannte S cheerer (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1853, 7, 389) ein 
ihm als Eukolit zugesandtes Mineral, dessen Farbe, Glanz etc. mit Eukolit, dagegen 
Härte, Krystallform und wahrscheinlich chemische Zusammensetzung mit Titanit 
übereinstimmte. B rogger (G roth ’s Zeitschr. 16, 515) untersuchte wohl damit identische 
Titanit-Krystalle, zusammen mit weisslichem Feldspath (Natronorthoklas und Natron
mikroklin), rothem Eläolith, Spreustein, Fluorit, Zirkon von unbekanntem Fundort, 
doch ganz gleich mit einem Vorkommen vom Süd ende der Insel Stokö; ähnlich 
auch von der alten Pyrochlor-Fundstätte von Fredriksväm, sowie von Barkevik. 
Die selten mehr als 1— 2 em grossen tief- bis gelblichbraunen Krystalle sind säulig

Fig. ri7ü. Yttrotitanit nach 
F orbes und Da n a .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Titanit. 1633

nach Mi (110), mit a  (100), am Ende herrschend Ti (1 1 1 ), untergeordnet f ( l l l ) ,  ¿(112 ), 
c (001), u(lOl); m m  =  66° 2'— 5^'; häufig Zwillinge nach a. Erste positive Mittel
linie mit der Verticalen im stumpfen Winkel a c ( ß )  37° bildend; Pleochroismus 
S. 1614. Dichte 3-59, X X X . — Wohl von einem anderen Vorkommen lose Krystalle, 
von pyramidalem Habitus mit untergeordnetem m,  n l m b ,  auch mit r; (221), mit aus
gezeichneter Theilbarkeit nach tj. Weniger übereinstimmend mit den bisher erwähnten 
Vorkommen helle ledergelbe kleine Krvstalle aus dem Melinophan-Vorkommen von 
Stoksund (S. 932), m n c a ,  mit nur einseitiger (asymmetrischer) Spaltbarkeit nach rj. 
—  Ferner nach B r ö g g e r  braune grössere, nach m  säulige Krystalle mit grünem 
Apatit, Salit, Hornblende und Quarz auf den sauren Gängen in den devonischen 
Sandsteinen von Gross-Arö; gleich den Syenit-Titaniten winzige tiefbraune Krystalle 
mit Hiortdahlit auf Mittel-Arö. Im Gestein der Augitsyenite selbst nur ausnahms
weise; im mittelkörnigen Glimmersyenit von Madhullet bei Fredriksvärn braune 
Zoll-lange mm; winzige hellgelbe m n  in den feinkörnigen Nephelin-Syeniten. In 
den rothen Natrougraniten und Quarz-Syeniten m n , auch mit a c  und mehr 
Flächen.

Auf den Apatit-führenden Gängen von Nörestad bei R isö r  dunkel- bis hell
braune bis 12 cm  lange Krystalle a e m n r /  und zweifelhaft i> (101), f ( l l l ) ,  /"(034), stets 
Zwillinge nach a\ mit Absonderung und polysynthetischer Zwillingsbildung, an den 
kleineren Krystallen wohl nach den grösseren nach (332), Dichte 3 -6  (S olly u . 
C ollin b , Min. Soc. Lond.1892, 1 0 , 3). Auf Rutil des Apatit-Vorkommens von 
Kragerö dünne braune, schief gestreifte, nach n  säulige Krystalle ( H a m b u r g , Geol. 
Für, Förh. 1886, 8, 475).

Schweden. In Sm äland, Prov. Jönköping, in einem Quarzbruch (Pegmatit- 
gang) bei Slattäkra im Kirchspiel Alsheda B l o m s t r a n u ’s A ls h e d it  (vergl. S. 1616), 
in Quarz eingewachsene unvollkommene, ganz kleine bis 2—4 em lange Krystalle 
und derbe Massen; mit Absonderung nach i] (221) unter 5 4 )il; blassbraun bis asch
grau; Dichte 3-36; leicht schmelzbar und in Salzsäure löslich; X X X I—X X X II. — In 
W ennland bei Philipstad auf der M ö rk h u ltsg ru b e  weisse Krystalle ( I g e l s t r ö m , 
Geol. För. Förh. 1884, 7 ,434: G r o t h ’s Zeitschr. 1 0 , 518). Von N ord m a rk en  hell 
gelbbraune diamantglänzende Krystalle, tafelig nach e mit b a m ,  s (021), £(041), 
x  (102), f(T ll), £6 |y(335), ts [X ] (223), Q [ l 91(445), n {  1 1 1 ), 7/ ( 221), ¿2 fro] (241), £ (151) 
(F l tn k , Bihang Sv. Vet.-Akad. Handl. Stockh. 1888, 1 3 ,  i i , No. 7, 85). Von der 
F re d r ik sb e rg sg ru fv a n , nordöstlich von der Nordmarks Storgrufva, farblose bis 
gelbliche kleine Krystalle, tafelig nach c mit n a m l t x ,  sowie keilförmige Zwillinge 
(F l in k , ebenda 1886, 2 1 , i i , No. 2, 69).

s) Finland. Nach W iik (Mineralsaml. Helsingf. 1887, 21): kleine Krystalle im 
Homhlendegneiss von H e ls in g fo r s ; braune im Andesin-Pegmatit von S ta n sv ik ; 
gelbgrüne mit Eisengranat und Epidot zu S i l lb ö le ; braune Rhomboeder-ähnliche 
Krystalle m e  im Kalkstein von E rsby  in Pargas nach W tik ( G r o t h ’ s Ztschr. 2, 496); 
die mit Skapolith umgebenen Krystalle in anderen Kalksteinlagern Süd-Finlands, wie 
von K y rk s lä tt  (Meko-Kalkbruch), M än tzä lä , K a r is , sind dagegen tafelig nach a  
mit m n t l x c b ,  oft Zwillinge nach a ; auch von F rugärd  schwarze tafelige Krystalle, 
sowie braune (X X X n i.); keilförmige Krystalle im Syenit von Forssa in T am m ela  
und Eräslaks in L ä n g e lm ä k i; kleine Krystalle in körnigem Albit von Kultala und 
Ivalojoki in L a p p m a rk en ; im Kaukelma-Kalkbruch in U skela . —  Nach E a m s a y  
(Bull. com. geol. Finl. 1895, No. 1 , 4. 8) im K u o la jä rv i im Cancrinitsyenit der 
Thalschlucht Pyhäkuru rother Titanit in körnigen Aggregaten und einzelnen Säulen, 
sowie in dem Melilith-Gestein vom See. Wuorijärvi (S. 1587) „Briefconvert-ähnliche“ 
Krystalle.

Ural. Nach G. R ose  (Reise 1842, 2 , 493) im Diorit des nördlichen Ural, wie 
heim Flusse W ia zk a . Kleine, aber sehr glänzende braune Krystalle im Granit bei 

Hin t z e , Mineralogie. II. 1 0 3
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J e k a te r in b u rg , wie zu Werch-Issetsk, am See Scliartascli und zu Gornoechit. Auf 
Klüften des Chloritsehiefers der A chm atow 'sehen Grube bei Slatoüst mit krystalli- 
sirtem Chlorit, Granat und Diopsid hellgrünlichgelbe einfache und Zwillings-Krystalle. 
Im Syenit des Ilm engebirges bei Miask mit Pyrochlor und Apatit grosse gelblich
braune, oberflächlich meist rauhe Krystalle; glattflächiger im Syenit von Turgojakä- 
kaja und am Ischkul. — Genauere Untersuchung der uralisehen und ilinenischen 
Titanite von JekemAtew (liuss. min. Ges. 1881, 16, 254; 17, 374. 382. Geoth’s Zeit
schrift 5 ,499 ; 7, 207): 1 ) die gelben A ch m a to w s k e r  Krystalle der X asjam ’schen 
Berge zeigen zwei Typen, für deren ersten charakteristisch « ( 1 1 1 ), ¿(112), tz f 100), 
X (101), x ( 102), e (001), v  (101), t ( l l l ) ,  » « ( 1 1 0 ); für den zweiten « ( 111 ), mj(221|, 

to(110 ), a (100), wozu häufig treten e(001), » ( 112 ), ϊ) (221), ε (0 11), *' (021), 4(010), 
selten » ( 102), Γ ( 101), X. (304), «.'(Ϊ01), P(705), / (112), G (334), <(111), «(212), ¿(312), 
A f( 132), ω(131), o (310); meist tafelige Zwillinge nach a ( 100); auch Zwillingsbildung 
und Absonderung nach η (221); 2E =  52° 30'— 55° 30' roth und 32° 30'—34° 30' blau; 
Dichte 3-28691—3-39756; die bis 25 cm grossen graugrünen tafeligen Krystalle aus 
den Nasjam’schen Bergen meist a n w .  2) Auf der N ik o ld je -M a x im ilia n ’ schen 
Grube (3 Kilometer NO. von der Achmatow’schen) mit Perowskit, Granat, Epidot, 
Klinochlor, Apatit, Spinell und Magnetit drei Typen: bis 10 cm grosse, hellgrau- 
rosenrothe tafelige Zwillinge nach a ,  mit n w m r j  in körnigem Kalk mit braunem 
Granat; 2 — 3 cm grosse ziemlich durchsichtige graugrüne Krystalle a n w , seltener 
« » X e ;  dunkelrothbraune a n c  in Klinochlorschiefer eingewachsen. 3) Auf der 
Praskowje-Jewgeniewskaja-Grube der S ch isch im e r  Berge auf Spalten eines grob
körnigen, mit Chlorit,- und Magnetit-Körnern durchsetzten Albits durchsichtige gelh- 
bis smaragdgrüne Krystalle mit herrschendem »(102) und c(001), a(100), ¿(112), 
<(111), ««(221), A  (122), « ( 1 1 1 ), « « (110 ), «(011), s (021), b (010); auch Zwillinge nach a 
mit herrschendem n l .  4) Die ilm e n isch e n  Krystalle aller Localitäten (bei den 
Dörfern Muhambekowa und Sseljankina, sowie an den Ufern der Gebirgsseen 
Kormankul, Turgojak, Terenkül, Ssyratkiil u. a.) sehr ähnlieh, gelb- bis schwarzbraun, 
seltener gelbroth; ziemlich grosse gelb- und rothbraune Krystalle mit rosenrothem 
Cancrinit, Feldspath, Ilmenit und Biotit im Miascit von Miask; die glänzendste roth
braune Varietät im schwarzen Biotit des Granits zwischen dem Wschiwoje und dem 
Ilmensee; Dichte 3-47382. Flächenärmer, als die Achmatowsker; gewöhnlich nm,  
auch mit t v  Y a  e ■ die braunrothen im Biotit noch mit l η ■ polysynthetische Zwillings
bildung nach η.

Am B a ik a lse e  im Uasurstein und Glaukolith von der Sljiidjanka selten kleine 
Kryställchen (B kögger, G hoth’s Zeitschr. 18, 268).

t) Südamerika. In Argentinien in den krystallinischen Kalken der Sierra von 
C o rd o b a  honiggelbe oder röthlichbraune Kryställchen n a x m  (Stelzner , T scherm. 
Mitth. 1873, 232). — In Brasilien im Staate S. Paulo in Gold-haltigen Geschieben 
aus dem Valle da R ib e ira  keilförmige gelbe Krystalle (H ussak , Boll. comm. geol. 
S. Paulo 1890, 254).

u) Nordamerika. In M exico in der Umgegend von Xalostoc in Morelos 
(L andero, Min. 1888, 466).

Arkansas. Im kleinen Thale M agn et C ov e  im Eläolith - Syenit honiggelbe 
2— 3 mm lange Krystalle a m n c t  (J. F. W illiams, Ann. Rep. Geol. Surv. Ark. 1890, 2; 
G both ’s Zeitschr. 2 2 ,4 2 4 ) ;  bräunliche Krystalle m n ,  Dichte 3 -457 , XXXIV.

North Carolina. Nach G entu (Min. N. C. 1891, 60): kleine braune Krystalle 
zu Morganton Springs in B u rke County; in G aston  Co. bei White’a Mills in Hom- 
hlendesehicfer und Granit; in S tok es Co. auf Roger’s Ore Bank bei Danbury; in 
Y a n c e y  Co. am Hurricane Mountain; nach C lingman auch in Buncombe Co. und 
nach H idden in Alexander Co. Gelblicliweisse Krystalle mit Sonnenstein-Oligoklas
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in Glimmerschiefer bei Statesville in I r e d e ll  Co., Dichte 3-477, X X X V . — S h e p a r d ’ s 
(Am. Journ. Sc. 1856, 22, 96) Xanthitan findet sich reichlich auf der Zirkon-Grube 
am Green River in Henderson Co. in der Form des Titanits, gelb,1 erdig, mit Zirkon 
in verwittertem Feldspath eingewachsen; E akins (Am. Journ. Sc. 1888, 35, 418) fand 
Si08 1-76, TiOa 61-54, AljO» 17-59, Fe20 3 4-46, CaO 0-90, AlgO Spur, Pä0 6 4-17, 
H20 9-92,a Summe 100-34, Dichte 2-941. Zweifelhafter ist S itf.p a e d ’ s (a. a. 0.) Pyro- 
melan von den Goldwäschen in M cD o w e ll Co., Granaten-ähnliche unregelmässige 
dunkelrothbraune wachsglänzende Körner, Dichte 3-87, Härte 6—7; vor dem Löth- 
rolir unschmelzbar, aber schwarz werdend, woher der Name von n v g  Feuer und 
fte la ; schwarz; soll wesentlich aus T i0 3, AlsOs, Fe20 3 mit Spuren von BeO und CaO 
bestehen.

Distr. Columbia. Bei Georgetown, Dichte 3-452, X X X V I.
New Jersey. Zu Franklin Furnace honiggelb (D a n a , 3 Min. 1892, 716).
Pennsylvania. In B u ck s Co. hei Attleboro mit Wollastonit und Graphit. 

Schöne grosse grünlichbraune Krystal] e, theilweise symmetrische Kreuzzwillinge bis 
zu 6 cm lang, fanden sich zu Bridgewater Station in Delaware Co. und wurden zu 
Schmucksteinen verschliffen; viele gelbe über 2 cm lange Krystalle im Homblende- 
gneiss am Schuylkill River bei P h ila d e lp h ia , sowie gelbe Krystalle mit Sonnen
stein in Kennett Township, C h ester  Co. (K unz, Gems 1890, 194). Dunkelbraun hei 
Hosensack Station an der Perkiomen Railroad in Lehigh Co., Dichte 3-45, X X X V II.

New Y ork . Reichlich kleine braune Krystalle mit Graphit und Pyroxen zu 
Roger’s Rock am L a k e  G eorg e . Zu G o u v e rn e u r  schwarze Krystalle mit Skapo- 
lith in körnigem Kalk. In Lewis Co. bei Diana, in der 
Nähe der Natural Bridge grosse dunkelbraune Krystalle,
L ed er it  (S h e p a r d , Ann. Journ. Sc. 1840, 39, 357);
Fig. 576, häufig mit ¿(111); vergl. auch S. 1616 Anm. 2.
Zu Rossie, Fine, Pitcairn und Pierrepont in St. L a w re n ce  
Co. blassrothe und braune Krystalle mit Apatit, Pargasit 
und Feldspath; an Krystallen c n r j m t  von P it ca irn  
beobachtete G. H. W il l ia m s  (Am. Journ. Sc. 1885, 28,
486) ausgezeichnete Absonderung nach 17 (221). ln  M a
com b beim Pleasant Lake. In O range Co. im Gebiet 
von Monroe beim Duck-cedar Pond in Kalk massen
haft grosse Krystalle. Bei E d e n v ille  im Kalk hellbraune Krystalle. Südlich von 
W a rw ick  grosse graulichbraune Krystalle mit Zirkon, Hornblende und Eisenerz. 
Kleine Krystalle südlich von A m ity . In W e s tc h e s te r  Co. bei Peekskill in einem 
Gemenge von Feldspath, Quarz und Hornblende; auch bei West Farms kleine röth- 
lichbraune Säulen. Bei B rew ster  auf der Tilly Foster Iron Mine sehr schöne 
durchsichtige grünliche Krystalle, zuweilen bis 5 cm lang. Nach K unz verschleif- 
bare kleine gelbe Krystalle beim Fort George. Bei Port Henry in E ssex  Co. in 
weissem körnigem Kalk mit Hornblende, Plagioklas, Muscovit und Quarz bis 4 cm 
grosse Krystalle y c b m  (K emp, Am. Journ. Sc. 1890, 4 0 , 62).

Connecticut. Bei Trumbull.
Massachusetts. Gute Krystalle im Gneiss des östlichen Theiles von Lee. Bei 

B olton  mit Pyroxen und Skapolith in Kalk. Bei Pelham. Bei C h ester mit Diaspor 
honiggelbe Krystalle, Dichte 3-541 nach P ik s s o n .

F ig . 576. T ita n it von  D iana  
(nach Dana).

1 Von Zrtvffög gelb der Name, also richtiger Xantliotitan oder Xanthotitanit.
2 Das lufttrockene Pulver verlor 6-02%  bei 100° C.
3 Nach D a n a  a u c h  d ie  folgenden nicht näher belegten Angaben.
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Maine. Schöne Krystalle bei S a n d ford ; auch bei Thurston.
Michigan. Von M on roe  braune Krystalle n a c ,  No. 9 S. 1613; XXXVIII.
Canada. Nach G. Chr. H o f f m a n n  [Min. Can. 1890, 1 0 2 ) :  in der Prov. Quebec; 

kleine gelbe Körner und Krystalle in den Trachyten von Brome, Shefford und 
Yamaska, sowie im Diorit des Mount Johnson in Iberville Co. Besonders aber 
schöne grosse nelken- oder chocoladenbraune Krystalle von beträchtlicher Grösse im 
Laurentian der Gebiete von Argenteuil und GTrenville in Argenteuil Co.; von 
Buckingham, Templeton, VVakefield und Hüll in Ottawa Co., sowie bei den Calumet 
Falls in Litchfield, Pontiac Co. Bei Grenville krystallisirt und derb in einem 
Graphit-Gange mit Wollastonit, Kalifeldspath, Pyroxen, Vesuvian, Zirkon und Granat, 
Dichte 3-49— 8-51, X X X IX .; No. 11 S. 1613, dunkelbraun e m n t ,  mit Zwillings
bildung nach rj, XL. Ebenso im Laurentian der Prov. Ontario: sehr grosse und oft 
auch schöne Krystalle im Gebiet von North Elmsley und North Burgess (honiggelb) 
in L an a rk  Co., besonders aber in Renfrew Co. bei Eganville, sowie im Gebiet von 
Sébastopol und Brudenell und anderen Apatit-Fundpunkten grosse dunkelbraune 
Krystalle mit Apatit, Hornblende und Zirkon. Aus Renfrew ohne genaueren Fundort 
No. 10 S. 1613, X L L ; nach Busz (N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5,368) sind die einfachen 
Krystalle tafelig nach c [ y  (001), mit «(111), wi|>](110), ¿(111), die Zwillinge nach 
a  [7J] ( 100) säulig naeb m : auch Zwillingsbildung und Theilbarkeit, nach rj (221). Nach 
K u n z  (Gems 1890, 270) wurde ein 80 Pfund schwerer Zwillingskrystall auf Tumer’s 
Island im Lake Clear gefunden.

v) Afrika. Tn den Sanidiniten aus der Lagoa do Fogo auf der Azoren-Insel 
S. Miguel lebhaft rothe bis gelbe Kryställcben, auch Durchkreuzuugszwillinge (Müugb, 
N. Jahrb. 1883, 2, 193). — Im Damara-Lande in den Homblendegneissen an der 
P o t Aline kleine braune Krystalle; grössere (bis 2 cm) in Feldspath-reichen Partien 
des Gesteins im Schacht derselben; zollgrosse Fragmente in den grobkörnigen 
Pyroxen-, Amphibol- und Skapolitb-führenden Gesteinen von Haikamkab (Gütlich, 
N. Jahrb. 1890, 1, 116).

w) künstlich. E b e l m e n  hinterliess ( F o u q u é  u . M . - L é v y , Synthèse 1882, 178) 
gviinlichgelbe säulige Krystalle, die er wahrscheinlich nach derselben Methode wie 
seine Perowskite (vergl. S. 1648) dargestellt hatte. H a u t e f e u il l e  (Ann. chim. phys. 
1865, 4 , 154) erhielt durch Schmelzen eines Gemenges von Si02, T i02 mit einem 
Uebersohuss von CaCla Krystalle m b  (m m  — 66^°), auch Zwillinge; Dichte 3-45, XLH.; 
auch rosenrothe Krystalle durch Beimischung von MnCl2, m m  =  66° 20'—40', Dichte 
3-45, X L III.; schöne Krystalle bildeten sich auch, wenn Rutil-Stücke mit Si02 und 
CaOlj erhitzt wurden. B o u r g e o is  (Ann. chim. phys. 1883, 19) erhielt bei seiner 
Perowskit-Darstellung (vgl. S. 1648) Titanit, wenn die, Silicatschmelze zu sauer war. 
Nach L. M ic h e l  (Compt. rend. 1892, 115, 830; Bull. soc. min. Paris 15, 254) liefert 
ein Gemenge von Titaneisen, Schwefelcalcium, Kieselsäure und etwas Kohle eine. 
Schmelze mit Drusen von röthlichbraunen, bis 4 mm langen Prismen von 66° 34' 
(Dichte 3 ■ 4, XLIV.), Melanit-Dodekaedern und kugeligen Aggregaten von Fe4S3.

A n a lysen .
a) Laacher See. I. Busz, N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 339.
c) Passau. II. B r o o k s  bei H. R o s e , P ooo. Ann. 1844, 62, 253.
f) Plauenscher Grund. 111. G r o t ii , N. Jahrb. 1866, 48.

TV. H in t z e  1871, unveröffentlichte Analyse (Mittel).
Waldheim. V. S c h m ö g e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1875, 27, 205.

g) Lampersdorf. V I—VII. C a t h r e in , G r o t h ’s Zeitschr. 6, 254.
1) Alpbachthal bei Brixlegg. VIII. Derselbe, ebenda 6, 251.

„Zillerthal“ . IX. H. R o s e , P o q q . Ann. 1 8 4 4 , 62, 2 6 1 .
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Titanit. —  Guarinit. 1637

1) Schwarzenstein. X . F uchs, Ann. Chem. Pharm. 1842, 40, 319.
XI. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1888, 40, 648 

Eisbruckalp. XII. Busz, N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 334.
Wildkreuzjoeh. XIII. Derselbe, ebenda S. 338. 

in) St. Gotthard. XIV . Derselbe, ebenda S. 336.
Val Maggia. XV. Derselbe, ebenda S. 335. 

n) St. Marcel. X V I—XVII. D elesse, Ann. mines 1844, 6, 325.
XVIII. Marignac, Ann. chim. phys. 1845, 14, 47.

q) Shinness. X IX — X X. F. H eddle, Min. Soc. London 1882, 5, lüü.
Ben Blireck. X X I. Derselbe, ebenda S. 148.

r) Arendal. X X II—X X III. R osales bei H. R ose, P ogg . Ann. 1844, 62, 253. 
Yttrotitanit, do. X X IV —X X V . E rdmann , Akad. Han dl. Stockh. 1844, 355.

X XV I. F orbes, Edinb. X. Phil. Journ. 1855, 1, 62 ; 3, 59. 
do., Buö. X X V II—XXV III. R ammelsberg, P ogg. Ann. 1859, 106, 296. 
do., Narestö. X X IX . Derselbe, Mineralch. 1886, 269.
Eukolit-Titanit. X X X . L indström, G roth ’s Zeitschr. 10, 516.
Alshedit, Smäland. X X X I—X X X II. B lomstrand, Denkschr. physiogr. Ges. 

Lund 1878, No. 3, 7.
s) Frugärd. X X X III. A rfpe, Aet. Soc. Fenn. 1857, 5, 467.
u) Magnet Cove, Ark. X X X IV . Genth, Am. Joum. Sc. 1891, 41, 398. 

Statesville, N. C. X XX V . G enth, Am. Phil. Soc. 1886, 23, 46. 
Georgetown, D. C. X X X V I. C larke, Proc. U. S. Mus. 1885, 352. 
Hosensack Station, Pa. X X X V II. Kneer u . S m it h , Am. Chem. Journ. 

1885, 6, 411.
Monroe, Michigan. X X X V III. Busz, N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 342. 
Grenville, Can. X X X IX . H u n t , Am. Journ. Sc. 1853, 15, 442.

XL. H arrington bei Busz, N. Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 341.
Renfrew, Can. XLI. Busz, ebenda S. 341.

w) künstlieh. X L II—XLTII. H autefeuii.le, Ann. chim. phys. 1865, 4 , 154. 
XL1V. L. M ichel, Compt. rend. 1892, 115, 830.

[Hier folgen die Analysen-Tabellen S. 1638— 1639.)

Gruavinit. (Xa, K)4Ca8(Al, Cc)10Si10O15.

Rhombisch a  : b ; c =  0-9892 : 1 : 0-3712 G u is c a b d i  u . V. v o n  L a n g . 

Beobachtete Formen: as(100)ooPoo. b (010)oo Pcc. c (001) oP. 
wi(110)ocP. d{  120) ooi2 . f (2 lO)ooP2 .  ^(SIOjüoPL  
*(011) Poe. q (021) 2Pco.

m : m  =  (110) (1 TO) =  89°22|' 9-  b =  (310) (010) =  71° 45'
d:  b =  (120) (010) =  26 49 k:  c =  (011) (001) =  20 22
f:  b =  (210) (010) =  63 41 q : c =  (021) (001) =  36 35L

K ryställchen dünntafelig  nach  ft(010); zuweilen von tetragonalem  
Habitus.
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1640 Guariuit,

Diamantglänzend. Durchsichtig oder durchscheinend. Schwefel- bis 
honiggelb. Strich farblos bis weisslichgrau.

Spaltbar senkrecht zu ¿(010); ob parallel a(100) oder c(001) oder 
beiden Richtungen, nicht mit Sicherheit constatirt. Bruch unregelmässig. 
Härte 6 ..  Dichte 3-487 (G u isc a bd i).

Ebene der optischen Axen c(001); aba =  ach; Apertur beträchtlich; 
unentschieden, ob ct oder c die erste Mittellinie (V . v . L a n g ).

Vor dem Löthrohr ohne Farbenänderung schmelzbar. In concen- 
trirter Salzsäure theilweise löslich.

V ork om m en . Am Vesuv in den hauptsächlich aus Sanidin und Nephelin 
bestehenden Auswürflingen der Somma neben honiggelben Titaniten; als Seltenheit 
im Gemenge von Augit und Glimmer; häufiger wieder in einem grauvioletten Trachyt, 

der reich an Sanidin, Hornblende und Melanit in kleinen 
Hohlräumen Krystalle von Sanidin und Nephelin zeigt, auf 
denen der Guarinit aufgewachsen, zuweilen neben Zirkon 
und Fluorit, doch ohne Titanit. Von G u is c a b d i  (Rend. Acc. 
Nap. 1857, 2, 4 0 8 ;  Jan. 1876. Zeitschr. d. geol. Ges. 1858, 
10, 14) entdeckt und zu Ehren von G u a k in i  benannt; ur
sprünglich, wie B r e z ix a  ( T s c h e r m . Mitth. 1 874 ,  285)  be
richtet, als rhombisch bestimmt, mit b a m f k q  (Fig. 577, 
b m  =  4 5 °  18' , i / ’ = 6 3 ° 3 7 ' ,  ¿ > £ = 6 9 °  38' , i g  =  5 3 ° 3 3 ' ) ;
dann als tetragonal mit Rücksicht auf die neben den Tafeln 
b m k q  und b d h q  vorkommenden rectangulär prismatischen 
Krystalle b a c m d f g k q ,  bei denen in einer Figur neben kq  
auch die entsprechenden Makrodomen erscheinen, ohne dass 
es aber ersichtlich wäre, ob diese wirklich beobachtet oder 
nur mit Rücksicht auf die tetragonale Symmetrie gezeichnet 
wurden. V. v. L a n q  ( T s c h e k m . Mitth. 1871, 81)  bestimmte 

optisch die Krystalle als rhombisch und beobachtete reetanguläre Prismen b a e m d f ,  
a f  =  26° 1 9 ' ;  D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1874, xxm) b g f e .  — Nach G u is c a r d i ’s Analyse (I.) 
wurde der Guarinit für eine isomere Modification des Titanits gehalten (weshalb das 
Mineral auch an dieser Stelle eingereiht werden mag); zu anderem Resultat1 jedoch 
führte Analyse II.

V 1
b

v m &

-------- ß ------------- '

m

------------ V-----------
F ig . 577. G u arin it n ach  

G c i s c a r d i - B k e z i n a .

A n alysen . I. GuiscARnr, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1858, 10, 16.
II. R ebdffat, Lab. Chim. Scuol. Ingegn . Nap. 1894, 1.

Si02 TiOj T 20 8 (?) CesOs Fe20 3 A120 3 CaO Na20  K 20  Summe
I. 33 -64  33 -92  — — Spur — 28 -01  —  —  95-57

H . 3 4 -84  —  1-23 3 -4 5  1-69  25 -37  25 -2 0  6 -57  1 -56  99-91

1 Vorläufige Mittheilung von M auko (bei A rzrü .vi, Phys. Ohein. Kryst. 1893, 48).
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T s c h e w k m it . 1641

Tscliewkinit. (Ca, Fe)2(Di, Ce, La, Fe)2(Si, Ti)5015.
Derb, amorph.1 Glasglänzend. Sammetschwarz; Strich dunkelbraun. 

Wenig durchscheinend bis undurchsichtig. Bruch muschelig. Härte 5 
und darüber. Dichte 4-33— 4-50.

Vor demLöthrohr unter anfänglichem Erglühen mächtig anschwellend 
und zu schwarzer Kugel schmelzbar; leicht in Borax, schwieriger in 
Phosphorsalz löslich, dm Kölbchen etwas Wasser gebend. Durch heisse 
Salzsäure unter Gallertbildung zersetzbar.

V orkom m en, a) Russland. Im I lm e n g e b irg e  bei Miask mit Feldspath 
verwachsen derbe Partien, doch auch Stücke, ,,an welchen man theilwcisc eine 
regelmässige Begrenzung nicht verkennen konnte“ ; von G. R ose (P oog. Ann. 1839, 
48, 551: Reise 1842, 2 ,9 2 . 513) beschrieben2 und zu Ehren des damaligen Chefs 
des russischen Bergcorps General T schewkin benannt; Dichte 4-508— 4-549 (G. R ose), 
4 -5296  (H . R ose , I .) ,  4-55 (H erm ann , II.). Mit Rücksicht auf I. vermuthete D an a  
(Am. Joum. Sc. 1854, 18, 253) eine dem Yttrotitanit analoge Zusammensetzung;3 
auch H ermann  prophezeite für den Tschewkinit die Kry stall form des Titanits. Un
genaue Untersuchung von U lex (N. Jahrb. 1843, 55) mit Replik von G. R ose (X. 
Jahrb. 1843, 310); das von S chuein  (Ann. Journ. Mines Russ. 1842, 3 6 3 ; N. Jahrb. 1848, 61. 
— T sc h ew k in , X. Jahrb. 1843 , 4 5 7 ) analysirte Material war nach K okscharow  (Mat. 
Min. Russl. 2, 152) Uralortliit,4 wie solcher auch oft in Sammlungen als Tschewkmit 
sich etikettirt findet. Ein grosser Krystall im Berginstitut in St. Petersburg war 
Magnetit (X ikolajew , Russ. min. Ges. 1884, 19, 191; G koth ’s Zeitschr. 9, 579).

b) Indien. B euxpant (Min. 1832, 2, 652) erwähnt im Anhang zum Titanit ein 
durch L esch en au xt  von C orom a n d e l mitgebrachtes schwärzlichbraunes Mineral (III·); 
D amour (IV.) constatirte an einem äusserlich Orthit-ähnlichen, wahrscheinlich dem 
Original-Material entstammenden Stück die Zusammensetzung eines Thonerde-haltigen 
Tschewkinits, Dichte 4-26; vergl. auch unten Anm. 1. H ermann  untersuchte (V.) 
eine pechschwarze undurchsichtige Probe, Dichte 4-363.

c) Virginia, U. S. A. In X e ls o n  Co. wurde am Hat Creek, östlich von 
Massies’ Mills ein schwarzer Klumpen von über 20 Pfund gefunden, Dichte 4-4; aus 
Analyse VI. die obige Formel, doch vergl. unten Anm. 1. — Weiter wurden in 
B ed ford  Co. mehrere gerundete Klumpen mit braungelbem ockerigem Ueberzug 
gefunden, innerlich mit bandartiger Schichtung von glänzend schwarzer (Dichte 4 · 33,
VII.) und matter schwarzer (Dichte 4-38, VIII.) Farbe.

A n a lysen .
a) Miask. I. H. R ose , P ogg. Ann. 1844, 62, 591.

II. H er m a n n , Bull. soc. Moscou 1866, 3 9 , 57; Journ. pr. Chem. 9 7 , 345.

1 Der virginische Tschewkinit mikroskopisch ein Gemenge einer röthlich- und 
gelblichbraunen durchsichtigen amorphen Substanz mit einem undurchsichtigen 
ockerigen Zersetzungsproduct, mit Körnern von wahrscheinlich Kalkspath und Titanit, 
ferner mit zwei bräunlichen stark pleochroitischen, aber nicht näher bestimmten 
Mineralien (C r o s s , Am. Journ. Sc. 1891, 4 2 , 37). Auch im Vorkommen von Coro
mandel fand D e s  C l o i z e a d x  (Min. 1862, 554) farblose stark doppelbrechende Körner 
in amorpher brauner Grundmasse, während Derselbe den uralischen Tschewkinit 
wohl homogen amorph fand (da nichts vom Gegentheil bemerkt wird).

2 R o se  erhielt die ersten Stücke von L i s s e n k o  auf dessen Reise durch Berlin 1839.
3 Berechnung von I. auch bei K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1859, 87).
4 Wie auch schon B e r z e l i u s  (Jahresber. 1846, 20, 373) meinte.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1642 Tschewkiuit, Perowskit.

b) Coromandel. III. L augier bei B eudaxt, Min. 1832, 2, 652.
IV. D amour, Bull. aoe. gènl .  1862, 19, 550.
V. H ermann, J ouiti. pr. Chem. 1868, 105, 332.

c) Nelson Co. VI. P rice, Am. Chem. Journ 1888, 10, 38. 
Bedford Co. VII—VIII. E a k in s , Am. Journ. Se. 1891, 42, 37.

' S102 T i0 2 Ce20 3 FeO CaO MgO H20 Summe incl.

I. 21-04 20-17 47-29 1 11-21 3-50 0-22 — 104-38 0-83 MnO, 0-12 Alk.
II. 20-68 16-07 22·801 9-17 3-25 — 0-42 100-00 20-91 T h02,3 ■ 45Y20 33

III. 19-00 8-00 36 00 19-003 8-00 - 11-00 102-20 1-20 Mn20 3
IV. 1903 20-86 38■38 1 7-96 4-40 0-27 1-30 100-30 7 · 72 AljOj, 0- 38MnO
V. 19-63 19-00 23-IO1 9-02 4-67 1-48 1-16 100-00 14-40 Th08, 3 ■ OOYjOj4

VI. 23 · 28 21-16 11-89 5-56 5-48 0-64 1-90 100-64 2-29 Zr02, 2-15 BeO5
VII. 20-21 18-78 20-05 6-91 4-05 0-55 0-94 99-50 0 ■ 08Ta20,,0 ■ 85Th0j*

VIII. 21-49 18-99 19-08 5-92 5-24 0-48 2-06 99-47 0-08 „ ,0-75 „ ’

Perowskit. CaTi03.

Regulär.
Obschon die makroskopischen Krystalle sich optisch stets anomal 

verhalten und meist durch eingelagerte Lamellen einen complicirten Bau 
zeigen, auch eine Aufhebung dieser Anomalien durch Temperatur-Er
höhung noch nicht gelungen ist, so kann es mit Rücksicht auf das iso
trope Verhalten mikroskopischer Krvställchen (Z i r k e l , Petrogr. 1893, 
1, 413) und die Formenausbildung flächenreicher Krystalle8 nicht zweifel
haft sein, dass die ursprüngliche Gleichgewichtslage der Perowskit- 
Substanz der Symmetrie des regulären Systems entspricht. Da überdies 
eine Differenzirung der flächenreicheren Formen9 nach niederer Sym
metrie (der rhombischen, oder vielleicht nur monosymmetrischen) nicht 
möglich ist in Ermangelung geeigneter exacter Beobachtungen, so sollen

1 (Ce, La, D i),03. 2 Und 0-75 MnO, 2-50 UO. 3 Fe20 3.
4 Und 4-29 A120 3, 0-25 MnO.
6 Und 15-38 Di20 3, 4-96 La20 3, 5-63 Fe2Oa, 0-32 \ a20.
6 Und 1 ■ 82 (Y, Er)20 8 vom Molekulargewicht 308, 19 · 72 (La, Di)20 3, 3-60 Al2Oa,

1- 88 Fe2Oa, 0-0Q Na20.
1 Und 1 ■ 64 (Y, Er)j03 vom Molekulargewicht 312, 17 ■ 16 (La, Di)2Os, 3 - 65 A1S0 3,

2 - 89 Fe20 3, 0-04 NajO.
8 Bei nicht regulär vollflächigcr Ausbildung ist die Flächenvertheilung so un

regelmässig, dass sie auch nicht der Gesetzmässigkeit rhombischer oder niedrigerer 
Symmetrie genügt.

0 Bei rhombischer Aufstellung würde das Hexaeder zu (001) o P  und (110) ooP; 
das Dodekaeder zu (111) P, (IOO)ooP qo und (OlO)ooPoo: das Oktaeder zu (lOl)Poa 
und (011) Poo ; a  : b : c =. 1 : 1 : 0-70711.
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Perowskit. 1643

die auftretenden. Flächen im Folgenden als reguläre Körper signirt 
werden, auch ohne Rücksicht auf pcntagonale Hemiedrie, auf welche 
manche Erscheinungen hindeuten.

Beobachtete Formen: a (100) oo 0  oo. o ( l l l ) 0 .  d(110)onO.
1 (540) oc 0 &  (430) oo 0|. A  (11.8.0) oo O g { 3 2 0 ) o o O * .

e(210) c c  0 2 .  Ä:(520)ooO|. ¿(91O)oo09. g (14.1.0) c c  O 14.
,d(322)|0|. ra (211) 2 O 2. o(944)|0|. >«(311)3 0 3. x(511)505.
p {‘¿21)2 0 .
x { 4 3 2 ) 2  0^·. F (643)20 f. *(942)|0|. 0 (10.4.3) 0 \ .  7’ (832)40f.

Habitus der Krystalle gewöhnlich würfelförmig. Die Würfelflächen 
zuweilen parallel den Kanten1 wie hei pentagonaler Hemiedrie gestreift ; 
auch nach allen Kanten (,,parkettirt“ ), wie hei pentagonalen Durch
kreuzungszwillingen. Die Zwillingsbildung (nach dem optischen Ver
halten) würde hei rhombischer Aufstellung (vergl. S. 1642 Anm. 9) dem 
Prisma (110) oo P  und der Pyramide (111) P  entsprechen. —  Auch nieren
förmige Aggregate.

Diamantglanz, zuweilen metallisch. Durchsichtig bis undurchsichtig. 
Farbe schwarz, graulichschwarz, schwärzlichbraun, röthlichhraun, bis 
orangegelb, honiggelb, hellgelb. Strich farblos oder grau.

Spaltbar ziemlich deutlich nach den Würfelflächen. Bruch uneben 
bis etwas muschelig. Spröde. Härte zwischen 5 und 6. Dichte 3-97 
bis 4-04.

Schliffe parallel den Würfelflächen zeigen optisch nach B en  Saude  
(Preisschr. Göttg. 1882), K le in  (bei B en  Sau d e  S. 33; N. Jahrb. 1884, 
1. 248) und D es Cl o iz e a u x 2 (Min. 1893, 2 , 214; Bull. soc. min. Paris 
1893, 16,218) gewöhnlich zwei zu einander senkrechte Lamellensysteme 
parallel den Würfelkanten, oder auch, wie besonders bei den Krystallen 
aus dem Pfitschthal, parallel den Diagonalen der Würfelflächen gelagert; 
die Lamellensysteme der ersten gewöhnlichen Art löschen parallel den 
Würfelflächen-Diagonalen aus, die der zweiten (Tiroler) Art parallel den 
Würfelkanten. Bei den Krystallen der gewöhnlichen Bauart (Ural und 
Zermatt) tritt eine optische Axe senkrecht zur Würfelfläche aus;3 der 
den centralen Ring der Interferenzfigur durchschneidende Balken (mit 
einer Spur von gedrehter oder horizontaler Dispersion) erscheint zu
weilen an verschiedenen Stellen des Schliffs in verschiedener, um 90° 
gedrehter Lage; die Mittellinie der optischen Axen je senkrechtaufeiner 
Dodekaederfläche; 2V =  90° etwa;4 Schnitte nach den Dodekaederflächen

1 Bei den Tiroler Krystallen parallel den Diagonalen gestreift.
2 Aeltere optische Beobachtungen vergl. unter „Historisches“ .
3 Und zwar nach je d e r  Würfelflächc (wie D e s  C l o i z e a u x  ausdrücklich hervor

hebt), so dass die Flächen eines Würfelkrystalls krystallographisch nicht verschieden 
sind (etwa nach rhombischer Stellung).

4 An ziemlich homogenen Spaltungsstücken bestimmte D es C lo ize a u x  die eine 
Würfelkante als normal zur ersten, die andere normal zur zweiten Mittellinie, und
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zeigen nur den mittelsten Theil des Lemniscatensystems, senkrecht zur 
ersten odei; auch zur zweiten Mittellinie. Bei den Krystallen von Pätsch 
steht die erste positive Mittellinie senkrecht auf der Würfelfläche; Axen- 
winkel schwankend, sehr klein bis deutlich zweiaxig; 1 Axenebene in den 
einen Lamellen parallel der einen, in anderen parallel der dazu senkrechten 
Würfelkante; bei sehr feinen Lamellen können zwei sich kreuzende 
Axensystemo das einaxige Interferenzkreuz naokakmen (K l e in ).

Durch Temperatur-Erhöhung wird der lamellare Zwillingsbau nach 
D es Cloizeadx  (a. a. 0 .) nicht merklich geändert,2 besonders auch nicht 
die optische Zweiaxigkeit. Dagegen beobachtete D es Cloizeaüx  (Nouy. 
Rech. 1867, 594) an einem kleinen Parallelepiped von Zermatt eine Ver
änderung des scheinbaren Axenwinkeis um die positive Mittellinie:
"bei 21 ■ 5° C. O p 71-5° C. 95-5° C. 121° C. 146-5° C. 170-8° C.
2W  =  87° 55' 88° 22' 89° 24' 90° 36' 91° 42' 92° 28' 93° 6'

Die A etzfig u ren  (mit Flusssäure oder Kalilauge) deuten3 nach 
B a u m h a l u r  (G r o t h ’ s Zeitschr. 4 , 187) auf das rhombische Krystallsystem 
(vergl. S. 1642 Anm. 9, andererseits auch Anm. 3 S. 1643).

Vor dem L öth roh r unter gewöhnlichen Verhältnissen unschmelz
bar; ebenso auch im F l e t c h e r ’ sehen Löthrohr mit warmer Luft, mit 
Sauerstoff jedoch zu gelblichem Glase schmelzbar (Sp e z i a , G r o t h ’ s Zeit
schrift 1 4 , 505). Mit Phosphorsalz in der Oxydationsflamme leicht zu 
grünlicher, kalt farbloser Perle löslich, in der Reductionsflamme graulich
grüner, kalt violblauer. —  Durch kochende Schwefelsäure zersetzbar.

H istorisch es. Das Mineral gelangte zuerst vom uralischen Vor
kommen durch K ä m m e r e r  1839 an G. H o s e , der es (P o g g . Ann. 1839, 
48 , 558) als regulär beschrieb und zu Ehren des VicepräsidentenPEROWSKi4 
in Petersburg benannte. G. R o se  bestimmte qualitativ darin T i02 und 
CaO, die dann auf H. R o s e : s Veranlassung (I— II.) auch quantitativ als 
die wesentlichsten Bestandtheile bestätigt wurden. D e s  C l o i z e a ü x  (Ann. 
mines 1858, 14, 417) beobachtete an nierenförmigen Aggregaten aus dem 
Wallis und braunen Krystallen aus dem Ural optische Zweiaxigkeit, so 
dass er eine Dimorphie6 der Perowskit-Substanz vermuthete, da er an

um diese Kanten die scheinbaren Aperturen: von 89° 7' roth und 85° 41' gelb über 
einer Kante von 84° 42', und 93° 53' roth und 97° 29' gelb über einer Kante von 
etwa 96°. Mittlerer Brechungsquotient 2-38 gelb; q >  v um die positive, q < r  um 
die negative Mittellinie.

1 D es C loizeaüx beobachtete 2E — 40°—44° für weisses Licht, £ >  v.
2 Beobachtungen von Ben Saude (a. a. 0.), Mallard (Bull. soc. min. Paria 1882, 

5, 233), B r a u n s  (Opt. Anom. 1891, 349).
8 B en Saude beobachtete ungefähr dieselben Erscheinungen wie Baumhauer, 

meinte aber, daraus eine Bestimmung des Krystallsystems nicht herleiten zu dürfen.
4 Auch Perofski geschrieben, also Perofskit.
5 K okschakow (Mat. Min. Bussl. 0, 399) erwies die krystallographische Identität 

beider uralischer Varietäten, und erklärte den Perowskit für regulär-pentagonal- 
hemiedrisch, die Krystalle im Allgemeinen als Durchkreuzungs-Zwillinge.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Perowskit, 1645

der regulären Natur1 der schwarzen, zum Theil flächenreichen uralischen 
Krystalle nicht zweifelte. H e s s e n b e r g  (Min. Not. 1861, 3 ,  20; 1871, 10 ,  
38; 1878, 11, 1) hielt einen Krystall aus Pfitsch für optisch einaxig, 
coiistatirte aber durch Messungen an flächenreichen Individuen „die 
Isometrie des äusseren Baues1·'. D es Cl o iz e a u x  (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1874, 26 ,  932. N. Jahrb. 1875, 279; 1877, 160; 1878, 43. 372) bestimmte 
H e sse n b e b g ’ s Krystall als „unzweifelhaft zweiaxig“ mit 2 E =  40° etwa, 
kam aber auch nach Untersuchung immer neuer Präparate (besonders 
von Zermatter Krystallen) zu keiner ganz befriedigenden Erklärung2 der 
optischen Beobachtungen: „es scheint, dass im Perowskit die Ver
wachsungen in einer so eigentümlichen Weise erfolgen, dass jede, auf 
Analogien gegründete Vorausbestimmung uns im Stiche lässt“ . Dann 
folgten die S. 1643 erwähnten Untersuchungen von B e n  S a u d e , 3 K l e in , 
B a u m h a u e r  und D e s  C l o iz e a u x . B a u m h a u e r , K o k s c h a r o w  (Mat. Min. 
Russl. 8 , 39) und G r o t h 4 (Tabell. Uebers. 1889, 127) erklären den Pe
rowskit für rhombisch, auch B r au n s  (Opt. Anom. 1891, 348) ist geneigt, 
sich ihnen anzuschliessen; D es  C l o iz e a u x  nennt die Krystalle „pseudo- 
cubique“ , T s c h e r m a k  (Min. 1894, 529) „mimetisch-tesseral“ . Nach B e n  
Sau d e  krystallisirt der Perowskit regulär, pentagonal-hemiedrisch, und 
seine Doppelbrechung ist hervorgerufen durch Aenderungen der ur
sprünglichen Gleichgewichtslage beim Wachsthum der Krystalle; ebenso 
meint K l e l n , dass aus der ursprünglich regulären Anordnung in Folge 
einer molekularen Umlagerung eine neue Gleichgewichtslage entstanden 
sei. E. v. F e d o r o w  (G r o t h ’ s Zeitschr. 2 0 , 74) weist dem Perowskit und 
dem bei gewöhnlicher Temperatur in umgewandeltem Zustande befind
lichen „Metaperowskit“ specielle Structur - Arten in der pentagonalen 
Hemiedrie des regulären und der Holoedrie des rhombischen Systems zu.

Vorkommen. Makroskopische Krystalle in Chlorit- und Talk
schiefer, an nur wenigen Fundorten. Dagegen verbreitet als accesso- 
rischer mikroskopischer Gemengtheil in jüngeren basischen Eruptiv
gesteinen, 5 besonders in Melilith-, Leucit- und Nephelin-Gesteinen. 6 —  
Regelmässige Verwachsung mit Umenit; Umwandelung in Ilmenit und 
Magnetit (Ural).

1 K e n n g o t t  (Min. Schweiz 1866, 236) meinte, dass auch der schwarze Perowskit 
nicht regulär, sondern rhomboedrisch krystallisire, wegen der Analogie von CaTi03 
und FeTiOs.

3 Weitere Versuche auch von K o k s c h a r o w  (N. Jahrb. 1878, 38; Kuss. min. Ges. 
13, 273; G r o t h ’ s Zeitsehr. 2, 502; Mat. Min. itussl. 7, 375). Später von Diesem nur 
Referate (Min. Kussl. 8, 39. 424) über die Arbeiten von B au m h attek  und B e n  S a u d e .

3 Kritik der Arbeit von T s c h e r m a k  (Min. Mitth. X. F. 5, 194) und B a iim h a u e k  
(G r o t h ’ s Zeitschr. 7, 612).

4 Or o t t i  hält auch eine Beziehung zum Wollastonit Für möglich.
6 Erste Auffindung im Gestein von Devin in Böhmen.
6 Untergeordnete petrographische Vorkommen noch b e i  R o s e n b u s c h  (Physiogr. 

1892, 336) und Z ir k e l  (Petrogr. 1893, 1, 414) erwähnt.
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a) Ural. Im District von Slatoüst auf der A ch m atow 'sch eu  Grube in der 
Nasimskaja Gora in Chloritschiefer und Kalkspath eingewachsen oder aufgewachsen 
auf Spalten von Chloritschiefer mit Krystallen von Chlorit. Magnetit, Titanit; zuerst 
von G. K o se  beschrieben (vergl. S. 1644; ßeise 1842, 2, 128. 477); würfelige graulieh- 
bis eisenschwarze stark glänzende, selten über 5 mm grosse Krystalle, Dichte 4-017. 
Es scheint, dass am alten Fundort nur die schwarzen Krystalle (I.) vorgekommen 
sind und wohl von anderem Vorkommen die röthlichbraunen kantendurchscheinenden 
(II.) stammten; solche kommen in neuerer Zeit besonders von der Nikolaje-Maxi- 
milianow’schen Grube (in der Nähe der Achmatow’schen), wie auch K o k s c h a r o w  

(Mat. Min. Russl. 6, 399) bemerkt. — Selten zeigen die Krystalle andere Flächen als 
(100), oder höchstens (111), (110); doch beobachteten K o k s c h a r o w  (Bergjourn. 1844, 
4, 110; Kuss. min. Ges. 1854, 1801 und D e s  C l o i z e a u x  (Ann. chim. phys. 1845, 13, 338) 
auch flächenreiche Combinationen. K o k s c h a k o w  (Mat. Russl. 1, 200) gab an: s(100), 
o ( l l l ) ,  ¿(110), e (210), .9(320), ¿1(430), 1(540), p  (221), «(211), »»(311); D e s  C l o iz e a u x  

(a. a. O.) auch A  (11.8.0) und p(944); K o k s c h a r o w  (Mat. Russl. 0,398) noch ¿(520) und 
* (942), vergl. auch S. 1644 Anm. 5 u. 1645, 2; D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1893, 212) schliess
lich ¿(910), 9(14.1.0), r(511). — Nördlich von der oben erwähnten Nikolaje-Maxi-

' milianow’schen Grube die J e re m ejcw 'seh e ; hier schöne Drusen von durchscheinen
den Perowskiten, braunen Granaten, Diopsid und Ilmenit, Magnetit und Sphen auf 
dichtem Magnetit ( P a n e e r s c h i n s k i , R u s s . min. Ges. 1888, 25, 387). Ebendaher beob
achtete J e r e m e j e w  (a. a. O. 393; G h o t h ’s Zeitschr. 17, 626) regelmässige Verwachsung 
von Ilmenit und Perowskit, der aus jenem entstanden,1 die Basisflächen des Ilmenit 
parallel einer Würfelfläche des Perowskit. Ferner auf der jE K E M E JE w ’s ch e n  und der 
W. K jE D iK O R Z E w ’s c h e n  Grube (auch im Bezirk Slatoust) nach J e r e m e j e w  (Russ. min. 
Ges. 1892, 29, 248. 250; G r o t h ’s Zeitschr. 24, 503. 504) Pscudomorphoscn von Magnetit 
und von Ilmenit nach Perowskit; zuweilen zusammen mit unveränderten Perowskiten 
solche Pseudomorphosen, die zum Theil in eine dichte homogene Magnetit-Masse 
umgewandelt sind oder noch deutlich nach (100) spaltbar sind; auch bei Umwandelung 
in Ilmenit ist die allmähliche Umwandelung zu beobachten, mit Erhaltung der (bei 
den Magnetit-Pseudomorphosen fehlenden) mimetischen Structur; auf der J e r e m e j e w ’- 

schen Grube solche Umenit-Perowskite 2—3 cm  gross in körnigem Kalkspath mit 
Klinochlor und Waluewit.

Von der Localität T jö p ly ie  K l ju i i  („Warme Quellen“ ) neben Kämmererit 
(vergl. S. 720) auf Chromit 2— 15 mm grosse oktaedrische Krystalle, manche innerlich 
aus einer schinutziggelben pulverigen Masse bestehend, vorwiegend TiO., und CaO, 
manche wohl aus anderer Substanz, also Ansfüllungs-Pseudomorphoscn von ver
schiedenartigem Material ( A r z r u n j , G r o t h ’s Zeitschr. 8, 331).

b) Schweiz. Am F in d e l e n g l e t s c h e r  bei Zermatt im Nicolaithale im Ober
wallis iiierenförmige Massen in grünem Talkschiefer: blassgelb, honig- bis orangegelh 
oder röthlichbraun, durchscheinend, mit kleinen Drusen farbloser Würfel; Dichte 4-037 
bis 4-059 ( D a m o u b , Ann. mines 1854, 0, 512). Nach D u f r £n o y  (Min. 1856, 2, 408) kamen 
neben den gelben auch dunkle Zinkblende-ähnliche Partien vor;8 zuweilen von schwarzer 
Kinde Titan-lialtigen Magnetits umhüllt; Vorkommen in einem Gang in Serpentin.3

1 Porow (Bergjourn. 1876, 3, 300; auch bei K a r p i n s k i j , N. Jalirb. 1886, 1, 263 
und bei A r z r u n i , G r o t h ’s Zeitschr. 8 ,  331) hatte an einem aus Magnesia-haltigem 
Titaneisen entstandenen Leukoxen von der Grube Proskowje-Jewgeniewskaja in den 
Scliischimsker Bergen die Zusammensetzung des Perowskits gefunden: TiOä 58-85, 
CaO 40-83, FeO 0-58.

8 Auch körnige braune Blende selbst, mit knolligem Kalkeisengranat.
3 Nach K e n n g o t t  (Min. Schweiz 1866, 236) begleitet auch „Sehweizerit“ den 

Perowskit, neben Magnetit, Kalkspath und Byssolith.
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Die Beobachtungen von D es C lo ize a u x  S. 1643 u. 1644. Später (seit 1874) wurden 
ziemlich grosse rothbraune Würfel und späthige Massen gefunden: auf Pennin 
(H in tze , G ro th ’s Zeitschr. 2, 310); in dichtem oder grossblätterigem Chlorit (G hoth , 
Min.-Samml. 1878, 2 5 2 ); nach B run  (G ro th 's Zeitschr. 7, 389) mit grüner Hornblende 
und Tremolit im Chloritschiefer an der Rympfisehwäng am Findelengletacher, in der 
Nähe des Adlerpasses; Dichte 3'974, V.

c) Italien. Im Val Malenco (Prov. Sondrio) im Amiant des Lagazzolo-Berges 
unvollkommene, undeutlich oktaedrische Krystalle, auch mit (100) und (110); graulich
gelb oder schwarz (S t k ü v e b , A cc. Line. Transunti 1880, 4 , 210); Dichte 3-95, VI.

d) Tirol. In Piitsch am W ild k r e u z jo c h  auf Klüften des Chloritschiefers 
mit Rhipidolith, wasserhellem Zirkon, fleischfarbenem Titanit und Diopsid, lebhaft 
glänzende braune bis hyacinthrothe kleine Krystalle; nur wenige Exemplare bekannt. 
Zuerst von I I essexberg  (Min. Not. 4. 10; S e n c k b g . Ges. 1861,4, 20; 1871, 8, 38) ein 
2mm grosser Krystall entdeckt:1 (100) (311)(942) (432) (320)(111); Optisches vergl. 
S. 1645. Ein zweites Exemplar von G. vom  K a t h  (P ogg . Ann. 1871,144, 595. Niederrh. 
Ges. Bonn 1872, 202) aufgefunden und von H essenbebg  (Min. Not. I I ; S enckbg . Ges. 
1873, 8, 407) beschrieben: (100) (311) (942) (432) (643) (10.4.3) (832) (320). K lein  (N. 
Jahrb. 1884, 1, 245) beobachtete mehrere kleine Kryställchen, mit (100) (311) (942) (320) 
und wies qualitativ T i0 2 und CaO nach; optische Untersuchung (auch von D es 
Cloizeaux) S. 1643.

e) Böhmen. Im Melilithbasalt („Nephelinpikrit“ ) des Devin und des Crassa- 
Berges bei W a rte n b e rg  und des Horka-Berges bei Swütla scharfkantige Kryställchen 
mit verschiedenen Umrissen, 0-01—0 02 mm gross (B o r ic k y , Böhm. Ges. Wiss. Prag 
1876, 228); vergl. S. 1645 Anm. 5. —  In einem phonolithischen Gestein von K le in - 
P riesen  beobachtete K. S chneider  (N. Jahrb. 18S9, 1, 99) mikroskopisch die Um
wandelung des Titanits in Perowskit, gelblichbraune Kryställchen, Oktaeder und 
Würfel. — Im Nephelinbasalt von Böhmiscli-Wiesenthal, sowie in

Sachsen bei Oberwiesenthal nach S a u e r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 445) 
sowohl in der Hauptmasse, wie in den grobkrystallinischen Ausscheidungen; in 
letzteren zuweilen bis mehr als erbsengross, in rundlichen Körnern oder Aggregaten 
von gewöhnlich parallel verwachsenen Individuen, (100) mit untergeordnetem (111) 
(110); im Dünnschliff hell oder dunkel rothbraun. Im verwitterten Basalt mit einer 
weisslichtrühen dem Leukoxen ähnlichen Verwitterungsrinde.

f) Württemberg. Im Melilithbasalt des H o ch b o h l bei Owen; J. M e y e r  (bei 
Stelzn e r , N. Jahrb. 1883, Beil.-Bd. 2, 393) fand vom Gesteinspulver-Rückstand (nach 
der Behandlung mit Salzsäure, aus Perowskit mit Augit, Glimmer und Spinellen 
bestehend) 34-55°/0 in Schwefelsäure löslich: T i0 2 13-21, CaO 11-89, Fe2Oa 9-45.

g) Baden. In den Melanit- und Ittnerit-führenden Einschlüssen der Phonolithe 
und Lcucitophyre des K a ise rs tu h ls , besonders in der Gegend von Oberbergen, bis 
3—4 mm grosse Würfel (L a c r o ix , Bull. soc. min. Paris 1893,10, 228). — Der „Perowskit“ 
von Vogtsburg ist Dysanalyt, der von Schelingen Koppit.

h) Bhcinpreussen. In Nephelin- und Leucit-fiihrenden Basaltlaveu der E ife l,  
besonders in der Scharteberger Lava, sowie in solchen des Laacher See-Gebiets 
(H ussak , Sitzb. Ak. Wien 1878, 77, April).

1 Ursprünglich als „rother Zirkon“ etikettirt. Solcher kommt auch in Pfitsch 
thatsächlich vor, so dass keineswegs alle „rothen Zirkone“ Perowskite sind, wie 
H essenberg  gegenüber einer so deutbaren Aeusserung von L ie b e n e r  u . V orhau ser  
(Min. Tir. 1866, 33) hervorhebt.
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i) Norwegen. Auf L&ven als grosse Seltenheit zusammen mit Leukophan, 
Aegirin, Kataple'it u. a. etwa 3 mm grosse braune Würfel (B rö g g e r , G ro th ’s Zeitschr. 
16, 508); von L indsthüm  qualitativ bestätigt.

k) Nordamerika. In Arkansas in den pegmatitischen Partien der Nephelin
syenite von M agnet C ove  gemengt mit Schorlomit ; im Dünnschliff violett (L acroix, 
Bull. soc. min. Paris 1893, 16, 227). Ueber die grossen Krystalle von Magnet Cove 
vergl. den Zusatz zu Dysanalyt. — In Serpentin (zersetztem Peridotit) von Syracuse 
iu New York winzige gelbe durchsichtige isotrope Kryställchen nach G. H. W il l ia m  
(Am. Journ. Sc. 1887, 34, 137). Der von W illia m s  auch im Peridotit von E llio tt 
Co. in Kentucky vermuthete Perowskit, gelbliche früher für Anatas gehaltene Körner, 
wurde von D ilu e r  (Am. Journ. 1889, 37,219) durch eine Analyse von E ak in s  (analog 
wie unter f)  bestätigt.

l) Brasilien. Im Staate G-oyaz bei C ata läo ein Magnetit-Perowskit-Gestein, 
in dem sich der Magnetit um die zum Theil zersetzten, doch auch frische dunkel- 
röthlichbraune Kerne enthaltenden Perowskite herumzieht; das grünlichgelbe Zer- 
setzungsproduct des Perowskit ist reine Titansäure. Ein ähnliches Magnetit-Vor
kommen bei A gu a  su ja , südlich von Bagagem in Minas Geraes, nahe der Grenze 
von Goyaz, mit grünlichblauen bis blaugrauen dichten Rollstücken, die zuweilen noch 
Oktaeder-Form erkennen lassen, fast reine Titansäure (Dichte 3-794) und wohl zer
setzter Perowskit sind (H u ssa k , N. Jahrb. 1894, 2, 297).

m) Afrika. In Pyroxengneissen vom Pare-Gebirge im Massai-Lande Körner 
mit Andeutung von Krystallflächen (M ü gge , N. Jahrb. 1886, Beil.-Rd. 4, 581).

n) künstlich. Zuerst dargestellt von E belmen  (Compt. rend. 1 8 5 1 ,  32, 710 ;  
1 8 5 2 ,  33, 5 2 5 )  durch Zusammenschmelzen von Titansäure, einem Alkalisilicat und 
Alkalicarbonat, und Einträgen eines Stückes Kalkstein in die Schmelze, wodurch 
letzterer sich fast ganz in Perowskit verwandelt; oder als kleine Würfel (Dichte 4 - 1 0 ) ,  
durch Erhitzen von Titansäure, Kalk und Alkalicarbonat, bis zur Verflüchtigung 
des Alkalis; die bräunlichen Krystalle zeigen nach F ouqué u . L é v y  (Synthèse 1882,  
1 7 6 )  zwischen gekreuzten Nicol3 ein Netz von Zwillingslamellen parallel den Würfel
flächen. H a u te fe u ille  (Ann. chim. phys. 1 8 6 5 ,  4 , 1 5 4 )  erhielt gelbliche durch
sichtige Würfel mit den optischen Eigenschaften der natürlichen Krystalle durch 
Einwirkung eines Luftstromes mit Wasserdampf und Salzsäure oder von Kohlen
säure auf eine Schmelze von Titansäure, Kieselsäure und Chlorcalcium; Dichte 4 - 0 ,
VIII.; über Magnesiumtitanat vergl. unter Geikielith. Nach B ou rgeois (Ans. chim. 
phys. 1 8 8 3 ,  19) bilden sich Oktaeder und Skelette von Perowskit, wenn die Schmelze 
von Kalk und Titansäure mit basischen Silicaten oder Silicatgesteinen längere Zeit 
in viscosem Zustande erhalten wird; bei zu saurer Silieatschmelze entsteht Titanit 
statt Perowskit. Stark doppelbrechende Würfel erhielt B ourgeois (Compt. rend. 
1 8 8 6 ,  103, 1 4 1 ;  Bull. soc. chim. 46, 2 6 2 ;  Bull. soc. min. 9, 2 4 7 )  durch Zusammen- 
schmelzen von Calciumcarbonat und Titansäure mit Chlorbaryum und Behandlung 
der Schmelze mit verdünnter Salzsäure, IX —X.

A n a lysen .
a) Aehmatowsk. I .  J acobson  b e i  H. R ose, P o g g . Ann. 1 8 4 1 ,  62, 5 9 6 .

II. B rooks, e b e n d a .
b) Zermatt, m —IV. D am o u r , Ann. mines 1854, 6, 512 .

V. B ru n , G r o th ’s Zeitschr. 7, 389.
c) Val Malenco. VI. M au r o  bei S t r ü v e r , Acc. Line. Transunti 1880, 4, 210.
e) Oberwiesenthal. VII. S a u e r , Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 448.
n) künstlich. VIII. H a u t e f e u i l l e ,  Ann. chim. phys. 1 8 6 5 ,  4, 154.

IX —X. B ou rgeois, Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 248.
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Perowskit. —  Knopit. 1649

| Tioa

Theor. 5 8 . 8 6

a) I. ) Achmatowsk J 5 8 - 9 G

II. 1 Slatoüst \ 5 9 - 0 0
b) III. | ( 5 9 - 2 8

IV. \ Zermatt \ 5 9 - 1 7
V. i * 5 9 - 3 9

c) VI. Yal Maleuco 5 8 - 6 6
e) VII. Oberwiesenthal 5 8 - 6 6

n) VIII. I f 6 0 - 0 0
IX. 1 künstlich f 6 0 - 1 0
X. 1 1 6 1 - 3 0

CaO I eO Summe incl.

41 14 100 00
39 20 2 061 100 22 Spur MgO
36 76 4 79’ 100 66 0-11 „
40 23 0 85 100 36 Spur „
39 61 1 44 100 22 r>
39 80 0 91 100 10
41 47 100 13
38 35 2 07 99 08
39 00 99 00
37 40 97 50
39 00 100 30

Knopit. (Ein Cer-haltiger Perowskit.)

Regulär.
Beobachtete Formen: a(l()0)oc Ooo. o(1 1 1 ) 0 .
Habitus der Kry stalle: Hexaeder allein, mit untergeordnetem Okta

eder, oder damit im Gleichgewicht.
Metallglänzend his matt. Höchstens im Dünnschliff durchsichtig. 

Farbe schwarz oder bleigrau. Strich dunkelgrau.
Spaltbarkeit nicht angegeben. Bruch uneben. Härte zwischen 5— 6 . 

Dichte 4 -1— 4-3.
Optisch ziemlich stark doppelbrechend, mit lamellarem Aufbau; 

auch zuweilen pleochroltisch.
Vor dem Löthrohr unschmelzbar. Das Pulver leuchtet beim Glühen. 

Schwer zersetzbar, am Besten durch eine Mischung von Flusssäure und 
verdünnter Schwefelsäure. Schmelzendes Kaliumbisulfat oder Natrium
carbonat greifen die Oktaederflächen an, lassen aber die Würfelflächen 
ziemlich unversehrt.

V ork om m en. Schweden. Nach H o im q u ist  (Geol. For. Förli. Stockh. 1894, 
16, 73-, G iioth’b Zeitschi'. 26, 79; N. Jahrb. 1895, 2, 412) sind folgende Vorkommen 
nur verschiedene Typen desselben, zu  Ehren von K nop  (des Entdeckers des Dys- 
analyt) benannten Minerals: 1) etwa 5 mm grosse metallglänzende bleigraue Krystalle 
Cll 1) (100), mit dunklem Granat, Titanomagnetit, schwarzgriineni Glimmer und Apatit 
in contactmetamorphem Kalk von L ä n g ö rsb o lm e n  bei A ln ö ; zuweilen schmale 
Flächen von Ikositetraedern zwischen (811) und (12.1.1), unsicher (11.2.0) und (920) 
und Andeutungen von (h k l ): auf matt angeschliffenen Flächen erscheint im re- 
flectirten Licht deutliche Lamellirung; in Schliffen nach (100) ein System von recht-

1 Mit Spur von MnO.
H jN t z e , Mineralogie. LI. 104
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1650 Knopit. — Dysanalyt.

winkelig sich durchkreuzenden Lamellen parallel den Würfelkanten, und ein weniger 
entwickeltes System in Diagonalstellung; auch in Schliffen nach (110) zwei Lamellen
systeme; in Schliffen nach (111) drei sich unter 120° schneidende Systeme senkrecht 
zu den Combinationskanten mit dem Würfel; in Dünnschliffen stellenweise durch
sichtig, optisch zweiaxig mit starker Doppelbrechung; Dichte 4-1101, I.—II. — 2) Ein 
anderer Typus, schwarze metallglänzende Würfel, Oktaederflächen selten und nur 
klein, auch Durchwachsungszwillinge nach (111); ebenfalls in metamorphen Kalk
steinen von LÜngörsliolmen (Dichte 4-288, III.—IV.), aber auch in einem ganz 
anderen breccienartigen Kalkstein von X o rrv ik  (Dichte 4-21, V.) auf dem Festlande, 
gegenüber von Alnö; ferner reichlich in einem hauptsächlich aus grauer Serpentin
artiger Masse mit Apatit, Nephelin und etwas Kalkspath bestehenden Breccie-Block 
von der nordöstlichen Grenze des Syenitgebiets NO. von Kringelfjärd; Krystalle 
dieses zweiten Typus zeigen im reflectirten Licht keine Lainellirung, Schliffe werden 
kaum durchsichtig: dagegen war an durchscheinendem Knopit-Pulver Doppelbrechung, 
zum Theil auch Pleochroismus und Spuren von Lameliirung zu beobachten; durch 
Umwandelung werden die Krystalle grau und matt.

TiOä Ce20 3 FeO MgO CaO K 20 XaaO h 2o ' Summe
I. 58-74 5-80 3-23 0-19 26-84 0-75 0-29 1-00 99-411

II. — 5-15 2-G3 — 27-29 1-99 - — —

III. 56-30 4-46 5-15 0-35 32-22 0-39 - 0-30 99-17
IV. 54-52 4-42 4-94 0-32 32-84 1-68 0-92 99-64
V. 54-12 6-81 4-19 — 33-32 0-38 0-7 ft 0-21 99-82

K am m elsbekg  (Mineralch. 1895, 171) berechnet für das Mittel von III.—V. die Formel 
4 lR T i0 3 +  Ce20 3, für I. dagegen 8(3R Ti03 +  E,Ti2Oä) + Ce20 3.

Dysanalyt. (Ca, Fe, Na2)7Ti6Nb2024. ( =  6R T i03 -f- RNb2Oe.)2

Regulär. Die würfelförmigen Krystalle metallglänzend bis matt, eisen
schwarz bis rothbraun, undurchsichtig auch in ziemlich dünnen Blättchen; 
spaltbar nach dem Würfel. Härte zwischen 5 und 6 . Dichte 4-13.

Vor dem Löthrohr unschmelzbar. Auch durch concentrirte Säuren 
nur wenig angegriffen; von Klusssäure zersetzt; nach K xo p  am Besten 
mit Kohle3 gemengt durch einen trockenen Chlor-Strom bei Rothglutk 
aufgeschlossen.

V orkom m en. Im Kaiserstuhl in Baden zwischen Oberbergen und Yogtsburg 
im Badloch in einer einzelnen Bank des an Pseudobiotit (S. 553) reichen locker- 
körnigen gelblichen Kalksteins eingesprengt bis 6 mm, meist aber nur 1—2 mm

1 Inch SiOj 1-29, ZrOä 0-91, Y ,0 3 0-00, MuO 0-31.
2 Von K n o p  a ls  approximativ aufgestellt; 2C e= ;.3R  eingerechnet. G koth 

(Tabell. Uebers. 1889, 143) schreibt: Ti10Oä9(Ca, Fe)„Na,■ (Nb03 3Ce und sieht im 
ersten Glied der Formel ein basisches Salz der Säure Ti.,OäH2.

3 Durch Glühen von Stärke bei Luftabschluss im Platintiegel darzustellen.
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grosse Würfel. Von B u tzen g eige r  aufgefunden und von W a lc h n er  (Zeitschi-. Min. 
1825, 1, 516) für würfelig krystallisirte Titaneäure gehalten; von B r e ith a u ft  (Min. 
1847, 774) mit Perowskit identificirt. Als solcher dann auch behandelt von V olger 
(P ogg. Ann. 1855, 98, 559), G. R ose (bei K en ngott , Min. Forsch. 1855, 85), S eneoa 
(I.— II .) , L eon h a rd  (Min. Bad. 1876, 37). K nop zeigte (G r o t h 's Zeitschr. 1, 284; 
Kaiserst. 1892, 42) chemisch die Selbständigkeit des Minerals und benannte es „wegen 
seiner schwierigen Analysirbarkeit“ , von d u ; und i t v a t l v c j .

Nach F ischer  (N. Jahrb. 1865, 439) kommen auch im körnigen Kalk von 
S ch e lin gen  vereinzelt (neben dem Koppit) Würfelehen von wahrscheinlich ,,Pe- 
rowskit“  vor, obwohl F ischer  selbst früher (N. Jahrb. 1862, 448) das bezweifelt hatte; 
doch konnte K nop in diesem Kalkstein keine Spur von Dysanalyt entdecken, sondern 
höchstens braune Pyrit-Pseudomorphosen.

A n alysen . Vogtsburg.1 I.— II. S e n eca , Ann. Cliem. Pharm. 1857, 104, 371.
III.—V. K n o p , G ro th ’s Zeitschr. 1, 287. 293.
(III. ungenau; V. aus IV. ohne SiOs auf 100°/0 berechnet.

T i0 2 Nb|A Ce20 82 CaO FeO MnO Xa20 Summe
I. 58-95 - - — 35-69 6-23 — — 100-87

II. 59-30 — — 35-94 5-99 — — 101-23
III. 58-19 14-28 - 22-67 4-28 — - 99-42
IV. 40-57 22-73 5-58 19-36 5-70 0-42 3 ■ 50 100-17
V. 41-47 23-23 5-72 19-77 5-81 0-43 3-57 100-00

incl.

2-31 SiO,

Zusatz. Ebenfalls Niob-haltig, und deshalb zwischen Dysanalyt und Perowskit 
zu stellen ist das früher als gewöhnlicher Perowskit angesehene Vorkommen von 
Magnet Cove in Arkansas, in den durch die Eläolithsyenite contactmetamorphen 
Kalken, zusammen mit Magnetit, Brookit, Rutil; seit 1875, erst nur vereinzelt, dann 
reichlich in den Handel gekommen als bräunlichschwarze halbmetallisch glänzende 
lose Krystalle (111), mit oder ohne (100), auch mit (211), 5— 15 mm gross. B en  S au de  
(Perowskit, Göttg. 1882, 18) fand optisch den inneren Bau der Krystalle analog dem 
der uralischen Perowskite, nur etwas weniger regelmässig. D es C lo ize a u x  (Min. 
1893, 217; Bull. soc. min. Paris 1893, 10, 226) bestätigte im Allgemeinen die Beob
achtungen von B en S a u d e , fand aber seine Krystalle wieder regelmässiger gebaut. 
M a r  (Am. Journ. Sc. 1830, 40, 403) fand die Dichte 4-18 und:

T i02 Si02 Ta20 5 Nb.2Oä
4 4 -1 2  0 -0 8  5 -0 8  4 -3 8

Ce2< V  Y aOs5 Fe20 3 Fe30 4
0-10 5-42 5-66 0-73

CaO MgO Summe 
33-22 0-74 99-53

Ein Zersetzungsproduct dieser Krystalle ist der Ilydrotitauit K o en ig ’s (Proc. 
Ac. Philad. 1876, 82), gelblichbraun bis grau, Dichte 3-681: T i02 82-82, Fe20 3 7-76, 
MgO 2-72, CaO 0-80, H20  5-50, Summe 99-60.

1 Angeblich Schelingen. Verwechselung mit Vogtsburg häufig.
2 „Ceroxyde“ . 3 Nebst Spuren von MgO, K ,0 , A120 3, Fl.
4 (Ce, La, Di)20 3. 6 (Y, Er, Tr)20 3.

104 "
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Geikielith. JIgTi03.

Krystullform unbestimmt. Bisher nur in Rollstücken bekannt. Farbe 
bläulich- oder bräunlichschwarz, je nach dem Auffallen des Lichtes; in 
dünnen Splittern unter dem Mikroskop purpurroth. Metallischer Dia
mantglanz auf den Flächen einer vorzüglichen Spaltbarkeit, zu welcher 
senkrecht eine andere nur unvollkommene Spaltbarkeit. Hakig-muscheliger 
Bruch nach anderen Richtungen. Spröde. Härte 6 . Dichte 3 -98— 4.

Doppelbrechung negativ und sehr stark, anscheinend zwischen der 
von Sphen und Rutil. Die Angabe, dass dünne Blättchen zwischen ge
kreuzten Nicols eine einaxige Interferenzfigur zeigen, ist mit der oben 
angegebenen Spaltbarkeit unvereinbar. 1

Vor dem Löthrohr für sich unschmelzbar. Durch heisse concen- 
trirte Salzsäure langsam zersetzbar unter Abscheidung der Titansäure; 
durch Flusssäure auch in der Kälte gelöst. 2

V orkom m en, a) Auf Ceylon in den Edelsteingruben von Rakwana. Aus 
anderen Mineralien von Pkinole herausgefunden; von A. D ick (Min. Soc. London 
1893, 10, 145) untersucht und zu Ehren von Geikie benannt.

b) künstlich. Das dem Perowskit analoge, also dem Geikielith entsprechende 
Magnesiumtitanat war schon von H a u tefeu ille  (Ann. chim. phys. 1865, 4, 167) er
halten worden durch Erhitzen eines Gemenges von Titansäure, Chlormagnesium und 
etwas Ammoniumchlorhydrat: sechsseitige oder rhomboidisehe Tafeln; nach H a l t e - 

feu ille  vielleicht rhombisch. Derselbe stellte oktaedrische Krvstalle von Mg2Ti04 
dar durch Zusammenschmelzen von Titansäure, Magnesia und Chlormagnesium; Glas 
ritzend, Dichte 3 ■ 52.

A n a lysen , a) Ceylon. I. A. D i c k , Min. Soc. Lond. 1893, 10, 146.

TiO„ MgO FeO Summe
Theor. 66-67 33-33 — 100-00

I. 67-74 28-73 3 ■ 81 100-28

1 Auch befand sich die Axe ausserhalb des Gesichtsfeldes.
2 Durch dieses Verhalten gegen Säuren von dem mitvorkommeuden Rutil 

unterscheidbar.
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Z e o l i t h e .

(Krystiillwasser-Verbindungcn der Silicate.'

1 .

2 .

3.

4.

5. 

G.

7.

8 .

9.

1 0 .

1 1 .

1 2 .

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

2 0 . 

2 1 .

Thomsonit (Ca, iSa2)2A l4S i4O ie 

Hydronophelit H N a 2A l 3S i30 12 

Laumontit H 4C a A l2Si40 | 4

5 H 20

3 H 20

2 H aO

Natrolith N a 2A l2Bi3O 10 ■ 2 H 20  

Skolecit C a A l2S i3O 10 ■2 H , 0  +  H , 0

M esolith N a 2C a A l4S i6O 20 ■4 H 20 h 20 '

Edingtonit B a A l2Si3O 10 +  3 H 20

Analcim  N a 2A l 2S i40 12 +  2 H 20

1 8 H 20Faujasit H 4N a 2C a A l4S i10O 30 

Laubauit Ca2A l 2S i50 15 +  6 H 20  

Inesit (M n, C a )S i0 3 -j- I I 20  

Apophyllit H 2(Ca, K 2)S i20 G +  H 20  

Heulandit 1 „
Epistilbit H 4CaA1*8 i6°iH +  3 H 20

Brewsterit I I 4(S r ,B a ,C a )A l2S iG0 1H +  3 F I20  

Chabasit (Ca, JSTa2) A l2Si40 12 +  6 H 2O l 

Harmotom B a A l2S i50 14 +  5 H 2O l 

Pbillipsit C a A l2Si5O i4 +  S H g O 1 

Desm in (C a ,N a 2)A l2S i60 1G +  6 H 20  

Ptilolitb (Ca, K 2. N a 2)A l2S il0O 24 A  5 H 20  

Mordenit (K 2, N a 2, C a )A l28 iu , 0 24 4- 7 H 20

Rliombiscli 

H exagonal 

M onosymmetrisch  

B bom biscli?  

M onosym m etrisch  

M onosym m etriscb  

Tetragonal 

Regulär 

Regulär 

Monosyrnmetr. ? 

Asym m etrisch  

T  etragonal 

Monosyrnmetr. 

(dimorph?) 

M onosymmetrisch  

Rhomboëdrisch  

M onosymmetrisch  

M onosymmetrisch  

M onosymmetrisch  
?

M onosymmetrisch

1 Formel nur gewissen Mischungen entsprechend.
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Die Zeolithe (ζέω sieden, wallen und λί&ος) erhielten ihren Namen 
von C e o n s t e d t  (Akad. Stockh. 1756, 18, 120) wegen des Schäumens vor 
dem Löthrohr. Doch finden sich bei C e o n s t e d t  und Späteren die ver
schiedenartigsten Dinge als Varietäten des Minerals Zeolith. 1 EoMh de 
I’ I s l e  (Cristallogr. 1783, 2, 29; 3, 563 2) bemühte sich, einige Ordnung 
zu schaffen; als besonders charakteristisch hob er die von B ergmann  
(De productis vulcan. 1777, op. 3, 224; Joum. phys. Sept. 1780, 217) 
bemerkte Eigenthümlichkeit hervor, mit Scheidewasser zu gelatiniren. 
W e k n e e  (Letzt. Min.-Syst. 1817, 6) hielt Zeolith als Gattungsnamen 
aufrecht, 3 während H a ü y  (Min. 1801, 3, 151. 163) ihn überhaupt hei 
seiner Nomenclatur fallen liess. Unter der „Sippschaft des Zeoliths“ 
vereinigte4 W e e n e r  die meisten auch heute zu den Zeolithen gerechneten 
Mineralien. Die „Ordnung“ der „Zeolithe“ wurde von B b e it h a u p t  
(Charakt.-Min. Syst. 1823, 70. 219) eingeführt, 6 und dann ziemlich all
gemein beibehalten, 8 wenn auch im Einzelnen die Ansichten darüber 
differirten, was zu den Zeolithen zu zählen sei oder nicht. 7

Die Zeolithe sind meist gut krystallisirt, häufig von complicirtem 
optischem Bau. Die an sich farblosen oder weissen Krystalle zeigen 
zuweilen eine Färbung, die entweder durch anorganische Verbindungen 
(wie das Eisenoxydhydrat in den rothen Zeolithen von Dumbarton und 
vom Fassathal) oder durch organische Substanzen hervorgebracht wird 
(wie bei Desmin und Heulandit von Arendal und bei den Striegauer

1 So der Lasurstein (S. 911), Turmalin (S. 327), Gadolinit (S. 189).
2 „Zeolite est un genre de pierre particulier.“  „Les schorls et tourmalines ne 

sont point des zeolites.“ ,,On n’est point d’accord sur les prineipes constituans de 
la zeolite.“

3 Mit den Arten: 1. Mehlzeolith (Natrolith und Mesolith); 2. Faserzeolith, mit 
den Unterarten des gemeinen und Nadelzeoliths (beides Natrolith); 3. Strahlzeolith 
(Desmin); 4. Blätterzeolith (Heulandit).

4 Prehnit, Natrolith, Zeolith, Ichthyopbthalm, Albin, Analcim, Schabasit, Kreuz
stein, Lomonit, Schmelzstein (Dipyr).

6 „W enn auch nicht alle Species dieser Ordnung die Eigenschaft besitzen vor 
dem Löthrohr aufzuschäumen, worauf sich der Name „Zeolith“  gründet; so wollte ich 
doch keinen neuen Namen für diese schöne natürliche Gruppe wählen, weil sie 
schon W e r n e r  so  fand, so bezeichnete. Eigentlich sind die Zeolithe chemisch durch 
den ansehnlichen Wassergehalt ausgezeichnet, und man könnte sie hiernach am 
richtigsten Hydrite benennen.“

6 Mit der Abtheilung der Zeolithe deckt sich nahezu das „Geschlecht Kuplion- 
spatli“  bei M o h s  (Grundr. Min. 1824, 257); von xovrpoc leicht, wegen des im Allge
meinen niedrigen specifischen Gewichts. Von K e x n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1852, 53) 
in Kuphit abgekürzt. - Andererseits trennten z. B. H a u s m a n n  (Min. 1847, 769) und 
M i l l e r  ( P h i l l . Min. 1852, 443) keine engere, den Zeolithen entsprechende Gruppe 
von den „Wasserhaltigen Silicaten“ („Hydrous silicates“) ab; H a u s m a n n  gebrauchte 
„Zeolith“  nur als Species-Namen für Natrolith, M i l l e r  gar nicht.

7 Abgesehen davon, dass sich bei Q iienstf.dt (Min. 1877, 422) auch noch der 
Datolith hei den Zeolithen findet, wird z. B. von D a n a  (Min. 1892, 566) und T s c h e r m a k  

(Min. 1894, 506) auch der Apophyllit von den eigentlichen Zeolithen abgesondert.
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Zeolithen.1 —  Durchweg von nicht bedeutender Härte und geringer 
Dichte.

Fast sämmtlich wasserhaltige Alumo-Silicate von Calcium und Na
trium. Schwierig ist die Frage nach der Art der Bindung des Wassers 
zu beantworten, das gewöhnlich als Constitutions- und Krystallwasser 
unterschieden wird. Abgesehen von der Willkür einer festen Grenze 
zwischen Beiden, haben aber auch die Beobachtungen verschiedener 
Forscher zu stellenweise recht verschiedenen Resultaten geführt in BezAg 
auf die Temperatur und die Intervalle der Wasserabgabe, sowie auch in 
Bezug auf die Fähigkeit der Zeolithe, das verlorene Wasser wieder auf- 
zunehmen. Die ersten oxacten Versuche nach diesen Richtungen wurden 
von Damour2 (Compt. rend. 1857, 44, 975; Chem. Centralbl. £, 561; 
Ann. chim. phys. 1858, 53, 458) ausgeführt und dann besonders von 
R a m m e l s b e h g , sowie J a n n a s d ii , B o d e w i g , H e k s c h  u . A . fortgesetzt.3 
H ersch  (Inaug.-Diss. Zürich 1887) bestritt die Nothwendigkeit, Krystall- 
wasser in den Zeolithen anzunehmen; vielmehr könne man zufolge einer 
von Tun: a d  w e l l  aufgestellten Theorie die Zeolithe (wie alle Thonerde- 
silicate, mit oder ohne Wasser) von einer Reihe von Aluminosilicium- 
skuren4 (deren Anhydrid A l2Si06) ableiten: Al2Si02(0II)6, Al2Si20 3(0H)s, 
·■ · A l.S i^ O ^ O H )^ .

Tschermak (Min. 1885, 490) wies darauf hin, dass nach den em
pirischen Formeln die Zeolithe als mit Wasser verbundene Silicate der 
Nephelin- und Feldspathgruppe5 erscheinen, wobei das Wasser „entweder 
ganz oder zum Theile innig gebunden“ ist. Demnach wären „die Zeo
lithe saure Salze, in welchen bloss ein Theil des Wasserstoffes der 
Kieselsäure durch die Gruppen CaAl202 oder Na2Al20 2 ersetzt ist“; 
und man kann „die Formel der Zeolithe so gliedern, dass ein Theil als 
normales Salz, der zweite als Kieselsäure oder Kieselhydrat erscheint, 
wozu öfters noch Krystallwasser kommt“; z. B. Analcim Na2Al2Si208· 
2H2Si03, Laumontit CaAl2Si208-2H2Si03 +  2H20, NatrolithNa2Al2Si208· 
H4Si04, Skolecit CaAl2Si208-H4Si04 +  H 20. Von dieser Tschermak’- 
schen Idee ging D oelter (N. Jahrb. 1890, 1, 119) bei seinen Versuchen

1 Wobei, wie W e b s k y  (Ges. naturf. Freunde Berl. 15. Mai 1877) hervorliebt, die 
an sieh sehr ähnlich zusammengesetzten Zeolithe sehr verschiedene fteceptionsfähig- 
keit für die organische Substanz zeigen; so in höherem Grade als Desmin und 
Henlandit der Chabasit, welcher heim Erhitzen sich schwärzt und Theersubstanz 
abdestillirt.

3 Von früher zu nennen: Malaguti und D u r o c h e r  (Ann. min. 1846, 9 , 325). 
Mehr theoretische Betrachtungen v o n  Sc h e e r e r  (Pogg. Ann. 1846, 6 8 ,  369).

3 Näheres vergl. bei den einzelnen Zeolithen.
* F r ie d e l  und S a r a s in  (Bull. soc. chim. 1884, 41, 593) nahmen für die Zeolithe 

eine gemeinschaftliche atomistische Gruppe Na20 2Si20 2Al2 oder Ca02Si20 2Als an, in 
der 2 Mol. SiOa das Alkali oder die alkalische Erde mit dem Al vereinigen.

5 Für die Harmotome, Desmin und Chabasit war eine Analogie mit den Feld- 
späthen auch von F r e s e n iu s  ( G r o t h ’s Zeitschr. 3, 68) statuirt worden: für den Chabasit 
schon von S treng  (Oberhess. Ges. Naturk. 1S77, 74).
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16f)() Zeolithe.

aus, durch künstliche Darstellung die chemische Constitution von (einigen) 
Zeolithen zu erforschen, mit der Annahme, dass der Kieselsäurerest die 
Eigenschaft habe, hei verschiedenen Temperaturen verschiedene Wasser
mengen aufzunehmen; dass also das Wasser, welches nicht ohne Zer
setzung der Verbindung ausgetrieben werden könne, als Kieselsäure 
vorhanden sei; das die Basis des Zeoliths bildende Orthosilicat oder 
Metasilicat lässt sich in manchen Fällen durch Umschmelzen und Wieder- 
laystallisiren erhalten.

F. W. Clarke (Am. Journ. Sc. 1894, 48, 187; Bull. U. S. Geol. 
Survey 1895, No. 125, 32) geht in einer Constitutions-Theorie der Zeolithe 
davon aus, den Albit und Anorthit (wie die Glimmer und Chlorite) als 
Substitutionsderivate der normalen Salze Al4(Si04)3 und Al4(Si3Os)a an
zusehen:

/ S i sOa —Nag / S i 0 4 —Al Al -S i04\
A lf  Si30 8 Al A lf S i04— Al Al Si04 )A1

X Si30 8— Al x Si04—(Ca-Ca .Ca) S iO /

und weiter die Ersatz-Möglichkeit des Natriumsalzes durch das dem 
Nephelin-Orthosilicat isomere Salz, und des Calciumsalzes durch das 
entsprechende (rein hypothetische) Trisilicat anzunehmen, also die wechsel
seitige Vertretbarkeit der Säure-Radicale Si04 und Si308, die dann beide 
mit X  bezeichnet werden können. Wird dann weiter zunächst alles 
Wasser der Zeolithe als Krystallwasser angesehen, so lassen sich die 
meisten hierher gehörigen Mineralien in die beiden Gruppen einordnen:

AlaX eR6-nH20 und Al4X 6R 12-nH20

und zwar in die erste: Thomsonit, Gismondin, Edingtonit, Phillipsit, 
Harmotom, Chabasit, Levyn, Gmelinit, Hydronephelit und Offretit: in 
die zweite: Foresit, Laumontit, Heulandit, Epistilbit, Brewsterit, Skolecit, 
Desmin, Faujasit und Natrolith (vergl. die Tabelle S. 1658). Sobald das 
Wasser theilweise als constitutioneil angesehen wird, gelangen einzelne 
Glieder aus der ersten in die zweite Gruppe.1 —  Abseits von diesen 
„normalen“ oder „feldspathic“ Zeolithen stehen Ptilolith und Mordenit, 
die Clarke als Salze der Säure H,.Si,Or ansieht, und als Metasilicat 
der Laubanit.2

G. Fhiedel (Bull. soc. min. Paris 1896, 19, 14. 94) constatirte, dass 
keine der vorliegenden Beobachtungen über die Wasserabgabe (und 
Wiederaufnahme) der Zeolithe eine Unterscheidung von fest gebundenen 
(fixes) und beweglichen (mobiles) Wassermolekülen rechtfertige,3 und fand 
durch Versuche, dass vielmehr alle gleichbeweglich seien und eine Zer-

1 So der Thomsonit: Al6(Si04)6Ca3-7Ha0  =  Al4(Si04)6Cas(AlHa0 s)jH4· 3HaO.
2 Für den Analcim giebt C l a r k e  die Möglichkeit der Auffassung als lI4Na5Alr,X,, 

worin -i- des X  =  Si3Oa, also 3X  =  ^(.Si5O20 +  Si3Oa) =  Si40 14. — Die Thonerde-freien 
Zeolithe Apophyllit, Okenit, Gyrolith werden als Salze der Säure IfiSuÜ, angesehen.

3 Friedel fand auch, dass das Wasser im Analcim ebenso beweglich sei wie 
in anderen Zeolithen.
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Störung des Molekularnetzes nur durch Schmelzen erfolge.1 Das Wasser 
spielt danach eine besondere Rolle in den Zeolithen, eine andere als das 
Krystallwasser der Salze; es scheint in den Zeolithen das Molekularnetz 
wie einen Schwamm zu erfüllen. Zum Beweise für diese seine Ansicht 
versuchte F k ie d e l  mit Erfolg das Wasser in entwässerten Zeolithen 
(besonders in Chabasit und Ilarmotom, doch auch Heulandit und Anal- 
cim) durch andere Körper zu ersetzen:2 Ammoniakgas, Kohlensäure, 
Schwefelwasserstoff, Wasserstoff, Aethylalkohol, verschiedene Farbstoffe, 
auch Fluorsilicium, Chlorsilicium und die Lösungen von Alkalisilicaten; 
die Absorption erfolgte unter Wärmeentwickelung. Auch Luft wurde 
nachweislich in grosser Menge während des Erkaltens entwässerter Sub
stanz in trockener Atmosphäre absorbirt, —  ein Umstand, der ganz 
besonders die Wasserbestimmungen nach einfachem Gewichtsverlust dis- 
creditirt. Die Durchtränkung mit Farbstoffen3 gelingt nicht ohne Ent
wässerung, nach dieser aber auch hei den dicksten Krystallen bis zur Mitte, 
ohne dass jedoch jemals ein Pleochroismus bemerklich geworden wäre, 
auch nicht bei den am Stärksten doppelbrechenden Zeolithen, wie Mesotyp.

Aber auch abgesehen von der Verschiedenheit der Ansichten über 
die Stellung des Wassers in den Zeolithen, wird selbst die empirische 
Zusammensetzung theilweise recht verschieden angegeben, wie nach
stehende Tabellen zeigen:4

1 Mit der nöthigen Vorsicht liessen sich sogar Mesotyp und Laumontit ent
wässern, ohne dass unter dem Mikroskop die Doppelbrechung verschwunden wäre.

3 Nicht entwässerte Zeolithe verändern auch fein gepulvert nicht ihr Gewicht 
in Ammoniak oder anderen Gasen.

3 Die Farbstoffe werden mit ungleicher Macht zurückgehalten; sie verschwinden 
z. B. hei Mesotyp leicht nach der Waschung mit Wasser, dagegen viel schwerer hei 
Heulandit. Sehr leicht färben sich Chabasit und Harmotom schon nach der Er
wärmung auf 100° C. Der Analcim nimmt die Färbung nur in kochender Flüssigkeit 
auf, verliert sie aber auch nicht mehr durch Waschen mit kaltem Wasser.

4 K a m m e l s k e r g  discutirt meist mehrere Formeln, die erst bei d e n  einzelnen 
Zeolithen gegeben werden sollen.

s Oder gleich der Phillipsit-Mischung. — Vergl. auch S. 16f>5 Aura. 5.

Nach Groth (Tabell. Uebers. Min. 1889, 144):

Thomsonit [Si04],AIa(Ca, NajL2^HaO 
Ilydronephelit [Si04]3Al3Na2Ii ■ 3II20  
Natrolith [Si03]3A r AKFNa, ■ 2H ,0

Heulandit [Si03]sA l2(Ca, Sr)II4-3H 20  
Brewsterit [Si03JaAI2(Sr, Ba)H4-3H 20  
Inesit SiaOa(Mn, Ca)[Mn ■ OH]2 ■ H20  
Desmin SigO^AbfCa, Na,, K2)· 6H20 5

Edingtonit [Si03]3Al[A101Ba-3H20  
Analcim [ Si03'2AlNa ■ 1I„0
Laubanit fSi03]5Al3Ca2-6H 20 
Apophyliit [Si03]aCa4KH 7-4^H20  
Faujasit [SiO3]i0Al4CaNa2H4· 18H20 
Epistilbit [Si03]uAl4Ca2H6- 7II20
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Xach Edw. D a n a  [Min. 189 2 , 5 63 . 5 7 1 ):

Inesit1 2 [Mn, Ca)S103 +  H 20  
Ganophyllit Mn, A l2Sig0 2a · 6 H ,()
Okenit H 2Ca(Si03)2 +  H20  
Gyrolith IT2Ca5(SL03)3 +  i I,ü 
Apophyllit H ,KCa4(Si03)g +  4JII20 
Ptilolith (Ca, K 2, Xa2)Al2Si100 24 +  5H ,0 
Mordenit (Ca, Xa2, K 2)Al2Si10O24 +  62 H20 
Heulandit H4CaAl2(SiO3)0 +  3H20  
Brewsterit H4(Sr, Ba, Ca)Al,(SiO3)0 +  3H.20  
Epistilbit H4CaAl2(,Si03' f, +  3H20  
Phillipsit (Ka, Ca)Al2Si40 12 ■+ 4j II20  
Harmotom H2(K2, Ba)Al2Si50 15 +  5H ,0  
Desmin (Xa2, Ca)AlsSi6O10 +  6H20  
Gismondin CaAL2(Si03)4 +  411,0?

Laumontit H4CaAl2Si40 I4 +  2>1,0 
Laubanit Ca2A l2(SiOa)5 +  6H20  
Chabasit (Ca, Na^AljESfiOu +  6H.0. 
Gmelinit (Na ,̂ Ca.)Al2Si40 I2 +  6H20 
Lévyn CaAl2Si30 1(( +  5H20 
Analcim XaAl(Si03)2 +  11,0

pt.

Faujasit I i4Xa,2 Ca A14(S i0 , 18H,0
Edingtonit BaAl2Si3O10 +  3H 20 
Xatrolith X ajA l2Si30 10 + 2H 20 
Skolecit CafAiOH ^SiO^ +  2H ,0

Mesolith fNa2Al2Si3O10 +  2Ha0  ( 
l2[CaAl2Si,O10 + 3 H 20 jJ

Thomsonit (Xa,, Ca)Al2(Si04)2 +  2 4ILO 
Ilydronephelit HXa.2A]3(Si04)3 +  3IL0

Xach T soherm ak  (Min. 1894, 499):

Thomsonit CaAl2Si2Og +  31i20  
Xatrolith II4Xa2 Al.<SisO, 2 
Skolecit II4CaAl2Si30 ,3 +  H20  
Edingtonit H4BaAl2Si30 12 +  H20 
Laumontit H4CaAl2Si40 14 +  2H20  
Analcim H4Xa,Al,Si40 14 
Chabasit H ,CaAl,Si4O10 +  2H50 
Gmelinit HaXaaA l>S i,01G +  H20

Phillipsit II2CaAl28i60 ls +  4II20 
Harmotom H2BaAl2Si50 15 + 4H .0 
Desmin H4CaAl2Si„Qla +  4H ,0 
Epistilbit H4CaAl2Si0O18 +  3H20 
Stilbit H4CaAl2Si60 ,e +  3H20  
Brewsterit H4SrAl2SiaO,8 +  3H20  
im Anhang:
Apophyllit 2H20-CaO -2SiO ,

Xacli C i.a k k e  (Bull. U. S. Survey 1895, Xo. 125, 101) [vergl. S. 1656]:

Hydronephelit AI3(Si04)3Xa2H ·3H 20 
Gmelinit A l3(Si04XSi30 8)2Xa3-9H20  
Thomsonit A l6(S i04)GCa3 ■ 7 H20  
Gismondin A l6(SiO4)0Ca3 ■ 12H„0 
Phillipsit A l8(S i04)3(Si30 8)8Ca2K 2 -14H20  
L évyn2 A l0X 6Ca3 -15H.20  
Heulandit 1 
Epistilbit J
Desmin Al^SigOslgCag ■ 181I20  
Chabasit A lQ(S i04)3(Si30 a)3Ca3■ 18H20  
Xatrolith A l2(S i04)3Xa2H4 
Skolecit A l2(S i04)3CaH4 · H ,0

A l6(Si3O8)0Ca3 ■ 16H ,0

Mesolith Al4(Si04)6CaXa2IIg - ILO 
Foresit A l4(,SiO4)0CaH10'H 3O 
Laumontit8 A l4X 6Ca2Ha ■ 4H20 
Ganophyllit A lX 3Mn3R I3 ■ 2H20  
Faujasit Al(Si3Os)3lthKn2 · 15H20  
Okenit Ca3(Si20 ,)8H12 
Gyrolith Ca4(Si2O,)3H10 
Apophyllit Ca,(ShOjAH^CaOH), 
Inesit Bs(Si2O,)3H0 ■ 2 II20 
Laubanit A l2(8iOs)-Ca2 ■ 6 II20  
Mordenit 1 Al2(Si20 5)3CaH2 · 6 H20 
Ptilolith J [a 12(8í20 5)5R ’2II2· 6H20

Die Zeolithe finden sieh stets als secundare Bildung.4 Am Häutigsten 
als Auslaugungs-Product in Blasenräumen oder Spalten von Eruptiv
gesteinen, besonders den jüngeren; doch auch auf Lagerstätten im älteren

1 Inesit bia Apophyllit: „Introductory Subdivision“ .
1 S i04 : Si3Oa =  3 :2 .
3 S i04 : SigOa =  5 :1  früher; später A lc'S i04)3(,Si30 s)3Ca3 ■ 12 H ,0.
4 Eingehende Uehersicht iiber die Art der Bildung bei Korn (Geol. 1879, 1, 560).
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Gebirge und auf Erzgängen; zuweilen auf Thonschiefer (Andreasberg) 
und Thoneisenstein-Blöcken (Duingen in Hannover). Als ganz neue Bil
dung in Thermen; so haben sich verschiedene Zeolithe in den Thermen 
von Plombieres (in den südlichen Vogesen), die in den festen Bestand- 
theilen (ü-3 —  0'6°/Oo] wesentlich Natriumsilicat, daneben Silicate von 
Alkali und Kalk, Kieselsäure und Fluor enthalten, in dem aus Bruch
stücken von Ziegelsteinen und von Buntsandstein und Kalk bestehenden 
römischen Beton der Quellenleitung gebildet; im Kalk Apophyllit und 
Phillipsit, in den Ziegeln Chabasit und Phillipsit (D a u b r Ee , Compt. rend. 
1872, 73,421; 1875, 80,606; 1877, 84, 157; Bull. gdol. 1861, 18,109; 
1875, 3, 309; 1876, 4, 523; 1889, 16, 578. Gröol. expdrim. 181); ebenso 
Chabasit in römischem Beton der Quellenleitung von Luxeuil (Haute- 
Saöne), sowie in den Ziegeln des Betons der Leitung von Bourbonne- 
les-Bains (Haute-Marne); Chabasit und Phillipsit in der Umgegend von 
Oran (Algier). —  Nach B u m se n  (Pogg. Ann. 1851, 83, 232) lassen sich 
an Palagonit-Stücken, nachdem sie vor dem Löthrohr rasch bis zu äusser- 
lichem Erglühen erhitzt sind, alle Phasen der Metasomatose von der 
gefritteten Kinde bis zum kaum zersetzten Kern unter dem Mikroskop 
verfolgen; bisweilen in der geglühten Masse ringsum ausgebildete Cha- 
basite. Den Reichthum Islands an Zeolithen erklärt B u m se n  durch den 
Contact feuerflüssiger Basaltströme mit Palagonittuffen. —  K n o p  (Kaiser
stuhl 1892, 119) weist darauf hin, dass sich aus der Bildungsfähigkeit 
der Zeolithe bei verschiedenen Temperaturen vielleicht die Verschieden
heit des Wassergehaltes (also auch der Krystallform) ähnlich zusammen
gesetzter Arten erklären lässt, ebenso wie die Aufeinanderfolge derselben 
in Drusenräumen oder zonaren Regionen der Gesteine. —  D o e l t e r  (N. 
Jalirb. 1890, 1, 118) versuchte, aus Thonerdesilicaten auf dem Wege 
der Lösung die entsprechenden Zeolithe zu bilden, doch ohne Erfolg, 
weil jene Silicate sich erst bei einer Temperatur zersetzen, bei der die 
Zeolithe nicht mehr .existenzfähig sind; dagegen gelang es, manche Zeo
lithe1 synthetisch aus Lösungen von Salzen darzustellen, die Kieselsäure, 
Thonerde, kohlensauren Kalk oder kohlensaures Natron enthalten;2 eine 
grössere Zahl konnte nach Lösung in Wasser3 einfach umkrystallisirt 
werden.1

Leicht unterliegen die Zeolithe verschiedenen Veränderungen (vergl. 
unten Anm. 3). Mit verdünnten Salzlösungen tauschen sie Kali, Am
moniak u. a. gegen Kalk und Natron aus, die sie abgeben; der um-

1 Besonders Analcim und Heulandit, seltener Chabasit.
2 In verschlossenen Köhren bei 130— 190° C.
3 Bei erhöhtem Druck, besonders in kohlensäure-haltigem Wasser löslich, bei 

1120— 160° C .; in flüssiger Kohlensäure schon bei weuig erhöhter Temperatur. Xach
H. Rose (Pooa. Ann. 1851, 8 2 , 559) werden die Zeolithe schon durch kochendes 
Wasser zersetzt.

4 Bei Apophyllit war d a s  Uinkrystallisiren schon W ü h l e r  (Ann. Chem. Pharm. 
1848, 65, 80) gelungen.
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gekehrte Austausch, die Aufnahme von Kalk (durch Behandlung von 
Natrolith mit Chlorcalcium-Lösung) erfolgt schwieriger und unvollkommen. 
Diese Austausch-Verhältnisse untersucht von E ic h h o b n  (Pogg. Ann. 1858, 
1 0 5 ,  126) und besonders L e m b e h & (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 2 2 , 353; 
1876, 2 8 ,  59 1 ;  1 8 7 7 ,2 9 ,  4 7 6 ;  1887, 39, 579). Die ältere Beobachtung, 
dass Salzlösungen von Ackererden derart zersetzt werden, dass die Basen 
von der Ackererde zurückgehalten und die Säuren dann mit anderen 
Basen, gewöhnlich Kalk, in der Flüssigkeit wiedergefunden werden, wurde 
zuerst von W a t  (Journ. Agric. Soc. Engl. 1850, 1 1 ,  31 3 ;  1852, 15, 91) 
dahin gedeutet, dass die in den Ackererden enthaltenen Doppelsilicate 
diese Reaction veranlassen. E ic h h o k n  zog dann den Vergleich mit den 
Zeolithen, so dass vielleicht der bedeutsame Vorgang, welcher zum 
grossen Theil den Stoffwechsel in der Ackerkrume regelt, der Gegenwart 
von Zeolithen, die hier aus Feldspath-Substanz entstanden, zugeschrieben 
werden darf, wie auch T s o h k e m a k  (Min. 1894, 499) annimmt.

1. Thomsonit (Comptonit). (Ca, Na2)2Al4Si,016 + a H20.
Rhombisch a : b : c =  0 -9 9 3 2 4  : 1 : 1 -00662  B e ö g g e b .

Beobachtete Formen: <z (100) oo Poo. ¿(O lO ooPoo. c(001)oP. 
m (110)ooP. t/(012)i-Pao. *(0.1.48) Jg-Poo. [?(0.1.45) und (0.1.50).] 
»■(lOl)Poo. /■(705)|-Poo. d(401)4Poc. e(801)8Poc. 
p ( l l l )  P. s(334)£P.

(110) (110) = 89°'37 ' e : a =  (801) (100) == 7° r
(012) (001) = 26 43 V '■ c =  (111 )(001 )  == 55 0

(0.1.48) (010) = 1 12 V ■b =  (111) (010) == 54 45
(101) (100) = 44 37 P - a =  (111) (100) == 54 27
(101) (012) = 51 8 p: y =  (111) (012) == 39 29
(705) (100) = 35 1 0 i s : a =  (334) (100) == 58 45
(401) (100) = 13 511 s : b -  (334) (010) == 58 59

Habitus der selten frei ausgebildeten Krystalle säulenförmig nach 
mab\ stark gestreift nach der Verticalen; die Endfläche c meist etwas 
gerundet, oder geknickt in ein flaches Brachydoma. Zuweilen Zwillinge 
nach m.1 Gewöhnlich radialstängelige Aggregate; häufig auch kugelige 
Concretionen; zuweilen dicht.

1 Dieses Gesetz liegt offenbar den von Melly (Bibi. univ. 1838, 15, 193) und 
Guthe (Jahresber. nat. Ges. Hannover 1864, 14, 47; N. Jahrb. 1865, 479) beschrie
benen Harmotom-ähnlichen Durehkreuzungszwillingen von Kaaden in Böhmen zu 
Grunde; Krystalle b a e  mit parallelen Yerticalaxen; vergl. auch beim Vorkommen von 
den Cyclopen-Inseln S. 1664.
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Glasglanz, etwas perlmutterartig, besonders auf Spaltungsflächen. 
Durchsichtig bis durchscheinend. Farblos bis weiss; auch graulich, gelb
lich, röthlich oder grün, Strich farblos.

Spaltbar vollkommen nach &(010), weniger nach a (100), nur in 
Spuren nach o (001). Bruch unvollkommen muschelig bis uneben. Spröde. 
Härte 5 und darüber. Dichte 2-3— 2-4.

Ebene der optischen Axen die Basis; erste positive Mittellinie die 
Makrodiagonale. Doppelbrechung stärker1 als bei einem anderen Zeolith. 
Nach D es  C l o i z e a u x 2 (Min. 1862, 374; L E v y - L a c r o ix , Min. roches 1888, 
320) an Krystallen von Kaaden:

.fü r Roth « =  1-497 £  =  1-503 y = l-5 2 5  ( / - «  =  0-027 L a c e o ix )
2Ha =  55°22' 2H0=132°26 ' 2V =  53°50' 2E =  85°47'3

von der Somma 2E =  86° für Roth und 89°53' Blau 
aus dem Fassa 93° 25' ,, ,, ,, 96°53' ,,
von Dumbarton 82° bis 82° 18 „  ,, 84° 11' bis 84°42' Blau
von Bishopton 2E =  85° appr. nachLACEOix (Bull. soc. Paris 1887,1 0 , 149) 
von Mettweiler 2G =  60° (S c h n e id e r -App.) nach H a h n  (G r o t h ’ s Zeitschr, 

1 9 , 173).
Beim E rw ärm en beobachtete D es C l o iz e a u x  (Nouv. Rech. 1867, 

612) nur eine geringe Veränderung der Axen-Apertur; an einer Platte 
von Dumbarton 2E Roth = 7 8 °  48' bei 17° C. und =  78°30' bei 146-5° C. 
An durch Erhitzen getrübten und dann in Oel aufgehellten Blättchen 
von Kaaden fand R in n e  (Sitzb. Ak. Berl. 1890, 4 6 ,  1174) die Doppel
brechung vermindert, und einmal auch die Axenebene senkrecht zur 
Basis gestellt.

P yroe lek trisch .
Vor dem L öth roh r unter Anschwellen zu weissem Glase schmelz

bar. Im Kölbchen unter Wasserabgabe matt und undurchsichtig wer
dend.4 Mit Salzsäure gelatinirend. Das Pulver (von Kaaden) reagirt 
kräftig alkalisch, nach dem Glühen weniger (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 
770). — Die Schmelze (Seisser Alp) erstarrt nach D o e l t e b  (N. Jahrb. 
1890, 1, 133) vollkommen krystallinisch und besteht aus deutlichen 
Anorthit-Krystallen, so dass der Thomsonit ein Hydrat des Anorthits 
sein könnte (auch der obigen Formel entsprechend). — Verhalten gegen 
Salzlösungen von L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 ,  554; 1883, 
3 5 , 611; 1887, 3 9 ,  583) studirt.

H istorisches. Das strahlige Vorkommen von Kilpatrick wurde 
von B r o o k e  (Ann. Phil. 1820, 16, 193) zu Ehren von T h . T h o m so n  be-

1 Dagegen schwächer als hei Pektolith.
2 Nach V. v. L an g  tSitzb. Ak. Wien 1858, 31, 105) 2H = 54“, 2E =  83° 56'.
3 Gemessen 2E =  85° 45' Eoth und 88° 86' Blau.
* Näheres über Waseerabgabe vergl. unter Böhmen und Färöer.
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nannt, die Krystalle vom Vesuv von B h e w s t e r  (Edinb. Phil. Journ. 1821,
4, 131) zu Ehren des Grafen C o m p t o n , 1 und zwar auf Vorschlag von 
A l l a n . Die von M o n t ic e l l i  und C o v e l l i  (Prodr. Vesuv. 1825, 224) 
vollzogene Vereinigung von Thoiusoftit und Comptonit geschah damals 
eigentlich ohne zureichenden Grund;2 doch wurde sie auch von B r e it 
h a u p t  (Char. Min.-Syst. 1832, 121) anerkannt,3 und dann durch die 
Analysen der mit den vesuvischen Krystallen übereinstimmenden böh
mischen bestätigt; R a m m e l s b e r g  (P o g g . Ann. 1839, 46, 286) wies auch 
auf die Gleichheit der äusseren Merkmale hin. B e r z e l iu s ’ (Ed. Phil. 
Journ. 1822, 7, 7) Ulesole4 (radialfaserige kugelige Aggegate) von den 
Färöer wurde schon von H a l d in g e r  (Best. Min. 1845, 529) zum Thom- 
sonit gestellt; von H e d d l e  (Phil. Mag. 1857, 1 3 , 50; 1858, 1 5 , 28) 
Faröelith genannt (schottische Vorkommen); von D e s  C l o iz e a u x  (Min. 
1862, 377) speciell für isländische Vorkommen die Zugehörigkeit zum 
Thomsonit optisch bestätigt.

Vorkom m en. In Mandel- und Hohlräumen von Eruptivgesteinen. 
Seltener auf pegmatitischen Gängen. Als Umwandelungsproduct von 
Eläolith.

;i Rlieinpreussen. In Mandel-Di-uaen des Feldspathporpliyrits von II ett IVei ür 
hei St. Wendel kleine weisse big wasserhelle, 1—4 mm lange Säulen ahm mit stark 
gewölbter Basis, resp. mit x  (0.1.48) und zuweilen s (3 3 4 ) (H a h n , G eoth ’s Zeitsclir. 
19, 171). —  Nach D es C loizeaux (Min. 1862, 376) auch in B ir k e n fe ld  in einem 
Mandelstein von Oberstem mit Kalkspath.

b) Hessen. Im Basalt des Rossbergs bei R o s s d o r f  (G reim , Min. Hess. 1895, 48).
c) Thüringen.5 In Drusen des Nephelinbasalts der P fla s te r k a u te  bei Eisenach

5— 10mm lange Säulen a b m ,  wasserhell, weingelb oder röthlichweiss (C redner, N. 
Jabrb. 1860, 59); nach L uedecke (Zeitsclir. Ges. Naturw. 1877, 49 , 100) mit, (0.1.50); 
Dichte 2-295, 1.

d) Schlesien. In Blasenräunien des Melapliyrs vom Finkenhübel bei Glatz 
auf Chalcedon und Quarz bis 3 mm grosse weisse bis röthliche Krystalle (Traube, 
Min. Schles. 1888, 72).

e) Böhmen. Am S e e b e rg  bei Kaaden in Klüften und Blasenräumen eines 
grünlichgrauen, fast erdigen Basalts (mit Hornblende und mikrosk. Leucit) wasser- 
helle bis graulichweisse Krystalle abm mit stumpfem Brachydoma (vergl. S. 1660 
Arnn. 1); einzeln oder zu büschelförmigen bis halbkugeligen Gruppen vereinigt, auch 
zu rindenförmigen Drusen verwachsen (Z ip p e , Verh. Ges. vaterl. Mus. Böhm. 1836,
5, 39); II.—IV. (IV. Dichte 2-37); wahrscheinlich gehört auch V. hierher. Nach 
D amour (Ann. chim. phys. 1858, 5 3 ,  457) bleiben die Krystalle in trockener und

1 Des Directors der geologischen Gesellschaft zu London.
2 Prismenwinkel des Thomsonit nach Brooke 89° 20', des Comptonit nach 

Bkewsxer 86° 15' und 89° nach Brooke (Kd. Pb. Journ. 6 , 112). Analysirt vvar 
damals nur der Thomsonit.

8 Unter dem Namen Triploklas (mit Rücksicht auf die dreifache Spaltbarkeit),
4 Nicht zu verwechseln mit Mesolin (wohl Chabasit, resp. L£vyn) oder Mesolith.
5 [Sachsen . Sciiüler's Angabe (bei Blum, Pseud. 1843, 295) einer Pseudo- 

morphose von Brauneisenerz nach Comptonit von Vater Abraham hei Sch neeberg  
ist nach F renzel (Min. Lex. 1874, 186) irrthümlich.)
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feuchter Luft unverändert; Verlust 4-1%, bei 180" C. bis G - 1°/0 bei 28U:1 C., doch in 
freier Luft nach 4 Tagen reducirt auf 1 · 5°/0. — In Hohlräumen des Basalts von 
Waltsch Drusen dichtgedrängter farbloser Krystalle (Reuss, Verh. geol. Reichsanst. 
1871, 262; Bobioky, Böhm. Ges. Wiss. Prag 21. Pebr. 1873); zuweilen in grösseren 
spkäroidischen Anhäufungen dünne feinfaserige Kugelschalen (v. Zepharovich, Min. 
Lex. 1873, 103). — In den Höhlungen des Basaltes von Hauenstein finden sich nach 
'Zepharovich unter den gewöhnlich als Mesolith bezeiohneten weissen, blassrosen- 
rothen oder gelben radialfaserigen Sphäroiden solche, die aus reinem Thomsonit; 
bestehen, andere aus Natrolith, und Gemenge beider; schon H aidinoer (Best. Min. 
1845, 529) hatte solche Sphäroide als mit Natrolith überzogenen Comptonit erkannt. 
Daher auch die Differenzen der Analysen,* VI.—VIII. (VII. Dichte 2-357; VIII.
2 - 196); nach H übsch (VIII.) ist der Wasserverlust: bei 100° C. 2-43°/0 (1 Mol.), 160°
3 - 19°/0, 200° 4-93%  (2-03 Mol.), 250° 5-99°/0, 300° 7-92%, Rothgluth 14-50% (6 Mol.). 
Durch Zersetzung entstehen Kaolin-artige Massen mit Beibehaltung der ursprüng
lichen Form. — Aehnliche Halbkugeln bei D a u b itz . Bei O b e r -K a m n itz  kleine 
tafelige Krystalle fächerförmig gruppirt über Phillipsit (Boricky, Böhm. Ges. Wiss. 
1873, 188). Am Pihler Berg bei B ö lim is ch -L e ip a  in Blasenräumen des Andesit- 
basaltes (ebenda 1882, 131). Am Neubauer-Berg bei H a b ste in  (aueb angegeben als 
Kautner-Berg bei B.-Leipa) zwei durch Chabasit getrennte Thomsouit-Gencrationen 
(ebenda 1873, 189). Am Marienberg bei Aussig nach B oricky auf trachytischem 
Phonolith dichte oder faserige halbkugelige Aggregate, sowie kleine dicke Kryställchcn 
in drüsigen Rinden, zuweilen in Pseudomorphosen nach Kalkspath-Tafeln; ähnliche 
Pseudomorphosen auf Analcim in Blasenräumcn des Trachyt-Basaltes von W esse ln  
(BofiiCKY, Arch. Landesdurchf. Böhm., Phonolithgest. Prag 1874, 77). — Bei W e lch e n  
und der Günthersmühle bei W ita l bei Grosspriesen in trachytischem Phonolith 
(Hibsch bei Becke-Zeph., Lex. 1893, 74). — Bei Leitmeritz ain Kreuzberg im Leucit- 
basalt halbkugelig, meist verwittert (Raffelt, Verh. geol. Reichsanst. 1882, 26); von 
der „K a tz e n b u r g “  bis 1 cm breite und 2 mm dicke tafelige Krystalle omab,  
Dichte 2-39, IX . (RAl2Si,Os +  2J-11,0; vom Wasser entweicht bis 150° C. nichts, bei 
190° 1 -85% , 200° 2 -0 8% , 280° ft-26%). In Höhlungen des Leucittcphrits vom 
Puleuberg· bei Schüttenitz (eine Stunde NNO. von Leitmeritz) ausgezeichnete fächer- 
oder radförmige bis 3-5 cm grosse Aggregate; die wasserhellen oder gelblichen Tafeln 
eba bis 12 mm breit und 3 mm dick (v. Zepharovich, 3 Gkoth’s Ztschr. 10, 606); X  
Nach Becke im Basalt am Böhmischen Bergei bei M illesch au . — Ferner nach 
v. Zehiaeovicii (Min. Lex. 1859, 118) am Heidelberg bei S a le se l in Phonolith, am 
Kelchberg bei T r ie b s c h ; in Basalt bei Niemes, Wernstadtei, Habrowan, Wannow, 
Mückenhübel bei Proboscht, Quarkloch bei Schreckenstein; auf Kluftwänden grauen 
halbverwitterten Basalts als rindenformiger Ueberzug und Krystalle in Blasenräumen 
bei Morvan, Boreslau und am Stvizowitzer Berg bei Aussig.

f) Ungarn. In der Nähe des Stephani-Sebaehtes bei Schemnitz mit Laumoutit 
and Chabasit fächerförmig gruppirte Krystalle (Haidinger, Mitth. Freund. Xaturw. 
1848, 4, 296; Oest. Blätter Litt. 1848, 312).

g) T irol, ln  den Chalcedon-Kugeln von T h eiss  auf Datolith und Kalkspath 
kleine Krystall-Gruppen (v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 118). Auf der Seisser-

1 F erker (bei v. Zepharovich) erkannte die Combination bam  mit dem Doma 
von 2° 37'. Auch R ammelsrero batte aus der Analyse (VII.) auf Thomsonit ge
schlossen, doch K ennuott (Uebers. min. Forsch. 1853, 70) sieh dagegen ausgesprochen.

* W ie  auch schon D ana (Min. 1868, 426) hervorhob.
3 Schon v. Zepharovich deutete die Identität von „Katzenburg“ und „Eulenberg“ 

an. In der That liegen hier nur zwei Namen desselben Berges vor (Becke, briefl. 
Mitth. 7. Juli 1896).
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Alpe am Puflatsch- Berge in Klüften des Melaphyrs auf Apophyllit und Analcim 
Lagen haarförmiger Krystalle ( L i e b e n e r  u . V o e h ., Min. Tis. 1852, 276); später fanden 
sieh am Puflerloch blätterige und breitstrahlige Aggregate mit Kalkspath in zer
setztem Melaphyr-Mandelstein, Dichte 2-31, XI. — Im Fassa am Monzoni (am 
Palle Rabbiose) büschelförmige Aggregate auf Gangklüften im „Melaphyr“ ( L ie b e n e r  

bei v. Z e p h a r o v t c h ) ; nach D o e l t e r  (Verh. geol. Reichsanst. 1875, 304) kleine Nadeln 
und säulenförmige Aggregate garbenförmig gruppirt, weiss und durchscheinend, stets 
mit Kalkspath; XII. nach Abzug von 18-96°/o Kalkspath.

h) Italien. Im Toseanischen Gabbro rosso, besonders am Monte di Capor- 
c ia n o  beim Monte Catini im Val di Cecina, zusammen mit Caporcianit perlmutter
glänzende weisse strahlige Massen, M e n e g h i n i ’s ( S i l l . Am. Journ. 1852, 14, 63)> 
Pikrothom sonit, so genannt wegen des Gehalts an Magnesia, Dichte 2 ’ 278, XIV; 
rosafarbig feinstrahlig XV. vom Monte Catini. Von d ’A o h ia r d i  (Min. Tose. 1873, 2, 
216) als eine Varietät, von D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862, 378) als ein Uinwandelungs- 
product des Pikrothomsonit wird angesehen der Sloanit ( M e n e g h i n i  a. a. 0.), benannt 
zu Ehren des Besitzers der Gruben des Monte Catini; weisse strahlige, nach einem 
Prisma von 75° spaltbare Massen, vor dem Löthrohr ohne Aufschäumen zu weissem 
Glase schmelzbar; Dichte 2-441, XVI. .

Am Vesuv in den Hohlräumen der Laven-Auswürflinge der Somma, oft be
gleitet von Phillipsit; sehr selten in den Conglomeraten (A. S c a o c h i , X. Jahrb. 1888, 
2, 130). B r e w s t e r 's Comptonit, vergl. S. 1662. Dünntafelige, zu meist wenig diver- 
girenden Büscheln vereinigte Krystalle; Dichte 2-330 B r e i t h a u f t  ( E r d m .-S c h w e ig g . 

Journ. Chem. 1835, 4, 272). In den Conglomeraten zuweilen verändert durch Ver
lust von Wasser und Aufnahme von Kalkcarbonat, X V II.—XVIII.

In Blasenräumen des doleritischen Basalts der Cyelopen-Inseln bei Catania 
mit Analcim und Phillipsit wasserhelle rechtwinkelige Säulen, X IX .; v. L asaulx 
(Groth’s Zeitschr. 5, 337) bestimmte ähnliche Krystalle als Natrolith (resp. Mesolith), 
und meinte, dass echter Thomsonit auf den Cyelopen nicht vorkomme, indem auch 
die von W iser (bei Kenngott, Uebers. min. Forsch. 1856, 94) beobachteten Kreuz
zwillinge wohl nur Phillipsit gewesen seien. Uebrigens war die Beobachtung W iserA 
von K enngott (a. a. 0.) bestätigt worden, der auch an den weissen Krystallen noch 
ein von den gewöhnlichen stumpfen verschiedenes Doma constatirte. — Xach 
G. L eonhard (Topogr. Min. 1843, 139) „Comptonit“ auf der „Isola délia T r e z z a “  
mit Kalkspath und Analcim in Blasenräumen von Basalt.

i) Frankreich. In der Auvergne im Mandeldolerit von Chaux-de-Bergonne 
mit Chabasit und Phillipsit kugelige radialfaserige Aggregate von Faröclith, Dichte 
2-256, X X .; auch bei Prudelles ( G o n n a r d , Min. Puy-de-Dôme 1876, 74).

k) Irland. Nach G r e g  und L e t t s o m  (Min. 1858, 157) sogen. Farüelith: in 
Antrim bei Portrush, am Agnew’s Hill, am Black Cave hei Lame, im nordwest
lichen Theil der Insel Katliliu mit Analcim und Mesolith; in Londonderry zu 
Magilligan, am Slieve Gallion Carn grosse Kugeln mit Gmelinit. Thomsonit auf 
Magoe Island und am Ball auf Kathlin. T h o m s o n ’s (Phil. Mag. 1840, 17, 408) 
Scoulerit ist von der Zusammensetzung des Thomsonits (mit 6 -3 °/0 NazO), von 
Faröelith-Structur, aussen bräunlichweiss und innen röthlichbraun, zu Portrush in 
Antrim; ähnlich in Londonderry zu Downhill und Magilligan. Diese krystallinisch- 
faserigen Concretionen gehen in eine dichte, splitterig und flachmuschelig brechende, 
dunkelrothbrauiie Varietät über, T ho juso n ’s (Min. 1836, 1, 324; Phil. Mag. 17, 408) 
Chalilith, benannt von /d l t f  kleiner Stein und lid-o; (also richtiger Chalikolith); in 
den Trappgesteinen des Sandy-Brae-Districts in Antrim, sowie am Tirdree Hill und 
in Londonderry zu Magilligan und Down Hill; Dichte 2-24— 2- 29. Beschreibung 
auch von K ennqott (Akad. Wien 1853, 10, 290; 11, 18; 12, 299); zum Theil wohl
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auf Thomson’s Chalilith bezüglich, anderntheils aber auf einen „Bol-Steatit“ (Si02 
44-11, A130 3 10-90, PeO 1-05, CaO 6-74, MgO 13-01, H20  24-07, Summe 99-88 
nach V. Hauer). Nach L achoix (Bull. soc. min. Paris 1886, 9, 80) sind der Scoulerit 
und noch mehr der Chalilith gemengt mit colloi'den Substanzen; Scoulerit rhombisch, 
in Ebene (001) 2E =  80° etwa.

Schottland. Nach Greg und L ettsom Thomsonit in Aberdeenshire in den 
Kirchspielen St. Cyrus und Arbuthnot in Basalt. In Dumbartonshire reichlich in 
der Gegend von Kilpatrick und Dumbarton; meist langstäugelige 
Aggregate, Krystalle mit Endflächen selten; doch von Kilpatrick 
deutlich ahme, maba, auch mit dem stumpfen Brachydoma von 
2° 28', sowie Fig. 578. Dichte 2 -383, X XV II. — In Kenfrewshire 
bei Kilmalcolm und Port Glasgow; Lochwinnoch. In Geoden der 
Labradorporpbyrite von B ish o p to n  röthlichweiss, perlmutter
glänzend, blätterig nach (010), manchem Desmin ähnlich, Optik 
S. 1661, Dichte 2-34, X X X I. Nach L acroix (Bull. soc. Paris 1887,
10, 150), gehört hierher auch mancher sog. Gyrolith von Stirling- 
shire. — Mugduek Water Tunnel, Dichte 2-380, X X X II. — Auf 
der Insel Skye nördlich von Quirang kleine sternförmige Gruppen 
farbloser Krystalle (X XX III.) und feinkörnige derbe Massen; 
solche noch reichlicher am Busse des Old Man of Storr, Dichte 2 ■ 147— 2 -131, X X X IV . 
Auf Skye auch H eddle's Faröelith (vgl. S. 1662): b c iT a l is k e r  schöne weisse radial
faserige Kugeln mit Daumontit und Apophyllit; bei Storr (XXXV.) bläulichweiss mit 
faserigem Mesolith; hei Portree (XXXVI.) kugelige Aggregate; bei Uig (XXXVII.) 
weisse Kugeln in Blasenräumcn des Trapp-Gesteins; zuweilen auch deutliche Krystalle 
(IIeddle, Phil. Mag. 1858, 15, 28).

l) Norwegen. Auf den Gängen von LÄven, Arö, Klein-Arö, Klokkerholmen 
bei Brevik n. a. Drusen kleiner Kryställchen in zersetztem Eläolith. Bröqger 
(Grotii’s Zeitschr. 2 , 289; 3, 487; 10, 641. 236) beobachtete ambyxr,  auch p und c; 
ans ar nud cij das Axenverhältnis S. 1660. Zuweilen auch radiale blätterige weisse 
Massen auf Analcim und Apophyllit. In Eläolith übergehend (vergl. auch S. 864),
XXXVIII.

Schweden. Auf Schonen in Hüörs-Kirchspiel im Basalt des Hügels A n n e k le f  
Mesole, X X X I X -X L .

m) Färöer. Krystalle der ,,Comptonit“ -Form mchrorts in doleritischen Ge
steinen; strahliger Thomsonit von Sandö, D a lsn y p en  (XLI.). - Radialfaserige
Kugeln, „Mesole“ (vergl. S. 1662) oder „Farölith“  von N a a lsö , Dichte 2-370 (XLII.) 
-2 -2517 (XLIII.); zuweilen an den Kugeln auch deutliche tafelige Krystalle bame 
zu beobachten (Heddi.e, Phil. Mag. 1858, 15, 28). Wasser Verlust nach H ersch (XLIII.) 
hei 100° C. 1 ■ 61 °/0, 150° 3 -6 8% , 195° 4 -8 4% , 240° 5 -58% , 305° 7-95% . WTrd 
nach L emberg (XLIV.) durch Chlorkaliumlösung sehr wenig verändert, im Gegensatz 
zum Mesolith, bei dem CaO und NazO ganz durch K 20  ersetzt werden. Aehnliche 
Kugeln wie von Naalsö beobachtete Des Cloizeaux (Min. 1862, 377) von

Island in Höhlungen des Mandelsteins (mit L 6vyn, Chabasit und Analcim) von 
den Ufern des D y r e f jo r d  und Ö n u n d a rfjo rd  an der Westküste, sowie von der 
Mündung des R ö d e f jo r d  (Reydarfjördr) an der Ostküste; Apertur der optischen 
Axen 88°—89° in einer Ebene senkrecht zur Längsrichtung der Fasern um eine zur 
Spaltbarkeit senkrechte positive Mittellinie. K obell analysirte (XLV.) schuppige und 
kleinstrahlige Massen, unregelmässige Rinden auf zersetztem Mandelstein, ohne 
speciellen Fundort; Dichte 2-17. — Zwischen dem Ufer des B e r u fjo rd  und dem 
Fusse des Bulandstindr verwachsen mit weissem strahligem Skolezit der nadelförmige 
KarphoStilbit, von Sartorius v. W altershausex (vulc. Gest. 1853, 272) benannt 
wegen der strohgelben Farbe; Dichte 2-362, XLVI.

H t n t z e , M i n e r a l o g i e .  I I .

w
Fig. 678. Thom sonit 
v o n  K i l p a t r i c k  n a c h  
G r k g  u n d  L e t t s o m .
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n) Kordamerika. In Grönland auf der Disco-Insel Faröelith.
(lanada. In Nova Scotia Paröelith mit Mesolith in Trapp-Gestein hei Port 

G e o r g e  in Annapolis County, westlich vom Cape Blomidon an der Fundy-Bav, 
X L V II—XLVIII. — Strahlige Krvstulle in den North Mountains von Kings County 
(G. Che. Hoffmann, Min. Can. 18:; : 102). Lange dünnsäulige graulichweisse Aggre
gate zu Peter's Point, mit Apophyllit, Mesotyp, Laumontit u. a. (Dana, Min. 1892, 
609). — Am Cap Split in N. Scotia und in Ontario am Nordufer des Lake Superior 
rothe, oft mit concentrischen grünen Lagen gebänderte Geschiebe, von dichter oder 
faseriger Structur (Kunz, Gems 1890, 271). Wohl von derselben Herkunft wie die’ 
folgenden Vorkommen:

U. S. Minnesota. Bei Duluth und G rand  M arais am Lake Superior als
Mandeln im Diabas und Geschiebe am Ufer des Sees, in verschiedenen Varietäten 
nach P eckham und H all (Am. Journ. Sc. 1880, 19, 122): 1) trübe weiss, porzellan
ähnlich, mit muscheligem oder etwas faserigem Bruch, zuweilen gehändert mit 
durchsichtigen Zonen von zum Theil gelber Farbe, L. (hierher wohl auch XLIX., 
Dichte 2 ■ 316); 2) von gewöhnlichem Thomsonit gebildet, gewöhnlich fleischroth, auch 
mit Zonen von rother, grüner und weisser Farbe, LI. (der hohe Gehalt an Si02 wird 
freiem Quarz zugeschrieben; für die Reduction von Si02 auf den Gehalt von L. 
ergiebt sich LII.); 3) grüne Prehnit-ähnliche Varietäten, feinkörnig ohne Spur von 
radialfaseriger Structur, LTII—L IV ., zuweilen einen Kern der ersten oder zweiten 
Varietät umschliessend; die dritte Varietät auch L iutonit genannt, zu Ehren von 
Fräulein L aura A. I .inton , welche die Analysen L —LIII. ausführte. Härte 5—fi, 
Dichte 2-33 — 2-35. Zu Schmuckstemen verschliffen. — Zum Thomsonit stellte 
L acroix auch den Chlorastrolith von der Is le  R o y a le  (vergl. S. 486), ferner Rammels- 
berg (Mineralch. 1S05, 389) ein Zersetzungaproduct des Nephelins (vergl. S. 865 Anm. 1) 
von Litchfield in Maine.

Massachusetts. Bei D e e r f ie ld  und Greenfield in Diorit strahliger Thomsonit 
(G. L eonhard, topogr. Min. 1843, 502).

New Jersey. Bei B e r g e n h ili im Diorit der Palisadoes mit Prehnit und 
Natrolith nach Bottrne (vgl. S. 178).

Arkansas. In den Ozark Mountains zu Magnet Cove in Hohlräumen des 
fleischrothen Eläoliths aus diesem entstanden weisse radiall'aserige und derbe Partien, 
sog. Ozarkit (Shepakd, Am. Journ. Sc. 1846, 2 , 251), von Smith uud B k u s ii (LV--LVI.) 
als Thomsonit bestimmt. 1

Colorado. Im Basalt des Table Mountain bei Golden kleine rechteckige 
Täfelchen, radial angeordnet bis zu kugeligen Aggregaten (LVII—LX.); röthliche 
Kugeln (LXL).

W est-Indien. Auf A n g u il la  bei der Sandy Bay in schwarzem Mandelsteiu 
weisse strahlige Kugeln, LX II.

o) A frika, ln  A lgier in der Umgegend von D e lly s  in sehr zersetztem, 
durchweg zeolithisirtem vulkanischem Gestein milchweisse, mehr oder weniger um- 
gewandelte Sphärolithe (Gentil, Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 374).

p) Indien. Paröelith von B o m b a y , LXIII.
q) Palau -Inseln . In Mandel-Hohlräumen des Feldspathbasalts von der Ost

küste hei R a lla p  weisse faserige Kugeln; Material von LXIV. nicht gauz rein.
A n a ly se n .

e) Eisenach. I. L uedecke, Groth’s Zeitschr. 7, 88.
e) Kaaden. II. Z ippe, Verb. Ges. vaterl. Mus. Böhm. 1836, 5 , 39.

III—IV. Rammelsberg, Poaa. Ann. 1839, 46, 286; Berl. Akad. 1853, 388.
(Elbogen?) V. Melly, Bibi, univers. 1838, 15, 193.
Hauenstein. VI. F reissmuth, Schweig«. Journ. 1819, 2 5 ,  425.

1 Von Biüm (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 115) für Natrolith-Sprenstein gehalten.
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e) Hauenstein. YII. R a m m e l s b e r g , Journ. pr. Ch. 1853, 59, 348.
VIII. H eiisoh, Inaug.-Diss. Zurich 1887, 24.

Katzenburg. IX. B odan Erben, Böhm. Ges. Wiss. 1885, 73.
Eulenberg. X . Svehla bei Raffelt, Verh. geol. Reichsanst. 1882,24.

g) Seisser-Alpe. XI. Haushofer, Journ. pr. Ch. 1868, 103, 305.
Monzoni. XII. J ohn, Verh. geol. Reichsanst. 1875, 305.
„Fassathal“ . XIII. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 611.

h) Pikrothomsonit. XIV. Bechi, S i l l . Am. Journ. 1852, 14, 63.
Monte Catini. XV. L emberg, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1876, 28, 555.
Sloanit. XVI. Bechi, a. a. O.
Vesuv (verändert). X V II — XVIII. E. Scacchi, A cc. Nap. 12. Dec. 1888;

mit Corrector von C a t h r e in , G r o t h ’ s  Zeitschr. 18, 101.
Cyclopeh-Inseln. X IX . Sart. v . W altershausen, Vulc. Gest. 1853, 276.

i) Auvergne. X X . P i s a n i , Compt. rend. 1871, 73, 1448.
k) Chalilith. X X I. T homson, Min. 1836, 1, 324.

X X II. v. H a u e r , Sitzb. Akad. Wien 1853, 11, 19.
Kilpatrick. XX1I1—XXIV . T h o m s o n ,  Ann. N. York 1828, 9 ; Outl. Min. 

1836, 1, 315.
X XV . Berzelius, Ârsber. 1822, 116.
X XV I. Gmelin bei L eonhard, Handb. Orykt. 1826, 208.
X XV II. Rammelsberg, Journ. pr. Chem. 1853, 59, 349.
X XV III. L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 555.

Lochwinnoch. X X IX —X X X . T homson, a. a. O.; Ann. Phil. 1820,10,408. 
Bishopton. X X X I. L acroix, Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 149.
Mugdock. X X X II. Y oung , Chem. Xews London 1873, 27, 56.
Quirang, Skye. X X X III. P. Heddle, Min. Soc. London 1832, 5, 119.
Old Man of Storr, do. X X X rV . Derselbe, ebenda S. 120.
Storr, Skye. X X X V . Derselbe, Phil. Mag. 1857, 13, 50.
Portree, do. X X X V I. Derselbe, ebenda.
Uig, do. X X X V II. Derselbe, ebenda.

l) Liven (Lamö). XXXV1I1. P a y k u l l , Ber. ehern. Ges. 1874, 1334,
Anneklef. X X X IX —XL. H is in g e r , B e r z . Jahresber. 5, 217; 20,214.

in) Dalsnypen, Färöer. XLI. R etziu s , ebenda 4, 154.
Mesole, Naalsö, do. XLÏI. B e r z e l i u s , Edinb. Phil. Journ. 1822, 7, 7. 

XLIII. H ersch, Inaug.-Diss. Zürich 1887, 23.
XL1V. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 554.

Faröelith, Island. X LV . K obell, Bayr. Akad. Wiss. 9. Juni 1866; Journ. 
pr. Chem. 1866, 98, 135.

Karphostilbit, do. XLVI. Saht. v . W altershausen, vulc. Gest. 1853, 277.
n) Port George, X. Scotia. XLVII. How, Edinb. X. Phil. Journ. 1858, 8, 208. 

Cape Blomidon, do. XLVIII. Marsh bei Dana, Min. 1868, 425.
Grand Marais, Minn. X LIX. G .A .K o en ig , Xat. LeisureHour, Aug. 1878, No. 8. 

L —TJTT. Miss L inton bei P eckham u . Hall, Am. Journ. Sc. 1880, 19, 122. 
L1V. F. L. Sperry bei Dana, Min. 1892, 606.

Magnet Cove, Ark. LV —LVX Smith u . Brush, Am. Journ. Sc. 1853, 10, 50; 
Journ. pr. Chem. 00, 280.

Golden, Colo. LVII — LXI. Cross u. H i l l e b r a n d , Am. Jonrn. Sc. 1882, 
23, 452; 24, 129.

Anguilla, Westind. LX1I. Nordstrom bei Cleve, Vet.-Ak. Handl. Stockh. 
1870, 9, 30; U. S. Geol. Survey Bull. 1885, 20, 19. 25.

p) Bombay. LXIII. T homson, Edinb. N. Phil. Journ. 1834, 17, 186.
q) Rallap, Palau. LXIV. Schwager bei Oebbeke, N. Jahrb. 1881, Beil.-Bd. 1, 495.
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1668 Zeolithe,

SLO, Al Os CaO NajO H *0 Summe incl.

c) I. 36 86 30 46 18 70 0 46 13 22 99 70
'

e) n . 38 25 32 00 11 96 6 53 11 50 100 24
in . 38 73 30 84 13 42 3 85 13 10 100 48 0 54 K 20
IV. 38 77 31 92 11 96 4 00 12 81 100 00 0 54 33
V. 37 00 31 07 12 60 6 25 12 24 99 16

VI. 44 56 27 56 7 09 7 69 14 12 101 02
v n . 39 63 31 25 7 27 8 03 13 30 99 48

v in . 39 87 29 40 8 15 8 26 14 52 100 20
IX. 36 90 31 83 13 66 4 01 13 36 100 48 0 72 K,0
X. 38 44 31 48 13 60 3 53 12 93 99 98

g) XI. 39 60 31 55 11 98 4 10 13 10 100 33
XII. 39 24 27 90 12 45 7 95 11 86 100 00 0 60 K20

XIII. 38 97 30 46 12 90 4 25 13 42 100 00
h) XIV. 40 36 31 25 10 99 0 29 10 79 99 94 6 26 MgO

XV. 43 07 27 22 13 04 2 44 14 03 100 15 0 35 K 20
XVI. 42 19 35 00 8 12 0 25 12 50 100 76 0 03 r > 2-67 MgO

XVII. 41 18 12 22 38 01 2 04 1 79 99 95 4 71 c o 2
XVIII. 39 17 35 99 14 65 2 87 5 77 100 00 1 55

XIX. 39 86 31 45 13 33 5 30 11 39 102 33 1 00 K sO
i) X X . 42 30 28 10 10 00 6 70 14 10 101 20
k) X X I. 36 56 26 20 10 28 2 72 16 66 101 70 9 28 Fe20 3

XXII. 38 56 27 71 12 01 14 32 99 45 Spur 6• 85 MgO
X X III. 34 63 32 35 18 65 1 25 14 00 100 88
XXTV. 37 08 33 02 10 75 3 70 13 00 97 55
X XV . 38 30 30 70 13 54 4 53 13 10 100 17

XXVI. 38 50 30 60 12 60 4 80 13 50 100 00
XXVII. 38 09 31 62 12 60 4 62 13 40 100 33

X XV III. 37 21 31 72 13 60 4 20 13 27 100 00
X X IX . 36 80 31 36 15 40 13 00 97 36 0 20 MgO, 0 60 Fe20 3
X X X . 37 56 31 96 15 10 13 20 99 62 1 08 33 3 0·72

X X X I. 38 44 30 24 13 44 6 45 11 83 100 40
X X X II. 36 84 31 57 13 54 4 31 13 54 99 80

X X X III. 39 70 29 95 10 07 5 51 13 07 100 19 I 1 43 FeO, 0 08 MnO,
lo 38 K„0

X X X IV . 39 02 28 13 10 73 3 71 13 98 100 51 (3 28 Fe,2Os, 0■65 MgO,
ll 01 K 20

X X X V . 41 32 28 44 11 54 5 77 13 26 100 33
X X X  VT. 41 20 30 00 11 40 4 38 13 20 100 18

X X X V II. 43 17 29 30 9 82 5 33 12 40 100 02
1) X X X V III. 39 21 31 79 5 07 11 55 11 71 99 33

X X X IX . 42 17 27 00 9 00 10 19 11 79 100 15
XL. 41 52 26 80 8 07 10 81 11 79 98 99

m) XLT. 39 20 30 05 10 58 8 11 13 40 101 84 0 50 Fe20 3
XLII. 42 60 28 00 11 43 5 63 12 70 100 36

XLI1I. 41 56 2S 23 11 39 4 20 14 98 100 36
XLIV. 39 98 29 62 11 77 4 87 13 76 100 00
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Thomsonit. —  Hydronephelit. 1669

SiOa A1.0, CaO Na,0 h 2o Summe incl.

m) XLV. 41-00 31-66 10-73 4-50 12-11 100-00

XL VI. 39-28 29-50 12-38 4-09 13-23 100-48 fl · 49 Fe20 3, 0-13 MgO,
10 ■ 38 K 20

n) XLVII. 41-26 29-60 11-71 5-29 12-73 100-59
XL VIII. 41-64 30-52 9-21 4-95 13-11 99-87 0-44 K 20

X LIX. 41-23 29-00 11-60 4-86 14-06 100-75
L. 40-45 29-50 10-75 4-76 13-93 99-98 0 -23 Fe20 3, 0-36 K 20

LI. 46-02 26-72 9-40 3-76 12-80 99-90 0-81 „ , 0-39 „
LII. 40-45 29-37 10-43 4-28 13-93 99-76 0-88 „ , 0-42 „

LIII. 40-61 30-21 10-37 4-06 13-75 99-89 0-40 FeO, 0-49 K 20
LIV. 44-53 27-36 9-90 5-92 13-08 101-05 0-26 MgO
LV. 36-85 29-42 13-95 3-91 13-80 99-48 1 ■ 55 Fe20 3

LVI. 37-08 31 -13 13-97 3-72 13-80 99-70
LVII. 40-88 29-68 11-88 4-72 12-91 100-07

LVIII. 40-68 30-12 11-92 4-44 12-86 100-02
L1X. 41-21 29-71 11-34 5-62 12-20 100-08
LX. 42-66 29-25 10-90 4-92 12-28 100-01

LXI. 40-52 29-22 12-43 4-31 12-79 100-06 0-79 Fe20 3
r.xir. 38-20 31-29 12-33 3-59 13■69 1 99-10

p) LXIII. 42-70 27-50 7-61 7 00 14-71 99-52
q) LXIV. 36-70 32-81 13-31 4-44 11-15 100-94 0 · 69 K20, 1 · 84 COs (?)

2 .  Hydronephelit. HNa2Al3Si3012 +  8H20.
Wahrscheinlich hexagonal. Derbe, zuweilen radialfaserige Aggre

gate. Glasglänzend bis glanzlos. Durchscheinend bis nahezu undurch
sichtig. Weiss, grau bis graulichschwarz. Undeutlich spaltbar; mit 
unebenem Bruch. Härte über 4, bis 6. Dichte 2-3— 2-5.

Optisch cinaxig, positiv.
Vor dem Löthrohr leicht zu weissem Glase schmelzbar. In Salz

säure unter Gallertbildung löslich.
V ork om m en , a) U. S. A. Maine. Tm Nephelinsyenit von Litchfleld (vergl. 

S. 865) innig gemengt mit blauem Sodalith bis mehr als 2 cm dicke Partien, wahr
scheinlich aus dem Sodalith durch Zersetzung hervorgegangen; von C i.a r k e  (Am. 
Joum. Sc. 1886 , 31, 262) untersucht (I—III.) und benannt; D iller  (ebenda) fand die 
optischen Eigenschaften eines einaxigen Minerals und beobachtete in basischen 
Schnitten drei Spaltungsrichtungen. Härte 4—5, Dichte 2-263.

b) Norwegen. AufLä-ven, Arö und anderen Inseln des langesundfjords nach 
B eBooeb (G ro th ’s Zeitscbr. 16, 234. 636. 643) als Umwandelungs-Producte des Eläo- 
liths hell röthlicher bis weisser „Hydroneplielit-Spreustein“ (vergl. S. 863 sowie unter 
Natrolith m ); hierher gehört nach B rögger  (G roth ’s Zeitschr. 16, 639) auch S o n d es’s 
(bei B er ze liu s , Jahresber. 1834, 14, 179; P ogg . Ann. 33, 112) Analyse des „Brevicit“ ,
IV. Nahe verwandt auch P ayktidl ’s (Tnaug.-Disa. Stockh. 1875) nach der altnordischen

1 Davon gehen schon vor 100° C. 0-83°/o H ,0  fort.
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1670 Zeolithe.

Meeresgöttin Kan benannter Ranit (yergl. auch S. 863), von I.även, optisch einaxig 
positiv, Härte, 5, Dichte, 2-48, V.

S i02 Al, o 3 CaO Na20 K aO H,0 Summe incl.
Theor. 39 29 33 41 — 13 54 — 13 76 100 00

a) I. 38 90 33 98 0-05 13 21 1-01 13 12 100 27 Spur CI
II. 39 24 33 16 Spur 13 07 0-88 13 30 99 65

HI. 38 99 33 62 0-07 13 07 1-12 12 98 99 85
b) IV. 43 88 28 ■39 6-88 10 •32 — 9 63 99 31 0 21 MgO

V. 39 21 31 79 5-07 11 55 — 11 71 99 90 0 57 Pej03

T h to u tt  (N. J a h rb . 1894 , Beil.-Bd. 9, 613) bezweifelt d ie  Selbständigkeit des Hydro- 
nephelits und erklärt ihn fü r  ein Gemenge von Natrolith und Hydrargillit.

3. Laumontit. II1CaAlaSi4014 +  2Ha0.
Alonosymmetrisch a : b  : c =  1 -1451 : 1 : 0-5906 M i u l e b . 1 

ß  - -  68° 46 y .

Beobachtete Formen: a (100) co Poo. 6(010)ooPcn. c(001)oP.
m  (110) c n P .  ¿(201) -  2 P oo. e(201) +  2P oo. f { Q 0 l )  +  6 Poo. 
r (111) — P. m (111) +  P-

m-.m =  (110) (110) =  93° 44' 
m  : c =  (110) (001) =  75 40 
d: o =  (201) (001) =  35 0
d - . m  =  (201) (110) =  55 22 
e: c =  (201) (001) =  56 55 
e:  a =  (201) (100) =  54 19

e:w  =  (201) (110) =  66°30' 
f :  c =  (601) (001) =  87 361- 
r  : o =  CH 1) (001) =  31 38 
r  : b =  (111) (010) =  66 44 
U-. G =  (111) (001) =  41 57 
u  \ b =  (111) (010) =  59 46

Fig. 579. 
Laumontit, ge

wöhnliche Form .

Krvstalle säulenförmig nach m ,  meist ohne a b ,  nur 
mit m e  (Fig. 579). Zwillinge nach a (100). Auch stängelige, 
faserige und radial-strahlige Aggregate.

Glasglanz; perimutter artig auf Spaltungstiächen. Durch
sichtig bis durchscheinend; doch meist an der Oberfläche 
undurchsichtig und erdig. Farbe weiss; gelblich-, graulich-, 
auch röthlichweiss. Strich ungefärbt.

Spaltbar vollkommen nach b (010) und m (HO), unvoll
kommen nach a(100) und e(201). Bruch uneben. Wenig 
spröde, aber im gewöhnlichen, mehr oder weniger ver
witterten Zustande äusserst zerbrechlich. Härte über 3 im 
frischen Zustande. Dichte 2-3— 2-4.

1 Nach M i l l e r ’s ( P h i l l i p s ’ Min. 1852, 452) Messungen mit der Axenwahl von 
D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1 8 6 2 ,  402) und der Aufstellung nach D a n a  (Min. 1 8 6 8 ,3 9 9 ;  
1892, 587); aus m m , me, ea. D e s  C l o i z e a u x  nahm e =  a1 [101], also die Verticale 
doppelt so lang. Bei M i l l e k  c =  *[102], u =  [011], r =  [111]. Bei Mons-Zii-PE (Min. 
1839 ,  2, 258) e (201) =  [101] und d(201) =  [101].
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Lgumontit. 1671

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene; erste negative Mittel
linie bildet nach Des Cloizeaux (Min. 1862, 403) mit der Verticalen im 
stumpfen Winkel ac (ß) 65'1— 70°;1 2E =  52° 24' Roth und 56° 15' Blau 
an Kry stallen von Huelgoat. An eben solchen nach M.-Lévy und Lacboix 
(Min. roches 1888, 312)

« = 1 - 5 1 3  ß =  1-524 y =  1-525 y — u =  0-012 2 V =  30°.
Durch Erwärmung bis gegen 75° C. wird keine wesentliche Aen- 

derung der Axenapertur erzielt (Des CxjOizeaux, Nouv. rech. 1867, 654).
Vor dem Löthrohr unter Anschwellen und Schäumen2 zu weissem 

Grla.se schmelzbar. Mit Salzsäure Gallertbildung. —  Das Pulver reagirt 
schwach, aber deutlich alkalisch (Kenngott, N. Jahrb. 1867, 304. 309). 
— Sehr leicht wird ein Theil des Wassers abgegeben. Nach Durocher 
und Malaguti (Compt. rend. 1846, 22, 862; Ann. mines 1846, 9, 325) 
verlieren Krystalle von Huelgoat im Vacuum in einem Monat 2-26 °/0, 
über Schwefelsäure3 3-85 % ,  nehmen es aber in feuchter Luft wieder 
auf. Verlust bei 100° C. 3-17%,  bei 200° 6 -08%,  bei 300° 7-28%;  
der Rest des W7assers entweicht erst bei Rothgluth. Besser als durch 
einen Leberzug von Gummi arabicum (den IIaüy vorschlug) werden die 
Krystalle durch Aufbewahren in feuchter Luft conservirt. — Durch Be
handlung mit Alkalicarbonat-Lösung wird der Kalk durch Alkali ersetzt, 
es bildet sich Analcim, resp. das entsprechende Kalisilicat (Lemberg,4 
Zeitsehr. d. geol. Ges. 1877, 29, 500; 1S85, 37, 984). —  Geschmolzener 
Laumontit ergiebt bei langsamem Abkühlen eine halbkrystalline Masse 
mit vorherrschendem Anorthit und einem Pyroxen - artigen Mineral 
(Doelter, N. Jahrb. 1890, 1, 132).

Historisches. Von Gillet-Laumont 1785 zu Huelgoat (Huelgoët) 
in der Bretagne entdeckt, wurde das Mineral von H a u t  (Min. 1801, 4 ,  
410) als ,,Z6olithe efflorescente?“ beschrieben, von W erner (Karsten, 
Min. Tabell. 1808) als eigene Gattung aufgestellt und zu Ehren des Ent
deckers Lomonit benannt; von H a ü t  dann (Tabl. comp. 1809, 49. 195; 
Min. 1822, 3, 150) krystallographisch bestimmt und Vogel (Journ. phys. 
1810, 64) analysirt.c H a ü t  schrieb Laumonite, Leonhard (Oryktogn. 
1821, 448) Laumontit. — Das Vorkommen von Schemnitz wurde von 
Blum und Dklees (Pogg. Ann. 1843, 59, 336; Blum, Pseud. 1843, 105) 
als Leonlnirdit unterschieden, und auch dieser (nicht Laumontit) als das

1 Also 20°— 25° für die der Verticalen zunächst liegende Schwingungsrichtung; 
jener Winkel nimmt für prismatische Flächen bis 45° zu, fällt aber dann nach a (100) 
hin rasch auf 0°. Durch jene grossen Winkel mikroskopisch von Xatrolirh, Meso- 
lith, Skolecit zu unterscheiden ( L a c b o i x , Lull. soc. min. Paris 1885, 8, 839).

2 Kach G ocdschm idt (G koth ’s Zeitschr. 9 , 573) in Pincette ruhig oder unter 
schwachem Blasenwerfen zu Porzellan-artiger Kugel, auf Kohle schwer schmelzbar.

a Vergl. auch beim Leonhardit aus dem Floitenthal S. 1674.
4 Leonhardit (von Schemnitz) soll von K,2C 03-Lösung viel stärker angegriffen 

werden, als Laumontit (aus dem Plauenschen Grunde).
5 Si02 49, A120 3 22, CaO 9, HaO 17-5, Verlust 2-5, Summe 100.
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1672 Zeolithe.

ursprüngliche Mineral der Prehnit-Pseudomorphosen von Wolfstein in 
der Pfalz angesehen; doch erklärte schon DufbEnoy (Min. 1847, 3 , 455) 
den Leonhardit für nur unreinen Laumontit.1

Vorkommen. Auf Klüften älterer Gesteine (Syenite, Porphyre), 
sowie in Hohlräumen jüngerer Eruptivgesteine (Basalte u. a.); mikrosko
pisch reichlich in einigen schottischen Melaphyren (Lacboix, Bull. soc. 
min. Paris 1885, 8, 339). Auch gangartig in Thonschiefer, sowie auf 
Erzgängen.

a) Bayrische Pfalz und Xahethal. Zu Niederkirchen bei Wolfstein auf Kluft- 
fläehen von Melaphyr mit Analcim und Prehnit gelblichweisse Krystalle, I, Meist 
von mattem erdigem Ansehen und mehr oder weniger in Prehnit umgewandelt bis 
zu hellgrüner durchscheinender Masse (G. L e o n h a r d , N. Jahrb. 1841, 310), vergl. 
auch S. 476 u. 485. Von B r ,™  (Pseudom. 1843, 104; P o gg . Ann. 1843, 5 9 ,  336) zu 
seinem Leonhardit (vergl. oben) gestellt; Krystalle m e ,  auch Zwillinge nach (100). — 
Zu Heimbach bei St. W e n d e l kleine fleischfarbene Prismen mit Chabasit auf Quarz 
(G r o th , Min.-Samml. 1878, 239).

b) Baden. A uf den Kluftflächen dunkler Biotit-reicher und Hornblende-führen
der S chapbach-C neisse, besonders im Heubachthal gegenüber dem Mantelhofe, 
licht fleisehrotlie Anflüge bis grobspäthige Massen (S a u e r , Oberrhein, geol. Ver. 
1895,42). — Prehnit-Pseudomorphosen am Fuchskopfe hei F r e ib u r g  (F ischer  bei 
B l u m ,  Pseud. 3. Nachtr. 1863, 117).

Hessen. Bei A u e rb a ch  im körnigen Kalk (G r e im , Min. Hess. 1895, 46).
Kassau. Im Diabas von Niederscheld hei Dillenburg auf Kalkspath gelbliche 

bis fleischrothe Säulen m e ,  auch m e d b  (G r o t h , Min.-Samml. 1 8 7 8 , 239). Ueber 
Feldspath-Pseudomorphoseu von Niederscheld, Grube Beilstein, Oberscheld, Scheider 
F.isenwerk, Uckersdorf bei Herborn vergl. S. 1369 (Bi.um, Pseud. 2. Nachtr. 1852, 
21; 3. Nachtr. 1863 , 6 1 ); über solche in  Prehnit S. 476 (B lum , 2. Nachtr. 4 5 ; 3. Nachtr. 
1 1 7 ), von Oberscheld und aus dem Tunnel von Weilburg; bei Oberscheld auch 
Zersetzung in Kalk-carbonat2. Im Diabas von W e ilb u r g  Laumontit-Körner und 
undeutliche Kiystalle mit Kalkspath oder für sich im Gestein (S a n d b e r g e r , N. Jahrb. 
1845, 580).

c) Bayern. Als Neubildung feinfaserig bis erdig in den tertiären Diabasen 
des A llg ä u , an der Gaisalpe,3 am Wildbach und Rothplattentobel (Reiser, T schehm. 
Mitth. N. F. 10, 544). Im F ic h t e lg e b ir g e  als Anflug auf Olivinfels von Röhren
hof bei B^rneck (v. G üm bel , Beschr. Bay. 1879, 3 , 320). Nach B lum  (Pseud. 3. Nachtr. 
1863, 62) auf Klüften von „Diabas-artigem Gestein“ bei K o n ra d sre u th  zwischen 
Münchberg und H of Pseudomorpbosen von Kalifeldspath nach Laumontit.

dl Sachsen. Auf Klüften des Syenits und besonders eines syenitisehen Triimmer- 
gesteins im Plauenschen Grunde mit Kalkspath ziemlich glänzende, gelblich-, grau
lich- oder röthlichweisse, bis 3 cm  gro sse  Krystalle m e  (B r e it h a u p t , Berg- u. Hiittenm.

1 Schon R a m m e l s b e r g  ( P o g q . Ann. 1844, 62, 147) hatte darauf hingewiesen, dass 
D e l f f s '  Analyse auf das lufttrockene (nicht das bei 100° C. getrocknete) Material be
zogen werden müsse. — Die sog. Leonhardite haben gewöhnlich statt 4IL20  (im 
Ganzen) nur noch 3H20, auch weniger Kalk.

2  W i l d e n s t e i n  ( L i e b . Jahresber. 1850, 734. Jahrb. Ver. Naturk. 1850, 6 ,  136; 
1851,7,219) fand Si09 39-12, A120 3 13-43, FeaO„ 2-60, CaO 25-18, HaO 6-22, 
C 02 13-45, Summe 100; nach Abzug von CaCO,: SiOa 56-33, A laOs 19-34, FesOa 
3-73, CaO 11-64, H20  8-96.

3 Im Melaphyr (v. G u m b e l ,  Geogn. Beschr. Bay. 1861, 1, 188).
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Laumontit. 1673

Ztg. 1855, 2 7 ; F r e n z e l , Min. Lex. 1874, 181). G roth  beobachtete (Min.-Samml. 1878, 
239) m e d  und auch eine vordere Hemipyramide, Z sciiau  (Isis 1893 , 90) auch vordere 
und hintere Ilemipyramiden. Dichte 3 -2 1 0 , II.; eine ziegelrothe nicht verwitternde 
Varietät III. Auch derbe stängeligo hia körnige Aggregate. — lieber Weissigit vergl. 
S. 1367. — Lichtziegelrothe derbe Massen und kleine Krystalle in syenitischem 
Gestein zu Weesenstein bei P irn a  ( Z schau , Isis 1868 , 32J. — Ziemlich reine körnig
blätterige Partien im Amphibolit von B re ite n b ru n n  (S chalch , N. Jahrb. 1885, Beil.- 
Bd. 4, 178).

e) Schlesien. In Drusenräumen des Granits von S triega u  farblose, meist 
aber trübe weisse bis 5 mm lange Kryställchen m e ,  auch stängelige Aggregate, auf 
Kalifeldspath und Quarz mit Desmin, Epidot, Axinit; auch auf Strigovit oder Psilo- 
melan; Dichte 2-28, IV. — Auf Klüften des Hornblendeschiefers von L a m p e r s 
dorf bei Frankenstein Aggregate weisser Kryställchen ( T r a u b e ,  Min. Sehles. 1888, 130). 
— In Mandeln des Melaphyrs vom F in k e n h ü b e l bei Glatz auf Chalcedon oder 
Heulandit weisse bis bräunliche m e  ( C o l e m a x ,  Inaug.-Diss. Breslau 1882, 54); auch in 
dem zähen rotlien Thone, der Höhlungen in zerfressenem Quarz im Melaphyr füllt, 
sowie auf dem Quarz aufgewachsen röthlicliweisse zersetzte Krystalle ( W e b s e y ,  Zeit
schrift d. geol. Ges. 1869, 21, 101). — A uf dem Neu-Adlergange hei K u p fe r b e r g  
(G. S c h x e i d e r ,  Wand. Riesengeh. 1894, 5). — Im Basalt von D e m b io  bei Oppeln 
( F i e d l e r , Min. Schles. 1863, 60).

f) Böhmen. Bei K u ch e lh a d , Karlstein, Königshof, in Drusen auf Klüften 
im Diabas. Im Kalten Grund hei E u le  auf Phyllit-Klüften derb und weisse Kry
stalle mit Kalkspath;1 auch auf den Gold-führenden Quarz-Gängen. Bei Lischnitz 
auf Kluftflächen im Diorit (v. Z e p h a e o v i c h , Min. Lex. 1 8 5 9 ,  2 3 3 ;  1 8 7 3 ,  1 7 5 ;  1 8 9 3 ,  145 ).

Mähren. In der Schlucht von Tempelstein bei J a m o litz  gelbliche Krystalle 
und graulichweisse stängelig-strahlige Aggregate auf einem Gesteinsgemenge von 
Glimmer, Feldspath und Hornblende; Umwandelung in „Steatit“ (v. Z ephaeovich, 
Lex. 1859, 233). Nach Demselben in der

Bukowina, am Buza Sierpi stängelig und mehlig im Trachyt.
g) Ungarn. Bei Schemnitz in trachytischem Gestein B lu h ’s Leonhardit (S. 1671), 

kleine weisse, auch gelbliche bis bräunliche Krystalle m e ,  sowie stängelige, und 
körnige Aggregate; zuweilen Gesteinsstücke ganz umhüllend; Dichte 2-25, V—VI. — 
Am Aszalas-Berge bei R ecsk  mit Kalkspath und Steinmark als Ausfüllung einer 
Gangspalte im Diorit (v. Z e p h a e o v ic h , Lex. 1873, 175). — Bei R e zb a n y a  auf dem 
Maria-Anna-Grünstein-Stollen weissliche stängelige Krystalle mit Bleiglanz und Blende 
in körnigem Kalk (Kocn, G rotii’s Zeitschr. 17, 505).

Siebenbürgen. Zu M ogu ra  in „Grünsteinporphyr“ ; hei Z o o d  auf Klüften in 
Amphibolit (v. Z e p h a e ., Lex. 1859, 233). Zwischen B o r iv  und Sinfalva im Aranyos- 
Thale auf Klüften in zersetztem Augltporphyrit mit Quarz und Kalkspath gelblich- 
oder röthlichweisse tafelige Krystalle, Dichte 2-328, IX . (mit Quarz verunreinigt). 
Bei K is -S e b e s  auf Klüften in zersetztem Dacit mit Kalkspath und Desmin; im 
Augit-Porphyrit des Fejerpatak-Thales bei T o r o c z k ö  kleine Krystalle m e  (K o ch , 
Orv. term. Ertes. 1888, 13, 229; G ro th ’s Zeitschr. 17, 506. 507). Bei Nagyag zu 
Csertesd im Erbstollen in zersetztem Dacit prachtvolle Drusen ziemlich durch
sichtiger, bis 6 cm grosser Krystalle m e ,  mit Apophyllit (K och bei B e c k e -Z e p h a r ., 
Lex. 1893, 145); F r e x z e l  (briefl. Mitth.) beobachtete Streifung nach Kante m e ,  und 
diese durch eine positive Hemipyramide abgestumpft.

h) Kärnten. Bei S ch w a rze n b a ch  in der Kramarza in Drusenräumen eines 
trachytischen Gesteins (v. Z e p h a r o v ic h , Lex. 1859, 232).

Auch mit „Stilbit“ (B ah a n ek , T sch erh . Mitth. 1872, 240).
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i) Salzburg“. Am Weisseneck im I lo l le r s b a c h th a l auf Kalkspath-Tafeln; am 
Sattelkar im Ob er su lzb  ach th a l fingerdicke Krystalle m i t  Kalkspath ( W e i n s c h e n k ,  

G k o t h ’s Zeitschr. 2 0 ,  508).
Tirol. Im Zillerthal in der Baumgartkarklamm im obersten F lo ite n g r u n d 1 bis 

4 cm hohe, von Chlorit durchdrungene und bedeckte Krystalle in Drusen und Gruppen 
mit Kalkspath-Tafeln, auch büschel- und kammförmig oder kugelig gehäuft, „Leon- 
kardit“ ( B r e z i n a , T s c h e r i t . Mitth. 1877, 98); Dichte 2-374, X .; Wasserverlust über 
Schwefelsäure oder bei 100° C. 1*7 —1-9% » wonach dann die Zusammensetzung der 
des bei 100° getrockneten Laumontits entspricht (vergl. S. 1672 Aura. 1); bis 300° C. 
geht weiter -J- des Wassers fort, der Rest beim Glühen. Z e p h a r o v i c h  (Lotos 1882, 
31, 9; G r o t h ’ s  Zeitschr. 9 , 308) beschrieb: Von der Löfflerspitze im Abschluss des 
Stillup- und Floitengrundes bis 13 mm hohe und 5 mm breite schneeweisse Krystalle m e  
in schönen Drusen auf einem Gemenge von Laumontit, Chlorit und Glimmer, sowie 
ähnliche Krystalle aus dem Floitentlial (ohne näheren Fundort) mit Quarz, Periklin 
und Museovit. G a t h r e i n  ( T s c h e r m . Mittli. X. F. 10, 391) fand in der Floite besonders 
grosse (1 : 1-5 : 3 cm) und reine, verlieal gestreifte Krystalle m e ,  schneeweiss, perl- 
mutter- und seidenglänzend, mit Desmin, Prehnit und wasserhellen Kalkspath-Tafeln, 
auf Querklüften im Gneiss. In der Höllensteinklamm des Floitenthals mit tafeligem 
Kalkspath, Quarz, Adular, Periklin u. a. ( E l t e r l e i n , G r o t h ’ s  Zeitschr. 17, 282j. Ferner 
Fundpnnkte in der Floite: Bichlerkar - Klamm, innere Morchen, Sclionhiitten- und 
Sonntags-Klamm ( B r e z i n a  bei Z e p i i a r . ,  Lex. 1893, 144). —  Im P fit s e h  schneeweisse 
Krystalle auf erdigem Chlorit ( L i e b e n e r  u . V o r h a u s e r , 2 Min. Tir. 1852, 179). — In 
den Chalcedon-Kugeln von T h e iss  bei Klausen weisse bis röthliche Krystalle und 
strahlige Aggregate in Datolitk eingewachseu ( L i e b .  u . V o r i i . ) ,  sowie bis 1 cm grosse 
Krystalle selbständig in Drusenräumen (v. Z e p i i a r . ,  Lex. 1893, 145). — Im Glimmer
schiefer unweit der Zenoburg bei M eran „spreuig“ ( P i c h l e r , X. Jahrb. 1875, 936). — 
Bei B o tze n  hinter dem Schlosse Rungeistein im S a m  th al in verwittertem Porphyr 
lichtrothe Krystalle mit Kalkspath ( L i e b . u. V o r h . ,  Min. Tir. 1866, 23); auch an 
anderen Punkten der Gegend, von besonderer Mächtigkeit am Johamiiskofel ( Z e p h a k . ,  

Lex. 1873, 175); Dichte 2*281, XL
k) Schweiz. Xaeh K e n n g o t t  (Min. Schweiz 1866, 183) in Graubiiuden in 

Klüften „eines geschichteten Amphibol-reichen dioritischen Gesteins“  im Kreuzlifhal 
bei Sedrun im Tavetsch auf Adular und Quarz; nach G. v o m  R a t h  (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1862, 14, 440) ist der Fundort vielmehr das D ru n , das in den Culm de Vi ein
schneidende Tobel; hier der Laumontit nur in Uebcrzügon; in grösserer Menge als 
lockeres Aggregat kleiner Krystalle in Drusenräumen und Klüften gramtischen 
Gesteins am Berge Mutsch im Hintergründe des E tz lith a ls  bei Amsteg in Uri* 
schon von W i s e k  (X. Jahrb. 1854, 28) erwähnt, auch von K e n n g o t t  (ebenda 1867, 304) 
bestätigt. In der Krystallhöhle am T ie fe n g le t s c h e r  in Granit und aufsitzendeu 
Bleiglanz-Massen Drusen und Krusten, mit Cerussit und Wulfenit: X II. — Nach 
K e n n g o t t  auf Klüften sehr Feldspath-reichen Gesteins am Berge Fibia am St. 
G otth a rd . —  Tm Canton Bern oberhalb Merlingen am nordwestlichen Ufer des 
Tkuner Sees in der Weissenthalfiuh, resp. an den R a ll ig f lü h e n  auf Klüfteu des 
Taviglianaz-Sandsteins mit Kalkspath weisse strahlig-blätterige Partien, XIII. — Im

1 Von hier wohl auch die von P i c h l e r  (N. Jahrb. 1875, 936) erwähnten schönen 
Krystalldrusen „aus dem hinteren Zillerthal“ .

2 „Leonhardit“ ; solcher auch angegeben aus Melaphyr des Fleimsthals, zwischen 
Predazzo und Mezzavalle. — Die krystallinisch-strahligen Massen von der Pozza-Alpe 
(alle Masonade), Alpe Sotto i  Sassi und Giumella sind Natrolith ( L i e b . u . V o r h . ,  

1866, 23). Im Tuff von Sotto i Sassi fand v. R i c h t h o e e n  (Akad. Wien 1857, 27, 366) 
Laumontit in apfelgrünen Prehnit umgewandelt.
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Ober-Wallis am M itta g sh orn  südwestlich von Saas schneeweisse Krystalle mit 
Albit und Byssolith; im Furggethale mit Quarz; am G ie b e lb a c h  zwischen Viesch 
und Lax mit Fluorit, Heulandit und Quarz (W iser, N. Jahrb. 1846, 577).

l) Italien. Im Granit von Bavcno: schon von W iser  (N. Jahrb. 1840, 218) 
erwähnt; nach L eu ze  (vergl. S. 1883) von Fariolo schöne Drusen mit bis 2— 8 ein 
langen und 1cm  dicken, milchweissen oder schwach rötlilichen Krystallen m e d \  
häufig kleine Kryställchen und als weisses Mehl auf den Feldspäthen, auch im 
weissen Granit vom Monte Orfano. — Im Granit von A lzo  4— 5 mm lange ver
witterte Krystalle m e  (S t r ü v e r , Rend. Line. 1892, 1, 365). — Im Gneiss des O sso la - 
Thales bei Beura (S p e z ia , G ro th ’s Zeitschr. 7, 627). —  Bei C ou rm ayeu r im District 
Aosta Krystalle m e d r  nach D u f r e x o y ’s (Min. 1847, 3 , 454) ungenauen Messungen; 
Dichte 2-33, XIV .

In Toscana im Kupferglanz des Ganges von M o n te ca tin i krystallisirter, in 
Kügelchen vertheilter Laumontit, XV. Im Serpentin (Gabbro) von Monte Catini auch 
Me n eg h in i’s (Am. Journ. Sc. 1852, 1 4 , 64) Selinciderit (Snaiderite), benannt zu Ehren 
eines Grubendirectors von Montecatini ; weiss, verworren strahlig-blätterig, perlmutter
glänzend, wohl durch Magnesia-haltige Wässer verändert (XVL). D a n a  (Min. 1868, 
400) bestimmte an einem von B echi eingesandten Krystall m(110), rt(100), e (201), 
if(201), f (601), r ( l l l ) .  —  S a v i ’s (B occ. ofiol. Tose. 1838—39,53) Caporcianit bildet 
gewöhnlich auch strahlig-blätterige Massen, weiss bis fleischroth oder grauroth, perl
mutterglänzend, auch fleischrothe Krystalle; im ,,Gabbro-rosso“ des Monte di C a p or- 
ciano, bei Impruneta und am Botro di Caseiano in der Gegend von Gambassi 
(P illa , Riech, min. Tose. 1845; bei d ’A c h ia r d i, Min. Tose. 1873, 2 , 164). Wurde sehr 
verschieden gedeutet. Die erste Analyse von P a s s e k in i1 (bei Savi, a. a. O.) wich sehr 
von den späteren (XVII—XVIII.) ab und verschwand dann aus der Littcratur. B er- 
zelius (Löthrohr 1814, 165) erklärte den Caporcianit (nach XVII.) für einen Analcim2 
mit KaO und MgO. Nach B k eith au pt  (Min. 1847, 424) soll er ,,wie Chabasit kry- 
stallisirt sein“ . G t.ocker  (Synops. 1847, 174) stellt ihn zum Mesotyp, D itfr^v o y  (Min. 
1847, 3 , 753) in den Anhang zu den zweifelhaften Dingen,8 M e x e g iiin i (Am. Journ. 
Sc. 1852, 1 4 , 62) verglich die Form mit der des Heulandits; Dichte 2-470, XVIII. 
D an a  (Min. 1855, 334) führt ihn als selbständiges Glied der Desmingruppe auf; doch 
schon vorher hatte K e n n go tt  (Uebers. min. Forsch. 1853, 73) die Identität mit dem 
Laumontit (resp. Leonhardit) ausgesprochen; d ’A ceiiardi (Min. Tose. 1873, 2 ,  162) 
constatirte auch die gleiche Krystallform, m b c e d u r .  (Ein rosenfarbiger feinstrahliger 
„Caporcianit“ von I jEMBf.ro  als Faröelith erwiesen, vergl. S. 1664, XV.)

m) Frankreich. Im Dcp. A r ié g e  im Glimmerschiefer bei Ax, als Ausfüllung 
von Klüften und in grossen Geoden bis 5 cm dicke Lagen, mit Krystallen m c  nach 
L acroix  (Bull. s o c . min. Paris 1889, 1 2 , 526). Xach Demselben in den metamorphen 
Schiefern des Massivs von S a in t-B a rth é le m y , besonders beim Dorfe Cazenave.— 
Zweifelhaft die von P is a n i (bei G o n n a r d , Min. Puy-de-Dôme 1876, 67) als Laumontit 
bezeichnete dichte grünliche Speckstein-ähnliche Substanz im Basalt von P r u d e lle s ,
XIX. — Auf der Blcigrube bei Huelgoat im Dép. Côtes-du-Nord das classische Vor
kommen (vgl. S. 1671), in schwarzem Thonschiefer weisse stängelige Aggregate und etwas 
perlmnttergläuzende Krystalle;4 älteste Analyse S. 1671 Anm. 5; Dichte 2*290, X X L

1 Silicato di ferro 58*0, MgO 22*5, A120 3 4*5, CaO 7 ■ 5, JI20  5 · 0, MnO u. Verl. 2-5.
2 Deshalb auch von H a u s m a n n  (Min. 1847, 779) zum Analcim gestellt.
3 Sagt aber, dass ihn ,,tous ses caracteres rapprochent de la scolezite“ .
4  D a n a  (Min. 1868, 399; 1892, 587) giebt D e s  C l o t z e a u x ’  (Min. 1862, 403) Figur 

m b c e r u  als Combination von Huelgoat; doch ohne zureichenden Grund; denn D e s  

C l o i z e a u x  reproducirt nur die bei M i l l e r  ( P h i l l i p s ’  Min. 1852, 452) vorliegende Com
bination oh n e Fundortsangabe.
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n) Irland. Nach G reg u . L ettsom (Min. Brit. 1858, 182) in A n trim  bei Lame; 
bei Portrush; bei Ballintoy; in D ow n  im Granit der Mourne Mountains.

Schottland. In A r g y le s h ir e  auf der Insel Mull am Loch Screden, derb und 
kiystallisirt, m e f  (IIeddle bei G reg u. L.). In Dumbartonshire gut krystallisirt am 

Long Craig, Dumbarton Muir, und bei Old Kilpatrick, an beiden 
Fundorten auch Feldspath-Pseudomorphosen1 (vergl. S. 1392 u. 
1463), zu Kilpatrick Umwandelung in Prehnit (H eudlf. bei B lum, 
Pseud. 3. Nachtr. 1863, 117), zu Bowling in Analeim (G reo u. L., 
Min. 1858, 187). In Inverness auf der Insel Skye an mehreren 
Punkten; so bei Snizort in 8 cm dicken Lagen mit Desmin, bei Ta- 
lisker in nadeligen durchsichtigen Krystallen auf Desmin, zwischen 
Loch Eynort und Loch Brittle, auch bei Storr. In R en frew 
sh ire  bei Hartfield Moss weisse durchscheinende Krystalle m e c ,  
auch Zwillinge nach a, Fig. 580. Mit Baryt zu Cloak bei Loch- 
winnoch; mit Kalkspath bei K ilm a lc o lm , hell ziegelrothe Kry- 
stalle m  e bis 2 - 5 cm lang. In der Umgegend von Paisley. In 
S t ir lin g s h ire  bei Carbeth gute Krystalle. Mit Mesotyp an den 
Campsie Hills. In F ife  dunkelroth bei Gien Farg. — Vorkommen 
in Melaphyren S. 1672.

o) Norwegen. Bei K o n g sb e rg  auf Erzgängen im Glimmerschiefer, mit Eisen
kies und Kalkspath (G. L eonhard, topogr. Min. 1843, 361).

Schweden. Von Ädelfors in Smäland der Adelforsit (vergl. auch S. 1011) von 
R etzius (XXVIII.), der „Zeolithe rouge d’Aedelfors“ (Haüy, Min. 1801, 4 , 4132), 
ziegelrothe erdige Massen, „Mehlzeolith“ bei H isinger (XXIX.). Aehnliclien „blass- 
rothen Mehlzeolith“ untersuchte H isinger von Falilun3 (X XX .) und den Märtanbergs 
Kupfergruben (XXXII.) in Dalame, sowie Sjogren von Mora Stenar bei Upsala 
(X XX III.); B erlin (P ogg. Ann. 1849, 78, 416) sprach die Zugehörigkeit aller dieser 
Substanzen (vergl. unten Anm. 3) zum Laumontit aus, ebenso E wekt für seine „Zeo
lithe“ : weiss von Falilun (X XX I.), roth von Willstad in Smäland (dünne Lagen in 
Fe.ldspath, X XX IV .), roth von Skänellaholm in Uppland (in Kalkspath kleine Kry
stalle, Diehte 2 -3 2 , X X X V .), roth von Wattholma in Uppland (Krystalle. in Kalk
spath, XXXVI.), ebenso von Bispberg (X X X V II—XXXVIII.). — Nach E rdmann (Min. 
1853, 362) auch zu Garpenberg, sowie bei Väddö in Roslagen.

p) Färöer und Island werden als Fundorte angegeben.
q) Finland. Nach W iik (Mincralsaml. Helsingf. 1887, 36) im Kalkstein von 

Turholm in H e ls in g e ; im Nevas-Kalkbruch in S ib b o , sowie zu Storgärd in Pargas; 
im Hornblendegneiss von H e ls in g fo r s  roth, XXXIX .

r) Ural. Nach G. R ose (Reise 1842, 2 ,507) etwas verwitterte Krystalle in 
Höhlungen eines Dioritporphyrs auf dem Petropawlowschen Berge bei B ogoslow sk .

Georgien. Am Berge Borschom bei T if lis  weisse radialfaserige Aggregate, XL.
s) Indien. Im Trapp-Gebiet von Deccan. In den westlichen G häts; bei 

Poonah in der Nähe des Mota-Mola-Flusses, mit Analeim in basaltischem Mandel
stein (G. L eonhard, topogT. Min. 1843, 361).

Fig. 580.
Laumontit-Zwilliiig 

nach Greg und 
L k t t s o m .

1 „Weissigit“ nach G reü u. L ettsom (Min. 1858, 194. 189) auch am Calton Hill 
bei Edinburgh, bei Hartfield Moss in Kenfrewshire und an den Campsie Hills in 
Stirlingshire. Auch mancher „Oluthalit“ von Kilpatrick ist „Weissigit“ oder eine 
Pseudomorphose von Analeim nach Laumontit.

2 Auch mit Angabe der noch älteren Litteratur.
8 „Geht zuweilen so sehr ins krystallinisch-blätterige über, dass es im ganzen 

nur ein verwitterter Laumontit zu sein scheint“  (Hisinger-W öhler, min. Gcogr. 
Schwed. 1826, 48).
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t) Australien. In N ew  Soutli W a le s  in blaugrauem Schiefer am Bathurst 
Road in der Nähe des Cox Kiver lachsfarbene Aggregate, Dichte 2-5, XLI.

u) Südamerika. In Chile nach D o m e y k o  (Min. 1879, 607) verbreitet in den 
„uietamorphen Porphyren“  der Cordilleren von Cauquenes und La Compañía, am 
Hügel Santa Lucia de Santiago und vielen anderen Fundorten. In Höhlungen des 
Porphyrs von Alto des los Juncos, Cordillere von Peuco, nadelige zu Pulver zer
fallende Krystalle, XLII. Auf den Kupfergruben von Tamaya 300 m tief in der 
Mina del Pique mit Kupferkies faserige hellrosa Aggregate, XLIII. In den Anden 
der Wüste von Atacama zwischen Sandon und den Propilas, in San Antonio und 
Cabeza de Vaca, Copiapó.

West-Indien. Auf St. B a rth e le m y  bei St. Johns auf Klüften von Conglo- 
meraten weisse Krystalle, Dichte 2-28, XLIV. A uf A n g u illa  mit Kalkspath und 
Thomsonit in schwarzem Mandelstein, XLV.

v) Nordamerika. In Mexico nach L an de ro  (Min. 1888, 278) im Veta Madre 
de Guanajuato und auf den Gruben von Zápori, Chihuahua. Von einem Fundort 
„Plomosas“ stammen nach A kzkuni (brieü. Mitth.) bis δ mm lange Krystalle m b e r  

mit zweifelhaft c, zwei Flächen (h k o ) { h k o ) und einer einzelnen (h k l ) mit h  > 1; 
auf Eisen-schüssiger fester Unterlage, vielfach mit Chrysokolla überzogen; XLVI.

In Colorado im Basalt des T a b le  M ou n ta in  bei Golden als sandige Aus
füllung von Spalten gelbe Körner (XLVII.) und weisse Kryställchen (XLVIll.). — 
Tn New Jersey1 zu Bergen Hill in Diabas mit Datolith und Apophyllit. — In 
Pennsylvania an der Columbia Bridge bei Philadelphia, nach G. L e o n h a r d  (N. 
Jahrb. 1849, 825) an den Ufern des Schuylkill mit Desmin in Gneiss. — In New Y ork  
auf der Tilly Foster Iron Mine bei Brewster. — In Connecticut bei Bradleysville 
in Litchfield Co. in Gneiss; bei Southbury auf dem Gut des Mr. S t i l e s ; spärlich am 
West Rock, New Haven. - - I n  Massachusetts bei Charlestown schöne Krystalle in 
Syenit ( L e o n h a r d ). — In Maine gute Krystalle m e  mit Quarz und Kalkspath im 
Gneiss bei Phippsburg, XLTX.

Am Lake Superior an vielen Fundorten der Kupfer-Vorkommen im Trapp, 
auf der Isle Royale und am Nordufer zwischen Pigeon Bay und Fond du Lao. Von 
Copper Harbour ( L e o n h a r d , N. Jahrb. 1849, 82ö), Eagle Harbour ( T a m n a u , Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1852, 4 ,  6); auf K ew een aw  P o in t  im Owl Creek Vein blutroth, im 
Cliff-Gang rosa- bis dunkelfleischroth als Ausfülluiigsmasse ( C r e d n e r , N. Jahrb. 1869,
9. 12); Copper Falls, L. In verschiedenen Zuständen der Umwandelung (brannroth 
LI., grün LIL), wohl auf Feldspath hinzielcnd ( B l u m , Pseud. 3. Nachtr. 1863, 62); 
auch bis über 1 cm lange säulige Pseudomorph osen von Kupfer nach Laumontit 
( P u m p e l i .y , Am. Journ. Sc. 1871, 2 ; N. Jahrb. 1872, Ö39).

Nova Scotia. Reichlich im Trapp am Port George in Annapolis, in bis zu 
8 cm dicken Lagen; LIII. Auch bei Margaretville, durch Kupfer grün gefärbt. Zu 
Digby Neck und Long Point; schöne Krystalle zu Peter’s Point, mit Apophyllit und 
Thomsonit; durch Auslaugung dos Laumontits (und anderer Zeolithe) werden poröse 
Massen von Kieselsinter abgesetzt ( B l u m , Pseud. 1. Nachtr. 1847, 14).

Grönland. Von der Insel D is c o  angegeben.

A n a lysen .
a) Wolfstein. I. L e m h e h q , Zeitschr. d. geol. Ges. 1877, 29, 501.
d) Plauensoher Grund. II. G f.r i c k e , Ann. Chem. Pharm. 1853, 99, 110.

III. Z s c h a u , Isis 1893, 90; G r o t h ’ s Zeitsehr. 25, 618.
e) Striegau. IV. T r a u b e , N. Jahrb. 1887, 2, 67.
g) Schemmtz. V —VI. D e l e e s  u. v . Β α β ό , Poao. Ann. 1843, 59, 336. 339.

1 Nach D ana (Min. 1892, 588), wenn nicht andere Quelle genannt.
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g) Sehemnitz. VII. L emberu, Zeitaehr. d. geol. Ges. 1877, 29 500.
VIII. Derselbe, ebenda 1S85, 37, 984.

Borév. IX . Medgyesy, G roth’s Zeitsehr. 11, 264.
i) Floiteiithal. X . Smita, T hchekm. Mitth. 1877, 268.

Sarntbal. XI. G ekicke, Journ. pr. Chem. 1856, 69 , 319; Ann. Chem. Pharm. 
99, 110.

k) Tiefengletseher. XII. F ellenbkhg-B iv ie r , X. Jahrb. 1869, 374. 
Ralligfiühen. X III. Derselbe, Bern, naturf. Ges. 1865, 54; X. Jahrb.

1865, 478.
l) Courrnayeur. X IV . D ufeexoy, Ann. min. 1835, 8, 503.

Monte Catini. X V . Bechi, Trans. Acc. Fine. 1879, 3 ,  115.
Sehneiderit, do. XVI. Derselbe, Am. Journ. Sc. 18 52 ,  14, 64.
Caporcianit. XVII. A nderson, Ärsber. 1842, 150; E d .  P h i l  Jou rn .  1842, 21.

XVIII. B echt, Am. Journ. Sc. 1852, 14, 62.
m) Prudelles. XIX . L a v a l  bei Go.vvaho, Min. P u y - d e - D ô m e  1876 , 68.

Huelgoat. XX. Gmelin, Taschenb. Min. 1820, 14 . 412.
XXI. M alaguti ti. D drocher, Ann. mines 1846, 9, 325.
XXII. L emdeeg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 985.

ii) Snizort, Skye. XXIII. C o x n e l , Ed. Xew Pliil. Journ. 1829, 282.
Storr, do. XXIV. Scott, ebenda 1852, 53, 284.
Skye, XXV. M allet , Am. Journ. Sc. 1856, 22 , 179; H eddle, Phil, Mag. 

Jan. 1857.
do. (?) X X V I—XXV II. Baco u. D f.lefs, P ogo. Ann. 1843, 59,339. 

o) Adelfors. XXVIII. R etziu s , Dissert. Lnndae 1818.
XXIX . H isingek, Afh. Pys. 1818, 6, 180; min. Geogr. Schwed. 1826,203. 

Fahlun. X X X . Derselbe, Afh. Fys. 1810, 3, 315; min. Geogr. 182G, 43.
X XX I. E w ert , om nägra svenska Zeolith -artade Mineralier, Akadem. 

Afhandl. Lund 1857, 21.
Mârtanberg. XXXII. H isinger, Afh. 6, 180; min. Geogr. 1826, 82.
Mora Stenar, Upsala. X X X III. Sjögren, Poqg. Ann. 1849, 78, 415.
Willstad. XXXIV. E w e r t ,  a. a. O. 22.
Skânellaholm. X X X V . Derselbe, a. a. 0. 24.
Waftholma. XXXVI. Derselbe, a. a. O. 25.
Bispberg. X XX V II. Derselbe, a. a. O. 26.

X X X V IIL  B kuxius hei E w ert, a. a. 0. 27.
q)  Helsingfors. X X X IX . A riwe, Anal. Finsk. Min. 1857, 22.
r) Borschom, Tiflis. XL. Z jemjatschexsky, G roth ’s Zeitschr. 25, 574.
t) Bathurst Boad, N. S. W . XLI. L iversidge , Min. Soc. Lond. 1876, 1, 54;

Min. N. S. W . 4882; Groth’s Zeitschr. 1, 76; 8, 89.
u) Alto de los Juneos, Chile. X L II. D omeyko, Ann. mines 1846, 9, 3.

Mina del Pique, do. X L III. Derselbe, Min. 1879, 607.
St. Barthélémy, Westind. XLIV. N ordstrom bei C lev e , Vet.-Ak. Handl. 

Stockh. 1870, 9, 30.
Insel Anguilla, do. X LV . W estm ax , ebenda.

v) Plomosas, Mex. X L V I. vox Beib bei A r zru x i, brief!. Mitth.
Table Mt., Colo. X L V II — XLVIII. H ii.lebraxd  (u . C ross) ,  Am. Journ.

Sc. 1882, 23, 135; Corr. in Bull. U. S. geol. Survey 1885, No. 20, 16. 
Phippsburg, Me. X L IX . D üfréxoy, Ann. mines 1835, 8, 503.
Copper Falls, Lake Sup. L. B arnes, Am. Journ. Sc. 1853, 15, 440.
Lake Superior (verändert). LI— LII. L ewinstein, Zeitschr. Chem. Pharm. 

1860, 11.
Port George, N. Scotia. LIH. How, Am. Journ. Sc. 1858, 26, 30.
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Laumontit. 1679

SiOs AläOs CaO H20 Summe incl.

Theor. 51 07 21 72 11 90 15 31 100-00
a) I. 50 42 21 96 9 86 14 63 99-97 2-20 K20, 0•90 Na20
d) II. 51 33 21 98 9 01 14 93 100-59 0-14 Fe20 3, 3-20 „

III. 53 88 20 73 9 28 13 96 99-82 1-97 NaaO
e) IV. 51 09 21 36 11 76 15 35 99-56
g) V· 56 13 22 98 9 25 11 64 100-00

VI. 55 00 24 36 10 50 12 30 102-16
VII. 53 14 21 60 11 09 13 31 100-00 0-55 K20, 0•31 Na^O

VIII. 52 01 22 08 11 39 13 94 100-08 0-50 „ . o -16 „
IX. 57 21 22 14 10 54 11 02 100-91

i) X. 52 92 22 44 12 23 12 38 99-97
XI. 53 33 20 78 12 18 10 45 99-62 0-34 Fe20 3, 2-54 Na20

kj XII. 51 26 24 12 10 72 13 90 100-00
XIII. 47 41 20 65 11 98 17 27 100-00 0-31 FeO, 0 76 MgO, 1-62 K20

1) XIV. 50 38 21 43 11 14 16 15 99-10
XV. 53 78 19 28 8 34 15 00 100-05 3-13 Fe20 3, 0-52 MgO

XVI. 47 79 19 38 16 77 3 41 100-00 11-03 MgO, •62 Alkalien

XVII. 52 80 21 70 11 30 13 10 100-70 (0-10 
l0 - 20

Fe20 3,
Na20,

0 -  40 MgO,
1 -  10 K 20

XVIII. 52 02 22 83 9 68 13 17 100-17 1-11 MgO, 0 • 25 Xa20, 1-11 K20
m) X IX . 46 00 21 00 2 20 19 80 99-40 2-20 71 J 5 ■ 20 „ ,4 -00  „

XX. 48 30 22 70 12 10 16 90 100-00
X X I. 52 47 22 56 9 41 15 56 100-00

x x i  r. 50 45 22 03 12 17 15 74 100-39
n) X XIII. 52 04 21 14 10 62 14 92 98-72

XXIV. 53 04 22 94 9 67 14 64 100-29
XXV. 53 95 20 13 12 86 12 42 100-23 0-87 MgO

XXV I. 52 30 22 30 12 00 14 20 100-80
X XV II. 51 17 21 23 12 43 15 17 100-00

o) XXVIII. 60 28 15 42 8 18 11 07 99-53 4-16 F e ,0 „ 0-42 (MgO +  MnO)
X X IX . 53 76 18 47 10 90 11 23 98-38 4-02 7?
X X X . 60 00 15 60 8 00 11 60 97-00 1-80 7?

X XX I. 53 73 21 63 12 90 10 57 100-25 1-42 ?!
X X X II. 53 37 16 50 13 00 10 67 95-90 2-36 1?

XXXIII. 51 61 19 06 12 53 14 02 100-18 2-96 1?
X X X IV . 53 85 17 66 10 69 13 81 100-00 3-99 1?
X XX V . 53 24 19 76 10 48 13 99 99-40 1-93 ?!

XXXVI. 54 00 22 52 10 27 12 07 100-75 1-89 7?
X XX V II. 52 33 22 31 10 34 13 15 100-16 2-03 ?!

X XX V III. 54 80 19 29 11 02 11 88 100-28 3-29 7

q) XXXTX. 50 44 18 90 9 60 14 51 99-43 ( 2-88
12-06

„  ,1 -0 4  MgO, 
(XaaO +  K 20)

r) XL·. 52 45 22 05 10 15 16 19 1 102-76 0-52 MgO, o b

t) XLI. 53 27 22 83 11 00 12 65 100-23 0-48 7?

1 Wasaerverlust bei 100° C. 2-01%·
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1680 Zeolithe.

SiO, A1.0. CaO h 2o Summe incl.

u) XLII. 50-10 19-90 14-10 16-00 100-10
XLIII. 52-10 18-94 10-26 17-33 98-63
XLIV. 53-67 20-44 9-79 13-521 99-85 0-59Xa2O ,l -25KäO,0-59Fe2O,
xr.v. 47-60 17-95 8-77 1.3-53 1 99-78 1-39 „  ,2-82 „  , 7-72CaCO„

v) XLVI. 51-37 20-62 10-87 13-95 100-09 3-28 CuO
X L  VII. 51-43 21-52 11-88 13-81 100-12 0-94 Fe20 8, 0-35 K ,0 , 0-19 Xa20

X L  VIII. 52-07 21-30 11-24 14-58 100-09 0-42 K 20, 0-48 Xa20
X LIX . 51-98 21-12 11-71 15-05 99-86

L. 55-50 21-69 10-57 11-93 99-69
fl - 19 Fe.,08, 1-13 MgO,

LI. 57-92 10-19 4-59 21-26 100-00 ll ■ 14 N a,0, 2-58 K20 
(2-55 Fe20 3, 1-31 MgO,

LII. 55-21 22-58 0-98 10-51 , 100-00 13-45 NaaO, 3-41 K 20
LTTL 51-43 21-64 12-07 15-26 1 100-40

4. Xatroliüi. XaaAl2Si30 lu ■ 2H20,
Rhombisch (?) 0 : 6 : 0 =  0-97852 : 1 = 0-35362 Brögguh. 3 

Beobachtete Formen: a(100)ocZ’00· 6 (OlOjGcPoo. c (001) oP.
m (110) 0 0 P. Á (590) 00 P f . tf(120) o o P 2 . g. (31.30.0) 00 P f i -

v(740) 00 P { .  g (210) 00 P 2 . ó'(310) co I’ 3 . 3

e (0 1 1 ) Poo. h (031) 3 P 00.
D  (101) Poo. u  (310) 3 Poo. ? ; ( ö 0 1 ) 6 P c o -
o ( l l l ) P . (40.40.39) I S )  P .  17(31-31-30)1 l p -  (885) f-P. d(221)2P. 

» (1 2 .1 2 .5 )  y  P. z  (331) 3 P. (772)|P- jr(551)5P .
7 7 (3 4 .3 6 .1)36P || . (2 5 2 )fP f- i /(1 3 1 )3 p 3 . f (3 9 1 )9 p 3 .
£(21.20.21) P f-1 . x (11 .10 .11 )i’ |o· r (44 .40 .43) f f  P fJ , gr(27.

2 5 .2 7 )P | f  (43 4) P f. 951 (9 Pf). (2 ll)2 P 2 . s(311)3P 3. f(511)5P5.

m : m =  (11 0 ) (1 1 0 ) == 88° 45
n : b =  (120) (010) == 27 4
9 ' b =  (210 ) (010) == 63 56
ö\ b =  (310) (010) == 71 56
e '■. e =  (0 1 1 ) (0 1 1 ) == 38 57

h: h =  (031) (031) =  93° 23' 
D :  D  =  (101) (101) =  39 44f 
u·. u =  (301) (301) =  94 37 
v. v =  (601) (60T) =  49 31 
0 : 0  =  (111)(U1) =  36 47-1

1 Davon gehen schon vor 100° C. 2-20%  H20  fort.
2 An Krystallen wahrscheinlich von Arö ( G r o t h ’ s Zeitsclir. 3, 478). Die Kry- 

atallwinkel sind jedoch nicht nur bei verschiedenen Vorkommen, sondern auch bei 
verschiedenen Typen desselben Vorkommens verschieden.

3 Damit identisch ist auch offenbar B rü ü qe r ’s i(la =  17-j0 gemessen), das nur 
aus Versehen als (610) berechnet erscheint.
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Natrolith. 1681

o: o =  (U l)( l ll )  =  37°37f' 
o:m =  (111) (110) =  63 10£ 
d: d =  (221)(221) =  59 39 
d: d =  (221)(221) =  61 5
d:m =  (221) (110) =  44 41 
*: * =  (331) (331) =  71 27 
z: * =  (331)(331) =  73 16 
z : m  =  (331) (110) =  33 24

n : m  =  (551) (110) =  21° 35' 
y .  y  =  (131) (131) =  89 52 
y :  a =  (131) (100) =  76 
f :  f =  (391) (391) =  49 44 
f\ f =  (391) (391) =  36 0
s : s =  (311) (311) =  26 58 
s : a =  (311) (100) =  44 22| 
t:  a =  (511)(100) =  30 25

Etwas andere Werthe erhielt B r g g o e r  ( G r o t h ’s Zeitaehr. 1 6 , 600. 609) an vor
züglich messbaren flächenreicheren Krystallen sogen. Kadioliths von den Arö-Scheeren, 
die unter sich in ihren Winkeln recht genau übereinstimmten, und von denen der 
eine „unzweifelhaft in das rhombische Krystallsystem gestellt werden“  musste,1 
während der andere (von derselbe Stufe stammend) „dem monosjunmetrischen System 
angehörig erscheint“ , nnd zwar als ein Zwilling nach der Querfläche, die dem Braehy- 
pinakoid bei rhombischer Stellung entsprechen würde.2 Aus (131) (131) =  27° 44 '30" 
und (131)(010) =  45° 5' 30" folgt rhombisch a\i>-.c — 0-981942 : 1 : 0-353447; aus 
(311) (311) =  27° 44' 30", (311) (100) = 45° 4' und (110) (100) = 45° 32' monosymmetrisch 
o'\b'\c' = 1 ■ 01649 : 1 : 0■ 359907, 8 =  89°54'52". Unter flächenärmeren Krystallen von 
Klein-Arö fand B r ö g g e r  ((t r o t h 's Zeitschr. 1 6 , 612) auch monosymmetrisehe Einzel- 
Individuen, welche dem eben angeführten monosymmetrischen Axeuverhältnis ent
sprechen.

Habitus der Krystalle Säulen- bis nadelförmig nach der Prismen- 
zone, mit herrschendem m. untergeordnetem oder fehlendem ab,  oft mit 
Verticalstreifung; am Ende gewöhnlich o allein, so dass das Aussehen 
tetragonal erscheint. Nur ausnahmsweise (hei norwegischen Krystallen) 
säulige Streckung nach der Makrodiagonale. Zuweilen kreuzförmige 
Zwillinge nach m(301), in nahezu rechtwinkeliger Durchkreuzung (v. L a n g , 

Phil. Mag. 1863, 25, 43; an norwegischen Krystallen). An garbenförmigen 
Krystallgehilden (vom Stempel bei Marburg) erscheinen zuweilen die 
Pyramiden-Polkanten an beiden Enden gegen einander verwendet, auf 
eine Zwillingsbildung nach dem Gesetz deutend: „Zwillingsaxe die Normale 
auf (110), Zusainmensetzungsfläche die Basis“ (S t a d t l ä k d e r , N. Jahrb. 
1885, 2, 113). —  Auch radialstrahlige, faserige und körnige bis dichte 
Aggregate.

Glasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Farblos oder weiss; 
graulich, gelblich, röthlich oder grünlich. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach m(110). Die unvollkommene Theilbar- 
keit nach ¿ (010) entspricht vielleicht einer Gleitfläche. Bruch muschelig 
bis uneben. Härte 5 oder etwas darüber. Dichte 2 -2 — 2-5.

1 Durch Zonenzusammenhang wurde die Axenschiefe ß — 9 0 °0 '0 " erwiesen und. 
keine anderen Merkmale deuteten auf monosymmetrischen Charakter.

2 Also die Ebene der Monosymmetrie das rhombische Makropinakoid, während 
bei dem in der Verticalzone dem Natrolith so ähnlichen Skolecit die Symmetrieebene 
dem Braeliypinakoid des rhombischen Natrolitlis entsprechen würde. — Nf.gri (Rivist. 
Min. Padova 1890, 7, 82) suchte zu beweisen, dass die von Rrögqer gefundene Mono- 
ßymmetrie wegen nicht genauer Rechnungen zweifelhaft sei.

Hintze, M ineralogie. 11. IB S
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1682 Zeolithe,

Ebene der optischen Axen & (010); erste positive Mittellinie die 
Verticale.1 D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862,383) bestimmte an einem Krystall
aus der Auvergne mit Prismen, sowie 
durch Totalreflexion:

( D es C ioizeattx) et =  1-4768 
(Z im ä n y i) 1-4777

daraus 2V =  59°29' und 
60 18

Z im ä n y i  (G b o t h ’ s Zeitschr. 22, 342)

ß = 1-4797 Y = 1-4887
1-4808 1-4901;

2E =  94°27'8 Both
96 7 Na-Gelb

Nach A b t in i  (Accad. Line. 1887, 4 ,  76; 1888, 4 a ,  51; 1889, 5,  37) an 
Krystallen von

Monte Baldo, Tirol . 2 Ila — 62° 30' 2 Ho =  119° 53' 2 V — 61° 521'
Montecchio Maggiore . 62 1 119 49 61 32
S. Pietro di Pugo, Vicenza 63 3 119 25 62 24
Bombiana, Bologna . . . 62 32 119 28 62
Savrt, M. Oatini . . . . 62 44 119 38 62 61

Nach P a l l a  (G h o t h ' s Zeitschr. 9 ,  388) an Krystallen von Salesel 
in Böhmen 2E  =  89° 20 ' Li, 89° 55' Na, 90° 36 TI.

Nach B h ö g g e b  (G b o t h ’ s Zeitschr. 3, 480; 16, 615) an rhombischen 
Krystallen von Stokö in Norwegen

L i 2 Ha — 62° 31' 1 2H0 = 119° 35T a — 1-47287 ß =  1-47631 r  = 1-48534
Na 62 44 119 4 1-47543 1-47897 1-48866
TI 63 oi 118 37 1-47801 1-48172 1-49181

aus 2 H a und 2 H„ folgt to <1 =  61 »56' Li 62° 15 Na 62 »34' TI
aus a , ß, r ebenso 61 3 62 10 62 19

Ferner an den S. 1681 erwähnten, wohl monosymmetrischen Einzelindi
viduen (G b o t h ’ s Ztschr. 16,  612. 616), die auf der Symmetrieebene (dem 
rhombischen Makropinakoid) eine Auslöschung unter 1 ° bis 2° 35' gegen 
die Verticale zeigten: 3

Li 2 Ha =  61° 29' 2 H0 =  121° 1' 2 V  =  60° 51
Na 61 37 120 47 61 01
TI 61 46 120 24 61 13^

An anderen wahrscheinlich monosymmetrischen Krystallen von Klein-Arö 
bestimmte L o h e n ze n  (bei B h ö g g e e , G h o t h ’ s Zeitschr. 16,  6 1 6 ) fü r

1 Unterschied von Skolecit, bei dem” die Verticale a. Dagegen ist nach L acboix 
(Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 334) mancher in Gesteinen vorkommende Baryt leicht 
mit Natrolith zu verwechseln; zu prüfen das Verhalten gegen Säuren.

8 Gemessen 2E =  93° 28' Roth und 95° 41' Blau; an anderer Platte 2E = 96° 
Roth und 98° 20' Blau. An Brevicit von Brevik 2E =  95° 12' Roth und 96° 11'  Blau.

8 Die Platte senkrecht zur ersten Mittellinie mit ganz schwacher horizontaler 
Dispersion, die zur zweiten aber ohne wahrnehmbare gekreuzte Dispersion.
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Natrolith. 1683

L i 1 a =  1-47577 T =  1-48807 2 H o  =  118° 8' 2 H a  — 62° 25V'
N a 1-47783 1-49047 118 2 62 41
T I 1-48030 1-49296 117 53 62 50|

2E =  98° T\' 2 V  =  62°16^
98 58 62 29|
99 34 62 39|

Durch E rw ärm en wird die Axenapertur massig geändert. D e s  
Cl o iz e a u x  (N o u v . Rech. 1867, 585) beobachtete an einem Krystall aus 
der Auvergne:

bei 8 -8° C. 21■5° C. 47° C. 1 56-5° C. 86° C. 100■5° C. 105 ■ 5° O. 1 für
2E = 98°33' 98° 0' 97° 10' 97° 2' 96° 54' 96° 0’ 95° 0' 1 Roth

L oben zen  (bei B r ö ö u e r , G b o t h ’ s Zeitschr. 16 ,  617) an Krystallen von 
Klein-Arö für Na:

bei 15° C. 57■1° C. 108° C. 150° C. 185-3° C. 229·5°C. 261-8° C. 303-1° C.
2E = 98°5S' 98° 44' 97° 6' 96°13' 94° 53' 93° 21' 92°25' 91°26'

Nach R in n e  (Sitzb. Akad. Berl. 1890, 46, 1166) zeigen Krystalle aus der 
Auvergne, nachdem sie bis zum Trübwerden erhitzt und in Oel aufgeklärt 
sind, in Platten nach (001) eine Feldertheilung mit Verschiebung der 
optischen Axenebene um je 7ä-° in Zwillingsstellung symmetrisch zu 
(010); in dem entstandenen monosymmetrischen „Metanatrolith“ ist die 
frühere Verticale zur Symmetrieaxe geworden. 2

Specifische W ä rm e 0-2375 (J o l y , Proc. Roy. Soc. Lond. 1887, 
41, 250).

P y ro e le k tric itä t3 nach H a n k e l  (Sachs. Ges. W iss. 1878, 1 2 , 1 ;  
W ie d e m . Ann. 1879, 6 , 51) an Krystallen von Brevik: heim Erkalten die 
brachydiagonalen Kanten des Prismas und die schmalen Querflächen 
negativ, die makrodiagonalen und (010) positiv.

Vor dem L öth roh r leicht und ruhig zu farblosem Glase schmelz
bar unter Gelbfärbung der Flamme; schmilzt aber auch schon in der 
Kerzenflamme. Im Kölbchen matt und undurchsichtig werdend. Durch
sichtige Krystalle verlieren bei gewöhnlicher Temperatur in trockener 
Luft kein W asser4 (Damoue, Ann. chim. phys. 1858, 53, 445). Aus ge
glühtem Natrolith zieht heisses Wasser reichlich Natron, sowie Kieselsäure 
und Thonerde aus; die Lösung reagirt alkalisch (D a m o u h , Bull. soc. göol. 
1847, 4, 549). Auch Natrolith-Pulver reagirt vor und nach dem Glühen

1 Für rothes Glas n =  1-47600, j- =  1-48822. An anderem Prisma ß = 1-48010, 
f  = 1-4930 Na.

2 In Canadabalsam eingeschlossene Präparate bleiben dann unverändert; die 
der feuchten Luft ausgesetzten werden wieder rhombisch.

a Schwächer als bei Skolecit. R iess u . K ose (Berl. Akad. 6. Apr. 1843) fanden 
den Natrolith ganz unelektrisch. Der von F orbes (Trans. Edinb. K. Soc. 1834, 13; 
Phil. Mag. 1834, 5, 133) untersuchte „Mesotyp“ war vielleicht Skolecit.

4 Näheres über die Wasserabgabe vergl. unter Baden, Böhmen, Frankreich und 
LXXX.
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1684 Zeolithe.

alkalisch (K en n g ott , N. Jahrb. 1867, 77. 307. 769). Gelatinirt mit Säuren. 
Chlorcalcium-Lösung bewirkt nach E ich h o rn  (P o g g . Ann. 1858. 1 0 5 ,130) 
keine wesentliche Verdrängung des Na20  durch CaO (vergl. auch S. 1660); 
dagegen wird durch Behandlung mit Kaliumcarbonat-Lösung das Na20 
durch K20  ersetzt (L e m b e r g , 1 Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 550; 1887, 
39, 581), ebenso wie durch Behandlung mit Aetzkali (T h ü ou tt , N. Jahrb. 
1894, Beil.-Bd. 9, 599); das entstehende Kalisilicat wird durch Natrium- 
carbonat- oder Chloruatrium-Lösung wieder in Natrolith übergeführt (mit 
dem Wassergehalt des ursprünglichen; vergl. auch unter s) S. 1694.

H istorisch es. Im vorigen Jahrhundert vorzugsweise als Zeolith 
(vergl. S. 1654) bezeichnet, mit verschiedenen Adjectivcn. W erner 
(Cr o n s t e d t ’ s Min. 1780, 243) führte die Namen Mclilzeolitli, Faserzeolitk 
(faseriger Zeolith), Nadclzcolith für entsprechende Varietäten ein (vergl.
S. 1654 Anm. 3). H a ü y ’ s (Min. 1801, 3, 151) Mesotyp2 umfasste auch 
Skolecit (und Mesolith), wie besonders die citirte Analyse von V a u q u e l in 3 
erweist, Natrolith nannte K l a p r o t h  (Neue Sehr, naturf. Ges. Berl. 1803, 
4, 2 4 3 4) das von Selb (ebenda S. 395) als Högauit bezeichnete Vor
kommen aus dem Hügau, besonders vom Hohentwiel. Der Natrolith 
wuide von H a ü y  (Cours de Min. de l’an xn bei L u c a s , Tabl. möthod. 1806, 
338) alsbald mit dem Mesotyp in Beziehung gebracht, während er noch 
bei H o e f m a n n  (Min. 1812, 2, 173) als selbständige Gattung getrennt vom 
,,Zeolith“ erscheint (vergl. auch S. 1654 Anm. 4). F u ch s  (S ch w eiq g . 
Journ. Chem. Phys. 1813, 8, 353) theilte die IlAÜY’sche Gattung Mesotyp 
und unterschied vom Natrolith (dem Natron-Mesotyp) den Kalk-Mesotvp 
als Skolecit5 und später (F. u. G e h l e n , ebenda 1816, 18, 1) noch die 
zwischen beiden stehenden Mischungen als Mesolith (von τυ μέσον die 
Mitte und 7Jßog), mit den Formeln

Die Krystallform wurde von G e h l e n  und F u c h s  bei allen drei als rhom
bisch und, abgesehen von kleinen Winkelunterschieden, als gleich an
genommen. B r e w s t e r  und H a ib in g e r  (Min. M o h s  1825, 2, 237) beob
achteten an ,,Mesotyp“ von Island die auf das monosymmetrische System

1 L e m b e r g  fa n d  d ie  o b ig e  B e o b a c h tu n g  v o n  E ic h h o r n  b e s tä t ig t .

2 „CTest-ä-dive, forme primitive moyenne“ ; weil die (für tetragonal gehaltene) 
Krystallform in der Mitte stehe zwischen der cLs Aualcims und Stiibits.

3 S i02 50-24, A l2Oa 29-B0, CaO 9-4'!, H.,0 10-00, Verlust 1-00. Von den Färöer.
4 Auch Beitr. 1810, 5, 44. —  Aridere alte Analyse von Smithron (Phil. Trans.

3, 184) erwähnt, dass er an Smithson Krystalle vom Puy-de-J)öme geschickt habe, 
auf welche sich* wohl die Analyse bezieht.

5 Benannt wegen des Krüminens vor dem Löthrohr; von Wurm oder
vielleicht auch, wie K o b e l l  (Mineralnam. 18ö3, 87) annimmt, von axokiaCo krumm 
sein; daher die Schreibarten Skolecit und Skolezit. .

Natrolith NaSi +  ÄlSi +  2 11 

Skolecit CaSi +  ÄiSi -f- 3Ö
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N a t r o l i t h . 1685

hindeutende Zwillingsbildung; G. R ose (Pogg. Ann. 1833. 28, 424) stellte 
dann durch genaue Messungen „an den Natron- und Kalk-haltigen Meso
typen oder den sogenannten Mesolithen von Island“ den monosymme
trischen Charakter fest, hielt es auch für wahrscheinlich, dass die Kry- 
stalle von verschiedenen Fundorten und verschiedener chemischer Zu
sammensetzung monosymmetrisch wären. Später überzeugte sich G. R ose 
(u. Riess, Bcrl. Akad. 6 . Apr. 1843), dass ein Natrolithkrystall („wahr
scheinlich aus den Ferröern“) „bestimmt 1- und 1 -axig“ (rhombisch) war 
und sich in den Winkeln den von Haidingee für den Natrolith der 
Auvergne angegebenen näherte. Auf Grund des elektrischen Verhaltens 
(vergl. S. 1683 Anm. 3) meinte R ose, „dass der grösste Theil des Meso- 
liths keine selbständige Gattung bildet, sondern theils zum Natrolith, 
theils zum Skolccit gehört, dass es aber kalkhaltige Natrolithe, sowie 
natronhaltige Skolecite giebt“ , —  und schlug vor, da „Natrolith und 
Skolecit nicht mehr zwei Species einer und derselben Gattung, des 
Mesotyps, ausmachen“ , den HAÜr’schen Namen Mesotyp „für die Gattung 
Natrolith zu bestimmen“ , und den Namen Natrolith verschwinden zu 
lassen, da er ja nur dasselbe bedeute wie Sodalith. Die weitere Ent
wickelung der Ansichten über Mesolith und Skolecit vergl. bei diesen. 
Für Kalk-haltige Natrolithe, die noch nicht zum Mesolith zu rechnen 
sind, ist der Name (ialaktit üblich geworden, den Haidingee (bei Kenn
gott, Sitzb. Ak. Wien 1855, 16, 157; 1854, 12, 290; GijOckee, Synops. 
1847, 176) einem milchweissen ( ydla  Milch) Natrolith mit 4°/0 CaO von 
Glenfarg in Schottland gegeben hatte. —  Das Krystallsystem des Natro- 
liths wurde allgemein als rhombisch angenommen. Auf die Existenz 
monosymmetrischer Natrolithe schlossen v. L asau lx1 (Gbotu’s Zeitschr. 
5, 335) und L üedeoke2 (N. Jahrb. 1881, 2, 38), auf Grund des optischen 
Verhaltens (der Auslöschungsrichtungen) aber erstBEÖGGER (vergl. S. 1681) 
im Einklang mit den krystallographischen Verhältnissen. Beim gegen
wärtigen Stande unserer Kenntnisse ist die Frage noch nicht zu ent
scheiden, ob bei den anscheinend monosymmetrischen Varietäten Störungen 
oder bei den rhombischen Krystallen ausgleichende Verwachsungen vor- 
liegen, oder ob eine Dimorphie anzunehmen ist, oder (wie B rögger 
meint) Morphotropie durch Gehalt an K20 . —  Da das gesammte Wasser 
bei etwa 300° C. fortgeht, so stehen sich die Meinungen diametral gegen
über, ob alles Wasser als „chemisch gebundenes“ oder als Krystall- 
wasser anzuschen ist. 3

1 An sog. Brevieit (Auslöschung unter 2°— 3°), Natrolith („Mesolith“ ) von Aci 
Castello (3 )°— T)-0) und anderen nicht näher genannten Vorkommen.

2 An Krystallen von Aussig und Salesei, mit Auslöschung unter 5°— 6°.
3 Vergl. die Tabellen S. 1657— 1658. Rasuielsberg nahm es stets (Zeitschr. d. 

geol. Ges. 1869, 21, 96; sowie in allen Anfl. der Mineralch.) als Krystallwasser an. 
Doelter (N. Jahrb. 1890, 1, 135) schreibt: Na2AI2Si2Oa +  Si (OH)4; T hüoutt (N. Jahrb. 
1894, Beil.-Bd. 9, 600) möchte „sämmtliche Natrolithe als Salze einer beständigen 
Thonkieselsäure H2Al2SiaO10 x H20  auffassen.“
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Vorkom m en. In Hohlräumen von Basalt, sowie anderen Gesteinen 
mit Amygdaloid-Structur, auf Klüften von Phonolithen, in zersetzten 
Augitporphyriten; auch, in Syeniten, Graniten und Gneissen. Doch 
nirgends als ursprünglicher Gemengtheil; als Umwandelungs-Product von 
Sodalith, Nosean, Nephelin und Natron-reichen Plagioklasen, seltener von 
Kalifeldspath.

a) Baden. Im Hegau am H o h e n t w ie l ,1 Hohenkrähen und Mägdeberg auf 
Klüften und in Höhlungen des Phonoliths röthlieh- bis isabellgelbe und gelblich- 
braune derbe Partien und kugelige radialfaserige Aggregate mit concentrischen, etwas 
verschieden gefärbten Schichten; in freien Ilohlräumen mit kurzen uadel- bis haar- 
förmigen Krystallen bedeckt; K l a p r o t h ’s Natrolith, vergl. S. 1084 (Dichte 2-20 nach 
K a r s t e n ). Am Hohentwiel in Drusen auch schneeweiss, zuweilen schöne Krystalle 
(G. L e o n h a r d , Min. Bad. 1876, 29). Pseudoinorphosen nach Nosean, besonders deut
lich am Hohenkrähen (v. F r it s c h , N. Jahrb. 1865, 664). Nach R a m m e l s b e r g  (Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1869, 21,96) Wasserverlust über Schwefelsäure 0-56°/0, bei 100° C. 
0.94% , 200° l - l ° / 0, 250° 1-45% , hei stärkerem Erhitzen 4-01 und zersetzt 10· 28%, 
heim Glühen kein weiterer Verlust. — Im Basalt des W a r te n b e r g s  bei Donau- 
eschingen strahlige Partien ( L e o n h a r d ). — Im Kaiserstuhl besonders in den Phono
lithen; im grauen Gestein von O b e rsch a ffh a u s e n  fast auf allen Klüften und 
Spalten, zuweilen in centimeterlangen nadeldicken farblosen Säulen mo, meist weisse 
garbenförmige Aggregate; Dichte 2-246 (VI.)· In Blasenräumen des Phonoliths der 
Endhalde bei Rözingen fleischroth, faserig, stängelig und dicke Krystalle (VIT.).

b) Rheinpreussen. Im Basalt des Minderberges bei L in z. Nach L e o n h a r d  

(topogr. Min. 1843, 391) schöne Krystalle im Basalt von Gierswiese hei Honnef. Im 
Basalt des Limperichkopfesa bei Asbach (W eiss, Niederrh. Ges. Bonn 1871, 132).

Hessen. Im Basalt des Alpsteins bei Sontra massenhaft; ganze Blöcke von 
Natrolith-Massen, grosse Drusen mit Krystallen und haarfnrmige Aggregate ( A l t h a u s , 

N. Jahrb. 1842, 275). Am Habichtswald bei Cassel, bei W olfhagen und Hofgeismar, 
am Weissner, hei Grossalmerode, am Erauenberg bei Fulda, Stoppelsberg bei Hers- 
feld ( G u t b e r l e t , N. Jahrb. 1846, 158). Lange bekannt auch vom Stem pel hei 
M arburg; weissliche Krystallaggregate, kugelförmige Stücke mit garbenförmiger 
Textur, sowie auch in Höhlungen fast ringsum ausgebildete Krystalle mit stark ge
bogenen Flächen und Zwillinge mit parallelen Verticalen und vertauschten Horizontal- 
axen (v. K o e n e n , Ges. Naturw. Marb. 1874, No. 5; N. Jahrb. 1875, 87); die Zwillinge 
von S t a d t l ä n d e r  (N. Jahrb. 1885, 2 , 113) genauer untersucht (vergl. auch S. 1681): 
LängsschlilTe zeigen vier im Centrum zusammenstossende Sectoreu, Querschliffe die 
optischen Axenebenen gekreuzt, die Apertur mit der Annäherung au das Centrum 
abnehmend. Auf Klüften des Diabas gegenüber F r ie d e n s d o r f  bei Marburg auf 
der linken Lahnseite bis über 1 cm  lange Krystalle ( B r a u n s , N. Jahrb. 1892, 2, 9).

Im Grossherz. Hessen im Basalt des Rossbergs bei R o s s d o r f  wasserhelle 
Kryställchen und radialfaserige Massen; in den Basalten von Annerod und Hausen

1 ,,In dem grauen Klingstein, der des Berges Kern ist, ward eine gelbe Ader 
sichtbar; in eines Fingers Breite zog sie durch’s Gestein. . . . Versteinten Tropfen 
gleich sass der eingesprengte Stoff in der Spalte, strahlend, rundlich, goldgelb. . . . 
Edelstein wars nicht; die gelehrten Männer haben ihn später Natrolith getauft“ 
(S c h e f f e l , E k k e h a r d , Cap. 8). —  „Und ein goldgelb Tröpflein Natrolith im ge
schwärzten Stein oft erscheinet . . das sind die Thränen, die der Basalt der ge
sprengten Molasse weinet“ ( S c h e f f e l , Gaudeamus, der Basalt).

1 S t r e n g  (N. Jahrb. 1874, 561) vermuthet Identität mit dem Limberger Kopf 
hei Buchholz östlich vom Siebengebirge, ebenso S e l iq m a n n  (briefl. Mitth.).
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bei Giessen. Unter den folgenden Vorkommen vielleicht auch Mesolithe: in den 
Basalten von Fauerbach, Wisselsheim, Schiffenberg, Hessenbrücker Hammer, Nonnen- 
Toth und Gelnhaar (Gheim, Min. Hess. 1895, 48).

c) W ürttemberg. Im ziegelrothen Basalttuff von Eningen blendend weiss; 
Schnüre im Basalt und Basalttuff von Mitzingen, Kirchheim u . a. ( W e r n e r , Württ. 
naturw. Jahresh. 1869, 143). — Hohentwiel vergl. S. 1686.

Bayern. In den tertiären Diabasen des A llg ä u  radialstrahlig, am Wildbach 
und im Rothplattentobel ( R e i s e r , T s c h e r m . Mitth. N. F. 10, 544). — Im Basalt am 
Steinberg bei Hohenberg bei S e lb  ( G i e b e , Min. lichteigeb. 1895, 49). —  Im Basalt 
des Ostheimer Hügels bei H o fh e im , mehrorts bei Brückenau und an der Strieth 
bei Aschaffenburg (S a n d b e r g e r , Min. Unterfr. 1892, 20).

d) Thüringen. Im doleritischen Nephelinbasalt der P f l a s t e r k a u t e  bei 
Eisenach röthlichweisse kugelige concentrischstrahlige Aggregate ( C k e d n e r , N. Jahrb. 
1860, 60).

Harz. Im Riefenbachthale b e i Harzburg ( U l r i c h , Zeitschr. Naturw. 1860, 16, 
233; F. A. Roemer, N. Jahrb. 1848, 687). Selten auf den Silbererzgängen von An
dreasberg ( H a u s m a n n , Min. 1847, 773).

Sachsen. Im P la u e n sch e n  Grunde bei Dresden im Syenit bei der Garnison- 
mühle strahlige Aggregate dünner Nadeln, meist roth, Dichte 2-24—2-27, IX. — 
Im Basalt von Stolpen und in dem des Ascherhübels bei Tharandt. Auf Chabasit 
im Basalt von Breitenfeld und s c h a l ig  im Basalt von Ebmath im Voigtlande ( F h e n z e t ., 

Min. Lex. 1874, 213). Im Basalt der Judenkuppe bei Lübau  in Schnüren (X.) und 
Platten, als Ausfüllung von Hohlräumen derb und krystallisirt (XI.).

e) Schlesien. Im Basalt von Rauschwalde hei G ö r litz  feine weisse Nadeln 
und derbe rundliche Partien, X II. Im Basalt der Landskrone radialstängelige 
Aggregate: in dem von Schlaurotb kugelige Aggregate (v. L a s a t t l x , G r o t h ’s Ztschr. 
4, 172). Im Basalt des Wingendorfer Steinberges bei Laubau weiss foinstängelig auf 
gelben Kugeln ( W e i s s , Zeitschr. d. geol. Ges. 1879, 31,800). Nach T r a u b e  (Min. 
Schles. 1888, 147) ferner: in den Basalten von Sirgwitz bei Löwenberg, Krobsdorf 
bei Löwenberg, Wickenstein bei Rabishau, vom Wolfsberg bei Goldberg, Spitzberg 
bei Pömbsen bei Jauer, Breitenberg bei Striegau, von Maiwaldau bei Hirschberg, 
der kleinen Schneegrube im Riesengebirge, des Ueberschaarberges bei Landeck, 
Girlachsdorf bei Nimptsch, des Annabe,rges von Leschnitz bei Gross-Streblitz, von 
Schulenburg bei Oppeln, des Bruches westlich vom Himmelwitzer Wasser bei 
D em bio  bei Oppeln. Im derben, dem Serpentin eingelagerten Prehnit von J o r 
dansm ühl bis 4 cm grosse kugelige, gelblichweisse bis rauchgraue Aggregate, deren 
Individuen oft deutlich mo zeigen ( S c h u b e r t , Inaug.-Diss. Bresl. 1880, 36).

f) Böhmen.1 Bei Böhmisch-Leipa in Basalt von Bürgstein, Schwoyka, Spitz
berg, Kahlberg, Ilorka, Neubauer- und Kautnerberg, bei Wernstadtl und am Kalk
ofen bei Daubitz, wasserhelle bis über 2 cm lange nadelförmige Krystalle, büschelig 
oder halbkugelig gruppirt; am Pihler-Berg in Blasenräumen des Andesit-Basaltes. 
Am Kahlenberg bei Jak uben  in Nephelintephrit und einer Basaltbreccie schöne 
bis 1 - 5  cm lange und 5 mm dicke Krystalle, mit Kalkspath über Analcim; Dichte
2 -2 8 3 4 ,  X IV .; nach H ersch  (Inaug.-Diss. Zürich 1887, 35)  Wasserverlust bei 105° C.
0 - 1 4 ° /0, 195° C. 0 - 2 7 % ,  265°  C. 0 - 7 7 °/0, 290° 2 - 5 1 % ,  Rothgluth 9■ 8 1 % .  — In einem 
alten Basaltbruch bei Hühnerwasser. Am Kaltenberg bei Hasel in Augit-reichem 
Basalt. Im Scharfenstein-Tunnel bei Bensen auf Kluftflächen des Basalts. In 
trachytischem Phonolith am Marienberg (mit Apophyllit und Kalkspath) bei Aussig, 
am Schwalbenstein, auf der Skala bei Hrtina, am Milleschauer Berg, am Klotzberg

1 Die öst.-ung. Vorkommen nach v. Z e p h a k o v i c h  (Min. Lex. 1859, 1, 286. 510; 
1873, 2, 216. 372-1893, 3, 172. 232), soweit nicht andere Quellen angegeben.
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westlich von Milleschau bei Lobositz, bei Palitz, am Welchener- und Steinberg bei 
Schreckenstein, lange nadelige bis haarförmige Krystalle, farblos, graulich, gelblich, 
röthlich; am Rutschen bei Schima gelbliche und röthliehe dichte Massen mit Aragonit. 
Zwischen Welhoten und Tichlowitz in I’honolith-Trachyt schöne, ziemlich grosse 
Krystalle. Am Schlossherg bei Teplitz gelblich dicht in Phonolith. Zu Frauschile 
bei Boreslau gelbe Aggregate wie am Hohentwiel, am Spitzberg bei Brüx dichte 
gelbe Partien in Phonolith. —1 In Basalt am Strizowitzer Berg bei Aussig und bei 
Obermarscben nächst Mariaschein. — Besonders ausgezeichnete Vorkommen aber im 
Basalt am Raudniger Berg, sowie am Fuchsberg und Schieferberg bei Salesei

a. d. Elbe. S eligmann (G roth's 
Ztschr. 1, 339) beobachtete »z(110), 
m(120), a (100), 6(010), o (lll), 
z (331), 2/(131). In den Combi- 
nationen der Fig. 581 u. 582, ein
mal auch z’ (60 L), undeutlich s(311); 
aus Messungen von S eliqmann, 
G. vom R ath  und V. v. Z epharo- 
vich (bei S eligm.) a: b: c = 0 ■ 97897: 
1:0-35215. P alla (G roth's Zeit
schrift 9 ,  387) gab als neu die 
Vicinalen ju (31.30.0), cj (12.12.5), 
<t (31.31.30), t (44.40.43), tp (27. 

25.27), und beobachtete auch die schon (aus Norwegen) bekannte 'C (21.20.2L). Vergl. 
auch S. 1685 Anm. 2. — Am Kunetitzer Berg hei P a rd u b itz  in Hohlräumen des 
Basaltes bis über 2 cm lange Madeln mo. — In Klüften des Diabas von K u ch elbad  
bei Prag farblose Krystalle mbao mit a;(11.10.11) (P reis u . V rba, Böhm. Ges. Wiss. 
1879, 469; G hoth ’s Zeitschi·. 4 , 628); auch faserig, derb, mit Kalkspath gemengt und 
sonst unrein, X V — XVI. nach Abzug des CaC03.

Mähren. Bei Schönau und Liebisch; Tempelstein bei Jamolitz.
g) Bukowina. Bei Doma Kandreny, in Pojana Niegri.
Siebenbürgen. Zwischen P o ja n a  und Val Jepi am Dealu Moszoruluj weiss 

stängelig in Mandeln von Augitporphyrit; ebenso im Tamasesder Thal faserig seiden- 
glänzend. Bei V a rg y a s  an der südwestlichen Seite des Szärmäny-Berges in Diorit 
nadelige wassevklare Krystalle concentrisch radial angeordnet (K och, Orv. term. Frtes. 
1890, 15 , 140; G roth’s Zeitsehr. 2 0 , 315). Anderweitige ältere Angaben zweifelhaft.

h) Salzburg. Am W e is s e n e ck  huschige Aggregate auf Adular; im Ober- 
su lzb a ch th a l am Sattelkar durchsichtige Madeln mo auf Granit, am Bettlersteig 
mit derbem Prehnit (W einschenk, G roth ’s Zeitschr. 26, 507).

T irol. Im Z il le r th a l (Floitenthal) unterhalb des Baumgartkar. — Im Fassa 
auf den Alpen Ciaplaja, Mazzin, le Palle, Pozza, Sotto i sassi, Giumella in Blasen
räumen und auf Klüften des Melaphyrs (Augitporphyrits) stängelige, kugelige und 
nierenförmige Aggregate, nadel- und haarförmig, selten deutliche Krystalle; wasser
hell, weiss, grau, auch fleisch- und ziegelroth; 1 von hier wohl das faserige röthlich-

1 K rokalith (Crocalite) von Fassa ( H a ü y , Min. 1822, 3, 183); vorher wurde von 
IIaüy (Cours de l’an xii. bei L ucas, Tabl. meth. 1806, 334) „Crocalite de Schumacher’1 
mit Stilbit in Verbindung gebracht (Fundorte Tirol und Aedelfors in Schweden). 
L eonhard (Oryktogn. 1821, 455) nennt Krokalith als Synonym des „dichten Zeolith“ , 
namentlich jenes aus T irol, eines Gemenges von Quarz oder Hornstein mit Mesotyp 
oder Stilbit. Ebenso delinirt Glockek (Handb. Min. 1831, 788; Grundr. 1839, 526) 
den „Krokalit“  aus dem Fassathai. Des Cloizeaux (Min. 1862, 385j schreibt dem 
Krokalith (auuh ohne Autor-Angabe) rothe faserige oder dichte Katrolith-Mandeln in
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weisse Material von XVII. Früher manches für Laumontit gehalten, S. 1674 Anm. 2; 
dickstängelig, weisa, XVIII. Zuweilen Umwandelung in Prehnit (Haidinger, Böhm. 
Ges. Wiss. 1841, 2; B e u m , Pseud. 1. Naclitr. 1847, 60). Auf der S e iss e r -A lp e , am 
Cipit- und Frombache und am Puflatsch-Berge, fast vollständige holzbraune Kugeln, 
mit Analcim, der oft als Kern der Kugeln. — Bei Tierno am nördlichen Fusse des 
Monte Baldo wasserhelle strahlig gruppirte Krystalle und knollige schneeweisse 
Aggregate in Gangtrümern erdigen Basalttuffes; X IX . Arn-rai (Acc. Line. 1887, 4, 76; 
Groth’s Ztschr. 14, 508) beobachtete an bis 2 cm langen und 2 mm dicken Krystallen 
maabgd, a : b : c  = 0-97962: 1:0-84991; an flächenreicheren Krystallen (Acc. Line. 
1887, 3b , 245; Geoth’s Zeitschr. 14, 518) «(100), ¿> (010), t»(110), ^ (210), (5(310), 
D (101), o ( l l l ) ,  «-,(331), 7t(551), s (311), ¿(511), 1/(131), zweifelhaft (20.20.1). Negri 
(ßiv. Min. Padova 1890, 7, 78; Gbotii’s Zeitschr. 2 0 , 628) fügte hinzu re (11 .10.11)» 
(211), (772), (885), und berechnete a : b : c  -= 0-981118:1:0-352837.

i) Italien. Aus Yenetien beschrieb schon L evy (Coli. Hehland 1838, 2 ,269; 
als Mesolith) kleine durchsichtige Krystalle mit Analcim von Montecchio Maggiore, 
von Zepharovich (Min. Lex. 1859, 287) erwähnt rotlie feinstrahlige Aggregate in 
basaltischen Bomben vom Val di Zuccanti. Genauere Untersuchungen von A htini 
(Acc. Line. 1887, 4, 79) und Negri (Riv. Min. Pad. 1890, 7, 69). Von Montecchio 
Maggiore bei Vicenza weisse oder blass röthliche faserige Aggregate und farblose 
1 cm lange Krystalle in schwarzem, grauem oder röthlichem basaltischem Mandelstein; 
Aktini beobachtete moab und x (11.10.11), a : b : c =  0■ 98051 : 1 : 0-35359; Negki noch 
<5(310), X X . Von San Pietro di Lugo b e-i Vicenza strahlige Aggregate wasserheller 
Krystalle, sowie faserige eeidenglänzende bläuliehweisse Massen in grossen Geoden 
schwärzliehgrünen Basalttuffs; nach A rtini mabo, a : b :c = 0-98094 : 1 : 0-34840; X X L  
Von Gnatta bei Salcedo (Marostica) farblose, weisse, gelbliche oder röthliche Krystalle 
in grossen Basalt-Geoden; A rtini mabo , a:b:c = 0-98011 : 1 : 0-31486; Negri beob- 
achetete auch «(120), »(331), ¿(511), (434), (951), (252), a: b: c = 0 ■ 980710:1:0 ■ 344229, 
und. gab auch eine Reihe von Messungen an Vieinalflächen („Polyedrie“ ) auf o, die 
durch eine Zwillingsbildung nach (110) hervorgebracht werden sollen; X X II. Iin 
Basalt von Altavilla bei Vicenza Nädelchen mo zu radialfaserigen Halbkugeln 
gruppirt; Negri beobachtete mozab , a · b : e = 0*97815 : 1 : 0-35220; X X III. Ferner 
erwähnt A rtini noch Vorkommen von Brendola, Fongara bei Recoaro, Tretto, 
Lavacile bei Bassano, Valle del Momin und S. Michele bei Bassano, Breganze bei 
Vicenza. Meschinelli und Balestka (Riv. Min. Pad. 1887, 2, 13) erwähnen wasser
helle Kryställchen in Basaltmandelstein aus dem Valle del Lavarda, Distr. Marostica.

Als Savit, zu Ehren von Savi, beschrieb Mexeghini (Am. Journ. Sc. 1852, 14, 64) 
dünne quadratische Säulen mit Pikranalcirn im Gabbro-rosso auf der Kupfergnibe 
des M onte C a tin i in Val di Ceeina in Toscana, Dichte 2-450, X XIV . Nachdem 
schon Breithaupt (Berg- und Hiittenm. Ztg. 1855, 223) das Prisma als rhombisch 
von 88°19' bestimmt hatte, erwies Sella (Nuqv. Cimento 7, März 1858) auch an 
den Pyramidenflächen die Identität mit Natrolith, und erklärte den MgO-Gehalt 
(XXIV.) durch beigemengten Serpentin. D es Cloizeaux (Nouv. Rech. 1867, 585) 
bestätigte optisch die Identität, 2E =  100u etwa. D ’A chiardi (Min. Tocs. 1873, 2, 142) 
erklärte den Savit auf Grund von Analyse XXV. für einen wirklichen Magnesia- 
Mesotyp, doch constatirte Mattjrolo (XXVI.) an sorgfältig ausgewähltem Material 
die Abwesenheit von MgO. A rtim (Rendic. Accad. Line. 1888, 4, 51) erwies noch
mals au Krystallen mabo krystallographisch und optisch (vgl. S. 1682) die Ueberein-

Trapp aus Tirol, Irland und Schottland zu. Dana (Min. 1868, 427; 1892, 602) er
wähnt Krokalith vom Ural und citirt Estner (Min. 1797, 2, 559) als Autor des Namens; 
Estner bringt (a. a. O.) seinen „Crocallit“ von Felvatza in Siebenbürgen im Anhang 
zum Augit.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1690 Zeolithe.

Stimmung mit Natrolitb, die auch Cossa (Acc. Line. 1888, 4, 99) betonte. — Dem 
Vorkommen von M. Catini ganz ähnlich ist das in „Gabbro“ von B om biana bei 
Bologna; A rtini (Bend. Acc. Line. 1889, 5, 37) beobachtete mab, 5(310), o(lll), 
a; (11.10.11), S (21.20.21), a : b : e = 0·98099 : 1 : 0·35200. — Nach Gbattarola (bei 
d’A chiahdi, Min. 1873, 2, 366) im Turmalingranit von San Piero in Campo auf Elba.

A uf Sicilien am Ufer von Trezza, zwischen Acireale und Aci Casteilo bei 
Catania, in den Höhlungen basaltischer Mandelsteine, sowie im Palagonittuff von 
Aci Casteilo, bis erbsengrosse schneeweisse radialfaserige Kugeln und Halbkugeln, in 
denen Sartorius yon W altershausen (XXVII.) eine Mischung von 71-71 Theilen 
Skolecit und 28-38 Th. „Mesolith“  vermutkete; v. L asaulx (Groth’s Zeitschr. 5, 334) 
bestimmte die Kryställchen als monosymmetrisch (vergl. S. 1685), und nannte sie 
Mesolith. Aehnliche Vorkommen nach v. L asaulx in den unteren Doleritbänken von 
Acireale, in den Höhlungen der „Grünstein-ähnlichen Gesteine“  von M. Calanna, im 
Basalt der Valle S. Giacomo1, in den Tuffen am M. Finnochio in der Valle del 
Bove und in den Basalten von Paterno; über das Vorkommen auf den Cyclopen 
vergl. S. 1664.

k) Spanien. In den Basalten von Vera, Almería (Orio, Min. 1882, 331).
Frankreich. In der Auvergne im Dép. Puy-de-Dôme am Puy de Alarman 

bei Martres-de-Veyre in Hohlräumen dichten Basalts ausgezeichnete farblose, weisse 
oder hellrosa Krystalle, eventuell zusammen mit Analcim, Kalkspath und Aragonit; 
das Material aller älteren Messungen2; die schönsten Drusen in frischem Gestein, sehr 
zerbrechliche in den zersetzten Partien. Gewöhnlich nur mo, doch nach Gonnard 
(Bull. soe. min. Paris 1885, 8, 123; 1892, 1 5 , 221) auch ac, e (011), £(331), x (11.10.11),3 
(40.40.39), I I (34.36.1). Sicher von Marinan das Material von X XV III., wahrscheinlich 
auch X X IX  — X X X I., sowie das von Damour (Ann. cliim. phys. 1858, 53, 445): 
Wasserverlust bei 150°C. 5°/0, 240° 9 -5 °/0, 290°9-6°/o , Rothgluth 9 -7 °/0. — Unter 
den zahlreich angegebenen (bei Bouillet, Topogr. min. 1854) Fundorten in der Auvergne 
sind nach G onnard4 (Bull. soc. min. 1891, 1 4 , 167) folgende sicher gestellt: 1) Tour 
de Boulade, oder genauer T o u r  de G c v i l la t  hei Parentignat; auch in Basalt, zu
weilen mit Analcim; faserig und Krystalle m o , mao, mabo,  auch æ (ll.lO .ll), (40.40.39) 
(Gonnard, Bull. min. 1892, 1 5 , 223); X X X II. — 2) P u y  de la  P iq u e tte , Krystalle 
mo in kleinen Garben in den Phryganeenkalk-Blöcken im „Peperin“  (Basaltwacke), 
sowohl in den Phryganeen-Tuben, als um die Fagmente verkohlten Holzes, eventuell 
zusammen mit Apophyllit, Analcim und gelbem Kalkspath. — 3) Im Basalt von 
B u r  ou dichte radialstrahlige Massen, in dein von Peyreneyre (pierre noire) bei Saint- 
Amant-Tallende als Seltenheit gute Krystalle. — 4) In dem mit Bitumen durch
tränkten Peperin des P u y  de la  P o ix  auf Spalten wasserhelle Krystalle (Gonnard,

1 Das Vorkommen von S a r t o r iu s  als Skolecit bezeichnet; die Fasern zeigen 
nach v. L a s a u l x  „Auslöschungsschiefe“ von 7°— 8°.

2 H a i d i n g e r  (Min. M o h s  1825, 2, 236) mm 91° 0 '; oo 143° 20’, 142° 40', 53° 20'. 
8 Schon von P h i l l i p s  (Min. 1823, 123) angegeben als b' b" 146° 23'; mm

91° 20’ , oo 143° 33', 142° 33'; eine steilere Vicinale von o mit der vorderen Polkante 
142° 38', eine noch steilere gezeichnet ohne Winkelangabe. —  K e n n g o t t  (Uebers. 
min. Forsch. 1856— 57, 91) beobachtete mabode und ein Pn, dafs vielleicht identisch 
mit x (11.10.11), wie auch S e l ig m a n n  ( G r o t h ’s Zeitschr. 1, 339) vermuthete. Lévï 
(Coli. H e u l a n d  1838, 2, 265) signirte die Form (fi1 ftVeo j 1/«), D e s  C l o i z e a u x  (Min. 
1862, 382) x ( b l b1lm ÄVn). L u e d e c k e  (naturf. Ges. Halle 8. Febr. 1879) beobachtete 
die durch solche Flächen Pn hervorgebrachte Streifung in monosymmetrischer Ver- 
theilung, während T e n n e  (X. Jahrb. 1879, 620) hervorhob, dass die betreffende Knickung 
auch auf einer, auf zwei, drei oder allen vier Flächen o auftritt.

4 In Ergänzung der früheren Angaben in Min. Puy-de-Dôme (1876, 70).
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Compt. rend. 1887, 104, 1304. — 5) Im Basalt von P e r r ie r  (Perier) bei Issoire mit 
Phakolith und Pbillipsit nadelig und kugelig (M. L iw , Bull. soc. min. 1887, 10, 70). 
— Ferner nach L ackoix (Bull. min. 1891, 14, 320) im Basalt von Montaudoux bei 
Royat und des Puy de la Garde bei Billom.

i) Irland. Nach Greg-Lettsom (Min. Brit. 1858, 151) in Antrim zu Cam Castle, 
Upper Gienarm, sowie beim Little Deer Park schöne seidenglänzende Krystalle. Am 
Causeway zu Ardihannan Cove; bei Portrush; auf Magee Island bei Lame Krystalle 
und strahlige Massen; am Cave Hill, Belfast, blassroth, faserig und derb. In L o n 
don derry  bei Portstewart mit Analcim; bei Magilligan. Auf der Ostseite von Down 
Hill. Bei Craignashoke mit Levyn und Analcim. — T homson’s (Min. 1836, 1, 338) 
Lehuntit, zu Ehren von Capt. L ehunt, von Gienarm fleischroth, körnig, durch
scheinend, ist nach H eddle (bei Greg u. L.) nur ein Natrolith, der durch Luft
blasen geringere Dichte (1*958) und durch eingesclilossene Desmin-Schüppchen einen 
höheren Wassergehalt zeigt. K enngott (Akad. "Wien 1850, 5, 240) constatirte an 
kleinen Krystallchen m m = 89 0 und eine vierflächige Zuspitzung. — Als Galaktit 
(vergl. S. 1685) beschrieb H yland (XXXV.) weisse Nadeln mit Analcim in zersetztem 
Basalt von K enbane. H ead bei Ballycastle in Antrim.

England. In C ornw all zwischen Bottallack und Wrheal Cock, sowie zu W7heal 
Carn bei St. Just; zu Stenna Gwynnbei St. Austell. In Staf f ordshi re  in zersetztem 
Basalt in der Gegend von Arbuthnot und St. Cyrus. In Nordwales  im ophitischeu 
Dolerit von Pwllheli in Caernarvonshire (G roth ’ s Zeitschr. 2 7 ,  103).

Schottland. In D u m b a rton sh ire  bei Bowling mit Laumontit und grünem 
Talk weisse, aussen grüne Kugeln (auch als Stellit bezeichnet, vergl. S. 1136), X X X V I.; 
Dumbarton Moor, X X X V II.; Cochnay und Duntocher. In S t ir l in g s h ir e  bei Carbeth 
schönes Vorkommen. In R e n fre w s h ire  bei Bishoptown mit Prehnit, Kalkspath 
und Greenockit lange weisse seidenglänzende Nadeln (X X X V III—X X X IX .), auch 
röthlicli (XL.); bei Hartfield Moss. In E d in b u rg h  an den Braid Hills. In Fife- 
shire am Trapptuff-Hügel Blin bei Burntisland; bei G ien  F arg  deutliche Krystalle 
mo, fleischroth und farblos, auch derb, röthlich oder milchweiss, H a id i n g e r ’s Galaktit 
(vergl. S. 1685). Damit identificirte K e n n g o t t  (Sitzb. Ä k. Wrien 1854, 1 2 , 290) Vor
kommen von Kilpatrick und Bishoptown, eingewachsen in Mandelstein mit weissem 
körnigblätterigem Kalkspath lange lineare, zu excentrisch strahligen Partien ver
wachsene Krystalle {mm 89°); weiss, röthliehweiss, wenig glänzend, halbdurchsichtig, 
Dichte 2 -21 ; unsicher gelassen ist, auf welches Material sich Analyse X U . bezieht. 
K e n n g o t t  wollte (auch Uehers. min. Forsch. 1854, 78) den Galaktit als selbständige 
Species dem Natrolith anreihen, kam aber (Uebers. min. Forsch. 1856 — 57, 91) im 
Anschluss an H e d d l e ’s  (Phil. Mag. 1856, 11, 272) Untersuchung zu der Ansicht, dass 
der Galaktit nur ,,als eine zuweilen etwas Kalkerde-haltige Varietät des Natroliths 
zu betrachten“ ist. H e d d l e  analysirte weissen (XLII.) und dunkelrothen (XLIII.) 
„Galaktit“ von Gien Farg, dichten von den Campsie Hills (XLIV.), und rechnete 
dazu auch X X X IX —X L .; für XLIII. glaubte I I e d d l e , vielleicht eine bestimmte Ver
bindung amiehmen zu müssen, für die auch der Name Fargit (Phil. Mag. 1857,13, 50; 
G r e g  u . L e t t s o m , Min. 1858, 151. 157) gebraucht wurde. — Ueber Krokalith vergl. 
S. 1688 Anm. 1.

in) Norwegen, ln Drusen der Gänge des Augitsyenits auf den Inseln1 des 
Langesundfjords strahlige Massen und aufgewachsene Krystalle;2 besonders schön

1 Auf den Gängen der Gegend von Laurvik und Fredriksvärn finden sich nach 
B rögger (G roth’s Zeitschr. 16, 623) fast nie Zeolith-führende Drusenräume.

9 B r ö g g e r  ( G r o t h ’s Zeitschr. 16, 599) will für Beides den Namen Radiolith 
wieder einführen, den E smark (Mag. Naturv. Christ. 1828, 328 ; E . u. H ünefeld, 
S c h w f .ig g . Journ. 52 , 361) auch für die gut begrenzten Krystalle gebraucht hatte,
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auf Klein-Arö, Ober-Arö, Stokü, Sigtesö. Aeltere Beschreibung von Esmark (Mag. 
Nat. Christ. 1828, 323), Scheerer (Nyt. Mag. Naturv. 1848, 5, 299) und W eirye (Karst, 
u. D ech. Arch. 1848, 22, 536). Gl. Kose (Krystalloch. Syst. 1852, 95) bestimmte m,o 
und y (131), mm — 91° 0', oo =  37 0 5', o y  = 26 0 19', also yy = 890 4 3 ';1 K enngott 
(Akad. Wien 0, 603; Hebers, min. Forsch. 1852, 54) mabo, mm =  89° 6', oo =  37° 11' 
und 36° 34', Dichte 2-254— 2-258; v. L ang (u. Mahkelyne, Phil. Mag. 1863, 25,43) 
mabco, n( 120), *(331), «/(131), /'(391), A (031), «¿(301); B rügqer (Groth’s Zeitsehr. 
3, 478) an Krystallen von Arö (?) mab, <5(310) (vergl. S. 1680 Anm. 3), o (111), 
£(21.20.21), aus oo =  36“ 47)-' und 37° 37J" das Axenverhältnis S. 1680. Später 
unterschied B kögoer (Groth’s Zeitsehr. 16, 609) folgende Typen: 1 ) Von den Arö- 
seheeren rhombische und vielleicht auch monosymmetrische wasserhelle Krystalle, 
von jedenfalls nahe übereinstimmendem Axenverhältnis (vergl. S. 1681 u. dort Anm. 2); 
nach der Verticale verlängert, mit zahlreichen Endflächen; oo etwa 37°30' und 36°40', 
mm 88° 57'; beobachtet in rhombischer Aufstellung mab, n (120), e(011), D(101), 
¿>(111), rf (221), Æ· (331), «/(131), II ( 34.36.1), s(311), t(511), entsprechend in mono
symmetrischer («) b (100), (b) a (010), (110), (210), (101), (011), (111), (111), (221), (331), 
(311), (131), (151), (36.34.1); eine federformige Streifung auf (5) a (010), etwa wie bei 
Skolecit, wurde nicht beobachtet. An anderem (auch schon S. 1681 erwähntem) jeden
falls rhombischem Krystall mab, k (120), ¿(590), r(740), e(011), o ( l l l ) ,  ä (331), 
n (551), ?/(131), 7 /(34.36.1), s(311), i(511). — 2) Auch von den Aröscheeren vertical 
säulige, aber fläcbenärmere Krystalle, häufig nur mab mit o und einer oder mehreren 
zu o vicinalen Pyramiden, von denen £(21.20.21) und x (11.10.11) bestimmt wurden; 
hierher auch die früher (Groth’s Zeitschi·. 3, 478) beschriebenen Krystalle; von Klein- 
Arö andere Krystalle maboec (auch mit einer Reihe Makroprismen) mit wasserhellem 
Kern und äusserer, zum Theil in der Bildung abweichender Hülle (eventuell mit 
steilen Makrodomen und spitzen Makropyramiden) erschienen als monosymmetrische 
Einzelindividuen. Zu diesem Typus würden auch die (vergl. oben) von Kose, K ekn- 
gott und zum Theil die von V. v o n  L ang [mabox.) beschriebenen Krystalle gehören; 
Krystalle dieses einfachen Typus an vielen Punkten, an den Aröscheeren und auf 
Arö, Stokö, Laven, an den Gräscheeren, bei Barkevik; von Stokö auch gerundete 
Gerolle. — 3) Die von v. Lang beobachteten nach der rhombischen Makrodiagonale 
gestreckten Krystalle von „Brevik“ cab, «¿(301), A (031), *.(331), n ( 120) mit herrschen
dem u. Auch nur von V. v. L ang beobachtet Durchkreuzungszwillinge nach «¿(301). 
— An einem Krystall von Stokö beobachtete B rügqer Theilbarkeit nach A (010), 
wohl nach Gleitfläche. Dichte 2-2498 Brögger, 2-246 Goldschmldt (Groth’s Ztschr. 
13, 635); des strahligen Brevicit 2-207 Gmeltn (LVIL). Optik S. 1682. Auf gute 
Krystalle beziehen sich X L V I—LIV.; auf inonosymmetrische des 2. Typus LI—L1I., 
auf rhombische des 1 . Typus L1TI., auf rhombische (vom Eudidymit-Vorkommen) 
LIV .; auf rhombische wohl auch X L IX —L. Auf strahlige Massen beziehen sich 
LV — LVIIL; weiss, auch rötlilich, gelblich, oder (durch organische Substanz?) viol-

obschon der Same (von radius Strahl und I L H o also vox hybrida) eigentlich nur 
die strahligen Aggregate bezeichnet. Allgemeiner war es üblich geworden, die gut 
krystallisirten norwegischen Varietäten als Brevicit zu bezeichnen, besonders nachdem 
G. Kose (krystalloebem. Mineralsyst. 1852, 94) solche Krystalle mit dem BreTicit 
(Brevigit Blum, Pogg. Ami. 1858, 105, 136) von Berzelius u . Ström (Berz. Jahresber. 
1834, 14, 179; P ogg. Ann. 33, 112) identificirt hatte (X LVI—X L V II.); jedoch konnte 
B rögger (Grotii’s Zeitschr. 16, 638) feststellen, dass die Original-Analyse des Brevicit 
sich auf einen feinstrahligen Ilydronephelit-Spreustein (also keine homogene Substanz) 
bezieht, vergl. S. 1670 Analyse IV.

1 Resp. 90° 17'; also die Angabe yy[tt} =  96°6' im Original offenbar Druck-
fehler.
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blau. Eine von B lum (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 116) beschriebene Umwandelung in 
Prehnit wurde von B böqqeu  nicht beobachtet.

Als Eisennatrolitli beschrieb B ergemann ( P ogg . Ann. 1851, 8 4 ,491 ) dunkel
grüne krystullinische Partien und deutliche, Krystalle m o  in grösseren Natrolith- 
Massen von Brevik, Dichte 2'353, BIX. Nach B rögger (G-eoth'b Zcitschr. 16, 624) 
liegt gewöhnlicher Natrolith vor und der Eisengehalt rührt von massenhaften staub
artigen Einschlüssen eines, vielleicht Stilpnomelan-ähnlichen, Minerals der Clilorit- 
gruppe her. Fundort vielleicht Lövö oder Sigtesö.

Verbreitet auf den siidnorwegisehen Gängen die feinfaserigen huscheligen 
weissen, aseh- bis gelbliehgrauen oder häufig röthlichen Massen des Bergmaunit 
(S chumacher, Verz. Min. Kopenhag. 1801, 46) oder Spreustein ( W e r n e r  1811; H o f f - 
mann, Min. 1815, 2b, 303). Von W ern er  (Letzt. Min.-Syst. 1817, 10) zur „Sippschaft 
des Strahlsteins“ gestellt, von anderen älteren Autoren (auch S chu macher) als faseriger 
Wernerit (vergl. auch S. 1555) angesehen. W ohl N. B. M öller  (Mag. Naturv. Christ. 
1828, 8, 269; Nyt. Mag. 1857, 9, 186; Journ. pr. Cliem. 1857, 69, 318) sprach zuerst 
aus, dass der Spreustein wohl dasselbe wie bladiolith sei, weil beide in einander 
übergingen; chemische Bestätigung durch S chf.erek  (LX.). — B lum: (vergl. S. 863) 
konnte eine Stufe als Pseudomorphose nach Nephelin (resp. Eläolith) bestimmen; 
K enngott (Uebers. min. Forsch. 1852, 54) machte die chemische Umwandelung 
plausibel. Auch S cheeheb hatte (N. Jahrb. 1843, 642) den Spreustein in deutlich 
sechsseitigen Säulen beobachtet, die er ursprünglich als Afterkrystalle nach Quarz 
ansali, dann aber (Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1853, 270. 284; P ogg . Ann. 1853, 89, 26; 
1854, 91.383; 93 ,95) als „Paramorphosen“ nach einem bei platonischer Bildung 
monosymmetrisch krystallisirten, jetzt nicht mehl- existirenden Mineral Paliio Natro
lith. B lum (P ogg . Ann. 1858, 105, 133) zeigte, dass die Spreustein-Structur auch 
in wässerig gebildeten Natrolithen auftritt, und erklärte weiter die Spreusteine zum 
Tlieil als Oligoklas-Pseudomorphosen (S. 1485), Hülle L X .1 S ciieerer  hielt (P ogg . 
Ann. 1859, 108, 433; 1863, 119, 145) aber ebenso an seinem plutonisehen Paläo- 
natrolith fest,2 wie andererseits B lum (Pseud. 3. Nachtr. 1863, 109. 112) an Oligoklas 
und Nephelin. S aemann  u . P is a n i (S. 879) erklärten Cancrinit als das ursprüngliche 
Mineral, E c k en bre ciier  ( T scherm . Mitth. N. F. 3 ,2 0 ) Eläolith und Orthoklas (auch 
Albit) auf Grund mikroskopischer Untersuchung. B rögger  (G r o th ’s Zeitschr. 16, 629. 
178. 232. 241) constatirte, dass erstens von den ächten Natrolith-Spreustemen die 
Hydronephelit-Spreusteine zu unterscheiden sind (vergl. S. 863 u. 1669), und zweitens 
die Natrolith-Spreusteine hauptsächlich aus Sodalith (S. 890) entstanden sind, nur in 
geringerer Ausdehnung aus Eläolith (S. 863) oder Cancrinit (S. 879). Die grossen 
rauhen Krystalle von Lövö (wahrscheinlich auch das Material von S ohf.f.rf.r  und 
D a u b e h ) sind nach einer trigonalen Axe verlängerte pseudomorphe Sodalith-Dode- 
kaeder; an derbem Sodalith von Klokkcrholmen (?) hei Brevik war der Uebergang 
zum Spreustein zu beobachten. Auf den gewöhnlichen fleisch- bis ziegel- oder gelb- 
rothen aus Sodalith gebildeten Spreustein beziehen sich die Analysen L X —LXV. 
(Dichte 2 -2, LXTII.; 2-39, LXV.), wahrscheinlich auch LXVI. (an hellrothem fein- 
strahligem Natrolith von Laven); bei LXVII—LXVIII. an „grünlichgrauem Natron
mesotyp von Laurvik“ ist das ursprüngliche Mineral ungewiss, bei LXIX. Cancrinit 
(weisslicher Spreustein).

1 K ern  nach C ak iu s  im Mittel Si0.2 60-39, A la0 3 24-81, FeäOs 0-38, CaO 2-45, 
MgO 0-78, Na.O 8-54, K,,0 1-75. —  D a u b e r  (Pogg. Ann. 1854, 92, 251; 1859, 106, 
501. Chern. Jahresber. 1858, 743) vermuthete Orthoklas-Pseudomorpliosen, ebenso 
später H e k te r  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 23, 268).

2 Gleichzeitig erwies S ciieerer  einen Diaspor-Gehalt im Spreustein.
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n) Färöer, ln  veränderten Basalten und Doleriteu.
Island. Faserig L X X . — G. R ose’s (Poao. Ann. 1833, 28, 424) „Mesotyp“ 

ist Skolecit.
o) Grönland. Von K a n g e rd lu a rsu k  Spreustein-Pseudomorphosen nach Soda- 

lith, roth oder weiss, ganz den norwegischen entsprechend (Brögoer, Groth's Zeitsc.hr. 
16, 631). L orenzen· untersuchte aus rothem, strahligem Xatrolith-Gewebe bestehende 
Dodekaeder (LX XI.) und krystallinisch-strahlige Massen (LXX1T.); hierher gehört wohl 
auch R ammei.sberg’s Analyse X IX ., S. 893. Derbe Massen LX XIII.

Canada. In Nova Scotia am Swan’s Creek in Cumberland Co., Cape Blomidou 
in King’s Co. (L X X IV .) und Gates’s Mountain in Annapolis Co. (Hoffmann , Min. 
Can. 1890, 93), Cape d’Or, Two Islands (LXXV.), Partridge Island; dicke Krystalle 
mit anderen Zeolithen zu Peter’s Point und an anderen Stellen an der Fundy-Bay 
(K unz, Gems 1890, 271). — In Q u e b e c  bei Montreal in Hochelaga Co. mit Analcim 
in einigen der den Trenton-Kalk durchsetzenden Dykes (H offmann).

Michigan. Am Lake Superior derb strahlig am Eagle River, schöne Krystalle 
an den Copper Falls ( T a m n a u , Zeitschr. d. geol. Ges. 1852, 4, R). Im Cliff-Gange 
auf Keweenaw Point faserige Halbkugeln (C r e iin e k , N. Jabrb. 1869, 12).

Connecticut. Bei Chester (Dana, Min. 1892, 603).
New Jersey. Bei B e rg e n  H ill  im Diorit reichlich; Dichte 2-249, LXXVII. 

Bei W eeh a w k en  an der West Shore Railroad (K unz, Gems 1890, 182).
Arkansas. In der Eudialyt führenden Varietät des Eläolith-Syenits von Magnet 

Cove 1—2 cm dicke Prismen 7nabo und grössere Massen (J. F. W illia m s , Rep. geol. 
Surv. Ark. 1890, 2 ; Groth’s Zeitschr. 22,424); Dichte 2■ 243 L X X IX .)—2■ 261 (LXXX.).

M exico. In den Basalten der Barranca de Regia, Hidalgo, sowie zu San Caspar, 
Jalisco (Lanuebo, Min. 1888, 349).

p) Australien. In V ictoria im Basalt von Phillip Island wasserhelle Krystalle 
und strahlige Massen (G. U lrich, Min. Vie. 1866, 60; G. vom Rath, Niederrh. Ges. 
Bonn 1877, 69).

q) Japan. Mit Analcim im Diabas-Mandelstcin von Mase-mura, Prov. Echigo 
(W ada, Groth’s Zeitschr. II, 442).

r) Afrika, In A lgier im Basalt von Dellys, Dichte 2-195, L X X X I .— In der 
Caldera von Palma (Canaren) weisse Aggregate (Kenngott, N. Jahrb. 1867, 770).

s) künstlich. Nach D o e lter  (N. Jahrb. 1890, 1, 134) erstarrt geschmolzener 
Natrolith als Nephelin. Dagegen krystallisirt Natrnlith aus einer Lösung des fein- 
gepulverten Minerals in Kohlensäure-haltigem Wasser in verschlossenem Flintenlauf 
(bei 160° C. etwa); auch bei Zusatz von etwas Natriumbicarbonat. — Durch Ein
wirkung von Kaliumcarbonat-Lösung auf Vertreter der Sodalith- und Nephelingruppe 
bildet sich nach T h uqutt  (N. Jahrb. 1894, Beil.-Bd. 9, 598) ein Kalinatrolith 
K 2AI2Si8O10-3 H20 , der durch Behandlung mit Natriumcarbonat-Lösung in das Silicat 
Na.2A lsSi3O10 · 4 H20  übergefiihrt wird, das also 211,0 mehr enthält, als der natürliche 
Natrolith; vergl. auch S. 1684.

A n a lysen .
a) Hegau. I. K lafk o th , Beiträge 1810, 5, 49.

Hohentwiel. II. F uchs, Sohweigg. Journ. 1816, 18,1.
III. R ie g e l , Jahrb. prakt. Pharm. 13, 1 ; Erdm. Journ. 1847, 40, 317.
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Si02 Al o 3 CaO Na.,0 II ,0 Summe inc.

Theor. 47 36 26 86 16 32 9 46 100 00
a) I. 4S 00 24 25 16 50 9 00 99 50 1 75 Fe2Os

II. 47 21 25 60 16 12 8 88 99 16 1 35 53

III. 48 05 25 80 15 75 9 00 100 70 2 10 53

IV. 47 61 27 31 15 88 9 96 100 76
V. 42 00 33 00 3 65 11 19 12 50 102 34

VI. 43 08 29 21 3 15 12 55 11 00 100 10 0 40 MgO, 0 71 K20
VII. 44 22 27 91 3 00 14 25 10 20 99 58

10 39 Feo0 „ 0- 24 MeO.
b) VIII. 47 59 25 23 0 26 13 87 10 50 99 20

11 12 K, O
d) IX. 48 04 26 17 0 96 13 96 9 91 99 04

X. 48 71 26 15 2 01 1 1 98 10 45 99 30
XI. 45 66 27 32 2 04- 13 48 10 51. 99 01

e) XII. 46 25 28 50 14 57 10 05 99 37
f) XIII. 46 95 27 07 16 29 9 69 100 00

XIV. 46 12 28 22 15 87 9 91 100 12
XV. 43 25 25 41 6 41 15 47 9 46 100 00

XVI. 45 66 20 88 2 76 10 92 G 74 100 00 1 38 FeaOa, 1- 49 FeO1
b) XVII. 48 63 24 82 15 69 9 60 98 95 0 21 J?

XVIII. 48 34 27 43 3 60 9 00 11 20 99 97 0 40 MgO

X IX . 47 16 26 76 0 28 16 18 9 57 99 95
K 20i) XX. 46 97 27 12 15 95 9 42 99 86 0 40

X X I. 47 23 27 21 14 80 9 70 99 35 0 4L 55

XXII. 47 21 27 01 15 99 9 55 99 76

X X III. 47 71 27 89 16 99 9 69 102 28
MgO, K20XXIV . 49 17 19 66 10 52 6 57 1U0 65 13 50 1 23

X XV . 50 20 1 8 50 9 70 6 40 99 90 13 90 33 3 1 20 57
x x v i . 48 07 27 05 16 56 9 62 101 30

MgO, 61 KsO
XXV II. 43 68 27 77 1 73 12 23 11 27 100 58 0 29 3

k) XXV III. 48 03 26 68 15 -61 9 62 99 94

1 Nebst 0-05 MnO, 5-23 MgO, 1-83 K aO, 0-06 P20 :
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Si02 A1 0 a CaO Na.jO II o Summe incl

k) X XIX . 47 76 23 88 — 16 21 9 31 99 16
X XX . 48 17 26 51 0-17 10 12 9 17 100 14

XXXI. 48 04 25 03 - 16 76 9 65 99 48
X XX II. 47 88 26 12 0-45 15 63 9 80 99 88

1) XXX III. 47 56 26 42 1-40 14 93 10 44 101 33 0 58
XXXIV. 47 33 24 00 1-52 13 20 13 60 99 65
X XX V . 46 50 27 55 2.59 13 28 10 10 100 02 Spur FeO

XXXVI. 48 03 25 26 2-31 13 98 9 72 100 56 0 86 Fe20 3, 0 40 MgO
XXXVII. 4B 96 26 91 3-76 12 83 9 50 99 96

XXXVIII. 47 63 27 17 — 15 12 9 78 99 70
X X X IX . 47 60 26 60 0-16 15 86 9 56 99 78

XL·. 47 76 27 20 0-93 14 28 9 56 99 73
X U . 46 99 26 84 4-36 9 68 11 05 99 37 0 45 K ,0

XL·!!. 48 ‘24 27 00 0 ■ 82 14 82 9 24 100 12
XLIII. 47 84 27 11 4-31 n 30 10 24 100 80
XIX V. 47 32 27 36 2-63 13 35 10 39 101 05
XLV. 46 29 27 10 0-72 15 37 10 43 99 91

m) XLVI. 48 32 26 24 Spur 15 97 9 47 100 00
XLVII. 48 50 26 05 Spur 16 49 9 29 100 33

XLVII1. 47 16 26 13 0-53 15 60 9 47 99 42 0 53 FeaOa
X LIX. 47 19 26 65 0-08 15 57 9 48 99 16 0 19 33

L. 47 14 27 02 Spur 15 26 ? Spur 33
LI. 47 29 27 00 0-18 15 39 9 44 100 20 0 90 K^O

LII. 47 33 26 82 0 1 5 15 41 9 43 100 31 1 17 33
LIII. 47 60 27 12 — 15 68 9 50 99 90 0 00 33
LIV. 47 92 26 80 — 16 25 9 51 100 74 0 26 33

LV. [0 91 F e,03, 1- 01 K ,0 ,
41 88 23 79 — 14 07 10 00 99 66 50\2 CaCOg 5• 50 Best

LVI. 48 38 26 42 0-44 13 87 9 42 100 31 0 24 Fe2Oa, 1 54 KaO
LV11. 48 68 26 37 — 16 00 9 55 100 95 0 35 K aO

LVIII. 46 72 26 59 Spur 16 82 9 73 99 86

LIX. n 49 Fe,Oa, 2· 40 FeO,46 54 18 94 — 14 04 9 37 99 33 \
(0 55 MnO

LX. 47 97 26 66 0-68 14 07 9 77 93 88 0 73 Fe20 3
LXI. 46 08 26 36 0-99 11 75 13 10 100 00 1 64 33 3 0 08 MgO

LX1I. 44 50 30 05 0-83 13 52 9 93 99 81 0 98 33
L X Ill. 47 73 26 04 2-22 13 37 10 24 100 53 0 53 33 J 0 oW©

LXIV . 47 34 26 92 1-19 14 41 10 48 100 96 0 62 V  3Spur MgO
LXV. 46 81 27 34 Spur 15 69 10 20 100 04 Spur 3?

L X  V I. 48 34 25 27 Spur 16 48 8 89 100 00 0 75 33 3 0- 27 MgO
LXVII. 48 12 26 96 0-69 14 23 10 48 100 70 0 22 33

L X  VIII. 48 68 26 37 — 16 00 9 55 100 95 0 35 K ,0
LX IX. 46 07 28 23 1-80 14 50 10 30 101 30 0 40 MgO

n) L X X . 47 34 27 21 1-34 14 61 9 47 99 97
oj LXXI. 46 54 27 16 0-89 15 52 9 65 100 93 1 17 FeO

L X X II. 47 07 27 02 O i l 16 05 9 56 100 39 0 58 33

Hin t z e , Mineralogie. IT. 107
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Si02 Ala03 CaO N a,0 H ,0 Summe incl.

o) LX X III. 46 94 27 00 1 80 14 70 9 60 100 04
L X X IV . 45 74 28 38 0 27 14 23 10 11 99 89 1 16 IvsO
LX XV . 46 84 27 19 0 24 14 89 9 79 100 45 1 50 >7

LXXV I. 47 04 26 76 14 56 10 99 99 35
L x x v n . 47 81 26 77 0 41 15 44 9 84 100 12 0 35

LX XV III. 48 43 26 96 0 49 13 09 9 71 99 74 1 06
L X X IX . 47 97 26 51 15 98 9 81 100 27
L X X X . 47 56 26 82 0 13 15 40 9 63 1 99 83 0 20 PeO, 0-09 MgO

r) L X X X I. 46 50 26 30 0 73 15 20 11 00 99 73

5. Skolecit. CaAl2Si3O10-2H2O +  II20.
M onosyin inetrisch  a ·. b ·. e =  0 -9 7 6 3 6  : 1 : 0 -8 4 3 8 8  F l in k . 

(hem iedrisch) ß  =  8 9 °  18'.

Beobachtete Formen: a (100) ooPoo. 5(010) ooPoo. e(001)oP. 
in (110)ooP. A(120)ooP2. A(470)ooP£. Z(210)coP2. »(510)ooP5. 
¿(101) -  Poo. 
ß(lll)P . r (551) 5 P.
o (111) — P. * (332)-l -P . «(12.12.5) — UP. v(331)-3P . z(441) 

- 4 P .  w (551) — 5P. (4 0 .40 .1 )-40  P.
? ( 4 7 4 ) P f  j » ( 1 3 1 ) - 3 P 3 .
«(13 .11 .1)- 13P ff, t (531) — 5 P J-. s (3 1 1 )-3 P 3 .
Corrosionsflächen: ¿2(672)-| P | .  /(15.18.5) -  P f. ¿'(12.15.4)

— V5 Pi-· «(15.12.51 — 3 P f (Flink. Bih. Vet.-Akad. Han dl. Stockh. 
1888, 13 n, No. 8, 17).'

m : m  =  (110) (110) =  88° 37*-' 
k:  b (120) (010) =  27 7
h\ b =  (470) (010) =  30 20! 
I: b =  (210) (010) =  63 59 

n:  b =  (510) (010) =  79 211 
d: o =  (101) (001) =  19 18 
e: e =  (111) (111) =  36 1]·
e:  a =  (111) (100) =  72 12 
6\m =  (111) (110) =  64 14 
r ·. r =  (551) (551) =  80 56 
r : m =  (55T) (110) =  22 12] 
o : o =  (lll)(lT l) =  35 46

o:  a =  (111) (100) =  71° 20' 
o :m =  (111) (110) =  63 25 
* : o =  (332)(111) ^  13 9
v:  v =  (331) (331) =  70 19 
v . m  =  (331) (110) =  33 59 
x :  v =  (441) (331) =  6 47] 
w : m  =  (551)(110) =  22 1
q: d =  (474)(101) =  29 27 
p :  p  =  (131)(131) =  88 8 
t : m  =  (531) (110) =  29 20 
t : o =  (531) (111) =  59 25 
s: s =  (311) (311) =  26 25]

1 Davon gehen fort: bei 100°C. 0 -0 7 % , 250“ 0-19°/„, 300“- 3 5 0 “ C. 3-42“,0, 
beim Glühen 5-95°/0.
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Habitus der Krystalle säulen- bis nadelförmig nach der Yerticale. 
Gewöhnlich Zwillinge nach a(100), auch in Durchkreuzung; am Ende o 
oder od mit ausspringenden Winkeln; auf 6(010) federartige Riefung 
durch schwach gekrümmte Linien, die an der Zwillingsnaht nach unten 
convergiren, unter 15°— 22° (v. Z e ph a h o v ic h , G e o t h ’ s Zeitschr. 8, 590) 
oder 24°— 26° (D es Cl o iz e a u x , Min. 1862, 387); auf m(110) häufig eine 
feine Streifung nach /ree;1 c< (111) immer glatt im Gegensatz zum undeutlich 
gekerbten oder gerieften ß(lll). Selten einfache Krystalle, die nach 
F link  kurz und ziemlich dick in den Endflächen deutliche Monosym
metrie zeigen. —  Auch strahlige Aggregate, faserig bis derb.

Glasglanz, lebhaft. Durchsichtig bis durchscheinend. Farblos bis weiss.
Spaltbar nach ra(110) ziemlich vollkommen. Bruch muschelig oder 

uneben. Zerbrechlich. Härte 5 oder etwas darüber. Dichte 2-2— 2-4.
Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene. Die 

erste, negative Mittellinie bildet im stumpfen Winkel ac{ß) mit der 
Verticalen nach D es Cl o iz e a u x  17° 8' für Roth und 17° 52' für Blau, 
nach F l in k  16° 48 '2 (für weisses Licht?). Ferner nach D es Cl o iz e a u x  für
Roth 2E =  53°41', Blau 2E =  59° 37; in Oel von n =  1-465 für Roth 
2IIa =  35° 57' und 2H0 = 156°4 ', woraus 2 V = 3 5 °1 ' und /? =  1-502.
Nach C. S ch m id t  (G r o t h ’ s Zeitschr. 11, 590) an Krystallen von Island in 
iz-Moiiobromuaphtalin voll nLi =  1-6470, «jj-a =  1-6570, =  1-6675 für:
Li 2 Mo -- 124° Y und 2H a =  32° 26', woraus 2V = 35° 22' aus 2Vsa und
Na 123 0 33 48 .36 26 2 ENa =  5 5 0 44' folgt
TI 121 26 34 10 37 14 i?Na =  1-4952
an Krystall vom Schattigen Wichel (Schweiz):

Na 21VT0 =  123° 30' und 2Ma =  33°30', woraus 2 V  =  36° 14 '.8 

Nach L acrolx (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 336) y  —  a  =  0-0083.

1 E i n m a l  constatirtc v .  Z e p h a h o v i c h  diese Streifung a l s  hervorgebracht durch
schmale Leisten von (40.40.1).

2 Und zwar bei einem Zwilling nach beiden Sichtungen gleich; bei anderem
17° 5' und 17° 9', 17° 18' und 17° 30'; an einfachem Krystall Π °4 '. Geringe Diffe
renzen fand auch v. Z e p h a r o v ic i i , die kleineren Winkel 15°—17°, die grösseren 
17° 18°; beträchtlichere L u e d e c k e  (N . Jahrb. 1881, 2 ,  1): an Zwillingen von Island
22· 7° und 11-5°, 23-7° und 9-8°, 21° und 9°, von Kandallah 21° und 9-2°, 18-4° und
14-7°, 22-7° und 11-5°. S c h m id t  ( G r o t h ’ s Zeitsehr. 1 1 , 588) erklärte die auch von 
ihm beobachteten Abweichungen durch Uebereinauderlagerung d e  Individuen von 
Durchkreuzungszwillingen, W y r o u b o f f  (Bull. soc. min. Paris 1886, 9 ,  266} durch Beob- 
achtungsfebler in Folge mangelhafter Justirung der Nicols, F usk  durch secundäre 
Spannungen, die auch in Schliffen senkrecht zur Verticalen Feldertheilung und asym
metrische Auslöschung hervorbringt. L u e d e c k e  hatte auch Krystalle vom Schattigen 
Wichel und Etzlithal in der Schweiz (sowie solche angeblich von Färöe) als asym
metrisch bestimmt· wegen schiefer Auslöschungsrichtungen auf (100) und (010), sowie 
scheinbarer Zwillingsbildung nach ( 0 1 0 ) ;  doch constatirte S c h m id t  auch für diese 
Vorkommen den monosymmetrischen Charakter.

3 Ferner liegen Messungen im A d a m s  - S c m j E i D K R ’ s c h e n  Apparat von S c h m i d t  

( G b o t h ’ s  Zeitschr. 1 1 , 590. 592. 593) und L u e d e c k e  (N. Jahrb. 1881, 2 , 9. 22) vor.
107*
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Durch Temperatur-Erhöhung geringe Aenderung der Apertur; 
nach Des Cloizeaux (Nouv. Rech. 1867, 079) für Roth

bei 8-8°C. 47°C. 71-5°C. 146-5°C. ohne Aenderung der hori-
2 E =  60° 28' G0° 20' 59° 52' 59° 46' zontalen Dispersion.

Nach Rinne (Sitzb. Ak. Berl. 1890,46, 1170) verwandeln sich Zwillinge 
(vom Berufjord) beim Triibwerden derart, dass (100) und (010) vertauscht 
werden, und die Zwillingsbildung wieder nach der neuen Querfiäche geht, 
die Ebene der optischen Axen wieder senkrecht zur neuen Symmetrie- 
ebene, zur Verticalen unter 70° geneigt, die negative Mittellinie parallel 
der jetzigen Symmetrieaxe; weiter nimmt die Doppelbrechung stark ab, 
die Zwillingsbildung verschwindet, die Substanz wird rhombisch, die 
Ebene der optischen Axen senkrecht zur Längsrichtung der Krystalle, 
die positive Mittellinie senkrecht auf der früheren Symmetrieebene (010). 
Nach der Einwirkung von Wasserdampf-haltiger Luft findet keine Rück
kehr in den ursprünglichen Zustand statt, die Aenderungen sind bleibend.

Durch die Aetzfiguren wurde.von Rinne (N. Jahrb. 1894, 2,54) 
die Zugehörigkeit zur hemiedrischen (domatischen) Abtheilung erkannt. 
Nach deren Symmetrie richten sich auch die Erscheinungen der

Pyroelektricität, Im Allgemeinen in Uebereinstimrnung mit den 
früheren Beobachtungen von Haüy (Min. 1801, 3 ,  159; 1822, 3,  188), 
Brewsteii (Pogg. Ann. 1824, 2, 297), Riess u. Rose (Berl. Akad. 6. Apr. 
1843; Pogg. Ann. 5 9 ,  373), Hankel (Sachs. Ges. Wiss. 1878, 12, 1; 
W iedem. Ann. 1879, 6, 51), C. Schmidt (Gboth’s Zeitschr. 11,596), sowie 
Euiedel u. de Gkammont (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 75) fand Rinne, 
dass einfache Krystalle heim Abkühlen auf den vorderen Prismenflächen 
positive, den hinteren negative Elektricität zeigen, verschiedene auch an 
beiden End-Bruchflächen. Zwillinge auf allen Prismeniläehen positiv, 
ebenso an den angrenzenden Theilen der Symmetrieebene, die entlang 
der Zwillingsgrenze eine negative Bande zeigt, begrenzt von neutralen 
Zonen ; auf den Pyramidenflächen positiv, am abgebrochenen Ende 
negativ; beim Auftreten von Flächen e(lll) neben o (lll) erscheintauch 
über die Pyramidendäohen längs der Zwilhngsnaht ein negativer Streifen. 
Bei dem durch Erhitzen umgewandelten (vergl. oben) Iletaskolecit zeigt 
sich auch in der elektrischen Erregung die Vertauschung von (010) und 
(100). Tn dem Uebcrgangsstadium vom ersten zum zweiten (rhombischen) 
,,Metaskolecit-Zustand“ ist die Vertheilung der Elektricität wie im ersten.

Vor dem Löthrohr unter Krümmen zu blasigem Email schmelzbar. 
Im Kölbchen matt und undurchsichtig werdend. Nach Damoub (Ann. 
chim. phys. 1858, 5 3 ,  454) tritt Wasserverlust weder in trockener Luft 
noch bis 100°C. ein; Weiteres vergl. unter Island. Gelatinirt mit Säuren; 
die Galhirt zeigt sich nach dein Betupfen mit Schwefelsäure von Gyps- 
krystallen durchzogen (Kenngott, N. Jahrb. 1870, 998). Durch Behand
lung mit Chlorkalium-Lösung in ein Kalisilicat, durch solche mit Kalium- 
carbonat in ein Gemenge von Kaikcarbonat und Kalisilicat umgewandelt;
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das Kalisilicat durch Natron-Lösungen in Natrolith (resp. Mesolith) über
geführt ; dagegen wirken Natriumcarbonat oder Ghloruatrium - Lösung 
direct nur schwach und langsam (L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 
28, 551; 1887, 3 9 ,  579).

Historisches. Geber die frühere Vereinigung mit Natrolith, die 
Abtrennung durch F u c h s  und ältere krystallographische Bestimmungen 
vergl. S. 1684, über angeblich asymmetrische Skolecite S. 1699 Anin. 2, 
Ansichten über die Constitution S. 1657. Rammkusbehg (Ztsehr. d. geol. 
Ges. 1869, 21, 96; Mineralchem. 1875, 632; 1895, 385) nahm stets alles 
Wasser als Krystallwasser an: CaAl2Si3O10 +  3aq. Thatsächlich wird 
ein Drittel des Wassers leichter abgegeben, als der Rest.1

V orkom m en, a) Rheinpfalz. Bei N ie d e rk ir c h e n  farblose Prismen mit o e  
auf Prehnit (G koth, Min.-Samml. 1878, 243); I—II.

b) Thüringen. Der Skolecit von der P fla s te rk a u te  bei Eisenach (O r e d x e r , 
N. Jahrb. 1860, 60) ist nach L u euecke  (N. Jahrb. 1881, 2, 6) Mesolitli. In Drusen 
eines Amphibol-Granitits an der Struth, 2-5 km NO. von Su h l, weisse radialfaserige 
Aggregate, Dichte 2-272, III.

c) Schlesien. In Drusen des Granits von S tr iega u  bis 5 m grosse parallel- 
stSngelige weisse Aggregate mit Heulandit auf Kalifeldspatli, Dichte 2-31, IV.

d) Böhmen. Nach V iv e x o t  (Verh. geol. Reichsanst. 1867, 34] am Marienberg 
hei A u ss ig  und bei Böhm .-Leipa mit Kalkspath und Natrolith.

Mähren. Bei L ie h n a u  in grobkörnigem verändertem Teschenit feine Nadeln 
(V. Z ei'h a r o v ic h , Min. Lex. 1873, 299).

e) T irol. Im Z il le r th a l im Sondergrund am Hollenzkopf auf Adular feine 
Nadeln (v. Z e p h a u o v ic ii, Lotos 1882, 3 1 ,  3). —  Im F assa auf der Alpe Sotto i 
Sassi in Augitporphyr-Tuff kugelige Aggregate säuliger Zwillinge m b o e ,  aus Kalk
spath gebildet (v. R ichthoeen , Sitzb. Ak. Wien 1857, 27, 353). —  Im Liebeneritporphyr 
von P red a zzo , V.

f) Schweiz. Aus dem Maderanerthal im Canton Uri beschrieb K en xg o tt  
(N. Jahrb. 1873, 725) bis über 1 cm lange farblose Krystallc mit Kalkspath und 
Apophyllit. Damit stimmt nach C. S chmidt (G r o t h ’s Zeitschr. 11, 591) überein das 
Vorkommen vom „S c h a t t ig e n  W i c h e l ü b e r  der Fellinen-Alp hinter dem Bristen- 
stock; auf Hornblende - führendem Protogin mit Kalkspath, Quarz, Heulandit, Apo- 
pliyllit, Chlorit und Titanit radialstängelige Aggregate meist wasserklarer, oft über 
1 cm langer, aber höchstens 2 mm dicker Krystalle. Demselben Fundort entstammt 
nach S chmidt wohl auch das Vorkommen vom E tz lith a l, von der ersten Localität 
nur 1 km entfernt. Nach S chmidt an Krystallen vom Schattigen Wichel m m  =  86° 
52'— 88° 49', o o  (1111(111) -  34° 50', (111) (Tll) = 38" 30', (111) (111) =  51° 44', Aus
löschung auf (010) unter 17° 39' und 15° 46'; an Krystallen vom Etzlithal m m  — 88° 
15'—88° 50', Auslöschung unter 17° 18' und 12° 30'. Vergl. S. 1699, Anm. 2. L u e decke  
(N. Jahrb. 1881, 2, 23; Naturf. Ges. Halle 8. Febr. 1879) fand an einem angeblichen 
Zwilling nach (010) o o  =  34° 16', o 'o '=  34° 49', oo' = 3 8° 32', o 'm ' =  64° 1', m ' in ' = 88° 33'; 
Dichte 2-27, VI. An den auch von E. E. S chmid (Zeitschr. Med. u. Naturw. Jena, Juli 
1880, 14, 62) beschriebenen bis 2 cm langen und unter 1 mm dicken Nadeln vom 
Etzlithal (mit Heulandit und Byssolith) bestimmte L uedecke m m  = 88° 14', o o  =  34° 
39)-', o'o' =  34° 44)', o m  =  63° 32', o o '  =  37° 44'; VII. — Am Yicscher Gletscher im 
Oberwallis auf Adular als Ueberzug dünne durchsichtige graulicliweisse Nadeln; von

1 L embero (Zeitschr. d. Geol. Ges. 1870, 28, 568) suchte das auch durch eine 
theoretische Speculation zu erklären.
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W is e h  zuerst (N .  Jahrb. 1 8 3 9 , 415) als Mesotyp, dann (ebenda 1 8 8 0 , 7 8 6 ;  1 8 7 2 , 190 ) 
als Skolecit beschrieben. C. S chm idt (G ro tii ’s Zeitscbr. 11, 593) untersuchte eben
solche Krystalle auf Kalkspath; m m  — 87° 48'— 88° 33'; Auslöschung auf (010) unter 
1 6 °  27' und 16° 57'.

g) Italien. Bei C a sa rza  in Ligurien zusammen mit Datolith (vergl. S. 174) 
radialfaserige Kügelchen, Dichte 2-23—2«33, VIII. — Auf Si c i l i en  im Basalt der 
Valle S. Giaeomo, vergl. S. 1690 Anm. 1.

h) Frankreich. Das auf Grund von Analyse IX. von D u fr én o v  (Min. 1847, 
3, 432) angegebene Vorkommen in der A u v e r g n e  (Umgegend von Clermont;, auch 
von G onnard  (Min. Puy-de-Dôme 1876, 73) früher erwähnt (radialnadelig bei der 
Tour-de-Boulade), wurde später von G on n ard  (Bull. soc. min. Paris 1891. 14, 167) 
als höchst zweifelhaft hingestellt. — ln  den Ziegeln der Bäder vom Plombières nach 
D au e r é e  (Ann. mines 1858, 13, 244) Krystalle von Ansehen und chemischen Eigen
schaften des Skolecit.

i) Schottland. In Argyleshire auf Staffa in Basalt schöne weisse faserige 
Büschel, X . Auf der Insel M ull am Loch Screden (oder Scrcdcn) in Trapp lange 
glänzende Nadeln, X L  Auf Skye  bei Talisker ( G r e g  u . L e t t s o m ,  Min. Brit. 1858, 
153). Auf der Westseite der Insel M ay in Prehnit umgewandelt ( H e d d l e ,  Phil. Mag. 
1859, 17, 44; B l u m ,  Pseud. 4. Naclitr. 1879, 187).

k) Schweden. In Diabasporphyr von L u n d d ö r r s f j ä l l  weisse, fest verwachsene 
divergirende Nadeln, XII.

l) Färöer. Ueber das Vorkommen wenig Zuverlässiges bekannt; vielfach wohl 
Verwechselungen mit Island. So nach C. S chmidt (G r o t ii ’s Zeitschr. 11, 594) wahr
scheinlich auch bei den von L u e de ck e  (N. Jahrb. 1881, 2 , 28) als asymmetrisch be
schriebenen (vergl. auch S. 1699 Anm. 2) Krystallen. Auch radialstängelige Aggre
gate von „ V a a g ö “  zeigten nach S chmidt die Ausbildung isländischer Krystalle, mit 
Auslöschung auf (010) unter 15° 48' und 1 3 ü 2 4 '. F l in k  (Biliang Vet.-Akad. H a n d l. 
Stockh. 1888, 1311, No. 8, 8) scheint ebenfalls der Ansicht zu sein, dass die angeb
lichen Färöer-Skoleeite von Island stammen und von den Färöern ausschliesslich 
Mesolith kommt. Nach F lin k  kommt Skolecit wahrscheinlich auf

Island nur am Theigarhorn beim IScruijord vor. In den Sammlungen gewöhn
lich nur lose wasserhelle Krystalle, bis 5 cm lang und 5 mm breit, meist kleiner und 
dünn; jedenfalls abgebrochen von excentrisch strahligcn Aggregaten, die im Centrum 
fest verwachsen, in einiger Entfernung davon frei divergiren; die Anwachsstcllcn

solcher Aggregate meist mit glatter blasiger grauliehgelber Oberfläche, wie das 
Ausfüllungsmaterial von Mandel-Holilräumen. Ueber Beobachtungen von B r e w s t e r , 

H a id in g e r  und G . R ose vergl. S. 1684 . R ose ( P o gg . Ann. 1833, 28, 4 2 4 ; R . u. R iess,
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ebenda 1843, 5 9 , 373. Berl. Akad. 6. April 1843) beobachtete Zwillinge bmoe, 
Fig. 583 u. 584. D es Cloizeaüx (Min. 1862, 386) stellt hierher auch die Messungen von 
Phillips (Min. 1823, 125) an „Mesolith“ ohne directe Fuudortsangabe: m(110), ¿(210), 
¿i (010), o ( l l l ) ,  ® (331), d (101). Ferner Messungen von Millek (Phillips’ Min. 1852, 445). 
Lüedecke (N. Jahrb. 1881, 2, 11) beobachtete mboev und p(131). Y. v. Zepiiahovioh 
(Groth’s Ztschr. 8 , 588) mabldoev’p. ¿ ( 120), w;(551),  ̂(311), ¿(531), tt(13.11.1). Flink 
(Bih. Vet.-Akad. Stockh. 1888, 13 TI, Xo. 8) mablkdoevp,  w(nlO), A(470), rr (441), 
*(332), y(  12.12.5), j(474), r ( 551), Fig. 585 und 586. F link beobachtete ausser

in m m o ! me O 0 | c e m  v

P hillip« . 88° 38' 62° 50'
I

35° 45' 1 33° 22'
G-. Kose . 88 25 63 33 ! 64° 36' 35 20 35° 40'
Des Cloizeaüx 88 38 63 26 | 35 20 1 34 55
Miller . 88 24 63 33 64 36 35 20 35 40
Lüedecke 88 39| 63 31 64 9 35 51 36 6 33 42"
Zefharovicii . 88 34 63 14 64 23 35 43 36 fi
Funk . . . . 88 37) 63 25 64 14 35 46 36 | l 33 59

Zwillingen auch einfache Krystalle; an diesen mberovpd,  am Ende re herrschend. 
Optik vergl. S. 1699; auf Isländer Krystalle bezieht sich auch die Flächen-Physio- 
graphie S. 1699. Nach D amoitr (Ann. chim. phys. 1858, 53, 454) Wasserabgabe bei 
100° C. 0°;o, 160° 4■ 3% , 230° 4 -6°/o. 300“ 50/0 i nach Herscii (Inaug.-Diss. Zürich 
1887, 33) bei 13(1° C. 0-14% , 160° 1 -13°/0, 195° 3-987„, 225° 4-39% , 290" 4-78%  
(1 Mol.), Rothgluth 13-86%. Dichte 2-2556 bei 4° C. (XXI.). — Von Island auch 
Mesolith.

Grönland als Fundort angegeben, Näheres fehlt.
mi Canada. Am B la ek  L ak e in Megantic Co., Prov. Quebec, in einem 

Granitgange im Serpentin-Gebiet, XXII.
Colorado. In Ilohlräuinen des Basalts am T a b le  M oun ta in  bei Golden 

radialfaserige weisse Kugeln, X XIII. Am I ta lia n  P eak  in Gunnison Co., Dichte 
2-247, XXIV .

Lower California. In den Labradoriten von T o re to  1 cm lange Nadeln zu 
Sphärolithcn gruppirt, mit Auslöschung unter 15°— 18°— 20° (Ritter, Bull. soc. min. 
Paris 1895, 18, 106).

M exico. In der Barranca del R io  G ra n d e , Jalisco, feinstrahlige Aggregate 
mit Kalkspath und anderen Zeolithen (L andmko , Min. 1888.· 158).

n) Brasilien, ln Santa Cathariria im Augitporphyrit der Serra de Tubarao 
neben Heul an dit bis 10 cm dicke compacte radialfaserige Aggregate; in Durch
kreuzungszwillingen nach (100) Auslöschung unter SD und 13" (auch 13° und 15°) 
(Groth’s Zeitsclir. 21, 407); X XV .

Peru. M it Tremolit in der Umgegend v o n  Lima und I c a  (R aim ondi-M a r t in e t , 
Min. Pérou 1878, 312).

Chile. In den Porphyrgesteinen der Anden, besonders der Umgegend von 
Santiago ( D o m e yk o , Min. 1879, 608). Im „zeolithiçchen Porphyr“ des C h a ch a p u a l- 
Thales länglichrunde dichte Massen, XXV I. Auf den Kupfer-Lagerstätten von R o- 
daito in Coquimbo 1—2 cm grosse kugelige Aggregate, X XV II. Auf Lava vom 
Rio P u ta g a n , einem Zufluss des Maule, mit Okeuit haarfeine, zolllange Krystall- 
büsche.l, Dichte 2-15, XXV III.

o) Australien. In Victoria in zersetztem Granit von O’Keefe’s Shaft, Preston 
Vale, als dünner Drusen-Ueberzug; WavelUt-artig in dichtem „Grünstein“ der Gegend 
von Yackandandah (G. Ulrich, Contrib. Min. Vict. 1870, 26).
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pl Indien. Im Trapp-Gebiete von Deccan, bei Poonah, sowie in den Eisen
bahn-Tunneln und Durchschnitten in den Bhor Ghäts radialfaserige Massen (XXIX.) 
und schöne Krystalle, von B r o o ke  (Phil. Mag. 1 8 3 1 ,  10, 110) als Poonahlith be
schriehen, mm = 87°  4 0 ' ;  =  88°  11 '  nach K e n ngo tt  (Sitzb. Ak. Wien 1851, 5 ,  234; 
Uebers. min. Forsch. 1851, 82) , der den Poonahlith eher mit dein Autrimolith, als mit 
dem Skolecit vereinigen wollte; doch zeigte L u e d e c k e  (N. Jahrb. 1881, 2, 14) die 
Uehereinstimmung der Krystalle (von Kandallah) mit den isländischen; beobachtet 
bmaoed und (A ll)  (wohl s); aus mm =  88° 30^-', oo = 35° 2 7 - 2 ' ,  om = 63° 24 '  be
rechnet a : b : e =  0-  2744  : 1 :  0  -3406 ,  ß =  88° 58 · 6 ' ;  vorgl. a u c h  S. 1699  Anm. 2. Dichte 
2 - 1 6 2 2  (X X X .)— 2 - 2 9 6  (X XX I.)— 2 - 2 8  (XXXII.).

q) künstlich. D o e l t e r  (N. Jahrb. 1890, 1, 135) erhielt durch Schmelzen des 
Skolecits krystallinischen Anorthit, dagegen dem natürlichen Skolecit gleichende 
Nadeln durch Umkrystallisiren bei 150“ C. in verschlossenem Rohre. — Ueber die 
Bildung zu P lo m b iè re s  vergl. S. 1702 unter h). H e r m a n n  (Bull. Soc. Moscou 1857, 
30, 545; Journ. pr. Chem. 72, 26) beobachtete, dass eine zwischen den Basaltsäulen 
von S to lp en  in Sachsen gefundene plastische Masse sich nach längerem Aufbewahren 
in ein Haufwerk nadeliger Krystalle von Skolecit-Form umgewandelt hatte.

A n a lysen .
a) Niederkirchen. I.—II. K ie s e l , Journ. pr. Chem. 40 , 317.
b) Suhl. III. P o m m e , Phys.-med. Soc. Erlang. 1893, 25, 27; Gkoth’s Zeitschr.

25, 617.
c) Striegau. IV. T r a u b e , N. Jahrb. 1887, 2, 67.
e) Predazzo. V. L em bero , Zeitschr. d. g e o l. Ges. 1877 , 29, 493.
f) Schattiger Wichel. VI. L u e d e c k e , N. Jahrb. 1881, 2, 19.

Etzlithal. VII. E. E. S c h m i d , Zeitschr. Med. Naturw. Jena 1880, 14, 62.
g) Casarza. V III . B e c h i  bei I s s e l , Boll. com. geol. 1879, 530.
b) Auvergne? IX. G u i l l e m i n , Aim. min. 1832, 12, 8.
i) Staffa. X . F u c h s  und G eh le n , S chwetqo . Journ. 1816 , 18, 13.
1 Mull. XI. S c o t t , Edinb. Phil. Journ. 1852, 53, 277.

k) Ijunddörrsfjäll. XII. I gelströ m , N. Jahrb. 1871, 361.
1) Färöer. XIII. F uchs und G eh le n , S ch w eigq . Journ. 1816, 18, 13.

XIV. S t e p h a n  bei R a m m e l s b e i i g , Mineralch. 1875, 632.
Island.1 XV. F u c h s  und G e h l e n , S c h w e ig q . Journ. 1816, 18, 13.

XVI. v. G ü l i c h , P o g o . Ann. 1843, 59 , 373; bei K o s e , Kerl. Akad.
6. April 1843.

XVII. Gibes, P ügg. Ann. 1847, 71, 505.
XVIII. Kammelsberg, Mineralchem. 1875, 632.
X IX —X X . L em berg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 551; 1887, 39, 579.
X X I. I I e r s c h , Inaug.-Diss. Zürich 1887, 12.

m) Black Lake, Can. X X I I .  D o n a l d , Eng. Min. Journ. 1891, 51, 474.
Table Mountain, Colo. X XIII. H i l l e b r a n d  hei C r o s s , Bull. U. S. Geol.

Surv. 1885, 2 0 , 36.
Iralian Peak, do. X X IV . E a k in s , ebenda 1893, 113, 110.

n) S. de Tuharao, Bras. X XV . H u s s a k , Bol. ramm. geol. S. Paulo 1890,
N o .  7 ,  2 5 0 .

Chachapual-Thal, Chile. XXVT. D o m e y k o , Ann. min. 1845, 9, 9.
Kodaito, do. XXV II. Derselbe, Min. 1879, 608.
Rio Putagan, do. X XV III. D a r a f s k y , N. Jahrb. 1888, 1, 65.

Wahrscheinlich gehört auch hierher V auuuelinb Analyse S. 1684 Anm. 3.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Skolecit. 1705

p) Ostindien. X X IX . T a y l o r , Am. Jouin. Sc. 1854, 18. 410.
Poonah. X X X . (Jmelin, E ggel ’s Inaug.-Diss. Tübingen 1839; P ogg . Ann. 

1840, 49, 538.
X X X I. P f.teh sen , N. Jahrb. 1873, 852.

Grhats. X X X II. C o llier  bei D a n a , Min. 1868, 429.

SiO, A12Os CaO X a .,0 H.,0 Summe incl.

Theor. 45-92 26-05 14-27 — 13-76 100-00
a) I. 48-16 23-50 14-50 0-30 13-50 99-96

11. 48-00 24-36 13-95 0-35 13-60 100-26
b) ITT. 45-75 26-54 13-16 0-59 13-75 99-79
c) IV. 46-48 25 53 13-38 0-68 13-69 99-76

(1-42 Fe„Oa, 0-57 KoO, 100-00 NIO-78 MgO, 1-82 Kuckst.e) V. 48 44 22-40 11-31 0-13 13-13

f) VI. 46-43 25-89 14-07 0-49 13-24 100-12
VII. 45-70 27-46 14-29 0-11 13-45 101-23 0-16 Pe2Os, 0-06 MgO

g) VIII. 46-65 25-82 14-44 — 13-00 100-02 , 0-11 MgO
h) IX. 49-00 26-50 15-30 9-00 99-80
i) X. 46-75 24-82 14-20 0-39 13-64 98-80 '

XI. 
k) XTI.

46-21
46-56

27-00
25-75

13-45
15-00

13-78
13-30

100-44
100-61

I) XIII. 46-19 25-88 13-86 0-48 13-62 100-03
XIV. 45-82 26-28 13-59 1-10 13-60 100-39
XV. 48-93 25-99 10-44 — 13-90 99-26

XVI. 46-76 26-22 13-68 — 13-94 100-60
XVII. 46-72 25-90 13-71 — 13-67 100-00

XVIII. 47-05 25 *57 13-80 — 13-92 100-34
X IX . 46-27 26-16 13-70 0-43 13-89 100-45
X X . 45-94 25 -73 14-10 0-23 14-00 100-00

X X I. 46-12 26-25 14-37 — 13-89 100-63
m) X X II. 46-24 26-03 14-09 — 13-88 100-24

X XIII. 46-03 25-28 12-77 1-04 14-48 100-00 0-27 Pe2Oa, 0-13 K 20
XXIV . 45-90 26-51 14-17 Spur 13-79 L00-37

n) X X V . 
X X V I.

45 - 96
46- 30

26-03
26-90

13-53
13-40

13- 67
14- 00

99-19
100-60

X XV II. 48-10 25-10 12-10 - 12-90 98-20
XXVITI. 47-69 25 · 45 14-05 — 13-25 100-44

X X IX . 46-87 25-32 13-80 0-45 13-46 100-03 0-13 K .0
X X X . 45-12 30-44 10-20 0-66 13-39 99-81

X XX I. 46-91 26-03 13-33 0-22 13-83 100-40 0-03 K ,0
X X X II. 45-80 25 ■ 55 13-97 0-17 14-28 100-07 0-30 „
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6. ilesolith. Na2CaAl4Si6O20-4H2O +  ü20.
[Na2AJaSisO10-2 H aO]-[CaAlaSisO10-2 H sO +  H 20].

Moiiosyminetrisch. 1

Beobachtete Formen: b (010)ocPoe. ?»(110)ooP und Vicinale. 

e (111) P. o (111) — P. (110) (lTO) =  88° approx.

Habitus der selten deutlichen Krystalle säulenförmig nach der Verti- 
cale; Zwillinge2 nach (100). Gewöhnlich strahligo bis feinfaserige Aggre
gate; auch derb bis kryptokrystallinisch und Porzellan-artig.

Krystalle glasglänzend; faserige Aggregate mehr oder weniger seiden
glänzend. Durchsichtig bis durchscheinend; derbe Partien undurchsichtig. 
Farblos bis weiss, graulich oder gelblich. Strich weiss.

Spaltbar nach (110) ziemlich vollkommen. 3 Bruch uneben rauh. 
Spröde; doch dichte Massen zähe. Härte 5. Dichte 2 -2— 2-4.

Ebene der optischen Axen und erste Mittellinie ungefähr parallel 
der VerticaleA

Vor dem Löthrohr undurchsichtig werdend und unter Aufschwellen 
leicht zu blasigem Email schmelzbar. Im Kölbchen Wasser gebend. Gela- 
tinirt mit Salzsäure. Durch Cblorkalium-Lösung in kalkfreies Kalisilicat 
und dieses durch Chlornatrium in Natrolith umgewandelt, während Chlor- 
natrium auf Mesolith nur sehr langsam einwirkt (L e m b e r g , Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1876, 28, 552).

H istorisch es. Ueber die frühere Vereinigung mit Natrolith, die 
Abtrennung durch F uchs und K ose ’ s Ansicht vergl. S. 1684. Die Mei
nungen in Bezug auf die Selbständigkeit des Mesoliths blieben getheilt,

1 Dimensionen wohl ziemlich ähnlich denen des Skolecits. Genaue Messungen 
fehlen. Vergl. unter Thüringen und Island. Approximative Messungen an Material 
o h n e  Fundortsangabe bei D es G l o i z e a u x  (Min. 1862. 389), der die Krystalle als asym
metrisch und Zwillinge nach (010) auffasste: ( L1 0) (11 0) = 91° 45'— 92°, (110) (111) = 
63° 35 ' --50', ((U0) i l l l ) _ -  64° 25'—65°, (110) (110) -  92° 20', (111) ( i lD  =  ( l l l )  (U l)  = 
35°—-3s°j ( n i ) ( i i i )  =  (T n )  T i i )  =  33°so '— 34°, ( r i i ) ( T iV) =  52°— 52°20', (TTl)(lT_l) = 
50° 45' —51° 20' ? (lT0)(ll_O) =  88° 15', (lT0)(lJ.O) -  86° 40'— 87°.

2 Doch nicht selten auch einfache Krystalle. L uedecke (N. Jahrb. 1881, 2, 86) 
beobachtete den Mesolith „nur in einfachen Krystallen“ .

3 Brasilische Krystalle (vergl. S. 1708) auch nach (001).
4 Die übrigen Angaben bei D es Cloizeaux, L uedecke und H ussak (an brasilischen 

Krystallen: G kotii’s Zeitschr. 21, 406) einander mehr oder weniger widersprechend, 
und zum Theil nicht präeis genug. D es C oizeaux beobachtete sehr complicirten 
Zwillingsbau, H ussak Durchkreuzung nach (100) von anscheinend asymmetrischen 
Individuen, L uedecke einfache monosymmetrische Krystalle. L acroix (Bull. soc. 
min. Paris 1885, 8, 338) beobachtete an Mesolith-Aggregaten optisch positive und 
negative Nadeln gemengt, vielleicht von Natrolith und Skolecit. C. Schmidt (G roth ’s 
Zeitschr. II, 595) vermuthet die optischen Verhältnisse analog denen des Skolecits.
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Lis besonders H eddle (durch die Analysen X III— XV.) und D es Cloi- 
zeaux (Min. 1802, 388) für diese eintraten. —  In der Formel S. 1706 
sind gleiche Aeqiüvalente Natrolith und Skolecit geschrieben; viele Meso- 
lithe ergeben 1 : 2, also Na : Ca =  1 :1 .

Vorkom m en, a) Bayern. Bei Niederkirelien in der Pfalz, I. — Mesolith (?) 
mit Natrolith im Aligan, vergl. 8. 1687.

b) Rheinpreussen. Iin Basalt des Limberger Kopfes bei B u ch h o lz , östlich 
vom Siebengebirge, auf Phillipsit ziemlich dicke Nadeln (m o — 65° appr.) mit scharfer 
Zwillingsnaht über o ; reich an CaO, aber auch ziemlich viel NasO enthaltend (Streng, 
N. Jahrb. 1874, 575).

c) Thüringen. Als Mesolith bestimmte L uedecke (N. Jahrb. 1881, 2, 33) 
Crednek’s Skolecit (N. Jahrb. 1860, 60) im doleritischen Nephelinbasalt von der 
Vflasterkaute bei Eisenach, coneentrisch strahlige Kugeln und seltener zarte nadelige 
Krystalle ; w(110), (14.15.0), o ' l l l ) ,  e(T ll); aus o o - 34° 22-7', o e = 3 8 °6 -2 ' und (111) 
(ÏÏI) — 52° 47 a : b : r. = 0 - 92 11 : 1 : 0 - 3375, ß 85n 57 ■ 8'; vielleicht aber oe nur Vi
cinale und das scheinbare (14.15.0) das primäre Prisma; optische Auslöschung auf m 
bei einigen Krystallen 3°— 6°, bei anderen 22°— 24°: ohne Zwillingsbildung. Dichte 
2-232, II.

Sachsen. Im doleritischen Nephelinbasalt von L ü bau , besonders in den Blöcken 
auf dem  Schafberge weisse nierenförmige Aggregate ( S c h n e i d e r , geogn. Beschr. 
Löbauer Berges); III.

dj Schlesien. Nach T rattbe (Min. Schl es. 1888, 148) im Basalt von Lauterbach 
bei G örlitz  und besonders in dem der L a u d sk ro n e  parallelstängelige und kugelige 
weisse Aggregate, IV. Im Basalt des Kirchberges von Sproitz bei R o th e n b u rg  
derb und strahlige Partien.

e) Böhmen. H a u en ste in , vergl. S. 1663. — Im Diabas oberhalb der Visko- 
cilka bei P rag  radialfaserige Aggregate, wohl Zersetzungs-Product von Plagioklas 
(Katzer. Geol. Bülim. 1889, 981).

f) T irol. Derb, faserig, ohne näheren Fundort, V. — Auf der Alpe Giumella 
in Passa in Quarz und Prelmit umgewandelt (v. R ichthufen, Ak. Wien 1851, 27, 365).

g) Italieu. Trezza auf Sicilien und Cyclopen Inseln vergl. S. 1664 u. 1690.
h) Frankreich. In der A u v e rg n e  am Puy de la Veile beim Dorfe Clémensat 

in zersetztem Basaltmandelstein mit Pbülipsit büsclielige Aggregate (Gqnxard, Min. 
Puy-de-Dôme 1876, 69. 71. 73). Das Vorkommen von R e rg o n n e  stellt G oxnard zum 
Thomsonit, vergl. S. 1664.

i) Irland. In Antrim schöne nadelige Krystalle am Giant's Causeway, VI. Ueber 
Hylanivs ,,Mesolith“ -Galaktit vergl. S. 1691. — In L o n d o n d e rr y  zu Down Hí11(Greg 
und L ettsom, Min. Brit. 1858.155). — Aus Antrim auch Thomson:s (Edinb. N. Phil. Journ. 
1834,17. 186; Outl. Min. 1836, 326. 328) Autrimolith (Dichte 2· 1, VII.) in weissen oder 
braungefleckteu seidenfaserigen stalaktitischen Aggregaten, sowie H arrlngtonit (X XI.), 
derb, scheinbar amorph erdig, kreideweiss undurchsichtig. K enxgott (Sitzb. Ak. Wien 
1850, 5, 234. 240) bestimmte an Kryställchen von Antrimolith mm — 87° 47', sowie ein 
Bracbyprisma (1 ¡0) von 1501°; an angeblichem Harringtonit mm — 89° 6'; die Zugehörig
keit zum Mesolith ergab sich durch die Analysen VIII—IX. und XII. (Dichte 2-174); 
Lacroix (Bull. aoc. min. Paris 1885, 8, 96) faud im Ilamngronit (von Portrush) mikrosko
pisch eine isotrope Masse mit sparsam eingelagerten Krystallen von den optischen Eigen
schaften des Natrolith (aber optisch ¡negativ) und zackigen Fragmenten von wahr
scheinlich Mesolith. Harringtonit findet sich nach Greo und L ettsom in feinkörnigem 
„Grünstein“ bei Portrush und den Skerries; auf Magee Island und am Agnew’s Hill 
westlich von Lame. Antrimolith bei Ballintoy in Mandelstein.
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England. In C o rn w a ll in den Gesteinen zwischen Botallack und Iluel Cock 
mehlige Schichten mit Axinit und Natrolith; zu Stenna Gwynn (Collins, Min. Cornw. 
1876, 69).

Schottland. Nach G r e o  und U ettsom  (Min. Brit. 1858, 155) bei E dinburgh ; 
bei K in ro ss ; in R e n fre w s h ir e  zu Hartfield Mosa. Mit Chabasit auf der Insel 
E igg . Besonders schon aber auf Skye: von T a lisk e r  erdig und zarte Krystalle, sog. 
Cotton-stone (XIII.), von S torr  weissc. faserige Massen (XIV.), von K ilm o re  gelblich- 
weiss, derb, strahlig (XV.); nördlich von Quirang bei S ta in c h o l wollige Büschelund 
dichte körnige rothe Massen, Dichte 2 -108, XVJ.

k) Färöer. Auf X a a lsö  strahligfaserige Massen (XVII — XVIII.), seltener 
krysta!lisirt(XIX— XX.). Auf Stromö mit blätterig strahligem Desmin, Dichte 2 · 16, XXI.

Island. Am Ufer des Berufjord in zersetzten Trapp-Massen strahligkugelige 
Aggregate und wassorhelle Prismen, Dichte 2 · 393, X X II .1 Ohne genaueren Fundort: 
concentrisch faserig (XXIII.), faserig (XXIV.), derb (XXV.), und (X XV I—XXVII. 
Dichte 2-18) Strahlenbündel in freien Krystallen endigend. An letzteren bestimmte 
L uedecke (N. Jahrb. 1881, 2, 29) m b o e  mit (13.14.0); aus e e  = 34° 10', eo = 37° 21' 
und (111) (111) =  51° 14-8' a : b : c =  0 · 907 9 : 1 : 0 ■ 322G, ß = 87° 53 ■ 6';  wahrscheinlich 
aber o e  nur Vieirmle und das scheinbare (13.14 0) das primäre Prisma; optische Aus- 
lüschung auf (010) unter 9°, bei einigen Krystallen 5°— 6Ü; ohne Zwilliiigsbildung.

l) Canada. In Nova Seotia im North Mountain of King’s Co. und Gates’s 
Mountain in Annapolis Co. (D a n a , Min. 1868, 431); bei P o rt G e o rg e  mit Farölith 
in beträchtlichen Massen, strahlig, feinfaserig bis federig; X X IX —X X X . Auch am 
Cape Blomidon und zu Sandy Cove. X X X I—X X X II.

Pcinisylvania. Auf F r itz  Island im Sehuylkill-District faserige Kugeln mit 
anderen Zeolithen, X X X III.

Colorado. Im Basalt des T a b le  M oun ta in  bei Golden lockere Aggregate 
sehr feiner Nadeln, X X X IV .

M exico. Im Mandelstein der Barranca des B io  G ra n de  mit anderen Zeolithen 
und Kalkspath (Landero, Min. 1888, 323).

m) Brasilien. Im Augitporphyrit der Serra de B otu ca tü  mit Heulandit radial
faserige farblose bis bräunliche Aggregate: an dünnen Nadeln fand Ilu ssak  (Bol. 
Comm. geol. S. Paulo 1890, No. 7, 246) die positive erste Mittellinie mit der Verth 
calen zusammenfallend, Zwillirigsbau (vergl. S. 1706 Anrri. 4); Auslöschung auf (001) 
unter 31° — 35° gegen Kante (001)(100), auf Prismenflächen unter 5°—8° gegen die 
Verticale; spaltbar nach Prisma und sehr vollkommen nach (001); LXXV.

Peru. Im Thal von Chicama (Raimondi-Martinet, Min. 1878, 312).
Chile. I n der Wüste A ta ca m a  pyramidale spitze Massen, mikroskopisch an

scheinend von ilolzstructur, X X X V I. Wcisse dichte Ueberzüge auf dem verwitterten 
Gestein der Gruben von Rodaito in O oqu im b o  (dort auch Skolecit, S. 1703), XXXVII.

n) Australien, ln Victoria im blasigen Basalt des Schuttes der Ballarat und 
Chines Mining Company zu C lu n es kugelige hellblaue Aggregate, seltener weisse 
stalaktitische Formen ( U l r i c h , Min. Viet. 1870, 26).

o) Indien. Bei B o m b a y  in Mandelstein nadelige Aggregate „Harringtonit“ , 
Dichte 2-174, X X X V III. Auf der Insel C a ra n ja , Dichte 2-262, X X X IX .

p) Afrika. ln  Algier in basaltischem G e s te in  am Cap D jin e t , z w isch e n  Dellya 
und A lg ie r ,  zu sam m en  m it Apophyllit ( D am o u r  b e i  G e n t il , B u ll. soc. m in . Paris 
1895, 18, 376).

1 Von S a h t . v. W a l t e r s h a u s e n  als Skolecit bezeichnet. Auch G. R o s e ’s ge
wöhnlich zum ¡Skolecit (vergl. S. 1685) gestellte Krystalle waren Natron-haltig (ohne 
quantitative Analyse).
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A n a l y s e n .
a) Niedevkirehen. I R iegel, Journ. pr. Chem. 1847, 40, 319.
c) Eisenach. 11. L uedeuke, X. Jahrb. 1 Sö 1, 2, 34.

Lohau. III. P e c k  bei F r e n z e l , Min. Lex. Sachs. 1874, 204.
d) Landskrone, Görlitz. IV. T raube, Min. Sehles. 1888, 144. 
f) Tirol. V. F ui'hs u. G ehlen, Schweigg. Journ. 1816, 18, 1.
i) Giant's Causeway. VI. T homson, Phil. Mag. 1840; Dana, Min. 1868, 430. 

Antrimolith, Bengune. VII. Derselbe, Outl. Min. 1836, 1, 326. 
do. VIII— IX. H eddi.e, Phil. Mag. 1857, 13, 148.
Havringtonit. X -XI. T homson, Ed. X. Phil. Journ. 1834, 17, 186.

XII. C. v. IIauer bei K enngott, Ak. Wien 1854, 12, 293.
Skye. X III—XV. H hddle, Phil. Mag. 1857, 13, 50. 148.

XVI. Derselbe, Min. Soe. London 1883, 5, 118. 
k) Xaalsjö. XVII B erzelius' Jahresber. 1823, 3, 147.

XVIII. IIeudle, Phil. Mag. 1857, 13, 50.
XIX. F uchs u . G ehlen, Schvveigg. Journ. 1816, 18, 1.
X X . D i' k oc h e r . A n n . m in es  1841, 19, 578.

Stromo. XXI. E. E. S c h m id , Pooo. Ann. 1871, 142, 121.
Berufjord. X X II S a r t . v. W a l t e r s h a u s e n , vulc. Gest. 1853, 267.
Island. XXIII. Bre denstein bei Rammelsbero, Mineralch. 5. Suppl. 1853, 168. 

X X IV —X XV . F uchs u. G ehlen, Schweigg. Journ. 1816, 18, 1.
X X V I—XXVII. E. E. Schmid, P ogg. Ann. 187L, 142, 121.
XXVIII. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 552.

1) Port George, X. S. X X I X —X X X . How, Am. Journ. Sc. 1858, 26, 32. 
Cape Blotnidon, X. S. X X X I. Marsh bei Dana, Min. 1868, 431.
Sandy Cove, N. S. X XX II. Derselbe, ebenda.
Fritz Island, Pa. X X X III. Sadtler, Am. Chem. Journ. 1883, 4, 357. 
Table Mountain, Colo. X X X IV . Hillebrand u. Cross, Am. Journ. Sc. 1882, 

24, 129; IT. S. Geol. Survey 1885, Xo. 20, 35. 
m ) Botucatil, Bras. X X X V . Hussak, G r o th ’s Zeitsehr. 2 1 , 406.

Atacama, Chile. X X X V I. Dakapsky, Xt. Jahrb. 1888, 1, 66.
Coquimbo, do. XXXVTL Derselbe, ebenda,

o) Bombay. X XX V III. Haughton, Phil. Mag. 1866, 32, 225.
Insel Caranja. X X X IX . T homson, Edinb. X. Phil. Journ. 1834, 17, 186.

KiO,- Al o , 1 1 
O P

1 
° Na.O H2o Summe incl.

a) I. 46 (15 27 40 9 26 4 91 12 00 100 22
c) II. 43 83 20 04 7 84 7 80 11 75 100 26

III. 44 14 26 70 4 46 n 27 12 76 99 33
d) IV. 45 20 27 19 3 56 10 54 13 00 99 49
f) V. ■3 6 04 27 00 9 61 0 20 12 36 100 21
i) v r. 48 88 26 36 7 64 4 20 12 32 101 86 2 46 MgO

VII. 43 47 30 26 7 50 4 101 15 32 100 94 0 19 FeO, 0
VIII. 47 07 26 23 9 88 4 89 12 24 100 31

IX. 45 98 26 18 10 78 4 54 13 00 100 48
X. 44 96 26 85 11 0! 5 56 10 28 99 54 0 88 FeO

XI. 44 84 23 4 8 10 68 5 56 10 28 99 84
XII. 45 07 26 21 11 32 3 75 14 34 3 100 69

1 Von T homson als K.,0 bestimmt. 2 Davon 1-41%  bei 100° C.
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SiO,• A 1,03 CaO X II ,0 Summe incl

i) XI IT. 46 71 26 62 9 OS 5 39 12 83 100 B3
XIY. 46 72 26 70 8 90 5 40 12 92 100 64
XY. 46 26 26 48 10 00 4 98 13 04 100 76

XVI. 45 61 26 46 G 12 6 90 12 25 100 18 i 1 43 Fe,Oä,
lo 46 MgU,

k) XVII. 46 80 26 50 9 87 5 40 12 30 100 87
XVIII. 46 80 26 46 9 08 5 14 12 28 99 76

X IX. 47 00 26 13 9 35 5 47 12 25 100 20
XX. 47 50 26 10 9 15 4 57 12 HO 100 12

XXI. 47 40 27 05 9 16 4 69 12 69 101 05 0 06 MgO
X XII. 46 41 26 24 9 68 4 46 13 76 100 97 0 01 ·. ,

X X III. 45 78 27 53 9 00 5 03 12 38 100 03 0 31 K20
XXIV . 46 78 25 Bö 10 06 4 79 12 31 99 60
X XV . 47 46 25 35 10 04 4 87 12 41 100 13

XXV I. 46 58 27 57 9 10 3 64 13 17 100 14 0 08 MgO
XXV II. 47 13 26 52 10 36 4 50 L2 59 101 12 0 02

X XV III. 45 96 26 69 9 48 5 09 · 12 78 100 00
1) X X IX . 46 66 26 48 9 63 4 83 12 25 99 85

X X X . 46 71 26 68 9 55 5 68 11 42 100 04
X X X I. 45 89 27 55 9 13 5 09 12 79 100 93 0 4H K ,0

X X X II. 45 39 28 09 7 55 5 28 12 71 99 51 0 49 V

X X X III. 43 29 25 02 12 15 3 40 IG 01 99 87
X X X IV . 46 17 26 88 8 77 6 19 12 16 100 17

m) X X X V . 47 61 26 80 7 08 7 80 12 11 101 40
X X X V I. 46 74 25 99 9 11 5 23 12 41 99 48

X X X V II. 45 15 26 53 11 86 2 24 13 81 100 04 0 45 k 2o
X X X V III. 45 60 27 30 12 12 2 76 12 99 101 40 0 63 >>

X X X IX . 42 70 27 50 7 Gl 7 00 14 71 99 52

7. Edingtoiiit. BaAl2Si30 10 +  3H20.

Tetragonal-sphenoedriscli a : c =  1 : 0 - 0 7 2 5  Haidingeb. 
Beobachtete Formen: ra(110)ocP.

p  _L P X P
n ( 1 1 2 ) s [ U Z ) ' f ·PC111)

p:  m =  ( 1 1 1 ) (110 ) =  4 6 ü2G i' 
n \ m  =  (112) (110) =  64 34 
s-.m =  (113)(110) -  72 25

p : p  =  (111) (111) -  87° 7|-' 
=  (1 12) (112) =  50 52 

5 : s =  (113) (113) -  35 11

Habitus der Krystalle wie Fig. 587; s gerundet, klein oder ganz 
fehlend. Auch derb.
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Glasglanz. Durchscheinend bis undurchsichtig, 
weiss; auch röthlich oder braun. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach m (HO). Bruch 
unvollkommen muschelig bis uneben. Spröde.
Härte 4 oder etwas darüber. Dichte 2-7.

Doppelbrechung ziemlich stark und nega
tiv (Des Cl o iz e a u x , Min. 18H2, 420).

Vor dem Löthrohr ziemlich schwer zu 
farblosem Glase schmelzbar. Im Kölbchen 
unter Wasserabgabe undurchsichtig werdend. 
Gelatinirt mit Salzsäure.

Weiss, graulich-

Fig. 587. EdincrtOTiit nach 
H aidinü kk  und Greg  u , L e ttso m .

Vorkom m en. Tn Schottland in Dumbartonshire auf Lord B lantyre ’s Landsitz 
bei Old oder West Kilpatrick. Auf einer Thomsonit-Stufc in E dington ’s Sammlung 
in Glasgow von H atdjnger (B rew ster ’s Edinb. Journ. Sc. 1825, 3, 316; P ogg. Ann. 
1825, 5, 193) entdeckt und benannt. An den kleinen (höchstens bis 4 mm) Krystallen 
bestimmt w np, nn =  50° 52', £>£) =  87° 1 9 ';1 s auch gezeichnet, aber nicht gemessen; 
Dichte 2*710; I. T urner (bei H aidinger). Von B reithaupt (Charakt. Min.-Syst. 1832, 
164) wegen der Hemiedrie Antiedrit genannt, von M ors-Z ippe (Anfangsgr. Min. 1839, 
2, 275) pyramidaler Britkynspath (ßQtÖvg, schwer). H eddlh (Phil. Mag. 1855, 9 , 179; 
Journ. pr. Chem. 6 5 , 254) untersuchte ein Vorkommen mit Analciin (Cluthalit), Har- 
motom, Kalkspath, Goetliit (ohne Thomsonit), krystallisirt und derb; Dichte 2·694, II. 
Nach G reg und L ettsom (Min. Brit. 1888, 193) kam Edingtonit ziemlich häufig in 
einem Bruch nordöstlich von Old Kilpatrick vor; mit Prehnit in B e l l ’ s Steinbruch 
beim Bowling-Bruch, sowie in Prehnit in einem Bruch nördlich von Old Kilpatrick; 
mnp und n/nps, ms — 72° 0'. Nach II. hielt K am m elsberg  (Mineralch. 1860, 801; 
1875, 628) die Formel B aA l2Si3O10 4- 3 aq für wahrscheinlich. — L emberg (Zeitsebr. 
d. geol. Ges. 1876, 2 8 , 553) erhielt durch Behandlung von (künstlich aus Skolecit 
dargestelltem, vergl. S. 1701) Natrolith mit Chlorbaryum-Lösung ein dem Edingtonit 
ähnliches Silicat I1L.

SiO, Al,Os BaO CaO Na,0 HsO Summe
Theor. 36 ■94 20 · 83 31 ■20 — — 11-03 100 O©

1. 35 ■■09 27-69 12-68 __2 13-32 88 ■ 782
II. 36·■ 98 22-63 26·■84 Spur Spur 12-46 CO ■91

III. 37 ■50 21-85 25·■38 1-17 1-04 13-06 100- 00

Zusatz. Mit Edingtonit identificirt O t t o  N o r d e n s k iö l d  (Bull. soc. min. Paris 
1895, 18, 396) ein Vorkommen auf den Gruben von B o h le t  in Schweden. Rhom-
bisch-hemiedrische Krystalle » ¿ (110), c (001), o ( l l l ) ,  o ' ( l l l ) ,  e(121), e' (221) mit einer 
anderen nicht bestimmten Pyramide.

a:b\e = 0-9872 : 1 ; 0-6733

m : m =  (110) (llO) -  89° 16' o : o' =  (111)(111) =  59° O'
o : m = (U l)(110) =  46 13 e': c -  (121) (001) = 56 28
o : o ' — (111) (111) -  58 10 e': m =  (121) (110) -  37 45

Die bis 3 cm langen Krystalle säulenförmig nach der Verticale und abgeplattet 
nach einer Prismenfläche. Spaltbar deutlich nach m (110), weniger nach c (001);

1 D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 429) schreibt diese Messungen P h illips  zu.
2 Die Differenz „einem Alkali“ von T urner und H aidinger zugeschrieben.
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Dichte 2-776. 
Verticale.

Ebene der optischen Axen 6(010), erste negative Mittellinie die

"  =  1
( 1-5344 für Ei, 1■5370 für Na, 1-5401 für Tl-Licht
l 1-5361 1-5395 1-5418

ß = 1-5466 1·5492 1-5522
7 = 1-5511 1-5540 1·5566

2K = 86° 51' 87° 17' 88° 8'
2 V = 52 47 52 55 53 10

Eine noch nicht publicirte Analyse soll die Identität mit dein schottischen
Edingtonit erweisen. Dagegen ist zu bemerken, dass erstens die chemische Zusammen
setzung auch des Edingtonits noch nicht sicher gestellt ist und zweitens die volle 
Identität eines optisch zweiaxigen Minerals (2E = 87ü!) mit einem von D e s  C e o iz e a u x  

als optisch cinaxig bestimmten äusserst zweifelhaft bleiben muss. — K o r d e n s l io l d  

hebt die Aehulichkeit der Parameter seines Edingtonit mit denen des Natrolith 
(ia : b : 2 c) hervor.

8. Analciin. Na2Al2Si4012 + 2H20.
Regulär.
Beobachtete Formen: h (100) oc O oo. d (l10)ooO . ¿(210)aoO2.

o (111) O.
i (211)2 0  2. x(m \'\)?nOm ,  mit sehr grossem m. r(332)l|0.

Gewöhnliche Form der Krystalle ¿(211); demnächst auch die Com- 
bination /¿(100), ¿(2 1 1 ); h zuweilen durch ein vicinales x  vertreten. —  
Auch körnige Aggregate.

Glasglanz. Durchsichtig bis nahezu undurchsichtig. Farblos bis 
weiss; graulich-, gelblich-, grünlich-, röthlichweiss; auch lleischrotli. 
Strich weiss.

Spaltbar sehr unvollkommen nach ¿¿(100). Bruch uneben oder etwas 
muschelig. Spröde. Härte 5 oder etwas darüber. Dichte 2 -2 — 2-3.

Breohungsquotieut an Krystall von den Cyclopen-Inseln 1-4874 Roth 
(D es Cl o iz e a u x , Min. 1862, 332), vom Aetna 1-4881 Gelb (Z im ä n y i, 
G r o t h ’ s Zeitschr. 2 2 , 329), von den Kerguelen 1-4861 Gelb (Z im ä n y i). 
Die aufgewachsenen Krystalle optisch meist anomal,1 wie schon B rew ster  
(Phil. Transact. 1818, 255; Trans. Roy. Soc. Edinb. 7. Jan. 1822, 1824, 
10, 187) und B io t  (Möm. polaris, lamell., Acad. Paris 1841, 671) beob
achtöten, D es Cl o iz e a u x  (Nouv. Rech. 1867, 515) bestätigte, und dann 
von anderen Forschern2 an verschiedenen Vorkommen (Näheres vergl.

1 Bei den eingewachsenen ist Anomalie verhältnismässig selten wahrnehmbar, nur 
durch Untersuchung in empfindlichen Earbentönen; dabei die doppelbrcchenden Stellen 
meist wenig scharf abgegrenzt und die krystallonomische Vertheilung nicht deutlich 
( R o s e k b u s c h , Physiogr. 1 8 9 2 ,  3 3 2 ) .

2 Ditteratur-Zusammenstellung bei B en -Saude (N. Jahrb. 1882, 1, 41) und B rauns 
(Opt. Anom. 1891, 322).
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bei diesen) beschrieben wurde. M a l l a r d  (Ann. min. 1876, 10, 111) er
klärte die optischen Erscheinungen durch den Aufbau der Krystalle aus 
je drei tetragonalen Individuen, deren Hauptaxeri den Würfelkanten par
allel sind; 1 jede tetrngonale Pyramide scheint noch aus vier rhombischen2 

zusammengesetzt, von denen je zwei gegenüberliegende parallel wären; 
der Aufbau also den Verwachsungen des Phillipsit vergleichbar. A. d e  
Schulten (Bull. soc. min. Paris 1880, 3, 150; Cumpt. rend. 1881, 10, 1493) 
nahm für künstliche Krystalle den Aufbau aus vier rhomboedrischen 
Individuen an; doch erwies K l e i n  (X . Jahrb. 1884, 1 , 252; 1881, 1 , 27), 
wie unbegründet diese Annahme3 und sprach sich auch gegen die von 
Malla r d  aus. A  v. L a s a u l x  ( G r o t h ’ s Zeitschr. 5, 333), sowie A r z r u n i  
und Koorr (ebenda 5, 482) erklärten die optischen Anomalien als Span
nungserscheinungen. Diese wurden besonders eingehend von B e n -S a u d e  
(X. Jahrb. 1882, 1 , 50) untersucht; Schliffe nach sehr verschiedenen 
Richtungen erwiesen, dass jeder Krystall aus so vielen optischen Theilen 
zusammengesetzt erscheint, als er Flächen zeigt; jeder Theil hat die 
Gestalt einer Pyramide, deren Basis die betreffende Krystallfläche ist. 4 

B en-S a u d e  fand ferner, dass durch Erwärmen die (meist sehr schwache) 
Doppelbrechung stärker wird und vorher schwach angedeutete Felder- 
theilungen deutlicher werden. Sind die erhitzten Platten von feuchter 

’Luft umgeben, so werden sie durch Erhitzen isotrop, 0 ebenso die vorher 
durch Erwärmen in trockener Luft doppelbrechend gewordenen (K l e in , 
X. Jahrb. 1884, 1 , 250; Sitzb. Ak. Berl. 1890, 32, 24). Beim Abkühlen 
tritt wieder die Doppelbrechung des ursprünglichen Zustandes auf (S t a d t 
l a n d e r , N. Jahrb. 1885, 2, 101). K l e in  vermuthete im Wasserverlust 
die Ursache der Anomalien und sah deshalb umgekehrt die Doppel
brechung als Beweis eingetretenen Wasserverlustes an. B r a u n s  (opt. 
Anoin. 1891 ,327) machte dagegen geltend, dass die Analysen einen 
Unterschied im Wassergehalt zwischen einfach- und doppelbrechenden 
Krystallen nicht ergeben. G . F jriedel  (Bull. soc. min. Paris 1896, 19, 16) 
beobachtete an Krystallen, die bis über 500° C. in Gegenwart von Wasser 
erhitzt worden waren, nach dem Abkühlen keine Veränderung der Doppel
brechung. Nach R in n e  (Sitzb. Ak. Berl. 1890, 46, 1191) wird durch 
starkes Glühen grosse Aehnlichkeit der Structur mit der des Leucits 
hervorgebracht, bis schliesslich „trikliner N atronleucit“ vorliegt, der in

1 Bertrand (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 62) stimmte dem nach seinen Beob
achtungen zu.

3 Schratte (Anz. Ak. Wien 1876, 7) glaubte auch krystallographisch Zwillingsbil- 
dung aus rhombischen Individuen annehmen zu müssen, an Krystallen von Friedek.

3 S c h u l t e n  (Bull. soe. min. Paris 1882, 5 , 7) hatte dann auch ganz isotrope 
Krystalle erhalten.

4 An Gelatine-Abgüssen in Hohlformen von Krystallmodellen wurden ganz denen 
der Analcim-Krystalle analoge Spannungen beobachtet.

5 Nur unvollständig war der Versuch M erlan (N. Jahrb. 1884, 1, 195) gelungen.
IIimtze, Mineralogie. II. 108
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Krystallen (2 1 1 ) „dem rhombischen Kalileucit1 entsprechend ans sechs 
pseudoquadratischen Hauptsectoren aufgebaut“ ist, deren jeder „zwillings- 
mässig nach den seiner Längsrichtung parallelen zwei Würfelebenen in 
vier Einzelsectoren“ zerfällt; Doppelbrechung negativ um die erste Mittel
linie, welche in jedem Einzelsector etwa 4° von der anliegenden Haupt- 
axe des Ikositetraeders abweicht. —  Noch etwas complicirter ist der 
Bau des sog. Eudnophit, vergl. unter Norwegen S. 1720.

Für R ö n t g e n -Strahlen durchlässig in dünnen Schichten, in dickeren 
(3 mm) nicht mehr ( D o e l t e r , N. Jahrb. 1896, 2, 93).

Vor dem L öth ro h r zu farblosem Glase schmelzbar unter Gelb
färbung der Flamme. Im Kölbchen Wasser gebend, 2 doch fest uni 
glänzend bleibend ( G o l d s c h m i d t , G k o t h ’ s Zeitschr. 9, 573). Gelatinirt 
durch Salzsäure mit schleimigem Rückstand. Aetzfiguren nicht regel
mässig, nur rundliche Eindrücke (B e n - S a u d e , N. Jahrb. 1882, 1 , 66). Durch 
Gypslösung3 in Kalksilicat umgewandelt (B i s c h o f , ehern. Geol. 2 , 371). —  
Das Pulver reagirt alkalisch ( K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 302. 308).

H istorisch es. Das Vorkommen von den Cyclopen-Inseln zuerst 
von D o l o m i e u  ( F a u j a s  d e  S a i n t - F o n d , Min, des Volcans 1784, 198) als 
„Zeolithe dure“ beschrieben. Ein Theil des W ürfelzeolith  ( E m m e r l i n g , 
Min. 1793, 1, 205) gehört wohl auch hierher; der grössere jedenfalls zum 
Chabasit; bei D e l a m e t h e r i e  (Théor. Terre 1797, 2, 307) „Zeolithe cubi
que“ oder ,,Z. leuoitique“ . H a ü y  (Min. 1801, 3 , 180) gab den Namen 
Analcim , „c ’est-à-dire, corps sans vigueur, 4 à cause de la foible vertu 
électrique que reçoit ce minéral, au moyen du frottement“ ; H a ü y  be
stimmte (211) und (100)(211). W e r n e r  ( L u d w i g , Min. 1804, 2 , 210; 
H o f f m a n n , Min. 1812, 2b, 251) zog anfänglich den „auf die so aus
gezeichnete Krystallform dieses Fossils“ bezogenën Namen Kubizit vor, 
adoptirte aber dann (Letzt. Min.-Syst. 1817, 6 ; H o e e h . Min. 1818, 4b, 40) 
auch den Analcim. Als Kuboit war von B r e i t h a u p t 6 (Char. Min.-Syst. 
1832, 153) das bis dahin für Sodalith gehaltene Vorkommen vom Berge 
Blagodat selbständig gemacht, als Analcim von G. R o s e  auf Grund von 
Analyse X L II. bestimmt worden. —  Zuerst analysirt das Vorkommen von 
Montecchio Maggiore durch V a u q u e l i n 8 (Ann. Mus. 1807, 9, 249; G e h l .

1 Bei Kali- und Natronloucit erscheint also wie bei Kali- und Natronfeldspath 
die Natrium-Verbindung als die minder symmetrische.

a Näheres über Wasserabgabe vergl. beim Vorkommen der Cyclopen-Inseln. 
Vergl. auch F r ie d e l ’ s Versuche S. 1657.

8 Einwirkung von Natronlauge und Kalisilicat-Lüsung durch L e m b e r g  (Zeitschr. 
d. geol. G-es. 1883, 35, 557; 1876, 28, 539) studirt; vergl. S. 1301 Anm. 4.

4 avuXy.bia Kraftlosigkeit; upnXxig (töog) kraftlos. Also richtiger Analcidit; nicht 
Analcit, wie D a n a  (Min. 1868, 433; 1892, 598) schreibt nach dem Vorgang von 
G a u t z in  (Dict. Min. 1801, 12).

6 Später unterschied B r e ith a u pt  (Min. 1 8 4 7 , 4 0 8 ) beim Genus Cyboites die 
Species C. Analcimus = Analcim und C. paratomus =  Kuboit.

8 SiOa 58-0, A l2Oa 18*0, CaO 2 -0, NagO 10-0, H aO 8-5, Summe 96-5.
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Journ. 4 ,  178); genauer erst das aus dem Fassathal durch H . R ose 
(XV— XVI.). —  Das Wasser wird gewöhnlich als Krystallwasscr an
gesehen (vergl. auch S. 1657 u. S. 1656 Anm. 2 ); R a m m elsberg  scheint 
an dieser auch von ihm bisher vertretenen Ansicht (Mineralchem. 1860, 
805; 1875, 619) nicht mehr streng festzuhalten und auch (Mineralchem. 
1895, 369) die Formel H4Na2 Al2Si40 14 zuzulassen.

Vorkommen. Als Auslaugungs-Product in veränderten basaltischen 
Felsarten und Phonolithen. Seltener auf Klüften von Diabas und Diorit. 
Zuweilen auf Krzgängen oder Magueteisen-Lagerstätten. Als Gesteins- 
gemengtheil in Tescheniten (vergl. unter h). Pseudomorph nach Nephelin 
inTephriten, Phonolithen und Eläolithsyeniten; pseudomorph nach Leucit1 
in Leucitophyren und Leucitbasalten (R oseubusch , Physiogr. 1892, 332). 
Nicht selten Umwandelung in Prehnit; zuweilen in Kalifeldspath.

a) Hannover. Auf Thoneiseiistein-Blöcken der Thonlager von Duingen ziemlich 
grosse glänzende Krystalle (211); manche (I.) röthlich, matt fettglänzend, mit rauher 
Oberfläche und schaligcr Textur (v. S eebach  u . G uthe , Jahresb. naturh. Ges. Hann. 
1863, 12, 41; X. Jalirb. 1863, 590).

Harz. Zu Andreasberg kleine saubere farblose oder gelbliche Krystalle (211) 
auf den Silbererz-Gängen, besonders den Gruben Samson und Neufang, theils mit 
Desmin auf Kalkspath, theils auf Thon- und Kieselschiefer (H au sm ann , Min. 1847, 
779; S ille« ,  N. Jahrb. 1848, 401); auf grünem Fluorit ( W is e e , N. Jabrb. 1858, 549); 
sehr kleine Würfel auf Kalkspath von Samson, kleintraubig (wie Botryolith) auf 
Kalkspath von Audreaskreuz (Z im merm ann , Ilarzgeb. 1834, 169; S c h u lze , Lith. Here. 
1895, 127). Auf Klüften des Gabbro im K ad a u th a l auf Desmin wie glänzende 
Tröpfchen (100) (2 11 ) ( L u e d e c k e , Zeitscbr. ges. Naturw. 1879, 5 2 ,  324).

b) Thüringen. Auf Klüften des Phonolitbs von der Heldburg, (100) (211);
Dichte 2-343, II. “

e) Hessen. Am O b e rb o rh a rd se r  Berge im Basalt mit Chabasit (G u tb e r le t , 
N. Jabrb. 1846, 158). Am S tem pel bei M arburg in zersetztem Basalt fast rundum 
mißgebildete Krystalle (211), selten mit Andeutung von (100); im optischen Aufbau 
im Allgemeinen die Beobachtungen von B en S au de  (S . 1713) bestätigend; beim Er
wärmen erst Zunahme der Feldertheilung bis 120° C., dann Abnahme und Ver
schwinden bei 240°— 250° (S t a d tlä n d e h , N. Jahrb. 1885, 2, 101). Im Diabas gegen
über F r ie d e n s d o r f  als weisse zusammenhängende Kruste mit hervorragenden Einzel- 
krystallen (211) oder mit (110) (100) (210) (332), Dichte 2-223, HI.

Nassau. Am ßreitenberg bei O b e r ö tz in g e n  in basaltischer Wacke; bei 
H ärtlin gen  zwischen Hornblende-Krystallen in Basalt (G . L e o n h a r d , topogr. Min. 
1843, 16). — In der Gegend von D ille n b u r g  und W e i lb u r g  auf Klüften von 
Diabas, gewöhnlich fleischroth (2 1 1 ), am Löbnberger W ege, bei Niederscheid und 
Haiger (S a n d b e r o e r , N. Jahrb. 1851, 1 5 7 ); nach W ieg an d  (Ver. Naturk. Nap. 1850 , 
12, 398J besonders schön in einem Mandelstein bei U ck e rs d o r f. Häufig in Prehnit 
umgewandelt; so bei Medebach, bei Nanzenbach und am Geistlichen Berge bei Herborn 
(San db eru e r , N. Jahrb. 1851, 1 5 7 ; G ra n d jea n  bei B lu m , Pseud. 2. Nachtr. 1852, 4 5 ;
3. Nachtr. 1863 , 115). Umwandelung in Kalifeldspath bei Nanzenbach und Herbornseel
bach (B lu m , Pseud. 186 3 , 59).

1 Von Leucit zu unterscheiden durch die Gelatinatiou; mit Kieseliluorwasser- 
stoffsäure giebt Analeim hexagonale Krystalle, der Leucit reguläre (Natrium- und 
Kaliumsalz).
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d) Bayrische Pfalz. Za Xiederkirchen bei Wolfstein erbsengrosse weissliche 
rauhe Krystalle auf Prehnit; andere hellgrüne sind in Prehnit umgewandelt; Dichte 
des frischen Analcims 2*675—2-788, des umgewandelten 2 -20— 2«22 IG. L eonhard , 
N. Jahrb. 1841, 308; Blum, Pseud. 1843, 101); IV—V., vergl. S. 485 X X X V —XXXVI. 
— Hierher gehören wahrscheinlich auch Blum’s (Pseud. 1852, 45) Prehnit-Analeime 
von „Reichenbach bei Oberstein“ , vergl. S. 476 Anm. 2.

Baden. Im Kaiserstulil am schönsten in Drusenräumen des Phonoliths der 
E n d h a ld e  oberhalb Bözingen oder Eichstätten, kleine durchsichtige und grössere 
weissliche Krystalle; auch im Phonolith des Kirchberges bei Niederrothweil; seltener 
im Phonolith und im Gange des Hornblendeandesits am Horberig (Knop, Kaiserst. 
1892, 120; L e o x h a r d , Min. Bad. 1876. 29). Im Phonolith des Hessenberges bei 
Sehelingen, (211) (100) (F is c h e r , N. Jahrb. 1865, 438). Pseudomorph nach Leucit, 
besonders am Eichberge bei O b e rro th w e il, vergl. S. 1302 und 1312 X X X V III—
X X X IX . — In den Phonolithen des H egau ; am Hohentwiel, Mägdeberg und Genners- 
bohl ( F i s c h e r , Verb. Ges. Naturw. Freib. 1861, 410); wasserhelle Kryställchen in 
Klüften am S tau fen  (v. F r it s c h , X. Jahrb. 1865, 667).

Bayern. A uf Klüften der Diabase des A llg ä u , im Rothplattentobel und an 
der Gaisalpe (R e i s e r , T s c h e r m . Mitth. N. F. 1 0 ,  544; v. G ü m b e l , Beschr. bayer. 
Alpengcb. 1861, 184. 186. 190). — Im F ic h te lg e b ir g e  auf Quarzadern im Prote- 
robas eines Hohlwegs zwischen Wiersburg und Xeufang bei Culinbach, vom Kienberg 
bei Haidt und vom Heiligen Grab bei H of (v. G ü m b e l , Beschr. Bay. 1879, 3, 167. 
204. 394. 182).

e) Sachsen. Ueber Leucit-Pseudomorphosen von W ie s e n th a l vergl. S. 1303.— 
Auf Spalten im Syenit des P la u e n sch e n  Grundes bei Dresden, oft von Kalkspath 
umhüllt, mit kleinen Feldspäthen, Quarz, Phillipsit und Baryt; rothe oder farblose, 
auch grünlichschwarze zersetzte Krystalle (211) (100); farblos von Dölzschen (VI.) und 
der Garnison-Mühle (VII.); rothe W'ürfel von der Garnison-Mühle, Dichte 2 -2 6  — 27, 
V III—X . ; ähnlich zusammengesetzt, aber weniger homogen, dichte rothe Massen von 
d o rt  (Z sc h au , Isis 1883 , 7 5 ; 1 8 9 3 , 90).

f) Schlesien. Im Basalt des Breitenberges bei S triega u  ( I I i n t z e , Schles. Ges. 
vaterl. Cult. 1891, 54). — Bei Hirschberg zwischen Reibnitz und Berthelsdorf auf 
schmalen Gängen in einer „Grünsteinkuppe“ mit Prehnit ein „dem Cluthalith ähn
licher Zeolith“ ( W e b s k y , Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5,  436). —  Im Basalt des 
A n n a b e rg e s  von Lesehnitz bei Gross-Strehlitz in Blasenräumeri Krusten und wasser
helle Krystalle ( E c k , Muschelkalk Oberschi. 1865, 137). Im Basalt von D em b io  bei 
Oppeln (im Bruch im Walde westlich vom Himmelwitzer Wasser) wasserhelle Kry
stalle (F. R o e m e r , Oberschles. 1870, 426).

g) Böhmen. 1 Im Basalt bei H ü h n erw a sser  kleine weisse (211). Bei B ö h 
m isc h -L e ip a  am Kautnerberg in grossen Blasenräumen von Basalt weisse (211) mit 
Apophyllit und Natrolith. Ebenso im Basalt im Seharfenstein-Tunnel bei Bensen 
und am Stabigt bei T e ts ch e n . In Hohlräumen von Nephelintephrit am Kahlen 
Berg bei Jaknhen weisse und farblose bis 15 mm grosse (211). Am Wostrai-Berg bei 
S ch re ck e n s te in  und am Wargotsch-Berg bei Aussig in Basalt. In Drusenräumen 
des Phonoliths im Thal von Luschwitz, im Tollen Graben bei Wesseln bei Aussig 
(Dichte 2*262. XI.), von Schibenz bei M osern , wasserhelle bis weisse oder fleißchrothc 
ausgezeichnete Krystalle. In Blasenräumeri von Feldspathbasalt von Salesel bis 5 mm 
grosse farblose Krystalle, mit oder ohne Phillipsit; von HmscnwALD ( T s c h e r m . Mitth. 
1875, 242) als optisch anomal beschrieben. Bei W e rn s ta d t l in Höhlungen ver
witterten Basalts. A u f Leucittephrit am Eulenberg bei S ch ü tte n itz  bei Leitmeritz

1 Oest.-ungar. Vorkommen nach v. Z e ph a ro vich  (Min. Lex. 1859, 12. 488; 1873, 
2, 10. 358; 1893, 3, 8), soweit nicht andere Quellen angegeben.
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dünne Krusten wasserheller Krystalle ( R a f f e l t , Verh. geol. Reichsanst. 1 8 8 2 ,  25] .  
Südlich von R o n g s to ck  an der Bahn in porphyrischem Phonolith kleine wasserhelle 
Krystalle. Am Seeberg bei K aa d en  feine Drusen unter dem Comptonit. Ueber 
die Leucit-Pseudomorphosen von Wiesenthal vergl. S. 1 3 0 3 .  Bei Prag bei K u ch e lb a d  
bei Karlstein, Königshof und Eule auf Klüften in Diabas kleine Krystalle ( 2 1 1J; XII. 
Am KunetiUer Berg bei P a rd u b itz  bis 12 mm grosse (2 1 1 )  in Hohlräurrien des 
Basalts; häufig porös und mit Natrolithen bedeckt. Am Kosakow-Berge bei S em il 
kleine Krystalle auf Quarz im Melaphyr-Mandelstein.

hl Mahren und Schlesien. Verbreitet als secundärer Gemengtheil in den 
Tescheniten ( T s c h e r m a x , Ak. Wien 1866, 53, 275; Porphyrgest. 1869, 258; R o h k b a c h , 

T sciierm . Mitth. NT. F. 7, 31); überall der derbe vveisse Analc.im in inniger Verbindung 
mit Feldspath, dem er nach R o h r b a c h  seine Entstehung verdankt; im Teschenit von 
Pimzau, XIII. In dichtem dunklem, etwas verändertem Teschenit von Leskowitz 
bei Friedek auf- und eingewachsen bis 3 mm grosse Krystalle, herrschend ( 100), 
mikroskopisch unrein, wohl mit Kalkspath gemengt (G. v o m  K a t i i , Niederrh. Ges. 
Bonn 1876, 143); Untersuchung von S c h r a u f  vergl. S. 1713 Anm. 2. Ebenfalls bei 
Friedek in zersetztem Teschenit cingewachsen ringsum ausgebildete weisslichgraue 
Würfel, die aus Kalkspath und einem Silicatgemenge bestehen ( T s c h e r m a x , T s c ii . 

Min. Mitth. 1872, 113); auf der Pecsawska gura bei Itschina hei Neutitschein auf 
einer mit Dolomit erfüllten Spalte im Teschemit braune Pseudomorphosen (100) (211), 
ein Gemenge von Kalkspath, einer zeolithischen Substanz und Limonit ( T s c h e r m a x , 

Ak. Wien, 1863, 47, 453; Porphyrgest. 1869, 263), nach M a d e l u n g  Si09 32-3, A lä0 3 
14-7, F e,0 :i 7-0, MgO 4-6, Alkal.?, 11,0 11-8, CaO 15-3, COa 12-3, Summe 98-0. 
Als grosse Seltenheit aufgewachsene Krystalle auf Klüften des Teschenits von Marklo- 
witz und Kalembitz, auch von Söhla und dem Teufelsgrund (M o s e r , Progr. Staats- 
realsch. Teschen 1875— 76, 15; R o h k b a c i i , T s c ii. Mitth. 7, 33). In der Baranetzer 
Schlucht unweit Ja n ow itz  bei Alttitsehein farblose bis gelblichweisse, bis 2 cm grosse 
Krystalle (211) (100) in und auf blätterigem Kalkspath ( G l o c k e r , N o v . Act. Leopold. 
1852, 15, 2, 809). In der Schlucht von T em p e l st,ein milchweisse Krystalle als 
Kruste auf einem Gesteinsgemenge aus Glimmer, Feldspath und Hornblende (v. Z e p h a - 

ko v ic ii, Min. Lex. 1859, 13).
i) Ungarn. Zu X e u -M o ld o v a  mit Kalkspath wasserhelle (211) auf Syenit 

(v. Z e p h a k o v i c h , Jahrb. geol. Reichsanst. 1855, 6, 163); auch im Revier Szaska und 
Oravicza am Contact von Kalk und Syenit (Makka, Jahrb. geol. Reichsanst. 1869, 1 9 , 
316). ln zersetztem Andesit von S ch em n itz  graulichweisse dichtgedrängte 4 — 10 mm 
grosse Krystalle ( P e t e r s , N. Jahrb. 1861, 662). Auf Trachyt-Klüften am Csödi-Berge 
bei Bogdanv bei Visegrad wasserhelle kleine , doch auch bis 8 mm grosse (211) 
(Sc h a f a r z i k , Földt. Közl. 1884, 1 4 , 299; G r o t h ’ s Zeitschr. 1 0 , 93).

Siebenbürgen. Bei P o ja n a  am Dealn Moszuluj in Mandeln im Augitporphyrit. 
Zweifelhaft die Vorkommen von Nagy- und Kis-Almäs, Tekerö und Porkura (v. Z eph ., 
Lex. 1859, 14; 1893, 9).

k) Kärnten. Bei S ch w a rze n b a ch  in der Kramarza in Drusenräumen des 
„Leutschit“ -Gesteins.

Tirol. Auf der Seisser Alpe am Frombache in Hohlräumen des Melaphyrs 
mit blätterigem Apophyllit und Kalkspath bis über 10 cm grosse röthlichweisse bis 
fleischrothe Krystalle (211), durch Verwitterung schneeweiss. Zuweilen im Inneren 
in porösen Kalkspath verwandelt ( B l u m ,1 Pseud. 1863, 209). Material von XIV. etwas 
zersetzt, doch nicht mit Säuren brausend. Am Cipit-Bache am Nordfusse des Schlern- 
Gebirges milchweisse, bis fleischrothe, kaum über 1 cm grosse Krystalle mit Apo
phyllit, seltener mit Kalkspath und Natrolith-Nadeln bedeckt; manche Krystalle porös

1 Fundortsangabe „Cipit“ von Z e p h a r o v i c h  (Min. Lex. 1873, 2, 10) corrigirt.
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und in ein Aggregat kleiner Nadeln (? Natrolith) umgewandelt (v. R ic h t h o f e n , Ak. 
Wien 1858, 27, 361). Früher kamen grosse, meist verwitterte Krystalle mit Comptonit 
und Apophyllit am nordwestlichen Ende der Seisser Alpe, gegen Pufels zu, vor. — 
Im Fassa-Thal auf der C iam ol-A lp e  des Drio (dietro) le Palle Gebirges schöne 
grosse Krystalle, meist (100) herrschend mit (211), wasserhell, weiss, roth, zuweilen 
grün, mit Quarz und Kalkspath; kleinere Krystalle von Sotto i Sassi, Ciaplaja und 
Odai. Nach v. R ich th o fen  (Ak. Wien 27, 362) gehören die Vorkommen im Fassa 
den Augitporphyr-Tuffen an, das auf der Ciamol-Alpe aber Breceien, worin die ver
kittende Tuffmasse verwitterte und ausgescbwemmt wurde, so dass die Analeime in 
grösseren Zwischenräumen direct auf den Porphyr-Stücken sitzen; weiter südlich gegen 
le Palle sind die Krystalle reiner und durchsichtiger, stellenweise aber in Quarz um
gewandelt. Früher auch auf der P ozza -A lp e  2— 5 cm grosse schmutzigweisse Kry- 
stalle. Höchst zweifelhaft als Fundort ist M o lig n o n  für durchscheinende, innen 
strahlige (? Prehnit-) Pseudomorphosen (B iiocchi bei L eon h a rd , Oryktogn. 1826, 204; 
B lu m , Pseud. 1843, 101). — Ohne genaueren Fundort X V  —XVII. Im Liebenerit- 
porphyr von P re d a zzo  eingelagert, XVIII.

1) Italien. Zu Montecchio Jlaggiorc bei Vicenza in Blasenräumen basaltischen 
Mandelsteins durchsichtige bis weisse Krystalle, mit Natrolith, Coelestin, auch Heu- 
landit, Apophyllit und Kalkspath; vergl. S. 1714 Anm. 6. Aehnlich in den Euganeen 
ain M. Pendisetta bei T e o lo ;  zu Castel G om b erto  mit Apophyllit (v. Z eph a rovich , 
Lex. 1859, 13). ln einem Basalt-Mandelstein des Lavanda-T hales farblose, weisse, 
gelbliche, rothliche, auch blassgriine Krystalle (1Meschinei.lt und B a l e s t r a , Riv. Min. 
Ital. 1887, 2, 13).

In Toscana auf der Grube des Monte Catini am M. Caporciano im Val di 
Cecina (Pisa) in Geoden des Gabbro-rosso, oder an der Grenze von Gabbro und Ser
pentin M en eg h in i’s (Am. Journ. Sc. 1851, 12, 394; 1852, 14, 62) Pikranalcim 
(Picroanalcima); so benannt wegen des Gehalts an Magnesia1 (Bittererde, πικρός 
bitter), der durch B am berger , (XIX.) als nicht vorhanden erwiesen wurde.2 Glänzende, 
farblose, grünlich durchsichtige oder weisse bis rothliche besonders schöne Krystalle 
(211), ohne oder mit (100); Dichte 2-257 (Βεοπι) — 2-222 (B a m b e r g e r ) ;  optische Be
schreibung von v. L a s a u l x  (N. Jahrb. 1878, 510; Xiederrh. Ges. Bonn 1883, 170), 
B e r tr a n d  (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 62) und K ocii (G r o t ii ’s Zeitschr. 6, 33); 
v. L a s a u l x  beobachtete an den trigonalen Ecken von (211) eine Kerbung unter 8° 45'.

Vesuv. Spärlich in den Laven-Auswürflingen der Som m a kleine durchschei
nende Krystalle. F ranco  (Giorn. Min. 1892 , 3, 232 ) beobachtete (211) (100)(110), mit 
ein- und ausspringenden, sehr stumpfen, der symmetrischen Diagonale der (211)-Flächen 
parallelen Kanten; eingehende optische Beschreibung. — Die umgewandelten Leucite 
von d er R o c c a  M on fin a  (vergl. S. 1308 X L V III—IL.) von B lum (Pseud. 1863, 108) 
als Analcim-Pscudomorphosen angesehen.

Sicilien. Am Aetna nach v. L a s a u l x  (G ro th ’s Zeitschr. 5, 334. 332) im Basalt 
der Valle di S. Giacomo, in den Tuffen am Monte Finnochio in der Valle del Bove 
(nur kleine Ikositetraeder), in den Grünstein-artigen blasigen Gesteinen am Monte 
Calanna (nur Ikositetraeder); besonders aber auf den Cyclopen-Inseln classisches 
Vorkommen (vergl. S. 1714). Hier sind die doleritischen Gesteine mit Analcim so 
vollständig erfüllt, dass fast jeder ßlasenraum, gross oder winzig, wohlgebildete Kry
stalle enthält und auch dichte Massen von Analcim im Dolerit V o rk o m m e n , so dass 
G em m ellaro  das Gestein Aualcim it nannte. Ausser im Dolerit auch auf Kalkmergel

1 Nach B ec h i (bei M eneghint) Si02 59-35— 58-87, A120 3 22-08, MgO 10-25— 
10-00, NaaO 0-45, K 20  0-02, HaO 7-65— 7-69, Summe 99-80—99-11.

2 Wodurch a lle  daran geknüpften Betrachtungen (Litteratur bei B a m be rg er ) h in 
fällig wurden.
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auf den Fugen, die ihn vom Dolerit trennen; dieser „Mergel“ (v. L asaulx), der auch 
ganz isolirte Kryställehen enthält, ist wohl identisch mit dem gewöhnlich als „Creta“ 
bezeichneten gelblichgrauen dichten thonigen Tuff, der nach Des Cloizeaüx (Min. 
1862, 394) wohl aus der Zersetzung des Dolerits hervorgegangen ist und nach 
Eammelsberg (Mineralcli. 1860, 804) enthält Si02 52-07, A120 3 27-24, Fe2Oa 9-00, CaO
5-86, MgO 2-55, H20 2-17, Summe 98-89. Die meist wrasserklaren Krystalle von 
den Cyclopen gewöhnlich (100) (211), eine der Formen vorherrschend oder beide im 
Gleichgewicht; die dem Würfel vicinalen flachen Ikositetraeder (Lévy, Coll. Heuland 
1838, 2, 260; Taf. 45, Fig. 2. Des Cloizeaüx, Min. 1862, Fig. 178) sind nach v. L a- 
saulx von ungleichmässiger Neigung; auch Knickung in 48flächner kommt vor 
(Samml. Seliqmann in Coblenz). Haupt-Material zu den optischen Untersuchungen 
S. 1713. Dichte 2 ■ 236 (XX.)—2 ■ 288 (XXI.1)—2 ■ 21 (XXIII.)—2 · 3107 (XXIV.), Wasser
verlust nach Hersch [Inaug.-Diss. Zürich 1887, 39) bei 150° C. 0-20°/n, 195° 0-75%, 
215° 2-13°/0, 295° ö-61°/0, Rothgluth 8-29°/0; nach G. Friedel (Bull. soc. min. Paris 
1896, 18. 94) bei 240° C. 0-23°/0, 320° 3-20°/o, in anderem Versuch hei 110° C. 0 -ll° /0, 
240° 1 ■ 87°/0, 342° 4-36%, 438° 5 ■ 73°/0, 490» 6-30°/0. — Nach G. vom Rath (Xiederrh. 
Ges. Bonn 1876, 143) enthält der Analcim-Dolerit der Insel Tr ezz a nicht nur auf Klüften 
und Drusen, sondern auch als wesentlichen Gemengtheil der Gesteinsmasse Analcim.

m) Spanien. In den Basalten von Vera in Almcriu (Orio, Min. 1882, 331).
Frankreich. Im Var auf Klüften des Dioritporphyrs von Agay kleine farblose

(211) (G o n n a r d , Bull. soc. min. Paris 1892, 15, 231). In Hohlräumen des Phonoliths 
vom Puy Griou bei Saint-Jaqucs-des-Blats im Cantal ( L a c r o i x , ebenda, 1891, 14, 
318). Im Dép. Puy-de-Dôm e im Phonolith der R oche-T u illière ; zuweilen mit 
Natrolith im Basalt vom Puy de Marman und Tour-de-B oulade bei Issoire (G o n n a r d , 

Min. Puy-de-Dôme 1876, 67); in der blasigen Basaltwacke des Puy de la P iquette 
(G o n n a r d , Compt. rend. 1887, 105, 886; Bull. soc. Paris 10, 294); in den Hohlräumen 
eines Peperin am Puy-de-Chalus bei Cournon ( G o n n a r d , Bull. soe. Paris 1893, 18, 209).

n) Irland. In Antrim verbreitet in den Hohlräumen der Basalt- und Trapp- 
Gesteine; so am G iant’s Causeway (XXV.) kleine durchsichtige Krystalle; zu 
Dunluce Castle; bei Port Stewart, an den OTIara’s Rocks; bei Gienarm; zu Doon 
Point; auf R ath lin  Isle in schönen durchscheinenden Krystallen mit Natrolith. ln 
Donegal bei G w eedore in Dolomit an der Grenze von Quarz und Trapp-Gesteinen 
grosse undurchsichtige Krystalle mit Granat und Vesuvian. In Derry grosse gelb
liche Krystalle zu Craignaslioke im Kirchspiel Ballinaskreen; ähnlich am Slieve 
Gallion; auch am Donald’s Hill; bei Aghanhoo; an den Castle Rocks, Magilligan, 
und am Down Hill, in Grünstein. Alles nach G r e g  und L ettsom  (Min. Brit. 1858, 
188); nach Denselben in

Schottland, in A berdeensh ire im Kirchspiel Auchindoir. In Dumbarton 
bei Old K ilp a trick  grosse Krystalle (XXVL), von Prehnit bedeckt, theilweise auch 
in Prehnit umgew'andelt (vergl. S. 482); zu L ong Craig schöne Krystalle (211) und 
(100) (211); bei B ow ling Pseudomorphosen nach Laumontit. Im Mandelstein von 
Kilpatrick auch T h o m s o n 's (Outl. Min. 1836, 1, 339) Cluthalith ,* benannt nach Clutha, 
dem schottischen Namen des Clyde-Thals, fleischroth, wenig durchsichtig, offenbar 
umgewandelt, Dichte 2-166, XXVII.; B e r t r a n d  (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 239) 
beobachtete negative Einaxigkeit. — In Ediiiburgsliire am Salisbury Craig kleine 
durchsichtige, früher auch bis 15 cm grosse weisse Krystalle; hier in Diabas auch 
als secundärer Gemengtheil (S t e c h e r , T s c h e r m . Mitth. N. F. 9, 152). Am Calton

1 Aus dem grauen Dolerit; XXII. aus der „Creta“ , vergl. oben.
! Nach G r e g  und L e t i s o m  wird gewöhnlich als Cluthalith derber Analcim oder 

eine Feldspath-Pseudomorphose (Weissigit) verkauft: der Original-Clutbalith mag viel
leicht eine Pseudomorphose von Analcim nach Laumontit gewesen sein.
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Hill und im Ratho-Quarry in Grünstein bis über 12 cm grosse Krystalle, zuweilen 
in Pcktolith und Steatit umgewandelt, oder unter fleiachrother dichter Oberfläche 
etwas Kalkspath oder erdige Substanz enthaltend, oder ganz hohl ( H a id i n g e r  bei 
B lum , Paeud. 1852, 23). —  In Fifeshire bei Elie (100) (211); kleine glänzende Kry
stalle am Spindle Rock bei St. Andrews. — In Kincardineshire im Kirchspiel Kineif 
(211) und (100)(211). — In Perthsliire bei Gien Farg schöne fleischfarbene un
durchsichtige (211) und (100) (211). -  In Renfrewshire bei Bishoptown und Krskine; 
kleine durchsichtige Krystalle mit Desmin bei K ilm alco lm ; bei Crofthead (Dichte 
2-153, XXVIII.), M ugdock (Dichte 2-271, XXIX.) und Barrhead (Dichte 2-259,
XXX.); bei H artficld  Prehnit - Pseudomorphosen (vergl. S. 482), von der Form 
(100,) (211). — An der südöstlichen Ecke der Insel Arran bei Dippin Ilead am Torran 
Clachach in Olivin-führendem Analcim-Diabas ohne Krystallform als Ausfüllungs
masse, wasserklar isotrop, durch Erhitzen trübe und doppelbrechend ( C o r s t o r p h in e , 

T s c h e k m . Mitth. X. F. 14, 464). — In Stirlingshire an den Campsie Hills grosse 
weisse oder fleischrothe bis 5 — 8 ein grosse Krystalle mit Kalkspath, Prehnit und 
Natrolith. — In den Trapp-Gesteinen von Canna, Eig, Mull und Staffa. — In 
Mandelstein bei Waas in H oy, Orkney, bis 8 cm grosse durchscheinende Krystalle. 
— Auf Skye bei T alisker bläuliche schöne Krystalle; bei Storr und Quirang.

o) Norwegen. Auf den südnorwegischen Gängen mat.tweisse, wenig durch
sichtige, oft mehrere Zoll grosse Krystalle, ähnlich denen von der Seisser Alpe, (211) 
mit selten (100), als älteste Zeolith-Bildung ziemlich verbreitet, häufig in grosser 
Masse. Ausgezeichnete Vorkommen nach Bröggee (Groth’s Zeitschr. 1Θ, 585): auf 
Klein-Arö, Gross-ArÖ (mit Eudidymit), Sigtesö, an mehreren Stellen der Barkevik- 
Scheeren, Lövö, Hasle bei Eidanger, am Wege zwischen Kvelle Kirche und dem See 
Farrisvand; selten bei Fredriksvärn und Laurvik. Schon von Hausmann (Reise 1811, 
2, 108; Min. 1847, 779), dann von Schehrer (Nyt. Mag. Nat. 1845, 4, 133) und 
W eiüye (Karst, u. D egh, Arch. 1848, 22, 529; X. Jahrb. 1849, 770) erwähnt. Als 
Eudnophit, von e v  gut und δ ν ό φ ο ς  Finsternis (mit Rücksicht auf „die schönen 
nebeligen Zeichnungen“ des Minerals) beschrieb W eibye (Pogg. Ann. 1850, 79, 303) 
ein Vorkommen von Läven (LamÖ), welches zwar Dichte (2-27) und Zusammen
setzung (XXXVI—XXXVII.) des Analcims hatte, aber rhombisch krystallisiren sollte; 
(110)(010) (101), (101) (HO) -  50°, (U 0)(ll0) -  50°, (110) (010) =  60u (Widerspruch!). 
Bereits Möller (Nyt. Mag. Xat. 1851, 9, 188); Journ. pr. Chem. 1856, 69, 218) iden- 
tificirte den Eudnophit mit Analcim, und W eibye’s gemessene Krystalle mit Feld- 
spath. Trotzdem blieb der Eudnophit ziemlich allgemein als selbständige Species 
anerkannt, so von D es Gloizeatjx (Min. 1862, 395), der starke Doppelbrechung und 
Zweiaxigkeit mit beträchtlicher Apertur beobachtete, und von D ana (Min. 1868, 433). 
W iik (Finsk. Vct. Soc. 1880. 22, 24; Gkoth’s Zeitschr. 7, 189) beobachtete optisch 
Zwillingsstreifen wie an Leucit; Bertkand (Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 239) Zwei
axigkeit und nahm auch Dimorphie der Analcim-Substanz an. L emberg (XXXIX.) 
erklärte den Eudnophit für vollkommener in Salzsäure löslich als den Analcim. Des 
Cloizeaux bestimmte „Eudnophit“ von Grönland (vergl. dort) als rhombisch. L acroix 
(Bull. soc. Paris 1885, 8, 359; L. u. M.-LfivY, Min. roches 1888, 305) hielt auch an 
der Selbständigkeit des rhombischen Eudnophits fest; N = 1 -49,1 y—α = 0Ό04. Doch 
constatirte BrÖgger (Groth’s Zeitschr. 16, 567) an W eibye’s Original-Material die 
Identität von Eudnophit und Analcim, W eibye’s Krystalle als Eläolith, Feldspath und 
Analcim. Optisch nach Brögger der südnorweg. Analcim theils isotrop (Eikaholmen 
bei ArÖ), theils doppelbruchend, am stärksten der typische Eudnophit (hauptsächlich 
auf Laven, als graue durchscheinende allotriomorphe Zwischenklemmungs-Masse);

1 Aus X  und 2E  =  70° (nach D es Cloizeaux an Eudnophit von Grönland) 
2  V =  45w appr.
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aufgebaut aus Zwillingslamellen nach den Würfelflächen von theils stark, theils 
schwach doppelbrechender Substanz-, die Auslöschungsrichtungen auf asymmetrischen 
Charakter deutend; untergeordnet Lamellen nach Dodekaeder-Flächen eingeschaltet. 
Denselben optischen Bau zeigten auch wohlausgehildete Krystalle (X X XIII—XXXIV.), 
die. zum Theil aber auch isotrope l’artien enthielten. Analysen: XXXI. grosse weisse 
(211) von Lövö; XXXII. angeblich pseudomorph nach Feldspath; X XX III—XXXIV. 
grosser Krystall, Klein-Arö; XXXV. isotrop, gelb, Eikaholmen; XXX V I—XXXVII. 
der Eudnophit W eibye’s ; XXXVIII. B ertiiaxd's Material (vergl. oben), Diclite 2-277. 
Umwandelung in Talk (?) vergl. S. 822. Andererseits als Pseudomorphose nach 
Eläolith (vergl. S. 863), Esmark’s Euthallit,1 nach Des Oloizeaux (Min. 1874, xi.) 
optisch isotrop mit eingeschlossenen doppelbrechenden Kadeln, XLI. Xach Buöggeb 
(Groth’s Zeitschr. 16, 230) ist der Analcim wohl zum Theil erst aus dem auf Kosten 
des Eläolith gebildeten Sodalith entstanden; nach L embero (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1883, 35, 597) vielleicht auch Analcim-Bildung durch Einwirkung von Xa2Si03-Lösung 
auf Thonerdehydrat. Bildung aus Aegirin S. 1132. — Als Seltenheit auf den Gängen 
von Aren dal; von M ürefjar wasserhelle glänzende bis 1-5 ein grosse Krystalle (211) 
auf hellgrünen chlorltisehen Massen mit rothen Heulandit-Blättchen (Gkoth, Min.- 
Samml. Strassburg 1878, 237); an einem Krystall vonLangsev beobachtete Bertrand 
(Bull. soc. Paris 1881, 4, 62) Einaxigkeit.

p) Auf der Färöer-Insel Sandö bei Dalsnypen sehr klare Krystalle in dole- 
ritischem Gestein nach L eonhahd (topogr. Min. 1843, 15), sowie auf

Island in Blasenräumen frischer Augit-reicher Dolerite.
q) Insel Cypern. Bei Pyrgos in thonig-cbloritischen Mandclsteincn (Des Oloi- 

zeau x , Min. 1862, 394; D amour, Compt. rend. 1857, 44, 975).
r) Ural. Am Berge Blagodat mit und in Magnetit derbe grobkörnige Aggre

gate und bexaedrische Krystalle; grünlich- bis rüthlickweiss, kantendurchscheinend 
(G. Rose, Reise 1837, 1, 346; 1842, 507); K okscharoxv (Min. Russl. 3, 236. 93) beob
achtete auch Krystalle (211). Dichte 2-245—2-271 (Breithaupt, Kuboit vergl. S. 1714); 
an Krystalleu 2-277 (XLIVb), derb 2-481 (XLV.).

In Transbaikalien nach Osersky (bei Kokscharow, Min. Russl. 5, 191) in der 
Umgegend von Kiachta, zwischen den Flüssen Tscliikoi und Selenga bei den Dörfern 
Kunalei und Tscliikoiskaia und zwischen den Stationen Lipowskaia und Perewoltachnaia 
auf der Strasse von Werchne-Udinsk nach Kiachta.

s) Indien. In Deccan hei P o o n a h  in der Nähe des Mota-Mola-Flusses in ba
saltischem Mandelstein (Leonhard, topogr. Min. 1843, 17).

Japau. \Vasserhelle Krystalle auf Natrolith im Diabas-Mandelstein vom Mase- 
mura, Prov. Echigo (W ada, G r o t ii ’ s Zeitschr. 11, 442).

t) Australien. In Victoria auf Phillip Island reichlich schöne Drusen durch
sichtiger bis 1 cm grosser Krystalle (211), zuweilen mit (11t), in Basalt; seltener und 
kleiner zu R ichm ond mit Phakolith und Phillipsit iUiRion, Min. Vict. 1866, 60; 
1870, 25; G. v o m  Rath, Niederrh. Ges. Bonn 1877, 69). — Auf den Kerguelen in 
Melaphyr-Mandelstein schöne bis 1 cm grosse Krystalle (211) mit (332) (Laspeyres, 
Groth’s Zeitschr. 1, 204); optische Untersuchung von A kzruni u . Koch (ebenda 5. 483).

u) Südamerika. In Brasilien im Eläolithsyenit der Serra de Tinguä, Prov. 
Rio de Janeiro; aus Eläolith und wohl auch Sodalith entstanden (Ghaeff, X. Jahrb. 
1887, 2, 230). In Minaa Geraes bei Po^os de Caldas und in Säo Paulo (Pedro 
A uousto von Sachsex-Oobürg, Inst. Polytechn. Brazil. 1889, 1, 13).

v) Nordamerika. In Mexico bei San Cristobal (G. Friedel , Bull. soc. min. 
Paris 1896, 1 9 , 16). — ln  Californien in Analcim-Diabas von Sau Luis, Obispo Co., 
krystallisirt in Hohlräumen, sowie im Gestein selbst als Urmvandelungsproduct von

1 Von ep und ö SnDac grüner Zweig; auch io Siio;, Esmark: Euthalit.
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Nephelin (F aihbanks, Bull. Dept. Geol. Univ. Cal. 1895, 1, 273; Am. Joum. Sc. 1895, 
4 9 ,  478). — In Colorado im Basalt des Table Mountain hei G olden Krystalle (112) 
(332) (Ckoss u . H lllebkand, Am. Joum. Sc. 1882, 2 4 ,  129); XLVI. Das Material von 
K lein ’s (N. Jahrb. 1884, 1, 250) optischer Untersuchung, vergl. S. 1713. ■— In Mon
tana in den die Kreidesandsteine der Highwoods, Rocky Mountains, durchsetzenden 
Basalt-Gängen bis 1 mm grosse gerundete isotrope Krystalle, Dichte 2-20 (XLVII.) 
—2-24 (XLVIII.).— In New Jersey zu B ergen H ill auf Datolith kleine Krystalle, 
schon von B ourne (Am. Journ. Sc. 1841, 4 0 ,  69) erwähnt. — ln New York bei 
Yonkers in Westchester Co. In Maine bei Perry mit Apophyllit in Grünstein (D ana , 
Min. 1892, 597).

In der Region des Lake Superior reichlich in schönen Krystallen mit Prehnit, 
Datolith und Kalkspath; auch mit, auf und um Kupfer, besonders schön von Copper 
Falls und vom Eagle River (T amnaii, Zeitschr. d. geol. Ges. 1852, 4, 5; F oster und 
W h itn ey , Ann. mines 1853, 3 , 684); auch auf Michipicoten Island und anderen nicht 
mehr in Betrieb befindlichen Gruben (D ana , Min. 1892, 597). P enfield (Am. Journ. 
Sc. 1885, 3 0 ,  112) beschrieb von der Phönix Mine bis 1 cm grosse Krystalle (211), die 
durch Kerbung sämmtlicher Kanten wie eine Gruppirung von 24 Individuen um ein 
Kern-Individuum aussehen; an einem Schliff war thatsächlich ein solcher Bau er
sichtlich. B reithaupt (Stud. 1866, 34; Berg- und Hüttenm. Ztg. 24, 337) hob an 
Analcim vom L. Superior die geringe Dichte hervor, 2 ’ 090—2-110. Nach P umfelly 
(Proc. Am. Ac. 1878, 1 3 , 281) in den Grünsteinen auch als Umwandelungs-Product 
von Plagioklasen.

Canada. In Nova Scotia schöne Vorkommen von Cape d'Or, Swan Creek, 
Two Islands, auch Cape Blomidon, In Q uebec bei Montreal in Hochelaga Co. 
(H oeemann, Min. Can. 1890, 72); Dichte 2-255, IL.

Grönland. Von K angerdluarsuk reine, deutlich nach (1001 spaltbare Stücke,
L. Wohl ähnlich das von D es C loizeaux (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 78) als 
Eudnophit beschriebene Material; ein Schliff nach der deutlichsten Spaltungsrichtung 
zeigte Lamellen parallel den beiden anderen, Austritt einer negativen Mittellinie um 
2 fi =  70° etwa, in zwei an verschiedenen Stellen unter 90° gekreuzten Ebenen, in 
der einen n  > v , der anderen n  < v ; bei Temperatur-Erhöhung Verminderung der 
Apertur um q >  v ,  Einaxigkeit bei 75° C., dann Apertur in der anderen Richtung 
mit q < v.

w) Afrika. In A lg ie r  im vulcanischen Gestein am Cap B engut auf Spalten
1—10 mm grosse (211), Dichte 2-24 (G entil, Bull. soc. min. Paris 1895,18,376). In 
Oran in der Küstengegend von Beni-Saf im Basalt de s  Koudiat Ben Ilamedi mit 
Phillipsit und ebenso in der basaltischen oder trachytischen Schlacke auf der Tnsel 
K ascligoun (vergl. S. 1424) in isotropen unregelmässigen Partien; ferner im Basalt 
auf dem Gipfel des Djebel Ben Keltsoum und einem Olivin-Augit-Leucotepbrit des 

Djebel Tziona zwischen Beni-Saf und A'in-Temouchent (G entil, ebenda 1896, 19, 27). 
—■ Nach G. L eonhard (Topogr. Min. 1843, 17) auf den C anarischen Inseln an 
verschiedenen Punkten.

x) künstlich. A. de S chulten (Bull. soc. min. Paris 1880, 3, 150) erhielt durch 
Erhitzen einer Lösung von Natriumsilicat oder Aetznatron in zugeschmolzenen Röhren 
eines Thonerde-haltigen Glases bei 180—190° C. scharfe doppelbrechende (vergl. 
S. 1713) Krystallchen (211), LI.; — später (ebenda 1882, 5, 7; Coiript. rend. 94, 96) 
isotrope (211) oder (100) oder (211) (100) durch Erhitzen von Natriumsilicat und 
Natriumalurninat im Verhältniss der Analciin-Miscliung bei Gegenwart von Kalk
wasser in Kupferröhren, LI1. —  F riedel u . Sarasin  (Bull. soc. chim. Paris 1884, 41, 
593) mischten fein gepulverten Laumontit mit Natriumsilieat in wässeriger Lösung; 
beim Erhitzen auf 500° C. verschwand das angewandte Mineral unter Bildung von 
Analcim-Krystallen. Nach D oeltee (N. Jahrb. 1890, 1, 133) bildet sich Analcim
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überall, wo bei 100° — 200° C. in verschlossenen Kohren Lösungen von Si02, A120 8, 
Na20 auf einander wirken; die Umschmelzung des Analcims giebt keine krystalli- 
niache Schmelze. — Umwandelung von Leucit in Analeim vergl. S. 1301; durch 
NaCl-Lösung LIII—LY., durch Na.2COa LVI. Weiter führte L emberg eine Analci- 
misirung von Chabasit (Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 974), von Kaolin und Pla
gioklasen (ebenda 1887, 39, 559. 566. 570) und künstlichen Silicaten (ebenda 1883, 35, 
609) aus.

Analysen.
a) Duingen. I. Stromeyek bei G dthe, N. Jahrb. 1863, 590.
b) Heldburg. II. L uedecke, Zeitschr. ges. Nat. 1879, 52; G roth ’s Ztschr. 7, 91.
c) Friedensdorf. III. Brauns, N. Jahrb. 1892, 1, 1.
d) Niederkirchen. IV—V. Rieqel, Journ. pr. Chem. 1847, 40, 317.
e) Plauenscher Grund. VI—X. Z schau, G r o t h ’s Zeitschr. 25,618.
g) Wesseln bei Aussig. XI. K ammelsbero, Pügci. Arm. 1858, 105, 319. 

Kuchelbad. XII. P reis b e i V kba , Böhm. Ges. Wiss. 1879, 467.
h) Punzau. XIII. T schermak, Porpliyrgcst. Oesterr. 1869, 259.
k) Seisseralpe. XIY. B i s c h o f , chem. phys. Geol. 1864, 2, 372.

Fassathal. XV—XVI. H. K o s e , G i l b . Ann. 1822, 72, 181.
XVII. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 538.

Predazzo. XVIII. Derselbe, ebenda 1877, 29, 493.
l) Monte Catini. XIX. B ambehoer, G roth ’s Zeitschr. 6, 34.

Cyclopen-Inseln. XX. Saht. v . W altershausen, v u lc . Gest. 1853, 266.
X X I—XXII. R ammelsberg, P ogg. Ann. 1858, 105, 318; Mineralch. 

1860, 804.
XXIII. R icciardi u. Speciale, Gazz. chim. ital. 1881, 359; G roth ’s Zeit

schrift 8, 310.
XXIV. H ersch, Tnatig.-Diss. Zürich 1887,20.

n) Giant’s Causewmy. XXV. T homson, Min. 1836, 1, 338.
Old Kilpatrick. XXVI. Connel, Edinb. Journ. Sc. 1829, 262.
Oluthalith, do. X X V n .  T homson, M in. 1836, 1, 339.
Crofthcad, Renfr. XXVIII. Y ouno, Chem. News 1873, 27, 56.
Mugdock, do. XXIX. Derselbe, ebenda.
Barrhead do. XXX. Derselbe, ebenda.

o) Lövö. XXXI. A w dejew , P ogg. Ann. 1842, 55, 108.
(pseudom.) XXXII. Sciieerer, ebenda 1859, 108, 428.
Klein-Arö. XXXIII. J ohxsson bei B röggek, G roth 's Zeitschr. 18, 584.

XXXIV. L a n g l e t , e b e n d a .

E ik a h o lm e n .  XXXV. B k ö q g e r , e be n da .

Eudnophit, L&ven. XXXVI. v. B ock bei W eibye , P ogg. Ann. 1850, 79, 304.
X X X V I I .  B erlin, ebenda.
X XX V III. D amouk be i B ertraxd , Bull. soc. min. P aris 1881, 4, 239.
XXXIX. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 612.

„Brevik“ . XL. P aijkull, Inaug.-Diss. Upsala 1875, 14.
Euthallit, Brevik. XLI. P isani be i D es C loizeaux, Min. 1874, xl .

r) Blagodat. XLII. H enry, P o g g . Ann. 1839, 46, 264.
XLIII. L esciiner bei Breithaupt, Min. 1847, 410.
XL1V—XLV. N ikolajew', R uss. Berg-Journ. 1881, 2, 376.

v) Golden, Colo. XLVI. H illebkand u. C ross , U. S. Geol. Survey 1885, 
No. 20, 29.

Highwoods, Montana. XLVII. L indgren, G roth ’s Zeitschr. 20, 499 
XLVIII. M ei.ville bei L indgren, ebenda.
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1724 Zeolithe.

v) Montreal, Can. IL. H a r iu n g to n , Rep. Geol. Can. 1878, 45.
Kangerdluarsuk. L. L o r e n z e n , G r o t h ’s Zeitschr. 11, 815.

x) künstlich. LI. A. d e  S c h u l t e n , Lull. soc. min. Paris 1880, 3, 150. 
LII. Derselbe, ebenda 1882, 5, 7.
LIII—LVI. L em be rg , Zeitschi·, d. geol. Ges. 1876, 28, 587.

SI0.2 a i2o3 CaO \asO h 2o Summe incl.

Theor. 54 54 23 20 — 14-09 8 17 100-00
a) I. 56 70 21 20 — 9-10 9 80 99-60 2-80 Fe,,03
b) TT. 53 92 24 60 — 12-23 8 50 100-55 1-30 K20
c) III. 53 79 23 47 — 14-45 8 11 100-06 0-24 MgO
d) IV. 57 50 23 15 5-63 6-45 8 00 100-83 0-10 FeaO,

V. 56 12 24 00 5-82 6-45 8 00 100-54 0-15 „
e) VI. 56 09 21 68 0-81 11-49 9 01 99-08

VII. 57 32 20 90 0-31 11-45 9 18 99-16
VIII. 58 16 20 43 0-37 11-43 8 79 99-18

IX. 58 44 21 56 0-33 11-09 8 19 99-61
X. 58 90 19 91 033 11-66 8 86 99-66

g) xr. 56 22 22 22 0-27 12-10 8 33 100-59 1-45 K20
XII. 54 76 23 64 0-33 13-52 8 53 100-90 0-12 C02

h) XIII. 54 80 23 10 0-20 13-00 8 30 100-20 0-80 K20
k) XIV. 55 67 22 47 12-33 8 79 99-70 0-44 MgCO,

XV. 55 12 22 99 13-53 8 27 99-91
XVI. 56 47 21 98 — 13-78 8 81 101-04

XVII. 56 32 22 00 0-51 13-19 8 80 100-82
XVIII. 53 63 22 96 0-39 13-42 8 54 100-00 0 ■ 27Fe203,0 · 79 Rückst.

1) XIX. 57 08 21 51 — 13-63 8 32 100-86 0-32 K20
XX. 58 72 23 03 1-23 7-92 8 50 99-91 4-46 „ , 0-05 MgO

XXI. 55 22 23 14 0-25 12-19 7 68 100-00 1-52 „
xxri. 54 34 23 61 0-21 12-95 8 11 100-00 0-66 „ , 0-12 Fe2Oa

XXIII. 54 39 22 86 1-67 10-561 8 18 100-04 2-001 „ , 0-38 MgO
XXIV. 53 58 24 07 0-85 13-60 8 29 100-39

n )  XXV. 55 60 23 00 — 14-65 7 90 101-15
XXVI. 55 07 22 23 __ 13-71 8 22 99-23

XXVII. 51 27 23 56 — 5-13 10 55 99-05 7-31 Fe20 3, 1-23 MgO
XXVIII. 54 85 22 59 0-89 12-58 9 06 99-97

XXIX. 54 48 23 01 14-00 8 28 99-77
XXX. 55 54 22 27 — 13-75 8 55 100-11

o) XXXI. 55 16 23 55 Spur 14-23 8 26 101-20
X X X 11. 55 31 22 88 0-35 12-96 8 18 100-09 0-14 Fe20 3, 0-27 MgO

XXXIII. 53 70 24 10 0-44 15-0R 8 35 101-65
XXXIV. 53 00 23 59 0-02 15-22 8 00 99-83
XXXV. 53 19 24 77 - 14-63 8 26 100-85

XXXVI. 54 93 23 59 — 14-06 8 29 100-87
XXXVII. 55 06 23 12 — 14-06 8 16 100-40

1 Im Original K a20  2-00 und K 20  10-56. Mit Recht verrnuthet Dana (Min. 
1892, 597) eine Verwechselung.
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1725Analcim. —  Faujasit.

SiOa Al-jO, CaO Na,0 H.,0 Summe incl.

o) x x x v r n . 54 00 24-00 _  - 13-51 8-3S 99-89
XXXIX. 54 80 22-87 — 14-01 8-32 100-00

XL. 53 · 39 23 17 — 14-52 9-07 100-57 0-35 FeaO„, 0-12 K20
XLI. 55-80 21-10 — 12-80 8-80 101-50

r) XL1I. 57-34 22-58 0-35 11-86 9-00 101-68 0-55 K20
XLIII. 51-00 24-13 0-75 11-75 9-75 98-88 1-50 Fe20 3
XLIV. 54 · 42 22-89 0-87 13-00 8-13 99-71 0-40 „

10 -93 „ , 0-39 MgO, 
\2-73 K20XLV. 55 ■ 28 21-21 3-70 8-93 5-01 98-18

v) XLVI. 55-81 22-43 — 13-47 8-37 100-08

XLVII. 54 -90 23 ■ 30 1 -90 10*40 7-50 100-30 (Spur Fea0 3, 0-70 MgO, 
il-60 K20

X L v m . 49-87 22-55 2-62 10-92 11-05 102-46 11- 51 Fe,Os, 1-28 MgO,
12- 66 K20

IL. 53-29 23-33 0-64 14-54 8-47 100-27
L. 54-80 23-61 — 14-52 8-25 101-18

x) LI. 54-60 21-80 SpUT 15-00 8-60 100-00
L II. 55 -40 22-10 — 14 -30 8-20 100 00

L 1II. 55 -30 22-91 0-29 12-96 7-86 100 00 0-68 K 20
L IV . 54 -62 23 -46 0-20 13 -22 7 -8 4 100 00 0-66 „
L V . 55 38 22-71 0-25 12-73 8 -0 4 100-00 0 -8 9  „

L V I . 54 -72 23 ■ 60 0-20 12 -54 7 -54 100-00 1 -40  „

9. Faujasit. H4Na2Call4Si10O30 +  18H20.
Regulär.
Beobachtete Formen: o (lll)0 ;  unsicher A(lüü)ooOoo, t (655)-fO|-.
Gewöhnliche Form das einfache Oktaeder; nicht selten Zwillinge 

vom Spinell-Habitus.
Glasglanz, diamantartig. Durchsichtig bis durchscheinend. Farblos 

bis weiss. —  Spaltbar deutlich nach o (lll). Bruch uneben. Spröde. 
Härte 5. Dichte 1-923.

Isotrop nach D es C u o iz e a u x  (Min. 1862, 407). Auch nach R i n n e 1 
(N. Jahrb. 1887, 2, 17) ist die Substanz ursprünglich regulär, wird aber 
durch Wasserverlust doppelbrechend und scheinbar eiuaxig derart, dass 
von jeder Oktaederlläche aus ein optisch positives Individuum sich ins 
Krystallinnere erstreckt, die optische Axe senkrecht zur Oktaeder-Fläche. 
Durch Erwärmen2 wird die Doppelbrechung schwächer, verschwindet bei 
etwa 150° C. (bei Verlust von 12 Mol. H20), tritt dann wieder auf, aber

1 Untersuchungs-Material von Sasbach und von Annerod. 
1 Schon beim Einlegen in erwärmten Canadabalsam.
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1726 Z e o l i t h e .

mit negativem Charakter; nach Aufnahme des verlorenen Wassers1 
wieder positiv.

Yor dem Löthrohr unter Anschwellen zu weissem blasigem Glase 
schmelzbar, unter Gelbfärbung der Flamme. Im Kölbchen Wasser 
gebend, doch nach G o l d s c h m id t  (G r o t h ’ s Ztschr. 9, 573) klar bleibend, 
unter Erhaltung von Form und Glanz. Durch Salzsäure ohne Gallert
bildung zersetzt, höchstens gelatinöse Flocken gebend.

Vorkommen, a) Baden. Im Kaiserstuhl in Blasenräumen des Limburgits 
bei Sasbaeh, gewöhnlich nur 1—2 min grosse Krystalle. Von Blum (N. Jahrb. 
1837, 34) als Apophyllit beschrieben. Durch Marquis de Dr£e und A dam an Damour 
(Ann. mines 1842, 1, 395; P o q o . Ann. 1843, 58 , 663) gelangt, der das Mineral als 
selbständig erkannte und zu Ehren von F aujas de Saint-Fond benannte. Zunächst 
(von De6e und D es Cloizeaux bei Damouk) für tetragonal gehalten, dann von D es 
Cloizeaux (Ann. mines 1858, 14, 419) als isotrop bestimmt; auch von K nop (Ann. 
Chem. Pharm. 1859, 111, 375; Kaiserst. 1892, 121) als regulär:2 (111) allein, mit (655) 
combinirt, oder durch dieses vertreten; Zwillinge nicht selten. Zuweilen wasserhell; 
oberflächlich nicht selten mit feinem Ueberzug, bräunlich (von bituminöser Substanz 
nach D es Cloizeaux, Min. 1862, 407) bis metallisch goldglänzend oder pflaumenblau 
angelaufen durch Absatz feiner Kügelchen (von HyalitV nach K nop). Wasserabgabe 
nach D amouk (Compt. rend. 1857, 4 4 , 975): in trockener Luft nach einem Monat 
15%, die in feuchter wieder aufgenommen werden; bei 55° C. 15-2a/0, 65“ 16-4°/0, 
75° 19-5°/0, 100“ 20-4°/0, Itotbgluth 27%. Nach Jannasch (bei Rinne, N. Jahrb. 1887, 
2,24) über CaCl2 nach 24 Stunden l-83°/0, nach 48 Stunden 1 -72°/0; über H2S04 
nach 54 St. 4-69%, 78 St. 6-75°/0, 100 St. 6-52°/0, 106 St. 5 -84D/'0; über P2Os nach 
118 St. 7-44%, 142 St. 9 ■ 04%, 166 St. 10 - 19°/0, 190 St. 10 - 88°/0; nach mehrstündigem 
Erhitzen auf 105°—110° C. auch nur 10■ 8S°/0, bis 150° C. 16-83%, 160° 18-66%, 
200°—205° 21-41%, 250°—260° 22-67%, über Gasbrenner 27-02%, Gebläse 27-59%. 
— Als Seltenheit auch im Phonolith vom Horberig bei O berbergen  ( K n o p ) ;  von 
O berschaffbausen  (L eonhakd, Min. Bad. 1876, 29).

b) Hessen. Im Basalt von Annerod bei G iessen; selten mit glänzenden 
Flächen, gewöhnlich nur durchscheinend und mit bläulichem Reif überzogen (K nop, 
Ann. Chem. Pharm. 1859, 111, 375). — Nördlich von Grossenlmseck bei Giessen, im 
obersten Theil des Haingrabenthals in losen Basalt-Bruchstücken mit Phillipsit 
3—4mm grosse Krystalle; einfach, Berührungs- und Durchkreuzungs-Zwillinge; selten 
glänzend und durchsichtig, meist mit schneeweisser Binde oder schwarzbraunem 
Ueberzug, zuweilen in braune Palagonit-ähnlichc Masse umgewandelt (S t e e n s , N. 
Jahrb. 1874, 576). — Bei E berstadt im Basalt am Weg nach Oberhörgen (Gbeim, 
Min. Hess. 1895, 44).

c) Am Stempel bei M arburg in zersetztem Basalt auf wasserhellem Phillipsit 
ganz zersetzte kleine Krystalle, (111) oder (111) (100), auch mit einein 48-flächuer; 
von A. V. K o e n e n  (Sitzb. Ges. Naturw. Marb. Febr. 1877; N. Jahrb. 1877, 833; G r o t h ’s 

Zeitsehr. 3 ,  97) als wahrscheinlich Faujasit bestimmt.
Nassau. „Faujasit und Apophyllit im Basalte, beide schön krystallisirt“ 

(F. S a n d b e r g e r , N. Jahrb. 1850, 190).

1 Schon durch langsames Erkalten an der Luft. — B rau n s (opt. Anom. 1891, 
240) sieht in der isomorphen Mischung von (Na,, Ca) die Ursache der (positiven) 
Doppelbrechung des natürlichen Faujasit; durch den Wasservcrlust Contraction und 
Pressung, die zuerst die Isotropie und weiter die negative Doppelbrechung bewirkt.

2 So auch schon von B l u m  (Lehrb. Oryktogn. 1 8 4 5 ,  2 4 0 )  angegeben.
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1727Faujasit. —  Laubanit.

[d) Thüringen. C r e d n e r ’s (N. Jahrb. 1860, 591 Faujasit von der Pflasterkaute 
bei Eisenach ist nach L u e d e c k e  (ebenda 1881, 2, 83) Gismondin.]

Analysen, a) Sasbach. I. D amouh, Ann. mines 1842, 1, 395.
II. Derselbe, ebenda 1848, 14, 67.

SiOj A 1 A CaO NajO h 2o Summe
Theor. 46-81 15-93 4-36 4-84 28-06 100-00

I. 49-36 16-77 5-00 4-34 22 - 49 97-96
II. 46-12 16-81 4-79 5-09 27-02 99-83

Die Formel S. 1725 von R a m m e l s b e r g  (Mineralch. 1860, 823; 1875, 618) angenommen, 
später (Mineralch. 1895, 369) mit Rücksicht auf die Versuche von J a n n a s c h  (vergl. 
oben unter a) lieber H1jNa,CaAl4Si90 32 + 12 aq.1 G r o t h  (Tabell. Uebers. 1889, 146) 
wies auf die Möglichkeit [Si08]6AlsrNaj, Ca)H2-9H20  hin. Vergl. auch S. 1658.

10. Laubanit. Ca2Al2SiE015 +  6IT20.

Monosymmetrisch ?
Kryätallflächen nicht beobachtet; nur dickstängelige (mikroskopisch 

feinfaserige) excentrische Bündel, zuweilen kugelig.
Ohne jeden Glanz. Nur in dünnen Splittern durchsichtig. Schnee- 

weiss, äusserlich blassgelblich. Härte über 4, bis 5. Dichte 2-23.
Nach dem optischen Verhalten warscheinlich monosymmetrisch.
Vor dem Löthrohr zu schaumigem Glase schmelzbar. Von concen- 

trirter Salzsäure unter Abscheidung von Kieselgallert völlig zerlegt.
Vorkom men. In Schlesien in Blasenräumen im Basalt des Wingendorfer 

Steinbergs bei Lauban auf Phillipsit, seltener direct auf dem Basalt aufgewachsene 
bis 3 mm grosse Aggregate. Früher für Desmin2 gehalten, von T r a u b e  (N. Jahrb. 
1887, 2, 64) benannt und untersucht:

SiO* A 1 A CaO MgO HäO Summe incl.
Theor. 48-14 16-52 17-97 — 17-37 100-00

I. 47-86 16-61 16-40 1-46 [17-08] 99-41
II. 47-81 16-88 15-94 1-25 17-08 99-52 0-56 FeO

Mittel 47-84 16-74 16-17 1-35 17-08 99-74 0-56 „

1 Theor. Si02 45-53, AlsO, 17-20, CaO 4-72, Na^O 5-23, H ,0 (9-61 + 17-71). 
* Dieser findet sich auch unzweifelhaft in demselben Basalte.
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11. Inesit. (Mn, Ca)SiOa +  ü 20.

Asymmetrisch a : b ·. e =  0-97527 : 1 : 1-32078 S c h e ib e .

« =  92° 18'12” ß  =  132° 55' 54” y =  93° 50'42"
3 =  96 45 1 5 =  133 18 28 C =  97 25

Beobachtete Formen: a (lOO)ocPoc. 6 (OlO)ooi’oo. e(001)oP. 
3/(110) oo T .  d { Ö \ \ ) ' P , u D .

¿(lOl)'P'oo. e (TOI) ,P ,cc. g{2()l)2’P'un. /-(3Ü1) 3 ,P,cn.
o ( 5 3 2 ) H U l ) ,

M:  a =  (110) (100) =  37° 59'
M :  b =  (lT0)(0l0) =  59 26 
d:  a =  (011) (100) =  64 37 
d\ b =  (Oll) (010) =  49 23 
d: c  =  (011) (001) =  47 22 
d \ M  =  (OTl) (llO) =  39 5
l·. a =  (10^)(100) =  19 37 
e : a =  (10l)(100) =  47 21

e: 6 =  (101) (010) =  93° 20' 
e : M =  (101) (110) =  56 27-h 
e: d =  (101) (011) -  84 27 
g  : a =  (201) (100) =  12 5
f:  a =  (30l)(100) =  12 81-
o:3/ =  (532) (|10) =  15 56 
*: a =  (747) (TOO) =  57 12 
i :  b =  (747) (010) =  63 18

Habitus der Krystallc gestreckt nach der Verticale mit herrschen
dem ab  oder a. Häufiger faserige oder strahlige Massen.

Glasglanz. Meist wenig durchsichtig, Rosenroth bis fleischroth; 
am Licht ausbleichend. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach 6(010), deutlich nach a(lOO), weniger 
nach 3/(110). Bruch uneben. Spröde. Härte 6. Dichte 3-03.

Die der Ebene der optischen Axen entsprechende Anslöschungs- 
Richtung bildet am Inesit von Dillenburg nach S c h e ib e  auf 6(010) mit 
der Kante ba  nach oben hinten 60 -̂°,1 auf o(100) mit ab nach links 
unten 12°;3 durch 6 (010) Axenaustritt um die erste negative Mittellinie; 
im ADAMs’schen Apparat mit wNa =  1-7782

2Ga =  64°0' für Li, 63°28'Na, 62°51'T1.

An nicht ausgebleichten Krystallen deutlicher, obschon schwacher Pleo
chroismus, zwischen sehr blassem und etwas lebhafterem Rosa.

Vor dem Löthrohr Mangan-Reaction. Beim Glühen auf Platinblech 
zerfällt ein dichtes Stück nach allmählichem Aufblähen, ohne zu decre- 
pitiren, in braunes Pulver. Auch im Kölbchen unter Wasserabgabe 
braun werdend. Ungeglüht in Säuren leicht löslich, geglüht unlöslich.

Vorkom men, a] ^Nassau. Bei Dillenburg: auf der Grube Hilfe Gottes bei 
K anzenbaeh auf Apophysen-artigen Abzweigungen, die sich von der schon S. 1157 
erwähnten Manganerz-Lagerstätte in den hangenden Diabas hineinziehen, der von

1 Am Rhodotilir, von Pajsberg etwa 60° nach Flink. * Dcsgl. 159.
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Inesit. 1 7 2 9

A. S chneider (Jahrb. geol. Landesanst. Beil. 1 88 7 , 4 8 3 ;  Zeitsclir. d. geol. Ges. 1 8 8 7 , 
3 9 ,8 3 3 )  nach Farbo und Structur von Asc (tg-, ¿ r o s )  Fleischfaser benannte Inesit , 1 

mit Mangan-haltigem Kalkspath als Kluftausfiilluiig 
des dunkelbraunen Mangankiesels radialstrahlige, 
frisch fleischrothe, verwittert fast farblose Massen, 
deren Fasern bis 2 cm lang und 1 — 2 mm dick.
Härte 6 . Material von T. mit Essigsäure ansgezogen 
und bei 1 0 0 ° C. getrocknet. Nach B ä r w a l d  (II.)
Wasserabgabe bei 110° C. 4-54%, 200° 5-02%, 300n 
7·25°/0, 440° 7-87%, Gebläse 9-22%. Nach S c h e i b e  

(bei S c h n e id e r ) zeigen die straliligen Individuen ge
wöhnlich keine Krystallfl hohen, nur Spaltung nach 
b a \  beim Herausätzen aus dem Kalkspath erscheinen 
dünne Säulchen mit ¿(011) und e(101) (Fig. 588), 
auch Ji(110), c (001), ( j  (201) (Fig. 589), seltener l  (101), 
f(747), o(532); aus a b ,  a e ,  a d ,  b d ,  b e  das Axen- 
verhältnis S. 1728.

b) Schweden. In Wermland bei Pajsberg auf der Harstigsgrube zusammen 
mit Rhodonit, Granat, u. a. rosarothe strahlige Massen zwischen Kalkspath-Krystallen, 
von F link (Üfv. Yet.-Ak. Förh. Stockh. 1888, 45, 571; 1889, 46, 72) als Rhodotiiit 
beschrieben (von q ü ö o v  Rose und T i X a t  Haare, Fasern); die bis 10 cm langen Stengel 
zeigen Spaltbarkeit unter a b  —  97°38' ; Dichte 3-0295,
Härte 4—5; III. Nach Kenntnisnahme des Inesit 
zog F l i n k  den Namen Rhodotiiit z u r ü c k .2

Auch in Wermland zu Jakobsberg bei Nord
marken zusammen mit grobkrystallinischem Kalk
spath in feinkörnigem grauem oder gelblichem Kalk
stein eingeschlossen mit kleinen Kentrolithen gut 
ausgebildete Krystalle, an denen H a m b e r g 3 (Geol.
För. Förh. Stockh. 1894, 16, 323) a b a ,  ¿(011), ¿7(201) 
und / ’(301) beobachtete (Fig. 590 u. 591), Af(lTO) nur 
als Spaltungsfläche. Nach H a m b e r g  ist der Wasser
gehalt schon bei gewöhnlicher Temperatur ein 
schwankender: R o n d e l l  (IY.) fand, dass fein gepul
vertes Material nach längerem Aufbe wahren über Wasser 2 - 7°/0 an Gewicht zunahm, 
dann aber im Exsiecator 2-70 + 0-62% ab gab; eine über H^SOj getrocknete Probe 
verlor bei 53° C. 109%  II20, 100° 2-14%, 200° 4-39%.

A n alysen , a) Dillenburg. I. H a m p e  bei S c h n e i d e r , Zeitschr. d. geol. Ges.
1887, 39. 833.

Fif-. 590 u, 591. Inesit von Jakobs- 
berg nach Hambeks.

1 Wortbildung al ô analog wie beim astronomischen Terminus „focusiren“ !
2 Auch bei S cherbe (Zeitschr. d. geol. Ges. 1889, 41, 162).
3 H a m b e r g  (Geol. För. Förh. 1889, 11, 30) macht darauf aufmerksam, dass wahr

scheinlich der von D e s  C l ü i z e a u x  (Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 72) untersuchte 
„Manganocalcit“ , angeblich von Schcmnitz, Inesit sei, vielleicht von Dillenburg. Die 
Unrichtigkeit des Fundortes Schemnitz von G jio t ii u . K r e n n e r  ( G r o t h ’s Ztschr. 11, 207) 
wahrscheinlich gemacht. Spaltungsblättchen der röthlichgrauen divergent faserigen 
Aggregate zeigten Axenaustritt unter 2H = 80°13' Roth ( q > v )  in einer mit der 
Längsrichtung der Stengel 61° bildenden Ebene; Dispersion gekreuzt und schwach 
geneigt, Doppelbrechung negativ. W i n k l e r  fand Si02 43-07, MnO 34-73, FeO 1*15, 
II20 6-53, Summe 100-07 incl. 14-59% beigemengten Kalkspatlis.

Hin tze , Mineralogie. II. 109
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a) Dillenburg. II. B ä r w a l d  bei S c h n eid er , Jahrb. geol. Landesanst. 1887, 484.
b) Pajsberg. ITT. F l i n k , Öfv. Ak. Förh. Stockh. 1888, 45, 572.

Jakobsberg. IV. L u n d e l l  bei H a m b e r g , Geol. För. Förh. 1894, 10, 325.

Si02 MnO FeO CaO MgO II,O Summe incl.

Theor. A. 41 26 38 78 7 65 12 31 100 00
57 B. 42 86 40 57 7 99 8 57 99 99
55 C. 43 96 41 33 8 16 6 55 100 00
55 D. 44 01 37 77 1 13 9 56 0 15 6 59 100 00 0 79 PhO
a) 1. 43 92 38 23 0 69 8 oo 0 28 8 49 99 90 0 29 A120

II. 43 92 37 87 0 69 8 40 0 33 9 22 100 72 0 29 55

b) III. 43 67 37 04 1 11 9 38 0 15 7 17 99 29 0 77 PbO
IV. 42 92 36 31 8 68 0 37 10 48 1 99 49 0 73 51

Die unter Theor. A berechneten Zahlen entsprechen der von H a m b e r g  angenommenen 
Formel (Mn, Ca)H2Si04 = (Mn, Ca)SiOa + H20, unter Berücksichtigung des „gesummten 
Wassergehalts“ ; H a m b e r g  hebt die Schwierigkeit hervor (vergl. unter b), eine Grenze 
zwischen dem hygroskopischen und dem „chemisch oder krystalliseh“ gebundenen 
Wasser zu finden. Theor. B entspricht B ä r w a l d ’s Formel Kgl^SiaOjj =  Ks(OH)sSiaOB 
-j- H20 = H(KOH).,SiaOB T aq; Theor. C F l in k ’s 2 [(Mn,Ca)SiOsJ 4- HaO. Bei Theor. A C 
ist das Verhältnis Mn:Ca = 4:1 angenommen, bei den von F l in k  berechneten Zahlen 
(Theor. D) offenbar — 3:1.

Zusatz. Als einen Manganzeolith bezeichnete I I a m b e r g  (Geol. För. Förh. 1890, 
12, 586) seinen Ganophyllit, so benannt wegen de3 starken Glanzes (yaro?) der 
Spaltungsblättclien {qwU.ov).

Monosymmetrisch a : b \ c  =  0-4130 : 1 : 1-8309, ß  =  86° 39'.
Beobachtete Formen m(110)ooP, e(011)i?oo, ß(001)oP, 

undeutlich b  (010)co/? co. Messungen: m m  = (110)(ll0) =  44°49', 
m c  =  (110)(Ü01) = 86°54', ec =  (011)(001) =  61°19' nur approxi
mativ; m e  = (110)(011) = 88° 23|'. Habitus der 5—25 mm 
grossen Krystalle wie Fig. 592; m e  matt und gestreift parallel 
der Basis. Auch blätterige Aggregate. Lebhaft glasglänzend; 
braun. Spaltbar nach c  (001) mit Glimmer-artiger Vollkommen
heit; Schlagfigur sechsstrahlig unter 60°, ein Strahl parallel 
Kante c b , die anderen also nicht parallel c m .  Härte reichlich 4. 
Dichte 2-84.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene 
und Basis; erste negative Mittellinie senkrecht zur Basis.

l”ig. 592. Ganophyllit. 
nach H a m be rg .

Li n  =  1-6941 j? = 1 ■ 7250 / =  1-7264- 2E = 41°19 '  2 V = 2 3 ° 3 6 '
Na 1-7046 1-7287 1 -7298 41 53 23 52

Pleochroismus in Spaltungsblättchen kaum wahrnehmbar, recht stark in dazu senk
rechten Schnitten: n gelbbraun, h a  =  c b  farblos.

Yor dem I.othrohr Mangan-Iteaction. In concentrirten Säuren leicht löslich; 
doch beinahe unlöslich nach dem Glühen. Im Exsiccator bei 20° C. wird über ein 
Viertel (2-46%) des Wassers abgegeben, das aber in feuchter Luft fast ganz ersetzt

Davon über H2S04 0-62 D/0, beim Glühen 9-86°/0.
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1731Ganophyüit. — Apophyllit.

wird; weiter bei 100° C. 1-09%, 125° 1-16%, 155°0-94%, 200°l-027o, 250° 1 ■ 26%, 
340° 1-70%, 425° 0-48% , Rothgluth 0-37% , >n Summa 10-48°/0; im Vacnum (bei 
Gegenwart von BsOä) entweielit der grösste Theil des Wassers schon bei 100° C. 
Die aus
SiO, A12Os Fe2Oa MnO CaO MgO PbO? K ,0 Nr20 Di20  I420 Summe
39-67 7-95 0-90 35-15 1 11 0-20 0-20 2-70 2-18 Spur 9-79 99-85
berechnete Formel Mn7Al2Si8026-6Hs0 deutbar als (Si08)8[A10).2Mu7 + 6HsO oder 
nach Hamberq besser (Si01)8Al2Mn7H1!. Clarke (Bull.U. S. geol. Surv. 1895, No. 125, 51) 
stellt den Ganophyllit zu den Glimmern, und zwar als hydratisirten Mangan-Phlogopit.

Vorkommen auf Harstigen bei Pajsberg in Wermland in Drusen mit Kalk- 
spath bedeckt; auch mit Karyopilit, Baryt und Blei, ode.r mit Granat, Manganophyll 
und Pyrophanit; zuweilen Rhodonit-Krystalle umsehliessend.

12. Apophyllit. H 2(Ca,K2)Si206 +  H 20 (pt. mit Fl). 

Tetragonal α·.υ =  1 :1-2515 M i l l e r 1 (Phil. M in . 1852, 437). 

Beobachtete Formen: e(0ül)oP. ffl(100)ooPcc. to(110)o o P. 
ϊ/ (210)οοΡ 2 .  r(310)ooP3. (430)ooPf?
¿(101) Poe. (1.0.10) rl0-Poo. (109)iPoo. (108)1Poo. (107)fPoo. 

(103) ^Poo. u(105)APoo. (104)iPoo. (103)fPoo. (307)fPoe.
i (102)i-Poo. (504) f  Poo. (503)fPoo. (302) §Poo.

p (lll)P . x(1.1.10)TLP. (119) i  P. 7(115)iP. <p(227)f- P.

»(113) AP. (335) f  P. /  (223)|P. (445) fP . (556) |> P. (667) fP .  
(778) fP . (889) fP . (9.9.10)^ P. (443) f-P. (332) fP . (553) fP .
(221) 2 P. (441) 4P. (551) 5 P.

(766)-S-P|. (655)fP|. (544) fPJ-. (433) £ P f  (755) f  P f
(326)1 P|. (322) |P (321)3Pf (855)« P f  r(533)£Pf (744)* P f  
σ (211)2 P2. (522)f/Jf. (313)P3. (Ö23)2P3. K (311)3P3. (12.4.3)4P3. 
(15.5.3)5P3. (5(621)67’3. (21.7.3)7P3.

Weitere (vicinale) Formen vgl. beim Vorkommen von der Seisseralp.2

1 Aus c p ] Werthe auch adoptirt von Des Cloizeaux, Dana, Schrauf, Groth. 
Levy und Des Cloizeaux nahmen Miller’s (111) als (101).

a Rumpf (Tsuherm. Mitth. N. F. 2, 380) beobachtete an Andreasberger Krystallen 
„nahezu constant“ (73.71.40) = [72.1. 40]. Rumpf sieht übrigens die Apophyllit- 
Krystalle an als „das Resultat sich unzählige Male wiederholender Zwillingsbil- 
dungen“ , „aufgebaut aus einem Complex von monoklinen Formen, welche bloss jene 
Flächen herauskehren, die in einem negativen Octanten (Naumann’s) liegen und dessen 
drei erzeugende Ebenen zwei Flächen eines Prismas und die Endfläche [(110) (110) (001)J 
zugleich die Zwillingsebenen sind:‘ ; a : b : c  = 1:1:1 ■ 7G15, ß  = 90°; Miller’s (111) (102) 
bei Rumpf (101) (114). Widerspruch von Groth (Groth’s Ztschr. 5, 376) und K locke 
(N. Jahrb. 1880, 2, 13) in deu Referaten über die Arbeit von R umpf. Uebrigens er
wähnte auch Mallard (Ann. min. 1876, 10, 121) an Andreasberger Krystallen Un- 
symmetrie der Basiskanten von (111).

109
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1732 Zeolithe,

i :  g =  (101)(001) = 51c>22f X  '■ e =  (223) (001) = 49c’43'
i : i  =  (101) (011) 67 4 (332) (001) = 69 22
v:  o =  (105) (001) —- 14 3 (221) (001) = 74 13

(104) (001) = 17 22 (441) (001) = 81 58
(103) (001) = 22 39 (551) (001) = 83 33

s : c =  (102) (001) = 32 2 (322) (100) = 40 29
s: s =  (102) (021) = 44 3* r :a  =  (533) (100) = 37 31*

(302) (001) — 61 57 ff : a — (211) (100) = 32 37
p : c  =  (111) (001) = 60 32 ffiff =  (211) (211) = 49 49
p:p =  ( l l l ) ( l l l ) = 76 0 (313) (001) = 52 50
d: c =  (115) (001) 19 291- (623) (001) = 69 15
d : d  =  (115) (115) = 27 18 «: c =  (311) (001) = 75 49

<p -.c =  (227) (001) 26 491 ce: a ^  (311) (100) = 23 6
* : c =  (113) (001) — 30 321 ce:ce —  (311) (311) — 35 4112
z:* =  (113) (113) = 42 7 ß : o  =  (621) (001) = 82 48

Habitus der Krystalle wesentlich nach 3 Typen: pyramidal mit 
herrschendem p (111) mit a(100) oder ac, rectangulär bis würfelähnlich 
durch Vorherrschen von ac, oder tafelig nach e. Bei Zwillingen Zwillings- 
axe die Normale zu p  (selten, von Grönland). Die Flächen von a(100) 
gewöhnlich glänzend, aber vertical gestreift; c(001) als Krvstallfläche oft 
matt oder rauh. —  Auch blätterige, seltener strahlige Aggregate.

Glasglanz, auf c typisch perlmutterartig. Meist ziemlich durch
sichtig. Farblos, weiss oder graulich; rosen- bis fleischroth,1 gelblich, 
auch grünlich oder bläulich. Strich weiss.

Spaltbar sehr vollkommen nach c(001); weniger nach ra(110). Schlag
strahlen parallel a(100), bei heftigem Schlage bis zur Trennung (Mügge, 
N. Jahrb. 1884, 1, 50); auch die Contractionsrisse durch ,,Schrecken“ in 
Wasser nach a(100) (Lehmann, Geoth’s Zeitschr. 11,611). Bruch un
eben. Spröde. Härte über 4, bis 5. Dichte 2-3— 2-4.

Doppelbrechung schwach, meist positiv. An Krystallen von

Andreasberg u 1.5309 e = 1-5332 Li
am Harz 1-5337 1-5356 Na

1-5346 1-5365 Na
Seisseralp 1-5340 1-5368 Na
Poonah 1-5343 1-5369 Na

1-5311 1-5335 CsFäröer 1■5356 1 -5368 Na
Hestö . . 1-5331 1-5414 Na
Naalsö . . 1-5317 1-5331 roth

Colloj Algier . 1-5328 1-5343 Li
1-5347 1-5368 Na

Fundort?. . 1-5343 1-5369 Na

1 L uedecke, Habil.-Sehr. Halle 1878, 
J 31; G ro tii ’s Zeitschr. 4, 627.

I ZiMÂNYï, G r o t ii ’s Zeitschr. 22, 336. 
| 337.

| L üedecke a. a. O.

D es C l o ize a u x , Min. 1862, 126.
1 G e n t il , Bull. soe. min. Paris 1894, 
! 17, 11.

K oh lrau sch , W ied. Arm. 1878, 4, 29.

Nacli S uckow  durch Fluorkobalt gefärbt (Zeitschr. ges. Naturw. 1855, 6, 271).
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Die optischen Anomalien, seit Beewstee  (Phil. Trans. Roy. Soc. 
London 1818, 1, 199 ; Edinb. Phil. Journ. 1819, 1, 1) bekannt,1 kommen 
in Zweiaxigkeit, Feldertheilung und besonders durch die eigenthümlichen 
,,Apophyllit-Ringe“ zur Erscheinung, indem viele Vorkommen in basischen 
Platten das einaxige Interferenzkreuz mit blauvioletten und grünlich- 
gelben durch einen weissen Ring getrennten Kreisen zeigen, also ohne 
rothe Farbenringe. In manchen Varietäten decken sich die dunklen 
Ringe für alle Farben so nahe, dass nur weisse und schwarze Ringe 
erscheinen (Leukocyklit H ekschel, Trans. Cambr. Phil. Soc. l.Mai 1820, 
1,21 ; Vom Licht, übers. E. S c h m id t , 1831 , 647). Nach K lein (Sitzb. 
Ak. Berl. 1892, 263) sind diese (und die sogleich zu erwähnenden) Er
scheinungen dadurch zu erklären, dass in den Apophyllit-Krvstallen eine 
optisch positive Substanz sich mit negativer mischt,2 derart, dass zwar 
die Schichten verschiedener Mischung öfter von einander absetzen, häufig 
aber eine Mischung auf eine ziemliche Erstreckung hin herrscht, und 
Schichten verschiedener Mischung die ursprünglichen Bildungen um- 
und überkleidet haben. Rein ist keine der Grundsubstanzen bekannt. 
Am wenigsten durch Beimischung der optisch negativen Substanz beein
flusst sind die seltenen Krystalle, welche von Natur aus die „Brucit- 
Ringe“3 zeigen; durch Erhitzen (auf 275°C.) sind die Brucit-Ringe stets 
zu erhalten, so dass sie dem Krystallwasser-freien Apophyllit eigentüm
lich zu sein scheinen. Successive mehr von der negativen Substanz ent
halten die Krystalle mit „Leukocyklit“- 4 und „Andreasberger“5 Ringen. 
Mit dem weheren Anwachsen der negativen Componente nimmt die 
Doppelbrechung, die bisher schon allmählich geringer wurde, rasch ab; 
es erscheinen die farbenprächtigen Cliromocyklitc6 (Klein), hei denen, 
mit Blau beginnend und Roth endigend, schliesslich die Doppelbrechung 
für alle Farben negativ geworden ist.7 Beim Zunehmen des negativen

1 Ausführliche T.itteratur-Uebersicht und historische Darstellung hei C. Klein 
(Sitzb. Ak. Berlin 24. Mürz 1892, 18, 217; N. Jahrb. 1892, 2, 165).

2 Auch B rauns (Opt. Anom. 1891, 298) hatte isomorphe Mischungen zur Er
klärung herangezogen; ebenso schon D es C lo ize a u x  (Ann. mines 1857, 11, 266).

8 Vom Ccntrum aus grauweisser Ton; der erste Iting innen bräunlichroth, 
aussen (auf der convexen Seite) blau gefärbt. Das Roth hat weniger und weitere 
Hinge als das Blau. An manchen blätterigen Partien von der Fundy Bay, N. Scotia.

4 Vom Centrum aus zunächst grauweisser Ton; der erste Eing zeigt den Umschlag 
der Farben und ist innen violett, aussen grün; Ringe für Eoth und Blau fast gleich 
weit. Vorkommen: Radauthal, Oberscheld, Aussig, Cziklova, Oravicza, Montecchio 
Maggiore, Seisseralp, Langcsundfjoi'd, Utö, Nordmarken, Hesfö, Fundy Bay, Lake 
Superior und manche Krystalle von Bergenhill und Poonali.

s Von der Mitte ab herrscht ein gelber Ton; der erste Ring innen blau, aussen 
mit der Farbcnfolgc Roth, Gelb, Grün. Doppelbrechung noch positiv für Roth bis 
Blau, Andreasberg, Leipa, Nagyag, Färöer, Island, Golden in Colorado, Guanajuato.

6 Vorzüglich in Schichten der Krystalle von Storr auf Skye, Utö und Bergenhill,
7 Nachdem in Zwischenstadieii für einzelne Farben Isotropie bestand, für andere 

noch positive und wieder andere schon negative Doppelbrechung.
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.Aiitheils werden die Ringe wieder enger, indem die Doppelbrechung von 
negativem Charakter -wieder steigt. Alle Erscheinungen lassen sich nach
ahmen1 vermittelst der von S te eg  (bei M ü l l e r -P o u il l e t , Physik 1868, 
1, 873) angegebenen Coiribination einer optisch positiven, senkrecht zur 
Axe geschnittenen Krystallplatte mit einem aus einem negativen Krystall 
gefertigten Keil, von dem eine Fläche senkrecht zur Axe läuft. —  
Manche Krystalle2 zeigen eine Schichtenfolge von positivem Leukocyklit 
bis Chromocyklit —  Schichten, die für den grössten Theil des Speetrums 
negativ sind. —  Im parallelen polarisirten Licht lassen die meisten Vor
kommen eine Feldertheilung erkennen, die fast überall mit der krystallo- 
graphischen Umgrenzung in Zusammenhang steht, wie K l e in  auch schon 
früher (N. Jahrb. 1884, 1,253) beobachtete. Neben einem fast stets 
optisch einaxigen Basisfelde treten zweiaxige Pyramiden- und Prismen
felder auf, die zuweilen wieder eine Lamellirung zeigen; in zweiaxigen 
Partien solcher Krystalle, welche für Blau negativ und Roth positiv 
sind, stehen die Axenebenen für beide Farben gekreuzt. Die Aus
löschungsrichtungen der einzelnen Felder zuweilen 6°— 7° schief zur 
Umgrenzung, und auch die optische Mittellinie nicht selten in schiefer 
Lage, so dass das Krystallsystem der einzelnen Theile asymmetrisch 
wäre.3 Axen-Apertur 0° bis 50° für Roth und 60° für Blau (Böhmisch- 
Leipa), meist 20° bis 30° für mittlere Farben. —  Durch Druck4 (senk
recht zur Randkante von p) werden die schon vorhandenen Anomalien 
verstärkt, bei vorher normalen Krystallen hervorgerufen; in einaxigen 
Randfeldcrn von Chromocyklit stellt sich für die optisch negativen Farben 
die Axenebene senkrecht, für die positiven parallel zur Druckrichtung. 
—  Durch die Erhöhung der Temperatur wird die Wirkung der optisch 
negativen Componente abgeschwächt (bis zur Erzeugung der „Brucit- 
Ringe“, vergl. S. 1733); die Wärme wirkt ausdehnend da, wo früher Com- 
pression vorhanden war und umgekehrt.6

1 Schon Senarmont (Ann. chim. phys. 1851, 3 3 ,  37) hatte untersckwcfelsaures 
Blei ( +  ) und Strontium ( —) in Plattencombination und isomorpher Mischung dazu 
erfolgreich angewandt.

2 Von Binz a. Rh. und Auerbach a. d. Bergstrasse, Cziklova und Oravicza, 
Insel Skye, Uto, Gustavsberg, Guanajuato, New Ahnaden, Bergenhill, Poonah.

8 Mallaiid hatte (vgl. S. 1731 Anm. 2) angenommen, dass das Fundamentalnetz 
des Apopbyllits ein dem tetragonalen sehr ähnliches monosymmetrisches sei und die 
nach den krystallographischen Hauptrichtungen gelagerten Raumgitter sich gegen
seitig beeinflussen und so die optischen F.rscheinungen und Anomalien hervorgebracht 
werden.

4 Frühere Versuche von Pr a f f  (Pogg. Aim. 1859, 1 0 8 ,  508) und K locke (N. 
Jahrb. 1880, 2, 11; 1881, 1, 204; 1881, 2, 256. 266). K locke beschrieb in den Kry
stallen ein „Skelett“ , welches gegen Umwandelungen und äussere Einwirkungen 
widerstandsfähiger ist, als die übrige Krystallmasse.

8 D es Cloizeaux (Nouv. rech. 1867, 521) hatte zwischen 21°— 130° C. keine Ver
änderung eines gestörten Interferenzkreuzes beobachtet, Doeltek (N. Jahrb. 1884, 2, 
221; 1890, 1, 123) eine bedeutende Annäherung der Hyperbel-Arme, und Vereinigung
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Die Structur des Apophyllits lässt sich nach K l e in  weniger gut 
durch den Aufbau aus Theilen niederer Symmetrie erklären, als durch 
die Annahme eines Zerfalls in solche Theile. Auch die Aetzfiguren  
auf allen Flächen deuten auf tetragonale Symmetrie und lassen nach 
K inne  (N. Jahrb. 1885, 2, 19) Beziehungen zu den optischen Feldern 
nicht erkennen.

Pyroelektricität stark; beim Abkiihlen werden die Enden der 
Hauptaxe und ihre Umgebung positiv, die mittlere Kegion negativ elek
trisch (H a n k e l , P o g g . Ann. 1876, 157, 163).

Vor dem Löthrohr unter Aufblättern leicht zu weissem blasigem 
Email schmelzbar, auf Kohle zu klarer durchsichtiger Kugel; Violett
färbung der Flamme nur in der Nähe der Probe. Im Kölbchen unter 
Wasserabgabe matt werdend; Fluor-Reaction. Etwa die Hälfte des 
Wassers geht bis 240°— 260° C. fort und ist wieder ersetzbar.1 Durch 
Salzsäure leicht zersetzbar, mit schleimigem Rückstand; nach dem 
Glühen schwerer angreifbar. Nach W ü h l e r  (Ann. Chom. Pharm. 1848, 
65, 80) in Wasser bei 180°— 190° C. unter einem Druck von 10— 12 
Atmosphären löslich (und beim Erkalten wieder auskrystallisirend) ; nach 
B u n sen  (ebenda 65, 82; Ann. mines 1851, 19, 260) ist nicht der Druck, 
sondern die Temperatur das Wesentliche; B is c h o f  (Geol. 1864, 2, 386) 
bestätigte die Löslichkeit in 28802 Theilen kalten destillirten Wassers. 
Durch Behandlung mit Magnesiumsulfat bei 180° C. werden CaO und 
K20 grossentheils durch MgO ersetzt (L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 
1870, 2 2 ,  353). —  Das Pulver reagirt stark alkalisch, auch nach dem 
Glühen (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 304. 309. 769).

Historisches. Das zuerst beschriebene Vorkommen wohl der 
„Zeolith von Hällesta“ in Oster-Götland (R i n m a n , 2 Vet. Ak. Handl. 
Stockh. 1784, 52). L e o n h a r d  (Oryktogn. 1821, 590) stellt hierher auch 
den „Zeolithus lamellaris“ ( R e t z i u s , Spec. Acad. de Zeol. svecicis. 
Auctore M ü l l e r , Lund 1791, No. 12. 34. 35). Als selbständiges Mineral 
wurde zuerst das Vorkommen von Utö als Ichthyophthalui von d ’ A n - 
d r a d a  (S c h e e r e r ’ s Journ. 1800, 4, 32; Journ. phys. 1800, 51, 242) be
schrieben; Fiscliaugenstein (W e r n e r  1808), f r ih ig  Fisch und àfpü/KÂpcig 
Auge, wegen des Perlmutterglanzes auf e(001). ,,Cette dénomination
étant équivoque jusqu’à un certain point“ wurde von I I a ü y3 (Cours de 
Min. de l’an x i i i  [1805] bei L u c a s , Tabl. méth. 1806, 266; Magaz. Berl. 
Ges. naturf. Freunde 1808, 2 ,  1. 10; H., Tab. comp. 1809, 36. 168; Min. 
1822, 3. 191) ersetzt durch Apophyllit, „qui s’exfolie“ (ù n o y v iM C m

bei 250°—270° C. W. K lein (Ghoth’s Zeitschr. 9, 45) erzielte durch Wärmezufuhr 
mit aufgelegtem Eisenstück innerhalb der Hyperbel-Bögen Erweiterung der Apertur, 
durch Zufuhr im äusseren Hyperbel-Ttaum dagegen Einaxigkeit.

1 Näheres vergl. unter Harz, Tirol u. New Jersey.
* Si02 55, CaO 27, MgO 0-5, Al2Os 2'5, II20 und C02 17, Summe 102.
3 Früher „M ésotype ¿pointée“ bei H aüy (Min. 1801, 3, 154; 1822, 3, 194).
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entblättern), wegen der „triple tendance de ce minéral à l’exfoliation 
par le frottement, par la chaleur et par l’acide nitrique“. —  Als Albiu 
unterschied W e r n e r  (Letzt. Min.-Syst. 1817, 6. 37) die weissen, kaum 
noch durchscheinenden Krystalle,1 specicll von Aussig, aber auch von 
den Färöer, sowie von Oravicza; H a ü y ’ s „Mésotype épointée“ (S. 1735 
Anm. 3). —  Tesselit nannte B kew steh  (Ed. Phil. Journ. 1819, 1, 5) die 
Krystalle von den Färöer, an denen er optische Feldertheilung beob
achtete (tessella, dim. von tessera, Würfelchen) ; eine von B r e w s t e r  ver- 
muthete Abweichung der chemischen Zusammensetzung wurde durch die 
Analyse von B e r z e l iu s  (XVIII.) nicht erwiesen.

Die chemische Zusammensetzung (Formeln vergl. S. 1657 u. 1658) 
wurde im Allgemeinen schon durch die ersten Analysen des Vorkommens 
von Utö durch F o u iîc r o y  u. V a u q u e l in 2 (Ann. Mus. d’Hist. Nat. 1805, 
5, 317) und V. P o s e 3 (G e h l . N. Journ. 1805, 5, 44) sicher gestellt, der 
Fluor-Gehalt aber erst durch B e r z e l iu s  (XIV.) aufgefunden. Ch . F r ie d e l  
(Compt. rend. 1894, 118, 1232; Bull. soc. min. Paris 17, 142) fand in 
verschiedenen Vorkommen (wie auch schon V. R ose  in dem von Utö) 
einen Ammoniak-Gehalt, aber kein Fluor, auch nicht in dem von Utö 
(XIV.) und Andreasberg (I— II.). Nachdem A. E. N o r d e n s k iö l d  (Geol. 
För. Förb. 1894, 16, 579) aufs Neue aber das Fluor in mehreren Apo- 
phylliten nachgewiesen, fand auch F r ie d e l  (G r o t h ’ s Zeitschr. 26, 221) 
dasselbe.4 —  Das Fluor wird gewöhnlich (R a m m e l s b e r g , P o g g . Ann. 
1846, 68, 506) als Vertreter des Sauerstoffs5 angesehen. R a m m e l s b e r g  
(Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 446; Minnralch. 1875, 606) schreibt, des
halb8 seine empirische Formel K 2CaBSi16041 ■ 16aq als [4(H2CaSi206+  aq)] 
[KF1]; später (Mineralch. 1895, 367): [59(R2CaSi206 +  aq)] [R2CaSi2Fl12 
+  aq] neben H 7KCa4Si8 024i -f 4iaq und R 2CaSi206 +  aq.

Vorkommen. In den Hohlräumen vnlcanischer Gesteine, besonders 
von Basalt, auch Phonolith; seltener in Granit, Gneiss u. a. Auf Erz
gängen und Klüften in Kalkstein. Als Bildung durch Thermalquellen. -—  
Umwandelung in Kalkspath (Albin).

a) Harz. Auf der Grube Sam son zu S t .  Andreasberg. Im alten Vorkommen 
(Hausmann, Min. Taschenb. 1821, 914; B euerbachs, ebenda 916) die (bis 2 cm grossen, 
meist viel kleineren) Krystalle einzeln oder gehäuft aufgewacbsen auf krystallisirtem

’ Mehr oder weniger in Kalkspath umgewandelt (Knop bei Blum, Pseud.
3. Nachtr. 1863, 41).

s Si02 51, CaO 28, K20  4, H20  17, Summe 100.
8 Si02 52, CaO 24-5, K20  8, flüchtige Bestandtlieile 15-5, Summe 100.
4 Nach der Zersetzung mit Salzsäure. Durch die Behandlung mit Schwefelsäure 

(wie hei den vorherigen Versuchen) liefert Apophyllit kein Fluor.
6 Von Hydroxyl bei Groth (Tab. Uebers. 1889, 149).
6 Zugleich mit Rücksicht, auf die Art der Wasserabgabe. — D oet.ter (X. Jahrh. 

1890, 1, 122) hebt hervor, dass man das Kalium nicht als KF1 auffuhren dürfe, da 
K-haltige Apophyllite auch frei von Fluor sind; Schreibweise: (Ca, K2)SiOa + H2SiOa 
+ aq. — Formel-Berechnungen auch von K ennqott (Journ. pr. Chem. 1863, 89, 449).
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Kalkspath, auf „zerhacktem“ Quarz, auf Bleiglanz und Arsen, auch mit Arsenkies 
und Zundererz; farblos, weias, rosenroth (vergl. S. 1732 Anm. 1), flcischroth, höchst 
selten von spargelgrüner Farbe (Hausmann, Min. 1847, 761). Gewöhnliche Form 
p  (111), n  (100) mit kleinem oder fehlendem e  (001), Fig. 593; a  fast immer gerundet 
oder gebrochen nach (A l0), das aber selten schärfer und kaum 
bestimmbar auftritt, vielleicht (430) nach CesI ko (Bull. soc. min.
Paris 1889, 12, 63). Kumpf (vergl. S. 1731 Anin. 2) giebt auch 
(24.24.25) und (73.71.40) an, und beschrieb die Wachsthums- 
Erscheinungen. D auber (Pogg. Ann. 1859, 107, 281) bestimmte 
an 18 „vollkommen ebenflächigen“ rothen Krystallen ( l l l ) ( l l l )  =
75° 44' 18" (±13 “), (111) (111) = 59° 30' 42" (±27"); L uedecke (Hab.- 
Schr. Halle 1878, 31) 59° 30-3'. Wasserabgabe nach Rammelsrf.rg 
(Ztsehr. d. geol. Ges. 1868,20, 443) bei 250“C. 2 - 5°/0, 266° 3-83%, 325°
9-lo°/0, Erhitzen 15-15D/0, Glühen 16-73°/0, zuletzt 18-31°/0 (—2-2G 
SiFl4 für 1-65 Fl = 16-05°/o H.20). — Auf dem A ndreaser-O rt 
mit schwarzem Datolith, Desmin und Pyrit als Einlagerung zwischen 
Thonschiefer (ZrMMERMANN, N. Jahrb. 1834, 208). — Apophyllit vom 
„Rammeisberg“ verlor nach 2 st. Erhitzen 8 -037 u/0, nach 4 st. 
n-24°/„ (Unterweissacher bei D oet.ter, N. Jahrb. 1890, 1, 121). —' u _ ' > > / ny. uoo. AApopuymi
Im Kadauthal bei Harzburg auf den Preknit-führenden (S. 477) von AndreaBberg. 
Gängen im Gabbro, theils auf den Hahnenkamm-förmigen Prehnit- 
Aggregaten, theils auf Quarz-Krystallen in den Hohlräumen der Quarzgänge kleine 
weisse, meist rauhe Krystalle p a  u n d n a c h  L uedecke (Hab.-Sehr. Halle 1878, 28) 
auch (11.11.10) und (88.93.95); p p  =  60°26-8', p e  = 59° 46-6', p a  = 52° 20-3', 
u : c =  1:1-2138; Dichte 1-961, V. an krystallinisch-körnigen Massen. Streng (N. 
Jahrb. 1870, 425) beschrieb Pseudomorphosen von Kalkspath und Asbest nach 
Apophyllit.

b) Rkeinpreussen. Im Basalt des Limperichkopfes bei A sbach  farblose oder 
bräunliche Tafeln c p m a  ( W e i s s , Niederrh. Ges. Bonn, 1871, 132). Ebenso am Lim- 
berger Kopf (vergl. S. 1686 Anm. 2) bei B uchholz braune radialblätterig gruppirte 
Tafeln e p a ,  c p  =  59° 51', p p  =  59° 45'; seltener 2—3 cm grosse, völlig wasser- 
klare, würfelige Krystalle a c p \  SiO,, 51-95, CaO 23-69, A180 3 3-24 (S t r e n g , N. 
Jahrb. 1874, 572). Im Basalt des Finkenberges bei B euel als Seltenheit Tafeln 
e p a  (v. L asaulx, Niederrh. Ges. Bonn 1884, 99); auch vom Oelberg im S ieb en 
gebirge und Minderberg bei Linz Tafeln c a p ( Busz, ebenda 1894, 32), und säulige 
Krystalle (vom Oelberg auch nach P ohliq, ebenda 1890, 54).

Nassau. „Im Basalt“ , „schön krystallisirt“ (SANnBERGER, N. Jahrb. 1850, 190). 
Krystalle von Oberscheld von K lein untersucht, vergl. S. 1733 Anm. 4.

c) Baden. Im Kais er Stuhl auf Natrolith im Phonolith von Oberschaff hausen 
kleine wasserhelle p a  (S c h i l l , N. Jahrb. 1845, 266). Die Faujasite im Limburgit 
von Sasbach früher f ü r  Apophyllit gehalten (vergl. S. 1726); doch kämmen nach S c h il l , 

und L e o n h a r d  (Min. Bad. 1876, 28) neben dem Faujasit auch Apophyllite vor; K n o p  

(Kaiserst. 1892, 83) hat solchen dort niemals beobachtet; auch Phillipsit passirt als 
Apophyllit ( K e n n o o t t , Uebers. min. Forsch. 1855, 49).

Hessen. Im Kalk von A uerbach  als Kluftausfüllung in Wollastonit farblose 
säulige und tafeiige Kryställehen a c , p m  (S t r e n g , N. Jahrb. 1875, 393). Im Basalt 
des Rossbergs bei Rossdorf ( G r e i m , Min. Hess. 1895, 44).

d) Bayern. Als Zersetzungsproduct auf den Porzellanerde- und Graphitlager
stätten von Passau (v. Gümrei,, Geogn. Beschr. Bay. 1868, 2, 360).

e) Sachsen. Bei Freiberg auf Himmelsfürst-Fundgrube bei Erbisdorf in einer 
Quarzlinse im Gneiss auf Quarzkrystallen mit Kalkspath grosse, dicktafelige e p a  mit 
zahlreichen kleineren Flächen, wie a  (211); Dichte 2-359 ( W e i b b a c i i , N. Jahrb. 1879,
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563) — 2-365 (VI.)· Auch auf dem Thurmhofschacht, Himmelfahrt, wurden 1890 in 
einer Druse im Gneiss auf Kalkspath und Quarz wasscrhelle Krystalle c p a  und c a  
gefunden (Frenzbl, Brief!. Mitth.). — Kleine Platten und schalige Partien auf dem 
Kies- und Blendelager von Magdeburger Glück bei Schwarzenberg (Frenzel, Min. Lex. 
1874, 18).

f) Schlesien. In Drusenräumen des Granits der Fuchsberge bei Striegau als 
Zersetzungä-Product ursprünglich vorhanden gewesenen Apophyllits eine erdige, 
schmutzigweisse Masse; zuweilen noch als gelbliche hohle Kruste die Form a c p  
(W ebsky, Schles. Ges. vaterl. Cult. 1870, 43; T schekm. Mitth. 1872, 64; Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1876, 28, 419). — Auf Neu-Adler-Schaeht hei Kupferberg-Rudelstadt 
in zersetztem Glimmerschiefer wasserhelle p a c  (Traube, Miu. Schles. 1888, 16). — Im 
Basalt von D em bio (Fundort, S. 1716) bei Oppeln weisse, tafelige Kryställchen c p a  
mit «(102) ( R oem er , Geol. Oberschles. 1870, 427).

g) Böhmen.1 Bei H ühnerw asser in Hohlräuinen des Basalts weisse, undurch
sichtige p a  auf Natrolith. — Am Neubauer-Berg bei Rehdörfel (nach älterer Angabe 
Kautner-Berg) bei Böhmisch-Leipa in grossen Basalt-Blasenräumen wasserhelle Tafeln 
c p a  mit Analcim und Natrolith; kleine Tafeln in Basalt am Kalkofen bei Daubitz 
und am Wostray-Berg bei Schreckenstein. In trachytischem Gestein von Miihlörzen 
östlich von Tichlowitz. Im Phonolith vom Marienberg bei Aussig und Steiuberg bei 
Schreckenstein wasscrhelle, stellenweise mit Hyalit überzogene Krystalle p a , selten 
p : \ m c , mit Natrolith und Kalkspath; vom Marienberg oft sehneeweies und wenig 
durchsichtig, sog. Albin (S. 1736 Amu. 1).

Mähren. Hohlräume einer Mandelstein-Wacke von Diebisch bei Freiberg ganz 
von milchweissem Apophyllit erfüllt.

h) Ungarn. Bei Oravicza auf Grube Rochus im Koschowitzer Gebirge wasser
klare, würfelige Krystalle c a  und c a p  (auch c u p y , S c h r a u b , Atlas), in Drusenrinden 
auf zersetztem Kalkstein; bei Cziklova auf Albertus-Grube (Schöne Rachel) in Drusen 
von schaligem Wollastonit kleine wasserhelle p a  und c a p \ Wachsthums-Abbildung bei 
R u m p f  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 2, 384); nach D e s  G l o i z e a u x  (Min. 1862, 126) optisch 
negativ, vcrgl. auch S. 1783 Anm. 4; nach P e t e r s  (N. Jahrb. 1861, 446) im Wollaatonit- 
führenden Contactgestein auf Kosten des Kalkspaths gebildet.2 Bei Szaszka auf 
grossen Kalkspath- R in Drusen dolomitischen Kalksteins. Bei Rczbänya auf der 
Contaet-Lagerstätte in der Valle Saeca auf weissein Wollastonit kleine weisse p c  
( K o c h , G r o t h ’s Zeitschr. 17, 505). ■— Bei Dognacska.

Siebenbürgen. Bei Nagyäg in zersetztem Dacit im Erbstollen bei Csertesd bis 
1 cm grosse prachtvolle farblose bis weisslicbe Krystalle p a c  mit Laumontit.

i)  Salzburg. In  de n  Tauern am  W eisseneck ( W e i n s c h e n k , G r o t h ’s Zeitschr. 
26, 507)?

Tirol. T m Z ille rth a l auf der Baumga,rtcn-Alpe im Floitenthal mit Kaüfeld- 
spath. Bei T h eiss3 mit Chabasit und Kalkspath in Amethyst-Drusen fächerförmige 
Aggregate dünner Tafeln c p m . Am Pfunderer-Berg hei Klausen in Lücken und 
Spalten der Krotenerze (Blende und Bleiganz) wasserhelle Täfelchen c a p y  ( P i c h l e r , 

N. Jahrb. 1877, 62). — Auf der Seisscr Alpe am C ipitbach  zusammen mit Analcim 
und Kalkspath, seltener Natrolith und Chabasit, in Hohlräumen des Melaphyrs tafelige 
W’asserhclle oder weingelbe, bei Verwitterung grünliche bis wolkige Krystalle und

1 Oest.-ungar. Vorkommen nach v. Z e ph a ro vich  (Lex. 1859, 1. 26. 491 ; 1873, 2, 
28. 359; 1893, 3 , 20).

2 Nach Sandberger (N. Jahrb. 1875, 625) auch Entstehung aus Wollastonit.
8 Vorkommen lange zweifelhaft, erst von B ecke verificirt. Unbestätigt blieb 

das früher angegebene und dann als Quarz bestimmte Vorkommen vom Heinzenberg 
bei Zell.
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Fig. öi 4. Apopliyllit von der Seisßer 
Alpe nach Schkauf.

derbe blätterige Aggregate; am From bache auch im Melaphyr krystailinische 
Massen mit tafeliger und keilförmig-schaliger Absonderung, in deren Hoblräume 
wasserhelle bis müchweisse Krystalle ragen, sowie derbe fleischrothe bis braune oder 
grüne Massen mit Analcim, auch gelblichweissem Kalkspath und wasserhellem Ara
gonit; früher auch am nordwestlichen Endo der Alpe gegen P u fe ls  mit Thomsonit 
und Analcim grosse milcbweisse Krystalle, oft rosenförmig gruppirt, in Melaphyr. 
Diese drei von E ie b e n e r  und V o r h a u s e r  (Min. Tir. 1852, 19) unterschiedenen Vor
kommen an der Scisser Alpe werden in der Litteratur sonst kaum aus einander ge
halten, besonders in Bezug auf die krystallo- 
graphischen Angaben. Gewöhnliche Form c a p .

L i v Y  (Coli. H eu lan d  1838, Taf. 46, 2) beobachtete 
(„Fassa“ , doch sicher Seisseralp) e p a  mit s(102) 
und z) (105), v  corrigirt v o n  D es C lo ize a u x  (M in.
1862, 120) und S chkauf (Atlas 2 1 , 9 ); v . R ic h t - 
hofen  (Sitzb. Ak. Wien 1857, 27, 359) c a p  mit 
r (1 0 5 ); D es C l o ize a u x  c a p  mit σ ( 2 1 1 ) ,  τ  (5 3 3 );
S chrauf (Atl. 21, 8; Sitzb. Ak. Wien 1870, 62, 700) 
c  (001), a  (100), .? (102), p  (111), x, (113), a  (211),
Fig. 594. R u m i-f  ( T s c h e r m . Mitth. N. F. 2, 385) bildete Wachsthums-Erscheinungen ab, 
mit (106), (9.9.10), (24.24.25), (51.51.50), (73.71.40) [72.1.40]. P l o n e r  ( G r o t h ’ s Ztschr. 
18,351) gab an: c a ,  (1.1.54) (1.1.45) (1.1.36) (1.1. 27) (1.1.18) (119) (I 13) (335) (223) (445) 
(556) (667) (778) (889) (9.9.10) (10.10.11) (11.11.12) (13.13.14) (17.17.18) (24.24.25) 
(50.50.51) (111) (51.51.50) (25.25.24) (443) (332) (553) (221)(441) (551), (1.0.60) (1.0.40) 
(1.0.30) (1.0.24) (1.0.20) (1.0.18) (1.0.14) (1.0.13) (1.0.12) (1.0.11) (2.0.21) (1.0.10) 
(2.0.19) (109) (108) (3.0.22) (107) (2.0.13) (3.0.19) (106) (3.0.17) (2.0.11) (3.0.16) 
(4.0.21) (105) (3.0.14) (209) (104) (3.0.10) (103) (307) (102) (504) (302), (13.4.4) (311) 
(20.7.7) (522) (12.5.5) (211) (744) (533) (855) (322) (755) (433) (544) (655) (766), (313) 
(023) (311) (12.4.31 (15.5.3) (621) (21.7.3); P l o n e r  adoptirte a : c  =  1 :1.2515 (S. 1731); 
Daubf-r (Sitzb. Ak. Wien 1859, 107, 281) bestimmte an p c a  p p  =  (111) (111) 
= 58° 52'32" (it 57"). Weiter findet sich an der Seisser Alpe Apopliyllit auch an 
der Datolith-Fundstätte, zusammen mit grünem Prehnit,; L u e d e c k e  (Zeitscbr. Naturw. 
1888, 61, 337) beobachtete nur c a p \  P l o n e r  an 5—8 cm grossen Tafeln mit fettigen 
gerundeten Flächen noch (889) (11.11.12) (17.17.18) (51.51.50) (105) (106) (2.0.13) und 
zwischen (108) (3.0.22) fraglich (3.0.23). Matte undurchsichtige Krystalle von Cipit 
sind nach v. R ic h t h o f e n  (Ak. Wien 27, 359) theilweise in Aggregate kleiner Nadeln 
(wohl Natrolith) verwandelt, nach K n o p  (bei R i.ttm, Pseud. 1863, 45) auch in Kalk
spath; das zersetzte Material von VIII. brauste nicht mit Säuren. Vom Vorkommen 
am Cipit-Bache unterscheidet D o e l t e r  (Verh. geol. Reichsanst. 1876, 32) das auf 
der Cipit-Alpe im Fassathal,1 mit Datolith, Chahasit und auch Analcim auf Klüften 
des Augitporphyrs bis über 2 cm grosse wasserhelle Tafeln c a p ; IX. Das ältere Vor
kommen im Fassathal2 nach L ie b e n e r  graulichweisse, ziemlich verwitterte blätterig- 
strahlige Massen mit eingewachsenem Eaumontit in Hohlräumen des Melapliyrs auf 
Alpe G ium ella; nach v. R io h t h o f e n  blätterig auf Kalkspath-Drusen in Augitporpliyr- 
Tuffen am M olignon. Ohne nähere Beschreibung S t iio m e y e r ’s Material von X., 
ebenso wie das von U n j e r w e is s a c h e r  (hei D o e l t e r , N. Jalirb. 1890, 1, 121) auf Wasser
abgabe untersuchte: bei 260° C- 9 -59% , die wieder aufgenommen werden, über 
270° C. Trübung der Substanz. T s c h e r m a k  (Ak. Wien 1863, 47, 455) beschrieb 
Quarz-Pseudomorphosen nach (wahrscheinlich) Apophyllit in Augitporphyr des Fassa-

1 Der Pass über die Seisser Alpe verbindet das Fassa- mit dem Etschthal.
-  Haut (Taschenb. Min. 1813, 7, 288) beschreibt das neu entdeckte Vorkommen 

in Fassa als „superbes cristaux“, Baryt-älmliche Tafeln; also wohl von der Seisser Alp.
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thaïs. — Bei Tierno am Fusse des M onte B a ld o  nach L ie b e r e r  mit Natrolith, 
Pektolith und Kalkspath in Basalttuff weisse blätterige Massen, zuweilen würfelige 
Krystalle, später (bei K e n n g o t t , Uebers. min. Forsch. 1858, 69) auch frische tafelige 
mit Pektolith. Nach v. R ic h t h o f e n  ist hier deutlich die Umwandelung in Natrolith 
zu beobachten, nach Dana (Min. 1868, 417; 1892, 568) in Pektolith.

k) Schweiz. Im Maderanerthal (wahrscheinlich am Schattigen Wichel, vergl. 
S. 1701) zusammen mit Skolecit und Kalkspath weisse durchscheinende bis 3 mm dicke 
Krystalle cap  oder cpa  ( K e n n g o t t , N. Jahrb. 1873, 725). — Im Gotthard-Tunnel 
spärlich gefunden dicktafelige bis würfelige Krystalle c a p , mit weissem Laumontit 
auf wasscrhellcm Quarz ( G r o t h , Min.-Samml. 1878, 235).

l) Italien. In Yenetien bei Castel G om berto bei Vicenza Krystalle in 
Mandelstein; auch als Kern von basaltischen Kugeln, in Drusen krystallisirt ( L e o n 
h a r d , top. Min. 1843, 33; W i s e k , N. Jahrb. 1840, 328). — Im Basalttuff von San 
Pietro bei Montecchio Maggiore knollenförmig verwachsene wasserklare oder durch 
kohlige Partikelchen braune bis schwarze tafelige Krystalle c p a , mit (9.9.10) 
(24.24.25); 2E — 40° (in der Mono-Symmetrieebene, vergl. S. 1731 Anin. 2 Dichte
2-339 (K u m p f , T s c iie r m . Mitth. N. F- 2, 388); XII. Zusammen mit Heulandit von 
Montecchio Maggiore säulige Krystalle acp  und kubische cap  mit (310) ( A r t in i , 
Acc. Line. Kendic. 1888, 4 ,  536; G r o t h ’s Zeitschr. 1 8 ,  81). Im Basaltmandelstein 
des La van da-Thaies milchige Tafeln cap  ( M e s c h in e l l i  und B a l e s t r a , Kiv. Min. 
Ital. 1887, 2, 13).

m) Frankreich. Im Dép. Puy-de-Dôme in den Peperiten (Basaltwacken) vom 
Puy de la Piquette kleine weisse Krystalle p a.o ( D u f u k n o y , Ann. mines 1836, 9, 171; 
N. Jahrb. 1837, 456. G o n n a r d , Min. P.-d.-D. 1876, 39; Compt. rend. 1887, 1 0 5 ,  8 8 6 ; 
Bull. soc. min. Paris IO, 294); bei Prudelles mit Phillipsit und Chabasit kleine farb
lose cap  ( G o n n a r d , Compt. rend. 1S87, 1 0 4 ,  719). — Im Mauerwerk der Bäder von 
P lom bières (vergl. S. 1659) auf traubigem Hyalit pyramidale Kryställehen ( D a u b r é e , 
Ann. mines 1857, 1 2 , 294).

n) Irland. In An tri m bei Balliritoy in Wacke auf Desmin weisse Krystalle 
pa.  Bei P ortrush  kleine durchsichtige Krystalle p und grosse weisse a c p : ähnliche 
zu Aguew’s Mountain westlich von Larne ( G r e g  u . L e t t s o m , Min. Brit. 1858, 217); 
nach Denselben in

Schottland: Tn A rg y ll spärlich bei Strontian. In Durnbartonshire bei 
Bowling ac,  bei Old Kilpatrick ap. In F ifesh ire  früher schöne Krystalle acp 
mit ?/(210) in den Chapel-Brüchen bei Raith. In Irverness auf Skye bei Dun- 
vegan, be iT a lisk er weisse p mit Skolecit und grosse blassgrüne cap  mit Natrolith 
und strahligem Pektolith, auch die Combinationen a c , acy.  acpy\ bei Quirang 
acp) acpy\ bei Storr bis 5 cm lange und 2 cm dicke Krystalle; am Loch Brittle. 
In Ratho bei Edinburgh durchsichtige Krystalle mit Pektolith.

o) Norwegen. Auf den Gängen der Inseln des L angesu n d fjords ziemlich 
spärlich; erwähnt schon von W e ib y e  (N. Jahrb. 1849, 770). Auf K le in -ArÖ auf 
Feldspath und Eläolith mit Analcim und Natrolith hell gelbgrünliche, bis mehrere 
Centimeter grosse Tafeln cpa\ zuweilen mit parallelen Basis-Flächen so neben ein
ander gewachsen, dass die Zonenaxeii [(001) (100)] und [(OOl)illO)] ungefähr parallel 
sind, symmetrisch nach (830) etwa; an einem Krystall auch s(102), (503), (1.0.12), 
(326), (321) beobachtet. Von Ü ber-A rö wasserhelle bis grünliche pac\ auf Laven, 
an den Aro-Scheeren, bei Barkevik u . a. pc  ( B r ö g g e r , G r o t h ’ s Zeitschr. 1 6 ,  6 4 4 ).

Scliwedeu. Auf UtÖ derbe Massen und Krystalle auf Magnetit-Lagerstätten 
im Gneiäs ( L e o n h a r d , top. Min. 1843, 33); Original-Vorkommen des „Ichthyophthalm“ 
(S. 1735); S e l ig m a n n  beschrieb (N. Jahrb. 1880, 1, 140) hellrosenrothe fiächerireiche 
Krystalle (Fig. 595): c a p m : r (210), y { 310), *'(101), s(102), ?;(105). #(1.1.10), *(113),
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«(311); X III—XIV. — Bei Hiillesta in Öster-Götland blätterige Partien mit Malako- 
lith, Kalkspath und Magnetit in Granit ( L e o n iia iu i) ,  ältestbeschriebenes Vorkommen 
v o n  E is m a n n  (S. 1733); nach G k o t h  (Min.- 
Samml. 1878, 235) auch wasserhelle dick- 
tafelige Krystalle, Form derer von der 
Seisser Alpe. — In Wermland auf der 
Grundsjö-Grube bei P hilipstad  wasser- 
helle Krystalle auf Hornblende und Chlorit 
( L e o n h a r d ) ;  auf Nordm arks Gruben Kry
stalle und concentriseh strahlige Kugeln,
XV. — Auf Gustavsgrufvan bei Gustavs
berg in Jem tland, vergl. S. 1734 Anm. 2.
— Bei F in b o  mit Kupferkies, Strahlstein,
Serpentin und Magnetit in Gneiss ( L e o n 
h a r d , top. Min. 1843, 33). Auf der Norra- 
Hammar-Grube im Grängesberg-District 
derb als Spalten-Ausfüllung in Magnetit,
Dichte 2-377, XVI.

p) Finland. Im Granit von P y te r la x  
gelbe blätterige Massen, Dichte 2-4, XVII.

q) Fiiröer. In Hohlräumen basaltischer Mandelsteine, gewöhnlich auf Faröelith- 
Kugeln aufsitzend, Säulen ac  oder acp\ auch mehr pyramidale Krystalle gleich denen 
von Andreasberg; Wachsthums-Ersclieinungen von R ümpe ( T s c h e r j i . Mitth. N. F. 2, 
380) beschrieben. In den Sammlungen gewöhnlich ohne nähere, Fundortsangaben. 
Nach L e o n h a r d  (top. Min. 1843, 33) auf Naalsö schön rosenroth; von Dalsnypen auf 
Sandö1 ausgezeichnet mit Chabasit und Desmin; von Vagö auf Natrolith; Viderö 
rosenroth. Nach L u e d e c k e  (Hab.-Sehr. Halle 1878, 29) an einem Krystall (von 
„Färöe“) a : e  = 1:1-2422, an einem von Hestö = 1:1 -2436. Ausgezeichnetes Material 
zu optischen Untersuchungen, vergl. S. 1733 Anm. 4 u. 5; B r e w s t e ii ’ s Tesselit, S. 1736,
XVIII.

Island. Am B e ru fjo rd  auf der Ostküste -in mit Quarz ausgekleideten Drusen
räumen bis mehrere Centimeter lange wasserhelle Krystalle pa ( L e o n h a r d , top. Min. 
1843, 38; G r o t h , Min.-Samml. 1878, 236). — Oxhaverit nannte B r e w s t e r  (Edinb. 
Journ. Sc. 1827, 7, 115; K astn. Arch. 1827, 11, 368. 373) blassgrüne Krystalle in 
versteinertem Holz von den Quellen des Oxhaver bei Husavik; T u r n e r  (Arsber. 1828, 
194) zeigte, dass der Unterschied von gewöhnlichem Apophyllit nur in der Bei
mengung von etwas Eisenoxydhydrat und Thonerde besteht: S i0 2 50-76, CaO 22-39, 
K20  4-18, Fe20 3 3-39, A120 3 1-00, H20  17-36, Summe 99-08; optisch positiv ( D e s  
C l o iz e a u x , Min. 1862, 128). Der Xylochlor (S a r t . v . W a l t e r s h a u s e n , vulc. Gest. 
1853, 297), benannt von ¿¡clor Holz und / l u g o ;  grün, fand sich in einem braungrünen 
fossilen Baumstamm in vulcanischem Tuff zwischen Husavik und Halbjarna Stadr 
Kainbur, olivengrüne Pyramiden, Dichte 2-904, X IX .; K e n n q o t t  (Journ. pr. Chem. 
1863, 89, 455; Uebers. min. Forsch. 1853, 66; 1862—65, 137) zeigte die Zugehörig
keit zum Apophyllit.

r) Grönland. G. L eonhard (top. Min. 1843, 34) nennt als Fundorte: auf Disko 
Godhavn, Waygat und K a ra rtu t (X X —X XI.) für Krystalle in Mandelstein, mit 
Desmin, Analcim und Natrolith; bei Niarkornak und Kudlisaet in basaltischem Ge
stein. Schratte (Sitzh. Ak. Wien 1870, 82, 701) beschrieb von Korosoak auf Disko

Fig. 5‘Jö. Apophyllit von Utö nach Seligmann.

Von hier auch milchweissc Alhine, vergl. K nop S. 1736 Anm. 1.
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Fig. 596. Apophyllit-Zwilling von 
Grönland nacii SciiRAUr.

einen Zwilling (Fig. 596): Zwillingsaxe normal auf p  (111), Verwachsungsfläche auch 
normal auf (111), ungefähr parallel (ΤΪ3); bei Rumpf (Tschf.rm. Mitth. X. F. 2, 382) Kry- 
stall-Porträt p c a  von Karartut.

Canada. In Nova Scotia grüne und weisse 
Krystalle auf Two Islands und Cape d’Or in Cumber
land Co., zu Blomidon in King’s Co. und Margaret- 
ville in Annapolis Co. (H o ffm a n n , Min. Can. 1890, 74); 
auch an anderen Punkten an der Fundy Bay, zu 
Chute’s Cove, Isle Haute, Swan's Creek, sowie zu 
Peter's Point und Partridge Island im Basin of Mines 
(D a n a , Min. 1892, 568). R umpf beschrieb (T sciierm . 
Mitth. X. F. 2, 385) Wachsthums-Erscheinungen an 
Tafeln c p a .  — Blätterige, zuweilen rothe Massen mit 
Kalkspath anf Prince’s Location, Spar Island, Lake 
Superior, Prov. Ontario (H o ffm a n n ).

Michigan. Auf der Xorth American (Kupfer ) 
Mine am Lake Superior gelbliche und röthliche Kry
stalle p a , p c ,  c p a  auf Kalkspath (T a m n a u , Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1852, 4 , 5). Auf dem Cliff-Gange 
wasserhelle, weisse oder hellapfelgrüne dünntafelige 

Krystalle auf Kalkspath (C r e d n e r , N. Jahrb. 1869, 12); Dichte 2-305, XXIII. Blätterig, 
Dichte 2-37, XXIV.

Maine. Zu Gin Cove bei Perry mit Prehnit und Analcim in Mandelstein (D a n a , 
Min. 1868. 417; 1892, 568).

New York. Auf der Tilly Foster Iron Mine 
b e i  Brewster ( D a n a ).

Pennsylvania. In Chester Co. auf den French 
Creek Mines schöne Krystalle, Dichte 2-30 (XXV.) 
—2-35 (XXVI.). Bei Reading auf F ritz  Island in 
Schuylkill farblose tafelige Krystalle, Dichte 2-5,
XXVII.

New Jersey. Zu Bergen H ill mit Analcim, 
Pektolith, Desmin, Datolith und Kalkspath ausge
zeichnete bis 8 cm grosse Krystalle , gewöhnlich 
kubisch a c p ,  doch auch dicktafelig ν α  mit ?/(210),1 
resp. c a y p , oder langsäulig; selten flächenreicher, 
von Schhauf (Ak. Wien 1870, 62, 701) abgehildet 

Fig. 597: c p a ,  7/ (210), *,(113), σ(211), ^(621); Wachsthums-Erscheinungen bei Rumpf 
(Tschehm. Mitth. X. F. 2, 382). Wasserabgabe nach Hekscii (Inaug.-Diss. Zürich 
1887, 43) bei 100° 0-11 °/0, 160° 0-38°/„, 200° 0-77% , 240° 2-03% (1 Mol.), 275° 
9-08%, 300° 9-91%, Rothgluth 16-61%.

Colorado. Im Basalt des Table Mountain bei Golden säulige Krystalle a p  

oder a p c \  optisch untersucht von C ross und H ille b b a n d  (Am. Journ. Sc. 1882, 24, 
129; Bull. U. d. geol. Sun. 1885, Nr. 20, 29) und C. K lein (X. Jahrb. 1884, 1, 253), 
vergl. S. 1734; XXIX. Zuweilen mit einem Umwandelungsproduct gemengt, das als 
perlweisse feiublätterige Schicht die Krystalle umhüllt und bei 100° C. getrocknet 
ergab: Si02 67-96, A120 3 8-48, Fe20 3 1-04, CaO 5-47, MgO 0-53, K.,0 1-23, Xa30 0-74, 
115014-55, Summe 100.

Fig. 597. Apophyllit von Bergen 
Hill nach Sciirauf.

1 Bestätigt von G rotii (Min.-Samml. 1878, 230) und C esaro (Bull. soc. min. 
Paris 1889, 12, 62).
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Californien. Auf den Quecksilber-Gruben von New Almaden mit Bitumen 
grosse Krystalle; vergl. S. 1734 Anm. 2.

M exico. Im Minen-District La Luz im Staat Guanajuato ausgezeichnete farb
lose bis weisse oder rosenrothe Krystalle a c p  (L andero , Min. 1888, 35). Unter
suchungsmaterial von K l e i n , vergl. S. 1733 Anm. 5 („Quanajuato“ und Angangueo).

s) Brasilien. Schöne Krystalle a c p  in den Pyroxen-Gesteinen von Santa 
Barbara in S. Paulo (P edro A üousto S achs.-C ob., Min. Braz. 1880, 25).

t) Afrika. In A lgier in den Hohlräumen zersetzten Angitandesits am Col de 
Bou Serdoun bei C o llo  (Constantine) blätterige Aggregate und bis 4 cm grosse 
Krystalle e p a ,  auch mit (113) (102) (110) (210); 2E =  0 — 25°; Dichte 2-372, X X X . 
Ammoniak-haltig nach P r i e d e l , vergl. S. 1736. — Am Cap D jin e t  zwischen Dellys 
und Algier in basaltischem Gestein mit Mesolith (D a m o l r  bei G e n t i l , Bull. soc. m in . 

Paris 1895, 18, 376).
u) Asien. Tn Indien im Trapp-Gebiet des Deccan, zu Poonah bei Bombay in 

basaltischem Mandelstein mit Analcim grünliche Krystalle a p c  oder mit salmen- 
farbigem Desmin prachtvolle bis 8 — 10 cm grosse weisse tafelige ( B l u m , N .  Jahrb. 
1863, 464) oder kubische ca.p\ vergl. S. 1733 Anm. 4. Waehstliums-Erscheinungeii 
von K u m p f  ( T s c h e i im . Mitth. N. F. 2 , 382) beschrieben, mit x(113) und (24.24.25). 
D a u b e r  bestimmte (Pooo. A m i. 1 0 7 ,  281) an bläulichen Krystallen der Andreasberger 
Form p p  =  60° 17'12" (4- 2'56"). Wahrscheinlich von demselben Vorkommen die 
wasserhellen Krystalle p y  mit grossen fleisebrothen Desminen von den S y h ad ree  
Mts. hei Bombay ( G k o t h , Min. Samml. 1878, 236); von solchen wohl X X X I. In den 
Western GTiâta reichlich bei den Eisenbahn-Bauten gefunden (M a l l e t , Min. lndia 
1887, 123).

In Sibirien im Adun Tschilou bei Nertschinsk in Blasenräumen des Mandel
steins schöne Krystalle mit Desmin ( L e o n h a r d , t o p .  Min. 1 8 4 3 , 33 ).

In Japan im Diabas-Mandelstein vom Mase-mura, Prov. Echigo, triibe Krystalle 
p a  mit Analcim auf Natrolith ( W a d a , G r o t h ’s Zeitschr. 11, 442).

v) Künstlich. Ueber die Darstellung durch W ö h l e r  S. 1 735. D o e l t e r  (N. Jahrb. 
1890, 1, 120) erhielt kleine wasserhelle Krystalle a p c  durch Erhitzen gepulverten 
Apophyllits (vom Passa) mit Wasser in einem Plintenlauf nach Einleiten von Kohlen
säure, zwischen 150—160° C.; ebenso durch Erhitzen gepulverten Okenits mit kiesel
saurem Kali und Kohlensäure-haltigem Wasser bei 200“ C., und zwar neben neu- 
gebildeten (Nadeln von den Eigenschaften des Okenit. Dagegen ergab Umscbmelzung 
von Apophyllit eine dem hexagonalen Kalksilicat (S. 1015) entsprechende Schmelze, 
Dichte 2-562. - -  Ueber die Bildung in den Quellen von Plombières S. 1659 u. 1740.

A n a lysen .
a) Andreasberg. I. R a m m e l s h e k o , P o o o . Ann. 1846, 68, 506.

II. Derselbe, Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 20, 444.
III. S t ö i.t i n q , Berg- u. Hiittenm. Ztg. 1861, 20, 2G7.
IV. B i s c h o f , Geol. 1864, 2, 390.

Radauthal. V. R a m m e l s b f -r , P o o o . Ann. 1849, 77, 236; Mineralch. 1875, 606.
e) Freiberg. VI. H. S c h u l z e  bei W e i s b a c h , N. Jahrb. 1879, 563.
i) Seisser Alp. VII. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 22, 353.

VIII. B is c h o f , Geol. 1 8 6 4 , 2 ,  3 8 8 .
Uipit-Alpe. IX . M a t t e s d o r f , Verh. geol. Reichsanst. 1876, 32.
Passathai. X. S t r o m e y e r , Gott, geh Anz. 1819, 1995; Unters. 1821, 297.
Tirol. XI. G e h l e n , L e o n h a r d ’s Oryktogn. 1821, 592.

1) Montecchio Maggiore. XII. S ip ö c z , T s c h e r m . Mitth. N. F. 2, 388.
o) Utö. XIII. G m e l i n , Vet. Ak. Handl. Stöckli. 1316, 171.

XIV. B e r z e l i u s , Afh. Pis. 1818, 6, 181; S c h w e ig o . Journ. 23, 284.
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o) Nordmarken. XY. I o e l s t h ö m , Geol. För. Förh. 1884, 7, 4; G r o t h ’s Zeitschr.
IO, 517.

Grängesberg. XVI. H a l l b e k u , ebenda 1893, 15, 327 ; ebenda 25, 424.
p) Pyterlax. XVII. B e c k , B u s s . min. Ges. 1862, 92.
q) Färöer. XVIII. B e r z e l i u s  a. a. O. (XIV.).

Xylochlor. X IX . S a h t . v . W a tte r s h a u s e n , vulc. Gest. 1853, 297.
s) Karartut, Disko. X X . G m e h n , Vet. Ak. Handl. 1816, 171.

X X I. S tkom ey er  a. a. O. (X.).
Fundy Bay, N. 8. "X X II. B e a k iu t , Am. Journ. Sc. 1853, 10, 84.
Cliff Mine, Mich. X X III. J a c k s o n , L i e r . - K o i 'p 's Jahresb. 1850 , 7 33 ; D an a  

Min. 1850 , 249.
Lake Superior. X X IV . S m it h , Am. Journ. Sc. 1854, 18, 380; D a n a , Miu. 

1854, 304.
French Creek, Pa. X X V . K n e r r  u .  S c h ö n f e l d , Am. Chem. Journ. 1885, 

6, 413.
X X V I. E y e r m a n , N. Y. Acad. Sc. 1889 , 14.

Fritz Island, Pa. X XV II. S a d t l e h , Am. Chem. Journ. 1883, 4, 357. 
Bergen Hill, N. J. XXVIIT. H e r s c h , Inang.-Diss. Zürich 1887, 26.
Golden, Colo. X X IX . H ille b k a n d , Am. Journ. Sc. 1882, 2 4 ,  132.

t) Collo, Algier. X X X . G e n t i l ,  Bull. soc. min. Paris 1894, 17, 11.
u) Bombay. X X X I. H au gh to n , Phil. Mag. 1866, 3 2 ,  223.

S102 CaO K 20 H.,0 Fl Summe incl.

a) I. 51-33 25-86 4-90 [10-73] 1-18 100-00
II. 51-34 26-22 4-94 16-05 1-65 99-20

ITI. 51-73 25-02 5-10 15-73 ? 97-58

IV. 51-33 25-03 3-93 9 ? ? f l -71 (AljOj +  FcjOg), 
10-37 Xa.20

V. 52-69 25-52 4-75 16-73 0-46 100-15
e) VI. 53-35 24-78 5-60 15-42 1-33 100-48
i) VII. 53-13 25-23 5-44 16-20 — 100-00

VIII. 53-28 23-54 3-10 15-15 0-02 99-07 12-23 (Al2Oa +  F ej03), 
11 - 75 Xa20

IX. 52-78 25-25 3-79 16-98 Spur 99-49 0-69 „
X. 51-86 25-20 5-14 16-04 98-24

XI. 52-38 24-86 5-27 16-19 — 98-70

1) XII. 51-43 26-67 3-26 16-04 — 100-02 fl -19 Al2Os, 0-58 Naa0, 
10-07 II, 0-78 C

o) XIII. 54-64 23-46 5-22 16-86 — 100-18
XIV. 52■131 24-71 5-27 16-20 1 - 541 99-85
XV. 52-00 23-20 16-40 2 100-00 1-30 MgO

XVI. 51-96 25-00 4-10 16-96 0-86 99-61 0-30 ALO.,, 0-43 Na.20
p) XVII. 52-12 24-99 5-75 16-47 0-84 100-17
q) XVIII. 52-38 24-98 5-37 16-20 1-12 100-05

X IX . 52-07 20-57 3-77 17 148 99-37 f l -54 A1.2Os, 3-40 FeO, 
l0-33 MgO, 0-55 NaäO

1  B a m m e l s b e r g  ( P o g g . Ann. 1846, 68, 506) f a n d :  SiO, 52-29 und Fl 0-74.
2 K20  +  Na.20  +  Fl =  7 - 1 0 7 davon etwa 3°/„ K 20. 3 H20  +  C 02.
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SiO, CaO K 20 h 2o Fl Summe incl.

s) X X. 53-90 25-00 6-13 15-70 — 100-73
XXI. 51-86 25 ■ 22 5-31 16-90 — 99-29

XXII. 52-60 24-88 5 · 14 16-67 1-71 101-00
XXIII. 51-89 25-60 5-07 16-00 0-91 99-47
XXIV. 52-08 25-30 4-93 15-92 0-96 99-19
XXV. 51-88 25-31 6-30 16-80 _ 100-29

XXVI. 51-63 25-42 6-27 16-58 99-90
XXVII. 51-02 24-40 O' 00 —J 16-75 0-40 99-93 1-49 Fe20 8

XXVIII. 52-24 25-03 4 ■ 05 16-61 2-21 100-14
j l  · 54 Al2Oa, 0 ■ 13 Fe20 3, 
10-59 Na20XXIX . 51-89 24-51 3-81 16-52 1-70 100-69

t) X X X . 52-32 25-30 4-83 16*66 — 100-48 0-57 MgO, 0-80 Na.20

u) XXXI. 51-60 25-08 5-04 16-20 0-97 99-84 (0-24 ALjOj, 0-08 MgO, 
10-63 Na20

Dem Apophyllit stehen chemisch nahe der Gyrolith und Tobermorit, sowie der 
Okenit; und diesen wieder der Centrallassit, Xonotlit und weiter der Chalkomorphit.

Gyrolith. Blätterig-stralilige Aggregate; glas- bis perlmutterglänzend; durch
scheinend bis undurchsichtig, weiss. Die Blättchen mit einer deutlichen Spaltbarkeit. 
Härte 3—4. Optisch einaxig negativ1 (D e s  C l o i z e a u x , N ouv. rech. 1867, 523); ebenso 
nach H e d d l e 2 (Min. Soc. Land. 18S11, 9, 391), 2E = 0° oder 2°— 3°. Vor dein Löth- 
rohr unter Anschwellen schwer zu weissem Email schmelzbar. Im Kölbchen unter 
Aufblähen und Aufblättern Wasser gebend.

Vorkommen in Schottland auf S k ye im Basalt von Storr bei Portree zuerst 
von A n d e r s o n  (Phil. Mag. 1851, 1, 111) beschrieben (1.) und nach der runden Gestalt 
der Aggregate benannt (von y v n o :  Kreis und uvspr. Gurolith; Gyrolith M i l l e r ,

Phill. Min. 1852, 436). Nach G reö und L ettsom (Min. Brit. 1858, 217) auch bei 
Quirang und Lyndale, sowie auf M ull am Loch Screden. Nach H e d d l e  (Min. Soc. 
Lond. 1 8 8 9 , 8, 130) Fundorte auf den T resh in ish -In seln : Lunga, Sgeir a Chaisteal, 
Fladda, Cairn a Burgli More und Cairn a Burgh Beg. Sogen. Gyrolith von S t ir lin g -  
shire wurde von L a c r o i x  (Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 148) als Thomsonit b e 

stimmt.
Ferner nach G r e q  u . L e t t s o m  auf den F ä rö e r  (teste H e d d l e ), sowie auf Grön

land, und zwar zu Karartut bei Godhavn, auch zu Niarkomak am Omensnaksfjord, 
Disko. — In Nova Scotia zwischen Margaretville und P o r t  G e o rg e , südw. vom 
Cape Blomidon in Annapolis Co. in und auf Apophyllit; deshalb von How (Edinb. 
N. Phil, Journ. 1861, 1 4 , 117) für ein Umwandelungsproduct des Apophyllits erklärt. 3

1 Material von Skye und von Niakornak.
2 Treshinish Islands. An Krystallen ebendaher hatte H e d d l e  vorher (Min. Soc. 

Lond. 1889, 8, 272) hexagonales Aussehen und andererseits eine der des Heulandits 
ähnliche Form beobachtet.

s K e n n g o t t  (Uebers. min. Forsch. 1861, 55) erklärte sich gegen diese Deutung. 
— Saemann (Am. Journ. Se. 1855, 19, 361) hatte an schottischem Gyrolith Durch
mengung mit einem anderen, als Pektolith gedeuteten Mineral beobachtet und des
halb Entstehung aus diesem vermuthet.

Hintze, Mineralogie. ]I. 110
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■— In Californien auf der Quecksilber-Grube von New Almaden als faserige Schicht 
auf Apophyllit. III.

In Indien zwischen Bombay und Poonah mit anderen Zeolithen schöne grosse 
blätterige Aggregate (F. H eddle , Min. Soc. Lond. 1889, 8, 199).

A n a lysen . Portree, Skye. I. A nderson, Phil. Mag. 1851, 1, 111.
Port George, N. S. II. How, Edinb. N. Phil. Journ. 1861, 14, 117. 
New Almaden, Cal. III. C la r k e , Am. Journ. Sc. 1889, 38, 128.

S i02 AlaOs CaO K20 HaO Summe inch
Theor. 52-17 — 32-27 — 15-56 100-00

I. 50-70 1 -48 32 ■ 24 — 14-18 99-78 0-18 MgO
II. 51-90 1-27 29-95 1-60 15-05 99-85 0-08 „

III. 52 · 54 0-71 29-97 1-56 14-60 100-30 0-27 NajO, 0-65 Fl

Theor. entsprechend 2 CaO, 3S i02, 3 ILO; vergl. die Formeln S. 1658.

Tobcrm orit. Derbe oder sehr feinkörnige, röthlichweisse durchscheinende 
Aggregate, mit unebenem Bruch ohne Spur von Spaltbarkeit. Dichte 2 -4 2 3 .  Auf 
der Hebriden-Insel M ull im Gestein der Uferklippen nördlich von Tobermory als 
Ausfüllung kleiner Hohlräume; oft umhüllt von einer Zone blaasblauen derben Meso- 
liths. Yon H e d d l e  (Min. Soc. London 1 8 8 0 ,  4 ,  119) anfgestellt, als verwandt mit 
Okenit und Xonotlit, von D a n a  (Min. 1892, 571) mehr dem Gyrolith genähert. Aus 
den Analysen

Si02 a i2o 3 Fe20 3 F eO CaO M gO k 2o NasO H20 Summe
I. 46-51 2-40 1-14 1-85 33-40 0-47 1-45 0-36 12-61 100-19

II. 46-62 3-90 0-66 1-08 33-98 — 0-57 0-89 12-11 99-81

berechnet H e d d l e : 3[(4CaO H- HsO)5SiOs] +  10H2O, G r o t r  (Tabell. Uebers. 1889,146): 
[Si03l5Ca4H2 ■ 3II20.

Okenit. Faserige bis dichte Aggregate eng verbundener nadeliger Krystalle, 
die B r e it h a u p t  (P ogo. Ann. 1845, 64, 170) als rhombisch bestimmte, (110)(010)(120) 
(001), (110) (lTO) =  57° 41'. Etwas permutterglänzend, durchscheinend; weiss, gelblich 
oder bläulich;1 häufig opalisirend. Anscheinend spaltbar. Härte über 4, bis 5; sehr 
zähe. Dichte 2-3. — Ebene der optischen Axen nach L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 
1885, 8 ,  341: 1887, 1 0 ,  152) parallel der Längsrichtung der Nadeln, erste negative 
Mittellinie senkrecht zur Längsrichtung, 2V gross, y — a =  0-0091, N = 1-556 (M.- 
L evy u . L., Min. roches 1888, 316). Vor dem Löthrohr opak werdend und unter 
Schäumen zu Email schmelzbar. Im Kölbchen Wasser gebend. Leicht in kalter 
Salzsäure unter Gallertbildung löslich. Durch Behandlung mit Chlormagnesium- 
Lösung Ersatz von CaO durch MgO (L emberg, Zeitschr. d. gaol. Ges. 1877, 2 9 , 476).

Vorkommen in Grönland zu Kudlisat (I.) auf Disko und zu Tupaursak in 
Mandeletein; von K obell (K a stx . Arch. 1828, 1 4 , 333) beschrieben und zu Ehren von 
O ken benannt. Vergl. auch S. 1138, X X IX . — Als Dysklasit (von düf un-, schwer 
und x ! . d a  brechen) bezciehnete C onnell (Ed. Phil. Journ. 1834, 17 , 198) das durch 
Graf B edemar von den Färöer mitgebrachte Vorkommen, Dichte 2-362, IV. Der 
Bordit von Bordö sehr feinfaserig, beinahe dicht, Dichte 2-33 (A d am , V.). Von 
S trom ö, Dichte 2-324; Wasserabgahe über Schwefelsäure 2 °/0, bei 100° C. 2-55°/0,

1 Zuweilen gelb im reflectirten, blau im durehfallenden Licht (D a n a , Min. 
1892, 565).
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Tobermorit. —  Okenit. —  Centrallassit. 1747

bis zum Sintern 12-954°/0 und Schmelzen 13-97°/0 (S c h m id , VI.). — Auf Island 
derbe Massen mit krummschaliger Oberfläche, VII—VTIT.

Im Mandelsteinbasalt von Poouah hei Bombay in Indien, IX . — In Chile auf 
Lava vom Rio I’ utagan, einem Zufluss zweiter Ordnung des Maule, als weicher 
zäher Ueberzug verfilzter Krystaünadeln, X.

k ü n stlich . In verschlossenen Röhren mit kohlensaurem Wasser löslich und 
umkrystallisirbar in feine Xadeln; durch Behandlung mit Ohloraluminium und 
kohlensaurem Natron in verschlossener Röhre Neubildungen von Aualciin, Apophyllit 
und Chabasit; vergl. auch S. 1743 unter v). Beim Schmelzen ergiebt Okenit ein 
analoges Product wie Apophyllit ( D o e l t e u , X. Jahrb. 1890, 1, 123). — Das von A. d e  
S chulten  (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 93) dargestellte Silicat weicht erheblich von 
Okenit ab (Si02 64-2, A120 3 0-7, CaO 14-7, X a ,0  3-3, K 20  2-2, H.20  14-5, 
Summe 99-6).

A n a lysen . Grönland. I —II. K o b e l l , K a s t n . Arch. 1828, 14, 333.
III. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 7 7 , 29,476.

Färöer. IV. C o n n e l l , Ed. Phil. Journ. 1834, 17, 198.
Bordö. V. A dam  b e i  D ü f r Sn o y , Min. 1 8 5 9 , 4 ,  6 9 7 .
Stromö. VI. E. E. S c h m id , P ogq. Ann. 1865, 126, 143.
Island. VII. W ö r t h , P o g g . Ann. 1842, 55, 113.

VIII. C. v. H a u e r , Jahrb. geol. Reichsanst. 1854, 190.
Poonah. IX . H au gh to n , Geol. Soc. Dublin 1868, 2, 114.
Rio Putagan. X. D a r a f s k y , X. Jahrb. 1 8 8 8 , 1, 3 2 .

Si02 CaO H .,0 Summe incl.
Theor. 56-75 26-32 16-93 100-00

I. 55-64 26-59 17-00 99-76 0-53 (A120 3 +  Fe20 3), Spur K 20
II. 56-99 26-35 16-65 99-99

III. 55-12 27-41 16-38 100-03 0-62 A120 3

IV. 57-69 26-83 14-71 100-44 (0-32 FesOä, 0 ■ 22 M n ,0 3, 0 ■ 23 K 20, 
\ 0-44 Xa^O

V. 56-92 25-14 14-19 97-96 0-67 Al.jOj, 1-04 Xa20
VI. 57 ■ 85 26-09 13-97 99-72 1-58 MgO, 0-23 Xa.20

VII. 54-88 26-15 17-94 100-45 0-46 A l2Os, 1-02 Xa._,0
VIII. 54-80 27-31 18-05 1 100-16 Spur MgO

IX. 54-24 27-44 17-04 9S-79 0-07 Xa20
X. 54-60 29-52 15-03 100-21 1-06 „

Theor. entsprechend CaO, 2S i02, 2H 20 . Vergl. S. 1658. R a m m e l s b e r g  (Zeitsehr. d. 
geol. Ges. 1868, 20, 447; Mineralch. 1875, 605; 1895, 366) schreibt H2CaSi20 6, D o e l t e r  
(X. Jahrb. 1890, 1, 123) CaSiOa +- SiO(OII)2 4- aq.

Centrallassit. Im Trapp der E u n dy-B ay  in Nova Scotia, östlich von Black 
Rock, nierenförmige Massen, die, bedeckt von einer grünen Chlorit-ähnlichen Rinde, 
im Inneren nach How (Ed. X. Phil. Journ. 1859, 10, 84; Phil. Mag. 1876, 1, 128) 
folgende Bildung zeigen: 1) eine amorphe, wachsartig glänzende, höchstens kanten
durchscheinende gelblichweisse Kruste, der Cerinit. (I—II.), von der Härte zwischen 
3—4, vor dem Löthrohr ohne Anschwellen schmelzbar, in Salzsäure unvollständig 
löslich; 2) darunter den stark perlmuttei-glänzenden blätterigen weissen bis gelblichen 
Centrallassit (III—V.) in dünnen Lamellen durchsichtig, spröde, Härte 3— 4, Dichte

1 Davon bei 100° C. 3-67 °/0 fortgehend.
1 LO*
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1748 Zeolithe.

2 ' 4 5 — 2 - 4 6 ,  vor dem Löthrohr leicht unter Aufschäumen zu undurchsichtigem Glase 
schmelzbar, in Salzsäure ohne Gallertbildung löslich; 3) im Inneren den blaulich- 
grauen undurchsichtigen amorphen Cyanolith (VI— VII.) in rundlichen Partien, mit 
flachmuscheligem bis unebenem Bruch, Härte 4 — 5, Dichte 2-495, vor dem Löthrohr 
nur an dünnen Kanten schmelzbar, durch Salzsäure unter Abscheidung schleimiger 
Kieselsäure zersetzbar. D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1 8 6 2 ,  4 2 8 )  stellte den Cerinit chemisch 
zum Heulandit; D a n a  (Min. 1 8 6 8 ,  7 9 7 )  sieht den Cyanolith als einen mit Centrallassit 
gemengten Chalcedon an.

S i02 Al,,0 , CaO MgO K 20 H20 Summe

Cerinit ! L 58- 13 12 ■■21 9 •49 1-83 0-37 15·■96 99·•OO1
l II. 57 ■02 13 ■11 10 ■15 1-91 0 15 ■42 98 ■ 882
, III. 59- 05 1 ■00 27·■86 0-20 ? 11·■ 40 99·■51

Centrallassit - !V . 58 ■67 1· 28 27· 97 0 1 3 0-59 11-■43 100·■07
1 V. 54- 72 2- 19 31· 53 — 0-76 11- 58 100-■78

Cyanolith i VL 74-•15 0 •84 17 ■52 Spur 0-53 7- 39 100·■43
l VII. 72 ■52 1 ■24 18 ■19 Spur 0-61 6·■91 99·■47

X on otlit (unrichtige Schreibweise Xonaltit). Dichte zähe, sehr harte Massen 
von weisser (Dichte 2-710, I— II.) und blaugTauer (Dichte 2-718, III.) Farbe, in 
concentrischen Lagen mit Apophyllit und Bustamit von Tetela de X o n o t la  oder 
del Oro, Staat Puebla in M e x ico , ohne Spaltbarkeit, mit splitterigem Bruch; vor 
dein Löthrohr unschmelzbar, beim Erhitzen Wasser gebend, durch Salzsäure unter 
Abscheidung pulveriger Kieselsäure zersetzbar; Zusammensetzung 4CaSi0s + H 20. 
Von K a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 18, 17. 33) untersucht und benannt, 
später (Mineralch. 1875. 380; 1895, 318) zum Wollastonit3 gestellt: doch constatirte 
L a c e o i x  (Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 342), dass das optische Verhalten vollkommen 
das des Okenits ist, die Textur nur noch gedrängter als die des Okenits. —  F. H e d d i .e  

(Min. Soc. Lond. 1882, 5, 4) fand ein als Xonotlit bczeichnctes Vorkommen mit 
Gyrolith hei Kilfinnichan am Loch Screden auf M ull in Schottland, sowie auch 
auf Mull am nördlichen Ufer des Loch na Keal und bei Gribon gegenüber von 
Oronsay; einem körnigen röthlichen Chalcedon gleichend, Dichte 2-05, IV.

Si02 FeO MnO CaO MgO I I 2 0 Summe
Theor. 49 ■ 95 — — 46 ■ 33 — 3-72 100-00

T. 49-584 1.31 1.79 43-56 — 3-70 99-94
I I . 47-914 2-42 43-65 0-74 3-76 98-48

III. 50-25 2-28 43-92 0 1 9 4-07 100-71
IV. 48-91 2-97 2-27 40-39 0-56 4-17 100-76

Als X atroxonotlit (a·) bezeichnete J. F. W i l l i a m s  (Ann. itep. Geol. Ark. 
1890, 2 , 355) ein Mineral in blassrosa dünnen Tafeln und Schuppen, die eich mit 
weissen schlanken Säulen und radialen Massen in den durch Eläolith-Sodalith-Syenite 
contactmetamorphen Schiefern an den Potash Sulphur Springs, stromaufwärts

1 Incl. 1-01 Pe20 3. 2 Incl. 1-27 Pe20 3.
3 G ro tii (Tabell. Uebers. 1889, 122. 167) trennt aus Versehen den Xonotlit 

vom Xonaltit, letzteren mit Wollastonit identificirend, den Xonotlit als wahrschein
lich inhomogen der Talkgruppe anschliessend.

4 Davon nur etwa 41 °/0 in kochender Natronlauge löslich.
5 Incl. 0-11 A !20 3, 1-16 K „0, 0-22 NaaO.

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Xoiiotlit. — Chalkomorphit. —  Heulandit. 1749

von Magnet Cove am Nordufer des Ouachita in Arkansas finden; auch die in 
Krystallform und optischen Eigenschaften mit Wollastonit übereinstimmenden weissen 
Massen (b.) werden wegen des Wassergehaltes Xonotlit genannt. Analysen von
Brackett:

Si02 FeO MnO CaO MgO K 20  Na20 h 20 Summe
a. 50-96 1-69 1-40 36-72 0-57 0-90 4-41 2-74 99-39
b. 51-93 2-03 2-08 42-55 0-44 —  — 1-23 100-26

Chalkomorpliit. Hexagonale Nadeln m  (lOlO), e (0001), p  (1011); aus cp 
= 65° 36' folgt a : c  =  1:1-90914 und p p  =  54° 10)-'. Glasglänzend, wasserhell; 
deutlich spaltbar nach der Basis. Härte 5, Dichte 2-51—2-57. Vor dem Löthrohr 
unter wurmähnlichem Krümmen nur schwer an den Spitzen schmelzbar; im Kölbchen 
weiss und matt werdend, reichlich Wasser gebend. Vor und nach dem Glühen in 
Salzsäure unter Abscheidung von Kieselgallert löslich; mit Säuren nicht brausend. 
Auf der Oberfläche und in den Klüften eines dichten Kalk-Einschlusses der Lava 
von N ied erm en d ig  in Bheinpreussen; von G. vom R ath  (P ogg. Ann. 1873, Erg.-Bd. 
0, 376) untersucht und benannt mit Rücksicht auf die Bildung aus dem Kalkein
schluss; da der Name also offenbar von/dritf abgeleitet ist, müsste er richtiger Chaliko- 
morphit lauten. Bei der Analyse SiOä 25-4, A l2O3 4-0, CaO 44-7, Glühverlust 16-4, 
ist in letzterem neben Wasser etwas Kohlensäure enthalten, die von beigemengtem 
CaCOs herrührte; der Rest zum Theil Natron, das qualitativ naehgewiesen war.

13. Heulandit. H4CaAl2Sie018 d 3H20.

Monosymmetrisch a : b : o =  0-40347 : 1 : 0-42929 D es  C l o iz e a l ' x . 1 
ß  =  88° 34k'.

Beobachtete Formen: a (100) oo Poe. 5 (010) oc S’ od. c (001)oR  
m (110)ooR. a;(021) 2 i ’ co. « (0 .1 8 .7 ) U1 i?ao . 2

s (201) 2 R o o .  t (201) — 2 P e n .  

u  (Tl 1) P .  w (221) 2 r .

m - . m =  (110) (110) =  43° 56'
m :  c =  (110) (001) =  88 41
x :  b =  (021)(010) =  49 21^
x - . m =  (021) (110) =  74 52
« :  b =  (0.18.7) (010) =  42 11
s : o =  (2 0 1 ) (0 0 1 ) =  6 6  0
s : m =  (201) (110) =  33 7

t :  c =  (201) (001) =  63° 40' 
t : m  =  (20 1 )(1 10 )  =  32 44 

u :  c =  (111) (001) =  49 4 0 1  
u  : b =  (1 1 1 ) (010) =  73 2 ö \  
u :  s  =  (111) (201) =  24 37 
v .  c =  (221) (001) =  67 34 
v :  b =  (221) (010) =  69 46

1 Min. 1862, 425); mit doppelter Verticale, also 7/(111) = ¿'(112) D es C i.oizeahx. 
Bei N aum axk  (Min. 1823, 364; 1885, 714) !T(001), Ar(100), P(T01), * (221) =  obigem
e  t S 972.

* e’/e D es C lo ize a u x ; bei D ana  (Min. 1892, 574) »(052), z b  =  42° 59'.
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Habitus der Krystalle mehr oder weniger tafelig nach ¿(010);’ im 
Uebrigen nach den Vorkommen verschieden, gewöhnlich mit herrschen
dem bst,  auch bsot\ m meist untergeordnet, selten ausgedehnt. Zwillings- 
hildung nach e(001). —  Auch blätterige Massen, zuweilen in kugeligen 
Aggregaten; selten körnig.

Glasglanz, ausgezeichnet perlmutterartig auf ¿(010). Durchsichtig 
bis wenig durchscheinend. Farblos; in verschiedenen Nuancen von weiss, 
bis grau, gelb, braun, fleisch- und ziegelroth. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach ¿(010). Bruch uneben bis unvollkommen 
muschelig. Spröde. Härte über 3, bis 4. Dichte 2-2.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene; nach D es 
C l o iz e a u x  (Min. 1862, 425) meist ungefähr parallel c(001) für weisses 
Licht, zuweilen senkrecht dazu; nach R in n e  (N. Jahrb. 1887, 2 , 30) 
kommen auch Zwisehenlagen vor.2 Erste positive Mittellinie stets die 
Symmetrieaxe. Ausgezeichnet gekreuzte Dispersion; Ebenen der rothen 
und blauen Axen 7 °— 12°, im Mittel 10° mit einander bildend. Dis
persion n <  v, wenn die Axenebene (001); o >  v, wenn j_ (001). Apertur 
sehr schwankend, 2E  =  0° bis 95°, gewöhnlich 50° etwa.3 Nach M ic h e l - 
Lkvr und L a c r o ix  (Min. roches 1888, 3 1 0 ;4 Bull. soc. min. Paris 1885, 
8 , 348) an Krystallen von den Färöer für Na u =  1 -498, ß  =  1-499, 
7 =  1-505, y — u =  0-0066.

M a l l a r d  (Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 255) fand Spaltungs-Platten 
optisch nicht einheitlich, sondern in vier Sectoren getheilt, in denen 
Lage und Apertur der Axen in gewissen Grenzen schwankt. R in n e  (N. 
Jahrb. 1887 , 2, 30) constatirte, dass Blättchen mit der natürlichen Fläche 
(010) einheitlich sind, die mehr dem Inneren des Krystalls entnommenen 
Blättchen jedoch eine von der Umgrenzung abhängige Feldertheilung 
zeigen, wobei die Axenehenen in den Feldern z. Th. beträchtlich verschieden 
liegen, z. B. in dem zu (001) gehörigen Sector 25° mit der Klinodiagonale 
bildend, dagegen 5 0 °  in dem zu (101) gehörigen, doch immer im stumpfen 
Winkel ao{ß)  gelegen.

1 W ie sclion Bkeithaupt (Alin. 1847, 3, 450) liervorhob, zeigen manche Krystalle 
eine Knickung auf den zu ¿(010) senkrechten Flächen, sodass sie wie asymmetrische 
Zwillinge nach (010) aussehen, eventuell polysynthetisch. G. v o m  EiTn und H e s b e n - 
berg (Poqg. Ann. 1874, 152, 33; X. Jahrb. 1874, 517) statuirten eine „trikline 
Varietät“ (vergl. unter Elba und Island), während Breithautt den Heulandit über
haupt für asymmetrisch erklärte.

2 Im stumpfen Axenwinkel a c  (ß) bildete die optische Axenebene mit (001) an 
einem Krystall von Andreasberg 34° hei Tageslicht; Fassathal 32°, Berufjord 8“, 
Viesch 6°. Weitere Angaben vergl. bei den Vorkommen.

3 D es  C l o i z e a u x  beobachtete bei 20° C. 2E =  52° Roth und 5 3 “ Blau; in anderen 
Platten eines Krystalls von den Färöer bei 20° C. an einer Stelle 2E =  46° R. und 
47° Bl., an anderer Stelle 27 ·̂“ R. und 28° Bl., Axenebene 11 (001); an dritter Stelle 
die Axen für Blau vereinigt und die für Roth schwach geöffnet _L (001).

4 An Zwillingen als Maximum dea Winkels der Auslöschungen 12° beobachtet.
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Sehr starker E influss der T em peratu r-E rh öhu ng au f die L a g e  der 
optischen A x en  schon von  D e 3  C l o iz e a ü x  (Com pt. rend. 1861 , 5 3 ,  6 4 ; 
Min. 1862, 426) beob a ch te t: bis 1 0 0 ° C. V erkleinerung der A p ertu r  und 
dann Auseinandergehen  der A x en  in  einer zur u rsprünglichen  L a g e  
senkrechten E b e n e .1 M a l l a r d  (Bull. soc. m in. Baris 5 , 255) sch loss aus 
der Langsam keit der b is 1 5 0 °  C. eintretenden (im para lle len  polarisirten  
Licht zu beobach ten d en ) V eränderungen , dass diese n ich t eine F o lg e  der 
T em peratur-E rhöhung sondern des W asserverlu stes se ien .2 W . K l e in  
(G b o t h ’ s Z eitsch r. 9 , 57) ze ig te , dass T em peratur und W a sserverlu st 
Zusammenwirken, da durch  G ew ichts-B estim m ung sich  e rg a b , dass die 
rückläufige B ew egung auch  ein tritt, wenn die W a sse r -A u fn a h m e  n och  
nicht die A b g a b e  ersetzt h a t .3 K in n e  (N. Jah rb . 1887 , 2, 35) b e o b 
achtete bei T em peratu r-E rh öh u n g  eine sehr starke, in den versch ieden en  
Sectoren aber ungleich  schnelle D rehung der optischen  A u slösch u n gs
richtungen1 und bei 1 5 0 ° C. einheitliche L a g e  derselben in allen  F eldern  
ohne w eitere W an deru n g  bei h öherer Tem peratur, und zw ar para lle l und 
senkrecht zur V e r t ica le n 6 bei den K rystallen  von Is lan d  und V iesch , 
und zur K lin od iagon alen  bei denen von  A n d re a sb e rg .B W e ite r  ist nach  
K inne  (Sitzb. A k. B erl. 1890 , 4 6 , 1184) nach  dem  K och en  von  A n d reas
berger Spaltungsblättchen  in O el zu beobachten , dass die op tisch e  A x en - 
ebene in (010) ü bergegangen  ist, c [ (001), wie an P latten  nach (001) sich  
bestätigt. B is zum  T rübew erden  erhitzte K rystalle  k lären  sich  in  O el 
wieder au f und zeigen  b ¡(201 ), c n ich t genau || (001 ), u nd  das Curven- 
system um die negative M ittellinie a, besonders aber R ü ck k eh r der 
Feldertheilung. L etztere  verschw indet aberm als b e i n och  stärkerem  E r 
hitzen, w ährend sonst die optische O rientirung des v origen  Stadium s 
bleibt, be i sehr sch w ach er D op p elb rech u n g , die b e i K ry sta llen , w elche 
auf glühendem  P la tin b lech  erhitzt w urden , au sserordentlich  gering  g e 
worden und stellenw eise ganz verschw unden erscheint. T rü b e  gew ordene

1 Auch Veränderung der gekreuzten Dispersion (Nouv. rech. 1867, 646).
2 Wiedererlangung des ursprünglichen Zustandes an freier Luft, dauernde Ver

änderung der in Canadabalsam eingekitteten Präparate.
8 Auch W . K lein  beobachtete bei Temperatur-Erhöhung Abnahme der Apertur 

und dann Uebergang in die zur ersten normalen Ebene, dagegen keine Drehung der 
Ebene der optischen Axen. — Als Ausnahme wird von A k tin i (Acc. Line. Itend. 
1888, 4, 5.'!6; G roth ’s Zeitschr. 18, 80) am Heulandit von Montccchio Maggiore an
gegeben, dass 2E =  92“ 46' auf 103“ 50' bei 150° C. gestiegen war und nach dem 
Erkalten auch so blieb.

* Eine Veränderung dieser Richtung auch schon durch künstliches Verwittern 
im Exsiccator (R in n e , N. Jahrb. 1896, 1, 24).

5 R inne behielt die, Stellung von N au mann  (S. 1749 Anm. 1) bei; im Original 
also entsprechend andere Angaben.

8 Die Ursache dieses Unterschieds der Andreasberger Krystalle vermuthet 
R inne in deren beträchtlichem Gebalt an SrO. B kauns (Opt. Anom. 1891, 340) 
siebt in dessen isomorpher Beimischung überhaupt den Grund aller auch bei gewöhn
licher Temperatur zu beobachtenden Anomalien.
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K rystalle  kehren nicht m ehr zum ursprünglichen  Z u stan de zurück. Vergl. 
unten die E inw irkung von Schw efelsäure.

D ie  A e t z f i g u r e n  entsprechen der M onosym m etrie  (R in n e , N. Jahrb. 
1887, 2, 33).

S p e c i f i s c h e  W ä r m e  (K rystalle  von  T eigarh orn  a u f Island) 0-2682 
(Öb e r g , G r o t h ’ s Z eitsch r. 14, 623).

V o r  dem  L ö t h r o h r  (wie E p istilb it und D esm in) unter W eissw erden, 
A u fb läh en , K rüm m en zu w eissem  G lase schm elzbar. Im  K ölb ch en  unter 
W asserabgabe m att und u ndurchsichtig  w erdend. D ie  A n gaben  über 
die W a sserab ga be  b e i bestim m ten  T em peratu ren  sind schw ankend.1 
U eber F e ie d e l ’ s V ersu che vergl. S. 1657. D u rch  Salzsäure unter A b 
scheidung pu lveriger oder sch leim iger K iese lsäu re  zersetzbar. Nach 
R inne  (N. Ja h rb . 1 8 7 6 , 1 , 140) „g lie d e rt  w asserfreie Schw efelsäure aus 
dem  (von R in n e  adoptirten ) chem ischen System  Ca2A l2Si60 18 +  6 H 20  
nur 2 H 20  h era u s, so dass C aA l2Si60 16 +  4 H 20  als fester krystallisirter 
K örp er  sich  b ild e t“ , dem  gegen über dann d ie  Säure w irkungslos ist. 
D ie  U m bildun g zeigt sich näm lich  optisch  (an K rysta llen  vom  Berufjord) 
ganz an alog  der durch E rhitzung au f 1 5 0 ° : in  V erk lein erun g der Axen- 
A pertu r a u f 0 ° ,  dann im  A useinandergehen  in  einer zur früheren un
gefähr senkrechten E ben e m it ausserordentlichem  Steigen der D oppel
brech u n g , w obe i d ie Sym m etrieaxe zur zw eiten  M ittellin ie w ird ; sobald 
der A xen w in k el um  diese positive M ittellin ie 180°, um die negative also 
0 °  gew orden  ist, öffnen sich  die A xen  um  letztere w ieder, und zwar in 
(010); so lange d ie  A x en eben e n och  senkrecht zur Sym m etrieebene liegt, 
dreht sich  überdies be i feststehender positiver M ittellin ie die negative in 
(010), indem  sie der N orm alen  zur K ante (110) (010) para lle l w ird, nach
dem  sie ursprünglich  dam it 1 4 ° geb ild et hatte. D u rch  K och en  m it ver
dünnter Schw efelsäure oder Salzsäure w ird der H eu lan dit in eine kry- 
stallisirte M odification  von  S i0 2 um gew andelt. —  D u rch  Chlorkalium - und 
C h lornatrium -L ösung w ird  der K a lk  durch  A lk a li ersetzt (L e m b e r g , Z eit
schrift d. geol. G es. 1876 , 28, 558). —  D as P u lver  reag irt a lkalisch  (K enn
g o tt , N. Jahrb . 1867 , 303. 308).

H i s t o r i s c h e s .  W e r n e r 2 untersch ied bei der G attung Zeolith  
(neben M ehlzeolith  und F aserzeolith ) Strahlzeolith  und B lätterzeolith , die 
H a ü y  (M in. 1801 , 3 , 16 1 ; 18 22 , 3 , 155) b e id e  w ieder als S t i l b i t 3 ver
einigte und als rh om bisch  beschrieb. B r e it h a u p t  (H o e f m . M in.4 1818,

1 Näheres vergl. unter Harz, Faasathal, Färöer, Island und Maryland.
* Vergl. S. 1654 Anm. 3. Dieselbe Eintheilung auch bei Emmerling (Min. 1793, 

1, 204) und L udwig (Min. 1803, 49). „Blätteriger Zeolith“ schon von Meter (Besch, 
der Ges. naturf. Freunde Berlin 1779, 4, 330) beschrieben und analysirt: SiOs 58-3, 
A12Os 17-2, CaO 6-6, Hs0  17-5, Summe 99.6.

s „C ’est-à-dire, corps qui a un certain éclat“ : aiii.ßrj Glanz. Auf Heulandit be
zieht sich wohl V a u q u e l i n ' s  (Journ. mines No. 39, 164) Analyse: S i02 52, AlsOa 17-5, 
CaO 9, H20  18-5, Verlust 3.

4 Ebenda (Min. 1812, 2 , 240) waren vorher noch Blätterzeolith und Strahl- 
zeolitli als Arten der Gattung Zeolith behandelt worden.
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4b, 40) erhob S tra h lzeo lith 1 und B lätterzeolith  zu eigenen Species, letz
teren als Euzeolitk, w egen seines besonders starken A ufschäum ens. 
B eoo k e  (Edinb. P h il. Journ . 1822, 6, 112) nannte den von ihm  als m ono
symmetrisch erkannten B lätterzeolith  Heulandit® (zu Ehren des Sekretärs 
der geologischen  G esellschaft in L on don ), den Strahlzeolith  (Desmin) 
aber Stilbit. D a  andere, besonders die deutschen M ineralogen, jed och  
unter b lätterigem  Stilb it oder Stilb it ttax v den H eu landit ver
standen (H a u s m a n n , Min. 1 8 4 7 ,7 6 1 ;  B r e it h a u p t , M in. 1 8 4 7 ,4 4 9 ) ,  so 
konnten V erw echselungen  n icht ausbleiben, und deshalb ist der Name 
Stilbit m öglich st zu  verm eiden ; die F ranzosen , E ngländer und A m eri
kaner verstehen w ohl ohne A usnahm e unter Stilb it den D esm in.

Schon durch  die älteren A n a lysen 3 (vergl. S. 1752 A nm . 2 u. 3) 
wurden die B estandtheile  annähernd rich tig  bestim m t.4 R a m m e l sb e h g  
(N. Jen. allg. L it .-Z tg . 1 8 4 8 ,9 2 1 . M ineralch . 1849, 4. Suppl., 9 9 ; 1860, 
827) stellte die F orm el CaAl2Si60 16 +  5 H aO auf, dann (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1869, 21, 9 4 ; M ineralch . 1875, 609) als H 4CaAl2Si60 18 -f- 3 a q , während 
er später (M ineralch. 1886 , 2 2 5 ; 1895, 382) auch andere F orm eln  discu
tirte: ß 2A l4Sin O 30 +  n H 20  und R 2A l4Si130 34 +  n l l 20 ,  sow ie 2 C a A laSi0Olfi 
+  l l a q ,  Ca2A l4S i11O 30 +  1 0 H 20  und Ca2A l4Si130 34 +  1 2 H 20 .  J a n n a sc h  
(N. Jahrb. 1882, 2, 280) und R in n e  (N. Jah’rb. 1887 , 2, 3 7 ; 1892 , 1, 23) 
nahmen R A l2Si8O10 +  6 H 20 ,  resp. H 2C aA l2Si0O17 +  5 H 20  an , während 
B o d e w ig  (G r o t h ’ s Z eitsch r. 8 , 6 1 2 ; 1 0 , 278) fiir die ältere F orm el 
H4CaAl2(S i0 3)6-3 H 20  eintrat. D o e l t e b  (N. Jahrb. 1890, 1, 131) schrieb: 
CaAl2Si40 ]2 +  2 S iO (O H )a +  3 a q . V ergl. auch S. 1658. —  R in n e  (N. 
Jahrb. 18 96 , 1 , 12) versuchte durch geeignete krystallographische U m 
stellung am H e u la n d it5 (sowie Brew sterit und E pistilbit) eine äussere 
Aehnlichkeit des Axenverhältn isses m it dem Ton D esm in, H arm otom  und 
Phillipsit zu veranschaulichen, und hob eine A n alogie der physikalischen 
Verhältnisse und der chem ischen F o rm e ln 6 hervor.

V o r k o m m e n .  In  B lasenräum en von Basalten und M elaphyren; 
seltener in G ran it und G neiss; auch a u f Erzgängen.

a) Harz. Zu Andrcasberg, besonders auf der Grube N eu fa n g , mit Desmin 
und Kalkspath, zuweilen einzeln auf Thonschiefer, kleine aber nette weisse oder 
gelbliche Krystalle (H ausmann, Min. 1847, 736); glänzende wasserhelle b (010), t (201),

1 Unter dem Namen Desmin (von δέσμη Bündel), „nach der häufig vorkommen
den charakteristischen garbenförmigen Zusammenhäufung“ .

1 Analyse von W almstedt (Ed. Phil. Journ. 1822, 7 , 10) an Material ohne 
Fundorts-Angabe S i02 60-07, Al2Os 17-08, CaO 7-13, Fe20 3 0-20, H20  15-10, 
Summe 99-58.

8 Bei manchen ist zweifelhaft, ob sie sich auf Heulandit oder Desmin beziehen.
4 Erheblichen Gehalt an SrO wies J anxasch (Ber. ehern. Ges. 1887, 2 0 , 346) in 

einer Reihe von Heulanditen nach.
5 Dessen Form wurde auch mit der des Adulars verglichen, wie früher schon 

(Sitzt). Ak. Berl. 1890, 46, 39) mit der des Anorthits.
8 Besonders Heulandit und Desmin: R A l2Sie0 16 +  6 aq.
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s (2 0 1 ), »»(1101, c(001) auf grauem Kieselschiefer von Grube Sam son  (Gkoth, Min.- 
Samml. 1878, 240); ebendaher mit Eisenkies auf Thonschiefer (Hirschwald, M us. 
techn. Hoehsch. Berl. 1885, 145). Optik S. 1751. Nach Jannasch (N. Jahrb. 1887, 
2, 40) Wasserabgabe über CaCl2 nach 4 Stunden 0 - 94°/0, 20 St. 1 -11°/0, 92 St. 1 -19°/c, 
dann über HäS04 nach 104 St. 1 -9 1 % , 126 St. 2-22% dann über P^Oj nach 138 St. 
2 ■ 3 5°/0, 148 St. 2 -4 2 % , 160 St. 2 -5 7 % , bei 100° C. 3 ■ 2 8 % , 150° 6 ■ 15°/0, 200° 7 .3 4 % , 
260° 1 1 -5 0 % , Glühen 1 6 -1 9 % ; Dichte 2 -247 , I—II. — Im Homfels der Rehberger 
Klippe auf Gangklüften schneeweiss blätterig (G. Kose bei H offmann, Uebers. geogn. 
Yerh. Deutschi. 1830, 401; Schulze, Lith. Here. 1895, 129).

b) Nassau. Auf einem Kotheisenerz-Lager bei B urg röthliche stängelig-blätte- 
rige Partien (Koch bei K enngott, Uebers. min. Forsch. 1856, 90).

c) Hessen. Im Basalt von Mittlechtern weisse und fleischrofhe krystallinische 
Massen; im Basalt vom Kossberg bei Kossdorf, Firstberg bei Grossbieberau, Otzberg 
(Greim, Min. Hess. 1895, 46).

d) Bayern. Die bei v. Gümbel (Besclir. Bay. 1861, 1, 184; 1868, 2, 347, 431; 
1879, 3, 143. 212. 229. 332) erwähnten, an sich unbedeutenden Vorkommen von 
„Stilbit“ sind nicht sicher Heulandit;1 ebensowenig Besnard’s (Min. Bay. 1854, 57; 
Giebe, Min. Fichtelg. 1895, 49) „vierseitige Prismen“ auf Kalkspath von Brandholz bei 
Goldkronach und Gössenreutlx bei Berneck.

e) Thüringen. In Hohlräumen eines Amphibol-Granitits an der Struth, 2-5 km 
NO. von Suh l, schöne Krystalle tebsm, III.

Sachsen. Nach F renzel (Min. Lex. 1874, 309) weisse Krystalle base mit 
Prehnit im Erlanfels am Paulusknochen bei G rü n stä d te l; Krystalle und blätterige 
Partien am L ö b a u e r  Berg; ziegelrothe Kryställchen und derbe Partien auf den 
Klüften der Melaphyr-Mandeloteine zwischen Vielau und Wildenfels bei Z w ick au , 
sowie in dem den Syenit gegenüber der Felsenkeller-Brauerei im P la u en sch en  
Grund durchsetzenden Melaphyr; hier nach Zschau (Groth’s Zeitschr. 25, 619) auch 
in Zeolith-Einschlüssen des Syenit von der Garnison-Mühle kleine rothe Krystalle. 
Weisse bis 5 mm lange Krystalle auf Spalten des Pyroxen-Syenits von Gröba bei 
K iesa  (Klemm, Sect. Kiesa-Strehla 1889, 24).

f) Schlesien. Im Granit von Striegau gelbbraune (vergl. S. 1655 Anm. 1), 
selten mehr als 5 mm grosse Krystalle btsc (E. Becker, Inaug.-Diss. Bresl. 1868, 12), 
besonders auf Kalifeldspath; am Mühlberg, in den Fuchsbergen, bei Pilgramshain 
und auch am Streitberg (Schwantke, Min. Strieg. 1896, 55; beobachtete auch m) ; 
seltener blätterige weisse Aggregate (Traube, Min. Schles. 1888, 120). Im Riesen
gebirge im Basalt der Kleinen S ch n e e g ru b e ; auf Grube Bergfreibeit bei S ch m ie d e 
b o rg  weisse Kryställchen auf Klüften in Hornblende-Gestein ( T r a u b e ). Z u  K u p fe r 
b e rg  -Rudelstadt in schwarzbraunem Mulm auf Quarzdrusen kleine scharf ausgebildete 
wasserhelle Krystalle (W ebsky, Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5, 406) basem\ auf 
Halden der Grube Friederike Juliane Kryställchen auf Braunspath und Quarz (Traube). 
Im Melaphyr von Schönau, Landesliut und Lomnitz bei Waldenburg mit Chabasit 
auf Quarz weisse Krystalle; zwischen Gross-Kamitz und Dürrkunzendorf bei G latz 
in Mandeln von Melaphyr-Geröllen blassröthliche blätterige Aggregate (Traube); im 
Melaphyr vom Fiukenliübel bei Glatz in individualisirten blätterigen weissen Massen 
ganze Blasenräume ausfüllend; seltener auf Quarzdrusen bis 1-5 cm grosse Krystalle 
s'abem, zuweilen auf Epistilbit stbmc mit u (111) und x (021) (W ebsky, Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1869, 21, 100).

g) Böhmen. Nach v. Zepharovich (Min. Lex. 1859, 1, 436) am Kosakow-BeTge 
bei Sem il weisse Krystalle auf Quarz in Höhlungen der Achatkugeln. Ziegelrotb

1 Obschon v. Gümbel den Desmin getrennt aufführt („Heulandit“ gar nicht), so 
erscheint „Stilbit“ gelegentlich (von Bodenmais 2, 261) auch als Synonym von Desmin.
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mit braunem Jaspis am Lewiner-Berg bei Neu-Pakka. Bothe Krystalle in thonigem 
Basalt von Schima. Bei Rodisfort in Blasenräumen von Basalt. Im kalten Grunde 
bei Eule mit Laumontit (S. 1673) farblose diektafelige Krystalle (Babanek , T scherm. 
Mitth. 1872, 240).

Mähren. Von M a rsch e n d o r f Krystalle csabm und radialatrablige, grünlich- 
weisse Massen; am Fusse des Weissenstein, am Wege von Marscbendorf nach 
N’ieder-Zöptau mit Chabasit nesterweise in einem Amphibol-Gestein. Bei Alt- 
titschein rothe Mandeln in Trapp eingesprengt (v. Zepharovich, Lex. 1, 436; 1873, 2, 311).

h) Ungarn. In Spalten des Melaphyr-Porphyrs der Steffanekowa bei V ik a r- 
toez in der Niederen Tatra tafelige Krystalle, sowie als Umwandelungsproduct von 
Amiesin in der Grundmasse (H öfer , N. Jahrb. 1871, 145). Zwischen Dilln und 
Kozelnik bei S ch e m n itz  mit Chabasit in Hoblräumen des Trachyts; am Csodi-Berg 
bei B ogdan y  mit Analcim (v. Z eph ., Lex. 2, 311; 1893, 3 , 240). — In S ie b e n 
bürgen der gewöhnlichste Zeolith in den AugitporphyTiten und Mandelsteinen; 
sichere Fundorte: zwischen Borev und Sinfalva, Csiesohegy,1 Krecsunyesd, Lunkoj, 
Nyirmezö, P o jü n a  (Dichte 2-164, IV.), Toroczkö und Tekerö (M eihiyesi, Oro.-term. 
Ert. 1885, 10, 92; G roth ’ s Zeitschr. 11, 264). — An der M ilitä r g r e n z e  im Ilammer- 
graben bei Buskberg ziegelrothe Partien auf Kluftflächen von Porphyr (v. Z eph ., 
Lex. 1, 436).

i) Kärnten. Im rothen Porphyr von Kaltwasser bei Raibl (Zeph. ebenda).
Salzburg·. Nach F ugger (Min. Salzb. 1878, 99) im G a s te in -T h a l kleine weisse

Krystalle auf grauem dichtem Quarz; bei W ild b a d  weisse Täfelchen auf Quarz im 
Gneiss; vom Kniebeiss am Radhausberg linsenförmige Krystalle als Rinde auf Gneiss. 
Mach W einschenk (G roth ’s Zeitschr. 2 0 , 507) am Weisseneck im  H o lle r s b a c h t lia l 
bis 1 cm grosse farblose Tafeln ¿(201) mit bc, s (201), m(110) auf Klüften im schiefe
rigen Granit und Epidotfcls; weniger schön an der Sennigerklamm, sowie im obersten 
H abachthai auf Klüften im Amphibolit.

Tirol. Bei T h e iss  farblose nach b tafelige Krystalle auf Datolith (v. Zeph., 
Lex. 3, 240). — Im Fassa im Gebirge Le Palle in Drusenräumen und Gangtrümmern 
des Augitporphyrs und seiner Breccie einzelne und zusammengehäufte ziegelrothe 
(selten wasserhelle) Krystalle und strahlig-blätterige Massen; auch auf der Alpe Om- 
bretta (Liebener u. V orh., Min. Tir. 1852, 132). Gewöhnliche Form, wie schon Nau
mann (Min. 1828, 364; 1885, 715) bestimmte: ¿(010), s(20l), ¿(201), UH (110), 31(021  ̂
Fig. 598; L£vy (Coli. Heuland, 1838, 2, 243) zeichnete bstem  und bstexm. Das 
rothe Pigment des an sich farblosen Heulandits ein krystalli- 
nisches Eisenhydroxyd, wahrscheinlicher Guethit als Limonit 
(Kenngott, Uebers. min. Forsch. 1858, 206; N. Jahrb. 1861, 581).
Zuweilen in röthlichen Quarz umgewandclt oder graulichweisse, 
innen hohle Pseudomorphosen (Blüh, Fseud. 1847, 1. Nachtr.
1847, 11; Haidinger, ebenda); nach v. R ichthofen (Ak. Wien 1857,
27, 369) verdanken solcher Verdrängung vielleicht alle ziegel- 
rothen Quarzgänge der Tuffe ihre Entstehung, auf den Abhängen 
von Le Palle und auf der Giumella-Alpe. Durch Heulandit roth 
gefleckte Felsmassen und rothe Nester von Le Palle durch das 
Giumella-Thal über das Gebiet der Pozza-Alpe bis nach dem 
Molignon; hier nebe nexcentrisch-strahligem Quarz Rosetten rotlier Heulaudit-Blättclien. 
Wasserabgabe nach Jannasch (N. Jahrb. 1887, 2, 43) iin Exsiccator über CaCl2 nach 
2 St. 0-58 °/0, 8 St. 1 -0 7 % , 32 St. 1 -4 0 % ; Dichte 2-196, V I.2

1 In Quarz-Biotit-Andesit kleine graue Tafeln cbmas (K och, T schekm. Mitth. 
1877, 331).

2 Alte Analyse von  L augier (hei H aidinuer-M ohs, Min. 1825, 2 , 243) unbrauchbar.

Fig. 598. Heulandit 
von Fassa nach. 

N a u m a n n .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1756 Zeolithe.

k) Schweiz. In Graubünden im Val Graf am Crispalt im T a v e ts ch  auf 
Quarz kleine farblose, grünliche oder graue Kryatalle mit Desmin, schon von W isf.r 
(N. Jahrb. 1841, 341; 1844, 158) erwähnt, btscmu\ vom Tobel D ru n , nördlich von 
Sedrun, beschrieb G. vom Rath (Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14, 441) wasserhelle bis 
grünliche kleine Krystalle bstam mit Desmin auf Klüften des Dioritschiefers, st = 
51° 43', ¿0= 62° 15', cs =  62° 23', hm =  680 20'; dieselbe Coinbination beschrieb Livr 
(Coli. Heuland, 1838 2, 243) an farblosen Krystallen auf Kalkspath vom „St. Gott
hard“ . Aus dem M a d era n er  Thal erwähnt Grotu (Min.-Samml. Strassb. 1878, 240) 
nach der Symmetrieaxe gestreckte Krystalle auf Adular. Im Canton Uri auf stark 
zersetztem granitischem Gestein des Berges Mutsch im E tz lith a l bei Amsteg kleine 
weisse Krystalle mit Desmin, Chabasit und grünem Glimmer. Im Wallis besonders 
schön und reichlich am Giebelbach, zwischen Viescb und Lax, auf Klüften im 
Gnciss mit grünen Flusspath-Oktaedcrn, weissem Quarz, gelblichem Adular, kleinen 
Laumontiten und Pyriten, bis 1-5 cm grosse weisse biscmux ( W is e b , 1 N. Jahrb. 
1846, 577; Kenngott, ebenda 1867, 303. 429): ähnliche Krystalle mit Laumontit 
auf Gneiss sollen aus dem Furggethal, südwestlich vom Mittagshora, stammen 
(Kenngott, Min. Schweiz 1866, 190). Im L ö ts c h e n th a l in mit Chlorit und Lehm 
erfüllten Hohlräumen schöne Krystalle (Bachmann, Ghoth’s Zeitschr. 1, 519).

l) Italien. In Venetien im Val dei Z u c ca n t i rothe blätterige Partien in 
Hohlräumen basaltischer Gesteine (v. Z e ph a k o v ic h , Lex. 1859, 436). Zu M ontec- 
ch io  M a g g io re  in Mandelstein kleine blassröthliche oder farblose Krystalle c(001), 
b (010), ¿(201), s (201), m (110), x(021), w ( l l l ) ,  stets combinirt ebts (Fig. 599), oder 
mit m und mehr tafelig nach b und gestreckt nach der Verticale; die schönsten und

Fig. 59Ü u. 6(X). Heulandit von Montecchio Maggiore nach A rtini.

grössten Krystalle wie der sog. Beaumontit aus Maryland, Fig. 600; Ebene der 
optischen Axen mit (001) 30°— 34° bildend,“ 2Ei«'a =  81 0 14'— 89° 54 '—94° 27' (Aetini, 
Rend. Acc. Line. 1884, 4 , 558), vergl. auch 8. 1751 Anm. 3. — Auf Elba in den 
Turmalin-führenden Granit-Gängen hei San Piero in Campo bis 6 mm grosse hellgelbe 
bis rötblicbe Krystalle btsumu (d’A chiabdi, Nuov. Cimento, Juni 1872; Min. Tose. 
1873, 113. G. vom Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1873, 25, 248; Boll. com. geol. 
d’Ital. 1874, 5, 238); von G. VOM Ratii (Poog. Ann. 1874, 152, 33; N. Jahrb. 1874, 
517) als asymmetrisch bestimmt, weil manche Krystalle in der Mitte eine paraiiel 
(010) verlaufende ebene Thcilungsfläche zeigen; Dichte 2-155 (Becht, VTT.) — 2-339 
(Sansoni, IX .); 2E>Ta =  89°, o < v (Sansoni, Gkoth’s Zeitschr. 5,603). — Auf Sardinien 
im Trachyttuff von Oschiri (Ozieri) nach G. vom R ath (Niederrh. Ges. Bonn, 1887, 149).

m) Spanien. „Stilbit“ (Desmin?) in den Basalten von Almagro in Ciudad-Real 
und Vera in Almeria (O bio  Min. 1882, 333).

Frankreich. Im Dép. A r iè g e  in den metamorphen Schiefern von Saint- 
Barthélemy mit kugeligem Desmin nach b platte Krystalle btsem (Lachoix, Bull, 
soc. min. Paris 1889, 12, 527); auf Spalten im Biotitgneiss von Cambo, B a sse s - 
P y ré n é e s  (Lacroix, Compt. rend. 1890, 110, 967). Im D a u p h in é  auf der Axinit-

1 Das im N. Jahrb. (1844, 157) beschriebene Vorkommen aus dem „Binnenthal“ 
wohl identisch mit dem vom Giebelbach;

8 Im stu m p fe n  Winkel ac(ß), Correctur von N e g r i  (Riv. min. 1890, 7, 90).
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Fundstätte yon Auris mit Kalkspath kleine dicktafelige Krystalle (Groth, Bayr. 
Akad. 7. Nov. 1885, 394). Im Dép. L o ir e -In fé r ie u r e  in Spalten der Olivin- 
Gabbros von Fallet (Lacroix und Baret, Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 533); auf 
Klüften des Skapolith-Gneisses von Étang bei St. N aza ire  kleine gelblichweisse 
Krystalle bst cm, mm =  44°6', cä =  6507', et = 63°32', 2E in(001) =  90° etwa (Lacroix, 
Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 103).

n) Irland. Nach Greg und L ettsom (Min. Brit. 1858, 188) in A n trim  bei 
Portrush; schön krystallisirt am Giant’ s Causeway; bei Ballintoy mit Desmin; auf 
May Island; kleine olivenbraune stark glänzende Krystalle in Porphyr bei Sandy 
Braes. Nach Denselben in

Schottland: in D u m b a rton sh ire  rotbe Krystalle zu Long Craig, Dumbarton 
Muir; in der Gegend von Old Kilpatrick1 bst, bmsct, auch mit x und u. In R e n 
frew farblose Krystalle btsc und btscm bei K ilm a lco lm .
In F or fa r  zwischen Bewie und Stonehaven. In L a n a rk 
shire zu Stocking Moor bei Glasgow. In S t ir lin g s h ire  
sehr schöne ziegelrothe Krystalle mit Quarz, Chlorit und Kalk
spath an den Campsie Hills, bst, bstcm·, bstcx, bstmz 
(vergl. S. 1749 Anm. 2, nach Greg *¿> =  42° 5 ') ,  bstm.xx,·,
* (0103, S (201), t (201), c (001, m{ 110), u ( ï l l ) ,  æ(021), Fig. 601.
Bei Carbeth. Unsicher zu Glen Farg in P e r th sh ire  und 
beim Loch Humphrey. Selten in kleinen ziegelrothen Kry- 
stallen zu Melschter, Waas, auf den O rkneys. Bei Storr auf 
Skye farblose stark glänzende Krystalle bstcm, auch mit ux 
(Heddle bei Greg). Auf den Geldrens, grosse rothe Krystalle 
zu Ballygroggan, beim Mull o f Cantyre. Auf der Shetland- ên tompsï’ïnnÎ^I™ 
Insel Balta kleine glänzende gelbe Krystalle bstc in einer G r e g  u . L e t t s o m . 

Kalkspath-Ader in Serpentin am Südende der Insel.
o) Norwegen. Bei K o n g s b e rg  auf Erzgängen in Glimmerschiefer (Leonhard, 

top. Min. 1843, 273). Bei A r e n d a l dunkelbraune Krystalle auf Skapolith und 
körniger Hornblende; auch Zwillinge nach (001) nach W iix (Groth’s Zeitscbr. 7, 188).

Schweden. Im L u n d d ö r r s f jä l l  (X.) blätterige blassrothe Massen auf den im 
Diabasporphyr aufsetzenden Kalkspathgängen, sowie bei der Kupfergrube G ru f- 
wâlu (XI.). — In den Drusenräumen der Rhyolithbreccie am 
See M ien in Blekinge gelbe, dem sog. Beaumontit aus Mary
land ähnliche Krvställchen be mit ra (110), ¿(201), s (201),
Fig. 602; optische Axenebene nehezu parallel (001), 2E sehr 
gross, 74° etwa in Bromnaphtalin (A. Schmidt, Groth’s Zeit
schrift 14, 580); X ll. an bei 100° C. getrocknetem Material.

p) Polen. In der Gegend von P o re m b a  rothe Krystalle 
in Mandelstein (Leonhard, topogr. Min. 1843, 273).

q) Färöer. Besonders schön auf Svinö (Leonhard). Die farblosen Krystalle 
btscm, auch mit xu, bilden oft zusammenhängende Krusten, zuweilen über einer 
weissen Hornsteinscbicht, auf grossen Drusenräumen in Basalt und Dolerit (Groth, 
Min.-Samml. 1878, 240). Wasserabgabe nach D amour (Ann. cliirn. phys. 1858, 53, 
443) in trockener Luft 3-75°/0, bei 150° C. 8 -7 °/0 (in freier Luft wieder aufnehmbar), 
bei 190° 12 °/0, von denen nur ein Theil ersetzbar.

Island. Besonders am Berufjord schöne Krystalle, theils in bis kopfgrossen 
Nieren in bröckeligem, weichem durch Grünerde gefärbtem „Wackethon“ eingehüllt, 
theils als Ausfüllung von Blasenräumen (Leonhard, top. Min. 1843, 273). In Samm-

1 An den Kilpatrick Hills fand H ed d le  (Trans. Roy. Soc. Edinb. 1875, 27, 
510) stellenweise den Heulandit in Albit umgeändert.

Fig. 602. Heulandit vom 
Mieu-See nach 

A .  S c h m i d t .
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lungen häufig kugelige, mit grüner oder brauner Kinde überzogene Knollen, die 
theils im Inneren bohl, die Wandungen mit ziemlich grossen Krystallen bekleidet 
zeigen, theils aber auch massiv aus reinem grossblätterigen Heulandit bestehen; ein
zelne Krystalle oder Gruppen auch auf Platten oder Stengeln von Quarz aufgewachsen, 
die äusserlich an fulguritsche Bildungen erinnern. Gewöhnliche Form bstcm ; meist 
trübe weiss, lebhaft glasglänzend; G. vom Rath (Pogg. Ann. 1874, 152, 34; N. Jahrb. 
1874, 518) [und H essenbero, vergl. S. 1750, Anm. 1] bestimmte einzelne Krystalle als 
asymmetrisch: s i  =  89° 21', tm  =  67° 35', ¿m =  72°5' und 10', um =  41° 16'. Dichte 2-202 
(Goldschmidt, Geoth’sZeitschr. 13, 635) -2 -1 7 5  (XX.) -2 -2 1 6  (XXII.) -2 -1 8 5  (XXIII.) 
—2-2071 (XXV.). Wasserabgabe: nach R ammelsberg (XVII.) bei 100° C. 3-62 °/c, 200°
6- 22°/0, 250° 8 -07°/0, stärkerem Erhitzen 15 ■ 59%, Glühen 16 ■ 06% ; nach Jannasch (XXIII.) 
bei 110° C. 3-33 % , 160° 5 -9 7 % , 200° 8 -0 5% , 250° 8-89 % , 300° 12 -66 % , 350“
13- 4 5 % ,“ Gasbrenner 16-75 % , Gebläse 16-82 % , in anderer Probe nach dem Glühen 
18-04 % . Später nach Jannasch (N. Jahrb. 1884, 2, 209) über S04H2 von 7 Stunden 
1 -3 9% , 60 St. 2 -2 1 % ; über P20 6 nach 4 St. 1-29% , 60 St. 2 -7 9% , sehr fein ge
pulvert nach 70 St. 3-29 % ; über CaCL, nach 24 St. 0-65 % , 60 St. 0 -7 5 % ; nach 
Hersch (XXV.) bei 100 0 O. 2 -6 4 % , 145° 6 -1 4% , 195° 7 -4 7 % , 250° 10-97% 
(4 Mol.), 290° 12-06 % , Kothgluth 16-34 %. Durch directe Bestimmung fand 
B odewio (GROTn’s Zeitschr. 8 , 311) 16 -23%  H ,0 , von denen 1-04%, (die über 
CaCl2 entwichen) als hygroskopisch beobachtet wurden.

r) Grönland. Im Basalttuff von K a ra rtu t wasserlielle blätterige Partien 
(leg. Giesecke, Etikette W ebsky, Breslauer Museum).

Canada. In Xova Scotia2 weiss und fleischroth im Mandelstein von Isle Haute, 
Partridge Island und Two Islands in Cumberland Co.; von Black Kock, Hall’s Har
bor, Long Point und Cape Blomidon in King’s Co. (B obemann, Min. Can. 1890, 86). 
Auch zu Peter’s Point, Martial’s Cove, Swan’s Creek (D a n a , Min. 1892, 576).

U. S. Am erica. Am Nord-Ufer des L a k e  S u p e r io r  zwischen Pigeon Bay 
und Fond du Lac. — Nach D ana mit Desmin und Chabasit auf Gneiss bei Hadlyme 
in C o n n e c t icu t  und Chester in M a ssa ch u setts ; H itchcock’s (Rep. Geol. Mass. 
1833; 1835, 437; 1841, 662) Lincoluit von Deerfield ist nach Berzelius (Jahvesber. 
1846, 26, 365) und Des Clozeaux (Min. 1862, 428) nur Heulandit. Zu Kipp’s Bay 
in N e w -Y o rk  Island auf Gneiss mit Desmin. — In Pennsylvania in McKinney’s 

Steinbruch, Rittenhouse Lane bei Philadelphia; mit Leidyit 
(S. 760) von Leiperville olivengrüne kleine Krystalle in den 
Drusenraumen des Grossnlars und Zoisits (Koenig, G roth’s Zeit
schrift 2, 303); von Adamstown in Lancaster Co., Dichte 2-2, 
X X V I. — In N ew -Jersey mit Datolith und Apophyllit zu 
Bergen Hill; in Me Dowell’s Steinbruch, Upper Montclair, 
rothe und braune Krystalle (Groth’s Zeitschr. 2 0 , 603). — In 
Maryland zu Jones’s Falls bei Baltimore auf einem syenitischen 
Schiefer mit Haydenit (Chabasit) iii kleinen gelblichen Kry
stallen L üvy’s fl’Instit. 1839, 7, 455; Ann. mines 1840, 17, 610) 
zu Ehren von Elie de Beaumont benannter und als tetragonal 
bestimmter Beauinontit, dessen Identität mit Heulandit von 

A lger u . B ekzelius (Jahresber. 1847, 26, 365) ausgesprochen, von D ana (Min. 1850, 296; 
1855, 332) krystallograpbiscli erwiesen (bemsi, Fig. 603) und D es Cloizeaux (Am. 
Journ. Sc. 1857, 24, 120; Min. 1862, 428) optisch bestätigt wurde; 2 E =  130° in (001);

Fig. 003. "Beaumontit 
von Jones’s Falls 

nacli D a n a .

1 Tn feuchter Luft wieder aufgenommen 1-53°/0, nach Durchfeuchtung 3*42%. 
Auf 250 ü C. erhitzter Heulandit liess nach Durchfeuchtung unersetzt 7-13 ü/0.

2 Die von ü a m >i e l s b e r o  (Mineralch. 1886, 225) hierher gestellte Analyse Ho'w’s 
von „Stilbit“ von Annapolis Co. bezieht sich auf Desmin.
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G. R ose (Krystallochein. Syst., 1852, 107) hielt die Identität nicht für erwiesen;
W . K l e in  (G k o t h ’s Zeitschr. 9 , 69) fand ein etwas anderes Verhalten beim Erhitzen, 
indem bis 300° C. die Axenapertur nicht auf 0° zu bringen war.1 A. S c h m id t  

(G koth 's Zeitschr. 14, 582) fand b m  = 68°49'— 67°38', cs =  66°17', e t  — 62°25 '—53', 
tm = 32°23', s m  =  33°5'; Material von X X V II. unrein, Dichte 2-24; Wasserverlust 
nach W. K l e i n  bei 150° C. 3 -8 % , 240° 7-43% , Rothglutli 13■57%. — In Colorado 
am Anthracite Creek in G u n n ison  Oo., Dichte 2-24, X X V II. — In Lower California 
zu „Las Tres Virgines“ in Andesit-Geoden c b m s t \  ebenso bei Toreto, bis 1 cm gross; 
2E = 70° — 74°40' (E. R i t t e r , Bull. soc. min. Paris 1895, 18, 106).

Mexico. Zu San Cristóbal und Narizón in Jalisco ( L a n d e h o , Min. 1888, 220).
s) Südamerika. In Brasilien im Augit-Porphyrit der Serra de B otu ca tú  

schöne bis 3 cm grosse farblose, gelbliche oder rothe Krystalle b s t e m \  t c  =  63°30', 
t.9 =  50°30', m6 =  68°; oft Zwillingsstreifung nach (001); optische Axenebene unter 
19°35' gegen (001) ( H u s s a k , Bol. coinm. geol. S. Paulo 1890, 244); X X IX . —  Nack 
L e o n h a k d  (Top. Min. 1843, 274) in Uruguay in Mandelstein bei Villa de S. Luzia 
und am Cerro de Butucaray [=  Serra de Botocatu?], sowie in Chile ebenfalls in 
Blasenräumen von Mandelstein an einem Berge zwischen dem Monte Impossibile und 
dem Plateau de Gualtatas.

t) Australien. In Vietoria im metamorphen Sandstein der Wälle von Lisies 
Reef und Lennox’s Reef beim Mount Tarrangower drüsige Ueberzüge, aus kleinen 
gelblichen Krystallen bestehend; ebenso am Tiverton Reef bei Maldon (Uleich, Min. 
Vict. 1866, 61; 1870, 31). Im Basalt von Phillip Island kleine scharf ausgebildete 
Krystalle, mit scheinbarer Zwillingsbildung nach (010) (G. v o m  R a t h , Niederrh. Ges. 
Bonn 1877, 69).

u) Asien, ln  Britisch-Indien bei Bombay, im Nerbuddathal (X X X .a), auf den 
Inseln Elephanta und Caranja; auch in den Eisenbahn-Durchschnitten in den Bhor 
und Thul Gháts. — In Turkestan im Melaphyr am Südabhange des Ak-Burchan- 
Gebirges am Ufer des Perwoi- Karaganda bis über 1 cm grosse dunkel-fleischrothe 
bis wasscrhe.lle Krystalle b s t m x c u ,  selten mit v (221), se =  66°2', s i= 50°1 8 ', 
m b  — 68°3|'; 2E =  52°20' Roth und 53°30' Blau; Axenebene für weisses Licht unter 
30' zu (001), Dispersion für Roth bis Blau 8°— 10°; Dichte 2'1963 ( J e r e m é j e w , G r o t h 's 

Zeitschr. 2, 503). — Von Achalzich, westlich von T i f l i s ,  mit Desmin hellfleischrotbe 
Krystalle b s t  (leg. R a d d e , Etik. W e u s k y , Breslauer Mus.). Im Gebiet von Ner- 
tsch insk  schöne Krystalle mit Desmin und Apopliyllit in Mandelstein ( L e o n h a h d , top. 
Min. 1843, 273).

v) Afrika. In Deutsch-Südwestafrika in Melaphyr-ähnlichem Gestein von 
T saw isis im Kaokoveld bis 1 ein grosse Krystalle ( G ü r ic h , N. Jahrb. 1890, 1, 116). 
— Im Orange-Freistaat in den M aluti-B ergen als Ausfüllungsmasse von Mandel
räumen in Melaphyr, X X X I.

w) künstlich. Umkrystallisirbar nach Lösung in Kohlensäure-haltigem Wasser 
in Flintenlauf bei 170° C.; 2E =  4 0 —50°; X X X II. Auch beim Umkrystallisiren von 
(in Kohlensäure-haltigem Wasser mit frisch gefällter gelatinöser Kieselsäure) gelöstem 
Auorthit wohl Heulandit neben Chabasit unter den Neubildungen, 2E =  50° etwa. 
Beim Umschmelzen von Heulandit zeigen sich in der erkalteten Schmelze ein Pyroxen- 
artiges Mineral, Anorthit-Leisten und amorphe Masse ( D o e l t e r , N. Jahrb. 1890, 
1, 128).

1 Die Drehung der Axenebene beim Beaumontit repräsentirt keinen Unterschied 
vom Heulandit (vergl. S. 1751 Anm. 3).

! Hier bei R a m m e l s b e r o  (Mineralcli. 1875, 608) noch eine Desmin-Analyse 
H a u q h t o n ’s .
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r) Adamstown, Pa. X X V I. K n e r h  v . S c h o e n f e i -d , Ann. Chem. Journ. 1884,
6 , 413.

Baltimore, Md. X X V II. D e i .e s s e , Ann. cliim. phys. 1843, 9, 385. 
GunnLSon, Colo. X X V III. E a k i n s  u . S t o k e s , G r o t h ’s Zeitschr. 24, 624.

s) S. de Botncatü. X X IX . G onzaga d e  Campos bei H ussak, ebenda 21, 405.
u) Nerbuddathal. X X X . H aughton, Phil. Mag. 1857, 13, 509.
vj Maluti-Berge. X X X I. C o h e n , N. Jahrb. 1875, 110.
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S i02 Al, o 3 CaO N a20 K 20 H .0 Summe iuel..

Theor. 59 22 16 79 9 20 — 14 79 100 00
a) I. 56 11 17 07 4 25 3 49 0-36 16 19 101 09 3 62 SrO

II. 56 10 17 24 4 27 3 14 0-18 16 37 100 95 3 65
e) III. 58 31 16 69 8 84 0 35 0-79 15 62 100 60
b) IV. 59 82 17 48 8 42 — 14 07 99 79
i) V. 60 24 15 53 6 39 1 91 0-39 15 54 100 00 (Fe20 3 bei A120 3)

VI. 60 07 14 75 4 89 2 36 0-44 15 89 100 62 0 62 Fe20 3, 1-60 SrO
1) VII. 60 00 7 27 8 54 7 21 — 11 70 98 84 4 12 MgO

VIII. 57 00 14 00 9 00 9 80 — 10 00 99 80
IX . 57 15 17 72 9 53 Spur Spur 16 80 101 20

o) X . 57 00 16 25 8 90 — 17 40 99 55
X I. 57 53 16 95 8 54 — 17 00 100 02

X II. 59 83 16 40 5 28 1 78 1-08 14 78 100 20 1 05 MgO
q)Xm. 59 15 17 92 7 65 — 15 40 100 12

XIV. 59 00 18 10 5 93 — 16 67 99 70
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SiOs A l-A CaO Xa20 K 20 Π .0 Summe incl.

q) x v . 58 20 17 60 7 20 16 00 99 00
XVT. 59 63 15 14 6 24 0 46 2 35 15 48 99 30

XVII. 58 01 16 50 8 30 1 73 16 06 100 60
XVIII. 58 73 17 21 8 13 [1 73) (16 061 101 86

XIX. 59 64 16 33 7 44 1 16 0 74 14 33 99 64
X X. 58 90 16 81 7 38 0 57 1 63 14 33 100 03 0 12 Fe.(Oa, 0 ■29 MgO

XXI. 56 65 17 39 8 03 1 36 0 50 16 07 100 00
XXII. 57 72 16 47 7 00 1 63 0 44 16 91 100 66 0 49 SrO, Spur LijO

XXIH. 57 71 16 37 6 92 1 36 0 26 16 82 100 14 0 60 „  , 0-10 „
XXIV. | 58 43 16 44 7 00 1 40 0 21 16 45 100 28 0 35 „  , Spur „
XXV. 58 18 16 35 7 21 2 07 16 34 100 15

r) XXVI. 57 68 17 05 6 78 Spur 1 13 16 61 99 94 0 69 MgO
X X V I1. 64 20 14 10 4 80 0 50 13 40 100 00 1 30 Fe2Oa, 1- 70 MgO

XXVIII. 57 38 17 18 8 07 0 82 0 40 16 27 100 12
s) X XIX . 58 10 16 67 5 90 0 61 3 26 16 16 100 70
u) X XX . 56 59 15 35 5 88 1 45 0 89 17 48 98 46 0 82 MgO
v) X XX I. 59 53 16 82 6 95 1 42 0 32 15 30 100 34

w) XXXII. 58 90 14 02 8 53 3 36 15 19 100 00

Zusatz. Der Oryzit G r a t t a k o l a ’s (Atti soc. tose. Pisa 1879, 4 , 226; Proc. 
verb. soc. Tose. 4 . Mai 1 8 9 0 . G ro th ’ s Zeitschr. 4 ,  640; 2 3 , 1 7 1 ) ,  benannt von omCn 
(Reis) wegen der Reiskorn-Gestalt der Krystalle, ist nach G r o t ii  (Zeitschr. 4 ,  6-41; 
Tab. Uebers. 1 8 8 9 , 1 4 6 )  wohl identisch mit lleulandit, wegen Gleichheit von Diente 
(2-245) und Zusammensetzung (I—II). Von G h a tta r o la  zuerst als asymmetrisch, 
dann als inonosymmetrisch bestimmt; Winkelmessungen sehr ungenau: für die als 
(110) (011) (010) gedeuteten Flächen zuerst (110)(110) =  42°—46° und später 40° 30', 
für (011) (Oll) = 33° und später 22° 30', (110) (011) =  8 1 °  10' angegeben. Weiss, glas- 
bis perlmutterglänzend, undurchsichtig. Härte 6 . Löslich in warmer (weniger in 
kalter) Salzsäure unter Abscbeidung von Kieselgallert. Im Granit des Ganges Masso 
Foresi oder Ponte del Prete auf Elba

S i0 2 A l2Oa CaO H20  Summe
T. 59-54 16-79 8-67 14-84 99-84 1 Spuren von MgO,

II. 59-20 15-71 10-31 14-38 99-60 J SiaO, K 20 , Na,0.

14. Epistilbit. H4CaAl2Si6018 + 3II20.
Monosymmetrisch a : b : c =  0-50430 :1 : 0-58006 (G. R o s e 1). 

ß  =  54° 53'.
Beobachtete Formen: [a (100) oo i-'oo.] b (010) ao i^oo. c(00l)oP. 
«7.(110)αοΡ. Μ(011)Α*οη. [e(101) i ’ oo.]2
[p (U l )  P . y  s ( I l 2 ) - L P .

1 Axenverbältnis von T enne nach R ose ’ s Messungen berechnet.
2 (TOI) und (111) würden neben (001) und (011) aus den rhombischen Formen 

(101) und (121) resultiren, sind aber noch nicht nachgewiesen.
IIitnze, Mineralogie. II, 111
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m \ m  =  (H O ) (110) =  44° 50' 
m: c =  (110) (001) =  57 5 2 i  
u: c =  (011) (001) =  25 23 
w: a =  (011) (100) =  58 41\ 
u \ m  —  (011) (110) =  49 55

e: o =  (T01)(001) =  70° 13' 
p :  c =  (111) (001) =  72 12 
s: c =  (112) (001) =  38 13 
s : b  =  (112) (010) =  73 491 
s: a =  (112) (100) =  89 0£

Habitus der Krystalle säulenförmig nach wi(110), ohne oder mit 
nur schmalem b (010). Einfache Krystalle noch nicht beobachtet, sondern 
stets Zwillinge: entweder nach a(100), am Ende mit c (001) in beiderseits 
ausspringenden Winkeln, also in Durchkreuzung und wie einfache rhom
bische Krystalle erscheinend; oder Zwillinge nach m (HO), tafelig nach m. 
— Auch radialstrahlige, blätterige, seltener körnige Aggregate.

Glasglanz, auf ft (010) perlmutterartig. Durchsichtig bis durchschei
nend. Farblos bis weiss, auch gelblich oder bläulich. Strich weiss.

Spaltbar ziemlich vollkommen nach b (010). Bruch uneben. Spröde. 
Härte 4 oder etwas darüber. Dichte 2-25.

Ebene der optischen Axen die Symmetrieebene; die erste, negative 
Mittellinie bildet mit der Normalen zur Querfläche 9° für weisses Licht, 
ebensoviel die Axe der kleinsten Elasticität mit der Verticalen im 
stumpfen Winkel ac[ß). Nach T enne  (N. Jahrb. 1880, 1, 46) a : (001) =  
26°30 ' Li, 25°45' Na, 24°50'— 25° T I; nach L uedecke  (ebenda 1881, 
1, 162) an „Reissit“ c:(100) =  7-4° Li, 7-9° Na, 8-3° Blau. — Apertur 
ziemlich schwankend. Nach D es Cl o iz e a u x  (Min. 1862, 555) 2E =  67° 
_ 6 9 °— 77° Roth und 79°— 83° Blau; nach T enne  (a. a. O.) und H enniges 
(N. Jahrb. 1882, 2, 262) an Krystallen von

Island 2E =  73° 30' Li 75° 35' Na 76 °4 0 'TI T enne

England 69 12 „  70 45 „  71 55 „  H e n n iges .

Nach D es Cloizeau x  ß =  1-51 Roth; von L a c r o ix  (Bull. soc. min. Paris 
1885, 8, 343; 1887, 10, 152; Min. roches 1888, 305) ergänzt für Na 
a =  1-512, /  =  1-502.

Durch Tem peratur-Erhöhung Vergrösserung der Axen-Apertur. 
N ach D es Clo izea u x  (Nouv. rech . 1867 , 567)

bei 12° C. 47° C. 71-5° C. 95-5° 121° C.
2E =  70° 25' 72° 18' 73° 0' 73° 58' 74° 56'.

Die zuerst von H intze  (G r o t h ’s Zeitschr. 8 , 611) an den gewöhnlichen 
Zwillingen beim Erwärmen beobachtete Annäherung der Auslöschungs
richtungen an die Yerticale, also die Tendenz des Zwillings, sich zu 
einem einheitlichen rhombischen Individuum umzulagern, wurde von 
R in ne  (Sitzb. Ak. Berl. 1890z 46, 1181) bis zum völligen Verschwänden 
des Zwillingsaufbaus durchgeführt, wobei c parallel der Verticalen, a je
doch sich senkrecht zu (010) stellte, also (100) die Ebene der optischen 
Axen wird. Durch Wasseraufnahme kehrt die ursprüngliche Zwillings
bildung wieder.
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Vor dem L öth roh r zu blasigem Email schmelzbar, ohne sich zur 
Perle zu runden. Im Kölbchen Wasser gehend. Durch concentrirte 
Salzsäure unter Abscheidung pulveriger Kieselsäure, doch kaum voll
kommen zersetzbar; nach dem Glühen nicht mehr angreifbar.

H istorisches. Von G. R ose (P og g . Ann. 1826, 6, 183) als „eine 
neue zur Familie der Zeolithe gehörige Mineral gattun g“ in Krystallen 
von „Island und den Färöer“ beschrieben, und benannt im Hinblick auf 
die Aehnlichkeit mit den Krystallen des Stilbits (Desmins) und des Heu- 
landits. R ose erzählt, dass er das neue Mineral „schon vor mehreren 
Jahren“ in der Herliner Sammlung gesehen und seine Form bestimmt, 
und es „später 1824“ wieder in der Pariser Königlichen Sammlung ge
funden habe. R ose ’s Priorität kann deshalb als berechtigt erscheinen, 
ohschon zuerst gedruckt B r e it h a u p t ’ s (Char. Min.-Syst. 1823, 279) 
Jlonoplian erscheint, auf Quarz von unbekanntem Fundort, in W een eh ’s 
Sammlung als Adular bestimmt; von B retth aupt  als „neue Speeies der 
Zeolith-Ordnung erkannt und benannt mit Rücksicht auf den Schimmer 
nach der Spaltungsfläche ([lovotpavijg). B e e it h a u p t  vereinigte dann (Char. 
1832, 119; Min. 1847, 427) seinen Monophan mit R ose ’s Epistilhit zum 
„Geschlecht Monophan-Zeolith“ , wenn er auch dabei noch zwei Speeies 
unterschied wegen kleiner Differenzen von seinen und R ose ’ s Messungen 
und Dichte-Bestimmungen. — R ose erklärte anfänglich den Epistilbit 
(mit 5H20) als chemisch vom Heulandit (mit 6H20) verschieden, später 
(krystallochem. Syst. 1852, 40. 105) davon in der Formel nur durch den 
geringen Natron-Gehalt abweichend1 (beide mit 5H20), beide also als 
heteromorph,2 da der Epistilbit rhombisch sei. Dessen monosymme- 
trischer Charakter wurde gleichzeitig an Isländer Material von D es Cl o i- 
zeaux  (Bull. soe. min. Paris 1879, 2, 161) und T enne  (N. Jahrb. 1879, 
840; 1880, 1, 43) erkannt. -— Yergl. die Formeln S. 1657 u. 1658; R a m - 
melsberg (Zeitschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 95. Mineralchem. 1800, 824; 
1875, 610) adoptirte die Formel (Ca,Naa)Al2Si60 16 +  5aq, resp. H4CaAl2 
Si6OiB -f 3H20 .3 Für letztere trat auch B o d ew ig  (G r o t h ’s Zeitschr. 8, 
612) auf Grund seiner Wasser-Bestimmungen ein. J annasch  (N. Jahrb. 
1882, 2, 280; 1884, 2, 206) liess die Entscheidung zwischen den Formeln 
H2CaAlaSi60 17 +  H20-3H 20 oder 2(HaCaAlaSi60 17) +  2II20-7H 20 offen, 
während B o d e w ig  (G r o t h ’ s Ztschr. 10, 276) für die Epistilbit-Analysen 
von J annasch  als einfachsten Ausdruck R2Al4Sin O30 +  10H2O berech
nete. R in ne  (N. Jahrb. 1892, 1, 30) gab bei seinem Vergleich der Mine-

1 Ebenso den Brewsterit nur durch (Sr, Ba) statt Ca verschieden.
3 Lévy (Phil. Mag. 1827, 1, 6) hatte auch die Krystallformeu beider für identisch 

erklärt.
3 In Analogie mit Heulandit, obschon damals noch keine bezüglichen Wasser- 

Bestimmungen Vorlagen. Später discutirte K a m m e i-s b e b o  (Mineralch. 1 8 8 6 , 8 6 ;  1 8 9 5 , 
8 8 3 ) die Möglichkeit verschiedener Verhältnisse von A l : Si, blieb aber der chemischen 
Identität mit Heulandit goneigt.
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ralien der Heulandit-1 und Desmin-Gruppe (vergl. S. 1753) der Formel 
EAlzSi60 16 -f- 5iH 20  den Vorzug, deren Unterschied von seiner Heulandit- 
Formel „am wenigsten ins Gewicht“ fallen würde.

V orkom m en, a) Island. Aeltest bekannt, vergl. S. 1763. G . R ose’s Krystalle 
sassen in Höhlungen eines Mandelsteins, „theils auf einer derben Masse mit körnig 
abgerundeten Stücken, theils einzeln und mit Heulandit auf den Wänden der Höh
lungen selbst“ . Nach S artorius v . W a Eiershausen  (vulc. Gest. 1853, 247), Hauptfund
ort das Ufer des Uerufjord am Fusse des Bulandstindr; irn Sommer 1883 fand eiu 
Mineraliensucher (bei I I in tze , G koth ’s Zeitschr. 8 , 606) am Bulandstindr keinen 
Epistilbit, dagegen über 3 km von da entfernt in den Felsen des Wall-artigen Ufer
randes in unmittelbarer Nähe des Observatoriums Djupivogur am südlichen Eingang 
der Bernfjorder Bai; die Stücke von hier2 entsprechen genau der Beschreibung 
T emne’s (N. Jahrb. 1880, 1, 43) von Sartorius ’ Original - Material: „Knollen und 
Kugeln, die mit einein schönen Ueberzuge von Grünerde oder einer der Brandrinde 
von Meteorsteinen ähnlichen Schicht umgeben sind.“  Die meisten Knollen sind 
massiv, bestehend aus einem Gemenge von Epistilhit und Heulandit oder auch aus 
reinem Epistilbit;3 in hohlen Knollen sind die Wandungen mit mehr oder weniger 
frei ausgebildeten, bis 2 cm langen und breiten Krystallen ausgekleidet; selten wasser- 
hell, meist milchig weiss, bläulich oder gelblich. G. R ose beobachtete m  (110), c(001), 
ft (010), tz(Oll), s(fl2 ). Die von R ose als einfache rhombische Individuen 4 angesehenen 
Zwillinge nach a  (100) zeigen am Ende entweder cc oder ss (Fig. 604) herrschend,

s  immer rauh und gekrümmt. II intze beobachtete ganz symmetrisch ausgcbildete 
Krystalle (Fig. 606), optisch als Durchkreuzungszwillinge (nach Art der Desmine) er
wiesen. R ose’s Abbildung (Fig. 605) der auf Island noch häufigeren Zwillinge nach 
»«(110) ist wohl idealisirt; die Endflächen an diesen Zwillingen stets matt und ge
wölbt; ein seitlich einspringender Winkel der b -Flächen kommt wohl nur durch 
Spaltung vor; bei unverbrochenen, stets nach m  tafeligen Krystallen erscheinen beider
seits ausspringendc Kanten, also ebenfalls Durchkreuzung; zuweilen sind zwei solche 
Zwillings-Tafeln noch knieförmig verwachsen symmetrisch zu (100), oder es ragt aus 
einer solchen Tafel ein Zwilling nach a(100) heraus, vergl. Fig. 607. Die Zwillinge 
nach » (1 1 0 ) sind nach H intze zuweilen ans zwei einheitlichen, wirklich einfachen

1 Formenvergleich zwischen Epistilbit und Heulandit auch schon von Q uenstedt

(Min. 1877, 407), T enne (N. Jahrb. 1880, 1, 43) und G roth (Tab. Uebers. 1882, 114; 
1889, 146) versucht. *

2 G roth (Min. Samml. 1878, 239) nennt „Ofjord“ als Fundstätte von Basalt
stücken mit kleinen wasserhellen Krystallen.

3 Resp. auch aus reinem Heulandit, Desmin oder Kalkspath.
4 R ichtige  Erkenntnis erst von  D es C loizeaux und T enne, vergl. S. 1763.
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Individuen zusammengesetzt. Krystallwinkel sehr schwankend; aus E ose ’ s Messungen 
das Axenverhältnis S. 1 7 6 1 ; S ar to r iu s  ( P o g q . Ann. 1856, 89, 171) fand m m  =  44° 26 ', 
co — 70° 4 7 '; T enne m m  =  47° 5 ', u u  =  50° 5 1 ', cc  =  69° 1 2 .) '; H intze  7n m  =  4 3° 54 ' 
bis 4 5 °3 1 ', ec an doppelendigem Krystall 66° 3 0 ' und 66° 31', an anderem solchem 
66» 45 ' und 66° 3 8 '. Dichte 2 -2 4 9  ( R o s e )  — 2 -3 6 3  (bläulich, III .1) — 2 -2 5 0  (J an n a sc h , 
VII.8) — 2 -2 5 5  und 2 -2 4 5  (J a n n a s c h , N. Jalirb. 1 8 8 2 , 2 ,  275 ) — 2 -2 6 1 7  (B o d e w ig , 
G iioth’s Zeitschr. 8, 612). Wasserabgabe nach Rom-.wm 1 5 -2 8  °/0 im Ganzen, wovon
0- 56 %  als hygroskopisch (über CaCls entweichend) angesehen werden; nach J annasch  
(X. Jahrb. 1882, 2, 277) bei 115° C. 2-38°/0, 200° 5-92% , 250° 8-34% , 350° C. 12-85%, 
Glühen 15-35% ; nach dem Erhitzen auf 350° C. wurden an der Luft 0 -94% , nach 
Durchfeuchtung 2 -51%  wieder aufgenommen, nach Erhitzen auf 280° blieben 7 ■ 13% 
uneraetzt. Auf Epistilbit von Island beziehen sich wohl auch alle folgenden Ver
suche von J annasch  (N. Jahrb. 1884, 2 , 211): Verlust über H2S04 nach 5 Stunden
1- 04%, 24 St. 1-78% , 48—72 St. 1 -97% ; über P ,0 8 nach 3 St. 1-03% , 24 St. 1-88% , 
48—72 St. 2 -1 4% ; über CaCl2 nach 5—30 St. 0,54% ; directe Wasserbestimmung 
15-24%. —  Parastilbit nannte S a h t . v . W alteksh au sen  (Vulc. Gest. 1853, 250; P ogg . 
Ann. 1856, 99, 170) Krystalle, die mit Cbabasit, Heulandit, Desmin und Kalkspath 
bei Thyrill am Hvalfiorderstrand im Borgarfjord vorkamen; vom Epistilbit angeblich 
verschieden durch grössere Härte, Dichte (2-30) und andere Winkel, cc =  69° 9', 
u u  =  43° 21'; X. Doch ergab T ennf.’s (N. Jahrb. 1881, 2 , 195) Untersuchung der 
Originale die vollständige Uehereinstiinmung mit Epistilhit, nur waren an den 
Krystallen m b c u  die Winkel besonders schwankend, m m  =  39° 5 )'—47° 33', m c  
= 57° 54'— 58° 23', c e  =  69° 22'; c : (100) =  8°—8)°; Zwillinge nach (100) und (110).

Von den Färöer schon durch G. Rose angegeben, vergl. S. 1763. Beudant 
analysirte (XI.) kleine perlmutterglänzende Büschel.

b) Schottland. Auf der Insel Skye, 1852 gefunden, blass fleischrothe durch
sichtige Krystalle r n b e  in Hohlräumen von Mandelstein, nach Greg und L ettsom  
(Min. Brit. 1858, 166); dagegen erwähnen dieselben nicht das von Bbyce (Lond. u. 
Ed. Phil. Mag. 1833, 83) genannte Vorkommen in Ir lan d , im Trapp von Ratlilin 
und Portrnsh.

England. Zu Castle Eden in der Nähe von H a r t le p o o l  in Durharn Co. fand 
Trechmann (N. Jahrb. 1882, 2 , 260) unter Chaussee-Steinen einen in der Nachbar
schaft nicht anstehenden, sondern wohl als Schiffsballast eingeführten basaltischen 
Mandelstein, dessen bis 2 cm grosse Blasenräume mit Zwillingen nach (100) und 
kleinen tafeligen nach (110) erfüllt waren; m c b u s \  aus m b  = 67° 15', b u  =  64° 28)-' 
und c c  =  60“ 41' berechnet a : b : c =  0-506056 : 1 : 0-576265, ß  =  55° 57' 31"; c : (100) 
= 8° T—9° 22' für Na-Licht, vergl. auch S. 1762. Dichte 2-247. Nach Jannasch (XIII.) 
Wasserabgabe: bei 105« C. 1-76% , 160° 3 -58% , 200° 4 -4 8 % , 280“ 10-22% , 350° 
12-13%, Glühen 15-52%.

c) Schweden. Zweifelhaft weisse perlenglänzende Blätter auf Quarzgängen im 
Diabasporphyr von Lunddörrsfjäll, XIV.

d) ßheinpreussen. Ganz unsicher das von G. L f.onhabd  (topogr. Min. 1843, 197) 
erwähnte Vorkommen im Basalt von „Gierswiese bei H onnef1.

e) Schlesien. In den Mandeln des Melaphyrs vom Finkenhiibel bei Glatz auf 
dünnen Quarz-Bekleidungen bis 1 cm grosse weisse, meist trübe und bröckelige 
Krystalle m  (110), e (001), s (112), m (011); Zwillinge nach (100) und (110); nach 
Websky (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1869, 21, 104) m u  =  49° 57', u c  - 25° 17', u b  =  64° 22', 
me = 58° 21', m m  =  46° 24'; 2E = 65°.

1 Von bläulichem Material auch IV., von gelblichweissem V.
2 Die von D a n a  (Min. 1892, 578) hier gebrachte Analyse v o n  H fuiscji bezieht 

sich nicht auf Epistilbit, sondern „Stilbit“  von Djupivogur (S. 1760 XXV.).
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f) Siebenbürgen. Im trachytischen Gestein des Kalvarienberges bei Nagyag 
(Mkdgyesy, Giioth's Zeitschr. 11, 264). Vielleicht auch zu Alsn-Vaeza mit Heulandit 
in Mandelsteiii (v. Z epharovich, Lex. 1859, 141).

g) Schweiz. Bei Viesch im Wallis (am Giebelbach mit Heulandit, vergl. 
S. 1756) mit grünem Fluorit und Quarz 1—2 mm lange Krystalle m c s u b  in der ge
wöhnlichen Zwillingsbildung nach (100) (S eligm ann  u . T en n e , N. Jahrb. 1880, 1, 285).

h) Santoriii. Auf T h e ra , an der Südküste von „Akrotiri“  nahe dem weissen 
Fels-Obelisken am Meer in zersetzten trachytischen Laven auf Quarz mit Kalkspath 
und Desmin strahlenförmige Büschel kurzsäuliger, 2— 0 mm langer und bis 1 mm 
dicker wasserheller oder weisser bis gelblicher Krystalle, von K. v. F ritsch  1866 ent
deckt und (unveröffentlicht) zu Ehren seines .Reisegefährten W. R kiss Reissit benannt, 
von H essexeers  (Min. Kot. 1870, 9 , 22) beschrieben; von beiden Forschern (v. F ritsch, 
Zeitschr. d. geol. Ges. 1871, 2 3 ,  166) mit Epistilbit, Parastilbit und besonders B iieit- 
h au pt ’s Monophanus hystaticus (vergl. S. 1763) verglichen, doch wegen der Winkel- 
unterschiede getrennt behalten: m m  =  45° 31' (F ritsch ) — 45°.52' (H essenbf.ro ) , er. 
=  68D28'(F.)—68° 13 '(H.). L uedecke  (N. Jahrb. 1881, 1, 162) fand besonders optisch 
(vergl. S. 1762) Uebereinstimmung mit Epistilbit, 2G =  50° (im ScuNEiDER-Apparat), 
q < v\ an m b  c u  m b  =  67°3', u b  = 64° 36', ca  — 68° 21', a : b  : c =  0-5119: 1:0-5739, 
ß  — 55° 49-4'; Härte nur 5; v. F ritsch  und L uedecke fanden neben A130 3 und CaO 
auch KaO und Na^O; L uedecke 14°/0 H20.

i) Nova Scotia. Im Trapp von Margaretville, östlich von Port George in 
Annapolis Co. mit Desmin kleine röthliche, kaum durchsichtige Krystalle, XV; 
Material von XVI. von unbekanntem Fundort in Xova Scotia.

k) Indien. Bei Igatpuri nordöstlich von B o m b a y  in Achatdrusen kleine milch- 
weisse Krystalle m b c  (H ed d le , Min. Soc. Lond. 1889, 8 ,  278). — D a n a  (Min. 1855, 
330) nennt auch Poonah als Fundort. 1

An aly  s en.
a) Island. I—II. G. R ose, P ogo. Ann. 1826, 0 , 185. 189.

Berufjord, do. III. —V. S a r t . v . W a l t e r s h a u s e n , vulc. Gest. 1853, 248 
(III. L im i’kicht).

VI. Kuri.raitm, Am. Journ. Sc. 1857, 2 3 ,  421.
VII. J an nasch  b e i  T en n e , Tn. Jahrb. 1880 , 1, 50.
VIII. —IX. J an n asch , N . Jahrb. 1882 , 2 , 275.

Parastilbit. X . S a r t . v . W a lte rsiiau sen , vulc. Gest. 1853, 250.
„Färöer“ . XI. B e u d a n t , Min. 1832, 2, 119.

b) „Hartlepool“ . ■ X II.—XIII. Jannasch, N. Jahrb. 1882, 2, 274.
e) Lunddörrsfjäll. XIV. Igelström, ebenda 1871, 361.
i) Nova Scotia. X V .—XVI. IIow, Am. Journ. Sc. 1858, 26, 33.

SiO, AI,Os CaO Na30 H ,0 Summe incl.

Thcor. i 59-22 16-79 9-20 — 14-79 100-00
a) I. 58-59 17-52 7-56 CO 14-48 99-93

II. 60-28 17-36 8-32 1-52 12-52 100-00
HI. 58-99 18-21 6-92 2-35 14-98 101-44
IV. 60-08 16-74 8-14 ? 2 14-31 101-62 [2-35 K 20  ? i2
V. 59-22 17-23 8-20 Spur 13-90 101-01 2-46 K ,0

1 Sowie als angeblich auch Bergen Hill in New Jersey, mit Desmin und Apo- 
pliyllit.

2 Procente von Na.O in III. als K 20  in IV. angenommen.
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SiO* AI 0 3 CaO X a20 H20 Summe inch

a) vr. 58 74 17 10 7 81 2 05 14 21 100 23 0 12 Pe2Oa, 0-19 K20
VII. 58 55 17 15 8 99 15 41 100 10

VIII. 57 57 17 49 7 98 1 69 15 29 100 02 Spur LiaO, Spur K 20
IX. 57 70 17 36 8 18 1 44 15 35 100 14 0 05 „  , 0-06
X. 61 87 17 83 7 32 2 00 9 20 100 00 1 78 K 20

XI. 58 61 17 03 8 21 1 20 13 80 98 85
b) XII. 56 54 19 17 8 75 1 25 15 68 101 39

XIII. 56 76 18 20 8 61 1 69 15 52 100 78
c) XIV. 58 35 16 67 10 63 13 76 99 41
i) XV. 58 57 15 34 7 00 0 99 15 42 99 89 1 58 F c2Ö3, 0-99 K20

XVI. 58 35 16 73 7 87 2 10 14 93 99 98

15. Brewsterit. IT4(Sr, Ba, Ca)Al2Si6018 + 3Jra0.
M o n o s y m m e tr is ch  a: b : c =  0-404S6 :1 : 0-42042 B jiookb. 

ß  =  86° 20'.
Beobachtete Formen: a(100)ooPao. b (010) an Pan. c(001)oP.
m  (110)oo P. <(120)acP2. e(016)|Poo.

m \ m  =  (110)(ll0) =  44° 0' (011) (001) =  22U45P
m :  (110) (001) =  86 36 e: e =  (016) (016) =  8 0

t: b =  (120) (010) =  51 4 e : m  =  (016) (110) =  85 7

Habitus der Krystalle säulig nach der Verticale, mehr oder weniger 
tafelig nach 6(010); Prismenflächen vertical gestreift; Endflächen glän
zend, aber gerundet.

Glasglanz, auf b perlmutterartig. Durchsichtig bis durchscheinend. 
Weiss, gelblich, bräunlich, auch grünlich oder graulich. Strich weiss.

Spaltbar vollkommen nach 6(010), sehr undeutlich nach a(100). 
Bruch uneben. Spröde. Härte 5 und darüber. Dichte 2-1— 2-5.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene, mit der 
Yerticalen im stumpfen Winkel a c (ß )  21° bildend; erste, positive Mittel
linie die Symmetrieaxe; 2E =  94° Roth und 93° Blau ( D es C l o iz e a u x , 
Min. 1862, 421); 2V =  65°, N — 1-45, y — u  =  0-012 ( L a c k o ix 1 u . M . - L ü v y , 
Min. roches 1888, 302). Schon D es  C l o iz e a u x  hatte in Spaltungsblättchen 
nach (010) optisch eine Sectorentheilung beobachtet,2 ebenso W. K l e in  
(G e o t h ’ s Ztschr. 9 ,  61); R in n e  (N. Jahrb. 1892,1, 34) fand, dass wie beim 
Heulaudit die äussere Formenbegrenzung der Krystalle für deren optische

1 Nichts Neues im Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 354.
! Ziemlich homogen die Krystalle von llaréges; a: (100) — 23°, 2 E = 1 0 2 °— 103°.
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Structur wesentlich ist, indem die Flächen ins Innere Sectoren entsenden; 
weiter können Zonarstructur und verschiedene optische Auslöschung 
innerhalb der einzelnen Felder diese in ihrer Gesammtausdehnung un- 
gleichmässig erscheinen lassen.

Durch Temperatur-Erhöhung beträchtliche Aenderung der gedrehten 
Dispersion; Axenebene für Roth um 4° 54' wandernd zwischen 21 h° 0. 
und 146i° C.; ferner nach D es Cl o iz e a u x  (Nouv. rech. 1867, 634):

hei 8-8° C. 26-5° C. 61-5° C. 71-5° C. 86° C. 105-5° C.
2 E  =  93° 43' 93° 58' 94° 0’ 94° 10' 95° 6' 95° 26' für Roth.

"W. K lein  fand hei 200° C. die Sectorenhildung nicht mehr erkennbar, die 
Auslöschung fast parallel der Längsrichtung; Rückkehr in den früheren 
Zustand aber auch ohne scheinbare Wasseraufnahme. Doch constatirte 
R in n e , dass auf 200° C. erhitzte Blättchen in Canadabalsam wochenlang 
ihren rhombischen Zustand bewahrten. Bis zur Trübung erhitzte (durch 
Oel wieder klar gemachte) Krystalle zeigten c:(100) =  83° im stumpfen 
Winkel a c [ ß ) ,  negative Mittellinie die Symmetrieaxe, Doppelbrechung in 
Platten (010) sehr schwach, hei weiterem Erhitzen noch mehr ab
nehmend. In das Stadium der schwachen Doppelbrechung gelangte 
Platten erlangen auch beim Liegen in Wasserdampf-haltiger Luft nicht 
wieder ihren ursprünglichen Zustand.

Stark pyroelektrisch (D a m o u e , Coinpt. rend. 1857, 44, 975).
Vor dem Löthrohr unter Anschwellen und Schäumen zu weissem 

Email nicht leicht schmelzbar. Im Kölbchen matt werdend. Durch 
Säuren ohne Gallertbildung zersetzbar, unter Hinterlassung pulveriger 
Kieselsäure.

V orkom m en, a) Schottland. In Argylesliire zu Strontian auf Gängen im 
Gneiss mit Kalkspath und Bleiglanz, die selten mehr als nur wenige mm langen, 
meist hellbräunlichen Krystalle, gewöhnlich krustenartig gehäuft. Von Brooke (Edinb. 
Phil. Joum. 1822, 6 , 112) bestimmt und zu Ehren von Sir D avid Brewster benannt; 
beschrieben auch von Haidinger (Min. Mobs 1825, 3, 80; P ogg. Ann. 1825, 5, 161);

Breithaupt (Char. Min.-Syst. 1832, 118) wählte den Namen 
Diagonit. Ursprünglich gab Brooke die Combination von 
e b ( e e  =  8°, ß  =  86° 20') mit vier Prismen an, deren vordere 
Winkel zu 4“, 44°, 49° und 59°; später (Phillips’ Min. 1852, 
442) nur b c e m t a ,  Fig. 608. Mallet (III.) fand e e  =  8° 17' 
bis 8° 20', m m ,  =  43° 47'. Dichte 2-12—2-20 Brewster (hei 
Brooke), 2-453 Mallet (III.). R ose (vcrgl. S. 1763, Anm. 1) 
und Rammelsberg (Berzel. ehern. Mineralsyst. 1847, 257; 
R amm . ,  Mincralchem. 1853, 5. Suppl., 75; 1860, 825; 1875, 
611; Zeitsclir. d. geol. Ges. 1869, 21, 95) brachten den 
llrewsterit mit Heulandit und Epistilbit in Beziehung, mit 
der S. 1767 angenommenen Formel (vergl. auch S. 1657); 

später adoptirte R ammelsberg (Mineralchem. 1895, 383) nach der Analyse von Jannasch 
(IV.) die Formel RäAl4Siu O30 + lOaq, während R inne (N. Jahrb. 1892, 1, 28) RjAhSijjOj, 
+  11II20  vorzog. Wasserabgabe nach D amour (Cornpt. rend. 1857, 4 4 , 975) in

Fig. 608. Brewsterit 
n a c h  B r o o k e . 1

Figur nach der Zeichnung von S chratt?  (Atlaa Taf. 28) copirt.
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trockener Luft nach 1 Monat 1 ■ ü5°/0, bei 100“ C. in 2 Stunden 0 ■ 2 °/D, 130° 7 -7°/0, 
190° 8 - 2 % ,  27 0 “ 1 0 % ,  Glühen 1 3 - 3 % ;  nach J annasch 1,1V.) über CaCl2 nach OB St. 
0■ 6°/„, über Pa0 5 nach 48 St. 1 - 2 3 % ,  bis 110° C. 1 - 7 4 % ,  175" 5 - 5 1 % ,  210° 6 - 7 8 % ,  
260° 8 ■ 93°/'0, 350° 9 - 1 8°/0 (beinahe alles 11,0 an feuchter Luft wieder aufnehmbar), 
bei schwacher Rothgluth 12 -6 7% , bei voller Flamme 13-74°,1 über Gebläse 13-88.

Von „K ilpatrick“  3—4 mm dicke helle Krystalle über Kalkspath auf zersetztem 
Mandelstein (Gkoth, Min.-Samml. 1878, 240).

b) Irland. In Antrim am G ia n t ’ s G ausew ay als Ueberzug von IIolil- 
räumen in Mandelstein (Greg u. L ettsom, Min. Brit. 1858, 186).

c) Frankreich. L évy (Coll. Heuland 1838, 2 , 247) erwähnt kleine weisse 
Krystalle (entsprechend Fig. 608) auf derbem  Quarz aus dem Dép. de l’Isère und 
aus den Pyrenäen; D es C loizeaux (Min. 1862, 422) von Barègcs (Hautes-Pyrcnées) 
und vom Col du Bonhemme, südwestlich vom  Mont Blanc.

d) Baden. IIaidinger (Pogg. Ann. 1825, 5, 161) berichtet von einem (Berge
mann in Berlin gehörigen) Stück von St. Turpet im Münsterthal, ganz ähnlich dem 
Vorkommen von Strontian.1

A n alysen , a) Strontian. I. Connel, Ed. N. Phil. Journ. 1830, 10, 35.
II. T homson, Min. 1836, 1, 348.

III. Mallet, Phil. Mag. 1859, 18, 218.
IV. Jannasch, Ui. Jahrb. 1892, 1, 26.

Si02 Al,A Fe20 3 BaO SrO CaO h 2o Summe
I. 53- 67 17·■49 0-29 6 ■75 8-32 1-35 12-58 100-■45

II. 53 04 16-■54 — 6-■05 9 0 1 0-80 14-74 100·■18
III. 54 ■42 15 ■25 0-08 6-■80 8-99 1-19 13-22 99- 95
IV. 52--66 16-■38 Spur 5-■93 9-21 0-87 13-88 100 ■ 292

16. Chabasit. (Ca, Na2)Al2Si4012 +  6HaO.
Hexagonal-Rhomboëdrisch a : c =  1:1-0860 P h i l l i p s . 3 
beobachtete Formen:4 c(0001)012. a(1120)ocP2.
P(lüTl) 72. e (0112) - -LR. «(0221)- 2 72. P (0223) -  f  72. 
¿(1123) ¡-P2. o  (2134) \ 723. 7(12.1.13.14) |i-72|f

72: c =  (10ïl)(0001) =  51°26' e: c =  (0112) (0001) =  32° 5'
72: 72= (1011) (1101) =  85 14 r: e =  (0112) (1Ï02) =  54 47

1 B e u z e i .iu s  (Ärsher. 1825, 218) hatte mit Brewsterit identificirt den von R e t z iu s  
¿Araber. 1824, 167) analysirteny „Prehnit-artigen Stilhit“ von den Färöer, mit Si02 
56-76, A12C3 17-73, CaO 4-50, NaaO 2-53, CaO 18-33, Summe 99-85.

2 Incl. 0-36 K sO, 1-00 NasO, Spur L i20 , auch Spur MgO.
3 (Min. 1823, 138); aus R R .  Auch beibohalten von Miller (Piiill. Min. 1852, 

448), Des Cloizeaux (Min. 1862, 408), Jannasch (Min. 1892, 589) u. A. Doch sind 
die Winkel verschiedener Vorkommen beträchtlichen Schwankungen unterworfen.

4 Ohne die nur an Gmeliuit und Levyn beobachteten Formen.
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e: R  =  (0112) (1011) =  42°37' 
•s : e =  (0221) (0001) =  68 16 
s: s =  (0221) (2201) =107 7
n : e =  (0223) (0001) =  39 54 
p: p =  (0223) (2203) =  67 29

¿: c =  (1123) (0001) =  35° 54' 
i: i =  (1123) (2113) =  34 6 
t : R  =  (1123) (10TT) =  24 45 
o: 77 =  (2134) (1011) =  17 55 
o: e =  (2134) (01T2) =  24 42

Habitus der Krystalle gewöhnlich würfelähnlich durch Vorherrschen 
von 77(1011), oder abgeflacht durch Hinzutreten von e(0112) und auch 
s(0221); B e  oft gestreift nach ihren Combinationskanten.1 Sehr häufig 
Durchkreuzungszwillinge mit parallelen Hanptaxen, Zwillingsebenec(0001); 
seltener Berührungszwillinge nach B.  Bei den sog. Phakolithen wird die 
Linsengestalt durch Vorherrschen von ¿(1123) oder auch« (0221), an den 
Zwillingen nach ß(0001) hervorgebracht. —  Auch derbe Aggregate.

Glasglanz. Durchscheinend bis durchsichtig. Weiss bis farblos; 
gelblich- oder röthlichweiss bis fleischroth. Strich farblos.

Spaltbar ziemlich deutlich nach 72(1011). Bruch uneben. Spröde. 
Härte 4 und darüber. Dichte 2-1— 2-2.

Doppelbrechung schwach und meist negativ.2 N = l-5 0 ,  ca —  s 

=  0-0028, am Ilerschelit N =  l-46, ra -  e =  0-002, 2 V = 0 ° — 18° 
(M.-LfivY und L a c e o ix , Min. roches, 1888, 303). Die einaxige Interferenz- 
Erscheinung häufig gestört, bis zu deutlicher Zweiaxigkeit. B e a u n s  (Opt. 
Anom. 1891, 268) sieht in den isomorphischen Beimischungen,3 G rotii 
(Tab. Ucbers. 1889, 149) in den fast nie fehlenden Zwillingsverwach
sungen, C. K l e in  (Sitzb. Ak. Berl. 1890, 32, 729) in einem Wasserverlust 
die Ursache der optischen Anomalien. Diese besonders von S tbeng  
(Oberhess. Ges. 1877, 74) und B e c k e  (T s c h e e m . Mitth. N. F. 2, 391) 
stuctirt.4 Platten nach der Basis zeigen optische Theilung meist in sechs, 
selten weniger Felder, in denen die Auslöschungsrichtungen nicht zu den 
Feldergrenzen parallel und senkrecht stehen, sondern in je zwei benach
barten Feldern symmetrisch liegend, nach B e c k e  22°— 29° mit einander 
bilden, nämlich in Krystallen von

Eübendörfel, Böhmen 27-2° Fassathal 29-4° I Färöer 25-2°
Phakolith von Aussig 26-0 Gustavsberg 22-4 j Disco 23-0

1 S t r e n g  (Oberhess. Ges. 1S77, 108) zeigte, dass diese federförmige Streifung auf 
R  mit einer eine Naht bildenden (im Winkel schwankenden) stumpfen Kante nicht 
von einem Skalenoeder herrührt, sondern eine Wachathums-Erscheinung ist, die be
sonders von hervorstehenden Zwillingsstüeken ausgeht.

2 Positiv an Krystallen von Andreasberg und dem sog. Haydenit nach Des 
C lo ize au x  (Min. 1862, 409; Bull. soc. min. Paris 1881, 4, 257).

3 S t r e n o ’ s  Mischungstheorie vergl. unter „Historisches“ . Schon B r e w s t e i i  (Mem. 
Wernerian nat. hist. soc. 1819, 3, 50; G il b . Ann. 1821, 69, 1; Phil, Trans. 1830, 1, 
93; Pooa. Ann. 1830, 19, 536; Phil. Mag. 1836, 9, 170) hatte den von ihm beobach
teten Wechsel optisch positiver und negativer Schichten durch den Zutritt einc3 
fremden Stoffes erklärt.

4 Vorher auch von B r e w s t e r  (Atim. 3), J o t i n s t o x  (Edinb. N. Phil. Joum. 1835, 
19, 372; Phil. Mag. 1836, 9, 166), sowie D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1362, 409).
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nach. B r a u n s  23°— 38° an Krystallen von Nidda in Hessen. Bei dein 
einen Krystalltypus entspricht nun in jedem Sector die Lage der optischen 
Axenebene der Auslöschungsrichtung, welche mit der Trace der Flächen 
von #(1011) 19°— 15-1° bilden, bei einem anderen Typus der damit 
79°— 75̂ -° bildenden Auslöschungsrichtung. Während B e c k e  diese Ver
schiedenheit durch eine unterschiedliche Zwillingsverwachsung der von 
ihm als asymmetrisch angenommenen Einzel-Individuen zu erklären ver
suchte,1 fanden B r a u n s  (Opt. Anom. 1891, 269) und K in n e  (Sitzb. Ak. 
Berl. 1890, 46 ,  1192), dass die Krystalle des eben zuerst genannten 
Typus optisch negativ,2 die des anderen positiv3 sind. Schliffe nach den 
Rhomboeder-Flächen zeigen meist zwei nach der kurzen Diagonale ge
trennte Felder, deren Grenzlinie, wie schon S t r e n g  (Oberhess. Ges. 1877, 
74) nachwies, der durch die federförmige Streifung auf R  hervorgebrachten 
Naht entspricht; die optischen Auslöschungsrichtungen symmetrisch zur 
Grenzlinie, aber sehr schwankend, oft sogar in demselben Schliff in der 
Mitte anders als am Rande;4 der Charakter der Doppelbrechung, in der 
Regel constant in demselben Krystall,6 leicht mit Gypsblättchen nach
zuweisen, die Axe der grössten Elasticität oder der kleinsten in der 
Richtung der kurzen Diagonale des Rhombus. Der Phakolith von Rich- 
mond in Victoria zeigt in Platten nach der Basis sechs den Zwillings
grenzen entsprechende Felder, Axenapertur in der zur Randkante (es) 
normalen Ebene zwischen 27°— 40° schwankend (G e o t h  und A r z r u n i , 
P o gg . Ann. 1876, 15 8 ,  394), 2E=32-3°  Roth und 31 -6u Grün nach 
B e c k e ; der Phakolith von Annerod zeigt gewöhnlich eine markirte Thei- 
lung in 12 Felder,8 in deren jedem die Axe der kleineren Elasticität 
der Ebene der optischen Axen entsprechend mit der die Ecken des 
sechsseitigen Querschnitts verbindenden Linie 6°— 7° bildet, die Apertur 
der Axen 75°— 80° in Luft um die zur basischen Schliffiläclie senk
rechte a (C. K l e in , Sitzb. Ak. Berl. 1890, 32, 732).

1 Ein Spaltungsstiickchen von den Färöer, als asymmetrische Combination (100) 
(010)(001) gedeutet, ergab die Flächenwinkel (100)(0l0) =  83° 42', (100) (001) =  85° 31-)', 
(010) (001) =  85° 5', und eine optische Auslöschungsriehtung auf (100) zu Kante (100) 
(010) unter 24-7°, auf (010) zu Kante (010)(001) unter 52-8°, auf (001) mit der Kante 
(001) (100) unter 35°, also mit der Medianlinie des Rhombus auf (100) nach links 
22-8°, auf (010) nach rechts 5'8°, auf (001) nach links 12-3° bildend. Die einzelnen 
Individuen sind nach B e c k e  durch doppelte Zwillingsbildung verbunden, nach den 
Ebenen (110) und (Oll), zwei Flächen des hexagonalen Prismas II. Ordnung ent
sprechend; der Aufbau des Chabasit-Rhomboeders nach zwei Typen, je  nachdem 
die Einzel-Individuen die Flächen (100) oder (001) nach aussen legen, vielleicht auch 
nach einem Typus mit (010) nach aussen. Für den Herschelit von Aei Castello und den 
Phakolith aus Victoria fand B e c k e  ein monosymmetrisches System wahrscheinlicher.

2 Wie die Krystalle von Nidda, 3 Die von Oberstein.
4 Abgesehen von Partien anderer Individuen.
5 Vergl. S. 1 7 7 0  Anm. 3 .  B r a u n s  beobachtete niemals einen Wechsel des 

Charakters, wohl aber die Gelegenheit zu Irrungen.
6 Aehnlicli der Herschelit von Aci Castello, vergl. dort.
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Durch Erwärmen werden die anomalen Erscheinungen deutlicher 
(M a l l a b d , Bull. soc. min. Paris 1882, 5, 2 6 0 ;  K l e i n , a. a. 0 .) .  Nach 
R in n e  (Sitzb. Ak. Berl. 1890, 46, 37) nehmen durch Erhitzen die optisch 
positiven Chabasite (Oberstein, Osterö) unter Verminderung des Wasser
gehalts die Eigenschaften der optisch negativen an, während dann ein 
weiteres Erhitzen beide Arten gleichmässig stark positiv doppelbrechend 
macht; in allen Erhitzungs-Zuständen bleibt die Zwillingsbildung aus 
asymmetrischen Individuen erhalten.

Thermisch positiv, die Verticale die grosse Axe des isothermischen 
Plllipsoids; Axenverhältniss 0 -9 6  (Ja n n e t a z , Bull. soc. min. Paris 1892, 
15, 38). —  Specifische Wärme an farblosen Krystallen von den Färöer 
0 - 3 7 9 9  (Ö b e r g , G r o t h ’ s Zeitschr. 14,'623).

Vor dem Löthrohr unter Aufschwellen und Schäumen zu blasigem, 
kaum durchsichtigem Glase schmelzbar. Im Kölbchen unter Wasser
abgabe1 rissig werdend, abel· klar2 bleibend (G o l d s c h m id t , G b o t h ’ s 
Zeitschr. 9, 574). Durch Salzsäure unter Ahscheidung schleimiger Kiesel
säure zersetzbar; nach dem Schmelzen nicht mehr angreifbar. Durch 
Lösungen von Chlornatrium und Natriumcarbonat wird ein Theil des 
CaO durch Na20 ersetzt und die Menge des chemisch gebundenen 
Wassers verringert; durch Chlorcalcium-Lösung nahm der künstliche 
Natron-Chabasit wieder Kalk auf (E ic h h o e n , P o g g . Ann. 1858, 105, 126). 
L e m b e r g  studirte (Zeitschr. d. geol. Ges. 1870, 2 2 ,  35 4 ;  1876, 2 8 ,  557; 
1885, 37, 973)  die Einwirkung von Magnesiumsulfat, Chlorbaryum, Chlor
kalium, Chlornatrium u. a. Ueber die Versuche von F e ie d e l  vergl.
S. 1657. —  Das Pulver reagirt nicht stark, aber deutlich alkalisch 
(K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 304. 308).

Historisches. Wohl zweifellos gehört hierher v. B o e n ’ s (Lithoph. 
1772, 1, 46) Zcolithus crystallisatus cubicus Islandiae und R o m E d e  
l ’ I s l e ’ s (Crystallogr. 1783, 403) ,,Z6olite en cubes“ von „mine de Gustave 
dans le Gemtland“. Sonst umfasste der „Würfelzeolith“ (vergl. S. 1714) 
auch den Analcim bis zur Scheidung durch H a ü y  (Min. 1801, 3, 176), 
der den von Bose d ’ A n t ic  (Journ. d’Hist. nat. 1788, 2, 181) für das 
Vorkommen von Oberstein eingeführten Namen Chabasie4 adoptirte und 
die Krystallform als rhomboödrisch bestimmte, R  86° 12'. W e b n e r ’ s 
Schreibart Scliabasit (H o f f m . Min. 1812, 2, 257) wurde später (B r e it 
h a u p t , H o f f m . Min. 1818, 4b, 41s) in Chabasit0 umgeändert.

1 Ueber deren Temperaturen vergl. unter Hessen, Böhmen, Schottland, Färöer, 
Island, N. Scotia und Victoria.

2 Phakolith aus Victoria wird matt und röthlich, und zerfällt in eckige Stücke; 
vor dtiin Löthrohr zu farblosem, blasenarmein Glase schmelzbar.

8 Hier auch die damit in Verbindung gebrachte Litteratur.
4 „tiré dün mot grec, qui dësignoit une certaine espèce de pierre“ ; ein ¡¡aßixuio; 

wurde von O r p h e u s  (Lithic. 7 5 2 )  besungen.
5 Ebenda wird mitgetheilt, dass W eiss den Namen K uboïzit vorschlug (auch 

Mag. Ges. Naturf. Fr. Berl. 1816, 7, 181).
6 K a r s t e n  (Tab. 1808 , 30) schrieb Chabasiii. Italienisch Cabasite.
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Der zu Ehren von J. F. W. H eeschel  durch L/ vv (Ann. Phil. 1825, 
10, 361) benannte Hcrschelit von Aci Castello in Sicilien, der nach der 
linsenförmigen Gestalt (der Zwillinge), von φ ακός  Linse und λ ί& ος  von 
B e eitiia u pt  (briefl. Mitth. an T a m n a u , N. Jahrb. 1836, 653. 657) be
nannte, wegen kleiner Winkel-Unterschiede abgesonderte Phakolitll (Ori
ginal-Vorkommen von Leipa in Böhmen), sowie andererseits auch B e e w - 
ster ’s (Edinb. Journ. Sc. 1825, 2, 262) Gmelinit und Levyn (ebenda 
S. 332) wurden von B k e ith a u pt  (Min. 1847, 416) nur als Species des 
Genus Chabasites unterschieden, von H ausm ann  (Min. 1847, 780. 1600) 
vollkommen1 vereinigt.2 G. R ose (Krystallochem.-Syst. 1852, 97. 99. 102) 
vereinigte nur Chabasit und Phakolith, hielt die Stellung des Herschelits 
für zweifelhaft, trennte aber bestimmt den Gmelinit und Levyn ab, wegen 
verschiedener Spaltbarkeit und nur auf gezwungene Art möglicher Iden- 
tificirung der Krystallformen. Während der Phakolith (incl. Herschelit) 
durch Uebergänge auch in der äusseren Form mit dem gewöhnlichen 
Chabasit verbunden ist, haben Gmelinit und Lövyn ihre Besonderheiten, 
die ihre getrennte Behandlung zum mindesten als praktisch erscheinen 
lassen.

Erste Analyse von V a u q u e lin  (Ann. du Mus. 9, 333; G e h l . Journ. 
1805, 4 ;  H a ü y , Min. 1822, 3 ,  164) am Vorkommen von den Färöer;3 
correcter die zweite von B e e ze l iu s  an dem von Gustavsberg in Schweden 
(XLIV). Doch Hessen auch die zahlreichen späteren Analysen das Ver
hältnis von A l : Si zweifelhaft, w ie besonders R am m elseeeg  (P og g . Ann. 
1840, 4 9 ,  211) hervorhob. Derselbe gelangte (Zeitschr. d. geol. Ges. 
1869, 21, 90; Mineralch. 1875, 616) durch neue eigene Analysen4 zur 
Aufstellung der Formel K 2Ca8Al16Si40O113 +  55H20 und weiter unter der 
Annahme, dass der erst beim Glühen entweichende Rest des Wassers 
„zur Constitution gehöre“, Hj,KCa4Al8Si20Oeo +  24 aq, resp. R2'CaAlaSi60ls
4- 6 aq.

Stren g  (Oberhess. Ges. Nat.- u. Heilk. 1877, 117) stellte die Theorie 
auf, dass die Chabasite wie die triklinen Feldspäthe eine Reihe bilden, 
deren Glieder sich durch mehr oder weniger SiHaOs von einander unter
scheiden5 und vielleicht als „beliebige Mischungen zweier isomorpher 
Endglieder betrachten lassen“. Als solche fasste S treng  R"Al2Si208 
+  4HaO und R "A l2SiB01B +  8H20, resp. H16Ra"Al4Si4Oal und H1BR"Al2SiB024

1 Auch T a m n a u  (N. Jahrb. 1836, 658) meinte in seiner „Monographie des Cha- 
basits“ , dass „Levyn, Gmelinit und Phakolith nur als Zwillings-Verwachsungen des 
Chabasits zu betrachten sind“ .

2 Ueber die blossen Local-Varietäten Acadiolith und Haydenit vergl. unter 
Nova Scotia und Maryland.

5 Si02 43-33, A12Os 22-66, CaO 3-34, N a /)  (mit K 20) 9-34, H„0 21-00, 
Summe 99-67.

* Discussion von K e n n u o t t  (Journ. p r .  Chein. 1870, 1, 123); Zurückweisung von 
K e n n q o t t ’ s  Kritik d u r c h  R am m ei.sberg  ( P o g g . Ann. 1 8 7 1 ,  142, 476).

5 B/'Al2Si3O10 +  5 HäO 1 ß "A l2Si40 12 +  6 H20  | K "Al2Si50 14 +  7 HaO.
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ins Auge, sagt aber ausdrücklich, „man würde den Boden der Thatsachen 
verlassen, wenn man die vorstehenden Formeln als solche zweier rhom- 
boedrischer Krystalle betrachten wollte“. Erst W. F resenius (Groth’s 
Zeitschr. 3, 68) überwand diese Bedenken,1 und Groth (vergl. S. 1657) 
adoptirte die entsprechenden Formeln. R ammelsberg (Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1884, 36 , 242; Mineralch. 1886, 58) erklärte diese Mischungs
theorie für „eine durch nichts zu beweisende Hypothese“, und statuirte 
drei Grund Verbindungen und zwei intermediäre:

A  - R"A l2Si3O10 +  5 aq | B =  R ''A l2Si40 12 +  6 aq | C =  R"A l2Si,014 +  7 aq 
A  +  B — Rz"A l4Si7 0  22 +  11 aq I B +  C — R2Al4Si90 2ß +  13 aq 

[später (Mineralch. 1895, 373) A  mit 4) aq und C mit 1\ aq]

wobei wieder jede einzelne Verbindung aus einem CaAl2-Silicat und einem 
(Na, K)2A12-Silicat gemischt ist. —  L e m b e r g  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 
37, 980) nahm basische und saure Mischungsglieder an:

CaO-Al2Oa-2SiOa +  aH,,0 | Na20  ■ A120 3-2S i02 +  b l l20  | K aO ■ Ala0 3-2S i02+ c H aO 
CaO-Al2Oa-6SiOs +  dH 20  | Na20 -A laO,-6SiOa +  e l la0  | K aO -AlaO„-6SiOa +  fH aO

D o elter  (N. Jalirb. 1890, 1, 127): mCaAl2Si208 +  nSiO(OII)2 +  6 aq, 
wobei meistens n =  2 ist. Andere Formeln vergl. S. 1658.

Vorkommen. Am häufigsten in basaltischen Gesteinen, besonders 
solchen von Amygdaloid-Structur; auch in Phonolithen. Seltener in 
Drusenräumen von Granit oder Syenit; auch in Gneiss, Glimmerschiefer, 
Hornblendeschiefer. Auf Erzgängen. Als Absatz von Thermalquellen; 
in fossilen Muscheln.

a) Birkenfeld und Rheinpreussen. Im Porphyrit von Oberstem an der Nahe 
schöne, lebhaft glänzende Krystalle R ,  gewöhnlich mit starker skalenoedrischer 
Streifung, meist mit e(0112) und s (0221), seltener c (0001); fast stets Durclikreuzungs- 
zwillinge. Classisehes Vorkommen, vergl. S. 1772. Nach X.e o n iia r d  (top. Min. 1843, 
121) besonders am Schlossberg und an der schwarzen Mühle; im Jahre 1869 wurden 
prachtvolle Drusen direct an der Chaussee zwischen Oberstem und Idar gebrochen. 
Zuweilen im Inneren von Achat-Kugeln, mit Amethyst, Kalkspath, Ilarmotom; häu
figer in Blasenräumen des Mandelsteins mit Kalkspath, Chalcedon, Quarz und Ilar
motom. Gelegentlieh ( P e t e r s , N. Jahrb. 1861, 449) die Bildung auf Kosten von 
Kalkspath deutlich. R  scharf gestreift resp. ersetzt durch das vicinale i  (12.1.13.14) 
( D e s  C l o iz e a u x , Min. 18G2, 408; S c h k a u f , Atlas Taf. 43, 6). Dichte 2-0806, IV. — 
In Mandeln des Porphyrits von M e ttw e ile r  bei St. Wendel wasserhelle Krystalle, 
einfach und Zwillinge ( H a h n , G r o t h ’s Zeitschr. 1 9 , 1 7 1 ; T a m n a u , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 1858, 1 0 ,  95). — Im Basalt von A s b a ch  Phakolith (G. v o m  R a t h , P o o g . Ann. 
1876, 1 5 8 ,  400). Nach L e o n h a r d  (top. Min. 1843, 121) im Siebengebirge im Andesit 
des Stenzeiberges, im Basalt von Giorswiese bei H on n e f, an der „Goldkiste“ beim 
Bruderkunz-Berge, am Minderberg bei Linz, bei Unkel; nach Demselben in

1 „W ir haben also zu der Mischungsreihe der wasserfreien Substanzen, den Feld- 
späthen, eine parallele Reihe mit 6 aq in den Phillipsiten und Desminen und eine 
gleiche mit 8 aq in den Chabasiten.“

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Ch at) as it. 1 7 7 5

Nassau, im Westerwald, im Basalt von Härtlingen,1 Westerberg, Langenaubach- 
thal, Ziegenberg bei Gemünden, Oberötzingen, Eulenberg, Niederhayn und Malmeroth.

Hessen· Nach G u tb eh let  (N. Jahrb. 1846, 157) in den Basalten der Gegend 
von C assel, am Stoppelsberge bei Hersfcld, am Leipziger Hofe bei Fulda, am 
Pferdskopf in der Rhön, am Stempel bei M arburg . Hier fand K oenen  (Ges. Naturw. 
Marb. Febr. 1877) wasserhelle Phakolithe ¿(1123), .9(0221), ähnlich denen aus Victoria; 
SiO, 47-27, A laOa 22-67— 24-92, CaO 7-78 — 6-15, Na20  ( + K 20) 4-52 — 4-66. Im 
Basalt der blauen Kuppe bei Eschwege (H au sm ann , Min. 1847, 784).

b) Rhein-Hessen. Im Basalt von Annerod weisse undurchsichtige Krystalle; 
U, E s , R e s \  ausserdem, wie schon G en th  (N. Jahrb. 1844, 320) erwähnt, ausgezeich
nete Phakolithe, nach S tre n g  (Oberhess. Ges. 1877, 82) am Wege nach Rödchen in 
Brusen des völlig zersetzten Basalt-Mandelsteins und lose umherliegend, bis über 
2 cm gross; vollkommene Durchkreuzungszwillinge mit herrschendem ¿(1123) und ge
rundetem e(0112), s(0221), statt der Seitenkante oft eine von B R  gebildete ein- 
springende Rinne (ähnlich wie an Phakolith aus Victoria); Optik S. 1771; Dichte 
2-116, VIII.; zuweilen Umwandelung in weisse faserige Substanz, vielleicht Skoleeit 
(resp. Natrolitli) oder Phillipsit. Ferner nach S t r e n g : am Fusse der Platte bei 
Annerod kleine farblose R  in mürbem Basaltmandelstein; häufig Durchkreuzungs
zwillinge, IX ; am Wege von A lte n b u s e c k  nach Daubringen kleine licllgrauliche 
bis farblose R , auch Durchkreuzungen, oder mit Lamellen nach i?(1011), X ;  östlich 
von Nidda nach Michelnau prachtvolle farblose R ,2 Zwillinge nach (0001) und (1011), 
Dichte 2-133, XI. Nach S tr e n g  Wasserabgabe bei

Analyse 1 0 0 ° c. 200° C. 250° C. 300° C. schwach.
Glühen

starkem
Glühen

Annerod j
4 ■ 69% 
4-06

11-82%
11-31

14-63%
12-78

15-16%
15-02

21-14%
21-24

22-62%
22-50

Altenbuseck X. 3-99 10-90 12-35 14-93 20-13 21-78
Nidda XI. 4-72 9-53 12-52 14-55 21-03 22-39

Das bis 300“ C. verlorene Wasser wurde hei allen diesen Chabasiten in feuchter Luft 
wieder aufgenommen. — Nach G reim  (Min. Hess. 1895, 45) ferner in den Basalten 
vom Rossberg bei Rossdorf, von Wisselsheim, Michelnau, Laubach, Schiffenberg, 
Ganseburg, Haingrabentlial bei Grossenbuseck, Gedern, Gelnhaar, Hirzenhain, Lauter
bach, Dirlammen, Bannerod, Steinheim, Eschenrod, Schlitz, Ulrichstein, zwischen 
Freiensteinau uud Niedermoos. Ohne specielle Fundorteangabe der von S uckow '  ana- 
lysirte (XII.), zum Theil schon zersetzte (XIII.) Chabasit „vom V o g e ls g e b ir g e “ .

Badcu. Nicht häufig im K a ise rs tu h l; nach K nop (Kais. 1892, 127) im Pho- 
nolith und Hornblende-Andesit des Horberig kleine weisse Zwillinge; dagegen wolil 
Phillipsit E isen lo h r 's „Chabasit“ vom Schlossberg zu Altbreisach, vom Pepisbuckel 
und Todtenkopf, ebenso wie die von W. F resenius (G iioth ’s Zeitschr. 3, 58) er
wähnten Krystalle mit Phillipsit im Limburgit von Sasbacli, und andererseits wolil 
nur Kalkspath im Phonolith der Endhalde bei Eichstetten. Nach F is c h e r  (Naturf. 
Ges. Freib. 1862, 437; N. Jahrb. 1862, 357) im Phonolith („Trachyt“) der Langeneck
gasse und vom Eichwaldbuk bei Oberbergen.

c) Bayern. Auf Klüften des Hornblende- und Dioritsehiefers am Berge von 
Klein-Losnitz bei Münchberg im F ic h te lg e b ir g e  (v. G ümbel, Geogn. Besehr. Bay.

1 Von hier, Westerberg und Gusterhain erwähnt G ra n d je a n  (Jahrb. Naturk. 
Nassau 1851, 7, 214) Umwandelung in Bol-ähnlichen Speckstein.

* An Krystallen von Nidda und Annerod zuweilen \ R  3 zwischen M  u. — 1 R .

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1776 Zeolithe.

1879, 3, 325). — Im Basaltmandelstein am Todtenmannsberg und an der Wasserkuppe 
in der R h ön  (S a n d b e r g e r , Min. Unterfr. 1892, 20).

d) Thüringen» Im Amphibol-Granitit an der Struth, NO. von Suhl rüthlich- 
gelbe, meist einfache Rhomboeder, Dichte 2-09, XIV.

Hannover» Im Basalt am H o h e n h a g e n  bei Güttingen (H au sm an n , Min. 1847, 
784). —  Im Harz bei A n d r e a s b e r g , besonders auf der Felicitas auf Thon- und 
Kicselschiefer, meist Zwillinge (H au sm an n  a. a. 0 . ) ;  auf Neufang auf Kalkspath 
(Z im merjjann, N. Jahi'b. 1834, 208); auf Samson (Sillem, N. Jahrb. 1848, 401); Pha- 
kolith mit Kalkspath und Analcim auf schwarzem Thonschiefer (G. vom  R a th , P ogg . 
Ann. 1876, 158, 400); K enngott  (Uebcrs. min. Forsch. 1856, 97) beobachtete Contact- 
zwillinge nach (0001) ohne übergreifende Kiystalltheile, ähnlich S cheauf (Atlas, 
Taf. 43, 4). Im Granit des O k e r t h a i e s  honiggelbe bis gelblichweissc R  mit 
e(0112) und s(0221), einfach und Zwillinge (G. vom R a t h , Niedcrrh. Ges. Bonn 1863,
181); XV. Im Granit des Rehberges in Drusen mit Fluorit (G. R ose bei G. vom  
R a th , P ogg . Ann. 1864, 122, 404).

Sachsen. Irn Basalt von Stolpen und Hohenstein; grössere Rhomboeder im 
Basalt des Hutberges bei Hermhut und des Hochwaldes bei Zittau, des Schanzberges 
bei Obcrseiiersdorf, von Breitenfeld im  Voigtlande (F r e n z e l , Min. Lex. 1874, 59).

e) Schlesien. Im Basalt von Kostitz bei G ö r litz  kleine braune Rhomboeder. 
Im Basaltberg am Bober bei Sirgwitz bei Löwenberg bis 2 cm grosse weisse Durch· 
kreuzungszwillinge R e s .  In den Basalten von Leipe und Seichau bei Jauer, Liebenau, 
Wahlstatt bei Liegnitz, vom Breitenberge bei Striegau. In Drusenräumen des 
Granits von Striegau, Pilgramshain (besonders im RoHR’schen Bruch) und Fuchs
bergen, dunkelrothbraun (vergl. S. 1655 Anm. 1) und braungelb bis honiggelb; meist 
einfache Rhomboeder, zuweilen (v. L a s a u l x , N. Jahrb. 1876, 409) Zwillinge nach R\ 
nach S ch w a n tk e  ("Min. S tri eg. 1896, 54) auch im Charlotteberge bei Tschirnitz, sowie 
in den Quarzgängen von Gross-Rosen. Auf Klüften der Frehuitbank im Serpentin 
von J o rd a n sm ü h l Aggregate grünlichgelber gekrümmter Rhomboeder. Kryställchen 
im Hornblendeschiefer von S ch m ie d e b e rg . Im Basalt der kleinen S ch n eeg ru b e  
im Riesengebirge weisse Kryställchen, sowie stängelige Ueberzüge von „Herschelit“ 
( T r a u b e , Min. Schics. 1888, 55. 120). Im Mclaphyr von L o m n itz  bei Waldenburg 
und vom F in k e n h ü b e l bei Glatz (C o l e m a n , Inaug.-Diss. Bresl. 1882, 54). ■—■ In 
porösem Basalt von Dembio (Fundstelle S. 1716) bei Oppeln bis über 3 cm grosse 
weisse Krystalle, Durchkreuzungen R e s  (F. R oem er , Schics. Ges. 1865, A3, 3 2 ; Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1865 , 17, 271; Geol. Oberschles. 1870 , 427).

f )  Böhmen.1 Am Kosakow-Berge bei S cm il Drusen kleiner Krystalle auf 
Nepkelinbasalt, sowie auf Amethyst in Achat-Kugeln. Am Mühlberg bei Ober-Kreibitz, 
sowie bei Böhmisch-Leipa am Spitz-, Kahl-, Neubauer- und K au tn er-B erg , in 
Blasenräumen frischen oder verwitterten Basalts wasserhelle bis grauliebweisse, auch 
gelbliche oder röthliche Krystalle, auch sog. Phakolitbe (vergl. S. 1773) in vollkom
menen Durchdringungs-Zwillingen, solche gewöhnlich in Krystallkrusten. Phakolith 
im Basalt von D au b itz . Chabasit am Pihler-Berg auf Klüften im Andesitbasalt; 
bei Schwoyka in Basaltwacke; gelbliche oder bräunliche Kryställchen, seltener farblos, 
wohl von W a lts ch  (B o r ic k y , Bohm. Ges. Wiss. 1873, 68). Im Scharfenstein-Tunnel 
bei B en sen  in Feldspathbasalt. Im Tephrit von Waldek bei Ober-Politz; im Tracliyt 
bei Welhotta westlich von Hummel, im trachytischen Phonolith von Babina bei 
Hummel. Am Wostroy bei S eh reek en ste in  in Basalt; hier auch Phakolith, ebenso 
in blasigem Basalt von Sillesel9 (XIX.) und Wannow, auch Tschersing bei Aussig.

1 Oest.-ungar. Vorkommen n a c h  v . Z eph akoviu h  (Lex. 1859, I ,  102. 313. 4 98 ; 
1873 , 2, 90. 238. 3 6 6 ; 1893 , 3, 65. 185), soweit nicht andere Quellen angegeben.

2 Optisch dem aus Victoria ähnlich (A rzruni, P ogg. Ann. 1876, 158, 395).
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Chabasit im Basalt am Skalken- und Galgenberg bei Aussig, am Dettenhügel bei 
Böhm .-Kam nitz, bei Markersdorf, bei Sehima; im Binnowe-Thal bei Aussig in der 
Johannes-Zeche auf Klüften eines stellenweise ganz yon Pyrit durchdrungenen Basalts. 
Bei W e rn s ta d tl auf Antoni- und Laurenzi-'Zeche wasserhelle Krystalle in festem 
und thonigem Basalt. Bei Rübendb'rfel (S X W  yon Triebsch, W O  von Leitmeritz) 
in Phonolith ausgezeichnete farblose, weisse oder gelbliche Krystalle, an denen, wie 
auch G r o t h  (Min.-Samml. 1878,237) hervorhebt, zwei durch Uebergänge verbundene 
Typen zu unterscheiden: it(1011) allein oder mit schmalem e (0112) in Durchkreuzungs
zwillingen, deren eines Individuum an Grösse sehr gegen das andere zurücktritt, 
R  meist skalenoedrisch gestreift,1 ebenso wie beim zweiten Typus, mit breitem e
(0112) und meist auch s (0221), in sehr regelmässiger Durchdringung zwei nahezu 
gleich grosse Individuen; diese zeigen theils ungleiche Formausbildung, Fig. 609 nach 
S chrauf (Atlas, Taf. 43, 2), theils auch beide Individuen 
R e s  (S a d e b e c k , Krystallgr. 1876, Taf. 5, Fig. 99). Die Kry
stalle von Rübendörfel sind in den Sammlungen gewöhnlich 
als von Aussig stammend etikettirt (dem Wohnort des resp.
Händlers); das gilt jedenfalls auch von dem Material der 
Analysen X X —X X V II. Wasserverlust nach D amocr (Ann. 
chim. phys. 1858, 53 , 447) bei 100° C. 2-75»/„, 200° 14“/0,
300° 19°/0, schwachem und starkem Glühen 21°/„ u. 22-4°/0; 
nach R ammf.lsbero (XXI.) 110° 4-85°/0, 200° 13-3T°/0, 300°
17°/0, Erhitzen 19-95°/0, Glühen 22-10°/0; das bis 300° C. 
abgegebene Wasser wird nach D am. u . R amm, wieder voll
ständig aufgenommen. — A uf verwittertem Leucittephrit 
am Eulenberg bei S ch ü tte  n itz  gelbliehe Zwillinge (Raffelt,
Verb. geol. Reichsanst. 1882, 25). In thonigem aschgrauem Basalt von Kostenblatt. 
Auf Klüften im Diabas von K n e b e lb a d  bei Prag. Zu P fib ra m  auf Klüften von 
„Aplianit“ .

Mähren. Am Fasse des Weissenstein-Berges zwischen Nieder-Züptau und 
Marschendorf nesterweise in einem Amphibolgestein. Im oberen Grundbach-Graben 
bei Siebenhöfen N W  von Wermsdorf in Gneiss.

g) Ungarn. Bei Sz. Andräs nördlich von O fen  in „Traehyt“ . Bei S ch em n itz 
am Stepbani-Schachte und bei der Silberhütte auf Klüften von Trachytbreccie; auch 
zwischen Dilln und Kozelnik in lichtem Traehyt; bei Giesshübel in Basalt. Ebenso 
am Schlossberg bei Somoskö. In den Andesiten der Gegend von V ise g ra d , be
sonders bei Tolmäcs mit Desmin und Kalkspath, ebenso bei Bogdäny; im Andesit 

.vom Berge C söd i schmutzigrothe linsenförmig gerundete Krystalle (A. Kocu, Zeitschr. 
d. geol. Ges. 1876, 28, 303; S z a b ö , G r o t h 's Zeitschr. 27, 94); Dichte 2-050, XXVIII. 
In den Brüchen am Sagh-Berge wasserhelle R  und R e .  Am Guttin-Berg b e iN ag y - 
banya in zersetztem Traehyt wasserklare zierliche Zwillinge. — Auf der Sofia-Grube 
bei N eu -M old ova  gelblichweiss auf Syenit-Klüften.

Siebenbürgen. Von Buna vestire bei B u kuresd  wasserhelle Durchkreuzungs
zwillinge R s e  mit Pyrit, Blende, Kupferkies und Kalkspath. Bei C sebe im Magura- 
Gebirge und zwischen P o jä n a  und Tekerö (M e d o ye sy , G r o th ’s Zeitschr. 11, 264).

h) Salzburg. Iin H o lle rsb a ch th a l an der Hohen Säule mit Albit und Chlorit- 
amWeisseneck und besonders an der Grossen Weidalpe im Habachthai (W einschenk, 
G roth ’s Zeitschr. 28, 508).

T irol. In den Chalcedon - Kugeln von Theiss. Am Pfunderer Berg bei 
K lausen  als Seltenheit in den „Krotenerzen“ (S. 1738). Auf der S eisser A lpe

1 „Polyedrie“ ; Messungen von S c a c c h i (Zeitschr. d. geol. Ges. 1863, 5 1 , 51) und 
Streno (Oberhess. Ges. 1877, 96).

H in t z e , Mineralogie. II.

Fig. 609. Chabasit von 
Rübendorfei („Aussig“ ) 

nach Sch ra u f .

112
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Fig. 610. Ckabasit-Zwilling 
nach H (101L) vom Puñerloch,

am Puflerloch in Melaphyr-Blasenräumen allein oder auf Puflerit weisse bis wasser- 
helle, oft ziemlich grosse Krystalle R e , Durchwachsungen nach (0001) und nicht selten 
Contactzwillinge nach (1011 ), Fig. 610. — Im l'assa am M on zon i, schon L. v. B uch 

bekannt; nach G. vom  R ath  (Niederrh. Ges. Bonn 1875 , 103; 
Zeitschr. d. gcol. Ges. 1875 , 27, 3 6 8 ; Monzoni 1875 , 23) be
sonders am Emporstieg vom Piano zur Monzoni-Scharte, alle 
Gesteinsklüfte streckenweise mit Chabasit überkleidet. Nach 
D o e lter  (T scherm . Mitth. 1 8 7 5 , 176) am Kamm des Mal 
Invernó, am Abhang der Ricoletta gegen Le Seile und 
am Palle Rabbiose; nach C a t h r e in  (T scherm . Mitth. N. F. 
10, 394) am Nordabhang der Monzonikette („Le Negre“), 
theilweise über Granaten. — Im A r lb  erg  - Tunnel bis 
1 cm grosse Krystalle auf Klüften im Amphibolgneiss 
(v. F o u l l o s , Jahrb. geol. Reichsanst. 1885, 35, 100).

i) Schweiz. Im Kanton TJri am Berge M utsch  im Etzlithal bei Amsteg auf 
zersetztem Granit mit Heulandit, Desmin, Quarz und schwärzlichgrünem Glimmer 
weisse oder blassgelbe Krystalle R , auch Contactzwillinge nach (1 01 1 ) (K ennt,ott, 
Ucbers. min. Forsch. 1 8 5 8 , 7 7 ); im R ie n th a l gegenüber Gösclieneri auf einem 
Aggregat kleiner Adulare mit Quarz kleine R  ( W is e r , N. Jahrb. 1 86 0 , 785). In 
(IraubiLndeu auf Rauchquarz von S e d ru n 1 im Tavetsch mit kleinen flächenreichen 
Apatiten ( W is e r , N. Jahrb. 1838 , 1 6 1 ; 1841 , 3 4 2 ; 1856 , 1 1 ) ; mit Milarit im Val G iu f 
(Saintnl. S ei.iomann  in Coblenz). Aus dem M ed elser  Thal mit Quarz auf Protogin 
ein polysynthetischer Zwilling nach R  von S ch rauf  (Atlas 4 3 , 5 ) abgebildet. Im 
W allis am G ie b e lb a c h  zwischen Viesch und Laax mit Quarz, Adular und Kalk- 
spath ( W is e r , N. Jahrb, 1848 , 5 20 ); im Hintergründe des Binnenthals am östlichen 
Abhange des Mont A lb ru n  mit Chlorit, Titanit, Albit und undeutlichen Kalkspath- 
Skalenoedern weisse Krystalle (K e n n g o tt , Min. Schweiz 1 8 6 6 , 192); mit kugeligem 
Desmin, Quarz und Rutil von R e ck in g e n  Zwillinge nach (1011 ) (Samml. S ei.iomannJ- 
— In der Molasse von Crct-Meilloret bei L au san n e  werden Hohlräume zwischen 
Kalkspath-Krystallen durch eine gelatinöse Masse von der Zusammensetzung des 
Chabasits ausgefüllt, R en evie rs  Adipit (adeps, Fett), Dichte 2 ‘ 09, X X X I.

k) Italien. Zu Montecchio Maggiore bei V ice n za  mit Heulandit, Analcim, 
Desmin farblose bis rosenrothe Krystalle R es , Durchkreuzungen nach (0001), seltener 
Zwillinge nach (1011) (A r t in i , San so n i ’s Giorn. 1891, 2 , 267; v. ZEriiAROvicii, Min. 
Lex. 1859, 164; K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 304). — Im Granit von B aven o auf 
Feldspath und Quarz weisse bis honiggelbe Krystalle; am Monte Orfano (S tkü veb , 
Acc. Turin 1866, 396) und bei Fariolo (Samml. S elio m an n ). — Auf E lb a  im Granit 
weisse bis gelbe Rhomboeder2 (S a n so n i, G ro th ’ s Zeitschr. 5, 603). — Am A etn a  in 
den Palagonit-Tuffen von Aci Castello (nicht zu Aei Reale) L é v y ’b H e r sc k c lit , 
vergl. S. 1773. Zusammen mit radialfaserigen Pliillipsit-Kugeln kurzsäulige bis tafe- 
lige hexagonale Prismen, horizontal gerieft und eigentlich nicht von Flächen, sondern 
von horizontalen Kerheu gebildet, mit selten ebener, sondern mehr oder weniger 
gerundeter Basis; isolirte Krystalle selten, sondern gewöhnlich kugelige Aggregate; 
farblos, milchig bis weiss. D es C lo ize a u x  (Ann. mines 1859, 14, 350; Min. 1862, 
398) fand in den rauhen flachen rhomboedrischen Endigungen zwei Flächen zu ein
ander 54° 52', zu ihnen die dritte unter 43° 16' geneigt; Doppelbrechung schwach 
und negativ, Sectorentheilung. V. v. L an g  (Phil. Mag. 1864, 28, 506) bestimmte die 
Krystalle als rhombische Durehkreuzungs-Drillinge.3 Genauere Besehreihung der

1 Nichts Neues hei G. v o m . R a t h  (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1862, 14, 443).
2 UnvolIst. Analyse: SiOs 49-49, Al,Oa 20 ■ 35, CaO 7■ 50, H „0 20-62, Summe 97 ·96.
3 Ebenso wie der Phakolith („Herschelit“) von Richmond in Victoria.
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optischen Erscheinungen1 von B e c k e  ( v e rg l.  8 . 1771 Anm. 1 u. 6) und v . L a s a u l x 8 

(Groth’b Zeitschr. 5, 338). D ic h t e  2-06, X XX II.
l) Spanien. In den Basalten von Vera in Almeria (O k i o , Min. 1882, 331).
Frankreich. Auf Spalten im Biotitgneiss von Cambo, Basses-Pyrénées R  und

R e  ( L a c r o i x , Compt. rend. 1890, 1 10 , 967). In den schwarzen Couseranit-fiihrenden 
Kalken des Dép. A r iè g e  mehrorts auf Klüften, besonders in der Nähe des Contactes 
mit Lherzolith ( L a c r o i x , ebenda 1892, HA, 377). In den Basalten des Dép. A rd è ch e , 
am Chenavari und bei den Ruinen von Rochemaure an der Rhône Chabasit und 
Phillipsit ( G o n n a r d , ebenda 1 1 0 , 600; Bull. soc. min. 1893, 1 0 , 53). In den Basalten 
von Araules, H a u te -L o ire , sowie in den Basaltschlacken von Croix-des-Boutières 
beim Mezenc durchsichtige 77, zuweilen Zwillinge nach (to l l )  ( L a c r o i x , Bull. soe. min. 
1891, 1 4 , 318). Iin Basalt von Fay-le-Froid ( G o n n a r d , briefi. Mittli.). Im Basalt des 
Mont Simiouse, L o ir e ,  kleine 77, einfache und Zwillinge, mit Offretit ( G o n n a r d , 

Compt. rend. 1890, 111, 1002; Bull. soc. min. 1891, 1 4 , 58). Im Dép. Puy-de-Dôme 
mit Mesotyp vom Puy de M arm an kleine Phakolithe; reichlich Phakolith in einem 
Mandelstein-Dolerit von C lia u x -d e -B e rg o n n e  ( G o n n a r d , Min. P.-d.-D. 1876, 66); 
in Blasenräumen sehr frischen Basalts von P ru d e lle s  gestreifte Rhomboeder ( G o n n a r d , 

Compt. rend. 1887, 1 0 4 ,  719); im Basalt von P é r ie r  Phakolithe ¿(1123), 77(1011), 
s (0221) (M i c h e l - L é v y , Bull. soc. min. 1887, 1 0 , 69). — Im Beton der Quellenleitung 
von Luxeuil, H a u te -S a ôn e  ( D a ü b r é e , Bull. soc. geol. 1861, 1 8 , 108); im Mauerwerk 
der Bäder von P lo m b iè re s  ( D a u b r é e , Ann. mines 1858, 1 3 , 243); auch bei B ou r- 
b o n n e -le s -B a in s  ( D a u b r é e , Compt. rend. 1875, 8 0 ,  606); vergl. auch S. 1659.

m) Irland. Nach G r e o  u . L ettsom  (Min. Brit. 1858 , 171) am Giant’ s Cause- 
way schöne Krystalle mit Desmin, auch von Phakolith-Form (B iiooke, Phil. Mag. 
1837, i i ) ;  im Mandelstein von Ballintoy; schönste grosse durchsichtige Krystalle von 
Portrush (XXXIX.). Beim Ball in R a th lin  Island mit Kalkspath. llellroth bei 
L arne in Siagee Island; bläulichweiss durchsichtig in eisenschüssigem Mandelstein 
von Salough Braes hei Larne. Bei P o r ts te w a rt  in Maiidelstein. Kleinere Krystalle 
von Benbradagh, Craignashoke, Slieve Gallion Carne u. a. Schöne Phakolithe von 
M ag illiga n . — Ein umgewandelter Chabasit ist nach D a n a  (Min. 1868 , 436) der 
Doraiiit T h o h so x 's , gelblicliweisse Aggregate anscheinend cübischer3 Krystalle, im 
Basalt westlich von C a rr ick fe rg u s  in Antrim, Dichte 2 -1 5 , XL.

Schottland. Nach G r e u  und L e t t s o m  z u  Kilmalcolm farblose durchsichtige 
zollgrosse Krystalle R , R s , R s e ; sehr schön in G r a i n o e r ’s Trapp-Bruch nördlich von 
Alton House, R ,  R ts . Bei Old Kilpatriek und Port Glasgow. Bei G ien  F a rg  in 
Fifeshire; auf M ull; E ig  an der Küste von Argylesliire. Ausgezeichnet auf Skye, 
hei Storr, Lyndale, Quirang und Talisker; R , R a , R e s a , R e a ,  R e s t ,  R en ia , esta , 
Zwillinge nach (0001) in Durchkreuzung, von Phakolith-Form, auch R s  ohne Ueber- 
greifen symmetrisch nach (0001) verwachsen. An schottischem Phakolith (ohne 
näheren Fundort) bestimmte D a m o u r  (Ami. chim. pbys. 1858, 5 3 ,  448) die Wasser
abgabe: in trockener Luft nach 1 Monat 5 -7°/0, 2 Mon. 6-2°/0, 3 Mon. 6 -7 °/0, 6 Mon. 
7°/0, die aber in freier Luft nach 24 Stunden wieder aufgenommen werden: bei 100° C. 
nach 2 Stdn. 3-7°/0, 210° 15-7°/0, 360° 18“/0, alles nach 48 Stdn. ersetzbar; bei

1 Diese nur undeutlicher als am besseren Material von Richmond; die voll
kommene Analogie mit diesem von A rzruni (bei G. vom R ath, Pogo. Ann. 1876, 158, 
399) constatirt.

* Auch v. L. bestimmte den Ilerschelit als monosymmetrisch, 2Eua =  33°·—36°. 
L aoroix  (Bull. soc. min. Paris 1885, 8 , 362) fand Zusammensetzung aus schwächer 
und stärker (secundäres Product) doppelbreehenden Banden.

3 Von D es C l o ize a d x  (Min. 1862, 395) zum Analcim g este llt .
112*
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schwachem Glühen 19 -5% , bis auf S°/n ersetzbar; bei dunkler Kotbgluth iä2-2 °/0, 
ohne Wiederaufnahme; bei Weissgluth 22-8°/0.

n) Schweden. In Jemtland bei Gustavsberg· auf der Erzlagerstätte (im Glimmer
schiefer, mit Kupferkies, Granat u. a.) in kleinen Drusen des Ganggesteins mit Desmin 
granliehweisse glänzende Krystalle, gewöhnlich einfache R ,  auch Durchkreuzungen 
nach (0001), sowie (nach T a m n a u , X. Jahrb. 1836, 648) auch Contactzwillinge R  nach 
(1011); XLIV.

o) Färöer. Auf Naalsö, Osterö, Svinö, Sandö; theils Drusen in Blasenräumen 
von mehr oder weniger frischem, doleritischem Basalt, oder in grösseren mit 
Chalcedon überzogenen Hohlräumen, theils in mehr isolirten Krystallen neben 
Desminen auf Aggregaten kugeligen Thomsnnits (Favöliths'); glatte, fein oder tief ge
riefte Rhomboeder; G e o t h  erwähnt (Min.-Samml. 1878, 239) grosse Zwillinge, „denen 
von Kübendörfel gleichend“ ; auch Contact-Zwillinge nach (1011) (Bresl. Mus.). Wasser
verlust nach Uammelsberci (XLVII.) bei 200° C. 11-67 °/0, 250° 13-65% , Glühen 20%, 
zuletzt 22-23°/0; nach Hebsch (XLVIII. Dichte 2■ 0580) bei 102° 5·77% , 125° 6-51%  
(2 Mol.), 155° 9 -22% , 195° 11 - 29°/0, 240° 13-55% , 265° 14-44%  (4 ‘ Mol.), 290“
14-81°/,,, Kotbgluth 22-47%  (7 Mol.); nach W idma.n (ID.— DI. Dichte 2-092) im Ex- 
siccator 3-46 — 3-91%  (1 Mol.).

Island. Besonders in den Blasenräumen der frischen Augit-reichen Dolerite; 
auch auf Kluftwänden; Krystalle gewöhnlich klein. T amnau (X. Jahrb. 1836, 648) 
erwälint die Combinationen R , R e , R s , R ea , E s a , E s e , R sea , Durchkreuzungen ¡Í  und 
R sa-, ferner (als von A llan beschrieben) auch kleine durchsichtige Krystalle als junge 
Bildung in fossilen Schalen von Venus Islándica. Wasserabgabe nach D amoiir (Compt. 
rend. 1857, 4 4 ,  975; Ann. chim. phys. 1858, 53, 447) in trockener Duft nach sieben 
Monaten 7-20% , in 24 Stunden ersetzbar, bei 100° C. 2-75% , 180° 14%, 230° 17%, 
300° 19% (auch noch ganz ersetzbar), Glühen 22-4% .

p) Grönland. Nach T amnau (N. Jahrb. 1836, 651) von Auckparlartoak und vom 
Berg Ounarsorsoak bei Godhavn auf Disco; R , R s , i s ,  Durchkreuzungen R , R s  und 
Contactzwillinge R  nach (1011).

Cañada. In Nova Scotia schöne grosse gelblichweisse, weingelbe, fleisch- bis 
ziegelrothe Krystalle mit Heulandit, Analcim und Kalkspath auf Cartridge Island, 
Two Islands, Five Islands, am Swan Creek in Cumberland Co., zu Mink Cove und 
Sandy Cove, Digby Neck und Williams Brook in Digby County (D a n a , Min. 1868, 
435; 1892, 592. H o f f m a n s , Min. Can. 1890, 70. 78). Die rothe Varietät wurde von 
A l o e r  und J ackson  (ohne Publication) Acadialite* genannt, von E. H offmann  (Am. 
Journ. Sc. 1836, 30, 366) ausdrücklich als „No Chabasie“ abgetrennt; die Analysen 
(vorher falsche, Anm. 2) von H a y e s  (D ill—DIV.) zeigten die Uebereinst.immung mit 
Chabasit. Wasserabgabe nach R ammelsbero (DVD) bei 100° C. 3-55% , 200° 11 · 12 %, 
250“ 12-94% , 300° 15-67% (bis hierher ersetzbar), Erhitzen 18-43% , Glühen 18-58 
bis 20-24 % . — Blassweingelbe und weisse Krystalle in einem den Granit von 
M on tea g le  in Hastings Co. in Ontario durchsetzenden Canggemenge von Pyroxen,

1 „Mesole“ (vergl. S. 1662); unter dessen Aggregaten beobachtete B e r z e l iu s  

(Ed. Phil. Journ. 1822, 7, 7) den Mesolin in krystallinischen Krusten als Auskleidung 
der Mandelräume; von H a id i n o e k  (Min. M o h s  1825, 3 , 127) als wahrscheinlich Chabasit 
angesprochen, später (Best. Min. 1845, 527) damit identificirt; dagegen von D a n a  (Min. 
1855, 322; 1868, 431; 1892, 595) und D e s  C l o i z e a u x  (Min. 1862, 381) zum Devyil 
gestellt.

2 Von T homson (Phil. Mag. 1843, 2 2 ,  192) in Aeadiolite umgeändert. K obeli. 
(Mineral-Namen 1853, 77) vermuthet Herleitung von iw ü  ruhig und ö ta iv u  auflösen, 
also Akadialyt; gewöhnlich Acadialith geschrieben. —  T homson fand Si02 52-4, 
Al20 3 12-4, Fe20 3 2■ 4, CaO 11-6, IIa0  21-6, Summe 100-4; Dichte 2-02.
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Biotit, Skapolith und Quarz (Brumei.l bei H offmann, Geol. Surv. Can. Ann. Rep. 
1892—93, 6, 27).

Massachusetts. Bei Somerville und Chester (Dana, Min. 1892, 592).
Conueeticut.1 Im Paugatuck-Bruch bei S to n in g to n  mit Skapolith, Titanit 

und Apatit hellrötliliche grosse Rhomboeder (Rodman, Am. Journ. So. 1838, 35, 179). 
Gelblichroth in North K illin g w o r th  am Essex Tumpike. Bei I la d ly m e  auf 
Grieiss. Spärlich bei B ra u e h v ille  in Eairfield Co. in einem Pcgrnatitgang mit 
Chlorit dunkelgelbliche bis röthlichbraune Massen und kleine Krystalle, LVII.

New Jersey. Bei Bergen Hill kleine Krystalle.
New York. Bei Piermont (Dana, Min. 1892, 592).
Pennsylvania. Auf F ritz  Island bei Reading farblos, LVIII.
Maryland. Auf Klüften im Homblendegneiss zu Jone's F a lls  bei Baltimore 

mit Ileulandit (Beauinontit) C leaveland’s (Min. 1 8 2 2 , 478) Haydenit, zu Ehren des 
Entdeckers (IIayden in Baltimore) benannt; gelbliche, durch Zersetzung und eine 
Uebemndung von Eisenoxydhydrat oder Chlorit aber gewöhnlich braune oder grüne 
matte Krystalle R ,  nicht selten Zwillinge nach (1011). Von L é v y  (l’Inst. 1839, 7, 455) 
und B hooke (Phil. Mag. 1 8 4 0 , 16, 175) mit unrichtiger Deutung besprochen. Trotz 
ungenauer und widersprechender Analysen, LIX . (Dichte 2 -1 3 6 — 2 -2 6 5 ) und LX. 
(Dichte 2 -1 2 5 ) ,  vermuthete schon D elesse (Rev. Scient. 25, 1 0 7 ; Ann. mines 1846 , 
9, 309), dass der Haydenit nur ein veränderter Chabasit sei, zu dem ihn D ana (Am. 
Journ. Sc. 1 85 4 , 17, 8 2 ; Min. 1 8 5 5 , 320 ) auch krystallographisch stellte; chemische 
Identität durch LXI. erwiesen; Optik vergl. S. 1770  Anm, 2.

Colorado. Iin Basalt des Table Mountain bei G o ld en  glänzende weisse, auch 
röthliche Krystalle bis über 1 cm gross (Cross u. H ili.ebrand, Am. Journ. Sn. 1882, 
2 3 , 4 52 ; 2 4 ,  129).

Mexico. Zu El Narizón und San Cristóbal, Barranca del Rio Grande, Jalisco 
(L an cero , Min. 1888, 79).

q) Chile. Schöne grosse Krystalle in den Amalgam-Bergwerken von Rodadito 
bei A rq u e ro s , mit Prehnit, Desmin und Baryt. In den Anden der Wüste Atacama 
(D omeyko , Min. 1879, 610).

r) Australien. In Victoria hei Riclimond in Hohlräumen eines feinkörnigen Ana- 
mesit-artigen Basalts mit schönen Phillipsitcn, auch kleinen Desmin-Büscheln, zuweilen 
Analcim und Kalkspath, prachtvolle Krystalle von meist linsenförmigem (Phakolith-) 
Habitus; die Krystalldrusen zuweilen durch eine grünliehweisse dichte Thon-Schicht 
vom Basalt getrennt. Zuerst als „Iierschelit“ von V. v. L ang  (Phil. Mag. 1864, 2 8 ,  506) 
beschrieben und als rhombische Drillinge gedeutet. Ein Fund in einem Basaltbruch 
am Yarra-Flusse unweit Riehmond von G. U lrich  (Verb. geol. Keichsaust. 1862, 
12, 27) als in der Form dem Gmelinit nahestehend, dann (Min. Vict. 1866, 61) als 
Herschelit erwähnt, und später (Contrib. Min. Vict. 1870, 27) nach neuerem reichem 
Funde in C h am be rs ’s grossen Brüchen eingehend beschrieben (LXIÍI—LXV.), und 
zwar als hexagonal. Von K enngott  (Nat. Ges. Zürich 1871, 16, 132. 262) als Levyn 
besprochen. Auf Grund der chemischen Verschiedenheit (L X V I—LXVII.) vom sici- 
lischen Herschelit schlug B au er  (Zeitschr. d. geol. Ges. 1872, 2 4 ,  394; N. Jahrb. 
1874, 523) für das australische Vorkommen den Namen Seebacliit (zu Ehren von 
K ar l  von S eehach ) vor. R am m elsbero  (Zeitsehr. d . geol.' Ges. 1873, 2 5 ,  96) discu
tirte die vorliegenden Resultate. G. vom  R a th  (Monatsber. Ak. Berl. 1875, 523; 
Niederrh. Ges. Bonn 1875, 187. 280; 1877, 71; Poofi. Ann. 1876, 158, 387) erwies 
die Identität mit „Phakolith“ ; beobachtet R  (loTl), s (0221), ^(0223), ¿(1123), a(1120),

1 „In Granit-Drusen aus Connecticut“ (G. R ose bei G. vom R ath, Niederrh. Ges. 
Bonn 1863, 181).
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c(0001), t i  =  35°; gewöhnlich herrscht t  (Fig. 611 u. 612); die horizontalen Zwillings- 
grcnzcn stets deutlich wahrnehmbar, die verticalon Begrenzungsebenen nur zuweilen 
durch federförmige Streifung kenntlich (Fig. 612); bei manchen Krystallen gehen die 
¿-Flächen ganz in eine rauhe Bandung über; zu vollkommenem Linsen-Habitus. An 
anderem Typus (Fig. 613) treten s  als stark gestreifte Randflächen auf, eventuell mit 
p zuweilen s c , oder mit schmalen Kerben ff an den Ecken s c s .  An Durchkreuzungs- 
Zwillingen tritt auch a  hinzu; Dichte 2 ■ 135 (LXVTTI.)— 2-1621 (LXX·)· Optik vgl. 
S. 1771, auch Anm. 1. Wasserverlust nach Gr. vom  R a t ii bei 70° C. 1 -79°/0, bis 
110° 5 -1 6% , bis 170° 7 - 27 °/0, bis 200° 11-17 °/0 (alles ersetzbar), bis zum Schmelzen

2 1 -0 8 ° /o i  nach I I ehscii (Iuaug.-Diss. Zürich 1887, 18. 37) im Vacuum über I I jS O .

320° 1 8 -9 1 ° /0, 2 1 - 9 7 ° /0 (6 Mol.); nach B o de w io  (G ro th ’s Zeitschr. 1 0 , 277) über CaCl„ 
nach 7 Tagen 2 -32%  (2 Mol.), im Exsiccator über IIsS04 war aber selbst nacb 
Jahresfrist noch kaum Constanz zu erzielen. — Ferner Cliabasit nach U lrich  (Min. 
Vir.t. 1866 , 61) reichlich in Drusen kleiner gelber Krystalle im zersetzten Basalt der 
P e n tla n d  Hills bei Bacchus Marsh; weiss im Basalt am Tullaroop Creek bei 
Clunes; farblose flächenreiche Krystalle bei De Graves's Mill, Malmsbury.

In New South Wales im Basalt von Eismore bei lu v e r e l l ,  Gough County, 
Herschelit (auch als Ginelinit bezeichnet) (G. vom R ath, Niederrh. Ges. Bonn 1877, 71; 
L iversidoe, Min. X.S.W. 1882; G hoth’s Zeitschr. 8, 89); Dichte 2 -100, UXXITI.

s) Asien. In Sibirien bei C h ilk a , 180 km von Werchne Udinsk am Tschi- 
koja-Fluss in Mandclstein; beim Dorf T s c h ik o ja  im Gouv. Irkutsk schöne Kry
stalle auf grauer Lava. In Indien in Deccan bei P o o u a h  und beim Mota-Mola- 
Flusse in basaltischem Mandelstein (L e o n h a rd , t o p . Min. 1843, 122).

t) Afrika. In A lgier bei Orari im Fussboden römischen Mauerwerks (D au bree , 
Compt. rend. 1877, 84 , 157). Nach L eon h a rd  in Abessinien am Ufer des Ataba- 
Stromes schöne Krystalle in Dolerit-Mandelstein, bei Gondar in poröser Lava; auf 
den Canaren auf Gran Canaria bei La Veja in Basalt, beim Hafen de las Nieves 
mit Kalkspath in Gerolle-Schichten, auf Pa lm a  bei der Caldera in Trachyt; auf 
Reunion (Bourbon) in Basalt-Mandelstein.

u) künstlich. Nach D oelter  (N. Jahrb. 1890, 1, 124) durch Umkrystallisiren 
in Kolilesäure-haltigem Wasser bei 150° C. oder in flüssiger Kohlensäure bei 30° C.; 
synthetisch durch Erhitzen (im Flintenlauf bei 200° C.) von frisch gefällter Kiesel
säure, gefällter Thonerde und Kalkliydrat in Kohlensäure-haltigem Wasser; durch 
Schmelzen von Chabasit erhält man Anorthit. — Einen Alkali-Chabasit in hexa
gonalen tafeligen Krystallen erhielt H. D e v il l e  (Compt. rend. 1862, 54, 324) durch Er
hitzen einer Lösung von Kaliumsilicat und Natrium-Aluminat in zugeschmolzener 
Röhre: Si02 44-7, A l2Oa 21-5, K 20  8-6, NaaO 5-5, CaC 0-9, H ,0 19-7, Summe
100-9, einen „Levyn“ .

Fig. 611—613. Phakolith yon Richmond nach G. vom Hath .
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do., Salesel. X IX . L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 977. 
Riibendörfel („Aussig“ ). X X. E ammelsberg, P ogg. Ann. 1840, 4 9 ,  211.

X XI. Derselbe, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1869, 21, 89.
X X II—XXIV . Derselbe, Mineralchem. 1886, 56. 61.
X X V . L emberg, Zeitsehr. d. geol. Ges. 1870, 22, 354.
XXVI. Derselbe, ebenda 1876, 28, 556.
XXVII. Derselbe, ebenda 1885, 37, 973.

g )  Csódi-Berg. X XV III. A. K o c h ,  ebenda 1876, 28, 304.
h) Fassathal. X X IX —X X X . I I o f m a n n ,  P o g g .  Ann. 1832, 25, 495.
i) Adipit, Lausanne. X X X I. Bischöfe bei R eneviek, Bull. soc. Vaud. 1876,

16, 15.
k) Ilerschelit, Aci Castclio. X X X II—X X X IIL  D a m o u r , Ann. chim. pli^s. 1845, 

14, 99.
X X X IV —X X X V . Sart. v. W altersiiausen, vulc. Gest. 1853, 261. 
X XX VI. v .  L a s a u l x ,  G r o t h ’ s  Zeitschr. 5, 341.
X X X V II—XXXVIII. L e m b e r g ,  Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 2 8 , 547; 

1885, 37, 978.
m) Portrush. X X X IX . T homson, Outl. Min. 1836, 1, 334.

Doranit, Antrim. XL. Derselbe, ebenda.
Kilmalcolm. X L I—XLII. Derselbe, ebenda.

XLIII. Connel, Edinb. Joum. 1829, 262.
n) Gustavsberg. XL1V. B e r z f . l i u s ,  Afhandl. Fys. 1818, 6, 190.
o )  Färöer. XLV. A r f v e d s o n ,  Araber. 1823, 155.

XLVI. D u r o c h e r ,  Ann. mines 1841, 19, 585.
(Osterö.) XLVII. Kammelsberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 89. 

XLVIII. H e r s c h ,  Inaug.-Diss. Zürich, 1887, 14. 35.
X LIX. H olmquist bei W idman, Geol. För. Förli. 1890, 12, 20.
L. S t e n b e r g ,  ebenda; LI. F e r r é ,  ebenda.

p) Parsboro, N. S. LII. H ofmann, P o g g . Ann. 1832, 2 5 ,  495.
Acadialith, N. S. L III—LIV. H a y e s ,  Am. Journ. Sc. 1846, 1, 122.

LV. R a m w e l s b f . r g ,  Mineraleh. Suppl. 1845, 34.
LVI. Derselbe, Zeitschr. d. geol. Ges. 1869, 21, 88.

Branchville, Conn. LVII. P enfield bei B r u s h  u . Dana, G r o t h ' s  Zeitschr. 4 ,74. 
Fritz Island, Pa. LVIII. S a d t l e r , Am. Chem. Journ. 1882, 4, 356. 
Haydenit, Md. LIX . Silliman bei Dana, Min. 1844, 526. 617.
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p) Haydenit, Md. LX. D ei.f.sse, Ann. mines 1846, 9 , ¿309; Berg- u. Iliittenm. 
Ztg. 1846, Erg.-Heft 8. 91; R a m m e l s b e r g , 3. Suppl. 1847, 55.

LX I. Morse ll. B ayley, Am. Chem. Journ. 1884, 6, 24.
Golden, Colo. LXII. H i l l e b r a n d  i i .  C r o s s ,  U .  S .  Geol. Surv. 1885, N o.20,24.

r) Richmond, Vict. L X III—LXV. P i t t m a n  bei U l r i c h ,  Min. Vict. 1870, 29. 
L X Y I. K e r l  bei B a u e r ,  Zeitsclir. d. geol. Ges. 1872, 24, 393.
LX V II. L e p s i u s ,  ebenda 1873, 25, 351.
LXVI1I. G. v o m  B a t h , P o g g .  Ann. 1876, 158, 397.
L X IX . L em berg , Zeitsclir. d. geol. Ges. 1885, 37, 977.
L X X . H ersch, Inaug.-Diss. Zürich 1887, 17.
L X X I—LXXTT. B o d e w i g ,  briefliche Mittheilung.

Inverell. LX X IIL  H e l m s  bei L iversidge, Groth’s Zeitsehr. 8, 90.

Si02 AIjOs CaO Na20 K 20 II ¿0 Summe inch

a) I. 50 19 17 45 7 13 2 12 0 62 22 09 100 40 0 48 BaO, 0· 32 SrO
II. 49 00 18 29 9 15 0 61 1 34 21 93 100 32

III. 50 10 16 45 8 69 0 30 1 06 21 07 99 56 1 89 BaO
IV. 49 28 18 52 9 36 0 72 22 02 99 90 Spur 11 1 Spur SrO

h)  V. 45 97 18 52 10 47 1 12 23 54 100 00 0 13 Fe20 3 0 ■25 MgO
VI.' 48 31 19 47 11 01 1 17 19 65 99 87 0 26 MgO

VII. 47 00 19 71 10 63 0 65 0 33 22 29 100 76 0 15 Fe20 3
VIII. 46 82 19 29 10 29 0 70 0 40 22 36 100 00 0 14 71

IX. 48 93 18 19 6 64 2 06 0 92 22 04 100 00 1 22 11

X. 50 75 16 06 6 65 2 27 1 38 21 46 100 00 1 43 11

XI. 46 35 20 52 10 83 0 21 22 09 100 00
XII. 48 40 19 13 1 88 1 47 8 13 21 01 100 02

XIII. 47 29 19 16 5 78 1 50 1 47 21 00 99 40 3 20 c o 2
d) XIV. 50 62 17 14 8 77 0 79 1 15 20 74 99 63 0 42 Fe2Oa

XV. 50 20 20 10 8 50 9 ? 18 70 97 50
c) XVI. 48 90 17 31 6 58 0 55 2 97 20 29 99 64 2 49 Fe20 3, 0 55 MgO
f) XVII. 45 63 19 48 13 30 1 68 1 31 17 98 99 95 0 43 5» > 0 14 11

XVIII. 46 33 21 87 10 40 0 95 1 29 19 16 100 00
X IX. 48 35 18 63 9 26 0 19 1 69 21 88 100 00
XX. 48 36 18 62 9 73 0 26 2 56 20 47 100 00

X XI. 50 00 17 15 10 39 2 09 22 10 101 73
XXII. 47 56 19 11 10 77 0 13 1 87 21 61 101 05

XXIII. 47 52 18 86 10 45 0 39 1 18 21 64 100 04
XXIV . 48 32 18 81 10 24 1 92 21 48 100 77
XXV. 49 61 18 11 9 46 0 45 1 18 21 19 100 00

XXV I. 47 50 20 00 10 20 0 23 1 24 21 40 100 57
XXVII. 47 35 19 5 L 10 24 0 15 1 43 22 12 100 80

g) XXVITI. 49 96 18 53 7 80 1 ■96 20 77 99 02
h) X X IX . 48 63 19 52 10 22 0 56 0 28 20 70 99 91

X XX . 48 18 19 27 9 65 1 54 0 21 21 10 99 95
i) X X X I. 48 39 20 49 3 57 2 79 21 62 100 00 3 14 MgO

k) X X X II. 47 39 20 90 0 38 8 33 4 39 17 84 99 23
X XXIII. 47 46 20 18 0 25 9 35 4 17 17 65 99 06

1 Material bei 100° C. getrocknet.
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Si02 AlaOs CaO Xa,20 K20 HaO Summe incl.

kJ XXXIV . 45-90 18-20 4-84 5-72 3-72 17-86 97-73 1-14 Fe20 3, 0-35 MgO
X XX V . 47-03 20-21 4-66 4-82 2-03 17-86 98-25 1-14 „  , 0-50 „

XXXVJ. 47-15 21-42 5-34 [6 69] 19-40 100-00
XXXVII. 46-46 20-24 1-03 8-95 3-87 19-45 100-00

XXXVIII. 44-12 21-27 5-05 6-76 1-23 21-57 100-00
m) X X X IX . 48-99 19-77 4-07 6-07 — 20-70 100-00 0-40 Fe20 3

XI,. 48-00 22-00 6-00 — — 7-70 99-45 2-75 „  j 13-00 MgO
XLI. 48-76 17-44 10-47 — 1-55 21-72 99-94

XLII. 49-20 17-91 9-64 — 1-92 20-41 99-08
XLIII. 50-14 17-48 8-47 — 2-58 20-83 99-50

n) XLIV. 50-65 17-90 9-37 — 1-70 19-90 99-52
o) XLV. 48-38 19-28 8-70 — 2-50 21-14 100-00

XLVL 47-75 20-85 5-74 2-34 1-65 21-30 99-63
XL VII. 51-11 16-75 9-44 0-74 0-86 22 - 23 101-13

XL VIII. 47-36 20-13 8-09 1-99 — 22-54 100-11
XLIX. 46-20 19-15 8-76 2-24 0-77 21-86 98-98

L. 45-73 20-25 8-90 2-23 0-60 22-44 100-15
LI. 45-62 20-08 8-91 2-57 0-53 22-49 100-20

p) LII. 51-46 17-65 8-91 1 -09 0-17 19-66 99-79 0-85 Fe20 3
LI IT. 52-02 17-88 4-24 4-07 3-03 18-30 99 ■ 54
L1V. 52-20 18-27 6-58 2- 12 20-52 99-69
LV. 52-14 19-14 7-84 0-71 0-98 19-19 100-00

LVI. 54-13 16-74 7-92 0-71 0-98 20-24 100-72

LVII. 49-22 17-58 6-73 1-44 2-83 17-83 100-96 fl -99 Fe.jOa, 0-56 MgO, 
12-78 Quarz

LVIII. 50-28 17-83 6-96 2-43 2-40 20-21 100-33 0-22 MgO
LIX. 56-83 12-35 8-42 — 2-39 8-90 100-88 8-03 FeO, 3-96 MgO
LX. 49-50 23-50 2-70 — 2-50 21-00 99-20 FeO bei Al3Os 

[0-84 F e,0,, 0-86 MgO,LXI. 49-24 18-07 5-16 — 3-00 21-31 99-95 11-47 BaO
LXII. 47-52 19-48 9-63 0-52 0-36 22-11 100-05 0-43 SrO

r) LXIII. 4 5 - 3 3 22-22 7-11 5-54 0-97 18-67 99-84
LXIV. 46 - 05 26-07 7-06 5-48 0-72 19-25 100-63
LXV. 46-26 23-04 7-02 5-96 0 09 18-52 100-89

LXVI. 43-70 21-80 8-50 3-50 Spur 22-20 99-70
LXVH. 44-77 22-10 7-51 3-18 — 22-07 99-63

LXVIII. 46-08 21-09 5-75 4-52 1-77 21-08 100-29
LX IX . 44-30 21-66 5-89 4-92 2-00 21-23 100-00
LX X. 43-84 20-99 5-89 5-78 1-83 21-97 100-30

LX X I. 43-94 21-38 5-51 4-64 2-62 21-79 100-62 0-74 SrO
L X XII. 44-22 21-38 5-48 4-77 2-59 21-72 100-14 0-98 „

LX XIII. 47-70 19-31 10-85 0-39 1-18 20-67 100-53 0-43 MgO
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1786 Zeolithe.

Von manchen Autoren (vergl. S. 1773) werden mit dem Chabasit 
als blosse Varietäten der G m elinit und Ldvyn vereinigt, auch von 
S t r e n g  (Oberhess. Ges. 1877, 86) und G r o t h  (Tab. Uebers. 1889, 148), 
während andere, wie D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 380. 396) und D an a  
(Min. 1868, 431. 436; 1892, 593. 595), eine Abtrennung aufrecht er
hielten (auch chemisch, vergl. S. 1658). R a h m e l s b e r g  (Mineralch. 
1875, 626) sonderte sie früher auch ah, 1 während er sie später (ebenda 
1886, 59; 1895, 371) in die Chabasit-Tabellen einreihte.

Glmelinit. Rhomboedrisch a : e =  1 :0 -7 3 4 5  P ik ss o n .

Beobachtete Dörmen: e (0 0 0 1 )0 7 7 .
/'(2 1 3 0 )  o o P f .  2 ( 5 2 7 0 ) o o P | .  77(10T0)77. 
| (1 1 2 2 )  P 2 .  i /t (2 1 3 3 ) ’-7 7 3 .  * ( 5 1 6 6 )  | 77 1

77: c =  (1011) (0001) =  40° 18' 
77 : 77 =  (1011) (1101) =  68 

77: o =  (1011) (0111) =  37 
q:  c =  (3032) (0001) =  51 

c =  (1122)(0001) =  36 
£ : £ =  (1122)(2112) =  34 
* :  c =  (5166) (0001) =  38

4 4
5 7 i
18
26

6

Z : 
/  : 
Z : 
cp·, 
cp·, 
cp·, 
cp. ·.

m (lOlO) oo R. a (1120) ooP2.
(i (0111) — R . 2 [5 (3032) f  77]. 

. cp (4377) } R 1 .

*  =  (5166) (6l56) = 1 1 °  2'
R  =  (5166) (1011) =  6 

o - -  (5166) (0111) - -  31 
e =  (4377) (0001) =  36 

cp =  (4377) (7347) =  29 
Ti — (4377) (1011) =  16 
o =  (4377) (0111) =  21

2

4 2
23J-

2 H
H

40

Habitus der Krystalle gewöhnlich hexagonal durch gleiche Aus
dehnung von 77o, mit me  (Fig. 614); seltener rhomboedrisch durch Vor

herrschen von Ti; m oft horizontal gestreift. 
Zwillingsbildung (selten) in Juxtaposition nach 
5(3032); 3 sowie nach e(0001), in Durchdringung 
oder auch in Juxtaposition, und zwar besonders 
in Verwachsung nach a(1120).

Glasglanz. Gewöhnlich nur durchscheinend. 
Gelblich- oder röthlichweiss bis fieischroth, selten 
farblos. Strich farblos.

Spaltbar deutlich nach m(1010). Bruch uneben. Spröde. Härte 
zwischen 4— 5. Dichte 2 -0— 2-2.

Doppelbrechung stets schwach, an verschiedenen Krystallen desselben 
Fundorts etwas variirend; Charakter nach den Fundorten verschieden: 
nach D e s  C l o iz e a u x  (Min. 1862, 397) negativ für Andreasberg, Vicentin 
und Glonarm, positiv für Cypern. Nach N e g r i  (Riv. Min. Ital. 1888, 
2 , 8) an Krystall von Montecchio Maggiore für Na ca =  1-48031 und

Fig. G14. Gewöhnliche 
Gmelinit-Gestalt.

1 Gmelinit (Na.2, Ca)Al2Si40 12 +  6aq, Devyn IiAl2Si40 12 +  5aq oder RAI2Si3O10 
+  4.) aq.

8 Dein q (0223) — \ R  des Chabasits nahe stehend.
3 Das als Krystallfläclie noch nicht beobachtet wurde, aber dem gewöhnlichen 

Chabasit-Rhomboeder entsprechen würde.
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Gmelinit, 1787

e =  1-47852; nach P iesson  (Am. Journ. Sc. 1891, 42, 61) an drei 
Prismen von Nova Scotia für Na a  =  1-4760 —  1-4646 —  1-4770 und 
« =  1 -4674—  1-4637 —  1-4765. An basischen Schliffen beobachtete 
P ihbson schwache optische Anomalien, aber keine deutliche Felderthei- 
luug, die einaxige Interferenzfigur nur an einigen Stellen etwas gestört.

Vor dem Löthrohr leicht- zu weissem Email schmelzbar. Im Kölb
chen unter Zerfallen Wasser ahgebend. Durch Salzsäure unter Ab
scheidung der Kieselsäure zersetzbar. 1

H istorisches. Der von V au q u elin  1807 analysirte2 „Sarkolith“ 
(vergl. S. 1582) aus dem Vicentin erscheint im Katalog der Sammlungen 
von E t . de  D eée  (Paris 1811, 18) als H ydrolith bezeichnet; dieses 
und das von A l l a n  bei Gienarm in Irland entdeckte Vorkommen wurden 
von B eew hter  (Edinb. Journ. Sc. 1825, 2 , 262) zu Ehren des Chemikers 
Gmelin  benannt. B b e w st e e  fand das Brechungsvermögen (1-474) 
niedriger als beim Chabasit, mit dem der Gmelinit besonders schon
von H aldjngeb (Min. H ohs 1825, 3 , 104) verglichen wurde. Weiteres 
S. 1773 und 1786. Von R a m m e lsb e eg  (Mineralch. 1841, 150) auch als 
Natron-Chabasit bezeichnet, im Gegensatz zum gewöhnlichen Kalk-
Chabasit.

V ork om m en , a) Italien. Bei Vicenza in Hohlräumen des Basalt-Mandel- 
steins von M o n te cch io  M a g g io re  fleischrotke halbdurchsichtige Krystalle, meist 
mir wenige mm gross, doch bis zu 2—3 ein hoch und 1—4 cm breit, von der Form
der Fig. 614. Negki (Rivist. Min. Ital. 1888, 2 , 3) beobachtete I i  (1011), p(0lTl),
c(0001), m  (1010), ;£ (5166), die Rhomboederflächen parallel ihren Polkanten gestreift; 
Dichte 2-04. Artini (Sansoni’s Giorn. Min. 1891, 2 , 262) fand n ich ts , wohl aber 
1p (2133), /'(2130), a  (1120). Nach Negri (Riv. Min. 1888, 2 , 9) auch in den Mandeln 
eines serpentinisirten Olivinbasaltes von R o n cä  im Distr. San Bonifacio, Prov. Verona, 
nicht über 1-5 mm grosse fleischfarbige rauhe Krystalle I Í Q m .  — Analysen von 
V a h q u e i . i n  vergl. unten Amn. 2.

b) Irland. In Antrim am l.ittle Deer Park bei Gienarm als Auskleidung von 
Hohlräumen im Dolerit weisse bis flcischrothe Krystalle Iin m c ; nach G. R ose 
(krystallochem. Syst. 1852, 100) auch von rhomboedrischem Habitus durch ungleiche 
Ausdehnung von U q .  Die ebenfalls von R ose erwähnte Zwillingsverwachsung („indem 
zwei kleiner gewordene Hexagondodekaederflächen beider Individuen in einer Ebene 
liegen und die Individuen mit einer auf dieser senkrechten Fläche verbunden sind“ ) 
ist offenbar identisch mit Verwachsung nach r/(3032), vergl. unter f  (S. 1789), wo R a  
+ q e  =  92° 15 V (am Chabasit = 39° 54' +  51° 26' -  91° 20'). B kooke (Phil. Mag. 1837, 
10, 278) beschrieb die regelmässige Verwachsung von Chabasit-Rhomboedern mit 
kleinen Gmeliniten. Nach B k ew steh  (vergl. oben) R c  =  41° 48', (1011) (lOlT) = 83° 36', 
Dichte 2-05 (2-083 H k e it o a u p t , N. Jahrb. 1835, 475). I — V; verfehlte Analyse von 
T homson (Edinb. Transact. I I ,  448). —  Ferner nach G reg  und L ettsom  (Min. Brit. 
1858, 175) in Antrim bei Portrush grosse grünliclrweisse Krystalle M m  mit f  (1122);

1 Der Alkalien-Austausch durch Behandlung mit Lösungen von K Cl, K,COa, 
NaCl und Na2C 0, durch L e m b e r g  (Zeitsehr. d. geol. Ges. 1876, 28, 546; 1885, 37, 
976) studirt.

2 Von Montecchio Maggiore Si02 50, A laOs 20, CaO 4-5, NaaO 4-5, H,20  21, 
Summe 100; Castel (auch im Vicentin) S i02Si02 50, A lsOa 20, CaO 4-25, Na20  4-25, 
H20 20, Summe 98-5.
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1788 Zeolithe.

auf Miig’ee Island1 R q m c ,  £ R q m a ,  £a, strohgelb bis dunkelfleiscliroth, mit Phillipsit, 
Natrolith und Analcim; zu Larn Gien und Black Head bei Larue blassfleisebroth, 
nahezu durchsichtig. In L o n d o n d e rr y  am Down Hill; bei Craignahish in Mandel
stein weisse R g m ß j  ähnlich zu Benbradagh und Benyevenagh und Magilligan; 
ferner in

Schottland, auf Skye bei Talisker grosse farblose Krystalle.
c) Cypern· In sehr zersetztem augitischem Gestein bei der Form-Quelle 

zwischen Athienau und Larnaca, sowie bei Pyrgo grosse Krystalle R q m c ,  Dichte
2-01 (D a m o u r , Bull. soc. geol. 10, 675; N. Jalirb. 1860, 78). Verliert in trockener 
Luft 6°/0 H20 ,  bei 100° C. 13°/0 (rasch ersetzbar), bei 230° 20°/o (von denen 11 °/0 
ersetzbar), bei Rothgluth 2i - 5°/0 ( D am o u r , Compt. rend. 1857, 44, 975).

d) Deutschland. Bei Andreasberg am Harz auf Grube Samson fanden sich 
etwa 1858 kleine wasserhelle Krystalle R q m ,  z. Th. mit sehr schmalem £, R R  =  67° 50', 
R m  =  49° 49' (G ü th e , 20. Jahresber. naturf. Ges. Ilannov. 1871, 52). Auch D es 
Cloizeaux (Min. 18G2, 397) beobachtete R q i j m ,  R m  =  50° 3', R R  =  67° 55', R%  = 
19° 3', R q =  37° 23'. A rzruni (GßOTn’s Zcitschr. 8, 344) beschrieb als Groddeckit 
wasserhelle, bis 3-5 mm grosse Krystalle (Härte nur 3—4) auf Kalkspath, 1867 im 
Franz-Auguster Gange gefunden, von etwas abweichender Zusammensetzung (VII.); 
R q m  mit einem R q  vicinalen Skalenoeder mit den Polkanten 4° 19'—4° 40y und 
65° 54'— 67° 42', R q  =  37° 28', R R  =  67° 54'; an „Gmelinit“ R m  q (mit vorherrschendem 
R )  R q  — 37° 40', R R  = 68° 7J', so dass auch die Messungen von D es C lo ize au x  sich 
vielleicht auf Groddeekit beziehen.

[e) Oesterreich-Ungarn. Unbestätigt das von V ivenot (Jahrb. geol. Reichsanst. 
1869, 19, 601) angegebene Vorkommen kleiner röthliclier Krystalle auf Analcim iin 
F assa am oberen Avisio. — In S ie b e n b ü rg e n  nach A ckner (Min. Sieb. 1855; 
v. Z epharovjlch, Min. Lex. 1859, 164) in Mandelstein von Nyir-Mezö, Tekerö, Por- 
kura, Cseb, Balsa, Füzes; K ocii (G rotii’s Zeitscbr. 11, 264; Z eph.-B ecke, Lex. 1893, 
108) konnte jedoch keines der Vorkommen bestätigen.]

f) Nova Scotia. Am Cape Blomidon in King's Co., an der Nordküste gegen
über von Cape Sharpe in Mandelstein-Gcoden mit Analcim und Quarz; von Jackson 
(Am. Journ. Sc. 1834, 25, 78) als Ledererit beschrieben (zu Ehren des Österreich!-

Fig. 615—617. Gmelinit von Pinnacle Island nach Pirsson.

sehen Consuls in New York), Dichte 2*169, VIII.; doch sogleich darauf wurde in 
einem Referat (von P h i l l i p s ? )  im Lond. Edinb. N. Phil. Journ. (1834, 4, 393) auf die 
Identität mit Gmelinit hingewiesen, die auch durch D es  C lo ize a u x  (Min. 1862, 397) 
und M ar sh  (IX —XI. Dichte 2 -0 9 9 — 2*108) bestätigt wurde. I I owk (Am. Journ. Sc. 
1876, 12, 270) unterschied die hcllflcischrothcn bis milchweissen Krystalle R q m c ,  mit 
horizontal gestreiftein m  (Fig. 614; auch mit a) von Cape Blomidon und T w o I s 
la n ds (in Colchester Co.) von den dunkleren typisch rhomboedvischen von F ive 
Is la n d s , R m  mit ganz zurüektretendem q ohne c, m  glatt. P jrsson (Am. Journ. Sc.

1 Vorkommen schon von B ryce  (Lond. and Ed. Phil. Mag. 1834, 196) erwähnt.
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1891, 42, 57J untersuchte ausgezeichnetes Material von Pinnacle Island (einem der 
Five Islands); theilweise sehr grosse, blassrosa bis braunrothe Krystalle, mit farbloser 
Hülle (XIV.) um dunklen Kern (XV.) von gleicher Dichte (2'037); an fast allen 
Krystallen m(1010), ß(10Tl), p(O lfl), qp (4.3 77), Fig. 615; selten a(ll20), ((5270), 
q (3032) (e nur von Two Islands); qp stets gestreift nach ß p ; aus ß p  =  68° 8' das 
Axenverhältniss S. 1786; Durchdringungszwillinge nach (0001), bei denen n und qp 
direct aus ß  herauswaehsen, oder neben einander, wie in Fig. 616; ferner Zwillinge 
nach (3032), Fig. 617, auch an Krystallen von Parsborougli (früher schon von G. Rose 
an Krystallen von Antrim beobachtet).

New Jersey. Bei Bergen H ill weisse Krystalle R g m ,  R q  in ungleicher Aus
dehnung, XVI.

Mexico. Nach L an de ro  (Min. 1888, 200) mit lleulandit, Chabasit und Analcim 
in Hohlräumen zersetzten Porphyrs von Narizon, Barranca del Rio Grande in Jalisco, 
weisse bis 6 mm grosse Krystalle.

g) Australien. In V ictoria auf P h il l ip  Island in Mandelstein-Basalt gelbliche 
bis blass fleischrothe Krystalle ß p m «, Durchwachsungszwillinge (U lric h , Min. Vict. 
1866, 61; G. vom  R a t h , Niederrh. Ges. Bonn 1877, 69); gelbe Krystalle mit Analcim 
von Flinders (Samml. Se l ig m a n v  in Coblenz). — „Gmelinit“ von New South Wales 
vergl. S. 1782.

A n alysen .
b) Antrim. I. C on n el , Ed. N. Phil. Journ. 1838; Journ. pr. Chem. 1838, 14, 49.

IT—III. R am m ei.sberg , P oqg. Ann. 1840: 49, 211.
IV—V. L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. Ges. 1876, 28, 546; 1885, 37, 97C.

c) Cypem. VI. D am our , Bull. soc. geol. 1 8 5 8 — 59, 16, 675.
d) Groddeckit, Andreasberg. VII. B rookm ann  bei A r zr u n i, G ro th ’ s Ztschr. 8,345.
f) Cape Blomidon. VIII. H a v e s , Am. Journ. Sc. 1834, 25, 78.

IX —XI. M a r sh , ebenda 1867, 44, 362; D a n a , Min. 1868, 437. (XI. aus
X. nach Abzug von Quarz.)

Two Islands. XII. H o w e , Am. Journ. Sc. 1876, 12, 270.
Five Islands. XIII. Derselbe, ebenda.
Pinnacle Island. X IV —XV. Piksson, ebenda 1891, 42, 02.
Bergen Hill N. J. XVI. H o w e , Am. Journ. Sc. 1876, 12, 270.

SiO„ Al o 3 CaO Na20 K ,0 ¡ 1 , 0 Summe inel.

b) I. 48 56 18 05 6 13 3 85 0 39 21 66 98 75 o 11 Fe20 3
II. 46 40 21 09 3 67 n 30 1 60 20 41 100 47

III. 46 56 20 19 3 90 7 09 1 87 20 41 100 02
IV. 47 96 20 47 0 83 10 00 1 87 18 87 100 00
V. 48 22 20 16 0 62 10 14 1 42 19 44 100 00

c) VI. 46 37 19 55 5 26 5 51 0 78 22 00 99 47
d) VII. 51 20 12 00 1 10 4 50 20 20 100 00 7 70 I1 Ca 0 3 , d 30 MgO

f) VIII. 49 47 21 48 11 48 3 94 8 58 98 5 7 0 14 77 ! ^ 48 p . o ,
IX. 51 32 18 45 6 40 3- 48 20 35 100 00
X. 53 71 17 63 6 52 3 10 0 80 17 08 99 74

XI. 47 19 20 13 7 44 3 54 0 91 20 53 99 74
XII. 51 36 17 81 5 68 3 92 0 23 20 96 100 11 0 15 Fe20 3

XIII. 50 45 18 27 1 12 9 79 0 20 20 71 100 71 0 17 77
XIV. 50 35 18 33 1 01 9 76 0 15 20 23 100 09 0 26 7»
XV. 50 67 18 50 1 05 9 88 0 16 20 15 100 56 0 15 7 7

XVI. 48 67 18 72 2 60 9 14 Spur 21 35 100 58 0 10 77

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



Zeolithe.1790

L eryn. Rhomboëdrisch a\ c =  1 : 0-8357 H a id in g e r .

Beobachtete Formen: e(0001)0R. 12(1011)R .1 s(0221)—  2 R.
h (0331) —  3iü.

R : g =  (1011) (0001) =  43° 58|' s : s =  (0221) (2201) =  100° 31'
R : R =  (1011) (1101) =  73 56 h : c =  (0331) (0001) =  70 57
s : c =  (0221) (0001) =  62 37 h :h  =  (0331)(3301) =  109 53

Habitus der Krystalle tafelig nach c(OOOl); Durchkreuzungszwillingo
nach (0001) mit herrschendem s(0221) (wie Fig. 613 S. 1782), und 
K (lO ll) nur klein mit einspringenden Winkeln, in Kerben die Polkanten 
von n ersetzend; Rs  gestreift nach ihren Kanten.

Glasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Farblos bis weiss; 
graulich, gelblich, grünlich, röthlich. Strich farblos.

Spaltbar undeutlich nach s(0221). Bruch unvollkommen muschelig. 
Spröde. Härte 4 oder etwas darüber. Dichte 2 -1— 2-2.

Doppelbrechung negativ; N = l - 5 0 ,  m —  e =  0-002 ; deutlich einaxig; 
vom Chabasit durch den Mangel der Feldertheilung und der vielfachen 
Zwillingsbildung verschieden ( L a c r o i x , Bull. soc. min. Paris 1885, 8, 
361; L. und M.-Lkvy, Min. roches 1888, 312), sowie besonders durch die 
Spaltbarkeit.

Vor dem Löthrohr unter Anschwellen zu weissem blasigem Glase 
schmelzbar. Durch Salzsäure, wie durch Salpetersäure unter Gallert
bildung zersetzbar.

V ork om m en, a) Färöer. In Mandelstein von Dalsnypen auf Sandö zuerst 
von I I eu land  als neues Mineral bemerkt, von Brewster (Edinb. Journ. Sc. 1825 , 2 , 
332) optisch untersucht und benannt zu Ehren von L é v y , der zuerst Krystallbestim- 
mungen daran vornahrn; genaue Beschreibung von H a id in o e r  (Min. Mous 1825 , 3 , 
1 2 0 ; P o gg . Ann. 1825, 5, 170) der oben geschilderten Ausbildung der Zwillinge c s R .  
Spätere Ansichten über Levyn vergl. S. 1773 u. 1 786, auch S. 1658 . Ueber Mesolin (II.) 
S. 1780  Anm. 1. Nach D es C l o ize a u x  (Min. 1862 , 381) auf W a a g ö  oberhalb Midi- 
vaag als Ausfüllung von Mandelräumen in einer Art Conglomérat von grossen Labra
doriten; nach Demselben auf

b) Island: Am ümindafjord und Dyrefjord an manchen Stellen beinahe aus
schliesslich die Geoden eines Mandelsteins auskleidend, die an anderen Punkten be
sonders Chabasit, Analcim oder kugeligen Thomsonit (Mesole) mit etwas Chaleedon 
enthalten; am Mossfell an den Ufern der Leiruvogsä; am Hügel Beynivallahals 
oberhalb Reynivellir dicke Phakolith-ähnliche Krystalle in säuligem Mandel-Basalt; 
am Thyrill (S. 404) mit Heulandit, Analcim, Apophyllit und Mesolith; zu Hruni an 
den Ufern der Laxä mit Mesolith und Chabasit; im östlichen Tbeile der Insel spär
licher, am Eingang des Bödefjord mit Analcim und kugeligem Thomsonit. Wasser
abgabe nach D a m o d r  (Compt. rend. 1857, 44, 975 ) in trockener Luft C-40°/0 (leicht 
ersetzbar), bei 225° C. 12—13% (auch ersetzbar), bei 360° 18-3%, durch Glühen 21%.

1 Auf das Hauptrhomboeder des Chabasits bezogen, würden die Levyn-Rhom- 
boeder zu R  (3034) J R, s  (0332) — l R . h (0994) — -J R.
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Levyn. Oftretit. 1791

c) Grönland. Auf Disco bei Godliavn (Dana, Min. 1855, 322; ZirpE, Min. 
M ohs 1839, 257).

d) Irland. Nach G heq u . L ettsom (Min. Brit. 1858, 179) in Antrim am Little 
Deer Park bei Gienarm in Trapp mit Mesotyp kleine deutliche Krystalle der Färöer- 
Form. Auf M agee gelblichwekss oder blass fleischroth, schon von B ryce (Lond. Ed. 
Phil. Mag. 1834, 19ß) erwähnt. In L o n d o n d e rr y  zu Cluntygeeragh bei Dungiven; 
zu Cabragh im Kirchspiel Termoneeny; zu Magilligan Carnowry gelblichweisse un
durchsichtige Krystalle,; bei Benyevenagh griinlichweiss durchscheinend (P oktlock, 1 
Geol. Londond. 1843, 219).

Schottland. Zu H a r tfie ld  M oss bei Glasgow fleischroth undurchsichtig; nach 
Giieh vielleicht Gmelinit ein Durchkrcuzungszwilling a s  mit herrschendem s ohne e. 
Auf Skye bei Storr von der Färöer-Form; Dichte 2-198, IV.

e) Böhmen. Bei Ober-Kam nitz „einfache Krystalle“ in Basalt (Z ippe , Min. Mous 
1839, 257; N- Jahrb. 1842,733). Sehr kleine Zwillinge auf Kalkspath in verwittertem 
Basalt von T r ie b s c h  (B orick y , Böhm. Ges. Wiss. 1873, 188; B ecke- Z eph ., Lex 
1893, 147).

[Möhren. Bei Tcmpelstein drüsige Krusten „am Chlorit- oder Protogingestein“ 
(K olenati, Min. Mähr. 1854, 32).]

> f) Italien. Im V ice n t in  nach H aldingeh, wie L évy  (Coli. H eclaxd  1838, 2, 
255) und Z ippe (Min. M obs 1839, 257) berichten, doch ohne spätere Bestätigung (auch 
nicht bei v. Z epharovich, Lex. 1859, 235).

g) II. S. A. Colorado. Im Basalt des Table Mountain bei G o ld en  spärlich 
kleine tafelige Zwillinge der Färöer-Form, s c  — 62" 35' u. 22', s ü  — 49° 38'; V'. In 
manchen Blasenräumen dabei ein weisses faseriges Mineral, ohne Krystallfläclien, von 
gleicher Zusammensetzung, VI.

h) künstlich. Die Darstellung von „Levyn“ vergl. S. 1782.
A n a lysen , a) Dalsnypen. I. B erzeliits, Ärsber. 1823, 146 ; 1825,216.

(Mesolin.) II. Derselbe, ebenda, 
b) Island. III. Damocr, Ann. mines 1846, 9, 333.
d) Skye. IV. C onnel, Phil. Mag. 1834, 5, 40. 
g) Golden, Colo. V —VI. I I illebkand u . C ross, Bull. U. S. Geol.

Surv. 1885, No. 20, 38.
SiOa AljOj CaO NasO K ,0 h 2o Summe

a) I. 48-00 20-00 8-35 2 86 0-41 19-30 99 32 0-40 MgO
II. 47-50 21-40 7-90 4 80 — 18-19 99 79

b) III. 44-48 23-77 10-71 1 38 1-61 17-41 99 36
d) IV. 46-30 22-47 9-72 1 55 1-26 19-51 101 77 0-77 Fe20 3, 0-19 M n,0,
g) V. 46-76 21-91 11-12 1 34 0-21 18-65 99 99

VI. 46-97 22-39 10-85 0 79 1-17 18-03 100 •20

Den Chabasit-Mineralien, speciell dem Herschelit, in der Krystall- 
form ähnlich, chemisch mehr dem Phillipsit, ist der

Oftretit; hexagonale Täfelchen, mit oft cingosenkter Basis und ge
streiften Prismenfiächen. Glasglänzend; farblos bis weiss. Spaltbar 
senkrecht zur Basis. Bruch uneben. Spröde. Dichte 2-13.

1 Die weiter von P obtlock  erwähnten Vorkommen nicht b e i  G reo u . L ettsom . 
— Von P ortru sh  erwähnt G roth  (Min.-Samml. 1 8 7 8 , 239) trübo weisse T a fe ln , die 
durch glänzende „Prismenilächen“  wohl verdächtig sind.
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Doppelbrechung schwach und positiv. Sectorentheilung wie beim 
Herschelit.

Vor dem Löthrohr ohne Schäumen zu weissem Email schmelzbar. 
Im Kölbchen Wasser gebend. Schwer und unvollkommen durch kalte 
oder warme Säuren zersetzbar. Durch Schmelzen mit Calciumcarbonat 
ein hellbraunes, etwas grünliches homogenes Glas gebend.

V orkom m en. In Frankreich im Basalt des Mont Simiouse bei Montbrison, 
Dep. Loire, mit Phillipsit und Chabasit nur bis 1 mm grosse und 0-3 mm dicke Kry- 
stalle, häufiger in kugeligen Aggregaten und zusammenhängenden Krusten; von 
G o n n a u d  (Bull. soc. min. Paris 1890, 13, 70; 1891, 14, 58; Compt. rend. 1890, 111, 
1 0 0 2 )  untersucht und zu Ehren von O f f r e t  benannt. Aus der Analyse:

SiO, A120 3 CaO K 20  1I40  Summe
52-47 19-06 2-43 7-72 18-90 100-58

berechnete G o n n a r d :  (Ks, Ca)2Al6Si140 39 +  17 II20, C l a r k e  (Bull. U. S. Geol. Surv. 
1895, No. 125, 102): 2 [Al3(Si3Oa)3K 2H ■ 8 H20 ] - 1 [Ala(Si04)3CaH■ 8 H20].

17. Harmotom. BaAl2Si-014 +  5II20.

Monosymmetrisch a : b : e =  0-70315 :1 :1 -2310 D es  C l o iz e a u x . 1 
ß  =  55° 10'.

Beobachtete Formen: a (100) oo P oo . b (010) ooi’oo. c(001)07J. 
m (110) aoP. w (520) oc P f. i;(410)ooP4. [e(011)Poo.]
[/"(101) Poe.] ¿(101) — Poo. «(702)— £Poo.

m -.m  =  (110)(110) =  59°59' 
m : c =  (1 1 0 ) (001) =  60 21

w . b =  (520) (010) =  77 0
v : b =  (410) (010) =  81 47

e: c =  (011) (001) =  45°18' 
f·. c =  (101) (001) =  90 0 
t ·. ß =  (101) (001) =  35 42 
ε: e =  (702) (001) =  48 11

Krystallo niemals einfach, sondern stets Durchkreuzungszwillinge 
nach (001) ,2 bom  oder boma,  mit Streifurig auf m(110)und ¿(010) nach 
Kante mb,  auf b also federförmig, vergl. Fig. 618; gewöhnlich sind zwei 
solche Zwillingskrystalle dann weiter symmetrisch nach e(011) zu einem 
Vierling verbunden, Fig. 619. Solche Vierlings-Stöcke durchkreuzen sich 
dann gelegentlich noch (nicht so häufig wie beim Phillipsit) zu zweien 
oder dreien symmetrisch zu ra(1 1 0 ), also nahezu rechtwinkelig (unter 
89° 23'). Zuweilen sind die einfachen Zwillinge nach c (Fig. 618) mehr

1 Compt. rend. 1868, 6 6 , 199; Ann. chim. phys. 1868, 13, 417; Soc. Min. 
St. Petersb. 1868, 3, 1; Min. 1874, 2, xi„

2 Von D es C loizeaux als Doppelzwillinge nach (001) und (101) aufgefasat.
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tafelig nach e(001), oder gestreckt nach der Symmetrieaxe, säulenförmig 
nach a(100) (Morvenit von Schottland), Fig. 620 u. 621 S. 1797.

Glasglanz. Ilalbdurchsichtig bis durchscheinend. Farblos bis weiss, 
auch graulich, gelblich, bräunlich oder röthlich. Strich weiss.

Spaltbar ziemlich deutlich nach 6(010), weniger nach c (001). Bruch 
uneben bis unvollkommen muschelig. Spröde. Härte zwischen 4— 5. 
Dichte 2 -4 5 — 2-50.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene, im stumpfen 
Winkel ac{ß) mit der Verticalen 60° 32' für Roth und 59° 55' für Blau 
bildend; erste, positive Mittellinie die Symmetrieaxe; 2H a =  8 7 °2 ' für 
Roth am Morvenit, jedoch schwankend bei verschiedenen Krystallen, auch 
beobachtet 2H a = 8 9 ° 4 0 '  und 2II0 =  98° 33', 2 V = 8 S ° 5 2 ',  ¡3 = 1 -5 1 6  
Roth; an Krystallen von Andreasberg 2 Ha =  86° 3Γ, 90° 12', 92° 1 0 'Roth 
(D es Cl o i z e a u x , Min. 1862, 414; Soc. Min. St. Pötersb. 1886, 3, 10). 
Nach M .-L £ v y  und L a c k o ix  (Min. roches 1888, 309) an Krystallen von 
Strontian u =  1-503, ß  =  1 -506, γ  =  1-508 Xa. L a n g b m a k n  (N. Jahrb. 
1886, 2 , 97) fand in den Schliffen (von Andreasberg, Oberstein und 
Strontian) die der Zwillingsbildung entsprechenden Feldertheilungen, den 
Haupttbeilen mehrfach Zwickelbildungen zugesellt, die Auslöschungs
richtungen in demselben Schliff zuweilen recht verschieden, besonders 
aber auch Abweichungen von der Monosymmetrie, indem in Schliffen 
nach /'(1 0 1 ) und e(001) die Auslöschungsrichtungen 2°— 3°, auch 4°, 
mit einander bilden.

Beim Erw ärm en wird nach L-a n g e m a x n  in Platten nach (010) der 
Winkel der Auslöschungsrichtungen kleiner, beim Erkalten rückläufig. 
Nach R in n e  (Sitzb. Ak. Berl. 1890, 46, 1181) nähert sich in bis znm 
Trübwerden erhitzten (und durch Oel aufgeklärten) Krystallen von Andreas
berg die optische Axenebene der Basis (001) von 72° auf 25°, unter Zu
nahme der Doppelbrechung und Erhaltung der asymmetrischen Aus
löschungsverhältnisse. —  D es Cl o iz e a u x  (N ouv . rech. 1867, 571; Soc.

Hin tze  , Mineralogie. II. 11 ^

Fig. 618. Fig. 619.
Hanno to πι-Ζ willing und Vierling nach Des Cloizeaux.
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Min. St.-Pét. 1868, 3, 10) hatte heim Erwärmen auf 160° C. auch eine 
Drehung der Axenebene, sowie eine Verkleinerung der Apertur be
obachtet.

Vor dem L öth rohr schwer aber ruhig zu durchscheinender Kugel 
schmelzbar unter Gelbfärbung der Flamme. Im Kölbchen matt bis 
milchig werdend, unter Wasserabgabe. 1 Manche Krystalle phospho- 
resciren beim Erhitzen. Durch Salzsäure leicht ohne Gallertbildung 
unter Abscheidung pulveriger Kieselsäure zersetzbar; Niederschlag mit 
verdünnter Schwefelsäure. Einwirkung der Lösungen von NaCl, CaS04 

und die viel energischere von KCl durch L e m b e r g  studirt (Zcitschr. d. 
geol. Ges. 1876, 28, 556; 1883, 35, 613; 1885, 37, 986). Die Versuche 
von F e ie d e l  vergl. S. 1657. —  Das Pulver reagirt deutlich, obschon 
nicht stark alkalisch (K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 430).

H istorisch es. Auf Andreasberger Krystalle bezieht sich wohl 
Ύ.  B o b n ’ s (Lithophylac. 1775, 2, 81) Beschreibung, 2 auch der ,,Hyacinte 
blanche“ von D é m e s t e  (Lett. 1779, 1, 417), während H o m é  b e  l ’ I sle  
bereits (Cristallogr. 1783, 2, 300) „Andreasberg au Hartz“ als Fundort 
seiner „hyacintes cruciformes d’un blanc mat“ angiebt. „Kreuzkristalle“ 
erwähnt bei v . T r e b r a  (Erfahr. Geh. 1785, 89) und H e y e b 3 (v . Ce e l l ’ s 
Ann. 1789, 1, 212). W e e n e r  stellte (K a r s t e n , L e m p e ’ s Mag. 1786, 
2, 58; Mus. L e s k e a n . 1789, 133; W e r n e r , Min. Kab. P a b s t  1791,266; 
E m m e r l in g -, Min. 1793, 1, 209) den Kreuzstein (silex crucifer, pierre 
de croix) als eigene Gattung auf, von K ir w ä n  (Min. 1794, 1, 282) in 
Staurolith (Staurotide) übersetzt. D e l a m e t h e r ie  gebrauchte nach dem 
Fundort die Namen Andreasbergolite (Soiagr. 1792, 1, 267) und 
Andréolite (Théor. Terre 1797, 2, 285), N a p io n e  (Min. 1797, 239) 
Ercinite (von Monte Ercinio, der Harz). H a ü y  führte (Min. 1801, 3, 
191) den Harinotoin ein, „c'est-à-dire, qui se divise sur les jointures“ 4 

(άρμός  Fuge und τέμνω schneiden, τομή  Schnitt). Zum Unterschied vom 
Phillipsit (Kalk-Harmotom) sind auch die Bezeichnungen B a ry t-H a r- 
m otom  und B a ry t-K e u zste in  in Gebrauch gekommen. Als Morvenit 
wollte T h o m s o n  (Min. 1836, 1, 351) die im Habitus von anderen ab
weichenden Krystalle von Strontian abtrennen, besonders auch wegen 
der vermutheten chemischen Verschiedenheit; 5 doch erwiesen D am o u r

1 Näheres über diese unter Harz uud Schottland.
2 "Von Zellerfeld: „spatuin calcarium ciystallisatum dodccaëdrum album, opacum 

et lamellis quatuor erectis“ . B ekgm an n  (Opusc. 1780 , 2 , 7 ): „hae crystalli non sunt 
calcareae, sed siliceae“ .

3 Erste Analyse: Si02 44, A120 3 20, BaO 24, ELO 12, Summe 100.
4 „La manière dont l’octaèdre primitif se soudivise, dans le cas présent, par des 

coupes qui coïncident avec les arêtes situées à la jonction des faces d’une même pyra- 
inyde, a servi de fondement à la dénomination d’harmotome.“

6 SiOs 64-75, ALOj 13-43, CaO 4-16, FeO 2-60, H 20  14-47, Summe 99-41; 
Dichte 2-448.
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und D es Cl o iz e a u x  (Ann. mines 1 8 4 6 , 9 , 399) die Identität m it H ar- 
motom.

D ie erste genauere K rystallbeschreibu n g1 des H arm otom s gab  
L. v. B üch (K reuzstein, H alle 1 7 9 4 ; 2 Gesam m , Schrift. 1, 24). H a u t  
(Hin. 1801 , 3, 191) nahm  als Grundform eine tetragonale Pyram ide an, 
Bef.it h a u p t  (Char. M in.-Syst. 1 8 2 3 , 73) eine , ,wenig flache R hom ben- 
pyramide“ , ebenso M ohs (Min. 1 8 2 4 , 2, 2 6 2 ); doch ging B r e it h a u p t  bald 
(bei Nau m an n , M in. 1 8 2 8 , 370) zur Annahm e des triklinen Systems über, 
an dem er dauernd festhielt. D ie äussere Form  der Zwillingsverwach
sungen wurde eingehend von K ö h l e r  (Progr. R ealgym n. K öln  1 8 3 1 ; 
P ogg . A n n. 1 8 3 6 , 37, 561) studirt. D es Cl o iz e a u x  (Ann. mines 1858 , 
14, 356) fand optisch, dass es keine einfachen H arm otom -K rystalle giebt, 
hielt aber das System noch (Min. 1 8 6 2 , 413) für rhom bisch, m it mono
kliner H em iedrie. Im  Anschluss daran erklärte es G a d o l in  (M 6m . Soc. 
Sc. Finl. 19. M ärz 1 8 6 7 , 3 6 ; O s t w a l d ’ s Klassiker N o. 7 5 , 1 8 9 6 , 43) 
fiir wahrscheinlicher, dass der H arm otom  m onosym m etrisch krystallisire, 
und gab auch die krystallographische Orientirung; D es Cl o iz e a u x  
(S. 1792  A n m . 1) bestätigte diese Verm uthung durch den Nachweis der 
gekreuzten Dispersion der Axenebenen. L an g fm an n ’ s für das asym 
metrische System  sprechende Beobachtungen vergl. S. 1 7 9 3 ; L angem an n  
wies auf die M öglichkeit hin, dass durch isomorphe Beim ischungen A n o 
malien hervorgebracht würden; auch B rauns (Opt. Anom . 1 8 9 1 , 208) 
liess die Frage offen, ob die Asym m etrie ursprünglich oder secundär 
sei. D ie complicirten Zwillingsverwachsungen sind jedenfalls auch von 
Belang für die optischen Störungen, die an sich ja  ziem lich schwankend  
sind. M a l l a r d  (Ann. mines 1876 , 10 , 153) führte den H arm otom  unter 
den pseudorhombischen Substanzen auf, und wies darauf h in , dass sein 
Axenverhältnis fast einer regulären3 M olekularaggregation entspricht 
(| /2: y 2 :1 ) .  B a u m h a u e b  (G e o t h ’ s Zeitschr. 2 ,  113) zweifelte sogar an 
der monosym m etrischen Natur des H arm otom s, und erklärte das optische 
Verhalten als anomale Spannungs-Erscheinungen.

A u f die ersten nur approximativen Analysen (S. 1 7 9 4  A n m . 3, unten 2) 
folgten die genaueren an Andreasberger K rystallen von K l a p r o t h 41 (Bei
träge 1797 , 2 , 83) und an O bersteinem  von T a s s a e r t 5 (bei H a u t , M in. 
1801 , 3, 193). R am m elsbkrg  ersetzte die lange (Mineralch. 1 860 , 9 9 5 ;

1 Ziemlich eingehende historische Zusammenstellung b e i S tajitlän u er  (N. Jahrb. 
1886, 2, 83).

2 Analyse v o n  W e s t r u m b : Si02 4 7 ,  A120 3 1 2 ,  BaO 2 0 ,  H20  1 6 ,  Fe20 3 4, 
Summe 99.

3 Auch B a m m e l s b e r g  (Zeitschr. d.  geol. Ges. 1 8 6 8 ,  2 0 ,  8 8 9 )  hatte die Ueber- 
einstimmung mit regulären Formen, N au m ann  (P ogg . Ann. 1 8 5 5 ,  96, 580) mit tetra- 
gonaler Symmetrie nachzuweisen versucht: Discussion von K e n n g o t t  (Uebers. min. 
Forsch. 1 8 6 1 ,  57).

4 S i02 49, A120 3 16, BaO 18, H20  15, Summe 98.
5 S i02 47-5, AloOs 19-5, BaO 16, H 20  18-5, Verlust 3.5.

113*
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1 875 , 614) festgehaltene Form el (Ba, K 2)A lzSi50 14 +  5 aq 1 später (Mine- 
ralch. 1886 , 1 0 3 ; Zeitschr. d. geol. G es. 1 8 8 4 , 36, 245) durch die com- 
plicirtere 4 B a A l2S i .0 14 +  21 aq , um schliesslich wieder (Mineralch. 1895 , 
377) zur ersten zurückzukehren. F r e s e n iu s  (G h o t h ’ s Zeitschr. 3 ,  68) 
erklärte den H arm otom , analog dem Phillipsit (und auch Chabasit) als 
eine M ischung von x (B a A l2SifiO10 +  6 I I 20 )  +  y (R 2 A l4Si40 1(i +  6 H 20 ). Vergl. 
auch S. 1657  und 1 658 .

V o r k o m m e n , ln  Hohlräum en basaltischer M andelsteine, von M ela- 
phyr, auch Phonolith und Trach yt; in G n eiss; auf Erzgängen.

a) Harz. Auf den Gängen von St. Andreasberg·, nach H ausmann (Min. 1847, 793) 
auf den Gruben Bergm annstrost, Abendröthe, Andreaskreuz, Katharina Neu fang 
(hier braun); gewöhnlich auf Kalkspath und Quarz, z. Th. mit Bleiglanz, aufgewachsen, 
besonders auf Schalen von „gehacktem Quarz“ ; auf diesen zuweilen auf beiden Seiten 
so dicht, dass Schwarten-artige Stufen nur aus Harmotomen zu bestehen scheinen. 
Gewöhnliche Form wie Fig. 619 auf S. 1793, nur die von deu c-Flächcn gebildeten 
Kinnen meist tiefer. Statt der m-Flächen bilden zuweilen stark gestreifte Flächen 
von a (100) das Kreuz, das dann am Krystallende ähnlich wie ein Staurolith-Kreuz 
aussieht; solche Kryslalle mit ganz dünnschaligem Kalkspath auf einer direct auf 
schwarzem Thonschiefer aufliegenden Kruste dicht gedrängter sehr kleiner Quarze 
(Sainml. F. A. E o e m e r  im Bresl. Mus.); gerade diese Zwillinge (mit a  statt m )  scheinen 
auch zur weiteren Verwachsung nach m  häufiger zusanimenzutreten, als die gewöhn
lichen mit m .  Recht selten sind kleine, scheinbar rhombische Krystalle, farblos oder 
milchig, nach Art des Morvenit nach der Symmetrieaxe gestreckte einfache Zwil
linge; schon von K öhler (Pogo. Ann. 1836, 37, 561) beschrieben, später wieder von 
K loos (N. Jahrb. 1885, 2 , 212). Dichte 2-4395 (K loos) — 2-3536 (Hersch, VIII.). 
Wasserverlust nach H ersch (Inaug.-Diss. Zürich 1887,38) bei 100° C. 2 -74% , 150“ 
5 ■ 74 °/0, 203° 9 -2 3% , 252° 10-67% , 295“ 12 -42% , Rothgluth 15-29%  (6 Mol.).

Bei E sch w eg e  im Basalt der blauen Kuppe (H a u s m a n n , Min. 1847, 795), IX.
b) Birkenfeld. Im Mandelstein zusammen mit Chabasit (vergl. S. 1774) schöne 

wasserhelle bis weisse Krystalle, sowohl Kreuzzwillinge, als auch nicht selten ein
fache wie Fig. 618 (S. 1793), zuweilen tafelig nach c(001), oder gestreckt nach 
der Symmetrieaxe mit breitem a (100) (D es Ceoizeaux, Soc. Min. St.-Pet. 1868, 3 , 7); 
die Kreuzzwillinge (nach Art von Fig. 619) gewöhnlich ohne Kinnen der e-Flächen. 
Dichte 2-401, XI.

c) Hessen. Nach Greim (Min. Hess. 1895, 47) findet sich Harmotom (nicht 
Phillipsit) in Drusen des Basalts vom Kossberg bei Rossdorf, von Ortenberg (Gold
kaute), S c h if fe n b e r g  (Südseite) bei Giessen; der Analyse XIII. ist in der neueren 
Litteratur offenbar mit Mistrauen begegnet worden.

d) Bayern. Auf dem Haupttrumm der Giesshübelzeche bei Bodenmais in 
Drusenräumen des Gemenges von Magnetkies und Fettquarz mit wenig Kupferkies 
gelblich- bis grünlichbraunc zierliche Kreuzzwillinge (v. G ümbel, Besc.hr. Bay. 1868, 
2, 261). Nach v. G ümbel (a. a. O. 257) gehören hierher auch die von B lum (Pseud.
1. Nachtr. 1847, 112) beschriebenen Pseudomorphosen von Stilpnosiderit nach Vivianit.

e) Thüringen. Im Nephelin-Dolerit der P fl  a sterk a u te  bei Eisenach (Luedecke, 
Zeitschr. ges. Naturw. 1877, 49, 160; G roth’s Zeitschr. 7, 88).

f) Sachsen. In der Nähe der Tannennadclschänke bei S a ida  in Basalt gelb
lichweise Kryställchen (W appler bei F renzel, Lex. 1874, 356).

1 Mit der Variante H2BaAl2Si50 15 +  4 aq, wegen der Wasserabgabe.
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g) Schlesien. Auf der Friederike-Juliane bei K upferberg-R udelstadt in erz
leeren Kalkspath-Drusen weisse Krystalle ( W e r sk v , Zeitsehr. d. geol. Ges. 1853 , 5 , 414). 
In den Melaphyr-Mandeln vom F in k e n h ü b e l bei Glatz sehr selten (Derselbe, ebenda 
1869, 21 , 101 ) .  — Der ,,Harmotom“ von Sirgwitz-Löwenberg ( G r o t h , Min.-Sainml. 
1878, 241) ist Phillipsit; ebenso der im Basalt der Kleinen Schneegrube im Riesen- 
gebirge.

h) Böhmen. Bei Pribram auf der Erbstollenstrecke vom Franeisci- zum Segen- 
Gottes-Schachte über Desmin wasserklare bis 5 mm grosse Durchkreuzungszwillinge 
(Reuss, Ak. Wiss. Wien 1856, 22, 129). Dagegen ist nach Becke-Z epharovicii CLex. 
1893, 3 , 128) Phillipsit der „Harmotom“ (Zeph. Lex. 1859, 1, 206 L) von Böhm.-Kam- 
nitz, Aussig, Mosern, Schima und Hauenstein.

Oesterr.-Schlesien. Im „Aphanit-Mandelstein“ von H ru sch a u  auf Mangan- 
ocker graulichweisse Zwillinge (v. Z epharovioii, Lex. 1859, 206).

i) Salzburg. Im Ho lle r s b a c h th a l kleine weisse Krystallgruppen auf Chlorit
schiefer ( F u g g e r , Min. Salzb. 1878, 100). Im O b e rsu lzb a ch th a l am Sattelkar 
schöne Kreuzzwillinge ( W e i n s c h e n k , G rotu ’s Zeitschr. 2 6 , 508).

Tirol. Im Zillerthal am Hasenkar unter der Rossrvand im Sondergrund kleine 
farblose Kreuzzwillinge auf Quarz mit Adular und Kalkspath (v. Z epharovioh, Lotos 
1882, 3 1 , 2).

k) ¡Frankreich. Die von DxuBRÉe (Ann. min. 1858, 1 3 ,  244) als Harmotom 
beschriebenen Krystalle in den Ziegeln der Bäder von Plombières sind nach D es  

C l o i z e a u x  (ebenda 1859, 1 4 , 356) und S e n a k m o n t  (Bull. soc. géol. 16, 578) Phillipsit.]
l) Irland. In Antrim im Basalt am G ia n t ’ s C a u sew a y  einfache Zwillinge 

mit «(100) und (410) ( G rf.q u . L ettsom, Min. Brit. 1858, 191).
Schottland. In Argyleshire bei Strontian mit Kalkspath und Baryt schöne 

bis 2 cm grosse durchscheinende Krystalle, auf Gängen im Granit in der Nähe von 
dessen Contact mit Gneiss. Einfache Zwillinge wie Fig. 618 (S. 1793) oder Fig. 620; 
auch gestreckt wie Fig. 621 (T homson’s Morvenit vergl. S. 1794; X V II — XVIII.

Dichte 2-498). Anstatt des schon von P h ie u p s  (Min. 1823, 57) angegebenen v (410) 
und G iieg ’s 7(101) beobachtete D es C l o ize a u x  auch iu  (520) und e(702). Dichte 
2-447 (XIX.) — 2-354(XX.). Wasserabgabe nach D ajiou e  (Compt. rend. 1857, 44,976; 
Ann. mines 1858, 53, 443) in trockener Luft nach 6 Monaten 4-3 °/0, bei 100° C. 
1 -8°/0, bis 150° C. 9-9°/0, bis 190° 1 3 - 5 ° ; (ersetzbar), heim Glühen 14-7O°/0. — 
Nach G reg  u. L ettsom  (Min. Brit. 1858, 191) in Dumbartonshire bei Old Kilpatriek 
mit Cluthalith und Edingtonit kleine farblose Krystalle, z. Th. mit den a Flächen statt 
der rn. In Stirlingshire an den Campsie Hills einfache Zwillinge mit c b m a v .  In 
Edinburgshire am C o s to rp h in e  Hill Zwillinge Fig. 61S (S. 1793). —  L ac ro ix  (Bull.

1 Entnommen G. L e o n h a r d  (top. Min. 1843, 268), wo aber Harmotom u. Phillipsit 
noch vereinigt sind.

Fig. G2Ü u. 621. Harmotom von Strontian nach Des ChOIZEAux.
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1798 Zeolithe.

soc. min. Paria 1885, 8 , 94) beschrieb kleine Zwillinge ohne Rinnen, aufgevvachsen 
in einer Prelmit-Geode von B o w lin g .

m) Norwegen. In kleinen Drusen des rothen Quarzsyenit des Tonsenäs hei 
Christlnnia einfache Zwillinge, Dichte 2-431 (Bröggf.r , G roth'b Zeitschr. 16, 648). 
Auf den Erzgiingen von K o n g s b e rg  (Hausmann, Min. 1847, 793); mit Schieferspath 
weisse Krystalle ganz wie von Strontian (Fig. 618) (Bresl. Mus.), auch gestreckte dev 
Morvemt-Fonn (Fig. 621) von K loos (N. Jahrb. 1885, 2, 224) beobachtet; von Grube 
„Hilfe Gottes in der Noth“  auf grossen Kalkspäthen mit Eisenkies scheinbar tetra- 
gonale, Säulehen b e m  (Bresl. Mus.).

n) Canada. In Ontario auf einer Grube beim R a b b it  Mountain, YYSW vou 
Port Arthur, auf Kalkspath mit Amethyst, Quarz, Fluorit und Pyrit Kreuzzwillinge 
(Fig. 619) (Ff.rrier, Am. Journ. Sc. 1891, 41, 161); aus der Beaver Mine in O'Connor 
Township, District der T h u n d e r  Bay kleine Krystalle auf Kalkspath, auf einer 
Quarzsehicht in bituminösem Schiefer, Dichte 2-39, X XII.

New Y ork, im Gneiss von New York Island im Tunnel der 4th Avenue 
kleine braune Krystalle mit Desmin (D ana, Min. 1892, 582).

A n a lysen .
a) Andreasberg. I— II. K öut.er, P ogg. Ann. 1836, 37, 561.

III—IV. R ammelsberg, Mineralch. 1841, 291; 1860, 821.
V. Derselbe, P o gg . Ann. 1860, 110, 624.
VI. K e r l , Berg- u. Hüttenm. Ztg. 1853, 7, 19.
VII. L emberg, Zeitschr. d. geol. Ges. 1883, 35, 613.
VIII. H f.rsch, Inaug.-Diss. Zürich 1887, 19.

Eschwege. IX . Stromeyer bei H ausmann, Min. 1807, 793.
b )  Oberstem. X . K ö h le r , P ogg . Ann. 1836, 3 7 ,  561.

X I —XII. F re se n iu s , G r o tii ’ s Zeitschr. 3, 61.
(Material von XI. lufttrocken, von XII. hei 100“ C.)

c) Schiffenberg. XIII. W ernekinck, Gilb. Ann. 1824, 76, 176.
1) Strontian. X IV . T homson , Ann. N. York 1828, 9.

XV. C onnnel , Edinb. N. Pliil. Journ. 1832, 25, 33.
XVI. K ö h le r , P o gg . Ann. 1 8 3 6 ,  37, 5 6 1 .
XYTI— X IX . D amour, Ann. mines 1846, 9, 339.
X X. R ammelsberg, P ogg. Ann. 1860, 110, 624.
X X I. R e y n o ld s , Quart. Journ. Geol.-Soc. 1871, 27, 374.

n) Thunder Bay, Can. X XII. G. C. H offmann , Ann. Rep. Geol. Surv. Cau.
1 8 9 2 ,  5 ;  G r o t h ’ s Zeitschr. 23, 507 .

SiO, Al O3 BaO K 20 H 0 Summe incl.

Theor. 46 64 15 78 23 67 — 13 91 100 00
a) I . 46 63 16 82 20 32 1-02 15 03 100 08 0 26 CaO

II. 45 50 16 42 20 09 1-12 15 00 99 93 1 80
I I I . 48 74 17 65 19 22 — 14 66 100 27
I V . 48 68 16 83 20 09 14 68 100 28

V . 48 49 16 35 20 08 2-07 13 00 99 99
V I . 45 80 15 80 17 50 — 16 66 97 74 1 98

Oc

V I I . 46 74 16 04 20 37 0-68 15 05 100 00 0 30 „ , 0-82 Xa20

V I H . 45 72 16 79 22 34 — 15 18 100 03
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Harmotom. —  Pliillipsit. 1799

SiOä A120 8 BaO K 20 h 3o Summe incl.

a) IX .1 51-93 17-44 15-62 1-29 11-27 98-10 0-55 MgO
b) X. 46-65 18-54 19-12 1-10 15-24 99-75 1-10 CaO

(0-09 Fe20 3, 0-13 MgO, 
(1-71 NaaO
(0-09 Fea0 3, 0-14 MgO, 
11 -75 NaaÖ

XI. 47-42 15-80 18-98 0-48 15-14 99-75

XII. 43-46 16-14 19-39 0-50 13-29 99-76

XIII. 44-79 19-28 17-59 — 15-32 98-91 1-08 CaO, 0-85 Fe3Og
1) XIV. 48-73 15-10 14-27 2 ■ 55 14-00 97-83 3-18 „

[0-10 „ , 0-84 Na.,0,XV. 4 i -04 15-24 20-85 0-88 14-92 100-11 10-24 Fe20 3
XVI. 46-10 16-41 20-81 0-90 15-11 99-96 0-63 CaO

XVII. 47-60 16-39 20-86 0-81 14-16 101-21 0-74 Na20, 0-G5 Fe2Os
XVIII. 47-59 16-71 20-45 — 14-16 99-47 0-56 Fe20 3

X IX . 47-74 15-68 21-06 0-78 13-19 99-76 0-80 NaäO, 0-51 Fe20 3
XX. 47-52 16-94 20-25 1-00 13-45 100-25 1-09 „

X XI. 48-02 17-42 20-17 0-62 13-77 100-00
n) XXII. 46-36 17-16 21-18 — 14-54 101-49 2-25 CaO.

1 8 . P hillipsit. (Ca, Kjj)Al2Sis0 14 +  5 H aO.

M onosym m etrisch  a  ·. b : c =  0 ·7 0 9 4 9  : 1 : 1 -2563  Stu en g . 2
ß  =  55° 37 '.

Beobachtete Formen: a (100) oo Foo. b (010) ooiCoo. c (001) 0P. 
m (110) ccP . n (120) ocl?2. [a (011) 1? oo.] 
r/(Tül)i'oo.] d (501) — 5 P oo.

m : m =  (110) (110) =  60° 42' e: e =  (011) (001) =  46° 2'
m ■. c =  (110) (001) =  60 50 f: c =  (101) (001) =  90 0
n: b =  (120) (010) =  40 30 d: c =  (501) (001) =  50 3öi

Krystalle niemals einfach, sondern stets Zwillinge nach e (001). doch
selten in einfacher Juxtaposition. sondern gewöhnlich Durchkreuzungen3 
wie Fig. 622 (ganz ähnlich dem Harmotom Fig. 618, nur ohne a). Durch 
Verbindung von zwei solchen Zwillingen nach e(011) entsteht die Durch
kreuzung Fig. 623 oder entsprechend der Fig. 619 (S. 1793), mit dem

1 N a c h  Abzug von CaCOs, sowie (Fe20 3 +  Mn20 3) bei der Analyse: Si02 46-93, 
Al2Oa 15-75, BaO 14-12, MgO ü-50, K 20  1-16, II20  10-18, CaC03 8-79, (Fe20 3 + 
MnaOaJ 0-83, Summe 98-26.

2 N. Jahrb. 1875, 591.
3 lle.sp. Doppelzwillinge, nach (TOI), vergl. S. 1792 Anm. 2.
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1800 Zeolithe.

Unterschiede, dass bei Fig. 623 die Basisflächen c statt der ¿»-Flächen 
nach aussen liegen. Ohne die einspringenden Kerben der e-Flächen ent
steht aus Fig. 619 der Habitus der Fig. 624. Wenn drei Zwillingsstöcke 
der Art wie Fig. 623 (oder Fig. 619) sich symmetrisch zu m {  1 1 0 ) ver-

Fig. 622—627. Zwillinge, Vierlinge und Viellinge von Ph ilüpsit.1

binden, so entstehen Gebilde wie in Fig. 625— 627. Die Streifung auf 
den ¿»-Flächen ist nicht immer vorhanden, und kaum jemals so grob, wie 
auf manchen Harmotom-Krystallen; m gestreift nach mb, cad nach ca. 
—  Auch kugelige radialfaserige Aggregate.

Glasglanz. Durchscheinend bis undurchsichtig. Farblos; weiss, grau
lich, gelblich, röthlich oder bläulich. Strich weiss.

1 Fig. 622 u. 623 copirt nach T i u i t k e  (N. Jahrb. 1878, 681; Zeitschi·, ti. geol. 
Ges. 1878, 3 0 , 178), Fig. 624 u. 626 nach S tadtuändeh [N. Jahrb. 1885, 2, 122), 
Fig. 625 nach K öhler (P ogg. A nn . 1836, 3 7 , 561), und Fig. 627 nach Stbexg 
(N. Jahrb. 1875, 594). — Theoretische Speculation über die Zwillingsbildung von 
C esäro (Bull. soc. min. Paris 1887, 10, 252).
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Phillipsit. 1801

Spaltbar deutlich nach ß(001) und ¿(010). Bruch uneben. Spröde. 
Härte 4 oder etwas darüber. Dichte 2-2.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Symmetrieebene, im stumpfen 
Winkel sc (ß) mit der Basis (001) etwa 15° — 20° bildend, also mit der 
Normalen zu (001) 75°— 70°; die Symmetrieaxe ist die zweite, negative 
Mittellinie. Nach D e s  C l o i z e a u x  (Bull. soc. min. Paris 1883, 6 , 307) 
bilden Axenebene und erste, positive Mittellinie im weissen Licht mit 
den N orm alen zu -(001) und zu (100) an Krystallen1 von

_L Richmond 1 Dyrefjord Oberwinter C. d. Bove Somma Marburg Annerod
(001) 60° 11' 1 71° 36' 72° 0' 73“ 15' 73° 21' 74“ öl-}-' i 75o (y
(100) 4 37 16 2 16 26 17 41 17 47 19 17} 19 26

Richmond, ( 2Ha3 =  84° 8-}' 2lIo = 103°21' 2Va =  81“ 0' 1! O
'

Victoria 1 (Andere Platten 2 Ha = 87“ 24' bis 92°39' 2 H O =  105“ 56') O
I 2 l la =  69° 55' 2 Ho = 112° 33' 2 Va =  69° 8' II GO

-j

Somma •j (Andere Platten 2 Ha = 70°45' bis 73° 55' 2

l 2 Ho = 75° 55' bis 84°23') o!h
Marburg 2 Ha =  70° 50' 2 Ho = 129“ 15' 2 V =  65“21' ß  -  1-57
Dyrefjord 2 Ho = 98°13'

y —  «  =  0-003 (L a c r o ix  und M.-Lü v y , Min. roches 1888, 304). —  
Nach S t a d t l ä n d e r  (N. Jahrb. 1885, 2 , 131) und L a n g e m a n n  (ebenda 
1886, 2 , 119) zeigen Schliffe nach (101) an Krystallen von Marburg, 
Annerod, Nidda und Eichmond in den Auslöschungsrichtungen Abwei
chungen vom monosymmetrischen System (analog wie bei Harmotom), die 
statt 0° an Krystallen von Nidda 25°, Annerod 15°— 19°, Eichmond 
4°— 6° mit einander bilden. Sectoren-Theilung der Zwillingsbildung ent
sprechend. 3

Beim Erw ärm en beobachteten S t a d t l ä n d e r  und L a n g e m a n n  Ver
änderung der Auslöschungsrichtungen. Nach R in n e  (Sitzb. Akad. Berl. 
1890, 46, 1177) bleiben beim Erhitzen bis zum Trübewerden Zwillings
bildung und asymmetrischer Charakter erhalten, während die Ebene der 
optischen Axen sich um etwa 10° der Basis (001) genähert hat; bei 
stärkerem Erhitzen findet (unter Erhaltung von Feldertheilung und Asym
metrie) eine Vertauschung der optischen Elasticitätsaxen statt, derart, 
dass die Ebene der optischen Axen beinahe senkrecht zu (001) und 
parallel zu (010) wird, Apertur nahezu 0° um die erste, negative Mittel-

1 Später (Bull. soc. 1884, 7 , 138] noch von Prudelles (Puy-de-Dôme) m it c :(0 0 1 ) 
=  16° 58' und von Verrières (Loire) mit c :(0 0 1 ) = 17° 15'. Nach Fresenius (G rotii’s 
Zeitschr. 3, 47) an Krystallen von Nidda c : (001) — 10° 29'— 12° 17' für Na, 8° 58^’ bis 
11° 39 V' für Li, an einer Steile Dispersion zwischen Na-Li =  3 7 }'.

3 Für Gelb 2 Ha = 84° 54.]' und 2Ho -  103° 5'.
3  T r i p p k e  (N. Jahrb. 1878, 681; Zeitschr. d. geol. Ges. 3 0 , 178) glaubte die 

optischen Erscheinungen (an Krystallen von Sirgwitz) durch die Annahme noch com- 
plicirterer Verwachsung erklären zn müssen; Widerspruch von G k o t h  (Zeitschr 3,94), 
sowie S t a d t r ä n d e r  und L a n o e m a n n '.
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1802 Zeolithe.

linie, welche mit der Klinodiagonale, Kante (001)(010)? etwa 17° im 
spitzen Winkel ac{ß)  bildet.

Vor dem L öth roh r zu weissein Glase schmelzbar. Im Kölbchen 
unter Wasserabgabe1 matt und milchglasartig werdend. Durch Salz
säure unter Gallertbildung2 zersetzbar; mit verdünnter Schwefelsäure 
kein Niederschlag. 3

H istorisch es. Anfänglich nicht vom Harmotom unterschieden. 
Wohl zuerst W e k n e k l n c k  (G i l b . Ann. 1824, 76, 171) machte auf die Ver
schiedenheit ganz benachbarter „Harmotom“ -Vorkommen aufmerksam, 
derer von Annerod (I— III.) und vom Sckifi'enberge bei Giessen (XH1. 
S. 1798), die auch in den Krystallen Abweichungen von einander zeigten. 
H e ss e l  und G m e l in  (Zeitschr. Min. 1825, 1 , 1 ) constatirton die physi
kalische und chemische Verschiedenheit des Marburger* vom Andreas
berger und Obersteiner Harmotom. Mit eigenem Namen belegte erst 
LfrvY (Ann. Phil. Lond. 1825, 10, 362) das Vorkommen von Aci Oastello 
auf Sicilien, zu Ehren von P h il l ip s , und zwar sowohl wegen der Winkel- 
abweichungeii vom Harmotom, als auch wegen des durch W o llasto n  
constatirten Fehlens von Baryt und Vorherrschens von Kalk. K ö h l e k  
(P o g g . Ann. 1836, 37, 573) bemühte sich alsdann, die Vorkommen des 
„Baryt-Harmotom“ und des „Kalkkreuzstein“ zu sondern. D e s  Cl o iz e a u x  
glaubte (Ann. mines 1847, 12, 373) auf Grund von Winkelmessungen 
und der damals vorliegenden Analysen ein Isländer und das Marburger 
Vorkommen von den anderen (besonders Capo di Bove und Aci Castello) 
abtrennen zu müssen,5 als Christianit, zu Ehren des Königs C h r is t ia n  VIII. 
von Dänemark; später überzeugte sich D es C l o iz e a u x  (Ann. mines 1858, 
14, 413) zwar, dass diese Abtrennung nicht begründet sei, behielt aber 
den Namen Christianit für die Kalkharmotome bei. —  In Bezug auf die 
Krystallform machten die Anschauungen dieselben Wandlungen durch, 
wie beim Harmotom. 6 Nachdem letzterer von D es  C l o iz e a u x  im Jahre 
1868 (vergl. S. 1 795) als monosymmotrisch bestimmt war, sprach wohl

1 Näheres vergl. besonders unter Baden.
2 Nach G oldschmidt (G rotii’s Zeitschr. 9 , 574) unter Abscheidung von  flockiger 

bis schleimiger Kieselsäure.
3 Verhalten gegen KCl, NaCI, K._>C03, XaL,C 03 von L emberg (Zeitsehr. d. geol. 

Ges. 1885, 37, 987) studirt.
4 In dem schon W ü h l e r  (wie H e s s e l  berichtet) keinen Baryt gefunden hatte. 

G m e l i n  unterschied den Marburger als Kaliharmotom, dem er auch den Sehiffen- 
berger, H e s s e l  andererseits den Kaiserstuhl er zugesellte. B r e i t h a u p t  ( S c h w e i g g . 

Journ. 1827, 50, 327; Uebers. Min. 1830, 32; Char. Min.-Syst. 1832, 126) nannte den 
„kalischen Harmotom“ auch Normaliu.

5 Ebenso K e n n g o t t  (Sitzb. Ak. Wien 1850, 5,  267) als Kalkliarmotom und 
Zeagonit, den er vom Gisinondin abtrennte.

Q Von D e s  C l o t z e a u x  früher (Ann. min. 1847, 12, 373; 1858, 14, 413; Min. 1862, 
399) als rhombisch - holoedrisch angesehen. Dass die Phillipsite „durchgehends 
Zwillinge“ sind, hatte K e n n g o t t  (Uebers. m i n .  Forsch. 1861, 58) hervorgehoben.
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zuerst G r o th  (Tab. Uebers. 1874, 104) auch die Zugehörigkeit des Phil- 
lipsits zum monosymmetrischen Krystallsystem aus, wie sie dann von 
Streng (N. Jahrb. 1875, 295. 585), T r ip p k e , F resenius u. A . (vergl. 
S. 1800) bestätigt wurde. Auch in Bezug auf den asymmetrischen 
Charakter werden die Verhältnisse wie beim Harmotom (vergl. S. 1795) 
beurtheilt.

Nach der chemischen Zusammensetzung unterschied R a m m elsd erg  
(Pogg. Ann. 1860, 1 1 0 , 622) unter den Phillipsiten zwei Abtheilurigen, 
die eine mit 7 °/0 CaO und 4— 6 °/0 K 20 , die andere mit 3 — 5 °/0 CaO, 
4— 6°/0 K20  und ebensoviel Na20 . beide der (auch in der Mineralch. 
1860, 813 angenommenen) Formel (RSi +  A-lSis) +  5 aq entsprechend, 
die später (Mineralch. 1875, 624) in RAl2Si40 12 +  4 aq umgewandelt 
wurde. Die Mischungs-Hypothese von F r e se n iu s1 (G r o t h 's Zeitschr. 3, 
66) wurde von R am m e lsb e rg  (Zeitschr. d. geol. Ges. 18S4, 3G, 244; 
Mineralch. 1886, 182; 1895, 376) nicht angenommen, sondern die .Existenz 
der selbständigen Verbindungen (A.)z 2RAl2Si3O10 4- 7 aq und (B.)3 
2RAl2Si40 12 +  9 aq, und einiger Zwischenstufen wie (C.)'1 R2A14Si. 0 22 

+  Saq und vielleicht R2Al4Si80 26 +  10 aq. Vergl. auch S. 1657 u. 1658.
Vorkom m en. Besonders in Hohlräuinen von Basalten und ver

wandten Gesteinen.
a) Hessen. Bei Giessen am westlichen Ausgang des Dorfes Annerod am Süd- 

westabhang der Platte im Basaltmandelstein mit Chabasit kleine, meist matte, zu
weilen aber auch lebhaft glänzende KryStällchen, Zwillinge ohne Kerben, mit der 
Basis als Ausseiifläehen (Langemann, (X. Jahrb. 188h, 2, 120); auch Durchkreuzungen 
zu zwei oder drei solcher Zwillinge (Pig. 625) (Streng, X. Jahrb. 1874, 566); auch 
concentriscli gruppirte Krystalle (W ehnekinck, G ilb. Ann. 1824, 7 0 , 336); durch 
Verwitterung· in eine Bol-ähnliehe Masse uingewandelt (Gf.nth, ebenda 1844, 320). 
Optik 8. 1801. Classisches Vorkommen (S. 1802); Dichte 2-152 (IV.); Wasserabgabe 
bis 100° C. 3-84°/0(IV.)—2-63° 0 (V.). Am Wege von Annerod nach Bödehen in 
sehr zersetztem Mandelstein Durchkreuzungszwillinge nach Pig. 623 (Stbeng, X. Jahrb. 
1874,569). Den gewöhnlichen Annerodern ähnlich am westlichen W ege von A lte n 
bu seck  nach Daubringen; ferner herrliche wasserklare Kryställchen nach Streng 
(X. Jahrb. 1874, 567) im Basalt von Saasen, an der Eisenbahn von Giessen nach 
Grimberg; farblos bis hellbräunlich von Nidda, Durchkreuzungen mit aussenliegenden 
Basistiäehen (Fig. 623) und schmalen Einkerbungen ( i-anukma.nn, X. Jahrb. 1886, 2 , 
122; Streng, ebenda 1875, 589); Dichte 2-60 (VH.), Wasser bis 100° C. 1 .88% . Am 
Felsenkeller bei L a u te rb a e h  am Vogelsberge Durchkreuzungen mit einem sehr 
vorherrschenden Individuum (Streng, X. Jahrb. 1874, 570). — Ferner nach G reim 
(Min. Hess. 1S95, 47) in den Basalten von Bossdorf, Bingenheim, Wisselsheim, 
SchifTenberg bei Giessen (Steinbruch am Ostabhang), Steinbach, Grossenbuseck (Hain
grabenthal), Hessenbrücker Hammer, Sehotten (Eisenbakneinsohnitt am Spiess), 
Rotzenberg bei Eifa, Gedern, zwischen Freiensteinau und Niedennoos, Llrichstein, 
zwischen Freienseen und Hohenhausen.

1 x (RAl,Si60 16 + 6 11,0) +  y (R,Al4Si40 1B +  6 H.,0), vergl. S. 1796 u. 1774.
2 Phillipsite vom Capo di Bove und Vesuv.
3 Xidda, Marburg, Palagonia, Dyrefjord.
4 Besonders Eichmond in Victoria.
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b) Bei Marburg am S tem p e l in zersetztem Säulenbasalt Krystalle von ver
schiedenem Habitus; altes Vorkommen (Hessel u . Gmelin, vergl. S. 1802), früher 
reiche Funde (Braun, Xt. Jahrb. 1841, 6116), jetzt erschöpft, biallere Beschreibung von 
Streng (X. Jahrb. 1874, 565; 1875, 590) und Stadtlander (ebenda 1885, 2, 122); ge
wöhnliche Form entsprechend Fig. 624, häufig aber auch weitere Durchkreuzung 
(Fig. 626) bis zur Bildung scheinbarer Rhombendodekaeder (Fig. 627) oder von okta
edrischem Habitus, wie Fig.628. Optik S. 1801. — Im Dolerit von E lm  bei Schlüchtern 
als ,,Pseudomorpliose“  nach Gismondin, dessen tetragonale Pyramiden aus einem Hauf
werk zierlicher Phillipsit-Zwillinge bestehen (Sano)hergfr, X. Jahrb. 1874, 173). — 
Im Basalt vom „hohen Gras“ auf dem H a b ic h ts w a ld e  bei Cassel, X II; nach

K ö h l e r  (Pogg. Ann. 1836, 37, 574) 
auch im Schwalbenthal auf dem 
M e issn e r , nach G utb erle t  (X. 
Jahrb. 1846, 157) am Kalvarien
berg bei Fulda und am Stoppels
berg bei Hersfeid.

c) Rlieinpreussen. Im Ba 
salt des Limperichkopfes (W eiss, 
X'iederrb. Ges. Bonn 1871, 132) 
oder Limbacher Kopfes bei As- 
bach (G. vom Rath, Xiederrh. 
Ges. Bonn 1887, 234), 15 km öst
lich von Honnef, resp. Limberger 

Kopfes bei Buchholz (Streng, N. Jahrb. 1874, 561), (vorgl. S. 1686 Anm. 2); nach 
Streng Zwillinge ohne Rinnen mit aussenliegenden Basisflächen, auch mit n(120); 
G. vom Rath beobachtete Kryställchen der Form Fig. 620, trotz der Aehnlichkeit mit 
Barytharmotom keine Spur BaO enthaltend. Im Basalt der Gierswiese bei H on n ef 
(K öhler, P ogg. Ann. 37, 574). Im Basalt des P e te r s b e r g e s  im Siebengebirge 
(Nöggerath, Niederrh. Ges. Bonn 1856, 101). Im Basalt des Minderberges bei Linz, 
sowie an der Goldkistc beim Iiruderkunzberge (G. L eo n h a r d , top. Min. 1843, 268). 
Bei O b e rw in te r , links am Rhein, gelbe trübe Krystalle in Basalt (Geotii, Min.- 
Samml. 1878, 242).

[Oberstein. Der „Phillipsit“ von P ete rs  (X. Jahrb. 1861, 449), mit Chabasit in 
Mandelstein, jedenfalls Barytharmatom (S. 1796).]

Nassau. Xach L eonhard (top. Min. 1843, 268) in den Basalten von Wester
burg, vom Steinreichen bei Altenkirchen, von Härtlingen und dem Langenaubach-Thal.

d) Baden. Im Kaiserstuhl verbreitet in den basaltischen Gesteinen, als Aus
kleidung von Blasenräumen, sowie in den Tuffen und Agglomeraten das eigentliche 
Bindemittel (Knop, Kaiserst. 1892, 130; X". Jahrb. 1876; 759); ausgezeichnet im Lim- 
burgit bei S a sh ach , Durchkreuzungen mit und ohne Kerben, auch radialstrahlige 
Gruppen;1 Dichte 2-150, Wasserabgabe bis 100° C. nach F resenius (XIII.) 3-59% , 
nach D amottr (Ann. chim. phys. 1858, 53, 451) schon in trockener Luft nach einem 
Monat 8% , bis 50“ C. 12-30%  (ersetzbar), bei 100° 13-6% , 150° 16%  (ersetzbar bis 
auf 8% ), 160° 16 -6% , 200° 17 -6% , 250° 18-5%  (ersetzbar bis auf 9% ), bei Roth- 
gluth 19% (ersetzbar bis auf 13%), (Material nicht frei von Faujasit).

c) Bayern. Wasserhelle Krystalle in zersetztem Basalt vom Eisgraben bei Roth 
bei Fladungen (Sandberger, Min. Unterfr. 1892, 20).

1 Xach Knop ist nichts anderes der Sasbachit (Saspaeliit) Schill’s , radialfase
rige kugelige Aggregate, Dichte 1-465; Si02 51-50, A1„03 16·51, CaO 6■ 20, MgO 1 ■ 93, 
K 20  6-82, Η ,,Ο Π -00, Summe 99-96. Zeigt die Interferonzerseheinung der SphäTO- 
lithe ( D es C l o i z e a c x , Min. 1862, 420).

Fig. 6L?8. Phillipsit- Fig. G29. Phillipsit von
Com plex vom Stempel Asbach nach G. vom Hath. 

nach St a d t l a n d e r .
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f) Thüringen. Im Nephelindolerit der P fla s te rk a u te  bei Eisenach Zwillinge 
mit und ohne Kerben, auch Viellinge von der Gestalt des Rhombendodekaeders 
(C r e d n e r , N. Jalirb. 1 8 6 0 ,  59).

Sachsen. Im Syenit des Plauenschen Grundes bei D resd en  in den Brüchen 
bei Dölzschen mit Laumontit, Kalkspath und Analcim farblose oder gelbe bis rothe 
Krystalle ( Z s c h a u , Isis 1893, 90). Im Nepkelinit von L ö b a u , besonders in den 
losen Blöcken am Schafberge schöne Durchkreuzungszwillinge (Schneider, Lob. Berg: 
F renzel, Min. Lex. 1874, 227).

g) Schlesien. Bei G ö r litz  im Basalt am Nordfuss der Landakrone weisae 
Kryställchen und traubige Aggregate (P e c k , Naturf. Ges. Görl. 1 8 6 7 ,  1 3 ,  9 7 ) ;  im 
Bruch von K o e s litz  am rechten Ufer der Neisse (P e c k , ebenda 1 2 ,  1 6 1 ) ;  in den 
Basalten von Lauterbach, Thielitz und Rauschwalde bei Görlitz (T r a u b e , Min. Schles. 
1888,  1G5). Im Basalt des Wingendorfcr Steinberges bei Lanban bis 8 mm grosse 
wasserhclle bis weisse oder gelbliche Krystalle, theils vom Typus der Pig. 624, theils 
der Pig. 627; auf den, gelbe strahlige Aggregate trüben Phillipsits bedeckenden 
Mesolith-Lagen wasserhelle, Skelett-artig ausgebildete Kryställchen (T r ip p k e , Naturf. 
Ges. Görl. 1 0 ,  2 6 3 ) .  — In den Hohlräumen schlackigen Basalts von Sirgwitz bei 
Löwenborg, locker auf den Wandungen aufsitzend, meist von Bol eingehüllt, schöne bis 
über 1 cm grosse, gewöhnlich trübe und zersetzte, doch auch wasserhelle Krystalle; 
schon von K ühler (P oog . Ann. 1 8 3 6 ,  3 7 ,  5 7 4 )  erwähnt, genauer von S tre n g  (N. Jahrb. 
1 8 7 5 ,  5 8 5 )  und besonders T r ip p k e  (ebenda 1 8 7 8 ,  6 8 1 ;  Zeitschr. d. geol. Ges. 1 8 7 8 ,  
3 0 ,  1 7 8 )  beschrieben; gewöhnliche Form Fig. 6 2 3 ,  vergl. auch S. 1 8 0 1  Anm, 3 .  —  
Im Basalttuff der Braunkohlengrube Schwarze Minna bei S e ich a u  bei Jauer mit 
Chabasit (W ebsky, Bresl. Mus.). Im Basalt des Breitenberges bei S triega u . Im 
Basalt der kleinen S ch n e e g ru b e  im Riesengebirge („Hannotom“ Schakenbeko, 
Sudetenreis. Bresl. 1 8 5 0 ,  1 7 6 ;  rectificirt W ebsky, Pt. Bresl. Mus.). Im Basalt des 
Eichelberges bei G ir la c h s d o r f  bei Nimptsck (Bresl. Mus.); des Annaberges bei 
L e sch n itz  bei Gross-Strehlitz (Eck, Muschelk. Oberschi. 1 8 6 5 ,  137 ).  Von D e m b io  
(S. 1 7 1 6 )  bei Oppeln schon bei K ühler  ( P o o g . Ann. 3 7 ,  5 7 4 )  erwähnt.

h) Böhmen. Nach v. Zkpharovich (Lex. 1859, 1, 314. 512; 1873, 2, 239; 1893, 3, 
1S6; Groth’s Zeitschr. 5 ,  99): Im Basalt von Lisa bei H ü h n evw a sser ; von Markers
dorf bei Böhm isch-K am nitz, am Kautnerberg bei Böhm .-Leipa. Im Basalt von 
Bensen, auch dreiarmige Durchkreuzungen, sowie halbkugelige Aggregate dick
faseriger Individuen, im Seharfenstein-Tunnel auf Chabasit; im Basalt bei Unter- 
Lamitz. Am Marienberg bei A u ss ig  als Ueberzug von Apophyllit in Phonolith; 
bei M osern  kugelige Partien im Phonolith. Bei S ch im a kleine Krystalle mit 
Rubellan in thonigem Basalt. In einem Basaltgang durch Braunkohlcn-S dachten 
von Salesel bei Proboscht einfache Zwillinge (Pig. 622), Durchkreuzungen (Fig. 624), 
auch Vereinigungen von drei Doppelzwillingen (Fig. 625); ausser den gewöhnlichen 
Flächen auch n  (120) und d  (501) (Zeph., Grotiös Zeitschr. 5, 97). Bei W ern - 
stadtel in Basalt auf der Antoni- und¿jaurenzi-Zeche. Von S eb u sein  kleine weisse 
Zwillinge (Fig. 624) von Dodekaeder-ähnlicher Gestalt. Im Basalt des Kreuzberges 
bei L e it in e r itz  und des Eulenberges bei S ch ü tte n itz  Zwillinge von säuligem oder 
auch dodekaedrischem Habitus, sowie drüsige Rinden (Raffelt, Verh. geol. Reiclisanst. 
1882, 24. 26; v. Zepharovich, Groth’s Zeitschr. 10, 602). Bei W a lts ch  kleine 
Krystalle auf Comptonit, bedeckt von Natrolith und Chabasit (B o&i c k y , Böhm. Ges. 
Wiss. 1873, 67. 185). Im Basalt und Phonolith von H au en stein . Im Basalt von 
S ch la ck e n w e rth , vom Buchberg bei Rodisfort, von Giesshübel bei Karlsbad.

i) Ungarn. Im Nograder Comitat im Basalt von Som osk ö schöne weisse 
Krystalle, Dichte 2-201, XV.

k) Italien. Im V ie e n t in  zusammen mit Gmelinit von S. Pietro di Montecchio 
Maggiore und für sich in grossen Geoden in Basalt von Trinitä di M. Maggiore
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1806 Zeolithe,

weisse oder rothe Krystalle b c m , auch mit a (100) und n(120), meist Fig. 624 ent
sprechend (A rtini, Sansoni’s Giorn. 1891, 2 ,  265). — Im A lb a n is ch e n  Leucitit, 
besonders am CapO di Hove kleine farblose Kry stalle (Fig. 624), auch Durch
kreuzungen (Fig, 625) (G. R ose, Krystallochem. Syst. 1852. 99; D es Clotzeaux, Min. 
1862, 400; G. v o m  R ath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1866, 1 8 , 530); zuweilen verkürzen 
sich dabei nach R ose und R ath die Arme des Kreuzes so, dass die Kerben nur 
noch als einspringcnde Kanten erscheinen, und die Krystalle wie „Quadratoktaeder 
mit eingekerbten Endkanten“ aussehen, die nach G. R ose aber trotzdem nicht mit 
denGisrnondin-Krystallen (ohneEinkerbungen) zu verwechseln sind.1 Zuweilen gruppiren 
sich die kleinen Phillipsite zu Kugeln, deren Oberfläche aus Krystallspitzen besteht; 
solche Kugeln kamen 1875— 1880 vom Fundort A c q u a c e to s a  reichlich in den 
Handel. A uf Phillipsit vom Gapo di Bove beziehen D es C loizeaux und G. vom 
R ath2 Marigxac's Analysen X V I— XVII-, auf solchen vom Vesuv X V III; Marignac 
selbst etikettirte alles Material vom Vesuv (ebenso wie den gleichzeitig untersuchten 
Gismondin); schon G. R ose machte auf die Fundortsverwechselung aufmerksam. 
Nach A. Scacchf (X. Jahrb. 1888, 2, 138) findet sich Phillipsit häufig in den Laven- 
Auswürflingen der Som m a.3 Vielleicht waren auch Phillipsit die von K o h e l l  ana- 
lysirten Krystalle des Gismondins (vergl. dort) vom Capo di Bove.

A uf Sicilien in den Hohlräumen doleritischer Lava bei A ei C aste llo ,*  T rczza  
im Val di Noto und bei P a la g o n ia  zusammen mit Herschelit kugelige Aggregate, 
mit nach aussen gerichteten Krystallspitzen; Dichte 2-201 (XIX.)— 2 *140 (XXI.); 
Wasserabgabe nach F resenius (XXI.) bis 100° O. 3-11 °/0.

l) Frankreich. Im Dép. A r d è c h e  im Basalt von Ohenavari und an den Ruinen 
von Rochemaure mit Chabasit (G onnard, Bull. soc. min. Paris 1893, 16, 53). Im 
Dép. L o ir e  im Basalt des Mont Simiouse bei Montbrison Zwillinge vom Typus der 
Fig. 624 (u. Fig. 619), auch mit n (120), theils nur mit eba (G onnard, Bull. Soc. 1890, 
13, 70); im Bois de Verrières (vergl. S. 1801 Anm. 1) einfache Zwillinge (Fig. 622). 
Im Dép. Puy-de-Dôme nach G onnard (Min. P.-d.-D. 1876. 68; Compt. rend. 1884, 
98, 839. 1067; Bull. soc. 1884, 7, 156) mit Natrolith vom Puy de Marman; im blasigen 
Dolerit von C h a u x -d e -B e rg o n n e ; am Puy de la Veile bei Clcmensat; im se.hr 
dichten Basalt von Prudellcs. Zwillinge Fig. 624 (seltener mit Rinnen), vergl. S. 1801 
Anm. 1; im Basalt von G e rg o v ia , Ravin de Bonneval, und oberhalb des Dorfes 
Aubières; in den Basalten des F o re z ; im Basalt von P é r ie r  (M ichel-L évy, Bull, 
soc. min. 1887, 10, 69); in den Basaltgängen von M on ta u d ou x  bei Royat (Lacroix, 
ebenda 1891, 14, 318). — Als Neubildung zu P lo m b iè r e s  (vergl. S. 1797 u. 1659), 
sowie zu B ourbonne-les-B ains (Daubrée, Compt. rend. 1875, 8 0 . 463).

m) Irland. In A n triin  am Vorgebirge Pleaskin (oder Plaiekins) am Giant’s 
Causeway in sehr zelligem Trapp weisse, bis 2 cm grosse Krystalle, Typus Fig. 624, 
Dichte 2-17, X X V . Kleine fleischrothe Krystalle mit Gmclinit in Mandelstein von 
M agee Island; bei Portstewart; mit Chabasit z u  Magilligan ( G r e g  u . L e t t s o m ,  Min. 
Brit. 1858, 184; P o r t l o c k , Geol. Londonderry 1843. 222).

1 C r e d n e r  (N. Jahrb. 1847, 559) hatte versucht, die Form des Gismondins auf 
die des Phillipsits zurückzuführen.

2 Beide (sowie andere Autoren) geben das Mittel von XVI. und XVII. an. Von 
D ana (Min. 1868, 418; 1892, 586) X V I— XVIII. zum Gismondin gestellt, früher (Min. 
1855, 325) XVII. zum Phillipsit vom Vesuv.

3 „W ird oft Gismoridin oder Abrazit genannt; aber diese vom Phillipsit ver
schiedenen Species sind am Vesuv noch nicht vorgekommen.“

4 Von hier wohl auch X XIII., angeblich „A ci Reale“ , aber „mit Herschelit“ , 
der zu Aci Reale nicht vorkommt, vergl. S. 1778.
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n| Island. Am Dyrefjord mit Lévyn in Mandelstein kleine farblose Krystalle, 
einfache Zwillinge (Fig. 622 u. 618j (D es C l o iz e a u x , vergl. 8. 1801), Dichte 2 -201, 
X X V I—XXV II.

o) Brasilien. In M inas G eraos in Mandelstein von Abaété weisse Knollen 
mit undeutlichen Krystallen, nicht sicher als Phillipsit bestimmt, Dichte 2-15, 
XXV III—X X IX .

p) Australien. In Victoria im adligen Basalt bei Degraves’ Mühle hei Kyneton 
mit Chabasit undurchsichtige weisse Krystalle, ganz dem Harmotom von Andreas
berg gleichend, doch völlig ohne BaO. Ferner ausgezeichnet in O h am re rs ’ Basalt- 
Brüchen bei Richmond, weiss und bläulichweiss, ziemlich durchscheinend bis wasser
hell, mit Phakolith, Analcim und Kalkspath, entsprechend Fig. 620 u. 625 ( U l r i c h , 

Min. Vict. 1870, 30); Optik S. 1801.
Aus dem centralen P a c if is c h e n  O céan , südlich von denSandwicli-Inseln, brachte 

der Challenger durch Tretsehen aus der Tiefsee krystallinische Aggregate und kugelige 
Krystallgruppen, eingebettet in rothem Thon, X X X II. R enard  (auch Proc. Roy. Soc. 
Edinb. 1884, 12, 474: Challenger Exped. 1885, 1, 774. 815. 816; J ohn M u r r a y , 
Encyel. Brit. 1885, 18, 125); Wasserabgabe bis 125° C. 7-95°/0.

q) Afrika. In Algier im Basalt der Küstenregion von Beni-Saf, Oran; an der 
Bergspitze Koudiat Ben Hamedi u n d  a u f  der Insel Raschgoun (G e n t il , Bull. soc. 
min. Paris 1896, 19, 27). — Auf Ziegel-Fragmenten der Thermen von llamman- 
Meskoutine bei Oran als Neubildung (D a u b r é e , Compt. rend. 1877, 84, 157).

r) künstlich. II. Sa in t e  - C l a ir e  D e v ille  (Compt, rend. 1862, 54, 324) erhielt 
durch Erhitzen von Kalium-Aluininat und Silicat in geschlossenem Glasrohr bei 20Ô0 C. 
einen krystallinischen Sand, den er als Phillipsit ansah, X X X III.

A n a ly se n : a) Annerod. I. W er n ek in c k , G il b . Ann. 1824, 76, 175.
I I —III. (I. corrig.) Derselbe, Zeitschr. Min. 1825, 2, 28. 31.
IV —V. F resen ius, G roth ’s Zeitschr. 3, 57.

Nidda. VI. E ttlin g  bei S tr e n g , N. Jahrb. 1874, 572.
VII. F r e sen iu s , G ro th ’s Zeitschr. 3, 55. 

b) Marburg. V III—IX. G m elin , Zeitschr. Min. 1825, 1, 10.
X . K öh ler , P o gg . Ann. 1836, 37 , 570.
XI. G en tii, Ann. Chem. Pharm. 1847, 66, 272; Journ. pr. Chem. 1848, 

45, 459.
Habichtswald. XII. K öhler , P ogq . Ann. 1836, 37, 570. 

d) Sasbach. XIII. F r e s e n iu s , G h oth ’s Zeitschr. 3, 60. 
g) Landskrone. XIV. P eok bei T r a u b e , Min. Schles. 1883, 165.
i) Somoskö. XV. ScHARAHziK hei K a le c sin szk y , G ro th ’s Zeitschr. 17, 522. 

k) Capo di Bove. X V I—XVII. M a r ig n a c , Ann. ehim. phys. 1845, 14, 41.
do.? Vesuv? XVIII. Derselbe, ebenda.
Palagonia. X IX . S a r t . v . W a lte rsh a u sen , vulc. Gest. 1853, 263.
Aci Castello. X X . Derselbe, ebenda.

X X I. F resen ius, G ro th ’s Zeitschr. 3, 53.
XXII. R ic c iah d i, Gazz. chim. ital. 1881, 11, 369.
X X III. L em be rg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 987.

1) Prudelles. X XIV . P is a n i bei G o n n a r d , Min. Puy-de-Dôme 1876, 70.
m) Giant’s Causeway. XXV. C on n el , Ed. Phil. Journ. 1843, 35, 375.
ii) Dyrefjord. X X V I—XXV II. D am o u r , Ann. mines 1846, 9, 333.
o) Minas Geraes. X X V III—X X IX . G o kc eix , Bull. soc. min. Paris 1884, 7, 34.
p )  Richmond, Vict. X X X . P ittm a n  bei U lric h , Min. Vict. 1870, 30.

X X X I. L emberg , Zeitschr. d. geol. Ges. 1885, 37, 987.
Pacif. Océan. X X X II. R en ard , Bull. Ar.. Belg. 1890, 19, 88, 182. 

rj künstlich. X X X III. D eville, Compt, rend. 1862, 54, 324.
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SiO, Al, 03 Fe 2^3 CaO BaO MgO Na20 K 20 H 0 Summe

a) I. 53 07 21 31 0 56 6 67 0-39 17 09 99 09
II. 51 30 20 56 0 54 6 44 0-37 ? 17 09 96 30

ITI. 48 36 20 00 0 41 5 91 0-46 6 41 17 09 98 64
IV. 51 72 18 95 0 Ci CO 5 19 1-34 0 11 0 96 4 41 16 99 100 20
V. 51 79 19 00 0 24 7 03 0-03 0 15 0 52 3 94 17 63 100 33

VI. 48 13 21 41 8 21 — 0 70 5 20 IG 78 100 43
VII. 47 65 21 26 0 15 8 05 — 0 64 5 41 16 81 99 97

b) VIII. 48 51 21 76 0 29 6 26 - 6 33 17 23 100 38
IX. 48 02 22 61 0 18 6 56 7 50 16 75 101 62
X. 50 44 21 78 6 50 — 3 95 16 82 99 49

XI. 48 17 21 11 0 24 6 97 Spur 0 63 6 61 16 62 100 35
XII. 48 22 23 33 " 7 22 — 3 89 17 56 100 22

d) XIII. 51 68 18 17 0 24 5 37 0-39 0 30 o 94 4 67 18 21 99 97
g) XIV. 47 28 23 15 6 45 — 7 02 16 00 99 90
i) XV. 49 65 21 88 6 99 - Spur 5 28 16 16 99 96
k) XVI. 42 87 25 00 7 97 — 9 20 15 44 100 48

XVII. 43 64 24 39 e 92 — 10 35 15 08 100 38
XVIII. 43 95 24 34 5 31 — 11 09 15 31 100 00

XIX. 48 37 21 07 0 71 3 24 — 1 42 3 41 6 15 14 54 98 91
XX. 48 53 19 89 2 64 2 92 — 1 60 6 18 3 82 14 76 100 34

X XI. 46 89 21 38 0 15 3 62 — 0 07 7 14 2 66 18 28 100 19
X XII. 48 16 23 92 Spur 2 81 — 0 95 2 03 4 50 17 18 99 55

XXIII. 46 87 21 78 2 67 — 7 72 3 72 17 24 100 00
1) XXIV . 45 10 24 20 7 80 — 0 64 7 00 16 34 101 08

in) X XV . 47 35 21 80 4 85 — 3 70 5 55 16 96 100 21
n) XXVI. 48 41 22 04 8 49 — 6 19 15 60 100 73

XXVII. 47 96 22 37 7 15 — 6 85 15 67 lüü 00
o) XXV III. 47 50 20 60 1 10 7 60 — 3 10 0 80 4 40 15 00 100 10

X X IX . 46 90 21 50 2 40 7 00 - 2 30 1 60 4 60 15 00 101 30
p) X X X . 46 62 23 60 4 48 — 5 10 6 39 14 76 100 95

X X X I. 45 60 22 70 4 52 — 4 51 6 05 16 62 100 00
X X X II. 48 70 17 58 6 17 1 70 — 1 02 3 75 4 83 17 42 101 17

r) X XX III. 46 30 22 70 - ü 30 — 0 70 16 20 14 50 100 70

Zusatz. Ein unvollständig untersuchter Zeolith auf der Rava vom Capo di 
Bove bei Rom wurde von M o v to v a n i (Separatabdr. Rom 10. Apr. 1872: D ana, Min. 
1892, 5S1) zu Ehren des Besitzers einer berühmten Mineraliensammlung S fan o  Spangit
genannt. Analyse von P o stk m psk i: S i02 49-00, AI20 3 19-50, CaO 4-85, MgO 3-70, 
K ,0  6-38, H aO 16-75, Summe 100-13.
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Jedenfalls eine gewisse Verwandtschaft mit Phillipsit besitzt der

Gismondin.
Monosymmetrisch. Der gewöhnliche Habitus der Kryätalle gleicht 

einer tetragonalen Pyramide, stumpfer als das reguläre Oktaeder; Γοΐ- 
kanten etwa 61°, Horizontalkanten etwa 88°; mit 
drüsigen, durch viele Subindividuen gebildeten 
Flächen.

Glasglanz. Durchsichtig bis durchscheinend.
Farblos bis weiss; bläulich, graulich- oder röth- 
lichweiss. Strich weiss.

Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar. Bruch un
vollkommen muschelig. Zerbrechlich. Härte 
zwischen 4— 5. Dichte 2-2(55 (Mauignac).

Das optische Verhalten des besten bisher untersuchten Materials, 
von Bühne in Westfalen, zeigt nach K inne  (Sitzb. Ak. Berl. 1889, 46, 
1027), dass die Gebilde monosymmetrische Durchkrcuzungszwillingo sind. 
Die scheinbare tetragonale Pyramide (1 0 1 ) zerfällt zunächst in zwei 
Hälften {(011) (011) (011) (011)} und {(101) (101) (101) (101)}; jede der beiden 
Hälften stellt aber schon wieder einen Zwilling nach der Basis dar, so 
dass zwei Zwillinge nach (001) sich nach dem nahezu rechtwinkeligen 
Prisma (110) durchkreuzen; in jedem Individuum geht die Symmetrie
ebene parallel der Verticalaxe und je einer Horizontalkante der schein
baren tetragonalen Pyramide; die Begrenzungsflächen der monosymmetri
schen Einzelindividuen liegen also schief zur Syrrimelrieehene, sie werden 
von R inne  als (011) aufgefasst; dadurch dass die Zwillingsgrenzen manchmal 
neben den Polkanten der scheinbar tetragonalen Pyramide laufen, treten 
auch noch Streifen von Hcmidomenfiächen auf. Die Ebene der optischen 
Axen ist nahezu parallel der Basis, 1 die Symmetrieaxe die erste, nega
tive Mittellinie. 2

Li 2 H a =  86° 58' 2H „ =  104° 11' 2 V a =  82° 11' 18 ß  =  1 -5348
Na 87 3 4 3 103 38 g82 42 44 1 -5385
TI 88 10 102 54 83 18 40 1 -5409

Gekreuzte oder horizontale Dispersion nicht deutlich wahrzunehmen. —  
D es C l o iz e a u x  (Bull. soc. min. Paris 1883, 6 , 301) fand an Gismondin 
vom Capo di Bove 2H  =  90°54 — 93° 1' Roth, q <  v, später (ebenda 1885, 
7, 135) an ebensolchem, sowie von Burkards und Gedern am Vogelsborg 
2 H = 8 0 ° — 93°, die Auslöscbungsrichtungen in verschiedenen Sectoren sehr

1 In Schliffen nach (011), parallel einer tetragonalen Pyrainidenfläche, bildet 
eine Auslöschungsrichtung 5° mit der Horizontalkantc.

3 Ein Schliff nach (100) der tetragonalen Orientirung eines Zwillingsstocks lässt 
also die erste und die zweite Mittellinie zugleich beobachten.

3 An zweiter Platte 87uö2'.
K i m t z e , Mineralogie. II. 114
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1810 Zeolithe.

schwankentl, an den Axenbildcrn mir symmetrische Dispersion. Nach 
L a c e o ix  (Bull. soc. min. 1885, 8, 364) y — a  =  0-0082 Gelb.

Durch E rw ärm en verschwinden nach R in x e  die Zwillingsgrenzen; 
die Krystalle erscheinen als einfache rhombische Pyramiden; die Ebene 
der optischen Axen geht in Schliffen nach (001) einer der Diagonalen 
parallel, erste negative Mittellinie ist die Verlicale, Doppelbrechung 
schwach, 2H a=  24° 5 7 'Tl, q >  v.

Vor dem L öth roh r unter Weisswerden und Anschwellen mit Gelb
färbung der Flamme zu milchigem Glase schmelzbar. Im Kölbchen 
unterWasserabgabe matt werdend; bei 100n C. ein Drittel des Wassers 
verlierend. Leicht durch Salzsäure unter Abscheidung gelatinöser Kiesel
säure zersetzbar.

H istorisch es. Das Mineral wurde zuerst von G is m o n d i  (Giorn. 
Enciclop. Napoli anno X I, nuin. 4) als Zeagonit1 beschrieben, als regu
läre Oktaeder auf der Lava, vom Capo di Bove. Bereits in der deutschen 
Uebersetzung des Aufsatzes schlug L e o n h a e d  (Taschenb. Min. 1817, 168) 
die Benennung Gisinondin vor; Zeagonit und Gismondin sind also ur
sprünglich vollkommen synonym (vergl. S. 1802 Anm. 5); in gleichem Sinne 
kam dazu der Abrazit2 B b e is l a k ’ s (Institut göol. Milan 1818, 3, 198), 
der lediglich als Synonym bei L e o n h a r d  (Taschenb. 1820, 218; Oryktogn. 
1821, 645) und P h il l ip s  (Min. 1823, 211) erscheint. Sehr verschiedene 
Dinge verstanden wohl M o n t ic e l l i  und C o v e l l i  (Prodr. Vesuv. 1825, 254) 
unter Gismondin, indem Oktaeder, Dodekaeder und tetragonale Säulen, 
Krystalle von Hyacinth-Typus, 3 angegeben werden (vergl. auch S. 1806 
Anm. 3). Erste Analyse von Ca e p i 4 entweder sehr ungenau oder an anderer 
Substanz, wie die späteren von M a k i&n a o  (III.) und K o b e l l  (I— II.). —  
Als B e o o k e  (Lond. Edinb. Phil. Mag. 1837, 170) Gismondin und Phillipsit 
identificirte, schrieb L e o n h a e d  (N. Jahrb. 1837, 463) dazu, es sei den 
Mineralogen Deutschlands längst bekannt, dass beide zur Gattung des 
Harmotoms gehören.5 M a r io n a c  (Ann. chim. phys. 1845, 14, 41) unter
schied dann an angeblichem Vesuv-Material (vergl. S. 1806) vom Phillip-

1 Von tß’ct) sieden und rtyoros unfruchtbar, weil weder mit Säuren brausend, 
noch vor dem .Löthrohr sich aufbläliend.

2 Von ß()uueu sieden mit n  privativum, also in der Bedeutung — Zeagonit. In 
der Litteratur taucht ferner der Name Aricit auf; es gelang nicht, den Autor des
selben zu ermitteln.

8 Die Messungen B ro oke ’s (bei P h illips , Min. 1823, 2 LI) an einem tetragonalen 
Krystall (111) (110) beziehen sich, wie schon H ausm ann  (Min. 1847, 797) vernmthete, 
offenbar auf Zirkon vom Vesuv, obschon P h illips  nur Capo di Bove als Gismondin- 
Fundort nennt. Vielleicht hatte übrigens schon G ism ondi unter seinem Originalmaterial 
auch Zirkon-Krystalle, da er die Härte höher als Chalcedon angiebt.

4 Osserv. cliim.-mm. sostanze C. di Bove, Modena 1820; auch bei L eonhard 
(Taschenb. 1820, 218): S i02 41-4, CaO 48-6, A120 3 2-5 , Fc20 3 2-5, MgO 1-5, 
Summe 96-5.

5 Speciell fü r  d en  „Gismondin“  v o m  Vesuv hatte L eonh ard  (Taschenb. 1825, 
459) die Identität mit Phillipsit ausgesprochen (vergl. S. 180R Anm. 3).
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sit den tetragonalen oder nur rhombischen Gismondin (Polkante 61°30', 
Horizontalkante 87° 30', aber schwankend 58°— 63° und 86-h°— 91°); 
G. R o se  schloss sich dem an, C k e d n e r  widersprach1 (vergl. S. 1806). 
D es  Cl o j z e a u x  (Ann. mines 1858, 14, 413; Min. 1862, 379) liess unent
schieden, ob der Gismondin optisch ein- oder zweiaxig sei. Als rhom
bisch2 bestimmte ihn V. y . L a n g  (Phil. Mag. 1864, 28, 505), als asym
metrisch (stets Zwillinge oder Durchkreuzungen) an Krystallen von Görlitz 
A . y . L a s a u e x  (G r o t h ’s Zeitschr. 4 , 185). Die späteren optischen Be
stimmungen yon D e s  C l o i z e a u x  und besonders die von R in n e  vergl. S. 1809. 
G u o t h  (Tah. Uebers. 1882,116; 1889, 148) stellte Zeagonit und Gismondin 
(als unter sich nicht gleich) als Silicum-ärmere Glieder in die Phillipsit- 
Reihe, und betonte auch (G r o t h ’ s Zeitschr. 20 , 303) die Möglichkeit der 
krystallographischen Vereinigung. Ganz unsicher ist jedenfalls noch gegen
wärtig die chemische Zusammensetzung des Gismondins.3

V orkom m en, a) Westfalen. Am Hohenberg (Hamberg) bei Bühne in Drusen
räumen eines Nephelinbasalts etwa 3 mm oder auch grössere lebhaft glänzende 
wasserhelle Krystallo, zuweilen mit weisser Hol-artiger Masse bedeckt; R inne’« 
Material, S. 1809.

b) Hessen. Im Basalt von F ra u e n b e rg  bei Fulda auf Pliillipsit weisse Kry- 
ställehen, Polkante 61° 4' (G. vom R a t h , P oqq. Aun. 1867, 1 3 2 ,  549). Im Dolerit 
von Elm  bei Selilüchtern „Phillipsit-Pseudomorphosen“ , 8. 1804.

Im  Vogelsberge trübe weisse Krystallc im Basalt von G edern  (G rf.im , Min. 
Hess. 1895, 48), ziemlich grosse in dem von B u rk a rd s , nördlich von Gedern (N ies 
bei Streng, N. Jahrb. 1875, 624); auch zwischen Gedern und O berseem en , häufig 
mit einer gelben Rinde oder mit Hyalit überzogen (I.. R oth, X . Jalirb. 1879, 157; 
G roth ’s Zeitschr. 9, 309).

Bei Giessen in Basalt südöstlich vom Baumgarten am S c h iffe n b e rg e , sowie 
am Ostabhange des Sehiffenberges und nordwestlich von S te in b a ch  kleine Krystallc, 
meist in zusammenhängenden Krusten, die scheinbar tetragonilen Pyramiden einfach, 
sowie in Spinell-artigen Zwillingen und Drillingen und Sechslingen; zuweilen mit 
einer Rinde weissen weichen Bois umgeben, oder auch in ein faseriges Mineral 
(Natrolith?) umgewandelt (Streng, N. Jahrb. 1870, 430; 1874, 578).— Im Basalt von 
N idda (S a n d b e r g e r , ebenda 1874, 173. 586). — Bräunlich im Basalt vom Rossberg 
bei R o s s d o r f  (Greim, Min. Hess. 1895, 48).

c) Thüringen. Im Nephelinbasalt der P f la s te r k a u te  bei Eisenach (L uedecke, 
Zeitschr. ges. Naturw. 1877, 49 , 160; N. Jahrb. 1881, 2, 33); vergl. S. 1727.

d) Schlesien. Im Basalt des Selilauroth südwestlich von G ö r litz  auf traubiger 
Drusenauskleidung von Eisenspatli und Kalkspath oder radialfaserigen Natrolith- 
Kugeln bis 3 m m  lauge Krystalle und kugelige Aggregate (v. L asaulx , G roth ’s 
Zeitschr. 4, 172).

e) Böhmen. Im Basalt von Salesel (Seligmann , G eotii’s Zeitschr. 1, 337). 
S chratte deutete (ebenda 596) die Krystalle wegen der beobachteten verschiedenen 
Winkel als rhombische Combinationen von s (011), re (HO), o (101), ns, n o ,  os (a ·. b ·. c 
— 0-99246 : 1 : 0-94897), sowie als Juxtapositiouszwillinge nach Art des Bouruonits.

1 K orei.l (Gcseh. Min. 1864, 487) meinte, dass die von ihm analysirten (I—TI.) 
Krystalle w oh l mit M arignac ’s „Pliillipsit“ übereinstimmten.

3 Combination (110) (011), a : b  : c =  0 ■ 9856 : 1 : 0 ■ 9377.
3 Aus III. berechnet R ammelsbeeg (Mineraleh. 1860, 789; 1875, 627; 1886, 111) 

R4Al8SiaOa4 -t- 18 aq. Vergl. auch S. 1658.
114*

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1812 Zeolithe.

f) Schweiz. Am Gorncr Gletscher bei Z erm att in Drusen eines rotlibrauiien 
Granatgesteins kleine weisse tetragonale Pyramiden und halbkugelige, Gruppen 
(K enngott, Min. Schweiz. 1866, 194).

g ) Italien. Im Leucitit am Capo di ISotc „quadratische Oktaeder“ (G. vom 
"Rath , Zeitsehr. d. geol. Ges. 1866, 17, 5R1). A uf dieses Vorkommen beziehen sich 
beinahe alle S. 1810 unter „Historisches“ initgetheilten Beobachtungen. K enngott (Ak. 
Wien 1850, 5, 248. 268) unterschied Gismondin und Zeagonit (vergl. S. 1802 Anin. 5). 
— Ueber das Vorkommen am Vesuv S. 1806. — Auf Sicilien im Val di Noto (D es 
C loizeaüx, Min. 1862, 379).

h) Frankreich. Im Dép. Ardèche im Basalt der Ferme Ohabane bei Saint- 
A g rè v e  mit Pbillipsit und Thomsonit (G onnard, Compt rend. 1893, 117, 590; Bull, 
soe. min. Paris 1894, 17, 28). Im Puy-de-Dôme im Basaltmandelstein von Chaux- 
d e -B e rg o n n e  Krystallkruaten (G onnard , Compt. rend. 1884, 98, 1067). — Als
Gismondin deutete 
gebildeten Chabasit

D a u b r é e  

, von P lo
[Ann. mines 1858, 13,
m b i è r e 9.

244) Kryställcben auf dem neu-

A n a ly se n : g) Capo di Bove. I - I I . 1 Ko BELL , Journ. pr. Cliern. 1839, 18, 105.
III— IV.2 M a r i g n a c , Ann. chim. phys. 1845 , 14, 41.

SiO, AI A CaO K 20 h 2o Summe
I. 42-60 25-50 7-50 6-80 17-66 100-06

II. 42-84 26-04 7-70 5-76 17-66 100-00
III. 35-88 27-23 13-12 2-85 21-10 100-18
IV. 38-35 29-01 13-95 2-79 16-29 100-39

19. Desmin. (Ca, Xa2) AlaSiBOie +  GII20.
Monosymmetrisch a : b : c =  0-76227 : 1 ; 1 ■ 19401 3 v. L asaulx.4’

*  ß  =  50o 49|'.
Beobachtete Formen: a (100) q- ^ qq. ô (01 0) oo i?oo. c (001)0 P. 
m (110)aoP. r(250)ao *>*-. ¿(130) oo P 3.
/■(lO l)i-oo. e (011) Poo.

m : m  ^  (110) (110) -  6 1 °9 f ' f . b  =  (130) (010) =  29° 2 5 ’-'
m : c  =  (110) (001) =  57 31 f  , c =  (101) (001) 89 30
T . b  =  (250) (010) =  34 51 e : c =  (011) (001) =  42 47 4

Krystalle niemals einfach, sondern stets Durchkreuzurigszwillinge 
(Fig. 631) nach c(001), analog wie heim Harmotom (Fig. 618) und 
Phillipsit (Fig. 622). Meist mehr oder weniger tafelig nach ¿(010); ge
wöhnlich mehrere Krystalle in hypoparalleler Gruppirung garbenförmig 
verbunden; auch radialstrahlige bis kugelförmige Aggregate.

1 Vergl. S. 1811 Anm. 1. 2 IV. an getrocknetem Pulver.
3 In der Correctur von D ana (Min. 1892, 583).
* ( G r o t h ’s Zeitsehr. 2 , 578); nach Messung von cf  an Krystallcn vom Kniebeiss 

in Salzburg, von m m  und me an solchen von Naalsö.
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Glasglanz; perlmutterartig auf b (010), Durchsichtig his durch
scheinend. Farblos bis weiss; graulich-, gelblich- oder röthlichweiss bis 
ziegelroth oder braun. Strich farblos.

Spaltbar vollkommen nach δ (010); nur 
undeutlich theilbar nach e(001). Bruch 
uneben. Spröde. Härte über 3, bis 4.
Dichte 2 -1 — 2-2.

Ebene der optischen Axen die Sym- 
metrieehene; erste, negative Mittellinie bil
det mit der Klinodiagonalen (der Längs
richtung der Krystalle) im stumpfen Winkel 
a c ( ß ) etwa 5 U nach v. L a s a u l x 1 (G b o t h ’ s 
Zeitschr. 2, 579), 0°— 10° nach L a c h o ix  
(Bull, soc, min. Paris 1885, 8 , 346), ge
wöhnlich 8 ° (L. und M .-Lßvy, Min. roches 1888, 319). An Krystallen 
von Kilpatrick nach L é v y  und L a c k o ix  für Na « =  1-494, ß  =  1-498, 
γ  =  1-500, 2 Y  =  33°; am Puflerit /  — u =  0-0093. Nach v. L a s a ü l x  
2E  =  52°— 53° für blaues Glas; nach D es  C l o t z e a u x  (Min. 1862, 416) 
an Krystall von den Färöer 2 E  =  5 1 °1 0 ' Roth und 52° Blau. —  
Nach L a n g e m a n n  (N. Jahrb. 1886, 2 , 132) weichen in Schliffen2 nach 
/'(101) die Auslöschungsrichtungen von der Monosymmetrie (analog wie 
bei Harmotom und Phillipsit) ab, nämlich von der Parallelität zur Kante 
mit (010) um 41°— 5°, zuweilen his 9°.

Beim Erw ärm en beobachtete D es C l o iz e a u x  (Nouv. rech. 1867, 604) 
eine kleine Zunahme der Axenapertur bei 75° C. Nach L a n g e m a n n  
zeigen Schliffe nach (010) eine Drehung der Auslöschungsrichtungen bis 
zum Parallelismus zur Kante (010) (001) und darüber hinaus eine Drehung 
im gleichen Sinne; beim Erkalten rückläufig; nach R in n e  (Sitzb. Ak. 
Berl. 1890, 46, 1175) ist in den his zum Trübwerden erhitzten Krystallen 
von Naalsö nach dem Aufhellen in Oel die Zwillingstheilung verschwunden, 
die Krystalle sind einfach rhombisch, 3 die Ebene der optischen Axen 
ist (001) und die erste, positive Mittellinie die Klinodiagonale (die Längs
richtung der Krystalle) geworden. In Canadabalsam eingeschlossene 
Blättchen bewahren ihren rhombischen Zustand; in Wasserdampf-haltiger 
Luft kehrt die monosymmetrische Zwillingsbildung zurück.

S p ecifisch e  W ärm e 0-2621 (J o l y , Roy. Soc. Lond. 1887, 41, 250).
Die A etzfigu ren  (am Besten mit Flusssäure) entsprechen im All

gemeinen der Monosymmetrie (L a n g e m a n n , N. Jahrb. 1886, 2 , 137).

Fig. 631. D esm in nach v. L a saulx .

1 W iik  (G hoth's Zeitschr. 7, 188) beobachtete an einem Andreasberger Krystall 
„entgegengesetzt geneigte Schwingungsrichtungen“ .

2 An Material von Andreasberg, Dumbarton, Färöer, Berufjord und vom Table 
Mountain in Colorado.

3 Also wesentlicher Unterschied von Harmotom und Phillipsit!
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Vor dem L öth ro h r unter Aufblättern, Anschwellen und Krümmen 
zu weissem blasigem Glase schmelzbar.1 Im Kölbchen unter Wasser- 
abgabe2 matt und undurchsichtig werdend. Durch Salzsäure unter Ab
scheidung von pulveriger bis schleimiger Kieselsäure (ohne eigentliche 
Gallertbildung) zersetzbar. Durch Behandlung mit Chlorkalium-Lösung 
werden CaO und Na20  durch K 20  ersetzt, dieses durch Chlornatrium- 
Lösung wieder durch Na20  verdrängt, „Leucit“ und „Analcim“ erzeugt; 
durch Chlorbaryum-Lösung Eintritt von BaO (L e m b e r g , Zeitschr. d. geol. 
Ges. 187G, 2 8 , 559; 1885, 3 7 ,  989). —  Das Pulver reagirt alkalisch 
(K e n n g o t t , N. Jahrb. 1867, 303. 308. 429).

H istorisch es. Ueber die frühere Vereinigung mit Ileulandit und 
die Abtrennung des Desmins durch W e r n e r , B r e it h a u p t  und BrooRE 
vergl. S. 1752. B e u u a n t  (Min. 1832, 2, 119) unterschied wegen der ab
weichenden Analyse vom gewöhnlichen Desmin („Stilbite“) den Hypo- 
stilbit, glatte radialfaserige oder dichte, matte oder wenig glänzende 
Kugeln von den Färöer, und den SpMrostiHbit, ebendaher lebhaft 
perlmutterglänzende radialblätterige Kugeln; von G l o c k e r  (Min. 1839,526), 
H a u s m a n n  (Min. 1847, 765), B h e it h a u p t  (Min. 1847, 442; Hypodesinin 
und Spillärodesmin) und besonders D e s  C l o iz e a u x 3 (Min. 1862, 419) 
zum Desmin gestellt; D a n a  (Min. 1868, 441) führte den Hypostilbit als 
selbständig zwischen Harmotom und Desmin, 4 zusammen mit dem Pul
le l’it vom Puflerlocb in Tirol, der früher (L ie b e n e r  y . V o r h a u s e r , Min. 
Tir. 1852, 210) für Prehnit, auch Thomsonit gehalten, nach der Analyse 
von B u k e is e n  (Ak. Wien. 1857, 2 4 ,  286) aber schon von K e n n g o t t  
(Uebers. min. Forsch. 1856— 57, 88) znm Desmin gestellt wurde; auch 
H a u g h t o n  (Phil. Mag. 1857, 1 3 , 509; 1866, 3 2 ,  224) war für die Selbst
ständigkeit des Hypostilhits 5 eingetreten.

Das Krystallsystem des Desmins war allgemein für rhombisch ge
halten worden; nur B r e it h a u p t  (Min. 1847, 440) hatte unter Betonung 
der Analogie mit Harmotom die scheinbar einfachen Krystalle als asym
metrische Vierlinge erklärt. Der dem Harmotom ähnliche Bau wurde 
optisch von A. y . L a s a u l x  (G r o t h ’ s Zeitschr. 2 , 576) zuerst beschrieben; 
die von L a n g e m a n n  (S. 1813) beobachteten Anomalien wurden v o u B r au n s  
ganz ähnlich wie bei Harmotom und Bhillipsit (S. 1795) gedeutet.

1 Geschmolzener Desmin erstarrt in Nadeln eines Pyroxen-artigen Minerals 
( D o e l t e b , N. Jahrb. 1890, 1, 132).

a Näheres vergl. unter Färöer und Island.
3 Beim Sphärostilbit vielleicht Verwechselung mit dem Mesole (Farölith), auf 

den sich die Beschreibung beziehen kann, während arideres Material zur Analyse 
verwandt wurde. Nach H e d d l e  (bei G k e g  u . L e t t s o m , Min. 1858, 163) lagen wohl 
mit Desmin bedeckte Farölith-Kugeln vor, wie sie auch auf Skye Vorkommen.

4 Hiermit später (Min. 1892, 583) wieder ganz vereinigt.
6 Vorkommen von Skye und Bombay. Als Hypostilbit war auch von Mat.i.'T 

(Phil. Mag. 1856, 12, 406) ein Laumontit (S. 1678, X XV .) bezeichnet worden.
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Aelteste Analysen an achtem Desmin1 von Island (XLIH.) und den 
Färöer (XXVII.) von H isin ger  1818 und R etziu s  1824. K am h elsu eh g  
(Mineralch. 1841, 2, 184; 1860, 830; 1875, 613; 1886, 183; Zeitschr. d. 
geol. Ges. 1869, 21, 95, 120) hielt2 stets an der, einer schon von B e r ze - 
lius aufgestellten entsprechenden Formel CaAl2SiB0 1B +  6 aq fest,3 neben 
der auch zuletzt (Zeitschr. d. geol. Ges. 1884, 36, 244; Mineralch. 1895, 379) 
nur für einige intermediäre Mischungen Ca2Al1Si11O30 +  12 aq zugelassen 
wurde, im Gegensatz zu der von F resenius (G r o t h ’s Zeitschr. 3, 68) 
aufgestellten und von G r o t h  (S. 1657) angenommenen Hypothese, dass 
Desmin mit Phillipsit in eine Mischungsreihe gehöre.

Vorkommen. In Ilohlräumen von Mandelstein-Basalten und ver
wandten Gesteinen; in Granit; auf Klüften krystallinischer Schiefer. Auf 
Erzgängen und Eisenerzlagerstätten; auch als Thermen-Absatz (Pyrenäen).

a) Harz. Zu St. Andreasberg-, besonders auf Neufang (H au sm a n n , Min. 1847,
765), kleine weisse bis graue Krystalle; einzeln, büschelförmig gruppirt oder in zu
sammenhängenden Krusten auf derbem Quarz, Bleiglanz und Kalkspath; zuweilen in 
Quarz umgewandelt (S il l e m , N. Jahrb. 1851, 405; 1852, 526. B lu m , Pseud. 2. Nachtr., 
1852, 10). Auf dem Andreaser Ort mit schwarzem Datolith ( Z immf.rm an n , N. Jahrb. 
1834, 208); seltener auf Abendröthe und Samson, hier strahlige Aggregate mit auf
liegenden Apophylliten auf Kieselschiefer (Z im m e r m a n n , Harzgeb. 1834, 168;
E. S chu lze , Lith. Here. 1895, 131). Vergl. S. 1813, Anm. 1 u. 2. — Im Radautlial 
auf Gängen im Gabbro stängelige Aggregate (F. A. R o e m e r , N. Jahrb. 1848, 687; 
U lr ic h , Zeitschr. Naturw. 1860, 33, 241; S tre n g , N. Jahrb. 1862, 961).

b) Rheinpreussen. Zweifelhaft die Natur gelblicbweisser Nadeln in büscbeligen 
Aggregaten in Laacher Sanidingesteins- (T h . W o l f , Zeitschr. d. geol. Ges. 1868, 
20, 34) oder Hornblende-Auswürflingen (S a n d b e r u b r , N. Jahrb. 1845, 145).

Rheinpfalz. Zu N iederkirehen  bei Wolfstein, II.
c) Baden. Nach K nop  (Kaiserst, 1892, 133) ist unbestätigt F isoiie r ’s (N. Jahrb. 

1865, 437) „Desmin“ im Phonolith von Oberschaffhausen, ein lichthaarbraunes 
faseriges Mineral.

d) Bayern. Im A llgäu  im tertiären Diabas auf der Gaisalpe (R e is e r , 
T sch erm . Mitth. N. F. 10, 544) und im Rothplattengraben (v. G ü m rel , Rayr. Alpengeb. 
1861, 190). — Im Kieslager am Silberberg bei Bodenm ais breitsäulige und 
hüschelig gruppirte Krystalle (v. G tJm bel , Beschr. Ray. 1868, 2, 261). — Im 
F ich te lgeb irg e  auf Klüften des Hornblendeschiefers an der „Schiefen Ebene“ ; im 
Eklogit von Mühlberg bei Eppenreuth (v. G üm bel , Beschr. Ray. 1879, 143. 332. 325). 
— Im Dioritsehiefer am Wege von Oberbessenbach nach D ürrm orsbach  kleine 
Krystalle in Drusen einer Pegmatit-artigen Ausscheidung (T hükach  bei S a n d b e r o e e , 
Min. Unterfr. 1892, 20).

e) Hessen. Bei A uerbach  im weissen „granatigen Salband“ Ueberzüge 
wasserheller Kryställchen (G reim , Min. Hess. 1895, 47; S tr e n g , N. Jahrb. 1875, 730).

f) Nassau. In einem Kalkspathgange des Diabas zwischen Burg und Uckers
dorf concentrisch-faserige Kugeln (C. K och , Ver. Naturk. Nassau 1857, 12, 389). 
Nach L eonh ard  (top. Min. 1843, 487) im Basalt der Gegend von Haiger, von Ziegen-

1 Früher Verwechselung mit Heulandit zu befürchten; vergl. S. 1753.
2 Wie die meisten anderen Autoren, vergl. auch S. 1685.
3 Mit der möglichen Modification H4CaAl2Si60 18 + 4 aq. D oelter  (N. Jahrb. 

1890, 1, 132) schreibt CaAl2Si40 ,2 + 2SiO(OH)2 + 4 aq.
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berg bei Gemünden, mit Chabasit von Härtlingen, von Mähren bei Hadamar; in 
thoniger Wacke von Jacobsberg bei Sulz.

g) Thüringen. In Hohlräumen eines Arriphibol-Granitit an der Struth, 
2-5 km NO. von Suhl braune oder gelbliche Aggregate, Dichte 2-168, III,

Sachsen. Im Pyroxensyenit von G röba bei Riesa weisse perlmutterglänzende 
Krusten, in Drusen Krystalle (Klemm, Sect. Riesa-Strehla 1899, 24). Auf Klüften 
des Syenits im PI au ensch en Grunde wasserhelle Krystalle auf Laumontit (Fkenzel, 
Min. Lex. 1874, 78); Dosmin wohl auch rothe Kryställchen und blätterige Aggregate 
im Syenit bei der Garnisonmühle (Zsciiau, Gkoth's Zeitschr. 25, 619).

h) Schlesien. Im Basalt des Wingendorfer Steinberges bei Lauban auf 
Phillipait (E. W etss, Zeitsehr. der geol. Ges. 1879, 31, 800). — In Drusenräumen 
des Granits von Striegau excentrisch-strahllge Aggregate und Blumenkohl-artige 
Büschel, an freien, von /"(101) gebildeten kugeligen Oberflächen meist glänzend, 
bräunlich- bis honiggelb (vergl. S. 1655, Anm. 1); kleine strahlige Bündel graulich
erbsengelb bis wasserhell, Thomsonit-ähnlich, besonders im Römischen Bruch bei 
Pilgramshain; die dunklere Varietät auch in Pilgramshain, besonders aber in den 
Puchsbergen, früher am Mühlberge, ferner in Tschimitz und Kalthaus; auf Quarz
gängen in Gross-Rosen (Schwantke, Min. Strieg. 1896, 55; Becker, Inaug.-Diss. 
Bresl. 1868, 13). — Im zersetzten Hornblendegneiss des Pangelberges bei Nimptsch 
schwachgelbliche Aggregate, V. Nach Thause (Min. Schles. 1888, 75): im Basalt von 
Tarchwitz hei Münsterberg weisse Nadeln; im Granit des Galgenherges bei Strehlen 
gelbliche Aggregate; in Ganggraniten von Niclasdorf strahlige Partien; im Pegmatit 
von Lomnitz und Rohrlach bei H irschberg  auf Quarz und Feldspath dicht ge
drängte Krystalle und bündelige Aggregate; im Pegmatit der Abruzzen bei Cunners
d o r f gelblichweisse bis fast wasserhelle Kryställchen und gelbbraune Aggregate; 
auf Klüften in Hornblendegestein der Grube Bergfreiheit bei Schm iedeberg 
weisse seidenglünzeude Wavellit-ähnliche Aggregate; bei Kupferberg-Rudelstadt 
im chloritischen Ganggestein des Neu-Adler-Schachtes weisse blätterige Lagen mit 
Apophyllit, sowie nach W ebsky (Zeitschr. d. geol. Ges. 1853, 5. 407) auf Halden des 
Iloffnunger Ganges auf drüsigem Quarz honiggelbe Krystalle. In Mandeln des 
Melaphyrs vom Finkenhübel bei G latz selten Kryställchen auf Chalcedon (W ebsky, 
ebenda 1869, 21, 101).

i) Böhmen. Im Basalt von O h erk am n itz  und vom Kautner-Berg hei Böhmiseh- 
L e ip a . Im Phonolith am Werchner-llerg bei B in n ow e. Bei P r ib ra m  auf der 
Erbstollenstrecke vom Francisci- zum Segen-Gottes-Schachte wasserhelle Krystalle. 
Bei S ch la g g e n w a ld  auf Quarz und Zinnerz weisse oder blassröthliche Krystall- 
gruppen.

Mähren. Bei Marsc.hendorf im Aktinolith-Schiefer.
k) Ungarn. Bei SoRemnitz auf Kluftflächen von Diorit. Im Basalt von 

Giesshübel bei Schemnitz und von Vindornya Szöllüs. In der Gegend von Visegrad 
bei Tolmäcs und Bogdäny mit Chabasit und Kalkspath in Klüften und Hohlräuinen 
Anorthit - führender Trachyte. Im Valle sacca bei Rezbänya auf Kalkspath- 
Skalenoedern in Hohlräumen am Contact von Syenit und Kalkstein, auch die zersetzten 
Nachbargesteine vielfach durehschwärmend, gelblichweisse bis fleisehrothe kugelig- 
traubige Aggregate, zuweilen mit hervortretenden deutlichen Krystallen (Peters 
Ak. Wien 1861, 44, 137); roth, Dichte 2-Π2, VI. Bei C zik lova  mit Kalkspath- 
Rhomboedem lichtfleischroth bis weiss, Dichte 2-161, VII. Bei Neu-Moldova strahlige 
Partien; auf Sofia auf Chabasit in Syenitklüften fächerige Krystallbüschel.

3, 79).
i —l  nach v. ZErnAROvicn (Min. Lex. 1859, 1, 122, 500; 1873, 2, 207; 1893,
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Siebenbürgen. Sicher nach Medgyesy (Groth’s Zeitschr. 11, 204): in Spalten 
deR Dacit von H e r cz e g ä n y , Dichte 2-185, VIII; im Daeit von Kis-Sebes bei 
Csucsa dunkel orange-fleischroth, Heulandit-ähnlich, IX .; im Diabasporphyrit von 
P ojän a . Bei Stanizsa bläulichweisse Krystallgarben. [Andere wohl weniger sichere 
Vorkommen bei v. Zepharovich, Min. Lex. 1859, 1, 123.J

l) Salzburg. Am Schreckberg bei Grastein tafelige Krystalle auf Hornstein- 
ähnlichem Gestein. Am Kniebeiss am Radhaus-Berge bei Bockstein kleine weissliche 
Krystalle mit derbem Desmin und Kalkspath auf Gneiss. Auf der Mair-Alpe und Söll- 
Alpe im H abachthai milchweisse Aggregate auf Chloritschiefer; nach W eixschenk 
(G ro th ’s Zeitsehr. 26, 508) auch in der Wehrklamm und am Graukogl. Nach 
W einschenk . ferner im Ilo llersbaclith a l am Weisseneck auf Klüften von Granit, 
Amphibolit und Epidotfels, an der Hohen Säule mit Pyrit, sowie auf Amphibolit am 
Fatzeneck und in der Senningerklamm; auf der obersten S ch am  radialstrahlige 
Aggregate auf Granit; im O bersulzbachthal auf Amphibolit-Kliiften an der 
Stierlahncr Wand und am Sattelkar, hier auch grosse einzelne Krystalle.

Tirol. Im Z illerth a l im Zillergrund auf corrodirten Kalkspäthen platte weisse 
Krystalle (v. Zepharovicii, Lotos 1882, 31, 5); im F lo iten th a l auf Periklin-Apatit- 
Drusen, sowie auch als Begleiter des Laumontits bis 3 cm lange Stängel (Cathrein, 
T scherm . Mitth. X. F. IO, 390) unterhalb des Baumgartkars. Bei Theiss mit Kalk
spath und Laumontit auf Quarzdrusen sechsseitige Täfelchen b c m  und reetanguläre 
Säulchen b c f .  Auf der Seisser Alpe am Puflerloch der P u flerit (S. 1814), mit Cha- 
basit graulichweisse bis wasserklare concentvisch-strahlige Kugeln, deren Fasern mit 
starker Doppelbrechung eine nicht beträchtliche Axenapertur um eine der Längs
richtung der Fasern parallele, negative Mittellinie zeigen (Des Oloizeaux, Min. 1862, 
418); Dichte 2-21 (X .)—2-164 (XL). Im Fassa auf Le Palle als Ausfüllungsmasse 
von Kugeln körnigen Kalksteins.

Im Arlberg-Tunnel auf Klüften im Amphibolgneiss mit Chabaait garbenförmige 
Aggregate (v. F oullox, Jahrb. geol. Reichsanst. 1885, 35, 100)

m) Schweiz. In Graubünden im Tavetsch im K rcuzlitlxal bei Sedrun auf 
verwittertem dioritiscliem Gestein auf Quarz, Adular und Kalkspath einzelne farblose 
bis gelbliche Krystalle und büschelige Gruppen (W eser, N. Jahrb. 1841, 94). Im 
Drun-Tobel mit Heulandit oder Laumontit garbenförmige Aggregate auf Quarz und 
Adular; im Cavrein mit Epidot und Rauchquarz einzelne unfrische Krystalle (G. vom 
Rath, Zeitschr. d. geol. Ges. 1862, 14 , 443). Im Val G iu f am Crispalt mit Heu
landit und Chlorit auf Rauchquarz weisse und gelbliche Krystallbüschel; ähnlich 
mit Quarz auf krystallinischen Epidotrinden am Culm de V i (Kennoott, Min. Schweiz 
1866, 187). — Im Canton Uri am Berge Mutsch im EtzLitlial bei Amsteg gelblieh- 
weisse Büschel, Kugeln und Ueberziige mit Quarz, Glimmer, Chabasit und dick- 
tafeligem Kalkspath auf zersetztem granitischem Gestein; farblose bis weisse Krystalle 
auf weissem Kalkspath aus dem Brunnitthal an der Ruppletenalp im M aderauer
thal (Kenngott). Im Rienthal auf dem rechten Ufer der Reuss, Gösehenen gegen
über an der Gotthardstrasse, weisse bis gelbe, zuweilen beträchtlich grosse kugelige 
Gruppen, büschcl- und sternförmige Partien, mit Quarz, Kalkspathtafeln, Adular, 
lleulandit, Eisenglimmer und erdigem Chlorit (W iser, X. Jahrb. 1840, 214); XII. 
Am G otthard auf Klüften des granitischen Gesteins von der Fibia weisse und 
gelbliche Krystallgruppen mit Muscovit, Chlorit, Eisenglanz, Adular und Quarz, auch 
als Ueberzug auf den Eisenrosen; an der Sella auf Adular und Periklin (Kennoott). 
Am Sch ipsius mit grauen Kalkspath-Ilhombocdern, grauem Adular, grünem Titanit 
und Laumontit (W iser, X. Jahrb. 1839, 411). Bei Peccia im Val M aggia im Tessin 
mit Prehnit auf Gneiss (Kennoott). — Im Wallis in Ilohlräumen der grünen Schiefer 
im L ötschenthal garbenförmige Büschel (Bachmann, Groth’s Zeitschr. 1, 519). In der 
Gegend von Niederwald bei V iesch  weiss, gelblicliweiss oder grün mit Kalkspath-
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Tafeln, Adular, Epidot, Chlorit, auch auf quarzigen Ausscheidungen des Gneisses; am 
G iebelbach  grosse Krystalle mit Quarz, Adular, grünem Fluorit und Heulandit 
(K en nuott). Auf Klüften Glimmer-reichen Diorits am A lbrun  im Binnenthale, mit 
klaren Bergkrystallen, weissen Periklinen, Eisenglanz, Kutil, gelbem Anatas und 
Chlorit ( W is e r , N. Jahrb. 1842, 220).

n) Italien. Am Mont B lanc in einer Gneiss-Spalte am Miage-Gletseher radial
faserige Massen, Dichte 2-15, XIII. — Im Granit von B a veno und Monte Orfano 
(Strüveb, Aec. Torino 1866, 395). —  Auf Elba in Drusen des Ganggranits von San 
l ’ iero in Campo bis 1-5 cm grosse kugelige Gebilde, Dichte 2 -2 0 1  (G. vom  B ath , 
X. Jahrb. 1874, 517; P ogq . Ann. 152, 32); XIV—XV.

o) Spanien. In den Basalten von Almagro in Ciadad-Keal und Vera in Almeria 
(Heulandit?) (O rio , M in. 1882, 333).

Frankreich. In den B asses-P yrénées auf Spalten im Biotit-Gneiss von 
Cambo ( L a c r o ix , Cornpt. rend. 1890, 110, 967). — In Dioriten und Amphiboliten der 
H au tes-P yrén ées: in der Schlucht von Bioumaou oberhalb Luz, am Pic d'Ayre, 
am Pic d'Ereslids und Pic de Caubère im Vallée du Bastan (D es C l o iz e a u x , Min. 
1862, 418). — Im Dép. A riège  in den metamorpliischen Schiefern von Saint- 
Barthélemy reichlich in gelblichweissen Krusten, fächerigen und kugeligen Gruppen, 
auch wie der sog. Puflerit (L a c r o ix , Bull. soc. min. Paris 1889, 12, 526); Puflerit 
auch mehrorts in den schwarzen, Conseranit-fiihrenden Kalken, besonders in der Nähe 
des Contactes mit Lherzolith (L a c r o ix , Compt. rend. 1892, 114, 377). im Ophit bei 
Saint-Girons, Bimont und Labastide de Serron; auch bei Dax im Dép. des Landes. 
- -  In den P yrén ées O rientales bei O lette unter den Zersetzungsproducten der 
Therme „Cascade“ auf Granit als weisser strahliger Ueberzug, XVI. — Auf Gängen 
im Glimmerschiefer bei Saint-Christophe im O isans, Dép. de l’Isère, kugelige Massen 
und deutliche Krystalle ( L eo n h a r d , top. min. 1843, 486). Am M ont-B lane in einer 
Gneiss-Spalte am Miage-GIetscher radialfaserige Massen. — In der A uvergne, nur 
sehr unsicher (G on n ar d , Min. Puy-de-Dôme 1876, 75).

p) Irland. Nach G reo  u . L ettsom  (Min. Brit. 1858, 163) in Antrim mit Chabasit 
in Geoden vom C ausew ay; bei B a llin toy  sahnfarben mit Heulandit. Bei 
P ortrush  büschelig und kugelig, weiss. Am Bengore Head kleine weisse Krystalle 
mit Apophyllit. Bei Bamoan; am Conical Hill hei Ballycastle; zu Bruce’s Castle, 
auf Bathlin Island, in Grünstein, ähnlich zu Dunluce Castle. In Down im Granit 
der M ourne Mountains kleine weisse garhenförmige Krystalle. In Fermanagh. 
In L on d on d erry  sehneeweisse Krystalle im Jaspis der Kreidefelsen am Donald’s 
Mountain.

England, ln C ornw all zwischen Botallack und Wheal Cock.
Schottland. In A berdeen sh ire  federig am Call Hill. In A rg y lesh ire  im 

Mandelstein von Staffa. Auf K errera  Island roth auf Klüften von Grauwacke
schiefer. Auf Canna. In Bute am Garhh-Corre-du auf Arran b c m  in Granit. In 
Dumbartonshire schöne rothe Krystalle b c m  am Long Craig,1 Dumbarton Muir, 
Dichte 2-167, XVII; an den Kilpatrick2 Hills. In K in cardin esh ire  bei Kincardine 
grosse garhenförmige Aggregate ; bei Kineff in Basalt. In Inverness auf Skye, mit 
Chabasit bei Storr, bei Talisker auf Mehlzeolith Krystalle b c m f \  schöne Vorkommen 
auch hei Quirang und Snizort; XX. sog. Sphärostilbit (vgl. S. 1814 Anm. 3), XXI. 
sog. Hypostilbit (S. 1814 Anm. 5). In P erthsh ire bei Glen Farg, ln R en frew 
shire bei Kilmalcolm weisse und gelbliche Krystalle und radialstrahlige Aggregate; 
hei Port Glasgow (XXII.); am Loch Winnock. In S tirlin gsh ire  bei Campsie und

1 Hier auch in Analcim oder Quarz umgewandelt (H e d d l e , Phil. Mag. 1859, 17, 44). 
3 Ebenso in Albit. porös (H eddt.e , Trans. Roy. Soc. Edinb. 1870, 27, 510); oder 

Quarz, nicht porös (S ille m ., N. Jahrb. 1851, 820; 1852, 527).
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Fintry in porphyrischem Mandelstein sehr schöne rothe Krystalle b c m f  mit rothem 
Heulandit (G reo  u. L ettsom).

q) Norwegen. Selten auf den südnorwegischen Gängen in kleinen dünnen Täfel
chen (B köogeb , G ro th ’s Zeitsehr. 10, 647). Bei C hristian ia  in losen Blöcken des 
rothen Syenits von Maridalen hellgelb strahlig, Dichte 2 ■ 03, XXIII. Bei Arendal 
auf der Magnetit-Lagerstätte im Gneiss; bei Kongsberg auf Erzgängen im Glimmer
schiefer.

Schweden. Bei G u sta fsb e rg  in Jemtland auf der Bjelk-Grube auf Kupfererz- 
Lagerstätten im Glimmerschiefer strahlige und kugelige Partien (L eonhard, top. Min. 
1843, 487); XXV. N ach E rdmann (Min. 1853, 362) auch zu Snytberget (XXVI.) im 
Kirchspiel Rand, Svappavara und fraglich Längbanshyttan.

r) Färöer. In doleritischem Mandclstein auf Xaalsö, Svinö, Vagö, Bordö, Osterö, 
Sandö; grosse weisse gehäufte oder garbenförmig gruppirte Krystalle; von Xaalsö 
besonders auf Farölith mit Apophvllit sehr dünntafelige beinahe farblose Krystalle; 
Dichte 2-16 (XXXVIII.) — 2-103 (XXXIX.). Wasserabgabe nach D am our  (Ann. 
chim. pliys. 1858, 53, 442) in trockener Luft nach 1 Monat 3-60% (ganz ersetzbar), 
bei 100° C. 1-3%, 150° 13% (rcducirbar auf 3-1%), 170° 16-2% (auf 9-2%  redu- 
cirbar), bei Rotligluth 19-2%· — B e u d a n t 's Hypostilbit (XL.1) und Sphärostilbit 
(XLI.2) vergl. S. 1814.

Island. Am B eru fjord  ausgezeichnete Krystalldrusen in kopfgrossen Nieren 
in bröckeligem „Wackethon“ eingehüllt, in Chalcedon-Kugeln3 oder als Ueberzug auf 
stalaktitischen Chalcedon-Gebilden (L eo n h a r d , top. Min. 1843, 487). ln H elgustadir 
am Eskifjord in einzelnen Krystallen und dicken zusammenhängenden Krystallkrusteu 
auf Doppelspath; Dichte 2-134 (XLV.) — 2-1552 (XLVI.). Wasserabgabe nach 
I I ersch (XLVI.) bei 104° C. 3-84%, 150° 8-71%, 210° 12-16%, 250° 13-60% (5 Mol.), 
290° 14-78%, Rothgluth 18-63% (7 Mol.).

s) Grönland. Am Berg Ounartorsuak, sowie auf Disco zu Siarasoak mit Cha- 
basit u n d  Analcim in Mandelstein ( L e o n h a rd , top. Min. 1843, 483).

Canada. In Nova Scotia reichlich und ausgezeichnet; farblose oder gelbe, 
röthliche bis dunkelbraune Krystalle, garbenförmige Gruppen und kugelige Gebilde. 
Nach D a n a  (Min. 1868, 443; 1892, 585) und G. Chr. H offm an n  (Min. Can. 1890, 101) 
in Cum berland Co. zu Partridge Island und Isle Haute; zu Digby Neck und 
Gulliver’s Hole in D igb y  Co.; in K in g ’ s Co. am Black Ilock, Cape Blomidon, 
Hall’s Harbor, Long Point und Morden; M argaretville  in Annapolis Co. Nach 
B lum (Fseud. 1. Nachtr. 1847, 1.3) Umwandeluiig in Quarz zu Harsborough, Cape 
Blomidon und Two Islands; in Grünerde (Pseud. 4. Nacbtr. 1879, 112) zu Two Islands.

Lake Superior. Auf den Miehipicoton Islands (D a n a ). Auf dem Cliff-Gange, 
Keweenaw Point (C r e dn er , N. Jahrb. 1869, 1 2 ).

Massachusetts. Kleine Krystalle zu Chester und in den Somerville-Syenit- 
Brüchen (D a n a , Min. 1892, 585).

Connecticut. Im Gneisshruch von Tachersville Krystalle in Hohlräumen von 
Ganggranit; bei Hadlyme auf Gneiss strahlige Partien (D a n a ). Wachsgelb im Gneiss 
von Stonington (R odm an , Am. Journ. Sc. 1838, 35, 179).

New Y ork. Bei P h illip s to w n  fächerförmige Krystallgruppon; gegenüber 
W est P o in t  in bläulichem, den Gneiss durchsetzendem Feldspath honiggelbe Kry
stalle; klein im Grünstem von Piermont; mattgelbe Krystalle bei Peckskill (D a n a ).

1 Dazu rechnet B eu dant auch XXXVI.
2 Desgl. XXXTTI—XXXV u. XL1I.
s Hier auch Umwandelung in Quarz (IIaiuinger bei B lum, Pseud. 1847, 12).
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New Jersey. Bei B ergen  H ill kleine, aber glänzende Krystalle (Bourne, 
Am. Journ. Sc. 1841, 4.0, 69). In Me Dowell's Quarry, Upper Montelair, rothc und 
braune Krystalle (Moses, School of Mines Qu. J. N. Y. 1894, 1 4 , 323).

Pennsylvania. In L ehigh  Co. auf Kalkstein von Hosensack Station, XLVIII. 
In Berks Co.: auf den Wheatfield Minos, XLIX.; zu Rautenbush, Dichte 2-161, L.; 
im Granit der Fegley’s Mine, Dichte 2-2, LI. Auf den French Creek Mines, LII.

Colorado. Im Basalt des Table Mountain bei G o ld e n  weisse bis wasserhelle 
Krystalle, LIII.

M exico. Auf den Gruben der Veta Madre in Guanajuato und bei Zapori in 
Chihuahua (Landeko, Min. 1888, 169).

t) IVestindieu. Kleine durchsichtige Krystalle auf Klüften in Diorit bei Brown’s 
Bay, St. Joh ns, sowie auf Klüften in metamorphen geschichteten Gesteinen zu 
M ary ’ s P oin t (LIV.), St. Johns; auch bei der Brandwyn Bay, Tortola (Cleve, 
Yet.-Ak. Handl. Stockh. 1870, 9, 30).

Südamerika. In Brasilien im Nordosten von Botocatü in Augitporphyrit der 
Serra de B ro ta s  1 — 2 cm dicke radial gruppirte rothbraune Krystalle, Dichte 
2-24, LV.

In Chile nach D omeyko (Min. 1879, 606) in den „geschichteten Porphyren“ der 
Anden, besonders am Ceno de Renca (Santiago), bei Colina, Cauquenos; auf den 
Silber-Lagerstätten von Rodaito (Coquimbo), San Antonio (Oapiapo) und La Guia de 
Rctamo (Cabeza de Vaca); mit Amalgam zu Arqueros. Im stark zersetzten Mandel- 
stein von der Hacienda La Quinta bei C uricö gelbliche radialfaserige Ellipsoide von 
.,Hypostilbit11, LYI.

u) Asien. In Indien im Trapp-District des Deccan schöne grosse salmenfarbige 
Krystalle in garbenförmigen Aggregaten mit Apophyllit; schöne Krystallc von den 
Bhor- und Thul Ghats, von Poonah, der Insel Elephanta, von Bombay Iiarbor u. a. 
(M a l l e t , Min. India 1887, 123). Auf Krystalle bezieht sieb LVII — LVITL, auf 
faserige Natrolith-ähnliche Partien von „Hypostilbit“ (S. 1814 Anm. 5) LIX. Ein 
unreiner, durch ein Chlorit-artiges Mineral gefärbter Desmin ist nach Dana (Min. 
1868, 443) der Syhedrit Suei'Ard’s (LXI.), derbe blätterige grüne Massen in Trapp 
aus dem Syhedree-Gebirge, Dichte 2-321.

Sibirien. In der Gegend von X ertsch in sk  schöne Krystalle mit Apophyllit 
und Heulandit in Mandelstein (Leonhak», top. Min. 1843, 488). — Im Ilm engebirgc 
iin Schriftgranit mit Phenakit farblose bis bläuliche büschelförmig verwachsene Kry
stalle, Dichte 2-19, LXII.

Bei T ifl is  am Berge Borschom farblose tafelige Kryställchen b c m .  Bei Suram 
(LXI1T.) im Kaukasus blassrosa blätterige und radialfaserige Aggregate (Zjemja- 
tsgh en sky , Rev- sc. natur. 1893, 335).

v) Afrika. In Algier bei Dellys (S. 1666) fächerförmige Massen am Cap Ben- 
gut, Dichte 2-143 (Gentil, Bull. soc. inin. Paris 1895, 18, 375). — In Abessinien 
in der Gegend von Gondar lose Massen aus verwittertem Dolerit stammend (Leon
hard, top. Min. 1843, 488). — Von Gran Canaria gelblich müsse Krystallbüschel 
(v. Fritsch bei K enngott, N. Jalirb. 1867, 333).
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do. do. X X X V —XXXYT. Derselbe bei Beudant, Min. 1832, 2, 120. 121. 
Vagö. XXXVII. E. E. S chm id , P ogg. Ann. 1871, 142, 117.
Stromö. XXXVIII. Derselbe, ebenda 142, 116.
Bordö. XXXIX. F. H eddle, Min. soc. London 1877, 1, 91.
„Hypostilbit“ . XL. B e u da n t , Min. 1832, 2, 120.
„Sphärostilbit“ . XLI. Derselbe, ebenda S. 121.
Island. XLII. F uchs u. Gehlen, Schweigg. Journ. 1814, 8, 253.

XLI1I. H isin g eii, ebenda 1818 , 23, 63.
Berufjord. XLIV. YVebek bei B am m elsb erg , Mineralch. 1860, 828. 
Helgustadir. XLV. Sart. v. W altersuausen, vulc. Gest. 1853, 254.

XLVI. Hersch, Inaug.-Diss. Zürich 1887, 21.
s) Margaretville, N. S. XLVII. How, Phil. Mag. 1876, 1, 134.

Ilosensack Station, Pa. XLVIII. Surra, Am. Chem. Journ. 1883, 5, 272. 
YVhcatfield Mines, Pa. XLIX. Brunner u. Smith, ebenda 5, 279. 
Bautenbusb, Pa. L. D av idso n  bei Smith, ebenda 1884, 6, 414.
Fegley’s Mine, Pa. LT. H oskinson u. Brunner, ebenda.
French Creek Mines, Pa. LII. E yerman, N. Y. Aead. Jan. 1889, 14. 
Golden, Colo. LIII. H ildebrand n. Cross, U. S. Geol. Surv. 1885, No. 20, 23. 

tj Mary's Point, St. Johns. L1V. F iebelkokn, Ak. Handl. Stoekh. 1870, 9, 30. 
Serra de Brotas, Bras. LV. Gonzaga de Camtos bei Hussak, Bol. Comm.

Geogr. e Geol. S. Paulo 1890, No. 7; G r o t ii ’s Zeitselir. 21, 406. 
Curicö, Chile. LVI. D a r a p s k y , N. Jahrb. 1888, 1, 64.

u) Nerbudda-Thal. LVII. H a u gh to n , Phil. Mag. 1857, 13, 510.
Bombay. LVIII—LIX. Derselbe, ebenda 1866, 32, 224.
Bhor Ghat. LX. Derselbe, Journ. Geol. Soe. Ireland 1868, 2, 113. 
„Syhedrit“ . LXI. T yler bei Shepard, Am. Journ. Sc. 1865, 40, 110. 
Ilmcngebirge. LXII. Hermann, Bull. soc. cat. Moscou 1848, 318; Journ. 

pr. Chem. 1849, 46, 243.
Suram. LXIII. M alys  bei Zjemjatsciiensky, Grotii’s Zeitschr. 25, 575.
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1822 Zeolithe,

Si02 A120 5 CaO Xa20 H20 Summe inel.

Thcor. ’ 57 51 16 31 8 94 17 24 100 00
a) I. 56 30 15 90 7 40 17 60 99 10 1 30 Pe20 3, 0 ■60 K20
h) II. 58 33 16 66 7 16 1 62 14 50 98 53 0 26 F(qOä
g) n i. 56 42 16 11 8 31 0 23 17 77 99 81 0 19 0 78 K.,0
li) IV. 56 12 16 83 7 55 1 34 17 57 99 41

V. 60 27 14 43 6 40 18 50 99 71 0 21 MgO
k) VI. 59 60 15 83 8 62 16 73 100 78

VII. 59 30 15 29 8 54 16 69 99 82
VIII. 57 11 17 17 8 30 16 93 99 51

IX. 57 12 16 08 8 82 16 18 98 20
1) X. 52 84 16 30 11 79 17 16 98 09

XI. 55 61 15 62 7 33 2 01 18 19 99 23 0 47 K.0
m) XII. 55 75 18 50 8 04 17 00 99 30 0 01 Fü20 3
n) XIII. 56 47 17 09 7 74 Spur 18 26 99 56

XIV. 56 00 9 00 8 00 7 00 18 00 101 00 3 00 MgO
XV. 52 34 16 94 9 22 1 80 19 23 99 94 0 41 77

o) XVI. 57 60 16 10 8 60 17 60 99 90
p) XVII. 57 8 a 15 30 8 12 0 83 17 85 99 92

XVIII. 52 50 17 32 11 52 18 45 99 79
XIX. 54 81 18 20 9 83 — 19 00 101 84
XX. 56 54 16 43 8 90 0 46 17 05 99 38

XXI. 52 40 17 98 9 97 1 40 17 83 99 97 0 36 MgO, 0- 03 K20
XXII. 56 13 15 72 8 06 2 05 17 26 99 22

q) XXIII. 58 53 15 73 7 02 3 07 17 05 101 90 0 50 o CO

XXIV. 58 41 16 56 7 89 16 53 99 93 0 54 (MgO + VlnO)
XXV. 57 41 16 14 8 75 1 21 16 60 101 40 0 25 FesO „ 1■04 ICO

XXVI. 56 67 16 91 7 45 0 97 17 11 99 94 0 17 77 7 0 66 >7
r) XXVTT. 56 08 17 22 6 95 2 17 18 35 100 77
XXVIII. 57 18 16 44 7 74 1 11 17 79 100 58 0 32 K20

XXIX. 55 26 17 36 7 55 1 93 18 62 100 72
XXX. 56 62 16 18 7 60 0 91 18 63 100 18 0 24 K.,0

XXXI. 57 09 16 52 9 03 17 79 100 43
XXXII. 56 6c8 17 59 7 65 15 94 99 97 2 11 Ks0

XXXIII. 56 50 16 50 8 48 18 50 101 48 1 50 77
XXXIV. 56 50 16 50 8 23 - 18 30 101 11 1 58 77
XXXV. 55 25 17 25 7 30 1 85 19 25 100 90

XXXVI. 52 25 18 75 7 36 2 39 18 75 99 50
XXXVII. 56 30 17 63 7 50 2 10 17 36 100 94 0 05 MgO

XXXVIII. 56 88 16 70 7 69 1 39 17 24 99 93 0 03 77
XXXIX. 58 79 14 61 9 53 0 32 17 30 101 25 0 47 4 e2-03, 0•23 ICO

XL. 52 43 18 32 8 10 2 41 18 70 99 96
XLT. 55 91 16 61 9 03 0 68 17 84 100 07

r) XLII. 55 07 16 58 7 58 1 50 19 30 100 03
XLIII. 58 00 16 10 9 20 16 40 99 70

Für die Natrium-freie Verbindung CaAl2Si60 13 -h Gll20.
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Desmin. — Foresit. 1823

SiOs A120 8 CaO Na20 II20 Summe incl.

r) XLIV. 58-02 14-94 8-33 — 17-71 100-30 1-30 K 20
XLV. 57-40 16-23 7-71 0-60 16-68 99-09 0-34 „ ,0 -1 3  MgO

X L  VI. 56-91 15-59 7-47 1-14 18-7*3 99 ■ 84
s) XLVII. 57-32 17-28 7-57 2-10 16-52 100-79

XLVIII. 55-31 14-88 9-00 1-66 18-47 99-32
XLIX . 57-49 13-03 8-06 1-36 19-42 99-36

L. 58-08 13-11 8-10 Spur 18-53 99 ■ 62 1-38 MgO, 0-42 K 20
LI. 57 54 12-67 7-85 Spur 18-97 99-84 1-72 „  , 1-09 „

LII. 58-00 13-40 7-80 Spur 18-30 99-93 1-40 „  , 1-03 „
L lll. 54-67 16-78 .7 -9 8 1-47 19-16 100■06

t) LIV. 56-02 17-23 5-68 2-15 19■42 1 100-50
LV. 60-82 16-67 4-25 1-73 18-12 101-59

LVI. 52-67 19-80 11-25 — 16-29 100-01
u) LVII. 56-59 15-35 5-88 1-45 17-48 98-46 0-89 K 20, 0-82 MgO

LVIII. 58-20 15-60 8-07 0-49 18-00 101-28 0-92 „
LIX. 52-80 17-12 7-89 2-35 18-52 98-75 0-07 „
LX. 57-00 17-10 7-95 0-32 18-03 100-40

LXI. [56-92] 15-06 6-45 — 16-40 100-00 2-71 FeO, 2-46 MgO
LXII. 56-31 16-25 7-66 1-03 17-75 100-00 1-00 (Fe2Os +  MnaOs)

L X III.2 57-77 15-76 7-35 0-63 17-28 99-93 1-14 K 20

Zusatz. Dem Desmin steht jedenfalls nahe der Foresit im Turmalingranit von 
Sau l ’ ifru  in Campo auf Elba, von P ull£ und C a p a o c i z u  Ehren seines Entdeckers 
benannt (in der Zeitung La Nazione, Florenz 1874, Nr. 49— 52), untersucht von 
Gl. vom  R atu  (Boll. com. geol. Ital. 1874, 5 , 239; Niederrh. Ges. Bonn 1874, 105; 
N. Jahrb. 1874, 518; Pooo. Ann. 152, 35); als Kruste über Turmalin, Feldspath und 
auch Desmin bis 1 mm grosse Säulchen von der Gestalt des Desmins; weiss, auf 
Spaltuugsfiächen perlinutterglänzend; Dichte 2-405— 2-407. D es C i.o ize a u x  (N. Jahrb. 
1876, 640) fand die optische Axenebene und Mittellinie wie beim Desmin. Vor dem 
Löthrohr unter Aufblähen schmelzbar; durch Salzsäure schwor zersetzbar. Wasser
verlust nach G. vom  R a t h : bis 110“ C. 1-71% , 180° 5-65°/0, Rothgluth 15-0(i°/0.

A n a lysen . I. G. vo m  R a th  a. a. O.
IT. B ech i bei d ’A c h ia r b i, 8 Min. Tose. 1873, 2, 236.

III. PüLj.fi u. C a p a c c i, Boll. com. geol. 1874, 5, 311.
IV. S ansojji, Atti Soc. Tose. 1879, 4, 317.

SiOs A l2Oa MnO CaO MgO BeO Na./) K 2o H20 Summe
I. 49-96 27-40 — 5-47 0-40 — 1-38 0-77 15-07 100-45

II. 44-60 36-00 1-02 5-50 0-02 0-71 2-33 0-72 9-18 100-08
III. 44-60 38-00 1-02 5-50 0-20 0-71 3-33 0-72 6-00 100-08
IV. 49-97 24-12 — 8-33 Spur — — 0-46 17-06 99-94

G. vo m  R a t h  berechnet aus I. H24Na2CasA l10Si240 88 +  12HaO, oder reducirt RAl4SicOlg 
+  6II20 ;  S an son i aus IV. Ca2Al6Siu 0 33 +  12HsO, R ammeusbehq (Miueraleli. 1880,106) 
auch R4Al12Sin Oa4 +  24II20.

1 Davon gehen bis 100° C. 2-36°/0 fort.
2 Nach dem Trocknen über H2S 04, mit 1-98 °/'0 Wasserverlust.
3 d ’A c iiia r d i hatte das Mineral als Cuccheite 1 (Cookeit S. 598) beschrieben.
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1824 Zeolilke.

20. Ptilolith. (Ca,K2,Na2)Al2Si10O24 +  5H20 (oder ?II20).
Feinfaserig-filzige Büschel und locker-schwammige Massen, deren 

haarförmige Nüdelchen zuweilen eine rechteckige Endfläche erkennen 
lassen; optische Auslöschung parallel und senkrecht zur Narlelrichtung, 
Doppelbrechung wegen der Dünne der Nüdelchen sehr schwach. Glas- 
glänzend; durchsichtig, farblos bis weiss. Anscheinend spaltbar senk
recht zur Längsrichtung.

Vor dem Löthrohr zu klarem Glase schmelzbar. Durch concentrirte 
Schwefelsäure langsam zersetzbar; Salzsäure, selbst siedende, bleibt ohne 
Einfluss.

V ork om m en . Colorado, Tí. S. A. In rlen Holilräuinen des mehr oder weniger 
blasigen Augitandesits, von dem Fragmente in den Oonglomeratschichten der G reen 
und T a b le  Mountains in Jefferson Co. Vorkommen, besonders in den Fragmenten 
vom Nordabhange des Green Mountain, auf Häutchen von blassbläulichem Ckalcedon;1 
von W . C ross und L. G. E aicins (Am. Journ. Sc. 1886, 32, 117) untersucht (I.) und 
benannt, von tctLíov Flaumfeder. Später von denselben Forschern (Am. Journ. 1892, 
44, 96) in Custer Co. südöstlich von Silver Clifi in einem stark entglasten dunkel- 
grauen Pechstein gefunden (II.). Wasserabgabe bei 110° C. 2-G2°/0, 125° 8-93°/0, 
300° 9-34% , Ilotligluth 13-44°/0; andererseits über II2S04 3-84% .

Si02 A120 3 CaO K 20  Na20  H20  Summe
I. 70-35 11-90 3-87 2-83 0-77 10-18 99-90

II. 67-83 11-44 3-30 0-64 2-63 13-44 99-28
Aus I. folgen 5H 20 ,  aus II. 6’ H20 ;  eine Differenz, die durch die Ausführung von 
I. im trockenen Denver, von II. im feuchten Washington erklärt wird. Clarke nahm 
früher (Am. Journ. 1892, 44 , 101) die Mischung aus Gliedern mit verschiedenem 
Wassergehalt, und eine Verschiedenheit von I., II. und dem Mordenit, später (vergl. 
S. 1658) deren chemische Gleichheit an.

21. Morflcnit. (K2,Nii2,Ca)Al2Si10024 +  71I20.
M oTiosymm etrisch a : b : c =  0 -4 0 0 9 9  : 1 : 0 -4 2 7 9 2  P irsson .

ß  =  88° 2 9 f ' .
Beobachtete Formen: b (010) o o P o o .  c (0 0 1 )0 P .
¿(450) o o ^ l - 2 ¿ (201 )  -  2 ^ 0 0 .  a (201) +  2 P e o .

1:1 =  (450) (450) =  53° 14' 
t : c  =  (201) (001) =  63 40 
t : l —  (201) (450) =  35 46

s : c  =  (201) (001) =  66° 8 ’ 
s: t =  (20Ï) (201) =  50 12 
s: l =  (201) (450) =  36 7

1 Weshalb Gkotii (Tab. Uebers. 1889, 149) hei I. Beimengung von Chalcedon 
vermutliete, in Anbetracht des ungewöhnlich hohen Gehaltes an Si02.

2 Von P irsson so gewählt wegen der dadurch erzielten Analogie mit Heulandit.
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Ptilolith. — Monlerj it. 1825

Habitus der Krystalle entsprechend Fig. 632. Auch halbkugelige, 
nierenförmige oder cylindrische Aggregate.

Glasglanz, auf S(U10) perlmutterartig. Kanten- 
durchscheinend. Weiss, gelblich oder rüthlick. —  Spalt
bar vollkommen nach 6(010). Bruch uneben. Spröde.
Härte zwischen 3— 5. Dichte 2-1— 2-2.

Ebene der optischen Axen senkrecht zur Sym
metrieebene, im spitzen Winkel a c ( ß )  zur Verticalen 
73^° geneigt; Axe der grössten Elasticität die Sym- 
metrieaxo; Axenapertur beträchtlich, unentschieden, ob 
a oder c die erste Mittellinie. Doppelbrechung schwach 
(P irsso n ).

Vor dem Löthrohr ohne Anschwellen ziemlich 
schwer zu weissem Email schmelzbar. Durch Säuren nicht vollkommen 
zersetzbar.

Fig. G32. Mordenit 
aus Wyoming nach 

Pirsson.

V ork om m en , a) Canada. In Nova Scotia bei M orden  oder French Cross 
in King’s Co. in Trapp mit Apophyllit, Baryt und einem Prehnit-älmliclien Mineral 
faserige kugelige, weisse oder gelbliche bis röthliche Partien, Härte 5, Dichte 2-08-, 
von How iJourn. chem. soc. 1864, 2 , 100) benannt und untersucht; I. an ganz reinem 
Material, II. das Mittel aus I. und vier anderen Analysen an weniger reinem. Auch 
zu P e te r ’ s P o in t , mit üyrolitli. Eine etwas zersetzte Varietät fand sich später am 
Cape S p lit ,  westlich vom Cape Blomidon, in weissen bis rothen Massen, theilweise 
mit schönen Desmin-Krystallen überzogen, in rothem Thon in Hohlräumen in Trapp; 
zu Ehren des Sammlers Steele von IIow (Min. soc. Lond. 1878, 2 , 134. 251) Steeleit 
benannt.

b) TJ. S. A. Im westlichen Wyoming· in den H o o d o o  Mts. in Ilohlräumen 
zersetzten Basalts kleine, Krystalle (Fig. 632), in nach b (010) parallel verwachsenen 
Gruppen; von P irsson (Am. Journ. Sc. 1890, 40, 232) aufgefuuden und untersucht; 
Härte etwa 3, Dichte 2-15, III.

S i02 a i2o „ CaO Na,20 K 20 H20 Summe incl.
I. 67-33 13-28 3-94 2-26 0 ■ 09 · 12-88 99-78

II. 68-40 12-77 3-46 2-35 0-06 13-02 100-06
III. 66-40 11-17 1-94 2-27 3-58 13-31 99-41 0-57Fc2O3, 0-17MgO

How berechnete aus II. ItAl2Si90 ,2 +  6 II,20 ; P irsson  aus III. 3RAl2Si10O24+  20II2O; 
C larke’s Ansicht vergl. bei Ptilolith S. 1824.

Z usatz. Im Anhang zum Mordenit erscheint hei D a n a  (Min. 1892, 573) der 
Pseudonatrolith G k a t t a r o l a ’s (Atli soe. Tose. 1879, 4 , 229; Boll. com. geol. 1872, 
284); mit Desmin im Granit von San Piero auf Elba. Kleine nadelige sechsflächige 
Krystalle ohne deutliche Endflächen, glas- bis perlmutterglänzend, farblos, in Masse 
weiss, parallel und senkrecht zur Prismenaxe auslöschend; Härte 5—6. Vor dem 
Löthrohr schmelzbar, doch weniger leicht als Natrolith; in Salzsäure unvollkommen 
löslich. S i02 62-64, A120 3 14-76, CaO 8-54, MgO Spur, Alkalien 1 -00, II20 l4 -8 2 , 
Summe 101-76.

Hin tze , Mineralogie. II. 115

IRIS - LILLIAD - Université Lille 1 



1826 Zeolithe.

Ganz zweifelhafte Zeolithe sind:
1. Doliuuit. W ie D es C lo ize a u x  (Min. 1862, 435) berichtet, fand K rantz unter 

jenem Namen in einer englischen Sammlung, angeblich von Knock Station in Ayr- 
shire in S ch o tt la n d  stammend, aus schwarzem Trapp, keilförmige weisse perlmutter- 
glänzende, nach einer Richtung gut spaltbare weiche Massen mit facherartig blätte
riger Textur. Optisch einaxig, negativ; nach L ackoix (Bull. soc. min. Paris 1885, 
8 , 356) stärker doppclbrechond als Apophyllit. Vor dem Löthrohr schwer zu weissem 
Glase schmelzbar; im Kölbchen Wasser gebend. Analyse unbekannten Autors: 
Si0 2 53-24, A1s0 3 34-46, CaO 5-73, M gO 0 - 0 2 , H2O4-04, Summe 98-49..

2. E llagit. Mit Epidot auf A la n d  (zu Finland gehörig), bräunlich- oder röth- 
lichgelbe krystallinische, nach zwei zu einander rechtwinkeligen Richtungen spaltbare, 
wenig durchsichtige pcrlmuttergliinzende Massen, vor dem Löthrohr unter Wasser
abgabe zu weissem Glase schmelzbar (N okden skiöld , Beskrifn. Pinl. Min. 1855, 118; 
Göttg. gel. Anz. 1857, 1593); I gelström  fand Si0 2 47-73, A12 0 3 25-20, Fe0 5-92, 
CaO 8-72, ILO 12-81, Summe 100-38.

3. EpisphUrit. Kleine weisse, fast wie Magnesit aussehende Kugeln, gehäuft 
oder einzeln auf Nadeln des Natroliths in Drusen des Phonoliths von Oberschaff
hausen am Kaiserstuhl in B a d en ; mit dem Mosser zu wolligem Pulver zerschabbar; 
mikroskopisch äusserst zart radialfaserig, optische Auslöschung parallel der Faser
richtung; vor dem Löthrohr sehr leicht zu weissem Email schmelzbar; in Salzsäure 
leicht unter Abscheidung gelatinöser Kieselsäure löslich, auf A120 3 und schwach auf 
CaO reagirend ( K n o e , Kaiserst. 1892, 154; Oberrhein, geol. Ver. 1888, 13; G roth ’s 
Zeitschr. 18, 668).

4. Glottalith. Von T homson (Outl. Min. 1836, 1, 328; Phil. Mag. 1840, 402) 
beschrieben als weisse, anscheinend reguläre Oktaeder, glasglänzend; Härte zwischen 
3—4, Dichte 2-181; vor dem Löthrohr unter Anschwellen zu weissem Email schmelz
bar; im Kölbchen viel Wasser gebend; Si0 2 37-01, A12 0 , 16-31, Fe20 3 0-50, CaO 23-93, 
ILO 21-25, Summe 99-00. Angeblich von Port Glasgow in S ch ottla n d . H eddle 
(Phil. Mag. 1855, 9, 181) meinte, dass Edingtonit gemengt mit Harmotorn vorläge, 
G reg (Joum. pr. Chem. 1855, 0 6 ,  477) und L ettso m  (Min. 1858, 171) erklärten die 
Krystalle für Phakolith.

5. Im Basalt des Grossdehsaer Berges bei Löbau in Sach sen  in Blasenräumen 
grösserer schlackiger Einschüsse weisse kugelige Aggregate und Krusten sehr kleiner, 
vielleicht hexagonaler Kryställchen; Härte 4 — 5, Dichte 2-162; in Säuren wenig 
löslich; SiÖ2 57-50, AlaOä 18-11, CaO 4-63, MgO 1-20, K206-98, Na2O2-40, HO210-48, 
Summe 101-30 (O. B e y e r , T scherm . Mitth. N. F. 10, 31).

Nach der Art des Vorkommens kann den Zeolithen noch beigezählt werden 
der Pilinit (A. v. L a s a u l x , N. Jahrb. 1876, 358), benannt von nihvog filzig; in 
Drusenräumen des Granits der Fuchsberge hei Strieguu in Schlesien auf Kalifeld- 
spatli, Quarz, Epidot und Desmin als Haufwerk feiner seidenglänzender biegsamer 
Nadeln, von weisser, gelblicher oder schwach pfirsichbüthrother Farbe, mit einem 
rhombischen Querschnitt von etwa 60° und 120°; deutlich spaltbar senkrecht zur 
Nadelrichtung, weniger parallel derselben; optische Auslöschung parallel und senk
recht dazu. Dichte 2-263. Vor dem Löthrohr unter starkem Schäumen zu durch
sichtigem Glase schmelzbar; unlöslich in Salzsäure. Analyse I. von Dettendorf (bei 
v. L.), II. von A. L in d n e r  (briefl. Mitth. 30. Apr. 1895):

S i0 2 AlaOs Fe20 3 CaO M gO LisO Na20 K 20 H2o Summe
1. 55-70 18 •64 19-51 Spur 1-18 Spur Spur 4-97 100

II. 54-19 16-56 1 -03 23-49 0-16 l- 'l l 3-46 100
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Wasser-haltige amorphe Silicate. 1827

Unter den Wasser-haltigen amorphen Silicaten befindet sich kaum 
eines, das als „Mineral", d. h. als chemische Verbindung oder isomorphe 
Mischung anzusehen wäre. Es sind wohl durchweg Gemenge und Zer- 
setzungs-Producte, die eher in den Bereich der Petrographie als der 
Mineralogie gehören; keinesfalls wird hier eine vollständige Aufzählung 
und Besprechung dieser Substanzen beabsichtigt, da eine zuverlässige 
Identificirung der unter den mannigfachsten Namen beschriebenen Vor
kommen naturgemäss nicht möglich ist.

Ein grosser Theil derselben besteht wesentlich aus Wasser-haltigen 
Aluminiumsilicaten, resp. Thon-artigen Gemengen, die auch in den 
üblich unter einem Namen vereinigten Varietäten besonders sehr schwan
kenden Wassergehalt zeigen. L e Chateliee, (Bull. soc. min. Paris 1887, 
10, 204) versuchte eine Classificirung durch Bestimmung der Entwäs
serungs-Temperaturen, und zwar vermittelst der bei rascher Erhitzung ein
tretenden Verlangsamung der Temperatursteigerung (vergl. S. 827 Anm. 1). 
Danach sollen, abgesehen von dem gut charakterisirten Pyrophyllit und 
Kaolin (S. 827) drei unter den Namen Halloysit, Allophan und Mont- 
morillonit classificirte Gruppen zu unterscheiden sein:

1. Halloysit, 1 Muster von Miglos im Dép. Ariège; wenig ausgeprägte Verlang
samung zwischen 150° und 200° C., eine entscheidende bei 700° C. zu Ende gehend, 
dann eine bei 1000° beginnende ungestüme Beschleunigung. Ebenso verhielten sich: 
feuerfester Thon von Forge (Seine-Inférieure) und Bolène (Vaucluse); plastischer Thon 
von Gcntilly (Seine); Halloysit von Angleur (in Belgien), Laumède (Dordogne), Huel- 
goat (Finistère), Breteuil (Eure) und einer aus Russland; Lenzinit’  von La Vilate 
(Haute-Vienne) und aus der Eifel; „Bauxite blanche siliceuse“ von Brignoles (Var); 
,,Savon blanc“  von Plombières (Vosges); Severit3 von Saint-Sever (Landes). Die Gruppe 
der „Halloysite“ 4 umfasst nach L e  Chateliek alle sedimentären Thone und den grössten 
Theil der „argiles chimiques“ ; während erstere (wie schon S ühlössino fand, vergl. 
S. 885 Anm. 2) als Gemenge von Quarz, Aluminiumsilicat und „argile colloïdale“ sehr 
schwankende Brutto-Analysen ergehen, zeichnen sich die „argiles chimiques“  (pla-

1 Von B ekthier (Ann. chim. phys. 1826, 3 2 , 332) aufgestellt, zu Ehren von 
Omalius de H alloy ; weisse nierenförmige Massen im Bergkalk auf belgischen Eisen-, 
Rlei- und Galmei-Lagerstätten, speciell von ADgleur (Anglar) bei Lüttich; Si02 39-5, 
A120 3 34-00, H 20  26-5. B eeithaupt (Charakt. Min.-Syst. 1832, 99) unterschied 
„schwereren Rahm-artigen“ und „leichteren Gummi-artigen“  Halloysit als Galapektit 
und Gummit, da ihm unter Angabe desselben Fundorts als Halloysit „zugleich zwei 
auffällig verschiedene Mineralien zugekommen“ waren. Das ist schon charakteristisch 
für diese „Mineralien“ , noch mehr aher, zu vergleichen, welche verschiedenartigen 
Dinge von verschiedenen Autoren mit dem „Halloysit“ und seinen Genossen ver
einigt wurden.

2 Leuzin oder Lenzinit (zu Ehren von L enz) von Kall in der Eifel (John, 
Chem. Unters. 1816, 5,193); Si02 37-5, Al20 3 37-5, H20  25.

3 „Lenzinite de Saint-Sévère ou Sévérité“ (B eudant, Min. 1824 im Index; 
1832, 2 , 36 ); nach L éon D ufour sandige Massen über tertiärem G y p s; nach 
P elletier (Journ. P hys. 1818, 8 0 ,2 5 1 )  Si02 50, A120 3 22, H20  26, Summe 98.

4 D ana (Min. 1892, 688) stellt hierher noch: Glagerit (Breithaupt, Min. 1841, 
357) von YlayaQoç milchfarbig, vom Sauberge bei Ehrenfriedersdorf und von Berg-
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1828 Wasser-haltige amurphe Silicate.

stische Thone) oft durch grosse Reinheit aus (weisse Farbe, feines Korn, Unschmelz
barkeit) und die Zusammensetzung H4Al2Si20 9 +  x H ,0 ,  indem sie nach dem Er
hitzen auf 250° C. alle das Ivaoliu-Silicat ergeben:

Angleur Iluelgoat Miglos Breteuil Laumede Eifel Russland Theor.
S i02 46-3 47-9 46-3 48-3 48-7 46-6 47-7 46-5
A 1 A 39-5 38-9 38-7 35-6 36-5 39-3 38-8 39-6
II20 14-3 14-3 14-0 14-3 13-6 13-0 14-0 13-9
Summe 100-1 100-2 99-0 98-2 98-8 98-9 100-2 100-0
HygTösk. H20  8 ■ 5 5-4 6-5 12-5 4-0 3-5 7-0 —

2. Allophan,1 Muster von Saint-Autoine, Dep. Oise; einzige Verlangsamung 
zwischen 150° und 220° C., ungestüme Beschleunigung bei 1000° C. wie bei Ilalloysit;

nersreuth im Fichtelgebirge („diese Abänderung wird auch Kollyrit genannt“ ): 
Smectit (Salvetat, Ann. chim. phys. 1851, 31 , 102) von Conde-sur-Vdgre bei Houdan 
(Seine-et-Oise) [ursprünglich batte B reithaupt mit Smektit, von σμηχτό̂ , ομήχω 
=  σμάω schmieren, eine Art Walkererde von Cilli in Steiermark bezeichnet]; 
Indianait (Cox, Rep. Geol. Indiana 1874, 15; 1878, 154) von Lawrence Co. in In
diana; (Jlossecollit (Shepard, Min. 1857, App. Suppl. III.) von Rising Fawn, Dade Co. 
in Georgia; Pseudosteatit (Thomson u. B inney, Ed. N. Phil. Journ. 1862, 16, 55) von 
Bathgate in Linlithgowshire; Nertschinskit (RaznMovsKi hei G locker. Min. 1839, 555) 
von Nertschmsk; Milanit (T ietze, Jahrb. geol. Reichsanst. 1870, 588) von Maidanpek 
in Serbien; auch Bol partim. — Als Bolus (βώλο; Erdscholle) wurden früher alle 
Thon-artigen Erden bezeichnet, die in der Medicin Verwendung fanden; im Alter
thum besonders berühmt die γη Λήμνια (Dioskor. 5 , 113), die L e in n isch e  Erde, 
auch Λήμνια σψραγί; (Siegel, Siegelring), Lemnische S ie g e le rd e  genannt, T erra 
s ig i l la ta ; später die T.s. von Striegau besonders berühmt (J. Montanus: Breve 
sed exquisitum, vereque philosophicurn judicium de vera nativa sigillata Strigonii a 
so inventa. Norimb. 1585); Spliragid (Karsten, Tab. 1808, 28. 88), auch Sphragidit. 
Die graulichweisse bis perlgraue Erde von Kimolos (Argentiera), γή Κιμωλία (Tueophh. 
de lap.) oder Cimolia (P i.in. hist. nat. 3 5 , 17) wurde von K laproth (Bcitr. 1795, 
1, 291; 1815, 6, 283) Cimolit oder Kimolit genaimt. Si02 63, A120 3 23, Fe2Oa 1-25, 
HjO 12, Summe 99-25, später S i02 54, A l30 3 26-5, Fe20 8 l -5 , K 20  5-5, H20 12, 
Summe 99-5. Nahe stehend der Hunterit (Ηλυοιιτοϊ, Phil. Mag. 1859, 17, 18; 1862, 
2 3 , 50); sowie B reithaupt's (Journ. pr. Chem. 1838, 15 , 325; Min. 1841, 387) Anauxit 
in verwittertem Basalt von Bilin, benannt von άνανξής nichtwachsend (vor dem 
Löthrohr), und Ouchakoif’s (Bull. Ae. St.-Petersb. 1858, 16, 129; Journ. pr. Chem. 
1858, 74, 254) Pelikanit von Kiew; auch Nögoerath’s (bei v. D eciien, Nat. hist. Ver. 
Rheinl., Bonn 1852, 9, 378) Ehrenbergit, rosenrothe erdige Massen als Kluft
ausfüllung im Tracbyt des Siebengebirges, besonders im Steinbruch am „Sternchen“ .

1 Von Stkomeyek u . H ausmann (Göttg. Gel. Anz. 1816, 2 , 125; G ilb . Ami. 1816, 
5 4 , 120) benannt von άλλοφανής anders erscheinend, weil das Aussehen des Original- 
Vorkommens von Gräfenthal bei Saalfeld mehr das eines Kupfersalzes als eines Erd- 
Minerals war, himmelblaue erdige oder Hy-alit-artige traubige Ueberzüge und Ans
füllungsmassen in Eisen schüssigem Kalkstein; SiOa 21-92, A120 3 32-20, CaO 0-73, 
IIjO 41-30, CuCOa 3-06, Eisenoxyrdhydrat 0-27, Gyps 0-52, Summe 100-00; auch nach 
dem Entdecker Iliemannit genannt (B reithaupt, I I offm. Min. 1818, 4 b ,  182). Auf 
Braunkohle von Friesdorf bei Bonn: Elhuyarit (Sa c k , Schweiug. Journ. 1832, 65 ,
110; G locke« , Min. 1839, 536; N. Jahrb. 1834, 28); nach B unsen (P ogo. Ann. 1834, 
3 1 , 53) SiOs 21 -05, AlaOa 30-37, FesOa2-74, HaO 40-23, CaCO, 2-39, MgCOa 2-06. 
Nahe verwandt der Sulfatallopban (M u c k , Zeitschr. Berg- u. Salin. 1880, 2 8 , 192) 
im Thon von Schwelm in Westfalen und der Plumballoplian (B ombicci, Atti soc.
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ebenso bei Allophan von Utah und K o lly r it1 aus den Pyrenäen. Formel vielleicht 
A l2Si05 + xH jO ; manche Analysen deuten auf 5H20.

3. Moutmorillonit,9 Muster von Saint-Jean de Côlo, Dordogne; erste Ver
zögerung gegen 200° C., eine zweite weniger markante bei 770° und eine dritte 
zweifelhafte bei 950°; keine Entbindung von Wärme, im Gegensatz zu den Halloy- 
aiten. Aehnlich verhielten sich der Confolensit3 von Confolens (Charente), der Stear- 
gilit4 von Poitiers (Vienne), der Cimolit (vergl. S. 1827 Anin. 4) von Kimolos und

ital. sc. nat. 11; N. Jahrb. 1868, 750) vom Monte Vecchio in Sardinien, mit SiOa 23 ■ 8, 
Àl2Os 32 ■ 9, Fe,,03 0-5, CaO 2-4, H20  35-2, (MgO + PbO +  Alk.) 2 · 5, P20 5 2-6; ferner 
der gelblichweisse erdige Kieselaluminit von Kornwestheim zwischen Stuttgart und 
Ludwigsburg (Guoninqer u. Oppel, Württ. Nat. Jahresh. 1851, 189; Jahresber. Chem. 
1852, 892) mit S i02 13-06, AlaOa42-59, SOa 5-04, Glühv. 39-32, Summe 100-01; „das“ 
gelbe Carolathin, derb mit muscheligem Bruch oder erdig-mulmig in den Steinkohlen 
vom Pocbhammerflötz der Königin-Luise-Grube zu Zabrze bei Gleiwitz in Ober 
Schlesien, benannt nach dem Bergmeister Prinzen von Carolath (Sonnenschein, Zeitsehr. 
d. geol. Ges. 1853, 5, 223), mit Si02 29-62, Al2Oa 47-25, H20  15-10 unter 23-13%  
flüchtigen Bestandtheilen; der weissliche stalaktitische Samoit in Lava der Samoa- 
Insel Upolu (Dana, Min. 1850, 288; 1892, 693), mit Si02 31-25 u. 35-14, A120 3 37-21 
u. 31-95, H20  30-45 u. 30-80, vergl. auch S. 309 u. 310 (XIX.).

1 Nach D joskorides (5 , 171) wurde die S am ische  Erde [2ntjiLa yrt) auch xoA- 
i.pçiup (Collyrium P linius, hist. nat. 3 5 ,  16) genannt; danach bezeichnete K arsten 
(Tab. 1800, 30. 73) als Kollyrit die äusserlich ähnlichen Substanzen im Sandstein von 
Weissenfels in Sachsen („Salpeter“ F heiesleben, geogn. Arb. 5 , 191), und im Andesit 
des Stephani-Schachtes bei Schemnitz („natürliche Alaunerde“  K laproth, Beitr. 1795,
I, 257; S i02 14, A120 3 45, ILO 42, Summe 101; von Weissenfels nach K erhten [Journ. 
pr. Chem. 1831, 01, 24] Si02 23-3, Al20 342-8, H203 4 -7 , Summe 100-8; vom Berge 
Ezquerra in den Pyrenäen nach B erthter [Ann. chim. phys. 1826, 3 2 , 332] SiO215-0, 
A l20 3 44-5, H2O40-5). Zum Kollyrit stellte H ausmann (Min. 1847, 717) auch den 
Scarbroit aus dem Kalkstein von Scarborough in Yorkshire in England (V ernon, 
Phil. Mag. 1829, 5 ,  178; Si02 7-9, A120 3 42-75, H20  48-55, Fe2Oa 0-80), den D ana 
(Min. 1868, 421; 1892, 694) wiederum mit dem Schrütterit (G locker, Min. 1839, 536; 
„Untheilbarer Opalin allophan“  S ohrötter, B aumgartn. Zeitschr. 1837, 4 , 145) in 
Verbindung brachte, grünen bis gelblichen Massen zwischen körnigem Kalkstein und 
Thonsehiefer am Dollinger Berge bei Freienstein in Steiermark, mit S i02 11-95, 
A120 3 46-30, FeaOa 2-95, H20 36-20, C aO l-30, CuO0-25, SOa 0-78, Summe 99-73 
(S chrötter, Journ. pr. Chem. 1837, 11, 380).

9 Rosenroth, in kleinen Nestern im braunen Thon von Montmorillon im Dip. 
de la Vienne (Salv etat , Ann. chim. phys. 1847, 21, 376), mit S i02 49-40, A120 3 19-70, 
Fe2O3 0-80, MgO 0-27, CaO 1-50, (Xa20  +  K 20) 1 ■ 50, H20  25 ■ 67, Summe 98-84 nach 
Sai.vetat , und Si02 50-04, A lsOs 20-16, Fe20 3 0-68, MgOO-23, C aO l-46, A lk.1-27,
II, 0  26-00, Summe 99-84 nach D amour (ebenda).

3 Blasser als Moutmorillonit, von Confolens (D uerexoy, Min. 1856, 3 , 583) mit 
Si0249-5, A l ,0 3 18-0, MgO 2-1, CaO 2-1, H ,0  28-0, Summe 99-7 nach B erthier (TT. 
d. ess. à voie sèche 1, 58). Aehnlich der Delanouit (K enngott u. v. H au e r , Jahrb. 
geol. Reichsanst. 1853, 4, 633) von Millac bei Nontron in der Dordogne, mit SiO, 50-55, 
A1,03 19-15, CaO 0-63, MnO4-40, H ,0  24-05, Summe 98-78.

4 Weiss, gelb oder pistaciengrün im Thon der Kalke des Unteroolith bei Virolet 
an der Bahn von La Rochelle und im Tunnel von Poitiers (Meillet bei Des Cloizeaux, 
Min. 1862, 205), mit S i02 45-30, Al,Os 23-30, FeO 1 -21, M nOl-48, Alk. 1 ■ 70, H ,0  27 ■ 00, 
Summe 99-99; bessere Schreibart wohl Steatargillit. In der Zusammensetzung ähn
lich der gelbliche Stolpenit (Naumann u. Rammelsrf.rq, P oqg. Ann. 1839, 47, 180)
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Smectite (vergl. ebenda) von Reigate in England und aus Steiermark. Die hierher 
gehörigen Dinge sind im Allgemeinen sehr gemengt, enthalten Alkalien, Kalk, Eisen 
und Mangan, welclie’ die Schmelzbarkeit erleichtern; am reinsten erschien der Steargilit 
von Foitiers, mit Si02 49, Al2Oa 23-1, Fe2Oa 2-4, CaO 0-5, II20  16-7 (bei 250°) + 7 
(bei Rothgluth), Summe 98-7. Formel vielleicht H2Al3Si4Ol2 +  xH sO, also einem 
Hydrat des Pyropliyllit entsprechend (S. 827).

Eine zweite Abtheilung Wasser-haltiger Substanzen besteht wesent
lich aus Eisenoxydsilicat, theils von hellerer, meist grüner Farbe, wie 
der Cliloropal (B e b n h a e d i  und B e a n d e s , ScnwEmo-. Journ. 1822, 35, 29) 
von Unghvär1 am Ungh bei Munkäcs in Ungarn, theils von bräunlich
schwarzer bis schwarzer, wie der Hisingerit (B e e z e l iu s , P o ö g . Ann. 
1828, 13, 505) von Riddarhyttan in Schweden; die schwarzen in der 
Regel von fettigem Glanz, dicht, mit muscheligem Bruch, die grünen ge
wöhnlich mehr oder weniger erdig, seltener (wohl durch beigemengten 
Opal) dicht und opalartig. Diese Eisensilicate sind im Allgemeinen 
offenbar noch weniger homogen2 und deshalb in den Analysen noch 
schwankender3 als die Aluminiumsihcate. In einer Reihe von Substanzen

im Basalt von Stulpen in Sachsen und der röthliche Eriuit (T homson, Min. 1836, 1, 
341) vom Giant’s Causeway in Irland (Evin), sowie auch der ganz Thon-artige 
Kazoumoffskili (John u. Zellner, Sciiweiog. Journ. 1816, 18, 340) im Serpentin des 
Gumberges bei Frankenstein in Schlesien. Hierher gehört auch ein Saponit (nicht 
zu verwechseln mit dem von S. 807) von Plombières (N ickeès, Ann. chim. pliys. 1859, 
56, 46).

1 Deshalb von Glocker (Min. 1839, 537) Ungdivarit (Unghwarit) genannt.
a Nach K nop (Oberrhein, geol. Ver. 1885 , 1 5 ; G r o tii ’b Zeitsehr. 1 3 , 83) liegen 

zum Theil auch nur Gemenge von Eisenoxydhydrat mit Quarz oder Opalsub
stanz vor.

3 „Das reinste Ins jetzt, bekannte natürliche Eisenoxydhydrosilicat“ der zeisig- 
grüne H oeferit (Katzee, T scherm. Mittli. N. F. 14, 523) von Kritz bei Itakonitz in 
Böhmen, mit Si02 36-14, Fe20 3 45-26, A la0 3 1 -1 1 , Clühv. 18-15, Summe 100-66, 
berechnet FeaSiOs +  H20. Im Chloropal nach Brandes (vergl. oben) Si02 45, Fe30 3 
32, A120 3 0-75, MgO 2, HjO 20, Summe 99-75; im gelben bis grünlichen Nontronit 
von Nontron in der Dordogne nach Bertiiier (Ann. chim. pliys. 1827, 36, 22) Si02 
44-0, Fe20 3 29-0, A120 3 3-6, MgO 2-1, H ,0  18-7, Thon 1-2, Summe 98-6; in Breit- 
hattpt’s (Schwetqq. Journ. 1829, 55, 303), zeisig- bis ölgvünem seifenartigem (pinguis 
fett) l ’ inguit von Wolkenstein in Sachsen nach K arsten (ebenda 1832, 66, 9) Si02 
36-90, Fe2Oa 29-50, MnaOa 0-15, A120 3 1-80, FeO 6-10, MgO 0-45, II20 25-10, 
Summe 100; in F reiesleben’s (Mag. Oryktogn. Sachs. 5, 136) leberbraunem Fetthol 
von Ilalsbriicke bei Freiberg nach K f.ksten (Schweigo. Journ. 1832, 66, 9) Si02 
46-40, Fe20 3 23-50, A120 3 3-01, H20  24-50, Summe 97-41; in K rantz’s (Niederrh. 
Ges. Bonn, März 1857, 44) grasgrünem Grainenit (gramen Gras, also richtiger Gra
in in it) in zersetztem Basalt von Menzenberg im Siebengebirge nach B eroemann (ebenda 
43) S i02 38-39, SiOa 25-46, A120 3 6-87, FeO 2-80, MnO 0-67, MgO 0-75, CaO 0-56, 
K 20  1-14, H20  23-36, Smrune 100. Im H isingerit von Riddarhyttan fand H iringer 
(Poao. Ann. 1828, 13, 505) S i02 36-30, Fe30 4 44-39, H ,0  20-70, Summe 101-39, 
während bei anderen dazu gestellten Vorkommen der Gehalt an Fe20 3 von 30—40°/OJ 
an H20  von 8—22%  schwankt.
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erscheinen  E is e n o x y d -  u n d  T h o n e r d e -S i l ic a t  g e m e n g t ,1 w ä h ren d  b e i 
anderen  w ie d e r  m eh r  M a g n es ia  a u ftr it t .2

1 Als Typus mag erwähnt werden die ziegelrothe, weiss gesprenkelte Sinopiselie 
Erde (^Livtü-n.y.r) fiiXroc oder Sivranig  bei T iif.opurast , § 93), der Sinopit Hausmanns 
(Min. 1847, 706) von Sinopis im Pontus, nach K i,A rnoT n (Beitr. 1807, 4, 345) mit 
Si02 32, A12Os 26-5, Fe20 3 21, II20  17, NaCl 1-5, Summe 93.

a Besonders in Serpentin-Zersetzungsproducten, wie im W cbskyit (B r a u n s , N. 
Jahrb. 1887, Beil.-Bd. 5, 318; Zeitsclir. d. geol. Ges. 1888, 40, 472); pechschwarz, 
mit bräunlichgrünem Strich, pechglänzend, amorph, zuweilen mit kleinkugeliger 
warziger Oberfläche, Dichte 1-771 (1.)— 1-745 (11.), im Paliiopikrit von Amelose (I.) 
bei Biedenkopf und von Bottenhorn (II.) in Hessen:

S i0 2 FeO F e20 3 MgO h 2o aq Summe
I. 34-96 3-03 9-13 21 -97 9-84 21-20 100-13

II. 36-74 3-06 11-52 17-38 10-77 21-25 100-72
Theor. 36-68 13-20 — 17-12 11-00 22-00 100-00

Aus II. berechnet Brauns H2(Mg, Pe)Si04 +  2 aq (Theor.). Ueber die Namengebung 
vergl. F erd. R oemer (Zeitsclir. d. geol. Ges. 1887, 39, 222).
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Register zum zweiten Bande.

(c siehe auch unter k  und x ,  sowie umgekehrt.)

A brazit 1810.
Abriaehanit 1267. 
Aeadialith 1780. 1773. 
A chirit 455.
Acbmatit 221.
Achm it 1128.
Achroit 328.
Acbtaragdit 450. 
Achtarandit 451. 
Achtaryndit 451.
Actinote 1193.
Actynolite 1193.
Adamsit 606. 629.
Adipit 1778.
Adular 1353.
Aedelforsit 1011. 1676. 
Aedelit 475.
Aegirin 1125. 
Aegirin-Augit 1023. 
Aegyrin 1128.
Aenigmatit 1268. 
Afterschörl 494.
A galit 992.
Agalinatolith 829. 818. 827. 
Aglait 1120.
A gricolit 45.
Aigirin (Aigyrin) 1128. 
Aigue-marine 1279. 
Ainigmatit 1269.
Akadialyt 1780. 
Akantbikon 220.
Akermanit 1587.
Akmit 1125.
Aktinolith 1186. 1193. 
Alalith 1032.
Albin 1736.
A lbit 1447. 1428. 1355. 
Albit-Gesetz 1435.
Algerit 1555. 1572.
Alipit 806.
Alkali-Glimmer 592. 
Allagit, 1157. 1156.
Allam t 259.

Allochroit 82, 84. 88. 
Allophan 1828.
Allophit 799.
Almandin 71.
Alshedit 1616. 1633. 
Amazonenstein 1354. 
Amazonit 1357. 
Am blystegit 967. 975. 
Amesit 684. 688. 722. 
Amiant 1194.
Amiantoid 1194. 
Ammochrysos 520. 
Amphibol 1194.
Amphibol-Anthophyllit 

1182. 1196.
Amphibole, asyin. 1268. 
Amphibole, monos. 1186.

1249. 1257. 1263. 
Amphibole, rhomb. 1179. 
Amphibolgruppe 1179. 958. 
Amphigen 1296. 
Amphilogit 606. 621. 
Ampbodelit 1537. 1545.

1544.
Ainphoterit 995.
Analeim 1712.
Anauxit 1828.
Andalusit 128.
Andesin 1496. 1428. 1430. 
Andradit 82. 

j Andreasbergolith 1794. 
Andreolith 1794.
Angrit 1094.
Annit 547. 575.
Anomit 526. 528. 547. 
Anortbit 1532. 1428. 1355. 
Anortho'it 1545. 
Anorthoklas 1418. 
Anorthose 1418. 
Anthochro'it 1116. 
Anthograininif 1181. 
Antbolitb 1181. 1191. 
Anthophyllit 1179.

Anthophyllitc, hydrous 
1182.

Antiedrit 1711.
Antigorit 765. 780. 
Antillit 974.
Antrimolitb 1707.
Aotea 1248.
Apbrizit 328.
Aphrodit 813. 
Aphrosiderit 748.
Aplom 82. 84. 
Apophyllit 1731. 1735. 
Apyrit 328.
Aquamarin 1279. 
Aquamarinfluss 1279. 
Arcticit 1555.
Ardennit 443.
Arendalit 220.
A rgile 848.
Arfvedsonit 1249.
A ricit 1810.
Arktizit 1555. 
Arsenikwismuth 45. 
Asbeferrit 1197, 1222. 
Asbest 1194.
Asbest (schillernder) 767. 
Asbestin 992.
Asbestoid 1194.
Aschirit 455.
Aspasiolith 933. 
Asperolith 461. 465. 
Aspidelith 1616. 
Aspidolith 548. 558. 560. 
Asteroit 1080.
Astoehit 1197. 1224. 
Astrites 522.
Astrophyllit 953. 
Atberiastit 1556. 1568. 
Atheristit 1556.
Angit 1016. 1031. 
Augitgrnppe 958. 960. 
Auralit 934.
A valit 644.
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Aventurin (Feldspath) 1357. 
1354.

Axinit 487.

ISabingtonit 1167. 
Bagrationit 261. 268. 
Baikalit 1031.
Baltimorit 766. 785. 
Balvraidit 799.
Bamlit 144.
Baralit 738.
Barkevikit 1256.
Barsowit 1548.
Barylith 917.
Barysilit 916.
Barytbiotit 548. 552. 
Barytfeldspath 1428. 
Barytglimmer 532. 022. 
Baryt-Harmotom 1794. 
Baryt-Kreuzstein 1704. 
Barytophyllit 669. 
Barytplagioklas 1428. 
Bastit 970.
Bastonit 548. 565. 
Batracbit 8.
Baulit 1397.
Bavalit 737.
Beaumontit 1758.
Beffanit 1537. 1542. 
Beilstein 1198. 830. 
Bementit 469.
Bergamaskit 1217. 
Bergflachs 1194. 
Bergfleisch 1194.
Berghaar 1194.
Berghaut 1194.
Bergholz 766. 1195. 1260. 
Bergkork 766. 1194. 
Bergleder 766. 1194. 
Bergmannit 1693.863. 1555. 
Bergpapier 1194.
Bergseife 848.
Bergwolle 1194.
Berlauit 733.
Berthierin 737.
Bertrandit 409.
Beryll 1271. 
Bervlliuin-Leucit 1310. 

1292.
llerzeliit 1594.
Berzelin 904.
Biharit 832.
Bildstein 818.
Biotin 1537.
Biotit 522. 539.
Bitterstein 1198. 
Blätterzeolith 1752. 
Blaueiscnstcin 1265. 
Bodenit 261. 264.
Bol 1828.
Boloplierit 103G.

Bolophorit 1036.
Bol-Steatit 1665.
Boltonit 5.
Bolus 1828.
Boninit 990.
Bonsdorffit 934.
Bordit 1746.
Botryolith 170.
Bourgeoisit 1013.
Boumonit 143.
Bowenit 767. 787. 
Bowlingit 808.
Brandisit 662. 
Braunmenakerz 1615. 
Braunstein, rother 1155. 
Braunsteinerz, granatför

miges 67.
Bravaisit 847.
Bredbergit 82. 88. 
Breislakit 1197.
Brevicit 1692.
Brevigit 1692.
Brewsterit 1767. 
Brewsterlinit 111. 
Brithynspath 1711. 
Brocchit 371.
Bronzit -960. 966.
Brucit 370. 389. 
Brucit-Ringc 1733. 
Bucholzit 143.
Bucklandit 220. 245. 260. 

262.
Bustamit 1153. 1156. 
Bustit 994. 1093.
Byssolith 1194.
Bytownit 1506. 1428. 1431. 

1517. 1524. 1542. 1543.

Cacoclasit 1582.
Calamin 1316. 1317. 
Calamit = Kalam it 1193. 
Calderit 82.
Canaanit 1036.
Canerinit 877. 
Oaporcianit 1675. 
Cappelenit 436.
Carintiu 1201.
Carnat 837.
Carnatit 1522.
Carolathin 1829.
Cassinit 1402.
Castellit 1616. 1619. 
Castor 1592.
Cathkinit 808.
Cavolinit 873. 856. 
Celadonit 849. 
Centrallassit 1747. 
Cerasit 931.
Oererit 1328.
Cerin 259. 267. 1328. 
Cerinit 1747.

Cerinsteiu 1328.
Cerit 1327.
Chabasie 1772.
Cbabasit 1769. 1772. 
Chalcodit 757.
Chalikolith 1664. 
Chalikomorphit 1749. 
Chalilith 1664.
Chalkodith 757. 759. 
Chalkomorphit 1749. 
Chamoisit 736. 
Chamosit^736. 
Clielmafordit 1555. 1573. 
Chestcrlith 1402. 
Chiastolith 131.
Chiltonit 484.
Chladnit 968. 993. 
ChlorastroliÜi 486. 1666. 
Chlorit 678.
Chloriterde 678. 
Chloritgruppe 678. 
Chloritoid 666. 675. 
Chloritspath 666. 669. 
Chloromelan 743. 
Chloromelanit 1176. 
Chloropal 1830. 
Chlorophaeit 798. 
Chlorophae.nerit 799. 
Chlorophyllit 934. 
Chloropit 752.
Chondrit 14. 995. 
Chondrodit 370. 380. 
Chonikrit 1038. 1069. 
Christianit 1537. 1802. 
Chromchlorit 679. 688. 
Chromdiopsid 1037. 
Chromglimmer 560. 606

626. 627.
Chromgranat 80. 
Chromocyklit 1733. 
Chromturmalin 353. 357. 
Chrysokolla 460. 
Chrysolith 8.
Chrysophan 665. 
Chrysopraserde 760. 
Chrysotil 767. 774.
Chusit 21.
Cimolia 1828.
Cimolit 1828. 1044. 1054 
Clay 848.
Clcavelandit 1469. 
Clingmanit 650.
Clintonit 664.
Clutlialith 1719. 1676. 
Coecolith 1032.
Collyrium 1829.
Comptonit 1660. 1662. 
Confolensit 1829.
Cookeit 598. 1823. 
Cordierit 918.
Corsit 1541.
Corundellit 650.
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Corundophilit 684. 688. 721. 
724.

Cossait 646.
Cossyrit 1268.
Cottait 137,5.
Couseranit 1 556. 
Couzeranit 1556.
Creta viridis 849.
Cristianit 1537. 1802. 
Crocalite 1688.
Crocallit 1689.
Crocidolite 1265. 
Cronstcdtit 742.
CruciUt.li 426.
Crucit 425.
Cucchp.ito 1823.
Culsagecit 548. 572. 
Cuinatolith 1120. 
Cummingtomt 1186. 1196.

1156. 1230.
Cuspidin 1151. 1140. 
Cyanit 149.
Cyanitälinliclies Mineral 

1153.
Cyanolitli 1748.
Cyboitea 1714.
Cyclope'lt 1198.
Cyclopit 1537. 1542. 
Cymatulith 1120.
Cyprin 283. 298.

Dam ourit 527. 607. 623.
624. 625. 627. 628. 

Daiialitli 452. 885. 
Danburit 98.
Dannemorit 1186. 1196.

1222.
Daourit 328.
Daphnit 735.
Datolith 164.
Datolith-Gadolinit - Gruppe 

163.
Davidsonit 1285.
Davreuxit 656.
D avyn 872. 856.
Delanouit 1829.
Delawarit 1402.
De.lessit 749.
Delphinit 220.
Demantoid 82. 90. 
Deinidowit 46R.
Dermatm 796.
Desmin 1812. 1753. 
Dcwalquit, 444.
Dcw eylith 801. 
Diabantachronnyn 747. 
Diabantit 747.
Diaclaaius 971.
Diagonit 1708.
Diaklas 971.
Diaklasit 971.

Diallag 1032. 1034. 
Diamantoid 82. 90. 
Diastatit 1223. 
Dichroit 918. 922. 
Didrimit 607. 621. 
Didymit 607. 621. 
Dillenburgit 462. 
Dillnit 845. 
Dimagnetit 405. 
Diogenit 969. 
Diupsid 1016. 1033. 
Dioptas 453. 
Diphanit 650. 
Diploit 1537.
Dipyr 1556. 
Disterrit 662. 664. 
Disthen 149.
Ditroit 887.
Dolianit 1826. 
Doranit 1779. 
Dravit 328. 341. 
Dudley it 548. 572. 
Dmnasit 752. 
Dumortierit 414. 
Duuit 14.
Duportliit 799. 
Durbacliit 1205. 
D ysanalyt 1650. 
Dysklasit 1746. 
Dyssnit 1163. 
Dyssyntribit 871.

Erlelit 475.
Edelforsit 1011. 1676. 
Edenit, 1186. 1195. 
Edingtonit 1710.
Egeran 283. 287.
Eggonit 1327.
Elirenbergit 1828. 
Eisencblorit 749. 
Eisendiopsid 1043. 
Eisenfeldspath 1405. 
Eisenfrisclischlackc 25. 
Eisengliininer 548. 
Eisengymnit 802. 803. 
Kisenkalkolivin 23. 
Eisenknebelit 29. 
Eisenleucit 1310. 
Eisennatrolith 1693. 
Eisenrhodonit 1162. 
EisenscbefFerit, 1034. 1081. 
Eiscnateinmark 845. 
Eisentalk 826. 
Eisenthongranat 71. 
Eisspath 1354. 1356. 
Ekebergit 1555. 1569. 
Ekmanit 514.
Eläolitli 853. 857. 
Elhuyarit 1828.
Ellagit 1826.
Emerald 1278.

Emeraude 1278.
Emerylitli 650.
Enopliit 732.
Enstatit 960. 967.
Ephesit 643.
Epicblorit 754. 88. 95. 
Epididymit 1591. 1589. 
Epidot 210.
Epidotgruppe 199. 
Epiphanit 753.
Episphärit 1826.
Epistilbit 1761.
Ercinit 1794.
Erde, kimoliselie 1828. 
Erde, lcmnische 1828. 
Erde, samiscbe 1829.
Erde, sinopiache 1831. 
Erdmannit 197.
Erinit 1830.
Erlan 1049. 61.
Ersbyit 1570. 1398. 1521. 
Erythrit 1392.
Esclierit 221.
Esfena 1615.
Esmarkit 935. 169. 1485.

1537. 1544. 1569. 
Esmeralda 1278.
Euchlorlt 548. 575. 
Eudialyt 1598. 421. 
Eudidymit 1589.
Eudidy mitgruppe 1589. 
Eudnopliit 1720. 1722. 
Eukamptit 549. 559. 
Euklas 180.
Eukolit 1598. 
Eukolit-Titanit 1G16. 1632. 
Eukryptit 97.
Eulysit 30.
Eulytin 43. 884.
Euphyllit 608. 626. 628. 
Euralit 746.
Euralitli 746.
Eurit 1357.
Eutbalit 1721.
Eutliallit 8G3. 1721. 
Euzcolitb 1753.

F aeellit 96.
Fahlunit 935.
F argit 1691.
Faröelitb 1662. 1665. 
Faserdatolitb 170. 
Faserkiesnl 143. 
Faserquarz 1266. 
Faserzeolith 1684. 
Fassait 1016. 1033. 
Faujasit 1725.
Fayalit 24. 
Federwciss 1194. 
Feldspar 1353. 
Feldspath 1353.
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Feldspath, glasiger 1354. 
Feldspathgruppe. 1330. 
Felsit 1357.
Felsittuff, politischer 838. 

845.
Felspar 1353.
Felsspatli 1353.
Ferrit 17.
Ferrostibian 44(1. 
Ferrotitanit 91.
Fettboi 1 830.
Fettstein 857.
Fibrolith 143. 
Fischaugenstein 1735. 
Foresit 1823.
Forsterit 3.
Fowlerit 1153. 1156. 
Foyait 861.
Friedelit 511. 
Friselisclilacke 25. 
Frugardit, 283. 299. 
Fuehsit 608. 621. 623. 
Funkit 1077.
Fuscit 1555.

Grabbronit 862. 1555. 1568. 
Gadolinit 187.
Gahnit 283.
G alaktit 1685. 1691. 
Galapektit 1827.
Galmei 1316.
Gamsigradit 1219. 
Ganomalith 915. 
Ganophyllit 1730.
Gam ierit 804.
Gastaldit 1259.
Gedrit 1179.
Gehlenit 307.
Goikielith 1652.
Gelberde 848. 
Gelbmenakerz 1615. 
Gellibäckit 1011. 
Gemmahuja 828.
Genthit 804.
Germarit 978.
Gieseckit 869. 633. 
Gigantolith 633. 936. 
Gilbertit 845.
Giltstein 817.
Gismondin 1809.
Giuffit 1 597.
Giufit 1507.
Glagerit 1827.
Glaneespar 149.
Glanzspath 149.
Glasscliürl 494.
Glasstein 494.
Glauconie 849.
Glankolith 863. 890. 891.

1555. 1571.
Glaukonit 849.

Glaukophaii 1257.
Glimmer 520. 
Glirmnergruppe 515.
Glinkit 14.
Glosseeollit 1828.
Glottalith 1826.
Gmelinit 1786. 1773. 
Gökumit 283. 298.
Gongylit 633.
Goshenit 1291.
Grängesit 755.
Grahamit 996.
Gramenit 1830.
Graminit 1830.
Grammatit 1193.
Grammit 1005. 
Granatgruppe 46.
Granatit 419.
Granatus 49.
Grastit 698. 723.
Greenovit 1615. 1630. 
Grenatit, 419.
Grengesit 755.
Griesstein 1198. 
Griqualandit 1266. 
Grochauit 699. 703. 
Groddeckit 1788.
Groppit 937.
Grossular 51. 58.
Grothit 1616. 1618. 
Grovudit 1132.
Grünerde 849.
Grünsand 849.
Grunerit 1196. 1219. 1230. 
Guarinit 1637.
Gümbelit 832.
Gummit 1827.
Gurolith 1745.
Gymnit 801.
Gyrolith 1745.

Ilalleflinte 1357. 
Hafnefjordit 1520.
Hallit 549. 573.
Halloysit 1 827. 
Ilammochrysos 520. 
Hampshirit 826. 
Ilannotom 1792. 
Harringtonit 1707. 1708. 
Harstigit 509.
Haughtonit 549. 566. 
Ilaüyn 894. 
Haüyngruppc 883. 
Haüyn-Lasurstein 913. 
Ilaiiynophyr 898. 905. 
Havnefjordit 1520. 
ITaydenit 1781. 1773. 
Haytorit 176.
Hebctin 35.
Hectorit 1087. 
Hedenbergit 1016. 1033.

üegauit 1684.
Hekatolith 1357.
Heliolith 1357.
Hellefiinta 1357.
Helminth 699. 709. 
Hclvetan 549.
Helvin 447. 885. 
Helvingruppe 447. 884. 
Heinimorphit 1317. 
Hepatiucrz 462.
Hermannit 1157.
Ilerschelit 1773. 1778. 
Hessonit 51.
Heteroklin 1158. 
Heteromerit 283. 300. 
Heterotyp 1194.
Heulandit 1749. 1753. 
Hexagonit 1228.
Hiddenit 1121.
Ilillängsit 1197. 1223. 
Hiortdahlit 1177.
Hisingerit 1830. 7 60. 
Hoeferit 1830.
Högauit 1684.
Holmesit 665.
Holmit 666.
Holzasbcst 739. 766. 1195. 
Ilom ilit 196.
Hornblende 1186. 1193. 
Hornblende, basalt. 1195. 
Hornblende, gemeine 1195. 
Hornblcndegruppc 1179. 

958.
Hornmangan 1157. 1156. 
Hornstein 1193.
Hortonit 1090.
Hortonolith 23.
Howardit 14. 995. 1093. 
Howlith 469.
Hudsnnit 1090.
Hullit 756.
Humboldtilith 1583. 
Ilumboldtit 169. 173. 
Humit 376.
Humitgruppe 370.
Ilunterit 1828.
Huronit 1537. 1547. 937. 
Hverlera 852.
Hyalopban 1425. 
Hyalosiderit 21.
Hyalotekit 408. 1331. 
Hydrit 1654.
Hydrobiotit 549. 558. 
Hydrobucbolzit 149. 
Hydrocastorit 1596. 
Hydrolith 1787. 
Hydronephelit 1669. 863. 
Hydropliit 767.
Hydropit 1157. 1156. 
Ilydrorhodonit 1159. 
Hydrosilieit 800. 
Hydrosteatit 826.
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Hydro talk 711. 
Hydrotephroit 32. 
Hydrotitanit 1651. 
HydrousAnthophyllite 1182. 
Hygrophilit 633. 639. 
Hypersthen 960. 966. 
Hypodosmin 1814. 
Hyposklerit 1463. 
Hypostilbit 1814. 
Hypoxanthit 848.

Jacksonit 475. 483.
Jade 1172. 1198.
Jade de Breton 1011.
Jade, schweizerische 1199. 
Jadeit 1171.
Iberit 937.
Ichthyophthalm 1735. 
Idokras 277.
Idrocastorite 1596. 
Jefferisit 549. 573. 
Jeffersonit 1016. 1033. 1088. 
Jelletit 82. 86.
Jenkinsit 767. 787. 
Jewreinowit 283. 299. 
Igelströmit 29.
Jivaarit = Iwaarit 95.
Uvait 399.
Inanga 1248.
Indianait 1828.
Indianit 1537. 1546. 
Indigolitb 328. 350.
Inesit 1728.
Johnstrupit 1147. 1140. 
Jolith 918. 922.
Ittnerit 901.
Jü 1245.
Iwaarit 95.

Käm m ererit 679. 688. 704.
714. 716. 719. 723. 

Kaersutit 1231.
Kahnrangi 1248.
Kainosit 882.
Kakoklas 1582.
Kalam it 1193.
Kalifeldspath 1332. 
Kaliglimmer 599. 
Kaliharmotom 1802. 
Kalinatrolith 1694. 
Kalinatronfeldspath 1418. 
Kalinatronmikroklas 1382. 
Kalinephelin 869. 
Kaliophilit 869. 
Kaliorthoklas 1418. 
Kalkcanerinit 882. 
Kalkchabaeit 1787. 
Kalkehromgranat 80. 
Kalkeiscnaugit Iicdenher- 

git 960.

[ Kalkeisengranat 81.
■ Kalkfeldspath 1537. 

Kalkglimmer 649. 
Kalkharmotom 1802. 
Kalkkreuzstein 1802. 
Kalklabrador 1521. 1570. 
Kalkmejonit 1574. 1548. 
Kalkmesotyp 1684. 
Kalknatronfeldspath 1430. 
Kalknatronkataple.it 1603. 
Kalkoligoklas 1482. 1520. 
Kalkolivin 8.
KaLksUicat,hexagonal.l015. 
Kalkthongranat 51. 
Kalktrisilicat 1011. 
Kaneelstein 51.
Kaolin 833.
Kaolingruppe 827. 
Kapnikit 1155.
Karinthin 1201.
Karpholith 368. 
Karphostilbit 1665. 
Karyocerit 440.
Karyopilit 1161.
Kastor 1592. 1330. 
Katapleit 1603.
Kataspilit, 633. 640. 
Katzensilber 520. 
Kaw a-Kaw a 1199. 1248. 
Keatingine 1163.
Keatingit 1163.
Keffekil 852.
KelTekilit 852.
Keilhauit 1615. 1632. 
K elyghit 63.
Kentrolith 406. 
Kentrolithgruppe 406. 
Keraphyllit 1202.
Kerolith 800.
Kerrit 699. 724. 
Kieselaluminit 1829. 
Kieselgalm ei 1317. 
Kieselkupfer 460. 461. 
Kieselmalachit 461. 
Kieselmangan 1155. 
Kieselspath 1355. 1469. 
Kieselwismutli 45. 
Kieselwismutligruppe 43. 
Kieselzinkerz 1313. 1317. 
Kieselzinkspath 1316. 
Killinit 633. 640.
Kimolit 1828.
Kiiizigit 73.
Kirwanit 1220.
Klementit 739.
Klinochlor 680. 688. 
Klinohumit 374. 392. 
Klipsteinit 1157.
Knebelit 28.
Knopit 1649.
Kiilbingit 1269.
Kölnische Umbra 848.

Kohlengalmei 1317. 
Kokkolith 1032. 
Kokscharowit 1196. 1226. 
K ollyrit 1829. 1828. 
Kolophonit 82. 88. 90. 297. 
Komarit 806.
Konarit 806.
Kornerupin 432. 
Korundophilit 684. 688.721. 

724.
Kotsehubeyit 681. 688.718. 

723.
Koupholith 475. 482. 
Krablit 1397.
Kraflit 1397.
Kreuzstein 1794.
Krokalith 1688. 
Krokydolith 1265. 
Kryophylllit 587. 588. 590. 
Kryptolin 111. 
Kryptoperthit 1360. 1394. 
Kryptotil 432.
Kubizit 1714.
Kuboit 1714. 1721. 
Kuboizit 1772.
Kulibinit 1087.
Kupferblau 461. 462. 465. 
Kupfergrün 461. 
Kupferpecherz 462. 
Kupfersmaragd 455. 
Kupfferit 1196. 1182. 1226. 
Kuphit 1654.
Kuphonspatb 1654.
K yanit 153.
Kymatin 1194. 1208.

Labrador 1506. 1355. 
Labrador-Bytownit 1513. 
Labradorit 1506. 1428. 
Labradorstein 1353. 
Längbanit 445. 
Lanthanocerit 1,328.
Lapis T^azuli 909.
Lardit 829.
Lasur-Feldspath 1399. 
Lasurit 909. 
Lasurit-Lasurstein 913. 
Lasurstein 909.
Latialith 897.
Latrobit 1537. 1547. 1543. 
Laubanit 1727.
Lauinonit 1671.
Laumontit 1670.
Lävenit 1142. 1140. 
Laverstein 817.
Lawrowit, 1086.
Lazulit 912.
Lazulit, spanischer 922. 
Lcdererit 1788.
Lederit 1616. 1635.
Lehm 848.
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Lehuntit 1691.
Leidyit 760.
Lemanit 1199.
Lennililh 753. 1402.
Leuzin 1827.
Lenzinit 1827.
Leonhardit 1671.
Leopardit 1401. 
Lepidochlorit 699. 
Lepidolith 521. 592. 
Lepidomelan 523. 528. 549. 

569.
Lcpidomorphit 608. 612. 
Lcpnlith 1537. 1545.
Lepor 400.
Leptochlorite 733.
Lernilith 753.
Lesleyit 643.
Leucaugit 1037. 
Leuchtenbergit 679. 688.

717.
Leucit 1296.
Leuculite 1556.
Leukaugit 1037. 
Leukocyklit 1733. 
Leukolith 1296. 1556. 
Leukophan 944. 
Lenkophangruppe 944. 
Leukophyllit 608. 617. 
Leukotil 795.
Leukoxen 1616.
Levyn 1790. 1773.
L evynit 1790.
Lherzolith 14.
Liebenerit 871. 633. 
L ievrit 399.
Ligurit 1616. 1629.
Lilalith 521.
L illit 759.
Limbachit 795.
Liuibilit 21.
Lincolnit 1758.
Lindsayit 1537. 1546. 
Lindsei't 1546.
Linseit 1546.
Lintonit 1666.
Liparit 826.
Lithion-Eisen-Giiinmer 587. 
Lithionglimmer 521. 592. 
Lithionit 523.
L ith it 1594.
Lithocolla 834.
Lithomarga 834.
Llanea 466.
Loboit 283. 298.
Lodranit 996.
Loganit 699. 721. 1231. 
Logronit 996.
Lomonit 1671.
Lophoit 699.
Lotalalith. 1083.
Lotalit 1083.

Loxoklas 1358. 1402. 1372. 
Lucasit 550. 572. 
Lucbssapphir 923. 
Luxullianit 348.
Lythrodca 864.

M ade 132.
M adureit 370. 389. 1088. 
Maconit 699. 724.
Magnesia - Eisen - Glimmer 

539.
Magnesiaglimmer 539. 
Magnesiathongranat 62. 
Magnesit 811.
Malakolith 1032. 
Mangan-Amphibol 1157. 
Manganchlorit 716. 
Mangandisthen 444. 
Manganepidot 255. 256. 
Manganfayalit 27. 
Mangangranat 67. 
Manganhedenbergit 1033. 

1077.
Manganidokras 286. 293.

298.
Mangankiesel 1156. 
M anganocaldt 1729. 
Manganolith 1156. 
Manganopektolith 1138. 
Manganophyll 550. 569. 
Manganpennin 716. 
Manganspath 1155. 
Manganstaurolith 430. 
Manganthongranat 67. 
Manganvesuvian 286. 293. 

298.
Manganzeolith 1730. 
Maranit 132.
M arcdin 1158.
Margarit 523. 649. 
Margarodit 608. 618. 620. 

623.
Marialith 1554. 1558. 1565. 

904.
Marmairolith 1224. 
Marmolith 767. 785. 
Maskelynit 1525. 1312. 
Masonit 666. 669. 675. 
Mauilith 1504. 
Meerschaluminit 845. 
Meerschaum 810. 
Mehlzeolith 1684.
Meionit 1554.
Mejonit 1554.
Meizonit 1557. 
Melanglimmei- 743. 
Melanhydrit 848.
Melanit 81.
Melanocerit 438. 
Melanoceritgruppe 436. 
Melanolith 756.

Melanotekit 408.
Melilith 1583. 1581.
Melinit 848.
Melinophan 950.
Meliphanit 950.
Melopsit 803.
Mergel 848.
Meroxen 522. 528.
Mesole 1662.
Mesolin 1780. 1662. 
Mesolith 1706. 1684. 
Mesosiderit 14. 995. 
Mesotyp 1684.
Metachlorit 739.
Metal eucit 1299. 
Metaperowskit 1645. 
Metasericit 609. 612. 
Metaskolecit 1700.
Metaxit 767. 774.
Metaxoit 767.
Miascit 864.
Mica 520.
Micaphilit 130.
Miearell 334. 633. 641.1555. 
Michaelsonit 198. 
Mikrofelsit 1357.
Mikroklas 1382.
Mikroklin 1332. 1357. 1359. 
Mikroklin-Albit 1418.
Mi krokiin - A 1 h i t - Perthit 

1360.
Mikroklin - Anorthoklas 

1423. 1424.
Mikroklin- Mikroperthit 

1360.
Mikroklinoligoklas 1418. 
Mikroklin - Orthoklas - Per

thit 1360.
Mikroklinperthit 1360. 
Mikroperthit 1358. 
Mikrophyllit 1512. 
Mikroplakit 1512. 
Mikroschörlit 330. 836. 
Mikrosommit 873. 875. 
Mikrotin 1428. 
Mikrovermiculit 836. 
Milanit 1828.
Milarit 1596.
Mionit 1554.
Mizonit 1557.
Mizzonit 1554. 1557. 
Mondstein 1353.
Monophan 1763.
Monradit 1077.
Monrolith 144.
Monticeliit 6. 16. 
Montmorillomt 1829. 
Moonstone 1353.
Mordenit 1824.
Moresnetit 1326.
Mornit 1519.
Morvenit 1794.
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Mosandrit 1147. 1140. 
Mountain cork 7G6. 1194. 
Mountain leathcr 766. 1194. 
Mountain wood 766. 1195. 
Muldan 1367.
Murchisonit 1391. 1395. 
Muromontit 261. 264. 
Muspovit 523. 599.
Mussit 1032. 86.
Myelin 837.

N acrit 834.
Nadelzeolith 1684.
Nakrit 834.
Natrolith 1680. 1684. 
Natronanorthit 1548. 
Natroncancrinit 877. 
Natronchabasit 1787. 
Natronglimmer 645. 
Natronkatapleit 1603. 
Natronleucit 1713. 
Natronmesotyp 1684. 
Natronrnikrokiin 1393.1396. 

1418.
Natrononkoain 647. 
Xatronorthoklas 1418.1372. 

1393.
Natronrichterit 1197. 1224. 
Natronspodumen 1429. 
Natroxonotlit 1748. 
Necronit 1402.
Nekronit 1402. 1392. 
Neochrysolitli 28.
Neolith 814.
Neotokit 1162.
Nephelin 853. 
Nephelingruppe 853. 
Nephrit 1198. 1232. 1172. 
Neptunit 1607. 
Nertschinskit 1828. 
Neurolith 852.
Newportit 670. 675. 
Nickelgym nit 803. 
Niokelsepiolith 804. 812. 
Nickelsilicat 807. 
Nierenstein 1198.
Nigreseit 797.
Nontromt 1830.
Noralith 1196. 
Nordenskiöldit 1225. 
Nordmarkit 419. 426. 
Normalin 1802.
Nosean 894.
Noseanit 898.
Nosian 897.
Nosin 897.
Noumeait 804.
Nonmeit 804.
Numeait 804.
Nnmeit 804.
Nuttalit 1555. 1573.

Ochroit 1328.
Oegirin 1128.
Oegyrin 1128.
Oellaclierit 609. 621. 
Oulstein 857.
Offretit 1791.
Oisanit 220.
Okenit 1746.
Olafit 1464.
Oligoklas 1474. 1428. 1429. 
Oligoklas-Albit 1434. 1464. 
Oligoklas - Andesin 1476. 

1498.
Oligoklasit 1482. 
Oligoklasschiefer 1482. 
Olivin 8.
Olivingruppe 3.
Ollaire (pierre) 817. 
Omphacit 1035.
Onkoit 699.
Onkosin 609. 613. 619. 647. 
Ontariolith 1574.
Oosit 633. 937. 
Opalinallophan 1829. 
Ophicale.it 770.
Ophit 763. 765.
Opsimose 1156.
Oraviczit 839.
Orthit 257.
Orthochlorite 684. 688. 
Orthoklas 1332. 1356. 
Orthoklas - Mikropertliit 

1360.
Orthoklas-Perthit 1360. 
Orthose 1354.
Oryzit 1761.
Osmelith 1136.
Ossipyt 22.
Ottrelith 666. 670. 674. 
Outremer 912.
Ouvarovit 80.
Owenit 740. 741.
Ozarkit 1666.

Pagodit 828.
Pajsbergit 1156. 
Palaeonatrolitli 1693. 
Palagonit 848.
Paligorskit 1226.
Pallasit 13.
Parachlorit 64. 67. 754. 
Paradoxit 1367.
Paragonit 523. 645. 
Paralogit 1556. 1571. 
Paranthiii 1554.
Parastilbit 1765.
Pargasit 1186. 1194. 
Parophit 871.
Parorthoklas 1418. 
Partschin 95.
Passauit 1555.
Pattersonit 699. 723.

' Paulit 966.
Pechgranat 82.

1 Peckhamit 995. 
Pegmatolith 1357. 
Pektolith 1135.
Pelhamin 798. 

j Pelhamit 754. 798.
Pelikanit 1828. 

i Peliom 923.
Politischer Eelsittuff 838. 

845.
Pennin 679. 688. 710. 
Pentaklasit 1031.
Peplolith 937.
Peridot 8.
Periklin 1428. 
Periklin-Gesetz 1435. 
Peristerit 1469. 
Perlglimmer 523.
Perofskit 1644.
Perowskit 1642.
Perthit 1357. 1403.
Pesillit 1157.
Petalit 1592.
Petrosilex 1357.
Phacelit 96.
Pliacelitgvuppe 96. 
Phäaktinit 1206.
Phästin 970. 976. 
l ’hakolitli 1773.
Phonakit 38.
Phengit 522. 527. 
Philadclphit 550. 573. 
Phillipsit 1799.
Phlogopit 522.524. 528.550. 
Phönit 864.
Pholerit 835. 840.
Photizit 1157. 1156. 
Photolith 1136.
P hyllit 670. 675. 
Phyllochlorit 699. 701. 
Physalit 115. 
Picroanalciina 1718.
Pictit 1614. 1631. 
Piddingtonit 994. 
Piemontit 251.
Pierre des amazones 1354. 
Pierre de Labrador 1353. 
Pierre de lune 1353. 
Pierre ollaire 817.
Pierre de savon = Saponit 

807.
Pierre de savon = Meer

schaum 812.
Pierre de soleil 1353. 
Pihlit 1125.
Pikranalcim 1718. 
Pikro-Epidot 247. 
Pikrofluit 768.
Pikrolith 768. 782. 
Pikrophyll 1077. 
Pikrophyllit 1077.
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Register. 1839

Pikrosmin 796. 
Prikrotephroit 31. 
Pikrotliomsonit 1664. 
Pilarit 468.
Pilinit 1826.
Pilit 796. 1213.
Pilolith 796.
Piinelit 805.
Pinguit 1830.
Pinit 633. 937.
Pinitoid 633. 642.
Piotin 807.
Pistacit 220.
Pitkärantit 1083. 
Plagioklas 1428. 
Plumballophan 1828. 
Pollucit 1329.
Pollux 1329.
Polyadelphit 82. 91. 
Polyargit 1537. 1544. 
Polychroilith 940. 
Polychroit 929.
Polylith 1089.
Polylithionit 587. 588. 590. 
Poonahlith 1704. 
Porcellopkit 785.
Portit 852.
Porzellanerde 834. 
Porzellanit 1555. 1562. 
Porzellanspath 1555. 1563. 
Porricin 1037.
Praseolith 940.
Prasilith 808.
Prasiolith 940.
Pregrattit 646.
Prehnit 470.
Prehnitoid 1557.
Prime d’émeraude 1032. 
Prismatin 431. 
Prismatingruppe 430. 
Prochlorit 679. 688.
Prote'it 1037.
Prolheüt 284. 1037. 
Protobastit 973. 
Protochlorit 64. 67. 752. 
Protolithionit 555. 589. 
Protovermiculit 550. 572. 
Pseudo-Albit 1430. 
Pseudobiotit 550. 553. 
Pseudoleueit 1309. 
Pseudonatrolith 1825. 
Pseudonephelin 855. 874. 
Pseudophit 699. 701. 703. 

704.
Pseudoskapolith 1570. 
Pseudosmaragd 1286. 
Pseudosommit 855. 
Pseudosteatit 1828 
Pterobtb 550. 568.
Ptilolith 1824.
Puflerit 1814. 1817. 
Pulaskit 1257.

Punamn 1248.
Pusehkinit 221. 246. 
Pyknit 114. 117. 124. 
Pyknotrop 1554. 
Pyknophyllit 609. 617. 
Pyrallolith 1037. 1083. 
Pyrargillit 940.
Pyrauxit 828.
Pyrenäit 83. 87.
PyTgom 1033.
Pyrodmalith 512. 
Pyromelan 1616. 1635. 
Pyrop 62.
Pyrophyllit 827. 
Pyropbysalit 114. 118. 
Pyrorthit 260. 267. 
Pyrosklerit 1038. 1069. 
Pyrosmalith 512. 
Pyrosmalithgruppe 510. 
Pyroxen 1031.
Pyroxene, asymmetrische 

1153. 1167. 1171. 1177. 
Pyroxene, monosymmetri

sche 1003, 1016, 1117. 
1125, 1135. 1140. 

Pyroxene, rhombische 960. 
Pyroxene, Zirkon-Pyr. 1140. 
Pyroxengruppe 9;;8. 960. 
Pyrrholith 1537. 1544.

Quincit 812.

R  siehe auch Rh. 
Rabengliinmer 587. 589. 
Radauit 1515.
Radiolith 1691.
Ranit 863. 1670.
Raphilitli 1231.
Rapidolith 1554.
Eastolyt 550.
Ratholith 1137.
Raumit 941.
Razoumoffskin 1830.
Reissit 1766.
Rensselaerit 817. 823. 
Retinalith 770.
Ehätizit 153.
Rhapliilith 1231. 
Rhapidolith 1554.
Rhastolyt 550. 574. 
Rhetinalith 770. 787. 
Ehipidolith 679. 688. 
Rhodalit 853.
Khodochrom 679. 688. 719. 

720.
Rhodonit 1153. 1156. 
Rhodophyllit 679. 688. 
Rhodusit 1260. 
Rhombenporphyr 1396. 
Rhombischer Schnitt 1436.

Rhyakolith 1356.
Richterit 1186. 1197. 1224. 
Riebeckit 1263.
Riemannit 1828.
Rinkit 1150. 1140. 
Eipidolith 679.
Riponit 1559. 1573.
Rodit 995.
Röpperit 33.
Röttisit 806.
Romanzowit 58.
Roscoelith 644.
Rosellan 1537. 1544. 1538. 
Rosenbuschit 1140.
Rosit, 1537. 1544.
Rosterit 1284. 
Eothbraunsteinerz 1155. 
Rothoffit 83. 88.
Rothspath 1155.
Rothstein 1155.

! Rubellan 551.
Rubellit 328.
Rumpfit 752.
Ryakolith 1356.

Saccharit 1498. 
Säulenglimmer 334. 
Sagvandit 989.
Sahlit 1032.
Sakura-ishi 931.
Salit 1016. 1032.
Salmit 671. 674.
Samoit 1829. 309. 
Sang-i-yashm 784.
Sanidin 1854.
Saphir d'eau 923.
Saponit 807. 1830.
Sappare 153.
Sapphir 911.
Sapphirin 433. 897. 
Sarkolith 1581. 1787. 
Sashachit 1804.
Saspachit 1804.
Saualpit 202. 1202. 
Saussurit 1552. 203. 1199. 
Savit 1689.
Scarbroit 1829.
Scliabasit 1772.
Schalstein 1005.
Scheffcrit 1016. 1033. 1081. 
Schillerfels 972.
Schillerspar 970.
Schillerspath 969. 
Schillerstein 970. 
Schmelzstein 1556. 
Schneiderit 1675.
Schnitt, rhombischer 1436. 
Schörl 327.
Schorlmnit 81. 83. 91. 
Schrötterit I 829. 
Schuchardtit 760.
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1840 Register.

Schuppensteiii 521. 
Schwarzbraunsteinerz 1156. 

1162.
Schweizerit 770. 780. 
¡Schwerstem 1828. 
Scolexerose 1570.
Scorza 220.
Scoulerit 1664.
Sebesit 1212.
Seebaehit 1781.
Seifenstein 807.
Seladonit 849. 851. 
Selwynit 847.
Semelin 1615. 1617. 1618. 
Sepiolith 811.
¡Sericit 610. 612. 613. 621. 

626.
Serpentin 761. 
Serpentinasbest 767. 
Serpentingruppe 761. 
Severit 1827.
Sfeno 1615.
Shepardit 969.
Shergottit 1093.
Seybertit 664. 665.
Siberit 328.
Sideroklept 21. 
Siderophyllit 551. 572. 
Siderophyr 996.
Sidérose,hiaolith 742. 745. 
Siena, Terra di 848. 
Siegelerde 1828.
Sigterit 1464.
Sigtesit 1464.
Silfbergit 1197. 1223. 
Silicate 1.
Silicate (wasserhaltige 

amorphe) 1827.
Silicit 1519.
Silicoborocalcit 469. 
Sillimanit 141.
Simlait 845.
Sinopit 1831.
Sismondin 666. 669. 673. 
Skapolith 1554. 
Skapolithgruppe 1554. 
Skaptolith 1554.
Skarn 1222.
Skimmer 520.
Skolecit 1698. 1684. 
Skolecit, wasserfreier 1570. 
Skolopsit 901.
Skorza 220.
Sloanit 1664.
Smaragd 1278. 
Smaragdfluss 1279. 
Smaragdit 1201. 1032. 
Smaragd-Malachit 455. 
Smaragd-Mutter 1279. 
Smaragdochalcit 455. 
Smaragdspath 1279. 
Smectit 1828.

Smektit 1828.
Smeraldo 1278.
Sinithsonit 1317.
Snaiderit 1675.
Snarumit 1188.
Soaprock Soapstone 807. 
Sodait 1555.
Sodalith 885'
Sodalith-Haüyngruppe 883. 
Soda-table-spar 1136. 
Somervillit 1584. 1587. 465. 
Sommit 855. 874. 
Sonnenstein 1353. 1357.

1475. 1485. 1487. 
Spadait 810.
Spangit 1808.
Spath chatoyant 970.
Spath en tables 1005. 
Speekstein 815.
Specularis 520.
Spessartin 67. 
Sphärodesmin 1814. 
Sphärostilbit 1814.
Splien 1609. 1615. 
Sphenoklas 943.
Sphragid 1828.
Sphragidit 1828.
Spinther 1615. 1631. 
Spinellan 897.
Spodumen 1117.
Spodumen, ß, 1121. 
Sprenstein 1693. 863. 879.

890. 1485. 1555. 
Sprödglimmer 657.
Stanzait 130.
Staurolith 417. 1794. 
Staurotide 419. 1794. 
Steargilit 1829.
Steatargillit 1829.
Steatit 815.
Steeleit 1825.
Steenstrnpin 439.
Steinheilit 923. 930. 
Steinmark 834.
Stellit 1136. 1691.
Stilbit 1752. 1814. 
Stilpnomelan 757.
Stirlingit 34.
Stolpenit 1829.
Strablstein 1193. 
Strahlzeolith 1812. 1752. 
Strakonitzit 1054. 
Stratopoit 1162.
Strigovit 746.
Strogonowit 1555. 1571. 
Strüverit 671. 673.
Stylobat 308.
Subdelessit 750.
Succiiiit 51.
Sulfatallophan 1828. 
Sundvikit 1537. 1546. 
Sunstone 1353.

Syhedrit 1828.
Syntagmatit 1203. 1218.

1231.
Szaboit 969. 981.

Tabergit 700. 715.
Täljsten 816.
Tafelspath 1005.
Talcit 847.
Talcosit 847.
Talcum 816.
Talk 815.
Talk, nickellialtiger,· 804. 
Talkcldorit 700. 713. 715. 
Talkoid 817. 819. 
Talksteinmark 837.
Taltalit 328. 354.
Tangiwai 784. 1199. 1248. 
Tankit 1537. 1543. 
Tautolith 261. 262. 
Telgsten 816.
Tephroit 30.
Teratolith 845.
Terenit 1573.
Terra di Siena 848.
Terra sigillata 1828. 
Tetartin 1428.
Tlialackerit 1185.
Thalit 807.
Thallit 220.
Thermophyllit 770. 781. 783. 
Thiorsauit 1537. 1545. 
Thomsonit 1660. 1662. 
Thon 848.
Thulit 202. 206. 207. 
Thumerstein 494. 
Thuringit 740.
Tigerauge 1266.
Timazit 1219.
Tinguait 866.
Titanate (Silicate und) 1. 
Titanaugit, 1043.
Titanit 1609. 1614. 
Titanolivin 22. 
Titanomurphit 1616. 
Tobennorit 1746.
Tomosit 1157. 1156.
Topas 102.
Topas-Andalusit-Gruppe97. 
Topazolith 83, 84. 86. 
Topfstein 817.
Totaigit 796.
Traversellit 1038.
Tremoli t 1186. 1193. 
Triklasit 935. 

i Triphan 1119.
Triploklas 1662.

' Tritomit 441.
Trooatit 37.

I Tschermakit 1465. 1487.
I Tschewkinit 1641.
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Register.

Tuesit 840. 
Tungstein 1328. 
Tungsten 1328. 
Turmalin 311.

TTigit 486. 
Ultramarin 909. 
Umbra 848. 
Unghvarit 1830. 
Unghwarit 1830. 
Unionit 203. 208. 
Uralit 1039. 1085. 
Uralortbit 261. 268. 
Uwarowit 80.

Yaalit 754.
Valencianit 1400. 
Vanadinaugit 1086. 
Yanadinbronzit 983. 1068. 
Vanadiolith 1086. 
Vanuxemit 1326.
Yargasit 1038.
Vasit 261. 266.
Venasquit 671. 673. 
Venerit 848.
Vermiculit 551. 575. 753. 
Veatanit 832.
Vesuvian 277.
Victorit 968. 996.
Villarsit 16.
Vilnit 1011.
Violan 1115.
Vittingit 1162.
Voigtit 551. 554. 555. 
Volcanit 1031.

[ Vorhauserit 770. 779. 
Vosgit 1516.

W agit 1324.
Waldheimit 1208. 
Walkererde 848.
Walkerit 1137.
Wallerian 1034. 1196. 1223. 
Waluewit 658. 661. 
Wargasit 1038.
Wasit 261. 266. 
Wassersapphir 923. 
Webskyit 1831.
Wehrlit 406.
W  eissigit 1367. 1667. 
Weissit 341.
Werncrin 1128.
Wcrnerit 1554.
Westanit 832.
Willeoxit 656.
Willemit 34. 
Willemitgruppe 34, 
Williamsit 770. 786.
Wilnit 1011.
Wilsonit 1556. 1574. 
Wiluit 283. 301. 
Wismuthblende 44.. 
Withamit 221. 242. 
Wittingit 1162.
Wohlerit 1144. 1140. 
Wörthit 144. 147. 
Wollastonit 1003. 
Würfelzeolith 1714. .1772. 
Wundererde 845.

Xanthit 283. 302. 
Xanthitan 1616. 1635.

1841

Xantholith 419. 426. 
Xanthophyllit 658. 660. 
Xanthorthit 261. 266.

I Xanthotitan 1635.
■ Xantliotitanit 1635.

Xenolith 144. 147.
I Xonaltit, 1748.

Xonotlit 1749.
Xylit 766.
Xyloehlor 1741.
Xylotil 766. 1195.

Yanolith 494.
Yenit 400.
Ytterbit 189.
Yttergranat 71. 83. 88. 
Yt.trotitanit 1609. 1615.1632. 
Yü 1245.

Zeagonit 1810.
Zeolith (Beyer’s) 1826. 
Zeolithe 1653. 1654.
Zeuxit 367.
Zillerthite 1193.
Zinkfayalit 27.
Zinkglas 1316.
Zinkglaserz 1316.
Zinkspath 1316. 
Zinkstanrolith 428. 
Zinnwaldit 523. 587. 589. 
Zirkon-Pyroxenel 140.1176. 
Zöblitzit 795.
Zoisit 200.
Zonocblorit 486.
Zunyit 416. 885.
Zurlit 1585. 1586.
Zygadit 1453. 1465.
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Berichtigungen.

Seite 3
33 21
33 75
33 163
33 187
33 290
33 312
33 312
33 312
33 409
33 669

5! €88
746
863

33

33

33

33

33

1017
1297
1435
1435
1518
1518

Zeile 3 v. u. lies «(110) ooP statt W(100)coP.
„  6 v. u. lies 1824, 40 statt 1828.
,, 22 v. u. lies Andesit statt, Dlorit.
„ 1 v. ü. lies Be./AlOHySiOJ, statt Be(A10H)s(SiCU.
„ 9 v. o. lies FeBejY2SiäO10 statt Fe8BesY 2Si2O10.
„ 9 y. u. lies 3-34 statt 33-34.
„  8 V. o. lies ^(5270) statt /(5170).
„ 8 v. o. lies (8.5.13.0) statt (8.1.13.0).
„  15 V. o. lies <7(3142) statt g(4142).
„ 10 v. o. lies BaO statt BeO.
„  15 u. 16 v. o. streiche die Angabe von R o s e n b u s c h . Dieselbe wurde 

von R o s e n b u s c h  (Pbysiogr. 1885, 1, XV) im Öruckfehler-Ver- 
zeichnis widerrufen.

„ 2 v. u. lies — | P  und —  ̂ P  statt f  P  und ^ P .
„  16 V. u. lies älter statt jü n ger.
,, 22 v. u. Hess P ogö. Arm. 1845, 6 5 , 2*6 statt 1845, 66, 276.
„ 21 v. u. lies — 5P5 statt - 5 P 4.
„ 23 V. o. lies 1875 statt 18l6.
„ 18 v. 0. lies 86° 8' statt 86° 12'.
„ 19 V. o. lies 87° 6' statt 83° 54'.
„ 7 v. o, lies X X X V III statt XL.
,, 8 v. o. lies X L  statt X X X IX .
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